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Kaifer 


1. 
Heinrich. 





Bodmer bielt ihm anfangs 1) fie Hetnrid) VI, 
Friedtichs J Sohn und Nachfolger; bann 2) aber fir 
Heinrid) VIL aus bem Haufe Luremburg, weil die 
Sprache fie jenen Beitgenoffen Eſchenbachs (47) yu 
neu und nett wire. Mad Abelung #) und Kod*), 
foll es Heinrich, Friedrichs UM Sohn, fein, der 1220 
gum Deutſchen Konig gewaͤhlt, 1235 wegen Empérung 
gegen feinen Water abgeſetzt wurde, und 1242 im 
Gefangniffe ftarb. Die Schwierigteiten, welche Adelung 
bei den uͤbrigen Heinrichen findet, gibt er nidt an; 
vermuthlid) bielt ex aud) wohl den erften fie gu fruͤh, 
und ben zweiten file gu fpdt, ba diefer auf feinem Roͤ⸗ 
Merjuge 1313, vermuthlid) an Gifte, ftarb, Bodmer 
meint aber nod 5), es koͤnnte aud) wohl Heinrid) von 
Thicingen, mit bem Beinamen Raépe fein, den In— 
noceng 1V im J. 1246 dem abgefesten Friedrich II 
entgegenfegte, und ber von vielen Reichéftinden, naz 
mentlid) aud) in Zuͤrich, ber Vaterſtadt ber Maneſſen, 
anetfannt, von der Gegenpartei aber der Pfaffenkaiſer 
genannt wurde. 

Sur den letzten ſpricht außerdem nod, daß er aus 
einem der Poefie geneigten und durd) fie beruͤhmten 
Haufe ftammte, als Sohn des Landgrafen Hermann, 
auf deffen Wartburg der Sangertrieg (72) gehalten 
tourbe, worin er felber mit auftritt, (wie in bem damit 
in Berbindung ftehenden Gedichte vom Lohengrin,) 
und deſſen fo ruhmvoll bier und an anderen Orten und 
von anderen Didtern (3. B. Heinrid) von Velded, 
Albrecht von Halberftadt ) gedadt wird; fo wie fein 
Gruder Ludwig V, benannt der Fromme, der vor 
Accon 1190 fiel, und fein dlterer Sohn, Heinrichs 


1) Proben Gord, S. XX, 

2) Gorrede sur Mane. Samml. J. S. VI. 
3) Magay. LT, Nr, 47, 

4) Deut, Litt. Geſch. U, 54, 

&) Am leiten Ort, 7 


Gruder, Ludwig VI, benannt ber Heilige (ff. 1227) 
und deffen Gemahlinn die Heilige Eliſabeth, manig: 
faltig befungen find®). Auch erſcheint Heinrich felber 
alé Didterfreund, ba ec die gereimte Weitkronik 
Rudolfs von Hohen= Ems veranlafte, deren Zueig⸗ 
nung vermuthlid) nad) feinem Tode (1247) an feinen 
Gegner Konrad IV umgeſchrieben wurde 7). Aber 
Heinrid) war ſchon hodbejahrt, alé er das Reich uͤber⸗ 
nahm, fo daf ec ſich anfangs deshalb weigerte, und 
fonnte damals ſchwerlich nod) diefe Minne = Lieder 
fingen, die ſich deutlich auf diefe Wuͤrde beziehen. 
Auch wurde er nur gum Deutſchen Kinig gewaͤhlt, 
und fann nidt auf den Kaifernamen Anfprud 
machen, welchen dod die Maneffifde und Weingarter 
Handſchriften dem Dichter geben, fo wie ibn die Ges 
maͤlde beider darftellen. Der Kaifer fist hier (in der 
erften) auf einem Stuhl ohne Arme, hat cin breites 
Gefidt, ſchwarze Augen, krauſes brauneés Haar, 
roͤthlichen Bact, auf dem Kopf eine Krone von drei 
Kndufen, und ein blaues Keid mit golbenem Kragen, 
von weldem ein golbener Streif mit Blumen von 
Geftein bis auf den Guͤrtel niedergeht. Ein Purpur- 
mantel fallt von der Sehulter des Kaifers dit 
unten herab; in dec Rechten Halt er ein goldenes 
Scepter, bas in eine golbene Lilie endigt, im ber 
Linfen eine (ange Pergamentrolle. Rechts neben ihm 
ſteht cin Schwert, die Spige nad) unten, dec Griff 
von Perlmutter, Rnopf und Krenz von Gold; 
ein weißes Gehenk windet fid) um die ſchwarze 
Scheide. Oben rechts, cin goldener Schild, darin 
ein ſchwarzer (Reichs-) Adler mit rothen Klauen 


6) Grundr. S. 197. 299. Das ebend. S. 199 aufgeſuhrte Ger 
dicht von Gottfried von Bouillon it nichts andered, ald dad , 
Heldengedicht von Cubwig V, mit turyem Cingange von den erflen 
Kreusstiaen, Mehr davon bei 7 Heinrich von Meisen. 


7) Grunbr, S. 225, 
1 * 


4 1. 


und Schnabel 1); links, ein ſchwarzer Helm, daruͤber 

eine bec vorigen aͤhnliche Krone, und auf diefer 

$i —— vorigen aͤhnlicher Adler mit ausgebreiteten 
eln. 

Aus demſelben Grunde kann aud nicht Fried⸗ 
richs IL Sohn, Koͤnig Heinrich gemeint fein. Der 
wirkliche Kaiſer Heinrich VIl iſt aber in aller Hinſicht 
zu ſpaͤt, ſchon der Sprache und Art dieſer Lieder nach, 
und ſelbſt urkundlich, indem, wenn aud) die Maneſſi⸗ 
ſche Handſchrift es zuließe, doch der vordere Theil 
det Weingarter Handſchrift, welche ebenfalls mit die⸗ 
* —— Dichter beginnt, augenſcheinlich weit 

ter iſt. 

Wir werden alſo auf Kaiſer Heinrich VI zuruͤck⸗ 
gewleſen, welchen bie Geſchichte 2) zwar beſonders nur 
als einen ſtrengen, hatten, ja grauſamen Herrſchet 
kennt, der, nachdem er Neapel und Sicilien durch 
Helrath der letzten Erbinn Conſtanze ſeinem Hauſe er: 
worben, zuletzt aud) bie Kaiſerwuͤrde darin erblich 
machen, und ſelbſt das Griechiſche Kaiſerthum damit 
vereinigen wollte, aber ploͤtzlich im 32ſten Jahre 1197 
in Meſſina ſtarb. 

Heinrich war wohl gebaut, ſchlank, ritterlichen 
Uebungen hold, den Luͤſten feind, der Lateiniſchen 
Sprache maͤchtig, uͤberhaupt ſeiner hohen Beſtim⸗ 
mung gemaͤß gebildet, und fuͤhrte ſchon unter ſeinem 
grofen Vater, Friedrich I (ft. 1190) die Zuͤgel der 
Hertſchaft mit ftarker Hand. Das groge Pfingſtfeſt, 
in und bei Maing am Rheine 1184, wo Friedrid) J 
alle Herrlichkeit und Glanz feiner Macht entfaltete, 
felber turnirte, und feine Sohne Heinrich und Fried: 
tid), nad) Berweifen dex Tuͤchtigkeit, feierlich gu Mite 
tern ſchlug, iff von Heinrid von Veldeck (16), in der 
Aeneis (13021 ff.) und von bem Nordfranzoͤſiſchen 
Dichter Guiot von Proving +), als Augenjeugen, wie 
von mebhreren Geſchichtſchreibern umſtaͤndlich geſchil⸗ 
dert. Nicht minder praͤchtig war Heinrichs Vermaͤh⸗ 
lung mit Conſtanzen 1186 ju Mailand. Conſtanze 
war zehn Jahr alter, als der 21jaͤhrige Heinrich und 
wird binfend und fcielend genannt, aber nut von 


1) Ebenfo gab itu Friedrich If am Kien, als Reichtſadt 1297, 
Rauchs Hester. Geich. Lt, 460. Mad) Spelmanni aspil. p. 36, 
Higt das Steinbild von deſſelben Kaifers Wappen im Weſtminſter dene 
fetben cinfachen Udler, Val. Dies Leb. d. Troub. S. 919. Ym Titurel 
(ded alten Dr, Kap, 32: Str, 4755) fuhrt der Kaifer den ganien, Artus 
nur den halben Udler, Der dovvclfopfige Reichsadler erſcheint ert unter 
den Habsburgern, Val. Speneri opus herald. (1680) U, 45, 

2) Ucber if, wie uͤber andere hier vorfommende bedentende 


Manner diefer Beit, verweife id bier cin fir allemal auf 
Raumers Gerd. der Hofenttaufen und ihrer Zeit. 


Kaifer Heinrich. 


Parteifdhreibern. Peter von Ehulo (bei Salern) daz 
egen, in feinem Lateiniſchen Gedichte von Heinrichs VI 
haten in Sicilien, ſchildert zwiſchen 1195 —97, fie 

alfo *); 

A magnis veniens natalibus orta Beatrix 
concipit a sole lux paritura diem. 

Virtutem virtus, docilem proba, casta pudicam, 
_formosam peperit pulchra, beata piam, 

Nascitur in lucem de ventre beata beato, 
de Contantini nomine nomen habens, 


Und dem gemdg find aud) bie Bilder in der eingigen 
Berner Handſchrift diefes Gedidhts, die ohne Zweifel 
diefelbe iff, welche der Dichter dem Kaifer uͤber⸗ 
teidjte 5), und two unter andern Conftange dargeftellt 
ijt, wie fie Heinrich den Verlobungéring reicht, und 
wie diefer fie yu Pferde heimfuͤhrt. Zugleich erſcheint 
Heincid) hier dfter ſeht aͤhnlich bem Maneſſiſchen 
Bilde, befonderés auf dem erſten Blatte, wo der Kaifer 
unbirtig, mit Krone und Scepter auf dem Throne 
fiet, unter einem Rundbogen, und das Bud 
des vor ihm knienden Dichters mit ber Rechten 
empfaͤngt. 

Gleim uͤberſchreibt zwar das erſte von Heinrichs 
Liedern: „An feine Gemabhlinn.* Dod waren an 
diefe, uͤberdies cine Waͤlſche, welche gleidyeitige Sage 
feiner Bergiftung beſchuldigt, ſchwerlich feine innigen 
Liebeslleder gerichtet, fondern wohl, frither oder fpater, 
an irgend eine anbere Hecrinn feiner Gedanfen, feines 
Herzens; und daß eine ſolche von ber Ehefrau oft 
ſehr verſchieden war, und ſelbſt eine andere Ehefrau 
feim fonnte, erbellet aus Ulrichs von Lichtenſtein 
(77) ,,§cauendienft.¢ 

Die beiden Lieder, welche aud Docen *) ihm bei- 
legt, gebdren gu den ſchoͤnſten und gefuͤhlvollſten der 
ganzen Sammlung, die fie hier, wie in dee Weingarter 
Handſchrift, wiirdig erdffnen. Das erſte hat in Inhalt 
und Weife nod den einfachen epiſchen Gang, wie bei 
mebrecen ber dlteften Didter, 4. B. Kuͤrenberg (26), 
Waltram von Greften (104), mit denen es auch faft 
gang bie Nibelungenſtanze gemein hat, nur die Ein: 


D Ym feimem moraliſche ſaturiſchen Zeitſpiegel bible genamat 
Cunferm SMenner vergitidbar) K. Graf Caylus in mem. de 
Vaead. des Inser. T. 21, p. 194. 

4) GS. 4 der einsigen, (hon felterten Ausgabe von Gam, Engel 
(Wafel 1746, 4), mit ciner Auswahl der cine Seite jedes 
Blattes cinnehmenden Bilder. 

5) Sie it aus Bongars NachiaG, umd kam etwa durd die fot: 
gende Sransolifche Herrſchaft in Apulien nad Frantreich. 


6) Mus. I, 169, 


1. Kaiſer Heinrid. 5 


ſchnitte reimend und dem letzten Einſchnitte noch eine 
Reimzʒeile anfuͤgend, welche bei dec erſten —— 
gefallen iſt. Der finnige Schluß von dems Edelge⸗ 
ſteine, das man in Gold legt), wird noch bedeutſa⸗ 
met durch Erinnerung an Nibel. 128: 
— — — ban fi im (Giegfrieden) maren Holt, 
bil der ebelen fteine bie vrauwen leiten im bag goft, 
Wie fi mit Gorten Molten twiirhen df fe wat 
bén jumgen froleen rennen. 

Das erfte Lied hat hohern lorifden Schwung, aud 
in ben laͤngeren gefliigelten (daktyliſchen) Reimyeilen. 
Den getrinten Sanger bejeidnen bie ſchoͤnen Biige, 
baf er nur bei ber Geliedten fid) als Konig fuͤhle, und 
Tieber bie Krone, alé fie, aufgeben twolle, und ihr 
Werluft ihm Ade und Bann yum Troſt machen 
wuͤtde 2). Die ungleiche Meffung der Reimgeilen, 
beſonders im erften Liede, und die wechſelnde Reims 
fiellung im zweiten, errathen aud) bad Alters 
thum; obgleid) manches wohl nur den ſpaͤteren Ab⸗ 
ſchriften beizumeſſen, die jedoch beide hier ſeht uͤber⸗ 
einſtimmen, ſelbſt in der erwaͤhnten Luͤcke, alſo die 





2) Vol, 127 Aour. v. Wierd, XvIII, 1. 

2) Sehr bedeutſam Hat der neuſte und beſte Tragifer der Ho⸗ 
henſtauſen, Raupach, in Heinrid) Vi dieſes Lied, ald an cine 
friihere Deutfche Gelledte, hervorgehoden, 

D Ged. nad bem Minneſ. S. ta, mit bem Tert. 

4) Jn Bragur BW, wi, Et. 1, S. 136, 

5) Minnelieder S, 1, 

6) Eunomia 1905 Rey, S. 375, - 

7) Ginment, aug ben Minne. S, a, mit dem Fert, amd 
Mnmerfungen S, 138, ; 

& Jn f. patriot. Phantaſiten Bert, 1778) Gd. III, S. 249. 

9) Vel. meinem Grund. S. sos, 


10) Die Provenjaten find auf ihm, wie tiberhaupt auf dle 
Dentihen, meiſt nicht gut su ſprechen. Peire de 1a Caras 
Dane warnt te Lombardiſchen Städte, die ſich auch gegen den 
Kalſer versanden, und erinnert fle an (eine Harte in Mpelien (1194)s 
bet Raynouard poesies des Troubadours t, 1V, p. 197: 


1, D’un sirventes faire 
Ee mos pessamenz 
Quel pogues retraire 
Viaiz ¢ breumens, 
Qu’el noatr’ Emperaire 
Ajosta grans genz. 
Lombart be us gardatz 
Que ja non siats 
Peier que compratz 
Si ferm non estatz. 
1. Ein Sirventes zu dichren, 
it mein Gebante, 
dak ihrs weiter (agen fount, 


gemeinfame Urſchrift treu toleder geben; aud kann 
der unregelmafige maͤnnliche Reim in ber zweiten 
Strophe nicht wohl fo erklaͤrt, und aud nidt als 
ein findlidjer Reim gefaßt werden, dergleichen in 
gewiffen Fallen wohl mit weiblichen wechſeln. 

Das erfte Lied iff fchon von Gleim nachgefun: 
gen 3), dann von J. G. Hermes moderniſirt und 
entftelit *); von Died erneuet >), wie von mic 
bas zweite 8); beibe frei umgedichtet, von W. Muͤl⸗ 
fer 7). 


Gin drittes Lied, welded Moͤſer in feinen 
Bruchſtuͤcken mit ber Ueberſchrift Benrieug fand und 
herausgab 8), legt er eben diefem Dichter bet, den 
et aud fiir Heintich VE halt, und findet darin dens 
felben Styl und das gleide feurige Gefühl; und id 
babe es, mehr fir Heinrich von Velde (16) ge⸗ 
neigt, bem zweiten Liede, eben fo erneuet, beigefuͤgt: 
indefjen wird man es je6t, aus inneren und aͤuße⸗ 
ten Gruͤnden, nebft mehreren eben fo bezeichne— 
ten Qiedern derfelben Urfunde®), unter Heinrid 
Frauenlob (Bd. Ul, S. 369) finden! °), 


bitnbig und eres 
unſer Saifee 
verfammelt viel Bolks, 

Lombarden, hutet euch wohl, 

bak the uicht ſchlinumer 

als vertauft feid, 

wenn ihe nicht feſtſtehet. 

2, De son aver prendre 
No us mostrats avars, 
Per vos far contendre 
Ja non er escara ; 

Sil vos fai pois p[rjendre, 
L*’avers er amare: 
Lombart etc, 


2 Gon feimer Habe zu mebmen 
atige ſich kelner acitig; 
cud ſtreiten zu machen, 
mird er nidit farg fein, 
wenn er euch dann hängen laßt, 
it die Habe bitter, 

Lombarden zc, 

3. De Puilla us soveigna 
Dels valens baros, 
Quꝰil non an que preigna 
For de lor maizos, 
Gardatz non deveigna 
Alretal de voa; 

Lombart ete, 

3. Von Apulien aedentet 
an die edlen Barone, 
die nichts mefe haber, daw er meine, 
auer, die Safer. 


Hutet euch, daG es euch nicht 
eben fo ergche. 
Lombarden 2c, 


4. La gent d’Alamaigna 
Non voillas amar, 
Ni Ia soa compaigna 
No ws plassa user, 
Qe’ar cor mi’n fai laigna 
Ab lor sargotar, 

Lombart ete, 


4 Das Deutiche Gork 
wilt ich miche lieben, 
noch thre Geiellſchaft 
frgend haben, 
bent mit thut dad Hers teh 
von ihrem Krächzen. 
Lombarden ꝛc. 


s. Grant Nogles ressembla 
En dir: ,Borderguats!“ 
Lairan, quant se sembla, 
C’uns cans enrabiatz, 

No volllatz ja venga, 
De vos lo loignatz, 
Lombart etc. 


5. @rofi.... 
rufen fie: „Border guatz!“ 
fie bellen, fo Ningt es. 
DaG cin toller Hund 
zu euch fonune, verfanget nice; 
titfernet iGn von euch. 
Gombarten i. 


Gang ebenfo (aft fic Peire Vidal, Heinricht abenteuer: 
lider Nebenfaifer, vernehmen, ebend. V, 339 and Diy Poefie 
dee Troubas, S. 971: 

Lombart, membre us com Polls fo conquiza 
De las donas e dels valens baros, 
Com las mes hom en poder de garsos, 
E de vos lai faram peior deviza. — — 


fombarben, evinnert euch, al? Upulien erobert ward, 
der Frauen und ber hohen Garone, 
wie man fie in bie Gerwalt ter Buben gab; 
mit cud wird man nod ſchlinmer verſahren. — — 


Alamana trob deschausitz e vilas, 
E quan neguna se feing d’esser cortes, 
Ira mortals e dola et enois es, 
+E los parlara sembla lairar de cas, 
Per qu’ iew no vuelh esser senbors de Friza, 
C’auzis tot jorn lo glai dels encica, — — 


nw Die Deutſchen finde id roh und gemein, 
und wenn einer fich einbildet hönich au fein, 
fo ft died jum Sterben; 
und ihre Mede gleicht dem Gebell ber Gunde; 
baher mochte id) nicht Herr von Grieéland fein, 
ba iG ſtets bad Gelreiſch der Leidigen Hiren müßte.“ 


Elias Cairel, Goldarbeiter wud Wapvenseidimer ang 
Perigord, fommt noch in einem nach 1222 gedichteten Eirvented 
on den Marlgrafen Willemn FV von Montferrat hierauf zurück 
Maynouard LV, 294; vgl. Diey Leben der Troub. S. 559): 


1. Kaiſer Heinrig. 


Marques, Ii baron yair’ e pic 

An contra cel trait un cairel 

Que lor tornara aus capel; 

E de l'Emperador Enric 
Vos die aitan que ben sembla ‘l rey Daire 
Que sos barons gitet de Jor repaire, 
Dont elh ac puegs de morir gran reguart; 
Mas mantas velz qui » cuida calfar s*art, 


nw Martaraf, tle bunten wud ſchecklgen Herren 

haben gegen bem Himmel cinen Bolzen abgeſchoſſen, 
ber ihnen auf dle Mittze zuriick falien wird; 
und vom Saifey Heinrich 

fage ich euch, ex gleidit dem König Daring, 

der ſeine Garone von Haus und Hof jaste, 

woflie er nachher im große Sebensgefuhe gerietth. 

Wher wer fich waͤrmen will, verdrennt ſich pewellen.” 


Der obige Gidal ſchmaͤhet den Matfer zugltich widerholentlich 


wegen ber Gefangenſchaft ded Engliſchen Kinigs Richard (199. 
Erſtlich, in einem pon Raynonard (V, 341) und Diey (173) ſtellen⸗ 
weiſe mitgetheilten Liede, welchts ich aus einer neutrn Sammlung 
in Nom abgeſchritben und daher folgende Str, habe: 


6, Paue pres Emperador 
Escas ai raubador, 
Ni rel galiador, 
Que vol diew escarnir, 
Ni soa bards annir 
Per falsa maestria; 
Mas al derrier sospir 
Ja no il valrà feunia 
Plus que fea dan Anric, 
Can caminava nessic 
El bon Richart, ausic 
E dieu, que n’envazic, 


6. Wenig preift iG den Katfer, 
ber geizig und raubaleria, 
noc ben trügeriſchen König, 
der Gott will verfpotten 
und ftine Garone ſchänden 
durch ſeine Argliſt. 
aber big gum letzten tithemsuge 
tann ef feime gudgere Treulofigteit 
geben, als Heinrich ausubtt, 
da unbeſorgt reiſte 
der gute Richard, und Gott 
ſah es, daß ex ihn anfiel. 
Schluß ber Tornada: 
Alaman, trop vos dic 
Vilan, felon ¢ nie, 
Qu’anc de vou non jauzic 
Quias amet nine service, 
Deutſche, ih finde euch 
gemein, treulos und nidhtswlirdig, 
ni¢ ward von euch erfreuet, 
ber euch zugethan war und euch dente, 


Dann, in cinem andern Liede, bei Naynouard IV, 206: 


Tolz lo mons torn en tal biays 
Quwier lo vim mal et huel peior, 


Et ane pus lo guit de dieu frays 
Non auzim pueis l’Emperador 
Creysser de pretz ni de bernat; 
Mas pero, s‘ucimaia laissen fat 
Richart, pus en sa preison es, 
Lor esquern en faran Engles. 


Die ganye Welt geht fo verteprt, 
war fie geftern ſchlecht, heut it fie ſchlimmer. 
Seit er das Gottesgtleitt drach, 
Sirten wir nod) nicht, daßz der Raifer 
an Preis umd Rugs gewachſen fel; 
denned, wenn er je wie cin Marr 
Rich arden aus ſeinem Gefdngnis 148t, 
werden Me Englinder ijn dared verhöhnen. 


Derfelben Gewaltthat gegen Richard gedeukt Folquet vou 
Marfeitle, der nadmalé fo graͤuliche Erpbifehof ves Toulouse 


cosl. zu 10), bet Dicy, Leben ber Trout. S. 247: 
que I’ Emperaire percassa. 


Vidal fordert tm dem zuerſt gedachten Liebe Nicharden decbalb 


vse Race auf: 


E pus mieus es Montferratz e Milas, 
A mon dan giet Alamans e Tica, 
E si m creira Richart reis des Engles, 
En breu d'ora tornara per sas mas 
Lo regisme de Palerm’ ¢ de Friza,, 
Quar Io conquis la soa rezemsos. 


Und weil Montferrat und Maitland mein ft, 
fo fpotte id der Aemannen und Deutſchen; 
und wenn König Michard mir folgen will, 
fo wird ex fo bald als möglich umiiſtürzen 
bad Nekeh von Vatermo und Friesland, 
und fein Löſegtſd wieder erorbern. 


Kaiſer Heinrich. 7 


Eudlich, Gavaubam ber Mite fordert den Kaiſer mit 
auberen Chrifitichen Fitrſten jum Kreuzzuge des Kaſtiliſchen Königs 
Alſons LIT gegen bie ungehture Mache der Moren auf, die 1195 
aud Mfcita nach Granien yog; bei Raynouard IV, S, 6: 

4, Emperayre, voa .o sulatz, 
Et reya de Franea, ¢ sos cozis, 
E’l reys Engles, coms Peitavis, 
Qot’al rey @'Espanha socorrats ; 
Que anemais negue miclhs no poe 
A servir dieu esser propdas; 
Ab loy venseretz totz los cas 
Cul Bafomets a escarnitz, 
* E’'ls renegatz e'ls assalbitz. 
4, Ihr Kalfer, Horet ed, 
und ihr, König vou Granfreich, und fein Getter, 
Konig von England, Graf von Poitou, 
eilet dem Konige von Spanien sa Hülft; 
dent nie nod) aab es cine befjere 
Gelegenheit Gott zu dienen! 
durch ihn Gefieget ibe alle die Hunde, 
bie Bafomet Hat verisitet, 
und bie Abtruunigen und Ucberidufer, 


Dagegen fingt MAimeric von Pegullain im einem Sy: 
vented zum Preife Kalſer Friedrichs LL, unter dem Gilde eines Ure 
te?, bei Raynouard 1V, 196; 

5, Aquest metges savis, de quien vos dic, 
Fon filhs del bon Emperador N Enric 
Et a lo nom del metge Frederic, 
E'l car ¢’l sen e'l saber e'l fag ric, — 

&, Dieſtr weife Arpt, von bem tof euch (age, 
in der Sohn des edlen Kaijers Heinrich, 
und hat den Namen Arzt Friedrich, 
an Heri, an Ginn, an Wiſſen und Thaten reid. 


— 


Kdnig Konr 


Bodmer ertarte ifn fruͤher 1) fir Rinig Kon: 
rad IV, dec im Sampfe gegen Innocenz IV 
in Stalien 1254 ftarb; nachher 2) aber fir Kon— 
rads Sohn, den befannten unglidliden Konra— 
bin, ben letzten der Hohenftaufen, der von Karl 
von Anjou bei Tagliacoyo (1268) gefthlagen, auf 
der Flucht bei Altura gefangen, und mit feinem 
Gefaͤhrten und Bufenfeeund Friedrid) von Oefter: 
tei), dem letzten Babenberger, und bem getreuen 
Edlen Hermann von Huernein, ihrer eilf, in Neapel 
auf dem Markt enthauptet wurde, am 29, Het. 
1268 3). 

Ohne Zweifel iff Konradin der rechte, den auch 
der gleichzeitige Meifner*) und der Offerreichifehe 
Reimkroniſt Ortader, ber Begebenheiten von 1278 
und 1308 alé Augenjeuge erzaͤhlt, immer Koͤnig 
nennt5), weil das Ronigreid) beider Sicilien fein 
Erbe war, deffen eben der Franmzoͤſiſche Karl, in 
Gemeinſchaft mit dem Papfte, fic) bemaͤchtigt hatte, 
und welches Konradin, aufgefordert durd) die Giz 
bellinen in Stalien, wieder gu erobern hinzog. Dort 
erhielt er aud) die Waͤlſche Endung feines NRamens; 
wie (don Ottakker bemerkt: 

Ber wart auch Chuncat genannt: 
Doch uber alle Welpitehe tant 
Wa nanten bie leut in 

Micht anders denn Chunradin. 


Die Ueberſchrift in der eingigen Urtunde feiner beiden 
Lieder unterfdjeidet ihn eben fo durd) den Beinamen 
wbder junge“ von feinem, aud von gleidyeitigen 


rn 


1) Vroben S. XXL 

2) Mane. Samml. l, S. VI, 

S) Mdelung Nr, 43 ſchwantt swifdhen Beiden; Mod II. 34 
neigt ſich zu dem letzten, file dem ſich auch Docen entſcheidet. 

4) Bd, I, ©. 102, Str, 91, 

5) In Pezii scriptt, rer, Austr, T. IIT, p. 38. 

6) Jin meint Meier Sigeher (Bd. I, S. 3619, 3644) 
unter dem von Staufen, und Staufer, dem ex mit Ale 
xander vergleicht. 

T Gor dieſer Zeit find die Preislleder der Meiſter Ramer 
fand (So, IM, S, 55) und 133 Griedrids vom Sumen- 
burg (J, 6) von der herrlichen und freigebigen Hoffaltung in 
Baiern, namentlid) durd) die Kiniginn yon Nom (Eliſabett) 
und die Herioginn von Grabant. Gleichzeitig raft daaegen Mei 
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2 
ad der junge 


Didtern gepriefenen, tapfern Water®); und fehr 
wohl paffen fie ihm bie letzten Worte bes dritten 
Liedes: » Das ich ber fare Bim cin Rint,@ 
ba er nod) nidjt ſiebenzehn Jahr alt war, alé er 
bingeridjtet wurde. 

Erſt gweijdhrig bei dem ode feines Waters, 
in Landshut geboren (25. Mary 1252), lebte ee 
anfangé mit feiner Mutter Ctifabeth bei ihrem 
Bruder Herzog Ludwig von Baiern, benannt der 
Strenge, der in ber Nacht bed 18ten Febr. 1256 
in Donauwirth feine fo ſchoͤne, als unſchuldige Gat- 
tinn Maria von Brabant (val. 9) in eiferſuͤchtiger 
Wuth, ungerihrt aud) von Eliſabeths Flehen, vor 
feinen Augen enthaupten lief; eine Grauelthat, wel⸗ 
che aud) die Didter damals gebuͤhrend geriigt ha— 
ben™). Machdem Konrading Mutter fid) 1259 mit 
bem Grafen Meinhart von Goͤrz und Tirol *) 
wieder vermaͤhlt hatte, lebte er, auc) in feinem 
Deutſchen Erbe, felbft von Berwandten, bedringt, 
kuͤmmerlich feit dem Ilten Sabre gu Ravenshurg, 
Budorn, und anderen fleinen Stddten am Boden⸗ 
fee, und das Volk fang Lieder von der Sorglofigkeit 
des Finglings, durch den der Fall feines Haufes 
bald vollendet werden follte®}, Er war bier in der 
Mahe feines wahrhaft vaͤterlichen Vormundes, des 
Biſchofs Eberhart von Coſtanz (Truchſeſſen von 
Waldburg ), und verweilte befonderé in Arbon, auf 
ber Burg feiner treuen Kammerer, der Bruͤder Mark: 
ward und Volkmar von Kemenaten, welder letzte 
von Kelin 10) und Rumelant von Sdrwaben!*) als 


fter Stolle Bd. I, S. 6) die Mordthat. Hadamar vow 
Laber, der Nachdichter Eſchenbachs, war im ſtäten Dienfte dieſes 
Herjog3, und unterſchrieb mit Konradin die Urfunden ded sur 
Githne geſtiſteten Kloſters Fürſtenſeld und der Begabung Selis 


genthals 1266, Monum. Boica XI, 03, XV, 449. 


8) Gein gedentt Boppe Bo. III. S. 384d, 

9) Jo, Vilodur. chron, in thes, bist, Helvet. p. 4: 
in Ravenspurg autequam ster arriperet, longam con- 
traxit moram nec se ad proelia disposuit, quietem enim 
quacsivit, ef de hoc a vulgo ignominiam muliam sus- 
cepit: nam de eo carmina prava decantaveruat, 

10) Md. UI, S. 24, 


1D Bd. 11, S. 69, In den Gerfaufsurtunden Arbors an 
den Biſchof von Coſtanz 1282 (bei Pupifofer Geſchichte des Thur ⸗ 
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edler Singerfeeund gepriefen wird, fo wie Rudolf von 
Montfort (don einen Albrecht von Kemenat felber 
alé meifterliden Dichter ruͤhmt ). Bum Danke fir 
bie Gaſtfreundſchaft in dieſer gefegneten und vor allen 
reg a Heimat, ſchenkte Koncadin ben Bargern 

thong den Blutbann, 12667); und unter an: 
beren Verleihungen in diefem feinem Schwaͤbiſchen 
Herjogthume, ficherte er aud, alé kuͤnftiger Kais 
fer, dad reiche Kyburgiſche Lehn bem Rudolf von 
Habsburg yu, weldyen fein Grofvater Friedrid) U 
hed ber Taufe gehoben und gum Ritter geſchlagen 

¢3), 

SKonradin war forgfaltig erzogen und gebildet, 
und fprad) fertig Latein. Dabei war er anmuthig 
von Geftalt und Antlitz, und erſcheint in allen feinen 





gang I, urt. 14, 16) fommen bribe Grilber vor, fannnt Golfmars 
then fo genannten deiden Sohnen. 


V Fm Wilhelm von Orleans, bei Docen Mise, Il, 154, 
eS 462, Einen fiingern Didter Heckel vom Kemenat 
602, 


2) Tidubrs Chron. I, 167: propier diutinam nostro- 
rum officialium et nosrae celsiiudinis presentiam. 
Die Urtunde ift am Allerheiligen / Tage im nahen Schongau gege ⸗ 
ben. Gol. Cafiberg M, 1xxXxvui. Pupitofer I, 157, Ritter⸗ 
Gurgen der Echrweiy I, 93, 

3) Jot Mai 1218 und 1299, Xaumers Hofentt, Ill, S. 322, 

4) Bo, I, S, 138, 

5) Dem Troubadour Sarthelemi Zorgl (Giorgd, einem 
Gein aus Genedig . 

Reynouncd (Troubed. V, GO) figet folgende Stell aus 
dleſem RKlageliede an, dad fo beginnt: 

L Si'l monz fondes a maravilla gran, 

Non lauria a desconvinenza, 

Svescurzis tot sivals so que resplan; 

Pueis qu'onrats reis, per cui reignet vaillensa 

E vale joventz 
E rica pretz ¢ tos bes, 
EB MAvstorica Panoz ducs Frederics, 
Qui d’onrat pretz ¢ de valor fon rics, 
Tan malamenz 
Son mort. 
Hai! quals danz n’es! 
Mas car pres a’l segie tan de damnage, 
Taing qu'om Pasir, — 
E cer erguoill ha pres 
Fortz e consir 
D'auuir prets e paratge, — 
3, Qu’el reis, en eul non eron anc viné an, 

Amava deu, dreig, mezur’ ¢ sienza, 

De que y banet pauc Salomos enan, 

(E lamorat, vale per armas ses tenza, 


. . . . +) 


Handlungen edelmathig und hodbersig, und durch⸗ 
aus feines hohen Stammes wirdig. Sein freudiger 
Empfang in Rom unter Gefang und Tang, fein 
gldngender Siegeszug auf bas Kapitol find eine um 
fo leuchtendere Erſcheinung, als der graunvolle Fall 
unmittelbar darauf folgte, und die Berfindigung 
bes Papftes erfuͤllt ward, daß der Juͤngling wie cin 
Schaaf yur Schlachtbank gehe. Diefe Berti(gung der 
garten und letzten Bluͤte des einſt fo igewaltigen 
Stamnes durch den finftern erbarmungélofen Kari 
von Anjou, machte folden Eindrud, daß fie nidt 
nur von det Gefchidjte, und von gleidyeitigen hei⸗ 
miſchen Dichtern, (3. B. von bem Meigner a, 
a. D. und bem Sdulmeifter von Eßlin— 
gen*), ja feldft von Walfhen Saͤngern *) bes 


Tan qu’el plas larcs semblav’ ab Iai mendica, 
E fon amics als pros, et enemicsa 
Als desplazenz, 
Ses tort 
Qu'’anc lur fezes...., 


4. Et el pro duc eron tant aib 
Qu'el ac de mout la reial chaptenenza, 
Qu’adreg foron sei dig ¢ sci semblan 
E °*ls afars ac daus totas parts plazenza, 
Si qu’ anc formenz 
Non faillic ni mespres, 
Don cuig qa’ a deu fon lors morts grans fasties; 
Mas car sofric qu’avengues tals destrica, 
Tot fermamenz 
M’acort 
Que il remembres 
Qu’el mon per els non avi’ aut estatge, 
E que grazir 
Deuri’ om per un tres 
Lrentier jauzir 
Per lur bel compainguatge, 


Dies (Leben und Werke dex Troubad. S. 405) fiberiegt died 
Gedicht volifandig aus der Pariſer Hoi. 7225, wo es sum Theil 
verderbt left, daber vermuthlich Raynouard mur die Str. 1 und 4 
und einen Theil von 3 gab, wo Diey de cingeMlammerte Stelle 
hinzufugt, i welder Konvadin mit einem unbefannten Hefden 
vergliden wird, 

1, , Wenn zu grofem Entſetzen die Welt unterginge, ef follte 
mich nicht befremden, wenn fich auch alles, wad ba slang vers 
dunfelte; da dee glorreiche König, durch melden der Edelntutth 
noch btiGte umd Anmuth, hoher Nake und alle Gorsige nod 
walteten, und Oeſtreichs ergadener Hersog Griedrid, der an. preide 
wirdigem Berdient umd an Tugend vei war, fo ſchandlich er⸗ 
amorbet find, Ha, weld ein Gerlut: Da aber die Welt folder 
Schaden evtitten, fo mus fie und verhafe fen: dent dee Hoch⸗ 
muth Gat fich ertuhnet, Gerdient und hohe Geburt zu be 
ſchimpien. 

(2, Dod ich wundre mich nur, tle ich die Kraft nod) habe, 
dad Unglück, ben brennenden Schmerz und dew mehr als todtlichen 
Verluſt ju ſchildern: denn recht ware eb, mach meiner Ctnfidt, 


2 
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klagt wurde, wie von bem treffliden Ottader, 
fondern aud alébald bie Gage und Didjtung, baz 


dag mich ble Erinmerung lautlods todtete, mich und jeden, der die 
Tugend now fist. Dene nie gab es cinen, fei er jung oder alt, 
ben ber geringſte der beiden nicht weit iibertraf, Cie und thre 
Handlungen waren fo wohlgefallig, dak fie den Betrübten, bee 
von ifmen Gorte ofme fie iu kennen, mit Freude evfitlite.> 

3. Der König dev mod) nicht zwanzig Yahre hatte, liebte Bott, 
Meche und Billiateit umd Weisheit, worin es ihm Ealomo wenig 
dor that; (in den Wafen war er ohne Widerſpruch der erſten 
einer; er gab und ſpendete mit fo milder Hand,) dak der Freige⸗ 
biafte mit ifm verglichen cin Getler ſchien; ex war ein Freund 
ber Edelmuthigen und cin Feind ter Widerwärtigen, ded ofne 
ihnen Coin Unvedit pe thun; tein beſſeres Erbtheil der Anmutthh bes 
fos Abſalon: fo fon und freumblidy war ex und ohne Gehl vow 
bem erhabenſten tome), 


4 Und in dem edeln Herzoge famdem (ich fo viele treffliche 
Gaben, dad-fein Weſen recht boniglich erfehien; denm feine Worte 
und Gebirden waren tadellos und mit (einen Werken gewann ev 
allerwarts Beifall, da er nicht leicht ſehlte noch irrte. Darum, 
dente ich, hat ibe Tod Gottes Unwillen erregt; da er aber fold 
eim Unglück zugegeben, ſo glaube ich grwiß, er bedachte, dad die 
Welt fein wurdiger Aufenthalt fie fie war, und daß man ifm 
die ganze Wonne threr ſchönen Geſellſchaft dreifach danken follte, 

G. Wie können Deutſche und dAllemanen nur leben, wenn fle 
dad Undenfen an dieſen Gerlut im Herzen tragen, denn fie haben 
ihe Beſtes mit dieſen Velden verloren und nur an Schmach ge⸗ 
wonnen. Wenn fie nicht ſogleich Rache nehmen, bleiben fie ſtets 
mit Schande bedeckt, ſo hart verfube Kavi: Noch lebt Don 
Enrique, aber auch ihm wird ce dems bittern Tode weihen: denn 
ex fennt den hohen Muth der Epanice und will acigen, dag er fid 
nicht ſcheut, cin fo erhabenes Haupt zu beſchinwien. 

Ha, wadckre Leute, denket Mets ihres Toded und was man ſagen 
wird, wenn ihe ſolche Srantung duldet: Und Alfons, der Gochaeehete 
Konig erage, ob er ſtinen Bruder fo will beſchimpien laſſen. 

Ich erinnere jeden Liebteichen, daß diefe Kage im einer mune 
tern, anmiuthigen und geſalligen Weiſe gedichtet it; font möchte 
fie jniemand finger, nicht cinmal horen fénnen; aud einem fo 
grofen Unfall it fie entiprungen), ” 


Dem voriegten Satze der fünſten Err. fligt Dies nod dle Ur⸗ 
ſchrift bei, mit dem Vemerken, daß fit, wie die Ueberſetzung, wohl 
nod einer Berichtigung tediirfe: 

Qo’el se gardet, que visques don Henrics 

E mortz cozenz 
Aport 
Dantalberges (7) 
Estz bare, quer sap Espaigiols d'aut coratge etc. 


Nad Sismondé (litt, du midi, deutſch wr, 1, S. 169), 
beflagt aud) Paulet bon Marfeille Konrading Mord. Um— 
ter den zur Zeit von Kaynoward (1V, 72.74) und Dies (593) bes 
fannt gemachten Liedern it eins fiir Manfred tim Kriege geaen 
Kart vom Wnjow (1263), und cin andres Hagt and wm Heinrid 
von Kalilin, dem Sarl mit Sonradin fing (1268), iedoch nicht 
hinrichten fief; im beiden Liedern wird, wie bei Boral, Heine 
richt Gender, König Alfons von Aragon, pur Race und Ker 
freiung aufgefordert. Gismondi meint wohl dich Lied zum Preiſe 
Seinrichs, deſſen Misgeſchick den Deutſchen zugeſchrichen wird: 


Heim wie in Neapel, ſich zum Theil unſcheidbar 
mit ber ihe fo entſprechenden Geſchichte durch⸗ 


4. Alaman flac, volpilh, de frevol malha, 

Ja lo vers dieas no us aiut ni vou valla, 

fluar a’ N Enric fallits a la batalla; 

Aunid’ avetz Alamanha, sea falls, 

Malvays mendic, 

Quar sol laystets el camp lo pros N Earic. 

4, Gerjaate, feige Deutſche, im femddem Ninapanjer, 
ber wahre Gott mögt euch weder elfen moc beifichen, 
weil ifr Don Heinrich in ber Schlacht verlaſſen Habe; — 
gtſchandet Gast ibe Deutſchland, 

elende Vettler, 
denn allein ticket ihe tm Jelde ben tavfern Dou Heinrich, 
5, Que per valor et per noble coratge 

Mantenia ’N Enricx l'onrat linhaige 

De Colradi ab bonrat vassalatge ; 

E 'l reyes N Anfos, ab son noble barnatge, 

Que a cor ric, 
Den demandar fost son frair’ EN Enric, 
Und fo ſchliet jede Ete. mit Enric, 
5, Det durch Tavferfeit und edeln Muthh 

aufrecht hivtt die Ehre ſeines Stammes, 

mit Conradins ehtenvoller Lehndmannferatt + 

der Konig Mifons, mit feiner edien Ritterſchaft, 

voll hohes Muthes, 

muß bald ſeinen Bruder Heinrich zuruck ſordern. 

Gin andres Sirventes von Micarts vel Foſſat (Raye 
nouard FV, 230) iit friiher, als beide vorige Gedichte, und 
ſchiidert in 4 Str., welche der Ralleniſchen Octave im Bau 
feby nate kommen, den Ginftigen unvermeldlichen Kampf wis 
ſchen Konradin und Karl: 

1, Entre-dos reia vei mogot et enpres 

Un novel plait c adotz guerre ¢ mesclaigna, 

Costas d’ aver e trebail, com que peis 

Bruit e resson et esfortz e compaigaa, , 

Car Conrats ven qu’ es moguts d’ Alamagna, 

E vol cobrar, sea libel dat ni pres, 

So qu’ a conquia Carles sobr’ els Puilles; 

Mas non er faitz que fer ¢ fust non fraigna ~ 

E caps e bratz, enanz qu’ el plaitz remaigna. 

1, Zwiſchen gvelen Rinigen ſeh' ich erhoben umd enthbramat 
einen neuen Swit, der Krieg und Verwirrumng herbet ſuhrt, 
Auſwand an Habe und Arbeit, fo wie Geſchrei 
und Getdfe von kriegeriſchen Schaaren; 
denn Konrad kömmt, ver ſich aus Deutſchland erhoden, 
und will witder gewinnen, ofme exit Schriften gu wechſeln, 
was Kart in Apulien erobert Gat; 
aber ef geht nicht ab, ohne dak Schwert und Speer 
Kople und Arme zerſchlagen, bevor der Zwiſt beigelegt werde. 


Die Tornada (Italleniſch coda) der fe sel auf einander ges 
reimten Strophen, mit durchbrechender triegerifther Allitteration, 
wiedertolt ; 

L’aigla, la Florw a dreits tant comunals 
Que no | vat leis ne i ten dan decretals, 
Per que iran el camp Io plait contendre, 
E Isai er sors qui meills sabra defendre, 
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brang!); daher fie aud) bis in bie neuefte Selt mit - 


Borliebe fo manigfaltig, befonders in Schauſpielen, 
und aud in Bilbern, dardeftellt worden. 

Sein Bild vor feinen Liedern, wovon Engelhart 
in Straßburg einen gleid) grofen Steindrud beforge 
und mir freundlid) mitgetheilt, und das Taylor 
(gu G. 101) im. verbleinerten Umriß geliefert bat, 
fpridjt ebenfallé fe ifn: ber faſt nod) knabenhafte 
bartlofe Juͤngling, mit ſchwarzen Augen und Brauen 
und blonden Loden, darob die dreizackige Ronigé: 
Erone, im gruͤnen [angen Kleide mit goldenem Kraz 
gen, figt auf einem galoppirenden grauen Jagdroſſe 
mit rother Decke, goldenem Sattel und Gebiß und 
rothem Zuͤgel. Er traͤgt große weiße Jagdhand⸗ 
ſchuhe, und von der erhobenen Linken iſt ein weißer 
Falke aufgeflogen und verfolgt einen kleineren braunen 
Bogel. Bor und neben ihm laufen zwei Heine weiß 
und ſchwarz gefledte Spuͤrhunde mit langen Ohren 
(Braden). Hinter ihm reitet auf goldfarbem 
Pferde cin etwas aͤlterer Jagdgefahrte *), aud) blond: 
lodig, mit einer Perlenſchnur um den blofen Kopf, 
im rothen langen Kleide mit einer Act Kaputze; 
auf bec beſchuheten Linfen ein Falke, dec nad bem 
anbern blidt. Oben, ein goldener Schild mit einem 
filberfarbigen Kreuze, das an den vier Enden nod 
Eleinere Kreuze bildet: das bedeutfame Wappen 
bes Koͤnigreichs Jeruſalem (eigentlid) ein golbenes 


Der Adler und die Blume Lili haben fo gemeinfamed Recht, 
bad weder bad Gefen aushilft, nod) Deeretal den Schaden abwenbdet, 
drum werden fie auf ben Kampfolatz gehen, den Zwiſt gu entſcheiden, 
tind dey wird gewinnen, der am tapferften ftreitet, 

1) Gal. meine Geiefe in die Heimat Gd. 1, S. 268, — Im 
Wunderborn Gd, 11, S. 145 ſteht cin Lied nad der Chronif dee 
Sohenſtauftn S. 492", welches elm ſpaterer Nachtlang ih, ywar 
toe in dev alten Herzog Eruftss ober Bernerd: Weife des Helben⸗ 

| 


2) Zurlauden (ogl, Mwy. 11, 317) ertlart thn fie ein Srduteins 
aber der Aunblick, Tract und Geſtalt, widerſoricht, ſchon das 
turze Haar, Man konnte eher hiebei am Konradins gleich alten 
Freund Friedrich von Oeſtexreich denken: doch ſcheint es nur et 
Diener. 

3) Speneri opus herald. I, p 123. 


4) Nad greet ſolchen von 1204 und 1267, tat Munchener Ar⸗ 
thio, it fein Grukbid bei Raumers Hohenſt. Bd. LV, S, sav, 
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SKreuy im filbernen Felbe?), bdeffen Erbe Konradin 
ebenfallé, durch feine Grofmutter Jolantha, freilich 
aud) nuc dem Namen nad, war. Mit diefem Geez 
maͤlde ftimmt aud) Konradins Bildnis auf Siegein 
ſeiner Urkunden 4). 

Die beiden eben ſo zarten und innigen Lieder 
Hagen, daß die Geliebte ihm ſeines Kindesalters entgel⸗ 
ten laſſe, ſo daß er noch nicht wiſſe, was Minne ſei. 
Daß nur dem reifen Alter die Minne zieme, war 
Urdeutſche Sitte, tout Caͤſar; in den Minnegeſetzen 
an Artus Hofe wird daſſelbe ausgeſprochen *), und 
Walther von der Vogelweide*) warnt die Frauen vor 
Kindedfpiel, weil Kindheit und Minne einander gram 
find; was Rudolf im Wilhelm von Orleans wieder: 
bolt 72). Konradin wae gwar fon, faut einer Urs 
funde von 1266, bei Babenderg (Bamberg) vermaͤhlt, 
und fpdtere Geſchichtſchreiber nennen feine Vermaͤhlte 
oder Verlobte Brigitta, des Markgrafen Dietrich 
von Meifen Tochter: aber dieſer heirathete erſt in 
demfelben Jahre, wo RKonradin fiel s), und von eis 
nec Witwe Konradins iff fonft nichts befannt. Die 
Lieder zeugen wohl fir bie Geliebte, dod nicht ge: 
rade far bie Braut. 

Das erfte diefer Seiden Lieder ift ſchon von Boͤckh 
mobdernifirt 2)3 beide babe id) erneuet 103 das 
letzte hat Muller (S. 0), dee ſich auch fie Kon: 
radin erklaͤrt, 


5) Bei den Mncipriichen ber Minntgerichte, her, von he. v, 
Aretin (1803), S. 76. 

6} Bd. 1, S. 233, 

7) Mj. 1, S, $63. 

8) Wie Naumer in der Beitage & au Hobenft, Gd, 1V auſdeckte 
Horn, in der Geſch. bes Marlgrafen Heinrich vom Meigen (7 
Henr. illusir, p, 206, temerft gwar aud fen den obigen 
Widerſpruch, bringt aber newe Verwirrung herein, wenn er ans 
gibt, Brigitta habe breil Manner gehabt: 1) Konrad Herzog 
won Sdhwaben, der von Reusner umd Brunnius mit Konra ⸗ 
din verwedhjelt worden; 2) Konrad Herwog von Glogaw 
(val iu 5); 3) Konrad WMarfgrafer von Brandenburg 
(val. 2 6), Es waltet wohl Verwechtlung in dieſem Namen 
Konrad; wenigtens kennt die Gerchichte keinen Sdirwaben : Herpog 
dieſes Namens feit Konradin und (einem Vater, 

9) Bragur Wd, (1792, S, 194, 


10) Eunomia S. 377, 


2* 


3. Konig Tirol von Sdhotten und Friedebrand fein Sohn. 


3. 
Konig Virol von Schotten und Friedebrand fein Sohn. 





Bodmer erthirte ſchon beide, fo wie ben Winsbeke 
und die Winsbekin (70. 71) fie erdichtete Perſonen, 
bie nur in Kyots Romanen gelebt haben, und Docen 
verweiſet uͤber fie auf fein (freilid) nidjt erſchienenes) 
Verʒeichnis ber anonymen Gedichte. 

Friedebrand, Konig von Schottland und Ir— 
land, koͤmmt in beiben nad dem fonft unbefannten 
Provenjalen Kyot gedichteten Romanen vor: tm Pars 
cival, wie ec mit Morhold (befannt aus dem Tris 
ftan), im Morgenlande Patelamunt, die Hauptftadt 
von Zazamank (aud in den Nibelungen genannt) 
gu Wafer und yu Lande belagert, die Gamuret, Par: 
civalé Vater, gegen bie Schotten fiegreid) vertheidigt, 
waͤhrend Friedebrand felber heim gesogen ift, fein 
eigenes Land gegen die Blutsfreunde des Koͤnigs 
Hernand von Kailez gu fchigen, ben ec wegen 
Heclinden im Kampf erfdlagen hatte; von wel⸗ 
cher Mordbeſchuldigung ex im Titurel fid) vor Konig 
Mark in Kornwal, Iſaldens Gemahl, durch ben 
Broeifampf veinigt, dann alé einer der zwoͤlf awd: 
erwaͤhlten Gefaͤhrten Tſchonatulanders (barunter aud 
Morhold) im Morgenlande tapfer ficht. Seine Gat: 
tin war eine Tochter Schiltungs *), 

Hier find wenigftené Namen beiſammen, welche 
bie Deutfde Sage und Didtung naͤher angeben, 
alé bie meiften dbrigen in denfelben beiden Gedichten; 
es wird alfo wohl nicht etwa nad cinem Waͤlſchen 
Vorbilde Friedebrand in dies Lehrgedicht fpredjend ein: 
ales Die Anfpielung hier auf Flegetanité und 

mphortas (Str, 42) ift aus jenen beiden Ge— 
dichten nidt gang Far, wo Umphortas zwar wegen 
Unkeuſchheit unheilbar von einem Gpeer im Kampfe 
verwundet ift, aber nichts davon vorfommt, bas Fle⸗ 
getanié den Speer fo »gelupt (vergiftet) babe; 
denn im Parcival ift Flegetanié ein Heide aus Salo⸗ 
moné Stamme, ber in ben Sternen ben Namen des 
Gralé gelefen und daraus die Ur-Geſchichte def: 





1) S. meine Aussiige belder Gedichte in dew Heldenbitdern 
aug dem Gagenfreife ber Tafelrunde und ded Grals (921), sum 
Bilde ded Parctval, 


2) Heidel. Jahrb, 1912, S. 952, 
D Bd. UW, S, 16, 
4) Bd. I, S. 385. 


felben beſchrieben, wie fie eben Kyot in Toledo ges 
funder und darnach gedidjtet habe. Vorher (Str. 
41) heißt es jedod), daf der Teufel Oggewedet 
bie erſte Luͤge erfunden, die Gott geroden habe; und 
weil hiemit dod wol die kuͤge gemeint ift, momit det 
Weufel die erften Aeltern betrog und sur Unkeuſchheit 
verfuͤhrte: fo koͤnnte bas Folgende, daß Flegetanis 
mit derſelben Luͤge jenen Speer geluppt habe, allen⸗ 
faus ein kuͤhner Ausdruck fuͤr ſeine Weiffagung davon 
fein. Aber auch der Koͤnig Tir ol koͤmmt in jenen 
Romanen nicht vor, und weiſet auf andere Dichtune 
gen hin; dergleiden etwa dad erzaͤhlende Gedicht 
enthdlt, welches J. Grimm vortingft naͤher ane 
jeigen wollte 2). Dazu gehdrt aud) die Sage tm 
Kriege von Wartburg 2), daß ein von Ariffoteles in 
den Rubin eines Minges als Fliege gebannter Geiff, 
ber dem Bauberer Virgilius gedient, nachmals aud 
tem Koͤnig Dirol beim Schachfpiel geholfen habe, 
als fein Haupt gegen drei Koͤnigreiche ( England, 
Schottland, Irland?) auf dem Spiele geftanden? 
Die wiederhoite Berufung Boppe’s*) auf des 
Kinigé Tirol Bud und gugleih auf Daniel 
fceint zwar unfer Gedicht yu meinen, das fic) felber 
(Str. 1. 4. 14) auf die Geſchichte Daniels bezieht, 
d. 5. auf eines jenet untergefthobenen Buͤcher dieſes 
Propheten >): jedoch Eommen die dortigen Allegorien, 
woruͤber es gefhieht, bier nicht vor, und find den 
teligidfen Raͤthſeln des erften Theilé nur aͤhnlich. 
Es hat demnach eine anberweitige Bearbeitung defe 
ſelben gegeben, oder, twas wahrſcheinlicher, es iſt 
ein ſolches noch unbekanntes Lateiniſches Buch ge— 
meint, wie jene Apokryphen Daniels, tnd das nod 
vorhandene und aud verdeutſchte vom Branda⸗ 
nug, bas im Wartburger Krieg erwaͤhnt wird*), 
und aͤhnlichen Inhalts ift. Die myſtiſchen Raͤthſel 
des erſten Theils zeigen uͤberhaupt Verwandtſchaft mit 
denen im letzten Gedichte; dagegen die weltlide 


5) Goldaſt ſuhrt zu Ete, 1 folgende an; liber visionum 
Danielis prophetae; ammonitiones, quas ei angelus 
monstravit; Interpretationes, seu somnia revelata ab 
angelo misso a Deo, und bemerft dabei, bag im den ammo- 
nitiones nichts unſerm Gedicht Entſprechendes ſtehe. 


© Bd. I, S 11. 


3. Konig Tirol von Schotten und Feiedebrand fein Sohn. 4. Koͤnig Wenzel von Boͤheim. 


und ritterlide Lehre des zweiten Theils, der fid 
burd) dieſe Ueberſchrift (Str. 25) abfondert, dem 
Winsbeke naͤher fteht. 

Dieſe Verhaͤitniſſe bewogen auc) Bodmer, beide 
Gedichte, ſammt der Winsbefin, dem Wolfram 
von Eſchenbach zuzuſchreiben: fie ſcheinen in 
ihrer ſchlichten Ulterthimlidleit aber fruͤher; gewiß 
find fie von feiner Act und Sprade fehr verfchieden, 
und ſchon Adelung!) fand Bodmers Meinung unbes 
gruͤndet. Aus dunkler Ueberlieferung hievon koͤmmt 
aud wohl die fabelhafte Erzaͤhlung Spangenbergs 
{bei Haneman gu Opib), daß Friedebrand Eſchen⸗ 
bachs Lehrer geweſen und ihm zu Siegebrunnen in 
Schotthland Bucher mitgetheillt, aus welchen er 
ben Parcival r., gebidjtet habe, 

Daé Bild in der Handſchrift, welches Goldaft in 
ben paraenetic. verfeinect gibt, und in Schilteri 
thesaur, eben fo twiederholt ijt, zeigt den alten baͤrti⸗ 


gen Konig Virol gefrint im Hermelinmantel auf 
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bem Throne, wie er lehrend die beiden Schwoͤrfinger 
der Rechten in die Linke legt. Ihm gegeniiber ſteht 
der jugenblide Konig Friedebeand, aud gefrdnt, im 
langen Rode, die Hande andaͤchtig uͤber einander 
gelegt. Oben der Schild, darin ein Mann im fan 
gen Rode mit dibergejogener Kapuge, woran ein lane 
ge6 Ohr, wie an einer Narrenfappes in der Rechten 
Halt ec einen Stab, in der Linfen ein Schwert; 
gegenuͤber, ein gefthloffener Helm, dacauf zwei Acme 
mit Klauen, welche ein Menfdyenhaupt halten 2), 
Goldafté erſten Abdruck diefes Gedichts, in den 
paraenetic. vett. (1604) p. 269 mit Gommentar, 
wiederholte Scherz in Schilteri thesaur. T. LU 
(1727), mit Beridtigungen aus der Parifer Hand⸗ 
(drift und Anmectungen, Unter Dietrids von Stade 
Nachlaß yu Bremen, befindet ſich aud eine Meus 
beutfche Ueberſetzung deffelben?). Sn Reimen moder= 
ree bat es Bodh, in Bragur Bd. I (1791), 
. 223, 





4. 


Konig Wenzel von Boͤheim. 





Boomer nimme ipn fie Wenyet U, ben Sohn bes 
Ottokar, dec im. Kampfe um das Herzogthum 
Deſterteich gegen K. Rudolf 1278 auf dem Mardy: 
felbe bei Wien Schlacht und Veben verior. Ottokars 
Schwager, durch feine Schweſter Beatric, — war 
Otto UL von Brandenburg, benannt ber From: 


me, mit welchem ex dem Deutſchen Orden in Preu⸗ 


fen tapfer beiftand und 1265 die nach ihm benannte 
Borburg Koͤnigsberg, fo wie Otto dort eine neue 
Brandenburg erbaute, Nach dem Tobe Detotars, 
ben aud Meiſter Siegeher als Rampfer gegen 





1) Mr. & 

2) In dem Gedichte von des Königs Richard von Engelland 
Turned yt Nautes, welches ſonſt umf andliche Wavveubeſchreibun · 
gen gibt cval.s), tommit der abnig von Sdotten war vor; 
aber wicht fete Wappen, Docen, vex cf ang der WDiieyurger 
Pawdirit in Maimanns Dent, Deut. Sve. and Litt. saw) 
G, 1d miitgetheilt Hat, legt es Konrad von Witrsburg: (127) Sel, 
Das Schottiſche Wappen it fone ein Léwe, J — 

3) Henr. a Seelen mem, Stadeniana (1725) p. 142. 

4) Sd. H, S. 261s. 3640, Ihn meint ofme Sweitel auc der 


bie Heiden und Schirm bes Reichs in der verwirr⸗ 
ten eit des Jnterregnums preijet'*), fo wie Meifter 
Friedrith von Sunenburg als Augengenge fei 
nen Heerzug im Ungarn (1272) verherrlidt >), ward 
Otto's Som, Otto V, ber Range, der mit feinem 
Better Otto 1V mit dem Pfelle (7) ibm aud 
gegen Rudolf geholfen hatte, BWormund bes achtjaͤh⸗ 
tigen Wenzel, und durd) Verlobung Wenzels mit 
RK. Mudolfs Tochter Gutta, fo wie feiner Schweſter 
Agnes ‘mit Rudolf Sohn. Rudolf, wurde 1279 
Friede geſchloſſen. Otto V, an dem die gleichzeitigen 


Meisner Bd, Ul, S, 840) unter dem Konig von Bozmen, ven 
tx als den Schenken des Reichs hoch preifet, und dabei dem Koy 
fig Nubolf empfiehlt, ihm gum Freume if Sehaiten. 

5) Bo. M, S. a56b, Gal, die ſehr uthereinſtintmende Etzahlurz 
in Ottacters Kronif Kap, 91-94, Vermuthlich meint dieſen Konig 
aud) der obige Dichter unter dem Vshmeentoria, deſſen Mude ex 
mit Galadin vergleicht, S. 353%, ‘Bel ſeinem Galle bemerft das 
Chron. Salisburg, (6f4 1994) it Pee seriptt, rer, Austr. I, 
381: adhuc tamen Boem! non minua‘de redita suo re- 
ferunt quam Britones faciant de Artyro,- 
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Dichter Goldener und Meisner!) fuͤrſtliche 
und rittterlidje Tugenden ruͤhmen, entfernte ihn von 
feiner Mutter Kunigunde, die ihren Bublen, den 
Rawiffe von Rofenberg, heitathete, und einem mit 
demſeiben erzeugten Sohne gu Liebe, Wenzeln fo- 
gar Gift foll bereitet haben. Sicher ift, dag beide 
mit ihrem Anhange im Reiche uͤbel Haufeten ; und 
Htto, der feinen Muͤndel von Pefing nad) Zittau 
fuͤhrte, wird von diefer Seite, aufer der Bedridung, 
aud) befdhuldigt, der junge Koͤnig fei zerlumpt als ein 
Bettelbube einher gegangen, und habe wedet lefen nod 
ſchreiben gelernt. Das Gegenthell widen ſchon Wen⸗ 
gels Rieder hier beweiſen. Er beftieg, nad Dtto’s 
kluger und rubiger Verwaltung, im 16ten Jahre den 
Thron, und die Geſchichte, namentlid der gleichzeitige 
und gegenwartige Ottader, fennt thn alé einen lie 
bensrotirdigen trefflichen Farften, den Boͤhmen yu 
feinen: beften Koͤnigen zaͤhlt. Er volljog jest (1286) 
aud) feine Bermabhlung, und ward dadurd) Sdwager 
des Markgrafen Otto VI von Brandenburg, Otto's 
ded Langen Gruders (deffen Gemablinn Hedwig auc 
eine Tochter Rudolfs war). Mit Hilfe der Bran- 
denburgifden Fuͤrſten erwarb Wenzel aud) die Krone 
von Polen (1300), und heirathete, nad Guotens 
Lode, die Tochter des letzten Konigs. Die ihm dar- 
nad) (1301) angetragene Keone von Ungarn gab er 
feinem Sohn erfter Ehe Wenzel; workber Raifer 
Albrecht (defen Oheim) eiferſuͤchtig Krieg anfing, in 
welchem die Brandenburger abermals Wenyeln halfen, 
diefer aber 1305 ftarh. Sein Nachfolger, ber eben 
genannte Wenzel UL, war feiner Ahnen unwuͤrdig, 
ergab fid) ben Wolluͤſten und wurde ſchon 1306 von 
einem ſeiner Bedienten ermordet, und mit ihm er: 
loſch der alte Firftenftamm der Przemysle in Boͤh⸗ 
men. Dante verfegt ben Bater, welchen er Otta- 
chero?) nennt, mit dem ſchlechteren Sohne Win- 
zislao, wabrideintid) als Berwandten und Ans 
hanger Kaiſer Rudolfs, bei dieſem in einen Vorhof 
des Fegefeuers 2) unter die Traͤgen, weil der letzte es 


1) Bd. Ul, S. 52, 107. 


2) Died it cin Deutſcher Geiname mehrerer Bihmifder 
Abnige, den auerit Primisiaus L, von ſeiner Antzanglichkeit an 
Raifer Otto 1V, und noc ibm fein Enkel erhicit, der eigrutlich 
Primigiang It Kick. Wenjel LL nanute cinen frith. geſtorbenen 
Sohn (einer Gutta auch wieder Ottotar, 

. @) Pergat. VII, 100: 
Ottachero, ebbe nome e¢ nelle fasce 
Fi meglio assai,.che Vinaislao suo, iglio 
barbuto, cui lugsuria ed ozio pasce, 


4) Bd, I, S. 90, 


hay 


A. Kbnig Wenzel von Bsheim. 


unterlaſſen, auf den Ruf SGregor’s X das Kreuz zu 
nehmen. 

Bodmer deutete noch cine Stelle bes Tan: 
huferé*) von dee herrlidjen Hofhattung des jun: 
gen Kinigs von Bsheim auf diefen Wenzel UL 
Gin Ungenannter aus Wien aber bewies 5) aus dem 
ganzen Sufammenhang diefes Gedichts, daß es nur im 
Jahre 1267 verfaßt fein, alfo nur auf Wenzel J gehen 
fann, den Gohn bes Ortofar, der von feiner Anz 
haͤnglichkeit an den Kaiſer Otto LV zuerſt diefen Nae 
men fiihrte, aber nad feinem Ucbertritt auf die Seite 
bes Hohenftaufifdyen Philipp UU, deffen ſchoͤne Dochter 
Kunigunde. fie feinen Sohn Wenzei echielt: diefelbe, 
bie Philipp zuvor dem Otto von Wittelsbach fol! ver- 
fprochen haben, und deshalb von ihm ermordet wurde, 
1208. Die Verlodten waren beide nod) Kinder *), 
fchin von Geſtalt, und rourden feit 1207 in Bihmen 
zuſammen erjogen. Wenjel, den fein Vater ſchon im 
Geburtsjahre trénen lief, und 1225 yum Mitfinig 
annabm, ward 1229 fein Nachfolger, war mit grofer 
Pracht bei Kaifer Friedtichs 11 Hochzeit mit dec Eng: 
liſchen Iſabella 1235 gu Worms, hatte fortwabhrend 
Fehde mit Feiedrid) dem Streitbaren von Oeſterreich, 
bec 1246 gegen die Ungarn fiel, und ftard auf feinem 
Schloſſe Beraun 1252. 

Eben fo gewif iff, daß das Lobgedidht Meifter 
Siegehers*) auf den RKinig Waglab von Bis 
beim, der mit Alerander Frute, Salomon und Actus 
verglidjen wird und der ob allen Kinigen die Kroue 
trage, wie der Mai ob allen Monaten, nur auf 
diefen Wemel 1 Boͤhmiſch Wahlav) gehen kannj 
fo wie deſſelben Dichters wiederholter Preis Ottokars, 
vor 1266, nur den Sohn dieſes Wenzel meinen kann. 

Nicht minder gewiß it der Koͤnig von Boͤheim 
deſſen Ulrid von Lidtenftein (77) im Frauens 
bienft alé Gegner Friedtichs des Streitbaren ge— 
benft *), eben diefer Wenjel. 

Aud) ruͤhmt von ibm nod 50 Jahre nach feinem 
Tode der Verfaſſer des Gedichts von der Keeusfahet 


5) In Gottheds Bucherſaal der ſchönen Wiſſenſchaften, 
Md. 1 (1750), S. 236 — 67. Der Veriaſſer bezelchnet fic nur 
durch cin W. 

4). Aunigunde war diz aiteſte Tochter Whilipns, ber 1197 hele 
rathete. Wengel war 1203 geboren, Die Geriodung fonnte ao 
micht 220% flatt. finden, wie Péter angitt, Geich. von Schwa⸗ 
ben If, 279. 356, aus Joh. Dav, Koeleri geneal: fail, 
Aug, Stauffens, (Altdorf. 1721; ed, 2; 1727) tals! 2, 
Woht 1207. 4 aes 

7) Bo, I, S. 262, a 


8) In Ties Beardeitng EG, 247. 


4, Kbnig Wenzel von Boheim. 


bed Landgrafen Ludwig V von Xharingen (1190), 
daß er einen Thuͤringiſchen Ritter Ludwig von Medtig 
an feinem SHofe, mit anſehnlichen Guͤtern bei Trop⸗ 
pau befdenft habe. Diefer Mitter ift gwar fein 
Dichter, wie der Wiener Ungenannte aus derfelben 
Quelle angibt, fondern nur ein muͤndlicher Gewaͤhrs⸗ 
mann des geſchichtlichen Dichters, fann alfo nicht 
fiir Watzlabe's I Beguͤnſtigung der Deutſchen Dicht⸗ 
kunſt zeugen: jedoch wird dieſer Koͤnig hier als ein ſo 
hertlicher, freigebiger und thatenreicher Mann geſchil⸗ 
bert, daß der Dichter nicht alles zu erzaͤhlen vers 
moͤchte 1). 

Dagegen beklagt eine von dem Wiener Ungenann⸗ 
ten angezogene Stelle des Boppe keineswegs den 
Tod dieſes Koͤnigs, vielmehr ſagt er, daß unter den 
vielen Laͤndern und Herren, die er aufzaͤhlt, auch der 
Boͤheim ihn ſelten (d.h. nie) mit Gabe erfreue 2), und 
betrifft, wie deffelben Dichters Preié Konig Rudolfs 
geigt, die Beit Ottokars UL, oder Wenzels IL 

Sur Wenzel 1, als unfern Dichter, erflarten ſich 
demnaͤchſt aud Adelung (Mr. 45) und Kod) (1, 54); 
ferner eine Abhandlung des Prof. Lohnert in Prag 3) 
wnd mit diefem Miller (S. 142); desgleichen die 
Boͤhmiſchen Gelehrten Dobrowéfy*) und Hanfa 5), 
Docen iſt unentſchieden zwiſchen beiden Wenzeln, 
Bieftec®) dagegen nimmt auf. Wenzjel J gar nicht 
einmal Ruͤckſicht. 1 is 

Daß alle nur auf Wenzel I gu beutende Stellen 
nod) nichts fir feine Dichterſchaft entſchelden, ift wohl 
flar; aud) die allgemeinen Grinde™), dag zur Zeit 
Wengels I die Bluͤtezeit der ritterlicyen Minnefinger 
ſchon voriiber: geweſen, reichen nidjt aus, weil ſpaͤter 
nod eben fo trefflidje aud) in den hoͤheren Kreifen 
hervortreten, namentlid) gleid) die beiden folgenden, 
ber verwandte Markgraf Otto von Brandenburg und 
Herzog Heinrid) von Breslau. Auch wuchs unter 
beiden Wenzeln, wie unter beiden Ottokaren, die 
Aufnahme der Deutſchen Handwerker und Kuͤnſtler 
in die Stddte, und war die Deutſche Sprade und 


D) In ber cinsigen Wiener Handſchrift, nach Schotttu's Ube 
ſchriſt, 3. 6401 — 37. 5555 — 67. Mehr von diesem merhviirdigen 
Gedichte ſ. Se Markgraf Heinrich von Meihgen (9), 

2) Bd. 1, S. a83. 

3) In Melfiners Zeitſchriſt Apollo, 1794 Dee, 

4) Geſch. dex BoHmifhen Sprache und Altern Gitt., 2, Musa, 
(Prag 1914) S, 89, 

5) Jn der Vorr. zu dem Abdrucke des weiterhln vorfommenden 
BHEHmifhen Liedes Wenzels S. LX, 


6) Berlin, Monatſchr. 1795 Seot, 
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Didttunft am Hofe und bei den Vornehmen beliedt 
und getibt®); fo daß wahrſcheinlich ſelbſt die Lieder, 
welde ber obgenannte Zawiſſe in der Gefangenfchaft 
dichtete, Deutſch waren). Wohl aber find perſoͤn⸗ 
liche Begiehungen in den Liedern felbft, welde fiir 
ben juͤngern Wenjel fprechen, aud) fdon von God- 
mer geltend gemadt worden, 
Naͤmlich, das erfte (chine Lied: 
Us Hober abentiure cim Cuese werdencit 
hat minne an mic Ze liehte Betaht 2c. 

deffen Aufſchluß ift: 

Ach Brack ber rofen niht, unt Hat? ir doch gewalt 
ließe fid) gwar allgemein faffen, als cin Abenteuer, 
dergleichen im Mittelatter der phantaſtiſchen Minne, 
wie der ausſchweifenden geiftliden Caſteiung nicht 
ungewoͤhnlich war 10): jedoch wuͤßte id) wenigitens 
kein Deutſches Beiſpiel dieſer Att. Fuͤr vorliegenden 
Fall hat man dann aud Wenzels l fruͤhe Verlobung 
und Etziehung mit der Hohenſtaufiſchen Kunigunde 
zur Erklaͤrung angefuͤhrt: aber im ganz aͤhnlichen 
Verhaͤltniſſe war Wenzel Ut mit der ſchoͤnen Tochter 
Rudolfs, und gang beftimmt meldet uns die Ge- 
fchidjte eine dem Gedichte voͤllig entipredyende That⸗ 
fade. Ottacker, der vor allen in diefer Gegend fic) 
alé dichteriſchen Darſteller zeigt, war Augenjeuge die⸗ 
fer froͤhlichen Doppelhochzeit, ‘bie gu Driglach gefelert 
wurde, et ſchildert Wengen ' 1); 

Fruchtig wag er und pale 
in gefiiger geftale 
beg leſſes und ber jar’; 

Braut: 

Dhain fo Klar’ ich nindert int, 
bas) ich die minnighcichen 
muge Zuo gelcichen; 
an it mit bollem Jaf 
afles, daz man maf 
geprucfen an ſchoͤn frauen; 
wer fi bie lenge pegund’ anſchawen, 
ber bergas aller ber forgen, 
bie in im lagen berporgen ; 


und feine 


7) Woraus id, in dev Eunomia 1805 Dee, GS, 437 und 
im Grunbdr, S. 467 mit fire Wengel 1 ſtimmite. 

8) Dobrowély a, a. O. 

9) Ghd, S. 70, 

10) Gefanne find deraleihen Selbſtpeinigungen des Peter von 
Arbriſſel im 10 — iten Jahrh.; etme ritterliche Geſchichte der Art 
ſteht im Heptameron der Konigin von Navarra; aͤltere erhellen aug 
ben Troubadouren (bei Dies 67. 445); umd auch das altiranzöſuche 
Fabliaur, welded Wieland in der Waſſerkuſe bearbeitet hat, ae 
hort dabin, — Ctwas anderes find fedod) die Schweizer Kiltgange 
und die Nordiſchen Probenachte, val. im Freimiith. 1990, 


11) Kav. 171-73. 


16 


mander Hdtte gern um folden Preis feines Va⸗ 
ters vergeffrn. Am Hodyeitmorgen nach der Meſſe 
verband ber Biſchof Heinrich von Baſel beide Paare, 
dann folgte ein Buhurd, und nad dem Effen ein 
Tjoſtieren; darauf ging Rudolf mit den Rittern 
gu ben Frauen kurzweilen, und ordnete e6 fo, daß 
je zwiſchen zwo Frauen ein Ritter fag: 


Wo fruond ic} unb maz 
im meinCen) gedanken, 
bas bit framen Slanfien 
toaren geparrieret, 
alg beu Heib’ free gegieret 
mit {wargen fol cofen 
Unb mit weigen Zeitlefen: 
fo {chain Bei ben frawen Bier 
bon farnafeh ram bar 
manigg ritterg bel. 


Ruboif felber erbittet fic) von der ſchoͤnen Witwe, 
Wengels Mutter, den Kuß gue voͤlligen Suͤhne: 


Ga, zwar, ba ben Sere 

im in teu ougen giefte, 

und Wer er niche fo veſte 
- geipefen an ftrtibalt, 

ic minne Hier in verjait 

in folfen gebdanficn, 

bas et vil leitht cin manien 
Pict” getan von ſtetem muette), 
Hein tocheer fra Guorce), 
und ocr fi gemefclt Bet, 

bie [agen an ber fret 
niderthalp bee Bainigin(me): 
welher ced’ fi Begin(ne), 

wer daz folt” han vernomen, 
ber wer' lachens wel Gehomen; 
daz flan wizzen und an jaren 
paibeu Bint marten , 

bem teten fl geleiche, 

fl redten Rintieiehe: 

it wirte be ben mait 

bon ic tonnen foir’, 

Wie bie weren geftalt; 

be enfiegen ce it ber walt’, 
waz (ein (pring Get’ gevangen. 
fi Hiesen {ich (ein Selangen 
fendicich nach cin ander, 

alg Schtonatulanter 

tet nach feiner fraimen, 

ber Aiaren Sigawen'), 

ix irn Ainbdicichen jaten: 

bar Zuo dileu waren 

pet fo (b, Ze) Reanticn wiewen, 





1) Die Kindesiiete T(Honatulanders und bee Sigue (htt 
bert der vorndmlich beiden gemidmete Titurel fehe ato: als 
dex Knapbe Ritter wars und fie zu verdienen ausjog, Ties 
fie fich in mactter Schonheit, dis anf cine Heine Decte, vom tom 
ſchauen. 


4 Koönig Wenzel von Boͤheim. 


Als nun die Nacht kam, ritt Rudolf zur Her— 
"wp wart dem nunig Wenela 
des bil guor’ {tat getan 

und ber trautin fein, 

08 fi ben irm fprinziein 
itht deten we reben mere; 
wand er und ben bil Here 
au att gett’ inurben gelatt. 
Ces wiet en auch gelait, 
waz) U beg nachtes pflagen; 
baben fo hortꝰ ich fagen 
fe maitZogin alfug, 

tas manig Balfen und hug 
twer’ ber(lafem bon in *), 

Am Morgen werden fie gewedt, und Rudolf nimmt 
feine Tochter wieder mit, gum Verdruſſe Wenyels : 

We wart im erlaubet, 
bas et fich urfende’ bow fr. 
ex (prach: » from, du Colt mix 
bin fic beg getrawen, 
bas ich fie alle frawen 
bir allain wil bienen.* 
ta mit Hert’ fi gen Wienen 
und tc gen Prag, 

Dies alles erklaͤrt doch ſehr treffend die abentiuce 
bes erfien Liedes. Zugleich ift Hier bie Sehnſucht 
bes zweiten kiedes angedeutet, das fic) bdeftimet 
auf das erfte. bezieht: 

Wei, muete ich mich ernoͤſen 
mit bée bit lieben cine, 
bin dventiue: wũche fas. 

Endlich, das deitte Lied, in ber damals fo beliebten 
Act eines Waͤchter⸗ oder Tage-Liedes, erfullt and 
befchlieft die beiden vorigen febe ſchoͤn: 

Bai das (Umarmung und Ruf) etcienh, oa tft 
ouch mé ergangen. 

Wie Ottacer von der ſpaͤteren Vollziehung jener 
Doppelbeirath fagt*): 

Ben Horhecit huop Mich be 
tnd ter wechlel minniuleich, 
fe bag ic ietweber gleich 
bem anbern fein finefter gap; 
ganzer freuben urhap 
unber in biern fich Huop. 


Auch wußte nachmals die geliedte ſchoͤne Frau ihren 
Gatten bei den Streitigtriten mit ifrem Bruder Ae 
brecht fuͤr diefen gu gewinnen *): 


2) Dic obem (G, 13) erwaͤhnte Galyburger Aeonit fagt von 
ifnen: matrimonium luter ipsos catenus contrahigor 


quatenos minor aetas sustinuit in ulroque. 
3) Kap, 203, 
4) Sap, 627, 


4 Sinig Wenzel von Bibheim. 


Hu het auch geworben 
ten ebdf und rain gemuote, 
beu ftinigin frau Guote 
mit aller i¢ macht, 
und noch mer Get ber nacht, 
fo er ir nahent lak, 
denne bei bem tah; 
fi Het willeiche dee ſtunde 
gewart, bas et fl Runde 
mueleich verTeihen tcht, 
wa ben minne fat pflicht 
Twilchen weis und mannes ſeip, 
ba gefiget bas Weip, © 
fiole belt des mannes muot ift. 


(Beifpiele folgen, von Abam, Salomon xc.) 
Wie (chule? fieh nu erwern Hie 
von Prbaim hinth Wenciaz 
wenn tr bant pei im na 
die fiinigin leſen zart, 
alba et ton ir wart 
geRult und getrentet, 


Ebenſo bewirkt fie die Vermaͤhlung Hermanné von 
Brandenburg mit ihres Bruders Tochter (Kap. 635). 
Sie ftarb jung, durd die Beſchwerde der Kronung fury 
vor bem Kindbette, von Wengelm herzlich beflagt (S. 
652-55); und er foll durch feine ſchoͤne Buble Agnes, 
bie ,,fiedeln und fingen fonnte, und vom Seinden ere 
kauft, ihre Minne vergiftete, getddtet fein (K. 754). 

Heinrid) von Meifen, befannter unter dem Mas 
men Frauenlob, ruͤhmt alé Beuge das Felt, wo 
dieſer ſechste Koͤnig von Boͤheim das Ritterſchwert em: 
pfing (Bd. Ill, S. 126: Str. 64); womit vielleicht, 
tie damals Oofter geſchah, bie Vermaͤhlung verbunden 
war. Der oben erwaͤhnte Verfaſſer des Gedichts vom 
Landgrafen Ludwig von Thuͤringen preifet, als gleich⸗ 
geitiger und in ber Mabe (in dem damals gu Boͤhmen 
gebdrigen Troppau) gegenwaͤrtiger, diefen Wengel IL 
aud) nod) mebr, als dejfen Grofvater Wenzel 1; und 
nadbem er aud) deffen Vaters Ortofar ruͤhmlich ges 
dacht hat, faͤhtt er fort (3. 6468): 

Hin fun ber werdicliche 
ber fchgte Aunich, det ouch bas riche 
Derrifte fo ordentiche, 
baran Gote fo lobeliche 
Diceynte uA fich Her, alfa 
Tefen an bem etnangelio: 
n€r wirt gehojet, wer fo nidert fh 
fefben ,* das haber werlich, 
€hunic fo bemutigen, 
Bi gewalbe fo gar gutigen 
Milen luten, ich wene, der nie 
uf erden {i geborn fie, 
itd = —— — 
gute mit ber barm t 
Dernunft, rsupt, —— — 
gedurt, ſenttmutitheit, 
Milte, voller tugende fite 
fin». . im gewahlen mite; 


Bo ee wag chuiien tzu frember fant, 
borh im gewarten riche fant, 
Gn Kindes weſene, ich habe gefort 
bon im finer clage mert, 
Him bas ce uiht t3u gebene Her, 
ine im daz bon hertzen tet, 
a erect bie ware miſte an in, 
ui maturlich fo iſt fie fin, 
Und uiht ton gewenheit, 
noch bon rumreiticheit; 
Bin Hohe art twingt gebeng in, 
ouch bas fuze hertze fin, 
Was fo gat reine gemut 
ift ben Werden unde gut 
Ain bitZiger licerbe ger; 
Gores dvice)nelt bor tzuchet ec 
Allen orben geiltlich, 
in grogser demut t3u neiget er fich; 
Mach ber Himeiminne gebote 
Hat ex licedp fie in Gore, 


_Dirre {elige Wentzezlabe; 


bil ich bech rede bon im Hate 
Bon maniger werche tugende tar, 
bie er uf won Hinde gewerſtet far: 
Die mil ich Hie lazen nu, 
ba gehort cin anber muge tzu; 
Durch bie fo greze demut fin, 
nu ſehet, wie Gor uf tzuchet in 
Hi tewifet an im befunder 
bie uber grosen wunder 
Hiner ſtatchen almehticheitz 
was man finget, waz man feit, 
Won aller chunige teten fift, 
ninbder baz geſchriben itt, 
Moch uf ertriche Hie 
fo ift e3 vernumen nie, 
Was ane (tritliche not 
fe grose riche in meuſchen geBot, 
30 crone, dat tzu wite lant 
Cfich) geben Bettoungen finer fant, 
Rig dem chunige Wentsefsiaa; 
ben Hat Got Hie gewirbet fo; 
Dee Behem riche bon art ile fin, 
ba en dorfte man niht tzu welen in 
Durch fine hohe merdicheir 
ui finer tugende manichvaſdicheit; 
au Chalis bem chunicriche 
enphicedngen in werdictiehe 
Die ſtete ui gar bie fantiehefr, 
t3u Gueten, in voller wirde Braft, 
€r Wart gecronet tzu bem lande ba; 
Hi gat churtzer frift bem na, 
€r deg ein fare bol unme quam, 
bas chreftige riche Ungariam, 
Bem furftentum otf ligen tzu, 
bie bem geWarten: ter fage mit nu, 
An wem bas fi geſchehen mer? 
alfe ben bem mee B15 an bas mer 
Aſt ee aber bor ber Criſten sicerte 
an woller gebicedte 
Wen Urbatzen, Weltsen, Vaſden, 
ben CTzenenl, anderthalten 
Bulgeren b.. ba ben landen fit 
an bem teile Bis an Chricc)nen Hin. 
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Hienad halte id) aud diefen Wengel II far 
unfern Minnefinger. 

Das Bild in der Maneſſ. Handſchrift widerfpridt 
bem aud nicht. Es geigt oben zwei Schilde: rechts 
in rothem Felde ein weißer fpringender Lowe, den 
Schwanz in ein fchiefes Kreuz verfdhlungen (das 
Boͤhmiſche Wappen); daruͤber, ein -gefchloffener Helm 
mit rother Dede, uͤber welder zwoͤlf ſchwarze Federn 
langé eines goldenen Kammes. Der finke Schild ift, 
im blauen Felde mit gelbem Mande, cin ausgebreites 
ter roth und ſchwarz gewirfelter Adler mit gelben 
Klauen und Schnabel: das Wappen von Maͤhren. 
Dariiber cin gefdhloffener Helm mit rother Dede, und 
achtzehn Federn, je drei gelbe und drei ſchwatze, 
Langs eines eben fo abwechſelnd golbenen und ſchwar⸗ 
jen Kammes. Kinig Menjel, auf einem Throne 


figend, hat blonde Haare, wenig Bart, und auf 


bem Haupte eine den vorigen Koͤnigsbildern Abnlide 
Krone; unter einem blauen Mantel mit drei Silber: 
fireifen und mit Pelz gefiittert, erſcheint ein Rok 
von Purpur; ein goldener mit Steinen geſchmuͤckter 
Kragen fille dber die Schultern. Die Rechte halt 
ein golbenes Scepter, daé in eine Lilie endigt; die 
Linke empfingt einen goldenen Becher, welden ein 
Blonder, halb roth und halb gelb getleidbeter Fangling 
reicht. Bur Rechten des Koͤnigs fteht ein Gewaffneter 
in einem Panjerhembe unter einem rothen Waffen: 
tode mit golbenem Gurtel, woran ein Dold mit 
golbenem Kreuz und fdwaryer, goldgeſchmuͤckter 
Scheide; auf dem blonden Haupt eine grime, fpige, 
pelzverbraͤmte Muͤtze mit rothen Bandern: er iff bem 
Kénige zugewandt, und empfingt ein Pergament von 
einem jungen unbaͤrtigen Ritter, der wie cin Bittendec 
niet, und ohne Helm, ein Panyerhembe mit Helm: 
fappe, griinen, rothgefitterten Rod und rothe Spo: 
ten trdgt. Um Fufe des Throng Enien zwel Spiel 
leute: ber eine, jung und unbirtig, in abwechſelnd 
veildenfarh und gelb quergeftreiftem Kleide, halt ein 
Hoboe; ber andere,  bartig und gruͤngekleidet, hat 
eine Geige auf bem Ridden. Fm Winkel links fteht 
nod ein unbdrtiger blonder Juͤngling in gelbem blaus 
geflammtem Rode mit rothen Aermeln und gruͤner 
Rapuge, und reicht dem Konig eine golbene Kugel: 
bas Sinnbild bes Boͤhmiſchen Reidys. 


1) In bem jetzt fom durch Cenſurdruck ſelten gewordenen 
sten Theile ber trefflichen Sammlung Altbohmiſcher Gedichte: 
Starobyla Skladaple, pamatka XII — XV. »toleltj. 
(Prag 1617—23, 8.) S. 220: worln unter andern aud dad 
vermuthlich aus dem Deutiden entrommene RNittergedicht von 
Tandariag und Floribella (val. Grundr. 150); fo wie 
Gd. iv den Trifan einnimmt, beide gercimt. 


4. Konig Wenzel von Boͤheim. 


Hoͤchſt merkwuͤrdig ift nun nod, daß das erfte 


Ried fid) auch kuͤrzlich BOHmifd gefunden hat; 
der Seriptor Zimmermann entdedte es auf einem 
Buchdeckel ber Prager oͤffentlichen Bibliothek, und 
ber Bibliothefar Waclaw Hanka madste es bekannt 4), 
+ mit Neuboͤhmiſcher Urberfegung und Beifuͤgung des 


altbeutfdjen Liedes und Ties Erneuung deffelben. 


Auf demfelben Pergamentblatte fteht ein anderes 
Boͤhmiſches Lied vom Hirſch, welches fid) aud) unter 
den altboͤhmiſchen lyriſch-epiſchen Nationallie dern in 
ber Koͤniginhofer Handſchrift (um 1290 — 1310) 
etwas juͤnger, dod) buchſtaͤblich dibereinftimmend, fin= 
det. Daher fuͤgte aud der Prof. W. A. Swoboda 
der zweiten Ausgabe feiner Verdeutſchung dieſer 
Gammlung 2), mit ihrer fruͤher (1819) von Danka 
Herausgegedenen Urſchrift, diefes Lied Wenzels bei, 
welded nad) Hanka's urfundlidem Abdrud und 
Swoboda’s getreuer Verdeutſchung alfo lautet: 

Zuelikich dobrodruzstui 
milost mi uigeui 
sladinku dostognost 
iaz steniu sirdecenstuyem 
5. kehdi pomaiu na to 
o kake laskauosti 
zeleye mys! moie 
yez tako lepu dieuu 
chlubiti sie moha 
10, obako bez uhoni 
sue laski da zel krut 
yeis uesdie nositi dirbiu 
ne .pse koho rue 
pudi mye misi lubiti 
© blazye blazie my 
naiuisie — moie 
nie ocima 
wasierie blazienstuye moye 
prsiyde ocima 
wlaskaue sirdce moie 
Tostiesie milost uyece 
ulasnieysiem uciastenstuy 
sirdce mislzie iei otdach 
onatie prud wsiech slasti 
25, pocietie-zie uesele 

moie radost moy zel 

tak rozie z pupi iducle 

po rose sladce zzie 

cielouach miedna usta 
30. o blazie blazie mi 

to mislu neuimisli 


15. 


2) Koniginhofer Handſchriſti. Eammiung Alttoͤhmiſcher ty: 
rif + eviſcher Geſange, nebſt anders Altböhrniſchen Gedichten, 
aufgefunden und herausgegeben von Wenceslaw Hanta, vers 
deutſcht und mit einer hiſtoriſch⸗ kritiſchen Einleitung verſchen von 
Wenceslarw Aloys Swoboda. Medi einem Gucfimile, Prag, 
1829, 8, S. 206, 


4 Koͤnig Wenzel von Biheim. 


en prsieznyu tuu 
aT ee zal wit 
ziel tiesi laska tuzi 
35. milost mie bude uiniti. 
uiniti mie nemozie 
zobiech ieie stuucie 
ladne, sladke luzne 
foztomili cieliezko 
40, a usie uolu cudnu 
nebo sdiz sifdce moye 
vaicla ta dien — — — : 
0) Wohl aus manchem tuͤchtgen Strauß 
—3— C4 yaw 
wonnig⸗ 
Her gen fan ich tlef, 


ach nach welcher Liebeshuld 
all mein Ginn ſich ſehnet; 
daß id) alfo ſchoͤner Maid 
ed darf allwaͤrts riibaien 
dennod, — ob fie gleid nit ſchuld — 10 
—— Web mit fear fe fie. 
——— muß ichs fort in mit 
frage nicht, wen's nage, 
(2) Heife Lieb’ erfullt mein Hers; 
o Der fiifen Wonne 15 
meines nens hichites Biel, 
Himmel meinem use 
alle meine Geligteit, 
fam mir durd das Auge 
in bad liebewarme Her}. 20 
Liebe wuchs zur — Macht, 
wuchs in klarem Mitgefuͤhl, 
und Ginne weiht' id ‘ior 
e it aller Wonne en? ! 
uc meiner Edi 25 
meine fuft, mein eeenen! 
(3) Wie dle Mol’, dee Knosp' eutkeimt, 
53 nad fifem Thane, 
fist’ id —— — — 


Wonne 

die tein Ginn * imnth mag! — 

felig durch dein Leben! 

Sehnſucht bannt die Minne, 

Sehnen labt (laht?) und Minne klagt. 
eat ume — mich der Squld 35 


hen, 

—9 toy Selb. der Dee Reapit von Huld, 
end, fig derlod octend, 

ba 6 liebend ihn umfing, 

bed is ii fs sng . 40 
mein Her} gefangen nabm 

diefe Maid 


Das Urbrige feblt Swoboda (S. 188), mit 
anderen !), erklaͤrte das samara fiir die dltere Urs 


1) Paul Yor Schaffarick Geis, der Slawiſchen Sprache und 
Litt, nad allen Mundarten (Ofen 1826, 8.) S. 312, 


‘ 
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{drift und bas Deutſche fie Urbertragung eines Sin: 
gers am Hofe, etwa des obigen Ludwig von Mebdlig, 
theilé wegen der Verbindung diefes Liedes mit jenem 
echt Althohmifchen von dem Hirſche, theils weil das 
Deutſche neben bem Boͤhmlſchen unbeholfen erfcheine. 
Aber ſchon Dobrowski war der umgekehrten Meinung, 
und ibm tritt Franz Palady, in der Beurtheilung 
bes Swoboda'ſchen Werks*), aus entſcheidenden 
Gruͤnden bei. Diefes Lied ift gwar aud) reimlos, wie 
alle in der RKéniginhofer Sammlung, welche ſich 
dadurch, gleid) den Gerbifchen Liedern, eigenthim: 
lid) von den uͤbrigen, meiſt nad) Deutſchen Vorbil— 
bern gereimten Altboͤhmiſchen Gedichten unterfeheiden, 
und hat den ſechsſylbigen trochaͤiſchen Bers mit meh: 
reren ber erften gemein, Aber nicht minder unter: 
ſcheidet ſich unfer Boͤhmiſches Lied durch die Dare! 
ſtellung und innere Form von jenen und allen ura 
fpriinglid Bohmifden Riedern, welche einfach, ges 
woͤhnlich mit einer fir das Ganje ſinnbildlichen 
Maturanfhauung anhebend (wie eben der Hirſch), 
kunſtlos und flac fort(dreiten: dagegen erſcheint Wenz 
gels Lied dunkel und verworren, cine Anhaͤufung 
poetiſcher Bilder ohne rechten 3ufammenhang; und 
biefer ergibt ſich erſt aus der Vergleichung mit bem 
grofen Eunftreiden Strophenbau des Deutſchen Lie 
bes, welchen die, Slaviſche Machbilbung, eben nicht 
finger, in einfoͤtmig fortlaufende Berfe, wie eingetne 
Sige, aufldfet: nur durch diefe Abgeriffenheit lautet 
es ſcheinbar frdftiger und gedrungener, wie Palady 
finbet 5 der uͤbrigens nod) richtig. bemerft, daß die 
geruͤgten Maͤngel nicht etwa der Abſchrift beizumeſ⸗ 
n find, weil dieſe gleichzeitig und in bem andern 

iede (vom Hirſche) eben fo richtig und vollftindig ift, 
wie die Koniginhofer Handſchrift. 

Eben dieſes erfte Lied Wenzels findet fid auch 
in der Weimarer Handſchrift, ſogar sweimal BL 67 
und. 87, und zwar dad zweitemal richtiger und voll: 
fldndiger, aud mit Str. 5. Aus der Maneſſiſchen 
Gammiung find 3 Stellen bei Goldaft (par. 361. 
445: aué Str, 7. 8.2), und ſaͤmmtliche Lieder 
toiederholt von Biefter, in der Berlin. Monatſchr. 
1795 Sept. Nachbildungen einjelner Strophen ber 
brei Lieder bietet Gleim (S. 21). Erneuet find 
bie beiden erften Lieder von Tiek (S. 36) und von 
Miller (S. 10), das dritte von mit ?). Das zweite 
Engliſch bei Taylor (S, 184). 

2) Diener Jahrbücher der Litt, 1629, Gd, Ww, S. 16, 

2) Eunomia 1906 Der, S. 439, 


3% 


5. Herzog Heinrig von Breslau. 
5. 


Herzog Heinrich von Breslau, 


Se, nad Aller Urbereinftimmung t), Heinrid IV, 
der beim Lode feimes Vaters Heincid UL im J. 1266 
nod) minberjibrig tar, und nad tem Lode feines 
teeffliden Vormunds und Oheims Biadislav 2), 
Erzbiſchofs von Salzburg, 1270 die Regierung an⸗ 
trat. Ge heirathete 1278 Mechtild, eine Tochter 
Markgraf Otto's V des Langen von Brandenburg, 
und war fo zugleich mit bem vorigen Kinig Wenzel 
von Bihmen verwandt, deffen Vater Ottokat ec aud, 
fammt Otto dem Langen und dem folgenden Otto 
mit dem Pfeile, ſchon 1270 gegen die Ungarn und 
gulegt gegen K. Mudolf (1278) beiftand, fo wie et 
mit diefem Otto zuvor (1276) bef der Verſoͤhnung 
Ottokars und Rudolfé in Wien war 3), Seine Oheime 
Boleslav von Lignig und Konrad von Glogau madjten 
Anfprud auf die Erbſchaft Vladislav's, und ber erfte 
itberfiel ihn 1276 in feinem Landhauſe Jeltſch bet 
Breslau und hielt ihn im der Burg Lahn gefangen. 
Ihn gu befreien, griffen die Breslauer gu ben Waf— 
fen, warben ſich Huͤlfe, wurden aber bei Frantenftein 
geſchlagen 1277, und nut durch Ottofars Vermitte⸗ 
tung ward Friede und Heinrich fret. Er fing nade 
mals (1281) auf aͤhnuche Weiſe yu Breslau feine 
Vettern Heinrich’ von Lignig und Heinrich von Glos 
gnu, Sohne Boleslav's und Koncad’s, nebſt dem 
Schwiegervater ded legten, Herzog Primislav’ von 
Grofpoten, wurde deshalh von Primisian’s Bruder, 
dem Herzog Lesfo von Krakau betriegt, und gab fie 
nur unter Liftigen Bedingungen los. Waͤhrend des 
daraus folgenden Srieges mit Primislav (1284), 
gerieth ex, es ſcheint, wegen verweigerter Kriegss 
Steuer, mit dem Schleſiſchen Bifhof Xhomas U 
und der Geiſtlichkeit in Zwiſt, und nahm ihre Ein⸗ 
kuͤnfte in Beſchlag; ev wurde deshalb von bem Erz⸗ 
biſchof Jakob von Gneſen gebannt, achtete deſſen aber 





1) Zwar Bofmannewaldau, und nad ihn die Schleſiſchen 
Gelehrtem Hanfe, Sommersserg und Runge, erfldrten Heinrich V 
fix den Dichter, dem die letzten fogar proel Vaͤnde Gedichte beds 
legten: Kloſe aber hat fie ſchon beridtigt und Bowmern deititiat, 
Th. u, S. 50, 

2) Cin ehenfo ‘tugendpafter als gebildeter Mann, und wiirdi- 
ger Entel ber heillgen Hedwig, die thn dem geifttichen Stande be; 
ſtimmte. Gs ex in Padua ſich der Wiſſenſchaften oeftif, gab ex 
einer ſchoͤnen armen Jungfrau, welche ihe ſchandlicher Gater 
ihm zum Gebrauch angedoten, eine ceiche Wusteurr, Divgows, 


twenig, und belagerte den Biſchof Thomas in Ratibor, 
der nun in feieclider Proceffion gu ihm Geraus 40g, 
worauf Heinrich, geruͤhrt, fid) demuͤthigte, und frei⸗ 
gebig mit ihm ausſoͤhnte. Nach Lesko's Lode, wurde 
Heinrich gum Hetzoge von Krakau erwaͤhlt, und ihm 
1289 in dieſer Stadt von allen Staͤnden gehuldigt. 
Der tbergangene Halbbruder Lesko's, Vladisiav Loe 
feteE (eine Elle hod) von Maſovien trat gegen ifn 
auf und eroberte Srafau. Heinrichs obgenanntec 
Vetter Heinrid) von Liegnig verfocht, mahrend er in 
Breslau frank lag, fein Recht, eroberte Krafau, und 
Heincid) rourde hier abermals anerfannt, ſtarb aber in 
demfelben Jahre 1290, am 23. Suny, auf feiner 
Burg in Breslau, Finderlos. 

Heinrich war ein ritterlicher Fuͤrſt, nad bem Vor⸗ 
bilde feines Großvaters, Heinrichs U des Frommen, 
der 1241 bei Walſtatt den Tataren durch ſeinen Fall 
ein Ziel fegte; und tie fein Vater, war er ein guͤtiger 
Landesvater und befonders Wohlthaͤter des eben auf⸗ 
blihenden Breslaus, beſtaͤtigte bas fchon 1261 er⸗ 
theilte Magdeburger Recht und andere Gerechtſame 
und §reiheiten, vermehrte fie burd die Innung (Ge- 
werfe und Binfte) und mancherlei Beginftigungen 
bes Gewerbes und Handels und heilſame Einrichtun—⸗ 
gen*), erneute nad) den großen Braͤnden 1272 und 
1276, die Stadt feſter von Stein, vollendete die 
Ringmauer, forgte fir Briden und Wege und andere 
oͤffentliche Beduͤrfniſſe. Auch belebte ihm mod) der 
Geift feiner Urgrofmutter, ber Heifigen Hedwig , die 
am 12. Aug. 1267 in Gegenwart Koͤnig Ottokars II 
von Boͤhmen und vieler Fuͤrſten aus ihrem Grobe yu 
Trebnitz feierlid) zur Schupheiligen von Schleſien er⸗ 
hoben wurde: Heinrich, der ſich allgemein den Bei⸗— 
namen des Mil den erwarh, begabte milde Stif- 
tungen, Kirchen und Kloͤſter reichlich, und baute 


hist. Polon, 1, VII, p. 788. Nad) der Heimkehr ward er 
ert Prop auf dem Wiſſechrad in Prag umd Kanjler ded König ⸗ 
reichs Bohmen 1297, wie iG dad Siegel cimer Urfunde v. 1260 
tenennt und adbildet, in (klofe’s) dotument. Geich. v. Breclau 
Th. 1, S, 503, Ruhmlich gedenft seiner auch Ottacters Reim ⸗ 
troni€ Sap, 71. 


3) Ottacfers Reimkrouik Kap, 92, 190, 140, 


4) Gol. meine Geſchichte und Veſchreihung des Breslauer 
Tuchhaufes (1921) S. 10. 


&. Herzog Hetnrig® von Breslau. 


felber 1288 die Collegiatkirche yum Heiligen Kreuz in 
Breslau, welche mit feiner Burg auf dec Dominſel 
verbunden war, und nod als eine der groͤßten und 
bedeutendften Bauwerke ber Stadt da fteht. Die 
ſeht hohe und durch die ganze Kirche gehende Unter: 
kirche iſt dem Heiligen Bartholomaͤus gewidmet, weil 
Heinrich an deſſen Tage (24. Aug.) 1288 die Kra⸗— 
kauer befiegte; welchen ſonſt unbekannten Sieg eine 
Steinſchrift im Chor der Oberkirche bezeugt, ſo wie 
nachtraͤglich ben Todestag des „prohus dux, vulga- 
riter dictus ber mitibe furſte“ und die Gruͤndung 
der Kirche, welche erſt 1205 vollendet und einge⸗ 
weibet wurde! ). 

Jn der Mitte deffetben hohen Chors fteht aud 
fein Grabmal, weldjes ebenfallé bald nad feinem 
ode errichtet, gu den ſchoͤnſten und merkwuͤrdigſten 
Dentmalen Altdeutſcher Kunſt gehoͤrt: lebenégrog 
liegt er im vollen ritterlichen und fuͤrſtlichen Staat 
auf ber Bahre: uͤber bem Panzerhemde mit Panzer⸗ 
handſchuhen, Halskragen, und goldenen Sporen, 
traͤgt er er einen goldfarbigen roth gefuͤtterten Wap⸗ 
penrock, geſtickt mit dem Schleſiſchen Adler, und roth 
geguͤrtet mit goldener Rinke; in der Rechten halt er 
das Schwert mit goldenem Gefaͤß in der ſchwarzen 
Scheide mit dem gruͤnen goldgeſchmuͤckten Gehenk 
umwunden ; vor der Linken fuͤhrt er den kleinen drel⸗ 
eckigen Schild mit bem Schleſiſchen Adler; von den 
Sehultern bis zu den Ferfen gehe ein rother Hermes 
finmantel fiber der Bruft durch eine Borte mit klei⸗ 
nen Schilden (alt Taffetn) sufammengehalten. Das 
auf einem kleinen Kiſſen cuhende jugendlide wohl 
gebildete und freundlidje Haupt mit furjen hellbrau⸗ 
nen Loden bedeckt der reid) mit Geftein und Bild 
wert geſchmuͤkte Herjogshut. Daneben, auf jeder 
Seite, ein Wappenſchild: rechts, im goldenen Felde 
ber ſchwarze Schleſiſche Adler mit filbermer Monds⸗ 
ſichel uͤber der Bruſt; links, in rothem Felde, der 
Polniſche gekroͤnte ſchwatze Adler mit ſilberner Binde. 
Auf dem ſchraͤgen Rande rings umber ſteht mit wei⸗ 
Ben erhobenen Buchſtaben auf rothem Grunbde: 

+ Hen, quartus, mill. tria. e. minus. X. obit. ille. 
Egregiis annis. Sle. Cra. San. Dux nocte. Johannis, 

Den drei Fuß hohen Unterfag zieren auch voll: 
ſtaͤndig heraus gearbeitete bedeutfame Geftalten, un: 
ter runden Bogenftellungen: an jeder Ede ein Enz 





1) Gute Abbiſdungen dieſer Kirche fimdet man in Wiebetinas 
Werk itder die duͤrgerliche Bautunſi. 


2) Genawe Abbiſdungen aller Theile auf 4 Tafein, auch aud: 
gemalt, gibt Biifhinas Veſchreibung dieſes Grabmals, Beesian 
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gel, leicht mit den Haͤnden ftigend, tole bei einem 
Leichenguge, daher aud) alle vier in derfelben Ride 
tung, nad dem Fufende, wo ber Biſchof mit dem 
Stabe, und zwel Geiſtliche mit dem Rauchfaß u. 
f. w. ben Bug anheben, wie ihn binten zwei Geiſt⸗ 
liche mit Wachskerzen befdliefen, indem ſich jeder 
ſeitwaͤtts bem Engel yu wendet. Dazwiſchen gehen, 
meift in derfelben Ridjtung, Geiftlide mit grofen 
Buͤchern, lefend und fingend. Auf der andern Seite, 
die Leidtragenden, voran drei mit bem Herzogshut, es 
ſcheint, fein Nachfolger Heinrid) V (von Lignig) und 
deffen Bruder, und hinten drei Herjoginnen, etwa 
beffen Sdyweftern; in der Mitte eine Herzogin mit 
bem Schleier ohne Schmuck, mit zwei ftdgenden 
Mannern, vermuthlid) die Witwe; daneben nod 
drei dergleichen Manner, wohl Hofleute oder Buͤr⸗ 
ger der Stadt. Dieß wuͤrdige Denkmal iſt faſt eben 
ſo wohl erhalten, als es ausgefuͤhrt iſt: nur die 
Koͤpfe der Engel und der Geiſtlichen an der Lang⸗ 
feite find aué Hols, von gefdhidter alter Hand, er— 
gaͤnzt. Der Untectheil ift aus Sandftein; das Bild 
des Herjogs felbft aber, einzig in feiner rt, aus 
gebranntem Thon, deſſen Schwierigkeit bei einer fo 
grofen Maſſe tadellos uͤberwunden iff. Alles iff 
wahr gedildet und frei gearbeitet, felbft die Koͤpf⸗ 
den unten find ausdrucksvoll, die Gewaͤnder einfad 
und angemeffen, der Faltenwurf mufterhaft. Die 
altherkoͤmmliche Form der Grabdenkmaͤler ift hoͤchſt 
geſchickt behandelt, auc) in der Verdeckung der em⸗ 
porftehenden Fife durd einen Blaͤtterzierat (fonft 
gewoͤhnlich Loͤwen, Drachen oder Huͤndchen), und 
das Ganje iſt finnvoll motivirt und meifterlid) ause 
gefuͤhrt: fo daß mir fein vollfommeneres Kunſtwerk 
feiner Art und Beit befanne iſt Die Farben, woe 
mit es bemalt ijt, find thm nod) minder nachthei⸗ 
lig, alé fie es antifen Bildwerken gewefen fein moͤ⸗ 
gen; fie find nod) bewundernswuͤrdig friſch, gefaͤllig 
vertheilt, und den Stoffen gemaͤß gefteigert, bis 
gum Edelſteinglanz 2). 

Aud find nod) zwei grofe Siegel vorhanden, 
deren ber Herzog fid) gu Urfunden 1272 und 1288 
bediente: beide, befonders das letzte, kraͤftig und 
zierlich gefchnitten, zeigen ifn ſehr aͤhnlich bem vo- 
tigen Bilde, im Panzerhemde, mit Wappencod, 
Schwert und Schild in ben Handen, doch baarhaupt 


1826, Fol, Frithere fa unfenntliche Abbiſdurſgen ſindet man in 
Gomolfes Beſchreibung von Breslau (1795) und Thebeſius Lia: 
nit, Sabet, Nr. 10. Etwas beſſer iſt Die zu (Menjels) tovegr. 
Kronit von Gregan S. 79; wiederholt az Founna and Her: 
mod: 1812. 
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und ohne Mantel, zwiſchen den Pfeilerm eines Bo- 
gens ftehend*). ; 

Auf dem Gemalde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
erſcheint der Herjog, ein Juͤngling, ohne Bart, 
blond, baarhaupt, Hals, Arme und Beine im 
Mingpanyer, auf apfelgrauem Roffe, deſſen gruͤne 
Dede abwechſelt mit goldenen Rauten, worin bee 
Schleſiſche Adler ſteht, und mit gelben Rauten in 
welchen einzele Buchſtaben mehrmals das Wort Amor 
bilden. Dee Wappenrock bes Herzogs iſt, wie die 
Roßdecke; die Sporen find roth; er fuührt auf det 
linfen Schulter einen goldenen Schild mit bem Schle⸗ 
ſiſchen Adler, Halt mit der linken Hand den goldes 
nen Sigel, und ſtreckt die rechte nad einem Blus 
mentrany, welchen eme blonde Frau, in gruͤnem 
Kleide, mit drei VBegleiterinnen (jede in einem Fens 
fierbogen, nur halb fidjtbar), von einem Gothifden 
Giller ihm darreidht. Hinter thm ceitet auf einem 
Rothfuchs ein Juͤngling, halb grin und halb weif 
gekleidet mit veildenfarden Quueerftreifen, auf dem 
Kopf eine blaue zuruͤckfallende Muͤte mit cothen 
Bandern, in der Linken einen ſchwarzen Hammer 
mit rothem Stiel. Dem Herzog gegeniiber, zut 
Rechten, ein andrer unbirtiger blonder Reiter, auf 
grauem Pferde, roth gekleidet, tragt auf einem gol 
denen Stab in beidben Handen einen geſchloſſenen gel 
ben Helm mit blauer Dede, datuͤber cin Bufd von 
Pfauenfedern auf einem halben Schleſiſchen. Adler. 
Por dem Fuͤrſten reitet cin Knabe, baarhaupt in vell⸗ 
dhenfarbem Kleide, nad) thm blidend, und in ber 
Hand eine gelbe Turnierlanze mit drei kleinen Spigen 
(SKréniein) haltend. Bor diefem nod) zwei Spielleute, 
der cine, in veilchenfarbem Kleide, die Trommel (dlaz 
gend, der andere, in veildenfarben und geiben Queer: 
fireifen und other Kappe mit fpiger Muͤte, das Horn 
blafend. Endlich, unten, bei dem Roſſe des Fuͤrſten 
zwei Knaben, der eine halb roth halb blau, der andre 
halb gelb, halb weiß und roth geftceift, ſich neckiſch 
gebaͤrdend. — Das Gange ſtellt deutlich dar, wie dee 
rittecliche Herzog, umgeben von feinen Waffentraͤ— 
gern, mitlaufenden Garjunen und Spictleuten aus 
fhinen Handen den Turnierpreis empfingt. 


2) Abbiſdungen derſelben, nebſt den Meineren Rückſiegeln mit 
bem Schleſtſchen Adler, Gat ove yu S. 523, und Buſchiug 
Taf. 6; wo auch das kleinert Privatfirgel (Seerelum) bed Here 
goad, cin H. Georg zu Pferve im Drachenkampf. Gon dem ery 
ften groſzen Siegtl beſorgte Buſching aud einen Eiſenabguff zu 
ſeinen Siegeln ver Schleſ. Herzöge, Bresl. 1913, 8. 

2) Aloſe Bd. F (171s, S. sos. Bd. Ul, S. sos Bieſter, Geſch. 
H, Heinrichs IV, in dee Berlin, Monatſchr. 1795 Macy S, 1855 


5. Herzog Heinridd von Breslau, 


Meben ber burd) Urfunden und Denkmale be— 
waͤhrten Geſchichte 2) unſers herzoglichen Dichters 
hat auch gleichzeltig ſchon Sage und Dichtung man⸗ 
ches umgebildet und hinzu gefuͤgt. Beſonders hat 
Ottackers Reimkronik dergleichen Erzaͤhlungen 3): 
Heinrichs Krieg um Krakau gegen „Loket“ iſt um: 
ſtaͤndlich beſchrieben, wie Heinrich, (der hler wohl zum 
Theil mit Heinrid) von Lignitz verwechſelt wird) in 
zwei Feldſchlachten uͤberwunden, in ber bitten, vor— 
naͤmlich durch Huͤlfe der treuen Breslauer und Rath 
bes Propſtes von Camenz, obſiegte, den Loket vom 
Roſſe ſtach, und Krakau gewann, deſſen altes Ris 
nigthum er nun herſtellen wollte; wie ihm dort, als 
er im Minfter betete, eine Taube einen grofen 
Schatz zeigte, inbem fie von einem Bogenſims ein 
Goldftid herabſcharrte; wie Heinrich einen Rechts— 
gelebrten zur Unterhandlung wegen der Ronigéwirde 
nad) Rom fandte, diefer aber das Gold unterſchlug, 
und dem Papft und Kardinaͤlen falſches Geld gab, 
nad) Venedig floh, und von bier feinem Bruber, 
ber Arzt bei bem Herjog war, Gift fandte, deſſen 
Wirkung das erſtemal ein andrer treucr Arye, Mei⸗— 
fier Guͤnzel, dadurch vereitelte, daß er den Herzog 
bei den Fuͤßen aufbing; bas zweitemal aber, da 
bas Meſſer, womit man ihm Brot in Mandelmilch 
ſchnitt, vergiftet worden, war feine Rettung, und 
Heincidy bereitete fic dhriftlidy gum Bode, lief fid 
Blof im grauen Rod auf cin mit Aſche und Erbe 
beftreuted Brett legen, verzieh feinem Moͤrder, deft 
fer Straflofigteit er fic von den Seinen verfpredjen 
lief, ecnannte feine Gettern Heinrich und Bolko von 
Lignig yu Erben von Breslau und den Kinig Wenzel 
von Boͤhmen gum Madfolger in Krakau, und ſtarb 
quatvoll, indem daé Gift ihm Baud und Bruft aufs 
tif, und wurde von Allen herzlich beklagt *): 

„Eßa, Got herr! 
wer fo! fich Imermer 
tugent fleisen furbas ? 
{eit bu an elf pife laz 
bem, bet ie tap aim fram 
ber tren, ucht und ſcham. 
rt Wag (chile und obbach 
bem armen fur ungemach, 


Dr. Sunifd), Qeben H. Heinrichs 1V urkundlich dargeſtellt, in 
Pitſchinge Wert fiber das Grabmal S. 11, iſt vermehzrte Wiles 
berholung aus der Zeitſchrift Méfania von Wilh. Muller 190 
Bd. 1, S. 556. : 


% Say. Wi— DL, Die Bergiftung erzaͤhlen aud die Points 
ſchen Ehronifen, die uͤberhaupt freigedig mit dieſer Todedart find, 


4) Sav. 226, 


5&. Herzog Heinrid von Breslau. 


twos ber wunſchlz] erdennehen than 
tes an fim haben fol ain man, 
Samit er merd’ belfiomen, 

bas Het an fich genomen 

ber edel fuefe’ Dainceich; 

babon ift nmmugleich, 

bes wir fein mer Werden 
trgext bie auf erden; 

ob ich ain jar darob fase 

mit geticht ich nicht bolmdse 

fe Blage (trenge 

an ber (tode’ umd an der fenge; 
und ber (bem?) jamer gros 

was danuech nicht geno3 

ben (ber) Klagleich galm, 

ben Sand Wiſhaſm 

Bet ob Divianze, 

bo bes jamerg lanze 

fein here’ umb iu werlnait *), 
BerZog Bainreich chlaid’ 

alles bas gereben mochte, 

tras Zu Rlagen tochte, 

gtos und nlain ſycch) des fissen, 
Got wil bike} Mart verwizzen, 
er folt? fich pas haben verdacht, 
etc Zu folfien noten pracht 

bie paiben, Ieut und fant, 

Der quot gebinge da verſwant, 
ben ff} finfur ſeheſden haben. 


ſeinem Tode heißt es 2): 
Dor laid manigs chlarz bel 
ſ(truebtꝰ) an ben frauen Zart; 
ber jamer fo gros wart, 
bas Wainen und das chlagen 
ob ich c3 Hales Colt” fagen, 
beg wurd' bannoch Ze bil. 
Min bing ich Corechen toil, 
mir ward furimar gefagt, 
et turd bil Garter chlagt, 
bann bon Zornig herzog Perichtold *), 
bie fein warn fim fo Hoit; 
bas 0 fich flissen all geleich 
bax fein Hochgepornen felch 
wurde nach (einer merde 
Beftatet Zu ber erde. 


Bon feiner Jugendgeſchichte heißt es, Kap. 774: 
Big vou Pregia ber frum Haltureich, 


beg fuer’ unpreigicicg 
auch bon erfte was, 


Nad 





1) Ditheins Ktage iiser feinen in der Schlacht zu Aliſchanj 
gefatlenen Schweſterſohm Vivianz ſ. in Eſchendachs Wilheim von 
Hranfe, herausg. v. Cadparfon S. 28. Gol. Frauenlobs Mw 
ſpieluug Bd. UT, S. 126°, 

2) Rap. 231. 

H Ole Zweifel Herjog Gertold V von Saringen, der 1218 
fimberio’ und der letzte felines Etammed ſtarb. In dieser Rronif 
fommt weiter nichts vom ibm vor; vielleicht in der nod unges 
Druciten Kaiferfronit bis Friedrich If, die hier fortgtſetzt wird. 


und wart fo gar ain abamag 

an manblicher herte 

und on alicu beu, bas bo werte 
bem falter bon dem pretfe, 
tugenthaft und weiſfte 

ward ec fer nach erfepen, 


Die Erzaͤhlung von ſeinem Ritterfeft und feiner 
Hodyeit mit Mechtilden iſt ein wahres Lobgedicht auf 
alle feine adlichen und menſchlichen Tugenden *) : 

Eu itt leicht e gefatt 
bon beg furften wirdichait, 
ber Za Pregla Herzog wag: 
hag ich bon tugenden fe gelag, 
bie aim furfte haben fof, 
ber tag Herzog Dainrcich tol 5 
ber pucch wag ec wol gelert; 
auch het in Gor damit geert, 
bas er Zu aller ritrerlehaft 
Bet, paidert, chant nnd chraft; 
auch fire’ ich, bay cr mere, 
getters und guotier) tichtere, 
menbdicich, warhaft und miltr, 
mit bes frides ſchute 
beſchirmet er bor fraßſen 
witiben und auch wailen; 
Zu ber parmunge werſichen, 
an Teſuen und an ferlicn, 
teas er gereche und Sepende 
bon [feiner] jugent ung an baz ende. 
Don Windifeher Sungen 
fur Berzeg Bainrcichen jungen 
gchoͤrt· ich nicman geloben. 
Wo et herfur Het geichoben 
ſeines parted gran(ne), 
fo baz er wart Ze man(ne), 
und bas ec ritterg ambt enphie, 
ain Bechzeit bo ergic, 
beu wag fo cholticich, 
Bier’ ſhe bee chailer #eibreich *) 
fo erleichen furbrache, 
fH folt fim Haven niche werlmache, 
ber beg ceiches chrone trueg, 
WHalnreich ber furfte Rineg 
berfel¥en Horhecit het imo: 
bicfefGen, und be, 
bo et (einem leibe 
fam Ze chon unb <e weibe 
Margraf Otten chind bes Rengen; 
bo art auch wunder begangen 


© Rap, 213, 


5) Httactey meint wohl Friedrich I, mit dem ex seine Tei; 
Fromit beſchließt und die Defterreldhiiche Kronit anhedt, deſſen How 
Galtungen in Deutſchlarid auch glanjend waren (feime Hochzeit 
in Worms 1235 val zu 4 K. Wen, namentlich aud zu Wien 
1237, Wo er glinpend entpfangen wurde, und bad er zur Reichs 
fladt erhub; anf welchen Beſuch im Hefterveih mehrere Lieder 
Nitharts deuten, Bo, Ul, S, 214, 979, , 
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mit eren und mit miftichait; 
ain atigs Herze hiet“ berezait, 
bas bavon Bier’ hoͤren fagen: 
beg fies ex fich niche betragen, 
et tet es, und doch weisleith. 
“Don Pregla Herzog Wainreich 
fet’ (o gar nach eren 

mit purgern und mit heren, 
mit laien und mit pfaffen, 

Bet’ er fen gelepaffen 

Ze barn in beg leibes mot 

und gerieich in ben tot 

und ba fr pluot fott’ fein vergezzen, 
feu Biet” fein nicht verdrozzen 
fo guoten twilfen fi truogen 
herTeg Wainriche bem chiuogen, 

Hier wird er gugleid) alé cin Schriftgelehrter ge⸗ 
prieſen, wie ſich von der Leitung ſeines Ohelms und 
Pormundes, des Kanzlers von Boͤhmen und Erz⸗ 
bifhofs von Salzburg, erwarten lief. Deutſche 
Sprache, Bilbung und Sitte war hier in Schleſien 
mit Deutſcher Bevoͤlkerung, befonders dec Staͤdte, 
und deren Verfaſſung, nod) tiefer eingedrungen, als 
in Boͤhmen, und die Schleſiſchen Firften, zwar eis 
gentlidy Polniſchen Stammes, wie ihe Wolk, wa: 
ren ſchon burd) lange Verſchwaͤgerung mit den Deutz 
ſchen verfdmoljen; fo wie ibe Land, zwar nod 
lange unter bem alten Namen Polen mit begriffen, 
bod) eben mit Heinrichs LV Tode fie immer von Po- 
len geſondert. SHeinrid) hatte fein Herzogthum fdon 
in der Gefangenſchaft auf Burg Laͤhn dem Kaifer 
Rudolf als Reichslehn aufgegedben und nadmalé 
(1290) mit DOetofar von Boͤhmen einen Erbvertrag 
geſchloſſen, den Rudolf beſtaͤtigte; worauf die Schle⸗ 
fiſchen Fuͤrſten bei dem Deutſchen Koͤnigshauſe der Luͤ⸗ 
tzelburger in Boͤhmen zu Lehn gingen. 

Gin anderer Oheim Heinrichs, der ſtreitfuͤchtige 
und wunderliche Boleslav der Kahle von Lignig'), 
ber dort nod) in einem Volksſpruche lebt 2), verlor 
befonders dadurd) bas ihm vererbte Polen, daß ec, 
wie der Pole Diugoß fehreibt, die heegelaufenen lum⸗ 
pichten Deutſchen den Edlen des Landes vorzog*). 
Er fprad) das Deutſch, abſichtlich auf eine Weife aus, 
daß es Lachen erregte, und mebrere luſtige Gefdhichten 


1) Deſſen Gemahlin Hedwig eine Tochter Heinricht J von 
Anhalt (6) war, 


V Er hatte th Lignih einen Verklagten auf der Stelle zum 
Schwerte verurtheilt, den aber die Hofbedienten, von finer Une 
fut faberyeugt, entwifchen lieten, Nachmalé fah der Hersog 
Den(eiben in Goldberg eine Butte tragen, und feine Leute fagten, 
ex fei wieder lebendig geworden. Daher, wenn jemand enthaups 
tet werden follte, dad Spricwort, ex finne dod in Goldberg 
nod) Guttentrdger werden, Kloſe 1, 477, 


5. Herzog Heincid) von Breslau. 


werden von ihm erzaͤhlt ·). In ben Fehben gegen 
feinen Bruder Heinrich Ul wurde ee 1248 mit fei 
nem Fiedler Surrian®) gefangen, den man ifn 
auf der Burg in Breslau yur Geſellſchaft lief, mit 
dem er aber des Umſchwaͤrmens gewohnt, bald entfloh, 
und nachmals, bei fortgefegter Fehde (1250) in fol- 
den armfeligen Zuſtand gerieth, daß er zuwellen yu 
Fuß und ohne Diener, allein mit feimem Fiedler 
Surrian das Land durdirrte. Diefer war ohne Zwel⸗ 
fel ein Deutſcher, wie ſchon die Benennung Fiedler 
zeigt, die weniger unkenntlich geworden, alé ber Na⸗ 
me; wenigſtens bezeichnet fie Deutſchen Gefang. 

Demnad duͤrfen wir uns nod) weniger wundern, 
in Heinrich von Breslau einen Deutſchen Dichter yu 
finden, alé in Wenzel von Boͤhmen, und gwar einen 
nidjt minder vortrefflichen. Ein gleichzeitiger Deutſcher 
Dichter, der Tanhufer preifet, in ber bet Wenzel 
(GS. 14) angefihrten Stelle v. J. 1267, den Hein⸗ 
rid) von Breslau in » Polen, nicht minder, als 
Ottader, und freilid) aud) nur alé Fuͤrſten, und Lieb- 
fing der Frau Ehre, der Friede und Mecht auf feine 
Strafe ausfende, und von deffen Milde die Deut: 
ſchen ſagten, daß er bas Gut von taufend Fuͤrſten 
hin gabe, wenn er es hatte: jedoch weiſet fie auf den 
Freund Deutſcher Dichter; und daffelbe thut Heinrid 
von Meifien, benannt Frauenlob, im dem Preise 
gedidht auf Markgraf Waldemar 1311, wo er das 
Andenfen des Firften von Breslau, neben dem vo— 
rigen Konig von Boͤhmen und K. Rudolf, als Au 
genzeuge feiert®). Endlich, die beiden Lieder, welche 
wir nod) von dem Herzoge haben, bewaͤhren genug⸗ 
fam aud) den Dichter felber. 

Das erfte iſt herzlich und finnvoll, und das legte 
ein glaͤnzendes kleines Drama, eine Berhandlung 
vor dem Geridtéhofe ber Frau Minne, die hier nod 
Frau Venus heist, mit einem ebenfo uͤberraſchenden 
alé minnigliden Schluß. Der Auftuf an den Mai, 
den Sommer, die Heide, den Kee, den Wald, die 
Gonne und Frau Venus und ihr aller Zuſage gegen 
bie hattherzige Geliebte, erinnert an ein Gegenbild in 
ber Nordiſchen Mythe, wo alle Geſchoͤpfe, lebende 


3) Hist, Polon. 1. VII, p. 688: — et quoslibet Teu- 
tonicos ef advenat quantumque pannoses et viles Po- 
lonorem optimatibus praeferret — in Almanos effa- 
aus et liberalis. 

4) Anon, chron. Polon, (c. 1390.) p. 45. Sfoft a. 4.0. 

5) Go nennt thn Diugoss. p. 716; in det Deut. Uebers. 
bed ungen. ¥. 1890 Gorian. Job. chrom. Pol, p. 12 figel- 
latore. Anon, chron. prince. Polon. p. 43 vfgilatore, 

© Bb. 15, S. 125, 
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und leblofe, beſchworen werden und geloben, bem 
ſchoͤnen ſterblichen Gotte Baldur nice zu ſchaben. 
Sn einem Bolksliede (bei Goͤrres S. 74) fordert der 
Scheidende alle diefe Wefen auf, mit ihm yu Magen. 
Aud erinnert an Wenjels Lied ein Geſpraͤch Frie= 
drichs des Knechts (103) mit dem Winter (VI), 
faft alg Parodie. . 

Dies ſchoͤne Lied Helnrichs findet ſich aud, dicht 
neben bem erften und ſchoͤnſten Liede Konig Wenzels, 
in der Weimariſchen Handſchrift (BL 86); und in 
den Moͤſerſchen Bruchſtuͤcken (BL 1), bis auf die 
erſte unvollitindige Strophé, ins Niederdeutfdye um⸗ 
geſchrieben, und fo abgedrudt in der allg. deut. Bibl. 
Bd. XXXVU, St. 2, S370. Kloſe (Bd. il, S. 
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50) will ihm aud) das bei Ralfer Heinrich (S. 5) 
gedadte Lied in diefen Bruchitiden zuſchreiben. — 
Bon den beiden Stellen, die Golbaſt Cparaen. p, 
447. 456) von ihm anfuͤhrt, gehoͤrt die erfte dem 
Heryog Heinrich von Meifien (7: Ste. 11), die 
letzte iſt aué Gtr. 4. 

Beide Lieder find, aus der Maneff. Sammlung, 
wlederholt von Biefter (in der Berlin. Monatſchrift 
1795 Mary), und bei Buͤſchings Beſchreibung des 
Grabmals S. 19. 

Erneuungen: beide Lieder, von Gleim (S. 65); 
das erfte con mic (Eunomia 1805 Dec.); das legte 
von ied (Nr. 2), Miller (S. 16), und Tavior 
(S. 172). 





6. 
Markgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile, 


Iſt Otto LV, Johanns I, (Urenkels des etſten Aska⸗ 
nifdyen Markgrafen von Brandenburg Albrechts des 
Baͤren), zweiter Sohn, der 1266 mit ſeinen drei 
Bruͤdern gemeinſam bie Regierung antrat, und 1308 
ſtarb 1). Gr war ein Better Otto's V bes Langen, 
ber mit feinen drei Bruͤdern von der juͤngern Linie 
ebenfalls in der Maré regierte, nachdem ihre Vaͤter 
Johann I und Otto ML diefelbe ſchon unter fich ge— 
theilt batten, wobei Berlin dem juͤngern jugefallen 
tear. Wie Orto 1V, in Verbindung mit OrtoV dem 
Langen und deſſen Schwiegerſohne Heinrich von Bres⸗ 
lau, dem ebenfalls verwandten Konig Ottokar von 
Bohmen gegen die Ungarn, und zuletzt (1278) gegen 
SK. Rudolf geholfen, iſt ſchon bei Heimrid (5) und 
Wengel (4) erwaͤhnt; et nahm aud) an der bar= 
auf folgenden Friedensftiftung in Boͤhmen Theil 2). 
Mad feines Altern Bruders Johanns [1 Tode (1282), 
tear er das Haupt der altern Linie, und dbte das 
Meche des Erzkaͤmmerers und RKurfirften; er ward 
gum Friedensrichter durch Sachſen und Felbhaupt: 
mann durch Thiringen ernannt, und war maͤchtig 
und angefeben im Reid); er befeftigte und erwei⸗ 





1) Bodmer Pred, XXV. Adelung Nr. 178. Kod Il, 65. 


Docen 190, 
V Ottackers Reimkronik Kav, 169, 


3) Gebbardl aquilonar, marchion, (Lips, 1736, 4.) 


terte mit tapferer Hand die Markgrafſchaft, bewahrte 
fein Erbe und mebhrte es, gemeinfam mit feinem 
Bruder Konrad. Er war feit 1261 mit Heilwig *), 
Johanns von Holftein Todter, vermahlt. Um feiz 
nen jingften Bruder Erid) sur Wuͤrde ded Erzbi— 
ſchofs gu verhelfen, fuͤhrte er 1278 mit den Mag— 
beburgern einen unglidlichen Krieg, wurde bei Frofe 
an der Elbe geſchlagen, gefangen und in einen hoͤl⸗ 
gernen Kaͤfig gefperct. Heilwig fam hierauf felber 
nad) Magdeburg und befeeite ihn durch Bitten und 
Gold. Er madte 1279 einen neuen Verſuch, feiz 
nem Gruber mit Gewalt das Bisthum au verſchaffen, 
und belagerte im Erzſtift die Stadt Staßfurt an der 
Bode, wo er aber das Unglid hatte, daß ihn ein 
Pfeil in den Kopf traf, der ihm, weil ec fid) den 
Wundaͤtzten nicht anvertrauen wollte, ein ganzes 
Jahr darin ſtecken blieb, bevor er ausheilte: und dies 
war die Beranlaffung ſeines Beinamens, der ihm 
allgemein gegeben wurde 4). Er erreichte jedoch end: 
lid) 1283 feinen Zweck. Darnach wurde er, weil 
er gu feinen Keiegen von den Geiſtlichen Steuern beis 
getrieben, 1302 vom Papſt Bonifactu’ VIII in den 


Mad Andern, 
fabeth. 

4) 3. B. in allen obigen (f, unt. Hein, v. Gres, gleich anfangsy 
Stellen Ottacker#, Lateinifeh Sagittarius, aud cum telo, 


Hedwig, Elida, Zittita, Eris 
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Kirchenbann gethan, deſſen ex aber fo wenig ade 
tete, wie Deincid von Breslau, fondern feine Rechte 
ftandhaft behauptete, und diefelben auc) gegen die 
Reichsacht verfocht, im welde Kaiſer Albtecht l ihn 
wegen eines Streits um Meißen erklaͤrte. Nachdem 
auch fein Bruder Konrad 1304 geftorben war, rez 
gierte er gemeinfam mit deffen Sohn Waldemar, 
ber in bemfelben Geifte nod) gewaltiger fuͤrder ſchritt, 
und ſtarb Einderlog, lebensfatt und mide im J. 1308, 
und wurde im Rlofter Chorin beqraben ! ), 


Otto's langes thatenvolleé Leben zeigt beformene 
Vapferkeit und kuͤhnen Standmuth, begleitet von- eis 
ner ſtaͤts heitern Laune, die ihm freilid) aud gu 
ſcharfem Spotte verleitete, der ihm fogar verderblich 
ward. Go hatte er auf dems Buge gegen Magdeburg 
fhon den Tag voraus beftimmt, „wo ee feine Pferde 
in dem Dome fiittern wollte,« und dadurd bie Biz 
ſchoͤflichen fo gegen fic) erbittert, daß er unterlag und 
in die ſchmaͤhliche Haft gerieth. Als er nachher fein 
Lofegeld, daß nuc auf 4000 Mark feftgefege war, 
nod) Magdeburg gebradt hatte, fagte ec yu dem 
Biſchof Ganther: 5 Du verftehft nidjt einen Mark: 
grafen auszuloͤſen: id) hatte mit aufgerichteter Lanze 
au Pferde figen, und fo viel Gold und Silber um 
mid) aufhaͤufen muͤſſen, bis bie Lanzenſpitze nicht 
mehr gu ſehen geweſen waͤre 2): fo hatte ſich's gee 
buͤhrt, einen Markgtafen zu ſchahen zee welder Spott 
ben Biſchof fo ſehr gekraͤnkt haben ſoll, daß er, ob⸗ 
wohl nod cin andrer Verdruß dazu fam), 1279 
fogar feine Warde niederlegte. 


Dagegen zeichnete fid) Otto aud) durch britders 
fiche Liebe und Gorge fiir die Seinigen aus, unbd, 
wie durch Beſchuͤzung und Eriveiterung ſeiner Lins 





1) Ges in dieſes Jahr findet man ifn in Urkunden bei Ger: 
ten (cod. dipl, Brandemb,), mit ſeinen Griidern, und Gen’ 
derſohnen, oder allein, gulege mit Waldemar. Wndere, z. B. 
Mnarins , fenen feinen Tod (hom 1298, und unter 1308 det 
Tod eines andern Marfgrafen Otto zu Temvlin, der Walde: 
maré Bruder und Tempelherr geweſen fei. Uber auch in den 
Urtunden mad) 1299 heifien Otro und Konrad ausdrucklich Betis 
der, Die Gerwedstung in um fo ertlarucher, als Otte V 
dev Lange wirtlich 1298 ſtarb. 

2) Noh cin Veiſvitl flix die urate, ſchon in den Eddas 
Litdern von den Nibelumgen (in meiner Uebert. ied VL) vors 
Fommenbde Mordtußt durch Ueberſchütten de} Erſchlagenen. Gel, 
J. Grimm Deus. Rechtsalterthürmer S. 672. 

3) Er entdeckte ihm mun zugleich, dat ſeine Gattin zuvor 
die Kanoniet umd Rathe durch Geld gtwonnen hatte. Otto's Rath, 
tin von Bud (deren Stammhaus Stolpe an der Oder in 
der Ufermart no ſteht), hatte ifr bles gevathen und ihn fefeer, 
ald er zu ſeiner Leſung (dion dic Firchengeraäthe im der Mart 


6. Markgraf Otto von Brandenburg mit bem Pfeile. 


ber *), fo auch durch Anbau und Pflege derfelben, in 
weldec Hinſicht Aberhaupt die Asfanifdyen Markgra⸗ 
fen als wuͤrdige Borgdnger der Hohenjollern erſchel⸗ 
nen. Es ijt aus dem Landduche von 1377 erwiefen, 
daß die Maré damals angebauter war, als je 5). 
Die Firften legten ſelber Weinberge und Hopfgdcten - 
an, fchenften jene ben Kloͤſtern, diefe den Gtadten, 
bie durch Gewerbe und Handel friſch auftrieden und 
zu Wohlſtande gediehen; Bierbrauen und Tuchmachen 
yum Handel war hier friiher, alé in England. Otto 
gab Gefege uͤber den Kornhandel, ſchloß Handelsver⸗ 
traͤge mit den Nachbaren, namentlich mit den Hans 
feftadten, verfchaffte Zollfreiheit in den Niederlanden 
und in den Nordiſchen Reichen. Der Fuͤrſt felber, 
mit ben erjten des Adels, trat in Kaufmannsgilden. 
Gr beſtimmte die Erbfolge, erridtete Schoͤppenſtuͤhle 
ju Salzwedel, Prigwalf, Soldin, ertheilte ber Stade 
Prenglau (1278. 1294) bas Magdeburger Recht, be⸗ 
willigte ben Juden birgerlide Rechte, und verhine 
derte ihre Berfolgung, alé fid) dee Grduel von dem 
Wunderblute yu Beliz (1248) in der Prigniy 1287 
wiederholte und das reiche Strife gum heiligen Grabe 
entftand. Otto war keinesweges farg gegen fromme 
und milbe Stiftungen, aber fein heller Ginn war 
bem unbdulbfamen Aberglauben aͤrgerlich und verderb⸗ 
lid). Er ſchuͤtzte und liebte die Wiffenfchaft: fein 
Kriegdbaumeifter Gerhard war beruͤhmt, und an fet 
nem Hofe hielt er Mathematifer und Aftrofogen. 
Einer ber letzten hatte auf dem Reidhstage zu Erfurt 
1290 cine Gonnenfinfternié und ihre Dauer verkuͤn⸗ 
bigt, welche gu Wher Erſtaunen genau eintraf. 

Daf Otto nicht mindec bie vaterlandifde Dicht⸗ 
funft, und aud) bie Dichter liebte und ehrte, bekun⸗ 
ben feine Lieder, und bas Zeugnis eines gleidyeitigen 


wollte angreifer laſſen, nad MUngermiinde im ber Ufermart 
gefugict und ihm dort eine arose Eiſentruhe voll Geld und Sile 
ber übergtben, welche des Marlgrafen Gater ihm fir den Noths 
fail anvertvaut hatte. — Dieſe ganze Geſchichte erzaͤhlt um 
ſtandlich bas Chron. Magdeburg. in Meibomii scriptt, rer. 
Germ. T. II, p. 332. 


4) Er kaufte von dem Biſchof von Kamin 1276 Lippefnes 
erhielt vom Wenzel vom Böhmen die Wlederfausig für Beiſtand 
1904, desgleichen Damig vom Herzog Meſtvin ven Pommern, 
die Lander Belgrad, Dobra, und Welfinaderg von Primistav. 

5) Ju der Mitre: Wits und Ukermark find 97 Dorfer veer 
ſchwunden, in der Graffchaſt Ruppin 37 Gelbmarten swilifte gewors 
dens; mehr ald 16 Stadte und Flecken find zu Dörſern Gerad gee 
funfen: wie ter Herausgeber ded Landbuchs, der Miniſter v. Hern 
berg (1781) G. 297. 369 nacinveiſet. In dieſem Buche, dad dbrigend 
nicht cinmal die aanse Ulrmart umfañt, find mande Oerter damals 
ſchon ald wiifte bemerft; indent mit dem Ausgange des Adtanifcat 
Furſtenſtamms (1920) die Gerwilderung hereinbrach. 
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meiſterlichen Dicdters?): dee Meiß ner nennt ifn 
pon —** aller Tugenden, einen Starter?) und 
Riefen bes rechten Glaubens, einen Bildner der Eh— 
ren, einen Zuchtmeiſter dec Keuſchhelt und Maͤßig⸗ 
keit, einen Grundpfeiler der Beſtaͤndigkeit, eine triffs 
tige Straße der Milde, einen Helden, der Zag und 
Made nad Lob und Ehre ringe, und deſſen Ruhm 
in manden Banden bluͤhe. Auf aͤhnliche finnvolle 
Weife, in denfelben fonettartigen Strophen, pret 
fet dieſer Dichter den Markgrafen Otto ben Langen, 
und Albrecht 2), deffen juͤngern Bruder, ber 1300 
ftarl: auch diefer deinen Milde gegen die Gehrenden, 
d. ty. befonders die fabrenden Spielleute, Ginger und 
Sager, wird von ihm, fo wie von dem gleichzeiti⸗ 
gen, Golbener*), geruͤhmt, und erfuhren die ſchon 
burd ihren Namen in die Mabe weifenden Dichter 
wohl ſelber; ficherlidy ſchilderten fie aus lebendiger 
Anſchauung. Des Meifners Zeitgenoffe Hermann 
Damen, vermuthlich aus Dahme in der Mark, tritt 
gegen minniglid) in den Sangeskampf jum reife 
aller Brandendurger Fuͤrſten, deren jeder wohl mit 
beeier Fuͤrſten Tugenden bekleidet fei >). Ihnen anrei⸗ 
bet fi Deinrid von Meifien, genannt Frauen: 


lob, der ein großes Ehrengedidt von finf Strophen 


in feinem langen Zon, welded er felber cinem funfts 
teichen Bauwerke vergleicht, bem Markgrafen Wal: 
demar, Konradé, Otto's Bruders, Sohne gewidmet 
hat*), und darin defen praͤchtiges Ritterfeſt im J. 
1311 ju Roftod, wo 859 Knappen dad Ritterſchwert 
empfingen, uber alle andere Ritterſchaft erhebt, welche 
er nod) erlebt habe 7), alé: im Boͤheim, bei Kinig 
Wenzel (3) und K. Rudolf, bei Heinrid) von Bres— 
lau (5), Otto von Baiern und in Kaenthen; Was 
bemar babe fid) fo freigebig erwiefen, als wenn er 
Morgen fdon ju den Engeln emporfticge *); mit 
Recht fuͤhre er den (Brandenburgiſchen) Adelaar, und 


1) Sb. WT, S. 100: Str, 1s. 

D Eceint zugleich Unfoielung auf den aud der Deutſchen 
Sage nicht unbefannten rieſenhaſten Altnordiſchen Helden Sta ves 
wad. Bgl. meine Einleit. zu den Endatiedern von dem Wiel, in 
ber Urivyr. ©. LV. Der Hem Starkher im der Ravenna, 
ſchlacht 594 if wohl derſelbe. 

d Bd. 1, S. 100: Str. us — 16. 

@ Bo, UE, S. 92. 

5) Bd. 1, S. 165, 

G Bd. ty, E125: Ctr, — 67, re 

7) €o fagt teavon auch eines Ungenannten Chron. Slav. 
tn Lindenbrog acriptt, ed. Fabric. p. 207: A, D. 1312, 
rex Danorum Ericus in campo spacioso ct plano ortws 
resarum dicto prope Roestok maximam ¢( moltum au· 
lemuem tenvit curiam cum mullis principibus et domi- 


fei ber fiebente Winkelſtein bes Reichs. Durch die- 
fen Waldemar, der fic) den Beinamen bes Grofen 
erworben, erreichte die Mark die hoͤchſte innere und 
dufere Macht: er widerftand fiegreid) der vereinten 
Macht der Nordifchen Reiche, Polen, Ungarn, Pom: 
mern, Sachſen, Meflendurger, und fein Landge⸗ 
blet erſtreckte ſich von ber Elbe big zut Weichſel, von 
Schleſien bis zur Oſtſee. Aber mit ihm etloſch aud 
biefer Glanz ſchon wieder, fo wie er faft der letzte 
feines kurz guvor fo blihenden Fuͤrſtenſtammes twar, 
von dem die Sage geht, daß eines Tages neunzehn 
zugleich lebende Markgrafen deſſelben auf dem dars 
nad) benannten Markgrafenberge bei Rathenow zu⸗ 
ſammengekommen, und ihre ſtarke Vermehrung we: 
gen dec Verminderung bes Erbtheils beklagt baben, 
von denen wenige Jahre darnad Feiner mebe am 
Leben war 9): obwohl die Erfdeinung des falſchen 
Waldemar (1248) ihn nod) aus dem Grabe ertveb: 
fen wollte 1%), 

Unfer Otto mit dem Pfeile war aud) befreundet 
mit dem fuͤrſtlichen, aud) von bem obigen Goldener ge: 
priefenen Dichter Witzlav von Rigen (Bd. IH, 
©. 78), mit dem er unter andern im J. 1298 qu 
Prenglau einen Erbverteag wegen Pommerns ſchloß. 

Die Hofhaltungen dieſer und der gleichzeitigen 
benachbarten und befteundeten Fuürſten, von Boͤheim 
(4), Breslau (5), Meißen (7), Anhalt (8), wie 
Frauenlob die beiden erften mit denen von Baiern 
und Karnthen jufammen nennt, waren bel hohen 
und ritterliden Feſten glaͤnzend, und einer ſchoͤnen 
Madhblite der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt ginftig. 

Otto's froͤhliche, im Frieden dem gefelligen Spiet 
mit ſchoͤnen Frauen unter Sang und Kiang gewid— 
mete Lebensweiſe, iſt aud) in dem Gemaͤlde vor feis 
nen Liedern dargeftellt, die den heimlichen Winter 
bei der Geliebten dem Maien mit feinen Bluͤten 


nis terraram spiritualibus et secularihns, in tanta co- 
pia, ut praeter equites volgarium populoram. et pedi. 
les ulriusque sexue pene innomorabiliam, galeatorum 
sex iillia et DC fuisse referuntur, abi maxima fult so- 
lennitas in tornesmentis, hastiludiis, chorcia et eontu- 
herniis, ita quod lingua humana vix explicari sufficit, 

6) Gal Nibel, i. 

9) Unde. Angelus Markiſche Sahrbiidier (isos S. 120, aus 
Krantz Wandal, 1, Vil, ©. 3. 9Ne¢, Leutinger Noment. 
VU, 12) gibt ſogar das Jahr 1318 au. Waldemar fab 1319, 
und wurte auch im Chorin begraben. Mit ſeinent Brude rſohn 
und Nachfolger Heinrich gig ſtarb 1920 der LAskaniſche Stamm 
in ber Mark aus, 

10) Ein Volkslied hievon ſteht in Kanjows Geis. v. Pom: 
mern (her. p. Sojegarten 1910) Bo. 1, S, 269, 
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vorziehen. Noch alé bartlofer Juͤngling figt Otto im 
griinen Hauskleide mit rothem goldgefaumtem Ober⸗ 
tod obne Aermel, auf dem blonden Haupt eine 
flache rothe peljverbrdmte Muͤtze, am Schachbrtette ; 
in der Linken haͤlt er eine Schachpuppe, es ſcheint, 
einen Thurm, und hebt die Rechte, mit bem Zeige⸗ 
finger deutend. Ihm gegeniiber, links, figt eime blonde 
Frau, im pelzgefuͤtterten Purpuckleide mit weiten Aer—⸗ 
mein und rothem Unterfleide; einen weißen goldge- 
faumten Schleier auf dem Haupte; fie halt aud) in 
bec Linken eine Schachpuppe, wie es fcheint, einen 
Laͤufer, und firedt die Rechte uͤber das Brett. Beide 
figen auf ciner Polſterbank, auf einer Ace Buͤhne, vor 
welder, in Knabengroͤße und Bildung vier Spielleute 
fiehen: zwei gelbgekleidet, blafen lange goldene Trom⸗ 
peter, an jeder ein Faͤhnlein mit einem ausgebreite⸗ 
ten rothen Adler; der dritte, in grimem Node mit 
veilchenfarber Kaputze, ſchlaͤgt die Trommel, und bec 
vlerte, in veilchenfarb und blaugeſtreiftem Rode mit 
gelber uͤbergezogener Kapube, fpiclt die Sackpfeife. 
Oben, zwiſchen ben beiden Schachſpielenden, iſt ein 
Schild, in deſſen weißem Felde ebenfalls cin ausge— 
breiteter rother Adler mit einer gelben Binde uͤber 
Bruſt und Fluͤgeln: das Brandenburgiſche Wappen !). 
Daneben, im Winkel rechts, ein geſchloſſener gelber 
Helm mit rother Helmdecke, daruͤber ein ſchwarzer 
Kamm mit goldenen Lindenblaͤttern, aus welchem 
zwoͤlf ſchwatze Federn emporſtehen 2). 


— — 


1) Ja bem Taruei won Nautet, den vermrithlich der mit 
Otto IV gleidjeitige 127 Konrad von Würzburg Cal. wy 
aug lebendiger Anſchauung dichtete, Heist ef 3. 73 ff (Bl. qu · der 
Wiis, HL, woven ih Abſchrift habe), von dem Dlarkgraten 
anf Richards Seite: 
Don Brandenburg ore marhis 
Wart in ber feiben ſchat brkant, 
Er fuert* efn ftefelin gruant, 
Dayz dutee, alp cin fpiegel, hein, 
Dro fg het er und div sein 
Mit ſiehten cingem woi bewact, 
Cin hucfit*> bon ticher act 
Huore er bow balbehin bor che, 
Mach vines werden fürſten tobe 
Sesieret wag ex vafte grower, 
Den fehilt den fort’ ec unde trust 
Derbechet mit Geraine, 
Dar os wach wunnedlichem fehine 
Ein glanatt abriac fich bot, 
Der waxy won liehtes fein **) cor, 
Und luhtt Sag welt wis alg [rin} for. 


2 Mit der gleich alten fdergefiriebenen Gloſſe goplin d. b. Heine Jove, Juvve 
jupe, jupon), fit Waffenrock? fo wie man das Wray. cursit, jetzt corset, 
t 


Frans, 
verdeutich 
Das Gram. gueules, in ver Wappenſprache. 


6. Martgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile. 


Das ſchoͤnſte Beugnié fir Otto's mit bem Pfeile 
Liebe und Pflege der Poeſie find feine mit dieſem 
Bilbe allein in der Maneſſiſchen Sammlung und 
bewahrten fieben Lieder, in denen fide ein fo gee 
funded und kraͤftiges, alé zartes Gefuͤhl, und eine 
eigenthuͤmliche mannlidje Freudigkeit und Biederkeit 
ausdruͤcken. Bor allen in bem vierten, welches von 
ber wahren Minne fagt, fic lehre Suͤnde laſſen, denn 
fie made froh; und in bem fiinften, welded fic) fo 
herrlid) Bahn macht gu der eines Kaiſers wiirdigen*) 
Geliebten, und bie Frau Minne als Boten voraués 
fendet Um fo bebauerlicher ift, daß das zweite, 
britte unb ſechste Lied ſchon in der Altern Urſchrift 
unvollſtaͤndig geweſen, wie die leeren Raͤume fir die 
feblenden Gtrophen in der Maneſſiſchen Handſchrift 
bekunden, und bier im Abdrucke durch Sternchen be— 
merkt iſt. 

Von Otto's Liedern Hat Goldaſt (paraenet. p. 
391) nur eine Stelle (aué Str. 6). odmers Ab⸗ 
druck wiederholte Bieſter (in der Berlin. Monathdr. 
1793 Sul. Aug., mit dee Geſchichte ded Dichters); 
desgleichen Moͤrſchel in der Geſch. dee Mark Bran: 
denburg, und Fr. Foͤrſter, in dec Preuß. Geſch. 

Gleim (GS. 29) hat Ser, 5a, 5b, 13, 7—8, 
9, 11, 2—3, 14—I1G, qu O Liedern (Str. 5 zwei⸗ 
mal) verarbeitet, und das dritte „an feine Gemah= 
lin, dad letzte nan bad Fraͤulein Winsbeck « uͤber⸗ 
fthrieben. Bon Tied find das zweite und fuͤnfte ets 


O@ecites ham ee of ben ble 

Unt suo beg planes mrlme 

Mit etme torfiichjen fhrime, 

Den swene fliigete ziceten, 

THe gligen unde farierten 

Hy cinte ſwarzen ware 

He {ere und aife gartee, 

Daz fo vinſter wart hrin beech: 

Wee warkrave edel ambe frech 

Aifag cue welbe wart gefant. 

Dit gelbe Binde ded Adlers wird anch gewohnlich weggelafen. 

Speneri op. herald, 1, 78. 


2) Einen vertieinerten Umrif gist Taylor ju ©, 108, Otto's 
Siegel, ganz ahmnlich bem dev uͤdrigen Astaniichen Marlgrafen, 
aeiat ifm ſtehhend, im Panzerhemde mit einem nach hinten gewor⸗ 
fenen Mantel, den Schild mit dem Vrandenturgiſchen Adler tm 
ber Linten, in der Nechten eine Lame, derem Fätmiein baffelbe 
Mappen hat: abgediidet, nach einer Schentunadurtande bed Stes 
fleré Chorin 1267, in Gerdfen'é Cod, dipl. Brand, T. lil, p, 8. 


3) Val. Wibel. 207. 


(Mittellat, jupa, Joppa, guppa; 
aud turd Leibchen 


7. Markgraf Heinridh von Meigen. 


neurt (Mr. 16. 17), und vow mir die dbrigen (Ens 
nomia 1805 Dec.). Das gweite und zwei Str. des 
finften fteben aud) mobdernifict in G. T. Gallus 
Geſch. der Mark Brandend. (1792) Bo. 1, S. 214, 
Muller gibt das zweite, dritte und finfte, dies letzte 
aber in drei Rieder gertheiit, wie bei Gleim, und 
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finbet feinen 3ufammenhang, der jedoch wohl darin 
liegt, wenn aud) etwas fofe. Engliſch ift ein Lied 
be. rheitet in (Weber's) illustrations of Northern 
antiquities (Edinb. 1814.4) p. 8, und das zweite 
bei Laplor S. 169. 





. 
Markgraf Heinrich von Meißen. 


Se unbezweifelt 1) Heinrich HL, benannt dec Ere 
lauchte (illustris), aus bem Stanime der Grafen von 
Wertin, ein Sohn Dietrichs 1V und Jutta's, einer 
Todter des Landgrafen Hermann von Thuͤringen (ſ. 
zu 1); er folgte ſeinem 1220 geſtorbenen Rater in 
der Markgrafſchaft ber Oſtmark (Meigen und Laufis); 
deren, fefte Burg Meifen (Misena) an dem gleidyna: 
migen Fluͤßchen Kaifer Heinrich (um 930) gegen dle 
Slaven gegriindet hatte. Sein ucattes, auf den 
Sachſenherzog WiteFind zuruͤckgefuͤhrtes Geſchlecht hat 
auch bie cine zeitlang auf das Askaniſche Fuͤrſtenhaus 
uͤbergegangene Herzogs⸗ und Churwuͤrde von Gad: 
fen (vgl. 8) nachmals (durch Friedrich ben Streit⸗ 
baten 1422) wieder erworben; und von unſerm Hein⸗ 
tid) ſtammt zunaͤchſt das heutige Haus Sachſen in 
allen ſeinen Zweigen. Er war dei des Vaters Tode 
erſt zwei Jahr alt, und ſeine Mutter verwaltete ans 
fangs gemeinſam mit ihrem Bruder Ludwig dem 
Heiligen, das Land, heirathete aber (1223) den Graz 
fen Poppo von Henneberg*), und nahm ihren Sohn 
Heinrich mit. Als mit ihrem Bruder Heinrid 
Maspe (1247) der Mannsſtamm ber alten Land: 
grafen von Thitringen ausſtarb, gerieth Heinrich in 
Streit wegen der Erbſchaft, auf weiche mit ihm 
fein Stieforubder Hermann von Henneberg, ferner 
fein Mutterſchweſter⸗ Mann Heinrid) von An: 
balt (8), und Sophie, die Tochter Ludmigs des 
Heiligen und der Herzogin Etifabeth, far ihren mit 
dem Herzog Heinrich von Brabant (vel. 9) 


— — 


VW) Bodmer Prob. XXV, Borr. zu Chriemh. Race S. XV, 
‘Gorr, jv Manes Samml. S. VU und in einem nachgetagenen 
Muffag in Kamlers und Meiners Quartatſariſt vies Se, 1, 
S. W. Adelung Ne. 77, Rod 11, 67, Docen 173, 

V Deven ruhmt Bruter Wernher VW. WF, 1. Wal. zu 14. 


erzeugten Sohn Heincid), Anſpruch machten; und 
befonders mit dem Anbange des letzten hatte Hein- 
tid) von Meißen lange und ſchwere Fehde, bis 
1250 ein 1261 beſtaͤtigter Vergleich ihm dle Dfaly 
Sachfen und Landgrafichaft Thuͤringen, und So— 
phien Heſſen zutheilte, wo ihe Sohn Heinrid der 
Stammvater der neuen Heſſiſchen Landgrafen tvard. 
Aehnliche Anſpruͤche bekam Heinrich durch feine erfte 
Gemabhlin Conſtanze, eine Schweſter des letzten Baz 
benbergeré, Friedtichs des Streitbaren, der 1246 
gegen die Ungarn fiel: Raifer Friedrid) LE aber nahm 
Deſterreich mit Recht als Reichslehn in Beſitz, def= 
fen fid) nachmals Konig Ottokar von Boͤhmen bemaͤch⸗ 
tigte, der Friedrichs des Streitbaren dltere Schwe⸗ 
fter Margarethe, die Witwe Kinig Heinrichs VL 
(Sriedrihs MU Sohns) heirathete +). Heinrich von 
Meigen ward als Knabe 1224 von friner Mutter 
bem DHeryog Leopold VIL von Hefterreich uͤbergeben, 
ber ihm mit feiner 1212 gebornen Tochter Conftange 
fdyon 1225 verlobte, gleichzeitig mit der Doppel= 
hetrath, Margarethené mit Konig Heinrich, und 
ihtes Bruders Heinrich mit Agnes, bes Landgrafen 
Hermann jimafter Tochter, zu Nuͤrnberg. Heinrichs 
von Meißen Vermahlung wurde aber erſt 1234 um 
Ojftern (1. Mai) auf dem Gefilde bei Stadlau, im 
Gegenwart der Kinige Wenzel von Boͤhmen und 
Bela von Ungarn, der Herjoge von Sachſen, des 
Landgrafen (Ludwig) und vieler Fuͤrſten und Praͤla⸗ 
ten, mit grofer Pract und allerlet Mitterfpielen 


3) Ottacter in feiner Xeimtronit Kav. 18 F. erzahlt umſtaud⸗ 
li, wie die vom den Oeterr. Standen an Heinrich von Meigen 
gefandten Boten (Heinrich von Lichtenſtein u. a) unterweges vow 
dem Bohmentonig Wengel fir ſeinen Sohn Ortefar gewonnen 
werden. 
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hertlich gefeiert*). Nad Conftanyens Tode (1243) 
vermaͤhlte ex fid) mit Agnes, der Tochter Konig 
Wenzels von Boͤhmen (4), die 1268 ſtarb, woruuf 
et Eliſabeth von Miltitz heirathete 2). 
Unter mehreren Kriegéthaten, nahm ec aud) Theil 
an bem Kreuzzuge gegen die Preufen (1237), und 
an Ottofars Kriege gegen K. Rudolf (1277); und 
ber Beiname der Hammer (malleus: wie Martellus) 
bezeichnet wohl feine Lapferkeit?), Er gruͤndete und 
begabte viele fromme und milde Stiftungen, und 
hielt felbjt bei bem feierlidhen Eingange des Erzbi— 
ſchofs Werner von Maing in Erfurt, alé Erzmar⸗ 
ſchall des Stifts (frit 1264) ihm den Steigbiigel *); 
gugleid) webrte ec dem Aberalauben, indem er um 
1261 ein rounderthatiges Wachsbild dee fchinen Ma- 
ria, das in Freiberg grofen Zulauf und Unfug ver- 
urſachte, hinwegnebmen lief >). Mod) berühmter ift 
er aber, wie (ein Beiname zeigt, durch feine prac: 
tige Hofhaltung, gu welcher der grofe Reichthum dec 
unter feinem darnach benannten Grofvater Otto *) 
bem Reichen entdecten Bergwerke von Freiberg ibn 
in den Stand fegte. Beruͤhmt find feine Turniere 
in Meifien (1265), su Merfeburg (1268)7), und vor 
allen gu Mordhaufen (1263), wo ein filberner Saum 
mit filbernen und goldenen Blittern aufgeftellt war, 
von welchen jeder ein filbernes Blatt erhielt, dec die 
Lange feines Gegners brad, und ein golbnes, wer 
ibn aus dem Gattel hob. Aud) fonft war Heinrid 
ſehr freigebig, und erwarb fic) gugleid) ben Beina- 


1) Naud, Oeſterreich. Geſch. (1763) Wo. II, S. 314. 426, 
Kalfer Friedrichs 12 Vorwurf, ovaj Heriog Friedrich, dev feit 
dem Tode fines Vaters Ceuppld vil (1290) regierte, im dex 
Brautnacht (einen Schwager burd grituliche Drohungen gezwun ⸗ 
gen, dem reichen Hetrathégute zu entſagen, wird beſtritten. 

2) Ueber feine Dermahlung mit ciner Tochter Heinrichs 1 
you Anhalt val 8. 

3) Nad Undern, cin ihm gewoͤhnliches Sorichwort. Limar, 
lomar, in den anna), Cellens, bei Struve, fcheint Entihel: 
lung von hamer, jest Sammer, 


4) Udelungs Direftorium der SLAG. Geſch. S, 129. 


6) Moller. Chron, Friburg. p. 20, aud bed gleidhseitic 
gen Altenzelllſchen Minds Konrad von Freidura Berit, Wyl 
Horn S, 123, 

6) Dieſer ſtarb 1196 und war mit Hedwig, einer Tochter 
Whrechts des Waren Cval. 6) vermabit, 

TD, Das evite vermuthlich, als er in demfetben Jahre den beic 
den Sohnen von der erſten Frau, Dietrich die neue Landgrafſchait 
Landsberg und dad Ofterland, Wlbert Thiiringen aad, umd felber 
Meifien behielt. Bel dem swociten Turnieve wurden mehrere vow 
det Lanjen todtlich getroffen, namentlid) Marfaraf Johann von 
Brandenburg (Otto's des Langen Vruder und Better Htto’s mit 
dem Pfeil, und viele Zuſchauer kamen im Gedrange um, 


7. Martgraf Heinridh von Meigen. 


mien bed Milder. Er hatte ſchon wm 1263 de 
Herrſchaft mit feinen beiden Soͤhnen erfter Ehe ges 
thellt, fo daß Albrecht Thuͤringen, und Dietridy 
Randéberg und die Oftmark befam, und er felber 
Metfien bebielt: er erlebte aber, befonders an dem 
erftgeborenen, eben fo wenig Freude, alé fein Groß— 
vater Otto an feinen beiden ebenfo genannten Soͤh⸗ 
nen. Gr ſtarb 1288, und ift wahrſcheinlich in dem 
von feinem Grofvater geftifteten Rlofter Altenzelle 
begraben 8). 

Daß diefe Milde auch bie unentbehrliche Zierde 
eines fo praͤchtigen Hofes umfafte, verfteht fid) bet 
bem firftliden Dichter von felbft, bezeugen indeß 
aud gleidyeitige Dichter. Walther von ber Vogels 
tweide, bewillkomnet in einem Liede®) den Deutſchen 
Konig nun al Kaifer, und ruͤhmt vor allen ihn 
etharrenden Fuͤrſten den Meifiner, alé ihm fo 
gttreu, daß eher ein Engel yum Abfalle von Gott 
verfuͤhrt wuͤrde. Bodmer!) beutete dies auf uns 
fern Heinrid) und Kaifer Philipp, ber aber nie Kais 
fer ward (twas dod) Walther hier gerade vorhedt’, 
und uͤberdies ſchon zehn Jahre vor Heinrichs Geburt 
ermorbdet wurde. Demnad, und dem uͤbrigen Zu— 
fammenhange des Gedichts gemafi, worin der Ral 
fer, am Anfang und Ende aufgefordert wird, fid 
nist an ben Wiberruf des Papftes yu fehren, paßt 
es beſſer auf Friedrich M1, der 1220 (22. Mov.) in 
der Petersfirde von Honorius WL zum Kaiſer ges 
frént, 1235 wieder nad Deutſchland fam, ſchon 


&) Laut alter Nachrichten und einer nicht mehr vorhandenen 
Wand(Hrit im Chor. Das Grabmal aber im dex Mitte ded Chord 
mit dem lebdensgrogen Steinbilde ded Fiieften, — tm Ningpanyer, 
vergoldetem Waffenrock und rothem Mantel, Schwert und Schild 
in der Rechten, Lane in der Cinfen, und dem Fürſtenhut auf 
den Haupt, — welded WU Weck in der Dresdner Kronit (1690) 
ungenan abgedildet, und als Heinrichs Bild uͤberſchrieben hat, — 
it wahr(heinticher der Etifter des Kloſters Otto dee Reiche (it. 
1190); fo wie neben ifm dad Steinbitd der Frau fm Schleier, 
die Sinfe auf der Brut, im der Rechten ein Kirchlein Haftend, 
feine Gemahlin Hedwig, Albrechtẽ des Garen Todter, welde 
tigentlid die Etiftung, zur fürſtlichen Gravfldtte, anfatt der 
bisherigen auf dem Petersberge, veranlagte, Nichtiger liefert bride 
Dentmaler Chr. Schlegel, im der Beſchreib. vom Altenzelle (1709), 
und darnach Kecardi hist, gen, prince, Sax. sup. p. 77, 
nebſt den ahnlichen dortigen Grabiteindilbern ber beiden Sihne 
Htto's und der Hedwig, Albrechts (fk. 1195) und Dietrichs, des 
Gaters unſers Heinrich, S. 95, 96, (bei Schlegel S. 92 42). 
Eine ſchlechte Abbildung Otto's liefert aud J. G. Hornii Henr, 
illustr, (1726), eben dem ſpatern Bildniiie Heinrichs. 

9) Sd. 1, S171. 

10) Deutſches Mufewm 1790, Bd. II. S. 1275 und ſchon in 
der Gorrede zu Chriembildem, Race (1757) S. XV, wo er oat 
dem Kaiſer nicht wennt, 


7 Markgraf Heinrid von Meißen. 


4227 und abermalé 1230 von Gregor EX gebannt 
wurde, bem aber Heinrid) von Meißen fid) fo treu 
erwies, daß der Kaifer feine von der Engliſchen Iſa⸗ 
bella geborene Tochtet Margaretha ſchon als Kind 
Heinrichs aͤlteſtem Sohn Albrecht verlobte (1246); 
welche fpdter (1254) vollzogene Heirath freilich aud) 
in dieſem Sproͤßlinge das ungluͤckliche Schickſal des 
Hohenſtaufiſchen Stammes erfuͤllte l), aber noch Anz 
laf war, daß Heinrich von dem vormaligen Kanzler 
Koͤnig Konrads LV, Petrus be Pretio aufgefordert 
wurde, nach Konradins (2) Hinrichtung ſein Erbrecht 
auf Sicilien, fuͤr ſeine Enkel, die Kinder Margare⸗ 
thens, der leiblichen Schweſter Ronrads, geltend 
zu machen. 

Dieſe Deutung des Waltherſchen Liedes hat auch 
Uhland 2) angenommen, und fie einer fruͤhern des 
Prof. F. A. Koͤpke2) vorgezogen, wonach Otto IV 
gemeint iff, dee 1198 (12, Sul.) gum Koͤnig, 1209 
(27. Sept.) vom Papft Innocenz Ul yum Kaiſer ges 
frént, aber fdjon 1210 (im Mov.) gebannt wurde, 
und 1212 wieder nad Deutſchland fam, wo Diet: 
tid IV von Meigen, Heinrichs Water, der fruͤher 
(1198-99) gwar Philipps, dann aber (1209) Dtto’s 
Anhaͤnger 4), nebſt Albrecht Il von Brandenburg und 
Ludwig von Baiern in demfelben Fabre (1212, 20, 
Mary) gu Frankfurt cin feftes Buͤndnis mit ihm ſchloß 
felbft gegen ben Papft. HOffenbar ſtimmt das ganje 
Ried, am beften gu diefen Verhaͤltniſſen, aud darin, 
daf vorn ber Papft an fein Wort erinnert wird, der 
folle verflucht fein, ber bem Kaiſer flude, indem er 
1201 (1. Mary) allen Standen bei Strafe des Banz 
meé die Anerfennung Otto's befahl, wie feine Ges 
fandten am 29. Suni in Koͤln oͤffentlich verkuͤndig⸗ 








1) Mlbvecht, benannt der Unartige ©, h. der Eutartete, De- 
gener), lich ſich vom einer Beiſchlaſerin Kunigunde von Eiſen⸗ 
berg fo hinreien, dag cin Knecht als Teufel vertleidet ſeine ſchutd⸗ 
loſe Gattin exdrofiein folite, der fie aber nur pur Flucht antrieb, 
wovanf fi¢ fich an Etviden von dev Wartburg hinunter ies (1270), 
und nad Frantinct entfam, wo fie nod in demſelben Jahre tard: 
in der angitvollen Nacht ſchled fie mit unaudipredlident Herieteid 
Don ifren beiden Knaben Friedrich) und Dietrich, umd biß den 
geliedteften fo in die Wange, dag er mad) dieſem Hleibenden Male 
der miitterlichen Zartlichteit benannt rwurde, 

2) Walther v, d. V. (822) &, 103, 125, 

3) Biifchings wochentl. Stade. Wd. IV (sis), G, 13, 

4) Bei Otto's glansendem Pfingſtfeſte diefes Jahres in Brauns 
ſchweiag, WO vornamlich die Saͤchſiſchen Furſten gegenwärtig wa: 
rem, drang der Erzbiſchef von Magdeburg durchaus auf Dietricht 
Entfernang aud dev Kirche wihrend dee Melle, fo dad Otto ſelber 
mit ibm Ginaud ging, Mm folgenden Tage wurde beider Bwitt 
beigelegt, Arnoldi Lubec, chron, 1209. 

5) Rawmer Hobent, UL, 117, 
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ten). Aud) die Aufforderung sum Kreuzzuge gegen 
die uͤbermuͤthigen Heiden war an ber Zeit, ba Ges 
rufalem in ihrer Gewalt war, welches Friedrid) U 
1229 wieder einnahm und bas Reich Jeruſalem hers 
ſtellte. Der Adler und Loͤwe, die als Wappen und 
Heerzeichen ebenfalls dorthin gewiefen werden, koͤnn⸗ 
ten zwar dec Reichsadler ®) und dec alte Hohenftan= 
fife Cdtwe 7) fein: aber aud) Otto fuͤhrte den Adler 
und den Welfifden Lowen, und alg — ta⸗ 
delt der Waͤlſche Gaſt, daß Otto bei der Kroͤnung 
in Rom drei Loͤwen und nur einen halben Adler 
in Schilde gefuͤhrt, und deutet den letzten auf ſeine 
Scheidung vom Reiche 5). Ein andres Lied Wale 
thers, das ebenfalls von Kaiſer und Reich auf den 
Meißner Abergeht®), gehoͤrt noch entſchiedener der= 
felben Beit an: bes Landgrafen offenbare Feindſchaft 
und die heimlichen von Mom angeftifteten Umtriede 
gegen den Kaiſer finnen nur bie Jahre 1211 —12 
meinen, two Otto's Anhinger und bann Otto felbjt 
gegen Hermann in Thuͤringen triegten, gegen wel 
den ber Markgraf von Meifen fic) ihm auch nas 
mentlich verpflidjtet hatte; denn Raifer Friedrich hatte 
feinen Landgrafen gum Gegner, bié auf Hermanns 
Sohn, Heinrich Raspe, der 1247 alé Gegenfinig 
auftrat: welche Verhaͤltniſſe hier beſtimmter anger 
beutet fein wirden, und uͤberdies fiir Walther yu 
fpdt find. In demfelben Jahre 1212 exfcheint der 
Markgraf von Meifen aber ſchon wieder mit Hers 
mann auf den Farftenverfammilungen in Neuenburg 
(an ber Unfirut) und Marnberg unter den Freuns 
den Friedrichs 10): fo daß ſich die Beit des vorigen 
Liedes genau beftimmt; und gugleich aud) diefed 
zweiten, weil hier bem Meifner fein Vorwurf des 


6) Nachdem Friedrich der Streitbare 1232 den alten Baers 
bergiſchen Adler mit einem andern Wavyen vertaufeht hatte, aad 
Kaiſer Friedrich 11 der Stadt Wien, als ex fie 1237 zur Neiehs: 
fladt erhob, den goldenem Adler im ſchwarzen Schilbe, weichen 
Friedrich LLL 1461 pweitspfig machte. Naud, Heft. Gerd. 11. 45% 
Dee dopvelloorige Neichdadler wird aber ſchon 1275 bei einer Falk 
{hung erwahtit. Adelungs Direct. der Sach, Gerd. S. 151. 

7) Raumer Hohenſt. Vi, S. 60s, 

4) Usber dem Halben Mdier, alé Wappen des Herzogthums 
Sachfen, das gwar nicht mehr den Welfen, fondern fon den 
Astaniern gehorte Cvgl. 8), fiehe mehrere Nachweiſumgen von J. 
Grimm it des Prof. K. Lachmann diusg. der Gedichte Walthers 
v. d. Vogel. (1627) S. 134, wo aud) die Stelle aus dent Wal: 
ſchen Gat abgedruckt if. 

9) S. 209, Ne. LXXVII. 

10) Hist. de Jandgr, Thur. in Eceardi hist. gen. prine. 
Sax. inf. p. 404, Weise, Geſchichte dee dnuefadhi. Staaten I, 
109 fent bad Jahr 1213, 
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Abfalls gemadt, fondern er nur ermahnt wird, wenn 
aud) nicht Walther’ Dienſt gu belohnen, dod) toes 
nigftens fein Lob durch Gegenlob gu ertviedern, fonft 
werde et ihn aud) nidt mehr weder am Hofe nod 
auf der Straße loben. Zuletzt klagt er, daß er dem 
Meifner, unerwiedert, fo mandes Maͤhre gefiigt 
(ied gedichtet), ja ihm die Krone erworben hatte, 
wenn er gefonnt. Dies alles ift dod) wohl nur von 
einem Fuͤrſten, und nicht etwa von einem gewoͤhn⸗ 
liden Dichter namens Meisner gu verftehen, dere 
gleichen es freilid) einen dltern (115) und juͤngern 
(Heinrid) von Meißen oder Frauentob 132) 
gibt. Meift hat man!) aud den Markgrafen bier 
verftanden; nur Docen?) erfennt darin nicht Vers 
Haltniffe eines Hofpoeten gum Fürſten, fonderm zwi⸗ 
fchen zwei angefehenen Dichtern: aber die Kroͤnung 
ift doch ſchwerlich bloße Redensart, nod) weniger 
dabei an einen gekroͤnten Poeten, nach Art der 
ſpaͤtetn Meifterfinger, zu denken. Walther ſcheint 
wirklich am Hofe zu Meißen gedient zu haben, wie 
im benachbarten Thuͤringen und befreundeten Deſter⸗ 
reid), und die Erwaͤhnung des Kloſters Dobrilug 
in der Laufig, einer Stiftung des Marfarafen Diet: 
rid) LIE (1184), des Oheims Dietridhs LV, bezeugt 
aud) feine Bekanntſchaft in diefer Gegend. Vielleicht 
Diente Walther dem Meißner gu Botfchaften, wie 
damals die fabrenden Singer hdufig thaten. Die 
politiſche Beziehung auf die bewegte Beit, wo die 
Deutſche Krone hin und her geſchwankt, iff, wie in 
Walthers Art, aud in diefen beiden Strophen nice 
gu verfennen, zumal im Zuſammenhange mit der 
erften, und man muß foldjen Bufammenhang, der 
aud) wohl in ben langeren Meihen ſelbſtaͤndiger fo- 
nettartiger Strophen zwiſchen mehreren eintritt, zwi— 
ſchen dieſen drei einzigen Strophen in dieſem Done 
leugnen, wenn dec Meihner darin nicht bee Marks 
gtaf fein ſoll. Freilich fehlt folder Sufammenhang 
aud), menn ber Kaifer nicht wohl ein andrer fein 
fann, als Otto LV, bee Meißner aber, mie gemein: 
lid) angénommen worden, unfer Didter Heinrich 
fein foll: bie beiden letzten Strophen muͤßten uͤber 
20 Jahre ſpaͤter hinzu gedichtet fein, da Heinrich bei 
ſeiner Vermaͤhlung (1234) erſt 16 Sabe alt war. 
Ubland madt Walthers Berdindung mit Heinrich 
ſeht annehmlich, indem dieſer am Defterreidhifdyen 





2) Bodmer und Ublamd a, a, O.; ich ſelber, im Muſ. 1, 
153, Miller S. 146 lahe ef weiſelhaſt. Der neuſte Herauda. 
von Walthers Liedern geht dariiber bin. 


2 Muſ. 1, 171, 
3) In dieſem Baby erſchtint er allein, ohne Gormund, in 
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Hofe bei ſeiner Braut erzogen wurde, und von bem 
alten Meifter aud in der Dichttunft lernen mode; 
woraus das traulide Berhiltnis zwiſchen beiden ſich 
leichter erfldrt; aud) will Upland in Heinrichs Ge: 
dichten die Einwirfung Walthers erfennen. Die legte 
laͤßt ſich aber aud) ohne ſolche muͤndliche Mittheilung 
erklaͤten; und Walther, deſſen freilich nicht vollſtaͤn⸗ 
big auf uns gekommene Gedichte (mie eben die fee 
fenden auf den Meifiner beweifen) nicht uͤber Frie— 
drichs HL Kreuzzug (1228) herabgehen, erlebte wohl 
faum Heinrids Hodyeit und Hofhaltung daheim; 
obgleidy Heinrid) wohl ſchon bald nad) feines Oheims 
und Bormundes Ludwigs des Heiligen Tod auf der 
Kreuzfahrt (1227), um 1230 die Regierung an- 
trat?). Aud) wuͤrde Walther, wenn ec in beiden 
Liedern nicht denfelben Meißner meinte, den juͤngern 
wohl unterfdjeiden, wie den jungen Landgrafen (Lud⸗ 
wig) von deffen Vater Hermann‘). Iſt nun aber 
in dieſem zweiten Liede aud) Dietrich von Meis 
fien gemeint, fo muß bdiefer aud) Dichter gewefen 
fein, wie fein Sohn Heinrid), von bem es dod die 
Gefchidjte fonft eben fo wenig weif, alé von dieſem, 
vielleicht eben weil es damalé fo allgemeine, auch 
fuͤrſtliche Sitte war. , 

Bu allen dieſen Verwickelungen koͤmmt nod cine 
neve in einem dritten Liede WMalthers5), worin ec 
den Meifiner fiir cin Lied dankt, welches er ihm 
aus Franken gebradht, und das von Ludwig 
fabre: er fonne fic) nur tief dafuͤr neigen, wuͤnſche 
ihm alles Heil, daß fein Schuß und Jagdhund nidt 
feble und ibm fein Horn herrlid) erſchalle. Auch bier 
fann nur ber Markgraf von Meißen gemeint fein; 
aber welder, iff nicht minder zweifelhaft; vermuth: 
lid) derfelbe, wie im vorigen Lieder. Die Bejelch⸗ 
nung sbder ſtolze“ paft aud) wohl auf unfern Hein: 
tid, den Erlaudten, obſchon nod beffer auf ſei— 
nen Obeim Albrecht, der wirklid) diefen Beinamen 
(Superbus) fiihrte; dagegen fein Water der Betruͤbte 
(Afflictus) benannt wird, teil er von bem dltern 
Bruder Albrecht, der fogar den Vater Otto eine zeit⸗ 
lang in Devin (Duͤben) gefangen hielt (1188), vere 
trieben war, ſich gu verſtaͤrken des Landgrafen Herz 
mann. Todjter Butta ungeachtet ihrer Haͤßlichkeit hei— 
rathete (1194), einen Kreuzzug machte, und davon 
nad) Albrechts Pode heimkehrte (1196), Eben fo 


einer Urfunde bei Horn, S. 45, Nach dem Landgrafen Ludwig 
war Albrecht von Sachſen Heinrichs Vormund 1728, Wdelungt 
Direct, S. 113, 


4) Gd. I, S. 271; Str, 40, 
5) Bd I, S, 296: Str, 109, 
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ungewif if die Gabe, weldye der Meifiner brachte. 
Bodmer erflicte fie durd) das befannte Siegeslied 
von bem alten Franfenfinig Ludwig (883). Docen 
bemerfte dagegen (a. a, D.), daß mit einer ſolchen 
Antiquitdt bem hoͤſiſchen Walther ſchwerlich gedient 
fein fonnte; und Upland (S. 106) findet auch die— 
fen Ludwig nod unentrathfelt. Fege bietet fid) eine 
Auftlaͤrung dar, in dem oben (GS. 32) erwaͤhnten 
Gedidte von den Heldenthaten des Landgrafen Lud— 
wig V, benannt dec Fromme (pius), im gelobten 
Lande, befonderd bei der Belagerung von Akkon 
(1190), mit feinem Bruder Hermann und vielen, 
meift befceundeten Fuͤrſten und Herren, 5. B. Poppe 
von Henneberg (vgl. 14), Friedrich (1) von Deſterreich, 
Friedrich von Leiningen (13), von Kicchberg (12) u.a., 
neben denen aud, unter Anfuhrung des Bifchofs 
Martin von Meißen und des Grafen Burkard, 
fid) auszeichnen der Burggraf Heinrid) von Devin, 
bet biedete von Torgau, der Here von Arnéhourwe 
2), Dietrid) von Freiberg, Ulrich von Maltig und 
* von Medlitz: zugleich wird der letzte, 
ein Thuͤringer, nebſt einem Franken Konrad, 
als muͤndliche Quelle des Gedichts genannt, welches 
ſich als treffliche Grundlage eines Deutſchen Epos aus 
den Kreuzzuͤgen darſtellt, und im Urſprunge ſchon my⸗ 
thiſch und volksmaͤßig (z. B. in der Sage von der ſieg⸗ 
bringenden Kreuzfahne des Heiligen Georg, in Thi: 
ringen und Meißen Siegehart genannt), nicht mit 
ber Geſchichte gleichen Schritte hilt, obgleid mance 
Verwechslungen (3. B. der Thuͤringiſchen Ludwige und 
Heinriche Raspe, der Hohenſtaufiſchen Friedriche) wohl 
nut der fpdtern Urberardcitung gu Laſt fommen. 
Denn alg eine ſolche Erneuung eines Altern und roz 
hern Gedichts kuͤndigt es fid) an, und ed wurde fo 
verfafit zut Zeit des Konigs Wenzels I von Boͤh— 
men (4) und Ungern (feit 1301) fir den Schleſi— 
ſchen Herzog Bolke!); fo wie dort, im Troppau: 
ſchen, der obige Ludwig von Medlis und feine Mad: 
fommen dem Berfaffer befannt waren. Died Altere, 
mit feinem Snbalte dem Walther gleicheitige und 
ihm durd den Thiringer Hof befreundete Gedicht 
mufte ifm, dee fo eifrig gur Kreuzfahrt aufforbdert, 
allerdings werth und widtig fein. Es mite aber 
fttophifd) gewefen fein, um Lied genannt gu ter: 
den; weil die alte Sprade mit diefem Worte ei: 


1) Entweder Golfo I yon Schweidnitz, cin Vetter Heinrichs 
1V von Breslau (5) und Bruder (eines Nachſolgers, ft. 19025 
oder defen Cohn, Golfo U von Munſterberg, ft. 1341, 


2) Siche S. 32, Anmertung 5. 
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gentlid) nur die Strophe felbft, oder ein Gedicht 
darin bezeichnet (5. B. Nibelungen: Lied). Cine fo 
einfache Strophe, wie etwa die im Morolf, fonnte 
aud wohl in bie Meimpaare des nod iibrigen, in 
der freilid) eingigen Handſchrift, nicht fehr gebtldeten 
Gedichts, aus weldyem die ben Boͤhmenkoͤnig Wen: 
gel Ll betreffende Stelle vorliegt (S. 17), umgefchmol: 
gen werden. Endlich), modjte es aud) mehrere Ge: 
dichte und Lieder diefes Inhalts geben, dergleichen 
einé ber Meifiner aus Franken mitbtachte, two, wie 
in Thuͤringen, die mindliden Gewahrémanner des 
nod) vorhandenen Gedichts heimiſch, und wo unter 
andern aud Dietrich von Meifen 1212-13 bei der 
Reidhsfirftenverfammlung in Nurnberg war 2). Aud 
handeln andere Strophen Walthers in diefem Tone 
von Konig Philipp und gleichzeitigen Ereigniffen im 
Griechiſch⸗Fraͤnkiſchen Reiche. 

Aber die Lesart Licht (tier) anſtatt Lied (tier) 
in ber Heidelberger Handſchrift, hat nocd eine an: 
dere Erklaͤrung veranlaft?), wonach es ein Foftbares, 
glaͤnzendes Gefchent ift, mie Walther anderswo +4) ein 
von Kaiſer Friedrich IL ihm gefandtes Geſchenk cine 
Kerze nennt; um fo eber, kann man hinzufuͤgen, 
als grofe geſchmuͤckte Wachslichter wirklich damals, 
und annoch, beſonders an Kirchen geſchenkt wurden. 
Dieſes Kleinod, heißt es weiter, habe Markgraf Diet⸗ 
tid) von Meißen von der Zuſammenkunft in Frank: 
furt (1212) mitgebradt, als cin Gefchent des eben: 
dort gegenmartigen Herzogs Ludwig von Baiern, 
auf den fid) nun der Dank und Preis beziehe. — 
Es wire moͤglich: obgleich id) datum meine Erklaͤ— 
tung nod) nicht aufgeben moͤchte, von dieſem Lud: 
wig fonft bei Walther nichts vorfimmt, und die 
Beziehung auf den mehrgepricfenen Meifiner, auch 
ben Worten nad, leidjter iff. Ueberdies iff die 
Heidelberger Handſchrift gerade in diefen Strophen 
febr feblerhaft. 

Wer nun aud) diefer Meißner bei Walther fei, 
gewiß ift, daß der Tannhaufer in dem bei K. Wen: 
jel von Boͤhmen (S. 17) erwahnten Gedichte unfern 
Dichter meint, da ex ihn Heinrich nennt, und 
ihn vor allen nod) (1268) lebenden milden Fuͤrſten 
ruͤhmt, famme feinen Kindern (Albrecht und Diet⸗ 
tid), und demnaͤchſt feinen Stieforuder Hermann” 
von Henneberg, und ben Herzog Albrecht (UL, reg. 


3) In bem Anwmerk. zu dieſem Gedichte Walthers von Pros. 
SK. Lachmann und W. Grimm S. 141, 196, 

4) Md, 1, S. 270: Gtr. 36, In der Handſchriſe ſteht herzen, 
wie in Bodmers Druck, und Heezen in der Bremer Abſchrift Cet 
Benekle) verdiente Feiner Erwaͤhnumg. 
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1260 — 1308) von Sachſen (val. 8). Dec Tann⸗ 
haufer hatte dabei offenbar Walthers beide erſte Lob⸗ 
gedichte vor Augen, indem er faſt mit denſelben 
Worten des Meißners unverbruͤchliche Treue ruͤhmt, 
und ihn, wie ſeine Soͤhne, der (damals wieder vers 
waiſeten) Krone des Reichs wuͤrdig erklaͤrt. 

Die zum Theil ſpoͤttiſchen Erwaͤhnungen des 
Meißners nnd ſeiner Gedichte bet Reinmar von Zwe— 
ter (Bd. I, 218), Konrad von Wüͤrzburg (ll, 334), 
Hermann Damen (IL, 163) und Gervelin (LL, 38) bee 
treffen obne Stweifel nidjt ben Markgrafen, fondern 
den dltern Dichter diefes Namens (LL, 86) *). 

Das Bild in dee Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
bet Markgrafen auf aͤhnliche Weife, wie den jungen 
Konig Konrad (2): jugendlid), auf einem apfelgrauen 
Roffe mit goldenem Reitzeuge, mad) der Falfenjagd 
liber ihm blidend, und mit der Linfen zeigend, wo 
drei gelbe Falfen und drei graue Reiher mit gelbem 
Schnabel fliegen, auf welche letzten einer dee Falfen 
ſtoͤßt. Er tragt auf dem Haar eine goldene Pfaurns 
milge mit Peljbrdm und rothen Bandern; dec kurze 
an ben Seiten offene Schatlachmantel und das grime 
Kleid find mit Heemelin gefiittert ; die filbernen Spo⸗ 
rent geigen, daß ec nod) nicht Ritter iff. Hinter 
ihm ceitet ein blonder Knabe, baarhaupt, halb gelb, 
halb veilchenfatb gefleibet, eine Gerte mit Federn 
an bec Spige haltend. Unten vor dem Pferde des 
Markgrafen fteht ein Maͤnnlein, mit gelb= und roth: 





1) Eo unterfhied auch Bodmer in Vorr. zu Chriems. Race 
und Maney. Samml.z bei den Proben und in Kamlers Quartats 
ſchr. ober besieht ex alles auf den Markgrafen. 


2) Ym Turnet vor Nantes ſolgt aleich auf dem Markgraen 
von Grandenburg (S. 28): , 

Der margrave usec Miſhen tant 
Gam bac, alfam bie wetden mont: 
Cin ftange uf fime heſcur fteont 
Bich Yon pfawen vederin, 

Dayz Atinet edel onde fin 
Hach man bo verre pleften, 
Wen Cl. ber) (rit Hig an ble queften 
Mach hoher wirde feide 
Srwunden tag mit goles 
€n mitten gitng bac ümme 
Ein (Hise, diu mit frome 

. Die liehten ſtangen bo beftes, 
Don fitber wag fl atergen bios, 
Wai fie verdecher wag bo mite. 
Ec fan (ham) nach eines fiirften fire, 
Det wol geaieret putes 
Ais ſchatt auubin eetupre, 
Do malt ex wol sexiccet crit 
Unt wag tin lavwe bar of getett 
Don sebel fwarz alfam cin hel 
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geftreiftem Rok und fpiger blauer Muͤtze, und. zeigt 
mit der Redten dem Farften einen Vogel an der 
Erde untet den Kiauen eines Habichts; tn det; Linen 
hale ex den Bagel feines tothbraunen Pferdes mit 
tothem Sattel und eine det vorigen aͤhnliche Gerte. 
Ueber dem Markgrafen, suc Rechten, ift ein goldener 
Schild mit einem rechtshin fpringenden ſchwarzen 
Rien: bas Wappen von Meigen. Dariiber ein ge- 
ſchloſſenet filberner Helm, mit rother Dede, und auf 
biefer cine filberne Stange mit drei einen Queerbal⸗ 
fen und einem Buſche von Pfauenfedern 2). 

Dies Gemalde entſpricht dem Siegel ded Mark 
grafen an feinen Urtunden: bier figt er zu Roß im 
Ringpanzer und Waffenhemde; auf dem geſchloſſenen 
grofien Helme die ſechszackige Stange mit drei Pfauen- 
buͤſcheln; in dee Mechten cine Lange mit bem Fahne 
fein, darin mehrere female Queerftreifen und Kreiſe; 
in der Linken den Schild mit dem rechtshin fpringen: 
ben Lowen. Das Faͤhnlein ſcheint nod) das Wap- 
pen von Landsberg?) (vier Streifen), welded Hein- 
tid) in fruͤheren Urkunden (1240) aud) im Schilbe 
fabrte, und daheim aud noch ſpaͤtet bebielt (1248), 
wie fein Vater Dietrich IV (1200): dagegen befon= 
bers feit der Erwerbung Thiringens der Loͤwe er- 
ſcheint (1266); diefer ift naͤmlich zugleich dad alte 
Thuͤringiſche Wappen, welded fidy nue in Farben 
und durch bunte Gereifen ‘von bem Meißniſchen 
unterſcheidet ·). Den Meifner ſchwarzen Lowen im 


Bertit ham ex su0 welde wool, 
Unt fuorte lichten purpur ao. 
Don Miſchen lant See werde man 
Math prife wolbe ingen. 


3) Dieſe Veſte erbaute Dietrich IL, Dietrichs IV Oheim 


(ft, 1135), Martgraf der Oftmart oder Lauſitz, welche Dietrich 
V erbte, 


4) Dev Turnel von Nantes fart fort: 
Der lantgcave bon Diiringen 

Bam bar In tiehtem fehine; 
Mit feifefen baleehine 
Wag ee und auch flu eg verdaht, 
Ex furt* cin tweapentlelt geftaht 
Une etinta ſchuut tem iafer bla, 
Dar us fach man glensieren ba 
Baht Clehtr cinCen) tavwe(n) vincliey, 
Dec Het oer in pefteechet ſich 
Dit gac mach fime cehee, 
Hot und why ſtüche hte 
Wag ce von Hermin unt bon Bein, 
Bin fehin tte ſich bo nit verhetn 
Bn orm bi Hoch gebornen, 
Sin Helm wag mit zweln hornen 
Gesieret wel in fiirften wig, 
Die luhten beide fiber wi; 
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goldenen Felbe eigen aber ſchon bie Schilde der bez 
malten Grabfteinbilder Albrechts des Stolen!) und 
feines Bruders Dietrid) in Altenzellez und Heinrichs 
Sohn Dietrich V, der eigentlich nue Markgraf von 
Landsberg war, fuͤhrte ion aud in dem Faͤhnlein 
(1267). Ebenſo fteht ber Lowe, oder aud) der Helm 
(gang wie auf bem Siegel) auf Heinrichs Muͤnzen 2). 
Das Grabfteinbild der Hedwig, Albrechts und Diet: 
richs Mutter, hat am Gaum abwedfelnd ben Meiß— 
ner ſchwarzen Lowen im goldemen und ben Thuͤrin⸗ 
giſchen roth und weif geftreiften Lowen im blauen 
Schilde 3). 

Das jugendlide Bild Heinrichs in dee Maneſſi⸗ 
ſchen Handſchrift ſtimmt aud wohl gu feinen Liedern, 
weldje fie allein uns aufbewahet hat. Gleid) das 
erſte diefer ſechs Lieder klagt febr lieblidy, daß ihm 
bie Minne und des Woͤchters Ruf keine Sorge 
made, weil cr nod nie bei Liebe gelegen. So hofft 
aud) bas dritte und [este nod) auf Heilung durch den 
Kuß des rofigen Mundes, wie ec verbeifen, und 
bei deffen Gruß fdon bas Herz fic erhebe, wie ein 
Aar. Dee Erfuͤllung froh, mehr alé wenn ex Kai— 
fer ware, und getroft iſt das zweite und viertes 
beide leider unvollftandig, wie der leere Raum da: 
hinter angeigt. Das reifite und kraͤftigſte Lieb iſt 


Hat feten fefone fich pebogen, 

Uz in geflossen une gexogen 

Don golbe lauber waren, 

Diu giaft ore heide baren 

Bilich unde ſchont, 

Wind mit te klangré dom 
Geſttuwet maniger muoter Mont 
Cart, Bo fich geruorte cin NMeinet wint, 
Ho Slungen fie suo prife 

{In maniger hande wife. 

Wife kam ber lantgrave dar, 

Unt fuer auch ty deg Bliniges ſchat 
Alchattta ba bon Sngrilant. 
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bas vorlegte: die Minnefpaber follen yu Stein wer: 
ben, die Frauenfdmaher auf dem Meere verfegein, 
und die „Zuchtflieher“ werden ritterlich in die Flucht 
gejagt. Es fdeint, daß man, aufer den erwaͤhnten 
Liden, aud) nod) mebhrere andere Lieder des Mark: 
grafen nachzutragen gedadte, weil nod ein ganzes 
Blatt dazu leer gelaffen ift. 

Goldaft hat von ihm (in ben paraenet. p. 447) 
nur eine Stelle (aué Str. 11). Bodmer giedt in 
ben Proben (S. 10) Str. 11. 8. 16. 

Gleim hat Str. 1; 6—8; 14 in drei Siedern 
nachgebildet. Das legte Lied ift von Tiek (S. 18) 
erneurt. Dafjelbe, mebjt dem dritten und finften, 
gibt Muͤller (S 28), und von dem dritten nur die 
erſte Strophe, weil die zweite ducchaus nicht damit 
zuſammenhange. Bon einem felbft Liederdidhter iſt 
diefe Behauptung um fo befremblicer, als der Zu— 
fammenhang bier gar nicht tief liegt. Allenfalls 
liefe fic) fagen, daß beide Strophen umzuſtellen mds 
ten, obgleid) id) aud) dies nicht gugebe; indem es 
in ber Matur ber Sade und des Liedes liegt, das 
endliche Minnegluͤck gleid) vorn freudig yu verbindi: 
gen, und dann erſt ausjufpreden, wie es dazu ges 
fommen ijt. Aud) ift dabei nicht gu vergeffen, bof 
fir eine dritte Strophe Naum gelaffen ift. 


1) Dieſer auch vielfaltig auf dem Waffenrod, dev auf jeder 
Schulter nod einen Baren zeigt: in Besichung auf Albrecht den 
Biren? den Gater feiner Mutter, deren Liebling ev war, 


2) Ubbitdungen derſelben, fo wie ded Siegels Heinrichs won 
1295) gibt Horm, dad ſetzte (1266) auch Schlegel a. a. O, 


3) Died wiirde cher auf die Thüringiſche Jutta, Heinrichs 
Mutter vaſſen, als auf die Brandenburgiſche Hedwig, wenn auf 
diefe nidit die Stelle mitten im Chor, eben Otto, und das 
—— in ihrer Rechten, ald auf die Stifterin vor Altenzelle, 
bin 


8 
Der Herzog 


Se, nad einftimmiger Annahme!), Heinrid I, 
ber erfte Firf von Anhalt?). 

Er gebért, wie Otto LV von Brandenburg (6), 
ju bem uralten, auf Aſico, Efico, den Karolingifden 
Herzog der Oftfalen, zuruͤckgefuͤhrten Stamme der 
Askaniſchen· Grafen von Ballenſtaͤtt und Aſchersleben 
(Ascharia)?), indem von Albrechts des Garen Soh: 
nen Otto l die Maré, und Bernhard I dag Stamm: 
fand erbte (1170). Bernhard empfing von Kaifer 
Friedrich I, bei Heinrichs des Lowen Achterklaͤrung 
(1180); das Herzogthum Sachſen, in welchem fein 
jangerer Sohn Albrecht 1 ihm (1212) folgte*), fo 
wie in bem Stammlande der erftacborene Hein: 
tid) I, ber num der elgentlidye Stammvater aller 
nad ber im Harz an der Selfe (um 943) erbau- 
ten Burg Anhalt benannten Fieften ward. Der 
Mame Herzog, im beidben Handfehriften dee Lieder, 
ift ihm in Ruͤckſicht auf feinen Water und Bruder 
ertheilt®). Und aud) dies ſpricht dafuͤr, daß die 
fer Heinrich I der Dichter ift, obgleich fein Taufname 
bier auffallend fehlt, und fonft eben teine Griinde 
vorhanden find, alé daß feine lange Regierung in 
die bluͤhendſte Zeit dee Altdeutſchen Dichtkunſt trifft. 
Aud war er mit Irmengard, einer Tochter des ge: 
fangliebenden Hermann von Xhiringen (ſ. yu 1), 
vermaͤhlt, durch ihre aͤltere Schweſter Sutta Oheim 
Heinrichs von Meißen (7), und Vormund 
feiner Vettern Johanns J und Otto's UL von Bran⸗ 





* 
LD) Bodmer Prob. XXVI. Adelung Nr. 52. Koch II. 55, 


2) So Helfit ev ſchon in Urkunden 1213—16, und it die Er: 
nennung durch K. Fricdrich 1 aud einer Urk. 1219 nicht zu fol! 
gern. D. Ph. E. Vertrams Geſchichte des Hauſes und Fuͤrſten⸗ 
thums Anhalt, fortgeſetzt von M. J. E. Kraufe (Halle 1780, 6) 
Bd. I, S. 625 FF. 


3) Dev Name Ascania, fiir Cand und Burg, den angeblich 
Karl der Grohe ſchon webs Ballenfatt sur Grafſchaft erhoben 
hat, und der fiir dad Geſchlecht weiter von Uscanius von 
Troja und von UsSfenad, dem Urentel Noahs (bei Beroſus), 
heracholt, umd mit Aſsciburg Chet Tacitus) verbunden wird, 
lommt erft im dem fpdteren Sahrhunderten vor, Gal, Bertram 
S. 75 Ff. 238, 295, 

4) Sein Sohn Albrecht If, dex ihun 1260 folgte, é der Hers 
zog Albrecht von Sachſen, weichen der Tanhaufer (1268) unter 
den lebenden mifden Fitrſten rühmt Bd. II, 90, — Zurlauben's Un: 
nahme (in ſeiner hoſ. Slemmatograph. Helvet, Vol, 41, fol, 


8. Der Herzog von Anhalt. 


pon Anhalt, 





denburg (616 1226), von denen der erfte der Bater 
Otto's mit bem Pfeile (6) war. Er half 
ſchon 1199 mit ihrem Obeim Otto HU dem K. Phi 
lipp gegen K. Otto IV, war nad Philipps ode 
asd Otto's treuer Anhinger, felbft geaen den 

ann des Papftes, ging julegt aber ju K. Frieds 
tid) IL ber. Um 1219 verfube ec ſehr gemaltfam 
mit dem Abe Gernot von Nienburg, der arger Bos 
druͤckung und Unjudt mit der Aebtiffin von Qued⸗ 
linburg Sophia von Brene, Enkelin des Meißniſchen 
Markgrafen Konrad (vgl. 7) bezichtigt wurde: Heins 
tid) lief ifn ergreifen und nad Einigen, entmannen, 
nad) Andern blenden, und faum entfam jener mit 
gerriffener Sunge, die man ihm ausſchneiden wollte. 
Heinrich wurde deshalb in den Bann gethan, lojte 
fic) aber davon durch eine Fahre nad) Rom, tworauf 
der Abt (wie es heißt) verbrannt, und die Aebeiffin 
gewiß abgefegt wurde, Heinridy widerfegte ſich mit 
feinem Bruder Bernhard 1231 den Anmaßungen des 
SKardinal-Legaten Otto in Sachſen, war 1235 beim 
Reichstage yu Maing und 1238 im faiferlichen Laz 
get vor Brescia. Er machte nod 1249 cine Schen⸗ 
fung an bas Stift Gernrode und ftarh 1267, nad 
ber gewoͤhnllchen Angabe, die ihm auch den Beis 
namen „der Fette (pinguis) beilegt, aber ihn fo 
mit feinem gleidynamigen Sohne, dem dieſer Bei— 
name gehoͤrt ®), vermiſchtz; denn ed ift urkundlich 
erwieſen 7), daß Heincidy I ſich um 1245 von der 


217%, im der Aarauer Bibi), daG dieſer Ulbreche M1, oder fein 
Gater, unſer Minnefinger fei, hat doc den Namen Anhalt 
gegen fich, und scheint mur durd das Gach fifde Wappem auf 
Dem Maneflifehen Gide verantase, 


5) Die Brüder ſchrieben fic feiber Bald Graf, bald Furſt, 
und Albrecht auch Heriog in Besiehung auf einen Theil vom Une 
halt. Eo ſtehhen fie als Seugen einer Urkunde aud der Zeit Fried: 
richs IL: Heinricus comes de Anchalt, Albertus frater 
ejus dux de Berneburch, filii dueis Bernhardi, ſ. Schil- 
teri comment, ad jus feud. Alem. p. 542, 

6) Schon im Chron. Brunsy. ed, Mader, 

7) Shou von Veckmann in der Anhalt, Geſch. Th. V, S. a9 
und in Eccardi hist. geneal, prince. Sax. sup. (1722) p. 
GH1, 338, AUndere Hatten einen jiimgerm Bruder diefes Namens 
und Beinamens mit vielen Sohnen angenommen, wovon feine 
Urkunde und fonfiige Quelle wein. — Sollte Heinrich U unſer 
Dichter fein, fo i von diefem zu merfen: ex behleit dad alte 
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Regierung zuruͤckgezogen Hat, und ſchon 1252 ge: 
ftorben iff; worauf fein aͤlteſter Sohn Heinrid II 
bié 3266, und feit 1268 deſſen beide minderjdbri: 
gen Soͤhne, der von bem Urenheimec!) geprie: 
fene Otto und Heinrich in Urfunden auftreten, 
fo wie Heinridhs IL Witwe Mechtild, eine Tochter 
Heryog Otto's von Braunfdyweig und Urenkelin 
Heintichs bes Lowen, bis-1271, wonad fie als 
Achtiffin von Gernrode ftarb. 

Das Gemaͤlde in der Maneſſiſchen Handſchtift 
zeigt oben, auf einer Zinne, vier Frauen, in blon⸗ 
den langen Haaren, zwei mit goldenen Kraͤnzen, zwel 
mit Gebdnden, in blauem, veildenfarbem, rothem und 
gruͤnem Kleide mit goldenem Saume, dem Kampfe 
unten zuſchauend: bret Ritter zu Roſſe im Schwert⸗ 
kampfe, haben drei andere mit ber Linken unterm 
Arme gepackt und ihnen die Helme abgeſtoßen, was 
dem einen nod) eben mit dem Schwerte geſchieht. 
Alle Heme find golden und geſchloſſen. Der mitt⸗ 
lete Ritter, mit hochgeſchwungenem Schwerte, ragt 
hervor mit zwei roth und weiß bewundenen Pfauen⸗ 
buͤſcheln; Waffencod und Roßdecke find blau mit 
Heinen weißen Kreiſen geftidt. Im halbgetheilten 
Schilde iſt rechts ein halber weißer Adler in rothem 
Felde, links im rothen Felde dret gelbe und drei 
ſchwatze Queerſtreifen. Der von ihm erfaßte Rit 
ter hat rothen Waffenrock und Roßdecke mit gruͤnen 


weißbunten Blumen; dee abgefallene ſilberne Helm 


mit goldenem Hut hat rothe Baͤnder. Der andre 
Sieger, rechts, fibrt auf dem Helm einen Adler: 
fliigel mit fieben rothen Spitzen; - der befiegte hat 
veildenfarbe und weife Tauben auf Waffenrod und 
Roßdecke, und auf dem abgefallenen goldenen Helm 
einen blau und gelb queergeſtreiften Gaͤnſe- oder 
Schwanenhals und Kopf. Der Sieger links fuͤhrt 
aͤhnlichen ſchwarzen Feberſchmuck mit acht rothen 
Spitzen auf dem Helm und gelben Waffenrock; des 
befiegten ſilberner Helm iſt ohne Abzeichen, fein Waf⸗ 
fentock und Roßdecke queerſtteifig bau und weiß mit 
rothen Blumen. — Jn dieſem Bilde eines alten 
Buburds, wo man rotten: und ſchaarweiſe zuſam⸗ 
“men tannte, und einander auf fein Roß zu reißen, 
ober mit dem Roſſe gefangen weg yu ziehen trach— 


Stammbans Afchersteben und Anhalt, und it Stifter der Aſchers. 
Webifehen Linie, wie feine Griider Bernhard der Bernburgiſchen 
umd Siesfried der Zerbſtiſchen; ſchon 1234 ſteht ex in Ure. mit 
Feiner: Bater, hatte 1245 Fehde mit dem Erift Gostar; nahm 
Theil an bem Thiiringifden Erbfotactrieg fiir Martgraf Heinr ich 
vom Meisen (7) mit ſeinem Bruder Etegfeied und Echwager wl 
bredit von Graunidweig, mit weldiem ev aber im der Echtact 
bel Geyenfadt an der Elfter 1263 gefangen, und evit nach andert: 
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tete, iff der Fuͤrſt von Anhalt kenntlich genug durch 
Ausjeichnung und Wappen, obwohl dies nicht gang 
ftimmt, und die etrwanige ndhere Beziehung in den 
uͤbrigen Geſtalten dunkel iff. 


Ganz aͤhnlich iſt die Beſchreibung des Schildes 
und aud) des Helmſchmucks des Herzogs von Sach⸗ 
fen im Tutnei von Nantes Bi. 624 


Der fiitlte rich ton Sablen 
Zuo velde auch in ber rette Ran; 
Wes wapen eider wunnelam 
Won glanzer fiben glissen, 
€r fee fieh oeflissen ; 5 
Tlf sim ritterliche tjoft, 
Gebriten was won richer holt 
Uf fin gewane Tam unde wilt; 
Ber Herzege ein(en) tincen ſchilt 
Fue Cich begende drüchen, 10 
Er ſcheln bon eweicen fnichew, 
March eitterlichem rehte, 
Sin Halhes teil (riichehte 
Pon Lobel unt von golbe tuag, 
Dag ander teil, als ich 23 lag, 15 
Erfcheia burch iimjtic wis hermin, 
Unt wag bon roten elu dia)tin, 
Geleit cin halber adel ar, 
Ber fliclte wol gezieret gar 
lif Gime glanzen Helme fiuse 20 
U5 eines pfawen Lagel[s]) truoc 
SWo wunnenkiliche Ctangen ,- 
Weltecher unt behangen 
Mit golbe lieht und edele, 
Bis an dle <wene waedele, 35 
Der pfawen (piege! viderin 
Den glanzen wunnenklichen (chin 
HE ber Heide baren, 
Die ſtangen (ehene waren 
Tf bem Geime burch rhten prig 30 
GeicErenket (cHone (clin Ariuze mig, 
Rig Ham ber her<oge uj erwelt 
Don Zaffen, alg ein Biiriich Hele 
Gexieret wol in fiirlten wig, 


Diefe Stelle, von V. 10 an, ſteht faft woͤrtlich 
ebenfo in Konrads v. W. (127) Schwanenritter (Aled. 
Walder Bd. Ul) V. 907 — 2s, ber mit bem Sach 
ſenherzog einen Zweikampf beſteht; und vielleidt ſteht 
der Schwanenkopf auf dem Helme des einen Gegners 
Heinrichs auf dem Maneſſiſchen Bilde, noch in Be— 
ziehung auf dieſen Schwanenritter, ber daſſelbe Helm⸗ 


halb Jahren ausgeloſet wurde. Ex gab 1266 ben Aſcherlediſchen 
Bürgern das Halberſtädtiſche Stadtrecht und arb bald darnach. 
Cine seiner Scwekern Hedwig war 1244 mit Herzog Boiestav 
bon Lianitz (eal, 5), und eine andeve ungenannte angeblich mit 
dem Martgrafen Heinvich yon Meißen (7) vermahit: welder letz ⸗ 
ten Bertram: (S, G10} etwa fie den Grafen Heinrich von Beidy 


fingen halt. P 
1) Bb. I, S. 29, wo er aud nur Graf genannt wird. 
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fleinod fuͤhrt ( B. 891). Jn dee Wappenſchilderung 
des Sachſenherzogs wird ttiichehte (V. 13) dort durch 
ftrifehte erflirt, und fir V. 23 ftehe beſſer bedaht 
u. ummefangen. Die bedeutendfte Abweichung iff, 
daß der halbe Adler nicht roth, fondern ſchwartz ift, 
B. 17: und wag von zobel reht darm; obel ift 
naͤmlich der ſchwarze (vgl. Nib. 7338), und in der 
WMappenfprade wberhaupt ſchwarz, whe das Franz. 
sable. Wie der ganze Brandenburgiſche Adler aber 
(vgl. 6), iff der halbe Saͤchſiſche und Anhaltiſche roth, 
dagegen der Sdhlefifche und Polniſche ſchwarz (vel. 5). 
Die ſchwarzen und gelben oder goldenen Streifen des 
andern Feldes in beiden Befdyreibungen, wie auf 
bem Maneffifden Bilhe, find eigentlid) bas Sac): 
fife Wappen, und hier wohl nur bei ber nahen 
Berwandtihaft des Anhaltiſchen Fuͤrſtenhauſes mit 
bem Saͤchſiſchen verwechſelt; denn diefes hat cigent: 
lid) fuͤnf rothe Streifen in weißem Felde, welche auf 
mehreren alten Wappen ſtehen und alé ruͤhmliche 
Ausʒeichnung in einem Kreuguge gedeutet werden, 
und etwa foldjen Urfprung haben, wie im Wappen 
ber Grafen Schafgotfd), deren Stammvater nad 
einer Schlacht feine blutige Hand, die er bem Kai— 
fer (Karl LV) reichen follte, zuvor an feinem Schilde 
abwifdte und diefe rothen Streifen fogleid) gum 
bedeutfaram Wappen erbielt!). Spaͤtere Sage ift, 
bap K. Friedrich 1, als er 1180 dem Askaniſchen 
Bernhard das Herjogthum Sachſen verlieh, ihm den 
Rautenkranz, welchen er gur Kuͤhlung auf dem Haupte 
trug, in daé geftceifte Wappenfeld ſetzte: dem ſchon 
widerfpritht, daß die Belehnung yu Weihnadten in 
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Wuͤrzburg geſchah; fo wie die Etzaͤhlung Andere, 
daß K. Friedrich I wm 1218 diefes en mit bem 
Rautenkranz unferm Heinrid) | von Anhalt gegeden 
habe. Dad Anhaltiſche Wappen geigt aber erſt auf 
ſpaͤteren Siegeln den Rauienkramz, ber vermuths 
lid) die Herzogentrone ift, und dad Giegel eben 
dieſes Heincid) von 3216 hat im Schilde, neben 
bem halben Adler, nur die finf Streifen, wie diefe 
allein im Speerfaͤhnlein. Heinrich erfcheint hier dbris 
gens gang fo, wie auf dem Maneffifden Bilde, zu 
Roſſe im Ringpanzer und Waffenrod, mit geſchloſ⸗ 
fenem Helm, und darauf die gekreuzten Stangen mit 
ben beiden Pfauenbifdeln 2), 

Die beiden Lieder ftehen auc in der Heidelbers 
get Handſchrift, und gwar meift buchſtaͤblich, wie 
in der Maneſſiſchen, indem beide Hoſſ. auch oͤfter 
fo eine nahe verwandte Urſchrift wiederholen. Das 
erfte Lied zeichnet fid) durch feinen daktyliſchen Gang 
aug, und hat bierin, wie im ganzen Bau, viel 
Aehnlichkeit mit dem erſten iede Kaifer Heinrichs (2). 
Es ift an eine Geliebte am Rhein, paßt alfo nice 
etwa auf die Thuͤringiſche Femengard. In dem 
zweiten Lied iff die Einmiſchung Waͤlſcher Worter 
auffalend; dod) wohl nur zierlicher Scherz, dage> 
gen fie bet bem folgenden Brabantifcer Dichter ſchon 
bet Sprache angehoͤrt. Der ſchoͤne Anfang ift von 
Kleiſt in feinem Amynt nachgebifdet: „Komm, Luft, 
raid) anzuwehen, bu kommſt vielleicht von ifr. 

Gieim (S. 51) hat die fuͤnf Str. in fuͤnf Lies 
der umgefungen; Miller (S. 36) gibt das erfte Lied, 
und Taylor (S. 164) bas zweite. 





9. 


Herzog Sohann von Brabant. 


Die alte Gtafſchaft Brabant zwiſchen ber Schelde 
und Dile gebdrte, fammt den fpdter darunter be- 
gciffenen, und theilweife immer damit verbundenen 





1) Aehnliche Gage tt von bem aber ert (pater (1252) durch 
Friedrich ben Sixcitharen angenonunenen Oefterreidifehen Wap: 
pe, dem rothen Edhilke mit weiger Binde, welches Kalſer Hein⸗ 
rich VA don Herzog Leopold evtheilt, weil diefer ei der Etitrmung 
von Ptolemais 1191 fo gefoddten, daß ſein ganzes Kleid blutig 
geweſen fis auf die Stelle des Gürtels. Naud U, 99, 


Grafſchaften Hasbanien, Hennegau, Toxandrien und 
Markgrafſchaft Antwerpen, gu dem Reiche Kinig Lo« 
thars, Kaifer Lothars Sohnes, und feit der Tren: 


_ D Ubgekiidet bei Geefmann Th IV, S. 42. — Yup dieke 
Uinuendiifchel besieht ſich vielleicht die Gage, dab K. Friedrich I 
fen 1189 Heinriden 1, dex mit dem Pfauenmmedel igen bie 
Siegen gewehrt, gum Sliven erhoben, weil er iter die Erhe⸗ 


bung tines Vruders Albrecht jum Kurſürſten traurig geweſtn 
Bertram SG, 628, 


9. Herzog Fohann von Brabant. 


nung deſſelben (959), zum Herzogthum Nieder- Loz 
thringen i), wurde von K. Heintich J dem Deut: 
ſchen Kalſerreiche, welchem es Frankteich entzogen 
hatte, wieder einverleibt G22), beſonders durch Ver⸗ 
maͤhlung ſeiner Tochter Gerberga mit Gifelbert 2), 
Grafen von Brabant, Hasbanien und Hennegau, den 
tr jum Herzog uber gang Lothringen ernannte; und 
R. Otto L befeſtigte bie Mark bei Gent *) gegen die 
Normannen, vole Antwerpen ſchon laͤngſt gegen diefe 
beftand. Nach Gortfrieds von Bouillon ode, erz 
hielt Gifetberts Abkoͤmmling, Gottfried der Baͤrtige 
(1101) aud wieder Nieder = Lothringen mit Antwer- 
pen, und iff Stammvater der Brabantiſchen Hers 
zoͤge von Lothringen und Markgrafen ded Reichs. 
Johanns J, unſers Dichters, Grofvater Hein: 
rid) II war durch ſeine Schweſter Marinas) Koͤnig 
Htto’s 1V Sdwagee (1214), und focht fir ihn in 
ber Schlacht bei Bovines (1214): dabei war er felz 
bee zuerſt (1207) mit Maria, einer Tochtet Kinig 





1) Wortn Achen dic Hauptiade war, wie Mes in Obers 
oder Mofels Lochringen. 

2 Vermuthlich ein Entel Gifetoert? Graien von Brabant, 
dev Katſer Lothars Tochter Irmengard entfihete, umd nachmals 
vem Vater dewilligt erbielt. Des muagern Giſetberts Gater Kee 
ginhart tnd feine Fehoen mit Kbnig Zwentibold von Lorhrin: 
gen, Keifer Arnulfs Baſtard, ſollen Anlaßz zu ver dort heimis 
wen Dichtung von Neinele ©. i. NeginGart, ReinGart, 

einacrt, — rénard) Gudié gegeben haben, Der Name fehet 
in dieſem Stamme Sfter wieder, 

3) Ex ſetzte Hier, im Lande Uloft, einen Marfgrafen igs 
monn eft; welded Sand nachmals an Flandern tant, ater Bras 
dauntiſches Lehn blieb. 


4) She Vater Hemel J verlodte fie hon 1199 bei Stto's 
Srénung mit ihm, weil diefer aber die Heirath verzögerte, ver: 
band er ſich, durch Germittiung ded Kölniſchen Erzbiſchofs Adolf 
1404 mit PHitipe, empfing zu Kobleny von ihm die Reichslehen 
und ſein Sohn wurde mit Vhilioys Tochter verfost. Nad dem 
Tove PHilinys, und ſeiner Toditer Beatrir, die Orto gebeivathet, 
War ee wieder 1212 zu Grantfurt wid 1914 zu Kötn, fiir Otto, 
und dieſer vollzeg hut zu Marsteihe bie Vermaͤhlung mit Ma— 
vin, Dieſe tebte aud im Ungtucke moch fuftig mit ihm (in Köln 
1215), tt Batey aber ging zu @. Friedrich über, war bei 
der Kronung im Achen 215), umd erbielt Beſtatigung ver ure 
Funde Philipps (1219), Praͤchtig emwpfing und bewirthete ex Beier: 
richs Braut, Batelia vom England (1935), Er ſtarb in demſel 
ben Jahre, und ſein Gratmal mitten im dem Chor von St, Pe 
ter in Loren (abgebildet in Buttens trophées de Brabant 1, 
201) Ht ſehr ahnlich denen Heinrichs von Breslau (5) und der 
Meinner Warlaraien (7): anf einem Unterſatze mie tleinen Sau— 
(et ohne Bogen liegt ev lebensgrof, vom grauem, einn vergol⸗ 
detem Marmor, mit dem Herjogsmantel, cit Sceyoter in der 
Rechten, und ctnen Loréeerfrany um dle Stirn; ant Giirtel 
hangt cin Edcel, und oben neben bem Haupte find zwel Cnget 
mit Raudfifern, faut vee Inſchrift Michael und Navhack Tie 
Nandfehrit des Grabeing preit in Peoninijchen Verien den Bra. 
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Philipps von Schwaben, vermaͤhlt, und alfo Sdrwa: 
ger Konig Wenzels l von Boͤhmen (vgl. 4). Mad 
ihrem ode (1238) heirathete er des Thuͤringlſchen 
Landgrafen Ludwigs Vi des Heiligen und der Heill— 
gen Ellſabeth Todter Sophia, wodurch er mit dem 
Markgrafen Heinrich vor Meißen (7) verſchwaͤgert, 
und durch ibren Sohn Heinridy der Stammovater 
bet Heſſiſchen Landgrafen wards), Der Papſt Fue 
nozenz IV forderte ihn, nad) K. Friedrichs UU Ab⸗ 
fegung (1245), auf, deſſen Stelle einzunehmen: 
Heinrich aber lehnte es ab*®), und verwies an fet: 
nen Schweſterſohn, den Grafen Wilhelm von Hok 
Tand, der aud) gleich nad Heinridy Raspe's Tod 
(1247) gegen Friedrich (ft. 1250) auftrat. 
Helnridis U Sohn erfter Ehe und Nachfolger 
(1247) Heinrig UL hatte zwei rechte Schweſtern, 
bie an den — Ludwig von Baiern vermaͤhlte 
ungluͤckliche Maria (vgl. 2)7), und Beatrir, die 
dritte Gemahlin des Landgrafen Heinrich Raspe 


bantinorum dux, regni marchio, Ge nannte ſich amd) in Ur: 
funden zuerſt Hergog von Beabant, amd führte zuerſt dew 
Lowen im Wappen, wie feine Reiter: Siegel v. 1195 und 1220 
(bei Buttens a, a. O. preuves p. 47, 67) in Schild und Fal: 
fein jeigen, dad letzte zugleich mit der Herzogsmutze auf bent 
Heline: (elm Bruder betzielt dagegen die Bide dev alten Grafen 
von Bradant umd Lowen coal, die folg. Anm.). — Neben ſeinem 
Grabmate it das ahnliche feiner beiden Frauen, Diarhilee vow 
Glanbern (fi, 1211) und Marie vom Fraufreich (ft. 1226), beide 
muy durch eine dunne Siule getrennt, mit Hersogtnmen : Mage, 
Srauen:Gebdnde (am sag Minn), Mantel, Gitetel and Sactel; 
die ere mit einem Gud in dee Mechten, und einent Kmauel 
Coats dem Flant riſchen Wappen) im der Litem; die letzte cine 
Krone in dev Rechten, aly Königstochter (Philivy Muguits): zu 
ben Hiupten die Engel mit Rauchfäſſern, zu den Figen zwei 
Engelstopfe mit Fligetn, 

5) Er ward auch Lehnaherr ded Graf. Rowe, v. Kirchberg (ogl. 12. 

6) Dal. Melis Etofe (ine 1a. Jahrh.) Hollins. Neimfronit, 
Muss. von Aundecover (mt, 1772. 4) Br, HU, S. 65 und die 
Anmerl. ebd. — Heinrichd IF Grabmal int Chor dev Motel U. 2. 
F. zu Villers el Butkens 299) iſt gang im derſelben Met, wie das 
feined Vaters, aus grauem Marmor, aber bemalt, on Purpure 
rod, mit rothrm Mantel, rother Stirnbinde, und gefaltenen 
Handen, die Engel mit ten Nauchfijieen yu den Seiten, mt den 
Gifen cin Lowe. In den Soitzbögen am Unteriag ſtehen sods 
Heine Giguren, theils Geiſtliche mit Giidhern, theild ritterliche 
mit Schwert ond SAH, unter denen der cine den goldenen 
Loren im ſchwarzen Felde, dev andre die filberme Binde im rothen 
Felde ſuhrt, (die itbrigen leer), und die auf Heinrichel, deſſen 
Bruder und anvere Ahnen gedeutet werden, aber wohl cher die 
Seidtragenten darſteilen, wie an Heinrichs vom Breslau Grabs 
tat, Heinrichs II Siegel Urk. v. 1241 Bet Butkens 83) iſt gary 
wie dag ſeines Vaters: mur hat ce dem Lowen aud auf der Kos. 
decke, und auf der Nive einen faderartigen Schmuck. 


7) Dem Bruder geniigte Pie vom Cudwia zur Suͤhne gertéftere 
Abtei Furſtenfeld Hei Munchen noch nicht, sein Cohn umd Entel 
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1241) 1). Heinrichs III Gemablin war Aleidis 

Adelheid) von Burgund, welde nad feinem Tobe 

1260) ihren beider Sohn Johann, ober Nieder⸗ 
Lindifd) gekuͤrzt Jan 2), ihren Liebling, ſorgfaͤltig 
erzog, und die Vormundſchaft fuͤhrte. Sie war cine 
grofie Freundin bes beruͤhmten Gottesgelehrten Tho⸗ 
mas vor Aquin, und ſchrieb oͤfters an ihn nad 4 3 
rig, und et bat ihe eine ſeiner Schriften, eine Art 
Firftenfpiegel 2), gugeeignet, worin ec fie hoͤchlich 
chbmt*). Johann hatte einen aͤltern Bruder Hein⸗ 
rid), der wegen Unfaͤhigkeit bewogen wurde, zu ent⸗ 
fagen und Moͤnch zu werden (1267), nachdem die 
fir ihn bewaffnete Partei ber Uolvers in Loͤwen, 
welche anfangé die Gegenpartei, die Blankaerts, aus 
ber Stadt getrieben, von den Bruͤſſelern und Me— 
chelern aus bem Felde gefdhlagen worden (1264). 
Johann empfing 1268 yu Gambray von Konig Riz 
chard die Reichslehen, und war 1273 bei Rudolfs 
Kroͤnung in Aden, wo er Schirmvogt war. Sm 
folgenden Jahre that er und fein juͤngerer Bruder 
Gottfried mit den Franjofen eine Heerfabrt nach 
Spanien fie die Erbin von Navarra, und wurde 
bei der Heimkeht von feinem Schrager Konig Phi 
lipp Ul dem Kohnen in Paris gum Ritter geſchla⸗ 
gen. Bald darnad, als feine Schweſter, bie Koͤ⸗ 
nigin Maria, von Philipps Ginftling und vor- 
maligem Barbier, Peter de ta Broffe der Vergif⸗ 
tung ihres Stiefſohns (1276) bezichtigt, und ſchwan⸗ 
get auf einem Schloſſe gefangen war, begab ſich 
Fohann in Moͤnchstracht zu ihr, uͤberzeugte ſich von 
ihrer Unſchuld, (wie dieſelbe ſchon eine von Philipp 
alé Weiffagin befragte Begine gu Nivelle in Bra— 
bant bezeugt hatte), eilte nach Paris und erbot ſich 


— 


Johann 1, I1 draugen fortwaͤhrend auf Genugthuung, und bem 
lenten muéte fic Ludwias Gobn Nudolf noch 1905 verpfichten, an 
Mariens Grade in Werde (Domamwvseth) Meſſe und ewiges Licht 
gu ftiften und bet einem Kreuzzuge macy dem heiligen Grabe oder 
gegen dic Preugen (Rutheui) vier Ritter mit au fender, 


1) Val, liber fie Hamdecoper zu Melis Stocke 11, 967. 
2) Fohang in der Maneſſ. Hr. it Kürzung von Hohannieg. 
3) Tractat. 27 ftiner Opuscula: 


4) Befonders auch wegen ihrer Frommigheit und Gortiede zu 
ſeinem Orden, Sie leh fic) neben dem Dominifanerfloter in 
Lowen, woe ihe Gemahl, der Etifter deſſelben, mitten im Chor 
begraben fag, cin Witwenhaus bauer, um ſtats in dev Mahe des 
gtliedten Todten ju fein: auf ahnliche Weife, wie Chriemiid in 
Din Nibel. 4421 F. val. 4584. Dort rubet fie auch an feiner 
Seite (ft. 1270), und beide deckt cin aentrinfames Grabmal. Dies 
fed, aud grauem Marmor, zeigt tie Gatten unter Epigtogen, 
nur durch cine Saule getrennt (wie die beiden Frauen Hetnrichs 
WD). te auf einem Lomen, fie auf einem Hümdlein futjend, beidve 
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jum Gottesurtheile durch ben —— niemand 
ſtellte ſich, und la Broſſe wurde aufgehaͤngt. 

Nach dem Tode Irmengards, des einzigen Kindes 
Herzog Walerams (Walrabe)*) von Limburg (1283), 
gerieth Johann, der dieſes Zand von ihrem Vater— 
Bruderfohn und Erben Adolf Grafen von Berg gee 
fauft hatte O38) 8), in fange Fehde, mit ihrem 
Witwer dem Grafen Reinold von Geldern. Unters 
deſſen machte er mit feinem Schwager Philipp nod 
einen Zug nad) Areagonien (1285), um den Konig 
Peter sur Riumung Siciliens fie Philipps Oheim 
Karl von Anjou gu zwingen. Hierauf erbot er fid, 
jue Entſcheidung des —— Zwiſtes, gegen den 
Grafen von Geldern gum Zweikampf auf dem Bom 
meler Weerd, aber vergeblid. Auf Betrieb des Erz— 
biſchofs Siegfried von Kin, verfaufte Graf Rei— 
nold feine Anſpruͤche auf Limburg an den Grafen 
pig von uremburg, und viele Fucften gelobten, 
biefen darin gu behaupten. Der Herzog wollte die 
Verbuͤndeten in Falkendurg uͤberfallen, fand fie aber 
nicht mehr, zog nun fiirder, trinfte feine Roſſe im 
Meine, verwihftete bei Broel zwiſchen Bonn und Kiln, 
bie Weinberge des Erzbiſchofs, lief aus Brabant ſeine 
Jagdhunde holen, und erluftigee fid) im Park mit 
der Jagd. Unterdeffem verftarkte er auch fein Heer, 
gegen die ſich fammelnden Feinde. Co fam es end⸗— 
lid) am 5. Juny 1288 bei der Raubvefte Woeronc 
(das Altrém. Burungum 7), jest Woeringen) am 
Rhein, zwiſchen Nuns und Kiln, welche Johann 
belagerte, gu einer grofen Schlacht, wo der Herzog, 
naddem er am friihen Morgen viele feiner Edlen ju 
Rittern geſchlagen, und mit begeiſternder Mede feine 
Mannen an ihre tapferen Ahnen und Siege gemabnt, 


nut gefaltenen Hinden, fie umſchlelert, ex mit einer Stirnbinde, 
int Heemelinyod, und den Schild” mit dem Brabantiſchen Löwen 
aur Seite, Oben am der Wand ded Chord ein Gemalde des sings 
fien Gerichté mit den Enienden Geſtalten des Heryogs und dev 
Herjoain, und bateiniſcher Inſchrift, dle beider Stiftung amd 
Vegabung ruhmt. Auch fieht man auf den alten Glasfenftern ded 
Chors die Bildniſſe Sider, fo wie des Landgrafen Heinrid von 
Heſſen (Veuder des Hevyogs) und anderer Verwandten. Buttens 
267—69, mit einer Abbiidung des Grabmals. 

5) Auf ihn besieht ſich dle Erzahlung von dem Frawenturnice 
in citer Stadt am Rheine, wo eine Jungfrau in (einem Nanten 
fiegt, und dafite feine Gemahlin wird, Koloczaer Coder S, 83. 

6) Auf ihre WUnfpriiche daran verrichtet auch Walerams Wits 
we Kunigund im einer Urtunde v. 1298 bel Butfens S122. Ele 
war cite Grandenburaifhe Prinseffin, 

7) Dow ertlart Fiedler, Nim. Dentm. um Xanten und Wefet 
(1824) S. 173 Burungum in Hinerar, Antonin, durch Gir: 
gel am rediten Mheinufer, deiſen Lauf fic) hier gedndert Habe; 
denn Woringen tiegt bet Dermagen, gegen dad Itinerar, . 
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und gue Nachfolge aufgefordert. hatte, unter feinem 
Banner hershaft voran in ben doppelt fo ftarten 

Feind ritt, ber, des Sieges gewig, ſchon Stride und 
und. Bande fie ble Gefangenen mit gebracht hatte! ). 
In dem harten, von Morgen bis gegen Abend wah: 
renden Streite, und dreimaligen Zweikampfe mit 
bem tapfern Heinrich von Luxemburg, verlor der 
Herzog zwei Pferde und empfing mebrere Wunden; 
dener aber wurde nebſt drei Bruͤdern?) erſchlagen, 
und der Etzbiſchof (bas Haupt ber Verbuͤndeten), bie 
Geafen Reinoly von Gelbern, Waleram und Adolf 
von Naſſau (dec nadmalige Konig), Walrad von 
Juͤlich und viele andere gefangen: durch welchen 
glanjenden Sieg, dem die Urbergabe und Echleifung 
von Woeringen fogteid) folgte, Limburg fortan mit 
Brabant vereinigt blieb. Bum Andenken deſſelben, 
erdaute ber Herjog auf bem Schlachtfelde eine Ras 
pelle, und erhielt in Kiln, mo ec geheilt wurde, 
ein pridjtiges Haus von ben Buͤrgern. Hier wurde 
et nachmals aud von K. Adolf in ſeiner Hertſchaft 
beftdtigt und sum Reichsverweſer von der Mofel bi 
ané Weer und vom Rheine bié in Weſtfalen er: 
nannt (1292). Seine Heimkehr war ein ftitiger 
Triumphyug, und die jabrlicje Proceffion am Gonn: 
tage vor Trinitatis in Bruͤſſel feiert vermuthlich nod 
diefen widtigen Sieg 2). 

Sohann hatte wei Frauen Namens Margaretha: 
bie erfte (1269), von ihm ſehr geliebte, war Koͤnig 
Ludwigs des Heiligen von Frankreich Vochter, ſchon 
1255 feinem Gruber Heinrid) verlobt, -und ftarb 
1271 im Kindbette; die andere (1273), eine Toch⸗ 
tee des Grafen Guido von Flandern*), gebar ihm 
feinen Nadfolger Johann I, und bie Tochter Mar: 
garetha, welche Graf Heinrid) von Quremburg, der 
Sohn bes in der Schlacht gegen ihren Bater gefale 
fenen Heinrich *), heirathete (1291) *): der nachma⸗ 
lige Maifer Heintich Vil (1308), deffen Sohn Foz 
Hann der Stammvater des gweiten Boͤhmiſchen Koͤ— 





a ) Chron. duc. Brabent. ed. Ant, Matthaeus (Lugd. Bat, 
1707. 4.) p.44: Gienach waren bie Serslindeten athnmal ſtarker. 


2) Dem tapfern Waleram Herrn von Rodi, und pod Bar 
flarbdériidern, — Ottacker im der Oecerrrich. Reimkronit, Rap. 
333, S37, laũt ivriqg mit beiden Eahnen Heinrich und Maras 
Colt fie GWarlab zu leſen it) auch tem Gater umfommen, dee 
ſchon langſt todt war, 


D Butfens aau. Der MeGerige Schlachtruf Lovain au ri- 
she Duc! wurde sun mit Limbourg! vertauſcht. 

© Gol. iter fie Handecoper su Melis Stocke It, 28 ff. 
Gie war ueumnatzrig mit dem Grafen Florend vow Hotiand, det 


DOeutihen Konige Wiiheim Bruder, veriott, der aber frikycis 
fig ſtarb. 
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nigsgeſchlechts ward. Sie ftarb ſchon 1285, und 
Johann HinterlieG noch finf unehelide Kinder, von 
benen Jan, benannt Meeuwe (vermuthlich nach der 
Mutter), ein angefehenee Ritter war. 

Im Fruͤhlinge beé Jahres 1294 empfing der Her⸗ 
zog die Todjter des Konigés Eduard von Engelland 
Reonore, deren Schweſter Margaretha fury zuvor 


(am 2, Jan.) feinem Sohne Johann Il vermaͤhlt 


toorben, mit großer Pract in Antwerpen, und ges 
leitete fie nad) Bar, wo thre Hochzeit mit dem 
Geafen Heinrich von Bar mit glangenden Feften und 
Ritterfpielen gefeiert, dabei aber der Herzog von dem 
Ritter Peter von Beaufremont im Turnier beim 
britten Rennen unverfehené in den vom Handſchuh 
enthliften rechten Arm geſtochen wurde, fo daß et am 
3. Mai dejfelden Jahres an der Wunde ſtarb. 

Johann | war ein Mitter im vornehmften Sinne, 
fuͤrſtlich von Gemith und That, feines Wortes Knecht, 
freigebig, gaftlid), hoͤflich gegen jedermann, beredt 
und ſcharfſinnig; ſtaatsklug und vaͤterlich regierte er 
ſein Land, das er ſo maͤchtig erweiterte, ſicherte den 
Handel, ordnete das Muͤnzweſen, und fuͤhtte (1200) 
ein neues Strafgeſebbuch (Lantkoeren) cin, welches 
fortwaͤhrend galt *). 

Gr liebte glingende Hofbattung, und vor allen 
bie Ritterfplele, nah an mehr denn fiebenjig gro⸗ 
fen Turnieren in Frankreich, Deutſchland und Ens 
gelland Theil, und war, vorragend an Geftalt, auc 
alé ber befte Lanzenbrecher feiner Zeit beruͤhmt. Er 
fuͤhrte guerft ben Gebrauch cin, daß ein Füuͤrſt ober 
Herr, wie vornehm er ſein mochte, nicht mehr als 
zween Knappen zum Turnier bringen durfte, damit 
Gud) bie geringeren Ritter gue Theilnahme daran ers 
muntert wirden. Auf einem bequem gelegenen Ges 
fifbe bei St. Quintin, welded ec eigens dazu erfauft 
hatte, ftelite er bdufig Turniere und Mitterfpiele aller 
Art an: und eben in diefem adellichen Beeufe bled 
ex in dec Bluͤte ſeines Lebens, faum 43 Fabe alt. 


5) Butkens (S. 326) erpahlt aus der unten naher gedachten 

Grabantifhen Neimtronif, dah Hei der anf dem Schloſſe Tere 
Vueren pradtvoll mit Ritterſpielen gefeierten Hochzeit, Heinrich 
denienigen, ber feimen Gater getddtet, fennen su lernen wünſchtt, 
tnd frinem Cdwdher grlobte, es ifm nicht madyutragen: wore 
auf Walther van den Bisdomme ehrerbictig Herver frat, und 
Heinrich ifm ben Ritterſchlag gob and ifm gnadig auſnahrn. — 
Walther hatte im der offenen Schlacht ben Grafen von Lurem ⸗ 
burg nitdergeftofen, ald er chem den Heriog um ben Hals er⸗ 
griffen und fic erhoben, ihn vomt Roffe zu veitien. 
6) Sie ſtarb in Benwa, wo fie bei ben Garfirkern begraben, und 
noch um 1334 wie cine Heilige verehrt wurde, Kuchimeiiter Geſch. 
v. St. Gatien, in der Helvet. Biel. Bieri 1736; Et. 8, S, 93. 

7) Wie Butkens (1724) bemerft 1, 925 — 24, 
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Boh Allen beklagt, wurde’ ſein Lelchnam wach 
Bruͤfſel gebracht, wnd mitten im Chor det Mino: 
ritenkirche neben ſeiner febtert Gemahlin beſtattet; 
fein Grabmal abet, vermüthlich In derſelben Att, 
wie die feiner Baͤter, iſt in den Unruhen wee 1724 
zerſtoͤrt, und nue durch eine Marmorplarte mit Wap⸗ 
pen und Inſchrift erfege worden 1). 

Unter feinen Siegeln zeigt thn dad fruͤhere, einer 
Urfunde von 1275, jugendlid), daarhaupt, im rin- 
fathen Rotke, su Pferde, tinen Falken auf der Lin⸗ 
fen, in dee Redhten den Bagel; wor dem Pferde 
fliegt cin anderer Vogel, unten laͤuft cin Hindtein, 
und Hinten tiber tem Pferde tritt det Beabaneifdje 
Loͤwe hervot 2). Die belden fpdteren Siegel (von 
1277. 1289) find gan; dem fpdtern feines Vaters 
Heintich UL aͤhnlich: im Panzerhemde umd Waffen: 
rode zu Pferde, den Loͤwen tm Schide, im Fahn⸗ 
lein und auf ber Roßdecke; bag letzte Siegel hat aber 
auf dem gefdloffenen Helm, anſtatt des fadherartl: 
gen Sdhmuds einen Baſilisk oder Draden, beides 
zugleich als Kopfſchmuck des Roſſes, und auf ‘der 
Schulter nod einen Heinen vieredigen Schild mit 
einem Loͤwen, dad Wappen des neugewonnenen Her: 
zogthums Limburg. Beide Siegel haben nog cin 
Meineres Gegenfiegel, welches gang wie das grifere 
ift, (618 auf dad Schwert in der Rechten, anftatt 
bet Lange mit dem Faͤhnlein), und die Umſchrift def: 
felben Sigillum Johannis ducis Lotharingie Bra- 
bantie fortfegt et Marchionis imperii?). 

Bu allen diefen geſchichtlichen Zuͤgen, mehr als 
ju den Liedern, ftimmt das Gemalde in ber Ma⸗ 
neſſiſchen Handſchrift: feds Mitter gu Rolfe im 
Schwertkampfe; techts piere: der erfte mit grit: 
nem Helm und Schild, der Wappenrod und die 
Roßdecke giegelroth und weif; der zweite ſchwarzge— 
helmt mit filafardigem Wappenrod und Rofdedes 
ber dritte mit gelbem und hellblauem Wappenrod und 
Roßdecke, auf dem Helm ein gruͤnes gedhrtes Thier, 
mit auégeftredter 3unge, in der Hand ein Banner, 
vierfach getheilt, mit zwei gefben Loͤwen in ſchwar⸗ 
gen Felbern und zwei rothen Ldwen in welßen Fel- 





‘)) Buttens 331 —32, 

2) Mbgebildet chend. preuves p. 107. Gans ahnlich iſt dad 
trite Siegel feines Sohns Johann LU, v,-g. 1293, ebd, 134. 

3) Mobildungen e6d, 110, 122. Gohannd Vilomis iu der Shro- 
alice ban be hetteahen tan Brabant: verciert met Horne figures 
nace Pleden (Mntw, 1612 Fol. S. 61) iſt offendar, ſammt allen als 
teren Vildniſſen davin, ſpatere Einbildung. 

4) Siehe S. 41, Annutrts. 

5) Kleine Stade zwiſchen Tongern and Lowen (Leeuwen). 


* 


é 


(flies der BWappenrod 
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dern, Uders Kreuz; der vierte, faſt in dee’ Mitte 


weimal daſſelbe Wappen, welches aud dee Schib 
utfarbig, ber Helm gol⸗ 
den mit einem gefldigelten Drachen, der Fetter gegen 
Die beiden andern Mitter zur Linken ſpruͤht. Deer 
elne von dieſen, deſſen Wappentock und Roßdecke 
blau and gelb, der Schild ſchraͤggetheiſt, grim und 
roth mit weißem Stern, iſt ſchon auf ber Flucht, wid 
Der letzte Ritter hinter ihm, von dem nur wenig yu 
feben, ſticht ihn in den Arm, womit er dad Schwett 
Halt, und dad Blut fprigt hervor. ‘ 
Ohne Zweifel iſt hier Johanns beruͤhmter ‘Shey 
uͤber Heinrich von Luxemburg bargeftellt, im entſchei⸗ 
denden Augenblick wie dieſer durch Walther von Bis— 
domme *) erſtochen wird. Zwar iſt Heinrichs Wap⸗ 
pen nicht das Lurembütgiſche, der Limburgiſche to⸗ 
the Loͤwe in ſilbernem Felde, fire Luxemburg ndh 
mit drei blauen Queerſtreifen: jenen fuͤhrt aber, mit 
bem Brabantiſchen Lowen vereint, Herzog Nohana, 
der dutch den Drachen- Helm, und aud ſonſt als 
Hauptgeſtalt kenntlich hervortritt, im Schilde z wie 
auf ſeinen Siegeln, aud ſchon vor dem beftatigen: 
ben Siege. ae 
Unfer Herzog Johann ift zwar in feiner Heimat 
felber nicht aud) als Dichter bekannt: jedoch haben 
gleichzeitige Brabantiſche, wie Deutſche Dichter: feine 
‘Ritterthaten und Schickſale befungen. Bruder Jan 
van Helu, genannt van Leeuwes), hat ein 
eigenes Gedicht davon, beſonders von der rubmreis 
den Schlacht bei Woeringen, im zwei Bader 
1066 Reimyeilen) verfaßt, weldes von Jacob von 
aerlant (ft. 1300), bem Reimer der Lat. Kees 
Wie des Vincenz von Beauvais *), oft woͤrtlich ausge— 
ſchrieben, felber nod ungedrudt, und meift nur aus 
Anfuͤhrungen in Huydecopers Anmerfungen ju Melis 
Stoke's Hollaͤndiſcher Reimktonik), und in vam der 
Wyns gelehrten Abendftunden *) bekannt iſt. 
San widmete fein Werk der Gemahlin Fohanns Il, 
Margaretha von England (1294 — 1318), damit 
fie aus dieſem Gedichte von ‘ben Heldenthaten threes 


6) Speculum historiale Niederland. Spiegel bistoriael, 
Hevausg. von Clignett und Steenwinkel. Leid, 1784. 8. 

7) Th. 1, S. 192, 199, 275, 316, 507, $13, $83, $85: mit den 
oitipredjenden Gtelien aué dem Spiegel hist. 

8) Histor, en letterk. Avondstonden (Amst. 1800) 
Th.'1, S285 —68, Huydecepers Handſchrift diefed Gedichts be 
fist geaemodrtiq van Wyn, und veriprad, es herautzugeben. 
Mud Gatte bie vorige Negicrame die Herausgabe in einer aroten 
Sammil. ungedr. Niederl, Geſchichtswerte angeordnet, 
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Schwaͤhers um fo annéhmlider bie Wiertehe Landes: 
ſprache erlernete *): 
Vrouwe Wargricte ban Aughelaut, 
Die feher Hever ban Brabant 
Chertoghen Jaus fone, Aan, ; 
Want fi Dietſche cule niet en can, 
Dace Bi willic hace ene gichee 
inden van Bictkchen gebichtes 
Daer (i. DictleH in leeren moghes 
Wan harcn ect, ben heetoohe, 
Sindic Hace dace bi Gefereven: 
Want en mach niet {cocneeg geben 
Wan ridderfeape groote babe, 
Blu bibdic fare op ghenabe, 
Der edelre brouwen Margricten, 
Dat te hare degeden moct geuleten, 
Dat (ijt met oermocbe wille ontfacn; 
Want om Hare hebbict beltacs, 


Gine Handfehrift dieſes Werks wurde in der Schatz⸗ 
fammer der Stadt Bruͤſſel bewahet, und Burkens 
gibt daraué, in feiner grofen urkundlichen Geſchichte 
von Brabant (1724), die umſtaͤndliche Erzaͤhlung von 
des Herjogé bedeutendſten Thaten, Jugendgeſchichte, 
Ritterſchiag, Befreiung dee Schweſter, Bug nach Aes 
tagonien, und befonders von der grofen Schlacht 2), 
Dieſe Schlacht iſt eine der beruͤhmteſten und wid 
tigſten ihrer Zeit, durch die Theilnahme faſt aller 
nordweſtlichen Deutſchen und Niederlandifchen, zum 
Theil nahe verwandten Fuͤrſten, und durch die Fols 

en der blutigen Entſcheidung: eilfhundert Fuͤrſten, 

itter und Edle der Verbuͤndeten, vierzig der Bra— 
banter wurden erſchlagen, viertauſend Roſſe bedeckten 
das Schlachtfeld, noch mehr war der Verwundeten 
und Gefangenen*). Dieſer glaͤnzende Sieg iſt das 
Haupt⸗ und Schlußſtuͤck des nationalen, auch fiir dig 
Geſchichte des ritteriichen Krlegsweſens fo wichtigen 
Gedichts, welches aus lebendiger Anſchauung, neben 


iV Hiemdecoper i Melis Stote I.aia, Wal. Vuttens 268. , 

2) ‘Trophdes tent sacrés que profanes du duché de 
Brabent par Christoph. ‘Butkens, Prieuy & 8S, Sauveor 
ordre de Cisteaux A'Anvers, (Hang 1724, 4 Woe. Gol. mit 
victen Kupferm. Th. 1, S279 911; HF, 12s 

H Lartt Httacerd Kronik ap, 635, machte dieſer Tag ia 
RSM Mien hoe 700 Witwen. 

4) Bermurtthuch iſt es auch dieses Gebitht, woven taut 'Ec- 
cardi ‘reef. zu Leibnitii coll. eiymol. p. 485 aus Mene- 
ettier Cam’ ri00) de usa intigniom “P: i, p. 115, +t 
Bruch mick bet dew Jeſuiten in Luremburg war. Eckhart neat 
3 podt'cin podma 'Germanicum des Herzoge ſeit ſt, und Doeen 
CMH, 1, TOO) desteHe es auf das idigende Deutfche Trauer gedicht. 

5) Wei Huddecoperis, 275. . 

6) Ebtnfo tm Spiegel hist : + 

‘Dor Hep en Brabaneer , Hee Losier: 
wWerr blicdi nu? wan combi fare Zt. 








43 


ben Waffenthaten: ded Heryogs, auch dle ber uͤbrigen 
einzelen Fuͤrſten und Ritter mit ihren Bannern und 
Wappen *) ausflihelid) ſchlldert. Als der Graf von 
Luremburg von dem Kampfe mit dem Herzoge ges 
brungen wird, heißt e6 4): 
En doen Ht waert achter gedrongen, 

Ricp, na der Wallcher tongen, 

Woverdicpiite cen Brabantteen, 

€en cocne feriant, Hier Malersen , 

Dan Rurflenborrh Hee Wolcacet *): 

„Nu Reert weder Her waert, 

Stet Hier. ben Leen beor u brahew 

Dan Brabant! bt wae fahen 

ace bine nu onterGeten? 

Want ghi bebe u lange vermeten, 

Wi moelte fterven, waer ghine faege: 

Aicten Hier nech ouberiacgt 

Briellehende eude wiiehgier *), 

Meben dieferm. Gedichte benugte Butkens bei der 
Geſchichte Johanns, fo wie ſtuͤher, nod cine aud 
wohl gleichzeitige handſchriftliche Reimkronlk, welche 
ebenfalls noch ungedruckt ſcheint, und theilt Belege 
dataus mit *), unter anderen, wie der Herzog ſeiner 
Schweſter ju Hilfe eilt, ohne ſeine befandten Mans 
nen abzuwarten: 

Dus ef de Dectoge op peferen 
Op een orf tel werinecten, 
En reet met fporen, wat Hi han; 
Een fin lincche welgede an, 
Die ban Sraile Gobehin Hier; 
Wi bolgede altecnen, waer Hh fier 
Dar. die Hertege tect met heachee; 
wee orlle verſehde die Bertoge batr, 
€ntie gene tag abertwacr 
ec linen (ctegereep gefet , 
Dacrom holgede Gi altrenen met, 
Cot bat die hertege gereden quan, 
Dace Hi den Calfteel vernam, 
Dace fin fufter im was gedaen, 
Alito fi Hem liet weer verſtaen. 


Mit ſchrint aber, nachdem der Grabanter ſchon genanat it 
CBariecn) and wide zugleich cin Lavemburger fein kann, her 
Aoſtarrt fon Nnruf und Spigname oes Graken von Lure 
Surg, erwa in Beriethzung auf fein Wappen (and cin Lowe). 
iehnlihe, vornamlid) Riedertandifehe Wortoiſdungen weiſet 
Grimms. Grammatif Th, 11, S. due, 


7) €o fagt avd da’ Chron. Brah, p, 43; Dox — in- 
duens animum /eoninum. p. 45: allocutus autem suos 
bellatores dulciter et sapienter tanta consolatione et 
tonfidentia animavit eos, qued repleti gaudio /eonua 
‘More in -adversarios rachant. 


6) On den preoves p. 26, 45. G2. 106, 144,982, Er nennt 
ſe hier cud tin manuscript fabuleax — en vers thiols: 
@ed die hete if alice heten 
Dit ond wenichen swtiee creme gc. 
bey Muspug degiunt dei Gottftied meterit Beerde. 


6* 


AL 


Bi Haclte Hem tot Hace waert; 
Doen Hine quam, ciep Hh opwmacct: 
Bice ig u_Brocder bie hertege; 
STH make u blide ende im Hoge, 
Eer morgen wilt berftae:, 
Oft ic (terver om, fonder waen.* 
Docn dit {prac die cocne Heer, 
Mat fi boor den Conine ſeer * 
Ende ſeide: Hh waerder tee verraden, 
Dat Hi hace dede deſe ongenade, 
Docn nam Hi orlef ſchier acm hact 
Ende reet te Paria wace;y baer nace 
An "$Coniner Hof rect ti deen faen, 
€n liet fin peert affeene feacn, af 3 
Want Hi wag den nage oncfaren; E 
Op die fale ging Ht daer naren 
Alleene, cn bat daer fine magen, 
Dat ft met bem dit Holpen deagems 
Zugleich koͤmmt auch fein Bruder mit dem. Ge: 
folge nachgefprengt, Pier ban der Broffen erſchrickt, 
und der Herjog vollfiihet fein Werk — Dieſe Ges 
ſchichte erzaͤhit aud Jon van Helu 
In Deutfdland hat der gleidyeitige Ottacker aud 
ben Limburgifchen Krieg und vorndmlid) dle entſchei⸗ 
bende Schlacht bei Wuring*?) in feiner Reimkro⸗ 
nif mit einigen eigenthimliden Umſtaͤnden darge- 
fiellt?), und ruhmt den tapfern Herzog, one ihn 
gut _nennen: ' ad os 
* Do der bon. Pravant 
Beraiter chom auf dew fant, 
Da fach et gen hm cherce)n 
Den bon Geler, dee nach erce)u 
Wol chund(e) ringen; 
Crunnen und(e) dringen 
Pegunden fi Tuſam, 
Ac paider ſchar ſich chlamſd)] 


Geluecht und geriten, 
An mandleichen ficen 





WD Gal. auch bibl. des Romans 1778 Dec, p. 1908-206, 
waned (den det Graf. von Artois, Getter Philips. (Ludrvigs 

$ Heiligen Bruderſohm und Mariens Curd feiue Mutter Mar 
thitke von Grabant), zum Swelfamvse tiie fie auftrat, La Grove 
riſchen Briefwechſel mit dem Damals ſeindlichen Arragonien, 

2) So it anftatt Wucnicdh zu leſen, wie (hon der Reim 
(2 Ding) ſordert. 

2) Sap. 525 — 37, 

4) Bf, 202. Sp, d—206h. Dies i ofme Zweiſel ,cined ita 
gtnannten auf feinen Tod damals verfertiates Gedicht,“ welded 
Docen (Mus. 1, 190) gelegentiidh mitthtilen wollte, Docen halt 

wThrenos” aud) fiir cineriei mit dem von Gefhart vor 
_— —* etymol. (1717) aus Meneftrier angefiifes 

+ oben (6, 43, 4) auf Jans Gedicht bezogenen 
fragmentum poématis Germaniey, quod non alium, 
quam ducem hunc Brabantiae authorem agnoscere pot- 


9 Herzog Johann von 


Brabant: 


Hach. man fem ba Hatwen, 
Wer ez luſtlam ze (ehowen, 

. Das fich ſoſhe degen 
Des leib(e)s Hane pewegen 
Und mit pein fo bergueiien 
Und ow tinander toͤtten wellen, 
Se wolden alice) frawen 
Dar gebarn fein durch ſchawen, 
Wie fi in der manhait : 
Scholden Halen danveh geſalt 
Und fr aribatt machen puos F 
Mit fe roten munbe gruss: 
Do was es gar ans dem ſchimph; 
Sin gab herten gelimph 
Wee wats ond (da3) pluct, 
Das durch not aus in Muot 
Hind aus wunden ran, 


Mit weermase we geſchicht, nf 


8 uot oe gueten weiben. . 
Bon dem ſtreitbaten Erzbiſchofe von Kbin wird 
erzaͤhlt, daß dec Herzog ihm als Gefangenen ſtaͤts 
in voller Ruͤſtung habe figen, und nur betm Effen 
Heim und Handfdhuhe ablegen laſſen; und als der 
papfilide Legat ihn zu befceien gefommen, habe der. 
Herzog geldugnet, daß er einen Pfaffen gefangen 
halte. Dttacker ſchließt mit der Suͤhne durd) die 
Heicath der Tochter des Heryogs mit bem jungen 
Heincid) von Luͤtzelburg. ie XG 
Des ritterlichen Herzogs fruͤhen Tod beklagt ein 
Ungenannter in einem Gedichte der Wuͤrzhurger Hand⸗ 
ſchrift, welches uͤberſchrieben iſt IE 
Die Hebe fich am ein fi 
Die ile PAHche ul gepir. 
Der Dichter timme auf der Yagd gu einem alten 
Ginfiedier, mit dem er ſich uͤber bie Entartung des 
Minne und Ritterfhaft, in Sitten, Bradt, Ge 
baͤrde und Gefang befpridt: fy 


~ 
—— 


* 


est, aiquidem vera sunt, quae Menesir, exinde ad- 
ducit. Cine Verateidhung, dieſes Guched, wm das. ih mid 
vergeblich bemlahet, habe, miusite died wohl ausweittn, Eckhart 
foricht swar vorher von Heriog Heinrid, Johanns Vater, 
von dem er wahrſcheinlich machen will, dak er das Gedicht 


nefifhes Ganmiung, obfdion ex in der feiiheren . 

won (bist, stud, etymol. 1711, p. 165) den richtigen Namen 
genannt hatte. — Das Laven: Doctrinal im Wiederd, Reimen, 
von weldem Lefling (Litt, Nachlag Bd. 1s, S. 112) ele 

ded Jaten Jahrh. anfibrt, deren Brabantiſche Urſchrin 
Herjoge Johann (aber weldem?’) zugteignet worden, 
Johann 11, Johannd I Entel, um 1399, taut dev mit, fibers 
fepten Gorrede, in KF u. Schelleré Uusgade dieies Bedides 
Graunſchw. 1825), 


it 


Herzog Fohann von Brabant. 


Sic Sac, ic berte fin(t) in lang, 
So gar verwoerren ift ic gefang, 
Was nieman wol gemerien Ran. 
Der Greis begehrt mehr 
Ze wissen Amcbe) tile diet, 
Die uu fiagen Diu Rrummen [ict 
Hai frauwen dienen mit gefchrel, 
Wie ic juſt und fe turnei 
Sic georbenieret wi gefrate, 
Ex ruͤhmt dagegen aus felmer guten alten Beit: 
Achh, edeler Helt Wiepolt ton Pfirr"), 
Ma Fripecich Miet von gtenhein, 
bie in Frauendienft mehr gefodten, 
Denne alle die man riten 
Don Elfay gue den wapen ſiht; 
weshalb fie aud) zu Gefellen genommen 
Der mangeit better oijamag 
Don Bidauwe grafe Wuodsif wag, (val. 10.) 
Desaletden wird geruͤhmt von Donverger geet 
Wernher, ohne Bweifel unfer Dichter (19), und: 
€ja, Cuonrad Weenjer bon Hatſtat ¥ 
Walther Spender manigen pfat 
Durch minne Hat geriten, 
Nad) einer Schildberung der entarteten Ritter, 
beift es dann: 
: p Sie fint nift din genosen, 
Pon Brabant herzoge Fofan,* 
Ho (prach ber Heilige gotes man . 
„Der mit geer jute fe wars, . : 7 
Daz ex und ouch fin ere (fo) fracd, boat 
Und geefe Aohan von Spanhtim *): 


Der Beiber mille Hal wol in cin, : * 


Hie liezen niht ie lagen, 

Die citter juſt(e) pflagen, 

Ham tuon die Hfen hiutwen, 

Die mit geverde und (mit) unteiaiee 
* Walten uf ber ban verſwigen a os 

@rille, Cam fie in lage ligen: 

Des ünnen niht bie Werden getuon; 

Durch frauwen prig, durch ritters ruem 

Hach man fie fuese blegen, 2 

Girlich ic ſehennel Megen 

Don deſches Buog Ter angen, (I. Tanke n) 

Fe srfch Cundee twangen ({. wannen) 

Muolten faufen tn ber juſt, 

Sn die Pelde mit der Cbarmit?) getutt 


1) Wel Graf Theobald von Pfirt, Walthers von Kitme 
atm (22) Schwiegerſohn, der feine Grafſchaft im Sundgau 1277 
on ben Bilder von Bafet vertaurte, und wieder von ifm su Lebo 
mahmt, und mit defen Enfelin Johanna fie 1324 an Oeſterreich fam, 
— Ritter Friedrich Klette von titenheim arb 1971 in 
Serattturg. Schépflin Als, ill, II, 653, 


2) Nitter ded Deutſchen Ordens (1267) nd Landvogt don 
Ober: Cifah, Half dem K. Rudolf gegen K. Ottofar (1278), ard 
2283, und hatte einen tapfern Sobn, der mit feinem Oheim, dem 
G@rafen von Pfirt, gegen Frankreich zog, und 1297 fiel, Cin gleich⸗ 
marmiiger mus dem Bifchot von Strafiburg 1299 Hadflatt aufgeben. 
Aapnal. Colmar, in Uratisii scriptt, H, & 19, 30, 33, 36, 45, 


iain y 





durch feine Ritterthaten anregte. 


Caten gein wider fachen, 

Da fort’ man (per erfrachen, 
Terſprigeln und Serhilieben , 

Da fach man ſtrunceln ſtieben 
Gegen bem hime! durch vie tuft. 

Se Wb, it herve fuor in guft 
Durch reinte frauwen hulde; 

Des (Elfen wol bon ſchulde 

Mile tugentriche wid 

Hlegen bec deider Hercen fib, 

Die nach.ie Hulbe fo wurden, 

Das fie ¢ Zit erſturben. 

Mu bBitent fic fie, miinbel ret! 

€5 fol auch ie unzitig rot 

Allen rittern / weſen zor. 

Multer Here wart nie geborn, 
Ocnne herTege Adhan bon Brabant, 
Des ((, Wer) tle durch Welifehe us Ciulege fant 
Mit manigee guoter rat Bewart. 

Schließlich wird, als lebender, nod) Xohang bon 
Hitvgenderg gerdbmnt, bem tegen feiner Thaten in 
Biheim ein üonauwer — ber helt Heinrich feine 
Xochter gum. Weibe gegeben 4), 

Wie in dieſem Gedichte neben dem Ritterthum 
aud des dazu gehoͤrigen Minnefanges nicht vergeffen 
wird, fo finden wir denn aud) beides in Dem Herzog 
von Brabant vereinigt. Niederlaͤndiſche und nament⸗ 


' lid) Brabantifthe Dichter traten damals manigfaltig 


bervor; und wir haben gefehen, mie der Herzog fie 
Seine Wirkung 
auf die vaterlindifde Sprache zeigt fid) aud) darin, 
daß in feiner Beit die erſten Niederlaͤndiſchen Urkun⸗ 
ben vorfommen®): freilich neben nod fruͤheren und 
haͤufigeren Fran; ſiſchen Der Einfluß der manig— 
faltigen Verbindung mit Franfreid), andy durch die 
Romaniſch redenden Niederlaͤnder (Wallonen), zeigt 
ſich in Ueberſetzungen/ beſonders ber Romane aus 
dem hier eigentlich heimiſchen Sagentreife Karls des 
Grofen, Neinaert be Bos u. a., und diefe Uebertra— 
gungen, fo wie alle bier angefabrten Niederlaͤndiſchen 
Reimwerke haben auch mit den Franjzoͤſiſchen die adt= 
und neunſylbigen Reimpaare gemein, ohne Einmi⸗— 
ſchung von fiebenfolbiget, wle in den Altdeutſchen 


(Bal. 322), — Walther Spender, aud Straßt. Nitter: 
geſchlecht im 14. Yohrh, Schéphia Als, ill, If, 669, 

3) Des Rheinifehen Grafen Johann von Spanhsim beide 
Sihne, Heinvid und Gottfried, theilten 1273 bei Letyetten des 
Baters, und erhielt jener die vom Grofivater Johann mit der lege 
ten Erbin erGeirathete Grafidat Sayn. Spener Ul, 702. 

4) Vermuthlic der Nitter Johann voy Aingenberg ims Thuy: 
gau Gum Gtamme der von Kiingen 22) geborig, im Mitte ded 
13. Jahrh, Verſaſſer einer Kremif, Leu's Hetvet, Ler, 

5) Gime ſolche v. 1297 bei Nutfens preaves p. 129. Die v. 
1284 (p. 205) ſcheint aud dem Lat, itberfept, Echt i die v, 
1205 (p. 234%). Seit 1300 werden fie Ginfiger, 
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Gedichten dieſer Art faſt allgemein iff. Auch vers 
fafite der Minftvel des Herzogs Heinrich Ul, der ihn 
aufzog und feine Kunft lernen lief, le roy (vermuth= 
lid) Wappentinig, roi d'armes) Adines witklich in 
Frangofi(cher Sprache mehrere folche Gedichte, 3. B. 
pon ber Koͤnigin Berta au grand pied (Karis d. 
Gr. Mutter), Ogier le Danois, Buevon de Com- 
marchis, und bei dent Roman Cleomades half ihm 
bie eben fo fluge als ſchoͤne Schweſter Johanns, Ma- 
tia, damalé Kénigin von Frankteich (Witwe 1285, 
ft. 1321)!), nebjt eines andern vornehmen Dame 
Blanche *). Wahrſcheinlich veranlaßte dies auswaͤr⸗ 
tige Berhaltnis aud) feine uͤbtigen Franzoͤſtſchen Ge- 
dichte und Lieder. Und von feinem Herren, dem 
Herzog Heinrid ML, Johanns Bates, find noc) zwei 
Framyofifdhe Lieder uͤbrig, ein Geſpraͤch mit Gillebers 


be Berneville, einem Flaͤmaͤndiſchen Ritter und Dich⸗ 


ter, tiber eine Liebedfrage (jeus+partis); und eine 
pastourelle von einet Schaͤferſtunde mit einer Shir 
fecin, auf dem Heimwege nad) Nivelle: beide ganz 
in dec Sprache und kuͤnſtlichen Strophenform der 
gleichyeitigen Nordfranzoͤſiſchen Minnefinger, wie dee 
Konig Thibaud von Navarra, Richard Loͤwenherz und 
viele Undere?). Daß aber in Brabant feiber aud 
die Hoffprade, wie die Bolkfpeacye, Miederlaͤndiſch 
biieb, bezeugt Jans Gedicht von unferm Herzog Jo⸗ 





1) Sie wurde in der Ftanciscanerkirche in Paris begraben. 


% Fauchet reeveil de V orig. de ia langue et poesie 
Franc. no. 116, Sinneri catal, codd. mss, bibl, Bernens, 
T. 1, p. 395. Bibl. des Rom. 1777 Ave. Vol. 1, p. 140. 
Die Dare Blanche Ht vielleicht Blanka, die Konigin « Winve 
You Navarra, deren Tochter Johannas Meche auch Hering Jor 
hann verfecitern half; dieft war tine Enfelin ven Mathilde vow 
Grabant, Gerafin ven Artois. Der Eleomaded if einem Grae 
fet bon Artois segéeighet, vevinuthlid) Robert v. %., der 1302 
th ver Echltacht vei Kortryl fel Died Gedicht, worin ein Hot 
gered Zaubervſerd (eal, Don Auievte’s Zadientzblzern) cine Hauot⸗ 
vote forett, Hin Epanifcher and Franzoſiſcher Prova bearbeitet 
und anfangs des 16, Jabrh, gedruckt, snd aug dent Feary, auch 
Deutich durch Wilh, Sisko von Bern, GBaſel 1521. Gol.) Val. 
Grundris S. 163. 


3) Ded eriten diedes dedentt (Mon Fauchtt unter Le duc 
de Braban (48), Sth et Guth The Heinetdy 11 ertennt. Weide 
Lieder 'Yind Whericht in der hid, des Rom. 1778 Dee, p. 208, 
aud titer atten handichtiftluichen Sammlunng dieſer Dichter. Cine 
lolthe iſt te Berner Bers. Hol Ne. 99, 4, wo Wl eben view 
Lieder Ves Dus Gi Bersibeliit eben, Ohne Sroetfet if vterer and 
BH ' Dove Henri , von weichem we. Gi 16 eine Met Romane mit 
Riherein Gen Aidefrote H bavfart eine misglictte Piedesats 
ſchichte mit einer Beatrie und tzrem begtuctern Ugon erjagtt. 
Gon Gillebers de Berneville ſinden fic edd, Wi, 13, 73, 110 
vier Ridder. Dee Adare fe lords @ Ares, von dem etd. Gi. 
98 cin Lied ſicht, He wohl verſchleden von bem obigen Adenes, 


9% Herzog Fohann von Brabant. 


hann, woraus dle Engliſche Prinzeſſin Deutſch tere 
nen ſollte. 

So darf man denn aud wohl nicht zweifeln, 
bag der Herzog in feiner Landesſprache den ritter⸗ 
lichen Minnefang gen habe, und unter den 
neun nur in der Manneſſiſchen Handfhrift von ihm 
aufbewahrten, gum Theil wohl unvollftindigen (LV. 
V. IX), Giedern find IV—VI fo entidieden darin 
gedidtet, daß dec Hochdeutſche alte Sammler fie 
nidt wohl unkenntlich madden mochte; und nicht 
allein in den Reimen, ſondern auch innerhalb der 
Zeilen ſtehen Niederlaͤndiſche, fo wie dort ſchon auf⸗ 
genommene Franzoͤſiſche Woͤrter und Formen *) : 
welde alfo aud) bier wiebdergegeben find, ohne je— 
body cine weitere Buriidfibrung iné Niederlaͤndiſche 
zu magen, dergleiden mwenigitené hier im Mannef- 
ſiſchen Fert nicht an der Stelle war, Die uͤbri⸗ 
gen Lieder find gwar nicht gang frei von heimiſchen 
Spuren®), dod koͤnnten fie wohl von bem Herzog 
felber, der zunaͤchſt mit Deutſchland in fo manig- 
faltiger Berbindung, wie Verwandtſchaft ftand, in 
ber damaligen allgemeinen hochdeutſchen Hofſprache 
gedichtet fein; die Graͤnzbeſtimmung, zwiſchen Maas 
und Rhein (See: 20) iſt aud) der Deutſchen Selte gue 
getehrt. Uebrigens zeigen diefe Lieder weniger den rite 
terliden Herzog, als den minneholden, der die Frau 


bem in der bibl, des Rom, 1777 Avr. [5 140 aud chan- 
sons zugeſchrieben werden, 

4) Guoter diren, richtiger govbre teren, guter Art (oon tier 
hochd. zirce: wir Het dem auch ins Niederdeutſcht ſvielenden 76 
Winll UX, 5). Wot grreter, wohl gebitdet: whe bel Melis 
Stoke 11. 471 Wel gheraker and mehrere Stellen in bee Baumert, 
bau, (von cah, teh, hochd. ri, Geltell; erate gezogen, geſchlevot, 
ſ. Miederland, Volksl. tm meiner Sarl, (1807) GS. 55), Diren, 
jetzt wuuren, feuern, anſchüren. Deſen, hochd. dim. Beichit, 
beffer Seichier (val. Volkslied. 325), Wor, dar, m, ‘with, B, net, 
lebe, geft, tf, ftonen, ead te grtat, roviern, bet, Mahe, side, 
tale, wale, fpade! hochd. tot, bas, letz, mich, future, wiht (ſelten 
niet; aier dt ſchon Wiederd.; acwet, in den Mitel. 3807, wabert 
fic dem noit, hitter, Und iff west aus ofwihe zu bedften; val. 
dad Engl, wought, nichts), tebe, gibet, ift, fehoenen, und it ge- 
large, tluwen, walt (val. betalle im Triſt.), araft, site, al, wel, 
fpate. Ach arm (Str, 12) iſt das alte och armen, Cine Nitter Ete: 
gat S17), noch och acme, wehe (reiy armen), Qougen (Etr. 14, 
jetzt Geugen, hochd. tligen, Gedanfen, Mus dem Franzoſiſchen, 
und meift nod gebrauchtich, find: manieren; furnel, jetzt fornuft 
(fournean) ; Niche if wohl cuisse, Stal, coscia; ‘prife; prifan 
Winti HX, 14, Vows. 327); ereariiee ; pag, Ertge; clecit, feet’ Wreeh 
(eerie, pom Lat, elerieaa) ⁊ ‘begtne, fet bentin (eg a cine, bee 
fonders Nederlandiſche Wet Nonnen, die hetrathen finmem). 

5) Gattegin Ht Hederd., feet Aoar allgemeines Diminativ: 
Girtden, werdive (Stv, 5), von werbiiven, ftoh werden, fh 
freuen, i ane Niedetl, Verbum, owohl Dad Wai, Hive (Ger, 18) 
aud hochd. +2 Mis. 1673). 


10, Graf Rudolf von Neuenbugg. 


Berns: (Minne) im Commer und Winter anuft 
(1. EV); wie ex denn auch ſaſt eben fo piel Min: 
actiader, als Minnelieder pinteclaffew hat. Die 
letzten find fammtlid) von leichter ſangbarer Att, wie 
fich (hom im dem durchgaͤngigen RKebereimen auédrict, 
weiche bei einigen (VL VIL LX) zugleich als Thema 
voranſtehen? wie bei 76 Windi Al. 
Goldaft (parscnet, p, 444. 454) fuͤhrt auts diefen 


Tl ¢ 33 ft Ff 


| Graf Rudolf 


Dee erte grifiidyen Geſchiechts, der ſich dem Herzog: 
lichen Dithtern anceibett) © : 

Das Gebiet von Walſch⸗Meuenburg (Neufehatel) 
gehoͤrte· zut bem Arelatiſchen oder zuͤngern Burgun⸗ 
diſchen Koͤnigreiche, welches als Reidviehu tesa® an 
Kaiſer Konradell zuruͤckſiel. Der Name dieſer neuen 
Burg koͤmmt gwar erſt ſpaͤter vor 2), aber die ody 
ſtehende Rirche dim Rundbogenſtyl, anit. camden MPfri⸗ 
nleen) iſt ſchon von des Burgundifchen Roͤnigs Ru⸗ 
dolfs H Witwe (@37),:der noc viasder Bolksfage te: 
benden Spinnerin Berta, gofiiftets wie fie fonft über 
dem Hauptthore mit bem Kirdlein in der Hand nebft 
bem H. Ulric) vor Maria im Steinbilde ftand, das 
gu Anfange des 17. Jahrhunderts abgenomimen wurde. 
Die Herren von Neuenburg ftammten angeblid) aus 
diefem Kinigéhaufe*), mit bem fie cin Ahnlidjes Wap: 
pen fuͤhrten. Sicherer ift Uirich I, des Grafen Kuno 
von Oltigen juͤngerer Sohn, der um 1034 cinen Sig, 
Wall Fenil, auf einer Hohe im Thale zwiſchen dem 
Veuburger und Bteler See, echielt*), wovon feine 
Nachtkommen Grafen von Fenis, entſtellt Phoenis, 


— 


V Umſtandlich handelt vow ihm (Bieter) Bertin, Monatſchr. 
1796 It, 339 — 404. 

D Nah Stumps Schweuer- Rromit, dex Siivicher Shady, 
1606, Gl. 326, belagerte K. Konrad 1039 aud) das Gafiell oder 
Stadtlein Neuenburg. Gin Bechtoldua comes de Nouwen- 
burch iff lai und 1144 Qeuge in einer Straft, ur, Konig 
Ronrads UI bei Herryott geneal, dipl, Habsb. w. 220, 223. 
Tihari I, 63. ‘ 

D Ein Ottobert und deſſen Sprvsling Mempous werden fo 
angcfithrt, Andere geben einen Rudolf, fiingern Sohn Konig Mu: 
Dols 1, ald Stammwater der Grafen von Genf$ an. Das Ways 
wen dieſes Konigs bei Stumpf 32a Gat iment fiibernem Langſtreifen 





fi 10. 
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kiedern zwei Stellen an fous Ste. 3.21); Bodmer 
gibt inden Prod. (G12) See. 19—18. Bon Gleim 
{S. 59) iff dag zweite und dritte Lied madgefungen. 
Graͤter hat, durch Bodmers, die Liederabtheitung der 
Handſchrift nicht beachtenden Ahdorud verleicet, able 
Rieder Johanus, ausgenommen die Niederlaͤndiſchen 
IY. V. Vi, als Gin großes Minnetied angeſehen, und 
bem gemaͤß gufammen gearbeitet, Bragut i, 251. 


—_—_—S 


n Neuenburg. 


— — tee 


Phoenix, biefen... Nac ber Zerſtoͤrung im großen 
Erdbeben 1117, bezeugt annod baé Dorf Bines, 
ober. Bing ely den Ramen und die Steles), Der 
Sit wurde tad) Meuenbws g werlegt, wo Kuno 
ſchon eine Veſte (dungionn ©) de Novecasteo): hatte, 
womit K Konrad ihn. 1035 belehnt haben folly und 
wonach {pater ber tſtamm des weit verzweigten, 
aud in den Bisthuͤmern Baſel und Lauſanne durch 
geiſtliche Warden maͤchtigen Geſchlechts ſich benaunte. 
Atrichs J Sohn und Enkei Rudolfil (1070), Weidyll 
(2132) und ulltich II (I ISi. 1218) waren Wohltha⸗ 
ter der Stadt und des Stifts (St. Johann), und 
jene erhielt 1214 das Stadtrecht von Beſangon. ule 
richs ML Sohn Rudolf I gad ſeinem Bruder Ulrich IV 
das erledigte Balengin und Fenis, und diefer er- 
warb durch bie erjte Frau Arberg and vereinigte durch 
die zweite (1222) die Geaffchaft Midau nebſt Straß⸗ 
‘berg wieder mit ſeinem Hauſe, das mun vornaͤmlich 
Midau hieß. Er foll auch zuerſt das Wappen von 
Stretlingen (vgl 30), dem angebliden Stamm: 
hauſe ber Burgundifden Konige, gefiihet haben , . wel: 


(Wahl) mit Wlitterranfen; das der Komigin Gerta gwei filberne 
und wei vothe Cangitreifen. 

4) Yoh. Milter Srhweils. Gedichte (106) Gd. 4, S. 206, 
(ebb, 255 vom Berta), 

5) “Fenis WM aud cine der 301 Kirchen des Wifhors vor 
‘Gaufanne unter mehreren anderen im Neuenburgiſchen. Verzeichnis 
derſelben v. T2278 Gel Mutter 1, 471. Val. in Rudeife MH tek. 
d. 1242 be Fiſcherei de Fanci? in castro Nidowe. Mite I, 
467, Der Thurm Banel etd. If, 197, 

6) Im fepigen Frans. dowjon, Engl, dungeon, Mittetlat, 
danjo ; tom Gallifhen danum Adhe (Dine), otwohl die gleich 
alten Sormen domgio, domnto auf cine ahniiche Abletturng 
weriſen, wie Diwinger, 
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Ges dle Meuenburger gary ebenfo bebielten, die Ars 
berger und Nidauer etwas verinderten. Denn Ulcid) 
(ft. 1247) hatte, aufer fuͤnf Toͤchtern, dacunter Ger- 
trud an Graf Diethelm von Toggenburg (vgl. 11) 
und Berta an Graf Leutold von Megensberg ver= 
maͤhlt wurden, aud finf Signe, von denen Ber⸗ 
told IL Meuenburg, Rudolf Nidau und Erlad, 
Otto Straßberg, Ulrid) V Arberg und Valengin erdte, 
und Heinrid) Biſchof von Bafel ward. Diefer Ruz 
dolf vermittelte 1233 ben Frieden zwiſchen ſeinem 
Toggendurger Sdywager und dem Abte von Se. Gal⸗ 
fen !), und erfcheint, vermuthlid) durch K. Friedrichs Il 
Gunft, 1235 alé Landgraf der Umgegend; obwohl 
tr, oder fein Sohn, dem Grafen Peter von Savoyen 
fiir Erlad und Nidau Huldigte 12667). Ihm folg- 
ten dicht hinter einander nod) vier Rudolfe, von 
denen der erſte (ft. 1267) dem Staͤdtchen Erlach faft 
gang diefelben Rechte gab, wie Vertold von Zabrin: 
gen den §reiburgern, der zweite 1296 Zeuge einer 
Urtunde Graf Hermanns von Hhonberg (19) 
ift 2), und der dritte (feit 1301), ein Oeſterreichiſcher 
Zandvogt genannt, Nidau und Erlach Mauern und 
Freiheiten gab (1338 — 39), mit Bern in Fehde gee 
tieth, woran alle Verwandte und Adlige umber Theil 
nahmen, und in ber unglidliden Schlacht bei Lau: 
pen (1339) fein friher gu Herzog Albrecht von De= 
ſterteich gefprodjenes Wort: . heut Nidau und nim: 
mec! Seid und Gut verliere icy, id) will es aber 
theuer verfaufen erfiillte, und einer der vorderften 


D Wegelins Toagenturg. Geſch. 1, 75. 

2) Miller 1, 487, Holihalh Euppt. zu ews Hefvet. Lerif. 
ſetzt die Huldiquug 1260 und feinen Tod 1261, Hier werden amd 
dic vier Ndauſchen Rudolfe beigebracht, waͤhrend Lew nur cinen 
Eberhart an der Stetle des erſten Hat. Mit der obigen Reihe 
Cinunt Miller I, 467, nicht ebenſo die Url. Jatobe von Mu— 
cingen 1243, mit Bewitligung und Gefiegelung femer Herren 
Rudolfi et fratrum suoram de Novo Castro, welche fo gt: 
nannt werden: Ostontés prepositi Solodorensis, et Henr, 
archiacoul Basileensis, Berchtoldi dai de Vallenthis, Ul- 
ricé comitis de Strasberch, Ais Senge wird vorher aufgefiiirt 
Utricus de Nidowa, dec nit als Gater der flinf Brüder. 
Denno misite ex ef fein, und bei Letyeiten ſchon mit feinen SG, 
nen getheilt haben: was damalé nicht ungewöhnlich war; To: 
desfaile anderten etwa die Befiguagen, Neugart eod, dipl. 
Alem. n, 933. Gal, Albert von Strasburg, in Uratisii script. 
Hi, 99: Erat autem idem episeop. (Raail.) flius Ufriet 
Comitis Nové castri: qui Ulricus reliquit fratrem, qui 
habuit Nerum casirum et dominia Gellica; ipse vero 
habuit comftatum Novi castri et dominia Teutonica. Qal 
Ulricus reliquit quataor filios antiquos, de Nidowe, de 
Strasberg, de Arburg et Henricum episcopam pracdi- 
elum, IJete reliquit multas filian, datas dominia de To- 
ekenburg, de Valkenstein, de Rotelen, de Regenaberg, 
de Grandisone, ex quibus multae progenies processe- 


10. Graf Rudolf vow Neuenburg. 


auf ber Walftatt fag; und beffen damals nod un: 
muͤndiger Sohn Rudolf, der legte diefes Haules im 
Kriege gegen Ingelram von Coucy bei Biren (1375) 
erſchoſſen wurde *).. 

Obwohl der vorletzte dieſer Rudolfe der von einem 
ungenannten gleichzeitigen Dichter mit anderen verſtor⸗ 
benen Elſaſſiſchen und Schwaͤbiſchen Rittern, ſo wie 
mit Herzog Johann von Brabant (0), als ein feſter 
Diamas der Manyheit geruͤhmte Graf Rudolf 
von Nidau fein wird: fo iſt wabrideinlid) unfer 
Dichter Rudolf von Neuenburg, welchen die 
Weingarter Handſchrift swar nur Rudolf von Fe= 
nié nennt®), ein Nachkoͤmmling Bertolds II, der 
um 1250 die Burg in Neuenburg aué den Trim: 
mern des 1206 zerſtoͤrten Kloſters der durch ihre Ause 
ſchweifungen verhaßten weißen Moͤnche erbaute. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolf Ul 1256%), Entel Ama 
deus 1272, und Urenfel Rudolf (V 1286. . 

Diefer legte ift der bekannteſte und madtigfte fete 
nes Namens. Seine Stammgenoſſen, ſammt den 
verſchwaͤgerten oggenburgern (vgl. 11), Regensbur⸗ 
gern, Efdenbadjen u. a. widerfesten ſich dem Grafen 
Rudolf von Habsburg wegen ber Kiburgiſchen Erb⸗ 
ſchaft (um 1264), er felber gab, mit Einwilligung 
feiner Oheime bem Konig Rudolf im Lager vor Bern 
1288 feine Herrſchaft als Reidelehn zuruͤck, welches 
Rudolf feinem Schwager Johann von Chaloné, Herrn 
von Arlay, uͤbertrug, von welchem der Grof es als 
Afterlehn wieder empfing?). Er heift in den Ur- 


runt, — Ulric. de Nawenb, in Urf, &. Fricdrich U yo itm 
1218 bei Herrgott n, 264. 


3) Herrgott n, 676, 
4 Miller 11, 168, 184, 1685 196, 373, 415. 420, 


5) Diefer Name ift nun Ginldnglic) Mar, umd bedarf ed nidt 
mehr ter jedenfalls gu weit her geholten Deutung J. Grimms 
von der Graffdhaft Venaiffin im der Provence, 


6) Godmer Proben XXVII ſchwankt pwiſchen ihm und feb 
nem gleichnamigen Oheim. Bieſter nimmt jenen an, weil er 
dieſen nicht fennt, Adelung (Mr. 120, Kod 11, 53 und Docen 
(S. 199) ftimmen fiir dem folgenden. Mullers Frage (17, 169) 
foricht amd fite diefen; wenn aber (ebd. 141) Ulrich umd Mu 
dolf von W. Newendurg unter dew Minneſingern aufgesdott wer: 
den, tft dad wohl mur Irrthum. 


7) Was Albert. Argentin. p, 99 von einem Newenburger 
Grafen Heinrich Qwle einer von Rudolfs Oheirsen vor 1285 Hifi) 
ers@htt: sab macellis uxorem cujusdam burgeosium stu- 
pravit, am Abend vor der Huldigung, welde die Biirger ihm 
maim verweigerten, besiehen Andere auf Rudolf, moh Audere anf 
tinen Grafen Heinrich von Urach und Neuentterg am Rhein. 
Hievauf habe K. Rudolf alles als Neichtlethn eingezogen und dem 


. Grafen nur cin Zehutheil gelaſſen. Es iſt ader aar midkt zu pwei⸗ 


fein, daG Uibert dad Aheiniſche Neuendurg meint, da ex Heinriden 


funden ') daruͤber romanifitt Rolinus (Rollin), und 
Mithere (condominus) von Nidau, und in einer 
von 1287, tworin er di¢ Eolothucner in Midau 
zollftei macht, ift er Qandgraf der Gerichtsbarkeit 
und Grafidaft Nidan; fo wie fein Vorfahe in einer 
Urfunde 1270 Here von Nidau, Graf vow Neuen= 
burg und Zandgraf in Burgund um die Aar genannt 
wird?); und 1299 heift Rudolf Landyogt in der 
Maadt 4). Mit den verwandten Herren von Balen: 
gin gerieth er in Streit wegen der Huldigung bes 
Val de Ruz, Deutſch Mubdolfethal*), befiegte, und 
fing fie 1295 bei Goffrane. Gr friegte mit dem Bis 
ſchof von Laufanne, den Freiburgern und Vernern, 
und verlor gegen diefe 1298 das Treffen am: Don: 
nerbuͤhel z darnach ervichtete ex mit den Freiburgern 
1290 und mit ben Bernern 1307 Buͤrgertecht. Er war 
bas Oberhaupt feines weitverbreiteten Haufes, hielt 
jaͤhtlich den aligemeinen Landtag gu Neuenburg, und 
war durch feine Berdindungen und. K. Rudolfs Gunft 
einer. der Gewaltigſten im Lande. Mit dem Biſchof 
von Bafel ficite ec 1315 wegen St. Maurice und 
Griffad, flegte, und Herzog Leopold von Deſterreich 
ſprach ibm 1316 bas Streitige zu. Er. vermabite 
fid) 1294 mit Alienor, Tochter des, Grafen, Lud⸗ 
wigs von Savopen >), Mit BVerginfligung ſeines 
Lehnéheren von Chatoné verwandelte er 1311 dad 
Reichsmannlehn in Weiberlehn, machte 1337 fein 
Teſtament, und flarh erſt 1342, uͤberließ aber die 
ertſchaft ſchon bei, Lebyeiten, feinem ficeitharen Sohne 
udwig, der die Schladt bei Laupen 1339, wo fein 
Wetter Nudolf von Nidau fiel, uͤbetſtand, und der 
lehzte ſeines Stammhauſes nodiem (eine drei Schne 
geſtorben v), die Marmorbildet ſeiner Ahnen, neun 
Grafen und vier Graͤfinnen,“ lebensgtoß, im “Chor 
ber obgedachten alten Rikdhe; funfyehn Fup hoch uber 
dem Boden errichten ließ *), ſtarb 1373; und durd 
ſeiner Tochter Iſabella Vermaͤhlung mit dem jungen, 
des tapfern Vaters würdigen Grafen Rudolf wurde 


den Vruder Egeno's, Stanumvaterd her Grafen von Fürrſien⸗ 
berg, and Sohn Konradé Grafen yon Freibucg meant, bald dave 
nad aber; die Kinder Ulricht von Novum Castrom am See 
aum̃hrt. 

V Rudolfs urt. in Gerbert erypia nova S. Blas, p. 137: 
nobilis vir Rofiaus dominns Novi Castri, filios quon- 
dam Amedei d. de N, ¢., fidelia notter dilectas. 

2) Miller I, 565, Die Seiden teytet urkunden metiten aber 
wohl Mudole I von Nid au, und die bet Ser letzten genannte 
Gertrud feine Gemabtin, i 

3) Gh. 7, 61H oT " * 

4 — Vallis Rubee, allo WG&t ven dieſem Namen. 
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Menenburg, fo wie vorher Strafberg burch bie letzte 
Erbin, wieder mit Nidau vereinigt. Denn in diez 
fem ganzen Hauſe erdte, nad Burgundifdem Recht, 
aud) die aͤlteſte Tochter, bei Abgang des Manne: 
ſtammes, die Guͤter, welche daber ſehr zerſtreut wur— 
bem. Go fiel durch Iſabella's erblofen Tod Neuen: 
burg an Chalons zurück, womit auf aͤhnliche Weife 
(durch Heirath) das Haus Orange (Dranien) ver 
einigt tworbden (1403), fom ebenfo weiter an Mafs 
ſau (1620), und endlich belieh 1694 Wilhelm LI 
Konig von England feinen Todtermann Friedrich J von 
Preufen damit, bee nad) vielfeitigem Lehnsſtreite *), 
1707. im Neuenburg aneréannt tourde. 

Das Gemalde der Maneffifchen Handſchrift zeigt 
zugleich den Grafen und ben Dichter: im Arabesten- 
grunbe, wie ein Teppich, figt auf gepolfierten Throne 
der blonde Juͤngling mit golbenem Kranze, im grit 
nen Unterfleid und veildenfarben goldgefdumten Ober— 
kleide, und halt cine Schriftrolle in der Linken. Den 
Wappenſchud oben theilen bret goldene Streifen in 
der Lange, und in jedem der beiden rothen Strei⸗ 
fen dazwiſchen ſtehen drei weiße Sparren (ſpitzwink⸗ 
fig: · aufwaͤrts gekehrte Qurerſtreifen). Das graͤflich 
Meuenburgiſche, wie Straßbergiſche Wappen. hat ſonſt 
mir Einen folthen Langſtreif (Pfahl) in goldenem 
Feld, (wie es mit drei ſilbernen Sparren an rothem 
Pfahl im Goldgrunde nod tm Preußlſchen 
ſteht), und unterſcheidet fic) von bem Midauſchen und 
Arbergifchen. nur durch die Farbe der Sparren?); 
worauf fidy etwa die obgedadjte Abdnderung in bem 
angeblid) Stretlingiſchen Wappen begieht, welches 


aber, bie, Minnefinger = Handfdhriften. gang verſchie⸗ 


ben ven jenem, fo wie von dem alten Burgun: 
diſchen, eigen. 

> Der Hof der alten Grafen war fuͤrſtlich, wie man 
aus den Hofimtern zur Zeit Bertolds 1 (1239) ers 
fieht, wo deſſen Marſchall, Truchſeß, Schenke und 
Kuͤchenmeiſter genannt werden! ©); fie waren sitters 


5) WMiklter 1, ear. : 

6) Seine Schwefler Katharina war Gattin WisHet ms vow 
Glices (2s). 

7) Ed. MM, 169, 196, 373, wo fiber. dieſe Standsitder ‘def 
tine gute reibung im Neufchateller Wimanad 1905 verwies 
fen wird, ‘ * 

$) Die vielen gedruckten Streitſchriſten dex 16° Mithewerder 
Geivaljrt bie Lonigl. Vibliothet und find Hier beuurt. Pe 

9) Sichmacher 11, 15. 16, Meberg umd idau Haben Hate 
Srarren, Nidau an golbenem Pfahl im xothom Felt. Choro Bak 
engin, Geral, alle dieſe und das Neutuburgee wee | Wappar te 
Srympf 5458, 551. 556, 562, 364, BOL, 6, ** 

10) Miller 1, 467. is 


— 
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lid) in Wort und Werk, liebten die Mitterfpiele, und 
fo ging denn aud) die Dichtkunſt nicht leer aus. Reus 
enburg, Stadt und and, gehorte ſchon damals der 
Momanifden Bunge, und um fo ſtaͤrker draͤngte die 
weit umber, zunaͤchſt auf die Nordfransdfifehe. tire 
fende Provenjalpoefie fid) Hier als Vorbild auf; und 
wirklich hat ſchon Bodmer in Mudolfs Liedern gang 
unverfennbare Nachbildung des Droubadours Fol⸗ 
quet von Marfeille aus Crescimbeni!) nachge— 
wiefen?), welche fid) nod) fuͤrder aus Raynouards 
(1816) und Rochegude's (1819) Sammlungen und 
Diezens Machtragen®) ergiebt. Diefer Folquet, der 
als Erzbiſchof von Toulouſe (feit 1205, ft. 1231) 
gegen die Albigenſer durch Inquiſition, Feuer und 
Schwert fo ſcheußlich withete, dafuͤr aber von ber 
Kirche felig gefprocen, von Dante ins Paradies ver= 
fest und von Petcarca im Triumph der Liebe aufge⸗ 
fuͤhrt wird 4), dichtete frither, alé Gatte und Vater, 
beftige umd bilderreiche Liebeslieder an die fchine 
Adalafia, Gemablin des Vizgraſen Barral von Mar— 
feille (ft. 1192), und aus verfchiedenen feiner nod 
Ubrigen 25 Gedichte hat Rudolf einzele Strophen 
nadgebildet und gu eigenen Liedern verbunden. Gleich 
das erfte, welded fid) im Bau vom zweiten nur 
durch ben Reimwechſel unterſcheidet, hat aud diefelbe 
Reimbindung, wie Folqueté dritte Canjone 2 aus 
deren Anfangéftrophe Rudolf feine zweite Strophe 
entnontmen. bat: — : ste 
Sitot me soi a tart aperceubutz, a 
Aissi com sel qu'a tot perdut, e jura ; 
Que mais no joc, a gran bon’ aventura 
M’en dei tener, car me soi conogutz — 
' Del grant enjan qu’ amors vas mi facia; 
Qu’ ab bel semblan m’ a tengut.en fadia, © - 
Plus de detz ans, a lei de mal deutor *) 
Qu’ ades promet, mas re non pagaria. - 
Obſchon ich es gu fpdt bin inne geworden, 
fo wie ber, der alles verloren bat, und ſchwoͤrt, 
Dafi. cr nie mebr fpiele, Dennod fiir großes Glie 
mufi ich es Galten, daß id erfannt habe ars 
den grofien Trug, den Liebe an mit veriibte, 
die durd ſchoͤne Gebdeden mid in — hielt 
mehr als jen Jahr, nad Art des bofen Schuldners, 
Der immer verfprict, aber nie etwas besablen twill, 
Rudolfs erſte Srophe iſt die zweite in Folque 
finfter Canzone 7): 
1) Vol. I, p. 241. 
2) Gei den Proben und fim Deut. Muſ. 1790 Yau. S. 29, 
Die beiden Provenzaliſchen Str. (zu 7, 1.2) fehen uͤberſetzt in 
(Bodmers und Greitingers) neuen fritiſchen Briefen (1763) S. 96, 


wiederfolt in J. J. Rambachs vermifthten Abbandlungen (1771) 
S Mi und bei Bieſter. 


3) Die Poeſie dee Troubadours (1926) S. 267 F. Leben und 
Werks der Troubadours (1920) S. 206 FF. 


10, Graf Nudolf von Meuenburg. 


E seu anc jorn fui gays ni amoros, 
Er non ai joy d'amor ni non l'esper, 
Ni autres bes no m pot al cor plazer, 
Ans mi semblon tug autre joy esmai; 
Pero d'amor lo ver vos en dirai: 
- No m lais del tot, ni no m’en puesc mover, 
Ni sus no vau, ni no puesc remaner; 
Aissi cum sel qu'en mieg de l'albr’ estai, 
Qu'es tan poiatz que non pot tornar jos, 
Ni sus no vai, tan li par temeros, 


tind wenn ich jemals froh war und liebevoll, 
jetzt babe ich weder Yiebesfrende, noc Hoffnung, 
nod fann fonft Gutes mir das Herz erfreun; 
vielmeht ſcheint jede andre Freude mir ein Wunder: 
dennod will id euch von Liebe die Wabrheit fagens 
niche feſſelt fie mid ganz, noc fann ich ior entgehn, 
nicht fann id aufwaͤrts, noch fann ich zurück bleiben; 
fo wie einer der mitten auf einem Baume 
fo bow 5 en it, daft er nicht wieder herab fann, 
nod aufwaͤrts, fo gefaͤhrlich duntt es ifm. 


Das dritte Lied beginnt , wie eine in ganz andecet 
Weife gedichtete Canzone Folquets *): : 
1. En chantan m’aven a membrar 
So quieu cug chantan oblidar; 
E per so chant qu’ oblides la dolor 
I mal d'amor; 
Mas on plus chan, plus m'en sove; 
- Qu’a la boca nulha res no m’ave 
Mas de merce: 
Per qu’es vertatz, e sembla be, 
ques el cor port, domna, vostra faisso 
ue m chastia qu'ieu no vir ma razo. 
1. Im Singen geſchleht mir, bas id gedente 
define was id) walinte fingend zu vergeſſen; 
nd deshalb finge.ich, daß id vergeſſe den Sahmery 
und die Pein der Liebe: us 
aber je mebr id finge, je 3 erinnere id) mid) daran, 
fo daf ich nichts anders fm Munde fibre, 
als: » Gnade!“ 
darum ijt es wahr, und ſcheint gut, 
daß ich im Herzen trage, Herrin, ence Bild, 
gases mich bannet,, daß ich meinen 
inn nicht davon abivende. 
2. E pois amors mi vol honrar 
Tan quel cor vos mi fai portar, ; 
Per merce us prec qu’el gardetz de l'ardor; 
Que’ ieu ai paor 
De vos mout maior que de me: 
E pos mos cors, domna, vos a dinz se, 
Si mals l’en ve, 
Pos dinz etz, sufrir lo us core; 


4) Cigmondi I, 160, 

5) Raynouard Bo, UU, S, 113, 

6) D wird bei Folquet durch 
bie (loner Ge mot and afc Scie wicertren, sebum 
den. Jenes kommt font auc wobl bet dem Minneſingern vor. 

7) Raynouard Gd, III. S. 157. . 

8) Eto, S. 159, 


“19. Graf Rudolf von Neuenburg. 


Empero faitz del cors so que us er bo, 
- EYL cor gardatz si cum yostra maizo. 
sete peel — * me ibe — 

4 te im Herzen eu agen 
fo “tte Id) euch um Gnade ‘anim e8 vor dem Brande 

emabret ; 


Und weil mein Hers, 
gebt es fhm dann tide : 
© müßt ihr drinnen mit fhm leiden; 
deſſen ſchaltet mit dem Lelbe, mie es euch gut duͤnket, 
und bewabret das Hers, fo wie euer Haus. 
Die fuͤnfte Strophe iſt wieder aus der dritten 
Ganjone Folqueté '): 
2. Ab bel semblan que fals' amors adutz 
S'atrai ves leis fols amans e s'atura, 
Co'l parpaillos, qu’a tan folla natura, 
Que-s fer el foc per la clardat que lutæ 2). 
2, » Mit fhinen Mienen, die falſche debe selgt, 
piste fie an fic) und feffelt thoricte Siebende, 
¢ ber Gcmetterling , der fo thoridter Natur iit, 
DaG er fich ins Feuer ſtuͤrzt vom Lidte gelockt. 


Die erfte Strophe ves finften, in derfelben Weife, 
wie das dritte, gedichteten Liedes ift die zweite aus 
einer in gang anderer Weiſe fir den Koͤnig (und 
Dichter Alfons ik ft. 1192) won Aragon gedichteten 
Ganjone Folquets *): 

Aisi conose d’amor, 
Que mos dans l’asabor: 
Que so don ai largor 
Mi fai presar petit 
E poignar ad estrit 
En tal, que si-m defen 
So, que m’encausa, vaue fagnen, 
E so, que-m fuich, eu vau seguen, 
Aisi non sai, cossi-m posea garir, 
Qu’ ensems m'‘aven encaussar e fugir. 
So mel’ ich an der Liebe, 

Daf mein Unheil ihr gefallt: 

Denn iiber die ich Gewalt habe, 

Die (aft fie mid gering ſchatzen, 

Und verleiter mid zu farchen 

Rach der, die mid verſchmaͤht. 

Die mich verfolgt, die fliche id, 

Und bie mid flieht, die verfolge id; 
Go weifi id nidt, wie ih mid retten kann, 
Da ich jugleid verfolgen und flichen mug. 


Man fieht hier eine, wie in ber Form, fo in der 
Darftellung und Verarbeitung gang freie und glids 


benn id) fuͤrchte 
fir end als fir mids 
“ell 1 , ore end in ſich bat, 


1 Raynouard Wo, MF, S. 153, 


2) Dies Poeſ. 290 bemerlt die wdetiiche Wiederholung die⸗ 


ſes fonit iberall fo nahe liegenden und haufia gebrauchten Gilded 
bet dem Altitalientiſchen Dichter Jafob von Lentino: 

Si come'l parpaglion, ch’ ha tal natura, 

Non si rancura di ferire al foco. 


Eigenthitmilicher hat Rudolf die Fledermaus flix den Echmnetterting, 
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Tide Nachbildung. Daß bei Rudolf aͤhnliche Vethaͤlt⸗ 
niſſe der beſungenen Geliebten und Herrin der Ge— 
danken neben der Gattin und Hausehre obwalteten, 
wie bei Folquet, und gu deſſen Nachahmung im fuͤnf 
ten Liede veranlaßten, ift wohl moͤglich. Aud) erin: 
nert das letzte Lied Rudolfs, wo er diejenigen ver: 
wuͤnſcht, die ihm bei der Geliebten veridumdet, daß 
ihm eine andre lieber wire, an Folquets Ganjone, 
als er, gu grofer Vertraulichkeit mit zwei Doffriu: 
fein der Vizgraͤfin bezichtigt, von ihrem Hofe vers 
bannt wurde *): ; 
2. E s’anc parlei en ma canso 
De lauzengier, cui dieus azir, 
Eras los volh del tot maldir, 
Kja dius noca lor perdo, 
Quar an dig, s0 que vers no fo, 
Que’l bella cui ieu obedis 
Me relinquis; 
E cuja qu’alhors ai assis 
Mon pessamen. 
Be mor doncs per gran fallimen 
Si pert so qu'ieu am finamens 
Per so que dize, qu’es niens. 
2, Sprach ich jemals in meinem Liede 
von den Verlaͤumdern, die Gott verdamme, 
fo will ic fie jegt durdaus verwünſchen, 
Gott moge ihnen nie verachen! 
denn fle haben geſagt, was unwahr iit, 
fo daß die Schone, der ich diene, 


m ry 
fie glaubt, daß id anders wohin gerichtet 
meine Gedanken. 
Go verliere jo nun durh argen Crug 
dlejenige, die ich treulich liebe, 
weil fie ſagen, was nicht ijt. 


Hiebei ift gu bemerken, daß diefes Lied, welches 
in bec Maneff. Hdf. nachtraͤglich eingeheftet ift, in 
der Wuͤrzb. Hdf. mit einer Anfangs- und End- Str. 
mehe Walther v. d. V. zugeſchrieben, und beide 
Anfangéftr. in der Weimar. Hof. aud) unter Aus: 
gligen aus Walthers Liedern ftehen: dod) fpredyen 
aud) nod) die fpruchartigen Schluͤſſe, und die Ueber: 
einftimmung darin *) mit dem Schluſſe des vierten 
Liedes, fiir Rudolf. Daß der Anfang des vierten Lie 
bes in der Heideld. Hoſ. unter Miune ſteht, bedeu- 
tet nod) weniger, da diefer Name in beiden Hoff. 
faft nur eingele Str. anderer Dichter enthalt. Dies 


3) Uus dem Parifer Hdi7. 7225. 7614 bet Dies Poefie der Trou: 
Bad, 26, 270; Leben und W. 239, 


4) (Rochegude) Le Parnasse Occi{anien (1819) p, 62. 


5) Gite tere it beſſer tatte zu ſchreiben. Gal, Titurel Str. 
242: {elbe taten, ſeſtet habeten. 
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52 10. Graf Rudolf von Neuendurg. 


Lied, fo wie das ſechste ) und fiebente, welche in 
Beziehung gu eimander ftehen (durd) das Biten) ſchei⸗ 
nen vollig Rudolfs Eigenthum. Bon bem zumeiſt 
entlehnten erften Liede, welded aud in den Reimen 


nachlaffiger ift, unterſcheidet fic) das zweite, bei ſehr 


ahnlichem Bau, doc) befonders nod) durd das Auf— 
faffen jedes Schlußreimes im Anfange der naͤchſten 
Str., auf aͤhnliche Weife, wie (17) Mifens XLIX. 
Urberhaupt zeigen bet allem Frembdactigen der Nach— 
abmung, befonders in den ausgefuͤhrten einzelen Bile 
bern, Rudolfs Lieder dod) eine von Folquets Ganz 
jonen gang verfdiedene, fanfte Faſſung, welche die 


11. Graf Kraft von Toggenburg. 
Herrin und die Minne, bei aller Harte und Vein 


gegen ihn, entfdjuldigt, darin aud) Liebes  findet 
und getreulid) ausharret, Endlich unterſcheidet 
Rudolfs Lieder, bis auf die beiden letzten, der durch⸗ 
gaͤngige daktyliſche Rhythmus, welder den Proven: 
zalverſen gaͤnzlich fremd, unferm Minnegefang aber 
ſeht gelaͤufig iff, wie Kaifer Heinrich ſchon dae 
mit beginnt. * 

Goldaſt gibt in ben paraenct. 393 nur Str. 3, 4. 
Bodmer (Prob. 14) hat Str. 1. 2.4—9, 11. 12 
Bieſter wiederholt 1, 1. 2. 1M. V mit Ueberſetzung und 
Erlaͤuterung. 


lL. 
Graf Kraft von Toggenburg. 





Das nad der alten, nunmehr verſchwundenen Tog⸗ 
genburg im Thurgau?) benannte edle und madtiae 
Geſchlecht ift eins der verhaͤngnisvollen, in Gefchichte 
und Didtung beruͤhmten. Die Herleitung von ei⸗ 
nem Romer Curius und feinee Frau D oc a im zwei⸗ 
ten Jahrhundert a), oder aus England, besieht ſich 
auf das alte Wappen, eine Dogge, welches aud 
woht mit dem Namen sufammenhangt 4). Die, nad) 
andern, von den Welfen flammenten Edlen von 
Toggenburg follen ſchon von Kaifer Konrad Ul (um 
1030): su Grafen erhoben fein 5). Der erfte ſichere 


1) Qu diesem find die Stollen der pveiten Ete, efiva jo 
Gee ge ſtetlen: 





diu mir bas herse unt Ben ip 

Hat betwengen, bas ft. — 
Zum entſprechenden Neinie Gietet ſich wip dar, ater dig Umfief: 
tung widerſtrebt. 

2) Unf der hochſten, jetzt bewaldeten Spige der Gergreige 
wiſchen dem Gonjendad und Muſelbach, wo feine Spur yresie 
Dey Burg au finder, ſeitdem die lester Trimmer sum Bau der 
Pfarefirde im nachſten Dorje Garwyl verbraudit worden. Wee 
qeling Geſch. der Landfchait Togaenburg (iss0) 1, 42. Von dee 
neuen Togaenburg (Uurmerf. 7) fiehen nod) Trimmer, die ihre 
Grdfic Seseugen. Cbd, 78, 

D Livers v. Ranfwoyt (angetl, 1133) Swab, Kronit (gedr. 1456), 

4) ¥. Arx Geſch. vom St, Galen cig1o) I, 245 bemerkt den 
alten Mannan Tochin, auch in Tochinwilare (tet, 797), 
jest Toggwil, Die Urf, des 11—13, ages, bei Aer, Weaetin 


und in Dupitofers Geſch. des Thuraau's | (182s) ſchwanten swi- 
ſchen Doechin-, Tocean-, Tocchen-, Toggen - ure, 


s of ha 
Toggenburger fuͤhrt den bier, nebſt Kraft, erblis 
chen Namen Diethetm, Bater Bertholds und Ud: 
dalrichs, 1044 Zeugen®), Die unaufhoͤrliche Fehbe 
mit ben ſtreitbaren Aebten des benadbarten St. Gal: 
fen beginnt ſchon 1077 Volkrat, auf Seiten der Wel: 
fiſchen Verbuͤndeten, welden Abt Ulrich (von Eppen⸗ 
ſtein), von Kaiſer Heinrich LV. unterftuge, 108 i er: 
ſchlug, und alé Diethelm die Blutrache des VBruders 
verfolgte, ihre hohe Toggenburg™) verbrannte (1083), 
und fiegreidy blieb*), Bekannt und vielfach darge: 
ftellt iff die Geſchichte, wie cin Jahrhundert fpater 


5) Miller 1, 327, Wahrſcheinlich ſpäter, da die Reichtnauſchen 
Schriſten von der folgenden Fehde fie muy Herren nennen: aber 
fhon 1120 Grafen Theodelin und Diethelm; obwohl, nad Mn 
dern, K. Friedrich Jerſt 1160 Albrechten zum Grafen ernannt hat, 

6) Schwels, Muſ. 1790, S. 84a, 

7 Ure 1, 284, Nady Muller 1. 328, 515, We ws Toqaendurg, 
06 Liechtenſtelg, wiewohl ihe Wappen bom dem der alten, zwi⸗ 
fGen Siitisourg und Wol, verſchieden. Wegelin 45 beſtreitet, dag 
damals ſchon beide Burgen beſtanden. — Vow dex Aendernug des 
Toggenbdurgifthen Wappend ſ. weiter unten, ; a 

8) Er bezeugt 1063 eine Schaſhauſer Utl. Neugart, cod. 
dipl, Alem. n. 825, val. 902. Singer ſcheint der Diethelm, 
dev 1125 eine St. Blaſiſche Url K, Heinrichs V bezeugt (Herr- 
gott n, 100, Neugart n, 845), und ift wohl derſeibe Diets 
Helm, deſſen Erbtheilung mit feiner Schweſter Cuntza in cis 
nev Wiirsburaifhen Url, S. Konrads WT, 1146 im Gepiehung auf 
ifve Sohne fratres de Cella vorfimmt, woraus fid ein be 
deutender Giiterbefig der Toahenburger imt Franken evaift. Us- 
sermann episc, Wirceb, cad, dipl. 37. 


1l, Graf Kraft von Toggenburg. 


Graf Heinrich einen Dienftmann, an deffen Hand 
ex ben Trauring feiner Gattin erblidte, am Pferde= 
ſchweif die Felfen Hinunter fdleifen lief, und die 
ſchuldloſe Joa von Kirdberg (vgl. 12), dec ein 
Rabe den Ring entfiihet hatte, von der hohen Burg 
hinab ſtuͤrzte; und wie fie, vom Gebuͤſch aufgefan: 
gen, und im Walbe gerettet, fic) Gott weihte, und 
aud) nadjbem ihre Unſchuld erfannt worden, im Klo- 
ſter Fiſchingen ibe heiliged Leben beſchloß, welches noch 
in Volksſagen fortlebt'), fo wie ber Berg, worauf 
_ die Burg ftand, jebo St. Idaberg heift *), 
Diethelm um 1200, deſſen einer Gruber Kraft 
hieß 2), hatte feinem juͤngern fanften Gohn Fried: 
rid), ber am Hofe K. Friedrichs Ll fic) aufgehatten, 
bei ber Bermahlung mit eines Montfort die alte 
Toggenburg und Wel gegeben; woruͤber der aͤltere 
wilde Diethelm neidiſch, bei eigenen vielen Kindern, 
oder auf Anftiftung feiner Gattin Gertrud von 
Meuenburg (vgl. 10), weil Friedrich ihre Schwe⸗ 
fier nicht geheitathet, dicen, mad Rengerswyl yu 
ſich einlud und in der Nacht ermorden fief (1226), 
aber von den entflohenen Dienern die Toggendurg 
verfperct fand. Der Vater, dec mit deer Mutter 
Gutta bald darauf vor Grum flarh*), vererbte die 


alte Stammburg nebſt Wol, zum Seelenheile, dem 


St. Gallee Abt Konrad von Bußnang 1228. Ver— 
geblich fudhte Diethelm fic) mit Gewalt in Befig gu 
fegen, mußte Entſchaͤdigung annehmen (1231), brad) 


— — · — 


1) Müller J. 403 aus ber vita S, Iddae com geneal. co- 
mit, de Tokenb. et Kirchberg (Coſtanz 1695, 9), welche Al⸗ 
bredit von Bonſtetten, Defan yu Cinfiedeln fon 1181 aus vers 
altetem Deutſch uͤderſetzte. Laut Urv sf, 299, entlehnte ex dabei 
aus tem Seten der H. Gemoveva — Fiſchingen, deſſen weiter 
Me 972 ſtarb, wurde mad einem Grande 1199 durch den Mend 
Waltram von Petershaufen mit Hilfe dev Edlen, beſonders dev 
Toagenburger, dinnen ſecht Jahren (hiner aufgebaut, und hatte 
ſchen ſechs glaſerne Fenſter. Joos Grabmal it moc) dort, Pur 
vifofer I, 100, 162, 

2) Joe it anh de Kirche in Gaewyl (S. 52 Anmerk. 2) aes 
weihet. Wegelin ebend. 

3) In Urk, 1249 bel Müller 1, 513. 

© Beide liegen bei dem gellebten Sotzue. Muller J, 516, 
Sant Wer I, 44, nam Conr. de Fabar, @ Mmmert. 6, holte 
der Mbt ven St. Gallen den Cemordeten, dev nod) am ſitbenten 
Zage unbeftartet laa, und begrub iba in der St. Galler Mum⸗ 
ſtertirche. Etd. 374 erwahat deffelben Diethelms Grabmal in Vu: 
bifon mit ſeinem eingehauenen Gitdnis wand Warven; wie Hole 
Galb Suppl. zu Leu's Helvet. Ler., laut der Inſchrift dieſes Grad: 
mals, feinen Tod (chon 1207 feat. Ure beridbttgt tm dem Zuſatzen 
su f, St. G. Geſch. (1930) S. 64, daß died cim altever Dietheim 
fei. In dev Grabſchriſt heift er auch aqusdrucklich , dev efter 
@raf Diethelm vom Toggendurg,“ und ift vermuthlidd dee Var 
ter ded obigen, Wegtlin 48, Einer der beiden zungeren Dietheime 
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ben Frieden, ward in die Acht erklaͤrt, und Ren: 


gerswyl von bem Abte jerftirt. Bur Buße madten 
-beide Gatten gwar fromme Stiftungen >), aber der 


Vrudermord war fo allgemein verabſcheut und beklagt, 
baf das Wolf in Liedern, ja fogar in Sdhaufpielen 
ihn bitter ftrafte®), fo daß Gertrud fid) nad) Neu— 
enburg zuruͤckzog. 

Ihre fieben Sohne Diethelm, Bertolb, Ruz 
dolf, Friedrich 7), Wilhelm, Heincid) und beſonders 
Kraft, nad dem fruͤhen Tobe der beiden erjten, 
det Altefte und maͤchtigſte, fegten die Fehde gegen 
St. Gallen fort. Der Abt VBertold (von Falken— 
fiein) ſuchte ihn durd) die Heirath ſeiner Muhme, 
einer Frelin von Bußnang, yu gewinnen, bei feiner 
Hehde mit dem Bischof Eberhard von Coſtanz (val. 
ju 2). Kraft aber verheerte de Abts Gebiet (1249). 
Gin St. Galler Dienfimann, der Edie Hartmann 


von Joerg, baute auf eigenem Grunde, den Toggen= 


burgern ungelegen, die Burg Ferg: da fing Kraft 
ibn mit bem Sohn Ulrich, fuͤhrte beide gebunden 
vor die Burg, lief diefe fid) von ihm uͤbergeben, hielt 
beide darin gefangen, und hieß fie fortan bei Strafe 
Kraftsberg nennen®); Hartmann feilte fid), nad 
bem ode feines Sohns, mit einem Panyerbled 
durch das Blodhaus, dag ihm jum etvigen Gefangniffe 
in Usnaberg beftimmt war, entfloh yu dem Abt und 
Ubereiqnete ihm feine Burg, weldye diefer jedod) ver⸗ 
geblich forderte und belagerte, und bagegen im Thur: 


Gat vor 1229 mit ſeinen Sohnen (puert) der Goatel fiber die Ab⸗ 
tet Et. Johann im Thurtal entfagt, die K. Heinrich annimmt, Ulm 
1224, Neugart n. 914, 


5) Urfunden von Gertrud als Witwe 1255, 127k. 


6) Der aleichyettige Cunrad, de Fabaria pfaferz) presb. 
de cas. monast, S, Galli, bei Goldast, scriptt. Alemann, 
ed. Senkenb [, 80: terrebant tamen miserum conscientia, 
totios popali contra ipsum clamor; frequentabatur in 
theatris opprobriis, convitiis, cantibus, unde effcingi 
posset animus; ubique luctus, planctus et miseria, 


7) Wegelin 1, 82 bemerft, dak auch dieſer Friedrich, oder 
ein gleichnamiger Goh unter den Ginnerm des Miinnegefanged 
gefunden werde, Woher? — Diethelm umd Kraft mit ibven 
Brudern (et fratres ipsor.) übertrugen vor 1243 ihr Theil an 
der Vogtei zu Baſelſsdorf an St. Blafien Abtel. Neugart 902, 
Ghd. 941 übergitt Kraft et Bertoldus, et Ruodolfus, et 
Fridericus, fratres mei carnales, jum Seelgeräthe fir den 
verſtorbenen Bruder Diethelm, die Vogtei ju Breitunowe im 
Thurthal der Se, Johanus Ubtei, 1249 auf Iberg. Friedrid 
beſchentt 1266 dad Glofter Niiti, wobei aud ſein Bruder Kraft 
vorfomunt. Herrgott n. 409, Friedrich noc) im Urlunden 1263 
Riri, Neugart n. 986, 


8) Er mennt fie jedoch ſelber Iberg im einer Urk. r2d9 bei 
tr, 276, (Mnmerf, 7,) 
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that eine Befte ') Barenfels haute. Cine aͤhnliche Ge- 
waltthat Rrafts wurde durch feinen Tod gerodjyen: 
ber Edelknecht Loder*), dem der Graf den Bruder 
verderbe und fein Gut genommen hatte, lauerte 
ihm in einem Hoblwege auf, alé er 12592) mit dem 
von Kiburg und anderen Herren gu einer Verſamm⸗ 
lung nach Ober= Winterthur ritt, fprengte hinter ei— 
nem Fuder Heu hervor, erſchlug den Grafen, und 
entfloh, bié fein Roß ermuͤdete; ba ſenkte er fic) in 
ben Helfenberg=See, bededte den Kopf mit Laub, 
und entyog fic) fo den Nachjagenden; worauf er den 
Toggenburgern nod) manchen Sdaden an Land und 
Leuten that. Joerg wurde nach Krafts Tode dem 
Abt uͤbergeben, der es aber nodymalé von den Tog: 
genburgern erobern mufte, worauf es die Abtei 
bebielt *). 

Dennod) Hlieben die Toggenburger gewaltig im 
Lande, und beherrſchten den durdy ihr Gebiet fahren: 
den Handelsweg aus den RNomanifden Landſchaften. 
Bon Krafts Sihnen, wie die feindfeligen Bruͤder 
Sriedrid) und Diethelm genannt, aber meift nur 
durch Vergabungen (1277. 78. 81. 86) bekannt 5), 
hatte §riedrid) drei Sohne, wiederum Friedrich ©) 
und Diethelm, und Ktaftt); welder letzte 1303 
Ghorhere, 1300 — 21 Probſt am grofen Miniter in 
Zuͤtich und zugleich Dombere in Coſtanz war *). 

Diefer (este koͤnnte ſchon als Geiſtlicher, nicht 
Anſpruch auf die Minnelieder unter ſeinem Namen 
in der Maneſſ. Hdf. machen, wenn das Naglerſche 
Bruchſtuͤck, weiches einen Theil decfelben enthaͤlt, aud 


— — — — —— 


1) Belfrid: font Berfrid, wird durch Bollwerk erklart. 

2) Nach Wegelin 1, 60, vom Geſchlecht derer von der Lox 
hen, die damalé fter in dortigen Urfunden vorfommen, 

3) Tſchudi 1, 156; Nev 1, 377 Gat 1275, andere 1262, 63. 70: 
tine Url. 1260, bei Wegelin, begieht fich aber ſchon anf (einem Tod, 

4) Geide Beaebenheiten erzaͤhlt umſtändlich das Es. Galler 
Zeitbuch Chriſtlans des Kuchinvetiters 1935, aus ciner Hof, ded 
18, Jahrh. abgedr, in der Helvet. Wil. (Zürich 1726, 4), Et. 5, 
S. 21. 20; daraus find die Stellen bei Godmer Prob, — Cine 
aus mhrliche Geichichte Ideras von J. C. Hartmann, mit einer 
Unficht, liefert die Schweſz tn ihren Ritterburgen, herausgeg. von 
G. Schwab Md. I (1s29, GS. a26, 


5) Beide gaben 1292 dem Biſchof von Coftany Lehen zurück. 


Herrgott n. 605, 

6) Dieser war mit der Grdfin Joa von Honberg (wel. 19) 
vermahlt, und er und Kraft beseugten 1921 den Erdvertrag Wer ns 
hers von Honberg. Herrgott n. 731, 

7) Schon 1286 bet Pupitofer I, tirf.19; 1314 Cod. tradit, 8, 
Gall, 1921 Gerbert crypt, nov. 124; und nod 1939 bei Nerv I, 
324, Weaelin 1, 161. 164: er arb daſſelbe Jahr in hohem Miter, 

8) Dev letzte Toggenburger war Graf Friedrich (ft. 1490); und 
won ftinen Erben faufte 1468 der Abt Ulrich von Et, Gallen die 
Graſſchaſt. 


Graf Kraft von Toggenburg. 


nidjt Alter wire, “Bon jenem alteren Grofen Kraft 
toiffen wir faum mehr alg den Namen: und fo tvird 
man denn wohl nicht anſtehen, den berithmteften 
dieſes Namens fiir den Dichter gu erEennen; wie aud 
bisher einftimmig geſchehen ift *), 

Das Gemialde der Maneff. Hof. zeigt freilich keine 
Besiehung auf deffen bekannte Gefchichte: auf einem 
Soͤller uͤber einer Thuͤr fteht cine blonde goldgekraͤnzte 
Jungfrau, in rothem goldgeſaͤumtem Kleide, und reicht 
einen Blumenfrang an golbenem Reif einem dunkel⸗ 
haarigen Juͤnglinge, der in tiefrothem goldgefaumtem 
Kleide auf einer gelben Leiter hinan ſteigt. Das 
Wappen uber ihm, ift im golbenen Felde cin ſchwar— 
get Wolfshund mit aufgefperctem Raden und rothem 
flammigem Halébande; den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei filberne, oben mit den Schwaͤnzen gegen ein: 
anber gekruͤmmte Fiſche. 

Der Hund iſt das alte Toggenburgiſche Wappen, 
toomit viele Urkunden dieſes Hauſes beſiegelt ſind +). 
Dieſes ſoll Diethelm aus Bruderhaß mit bem auf— 
techten rothen Lowen und halben blauen Adler in gel: 
bem Felbe vertauſcht haben: aber Lowe und Adler 
finden fic) fepon in bem Wappen des Grabmalé Dietz 
helmé in Bubifon (1207), wie an Urkunden feiner Enz 
fel 1249.1260'!). Dicthelm bd. j. fuͤhrte aber alfein 
einen Lowen 1229. Die beiden erften Wappen findet 
man beifammen an einer Urfunde der Bruͤder und 
Soͤhne Krafts 1266 auf wei Siege; und daé dritte, 
ein Meiterfiegel, welches aud) an einer Utkunde 1286 
bingt, bat den obigen Helmſchmuck !2). 


9) Bodmer Prob, XXVIII; Adelung 102; Koh I, 59; Dor 
cen 212; Lagberg 1, x} Wegelin t, 82 mit dev Anmerfung, das 
die Lieder mit gleichem Rechte einem Eohne Kraft mochten zu⸗ 
gtſchrieben werden: aber ex aligin erwahnt diced Eohneds nur 
cinmal ©, 90, Jn allem Urt. bei Pupitoiee 16 (1266), Arr I, 
374 (1271), Holibald 2i7— 85), und bei Wegelin ſelder 605 
(1278) fonmmen nur die obgenannten beiden Bruder vor: die gleich⸗ 
namigen Enfel veranlagten wohl die Itrung 

10) Gon 1249-1960 verzeichnet bei Ure 1,374; wo auch die ans 
deren Wapven nachgewieſen find. Siebmacher 1, 19 hat nur das 
erſte. Daifelbe, an einer Deut, Urk. Friedrichs v. T. 1901, abgebildet 
in H. Schreibers Urfundentud von Freiburg im Breisgau T, 163, 

11) Das Togaenduraifhe Wappen bei Stumpf 285 Hat dent Lie 
wen und halben Adler fim Schild, und den Bracken anf dent 
Heime, Ebd. 421 das Wappen Dicthels etenfo; das neue 
Wappen Fritdriche, der Hund im Schlide und auf dem Dovvels 
helm, meben dem Fiſchen; und die Wapven ſeiner und anderer 
Frauen von T., theils dies neue, theils jenes alte, oder beides, 
im Schilde, mit dem ihrigen verbunden, Ebd. 377, als Theil des 
St, Galler Gappens, nur der Brace im Saulde. 

12) Puwitoſer 1, Urk. 4. 19. Die ungesactten Hirſchhörner, 
weldhe Urx 1, 374 alé Heimjierat angibt, find wohl daſſelbe. 
Bei Eiebmader goldene Fiſche. 


11. Graf Kraft von Toggenburg. 


Die auf dem Gemaͤlde erftheinende Jungfrau hat 
bie langen-blonden Loden und alles, wie bas finfte 
Ried fie fdhildert, Aus dem Spiele mit bem Worte 
guot in den beiden letzten Liedern moͤchte man ſchlie⸗ 
fen, daf fie Guote hieß, wie des Grafen Grog: 
mutter: den Namen. feiner Gattin finde id nir— 
gends, ob etwa fie alé Graut gemeint ift. Alle fie: 
ben Lieder heben mit Fruͤhling ober Winter an, als 
Uebergang zur Geliebten, preifend ober Flagend, fo 
daß aud) die Minne gegen. fie angerufen wird (II. 
Il). Befonders anmuthig iff dee Schluß des erften 
Liedes,. und keins verrdth das gewaltfame Gemith 
bes vermuthlid) in ber Sugenddlite gefallenen Sob: 
nes Diethelmé. 

Bon den fieben Liedern dee Maneſſiſchen Samm: 


12, Graf Konrad von Kirdberg. 55 
lung enthalt das wahrſcheinlich aͤltere Naglerſche 
Bruchſtuͤck das zweite bis fechfte, faſt buchſtaͤblich 
uͤbereinſtimmend, ohne daß es jedoch etwa zu den 
Quellen jener Sammlung gehoͤren koͤnnte, weil 
ihm die letzte Strophe des zweiten Liedes fehlt und 
Raum dafiie gelaſſen iſt; was auf nahe gemeinfame 
Quelle weiſet. 

Goldaſt hat in paraenet. p. 391. 424. 425 
Stellen aus VII, 2 Hl, 3. UW, 1. 1,5; Bodmer 
gibt in den Proben 17: I, 1. WH, 2.3, VI, 2. — 
Umgefungen hat Hinsberg (Bragur IV, 1, S. 85) 
das erfte ied. Erneuet find von Tie (S. 207) V. 
Il, 1—3. 1, 1—4. Die liebliche Schlußſtrophe 
dieſes erfien Liedes hat aud) Taylor (p. 165), fammt 
Strophe 3, Ubergangen. 





Graf Konrad 


Gs: gibt mehrere alte Grafengeſchlechter dieſes Na— 
mens. Am bekannteſten iſt jetzt derſelbe durch das 
ſonſt graͤflich Hohenlohe⸗Kirchbergiſche Haus: aber 
die urfpriinglidy von Franken, ſeit bem 12 Jahrhun⸗ 
dert von Hohenloch (bei Uffenheim) genannten Gra⸗ 
fen fchrieben fid) mie Blof nad) ihren anderen einze⸗ 
len Wohnfigen; was ohnedies Kirchberg, gwar ſchon 
1373 vom Raifer mit Stadtredt begabt, felten war 
und erft feit 1672 bieibend ward '). 

Die Thuͤringiſchen Grafen von Kirchberg, bei 
Sena, wo von ihrer 1303 durch die Erfurter zer— 
ſtoͤtten Stammburg nod) der Fuchsthurm ſteht, wur—⸗ 
ben von K. Lothar 1180 zu Burggrafen von Tha: 
tingen erhoben, und fuͤhrten feitdem befonders die 
fen Namen. Unter ihnen fomme gat fein Konrad 
vor?), und der gu 1155 erwaͤhnte 2) iff vermuth- 
Tid) eins mit dem gang gleichzeitigen Rheingrafen. 
Jn dem Gedichte vom Kreuzzuge des Landgrafen Lud⸗ 


— — ee 


V Der Hohenlohe ⸗ Kirchtdergiſche Hof ⸗ und Etadtfavian Seuf 
ſerheld Gat in Bragur V. 2, S. 174 ausſuhrlich von dieſen, fo 
wie wort dew meiiten uͤbrigen Grafen von Kirchberg gthandeit, 
Wud neigt fic fiir ote Schwabiſchen, die feither (chon Adelung 42, 
und nach jenent, Docent 144 angenommen hatte; dann aud) Cleh 
Geis. von Wirtems, 1, 2, S. 761. 

2) Avermann vollſt. Beschreibung der Burggrafen von Kirch, 
bera in Thitringen (Sranff. a, M. 1747, 4) SG, 317. 





12. 
von Kirchberg. 


twig V (1190; vgl. gu 7) wird im Lager deffelben, 
nebft anderen Thuͤringiſchen Edlen, darunter Graf 
Ginther von Kevernberg (vgl. 26), aud cin 
Kirchberg geruͤhmt, V. 1100: 

ba fac ber (grabe?) bon Lirchberc, 

ber gar weft gemiiten ein; 

der biderbe bon Blankenftein 

ber was Da in groser wirde 3c. 
too dann tweiterhin (1708) aud) Friedrid von 
Leiningen (13) vorfdmmt. Diefer nicht naber bes 
zeichnete Kirchberg iff aber ohne Stweifel der Burg= 
gtaf Gormann, von dem man aud) fonjt weif, daf 
er mit dem Landgrafen Ludwig zog, und alle feine 
Giiter im Naumburgifdhen dem Stifte Walkencied 
vermachte. 


Die Baierſchen Grafen Kirchberg an der Laber ſind 
früh ausgeſtorben, und ihre Grafſchaft an die Mark— 
grafen pon Hohenburg (15) gefommen*), 


3) Guddeus allgemeines hiſtoriſches Levicon, Ein Hildeshei. 
mifcher Domherr dices Namens in der Mitte bes 1% Jahrhum⸗ 
derté if ungewiffer Ablunſt. 

4) Nied Geſch. der Hohenb, 1, 29, Ernſt v. K. 1027 Mon, 
Boic. XV, 428. Gpangenberg opelsipicgel 1, 2975 erwahnt nur 
Heinrig und Otto 1109, Hartmann v. K. und fein Sohn Ger: 
Hard von Tolienttein 1199. Hand, metrop, Salish, III, 259, 
Hartmann 1295 bei Ried cod. dipl, Ratish. 666, wo noe 
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Zunaͤchſt ftinden hier, befonders in Rud fide auf 
ben vorigen Dichter, die Grafen vor Kirchbetg bei 
Ulm in Sdhwaben, welche ſchon gu K. Otto's lf 
Beit gebluͤht, und Grafen Wilhelm von Brandens 
burg an ber Siler bei Kirchberg gum Stammovater 
haben follen!), deffen Soͤhne Otto und Hartmann *) 
im J. 1099, nach der Heimkehr aus dem heiligen 
Gande, das Klofter Wibelingen®) mit det St. 
Martinskirche ſtifteten, dte Grabſtaͤtte mit den Ah⸗ 
nenbildern diefes Geſchlechts. Ein juͤngeret Otto, 
ber 1173 dieſem Kloſter die Pfatrkirche im Goͤglingen 
dermachte, und nedft ſeinen Soͤhnen in einer Schaf⸗ 
hauſer Urkunde K. Friedrichs 1l 1189 wegen eines 
Streits dber die Kirche zu Meyenfeld erwaͤhnt wird *), 
ift gewiß nabe mit Jda von Toggenburg um 
1180 (vgf. 11) verwandt®), Jn dieſem Haufe fins 
dem fic) damals allerdings mehrere Roncade: der 
daraus angefihrte®) Graf Konrad, welchen Kaiſet 
Friedrich L wegen Gewaltthat gegen Maing mit den 
Grafen Sponheim, Didesheim u. a. jum Hundetra⸗ 
gen verurtheilte 1155, gehort aber vermuthlid, wie 
Der obgedadte Burggraf, gu den Rbheingrafen?), und 
ift jedenfallé Hier gu alt. Dagegen gehdren ohne 
Zweifel hieher die Grafen Eberhard und Konrad 
von Kirdberg in einer Ulmer Urtunde 1255 *), und 
biefer iſt Konrad dev Altere, der mit dem juͤn⸗ 





aundere, altere, darunter aud) Konrad Kanonitus der Kathe 
drale im Regensburg 1221 — 29, 


1) Naw Lirer Coben SG 52), gar von Vurgund, einem dev 
act Gihne des Curius, Die Kirche ſoll laut einer Inſchtift ſchon 
455 erdauet fin, Seiler Sawab. Beith. (1659). 


2 Diefee hatte nod ards ein. blutiges Treffen melt Rudolf 
Grafen von Bregen; bei Idungesheim. Pfiſter M1, 1, S. 168, 


3) Jest Welblingen whe dte Schreitung der andern Waits 
fingen (bet Stuttgard, Heidelberg und Nevesheim), ſchon in ben 
diteften Urfunden ſchwantt Mfiher Sdnoad, Geidi. 1, tr S. 176- 
933), wrewehl die obige Uusiprade naher auf die tm alten Ednva: 
diſchen Schlachtruf dager benannten Gibellinen Hmoeifet. Ueber 
Kiofter Weiblingen vgl. des dortigen Priors Menardl templ. 
honoris etc. 1702, Die Beſtatigungsurkunden der Padfte Urdan 
und Honorius I ber Wiblingen (1099, 1126) in Gerbert cod, 
dipl. nigt. sylv, n. 24, 37, Etd. 27 gtugen beide Briider 11005 
und Berthold comes Chilchpere befchenft 1105 Gt, Blaſien, 
ebb. 28; auch Hirſchau. Crusil ann. Suev, If, 429, Jingere 
Otto umd Hartmann 1171; Kadelod) 1195. Ebb. 352. 


4) Neugart cod, dipl.' Alem. n. 986: Chilichperch. 
Frũher, 1142. 1150, hejeugt Graf Eberhard v. K. eime Calman 
weileriche und Et. Blaſiſche Urk. bel Herrgott mn. 221 und Ger- 
bert mn. 51; und (pater, 1213 Graf Hartmann v. K. cine Urk. 
RK. Fricdrichs U1 yu Coftany, bei Neugart n. 900, 


5) Beider Grafenhauſer Gefchlechtstafel gibt die S. 53 gedachte 
vita 5. Idee, Die Grajen Otto, Eberhard, Hartmann und Ra: 


12. Graf Konrad von Kirdhberg, 


gern 1289 einen Erbuertrag flop; welcher juͤngere 
nod) 1310 tm Namen Kalſer Heinrichs VIL den Grae 
fen von Dettingen ihre Handfeften beftatigte *). 
Noch haͤufiger ift bei den Rheingrafen damats dies 
fer Name. Zum Stamme diefer Gau⸗ und Landgra⸗ 
fen, dee ſchon mit Cantor oder Canthuir, Ruperts 
Sohn, ju Piping Beit anhebt, gehiren naͤmlich die 
Wild= und Raugrafen (comites silvestres et hirsuti), 
fo genannt vor ihrem wilderen und rauberen Erblande 
auf dem Hunsruͤk 10), wo fie fid) in mehrere Linien 
theilten, und nach deren Siten benannten; darunter 
bie in alten Heldentiedern (Mibeiangen, Dietleib) be⸗ 
thhmte Burg Troned, feit unvorbdenflider Zeit. 
Hieher gehoͤrt etwa aud der maͤchtige, feiner Gewalt⸗ 
thaten wegen berufene Rheiniſche Graf Emid wa 
ber beim erften Kreuzzuge 1096, neben einer anged= 
lich vom beiligen Geift erfiillten Gans und Biege, der 
wilde Fuͤhrer einer wilden Schaar von faſt 20,000 
war, welde aud) glaubte, daß Karl der Grofie aufer= 
ftanden, fie gu leiten, und auf dem Landwege durch 
Boͤhmen und Ungarn Ausſchweifungen und Grduel 
alter Art verdbte, bei ber Beftirmung von Mifen= 
burg (jego Wifelbueg; vgl. Mibel.) aber von pani- 
ſchem Schrecken ergriffen, nad allen Winden zer⸗ 
ftob; und ben Grafen ſah man, nad feinem Lode, 
mit großet Sdaar aus einem Berge bei Worms 


dolf von Kilichberg ſ. bel Herrgott in Urf, 1223, 1125, 1126, 
T141. 1144, 1170. 1185, Gal, Sattiers topoge. Geſchichte Wiirs 
temberg? S. 384, 


6) Lehmanns Speitr. Kron, S. 464 der Ausg. v. Fuchs, 


7) Geufferheld 182 fennt font nur Konrad 1, mac 1960, 
Mit dem Grafen Philipp, dex fo ſtark war, das er grofe es 
ſerne Nagel mit der Fauſt im dig Wand ſchlug, ftard 1310 des 
Geſchlecht aus, und die Fugger evbielten vom Kaifer die Graf: 
fait Kirchheim, deven Namen fie nod filpven, Crusii ann, - 
Saev. I, 200, 276, t 


§) Senckenberg selecta bist, 11; fie Geifien hier magnl 
fick et Gdelinsimi combtes, Gherhard allein bezeugt wud be 
fiegelt cine Urfunde der Grafen bon Urach 1234, bel. Gerbert 
cod. dipl. nigr, sylvy. nm. 117. 


9) Gattler 383, wo nod aus Tritheim ein dlteree Konrad 
v. K, Abt von Hirfau (ft. 1188), und cin jũngerer aus Wirtemb, 
urt. 1394 vorfommen, Gin nods fiingertr Graf Sonrad’y, x, 
beseugt 1408 eine St, Galler Urk. bei Neugart w, 1168, 


10) Des fen. Galm, Secret, Mayer ausaheliche Briefe von 
diefen Nocins und Naugrafen und ifee Stammbdume aud wrt 
den des Gallus Kyrburgifhen Urchivg fichew in Schilteri the- 
saur. UL (1728), 849, Geridbtigt im (Kremeré) umfadender 
und urlundlicher Geſchichte ded Wild⸗ und Rheingrailichen Hamed 
Manh. 1769. Fol.), 


11) Abtürzung von Emerich, in Urkunden anh Embric. 
Qgl, Imbret tam Dietteib. 


12. Graf Konrad von Kirchberg 


im gluͤhenden Harniſch umiccen und um Gebete und 
Almofen zur Milderung ſeiner Steafe fleben'): fo 
daf man an die Niflungas Gage erinnert wird, two 
dem daͤmoniſchen Helden von Troneck gulegt der 
feurige Bornathem des ebenfo daͤmoniſchen Dietrich 
pon Bern den Harniſch fo ergliihet, daß er fic) ers 
geben mug; ja dec Wild- ‘und Mbeingraf in Burs 
gers ergretfendem Liede vom wilden Jager ſcheint nod 
biemit jufammen ju hangen. 

Der Mame Emich, iff wechſelnd mit Konrad, 
aud in dieſem Geſchlechte heimiſch, und gleich der 
Sohn des Stammbelden Wilhelm, der mit K. Hein: 
tid) I gegen die Hunnen foll geftcitten haben 934, 
heißt fo, und dec Enel Konrad I (1080 — 11432); 
bes Urenkels Emid Ml (nod) 1143) beide Sohne Geez 
Hard und Koncad ll (nod 1186, und wohl der obige 
1156 von SK. Friedrich 1 yum Hundetragen veruee 
theilte), ffifteten die Linien Dhaun und Troned. 
Gerhards Sohn Konrad U4) (als folder 1215 ge: 
nannt) iff Stifter der Linie Kirberg, ſpaͤter und 
nod) Kyrburg; und hierin erfennt Burlauben Kir dy: 
berg und unfern Minnefinger. Bei diefem hatte 
ber Mame nur bie, nod) Schweizeriſche Ausſprache 
Hitlchberg, welche fic) aud in den Urfunden dee 
Schwaͤbiſchen Grafen finder. Ein Lebnbrief des Con- 
radus comes Sylvester iff ſchon von 12124). Sun 
einer Urkunde gu Kolm 1241 uͤbergibt Conrad comes 
de Kerberch, genannt Wilbegrebe, fein Schloß 
Grumbad dem Herzog Heinrid) UW von Bradant 
(Großvater Johbanns 9), und empfingt es von 
ibm gu Lehn). In mehreren Urfunden iſt er Beuge 
mit anderen Whildgrafen 1224, 1230, 1243 (mit ſei⸗ 
ner Gemablin Gifela und feinem Sohn Emig) *), 
1248 (mit Emid von Leiningen)?), 1257 (mit 
feinen Sohn Emig und dem Raugrafen Konrad) 8). 
Sm J. 1258 eheilte ex feinen zwei Soͤhnen Emid 





1) Raumer Hohenft, 1, 73, — Viellticht in Hier Germs 
ſchung mit Emid von Leiningen Coal, 19), K. Konrads III 
OHberfeldherrn im unglucklichen Kreuzzugt auf demſelben Landwegt 
1147. Spangmnbergs Udeisip. 1, 28. 

2) Mit Emico von Liningem (val. 13) und Eiyyo von 
Keurenbera (val, 26) Seuge der Eriftungsurtunde dee Mains 
aifchen Slofters Marienthal (bei Gotha) 1140, Sam, Reyheri 
Thuringia sacra p. 469, 

3) Dicker wurde font fir ein hieher geflitditeter Eoin ded 
Zaifermorders Otte von Wittelebach gehalten. 

4) Schilter Lc, p. 860, — Das Dorf Kirdberg im 
Toggenburgiichen (ion vor dem 19. Jahrh, Wegetin I, 61, Mex I, 
522) fann bier nicht in Betracht tommen: es gab fein grafliches 
Geſchlecht dieſes Namens in der Schweis, 7 

5) Butkens trophées du duché de Brabant I, 84. 230. 
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und Friedrichz jtoei ambere, Gerhard und Simon, 
waren Biſchof und Propſt in Maing. Fruͤher lag 
er mit dem Erzbiſchof Siegfried von Maing in Fehde, 
welde 1239 geſchlichtet wurde, aber wieder ausbrach 
und ihn nothigte, 1242 die Burg Kyrberg von Mai 
alg Lehn yu nehmen®). Er diente anfangs (1245 
bem K. Konrad LV, war dann aber Anhanger K. Wile 
helms von Holland, und unterfdried mit feinem 
Sohn Emich 1247 deffen Landfrieden 0). Auch mit 
Trier hatte ex Febde, und vergidptete 1263 mit feis 
nem Sohne auf Schadenerſatz wegen des Treffens bei 
Schwarzburg 14). Mit den Grafen Emich und Fries 
drid) von Leiningen (13), dem Burggrafen von 
Hohenburg (vgl. 15), Philipp von Hohenfels 
{vgl. 38), dem Heren von Mife (17) u. a, beſchwur 
ec 1269 ben Landfrieden K. Richards gu Worms 12), 
Seine Gemahlin Gifela's) ſtatb 124514). Seine 
Tochter Gertcud war an einen Herrn von Bikken— 
bad (vgl. Bod. Ul, 408) verheirathet. In der Ure 
funde von 1248 heißt ec senior, wohl in Beziehung 
auf feinen Bruder Konrad LV, der 1278 alg Bis 
ſchof von Freiſingen ſtarb. Sonſt hatte Konrad IE 
durch feinen jingeren Sohn Gottfried (jt. 1286) aud 
einen Enfel Konrad (ft. 1300), der aber die mit 
Gottfried anhebende, von Dhaun benannte Linie der 
Wildgrafen fortſetzte, mele fruͤher ausſtarb. Dee 
Hauptitamm in Kicherg, durch den alten Sohn 
Emid AV, blibte bis 1408, und wurde durd bie 
legten weiblichen Sproͤßlinge wieder mit den Rhein⸗ 
gtafen vereinigt. 

Aber dec Wappenſchild unfers Dichters in der 
Maneſſiſchen Handſchrift zeigt drei weife mit dred. 
rothen wechſelnde Srreifen von dec Rechten zur Linz 
Fen ſchtaͤge nieder; und den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei ebenfo geftreifte, aus einander gekehrte, migens 
artige Spigen mit ſchwatzen Quaͤſten. Und dies iſt 


6) Acta Acad. Manheim, II, 289. III, 90, I, 53, 
7) Schilter J. c. 850. 


§) Gebauer Leben Konig Richards S. 345, wo Hanuclias 
gewiß in Emicho yu terictiaen if, Bal. S. 523. 


9) Gudeni cod, dipl. Mog. UI, 559, 570, 
10) Chron. August. bei Geeher 1, 527. 
11) Hontheim 1, 755, 
12) Getauer Leben K. Richards S. $30, 
13) urt. 1250, 1283 Acta Acad. Mauheim, I, 272, 
275, I, 32. 
14) Acta Acad, Manb, I, 273. 
8 
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mun weder bad wildgraͤfliche Wappen '), nod) irgend 
fonft ein Graͤflich⸗ Kirchbergiſches 2). Gegen den Wild: 
grafen ſpricht fiberdies beſonders nod) der Umſtand, 
dak Kirberg, Kyrburg, gar nicht Kirchberg lautet, 
und aud) wohl nicht bedeutet, ſondern vermuthlich 
von bem ſchon 926 erwaͤhnten und nod) fo heifienden 
Bad Kore benannt iff, an weldem die wildgrdf: 
Tice Stadt Kyrn, umd barod das Schloß Kyrburg 
fiegt 2); und dies ift nidjt mit der aud alten bez 
nachbarten Stadt Kirdberg in der Grafſchaft Spon: 
heim zu verwedfein*). Sodann heißt gwar Graf 
Emid 1128 fdon von Rirberg*), und aud 
Konrad | 1140: aber feit diefem erſten Wildgrafen 
nannten fid) die folgenden faft nur fo, und nament= 
lid) heißt RKoncad If in allen Urfunden, auger dev 
von 1241, nur comes sylvester. 

Mad) dem allen bleibt es mehr als zweifelhaft, 
daß dieſer unſer Minnefinger ift; und ſtaͤrkeres An⸗ 
recht behaͤlt der Schwaͤbiſche wirklich von Kirch⸗ 
berg genannte Graf Konrad. Die Schwierigkeit 
bed Wappens laͤßt ſich hier auch vielleicht noch heben; 
zumal, wenn man erwaͤgt, daß die gleichzeitigen und 
naben Wirtembergiſchen Grafen von Schelklin—⸗ 
gen, welche abwechſelnd aud) Grafen von Berge 
heißen, wirklich dieſes Wappen fuͤhren, und nament⸗ 
uͤch die Bruͤder Ultich und Heinrich 1268, ſo wie 
ibe Oheim Markgraf Heintich von Burgau®). Bhe- 
nen gebirte die Graſſchaft und Stadt Kalwe, welche 
fie mit ihrem in geiſtlichen Stand getretenen Bruder 
Konrad 1308 halb verdugerten. Ein andret Konrad, 
der legte befannte Graf von Schelklingen, erſcheint 
1320 in Urkunden. 





V Palliot science des armures (1660) p. 207. Sich: 
macher 1, 14, Kremer S. 264 und die Abbiſdungen nach Siegeln 
aug dem Titel: das Kyrburgiſche Wappen hat drei Cowen, vas 
Dhauniſche nur einem, ſpater vereint, zugleich mit dens Rhein; 
grafliden Leovarden. 

V Die Schwabiſchen fihven cine gekrönte Mohrin, die This 
ringifden drei ſchwarze Piahle im Silberielde, die Baier ſchen 
weisie und blaue Eiſenhütlein (vires, Alldeutſch dunt, Vie⸗ 
bert, noch bontwaerk). Cighmadher ff, 21. V, 5. Il, 8. Eves 
mee 11, 128, 211. 

3) Kremer a. a, O. 


4 Gudeni cod, dipl. Mog. TIL, 1023 bepieht die obige 
Erwafinung des Baches auf Kirchderg. Auf dev Beſſelchen Karte 
sum Chron, Gotw. iſt com. Kirchberg fiir Rorberg geese, 
Oppidum Kirchberg 1271 urt. in Act, Acad. Manh. il, 
302. Mil, 472. 

5) Act. Acad. Manh. H, 259. 


6) Arbildimgen von Sliegein bei Gattler tov. Geſch. Wirt, 
203, wo das Vuraaufde Wappen nur nod eine Gillie in der 
Mitte Hat, Dad Scheltlingiiche bei Siebmacher U. 20 hat auf 


12, Graf Konrad von Kirdberg. 


Vielleicht waltet hier itgend eine wirkliche, da⸗ 
mals nicht ungewoͤhnliche Uebertragung von Namen 
und Wappen, oder eine Verwechslung durch den 
Schreiber oder Maler der Maneſſiſchen Handſchrift. 

Das Gemaͤlde in diefer iſt uͤbrigens dem vorigen 
aͤhnlich: auf bem Galler eine blonde Frau, mit tweifiem 
Gebdnde, veilchenfarbem Untergewand und blauem 
goldgefaumtem Oberkleid, empfangt eine Sdhriftrolle, 
welche ein Blonder goldgekraͤnzter Juͤngling empor= 
reicht; diefer, auf grauem Roſſe mit rothem Reit⸗ 
zeuge, trdgt ein gruͤnes Unterfleid, rothen Oberrock 
mit Pel, ohne Aermel; die rothe Pelymige haͤngt 
ihm an einem torifen Bande Aber den Muden; das 
Schwert mit goldbenem Knopf und ſchwarzer Scheide, 
an weifem Gurt. Diefe Darftellung, obwohl die 
Gedichte und Gefchichte keine naͤhere Beziehung dar⸗ 
bieten, ertlaͤrt fic) ſelbſt genugſam: der Reiter iſt 
nicht etwa ein Bote, durch welchen ſonſt wohl die 
Lieder geſandt werden, ſondern der Graf ſelbſt, wie 
Geſtalt, Trade und Ritterſchwert zeigen; es iſt ein 
heimlidjer Beſuch der entfernten Geliebten, wie das 
vorige Bild und die Waͤchterlie der nod fuͤrder enthal 
ten; die Schriftrolle bezeichnet ſinnbildlich die Lieder. 

Dieſe ſechs Lieder, von welchen nur die Weln⸗ 
garter Handſchrift das zweite, als namenloſen Nach⸗ 
trag, mitten unter Nithacts Liedern, entſtellt, ſelbſt 
in ben Reimen, und die Strophen umgeſtellt mit 
ber Waneſſiſchen gemein hat?), find meift Mailie⸗ 
ber, und dag fuͤnfte it ein recht eigentliches Mailed, 
wo alle jungen Geute gum Reigen unter der Linde 
gerufen, und die Madden einzeln genannt twecden: 
wie dergleidhen von Nifen, Richart und anderen 


dem Helm cin gleichmaͤßig gritreines Jagdhorn. Wei Spener I, 
Taf, 4 it ein folehes Schild mit dem Namen Gal bepeichnet. Jn 
Edhannaté Fuld. Lehnher S. 73 gehort cin alciches, mit zwei 
rothen Fingeln auf dem Hehme, den Edlen von Ellen. 


7) Hier die ibvigen Lesarten aus der mir ſpater zugekom⸗ 
menen Gastergifchen Abſchriit; 1, 3 mit 6 vertauſcht: ud 
berderbet. 4 ud velwet. 6 gefwaigt —bogelline. 7 doch 
mag fin wol w. 8 bd gite dic. g triften mich alaine. 
10 mit mit h. — 2, 3 nife endec m, 4 wegeli. 
5 (ww.]—fendi. 7 io wolte tr ebfelebter m. 9 forge mt, 
bers. 10 wolt. — 3, 5 fo Ran ich fig bag b. 4 fo 
(fie fi) — tere. 5 evtems. 6 tw. und beg niemanne {eh 
7 lige Bumet es alfe, 9 fi es — (mere). — 4,3 ba 
bon fi mich fat noch ungewert, 4 fi Denne nigt. 5 fa 
ic fe. me, 5 mt, fo ic minne gert. 7 Benne. 3 molten. 
9 fo fi m. folten. — 5, 3 wolte —bege, 4 wurde f 
besten, 5 Fagete fi dep niht. 6 [fo], 7 bee an 
ben gar v. mich Geriet. 5 Mf ge br. 9 erfte Begunbe, 
10 bon Humber ich. — Die Schweizeriſchen Formen Pa 
rent, fingent,f. fir Beret, finget ff barten aud tiberall ber 
ridjtigt werden mögen. 


13. Graf Friedbrid von Leiningen. 


volksmaͤßigen Singeen vorliegen: die meift echt Deut: 
ſchen Namen haben aud bier die Berfe uberfulle. 
Das zweite Lied hat die bei unſeren Minnefingern 
feltene, bei den Provenjaten aber Haufige (vgl. 10) 
Kuͤnſtlichkeit, daß die Langgeile im Einſchnitt die fuͤnf 
Str.!) zuſammen reimt. Die Frage der Geliedten, 
was Minne fei, erinnert gwar an diefelbe Frage der 
Gigune, im Titurel?): die Aufldfung ijt hier aber 
nidt fo kindlich, vielmehr im Nithartiſchen Sinne. 
Im leoten Liede ift eine finnreiche Berufung auf bas 
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Gericht der Frau Minne, welche im erften aud alé 
Venus vorfimmet, nebſt Amor mit der Facet 
(vgl. Bo. Ul, S. 365). 

Die Anfange der Str. 4. 13 gibt Goldaft parae- 
net, 356, 424. Bodmers Proben 18 haben 1, 1—3 
und ll, 4. ied 7 erneuet 1. UW. II. V (mit Aus: 
laſſung der namenvollen Str.) und VI. Taylor 141 
beginnt die Minnefinger mit V, diefelbe Strophe 
uͤbergehend. 


13. 
Graf Friedrid von Leiningen. 





Die von der Stammburg Leiningen im alten 
Wormsgau benannten Grafen, jest Firjten von Lei: 
ningen, von denen im 11. bis 14. Jahrh. mebrece 
Biſchoͤfe von Speier, Bamberg, Wuͤrzbutg und Augss 
burg waren, beginnen mit einem fabelbaften E mid L, 
der ſchon 210 beim Kaifer Severus in Maing ge— 
wefen. Der Mame, der in diefem Geſchlechte nok 
heimiſcher iff, als bei ben benadjbarten, aud manig= 
faltig damit verſchwaͤgerten Wildgrafen (12), mag 
allein wabr fein, erſcheint wirklich ſchon in der Karo— 
linger Beit), und kehrt mit Emid IL, Richards 
Sohn, wieder, von dem jener graufige Kreuzzug 1096 
(ogl. 12) erzaͤhlt wird*), der nod) 1110 beim Turnier 
in Gottingen war, und deffen Gemahlin Aldradis, 
Grafin von Naffau, das Kiofter Hemmingen ftiftete. 
Sein Sohn Emid Ul, 1165 beim Zuͤricher Turnier, 
und Beuge einer Url. 11715), war Vater Fries 
bride 15), dem in gerader Binie nod) Drei Fries 





1) Jn der fiiciften it wottentich : rich nicht als Erſatz dajite 
au betrachten, ba auch griich dazu gehört, umd aljo daſſelde 
Reimwort wicdertehrte, Das im ber nachſten Zeile ſtehende od 
Taft ſich nicht wohl heraufholen, Die Weingarter Handſchriſt hilit 
bier auch nicht. 

2) Sap, VIL (Str. 756 ff.) bed alten Drucks. 


3) Amicho in Linunga marca im 12, Jahrh, Karls, Act. 
Acad. Manh, I, 250, 


4) Budrdeud hiſtor. Cer, beruſt ſich unter andern quf Chr. 
Weise geneal. comit. Leining. aut Soangendergs Adels⸗ 
foitgel 1, 288, War Emi von Leiningen Oberieidhere beim Kreut⸗ 
Heere Konrads ILL (1140), 


bride folgten™), worauf mit Heffo I, der Land: 
graf und Reichsfuͤrſt hieß, und feinem Bruder F riez 
drich (jt. 1448) der Mannsſtamm von dieſer Seite 
ausging, und Name und ein Theil der Giter durch 
bie Sdywefter Margaretha an Reinhard von Weſter— 
burg ®), nun Grafen von Leiningen: Wefters 
burg, fom. Friedrichs IV, Stieforuder Gottfried, 
von Johanna Grafin von Dagsburg im Elſaß, erhielt 
den Mannsfiamm Leiningen: Dagéburg, Land: 
grafen in Elſaß, zunaͤchſt in feinen Soͤhnen Fries 
brid und Emid LV — XII ff. 

Unter den vielen fo dicht fid) folgenden Friedrichen, 
beren Jahrzahlen nidt genau beftimme find, halt es 
ſchwer, unfern Minnefinger auszuſcheiden. Adelung 
(182), und andere nad ibm ®), nehmen den Frie⸗ 
brid) an, der 1289 das Klofter Agersheim ftiftete, 
und fonft in der Leiningifchen Gefchichte bekannt fel. 
Denfelben meint aud) wohl Prog (7), mit dec Bemer⸗ 


5) Act. Acad, Manh, II, 145, Wohl derſelbe, der (hon 
1150 cine Urf, &, Sonradd IL iu Rotenburg bezeugt. Neugart 
cod, dipl, Alem, n, 863. 

6) Ein alterer Fricdrich wird (Gon beim Turnier zu Trier 
1019 aufgefuhrt. 

7) Gal. unten S. 61 Anmert. 1. 

8) Gin Gprdfiling ded aus ber Limburgiſchen Rroni® 1347 
aud als Liederdichter befannten Neinhard v. W.z deſſen Garter 
then fo biel, und wohl der im der Schlacht bei Woeringen 1288 
vom Herjog Johann von Brabant @) atiangene if, Butkens 
troph, de Brab, J, 317. 

9) Koh U, 6, Docen 189. 
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tung, daß K. Rudolf ihn feinen Vetter nenne, auf 
deffen von Albert von Strafburg ') erzaͤhlte Geſchichte 
(in Wien) ſich aber das Gemalde der Maneſſiſchen Hand: 
ſchrift nicht besiehe: obſchon berfelbe alte Geſchicht⸗ 
ſchreiber hinzufuͤgt, daß von ſeinen Thaten ein eigenes 
Bud yu ſchreibhen wire. Dies ware demnach der 
Dagsburgiſche Friedrich, der mit feinem Bruder Emich 
in vielen, befonderé Elſaſſiſchen Urkunden vorfdmmt, 
wo beide fid) unter andern 1268 mit den Bifchofen 
von Speier und Strafburg, Wernher von Bonland 
und Friedrich von Fleckenſtein zur Zerſtoͤrung der von 
ihnen belagerten Stadt Selz (Selse) verbinden 2). 
Dag beide mit den Wildgrafen u. a. 1269 den Land⸗ 
feieden K. Richards gu Worms beſchwuren, iff ſchon 
(S. 57) bemerft. Als Landridjter (judex provincia- 
lis) fried Feiedrid) 1277 an die Stadt Strasburg 
wegen einer Gefandtfchaft nad) Maing ?); 1280 erz 
nannte K. Rubolf ibn, feinen tieben Getreuen, jum 
Burghauptmann in Hagenaus). Friedrich befiegelte 
hier 1281 die Urbergabe der Stadt Selz durch die 
Markgrafen Hermann und Rudolf von Baden, als 
deren Oheim, an den Biſchof von Strafburg und 
ihte Belehnung damit, wobei aud) „Hert Orte der 
fenger bon Strasburg yeugte*®); endlich, 1285 
verpfandete ihm K. Rudolf, ihn feinen Oheim nenz 
nend, fie die gu feinem und des Reichs Mugen bet 
Sreiburg im Urchtland aufgewendeten 476 Maré Sil⸗ 
bers, von den Reichseinkuͤnften jaͤhrliche Weingefatle 
im Dorfe Baldeburne (Balbronn) bei Strasburg 6). 


1) Chron, in Uratisii scriptt. If, 103: Als dev Graf mit 
Konig Rudolf in Wien war, wurden die Diener, welche nachts 
AWein Holter, Gaufia berautt; ex ging alfo in ciner Nacht mit 
feinem Knaypen Kranid ſelber nad Wein aus, und erſchlug alle 
Strafencauber (ribaldi), die ihn anfielen, ſchlug ihnen die Kivie 
ab, und Kranich ſetzte dieie den Ruͤmpfen anf dem Bauch, Am 
Morgen lagen viele Vuͤrgerſohne fo auf den Stragen, und erhud 
fich Stage beim Konig. Dieſer fah beim Mekgange felber, und 
bemertte, dak bei eines Rumpfe Geaf Friedich (einem Snapoen 
zuraumte, daß er hier dem Kove nicht auf den Baud gevests er 
brachte ihn hierauf heimlich jum Geſtandnis, und ipsum com- 
mendavit. De cujus Friderici, consobrini regis, geetia 
nobilibus integra historia opus eset, 


2) Schopflin Alsat. dipl. n. G47, Beide find Zeugen 1265. 
1266 (ebd, Mr, 632), und verfiigen Hber Gitter bei Landau 1270 
(ebd. er, 669). Emich und fein Cohn Otto ſt. vor 1290 (edd. Mr, 
764), Friedrich im der Uré, K. Nudolſs 1277 yu Wien (Ried cod. 
ipl. Ratisb, 545) if obme Zweifel dev odige, 


3) Wenckeri apparat. archivy, p, 186. Laguille hist. 
d’Alsace, prob, p. 38, 


4) Schépflin nm. 721: dilectum nostrom fidelem — 
nostrum et imperii castellanuim. 


3) Schépflin n, 726. 


13. Graf Frledcid von Leiningen. 


Friebrid) war ber zweite Mann der Marie von Chas 
ftilion, genannt von Blois *), und verheirarhete 1288 
feine Tochter Ajnes mit einem Grafen vor Veldenz *), 
Sein Sohn, aud Friedrich genanne®), ift Seuge 
in Urfunden K. Adolfé 1293 (mite 18 Albrecht von 
Havyerlod), und K. Albrechts 1 12984°), weldem 
legten beide in bem Kriege, worin Adolf endlich Reid 
und Leben verlor (3298), beigeftanden Hatten; wor- 
auf Friedrich im Wahnſinne ftacb 1"). 

Aber diefe Friedtiche find yu ſpaͤt fae die Fahre 
nad Apulien, auf welche bas aud) fonft alter er— 
ſcheinende Lied fich begieht, und bergleichen nad) Kon: 
radé IV Tod (1254), bié auf Ronradin (1268) eben 
nidt vorfémmt. Zugleich ſcheint diefe Fahet weiter 
auf eine Kreuzfahrt gu deuten, welde in der Hohen= 
flaufer Beit gewoͤhnlich uͤber Aputien ging, und wirk⸗ 
lid) nennt das Gedicht von der Kreusfahrt bes Land= 
grafen Ludwig V ven Thiringen (vgl. 7), der eben 
biefen Weg nahm (1190), im Heere deffelben, nebſt 
bem obigen Kirchberg (12) aud) ben Grafen Frie= 
brid) von Leiningen, 

3. 1708; ber edele bon Kiningen 
gtabe Friderich fo fies ouch ber, 
tin menlich herre gar was er, 
beft gemuot uf (trites werk, 
8.3135: Grave Friderich von Liningen, 
ouch der bon BWichlingen, 
taten mit ferite Den heiden we, 

Dieſer mufi einer der erften Friedridje im Altern 

Stammbaufe fein, und vielleicht ift er ber Palatinus 


6) Schéflin n, 748: avunculo et fideli nostro dilecto 
— triginta carattarum vini. 


7) Andr, du Cheane hist. de la maison de Chaatil- 
Jon sur Marne (Par, 1621. Fol.) p. 145, Leiningen beift 
bier Linanges. 


8) Act, Acad. Manh, IV, 35). 


9) Eo fondert Edovflin belde int Realſter. Ueber ded ofme 
mannlide Erten vor 1290 (Nr. 764) verftorbenen Emich Nachlag 
wurde Etreit wiſchen deiten Tochtern umd deſſen Bruders Fried · 
rigs Sohn Friedrich 1293 geſchlichtet. Kremers diplomatiſcht 
Beitrage S. 256, 

10) Bei Schopflin Nr. 767. $1. 


11) Sur Strafe daſur, fagt Koniashoſent Elſaſſ. Kron. S. 222, 
— EMopflin Alsat. i. II, 570 fuhrt ihn aus Urf, 1299. 1200 als 
faifertichen Landvogt von Cijag (advocat. prov.) auf, umd bat in 
Alsat dipl, n, 821 noch cine Urt, 1901, worn tin miles Hein- 
ricus dictus de Banaker befennt, das aller Unfricde sive 
guwerra zwiſchen ibm und nobilem virum Fridericum se- 
niorem comilem de Liningen gefdlichtet fei, und jeine 
villa ad 8. Paulom bei Weißenturg von ifm yu Lehn ninumt. 
Derſelbe war 1265 kalſerl. Landvect in Sprirgau, wie vor thm 3255 
Graf Emich von Leiningen. SchépMin Alsat, ill, I, 606, 
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et comes Fridericus de Liningen, ber einen Guͤter⸗ 
tauſch der Abtei Murbad im Cifag 1214 genehmigt; 
und der gleidmamige Graf in ben Bertrigen aber 
castrum Dagesburg mit den Biſchoͤfen Heinrich und 
Berthold 1 von Strafburg 1220 und 1239'), woz 
nad et bie Veſte Dagsburg mit den umliegenden Ort: 
fcaften vom Bisthume gu Lehn behaͤlt, wie fein vers 
florbener Bruder Giegmund, ift etwa bes vorigen 
Friedrich Water 7). 

Soiche Annahmen untercftige aud bas Gematde 
der Maneſſiſchen Handſchrift?): auf einem Thutme 
gus Linker flehen zwei junge Manner; der eine, in 
weifem Unterkleid, rothem Oberrod und ſchwarzer 
Mike, hinab geigend; der andre, im Panjerhemde, 
aud dber Kopf und Hande, blauem BWappenrode, das 
Schwert im Arme haltend. Auf dem Dache aber 
ihnen erſcheint nod zur Hilfte cin Bogenfchige, der 
feinen Bogen fpannt. Unten, zwel Mitter gu Roß 
im Schwertkampfe; links der fiegende auf ſchwarzem 
Pferde mit gelber Dede und Wappenrock, worauf 
Wappenſchilder mit drei weifen Adlern in. blauem 
Felde; ebenſo im blauen Schild am Arme drei ſil⸗ 
berne geſpreizte Adler (oben zwei, unten einer) mit 
rothen links gekehtten Schnabeln und Klauen; auf 
dem Goldhelme ragt ein baumaͤhnlicher Zierat mit 
neun goldenen Lindenblittern: des Ritters Schwert 
ſpaltet den zietlichen Silberhelm des Gegners, der 
aud. fein Schwert ſchwingt, im blaßrothen Wappen: 
rod uͤber dem Mingpanger, ohne Abyeichen, dagegen 
die gleidhfarbige Decke des Roſſes dunklere runde Zier⸗ 
ater mit Weiß hat; auf dem ſchwarzen Schilde ftebe 
bie grofe meife Inſchrift: BEAD. Saͤttel und 


1) Die Urt. v. 1214, 1259 bei Schopflin n. 396, 496, die you 
mo bet Laguille bist. d'al« preay. ag. Echdpflin in Alsat. 
illustrat, If, 170. 195, 490 elit die Erwerbung Daasburgs aus 
den Queilen anders dar, ald oben aud Buddeus, Syener u. a. 
geſchehen: die letzte Erbin von Dagéburg, Alberts WM <f, 1211) 
Tochter, Gertrud, heiratGete als Witwe Herzog Theobalds 
pon Pethrinaen (1220) und Geſchiedene Graf Thlebauds von 
Champagne, os belannten Dichters, einen Grafin von Leis 
ningen, dem nur jimgere Schriftſteller und verihicden nennen 
(Eimon, Siegmund, Aimund, Emich), fo wie fie Katharina 
oder Magnes fae Gertrud ſetzen. Dieve ſlarb 1725 ohne Kinder, und 
Sriedeid bemächtigte ſich nad feined Bruder? Eiegmunds Tove 
der Grafithak Dagsturg, wobei K. Friedrich UL die Etrasturger 
abmahnte, ihrem Biſchof im ber Sehde deshalb an Helfen, 1294 
ſich verglid), fo mie Graf Friedrich die obigen Vertrage feos, 
und die iibrigen Güter fehe zerſtreuet wurden. — Wiellticht ents 
ſtand dle obige Leining ⸗ Dagſtbur ziſche Etammtaſel ans Verwechs 
lung mit bem jüngern Gottfried, der ſeit 1200 als Ganbrogt 
vos Elſaßß vorldmest (SchépQ. n, 655 F.), und wohl Fritdrichs 


Graf Friedrich von Leiningen. 
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Schwertgriffe find golden. Ein arabeskenartiger Baum 
fillt oben rechts den Raum. 

SHild und Helm bes Siegeré find die alten Leinin⸗ 
genſchen *), und jener bat oben nicht die rothe Binde 
(fambel) ber Dagsburgiſchen Linie, wie gewoͤhnlich, bez 
fonbderé Liber Noein, dad Abzeichen der juͤngeren Srocige 
war. Den Gegner ded Grafen, ohne Helmzeichen 
und Wappen, bezeichnet die Inſchrift bes Schildes alé 
einen Heidnifcyen 5), deffen dbrige ritterlide Dare 
ſtellung damals berfommiich und auch wirklich naber 
war. Betrachtet man dabei, daf der Kampf vor els 
net vertheibigten Veſte geſchieht, fo moͤchte wohl hier 
ein fiegreidyer Zweikampf des Grafen Friedrich von 
Reiningen bei der Belagerung von Afton, welche der 
Hauptyegenftand jenes Gedichts vom Landgrafen Lud⸗ 
wig iff, menigftené bildlid) aufbewahrt fein. 

Das cingige, allein in ber Maneffifthen Samm: 
{ung enthaltene Ried trdgt das Geprage bes aͤlteren 
Minnegefanges, in der herzlichen einfachen Weife 
Reinmarsé bed alten (37), bei bem aud) beſonders 
bie Untwort der Geliedten in ber Schlußſtrophe vor⸗ 
fommt. Die Eewiederung, dag ber Scheidende, def 
fen Herz die Geliedte habe, dod) beide Herzen von 
hinnen fibre, ijt eigenthuͤmlicher Ausdruck aͤhnlicher 
Wendungen folder Scheidelieder (Bd. UM, 329). Der 
Strophendau iff der alten volksmaͤßigen epiſchen Ber: 
ners⸗ ober Herzog Ernfts= Weife ſehr aͤhnlich. 

Golbaft (paraenet. 356) hat Str. 2, 1.2. Das 
ganze Lied gidt chon ziemlich treu Philander von Sits 
tewald (Mofcherofd 1650) im dritten Gefidte, Wei— 
berlob. Hinsberg hat (Bragur LV, 1, 87) es umge⸗ 
ſungen, Tieck (21) es erneuet. 


Abkommling i, dem mod mebrere Friedviche folgten, 1339. Schrei⸗ 
bers Ucfundenbud des Breisgauiſchen Freiburg 1, 462. 

2) Mach ciner alten Kronik, belehute K. Konrad pV den Gra⸗ 
fet Friedrich v. & im Epeiergam 1247, Acta Acad, Manh, Ul, 
250, Der Frid. com. de L, advocatus Spirigovine 1299 
(ebd, UF, 42), dev int Namen K. Mibrehts Hier einen Streit ſchlich⸗ 
tete, tft toch well zugleich der odfae Landvogt von Elſau. 

3) Suricutens Beſchreibumg deeteen an Grandidier Vers, d. 
Gereh. des Straßb. Miners; theilt Pror mit, 

4) Spener IL, 740, Dem grimen Helméchinuc werden hier 
nur filberme Blatter geychen, Das Sigel Gottfrieds v. & 1211 
bat im getheilten Schild auf dex cinen Seite no ten grogern 
Reichsabler bes Pantvogts von Etfak. Schreiber Urk. 1, 190. 

5) Surfauten, it der obtgen Beſchreitung, Het OEMS, und 
will Cin ber stemmatfogr. Helv.) dieſes durch dad im 8 — aten 
Dabrh, arbriuchliche fio, to, Sat. hie! ertiaren, Er meint wohl 
den Schlachtrut, wo dics Wort iedod nicht ohme den Namen (hte 
Wikelingen!> vortorumt. Es fiehe aber auch unverkeunbar HEA. 
ta (=D, ale Abtitrzung fir RETDEe. 
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14, 
Graf Otto von Botenlauben, 


Re eigentlich ein Graf von Henneberg, der durd 
feinen Beinamen deutlid) beseichnet ift'). Sein als 
ter, nadmals (1310) gefirfteter Stamm ift, laut 
ſpaͤterer Waͤlſcher Ucberlieferung, Poppo Gofumna, 
ber vor Attila aus Italien floh, und die Stammburg 
Henneberg in Franfen erbaute, two er eine wilde 
Henne mit ihren Kadlein fand, zur frudtbaren Bors 
bedeutung (wie die Gau des Aeneas), und fie dar— 
nad benannte. Bur Beglaubdigung wurde wirklich 
1467 bie Gaule der alten Henne im Wappen beige= 
figt, und Poppo ijt der durdhgehende Hauptname 
bes Gefchlechts, dad fid fri durch Gelehrſamkeit, 
wie durch Tapferkeit ausjeidnet, und manigfaltig 
burd) die Dichtkunſt verhertlicht iſt. Wenn aud die 
Brider Heinrich und Poppo als Math und Feldhere 
Karls d, Grofien unbegriindet find, fo waren ficherec 
Poppo LV, V gelehrte Biſchoͤfe von Wuͤrzburg (ft. 961. 
984); Poppo VIL tapfer und beruͤhmt in den Krie⸗ 
gen K. Heinrichs UL, LV (1078 erſchlagen) ; Poppo X 
auf Jrmenoldshaufen that fid) nod) bei hohem Alter 
in Ritterfpielen hervor, 1182 fdon uͤber adptyigiah- 
tig, und ift, in Verbindung mit den folgenden Hein- 


1) Cor. Epangenderad Hennebergiſche Chronifa (599) n. A. 
Meiningen 1755, 4, Dabei Sed, Glaſer, ded letzten Henned. Für⸗ 
ſten Kanzler, Rapsodiae oder Henned, Chron, dis 1559, Epangen: 
bergs Hauptgewahrémann, Whe Vorarbeiten ibertrift J. A. 
Schultes dipl, Geſch. von Henneberg 1788, 


2) Jn meiner Erneuung (1924) Kay, 30, Die Wolfentiitteler 
Hdf. left cechen für pappen; in ciney Hodf. vom 1470, welche id 
iepo Habe, felit gerade died Glatt, 


3) In Unsberts unlangſt von Dobrowsty aufgefundener Geſch. 
ditſes Kreunuges, ausaejogen bei Witten IV, 93 iſt fire Poppo 
comes de Hernibach ofentat Heaneberch ju leſen. 


4) 3. 1712 junddhft dem Grafen Friedrich von Leinins 

aꝛn (19): 
ber wolgrberne ben Bennenbere 
gtabe Poppe ec reit ouch ba. 
ouch ble graben ben Medebure 
ba vaiten manigen (rechen Cure, 
alfe tet grave Poppe mit finen #ranhen. 
4260; graven Poppen bom Heunenberc, 

beg prig minder hat gerber, 

tren’ murse Wwefrm offendar, 

rt wine cinget ber heiern fehar, 

alg bor geisatticiichen fie 

fexitCrh Neh durchdeachen die 

un fluegen it monigen niber tot, J 


3133; 


tid) und Poppo XIU, vielleidht der ſtarke Poppe, 
ber nod vom Adermann in Boͤheim im 15. Jahrb. 
fagenmagig zwiſchen Dietrid) von Bern und bem Hire 
nen Siegfried genannt wird?), und daher bderfelbe 
Beiname auf den ſpaͤteren Minne= und Meiflerfinger 
138 Boppe übertragen. Berthold LV ftarb auf ets 
net Wallfahrt in Syrien 1157; fein Sohn Poppo 
XIL war bei dem Kreuzzuge K. Friedrichs 14), und 
tritt in bem Gedichte vom Landgrafen Ludwig V von 
Thiringen (vgl 7) bei der Belagerung von Affon 
(1190) durd That und Rath bedeutend hervor 4). 
Aud er ſtarb bier, obwohl das Gedicht nichts davon 
meldet 5). Bon feinen vier tapferen Sdhnen Hein: 
rid) VI, DetolV, Berthold Vi und Poppo XIIl ift 
ber erfte.alé ber ſtaͤr kſte aller Deutſchen aud in ei⸗ 
nem alten Gedidjte beruͤhmt 5); und that der Leste, 
der 1198 beim Nuͤrnberger Turnier twoar™), auc 
1217 eine Fahrt iné gelobte Land, und ift vermuth- 
lid) der, lout ded Krieges auf Wartburg (Bd. Ul, 
171—73) bem Wolfram von Efdenbad (47) 
ju Masfeld (bei Meiningen) mit grofem Glanje die 
Mittecwiirde gab; welches Zwiſchenſpiel von Wolfram, 


Der Landgraf befrciet ifm, 6139 ſchaaren ſich 
— ble Miffeneee, 
bit Weftvale, ber Hennenbergere 
gtabe Poppe, 64 tn 
Wott” ber lantgtabe felbe fin. 
6360 im Kriegsrathe: ' 
foreach gtave Poppe von Bennenbere: 
3 EMC cz grofte umme ble were, 
mojte man homen an bie 
alfo bas mam tbe fie, 
fe warte bergrbeng fc leger Ger. 
8) Erphurd antiq. varilog. in Menken scriptt. I, 481, 
6) Epangenderg I, 173; „Und wird ibm dieh Seugnié ger 
geben: Quod non fuerit illo fortior ullus inter Teutoni- 
cos, dag man Etarfe umd Mannheit feines gleiden unter dew 
Teutſchen damals nit funden, Go ift aud cin carmen bar- 
barum et rythmicum cincs Minds ju Veſſera vorhanden gt 
wefen, darinnen dieſes Grafen Heinrichs virtutes hellicae ges 
ruhmet werden, aber dod) fine exempla, wo, wenn oder was 
ex ſonderlich nambhaftiges ausgevichter, ersebiet, fondern ihm mut 
etliche encomia fortis militin gegeben und zugeſchrieben wer— 
ven.” Es ſcheint bienad Lateiniſch. Die erſte Stelle vom feiner 
Etirte ift aber aus der Lat. Henned, Krom, cines Mönchs von 
Veſſera, is 1517, bet Neinhard Beitr, III, 110. 
7) IQS Zeuge einer Urt. K. Fritdrichs IL gu Eger, 


Ried 
cod, dipl. Ratieb. 1, 311, 


14. Graf Otto von Botenlauben. 63 


bem tugendhaften Schreiber (102) und Bi— 
terolf von Stylla (bei Saljungen) uͤberhaupt jum 
vereinten Preife des Hennebderger und Thuͤringer Fuͤr⸗ 
ften (Hermann) und all ihrer in Veſſer!) und 
Reinertsbrunnen rubenden Ahnen gedidtet ift. Poppo 
allein fegte ben Stamm fort (ft. 1245); feines dltern 
Sohns Heinrich drei Sohne wurden durch Theilung 
(1274) die Stifter der Hennebergifch - Schleufingt: 
ſchen, Aſchach-Roͤmhildiſchen und Hartenbergifden 
Linien; und fein Sohn zweiter Ehe (1220) mit Gutta, 
Hermanns von Thiiringen Todter, und Dietrids 
von Meifen (vgl. 7) Witwe, Hermann, der Koz 
burg erbielt, war mit jener Hollindifden Grafin 
Margaretha?) vermaͤhlt, welde auf einmal mit fo 
viel Kindern, alé Tage im Jahre, gefeqnet wurde *). 
Gleichwohl erloſch das game Geſchlecht mit Georg 
Ernſt 1582, und das Hennebergiſche Wappen wurde 
zerſchlagen und in die Gruft nadbgeworfen; die Lin: 
ber fielen an Heffen und Sachſen, wo aud) das Wap: 
pen erneut ift, 

Der obige Orto IV aber ift unfer Minnefinger *), 
benannt nad feinem, vermuthtid) von ihm erbauten, 
Wohnſitze, dec im Bauetnkriege zerſtoͤrten Burg 
Botentauben*®), auf einem Berge bei Mane: 


— 


1) Nach dem Fluiſchen Veſſera bel Schleuſingen benannted 
und von Gotedald 1138 geitifteted Klofter mit der Grabdtirche 
der Henneberger: wie die Abtti Reinhardebrunn bei Cifemad der 


fem, 

2) SK. Wilhelms Schweſter, 1249, 

X Yor Grabmal mit Infehrift (1276) und Gemalke in der 
Kirche ju Looßdunnen Hei Utrecht, wo es verging, Glaſer 49, 
Spangenberg 214. Schultes 1, 151. 

4 Adelung 54. Kod UM, 55, Docen 140, 

5) Jn J. P. Neinhards Beitr. yur Hit. Franfenfandes Th. 3, 
S, 209 ſteht cine Nachricht von dem alten Bergſchloſe , Woden 
Tauben oder Gotteleben” von 9. W. Kran). Der Name 
wird burd Bodonis leaba gedeutet, vom einem um 1094 im bits 
fer Gegend madtigen Bodo, und von lauba, leuba, loiba 
Wald; wie der game Thitringer Wald font geheißen, und nod 
tin Theil die Euler Ceube, aufder Leube heifies dager auch 
die Endung s leben an fo viel dortigen Ortéinamen, wie auch diese 
Burg igo gemeinlih die Bottelebe genannt werde, Gewin 
find dieſes mur verſchiedene, zum Theil ind Niederdeutſche ſpie⸗ 
lende Formen deſſelben Wortes: Gorh. taubg, Mec. lauf; Mittel⸗ 
hochd. tonp, Laub; Angelſ. leaf, Engl, leaf, (Pi. leaves), Nie⸗ 
derd. fost; es dezelchnete alſo nicht blog tm allgemeinen «Wald, 
·Hain, ſondern noch das Laubholz im Gegenſatz ded Nadelholzes 
(tan ?) Davon abgeleitet Althochd. toupa, (Genit, teuplln), Mit: 
teihochd. leube (+en), Mittellat. laubla, lobia, lobiam, ſchatti⸗ 
get Ort, loube bei Rudolf ims Wilh. v, Ort. Kaſſel. Hoe, S. 21, wie 
nod Gaube in Enddeutſchland nicht nur von Raumen, fonder 
amd von Gebauden, beſonders der oſſene Gordan an der Thitve; im 
aGuliden Sinne mag es aud) von hohen Vurgen nist blo§ den 
alten Bergwald beztichnen. Die nod in Oberdeutſchland tei Nar 
men gebrauchliche Umlautung⸗ leube iſt meiſt meuer (Gewiß nicht 


ſtadt, deren Feſtigkeit der gleichzeitige Gottfried von 
Nifen (17) ſptichwoͤrtlich gu erwaͤhnen ſcheint ©), 
Anfangs nannte er ſich auch Graf von Henneberg, 
und unterſchrieb als ſolcher 1196 cine Schenkungsur— 
kunde des Markgrafen Otto Il von Brandenburg (vgl. 
6), 1197 K. Heinrichs VI Beſtaͤtigung derſelben *), 
fo wie in demſelben Jahre cine Urkunde Markgraf 
Heintichs von Deſterreich fuͤr das Kloſter Wildheim 
in Tirol®). Ee wae meiſt im Gefolge Kaifer Hein: 
richs VI, und erſcheint daber frither felten in Urtun: 
ben ber Heimat, wo er indefjen mande Nebentinien 
beerbte, und dadurch etwa zur Erbauung von Boten= 


fauben veranlaft wurde’). Daf er aud), wie fein 


Water und Bruder, und vermuthlid) mit dem legten 
1217, cine Kreuzfahrt gemacht, erfabren wir nur 
aué feinem ſchoͤnen Kreuzllede (XU) und Abſchiede 
von feiner Geliedbten, die um den Rhein wobnt. 
Dorthin weifet aud ein Lied (11) von dem ju Ode 
im Rheine fiegenden Karfunkel, Mit der Erinne: 
rung an den in den Rhein verfenften Nibelungen— 
Hort 10), fcheint hier die ſchon von Petrarca gebadhte 
Sage von bem bei Achen in den See verfenkten 
Bauberftein dec Geliedten Karls ded Gr. vermiſcht; 
dabei meint der leuchtende Rarfunkel chen den weiter⸗ 


in dem Goth. Namen Wnfteubug), und mur im QM, teuber, loibee 
alt und richtig. Gime Urk. 1306 (hei Reinhard 221) ſchreibt Boe 
tentauben. Dee im dem alten Hoſſ. und Urt. auch vorfommende 
Dat. Boteuloube deutet zugleich auf ſtarke Declination, Die Bers 
doppelung Sorte ſcheint unridtig, und mur die Kurze Des o zu 
dereichnen, da der alte Nome Bodo dod audi woht eins nuit bete 
(Uithodd, pore, Gen. potin) if, von bieten, Goth, biuban. — 
Gon der Burg Linden damals noch wei runde Thieme aus aby 
wech ſelnd alatt behauenen und rauhen wullligen Werkſtücken: was 
an das gewiirfelte Feld des Waprens cf. unten) erinnert. Ueber 
Otto's Zeit hinauf gidt es feine ſichere Kunde von dieſer Burg, 
Ein Gertrag wiſchen tem Ect Wurzburg und dem Graiem von 
Hennederg wegen der Etadt SEchweinſurtih 1259 it in palatio 
sub castro Bodenleube geſchloſſen SSoangenb. 227), Dies pa- 
Jatium wird durch dag Schlof der Stadt Kiſſeck, jego Kiffingen, 
erflivt, die beide erſt 1291 an Wiiryburg gelommen, und der 
friihern Zeit werden aud die feſten und dierlichen, regelmäßig 
viereckigen Etadtmauern mit den Heiden Thoren und die fone 
Steinbrinke titer die Fränkiſche Saale zugeſchrieben (S. 219). — 
Im neuſten Bde von Gottſchalts Ritterdurgen Deutſchlands, den 
ich nod) nicht benutzen konnte, ſteht aud Botenlauben. 

6) XXVII, wo doch wohl lifter flr liehtet zu lesen if. 

7) Seite in Ludewig reliq. mas, IX, 534. XI, 602, 
Dak hier nicht fein aleichnamiger Grofobeim, Biſchef von Speier 
(ft. 1202) gemeint fein fann, seigt ſchon die Stellung, nicht unter 
ben weltlidien Zeugen. 

6) Hundé bayr, Stammb. S. 29, 

9) Schultes 1, 54. 

20) Nib, 4563 ze Loehe, Wal meine Erlaut. dazu. Wan 
fonnte nod an Tache bei Andernach denken, wo die Volksirge 
aud Schatze im See weiß. 


- 


G4 14. 
bin genannten Waiſen (solitaire) in der von Kart d, 
Gr. herruͤhrenden Reidstrone, welden Herzog Ernſt 
aus bem Wunderlande, wo er ihm durch den Berg 
leuchtete, dem SKaifer Otto Jl heimgebtacht hatte +). 
Dies Lied ift vom J. 1247, ba Wilhelm von Hole 
land, gegen Kaifer Friedrich Il und feinen Sohn Konig 
Konrad LV, yum Deutſchen Konig erwaͤhlt, Aden erſt 
nad bartnddiger Vertheidigung eroberte und hier zwat 
1248 feierlich cingefegnet rourde, jedoch ohne die eds 
ten Reichsfleinode 2), befonderé ber Krone, welche bie 
damit gefrénten Hobenftaufen bewahrten. Dieſes Lied 
ift eine Fortſehung des erften, aud) in der Weife nur 
um cine Zeile abweichenden Liedes, und ber Sdhag 
in beiden ift die Geliebte oder Berlobte, welche die 
Aventiire dem Dichter gugeeiqnet, aber nidjt uͤberant⸗ 
wortet bat: etwa auf Abnlide Weife, wie bem (4) 
Konig Wenzel? Weitere Fortfegung ijt vielleicht die 
erſt verbeifiene (V), dann heimlich begluͤckte Liebe, wie 
bie reigenden Wachters und Tage⸗kieder (III. IX. XIII. 
XIV) fie fo manigfaltig dramatiſch dacftellen. 

Alle diefe Lieder beziehen fic alfo wohl nidt auf 
feine Gemablin Beatrirx, welche von koͤniglicher 
Abkunft jenfelt des Meeres war. Vermuthlich fhorte 
bie Kreuzfahrt diefe Berbindung, wie die bekannte 
ded Grafen von Gleichen, herbei. Spangenberg fand 
im J. 1545 in Berlin bei bem Hofprediger Johann 
Agricola ein handſchriftliches Gedidht von den Mitter= 
thaten Otto's, worn es bei bem Kampfe mit cinem 
Ritter hieß: 

p Bere Ore bom Bodenleub fich wehrt, 
Wo (ein der Ungeheur begehrt: 





1) Gal. Heros Ernſt in den Deut. Gedichte. des Mittelalters 
Md. 1, Eint. S. VIL XIV. Dieser Waife wird aud ven 45 
Walther 11, 3, and 119 Reimar II, 112 genaunt. 

2) Raumerd Hohenſt. IV, 247, 

BD Epangenberg (S, 174) bedauert ſehr, bak ex durch ſchleu⸗ 
nige Ubreife nad Wittenberg jum Veilager ded Diarfyrafen Jor 
hann Georg verhindect worden, „dieſes und etttiche Helbentuder 
mehe aus uleſen,“ und fügt hinzu: „Seit der Zeit babe ich ſolch 
Gedichte von Herrn Otten von Bodenleube nicht wiederum zu 
ſehen belonunen fonnen.” Aaricola nennt vor ſeiner Epridnwde: 
terſamml (1520) und darin Nr. 4. 153) eine ganze Reihe ſolcher 
Heldentieder und Rittergedichte, jedoch nicht das obige, (odichon 
Adelung und Koch 1, 192 es angeden), und nennt Botenlauben nur 
aué dem Renner (Nr, 264), Sein Nachlag ward wohl zerſtreuet: 
die hieſige Vitliothek beſtand damals uoch nicht, Es verlohnte 
ſich aber wohl, dieſem gewid auch geſchichlich wichtigen Werte 
nadyurvitren, 

4) Bei Svangenberg 175; ebb. die beiden Grabſchriſten, wets 
he and Frie 330 bat. 

8) Bei Eciutted 1, 53, Georg f, von der Limie Hennetergs 
Aſchach (wie Hermann, ſ. weiterhiny beilatigt dem Kloſter Frauen⸗ 

pde alle Guter, welche fein Better Grave Otte von Yenbergh =u 


Graf Otto von Botenlauben. 


Den Berneberg ber Bute 
Fir SAchldgen fich behute ze. “ 

Weiter fland darin, wie ber Graf durch feine 
Tapferkeit eines Koͤnigs Tochter erwarb?), Die Gee 
ſchichte beftdtigt, und Otto's Gemahlin wird in einem 
Jahtzeitbuch (Anniverfacio 4), aud) regina, und in ei: 
nec Beftitigungsurtunde beider Stiftung durch Graf 
Georg f um 1430 eine geborne Konigin >) genannt; 
fo wie ihre Grabſchrift in Frauencode ihre koͤnigliche 
und iibecfeeifthe Herfunft bezeugt: 

Inclyta fundatrix obiit comitissa Beatrix 

Germine regalis, oris translata marinis 

Claruit in vita rirtutibus haec redimita 

Juncta sit in coelis Christo matrona fidelis, 

Die Ehe war gwar nicht kinderlos, aber ohne 
Erben, und beide Gatten ertauſchten 1231 von bem 
Wuͤrzburgiſchen Biſchof Hermann den Ort Burkard= 
rode4), wo fie nun das Benediftiner: Klofter Frauen⸗ 
rode bei Kiffingen ftifteten; und es war nod 1743 
Bolksfage, daß Graf Otto von Botenlauben, ber 
durch feine Tapfetkeit grofien Reichthum aus bem 
Kriege hrimgebradht, bas Klofter an ber Stelle et: 
bauet habe, wo er einen foftbaren Schleier wieder: 
gefunden, ben der Wind auf dem Schloßhofe feiner 
Brau vom Haupte gewehet, und es darnach fo be: 
nannt habe™). Beatrtix ftard fruͤher, vor 1244; und 
Ditto, der ſchon 1219 cin Landgut in Wengheim bem 
Kilofter Bildhauſen gefdyenft*), und nod gemeinfam 
mit Beatric 1234 die Burg Botenlauben nebft allen 
Bugehdrungen an den Biſchof Hermann von Wuͤtp 
burg verfauft®), in demfelben Jahre dem Kloſter 


‘Frauenrode die Zehnten von allen feinen Gitern*®), 


ben Crseiten grnanmt ben BWotrnlacbe tnd fein chruche Danffravwr 
Bretcir tin gebarn Monigin demſelben sugecignet Gabe, 


6) Nobilis vir Otto senior comen de FBotenleyben et 
conjux aua domina Beatrix Aeredem in terris non Aa 
bentes et in Christum sibi lucrifacerent. Urt, 1231, amd 
Schultes 1, 92 in Ussermann epise, Wirceh. cad, dipl, 60. 
Die Beſtatigungsurk. 1244, worin die Sdientungen 1244 vorkom⸗ 
men, auch bei Schultes ci. Gal. Usserinann p. 85. 464, 


7) Keawie (220) bemerkt dabei cine abntiche Gage vom Slotter 
VBildhauſen. Betannter it dieſelbe noch durch die Naubertiſchen Volks 
mahrchen vom Kloſter Neuburg unter dem Kalenderge bei Wien. 


& Echannat Fuldiſcher Letmshof seo client. Feld. prob. 
46: Otfo comes de Hotenlouben, al, deſſelben Aoeces. 
Fuld, p. 107. Sleims Wengheim war Fuldiſches Leche, und 
Otte gad bafiir felme Guter yu Gersfeld an Fulda zu Lehn. 

9) Frieß With, Krom, bei Ludewig S. 556, Etend, s39 
fein Todesjahr, ; ; 


10) Bei Schultes J, 99: Kgo comes Otto de Bottenteuken, 
Quoniam mulla per temporum successive et hominum 
prevalente malitis non sclum oblivionis pube delent, 
sed in nichilum redacta quasi noo siut, violantur et per- 


14. Graf Otto von Botenlauben. 


und 1244, allein, anſehnliche Ginfinfte und die 
Unterthanen aus zwoͤlf namhaften Dorfern umber *) 
gugedignet hatte, ward Propft in demſelben Klofter, 
und ftarb am 4. Det 1254, im Rufe großer Froͤm⸗ 
migfeit, und rubet dort neben ſeiner Gattin, mit 
der Grabſchrift: 
Nobilis Otto comes de Bodenlaubeque dives 
Princeps famosus, sapiens, fortis, generosus 
Strenuus et justus, praeclarus et ingeniosus 
Hic jacet oceultus nunc coeli Jumine fultus, 
Auffallend iff, bas, gegen die 1231 urkundlich aug: 
gefprodene Erbloſigkeit Otto's, er dennoch einen gleich⸗ 
namigen, aud) von Botenlauben benannten Sohn 
hatte, mit weldem et ſchon 1226 cine das Kloſter 
Langheim betreffende Uckunde des Bifchofs Hermann 
von Wuͤrzburg dezeugt 2), und in Beziehung auf wel 
‘hen ec in eben jener Urkunde 1231 ber dltere, fo 
tole fein Sohn 1230 mebrmalé ber juͤngere ge— 
nannt wird. Dieſer erfcheint ſchon 1228 als ſelb⸗ 
fldndiger Here von Hildendurg an der Rhoͤn, welches 
ex mit ſeiner Gemahlin Adelheid, der Erbtochter 
bes letzten Grafen Albrecht von Hildenburg (ft. um 
1192), erworben: ex ging mit ibe in frommen Stif: 
tungen feinen Aeltern voran, und machte 1228 dem 
Stifte Wurzburg zwoͤlf yu Hildenburg gehoͤrige Ore: 
ſchaften und den Rhdn = Wald tehnbar 4). Bald dar- 
auf 1230 verfaufte er, gemeinfam mit feiner Ge: 





eunt. Quoniam hanc paginam iniuentibus notum fa- 
elo, quemadmodam ego pro ape divine retributionis et 
mee mMeorumgae et omaiUM pro quibus debitor sum, me- 
moriam elerne salotis, coadunata mano uxoris mee co- 
mitisse Beatrix, omnem decimam omnium bonorum me- 
Orum ete. Mit feinem und ſeiner Frauen Siegel. 

XK) Gel Schultes 1, 94 die Beſtatigungſurk. Biſchef Hermanns: 
vir nobilis comes Otto dictus de Hotiealeyben. — Dit 
Stiftung des Klefters geſchatz manu coadunata uxoris sue 
felicis. Die Unterthanen beifien Hier homines, rustic! pro- 
‘pril. Im Aus zuge Set Soangenderg 175, 

2) Gei Schulted 1, 55 aus Gruneri opase. I, 306; 
Otto comes de Bodenlanben et Otfo filiusy auus. 

3) Grieh Wurib. Krom. S555 nennt alte. 

4 Gei Schultes 1, 69: Otlo junior comes de Bolten- 
dauben — com uxore sua Adetheydi conjuncta manu. 
Unter den homines militaria condicionia, weilche beidt pro- 
prietatis jure perpetuo possidendes iibergitt, ſtehen Thege- 
no dapifer et uxor ejus et pucri — Wolframus de Ost- 
feim pincerna und mater Sifridi de Kechenbach, Diese 
Ut, ift bei Schannat vindem, collect. iH, p. 12) unveollſtandig, 
und fo wiederbolt von Kraufe 226, mit ber Jahrzahl 1243, 

5) Die tel, bei Schuſtes 1, $2: dilectons fidelis noeter 
comes Otto jumior de Hotenloben. Feugen find G, de Ho- 
Aenioh, H. et H. fratres de Nifa und C. pincerna de 

Winterstete. . 
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mahlin, demſelben Stift eben dieſe Burg und Herre 
ſchaft, und ſeine Hennebergiſche Burg Lichtenburg 
mit 25 Guͤtern und allen dazu gehoͤrigen ritterlichen 
Lehnsleuten und Unterthanen fuͤt 4300 Mark Sil 
berg, von welchen Otto 1000 empfing, 360 fteben 
lief, und die dbrigen 2000 zur Verfhaung des Grog 
meifteré Hermann des Deutſchen Ordens ftellte *). 
Da Lichtenburg Reidhslehn, fo war die) Einwilligung 
bes Lehnsheren erforderlich, welche Otto nod) in bem: 
felben Jahre von K. Heinrich VIL in Nuͤrnberg ers 
hielt >). Beide entduperten ſich fo aller weltliden 
Giter, um fic) dem geiſtlichen Leben gang yu wel 
hen 6). Otto trat felber 1231 in den Deutſchen Ore 
ben, und Abelheid ward Nonne in St. Marren Klos 
fler gu Wuͤrzburg, wo fie alé ſolche, und alé Witwe 
nod) 1248 vorkoͤmmt 7). Die finderlofe Ehe wirkte 
hier wohl mit, und ba beibe Gatten den frommen 
Entſchluß ſchon 1230 voͤllig ausfihrten und der Welt 
entfagten, fo fonnten Otto, der Vater, und Beas 
tric ſchon 123 erbenlos genannt, und daburd yu 
glider Hingebung bed Weltlichen bewogen werden, 
um fo mehr, ba Otto, der Sohn, wirklich fruͤher 
ftarb. Die Schenkungen des altern Otto an feine 
Stiftung Frauenrode beftatigten 1275 und 1277 fel- 
nes Bruders Poppo XML Enfel, Bertold VAL und 
Hermann i, oes fegten Witwe Adelheid, Konrads 
von Xrimberg Tochter 1292*), und nod) Georg bl 


6) In ber Vertaufturt. lautet 8: Quod cam — Otto — 
suum animum in hoc proposito firmasset quod ab bujas 
ravadi cultu periculoso fugere et ad meliorem vilam 
confogere et ob hanc causam omhia que possidebat, 
secundum consilium Evangelii vendere et pro Christo 
intendere et erogare nobisyve illa emenda offerret. Die 
Bewilllaungturl. K. Heinrichs fagt: Otto — ad nostram ac- 
cedens presenciam a nobis cum mana Inataneia posta- 
lavit, quod com ipse et uxor «ua ad religionem inten- 
derent se transferre —. 

7) Ludewig seriptt. Wirceb. p, 565, Ussermann p. 408, 
Frieß fewt des Jüngern Otte Tod 1242; Glaser (GS, 192), der 
fo wenig alé Epangenderg, beide Otto's unterſcheidet, 1244, In 
dem von Epangenbery (20) mitgetheilten Stanmibaum ded Reichs⸗ 
herotds und Verfaſſers bes Turnierbuchs Rirenee werden auch ſchon 
zweei Otto ven Bodenlaube aufgeiihrt, der eine als Gemahl cince 
Sinightohter, jeder als Eohn eines Popve und einer Sophia, 
neben ginander, welche aber theils Wiederholung defelben CPoove's 
Mil) find, thells unter eimander gehören, alg Pouoo XU. XIII. 
Lagius de migrat, gent, 1, 9 ſehzt gar einen Otto mit Beas 
triv 1080 an die Evige fined Hennebergifhen Stummbaumd. 

&) Atle rel Live, bet Echuttes 1, 6. I, 493-435. In der erſten: 
patrunue noster felicis memdrie comes Utia de Botten- 
foybenn. In der puriten: felivia recordacionia patraws 
noster karinsimus Otto comes ilfdstris de Bottentnyben, 
In ber dritten: a mobili domind Ottone quondam comity 
de Bottenloyben, ipsius domini et mariti quondam so, 
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um 1360, wie ſchon (GS. G4) erwaͤhnt ijt. Alle diefe 
Vergabungen aber beyeugen die Macht und ben Reich⸗ 
thum des Hennebergifchen Haufes, welches in diefer Lis 
nie feine Hofameer, Truchſeſſen und Schenken hatte, 
und aus welchem Otto's Bruderſohn Hermann, nach 
K. Wilhelms von Holand Tode, ſogar auf der Deut= 
ſchen Koͤnigswahl ftand'). 

Unter dieſen beiden gleichnamigen Hennebergern 
find wie aber berechtigt, ben aͤlteren beruͤhmteren, 
dem ohne Zweifel aud) die Urtunde von 1219, mit 
bem ſelbſt im eigenthuͤmlichen Helmſchmucke jum 
Maneſſiſchen Bilde ftimmenden Siegel, alé unfern 
Minnefinger yu behaupten, Gein und feiner Frauen 
Geabfteine in Frauenrode, uͤber einander eingemauert, 
bewahten aud) nod) ihr Bild, beide in Lebensgrofe, 
und im [angen geiſtlichen Kleide; oben Otto, mit 
einem kleinen Wappenſchilde auf ber Brut, weldes 
ben Hennebergiſchen Grafen aud) durch die Henne 
bezeugt *). 

Das Gemilde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
beutet auf die entfernte Geliedte: auf einem Throne 


atri patrue, Das texte Wort kann bier nur dem odigen inn 
baben, ba cin wirtlicher Bruderſohn Otte’és, Heremann i (it, 1290) 
Feine GemaGlin Mdsiheid hatte. ſ die Erammbaume bei Echuites, 

1) ottacter Kap, 101 fegt es vor Wilhelms Wahl (6247) und 
nenat ben Grafen nidit: 

‘Bin roses quer fl (bie Aweviiviten) wifes, 
bas in feieem grpeek 

et See graf ton Renorbert, 

brn fort fi weites froeren. 

bet graf lie fich tecten 

mit guetrt grhat;, 

nigmant recht tals 

bed puotes fumme ain [tall] =, 

fete wag ot fo bit, 

bay ct Babon werbarp, 

bo er bamit witht erwarp, 

brg et kon In wag grirerft. 

bo tr bef quotes wag eriorft, 

bay die herren [wef] berfunnen 

fm $eten an gewunnen, 

bo Wart tc auf gricir, 

a3 ain Sunig word" exweit. Wel, Schultes 1. 119, 

D Ubgebiet in J. O. Salvers Winey. Ardhto., Probe Deut. 
MeidFadels (Gir. 1775, Fol.) S106, wo aber cin kleines Brust 
Hd anftatr diefes Wavpens eriheint, weldes erſt Schuttes f, 53. 
$3 unter dem Staube entdedt hat, Bu Otto's Finke fieht pwar 
nod cin andrer grofer Schild, aber tie Gebifde Darauf find gang 
unverſtandlich: wei folbenartige Piable mit cinem Queertalfen, 
toranf cin abgeftumpfter Kegel, umd darunter cine ebento geſtutte 
Poramide mit Unterfag, Dag, Meine Wappenichitd am Mantel 
der Beatrir zeigt cim Laugkreuz. Sie ſcheint auf einem Hündlein 
(der Zreue) gu fuñßen, wie Otto auf cinem Lowen. Unter dent 
weiten, mit der Linken heraufgejogenen Obergewande traat cr cit 
Unterticid nit Girrtel, daran ein furped Gadahntiches Werkzeug: 





14. Graf Otto von Botentauben. 


fist rechts ein bartiger Dann mit einem Goldfrany, 
im Mauen goldgefiumten Gemande, und reicht eine 
lange Sdhriftcolle einem jungen Boten, der, in gris 
nem Unterfleide, blafrothem Oberrod und weißer, 
einee Frauenhaube aͤhnlichet Mage, am ſchwatzen 
Guͤrtel ein gelbes Taͤſchlein tragt, um die Lieder daz 
tin ſicher gu uͤberbtingen: mie denn der Dichter aud 
ein Lied, wo er aff Reigenfilhrer auftritt, der Ge— 
liebten gufenden mill (XI, 26). Das Wappen iider 
bem Grafen zeigt tm queergetheilten Schilde, oben 
bas Obertheil eines ſchwatzen Doppeladiers in gol: 
denem Felde, und ift unten, in drei Meihen, roth 
und weiß gewirfelt. Der rothe Helm daneben fuͤhrt 
eine aufrodrts gekehrte Adlerklaue mit vier offenen 
ſchwarzen Krallen. 

Dies iſt eigentlich das Wappen der Henneberget 
als Burggrafen von Wuͤrzburg, was fie. von jehet 
waren 2), und welches fie bis 1260 meift fuͤhrten *), 
wechſelnd mit bem alten Hennebergiſchen, dec ſchwar⸗ 
gen Henne auf grimem dreigipfligem Berge im Geld: 
felbe. Gpater ſtehen beide im viergetheilten Schilde; 


ober it es cine Echriftrofie, die vom fehlenden Uaterarm übrig 
geblieten ? Das bartleye Haupt mit furyem Haare ſcheint oa 
Kran; ju jieren, Beatrir erſcheint aud nod eden nicht alt; cin 
Schleier verdeckt ihr Haar; ihre Rechte reicht unter tem Man-⸗ 
tel hervor. 

3) Praefectus urbis aud Urbanus comes heiften fic in 
Urfunden 1001 — 1156 (Gotedoid, PooyH, 1213 (Berto) mi 
Schannat vindem. litt. 1, 54—~ 80. Hi, 190. Gotebeldas 
burgravius, Boppo filius suus 1140, Useermann, epise. 
Wirceb. cod, dipl. 24. 


4) Gilayer 25, 27, 32. 53. 193. Epangenbery 73. 167. 179. 184 
25, 207, 229, Schultes 12, 221. Gertoh Vi and Porve AIIL. 
Otto's Bruder, furten, wie er, dad burggrafiihe Wappen Cet. 
1202 Mbtid. bei Schultes II, Taf. 9), Dovve feit Gertolos Tove 
nur bie Henne Girt, 1233), ebenfo fein Eofm Hermann Cet. 
1260 Abtiſd. bei Schultes 1 Titel), feim Entel Gertoly (12s ebb, 
Tl), und deſſen Sohn Berto (i300 Abbild. bei der Urk. in Edaw 
nats Fuld. Geonshef 224; auch alg Furſt, 1915 bei Schultes tf, U. 
oppo AIL firgrte bem fetihern burgarafliden ganzen Molex, 
ohne Schachfeſd ict. 1159, 77. 62, 85, Mbsild, bei Schultes 1,2 
und I, Taf, 9), welchen Svangenberg fire cine Aicgende Henne 
auszad. Yovpo’? XLT Eobn Heinrich VIN (nah Schuttes 1, 
223 ert Heinrich) XL, Ende ded 14. Jabeh.) vereiniate beides, die 
Henne und bus burgaraflide Wappen, im viervetheitten Schiſde 
nod) mit dem Her zoglich; Frantiichen Karim ‘pal, 35), und der Wir 
buraiſchen Etiftdtabue, Ebenſo, in vier Schitdern, am Grabieine 
ftines Stiefbruders Verto, Biſchefs von Wurzturg (fi, 1312) 
im Chor dee Kirche zu Munerſtadt (abgebiidet in Salvers Dert. 
Reichdadel 223. val, Schultes , 65), und bel dem Steinbilde der 
Grant Mana (ft. 1359) im Kloſter Souncefend (chutes 1, 197), 
Conk behiett Heinrich, wie fein Stieſbruder Hermann, aud sue 
die Henne; welche durch des Lenten Tochrer und Erbin, die aw 
Otto ben Lange vermaͤhlte Jutta, wand fheen Sohn Hermann, 
auch unter dem Brandenbdurgithen Adler erſchtint. Vel noch die 


14, Graf Otto von Botenlauben. 


wobei der Helmſchmuck eher wie zwei aufgeridtete 
Rohrkolben ausfieht?). Otto hat aber aud an Ure 
kunden 1219 das burggrafliche Wappen, mit der Bos 
gelflaue auf dem Helme 2), wie im Bilbe dee Hands 
ſchrift; und die Henne auf dem Grabfteine. 

Unter den eigentlichen Liedern erſcheint Hier gum 
erftenmal ein Leich (XI), der, in manigfaltigen 
raſch wechſelnden, nicht dreitheiligen Saͤtzen, auch 
wohl yum Tanze beftimmt, zugleich ein minniglides 
Sendſchreiben (26) iff. In diefem Gedichte (21) 
find dunkle Anfpietungen auf leidvolle Liebesgeſchichten 
von Peit und der Afrie von Navarra, und von 
Mei von Lone (Laon?), welder legte, wie Iwein, 
ein Borbild des cafenden Roland ſcheint 4). Alle Lie⸗ 
ber, barunter mande (VI—X) nue Anfaͤnge find, 
befonders bad Kreuzlied mit der kuͤhnen Antwort der 
Geliebten (XU), wou ohne Zweifel das gang in dere 


vielen Abbiſdungen von Siegen, Mien und ſpaͤteren Geratmds 
tern bet Schultes, wo aud) die iibrigen VWeranderungen ded Hens 
nebergifhen Wayvens vorfommen, Poppo, Hermanns 11 Sohn, 
hat 1287 neben der Henne den Hollandifden Lowen ſeiner Mut⸗ 
ter (1H, Taf. 9. Daher rührt aud derſelde Lowe in einem Eaiide, 
teben der Henne im andern, im Giegel der Gratin Woelheid 1315 
hd). Wweldie bod wohl Me obgedachte Gemahlin Hermanné 111 
(Herimanné Jf Bruderognd) it, die fie lange wberkedte, und aus 
deren Megicrung mehrere Urt, big 1914 find (1,923); fie ſcheint 
auf der Bruit auch cine der drei Blumen ihres vaterlichen Trim⸗ 
dergiſchen Wappens ESiebmacher ME, 129) yu fuhren. 


1) Sdanuat Fuld, Lehnhof, die evite Wap. Taf. Elebmar 
cher LL, 11. HM, 6; we aud dad Warven von Henweberg « Nome 
Hild, welchts (eit 1467 dieſe Henne mit der Gaule fo verdindet. — 
Den obigen Helmſchuct mit dev Adlerklaue Gat einer von ben 
Gefahrten ded Turnus anf cinem Bide ber Berliner Hoi. vom 
Beildels (6, Aentis S. 97, Mac Schultes M, 224 iſt dex 
Hut mit den Koiben der burgaraflidee wad die gekronte Eirene 
ter Hennebergiſche Helmſchanuck; wie beide auch uͤber dem vers 
inten Wappen ftehen. 

2 Shannat Gul, Lehrhor S. 16, mie Wobifung des Wav: 
pend zu dev obfgen tir. 1219, Glaſers Zweiftl (S. 192), 06 Otto 
itberhaupt ju den Hennebergern gehire, wird bicdurch und durch 
den Grabitcin volllg deſeltigt. Much nennt bad Chron. monachi 
Veaser, 110 Ottonem comitem in Bodenlenben québriis 
lich als den vierten Sohn Poopo's (Xti), 


%) Das nod ungedr. Gedichte Graf mei und Belaftor 
litt, Grundr, 200) ſcheint hienach nicht gemeint. 

@ Darin dad (hone Bild von der im ſüßer Sehnſucht die 
GSeele ausiingendem Nachtigal, indem fie, laut der Gage, die 
Brit gegen den Dorn ber Roſe, ihre Liebe, druckt; wie Eigune 
im Titurel (Kap, XXXV: Ete, 5257 des alten Drucks) ier dem 
todten Geliebten flagt: 

Warr ich bem fuczen bone 

beg nahicgals gepilifeer, 

Der fine eijer fehone 

Git fange, funder broot, xe lebene eiftet, 

Hind 025 min fowpt mit (tachen wate’ grounder, 
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felben Weiſe gedichtete Lied V gehdrt*), bezeichnen 
ben aͤlteren gemuͤthlichen und gemandten Dichter; 
und fo ruͤhmt ibn aud) ſpaͤter (1300) der, fo wie 
Suͤßkind (119), von dem nahen Schloſſe Teim= 
berg benannte Hugo im Renner *) zuvorderſt unter 
ben boben Dichtern: 

— Webor ebel herren Cungen 

Deon Botentaube und vom Morungen (34) 

Don Ninburg (35) — Wife (17) Ff. 
wo bann aud) bie hier befreundeten und heimiſchen 
45 Walther und 127 Konrad von Barn 
burg nicht vergeffen werden. Der Hennebderger 
(Bd. Ul, S. 39) befundet aud) die daheim nod ſpaͤ⸗ 
tee gedeihende Dichtkunſt. 

Die Maneſſiſche Sammlung iſt hier, wie gewoͤhn⸗ 
lid), die reichſte, hat alles, und meht, als die Wein⸗ 


garter und Heidelberger *®), die nichts gemein haben, 


bay wiirt’ enatnel gefungen, ob bamit bin leben twilrar 
trbunben. 
Im ahnlichen Einne nennt Gottfried im Triftan 4740 ff. die Mins 
neſinger Nadhtigatien, zugleich bedeutſam auf ihren Shorfiorer 
Walther von der Bogelweide. 


5) S. dit ganze Stelle hinten bei den genseinfamen Seugniffen, 


6) Muffer den bei din Legarten waber nachgewieſenen Str. uny 
ter Hohenburg und Niune fat H unter 3a Grabe otte 
bon Sottrnfoben: eritlid Str., welde M tem 54 Mus 
bin IX aitt; dann Ere, 15 wad den folgenden Leich (O18 auf 22, 
22, 38), Bern Eesarten Her nachgeholt werten: X, 2 Dre 
m. ich f. 2 nie fin she, 5 be ich, 4 uch. 5 Hat ie 
broide mtr. 6 -lichen, 8 nape. 9 fie} fire 1. — XI, 
2, 2 (doch). 4c deich. — 3, 5—8 Min felde wachet 
gailer sit bem ft ba fachet funder nit. — 4, 6 mit fet. 
ben 1. — 5,1 Sold. 2 an. 4 gehoret. — 6, 1 brol. 
ben, 2 [ich]. — 7, 1. 2 ersegete ic anade. 3 fife. 4 
gar fie ie, 5 Mur eigen feber : ſtrebit. — 8, 4 baz 
gebine : geiinc. 5 ſergen — twingent fe. 7 f,— 9,2 
Do ſit — alteſt an f Simin, 4& [fit], Dadurch werden bef; 
fer bie Drei letzten Zellen zu Giner, der pweiten entſprechend, und 
bee ganzt Eag entſpricht tem finite, — 10,1 ter, 2 ier 
ba fin, 4 wand oc. — 12,2 wirdet. 3 erthte, 4 nach. 
5 [alien]. — 13, 4 fas. 5 fle ich m. — 14,1 oy, 
bie relmen, (2). 3 Wleinen. 4. 5 fan ich fm. an dem 
b. — 15,1 fummer, [2]. 3 meneger fumer, 4 ward, 
6 boch fiir fa. — 16,1 Bias dd. 3 gebunden. — 17, 
1 Male min. 6 Cold c3 mie ic wiflen. — 18, 2 milfte, 
8. 9 eder (ptechen molt, — 19,1 -lich. 2 ofc, 3, @ 
min geliche tft ime cr, — 20,5 ic fie diu. 5 (al), — 
(21, 22). — 23,5 Mich en. 7— 9 ic iemer uwer an ic 
cinen ſtreben ſuz ecto, — 25,4 fwte fire ome. 5 fo ged, 
9 [tt], 10 an, — 26,1 Obe, 2 ud fee f 5 lemer 
fie gerne, 6 altiu fir br. 7 bine ien es. 9 ft fiir tin. 
10 bag. 12 ir hohet ob teh es fe. 27, « Miten. 
2 ful. 4 fol - Ger 6 —8 fi eft BIT (ch, obe a, felde 
tin ſelleheſt. diu b. — 28, 4 obe — feet : weriefer, — 
29, 1 it fix iu, 2 wan ich dur, 6 vreide. — 30, 5 
fumomecl. 7 ver gedinc. — 31, 5 deft, — 32, 2 wan 
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außer dem Anfange von V, weldjen bie legte dem 15 
Hohenburg zuſchreibt, mit einer eigenen, in ber 
Form etwas abweidenden Ste., welche deshalh (Bo. 
Ill, S. 3) nachgetragen ijt. Das in derfelben Hdf. 
dem 110 Meuneu beigelegte Lied XIII gehoͤrt ibm 
wohl ebenfo wenig, alé die meiften unter dieſen Nas 
men verirrten Gtr. Umgekehtt gehdren die ebenda: 
felbft unter Otto v. B. voran, in der Maneff. Hof. 
aber unter 64 Rubin ftehenden beidben Str. aud 
wohl diefem, wo fie als unvollftindiges Lied bezeichnet 
find. Der in der Muͤnchener Hof. befindlidhe Schluß 
des Liedes KUM (vgl. gu Bd. Ill, S. 443) bezeugt die 


15. Dee Markgraf von Hohenburg 


fruͤhe Lebendigteit des ganyen durch den fahrenden 
Singer, fie welden diefe Sammlung gemacht ſcheint. 
Gie fteht hier in den Lesarten, auch durd den Kehr⸗ 
reim , ber Heidelb. Hdf. naher, dod) nicht in dem Abs 
gefange, welchen diefe anftatt des in die erfte Str. 
verfegten gibt, 

Golbaft (par. 424) hat nur eine Zeile aus dem 
von Bodmer, bis auf die erften3 Sage, ausgelaffenen 
Lei) (XI, 2, 9). Jn ben Probden 19 gibe Bodmer 
Str, 1. 2. 9,17. — Das Kreuzlied (XU) hat Grater 
(Brag. Ul, 177) nachgefungen. Tie (48) erneuet V, 
und Muͤller (38) liefert wieder das Kreuzlied. 





15. 
Der Markgraf von Hohenburg. 


Ungeachtet aud bier mande aͤhnliche Namen vorlie⸗ 
gen, und Verwirrung veranlaßt haben, bleibt die Deu: 
tung bod) nicht zweifelhaft. Abelung (38), ſchreibt 
ihn Hodberg, mit dem von Anderen') wiederhol⸗ 
ten Bufage „aus bem Bisthum Bafel,« und meint 
wohl bie Grafen von Honberg im Fridthale (vgl. 
19), die aud) einmal Hohemburg genannt werden, 
wenn dies nicht eine Berwedslung mit der Hohen= 
burg der alten Elſaſſiſchen Herzoͤge ift, welche die 
H. Odilia gum Gotteshaus weihte. Daß hier weder 
von dieſem Honberg, nod von den Schwaͤbiſchen Graz 
fen von Hobhenberg und Heigerlod (18) dle 
Rede fein Fann, hat Lofberg (U1, 30), mit Angabe 
beiber Wappen, ridtig bemerft: aber die von ihm 
angenommenen Grafen von Hodberg oder Hod 
burg im Breiggau, Eines Stammes und Wappens 
mit ben Markgrafen von Vaden, koͤnnen hier aud 
nicht Statt finden, da eben ihe Wappen (der Loͤwe) 
gany verſchieden, und die Hochberge felber fo wenig, 


als alle andere dbnlides Namens, Markgrafen 





fix fa. 4, 5 al min clage alle tage. 6 fof ich ber ſcho⸗ 
neu f. 7 fold. — 33, 1 Swen e3,- 2 e5, 5 of 
34,1 Gn, 5.4 Ucherl. deich inti, — 35, 2 ich das gee 
Iebe. fi en, 5 deich ir tobe, — 36,1 enw, 2 tint, 4 cin 
fie baz, — 37,1 beeibe, Shon ir A. — 38 fehlt. 

Y) Docen 177, Miiller 150, ‘ 

2) Geneal. divlom. Geſch. ber Grafen von Hohenburg, Mark 
arafen auf bem Nordgau, von Thomas Ried (aus dem Markt Hor 
Henburg eb.) Regens, 1612, srocite Abhandi. 1613, 4. Mit einer 


bieferr, wie unfer Minneſinger. Dagegen find wirk⸗ 
lide Marlgrafen von Hohenburg, benannt 
nad ihter auf dem Nordgau an ber Lauterach noch 
fiebenden Stammburg?). 

Die Ahnen dieles Geſchlechts find wahrſcheinlich 
bie alten Markgrafen des Nordgau’s, welche, zunaͤchſt 
gegen bie heidniſchen Bihmen geridtet, mit Ern ft I, 
Ludmwigéd des Frommen Tochtermann, beginnen, der 
fid) mit feinem Eidam Karlmann gegen deffen Vater 
Ludwig den Deutſchen, verband, und 865 au Res 
genéburg wegen Hochverraths entſetzt wurde, und 
deſſen Geſchichte, in Vermiſchung mit Ernft V und 
Herjog Ernft von Schwaben, die Grundlage bildet 
gu den Deutſchen (vgl. 16) und Latein. Gedichten des 
12—13, Jahrh., fo wie gu der ateinifden und vers 
deutſchten Profa vom Herzog Ernſt von Baiern, welche 
nod) Volkobuch ift*). Won feines Enkels Ernſts III 
Bruͤdern tft Leupold (Liutpold) Stammwater der Gra⸗ 
fen von Scevern und Wittelsbad, und Aribo 
ber Grafen von Geon und Burghaufen, von deſſen 


Unfidit bed Echloſſes, welded, laut einer Steinſchriſt, 1986 nad 
ganplicherm Gerfalle hergeftelit wurde, Dev wackere Ricd Hat cime 
Urtundenfammiung und Mudge der gleichzeitigen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, befonders Jamſillas, von den Thaten Vertoldd beigeſugt, tn 
welchem er aud (don richtig unſern Minnefinger erfannt Gat, 
Ergdnjyt und weiter gefiihrt ift die Urtundenſammlung im feinent 
Cod, dipl, Ratisbou, 1816, 

3) Val. die Einleitung sum Abdrucke des erſten in den Deut, 
Gedichten des Mittelalters Bo, 7 (1908). 


15, Der Markgraf von Hohenburg. 


Tod auf der Jagd durch einen Wifend nod zu Anfange 
des 13, Jahrhund. das Bolt Lieder fang), Ernſt V 
teatd von Kaiſer Otto 1, mit deffen abtruͤnnigem 
Sohne Ludolf er es hielt, feines Landes?) verluftig 
und flidtig, nacmalé wieder begnadigt. Ernſt VI 
um 1028 beſaß beftimmt das Gebiet von Hohenburg, 
und Craft 1X heißt zuerſt in Urtund. 1138 ff. Graf 
von Hohenburgs), und wor K. Friedrichs L Kriegss 
gefaͤhrte und Begleiter. Mit ibm (nad 1162) und 
feinem Bruder Friedrich (nad 1205) ftard der Manns 
ftamm aus *), nachdem beide, ohne Gattin und Sin: 
det, ſchon um 1147 Hobenburg mit allen Dienftman- 
nen dem Biſchof Heinrid) von Regensburg uͤbereignet 
Hatten®), Dennoch hinterlies Friedtich eine Witwe 
Mechtild von Andechs, welde fid) 1210 mit. dem 
Hochſtifte Regensburg dabin einigte, daß die Graf: 
ſchaft Hohenburg, ihre Morgengabe, ihren etwanis 
en mannliden Rachkommen weiter Ehe, welche die 
iſtimmung des Biſchofs hatte, gu Lehn verdleiben 
follte. Sie vermabite ſich hierauf mit dem Mart: 
grafen Diepold (Dietpold) von Vohburg. Diefer, 
aud ber legte feines Stammes, war K. Heinridhs VI 
Feldherr, erhielt von ihm die Siciliſche Grafſchaft 
Acerta®), fuͤhrte nach deſſen Lode (1197) den Dbers 
befebl. bes Deutſchen Heeres und die Statthalterfdaft, 
und befiegte, nad) mebreren Niederlagen und felbſi 
Gefangenſchaft, 1205: der Grafen Walther von Bris 
enne™), det als Gatte der diteften Tochter Tancreds, 





1) Samml. für Altdeut. Litt, umd Sunt J, 144, 

D Zu feiner Graffchaft grhorte aud der Gau Sualaſeldun 
Urt 952, wie ſchon bei ſeinem Gater Erni 1V 914 vorfomunt: 
BK Galvelde im den Nibel e112, 

3) Seine Mutter UdelHeid ſchentte 1190 als Aitwe dent 
Srauenſtift Obermiinfer in Reaensdurg 2 mansua in Moerin- 
ge (bel, 6377) — huius rei testes sunt per aures (racti. 

4) Belde Brilder liegen in dem Erdeegrdbniffe der Hohenbur: 
ger tin Benediftiner: Stit Katte, Die Gradſchrift nennt Friedri⸗ 
chen fthon marchio, wie exit die folgenden bieien: 4 alfo wohl 
ſpatere Nachholung. 

5) Dit Urt, im Cod, dipl. Ratish. 1, 218. Weide bejeu⸗ 
gent auc cine Urf, &. Fricdrichs y Nüurntd 1158, Ussermann 
epise. Wirceb. cod. dipl. 42. ied Gatte in dev pweiten Ube 
handing won Hobend, nod einen jfingern Friedrich, Sogn bed 
altern, angenommen, defen Grabſchriſt 1178 als Todet jahr ans 
gibt: die uxt. der Witwe 1210 dezieht ſich aber auf die obige 

ihres Manned; und die Grabſchrift zeigt fich auch 
fonft ¶ Mumerf. 4) ungeriau, user den (Hohend. 1, 44) von Fries 
dri Url, 1169, 1198, gibt der Cod. dipl. I, 289 nod eine 
den 1205, soar ohne den Taufnamen. — Rueger de Hohenbure 
Benge einer Wiley, tek, 1183 (be Ussermann 55) féeint nur 
cin Dienfimann, 

© Bol. Raumers Hothendaufen 111, 99 Ff. Seine Tochter wees 
meiifite ex mit dent Girafen von Caferta, und ftinen Bruder Siege 
fried mit ber Gratin von Fonvi, . 


Albinia; die Herrſchaft in Anfprud nahm, aber mit 
bem Leben aufgeben mußte. Der Markgraf hatte 
nod) viel mit den unrubigen Baronen des Landes gu 
kaͤmpfen, bis K. Friedrich Il felbee die Megierung an= 
trat, mit dem er bald barauf (1212) nad) Deutſch⸗ 
fand beimfom. Hier ward feine Macht durd die 
Vermahlung mit Mechtild noc) anſehnlich vermehrt, 
und et beifit feitbem in Urfunden 1212—25 ab: 
wedfeind Martgraf von Hohenburg, und 
rubt aud in der Erbgruft ber Hohenburger (ft. 1226). 
Seine Soͤhne find Bertotd, Otto, Diepold und 
Ludewig, unter welchen der erfte befonders Mark⸗ 
gtaf von Hohenburg, hdufig ohne Veifdgung 
des Toufnomens, genannt twird; gerade wie hier der 
Dichter. Diefer ift alfo wohl fein anderer, alé Ber= 
told, auf welchen auch die gefchithtliden Beziehungen 
in ben iedern am beften paffen®). Auch er war, 
wie fein Vater, ein bedeutender und maͤchtiger Mann 
diefer Beit, Heer⸗ und Reichefuͤhrer bec Hohenftaufen, 
meht in Stalien, denn in Deutſchlandꝰ). Durd 
Koͤnig Konradé Gemahlin, Konradins (2) Mut- 
ter Elifabeth von Baiern, dem Kaiferhaufe verwandt, 
war er 1237 mit feinem Bruder Diepold Edelknabe 
am Hofe Friedrihs UM, dann!) fein Vertrauter und 
Feldherr in Itallen, und nad). des Raifers Tode 
(1250), deſſen Teſtament er unterfdrie!!), Kons 
tabé tapferec Wertreter in Stalien, mit Manfred, 
Konradé Stieforuder, eroberte 1251 Avellino in den 


7) Cin Gruder des Kings Yohann von Jerusalem, defen 
Tochter Jolante Friedrichs 11 swette Gémahtin (1225) war, und 
dent ein Statienifthes Minnelied aud im Kreiſe der vornchmen 
und Hof+ Dichter Fricdrichs IL zeigt. 

8) Adelung, und die ihm nachſchreiben, fragen, nachdem diefe 
Marfarafen als Baſetſche dejeichnet find, of etwa Mtarfgraf 
Dirpold von Hehenburg gemeine fei, der in Urk. vor und nach 
1223, vorfomme, 

9) Seine Geſchichte, aus den hier meiſt umſtandlichen Ita⸗ 
Hienifdien und Deutſchen Quellen, in Raumers Hohenftaufen IV, 
333 — 89, 

10) 1242 endete ee den Lehnſtreit mit dem Bifhof Eitgs 
fried von Regensburg dadurch, das ex diefem die Burg Rorbach 
ſchenkte, und fie von ifm, mit Hohenburg, wieder zu Lehn 
nam, Jn dev Urtunde verfpridit er, die Geiftimmung feiner 
Briider und aud) Schweſtern su dewirken, won welden legs 
ten fonft nichts defannt it In dev Beſtatigungsurkunde Dies 
poids 1243 fommen sororii liberi yor, die aber Vaterſchwe⸗ 
fier: Kinder find. 

11) In praesentia — Bertholdi Marchionis de Denbur- 
gto dilecti consanguinel et familiaris sui. — tf Ego 
Marchio Bertholdus de Bemburgio rogatoa praesens ful, 
manu propria subscripsi, sigilloque Imperiali me sig- 
navi, Carusii bibl. Sicil, IM, 671. Auch Honeburg tefen 
die Jtalienee dem Namen. 
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Abruggen, unterhandelte fiir Konrad mit dem Papſt 
Fnnojeny ML, und wurde nad) Griechenland gefandt, 
damit die von Konrad verbannten Lancia’é, die muͤt⸗ 
terlichen Verwandten Manfreds, aud dort nidjt auf⸗ 
genommen wuͤrden. Bertold felber aber heicathete 
eine Vaterbruderstodjter +) der Mutter Manfredé, 
Iſolde, und war aud durch Gunft und Vergabun⸗ 
gen des Konigé gewaltig im Lande. Mach Konrads 
Mode?) 1254, erbielt ex, (chon Oberfeldherc, durd 
den (ebten Willen bes Koͤnigs aud) die ganze Reichs⸗ 
verwaltung beider Sicilien in Koncadins Namen, def 
fen Ausfopnung mit bem Papſt ihm ſehr empfoblen 
worden, uͤbergab fie aber bald an Manfred. Veide 
wurden biecauf 1254 vom Papft Innozenz LV ge- 
bannt, ertfannten nod in demfelben Jahre defjen 
Lehnshertſchaft an, und wurden von ihm beſtaͤtigt, 
namentlid) Bertold in ber Grafſchaft Montefcagliofo 
und anderen Schenkungen Konradé. Zugleich erhielt 
Bertold die Wuͤrde eines Großmarſchalls von Neaz 
pel und Gicilien, mit anſehnlichen Ginfiinften, und 
feeiem ſtandesmaͤßigem Unterhalt am paͤpſtlichen Hofe, 
bamals in Neapel; und aud) feine Verwandten tour: 
ben mit Laͤndereien belehnt. Fn dem bald darauf 
zwiſchen Manfred und dem Papſt ausbrechenden Kriege, 
oͤlleb Bertold mit feinen Bruͤdern Otto und Lud⸗ 
wig (der ſchon von K. Konrad die Burg Monteforte 
befaf), auf Seiten des Papftes, und befonderé ers 
ſcheint Otto thatig auf dem Kampfplage, wurde aber 
bei Foagia (Ende 1254) aus dem Felde geſchlagen. 
Wenige Tage darnad) ftarb der Papft in Meapel, und 
Bertold wirkte hier hauptſaͤchlich mit zur fdleunigen 
Wahl Aleranders LV, der ihm ſogleich (1255) die 
Schenkungen feines Borgdngers beftdtigte, das Bers 
erbungstecht derfelben fogar auf Seitenvermandte aus: 
Dehnte, und nod) dad Herjogthum Amalfi hinzu⸗ 
fiigte, aud) den Otto mit deer Grafſchaft Catanzato 
belehnte; bei der Fortbauer des Rampfes mit Man: 
feed mufte ber Papft den flats ihres Vortheils wahr⸗ 
nehmenden Hohenburgern bis 8000 Unzen Goldes 
verfdreiben, und ihnen Gravina und Bolenta ein⸗ 








1) Mad Jamfilla, Vrubers Tochter. Raumer bemerft zur 
Etammtafel der Lancia’s Beil. 5) die ſtarken Worweidiungen: auf 
fallend ſetzt er jedoch auf der Stammtafel der Hohenſtaufen (Veil. 2) 
Nolden nochmals als Tochter Fritdrichs von Untiodien und Ens 
telin Fricdrichs II. 


2) Ein ungenannter Latein, Geſchichtſchreiber der Kaiſer und 
Papite, in ciner Hdf. der Lorenbibl. gu Florenz, beſchuldigt, wie 
meherre, den Manfred der Geraiftung Konrads, nachdem dieser 
feinen jimgern Gruder Heinrich, fo wie die teiden Sohne eines 
altern Gruderd Heinrid) vergiftet habe; und mit Manfred foll 
aud der Marlgraf ven Brandenburg Theimehmer des Mor: 


15. Der Markgraf von Hohenburg. 


rdumen, um fid) aus ben Einkuͤnften allmaͤhlich bes 
zahlt gu madden. Bertold, der vom Papft aud. der 
Mutter Konrading yu deſſen Bevollmadtigten vorge= 
ſchlagen wurde, fuͤhtte das papfilide Heer gegen Man⸗ 
fted, erfand zum Schutze hoͤlzerne Kriegsmaſchinen 
in dreieckiger Geſtalt, dle immer aufrecht ſtanden, 
wie fie aud) gewaͤlzt wurden, eroberte Trani, Bae 
toli u. a, wunterhandelte burd) Sfolbe mit Man- 
feed, und wollte, da diefer ihm nicht mehr traute, 
ben Kardinal Octavian, ber in Foggia eingeſchloſſen 
war, entfegen, tourde aber von Manfred aus einem 
Hinterhatt voͤllig befiegt. Der Kardinal mufte nun 
Frieden eingehen, in Folge beffen die Hohenburger 
von Manfred begnadigt, und in ihre Herrfchaften 
wieder eingefegt wurden. Als aber ber Papſt den 
Frieden nicht beſtaͤtigte, und ein Graf von Waſſer⸗ 
burg am paͤpſtlichen Hofe Manfreds Gefandten heim⸗ 
lid) gu wiffen that, daß Vertold mit feinen Bruͤdern 
und anderen Baronen des Koͤnigreichs eine Verſchwoͤ— 
rung gegen ibn im Schilde fiihrten, lief Manfred 
bie Hohenburger ſogleich verhaften, und hielt am 2, 
Gebr. 1256 yu Baroli cine Reichsverſammlung, in 
welcher bie bes Hochverraths Angeklagten uͤberwieſen 
und einſtimmig zum Tode verurtheilt wurden. Man⸗ 
fred verwandelte dieſe Strafe in lebenslanges Gefang: 
nis: es ſcheint jedoch, daß fie bald darauf heimlich 
aus dem Wege geraͤumt wurden, weil ſchon eine Ur⸗ 
kunde vom 21. Maͤrz 1258 den Heimfall der Veſte 
Hobhenburg an Regensburg durch den Tod aller vier 
Briider bezeugt. Daffelbe Schickſal muß alfo Bers 
tolbé Enfel, aud) Gertolb genannt, der Manfreds 
Todjter Gannaro eheliden ſollte 2), getroffen haben. 
Die reiden Hohenburgiſchen Giter in Deutſchland 
famen gum Theil aud an Bamberg, und 1269 be: 
lebnte ber Biſchof Bertold den Herzog Ludwig von 
Baiern mit der Stadt Amberg und allen ibm durch 
ben Tob ber vier Briider ecledigten Lehen *). 

Bertold etſcheint in diefen Italiſchen Geſchichten 
allerdings etwas zweideutig: feine Stellung alé Bers 
treter Ronrading, zwiſchen dem getvaltigen, allen Ho: 


bed fein. Ohne Sroeifel it Hier HofenGura coal. Mmm, 11) oe 
meint, weil damalé kein Grandenburger im Welſchland war: 
aber die ganze Erzaͤhlung ift micht minder grundied, 


V Ee wird nur einmal von Jamfilla fo erwaͤhnt. 


4) Die bel Ried im ſechs Abdrucken nachgewieſene Urkunde 
ſteht aud in Scheidt bibl, hist, Götting. 1, 190, Etd. 200 
die Beſtatigungsurk. Herjog Ludwigs an Regensburg 1270, iter 
Rorbach nedit Qubehdr, wit es Marchio de Hobenburg ty 
ſeſſen. Gol. Anm. 10. Gm Cod, dipl, Ratiab, 1, 559 ibergitt 
derſelbe Herjog 1279 feine Lehnsiente in Hohendurg, die er vow 
Alters Her dort Habe, 
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henſtaufen feindfeligen Papſt und dem verwandeen, 
auf eigene Herrſchaft bedadten Manfred, war aber 
ſeht ſchwierig. Zuverlaͤſfig war er, wie feine Brit: 
ber, ein tapferer und kluger Kriegsmann 4), und fein 
Untergang mit ibnen, inmitten fuͤrſtlicher Macht und 
hober Entwuͤrfe, ift um fo verhangnisvoller, als bald 
barnad) ben (1258) gefronten Manfred daſſelbe Schick: 
fal durch den grdulichen Karl von Anjou ereilte, ec 
felber in der Schlacht (1268), feine Gattin und alle 
feine Sohne und Toͤchter im Gefingnis umkamen. 

Das Bild des Hohenburgers in der Maneſſiſchen 
Handſchrift iff dem vorigen Grafenbitde (Botentaudens) 
gang dbntid), und weifet auf die entfernte Geliebte 
bin: dec Markgtaf fige, im rothem Kleide, und aber: 
gibt bie Schriftrolle (ſeiner Lieder) bem Boten im gris 
nen Rode mit gelber Kapuge uud perlartigem Kranj 
um bag Haar, Hinter ihm haͤngt das Ruͤterſchwert 
am Nagel; dec Schild zeigt drei Queerfelder, oben 
roth, in bec Mitte weiß, unten ſchwarzz der Gold⸗ 
Helm fuͤhrt drei faͤcherartige Zieraten von Pfauenfedern 
auf ebenfo geftreifter Grundlage. 

Das Wappen diefer Hobenburger iff aus Urkun⸗ 
den nod) nicht hinlanglid) bekannt 2). Das Sieget 
an bem Bertrage mit Regenshurg 1242 hat das Bild: 
nié Bertolds mit der Umfdrife: + Sigillum Berch- 
toldi Marchionis de Hohenburch; und an Diepolds 
Beſtaͤtigung deffelben 1243 hangt fein Reitecfiegel; 
alfo aud) wohl bas Wappen, Unter den graͤflichen 
Wappen diefes und Ahnlidyes Namens im grofen Wap: 
penbuche flimme fring gu dem Maneſſifſchen Bilde: 
mur zwiefach queergeftreift, tweif und roth, ift der 
Schild der Grafen von Hohenberg und Honn— 
Burg), und weif mit zackigem rothem Queerftreife 
der Grafen von Hodenburg*). Dagegen ift der 
Wappenſchild der Freiherren von Hodburg 5) 
voͤllig wie im Bilbe, und der Helmſchmuck aud) aͤhn 





1) Matthaus Paris nant ifn ingeniosum et potentem 
bellatorem — de cujus consilio et adjuterio tolus exer- 
citus papalis confidebat:. gwar bel Eriahtung einer Belages 
tung von Nuchera (Morera) dure den Kardinal Octavian, wel: 
chen Bertotd, nach heimlich:- nachtlicher Beprechumg mit Man 
fred, zur Geeminderung des Heeved verteitet, worauf Manived 
fm Musfalle bie itbrigen beſiegt umd zerſtreut hatt⸗ Ebenio nen 
men igs di¢ excerpts aug Jnnocentii vita bei Valuze mit dem 
Biſchef Walther ven Trani, Ronvads Kanzler, viros sagacia- 
simos et astutioe magnae, und wird die Niederlage bet Fog: 
Gia Bem Verrath Otto's beigemeſſen. 

2) Mied verſprach, im dev writen Ubtandiung aud bavon 
au handein, es ift ater nicht geſchehen, und nur bel der Urkun 
denſammlung eiwas baven bemerit, 

3) Stednoader II, 12, 111. 22, wile mesrere andere Geſchlecht 
tet ſühren, Speuer 1, 92, Beider Helm hat pwel Ochfenhörner . 


71 


lich, fuͤnf ebenfo geftreifte ficjerartig verbundene Fe: 
bern. Witklich auch drei Pfauenfedern, nur von ei— 
nem Jagdhorn auggehend, fahrt der Helm der Ele 
faffifden Fteiherrn von Hohenburg, deren Schild 
jedoch ganz verfdieden ift ©). Sonach ijt wohl nice 
gu zweifeln, daß das Wappen der alten, mit Bertold 
ausgeſtorbenen Markgrafen auf jene, nicht weiter bee 
faunten §reihereen uͤbergegangen; fo wie haͤufig gleich⸗ 
namige, durch Heimat und aud) Rang gefchiedene 
Gefdhlechter, deren Zufammenhang man nicht mebe 
fennt, ihm nod) durd gleiches oder aͤhnliches Wap: 
pen bekunden. 

Bertold hatte, mit bem manigfaltig befreundes 
ten Manfred aud) die Liebe der Dichtkunſt gemein; 
und wenn es wahr ware, dap Manfred eine ganze 
Schaar Deutſcher Singer und Spietleute um fidy 
batte?), fo fonnten des Hohenburgers Lieder auch 
wohl in Waͤlſchland gefungen fein. Dau ftimmte 
dann auch die Acugerung des Dichters (VI, 1), das 
et dem Koͤnige (Konrad) uͤberall den Leib hinfuͤhren 
wolle, bas Derg aber bei der Geliebten bleiben miffe*); 
denn Bertold war ſchon in Italien, alé Konrad bin 
og: es Fann aber aud) von Konrads Heerfahrten in 
Deutſchland die Rede fein, vor feines Waters Tode. 
Die ſcherzhafte Erwaͤhnung des Papjtes in dem anz 
bern dramatiſchen Scheideliede (IN), dag ee in dee 
Beichte und im Briefe aud) des Dichters Liebe vers 
nommen, und gleichfam beftitigt habe, weiſet bez 
ftimmter auf Bertolds fpatere Berhandlungen und 
Berhaltniffe mit Innocenz LV: es fann aber auch, 
wie manche aͤhnliche Lieder (5. B. 23 Rotenburgs XIl 
und 69 Landekke's XIII), in der Keene gefungen, 
und ber Geliedten heim gefendet fein; worauf ſogar 
bas Gemaͤlde beftimme hinweiſet. Schwerlich wuͤrde 
ſonſt aud) dies Lied, wie alles was von des Marks 
grafen Liedern Italien angehoͤren ſollte, bei ſemem 


Das Warven ter Grafen von Hobenbura in Hunds alr, 
Stanundud ti, Taf. s ſuhrt einen rothen Lowen in Mefem Hales 
rothen upd weißzen Editor, 

4) Siebmacher M1, 11 mit einem ebenſo arteckiten Adler ſtügel 
auf dem Heme, Das Wanye oes Grafen Nudolr ven Hochens 
burg, 1392 Landvogts int Glink und Sduvaben, bei Stunmpf ase, 
hat zwei Qucevfelder und zwei Horney auf dem Heine, Gang 
verſchieden ijt das Wappen ber Oeſterreich. Grafen Hoheburg bet 
Sicbmacher 1, 36, 

5) Siebmacher II. 34, Daſſelbe Marven ſuihren mehrere ans 
dere Geichlechter. Spener I, 95, 

6) Giebmader i, 191. 

7) &, Ottackers Zeugnis unter den allgemtinen Stellen. 


&) Gal, zu qo Hartmannd XIV, 2, 


72 


und aller ber Seinigen ſchleunigen Ende dort, in 
Deutſchland uͤbtig gedlieben fein. Wie halten dem— 
nach alle Lieder des Hohenburgers, wie anderer Deut⸗ 
ſchen in aͤhnlichen Fealifthen Verhaͤltniſſen (z. B. Kai⸗ 
fer Heintichs, Konradins, fiir der Heimat angehoͤrige. 
Gewiß ift ſolches das Waͤchterlied (V), dergleidyen 
die Waͤlſche Dichttunft, mit der Sache felbft, nicht 
fennt. Gigenthimlid) iſt dabet dies treffliche Lied 
durd die Wiederholung des Waͤchterrufs und Wider: 
ſpruchs, als Schluß der Stollen und des Abgefanges. 
Zwei andere Lieder (IV. VL) unterſcheiden ſich durch 
den daktyliſchen Schritt. 

Merlkwuͤrdigerweiſe ſtehen ſaͤmmtliche Lieder in an⸗ 
deren Sammlungen unter anderen, meiſt daheim be— 
nachbarten und vielleicht befreundeten Namen, ſo wie 
bie Maneſſiſche ſelber l, 1. 3 gu einem andern Liede 
verarbeitet unter 23 Rotenburg, und VI, 3 mit 
den beiden erften Strophen vervollftdndigt, unter 46 
Swangiu (nad V) wiederholt. Das erfte iff da⸗ 
her aud bier unter Rotenburg X wiederholt, das 
letzte aber ganz bem Hobhenburger gugeeignet, ſammt 
der Schlußſtrophe, welche, mit oͤfter vorkommendem 
Spiele, das Wort Minne in jeder Zeile wiederholt. 
Mit diefer Strophe gibt die Heidelberger Handſchrift, 
dafuͤr die zweite auslaffend, das ganje bem Mark⸗ 


15. Det Markgraf von Hohendurg. 


16. Heinrich von Veldek. 


grafen von Notenbur; wo ſchon ber Umftand, 
daß nichts weiter unter diefer Ueberſchrift ſteht, dann 
bie unticjtige Wiederholung des Namens Mote nz 
burg, ohne Bornamen und mit der Bezeichnung 
Martgraf, die Beridtigung in Hohenburg for: 
bert. Zwar fomme bd. der Markgraf von Ho— 
henburg auch frither ſchon vor, darunter aber meift 
frembde Ste., naͤmlich, eine Str. Botentaubens, 
mit einer vermehrt (wovon dort ſchon die Rede ge— 
weſen ift), umd zwei Bieder (1. III) von 104 Gre: 
ften. Das eingige hier unter Hohendurgé Namen 
mit der Manneffifden Sammiung gemeinfame, mit 
ber Schlußſtr. vermehrte, Lied gibt die Weingarter 
Sammlung dem 41 Hufen, doch nur die Anfangé- 
ftr., und demfelben aud L IL I, obne die Schluß⸗ 
fir. von dem Papfte. Das Waͤchterlied (V) endlich 
ſchteibt bie Heidelberger Sammlung dem 110 Meuz 
neu zu; und die Nirderrheiniſche Umſchreibung bef: 
felben im der Berliner Triftan = Handfehrife zeigt, daß 
es aud) in jener Gegend verbreitet war. 

Golbaft (par. 396) hat von Hohenburg nur die 
Schluß zeile von IV, 2. — Das Widhterlied (V) iſt 
in der Berlin. Monatſcht. 1793 Ful. S. 70 (von 
Biefter) wiederholt und erklaͤrt. Daffelbe hat Tiedt 
(39) und Muͤller (41) ermeuet. 





16. 


Hetnrigd v 


&: ſteht bier in ber Reihe der bisherigen und folgen: 
ben Singer vom hohen Adel, zwar als einer, der im 
Dienfte deffelben, das Dichten ſchon als Geſchaͤft tried, 
aber zugleich aud) als einer ber dlteften und bedeutend: 
ſten Dichter, nicht bloß durch die Fille der Minne⸗ 
lieder, fondern aud) burd) grofe erzaͤhlende Gedichte. 
In diefen legten freilid) nicht ohne Borgdnger, ift er 
jedoch ber wirkſamſte, burch feine aud) damalé ſchon 
anerfannte Bervollfommnung der Form, ber Verſe 
und Reime; ein um fo grofieres Berdienft, als er der 
Miedercheinifdhen, zwiſchen dem Niederdeutfehen und 
Niederlaͤndiſchen ſchwankenden Zunge angehoͤrt '). 
Sein Name und Geſchlecht iſt uns außerdem faſt 
unbekannt. Die Weingarter Handſchrift nennt ihn 





on Beloe hz 


Meifter, fo wie die Nachſchrift zur Aeneié; und Ans 
bere, zumal fpdtere nennen ihn ebenfo, aber ur: 
ſpruͤnglich nur in Beziehung auf feine beruͤhmte Ale: 
Meiſterſchaft in der Dichttunft; denn daß er adeliges 
Stammes war, beyeugt die Benennung Ber, fo wie 
fein Bild in ber Maneſſiſchen Handfdrift. Dleſes 
beyeichnet ihn befonders alé Dichter dex Mai= und 
Minnelieder, und begieht fic) zunaͤchſt auf das erfte 
Lied: der dunkellockige golbgekraͤnzte Juͤngling, im 
hochrothen Kleide mit blaugefuͤtterter Kaputze, und 
goldgeſaͤumten Aermeln, ſitzt, ſinnend den linken El— 
lenbogen auf dag linke Knie geftige und die Wange 
im der Hand, auf blumigem Rafenhigels ebenfo ift 
ber ganze Grund, wie ein Teppich, mit manigfal- 


1) Uudfihetich fiber ihm iſt (Biefter) Berlin. Monatſchr. 1796 If, 405 —25, 
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16. Heintich von Veldek. 


tigen Blumen befiet, dazwiſchen allerlei Bagel fingend 
fliegen, ſchweben und ſchreiten ; ein Storch fteht dicht 
hinter ibm, und auf ſeiner Schulter ſitzt ein ſchwar— 
zes Eichhoͤrnchen. Eine ganz entfaltete Schriftrolle 
ſchwebt vor ihm zwiſchen den Blumen und Voͤgeln, 
und ſein rechter Zeigeſinger deutet darauf hin. Sie 
wallt hernieder von dem geſchloſſenen Goldhelm und 
deſſen Baͤndern, auf welchem cin hoher muͤtzenartiger 
Zierat mit ſieben Pfauenfedern prangt. Der Schild 
uͤber dem Haupte des Dichters iſt von der Rechten 
zur Linken ſchraͤg nieder getheilt, oben Gold, unten 
roth, ebenſo wie der Helmzierat. Dieſes Wappen 
iſt nicht ſo unbekannt, als der Name, und anderen 
adligen Geſchlechtetn gemein 1). Die Schreibung des 
Namens in dee Heidelberger Handſchrift Veltkilch 
kann nicht bewegen, thn mit Laßberg (1, vir) fuͤr eis 
nen der alten Grafen von Felbtird 2), Schweize⸗ 
riſch Feldchilch, gu erfldren. Ueber feine Heimat 
fann, nod feinen Werken und den beftimmeen An: 
gaben darin, fein Zweifel fein, und feiner bat fie 
fonft verfannt*). Neulich hat aud Mone, in dem 
Hausbuche der Abtei Se. Teuyden (St. Trond) die 
urfundlide Nachricht gefunden, daß der Abt Wile 
helm 1253 domino Henrico de Veldeke*) militi 
ein der Kirche S. Trudonis gehoriges Grunditid bei 
Spalbeke ju Lehen gegebens welcher etwa der gleich: 
namige Sohn des Dichters fein médte*). Die 
ſprichwoͤrtliche Erwaͤhnung cines Sohns in einem 
Liede (XI, 2) widerſpricht wenightens nicht. Hiebei 
wird erinnert, daß Veldek aud, laut Puͤterichs, die 
Legende vom Heiligen Servafius®), Biſchofe von 
Maestricht, gedichtet hat, und daß vermuthlich folche 
Verhaͤltniſſe sur Geiſtlichkeit dem Dichter diefen Stoff, 





Z. B. den Schleſiſchen von Wildenſtein. Ciebmsad es 1, 71. 

2) Dat Wapven derſelben, cine oreijipflige Kirchenſahue mit 
ber Biſchofemutze auf dem Hele, fiehe bel Siebmacher i, 12. 
Etunpf 647, Eine tirl. Ulrichs yom Bodemen, Milehhecce ban Wetts 
Ailche 1285, hat drei Lindendlatter im Siegel. YPuvifofer Urk. 1. 

3) Bortiheds Progr, über die Meneid (1745), Bodner Prob, 
XXVI. Mdelung 4, Kod 1, 96, Docen 174. 

4) Mit dieſer urtundiichen Schreibung ſtimmt die Maneſſtſche 
und Weingarter Hd, von Weldegge, Delorg, otgleicd fene aud 
mit Delblg wechſeit, fo wie Rudolf in der Alerandreis Vewich, 
dig Minchener Hf, dev Meneis Weiwiche, und die Heidelberger Dele 
dichen fiir Veidecken der Gothaer fegt, welded letzte auch die Gor 
thaer Hof, ded Heriog Ern® Caza) hat: dagegen Reindot int H, 
Georg (699) Fethertin auf min ceime, als Niederdenfſche VWerkleds 
Hering, wie gertegin bei (9) Tohann von Brabant. Soni weds 


fett mein nur Detderke, Wrivech mit Brisehe, wie in dem weiter⸗ 


hin vorfommentden Erwaͤhnungen. Im Triſtan tie bie Wiener 
Hdi. auch Veidehin, die Berlimer Ads, Watbeche. 

4) Hucllea und Forſch. zur Geſch. dev Deut, Lit, und Spr. 
Se. 2 (1830), GS, 252, 
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fo wie ben klaſſiſchen der Aeneis, an dle Hand gege- 
ben, Die Aeneié iff aber eingeſtaͤndlich zunaͤchſt aus 
einem Waifdhen, ohne Sweifel Nordfranydfifehen, 
nod) unbefannten™) Werk uͤbertragen; fo daß die 
ritterliche Umdichtung bes Lateinifden, auf met: 
ches Veldek fic wohl nur aus jenem bezieht, ſchon 
gegeben war. In der Nachſchrift berichtet ee felber, 
ober bod ein nabelebender Kundiger bie merkwuͤrdige 


’ Gefchichte ſeines WMerkes*): wie ex daffelbe, ſchon bis 


yu Laviniens Brief an Aeneas (10765) fertig, dee 
milden und guten Grafin von Kleve sum Lefen ge: 
geben, bei deren Hochzeit mit dem Landgrafen, elner 
Fraͤulein, der es anbefohlen twar, es durch Grafen 
Heinrid) von Schwarzburg geftohlen worden, und fo 
neun Sabre verloren gemefen, bis ber Dichter nad 
Thuͤringen gefommen, wo des Landgrafen Bruder, 
ber Pfalzgraf Hermann von Sachfen gu Neurnburg 
an der Unficut, es ifm wiedergegeben; und nur ibm 
au gefallen habe er (Heincid)) es vollendet, wie er 
denn feitbem ihm und deſſen leiblichem Bruder Gras 
fen Friedrich, gern in allem gedienct. Hermann heißt 
hier nod) ein Sohn des Lundgrafen Ludwig, und diez 
fer ijt Ludwig dec Eiferne, und Hermanns bier nur 
Landgraf genannter Bruder ift Ludwig der Milde, 
der Held des ſchon mehemals (ju 1. 7) erwaͤhnten 
Gedichts von der Belagerung von Akkon, wo er fei: 
nen Tod fand 1190; worauf Hermann, feit 1180 
Pfaljgraf, thm alé Landgraf folgte. Ludwigs erfte 
Gemablin hieß Margaretha, welche ec wegen yu naber 
Verwandtſchaft um 1186 verſtieß, und die nadmals 
aud wieder verftofene Daͤniſche Konigswitwe Sophia 
heirathete. Vermuthlich iff Margaretha?) die fonft 
ungenannte Kleviſche Grifin, und hat Veldek nocd vor 


6) Gervaſſius bei Puterich S, 23 iſt Schreib⸗ oder Leſefchler. 

7) Der gleichzeitige Chriftian von Troyes nennt ſich war 
C'il qui Gt d'Enee et a Knide; bier it aber Kree yu leſen, 
und fei von Hartmann (60) verdeutichter Ronan Eret und 
Enite gemeint. — Veldet veimt ubvigend Coride (Mencide) auf . 
Wwarheite, wie 9. 377 die Berliner HdF, fie Coviver : warhert lieſt. 
Val. 19249 Enelot: warheit, we ver Furye Gers aud weiblichtn 
Reim fordert. 

8) Ste ſteht in allen Hoi. In dex britten Perfon, wie bier 
durchweg, nennt er fic auch vorher als Veriaſſer; died wae 
fiberfauvt alter und gewöhnlicher, alg dad Gortreten ded Ichs. 
Heinrich Geike Darin Meier, wie fein Gediht mei ter lid, 

9) Arnold von Lubel um 1209 ment fie awar cine Todter 
Leobolds von Oeſterreich: aber von einer folden wet man fons 
nicht, In dem Gedichte von Ludwig heitzt feine Gemahlin Ndel: 
Heid (699), welche dann aber mit ver H. Eliſabeth (2790, 8163), 
ger Gemahlin Ludwigs des Heiligen, verwechſelt wird. — Gon 
einer Germablung Ludwigs ded Eifernen kann bier nicht etwa 
bie Rede fein: deſſen cinsige Gemahlin war Clementia, cine 
Schweſter K. Friedrichs 1. 
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biefem Jahre, bis weldem aud) Graf Friedrich 
vor Ziegenhain vorfommt, fein Gedicht vollendet '). 
In dieſem Schluſſe wird des glangenden Reichsfeſtes bet 
Maing gedacht, wo Kaifer Friedrid) 1 feinen Soͤhnen 
Koͤnig Heinrich (vgl. 1) und Herzog Friedrich felber 
die Ritterwuͤrde ertheilte, Pfingften 11847): fo daß 
gewiß wenigftens neun Sabre fruͤher bas Gedicht bis 
guc obigen Stelle fertig, und jene Hochzeit war, wo⸗ 
bei es entwandt wurde. Zu verwundern ift, dap der 
Dichter nicht das feinen Zorn raͤchende Schidfal des 
Grafen Heinrich beruͤhrt, dec ſchon 1183 (26. Ful.) 
beim Reichstage gu Erfuct mit vielen Edlen unter 
bem einftirjenden Saale begraben wurde 3). In die 
Lebenszeit des Dichters trifft aud in der Aeneis nod 
die Ermahnung, daß bei Friedrichs 1 Kaiferfrinung in 
Rom, 1155, das Grab des Pallas entdeckt worden 4). 
Veldek veriveilte, wie er fagt, laͤngere Beit bet feis 
nen Gonnern Hermann und Friedrich in Thiringen. 
Auf dieſen Aufenthale meifet and) eins feiner Mats 
Rieder (XIII) an die Geliebte uͤber den Rhein, 
welde ihn felbft im Elende (Auslande) frohgemuth 
made; und ohne Zweifel gehoren mehrere Lieder, gus 
mat die am reinften hochdeutſchen, diefer Zeit an. 


1) So rechnete ich im litt, Grundr. 219, mit Eckharts dort 
angemnhrter geneal, princ. Sax, 392, der es nicht annelanlich 
fand, dak cin Hoſdichter, wie Heinrich, nach fener Verftosung 
die Gratin nods fo getobt hatte, Dev Anmerfer yur neuſten Ausag. 
des Jwein S. 407 uͤbergeht dieſe alten Vermaählungs und Gers 
ſtoungsnachrichten gany, und bleibt mur bei 1194 (val, meine 
Einlelt. au Gott rieds Triftan S. vy): die allen neue Hinein: 
rechnumg Friedrichs von Huſen (41) it aber nod unſicherer und 
verwirrend. 

2) Qeile 13021 ff: 

AchCn’) wornam bon Hach rite 

in aller wile mere, 
bin alfé grés were, 
alfe bd hete Eneag 
wan, bin d6 Ze Menze was, 
bie wir ſeſber figen, 
wir endurften nit bragen, 
bin mag Betalle uamesfich, 
bo der Aeifer Oriderich 
gap Ziwein finen funen ſwert; 
mani tilunt mathe wert 
botZeret wart unbe gegtben; 
ich wene, alle bie ni leben, 
nicheine groͤzer habu gefén; 
ich(n’) weiz, was noch folle gefeheu, 
des Ran teh tuch niht bertiten; 
ich vernam bon ſwert ſeiten 
nic werſich(e) mere, 
ba (6 manh wiirlte were 
unb manger flajte finte; 
it lebet genuoh moch flute, 
bie &5 wolzzen werſiche: 


16. Heinrich von Veldek. 


Sn dem erſten nennt ec feine Geliebte die ſchoͤnſte 
zwiſchen bee Rhone und ber Sau; fo daG er wohl 
nod) weiter gen Oſten gefommen iff. Die hohe 
Minne in eben diefem Liede geht niche auf den Stand; 
bas jeigt ber Schluß, wonach er ihe nicht angemus 
thet habe, mit ihm ein wenig beifeite (us ftraten) 
gu geben gu Unrechte. Er ijt ale geroordens wenig⸗ 
ſtens beklagt ex ſich (VILL), daß fein graues Haar 
ihn den Weibern unlleb mache. Bei der Krone zu 
Rom, welche er der Geliebten geben moͤchte, hat er 
wohl nod) Kaiſer Friedtich l im Sinne; denn es ſcheint 
nicht, daß er deſſen Kreuzzug und Tod (1190) erlebt 
habe. Veldeks Tod beklagt ſchon Wolfram und Gott⸗ 
ftied“); und gwar Wolftam, der ihn feinen Meiſter 
nennt, im Wilhelm von Oranfe 6): 
Dife zwine (Ritter) durch prig und gufe 

waren bas geflorieret 

und alfa gecimieret, 

bas f§ din minne Hate prig; 

fole” ich in gae in alle mig 

bon ic cimierbe fagen, 

fo mueft’ ich minen meifter dagen (bh. clagen) 

bon Beldenne, ber nund' €5 baz, 

bir wern, der MIZZe ouch niht Ze fa35 
im Patcival 7): 


dem heifer Vrideriche 
gaeſchach ſo manig ere, 
daz man te mer mere 
wunder biben {agen mat, 
Bis an den jungeften tah, 
ane Ingene bie mir, 
{3 wirt noch uber hundert jac 
bon ime gefaget une geſchreben. 
Bie fin ble rede ni beliben 
3) Bangs Thitring. Kron, 68 ersdhlt nod bebdeutjamer und 
berber, Heinrich habe das wile Sprichwort gehabt: ,,thwe ich das, 
fo muſſe mich die Ech... beitehen:’ und died fel Hier an thm ſchreck⸗ 
lich wahr geworden, indem unter dem einbrechenden Boden ded 
Saals ein Kloak gewefen, worin ex mit anderen verfunlen; der 
Kaifer habe fich nur am CEifengitter eines Fenſters gerettet. 
4) Beile 8323; 
Das gefehach in den ſtunden, 
bas ife genuogen wisseniich, 
bG der Keifer Driderich 
Ze Wome gewihet wart, 
nich finer érften ber bart, 
bie éc buor iiber berge 
mit maniger §alg bérge 
Ze Kanhpacten in das fant, 
Die viclfad dndernde Verliner Hds, leit: 
bas ber cheifer Friderich 
det lobſdare furfte rich. 
5) Die Stelle aus dem Triftan folgt weiter unten, 
6) Casparjons Mbor, SE, 35°. 


1) Wei Miller Z. 19076, Die Heidel. Haudſ. 264 Bi. sat 
lie ebenio. 


16. Heinrid von Veldek. 


Omi, daz (6 vrus erltarp 
bon Veldenne der wife man! 
der Kuubde ft (Antigonien) Bas gefobet Han. 

Und im Ziturel, fo fern Wolframs Arbeit gum 
Grunde liegt! ): 

Don vVeiden melfter und Héere, 

taie lüe el mich betraͤgete, 

Wol drisig rafte verre 

wwolt’ ich Cotrne) riten, daz ieh inch gebraͤgete, 

Ob Aravadil(ie) ftarp von Herzen leſde 

aber bon hercTen llebe: min’ ſedt ir nije; wer ife 

bée mich? deſcheide? 

Alle drei Stellen beziehen ſich gunddft auf die 
Aeneis; und bei diefer ijt nun der Umftand wohl yu 
beaten, daf der Graf von Schwarzburg, der un: 
ſtreitig aus allyuftarfem Gefallen an bem Gedicht es 
mit beim nabm, und der Pfaljgraf von Sachfen, 
bem et es mittheilte, bod) wohl ſchwerlich fo viel 
Bergniigen daran gefunden Hatten, wenn es Nieder⸗ 
deutſch, oder in Veldeks heimifcher Mundart geweſen 
ware. Das Schwankende dicfer Mundart eignete fie 
mehr, alé die rein Niederdeutſche und Niederlaͤndiſche, 
gum Ginflimmen in das laͤngſt als Schriftſprache uͤber⸗ 
wiegende Fraͤnkiſche und Alemanniſche Hochdeutſch, 
und fo finden wir bier die aͤlteſten und meiſten Ge⸗— 
dichte diefes Seitalters (feit 1100), 3. B. Anno, die 
Kaiſerktonik, Rother, Herzog Ernft, Eilharts Tris 
ftan, vermuthlid) aud) die dem Ungendbten Rod, 
Morolf, Gudrun u. a. sum Grunde liegenden dlteren 
Werke, von heimifcher Niederdeutſcher Mundart durch⸗ 
drungen, und zugleich mehr oder minder des Hod): 
deutſchen befliffen, dem es aud) damals nidt an ganz 
eigenen Werken fehlte, (wie des Pfaffen Konrad Non- 
ceval: Schlacht, Wernhers Maria, Graf Rudolf, 
Lamprechts Alerandreié u. a.), die ihrerfeité von jenen 
mands Niederdeutſche annahmen; und dabei ift niche 
gu vergeffen, daß dad Niederdeutſche die friiber mit 
bem Hochdeutfchen gemeinfamen Laute unverſchoben 
behalten hat (z. B. t fir 3, e+ bat, dit; Vollaut an⸗ 
flatt des Umlauts), und foldes Verhaͤltnis damalé 
nod ftarfer nachwirken modte. Won dorther, und 
namentlid) durch Veldek, fam nun aud, mit dent be- 
Deutenderen dichteriſchen Gehalte, nod) die Ausbildung 
der duferen Darftellung in Vers und Reim. Gleich— 
zeitig mit ibm, und im aͤhnlichen Verhaͤltniſſe zum 
Niederdeutſchen, aud) ſchon in beſſerer Form, iſt der 
Triftan des Braunſchweigiſchen Edlen Eilhart von Ho- 


1) Fm alten Druck Kav. 33 (Str. 493; veralichen mit mei: 
ner und der Wiener Hdoſ. (Gtr, 4868). 
V Nach dem alten Wrudchtitete Hei meiner Ausg. von Cott: 


friedS Werken LM, 315 zu urthrilen. Dic Heidelb, und Dresd. Pas 


pierhdid. find fpdtere Ueberardeitung. 
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bergen 3 um 1189, und haͤngt vielleicht mit Bel 
dels fchoner Anwendung diefer Didtung in einem 
Minneliede (LV) gufammen. Gottfried, der, jenen 
tiberbietend, eine andere Darftellung des Triftan er 
waͤhlte, beruft fid) darin auf dltere Meifter, welche 
den Veldek noc) gefannt haben, daß er dad erfte Reig 
des ſeitdem herrlich bluͤhenden Dichterftammes gewe- 
fen, und preifet ihn zwiſchen ben erzaͤhlenden und 
Rieder = Dichtern 3) : 
Win mag ich md mer Os geléfen? 

ic itt, und itt geniA gewéten 

bif finnig unt bil xede rich 

bon Delbelien Beiarich 

bér ſprach 03 wollen finnen; 

wie ol fang é von minnen! 

wie ſchoͤne ér ſinen fin Gefneic! 

ich ene, er fine wigheit 

fis Pégates urfpringe nam, 

bon bém bin wigheic elliu Kiam, 

ichene fan fin ſelbe niht geféhen: 

ni bere ich aber bic deſten jthen 

bie bd Bi finen faren 

unt fit Her meifter waren, 

bie ſeſben gebent im cinen pris, 

ft inpfete bas érfte cig 

in Ciutifeher Zungen, 

bibon fit efte erfprungen, 

bon bén die Bluomen Awimen, 

ba fi bie fpebe üz namen 

der meiſterlichen biiude; 

und ift bin fee inde 

fa mitene gebreitet, 

{a manige wig geſeitet, 

bas alle, bie mi ſprechent, 

bas bie bén wunſch Da Leéehent 

hon bluomen unt von rifen, 

an worten und an wilen. 


Sn deutlicher Beziehung hierauf, daffelbe Bird 
fortfibrend, fagt Rudolf von Montfort, Aberhaupe 
Gottfrieds treuer Nachbildner, in der Wlerandreié +) 
von Veldeks Reimkunſt: 

Yaunft ift uns allen Mol erkant, 
boch fint tr wege bit ungebant, 
beg ung gemeine bolge gicht, 
wan nieman nie ſe giites niche 
geſprethen Ran, fo man do fprach, 
bo ian ung nunſt vor beſtzen fach 
uff bem Rinfeenrichen ftam, 
bon bem gedichte urhab mam: 
bon Veſdieh der tile man 
ber rechre rijme aller erlte began, 
ber Runtteriche Heiutich, 


3) B. 4721 F. meiner Ausg. 

4) Die game Stelle im Zuſammenhauge, nad Mamanng 
AAb ſchrift der Minchener Hoe. Bl. 2s, ſ. unter dew aemeinjamen 
Zeugniſſen. 
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beg fram fat tol gebreitet fic, 
ben ung fine Hobe wisheit 
ih anebange Hat geleit. 

ABS naͤchſte Nachfolger werden dann Hartmann, 
Molfram und Gottfried bezeichnet. Die Vergleichung 
mit den obgedachten Alteren Gedidhten beftitigt dies. 
Dort find die Reimzeilen von unbeſtimmter Lange, 
es ſcheint im Ganzen wohl vierfuͤßige jambifdye manne 
fide oder weibliche Reimpaare, wie die Altfranzoͤſi⸗ 
ſchen acht- und neunſylbigen Verſez aber es kommen 
auch haͤufig laͤngere oder kuͤrzere Zeilen vor, z. B. 
im Rother und Konrads Ronceyal-Schlacht, welche 
nicht allein den Abſchreibern zu Laſt fallen koͤnnen. 
Ebenſo begnuͤgen ſich die Reime haͤufig mit unge⸗ 
nauem Anflange der Selb- ober Mitlaute. Dieſes 
war uͤberhaupt bie fruͤhere Reimweiſe, z. B. Otfrieds, 
deſſen Verſe aber ſchon bas nur durch Veldek wieder 
vorgehobene Wechſeimaaß von vierfigig maͤnnlichen, 
und dreifuͤßig weiblichen Reimzeilen hatten. Mit die⸗ 
fen verband Veldek nun nod) den vollen Bufammen: 
tlang ber Selb: und Mitlaute im Reim, ohne ihn 
jedod) véllig durchzuſetzen. Hieran hinderte befonders 
bas unwillkuͤrliche Einmiſchen angeſtammter Rieder= 
deutſcher Formen und Toͤne, welche dort reimen, im 
Hochdeutſchen aber nicht, ober die irrige Umſetzung 
derſelben in Hochdeutſche. Dergleichen zeigt ſich bei 
Veldek nod genug: aber ber einmal von ihm in el: 
nem grofen, eben durd bie Entfibrung fo weit vers 
breiteten Gedicht angeſchlagene Ton wirkte fo maͤch⸗ 
tig, daß bald alles darin einftimmte und noch weiter 
ſchritt, in manigfaltigen eigenen Hervorbringungen, 
fo wle in Urberarbeitung und Umreimung jener alte 
ren Werke, 3. B. bes Konradiſchen durch den Stri— 
der und des Nother '); wobet dann zugleich das durch 
die Mehriaht und Vortrefflichteit der Oberdeutſchen 
Dichter uͤberwiegende Hochdeutſch immer reiner her— 
vortrat. Sa felbft bed fo verehrten Altmeiſters Vel— 
del Werke wurden nod) fo dberarbeiter. Sehr deut⸗ 
lid) zeigt foldyeé bas Verhaͤltnis ber Gothaer Papier: 
handſchrift, woraus bie Aeneis bei Miller gedructt 
ift, gu ber viel Alteren Berliner Pergamenthandſchrift, 


1) 3n dem Bruchſtücke, dad Graffs Diutista Wt, 376 mittheilt, 
und in einem audern, nod) ungedruckten, welded zugleich den 
Schluß erganit, 


2) Ghenfo Z. 279 flere: dertt. In dieſer Art beſonders mur 
verſahrt die cbenfalls altere Münchener Hdoſ. nach ben in Docend 
_ MAS, 1, 57 daraus angefithrten Z. 1175. 1297, Meltere Unge⸗ 
tanigheit zeigt J. 1240, two die Gothaer HOC, ſchon Nachhulfe hat. 
2 Joh bemette nur von Unfange mod) 3. 43, 114, 205, 238, 


272— 74 in rock Reime verlurzt. 439—34 zu vier Reinun tes 
wettert, ; 
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welche aus Baiern ſtammt, und fchon die urſpruͤngli⸗ 


chen, im Niederdeutſchen richtigen Reime, fo jene be— 


halten, zuweilen nur Oberdeutſch umgeſchrieben, z. B. 
gleich Z. 21: 
Darinne irſlſagen Le tobe 
: allein ſturbe ee note (fdr move) 2); 
meift aber durch Werfegungen, andere Wenbungen, 
fleine Bufige oder Auslaſſungen, ebenfo umgereimt 
hat, wie 3. 104: 
Do gefach ber Herre Eneag 
bas im bil {cit ag; 
anjtatt : Wee Herre Eneag do gefach 
ime einen bil iciden tach; 
ebenfo 3. 106: 
Done mohte ex getin bas, 
te nam fin git ni (chit bas (fay gut unt fin (paz); 
fernet 3, 366: 
Ore frien gallobit ec bay RiBant 
ui berepofte ir daz fant; 
anjtatt: Wer vrowen her gelebete, 
bas fant Bee ir borhoufte; 
und fo burdgangig?), obwohl nod) manches ſtehen 
geblieben ift *). 
Daffelbe Verhaͤltnis zeigt ſich an bem Gedichte 


vom Herzog Ernft, von deffen geſchichtlichem Stoffe 


und manigfaltigen Bearbeitungen bein’ Markgrafen 
von Hohenbdurg (15) die Mede gewefen it. Das Deut: 
ſche Gedicht, welches id) aué der einzigen befannten 
Papierhandſchrift in den Drud gegeben*), ſchrieb ich, 
mit Gotſched, Adelung, Kod) u.a., faut der darin vors 
fommenden Beylehung auf Veldek (3. 2473), diefem 
gu, gegen Docen, der darin einen juͤngern unbekann⸗ 
ten Dichter fah, welder fid) auf den ecften, d. h. aͤl⸗ 
teren Deutſchen Dichter bezieht. Ich glaube nun—⸗ 
mebe auch, daß ber letzte Dichter unter jenem erſten 
nicht ſich ſelber meint, ſondern wirklich ein aͤlteres 
Gedicht, aus welchem er die weitere Berufung auf ein 
Lateiniſches Buch behalten, uͤberarbeitet hat, und daß 
ſich nod) manche ungenaue Reime *) dorther ſchreiben, 
unter welchen jedoch kaum zwei Niederbeutſche7) vor⸗ 
kommen: fo daß ſchon deshalb, fo wie nad dee gan: 
gen Darſtellung, fofeen fle beibehalten worden, kaum 
an ein Altered Werf Veldeks &) hiebei gu denken iff. 


4) 3. 003 ber ober gebeſſerte Meint geſaz: (ehas. Durch Wes 
laſſung 216 — 21 if gar erft cin unreiner Reim entſtanden. 

5) Deut, Ged, des Mittelalters Bd, 1 (rsos), Docens in der 
Cinleit, beforodenen Mufiag ſ. in uns. Muſ. II, 245. 

6) Lange und kurze Seltlaute, beſonders & mit a5 ſeitener 
tinfache und Deppellaute G mit ua und ol C741, 3579, 4275. 
4783); nod) ſeltener verſchiedene Mtitlauter (1675), 

7) 3, 3283 getwig : ig (fide tft). 3962 bart vort (Bord: fort). 

8) Die obige Vesiehung auf ihm verweifet alfo mur auf 
feine Prachtherchreibungen im dex Meneid; wie im Welidietrich 
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Dagegen hat Docen von einem andern Gedichte defs 
felben Inhalts Nachricht gegeben!), welches aud nur 
in einer nod jiingern Wiener Handſchrift aufbehal- 
ten, dod in Darftellung, wie in den haufig nur an: 
Hingenden Reimen, alterthuͤmlicher erſcheint. Das 
es aber nidjt, wie ec meint, die Grundlage des voz 
tigen glatteren Gedichts fein kann, erhellet yur Ge— 
nuͤge aus Vergleidung des mitgetheilten Anfanges 
und Ended und anderer Stellen, welche in beiden, 
bei gleidem Inhalte, dod) in dee Faffung voͤllig ver: 
ſchieden find, und durchaus feine Spur einer Umbil— 
bilbung oder Umreimung jeigen: fo daß bride Gedichte 
gang unabhaͤngig von einander aus gemeinfamer Quel: 
fe, vermuthlich bem obengedachten Lateiniſchen Buche, 
hetruͤhren. Dies zweite Gedicht wird gwar allerdings 
eine foldje Umarbeitung fein, aber eines von dem 
erften ebenfo verſchiedenen Gedichts 2), von welchem 
Buͤſching unlaͤngſt ein Bruchſtuck auffand 2). Daz 
tin lautet es: 
Ernefe ber herToge 

be megte walt ba Ze Hobe; 

Ame wag be funing bit gue 

if (= inde) bede ime likes guug, 

Dat werdiner Her tale Gir eren 

mider ben funing heren, 

Wa fo Hes Gedorfte zu oer not, 

ba gaf hee ime dat gole rote 

Diche ane tage. 

fament fi bo waren 

Dit gubde frunt, dat ig tuair, 

Bit eren bil manig far, 

Dat fi nie in worden geve, 

bat dede eime Deinriche we, 

De was oes Aeiferig neve 

ii Mag eflencliche fin ratgeve ff. 


Hier zeigt die Vergleichung der entſprechenden Sei: 
fen, wie der uͤbrigen vergleichbaren Stellen des unter 


bi¢ befannte Hinweiſung auf Eſchenbachs Schlachtbtſchreibungen 
{im Titurel, — Piiteridig Ach waig, ven wem fein porch (Hers 
zog Erni) ang (eG bericht iſt wohl chur wets, ich weiß nicht; 
wie fo hauñg. 

1) In unſerm Muſeum IT, 254. 

2) Die Cateinifehe mit Ceoninifthen und anderen Neimverien 
vermilſchte Vroſa cince Pavierhandicdrift in Minden, aug wels 
er ſchon Andreae preshyt. Ratisb. Chron. Bavar. (Am- 
berg. 1602. 4) p. 44 cinen Susyug gibt, Gat binten bef fic 
die Deutſche Ueberſetzung, zum Theil auch im Reimen, welde 
then bad ſchon im 15, Sahrh. gedructte Voltsbuch iſt. Wie die⸗ 
fed, ſchlicũt and) dad Gedicht der Wiener Hof. damit, daff der 
Kafer Otto 1 big wundervolle Geſchlchte autſchreiben tes. Unges 
achtet cingeler Abweichungen beider Deutſchen Gedichte, fo wie 
des ſpatern Lateiniſchen Evos Odo's von diefem Werke, enthilt 
es bod) wohl die aemeinfame Urfunde aller, nur in der iungen 
DM, felber ſchon übtrardeitet. 

a) Ed waren 2 Gl, fH, 8, weiche ex yom Vibl. Hanfa hatte, 
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Veldeks Namen gedruckten Gedichts (479 ff.) diefelbe 
villige Verfchiedenheit, welche das Gedicht in der Wis 
ner Handſchrift gewaͤhrt; dabei denfelben mehr volksmaͤ⸗ 
figen Ton der Darſtellung: fo daß ſich beide Urk. wohl 
als Ein Werk ausweiſen werden, das in der letzten 
aber ſchon ſtatk uͤberarbeitet iſt. Denn die Verſe und 
Reime ſind in dem Bruchſtuͤcke durchgaͤngig noch weit 
untegelmaͤßiger, und die ietzten werden aud durch die 
Miederdeutiche Mundart eben niche ausgeglicen; wel⸗ 
che bier ſonſt fo ſtark hervortritt. Und dieſer letzte 
Umſtand koͤnnte nun doch wieder auf unſern Veldek 
zuruͤckfuͤhren, wenn nicht eben darin, wie in allem 
Uebrigen, vielmehr noch die aͤltere volksmaͤßige Weiſe 
des Rother erſchiene, deren erſte Ausbildung ja vor- 
naͤmlich von ihm geruͤhmt, und nur durch Anwen— 
dung der allgemeineren hochdeutſchen Schriftſprache 
fo bedeutend fein konnte, tie ſeine Aeneis bewaͤhrt. 


In einer andern nicht minder fruchtbaren Mich: 
tung thun dies nun auch ſeine Minnelieder, auf welche 
die allgemeinen Zeugniſſe uͤber ihn mit zu beziehen 
find. Sie bieten eine aͤhnliche Erſcheinung, wie wie 
ſchon bei den Liedern des ein Jahrhundert fuͤngeren 
Herzogs von Brabant (9) wahrnahmen. Auch bier 
begegnen uns mancherlei Waͤlſche Worter 4); welche 
jedoch keinesweges, wie bei der Aeneis, auf Nadhbil 
dung der damals aud) ſchon nad und neben den Pro— 
venzaliſchen bluͤhenden Nordfranzoͤſiſchen Liederdich— 
ter *) hinweiſen: die bei der lyriſchen Dichtart uͤber⸗ 
haupt ſeltenere Uebertragung verſchwindet vollends bei 
dem ſo eigenthuͤmlichen und echt Deutſchen Gepraͤge 
ber Lieder Veldeks. Jn dieſen klingen dann aud) die 
Niederdeutſchen Tone nod) uͤberall hervor®), beſon⸗ 
bers in bem erſten Liede, und von dem zweiten 
gibt die Heidelberger Handſchrift cinen vollftandigeren, 


und im J. 1626 mit Hieber brachte: unter ſeinem Nachlaſſe far: 
dem fie ſich nicht witder, 

4) T carttaten. IV pohſun. VII amig. 

5) Ich trinnere hier nue an bem auch 1164 zu Malay geaens 
wartigen Buyot, an Chriſtlan von Troyes, der fir den 
Grafen Philtoy von Flandern (416s —91) dichtete, deren Lieder 
in der Berner Handſchrift Mehen. 

6) Im Neime: L fere, fee (— Mhet), miet (ofter), bee 
fehiet (= beſchihet), perwmaten : werlatem : maten : tatitas 
ten : ftraten. II bare. gefepiet (<= geſchihet). Ill trou. 
en. V fre : Bere : offendere (wohl b. fare ff.) lier 
(fies), Wil fact. VITE far, XO fepone, Hote. XAT ip. 
XIII geduet XVI Mal. XVILE ftribe. Sieber arbirt and 
bad Haufige Glide (1. V. VILIX. XVIID, binucu (1, XXV, 
bertinnen (XV. XXII); Big (LV); Bete (V); ere(XXUN. 
Gite aBeceilen : toellen : ſteſten (1X) “it vieiteicht aberifien : 
willen: ſtiſten su ſetzen. XX forbdert der Reim fal für Col. 
Des gleichen VI gefat : bat, VIL tuo't : must, 
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durchgaͤngig nod mehr Niederdeutfchen, mur ſeht ents 
ſtellten Tert: fo daß beide Rieder, wie das fuͤnfte dar⸗ 
auf bezuͤgliche, etwa zu den aͤlteſten, noch daheim bee 
Rhein gefungenen gehdren. Seltener find unvollkom⸗ 
mene Reime!), obec Furze Vokale zweiſhlbiger Wore 
ter ohne Pofition tang, alé weibliche Reime, gee 
braucht 2). Die Verſe find ziemlich gleid) gemeffen *). 
Die meiften Lieder gehen trochaͤiſch, (as aud) bem 
Niederdentichen Abgang der Prdfira mehe zuſagt); 
cing (LX) daktyliſch. Die Strophen find manigfaltig 
gebaut, meift dreigliedrig*), mit gleiden Stollen >); 
manche find ſchon aus yableeichen, vielreimigen Sei 
fen gufammengefegt (IE. IV. EX); die meiffen jedoch 
in alterthimlic) einfacher Weife: entweder einreimig 
durch jede Strophe (XXVIII); ober zweiteimig, und 
dann enttveder einfach in jedem Stollen, und im Ab⸗ 
gefange verbunden (KX. XXV), ober wechſelnd in den 
Stollen, und ebenfo im Abgefange vereinigt (1. IL 
Vi‘), VIL Vill, Xf. XV. XVIL XIX— XXIL 
XXVH), feltener mit einreimigem Abgefange (V. 
XIV). In einem Liede (XXII unterfcheiden fic die 
Reime des Abgefanges nur grammatif. Spur von 
Allitteration zeigt fic) mit dem verwandten Wortſpiel 
und Wiederfehe bes Wortes Minne?) in jedec Zeile 
(XV, 1. VIL, 3. 4). Auch hatber und wirklicher Kehr⸗ 


1) XIV ende, XV Iuogent, ſtet. NVI me: te (. k. 
pl. XXIIl, 2). Zithent: ſehent. XIII Gin: fin. Haufiger 
rtimt a mit 4, 

2) J0 tage t Mage: teage: sage. X gelebet : getober : Gobet 
(== houber), tle wohl au leſen iſt. Oder iſt Ungleichheit der Stole 
fen anyunehmen? Gal, XXV. 

3) Einige find etwa nod fo zu berichtigen: 1, 3, 2 rich 
(gat) m3. 4% und Conch) ir, 6 bon Coif) c. — Il, 2, 
3 nige Cendgan. — 4, 5 teh Coll) guot. — 5, 2 bee 
(en) bant. — II, 1, 2 ich (oom rept) deg. 4 (efon[e}. 
8% Beene Cll) ba, — 2, 5 [ent}fpe, 20 wellle ber]. 
IV, 2, 4 Ca ic. — V, 1, 2 tht leides. 4 minfe], 6 
(mit) gevolgen, g bur (die] rehten] —dolceyn. — 3, 8 
und Cane) wan, — VI, 1, 2erzeigent. 4 rueger[e). — 
2, 1 Blidefehafe iit meiſt sweifylbig zu leſen, wie IT, 2 geſchrieben. 
% in{ne)]. (2 aehirt zu XIX). — 4, 1 —4 Daz mich 
bie nidigen miben, deg Bin ich getroft ie me, Was mue3’ 
in bas Herve verfniben, mnt tuej’ in grimmefilichen ior, 
VII, 2, 1 nit (mer ſe) br, 5 Cehifter Cam) der. 6 gene. 
ren. 7 ftheint durch Ucherdleibfel ciner ſehhlenden dritten Etr, 
verderbt; Denn die Seiden folgenden Ste, gebdrem mit AX su einem 
befondern Liede in Ahulidem Tome, — 4, 3 ob (din) minin. — 
TX, 1. 2 find umpufietien, — XI, 1, 4 (4) uf. — XIV, 5 
bal(te) ftam. 4 ich Coil) quoter. — XV, 2, 6 barf Coan) 
noch micCmer) mam (ge)ruscien, — XIX, 4 han Caeie- 
ren. — XXII, 2, 5 [mine], 6 [wtent), (gl. XVI). 
XXIV, 1, 2 [Betdin) BI, unde. — XXVI, 2, 5 [iemer]- 
XXVIM, 2,1 Swen[ne]. 4 be, Couch wil) wel, — 4,2 
vroubeln). — 5, 2 milme}m’, 

4) @is anf XI, 
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reim fehlt nicht (V. VI, 2 yu XIX gehdrig). Mande 
der vielen einzelen Strophen ſcheinen es urſpruͤnglich, 
als kurze Spruͤche * XI. XM. XXV. XXVII); 
andere gehoͤren gu Liedern (XIX zu Vi, 2; XX ju 
VII); und dieſe Lieder find zweiſtrophig (zum Theil 
vielleicht unvollſtaͤndig), meift drei⸗ und fuͤnfſtrophig 
Ul. V. VE VIL IX, XIV. XV. XXV). Go bilden 
fic ſchon faft alle Hauptformen bei diefem Boater des 
Minnegefanges vor. 

Aud Derftellung und Inhalt bewegen ſich manig⸗ 
faltig: Mai und Minne find bas Hauptthema; gern 
geben die Lieder, tote ſeitdem fo haufig, von ber Mat 
wonne gu eigenen Freuden oder aud) Lefden uͤber 5); 
fo wie fie von bem Winterwebe auf die eigene Brauer 
ober den Minne= Troft fommen*). Die Minne hat 
Veldek auch in dem lebhaften Geſpraͤche Laviniens mit 
ber Mutter und bei der folgenden Liebesgeſchichte mit 
Aeneas, weniger bei Dido, fehr ausfuͤhrlich und mit 
ſichtbarer Liebe, gwar im Sinne der Frau Minne ald 
Gattin Venus mit Amor und Cupido, sum Theil in Lies 
desweiſe 10), abgehandelt; fo daß Wolfram bie Kunſt 
barin ruͤhmt, obſchon er nod) etwas dabei vermif: 
ſet 11), und dag Rudolf dadurch yu aͤhnlichen Er— 
gießungen uͤber die Minne veranlaßt wurde 12). An 
jenes dramatiſche Geſpraͤch erinnert aud tn ben Pie 


5) Ungleich find dieſe in XXV, als Garlation von X; nur 
die Reime in ungleicher Folge XI. XVIII. 


6) VI. VIL und XX burch die vorgefhlagenen nothigen Gers 
beſſerungen. In VE bleibt freilich mach eine Abweichung. 

7) Daſſelbe ju Unfang jedes Reinwaares in ber Aenels Deile 
10897 ; und als ebenfo durdhgehender Reim Z. 10948 Ff. 

8) Sn V. LX follten wohl die gweiten Str, voranitehen Cin 
IX gewii), wie VI, XXIV. XXVIII geigen. Auch XIII. 
XVI — XVII find wohl folde Unfinge. 

o) LV it unyaftetlen, und XIV ver Me Gd. I, S. as 
nachgetragene Gtr, zu ſchen. 

10) Die im Anmert. 7 erwahnten Stellen, Auch die ſchöne 
Ringe Laviniens, dag fie dem Aeneas feine biebespfander sur Star: 
fung im Kampfe geacben (12011), gebdrt hieher. 

11) Parctval 3, 9707 F. ſpricht Wolfeam ſelber zu Gran Minne 

Je ladet Af pieze fweren foum. 

Wée Weineich won Veldene Cinfen) boum 

mit Aunt gein iuwerm arbe mas: 

Bet’ éc ung ba beſcheiden bas, 

wie man inch ſule behaſten; 

te Hit her ban gelpaiten, 

wie man iuch (ol ermérben, 

ton tump cit muez verderben 

maueges toren Hofer bunt, ; 
Dee alte Druck, wo wieder meifter fie Gee, ſetzt eibe fide arbe; 
die Heidetb, Hdf. 364 Bl, 3a lieſt aber, wie oben, und Deldech. 

12) Wilhelm von Orleans, der Kaſſeler Gdſ. Bl. 151, 166 (diber 
minne wad Urbe), Rudolf fiihrt auch dew von Veldet nur in meni: 
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dern, daß die Geliedte mehrmals redend eingefuͤhrt ſich verjingt, alle ihre Gefchipfe, Blumen, Vogel und 


wird, bald bie Berwegenheit rigend, welde Umarmung 
(dimbeban) von ihe verlangt habe (IL vgl. 1,4. V, 3), 
ober fie mafigend (XXIV), bald fic) auf Blumen: 
bette?) wonnig bingebend (XXVIIL vgl. V). Gr 
freut fid) (XI), dag fie die Sut taͤuſchen fann, wie 
der Hafe den Wind(hund), und forget feitdem nicht 
mehr um feines Sohnes Todjterfind (Rachkommen-⸗ 
ſchaft). Wiederum hat ec fieben Fabre in ſcheuer 
Zuruͤckhaltung geharret (XMM); ex fuͤrchtet die Gee 
ficbte, als das Kind die Muthe (X); er preifet dic 
edle, ebrenvolle, wuͤnſchet, daß fie, um die er finge, 
ihn aud) ſprechen lehte (XIX), und bittet die Minue, 
ihn nicht wie ben fingenden Schwan?) ſterben ju 
laffen (XX). Ohne Triſtans Zaubertrank .ift feine 
Minne dennod ſtaͤrker (LV), treuberzig aud in der 
Ferne (XL XU. XU); ex. ginne der Geliebten die 
Sonne, wenn ihm nur der Mond fcheine (1); wie 
diefer beim Sonnenfiheine, fo ftehe feine Minne bei 
der Sdhinen (XVj.° Die Minne begeiſtert gu Ge— 
fang, erfreuet und troffet dadurch auch Andere (VII, 4. 
XX. XXIL XXV); Frauenpreis iff des Liedes wuͤr⸗ 
diger Inhalt, auch ohne Lohn (XXVU). Aber wie 
ber Dichter klagt, daß die Frauen fein graues Haupt 
verſchmaͤhen und neues Zinn fir. Altes Gold?) neh: 
men (VIN): fo flagt der Altvater dec Minnefinger 
fon, nicht nue uͤber die minne- und freudenfofen 
Boͤſen, die auflauern, wie einer der im Schnee 
fpringt, und Birnen auf den Buchen fuchen, bie Frau— 
enbiiter, dle ſich mit der eigenen Ruthe ſchlagen, die 
Reider und Ruͤger (V. Vi. XV), fondern er klagt 
aud) ſchon uͤber die entartete Zeit, da der Minne nicht 
mehr, wie font, nad) Ehren gedient, vielmehr die 
Frauen gefdolten werden (VU. XVE). Die gange 
finnvolle, durch Bilder aus dem Leben und ſprichwoͤrt⸗ 
(ide Ausdruͤcke belebte Liederteihe, ohne hohen und 
helligen Aufſchwung dee Minne, vielmehr in der Art, 
wle bie Minnelehre und ihre Anwendung in der Aes 
neis *), gewaͤhrt ein heiteres, vergnuͤglich bedeutfames 
Bild; wie ſchon bas alte Gemaͤlde ausſpricht, wo um 
ben minnigli& und ſehnlich finnenden Dichter die Erde 





gin Zeilen angedenteten Minnebrief (10627) weiter aus, und gibt 
den Briewechſel Wilthelnis mit Amelie ausigriidh, wo auch dat 
Wort liep falt tm jeder Zeile wiederkehtt. 

DL Cougen (Heinuiches) von bluemen fwingen Ht wohl eit bite 
tended Loofen durch Glumen: wie jenes mit dem Wlattert der 
Sternblume im Faust. 
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Thiere paradieſiſch fic) fammein, wie um einen neuen 
Orpheus: dieſe Lieder find fein eigener ſchoͤnſter Kranz, 
als Reigenfuͤhrer dee Minnefinger. 


Die Meingarter Handſchrift hat wieder mit der 
Maneffifden, fo weit beide zuſammen geben, febr 
nahe Verwandiſchaft, diefelbe Lerfesung mancher 
Strophen. Die Heildelberger Handſchrift, in ihren 
zwei Sammlungen unter H. b. Veltkilchen, gibt in 
ber erſten thm dud) zwei Lieder, welche wir mit dee 
Maneffifdyen dem 27 Aſt (LL, VE) gelaffen haben, 
dim fle nichts weiter abfpridt ; in der zweiten hat fie, 
wie fthon bemerkt ijt, das zweite Lied vollftindiger 
und Niederdeutſcher, und cin Bd. UE, 317 nachge⸗ 
tragenes Lied, welches ohne Sweifel dem Veldek ge- 
hort, da es, ganyin der Weife von XIV (fehe aͤhn⸗ 
lich V), und damit aud) dreiftrophig, ſich wieder (tie 
V) durd) bas ümbe van und die torpheit (torheit ift 
Druckfehler) auf jenes zweite besieht, und fid) des Trie= 
gené bet Huote freuct (wie XI). Die cingele Str. 
binter XXVH in der Maneff. Sammi. habe ic) bem 
128 Rofenheim gugetheilt, wie diefe fie mit der 
bayugehorigen Str. dort wiederholt, und beide in der 
Heidel. Hdf. unter 32 Muͤlndorf ftehen. Ebenſo 
ift das in der Maneff. Samml. zuietzt nachgetragene 
Lied dem Frauendienft 77 Lichtenſteins zuruͤckge— 
geben, unter dem fie es aud) vollftinbdiger und rid: 
tiger wiederholt. 


Golbaft (paraenet. 414) bat aus Veldek nur V, 
1,8. Bodmer (Prob. 21) gibt Str. 3. 10. 15. 19, 
23. 24. 30. 35. 41, 47. Biefter (417) wiederholt 
LH, 2.4. 5. IV, 1. VU, 1. EX, 2. X~ XXL 
XXVIH und den Anfang des Lichtenfteinifden Lie— 
bes, mit Erlduterungen. — Grater hat VI, 1, 
Hermes XXVIIl übertragen (Bragur Il, 178. VIL, 
1,138). Died erneuet aud) XXVIU, nebſt IV und 
bem Lidtenfteinifden Liebe (S. 13); welches legte 
aud) Fe. Schlegel im Vermehrenſchen Muſenalmanach 
als Veldeks uͤbertraͤgt. Muͤller (44) hat IV, 2 und 
VI, 3. 4 nadhgebildet. P 

2) Daffetbe Bild gebraucht ber Provensate Petrol um 1200, 
Dies Leben der Troud. 307, 

3) Umuefehrt draucht died Bild der Troubadour Arnaut Da: 
tie! (1180—1200), Dies 357, 

4) Yn diefer vergift ex gelegentlich iedoch mide fein Chri: 
Tiched Gefenntnis 3. 19213 Ff. 


17. 


Gottfried von Nifen. 


17. 


Gottfried 


Dieſer, als einer der reichſten Dichter der beſten Zeit, 
ſtellt neben Veldek die manigfaltige Entwickelung des 
Minnegeſanges dar. 

Von den alten Herren, ſpaͤter Grafen von Nifen 
ift nur nod) ber entſtellte Name in dem Staͤdtchen 
Meufen (fonft ridtiger Meifen), mit der ehemall⸗ 
gen Burg Hohen=MNeufen an der Steinacd unweit 
Tuͤbingen brig. Ihre fruͤhere Geſchichte iſt dunkel 4). 
Sie erſcheinen im 12— 13. Jahrhundert als treue 
Mannen und Anhaͤnger der nachbatlichen Hohenftau- 
fen. Heinrich von Nifen brachte mit Anſelm von Fu- 
flingen die Botſchaft von Friedrichs LL Ermahlung gum 
Deutſchen Konig nad Stalien (1211), und wirkte far 
ipn in ber Lombardei?). Gem Vater war Bertold, 
und beide brachten bie Kirche dev Urspergifchen Moͤnche 
an fic), weld fie von K. Philipp gu Lehn erhiel⸗ 
ten?). Als kaiſerlicher Protonotar fertigte Bertold 
1216 ju Wuͤrzburg eine von feinen beiden Soͤhnen 
Heintich und Albrecht bezeugte Urkunde Friedrichs 1 
aus*). Heinrich koͤmmt fo in vielen Urkunden Frie- 
drichs IL ſchon 1214 big 1233 vor), und 1235 
mit feinen Soͤhnen Heinrid) und Gottfried, in 
einer Urfunde Konig Heinrichs, betreffend das Kloz 
fter Madelberg*). Vermuthlich meint ihn aud die 





1) Etwas erhellet durd Hese monum, Guelf. 1, 234—52. 
Sattlers tovogr. Geſch. von Wirtemb, 187, Clee Geſch. von Wir⸗ 
temb. (Gmimd 1607) IL, 131—35, undrauchbar find die Nifeſchen 
Stammbdume aus Lazius und Pappenheim (Gerd, dee Truchſeſſen 
von Waldburg) bel Cruſius Annal, Suev. 1, 351, 440. 

2) Raumers Hohenſt. 111, 167, 

3) Chron. Ursperg. ed, Argent, p. 226, Bertold in el⸗ 
net Urfunde K. Phlillpps, betreffend dad loiter Mautbronn 1206, 
Ried cod. dipl. Ratisb. 111, 227. Bejeugt 1213 (senior ge: 
nannt) eine Softens, Urtunde K. Friedrich I. Neugart cod. 
dipl. Alem. n. 700, Heintich vertaufte um 1202 Rohrdorf bet 
Monkirch an die Truchſeſſen. Wapvenh, 1, 28, 

4) Ried Ul, 315. 


5) 1214 Duellii bist, ord. Teut, — 1215 (Gaer), 1220 
CFranffurt) Ried 1, 321. 325. — 4219, 1232 (Hagenaw 
Schépflin hist. Bad. V, 159, Alsat, dipl, n, 414. 463, — 
1220 mit Mibrecht (Spiegelberg) Acta acad, Manh, I, 77. — 
J218 Aum), 1223 (Jerentino) Herrgott gencal. Austr. n. 
275. 278. — 1228 (81. Denfendorf) Besoldi doc, rediv, 
459. — 1233 Gudewi syll, var. dipl. — Schwäb. urt. 
RK. Heinrichs 1226, 1234 (mit Albrecht), und Ronradé 1234 (fait: 
lich mit Konrad von Winterfteten). Mappenh. J, 31. 32, 35. 

6) Sattler a, a, O. 


7 Schannat vindem, litt, I, 198, Unter dieſen Burgen 


von Nifen. 


aa |) 


mn 


Urfunde deffelben Jahrs gu Eßlingen, worin Konig 
Heinrich fic) gegen feinen Bater Ma⸗ Il entſchul⸗ 
digt, unter andern aud), daß er durch fidelem no- 
strum Heinricum de Nyfen die Burgen gewalttha= 
tiger Mitter Habe brechen laffen™). Mit feinem Brus 
der Albrecht und den juͤngeten Heinrid) und Gott- 
fried (feinen Séhnen), fo wie mit Gottfried von 
Hohentohe und dem Schenken Konrad von Wintec- 
fteten (val. 36), beyeugt et 1236 den Bertrag Fries 
drichs IT mit dem Biſchofe Bertold von Strafiburg §). 
Gottfried, der nod) einen Bruder Bectold hatte (Uk. 
1233), mat mit Mechtild vermapit, wie ein Ver— 
maͤchtnis an das Klofter Maulbronn 1230 ergibt *). 
Gr befehdete mit feinem Bruder Feinrich den Biſchof 
Heinrid) von Koftany, und wurde von diefem 1235 
beim unglidliden Treffen im Schwiggerthale nebſt 
feinem Bruder und 40 anderen Rittern und Edelknech⸗ 
ten gefangen'®), Dannod) befehdeten beide den Bi= 
ſchof von Speier, und halfen das Kloſter Baknang 
verwuͤſten. Sie befafen anſehnliche Guͤter im 3a: 
bergaut!), Gottfried bezeugt nod) 1270 eine Mains 
get Urfunde!?), und 1273 K. Rubdolfs Beſtaͤtigung 
ber Speirtiſchen Freiheiten 2); wenn es nicht ein juͤn⸗ 
geret ift, wie ohne Bweifel der Augsburgiſche Kano⸗ 


if Lengenburg u. a, der Brüder Bohentoch, welches K. Heinvid 
wieder herſtelen, und nachdem er es fom anderweitig verliehen, 
dem Gotfciy ven Behentoch wiedergeben follte, Dieſer, der auch 
in dev obigen Urkunde Friedrichs 11 Straßb. 1236, und &. Kone 
rads IV Hagenau.1238 vorfdmmt (Schépflin Alsat, dipl.), até 
Graf ven Heiurih von Niſen 1246 belehnt CHanfelmanns Baw, 
dev Hohenl. Landeshoheit 373. 403), und mit don Schen ken von 
Stinburg (35) im ahnllchen Verhaltniiien ſteht, iſt vermuttzlich 
ber Dichter diefes Namens, Grundr, 149, 

8) Schopflin Alsat, dipl. m. 400. Albrecht noch in einer 
Negersh, Url. 2237 Ried 1, 381; umd bei Friedr. zu Verona 1945 
Herrgolt n. 342, Die fratres de Niffa, welche 1227. 28 puri 
Urfunden K. Heincichs (Nurnderg und Wim) auc mit Konrad von 
Winter ſteten und Ulrich von Singenberg 48) bejengen, find 
wohl die alteren Heinrich und Albrecht. Neugart 913, 914. Hein 
rid, Gater und Sohn, seugen 1228 Zürich ebd, 918, — 

v. N. 1215, Gemahlin des Grafen von Freiburg. Gerbert HM, 1. 

9) Gattler a. a O. 

10) Chron, Constant, bei Pistor 11, 746. Gtumpf 402. 

11) Giej aa O. 

12) Cod, dipl. Laureaham, n, 3834, 


13) Letzmanns Speirifhe Chronif s61: Gotfridas de Nyfe. 
Heinrich und Berto, doch wohl feine Briider, nod in Urk. K. 
Rudoelfé 127s. Goldast const, imp, I, 312. 


17. Gottfried von MNifen. 


nifué diefed Namens 1286, ber aud) rector ecelesiae 
gu Weißenhorn war, und darin zwei Altaͤre friftete 
13011). Nachkoͤmmlinge von Gottfried, oder felis 
nem Bruder oder Oheim, find: Nudolf, der 1296 
bie Stadt Giglingen an Gerlad von Brubad ver— 
Eaufte, und feine Soͤhne Albrecht, der Graf von 
Marfteten und Graigpad heißt, und Bertold 2); dies 
fem fiel die Hertſchaft Nifen gu, deren eine Haifte 
et ſeinem Schweftermann Konrad von Weinsberg ver: 
faufte, ba bie Schweſter die andere ecdte: worauf 
Konrad das Ganze, Stadt und Burg, an Geafen 
Eberhard von Wirtemberg verfaufte 13017). Daher 
iff es unridtig, daß Konrad Schenfe von Winterſte— 
ten Here von Niſen geweſen, det dem Dorfe unter 
feiner Burg 1232 Mauern und Stadttecht gegeben, 
und es fo an Wirtemberg gefommen*). Mit Bers 
told, Konig Ludwigs bed Baiers Statthatter in Mai- 
land, flarb der Stamm 1349 ginjlid) aus>). Das 
qu Anfang des 16. Fahrhundects am Bodenfee ge— 
fungene, yum Theil mit einem Bede 45 Walthers 
(LXIII) ftimmende Bolfslied von der Wallfahrt des 
edlen Moͤringers nennt den Freier der alten Moͤ— 
tingerin einen jungen Herrn von Meufen, bem ber 
heimfehrende Pilger dafiie feine Tochter gibt®). Die 
in biefer Erneuung einec viel Altern und allgemeinen 
Wolksfage *) gufammenftehenden Namen erinnern gue 
naͤchſt auch an den Minnefinger von Morungen, 
mit bem der Nifer auch von Hugo von Trimberg un⸗ 
ter den Altern Dichtern genanne wird 8). 

Das Gemalbe ber Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
ben Minneſinger Gottfried, wie ex auf offenem grits 
nem Felde, jugendlid), mit golbenem Kranz auf den 


D Sattler a, a. O., wo auc das Folgende, 

2) Banbdéhuter Urkunde 41: Bertold Graf zu Sraifepach und 
Marfteten, groant von Melifen. Ried ga, Ebenſo in der Urk 
LHI Winterthur, bei Neugart cod.dipl. Alem. n, 1130, Oefele 
acriptt. Bay. 1, 772; B. com, de Niffer, Die Seaende, wit 
dieſe Grafihaft an die Nifer gekommen, erzaͤhlt das topograph. 
Ber. von Sawaben, phne Mugabe der Owelle, Wal. Aumerk. 6 

3) Crusli paralip, 99, 


© Wie Sattler aus Steinhofevs Wirtemb Chron. Wf, 163 
anfifrt, Seélers Schwab. Zeithuch (ulm 1654, 4) beieht ſich eben 
darüber auf cine hanbdichrifttidve Gvonit, und. ſügt daraus bel, 
der letzte Here von Wire fei Albrecht 1906 geweſen: wohl der 
shige, defen Grabitein mit diejer Jahrzahl in ter Kirche zu Wel 
ſſenhorn als Altar (f. Unmert. q dient, Auch Cruſius (paratip, 
17) nennt den Schenken Konrad von Winterſteten cinen Herrn von 
Neiien, zugleich SK. Friedrichs 11 Etarthalter in Echwqben 1230, 
der dad Ciflers, Kloſter (parthenonem Poupdi) in Gurgund ger 
ftiftet, 1222 geftorben und dort bearaben fel: wat nod mehr der 
Geichichte wider ſoricht vat. zu 3m, Er fat himiu, dag mehrert 
von Neifen iim Moſter Kaishaim und eine in Weiler bei Eßlingen 
begraben legen, 
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blonden Locen, im gruͤnen goldgefiumten Unterfleide 
und rothen, pelygefitterten Obergewande, die Schrift⸗ 
rolle feiner Lieder einer Frau darbietet, welche im 
weifen Kopfgebdnde, hodrothen Unterkleide, blauen 
golbgeſaͤumten Dberfleide, und gelben pelygefitterten 
Mantel, ihm den Rien kehrt, als weigere fie ſich. 
Oben, im blauen Schilde, drei ſilberne Jagoͤhorner 
mit rothem Bande uͤber einander. Zwei ebenſolche 
Hoͤrner ſtehen auf dem Goldhelme gegen einander 
gekruͤmmt. 

Ganz ebenſo iſt Schild und Helm des Reiterſiegels 
Rudolfs an einer die Stadt Guͤglingen betreffenden 
Urkunde 1295%); das graͤflich Neufenſche Wappen 
unterſcheidet ſich nur durch die Farben des Schildes 
und einfaches Horn auf einer Muͤtze uͤber dem 
Helm'); desgleichen nod) der Wappenſchild dec 
Stadt Neufen '*). 

Gottfrieds Lieder bieten fiir feine Geſchichte we— 
nig dar. Die Stadt gu Winden (XXVII) meine 
wohl eber einen Ort in Franken, als Windiſch 
(Bindoniffa) an der Aar. Die Veſte Botens 
lauben (ebendafelbft) (age fid) auf Bekanntſchaft 
mit dem gleidyeitigen abdligen Dichter (14) deuten. 
Ginmat ſagt Nifen (XXXIV, 2), daß, wie die 
Geliedte, aud) der Konig ihn jum Singen zwinge; 
womit einer der Soͤhne Friedrichs MU, Heinrich oder 
Konrad gemeint ift, der alfo Gefallen daran gefuns 
dens fo daß Nifen ein recht eigentlicher Hofdichter 
ift, wie aud die Gidtte und Zierlichkeit der Sprache 
und Darftellung befunden. Auf folde Weife moͤgen 
ſelbſt die niedrigen und anſtoͤßigen Lieder (XXXLX) 
nicht minder zur Ergdgung des Hofes gedient has 


5) Urk. 1923 und 1949, darin Verzeichnis feiner Balerſchen 
Eehen. Scheid bibl, hist. Géuting, I, 231, 254, 

6) Aus Nifolans Thomanns, Kayetians in WeisenGorn 1533, 
handſchr. Ehron. in Bragur III, 402; wiederholt in meiner Vottts 
Hederfammulantg (1907) Mr. 4a, mit den Bei Thomann beñndlichen 
Nachrichten von den Grafen Alorecht Annirrk. 4), Berto it, 
1349), und ber am 11. Mai (ohne Jahrzahl) geſtorbenen Frau von 
Neufen, Gratin von Marſteten, die man genaunt hat Moörin⸗ 
atrin. — Died it etwa die Anmerk. 2 aus Chey angeiuhrie 
Legende, 

7) Jm Rother, Wolſdietrich, Herzog Heinrich, Hornfind 
(Pontus, Kart d, Gr. (la Spagna), and mod in Mahreen, 

8) Gal. zu 14 Botentausen, 

9) Ubbifoung bei Sattler 292, 

10) Im rothen Felde filberne Horner mit goſdenem Bande; 
dle Miige roth mit Sileerdrant. Siebmacher 1,7, Das Sie 
bed Grafen an der Anmert. 2 erwaͤhnten Urk. 1201 zeigt mur den 
Heim mit Einem Horne, Das Wappen dee Grafen Greyserach 
bei Siedmacher 11, 9 iſt gang verſchieden. 

11) Dut goldenem Felde. Sicbmacher J. 229, 

11 
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ben. Go ward der Mifer beruͤhmt, und der vers 
muthlid) aud) gum Hobhenftaufifden Hofe gehoͤrige 
101 Taler beruft fid) (Ml, 2) auf deffen in fo 
vielen Liedern wiederkehtenden Lieblingsjug, » das 
rothe Mindlein« der Gelicbten. Der ebenfalls dort 
befeeunbdete Meifter Friedrid von Gunenburg 
beruft fid) etwas zweideutig auf ihn und andere gute 
Meifter'). Die naͤchſte Aehnlichkeit haben des Mis 
fers Lieder mit denen des 36 Ulrid) von Winter= 
fteten, mit deffen Bruder Konrad wir ihn fon am 
Hofe Friedrichs Ul gefehen haben, fo daß beide Dic. 
ter, aué benadjbarten edlen Haͤuſern, gewiß einander 
fannten. ine Strophe (XVII, 3) hat den Ans 
fang mit einer Wintecftetens (XVI, 5) gemein. Aud 
bed Nifers Lieder, grofentheils Tanglieder, drehen 
fid) im fleinen Kreife von Mai und Minne und wie— 
derholen ſich etwas. Die Geliedte, welde er lange 
und viel befungen (IL), fcheint nicht die auf dem 
Gemaͤlde dargeſtellte ſtattliche Frau, fondern eine 
laͤndliche Schone, mit dee er ſich manche Freiheiten 
nimmt, und derb abgefertigt twird: fie bridjt und 
ſchwingt Flachs (1. UL. XXIV. XLL), windet Garn 
(XXXVI), tragt die WafferFriige vom Brunnen, wird 
feinettoegen von ihrer Herrin gefdlagen, will ihm aber 
gu Willen fein, wenn er ihe den Dienftlohn, einen 
Schilling und ein Hembde, vergiite (XXX). Aud 
fonft werden laͤndliche Auftritte aus der naͤchſten Um⸗ 
gebung vorgefibrt: bie Frau, welde ber Amme the 
Kind gibt, und gum Meigen unter die Linde geht 
(L); ber bei den Hausfrauen einſprechende Fafbinder 
(XXXIX); der dem Hauswirth verdichtige Pilger 
aué Walfdland (XL). Alles dies erinnert ſtark an 
ben gleidheitigen Nithart. Mit foldem Inhalte ver- 
bindet fid) von felbft auch die ſonſt bei ben Minnefin= 


gern feltene erzaͤhlende Darfteltung, wie dad Gee. 


ſpraͤch. Daneben (deinen andere Lieder einer vorneh= 
meren Minne gewidmet, welde daé Gemalde durch 
bas Ropfgebdnde als cine Frau*) bezeichnet, der er 
von Kindesdeinen ohne Lohn gedienet (XIV), von 


1) Bd. 11, S. 72. Ohne Zwelfel it dee Name, wie dort 
gefheben, zu erganjen: von Cm)Of, ba die Wiederholung des a 
leicht iberiehen wurde, Hf, Mit iff Mife, wie der Name aud 
Sfter vorfdmmt, in den obgedachten Urk. 1219, 1237, 1273, Der 
bon gfunbde in Docens Dichterverzelchnis ift alfo getroft zu ſtrei⸗ 
Gen, und nur durd Dracfehler bef Muiller entſtanden, der das 
foigende unde mit dem Namen verſchmolz. 

2) Dagegen Kramze Ciehapel, Franz. chapelet) auf freien 
Locten den Jungfrauen eigen find, Nidel. 2302 ff. 

X Que Ausgleichung bei der cingigen Handſchriſt dient nod: 
XII, 2, 5 aff(e)} — XX, 1, 5 unde, — XXVI, 1,2 
mit (bil) @, — XXIX, 3, 7 minne [mich] trdumen 
over inne mich bréujinejn, — XLVIII, 2, 5 Stif[fe) 


17. Gottfried von MNifen. 


ber cin Bote ihn erfreut (IV), bei deren Anblick ec 
verftummt (XIX), deren Leib Gite, Schoͤne, Ehre 
und reinen Muth als Kleider traͤgt (XXVIII), durdy 
deren Schoͤnheit Frau Minne ihn beherrſcht, und Aber 
deren lange Harte ec bei diefer klagt (XLVI). Dens 
nod) moͤchten auch alle dieſe Lieder fid) wohl auf die 
laͤndliche Schone beziehen, weil aud in jenen (L 11) 
gang derfelbe Ton herrſcht, und der „rothe Mund, 
faft wie cin Eigenname, uͤberall hervortritt (wie ſchon 
ber Daler bemerfte). Es fag dem ritterliden Minne= 
fange ſehr nahe, aud) die nicht vornehme Geliebte 
gue Herrin der Gedanken gu erheben (twas in der Dul⸗ 
tinea fo tieffinnig parobirt ift); und auf ber anderen 
Seite waren damals und find, dort gumal, nod) 
ſolche haͤusliche Arbeiten auc) bas Haͤndewerk freier 
und reidjer Frauen und Toͤchter. Cin MNebenaben= 
teuer ift aber bas mit der Dienftmagd (XXX), wie 
jenes auf der Jagd (XXVIII). Die Acuferung, daß 
wenn die Geliebte ihn erhoͤrte, feine Lieder fic) meh= 
ren und auf feine Kindestinder erben wuͤrden (I, 3), 
ift wohl ju veritehen, wie 16 Veldeks: fo forgt’ ic 
nicht um meines Sohnes Todterfind (X, 2). 

Die Sprache ift die allgemeine ausgebildete Schrift: 
und Hoffprade, welche damals von hier ausging; 
wenig Landſchaftliches ober Alterthuͤmliches zeigt ſich 
(Har. 1, llebun), außer dem Reime; die veralteten 
maͤnnlichen Reime hunde: gunde: Bundt (XXXIX) 
find ſcherzhaft angebracht. Die Verſe find eben gemef= 
“fer*), wechfein zwiſchen den kuͤrzeſten und ſehr langen, 
durch Einſchnitt getheilten*). Yn den meiſten Lie— 
bern find fie trochaͤiſchs), zuweilen an beſtimmten 
Stellen mit jambifden (XIL XX. XXIL XLVI) ober 
daktyliſchen (XXX. XLVAl) verbunden. Die Reis 
me find) durchweg rein®), und. manigfad kuͤnſtlich 
behandelt, al: grammatifde (XXVI), reiche (XVILL 
XXVIL) ausſchließend (wobei aud) diefelben Woͤrter in 
Bufammenfegungen wiederkehren), oder eingemiſcht (VI. 
XX. XXXIL). Ihre Berdindung gue Strophe geht 
von der Einreimigkeit (XXVII) bié ur ſcheinbaren 


tuofn}t vrsuden. 6 (Ze). Anderweltige Verbeſſerungen ſchei⸗ 
nen: V, 2, te fir in, VI, 1,9 [e]. — XXVII, 4, 7 Tip. 
ter. — XXXII, 2, 3. 4 find die Unterſcheidungsſeichen vers 
wechſelt. ⸗ XXXVII, 3, 2 {eine trefret mich it guete 
fordern Neim und Sinn. Mud XX, 3, 12 tt eine Aenderung 
—— bunden, gebunden fir bunden ſtehht aber ſchon im 

mie, 

4) Sotlte XXXVUL richtiger bezeichnet fein, 


8) Jambi nur VIII. XVIL XXII. XXVIL XXXIX. 
XL, XLII. XLIV, : 

6) Muber grag: day XLVI, 1. — Der maͤnnliche Meim feeie: 
att XE, 5 iſt ſchwerlich zu rechtfertigen. 


17. Gottfeied von Nifen. 


Reimlofigkeit (V1); ift feltener die einfache (XXIX. 
XXXVI. XLII). Die durchgehende Dreitheiligteit ') 
' der Strophe ift oft manigfaltig verſchraͤnkt: die Stollen 
reimen in entgegengefegter Folge (XXV. XXXVIL), 
werden erſt im Abgeſange gebunden (XIII.2) XLV). 
Der Dichter liedt befonders die Inreime 2), verbin: 
det dadurch bie Stollen unter einander (XVI. XXXII) 
ober mit dem Abgefange (1. X.4) XXXV. XLIII. 
XLV), und fo reimt zuweilen nur die Anfangs- 
mit der Endfylbe der Strophe (V. VI) ober des Ab⸗ 
gefanges (XXXVI). Ginmal wird die fonft reim⸗ 
lofe Schlußzeile der erften Strophe durch die der dritten, 
und die zweite durch bie vierte gebunden (XXXVI); 
und ein anbdermal (VIL) werden, dad eingige Beifpiet 
diefer Art®), vier ganje Strophen fo gereimt 6). 
Sonft find die Lieder faſt alle fanfftrophig, und wo 
fie es nicht find, bezeichnen Sterne den dafuͤr leer 
gelaffenen Raum der Handſchrift 7), welder einmal 
XXIl) durch die Berner Handſchrift gliidlid) ausge⸗ 
fuͤllt wird. Jn den letzten Zeilen von XVI ohne 
Meim, ſcheinen die autlautenden fuͤnf Vokale, zwar 
nicht in der gewoͤhnlichen Folge, Erſatz dafiir’). Das 
Aufnehmen des Schiuſſes der Ste. im Anfang der 
folgenden (XLIX) ift ſchon bei, 10 Rudolf von 
Meuenhurg angefiihrt. Kehrceime fallen hier ims 
mee mit dem Abgefange jufammen (XXXL XL. 
XLL XLVI). Wirderholungen eines bedeutenden 


18. 
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Wortes faft in jeder Zeile fommen mehemals vor 
(XVIL XXIL XXII). 

Die Maneffifde Handſchrift foft allein hat ung 
Mifens Lieder bewahrt, weiche nod zahlreichet fein 
wuͤrden, wenn darin nidt ein Blatt ausgefdnitten 
wire (bei Str. 47, ſchon vor Goldafts Strophengahs 
lung). Die Moͤſerſchen Bruchftide geben unter Mi: 
fens Namen cin Botentied, weldes die Maneſſiſche, 
Weingarter und Wuͤrzburger Handſchriften vollftindiger 
bem Reinmar (37) zuſchreiben (XXVII), obgleidy 
es gut gu ber von Mifen erwaͤhnten Botfhaft (IV) 
ftimmt. Die Berner Handſchrift, die namenlos eingele 
Str. aus XXII, XXVI hat, ergaͤnzt jenes Lied durch 
bie Bb. Ml, 418 nachgetragene fuͤnfte Strophe. 

Goldaft (par.) hat Stellen aus Strophe 33. 173 
(p.357). 76 (397). 22.35. 3 (415). 96 (444). 39, 
150 (445). Bodmer, der in den Prob. (S.25) KIX 
gibt, verftiimmelt in der Ausgabe diefen Dichter pig 
auf folgende, meift eingele 20 Strophen: 3. 9, 17. 
19, 23. 27. 82-84, 88. 113-16. 151. 158~ 62, 
Jn zwoͤlf mittelhodd. Gedichten herausgeg. von Woks 
fernagel (Berl. 1827. 8) S.7 iff L aufgenommen. 
Weil hither Nifens Lieder fo mishandelt und uns 
terdridt, find aud) nuc wenige derſelben erneuet, 
Tied (144) hat VI, 2 mit XIX, 4. 2, wie fie bei 
Bodmer fic) foigen, als Ein Lied behandelt; und bet 
Taylor (155) ift XLVI dbertragen, 


18 
— Graf Albrecht von Haigerloch. 


Hoigetloch, unweit Hohen=Zollern, gehoͤtte den al: 
ten, von bem nahen Hohenberg benannten Grafen, 
welche ſchon bei bem Hohenburger (15) von aͤhnlichen 








1) VIL und XXVIL theiten ſich, wenn aud) nicht durd die 
Reime, doc) durch dad Versmaas mit Zeile 1, 3, 5, 

% Die grofien Buchſtaben find hier nach elle 2, 5 su verſchem 

3) Dabei erlaubt ex fich die Brechnng wtp -tieg XXXVIII, 5. 

© Hier ift der Gnveim bei fat, han, tuot anjudeuten, und 
deshalb gran fiir gram ju fefen. 

5) Unders iſt doc) 77 Liditenfteing XXXIII. 

6) Uchulich der gewohnlichen Weise in den Nordframöſuchen 
Liedern ded Kinigs Thibaud von Navarra (1230), wo je soe Str, 
aber unmittelbar, auf einander reimen, * 


Namen geſchieden ſind, und von den Schwaͤbiſchen 
und Elſaſſiſchen Grafen Hurmingen ftammen®), Der 
wichtigſte und beruͤhmteſte unter denſelben war unſer 


7) Aufier XXXIII. XLI. L. 

8) Der Schluß der ſunften Str. erfordert dazu nar eine tnt 
ftelfung: mol mine Grte weift bu. Wirkliche Reime dieſer Art 
haben Walther u. a, 

9) In ElfaG Hatten dieſe die Veſte Ortemberg und dad ganze 
Mibrechtsthal, wo pwei Weiider sur Zeit des Papftes Sirtus C es 
gad swifhen dew 5—15, Jahrh. keinen dieſes Namens), dad Ber 
nediftinerflofter Hugeshofen ftifteten, worin beide begraben fie: 
gen, und welded Graf Albrecht feiner Schweſter bei ihrer Gers 
mahlung mit Rudolf von Habsburg mitgab, Albert. Argent, 
Hauptqueile iiher died Geſchlecht. 
11* 


in Uratisii scriptt. U1, 106: die 


84 


Albrecht!), der fic) nur nach dem jeto Siegma⸗ 
ringenſchen Schloß und Staͤdtchen Haigeriod, 
vermuthlich ſeinem Wohnſitze, benannte. Gein Ga: 





1) Adelimg 199, und nach ifm Soh H, 65 und Docen 169, 
wie Laßberg U, xxx, haben ihn daher richtig gedeutet. 


4) Burchard, com, de Hohenb, 1249, 1252 im Urk. dee Rt, 
Neichenbach, die erſte zu Haigerloch, Gerbert hist. syly, nigr. 
U. 65. Bertold foll 12539 von Wiig erſchlagen fein, mach anders 
1257 Burghard; fem Bruder Alo recht erbaute und benauute 1974 
Rotenburg, nachdem 1112 cin Erdbeben den Ort serfiort hatte, 
und 1276 bag Rarmetiterflotter dort, Crus. ann. Suey, If, 24, 126, 
Die drei Bruder Albert, Barchard, et Ulric. comit. de Ho- 
Ainberg willigen in ihres Schwagers Nudolfs Verkauf des sum 
Seibgedinge dex Echweter grhörigen Guts in Tiingen an das Rios 
fier Marienzeil im Echwarjwalde 1271, Urt. bei Gerbert erypta 
nora S. Blas. p. 114, Albert. et Burchard. allein ftehen 
im dee Horbiſchen tek, 1270 in Gerberti auetar. dipl. cod, 
epist. Rudolf und fast. Rudolf, Burchard allein uinterſchreitt 
1275 bad von &. Rudolf an Breiſach erthellte Stadirecht in Schd- 
Pflin bist. Bad. V, 261; im urk. & Rudolfe 1291 bei Martene 
thes. anecd. 1, 1163. Albert. in uré, Nuvolfs 1274, Crus, 
Hi, 133. Beide beztugen 1283 cine Horb betreffende Urlunde bei 
Neugart cod. dipl. Alem. n. 152; desgleichen Burtart allein 
1293 (e6d, 176), und 1286 die Friedendurl, K. Nudolfs und Graf 
Sherhards von Wirtemd. (Gattlers Wirtemd, Ger. 1, 10); and 
nod 1201, Gerbert, hist. ayly. nigr. M, 125, Albert Argent, 
bei Uratis, 11,106: Albertus Comes de Hohenberg et de 
Haigerloch, frater — reginae — Annae, duos comi- 
tatus habuit antiquos valde, scillcet Haigertoch et Ho- 
henberg: et siti sunt in corde Sueviae, ct dicebantur 
Comites de Hurmingen, et illi comites fuerunt potentes 
in Suevia et Alsatia. — Wezelo comes de Hegeria 
ift 1125 Seuge einer Strasse. Url, K. Heinricht V bei Herrgoct 
geneal, Habsh, m, 159 und Neugart end. dipl. Alem. n, 613; 
mit (einem Gohn Adelbert (Heigerfoh) und Udalric, de Hor- 
ningen 1141 ¢6d, 839, Cine Baſelſche Urkunde wm 1169 bezeugen 
Wezel de Hegerioc, Ulricus de Hornungen comites be 
Herrgott mn. 239, Ulrich vom Horningen aud 1117 in Crosil an- 
nal. Suev, Il, 323, €6b. 1, 341 Graf HeinviG vom Hohenberg 
1127 des Hohenſtaufiſchen Konrads treuer Unhanger gegen Lothar. 
Ghd, 259, aud Givers Kromif, angeblich 1133: Graf Rudolf, der 
Hord baute, und defen Sohne, Mudolf auf der Jagd von Hirſch 
gttddtet ward, und Ulrich fret Krewpyg umfam; worauf (nad 
Pautud) Wesilo und Moatbero, unter Friedrich J ans Stalien fom: 
mend erbten, — Burcerdus comes de Hohenherg teyuat 
1163 die Stiftunadurl, des KL Wangen bei wim (Crus, 1,484) 
und eine Tibinger Urk. 1193 Besold, doc, rediv, I, 218, Bei 
TiGudi 1, 138 bezeugen illuatres comites R. de Habisporg et 
H, de Hohinberg 1243 in Tettingen (122) eine Urt. des Burg: 
graftn von Rheinfelden Ulrichs bon Liebenberg Cogl, Mnmert, 3), 
Yn dem Anniversario der Komthurei Lobel ſteht eine Jahrzeit 
fir Adelheid soror Walleri (comitis!) de Hohenberg. 
Huvifofers Geſch. des Thurgaus 1, urf, 20, 


3) Anon, Leob. chron. tei Pez teriptt, Austr. I, 835: 
Aanam filiam Porghardi comitis de Mayerfoch. Chron. 
Colmar. in Uratisil eeriptt, 1,40: uxor Radolfi filia Bar- 
ehardi de Hohenbere, Chron, Austr, tei Freber I, 490: 
Rod. habuit primo — Annam comilissam de Hochen- 
burg et Haigerloch, Albert, Argent. bei Uratis. If, 104: 


18. Graf Aloredt von Haigerlod. 


tet hieß Burghard, feine Bruüder waren Burghard und 
Ulrich 2), und feine Schweſter Gertrud (Anna) *) 
toard die Gattin Nudolfs von Habsburg, die Stanwns 


Rex Rod. cum Anna de Hohenberg, sorore Alserti de 
Hohenberg, habuit tres filios — item sex filias. Sttacers 
Reimfroni! Ray. 107: 
Bon Balrioch graf Blbcerhe 

fe au pruobre wag berhant, 

Anmnna fo was Mh genannt; 

une amb fc raters leben 

pet fm got paiden cihr mit Rudolf) gracben 

ben wenfrh hte auf erden: 

et lie bon im (ig?) geporn werden 

drei fun usd foe tochter. 
Ebenſo wird in Urk. und alten Geſchichtbüchern Anng die Mut⸗ 
ter ditſer einzelen Rinter, und comes Albertas de Haiger- 
loch ihe Oheim genannt namentlich Köntg Ulbrecht 1. Gerbert 
erypt, u. 12), Sie hie aber eigentlich Gerte ud, und fo newt 
fie Rudolf in Urk. 1270 (Unmert. 2), und 1273 (Herrgott ge- 
nea), dipl. Habsb, n. 524), neten ihren Kindern Cnamentlid) Al⸗ 
bree und Hartmann, und nod 1274, nach ber Aronumg (Deut, 
urt. bei Gerbert cod. dipl n. 140); fie ſelbſt newnt ſich 1273, 
noch rad der Königswahl fo (Tidmbdi- 1, 179): feit dee Krönung 
erit (1274) helgt fie mei Anna; und merkwürdig in ihre Urk. 
1277 unter dieſem Namen, an welder dennoc ihe frithered Stes 
acl mit dev Umſchrift Gertrud Hingt (Herrgott n. 565), Die 
Bebanptung ded Crisius (Annal, Suey. VI, 2, 8), dah Ri: 
niginnen zuwellen bei der Kronung igren Namen gewechielt Ha: 
ten, fimdet Heregott (1, 127) fur diefe Bett noch niche recht bee 
wieſen. Sdrwiertateit macht ferner nod jenes fruhere Siegel Gers 
truds (oben 1271, und &t. Blas, Urk. 1266 bei Herrgutt m, 380), 
welded nicht bad Hohendergifhe, ſondern cin flehender Galte oder 
Udler mit ausgebreiteten Flügeln (Abbild. bei Gerbert crypt. 
n. tab. ID, aͤhnlich dem Adler (mit auggeforeisten Fliien) der 
Grofer ven Froburg (bd, und Herrgott 1, tab. 21); und Tidus 
DES, 141 Halt Gertrud fut cine Tochter ded Grafen Ludwig vow 
Froburg und Schweſter Rudolis, Propites von Sorgen, Her 
manns Grafen von Bechintere und Hartmanns; welde drei Lud⸗ 
wig fo als feine Gione in Urk. 1245 nennt, bei Tſchudi. Der 
hier vorformende Hermann v. H. it ohne Zweiſel der in der obi⸗ 
gen QAumert. 2) Urfunde 1243 jeugende U. de Hohinberg, deſſen 
Verwandtſchaſt aber mit Burghard and Albrecht v. H. und Hai, 
gerloch verborgen; (oat, bie Etanmbaume bei Herrgott 1, 275, 
279). Habtburgiſche Tiditer Geirathetes Hermann und Ludwig 
Chin Bruder), Tidhudi macht ohne Geleg, Gertruden zu ihrer 
Schweſter, und (est deren Bermahlung in daifelbe Jahr 1245, fo 
wie (S. 183) Nudolfs zweite Bermählung mit ana, Graf Al⸗ 
predits von Halgerlods Todter, wm 1275, Dag aber Muna 
und Gertrud cing fein müſſen, iff aus dem obigen flar, ſelbſt 
durch den Widerſpruch bes Siegets mit der Urk. 1277, Könnte died 
aber nicht dag anbefannte Tayyen der alten Girafen von Huentine 
gen fein, deren Giitee im Elſaß etwa Gertruds Mitgabe waren ? 
Gonft bediente fie fich aud) ded Habs bur giſchen Loren im Vitien. 
feive, mit ber Umſchriſt Gertrud (Herrgoit I, tab, 19 + 2273)¢ 
fo tole fle als Anna 1277 cin Masetatsfiegel, dem ihred Gemahls 
ahulich, führt, mit ihrem Wilde aff thronende Königin. — Ete 
ſtarb 1291, und wurde im Baſeler Dom feiertich beſtattetz wo 
nod ihe Geabmal fieht, wie es, nad) dem Erdbeben 1356, im 
R 1597 erneut dt (abgebildet bet Gerbert crypt. mo. und Herr- 
gott tapbogr. Austr. I, 95. U, tab, 0; feither bei Girfen 


18. Graf Albrecht von Haigerlod. 


mutter des neuen Konig: und RKaiferhaufes, und er 
felber war raſtlos bemuͤhet, daffelbe gu erheben und 
zu befeftigen'). Seine Gefchichte etzaͤhlt, gum Theil 
umftdndlid) und mit Liebe, der gleichzeitige Ottacker, 
fid) bei der legten Schlacht auf den dabel gegenwaͤr— 
tigen Ellerbad) berufend. Ebenſo hat der gleich— 
geitige Albert von Strafburg in feiner mit Mudolf 
vor Habsburg anhebenden Deutſchen Geſchichte, ets 
nen befonderen Abſchnitt »von bem tapfern und mil 
den Grafen Albrecht von Haigertod) und Hohenberg, 
ber einer ber zwoͤlf eden genannt wurde 2); vers 
muthlid, mit Anfpielung auf die Zwoͤlfkaͤmpfe bes Ro— 
fengartens und anderer alten Heldentieder, in dem bald 
barauf erwaͤhnten Gedichte eines fonft unbefannten 
Meifters Kumier, worin Graf Albrecht aud) die 
Stuͤtze des Roͤmiſchen Reichs und ganz Schwabens 
hieß 2), und aus welchem aud) wohl die ſogleich fol- 
gende heftige Darſtellung ſeines letzten Kampfes ent: 
nommen iſt. — Er wurde, aus unbekanntem Anlaß, 
in Gegenwart ſeines koͤniglichen Schwagers 1277, 
von dem Herrn von Haginecke verwundet*). Im 
Kriege gegen Grafen Philipp von Savoven dbertrug 
SKinig Rudolf ihm und dem Burggrafen Friedrich von 
Nuͤrnberg, feinem Sdweftermanne, die Fortfesung der 
Belagerung von Peterlingen (Panerne) 1281, wah: 
rend er felber cinen verherrenden Streifgug >) in Fein⸗ 
bes Gebiet that: 


Otſterr. Ehren’. E.11), obſchon ihe Leichnam 1770 mit den 
Gibrigen alten Habsburgern in die neue Grujt su Et. Blafien vers 
fest wurde: ihe Steindilh, gefront und mit dem Konigsmantel, 
liegt mit betenden Handen unter einem Gothiſchen Bogen: neben 
fhe ebenjo cin friih verfiorbener Sohn Karl, auf einem Lowen: 
ſchilde ſußend. An dem Seiten ded Sechtecks find die Reichs: und 
Familienwappen, und su ihren Flifen das Hohendergifehe, wie es 
don jeher bis gulest erſche int. 

1) Er vertanfte ifm aud „die Burg aw dee neuen Haven,” 
Millers Schweiz. Ger. 1, 62, 

2) P. 106: De animoso et probo comite Alberto de 
Haigerloch et Hohenberg, qui dicebatur esse unus de 
XU pugilibus. 

3) Malla bona fecit tempore suo et laudabilia. Fait 
bellicosus, animosus et probus: et cantatum a quo- 
dam magistro, qui dicebatur Aumier (Kunrat?), quod 
idem Albertus esset sustentaculum Romani imperii et 
totios Sueviae. 

4) Annal. Dominicanor, Colm. in Urstisii-scriptt, If, 14. 

S) Kap, 319: einem Woldan, d. 1. der Mufruf Wohl 
Dann! (wie das Bergmänniſche Glückauf) Da fam die Here 
rin von Jenef (Genf), des Biſchois von Lofen Cauſanne) 
Schweſter: ,, ain frow ſchön und palo’ gu ihm gevitten, und bat 
um Schonung ihres Gebietes, die Nudolf bewilligte: 

Tan ct wag in man, 
ort fratorn Heb fet 
und burch trem Willen ter, 


Er eupfaich dic beſezʒeu 
bon Dairiach Dem vermezzen 
und Dem elfeng reichen 
bon Murnberig purfigraf Eridreichen. 


In dem Lager vor Pifeny (BWefangon) ward ihm 
jum bevorftehenden Treffen mit den » Franjoifern « 
bas Banner ertheilt, Kap. 329: 

Much wart ba niche vergessen, 
gewegen und gemessen 
wart ba mit finnen, 
inte man des ſtrits folt’ peginnen 
und wer das tuen folt(e); 
ben (trem ban fen wmolt(e) 
bon Daijrlocl) graf Albrecht; 
bas er dar Zuo de” gerecht, 
bo att tr Suc geval: 
{tarh, mechtig und paid 
Wag et, an ricterleichen(m) preig, 
getrctu, mild und weis 
was Derlelb(e) degen; 
bie fein mit Gilf(e) fehorden pfiegen, 
bie wurden fm Zuo geſchaften. 

Es fam nicht zum Kampfe. Einige Jahre ſpaͤ— 
ter (1284) beftdtigte Albrecht eine Schenkung ſeines 
Dienſtmanns Albreches von Werbenwag (vgl. $2) 
an bas Sobanniter Haus in Billingen®); desglei⸗ 
chen, als Landridbter, 1291 den Verkauf eines Gu- 
tes von Volkart Dienfimann yu Aue an das Klo- 
ſter Bebenhaufen. Im felben Jahre hatte er eine 
Fehde mit Graf Ulrich von Wietemberg , deren gegen: 


was tu wag Heb. 
tt wag ber minnen ain bied 
otterfen in ber jugent; 
fe} woth, tnd wile ex In der wugent 
geweien an bem beib(r), 
tt fet ba ab bem welder) 
trwerben frines ferzeng git; 
fo Wol expot (ex) tm deu atc. 
fo gefchach im, olf man noth manigtm tuor, 
peu Wwerleh wachten im ben muort 
On it nicht vel pringen ; 
beg muof tm miffCeingre 
an bee freubden (pil. 
folic ung(eie pringt wil 
bay alter, alg fi fagent, 
bie fein erchantmug tragent. 
Val, Millers Schwein. Gel. 1, 554, Peterlingen wurde damalé 
nicht crobert. 
6) Neugart cod, dipl. Alem. n, 1033, — 1276 fchentte 
lus — de ——— dictus de Rotendurg, 
dent Kloſter Bebenhuſen cin Gut Stoda, Crus, WH, 14. Bt 
doch wohl derſeibe, als Erbauer Rotenburgs, wo auch die Urk. 
GS. Rudolfs 1274 (S. 84, Anmerk. 2) gegeben iſt. — Cbd, 146 cine 
Euler Uré. 1275, bejeugt von Sighottone et Alberto fratri- 
bos, marscalcis in Hohenberg, die unter den milites ftehens 
find wohl Hoſteamte der Grafen, wie mehrere font bloß von Hor 
henderg benannte (ebd, 148) ihre ritterlichen Dienſtmannen. 
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feitige Verwuͤſtungen durch eine Verheirathung ihrer 
Kinder mit grofer Pract in Rotenburg, endigten 1). 
Nad Rudolfs Tode (1291), ward et fir Herzog Ale 
brecht, feinen Schweſterſohn, um die Koͤnigswahl in 
Frankfurt, namentlid) bei (4) Kinig Wenzel von 
Biheim, defjen Schwager, als Reichsſchenken; wo⸗ 
bei es gwifden ihm und Grafen Alorede von Ho— 
- henlobe (am Hofe?) gu bitteren Worten fam, und 
Wengel entgegen war2). Beſſer gelang es ihm in 
Franken, Sdwaben, Elſaß und am Rhein, und er 
bradte hier durch geſchaͤftiges Hin- und Widerceifen 
eine anſehnliche Macht auf, welde er dem Herjoge 
gegen den unterdeffen gewaͤhlten Konig Adolf von 
Maffau zufuͤhrte 2). Der Heryog fandte ibn mit den 
Briefen der Kurfirften von Maing, Brandenburg und 
Sachſen, bie ihn anftatt Adolfs waͤhlten, an den 
Papft, der jedoch nidjt darauf einging. Graf Al— 
brecht fuͤgte bierauf den Stddten in Schwaben viel 
Schaden yu, fo daß dieſe ſich gegen ihn verbuͤndeten, 
vier ſeiner Burgen zerſtoͤtten und ihn gue Flucht aus 
dem Lande groangen*). Gr war wieder in Schwa— 
ben, alé Herzog Otto von Baiern dem Koͤnige, feiz 
nem Schwaͤher, durch Albrechts Gebiet nad) Kenzin⸗ 
gen gu Hilfe zog: dieſen wollte er in dee Nacht doers 
fallen, es rourde aber verrathen, die Baiern waren 
auf ihrer Hut, und Graf Albrecht wurde, nad tapfe- 
rer Gegenwehr, bei feiner Burg Lintfteten 1295 er= 
ſchlagen *). 

Die Erzaͤhlungen weichen hier etwas ab: nad) 
einer ®), eilten bie Bauern, ald fie ihren Heren vers 
toundet vom Roffe ſtuͤrzen ſahen, ihm yu Hilfe, und 
ſtachen die Roſſe der Mitter nieder; diefe aber tra- 
ten jufammen und erfdlugen gegen 300 mit bem 


—— 


1) Crus. HT, 171 vermuthet durch Albrechts Tochter Ire 
mengard (ebd, 298), 

2) Ottacter Kay. 526, Qu diefer Washi firitten aud) die Bran: 
denburgiſchen Marfgrafen Otto mit dem Pfeile (6) umd Otto 
der Lange um die Kurwiirde, welde durch Betrich der Piaffen 
dem letzten bled, Rap, 540, 

3) Ray, 626, 653, 655. 656, Das Albr. von Bajrioch in ener 
urt. K. Wolfs 1299 Zeuge it, mit Frieder. v. Leiningen, it 
ſchon bet dieſem (13) angefliget, 

4 Chron, Colmar, in Urstisii seriptt, M, 57. 


3) Annal. Dominican, Colmar, in Uratisii scriptt, HU, 
31: comes de Hegirloch procurator ducis occiditur, 

6) Chron, Colmar. p, 58. 

7) Die S. 5, Anmert. 3 gegebene Stelle ſahrt unmittelbar fo 
fort; qui Albertus fuit occisus in proprio comitatu suo, 
per quendam ducem Bavarige, juxta castrum Lintstet- 
fen, pessimé derelictua @ servitoribus suis: quorum 
progenies hodie praedicto domino (magisiro?) est nota, 
qui fugitive recesserunt a domino suo, sicut canes, 





18. Graf Albrecht von Haigerlod. 


Schwerte, verwundeten und zerſtreuten die Abrigen. 
Albert von Strafburg dagegen befdyuldigt die Dienft: 
mannen des Grafen, daß fie ihn ſchmaͤhlich im Stic 
gelaffen, und vergleicht fie, vermuthlid) aus dem 
tury vorher erwaͤhnten Gedichte, mit Hunden, denen 
eine Blafe voll Happernder Bohnen an den Schwanz 
gebunden worden; ihre Abkoͤmmlinge fenne man wohl, 
fie heißen „die Lemmer von Wittingen:« wie ein 
raͤudiges Schaaf die ganze Heerde verdirbt, fo war 
ihre Flucht Schuld am Tode ihres Heren: waren nur 
Wife da gewefen, die fie zerriſſen hatten™)! Am 
umſtaͤndlichſten erzaͤhlt Ottacker *): 


Den Pahrn mag bie ler(e) 

bon trm heen gegeben, 

ft folten af bar nach ſtreben, 
bas graf Albrecht chaͤm dar nider; 
wan man bor, noch fiber 
ainfen) ritter mindert meftce), 
ber fo gar ber peft(e) 

toag an cittericicfer tot, 

bil wol er daz Zuwart (7) Hat, 
twa er pei beinden mag geinelen, 
ba tard et ftdt(e) ang geleten 
, fic ben peften Zu paider leiten, 
in turnain und in fereiten 

Bet ec preifics) bil peſagt. 

bas et fo gat Mag unverzagt, 
beg engalt ce laider Hic, 

bie Paher all(e), dif und die, 
Betten forg’ nicht Blain(e) 

nue anf in ain(e); 

{i Beten troft zu ain(en) bing{en), 
méchten ff im nider pringen, 

fo turd’ it bing guot; 

be bon ftuond ic aller muot 

nuc auf fein ain(e)g ſchaden. 
beg ward er faiber (uber)laben 


quibus alligentur vesicae, quibus impositae sunt fabae, 
Progenies fugientiom dicuntar die Semmer von Wittingen, 
et duxerunt agnum per Ista, Et sicut legitur, quod una 
ovis interficit tolam gregem: ila dominus interfectua fuit 
per fugam ipsorum. Utinam fuissent lupi rapaces, qui 
devorasvent corpora eorum! Es ſcheint bier der Vorname 
eines Geſchlechts im Wortipiele, — Nach Andern, bei Crus, 1, 
182, wurden 340 Mann mit Albrecht erſchlagen, und fand may 
bel ignen viele Etricte und Scheermeſſer, womit fie die Batern ge: 
bunden und geſchoren ben Oefterreichern gu ſenden gedachten, 


8) Kay, 670 — 71, Gal. Kudimeifters St. Galler Zeitbuch 
S82, Auch ex ſchreibt Datgerloch, mie Ottacter, dev es mit 
Boch reimt: von loͤch( hes) Gebliich (rte Hohentohey, und Hei 
get Haber, Edenſo die Urfunden und noch jest der Ortsname, 
Yn Oggoz und Regenboto de Heigirnbouch in Gt, Blafi, 
ſchen rt, 1100, 1110, bel Gerbert nm. 27, 31 vermuthet dieſer 
pear Gorgdnger der Grafen von Haigerloch. — Dah der Graf 
Hinde mit St. Gallen gehabt, wie Adelung angibt, finde id 
nicht, Mart, Sellers Schwab. Jeitd. erwahnt eines Treffens roi: 
f@en den Grafen von Zollern und Hohenberg 1267, 
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fo wer fi(e}ftiger not, 

bas er davon nam ben tot, 

alg fi eg heten geraten. 

bo ff in uber wunden Hater 

und er gelegen was al ain, 

bo tag ber andern ſtreit Alain, 
beg nam ber ſtreit ain end(e), 
nath ber miflewend(e), 

bie mit graf Albrecht en Her) Hamen ; 
bie Paher den fig’ namen. 

tie ¢3 (alles) ba ergic, 

wen man flueg aber bic, 

veg frag’ ben bon Eilerbeach"), 
ber eg hoͤrtle) unde lach. 

bo ber Alagebdre (eal 

it bem fanbd(e weit) erhal, 

umb(e) graf Albrecht chs tot, 

ben treiu(e) ba gepot 

alfer getremen Herzen, 

bas fi den jamer und (ben) (merzen 
muoften (ba) Semain(en) 

und laid umB in Belehain(en), 
alie{n} geteetuen featwen, 

{at euch in Blag{e) (ehatsen 

umb ewſe rn gefefien. 

beu minn(e) fol ir Zellen 

an im graze verluſft, 

wan mit ballender pruſt 

ift nider gangen nach bet leugle) 
tin want ber chamer eng‘e), 

be ben minn(c) ſtarn 

frm fort in berparh. 

te ritter, durch ritters recht 
thlaget ben geafen Albrecht, = 
felt £3 rittericichier) teeta(e) Zimt, 
fo ein ritter beeniime 

beg andern (merzen, 

bas im ber ge <u Herzen, 
Chlag(e bu), ellende dict, 

die bon chunter diſchle) ſchlet 
gtaf Albrechtlejs miice Hane, 

t3 wirt in (ber) Swaben fant 
nimermer gepor(ejn, 

ba fo wil an werd' berlor(e)m, 
alg an im, ber bo ift tot, 

nu fei} ec empfolfen got! 

fer(e) unde jamerleich 

filagt(e) ber bon Oclterreich 

ben tot deg Hochacpor c)n. 

ich ict ¢3 tol berfwor(e}n, 





1) Gin Barfart von Ellerbach ift noch um 1325 und 1351- 


ore Herpbat Leopold und Albert von Oeſterreich Feldhauptmann. 
Albert, Argent. p, 123, 159, 


2) Giebmader U, 12, Die Hörner haben Gier mod) goldene 


eo. 


3) Weaebifdet bei Gerbert. erypt.fab. UL, U1, Alle deel, 
mit Came und Schwert, fahren auf dem Helme poet Adler— 
Austl. Albrechta Umſchrift: Sigill, Alberti. comitis. de Ho- 
henbere. Achulich dic übrizen. Ulrichs Siegel 1270 zeigt ihn 


bas umb im gelchehen inde(e) 
fo manig Wagie) fwde'e), 
alg umb in ergie, 

ie (ja) Alagten in Halt bie, 
bie im TZu ben franben 

nicht (beg) Hatley gunden 
und {ein(e) being ware, n. 

Das Gemilbe ber Maneſſiſchen Handfajrift ents 
ſpricht ſehr dieſer Darſtellung: an einer Burgsinne 
ſtehen drei klagende Frauen, die eine gruͤngekleidet 
mit gelber Muͤtze, die andre blafroth” mit weißem 
Schleier, die dritte roth mit rothem Haarbande. Un— 
ten iſt ein ernſter blutiger Schwertkampf zu Roſſe: 
der Hauptheld mit vier Gefaͤhrten beſiegt eben ſo viele 
Gegner, ohne andere Abzeichen, als verſchiedenfar— 
bige Wappenroͤcke uͤber den Ringpanzern; er ſelber 
hat einen im rothen Rock am Halſe gepackt und 
ſchwingt das blutige Schwert; auf der gruͤnen Decke 
des rothen Pferdes und dem Wappencode fuͤhrt er 
Wappenſchilder, queergetheilt, oben ſilbern, unten roth; 
auf dem geſchloſſenen Silberhelme ſtehen zwei Jagd⸗ 
hoͤrner gegen einander gekehrt, auch halb ſilbern, halb 
roth. Hinter ihm erſcheint der Bannerfuͤhrer, der zu⸗ 
gleich das Schwert ſchwingt; das Faͤhnlein an gelbem 
Schaft iſt ebenfalls halb ſilbern und halb roth. 

Ohne Zweifel iſt hier der letzte Kampf dargeſtellt, 
deſſen traurigen Ausgang die Frauen oben andeuten. 
Das Wappen iſt ganz, wie es die Grafen von Ho— 
henberg immer fuͤhrten ?). Die Reiterſiegel Albrechts 
und feiner beiden Bruͤder an der obigen Urkunde 1271, 
lajfen auf den Schilden am Arm und auf den Roß—⸗ 
decken zwar nichts erkennen, dagegen auf Albrechts 
Siegel an der Urkunde 1270 der queergetheilte Schild 
deutlich ift?), und nod) deutlicher auf den Siegeln 
ber Nachfommenden hervortritt; mit welden ſaͤmmt⸗ 
lichen Wappen aud ſchon Gerbert bas Wappen der 
Maneffifden Handfehtift sufammengeftellt bat. 

Albrecht hatte zwei Sdhne, Albredt und Ruz 
bolf; fener rourde aud) Roͤſchmann genannt, und 
ift vermuthlid) ber Graf Aloreche von Hohenberg, 
bei welchem der Dichter Heingelin von Koſtanz 
Kichenmeijter wart). Rudolf, ftreithar und dee gee 


umgefefrt, ben Schild von der innern Eeite, und ohne Helne 
ſchmuct. 


4) Gd. III, E406, — In urt. 19002 A. ſillus ĩllust. viri A, 
Im felbigen J. (hentt ex von 32 UlriG von Gutenburg tier: 
fommene Gitter den Yohanniterm tm Leuggern (Gerbert hist. s, 
n. I, 125), und beftatigt einen Gerfauf an Ki, Kirchberg Crue, 
11, 159, Dieſer it auch wohl der eXcellentins, com. Ath. de 
Hohenth,, deſſen ehmaliger servos, fest des 4. Rudolf, ſich 
cin Erevhan nennt in einer Urk. gu Notenburg am Reckar in der 
Granchatt Hohenberg 1912, Neugarten. 1079, 
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waltigfte in Schwaben, bem aud) nod) die Grafſchaft 
Motenbhurg (val. 23) gehorte, fegte den Stamm 
fort, durch vier Soͤhne, Albrecht, Rudolf, Hugo 
und Heinrid), von weldyen der erfte, ein gelehrter 
Geiſtlicher, in Koftang (Chorherr) und Paris gebdil- 
bet, Raifer Ludwigs Kangler und Bogt aber ganz 
Elſaß, sulege Biſchof von Freifingen ward!). Hein= 
tid) zeichnete ſich durch feine Freigebdigfeit aus, und 
bebielt nur die Burg Fridingen oder Meuen= Ho= 
benberg an der Donau, ftarb 1352 und liegt im 
Riofter Salmanéweiler?). Der legte dieſes Geez 
ſchlechts, Siegmund, ftarh 1486, nachdem die Grafs 
ſchaft ſchon 1381 von Defterceid) erfauft worden, 
davon Haigerlod) durd) Tauſch an Hohenzollern fam. 
Die alte Burg von Hohenberg zerſtoͤrten die Birger 
bes nahen Rotweil auf Befehl K. Siegmunds. 

Die beiden hier auſgefuͤhrten Albrechte tonnen den 


19. Graf Wernher von Honberg. 


Minnefinger ihrem Alteren und beruͤhmteren Ahnherrn 
nicht ftreitig machen, der felber durch die Dichttunft 
fo manigfaltig verhertlidht wurde, und von deſſen Nos 
tar namené Capadocier, Rirdheren ju Tieringen 
in Shera, einem Heitern launigen Mann, den aud 
Konig Rudolf gern hatte, uns Albert von Strasburg 
mebrere ſcherzhafte Geſchichten erzaͤhlt 2). 

Die beiden Strophen des Grafen Albrecht, welche 
uns allein die Maneſſiſche Sammlung, durch ſpaͤtern 
Nachtrag, bewahrt hat, find in der ſpaͤtern kuͤnſtlichen 
Form, und die zweite iſt Antwort auf die erſte, welche 
den Minnedieb (wie Ottacker oben auch K. Rudolfen 
nannte) ebrenfeft tadelt, dagegen die zweite ihn mit 
dem allgemeinen Hange entſchuldigt: der Gedanke, 
daß verboten Waſſer beſſer duͤnke, als Wein, kehrt 
in einem ungenannten Liede (Bd. III, 418) wieder. 

Golbaft (par, 424) fuͤhrt 2, 6 von ibm an. 





19. 
Graf Wernher von Honberg. 


Aud pon biefem Grafengeſchlecht iff ſchon bei dem 
Hohenburger (15) die Mede gewefen*). Das 
Stammbaus deffelben ftand auf bem Berge ob dem 
Dorfe Wegenftetten im Frikthale, verfiel aber, feit= 
dem an untern Hauenftein im Sisgau ob bem Dorfe 


1) Urfunden der Bruder Albrecht, Rudolf und Hug 1329 bel 
Gerbert cod, dipl, n, 207, Urk. von Hago 1339, worin ded 
qu EGingen begrabenen Gaters Rudolf gedadt, und von Rudolf 
1348, 1361, worin er ſeinen Gater Rudolf mit defen Brudern 
Albert, Hugo, Heinrich und den GroGvater Rudolf erwähnt, alle 
qu Rotenburg, ſ. Neugart 1127, 1149, gl. 1139, 


2) Albert. Argent. I. e. Gerbert crypt. p. 11 et tah, 
IH. IV, mit den Etegein Nudelfd 1918, feiner vier Soͤhne 1941, 
48, 55 ff, wo befomders der Obertheil ded Schildes meiſt nur nod 
manigfaltia vergert oder gemuftert iſt. Die grofite Uchereinftim: 
mung Hat darunter Nudolfs wnd ein aus dem rotulo Tornea- 
mentario ju Zurich eutnommenes Wappen mit bem Maneflifchen 
(tab. IM), im Echiid und Helmſchmuck; welder legte COmrdy 
aangig die beiden Jagdhörner) auf cintgen Siegeln (1341, 48) aud 
allein fteht. Cin Neiterfiegel hatte die Urk, Albrechts 1300 bei 
Crus. — Ueber die fodteren Hohenberger val, Gerberti hist, 
sylv, migr. Ul, 125, 143, 168, 

3) Bei cinem Giteitentage in Franffurt fam er mide und 
lhungrig zur Tafel ded Kanplers, wo die Notare üppig ſchmauſten, 

. thm aber wenig vorgelegt wurde, Da befabl ex heimlich einem 
{eines Diener, ihn im Namen ſeines Herrn ſchleunig abzuruſen; 


Lhufelfingen im Baſelſchen die neue Homburg ere 
baut wurde. Die alten Grafen, ſpaͤter gewoͤhnlich von 
Homberg genannt, befagen ein anſehnliches Gebdiet, 
und die Kaſtenvogtei bes Bisthums Balel, wo Rudolf 
v. H. 1113 Biſchof, und ein andrer Rudolf v. H. 


dad geithah: unterdeſſen hatte ex feine Sporen ſeſt in dad Tif: 
tuch verwictelt, und rif mun beim hafligen Aufftchen, Gebiifetn, 
Teller, Becher und alles mit Herunter, Der Konig lachte liber 
feine Ent(huldigung, dak ex die Andern nur mit ibm faften tafe, 
und er wurde fortan anftindia bewirthet. — Auf des Königs 
Grage, ob er cine gute Kirche habe, antwortete ex, die Kird: 
fel gut und feit und habe fchome Glocfen, aber fein Here nehme 
nur zu oft die Cinfianite fiir ſich: Rudolf verforad, ibm aud 
diefe zu gewahren,. — Jn Ulm war ein von dem fo theuren 
MNukole die Rede; da betheuerte Kappadocier, fein Herv Habe it 
feinen Graffhaften mehr Nufbaume, als in ganz Elſaij und Weft: 
auaia wüchſen; als der Konig ihn deshalb su Rede ſtettte, fam 
es heraus, daß die Hafetniiize gemeint wares, Rudolf lachte und 
fagte: » sicut te dimitto, ita te invenio.“ Multa talia 
fecit praedictus, Es find die Vorlauſer der Geſchichten des 
Pfarrherrn wom Kalenberg und des Schwabiſchen Peter Leu, in 
meinem Narrenbucht (1811), 

4) Wurflifen Basler Krom, (1590) S. 35, 43, mit Stammbaum. 
Lew's Helvet. Levit, iM daviider fehr geniigend. Adelung verweiſet 
auf dit Geſch. der Grafen v. H. int dem Merkw. der Landſch. Bafel 
St, 12, und Koch auf die Vorr. jum Leipz. Muſenalm. 1762, 
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fhon 1103) Schirmvogt war'), Wernher, als 

ogt ven Bafel, ift Beuge in Urk. 1154, 11842), 
Gines juͤngern Wernher, um 1275, Tochter Fda, 
vermaͤhlt mit Graf Feiedrid) von Toggenburg (10 
Krafts Enkel), erbte 1304 Honberg und Liechſtal, 
verfaufte aber 1305 alles, mit der neuen Homburg, 
far 2100 Mark 3), an den Biſchof von Baſel. Ween: 
bers Bruder Ludwig, benannt dec Tapfere, befreite 
1280 das Kloſter St. Urban des Bolles durd fein 


Gebiet, heirathete Elifabeeh, des lehten Grafen Ruz 


bolf von Rapredtswil (val. 63) Schweſter, erbte 
nad) deffen Lode die Graffchafe Alt-Raprechtswil nebſt 
Bubebor, fiel aber, im Dienfle Kinig Albrechts von 
Deſterreich, im Treffen an der Schloßhalde vor Bern 
12894). Die Witwe hinterblieh mit drei Sdhnen, 


1) Wurſtiſen 36 Galt auch ten in der Urk. Biſchof Rudolfe 
TAL} zeugenden Nudolf Grafen zu Frict file denſelben. 

2) Schdpfin Alsat. dipl. n. 2923: Wwrnerivs de Ho- 
henburg comes, advocatua Basil, — n. 332: Wern- 
Aerus comes de Hionberg et advoc. Hasil. — Wrern- 
Kerus et Fridericus comites de Homberch (de Hohen- 
berch fratres) beyeugen 1174, 1185 Baſeler umd Koſtanzer Urk. 
SK. Friedrichs I und Heinrichs VI, bei Tihudi 1, 64. Schdpflin 
hist, Zaringo, Had. V, 91, Herrgott n. 242. (1173) a, 
25; der auch die in der aligemeinen Schwat. Furſtenverſammlung 
am Köonige ſtuhl, unter Herzog Friedridh von Schwaben 1135, 
genannten Borcbardus comes de Hofhenberch et frater ejus 
comes Fridericua (a, 246) hieher rechntt. Ugl 18. — Uels 
ter iff Wernher Basil. adv, 1125 yu Straßburg, und jiinger 
Comes Wernherus de Homberg 1223 ju Gajet, Urt. bed 
Neugart cod. dipl, Alem. n. 845, 910, ener Mohenberg) 
cud in andrer Strasb, Urk. 1125 (bei T(Gudi 1, Go und Herr- 
golt m, 201), und 1141 (bel Wurſtiſen, der die Ur, 1184 und 
imt Ginem Wernher zueignet), — Rudalfusa (comes) de Hom- 
berg bezeugt 1144 eine Straßb. Urk. K. Konrads I bei Tichudt 
1, 60, Herrgott no. 223 (Qegentergh>. Herrgotts Stammbaum 
Gi, 292) Gat diefe Honberger fon auch niche naher verbunden. 

3) Nach Muller WF, 4, aud Urt, bei Beukmer, war fie Schive: 
fier (nad) Wurſtiſen, Tochter) und Erbin Hermanns, der 1903 
fiarh, alfo cine Tochter Friedrichs, und nicht Wernhers, wie Lew 
angitt Cogl Unmert. O, und war der Gidgau alted biſcholich 
Baſtlſches Lehn, welches nod 1275 Wernher ven Honbera ems 
pfng, Laut Tidudi |, 229, it Wernher der Verlaufer. Wegeling 
Geſchichte von Toggenburg 1, 163, Nad odmer (rob, XXL, 
srint Honberg im Sisgau durch das Erdbeben 1356, 

4) Ludwig it (hon 1263 Burge Rudolfs von Habsturg im 
Gertrage mit Graf Meinhart vow Tiret (Herrgott nm, 500), 
tewugt 1270 cine Urf. Rudolie (Neugart n. 533), ſchentt 1973 
bin Johanniters zu Chtgern sum Seetenhell ſeines bei ihnen begea: 
benen Broder? Ween her ſeine Guter in Owe und Teringen 
(Herrgott mn, 525), bezeugt 1276 mit Walther von line 
gen (22) cine Urf. K. Rudolſs (Nv. 557), deſtätigt 1277 einen 
Gertauf feiner Unterthanen im Augſt an das loiter Olsberg 
(Mr, 568), verfanit 1254 feine Gitter in Togerun farmme alien 
Gerechtſamen, quae vulgo getwince et dann appellantur, 
an bie Jofanniter in Glingenau fix 69 und cine athe Mart 
Silber, mit Bewilugung ſeiner Gemahlin Eliſabethh, dev fie zum 





89 


Wernher, Rudolf und Ludolfs), unter der Bore 
mundfdaft Hermanns, des Bruderſohns ihres Man— 
nes, der mit und fir bie beiden erjten 1289 den 
Tauſch eines gemeinfamen Lehns in Augft mit bem 
Kloſter Olsberg beftitigte, und mit der Witwe 1290 
ben zur Schuldentifgung drinaend nothigen Verkauf 
alles im Lande Uri von der Raprechtswiliſchen Heres 
ſchaft nod) Urbrigen fiir 428 Mark Zuͤrcheriſch an dag 
Kloſter Wertingen abſchloß s). Die Witwe alfein mit 
ihrem Cohne Wernher, bewilligte 1290 in Re: 
prechtswil die Urbertragung ihres Lehns Unterbach an 
bas Kloſtet Ruͤti?) und Wernher mit feinen Brie 
bern Rudolf und Ludolf beſtaͤtigten 1304 dem Kloſter 
Wormesbach alle Vergabungen ihrer Vorfahten 8) 
Weiter kommen dieſe Bruͤder nicht vor, und Wern 


Seibgedinge ausgeſetzt waren, fo wie des unmündigen Sohns 
Herman und einer Tochter ſeines verſtorbenen Brud ers 
Friedrich, unter Vormundſchaft ves Biſchoſs von Coſtan 
(Me, 630); willigt 1266 im ſeiner Gattin Ucbergabe mehrerer Ber 
figungen und Einkünfte an das Slofter Mitt (rr. 638); befrett 
1288 das abgebrannte und wieder gebaute Ciſter zienſer « Kloſter 
in kLlechſtal vom allen Abgaben, zugleich als Vormund der Kinder 
ſeines Bruders Wermhee Otr. cay), Dieſe find vermuthlich die 
Grider Wernher und Ludwig, weicht 1310 eine Urk. Graf 
Mudolf# von Habsburg verbitrgen Mr. 708). — Ueber deg aftern 
Ludwig Tod ogi. annal. Dominic. in Uratis, seriptt, U1, 24 
Qwo er cognatus regis Gift), und Miller 1, 570. Die Werner 
ſtiſteten 1289 yur Ciifine cin Jahrzeit fire ign im Stoner Hettin, 
att, wo e wahrſcheinlich begraben liegt, Neugart n. 1040. 

5) Wurfiien nennt ihn Ludwig, und ſetzt nod einen ditern 
Ludwig 1220 neben Wernher 1194, 1221, ungewis, ob Brüder 

6) Beide Urt. bei Herrgotl n. o34, 6356, Jenes Lehn find 
zwel Bchuopozaac, die jaͤhrlich vier vierdeucellag speltae 
entrichten. In der pweiten Urk. Heit es: cum nos gravibos 
debitorum oneribus praegravatac essemus, fn fantum, 
quod propter voracium usurarum excrescentiag et gra- 
ves obsidum et fidejussorum expeusas, ac multiplicia 
utrobique accessoria, jam velut in exterminio rerum et 
honoris povitae videremur, nec ab hijusmodi oneribug 
sine distractione aliquarom rerum dominii nostri pos- 
semus aliqualiter exonerari; tandem praemovendis €0- 
rum debitoram nostrorum oneribus, et conetrvatione 
dominii nostri et honoris, bona et longa deliberatione 
cum nostris vasallis, ministerialibus, amicts ac fidelibua 
nostria praehahita etc, bezeugt von domino Johanne dicta 
Manesse und Rudegero Manezen seniore, zu Riri in 
viridarto curiae plebani. — Sermonn tritt mod y295 ie 
Uarau einen Leibtigenen (servumn) im Kogliswil ab (er, 675), 
ſuhnt fid) 1296 mit dem Viſchof ju Valet, wobei Graf Nudolf 
bon Nidau (val. 10) Burge it (Nr, E77 Deutich), und beſtatigt 
1302 ¢ine Gergadung von ſeinem eigeaem tobe in Augſt an bas 
Softer Otéberg (Ne, 694), Wal. Anmerk. 4. 

7) Merrgott n, 637; mit wnfrtg {ung wien Wernhers, der 
ba srgrgen wag. 

8) Herrgoit n, 695: Dohenbrreh; richtig aber, auf dem Cie, 
gel Weengers, mit dem vercinten Honbergifden und Rapredeg; 
wilifdhen Wappen und ber Beztichnung domicellus, 
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ber ſcheint fie uͤberlebt und beerbt zu haben. Seine 
Mutter verheirathete ſich (1206) wieder mit bem Gras 
fen Rudolf vow Habsburg +Laufenburg!), des Rds 
nigs Better, und hinterließ (1310) ihrem Sohn er⸗ 
fier Ehe Ale: Rapredhtswil, bie Maré und Wigi, fo 
wie dem mit Rudolf erjeugten Johann Meu = Raps 
rechtswil 2). Weenbher ecoberte von den Toggenburgern 
die Burg Greinau, wurde jedoch mieder ausgetrieden. 
Weil er feine Herrſchaft niche dem habſuͤchtigen K. 
Albrecht verfaufen wollte, fiel er in Ungnade, und 
machte 1302 cin zehnjaͤhriges Bindnis mit denen 
von Schwyz (wozu feine Mark gehoͤrte) 3), die ihm, 
als es ihm uͤbel erging, getreulich beiſtanden, und in 
des Koͤnigs Land Gaſtern einfielen. Wernher war 
1310 in Zuͤrich Zeuge einer St. Galler Urkunde K. 
Heinrichs VIL*), zog dann mit dieſem nad Italien, 
half tapfer bei der Belagerung Brescia's, wurde zum 
Statthalter, und Hauptmann eines Gibelliniſchen 
Bundes (liga) in der Lombardei ernannt, waͤhrend 
ber Kaiſer weiter durch Itallen zog*), und verrich— 
tete hier ſo viel tapfere und ſiegreiche Thaten, daß, 
wie ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber ſagt, ein eige⸗ 
nes Bud fie nicht alle faſſen koͤnnte *). 

So iſt er denn auch bei den Italienern beruͤhmt, 
auf aͤhnliche Weiſe wie fruͤher der Hohenburger, 
und ihre Geſchichtſchreiber, die ſeinen Namen zwar 
nicht minder entſtellen, haben uns, wie bie heimi— 
ſchen, nod) manche Zuͤge von ifm aufbewahrt 7). In 
der zu Lodi gehaltenen Verſammlung der Liga nahm 


1) Nach Wurſtiſen, der fie Heinrichs von Raprechtewil, ges 
nannt Wandelbar, Schwtſter (anſtatt Bruder⸗Tochter) nennt, mit 
einem von Stretlingen (30), dem fie bie Sohne Nudolf und 
Heinvidh gebar, Gal, Anmert. 2, 

2) Herrgott I, 72. 240. Tiehudi I, 214. Muller I, 588. 695, 
Nah Bodmers Proben KX XIX (aus Stumpf 476 oder Wurſtiſen 
27), war thre Schweſt er mit Rudolf von Habsburg vermaählt. 
Johann, nachmals aud) Erbe dev Honbergiſchen Giiter (ft. 1397), 
Hatte cinen gleidinamigen Cohn, der aud Diciter war, Jn fels 
nen Sehden mit Zürich, al? Muturheber dee Mordnacht 1350, 
gtfangen auf dem Thurme Wellenderg im Zurichſee, wo er dritt⸗ 
Hal Jahre ſaß (Miler M1, 154. 217. 256), dichtete er das Lied: 
Ich wets ein Olawes Olimetein, Cruſtus Schwab. Annal. 1, 5, 
S. 260, (Moers Ucberſ., wo died aus Tichudi 1, 396 zugeſetzth. 
Jn Bragtir TV, 1, 181 wird dabei geſragt, ob es nidt irgendwo 
erhalten, und Gorbild des Kirchenliedes: „Ich weik cin Bluͤmlein 
hubſch und fein” fel. Miller Wf, 141 mennt unter dem Schweütr 
Dichtern aud) Hans v. Habsburg, und fragt, ob ber Vater ded 1350 
Gefangenen? Uber nur diesen Gefangenen kennt man alé Didter. 

V Tcchudi 1, 229. 

4) Herrgott a, 706, 

6) Der faifertiche offene Brief hierũber an die Lombarden 13, 
Febr. 1912 Hebt an: We nobilitate sanguinia armorumque 
strenuitate ac experientia, nec non fide, circumspec- 
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Wernher, dem die Italleniſche Sprache nidjt .geldufig, 
und bee uͤberhaupt cin beſſerer Held denn Staaté= 
mann war, den alten ſchlauen Maffeo Visconti, 
Madthaber von Mailand, sum Gehuͤlfen an, und 
waͤhrend diefer durch Mugen Rath leitete, brachte 
Wernher mit ſtatkem und ſtrengem Arme die Wider⸗ 
ſpaͤnſtigen zum Gehorſam. Raſtlos zog et im der 
Lombardei hin und her, focht bei Aſti, ſchlug die Cree 
Monefer, erſtuͤrmte Soncino, und zetſchmetterte hier 
ben uͤberwaͤltigten Markgrafen Guilelmo di Cavalcabo 
mit dec Srreitfolbe, indem ec ifm mit fuͤrchter⸗ 
lichem Wortfpiele *) gurief: „du follft fortan weder 
auf einem Odfen, nod) auf einem Gaule reiten! « 
Dann eroberte ec Camiſana, wo er die Gefangenen 
haͤngen lief, verbrannte Lozzo, well die Paduanet 
fid) nicht gu der verabredeten Schlacht cinftellten, und 
erſchien wieder bei Aſti, wo ex den Guelfifdhen An⸗ 
fuͤhrer Hugo be Baur befiegte, aber, weil feine Leute 
fid) gu fruͤh dee Plimderung adberliefen, das Feld 
rdumen mufte. Auch gingen monde Stddte wie— 
ber verloren, befonders Soncino, wo er alle Gefane 
gene bewahrte. Mod) 1313, vor des Kaifers Lode, 
derwarf er fic) mit Bisconti, der feine hohen For- 
derungen nicht befriedigen wollte, und kehrte yore 


. mig beim. 


Nachmals war ex wieder auf Oefterreihifaher Seite 
in der Schlacht am Morgarten 1315, und nahm 
Theil an dem Frieden des Herzogs Leopold mit 
Schwy; 1318%). Buvor focht er mod fie den Ge— 


tione et industria nobilis viri Wernheri Comitis de 
Homberg, fidelis dilecti nostri concipientes fiduciam 
specialem fpanm in Capitaneum generalem ordinavimus 
Ligae confoederationis et colligationis factarum et fs- 
ciendarum inter civitates, castra, villas et burgos, no- 
bia et Imperio fideles etc. Get Tichudi I, 259, Cras, Suev. 
annal, H, 200. Chron, Modoét p. 1106, und Coril hist. 
Mediol. If, 204, 

6 Albert. Argent. p. 116: Wernherus autem comes de 
Htonberg, relictus in Lombardia a rege, quot et quantas 
Incredibiles habuerit victorias, et quam feliciter nomine 
Imperatoris triumpharit, integra historia non caperet, 


7) Und zum Theil nom unbenutzten Quellen grundlich und 
lebhaſt dargeftelit in F. W. Bartholde Romerzug LK. Heinrichs 
von Lutzeiburg (1620) Gd, Il, S. 147, 154, 21 - 35, 397, ↄac. 
M7. 309, 457, Die Hier aufgefiheten Namensentſtellungen find: 
Guarnerias de Ocmborc, comes de Humbergh, Guarner 
de Ottemborch, Guarner de Apshurg cwobl wegen der Bers 
wandtihait mit Habsburg), Audere mennen ifn blos Guarner 
oder Varnerus Teatonicus, 


&) Des Namend: von cavalear reiten, und bd fiir bove, Hebd, 

9) Diefe Dent. Utk. Wernhers (Herrgott m. 723) beplese ſich 
mehemalé auf fenen Grieden, Wal. den der Hersige v. Oeſterreich 
mit den bret Waſdſtadten 1318 bet Tichudi 1, 289. 
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gentaifer Friedrid) den Schinen von Deſterreich (K. 
Albrechts Cohn) gegen Ludwig den Baiern in der 
Schlacht bei Eflingen 1316, und wurde gefangen ). 
Zuletzt 1320 zog er abermalé nad Stalien, dem Di, 
Visconti in Mailand yu Hilfe, ward deffen Feld: 
Hauptmann, delagerte Genua vergeblid)?), und flard 
bald darauf 3), 

Gr hatte fon im J. 1315 mit feinem Stief: 
bruber Johann, nachdem er in demfelben Sabre deſſen 
Erbtheilung mit dec Schwiegermutter, zu Baden vox 
K. Friedrich beyeugt, eine von dieſem aud) gu Koftang 
beſtaͤtigte Erbverbriderung errichtet, in Betreff der 
Reichslehen, fid) jedoch, im Falle ber Vermaͤhlung, 
Freie Dand jue Morgengabe vorbehalten 4). Er vere 
mablte fid) hierauf wirklidy, dod) ijt unbekannt, mit 
wem, ba feine Gattin in feiner der folgenden Ur— 
funden vorkoͤmmt, alfo frith geftorben gu fein ſcheint, 
und Hinterlief einen Sohn, der aud Weenhee hieß. 
Defjen Vormund ward nun fein Oheim Johann, der 
fic ifn fdon 1320 (26, Marz) wegen ber Maré 
mit Schwyz einen, 1323 erneuten Bertrag ſchloß *). 
Gleid) darauf, 1321, beſtaͤtigte fein Pflegling, vem 
von K. Friedrich in Kolmar der Graf Wirid) von Pfirt 
dazu als Vogt (Bertreter) gegeben war, die obige 
Erbverbriiberung; und nod in demfelben Jahre Lies 
fen bie Abteien Einſiedeln und St. Gallen auch die 
ihnen lehnbaren Giter beider, namentlich Honbergi⸗ 
fade, in diefen Verttag einſchließen; wobei Jakob 
von Warte (20) des unmindigen Wernhers Boat, 
und in Zuͤrich die Grafen Friedrid) und Kraft von 
Toggenburg, Arnold im Turne (vgl. 64) u. a. 
Beugen waren, fo wie im Dorfe Bichelnſee bec Schenke 
Konrad von Lanbede (69) 6). Beide, Johann 
und Wernher, erklaͤrten zugleich (1321) gu Raprechts⸗ 





2) Albert, Argent, p. 120. 

2) Leu Helvet. Ler, 

D Miller I, 520 beruit ſich auf einen „Spruch zwiſchen Jos 
hann vom Habs, Laufenb. und Wernher von Sonberg 1321," Were 
Muthlich die folgende Sitvidier Urf. 1921. An Johanns Eohn, 
Johann, als Halbbruder des Grafen von Nidau, fam 1377 aud 
Honberg aus dev Erbſchaft des 1975 erſchoſſenen Grafen Rudolf 
Yon Nemenbury (ogl 10). Miller II, 42. 

4) Geide Urt. bei Herrgott nm. 720 (Deutſchy. 721. In der 
sweiten Heist die Enijerliche Beſtatigung quod vulgariter di- 
citur ain gemichede; — reservavit tamen sibi praefa- 
tus Wernherus, qui nondum uroratus existit, quod de 
feodis suis praedictis uxori, cum qua ipsum matrimo- 
nialiter contrahere continget, donationem propter nu- 
ptias et morgonatiam valeat assignare. 

5) Herrgolt n. 726: an unfecep wereren ftatt geafen Wern⸗ 
oeré von Bomberg, wann er su finen Gnündigen) tagen mit fft 
tomen. Daſſelbe wiederfolt die Erueuung Nr. 744, auch bet 
Tichudi |, 2096, 
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wil, daß fie alle Bogteien, aufechald des Berges 
Ezlin zur Hertſchaft Raprechtswil gehirig, vow 
Einſiedeln ju Lehen haben, und bediente ſich Wern 
her dabei des Siegels ſeines Pflegers, weil er noch 
fein eigenes hatte 7). Spaͤter als 1323, tritt Wern⸗ 
her nicht auf, und ſcheint bald darnach geſtorben zu 
fein, Johann erbte ſaäͤmmtliche Guͤter, gad dann 
1330 alle Lehen von Einſiedeln, St. Gallen und 
Aue (Reidhenau), weldhe Herzog Leopold ſchon in Aus 
fprud) genommen, an die Ubteten zuruͤck, damit fie 
Leopoldé Bruͤder, die Herzoͤge Otto und Albrecht, 
damit belehnten, und empfing fie wicder von dicfen 
gu Leben; und fo fam mit Abgange der Habsburg: 
Laufenburgiſchen Linie (1408) alles an Defterceid. 
Da Leopold ſchon 1326 ſtarb 8), und den Anfprud 
aus bem Nachlaſſe bes juͤngern Weenher, hier 
Wernli genannt, machte *), fo ift diefer, von dem 
Reine felbjtindigen Urtunden vorhanden, wohl uns 
mindig verftorben, Er war dev legte feines Stam⸗ 
meé, deſſen andrer Zweig fchon friher auégegangen 
war, und wurde, tie fein Bater, im Rapitelhaufe 
bes Klofters Wettingen begraben. 

Den vorlegten, berihmteften Wernher hat Bod: 
mer, wie alle nod ibm, fir unfern Minnefinger 
erklaͤrt 10), und ohne Sweifel mit Rede, weil jene 
anderen tiere ju alt oder gu twenig befannt, 
diefen dagegen aud) mebrere Zuͤge in den Liedern 
beftatigen. Auf feine DHeerfahrten nad) Waͤlſchland 
bezieht fid) gleid) der Anfang der erften Strophe, fo 
wie HI, 3 und Ef; und wenn er fagt, dag er gu 
allen Marfen fahre (VL, 2), fo bezeichnet dies 
ben raſtloſen Kriegsmann, wie ihm die Gefchichee 
fennt, Mars, auf Roͤmiſche Weife fie Krieg, wird 
bei dem mehrmalé in Waͤlſchland weilenden Feld: 


6) Herrgott n.. 729, 731, 734, dte belden lepten irk, Deutſch. 
Die erite leh noch 1360 Yohanns Sohn Nudolf yon Kaifer Kart 
IV beſtatigen, ebd. Mr. 616, 

7) Herrgott nm. 732: wan ich felber eigen ingefigt) se bifen 
siten nicht enfan. 

8) Herrgott I, 209, 

9) Herrgott n, 766: umb bag gut, tit und rechtumge, bie 
graf Wernll felig, Grafe Weenhers van Momberg feelig fun, ges 
leffen Bact. Ebenſo Geift ex bei Tichudi 1, 314, fichtlich aus ders 
felben urtunde, und daher auch wohl ftin Tod 1330 gefept. 
Desgleichen bei Seu 1529—30, und be Lasberg 9 Sahee naw 
bem Vater. — Das Begrabnis des Sohnes im Wettingen her 
richtet Tſchudi, des Vaterd und Gohns Wegelin. Gon den dors 
tigen Grabfteinen mehr bel dem Wappen. 

10) Proben XXIX, Wbdelung 203. Kod 1, 67, Doce 179, 
Miller 151. Laßberg If, XXX, der feinen Tod vor 1320, newn 
Jahr vor dem ſeines Sohnes, ſetzt. 
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obriften, der aud) fot fiir Mare braudt (V, 1), 
nidt auffallen ). 

Aud das dem vorigen aͤhnliche Gemaͤlde ber Ma⸗ 
neffifden Handſchrift unterftige diefe Deutung: drei 
blondlodige Fraulein ſchauen klagend von ben Zinnen 
einer Burg, deren Thieme goldene Kndufe, einen 
Goldhahn und drei Fahnlein fihren, naͤmlich goldene 
Lilien in blauem Felde, acht abwechſelnd weife und 
othe Queerſtreifen, und ebenfo acht rothe und gol: 
bene Langftreifen. Dad Burgthor wird vertheidiat 
von Rittern und Fußvolk mit runden Helmen, Lanz 
gen und grofen Schilden, auf welchen rothe Lilien in 
gelbem Felde, ein weifer Stern in rothem, und eine 
braune Kanne in gelbem Felde erſcheinen: fie weichen, 
und ber Hauptheld mit geſchwungenem Schwerte jaͤgt 
fie. Dieſer reitet ein graues Roß mit blafrother 
Dede, auf welder, wie auf dem gleidfarbigen Wap: 
penrode, Golbfchilder mit zwei ſchwarzen gefpreigten 
Adlern tiber einander, ftehen; ebendies Wappen hat 
fein Banner an rothem Sdaft. Auf dem geſchloſſe⸗ 
nen Silberhelme ragt eine Schwanenbruſt mit Hals 
und Kopf; ebenfo auf feinem Roſſe als Kopfſchmuck. 
Sein Banner traͤgt ein Mitter in roth und gelb ge— 
ſtreiftem Wappenrod, eben foldem migenartigen 
Helmyierat mit Pfauenbuͤſchel. Die Helmzierden fei 
nes uͤbrigen Gefolges find: zwei goldene Stierhérner, 
ein Menſchenhaupt mit rother Muͤtze, ein rother Loͤ⸗ 
wenkopf, ein ſchwarzer Federſchmuck mit drei weißen 
Kleeblaͤttern und eine blaue und goldige Muͤtze mit 
Pfauenbuͤſchel. 

Es moͤchte ſchwer fallen, die vielen hier vorfom= 
menden Wappen und Abzeichen alle gu deuten: auger 
Bweifel ift aber das Honbergiſche mit den beiden Adz 
fern und bem Schwanenhelm 2). Die Siegel Lud- 
wigs 1277. 1284 eigen nur bie beiden Adler im 
Schilde, welchen auf dem erften der gang gemaffnet 
ftehende Graf mit beiden Haͤnden vor ſich Halt. 
Wernhers Siegel 1304, mit der Umſchrift S. Wern- 
heri domicelli de Homberch, vereinigt damit im 


1) An etwas andered, wie Marien, Dietmarfen, it hier dod 
gar nidit qu denfen, — Ebenſo fehe im Altfrankiſchen und Mn: 
getſachſiſchen wig fir Maré und Krieg, 

2) Sichmacher 11,7, wo mur der Said ein filberned Feld, 
und der Heim swei foie filherme Schwane hat. Dwet weife 
Schwaͤne Cmit goſdenem Ringe im rothen Schnabel) aud bei 
Wurſtiſen 35; desgl, bei Etumpf oa, daneben, auf dem Dopy 
velbelme, die Adler neben cinander; wie auf dem wercinten Habe; 
burg: Honbergifehen Wappen (bd, 514) nebſt dem Lowen, Dieſer 
Habsurgifehe Lowe mit bem Honbergifdien Schwanenhelme bei 
Wuritifen 44. Siebmacher Il, 20, 

3) Saͤmmtlich abgebiteet, mit einem Siegel Hermann? 1287, 
any gleich dem erſten Ludwigs, bet Herrgott I, tab. 21, Gb, 
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langgethelltth Schilde das muͤtterliche Raprechtswill⸗ 
ſche Wappen, drei Roſen; daher ruͤhtt andy wohl 
ber Helmſchmuck Wernhers, aͤhnlich dem Siegel ſei⸗ 
nes Großvaters Graf Rudolf von Raprechtswil 1282. 
Die beiden Honbergiſchen Grabfteine, ohne Inſchrift, 
vermuthlid) Ludwigs und Wernhers, in Wettingen, 
haben, der eine aud) nur den Wappenſchild, dec an: 
dete den Helm daruͤber mit zwei von einander gefehre 
ten halben Adlern 2). Die Helmyeichen von Wern⸗ 
hers Gefolge auf dem Maneffifden Bilde find vere 
muthlich die wirkliden feiner Dienftmannen ober fon: 
ftigen Kriegégefabrten, fo wie bie Fahnen der Burg 
und die Schilde ihrer Vertheidiger die Wappen feinee 
Seinde*) in einem feiner vielen Kdmpfe. Die Klage 
bec drei Frdulein, denen etwa die drei Fahnen ge: 
horen, gilt nidt bem Falle des Helden, wie auf dem 
vorigen Bilde, fondern ben fieglofen Mittern, gus 
naͤchſt etwa den drei durch Wappenſchilde ausgezelch⸗ 
neten: von feinem Tode im Kampfe erhellet nidts. 
Sonft wiirde auch diefes Bild, mie dad vorige, 
auffallend an ein Klagegedidjt doer den Tod Wernhers 
von Honberg ecinnern, welded zuerſt Laßberg ans 
einer Handſchrift des 15. Jahrhunderts befannt gee 
macht hats), bas aber offenbar von einem gleidyeis 
tigen befreundeten, obſchon ungenannten Dichter her⸗ 
ribet, und unter andern aud eine mit bem Bilde faft 
gany ftimmende Wappenbeſchreibung enthilt. Aus 
bem Umftande, daß bei diefer Todtenfeier der Wappen⸗ 
ſchild und das Banner verkehrt mit gu Grabe getcagen 
werden, und aus der Nichterwaͤhnung dre Lieder des 
Helden, will Laßberg dieſes Gedicht auf den letzten 
Honberger beziehen. Es ijt aber utkundlich nachgewie⸗ 
fen, daß dieſer letzte Weenli kaum muͤndig gewor— 
den, ſo wie von ſeinen Heldenthaten in manchen Line 
dern, welche das Gedicht (3. 117) ruͤhmt, durchaus 
nichts erhellet. Dann, werden in ſolchen Lobgedichten 
die Lieder leicht uͤber ſonſtigen Preis vergeſſen, z. B. 
bei Herzog Johann von Brabant (9); endlich, beſagt 
bie Todtenfeier dod) nidts davon, daß ihm, alé dem 


tab. 19 Gat auch dad fodtere Habsburgs Laufenburgiſche Wappen 
1392 — 1403 den Helmiſchmuck dee beiden Sehwanenhatfe, und 
Herrgott (1, 105) leitet ihm auch) von der Ravrechtswillſchen Erbe 
ſchaft Ger, Beder Schwan Gat nod einen Ring im Schnabet; 
tind died beſtatigt, dah in dem folaendem Klagegtdicht der wieder: 
holte Adler (3, 142) mit feiner welfen Graft im einen Schwan 
su beriditigen iſt. 

4) Die goene Lilie tm blauen Gelde ſuͤhren ole Elſam-⸗ 
fchen Detlingen (Giehmacher f, 198), die rothe Lilie im filbew 
nen Selbe die Frantiſchen Bernhelme (ed. 1, 105), dem wel 
fen Stern in rothem Felbe die Elſaſiſchen Sornen von Bulach 
(eb, 1, 192). 

5) Liederſaal If, aai. : ‘ 
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legten bes Stammes, bas Wappen in die Gruft nach⸗ 
geworfen worden, und der Trauerzug mit dem verkehr⸗ 
ten Wappen, der aud fonft beim Todesfall eines Fire 
ften vorfomme (3. B. im Parcival 2372. 2724), war 
wohl bedeutjam, weil Wernher nur cin Kndblein von 
wenigen Jahren hinterließ. Yn jedem Falle paßt das 
finnvolle und herzliche Lob⸗ und Trauergedidht viel 
mebre auf unfern mannbaften, ebrenreichen Minneſin⸗ 
ger. Da es nicht lang ift, fo mag es, in einem bee 
tichtigten Abdrucke, hier cine Stelle finden: 


Ach fam uf cinen gruenen plan, 
ba bant ich in unmuote fran 
bie Manheit unt bie Minne; 
brouty”’ rc’ diu fiiniginne 
biu wag bor in gevalten nider, 5 
ber Hulfen ft ze fine wider, 
mit Mage bernder riuwe. 
fi Baten durch min trinke 
mich Galde Zizin Heren. 
ich bant bie hahen Eren 10 
in jamer alfo ligende; 
fi {prach: , Wie ife gefigente 
bas fiben an mic worden! 
o we, a5 fol min orben, 
ber wilent Hole rege! truon te 15 
Bie mite fi fich fee Oueh 
unt Zatt’ te houte gebende, 
fi want ir wizen heude 
unt (prach: ole, mit ilt benomen, 
bee mir (iemer) Ze Bell ift tomen 20 
mit Sriem willen, richer rat; 
fin troft unc Cin getriniwee rar 
Gant mich in wirde wil gevrumt; 
wie ift <erdbromet unt TZerdrumt 
fo gat min hoch gemuete! a5 
ach ber bol homnen Bluete, 
bin mic wag bréuden vernde: 
nu ift min minne gerude, 
fit ich ben ferren jan verleru, 
bee mich xe trute Bat’ ecliorn 30 
tie alle creatiute; 
min nam’ bub’ in gejture, 
ten trueg tr in bem bergen ic, 
en ich ben Herren iimbe bie 
tnd ee mich licbeg twerte, 35 
bo bant , {weg ich gerte, 
Rach minem willen wollen fefcedin; 
tt was min eigen, ich mag fin, 
daz ce min nie(mee me) bergas; 
durch mich getet nie Herre Bas 40 
ba bere Gt tulenr jaren. 
ach, wie fol ich gebaren! 
butch Ger, berneret minen mameni 
ich muos mich miner Brte[gje ſehamen, 
und mag gefeisen nic mer me 45 
Nach finem tob’ brow’ €r’, alg e.“ 
Diu Minne fprach: „e we der not! 
mtir ift fell unde ſtiure tot 
anim, ben fie broum’ Ere BMagt; 
an (b, ton) mic wirt jamer uiht gedagt,“ 50 


+ 


teh muos in Aingenter riuwe leben. 
ee hat fieh diene mic ergeben 

biir cigen unt bie erbe. 

tl, Hlagenbder pin, nu ſterbe 
mich, fib ich Bin verweitet, 
gebreblet unt gevrciſet 

ift nu an mir bil armen, 

burch Gor, lat inch erbarmen, 
megd’ unde reinen broutwen! 

fich Tat mu nie man ſcheuwen 

iu Ze bdientt’ in minem name, 
ach unt me, wer wil fich ſchamen 
beriegner aventiute, 

alg tat ber bil gebiure, 

ber fich Durch mich noch nie verlan; 
ſpat unde bruce, naht unde tal 
was te xe dienſte mic Bereit; 

fin wil und ouch fin arebeit 

bube’ in bennech Ve Weine; 

bce werde, wandels tine 

gedahte mir Ze dienſte bir. 
folichen mot ich niender ſpũt. 
wer ift germet, ber Hat ben man, 
te fab’ burch mich Ze bil getan, 
fult Gin ich leider worden Bio3. 
wa lept nu ienbdert fin genos, 

twice fol ich in ertennen? 

ich Hort’ in nie genennen.* 


Diu Manheit jamerlichen ſprach: 
wotwe min Icit und ungemach! 
wa [of ith arme nu genefen? 
min beliben und min inefen 
wirt nielmer] bas gachuſet. 
bil mangem bon mir grufet, 
fib ich nu Bin ellende, 
ome ber brien hende, 
diu min fo minumlichen pflah 
mit ober wirde mangen tah! 
ich tong beg Horh gemucten trut: 
nu bin ich Morden leides Brut, 
unt forget min gelinde, 
bas ith nift verſwinde. 
mir ift bin melt unmere. 
ach ber fenden Mere! 
ale, ich fach beg werden tor 
unt wag euch Gi ber iefren not 
in finem Herzen unberxzegt, 
ich fach, daz et bet reinen mage 
Macien ficherheit berjach, 
mit minem willen daz beſchach, 
bo fich bin {ele bom im ſchiet; 
bec ungetrinwen, Cwachen bier 
ware ficherpeit bon im berzigen, 
feh Half dem werben be gefigen; 
icborch mit hoher triure 
Maria biu gepiure 
eewarp ber {ele hulde, 
um alle fine ſchulbe, 
erBat fi Gor, bay ec bergas, 
alfug [baz] cc cwiglich genag. 
ba ſchrei ich: Mafen und oie! 
fof ich den Herren (m iemer me 
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gefeben nach bem twifien min? 
oe ber liehten wafer fin, 

wie fach ich din berieren! 

ten fchilt, dem fo bil eren 

in mangen fanden ift Geleheben, 
ben muos ich bor mit Tigen (then; 
tr wag won liehtem golbe fin, 

bas ich fo rehte Maren (chin 

bon Reiner barive nie gefach, 
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wlije, das mic nift min Herz’ verjach (Grach +), 


bo ich bie aren belde 

fach uf des golbed Heide 

Hangen gen beg ſchiltes rant; 

fo fwarz (en)wart nie Rol, noch Bram, 
alg fi bon Zobele waren, 

nach luftes blug gebaren 

nu fach man nife bie werden: 

fi ferebeen gem der evden 

und tungen beide nach bem grabe, — 
ach ber fenden ungchabe! — 

ber einer bor, ber ander nach, 
in wag mit im Ze grabe gach, 
bar man ben ug erwelten truen. 
cin Rnabe Alegelich geuuen 

fin rog Hin bor bet bare revit, 
baruf fag cin Mapen Hieft 

von golbe, nach Dem fefjilte fin, 
owe beg liebren himels (6. Delmes) (chin, 
foie Har (ich bee verneret tute! 

ach richer ac (0. fwan), wie Hat din Grufe 
fo fchebdlich geieret (fich verneret 2) 
bu wire nije me geberec, 

alg ich dich ofte han gelehen 

on wissen Bericn ſchöne brehen: 
nu fint bin Helle beide 

werkeret nach bem felde, 

bie rote ſuebele miffebar. 

nu (cz) Waren bon rubinen gar 
bin cugen gat (wel?) durch Tieret 
und nach wunlſch gefifierer: 

bin muezen nu verblichen. 

geſach man dich fe cichen, 

dem Biltu feider ungelich. 

bic Lene tinge goldes rich, 

bie bu in Bem (navel truege, 

bie {int gat ungebucge, 

ic fteine ant ic Rrafe verlern. 
ach, et wire niemerme geborn, 
ber dich erge<zen Minne gar, — 
fin fiwert fach ich der ſcheide bar 
Bi bem fpisse vueren Hin; 

min Rumber und min ungebin 
wart ſchedelich gemeret: 

bin Banner wart verkerct, 

ber vleder Hienh bor im <etai, 
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1) Bt 2044, Der Dichter war ofne ra bier heimiſch; 


vorber fagt ex nod von der entarteten Rittecſitte 
Ho fieht et swllehen finen bein 
Ain messee und dar uf fin hant, 
Ham et Culcan ond Brabant 
Mit [teitle) Habe braht in ungemacd, 
Dee doch nie Ohfenttein gefach. 


fin rite unfar (7) unde {ual 168 
ber gab etlicher varwe ſchin; 
bie aren, nach bem wafen fin, 178 


fach man mit im Ze grate fomen; 

ber aren fetten (beteche?) flint lamen, 

bie wilent ſtarne waren, 

ach ber (nach ben?) bol Romnen jaren, 

ine beg Mol gemuoten, 1% 

an ritterſchalt deg guoten, 

nach bem ich vräude gar verTer, 

bon Hhonbera grabe Werner! 

ber ift Begraben und min nam’, 

nu Hels’ teh blueneit funder ſcham, 180 

unt Wirt ouch nic merme geranct, 

ba mich erhennet Bat fin ant. 

{eh mah bor feibe nije gefagen, 

twas guotes Hie bi finen tagen 

Begangen fat beg Werden tip. 185 

nu Bitet, ritter, megde, wip, 

Got und die eben muoter fin, 

baz fi ber (ele funder pin = 

genad’ unt hulbe geben. 

bil reine mage, fid das fin [eben 190 

in bin genabe gap der Heit, 

Maria, muoter us ertuelc, 

ber (icherfeite wig gemant 

unt brich ber <acten fe? ic Bane!“ 

Seinen Tod beklagt aud) bas oben (S. 45) er: 
waͤhnte Gedidt, neben Heryog Johann von Bra: 
bant und mehreren Rheinlaͤndiſchen, Elſaſſiſchen und 
Schweizeriſchen Edlen +): 

Wu verfiuochtece) veiger tot, 
Du vermidefe ums den, der helfe fe Bor 
Mit gabe uf (ung?) in manige wig, 
Und allen ben, bie ritterg prig 
Suochten von landſe] <wo lande; 
Dil triuſweliche ers (b. er?) ermande 
Menliche ul cin finer fit’, 
Es wer’ uf turnei aber of ftric 
Des fle mit triuwen[t] memen(t) wer 
Der friunde ui gefte, bie Zuo in dar 
Durch prig (dar) waren Rune: 
Ach mein’ ben edeln (Herren) frumen 
Pon Wonvergler) gref(en) Wernher, 
Dee ma(nidg hundert tuſent ſper 
Durch minne hat Zerſtochen, 
Mit Merten hat Zuobrochen * 
He ſtriten manigen ſtahel ring; 
€r Heer’ fieh an Kein jüngeſing, 
Der Zuo wer Het Rrafe, noch mast: 
Ain arm er tim ber firagen flajt, 
Die man manig (b. nent) ritter m3 erweit; 
Der Het ec manigen Zuo erden gevels. 
€ija Cuontad Wernher bon Warfear ff. 


Ochfenftein auf den Vogeſen unweit Dagshurg, it die Stamme 
burg eines edien Geſchlechts, von deifen Macht noc die Trimmer 
seugten: fie wurde * vom Elſaſſuſchen Landvogt von Hohen⸗ 
ſtein und Biſchof von Straßburg zerſtort, dawn wieder erneuet. 
Schépflin Alsat, ill, N, ais. —Edd. 295 findet fid nod cin 
aiterer Hitter Walther Spender (oom dispensator- Mite beim Bt, 
fHofe benannt) der 1182 die Nicolaitirde in Etrakburg Miftere. 


19, Graf Wernher von Honbderg. 


Wir haben, auger den Liedern felber, zwar fein 
Beugnié uͤber Wernhers Dichterſchaft, aber ein gleich⸗ 
zeitiger Dichter beruft ſich in feinem Spruche uber 
die feds Farben auf ihn, als die Blume ber Rite 
tetſchaft, aus deffen Munde er die Bedeutung bers 
felben Habe): 

Das leite mic dee ſchanden wet , 
bee werde grabe Wernher 
hon Wonterg, der mit richer zee 
oer welte guuft Calfo befielt, 
[fo] bas er [mach} gar HobenCe) eren wielt, 
er imag cin toibe ritterſchaſft, 
dee fagte mir ber bariven Araft, 

Cine Niederrheiniſche Umſchreibung diefes Ges 
dichts in meinen Moͤſerſchen Bruchftiden, von wel 
der id) im Geundcif (318) ben Anfang mitgetheilt 
habe, febt verkuͤtzend dafuͤr einen andern Namen: 

: Wats faghede mye der Here brie 
grate Wijrnee ban Wirtenderch, 
ber tie fo tughentlighe twerch 
bore teben Hab md citterfcatt, 
bet faghede myr dee varwen teal. 

Jn der Wuͤrzburger Handfehrift findet fich dafe 
felbe Gedicht 2), ijt aber der Mame Abergangen: 

Bas faget mir ciner, oem wonet Bi 
nunſt ui nlũge meiſtertthaft, 
ber ſeit(e) mic der barine Arafe, 

Die Laßbergiſche Handſchrift endlich laͤßt die ganze 
Stelle (J. 16 — 34) aus*). Man ſieht, wig jeder 
Schteiber das Gedicht fie ſich einrichtete, deſſen 
urſpruͤngliche Geſtalt die erſte und aͤlteſte Urkunde 

igt. Die zweite ſcheint gar nur aus Irrthum ver⸗ 
bert; denn id) finde keinen Grafen Wernher 
von Wirtenberg. ; 

Die Lieder Honbergs find an eine heimiſche, von 


20. Here Fafob von Ware. 95 
Kindedjugend an Geliebte (LID), vor der er fo oft ſchei⸗ 
ben muß. Cigenthimlich ift das Gleichnis von ihrer 
Schoͤnheit, alé hatte fie eine Mofe gegeffen (VI, 2); 
und fbn der Ausdbrud, bet ihrer Schoͤpfung ware 
Gott ſelber wohl gu Muthe gewefen (Ul, 2). Sle 
wae aber Gigenthum eines anderm, und wenn 14 
Botenlauben, ber die Geliebte fein Himmelreich 
genannt, von bdiefer gum Gotte darin erforen wird 
(XI, 2): fo bittet Honberg Gott, daß jener hag 
liche Teufel aus dem Himmelreiche verftofen, und ee 
dafuͤr eingeſeht werde (VU, 1.3). Die Strophen 
geigen gum Theil aud) den fpdteren kuͤnſtlichen Bau 
(L MIL), dabei die voͤllige Wiederholung ded Stollens 
alé Theil des Abgeſanges (V). Die fonft feltenen 
Ueberſchtiften weifen zugleich auf die Versart und 
Sangweiſen hin, dba Ton (gewoͤhnlich bon) beldes 
bezeichnet. Merkwuͤrdig ift, daß das legte Lied, ohne 
eine foldje Ueberſchrift und durch ben Inhalt ſich dem 
vorlegten alé dritte Strophe anſchlleßend, dod), im 
Abgefange wenigitené, von andrer Form, und far 
cine dritte feblende Strophe Naum gelaſſen iſt: viel= 
leicht eine eigenthuͤmliche, durch die Muſik vermit: 
telte Verbindung. Die Verſe find maniafaltig, jame= 
bifth, trodpdifey (AI. VEL VIL) und daktyliſch (V) gemef: 
fen, und rein gereimt. Bon Eigenheiten der Sprache 
bemerft fic) nur ur file bie Borfylbe ex (V, 3. VI, 3), 
wenink fic tyenife (VIL) *). 

Bodmer (Prob, 23) gibt Str, 3. 7. 8. 10 - 12. 
Barthold hat, als dritte Beilage zur Geſchichte Heinz 
richs VIL, Bd. LE, ſaͤmmtliche Lieder, nad den Aus: 
haͤngebogen diefer Ausgabe, aufgenommen. Hermes 
hat 1, UL umgefungen (Brag. VIL, 1, 139); Muͤller 
(49) erneuet IL. 





20. 
Herr Jakob von Warte. 





Die Freiherren von Warte hatten ihre weit ins Zand 
fdauende, und darnad benannte Stammburg in der 
Grafſchaft Kiburg zwiſchen Tetlikon und Hinifon, un⸗ 





V Aus ter Straßturger Perg. Handſchr. von Erzählurigen ff. 
én Muͤllers Sammi. Go, UW, S. Xx1¥, 
2) GL 167, Sp. ph, dicht vor den Liedern 45 Waltherd und 
Reinmars 


1 
3) iederfaat I, 153. 


welt der Thur, auf einem Berge, welder den beften 
Wein im Xhurgau tragt, und waren wohlbeguͤtert. 
Edon im Jahr 1100 vergabten die Bruͤder Arnold, 


Verteſſtrungen waren nod: II, 1, 9 mit eit min erin 
we. 2, g alfete leige). — HII, 12. 14 COimte und berou⸗ 
Bet it alg Reim abzuſenen. — VI, 1, 2 biucin fie bine in. 
2, t nife (en)were.. 2 [ejeinem. —~ VII, 1, 6 [er}fcbal 
VILE, 21, 12 Eint Neinutile. 
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Heinvid) und Erkinbold bem Stifte St. Blafien ihre 
Pogtei Weitenau im Wifenthale!), und trat Heine 
tid) iné Klofter 2); 1170 wird ein Swift Arnolds und, 
nad) deſſen Lode, feines Sohnes Heinrid) mit St. 
Blafien wegen Evringen im Breisgau beigelegt, und 
1194 durch Heinridhs Soͤhne Arnold, Rudolf und 
Ulrich voͤllig gefdhlichtet 2). Arnold ijt dann Zeuge in 
vielen Kiburgifchen und Habsburgifden Url. 1207 bis 
1243, aud 1223 mit Mudolf, und diefer, 1245 
Graf Hartmanns von Kiburg Landrichter im Zuͤrich, 
in Urkk. 618 12584). Jakod, der fic) im Bruchſtuͤck 
einer Urfunde 1245 felber Albrechts Sohn und Ru— 
bolf {einen Better nennt >), madte mit Arnold Ver= 
gabungen an das Stift Wettingen 12464), und gab 
aud um 1270 fein Theil am Gerichte von Tetlifon 
bem Stifte Tis. Demfelben Stifte gab (ein jingerer) 
Rudolf 1299 fein Theil, famme Neben und Guͤter yu 
Wurmetshalden. Jakob ward 1293 jum Obmann 
zwiſchen Defterreid) und Zuͤrich, wegen Beſchaͤdigung 
durch Diener des erſten, ernannt und entſchied. Er 
ſchenkte 1295 gewiſſe Rechte in Wiad) bei Kaiſerſtuhl 
dem Biſchof von Koſtanz, und ficherte diefem, im 
Galle der Verduferung, das Vorkaufsrecht. Im fol: 
genden Jahre war er Benge einer Urkunde deſſelben 
Bifhofs™). Jakob und Mudolf find 1306 Zeugen 
einer Urfunde Walthers von Efdenbad, ihres 
Vettern®). Diefer mit Nudolf und dem verſchwaͤ— 
gerten Rudolf von Balm, ſaͤmmtlich von K. Aloredht 
an Gitern gekraͤnkt, maren befanntlich bie Gehuͤlfen 
ſeines Neffen Herzog Johanns (4 Koͤnig Wenzels von 
Boͤhmen Schweſterſohns) bet bem Morde des Koͤnigs 
auf der durch das Kloſter Koͤnigsfelden bezeichneten 








1) Gerbert cod, dipl. nigr. a. n. 26. Egilof de Warte 
bejtugt 1130 cine Ki, Einfiedel detreffende Url. bei Ti@udi 1, 63. 

2 Leu Helvet, Ser, — H. de Warte advoc. des Kl. Weis 
tenau. 1186, Herrgott n, 249, 


3) Gerbert nm, 64.72. Dev ditere Arnold zeuat nod) 1168, 
und der jiingere 1292 in St, Bla, Urk. ebd. 63, 91 (auch in SchG- 
pilin bist. Bad. V, 184), — Herimann. de Forte 1140 Zeuge 
einer Et. Blas. irk. ebd. 49 zaͤhlt Gerbert auch hicher. 

4) Mrnoh: 1207 Seckau (Herrgott n. 260); 1217 Habss, 
(Mr. 272, 273, die ex ite Deutſche wrk. hier, aber Ueber); 1223 
RKiturg, mit Rudolf Nr. 279, defer Neugart cod. dipl. Al. n. 
910); 1229 &. Heinr, Ucherlingen (Mr, 267); 1231 Habsb, Win⸗ 
terthur Nr. 296); 1243 Tettingen, am Ufer der May (Ne. 390, 
Tichudl 1, 198). — Rudolf; 1244 Kiburg (Me, 327), mit Deutſcher 
Ueberſ. vom Tidudi t, 140); 1245: Ulustris viri com. Hart- 
manni de Kyb. justiciarias iu Zurichgowa (tr, 343, nur 
Bruit; nach Stumpf 440, gu Wettingeni; 1249. 1258 Kb 
burg (te. 359, 420), 

5) Herrgott mn. 345: Ego Jacobus de Warte, Alberti 
nobilis filius. Seugen: Rudolfus mobilise de W. patruclis 
meus, Arnoldus et Rudolfus de Winterberg, fideles nostri, 


— — — — 


20. Herr Jakob von Warte. 


Staͤtte, 1308. Die auf den kaiſerlichen Bann 1309 
folgende®) furchtbate Blutrache dieſer Unthat durch 
die Witwe und Kinder des Koͤnigs, vor allen durch 
die rachegluͤhende Ungarn⸗Koͤnigin Agnes, — welche 
bei der Hinrichtung der 63 Maͤnner von Farwangen 
austief: „nun bade id) in Maithau,“ — traf aud 
ben unſchuldigen Jakob mit feimem Bruder, Rudolf, 
ber nur Zuſchauer war'?), hatte bas hartefte Loos; 
wabrend die beiden Andern entfamen, wurde er in 
Hochburgund von einem Better feiner Frau gefangen, 
auggeliefert, am Orte des Mordes geridtet, und, 
mit feinem Knappen von Rilafingen (vgl. 22) aufs 
Mad geflodjten: hier noch bezeugte er laut feine Un— 
ſchuld an ber That, und aud) die anderen haben kel— 
nen Konig erſchlagen, fondern den Todfdhlager feines 
Heren und RKinigé (Adolf) und Berauber feines Nef 
fen. Geine Gattin, Gertrud von Balm, nachdem 
fie bei der Koͤnigin Agnes vergeblid) um fein Leben 
Geflebet, hatte die Kraft, drei Dage und Naͤchte tang, 
bid an feinen Tod, fajtend und betend bei ihm aud: 
zuharren; tworauf fie nad Bafel ging und ihr Leben 
im Kloſter befdlof'!), Buvor hatte ſchon Herzog Leo= 
pold die Burg Warte niedergedroden, und alle Diez 
ner Rudolfs getddtet. Ebenfo wurde des gang ſchuld⸗ 
lofen Jakobs Schloß Multberg, auf ein falſches Ge⸗ 
ruͤcht, das fein Bruder darin verborgen fei, zerſtoͤrt, 
und et all feiner Giter beraubt'?), fo daG er feine 
alten Tage gu Neftenbach, einem Dorfe feinee Bors 
fahren, in einer Bauerhuͤtte kuͤmmerlich beſchließen 
mufte. Vermuthlich ift es cin juͤngerer Jakob, 
und des aͤlteren Sohn, der 1307 fein Theil am Gez 
ridjte Tetlikon dem Stifte THs vergadt, 1318 alle 


6) Zurlauben (slemmatogr, p. 510) allein hat tle Jahrzahl; 
die Gergabungen 1270, 1293. 1299, wie bei Lew, Stumpf 449 
nennt nur Jakob 1245: mit Bewilllgung dev belden Grafen Harte 
mann von Siburg, 

7) Beide Urt. aus dem Koftanyer Kopialbuc im RKarlsruher 
Mrdiv mitgetheitt in Mones Quellen und Forſch. 1, 240, Der 
Mame if hier latiuiſirt de Warta. 

8) Miller U1, 9, 

9) Die ju Speier 1909 von K. Heinrich VII ‘audgeiorodeme Acht 
gegen ſammtiche Mordſchuldige, Deutſch, bei Herrgott n. 703, 


10) Ottacfer, ber diefe game Geſchichte (Rav, 729—sg02, sz) 
wieder ſehr anſchaulich und umſtändlich erjagit, List ibm dew 
Streich ins Antlig des Konige thun. Miller aber folge itbermies 
genden Zeugnifien 11, 12 ff, Wal. Tfehudi 1, 250, 


11) Nad Albert. Argent, p. 114, Tichudi J, 231 u. a., Hat 
Mudolf fie gebeten, wegzugehen, damit ev ihr Leid nicht nom mits 
fuhle. Gtumpf 430 berichtet, dag die Witwe noch 1916 atte love 
Rechte daheim dem Kloſter THs verfauft have, 


12) Ugned berciherte daraus dad Frauenkloſter zu Tas, onic 
ler 11, 25, 


20. Here Jakob von Warte. 


feine Rechte baran aufgibt, 1319 cine Urkunde in 
Zuͤrich bezeugt 1), 1321 dem unmuͤndigen Wern= 
her von Honberg (19) bei den Erbvertraͤgen mit 
deffen Stiefbruder zum Vogt (Bormund) gegeden 
ward, und 1323 mit feiner Gemablin Kunigund ihr 
Gericht Neftenbach mit Berwilligung ihres Vogts Hein⸗ 
rid) von Tengen an Hans Truchſeß von Diefjenhoven 
verfauft?). Aud) das Schloß Pfungen an der Tis 
foll ihnen gehort haben und dort ibre Begraͤbniskirche 
geweſen fein?) ; von welchen Grabern-aber feine Spur 
mehr ift. Mod) 1361 fommet cin Rudolf von Wart 
vor, ohne Angabe feines Wohnorts (bei Stumpf), 
mit weldem fein Name erliſcht. 

Diefem edlen Geſchlechte haben alle unbedenklich 
ben Minnefinger zugeeignet, und meift, mit Abelung, 
ben Altern Jakob angenommen, der 1245 fdon in 
Urfunden vorfomme*). Soh. Miller (Ml, 140) und 
Lafberg (1, x), nennen ihn den Vater dec Bruͤder 
Mudolf und Jakob, und Grater >) (aft gae die Wahl 
zwiſchen Water oder Grofivater Rudolfs. Die Lieder 
geben gar eine geſchichtliche Beziehung; ihre game 
Act und Darftellung jedoch weifet fie den fruͤheren ein⸗ 
fachen gu, und der altere Jakob hat naͤheren Anz 
ſptuch barauf. 

Das Bild m der Maneſſiſchen Handſchrift, welche 
allein ſie aufbehalten hat, deutet aber ein hohes Alter 
des Dichters an: ein nackter Mann mit grauem 
Haar und Haarbuͤſchel auf der kahlen Stirne, ſitzt 
in einer Badewanne, mit Blumen beſtreuet, unter ei 
nem Lindendaume, worauf zwei Voͤglein figen. Bier 
Frauen bedienen ihn: die eine, weißgekleidet, den 
Kopf umtounden, fadht mit einem Biafebatge das 
Heuer unter dem ſchwarzen an einem Afte hangenden 
Keffel an; die andere, im blaßrothen Kleide mit got 
biger Haube, kniet, und reibt ihm den rechten Arm 
mit Seife; beide find dienende Maͤgde. Die andern 
beiden, blondlocklge Fraulein, mit weifen rothblumi= 
gen Kraͤnzen, deren die cine, im blagrothen Kleide, 
ben Badenden cinen rothen, goldblumigen Krang auf⸗ 


—— 


1) Neugart n, 1098, Ghd, m, 1092 iff ex 1912 Vurge tn el⸗ 
mer Urk. — Das Uebrige haben Stumpf und Leu. Der eviie it 
prvcifelhat, ob ditſer Jakob der Gruder oder Vater (7) VBruders 
Sohn gnveien, ; 

2) Nad Tithadi f, 296 aefehah es aus Armut, umd lebte er ars 
muptfetig. in einem Bauerhauslein bis an den Tod, ,, wad ein frome 
met lieder goptiirchtiger Heer” and Rubdelfs Gerwandter, dem 
eub rechts vachtnde Sinder fat alles genommen, Leu und Muller 
nennen ifn and Rudolf Bruder. 

3) Stumpf 450 erwahnt nod eines Grabiteing mit dem Wapr 
pen in tem Pfarrkirchlein dort, Die Burg Pfmgaen foll thr Ger 
fangnis tind Hundehaus gewefen fein: „darvon finde ich nichts 
deni bie alte Sag.“ Das Pfungenſche Wappen dort iſt ahnlich, 
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febt, die andere, in gelbem Unterffeid und blauem 
Dbergewand ohne Aermel, ihm einen goldenen Kelch 
reicht. Sehr aͤhnlich iff bas verbliimte Bad, wel: 
Ges den jungen Parcival, nad) ſchwerer Kampfar- 
beit, erquicdt (4953 ff.): die Waſſerkufe ift mit Roz 
fen beftreuct ; zierliche Jungfrauen waſchen und ftrei: 
den ihn, vor denen er jedoch aus Schaam nidt aus 
bem Bade fteigen will, Auf unferm Bilde ſchwebt 
oben im Baume der Schild bes Ritters: vierfach ge— 
theilt im ſchraͤgen Kreuz, das obere und untere Feld 
blau, die beiden Seitenfelder filbern; ebenfo wechſeln 
die Farben dee beiden Stierhorner auf dem Goldz 
helme mit rother Dede. 

Dies ift bas Wappen dieſer Feeiherren von Warte 
oder vom der Warte®), gang verfhieden von dem 
ber Bairiſchen Freiherren dieſes Namens 7). Die 
ganze Darſtellung aber bezeichnet das hohe Alter des 
Dichters, der in ber Mats ober Sommerwonne um— 
ber fic) durch ein warmes Bad erquict, und von 
Blumen verhuͤllt, durch Fraͤulein bekraͤnzt und mit 
gutem heimiſchem Weine geſtaͤrkt wird: 

Seine Lieder ſind, ohne etwas Hervorſtechendes 
zu haben, von ungemeiner Lieblichkeit und Suͤßig— 
keit, zumal gleich das erſte, (aus welchem mir noch 
immer der echte Klang des alten Minneliedes nachs 
tonet, den ed in fruͤher Jugend juerft in mie anz 
ſchlug). Auch diefer fanfte Dichter beFlagt fic, wie 
der 10 Neuenbutger (VU, 1), daß bei der Gewalt 
nidt Gnade fei (1, 4). Das Waͤchterlied iſt wohl 
vollſtaͤndig, obgletd die uͤbrigen Lieder finfitrophig 
find. Dies allein ift auch jambiſch, die anderen find 
trochaͤiſch. In LV iff die vorlegte Zeile reimlos; fie 
mit det fegten gu verbinden, gibt eine uͤberlange 
Meimyeile. In eben diefem Liede iff 2, 1—5 durds 
gangig um einen Fuß gu fury; desgleichen 3, 1 
etwa (Min) gedinge, — ine ftarfe Kuͤrzung 
folm fie fof man (1, 4) wird durch das folgende 
an erleidtert. Das alte liebun (I, 5) fcheint aud 
hier oͤrtlich. 


nur bad tntertheil ded ſchrãg ind Kreußz aethellten Feldes, dare 
fader cine Dinney auf dems Hele die Stierhirner, Das Wappen 
von Multberg (eine Mulde) ebd. 

4) Adelung 75, Docen 218. Muͤller 152. Joh. Miller I1, 140 
fagt daſſelde: die Jahrzahl vermuthlich aug Stumpf, — Mone 
nimmt den fiir Den Dichter, deſſen irk. er aide. 

5) Braaur WM, 15; mit ihm Kody VF, 157, 

6) Schon tel Ottacker Kay, 799; auch adgetiirst wow der Warr, 
Kap, 796, 

4) Wurſtiſen 152, Siebmacher IL, 4. Wei Etumos cs9, zwei 
Hetme, mit oct Stierhornern, und einem Adleritiigel, Das Vai: 
riſche Wappen Sicbmacher 1, 77 Gat drei votke Zinnen in wel 
ßem Felde. 

13 


98 21. Bruder Eberhard von Car 


und 


24, Here Heinrich von Sar. 


Goldaft (paraenet, 414) hat IV, 2, 7. Bodmer Gidenbens (ebd. 1V, 1, 81), V von Gous (edd. V, 2, 
Proven 26) Strophe 5. 18, 20. 2k, Bon Grater G5). Tied (24) hat L UL LV, und Midler (60) 
eta Hi, 185) ift L nachgedifdet, mit Muſik von ebenfalls £ eeneuet, 





21. 
Bruder Eberhard von Sax und 24. Herr Heinrich von Sax. 





Die hohe Burg Sar, in Beziehung auf bag Dorf 
barunter, aud) Hohen-Gar genannt, im Rhein: 
thal unweit Felbtird), war bas Stammbaus eines 
ausgebreiteten edlen Geſchlechts in Rhaͤtien, wozu 
aud) die Grofen von Montfar, Mofar jest Miz 
for, gehoͤrten, obgleid) die Wappen verfdieden ' ); 
und heißt wohl fo vom Lateiniſchen Saxum, wie fo 
viele Namen in diefen Romaniſchen Landfdaften fol- 
der Herkunft ſind 2). Cin Friedrid) von Sar foll 
936 bem SKaifer Heinrich geholfen, und von diefem 
nebft zehn anderen Edlen beim erjien Turniere gu 
Rathe gesogen fein. Ein Eherhard koͤmmt ſchon 
1139 vor. Dann ijt Urid?) feit 1204 Abe von 
St. Gallen, der fedhste dieſes Namens, ein vielfeitig, 
in Parié und VBologna gedildeter Mann; fein Bruz 
ber Heinrich baute, im Streite mit Graf Hugo 
von Montfort, im Forfte das Schloß Forſteck, 
und reiffe nad) Spanien. Ulrich, der ftreithare Ube, 
vertheidigte unterdeffen feine Burgen4); ec fandte 
bann 1212 bem K. Friedrich IL beim erſten Eintritt 


1) Die von Monſar fuerte zwel Korn fide, einige sei Bias 
febaige, Urry 1, 538 aus einem alten Wavpenduche. Stumpf 59% 
627, Ele fanten vom Grafenftande wieder zu Freiherren und del: 
tnechten herab, Tfhudt 1, $9, Ulrich bon Montfar it Tends 
feh zu St, Galleri, im Urk. 1164, Arr 1, 321, Wal. über died 
ganje Geſchlecht umd (eine Sige beſonders die Schwelſer Ritter⸗ 
burgen I, 110 f. wom De. Henne, Urdivar zu St. Gallen). 

2) Jn den Urfunden a Sg2e, Sacco, Saccis. 

3) Comes Ulricus de Saccia bejeugt 1194 cue Urfunde K. 
Heinvihs VI in Chur. Tihudi 1, 96 verdeuſcht Graf Ulrich von 
Seden.” Gin andver Volricus de Saches prepositua Curi- 
ensis bejtugt cine. St. Galler Urt. 1210, Traditt. S. Gall, 

4) Gelb amt Charfreitag entfente ex Forſteck 1206. Müller 
J, 404, Die Hauvtquclle it des gleidjeitigen Cunradi de Fa- 
baria (Qyafers) lib, de cas. monaat, S, Galli c, 4—8 in 
Goldast acriptt. I, 77. 

5) Raumers Hohenftaufen wt, 176: ,, fiber Altſteten und ben 
Nuvoan,” Bel Henne 124: ,, iiber den Rupen (rupee) bei Mite 
ſtaten.“ Gal. Cunrad. de Fabaria c, 8; ultra montem gui 
Ruktenbdeia nominator nad St. Gallen; if dod wohl daſſelbe. 





in Deutfdland feinen Bruder Heinrich mit viel Kriegs⸗ 
volt nad) Chur entgegen, und-geleitete ihn uͤber Alt⸗ 
fteten (vgl. 80) nad St. Gallen und Koftan; >). 
Heinrich bezeugt auc) 1213 eine Urk. Friedrich U 
in Koftang®), andere nod) 1230 und 1236, Gin ets 
was aͤlterer Heinrid diefes Hauſes, dev fhe Ulrichs 
Bildung geforgt hatte, war damals Defan und Kels 
lermeifter in St. Gallen, und befonders thatiger Bauz 
bere des Klofters, der den ecften Thurm?) und bie 
Marien:, Johannes-, Oswald: und Thomas- Kas 
pellen auffuͤhrte, und in befjen fteinernem Daufe, wel⸗ 
ches er fiir alle Defane beim Tobel am Muͤllerthor 
erbauet hatte, der Abt Konrad von Bußnang 1239 
ſtarb *). Gleichzeitig iff Albreche®), vermuthlich Hein⸗ 
richs Sohn, Kaſtenvogt des Stifts Pfaͤfers durch Frie⸗ 
drich IL, und in Fehde mit St. Gallen wegen der 
Burg Wartenftein, deren er fic) bemaͤchtigte, um 
1228; er ftarb 1250, Geine Sohne find Ulrich auf 
Hohenfar, Heinrich auf Clanx, Albrecht auf Wars 
tenftein!°). Gin juͤngerer Ulrich trug 1388 bel Naͤ⸗ 


6) Nengart cod. dipl. Alem, n. 900: Hear, de Saceo, 
mit Berto von Nifen 7), Graf Hartmann vow Aird dere, 
(12) u. & Ebeuſo nennt ihn die Ur, 1230, Henne 194, Heinr,, 
de Saxo ſchentt 1296 cine Leibeigene an Et, Gallen, mit Cine 
fimmnung feineé consanguineus Hear, — pro se et pro auis 
frairijus et pro ipsiue sorqribus,* Traditt, 8. Gall, 

7) Einen Eckſtein mufiten 40 Joch Ochſen und 500 Menſchen 
herbei siehen, Cuurad. de Fab, c. 4, 

8) Sithimeiiter St. Galler Zeithuch S. 15, Miller 1, 99, 
Ulric) war ſchon 1219 gejtorben- 

9) Albert, de Saxo Zeuge einer Urk. K. Fritdrichs I 1235 
in Gerentine, Herrgott nm. 278, mit Heinrich von Rifen (17). 

10) Gie heißen in einer Urk. v. Waters 1258; Heduric. miles, 
de Clanx, Ulrieus suus frater de Sax, Albert de Sax. 
Jor Vormund war Heinvid) von Wildenberg. Albrecht, der alteſte, 
wurde burd cine Predigt ded berühmten Frangistaneré Gertold 
Cogl, Bd. £17,356) bewogen, die von Piafers erbaute Burg Wartens 
fein suviicé gu geben. Mee I. 367. Walth, dictus de Saxe cleri- 
cus ded Abte von St. Gallen willigt 1262 in einen Taufh beitelben 
mit (einen: Bruder Volricus nobilis de Saxe, Traditt. 5, Gall. 


21, 


fels bas Oeſterreichiſche Banner utd fiel. Juͤngere 
Eberharde erfdeinen nod 13304). 56. 77. 96 
und 1410, Johann Ppilipp, Dr., Feldherr und Kur: 
pfaͤtziſchet Geheimrath, baute dag 1586 verbtannte 
Forſteck wirder, wie es nod ftelit, wurde beim Mai— 
gericht in Sales von frinem Neffen toͤdtlich verwun⸗ 
det, und fein Leichnam iff nod) unverweſet vorhan= 
den, Gr beſaß die Manefjifthe Handſchrift, vielleicht 
fon als Erbe, und um fo theurery als zwei fei: 
nee Altvordern darin vorfommen: aber vergeblid) 
braudte der St. Galler Schodinger jenen Schloßbrand 
alé Vorwand, das einzige Bud) dabeim yu bebalten, 
die Witwe fonnte es dem wiederholten Andringen des 
Pfaͤlziſchen Kurfürſten nicht verſagen. Der legte diez 
ſes Stammes war Friedrich Ludwig, der 1615 die 
Freiherrſchaft Sor an Zuͤrich verkaufte, and 1633 
in Uſtet ſtarb. Die Burg Hohenſax wat fdyon 1406 
durch die Apenzeller zerſtoͤrt. 

Daß beide nicht weit von einander ſtehende Min⸗ 
neſinger aus dieſem freiherrlichen Hauſe find, ergibt 
ſich aus der Gieichheit ihrer Wappen. Der erſte, 
Bruder Eberhard?), iſt aber bis jetzo nod) nicht 
nachzuweiſen, indem die beiden diefes Namens gu alt 
ober ju jung find. Gr war Geifilider, und zwar 
Predigermindy, oder Dominifaner, welche in dec 
Mitte des 13. Jahrhunderts aud in dec Servet; 
fefte Sige gerwannen?), das befagen die Ueberſchrif 
ten und zeigt das Gemalde: det grauhaarige Did: 
ter, in ſchwatzem Moͤnchs-Mantel und Kappe und 
weißem Unterfleide, niet vor dem Altare, wot⸗ 
auf die Mutter Gottes mit dem Kinde fist, eine 
Kerze und Lampe vor ihr. Auf einem Blotte, dad 
‘von feinen gefaltenen Haͤnden uͤber den Kopf arn 
Riden hinab ſchwebt, fteht roth in zwei eilen: 
Dirte Hranhe prefant., vrowe fi bic gefant. empfahe in 
bon mir fir git, bur diné tugentiichen mit. femer & 
bon bir bewart. Und didt unter diefem Spruch— 
bande: won Sar brid’ Eberhart. Hinter ihm ftehe 





24. Hete Hetnrid) von Sar iſt wohl nicht der 
aͤlteſte dirſes Namens, der St. Galler Baumeifter; 
cher ded Abts Bruder, auf deſſen Fahrt aus dem 


1): Bex Notricheẽ venn Bax. Witwe, matherine von Srewen- 
berg (27), wid Die Bebviider Motrich Merphan, Melrich Graney, 
Roirich SbecHact wud Molcich Hang, won denen die beiden tezten 


mod tein cigen Siegel Haden, vergaben 13936 Geideigne an Gt. 


Gatien, Tradiit, S. Gall, 

2} Nah Adelung 109, vielleicht dices Stanmnes; Koh 11, 4 
Fennt dieſen gar widit; Docen 20a grociiett mist, and ſetzt thu 
fm +1260, 

3) Jn Vern 1269, Juftingers Kronif 36, 


Gruber Eberhard von Sar und 24, Herr Heinrid) von Sar. 
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ein ebenfo gekleidetet Mond, die Hande ausbreitend. 
Der Woppenfahild oben iſt langgetheilt, redhts gol: 
bert, tints roth; auf dem Goldhelme ragt ein ſchwat⸗ 
zes Barenhaupt: beides ganz, wie das freihertlich 
Saxiſche Wappen *), 

Eberhards allein in diefer Handſchtift bewahttes 
Gedicht ift dad erſte geiſtliche Minnelied darin, 
und zugleich eins der bedeutendften, welches die bei: 
lige Jungftau und Mutter Gottes als die hoͤchſte 
goͤttliche Minne (caritas), nach den in Lateiniſchen 
Homnen ſchon laͤngſt Getdufigen Borditderh des alten 
Teftaments, beſonders des Minnedudys (Hohenlledes) 
barin (16, 5), andaͤchtig und erhedend befinat. Die 
trochaͤiſchen Berle fchteiten auth ganz fo in drei un: 
mittelbaren weiblichen Reimen dabin, wie in dem be: 
Fannten, gewiß eben fo alten Kitchenliede: dies irae, 
dies iMa-eto. Divfe find aber durch divi minnticge 
Reime zur dreitheiligen Strophe verbunden, und bile 
den fo eine eigenthuͤmliche, fir den religidfen Inhait 
bedeutfame Terzine. Die Meime find nicht fo forafits 
tig, wie bei vielen Laiendiditern, und haͤufig Kuͤrzen 
mit Langen verbunden >). Jn Anfehung der Sprache 
hat fing (3. 7 Accuſ) vielleicht nod) Grund im atten, 
damals ſchon feltenen untieh. Die Zufammengiehung 
mun (fie mugen 4) ift ortlid), und der aud) fonft 
gewoͤhnlichen einſylbigen Scanjion, wie Reimung, 
diefes und aͤhnlicher Woͤrter gemag. Ein zweites Lied, 
davon hur der Anfang brig iſt (fiehe die Lesarten), 
ſcheint ein Somnus auf Chriftus, in einer aͤhnlichen 
breireimigen Strophe; und vielleidt ging es fo wei— 
tee durch die Derfonen der Gottheit, auf aͤhnliche 
Weife, wie Gortfrieds grofer Hymnus: die beiden 
feeren Blatter laſſen Naum. bagn. 

Goldaſt (par. 391) fuͤhrt 15, 6—8 an (unni- 
thig miHt in iotht beſſernd). Bodmer (Probe 27) 
gibt Str. 1.2. 19. 20. Anton hat bad Gane uͤber— 
fegt und erklaͤtts), im Deut. Muf. 1778 Bo. I, 
©. 275-88. Tied (180) hat es erneuet. 


Lande fic) III, 4 beziehen liege. Andere geſchichtliche 
Beziehungen finden fid) aud) hier nist. Das Ges 
maͤlde ift fonderbar: ein Juͤngling im einfaden blauen 





4) Stumpf 645, Siebmacher 1, 24: jedes Feld Hat hier mur 
tom einen tteinen avabesfenartigen Zicrat. Dad GBarenhaupt ha 
ben auch die Monſariſchen Waporn bei Stumwf 627, 

8) 1 fein: fin. 6 gerte : Rerte. 7 feilfan : an, 
18 finitten: fitten ff. 14 ſtimrre: iume. 


6) 9 fechine it dag Stal, zechino, Goldminye, fir Gor, 
bd. if wo ermerden in Liirmerden gu beſſern. Ueder 18 val, 
die Lesarten, — 

13° 


13. 
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Rode fleht auf einer Mauer, und ſcheint im Begriff, 
hinuͤber oder herunter su fpringen. An ber Mauer 
ift eine Thuͤrhalle, und bier eine Nungfrau oder Frau 
{weil fie cine Ure Muͤtze traͤgt), welche einen gelben 
Steinbock mit ſchwarzen Hornern, dee hinaus ſprin⸗ 
gen wil, zuruͤckhaͤt. Das Wappen ift wieder dad 
Saxiſche, der gold- und rothgetheilte Schild, und 
bas ſchwarze Barenhaupt auf bem Helme. Die 
Darftellung deutet auf die gebirgige Heimat, wo daz 
mals der jetzo faft vertilgte Steinbock nod haufiger 
war, und fdeint cin heimlidjer Beſuch in einem 
dortigen Schloſſe. Die jugendliche Erſcheinung des 
Minnefingers und aud die Lieder felber fprechen 
aber fir jenen fdingern Heinrich, Albrechts Sohn, 
dec auf Clanx hauſte, obfchon wie fonft nichts von 
ibm wiffen!). Da nun Are ([, 537) bemerkt, daß 
bec dltere Heinrich cinen Lowen und einen Adler, 





22, Here Walther von Klingen. 


die queer geftellt waren, im Wappen fuͤhrte, an Se. 
Galler Urtunde 1236, feine Enfel dafuͤr einen tceren, 
ſenkrecht in zwei Felder getheilten Schild annahmen 
{an Urfunden 1313, 1329), und auf bem Heim einen 
Baͤrenkopf (Uckunden 1325. 1336): fo entſcheidet die⸗ 
ſes vollig fie ben juͤngeren Heintich. 


Seine feds Lieder haben nichts Ausgezelchnetes, 
find aber lieblid) und wohllautend. Das erfte, in der 
Weife eines Leichs oder Tanzliedes, mit raſch wech— 
ſelnden, aud) dakthliſchen (32) Schritten, hat Bod- 
mee uͤbergangen 2). Die dbrigen find fuͤnfſtrophig, 
bie beiden lepten troddifd), und bas letzte hat einen 
Kehtteim als Abgefang. 


Goldaſt (par. 361. 424) bat UL, 2, 7. I, 33, 3. 
Bodmer (Proven 31) Strophe 6. 7. Tied’ (29) er: 
neuet UL III. 


22. 
Herr Balther von Klingen. 


Das Stammbaus bee Freiherren, von Einigen aud 
Grafen genannten von Klingen iff Alten-Klin— 
gen, zwiſchen RKoftang und Wyl immitten des Thurs 
gaus?), wie der Beiname felber andeutet, ber fie 
von ſpaͤteren Burgen deſſelben Geſchlechtsnamens in 
der Mahe unterſcheidet. Einfach von Klingen heißt 
ſchon die hier geborene Heilige Wiboradis, die 925 
in ihrer engen Klaufe bei St. Gallen von den Ungarn 
erfdlagen, und der auf three Stammburg cine Kaz 
pelle geweihet wurde 1). Diefe Edlen gehdrten yu den 
reichften im Thurgau. Sie Hatten die Kaftenvogtet 

1) Jon nehmen auch an; Adelung 104, Koh II, 39, Dos 
cen 204. J 

2) Die reimloſen belden Zeilen 26, 3. 6 find wohl unnuſtellen: 
fine gewefen t¢ — bluemen bf (unt) Ble; oder es fehlt cin zweiter 
Gay, wie 18, 19, 23. 24, 

3) Etumvof 42s, 492, Leu's Helvet. Lev, Pupifofers Geſchlchtt 
ded Thurgaué I, 125, Sehrweijerburgen |, 95 auch von Puvifofer, 
der aus Tſchudi anführt, dak Berto von Zäringen 1079 Graf 
Ween ober Wernher von Biirglen im Thurgau erſchlagen umd 
ſich der Grafſchaft Bemadtigt Gabe; bad Birrglenſche Warven 
fel aber ganz da Klingenſche, mur andere Garden, und reife 
auf Verwandtſchaſt. 

4) Puvifoiee Thurgau t, 66. Ihren Bruder Hitto nenut Lew, 
Defer Hat unter denen von Hohens Ktingen auch nocd Kaci, am 
geblich beim: Turnier in Koftany; Mechtild 1107, Wilhelm 1156, 


uͤber dad Kloſter Stein am Rhein, und bauten gue 
Siderung derfelben die Burg Hohen-Klingen ob 
ber Stade Stein, und theilten fic) feitdem in zwei 
inien. Die erfte und Altefte heißt meift nur von 
Klingen, und davon bejeugt Ulrid) 1194 den Bers . 
trag bee Britder von Warte (20) mit dem Abte von 
St. Blafien®); Heinrich war 1200—5 tuͤchtiger 
Abt von St. Gallen and Anhanger MK. Philipps 6); 
Walther, Vogt von Klinger, bezeugt 1208 eine 
Friedensurkunde zwiſchen Graf Hugo von Montfort 
und Biſchof Konrad von Koſtanz?). Ulrich baute 


— Slinge, alt Chiinga, — un) und nod dahtim, bedentet Spring, 
Bah: auf ahmiche Weife, wie Brand, alt md ned tm 
Nordiſchen, Schwert, Klinge, Geist und eines Stammes mit 
BSrunnen iſt. 

5) Vodalricua de Clingin. Gerbert! cod. diplom, nigr. 
ayly. n. 72. 

6) Burchard. und Conrad. de Fabar. bei Goldast I, 76, 
Ure 4, 305, Leer zaͤhlt dhe yu denen v. HowenKiingen, wad bemerkt, 
daß damalé wahrſcheinlich die Vogtel itber Stein erworsen wurde, 
Ein andrer Heinrich bon Klingen bezrugt eine Koſtanzer Uctumde 
1219 bei Neugart cod. dipl. Alem. nm. 904, 

1 Thbudt 1, 108; Waltherws advocatne de Klingio, mit 
Diethelm d. i. von Teagenbura (11), Madelf von Stein 
ade (58), Ulrich Truchſeß zu Et, Gallen und defer Sohn 
Ulrich (49) u. a, 


22. Herr Walther von Klingen. 


1240 die Burg und das Stidtden Klingenau an 
ber Aar, und vertauſchte deshalh mehrere feiner im 
Aargau zerſtreuten Giter an das St. Blofien Stift 
um bequemer gelegene, mit Einwilligung ſeiner Gate 
tin Fda und Sohne Weid) und Walther!) Er 
hinterlief 1251 drei Sohne, die drei Bruͤder, die 
1252 in ber StiftungsurEunde des Klofters Feldbach 
vorfommen?): Ulrich Bogt zu Stein, Walther yu 
Klingenau, und Ulrich Walther. Mit diefem nod 
unmiindigen ftifteten bie beiden erften ſchon 1251, var 
ber Erbiheilung, und Walther mit Cinwilligung fei 
ner Gattin Sophia und aller Kinder, das Fohanz 
niterhaus gu Klingenan®), wo die Johanneskirche 
ſchon 1250 erbauet worden, Hier bezeugt Walther im 
naͤchſten Sabre mit Konrad von Dettingen (122), 
Konrad und Vertold Steinmar (103) eine Schen⸗ 
Fung Ulrichs von Teufenſtein (vgl. 29), ſeines Ver— 
wandten, und leiht ihm, in Etmangelung eines eigenen, 
fein Siegel 4). 1254 ſchenken die drei Bruͤder Hier, 
mit denfelben Zeugen, dem Yohanniterhaufe Liiggern 
einen Weinberg bei Brud5); 1255 defiegelt und be= 
geugt Walther, mit feinem Bruder Ulrich, gu Kloten 
eine bas Srift Kappeln betceffende Urfunde. Gein 
Bruder Walther Ulric) beftdtige 3257 mit ihm yu 
Budein (91) den Verkauf eines Gutes im Schwarz⸗ 
walde an das Klofter St. Blafien ®). Schon ein Jahr 
frither ſchenkte ec, in einer von feinem Bruder Ulric), 





1) Gerbert n. 101: nobilis matronae [tae conjazis, 
Senge it Ulrich von Klingemberg. 1229 beztugt Ulrich eine 
Urtunte K. Heinrichs in Uebertingen (Herrgott n. 287), und 1236 
wird fein Streit mit den Johannitern weaen der Kirche su Pita: 
gern durch Graf Hartmann d. dl. von Kiburg geſchlichtet, wobei 
Me Grider Ulrich und Rudolf vow Stingenberg, and ter Scene 
Hermans von Candenbers seugen (Nr, 305), Ulrich bezeugt 
1243, mit Heinrich von Klingen und Hugo von Teufen (29), 
eine trl, Hugo's bom Teufenſtein (Gerbert nm. 103), und 1244 
die Echenfung Graf Hartmanné von Kiburg an das Bisthum 
Stratturg, mit Heinrich vom Klingenderg, Domherrn zu Chur, 
Tfhubi 1, 140. Herrgott wn. 337, 

2) Bei Stumpf daraus genannt, 

® Herrgott n, 375, mit alter Deut. Ueberſ. Nos viri no- 
biles Walterus et Ulricus, dicti de Clingen, una cum fra- 
tre nostro Ulrich Waltero, ad vitae uirlusqae, praesen- 
tis et futurae, felicitatem conquirendam et in remediam 
animarom parentum nostram. Die Schenkung iſt an dad Jor 
hanniterhaus Siragern (Liatigern). Singenau 1251 — paterna 
hereditate ex possessionibus nostris omnibos adhuc exi- 
stentibus indivisis, Post divisionem yero praemissorum 
inter me Walterum et dictum fratrem meum Ulricum so- 
lempniter celebratam, et Ulrich Waltero fratre nostro 

_ Puerulo literis imbuendis apposito ſder doyemal tin Hinde war 
und je ichule gefest), Ulibato sibi hereditario permanente, 
in memorati frairis mei Ulrici partem superiora cedenti- 
bus, in meam vero inferiora, iterata est et renovata a 
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nebft Grafen Nudolf von Habsburg, Ulrid von Gu⸗ 
tenburg (32), 8. Steinmar und Johann von 
Tettingen in Kingenau unterſchriebenen Urkunde, 
gum Heile feiner Seelen und feiner Frauen Sophia, 
ſeines Sohnes Ulrich und feiner vier Toͤchter Ag⸗ 
nes, Berena, Hergelaude und Katherina, 
fo wie feines Bruders Urid) Walther, den Nonnen 
von Hufecin (im Bisthum Bafel) mehrere Grundſtuͤcke 
im Werr-Thal am Schwarywalde, dort ein Klofter 
zu bauen, und auf allen feinen Gitern Fiſcherei, 
Wunne und Weide?) Dieſes Klofter wurde Klin: 
genthal genannt, wie nachmals bas anftatt deſſel⸗ 
ben fidjerer und gelegener in Klein = Bafet erbaute *): 
1258 bejeugte Walther, mit feinem Oheim (2) Ulrich 
gu Winterthur eine Sdentung Graf Hartmanns von 
Kiburg d. d. an das Klofter Paradies bei Schaffhaus 
fen®). 1262 beftdtigt er mit Graf Gottfried von 
Habsburg eine Entſagungsurk. im Dorfe Grießheim, 
aus weldem aud) Heinrich von Endingen, genannt 
bee Gelter (vgl. 112) geugt’?), Gr ift 1263 
mit Walther von Efdhenbad (vgl. 20) Schiedsrich⸗ 
tee zwiſchen den Freiherren von Sdynabelburg und 
ber Ubtet gu Zuͤrich; woruͤber die in Talwil ausge— 
fertigte Deutſche Urtunde wieder Ulrid) von Gu- 
tenburg bezeugt. Walther beyeugt 1265 yu Klin: 
genau eine Urfunde Hugo's von Teufenftein, mit B. 
Steinmac und anderen Biiegern von Kingenau. 


me Walter nobili snepefato collatio omniam et concessio 
pracmissorum, de consensa et yoluntate dicti fratris mei 
Ulrich Walleri pucri et nobilis foeminae Sophiae wroris 
meae praedilectae et totive prolis meae. Ditfe Geftatiguag 
geſchah aud yu Klingenau 2233, und Seugen find Eserhard von 
Giutenburg (92), — C. de Tothingen (122) — C, et B. fratres 
dicti Stefmmar (103), Ego vero Ulrich Walter, quia sigil- 
lam non habeo — begntigt ſich mit bem Siegel der Griider, 

4) Nengart n. 945, 

8) Herrgott n. 479, 

6) Neugart n. 948, 962, 

7 Schipiin Alsat. dipl, I, 418: quod vulgo diciter 
win(ade usb welba. Derfelbe Ausdruck ſteht edd, IL, 163, 164 
in Minter, Urfunden 1339, und bedeutet dem Grasgewinn, mebit 
Weide: daher W omnes Monat, 

8) Annal. Domin, Colmar. bef Urstis. If, 9.11: a. 1274 
translatae sont duodecim sorores de Clingental, et coe- 
perunt aedificare dormitorium cam lapidibus, magnum et 
pulchram, prope Rhenum Basileae, ef intra 13 septi- 
Manas — tectum ejos vidimus consummatom, — Won dem 
evften war zu Wurſtiſens Zeit nur nod der Name der Stelle, 

9% Herrgutt a. 420: Walter et Ulrict patrul (fratris f) 
sui de Clinge. Zeugen find aud Rudolf vou Warte (20) und 
Kuno von Teufen (29). 

10) Herrgott n. 448, 
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In demſelben Jahre ſchenkt er, mit Einftimmung dec 
porgenannten vier Tochter (nicht auch bes Sohnes), 
berm St, Blaſiſchen Molter bei Klingenau Grundftide 
zum Muͤhlenbau an der Aar, damit dad Klofter die 
Oblaten in mancherlel Form, auch file die benachbat⸗ 
ten Kirchen machen fonne; Zeuge ift abermals Ulriſch 
von Gutenburg!'). Dann fehlichtet Walther 1267 
in Schaffhauſen, famme den Bruͤdern Walther und 
Ultich von (Hohen)Klingen ob Stein, und Ul- 
tid von Klingen, genannt von (Hohen) Tiel, die 
Zwiſtigkeilten mit dem Venediftiner Abe Eberhatd ju 
Stein. Jun demſelben Jahte ſchenkt ec dem Biſchof 
Eberhard von Koſtanz und dem Haufe des Deutſchen 
Ordens in Budein den Wald Tormos. Im J. 
1269 beftatigt er in Klingenau feines Eigenmannes 
Bertold von Tegerfeld Verkauf ſeines Gutes in Miz 
detlo an dle Abtei St. Blofien, mit Zuftimmung 
aller feiner Toͤchter und felines Schroiegerfohné Graz 
fen Heinrichs von Veringen, und bezeugt von Kon: 
rod Steinmar?). Jn demſelben Jahre ſtiftet 
et, mit feiner Gattin Sophia, dad Klofter Goon 
bei Klingenauz bem er 1280, mit Zuſtimmung fei 
nes Bruders Ulrich auf Neuenberg und feines Vets 
tern Ulrich des Altern gu (Hohen)Klingen, Vogts von 
Stein, die Guͤter in Finſterhalden, welche er dreifiig 
Jahre und linger befeffen; gum Helle feiner Seele, 
fo wie ſeiner Aeltern und Borfahren*), Und nod 
in demfelben Jahre 1269 verfaufte er, mit Einrwil- 
ligung feiner Gattin Sophia, und der Todjter Bee 
rena, Herzelaude, Katharina und Klara, die Stadt 
Klingenau, welche er und fein Water feliger vom 
St. Blaſien-Kloſter ertauſcht, ferner das Burgftal 
Tegerfeld und die Vogtei gu Dettingen, mit 
allen Dienftleuten, ausgenommen Rudolf und Hein: 
rid) von Honfteten, mit Frauen, Soͤhnen und Tod: 
tern, zur Halfee, und Bertold von Tegecfeld mit 
Frau und Soͤhnen ganz, welche ex fic) und feinen 





1) Seid: Urt. bel Gerbert n. 190, 131: Ita quod mona- 
sletiam ipsum ferrwm sedulo habeat pro ublatis facien- 
@, et ecclesiia vicinis, quac propier Deum petierint, 
distribuendis, quarum oblataram quacdam agnum Del, 
quacdam Christum crucem gestantem, quacdam ipsum 
flagellatam, ef quaedam contineant imaginem crucifixi. 
Bal, BW. Wr, S. 144. 

2) Diefe drei Ur. und die von 1263 bei Neugart n. 993, 995, 
pon, O99, Die beiden erſten, aud) Deutſch, find iparere Abichrift. 
In der svociten heißt es: hett Walther oer eireft, he. Waleger 
ritter, Jat. Cht-2) Uleteh gebriinere ton Elingen ob Sein, 
und Yat. tiicieh von Clingen grnannt von Ciel, 

a> Beide Urk. bei Herrgott wn, 507, Gerbert n. 195. 146, 

4) Gedructt in Mone's Badiſch. Archiv f, 99 aué dem Koſtanzer 
Copialbuch B Bi, 397, wo auch die Deut. Urkunde darauf folgt 


22, Herr Walther von Klingen. 


Toͤchtern, fo wie deren etwanigen Erben, vorbebalte, 
an Bifdof Eberhard von Koſtanz fie 1100 Mark— 
Silbers, und die Frau Sophia verzichtet nod aus 
druͤcklich auf das Leibgedinge, welthes ihe aus allen 
biefen Gitern zuſtehen mote. Die am Tage vor 
Pfingften in Kiingenau vor dem Thore abgefafite La- 
teinifehe Urfunde*) wurde am Montage nach der 
Pfingftwode gu Koftang in einer Deutſchen Urtunde, 
wie dieſe felber fagt, vollbradt, in welcher noth die 
dreijaͤhrige Zahlung, mit Beruͤckſichtigung der an den 
Grafen Heincid) von Beringen vermahtten Todter 
Berena, auf den Todedfall Walthers, feiner Wirthin 
Sophia und uͤbrigen Toͤchter, dem Johanniterhaus 
in Klingenau zugewieſen wird, und ſich nebſt vielen 
anderen auth Bernhard) von Hohenfels, ber 
Shulmeifter, Ulrich von Winterfteten (36) und 
Gofwin und Walther von Hohenfels (38) vers 
buͤrgen >), Auch verzichtet nod) im ſelben Jahre Graf 
Heinrich von Veringen, fiir feine Frau BWerena, auf 
Klingenau und alles, was Walther ſchon vergadt bat 
oder nod) vergaden wird, in Gegenwart Rudolfs von 
Budein, Ulridhs von Gutenburg, Heinrichs 
pon Tettingen und bee Bruͤder Konrad und Ber— 
to Steinmar, gu Kingenau®). Im folgenden 
Sabre (1270, 8. San.) verfauft er, mit Cinftim: 
mung feiner Gemablin Sophia und Todter Klara, 
dem Abt Arnold von St. Blafien fiir 155 Mark alle 
feine Landguͤter in Ober⸗ und Nieder = Tegerfeld, mit 
Ausnahme bed Weingartens und anftofenden Ge— 
hoes, Winterhalde genannt; welde vor der Burg 
Klingenau an der Straße ausgeftellte Urkunde unter 
anbern and Burdathb, genannt der Spielmann 
von Tetingen, begeugt. Ebenfo iff Walthers Ur— 
kunde deſſelben Jahrs (20. Feber.) aber den Verkauf 
eines Guts in Nieder⸗ Endingen auf ver Straße oes 
Staͤdtchens Mingenau von Bertolbd Steinmar tne 
terſchtieben 7). Aus einer Utfunde nod eben dieſes 


5) Tidubl 1, 172, Wiederfolt Hevrgdtl hn, bea, aud Tſchu⸗ 
Dis Mbichelit; richtiger aus der St. Blafſchen Urſchrift bel New- 
gart m. 1000, Muffallend find Hier Med die alten Saute Sophrin, 
Prrmon, torhticar, tochtoren, worhin, dulvirttdebtnunt, afitoof, eh. 
tmanet, groin, folrt, tmerrbi, gigebin, inwwolit, gerthjtte amd fo meiſt 
1 fite e. Vol. Mitfler f, Gv, 


6) Neugart n. 1002, 


7) Bride ur, te Neogart n. 1003+ in opdido Clinge- 
nowe, ante castram, in strata publica — Burcardo dicto 
Spilman de Tetingen. Frau umd Tochter begnügen ſich mic 
Waſthers Siegel, weil fle tein cigewed haben. — Mr, 1006: Ip 
strate publica oppidi Clingentwe, — Yn eben dieſem Fahre 
1270 fhergad auch ei feine Goated Gropinzen den Jehanni- 
tern, Leu. ‘ 


22. Here Walther von Klingen. 


Sabres (9. Mat) ergibt ſich, weshalb vorbin von den 
Toͤchtern allein Klara genannt wurde: der Verkauf 
von Grundſtuͤcken in Bicdorf an-einen Schuſter Mans 
gold in Laufenberg, geſchieht mit Einwilligung der 
Frau Sophia und ber Toͤchter Berena, Grafin von 
Beringen, Hergelaude und Katharina), Freiinnen 
von Liechtenberg, und Klara, fo mie dee Todhter- 
manner 2). Walther iff im. ndchften Jahr erwaͤhlter 
Shiedsridhter des Streites zwiſchen dem St. Galler 
Abt Bertold (vow Falkenſtein) und Grafen Rudolf vor 
Habsburg, wegen ber aus der Kiburgifehen Erbſchaft 
gu St. Gallen gehdrigen Mannlehen4). Ee bezeugt 
dann 1272 cine Strafburger und 1275. 76, Hage: 
nauer und Bafeler Urfunden &. Rudolfs, mit Graf 
Ludwig von Honberg (19), und Bruno von 
Dornberg (81), und das Breiſach ertheilte Stadt⸗ 
recht “). Bor Mubolfs Konigéwoht (1273) hatte 
Walther cin Geſicht >): ex ſah die Fuͤrſten bes Reichs 
verfammelt, und fie fagten: „wer unter uns diefe 
Keone emporheben fann, foll von uné als Konig an: 
ecBannt werden. Alle verfuchten, aber feiner ver— 
mochte es: ba teat endlid) Graf Rudolf hinzu, bob 
bie Krone maͤchtig empor und kroͤnte fid) damit *), 


1) Eutweder hier fehlt cin Name, oder Gatharina iſt foater an 
raf Diepold vow Prirt (al. 2a) vermahit, deſſen Frau Katha⸗ 
rina elit, in ber Baſeler Urk rats, wilche aud Walcher bezeugt, 
bey in einer Klingenauſchen Url. 1208 Ulrichs, Dievoldé Sohns, 
Grosvaiee heiũt, wed darin cin yom Walther herruhrendes Lehn 
itt Eudingen (eine scoposa) dem Ultich fibergeben wird, als Ere 
ben. Herrgott n. 632; bd. 713 gedentt cine Urk. von Heryes 
laude, wWirichs Schweſter, des Toded der Matter, 

2) Herrgott n, soa, Ebd. Civ. 508 beztugt er mod) im fel 
ben Sabre 23, Februar eiuen Bertrag des Kloſters Syon, mit 
Konrad Steinmar, 

3) Uré. 1271 zu Baden, Cod. traditt, S. Gall. p. 304. Herr- 
gott o. 516, Urr I, 395, Senge iſt B. de Mohenvels, 

4) Upt) in SchOMint Alwat, dipl. und hist, Bad. V, 261. 
Herrgott n. 607, 

5) Albert, Argent,40: dominus de Clingen, vir liberae 
conditionis, personatus, dives et devoius, vidit etc, 

6) Dee oben E. 45) gedachte Hitter von Hadiiat erzählte, 
ein Cinfiedlee, Der 12 Jahr mit Weib und Kindern im Walde 
gelebt, Gabe Jagerm de Weiffagung eines vom Giirtel an wie 
cin Weit geſtalteten Weſens verlündigt, Deutſchland werde bia: 
men drei Wochen einen König haben, der 15 (187) Jahre herrſche. 
Annal, Colmar. bet Urstis. Ul, 47. 

V Herrgolt n. 574 (ot bet burg =i Filingoetua bar ber Seige 
way Zeuge Walther von Budeim), 576 Cond Deutich). 606. 
64 Deurih, 

© Pupifoter Thuca. 1, pocite Veilage S. 27. Umſchriit des 
Grab ſteins mit dem Kingivden Lowen und Gadifchen Wavpen: 

Den Babin marggravinne : 
wrotea Clara cowit hiane 
Den Hlingen tft it vater ginane 
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Nod fprady ec 1277 ben Fohannitern gu Klingenau die 
ſtreitige Sifcherei dee Nar yu, begeugte 1278 den Were 
trag des Grafen Diepold von Pfiet (ſeines Schwie⸗ 
gerſohns) mit dem Biſchofe von Bafel, einigte fid) 1282 
mit bem Bifthofe von Koſtanz wegen eines Lehns in 
Hettiswil, und ift 1285 mit K. Rudolf Zeuge eines 
zweiten Bertrages Graf Diepolds von Pfirt mit dem 
Biſchof von Valet), 

Daf Walehers Sohn Ulrich vor ihm ſtarb, und 
ec Feine andere Soͤhne hinterließ, obgleich thm von 
Stumpf nod ein Walther und Hermann zugeſchrie— 
ben werden, folgt aud der obigen urfundliden Erwaͤh— 
nung nur ber Gattin und Tichter, als Erben; uns 
ter welchen die zuletzt genannte Klara an einen Mark 
grafen von Baden vermablt war, wie ihe Grabjtein 
in der Kirche des Klofters Klingenthal bet Bafel be— 
Fundet *), In demfelben Ktofter, im Chore, liegen 
aud zwei andere Toͤchter Walthers, Katharina Grafin 
von Pfirt (vgl. 28), und Berena Grafin von Verin= 
gen, feine Gattin Sophia und er felber begraben, defe 
fen Tod erſt 1205 gefegt wird). Mit ihm ging dee 
aͤltere Zweig feines Geſchlechts aus, und bie Stamm= 
burg Alten-Klingen fam ſchon um 1380 in frembe 


na freche get iz felin Sant. 

ob, XII. Hat. aprilig. Ohne Jahrzahl. 
Rody unbeſtimmter it die Umichriſt eines anderm Grabmalé ebb. 
mit dem Thierſteiniſchen Wappen wad dem GHohen Ktingenferen 
Meig: Ole He ord geichlectind Ben tierftein bi von Augen. Stumpf 
410 gibt Watthern felgende Finder: , Manefem, Thalthern, 
Ulrichen aud Herren zu Slingen und’ Klingnow, Hers 
mane und Gerenam;” es ſcheint, aud der Feldbacher Srittungd: 
urtunde 1252. 

_9) Wueftifen 156, Mehr, aus Mittheilung Hrn. Birdels in 
Baie, durch meinen lichen Freund Prof. Hanhart daſelbſt, dem ich 
auc) ble Grabſchriſt Klara's crichtiger, als bei Pupiforeri, fo wie 
bie Durchzeichnung eines alten Wandgemaäldes deſſelben Kloſters 
verdante, welches vor ber Ferſtörung in einem Buche der Baſeler 
Bitlliotthet mit ſeinen Garden abaedildet if: Unter einem grogen 
Gothiſchen Bogen, und auf einem Unterfas vow vier kleinen ahn⸗ 
lichen, reicher verzierten Bogen litgt cine Frau mit getreapten 
Armen im Sarge; hinter demſelben figt cin Papi, mit dreifachtr 
Srone, ofenes Buch and Weitwwrdet in dem Händen, zu feiner 
Rechten ſteht ein Viſchf mit Wifheftad und Miike, und offenem 
VBuche, gue inten cin BetAlicher mit Kreuztab und Weilwaſſer; 
nebern dieſem ſteht cine betemde Gram mit Haubenartiger Kopiber 
deckung, und nebe dem Biſchof cin Mann im vitterlider Hause 
trade, die Nechte am Sdawerte, die Linke an der Mütze mit Gans 
bern, als wollte er fie atnehmen, Gor dem Earge breunen poet 
hohe Kerzen und ftehen pwei Engel, Rauchfaſſer ſchwingend. Dies 
Gemalde, Ws zu den Kungifden Begrabeuſſen gebort, bepieht 
Hv. Bitehel auch auf Klara, deren Grabſtein dort i Die mit 
reichem Blumenfrans auf tocdigem Haare geichmuictte zugendlicht 
Todte ſcheint jedoch chee eine Jungſeau ga (tin, und enya Nas 
nes, von deren Verheirathung wicitd erhellet. Die beiden der 
Thdtenicier andachtia Zuſchauenden find wel Bater und Murer, 
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Hinde), und endlich an die Zollifofer von St. Gal- 
fen, weiche fie 1587 abbradjen und das nod) ftehenbde 
Schloß bauten ). 


Alle haben einftimmig in diefem angefebenen und 
in der Geſchichte feiner Heimat fo bedeutenden Wal⸗ 
ther unfern Minnefinger erfannts). Der aͤltere Wal: 
ther von Klingen (1208) fann es nicht ſtreitig machen, 
nod weniger ter gleideitige Walther von Hohen- 
Klingen; denn diefe Linie fuͤhrte ein anderes Wappen, 
naͤmlich ein fiinfaftiges Reis, wie Siegel 1292 *), 
und ein Grabſtein in Klingenthal bekunden. Mit bem 
Alten = Kingifthen Loͤwen im viergetheilten Schilde 
vereint iff bas Hohen = Klingifehe Wappen bei Stumpf 
(411): dagegen das Alten-Klingiſche ebd. (432) den 
einfachen Lowen in ſchwarzem mit kleinen Vierecken 
beſaͤtem Felbe hat; wie das Gemalde der Maneff. Hand: 
ſchrift. Diefes geigt uns Walehern aud als tapfern 
Ritter im Turniere: von einer Zinne ſchauen fuͤnf 
Srauen, es ſcheint, drei freudig, zwei betrübt, dem 
Lanjenrennen der beiden Mitter gu: des Siegers gelbe 
Roßdecke und Wappenrod haben ſchwarze Schilder 
mit cinem gelben gefronten Lowen; ebenfo iff fein 
Schild, auf welchem acht kleine Goldviercefe zerſtreuet 
find. Auf dem Helme fuͤhrt er zwei filberne Beile 
mit Pfauenfedern an den Schneiden®). Der Bez 
fiegte hat roth und grin gerautete Roßdecke und Wap- 
penrod, und im Schilde vier tiefrothe und drei gelbe 
ſchraͤge Streifen. Vermuthlich bezeichnet diefes Wap: 
pen aud) einen beftimmten Edelnamen, welcher nod 
gu entdecken bleibt. 


MWalthern zeigt die urkundliche Geſchichte als einen 
biedern hodangefehenen Freihern, der, im Geifte feiner 
Zeit, und ohne Mannerben, gwar hauptſaͤchlich nur 


Walther und Sophia, Das Ganye, gewis gleidiseitige, und wenn 
diefe Deutung richtig, auch flix die Deutſche Kunſtgeſchichte mert⸗ 
witrdige Wandgemalve it, im der alten Abbildung wentafens, 
pon grofer Anmuth, und der Tod der wie im Seblafe Uegenden 
bekramten Jungiraut in dev lieblichtten Geſtalt. 

1) Walther von Alten⸗Klingen 1989, 1993 Oeſterreichi⸗ 
ſcher Qandvogt, Better Walthers v. Hohentlingen und der Habs- 
purgtr (Herrgott n. 879, 889), ſcheint von der anderen binie. 

2) Stumpf 492 und Puvifofer Ritterb. 98, 

3) Mdelung 69. Koch M1, 56, Docem 144. Mone Arch. 1, 99. 
Qaftera F, Xun. IL, XXXVI, Pupitofer Thurgau 1, 126 und 
Ritter’, 1, 97. 

4) Un cinee Deutſchen Verfauurtunde wirids von Riitas 
fingen Gent Rielaſingen im Heqau bel Trwiel; val. 20), worin 
diefer und Konrad von Honburg (auf dem Siegel mit wei auf: 
rechten Hirihhornern Donenburg; die serfirte Homburg ebd) 
unfeen Hetten Beren Cirieh von Ctingin ob Stain und anfern junc. 
Herren Uicichen dew citecn um thee Stegel bitten, vom denen das 
ting noc) drei Sterne gu dent Reife Gat, Neugart n, 1049, — 


22. Herr Walther von Klingen. 


burd) fromme Stiftungen und Vergabungen, großen⸗ 
theils an geiftliche Ritterorden, hervortritt: aber die 
vielen Didternamen feiner Zeit und Gegend, welche 
in ben obigen Urtunden vorfommen, und yum Theil 
in nahen Berhaltniffen, deuten aud) auf den ritters 
liden Minnefinger. Cin anderer foldjer naher Dich⸗ 
ter, von Wengen (OG) beſtaͤtigt die Geſchichte, und 
fobt den edlen Klinger, daß er Treue, Milde und 
Zucht bet fic) behauſet hat und ihrer pflegt, wie nur 
ein Kaiſer; ec bittet Gort fir ihn um frohed Alter, 
und bie Frauen follen ihm gute Tage winfden, weil 
Hobe Tugend in feinem ſuͤßen Heryen wohnt, der ers 
barmig und ein fraftiger Freund ijt, und ben die 
Selde (Heil) ſtaͤts vor aller Miffethat behuͤtet hat. 
Auf diefes ſchoͤne Lob, weldyes auch die gaſtliche Milde 
gegen die fabrenden Ginger einſchließt, folgt, in einer 
zweiten Strophe, das Lob ber Thurgauer, daß 
fie ftandhaft an ben edlen Herren von Kiburg hal— 
ten, deren Freigebigtcit an Roſſen und Kleidern fie 
ſchon erfabren und nod firber erfahren werden. Der. 
letzte Bug aft nidjt wohl gu, aud) diefe Str. mit auf 
den Klinger zu beziehen®); obſchon Walther in den 
Fehden der beiden letzten Kidurger Grafen Hartmann 
(Dheim und Neffe) gegen den Biſchof von Strasburg 
und Abt von St. Gallen, mit ihrem Erben (des Ale 
tern Hartmanns Schweſterſohn), Rudolf von Habs—⸗ 
burg (1263), wohl auf der Kiburger Seite geweſen 
ift: wie feiner Wohl gum Schiedsrichter und fein und 
feines Haufes ferneres freundliches Verhaltnis yu den 
Habsburgern anjeigt. Dag aber der gepriefene Kline 
ger unfer Walther fei, iff wohl nicht su bezweifeln, 
ba Beit und Loblied gu ifm ftimmen, und er, alé der 
damals aͤlteſte und beruͤhmteſte feines Namens, Feiner 
ndberen Bezeichnung bedurfte. 


Die von Hohen⸗Klingen ſtifteten, auftr Feſdbach, auch früher 
(1235) bad Kloſter Kalchrein; und cit jungerer Walther Miftete 
1336 Klingensell, Ulrich 1419—41 verfaufte Hobens Klingen 
an Kagpar von Klingenberg, und ſtitdem it died Geſchlecht, 
Deen Burg ob Stein, noch Klingen hetGr, auggegangen, Bea — - 
In Der obiaen Urfunde 1292 zeugt, nacht Ulrich von Ctingin unſer 
begr und alle fine fline, aud) Ulrid) vom Klingenberg; und and 
dieſes derũhnite und benachbarte Geſchlecht heint urſprünglich mit 
denen bon Klingen verwandt, obwohl Me Wayypen verſchieden find, 
Mehr davon su 140, 

6) Vei Wurſtiſen 196, und Siebmacher I, 34 in der Lowe 
weiß und find der goldenen Gierecfe fietsehm und eilfe; meden 
dem Helmſchmucke der beiden audwared gefebetem Welle, jedes mit 
vier Diauenfedern, fteht nod ein andree Helm mit einem halben 
gttronten weiken Lowen, dex and vier Wiauenfedern am den Mah⸗ 
hen bat, Diesen letzten Helnſchnuck atlein Gat das A. Ktingifche 
Wappen bei Stumps, und dad mit dem Hofer: Klingifden vers 
inte ebd. Gat dancben cinen Helm mit einem Kreiſe von Veellen, 

6) Wie Pupifofer Ritter’, of thut. 


23. Here Rudolf von RNotenburg. 


Seine acht Lieder, welde uné allein die Maneſſi— 
fhe Handſchrift bewahrt hat, enthalten gar Feinen ge: 
ſchichtlichen Bug, und haben Aberhaupt nidté Vor: 
zuͤgliches, befunden jedoch den biedern, gemuͤthlichen, 
dem Frauendienft ergebenen Mitter (VIL), der ihre 
Gunft hoͤher achtet, alé alles Gut (Ll, 3), der ans 
deren Frauen, aufer der geliedten, fo twenig Hold 
fei, als aus Gold Kupfer werde, und der aud) der 
verftohlenen Minne fid) freuet (1V, 4). Die mane 
cherlei Tine, aus denen er fic) einen minnigliden 
erwaͤhlt (VII), find dod) wohl Tonweifen, welche 
in feinen, meiſt fiebengeiligen Strophen, nur als 
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leichte Bariationen erfdjeinen. Es find meift finf: 
firophige Mailieder (I —V), in bem zweireimigen 
Strophenbau (1. IV.) V. VELL) alterthimlid, alle 
(aufer VIL) trochaͤiſch 2). 

Goldaft (par. 396) fuͤhrt VIM, 2,3 an. In den 
Breslauifden Unterhaltungen (1774 TH. 1, S. 65) 
ſteht 1 mobdernifirt; ebenfo VIIL von Leon (Apollo: 
nion 68). Died (121) hat L ME erneuet, und Muͤl⸗ 
fer (54) IV uͤberſchrieben Fenſterklage, und die letzte 
Str. weggelaffen, welche ec fir ein Envois (Proz 
venjalifd) tornada) ju ſaͤmmtlichen Liedern, ober dod) 
einem anbdern Liede erflart; ohne Grund, 





23. 
Herre Rudolf von Rotenburg. 


Wicd von Adetung 2) dem graͤflichen Geſchlechte die 
feé Mamené im Aargau jugewiefen. Diefer Nang 
koͤmmt aber dem blof » Here genannten nicht gu. 
Aud) finde ic *) im Lucerniſchen nur Edie, benannt 
von ber ebemaligen Stammburg, jest Fleden Ro⸗ 
tenburg an ber Rot ober Rotbad. Yn Urkun— 
den geugen Markward 11445), Arnold 1174. 1178. 





1) Die Sierin abweidhenden Str, 4a—e deuten eher anf Zuſatz, 
als auf Theilung in sei dreiftrophige Lieder, 

2) 1, 3, 4 ift zu fury; etwa minne ich, ich tach beg. 6, 2 1, foes 
ya winne, — Jy 41 l. Ey. 

3) Mr. 103. Docen 198, Kod) Il, 69 ſibergeht feine Herkunſt. 

© Dit Balthaſars Helbet. Merkw. IL, 97, Lewd Hetvet, Ler. 
und Neogart cod. dipl. Alem. Gpatere, wie Stumpf, Seiler, 
Spangenberg u. a., nennen diese sar Grafen, aber vielteicht 
Mur ans Verwechelung mit den Grafen v. R. an der Tauber, de 
Fen wohl von den aiten Frankiſchen Herzögen adgeleitete Reihe, 
von Kumibert im 8, Jahrb. bid auf Heinrich 1102, Ussermannl 
episc, Wirceb. jeigt. Nach diefer den Hohenſtaufen suaefallenen 
Grafidaft, ies K. Konrads 111 Cohn Friedrich fogar Her}og. 
Derfelbe K. Konrad ermadhtigt dann in Wikryb. Urk, 1144, 1146 
fidum ac dilectum nobis ministerialea Arnoldum de Ro- 
tenburg jum Empfang eines Gutes fiir das Stiſt Würzturg. 
Wohl, der dapifer Arn. im Rotenburger Urk. 1150 K. Konrads 
HI (Herrgott n. 27) und dapifer Arn, de R, 1150 in Mar- 
tene coll. mon. hist, Il, 607. 610. Cine Urt. K. Friedrics 4, 
BSurat. 1172, worin er tenes von ihm (1167) beerdten Herjoad v. 
MR Cfeined Bruderfohns)-gedentt, bezeugen Arnoldus advocatus 
‘de Rotenburg et filii ejox Arnoldus et Wallerus et Can- 
radus; und der leyte if ohne Sweifel Conradus dapifer de 
Rotenburg, Zeuge in Wirryb, urt. 1162, 1192, Ussermann n. 
26. 37. 63. 36. Vielleicht gehoren aud die Ki Genmetter Hein: 


1184, al Bogt (des Lucern-Gaus), mit feinen 
Sihnen®); deren einer wohl der Vogt Markward 
12107), und eben det nod) 1249 vorfommende mad: 
tige Reidjsvogt dieſer Gegend ijt: Nos, Marquar- 
dus de Rotimbure, vicerector Burgundiae, Thuri- 
giae (Zuͤtich), ac Schaffhusiae procurator®). r= 
nolb, faiferlicher Raftenvogt von St. Lrodegar in Lu- 


rid) und Leupold v. R. (GS, 106 Anm. 5,6.) hieher, um fo cher, als 
derſelbe Henr. dapifer de R. mit einem Albert, comes de R, 
eine St, Blaifce Urkunde 1225 deieugt, Gerbert cod, dipl. a, 
49, — Griedrich 1 machte 1172 Rotenburg reichsirei, und fegte 
Burggrafen cin. (GBubdeus Sit, Ler.) Jene Hofimeter find alfo nicht 
etwa graflide, fondern konigliche, nicht gu fondern von Ror 
tenburg. — Wud) Rotenburg am Neckar wird fodter eine Graf: 
ſchaft genannt, welde den Hobendergern gebdrte (val. 19), — 
Stumpf 28, 530 gedenft der Stiftung des Garflisertiohers in Lu: 
zern durch die Grafin Gutta 1223, die dort 1233 geftorben und be: 
graben, und deren Geſchlecht zur Zeit K. Friedrichs IL ausg egan 
gen, Bei Balthaſar heist fie in der Stiftungdurfunde nur do- 
mina Gutta de R, Wirlleidht traten aud bier andere Edle mit 
den Hofdmtern und dem alten Namen an die Stelle, Eo it z. B. 
bas Wappen Heinricl dapiferé de Vroburch 1253 gang ver: 
ſchieden wom dem der alten Grafen von Vroburg. Herrgote 
geneal. dip]. Habab. I, tab, 21. — Gon den Rotenburgiſchen 
Wappen f. unten. 

5) Tſchudi 1, 69. Herrgott u. 224; 1143. 

6) Tſchudi t, 96: 1174 Arnolfue de R. Herrgott n, 242; 
Arnoldus, Neugart n, #61: adv, Arn. de R. cum uxore 
sua et filiis. Baittzaſar: 1176 Arn. adv. de R. 

7) Ge Herrgott n, 262, 263; Rotanburch, Tſchudi I. 110, 

8) Miller I, 445. Methilde de R. bezeugt 1230 cine Urt, der 
Achtiſſin von Neuenburg. Schdpflin Als. dipl, 461. 
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cern, baute gegen bie Quceener bie Veſte Rotherg, 
ſchleifte fie jedod) 1250 wirder, da cin Friede die 
lange Fehde beſchloß!). Seine Soͤhne Arnold, Lud- 
wig und Markward, vergabten dann oiel an Se. Leos 
degar. Der Vater und die Sdhne Arnold und Mark: 
ward batten nod) mit bem Abte Theobald von Mur: 
bad und Lucern einen Streit, welder 1257 in Lue 
ceen gefdlidjtet wurde: und die Urkunde daruͤber bez 
zeugen nun die Bruͤder und Ritter Rudolf und 
Mernher von Rotenburg?). Dieſe beiden ges 
horen ohne Zweifel gu demfelben Haufe, nur in einer 
anbern inie, etwa Abkoͤmmlinge ded Meicpsvogts 
Markward (1210-49), — wie die Herren Albrecht 
und Hug von Rotenburg, welche 1282 in Lucern die 
Stiftungéuctunde bes Kloſters Neukirch bezeugen ). 
Arnolds Sohne aber verfauften 1293 ihre Hertſchaft 
an K. Albrecht 1, und feitdbem war bie Rotenburg der 
Sig Defterreihifcher Landvigte. Die Lucerner zer⸗ 
ſtoͤrten fie 1385, und 1394 rourbe fie nebft Gebiet an 
Lucern abgetreten. — Außerdem finden fic) mehrere 
Hofimtec mit diefem Namen verbunden, von denen 
id) nicht weiß, ob und wie fie hieher gehoren: der 
ungenannte Ridenmeifter von Rotenburg 1207 in 
einer Urfunde des Grafen von Lechsgemuͤnde ijt *), 
wohl der Richenmeifter Heinrich, ber 1229 yu Ha⸗ 
genau eine Urfunde K. Friedrichs Il beyeuge*), nicht 
der 1269 vortommende Leupold®); and bei Muͤller 
{I, 995) werden Schenken von Rotenburg erwaͤhnt, 
aus biefem Haufe, nicht als deffen Lehnetraͤger 7). 
Den obigen Rudolf aber miffen wir als unfern 
Minnefinger anfpredhen, obgleid) wir fonft nichts mehr 
von ihm wiffen, und aud) daé Wappen nicht dazu 
ftimmt. Dagegen fteht biefer Mame in Zuſammen⸗ 
hang mit einem anbdern, womit thn aud) bie Heidel: 








1) Balthaſar wollte biel urt, 2250, genamié der alte ges 
fdmorne Brief, im Anhangte abbrucken laſſen. In dertel: 
ben ſtehen auch wohl die ſotgenden drei Uriider, weicht Battha⸗ 
far aud Urt. 1250 anſuhrt. 

® Heinricue dapifer, Radolfas et Wernheres mitites 
fratres de Rotexdurg. Den Erreit fisrtm Arnold. wiv, de 
R, und ſtine Sohne Marchwerd. et Arnold. Nehiipflin Als. 
dipl. u. 572, Die deiden letzten beyengen anc rse cine Engel: 
berger Urkunde in Gempad, Herrgott nw. 4m. — eerich ©. fi. 
Birge Graf Melehards von Tirol an Kad, v, Habep, r2se ed. 
n. 600, — In ner Freiburger Dewt. tirt, 1272 (Sehépiin hist. 
Bad, V, 254) zeugt fer D. ven fotenburg. 

3) Neugart &. 1017 Hert Wibrecht und herr og ver Kote 


4 Ried eod. dipl, Ratihh. 205: magister coquinae de 
Rottenburch. Gd, 900: Heinr. und Seltrid, vy. Retenburch 
heriogl Bairiſche Hawptieute 1322. 

5) Heinricus magister cequinee de Rotemburg. Us- 
rermann episc, Wireeb. Cod, dipl. 59, 


23. Here Rudolf von Notenburg. 


aé 
berger Handſchrift verbindet. Hier, wo diefer Didter 
breimal vortoͤmmt, und zuerſt Rudolf von Motens 
ber(g) genannt mird, heißt er ſodann Rudolf (von) 
DOffenburg®): und ba finden ſich die Schweizeti⸗ 
fhen Edlen Rudolf und Hug von Offendurg 1256 
big 1257, {pdter Hug 1333, alé Jobannitertomture 
gu Buchfee®), vow welden ber erjte aud in Anfebung 
ber Beit genau mit Rudolf von Rotenburg zuſammen 
trifft. Vielleicht maren dieſe Offendurger eben ein, 
nad einem erwotbenen eigenen Sige benannter Zweig 
dec Rotendurger. Denn diefer Name bleibt dod der 
urſpruͤngliche, wie die Erwaͤhnung defjelben bei dem 
ebendort Heimifden 28 Gliers befundet, der ibn 
—F mehreren ſchon verſtorbenen Dichtern auffuͤhrt 
ll, 17). 

Jn dem Gemaͤlbe ber Maneffifden Handſchrift 
fieht der Ritter, mit undededtem Haupt und ohne Rie 
ftung, nur mit bem Schwerte uber ben Rod geguͤr⸗ 
tet, neben ſeinem gezaͤumten Roffe, an deſſen Sats 
tel bie Lange mit bem Faͤhnlein und der Schild bez 
fefligt find, und empfaingt banfend cinen Kranz, wel⸗ 
den cin Fraulein ibm aber die Zinnen einer Burg 
berabreidyt. Das Wappen ift eine cothe Gurg in 
goldenem Felde. 

Im grofer Wappendude ſtimmt hiemit gum 
Theil nur eins ber beiden graflichen Wappen: zwei 
tothe Thuͤrme mit einem Gattecthor auf blauem 
Berge in weißem Felbe 10). Und auch hier zeigt ſich 
wieder Zuſammenhang mit ben Dffendurgern, welche 
einen weißen Xhurm mit offenen golbenen Thorfluͤ⸗ 

eln im rothem Felde fiheten!'); wodurch die obige 
nnabme unterſtuͤtzt wird. 

Die uͤbrige Darſtellung bezeichnet einen reiſigen 
Ritter, der eben im Reiſerocke, von ber Geliebten 


6) Scheidt biti, hist. Gétting. 1, 191: Luiipold co- 
quinarlus de Rotenbere. 

7) Eine von K. Rudolf 1274 im Horenbure gegebene Urt. bet 
Quvifofer 1, We. 10. 

&) Won dee dritten Urderiheit, weiche eigentlich Dm Ho: 
Gemburaer meinte, ( dei dieſtan (15). 

9) Gem's Helvet. Ger, — Cin H. de Offenburg beyeuut cine 
Urt. im Gillingen 2236, Newgart a. 927, 

10) Eictmacher TI, 18. Gans veridirden iſt das Warven der 
rant, Grafen (an der Tamber) 11, 17 (ein Lowentzauut), 27d dad 
der Schlei. Hertwy. R. I, 94, Ehenfo das der alten Girafen v. M tae 
Lujerstifdien bei Etumof sao, mit s Queteſtreifen im Schiide. 

11) Stumpf 603, Waritifes 21, Ciebmader J, 197, Im 
Etadhwaypen Offenburgs (edd. 219) find vie Thiteme veth im weihen 
rive, Ebenſo die Thurme Notenburgd am Neckar (obme Ther) ebd. 
Zl; und Notenbdurgs an dev Tauber, im Turnlerb. 31, Gine Ab⸗ 
bilkung des Deenburgce Stadtwanpens v. 1902 gibt auc H. Schrei ⸗ 
bers Urtundenbuch v. Sreiturg im Greiggau i, Tafel rv, 


23. Here Rubolf von Morenburg. 


ſcheidet; und ebenfo weifen feine Lieder auf Fahrten 
auferhalb Landes (L111, 17): er ift, fern von der Ges 
liebten, dod) immer bei ihe (1, 7. V, 46), erwartet 
einen Boten (V, 49), vernimmit durch einen aus: 
heimiſchen Pilger von ihe, und will ihe, wie er beim 
lesten Scheiden verheifen, feine Lieder fenden, ſchrift⸗ 
lid) und durch fingende Boten (XU). Seine haufig 
angebradjte Laͤnderkunde fcheint aud nicht bloß aus 
Bidern, fondern gum Theil bie Grange feiner Fahr⸗ 
ten: er preifet die Geliedte aber alle zwiſchen Troie 
(wohl Troja in Ftalien) und der SG one (Sadne), 
arvifden Maggun (Mahon) und Portugal CL, 2. 
3); alle minnen fie zwiſchen Paris und der Sal 
(#445119: wohl die Fraͤnkiſche Saale); ex ſchaͤtzt fie 
uͤber all ber Griedhen Gold (1X, 1), und haber, 
als wenn der Pfat (Po) Gold ſtroͤmte (HM, 3); er 
beruft ſich anf den Papft von Lateran (fl, 13), 
und will eher Rom und Emgelland, als das Lies 
besleid meidernss(1V, 7). Andere Anfpielungen find 
gum Theil wohl aus damals (chon vorbandenen Deut⸗ 
ſchen Gedichten, 5. B. aus der WAeneis (ll, 12), Par: 
ctval, Gavan (iil, 10. V, 40), yum Theil aus 
Walſchen Bittern, 3 B. Etene von Troie (¥, 
42: dod) wobl mor 127 Konradés Gedicht), Meti« 
oth, Elies (IH; 10. V, 60), Gurag (¥, 38), 
Alienor (V1), wenigſtens kennt man fie nicht mehr 
Dentfh*). Der Zug, daß ihm ein Fingerlein (Ring) 
ber Geliebten lieder ware, alé bas Reich und bie Krone 
mit Bewilligung der Farften (€X,3. vgl. 1,22) ſcheint 
auf bie Zeit der vielfaden Rronbewerbung feit Fries 
drichs U Abfegung (1246) gu deuten. Bielleithe war 
Rudolf in aͤhnlichen Berhaleniffen in Italien, wie der 
Hobhenburger, an deſſen Lieder hier ſo manches erinnert, 
befonders, daß gleich das exfte cine Bariation des zehn⸗ 
tenwier iff. Der heitere, freudige Sinn dieſes Lie 
bed druͤckt fid) aud) in den meiften dibrigen aus: er 
ſchilt bie Unfreude der Welt als Untugend (XVI), ift 
aud im Liebeskummer hodgemuth und getroft (1, 22). 
Gin Robyefong auf die heilige Jungfrau jeigt den 
Dichter aud) mit den Vorbildern oes alten Teſta— 


LD Elies, den Ulrich v. Turheim und Konrad Glee Deutſch 
dichteten, iſt wahrſcheinlich des Chri, vp, Tropes Roman Cliges, 
auf welchen Name und Inhalt villig pat: ef muß narlich brides 
mal Oties (Stieg) ſtehen Metben; amd dies (im Docens Meise, 11, 154) 
tt gewid clef, wie in Rudolis Merandeeié. <ila dev Griecht heint 
er im Parcival 9961. — Melioth et ſchwertich acuaduſs, Tris 
flang Gater, von dem ed nur cinen Frans. Profa: Roman gibt; 
ther sMetior d. Logres im ber Frans. Profa von der Tafelrunde, 

2) Jn I, 5—7 find nur die Reime durch Theitung der Camas 
#ilen (2, 6) vermefrt. 
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menté vertraut (V1). Es ift bier das erfte religidfe 
Gedicht in Leichform, dergleiden in der Folge ofter 
vorfommt, und den mianigfaltigen 2ufammenhang 
des Kirchengefanges mit dem weltlichen Liede, fo gar 
bem Tangliede, beyeugt, dabei an unſere Cantate erinz 
nert. Rudolfs Reichthum maden befonders diefe, 
von Bodmer gang dbergangenen Leiche, welche einen 
fo freien Spictraum, fo wohl des Inhalts, wie der 
Form, darbieten. Hiedei ift nicht gu dberfehen, daß 
jenec Reid) auf die Heilige Jungfrau mit dem erften, 
gum Lobe ber Geliedten, gang gleiden Bau hat *). 
Aud) ift dee zweite fajt gang ebenfo gebaut, indem 
nur bie dritte Wiederholung (3. 7) der beiden erften 
ftollenartigen Sage (1 —4: 5—8) feblen, dagegen 
der gleich folgenden Reihe im dritten Theile eine ſechste 
Wirderholung, und dem Schluſſe nod cin Zuſatz ans 
gefuͤgt ift: fo dag die Bahl der Sige gleich dleide, 
Da die Sangweife yu den gleichen Sigen immer diez 
felbe ift, fo tonnten bdiefe beliebig fortgefegt werden: 
wie gleid) in dem anders gebauten AIL die erſte Reihe 
vier, die zweite Reihe nur drei Wiederholungen hat. 
Reich LV, im der Maneſſiſchen Handſchrift unter 110 
MNiuniu wiederholt, unter bem er aud, mit XVI, 
im ber Heidelberger ſteht, iſt ungewoͤhnlich fury, V das 
gegen uͤberlang 4). Die Lieder, yum Theil trochAifch, 
find alle drei: oder finfftrophig; das eine vierftropbige 
(MUL) unterfdbeidet fid) auch durch Auffaffung des 
Schluſſes dee Strophe im Anfange der naͤchſten (val. 
©. 52). Reim und Str. find cein *) und gebildet. 

Auger den ſchon erwaͤhnten Stuͤcken, hat die Hei 
delbetger Haudſchrift nur VIL VUL XUV. XV; und XU 
unter 45 Walther, dem es aud die Wuͤrzburger 
Handſchrift beilegt, dagegen es in meiner Handſchrift 
nut bdreijtrophig unter 92 Nitharts Liedern fteht. 

Goldaft (par. 374.456) gibt VI, 2,1. V, 1, 4. 55 
Bodmer (Proven 29) Str. 2. 3. 9. 21. 22, 27. 30. 
Hinsberg (Bragur LV, 1, 90) hat XIV, und Hermes 
(Brague VU, 1, 141) hat X und XVI nachgeſungen; 
von Zied (239) iſt VU. XII. XIV, 1. 3. 4 erneuet. 
Taplor (162) aberfepe KUL 


3) V etwa bel 29 gu theilen, Gindern di¢ durdigehenden Gage 
7. 9. 49, 51, 53, 

4) Ausnahmen nur fan : Hin 1, 21, II, 7.20, Eigen niet flee 
nift V, 13. 33; hat fiiv ger (entſor. bar, war) VJ, 215 und auf⸗ 
falleud lebin fite iben (e6d,), guoten V, 2,10 it Deuctichler fur pus 
ten, Die Reime V,, 8, 3:6 umd 27, 3:6 fd wohl faum ables 
lid, feblem 16, 18 ganj, umd ſtethen anders alg 5, 6. Die deiden 
letzten Sellen V, 27, 28 geboren gu Ginger pur durch Einſchnitt ges 
theilten Heimyeite, 
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108 24. Here Heinrich von Sar. 


25. Hece Heinrich von Frauenberg. 


24. 
Herr Heinrich von Sar f. bei 21. Bruder Eherhard von Sar. 





2 


Here Heinrih von Frauenberg. 


Am befannteften und ausgebreitet iff bas Bairiſche 
edle Gefchlecht berer von Frauenberg bei Freifingen: 
aber, aufer bem Heinrid, der ſchon 942 beim 
Turnier gu Koſtanz im Durnierbuche fteht, finde 
ich unter den manigfaltigen Frauenbergern des 13. bid 
14. Jahrhunderts feinen dieſes Namens 1); und das 
Wappen derfelben (cother Schild mit filbernem Pfahl) 
ift gang verſchieden 2) von bem Wappen unfers Did: 
ters. Ebenſo verſchieden iff das Wappen der. Schwaͤ⸗ 
bifden Edlen von Frauenberg, (ein ſchraͤg von ber Linz 
fen aur Rechten getheilter, oben rother, unten filber- 
ner Schild 2). Hier im Gau Feurbach, wo die Burg 
Srauenberg (unweit Stutgart) im 14. bis 15, 
Jahrhundert mehrere Edle diefes Namens und an- 
dere, namentlid) aud die Bruͤder Konrad und Berns 
hard von Winterfteten (36) wohnten, bis alles all 
maͤhlich an Wirtemberg fam*), moͤchte man gleich⸗ 
wohl den Dichter ſuchen, und Wappenaͤndetung an⸗ 
nehmen, wie unter den Bairiſchen Frauenbergern vor⸗ 
handen iſt, und auch ſonſt bei Theilungen, Verſetz⸗ 
ungen und manigfaltigen Anlaͤſſen vorkoͤmmt (vgl. 11 
Toggenburg). Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Hand⸗ 
ſchrift zeigt zwei Ritter gu Roſſe im Lanzenrennen 


— — — — —— 


1) Wigol. Hund Bair, Stammbuch (Ingoiſt. 1595 Fol.) U1, 70 F. 

2) Turnierb, 38, Gei Hund Taf, 4, Siebmacher 111, 120. Das 
neben das andere Wappen der Franenderget, cin rechtdiveingended 
Hilderned Nok im rothen Felbe; und beide im viergetheitten Schilde 
verbunden 1,79, Dies Rog if dad Wappen der Linie von Hag oder 
Hagen (pater Grafen), welded um 1276 dard dad Gefehledt der 
Gurren (Mofie) an fie fam. Spemer Ul, 447, 

V Stebmaders, 113. Zu diefen gehort vermuttzlich Katha ⸗ 
rina von Frauenderg 196, Wirwe Ulrichs von Gar (21), 
und Wolf von Fromenberg der jung, mit anderen Coten der 
Umgegend, in Url, Freiburgs im Breisgau i3999—91, Schrei⸗ 
ters Urfundenduch 11, 73, Unna von Grawenberg und ihr Ge 
maf Gurfart vom Holnſttin verkaufen 1410 die Burg Roſeck an 
en Mbt vom Vebenbufen. rf, in Cras, ann, Suev. I, 394, 


Oe 


gegen eimanber: ber fiegende fuͤhrt im Schildeeinen 
goldenen gefluͤgelten Drachen in blauem Felbe 5); der 
Schild bes Ueberwundenen hat fuͤnf abwechſelnd roche 
und ſilberne Queerſtteifen. Rechts ſchießt eine Blume: 
hod) wie ein Baum empor. 5 » ius sity 
Daß der Sieger unfer Minnefiniger, iſt micht yu 
zweifeln. Seine fuͤnf Lieder, welche allein in dieſer 
Handſchrift ſtehen, bezeugen nur, daß der Ritter im 
Frauendienſte (ILL) fang, und alſo auch: wohl turnierte; 
dabei ein Minnedieb war, wie das Waͤchterlied (Ly 
verrath. Sie fegen ifm im die beſte Zeit des Minne⸗ 
gefangs im 13. Jahthundert, etwd neben 17 Miz 
fen und Winterfteten, durd Bildung und aude 
Manigfaltigteit der Form in jambifchert, ‘eee 
(LIV. V) und daktyliſchen (11) Rhythmen *).,. und 
Berbindung der einzelen Strophen der beiden opt 
Lieder durch Affonany. Der Schluß des letzten/ ale 
lein nicht beeiftrophigen Liedes erinmert an bad ies 
feneffen 19 Honber gs. 

i Goldaft (par. 386) fteht I, 3, 4 &. ae 
bart (Fran. Or. 1, 878) fuͤhrt IV, 1,5—7 anprvers 
muthlid) aus der Goldaftifden Ubiejeife qu — 5 
Bodmer (Prob. 31) gibt die letzte Strophe. 


4 Crasli parallp. rer. Saev. p. 18, 93: Johann v. geur⸗ 
bah beim Zuricher Turnier 1165. Wolfgang von Frauenberg wad 
fein Bruder 1383; Machtolf vow Gliſten 1391; Peter von Frame 
berg 1999; Burfart von Helmſtat umd fetme Frau Anna vom 
Frauenderg 1401 (gewißß die beiden in dev vorigen Mnmerf); die 
pbgenannten Winterſteten 1481, Eucherius pon Venningen, Mars 
tin und Eberhard bon 

Einen olden im ſchwarzen Felde auf fubernem Berge, fltbe 
Be chyore et Herren von Neydeck Siebmacher 1, 40y¢ 
filtern in rothem Gelde, die Rheinlandiſchen von Deadhenfets, 
bd, 1H, 105, 

6) Int, 1, 6 ſchlen dre Sytben (2 deifer furze), sd bi s 
iſt minnebtich(e) : rich(e) zu ergangen, 


26. Der von Kirenberg. 
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26. 
Dervon Kurenber g. 


Die Bairiſchen Khuͤrner von Khirnberg oder von 
her Khuͤrn im Regenflaufer Landgeridte bei Regens— 
durg ſtehen gwar fon im Turnierbuch 1197 ese 
Hard beim Turnier gu Nuͤrnberg) und 1284 (Jakob 
und Andreas beim Regensburger Turnier), und dann 
Hdufig in Urfunden des 14. Sahehunderts: ihe Wap- 
pen, zwel Horner auf Schild und Helm, ift aber von 
dem unfers Didters gang verſchieden ), und fcheint 
bem Namen gu entfpreden, deffen Schteibung Khuͤrn 
auf Gehuͤrn, Gehoͤrn, deutet?). Naͤheren Anfprud 
Hat daé von der alten Burg Karnberg bei Kenzin—⸗ 
gen im Breisgau benannte edle Geſchlecht 2), welches 

m gegen Ende ded 11. Jahrhunderts auftritt. 

ieſe Kuͤrenberger warén Lehnémannen ber Herren 
von, Ufertberg, bie Rengingen gue Stadt madten, und 
find etwa mit den Kirnbergern im Aargau ver— 
wandt, welche ebenfallé Lehnémannen ber Ufendecger 
waren, und erff um 1230 vorfommen, alé die Kirn: 
berger vermuthlich ſchon ausgeftorben waren ). Kirn: 
berg war, fammt Kenjingen Deſterreichiſches Lehn, 
1343, gab Herzog Albredt einen Lehnbrief daruͤber, 
nahm es beim Todesfalle des Belichenen wieder in Anz 
fprud, und es wurde ihm 1358 juerfannt, 1365 be: 
ſtaͤtigt, gegen den Markgrafen von Hachberg*). 1363 
faten » Henéli und Hartmann Menger von Kuͤren⸗ 
berg jeder fire -hundect Gilden anf ein Jahr in die 
Ritterdienfte vee Stade Feeibuirg, ausgenommen ges 
gen die Herren von Uſenbergu. a., don denen fie Lehen 
Haden; und Hangten auch der 1364. 66. 69 erneuten 
Urtunde dariiber ihe Siegel an; welches aber gu feblen 
ſcheint ®). So ift das Kuͤrnbergiſche Wappen uͤber⸗ 
Haupt nod) unbekannt. 

Das Wappen auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Sammlung ,. weldje allein diefen Dichter hat, ift im 
goldenen Schilde cin blauer mit einem ſcharlachtothen 

1) Wigol, Hund Bairtich Stammduch (Ingolſt. 1585, Fol 
Th. 1, S. 254. Das hier beſchriebene Wavpen it bei Siebmas 
Ger 1, 59 cin Hirfchaerweif. 

2) Die alten 1583 ausgeforbenen Grafen von Kevernberg 
oder Kevernburg bei Arnſtadt in Thuringen,.deren einer mit 13 
Leiningen und dem Henmeberger (14) beim Areuuuge 1190 tit, 
Wel. G2. 14, 176) tinnen hier, fon alé Grafen, nicht in Un: 
flag fomunen, dann auch wegen der Schreitumg des Namend, 
etzt gewoirnlich Keferndurg, obſchon Epangenberg (PMdetipieast I, 
287) Keuernberg ſchreibt ivgl. p12. Die Schreibung der 
Manet. Sammlung Ghcenberg fann Wlurenberg und tiirnderg 
ſtin. Waffernagel meint, von bien Mithle; anuehmlich, wenn 


Heinen innern Kreiſe und ein aͤhnlicher Helmzietat. 
Das Gemilde felber zeigt den Sanger in reicher 
Tract, in blauem, gelbgefittertem, vorn aufgefchlig= 
tem Mode und rothem pelggefiittertem Mantel, in 
ſchwarzen Strimpfen und Sduben, fteht er vor einer 
gekroͤnten Frau in gruͤnem Untertleidbe mit Aermein, 
Blafrothem Unterkleide und pelsgefiittertem Scharlach⸗ 
mantel. Dag beide im Gefprace dargeſtellt find, 
ſieht man an den Streifen, welche von ihrem Munde 
ausgeben, tworin gwar die Schrift vergeffen ift: aber 
ohne Zweifel iff eben die Wechſelrede mit der Gelied= 
ten in den Liedern felber gemeint. 

Dieſe gehoren Aberhaupt ju den Alteften, und fe: 
Gen den ſonſt unbdefannten Dichter gewiß ing zwoͤlfte 
Jahrhundert zuruͤck. Sie begeugen gang deutlich den 
Uebergang der epifden Dichtart in die lytiſche, durch 
Inhalt, Form und Darflellung, welche fid) zugleich 
noch bramatifd ausfpridt. Es find hier mehrere Auf: 
tritte einer Eleinen Liebesgeſchichte loſe und romanjen= 
artig an einander gereihet. Einige Strophen ſcheinen 
verfegt, daher Wakkernagel Str. 10. 11 zwiſchen 1 
und 2, und 12. 15 zwiſchen 4 und 5 einruͤckt; ob: 
gleid) 15 beſſer vor 8 gehoͤrt. Der Anfang, welder 
wohl qué zwei Str. verſchmolzen ift, wie die reimloſe 
und uͤberzaͤhlige Halbjeile verrith, beginnt im Ge- 
ſpraͤche bec Geliebten mit dem Boten (vgl. 14); fie 
Flagt, daf Luͤgener und Merker (Aufpaffer) fie ſchei⸗ 
ben (10), und wiederholt diefe Rlage in der Wechſelrede 
mit bem Geliebten (11. 2. 3), Sie hort auf der 
Binne nachts ibn fingen, und er foll fie minnen, oder 
das Zand rdumen (4); er ruft bem Rnappen, ifn 
gue Fahrt gu ruͤſten (12), offendart der Schinen, daß 
et nachts vor ihcem Bette geftanden, aber nicht ge- 
toagt habe, fie gu wecken; weshalb fie ihm ſchilt, weil 
fie doch fein wilder Eber fei (5), dann, einfam in ib: 


Awitaa Mühle (in St. Blaſ. GloF. 95 hurn), Altnord. guern, 
qvétn, Dan, bvueten, daffelbe Wort if, (wie ham und fwam; 
nod) in bequem), alfo mit fern und horn verwands if, 

3) Schépfini hist, Badens. V, 464. 

4) Mone Bad. Urehto 1, 53, 

5) SchipMini bist, Bad, £, 473, 481. Die Urfunden ebd. V, 
434, 473, 475, 

6) Es findet ſich wenigitens nicht unter den vielen abgebll⸗ 
deten Giegeln bei dem Ubdruct der Urfunde in H. Schreibers ur: 
fundendbuch der Stadt Greiburg (1625), Nr. 237; wo aud die vor 
1358 Civ. 242). berichtigt ſitht. 
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m Hembe fiehend und an ifn gedenfend, wie die 
ofe am Dorn erbluͤhet und fid) uͤber Gold und Sit: 
ber nad, ihm febnt (6.7). Gr vergleicht bad Weib 
mit dem Federſpiele, die beide leicht zahm und kirre 
werden (15). Sie klagt, daß ihr Falke, den ſie ein 
Jahrlang gezaͤhmt und mit Golde geſchmuͤckt, in ein 
anderes Zand entflogen fet, und wuͤnſcht thn wieder 
beim (8. 9°. Ec rath ihr num, ſich in feiner Mahe 
wie der Mond yn verdergen, wnd andere MArmer 
anftatt fener anzublicken, um the Geheimnis yu be: 
wahren; deshalb fendet er and) an fie, die nod 
Magd ift, feinen Boren, obgleich er lieder felber gu 
der uͤbet alles Geliebten Fime (13, 14). Es blickt 
hier cin aͤhnliches Verhaͤltnis durch), wie bei dem Fols 
genden Dietmarvon Aſt vortritt (XV), mit wel⸗ 
dem Kuͤrenberg auch in der altecthamliden Form und 
Darftellung manigfaltig ftimmt, obgleid) mod) meht 
mit 143 Sevelingen und 109 Regensburg. 
Die epifthe Stanje, welche wir ſchon bei 1 Kats 
fer Heincid) durd innere Reime gebrochen fahen, 
iſt hier mur durch Einſchnitte getheilt, und verlaͤngert 
meift aud) ſchon die ſchließende Halbzeile durch einen 
Fup, wie im Nibelungen-Liede. Sie heist hier (4) 
wat bie Kuͤrenberges (d. h. des von Karenbergs) 
Seif e, aber wohl nur wegen dieſer lyriſchen Anwen⸗ 
bung, womit etwa eine eigenthuͤmliche Sangweiſe ver⸗ 
bunden war; wie wit su ber achtreimigen Stanze, 
ueben dem alten Hildebrandé= Ton, bei dem 
Meifterfingern Wolframs Hinweife!) wd anh 
manigfaltige geiſtliche Sangweifen haben. Daf Kee 
renberg hiebei im Munde der Geliebten als dritter gee 
nannt wird, fann um fo toeniger auffatlen, alé er 
ſich ſelber fo einen ſchoͤnen Ritter nennt (15). Die 
durchgaͤngig maͤnnlichen Reime find meiſt mod bloße 
Anklaͤnge, und treffen haͤufig auf die Ableitungs⸗ odec 
Biegungs-Sylben, roo fie uns jetzo nur an dreiſyl⸗ 
Pigen Wortern (6) etwas vernehmlich find'?). Durch⸗ 
gangig haben gwar trod) die vorftehenden Wurzelſyl⸗ 
‘ben einen Anklang, zaͤhlen aber gugleid) im Verſe 
mit, tnd find damalé eigentlich, dem Geift und 


4a) Gal, Bo, MT be Eangweiſen. 

V Weil die Senkung in der nveiten Syſbe die ‘britte wirder 
bett. Eo reimt noch Schiller: Hoh’ : Konige. 

3) Underungen, außer den zuczeckgenonnnenen Cole bie regel: 
mafiige Vertürzurg der letzten Haltyeile); 1, 4 bevor. 40, 4 deg 
Wwetre ich vil Wal Hy, 2 und. 4 ein. 2, 3 [bie lute). 4 dez (foll bay 
fein) minnift umb alle, 3,1 twlinne. 4, 5 slnnen, 4 golete, 12, 1 
giant. 15,1 unde, 5, 4 wilteber. 6, 2 an Bich gedenfe, 3 am berne. 
D, 4 geutur. 13, 4 fem. 14, 4 twierh fr. Nur einiges Hievon (in 
10, 2, 15,6) ſcheint mbthia und zulanglich. 5, 3 und 4 find wohl 


26. Der von Kirenberg. 


Gange der Deutſchen Sprache gemaͤß, (zumal weil die 
volltoͤnigen und vielfolbigen Ableitungen und Biegun: 
gen fid) ſchon gedimpft und zuſammengezogen batten), 
wabhre mit bem gewiß urfpriingliden Hauptaccent der 
Wurzel sufammenflingende mehrſylbige Meime. 


Diefe in der Kirenberges: Weife faft durchgaͤngige 
Gorm, welche im Mibelungen=Liede nur nod) cinyein, 
als Uebeclieferung, erſcheint, geigt uns gut, wie eta 
diefes und verwandte alte Heldenlieder vor ihrer letzten 
Erneuung und funftreiden Ausdifoung um 1200, 
ausgefehen haben. Dadurch beſtimmt ſich auch ziem⸗ 
lich ſicher die Beit unſers ſonſt fo unbekannten Did: 
ters, und waͤhrend der wohl eben nicht aͤltere Nieder⸗ 
deutſche Veldek am Niederrheine, fremden Ebnflüf⸗— 
fen naͤher, zuerſt Minnelieder in manlgfaltigen Wet: 
fen fang, ließ der Oberdeutſche Kurenberg am Ober⸗ 
theine ſelnen Minneſang urſpruͤnglichet einfach aus 
dem uralten, vor allen dort im Geſange lebenden und 
fid) vollendenden Heldenliede hervortinen. Der innig 
minniglide und anmuthig ritterliche Geift dieſer rhap⸗ 
fodifden Lieder klingt zunaͤchſt qn unfer ganz davon 
durchdrungenes, und dadurd) das alte Heldenthum 
verklaͤrendes Nibelungen = Lied, — an deffen Anfang, 
Chriembilbens Traum, auch das fine Bild von tem 
Falken (8.9) erinnert, — fo daß man in unferm 
Kuͤrenberg vor allen den ritterlichen Spielmann Vol⸗ 
Fer bon Alzei finden moͤchte. autor 

Eine befondere Ausgabe diefes Dichters iff Kine 
ronbergit et Alrami Gerstensis poctarum theotise 
corum carmina carmioum@ue fragmenta, recensuit, 
ardinem restituit, lacunas indicayit Guil. Wakkere 
pagel Berolineusis, Berol. 1827 4 Bogen 85 wit 
derholt, becichtigt, mit Anmerk. in H. DHoffmanns 
Sundgruben, fie Geſchichte Deut. Sprache und Litt. 
1 (1830), 268 2), ‘ nee 

Grater (Brogur Vi, 1, 4. 8. 10) Hat Ste. 12. 
13; 8. 9; 16, alé drei einzele Lieder, mobdernifirt; 
Tieck (41) ermeuct das Gorge. Muͤller (58) ſondert 
aud 8. 0 als vin Lied ab . 


HE erodnpen ehazze temer oid Loft) — daz minnia ite he wip 
(rie Diet, 1796), 12, 2 brings bef Bodmer it Drucehier. aa, a. 
a find die Unterſcheidungẽ zeichen verſetzt. 

4) Gr bezeichnet 9, 1. 2. 3 als unvellfiandig, weil er die wei⸗ 
folbiaen Meknwirter frricht yuuteich im BWerfe mitAhten Mt, wd 
fieht (&, 158) in-6, 1. = Urderttedifel Cer arfpriinglith dur c zcheade 
afforicrenden Einftimitte, cwetehe er auch in der Ueberſenung durch· 
genntat hat): wie er fetched iberhaupt fir Me urſoringliche Bes 
ſtalt dieſer epifthen Etanye, jumal im Ndelungen⸗Bede, antehe 
Worrede S. Xxxi. XXXVI). 


27. Here Dietmar von Aft. 


ill 


27. 
Herr Dietmar von Aft. 





Die von Aft im Thurgau ſtehen ſchon im zwoͤlften 
Jahrhundert in den Todtenbuͤchern des Klofters Fiz 
fdjingen, und Rudolf von Aft ſchrieb fid) aud) von 
Luͤtisburg, wo er Burgvogt der Grafen von Togs 
genburg (11) war. Sie waren dann aud) Dienſt⸗ 
mannen bes Stifté St. Gallen, und wurden von 
biefem, nad) Ausſterben der Schenken von Landed 
(ee). in deren Nabe fie anfafig waren, mit bem 

richte Rindal beliehen, welches fie nocd) 1420 inne 
batten '). Stumpf?) gibt blog bas Wappen der 
Freiherren von Aften im Thurgau, unter meh— 
teren Wappen, von denen er nichts naͤheres weiß: 
welches Wappen aber von dem unſers Dietmar gary 
verfchieden ift. Dieſer ift bis jetzo nod) nicht urkund— 
lid) nachzuweiſen, und nur als Dichter befannt. Er 
grhort aber, mit dein vorigen Kuͤrenberger gu den als 
teften und vermuthlic) ſchon dem zwoͤlften Jahrhun⸗ 
bert an, wie feine ieder in ihrer innern und dus 
fern Weife bezeugen. Ulrich von bem Turlin, der gu 
Wolframs von Efdenbad) Wilhelm von Oranfe den 
erſten Theil dichtete, beklagt in bem nod) ungedruck⸗ 


ten, nad Chriftian von Troyes gedichteten Roman 


vow Artus Jugend, der Abenteure Krome genannt, 
den Tob Dietmars, mit anderen aͤlteren Dichtern, 
Hartntann (60), Reinmar (37), Rugge (44), 
Hufen (41), Gutenburg (32) und Ülrich von 
Sotya?). Der Name lautet in deiden Handſchriften 
ded Gedichts zwar anders, in der Wiener: 

Hod wewes brbb affermefe, 

Ouch mux ich chlagen ben bon eilt 

Den giten Dictmaren, 
Die Heidelberger Handſchrift lieft meifte — Estee. 
Wenn Hier aud), des Neimes wegen, nicht Aire gu 
lefen*), fo ift es dod) ohne Zweifel gu verfteben. 

Dats Gemaͤlde der Maneff. Sammlung ſcheint fid) 

anf cine Verkleidung des Dichters im einem Ciebes: 
abenteuer ju bejiehen: an einem wunderliden Ge: 
baude mit einer Thuͤre, ſteht cine Frau, mit Haupt: 
gebaͤnde auf ben langen Loden und einem Huͤndlein 








1) Safiberg HT, xrv. Hier wird aus tivihs von Reichental 

Geſchichte der Koftanser Kirchenderſammlung 141d 

Hs 1417 mod der Edellnecht Johann von At angeiiihet, der 

mut ſechs anderen Cdelicuten und 43 Pierdew zu Koſtacz einge 

ritten, Ludwig von Ut Domprovet ju Worms half i446 qu 

Kotany ben Krieg dev Zuricher mit Hevjog Woredht von Ovsters 
reid) thelbigen. 


im Arm +), vor einem Manne, der, wie eim Kauf⸗ 
mann, feinen Kram, Gartel, Waidmeffer , Taſchen 
u. dal. ausgebreitet Hat, und bei bem nod) ein belas 
dener Gfel fteht: ganz aͤhnlich dem Bilde der Wein 
garter Handſchrift. Der Wappenſchild aber begeichnet 
ben Ritter, und hat in dunkelblauem Felde ein filber= 
nes (jeGt ſchwarzes) Roß mit einem Drachenkopfe. 
Dies ſtimmi zu dem von Laßberg angegebenen Aſti— 
ſchen Wappen: „ein rechts ſpringendes weißes Ein— 
hotn im blauen Felde. Auf dem Helm eine rechts 
gewendete weiße Einhornbruſt.«“ Ganz anders aber 
iſt bas bei Stumpf und Siebmacher *) abgebildete frei⸗ 
hertlich Aſtiſche Wappen: zwei blaue oben mit klei⸗ 
nen Bogen verzierte Sparren in rothem Felbe; und 
auf dem Helm ein rothes Kiffen mit cinem filbernen 
Yagdhorne, Vermuthlich findet hier eine Wappen: 
dnderung durch verfthiedene Linien ſtatt, wie dfter 
(j. B. bei den Toggenburgern). 

Die nod uͤbrigen Lieder Dietmaré werden in ben 
verfdiedenen Gammlungen aud jum Theil anderen 
alten Dichtern zugeſchrieben, wie die Maneſſiſche fel 
ber VIE unter Spervogel (137) wiederbholt. Die 
auf VILE folgende vereingelte Strophe, welche ebenbier 
bet Spervogel im ihrem Zuſammenhange wiederkehrt, 
habe ich diefem zugeeignet, obgleid fie die Weingarter 
Sammlung ebenfo vereingelt dem Reinmar (37) zu⸗ 
ſchreibt, mit VIL. EX, welche aud) nur Brudftide 
ton Liedern fiheinen. Mit nod weniger Grund 
ſchreibt bie Heidefberger Sammlung Ht unvollſtaͤndig 
und VI bem Belded (16), fo wie XVI dem Se 
wen (52), yu, waͤhrend die Weingarter im 1. H. HE 
V. VI mit der Maneſſiſchen ſtimmt, diefen Liedern 
aber 31 Morungens XV anfiigt. 

Das in dee letzten allein befindlide Lied IV iff 
aber bas merkwuͤrdigſte, in Inhalt und Form dltefte, 
zimaͤchſt am den vorigen Ricenderg erinnernd, aud) 
badurd, daß es noch mehe epiſch, als lyriſch iſt; 
und wie bei jenem die epiſche Stanze, iſt hier, ob⸗ 
wohl ſtrophiſch abgeſetzt, doch die ganz unſtrophiſche 


V Gl, ann. Aus thmnennt aud wohl Adetung 557 und an⸗ 
dere nach thm, unſern Dietmar einen Freiheren im Thurgau. 

D Gal. die game Stelle het den gemeinfamen Sewaniffen, 

4) Man mute watt flix meiſt ſetzen. 

6) Sie it abgebitdet im Heald Koſtumen ded Miielalters 
daraus micderfolt im WMorgenblatt, 

6 Stunwia a. O. Eiehmader II, 2. 
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Form der erzaͤhlenden Dichtart (dee fieben= und acht⸗ 
folbige Bers) angewendet ; auf-dhnlide Weife, wie 
in 37 Reinmars Vi, woran ebenfalls ber Inhalt 
erinnert: hier fceint in bem Walde und Baume, 
worauf der Galle ſich niederlaͤßt, noch) ein Spiel mit 
bem Mamen bes Dichters verftedt. Auch find die 
Reime meift eben folde blofe Affonangen, wie bei 
Kuͤrenberg, welche hier jedod), neben den uͤbrigen Lie⸗ 
bern, wo dergl. nur einzeln vorfommen (I, 2. VI, 3. 
XV, 1), faft abſichtlich erſcheinen. Aud) daß bas 
Ganye, wie cin Monolog, der Geliedten in den Mund 
gelegt wird, ift voͤllig in ber Art der aͤlteren Dichter, 
fo wie der Urbergang iné Dramatifde, ſchon tm mos 
nologifden XIV, deutlider in I. III. Vi, mit dem 
Boten I. XI, und im Dageliede XUL Jn XV 
verrath das Geſpraͤch cin aͤhnliches Beiliegen, wie 


27. Here Dietmar von Af. 


28. Der von Gliers. 


Kinig Wenzel (4) befingt, oder wie der junge Pars 
cival (6013 ff.) bei feiner Braut zwei Naͤchte dot, 
und aud) der Kuͤrenberger andeutet. Ueberhaupt rei⸗ 
hen fic) Dietmaré Lieder gu den trefflidften durch 
ihre Jnnigteit, Lebhaftigkeit und Manigfaltigkeit. 
Bu feinen Eigenheiten gehdrt nod) der Gebtauch lane 
get tetrametriſcher Berle, durch ein ganged ied LLU, 
und ben meiften Giedern eingemiſcht L IL VIL IX 
big XIL XVI; gum Theil um eine Sylbe (UM. LX), 
oder um einen gangen Fuß (XII. XV) gekuͤrzt, oder 
um eine Sylbe verlingert (XI); ſelten mit regelmaͤ⸗ 
figem Einſchnitt in der Mitte (XL). 

Goldaſt (paraenet. 448) gibt bie Anfangéseile von 
XIV 1); ‘Bodmer (Prod. 32) hat Str, 17. 18.24. 
29—31. Wied (43) erneuet I, 1.2. III, 4. 6. W. 
V. Taylor (157) uͤberſetzt LV, 1 und Li, 4. 





Der von 





Geſchlecht und Heimat dieſes Dichters iſt nicht zwei⸗ 
felhaft?). Won der Burg Gliers im Elſaſſiſchen 
Sundgau bei Bruntrut benannt, erſcheint, bei Graf 
Ulrich J von Pfirt, zuerſt Ridard in Urk. 1233 4). 
Dann ift von diefem freiherrliden Geſchlecht der 
Ritter Wilhelm von Gliers, Here von Fro— 
berg, 1296 Lehnsmann des Grafen Diepold von 
Pfirt, Walthers von Klingen (22) Schwieger⸗ 
fohné*), von welchem er 1298 fiir geleiftete Dienfte 
eine Schentung von feds Maré Silber empfangt und 
dabei fein Werwandter genannt witd>). So ift er 


1} Die p. 395 anter Dietwiae vom Mit ſtehende Zeile gehirt 
einem andern. ; 

2) Adelung 162, und mit ihm Docen 162, weifet fragend dar, 
anf hin, Seine andere rage, ob etwa von den Freiherren von 
Groers (Groyeres), im Berniſchen, if iberfiifrig. 

3) Herrgott geneal. Habsh. n. 297: liber Richardus de 

ere. Neben Herrmannes comes janior de Frobureb. 

4 Jn dem Frangififehen Lehnbriefe des cuens Thiebauz de 
Ferretes an Wiliames de Gliers chevaliers sires de Mont- 
joye (fat, Mons gandium), Schépflin Alsat, dipl. nm. 798. 

bed Grafen von Giegeln 1270, 1278 (aod Fife) in 
Herrgoltt I, tab, 21. 


5) Wilhelm bon Slierg~s — ecime citere unferem mage. 
Schépfin n. 400, 


6 Herrgott nm. G91: Here WiHeim ven Siierg, mit Siegel, 


28. 


Gliers. 


— 


aud 1300 Vormund (Vogt) ber Schweſter Diepolde, 
Adbelheid von Megensberg, bei ihrer Erbesentfagung gu 
Gunften des Bruders 6). Vermuthlich ift er aud) der 
Wilhelm von Froberg, der mit diefem Grafen 
Diepold ſchon 1283 yu Brunerut eine Urkunde K. Ru— 
dolfs bezeugt™), fo wie der Herr von Gliers, welder 
1278 daé Sergau- Thal verwiiftete und drei Edle toͤd⸗ 
tete®). Er hinterlief eine Witwe Katharina von 
Meuenburg mit zwei Sihnen, Rudolf und Lud⸗ 
wig, fir welche ihr Bruder und Oheim Graf Ludwig 
(dgi. 10) als Bormund im FJ. 1350 Pfleger einfegre®), 


7) W. de Froburg. Schopflin n, 723. Die Edlen im 

Grafen von Frohurg, Verwandte ver Habeburger, fonmm 
hice nicht in Betracht, da fie gany andere Namen und, 
(einen Wier) fiihrten, Herrgott 1, tab. 21. Ciedmacer Hi, 
16, Dad feeiherrfid) Froderaiide Wappen it aber gang dad Gt 
erſiſche (ebendafelbft 35)5° die fpdteren Tutuuers + Froverges fia 
nod Grofen in Oeſterreich, umd hethen auch wohl vow Grovieny, 
Bucelini stemm. II, 

® Annal. Domin, Sti Urstia. 1, 14; Dominus de Gliers ~ 
vallem Sergowe depracdatur, et tres nobiles interfecit, , 

9) Schdépfin n, 1046: Nos Loys. euene et sires de 
Nuefchestel de la diocese de Lansene, oncles ef avoiers 
de Rolin et de Loys mew nevours, anfans de Mar, Wil- 
fame jadia signour de Monjohe et de dame Katherine 
ma suer sa fame, 


28. Der von Gliers. 


and bei ber Erbtheilung ber vier Toͤchter des letzten 
Grofen (Ulrichs U) von Pfirt 1347 fommen ſchon die 
Rehen der Kinder Wilhelms fel. von Gliers vor +). 
Johann von Gliers empfing 1361 von Herzog Rudoif 
von Defterceid) Gliers, Mauron u. a. gu Lehn, Lud⸗ 
wig von Gliers und Froberg 1382 von Herzog Leo- 
pold; worauf dann nod) andere folgten, bis im 15, 
Jahrhundert (1454) ibe Beſitzthum an den aus Ita— 
lien ftammenden Dietrid) von Tulliers, Herrn von 
Froberg, tiberging, und ber Geſchlechtsname Gliers 
erloſch *). ; 

Wilhelm von Gliers, der befanntefte, ftimmt *) 
aud) ber Beit nad) am beften mit unferm Didter, 
welder den Tod det um Anfang und Mitte des 13. 
Jahrhunderts in feiner Umgegend tebenden 32 Guz 
tenburg, 64 Turne, 44 Rugge, 60 Aue, 
23 Rotenburg und 41 Hufen beklagt (IH, 17), 
und fid) and) durch Sprache und Darſtellung alé ein 
fpdterer tund gibt. Die Bezichungen auf Kaiſer und 
Reich (1, 19. 20. UF, BO) find gwar allgemein, doh 
wabrer und finnvoller far K. Rudolf Beit, alé far 
das Interregnum. 


Das Gemaͤſde dec Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
den Dichter jugendlich, mie ec fich ſelber nennt bei 
frkben grauen Haaren (I, 17. Il, 8. 23), welche hier 
zwar nod) blondlockig, und mit einem Perlenkrange 
geſchmuͤct find; uͤberhaupt ift ex reich gefleidet, in 
weitem und langem blauem Unterkleide mit Hermelin⸗ 
kragen, und rothem Unterkleide, wovon nur die Aer— 
mel mit goldenem Saume heraustreten. Er ſitzt auf 
einer mit buntem Teppiche behangenen Bank, und 
blickt aufmerkſam in eine laͤngliche, oben abgerundete 
ſchwarze Schreibtafel mit gelbem Rande, welche ev 
aufgeſchlagen in beiden Haͤnden haͤlt, als wenn er 
ſeine darin entworfenen Gedichte uͤberlaͤſe .). Ihm 
gegenuͤber haͤngt an einem gelben Nagel ſein langes 





1) Herrgott n. 792; ichen herr Wuhelmz ſect. hind vom Sletz. 

2) SchGpflin Alsat, illustr. 11, 52. yal, Alsat. dipl, n. 1321, 

D Fhn Hot auch Prox angenonunen, 

4 Burlaubens Beſchreſbung ded Gilded bei Pror 10 fieht hier 
cinen auigellappten Dovpeltpiegel: ſchon an ſich unglaublichz und 
das ef gewiß eine Schretbtafel (von ſchwarzem Dads im Hols 
rahmen), zeigt da Gi 194 Gottfricds von Strasburg, 
der den Griffel dancben in der Hand Halt, 

5) Sdrejber urkundenbuch der Etade Greiburg im Breisgau 
u, Tage 7. 

® Des Wappen der Froburger von Glieréi” in Stuuwfs 
Schwein. Krouif 719 hat einen Dopoelhelar, auf dem linken dad 
Oberthell einer langhaarigen Jungirau mit zwel ſchrag emporfer 
Genden Gcbliifeis anſtatt dex Aerme, und. quf dem rechten einen 
Schluſel mit Doppelbart. Solchen Hat dud dev Helms ded Glier⸗ 
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Mitterfehwert mit golbenem Knopf und Krew, ſchwar— 
get Scheide und weißem Gehen& Ueber ihm rechts, 
ber Wappenfhild,” in rothem Felde ein goldener 
Schluͤſſel mit vieredigem Griff und rechtégetehrtem, 
von allen Seiten eingefchnittenem Barte; gegeniiber, 
ber rechtsgekehrte Golbhelm mit rother Binde und 
gleichem Schluͤſſel verziert. Died ift das Glierfifche 
Wappen, wie auf einem Siegel Johannis dni de 
Gliers 13505), gleid) bem §robergifchen 6). 

Die Maneff. Sammlung allein hat diefen Did: 
ter und feine drei eiche, von weldjen Bodmer nur 
ben [egten aufgenommen. Er hat fic) befonders nur 
dleſer Dichtart befliffen, und die obgenannten verftor: 
benen Ginger preift ex chen als befjere Meifter darin, 
obfdon uns von Hufen, Rugge und Aue feine Leiche 
mehr uͤbrig find. Die einzelen Leichfage naͤhern fid 
bet Gliers im Bau jum Theil mehr der dreigliedrigen 
Strophe (1, 1.2. 5.6. 19. 20. U, 6— 8. 11—13, 
16—18. I, 6— 8. 11 -—~ 13. 16—18.); wobei 
gu beadhten ijt, daß die beiden letzten Leiche gang glei— 
den Bau (alfo aud wohl Sangweife) haben, und je 
brei foldje Sage wiederholen (wie fleine dreiftrophige 
Lieder), wahrend ber erfte fie nur paart. Auf der 
anbern Geite erweiſen diefe Leiche, beſonders die bei: 
den letzten, fid) cinformiger, als andere, weil faft 
burdgehendé der vierfiifige maͤnnlich gereimte Bers 
herrſcht?), gum Theil auc in Meimpaaren (4. 5. 9. 

0, 14. 15. 19. 20. 24. 25): alfo gang der ergdblende 

erg, zumal der fpatere, ohne Cinmifdung dreifuͤßiger 
weiblider Reimpaare. Dabei erinnern dieſe zwar auch 
nur von Minne fingenden Leiche durd ihre betrach— 
tenbe, lehrhafte und ſpruchteiche Darftellung ſtark an 
die in jener Versart verfaften Spruchgedichte. Gliers 
zeigt ſich bier zugleich als ein gelehrter, ſchriftkun-⸗ 
biger, worauf ſchon fein Bild hindeutet, in manigs 
faltigen Unfpielungen: auf Julius Caͤſar (1, 19), 
Triſtan, Piramus, Hippolitus (l,7), Graz 


fifden und Frobergiſchen Wavpens bei Sietmacher If, 35, T21, 39, 
und sar, wie auf dem Schilde, von Gilder, Ebenſo beided inp 
Frobergifhen Wappen bei Wurſtiſen 64, wo aber der vierge⸗ 
thelite Sid nochmals den Schluſſel mili neun Heinen BWierecken 
umher, und der Doppelhelm einen halben rothen Drachen Gat. 


7) Nur in 6—s find die weiten und vlerten Seilen fimffixg 
fige Trodiaen, die su den vorftehenden, männlich ſchließenden Jam⸗ 
ben einen ſchroffen Gegenfag madden, In H. 14.2 1 wohl mic 
nem auszuwerfen, oder dng fire fumbecg zu leſen, well die übrigen 
und die in IIL entipredienden Gage nicht fiunifitilg find. Auch 
I, 10 ift ſtrophiſch, da 2, 3 mux zufallig reimen und Cine Zeile 
fein muſſen, wie die entipredenke 7, — Andere Verbeſſerungen 
waren nod) x Bulb, 20,1 felben. II, 7, 3 Weibet ſteht für tee et, 
ober iſt lit et gu leſen. 13, 1 De lonnte aud Bag = Halt, ag 
ft fein, ILE, 23, 5 iſt ich überzaͤhlig oder dur zu ſehen. 

15 
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tant (IIL, 23)!). Die Faget nah Truͤbenhau— 
fen (UI, 12) erinnert an 92 Nitharts Reuenthal. 
Gigenthimlid) und ſinnreich iff bas durchgefuͤhrte 
Gleichnis vom Baume und der Geliebten ill, 5. 6). 


29. Herr Wernher von Teufen. 


Ueberhaupt abec ift ec, wie einer der ſpaͤteren, aud 
nur einer der getingeren Dichter, etwas eintonig und 
weitſchweifig. 


Goldaſt (par. 425) hat l, 20, I, 2. Erneuet iſt nichts. 


29. 
Herr Wernher von Teufen. 


In ber Grafſchaft Kiburg am Einfluſſe der Toͤs in 
ben Rhein, unweit Warte (20), ftanden vier Burgen 
dieſes Namens, die Sige freiherrlicher, ohne Zwei⸗ 
fel nahe verwandter Geſchlechter, unter welchen auch 
Wernher vorkoͤmmt, obgleich ihre Wappen alle 
unter einander und aud von unſers Dichters Wap⸗ 
pen verſchieden find. Die in alten Zeitbuͤchern (z. B. 
Dttaders) erwaͤhnten Geafen von Teufen findet ſchon 
Stumpf ohne Grund, unterſcheidet aber zwei Frei: 
herren⸗ Geſchlechter auf Hohen-Teufen und Al: 
ten:Zeufen oder TPeufenftein, und zwei Gez 
ſchlechter Edelknechte auf Neuen- ober Nieder⸗ 
Teufen und Hinter-Teufen, die letzten auch in 
Schaffhauſen anfafig?). Hugo von Alten-Teu— 
fen ober Teufenſtein, welches wohl bie Stamm: 
- burg, mit feiner Gattin Mechtild und beider Rin: 
bern Ulrich, Hugo und Gerteud, verfauften 1239 
mebrere Befigungen an bie Fohanniter ju Bubifon, 
wobei Rubolf von Habsburg, der nachmalige Kaifer, 
guerft alé Zeuge auftritt?), ber ihn 1242 erlegte und 
feine Burg verbrannte. Die Sdhne verLauften dieſe 
1271 an ben Biſchof von Bafel*). Ihe Wappen 


1) Diefen Mitter fennen wir gwar aud einem Brituniſchen Lay 
von Marie d¢ France zu Unfang bed 19, Jahrh. (val. die von mir 
herausgeg. Erpihlungm und Mahrchen 1 gas), 7), aber nicht 
die Lier berligrte Gedichte. 

2) Schweieriſcht Kronif Wi, 452, wo auch die vier Wappen, 
Hans Heine. Bluntſchti Mertw. der Stadt und Landſch. Zürich 
(3. Ausa. 1742, ebd, 4) gibt aud ihre Garten an, Dad Hohew: 
und Rieder Teufenfhe Warpen it ebenſo bei Giehmader U, a1, 
vV, 177, nur verkehrt benannt, 

3) Urt. bei Herrgott m. 310. Die beiden Gdhne beseugten 
12956 cine Urk. Waltheré von Klingen (22), verfantten die Au 
im ber Mar bet Klingenau an bie Qohanniter in Liitgern 1258, 
Stumpf 685, Bei Herrgott n, 487, 658. 722 beyeugt Hugo 1267 
clue Urt, K. Rudolfs und verfaujt 1291 Geligungen im Schwarz ⸗ 
wald an die Mbtei Et, Blaſien, was 1917 Ulrich beſtätigt. 

© Bluntihti. Su Srumpis Zeiten dewohnten fie nod die 
Meiſen von Zirid, 

8) Gel Tidudi J, 69 und Herrgott n. 229, 


ift ein filbermer Ldwe tn rothem Schilde, auf dem 
Helm ein ſilberner Sdwanenfopf. Bu Hohen⸗ 
Teufen, ob Altens und Nieders Teufen, bod auf 
bem Irchel, werden gezaͤhlt die ſchlechthin von Zeus 
fen genannten: Sugo 1144 Benge einer Urfunde K. 
Konrads Mil gu Maing); Anno von Teufen und 
Stuzinga 1168°); Kuno 1209 bezeugt eine Urkunde 
in Zuͤrich, 1220 eine Urtunde K. Friedrichs LU gu Haz 
genau’), und 1219 in Regensberg, mit ſeinem Bru⸗ 
ber Wernher, den Freiheitébrief Leutoldé von Re— 
genéberg an bat Kloſter Ruͤti ). Belde beyeugen auch 
op Rudolf und Arnold von Warte und 19 Graf 

ernber ton Honberg) 1223 in Embrad bet 
Winterthur die Suͤhne zwiſchen bem Grafen v. Kiburg 
und dem Stift Berominfter*). Kuno allein bezeugt 
1235. 1240, 1258 Kiburgiſche Urkunden! 0); mit (ſei⸗ 
nem Gohne?) H.(Hugo?), und Arnold von Warte 
1243 qu Ska ea In demfelben Jahr ift 
Hugo von Teufen yu Teufenftein bei ber Suͤhne Hu- 
go's von Leufenftein mit bem Bifdof von Basel durch 
Ulrid) und Heinrich von Klingen'?). Runo, mit 
feinen Soͤhnen Diethelm und Hugo (wohl dee eben⸗ 


6) Gerbert hist, nigr. sylv. I, 362. 

7) Mit Heinvih von Notenburg (S. 10H, Su Cuitfer 
bemertt Ufermann: al. Nyffen. Gl. it 17, 

6) Neugart cod, dipl, Alem. u. 599, 905: Wernherus 
et Chuno fratres de Tuffon milites. Qu der eriten Urkunde 
wird bemerft, da§ Sune dad Deutſche Haus zu Hiptird im Riis 
richgau ftiftete. Cin Vruchſtück der weiten mit den Namen fag 
fon Herrgott n. 28a, b 

9) Neugart n, 910: Wernherus et Cuno de Tuffen. 

10) Herrgott n, 302, 316, 420. 

IL) TfGudi 1, 138. Herrgott n. 330: M. et C, de Tufin, 
EStumpf newt unter demfelben Jahr HetnriG vom Tewfen, 

12) Gerbert n, 105: Chuono frater domini Hugonis, 
Hugo de Tufia, ener it wohl cin Bruder Huge's yon Teus 
fenfteim, deffen ürk. 1263 Walther von Klingex (S 10H) 
beztugt, fo wie ſchen 1231 cine Schenkung Ulrichs von Teufen⸗ 
ſtein, ſeines Gerwwandten, (epend., 


29. Herr Wernher von Teufen. 


genannte) verbiirgt und befiegelt nod) 1276 yu Bad: 
nang bem Ulrid) von Regensherg die vom Abt von St. 
Gallen ecfaufte Belehnung von Dielsdorf'). Ee ift 
aud) wohl eben der Kano von Teufen, der 1279 in 
einer Urfunde bed Kloſters St. Johann im Turben: 
thal vorkoͤmmt, obgleid) ihn Arx unter den St. Gat 
liſchen Edelknechten auffuͤhrt, die feine eigene Burs 
gen hatten, und ſich nad) ihrem Aufenthaltsorte be: 
nannten?), und Lafberg?) daher geneigt iſt, un- 
fern Wernher aud) bem Thurgau jujucignen. Das 
Wappen der Freiherren von Hohen= Peufen*), deren 
Burg 1338 von ben Zuͤrichern gerftdrt wurde, fo wie 
um 1360 bas ganze Geſchlecht ausging, iſt freifid 
abtweidjend: ein filberner Schwan im rothen Schilde 
und als Helmzierat auf einem rothen Kiffen. Der 
Schwan zeigt nod) Zufammenhang mit dem Alten⸗ 
Teufenſchen Wappen, wie deffen Lowe mit bem Mies 
der⸗Teufenſchen, wo der filberme Lowe im rothen 
Felde nuc im getheilten, unten blauen Schilde ſteht, 
und der Helmſchmuck ein rother Stern mit feds wel⸗ 
fen Spigen iſt. . 

Auf dem Gemaͤlde dee Maneſſiſchen Handſchrift 
feben wir ben jugendlicen Dichter traulich neben ei- 
nem §rdulein auf die Wogeljagd reiten; mehr mit 
ber holden Gefibrtin beſchaͤftigt, hat ec ſeinem Roffe 
den Zuͤgel gelaſſen, faßt fie mit bec Linfen um die 
Schulter und halt vorn die Rechte mit dem Beigefin- 
get nabe vor ihrem Gefidjte empor, alé wenn er ifr 
eins ſeintr Minnelieder vorfinge. Cie hort freund- 








nob,de Tiiphin. — Kuno u. Diethelm, laut Stumpf, auch 1269. 

2) Gedichte von St. Gallen 1, 506; Cono miles de Tdfin, 
Arr ſchreitt von Tiefen, Albert, de Tiefem bezeugt 1215 cine 
urt. &. Friedrichs Lig Achen. Lang regesta Ff, 67, 

V Giederfaal 11, LXIX. , 

4) Bu ihnen gehört wohl nod Friedr ich von Teufen, deſſen 
Wirwe Gertrud, (etwa bie obige Todter Hugo's von Teufeniteind, 
gu Saufenburg ihren letzten Willen mit dem Siegel deo Geafen 
Gottfried (von Habsburg) — dominl mei — fekraftigt, weil fie 
fein eigenes Siegel Hat: Erbe if ihe Schwiegerſohzn Ritter Eber 
gard, genannt bon Heinfart, Herrgott n. 493, Heinrich v. Teu⸗ 
fen 1298 bei Bluntſchli it wohl terig Stumpis 1213, Dieſee nennt 
nod Helnrich von Teufen, Biſchof von Wiieysurg und Propit su 
Embrah; Berta von Teufen, Abtiſſin yu Zitrich. — Daaegen 
ſcheint Withsim von Diiphen oer junge, Seuge einer Urkunde 1287 
ge Kaiſerſtuhl, nebſt mehreren Schaffhauſern, vom ben dort fels 
fatten Edeltnechten. Neugart n. 1037, Derfelben gedentt aud 
Miller 1, 445, als Rathsherren 1291, Gie flihreen im Schilde 
drei gelte und drei blaue ſchrage Streifen, 
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find in einfacher, reicher Jagdkleidung: ec trdgt eine 
zierliche Muͤtze, fie eine Perlenſchnur und leler 
auf den Locken. inks, uͤber dem Falken, der ges 
ſchloſſene Helm mit einemjgoldenen halben, rechtsge— 
wanbdten und die Fluͤgel emporftredenden Adler; und 
gang ebenfo ftebt biefer fammt dem goldenen Helme 
im rothen Felbe auf bem Schilde gegeniber. 

Hier ift mit den obigen Wappen gwar nur nod 
ber rothe Schild und ein Vogelgebilde gemeinfam 5): 
aber welder, vielleicht gang perſoͤnliche Grund hiebei 
aud obwalten mag (ein Irrthum iff bei Dichtern die- 
fer Gegend, wo die Handſchrift wahrſcheinlich entftand, 
weniger benfbar), wit find befugt, ben urfundlid 
nachgewieſenen Wernher von Leufen fir unfern 
Dichter gu halten, deffen Lieder keinesweges diefer 
Beit wiberfpreden, und auch bie nod) Schweizeriſche 
Gigenheit der Sprache (2. Perf. Plur. und Imperat. 
auf nt [, 1, 2) haben. Merkwuͤrdig, und ohne Zwei⸗ 


fel mit ifm in irgend einem 3ufammenbang, ift die 


freilid) unbdeglaubigte Nachricht “)), daß Wernher von 
Teufen gu Ende des 13. Jahrhunderts K. Friedrichs 
Bug gegen Saladin in Verſen beſchrieben Habe. 
Wernbhers fanf Lieder, welche allein bie Maneſfiſche 
Sammlung Hat (das zweite unvollftindig), find eigent- 
lide Minnelieder von Mai und Minne, aufier dem 
lester, welches eine Art Mathfel in einer kuͤnſtlichen 
Strophe, allen Meiſtern vorlegt. Man Hort feinen 
Weiſen ſchon den Gefang an: I ijt kunſtreich gereime; 
Ul ift trochaͤiſch und hat daktyliſchen Schluß 7), 
@olbaft (par. 257. 391. 411) hat IV, 1, 6.7; 
4,1; 11, 1,5. Bon Hermes (Brag. VL, 1,144) iſt 1V 
mobdernifict. Bon Tied (S. 65) find L Ul erneuet. 


5) Stumpf 26 hat unter den Wappen ber Edlen, die vor 
ber Eidgenoſſenſchaft in der Schweiz grvohut, deren Gige aber 
nicht mehr bekaunt find, aud ,, Gon Tien,” im Wappenſchild 
tine auffliegende Eule. 


6) In Lew's Helvet, Lexilon. Dabei wird noch erwaͤhnt, bag 
einer dleſes Namens 1279 K. Rudolfen gegen den Bohmentönig 
Ottofar begleltet habe, In Ottacterd Oeſterreichtſcher Kronik Kav, 
721 iff 1302 unter Herzog Rudolfs von Oeſterreich, K. Albrechts 
Sons, Mannen, neven Heinrich von Hohenlohe aud ein Graf 
Hugo von Teufen: 

@ffenwar und tawgen 
Bon Cewiien graf Watogen 
fach mas bomen bar. 
twit prey twee bie frhar, 
Dic maa xu fach braven 
welt benfefien graben, 
bay Oricipt wet verfwipen. 


7) LS, % 7 beſſer were mic, ob. Jn V, 2 Ut babe über ählig, 
ober 4 um einen Gus gu kurz. 8 beſſer wi Fite wi, ; 
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30, Hert Heinrich von Stretlingen. 


30. 
Herr Heinrih von Stretlingen. 


Aus von dieſem uralten freihertlichen Geſchlecht *) 
iſt nur noch der Name und ein Thurm (ſeit 1699 
Pulverthurm) der Stammburg am Thuner See nahe 
bet Thun brig. Weit umber breitete fic) vormals 
feine Dertfdaft aus. Rudolf, Graf Konradé Sohn, 
der Hochburgund zuerſt alé Koͤnigreich vom uͤbrigen 
Bargund abrif (888), foll aus diefem Haufe frame 
men und bier feinen Lieblingsfis gehabt, bier St. 
Michaels, das Haupt von zwoͤlf anderen Kirchen ge- 
Ttiftet, und den madtigen Thurm yu Spies gebaut 
haben, welchen die Sage fonft bem Koͤnig get (At⸗ 
tifa) yueignet: faut der Stretlingifdjen Kronik, welche 
der letzte Sptoͤßling dieſes Geſchiechts, Pfarrer au 
Einigen verfaßt hat 2). Aud) dieſe Kirche 3), ſpaͤter 
ſo genannt, weil ſie nur noch von wenigen beſucht 
wurde, vormals Paradies, iſt Stretlingiſche viel— 
fad) begabte Stiftung. Im 12. Jahrhundert lebten 
Burghard, Diepold und Konrad; Diepold wurde von 
dem Pfarter der Kirche gebannt, weil er ſeines Bors 
gaͤngers Gut an ſich genommen hatte. Wilhelm hatte 
mit ſeinen Verwandten ſiebenjaͤhrige Fehde, wobei ver⸗ 
muthlich das Schloß, wie die Kitche, zerſtoͤrt wurde, 
welche jene wieder aufbauen mußten, fo daß fie 1235 
eingeweihet wurde. Wilhelms Sohn Rudolf ſaß auf 
dem Guldenhof, jetzo Spies*), und vergabte 1250. 
1277 an bas Stift Ynterlacen. Rudolfs Bruder 
Heinrich wohnte gu Laubegg, und bezeugte 1253 
gu Wertingen eine Jahrzeit, welche Graf Hartmann 
von Kiburg b. j. feiner verftorbenen Frau Anna (von 
Kaprechtewil) im dieſem Klofter ftiftete®). Ebd. ver⸗ 
zichtet 1268 Rudolf fie ſich, ſeinen Bruder Johann 
und ſeine Schweſter Margaretha, zugleich mit deren 
Sohn Leutold von Bebingen, und feinem Bruderſohn 


1) Stumpf 549, Leuſs Helvet. Ler, 

2) Noch ungedy, Handſch. derſelben in der Bidl. und in einigen 
Hauferm au Bern, Müller 1,231 beruft ſich auf eime v. 1522. Daker 
RK, Rudolf und St. Michael in R. Weg Schweijerſagen 187, 329, 

3) Oder it es eben dieſelbe? 

4) Der gulden Hof heist Spies gewölnmlich tm urtunden, wie 
tn der Stretlingifchen Kronik. Muller 11, sos, 

8) Herrgott geneal. dipl, Habab, a. 872: IMenricus de 
Stretelingen nobilis. 

6) Herrgott I, 73 vermuthet, durch cine ſonſt nicht Sefannte 
Schweſter Heinrihs, Miller I, 510 nennt feine Grau Anna von 
Honberg. 

1) Herrgott n. 417; ego Rudolfus vir nobilis, dictus 
de Strettlingen, habens in comitatu meo Laotoldum de 


Heinctid, als Erben feines Oheims“), des ohne 
Nachkommen verftorbenen Heinrid (von Raprechts⸗ 
wil) genannt der Wandelbare, anf deffen faͤmmt⸗ 
fiche Bergabungen an dieſe feine Stiftung (1227); 
wobei Heinrich fid) ded Siegels feimes Oheims, wie 
Leutold feines Vaters, bedienen, weil fle nod) feta 
eigenes haben?). Rudolfé Sohn Johann war 1325 
ded fleinen Maths in Bern; und Ulrich, mit ihm 
Here gu Spey), vergadte 1312 an Ynterladjen. 
Heinrid, wohl der Enkel des erften dieſes Namens, 
ber 1258 ſchon todt war, verfaufte 1335 feine Herr⸗ 
ſchaft Zaubegg und Mannenberg an feinen Schwaͤher 
Grafen von Gryers; fein Sohn Rudolf wohnte zu 
Saffenwyl. Walther war um felbe Zeit dec legte die= 
fe Stammes. Die Stammburg Stretlingen erober- 
ten die Berner fon 1332 im Kriege mit den Grafen 
von Riburg ®); diefe erbielten fie als Reichslehn; im 
neuen Kriege zwiſchen beiden wurde fie 1383 zerſtoͤrt, 
und fam im 16. Jahrhundert gang an Bern. 

Die obgedachte Hauskronik diefes Geſchlechts ents 
Hale in den bisher durch Johannes Miller daraus 
titgetheitten Zuͤgen viel von diefen urfundliden Na⸗ 
men und Berhdleniffen, zwat im fagenmafiger Dare 
ftellung und Ausfuͤhrung, verleiht aber andy dadurch 
ihren anderen, fonft unbekannten Erzaͤhlungen mehr 
Bedeutung. Meller berichtet davon! *): 

» Gon Thun hinauf wird alles portifther; auch 
bie Sage romantifder. Bom Haufe Stratlingen, 
Rapperſchwyliſchen Grafenverwandt; dem Herrn dar⸗ 
aus, ber auéreitend immer Stride am Guͤrtel trug, 
um an Raͤubern ſchnelles Recht gu diben; von dem 
wallfahrenden Ritter, der in Pilgrimsgeftalt an dem 
Abend heimkam, wo feine Frau die Hand einem an⸗ 


Bebingen sorofiom meum, et L. filium ejus nobiles, et 
Heinricum, fitium fratris mei H, nobilis de Strettling, 
— dictos Wandelbere hier und in anderen Urt. ift ſchlerhaft 
fiir dad auch zundellen gedruckte Waudelbert, Adi. wandeibeere, d. h. 
der Wanderer, wegen ſeiner weiten Reiſen nad dem gelobten Lande, 
St, Jatob ic. Er trat felber in fein Ciſterz. Stiſt (1241 bis 4D, 
und war Gaterbruder der obigen Anna und der letzten Erbin von 
Raprechtswil und Mutter Hondergé (19). — Mud dieſer Urkuride 
beridtet fon Stunwi. 

8) Johann verfaufte 1338, naddem fein Sofa geſtorben war, 
Spies an den Gerner Schulthelfen Johann von Bubenbera, der 
bie Gee durch Gertrag 1339 bem Dienſte der Stadt widmete. 
Mriifler 11, 193, 


®) Tdudi 1, 921, 10) I, 483, 


30. Herr Heinrid von Stretlingen. 


derit gab — ba jeigte ec den Ming'); von bem hoh⸗ 
fen Fronaltar ju St. Michel, deffen Beruͤhrung Be- 
feffene Geile; von Herrn Diebofes im Hoͤllenmooſe am 
See klagender Seele — dahin bannte fie ber Priefter, 
weil er Immunitaͤten verletzt; und von Hern Bur: 
ford, aué deſſen Mund niemand Unmwaherbeit hoͤrte; 
und wie treu Konrad feinem Weibe, wie unkeuſch 
Ansheim, wie lieblich und fromm Bernhard gewe— 
fen?); von dem fiebenjibrigen Volksaufſtande, alé 
bie Leute dem Herrn feine Rechte, dem Pfaff Tag- 
wan und Ehrſchatz nwiderredeten,« legtern erſchlugen, 
und darum find Kroͤpfe, Hider, fallende Suche, Peft 
und Hagel unter fie und uͤber ihre Felder gefommen 

1224); von ben hertlichen Kirchweihen, beſucht von 

aufenden, bis zur Beit Heinrids von Laubek: 
Stritlingen, geiſtlicher Dinge Veraͤchters, Uber gro- 
fen Taͤnzen, dem Schiefien, Steinftopen, Werfen, 
Sdmaufen, die Andacht in blutigen Sank ſich ver— 
kehrt und die Kirchen des vordern Oberlandes fic 
von St. Midel gu Stritlingen geſchieden und die 
Kirchweihe am Fulenfee, aber im Hasli, im Gftaig, 
ju Erlenbad, Dießbach, Thun dem Erzengel Kapel- 
fea verorbnet worden; worauf die Wunder erloſchen, 
die Geiſtlichkeit nad) Amfoltingen, die Herrſchaft nad 
Spiez gezegen, und Almend worden, wo Kiedengii: 
ter gebluͤhet. Ausfuͤhrlich beſchrieben in ber Strats 
Unger Chronik, einem Volksſagenbuch, beſſen 
Fabel dod Wahrheiten durchleuchten lige. « 

Vielleicht aus derſelben Quelle erzaͤhlt der Berner 
liederreiche Kroniſt Diebold Schilling *), wie ein Held 
dieſes Stammes in Entſcheldung durch Zweikampf 
zwiſchen Frankreich und England fie England geſiegt, 
indem er in Erwartung des Gegners auf dem Stuhl 
eingeſchlafen, der Franzoͤſiſche Goliath aber nicht ihn 
zu wecken gewagt habe. 

Unter den obigen drei Heintichen von Stretlingen 
weifet Zeit und aud) die Stammfage auf den erften *) 
alé unfern Dichter, deſſen Lieder den dec Minne, 
bem Sange und Tanze holden verkuͤnden. Dem ent: 
fpricht aud) bas Gemaͤlde der Maneffifthen Sandler, 
womit bas Gemaͤlde der Nagleriſchen Bruchſtuͤcke, 
nut kleiner und roher, genau abereinfémmt: fo dag 
beibe aud) in diefer Hinfidt eine gemeinfame Urſchrift 
getreu wiedergeben, Der blondlodige Juͤngling, im 

1) Die welt umgehende VolFFfage. Vol. ia 17 Mifen, 

2 Dies, vow Konrad und Bernhard, beriihet aud, wohl aus 
decfetben Quelle, 3. J. Hottingerd hioriſche Einleitung au den 
Schweiner Rittersurgen J, 9, 

V Berner Kronit. 
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leichten wechſelnd roth, blau und golden queergeſtreif⸗ 
ten Rocke und gruͤnen Struͤmpfen, ſteht, wie im 
Tanzſchritte, mit aufgehobenen Armen und einzeln 
deutenden Fingern, als wenn er fein Minnelied vore 
ſuͤnge, gegenuͤber einem Fraͤulein, welche auf den lan⸗ 
gen blonden Locken einen rothen goldblumigen Kram, 
und ein gruͤnes einfaches Kleid mit drei ſchmalen gol= 
denen Qhurerftreifen, golbenem Halsſaum und Guͤr⸗ 
tel tragt, die Linke auf bie Huͤfte fragt und die Rechte 
ausgebreitet vorftredt, mie fid) weigernd und abwei⸗ 
fend: fo daß bie Vorſtellung zunaͤchſt wohl Il, 2 aus⸗ 
druͤckt. Ueber dem Mtinnefinger rechts ift fein Wap- 
penſchild, im rothen Felb eine rechtshin ſchraͤg auf: 
waͤrtsgekehrte golbene widerhackige Pfeilſpitze; daneben, 
uͤbet bem Sedulein, der geſchloſſene Goldhelm mit 
zwei goldenen Hirſchhoͤrnern, deren fuͤnf Zacken in 
rothe Blumen auslaufen. 

Dies iſt das alte Stretlingiſche Wappen?“), wel⸗ 
ded mit bem Burgundiſchen, fo wie mit dem New 
enburgifden, das wegen angeblid) Burgundifder Ub: 
funft, bas Stretlingiſche fein follte (S 47), gar keine 
Aehnlichkeit hat. Daf es eine Pfeil⸗ und teine Speers 
Spike, erfieht man aus bem Wappen der von Stret⸗ 
lingen yu Wimmis®), welded denfelben Helmſchmuck, 
im queergetheilten Schilde aber unten drei Blumen, 
unb oben ben ganzen Pfeil famme dem befiederten 
Schafte zeigt. Vielleicht enthait auc) die Aufforderung 
ber Frau Minne ihre ftedie (Pfeil) gegen die Ge- 
fiebte gu gebrauchen (1, 3), eine Anfpielung darauf. 

Heinrichs Lieder), welche allein in bee Maneffi- 
ſchen Gammlung fteben, weil in den Raglerifthen 
Bruchſtuͤcken nur bas Bild mit ber Namensuͤberſchrift 
ethalten iff, klagen gar, daß bie Geliebte ihn nicht 
héren und erhoͤren will, fo daß er in der Frembe 
fein Leib fingen müſſe, und er fendet die Nachtigall als 
Riedesbotin an fie, dle fein Hery und feine Freude 
habe (1, 1): dennoch fingt er ihe frohgemuth in ber 
Matenwonne mit ben Voͤglein (1,2). Die beiden vor— 
deren trodpdifehen Lieder haben Rehrreime zugleich als 
Abgeſang, das erfte nur in jambifdyen Kidngen owe 
Worte. Das legte, jambifche Lied beginnt den Abge⸗ 
fang daktyliſch huͤpfend. 

Dies letzte Lied hat Tieck (148) erneuet. 


4) Jon meinen aud Bodmer Proben XXX, Adelung Tos, 
Koh U1, 59 und Docen 209, 

5) Etumpy 549, Ciebmader II, 33, 

6) Stumpf a. a, O. 

7) Wen Cl, 2, 3) für wein kaun man dent Didhter dieſer Ge 
gtnd laſſen, roo ed noch went lautet. 
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31. Here Chriftian von Hamle. 


31. 
Herr Chriftian von Hamle. 


Jer dis jego nur nod) aus der Maneſſiſchen Samm: 
lung befannt, und aud) durch fein Wappen darin 
i Herfunft nicht nachzuweiſen!). Das Gemalde 
ft aber eins der merkwuͤrdigſten, und zeigt uné die 
verftohlenen Nachtbeſuche, deren Freuden l fo lebhafe 
ſchildert, und auf welche fid) die Waͤchterlieder (hier VI) 
beziehen, nod auf andere Weife, denn bei 11 Toggen⸗ 
burg und 24 Sar: ein Fraulein in leichtem Kleide, ein 
Barett auf den angen Locen, fteht auf dem Soͤller 


einer Burg und drehet emfig eine Winde, deren: 


Strid uͤber ein Kniegebaͤlk mit einem Rade, einen 
Kuͤbel empotzieht, in tweldem ein ebenfo leicht ge= 
Heideter Juͤngling mit einem Kaͤppchen figt und er⸗ 
wartungsvoll hinauf fdjauet. Go ſcheint es, daß 
bier eine Vorrichtung gum Bauen heimlich anders be— 
nutzt wird. Ueber dem minniglichen Abenteucer iſt 
fein Wappenſchild: das rothe Feld theilt ein mit ber 
Spite bis an den Oberrand auffteigendes Schachbrett, 
deffen 16 ſchwarze Vierecke weiße Cinfaffung haben. 
Der von der Seite auf ben ſchraͤgen Schild gefeste 
Helm (wie haͤuflg bei Siegein) hat einen migenartigen, 
ebenfo gemufferten Aufſatz, deffen breiteren fladjen 
Oberrand ein Federſchmuck umgibt 2). 

Dies Wappen fammt dem Helmſchmuck, iff, bis 
auf die Farben, gany bas Seven fde (52) in eben 
biefer Handſchrift; fo daß bier irgend ein Zuſammen⸗ 
hang obwalten muf. Ohne Zweifel gehdrt unfer vor 
Hamle aud) dem Alemannifden Boden und der Mitte 
bed 13. Jahrh. an, wie Sprade und Inhalt feiner 
ſechs Lieder bezeugen; und fo wenig wir von ifm 
wiffen, fo gewiß ift er einer ber trefflichſten und eigen: 
thuͤmlichſten Minnefinger, durch Innigkeit, Anmuth 
und Neuheit der Bilder oder Wendungen: die ſuͤßeſte 
Freude, welche die Sonne uͤberſcheint, die Umſchlin⸗ 
gung der Geliebten, iſt ſo nahe, daß auch das duͤnnſte 

LD Es findet ſich font kaum der Name, An Hameln iſt nicht 
gu denfen, Die Schreibung Bamiei in der Liſte ihrt aud nicht 
weiter, Sn Graniuef, ded Wasgauwaldes 1170 und ber Herridaft 
Bitſch um 1250 fleht Qamelegiocg. Schdpflin Alsat. dipl. n, 
313 und Alsat, illustr. Il, 274, Das Wappen derer von Hamer 
met tft eim Hammel, Sietmacher 11, 199. 

2) Cine verfleinerte Abbiidung dieſes Gemaͤldes liefert Taylor 
u S. 161, 

V Sonſt fonnte man auch forse of tu ge leſen. 





Laub dazwiſchen keine Statt finde (I, 2). Der gruͤne 
Anger foll, wie der Pfittid), fpredjen, wie ihm yu 
Muthe war, alé die Geliebte ifn betrat, und ihre 
weifen Hinde Blumen lafen; er foll fie den Liebenden, 
ber feine Fife in ihre Spuren fegt, um Gewaͤhrung 
bitten, dafuͤt follen die blofen Fife der Minnigliden 
ifn beriihren, fo daß ihm fortan dee Schnee nicht 
mehr ſchaden finne (Il). Die Erſcheinung der Schoͤ⸗ 
nen iff ber Maientag, der Sonnenſchein; wie der 
Mond in den Sternen (vgl. Mibel. 1145 und 45 
Walthers XXXVI, 5), leuchtet fie mit ihren Tus 
genden; ihres Mundes Rothe erhellet die Nacht up. 
Sie flagt (Vi, 2), daß der Wachter den Mond fir 
ben ag anfehe (wie Romeo und Julia). — Die 
Tonwweifen find bem Inhalte ber Lieder véllig ange⸗ 
meffen, und befonders ijt der durchgdngige huͤpſende 
Schritt des erften, der nur in der zweiten eile je- 
bes Stollen gehemmt wird, fehr ausdrudévoll. Die 
Reime ſcheinen in ben beiden ecften Liedern urſpruͤng⸗ 
lid) nod) mit blofer Affonany gu wechſeln, und die bel 
ben einzeln ftehenden Snfinitive ft und ge (1, 3. I, 3) 
nur jur Nachhuͤlfe des Reims geſchrieben, fo role (IL, 3) 
tte fiir ttet 2); dagegen (ebd.) in der vorlegten Zeile, 
bie Aſſonanz ftehen geblieben, welche die drei Strophen 
verbindet. Im dritten Liede ift die letzte Beile jeder 
Strophe wirklich reimlos, und bie Affonang in Stro- 
poe 3. 2. 5 wohl nur zufaͤllig, man muͤßte denn 
Strophe 3. 4 fir Einſchiebſel erklaͤren *). 

Golbaft (paraenet. 448) hat die beiden Schluß— 
acilen von ILI, 4. Bodmer (Proben 33) gibt UL IL, 
2.3.4. V, 2.3. eon (Bragur VIM, 182) hat V 
mobdernifirt. Won Meyer (138) ift IL nachgebildet 
und mit einer Strophe vermehrt. Died (154) hat 
I—V erneuet; Muller (60) 1. V. Taylor (161) 
uͤberſetzt IL . 


4) Jn 7, 3, 3 iſt wM uberzahlla. IT, 2, x toch Lake ſich in bie 
folgende Seile verſetzen, und 7 geftan fiir bad wiederholte groan 
lefen, 3, 2 beſſer fuerre mir, £11, 1, 9 mul ein Komma ſchlieten. 
2, § ber bejieGhe ſich auf (chine. 3, 6 beſſer win[oe}t — (aljeime. 4. 2 
beffer tachCe}t. IV, 1, 10 beſſer vrbufwejt. 3, 2 ble tft überzahlis. 
8 fehit cin Punft, V, 1, 6 beſſer nte mec(e). 3, 3 beſſer trurg{e). 
VI, 4, 4 beſſer minfel¥. — Millers Wenderungen find allzumal 
unftatthaft, ſprachlich und metriſch. 


32. Here utrich von Gutenburg. 
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32. 
Herr ulrich von Gutenburg. 





Unter den verſchiedenen Burgen und edlen Geſchlech⸗ 
tern dieſes Namens entſcheidet Lage, Wappen und 
Baufname fie die feit dem dreißigjaͤhrigen Kriege 
burd bie Schweden in Truͤmmern liegende Guten: 
burg im Schwaͤbiſchen Kleggau, am Zufammenfluffe 
ber Schlucht und Wutad bei Thiengen in den Rbein, 
bem Ginfluffe der War gegendber'): alfo unweit 
DHhorheim (55), Klingen (22), Tettingen 
(122); welche legte Namen, ſowie bas etwas weiter 
aufwaͤtts gelegene Teufen (29), baher auc in Ur⸗ 
kunden bdufig beifammen ſtehen. Der aAltefte bez 
fannte dieſes Haufes ift Rudolf, 1128 Zeuge einer 
bas Klofter Seckingen betreffenden Urfunde 2). Dann 
ift Ritter Eberhard 1178 Schiebsrichter vines Streits 
zwiſchen Reidenau und St. Blafien?). Ein juͤnge⸗ 
ree Eberhard beyeugt 1235 yu Haegan eine Urkunde 
ber Grafen Uric) von Pfire*). H. (Hugo?) von 
Gutenburg ift 1251 Beuge der zwiſchen den Edlen 
von Hewen und St. Blafien in Gutenburg felber 
geſchloſſenen Sihnes). Ulrich, der aud von feis 
net Burg Bernau, am linken Rheinufer unter 
Waldshut, benannt wird, ift 1256 mit feinem Brus 
ber —— dann 12637). 65. 69 allein Zeuge 
in Urkunden Walthers von Klingen (22), mit 





U Gerbert hist. nigr. sylv, I, 363. — Gon den alten Frei⸗ 
herren v. Gutenburg im Aargau bei Langenthal iſt keiner maments 
lich befanmt: 1309 war dieſe Gutendurg (Gon im Beſitz Ortolfe 
bon Ugingen und Letzwyl, und wurde in deſſen Fehde mit dem 
Mofter Et. Urban von den Golothurnern zerſtört, fo dak mur cin 
Thur brig; darunten an ber Heilquelle iſt ein befuchted Bad. 
Das Gutenburgifthe Waypen Hat drei Schraͤgſtreifen mit feinen 
unten runden Gutter, 4 im mittleren, fe zwel in dem anderen. 
Dafelbe Wappen iff derer vow Viittifon; dad Lotzwyliſche ein 
Lowe, Stumps 520, 563. Lewd Hetvet, Ler,, wonadh ein Schloß 
Gutenturg auch im Amt AInterlachen geftanden fat, Won Suter 
burg, ober am Mheine bei Cuctenftein (Gtumpf cro) yeugen nog 
midtige Trimmer; ed foll, nach Liver’ Fabel: Kronif, vom Kalfer 
Curio flix frinen Sohn Eglof erbaut fein: Wappen und Edle ders 
ſelben find nicht befannt; Laßberg Hilt fie nur file DienAmannen 
ber Grajen von Werdenberg. 

2) Gerbert I, n, 40. 

3) Gerbert I, 363, 

4) Schdpflin Alsat, dipl. mn. 476. 

8) Gerbert I, u. 112, 

6) Uir, et Eberhardns fratres de Guiinburc. Eberhard 
zcugt aud) allein fdion 1259 bel Walther von Kingen, 

N Bere Ufrteh bon Gutenderg ete freje erflart Neugart 
turd das Aargauiſche Gutendburg, in den fibrigen bet ihm vor: 

Urtunden aber, wie oben, 1269; Bert Malricp won 


Heinrid v. Tettingen (122), Steimmar (103), 
Budein (91) ua. Ym Jahr 126) uͤbergab er 
in feiner Burg Bernau alle Rechte alé Schirmvogt 
des Dorfed Miede an St. Blafien= Sift *), 1273 
bezeugte ec in Klingenau des Grafen Ludwig v. Hon-= 
berg (19) Schentung in Au (Owe) und Tettingen 
an die Johanniter gu Litgern®); 1276 verfaufte ec 
ju Walbshut mehrere Giter an St. Blafien°). 
Gin jiingerer Ulrich, etwa Sohn des vorigen, ſcheint, 
ber 1304 zu Sempad) cine Urk. des Grafen Rudolf 
von Habéburg, mit R. von Troftberg (84)?*), 
und 1310 gu Klingenau zwei Urkunden bes Komthurs 
der dortigen Fohanniter Bertold von Stoffeln be— 
zeugt, die leGte (2. Aug.) mit dem Ordensbruder Ber= 
told von Gutenburg, aud durd) fein Siegel bekraͤf— 
tigt 12). Schon 1300 gab Ulrich feine Lehen an Graf 
Albrecht von Hohenderg (Heigerlau oben S. 84) 
zuruͤck, und empfing 1302 von Graf Rudolf von 
Habsburg die bisherigen Lehen bei Laufenburg als 
eigen 13). Spaͤter lebten Walther von Gutenburg, 
und deſſen Soͤhne Nicolaus und Hugo (1344. 6414), 
welder lebte, ein Wohlthaͤter von St. Blaſien, dort 
begraben fiegt, und mit feiner Tochter, Bermabhlten 
von Rofenegg, dev letzte feines Stammes ſcheint * 5). 


Guotiabuce. — 1267 Bejeugt d. B. (Bertold?) de Guten- 
burch zu Gaufenburg dem letzten Willen der Witwe Friedrichs 
von Teufen (29), Herrgntt geneal, Habsb. n. 493. 

8) SchépHin bist. Bad, V, 240: vir nobilis Uiriews de 
Gutinburch wiles — actum in castro Brnowe. 

9) Herrgott n. 525: Ulricus de Guttenberch mit Hein: 
rid von Tengen u. a, 

10) Gerbert I, 363. 

11) Herrgott n, 696, 

12) Gelde bei Neugart n. 1075, 76: ber Metrich vrie ond cite 
ter ton Guotenburg. — sigill. nobilis viri Volried de Guo- 
temburch militis — pres, fratre Hertalde de Guotenburch. 
Neugart untericherdet and diefen Ulrich als eimen jiingerm. 

13) Gerbert UH, 127, 151, wo auch bat Nächſtiolgende. Nach 
Wurſtiſen 6s, war die Burg halb Reichslehn, halb St, Galler, 
fam 1302 an bie von KrenHingen, 1961 pfandsweiſe an Walther und 
Burghard v. Hohenfels (98), wurde 1392 verfaust an Gefler, 
1407 am Thurm, 1447 am Rumlang, 1490 an Et. Blafien, 

14) Herrgott n. $08: Bug bon Guttenberg ein fefe. 

15) Herrgott n. 893. 909 verfiigt Graf Hans bon Habsburg 
ju Bauſenburg 1295, 1400 fiber ben Goff ye Gippingen, ben man nempe 
beg bon Gutemburg hoff, — der witent here Hugen fellgen bon 
Gutesburg green if, ab Hlanarh flaem tod geoiel aw ble bon 
Hofesepg , wilent beg egenanten ton Gutendarg techtet fume, derſttb 
hef ton unfern vordern aad bon ung Irten getwrfen if. 
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Bald barauf, 1407, kaufte Ritter Eberhard im Thurn 
yu Sdhaffhaufen diefe alte Stammburg ſammt der 
Herefchaft '). 

Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handfdrift zeigt 
einen Reiter in reicher Jagdkleidung und gruͤnem 
Hute mit Pfauenfedern; auf weißem Haudſchuh haͤlt 
er einen weißen Falken, der ihn, wie es ſcheint, in 
den Finger gebiſſen hat. Der Wappenſchild fuͤhrt ei⸗ 
nen ſchwarzen Loͤwen in goldenem Felde mit einem 
gruͤnen Queerſtreife in der Mitte. 

Dies ift freilich fo wenig dad Wappen der Schwaͤ⸗ 
bifthen, alé der Schweigerifdyen Gutenburger, indem 
jene in rothem Felde ein filbermed ſchraͤges Kreuz mit 
fiinf kreuzweiſe geftellten blauen Bechern, und auf 
dem Helm cinen filbernen Schwan fuͤhren 2): es muß 
vaber aud) bier irgend eine Berdnderung ober Ver— 
wechtlung angenommen twerden?), weik bisher von 
ben uͤbrigen Gutenburgern febe wenig und gar fein 
Ult ich bekannt ft*); und der obige, in feiner Ver⸗ 
bindung mit fo vielem Gefanges: und Standesgenoſ⸗ 
fen umber, gilt uné mit Recht als dec Dichter *). 
Dieſer bewaͤhrt zugleich die Abfonderung des aͤlteren 
Ulrich, im den Urkunden von 1256 bis 76, ba ſchon 
ber von Gliers (28) gegen Ende des 13. Jahrhun⸗ 
derts, Reinmar von Brennenberg *®) und Ulrid) 
von Turheim?) feimen Tod beFlagen. 

Der leste rhhmet ihn als einen bei vielen Leuten 
beliebter. Ginger, fo daß er wohl mehr gedidtet, als 
das eime nod). uͤbtige Lied, wotin er felber fagt (3), 
daß er viel gefungen bat; obgleid) bie Weingarter 
Sammlung aud) nicht mehr enthale, felbf nicht den 
Leich der Maneff., welchen Bodmer ebenfalls ausge⸗ 
laffen bat. Dieſer Leich beftdtige aber, wenn Gliers 





1) Gafberg II, XXIT, Auffallend ift cine Urfunde des Biſchofs 
Rudolf v. Konflams 1290, betveffend Et. Blaſien, audgefertigt apud 
castro nostrum Guotenburg und unter mefreren Zeugen aud 
der Urtgegend doc nicht diefer Name, Gerbert IF, n, 17% 

2) Wurſtiſen 6s. Giebmader i734, Bei Stumpf ove Gat 
bag Wanpen dex Gutenburger zu Bernau zum Helmichmuck zwei 
Paypelsweigs; das Wappen derer von Betnau int Schild einen 
halb ſchwarzen und halb weigen Sdragitreifen, und auf dem Heim 
cin ebertfo geitreiftes bartiges Veufbitd, tric und Vertol wer: 
den hier af¥ Herren von Bernau 1299 anfpefiihet, mad) welchen die 
von Gutenturg und zuletzt dte vom Rinach (99) dieſe Burg be: 
fontmen Gaten. — Sch verfiehe nicht, wie Casters, dev dad 
obige Wappen ber Gutenburger (es erhellt noar nicht, welder) 
beſchreibt, fagen fain, dak dav Wavven der Schwabiſchen Guten ⸗ 
burger, bei Wurſtiſen, mit dem Maneififthen Gernalde ſtimmt. — 
Freitich it dad unterthheil ded 49 Sach ſe nd o r fiſchen Wappms 
cam daſſeſbe, nur Butten anſtatt der Becher. 

» Bemerfenswerth ift das Warven derer vom Egerten unter 
ben diten, nicht weiter Gefannten Guttodtern ded Stiſte Et, Urs 
ban im Aargau, bel Stumpf so4, gang dad auf dem Mancſſiſchen 


yon Gutenbusg. 


unfern Gutenburg befonders als Leichdichtet ruͤhmt, 


und hat, auger bem Inhalt als Minne= Lei, aud 
im Bou Aehnlichkeit mit ven Glierfiſchen: zuvoͤrderſt 
die ftrophifden Sate ——— 47—55%), dazu 
bie romanzenartigen Gage 1—7. 32—37), bei hau: 
figem, dem Reid eigenem Urberfdpreiten des Sinnes; 
dann find es eigentlich aud zwei ziemlich gleich ges 
baute Leiche. Dev zweite beginnt mit zwei eigenthuͤm⸗ 
lichen Gagen (30, 31); die folgenden weidjen von 
bem erſten Leiche nuc in Anzahl der Wiederholungen 
ab: bintes 37 fehlt eine, dagegen iff 44 uͤberzaͤhlig; 
hinter SE feblen gwei und hinter 55 drei; die beiden 
Schlußſaͤte find wieder eigenthuͤmlich: fo dag im 
Ganzen nuc ein Sah weniger iff, deſſen Weife der 
Dichter ſelbſt einen auserforenen Ton nennt (56). 
Auch find hier Anſpielungen auf Remane: von Ale— 
xander (28), wohl nad des gleidyeitigen undjnahen 
Rudolfs von |\Hohens Ems (vgl. su 123) Did: 
tung; Flor umd Blanſcheflor (vow deme darin ge- 
ruͤhmten Freunde Rudolfs Konrad Flede); Durnus 
und Lavine (55), nad 16 Veldeks Aeneis; und 
die unbefannte Dame de la rofd@i Bife (51). 
Die hier vorfommenden oͤrtlichen Beziehungen auf 
Mofel und Rhein (QL) und Rhein und Po 
(45) ftebem gwar fajt fo allgemein, wie Indien 
{42), .beftdtigen jedoch die Rheiniſche Heimat. Das 
Lied, in ſinnvollen daktyliſchen Strephen, hat die 
burchgehende Aſſonanz der maͤnnlichen Reime cud 
wohl nicht zufaͤlligz zumal da fid) Gutenburg uͤber⸗ 
haupt alg ein gebildeter Reimer zeigt *). 

Goldaft (par. 400, 415) gibt 1, 46,4 und 57, 
5. 6; Bodmer (Proven 42) U1, 2.3.4. Sonſt iſt 
nichts einzeln gedrudt oder bearbeitet. 


Gemilde, der Lowe aud) ſchwarz, nur Me übrigen Farben nicht 
beintrkt. Das Wappen der Schweizeriſchen Herren von Wiltinss 
Berg Gat auch den Auetritreif grim, den blauen Lowen im Sl: 
berfelde. Sicbhmacher WM, 146, 

4) Gafiberg gibt an, dah aud beiden Haufern em Rhein: 
thalifden und Schwabiſchem Ulcide im Url. vorfommen: die, auf: 
gefuhrten von 1263, 1269 und 1910 find aber nur Schwabiſche. 

5) Ihn meint and Adelung s2, mit Geiug auf die Urk. von 
1256; Kod TH, 58; Docen 166; und Lafiterg. 

6) Gd, WT, 394. 7) Oben su 27 u. Hint, die allgem. Stellen. 

8) Die Ungleichheit dee Meime in 16, 22, 48. So Leiden und 
bedlirfen nicht Veriditiaung: fie uiͤbertraͤgt ſich als Uuftalt wie der 
gebrochene Reim (49), Jn 19 kann man cuetie}t — minfen) leſen. 
47 ſehlt Ginten ein Puntt. 

9) Jn HT, 3, 5:6 HF cine nicht ungewhzmiche Abweichungẽ 
ebenfo einigemal ©: 4 gu beachten, und Seit und-Ord Bes Dich: 
ters gems, find die Reimformen miet (26, 38), tuen (27), gre 
waht (49), — Au 15,2 finnte <r der Hof. befiehen, weil bas 
althodyd. Heitl weiblich iſt. Auſfallend i die Mederdeut, Verklei⸗ 
nerung wertibin (I, V. Edd, 3, ⸗ beffer wrdvar(n}. 


33. Here Heinrid) von ber Mure. 
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33. 


Herr Heinrich 


Sk nur aus ber Maneſſiſchen Sammlung befanne, 
und faum anbderweitig nachzuweiſen. Docen (170) 
feet gu feinem Namen „in der Steiermark* und 
leitet ihn wohl von der Mur, der Heimat Ulrichs 
von Lidtenftein (77) her!). Die Schreibung aire 
ſtimmt freilich mit diefem Flufnamen; die Ueberſchrift 
meint jedoch wohl, wie gewoͤhnlich in diefer Ure, 
einen edlen Geſchlechtsnamen; und ba finden ſich 
nur bie von Alemannifden Orténamen entnommenen 
ahaire, Mauer. Dore ijt mure, jego Mur, im 
Baridgau am Greifenfee, wo vormalé Edle fafen: 
bie Aeptli von Mur, welde gu Stumpf?) Zeiten 
Bauern gewordens und die Meyer von Mure. Unter 
ben letzten koͤmmt wirklich cin Ritter Heinrid von 
Mure vor, deffen Water fic) dort in anderen von {eis 
nem Hofe abbangigen Orifchaften gu viel angemaßt 
hatte, fo baf 1260 der Streit daruͤber mit der Aeb⸗— 
tiffin Mechtild von Zuͤrich durch Schiedsrichter ge: 
ſchlichtet wurde 2), deren Ausſpruch nod 1348 die 
Achtiffin Fides (von Klingen) mit dem Mever Ulrich 
von Mure erneute und verdeutſchen lies. Stumpf 
fegt diefem ausgeſtorbenen Geſchlechte nur muthmaaß⸗ 
lid) das Wappen der Gemeinde Mur bei, welches 
eben cine Mauer ift; fo wie dad der Tirolifdyen Her- 
ten von der Mauct). Dagegen ergidt eine von 
Laßberg (El, xsax) mitgetheilte urkundliche Auskunft 
aus der mit Habsburg jugleid) (1027) gegruͤndeten 
Abtei Mure (jego Lat, Muri), daß unfer Dichter 
eigentlich Heinrich von Schoͤnenwerd hieß und 
bort Mond) war, fo wie auch fein Bruder im Kloz 





41) Adelung und Kod) ͤbergehen im. 

D Er gist in dre Schweizer Kronik 462 ihe adliches Warven 
Rowe mit Pfauenfehroans), fo wie vad ber Neyer von Mur, wel⸗ 
ches Sitbmacher V, 176 wiederholt. 

3) Die mertwürdige Urk. bef Neugart cod. dipl. Alem, 
9, 072: Hexricum militem, yillicum in Mure, Er foll 
bei Sterbefallen nicht mehe mortuartum vel caducum, quod 
dicitor Fah! (Ratt) nehmen, fondern nur vier solidi, nomine 
honoris seu Edrschas; von den Dienhteuten ber Kirhe, Me 
nist find glebarii vel ascripticii, qui dicuntur Ussidelinge, 
for nichts, Die Aebtiffim erlakt ihm dagegen die jabriide peti- 
tionem sive actionem super wensals et manulergio ynd 
duos modios tritici, qui dicuntur Else dierme. Dad Tewte 
ertlart Neugart durch Jungfern⸗Geſchenk, ele durch heiſen (Gals 
ten), wie nod in Schwaden das gegenſeitige Umhalſen mit Ger 
(oten an Geburtstaaen Heit; oder wilrgen, und die Geſchenke 


bir wlicgeten, Beſonders hithen dann Hellen moc die Geſchente 


am Nicola» Geite, 


von Der Mure 


fler geweſen fein foll. Das Wappen der Schweijeri⸗ 
ſchen Herren von Schoͤnenwerd ift freilid) aud von 
dem des Dichters gany verſchieden ); dennod ſpricht 
bas Gemalde bei feinen Liedern wenigftens fir ein 
ſolches Verhaͤltnis: der Dichter fteht in einer ſchwar⸗ 
zen RKutte, nod) ohne Tonfur, vor einem ebenfo 
gefleideten Geiftliden mit einem Biſchofſtabe, und 
halt cine Schriftcolle in der Hand. Dieses Bild, 
welches den Urbertritt des ritterliden Dichter’ und 
bie Hingedung feiner weltliden Lieder darguftellen 
ſcheint, entfpricht aud) dem Anfange des erften Lies 
des, worn er fagt, dag er ben frither gerittenen 
Weg verlaſſen und den beffern eingefehlagen habe 5 
baber von einem beffer befdnittenen ihm fein Haar 
befdynitten fei, und er nun nicht mehr blind den 
Blinden weife*), wo mancher ewig verloren geht, 
fondern fic) ein Leben des Heilé erforen habe. Dies 
ſpricht ſehr deutlidy; und offenbar ift dieſe erfte Stro⸗ 
phe fpdter ben drei Minne- und Mai: Liedern, wo⸗ 
tin nod die Gelirbte lieder alé ein Engel angeſchaut 
wird (If, 2), gue Weifung vorgefest, gehoͤrt eigent= 
lid) gar nicht zu bem erſten Liede, und iff aud nicht 
einmal vollig in der Weife deffelben, indem der Abs 
gefang zwei kuͤrzere Zeilen weiblich reimt “und zwei 
Reimzeilen mehr hat 7). 

Der geiſtliche Uebertritt des Dichters iſt demnach 
nicht zu bezweifeln; waͤte er jedoch in das Kloſter 
Muri getreten und auch dort erſt darnach benannt, 
fo mlirde fein Name fein adeliger fein, und er dann 
ſchlechthin Heinrich von Mture®) beifen. Obne 


4) Gietmadier II, 29; auf der weißzen Mauer in rothem Felde 
erſcheint mod dad Vruftbild eines dartigen Manned, wie int Mu⸗ 
riſchen Waypen nue auf vt Heme, — Die Schwyrtt auf dew 
Maur, von denen Johannes fon 3282 vorlommt, oliihen nod. 
Rudolis von Kaiverftuht Gemahlin Moelheid von Tengen vergabr 
1235 an dad Kiofter Wiettingen pret bofitere, una videlicet In 
ducatu vel districta Saeviae, Mure dicta, prope oppidam 
Owe super ripam Rhenl sitam (iheinan), Herrgott bist. 
dipl, Habsb, nm. 393, 

8) Sittmacher 111, 140: drei filberne Lowenlorie in blauem 
Gelde und einer auf dem: Helme. — Die Konftanuer Propitel 
Schonenwerd tm Solothurniſchen ies feiiher nur Werd. New 
gart m. 291. (1265), 

6) Wie mande alte Gilder darſtellen, nad Evang. Mates, 
Kay. 18, BW. 14, 

7) Gie follte daher auch ats cigencd Lied abgefondert fein, 

6) Konrad von Mure, Chorherr und (eit 1259 Ganges 
belin grogen Murſter in Zurich (ft, 12312), Gerfaier dee Reimlro⸗ 
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Zweifel iff aber hier der edle Geſchlechtsname beibes 
alten, wie ja felbft bei dem, wie es ſcheint, doch 
ſchon fruͤher gum Geiſtlichen becufenen, nicht erſt 
uͤbergetretenen Bruder Eberhard von Sar (21); 
dann aber fann er nicht Schoͤnenwerd heißen. 


Gis auf weitere Aufklaͤrung, fleht der obige Edie 
Heinrich von Mure immer nod naͤher; obgleic ex 
aud nicht bon ber M. heißt. Da fein Wappen 
nicht gewiß ift, fo fonnte es wohl mit bem des Dich⸗ 
teré ſtimmen: dieſes iff naͤmlich, im hellblauen Felde 


34. Here Heinrich von Morungen. 


ein filberner, von dec Medhten ſchraͤge nieder gehender 
Streif mit zwei golbenen Sternen 1). 

Die drei Lieder diefes Dichters tragen aber ein 
faft nod) aͤlteres Geprage?): das erfte deſchließt mit 
bec Antwort ber Geliebten, wie fo haufig bei Meine 
mar (37) und anderen alten Didtern; ſehr einfad 
ift das zweite, aud im Bau. Das deitte, kuͤnſtli⸗ 
here iff unter dem auch diefer Gegend angehdrigen 
91 Buche in wiederholt: was zugleich auf die gee 
meinfame Heimat beider Dichter deutet. 

Bodmer (Prob. 36) gibt 1, 1.4 und IL 





34. 
Herr GHGeinrid von Morungen 





Dem Namen nad ftimmen am. meiften drei Mo⸗ 
tungen, bei Gottingen (am Fluͤßchen Mor), im 
Mansfelbifden und in Preugen. Nad) dem zweiten 
helßen Saͤchſiſche Grafen, deren Namen man aber bis 
auf Burghard 1290 nicht weiß 2). Das ecfte ift alt 
genug, jedod) erbellet nichts von einem barnach bez 
nannten eblen Gefchlechte *). Daffeibe gilt von den 
drei Moͤringen, bei Fngolftadt an der Donau®), 
bei Augsburg am Led*), und oberhalh Tutlingen 
an ber Donaut). Das lepte gehoͤrte fruͤher den Wels 





mif (2) ded grofiem Karl, meth akroſtichtſchen Lobgedichten auf 2 
Rudolf und anderen meift verforenen Lat. Schriften (Miller MW, 
138. 143), war soar frither im Kloſter Muri, und wurde bon 
Hitt 1243 zur Unterſuchung der Urkunden mach Zurich und Bou; 
Aetten geſchicktt (mngieter Chwonradus de Mure — mit- mag. 
Rad. de Rumilanc, Herrgott n. 334), iſt aber zugleich vom eds 
len Geſchlechte ditſes Namens in Biirich, welches von jenem Maver 
von Mur hergeleitet wird, und von welchem, auker onvads Vater 
Ulrich 1225, der Rudolis von Habsourg Todter Gutta (nadimats 
Wenjels von BIKeim Gemahlin) aud vee Tauft gehoben, 
Feliher der Chorhere Hugo, umd dev Prieiter umd Kaplan Heine 
rid in Urt. 1145 worfdmmt, Geu's Helvet, Lex, 

1). Nur Einen Etern Gat fo das Wappen der alten, ſchon im 
13, Jabrh. abgegangenen Grafen von Thum, Stunts 550, Sieb⸗ 
macher 11, 16, ble Garten ynbeftinant, Dret Steene dagegen mit 
Steidien Farben hat dad Wappen. der Eaweisey Edlen von Engels 
berg. Elebinadier Til, 184, 

2) Bur LAusglelchung der Reineilen diemte etwa nod: 1, 2, 
amit se page. 3, § ith (dach) liden. It, 1, 3 talgein. III, 2 $ 
meine). 

3) Worauf de Graſſchaft an die Candgrafen von Thitringes 
fam, welde fi¢ den Graſen von Hobeniiein zu Behn gaben, unter 
denen cin Heinrich 1200. Leuberi catal, camit. Sax. in Men- 
kon, scriptt, rer, Germ. HI, 1136, Sie gehorte yur Graiſchaft 


fen, wo 1163 gefangene Rauber Anlaß gu einer Fehde 
gaben *), nachmals denen von Rlingenberg (val. 22); 
unb es ſcheint, daß auf diefen Ort fid) aud) das alte 
Volkslied von dem edlen Moͤringer?) und dem. , 
— von Neufen, fo wie die ſpaͤtere Moͤringerin, 
rafin von Neufen (ogl, 17), bezieht. Naͤhere pers 
ſoͤnliche Beziehungen endlid) bietet Muringen. odec 
Moͤringen, jest Morigen, bei Nidau im dev. 
Schweiz: die darnad benannten Edlen Yakob und 
Burghard uͤbergaben 1243 einen Cigenmann Hei u- 


Wiprechts vom Groitih, den K. Heinrich V im J. 1090 verbannte, 
worauf fie von ben Kaifern verſchledentlich verlieſzen wurde; 1323 
erhielt ſie Graf Burghard von Mansfeld v. K. Ludwig dem Baiern, 
Schwarz-de dignit, et poss. Viperti Groiz. ib. 938 will Me 
ber jenes erſte Morungen Hier verfiehen, ; 

4) Moronga, Morangano in Meinwerci Paderb. vits 
ti Leibnit. p. 523 und Url, &. Heinrichs I von 1014, Evin 
nert an Maurungani, dad Stammiand bee Franfen and ihrer 
Merowinger, an ver Elbe; fo wie an Mawringa, welded die 
fongobarden, von Scoringa nad. Gotland, burdyoaen (War- 
nefrid I, 11, 13, Gin Held Morung von Frislaud umd Wife 
land (Giefland in Gudrun 1923, 2255, 

8) Wo die Nibelungen (637e) fiderfabren; das Waſſer Mert 
in der Wiflumgas Gage Kay. 238. 

6) Moringen anf ber Beſſelſchen Karte zunt Chron. Gotwie. 

1) Meringa villa in Urfunden 961 bei Schdpfiin Alsat. 
dipl. n. 143, 

8) Otto de S. Blas, c, 18 in Urstisii seriptt, 1, 204: 
Moringen. Gard 1553 Fürſtenbergiſch. Gerbert hist: nigr. 
syly. If, 326. 

9) Doren 167 Enitoft den Dichter an dieſen Gefdiledtenamen 
den Mone (Bad, Arch. J, 66) mit Siefem Orte verdindet, Aelung 
88 und Koch IL, 58 bieten nichts. 
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rid) von Muringen ber Abtei St. Felix und Me- 
gua in Zuͤrich, mit Bewilligung ihrer Oberherren 
von Midau und Neuendburg?). Es ſcheint, um dies 
felbe Beit lebte Heino von Miringen, Propft zu 
BWangen und Wohlthaͤter ber Kirche yu Nidau, wo 
im October das Gedichtnis aller Herren von Moͤrin⸗ 
gen gefeiert wurde, toeldhr fie begabt hatten 2). Spier 
haben wir alſo auch den Taufnamen unſers Dichters; 
jedoch bleibt es voͤllig ungewiß, ob auch dieſe Oertlich⸗ 
keiten und Perſoͤnlichkeiten wirklich in Verbindung mit 
ihm ſtehen: dec Leibeigene Heintich paßt eben fo we⸗ 
nig zu unſerm Heren von M., als ber Propſt Heino 
zu dem ritterlichen Minneſinger. 

Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift fuͤhrt 
auch zu keiner weitern Aufklaͤrung: der Dichter liegt, 
reich gekleidet, auf einem Ruhebette, und ſpricht ets 
was, das ein von ihm ausgehendes Spruchband an: 
geben follte, gu einem Frdulein, weiche, mit der 
Mage auf den langen Loden, in blafrothem Mantel 
wor ihm fteht und ein Hindlein ouf bem Acme traͤgt. 
Auf dem Wappenſchild erſcheinen in hellblauem Felde 
drei goldene Halbmonde, zwei oben, ¢iner unten, 
faͤmmtlich mit einem golbenen Sterne an jeder auft 
waͤrtsgekehrten Spige. 

Wappen der obgedachten Moͤringen find nicht bee 
kanntz zwar finden fic) fonft im bee Mahe einige aͤhn⸗ 
fiche: die drei Halbmonde ebenfo geftelit, aber ohne 
Stee, und filberm in wothem Felde, fuͤhrten die 
Schwaͤbiſchen Oftringec®), und die Schweizetiſchen 
von Bergen und pon Eepinoy*). Am meiften ſtimmt 
nod) bag Wappen der Heſſiſchen von Baumbach, im 
blauen Felde cin filbernee Halbmond mit einem gol: 
denen: Stern aa jeder Spike *), 

Wenden wir uns nun zu Morungené Liedern, fo 





1) Die oben S, 49 erwähnte Urkunde: ego Jacob et R. 
Gicti Ge. Maringen —hotiinem diom Menrfeum nomine 
de Muynges , ot jure proprietatis ad pos spectabat — 
de consensu Rodolli et fratrum seoram de Novo- castro 
dominorum nastroram, Dai, B, Burghacd heißt, zeigen ans 
Bere Urtwaden, 

"* Laut cited atte Nekrologe, in’ Zurlaubens Gammlung, 
Get Neugart zur obigen’trefunde, eae 

5) Siebmacher ¥, Pt Stuf 544; too Steebel von Oftrin⸗ 
gen, tinh K. Kudos Diener, ites der Selden evften Brüder 
bes auf der MlordRatr K. Mbrehed geſtiſteten Gertrshauſes Ri: 
migdfetden ift, gl. WMirlter U1, 24, 

4) Siebmacer LU, 178, V, 182, 

5) Gichmacher I, 130, 

6@ Gtr. 1, 31 bia ſchoͤne: Brame, 48 ſchoͤniſt: Grd. 
mife :ldalfe. 24 (8:2 (ogi. OF fie), 32. 3% vriinde: 
finde, 35 Bat: mas (vgl. 75) latt fich nicht wohl als Aſſo⸗ 
mang ertlaren, ba dad ganie Lied XI diefe Zeile reimt, und bie 
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gewaͤhren dieſe aud) faft gar keine geſchichtliche Bezieh⸗ 
ung: die bildliche Erwaͤhnung bes Kaiſers (XXxVIII) 
bezeichnet hoͤchſtens die Beit Friedrichs If; und was 
der Dichter von ſeinem Sohne ſcherzweiſe ſagt (III, 3) 
laͤßt nicht einmal ſicher cin ſolches Verhaͤltnis anneh— 
men, Die Sprache jedoch verraͤth hie und da, bez 
fonderé in ben Reimen®), einen dem Niederdeutſchen 
naͤheren Dichter; ja, es ſcheint, daß durch diefes 
Verhaͤltnis und weitere Durchfuͤhrung bes Hochdeut⸗ 
ſchen in den Abſchriften eine gewiſſe Dunfelheit uͤbert 
mehrere Stellen verbreitet und der Versban verridt 
worden. Diefes ſpricht alfo fir Morungen in Sad: 
fen; auf welde Heimat, nedft dem obigen Heſſiſchen 
Wappen, aud Aehnlichkeit in Form und Darftellung 
mit bem bort friiher weilenden und befreundeten Vel⸗ 
dek (16) beutet; fo wie fir die einzigen vorfommen: 
den UAnfpielungen auf Parié Apfel (XTX, 4) und Bez 
nus (XXII, 3) Veldeks Aeneié (3. 159) ausreicht 7). 
Auf jeden Fall bewahten uns diefe Beder die soar 
einfoche und namenloſe Liebesgeſchichte des ritterlichen 
Minnefingers; und zeugen defto gewiſſer durch fid 
felber, wie fiir bie Trefflichkeit, fo fiir das Alter deb 
Dichters, welder demnach der erften Halfte des 13. 
Jahrh. angehoren mug. Aud ruͤhmt ibn Hugo von 
Trimberg*), mit Botentanben (14), dem foe 
genden Limburger, Walther (45) und andes 
ren, unter ben diteren Gingern. Damit ftimmt noth, 
daß in den verfhiedenen Sammlungen mehrere ies 
ber Morungenés untec Walthers, Gingenbergs 
(48), Reinmars (37) und Aſts (27) Namen fies 
ben. Geine Lieder haben alle Eigenſchaften und Bors 
zuͤge diefer friheren Beit, zeichnen fic) aber befonders 
nod) durch eigenthimliche Lebhaftigkeit, fo wie Sin⸗ 
nigteit, und Fulle von neuen, oder doch neu und be— 


vermuthtich dazu achbrige Strophe ber Weingarter Handſchrift it 
eta ſo hersuitetten : 
. Day wit to dec weiele nift) 
Cajtemen Weber (mag pein: 
ſucuut aber {i min ouge an fipt, 
[feht) fo tagt 5 in tem Heese ain. 
Mud Agntidbein Anlaff find vietleiche die Etolten der font au XV 
ftimimenden Strovhe der Weingarter Handſchrift, fo wie Steophe 
Lunda die Einſchnitte, reimlos ariowrden: fier etwa (it —feget, 
fie jift, um naͤr niger fie mach zu tejem? $5 (ele: Aimee 
le : Gebale (fir Debiilpe) ſcheint nur nacblaffia, wie 30 fehen ¢ 
bithen; font (hen (4s, wo bien: berien zu ſchreiben if). 
GO [ee : gee in durch die Verner Handiehrift verhochdeuticht. 
Weniger bepenter: 25 mict : fier, 53 wéene : géene, O4 nein: 
enzwein, 99 Ze five : mine, 23 bipen, 98 muifeldg, 
80 fumec : Kumbece (: tumber $4). 
7) Micholoie im dieſer muy durch die Heidel, Hd(. gedotenen, 
fibersafligen Strophe veritehe ich nicht. 
8) Oben &. G7. ; 
16° 
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beutfam getwendeten Bildern aus. Die Geliedte, die 
Krone aller Frauen (1), uͤber der Gonne (XVI, 2), 
uͤberſtrahlt nicht nur alleé, wie die Gonne und der 
Mond (L LX. XVUL', fie durchleuchtet aud fein Herz, 
wie bie Sonne den Mond (ill), oder durd cin Glas 
(XXXI,2); fie betruͤbt durch ihren Untergang (XIX), 
und bleibt wieder gu lange am hohen Mittage, ebe 
fie am Abende naͤber koͤmmt (XVI); ihe ſchneeweißer 
nadter Leib leuchtet dburd bie Nacht, wie der Mond 
(XXX). Foe Bild it durd die Augen in das Herz 
gedrungen, und darin durdaus gu ſchauen, tenn 
man es zerbraͤche (V1, 1) 1); etregt darin Donne und 
Web (UL, 2); fie Forme durd ganze Mauern gu 
ibm, und ec wird hod dber Zinnen hinweg durch 
fie entruckt (XXII, 2), wie die Minne fie ibm tm 
Traume zufuͤhtrt, und ec, wie ein Kind, nad dem 
Bilde im Spiegel greift und ihn zetbricht, ober das 
Bilb im Brunnen bié an den Zod minnen mus 
(XXXII). Sie hat ihm durch ihre Blicke begaubert, 
wie die Elbe (Elfe, Fee) mandyen Mann; ihrer Au— 
gen Strahl entbrennet ibn, wie Funken den Zunder, 
ihe Entſchwinden loͤſcht die Glut, wie Waffer (V). 
Blide und Laͤcheln waren ihre erſten Boten an ihn 
grey 4); feine Liebe ift aber ſcheu und ftumm, und 
nm dec Geliebten Naͤhe entfinfen ihm alle Spruͤche, 
welche et zuvor ſich in Unzahl erdacht hat (XVIII, 2), 
vergißt er ſein ſelber, kann, wie ein Stummer, nur 
burd) Gebarden ſprechen, und nur durch Gefang ihe 
Dienen (XVII). Er fuͤhlt aber hierin, dag er gum 
Gefange geboren iff (XIV, 1); auf ihren Anblick 
wartend, wie bie Boglein auf ben Tag, will ec 
nidt fingen, wie die Nachtigall, welche nak Vols 
fendung ihres Liedes ſchweigt, fondern immerfort 
wie die Schwalbe, und ſich nicht mehr an diejenigen 
kehten, welde bald fein Schweigen, bald fein Sin: 
gen tadeln, und ibn cinft aud) gu ſchweigen verleitet 
haben (Vii, 1. 2). Man foll ihn nice ſchelten, dag 
er aud) im Leide finge, er fuͤhle es nicht deſto min: 
ders Trauer aber fei unangenehm bei Frdbliden 
(XIV, 2). Gr will, wie ber Schwan, ſelbſt im 
ode fingen (XXU, 5). Dann wuͤnſcht ec, ex ware 
bas Voͤgelein, das die Geliedte fo lieb hat, das ihe 
finget und nachſpricht, ex wollte ihr fingen, wie die 
Nachtigall (XI, 1). Zwar habe er ihr ſchon fo oft 
und viel von Minne vorgefungen, daf ein Papaget 
ober Staar das Wort fprechen gelernt Hatten, wie es 
fogar der taubftumme Wald wiederhalle: er wiirde jez 
dod) leidter einen Baum durch Vitten neigen (VE, 2.3). 


— — — — 


1) Erlunert an die Legende · don dem geſpaltenen Block, der 
m deiden Seiten das Bild Chri zeigte 


34. Here Heincrid) von Morungen. 


Mod Hat er feinen Minneſold empfangen (VIL, 4). 
Er flebet fie, ihe fidtes Nein mic Fa gu vertauſchen 
(XX). Gr verfucht alles gegen die Unerbittliche: ex 
preifet ihte Schinheit und Tugenden uͤber alles, und 
bofft auf ihre Gnade (XXIV. XXV. XX); dod 
ermiidet er gulegt, ifr mehr gu fingen: Gott ndbme 
ibn vor ber Beit yu fic), hatte er halb fo viel nad 
ihm gerungen (XVIll, 3). Er ſchilt, daß fie ihn, 
ihren Dienftmann, raͤuberiſch uͤberfallen und gefangen 
(X); ec kuͤndigt eine verwiftende Heerfabrt in ihe 
Reich an, und bietet alle Freunde dayu auf: jedoch 
till er ſchweigen, wenn fie zuͤrne (RXXIII. vgl. XV). 
Sein Sohn foll bie Fehde erbem, und er wuͤnſcht, 
betfelbe midge fo fin werden, daß er den Bater 
cinft nod) an ihr rade (1, 3); dennod fol man 
auf feinen Grabjtein ſchteiben, wie lied fie ibm, und 
wie leide ex ihr gemefen (LX, 3). Sa, er will Ueber 
in der Holle brennen, als ihe Linger ohne Hoffnung 
bienen (XXVII). — Endlich Hat fie das trdfitiche 
Wort (X, 2 XIU, 2) gefprocen, welches ihm durch 
bie Geele iné Herz gegangen, daß er erſchrocken und 
verftummt und ibm der Thau aus den Augen ges 
brungen iff, und nun ſchwebt er in Bonne, wie 
auf Fluͤgeln, einher (LV); ev freuet fid) mit ihe auf 
ber Heide bei Sang und Dany, kniet im Kaͤmmer⸗ 
lein tedftend vor dec um feinen Tod (es ſcheint, im 
nahen Streite) heimlich in Thraͤnen figenden, und 
finbet fie alfein an der Zinne, als er (etwa eben von 
dec Heerfahre) gu ihe gefande worden 2), wagt aber 
nidt, von ihrer Schoͤnheit verdlendet, den Minne⸗ 
fold au ecringen (XXUM). Auch tiefer wird ihm letzt⸗ 
lic) gu Theil, ex rubet im den Armen der Geliebten, 
und beibe Flagen in liebeſeliger Weehfelrede nur, daß 
es tagt (XXX). Bald ſchleicht aber wirder neue 
Sorge heran: Spaher halten die Gelieden in Bwang 
(XIX), und der klagende Sanger rath, .jene durch 
feine ſtumme Sprache irre gu machen (XHf, 2. 3)5 
Verlaͤumder ſuchen eins dem andern yu verleiden, beide 
zwar vertrauen, im Wechſelrede ihe Scheiden bekla— 
gend, feſt auf einander (XE), und er ſchaͤht ſich ein 
Kaiſer, ohne Krone, durch ſie und ſeine ſtaͤte Liebe 
(XXVIII); Magt dann aber wieder, daß die Welt 
freudenlos fteht, und mancher, bee fo wohl gefungen, 
nicht meht finget, und daß béfe Spaͤher ihm die Ges 
liebte entfrembden, beſtaͤret dieſe jedoch in ihrem Betra⸗ 
gem, wenn fie jene dadurd taͤuſchen wolle (XXIX), 
Sie aber, es fcheint durch Gerede verleitet, bexichtige 
ibn ber Treulofigteit und Neigung yu fehledjten Weis 


2) Auf ahmliche Metfe scigen mebrere Gemilde der Manese 
fifthen Sammlung die Tinnefinges an ben Sinem ber Gelichien, 
4. B. U. 62, 


34. Here Heinrid von Morungen. 


bern (XXVIII). Gr klagt, es fcheint in Folge diefer 
Eiferſucht, bag feine Herrin ihm jornig ihre Huld ver: 
ſchwoten und ifm fingen und fagen von ihr verbo- 
ten, und bittet die Frauen um Rath, was ec fingen 
foll (11), Und fo gehdren wohl mebhrere Lieder, aus 
benen fdjon Zuͤge angefuͤhrt find (gewiß XUN), diez 
fer fpdtecn Beit an. Nach wie vor aber will dec 
Leid und Liebe Singende getreulid) in feiner Frauen 
Dienft verharren (Il, 5); ja, ec verfichert feine ſuͤße 
Seindin, wenn fie ihm aud) toͤdte, werde jedoch feine 
Serle jenfeité nod) ihrer Seele, als ihrer Hertin, 
bienen (XXXIV). 

Die Weifen find diefem manigfaltigen Inhalte ge: 
maf, mandmal daktyliſch huͤpfend (I. XIV. XXV. 
XXXVI), meift trochaͤlſch (jambiſch nur XVUL XXX. 
XXXIV; und UW. XC haben nur jambifthen Auftake 
gu Anfang jedes Stollen); die Gamben und Tro: 
chaͤen find oft durch die Reime und Cinfdnitte gum 
gleichmaͤßigen Fortſchritte, oder yu manigfaitigen ana: 
paͤſtiſchen und fponddijden Rhythmen kunſtreich vez 
bunden: 3. B. in Vi folgt auf die trochaͤiſche mann: 
lide Reimzeile jedes Stollen eine jambifche Halbyeile 
mit maͤnnlichem Einſchnitt und troddifder weiblich 
gereimter Halfte. Ebenſo wechſeln in LX die beiden 
erſten Seilen ber Stollen (die erfte aber auch weiblich 
gereimt), und der Einſchnitt in der Langzeile des Ab⸗ 
atfanged; das letzte auch in IIL AV. XXIX. Umge⸗ 
Febrt, find in XVI bie erfte weiblide Reimzeile jam: 
biſch und beide Halften der zweiten mit dem mannii: 
chen Einſchnitte trochaͤiſch und maͤnnlich gereimt; audj 
im Abgefange'), deſſen beide (este Beilen aͤhnlich 
wechſeln. Sn XVII.XXVII und XXXL hat die legte 
Halhjeite nach welblichem Einſchnitte jambifden Aus: 

Die Strophen find haufig nod ſehr einfad) 
(wie bei Beldel), nur durch gwei Meime gebunden (LV. 
Xul — Vi. XVIII. XXL. XX, XXVII— LX; 
KKK unterſcheidet ſich Gherhaupt von XVIII durd 
ben Trochaismus), oder ein dritter Reim koͤmmt im 
Abgefange baju (V. VL XVIL XIX. XX. XXIV. 
XXX. XXXI). Die horigen find kuͤnſtlicher gebaut. 
Jene einfachen Weifen haben aud befonders die 
langen, nur durch Einſchnitte getheiften Reimzeilen 





1) Deshald iſt hier su leſen: 3, 6 dience)t — ditacehſt. 3, 4 
unde. — Ganj gleich ſcheint die Langzeile im Ubgefange tes ſonſt 
gang dattuliſchen Liededs XIV, in Etrophe 3, 4 etwa herzuftellen: 
fz Cqcoge) ſchrene and ich (dach) vit. 

V Diefem allem gemahe Verbeſſerungen waren etwa nod: 
I, 3,1 fase]. ao fe morh. 4 [oer], V, 2, 2 Ceerdiccent. VI febit 
die Bezeichnung der Einſchnitte J. 2 4), und VIE ded Jureims 
(ower). LX, 2,9 wriftejo. XE, 3, 4 mueciedt. XU, 2, 6. 7. febs 
fen die Unfligrungshitden, XIV, 1, 5 vrdvir. 2, 2 danl ne ]. 3 fete 
beg wich bringet. AV, « (org). XVI ſehlt die Einſchnittdezeich⸗ 
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(iV. VI. XVII, XXIV. XXVIM). Die dret Theile @ 
der Strophe binben fid), aud) auger jenen, two nur 
zwei Reime wechſeln, gern durch die drei Schlußzeilen 
(Il. V. IX. XXV. XXVI). Gn VIL bindet ein Jue 
reim zugleich alle Schlußzeilen. Kehreeim, yu Anfang 
und gu Ende, hat das ſchoͤne Tagelied XXX 2), 

Die, meiſt dreizs oder finfftrophigen Lieder bez 
giehen fic) gum Theil auf einander: XU, 2 auf VI, 33 
XXIL, 5 wohl auf XVI, 3, und XXIV, 2 wohl 
auf VIL. vgh VI XLIL Daß die bedeutende Reihe ders 
ſelben, welche vor allen bie Maneſſiſche Sammlung 
uné bewabrt, nod) grofer geweſen, bezeugen die bei⸗ 
ben eingelen Ser. in dee Berner Handſchrift (Bd. UL, 
317), von benen die erfle gu der erften Minnefreude 
bes Singers flimmt, und auch ber folgende Anfang 
eines Mailiedes ſich den uͤbrigen Auszuͤgen (KIX, 1. 2) 
anſchließt. Selbſt bie Maneſſiſche Sammlung hat drei 
ſolche einzele Strophen von drei Liedern: VIII (in der 
Weiſe von VIL, nur mit anderm Schlußreime), XV 
(in der Reimbindung V, nod mehr XIE aͤhnlich), 
XXXIV; und gu XXVI2) und XXVIL bezeichnet der 
leergelafjene Raum die fehtende dritte Strophe. Won 
anberen bier nod vollſtaͤndigen Liedern (IL IV. VIL 
XH) geben die Weingarter und Heidelberger Hand= 
ſchrift ebenfallé nur eingele Strophen; dergl. in ber 
erſten aud die dem 27 Aſt zugeſchriebenen (XIV, 
2.3), deren odgedachte Niederdeutſche Spuren uͤber⸗ 
dies das Ganze mit ber Maneſſiſchen Cammiung 
alé Morungens beftitigen *#). Das in der Wuͤrzbur⸗ 
get Handſchrift unter 37 Reinmar vollftandigere Lied 
(XXXII) ift hier daraus ergaͤnzt, dagegen die ebend. 
unter 45 Walther in einem anderen Liebe verar— 
beitete Strophe mit demfelben wiederholt und nadges 
tragen (Bd, Ul, S. 322). Das in der Heidelberger 
Handſchrift teste Lied Morungens, gehoͤrt ohne 
Zweifel dem didjt barauf folgenden 48 Singenberg, 
bem es die Maneſſ. Sammi. zugeeignet (VI), mit 
beren naͤchſtem Liede (VINE) erſt die Heideld. Hdf. Sin⸗ 
genbergs Lieder beginnt. Der Anfang des ſchoͤnen Liez 
bes XXVII in der Muͤnchener HOF, vermuthlich ei: 
nes fabrenden Singers, (Bd. Ul, S. 444), bekun⸗ 
det deſſen lebendige Berbreitung. 


nung (3. 2 4,0. XXI, 3, > me, Corift Draciefler). XXII, 2,3 — 
mic (amo) sralien. § mir Chee in) bur. XXVII und XXIX fehlt 
bie Einſchnittbezeichnumg in den Schluſtzellen. AXXIV, æwa - 
re}, bromwe (gar) diir. 

V Die sweite Strophe ſcheint dew Libgeſang der dritten in 
haben; die leichte Aenderung Har’ funder gleicht fie nod nicht 
vbllig aud, 

4} Ueber die beiden efaenen, in dem Lesarten zu XI. XIII 
nackgetvagenen Str, der Weingart, Hof. ſ. S. 120 Anmeré, 6. 
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Golbaft (par. 395. 456) hat Str. 66, 4 und 
71, 13 Bodmer (Proben 37) gibt Str. 1. 2 3. 12. 
21. 24, 27. 32, 44. 46. 49. 50. 57. 72. 73. 91. 104. 
Gritec hat 1V (mit Muſik) und LX, 3 moderniſitt 
(Bragur Vi, 1, 2. 8), Hermes (ebend. Vil, 1, a 
daffelbe Lied und VI. IX. XXII. Won Tied (221 
find ecneuet I. ILL IV. V (obne die erſte Str.). VI. 
IX. XX. XI—IV. XVI—IX. XXIL XXILX. 
XXX. XXXL. XXXII, 1. Miller (65) dberfegt 
aud) IX; feine Aenderungen ber Urſchrift, des Bers 
maaßes wegen, find aber unftatthaft, da ec daffelbe, fo 


35. Der Sdhente von Limburg. 


» funftreid) und mit den Empfindungen in berounder- 
ungéwirdigem Cinflang er es findet, dennoch mise 
fennt, bie Stollen jambiſch-daktyliſch, und den Ab- 
gefang (in ber Ueberſetzung) gang jambiſch gefagt bat: 
vielmehr ift dieStrophe im Ganyen trochaͤlſch, und nur 
burd bie Berbindung des weibliden Reims mit einem 
jambifden Auftakt daktyliſch, und zwar ſowohl im Ab⸗ 
geſange, als in ben Stollen, von welchen jenert fic nur 
burd) die erſte Halbzeile unterſcheidet, und darin durch 
Verbindung des mannlichen Einſchnitts mit trochaͤiſchem 
Fottſchritt einen ſpondaͤiſchen Gegenfag bildet. 


35. 
Der Schenke von Limburg. 


Die Benennung des Hofamtes, ſo wie das Wappen 
dieſes allein durch die Maneſſiſche Sammlung bekann⸗ 
ten ritterlichen Minneſingers ergibt, daß weder an die 
Miederlandifchen Herzoͤge, nod) an die damit verwand⸗ 
ten Grafen Limburg an der ein in Weltfalen, nod 
an die Herren von Limburg an der Lahn gu denfen ift, 
ſondern nur die alten Reichserbſchenken von Lim⸗ 
burg bei Hall am Kocher gemeint fein fonnen'). 
Broar werden diefe aud) von jenen Limburgiſchen Hers 
gogen und namentlid) von einem 1140 geftorbenen 
Waldram abgeleitet 2): glaublider jedoch ift ein eben⸗ 
falls behaupteter Zuſammenhang mit den alten Fraͤnki⸗ 





1) Heine. Prefehers, Limburg Pfarrers zu Gichwend, Geſch. 
und Beſchreib. der zum frantifeh, Kreiſe gehörigen Neichsgraiſchaft 
Limburg tStuta. 1789, 2TH. 8). Mus Urkunden und anderen Hands 
(Grifter, fo wie gedruften Gorardeiten, als: ,, Me Herkommenñ des 
Stammens Lymepurg” (bis 4475) 11 Perg. BL Deutſch, und Latels 
BiH uderſetzt 1540; des Limburgiithen Secret. Chr. Froͤſchlin un: 
atdruckte Geſchichte der Herren von Limburg 1593; Joh. Herold 
und G. Widmannd Halllſche Kronifen, aus dem 16, Jahrh. — 
Imhof notit. procerum Germ, (ed. 3, 1693) p. 420, Spener 
If, 217, — Die Wappen jener anderen Limburger bei Siebmacher 
1,17. 11, 17, Oben S. 42, — Auf dem Berge bei Weilheim im 
Wirtembergiſchen, Michaelſsderg oder Limburg genannt, fahen 
alte Grafen, deren Warven cin rother Adler in welfem Felve und 
auf dem Helm cin Schneeball war, Crus. paralip. 41, 96. — 
Nad Limburg im Tecfifthen wurde Hermann 1 von Zeringen 
Markaraf v. L. genannt; und Limburg im Breisgau am Rheine 
war K. Rudolfs Geburtgort. Gerbert fasti Rud. Vil. Nad 
Limburg an der Lahn foll das am Kocher denaunt fein, Crus. 
ann. Suev, Ul, 14, — Dig bier nicht wafer bezeichneten Ur⸗ 
kunden find bel Prefer 1, 107 q. aos F. 11, 269 ff. angeſmhrt und 
nachgewicien. — Die Herieitung ves Namens (ed. 1, 2 ff.) vom 


Himes Romanos, won die Burg gehört habe, in unftatthafty 


ſchen Hetzoͤgen, deren Wappen auc) mit dem Limburs 
giſchen vereinigt wird; und die Limburg bei Worms 
(dem Hauptfige dec Fraͤnkiſchen, daher aud) Wormer 
genannten Herzoͤge im 10 — 12. Jahrh.), welche der 
Fraͤnkiſche Kaifer Konrad Il im F. 1039 in ein Klo⸗ 
fter verwandelte 2), foll die aͤtere Stammburg gewe— 
fen fein und aud) das Limburgifche Wappen gefiihet 
haben, fo wie K. Konrad felbec*), nebſt jenem her⸗ 
zoglichen. Gewiß ift, daß die Landfdhaft um Limburg 
und Hall am Koder jum Fraͤnkiſchen Herzogthume 
(nicht zu Schwaben) gehirte; und die alte Burg von 
Hall, einft wohl Sig der Rodergaugrafen, denen 


ſchon in BesieGung auf die anderen Orte dieses Namend; chenfo, 
bie von tim, Leim, Lehm: dagegen die altere Schreibieng Lint 
burc, welde in impure dabergeft (wie viet beled dm dicpop: any 
Lindens Gurg ſührt. — Adelungs (135), vow a 


derholte Bemerkung, ohne weitere Deutung, dak ef’ 


von L. in Franken und in Graublinden gab, hangt vielleicht 
damit zuſammen, Daf 1450 die Semptrfreien von &. mit FoR von 
Dollern den letzten Herrn von Raguns beerdten, laut Stunwis 
Shrveiz. Kronik 627, 

2) Gol. S. 127 Anmer!, 8, 


3) Rucelini Germ. sacr. P. IN, p. 54. Lehmanns Gpeler, 
Kron. V, 19. — Der Sage, dak ev ein Here von 8. geweſen, 
gedenkt fdon Ladiel. Euntheim im 15, Jahrhundert bei Presider 
11, 432, Fröſchlin hat dabei nod) die Cage der Abſſammung von 
Sart d. Gr, im 14, Grade, und ded Heriogs Johann von Limburg 
Theilmahme am Siege bei Meriedurg fiber die Ungarn 939. Mm: 
dere alte Qimburaer im Turnierbuche, 

4) Gin fehe alter Stein dm SKlofter follte died befunden, wie 
Fröſchliu ber ichttt war, Preſcher I. 104. — Schriften des Sam: 
burg. Archtvs nannten beſtimmt Wernher, Konrade 4 Vruder, den 
Limburglſchen Stammvater. Ebend. 101. 


35. Dee Shenke von Limburg, 


aud jenes Fraͤnkiſche Wappen beigelegt wird, (nebjt 
bem der bier ſeßhaften, L114 anégeftorbenen Her— 
ten von Hall), war ein Lehn der Grafen von Ro— 
tenburg (an der Tauber), bie fid) dem Geſchlechte 
ber Franfenhergdge anreihen (val. gu 23), und deren 
Grben bie ſchon durd) K. Heinrids V Belehnung an 
feinen Eidam Konrad um 1116 gum erblichen Befise 


des Herzogthums Franken gelangten Hobhenftaufen waz. 


ten); daber aud) K. Konrads UL Sohn, Friedrich, 
tin Herzog von Rotenburg genannt wurde, den 
1167 fein Oheim K. Friedrich l beerbte, Die Schirm⸗ 
vogtei uͤber dies mit Bewilligung jenes Herzogs Frie- 
brid) 1156 in cin Muͤnſter verwandelte Schloß, wels 
es Damalé der von den Grafen von Komburg (0. h. 
Rodenburg, einem Nebengweig ber Rotenburger) 2) 
geftifteten Abtei Komburg gehoͤtte, fo wie uͤber das 
ganze, ſchon feit ber Romer: und Burgunder= Beit 
burd) feine Salzquellen fo wichtige, wie davon be: 
nannte Hall, ift bald darnach auf bie Schenken von 
Limburg uͤbergegangen. Dieſe, auf ihrer gang nahen 
Stammburg, ſcheinen fo allmaͤhlich an die Stelle jenee 
alten Rodjergaugrafen getreten, und burdy bie Gunft 
bee benadybarten Hohenftaufen, deren Stammburg 


1) Died Hevgogthum behielter die daraus hervorgegangeutu 
Grantifden Kalſtr, and auch die Schwaͤbiſchen. — Der radi 
fof von Wiiesburg ſichrte auch, ald cin Franliſcher Herzog, die 
Spigen im Wappen, Val, zu 14, 

2) Das Collegium von Komburg (ein aud die Burg ter dare 
nad) benaunten Graven) ſuhrt dager aud das Warven der alten 
Grofes von Rotenburg, den goldenen Lorwenfops im blauen Schilde 
mud bie weife Taube auf dem Heime, Crus, IL, 360. 

3) Gei ter Kronung &, Otto's I gu Lichen a6; duces mini- 
sfrabant — Herimannos Franco piacerais praeerat, Witi- 
chind.1. II. Dem Kalſer Otto 11 dienten beim Oſterſeſte zu Qued⸗ 
lindurg vier Herjogt, darunter Hecil dux Francorum ad cel- 
farium, Ditmar, 1 1V. — Sam eta aud dem damals ſchon 
weinreichen Granfenlande mit dem Weinbau dad Reichsſchenkenamt 
tus benadibarte Bohmen? 

4) Noch 14at in der Theilungsurk. der Gebrüder Shenker vor 
Lbuburg werden die Weingarten, Reltern, Keller ic. unter Limburg 
vorbehalten. Preſcher f, 27, zu deſſen Seit erſt die großen ſchönen 
Keltern dort 3 Stunden weit am Kocher Gin eingegangen find, 

8) Walther de Limburg pincerna aulac, Die Beldeni 
betrefende urt. in Act. Acad, Manh, IT, 287, 

6) Sitnigs Reichs archiv. Prefdier T, 108 Gilt ihn fie bem 
Waltherus de Scipfe, pincerna inperii, der auch ſchon 1209. 
22, 13, im thesaur, eomlt. vorfommt, well Walther v. L. nicht 
wohl fo lange im ttrf. jeugen fonnte. Er fannte die in der voris 
gtu Anmerkung nachgewieſene Urfunde wiht, weldie aud demfel⸗ 
ben triftigen Grunde cinen afeichmamigen Gater und Gon ans 
sunthinen fordert, 

1) Walth, pine. de Limburg, aff Seige, dicht Ginter Con- 
rad, pine, de Clingenburg, — Walth, pine, de Lintpwre 
ministeris), imper. bejeugt and) 1232 tine Muashurger und 1243 
cine Bamberger Url, Ried cod, dipl, Ratish. 966, 401, 
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fogar fie erwarben, ben Grund yu der Ausbreitung 
und Macht getegt yu haben, weldje fie, durch ibe 
Reichsamt fchon den Grafen gleich, zuletzt auch gu 
MReidhsgrafen echob. Wielleidt waren fie ſchon Hofs 
ſchenken ber Fraͤnkiſchen Kaifer?), obgleid) fie erſt 
unter den Hohenſtaufen ale Reichsſchenken auftreten; 
bedeutfam, da jene bekanntlich von den hohen Staus 
fen, di. Bechern, ihren Namen haben, und bie Ge— 
gend um Limburg fonft aud durd Wein gefegnet 
watt), mie burd) Salz. Eine Urtunde Kaifer Fried⸗ 
richs LL bezeugt 124 der Hoffdenfe Walther von 
Limburg 5), und diefer ift vermuthlid) der fon 1213 
bid 1216 mehrmals nue abgekuͤrzt koͤniglicher Hof⸗ 
{dente Walther genannte*®). Gein Sohn ift dann 
wohl der feit 12307) bis 1287 haͤufig in Urtunden 
porfommende gleichnamige Hof: und Reichs Schente 
von Limburg, deffen Vater gwar gelegentlich darin aud 
(1260, 1270) erwaͤhnt, aber nicht genannt wird *); 
und von bem Altern Walther gilt etwa dte Angabe, 
daß ein Herzogsſohn won &. fur ben K. Philipp (ft. 
1208) gegen den Welfenfaifer Otto IV gefochten habe. 
Denn fortwahrend erſcheinen die Limburger den Ho⸗ 
henftaufen befreundet, zumal der jingere Walther, 


B) Dag alte Limburag. Stammbuch (S126 Mamet, 1) bei Pre 
ſcher J, 303, nennt ign Johannes, Sohn des Grafen von 2 
Ghd, helt es bel dem Limburgifehen Wapven, dal es (hon Was 
brand, des Herjogd von & Sohn, im Sampfe ſür K. Phillyp 
aciibrt. Dee Feit nach, minseen bebe sufanumenfatien, Hier ift 
aber dit Hucile Fröſchlins u, a., dle Wabrands Vater Herzog 
Waldram vor L. nennen, und dieſen offenbar nach dem Mieders 
laudiſchen Walram (1140), Urgrofvater ded ingen ebenſo gee 
nammten letzten Gimd, Hersogd, um defen Erbſchaft Herzog Jos 
Gann von Brabant (9) kriegte. Die bimb. ite 
und Froſchtin nennen Wabvandé Giemablin cine Grafin Agnes von 
Piirne; und gewiß it, da§ Walther aus der 1251 vom bem vor⸗ 
letzten Grafen Konrad von Dürne anacordneten Erbſchaft das 
Gut Lordach befam. — Spener bemerft nod, dah ſchon 1180 
cin Gottfried Here von &. und Reichserbichenke vortömmt. We? 
Fröſchlin und Prefer ſchweigen vow ihm. Germuthlid) ſtament 
er nur aud tienes, der ifm 1197, fo wie den Herzog Johanna 
938, turnieren [4§t. Bucelini German, geneal. 1 (tet (hn an 
die Spine des Stammbaums, mit ſeiner Gemahlin Agnes Grafs 
von Thiiren, Gin andrer Gottfried, der ſich, nach Harprechti 
parental. Eberhardi Limburg (7. 1621), sute(t einen Geantens 
herzog ment, war Vitor vom TWiiryburg (ff. 1455), und that 
died ald folder, weil Martgraf Abrecht Achtlles v. Verandendurs 
weaen ded Veliges einiger Oefrantifien Stadte ſich alſo ſchrieb. 
Crus, ann, Suev, U1, 340, — Dee Schenle Konvad, mit feinen 
Bruͤdern Ludwig und Beringer 1168, 1172 in Wiirsburger Urkun⸗ 
den Friedrichs 1, umd dev allein 1199 den Konſtanzer Frieden mit 
deſchwur, koönnte auc) gu ten Rotenburger Schenfen gehoren, 
Nal. zu 23. Ebenſo verhalt es fich mit dem Neichsſchenten Albert 
1227: Albertus pincerna — miniaterialis imperil: acd die 
von Binteriteten OG, Edilef und Bolanden Hatten damals 
dies NeichSamet, 
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der noch ihren Gall dbeclebte'), Er hatte Brirder, 
welche 1274 in die Berpfindung ber Burg Hohenſtau⸗ 
fen willigten. Giner davon war vermuthlid) Kon: 
tab, bem die Limburgiſche Burg Bieltied wegen einer 
Gorderung von 500 Maré an Walther’ Sohn Fried- 
tid) durch den Landrichter Gottfried von Hohenlohe 
gugefprodjen tourde; und aud wohl eben der Truch⸗ 
fe (dapifer) Konrad von 2. 12612). 1275, deſſen 
Sohn Heincid) (1315. 1368) und Bruder Ge- 
rung (1315) daffelbe Ame hatten?): wie beides, 
Schenken und Truchfelfe, aud) die Motenburger (23) 
waren. Gewiß iff Wolthers Schweſter Jutta, Aebd= 
tiffin bes Kloſters Gnadenthal*), welches die Schen⸗ 
ten reichlich begabten. Walthers erſte Gemabhlin war 
eine Grdfin von Tek, welde ihm drei Soͤhne gebar, 
Friedrid), Walther und Ulrid >). Won diefen 
ward Ulric) cin Geiſtlicher und Mector dee Pfartkirche 
ju Rengershaufen *), und Walther Johanniter = Kom= 
thur in Hall?): Friedrich, der Stammhalter, trite 
ſpaͤter ſchon neben feinem Vater auf, in deffen lan: 
gem, meift ſtreitbarem Leben. 

Walther war, wie die von Nifen (17), in das 
ungluͤckliche Schickſal K. Heinrichs, Friedridys il Sohns 
und allju eigenmadtigen Statthalters in Deutſchland, 
verwidelt, hatte aud) den auf ded Raifers Seite fte: 
henden Gottfried von Hohenlohe flare beſchaͤdigt, und 
mufite dafuͤr bifen: fir 1000 Maré Silbers und 
100 Wuͤrzburger Pfund Schadengerfas verpfindete er 
den Bruͤdern Gottfried und Konrad 1235 feine Burg 
Sdenkenderg und andere, theils eigene, theilé Wuͤrz⸗ 
burger und Bamberger Lehn: Giter an der Tauber, 
(Walbmannshofen, Riedheim, Wolfigshaufen und Bt: 
berere), welche binnen Jabresfeift verfallen follten, trat 
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1) Dia Luitgardis de Winsperg dia de Limpurg (Ge 
mablin Engelhards von ID.) die Stifterin, und Burcsindis dia 
de Limpurg die erite Mebtijfin des Kloſt, Lichtenſtern 1242, faut 
einer Inſchrift ber Kirde, nennt Fröſchtin u. a, Walthers Schwe⸗ 
fern. Dort liegt aud, nad Froſchlin, Walthers Mutter, wel⸗ 
ee ex Ugnes, und mit der alrem Etammaeschichte, eine Grafin 
pon Helfenftein nennt, nebſt poet Sohnen degrade, 

2) Cunradus dapifer de Limpurch (Lintpurg) beyeugt 
tine Urtunde 1261 it Caesarea, und 1275 cine Hettinger Urkunde. 
Lang regesta Ill, 114, 459, 

3) Cunrad. Uelar. Gerung, dapiferi de Lintburch, — 
Gerlacus de L.. wm 1288 Gruder der Jmagina, Gemahlin Adolfe 
von Nafau, des nachmaligen Rinias, gehdrt ofme Sweifel yu den 
Latzniſchen, wo diejer Name Hfter wiederfebrt, und iſt wohl eben 
der 1289 umgefommene altere Gerlad v. 2. aveiter unten), yl, 
die alte Kronik der Stadt und Herren gu Limburg a. d. L. (Were 
far 1720) S. 8, Wo es vem dem alteften bekaunten Herrn v. L. 


Gerlach um 1336 beifit: „Auch war ex der klügſte Dichter 


vom Teutſchen und Lateiniſchen, als einer ſeyn mochte, in allen 
Teurfhen Landen,“ 
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aud) 1237 dieſelben urkundlich ab, und verfprad, jene 
Bruͤder und deren Kinder nimmer ju beſchaͤdigen, bel 
Verluft feiner Ehre und aller Befigehamer*®). In 
diefem durd) den Raifer (1237) beftdtigten Bertrage 
aud) gelobte er, ihm und feinem Sohne Konrad lV in 
allemege gehorfam zu fein, ober ehrlos und rechtlos 
alleé Cigenthum und Lehn verwirkt yu haben. Er 
bielt fein Wort und feft an den Hobenftaufen bis gu 
Konradé Tode: er wiberfeste fic) dem GegenFinige 
Wilhelm v. Holland (feit 1248), und war ohne Zwei⸗ 
fel einer der dortigen Landesherren, die 1248 in und. 
mit Hall Sffentlid) den Papſt und deffen Anhaͤnger 
fuͤr Keger erflarten, wie dee Papft den RKaifer. Er 
wurde aud), alé cin Lieber getreuer und woblverbdiens 
ter, von K. Konrad manigfaltig belohnt: vermuthlid 
fam um bdiefe Beit bie Hohenftaufifhe Stammburg 
mit Zand und Leuten umber an ihn; et erbielt die 
Schirmwogtei dber das nahe Klofter Romburg; 1241 
rourde fein Wildbann betraͤchtlich erweitert*); 1251 
ethielt er 450 Pfund Heller jaͤhrlich von des Koͤnigs 
Bede (Steuer) in Hall pfandéweife, und durch eine 
befondere koͤnigliche Verordnung wurden die Barger 
bafelbft angerviefen, ihm gu dienen und feine Hobeit 
liber fie gu erkennen 10). Hall war von einem alten 
koͤniglichen Rammer = Gute, vielleidht mit einer Pfaly 
(palatium), ſchon um 1156 gum Markt, unter den 
Hobenktaufifden Kaifern, welche durch Beerbung des 
Herzogs von Rotenburg (1167) die hetzoglichen und 
Fonigliden Gerechtfame hier vereinigten, zur Reichs⸗ 
ſtadt mit mandherlei Freiheiten gediehen: Waleher 
hatte aber fchon erblid) vom Vater bas Schirmrecht 
uͤbet die Stadt, und bas Gericht (officium) darin yu 
beſetzen und gu entfegen, zwar nad Rath dec Birger. 


4) Noh tm Urkunden ihres Nefen Friedrich 1302, Cine andre 
Schweſter, Kunigund, Ucdtijfin v. Lichtenttern, nennt nur Fröſchlin. 

5) Limburg, Stammgeſchichte. Froſchlin nenut fie Meds 
tild, Crufius (11, 26) Ag mes, 1235 vermapit, 

6) Nos Ulricus pincerna, rector parrochialis ecclesie 
in Rengershosen. 

TD Ihm vertaufen deide Vriider 1295 swel Fiſchweiden fiir den 
Sohanniter: Orden; religioso viro Walthero de L. fratri no- 
stro carnali praedilectov commendatori etc. Gon Ulrich if 
nod cine Urfunde 1307, 

8) Ludwig von Sdipf, der (hon im der Urk, 1230 mit Wat 
ther gufammen fieht, mufte aus demſelben Grunde feine Gury 
SAivf an Hohenlohe itderiaffen. 

9) Gal, die Karte bei Prefer II. 

10) Prefer J, 114 erwahnt noc) cine Urk. von 1251 aud We 
els Hohenloh. Kirdhens Hit. 11, 57: dominus Waltherus pin- 
cerna de Limpurg, Im 3. 1249 ift pincerna Waltherus de 
Limpurch Qeuge einer Urt, des Conigh üchenmeiſters Leupold 
von Nordenterg, Lang regesta ILI, 407, 
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Mad K. Konradé Tode (1254) Hatte fic) Hall aber 
bem Koͤnige Wilhelm unterworfen und gegen Wal⸗ 
ther, der fid) mod widerfepte, aufgelehnt. Walther 
wurde hierauf geaͤchtet, geftelite fid) yx Speier vor 
bem Konig, und es wurde 1255 ausgemadt, daß dec 
Grof von Walded, Here Ulrichſvon Durne, Wern: 
ber, ber kaiſerlichen Pfalz Truchſeß von Bolanden, 
Philipp von Falkenfiein und Philipp von Hohen⸗ 
felts (vgl. 38), den Swift, befonders in Betreff der 
Stadt, voͤllig ſchlichten, und bie Birger ihm indeſ⸗ 
fen, wie es K. Konrad verordnet, diene, and jaͤhr⸗ 
lid) 350 Pfund Haller Muͤnze zahlen, und ihm die 
koͤnigliche Beftdtiqung diefer Nutzungen verſchaffen 
ſollten. Dafuͤr ſtellten die Barger thm 23 ritterliche 
Buͤrgen, welche, im Unterlaſſungsfalle, fhm 2000 
Mark Silbers zahlen, und in die Stadt einfahren, 
und dort eit Jahr lang auf ihre eignen Koſten zehren, 
oder ſich Brand und Raub von Walther, ohne Scha⸗ 
denerſatz, gefallen laſſen muͤßten; und nur durch 
Selbſtzahlung der 2000 Mark koͤnnte die Stadt ſich 
und die Buͤrgen hievon befreien. Dieſer Friede wurde 
durch Verhetzung wieder geſtoͤrt, und deshalb 1260 
dahin erneuet, daß Walther durch ritterlichen Hand⸗ 
ſchlag und Eid die Stadt vor jeder Berletzung und 
bei dem Rechte gu fchirmen verſicherte, welches fie 
von Kaifern und Koͤnigen hergebracht habe; woge⸗ 
gen dee Schultheif und die Burger ihm etdlid) ver= 
fpraden, feine Geridtébarteit und alle bisherigen 
Rechte in der Stadt, wie folde fein Boater gehabt, 
nicht su beeintridjtigen, bis etwan ein Kaifer oder Koͤ— 
nig ihn yur guͤtlichen Aufgebung vermoͤge ). In der 
folgenden Verwirrung des Zwiſchenreichs fonnte es 
aud bier an neuen Streitigteiten nidt febfen, und 
fo wurde denn durch K. Rudolf 1280 zu Wien noch⸗ 
mals zwiſchen bee Stadt Hall und Walther mit fei 
nem Sotne Friedrich und feinen Mannen ein Fries 
densvertrag geſchloſſen: Gefangene und Raub wer: 
ben gegenfeitig zuruͤckgegeben, oder erftattet. lagen 
bet Barger gegen Walthern und die Seinen gehiren 
vor den Landridter Gottfried von Hohenlohe; Klagen 
Walthers gegen die Birger entſcheidet der Schultheiß 


1) Ee i ohne Srweifel dex vegit von Limpurch, 1258 mit 
tem Schulefeifen von Endingen, Veter von Staujem u. a ,. Mid: 
ter im Streite bed Abtes ven Tennidbach mit den Herren von Wot 
wel (lider cecht oe wong: usd on write, en Holzer umd an bebe: 
Obmann ift dee Here von Ufenberg), Schdpflin hist, Bad. V, m, 
13, — Dem Walther imp. aulae pine. vergidt 1265 der Abt 
von Lord (bet Hohenſtaufen alle Beſchadigemgen auf dem Berge 
Samberg; und in demſelben Jahre gibt Walther bem Abt cin Gut 
in Bartenbach, jum Secelgerathe. Crus. Ll, 109. Jn eben dies 
fem Dorfe Gatte 1260 Ulric, de L, imp. aul, pinc. (etwa Wak 
thers Gobn) von altersher bie Wogtei iber einen Hof (curtim), 
Shend. 90, 
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in Hal. Waͤhrend ſolche Handel fehweben, find Wal⸗ 
ther und die Seinen in der Stade und die Birger 
draußen acht Tage nach ihrem Ausgange ſicher. Wal: 
ther foll niemand, der den Buͤrgern ſchuldig ift, bet 
fi) aufnebmen, oder file ihn zahlen. Im geiftliden 
Gerichte foll teiner von beiden Theilen es uͤber ben 
Bann treiben. Wer defen Frieden bricht, oder feine 
Untergedenen fiir foldjen Brud nicht beffraft, tft der 
faifeclichen Rammer mit 1000 Mark verfatten. 

Fruͤher fon, 1270 verzichtete Walther auf die 
Shirmvogtei bes Kloſters Komburg, welded ec, tle 
fein Bater, reichlich begabt, aber andy mandmal in 
Haͤndeln beſchaͤdigt hatte; wofuͤr zur Suͤhne er allen 
noch vorbehaltenen Rechten an den geſchenkten Guͤtern, 
mit Ausnahme der Schirmvogtei, und auch dieſer in 
Bezug auf das Kloſter ſelbſt entſagte, die Lehenleute 
des H. Nikolaus ledig lief, und ihrem Jahrmarkte, fo 
wie ihren Muͤhlen in Steinwag Sicherheit gelobte, 
bei Strafe von 100 Mark Silbers. Spaͤter machte 
er aud) die Unter⸗Limburger Kapelle frei, und gab 
bem Klofter Komburg dafuͤr feine Rechte an dem 
Dorfe Steintwag auf?). Jn Komburg batten die 
Limburger dann aud) ibre Begrdbnistapelle mit ihren 
Denfmaten. 

Walthers zwelte Gemahlin war Eliſabeth, Tochter 
Ulrichs v. Warpergꝰ), ſchon 12614), und mit ihrer, 
fo wie ſeines Sohnes Friedrich und aller Bruͤder def 
felben Einftimmung machte er 1278 eine Stiftung. 

Vielleicht waren ans dieſer zweiten Ehe die unter 
ben Kindern dec erften nicht genannten beiden Toͤch⸗ 
ter Walthers, deren eine an Ulrich von Rehberg vers 
mablt war. Diefem und feinen Vriidern verpfandete 
Walther 1274, etwa des Heirathéguted wegen, mit 
Einwilligung feines Sohnes Friedrid) und der uͤbrigen 
Erben, die Burg Hobhenftaufen, ſammt allen Befige 
ungen und feuten auf der anbern Seite des Rems—⸗ 
Fluſſes, und den Rirdenfag in Giengen, fir 450 
Pfund Heller, deren voͤlliger Verkauf nur an die 
Redhberge, oder mit Einwilligung derfelben, geſchehen 
duͤrfte; Walther verpflichtete fic), die Beftitigung K. 
Rudolfs gu befhaffen, und wenn diefer etwas hievon 


D Vielleicht aehiet Gieher die von Prefer 1, 114 aus Wk 
bel 11, 90 angefifrte Urfunde 1261; Nos Waltheras imperia- 
lis aulae pincegna de Limpurg. 

3) Urfunbe 1260, Lang regesta HI, 161. Sept Warberg, 
in Granten, 

4) Wo ex einen Kauf feiner Muatteridnveiier Zutta von Ho, 
tingen genehmigt. — Wie ex and ber gréflid Ditrnifthen Ert, 
ſchaft (1251), von der Grokmutter Ger, Lorbach befam, if S. 127 
Anm. 8 exrwahnt. Der legte Graf ven D., Ruprecht, machte aber 
mit Kraft von Hoheniohe einen Erbvergleich, wodurd das Haupt: 
erbe an Hohenlohe fam, taut der Limb, Stammgtſch. 
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in Anfprud nehmen follte, dafuͤr Gewaͤhr gu leis 
ſten ) Die andere Tochter Eliſabeth war vermaͤhlt 
mit Heinrich, Sohn des Kuͤchenmeiſters Leupold von 
Nordenberg, an welchen 12872) ihr Bruder Fries 
drich ſeine Burg Bielried ſammt allem Zubehoͤr, mit 
Ausnahme der » edlen Leut’« (ritterlichen Dienſtman⸗ 
nen) verduferte, fir 1300 Pfund Heller, wiederkaͤuf⸗ 
lid) auf zehn Jahre, mit 100 Mark Silbers Aufgeld, 
alg bem Heirathégute der Schweſter. Da der Bers 
trag ausdridlid) mit gefammter Hand Friedridys, fei: 
nec Gattin, Mutter, Schweſter (Frau Eliſabeth) 
und ſeines Bruders Ulrich geſchloſſen, Walther aber 
nicht mehr darin auftritt?), fo mar dieſert mabe: 
ſcheinlich ſchon todt *). 

Friedrich erbte aud den ritterlichen Geiſt des Va⸗ 
ters, und wurde 1311 von Pfalzgraf Rudolfs | Ges 
mahlin Mechthild, Koͤnig Adolfs Tochter, als ihe lie⸗ 
ber Oheim und Freund, ſammt ſeinen Erben, fir 
400 Pfund Heller gu ihrem Burgmann in Heidelberg, 
und fie andere 100 Pfund jum Dienfte mit zwanzig 
* im Kriege gegen ihren Bruder (Verwandten) 

erzog Friedrich (von Oeſterreich), angeworben. Cin 
ſolcher Burgmann eines Fuͤrſten, wie K. Adolf ſelber 
als Graf von Naſſau beim Pfalzgrafen geweſen, war 
ein Ehrendienſt, welchen cin andrer Ritter vertreten 
konnte, fir deſſen Leiſtung man aber cin Gut ver⸗ 
aͤnden mußte, wie §riedrid) hier ebenfalls that. 
uch war er, wie ſein Vater, milde gegen Kloͤſter 
und Kirchen, und wurde in der Limburgiſchen Kapelle 
Komburg begraben, wo ſein Denkſtein noch liegt. 
Sr hinterließ eine Gattin Mechtild, geborne Grafin 
von Tubingen, mit einer Tochter und drei Sdhnen, 
Friedrich Il (ftarb fruͤh), Albrecht (ff. 1374) und Kon= 
rad (ff. 1376) 5), die 1359 von RKaifer Karl IV, gus 
gleich alg Kinige von Bihmen, bas Schenkenamt zu 
erblichem Reichslehn und Stellvertretung des Koͤnigs 





1) Die w Urbach ausgeſteilte urfunde bel Preſcher 11, 389; 
Nos Waltherus imperialia aulae pincerna de Limpurg — 
turrem nostram in Stauffen et aream, quod volgo dicitur 
Gurgles, com omnibus possessionibus et hominibus no- 
atria sitis ex allera parte flovii, qui dieitur Raemse, quo- 
cunque modo nobis pertinentibus, cam jure patronatus 
ecelesiae in Giengen, Unter den vielen adlichen Zeugen iit 
Raggerus de Husen (val, 41), 

2) Das obige Nedtsurthell fiber diefe Garg, defen Jahr 
nicht Sefanut tft, muß alfo frither, und ſeitdem geloſet fein. 


3) Yn einer andern Urt. deſſelben Jahrs entſcheldet K. Ru⸗ 
dolf tim allgenieinen, dai die Lowenſteiniſchen Atarleute nicht dent 
Schentken von &. gehören. Act. acad. Manh, I, 335, 

4) Vrefdher 1, 153 fiigt hinzu, dak fein Tod font erſt 1289 
geſetzt wird, wo er mit funf anderen Grafen, Emid von Leis 
ningen (19), Dittrich von Kagenetinbogen, Walther v. Geroldss 
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empfingen, und deren Nachkommen es aushbten, bls 
jum Ausftecben des Mannsftammes (1713); wor⸗ 
auf die Erbtéchter nod) den Namen in den Haͤuſern 
Limburg Gaildorf, - Sontheim, = Spedfeld erbhielten, 
fo wie die in Mitte bes 15. und 17. Jahrh. angenome 
menen Benennungen der Semperfreien (Reichsunmit⸗ 
telbaren) und Grafen. Das Stammſchloß Limburg 
mit bem, twie eine Borftadt, dict an Hall gebauten 
Unter = Limburg, welches bei einer Fehde 1431 durd 
Bumaurung des dahin fihrenden Haͤlliſchen Thores 
abgefperrt, war fon 1541 fir 45,700 Rheiniſche 
Gulden an Hall verfauft worden; worauf das Thor 
wieder gedffnet und die baufallige Burg erneuet, fpds 
ter aber meift abgetragen wurde, in welder nod) der 
432 Schuh tiefe Brunnen die Macht der alten Schen⸗ 
fen bezeugt. 

Unter diefen hat ohne Zweifel Walther, durch die 
Beit, die innige Verdindung mit dem Hohenſtaufiſchen 
Haufe, und fein langes bedeutendes Leben, den meis 


ſten Anfprud auf unfern vorjugéweife nur Schenke 


von Limburg genannten Didter. Die Lieder defjels 
ben bieten keine geſchichtlichen Zuͤge, auger bem all 
gemeinen (III), daß er, in fremden Landen durch 
Gebirge fern von der Geliebten geſchieden, minneflagt: 
twas fid) aud am beften durd einen Hobenftaufifden 
Bug nod) Waͤlſchland deuten aft, wie bei Hohen⸗ 
burg (15), Botenlaube (14) und anderen gleidhe 
zeitigen und benadbbarten Dichterns mit welchem legs 
ten er aud) bei Hugo von Trimberg unter den alten 
Singern geruͤhmt wird. Die Lieder befunden aud) 
fonft, in Sprade, Darftellung und Weife, die reife 
ausgebildete Beit bes Minnegefanges an den Hofen 
Kaifer Feiedridys UM und feiner Sohne, der Deutſchen 
Koͤnige Heintid) und Konrad, wo ihr Schenke Wal 
ther im Ame und befreundet war. Ein Altered gleich⸗ 
jeitiges Beugnis im der Fortfegung des SAngerkrieges 


ef, cinem vom Welingen und eintin von Keine, tm Sdiroars, 
wald etendiglich umgelommen, es (eine, im Etreite; und beruft 
fi dedhalb anf Cruſius und Tritheims Kroniken unter dieſem 
Jahre: im belden ſteht aber Ger/acus senior dom. de Limb. 
welder ohne Sweiftl der oben S128 Yam, 3 erwabate it, 

5) Geide braditen die Burg Gleichen und Graffchaft Löwen⸗ 
ftein an ify Haus, Urk. 1367, 1370 in Act, acad. Maoh, I, 342. 
Pore Gradtteine in Komburg: Albrecht, in der dufern Schentem 
kavelle, an ber Wand, fteht ganz im Ringvanger, ſeltſt Kopy 
und Geſicht bedelt, die Rechte einen Dolch an cinem Kettengehange, 
dic Binfe das Schwert am Giirtel fagend, auf einem Lindwurm, 
fiber deſſen Kove zur Linken ein Hundlein, ber Wappenfehit and 
oben der Helm. Die Umſchrift glebt Namen und Todediahe. Whe 
bid, bet Prefer Taf IV, 1. Aehnich it das Denfmal Georgs 
(Entel Friedrichs LL, ff. 1475), mur dak ev auf einem Gowen ſteht 
und cine heryogliche Fahne im der Nediten Halt; mit der Umſchrit 
Limpurg de sangiie ducum Francorum et Schvevor. 
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auf Wartburg (1207), wo. Ofterdingen einen aud) 
nicht weiter genannten Limburger, mit dem von Kez 
vernburg (vgl. gu 26), alé Kampfricter anruft, thn 
„Koͤnlgsadel in Fuͤrſten Act nennend, von dem der 
Baier: Herre (Herzog Otto) gefagt, er fet bes Mu— 
thes ein Qeue und cine Magd an Sdaam (Bd. III, 
©, 176), — fann nur auf Walthers gleidnamigen 
Water bezogen werden, hefundet aber nicht nur die 
fuͤrſtliche Macht und koͤnigliche Gunft, fondern aud 
Bie Wardigung und Pflege der Dichtkunſt in diefem 
erlaudten Haufe. 

Das Gemaͤlde der Maneff. Hdfeh. ſtimmt gu den 
Liedern, wie suc Geſchichte: der jugendlide (tumbe, 
bec Minne nod unerfahrene, (1), trauslodige Ritter, 
ganz im Ringpanjer, deffen Kappe und Handſchuhe 
guridgeftrcift find, dariber ein Wappenrock, kniet 
auf dem linfen Knie, mit bittend aufgehobenen Hin: 
den, und demuͤthig niederblidend, vor einem ſchlanken 
—— in leichtem Kleide ohne Mantel, mit einem 

arett auf den langen Locken, welche ihm freundlich 
mit belden Haͤnden den Helm aufſetzen will, deſſen 
stort ſilberne Stierhoͤrner reich mit Federn geſchmuͤckt 
find. Sein Roß, mit Sattel und Dede, ſteht hin: 
ter ifm, mit dem 3aum an einen Baum gebunden, 
an weldem aud fein Schild hingt, und in deſſen 
Zweigen zwei Rigel figen. Wie dies letzte, die Mais 
und Sommer: Lieder (1.11. V. VL) bezeichnet, fo ftellt 
das Ganje wohl den Abfchied und die Ausruͤſtung gu 
ber Ausreife (UM) dar. Zugleich ergibt ſich daraus, 
baf bier nicht etwa Walthers Soͤhne, Walther und 
Ulrid, gemeint fein finnen, die geiftlid) wurden, ob: 
gleid) ber letzte alé Pfarrherr nicht Priefter gu fein 
brauchte, und fid) einen Stellvertreter halten fonnte. 
Dee Wappentock Hat auf der Sdhulter, auf cinem 
breiten, unten vierfad) gefdnittenen, und zur zierli⸗ 
en Bekleidung des Armſchlitzes beftimmten Strei- 
fen), ein fonderbareé Beichen, welches aud) auf dem 
Rode felber viermal wiederkehrt, wie fonft bas Wap⸗ 
pendifd, iff aber von dieſem bier ganz verfdieden, 


1) Woraus wahrſcheinlich die fonft faum nod ihre urforiing: 
Beſtimmung verrathenden Achſelquaſte (epaulets) und Ach⸗ 
ſelbander entftanden find, 


2) Mbbifung fener bef Preſcher Taf 1, 5, 1, 1.23 auch 
anf den Grabdfteinen Friedriche V (ft. 1474, ebd, Taf. 11,1), und 
Georgs, beide mit den Frantifdhen Spinen, Diese allein fuhrten 
Limburgifthe Tochter und Witwen 1355. 1428, neben den Wappen: 
fhilden ihrer Wanner und Gater (Taf. 1, 6. MN, 3). 

3D) Vreſcher Tafel 17, 2.4. II. IV, 2. Stumpf 627 (ofne 
Helmſchmuck. Spener i, nennt dieſe Act Streittolben clavac 
Trojanae, Das Wappen bel Siebmacher J, 19 ift wie dad von 
1906, im fola. Anmert. nur Horner und Becher auf dem Dop⸗ 
peibeime gefondert, 
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und fieht eher aus wie ein breited Lateiniſches A oder 
M. Der Sdhild hat nimlid in himmelblauem Felde 
bref ſilberne, an kurzem Stiel oben in ſchatfen Eden 
vortretende Streittolben ober Schlaͤgel, unten einen, 
ober zwei. 

Dies iff das alte, einfache Limburgifde Wappen, 
tole es auf Stegein und Denkmaͤlern erſcheint, auger 
daß diefe immer fuͤnf folde Streitfolben, oben drei 
unten zwei, haben. Won Walther felber ift tein Sie: 
gel befannt oder tibrig, obgleid) mehrere Urfunden es 
ausdruͤcklich anfiihren (1255. 1259. 1274): die fan 


Kolben aber ſtehen ſchon auf den Gradfteinen Fried: 


tide I, ſeines Sohnes Albrechts und den Siegein feis 
ned Enfels Friedrichs IM (1708) und Urentels Ron: 
rad (1421), und nod bei ben weiblichen Nachkom⸗ 
men ?); zum Theil, im viergetheilten Schilde, mit den 
filbernen Heerfpigen in rothem Felde (1309). Seit . 
der Belehnung als Reichserbſchenken und Stellvertres 
tet des Kinigé von Böhmen fuͤhren fie aud den (gol: 
denen) Becher, welden fie (laut der goldenen Bulle) 
bei ber Kroͤnung dem Konige mit dem Pferde abnahs 
men, oder fir ihn darrelchten: allein fuͤhren den Bez 
cher bie zuerſt fo beliehenen Grider Friedrich IC und 
Konrad (1370); mit den Streitkolben im ſenkrecht 
—— Shitde, Ftiedrich 1112). Als Helmſchmuck 

ber dem viertheiligen Schild fuͤhrt ihn ſchon Johann 
13085), Der aͤlteſte Helmſchmuck find die einfachen 
beiden Gtierbirner, auf allen bier erwaͤhnten Grabs 
fteinen; bei Albrecht in der Mitte mit den Fraͤnkiſchen 
Spigen bezeichnet, und ebenfo gefarbr ®). 

Die feds Lieder des Schenken find von jugendli: 
der Zartheit und Sehnſucht nod Minne und nad der 
Geliebten, die ihn nur im Traume beglüͤckt (11, 2), 
die fein Herz und feine Sinne in der Ferne gefangen 
Halt (HLL, 1), bei der ex fid) wegen des traulichen 
Du’s entſchuldigt, die er aber beſcheiden nicht nennen 
will (IV, 1.2). Gr ruft um fie die Frau Minne an 
(1, 4), und freuet fid) mit bem Herrn Mai und der 
rau Sommerjeit, wenn fein Lieb ihn lied habe: 


4) Prefer Taf. T, 3.4, 11,1. Allein, neben dem obigen vler⸗ 
theiligen EGitd, an dem Thore der Limb, Etadt Gaildorf, ebd. 
VEIL, 2. In der Mitte des viertheiligen Schildes, und wiederholt 
auf dem Helme wiſchen den Hdrnern, an deren Enden noch here 
jogtibe Fahnlein mit den Epinen u. ſ. w. 1598, ebd, 1, 4, und 
Siebmacher Vi, 13, MID, des von K. Martmitfan IT bel der 
Arbnung 1862 geichenften und in Gallhorf bewahrten Bechers, 
bet Preſcher Taf, V. 

5) Jo, dynasta de Limpurg, Urf, und MOHD, bei Schan⸗ 
nat Fuld, Lehnshof Forti, S, 122, 

6) So aud auf dem Heime des überlieferten Warvens der 
alten Rocher sGaugrafen mit den Heerfpigen. ' 


17 ® 
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weldjes Wort jede Seile wiederholt (V, 3). Dies ied 
ſcheint fpdter, alé die beiden erſten, wenn der Dith- 
ter fagt, die Liebe wuͤrde ifm verjiugen (V,2). Aud 
ſcheint ex nod) mehe gefungen gu haben (IV, 3), als 
brig iff. Die Weifen find fangbar, eine and mit 
Kehtreim (LV); meiſt, dem ſehnlichen Inhalte gemaͤß, 
trodlifeh (aufet V)5 bas cine, lebgaftefte (Il), ift 


36. Schenk' Ulridh von Winterfeten. 


aus manigfaltigen Rhythmen kunſtreich daktyliſch zu⸗ 
ſammengeſetzt * ). 


Bodmer (Prob, 43) gibt Str. 7. 10. 11. 15, 16. 


Won Hermes (Bragur Vil, 1, 151) ift VI, von Leon 


(ebend. VIII, 182) V nachgefungen; von ied (101) 
IL—V erneuet. : 


— — 


36. 
Shenk Ulrich von Winterſteten. 


Die Schenken von Winterfteten bei Biberach maren 
daffelbe in Schwaben, was die vorigen Limburger in 
Franken. Sie gehdren gum Stamme ber nad. einem 
vertwandten Hof⸗ und Reichsamte benannten, Truc: 
feffen von Waldburg. Diefe Stammbucg am Boz 
benfee foll ſchon der Herzog Mumelus von Sdwaben 
um 678, feinem getreuen Gebhard gegeben haben, 
ſammt bem Wappen der drei goldenen Tannzapfen im 
blauen Schilde?). Dee achte befannte Truchſeß von 
W. und Graf ju Tann, Wernher, um 1100, hatte 
drei Sohne: Gebhard, Stammovater der folgenden 
Teudfeffen; Kuno, Abe ju Weingarten; und Fries 
brid), der fid) von Zann und Schenke zu Wins 
terfteten ſchrieb, und von dem die Schenfen von 
W. abftammen*). Aud) diefes maͤchtige Geſchlecht 
war in allen feinen Bmeigen dem eigentlich heimiſchen 


1) S ftellt fich durch die metriſchen Zeichen alfo dar: 
Men : 


—⸗— ww — 
— Fee —— ee 


we TOR eve wv ft 
Mbgefang ; — — vie 
⏑ — — -— 
w — NS — 
~~ FSG vem 
we OO HS OY ew ve 
Bu bemerfen it aud) in dem trochaiſchen 1 ber jambiſche 


me Me YY — — — 
Gerdefferungen waͤren etwa noch: 1, 1, 6 parle}. IH, 3, 9 mehr. 
IV, % 13 alfic). VI, 3, 4 minto (langen) fenbem. 7 an’, 

D Des Erhmarihallé Matthans vow Pappengeim (it, 1542) 
Sromit dex Teudhfefien von Waldburg. Memmingen 1777 Golio 
2 Bde, mit Eriduterunges und Ubhandiangen, befonderd and 
fiber die Schenken von Winterſteten 1, 348, 1, 471. Der obige 
Anfang if aus dem mehracdachten Liver, dex thm zu Kaiſer Kons 
ftantin hinauf rit, faut Vine, Bellovac, spec, hist. XXUL, 
1156—16, iff Erchembald ven DWahdurg Majordomus Chlodwigs 
11 (648) ober Chiotars T (66D gemefen, und fol drei fchwarie 
Leoparden und drei BlasHsrnee mit filbernem Ende in goldenene 


Kaiferhaufe von jehet bis ané Ende bedient.und ugee 
than, zunaͤchſt neben den befreundeten von Nifes 
(17), welde das dritte wichtige Hofamt, bes Kany 
lers, befleibeten, wie bie von Suftingen das vierte, 
bes Marſchalls. Mit diefem (Anfelm) und Trudf 

Eberhard von Waldburg, bezeugt aud) fon 11 

ber Gehenfe Konrad von W. eine Urfunde K. Friee 
drichs I. Eberhard Schenke von Zann 1197 in eis 
ner Urfunde Herzog Philipps, des re Rais 
fers, ift vermuthlid) eben einer der beiden Schenken 
und Bruͤder Konrad und Eberhard von Winterſteten, 
welche 1226 und 27 Urkunden K. Heinrichs bezeugen, 
neben Eberhard Truchſeß zu Walbburg und Heinrich 
von Nifen*). Am bedeutendſten erſcheint Konrad 
in vielen kalſerlichen und koͤniglichen, wle haͤuslichen 
Ustunden, ſchon feit 12185), Sm J. 1221 rourbe 


Felde gefichrt haben. Die bret Leoparden, da¥ herzogllch Edwa, 


als Gerjoglidge Banneruhrer angensmmen, und wurde es ihnen 
Damals efwwa mur beftatigt, wie fie ef nod führen. 1, 40. 345, 


Scbdpfin Alsat, dipl. nm, 449, 
betrift Ursverg. Lang regest. II, 156, 


der erſten 
priacipibus coronae nostrae, in der legten wieder mit Helarich 
von Rifen, Schdpflim bist. Bad. V, n, 79, 86. — 
in einer Echenfung Friedrichs I an Weingarten, Papvenheim I, 


36. Shen! Ulrich 


ihm ber achtjaͤhrige Heinrid) vom Vater Friedrid) Ui, 

uc Erziehung in Wintecfteten uͤbergeben, wie dem 

ruchſeſſen Eberhard zu Waldhurg die Krone und andere 
Keichskleinode 1). Er war K. Friedrichs Landvoge in 
Schwaben und Burgund, und nannte fid) aud Herren 
von Nifen*).. Die von thm dann, theils bezeugten, 
theils felber ausgefteliten Urfunden gehen bis 1241 *), 
it welchem Sabre bas von ifm 12404) geftiftete und 
vor K. Konrad beftdtigte Kloſter Baind ourd) den 
Biſchof von Koſtanz Heinrich Truchſeß von Waldburg 
eingeweihet wurde, und noch das Winterſtetiſche Wap⸗ 
pen fuͤhrt*), und wo er mit ſeiner Frau Gutta be: 
gtaben liegt’). Yn demfelben Jahre befiegelte er in 
ber Kapelle zu Winterfteten eine Urk. feines Schwie⸗ 
gerfohné Konrad von Smatnegge und ſeiner Tochter 
Semengard, welde alé Witwe die dritte Acbtiffin des 
auch vow iht reid) begabten Kloſters Baind rard*). 
Fruͤher, 1234, uͤberließ ex dem Biſchofe von Regené: 
burg und Reichskanzler einen Theil feinee Einkuͤnfte 
von Hufen (vgl. 41)%). Dann, 1239, madhte er 
mit Otto Bertold Truchfeſſen yu Waldburg einen Ver⸗ 
trag zwiſchen ben Gotteshdufern Kempten und Yeni, 
und denfelben unterſchrieb aud Ulrid) von Winter: 





30, — 1219 Cunrat de Winterstede Seuge einer Urk. deſſelben 
wa Hagenau. Schopfin Alsat, dipl. m. 414. 

1) Conr. Uraperg: commisit Conrado de Tanne pin- 
cernae et ministerali suo in castro Winterstetien — sub 
Potestate Eberharti de Tanne, ministerialis et dapiferé 
sui in Walpurc. Dab tente beftitigt auch eine unter &. Heins 
ih von des Truchſeſſen Sohn Konrad beztugte Koftanser Urfunde 
bei Pappenhelm Ut, 472, 

2) Nad Crosii ann, Suev. UI, 16, 50; aber oben S. 81 
beftritten, Nad Lazius migr, gent, 574 it elm Konrad v. W. 
mit einer von Nifen um 1185 Vater Konrads, defien Gogne um 
120 Hermann, Heinrid , Siegſried. 

V 1222 poei Salmansweilerſche Urtunden bei Pappenheim 
I,m. — wel tirt, K. Heinrichs 1227, 26 beteesend KL. Schuſ⸗ 
ſenricd (ebd.), und Wettingen mit 38 Burghard und Walther 
von Hohenfels), 1227 Urrk, deiſelben R gu Hagenau. Sché- 
Pfin Alsat. dip]. n. 451, — 1227, 24, mit den Griidern von 
Rifen, im den beiden S, BO angefiiheten Url, — 1228 Urk, & 
Heinrichs (Célingen), Lang regest, 1, 176. — Zwei urt. ded 
Biſchofs von Bamberg 1228. Attenfofersd Bairlſche Geſchichte 161, 
Scheidt bibl, hist, Gotting. 1, 184, — urk. Fricdrichs 1 yu 

Koſtanz 1229. Pappen§. 1,47. — Url R Heinrichs 1291 be: 
treff. Galmandweiler (cin Schenk v, GW, und pwei Urk. K. Kon⸗ 
tabs 1234 betr, Weingarten (mit Heinrich v. Nifen) und Gals 
manéweiler hd, I, 35, 36, — Url. K. Heinrichs 1232 ju Hagenau. 
Schépflin n. 465, — Qu demfetben Sahee pincerna regius de 
Winteratletien ju Augab. Ried 366, — Mit Heinvid u, Gotts 
fried von Nifen 1236 in Urk. K. Friedrichs 1 zu Strasburg, 
Schopflin n. 40, 

4 Crus, Hil, 50, In diefem Jahre bejeuate ex auc cine Urk. 
&. Romradé fiir das Kloſter Eberach lebend.), und eine der alteſten 
Deut(hen tirtunden K. Konrads gu Wiwotle, betreffend cinen 
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fteten®). Diefe Schenken befafen aud) in Baieen 
oder Saljburg anfehnlide Gater, welche Erzbiſchof 
Eberhard von Salzburg (vermuthlich ein Truchſeß) 
fir 300 Maré von ihnen erfauft hatte, und nad ifs 
tem Lode, 1243 den Herzog Otto von Baiern damit 
belehnte. Gin jhngeret Ulric ift wohl ber Augsbur⸗ 
get Dombece diefes Namens, der 1269 eine Urkunde 
Walthers von Klingen (22) bezeugt. Der um 


dieſelbe Beit, erſt feit 1266 bis 1282, mit feinen Bri: 


bern Heincid) und Hermann auftretende Konrad iſt 
ohne Sweifel aud ein juͤngerer 10). Diefe drei Bruͤ⸗ 
ber nannten fid) Sdhenfen von Smalnegge und Win⸗ 
tecfteten , vernruthlich teil die Gater ihres Schwagers 
{fofern fie Soͤhne des Altern Kontad) ihnen jugefallen, 
und wohnten in Ravensburg, Utendorf umd 
Winterfteten!!). Sie waren mddtig im Lande, 
und lagen befonderés um 1268 in Fehbe mit dem ver= 
wandten Biſchof Eberhard v. Koſtanz (vom Geſchlechte 
det Truchſeſſen von Waldburg), dec fen Bisthum 26 
Sabre lang tuͤchtig verwaltete und mehrte (vgl. Klin= 
gen), und damals Konradins (2) Bormund war (ft. 
1274). Eberhard belagerte mit bem Abte von St. 
Gallen (Konrad v. Faltenftein), feinem Verbuͤndeten, 


Streit Vollmars von Kemenaten (vat. S. 8) und die Gtadt 
BWileron (Kauſbeurn), welde mit dem Siegeltbilde ded jungen 
„Romiſchen Kinigs und Erben ded Konigreichs Jerusalem,’ gars 
im Kupfer geſtochen ſtetzt in ben Coment, soc. scient, Golting. 
T. 3: (er an wag Conrad ber fchenke won Winttzerſtet anſer getti 
wer. — Cle ift wirklich die älteſte Urk. im Balriſchen Reichsarchiv. 
Lang regesta II, 302, bd, verſpricht der Biſchef vou Griren 
demſelben Golfmar von S. vaum dextrarium (€treitro#) und 
100 Mart Cithers, oder die Schirmvogtel im Eztal Etſchthat). 

5) Die tr. bei Pappenheim 1, 35. 36, vgl. 352, 

6) Crus IH, 50: in splendido e¢ exaltato tumula im 
Kaypiteihaufe, 

7) Crus, I, 352, IL, 476. Die zehnte Aebtiſſin war Anna 
SdHenfin von W. ju Ende des 14, Zahrhunderts. 

8) Urt, &. Heinrichs: fidelis nr C. pincerna de Winter- 
sleten — de predio suo in Husen sex librar, August, 
monete reditna, Ried cod, dipl. Ratisb. 374. 

© Cras, I, 36, Urt. 1240 betreffend den Biſchos vom Griren, 
Lang Hl, 300. — Wuferdem bejeugt Gunpelin Gdente v, W. 
1232 Urt, K, Friedrichs HM gu Ulm (Senkenberg Reichsabich. 1, 16); 
GVoltwin I it 1238 Heermeifter des Schwertordend in Liefiand, 
und Konrad Bischof v. Speier (f. 123m, Wappenh, I, asa, 

10) Heinrich umd Konrad beyeugen 1266 bie Schentungkurt. 
Konrabind am die Batermhersdge Ludwig umd Heiurich zu Mugs: 
burg (Mappenh. 1, 40, 352); der erfle eine Augsturger urt. 1966 
Lang regest. Il, 261. — Heinrich der dltere, 1275 Senge ei: 
ner urk. ded Truchſ. Eberhard betr, Weingarten (Pappenh. J, 46) 
wird durch dieſe Benennung wohl von bem obigen unterfchieden 
der nod) 1206 in Softany eine Url, bexeugte, Ed, 52, 

11) An diefen drei Orten iſt die erſte ihrer Seiden Echenfungs: 
trfunden an das Gotteshjaus Weißenau 1273 ausgeſtellt; die an: 
dere 1282 gu Ulm, Pappenheim HM, 475, 
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fogar Winterfteten. Dieſer aber, deffen Diener und 
Freunde bie v. W. waren), ftiftete Suͤhne, und lief 
feine Zufubren gum Lager durd das Staͤdtchen Win: 
terfteten bei ber Burg ziehen, wo die Schenken allen 
Wein und Brot nahbmen, und den Kicenmeifter mit 
einem neuen Rod entliefen?). Der Abe flagte des⸗ 
halh beim Biſchof um Erſatz, erhielt aber gue Ant⸗ 
wort, bie Wagen wuͤrden nice fo gefahren fein, wenn 
ex es jenen nicht gegoͤnnt haͤtte. Konrad und fein 
Beuder (Heinrich) foll mehe als taufend Maré Ein: 
fimfte gebabt haben, ward aber nadmalé fo arm, 
daß er und fein Knecht su Fuge von einem Heren sum 
anbern bette(n giengen*). Wie jene von Smalnegge, 
nannten fid eines jangern Ulr ichs von W. Soͤhne 
Hermann und Ulric (1339) Sdenten v. W. und 
Ottelswang (jet Otterſchwang), ihrem Wohnſitze 
(1363), den fie aber bald darnach verfauften, fo wie 
Winterfteten ſchon 1376 Deſterreichiſch war*), und 
1451 von ben Teuchfeffen erfauft wurde, mit wel⸗ 
chen, ungeadtet dec urfpringliden Verwandtſchaft, 
dod keine Sammtbelehnung oder Erbverbruͤderung, 
fondern eine fogenannte Todtheilung beftand. Einzele 
Sdenten ven W. erſcheinen dann nocd im 15—16. 
Jahrh. in Schwaben (S. 108) und in der Pfaly, von 
1) Mach Lafiberg I, LXXVI nahnren fie auch Leben v. Klburg · 

V Die ganye Erpahiung in den St. Galler Jahrbuchern Chr. 
Sichtnmeifters (1395), Helvet, Bibi. 1796, St, 5, SE. as Mingt 
faft wie aus einem Altern Neimbuche, z. G.2 de den Ueffent ge, 
bo hofftend 1) (m alm grand beg beften turheg fo man fand. 

V Dre felb fehenh Cunrat und fin bender Hartend me denn tu ⸗ 
fend march getty, ber wart fjder olf arm bag et und Mn Aneche se 
ful giengtn ven almem Herren su bem andern und bertiotrnd. 

4) Unter den von K. Albrecht erfanften vielen Gütern ſteht 
aud Thuſſen vom Schenk von Winterſtetten und vom Kdnigdect.” 
Miifler 1, 632, : 

5) Vodmer (Prob. XXX) und nad ihm alle, Adelung 108, 
Docen 220, Laßberg II, wx xve und ich felber ver Gottfrieds Were 
fen IX, nannten thm cinen Grader ded flimgern Konrad, von dem 
jedoc) fein Bruder Ulrich dekannt tt, Bodmers versalfehes wnfligs 
rung der Stelle Kiihinmeifters fihrte irre: Weer Votrich &. Winter 
freten und €uonrad fin Gruber waren Gi den ziten, auſtatt: Man was 
tent 6 den Aten die fchencien bon Winterſtetten. Vodm. verfept dad 
Stadtchen Winterſteten and in den oberm Thurgau, wo es aber fo 
ainplid) verſchwunden, dag man auch die Stelle nicht mehe wiſſe. 

6) Wie Lafoerg und ih a. a, O. annahmen. 

7) Die Heidel, Hof. ſchreibt Cureheim. — Clr, de Turing- 
heim Senge tiner Straft. Urk. 1255. Schdpflin Alsat, dipl. n, 
663, Gin St, Galler Minch Hugo de Tiorinhain vor 1272 geſt. 
Goldast scriptt, Alem. 1, 97. ’ 

8) Meiner AUnsgabe, bei Gottirieds Werke , 3. 23 ff: 

Das ich diz Gnoch Gis an fin wif 
mit fpriichen voile Gringen wil; 
des Hat mic blige mich gebiten 
Ieuonrat der (chenh” von Winterfteten, 
bas ich s im Ze llebe tue: 


36. Schenk' Ulrich von Winterfieten. 


denen die nod) in der Mitte des 18. Jahrh. im Braun: 
ſchweigiſchen fefhaften Freiherren von BW. fic ableite: 
ten, aud das Winterſtetiſche Wappen führten, wel: 
ches bie Truchſeſſen nicht meht haben. - 

Unſer Minneſinger iſt ohne Zwelfel, da der juͤn⸗ 
gere gleichnamige Domherr, ſchon als ſolcher nicht in 
Betracht koͤmmt, jener aͤltere Ulrich, der 1230 
eine Urkunde des aͤltern Konrad, vermuthlich ſeines 
Bruders, bezeugt*). Dieſer Kontad, und nicht der 
juͤngere ©), war es aud, auf deſſen Veranlaſſung der 
dort heimiſche Ulrid) von Turheim™) Gottfrieds 
Triſtan, bald nad) Gottfriedé ode, fortfegte, (fo 
wie Eſchenbachs Wilhelm von Oranfe), um ihm, 
bem hohes Lobes wilrdigen und dber alle milder, die 
Gnade feiner Geliebten yu erwerben 8). Aus 
Gruͤnden didtete fir ibn Rudolf, Dienftmann yu 
Montfort, Gottfrieds Nachdichter (vgl. S. 75), und 
Werfaffer einer dem Kinige Konrad zugeeigneten Welt: 
fronif, aué dem von Johannes von Ravenshurg 
mit heimgebrachten Waͤlſchen Bude den Wilhelm von 
Orleans*®), in weldem er den Turheimer aud) alé 
ben Dichter des Glies (vgl.S. 107) ruͤhmt. Johan⸗ 
ned!) iff wohl Verwandter Heinrichs, des St. Gal: 
ler Abts Bertold v. Falkenftein Muhmenſohns, durch 


bérze ui fin, ba ritet Zuo, 

baz ich im bran gebiene (3, 

bas ét ming dienſtes wérbe bed, 

uubd im genabe bon it. gefehipe, 

bir fin Bérze Ze bréuben jeje! 

woſt· ich in lobes ruemen, 

Cui] mit §éhen fpriichen Giuemen, 

alg ée £3 doch gedienet Heit, 

fim lop bas wurde tol fo Breit, 

bas &§ genuoge Heten Has: 

é3 tuot mit guote nieman bas, : 

bén ich irgen ernenne. Gal. litt. Grande. so. 

9 Grund, 196, nach der Kaffeler Haudſchrift: 
Mich bat cin tugentricher Heit, 

dir ba vür ift 5 erivefe, 

te Cian hoͤhem mote, 

an wirdineit mit guote 

wahlende allertegelich , 

bas ich baran erbeite mich, 

Ze dienſte finer broumen, 

bas fi geruochte ſchouwen 

fine’ Hérzen willen tran, | 

bas er tc ſteter bienfeman 

ie mée ftete weſen wil, 

petriuweſiche alle zil, 

alg er ir hee gedienct Hat: 

bas iſt der ſchenne Muonrit 

bon Winterſteten, dur den Han 

ich min erbeit dran getaͤn 

10) Ohne Swelfel meint ifm aud der auf den Namen Aueden 

in den Anfangsbuchfaben der Keimyeilen des Einganges ehenfo fot: 
gende Fohanneg (Grundr, 193, wo die Gatifan, Hos. ergdmt): auf 
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deffen erbfofen Tod (um 1260) ble neue Ravensburg 
dem Gotteshaufe ledig ward 1), fo daf nun die Wins 
terfteten damit belehnt werden fonnten, und dee jin: 
gere Konrad 1266 dort wohnte. Der altere Konrad, 
wenn er ded Dichter’ Bruder, wird aud) von diefem 
etwaͤhnt, nicht fo wohl alé Minneſanges Freund, 
denn alé Minnee felber, indem ee eine Maid vom 
Vette ihrer Mutter entfihren wollen, die den Dich: 
ter deſſen beſchuldigt (XI, 2). Darnach beklagt Ulric) 
des Bruders Tod, der ihm Freudenfang gegen den 
Sommer verleidbe (XLV, 1). Ulric) nennt fic) felber 
mehrmals in feinen Liedern ber Schenke ſchlechthin 
IV, 14. XD. Gr mabnt in einem Sommerliede 
VIL) zunaͤchſt die Schwaben, nad alter Zucht, 
im Frieden froͤhlich gu fein; und das gute Gericht des 
Koͤnigs, welches jedoch die grauſame Geliebte, weil 
fie ungenannt bleiben ſoll, nicht richten kann, bezieht 
ſich auf Koͤnig Heinrich oder Kanrad. Das Deut: 
{he Reid iſt cin hoͤherer Preis, als tauſend Lin: 
ber und aller Griedjen Golb (XXXIII). Und fo ents 
—5* alles ber glotreichen Beit bes großen Kalſers 
riedrich II. Auch die Sprache, in manchen alten 
Tinen?); fo wie fie zugleich die Heimat des Dich: 
teré beftatigt*). Derfelbe hat in all diefer Hinſicht, 
wie im uͤbrigen, die groͤßte Aehnlichkeit mit dem gleich⸗ 
zeitigen, benachbarten, und aud) dürch die Hohenftaus 
fifdyen Hofverhaltniffe befreundeten Nifen. In Fille 
der Lieder, Inhalt, Weife und Strophenzahl derfel= 
ben iſt naͤchſte Ucbereinftimmung; ja, woͤrtlich gleidy 
ift der Strophenanfang gtweler in derſelben Form ge— 
bidteten Lieder *); und beide Dichter hat aud) das 
gleiche Schickſal der ſtaͤrkſten Verſtuͤmmlung bei Bod⸗ 
mer getroffen. Der ritterliche und hoͤfliche Minne⸗ 
ſang des Schenken zeigt ſich manigfaltig, zum Theil 
ſelbſt in Waͤlſchen Woͤrtern 5); die Geliebte iſt ihm 
u hehr (edel), und er preiſet und erhebt ſie in allen 
aͤndern wo er hin koͤmmt (XLI, 5. val V, 7. VI, 6), 
uͤber alle irdiſche Schaͤtze (XXXII) als ſeines Her⸗ 
zens wahten Hort (XXIII) und Gral (X, 3); doer 
alle andere Frauen, obſchon bei ihrer Gewalt keine 
Gnade ju finden fei (XIX. vel. S.97). Neben man⸗ 
cherlei Klagen bet dee Frau Minne Aber ihre Pfeile 


Afnliche Weife wie Gottfried dem Dietrich dem Triftan zuelgnet. 
Johannes und feine Frau Gutta ſtiſteten 1250 das Nonnenkloſter 
Liebenthal bel Vudorn, und das PrediaerfloNer bel Kolanz, und 
ftarben Darin, Crus. Ill, 32, 74, 

1) Kuchinmelſter S28, — Cin Baumeiſter v, d. alt, Mavenss, 
vollendete nad dem Brande 1312 die Herſtell. des Et, Gall, mini. 
und der St. Michaels und Otmars Kavellen, naddem ein Bürger 
Konr, Sichinmeifter den Wau 21 J. geleitet atte, Sod, S. 95, 

VII, 16 Gar, Str, 99, 126 Ugbun, 129 nimit, 45 enunt. 126 
fidunr (ogl, dle Lesarten). NicotuMMlaut des Coniunftiv’ u (12, $3), 
mieten dem Umlaut I, 3, 
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(XV, 2, XXI, 2) und den Minneſchuͤtzen Cupido 
aggre: 4), wobei man dem Dichter aud vorgewor⸗ 
en, daß fein Leib wohl nicht groß fei, weil er davon 
finge, rufen Waͤchterlieder das heimliche Minnegluͤck aus 
(XIV. XXXIV. XXXVI), und ber Scheidende troͤ⸗ 
ſtet damit, dag er feine Freude sum Pfande (apt (XX), 
oder im Kuffe bas Herz mit dec Geliebten wechſelt 
XV. vergl. S. 71). Uber, wie des Schenken 
ieder im allgemeinen leicht und faßlich, fo verweilen 
fie aud) gern, nad) Art des gleidyeitigen 92 Nit= 
bart, unter dem Bolte bei Sang und Tangy und 
Minneſchwank, und die Mutter anttwortet auf die 
obige Entſchulbigung der Tochter, daß beide Bruͤder 
undeſchelden (zuchtlos) ſeienz eine minnigliche Frau 
weiſet ihn kraͤftig an feine wahre Geliebte, welche ihn 
freilich auch nicht moͤge, weil felne Minne gemein und 
ec ibe, wie fo vielen, gelogen (XVII); noch derber 
fertigt ihn eine andre Landlide Schoͤne ab (XLIII), 
und eine dritte [4ft er allgemein die Unminne und 
Unverſchaͤmthelt ber Manner zuͤchtigen (XLIV). Jn 
jenem Gefprdde der Mutter und Tochter ift aber das 
Ende vom Liede, daß die Tochter ein Lied des Schen⸗ 
fen fingt, und die Mutter ſchelten laͤßt, der Ohren 
und Leib wehe thun von dem Getine feiner unge— 
ſchlachten Lieder, weldye man Tag und Nacht auf den 
Gaffen groͤhle, als wenn es fonft gar nichts Schoͤnes 
mehr gaͤbe. Fuͤr eine ſolche allgemeine Verbreitung 
waren dieſe Lieder geeignet und beſtimmt, etwas breit, 
ſpruchteich (X, I. XI. XVI, 3. XIX, 6. XXIII), und 
volksmaͤßig; fie werden lebendig mitgetheilt und ge⸗ 
lernt, gumal die gum Tanze beſtimmten Leiche (LIL, 
50. 1V, 43. VI,7), deren bunten Reigen von Mane 
nern und Meibern (MM, 46), Pfaffen und Laien 
(Ul, 33, III, 38. 1V,48), auf dem grimen Anger un⸗ 
ter ber Linde (IV, 2.49), oder winterlid) in der Stube 
(111, 40), cin Vorfinger zur Geige anfuͤhrt (U1, 47), 
bis bie Saite fpringt, und weldje der Schenfe zumal 
fang finget (JU, 48, IV, 42. 50). Demnddft find die 
vielen Mai: und Sommer: Lieder, worin Frau Son= 
ne die Kleider ſchneidet, welche Herr Winter zetreißt 
(XXXII, 1. XXV, 1), anfprechend und ſangbar ®), 
befonders durch den Kehrreim; welchen auszeichnend 


3) Siar ſur fit und ahnliche (auch im Jmoperatiy LV, 44), Me 
Ben dem richtigen (141)$ went, funt für welt, fale. — wogell 228, 

4) Nur durch den Kehrreim und Kleinigkeiten fon tm Reins une 
terſcheidet fich XVI von Nifens XVIII. Weniger bedeutet die Ue 
bereinftimmung von AXVU, 2, 4 mit des 69 Schenten von Land: 
egge VILL, 2, XIE, 5, bei ſonſt gang verſchledener Form. 

6) ILL, 47 palliere t camdeteiere, XXXIX, 2 cuntieret, 


6) Qa XIII und XU, deen Weife dem befannten Volts 
liebe: „der Here dev ſchickt Martinchen aus, er fol den Haber 
fanciden,” ſehr aͤhnlich tft, Hort man faſt den Geigenſtrich durch. 
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alle Lieder gemein haben, aufer ben Waͤchterliedern 
und XXIV!), und der in den Geſpraͤchen XI. XVII 
ein wechſelnder iff. Die Weifen find manigfaltig, 
aué kurzen und angen Reimyeilen, einfach und kunſt⸗ 
reich gedaut, meift trochaͤiſch 2), verſchiedentlich jam⸗ 
biſch gemifdyt?), daktyliſch nur zweimal in den Lie⸗ 
dern ), oͤfter in den Meigen oder Taͤnzen, wie 
uUlrich dle Leiche mennt >). Der meiſt reine Reim*) 
iſt ebenſo manigfaltig gebraucht, oft in Fuͤlle (zumal 
in den Leichen), aud als Snreim?), und fo den 
Abgefang didt antnipfend (XXVI), ober mit dem 
End> Wort in fid teimend (XXIV. XXXIMM); haufig 





1) Jn XLVE, woven nur cine Strophe fibria, ſcheinen die 
ftché teyten Zeilen Kehrreime. — Qu demerken ik aud) die Wie ⸗ 
deefehy des Worted liey in jeder Seile der Etr. 48. Wal, 97. 


D Rein jambiſch fine nue XU. XIV, XVII. XXXV. Ger 
miſcht trochaiſch, in denjStolien, nach weiblichem Reime XXXIV, 
XLIV (aud im Mbgefange); vorherrſchend oder wechſelnd trod: 
fh, im Mbgefange XVIN. XXXVI, Ye XVIN nad minntts 
chem Reime; ahnlich XXVI. 

3) Meit nah manntidem etme (X. XL. AXVI. XXX, 
XXXMIX. XLUL. XLVIL); font, als Schluqj der Stollen und 
ded Abgeſanges (XxvV. XXXI, XXXIX. XLVI), wud vorheres 
ſchend im legten XAIII. XVII. XX. XXL Ym Kehereime 
XXXIM. — Die ſcheindaren Jamben im rein trochaiſchetn XXU, 
2, 4 6.7 und 3, 2. 6 loſen ſich durch Verſchleifung der Vokale 
eboateich fie burch dew Keim geſchieden find. Umatlehrt gleichen 
abweichende Neime, als Jureime fic) durch dad Gersmaag aud 
4, 6 15,19, 22, Tf, 38,34, VI, 1.2, 9, 10, IX, BVeides II, 14, 
32, 30, 38, TV, 45. Als Ynreim gilt fogar bad kurze sveiinibige 
Reimwort gleich dem angen, wie font immerhalh des Verſes ofne 
Mem. FV, 24 

4) Ju den Stollen XM und tm Kehereime XXX, wo jar 
aleich tin Daktylus aus ber Gerbindung mit dem weibliden Keim 
cutſtehzt. Das legte geidieht auch XXVIII und XLVUL; weniger 
XXV. XXXI. XXXVI, und tm Eiuſchnitte XIV. 

5) Reigen I, 33. IMT, as. IV, 49; Tony IV, 43, 47. 

© Ausnahmen Tog: doʒ I, 7. min: Hin IV, 20 Coder iſt 
mitt = mine?) -Tich wird fang und tury gebraudt. Tett: wilt 
V, 6 ift verderdt. [?en: mémen XXII, 4, Six under (XL, 2) 
forbest ber Reim uutdre, wie unbedentlich zu ſetzen ift. Die alte 
Redentart mich nimt beg unture bedeutet, i laſſe mich des 
Bit Dauern Cogl, Gloſſar zu Triftan tiuren), i achte ed nicht 
iG Werth Cvgl. Mtb, 1474, 9963), ſondern leiſte es germ und viet, 
Bol. Uirihs v. Turh, Hh, 44, 67 umd Hartmannd (60) Gregor 
Wiener Handſchrit 

7% X, XXVIII, XXXIL, XLVIL. In dem Leichen find lange 
Stellen Wort fire Wort gereimt (FV, 19. 20. 44), mele aud 
me6t verbunden ſtehen follten, als Sureime, 

® X, Xi, Xut, XVI, XUX. XXXII, XXXIV. XL. XL 
XLIM. Nur die belden Gtotlen UX. XI. XIV. XVIE, xviu. 
XX, XXf— Uf, XXV—VI, XXXMI, XXXV — VIL 
XLIV— VIET. In den brigen binden fid) die drei Theile auderd 
(XXXIL), ober gar nicht. 

® Yede Strophe liehe ſich ſonſt aud in zwei gang regelmd: 
fige, aber ungleide Etrovhen abtheilens zu welchen dann etwa 
der Kehrreim jugleich den Abgeſang verteate, -- Die Hoſ. bescichs 
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bludet ex als Schluß die drei Theile der Strophe *). 
Mertwiiedig iſt die Ungleidhheit der beiden Stollen 
in MAXI, welche wohl durch die Gangtweife gehoben 
wurde®). Diefe Lieder find ſaͤmmtlich dreiſtrophig 
oder fanfitrophig, role bei ben bie und ba feblemden 
Strophen die Groͤße des in der Handfeprift far fie of⸗ 
fess gelaffenen Raumes und hier im Abdrucke die ents 
ſptechende Bahl ber Sterne beſtaͤtigt 10) 

Ulrich ſagt ſelber mehrmals, daß er vilel und lange 
geſungen habe 14), und wie viele Lieder deutlich bes 
Sugend angehdven und ec ſich felber darin gu den 
Sungen (tumben XXX, 1) gahit, klagt ec im anderen 


wet aber gerade mur bier die drei Theile der Gtrophe durch groie 
Buchſtaben, und war ebenfo, wie im Abdrucke 

10) Der Leic I hat nwei ſich entivredende Theile, 1—10 und 
11—19, wie aud die Hoſch. bejeichnet; nur die Aufänge beider 
(1, 2 amd 11) weichen von einander ab. 7, 39 feoit cit Suh (gt 
16, 3), etwa hehen. 20, 5 Heft Die Hoſ. Har. — Of, 5, 1 1. woinbee. 
6 48. tong. etwa (hin) wil. = 8 2. 3 (Gale) fich (noch) rin. 1E, 8 
it die Ergdngung Hohen zu ſtreichen; val. die eutſprechenden 5—-& 
19, 20, (12, 2 ift bas f gu ſprechtu, wie fo Haufig), 32, x 5, amein[t} 
16, 2 ift pax dibersiplig, oder 5 diu einyufiigen? 22, 23 entipreddes 
29, 30; wenig verfdieden find 25, 26; aud 27, dem 29 ſich ann’, 
fern Viele durch Gerfegung vii mic — han mic, ähnlich 32 — 
iL, 5, 2 bundle]. 6, 6 terhen, 13, 5 ime Sylbe yuviel, 20 die bd 
den Ledartem vorgeſchlagene Aenderung it unftatthajt, da 19, 2%, 
wie 20, 30, gleich bleiben miiiffen. 33 iſt auch keine Uenderung md: 
thig; vgl, eben 19 und 36, wo die Halften eben fo ungleich, wie⸗ 
wohl diefe fonft im dem einfachen Satzen meift gieich find. 37, 7 
fehit etwa dennerh. 30, 1—3 fehlen bie Hakchen der Wurdde, — 
EV hat, wie L, poei entſorechende Gordertheile, 1—8 und 9— 18, 
nur mit perfchicbenen Pinfingen (1 und 9—11), 14, 2 & Of furteer. 
4 feblt binten ein Punkt. 15. 16 follten die Jnreime role 5. 6 ge 
ſteili fein, 20, 26 fehlt cime Eylbe; desgleichen 21, 17 etwa bee. 
23, 4 ift Meplich fidersdblig, 39 und 40, 1.2 find wohl fo hersuftel 
teu: Swa Meale nimt twale, da wiet men gra: ate pine bie eh 
ne min fendes herae berile. 40 Aus wir noch, wrewue, forgrn bua}. 
— V1.4 und & 4 würde tar (Uirben) wr. und ez (mech al)fe mit 
2, 4 und 6, 7 audgleidien, 2, 7 it eher arucze zu exgdnjem, regen 
bed fibersaGtigen prose. 5, 3 Hof. fl Mt fire bay 1. — WE entire 
Gen fi 1 — 4 and o — 125 nit fos—8. Sn 6, 5 B. feipen. 
13, 2 unde. — IX, 1, 7 ſehtt cin Suh. 27 6. node. — XL, 25 
ift bec einmal Schreibfehler. 3, 22 it die Ergamung unndehig, 
aud unftatthat, da fier wohl fo wenig cin Daktylus als im der 
damit reimenden Sele, Im Str, 2,4 left bas teh und alvrr fich and 
cinfotdig (eeieh und aide oder aldy), wie fo hiufig, — XIV, 3,7 
L erufte. — XVI, 5 7 5, einem munt. ro mir ift überrahlis 
XVIL, 4,8 5, esn fl. — XVILE, 5, 6 d. felhen (ebenfo XXIV, D. 
XIX, 2,6 1, varnach, dep mir. — XX, 2 1 ecieheag HOM, 33 
We Hd. (beides dei dem Lesarten mit der folgenden Zaht XXI, 
1 awégefatieny, — XXV, 4,9 bier sorn HO. — XXVIN, 2 
guote Hof, — MXIX fm Kehrreime wohl gelinge anftatt der Wie 
terholung gebiuge. — XXX, 2, 6 diu iſt fibersdGtla. 3, 7 5. vine, 
XXXI, 1, 7 6 beaut (whe 5 und 3, 7), 3, 10 Ure wel beſten 
XXXIM, 1, 4 6, degre geftpe man jatiana me. — XXXIV, 1, 10 
b. merit, btu. — XXXVI, 2,7 b. am. 3,36. herr. — AXXVIN, 
5, etwa water zit, — XLV, 1, 23 b. fi fl. 14 ber iſt ñiberrat 


lig. 2, 9 6. of forme. 
i) 1,37. Xu, 3, Xxxi, 4, xun, 3. 
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aud), daß die Harte der Geliebten ihn fruͤhe grau 
made (XL, 4), und er fo altere (V, 5. VIII, 2); 
und jene Sdheltcede einer Magd uͤber die Unminne und 
Voͤllerei der Manner (XLV) beſchließt ex damit, das 
nun diejenigen verdrangt find, die vormals nad Eh— 
ren firebten und fangen. Mit der Klage tiber des 
Bruders Zod (XLV), verbindet ex nod) zwei andere 
Kiagen, einmal, daß bie Herren im Deutſchen Lande 
nicht mehr wie fonft »» hofeliden Gang ermuntern 
und belohnen; und dann uͤber ben Undané der Ge: 
liebten, ber er fo lange gedient, und gern nod man: 
chen Ton (Weife) ſuͤnge: jedod) will er in feinem 
Stuͤcke veryagen; und das legte Lied, welches damit 
beginnt, daß er uͤbermaͤßig lange nicht gefungen, vers 
fidjert feine Herrin, daß fein Herz nur bei ihe fei und 
bleibe. Dieſe Klage uͤber die Vernachlaͤſſigung des 
Geſanges ſtimmt wohl zu der unruhigen Zeit der letz⸗ 
ten Jahre K. Friedrichs II, wo der Pfaffenkaiſer Hein: 
tidy von Thuͤringen (vgl. 1) gegen ibn und K. Kon— 
tad auftrat, und in dortiger Gegend, bei Reutlingen, 
befiegt wurde (1247). 

Das Gemilde der Maneffifden Sammlung, wel: 
che Wintecftetens Lieder im Ganzen nach der Zeitfolge 
enthalt, ftellt den Dichter dar im Gefprdche mit ei: 
nem Diener, eder Knaben (wie denn foldye unterges 
ordnete Perfonen damals gewoͤhnlich Heiner abgebil⸗ 
bet wurden, und yum Theil aud) waren, als Gar: 
gune); er trdgt eine wunderliche Kopfbedeckung, nad 
Art einer Frauenmige, und in der Hand eine Schrift⸗ 
tolle (feiner Lieder), weldhe der Rnappe wohl der Gee 
liedten uͤberbtingen fol: wie auf andern Bildern bier 
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(j- B. 14. 15) gang deutlid) vorkömmt, und aud 
ju mebreren in der Ferne gefungenen Liedern Winter: 
fletené paft. Der Wappenfshild fuͤhrt im goldenen 
Felde einen ſchwarzen Mauerhafen, in Geftait eines 
auf die Spige gefteliten Z. 

Dies ift das alte einfache Winterſtetiſche Wap: 
pen!); fpdter, umd vielleicht noch, hat diefes, im viers 
getheilten Schilde, zugleich drei goldene Tannzapfen 
in blauem Felde und daruͤber einen Tannenbaum auf 
dem Helme?): welches, vor Annahme der herzoglich⸗ 
Schwaͤbiſchen Leoparden, das eigentliche alte, aud) den 
Namen bezeichnende Stammwappen der Truchſeſſen 
von Tann und Waldburg iſt 2). 

Winterſtetens 47 Gedichte ſind uns, bis auf den 
namenloſen Anfang von XIV in ber Berner Hand⸗ 
ſchrift, ganz allein in der Maneſſiſchen Sammlung 
aufbehalten z welche XXXIX unter dem mit ihm und 
Nifen auch gleichzeitigen und benachbarten 101 Baz 
Ler wiederholt: die darin wiederkehrenden Minne- 
Strahlen (Pfeilen) ſprechen aber ſchon fiir Winters 
ſteten. Die hie und da unvollſtaͤndigen Lieder, zu 
deren Ergaͤnzung Raum gelaſſen iſt, weiſen auf eine 
ſchon mangelhafte aͤltere Urkunde. 

Goldaſt (paraen. 413) hat nur Strophe 89, 7. 
Bodmer (Proben 45) gibt Str. 34. 35. 57. Grater 
(Brag. Vi, 1,8) hat XXXI, 1 und XXXIX, 5 qu 
einem Liede verarbeitet, wie beides in Bodmers lien: 
haftem Abbrude, der nur 20 Str. (6. 11 —14, 30, 
32, 34, 35. 39. 54, 57. 58. 62, 81. 89, 127. 141. 
143) liefert, beifammen ſteht. Gonft hat eben biefe 
Entſtellung wohl Erneuungen abgehatten. 


9. 
Herr Reinmar der alte 


Er gehoͤtt, wie ſchon der Beiname andeutet, zu den 
aͤlteſten, wie vortrefflichſten, Minneſingern, und iſt 
unter ihnen dee reichſte, naͤchſt dem etwas juͤngeren 
45 Walther, mit welchem er in vielfacher naher Bez 
ziehung erſcheint, fo daß beiber Gedichte aud) in meh: 
reren alten Gammiungen beifammen und vermiſcht 
ſtehen. Da Walther ſchon Reinmars Tod beklagt 


1) Gei Stumpf 268, mit einer Mannsbiifte auf dem Heme, 
Die Farben gibt Pappenh. 1, 249. Noth in goldenem Felde ſteht 
diefer Hafen auch im Wapven der yu Waldburg gefommenen Heres 
ſchaft Buſſen. Edd. 1, 524, 


(IV, 2.3), fo reicht Reinmar nod weiter ins 12. 
Sabrhundert, und iſt als berjenige gu betrachten, 
der im heimiſcher Oberdeutſcher Bunge den von Belz 
de vorgebildeten Minnefang zuerſt zur voͤlligen reinen 
Ausbildung bradte, fo daß er aud die Sammiung 
in der Heidelberger Handſchtift erdffnet. Wir twiffen 
nod) weniger Urkundliches von feinem Geſchlecht und 


2) Bucelin Ef, p. 276. Giebmacer 1, 111. Yappens, TI, 480, 

3) Pappenh. 1, 219, II, 512 ff. Die (griime) Tanne mit drei 
(goldenen) Tannsapfen auf dem Heim (ohne Schild) hat das Siegel 
eines Urk, Johanns v. Walhburg 1331, Etd. 45 und Gig. 3, 


18 
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Heimat, alé bei Veldek: der blofe Taufname Mein: 
mar!) unterfcheidet ihn nur burd den Beinamen 
von mehreren gleidnamigen Dichtern, bem jungen, 
bem Fiedler, (mit denen ec aud) gemeinfames hat 
und in der Heidelberger Sammlung didt vor Wale 
ther fleht), und befonderé von 113 Reinmar von 
Sweter. Dee letzte wird in dem 72 Kriege auf 
Wartburg felber (Str. 7) als Theilnehmer genannt; 
im bee Ueberſchrift dieſes Gedichts heift er dagegen 
Reimac der alte; und dabher ohne Zweifel benennt 
Golbaft beibe Dichter von Zweter, alé Vater und 
Sohn 2). Freilich tonnte am Sangeritreite auf Wart: 
burg 1207 nuc der alte Reinmar Theil nehmen, da 
MR. von Zweter nod doer die Mitte ded 13. Jahrb. 
hinauslebte; dagegen mochte jener wohl den Sohn als 
RKnaben vom Rbeine (wo Reinmar von Zweter gebo: 
ren) mit nad Defterceid) bringen. Die Schwierigkeit, 
daß beidber Wappen auf den Gemalden dec Maneffi: 
ſchen Handſchrift ganz verfdhieden find, liefie fic) etwa 
baburch heben, daß ber Gohn mit dem in Defterreich 
uͤberkommenen Zweter ein neues Wappen annabm, 
waͤhrend der Vater das alte heimifche behielt. Denn 
hier ein Rheiniſches Stammſchloß Zweter anzuneh⸗ 
men, iſt gar nicht noͤthig, daher auch nicht nachzu⸗ 
weifen?); vielmehr erklaͤrte ſich durch jene Annahme, 
warum der alte Reinmar nur einmal, und doch wohl 
ſpaͤter, von Zweter benannt wird. Gein ebengedach— 
tes Wappen, — ſechs abwechſelnd goldene und blaue 
Queerſtreifen, mitten durch einen hellrothen Lang: 
ſtreifen getheilt, — fuͤhrt vielleicht nod) auf feine 
Herkunft und fein edled Gefchlecht, woran eben dies 
Bilb und der Herrenname um fo weniger zweifeln 
lafit, alé ev fic) felber mehrmals einen Ritter nennt 
ober nennen [aft*), und aud fonft in feinen Liedern 
durchaus citterlid) und adlich erſcheint. Durch folde 
Herkunft vom Rheine gewinnt aud Docens Vermu⸗ 
thung*), daß ber von Hagenau, welchen Gottftied 
von Strafburg®), als den Fuͤhrer dee vielen Nadi: 
gallen, 0. 6. der Liederdichter, Minnefinger, preifet, 

1) Zuſammenziehumg von Aeginmar, (wal, Gd, U1, 249+. 3455), 
alter Raginaar; nod mebe vertiarst in Geimar, jetzt pweideutig 
Reimer, Ebenſo Neinfricd, Reinold, Reinhard x, 

2) Paraenet. p. 454 und index, Bodmer Prob. XXX, 
XXXV) ftimmt bei, den obigen Grund und bas Golgende Hinge 
fligend, auch ble verſchiedenen Warven bemerfend. Ihm folgen 
Adelung 25, Kod II, 52, 125 und Müller 256, 

3) Wie fom Bodmer und Docen uns Mus. Il, 23) verges 
lich fuchten, 

41,2 Mya. XLV, 4. Lvit, 2 Gd. Ul, o19 CWI, 1p. 

5) Une Muſ. 1, 195, 

6) Trifian 4777 Ff. und meine Einleitung zu Gottirieds Wee: 
fn S. Vu. Nah dieſer im Gau Hagenau v. K. Friedrichs 1 Ga: 
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der mit Orpheus Zunge die Hauptkunſt aller Tone 
(Weifen) in fic) verfiegelt erug, und in wunderbarer 
Gaile und Manizfaltigteit erflingen lief, unfer Reins 
mac fei; zumal ba jenem fo bebeutend vorgehobenen 
Dichter, deſſen Tod Gottfried beklagt, und von dem 
wir fonft gar nichts wuͤßten und batten?), Walthetn 
jum Machfolger gegeden wird. Das Bedenten dabei, 
daß Reinmar nod) 1230, das Todesjahr des von ihm 
(XV) be€lagten Herzog Leopolds von Oeſterreich, ers 
lebt habe, wird durch die folgende Beziehung diefer 
Klage auf deſſen gleichnamigen Vater gehoben. Ver—⸗ 
muthlid) meint ber in Oeſterreich heimiſche Rubin, 
ber Reinmars Tod feiner reichen Kunſt wegen beklagt, 
demnaͤchſt die ihm dort folgenden Walther, Stolle, 
92 Nithart, 1217 Wernher), unfern alten Reine 
mar; fo wie ohne Zweifel Brennendergs?) Todten⸗ 
Plage det ſruͤheren Dichter, worin Walther, fein Mei⸗ 
ſter, naͤchſt Singenderg und Reinmar voranftedt, 
nad defjen Gefingen noch fo mandyer verlange; ded 
gleichen Ulrich v. d. Turlin, der ihn mit Rugge, Aft, 
Hartmann und andern aͤlteren Dichtern rhhme!): 
dagegen der fpatere Hugo von Trimberg, dee Hern 
Reinmar mit dem (fonft gan; unbefannten) Herra 
Peterlein und dem 118 Marner gleichen Preis 
des Sinnvollen mit Walther und anderen dlteren Did= 
tern erthellt!'), ihn ſchon mit bem juͤngern Reinmar 
von Zweter gu vermifthen ſcheint. Gewiß thut 
dies Leopold Hornburg von Rotendurg (an der Tau—⸗ 
ber) um 1350, in dem dicht hinter Walthers und 
Reinmars Liederfammiung in der Wuͤrzburger Hand⸗ 
ſchrift ſtehenden Gedidjte von alten Gingern'2), bez 
ſonders gu Ehren Reinmars,“ im fangen Tone Mars 
neré, deffen Inhalt ganz unverfennbac den juͤngern 
Reinmar meint, die Ueberſchrift aber nod) angibt, daß 
» Here Reinmar v. Brwetel an bem Rheine, begraben 
in Franken gu Esfeld« (Dorf im Wuͤtzburgiſchen), 
und Walther von der Vogelweide bei ihren Zeiten im 
Wetefireite gegen einander gefungen haben: in wel: 
cher Nachricht beider wirkliches Verhaͤltnis in ihren 


ter erbauten Stadt benannte Sole, Friedrich, Engelhard, Werm 
her, Gerung 1220—59. Sehöpilin Alsat, dipl. 

7) Dak Gottfried von Hagenau aemeint ici, ein ge 
lehrter bateintſcher Dichter, zu Ende des 13, Yahrh., widerstrei: 
tet ſchon eben dieſe fate Zeit, Dann auch dad feimen Lateiniſchen 
Gedichten angehangte, ihm etwa zugehörige Lied Wd. TT, 46s. 
val, Prox 21, — Dad Wappen dee Stadt Hagenau tt eine fitr 
derne Blume it blauen Fede, Siebmader t, 220, 

8) Vo, III. S. ai. 

9) Ihm aehdrt dermuthhlich das im ſeiner Weiſe gedichtett 
ied Go. III. S. 334, 

10) Val, oben S. 12 und hinten bie gemeinfamen Zeugniſſe. 

11) Sinten die gemeinfamen Seugniife, 

12) Giche das Ganze Hinten bei den gemeinſamen Jeugniſſen. 
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porftehenden Liederfammiungen und ihre Theilnahme 
am Wartburgkriege verworren und zugleich auf den 
jungern Reimar Uibertragen find. Die Meifterfanger, 
welde ben lepten mit feinem vollen Namen (von Swe: 
tec) fid) zueignen, verflehen diefen aud) unter Rein: 
mar fdledjthin ). 

Wenn alfo aud nit in Defterreich heimiſch, fo 
wat Reinmar dod) dort febr befreundet, an dem Hofe 
der gefanglicbenden, mit den Hobhenftaufen verwand— 
ten?) Babenbergiſchen Fuͤrſten. Ihre alte, durch Bez 
ſiegung der Avaren und Ungarn deruͤhmte, und be— 
ſonders durch den mythiſchen Markgrafen Ruͤdiger von 
Bechelaren und ſeinen hohen Gaſt, den ritterlichen 
Fiedler und Singer Volker, damals in dem groͤßten 
Deutſchen Volks- und Heldengedicht verhertlichte Oj: 
mark hatte Kaiſer Friedrich 1 gum Herzogthum erho— 
ben, 1156. So ward der Hof ju Wien naͤchſt und 
neben dem Hofe der aud) verwandten?) Thuͤringer 
Füuͤrſten, wo Veldek Gafifreund war, ein glidlidyer 
Wereinigungésort Deutſchen Gefanges, wo wit zuerſt 
unfern Reinmar finden, dann den juͤngern Rein— 
mar, Walther, Heinrid) von Ofterdingen, 
ben aud fajt mothifdyen Klinfor von Ungerland, 
MNithart, Tanhuſer ua. 4); und dec Wetteifer 
zwiſchen diefen beiden Hofen und Sangerfeeifen fpridt 
ſich deutlidy im Kriege auf Wartburg aus, welder 
eben mit dem Preife der Deſterreichiſchen und Thi: 
ringifden Fuͤrſten anhebt. Hier ift es nun freilidy 
auffallend, unfern Reinmac auf Seiten der legten gu 
treffen; abec nicht mehr, als bei Meinmar v. Zweter, 
wenn dieſer gemeint ware, oder bei Walther. Wie 
wir von dem legten durch ihn ſelbſt wiffen, mag aud) 
Reinmar fpater an den Thuͤringer Hof gekommen fein. 
Daß beide nod gufammen in Oeſterreich waren, iff 
nicht au begweifeln; und wenn Walther von ſich be— 
fennt (LXXI, 1), daß er in Defterceich fingen und 
fagen geleent, fo liegt zunaͤchſt, daß dee etwas dltere 

HN 3B, ia der Dresdner Hop, Gi, ov ciemerg überlurzer Ton, 
ja weſchem bei Dem alten R. fein Vorbiſd, cher Gesiehung zu R. 
tom Zweter Statt ñndet. 

2) Geovolds IV benannt dev Heilige ſt. 1196) Gemahlin Ma: 
nes, war Herjog Friedrichs von Sdnwaten Winve; und Ceopolds 
VIEL benannt ber Glorreicht (ft, 1230) Tochter Margaretha war ws 
X. Heiurichs VII (Friedrichs WU Goons) Gemablin. 

3) Leovoſd⸗ ded Henigen Tochter Etiſabeth, war eines altern 
Randgrafen Hermann Gemahlin; Ceopots VIF Sohn Heinrich, 
beirathete des befannten Landgraien Hermann (S. 3) Tochter Ny: 
ned, und ven ſeinen Tochtern heirathete Gertrud den Sohn Serr 
manag, Heinrich Natpe, und Conſtanze den Marfgrafen Hein: 
rid vom MelFen (7), Hermanns Entel, 

4) Marlgraf Heinrich von Meifen wurde hier erzogen. 

6) Bei Walthers LXXXIII in Neinmars IX; vgl. defen 
XXVI und XXXI mit Walther’ X und LXXXVII. 
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Reinmac, wenn aud nicht geradegu fein Lehrer, dod 
fein Vorbild war, dem er nacheiferte. Diefes Ber: 
haͤltnis erhellet aud) ganz deutlid) daraus, dag meh⸗ 
rere Lieder Walthers in Reinmars Toͤnen gedichtet 
find, tole bei bem einen aud) ausdruͤcklich geſchrieben 
ſteht *). Eben diefes Lied ift gugleid) im Inhalte ge: 
gen bas entipredende und cin andered Lied Reinmars 
(XVILL) gerichtet. Ja felbft in Walthers Klage uͤber 
Meinmars Tod (IV, 3) ift eine gewiſſe Spannung 
zwiſchen beiden Dichtern im Leben nicht yu verkennen, 
wenn ex betheuert, dag fein (Walthers) Tod jenem 
nicht ebenfo ſchmerzen wiirde, und er (Walther) nicht 
fo wohl ihn, alé die mit ihm geftorbene Kunſt beflage: 
fo wie Reinmar ſelber mehrmals wiederholt, daß mans 
cher, ber fic) jego nichts aus ihm made, ibn nad 
dem Lode befiagen werde (XXIV, 5). Es fceint 
hieraus faft, das Reinmar auf den allerdings und 
aud wohl damals ſchon anerfannt ihn uͤbertreffenden 
Walther eiferſuͤchtig war, obgleich in feinen Liedeen 
nichts diefer Act vorfommet, wenn nicht das von Walz 
ther beſtrittene (LX) biefen aud) meinte. 

Meinmar war ſchon bei dem Herzog Leopold VI, 
der feinem Vater Heinrid) Jaſomirgott 1177 als zwei⸗ 
ter Herzog von Oeſterreich folgte, und ber Tugend⸗ 
hafte benannt, gwei Sige nad) dent gelobten Lande 
madjte, 1182 und 1190, wo ec fic) bei der Belager: 
ung von Akkon hervorthat, wie aud) bas Gedidt vom 
Landgrafen Ludwig ruͤhmt 6), dabei fic) mit Midjard 
Loͤwenherz entzweite, 119) heimkehrte, 1192 Richar⸗ 
den gefangen nahm und ihn dem Kaiſer Heinrich VI 
auslieferte*)., Jn demfelben Sabre erbte er das Herz 
zogthum Steier, und ftard am letzten Tage des 
Jahres 1194 gu Graz, indem er bei den Borbereis 
tungen gu cinem neuen Kreuzzuge durd einen Sturz 
vom Roffe den Fuß brads). Den Tod diefes Leos 
pold, und nidt ſeines Sohns Leopold VII, der 1230 
in Stalien ftarb®), beflagt one Zweifel das ſchoͤne 


6) Oben S. 33, 3, 3561, 3739. 5030: 
Bon Oftecretehe dee Gettjog Friderich 
fprach: ic fenbet bar (nach Antiochien) mich F. 
Hier wird Leopotd mit (einem altern Sohn und Nachfolger Fried: 
rich verwechſelt, dev auc) 1197 cine Kreuzfahrt madite und aut bem 
Heimwege 1198 ſtarb. Mudd it es Dichtung, dah der Herzog von 
Oeſterreich ext mit dem K. Friedrich I bel Der Belagerung Altons 
angefommen; der Kaiſer flard unterweges, nur fein Cohn Here 
zog Friedrich von Schwaben fam hin, und aud Leovold traf erf 
nad) ded Saijers Tode cin, 
7) Gal. oben S. 6, 
8) Rauch Oefterreich. Gerd, 1, 92 F. 
9) Und auf den es, fo wie den folgenden Kreuzzug, Welurtg, 
Koh, Doce und Miler besiehen, mit Todmer. 
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XV. Lieb Meinmarés, weil er, ſchon Walthers eben= 
gedachter Klage wegen, den VEL. Leopold nicht uͤber⸗ 
febt haben fann; und dann geht aud) das ganze Kla— 
gelied offenbar auf cinen dabeim, nicht im fernen 
Auslande Gefforbenen, deffen Gebeine nur heimge: 
bradjt wurden. Es iſt naͤmlich einer geliebten und 
liebenden Frau in ben Mund gelegt (wie Reinmar aud 
bei anderen Liedern gerne thut), bie an ihrem lieben 
Herren ihre ſommerliche Augenweide, Wonnefpiegel und 
Troſt verforen, ber bei der Kunde ſeines Todes das 
Blut vor Herzen ſtuͤrzte +) (wie Chriembilden); und 
biemit meine der getreue Reinmar, der fo zugleich fein 
eigenes Leid um ben „Herrn aller Freude 2), und 
den groͤßten Verluſt der Welt ausdridt, wohl nicht 
eine Nebengeliebte, fondern Leopolds wirklide Gat: 
tin Helena, des Ungarnfinigs Geyſa Tochter, welche 
1199 ſtarb. 

Aus mebreren Liedern Reinmars verlautet, daß 
er eine Kreusfahet gemadt bat: ec entſchuldigt fein 
ernſtes Schweigen durch die Gottes-Ehre, fordert suc 
hohern Freude auf, da man jego Gottes Huld erwer⸗ 
ben koͤnne, und aur Freudigfeit in feinem Dienfte ; 
bie Daheimbleibenden aber, die ſich einbilden, mit den 
Frauen gang ihren Willen gu haben, verfichert er, dad 
guten Weibes Fingerlein (Ming) niche fo leicht gu er— 
twerben fei (XXVIL). Der Abſchied dann von der Gez 
liebten und guten Freunden in die Frembe (XLVIL, 2) 
bezieht fic) gewißlich aud) auf bag, nad Annahme des 
Kreuzes, in der Ferne gefungene fromme Pilger=Lied 
(XXIX), two et in ber ſehnſuͤchtigen Sorge, welche 
et mit anderen Beuten theile, die heilige Jungfrau bit: 
tet, feine gottgeweihten Gedanfen nicht wieder abir= 
ren gu laſſen, ihnen jedod ihre Heimat bei der Ges 
liebten nidjt gang verbieten, fondern einen Gruß da: 
beim erlauden wills fie follen aber bald zuruͤckkehren 
und ihm yur Buße helfen. Auf ber Heimfahrt ez 
hebt fid) fein Herz, wie ein Falke und Aar, und 
ſchwebt in Freuden des baldigen Wiederfehns ber Ge- 
llebten und Freunde (VL); und endlid) heimgekehrt, 
fleht fein Herz hod wie die Sonne, entzuͤckt, dag er 
bie Gelicbte fo getreu erfunden, welche allein ihm je— 
ded Land lied made, two fie wohne, und der ev fehn= 
ſuͤchtig uͤber die wilde See nachfolgen wuͤrde (XXX). 
Vermuthlich war Reinmar bei dieſer Fahrt auch im 
Gefolge des Herzogs Leopold Vi, oder ſeines Sohnes 
Friedrich, der aber auf dem Heimwege ſtarb 1198 4): 
denn Leopolds VIL Kreuzfahtt 1217 bis 19 iſt ſchon 


1) Für viet (2, 21) iſt wohl wiel CPrat. von wallen) zu leſen. 
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gu fpdt fie Reinmar; und wenn diefer aud) nod bef 
fen Hertſchaft erlebte, fo beutet bod) fein Kampf gegen 
Ofterdingens Preis deffelben gu Wartburg auf veraͤn⸗ 
dertes Verhaͤltnis, wie bei Walther. Die Herrlichkeit 
des Kaiſers von Rom in dem Abjdhiedsliede (XLVIL, 
2. vgl. Ll, 4) finnte fo nod) Friedrich | nennen, dem 
Leopold VE auf dee legten Fahrt folgte; dagegen der 
in einem dev leBten Lieder (LEL), voll Bilder der vere 
fehrten Welt, geruͤgte Muthwille bee Platte und der 
Krone, d.. des Papftes und bes Kaifers, auf die vers 
wireten Zeiten der Gegenkaifer Philipp und Otto zu 
beuten ware. Reinmar ſcheint aud, wie meiſt die 
Dichter, bei jungem Sinne, alt geworden, wenn ec 
flagt, daß er im fangjabrigen Minnedienft ergraue 
(XX, 4. XXXIIL, 2), wie er gelobt at (LKX, 5); 
obgleid) ex die Geliebte warnt, ihren Lohn fo lange 
aufufdieben, bis thm Weib und ander Spiel gleich 
giltig fei (XXXIV). 

Bet Reinmars Lebensumftinden faſt nur auf feine 
Gedichte verwiefen, find wit es gang bei feinen Liebese 
verhaltniffen, gwar um fo leidlicher, als dieſe hier der 
eigentliche Inhalt fajt aller Lieder, und deren eine folk 
che Menge find. Aus allen fpricht cin fanftes, from: 
megs, biederbes Gemilth, eine finnvolle Treuherzigkeit; 
fo viel und fange er uͤber die Harte der Geliebten 
Flagt, dennoch harret er aus, und ift getreu bis and 
Ende, was ex gleich im eeften Liede gelobt. Wie er 
im innern Streite ber irdiſchen und himmliſchen Minne 
die heilige Jungfrau ancuft, iff hohe Frauenvereh= 
rung ihm eigen: aud er, um feine Minne ein Thor 
geſcholten (1), und nod ein Juͤngling (Bd. III, 3182), 
verftumme in bec erfehnten Mahe der Geliebten (LV, 3. 
XII, 6), erroͤthet und verrdth fid), wenn ihe Name 
genannt wird (XXV, 3); er Elagt, daß die Ungeſtuͤ⸗ 
men bei den Weibern mehr Gluͤck maden (XI, 1); 
et weifet Alle ab, die ihn nad) dem Alter feiner lange 
Geltebten fragen (XIV, 3); warnt, jeder Beſchuldi⸗ 
gung bec Geliebten dnaftlid) nachzuforſchen (XE, 1); 
beflagt fid) uͤber die Hut und Merker (Aufpaffer XU, 
6. XVIIl, 4. XXV, 3), und ber die Wortverdreher 
(XXIV, 6). Sie gebdietet thm, von ihe au ſchweigen 
(X, 1. 3), und er will nicht eher wieder fingen, als 
bis fie es ihm heißt (XII, 4); es gereut fie dann, aber 
fie ſcheuet ſich, es auszuſprechen (XXVI, 3); endlich 
erlaubt fie ibm wieder zu bitten, dod) ohne weitere 
Folge (XXXV, 2.3), und er klagt abermalé hierdber 
im iede (LVI, 2); weil ihm Reden und Sdrweigen 


2) Wie Markgraf Aüdiger im Nib. 9916, 9144 als , Vater aller Tugenden” und „Freude dee elenden (audidndiaen, fabrenden) 


Leute“ betlagt wird. 


V Bgl. S. 199, Anmerf, 6 und Walthers LXIX, *4, dev auch Leopoſds VIE Kreuzfahrt Herings. 
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nicht hilft, fo wuͤnſcht er feine Gabe der Rede einem 
Andern, jedod nicht bei ihr (VIL, 5. LIV), und er 
hort nicht auf gu fingen, fondern freuct fic) ſelbſt fei- 
nes „langen ſuͤßen Kummers« (XIV), und fegt bles 
tin feine Meiſterſchaft und bauerndes ob (X1,5), ob⸗ 
wohl die Freunde fein ſtaͤtes Klagen verdrießt, fie es 
fic Spott und feine Liebe fir Liige halten (XIII. 
LVill, 4). Go mancherlei Minneleid ihm die Ge— 
liebte zufuͤgt, dennoch lage er nicht ab, fie gu preifen, 
und fann mebder von ihr, nod) von anderen Frauen 
irgend Uebles reden (XLX), und feeuet fid), daß er 
es nie gethan (XL), nod thun werde. Und obne 
Zweifel bezieht fic) hierauf Regenbogens Wettſtreit 
mit Frauenlob doer Frau und Weib, worin diefer 
fid) ruͤhmt, daß aller Gefang Reinmars, Eſchen— 
bachs und Vogelweide's nur Sdyaum fei gegen den fei: 
nen aus ded Keffels Grunde; dag fie nur den ſchma⸗ 
fen Steig neben feiner Kunſtſtraße gegangen: dagegen 
Regenbogen, bas fiir Veldek und feine Nachfolger ges 
brauchte Bild (S. 75) fortiegend, den Gefang Walthers, 
Wolframs und ber beiden Reinmare den Frdftig 
aué der Wurzel treibenden laubigen Stamm der Kunft 
nennt: worauf Rumelands Augfprud), den Streit fir 
Wortſtteit erklaͤrend, Wolthern und Reinmarn, die 
ſich im Tobe nicht mehr vertheidigen koͤnnen, in Schutz 
nimmt, daß ihe Gefang ſchon fruͤhet und beffer die 
Srauen gepriefen und im Ehren: Hofe dem Frauen: 
Lobe den Stubl gefest haben; und befonderé fei Mei ns 
mar fein Lebeniang ihres Lobes guͤldene Spange gewe⸗ 
fen"). Beide werden hier vorndmlid) alé Liederdid: 
ter dem Frauenlob entgegengeftelle, es ſcheint zuglelch 
in Ruͤckſicht auf Walthers beſtimmte Entſcheidung fir 
Weib (XXXIX, 5), deren Begruͤndung Reinmars 
a fo wohl dir, Weib, wie rein ein Name gewaͤhrt. 
Dieſes ſchoͤne Lied( XML), welches Walther mit Recht 
vor allen ruͤhmt, ſpricht es aus, daf Weibes Lob keine 
Rede vollenden fonn (vgl. XXXI, 5), und der Dig: 
ter ift ſehnſuͤchtig zweifeimuͤthig, ob ex die Wuͤrdigkeit 
det Geliedten nod) hoͤher wuͤnſchen folle, fo daß fie doer 
alle Minne erhaben ware, oder ob etroas minder, ihm 
erreidbar. Jn einem andern Biede (IX), welchem 
Walther aber in derfelben Weife (nebſt XVM, 3) ents 
gegen dichtet, will Reinmar die (bem Oftertage vergli: 
chene) Geliebte nicht foben, wie man andere Frauen 
lobt, weil ihe Werth uͤberſchwaͤnglich fei; er wuͤnſcht 
jedod, ihe einen Kuß yu ftehlen, und wenn fie darob 
zuͤrne, wolle ex ihn gern wieder surigtgeben, Ja, er 





2) Bd, 1, 344, 147, Niche fe paſſend läßt ef ſich auf Reims 
mars von Zweter ., Frauen Lob it reines Leben“ (ebd, 143%) 
deuten. 

2) Go: V. XXXVII. XLV. LX. Die vereinzeite Strophe 
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macht ihe den Vorſchlag, ihm doch mur einmal gu zei⸗ 
gen, wie fie ihn behandeln wiirde, wenn fie ihn wirk⸗ 
lich liebte, ihm nahe bei ihr gu legen und cine Weile 
lieb gu haben: gefiele es dann ihnen beiden, fo koͤnn⸗ 
ten fie babel bleiben; geménne ec aber ihre Gunft 
nicht, fo mdre es ja, alé wenn nichts geſchehen mare 
(XIV, 6), Und fo fingt er, bittend, klagend, bof 
fend und ſcherzend im Gommer (XXXVL XXXVI) 
und Winter (XLII. XLVI). Endlich wird ihm, mit 
dem verbienten Bobe bed ſchoͤntedenden und tugendlid) 
lebenden Mannes aus dec Geliedten Munde, die ſchon 
viele andere Ritter abgewiefen(XXXV, 2), Grug und 
Kuß und aller ihm bisher ganz fremder (UU, 2. X. 1) 
Minnefold, gu ber Maiwonne (AXXIL XLVI. LL 
LXIL Bb. Hl, 319). Wie diefe Minne, die ſich forts 
an nicht mehr durch Gerede und Neid irre machen lage 
(LVL val. ULV), fic) auch durch die Kreuzfahrt verklaͤrt 
unb treu bewaͤhrt (VI. XXIX, 4), ift ſchon gedacht. 
Gine hedeutende Rolle fpieten hier bie Boten, 
mehr alé bei irgend einem andern Dichter (auger 45 
Lichtenſtein): ange haben fie ihm nur trojtlofe Vor: 
ſchaft gebracht (XLV, 1); fabe ec gegen Abend einen 
fleinen Boten, — deſſen Erwartung ihn in nachdenk⸗ 
liches Schweigen verfente (LIT) — fo fdnge niemand 
beffer von Frauen (AXIV, 2). Sehr lieblich ijt das 
Gefprad der Herrin mit dem Boten uͤber das obige 
verbotene Singen (XXVI), und ihre Untermeifung 
deffelben, mie er bem Ritter ire Huld verhehlen und 
ihm die Minne ausreden foll, welche der Tod fei, die 
Frauen bald bleidy bald roth made, und beffer Un- 
minne biefe (XXVIL). Nachdem fie ebendies den— 
nod) gern an fic) erfabren (LVIL), bringt det Bote 
bie erfehnte Einladung (XLVI). Auch in anderen Lies 
bern, wo der Bote nidt beftimmt vorkoͤmmt, iſt die 
Mede ber Herrin, welche meift als Schlußſtrophe und 
Antwort, ohne irgend cine Einfuͤhrung, dramatiſch 
eintritt, wohl alg die dem Boten mitgegedbene Ant- 
wort auf das uͤberſandte Lied gu betrachten 2). Einigen 
ift nod) eine Erwiederung des Dichters angehaͤngt *). 
Jn cinem beginnt die Antwort der Geliebten ſchon in 
der erften Strophe (XXXV) und fullt das tbrige 
Lied. Viere find gany aus ihrem Munde (XXVII. 
Li, LXIL Sb. Il, 319), die beiden erften ohne An: 
gabe, wer ſpricht. Daß ihr nun diefe Reden wirklid 
angehéren, wenn aud nicht woͤrtlich, ift allerdings eber 
anjunebmen, alé bei bem Klageliede dber den Herzog 
Leopold; um fo mehr, als die Geliebte einen wohl⸗ 


XLIV gehdrt wohl zu XL, tm derfeiben Weiſe, und fieht ſchon des⸗ 
halb nicht fo paſſend als Erodmjang XXXVI, *5, Wie in XLVI, 
if auch in ITE die Antwort beſtimmt an den Goren gerichtet, 

2) In IT ſcheint beſſere Srrophentolae 3. 4. 2. 2; ahnlich XX, 
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redenden Mund hat (LX, 3). Der Bote Aberbrachte 
die Lieder wohl dfter mundlid), fie vorfingend, als ge= 
ſchrieben; welches letzte die Gemalde der Maneſſiſchen 
Sammlung manigfaltig durd) Schriftrollen und Bo— 
tentaſchen darſtellen. Vielleicht ſind auch die Lieder 
von ber Kreuzſahrt fo uͤberſandt. Dieſe Vermittelung 
durch den Boten daheim zeigt zwar auch Entfernung 
der Gelieben, jedoch keine weite, etwa nur wie der 
Hof zu Wien und die Stadt. Das Glück und die 
Freude des Dichters theilt ſich aber noch allgemeiner 
mit, als die Klage, zumal da es noch manchmal ge⸗ 
ſtoͤrt wird, und er ſingt nun Lieder die Fuͤlle, welche 
ſich noch weiter verbteiten, als die Botenliedetr. Er 
rhhmt fic), wohl hunderttaufend Herzen erfreut zu 
haben, und will nod, ohne Sauberei, durch minnigs 
lide Worte, den beften Willen, Tanyen, Singen 
und wonniglichen Troft die Traurigen frohlid) machen 
(XXXILL vgl. VE, 3). Und fo erfennt man wobl, 
daß Reinmar, bei wahrem innerem Beruf und herz⸗ 
lichem Antriebe, ein beliebter Dichter, befonders des 
Hofes ift, der ſich dadei durchaus in dem hohern 
Kreife halt, — anders als Mithart ebenhier!); — 
und nur einmal (LV) ligt er fic) etwas herab, indem 
er den Zank eined bofen Weibes mit ihrem alten 
Manne darftellt, — fir den fie cinen jungen haben 
will, — jedod eben nur als Gegenfas und verabſcheu⸗ 
ted Beifpiel, und mit dem ſchoͤnen Worte ſchließend: 
et wolle eber Haut und Haar lajfen, alé feinee Herrin 
laſterlich (mit Schmach) beiliegen; ex moge fie aud 
nicht anders huͤten, denn daß er fie bitte, um feinet= 
willen ihre Ehre zu bewahren. 

Diefem aus den Liedern hervortretenden Bilde 
entfpridt aud) das Gemaͤlde dee Maneſſiſchen Hand: 
ſchrift: Reinmar der alte erſcheint hier als Juͤngling 
im Gefprade mit einem Fraulein, die, mit einem rei 





1K) Zwar ſtehen sel Lieder dieſer Art awd dee Würzburger 
Aandfebrift Bd. IL, 320, wo der Dichter ſurchtet, daß ſein Mayds 
fein beim Galifpiel fm Mat wbel ju Galle lomme (wal. 92 Nitharts 
XVI; und die Schine ,, wie mit Mild und Blut begoſſeu,“ 
ihn beim Kuſſe gebiſſen, und feinem ſcharien Spieße mit Srichen 
~ gu Segegnen droht, Cie könnten der Jugendseit (ebd. 918) anaes 
horen, wo er nod unite (flatterhaft) war, vor feiner hohen 
Minne, LIX, 3. 

2 XI. XLVI, 1, XXVI, 2. XVII, 3, XXXVI, 8. 
In dem ober erwahnten Gedichte von der verkehrten Welt (LAM, 1) 
geht aud der Tagen vor dem Rindern, wit Gd, 1, 33908 und 
Nofengartentied 1551, 

3) Ganz aleiche Neimbindung, doch ungleiche Lange der Beir 
len, Gat v. 

4) 1—V,. Vil—1IX, XE—XIV. XVI—XXIV (XXI 
und XXIIL haben wohl aang aleichen Bau; ebenſo XXIV und 
LIX auch cine Str, gemein, welche aber in XXIV nur Zuſatz 
dev Dike. HL, wo LLX fehit.. XXVI — VII. XXXI—IV 


37. Here Reinmar per alte. 


hen Schleier geſchmuͤckt, cin Huͤndlein in bem Schooße 
trigt; welches legte (aͤhnlich bei 27 Aft) ſchon als 
Kennjeichen des hoͤhern Standes gilt: fie fcheint die 
Minnelieder des Dichters anzuhoͤren. 

Reinmar hat oͤfter die der neuen Dichtkunſt eigene 
perſoͤnliche Darſtellung des Geiſtigen Leibloſen, oder 
bloß Leiblichen, nicht allein der Minne (XI, 6), fon: 
bern auch der Liebe (Freude), Gewalt, Gnade (X, 6), 
bes Haſſes und Neides (XXXVII, 2), der Sorge 
(Bd. Ul, 31M"), der Gedanken (XXIX), des Leibes 
und bes Herzens (LX, 2); in welches letzte (mit um: 
gekehrter Vergeiftigung des Lciblidjen) die Geliebte 
burd die Augen ſiegreich eingiehe (LUM, 2). Dabei 
liebt Reinmar den ſprichwoͤrtiichen, volksmaͤßig bild⸗ 
lichen Ausdruck2), uͤberhaupt gute Lehre (L, 4), und 
ein langes Gedicht (XRXXVII) ift weniger Minnelied, 
denn Lehegebicht. 

Daſſelbe erinnert auch in der Weife auffallend an 
die Lehren bes Winsbeke (71) und der Winsbekin, inz 
bem fie nur durch cine mangelnde Halbzeile und eige⸗ 
nen Reim derfelben im Abgefange abweicht?). Aehn⸗ 
lich find bie Weifen XLV. XLVil (baju XLIII), nur 
auch die legte Halbzeile verkuͤrzt. Ueberhaupt hat Rein⸗ 
mar meiſt nod) diefen einfaden Strophenbau, nur 
durch Lange der Zeilen, und auch weibliche Reime in 
ben Stollen, nod) mehr im Abgefange, unterſchie— 
den *); welde Aehnlichkeit aud) Schuld ift, daß in 
den Handfehriften ihre Unterfchiede fo vielfach verdun⸗ 
felt find. Die dbrigen Strophen find kuͤnſtlicher ge= 
bauet, einige, dem Inhalte gemif, in Ganjonen 
Arts). Einmal bindet ein durchgehender Reim die 
eingelen Str. des Liedes®); und die aͤhnliche Aſſonanz 
in zwei andern (XV. XXXIX) iff aud wohl nicht 
zufaͤllig. Lange durch Einſchnitte getheilte Reimzeilen, 
beſonders am Schluſſe 7), bezeichnen aud den aͤltern 


Cin wenig abweichendem Bau. XXXUToL. LVI. XXXVI 
(die Zuſatzſtrophe aus der Wurzb. Hoe. iſt einerlei mit ALUV, die 
TWiederGolung alfo zu ſtreichen). XX XIX, AL. XLIII Cast fied 
durch feichte Menderungen 1 (neeg). 3 dalnt — war mit XLV 
ausgleichen und fiat fidh hinter Str. 2, welche beer hinter 4. 3 
friinde; obgleich bie Maney. Hoe, untey Nuage XLII ebenfo cine 
sein und ALVEL in derſelben Folae (Str. 22 — 25) mit der Weing. 
und Heidelb, Hi, ‘auch unter Radge) wiederboi). XLV, XLIX 
—LIX. LXI. Und alle Sd, UL, ata nachgetragenen Lieder, 

5) VU chier befteben die Stotien aus dew kurzen evifchen eins 
paarem). X. XV. XXXVIII. NLU (woye wohl XLVIII, als 
vierte Str, gehire), LXII. Ym XLVE ift der Etoile, mit den 
ſelben Reimen, int ae wiederholt. Ebenſo XLIX. 

6) Jn V, 4 bieten die Handſchriften keine Herſtellung. Etwa 
bas ich ſi gevcier 

7) 3G. I. IV. XE. XVIII. XIX, XXIV, XXIX. LI, LIX, 
wo der Einſchnitt nicht abgeſetzt, nur bejzeichnet fein follte, wie 
XXIV, Ebenſo LV." 
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Dichter; desgleichen einige alte volltdnige Flerionen 
im Reime!). Conft iff Reimar, aud bei haufiger 
Wiederholung ves Reims (V. XLVI), ſchon ein rei⸗ 
net Reimer?), mehr als Veldek, und darin durch 
fein heimifches reines Oberdeutſch beguͤnſtigt. Er hat 
auch ſchon grammatifde Reime (wie 17 Nifen XXVI), 
und zwar in zwei Str. fid) entfpredjend (LX); und 
eine Str. (XLU, 4) wiederholt das Wort minne in 
jeder Beile, auc alé reichen Reim. Cin Paar Lie- 
ber (XXVIIL und Band Il, 319%) haben ungleiche 
Stollen (aͤhnlich Walthers LXXIAII). Die Mehr— 
zahl der Lieder ift jambiſch, zuweilen mit Trochaͤen 
verbunden, dod) meift nur nach weiblichem Reime 4); 
fo wie bie ben trochaͤiſchen iedern noch haufiger eine 
gemifdten Jamben meift auf maͤnnlichen Reim fol: 
gen *): fo daß der Rhythmus gleichmaͤßig fortſchrei⸗ 
tet; wobei ber eingeln hingutretende Auftakt, oder die 
yu Anfang abfallente kurze Sylbes), und aud die 








1) Die Sibeluugen: Reime berivandelst : nde Etr, 29, 21. 
(aug bed Nithart); more: fileffeeré Gd, ME, 519. — Bemers 
Fenswerth iff aud tragen sfagen: han, Achnlich ſehen: gele⸗ 
gen Gd. LL, 320°, 

2) Ungenau find nur Jip: git XXX, 13 wel: doln XLII, 2; 
{chene: Arenen Band Hi, 319%. Manchmal it auch a mit a 
vermiſcht (Gtr, 169, 170, 185. 205), obwoht meiit richtig unter, 
ſchitden (29. 30. 231), wie turdané i andi Cal, 59), 

3 I. U.XXVIII. XXXIX. Wirtlicher Wechſel, mach manne 
lichem Neime, teginut mit dem Abgeſange VU. VILL (ſchliet 
ia auch), MO. MIN (wie VIN, XV. LUD ((cilieit ifm aur), 
LV; sagicich innerhalb deſſelden nur III. MX; int Eluſchnitt Al. 
Gg. XXIV. XXXV 

4) Bang trochäiſch find XVII. XXI— V. XL. LY, LXI; 
ihatig mtit Yarufeu verbunden AVI, XVIII XX. XXVI XXX. 
XAXI. XXXIII— V. XLL L, LI. VII. Dieſe Verbindung 
it hauñger, weil der mannliche Reim iiberwiegt. Jambiſcher Forts 
ſchritt nad weiblichem Einſchnitte V. 

5) 3. Gtr. 5. 170. 171, 100. Auftaft 90, 245, 247. 

6) Str. 52, 234, Im Cinfemitte 100 — 61. 249. 

D Etrophe 4. 24; 3 we. 

8) Verberferungen waren demgemaG noch: 1, 2, 3 ime wol ſin 
6 $a Gol ſich. UL, 2, 7 zu kurz. 3, 7 meme) fi. HM, a, 5 in Coil pe. 
3, 9 und (rh vüthte, day ſich Cogl Wh), VIL, 1, 5 tind teh. 2,5 
und 4, ¢ miiffem unvtrtürzt bleiben, 5, 5 ble fetben frat (mit Wh). 
2 7 ift zu furs, EX, a,c. 2 if mit Wh gu leſen amab teh, daz — 
gan, ab ir—fi. noch &., ober ab auszuwerfen. XI, 1, 5 fehit Bes 
zeichnung des mantilichen Einſchnittes Ginter tiger; deshalb ift 4, 5 
gat überzaͤhlig (mit Wh), 6, $ alg nthig, und 5, 5 etwa (otto, 
Die weite und vierte Zeile von Strophe 2—6 Find meiſt um einen 
Fut fürzer alg in Strophe 1, wo nicht wohl zu kurzen if, obwohl 
die Hdif, auch keine durchgangige Vertangerung ver übrigen Gtr 
wahren. tnmigefehrt verhalt es fich mit der letzten Halsyeile ber bele 
den erſten tr. gegen die Hbrigen, XII, 6, 6 wife). 7, 6 ſehlen 
soci Side. XIU, 4, 9 inte), 5, 8 unde. XV, 2, 3 Cunt) Wh. 
tibeme Wh. 3, 6 Cente). re Wan (alfo) t.—fn din (indgef. XVIII, 
% 6 (ai)fe. MIX, 3,6 hag XX, 1,2 und 3, 5 deuten an, dag 
auch 4 und die entſorechenden Seilen der iibriatm Gtr. um einen 
Sue zu kurz find, um ganz XXIUI zu Echen. 3, 6 teh (ahat. 


Here Reinmar der alte. 
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Verſchleifung des Anfangs: und End-Vokals zweiet 
Verſes) fo wenig irren, als die hdufige Wertretung 
eines ganjen Fußes durch Cine lange Sylbe oder des 
Jambus durd den Trochaͤus und Sponddué gu Anz 
fang des Verfes?); gumal da diefe kleinen Ungleid: 
beiten, fo wie der wirkliche Wechſel des Rhythmus, 
meiſt nur mit dem Anfange der Stollen oder des Ab⸗ 
geſanges, alſo nach laͤngerer Pauſe als beim Reime, 
vorfommen *). Nur drei Lieder CVE. X. XV) find 
manigfaltig kuͤnſtlich zuſammengebaut ?). Die mei— 
ſten Lieder find fuͤnfſtrophig, demnaͤchſt dreiz und ſie⸗ 
benſtrophig; mit Hinſicht auf die Einruͤckung verein⸗ 
zelter Strophen (XLIII-IV. XLVIII), Ergaͤnzung 
aus anderen Sammlungen und leergelaſſene Raͤume 
in ber Maneſſiſchen. Manche find ſechs- und vierſtro⸗ 
phig, jum Theil durch die Antworten in dem Boten= 
liedern; aber einige befteben aus cingelen, nur durch 
bie Weife zuſammenhangenden Strophen, wie das 


XXV, 2, 9 lire, XXVII, 3, 6 iſt ut zu 
2,1 (hacte}. 3 1 flourr’ wal, 
XXLX, 2, 6 weiltejot. 


XXHI, 5, 6 wip mit. 
ſtreichen. XXVIII, 2, 1 weawer Hee. 
2 alften). 3 (litte), 8 fanfte atterwecbent ue). 
XXX, 3, 1 (Ahſa. 35, 4 mich diu fehanee RAXIUL, 2, § aiffo). 
6 grawiu. XXXIV, 5, 5 € (bax) 1. XXAXV, 3, 6 xfeveare. 
XXXVI, 3, sfc vonicman Wh. XXXVIIEI. 4, > fetore. XXX, 
2, Gath (Me. (5 iit im Den bLesarten cin Druckſehler at derichtigen: 
fpr. eg tft m. M.) 9 (enYhomt. 3,2 (at}fe. 3 wil tier fier. AL, 2, 8 
einſe i. 3, 6 [fu]. *a ſugt ſich Hier nicht. XLV, 1, 7 entrow boa 
ieid ben. XLvVI. 1, 12 Einſchnitt nad dem pwtiten Sue, 2, 12 
feifte noch bia — ich bate H, 4, 12 onder. LIT, 1, 6 unde bas Coit) a. 
2,4 merle]. 4, 6 miferter. 5,2 banioe}, EAH, 2, 1 wet[ tent 
3 wmbiths mer. 4 etotingieyt cinfeu). LV, 3, 3 fefher. 4, 6 it. 
LVII. 1,3 watle}t. 3, 6 liebee (oder fo fiir tim), LVIII, 2, 4 bed 
fie bariimbe Wh, Ms. 4, 6 dem fſehlenden Sug erganzt Wh. 
LEX, 1, 7 halben een(e). 3, 7 nitmermtſte). 5, 6 der Einſchnitt it 
inter rede, oder > fehlt cin Sus. LXI, 2, 6 fehlen drei Fite 
3, 6 jone toljte nie zee werite bieneft. — Wb, UT, S 318 ff. 1,1, 
4 fehit cin Suk, IUII, 3, 5 tedgl VI, 2, > und g find unnzuſteſten. 
Ynhalt und Welle ſimmt zunächſt zu AXAXII. WIL, 2, 2 (atfo) 
vice. VIEL, 4, 5 infweje. LX, 3, 2 Qwerty Got]. 5, 1 alte wile ime. 
2 ichatien). X, 1,1 un. 5, 9 werbe, (der). 


9) Die Geundlage von X scheint: 
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An den durch cinen Strich bezeichneten Stellen ſcheiut ein Keim 
lige : wibe; dterner (Wie HDi, lefett) : frmec; datunder: wunder; wor 
au freilich in den beiden anderen Str. 3 ir: mir und 5 fieh + teh nicht 
finger: die Hd. helfen nist aus, Sonſtige Beſſerungen waren: 
1, 8 man [e]s. 12 racm{e] mich. 2, 15 und. 
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erwaͤhnte noch laͤngere Lehrgedicht (MX XVIL), und 
auch ein dreiſtrophiges (LIL). 

Die Beliebtheit der Lieder Meinmars erhellet auch 
aus den manigfaltigen alten Sammiungen derſelben. 
Die Manel. ift, wie gewoͤhnlich, die reichſte, im Ganz 
yen aud) am wenigften vermiſcht: unter 44 Rugge 
wiederholt fie zwar cine ganze bort naͤher nachgewieſene 
Reihe Lieder meiſt im derſelben Folge XLIL— VAIL, 
wo ſchon alte Berwirrung fid) zeigt im den dort eben: 
fo vereingelten Strophen, außer daß MLLV fehlt, daz 
fix aber XXXVU, 8 hinter XLV eingeſchlichen iff, 
und die in bee Maneſſiſchen Hdf. aud) verfegten, aber 
zurechtgewieſenen MXXVI, 6.41) nod auf XLVI 
folgen. Aehnlich fteht XLV—VIIE aud) in der Weins 
garter Sammiung unter Rugge; womit die Heidelber⸗ 
get nur in Anfehung des Botentiedes (ALVE) ſtimmt, 
dad vorbergehende aͤhnliche (XLV) aber 105 Seven 
zuſchreibt, dagegen XXXVI-Vil (woraus die Weins 
garter Hdf. einzele Str. unter 41 Hufen und Rugge 
hat) mit ben uͤbtigen Hoſſ. aud) dem Reinmar laͤßt, 
bem aud) wohl das Uebrige bleiben fonn. Dagegen 
find die beiden einzelen Strophen (14. 19) aus Wals 
theré LXI, welches vollftindig, und yum Theil dop- 
pelt, unter diefem, aud) in anderen Hoſſ. ſteht, ihm 
zuruͤckgegehen. Die Heidelberger Sammi. gibt Rein= 
marn nod das (ihm fonjt ungewoͤhnliche) daktyliſche 
1V Rugge's, dent es die Weingarter age. Die 
Moͤſerſchen Blaͤtter fchreiben swei Strophen aus XIV 
aud Waltheen gu, fo wie ein aus der Marburger 
Eammiung nachgetragenes Lied (Machlefe Il). Die 
Heidelberger Sammlung, welche in namenlofen Nady= 
trdgen XV gut ergaͤnzt, verſetzt einzele Strophen aus 
XXV. XLI (gan). L unter 113 Reinmar den 
Siedler, fo wie aud XVIL XXXII unter 110 Niu— 
ne, aug XLV unter 105 Seven, und XXXIV 
unter den fonft faft unbefannten Gedruc (Bd. Ul, 
&. 332). Die in der Weingarter Sammlung untec 
Meinmar verfegten Str. von 27 Aft, mit 63 Wal⸗ 
theré von Meg Vi, in dee Like zwiſchen VIII 
und bec Sdlufftrophe von XII, weichen ber edd. im 
namentofen Nachtrage hinter Mo rungen faſt voll 
ſtaͤndigen Ausfuͤllung, auf welche die Fortſetzung bis 


37. Here Reinmar der alte. 


Diefe felbft aué der Werfegung (aud) in Beziehung 
auf Rugge) hervorgehende gleiche Folge (aud in XI, 
6. 1.2, nue ohne den Nachttag 4.5), fo wie fons 
ftige große Urbereinftimmung mit der Maneſſiſchen 
Sammlung, zeigt aud wieder naͤchſtes Verhaͤltnis 
beider su gemeinfamer Urfchrift. Die befondere Reine 
mars naͤchſt Walthers Lieder enthaltende Wuͤrzburger 
Sammlung, welche fic felber am Schluſſe eine uͤber⸗ 
febene (beridtigte) nennt, und am meiften in Folge 
ber Lieder und Strophen, Bahl dec letzten, fo wie 
Lesarten abweicht, mandmal gut ergdnyend und wirk⸗ 
lid) beridhtigend, Hat bet dee deutlichſten Liederabthei⸗ 
tung und hdufigen Strophenvermehrung, doch wieder 
manches unvollftindig, und einzele Strophen verfchies 
denier Lieder verbunden, wie gum Theile die in den 
dbrigen Sammlungen fehlenden. Unter diefen iff 
aud: 60 Hartmanns VI, welded die Moͤſerſchen 
Blatter Walther zuſchreiben, die Weing. Samm: 
lung aber aud jenem (aft; 54 Rubins XVI, 
bem es aud) in der Heidelberger bleibt; und 34 Mo⸗ 
rungens XXXII, wovor bei diefem ſchon bie Rede 
geweſen, fo wie bei 17 Mifen von bem in den Moͤ— 
ferſchen Blattern diefem beigelegten Liede X XVII Rein: 
mars. Gon den dbrigen, Bd. (1, 31S nachgetrage: 
nen neun Liedern beurfundet der Anfang des VL in 
der Muͤnchener Sammi. (Bd. Ul, 444) dle lebendige 
Verbreitung. Das in der Weingarter Sammlung 
ben Nachtraͤgen ju Meinmar angehangte Lied (Bd. Ul, 
320), aus weldem die Berner Handfdrift drei Str. 
gezogen, fcheint aud in Reinmaré Act. 

Bodmer (Prob. 46) hat Str. 7. 15, 18, 22. 26. 
40>, 45. 55. 59. 60 — 62. 66 — 68. 74, 76. 77. 8). 
83. 86. 92. 98. 114— 16. 120 —29, 132 — 34. 
136. 153— 66. 177. 211. 224 — 27. 233 — 36. 
Wakkernagel (zwoͤlf mittelhochd. Gedichte XL) gibt das 
aué dec Wuͤrzb. Handſch. nachgetragene Lied VIEL — 
Grater (Brag. 1, 179) hat XV, 1. 2 modernifirt und 
aud) der Gattin Leopolds beigelegt. Die unter Rugge 
wiederholten XLII, 1—3. XLVIL von Hermes (edd. 
Vil, 2,45). Won Tieck (211) iff V,1—3. VU, 
1,2, XI,6.3. XU, 5.6. XI, 5. XXX. XXXII 
Lill, 2. 3. LIV, 1 ecneuet; von Miller (68) XX, 


XXVIL und dann nod bie Ergdngung von I folgt. 4. 5 und abermalé LIN, 2. 3. 





1) XXXVI, 3, 4 bei Ruggt vor dem Lesarten it Druckſchler. 
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Herr Burghard 


Dee Mame dieſes edlen Geſchlechts iſt ſchon mehr⸗ 
mals bei 17 Nifen, 22 Klingen nnd 36 Win: 
terfteten vorgefommen. Unfer Dichter gebdrt aud) 
in dle dortige Nachbarſchaft, wie voraus zu vermu⸗ 
then war, und nun fein Wappen beftatigt, welches, 
von bem ber Bairifehen und Pfaͤlziſchen Hohen— 
felſer verſchieden, mit den Fraͤnkiſchen verwandt, ihn 
beftimmt den Schwaͤbiſchen zuweiſet. Unter diefen 
findet fid) auc) fein Borname, welcher unter den 
anderen, fo viel befannt, nicht vorfimmt'). Bon 
ibrer alten Stammburg, dem Namen gemaͤß, auf 
tinem hohen Berge oberhalh Sipplingen, in weinrei: 
cher Gegend am Bodenſee, ftehen nod einige Stock: 
werke bes gemaltigen Thurms, Ale = Hohenfels ge⸗ 
nannt, gum Unterfchiede von Meus Hohenfels bei 
Stodad, die erſt im 15. Jahrhundert, nad dem 
Abgange der Hohenfelfer, von den Gremblidjen und 
Jungingen erbaut, und jeGo Zolleriſch ift*). Burg: 
Hard ift mit Walther der aͤlteſte bekannte dieſes Hauz 
ſes, und beide bezeugen mit Konrad von Winter: 
fteten (S. 133) 1228 in Zuͤrich cine Vergabung K. 
Heinrichs an das Klofter Wettingen*); und im fol= 
genden Sabre bezeugt er allein, mit Heinrid) v. Ni— 
fen, Bater und Sohn, ebendafelbft des Truchſeſſen 
Eberhard von Waldhurg und feines Sohnes Friedrich 
Verkauf von Fifibad bei Kaiferftubl an daffelbe Klo— 
1) Go unter den Bairiſchen Hohenſelſern von 1198 bid 1434, 
in Monum, Boic., Lang regest. If, 146 und Ried cod. dip). 
Ratisbon., wo befonders nur drei Konrade 1198, 1222, 1267, 
Dieatmannen und Sdenfen vom Regentburg, (in Schelde bibl 
hist. Gotting. I, 196 nom 1270), — Qu den Frantiſchen H. ger 
hort wohl Konrad, Zeuge einer Würzb. Urk. K. Konradins 1265 
iu Lengefeſd. Ussermann epise. Wireeb. cod, dipl. n. 72. — 
Bon den Pfalliſchen it Philivy 3209 beim Landfrieden K. Richards 
ju Worms, Gebaucr Leben Ridardé S. 543, wonad er, Gers 
wandter ter von Volanden und Faltenfein, derſelbe Vitlipy iſt, der 
aud tei Schannat bist, ep. Worm. p. 14 und Tritheim chr. 
Hirsaug. 1, 606 (opera Il, 192) vorkömmt und 1262 vom Eribi ⸗ 
fof Wernher v. Maing ercommunicirt, weil ev alg Richards Land⸗ 
pogt am Nheine die geiftlichen Guter bedruckt hatte, dann wieder 
ausge(ohut wurde. Schon 1261 bezeugt ex und ein gleichnamiger 
(Gohu oder Gerwandter) mit Hadamar von Laser (Verfaſſ. 
des Jagdacdichts in ber TiturelsStrophe. Grundr. 434) eine Worms 
fee Urt, Mone Gar, Arh. 1,92. Eeine Witwe Srmengard and 
Sinder Wernher, Hermann und Agnes 1291, in Verkaufsurkunde 
pon Steden an das Kloſter Dreifa, Acta acad. Manh. IV, 84. 
Heinrich v. H.1297, 2. 1329 (Origg, Bipont. 1, 2, 144) führte bas 
MBolandifehe Rad tm Wapyen, Dies it wohl eben das Rad im 
viertheiligen Wappenſchilde v. Hohenfels und Reipoldstird, Siebs 


— 


von Hohenfels, 


fier‘). Bei Walthers von Klingen Verkauf 
Klingenaus an den Koftanger Erzbiſchof Eberhard (von 
Maldburg) 1269 (S. 102) fteht als Buͤrge bes letz⸗ 
ten, unter den Geiftliden von Koſtanz aud) B. von 
Hohenfels, der Schulmeifter, twelden cin hand- 
ſchriftliches Verzeichnis Burghard nennt; aber die 
eigentliche Schreibung der Urfunde Ber. weiſet auf 
Bertolds), wie ex fpdter aud) vollſtaͤndig, als 
Sifter, mit feinem Bruder Gotthard, jego Schul⸗ 
meifter, 1278 cine Koftanyr, 122 Heinrid von 
Tettingen betreffende Urkunde beyeuge®). Er if 
ohne Zweifel aud) der in einer andern Klingiſchen Ure 
funde zu Baden 1271 gegenmirtige B. von Hohen⸗ 
fels (S. 103): und beide Bruͤder zeugen durd ibe 
Ame von gelehrter Bilbung in diefen Haufe. Burghard 
lebte vermuthlid) damals nidt mehr; denn fon in 
der Urfunde von 1269 fteht unter den uͤbrigen Buͤr— 
gen (wie ber Augsburger Dombere Ulrid v. Win— 
terfteten) nidt er, fondern nur Walther mit Gof: 
twin von Hohenfels *). Eher mag der Ritter von Hoz 
henfelé ohne Vornamen, welder, faut einer Urkunde 
von 3279, von dem auf ber Kreuzfahrt verftorbenen 
Grafen Albrecht von Habsburg, K. Rudolfs Vater, 
an bas Klofter Muri geſchenkte Grundftide in Wal: 
teswile gu Pfande hatte, unfer Burghard fein. Und 
fein Sohn iff vielleiht der eben anjtatt feiner mit 


mader I, 29. Die ſpätere Geſchichte dev Heericha und zerſtörten 
Burg (bet Tuͤrkheim) dieſes ausgeſtordenen Geſchlechts, bel Schd- 
pain Alsat. illustr. 1, 249 F Mone 65 möchte unfern Dichter 
aud) den Pfalziſchen Hohenfelferu beizahlen. Adelung 63, der nur 
diefe und die Bairifhen anfihet, lake ed pwcifelhaft; ebenſo Dos 
cen 177, Rod) 11, 55 itbergeht alles. 

2) Lakberg I, XUt hielt erit dieſe ſür bie Stammburg, bee 
richtigte fid dann Hl, LXXXVil. 

3) Gel Tſchudi 1, 120 und Herrgott geneal, Habsb. n. 
285: Burckardus et Walterus de Hoenvels. 

4) Oben Seite 80: presentibue — Burchardo de Hon- 
vels etc. 

5) Jn dem genauen Abdrucke der tir, aus dem Et, Blafiſchen 
Archib bei Neugart cod, dip]. Alem, 0. 1000: Ger. wen Bae 
Hinucife den Achuotmatiter; wo dad obige Verzeichnis aud (hon 
in Gertol oder Bernhard berichtigt wird. Die Abdrucke bei 
Tſchudi 1, 172 und Herrgott n, 503 geben blof B. 

6) Mone Bad. Arch. 1,62 aus dem Koſtanzer Koplalbach im 
Archiv su Karlsruhe B, Wi, 43: Berhtoldus custos et Gothar- 
dus scholasticus, fratres de Hohenvels, 

3) Herrgott n, 587; a..... millte dicto de Hohinvels, 

8) Bera Goswin, vod Hern Wal. von Hosinerife. 
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Walther auftretende Gofwin, bee 1277 Beuge einer 
Urkunde K. Rudolfs gu Wien ift'), dort von dieſem 
im bemfelben Jahre fire feine Dienfte mit Guͤtern bei 
Ueberlingen beſchenkt und fein lieber Getreuer genannt 
wird?), Ohne Bweifel gehirt auc) der Koftanyer Dom: 
Ghorherr Konrad von Hohenfels, der mit Walther 
und Ulrid) von Klingen, Friedrich im Ducne, gu 
Koſtanz 1282 Beuge bes Berfaufé dec Burg und 
Stadt Arbon ift (oben S. 8), gu diefem Haufe *). 
Die fpdtere Angabe, daf Walther und Burghard 
v. H. 1361 bie Burg Gutenburg (32) befeffen *), 
ſcheint Verwechslung mit den beiden aͤlteren gleich⸗ 
namigen. 

Daß der obige Burghard unſer Minneſinger ſei, iſt 
gar nicht zu bezweifeln, zumal da ſein Wappen, der 
queergetheilte Schild, oben gruͤn, unten ſilbern, ganz 
ber Altſchwaͤblſche ift 5); von welchem ſich der Franti: 
ſche nur durch gevierte Theilung derfelben Farben un: 
terſcheidet ®), alfo nabe Verwandtſchaft anzeigt. 

Die Lieder Burghards ſtimmen auc gang yu diez 
fer Beit und Umgebung, obgleich fie wenige geſchicht- 
liche Zuͤge barbieten. Das (chine Bild, daß die Ge= 
liebte ſeines Herzens feften Thurm gewaltig inne habe 
und daraus durd) fein Sturmzeug yu vertreiben fei 
XVI, 2.3), veranſchaulicht fid) nod) burd) ben dee 

erftérung trogenden Thurm von Hohenfels. Wenn 
ec fagt, weil er ihre Huld nicht gewinnen koͤnnen, 
habe ec ihr in frembe Zande, ber hohe Berge und 
grofe Gewaͤſſer entfliehen wollen, aber vergeblich (V, 
18. vgl. X, 2. XI, 2), fo deutet dies auf die damals 
fo gewoͤhnlichen Fahrten nad Waͤlſchland im Dienſte 
der Hohenftaufen. Ueberhaupt unterſcheiden fic) feine 
Lieder burch lebhafte perſoͤnliche Zuͤge und bildlide 
Ausdride, fo wohl des haͤuslichen und landliden, als 
des adlichen und ritterlichen Lebens und beider Minne, 
und ein freubiger heiterer Lebensmuth ſpricht aus ih⸗ 
net, Gr rihme ſich aller Ritterfchaft, des Schwim⸗ 
mené und Jagens jeder Art (XVI, 5); und befonders 
von der Jagd mit Hunden, Geſchoſſen, Striden und 


U Herrgott n. 572, 

V Gerbert cod, epist. Rudolph. p. 244; dileetum fide- 
Jem nostrum Gozwinum de Hohenfels, ob grata et ull- 
lia, quae idem nobis et sacro Romano Imperio hactenus 
impendit servicia et in antea impendere poterit gratiora, 
Es find vier Milhlen genannt Giermil, and Rudolfs Gemablin 
Ginna (val, oben S. 84) beitatigt in beſenderer Ure, 

XH Dagegen Conrad von Herhenteilg ore ſünger, der mit Berehe 
tlt ten Belin (©. 61) und 24 anderen Edlen den Frieden der 
Herzoge von Balern und Oeſterrelch 1914 auf Me Helliaen beſchwört 
COcfele scriptt. rer. Boic. 11, 130), wohll zu den Bairliſchen 
H. getort. 

4) Wuritifens Badier Kron, 68. Val. oben S. 120, 
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alten nimmt ec feine Bilder und Allegorien der 
Minne (UN, 4. 1X. K. RIL XVM), welche ſchon 
bie allegorifden Jagdgedichte vorbilden 7). Aehnlichen 
Sinn hat das Bild vom Wettlaufe des Preiſes der 
Geliebten (VIII. 3); und das vom Anker der Trauer 
und Segel ber Freude (1X. 3) hat auch ſchon fuͤr den 
Anwobhnee bes Bodenſees ſtatke Bedeutung. Laͤndlich 
iſt das Ausreuten bes Kummers und Saͤen der Freude 
(VL, 2), und das Ausjaͤten ber Sorgen, im Geſpraͤche 
zweier munterer Madden (XV); desgleichen der Zeit · 
vogel ber Freude, dec im Neſte flikgge wird (XIV, 2 
val. Hl, 5), und die Feuerkammer (Schmiede) des 
Herzens, aus welder nicht Zange nod) Hammer vere 
treiben fol. Allgemeiner iff die Sonne, vor der alle 
Sterne erbleichen (KX, 1). Cin Lied (AL) befteht in 
feinen 5 Str. aus eben fo vielen gefteigerten Bildern: 
die Geliedte ſchwebt empor wie cin Aor, er dagegen 
ftcebt nad) ihr, wie der Fiſch aus der Reuſe ; ec ges 
faͤllt fid) in ihtem Anſchauen, wie der Affe im Spice 
gel; feine Gedanken folgen ihr, wie die Bienen ihrer 
Weifel; ex renne in feinen Untergang, wie das Eins 
horn in den Schooß der Jungfraus). Im Gefpricde 
zweier andeter Maͤdchen beklagt fid) die eine, die gum 
Reigen mill, dag ihre Muhme ihr die Kleider vere 
ſchloſſen hat (wie bei 92 Nithart oͤfter), und die andere, 
welche bebdauert, daß fie nicht aud arm ift, um froͤh⸗ 
lich auszugehen, erbietet ſich, ihe Kleider gu feneis 
den, und beide flimmen ein, lieber in Fretheit mit 
bem Strohkranze vorlied yu nehmen, alé mit dem Ros 
ſenkranz in Zwange ju leben (VIL). Aud im Bins 
ter wird in der Stube gum Tanze gefungen (1); und 
als die Hike die Tanzenden aus dec Stube vertreibt, 
Regen aber wleder unteré Dad) jagt, treten fie, auf 
ben Rath einer Alten, in cine Scheure, und tanyen 
bier die fife Stadel (Sdheuren)- Weife (Xl). Rite 
terlich ſcherzhaft ift bas Minne-Lehn, weldhes er von 
der Geliebten mit ihrem Kuffe und Rocke (wie ſonſt 
Fahne) verlangt, ihe dafuͤr Manned (Vaſallen) Reche 
thun will, und die Sache vor den Gerichtshof der 


6) Mit gleidfarbig getheilten Stierhörnern auf dem Het. 
Ciehmadher i, 89 und Laßberg WM, LXXXxviti. 

6) Siebmacher 1, 11. So ift auch das Tappen des bet Cem 
pad) arfallenen Walther v. H, in Birkens Oeſterr. EGeenie. 370, — 
Nicht angegeden it, wo dad Wappen von Ehrniels, Hohenfels 
(Elebr. II, 25) — in rothem Felde drei Neihen weiker und rother 
Ween und ebenſo gefarbte Mitze mit Federbuſch auf dem Heime 
— bin gehört. Das Wappen cined Bornfelg 1456 in Schannats 
Fuld, Lehnshof 99 iſt ein Mem mit drei Blunten in der Hand; 
thenio der Helmſchmuck wiſchen get Stierhöruern. 

7 Gel, Grands, 432, 

8) Das ſprichwortlicht felbe care, (cle Hobe (RVI, 2), wie 
oben S. 51, 
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Frau Minne zieht (XVI). Ebenfo miſcht ec faery: 
haft unter feine Ritterkuͤnſte aud) Fliegen und Be— 
ruͤhren der Sterne (XVI, 5), naͤmlich in freudigen 
Gedanfen (XVM, 1) und tuhner Einbildung. Die 
Meisheit, welche ex hier mit ber Kraft fic) beilegt, 
meint wohl eben aud) feine Dichttunft'). Seine 
Darftellung belebt fic) oft durch Geſpraͤch (wie ſchon 
erwaͤhnt) und Ginrede (XVI, 1. XVII, 2), und cin 
Lied ijt gang der Herein in bem Mund gelegt. Die 
Weifen find bem Inhalte gemag, einfad und gebil= 
bet, bie Reime durchaus rein ?), zuweilen Inreime 
(EL, LV. XLV) und Kehrreime (VIL XE), aud) grams 
matiſche (VIII). Die Verſe find meift trodjaifd), gue 
weilen jambiſch wechſelnd 2); daktyliſch ift nur 1*), 
und gang jambiſch XIILS), Die Lieder find zum 
Theil dreiftrophig, die dbrigen alle fuͤnfſtrophig, durd 
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ben Raum fie bas Fehlende (XU) und Nachtrag am 
Rande (Ul). Die Maneſſiſche Sammlung allein hat 
fie uné aufbehalten *). 


Das Gemalde derſelben entſpricht den Liedern: der 
Dichter als Juͤngling (V, 1), mit einem fonderdaren 
Schleier bededt, und cin Fraulein, belde reichgeklei⸗— 
det, in Mantel, mit dem (fo manigfattig bildiich gee 
brauchten) Feberfpiele; fie hort feine Minnelieder an 
ober redet mit ihm. 


Goldaft (par. 428) fuͤhrt KUM, 5,2. 3 an. Bod: 
met (Prob. 64) gibt Str. 5-9. 13. 18. 20. 37. 38. 
23. 40. 43-45. 51. 54. 69. 70. 73-76. — eon 
(Brag. VUl, 180) hat Strophe G2 brarbeitet. Tied 
(59) ermeuet V. LX. X. XVI, 1-3. anlor (153) 
uͤberſeht X. 


39. 


Herr HKeffo 


Das von der Burg Rinad im Aargau (in der Ber⸗ 
niſchen Grafſchaft Lenzburg) benannte edle Gefehlecht 
wird mit den benachbarten Habsburgern, mit denen 
es faſt ganz gleiches Wappen fuͤhrt, fabelhaft von 
zweien im 9. Jahrh. hieher gefluüchteten Roͤmiſchen 
Bruͤdern Frangipani abgeleitet, deren Enkel Heſſo 
Hofkaplan K. Heintichs geweſen?). Nad Anderen 4) 
erhielt Wernher von Geuenſtein fuͤr die Beilegung der 
heftigen Streitigkeiten zwiſchen den Habsburger und 
Lenzburger Grafen das Wappen und die Burgſtelle 
von Rinach) um 1040, iſt fo bee Stammvater dies 
ſes Geſchlechts, und ift Heſſo, des Kaifers Almofenier, 
fein Sohn, deffen Bruder Heinrich den Stamm fort: 


1) Das Gange erinnert ſehr am das Altnordiſche Lied ded 
Ortacy «Jarls Rogmwalk wm 1100, ver fic einer 9 Kiiniie rithmt: 
Brettipiel, Runen, Leſen, Sdanieden, Gebueefdurhlauien, Speers 
werfen, Rudern, Harfenfpiel und Dichten. Orfneyinga s Gaga 
Seite 150. 

V Su temerfen bad austautende m fiir n: frre (70), zan (81), 

V LV nad weiblichen Reimen, und weiblichem Einſchnitte 
der vorlenten Beile; VIL der Abgeſaug und KeGrreim; VIL im 
Stollen; XLV im Abgeſange. 

4) Yn XIV nur die Schlußzeile, deren, fo wie der pweiten 
Zeile des Abgeſanges jambijehes Ciutreten, nach weiblichem Keim, 
Abnliden Scuwung gibt, 

5) V wechſelt in den Stollen trochaiſch. Die letzte Zeile des 
Mbgeianges ſcheint jehufinsig und die erie neunfuhig mit mann 


von Rinach. 


fegt, unter anderen durch die Urenfel Heffo und Ars 
nold um 1196, Weide Namen treten hier auch fruͤ—⸗ 
ber fdjon ofter hervor'®), im 10. big 12. Jahrb. ais 
tapfere Streiter dec Kaifer in Stalien, Gadfen, Un: 
gatn und Kreuzfahrten; und befonders ift Heffo 
1130 bei einer Kirchweihe zu Interlachen, in Gegens 
wart K. Rudolfs von Burgund, Sieger im Zwei— 
Eampfe mit einem Freiherrn von Unfpunnen tegen 
eines Scherzwortes. Heſſo von Minad, der mit feis 
nem Bruder Arnold und Markward von Roten- 
burg, 1210 yu Lucern cine Tauſchurkunde Rudolfs 
von Habsburg und bes Abtes Heinrich) von Engelberg 
bezeugt 11), iff ohne Zweifel der unter 1196 ange: 


lichem Einſchnitte nach dem viertem Fuß und trochäiſchem Gorts 
ſchritte, die Herſtellung iſt aber ſchwierig. 

6) Nachbeſſerungen waren no: 1, 3,2 ſinſe Xx. IE, 9, 3 to 
br]. 4, § veduben vrühtis Cog XI, 1. XU, 5, XIV, 1», V, 
1, 6 Hefifer, XV, 4, 2 Cher]. AVI, 9, x0 fl Cle mer) Eapfer an. 

7) Gen Hetvet, Ler, 

8) Bucel, stemm. Germ, I, 371 Wappen and Stammbaum. 

9) Der su Veromilnter gehirige Hof nhnach im Urk. 1036, 
1045 bei Herrgott geneal. Habsh, n, 173, 176. Hier war dann 
auc cine Surg Rinach, und cine andere auf dem magen Verge 
HohensMinad. Lew Helvet. Ler. 

10) Gei Leu a a. O. 

11) Tſchudi Servet, Kron, 1, 110. Herrgoit geneal. dipl, 
Habsb, n, 262: Arnoldus et fraler cjus Flesso de Rinache, 
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fiibrte. H. von Rinach, der 1254 eine Habsburgi⸗— 
ſche Urkunde bezeugt!), ijt vermuthlich einer der bel: 
den Kanonici bes adlichen Stifts Beromuͤnſter Hein⸗ 
rid) und Heffo von Rinad, welde 1251 einen Ver= 
trag deffelben wegen Zehnten mit dem Biſchof Eber: 
hard von Koſtanz unterſchtieben 2). Mod wird ein 
Tempethere Heſſo von Rinach aufgefhhee?), aber 
ungewiß, weffen Sohn. Des Altern Heffo (1196) 
Bruderſohn ift Fafob+), Rudolfs von Habsburg ſtaͤ⸗ 
ter Gefaͤhrte, der, als Rudolf bekanntlich auf dee 
Jagd bei Begegnung des Allerheilighten ben Priefter 
fein Roß befteigen lief, dem Sacriftan daé feinige gab, 
und deſſen Enfel abermals cin Kanonifus He ffo ift. 
Aud die folgenden Rinache blieben getreue Anhaͤnger 
ber Habshurger >): ihrer fieben fielen in der Sempa⸗ 
her Schlacht 1386; Hemmann allein wurde gerettet, 
nachdem er fic) beim Abhauen der angen Schuhſchnaͤ— 
bel verwundet hatte. Bei der Uebergabe feiner gleich 
barauf belagerten und zerſtoͤrten Burg Hohen- Miz 
nad) bedang ſich feine Gattin Urfula von Homburg 
freien Abzug mit ihrem Gohn und allem, was fie tra 
gen fonnte, und erneute die Treue der Weiber von 
Weinsberg. Hemmann jog hierauf nad dem Sund⸗ 
gau; feines Enkels Witwe, als die Cidgenoffen die 
Burg Bernau (S. 120) belagern wollten, ftecte fie ſel⸗ 
ber in Beand. Hemmanns andrer Sohn Albrecht blieb 
baheim, und erbielt den Geamm, der ſich fortwahrend 
durd) tapfere Streiter im kaiſetlichen Dienſt auszeich⸗ 
nete®), und befjen Name, aud nod in bem Dorfe 
unter den Truͤmmern der alten Stammburg lebt, wie 
fein Geſchlecht in mehreren Bweigen im Elſaß 7). 

Aus dem Gemilde der Maneſſiſchen Handſchrift 
ecflirt Zutlauben 8) unfern Didter durch ben Heffo 
v. R., dee Chorhere zu Beromuͤnſter, Hofkaplan und 
Almofenier K. Heinrichs Vi oder Vil gewefen; wenn 





Ebd. Ne. 263 in demſelden Jahre bezeugt Aruold allein einen Abus 
lichen Tauſch. Etd. Mr. 392 Urk. ». 1255: mansum vnum do- 
minoram de Rinacha in villa Rynach. bd, Nr. 414 i Ra- 
dolph, de Reinac 1257 Jeuge, mit Andreas bon Stambeim, 

1) Neugart cod dipl. Alem. n. 946; H. de Rinacha, 

2) Etd. n. 914: Heinricus et Hesse de Rynach. 

D Geli Bucelin, wo aud die machfolgende Verwandtſchaft. 
Jafos v. R. bezeugt mit Ulrich, Kuno und Heinrich v. R. 1281 
tine Urk, ju Lucern, worin die Bruͤder Arnold und Utrich Schiede⸗ 
richter find; 1902 cine Den Sumo und Ulrich umd beſder Sohne be 
ivef, Urk., wonach die Burg Ober: Minad Erbe vom Sit Be 
romituſter, dad allen Unioriiden darauf entfagt; endlich 1909 eine 
urt. Bertolds, Ulrichs Entels. Neugart n, 1026. 1065, 1072, 

4) Gei Herrgott n, 484, 687 in Habs, Urt. 1267, 1299, ed. n, 
632 De Brud. Ulr. und Kuno 1273 und w, 699 ein Ge. b. A. 1900, 

5) Das Golgende bet Lew. Ueber bie Schlacht val. Bavvenk, 
Walddurg, Krowil 1, 64, Müller 15,477, Leu ſchreibt Harts 


39. Here Heffo von Rinag. 


er ſich uͤber das febte aber auf Bucelin beruft, fo vers 
miſcht er offenbar ben Almofenier K. Heinrichs LV oder 
V mit dem viel fpdtecn Ghorberen. Weiterbin, auf 
Heffo v. R. zuruͤckkommend, und fid auf v. Balthax 
ſars ungedrudte Geſchichte des Kapitelé von Bero- 
miinjter begiehend, nennt et jenen nur Kanonikus dies 
ſes Srifts um 1230, nadmals Propſt des Kapitels 
von Scinenwerd an der Aar yu Koftany gebdrig 
(Werdensis praepositus). Allerdings deutet dad Gee 
maͤlde auf ein aͤhnliches Berhaltnié des Dichteré: cin 
reichgekleideter Manu ſteht vor einer Burg und ems 
pfaͤngt freundlid) cine Menge von Armen und Kruͤp⸗ 
pein beides Geſchlechts, die gum Theil an Kruͤcken 
herbei kommen, wohl um fie mit Gaben und Speis 
fen gu erquiden®), Die Tract bes Burgheren hat 
aber nichts Amtliches oder Geiltliches. Wi find dem: 
nad) auf ben Heffo v. R. verwiefen, dec um 1210 
lebte und beffen Milde und Wohlthaͤtigkeit nod dad 
Gemaͤlde befundet. Seine Gedichte jeigen ifn nur 
alg Minne= und Mai- Singer; die allgemeine Bers 
gleichung mit „des Kaifers Gold (Il, 4) ift hoͤchſtens 
auf die Seit der wirklichgekroͤnten Kaifer (bis Friedrichs 
IL Tod 1250) yu beſchraͤnken. Dee Wappenſchild fuͤhrt 
im goldenen Felde einen aufrecht ftehenden rothen Lbs 
wen mit blauem Haupte. Dies iff das Rinachiſche 
Wappen, welded fid) von dem Habsbutgiſchen eben 
nur burd) das blaue Loͤwenhaupt unterſcheidet 1%), 
wie es (chon ber erſte von Rinad Wernher gefuͤhrt 
haben foll. 

Die beiden Lieder, welche wir allein ber Maneffic 
ſchen Sammlung verdanten, laffen kaum etwas Eis 
genthuͤmliches ecfennen; ihre Einfachheit fpricht in: 
beffen auch fiir bie aͤltere Beit. 

Das teste iff von Hermes (Bragur VII, 1, 152) 
bearbeitet. 


mann; eine Urk. Albrechte 1453 nennt ifn aber aud Demman. 
Neugart n. 1172, In dem Urk. 1389— 1409 bei Herrgott mei 
Benman, einiaemal Berman, einmal Baneman. 

& Buddeus hiſtoriſches Levifon, Suvpl. 

7) Schépflin Alsat, Mustr. If, oot, 

8) Stemmatogr, Helvet. XLI, 195, Adelung 49 und Dos 
cen 197 welſen Hof auf died Geſchlecht Gin; Rest 11, 25 erwahnt 
aud dieſes nicht, 

9) Eonderdar erinnert es auch an ben brdeutſannen Namen 
Frangipani, von denen die Rinache herſtammen ſollten. 

10) Stumpf Schweis, Kron, Vl. 692. a9; Turnierbuch a6; 
Birten Oeſterr. Ehrenſy. 371. Siebmacher 1, 124: auf dem ges 
krönten Heim ein halber Sowe mit fiinf Pfauenſedern an dey 
Mahne. Chd. IV, 9 im viergetheiften Echilde mit anderen Wap; 
pen vereinigt, Wal, edd. 11, 20 dad graͤflich Habstburglſche Wap: 
ven, welches mit dem verwandten Honbergifden ten Helm 
ſchmuck (die Echwanenringe oben S. 92) gemein hat, 


—— Eee 


40. Der Burggraf von Luͤenz. 
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40. 
Der Burggraf von Lie nj 


Vieng, oder Lienz, iff dad Alerdmifche Loncium ') 
in Rarnten an der Drau, wo die Gl einflieft, und 
die von ben alten Pfalzgrafen gu Karnten und Gory 
belebnten 2) Burgarafen diefer Stade und Hertſchaft, 
gu welder aud) bad Pufterthal gehort, waren folches 
gugleid) von Luͤeg, dem alten Lugaeum. Won diefen 
toerden um 1202 genannt Anton, Konrad, Cras: 
mus, Andreas, Nikolaus und Thomas; dann Hugo 
um 1300, und fein Sohn Ronrad?), Urkundlich 
erſcheinen folgende: Burggraf Heinrid von Luͤenz 
begeugt 1231 in Brixen eine Urk. des Grafen Mein: 
bard von Gory, dee dem Stifte Neuzell Abgaben von 
den Stiftsguͤtern bei Luͤenz erlaͤßt“); und 1237 iff er 
einer dec Edlen, burd weiche derfelbe Graf feine Karn: 
tifhen und Aquilejifchen Lehen feinem Schwiegervater 
Geafen Albrecht von Tirol (welche Grafſchaft ec 1254 
von ihm erbte) uͤbertraͤgt, und unterſchteibt die Ure. 


gu Patriardsdorf, mit Friedridh v. Luͤenz*); desgl. 


dret Urk. Gr. Meinhards 1241.49, ebd. und in der 
Kapelle zu Luͤenz, alleins und 1256 in der Burg Tirol, 
mit feinem Sohn Konrad’). Dieſer allein unter: 
ſchreibt 1263 in Stergingen die Theilung der Erbſchaft 
bes Heryogs Otto von Meran zwiſchen bem Grafen 
Gebhard von Hirſchberg und ben Bruͤbern Meinhard 
und Albrecht von Zirol™), und 1265 ebendort den 
Bundesbrief diefer Bruͤder mit dem Bifchofe Bruno 
von Briren®), — Burggraf Erasmus, im Dienfte 
K. Friedrichs Ul, erſchlug den Marſchall von Pappen: 





1) itinerar, Antonial. Sm Grivner Salbuche ſchentt Gis 
fhof Hartwig dad Gut in Luenzina in comitata Lurniensi, 
quod frater suvs Engilbertus avo contribuli Volchaldo 
elerico dedit, com 20 mansis Slavaniscis. Sormayrs Werle 
1, 226, 

2) Cv. Hormaye) Tiroler Meehwiirdiafeiten und Geſchichten 
(= Zivoler Almanach 1602 #7.) 1, 92. Cine in Gikeny 1918 gege: 
bene Urt. des Konigs Heinrich von Gohmen, Grafen su Tiel #. 
in Hormanrs Werken 111, Nr. 57. 

3) Lazina dq migrat, gent. p. 252. Aus him Epangens 
bergé Adeli. 1, 350. Bucelin stemm. UL, 81 fet jene L180, 
Otto v. Lueg 1202 (Urk), deiſen Sohhn Hugo 1261, und Konrade 
(1300) Sohne Hugo, Konrad, Griedrich, Heinrich, Adatius Ff, 
the Wappen, der Winterſtetiſchhe Halen, iff bas von Cue g. 
Gichmader U1, 104, 

4) Hormaor Tirol, Gefeh. Urt. 133: in presentia — Do- 
taint Maiarted Purcracit de Liens. 

3), Etd. Wr, 149; dedit nuncios — dominum Hainricum 
de Lunz castellanum. Zeugen: Eberhardus plebanus de 
Lins. — dominus Hainricus et dominus Fridericus de 
Lins, — cives in Lins, God, Nr. 570 Met 1258 im Schloſſe 


beim in der Hofburg, floh nach Luͤeg und wurde bei 
ber Belagecung erſchoſſen. Gleiches Ende nabm in 
ber Burg Stein der leste dieſer Burggrafen Franz, 
ber gegen K. Ferdinand Frevel verhbt hatte?) Die 
Herrſchaft Luͤenz fam von den Grafen von Girj '°) 
fon an Marimilian J, der den benachbatten Wol— 
fenjtcinern, — unter denen Oswald von Wolkenſtein 
cine bedeutende Nachbluͤte des Minnegefangs um 1400, 
— ihre Rechte an Luͤenz beftitigte, welches feitbem 
in Tirol begriffen wird! 1). 

Von jenen alten Burggrafen! 2) wird der bekann⸗ 
tefte Heincid) aud in Lichtenfteings (77) Frauendienft 
beim Turnier gu Frifad vor 1228 (vgl. 45) geruͤhmt, 
und ift wohl unfer Minnefinger, obſchon fonft nichts 
von ihm vorkoͤmmt, das die beiden in der Maneſſi— 
fen Sammlung allein dbrigen Lieder und das Geez 
maͤlde dazu auf ihn begiehen ließe. Diefes Gemaͤlde ift 
fonderbar: cin Mann in dee Stellung, wie er einen 
Stein oder Thonfcheibe einem andern nachſchwingt, 
welder mit etwas aͤhnlichem in der Hand ſich bide; 
baneben, ein dritter, ber jenen yu bitten ſcheint, ben 
Wurf au laſſen. Dee Wappenſchild fuͤhrt eine fuͤnf⸗ 
blaͤttrige golbene, in der Mitte rothe Blume in blauem 
Felde. Aus den Liedern erfehen wir, daß der Burg: 
graf eine Seefahrt nad) bem heiligen Bande gemacht 
hat; tole beren damals (1197 bis 1219) mehrece von 
den Oeſterreichiſchen Heryigen unternommen wurden 
(vgl. gu 37.45). An dem Kreuzzuge K. Friedrichs Ul 


in Et, Beno, wo der Biſchof von Chur ber Grae Wdelheid 
(Meinhardé Winwe) die Lehen ihres Vaters beftatigt, unter den 
Beugen ſchlechwin Henricas purcravius, Bon den ebd, We. 76, 
78° in Urtunden 1202 yu Klauſen und 1214 als Zeugen genannten 
Ernestus et frater cjus Hainricus Burggravii, weliche Hor: 
mayt bride de Voilsperg bezeichntt, it dee letzte vielleidht (chon 
dev Burgaraf von Liteny, da im dee obigen Urk. 1251 meben dieſem 
dominus Ernestus de Voytsperch allein ftebt, 

6) Hormayy Beitrage zur Gefchichte Tirols (Dien o. %) 7, 
Nr. 142. 146, 101, Ebend. 102 jeugt Ernest de Luens 1271 in 
Burg Tirol, 

7) Ghend. Oe, 175: Chanradus Parebgraviua de Lona. 

8) Etd. Nr, 179: Cuuradua Praefectus de Lunæ. 

9) Lazius l. e. 

10) Bei der Erbtheilung der Bruͤder Heinrich und LAlbrecht 
@rafen vow Gorz 1207 fiel Tuncz an den erſten. Hormanr Tirol, 
Geſch. rt. 246, 

11) Mevians Topographie von Oeſterreich S. 145, 
Veitrage 1, 90, 

12) Auf fie im allgemtinen weifet auch fon Adelung s5, und 
nach igm Kod CE, 68) Grater Brag. UF, 191) und Docent 184. 


Hormaur 
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(1228) fonnte der Burggraf Heinrich Theil genom⸗ 
men haben. Des Kreusfahrers Scheidegruß an die 
Freunde ift bem erſten der beiden Wadhterlieder, das 
aud) mit dem Scheiden endet, in derfelben Weiſe, 
angehingt. Dieſes Lied unterfcheidet fidy von dem 
gtoeiten, wie von den meiften Wadterliedern, nod 
durch bie Vorerzaͤhlung (Ste. 1.2), wie der Wachter 
geroonnen tvird und den Ritter einlaft. Bon Cigen: 
belten bec Sprache iff nur das drtlide Har (1, 2) gu 


41. 


Here Friedridg von Hufen. 


bemerfen. Im zweiten Liede iff ber Inreim der ers 
ften Zeile des Abgefanges mit dem Schluſſe tiberfes 
ben; feinetwegen fann aud) in der letzten Strophe tt 
fprach nicht augfallen; eber ift unbröud' mix gm 
ret auszuſprechen. 


Goldaft (par. 396) fuͤhrt 1,1,3—5 an. Gris 
ter (Brag. 1, 181) und Hermes (edd. VIL, 1, 623) 
haben l bearbeitet. 


41. 
Herr Friedrich von Huſen. 


Das manigfaltige Vorkommen biefes Namens made 
bie Deutung ſchwierig, zumal da bier auc das Wap: 
pen nicht beſtimmt. Auger vielen alten Ort{haften, 
welche leicht uͤberall nad dem allmaͤhlichen Anbau von 
Haͤuſern fo benannt wurden 1), von denen aber keine 
edle Geſchlechter bekannt find, zumal in der Schweiz?), 
fuͤhrt dieſen Namen ſchon Ruotmann von Huſen, 
der 1123 mit den Grafen Adelbert von Zollern und 
Alewig von Sulz das Kloſter Alpirsbach an der Kin: 
jig auf eigenem Gebiete ſtiftete 2), und vermuthlich die 
Burg ob bem nachmaligen Fuͤrſtenbergiſchen Staͤdt⸗ 
chen Hauſach (ſonſt Hauſen, Huſen) in demſelben, bei 
Kehl in den Rhein auslaufenden Thale bewohnte *); 
welches dort heimiſche Geſchlecht im 17. Jahrhundert 
ausgegangen iſt )). Ein Friedrich deſſelben iſt baz 
mals nicht bekannt: gleichwohl ſucht Leichtlen ®) den 
1) Quien iſt der alte Dat. Pi.¢ ſeltener Hinkeen (eo oden S. 


102 aud) alé Ortsname; val. Kifhdufer); noc tn vielen mit 
haufen sufammengeesten Namen, wie Edhafhaufen Ff. 

2) Im Zurchiſchen, bei Metringen, Weggie, Konigsfelden. 
Das letzte ſchon in Habeburg. Urt. 1254, Neugart cud, dipl. 
Alem, n. 946. Heinrich v. Huſen, Priefer im Goſſau, ber 1274 
{rine Güter dort am die Mote’ Kappel verkauft, id wohl aud dem 
Siiecher Huſen nahe bei Kavvel, Leu Hetvet. Lev, wo nod ein 
aleichnamiger Probſt von Embrac 1263, 

D Bettitigungdurt, K. Heinrichs V su Steaks, Neugart v, 
443, Gal. Cattler Git, Berdireis. Wirten’. Ul, 78, 

4) Wie ſchon Neugart episcopat, Constant. 1, 427 bemertte, 

5) Buddeus Hit. Ler. Supol. — Schwäbiſche Edle, Konrad, 
genannt Meshelm von Hujen, unt 1232, snd Walther v. H. (bei 
Géppingen) 1290, aus Hdii. angefihet in Crusii annal, Suev, 
1th, 29, 167, — Die Burg Hujen im Kinglgthale eroberte 1243 
der Straßb. Biſch. Heinrich von Stahleck. Gerberti bist. syly. 
nigr. Il. 40 und Sdnigshofen Elias. Kron, Vermuthlich gehört 
bieher auc) Conradus miles dictus molendinator de Hosen, 
dir 1292 file ſich und (einen nepow Konrad iiber dle Muͤhle bel 


Minnefinger hier. Anderſeits findet ihn Prox (3) 
auf ber Elſaſſiſchen Burg Hufen bet Benfeld oberz 
halo Strafburg, welche als Raubſitz eined Adam 
Ryff von den Strafburgern 1428 (oder 1465) zer⸗ 
ftért worden 7), und mwonad ein altes edles Gee 
ſchlecht benannt war, welches haͤufig in ben Urkun— 
ben ber Ubtei Murbad) und im Leben des Straßbur⸗ 
giſchen Biſchofs Bertol von Bude (1329 ff.) vor⸗ 
koͤmmt, obſchon darunter fein Friedrich s). Dagegen 
bringt Mone®) den Dichter tiefer an den Rhein, 
nad Haufen, fpdter Rhein= Haufen genannt, unweit 
Mannheim am rechten Ufer, wo nod) am Wege nad 
Schwethzingen die Trimmer der Burg flehen, welche 
ber Pfalzgraf Ludwig der Strenge (oben S. 8) 1287 
dec Braut ſeines Sohnes ſchenkte, nebſt Mannheim 
und Dornheim o). Aber auc) hier findet fic fein 


Hufen mit dem nahen Kloſter Reichenbach einen Vertrag ſchlicüt. 
aber in Ermangelung eigenes Siegels ſich ded Siegels ſtines Hertu 
Pfalarafen Otto von Tabingen und ded Hofes pu Horb bedient. 
Gerbert dipl. syly. niger. m. 148, Swel andere alte Hujen, tet 
Siirftenberg (1123), und bei Lupfen (1297), ebd, Nr, 34, 182, 

6) Beitr, S. 190, 

7 Schépflin Alsat, ilast, Uf, 152, 439, 

8) Sdovflin Hat nur die vom Hufe (G, 151, Anmerk. 2, 
deren Erbe bie Hafenburg bei Gebwil, Dietrich 1377 als Mur: 
bachijched Lehn erfannte, Ed. 100, 648. ‘ 

b) Badiſches Urchin I, $7. 

10) Oefele seriptt. rer, Boic. If, 110. DumbeF (geogr, 
pagor. Cisrhen. p. 159. 176) weiftt died Dofen ſchon in Sarge 
linger Urt, nad (Qufum, Bufun, latinifirt Husse), Sum Unters 
ſchlede von dem gleichnamigen Orte in demſeiben Lobbengas am 
MNecac, wurden beide nad) den Flüſſen denanut. Bwel andere 
Bufen im Kraichgau, (Huser marca, jetzo Landhauſen u. Mill, 
hauſen), und cin drittes (nod) Hauſen) im Greisgau edd. 226. 
220, 352, Peter von Huſen in Freiburger Urkunden 1299 bei 
Schrelber Nr, 49, 


41. Here Friedrich von Hufen. 


Friedrich ). Ein folder erfheint num gwar in Zuͤri⸗ 
Gee Urk. 1185, 87; aber alé Chorhere der dortigen 
Abtei, und die Lateiniſche Ucberfegung ergibt ohnedies, 
daß bier ein andrer Gefehlechtsname bom Bute obwal⸗ 
tet, wie ex aud) ſonſt in jener Gegend vorkoͤmmt 2). 
Wiederum find alte Herren v. Hufen im Rbeinthale 
Oberhalb Bregenz, deren nod) ſichtbare Burg am linz 
fen Ufer bei der Aue, ſchon 1269 ber Abt Bertold 
von St. Gallen erfaufte: unter diefen findet ſich je 
bod) ebenfallé fein Friedrid)?), und ihe Wappen iſt 
tin ſchreitender ſchwarzer Widder in weißem Felde +). 
Dennod berubet Lafiberg (Ul, xxxm) bet ihnen. Deſ— 
felben Stammes find die Schwaͤbiſchen Hufens), deren 
Burg und Herrfchaft im Donauthale bei Werenwag 
(82) ju Unfange des 18. Jahrhunderts an die Schen⸗ 





1) Walther von Huſen ibectage, ju feinem and feiner Aeltern 
Seelgerithe, die Vogtei titer Rorhelm 1159 dem Visthume Worms 
(Gudeni aylloge varior, dipl. p. 18); Zeugt 1165, nut Blig⸗ 
gtr bon Steinad (ebd. 21. 24, Cod, dipl. Lauresh, n, 158). 
Dit demſelben bepeugen 1194 die Dientmannen Helmbert und Harts 
win v. H. cine Wormſer Urk. ebd. a4. — K. Heinvichs WI Reichs: 
txuchſeq Martward von Anwiler aud dem Thuraau erhielt vom 
Dfalzaraien Konvad cin Lehn an der Berakrake, wonach iin Sohn 
Dietrich Truchſen von Hufen hie, im Ure, 1208, 1241, vor 1216 
flard cebd, 72, $1. 97, val. Muͤller 1, 492), umd defen Sohne find 
Cherhard, im Heidel, Urkunden 122, , 1228; wnd Dietrich 1294, 
thd. 145, 161. 164, 169. — Einen Sonrad v, H. 1286, 1292 nennt 
Mone aus dem Wills. Kopialbuch I, 08, 62, 

2) Fridericus de Domo et Chuonradas frater ejas 1183 
und Fridericus de Domo allein 1187 als Zeugen. Schipfin 
Alsat. dipl, n, 334, 338, Tdhudi Sdhweis, Kron. 1,93, Cine 
Urt, gu Kaiferfiubl 1297 beztugt vec bom Hole von Cuszerren. 
Neugart n, 1038, Der domin. de Domo fet Albert. Argent, 
CUratis, seriptt, 1, 96, 92) gehiet cbeudazu. Joh, Ue. His in 
Strago, lick; Friedeich, Gater und Sohn, 1337 vont Neuen, 
burgifhen Grafen Rudolf von Nidaw am Rheine seleGut, und ans 
dere dieſes 1530 ausgeſtorbenen Geſchlechts. Schdpflin Alsat, ill. 
Mi, 648, Gal, €. 150, Anm. s. Johann Ulrich vom Huse (2399), 
Dietrich (1334), Nitolaus (1359, 1420) in Schreibers Freiburger 
Urtundenducdh Nr, 148, 154, 239, 526. . Das Siegel su der v, 1359 
(Zag, 7) hat die Umſchrift S. Nicolai de Yomo, und der Wappen: 
ſchild darin Hat einen Nueerftreif in der Mitte, deſſen fich dures 
trengende Dopvellinien zwel Meihem ſchrager Vierecke bilden, ſedes 
mit einem Fieinen Sreis in der Mitte, Nur ameackehet Ucerer Queers 
ſtreif burch ſolcht Vierecke) it dag Wavven Dietrichs v. Nofenb ws 
fen 1314 ebd. Cont heist auch einer der Thuringiſchen v. Hauſen 
1336 Albertus dictus de Domo. Gauhens Nels: Der, 

3) Rudolf und Gerteud von Huſen, die fich 1270 cine Qabeyeit 
im St. Gallen ftifteten, aefdren vermuthlich hieher, Wee I, 490, 

4) Urr a. a. O. Ebenſo bei Stumpf 649, 

5) Su diefen gehort wohl Kuggerus de Husen, dee 1274 in 
Urtad des Schenfen vom Limburg Gerfauf von Hohenſtaufen 
beseugt Coben S. 130). Sdnvabifehe Orte Hufen in Uuged, Urt. 
1154, 56, 1264, Lang regeat, 1, 217. 219, IIT, 231, 

6) Sichmader 1, 114, Ebd. 119 and Echwaͤbiſche v, Hauſen 
Migren cinen ſpringenden goldenen Hund in Mauem Felde, Mehr 
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fen von Kaſteln im Thurgau, julegt an Baden fam; 
fie fuͤhren auch daffelbe Wappen): welches, mit eis 
nigen Veraͤnderungen, nod) bei anderen, aͤhnlichna⸗ 
migen Geſchlechtern die Verwandtſchaft andeutet 7). 
Vermuthlich flammen daher aud die in benachbarten 
Fraͤnkiſchen und Bairiſchen Urk. ſchon im 12. Fabre 
hundert auftretenden Herren von Hufen*), und unz 
ter diefen allein findet fid) ein Friedrid, bee 1210 
alé Dienfimann von Hohenburg, den Vertrag der 
Mutter des Mtarkyrafen von Hohenburg mit dem 
Biſchof von Regensburg (oben S. 69) beyeugt®); woe 
bei gu bemerken, daß beider Dichter auf aͤhnliche Weiſe 
im Auslande gefungene Lieder in einer alten Samm⸗ 
{ung vermiſcht ſtehen, und aud) die Wappen eine gee 
wiffe Verbindung zeigen 10). 


lied Wappen (ed ſcheint, ein ſchreitendes Neh, urſpritnglich auch 
wohl Widder) haben die Frankiſchen Hausmer edd. I1, 78. — 
Bertold und Friedrich v. H am ef, 1417. 53 haben den ſchwarzen 
Widder it weifem Fede, Schannat Fuld, Lehushor 49. 

T Die Bairiſchen Hausner von Treufa haben dea Widder 
roth und fpringend in goſdenem Felde; die Oeſterreichiſchen Haws 
fer den goldenen Widder im dlauem Felde, auf welfemt Boden ex 
nem golbenen Lowen geaeniiber ſtehend. Siebmachtr I, 79. INF, 
47. — Die Hausner, benannt von Wimbuch tm Nordgau, 
ſchon im Turnierbuch (eit 1165, und exit 1697 ausgeftorben, ſind 
aus Sdrvaben dvorthin gezogen. Wuddeus Hift. er. Euvol. — 
Die Thuringiſchen, wont Dore Hausen bel Gotha benanuten 
Edlen (chon 1164, 97 Fricco und Egbrecht; 1212 Heine, dee von 
einer Kreuzfahrt mit K. Friedrich heimfam), vernluthlich eben die 
nod) um 1700 in Niederſachſen febenden (Gauhens Wdels: Ler), 
fommen Gice nicht in Betracht. — Vommtrſche v. Haufert haben 
ſechs weife und ſchwarze Schachfelder im langgetheilten Schilde/ 
auf dem Heline zwei Stierhörner. Sietmacher V, 247. 


8) Hier it locus qui dicitur Husen, welden 1161 Henr. 
de Hynnebere von Wiirjourg zum Koerbau ertauſcht. Usser- 
mann episc. Wirceb, 46, Lang regest. I, 245, 361, 46. — 
Die Briider Miidiger und Heinrich de Hosen dezeugen um loss 
Komturger tirf, (Schannat vindem, lilt, Il, 42); tie Griider 
Karl und Otto, Leupold und Ernſt bejeugen 1147 die Echenfung 
Hohenburgs am Regensburg, und Siegfried 1204 tine Ur, 
Hery. Ludwigs von Baiern, Ried cod. dipl. Ratish. 228, 285, 
Val, oben S, 133, 

9) Ried Geſch. von Hohenburg f, 63: et hii sunt miniate- 
rialea de Hohenburk et testes: Heinricus de Housen — 
Fridericus de Housen. Im Gertrage wird beſfimmt, dah Me 
Grafin und ihre Mannerben dieſe Dienfimannen fo wenig ald die 
Burg ſelbſt vevaufern umd feinet Baravogt (castellanam) elm 
feitia einfenen durfen: wogegen ber Viſchof iene Mannen, die ver: 
paichtet find, die Rivde vom Regensburg, wie die Burg gegen 
manniglich zu wehren, den iiérigen Dienfmannen von Regens, 
burg gleichitetit, fo dak fie unter tinander Geirathem, auch mit 
Rivdengitern Selehut werden fonnen u. ſ. w. — Diepods Beſta⸗ 
thaungéurfunde fiber dieſelben Verhaͤltniſſfe Seyeugt 1243 Ulricus 
de Hosen, Cbd. 92, 


10) Dem Hofenturgifhen roth, weik und ſchwarz queergefiveiti 
ten Schilde ift auch dey Batriſche der Herren v. Laimingen dgntic, 
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Hufen ſcheint aber wirklid) am Rheine heimiſch, 
wie ſchon Adelung!) im Allgemeinen, und Lafberg 
und Mone far ihre Deutungen geltend gemadt ha: 
ben: dec Dichter weiſet mehrmalé aué dec Frembde 
auf feinen Wohnort um den Rhein (Vi, 2. X, 4), 
und lift feine Geliebte fagen, dag man eher den 
Rhein in den Po leiten, als fie von ihm abwendig 
machen fonne (X11, 2). Vorher vergleicht ex ihr wets 
terwendiſches Wort mit dem Commer von Trier 
(1X, 4): welches etwa die dortige Unbeſtaͤndigkeit def 
felben ausdruͤckende Sprichwort aud) nur einem Anz 
wohner des Rheins nahe tiegt. Die meiſten Lieder 
begiehen fid) auf des ritterliden Dichters Kreusfadrt, 
und find fern von der Geliebten gefungen: er drobet 
denen, die bas Kreuz genommen, aber aus Furcht 
daheim bleiben (VI), oder in und die Gefaͤhtten un— 
terwegs verlaffen haben (X, 2), Gottes Born und der 
Frauen Verachtung; er felber hat es zur Suͤhne und 
Ehre Gottes genommen (VIII, 5. LX, 3), gedenkt jez 
bod) mit Heimweh des Scheidens von lieben Freun⸗ 
ben und der Geliebten (VIL X, 1), die fein Herz bez 
alten, waͤhtend der Leib gegen die Heiden fechten will 
(IX, 1. XVI,2); wuͤnſcht fid) zuruͤck, alé er uͤber 
bie Berge (Alpen) (LV, 2), an den Po (XI, 2) 
gefommen; kiagt, daß er der Geliebten fo fern ift 
I, 4), hatte in diefer Entfernung Linderung feines 
—32 gehofft, findet aber nun dreifaches Weh 
XVI, 4): der Gedanke an fie first ihm aber die 
ellen (XVII, 1); er fiebt fie im Traume (XI), 
und fendet ihr feine minniglidjen Lieder, teil et eis 
nen Boten hat (X, 2. XV, 2), d. h. er fendet fie ihe 
fajriftlich, wie aud) das Gemaͤlde andeutet (aͤhnlich Hox 
benburg u.a.), etwa durd) Heimbehrende, nicht muͤnd⸗ 
lid) durch vorfingende Boten, wie fonft wohl, gumal 
bei kleinerer Entfernung daheim, gefdieht (vgl. 37 
Reinmar, 77 Lidtenftein, 92 Nithart u.a.). Eins 
diefer Lieder (AIL) Hat eine Antwort der Geliedten 
(wie die Botenlieder Reinmars), und das legte (XLX) 
iff gang aué ihrem Munde. Diefes bekennt gwar die 
Minne gu ihm, weigert aber Gewahrung, der eige: 
nen Ehre und feiner Lebensgefahr wegen: fie war alfo 
aud wohl Eigenthum eines andern, vielleidht hohe: 
ren (mie fo bdufig). Darauf bezieht fid) denn auch, 
in den uͤbrigen daheim gefungenen Liedern?), die 


im bev Mitte ſchwarz, daneben auf beidem Seiten weis und roth, 
Turnierb. 10, Val. Siebmadier LV, 10, wo es im viergetheilten 
Schithe, nur weiße Steeifen neben dem (dnwarsen in der Mitte 
find: und died iſt faft ganz der Wappem(hild des in der Gempa: 
chee Schlacht 1396 fiir Oeſterreich gefallenen Bernard von Hauſen 
ſchwarzer Queerftreif mitten im weißen Felde, Birfen Oefterreich. 
Ehrenfo, 370, Das Wappen der Vommerſchen von Haufen (ns 
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Klage ber die Hut und Merker (Aufpaffer), vor des 
nen er felbft einen ftummen Abſchied nehmen mufte 
(XL); obgleich ce lleber die Herrin deshalb meiden 
will, alé daß aud) andere fie mit Werbungen belaftis 
gen duͤrften (XV), und er gern mit Recht mehr uͤber 
jene, alé uͤber die hartherzige Geliebte Hagen moͤchte 
(U1). Denn diefe hat ihm gwar ihren Aeneas gee 
nannt, will aber nicht feine Dido merden (1, 1): 
vermuthlid) ihe in LX, 4 geruͤgtes Wort, durch wel: 
ches ec ſich nicht Langer wollte taͤuſchen laſſen, und 
fid gu dem wandte, der Dienſt nicht ungelohnet lage 
(VULI, 4); dennod) will er ihr, die ibm oft fo erfuͤllte, 
bag er den Leuten am Abend den Morgengruf bot, 
uͤberall auf femec Fahrt dienen und ihrer gedenfen, 
und getrojtet fid) der Verzeihung Gottes, der fie fo 
ſchoͤn geſchaffen hat (VIEL, 2. XIV, 1. I, 2); und 
obwohl fie ibn ohne Ruthe zuͤchtigt (V, 2), daß et 
ber Minne dafuͤr ihe ſcheeles Auge ausfteden moͤchte 
(XVIL), und obwohl er durch fie fo vicl feidet, daß er 
felig wurde, wenn es um Gotteswillen geſchaͤhe, fo 
dankt ex dod) Gott fiir diefe wuͤrdige Liebe (XVI, 1. 
XV, 1). Sie iff es von feiner Kindheit an, und foll 
es beftandig bleiben (XIV): ein Kuf von ihr wuͤrde 
ben, der Kaifer ift in allen Landen, fie immer bez 
feligen (XU, 1). 

Diefen Kaifer hat Docen (179) und Mone durch 
Sriedrid) I, erklaͤrt, und der legte hier deffen, nad 
dreitdgiger Seefahrt, wieder aufgegedenen Kreuzzug 
1227 angenommen, weil in ben Liedern nichts vom 
Betreten des heiligen Landes ſtehe. Nothwendig folgt 
dies nicht, zumal wenn der Dichter dort geftorden 
wire. Laßberg laͤßt diefen erſt nad) Verduferung feis 
net Stammburg an St. Gallen 1265 eine Kreuffahrt 
anteeten: dergleidhen aber kamen bamalé nicht mehr 
bor, auger Ludwigs IX Zug nad Tunis; und die 
Lieder zeugen uͤberdies von hoͤherem Alter. Und da 
findet fid) nun wirflid) cin Friedrid) von Hufen, 
welder im Kreuzheere K. Friedrichs J ein vor allen ge- 
ebrter und beruͤhmter Ritter, in einem Gefechte, auf 
dem muͤhſeligen Durdyuge Klein: Afiens, bei Philo: 
melium, furchtbar unter den Tiirken wiithete, aber 
in higiger Verfolgung eines Feindes das Roß uͤber ei: 
nen Graben fprengte, ſtuͤrzte und umfam; und bef: 
fen Fall foldje Trauer erregte, daß Alle, vom Kampf 


mert. 5) iſt daſſelbe, nur getheilt und beide Theile verſchoben wd 
dadurch geſchacht: auf alntiche Weife, wie oben G, 146 beim Ho: 
benfetfifcen Wavpen, Gal, aud das Wappen der vom Huſe und 
Rofenhufen Anmerk. 1, 

1) Nr. 37, Kod) 11, 53 weis nichts von ihm 

2) Golde find Il, 11, V. XIII — V. XIX, Den teder= 
aang macht VIII. 


41. 


ablaſſend, das Kriegsgeſchrei in Wehklage verwandel⸗ 
ten: am Montage nad) Himmelfahrt 1190!'). Hier 
haben wir alfo, mit bem vollftindigen Mamen, ju: 
gleidy ben tapfeen Kreuzfahrer, ber viclleidht aud) burd 
feine Dichtkunſt fo allgemein beliebt war. Dag er 
nicht wieder beim fom, wie ſeine der Geliedten ge: 
fandten Lieder, ftimmt wohl mit diefen in fofern, als 
darin nidjté von Wiederſehn oder Gewaͤhrung (wie 
etwa bei 37 Neinmar) vorfimmt. Aud) ftimme ju 
dieſer Kreuzfahtt, von welder fo mande, gegen ibe 
Geluͤbde zuruͤckblieben 2), die wiederholte Ruͤge foldes 
Treubruchs. Diefe Fahrt ging gwar yu Lande, durch 
Ungarn, nidjt uͤber die Alpen (wie die Lieder andeuz 
ten), und nicht fo weiter ju Schiffe, wie beibe Ge— 
maͤlde, der Maneſſiſchen und Weingarter Handſchrift, 
darſtellen: aber jene, ſo wie mehrere Lieder aus der 
Ferne, welche keine beſtimmte Beziehung auf die Kreuz⸗ 
fart haben (1. XVIII), moͤgen eine fruͤhere Fahrt 
nad ber Lombardei, etwan aud) mit bem Kaiſer, mei— 
nen; und bie Darftellung der Gemaͤlde bezeichnet die 
SKreusfahet am kenntlichſten, allgemein als Fahrt doer 
Meer2), was ja aud diefe, von Griechentand nad 
Klein: Afien hinuͤber, immer war. 

Jn dem Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift 
fhwebt auf grinen und weifen Wogen ein rothes 
Schiff mit blauem Bord und diden goldenen Naͤgein; 
von ben beiben Schiffſchnaͤbeln hat der redhte ein gol- 
deneé Lowenhaupt mit rother Zunge, der linke einen 
ebenfolden Adlerkopf; rechts weht an rother Stange 
ein gruͤnliches Segel, welches cin kleiner Schiffmann 
aufzieht, ber, in gruͤnem Roce und goldenem Bruſt⸗ 
kleide, blond und baarhaupt, mit ſchwarzen Schna⸗ 
belſchuhen, auf eine rothe Queerſtange des Segels 
klimmt. Auf der andern Seite ſteht ein ſchwatzet 
Maſt, mit viereckiger Flagge, uͤber welcher noch ein 
Blonder Kindeskopf ünkshin ſchaut. Am linken Ende 
iff cin dem erſten aͤhnlicher kleiner Schiffmann (in 
rothem Rod und blauem Bruſtkleide) der fic) mit dee 





1) Des Kolnkiden Mönchs Godefridi annal. (162 — 1237) 
tt Freberi seriptt. rer, Germ. ed, Stroy. I, 333: Occidi- 
tur et ibi Fridericus de Husen, vir probus et nobilis, 
qui egregiae faudis et honestatis prae omnibus illo iu 
tempore nomen acceperat, Qui quum in Tarcas viriliter 
desneviret, unumque ex els acrius insequeretur, equas 
ejus fossatum transiliens cecidit, ipseqae subsequens ra- 
ina expiravit, Super cujus morte tanta in castria orta 
est moestilia, quod omissa pugna omnes clamorem bel- 
ficum matuaverunt in vocem flentium. Die epist, anepi- 
graphus (in Uret, seriptt, I, 561) nennt ibm, fichtiich verderbt, 
Fridericut de Huailiira, Val. Wiltens Gerd. ver Krtuß. 1V, 
116, — In Geriehuna anf Veldets Aeneis it diele Geſchichte ſchon 
S. 74 Anmerk. 1) bexuhrt. Gie tennt aud Bucelin atemm, If, 
wo Golfers von Ramsperg (1126) pociter Sohn Johann Cter: 
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Redten am Maſte hilt und die Linke ausſtreckt. ttn: 
ten am Maſte fleht ein bartlofer, blonder junger 
Mann mut cundec Hermelinmige, daruͤber die rothe 
Kapuge des vothen gdldgefdumten Gewandes gexogen ; 
mit gruͤnen goldgefdumten Aermeln des Unterkleides, 
erhebt er die Linke zum Maſte, ſtreckt die Rechte in⸗ 
Meer hinaus und deutet, in klagender Gebaͤrbe bas 
Haupt links ſenkend, mit dem — auf ein 
in den Wogen ſchwebendes weißes Biatt mit rothem 
Rande. Im Meere iſt noch ein Kampf zweier See⸗ 
ungeheuer, nut Federzeichnung ohne Farben, aber 
wohl von gleid) alter Hand. Der Schiffehere und 
Dichter iff in der Hauptgeftate, ſchon durch die Groͤße, 
wie Tracht, deutlich genug vorgehoben, auch ſeinen 
Klageliedern aus der Ferne entſprechend abgebiſdet; 
die Sendung derſelben an die Geliebie iſt auf eigen⸗ 
thuͤmliche kuͤhne Weiſe auegedruͤckt. Die ther ihm 
wehende viereckige, gold⸗ und rothgeſaͤumte Flagge 
hat in himmelblauem Grunde drei ſchwarze Pfaͤhle 
(ſenkrechte ſchmale Streifen) und mittendurch einen 
blauen Queetſtretfen mit ſilberner Einfaſſung. 

Dies iſt ohne Zweifel das Wappen des ſchifffah⸗ 
renden Ritteré, wie andere gu Rolfe es im Speer: 
faͤhnlein fihrens und welches fonft bier gan feblen 
wuͤrde, da die beiden Thlerkoͤpfe der Schiffsenden ei: 
net folden Besiehung nidt zuſagen, und dabei etroa 
faum an ben faifeclichen Adler gu denken wire. Ee 
ift aber von den obigen Huſiſchen Wappen febe vers 
ſchieden, und hat nue mit dem einen, ſchwarz⸗ und 
weifigeftceiften, und fo aud) kreuzweis getheilt vorfom: 
menden, fo wie mit dem Wappen derer vom Huſe, 
einige Aehnlichkeit. 

Rady allem diefem ift es wahrſcheinlich, daß unfer 
Minnefinger den Schwaͤbiſchen Hufen in dee Nahe des 
Rheins zugehoͤrt; worauf fein wiederholtes um der 
Rhein am beſten paßt. Aud) ſpricht dafir, daß 
ber Elſaſſiſche 28 Gliers (S. 113) ihn mit anderen 
bort umbec einheimifden Didjtern unter den Todten 


bard ſich von Hufen cam der Kingig) Genenmt, und degen Sohn 
Johann Chrifoph (1199), Friedriche Gruder, dieven Namen 
fortſetzt, der erſt 1612 ausſtarb, nachdem die Naméyerge fchon 
fm 15. Jahrh. endeten. Dad dem Urſornug bezeichnende Wappen 
beider iff Der Widder, alt Nam, auf dem Verge Bucelin, 
Mind im Weingarten, war befeeundet mit Gerto von Stein, 
Sohn ciner von Hufen. 

2) Ansberti hist. de expedit. Frid. Imp. (ed. Dobrowsky 
Prag. 1927. 8), bei Witten [V, Beilage S. 96, 

3) So fagt aud) von dieſem Suge die Oeſterr. Kron. (bts 1327) 
bet Freberl, 448; Cacsar cum exercita trans mare fretat, 
— Mehreve (, B. Landgraf Ludwig von Thitringen, vgl. S. 33) 
machten dieſe Kreuztahrt soar fiber Stalien, aber (higten nicht 
erft nach Griechenland oder Kein + Mien zu des Kaiſers Heert, fon: 
deem gerade mac bem gelobten Lande, 
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nennt, welde ſaͤmmtlich nidt alle Tugenden feiner 
Herrin haͤtten herzaͤhlen fonnen. Bum Theil mit den⸗ 
felben Minnefingern, (naͤchſt den obigen yu 37), als 
10 Neuenburg, 44 Rugge, 53 Walther von Meg, 
54 Rubin, 50 Wadhsmut, 32 Gutenburg, bez 
flagt G1 Brennenberg feinen Tod, deffen und 56 
Fohannesdorfs Gefang fo hofelich (ritterlich, nicht 
volfégemein) gewefen. Zu feiner Kreuzfahrt mit K. 
Friedrich 1 ftimmen auch feine Lieder; denn fie tragen 
ſehr alteé Geprdge, und nabern fid) nod mehr, als 
die Reinmarifden, dem Veideke, auf beffen Aeneis 
aud) die obgedachte Anfpielung (1, 1) hinweifet. Ein⸗ 
jele Ausdruͤcke ſcheinen deſſen Liedern entftamme (5. B. 
die obige Muthe), mit welden aud) in WAnfehung ber 
einfachen Weifen und unvollfommenen Reime viel 
Aehnlichkeit beſteht. Jene find gum Theile nur zwei⸗ 
reimig (1M. IX, XI XUL XLV mit Kebrreim), oder 
dreiveimig (LV. VII). X. XVI. XVIII); von melden 
eine (XV) gang die Bindung der Oftave hat, fo wie 
IX ſehr der oben (S. 10) angefuͤhrten Provenzaliſchen 
Anndherung der Oftave, aud) in Anfehung dee Lange 
der Meimpeilen, entfpridt. Die Reime verdinden 
nidjt nur haͤufig kutze und lange Seldlaute?), fons 
bern aud) ungleiche oder unvollftdndige Mitlaute *), 
und in der Weingarter Handfchrift nod) dfter, alé in 
ber Maneffifden*). Die Stollen find einigemal un: 
gleich (15). VILL). Die Berfe find meift jambiſch, in 
drei Liedern (LL V. XVIL) daktyliſch, oder anapaͤ⸗ 
ſtiſchs). Die Lieder find nur gum Theil drei-⸗ und 


Al. 


1) Wenn and weet widerftredt, fo lautete und reimte doch 
richtiger berfpart. 

2) a und a febe oft (Gtr. 2, 4. 8 Fs fin: bin (18), Die 
Reime forre : warce (13), niet: Wet (30, 32) find auch Veldetiſch. 
Achoutwen +: cluwen : teiawen (96) Mast ſich durch cowwen : creuwen 
ausgleichen, wie 11. 

3) Zit: tip (Ste, 2 11. 13). Hach: tah (31, Detden: teide 
(25); meiſt im OAbyefange, oder Einſchnitte (2), welder letzte aud 
eimmal (4) gang reimlods iſt. 

4 Gol, die Legartem yu VIL, 2, VINE, 1. 

6) Swar hat I gamy die Gerfe und Fife von VIL wo 2, 6 
wan cher uͤberzahlig, als 1, 6 vt gu eigdnyen iff), leider jedoch 
wegen der abweichenden Nelmbindung nicht dieſelde Abtheilung. 
Mud VI if zunachſt VIE ſehr ähnlich, und vieetcht gang fo 
herzuſtellen. 

6) Manigfaltiger Herſtellung bedarf I, Die auch durch den 
Inhait verdbundenen V und AVIL haben gleiches Maas, da V 
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finfftcophig; in einigen vierfirophigen iff die vierte 
nut loſe angebangt, fehlt daber yu Jl aud in der 
Weingarter Handfehrift, und ift bei LV in ber Ma— 
neſſiſchen als eigenes Lied bezeichnet. Merkwuͤrdig ift 
die Umarbeitung und Verlaͤngerung des letzten, der 
Weingarter Handſchtift fehlenden Liedes, in der zwar 
jungen, aber aus guter alter Urkunde gezogenen Wei— 
maret Handſchrift, welche nod) das rechte Versmaaß 
berftelit?): im Widerfpruche mit der beibehaltenen 
Werfagung, erinnect hier die Geliebte an ihre volle 
Gewahrung, und gelobt biefe nod, trog allen ihren 
Sreunden, gum verdienten Lohne des getreuen und 
verſchwiegenen Saͤngers. Bare diefe Umdichtung wirk⸗ 
lid) von ihm ſelber, fo muͤßte er von der Kreuzſahrt 
heim gekehrt fein, da er beim Abfchiede nod) unge- 
waͤhrt war, Vermuthlich hat fic) aber dadurch eine 
andre Hand, eben nidt geſchickt, dies Lied zugeeig— 
net. Der Anfang deffelben in der Berner Handſchrift 
ftimmt mehr mit der Maneſſiſchen. Dieſe ift wieder 
bie vollftinbdigfte; die Weingarter, im Gangen, wie 
gewoͤhnlich, nab dbereinftimmende, nod) mehr un- 
vollfommene Reime zeigende Sammlung hat mande 
Verſetzung und die fdon bei Hobenburg und 
Reinmar befprochene Einſchiebung von Liedern und 
einjelen Strophen bderfelben mitten in ein Lied (LX) 
Hufens. 

Golbaft (par. 371.455) bat XII, 1,5 und XVII, 
2, 1-3. Bodmer (Prob. 70) gibt Str. 1, 7. 20. 21. 
Won Tied (56) ift L und XVIII erneuet. 


den britten Reim ded Nhgefanged cinmal in der vorlepten Seite 
nod hat (grwin), umd derieibe alfo im dex proeiten Str, nur ausge 
fallen it: die letzte Jeile iſt iiderall jambiſch. — Underweitige Nach⸗ 
befferungen waren: LI, 1, 6 teh (uu) von, V, 2, 4 werlt (oder 
Umſtellung bessee wih im ber wertde), V1, + ween[en}t. § aciust. 
VIII. 1, 3 beg. to gruest. 2, 9 beg Clender) finde, EX, 2, a [nu]. 
4 betar(n). 5 weritie]. 6 Cac)volgent. 2, 4 [wel]. 8 ich Coiehe) Gan. 
X, 1, 9 tefmer). 2, 9 nle{merjme, XUL, 1,3 Cwider), § [watfepen). 
XUL, 2, 5 teh Ces AV, 2,8 [le] 4, 8 (derh), (oder 1, 8 undt. 3, 
8 alfe ¢3). 3, 2gemugier, AVI, 1, § Wwolte wiht. 2, 6 doch oritbet. 
XVIL, 2, 2 minem Gerzen ore broude Ou. 3 Fann hrambrs allentalls 
auc Sletten. XVIII, 3, 2 fereftie]. $. 6 nfelmer) man dumber gee 
winne, der. 4, 3 Cec}wern. 8 icl aci mere. 

7) Bal. die Sesarten: wie 3, 8, it auch 2 2 iemer aufzunch⸗ 
men, und 1, 2 aud derfelben Handihrift, oder nieCmerdicit zu ers 
gaingen, Jn der Fortſetzung (Vd. Wl, 32) *5, 6 wurde Coch eto, 
Die Strophenfolge ift, wie fie dort fieht, in den Lesarten irrig 
angegtben. 


42. Der Burggraf von Mietenburg, 


42. 
Der Burgaraf von Rietenburg. 


Die atten Bairiſchen Grafen von Rietenburg, 
deren Stammburg ob dem Markt Riebenburg bei 
Kelheim an der Altmuͤl in Truͤmmern liegt, gehoren 
zu den noͤrdlichen Donau: Gaugrafen und Burg: 
gtafen von Regensburg!): Babo U, Sohn Baz 
bo’é [, war Vater von 8 Toͤchtern und 30 (oder, wie 
die Volkslieder fangen, 32) Soͤhnen, welche ex ſaͤmmt⸗ 
lid) erwachſen bem K. Heinrich 1 darftelite?); darun— 
ter Ultman und Rupert, die Stammovdter der Grafen 
von Abensberg und Landgrafen von Rietendurg, Stef: 
ling, engfeld, Kalmuͤnz, Regenftauf und andere. 
Bon Ruperts Soͤhnen ijt Burggraf Heinrich Jl (der 
mit Gottfeied von Bouillon die Kreuzzuͤge begann)?) 
ber Bater Otto’s und Heinrichs U1, dee mit Berta, 
Leopolds bes Heiligen v. Oeſterreich Dodhter, den Burg: 
grafen Friedrich zeugte (ff. 1135); Buragraf Otto's 
(ft. nad) 1142) Sohn iff Heinrich ML (ft. um 1177), 
und feine Enkel find ber Burggraf Heinrich LV (ft. 1185) 
und Heinrid) V, Landgraf, ber 1198 ftarb, ohne Er: 
ben: fo wie mit ihres Oheims, ded Landgrafen Otto 
von Stefling Sohnen, Heinrich VE und Otto, zwiſchen 
1193 und 1205 der ganze Stamm ausging®). Die 
Megensd. Burggraf. Friedrid) und Heintich waren 1180 
bei der Entfegung Heinrichs des Lowen in Regensburg 
gegemmartig®), Weil bemnad die Grafen von Rie= 
tenburg zugleich Bucggrafen von Regensburg 
waren, ift es febr wahrſcheinlich, daß ber namenloſe 
109 Burggraf von Regensburg eben diefer Graf 
von Rietenburg 7) ift; wie Aehnlichkeit ber gwar nur 
wenigen, aber Hohes Alter an fid) tragenden Lieder 
bewaͤhtt. Einige diefer Grafen aus dem 12. Jahr⸗ 
bunbdert ann id) aud) urkundlich nachweiſen, von dez 
nen Otto von Rietendurg, als Burggraf von Res 





1) Buchner Valr. Geld, III, 237. WV, 264, 

2) Gon dem man noc fingt und fagt, vorauß in meiner 
Hepmat Adenſperg“ fagt dev darnach benannte Aventin in der 
Bair. Kron. G, Git, Er fiigt hinzu, daß ihm dort damals nocd 
tin Jahrestag gefciert wurde. 

9) Lagins de migrat. gent. p. 904 Lift ign mit ten Vrü— 
deen Herrand und Untoburitus () hin ziehen. Babo, angeblich 
Entel ded Pialjgrafen Arnulf von Scheyern (Herioa Arnulfs Gols 
nes) it Gater Heinrichs, ded erſten vom K. Heinvich LV ernanns 
ten Gurgarafen v. Kegenéturg, der im Yerufalem geſtorben. Die 
Etanmntafel bei Aventin ſetzt diefen Tod 1003, Lasius verwechſelt 
wohl poci Heinviche, 

4) Ge ftard nad 1145 und liegt im Schottentlofter zu Re: 
gendburg. Naud Oeſterr. Geſch. 1, 391. 

5) Worauf die Grafſchatt an die Herjdge ven Balern und 1709 


genéburg, fdon 1111 (ohne Sweifel ber Vater Heinz 
richs LIL), und die Grafen Heincid und Otto von 
Rietendurg 1179 Regensb. Urk. bezeugen *). Hein rich 
iſt einer dee drei jungſten Heintiche, und Otto der letzte 
dieſes Namens, mit denen der Stamm ausſtarb. i: 
ner von dieſen, wenigſtens nicht juͤnger, koͤnnte unſer 
Dichter fein, deſſen Lieder nur ſeine Minne betreffen. 
Der Anfang ded erſten bezieht ſich auf das lehte Mailied, 
in welchem er auch froͤhlich ſingen will, um nicht den 
Neid aufmerkſam zu machen, obwohl er Leid hat, 
weil ihn die Geliebte mie Gold in der Glue laͤutere; 
und er bittet fie, ihre Schoͤne und Gite (Trefflichkeit) 
abjulegen, fo wolle et von thr lafjen, und wo Landes 
er dann aud) fabre, fie Gott befehlen: bierauf ant: 
wortet fie nun, wenn fie aud) cinmal im Borne ge⸗ 
fagt, daß ihe ein andrer Lieber fei, fo wolle fie dod, 
trog ben Meidern, nicht von ihm laſſen. 


In Urbereinftimmung hiemit ftetlt bas Gematde 
bie Sendung des Liedes durch den Boten dar, auf 
aͤhnliche Weife wie bei Hohenburg u. a. Dee Graf, 
in rothem Mantel und blauem Unterkleide, ſitzt bier, 
bie eine Hand aufs Schwert gefthst, und in der an: 
bern cine Schriftrolle, welche cin Diener, mit einem 
kutzen Jagdmeſſer und Tartſche an der Seite, von 
ihm empfangt. 


Der WappenfHild hat, in goldenem Felbe, einen 
rechtsher ſchraͤg niedergehenden breiten rothen Streifen, 
in welchem drei ſchwarze Mofen mit weißen Zieraten 
ſtehen. Auf dem Heime iff diefe Blume roth, mit 
gelbem und gruͤnem Stiel. 


Dies iff das Wappen der Grafen von Mietenburgs 
Kalmiing (vgl. gu 43)9), welches nur in den Farben 


an die Girafen v. Schönborn fam. Buddeus hiſt. ber. wonad der 
Stamm 1276 mit Heinrich IV auditarh: meint wohl 1176, 

6} Budiner LV, 258. Lazius nennt fle Vruder. Ebenſo Nventin, 

7) Gon unbefannt, Adelung 14. Kod U, 127, Docen 197. 

8) Ried cod, dipl. Ratixbon, 171; Otto Ritenburgensis, 
urbis praefectus (val. oben G.66) Ratizspone. th, 250; HMeinr, 
et Otte comites de Rietenhurg, Cin Urtheilſpruch ws un: 
acnannten Judex dacalis in Rietenburch 1275 in Lang re- 
gesta I, 462, — Gin Kreis im icgigen Gaiern if nad ics 
Denburg benannt. 

9) Giiter in Chalemuuza (Kalariiny), im Kreis Buvglenafeld, an 
dad Niebermunſter im Negensourg 1142 wergabt. Dorf Metman=e, 
feat Keblinitay, verkauft 1234 Ritter Heto vor Leuenrode an den 
Vbt ven Heilsdvona, Lang regesta 1, 165, UH, 299, 


90) * 
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und Helmſchmucke davon abweicht 1), fo wie mehrere 

ganz aͤhnliche Wappen, Verwandtſchaft andeutend 2). 
Rietenburgs allein in der Maneſſiſchen Samm⸗ 

lung bewahrte drei Lieder ſind rein gereimt, aber un⸗ 


43. Here Milo von Sevelingen. 


gleich) gemeffen, und aus ber cingigen Handſchrift nidt 

wohl herzuſtellen. 

i Einzeln herausgegeben oder erneuet iſt nichts von 
m. 





43. 
Herr Mito von Sevelingen. 





Cin attes edles Geſchlecht hieß fo nach dem jesigen 
Siflingen (fonft nod) Seflingen) bei Ulm. Schon 
Karl ber Große foll hier dem Apoftel Jakob eine Kaz 
pelle gebaut haben. Der Ort gebdrte yur Grafſchaft 
Dillingen, und Graf Hartmann gab um 1252 den 
feit 1237 in Ulm fefhaften Klaren-⸗Nonnen *) den 
Markt Sevilingen gum Klofterbau, bebielt ſedoch 
bie bortige Burg*). Die darin heimiſchen Edlen 
waren Dienftmannen ber Dillinger Geafen, und un: 
ter den wenigen davon befannten finden wir gluͤckli⸗ 
dherweife, in einer Urkunde ded Grafen Hartmann von 
Dillingen, unfern Meinloh*) von Sevelingen, 
als Dienitmann und Teudfeffen deffelben®). Fn 
einer andern vom J. 1240 verlautbart derfelbe Graf, 


1) Hunds Bair, Stammib. Taf 9 und Sitbmachtr 11, 10: in 
welgem Felde ſchwarzer Streif mit rothen Roſen; auf vem Helm 
elm ebenfo geftreifter Udleriinget, 

2) Siebmacher Il, 181, Die Schweueriſchen won Hitmferegs 
riedt ſuhren, in ſchwarzem Felde, weißen Etreif mit rothhen Nov 
fen. Davon unterſcheiden ſich nur durch gelben Streif die Schwei⸗ 
zeriſchen Ehinger von Gutenau. Cd. III, 190. Jn rothem Heide 
weitjen Streif mit rothen Roſen haben die Schwablſchen v. Hall. 
Gon, WU, 115, 

3) Die Komigsteifche Kronit Sis 1964, bei Gerbert erypta 
nova S. Blas, p. 101 evsabit, wie de Ungarntinigin Manes durch 
die befonders frommen Nonmen dieſes Kloſters thr Klarenſtift in 
Konightetden (ogi. S. 96) tinrichten tick, deren eine gefagt, dali 
ioe Kloſter von einem fremmen Herrn Mibrecht Goring su tim, 
noch 7 Jahre bei St. Charen Seber, erdauet, alg das erie dieſes 
Hrdend in Deatidland: meint alfo dads Ulmer, cimige Jahre (ods 
ter nad Sevelingen verlegte Kloſter. Dieſer Name it Hier Stuem · 
gin, Hcvemengen geſchrieten; in der Oeperr, Krom, (bid zur Sem ⸗ 
pacher Schlacht 1386) bei Senkenberg sclecta jur, et hiat. 1V, 
88 Heft Sceiingen. Gerbert bevichtigt aus Jaf. Langhans hands 
fair, Krom. Hefilegen, und verwriſet über Mibredhes Stiſtung auf 
annal, Minorit. faut Crosii ann, Suev. IU, 40 (ant Rruſch 
u. 0.) war Der Etifter Albrecht Minorit, durch fine Predigten be; 
lieht, und erwart aud pon K. Konrad’ Vegabungen bes Kloſters, 
welded in Ulm der H. Etijabeth gewelht war; umd Graf Hart: 
mann ven Dillingen, der zugleich Biſchef von Uugdourg wary 
verſetzte fie mach Gevelingen, als Marenttift. 

4) Gagberg HI, L1v, aug bem Ulmiſchen Wind Felly Faber. 


daß der Abt Richard v. Kalsbeim eime Anzahl ven den 
Gitern bei Aichheim pflichtiger Kafe feinem Dienft= 
manne Meinloh von Sevelingen fir 20 Mark 
Silbers abgelauft habe™). Auferdem bezeugt Nudolf 
von Sevelingen 1220 eine Urfunde, wodurd Graf 
Hartmann von Dillingen die Bogtet doer die der St. 
Georgen: Adtei im Schwarzwalde gehdrigen Guͤter 
Dintenhofen und Herbatshofen an der Donau er— 
hale’), Und weil ex ſchon um 1239, mit Bewilli- 
gung ded Grafen und deſſen Sohns Albrecht, denſel⸗ 
ben Bertrag mit dem Abte von Kaisheim ſchlleßt, wie 
Meinloh, fo wiederhott und beftdtigt ihn diefer etwa 
alg Bruder®); denn 1252 ift wieder Rudolf, Truch⸗ 
ſeß von Gevelingen, Zeuge einer Urfunde derfelben 


Mdelung 130, Kod) IT, 62 und Docem 185 geben Keine geichichetiche 
Nachweiſung. 

6) aMecinio, auch fx der Weingarter Handichriſt, verräth 
Bufammensyiehung aus WMagans Magins Megin-toh (2. & 
Hoch / Wald) sMeintoch (de Kappenheian) 1233, Lang regest. 
Til, 39. Gewohnlich iſt aber ſchon in den alteſten Urkunden (bei 
Neugart, Herrgott u. a.) slo, (einmatl Jiloh). 

6) Lakberg a. a. O. ſuchte dem Dichter lieber in der Graehat 
Eargané nahe am Rheine, wo die Burgtrümmer bes Herren: Ber 
aed bel dem Orte Sevelen auf elle Herren wieſen, welche vers 
muthlich Dientmannen der Grafem vom Werdenderg zu Cargand 
aeweſen. Nachmals aber ſand er ſelber den obigen M. v. Seve⸗ 
lingen, und berichtigte ſich brieflick. Die in Urt. 1193, 50 vor⸗ 
fommenden Grider Heinrich und Landold von Seolhiagen hatte er 
fon richtig nah dem Dorfe Secliingen im Limigan gewitſen. — 
Ein Siblings im Kleckzau ju Reichenau gebdrig, tm Url. 1049, 
Gerberti hist. niger, sylv. 111, mn. 18, 

7) Lang regesta Il, 310: ministeriali suo Meialoho de 
Seuclingen. Zeugen find der Marfyraf Heinrich v. Burgau, deſ⸗ 
fen Sohne Heinrich und Ulrich, und Graf Ludwig v. Otttingen. 

&) Neugart cod, dipl. Alem, no, 907: Rudolphus de Se- 
vilingin, ſchon richtig durch Soflingen bel Ulm gedeutet. 

9) Lang regest. 1, 294; Radolfo mifite de Serelingen. 
Mbt von RKaisheim war damals Heinrich, dee am 7, Oct. 1239 
ſtarb. Dieſer Todedfall veraniagte wohl die frierlide Wiederho 
tung des Vertrages, weidwe das erſtermal nur vom Grafen Hare 
mann ond feinent Sohne beyeugt wurde, 
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beiden Grafen in Dillingen'), und ohne Zweifel 
eben der Rudolf Teuchfef v. Dillingen, welcher 1255, 
56, 58 Urfunden deſſelben Grafen Hartmann v. Dil 
fingen und feiner beiden Soͤhnen, Albrecht und des 
jum Biſchof von Augsburg erwaͤhlten Hartmann, be⸗ 
geugt?); und bee nod einen Sohn Rudolf gehabt ha: 
ben foll?): wenn dieſer jingere Rudolf nidt ſchon 
ber Sohn jenes Altern Rudolf (vor Meinloh) war. 
Dies Geſchlecht ſcheint bald barauf ausgegangen, weil 
fdon Wilburg, die Witwe des Grafen Hartmann von 
Dillingen, der 1258 feinen Schwaͤher, ben Grafen 
Aegidius v. Kalmiiny (vgl. zu 42), durch einen Schrei⸗ 
ber cédten lief, und dafuͤr gu Trier enthauptet wurde, 
die Burg Soflingen ſammt allen dazu gehdrigen Gaz 
tern und Dérfern den Etifabethinerinnen in der Mahe 
ſchenkte, alé deren Aebtiffin fie 1281 ftarb, nade 
dem aud) cin vierzehnjaͤhriger Sohn, den fie sum 
Geiſtlichen beftimmte, durd) eines tollen Hundes Bis 
umgerommen teat; fo mie mit ihrem andern Sohne 
Hactmann, Biſchof von Augsburg, 1286 ihe ganzer 
Stamm ausftarb 4), 

Das Gemilde der Maneſſiſchen Handſchrift zeigt 
bem Dichter alé Yingling, wie ee feine Lieder in et 
net Schriftrolle einem Fraulein barbringt: beide find 
teidhgefleidet; fie trdgt lange Locken unter dem Kopf: 
puge. Der Wappenſchild enthaͤlt drei ſchwarze Loͤwen— 
koͤpfe mit goldenen Kronen in ſchwarzem Felbe. Dies 
iſt das alte Sevelingiſche Wappen, welches ſonſt nur 
aus Beſchreibung bekannt ift >). 

Die beiden Lieder, voraus das erfie, bezeichnen 
Sevelingen auc alé einen der Alteften Minnefinger, 
welche in Weife und Darftellung nod innig mit dem 
uralten Volksgeſange und Heldentiede zuſammenhan⸗ 
gen. Won ihm gilt vollig daé bei 26 Kuͤrenberg 
deshalb Gefagte, mit welchem mit heimiſchen Didter 
et die nddhfte Aehnlichkeit hat. Auch hier bilder die 
fofe an einander gereiften, jum Theil wohl verfeg: 
ten®) Lieder romanyenartig die einfade, durch ben 
Boten vermittelte Liebesgeſchichte: durd den Ruf der 
Schoͤnen angesogen, wallet ber Ritter, bis er fie fine 

D Lang IT, 26: Radolfus, depifer de Sephelingen. 

2 Lang I, 59. 91, 101. 125; Rudolfus, dapifer de Dil- 
lingen, Diligen, Seretingen ; in der fepten urt. wieder de 
Dilgen, miles, Cbd, 159 Seyeuge ex 1259 in Augsburg eine Ure. 
ber Adelheid yon Hirspach. — Eh, 199 im Urt. des Biſchofe 
Hartmann Rudolfas de Dilingen 1262, Vouftändig wieder 
1264 in Dillingen: Radolfos de Sevelingen, dapifer in Di- 
Hagen. €6bd, 223, tnd 1266 Heinr, dapif. de Witeselingen, 
€e, 267, 

3 Nad Crus. ann, Suey, Mf, 74, der dic daplferi de 
Hoefingen et Soeftingen um 1250 anfüttrt, davon der altere 
Rudolf 1253 im Urf, des Biſchofs Hartman vorfomme, 
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bet, und wird nicht getaͤuſcht; ec preifet fie uͤber alles, 
bevor er mit ihe getedet, und erklaͤrt ihr durch einen 
Boten felme Minne, wodurd thm alle andere Frauen 
und froblicjes Leben benommen worden. Ritterticher 
Frauendienft fordere vor allem Treue und Verſchwie— 
genheit: es fei aber nidjt Minne, ihn lange werben gu 
laffen; aud) berge fid) baldige Gewaͤhrung vor den 
Merkern (Spabern). Dann betheuert er, daß ibm auf 
der Welt nichts weiter mangele, alé diefe Gewaͤhrung, 
will jedod) in ihrem Dienfte, worin fie ibm je lieber 
und ſchoͤner gewotden, treulidy beharren, und wenn 
er aud) barin ftiirbe und wieder aufiebte, wuͤrde er 
abermalé um fie werben. Hierauf beklagt fie fid) uͤber 
bie Merker und deren Verlaͤumdung, befennt zwar ire 
Liebe, dod) in allen Ehren, und betheuert, wenn man 
ibe aud) bie Augen ausftddje, dod wuͤrde ſie nimmer 
einen anbdern erwaͤhlen. Wenn andere Frauen fie bez 
neiden, daß fie cinem kindiſchen (jumgen) Marne die 
liebfte geworden, wolle fie es ber nicht verargen, bie 
ihn etwa durch Schuld verloren und deshalb traure. 
Da kommen Boten des Sommers, rothe Blumen, 
und verkuͤnden ihres Ritters heimlichen Gruß, daß er 
fie ſtaͤts uͤber alles liebe, aber feit dem letzten Schei— 
ben traure, und in der froͤhlichen Sommerjeit nur 
durch ibre Umarmung froh merden finne. Und fie 
freuct ſich ber Botſchaft, daß ex gu Lande (in ihe heis 
mifdes Land) gefommen, gibt dem Herzeleid Ab⸗ 
fied, und will nun den jungen wackern Frauendie— 
nee nabe gu fid) legen. — Das andere, trochaͤiſche7) 
Lied, worin er ihr Verfagen noch feiner Zudringlich⸗ 
Feit beimift, bezieht ſich auf die fdleunige Gewaͤh⸗— 
rung, weld er ihr in dem erften (6) empfiehlt. Die: 
feé erfte bat nun auch ben epiſchen Bers, wie die 
RKirnberges: Weife, nur mit dem Unterfchiede, das 
die gewoͤhnliche Verlingerung der letzten Halbyeile der 
Stanze hier durchgaͤngiges Maaß aller zweiten Halb: 
zeilen, die Stange ſechszeilig, und ihre letzte Halbzeile 
nod um I bis 2 Fife verlangert iſtz dabei die Reime 
zwar nicht mehr an Biegungéfolben haften, jedoch 
gum Theil nod) unvollfommen find*). Mit diefer 


4) Crusit ann. Suev, 11, 359 (aus Plirer, wonad der Edle 
v. Kalmitnz Wohlthater Memmingens bei Hungersnoth, und noch 
ein Sprichwort davon war), und UI, 40. Lazius de migr. gent. 
P. S35, wonach erſt mit Ulrich V im Jahre 1397 der Gramm 
aus ging. 

5) Cros. HE, 74 gibt ifm mur einen ſchwarzen Lowen mit 
rother Krone, 

6) Etr. 8 gthört boc woh! hinter 12, 

7) Die beiden vorletzten kürzeren Jette find dard fambifchen 
Einſchritt ned mannlichem Reine verbunden, 

&, 5 meig(t) : wels. 6 wip nit. 9 mes mir, 10, 12 grtdn: 
man, — mitt und wiht (12.13) iſt mehreren alteren Dichtern ge: 


158 


Weife (worin auch bdreifplbiger Einſchnitt 4) ſcheinen 
zunaͤchſt die Lieder des Burggrafen von Regens— 
burg (vgl. 42) gu ftimmen, welche fid) nur wieder an⸗ 
bers abſchließen. Mit beiden hat auch das zweite Lied 
Raifer Heincidhs, welds die Einſchnitte reimt, 


44. Here Heinrid von Rugge. 


eine Reimpeile gemein: fo wie alle burd ben Inhalt 
nabe vertwandt find. 

Grater (Brag. VI, 1,1) hat Str. 12 weitlaͤuftig 
umſchrieben. Diller (73) uͤberſetzt diefelbe Str., und 
zerſchneidet ebenfalls die Langzeilen. 


| 44. 
Herr Heinridh von Mugge. 


Der Stammfig diefes edlen Geſchlechts, deſſen Name 
auf cin Bergfchloß weifet'), ift niche befannt, und 
es finden ſich die von Rugge nur als Dienfimannen 
ju Tanned im Thurgau bei dem Dorfe Tußnang, 
wo nod) ber Thurm diefer vom Koſtanzer Biſchof 
Heinrich von Zann (und Truchſeſſen von Wald: 
burg; vgl. gu 36) erbauten Burg?) weit von dem 
ſchatfen Bergruͤcken raget; vielleidt war eden dies ihe 
alter, nuc vom madtigen Biſchof umgebdauter und 
umgenannter Sitz ), gu welchem Heinrichs Nadfols 
ger (1248) und Verwandter Eberhard im J. 1251 
nod) mehrere Guͤter umber erwarh*). Die hier ſeß— 
haften Ruggen waren aud) Mitſtifter des Kloſters 
Tannifon, two fie, wie im nahen Klofter Fifchingen, 
ihre Grobmaler haben. Lon ihnen find aber nur 
um 1370 cinige befannt, vor und nad) welchen aud 
einige in St. Gallen) lebten. Im J. 1405 wurde 





mein. — Sonſtige Nachhilfeu waren etwa: 2, 5 unde [ite] feheene, 
una itt ouch in. 4, 4 wheman(ne). 5, ¢ Cu dejm. 6, 2 ilin)]. 3 fete 
ein Sug. 8, 5 it mir. 

1) Rud, fie Bergabſatz, nod häufig in Leu's Hefoet. Ler, 
wo aud ein Hof anfdem Rudi, im Zürchtſchen. Wllgemeiner 
it Bergriicfen; vgl. Hungriief, Lafterg UM, La finder Beplehung 
auf den Rides, durch die Trage: Vutten im Wapven, — Nugae 
it noch Schweineriſche Ausſorache. — Die newe Uederſchrift eines 
in dev Heidelberger Samml. nachgetvagenen Lieded: Heinrich der 
Ride tit nur irrige Wirderhoſung der cichtigen Utberſchriſt des 
vorhtrgehenden Liedes. 

V Pavpenheime Waldb. Kron. I. 37. Stumpf Schweiz. Kron, 
433 Crusii ann, Suey. I, 92, Gerbert hist. sylv. nigr. 
11, 96. Die edd. 1, 200 — 64 vorfommenden Edlen von Tanne 
C113 618 1460) und thre Burger Wits und Neus Tannecf gehören 
dem Alpgau lunweit Gutenburg 32), Puvitorerd Geſchichte des 
Thurg. 1135, J. €. Moelfofer Beſchreib. und Gel, von Tanne 
ect, in den Schroeder Ritterburgen 11, 305; bad Etadtiein Tanne 
ef Sei der Burg iſt gam; verſchwunden; der Thurm diente lange 
als Cefangnis. 

3) PavpenGeim fagt: hauffet HGffennperg, somd Dannegheh, 
vauwt bie, 

4) Neugart cod. dipl, Alem. u. 944: pracdia apod ca- 
atrom Tonegge, quae dicuntur Scherllwaldt, et duae 
cartes, videlicet Specki et Huseli, 


Tanne von den Appenjellern erobert und jerftoct, 
und abermalé 1411 von den Zuͤrchern 6). 

Das Gemaͤlde der Maneffifden Handſchrift zeigt 
ben Dichter als Fingling, baarhaupt, im Mantel 
und Panjerhembde, gu Mofje, mit ausgeſtreckter Lanze 
und bem Schild am Armes hinter bem Roſſe ſteigt 
ein Blumengierat, wie eine gefchloffene blaue Winde, 
empor, und uͤber eine foldje reitet er bin. Der Schild 
fuͤhrt mitten im golbenen Felde einen blauen Pfabl 
und barin drei umgeſtuͤrzte kleine weiße Butten: gang 
benen aͤhnlich, welde im Gutenburg-Buͤttikonſchen 
Wappen mit bederartigen Gefaͤßen wechſeln (vgl. zu 
32). Demnad find in dem fpateren Ruggiſchen Wap: 
pen die drei weißen Butten in ſchwarzem Felde *) 
wohl nur eine Veraͤnderung jenes dltern®), und die 
Heimat des Didjters um fo weniger gu bejroeifeln *), 
alé fonft gac feine andern Ruggen vorfommen. 


5) feu mennt bier einem Ulrich 1445. Drei derſelben legen 
in der Ediloglappeile in Eppishuſen, welches ihnen gehirte. 
Morifkofer 309. eget Labberas Civ; vel. die Abbild. von 1475 
bor dent Lisderfaal If). Bucelia steimm, I], 163 beginnt mit ibe 
rem Vater, — Bluntſchti (memorab. Tigur. 1742), S. 628 bat 
auch von Gugg unter ben alten edlen Geſchlechtern Zuürichs 

6) Etumpf, und aus ihm Lahberg a, a. O, Morikorer aor 
fiiat hinzu, daß Tannect nedft der Vogtel ber Kloer Fiſchingen 
fiter 190 Jahre an die Toggenburger verpfindet geweſen, und 
erit nach dem Movenpelier Rriege cingeldfet worden; worauf 1699 
Al. Fiſchingen das Unt Tanneck ertaufte. 

7) Get Bacelin und Stumpf, der and) dicht vorher das Taman: 
eckiſche Wappen bat, cin ſchraͤg rechts nieder getheilter Emil’. Die: 
fen letzten (oben Gold, unten blau gitt Sichm. J, 117, V, 199 fo 
wohl alé dag Wappen ber Echweiſeriſchen 0, Tanned gen. Muga,” 
alé ber Schweineriſchen von Tannect ſchlechthin, nur mit verſchie 
denem Helimsierat, welder dort ein eben fo geftreifter Wdlerfibact 
ft, Bier eine oben weiße, unten blaue Vite zwiſchen geei Hor. 
nern (oder ihrent getheilten Edyroeif, als “ire, 

&) Laffberg nennt die umgekehrten Butten deſſelben, ſilberne 
Helme, als ganz verſchieden von bem ſpatern, wie Grumoit 
Arbildung, beſchriebenen Wapoen. Ebenſo Morifefer 397. 

D) Muf dieſelbe wies auc, vermuthlics aus Stumpf, ſchon Noe: 
tung 107, und mit (Gm Docen 202, Kod) 11, Go itergeht fie. 


44. Here Heinridh von Rugge. 


Unter den in Docens Dichterverjeichniffe zuerſt 
aufgefuͤhrten und durch einen Stern bezeichneten Did: 
tern fiebt ber von Rugge, ohne Vornamen, von 
dem fich cin ſchoͤner „Leich vom heiligen Grabe erhal⸗ 
ten babe, der bald nad) 1190 gedichtet worden; daz 
gegen der folgende Heinrid) von Rugge wahrſcheinlich 

ſpaͤter geledt habe. Aus diefer, ohne weitere Mad: 
weifung daftehenden Angabe koͤmmt wohl nur Pupi- 
fofers Bemerfung, man finne aus Heinrids von 
Rugge Liedern in der Maneſſiſchen Sammlung fol: 
gern, daß er 1190 den Kaiſer Feiedrid) I auf dem 
Kreuzzuge nad Palaͤſtina begleitet habe'). Aller: 
dings ergibt fid) aud) aus diefen, daß ber Dichter cine 
Kreuzfahrt unternommen hat (U1, 2); und fie wider: 
fprechen keinesweges, daß er e8 ſchon um 1190 gethan, 
wie 41 Hufen und 37 Reinmar, mit welden 
feine wenigen, nad) der Scheidung aus den Reinma⸗ 
riſchen uͤbrig bleibenden Lieder Aehnlichkeit in Weifen 
und Art haben. Docen hat nachmals diefen Leich, der 
aber nidjt die Rreugfahrt mit K. Friedrid) J zulaͤßt, 
aus einer Muͤnchner Handfehrift abdruden laſſen 2), 
und darnach ift er hier (in der zweiten Nadhlefe) wie: 
derholt. Jn demfelben bezieht ſich der tumbe (junge) 
Mann von Rugge* gang deutlid) auf den gedachten 
Kreuzzug, indem er den Tod bes Kaifers Friedrich und 
feiner Gefaͤhrten nicht ſowohl beflagt, als freudig zur 
Machfolge auffordert, bas ewige Leben gu erringen, 
wie ex felber feft entſchloſſen iff, dagegen bie bei den 
Weibern daheim bleiben wollen, ihe Schimpf und 
Spott fein werden (wie aud) Reinmar verkuͤndigte). 
Der Leich des von Rugge und bie Lieder Heinrichs von 
Rugge beftatigen fid) alfo gegenfeitig; und es ift wohl 
nicht ju zweifeln, dag beidbe Eine Perfon find: um fo 
weniger, alé man fonft fdon durch altes Zeugnié 
wußte, daß Heinrid v. R. auch Leidhe gefungen hat. 
Veftimme meinen und nennen unfern Heinrich v. R., 
Brennenberg, Ulrid v. Turheim und Gliers, 
die feinen, fo wie Reinmars, Huſens und anbderer als 
ten und benadbarten Dichter (Gutenburgs, Afts) Tod 
beflagen (S. 113,153). Brennenberg ruͤhmt ibn in 
Berbindung mit bem v. Neuenburg als Min: 
nefingér, und Gliers nennt ihn ausdruͤcklich unter den 
beften Le ich⸗Dichtern. ener Leich ift demnach eine 





1) Mérifofer 307 wiederholt diefetde, 

2) In Schellings Zeitſchriſt von und fiir Deutſche 1813, S. 452. 

3) In IL, 2, 4:5 wäre font etwa zu leſen bee mich bee frase 
berieft fn ben oft. 3, g—21 mie man zuſammen leſen. Ebenſo 
11, 2,6—. LV, 1, 6. 7 i& in H ungereimt ou fprechent genuoge, 
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willfommene Ergaͤnzung der uͤbtigen Sammlungen 
ſeiner Lieder. Dieſe ſingen, wie er, durch kundiger 
Maͤnner Ruͤhmen eines Weibes gereizt, es bewaͤhrt 
gefunden und fie zur Geliebten erforen habe (V); fie 
Elagen, daß Gott fie fo ſchoͤn geſchaffen, und fie feinen 
langen Dienft nicht erkenne (1); dann, daß fie ihm 
die geftandene Gegenliebe wieder entyiehe: fo daß er 
fid), mit Entfagung des Irdiſchen, dem Gefreusigten 
weihet (IL). Er ſchilt die ſreundlichen Gleißner falfche 
Hunde (LT); entſchuldigt bas Schweigen ſeines Ge— 
ſanges dadurch, daß alle Freude der in Grimm zer⸗ 
gehenden Welt entwichen, wo Juden und Chriſten, 
wie Heiden, nur an irdiſches Gut denken, und Frau- 
endienft vernadlagigt wird: er ſpricht jedem, det dle 
Srauen ſchmaͤhe, ihren Minnegrug ab; gegen eine 
tadelnswerthe gebe es wohl vier gute (IV). Dieſes 
Mirgelied bezieht fic) vermuthlich auf die untuhige frie 
geriſche Beit von Heinridhs VE Tode bis gu Fried- 
richs Lf allgemeiner Anerfennung in Deutſchland; rwie 
fo mande gleichzeitige Dichter (4.56. Reinmar, dem 
bie Heidelberger Sammiung aud) dies Lied zuſchreibt, 
und nod) beftimmter der naͤchſt folgende Walther) fie 
ſchildern. 

Die Vermiſchung der Lieder Rugge's und Rein— 
mars in den drei Hauptſammlungen (der Maneſſiſchen, 
Weingarter und Heidelberger), welche allein ſie haben, 
iſt bei Reinmar ſchon beſprochen. Unter den fuͤnf 
uͤbrigen Liedern Rugge's find zwei daktyliſche (1. 1V), 
das erſte mit einer Art Kehrreim. Die mehrmals an 
den entſprechenden Stellen ungleichen (maͤnnlichen und 
weiblichen) oder gar fehlenden Reime laſſen ſich wohl 
als ungebundene Einſchnittsreime ausgleichen, zumal, 
da es immer nur kurze Zeilen betrifft, welche als eine 
Langzeile gu betrachten, und der fuͤr den verkuͤrzten 
Reim eintretende Vorſchlag der dazu gehoͤrigen Zeile 
das Gleichmaaß herftellt?): gang ebenſo, wie bei 36 
Winterftetens Leiden bemerkt iff. 

Golbaft (par. 454) erwaͤhnt Str. 4. Bodmer 
(Prob. 72) gibt Str. 22. 26-28. Hermes (Bragur 
Vii, 2, 45) bat Strophe 1-3. 22-25 (Meinmars 
XLII, 1-3. XLVIL) mobdernifirt. Bei den von Moͤ— 
rifofer 306 uͤberſehten Strophe (14. 19. 22). 26 ift 
(31, 1. 2) alé Selbſtruhm misverftanden. 


war umbe ich niht finge, ben f. Goll tumbe, das M einfitgt, geiten, 
fo mu genuege auggeworfen werden, mit der bei den Lesarten an: 
gegebenen Umſtellung. H. 2, 4 feblt aber wirtlidd ein Reim; etwa 
bay unguet? Ungenau it ebendaſelbſt win : han; wie V 2 vertri⸗ 
btn : belibe. 
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45. Here Walther von ber Vogelweide. 


45. 
Herr Walther von der Vogel weide. 


HSateher, obfdon nur Liederdichter, ift dberhaupt 
einer der beruͤhmteſten Dichter, und mit Recht, weil 
er ber reichſte ift, nicht nur an Zahl (naͤchſt Mithart), 
fondern aud an Bedeutung feinec Lieder. In ihm 
vereinen fic) alle manigfaltigen Stimmen des Minnes 
gefanges, in vollem Umfang und Tiefe, und find yur 
hoͤchſten Auebildung gediehen. Er fingt die Minne in 
allen ihren Abjtufungen, ven bem liedlichften Abenteuer 
auf ber blumigen Heide bis zur hoͤchſten und heiligen 
Frauenverehrung. Aus ihm fpricht vor allen aud) die 
innigfte Baterlandéliebe, das ſchoͤnſte Selbſtgefuͤhl des 
Preifes Deutſchet Manner und Frauen-an Zucht und 
Schoͤnheit vor allen durchwanderten Landern; und an 
allen oͤffentlichen Ereigniſſen der damaligen madtig 
erregten Zeit der Kreuzzuͤge und des Kampfes der Ho— 
benftaufen mit den Papften, an allen widtigen Angee 
legenheiten des Deutſch-Roͤmiſchen Reichs nimmt der 
edle freie Dichter an den Hofen der Kaifer, Konige und 
maͤchtigſten Deutſchen Fuͤrſten und bei ihren Reichs— 
verſammlungen, den herzlichſten Theil burch ſeine ge— 
wif nicht unwirkſame Rede, Ermahung, Lob ober 
Ruͤge, ſtaͤts fuͤr die Wuͤrde und Weltherrlichkeit des 
Reiches eifernd, bis das Alter den Blick auf das un: 
vergaͤngliche Himmelreich richtet. Seine Gedichte find 
baber aud) am meiften in alten und neuen Sammlun—⸗ 
gin, befonderen Ausgaben, Auszuͤgen und Bearbei— 
tungen verbreitet, gefchichtlid) benuge und erldutert, 
und ein neuerer Dichter, befonders von der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Gefinnung angesogen, hat Walthers Leben und 
Werken ein eigenes Bidlein gewidmet '). 

Wir find uͤber Walthers Leben, bis auf bie Erz 
zaͤhlungen vom Kriege gu Wartburg und Erwaͤhnun⸗ 








1) Walther von der Vogehweide cin altdeutiher Dichter, ges 
fHikdert won Ludwig Uhland 1822, 8, Im Ausjuge bei Taylor 
196 — 213. — Geſchichtliche Erlauterungen ciniger (8) Cieder Wal: 
thers v. d. G., als Probe ciner neuen Ausg. ſammtlicher Gedichte 
deſſelben, von F. U. Kopte 1517, in Viifchings wodentl. Nachr. 
IV, 12—18. Die daja durch Buſching von mir empfangene Ube 
ſchriſt ber Heidelb. Mamals noc) Gatifan.) Hoy. wurde, mit dem 
ganjen Unternehmen, dem Prof. K. Lachmann üderlaſſen, der die 
Ausgabe mit den Lesarten faſt aller übrigen Handfchriften be: 
forgte. Berl, 1927, 8. 

2) Wie Ubland ss will, und Lachmann 195 guldst, und mile 
der Dentung auf 1225, auch die Thiiringifen; obgleich die Sprache 
nicht diefe Heimat verrathe. 

3) Der Ausg. 1606 Sl. 373: ,, Walther von der Gogetweid 
war ¢in frommer biderber nothafiter Mitter, an Keyfers Pbilippi 
Hof: wie ſdichs bezeuget fein ſelbſt eigen Lied in einem vralten 
Buͤch onder Kenfer Heinrich vnd Sinig Cuͤnraden dem jungen ge: 


gn bel anderen Didtern, aud) eben nur auf feine 
erke beſchraͤnkt; und fo reid) diefe an geſchichtlichen 
und felbft perfontichen Bezuͤgen find, fo wenig geben 
fie body uͤber feine eigentlidje Heimat und Abtunft 
Kunde. Er gedenfe feines Geburtélandes gwar eins 
mal, al8 er in fpdteren Jahren wieder heimgefommen 
und alles verdndert gefunden (XCVIII), jedoch ofne 
es gu nennen, oder fonjt ndber gu bezeichnen ; Deſter⸗ 
reid), wo er fingen und fagen fernte (UXXI, 2), ift 
deshalb nod) nicht feine Heimat: wie ſolches bei Rein: 
mar von Zweter (113) im aͤhnlichen Verhaͤltniſſe bez 
ſtimmt nicht State finder; und aud) Walther ſeht den 
Herzog Leopold von OHefterreich als Gaſt in Nurnberg 
feinen heimiſchen Fuͤrſten entgegen (LXXVIII, 6); 
wo die legten dod) wohl nidt Mof den Aufenbalt 
Walthers, und gewiß nicht Oeſterteich bezeichnen 2). 
Bwar edelgeboren, war er jedod) unbegitert, und 
ſcheint, ohne Erbgut, erft mit dem von K. Friedrich tL 
empfangenen Meidjslehne, wodurch er endlid) vom 
Gafte jum Wirthe geworden (LXXI, 25. LXXII, 4»), 
Bunamen und Wappen angenommen yu haben. Das 
alte Schloß Vogelweide im obern Thurgau, von 
weldem er Herftammen fol, wird allein in einem fpd= 
tern Bufage der Stumpfiſchen Schweizerkronik, ſchon 
in deutlicher Begiehung auf die Maneffifde Samm: 
lung, beigebradt?), und darnad) von Bodmer *) und 
Anderen angenommen, koͤmmt fonft aber fo wenig 
vor, alé fein darnach benannted edles Geſchlecht *). 
Die dabei angefihrten St. Galler Vogelweider erſchei— 
nen nut im 15, Jahrhundert, als ein urſpruͤnglich 
von einer Verridtung benanntes Geſchlecht?), und 
ihe daneben ftehendes Wappen ift, wie auc) bemerft 


ſchriben: darinnen and fein Waapen abgemaalet,” In der erſten 
Musgabe 1549 CIF, Bl. 31) fehlt dieſer Zuſatz, der wohl ert aus 
Goats paraenet. (1604) herrührt. Gtumpf ſtarb 1566; (ein 
Sohn ſetzte bas Werf bis 1986 und Wafer bid 1606 fort, 

4) Proben XXXIII. Wdelumg 20, Koch J, 145, Docen 216. 
Diller 160, Taylor 196, 

5) Weder in Mer Et. Gall, nod in Pupifefers Thuraau. 
Geſch. (1, 117). Die Germuthung, dah Vs gelised, how uber 
St, Gallen, wo ſchon dev durd feine Deutſchen Werke befanute 
Nother (i. 1022) cin vivarium fiir Wuld und befomders ſeltene 
Vogel hatte, und wonach 1372 cin Ruodolfus dispensator de 
Vogillinsbere Geikt, im Munde des Golls aud Vogelweide 
entitanden, ijt ju luftig. Uhland 9, 

6) Nach Leu's Helvet, Ser. 1430— 80, Stumpf nennt um 1430 
einen Hang Gogelweider, Mee 11, 196 und bei Ubland 10, wo er 
den Namen von der Gerridtung Herieitet, wie Kindimetfter umd 
andere dortige Namen, Wel. Goender oben S. o4. 


45. Here Walther von ber Vogelweide. 


witd, gdnglid) von dem bed Maneſſiſchen Bildes ver= 
ſchieden 1). Merkwuͤrdig hat aber das fonft mit die 
fem gang iibereintreffende Bild in ber Weing. Samm. 
gat fein Wappen; und man fénnte daher das Maz 
neſſiſche fiir eine fpdtere Nachholung halten. Es be— 
jieht fid) deutlid) auf den Namen, und der Schild 
hat in hellrothem Felde einen vieredigen Mafig mit 
gelbem Rahmen und diinnen weifen Staben, hinter 
welchen auf rothem Grunde ein gruͤner Bogel zuruͤck⸗ 
blickend rechtshin ſchreitet. Eben folder Vogelkaͤfig, 
nur mit weißem Grunde, ſteht auf dem Helme. Dies 
kann aber wohl ein altes ſ. g. ſprechendes Wappen fein, 
wie es dergleichen manche gibt, und den Namen des 
Ortes ausdruͤcken, wo einſt eine Vogelweide oder Vo— 
gelhaus 2) ſtand, und der Walthers eigen war, wie 
Reuenthal Nitharts (92). Mun findet ſich ein ſol— 
cher Ort nur in dem Geſpraͤche des Ackermanns von 
Boͤheim mit bem Tode, der im 15. Jahrh. in der 
Deutſchen Kreisſtadt Saag wohnte und von Bogel= 
weide?) war, Vermuthlich fag diefer Ore in der 
Mahe, und fo hatte die Ueberlicferung ber Meiſter— 
fanger einigen Grund, welde Walthern zu einem 
Landherrn aus Bihmen macht 1); fo wie Walthers 
Grabmal und Stiftung in der Stade Wurzburg, 
two fonft aud) cin Hof gu der Bogelweide war, 
trifftiqen Anlaß gegeben, ibn dem Frankenlande 
guzucignen®), um fo eber, als die odigen heimiſchen 
Fuͤrſten gu Nurnberg zunaͤchſt Fraͤnkiſche fein koͤnn⸗ 
ten, und als es eins ſeiner letzten Lieder iſt, worin 
er bas Wiederſehen der Heimat ſchildert (XCVIII). 
Daß er aud) tm noͤrdlichen Deutſchlande, namentlich 
Thuͤringen und Meißen, ſich aufgehalten und befreunz 
bet geweſen, erhellet aus ſeinen Liedern; deren Spraz 


1) Gm Schilde drei Sterne in einem ſchrägen Streiſen; und 
auf tem Helme che ebenfo geſtreiftes Bruſtbild ohne Meme. 

2) Yer, bei Uhland 11, aus einem Gloſſar des 10, Jahrh. fe 
aſſwoeſee aviarium; gebildet wie Fiſchweide, oben S. 120. 
Vol. Titurel der Wiener HO Ete, 44a1: wf der Cin miner Hdſ. 
finer, namlich des jungen Parcival) bogelweide. 

3) Ju meiner Erneuung dieſes Puchleins (18240) Kay, 3 ſtehht 
Vogel wad, wie im alten Druck und im meiner Handſchrift; 
die Wolſendütteltr Hoi. lie aber Wogetwald. Die Heidelt. Hdſ. 
76 deutet aud) in der Enttellung hierauf: (ch bing ain achere 
man Ben gewalte ift min piliger, ich wonne im Vehemlaude. 

4) Wei Waaenfeil 506: 

Der Fuͤntft Pere Water Hird, 

Mae cla Lawdhere aug GdHmen gewig, 

Won bre Dogelwelt war 

Achda. 
Pufhmann, Bericht ves Meiſtergeſ. (in Samml. fity Witd, Litt. und 
Sunt 168) fagt nur: Herr ‘Walther, cin Landherr v. d. Gegehweide, 
Spanaenderg hei Haneman zu Opis Profod. val. Wanenfeit $10) 
und andere nad ibm, zahlen ifm zu dem CNeisinifden) Edlen von 
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dhe aud ſeiner Heimat in der Mitte Deutſchlands 
nicht widerſpricht. 

Zuverlaͤßig trite Walther zuerſt in Oeſterreich 
auf, wo er, wie ex felber fagt (LXXI, 2), die Didit: 
funft lernte. Wie der Babenderger Hof yu Wien, 
neben bem befreundeten Thiringer Hofe, eine der 
fruͤhſten Beguͤnſtigungen Deutſchen Gefanges bot, ift 
bei Reinmac bem Alten (37), zugleich mit dem Ver⸗ 
Haltniffe beffelben ju Walther, umfldndlich evdrtert. 
Walther war dort aud) ſchon bei bem Herzog Fried= 
tid, benanne der Ratholifde, und gedenkt nod, als 
et bat Reichelehn empfing, wie fein (ſtolzer) Kranichs— 
tritt jum ſchleichenden Pfnuengange geworden, durd 
bie Trauer ber Friedrichs Tod, der an ber Seele gez 
naé und am Leibe ftarb (LXEX, 4), naͤmlich, auf 
dem Heimwege vom Kreuzzuge am 16. April 1198 6), 
Diefer Tod veranlafte Walthern wohl, ſich gu dem 
Hobenftaufifdhen Philipp gu begeben, der nad dem 
Lode feines Bruders Heinrich Vi am 2S. Sept. 1197, 
gu Ende deſſelben Jahres nad) Deutſchland fam und 
fic) um die Krone bewarh; denn Walther beklagt 7), 
daß Deutſchland, ohne Koͤnig, von den armen (es 
fein wollenden) Koͤnigen bedrange werde, und fordert 
Philippen auf, er folle den Waifen (die Reichskrone 
mit dem leuchtenden Steine) auffegen und jene zuruͤck⸗ 
treten beifen (U1, 3). Dieſe Mitbewerber waren bee 
fonderé die Herzoͤge Bertold von Zaringen und Bern: 
hard v. Sachfen, von denen der erfte fiir 11000 Mark 
wirklich zuruͤcktrat und der letzte guvor ſchon bie Koften 
fceute; fo dag Philipp, der die Reichskleinode *) in 
feinee Gewalt hatte, am 5. Mary 1198 gu Muͤhl—⸗ 
haufen, meiſt von Saͤchſiſchen Fuͤrſten, erwaͤhlt, am 
15. Aug. 1198 in Maing gekroͤnt wurde; waͤhrend der 


ber Heiden, Val. XX, a, Dad Augsburger Lied von den 
12 Meifierm im Nofengacten, in der Heidelb, Hd, 680, Wh. 43 (vgl. 
Gorres Altd. Volks, and Meiſterl. 224) it mod freer: 

Cin citter det ham fehice 

Bet Wateher won der Wit Cz frhmir) 

Dem tyicfogel bem tag fo jach 

Yn refen wat ex fred. 
uhland 11 erinnert dabei an 72 Warts, Krieg €: Dee MWateher, homer 
halide mit oer wine, — Die Singſchule (Gores Geld, der dra: 
mat, Dichtfunk 1, 166) nennt thn richtig, mit Reimar v. Z. (1a) 
wim Singen wobl Sefannt.” 

5) Oberthũr dle Minne: und Meifterfinger aus Sranfen 30. 

6) Echrotter ⸗ Rauch Oeſterreichi ſche Geſchichte 1,131, Bgl 
oben S. 139. 

7) Auf diefe verwircte Zwiſchenrit geht auch wohl dic Kage 
(tf, 1), dag Untrene und Gewalt auf der Eteawe fahren und Grieve 
und Medit feby verwundet find, 

6) Darunter aud) die Krone mit dem Waifen Coben S. 64), 
gtaen welche die Zithel (glatte Neifen d, Herioastronen) zu Here, 
herriſch, anmaaßend, find, 

21 
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Welfiſche Otto von anderen Reichsftinden in Koͤln er⸗ 
waͤhlt und am 12. Sul. 1198 in Aden mit unech⸗ 
ten Reichskleinoden gefrint wurde). Freudig, ohne 
Reifel als Gegenwaͤrtiger, ſchildert nun Walther 
Philipps Krénung, entweder die zu Maing, oder als 
Philipp ſchon Oftern, (5. Febr.) 11982), nachdem er 
vom Banne geldfet worden), gu Worms gekroͤnt er: 
ſchlen: wunderbar paſſe ihm die alte Krone, ihr Ge- 
ftein und der anmuthige junge Dann laden einander 
an*), den Fuͤtſten zur Augenweide, und der Waiſe 
auf feinem Haupte fei aller vom Reiche verierten Fuͤr⸗ 
ften Leitſtern (LXIX, 1). Dies glingende Bild wird 
nod) geweihet und vervoliftandigt durd) die folgende 
Weihnadtfeier yu Magdeburg, wo der Koͤnig mit 
Krone und Scepter, eines RKaifers Kind und Bruder, 
alfo dreieinig, erſchien, und mit ihm die Kénigin (die 
Griechiſche Raifertodter Frene, in Deutſchland aud 
Maria s) genannt), die Rofe ohne Dorn und Taube 
ohne Galle®); das Ganze durch der Sachſen und 
Thiringer Dienſt verherrlicht. Diefe Hofhaltung ge= 
ſchah aud) nod) 1198, der Sachſenherz. Bernhard trug 
dabei das koͤnigliche Schwert vor, und viele geiſtliche 
und tweltliche Fuͤrſten und Edle waren gegenwartig *). 
Wohl bald hierauf ermahnt Walther den Konig, weil 
Alle ihm Heil wuͤnſchten und Freude nad) Leid hoff: 
ten, nun Gut und Ehre der Milde zur fruchtreichen 
Ausfaat yu geben, wie Alerander (tats gab, und ihm 
dafuͤr alle Reiche gegeben wurden (XXII, 1). Philipp 
that foldes in bem Maaße, daß ihm von feinen cei: 
den Erblanden faft nue nod der Mame blieb *). 
Dennod rigt Walther, daß Philipp nicht wabhrhaft 
milde fei, und nidjt wiffe, wie man durd Gabe 





1) Raumerd Hohenſt. 11, 104 q̃. Mdvte 1. 

2) Ubland 24 nennt iene; Kovle 6 dicfe, fie der weiten volls 
fldndigen Kronung Philipos zu Achen am 6. Jan, 1206 vorziehend, 
weil er Gier jung Getft. Philivo hielt 1197 fein Bellager auf dem 
Gunjentleeh bei Augsburg und empfing dadei erſt dem Ritterſchlag. 
Raumer Hohenſt. 111, 70. 

3} Zwar voreilig durch den Biſchef von Eutri, einen Deut: 
fen, und vom Papfte nicht beftatigt. Raumer Hohenſt. U1, 104, 
105. 108. 115. 18, Gc am 30, Nov. 1207 liek der Pap in 
Augsburg den Gann loͤſen. Etd. 136. 

4) Wangen und Gewand leuchten und ſoiegeln in einander, wie 
Gold u. Geftein, Nibel. 1752, 2923, 2360, 3212, 5418. — Philioy war 
blondlocig, ſchon v, Untlig, sart v. Geftalt, Chron, Ursperg. 

3) Leibnit. script. III, 108, 114, 

6) Tovifche Bilder der 6, Jungfrau. 

7) Nach einer Niederdeut. Hof, Kronif von Wagded,, mitge: 
theilt von Benecke, im der Zeitſchr. Winfdetruthe 1916 Ne. 47, 
und Chron. Halberst, bei Leibnit, I, 141. Lachmann 142, 
Die Braunfdrw, Reimfronif cebd, 117, 94) fewt das J. 1199, geaen 
die übrigen ſicheren Zeitbeſtimmungen (Naumer Hohenſt. 11, 356). 
Ropte 7 und Usland 30 nahmen 1207 an, weil damalé Philipp 
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Preis und Ehre erwerbe, und erinnert ifn an den 
milden Saladin, der gefagt, Koͤnigs Hande muͤßten 
loͤcherig fein, und an den Koͤnig (Midard) von Eng: 
land, ber feiner Milde wegen fo theuer ausgeldfet 
wurde): weldyes Lob Richards im allgemeinen eben 
fo unbegriindet war, alé Philipps Tadel, der nimmer 
allen Anſpruͤchen geniigen fonnte. Die Friegerifche 
und vertvliftende Zeit der beiden Gegenfinige Philipp 
und Otto (dilbert Walther in derfelben Weife (Ul, 2), 
wie vor Philipps Kronung, gibt aber dem Papfte 
Schuld, deffen Lug und Trug gegen beide Kénige den 
draften Streit erhoben, fo daß Pfaffen bas Schweit 
gefibet und umgefommen, aber bei der Laien Ueber: 
macht wieder zur Stole gegriffen und nad) Willkuͤt 
gebannt haben, worauf in neuem Kriege die Gottes: 
haͤuſer zerſtoͤrt worden, und ein alter Klausner Flage, 
daß der Papft gu jung fei. Diefes alten Klausners 
gedenft Walther fpater unter abntiden Verhaͤltniſſen 
(Sriedridys 11) mehrmals (LXXI, 9), nebft diefem'*) 
Papfte (LXXVIII, 5). Innocenz (I (zuvor Lothar, 
Sohn des Grafen von Segni) war ein ungewoͤhnlich 
junger Papft, 37jdbrig’!) bei feiner Wahl 1198; 
und ebenfo kuͤhn, bebielt er ſich bet der zwieſpaͤltigen 
Koͤnigswahl, indem ec nod an feinen ſchon bei ded 
Vaters Heinrid) VI Leben erwaͤhlten Muͤndel Friedrich 
etinnerte, die Entſcheidung vor, welche bem Papft, 
als Verleiher und Urheber der Kaiſerwuͤrde, zuſtehe, 
wenn ſich die Fuͤrſten nicht einigen koͤnnten; er hielt 
beide Gegenkoͤnige eine Weile hin, entſchied dann fir 
ben Welfiſchen Otto, und erneute den Bann Philipps, 
alle deffen Anhanger einſchließend (am 29. Juni 1201 
gu Rodin); worauf der ſchon entbrannte innere Krieg 


im dieſer Gegend gewefen (er war aber im Now, in Niirnb, and 
Uugddurga, und Weihnachten in Meg Alberici chron, 446), oder 
1204, weil Hermann v, Thitringen damalé ert auf Dhilivys Seite 
libergetveten, Obaleich dieſes das erftemal {dion am 15, Mua, 1199 
geſchah, fo war Hermann felber dod) su Weihnachten 1198 now 
Otto's Anhanger, und find hier andere Thuringer Herren zu ver: 
ftehen, Ueberdies war Philivo amt 12. Nov. 1204 in Koblenz, and 
wurde ant 6. Jan. 1205 in Achen gefrint. Raumer 1, 557. 

8) Chron. Uraperg. Sipfe 5 befpricht die möglich mihere 
Geriehung dieſes Gedidits auf Philipos Verſohmung mit Birbor 
Adolf von Koln und darnach folgende Kronung ju Achen, oder ant 
feine 1206 begonnene Verſobnung mit dem Papfte, 

9) Salading Milde war ſprichwörtlich, mod Set 127 Konrad 
bon Wiiriburg XXIII, 2 umd Heinrichs Forty. des Triſtan 4515, 
Ueber Nichard val. oben S. 6, Seine Loſung wurde auf 100,000 
Mark geſetzt. Raumer Hohenſt. 4, 44, wo aud mehr vom Ml: 
Hhardé Erpreffung dabei und Geis irberhaupt. ° 

10) Die Ledart erre (Umſtellung von krer, ſrüher, wie 
Herre von Hirer, und merre von mérer) fiir irre, deseidinet 
ign dev Zeit nad, 


11) Naumer Hogent. 111, 78 & 
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Deutfdlands nod wilder losbrach, befonders aud 
jum BWerderben der Kirchen und Kloͤſter *). 

Um dieſe Beit begab Walther fic) an den Hof des 
Lanbdgrafen Hermann, welder, Philipps Verwandter 
SK. Friedrichs 1 Schwefterfohn), als Pfaljgraf von 

adfen (val. S. 73), anfangé nad) feiner Heimkehr 
vom Kreuzzuge (im Juni 1198) Philippen beguͤnſtigte, 
bald darauf um gréfere Verheifungen und Reichslehen 
(Mordhaufen, Salfeld) fiir Otto kriegte, als diefe un: 
erfiillt blieben, ſchon 1199 zu Philipp uͤberging, von 
ihm diefelben Reichslehen empfing, aber unthatig 1202 
dDerfelben wieder ledig ward, 1203 abermals auf Otto's 
Seite trat, wie der ebenfalls von. Philipp abgefatlene 
Bshmentonig Ottofar l. der Philippen in Erfurt hef⸗ 
tig belagerte: aber (don 1204 wurde Hermann durd 
Pbilipp fo bedrangt, daß er fid) mit ihm ausſoͤhnte, 
feinen Sohn (Ludwig) als Geifel2) gebend; worauf 
Philipp, eben fo fiegreid) am Rheine, 1205 (6. Jan.) 
im Achen die Krone niedeclegte, einftimmig wieder ge: 
waͤhlt und gefrént wurde. Jn dem Saͤngerkriege auf 
Wartburg (72), dec 1206-7 geſetzt wird, trite Wal 
ther alé Hermanns Hofdidter auf, und nachdem er 
(Str. 2) erft ben Koͤnig (Friedrid) Auguft) von Franks 
reid ber Ofterdingens Preis des Herzogs v. Oeſterreich 
erhoben, zwar fein Scheiden von defjen Lande und Hofe 
bedauernd, ſchilt er dann feine Urbereilung, vergleidt 
ben Herzog, vor dem Kinige, der Sonne, aber dem 
ihe vorgebenden Tage den Landgrafen, dec mit Freuz 
den »uné fein Gut fpendet (Str. 21-23), Damit 
ſtimmt ein andres Lied, worin Walther, feiner Sitte 
gemaͤß, fid) immer den Herrlichſten gu gefellen, ſich 
jum Hausgefinde des Landgrafen abit, deffen Milde 
alle andere Fuͤrſten durch ihre Staͤtigkeit dbectrifft, und 
deſſen Lobes Blume Sommer und Winter, aud burd 
den Schnee bluͤhet (LXXI, 15). Daffelbe beftatigt, 
gwar mit Rige des Misbrauchs, ein wohl ſpaͤteres 
Lied: am Xhiringer Hofe werden die Ohren betdubt, 
das Gedringe der Tag und Nacht aus: und eingie: 
henden Schaaren fann Walther nidjt mehr aushalten: 





1) Raumer Hohenfl, 111, 107, 117, 122. 127 ff. 

2) Edd. 125—28, und unter den dort angefithrten Quellen 
befonders die hist, Landgrav, Thur, im Keeardi genealog. 
prince. Sax. 400—3, 


3) Wilhelm is7", Der ſtarke Rennewart ſchlagt mit feiner 
Stange vie Ritter von den Roſſen und made feine Gehiilfen das 
mit beritten : 

Don Duringen fant gribe Herman 
Wete ich Cin?) ouch lifte org gegében: 
Was Runde te mol al Cin léten 
Walden an ſuſhem ſtrite, 

OG der girnde Rivam Bi zite, 
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ber Landgraf ift fo freigebig, daß die Becher der Ritter 
nimmer [eer ftinden, und wenn ein Fuder Weins 
aud) taufend Pfund gélte (LXLX, *5). Auf aͤhnliche 
Weiſe ruͤhmt 47 Eſchenbach, der neben Walther bei 
dem Landgrafen auftritt, daß dieſer auch ſein Lebelang 
im Streite gewonnene Roſſe wegſchenkte, man mußte 
aber beizeiten kommen 2). Und vbilig ſtimmt zu Wal: 
thers Schilderung des Thuͤringer Hofes, zugleich mit 
bedeutſamer Beziehung auf Waither, Eſchenbachs 
Rede, im Parcival*), wo der nod) ſichtbaren Bers 
wiiftung des Erfurter. Weinderges (bei der Belagerung 
1203) gedacht wird, mands J ngefinde Hermanns 
biefe beſſer Ausgefinde, er bediirfe aud) eines Rei 
(Actus ftrenger Seneſchal), weil ſeine wahre Milde 
fo manigfaltigen guten und boͤſen Andrang herbei ziehe, 
daf Herr Walther, Guten Tag, Boͤfe und Gut! « 
fingen miffe: durch folden Gang werden aber Falſche 
geehtt, und weder Kei, nod) Herr Heinrich von Ris: 


- pad hatten’s ibn gelehrt. Der legte ift vermuthlid) 


des Landgrafen_urfundlid) bekannter Schreiber (Kany: 
ler) Heinrid), und eben dev tugendhafte Here Schrei⸗ 
ber (102), det im Krieg auf Wartburg Hermanns 
Ginjegen und Abfegen der deutſchen Monige, zuletzt 
Otto's, ruͤhmt, und unter deſſen Liedern ein Gefpraͤch 
bes Ritters Gawein mit Kei (XU) eben dieſen Ge— 
genfiand betrifft, und aud) auf den Thuͤringer Hof 
bezogen wird, aber, weil es in der eigenthuͤmlichen 
Weife des Meifters Stolle iff, und aud unter dem: 
felben in der Senaer Sammlung fteht, diefem jan: 
gern Dichter zuſteht. Wahrſcheinlich jedod) meint den 
Thiringer Hof Walthers aligemeine Kage, dag sucht: 
lofeé und vorlautes Volk am Hofe aud) den verſtaͤndig⸗ 
ſten Mann nicht gu Worte fommen laffe, fondern ibn 
betdube, und ſtaͤrker ſchreie, alé die Monde im Chore 
(XXII, 2). Jn derfelben Weife ift ein Spottgedicht 
auf einen Herrn Gerhard Age, der Walthern ju 
Eifenad ein Pferd erfchoffen hat, und auf die 
Klage bei bem Vogt (Landgrafen), den Werth, drei 
Mark, gu zahlen, einwendet, daß jenes Pferd mit 


Don Ouringen vürſte Herman, 
Erslich bin in geſinde ich maz, 
Daz v3 gefinde hieze baz ; 

Dit were ouch cing Ueien nde, 
Ait waͤriu mifte die geböt 

AG manckbaiten ane hank, 
Eregwi (merlich gedrank 

Und ctgind werdez dringen. 

Des muos Hee Waleher fingen: 
„Suoten tak, Bate unde guot!™ 
Alvi man folhen fanh nu ruot, 
Des fine die walfehen geret: 
Teele het's in nife gelérce, 
Roch Hic Heinrich von wigpach. 


a1" 


4) 8856; 
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bem Roſſe verwandt fei, welches ihm den Finger ab- 
gebiffen: Walther will aber das Gegentheil befdywd- 
ren (XXIII, 3). Auf dicfelbe Geſchichte begieht fic 
cin nod) decberes Geſpraͤch, worin ein Dietrich aufge= 
forbert wird, gu Hofe gu reiten, und als er fic) ents 
ſchuldigt, daf er Fein Roß habe, ihm eins angeboten 
und die Wahl gelaffen wird zwiſchen einer goldenen 
Kage und einem tounderfamen Gerhard Age (deffen 
Hausſchild etwa die g. Kage), dee zwar fein Heu frißt, 
aber die Augen verdrehe wie cin Affe und ausfieht wie 
ein Kuckuk: er wird angenommen, es heißt dann aber, 
man muf mit ihm die eigenen Beine reiten!), d. h. 
gu Fuße gehen (VI, 1). Offenbar nod) cine Zuͤchti⸗ 
gung dafuͤr, daß Walther durch die Schuld diefes Gers 
hard Age, deffen Name aud) in einer dortigen Urk. 
1252 vortémmt*), nun nicht, wie fonft, alé ein rit 
terlider Dichter 2), gu Hofe erſcheinen fonnte. 

In dieſe Zeit gehore vermuthlich das Gedicht auf 
ben von Kagenelnbogen, dee ungebeten Walthern 
einen Demant (Ming) geſchenkt hatte, und der far 
feine Milde als einer der ſchoͤnſten Ritter gepriefen 
wird (LXVIll, 11). Dies Geſchenk war wohl die 
Wirkung eines Gedichts in derfelben Weife (12), woz 
tin Walther aud ſchon bes Bogeners*) Milde 
lobt, obgleid) er weder Sold nod) Gabe davon habe; 
er gonne bdiefe gwar cinem Polen oder Reußen 
(Wildfremden) , indeffen wuͤrde ein Meifter den Ge= 
ber beffer ruͤhmen, alé taufend Schwager. Graf 
Wilhelm I von Kageneinbogen (Catti -Melibocum), 
benannt der Reidhe, war im Kriege gegen K. Philipp 
1203 des Landgrafen Genoffe>), alfo aud) wohl of: 
ter an deſſen Hofe. 

Daf wir bei Walther fein Wort uͤber den Mord 
bes zuvor von ihm fo freudig begriften und verehrten 
K. Philipp durd Otto von Wittelsbach (am 21. Fun. 
1208) antreffen, iſt vielleicht nur zufaͤllig. Bald 
darauf erfdjeint er im Dienfte des nunmehr auf 
dem Reichstage gu Franéfurt (11. Nov. 1208) ein: 
ftimmig abermals ermahiten K. Otto, der jest im 
Bejige der Reichskleinode, aud) vom Papfte anerfannt 
und 1209 (am 27. Sept.) in der Petersfirche jum 
Kaifer gekroͤnt, aber ſchon 1210 (im Nov.) wegen ei⸗ 


1) Goal. in meinem Worterbuche zum Triſtan riten. Auch im 
Purcival 7967. 4265 bie bare und ble fant riten. 

2) Ja Tenzel suppl. hist. Gothan. Il, 602—3, nachge: 
acwleſen v. 3. Grimm bei Lachmann 193, der dieſen Bruder G. A. 
fite einen andern Galt, auf Mencken scriptt. I, 1796 verwei: 
fend (wo cin Bang Bryce 1248 von Elſenach riuberifd Vieb wes: 
tretbt): er dit zu (pat, und etwa cin gleichnamiger Sohn. 

3) LXXVIUIL, 6, Val, 92 Nithart. 

4) Ubgetinit ſo genannt, wie der Meisner fie Martgraf yon 
Meigen, und derſelbe Bogener, weichen der 90 Tanhujer (V1, 13) 
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genmadtigen, treubridjigen Berfahrens in Stalien ge: 
bannt wurde ®). Walther mahnt den Papſt, daß fein 
Fluch, den et uͤber die den Raifer fluchen ausgefpro: 
chen, ihn felber treffe; er wiederholt das Gleichnis 
vom Zinsgroſchen; ex begruͤßt den gu Anfang 1212 
nad) Deutſchland heimbehrenden Konig nun alé Kai⸗ 
fer, und verfidert ihm bie Treue der Fuͤrſten, und 
vor allen des Meifiners (Markgrafen Dietrich 1V 
von Meifen). Die mehrmalige ruͤhmliche Erwaͤh⸗ 
nung des letzten, dem er unerwiedert fo mandes Lob 
gefungen habe, ja gern ihm die Krone gegeben hatte 
(LXXVII, 2. 3), und der ihm ein Lied oder Geſchenk 
von Ludwig aus Franken gebracht, wofuͤr er ihm alles 
Heil wuͤnſcht (XXV, 5), beyeuge cin naͤheres Bers 
haͤltnis, vielleicht Aufenthalt bei dieſem gefangliebenden 
Fuͤrſten; worauf aud die Erwaͤhnung des von defen 
Oheim geftifteten Dobrilug (LXVI, 1) deutet *). 
Daf Walther, als dec Mtarkgraf fic) mit K. Otto, 
fogat gegen den Papft, verband (20. Mary 1212), 
nicht mehr bei bem Landgrafen war, erbellt aus des 
legten Abfalle vom Kaifer, fobald diefer gebannt wor: 
ben, und ben Feindſeligkeiten, nod vor deffen Heim: 
funft; denn gegen die Miffethat des Landgrafen, als 
offenbaren Feind bes Kaiſers, und bie bheimliden 
von Rom her angeftifteten Verſchwoͤrungen, forbert 
er gur Ahndung auf (LXXVII, 1). Werfammiungen 
gegen Dtto waren J211 ju Bamberg und Nuͤrnberg, 
two mande ſich noc) nicht offen gu erklaͤren wagten. 
Friedrichs Koͤnigewahl wurde wieder geltend gemacht, 
und bderfelbe durch zwei Hohenſtaufiſche Lehnsmannee 
Heinrich von Nifen (S. 80) und Anſelm von Fu 
flingen aus Sicilien nad) Deutſchland geladen. 

Bis zu Friedrichs wiederholter Anerkennung, 26. 
Sul. 1215, als tury zuvor, im April, der ſchon wie— 
der twanfende Landgraf Hermann geftorben, blieb 
Malther auf Kaifer Otto's Seite; ec beruft fid) dar: 
auf, daß Gott den Kinig einfege, und ſchilt die Zwei⸗ 
zuͤngigkeit ber Pfaffen, welche jet widereufen, was 
fie juͤngſt erft gelehrt haben (LX.XIX, 6); er (aft den 
Engel breimal Wehe cufen ber Conſtantins Erhoͤ— 
bung bed Stuhls gu Mom, weil die Chriſtenheit gee 
ſchmaͤhet, und wabrend alle Fuͤrſten mit Ehren leben, 


mit dem Landgrafen Hermann und anderen alteren Füruen preb 
fer. — Gin anderer ift ber Otto Vogener su Augsburg, wel 
her bie Walſche Urſchrift des Gedichts von Wilhelm dem Heiiw 
gen, zu Uris von Turhtim Gortiesung der Eſchenbachtſchen 
Vearbeitung deſſelben, nach Deutſchland brachte, Neuer litterar. 
Mngeiger 1807, Sp. 738, 

5) Vuddeus hiſtoriſches Cevifon. 

6) Raumer Hohenſt. III. 142. 159, 163, 

7) Da dieſe Lieder nicht den Markgraſen Heinrich, mod ets 
nen andern Meißner meinen, it oben S. 30 ff, naher beſprochen. 
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der hoͤchſte (Raifer) durch der Pfaffen Wahl (Friedrichs) 
erniedrigt worden (LXX, 14). Vermuthlich bezieht 
fid) auf Otto aud) daé fonderbare, von Eſchenbach im 
Wilhelm, nod bei Otto's Leben, erwaͤhnte 4) Gedicht 
(XXV, 2), worin ec den Koͤchen raͤth, den Braten 
ber Fuͤrſten dicker zu ſchneiden, alé guvor, und daran 
etinnert, daß in Griechentand fo ein Braten verſchnit⸗ 
ten wurde, und deshalb, mabrend bie Fuͤrſten an der 
Chur fafien, dee Here vor die Thire mußte: wee 
jetzt auf aͤhnliche Weife das Meid) verldre, dem ware 
befjer, daß er nie einen Spiefbraten gehabt. Gei der 
Eroberung Konftantinopels ducd die Kreusfahrer 1204, 
wurde ber anfangs von ihnen wieder eingefegte Raifer 
Alexius I befeitige, und Balduin jum erſten Fran: 
fifden Kaiſer erwaͤhlt: und died Veifpiet ſcheint auf 
Kaifer Otto angerwendet, welchen bei Friedrichs Anz 
funft die meijten Deutſchen Fuͤrſten verliefen, und 
wobei vielleicht auf den Umftand angefpielt wird, dag 
Friedrich in Konſtanz dem Kaifer zuvorkam, deſſen 
Koͤche er dort antraf2). Otto, der uͤberhaupt nicht 
freigebig war und beffen Hof bei ber Krénung in Rom 
der Waͤlſche Gaff eben nicht ruͤhmt, hatte aud Wal: 
thers Erwartung, ihn reid) gu maden, nicht erfillt, 
wie er fir die ihm, und nidt bem Koͤnige Friedrich, 
geleifteten Dienfte ſchuldig fei; und Walther fehile ihn 
deshalb, als er gu dieſem uͤbergegangen, den bofeften 
Mann; ja, er fpottet ber Otto's aud) fonft befannte 
vorragende Leibeslinge?), wonach er deffen Milde 
gemeffen, ifn bier aber wie einen Zwerg befunden 
habe (LXXU, 3. 4), 

Ehe Walther in K. Friedrids Dienfte teat, fin: 
den wir ihn wieder in Defterreid), am Hofe des Her: 
zogs Leopold VIL, der feinem Bruder Friedrid) 1198 


gefolgt, und K. Philipps Anhanger bié gu deſſen Tode 


1) Die Stelle tt im dem Lesarten mitgetheilt. 

2) Raumer Hohenſt. I, 178, Koberitein Warth, Krieg 33. 
Sadmann 139, 

D Raumer Hohenſt. III, 103, 

® Maud) deſterr. Geſch. I, 149 ff. 165, 

5) Sein Lehrer war Ulrid, fein nachmaliger Ranger und 
Vifhof von Pafau (Maud U1, 150); in mehreren Reichs angelegen⸗ 
Geiten vertrat er den Kaijer, verhandelte gwifchen ihm und dem 
Panik (ebd, 204), und bel der Germahiung der Tochter K. Phi⸗ 
Hpps mit Otto, zu Wiirshurg 1209, hielt ex im Namen der Fürſten 
die Rede an dew Konig, und fiihete ihm die Grant yu (edd. 162: 
posuerunt autem verba in ore Luppoldi Ducis Austriae, 
viri focundissimi et literati; aut Arnold, Lubec. Vil, 19, 
wo aud ſeine Nede). In des gleichzeitigen Janſen Enentels Oe⸗ 
ſterr. Giirftenbud big 1246 (Rauch seripti. Austr. 1, 310) be: 
flagen dic Bürger Wiens feinen Tod: 

Wer finger ung nl wor 
Zu Wienn auf dem chor, 
Hig cx Vil dinche Har getann, 
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war, dann Otto bis gum Banne treu blieb, und ſich 
durch feine fuͤrſtlichen Tugenden, befonders Milde und 
Lapferkeit, den Beinamen des Glorreiden (glorio- 
sus) erivarb4); dabei durd) forgfaltige Erziehung ge- 
bildet, in Staatsgeſchaͤften gewandt und beredt, und 
felber ernſte Lieder und froͤhliche Maien- und Herbſt⸗ 
Reihen fang und tangte>), Walther hatte ihn ſchon 
zu Wartburg gepriefer, obwohl den Landgrafen nod 
ber ifn. Vermuthlich ift aus der fruͤhern Zeit nod 
ein Preiégedidht auf den ungenannten jungen Fuͤr⸗ 
ften, ber gu Wien ,,uns« (d. h. die Singer und 
Sager, fahrende Leute) ohnegleiden beſchenkt, ſeine 
Kaſten ausleeren laſſen und alles hingegeden, als wenn 
et nicht Linger leben wollte, Silber ungewogen, reide 
Kleider, und Roffe, wie die Lammer (LXX, 13). 
Diefe Beſchreibung, welche fehr an die von Siegfrieds 
Ritterfelt in dec Sommerfonnenwende erinnert *), 
past am bejten gu dem Pfingftfefte (28. Mai) 1200, 
wo Leopold (geb. 1176) in Gegenwart dex Erzbiſchoͤfe 
Konrad von Maing und Eberhard von Salzburg feier— 
lid) bas Ritterſchwert empfing 7). Walthers Ruͤckkeht 
nad) Wien fand Sdywierigteiten. Wie im Sanger- 
ftreit auf Wartburg, ſehnt er fid wieder dorthin, und 
gu feinen beiden Gorgen, um Gottes Huld und feiner 
Srauen Minne, ift die dritte nad) dem wonnigliden 
Hofe gu Wien, dec fic) feiner manden Tag erwehret 
hat, und den er nicht ablaffen will wieder gu gewin⸗ 
nen, weil bed tugendfeften Leopolds Hand fo reichlich 
gab, ohne darob gu erfchreden (1V, 6) 8). Nochmals 
mahnt er bdiefen an fic): er klagt, daf er vergeblid) 
an das Thor des Heils Hopfe; es fei ein feltfames 
Wunder, daß er troden daſtehe, wahrend ringsumher 
bie Milde des Furften von Oeſterreich, wie ein ſuͤßer 
Regen, Land und Leute erquide, und eine wonnig- 


« Wet vil tugenthaft(e) man? 

Wer friftcet) ung wa caten 

Jn bem Herbit und tn bem maien? 
Wen ſlecht man putchutten (1, buhurdlecen) 
Und citterleichlen] fuftiren? 

Wee finget ang nit return? . cagen) 

Wee siet ung wn dle mahen? 

Wee ift aii fegonen frawen Holt? 

Wee leicht wag fitber unde) golt? 

Go tanjte und fang auch fein Sohn Friedrich im Wien den Keir 
fen vor, Bgl. gu 90 Tanhufer, 

6) Nb. 169, vgl. 1033, 5506, 

7) Naud Wf, 160, — Uhland 6 it geneigt, died Gedicht auf 
die glanzende Hochzeit in Wien gu bezichen, alé Ceropold feine 
pweite Tochter Ugned cinem Fiurten ve S vermahlte (Raud 
41, 312), wobei Ulric) von Liechtenſtein (97) Mitter ward; aber 
damals fonnte der Herjog nicht mehr cis junger Mann gee 
nannt werden, 

6) Wie wir fagen: die inke wußte nicht, wad die Rechte that, 
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liche Heide fei, wo man Blumen dle Fille brede, 
und er nuc um cin Blatt bitte (LAX, 12). Als ex 
endlicy wieder am Hofe gu Wien iff, findet ex es jez 
doch nicht nach Wunſche, und fuͤhrt aͤhnliche Klage, wie 
bei dem Landgrafen: unhoͤfiſcher Gefang iſt jetzt am 
Hofe genaͤhmer, Walther mit ſeiner ſtaͤten Hoͤfiſchheit 
wird verdraͤngt umd geunehtet; er ſieht wohl, daß 
man jetzo durch ſolche Unzucht Herren Gut und Frauen 
Gunſt erwerben muß, da man es mit Stollen ges 
gen ihn alte, In Defterreid), wo er fingen und fas 
gen gelernt, will ec fid) nun aud) zuvorderſt hieruͤber 
beflagen, under fordert den Herzog Leopold auf, ihn 
durch feinen Ausſpruch gu trften, ober er werde aud) 
qué einem andern Tone fingen und in Ueberfuͤlle gewaͤh⸗ 
ten, was man haben wolle (LXXI, 1.2). Go wird 
hier der Herzog auf aͤhnliche Weife, wie beim Krieg auf 
Wartburg der Landgraf, sum Sangesrichter berufen. 
ener Stolle aber tit ohne Zweifel der von Rubin!), 
nad Reinmar und Walther, mit Nithart und Wern⸗ 
hee beflagte und aͤhnlich bezeichnete »» Stolle der Bok 
mit Gange,“ und eta ber bei den Meifterfangern 
neben Walther unter den 12 erſten Meiftern genannte 
alte Stolle; indem die unter Stolle’s (143) Namen 
uͤbrigen Lieder juͤnger, umd aud) nicht folder Urt 
find?). Zunaͤchſt auf diefe Verhaͤltniſſe bezieht ſich 
deutlich ein allgemeines Klagelied Waithers (XXl), 
daß ungefuͤge (robe) Lieder hoͤflichen Sang vom Hofe 
verdraͤngen: aber wenngleich meht Herren und Frauen 
jenen geneigt ſind, doch will er bei ſeiner alten Weiſe 
bleiben, und nicht in der caufchenden Muͤhle hare 
fen (too der Efel das Rad drehet und pahnet) 4); 
jenes Froſchgeſchrei verſcheuche die Nachtigall, und 
Frau Unfuge (Unfunft, Rohheit) follte von den Hofen 
und Bucgen wieder yu ben Bauern verſtoßen werden, 
wo fie herge€ommen. Hier find zugleich durch Form, 
wie Inhalt ungeſchlachte Lieder gemeint, und nidt fo 
wobl folde, wie des gleidyeitigen und ebendortigen 
Nitharts Schwaͤnke mit ben Bauern*), welche durch⸗ 
gaͤngig in gebildeten und zum Theil ſehr kuͤnſtlichen 

1) Bd. 11, S. ai. 

2 Gd. 11, S.3 ff. Einsele Derbhheiten darin thuné nicht. 

3) Gal, die Anmerk. in dew Legarten, 

4) Wie Ufland 99 annimmt, aber auch Lachmann 132 beſtreitert. 

5) Etwa bei dem im Waldgebirge an der Traiſen von Leoveld 
1201 geftifteten Kloſter Litienfeld, deſſen Kirche exit, bei ſeiner Bes 
Qattung dort 1290 gewelhet twourde, Hanthaler fasti Campilil, 
1, 865 Ff. Ottalfer Kap, 627 errahlt, mach dem Kreunuge kaufte 
der Herzog * 
Mtahernberg bie zurgh wwrcec) 
Dea orden bet Chreuser(e) + 
Was man (ba) Wunders und rrer 
Jn bo fach dite Keren, 


45. Herve Walther von der Vogelweide. F 


Toͤnen fuͤr den Hof gedichtet ſind. Ein anderes, noch 
allgemeineres Lied gegen die gehofeten, verhofeten und 
ungehofeten Leute (ſUuXIX, 15—19) ſcheint ebenfalls 
zunaͤchſt dieſe Zeit und Umgebung au betreffen. 

Walther beruͤhtt hier halb ſcherzhaft nod ein ans 
breé Ungemady, er bittet ben Herzog Leopold, ihn im 
Gefilde bei den Leuten gu laffen, wo ex fonft immer 
gewefen, und gern gefehen fei, und ifn nidt im 
Walde gu verlangen, wo ber Herzog mit Freuden les 
ben mége (LXXI, 16). Da Walther aud als Grund 
anfiihet, daß er nicht reuten (d. 6. Waldland urbar 
maden) finne, fo ſcheint es, daß der Herzog bei Lane 
gerem Aufenthalt auf einem entiegenen Wald= ober 
Jagdſchloſſe bergleiden Arbeiten vornehmen lief >) und 
Walthers Gefellichaft wuͤnſchte, dem folde Einſamkeit 
nicht zuſagte *). 

Heryog Leopold hatte [chon 1208 in Kloſterneuburg 
mit vielen Landesedlen feierlid) dad Kreuz genommen, 
und madte, weil bamalé fein Zug nad) dem beiligen 
Grabe geſchah, 1212—13 eine Kreuzfahrt nad) Spaz 
nien gum Beiftande ded Konigs Alfons von Arcagonien 
gegen die Unglaͤubigen. Als bald darauf unter Kaifer 
Friedrich UM in Deutſchland die Mahnungen des Papſtes 
jum Rreugguge erneut rourden, der Kaifer jedod go: 
gerte, brady der Herzog 1217 mit anſehnlichem Ge: 
folge aué Defterreidy und der Umgegend, urd in Gefell: 
ſchaft des Koͤnigs Andreas von Ungarn, nad Dalma⸗ 
tien auf, two alle am 23. Aug. gufammen trafen, in 
16 Tagen nad Ptolemais uͤberſchifften, umd die Veſte 
auf dem Berge Tabor angriffen, aber vom Ungarn: 
koͤnige fdjon im Winter verlaffen, weiter nad) Aegyp⸗ 
ten jogen, und Damiette belagerten, wo befonderé 
burd) des Hertzogs Tapferkeit ein ſtarker Thurm ers 
obert, dann ein beftiger Ausfall am Palmtage (31. 
Mary) 1219 ſiegreich zuruͤckgeſchlagen, umd die fol⸗ 
gende Uebergabe vorbereitet rourde; vor welcher jedoch 
ber Herzog, durch K. Otto’s Tod und andere heimis 
fche Angelegenheiten abgerufen, nod) 1219 durch Un: 
garn und Steiermark heimzog, nachdem et auch durch 


Da wer ain bucch von se ſchrtiben. 
Hes moo; bil pricier 
alhit angefalt. 


6) Benecke's Deutung, dag der Heriog einſt im Sorne Wal, 
thern in dad Treiſamer Holy verwiinfche habe, und dies die icharfe 
Antwort darauf fei, it gu aefucht, und fordert zugleich uͤberali 
den Uccufat. fur dem Genit. bel wiinichen; wonrben Lachmann 154, 
ber dieſe Deutung mitthellt und annimmt, auch dem in ben Less 
arten vorkommenden Dativ zulaitt. Bodmers Ettlärung (Vrob. 
XXXIV), das der Herzog Waltherm au eitier Hete“ verlaugt, 
Walther jedoch tleder mit ihm ,,ing Geld” gewollt hate, tft Freie 
lich unridtig, und kaum atigemein am eine Jagd zu denken. Noch 
weniger tt ein Scherz mit Wald und Walther im Spice. 


45. Here Walther von ber Bogelweide. 


fein: Froͤmmigkeit, Grofmuth und Milde ſich uͤberall 
ruͤhmliches Andenfen geftiftet hatte). Ohne Sweifel 
ift es dieſe letzte große » Gottes: Fahrt und kuͤnftige 
Ehre, zu welder Leopold voraus fparte, und mit 
ihm alle 5, die edlen Helden in Deſterreich,“ welche 
ſtaͤts »gebofeten Muth hatten, und ihn deshalb jetzo 
nicht an Milde uͤbertreffen wollten (LX XI, 17). Und 
bie Heimkehr von diefer rubmvollen Fabre feiert Wale 
ther ſehr deutlid), indem ec bem nahenden Herjoge juz 
tuft, tie »uné mit Recht nad ihm verlange und man 
mit grofem Zudrange und Glodengeldute ihn wuͤrdig 
empfangen werde, weil er Sinden: und Schanden⸗ 
frei fomme, fo daß „wir« Maͤnner ifn loben und die 
Stauen ihn minnen follen. Zum Schluſſe fordert ec 
ibn auf, dabeim daé ungefiige Wort yu Schanden ju 
machen, daf er mit Ehren hatte dort bleiben follen 
(LXXII, 8). Man mochte dergleiden etwa gefpro: 
den haben, weil ex vor der Eroberung Damiette’s 
weg gesogen war. Die in diefem Schluſſe mit ents 
haltene Mahnung, jebo daheim wieder die frihere 
Freigebigkeit yu dben, fo wie der erwuͤnſchte Erfolg, 
witd nod beſtimmter in jenem Liede an die » Helden 
von Defterreid)« ausgefprodjen, fie moͤchten, tie fie 
gu ded Herzogs Ehre gefpart, nun aud) wieder geben, 
wie er, und dem Hofe gemag leben. Der wohl nod 
traurigern Zeit, beſonders fiir Walther, wabhrend der 
langen Entfernung des Heryogs und feines verwaifeten 
Hofes, fuͤgt aud) am beften ein Gedicht (LAX, 12), 
worin der Hof ju Wien felber gu Walther klagt, daß 
et, anjtatt Freude, ihm nun Leid gerwdbre; fonft nur 
mit Konigé Artus Hofe yu vergleiden, jest mit ver: 
faultem Dace und verfallenen Wanden daftehe; fonft 
Gold und Silber, Rolfe und Kleider fpendete, jetzt 
weder Kranz nod) Schmuck, weder Ritter nocd) Frauen 
gum Tanzje habe2). Ungewiſſer ift die Zeit eines andern 
Gedichts von einer Farftenverfammiung gu Nuͤrn⸗ 
berg, wo zwar guted Gericht gemefen, aber dad 
fabrende Volk mit leeren Reifefaden gefchieden, weil 
nunfere heimiſchen Firften, fo bofmafig find, daß 





D Naud i, 16¢—s0, Nawmer I, 314. 365, 
fers Oeſterr. Reimfron, Kay, $27, 

2) Ubland 90 bezieht died Gedicht auf eine Verdnderung, etwa 
durch Leopelds Tod, Lachmann 147 ſchwankt swifchen Friedrichs 
Tod (1198) und der ſparſamen Zeit vor Leopolds Kreusfabrt, 

3) Maud) 11, 156, 173. 175, 181. — Képte 3 nimmet den Reichs 
tag 1212 an, wo K. Otto bem Ortofar das Koniareid) Bohmen 
abferad: aber Leopold war nicht dabei, weil ex fic) ſchon 1218 
flit &. Griedridh ertlart hatte (Rauch (1, 165), and 1212—13 in 
Spanien war. — Ladmann findet nur dem Hof 1225 annehentich, 
und rill getite durch Einrichtung, Vewirthung, dewten, 

4) Rauch 11,191. 314, Raumer 111,396, wo die Nachweifungen, 
dag diefe Hodicit swifden 1225 bis 1228 aefegt wird. Die hist. 
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Leopold allein hatte geben muͤſſen, wenn er dort nicht 
Gaſt geweſen ware (LXXVIL, 6). Herzog Leopold 
war auf mebhreren Reichstagen in Nuͤrnberg, ſchon 
1298 bei K. Philipp, dann 1216.17.19 bei K. Fried: 
rid) #), und endlid) 1225 (1. Jan.), bei der felerli— 
chen Doppelvermablung, feiner alteften Tochter Mars 
garetha mit K. Friedridis Sohn, dem jungen Konig 
Heintich, und feines dlteren Sohnes Heinrid) mit Age 
nes (oder Richarde), des Landgrafen Hermann Tod): 
ter; gleichzeitig mit der Berlobung feiner dritten Tod): 
tec Conſtanze mit Heinrid) von Meifien*). Dies 
feé legte Felt war fehr pradtig und froͤhlich, mit Rit⸗ 
terfpielen und foldyem Gebrange, daß viersig bis ſechzig, 
gum Theil Adelige und Geiftlide, umfamens). 3u 
allem bdiefem paßt nidjt recht, daß Leopold, der drei 
fade Hodyeitvater, dabei nur Gaft und allein milde 
geweſen. 

Gewiß fruͤher iſt ein Gedicht Walthers aus der 
Ferne an den Landgrafen, ſeinen jungen Heren, 
von bem man fage, er fei milde, ſtaͤte und wohlgezo⸗ 
gin ®), den aber die Raͤthe auch noch an feine Lehre 
mabnen follen, unſaͤumig gu fein (LXXVIL, 11). 
Hermanns Sohn und Nachfolger (1215) Ludwig der 
Heilige (geb. 1200), der aud) wohl der Hochzeit feiner 
Schwefter in Nuͤrnberg beiwohnte, ward 1218 (6. 
Jul.) in CEifenad Mitter, Heivathete 1221 die mit 
ihm ergogene Heilige Etifabeth, focht ſchon feit 1219 
tapfer mandyeclet heimiſche Fehden aus, und ſtarb 
auf der Kreuüzfahrt 1227: fo daf Watthers Wufforde- 
tung nur vor 1219 Statt finden fonnte. 

Um dieſe Beit befand fid) Walther fehr wohl, nicht 
allein gu Wien, fondern aud) an den nahen und be— 
freundeten Hofen gu Moͤdling und Aquileja; be— 
haglich fagt er, er braude nun nicht um Speife und 
Wein ju forgen, und nicht weit nad) guter Herberge 
gu reifen, weil er drei fo gaſtliche Hoͤfe weiß: des bie= 
bern und tadelloſen Patriarden; Leopolbs, des 
Firften von Steier und Oeſterreich, dem niemand gu 
vergleichen, deffen Lob nicht ein Lobelin ift (Wortfpiel 


Landgrav. in Eccardi geneal. prince. Sax. 415 hat gar 1223. 
Die Kronung dev Königin geſchah im Mai 1227 zu Achen. 

5) Mle Unla§ dazu war ein blutiger Qwik ber den Mord des 
Biſchofs Engelbert von Koin, den Walther weiterhin auch betlagt. 

6) Fuit mirae claritatis ac amandae sanctitatis adoles- 
eens, dum floridam juventutis aetatem aitigisxet, nimiae 
benignitatis et bonitatis in eo virtus emicuit, Exstitit 
enim mediocris staturae, decens valde proceritas et ge- 
nerosi vallus serenilas, speciosus in facie: nee erat, 
qui ejos aspectni amabilium haereret, Erat enim pudi- 
cus sensibas, carne mundus; fuit qnoque sermo ejus: est, 
est non; et verba ejus fidelissima. — Gr af nie Hering 
und tranf mie Bier, Hist, Landgr. 407, 414, 421. 
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mit bem Namen), dec vermag, hat und thut; und 
feines Bettern, gleid) dem milden Welf, deffen Lob 
acht, aud) nad bem Tode nod) gut ift (LXXI, 14). 
Steier fam burd ben Tod des letzten, 1180 jum 
Herzog erhobenen Markgrafen Ortofar 1192 an Leoz 
pold Vi, beffen Sohn Friedrich eg feinem Bruder Leo- 
polb uͤberließ, der nach Friedrichs Tode beide Herzog⸗ 
thiimer wieder vereinigte und ſich darnach fdpried '). 
Sein Vetter (d. h. Baterbruder) iſt fein einziger 
Oheim Heinrid, deffen Befigungen am Gebirge 
um Médting lagen, wo er, mit einer Boͤhmiſchen Ko- 
nigétodter vermaͤhlt, eigenen vergniigtiden Hof hielt, 
und darnach benannt wird; fo wie ſchon bei feinem 
Leben (ft. 1223) fein gleichnamiger einziger Sohn, 
ber nad) 1232 erblos ftarb?). Das Andenfen des 
milden Welf, mit dem Leopolds Vetter vergliden 
wird, war aud) noch friſch; denn Welf Vi, Abkoͤmm⸗ 
ling Heinrichs mit dem goldenen Wagen, und Bru— 
der Heinrichs des Stolzen, Herzogs von Baiern und 
Sachſen, gab durch ſeine ſtaͤten Kaͤmpfe gegen die 
Hohenſtaufen Konrad UL und Friedtich 1 und durch 
bas Feldgefchrei darin (1140 bei Weiblingen) Anlaß 
gu dem bekannten Parteinamen der Welfen, uͤberließ 
aber nad) dem Tode feines eingigen Sohnes Welf, um 
1169 feine Giter in Italien, wo er Herzog v. Spo— 
leto und Markgraf von Tuscien war, an Friedrich 1, 
und andere in Balern und Schwaben an feinen Brus 
derſohn Heinrich den Lowen, und fiibete in Memmin: 
gen ein luſtiges Leben mit armen Rittern und ſchoͤnen 
Fraulein, bei gaftlicher Tafel, Kleiderpracht, Jagden 
und Feften aller Are#), wo ec LIVI ſtarb. Er ift 
aud) ber Welf von Sdhwaben, welchen 90 Tan: 





— 


1) Rauch If, 106, 150, 

2) Ehd, 86, 124, wo auch mehrere Hofbeameen nachgewieſen wer⸗ 
ben, Ded alt. Heine, Leichenitein im Kloſt. z. H. Kreuz, mit der Yue 
ſchriſt: Heinricus Dux de Medelih — Reiza Ducissa uxor 
ejus, abgebildet in der Taphograph. prince, Anste. I, 49. 

M Raumer 11, 219, Sein alanzendes Pfingſtfefſt zu Gunzenlech 
1175, Gel. Mon. Boic, VIII, 359. Ee betehrte ſich noch vor dem 
Tode, nahm feine Gattin Joa (Tochter des Graf. Gottfried v. Kalw) 
wieder gu ſich, und liegt in (einem Stifte Steingaden begraben. 

4) Eein Grofvater Berto UL heirathete die Ertrochter des 
Grafen Egtert von Piiten, der im Camofe vor Mailand fiel, und 
dabeim befunaen wurde; ex felder auch K. Friedrichs J tavferee Ge: 
fahrte in Qralien, erdat fich ans Tegernfee dad Hefdenduch v, Hers 
gog Eruſt. Oden S. 6s. 76. Samml. file Altdeut. Litt. S. 144, 

5) Hormane beweiſet in d. Geſch. dies, Stammes (Werle Bd. 3), 
daß diefen Hersogénamen ſchon feit 1140. 1153 die 1160 erloſchenen 
Sdenerniden Graf. v. Dachau ſuhrten, deren teste Erbin ded Hers, 
Berto Mutter; daß damals Meran in Tirel noch nicht vorbanden 
your, und ber Titel urfyriinglich von dem Dalmatifchen Küſtenlande 
Maronia, Merania herrühre. S. 140, 144, 156. 208, 

6) Hormaur 255 gibt Blige aus Nother, Hugs und Wolfdiets 
rich, Biterolf und Dietleib, Navennas Schade (Markgraf BW), der 


45. Here Malther von ber Vogelweide. 


huſer nebſt bem jungen Farften von Meran unter den 
Verftorbenen beflagt, die freigebig manden mit reiden 
Kieidern befdyentten (VI, $1). 

Unter ben Patriardhen von Aquileja iff hier 
wohl Bertold gemeint, der feit 1218 dieſen uralten, 
liber bem Erzbiſchofſtuhle ftehenden Sig einnahm, und 
ein ben Lbrigen hier vorfommenden Farften befreunde: 
ter und wichtiger Mann feiner Zeit war. Er ſtammt 
von ben alten aud tief in Oſtſranken begiiterten Geas 
fen von Andechs, und fein Vater *) Bertold LV wurde 
1181 burd) K. Friedrich l sum Hergoge von Dalmatien 
und Kroatien ober Meran+) echoben; welder Name, 
ſchon fruͤher durch Heldenlieder von (Wolf-)Dietrichs 
Herzog Berchtung oder Berchter v. Meran *) beruͤhmt, 
aud in der Geſchichte, verhaͤngnisvoll mit den Hoe 
bhenftaufen, Babenbergern, Kaͤrntern und Landgrafen 
verſchlungen und untergehend, leuchtet. Bertolds Bri: 
der Biſchof Egbert von Bamberg und Markgraf Hein: 
tid) von Iſterreich (das K. Friedrich l ſchon 1173 die= 
fem Hauſe gegeben), waren beide der Theilnahme am 
Morde K. Philipps verdachtig, als dieſer, auf der 
Babenbergiſchen Stammburg, ihren Bruder, Herzog 
Otto l, mit der einzigen Tochter feines verffordenen 
Bruders Otto und Erdin von Hochburgund vermaͤhlte, 
und flohen geddhtet gu ihrem Schwager, bem Ungarn: 
fonig Andreas; wo Bertold eben Erzbiſchof v. Kolocſa 
und Landpfleger von Siebenbuͤrgen geworden war), 
und 1251 ihrer Schwefter Gertrud Todter, die H. 
Eliſabeth, dem Landgrafen Ludwig verlobt und zuge⸗ 
fandt, Gertrud aber bald darauf £213 von einem auf 
ber Deutſchen Vorzug eiferfidtigen Ungar ermordet 
wurde *); nachdem ihre Schwefier Agnes, als zweite 


aͤltern und (S. 209) Rudolfs Weltfromit, nach weldher letzten Mee 
ran frither Dalmation geheißen hat, Dee ebd. aus dem Ged, vom 
Sandgrafen Ludwig (oben S. 33) angefuhrte Heriog Bertold v. ML, 
Ludwigs Schwager, ift dev otige, K. Friedrichs J Gefahrte auf tem 
Areuzzuge, deſſen Gemahlin aber Agnes von Meiſſen war, 

1) €r hatte ſchon eine Ungarin gehtirathet, aber nom leves 
ob causas, divortii venia, virginem uxorem dimisit, und 
ward geiſtlich. Noch 1208 ſchilt ter Papſt Innocenz, dag ex feine 
Kirde verlaſſen und in Vicenza cirea prima rudimenta ver- 
satur, non praccavens imperitiam suam, quam, caute 
domi stndendo, potulsset uteumyue redimere, foris inde- 
center vagando, turpiter publicare. ‘ite Geſchichtſage gibt 
ihm oder cinem der and, beid. rider Schuld am Morde ber Ab⸗ 
nigin, welche ed befordert. dak die (hone Frau des Morders bewal⸗ 
tigt worden. Hoemanr 303, 392, 394. Der alsichyeit, Thomafin aus 
Friaul fagt dbagegen, im Waliden Gat, rer Goeth, HY. S. 47: 

= Ore Ungern untriuwe und fe uuſtune 
fchein wol ae fc kilwegtene. 

8) Gal, in Xysti Schier reginae Hangariae primae stir- 
pis bie gleicheitige Gat, Neinfronit in trochaiſchen Terrametern ; 

Gertradisque Glia Docis palliater, 
Kt Andreae conjugia vitae consors datur. 
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geliebte Frau des Franzoͤſiſchen Koͤnigs Philipp Auguft, 
burd) ben Bann des Papftes gu Gunften dee erſten ge— 
fchiedenen, von ihm getrennt, 1201 truͤbſelig geftorben 
wars und waͤhrend ihre dritte Schweſter, die Heilige 
Hedwig (oben S. 20), das Vorbild ihrer Tochter Eli: 
fabeth') ward (ft. 1241). Bertold entfloh mit dem 
Schatze ſeiner Schweſter, fiellte dann als Patriard 
diefe Warde aus den dortigen Berwirrungen her, war 
mit Herzog Leopold von Oeſterreich cifriger Bermittler 
zwiſchen K. Friedrich MH und bem Papſte, nach Leopolds 
Tode Reichsverweſer in Oefterreidy, rourde als ded Kaiz 
fers Anhanger gebanne (bis 1239), und war der letzte 
ſeines Stammes 1251; nachdem fein Meffe Heryog 
Otto UL ſchon 1248 eemordet worden?). Wie einer der 
Dienftmannen feines Bruders Otto 1, Wirnt v. Gra: 
venberg, der Dichter bes Wigalois iff und darin deffen 
Tod (1204) beklagt 2), fo ift aud) am Hofe des Patri: 
arden von Aquileia Walther gaſtlich willfommen. 

Nicht fo gafttich ward Walther, auf ben Fahrten 
in biefen Gegenden, in der fuͤrſtlichen Abtei Te— 
gernſee, deren Schirmvdgte bie Grafen von Anz 
dechs waren, aufgenommen. Diefe, ſonſt vor allen 
beruͤhmt durch ihre Pflege der Wiffenfehaft und Kunft, 
namentlich aud) der Dichtkunſt (tie das eben erwaͤhnte 
Bud vom Herzog Ernft und bed dortigen Moͤnchs 
Wernher Gedicht von Maria 1173 bezeugen), war 
unter berm Abt Mangold 1186— 1217 manigfattig 
durch Kriege verftért und verbrannt, von deffen Nad: 
folger Heinrich (bis 1242) hergeftellt und gue verwal⸗ 
tet*). In diefe beffere Seite trifft wohl Walthers Be- 
fud), dec immer von der Ehre diefes Haules gehoͤrt 
hatte und deshalb uͤber cine Meile von der Straße 
bert ankehrte, aber nue mit einem Trunke Waſſer 
von des Moͤnchs Tiſche ſcheiden mußte (xXIV). Er 
ſchilt nuc ſich ſelbſt, daß er fic) mehr auf Andere, als 
auf fich ſelbſt verlaffe. 


L) Dieſe (henfte auf Bertolds Aulaij dea Chorherren ven Cis 
vidad in Friaut cin vrächtiges ebetbuch einer Gertrud ded 10, 
Jahrh., dad noch wnlanght dort war. Hormayr 394, 


2D Naw cinent Gollsliede und anderen Uederlieſerungen, aus 
aleichem Grunde, wie Berto den Mord (einer Schweſter S. 168 
Gnmerk, 7) veranlaite, Hormane 375, Ihn meint der ebige Bob: 
ſpruch bes Tanhuſers. 


3) Eine Urkunde des Biſchofs Eabert sue Jabrzeit ſeines Var 
ters und ſeiner Schweſter Gertrud 1217 bejeugen feline Bruder Otto 
und Heinrich, mit Albrecht (de Zwerne), Were (Wiral de 
Graevenberg!), Otto de Trubbach. So erqanit Lang re- 
gest, il, 86 dieſt ſchon bei Ussermann epise, Wirzeb, p. 143, 
und Hormane Beitr, sar Geich. Tirols (Wien 1903) Nr. 127 vor: 
fommende Url. In anderen Urk. ſteht Albrechts Geichlechtename. 
Das Frinkifhe Grafenderg aber liegt dicht Sei Truppach und Ger 
tzenſtein. Hormaye Werle 3, 176, 255, 319. 409. 
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Mod) verweilte Walther an einem andern gefang: 
liebenden Hofe diefer Gegend, bei bem milden, nad 
Ehren ringenden Fuͤrſten von Kaͤrnten, dee ihn 
oft befdhentt und Kleider fae ihn befohlen hatte; was 
aber nicht befolgt wurde, und Misverſtaͤndnis erzeugte. 
Dann beflagt ex fid) uͤber die Hofklaͤffer, vergleicht fie 
ben Maufen, denen man Schellen anhdngt (die anz 
deren gu verſcheuchen); er wiffe nicht, wee ihm fel 
nen Gang veréehre (misdeute), und wuͤrde, ließe er's 
nicht um des Fuͤrſten Willen und ware jener nicht gu 
ſchwach, ihm einen ſchwinden (jaͤhen) Widerſchwang 
ſchwingen >): der Fuͤrſt moͤge aber recht nachforſchen, 
was er (Walther) gefungen, und wee es verkehre 
(LXXI, 4. 5) %). 

Die legten, von den Grafen von Spanheim und 
Ortendurg an der Drau (erb. um 1000) ftammenden 
Herzoͤge von Kirnten (deren volksthuͤmiiche Huldi— 
gung?) nod) bis 1414 fic) erhielt) waren: Ulrich L (ft. 
1180), mit Agnes von Meran, Water Hermanns; 
beffen mit Agnes, Heryog Heinrichs von Oeſterreich 
Tochter und Witwe K. Stephans von Ungarn *) evs 
jeugter Cohn Bernhard von 1202 bis 1256 cegierte; 
worauf Bernards Sohn Ulrich 1269 erblos dem Bru⸗ 
ber feiner Mutter Gutta, K. Ottokar von Boͤhmen, 
das Herzogthum Karnten hinterließ; Ulrich hatte erft 
bie Schweſter des mit Konradin enthaupteten Fried: 
tid), dann Konrading Mutter geheirathet), und dem 
bitten Manne ber letzten, Grafen Meinhard von Ti— 
tol, verlieh K. Rudolf Kaͤrnten, das endlich 13256 
an Defterreid kam. Unter diefen Karntifchen Herzoͤ— 
gen Fann der eit nad nur Bernhard! *), neben dem 
um 1245 Uric), und deffen Bruder Philipp, Erz⸗ 
biſchof von Salzburg, auftreten, Wolthers Ginner 
fein: fo wie er ohne Zweifel audy ber Fuͤrſt von Karn: 
ten iff, deſſen Lohn der Dichter bes Titurel nad 
Eſchenbach (vgl. yu 47), fae fein Werk ecwartet. 


4) Geral. Fraye, Kogier diss, de Wernhero, S. XI, 
Monacho Tegernseensi, Berol, 1991, & 

5) Ueber diefe wiederfehrende ſcharie Allitterazion mehr unter, 

6) Ueder ſolches Verkehren ded Geſauges flagt auch 44 Sin: 
aenberg (XXV1, 3) und 95 Hardegaer 10, Uhland se will aud 
Yarodieren darunter verfiehen, Vol, LXXI, 6, 

7) Ottaffers Reimkronik Kay, 202 und Bieler Ehrenſplegtl 
des Hauſes Oeſterreich S. 509. 

8) faut Megiseri ann. Carinth. VIL, 1. 

9) Girfen 319, Mad Ottaffer Kap, 27-29 nov bie erſte. 
Val. Hormanr 31; ert tie von Friedrich deme Streitbaren at: 
fdiiedeme Manes, Otto's 11 von Meran Tochter (it, £262), dann 
nur nom Agned, Friedrichs Schweſter. 

10) Ee wor 1290 gegenwartig bel bee Beſtattung dex aut 
Waͤlſchland gebrachten Gebeine Leopotds von Oeſterreich in der 
von demſelden geſtiſteten Kirche bes Kloſters bilicnieid, welche zu 
glelch eingeweihet wurde. Hanthaler fasti Campilil. I, 219. 
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Diefe Kaͤrnter waren mit den Andechſern entzweiet, 
feit Kaiſer Friedrich J die durch Erloͤſchen dee juͤngern 
Kaͤrntiſchen Linie erledigte Markgrafſchaft Iſtrien 1173 
an Bertold Lk vergeben hatte; und eine blutige Fehde 
zwiſchen dem Andechſiſchen Egbert Biſchof von Bam⸗ 
berg und dem Kaͤrnterherzog Bernhard 1226 — 27 
rourde burch Vermittelung Leopolds von Deſterreich 
und bed Erzbiſchofs Eherhard gu Gratz beigelegt '). 
Ebenſo erzaͤhlt Ulrich v. Lichtenftein, daß Leopold eine 
(diefelbe?) Fehde zwiſchen Markgraf Heinrich v. Iſter— 
reid) 2) und Herzog Bernhard, in Gegenwart der bei 
ben genannten Bifdhofe, des Patriarden und vie— 
fer andern Fuͤrſten und Edlen (darunter aud) Heinrich 
von Lien; 40) yu Villad vor dem Ausbruche vers 
tragen tourde; nachdem durch Ulrichs und feines Brus 
ders Beranflaitung dort erſt zehn Tage fang allertet 
Mitterfpicle gehalten worden, und Herzog Leopold fFet- 
nen vom Felde gum Gefchafte bringen fonnte, bis 
auf Herzog Bernhards Rath, der felber nad 10 Jab: 
ten wleder einmal mit fpiclte, ein allgemeiner Buburd 
die Kampfluſt befriedigte und die Suͤhne geftiftet wur— 
de 2). Wie hier, finden fid) die bret Gonner Wale 
thers, nebſt Herzog Otto Ul von Meran, aud) 1230 
in Stalien beifammen, alé Bermittler zwiſchen K. 
Friedrich LL und dem Papfie, von wo Leopolds Ge— 
beine nur beimfehrten *). 

Mie alle diefe von Walther gefeierten Firfien bald 
auf Seiten des gegen K. Otto in Deutſchland aufge- 
tretenen K. Friedrich erfeheinen, fo aud Walther fel 
ber; der zwar anfangé nod ſchilt, daß der Papſt hohn⸗ 
lachend fic) ruͤhme, zwei Deutſche (Alman) unter Eine 
Krone gebracht zu haben, damit das Reid) verwuͤſtet 
werde, all ihr Silber in ſeinen Waͤlſchen Kaſten falle 
und feine Pfaffen ſich maͤſten, waͤhtend die Deutſchen 
faſten (LXXI, 10). Gr preiſet den jungen Konig 
Ftiedrich als ben beſten Mann, welcher ihm die dem 
bofeften, K. Otto, geleifteten Dienfte belohne, und 
unter dem Maaße der Milde uͤber jenen®), nicht mehr 
wachſenden rieſengroß aufgefchoffen fei (LA XIE, 3. 42), 
Erſt fiellet ee dem Konig von Rom und Palle 
(Apulien und Sicilien) fehr cindringlid) vor, daß man 
ihn bei reicher Kunſt fo arm laffe; ec moͤchte fid) aud 
gern am eigenen Heerd erwaͤrmen, und wollte dann 
wieder recht wie fonft von den Voͤglein und ber blu: 
migen Heide fingen, und den ſchoͤnen, ihm holden 

1) Hormanr 192, 320, Megiſer hat in der Kärntiſchen Kronik 
1239 cine ſehr umſt andliche Schlachtbeſchreibung, wie aus einem 
Gedichte. 

2) Der 1214 ſchon aus dev Reichtacht tam, und 1228 flard, 
Etd. 329. 

3) Grauendlenft Rap, 6. 
4) Rauch U1, 240, Hormanr 366, Und) bet dev glinsenden 


45. Here Malther von ber Bogelweibe. 


Grauen, Roſen und Lilien auf den Wanglein bluͤhen 
laffen. Gin Wirth (Hausherr) koͤnne wohl von dem 
gtiinen Klee fingen; er (Walther) aber, wenn er 
aud fpat anfomme, muͤſſe leider ſchon fruͤh wieder 
weiter reiten: er bittet alfo ben milden Konig, dieſer 
Moth abjuhelfen, damit aud) „euer« Poth zergehe 
(LXXII, 46), Mit ber letzten find Friedridjs fortwaͤh⸗ 
rende Kaͤmpfe mit dem Gegenkaiſer Otto (ft. 1218) 
gemeint. Walthers Klage aber hat fein Sanger 48 
Singenberg, in derſelben Weife und gum Theil 
mit denfelben Meimen, namentlich fur Walther, wie⸗ 
derholt, bebaglich feinen eigenen Hausftand daneben 
ſtellend (XIX): bdagegen die erfte Klage (ber Are 
mut bei teicher Kunft) der Misner (Gd. IL, 104), 
und die legte (iber Wirth und Galt) der 90 Tan— 
huſer (XII, I) auf ſich ſelbſt anwenden. Dem leg 
ten kann auch eine ganz dem Gegenſatze zwiſchen 
Gaſt und Wirthe gewidmete Strophe Walthers vor— 
ſchweben, welche ſchließlich den Herrn um Beſſerung 
bittet (LXXI, 25). 

Der Konig, fein Here, hatte ihm, wie es ſcheint, 
vorliufig ein Cigenthum 30 Maré an Werth oder Ere 
trag verlichen, obne dag das Grundſtuͤck ſchon bez 
flimmt worden: deshalb erfennt Walther zwar die 
Grofe der Gabe, ſcherzt aber 6), daß ex fie weder hoͤ⸗ 
ren, nod feben, nod greifen fonne, fie weder in 
Barken nod Arken (Kaften) habe, wo aud) bie Pfafe 
fen (Gelebsten) ihm nichts binein disputieren koͤnnten, 
wenn es nicht brinnen ware (LXXII, 5). Aber gleid 
im folgenden Liede jubeit Walther, dag er fein Lehn 
habe von dem edeln milden Konige, nicht mehr (als 
Wanderer) den Hornung an den Beben gu furdten 
und bei fargen Herren gu bitten braude, fondern im 
Winter Waeme und im Sommer Kible habe, von 
feinen Nachbarn nicht mehr ſpoͤttiſch angeſehen werde, 
und fortan aud) nicht mehr fo viel ſchelten wolle, weil 
ber Konig nun aud feinen Gang gereinet habe. Des⸗ 
gleichen fagt er, mit Ruͤckblick auf die traucige Beit 
nad) Friedrich von Oeſterreich Tode, dag ex nun wie= 
der fein Haupt in voller Warde aufricdte, da bas 
Reid) und die Krone ihn (alé Belebnten) an ſich ge— 
nommen, under cinen eigenen Heerd und Berghtung 
feined Leides Habe: jeht moͤge berbei fommen, twer 
nad der Geige tanzen wolle, und mit ihm froͤhlich 
fein (LXIX, *4). 


Hocheit und Wehrhaftmachung ded Bailernheryoas Otto 1225 zu 
Straubingen waren diefe Fürſten beifammen, Ele, 329, 

5) So (agt aud ber Walſche Galt 1216, Friedridh fei uners 
wartet geſtie zen. 

6) Uhland 55 modite dies „Spottgedicht“ auf Otto besichen; 
bem jedoch ber ganze Zuſammenhang, und ſchen ber Komi gs: 
name twideripridt, 
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Spiter find einige Lieder, in welchen der Kai— 
fer!) angeredet toird. Nachdem Friederichen auf den 
Reidhstagen 1212 (December) in Maing, und 1213 
(Jan,) die meiſten Farften gehuldigt?), und er 1215 
(25. Sul.) ein und zwanzig Jahr alt in Achen feierlich 
mit ber Reichſskrone 4) gefrént worden (wobei Karls 
des Gr. Leichnam nochmals in einem pradtigen Sarge 
beigefegt rourbde), ordnete er das Deutſche Reich, wel: 
des Otto's Niederfage bei Bouvines (1214) und Tod 
(19. Mat 1218) ibm voͤllig unterwarf, und yog 1220 


nach Kom, wo er am 22. Nov. in der Peterskirche 


zum Kaiſer gekroͤnt wurde. Walther (aft jebo dem 
Raifer von Rom aus der Ferne Dank fagen far die 
Kerze *), welche diefer ihm dberfendet: fie habe „un⸗ 
fer Haar bis an die Brauen befenget und » uns“ 
viele Augen geblendet; fein (Walthers) Gewinn und 
des Kaiſers Verehrung machen jedod) ihe alee Scheels 
feben zu Schanden (LXX VIM, 8). 

Aus diefer Zeit ift Walthers gleich barauf folgen⸗ 
des Gedicht an den Biſchof von Koln, deffen Lod 
hod) empor ſchwebe, weil er dem Reiche fo wohl ge⸗ 
Dienet; er moge bie bifen Miderfacher verachten, er als 
Hirften Meifter, des Konigés Pfleger, des Kaifers 
Ghren Troft und Kangler, zugleich Kaͤmmerer dreier 
Koͤnige und 11000 Jungfrauen. Die Deutung fonn 
Hier nicht feblen: Engelbert von Berg, 1215 Biſchof 
ven Koin und Kaniler, ein tichtiger und kraͤftiger 
Fuͤrſt, ward von K. Friedrich vor dem Zuge nad) Stas 
fien gum Reichsverweſer und Pfleger ſeines 1220 (26. 
April) gum Deutſchen Konig erwaͤhlten Sohns Hein: 
rid) bejtellt (vgl. oben S. 133), welchen Engelbert 
3222 (8. Mai) in Achen Fronte. In derfelben Stro- 
phenreihe (7) bitter Walther eben dieſen „edeln Koͤ— 
nigé Rath um Hilfe, daß er ducch alle feine Kunft, 
deren bisher gewohnte Arten gegenwaͤrtig nicht pafiten, 
ein wohlgefaͤlliges Lied hervorbringe. Es ſcheint auch, 
daß Walther, etwa vom Kaiſer dem Kanzler empfoh— 
len, ſich deſſen Gunſt erfreute. Cr beklagt in der fol⸗ 
genden Strophe (10) den noch waͤhrend der Abweſen⸗ 
heit des Kaiſers in Italien erfolgten Tod des Mannes, 


UV Die Erwahaungen des Kaifers in LIII. 4 und LIV, 4 
find war allgenutin, (deinen aber aud Friedrichs Beit, 

2) Nad ciney Augsb. Krom, wurde er (hon hier am 2. Febr. 
vorlantig aefront, weil Achtu noch in Dete's Hand war, 

D Die brian Neichstleimode liefert erſt nad K. Ono's Tode 
ber Pialigraf Heinrid) aus. Raumer (01, 322, 329, 

4) Nuc als Gil dev kalſerlichen Gnade ertiirt diese Kerzt 
TE. Grimm bei Lachmann 196, der beiſtimmt. Val, oben S, 33, 
Es gab iibrigens nud cine Belehnung durch cine Rerie, 

5) Maumer WT, 336, 392—96, wo fiber den Swift in Wiirmberg 
no@ Conradi catal. Rom. pontif. et Imp, a, 1225 bei Pex 
scriptt. Auatr. If, 413 gu veraleichen. Sipfe 4. Mit Upland 


befjen Leben er gelobt habe, und fann fir ben Marder 
feine andere Strafe gentigend finden, als daß ibn die 
Erde lebendig verfdlinge. Engelbert ward ein Opfee 
feiner ruͤckſichtloſen, aud) der Hoͤchſten und Naͤchſten 
nicht ſchonenden Gerechtigfeitépfiege (ju welder Wal: 
ther ihn aufgefordert) und von feinem eigenen Neffen, 
dem Grafen Friedrid) von Altena und Iſenburg an 
ber Ruhr, deffen Bedruͤckungen als Boge der Abtei 
Effen und Verden er gerigt hatte, am 7. Nov. 1225 
auf bem Wege von Soeſt nach Schwelm gur Kirch— 
welhe uͤberfallen und ermordet, Der umircende Moͤr⸗ 
ber wurde ergriffen und am Jahrstage der Beiſetzung 
bes Biſchofs in Kon aufs Rad geflodten®); welche 
Strafe Walther auc unter den nice genugthuenden 
nennt. Daf bei ber Doppelhodyeit bes K. Heinridy 
mit Herzog Leopoldé v. Oeſterteich Tochter und deffen 
Sohns mit einer Schweſter des Landgrafen, gu Nuͤrn⸗ 
berg, ein Streit dber biefen Mord zwiſchen dem Erg: 
bifdofe von Trier und dem Grafen Trubendingen ein 
Getuͤmmel verantafte, wobel aber ſechzig Menſchen 
umkamen, iſt ſchon oben beruͤhrt. 

Neben der feſten Herſtellung und Weltherrlichkeit 
bes Deutſch-Roͤmiſchen Reichs, faq Walthern aud 
beſonders die Wuͤrde und Herrſchaft der Chriſtenheit 
dutch bas hoͤchſte weltliche Oberhaupt, den Kaiſer, am 
Herzen. Das heilige Grab war ſchon ſeit 1187 in den 
Handen der Ungliubigen, und Damictte aud) 1221 
wieder verloren: und tie die Papfte Innocenz ULL, Hoz 
norius Hi und Gregor IX, mabnte Walther den Konig 
und Kaifer Friedrich wiederholt an bie gelobte Kreugs 
fart. Friedrich hatte bei ber Krdnung in Achen das 
Kreuz genommen, aber auf den Reichstagen in Nuͤrn⸗ 
berg und Augsburg bei den Deutſchen keinen Tried 
baju befunden, und daheim manigfaltig beſchaͤftigt, 
die Fabre verfdhoben®), Auger den haͤufig wiederhols 
ten allgemeinen Gteuern, hatte Innocenz UL ſchon 
1212 in den Kirchen einen Stok aufitellen taffen, 
Almofen darin fie die Kreuzzuͤge zu fammein, von 
deffen drei Schluͤſſeln einen aud) cin Laie haben, fo 
wie dazu Beauftragte die Anwendung befergen foll: 


131 beide Strophen wegen ihrer Schluͤſſe als „ironiſch“ ansue 
aroriicin, if nod unſtatthaſter, ald ſeine Beziehung (S, $5) dev 
obigen Strophe yon bem dreifig Marten, als ,, Spottgedicht auf 
Otto IV.“ Walther ermangelt font zwar niche dev Ironie: aber 
bier ware fie ebenio abſcheulich, ald unwürdig. Was Uhland gegen 
Engelbert beitvingt, it theils unerhedtich, theits unbegründet, und 
die alelch eitige Geſchichte, weldie Engelberten cine Eaule der Kirche, 
cine Sierde der Geiſtlichkeit und einen Vater und Erhalter Deutid: 
fonds nennt, durch Walther nur beftatigt. Die Schliiſſe beider 
Strophen find ebenſo ernſthafte Steigecungen, wie der folgende 
feiner Frohnbotſchait an den Ratfer. 

6) Raumer Hf, 317, 322, 327, 329, 
bellagt auch ter Walſche Galt S. 164, 
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ten'), Walther, der die Befreiung ded heiligen Gras 
bed fo innig wuͤnſchte, daß er fogar im Lobgefange 
Gottes und ſeiner Mutter die Engel Michael, Gabriel 
und Maphacl, die Teufelsfeinde, nicht eher loben will, 
alé bis fie Gott aud) an den Heiden gerodjen haben 
(LXVIN, 1—4), um fo hbeftiger ſchilt er jenen 
Herrn Stod, bee nur vom Papfte gefandt worden, 
die Deutſchen arm, und feine Pfaffen reid) yu masz 
den, und von deſſen Silber wenig dem Lande Gottes 
ju Hilfe fommen werde (LAXI, 11). Denn diefen, 
eben fo gewaltigen als gelehrten Papft, den Walther 
aud) wegen der Gegenfaifer Otto und Friedrid) auf 
aͤhnliche Weife bezichtigt, ſchmaͤhet er dicht vorher 
(*6-9) nod) haͤtter, daß der Stuhl zu Rom mit 
ihm wieder befege fei, wie cinft mit dem Zauberer Gers 
btecht, d. i. Splvefter IL von 999 bis 1003, und alfo 
verrufen wegen feiner Gelehrſamkeit, befonders in dee 
MaturFunde und Mechanik, welche ex aud) in Deutſch⸗ 
land am Hofe K. Otto’s L geigte. Ga nod ſchlimmer, 
verderbe dieſer Papſt nicht allein fic) felbft, fondern die 
ganze Chriftenbeit, weil alle ibm folgen, alé bem vers 
meinten Vater, der aber der junge Judas ijt; ex ſtiehlt 
den Himmelhort, mordet und raubet, und iff Wolf 
anftatt Hirte. Er ſchabt Peters Lehre, daß man Gots 
ted Gabe nicht faufe oder verfaufe, vom Buche?), und 
folgt (im Ablaßhandel ff.) bem ſchwarzen (Zauber=) Buz 
che?), welches ber Hoͤllenmohr (Teufel) ihm gegeben, 
in welchem er aud) feine Roͤhre (hohle Stoͤcke) gelefen: 
ben Frohnaltar im Chore (aft er dagegen unter der 
Traufe ftehen. So mehret der Papſt felber den Unglau⸗ 
ben, und bie Pfaffen, welche den Laien guted Vorbild 
geben follten, lehren jegt eben fo verkehtt, wie fie handeln: 
fo daß der alte Klausner wieder ſehr wehklagt *). 
Innocens LL Nachfolger Honorius Ul (16. Aug. 
1216) betrieb ben Kreuzzug fogleid noc weit eifriger, 
erneute bie allgemeine Steuer dazu (ein Zwanzigſtel 
aller Einkuͤnfte), und brachte unter andern aud) den 
Herzog Leopold von Oeſterreich und deffen Gefaͤhrten 
auf den Weg. Friedrid) war aber nod) durd) feinen 
Gegner Otto und andere Handel aufgehalten, und jog 
erſt nad) Stalien zur Raifertronung; welche, fo wie 
die Koͤnigswahl feines Sohne, ibm aud) mehr Siders 


1) Seine Bulle in Chron. Ursperg. p. 241: truncus sta- 
luatur concaons tribus clavibus consignatos — in quo viri 
et molicres cleemosyuas ponant, in terrae sanclac subsidi. 
um convertendas, secundum dispositionem eorum, quibus 
fuerit haec sollicitudo commissa. Gal. Goldaſt repl. 266, 

2) Gegen den Sauberer Simon, Apoſtelgeich. s, 20, — Gon 
dem damaligen Pergamenthichern fchabte man oft die Edrift ab, 
um Andres drauf zu ſchreiben. 

3) Val. mein Wörterbuch zum Triſtan baocg. 
1, 6. Utrichs Lancelot 7334. 
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heit und Nachdruck bei diefer Unternehmung gewdbren 
follte. Diefe Zeit meint Walther, wenn ec (LA XU, 7) 
den Fuͤrſten, welche gern des Koͤnigs entledigt was 
ren (alfo Friedtichs Gegnern, Otto's Anhangern) beis 
ftimmt, und ibn taufend Meilen weit jenfeit Tra: 
ne5) (chicken will: der Held wolle 5, Chrifti Reiſe « 
fahren, und wer ibn daran hindere, verfiindige ſich 
an Gott und Chriſtenheit; die Feinde moͤchten ihn 
jleben laffen, und laden, wenn ec dort bleibe; wah: 
rend die Freunde fid ſeiner Heimkunft freuten. 
Sriedrid) nahm bet der RKaiferFronung abermats 
bag Kreuz: es war jedoch, bei allem Eifer des Papjtes, 
uͤberhaupt fein rechter Trieb zur perfonliden Theil⸗ 
nahme, oder nur durch Beiſteuer, lebendig, und die 
Verwirrungen in Friedrichs Waͤlſchen Reichen hemm⸗ 
ten nicht minder feine ernſtlichen Anſtalten zur Fabre; 
und auch nachdem Friedrich ſich mit Jolanthen, der 
Erbin des Koͤnigs Johann von Jeruſalem, der in Eus 
ropa um Hilfe ward, vermaͤhlt und Namen und Sie 
gel eines Konigs von Ferufalem angenommen hatte 
(1225 im Nov. yu Brundufium), wurde die Fahrt 
nod) zwei Jahre aufyefhoben®). Um dieſe Beit fan: 
det fid) Walther dem Kaifer als ein Frohnbote von 
Gott an, der ihm enthiete, daß er, ald fein Statts 
halter auf bem Erdreiche, das ſchmaͤhliche Frohloden 
ber Heiden im Lande feines Sohnes Chrijtus nicht 
bulde; Gott wolle ibm dafuͤr in feimem Reiche gegen 
ben Teufel gerecht werden (LAXIX, 2). Beftimm: 
ter beyieht ſich died wohl auf den widtigen und blutis 
gen Berluft von Damiette (8. Sept. 1221), wo die 
von bem Kaifer zu Hilfe geſchickte Flotte zu ſpaͤt ane 
fangte, und wodurd) die abendlandifche Chriftenheit in 
große Beftiryung gerieth. Jn der nidjten Strophe 
fege Walther diefen Aufruf des Kaiſers gegen die 
Heidenſchaft fort: feine firenge Handhabung des Frie⸗ 
bens in Deutſchland werde ihm aud) bei fremden Bote 
fern Ehre bringen; die moge er annehmen, und aud 
die Chriſtenheit rdden; er fuͤhre zwei taiferliche Gewal⸗ 
ten im Schilde, des Adlers Tugend und des Qeuen 
Starke: moͤchten dod die biden Heergefellen ſich ge— 
gen die Heiden erheben, fo fonnte ihrer Mannbheit und 
Milde niches widerfteben. Dieses auf die urſpruͤngliche 


4) Goldat repl, 285, 293 bepieht dies auch auf Jnnocen;, liek 
aber fin ſusn ermocoer und erklärt dem letzten durch K. Otto. 

5) Trani am Mriatifehen Meere, wo K. Fricdrid einen 
Valaſt und Hafen haute, In ver Nahe war der alte Ueberfahrts⸗ 
bafen Bari. Wal. Rother 762. Herz. Erne 5212, — Damals 
1216 forberte amd der Walſche Galt den König Friedrich, und die 
Deutichen Fiiriten yum Kvewpua auf S. 165, Eſchendurgs Denk: 
mater 137. 


©) Rawmer HT, 358. 379. 953. 396. 


45. Here Walther von der Vogelweide. 


Bedeutſamkeit ber Schildbilder gegruͤndete Wappenge⸗ 
dicht, dergleichen in der Altern Zeit wenige vorkommen!), 
meint ohne Sweifel den kaiſerlichen Adler und den Lo: 
wen oder Leoparden der Schwaͤbiſchen Herzoͤge 2). 
Mad) bem Vertrage mit bem Papfte Honorius uͤber 
den Kreuzzug (1225 Jul.), war K. Friedrich in den 
Bann verfallen, wenn ex denfelben Langer verſchoͤbe; 
und Honorius Nachfolger, Gregor LX, Innocenz Ul 
Bruderſohn (1227 Maͤrz), drang nicht minder auf Ere 
fuͤllung, obgleich ber Kaiſer, nod immer in Italien 
mit den widerſpenſtigen Lombarden zu ſchaffen hatte, 
u. uͤberall wenig Theilnahme fuͤr ben Kreuzzug fand 4). 
Zu dieſer Zeit ſandte Walther durch einen Boten dem 
Kaiſer ſeines armen (Lehns-)Mannes Math: das 
Beſte fei, unter den obwaltenden Umſtaͤnden, daß er, 
wenn nicht Gut und Leute ihn warten laſſen, hinfahre 
und bald wiederkomme; ſich nicht thoͤren laſſe, fon: 
dern diejenigen irre, welche Gott und ihn geirret ha: 
ben*), und die boͤſen Pfaffen, welche dad Reich ver— 
ſtoͤren wollen, von den Guten, oder alle von dem 
Chore ſcheide (LXAXVIM, 2). Hieher, wenn nicht yu 
den fritheren Defterreichifchen Kreugzuͤgen, mag aud 
das aligemeine Kreuzlied (LXVII) gehdren, wworin 
Walther Gort, die heilige Jungfrau und ihr Kind anz 
tuft, zur Befreiung ded heiligen andes und Grades 
und bed weinenden Jeruſalems aus der Heiden Geez 
wait; und bie Chriften auffordert, Leib und Gut far 
das emige Leben hingugeben, und fid) yu dem heiligen 
Deere gu ſchaaren. Beftimmecr weifet auf K. Fried: 
richs Unternehmung ein andres Kreujlied (LX XX), 
welches klagt, daß die Ebre aus Deutſchen Landen 
entweicht und die Mannhaften und Vermoͤgenden mit 
Sanden heimbleiben, des himmliſchen Kaifers Sold 
ibnen entgeht und itnen weder die Engel, nod die 





41) 113 Neinmarés von Zweter U, 154, , Val. oben S. 37, 94, 

2 Oben S. 4, 132, Upland 135 nent den Lowen Hohen« 
ſtaufiſch: das alte Staufiſche Wappen waren aber eben del 
Staufen oder hohe Kelche. Sickmacher J, 24. Cbd. 193 dad 
Staufentergifehe cin Kelch auf einem Berge. Das heriogl, Schwä⸗ 
diſche Wappen ebend. 17, 2 ſuhrt einen Adler auf dem Helm, — 
Much K. Otto LV ſuhrte bei dee Kronung in Nom den Adler und 
Lowen, aber den halben (hersoal. Sachſiſchen, val. oben S. 37) 
Udler und Drei Braunſchweigiſchej owen, woriider ver Dichter 
ded Walſchen Gaited, der gegenwartig und fiber adit Wochten an 
Otto's Hofe war, fvottet, als zu wenig und zu viel, Ben halben 
Adler auf Otto's Scheidung vom Weide deutend. Die ganje Stelle 
bei Lachmann 135. — Der Schwaͤbtſchen Lowen waren freilid 
aud drei. — Die beiden obigen Strophen aehdren aber mit der 
Dristen zunächſt folgenden (von der WiaFen Doppelsiimaiateit in 
VetreF des KOnigé) pufammen, und bezichen fich auf K. Friedrich, 
wie die drei vorherachenden in derfelben Weife und unter ahnlichen 
Umftanden auf K. Otto, von denen fie auch im dee Maneſſichen 
Cammiung als Nadtrag entiernt ftehen, umd in der Weingarter 
ganj fehien, 
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Frauen hold find. Es nahe cin Stuem, von dem 
man finge und fage, daß er alle Ronigreiche durch⸗ 
fahren werde, ber ſchon Baume und Thuͤrme nieders 
geſtuͤrzt (mie die Waller flagen), umd ſtarken Leu⸗ 
ten bie Haupter abwehe: darum follen ,,wir* ju Got: 
ted Grabe flieben. Wehe, daß wir Muͤßigen zwiſchen 
verganglichen Sommerfreuden, Blumen und Vogels 
fang, klaͤglich niedergefeffen, anjtatt nad) ben ewi— 
gen Freuden yu ringen: wir haben mit den Grillen 
gefungen, und théridje ben Math der far den Winter 
forgenden Ameife veradtet , wie jenfeits offenbar wird. 
Der Sturm, ift hier, wie das dreimatlige Wehe 
des Engelé (LXX, 14 aus Offenbar. Johannis) Bor: 
jeidyen vom Ende der Tage und Gericht in Palas 
flina, welches Walther in feinem cigenen Kreuzliede 
(XCLX, 10) beftimme verfindigt*), fo wie LVEL, 3 
und in einem andern Gedichte (LAX, 5) nod) andere 
Vorzeichen diefes Bages: die Gonne vertiert ihren 
Sein, kberall herrſcht Untteue, des Kindes gegen 
ben Water®), des Bruders gegen den Bruder, die 
Geiftlichen find trigende Wegweiſer, Gewalt ſiegt und 
Mecht verfehwindet: darum foll man nicht anger 
liegen, fondern dorthin giehen. Die Klage, dak fo 
Viele ſchmaͤhlich daheim bleiben, ftimme yu dem Bez 
denten in dem obigen Gedicht an ben Kaifer, und yu 
der Gefchichte. Es batten fic) aus anderen Laͤndern 
febe wenige und aus Deutſchland aud nicht Viele cinges 
ſtelltz ber Raifer hatte den Landgrafen Ludwig und Her: 
30g Leopold von Deſterreich nur durch Geld yur Theil: 
nabme bewegen fonnen, von denen der letzte dennoch 
durd) Boͤhmiſche Febde zuruͤckgehalten wurde, und der 
erfte, mit dem Biſchof von Augsburg und manden 
anderen, an der Geuche des Italiſchen Hochfommers 
ftard™). Gleichwohl befoigte der Kaiſer Walthers 


3) Naumer ITT, 395, 408, ato 

4) Goldaft repl. 243 beſeht diefe Stelle auf K. Philivy. 

5) Mud) K. Friedrich im gleicheitigen Schreiben 1227 gegen 
ben Dap. Rawmer 1, 425. 

6) Kipfe 8 dewtet dic Zeichen beſtimmt durch die Commer: 
finftermiife 1231. 1232, die dred Sreife um die Sonne 1235, and 
R. Heinrichs Abfall von feinem Vater Friedrich und Feindfthaft 
gegen (einen Bruder Momvad 1224. a8. Usland 134 erkennt dager 
gen nur allgemeine Bejiehung auf die Verkundigungen der Heiligen 
Schrift Mare, 13, 12, Luc, 21, 16), antic) 13 Neinmaré HW, 208 
tind Wizlaus Wo, II, 78, Wal, andere Gedichte von den Zeichen 
ded fiimaften Tages im litt, Grunbdrif 460, mit after volésmasiaer 
Ueberlieferung, wie in der MUtfachfifhen Evangeltenfarmonie und 


Nordiſchen Volufpa. 
T Maumer WT, 419. Daher vast nicht Venetes Erklärung 


(bet Lachmann 136) Alle ehremverthen zietzn fort. Die Dewtang 
ebd, auf den in Gotfridi annal. 1227 im Dec, ertodhnten grofen 
Gturm und den um dieſelbe Feit (im Seve.) gegen dem Kaiſer awd: 
geforodienen Bann, iff awd gu beſchrantt fur den ſtarken Aus. 
druck des Gedichts. 
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Rath und (chiffte fic wirklich ein, um ben fdjon vor: 
ausgeſchickten Schaaren ju folgen, erkrankte aber felber, 
und begab ſich, nach dreitagiger Fabrt, von Otranto 
nad) den Badeen Sei Puzzuoli; worauf auc die uͤbti⸗ 
gen Wallfahrer fic) zerſtreuten. 

Die uͤber den Kreuzzug ſchon lange beftehende 
Spannung, brad) nun durd) den neuen heftigen Papſt 
aus, welder, dem Raifer alle Schuld beimefjend, am 
29. Sept. 1227 in Anagni den Bann gegen ifn aus— 
fprad), und denfelben, ungeachtet Friedrichs Entſchul⸗ 
bigung, am 11, Nov. und Weihnachten 1227, und 
Dftern (27. Marj) 1228 in Rom beſtaͤtigte, wahrend 
ec in der ganzen Ghriftenheit Briefe zut Rechtfertig— 
ung ſeines Sprudjes umberfandte!). Diefen Zwiſt, 
reeldjen Walther bei dem obigen Rathe beruͤckſichtigt, 
ruͤgt er aud) in der dicht vorangehenden Strophe, wo 
er Ghriftué und feine Mutter zur Rade an den Feins 
den ihres Erblandes, zugleich aber aud) gegen die 
Ghriften anruft, welche es heimlich mit ben Heiden 
halten: deffen man ſowohl den Papſt, ald diefer den 
Kaiſer befdhuldigte 2). Mad) einer Zwiſchenſtrophe ge⸗ 
gem dad weltliche Umficdgreifen dee Geiſtlichkeit ſeit 
Gonftanting Begabung, gedenét Walther dann des 
Bannes, indem fein alter Klausner abermals, wie 
bei der ſruͤhern Bedrangnis durd den Papft (unter 
ben Gegenfinigen Otto und Philipp) fie die Gottes⸗ 
Sdufer fiirchtet, tenn die Priefter die Guten bannen 
und ben Bofen fingen; denn Viele feien entſchloſſen, 
fid) mit den Waffen vom Reiche die Pfruͤnden gu ver⸗ 
dienen. Beſtimmt nennt Walther aud) die Briefe ded 
Papftes, in dem großen tiefjinnigen Liede (XCVIII), 

1) Naumer LT, 420, 424. 490, 


2) Raumer Il, 450, Goldait repl. 263 deutet dine Stelle 
ebenfo, 

3) Niemand Gat died Zeugnis beyweifelt, bid auf dem neuſten 
Herausgeber 137, wo ber Wunſch des vorigen Liedes und Walk: 
thers fudliche Landerkunde mur bis punt Po :LAXL, a> tingewen⸗ 
det, und died Kreupicd gang gewiß alter genannt wird. Aber der 
Wun founte ja chen die Erſullung bewirken, und died Lier, 
welches gu innig aud eigener Seelt ſpricht, alg dag ef cine Hoge 
Erdiditung, etwa gur lebhafteven Wirkung, fein follte, befundet 
eben weitere Reifen, Andere Grimode fiir frühere Beit, aus Qn: 
Galt und Form, find verborgen. Dis Hobe Freunde mochte den 
ofnedied immer jugendlichen Didter nod sum friſcheſten Ausdruck 
begeifiern, — Wollte man nod cinwenden, dak Walther nichts 
pom Cingug in Jerufalem, Friedrichs Krdnung ff. fagt, fo folat 
daraué eben fo wenlg, alé dah feine Gedichte nichts von K. Phi⸗ 
fions Ermordung enthalten, 

4) Dev gleichzeltige Srigedank raigt in dev Schtuirede erat: 
Hd dice Schmach ber Chritenheit: 

3. 3936: Das UriuTe man bir (inde gap, 
Ze erlefen bas bil hire grap: 
Daz wil man ni mit danne wern 
Wie fol man ni die Cele ernern? 


45. Here Walther von ber Vogelweide. 


wo et wehklagt, daß fein Leben, wie ein Traum ver: 
gangen, und ec bei der Heimkehr in fein Geburtsland 
alles verdndert und bie Gefpielem veraltet finde; die 
jungen Leute uͤberall nicht mehr froblid) fingen und 
tanzen wollen, die Frauen ungeſchmuͤckt und die Mit: 
ter baͤuriſch einhergehen: „uns find unfanfte Briefe 
von Rom gefommen,« welde Trauern und Weinen 
bringen, daß felbjt bie Voͤgel betribt find. Walther 
ſchilt jedod) feinen Unmuth hieruͤber, und weifet von 
dec taͤuſchenden Freube der Welt auf die ewige bin, 
ermahnt die Ritter, zur leidjten Buße, die geweihten 
Schwerter wuͤrdig yu brauchen; und wuͤnſcht, daß ex 
felber gewuͤrdigt werde, 5, die liebe Reife doer See « 
au fahren, fo werde er armer reichen Sold und ſelbſt 
die ewige Krone ertwerben, freudig fingen und nim: 
met webflagen. 

Diefer fehnlide Wunſch ward ihm gewaͤhrt ; wie 
fein fteudig ruͤhrendes Pied (XCIX) bezeugt 3), daß 
nun erſt ſrein Leben gewuͤrdet fei, ba endlich ſein fins 
diges Auge das heilige Land ſchaue, wo Gott menſch⸗ 
lid) wandelte und alle ſeine Wunder, von der Geburt 
bié aur Auferftehung geſchehen, und wo er aud das 
jlingfte Gericht halten wied: dies Zand, welches Chris 
ften, Juden und Heiden als ihe Erbe anfpreden, aber 
von Gottes= und Rechtswegen uns gehirt. Zu: 
naͤchſt fleht bier der letzte große Kreuzzug, welchen K. 
Friedrich am 11. Aug. 1228 von Hydrunt wirklich aus: 
fuͤhrte, gwar vom Papfte, weil die Heeresmacht un: 
geniigend, abermalé im Banne beſtaͤtigt, und von den 
meiften Waͤlſchen verlaſſen 1), dennoch mit Hilfe dee 
Deutſchen wieder in Jeruſalem einjog, am 27, Mary 


Dehzein ban bor Gat weerer git, 
Wan als des manneg feHatve Hae (b. ſtat). — 
Dém Weiler wol getzeme, 

Daz cinen ende name, 

Daz tr unde der Soibin 

Mi (bil lange Hane getaͤn. 

Ta gebuor & Reiter über mer 

Im Ban und ane biielten Hee? 

Lind ift ni Komen in ein fant, 

Dai Got, noch man nie triuwe vant, 
Hunt pat ui manigen miderfaz, — 


FIriaedant wiinfdt ſich ſelber dabin, doch nicht wieder heim, 
J. 4045: Durch (oie) grös unetrinine, din Hie gefepipe: 
Was mag cin Acifer (chaffen, 

Hit Uerifeen, Hetden (und) pfaffen 

Stritent genuege wider in? 

Da berdurie Salmons fin, — 
: Witt bég Heifers Wrafe reht ethane, 

Die mucgzen biir§ten alllu tanec; 

Bin tre mues Hie ſtigen, 

Odet (ire niber igen. 

Was der Keifer Hie begat 

Mn’ genuoeger liute cit, 


3. 4008; 


4026 : 


45. Herr Walther von der Bogelweide. 


1229, und am folgenden Gonntag in ber Kirche des 
heiligen Grabes felber die Krone vom Altar nahm und 
fic) aufiegte, wobei die Deutſchen fangen und dec treff⸗ 
lide Deutſchmeiſter Hermann v. Salza eine Deutſche 
Rede ſprach, worin dee Kaiſer ſich gegen ben Papſt 
entſchuldigte und ſich vor Gott demuͤthigte ). Wenn 
Walther, wie glaublich, aud) hlebei gegenwaͤrtig war, 
fo fab er feinen innigen Wunſch erfuͤllt, das Oberhaupt 
bes Deutſchen Reichs und der Chriſtlichen Welt von der 
Glorie umftrait auf der heiligften Staͤtte der Erde. 

Walther erhebt dies gelobte Land uͤber alle andere 
ſchoͤne, reiche und herelidje Lander, fo viel er deren nod 
gefeben; und daß er auch fruͤher ſchon auger Deutſch⸗ 
land und den genannten Hofen weit umber gefommen, 
ergibt fid) aus der Riage, daß ex von ber Seine 2) 
bis an die Mur, und vom Po bis an die Trave, 
Atle, Frauen, Fiirften und Kinige, nur darauf bes 
dacht gefunden, Gut gu erwerben, ohne Ruͤckſicht auf 
die Ehre, gue Schmach des Roͤmiſchen Meidhs2): dae 
gegen, laut feines Vaterlandsliedes (XLVI), von der 
Elbe bis an den Rhein und wieder bis in Unger: 
Land, die ſchoͤnſten und zuͤchtigſten Frauen und Mins 
ner beimifd find, fo viel frembde Lander er auch ges 
feben babe *). 

Auf diefe Kreuzfahrt, wenigftené auf eine Fahrt 
außer andes, bezieht ſich fein Ubfchiedslieds), worin 
ex guvor alles fabrende Gut und Eigen vertheilt, damit 
tein Streit entſtehe, naͤmlich, fein Unglid ben Fein: 
ben, fein Zeid den Luͤgnern, feine Thorheit den falſchen 
Minnern, und ben Frauen Sehnſucht nad) Herylied; 
worauf cin Abſchiedsgeſpraͤch mit der Geliebten folgt. 





Daz ite ic HP und ouch te fin, 
Wes fie getutren Wider in, — 

Der ban und mani Uriften 

MBit vil manigen tiften 

Wolter fie ts erwenbdet Han: 

a par doch Gor fiu ere getin 

Das fiinder ful bas grap gelehen; 
Baz muss vd an" ie dank geſchehen. 
Got unb ber teeifee Hane erfote 

€in grap, das tft aller fertlten erate. 
Sit te bas Belte Hat getan, 

26 (ol man tn tsler] Bante fin, 
Des enwellent Wemer tifee nife: 
Was dn’ ir urlonp quotes beſchiht, 
Dem wielut (le dehciner Crate jehen. — 
Weren dem Heller [die] geftanven, 
Die ime fin gee wanden, 

Was grap und allin difio lant 

Die (tuenden gar in finec fant, — 
Wie ſtraͤzen ung alte offen ſtaͤut, 
Die Zuo bin Heifigen ſteten gant, 
Den valſchen an te Hérze gic, 

Das fich der Meiler nije enlar 


3B. 4068: 


4107 : 
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Mad Nefer Zeit forme eine beſtimmte geſchicht⸗ 
lide Anfpielung mehr in feinen Gedidten vor; und 
fie triffe aud) mit ſeiner Aeußerung zuſammen, daß er 
viergig Fabre und anger gefungen habe (LVII, 5), 
wenn man fiber Herzog Friedrid von Oeſterreich (frit 
1194), defen Tod auf der Kreuzfahrt ec ſchon bez 
flagt , zuruͤck rechnet. 

Die eit feines Todes ift verborgen; er ſtarb aber, 
wie mebrere alte Zeugniſſe befunden, daheim in Wuͤrz⸗ 
burg, naͤmlich, laut dee Ueberſchrift zu Leupold Horns 
burgs Gedidt®) von allen Singern, beſonders gu 
Ehren Reinmars und Walthers, (der gu Wuͤrzburg ge⸗ 
ſchriebenen Samml. beider Gedichte, ſpaͤter um 1350, 
nadjgetragen), ift Walther dort bei dem Neuen Muͤn⸗ 
ftec im Grashofe begraben; und faut einer andern dt 
tern Nachricht in derſelben Handſchrift, befand fic) des 
tittecliden Singers Grabmal im Rreuggange des Kloe 
fiers, mit folgender bedeutſamen Snfiprift*) : 

Pascua qui volucrum vivus, Walthere, fuisti, 
Qui flos eloquii, qui Palladis os, obiisti; 

Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
Qui legit, hic dicat: , Deus istius miserere!* 


Umſtaͤndlicher erzaͤhlt eine Kronié ven Wuͤrzburg: 
Walthet liege im Hofe des Neuen Muͤnſters, genannt 
der Lorenzgarten, unter einem Baume. Er habe in 
feinem letzten Willen verfiigt, dag auf feinem Leichen⸗ 
fteine die Bagel taͤglich gefuͤttert und getrdnét warden, 
und deshald barin vier Loder machen laſſen, wie man 
nod) febe. Das Kapitel des Neuen Muͤnſters habe 
aber biefe Vogelweide in Semmeln fir die Kanonici 
gu Walthers Jahrzeit verwandelt. Hiecauf wird die- 


Vernoufen, alle manig fier, 
Diu Hie beebucten ane wer, — 
3. 4135; Bieman mai befchenen, 
Dec ban toll gefenuen - 
Daz grab und alle Wriftenheit, 
Des Wirt der ungeloube breit, Wmen. 

1) Nawmer 111, 431. 437, 440, 444, 

2) Ubland 38 beslehe Str. 40 des Wartburg: Kriegs auch anf 
Walther, wonad erin Paris, Konftantinopel, Baldad 
und Gatylon Kun and Weisheit evlernt Habe: fie gehort ater 
dem Slinafor, 

2) Bezieht fi wohl auf ven Handel um bie Deutſche Krome, 
bei Philipys und Otto's Vewerbusgen, oben S, 161. 

4) Diefe Ortsdeftimmungen verdindet 92 Nithart IV, s, die 
Frage nach dev Geliedten wgl, Bd. MT, 192) atzuweiſen, wie Wal: 
ther LV, 3. 7 

5) XXXIV. Ucher dad dazu Gehdrige bgt. die Lesarten. As 
Minnelied ſpricht es ſür die frimhere Beit. : 

6) Hinten bei den gemeinſamen Zeugniſſen. 

7) De milite Walthero dicto hon ber Dogelincibe, 
sepulio in ambitu monasterii Herbipol, in sue epitaphio 
scriptum erat: Pascua etc, Zuerſt mitgetheilt (won Docen) im 
Morgenblate 1921 Nr. 19, 
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felbe im Kreuzgange um jenen Garten auf dem Grab: 
ſteine befindlidye Inſchrift beigefuͤgt!). 

Das Leben des Saͤngers, wie es aud) in feiner 
ungerviffen Derfunft und ſtaͤten Wanderung durd alle 
Deuthdhen Landſchaften und Stdnde dem gefammeen 
Paterlande angehoͤrt, dichtete fic fo mod) uͤber den Tod 
hinaus: auf feinem gruͤnen Grabe in gewelhter Erbe 
bes Kloftergartens unter dee faubigen Limde erquickt 
und ecfreuet er mod die fo oft befungenen Sanger der 
Haine, et felber der Chotfuͤhrer dee Nachtigallen. 

Go bedeutſam iſt aud) fein Bild in der Maueſſi⸗ 
ſchen und Weingacter Handſchrift, nach feiner eigenen 
Schilderung in bem erflen ſinnvollen Liede, auf einem 
mit Rafen und Blumen bedecten Steine figend, mit 
fibergefchlagenem (linfem) Beine, darauf den (tinfen) 
Elibogen und in der Hand Kinn und Wange ftigend. 
Der gwar baͤrtige, dod) nod) jugendlicye Dichter, cin 
Barett auf dem lockigen Haupte, in reichem blauem 
Gewande mit rothem Unterfleide , blidt nachdenklich 
nieder, und halt in der Rechten eine Schriftrolle ſei⸗ 
ner Gieder, welche aufgerollt emporſchwebt zwiſchen 
dem Wappenfehild und Helme mit den Vogelgebilden. 
Mor ihm fteht fein Ritterſchwert mit herabbangender 
Feſſel an den Huͤgel gelehnt *). or 

Außer den bisher nad den geſchichtlichen Besieh: 
ungen und ihrer Beitfolge in Walthers Gedichten 
pargeffeliten Lebensumſtaͤnden, ergeben fich aber nod 
mandye alfgemeinere Zuͤge. Edel geboren, babet arm 
und gum fremben Dienfte gendthigt, hat er fruͤh aus 
tiefem Berufe die Dichtkunſt zur eigentlichen Herrin 
erablt, wie dad geſammte Vaterland suc Heimat ; 
und fo gieht ex, dev ſich ſelbſt mehrmals tinen Mit= 
ter nennt?), am den geſangliebenden Deutſchen Hoͤ⸗ 
fen, wie im Auslande, ritterlich *) umber, imme 
fid) gu den Beſten baltend, und uͤberall willkommen: 
obrwobl er mandmai aud), mit ber Armut, bas Un: 
gemad) des Umherfahrens und ungajilide Aufnahme 


— — — 





1) Mud der Handſchrift entnommen von Gropp, in tec Würzb. 
Sronit, darnad bei Hterthiy go: In novi manasterii am- 
bitu, vulgo Lorens Garten, sepultus est Weltherus, sub 
arbore. Hie in vita sua constituit in suo testamento, 
yolncritus super laplde suo dari bla{njda et potum; et 
quod adhue die hodierna cernifur, fecit quatuor fora- 
mina fier! in lapide, aub quo repultus est, ad ares quo- 
tidie pascendas. Capitulom vero N, M, hoc testamentum 
yolucrum transtulit in semellas, dari canonicia in suo 
anniversario, et non amplivs volucribus, In ambitu prae- 
fati horti, vulgo im Kreutzgang, de hoc Walthero ad- 
hue ista carming saxo incisa leguntor: Pascua etc,, mit 
den Entiteliungen obMeieté und poscit. 

a) Gerfleinerte Abbiſdung bei Tanfor 196; ungeuaue Nacht il. 
tung in Holy von Gubig, vor dem Berliner Muſen⸗ Mmanad 
1631. 
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beflagt. Unbedenklich nimmt er far feinen Dienft Un: 
terhalt und Geſchenke: Roſſe, Maftung und Kleider, 
damals mod bedeutender, empfingen aud) die ritters 
licen Dienſt- und Lehnémannen®) und auf ritterli: 
chen Erwerb von Turnier gu Turnier fabrende Ritter, 
fo tole bie ebenfo fabrenden Singer und Sager: diefe 
aber nahmen alleé Gebotene, namentlich auch getra: 
gene Kleider®); und ſolche ruͤhmt ſich Walther, der 
unbedenklich vom Herzog von Karnten das verfprodene 
Kieid forderte, nie genommen ju haben (LMI, 4). Er 
fang feine Lieder zur Beige und fpielte damit yum 
Tange und Reigen vor (LUX, 4. LXXXVIII, 2): wie 
der edle Freihere™) und ritterliche Spielmann und 
Fiedler Volker bei Chriembhilben Hochzeit und bei dem 
Markgrafen Ruͤdiger in Bedhetaren; ja wie die Defter= 
reichiſchen Herzoͤge Leopold und Friedridy felber den 
Meigen fangen und fuͤhrten. Walther aber didhtete 
nicht allein fir und von feinen Goͤnnern und Fieften, 
fondern fang aud) fein eigenes eben, zunaͤchſt ſeine 
Minne, bis ins Alter. Auch er hat fic) fruͤh eine 
fdyone und hohe Herrin erforen, ihe (ange gedient 
und fie befungen, hatte ihe gern Gonne, Mond 
nnd Sterne gu eigen gegeben: fie aber ift ungné: 
big (XLIM), obſchon Gnade und Hobeit bei Schon: 
Heit fein follen®), und vergift ded Dantes. Er ſtellt 
the vor, daß taufend Heryen die fein Gefang far fie 
erfreuet, ihr fluchen merden, wenn et ihe nicht mehr 
finge; mie er ſich ſchon vorgefegt, ange nicht mehr zu 
fingen, wenn ihn nicht gute Leute wieder dazu bewogen 
batten; fein eben fei des ibrigen Ere, und fein Zod 
auch der ibrige: laſſe fie ibn in ihrem Dienfte alt wer: 
ben, fo moge cin junger Mann, der ihr dann etwa ge— 
falle, ifm an der alten Haut raͤchen (LXIII), dagegen, 
wenn fie feine Minne erwiedere, koͤnne fie miemand 
beffer foben, fo daß alle Welt fagen werde, daß er nie 
befjer gefungen, und fie fegnen werde (LVIII). Gr 
wird, bei ihe figend, gum Kinde, und verftummt, wenn 


9) Wenn XXXII aud Go Hartmann zugeſchrleben, und 
LXXXVI im 37 Refnmars Weije, fo it LXAXXAVI dom 
nicht aweifelhajt, und beſtatigt bag Bild, die Grabſchrift (m ies), 
und foatere Zeugniſſe (E. 161), Uhland 13 finder in XCVIIL 3 eb: 
nen Gegenſatz; unndihig. 

4) Gel. 1V, 2, XLIM, 7, LXX, 10, 

5) Zumal beim Nitterfeſte. Wal, oben won Herzog Leoroid, 
von dem and (int Warth. Krieg 16) dad Autolsſen dee Piauder ge: 
rift wird; fel es der im den Herbergen far Zehrung verſetzten, 
oder in den Ritterſpielen verlorenen. . 

6) Nib. 5196, — Walthers Mahnung erinnert auffallend an die 
gang ahnlidie Luthers, in feimen Wvieten, dei de Wette 4, 77, 283, 

7) Gbei vriman mennt tim ble lage, d. h. vom alten landfafi 
figen, micht behus Udel. 

8) LIU, 2, Sgl, oben S. 97. 195, 
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er reden will, vor ihrem Blide (LAX XIX. XCV, 5); 
dod) erfreuct es ibn, wenn fie, ibn nad Gefallen rez 
ben laſſend, beim Werfagen laͤchelt (XCV, 2), Gr 
ruͤhmt ibe ſchoͤnes Keid, worin ,, Sinn und Saͤlde“ 
gewirkt find, — naͤmlich ifren ceinen Leib, — und 
bas ec gerne naͤhme, obſchon er nie getragene Kicider 
nabm (LUI, 4). Sn einem Minne = Gefprace will 
et fie bewegen, mit ihm den Leib gu taufden: fie 
aber will niemand den Leib nehmen; und alé er gern 
fterben will, verſchmaͤht fie jedod cinen uͤberdruͤſſigen 
Leib (VL). Er ſchildert ihe wundervolles Bild, wel: 
hes im vollfommenften Ebenmaaße der Schoͤnheit und 
Meinheit dec hoͤchſte Bildner gegoffen (XXXV, 3): 
bas Haupt gleid) bem Himmel, darin zween Sterne, 
welde den barin fic erblidenden verjuͤngen und feine 
Sehnſucht hHeilen; ihre Mofen= und Lilienwwangen 
ſchaut er lieber, als den Himmel und Himmelswa⸗ 
gen; fie hat ein rothes Kuͤſſen, durch deſſen Balſam⸗ 
buft er von aller Moth gefundete, wenn fie es ihm an 
bie Wange legte: ex wolle ihr es wieder geben, alé oft 
ſie's verlange!); ihre vollfommen gebdildeten Hande, 
Bufen, Fife und Alles trifft und ſticht ibn noc im⸗ 
mer, wie damals, alé er fie nade aus einem reinen 
Bade treten fah (XLV).  Hingegen wundert er fic, 
warum die Geliebte ihn bezaubere, da fo viele Maͤn⸗ 
ner ſchoͤner find, alé er; er preifet fie, wenn fie 
feine Fuge (Kunft) fir Schoͤnheit nehme, und bes 
fulbigt fie keines andern Zaubers, ale Schinheit 
und Ebhre, Liebe und Leide (XC). Sie ift ſchoͤn durch 
ihren lieben Leib (vgl. XL, 3); bei Liebe ſteht Schon: 
Heit beffer, als Edeigeftein bei Golde 2); und wer gus 
ted Weibes Minne hat, ſchaͤmt ſich aller Miffethat 
(Xf). Durd) fie wußte er erſt, was er fprad, und 
tourde yu hoben Spruͤchen begeiftert (Bd. Ul, 322), 
Sendet ec feiner Augen Boten an fie, fo bringen fie 
ihm Mahre, dag fein Herz in Spriingen faͤhrt; aud 
fern von ibe, ſchauet er fie mit feines Herzens Au: 
gen, und wuͤnſcht fid) daffelbe von ihr (XVID. Er 
fendet wirkliche Boten an fie, ihm Gnade und Troft 
von ibe gu erbitten: fie traut ihm nicht, twill bie krum⸗ 
men Wege neben ber Strafe vermeidben (LAXXVI), 
und weiſet ihn dabin, wo man ifm lohne (LX Xil, 
1.2). Mander, der Liebe und Leid nicht fennet, 
frdgt ifn um feine Klage, und halt fie nicht fir 
herzlichz die falſchen Minner find Schuld an der Ge— 


2) Wortſoiclende Wendumg eines ſonſt (LAX XIU, betänpf 
ttt Zuges in Reinmars IX, a. Die alte Sorache umterſcheidet 
nicht Kiffen und Kuſſen. Val. mein Worters, gum Triftan, 
too cit auf andre Weife ſehuſuchtſtillendes Wangentiſſen. 

2) Bal. oten S. 5, 

3) WMan moͤchte Hier fat an den wirklichen Namen der Um— 
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liebten Zuruͤckhaltung (IIL LV, 4). Sie ift thm aud 
burd) Dut und Merker (Aufpaffer) verfperret, und ex 
bittet Frau Minne, ibe fein Herz yu offenbaren (XI, 
XVI), aud) das ihre gu ſchießen (XX VII). Vergeb⸗ 
lid) fraͤgt man, wer fie fei: fie heiße Gnade und 
Ungnade, und der ifn ihreé guten Namens beraube, 
foul fid) des bofen ſchaͤmen (XVI, 4. LV, 3)*). Er 
verbietet den Ruͤhmern und Lignern feinen Gang, 
und erfdeint Heiter und hodgemuth, obſchon er Der: 
zeliebes entbehrt, und in Gedanken daran verfentt, 
weder hort nod) fieht (XXLX. XCI, 3). Gr bitter 
bie Geliebte, wenigitens feinen Gedanken Freiheit gu 
geftatten, und dag er ihr Lob au Hofe finge; er erins 
nett fie an ihe Wort, daß er auch die Feindſeligen ers 
freuen und dadurch bekehren folle (LUI, 2. 3). Yuf 
ihre Gnabe hoffend, will er frob fein, wenigſtens, wie 
ſchon oft, dutch Wuͤnſchen und Waͤhnen, dag er ibe 
minniglid) nabe liege und fie frage, ob fie ihm nod: 
malé fo wehe thun wolle, und fie darauf lieblich 
laͤchlez er wuͤrde nicht von manchem ſolch Miſſebieten 
Schmachtede) erdulden, ſondern ſich entfernen, wenn 
et nicht in ber Geliedten Rabe bleiben mifite*). Ym 
Geſpraͤche mit ihe freut ex ſich, durch ihre Minne fo 
getheuret (geebrt) gu fein, und beide fagen, tas Mann 
und Weib gegenfeitig an einander gum hoͤchſten ſchaͤtzet: 
Beſtaͤndigkeit iſt des guten Weibes Krone; Freude in 
Zuͤchten ſteht ihr, wie Roſen bei Lilien; ibe ſchoͤner 
Gruß, wie Vogelſang der Linde uͤber Blumen und 
Klee; ihrem minniglich redenden Munde gebuͤhrt der 
Kuß. Der Mann foll in Treuen ſtaͤts Gutes ven den 
Frauen reden, froͤhlich und dabei beſcheiden fein, fo 
wird ihm gewaͤhrt (XXXI1). Gie verheißt ibm, dem 
viel geehrten, far feinen Minnedienft, wenn er's nicht 
falſch meine, nod) Lieberes als ihren Leib gum Lobne, 
wenn ſie's hatte (LXI). Gr hat ſich um fie allen 
anberen Frauen entfrembet, welche er jedody ihrent: 
wegen ehret ; und fie bekennet, dag feine Auftichtigkeit 
und Treue ihm die befte Statt in ihrem Heryen ers 
worben (JXII). Jn einem Selbſtgeſpraͤche kaͤmpft 
fle vergeblich mit fid), ihm gu verfagen, twas fie dod) 
gern gewaͤhren michte, und gefteht ibm, den die 
Beſten rhhmen, den Preis vor allen Bewerbern 
(LXXXVII). Gie bat endlich ifn, von bem alle 
Leute Gutes fprechen, heimlich in aller Gite gekuͤßt 
und umarmt, und barcet nue auf Gelegenheit yur 


anaden (Con Weijenwolt) denken, dle aud Franfen nad Sirntey 
gefommen, und von welchen brei Grider an K. Friedrichs I1 Krew 
jug Theil nahmen. Spemeri op, herald. Jf, 655, 

4) Bd. ILL, 324, wo die mit Str, 2 gleichlautende Stelle Mus 
Sing angemertt if, Ete. 4, 5 leſe ich war er bon in. 
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vollen Gewaͤhrung (XCIV). Nun if er immer ihe 
Eigen (ritterlicher Dienſtmann. vgl. LXXXV), und 
freuet ſich dec herzlichen Minne, welche Ehte und 
Seligkeit, und nicht Suͤnde fei, wie man ſage 
(XXXIL, 3.4, XXXII, 3), Sie, die hoͤher iſt als 
die Maien: und Sommerwonne, gleich ber Sonne vor 
den Sternen (XXXVII, 1. 2. X1), durch die Wins 
tec und Sommer gleid) find (XVI. XCIL), und die 
mit dem Sommer des Winters Troft ift (MAXX, 1), 
Hat endlich die Hut getaͤuſcht, und erſt dee Morgens 
ftern und das Tayelied des Waͤchters ſcheidet den Rit⸗ 
ter, gu ftüh, von ibe (VIL). 

Von andrer Art ift das Scheldelled bei einer Relfe, 
wo ber Scheidende Treue gelobt, jedod mage fie ihm 
ting , das fie wohl wiſſe, zur Kurzweil erlauben, Die 
Hrau jedod) verſchmaͤht foldye Gemeinfdhaft mit andes 
ten Weibern; und als ec nun fordert, daß fie ibn 
erft aud) erhoͤten moͤge, weifet fie ibn damit ab, fie 
wiffe wohl, daß er uͤberall fo bitte (LX). Wenn dies 
feS Lied auch als ſchalkhafte Berfuchung der hohen 
Minne angufehen, wie ex in einem andern Liede feine 
Grau Liebe bitter, ihn dee gebotenen Beftandigkeit ter 
dig gu laffen'), weil die Geliedte ihn durch beftdndige 
Weigerung uͤberbiete (XV): fo fehlte es dem tan: 
dernden Sanger dod) ſonſi nicht an leichteren Liebes⸗ 
abenteuern. Er gedentt in der Ferne, bei kaltem Schnee, 
ber Sdhinen, die ihm neulich den Arm verndhte (wohl 
am Aermel naͤhte), und antrwortet den neugierigen 
Fragern, ex witfte ſelber gern, wer fie ware (Bd. IL, 
321). Gr tlagt, dag gu miedere Minne faft fein Tod 
geweſen, und su hohe Minne ihn nun fied) mache; et 
bittet bie Frau Maage, ihn die rechte Mitte ju [ebren, 
eber koͤnne ex von diefer nicht laſſen (MX XVII, 4, 5). 
Man hat ihm vorgeworfen, dag ex feinen Sang auf nie- 
dere Minne gerichtet, er aber erwiedert, die wiſſen von 
Minne und Liebe (hersliche Liebesfreude) nicht, welche 
nad Gut und Schoͤnheit minnen: fein hersliedes Fraͤu⸗ 
lein fei fchin genug und habe genug, und ibe glifern 
Fingetlein (Ring) fei ihm lieder, als einer Konigin 
Goldring (XL). Sie ſoll aud, bamit fie ihm gee 
waͤhre, Sammt und Seide tragen, daß Andre fie bee 
neiden (Bd. III, 322). Andere moͤgen edel und reich, 
hochgemuth und beffer fein, fie fei gut: fie moͤge aber, 
wenn fie, ber Hut wegen, ihn anzuſehen meide, ihn 
dadurch grifen, daß fie an feinen Fug febe, fo wie 
Alle beim Tanze auf ihre Fife ſchauen; fie foll ſich 
nicht um die Merfer fimmern, ec werde diefe ſchon 
faffen (XLI). Sie ift fein Wintertroſt, unſanft wie 





1) Eo it XV, 1, > zu leſen: Cat mich tedig, Wiebe min vrew, 
irete. Gin lediger oder tedig man (LVI, 3) it cin folder Lehnd 
mann, dev nicht zugl. eines dritt. Lehnsm, iſt. Bol, Wo, I, 324, 


45. Here Walther von ber Bogelweide. 


Seide, ſchwatz wie Sdnee (Gd. III, 322). Weiß 
und roth (ebd.), ohne weiße und rothe Schminke, geht 
fie mit ihren blonden aufgebundenen Haaren anſtaͤn⸗ 
big zur Kirche, neben mancher, die ihren ſchwarzen 
Macken hod entbloͤßt trigt (LXXXIL). Er wuͤnfcht 
benen, die thn einen Winter folches Troftes beraubt, 
(tie er fie einft um Freunde Willen verſaͤumt Bd. Ul, 
323), dag fie vor bem Imbiß Efel und Kuckuk ſchreien 
horen, und bittet feine Freunde, ihm gu belfen, das 
Hildegunde feines Hecyens tiefe Wunde dburd ihren 
Kuß heile (LXIV). Sn dee Maiwonne, wo Blumen 
und Klee ftreiten, mer finger iſt (LXXXVII, 1), 
Maͤgdlein den Ball werfen (XXVI, 4), Biglein und 
Pfaffen und Laien in ihrem beften Done fingen und 
tanger, und der rothe Mund der Geliedten ihn anla— 
chet, fehlt ihm nur die Gunft der Ungnadigen (XLI. 
Dem Sehnſuͤchtigen verkuͤndigt das Spiel des Halm⸗ 
meffens 2) Gewaͤhrung und erfreuet ihm, jedoch ers 
gibt er ſich ganz ber Gnade ber Geliebten (LVI). Er 
wuͤnſcht ſehnlich, nod einft Rofen mit ibe gu lefen 
und Kiiffe von ihrem rothen Munde (LXXXIV). 
Beim Tanze bietet er ihe feinen Kranz aufs Haupt, 
und bittet fie, mit ihm auf griiner Heide, wo Voͤg⸗ 
Iein fingen, toeifie und rothe Blumen zu bredhen; fie 
folgt ihm, erréthend wie bie Rofe bet ben Liljen; und 
da geſchah ibm von ihr fo, daß er diefen Sommer 
allen Madden muß unter die Hite fdjauen, um die 
Geliebte mit bem Kranze zu erbliden: die Blumen fies 
fen von ben Baͤumen ther beide auf dag Gras, und 
et lachte vor Freuden, fo daß ec — erwachte (LXV). 
Der ſchoͤne Teaum aber tard wahr, und mit wonni= 
gem Entzuͤcken fingt bie Geliebte felbft, wie im Thale 
vor bem Walbe unter der Linde ihe Friedel (Geliebter) 
cine Beteitatt von Blumen gemadt, und fie fo em⸗ 
pfangen, daß ifr der Mund noc roth von Kiffen fei; 
dort fehe man nod) Blumen und Gras gebrodjen, und 
an den Rofen Finne man wohl erfennen, wo ihr 
Haupt gelegen: was aber dort gefdhehen, foll, aufer 
thnen beiden, niemand wiſſen, alé die verſchwiegene 
Nachtigall (XXXVI). 

Walther, dem bie Welt eine hoͤhere Freude, kel— 
nen ſuͤßeren Troft su geben vermag, alé cin holdfeliges 
Weib (XU, 1. LXXU, 17. 18), fpricht in dbnlicher 
freudiger Begeifterung den Preis der Deutſchen 
Grauen aus, der bem Helden und Dichter bes Frauen= 
bienftes aué der Seele gefungen war; er koͤmmt als 
Bote der beſten Maͤhre, wofuͤr er fid) nur ber Frauen 
Gruf bedinget: fo viel Linder ex gefeben und Voͤlker 


2) Gal. Me Lesarten, auch fiber dem etwanigen Sufanunen: 
hang mit ber Grau Bohne XXV, 3. Dad Halnumeſſen auch 
beim Misner Bo. III. 102, 
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beobachtet, Deutſche Bucht geht uͤber alle’); die Bez 
fien und Schoͤnſten wohnen zwiſchen dem Rhein und 
der Elbe und Ungerland, die Manner find wohlgezo⸗ 
gen und bie Weiber wie Engel: 5, wee Dugend und 
reine Minne fudt, dev fomme in unfer Land: lange 
muͤſſe id leben darin!« (XLVI). In diefem Sinne 
lebrt er aud die jungen Manner, durch herzliche Frau⸗ 
entiebe ihrem Leben bie hoͤchſte Freude und Wirde gu 
geben; wie ec felber nod darauf hofft (X). States 
Srauentob ift aud) fein Gebot (LXXII, 18), fo wobl 
unter dieſer, alé unter ber ſonſt von ibm vorgezoge⸗ 
nen Genennung Weib (XXXIX, 5), indem es nod 
bie Gottesminne, den Glaubden und eigenes wohlver— 
bientes Lob uͤberguͤlde (UuXXI, 24); und er fordert Alle 
heraus, behaupten, ein Andrer habe Deutſche 
Ftauen hoͤher gelobt (XLVIII, 5). 

Die Welt aber hat fic) traurig veraͤndert: die 
Srauen find Schuld, daß die Manner fo uͤbel thun, 
weil man durch Unfuge ihre Minne ecwerben fol, 
und Zucht veradtet werde; und Walther will nicht 
mehr fingen, wenn die Welt fid) nicht beffere (LX): 
wie aud) cin Boglein klagte, daß es nidjt eher finge, 
alé bis es tage, und fid) verbarg (XLVIII, 1). Boe 
willige haben Haß und Meid als Boten ausgeſandt 
und {einen Sang alg Berunglimpfung der Frauen bei 
ihnen verldumbet: er fcheidet aber die guten von den 
bofen (wie er jene aud in IX, 4. 5 beftimmt aus⸗ 
nimmt), denen gleiches Lob nicht wohl anftinde 
(XLVUE, 5. 6. XXXV, 2), obſchon bie Frauen nicht 
mebr, wie fonft, bie Dinner ebenfo unterfcheiden 

» 4). Seitdem fo die wahre Minne verdor: 
ben, habe ec auch etwas unminniglid) gefungen; wenn 
Freude und Sanges Tag (wie XLVIII, 1) wiederkehre, 
werde ec aud) wieder von huͤbſchen (hoͤfifchen, anmu⸗ 
thigen) Dingen fingen: immer der Zeit gemaͤß, und 
feiner Art, mit den Frohliden fid) gu freuen und mit 
den Zraurigen gu trauern. Denen Frauen, welche 
ihm nicht mehr, wie bisher, nur ihren Gruß fir ſei⸗ 
nen Gang bieten, twerde er aud den Raden kehren, 
nad) dem Spruce: » wie bu mir, fo id) dir?);« 
und ein Andree mige fie loben (XXXIX, 1 —3). 
Die Welt ift uͤberhaupt ohne Freude, und felbft die 
Jungen und die Reichen (Mohen) find nicht mehr 


tL) Dieſen ſchönen Soruch meint Stoliberg, wean ex in feiner 
Reiſe Walthers Wort herzlich beſtätigt: 
„Und das iſt meiner Neiſen Frucht, 
Dash mir geſallt die Deutſche Zucht.“ 
Auch in ber Handſchriſt weiſet ein Zeichen auf dieſes Lied; und es 
acwatzrt cine cigene Genugthuung in der Variſer Bibliothet daſſelbe 
vom dem Deutſchen Vibtiothetar auigeſchlagen vor fich aw fehen, 
2) Denfelben Spruch wiederholt der gleichzeitige 1u7 Werns 
her VI, 1 als ein Wort Kaiſer Orto’s; vermuthlich Otto's rv, 
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froh*); die Herren Fagen deshalb die Frauen an, 
die fo tritbfelig gebaren (XXXV, 1). Walther riigt 
geich datauf (XXXVI), dag die Frauen und die Pfaf: 
fen es mit den Schaamloſen balten; und befonders 
ſchilt ex nod) die Unteufchheit der Pfaffen, bie ſich 
darauf legen, ein ſchoͤnes Weib zu Falle zu bringen 
(LXXI1, 12). Und fo befleißigt fic) Walther aud bier 
des fcharfen Ganges, wie oben bei trifftigen geſchicht⸗ 
lichen Anlaͤſſen. 

Seine Verbindung des fahrenden Singers mit 
dem Ritter und Reichslehnsmann, ſein Aufenthalt 
an den Hoͤfen, „immer bei den Beften,“ und bor 
allen fein uͤderlegener Geiſt, der hohe Ernft und die 
ſcharfe Itonie bei dem herzlichſten vaterlaͤndiſchen Sinne, 
machte ſeine mit bem echten Gepraͤge des Dichters 
erklingenden Worte zur waͤhrhaften Volksſtimme und 
gab ihnen einen maͤchtigen Nachdruck; und zugleich 
war er in ſeinen Gedichten der Rath des Kaiſers 4) und 
dev Fuͤrſten. So fagt er auc einmal, dag wohl die 
halbe Welt feine Rede hire und feinen Rath verlange, 
wabrend er fid) felber nicht gu rathen twiffe (fo wie er 
Leid hat, waͤhrend ex Andere durch feinen Gefang er: 
freuet), und aud) die Lofen (Spotter) feine Maͤhre vers 
febren und ibn verwirren (XXXII, 4). Die Wohl: 
fahrt und die Ehre des Deutſchen Vaterlandes und 
Reichs der Chriftenheit liege ihm vor allem am Her: 
gen, und ſchmerzlich betrauert und firenge riiget er, 
nebſt der manigfaltigen Zwietracht der geifttiden 
und weltlichen Mache, und dee letzten wieder in ſich, 
die aligemeine Entartung aller Staͤnde und Alter. Ee 
verehrt den Papjt als geifttiches Dberhaupt der Chri: 
ftenbeit, aber die weltliche Gewalt deſſelben (welche lel⸗ 
der Conſtantin, zwar als die Geiſtlichen noch in ihrem 
Berufe blieben, gegruͤndet), und beſonders ber Mis 
braud) derſelben gegen Kaifer und Reid, ja fogar gegen 
das Heil. Grab, durch willkuͤrliches Segnen und Ban: 
nen, iff ihm mit Recht cin Graͤuel, und man ſoll 
bem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſi (LXXIX, 2). 
Er ftraft die Habgier und Unkeuſchheit der Pfaffen 

LXXVIIL, 4), die ritterlichen Pfaffen und pfafflichen 

itter, wie die Mannwelber und weibiſchen Mins 
ner, die jungen Altherren und die alten Jungherren 
G.XVIIl, 10. vgl. Il, 2). Die Niedern find jest am 


mit dem Walther auch it der Benennung Geis fiir Frau (unten 
S. 184) iibeveinftimmet, ALVI, 4 it fein Widerſeruch. 


3) XXX,3, LXX, 4, LXXXIV, 2, XCI,2 xciv, 
5s, XCV, 1. 


4) Diefe Wahrheit bat die ſreilich misverſtändliche Ungade ers 
seugt, Walther fel K. Philipps Geheimer Rath geweren, bel War 
genſeil 510 u. a., aus Boldat repl. 261: Caewnrig Philippi 
consiliarius domesticus. 
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Hofe und bes Reidhes Rathe, wahrend die Hohen vor 
ber Thuͤre ſtehen, fie lehren die Fuͤrſten Lug und 
Terug, und breden Recht und Gefeg: fo liegt die 
Krone und ſteht die Kirche. Die Herren follten aber 
die drei guten Rathe, Frommen, Gottes Huld und 
weltliche Ehre, von den drei bdfen, Schade, Suͤnde 
und Sdanbe, unterfcheiden (LV, 4.5). Walther fieht 
bie Stuͤhle, auf welchen ſonſt Weisheit, Abel und 
Alter gewaltig fafen, leer flehen: dee thorichte Reiche 
allein bat fie inne; daber hinket das Recht, trauert 
bie Suche und fiedet die Schaam (XX, 3). Er 
wuͤnſcht, daß dem boͤſen Mathe das Bein oder die 
Bunge etlahme, dee feinen Herrn tigen und fein Gee 
luͤbde brechen Lehre: die Herren follten geben, bevor 
bem Lobe der Kalch abgetragen wiirde (LXXII, 9). 
Viele Hercen find aber fo wie die Gauller, die auf 
den Hut oder auf die Buͤchſe blafen und bald einen 
Falken, bald einen Pfau, bald ein Meerwunder dar= 
unter fehen laſſen: am Ende iſt es jedoch immer nur 
cine Kraͤhe (LXXL, 13). — Hier find wieder perſoͤn⸗ 
lide Zuͤge aus Walthers Hofleben nicht yu verkennen; 
und nod) deutlicher betheuert er, fein Lob wuͤrde hof⸗ 
beftindig fein, wo man in Gebdrden, Worten und 
Raͤthen loͤblich thite, und niche mit Honig auf der 
Bunge und Galle im Herzen ihn antichele. Er ere 
fdridt vor cinem Ungeheuer, deffen Laden, am Stein 
ber Treue geftrichen, falſch erſcheint, das heimlich beift, 
two es angreinet, das jwei Zungen, falt und warm, 
im Rachen fuͤhrt, ſcharfes Gift unter dem Honig birgt, 
durch heiteres Lachen Unwetter verkuͤndigt, und wenn 
man es ſpuͤrt, ſich in einen Schwalbenſchwanz ver= 
wandelt. Getreuen Freund (welcher, erworben, beſſer 
hilft, als der angeborene Verwandte LXVIII, 5) und 
gutes Schwert erkenne man in der Noth!). Walther 
hatte ſich auf zwei verlaſſen, die außen und innen 
ohne Falſch ſchienen, jedoch ſich umlegten, als ſie 
ſchneiden ſollten, und wuͤnſcht fie nie gekannt zu ha— 
ben, um ſich den Schaden und ihnen die Schande zu 
erfparen?). Das unhofeliche (rohe, kunſtloſe) Sin⸗ 
gen wird an den Hoͤfen, wie bei den Frauen, vorge⸗ 
gegen (XX1L): Walther will aber nur die Ehre, wel: 
dhe ihn dauernd ehtt, und verſchmaͤhet manchen Roz 
ſen-Kranz wegen bes Dorns; der Tadelloſe kann froh 
an ben Tanz treten; und aud) ber Hof follte nur die 
ebren, welche dabeim Recht thun (XXII. Das zucht⸗ 
lofe Hofvolk follte wie Unktaut auégejitet werden 
(XXII, 1). Unter manderlei Unfitte, wird aud) die 


45. 





1) Gal Nib, 8845. 

2) LXXII, 10-13, 16, Gel LXVII, 6. 7. 

3) XN, 1. 2 und in den Lesarten die hierauf bezugliche Stelle 
Rudolis. 


Herr Walther von der Vogelweide. 


alte Deutſche Unart des uͤbermaͤßigen Trinkens als 
Hauptſuͤnde und Schande geruͤgt (LXXII, 14. 15). 


So ſteht die Welt ohne ihre alte Ehre und Freude; 


man preiſet bie boͤſen Reichen, anſtatt der milden Her— 
gens Treue und Wahrheit find beſcholten. Die jun⸗ 
gen Ritter zieren nicht mehr der Ehren Saal, die 
Knechte ſind unhoͤfiſch in Worten und Werken, Zucht 
iſt iht Spott. Die Jungen finden nur Freude und 
Ruhm darin, die reinen Frauen zu ſchmaͤhen und 
beſchelten. Er warnt dieſe vor den jungen Thoren, 
bie zuchtlos der Ruthe entwachſen und dem (Ritter-) 
Schwerte zu ſchwach, die Minne nur im Munde fih= 
ten, welche der Kindheit nice giemt?). Ehemals 
fparte man, nad) Solomons Lehre, nicht die Muthe 
an ihnen, jetzo dagegen fpotten fie der Alten, find uns 
gebaden und ohne Ehre; ihre Jungen werden es ihe 
nen aber vergelten. Die tugendfofen Herren follten 
ohne Erben flerben, denn ded Boͤſen boͤſes Kind iff 
drger, alé der Teufel (LXX, 1-4). Vormals war 
Deutſcher Ruhm allgemein, und alle Nachbarlaͤnder 
fudjten Suͤhne mit Deutſchland oder waren begrouns 
gen; damals riethen die Alten und thaten bie Jun— 
gen: jet aber find bie Richter frumm, und alles Ue— 
brige dem gemdg (V). Walther, gwar ſcheinbar hei: 
ter, wird jedoch) nicht eher wieder hetzlich froh, als 
bis Deutſche Leute wieder gue werden, und ihn die 
(Welt) trdftet, die ihm Leide thut (XC, 3). 

Bugleid) mit biefer truͤben Zeit ſchleicht das Alter 
heran, und die Minne entweicht: denn ihe find 24 
Sabre Ueber, als vierzig, und fie, der Walther fo 
lange gedient, fieht ihn uͤberzwerch an (XLVI); det 
Winter iff jegt doppelt hart*); die grauen Locken und 
Bart, wie dee greife Nok, finden nidt Gnade (Bd. 
Mi, 324). Walther, von jeher gedankenſchwer und 
fromm, ridtet ben Blid nun immer fefter uͤber die 
Erde und bas Grab hinaus: er hat nie einen Halben 
Tag ganye Freude gehabt; alle Freude vergeht hier, 
tole ber lichten Blumen Schein, und ec wendet fid 
drum ju den unvergangliden Freuden (XA XIX, 5). 
Gr iff fruͤher getreulich im Dienfte der Frau Wele gee 
twefen, bat fie um Hilfe bei der Geliebten gemahnt, 
bas Alter gu achten und die alte Ehre wieder gu ihrem 
Gefinde zu nehmen (XLIX); fie iff aber undanfoar, 
und gibt, was er fehnlichft bittet, lieber einem jun: 
gen Thoren (XCI, 4). Er ftimme nun feit (anger als 
ein Jahr mit den Greiſen tiberein, denen ev fonft bes 
ſtritten, daß bie Melt trauriger ftehe, als je, da fie 


4) Mud die blosen Winterlieder XXVI. LXVI ſcheinen aus 
dieſer Zeit. 
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feinen Dienft vergilt (KCVI). Sn einem Gefprice 
mit ihe, heißt ex fie dem Wirthe (Teufel) fagen, dag 
et ihn aus dem Schuldbuche tilge, weil er die Sede 
bezahlt habe, und lieber einem Juden, als ibm ſchul— 
big bleiben wolle. Sie reiget ihn gu bleiben, und er— 
innert ibn an ibte Gewaͤhrung aller Freuden, obſchon 
et fie gu felten darum gebeten. Er aber achtet es an 
ber Beit, fid) gu entwohnen, nachdem er fdjon gu 
fange gefogen: ibe reizendes Angeſicht habe ihn ge- 
taͤuſcht, und er werde fie immer ſchmaͤhen, ſeitdem ec 
von binten ihre grofe Schande erbliét habe?) Cie 
bittet ihn nun, wenigſtens untertveilen bei ibe einzu⸗ 
febren: er aber, ihren Trug fuͤrchtend, fage ihr fae 
immer gute Nadt und will zur Herberge (XLX). 
Madbem er linger alé 40 Jahre von Minnen gefun- 
gen, und fic) aud) derfelben erfreuet, fingt er, am 
Stabe umgehend, nur nod) um Huld der reinen 
Frauen und werthen Manner den Minneſang; wo— 
burd) et felber um fo werther werde. Er verkuͤndet 
auch der Welt, die Alle nackt aus ihrem Dienſt ent: 
(aft, um bie er taufendmal Leib und Serle gewagt, 
und deren Spott ec nun ift, ihr nahed Ende. Die 
bisherige Minne ift nicht Fiſch ohne Grate (wie aud 
bie Hymnen von der heiligen Jungfrau, dec Nofe 
ohne Dorn?), der Taube ohne Galle x. fingen), er 
wendet fid) dDaber su der wahren ewigen Minne. Cin 
ſchoͤnes liljen⸗ und rofenfarbes Bild hatte er fic) zur 
Wohnung erforen; das hat nun Schoͤnheit, Rede, 
Sdmad (Gerud) und Schein verloren, ift kerkerfarb 
gewotden, und er wuͤnſcht, fo baraus zu ſcheiden, daß 
et ſich einſt wieder freudig mit demſelben zuſammenfinde 
(.VII). Wie ein Meiſter Traum und Spiegelglas 
vergdnglid) genannt, fo iff aud) Walthers bisherige 
Freude, Laub und Gras, die blumige Heide mit der 
inde, der Wald und der Boglein Sang, und er fel: 
ber. Jaͤmmerlich ſteht der Welt ihe Gebaͤnde (Haupts 
ſchmuck), und fie gibt boͤſes Ende >); es ift Beit zur 
Bufe, dec grimme Tob nahet, und Furcht bleidet 
bie Wangen. Seitdem Walther Gut und Bos unter: 
ſcheiden fonnte, hat er nur Siinde gethan, war fez 
bend blind, und cin Kind an allen guten Dingen, ob- 
ſchon ex feine Miffethat der Welt verbarg; er griff, 
wie cin Thor, zur Linfen in die Glut, und mehrte 
ſtaͤts des Teufelé Spoit: nur der heilige Chrift fann 
feinem Ebenbilde helfen, und midge die Seele vor dem 


1) Bal. die Anmerk. bei den Lesarten. Deſſelben Ynhalts ift 
cin Gedicht des Guteres Gd, III, 41. Tine ähnliche Erſchel⸗ 
nung hatte aud Thomas von Erceldoune, dem der Mite 
engliſche Triftan zugeſchrieben wird, Bgl, Walter Scotrs Eins 
leitung dazu S, XVI, 

2D Oten S, 161, 
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Salle in bas verforene Thal bewahren (XCVII). So 
wuͤnſcht denn Walther aud) den Traum feines Welt 
lebens, alé er heimkehtend fein Vaterland und feine 
Gefpielen nicht wiederfennt, durch die Wallfahrt gu 
ber wahren Heimat am heiligen Grabe yu beſchließen, 
und ec forbert alle auf, die fic) von dem ſuͤßen Gifte, 
dec Honiggalle der Welt, die aufen ſchoͤn und bunt: 
farbig, innen aber ſchwarz und finfter ijt wie der Tod, 
haber verfiihren laſſen, ebenfo ihre Suͤnde gu bifen 
(XCVIII). 

Wie Walther in diefer Moth, und in den uͤbrigen 
Kreuzliedern, die Hilfe Gottes, feines Sohns, Ma⸗ 
ria's und der Engel anruft, Chrijti Leiden vor Augen 
ftellt (LXXH, 20-23), und tiberall in feinen ernſten 
Gedichten den Glauben und die Gottesminne als dad 
Hoͤchſte verkuͤndigt (UU, 1. LXXI, 24), vergift ec aud) 
fonft nidt bed Gebetes, obwohl ex bereuct, daß es zu 
felten gefchieht (ſEXXII, 1). Er fegnet feinen Aus— 
gang durd cin ſchoͤnes Morgengebet (LAX, 10), und 
beginnt eine neue Tonweiſe, befonders der ernſten Art, 
gewoͤhnlich mit dem Lobe Gottes, dem Geber der 
Worte und Weife, demnaͤchſt dee Heil. Jungfrau, dee 
Engel (LXVIII. LXXI— 11); und ein grofer Lobge⸗ 
fang auf ben dreieinigen Gott und Maria, voll Bors 
bilder des alten Teffaments, zugleich mit Ruͤge des 
unchriſtlichen Lebens in der Chriſtenheit (17. 18), iſt 
der Leich, welcher die ganze Lieder = Sammlung wuͤr⸗ 
dig erdffnet. 

Nicht minder als mit dee Heiligen Geſchichte der 
Vergangenheit und Zufunft durd) die Offenbarung und 
Kicde*), und mit dee Zeitgeſchichte durch die lebhaf⸗ 
tefte Theilnahme, war Walther ohne Bweifel aud mit 
dec uͤbrigen Bildung und Kunde der Gegenwart und 
Ueberlieferung, zunaͤchſt der Dichtkunſt, vertraut, aud 
burd) feine Reifen im Auslande, obgleid) er es nicht 
fo wie andere (3. B. ſchon Tanhufer) jur Schau tragt, 
und felten fpielt ec beftimmt darauf an*): nur Artus 
Hofhaltung dient sum Vergleid) (LAX, 11); und von 
ber heimiſchen alten Heldenfage, welche zur hoͤchſten 
Bluͤte mit ihm fortwuchs, und von deren Geiſt und 
Klang ſeine vaterl. Lieder vor allen durchdrungen ſind, 
macht er auch nur einmal die lebendige Anwendung, 
daß allein die, wirklich wohl Hil degunde genannte 
Geliebte ſeines Herzens tiefe Wunde heilen koͤnne 
(LXIV): wie die, aus den Nibelungen bekannte Hil⸗ 


3) Gal. Nib. 6230, Aud in Rugge“s Leich. Nachleſe H. 

4) Mufer den ſchon oben vorgefommenen Stellen vgl, nod 
LXX, 14. 15, 16, Mit einem Lat, Spruch ans dem Paternofter 
beſchlieñt er XXV, 3. 

5) Kaum tft bei bem Kiſſen (S. 177 an Triftan gedadt, — 
Die Vergleichungen mit Helena und Diana ſtehen in cinem 
nur an ifm gevichteten Liede XCIII. 
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pegunde ihren Walther, mit bem fie aus Ungers 
land entflieht, nad) den blutigen Kampfen um fie bet 
Morms, heilet und troͤſtet!). Urberhaupt gebraucht 
und bedarf er weniger Bilder, Vergleichungen und naz 
mentlicher Anfpielungen, als ec felber lebendig bildet 
und finnvoll darftellt; und eben die tieferen und ges 
heimeren Besiehungen aller Art machen feine Gedichte 
fo tounderbar angiehend, als oft ſchwierig. Ihm ſteht 
gleichwohl die reichfte Bilderfuͤlle gu Gebote, wre in 
den geiftlidhen Gedichten und Gefidjten (UI), fo in 
weltliden Ebrengedichten 2), und aud) das Ungeheuer⸗ 
liche gu {childern ); ferner einzele kraͤftig ausgefuͤhrte 
Bilder *); perſoͤnliche Darſtellungen des Geiſtigen und 
Leiblichen, ja Todten>); endlich der kuͤhnſte bildliche 
Ausdruck, jegliches an feiner Stelle, wie der bedeut⸗ 
fame Spruch, womit er mandes Gedicht beſchließt. 
Kurz, Walther it ein Dichter im hoͤchſten Sinne des 
Mortes: dec mit allen leiblichen und geiffigen Sinnen 
die ſchoͤne Gegenwart ergrelft, zugleich entzuͤckt daruͤber 
hinausblickend und wie im Spiegel das Ewige ſchau⸗ 
end, two aud) das Vergangene und Kuͤnftige gegenwaͤr⸗ 
tig, das Ferne nahy und der Traum und die Did- 
tung wirklich if); der in der ſuͤßen Trauer und Klage 
um das vergdnglid) Schine es eben dauernd hervor⸗ 
bringt; dec im innigften Minneleide fid) und Andere 
erfreuet, in Warnung und Ermahnung ernft, im ges 
rechten Borne heftig und ſcharf, uͤberall jedod) voll 
herglidyer Bruderliebe, gern Allen Alles ijt: ein wahr⸗ 
hafter, aué tiefer voller Bruft allgemein anFlingender 
Volksdichter, und zugleich, auf dem Gipfel feiner, 
bel allen Berwirrungen, herrlidften Zeit, den Hoͤchſten 
und Gebildeteften geredht. 

Walther erfannte fo, im vollen Gebhalte, wie in 
der ausgebildeten Darftellung, die hohe Wuͤrde der 
Dichtkunſt, und fuͤhlte zugleich feine Meiſterſchaft 
darin: er nennt ſich ſelbſt einen Meiſter, entgegen 


1) Bal. das Lat, Maltherslied des St, Galler Minds Erle: 
hard und Niflunga:Gaga Say, 46 7. — ,, Wer ſchlägt den Leun, 
wer ſchlagt den Ricſen?“ CLAVIIL, 13) hat wohl Siegirieds Los 
wen; und Niefenfampfe cimt Siegfricdstiede und Nibelungen) im 
Ginne, 

2 3. B. LXIX, 1.2. LXXI, 15, 

3) Wie oben SG, 160 den fatichen Freund. 

4) LXXH, 4. LXXI, 5, 7. 

5) Frau Minne (U.XLD, Liebe (XV), S@alde (XXX), 
Maaße (XXXVID), Unfuge (XXI), Bohne (XXV, 3); 
Here Mai (XXXVII), Stoc (XI, 11) u. a, in LXXII, 2. 
Hak und Weid werden alg Boten gefandt (XLVI, G), wie die 
Mugen XVII, 2. 

6) Golde timmlifhe Entzückung und zugleich ſellges Leben 
im irdiſchen Leibe ſchildert der Traum in der Sommerwonnc, wels 
hen cine Krahe ſtörte und ein altes Weib deutete. AIII. 

7) Walthers wol hin dem tveet in den munt (LAX, 17) vers 
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ben Schnarrenzern (LXVILL, 12); ex finget, daß alle 
Redereichen (der Dichtkunſt maͤchtigen) ihm Dank fa: 
gen (LXXVIII, 7), Wir hoͤrten ihn fic ſeiner reichen 
Kunjt, bei acmer Habe, ruͤhmen; wie ex jeden her 
aué forbdert, ber Frauen beffer gelobt habe, und die 
Geliebte verſichert, daß Feiner fie beffer preifen fonne, 
und alle Welt fie fegnen werde, daß ec um fie fo fhin 
finge (LVLII, 3.4), bingegen ibe fluchen, wenn et we⸗ 
gen ihres Undankes nicht mebr finge (LXIII, 3), nade 
dem et taufend Herzen dadurch erfreuet, die alle fein 
Tod betriiben wuͤrde (LX XXVIII, 2). Erwaͤhnt ift 
aud) ſchon feine Bertheidigung des Hoflidjen Ganges, 
eben an ben Héfen, gegen die ungeſchlachten Sanger, 
namentlid) Stolle?). Bu folchen gehirt nod) Volk⸗ 
nanb, oder nad andrer Lesatt Wigman, ber in 
ber dritten Perfon derbe gezuͤchtigt wird, daß er den 
Meiſtern ihre meiſterlichen Spruͤche niedertreten 
will; denn Here Walther wuͤrde dod) hoͤher geach⸗ 
tet, wenn er aud) nur Froche, iff gegen ibn, wie Korn 
gegen Spreu, wie ter Vollmond gegen eine gewiſſe 
andere Sdeibe*), fingt drei gegen cing, und mebret 
ber Welt Wonne, waͤhrend jener wie ein falſcher“) 
Hund wild umber jaͤgt (XXV, 4). Dagegen ein Lied 
(XCLI), worin Walther von der Vogelweide 
als »trauter Gefelle « aufgefordert wird, es durch ge 
meinjamen Gefang dahin yu bringen, daß die Geliedte, 
ſchoͤner und gepriefener alé Helena und Diana, mit 
bem Singer Blumen auf der Heide breche, wirklid 
wohl das Lied eines befreundeten Dichters ift, etwa 
Reinmars aus der friihern Beit. Walthers Klage 
um biefen enthaͤlt nod den ruͤhrenden Bug, daf er nur 
noch eine Weile Harte leben moͤgen, fo wuͤrde Walther 
ibm aud) im Lode Gefellfdhaft geleiftet haben, weil et 
bod) nicht mehr lange fingen werde (IV, 3). 
Walthers Verhaltniffe gu anderen mitlebenden Did: 
tern im Wart. Kriege, befonders gu Wolfram '*), 


fefrt noch der jiingere E tolle (Gd. I, 7) durd dad Gegendid 
iim folgenden Liede gegen Volfnand, 

&) Weldhe cin Schildbürger, als Gig ſeines Herzens, durd 
cin Panjerdlech ſchützte. Im Narrembuche (1911) Kay, 42, 

9) Ungenoſſener XXVIII, 2 Wel. Wib, 2742, -- Cine fale 
Fahrte ware aud wohl, hier zugleich Wortſpiel mit dem Latetn, 
ars zu fuchen. 

10) Noch Sehanptet Lachmann 196, Walthers Tagelied VILL fei 
tine Nacht iidung der fehnfidtig ahnungsvollen, ſcheinbar abgerif 
fenen Urt Wotframs: es fann fein, ift aber yu bedenfen, das 8 
eben dag cinsige Tagelicd Walthers it, und ein Dichter, wit ex, 
durch ungewohnlichen Unlag, auch anders fingt, als gewohntid, 
ohue abſichtlich aach zuahmen. Die Form dieies Liedes iit iiderdies 
gar nicht Wolframiſch, fondern echt Waltheriſch, in dem ungteiden 
Bau der Stollen und den evifden Canayeifen, und damit auch die 
Darſtellung eher in der rhabſodiſchen Art der alteten Mimnefinger, 
wie Siirenderg, Vurggraf von Regensburg, Sevelingen u. a, 
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find aud fon (S. 162) beruͤhrt. Dazu koͤmmt dann 
im Titurel!) die beftimmte Beziehung auf Wal: 
thers Spruch, daß drei Dinge, weltliche Ehre, fah— 
rendes Gut und Gottes Huld nidt in Einen Schrein 
gehen (11, 1). Vor allen preifer itn Gottfried, 
nad) dem Tode des von Hagenau (S. 138) als Fuͤhrer 
des Nachtigallenchors ber Liederfinger, wie feine hohe 
Stimme in den manigfaltigften Weifen dee Minne: 
goͤttin uber bie Heide erténet?). Cr wirkte belebend 
auf die Gegenwart und nod lange daruͤber heraus: die 
beften erfannten, ruͤhmten ifn, lernten von ihm, be: 
flagten feinen Tob, und Viele abmten ihn nad und 
benugten ihn, aud) ohne ihn ju nennen. Sein hoz 
hes Lied auf die Deutſchen Manner und Frauen (S. 
178) flang bem Ulrich v. Lidtenftein (77), dec 
es auf feinem abenteuerliden 3uge vor Wien feinen 
Boten fingen horte, tief ins Herz, und that ihm in⸗ 


1) Kap, V. Str. 632 (608 ber Wiener Hoſ.) faat Wolfram im 
Geſor ache mit der Frau Abenteure über die Wunderkraft ded Grals, 
nad) meiner Hd/.: 

Wrouw’ Meentiur’, ie ſrieget 

bie hoͤher meifter brechen; 

Ach enweis, ob ir ung trieget, 

fint bas ouch min her Walther Runde ſprechen, 

Was Hulbe Goreg und guot und werltlich ere 

in einen ſchrin (ht möhten: diu gebt ir Grales die, 
und bannoch mére, 


2) Triftan 4794 nad meiner Ausgabe: 
Wer leitet nd die lieben (cher, 
Weer miler diz gefinde? 
Ach wene, ich fi wol binde, 
Diu bie Baniere vueren fol: 
Ac meifterinne fan ¢5 wol, 
Diu bon der Wogelweide ; 
bei, wie bin iiber Heide 
Mit Hober ſtimme ſchellet, 
Waz Wunders fi geltellet, 
Wie {pepe 1 organieret, 
Wie fi ir ſann wandelieret! 
Heh meine aber in dem bone 
Da her bon Citerone, 
Di dia gotinne Minne 
Gebiutet if und inne: 
Diu iſt ba Le Hove Hamererin; 
Din fol ic leiterinne fin, 
Din wifer fi ze wunſche tol, 
Diu wets wol, wa ft Cuochen fof 
Der minnen melodie 
Si und it cumpinie 
Die muesen (6 gefingen, 
Bas fi Se vriuden Bringen, 
Be triren und ic fenedes Magen: 
unt bas geſthehe bi minen tagen! 
3) Frauendienſt Kap. 15, 
4) Dieſe merhwiirdige Stelle ded Walſchen Gaſtes, der 28 
Jabre mad der Heidnifchen Eroberung Jeruſalems (1187 durd Gas 
labin) gedichtet worden, gibt Lachmann 155, nad) Abfchriften von 
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niglid) wohl?). Auch fonft ſcheinen Walthers in die- 
fer Gegend gangbare Lieder auf ihn gewirkt su haben. 
Tomafin aus Friaul, wo er Walthern (in Aquileja) 
wohl perſoͤnlich fannte, und der, wie diefer, anfangs 
an K. Otto's Hof (im Rom), bald su K. Friedrich 
Uiberging, und ihn aud) zur Kreuzfahrt aufforderte, 
jedoch immer nur als Anhanger des Papftes, erfennt 
zwar bie Trefflichkeit, Zucht und Sinn der Rede Wal⸗ 
thers, den er ſeinen Freund nennt, tadelt aber, als 
Waͤlſcher Gaſt (1215-16), um ſo ſchaͤtfer ſeine un- 
gerechte Verunglimpfung des Papſtes, namentlich die 
Misdeutung des zur Kreuzfahrt beſtimmten und da- 
heim verwendeten Stocks, und beklagt, daß darum 
manche gute Rede Walthers unbeachtet bleibe, und er 
fo durch Ein Wort mehr ſchade, als durch alle uͤbri— 
gen frommen finne*). Wie Bruder Wernher, 
ber aud) Herzog Leopolds Kreusfahre befingt, einen 


Venefe und W. Grimm; Hier möge fie and der Gothaer Hand- 
ſchrift von 1340 fleben, welche W. Wacternagel fix We foniglide 
Vibliothef abgeſchrieben fat; S. iss: 
€r (oer Map) Here Cine prediger gefant 
burh bas bil Heilige tant, 
Dai Chrift wag lebende unde cit 
und ba er [elt graze noͤt 
Durh ung alle: unter Cin 
tiet ung, er tet? ¢3 burch gewin, 
Dibon, baz er gelehaffer Her 
burch ber armen brumen und Bet’, 
Daz man cinen Crow ferteen Colde 
in bie Rirchen, finer bei wolde 
Welfen See bwerte, bas ex's der in Ieit’, 
wan wizzet büt bic wärheit, 
Man mohte ber Heifer mere ervarn, 
denlue] ber, die ſeſbeſn) woſden barn, 
cht, bas tet er gar durh quot: 
bo riet ung unfer tumber muct, 
Was er ez tete Dur} gewin; 
ba3 bite ung ein groͤzer fin, 
Daz mics gedaften, daz tft war. 
t3 bubte mich ein unfin gar, 
Wan ich bin Clee) da gewelen, 
bi ich Horte offentichen leſen 
Sinen brief, daz er wolde, 
bas manz guot Befalten ſoſde 
Da, dai ez gefamnet wurde, 
unZ mans in Gotes bienft vuerde. 
Des Pabeltes Bor” ben brief lag, 
bai manig biderber man wag, 
Mo wie Hat fieh ber guote meht 
an im gefandeit, ane cept, 
Der dba (pricht, durch finfen) Hohe muot 
bas ber Paͤbelt wold’ mit Ciurlepem guot 
Diillen finen Welfehen ſchrin! 
Get’ er gefabe ben rat min, 
(Deer Het? day wort gelprochen nift, 
ba mit er Hat gemache en wiht 
Manige fine eede guot, 
ba3 man it nimmec war tuot, 
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Spruch mit Walther gemein hat, Nit hart und 
Tanhufer ihn ftellenweife nadahbmen, und Ru— 
bin, der ihn mit den beiden erften, wie mit Rein: 
mar, und (dem alten) Stolle beflagt, alé den mit 
„weiſen Sinnen und Herren Gunſt“ begadten, eine 
Stelle woͤrtlich aus ihm entnimme, iſt ſchon nachge= 
wiefen 4); deggleidjen die vom Misner nadgefuns 
gene und von Singenberg umgefungene Armut bei 
reicher Kunft (S. 170), und des erſten Klage uͤber 
ben Tod feines Meifters, der auc) vielfach (K B. im 
MReimfpiele dec 5 Vokale) als fein Vorbild erſcheint 2). 
Brennenberg beflagt beide, Singenderg und Wal: 
ther, nebſt anderen aͤlteren Minnefingern, Rein= 
mar, 44 Rugge, 41 Hufenu.a 4), Nebſt den: 
felben und Rubin, Nithart ua, beklagt 118 
Marner ihn, aud alg feinen Meifter, dec mit 
ihnen von Minne und Mai gefungen, und aus deren 
Garten ec Blumen lefen muͤſſe (XIV, 18): welches 
letzte unter andern fein XIV, 16 vergliden mit Wal: 
thers XLVIL, 1 deftatigt. Aus 113 Reinmars v. 
Zweter Il, 194 geht hervor, daG ec derjenige ift, der 


Die Hereen und bie ciftere 
und ouch bie predigerce, 
Je Cule ſprechen mit groͤzer Huot; 
finenne cin herre ife redet ober tuot, 
€rn’ fol uiht [6 Harte gifen, 
ern’ merhe ¢, wie mans muge vervähen. 
Der predigere fol rinklichen 
fprechen und Bediuteklichen, 
Das man fin rede mug’ nift verneren, — 
ber ubele grife pfligt bes Ze léren, — 
Und bas man in muge bernemen, 
bem tijtere mah ouch nije wol gexemen, 
Wit er fin cin Iugerece; 
wand beide, er und ber predigere, 
Sullen fteten bie waͤrheit. 
tin man ber mah ber CHriltenheic 
Mit cinem worte mer Ze unftaten Aumen 
r denne ec it mug’ Hin bit gebcumen. 
Gch mene bas alles fin gelenk, 
Geide, Rurz unde fanh, 
Si Gor niht fo wol gevalien; 
fo im baz eine muoz milfebatlen; 
Wand ec Hat cient man beteret, 
bas fi habent iibcr horet 
Gotes und deg Pabltes gebot 
ung foment Goren unde Bot, 
Beibe, von Himel unt bon ber Helle, 
{war man ni barn welle, 
Da enpfifer man ung wol 
bat nich, aig man tuon fol. 
BA Cage mic, lieber vriunt min, 
trouweft immer mit al bem bin 
Bi allem binem leben 
{5 bil almuoſens gegeten, 
Ha dũ Hale verirret in Rurzer it 
in ber werlde Harte wit? 
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feinen Meiſter Walther um Beſcheid wegen der ges 
hofeten, ungebofeten und verhofeten Leute (LXX, 19) 
befragt hat; wie denn aud) fonjt deffen Wirtung auf 
ihn ſichtbar iſt. Rudolfs ausdruͤckliche Beziehung 
auf Walthers Spruch von Minne und Kindheit (XX) 
ijt oben (S. 180) bemertt. Wie Frauentob, Rez 
genbogen und Rumeland aber Walthers Bors 
jug des Namens Weib vor Frau, worin fein Herr 
Kaifer Otto LV, mit ihm ftimmte*), in Liedern hin 
und ber gejtritten, und fid) auf ihn, Wolfram und 
Reinmar deshalb berufen, ift bei dem legten {S. 141) 
ausfuͤhrlich dargelegt, in Betreff Walthers aber nod 
gu bemerfen, daß Frauenlob, dec andergwo 5) den Anz 
fang von Walthers erſtem Liede nachahmt, ſich ruͤhmt, 
er wolle deſſen Sang von vergildetent Kleide uͤberguͤl⸗ 
ben (Str. 2.3), was fid) vermuthlid) auf Walthers 
obiges (S.179) Ueberguͤlden der Gottesminne x. 
burd) Weibes Preis besieht; dagegen Walther in 
bem ebengedadhten Liede von den drei Dingen in Cis 
nem Schrein, Gottes Huld die Ueberguͤlde (Schmuck) 
ber beiben andern nennt. Und alles dies fcheint An: 


lanſtũ dich verſten, nich minem tein, 
bi muolt fin graze feham fan, 
Vac’, ez ift mic leit umb in, 
er Hat erZeiget Zuht une fin 
Mn maniger finer rede guot. 
bibon ez mic noch wirſer tuct; 
Wan millelprichet cin man, 
ber Ach nift verſten Ran, 
Man ahtet dar uͤt liizzel ober nift: 
anbderg bem wiſen man gefehibt, 
Wan fas ec (prichet, des nime man war, 
bakon fol er ſich hueten gar, 
Daz man iht ſpreche, das ex ile 
Worden tobende Ze Ber wrilt. 
Mi fit, daz man ihe fpreche bas, 
und (bas) fin rede gevalie bas, 
Denne ich hie gelprochen hin, 
(6 ma ee nife ane vorhte beſtaͤn, 
Das er befe Bilde git; 
wan man gelonbet alle zit 
Das Gele(n) (chierer, denſne] daz guot. 

1) Oben S. M. 175, 177, 

2) Die in dev Heidelb. Samml. unter Eingenberg, am Ende, 
wiſchen Walthers LXXII, 12, 413 und der Klage um ibn ftehens 
den fieben Str. (Vd, 111, 326) gibt Lachmann 106 aud dieſem. — 
amin meifter oder meiftee min fann poar an fid) Mos höfliche 
Marede fein (wie Uhland 111 bemerft), bat Gier aber zugleich Ginn 
(ebenfo wie Hautig min fee Nib. 1696. 9963), wenn aud nicht ge: 
robe des miimdlichen Lehrens. 

3) BI, S. 334, 

4) Swar wird es an diefem geriigt, dag er die edelften Gramen 
Weiber nannte, wie die Uedte Monde (fo aud Walther den 
v. Tegernfee XXIV) und die Erzbiſchoſe ſchlechtweg Pfaffen. Maw: 
mer Hohent, III, 166. 


5) Bd. un, S. 331, 
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laf zur dbergaldeten Weife Walthers bei den 
Meifterfingern, wo er aud) der vergiilbete Ton 
Molframs heift, obgleich bei feinem von beiden 
eine entfprechende Weife gu finden ift'). Bruder 
Eberhard von Sar hat in feinem Hymnus gary 
biefelbe Weife, wie Walther in bem feinigen (GXVII), 
nur daf die drei Theile des Ganjen bei jenem (S. 99) 
bier nuc ben Abgefang bilden, der fo die dreitheilige 
bedeutſam dreireimig gegliederte Form wiederholt. — 
Der Shulmeifter von Eflingen (96) hat in 
Drei Tinen Walthers, drei politiſche Strophen und 
ein Minnelied gedichtet?). Daß dem Ottacker in ſel⸗ 
nee Defterceidhifhen Reimkronik Walthers Worte von 
der Gonftantinifden Schenkung vorgeſchwebt haben, 
iff oben ſchon angefuͤhrtz ebenfo wiederbolt er 3) 
Malthers Ruͤge, daß die Pfaffen, welche uns gu— 
tes Vorbild fein ſollten, anders leben, als fie lehten 
(LXXI, 9.12). Hugo v. Trimberg vergift aud 
Walthers niche, der gwar nicht reich des Gutes, dod) 
finniges Muthes gewefen*). Leupold von Horns 





1) Jn ber Heidelb. Hof. 292, Lis: Waltherg~ ubecgulre 

ten, Mein ofang wil ich erfeHorte, 

Slim Wein, bag itt mein ratte, 

ba gang ich gere Hin, 

Alba gute geile 

fh, taibe, fruͤ ut Cpatte, 

und bag ift mein gewin. 

SMa es mer beffer ich itef under wegen 

nil tet da halm ber meine arbait pflegen, 
. teuche mich ber Belfer fin, 
Ebenſo Heidelb. Hof. so Nr, 39 Go ber uberguiben weig, 
ein geiftliches fied, dad auch mit der Klage über die eigene Trint: 
fot beginnt. In dee Berliner Hos 1, We. 52. 94 und bei Was 
genfell 634 wird diefer Ton Wolfram zugeſchrieben, unter def 
fen Liedern VI, wie Walthers 111, und J im Nachtrag, einige 
Urhnlidfeit haben. 

2 Namlich 1, IV. VIN in Watther? LAX. LXXII. LXXXIV, 
welches letzte in den drei Schluellen dex Erollen und bes Abgt⸗ 
fanged nur einen Sug weniger bat. 

3 Kap. 621: Got heeee, durch bein giiete 

Die Chriftengeit [pas} pehlier(e) 
Und weif ong auf Crim) pesger fpor, 
Wrn ung bie pfaffes gent vor, 
Die boleh) gewalt hie tragent; 
His ung bie puoch fagent 
Ao feholten fi ung tele) geben 
AMit worten und mit guotem leben. 
Weg fl laider tusn nicht; 
Wer irew week an fiche, 
Dew fint vil warrieich 
ren woerten Ungricich. 
4) 6) Hinten die gemeinfamen Zeuguiſſe. 
© In wer Berliner Handſchr. I, Ne. 61: Fo ves Matrecs 
angen thon bee Daniel tm fever offen, 
Dan «tel der praphet am written chat 
fpricht, wir bee hunig Acbucatutzat 
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burg ruͤhmt dagegen befonders nod von ihm, daß 
feine Sangweife ſich ſtaͤts vor falſchem Laute bewah re, 
und baf, wenn Reinmaré (113) Sinn der befte war, 
Walther dod) beſſer tines). Die Meifterfinger, wel: 
che aufer bem oben gedachten Ton, nod einen la n= 
gen Ton®) nad ihm benennen, befchliefen den Reis 
gen feined Lobes (S. 161), 

So umfafjend und bedentend Walthers inneres 
und duferes Leben, fo manigfaltig ift aud feine Dar— 
fiellung deffelben in den Liedern, von dem leichteſten 
Mais und Minnefange (LVI, 1), bis gue begeis 
fterten Homne und ernften Todeshetracdtung. Wie ec 
felber ſich als Bote feiner Lieder bem Kaiſer (UNXIX., 4) 
und ben §rauen ankuͤndigt (MLVI), fendet ec aud) 
mancherlei minnigliche Botentlieder, worauf die 
Geliebte antwortet 7); dann hat ec unmittelbare Ge⸗ 
ſptaͤche mit ihrs), whe mit ber Welt (XIX); cin 
Selbftgefprad) der Geliebten (LXXXVIN), ein Zaz 
gelied (VIEL, 7); Kreuglieder®); Lob= und Preisties 
ber?°), daneben Straf: und Migelieder, Spruͤche 


~ marht cin pilh bon goltr, 
bag ec auff clechten wolbe 
wol (echrsig cen hort. 
Wan zu ſtund fehicket ex aug in feiw reich 
ben fuciten, Getten, emptieuten geieich, 
bag (0 hemen Herprije 
3M feines pilved wehr. 
zu Gant bag volch bar zach. 
Kida cia hunighlieh andar 
oug coffer man gat ſchönt: 
w Sort yu, ir botcker, an ber frat 
patt bec brace grbönt 
trichetien wirt, bag man hoffiert, 
fampt den harpffen und ſchweglen tert 
platter gefang ecfitbe, 
bag tc ban fallet auff bie ert 
fur dag guldent pildt. 
Wwellicher bag wit but, 
ber wirt qu rach grivorfen fernach 
fin feuer offend gtut.’ 
narh vem gepet 
tert ben abgot 
beg gantien voſtcheg her, 
on bref Aubiſthe mender, 
Waren fremd¢ außlender 
wnb blfeg plibed fehender, 
wolten im thun hein er. 
Der Kreuston, welden Uhland 119 auch als Walthers aus den 
Mieiftert, anführt, felt bei Wagenfeil unter Wolframeé Namen, 

9) XXXII. LXXXVI; damu auch XCIV. Bel. LAXVUL, 3, 

g) VI. XXXL. XXXIV, LX — IL. 

9) Bieder ber Wallfabrer werden LXXX, 2 erwähmnt. 

10) Golche bezeichnet auch mere, Rutzm vie das Adi. merce 
werth, berühmt): cin mace vuegen (LA XVII, 3) cit Loblied dich⸗ 
ten} xt were dringtn (LXVILL, 12) dadurch beriifmt madens Me 
hoger mare (LXXVIL, 9) it dadurch deruhmt. 
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und gute Lehren'). Walther fagt felber in einem 
Ehrenliede (LAXVIL, 7), ex trabe daber (alé ritters 
lider Singer) dreierlei Sang, den hohen (womit er 
XLIV bie Herrin lobt), den niedern und den Mitel: 
ſchwang, zwiſchen welden ec nod) cine andre, den 
Beitverhiltniffen angemefjene Weife ſucht. Das legte 
Bild, von der Reitgerte, oder dem Schwerte, ſtimmt 
gu feinem ſcharfen Sange (LX XI, 2), und wird 
nod deutlidjer ausgefiihrt in der obigen Drohung ge= 
gen einen Verkehrer feines Ganges, ihm einen ſchwin⸗ 
den Widerſchwang yu ſchwingen (LXXI, 5): welche 
Shwertallitteration er nodymals wiederholt in der 
Warnung an die den Kaifer bannenden Pfaffen, man 
werde in lidten (Panjer)Ringen ihnen ben ſchwinden 
Widerſchwang entgegenſchwenken (LXXVIII, 5). 

Dieſe Allitterations-Zeile iſt nun woͤrtlich die auch 
mehrmals im Nibelungen⸗Liede wiederkehrende 2). Au⸗ 
ßerdem iſt bier ſchon haͤufig die Uebereinſtimmung deſ— 
ſelben in bedeutſamen Ausdruͤcken mit Walthers Lie⸗ 
bern bemerkt worden 2), und laͤßt ſich ferner manig⸗ 
faltig nachweiſen ). Beſonders auffallend ijt nod) die 
Stelle in dem Kreuzliede (XCVIII, 3, 8.9), wo dle 
Ritter an die Beſtimmung ihrer Waffen gemahnt und 
bie letzten gang dbnlid), wie hdufig in dem Helden: 
liede >), aufgefuͤhrt werden. 

Then dieſes Kreuslied erſcheint zugleich in ben lan⸗ 
gen Reimpaaren des Heldentiedes, welche wir, aud 
gu deſſen vierreimigee Stange verbunden, bei mehre— 
ten der dlteften Minnefinger finden (S. 110). Die— 
felbe Abtheilung liefen aud) Walthers gleide Zeiten ju, 
wie fie wirklich in den Stollen angewandt ift: aber ber 
mit dem Anfangéworte reimende Kehrreim, die ur— 
kundliche Schreibung und befonders der Fnhalt, ver- 
binden fie gu der grofen Strophe; wie denn Walther 
mehr folde, aus gleidlangen und gleidreimigen Zei⸗ 
len gegliederte Strophen hat®). Bei diefee Gleichheit 
der Beilen, (fo daß aud) die Verlaͤngerung der letzten 
Halbzeile der epifchen Stange fehlt), ſcheint die Hin: 
terhalfte durchgaͤngig trochaͤiſch fortyufdreiten, nad 
dem weiblichen Cinfehnitte; welcher legte uͤberhaupt 
nicht fo entſchieden und daber auc) wohl mannlid) ift 
mit jambiſchem Fortſchritt (1,10). Diefelben feds: 


1) VIE LXVIM, wo (13) aud der ſchöne Spruch, dak Selb: 
uberwindung der grifite Sieg. 

2) 771, 7874, 7925, 9622 und Sfter. 
7601. Vsi. 7900, 

3) Ghe cin Ruckblick auf die Anmerkungen weiſet. 

4) 3.%, XAXXVH, 2 und LXXVEMU, 4 val mit Nib. 145 
und 8093, 

5) 275. 6904. 7451. 

6) TL Qvo nur die Cangieife abſchlleñt). LXVII. 

7) Auch das dem Reim und der Miitteration fo nahe ver: 


Val. meine Anmerk. zu 
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fuͤßigen Reimpaare, aber faft durchgaͤngig jambiſch, mit 
weiblichem und aud) kindlichem Einſchnitte (alfo gang 
Mibelungifd)) hat Walther als einzele Sage dem Leich 
eingefiigt (1, 2.17.24), und bas Tagelied (VIM), 
wie eine einzele Stange (Bd. III, 325), beſteht faſt 
gang daraus. 

Erinnert man ſich hiebei nod) Walthers perſoͤnli⸗ 
chee Beziehung auf den Inhalt des alten Heldenliedes; 
ecrodgt man ferner, bag Walther die Dichtkunſt als ei⸗ 
gentliden Beruf und gleidfam von Amtswegen tried, 
alfo in feinem uͤber vierjigidbrigen Dienfte dod) wohl 
mehr, alé kurze Lieder, und wie Veldeke, Wolf: 
ram, Hartmann u. a., aud) laͤngere etzaͤhlende Werke 
und abentiuren dichtete, fein vaterlindifcher Ginn ihn 
aber zunaͤchſt auf die heimiſchen volksmaͤßigen Ueber— 
lieferungen treiben mußte, deren Inhalt und aud) Ure 
kunden (z. B. das alte Heldenbuch an der Etſch, wel⸗ 
ches Kaiſer Marimilian labſchreiben lief) vor allen ihr 
Leben in dieſen dem Dichter befreundeten Gegenden 
um die Donau bezeugen; und daß er in Oeſterreich 
ſingen und ſagen lernte (was er mehrmals verbindet 
XLVIII, 1. LXIIlI, 1. LXXX, 2): fo konnte man wohl 
auf den Gedanken kommen, dag Walther der teste 
Dichter unfers grofiten, die (hofeliche) Vollendung des 
alten Volksliedes darftellenden Heldenliedes fet, dem 
Worms iiber Noein liegt und deffen Beit (um 1200) 
und ortliche Begiehungen (die gaftlide Darftellung De: 
ſterreichs ic.), fo wie der eigenthiimlidje gewaltige und 
freudig ruͤhrende Klang durch das Ganze, neben einem 
gemithlid ironifden Grundjuge, vor allen yu unferm 
Walther flimmt; dec in bem Bilde des ritterlichen, 
durch feine Lieder frei dienenden Fiedlers durd den 
n fdwinden Sdwang* und Schwung feines „ſchatfen 
Sanges“ aud das Kampf: und Todesfpiet (ernfter als 
im Wartburger Sangerfriege) mit dem Schwertfiedel⸗ 
bogen befteht?); und der aud) durch feinen ungewiß— 
fen Geburtéort, welchen Feine entſchiedene Befonder: 
beit ber Sprache verrith, diefes ebenfo, wie durch den 
Inhalt, dem ganzen Vaterlande angehdrige, namen⸗ 
lofe Heldentied Feiner befonderen Landſchaft zueignen 
wuͤrde. Die manderlei Schwierigkeiten der Sprache, 
Reime >) 2c. ließen fic) etwa durch das eigenthimlide 


wandte bedeutſame Wortſplel Gat er mit den Nibelungen gemein 
(ALIV, 4. LIV, LXXI, 14, 21), und namentlich jene 6 von gr. 
nae und ungenade LV, 3. Nibel. 8510, 

6) Walther reimt pwar im Gansen rein, doch erlaubt er fid, 
unter manden Freibeiten, auch gerade dad in den Nibelungen (fat 
affonierend) dDurdgdngige @: 4 vor Giquiden, §. B. man: fein 
(XXFV); man: Ham (XXVIII, 4); geiman : ban Nachtras 
IHL, 4); tat: wae (LIM, 3); gar: jar (XCVNI, 2); man: 
lin XXXVIII berichtigen bie Lesarten. — Pfarren : verwar⸗ 
rem (LXXI, 11) if dem Nibelungiſchen Betwarn : geſocu (1794) 
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Verhaͤltnis bes, zwar mit dichteriſcher Machtvollkom⸗ 
menheit die uralte volksmaͤßige Ueberlieferung handha— 
benden und geſtaltenden Saͤngers heben, der fo man: 
ches ſelbſt veraltete behielt, und daher auch nicht als 
Verfaſſer darin hervortrat, wie die Verdeutſcher der 
Waͤlſchen Aventuͤren. — 

Neben den Langzeilen bes Heldentiedes, kommen 
aud die gewoͤhnlichen drei- und vierfuͤßigen Reim— 
zeilen der uͤbrigen erzaͤhlenden Gedichte in dem Leiche 
vor, faſt uͤberwiegendi), und das erſte, XXVſie 
und LXXVIIIſte Lied find ganz (bis auf die Schluß⸗ 
zeilen) daraus gebauet 2). Im Allgemeinen herr⸗ 
ſchen jambiſche Fuͤße vor, demnaͤchſt trochaͤtſche 2)3 
ſeltener find*) daktyliſche (XXVII) oder anapaͤſtiſch⸗ 
(V. XXVI. LXXV). Die jambiſchen wechſein gern 
mit trochaͤiſchen, nad weiblichem Reime®); wie um⸗ 
gefehre, nad) maͤnnlichem Reime ©): manchmal bgiz 
bes beifammen (XXXVIIL LXVIII). Das Mang 
folder Reimzeilen geht von dem kuͤrzeſten bis gu den 
Lingften; die fegten befonders in den Schluͤſſen und 
groferen Strophen. Nur eingemiſcht erſcheinen jam: 
biſche und trochaͤiſche Zetrameter?). Neun- bis eilf⸗ 








iu vergleichen, Auch finden ſich hier Wieterich : dich (IV, 1); 
rich fich (LAVIN, 15); lobelieh : ie (XCH, 1), gany die Mt: 
belungen + Neime (6923, 7053, 7649); desgteichen nicht cund niet 
XXUE, 2) weben wife (VIN, 2.2. 9216, 2522, 6996); bu boil ¢ 
Bil (VIN, 9, Nit. 2601. Dem in: fim (VIE, 4, XLV, 2, LULL, 
4, LVIL 6) widerfvricit gwar fin : in (tie. 9287), dod mur alg 
Ausnahtue (gegen 7969, $979, 8949) und durd alte Bedart berich⸗ 
tigt. Ltomen neben Jumen (LL. Nib. 4149), Der Umlaut des u, 
befonderd im Coni., ſcwantt bei Walther 43. 119, 190. 223, 161. 
379, wie in det Nibelungenhandiebriften, Die Nibelungenreime 
fehali : Bebaleh und wereh: ech (6961, 8947) find niche Harter, 
alg wag : bergas und fos: trofe (XU, 2 LXIL, 3); wiewohl 
die Resarten das erſte devichtigen, — Gonftige Ungenawiateiten und 
Eigenhelten Walthers find; rehee : rete Nachtrag V, Us {tee 
ze buezen (LXXU, 22) 5 Cefin: fi und Bi: Cin Nachtr. 13, 3. 
Xi}; nanigean, man (XXX, 3. LUI, 4, vat, XI, 2 die 
Les arten). Verderbnis nur i Tits leit (LV, 1), wie Khon ber 
Uusfall der ganjen Zeile im dem alreren Hd. andentet; desgleichen 
grd3i gros (XXII, 4). Die wetbliche Neimung ic doch : hie⸗ 
noch (XVI, 2), teman : nieman (XXVII, 4) und nie met: 
femer (XLUM, 5. LVIII. 4) neben dee manntichen (LXXI, 15. 
Bo. TIL, 324) entipriche demfelben Wechſel in dem Wibefungen + Eine 
ſchnitten (235, 237. 663. 6323) wad Reimen (4551), 

1) 1.9. IL, 13, 16. 20, 22, 23, und font nod eingemuſcht. 

2) Gatu LXVI. Welt auch XXIII. Aehntiad LXVIE, nur 
aug dreifiidigen, mit mannlichen Reimen wechſeinden Seiten, VIL 
und KIL wechſeln drei: und vierfilkig, nur trochaiſch. 

V Rein trochaiſch find WL. VE. VII. IX. XU XV. XVIL 
XXVII— IX, XLI — III. XLVI, LVII LIX. UXXIV, 
LXXXI. LXXXIV—VI. XC, XCII. Mandal tritt ber Auf⸗ 
taft hinzu (UX), beſonders zu Anfang des Abgeſangts, fat reget: 
mafiq CXVIII. LXUD; ober som Schluſſe (XLV, LXXXVI. 
XCH, auch nah weidlichem Neime XXX. LXXXIX. In alei 
cer Art allt iter die Anfangsſylbe dee jambiſchen Verſe ab (IV), 
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fuͤßige Beilen werden durd Einſchnitt meift ungleid) ges 
theilt 8)3 wo dann aud) wohl Affonangen oder Reime 
Hervortreten und die Str. verdinden®), wie ſolches 
aud entſchledene Reime thun 10). Einige zwoͤlffuͤßige, 
in gleiche Theile zerfallende Reihen '") find als zwei 
Verſe abgeſetzt, einer reimlos (bet den Meiſterſaͤngern 
Waife genannt): wie ſolche reimlofe Zeiten audy alg 
Wariasion entſchiedener Reime (LAX, 15 FF.) vorkom: 
men. Hingegen theilt Walther audy die Versglieder 
manigfaltig burd Inreime 12), ſich dabei auch der reis 
chen Reime bedienend (XCVIL), bis gum faft Wort 
fiir Wort gereimten Spiele (XXXVI): bas Gegen⸗ 
Bild gu dem von Singenderg u. a. wiederholten Reime 
fpiele bee Vokale (LXVI). Ebenſo fieigt Warthers 
Strophenbau von dem einfachſten big yu dem kunſt⸗ 
reich gegliederten, je bem Inhalte gemaͤß: wie es von 
ihm heißt (XXV, 4), er ſinge des Kurzen und des 
Langen viel, und er ſelber feine Weiſen nenne! 3), 
Ginreimig find nur zwei Weifen (ALVI, LXV1); 
zweiteimig (mie haufiq bei Veldeke, und dic epiſche 
Stanze) iſt keine, außer dem Liede, worin Walther 
angerufen wird (XCIII). Haͤufig if dagegen (wie bei 


beſonders im Abgeſange XXXII IV. XXXVII—IX), und 
nach welblichem Reimt LVI, LX XIX, LXXX. XCVI. 

4) Abgeſehen von den durch weiblichen Musgang und jambi- 
ſchen Fortſchritt, im Reime (XXXVII. LXVIN. LXAMX. LXXXIX. 
XCIV), oder Einſchuitte (XXXIX. XLV, LIL LV, LIX. XCID, 
entitebenbden, 

5) XVIL XXXI—VL.XXXNVUML LXY. LXVIII. LXX. 
ILXXVIII. LXXXVIII. XciV. Settener iff Dann jambiſcher 
Fortſchritt (LVI. LXX. XCIV), over trochaiſcher Wechſel nad 
minnlidiem Meime XXXVIII. LXV, LXXX. LXXXVIII. 

6) X. XXII. XXXVII. LXUL LXV. Geltener it auch 
Hier trochaiſcher Jortſchritt (LXXXIX), oder jambiſcher Wechſel 
nad weiblichent Reime XXXVII. LXXXIX. 

7) Die erſten LX. LU (mit weibl. Einſchnitth, dard mann, 
ficken Meim wertiiryt II. XIX, XX. XXXI— Ol, XXXVI, 
XL. LMI. Trochaiſche XVII. LXIV. XCIV. Beide verrucken 
zuweilen den Einſchnitt in der Mitte um eine Sulbe, jene vor 
C&L), dieſe zurüct. 

8) LIX (6+3). LXX, 15-19 (644, XLV +4), XLVIE 
(446). AN (+5. LIX (744). 

9) Wie ALV, XLVII. Evenfo im Tetvaneter XXXVI. 
Geral. LX}. 

10) LXAXV, XCIV, 4 ift auch in den Reimen muos : cuss emt: 
fielit, welche bier ſchwerlich als weibliche gelten kͤnnen. Der ſetz⸗ 
lende Neim iſt ofme Sweifel ſundet ſtrit. Wei Lachmann 120 fteht 
dieſe Strorhe als befonderes Lied, 

in XXX (44+44+4 und LVI 64+. 

12) LIM, LVL, &. Grimm Meiterges, 56 zahlt dahin aug 
LU, getauſcht durch die erſte, nur ald Ueberſchrift auf die Str, 
im Nachteage weifende Seile, welche auf fo in ter letzten reime. 

13) LXVIM, 5, LXXI. LXXII, wife unt wort, XLit, 2 
bin. — Kurzen umd lanaen Geſang nent aud der Walle 
Gaft in der obigen (S. 194) Stelle uͤber Walther, 
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Reinmar) die einfachſte dreireimige Weife, wo zwei 
Meime die Stollen binden (X. XLLX), auch wobl zu⸗ 
gleid) den Abgefang anniipfen!); oder in diefem nod 
ein vierter hinzu fommt (VL IX). Go mebren fid 
dann manigfaltig die Reime in ben Stollen, wie im 
Abgefange, jeden der drei Theile in fic (LM. XL), oder 
die Stollen durch einander bindend?), und im leg: 
ten Galle gugleid) mit dem Abgefange, durch die drei 
Schlußzeilen ). Der Ubgefang befteht mandmal aus 
Wiederholung (im Bau, wenn aud nicht im Reime) 
eines Stollen, mit Berlingerung (11); oder aus zwei 
in folder Art gleichen, ftotlenartigen Theilen (XXIII. 
XXV. XXXV), zuweilen nod mit cinem Schluſſe 
(XXXVII—IX. LXX); welche zwei Theile aud 
wohl ebenfo den beidben Stollen entſprechen (LXUX. 
LXXIX), oder diefe nur umkehren, und einen Schluß 
zufuͤgen (LXXVII. XCVII); oder endlich als Schluß 
die Form des Stollen zum drittenmal wiederholen, ſo 
daß der Abgeſang allein eine dreitheilige Strophe dar: 
ſtellt (uXVIi). Die Stollen haben (wie bei Veldeke) 
oͤfter Heine Ungleichheiten, theils nur umgekehrte Folge 
der Reimzeilen (XXXVAVI; ftaͤrker vul), wo 
auch Abgeſang und Stollen erſt durcheinander gebun⸗ 
den werden), theils wirkliche Ungleichheit bes Maaßes. 
Dieſes Maas iſt in LXXI, 18. 20-23, 25 (durd weib⸗ 
liche, 24 durch maͤnnliche Reime) gleich, in den uͤbrigen 
Strophen aber durch weibliche und maͤnnliche Reime 
verſchieden. Nicht ſo laſſen ſich die Ungleichheiten in 
einigen anderen Weiſen auf Gleichmaaß zuruͤcfuͤhren: 
XIII (wofern es dreitheilig, und die drei letzten Zeilen 
der Abgeſang) und LXVIL haben, außer den unglei⸗— 
gen Reimen®), aud) Ungleichheit dec Fase. Nur 
die lebte hat V (im Nachtrag), und nur die erſten 
find in LXXIL und LXXVUIL, wenn man bier den 
Abgefang in der Mitte zwiſchen den beiden Stollen 
annimmt®); was um fo eher angeht, alé aud) ſonſt 





V V, LXXX, LAXXVIIL XCV. Nachtras VEIL. X. 

2) XU XV, XXIII. XXV; nur gum Theile LAXVI—VIL. 

3) XX. LXXXIV. XCI. 

4) J. Grimm Meiſtergeſ. 53 nimmt an, dak Hier der ben Ab⸗ 
geſang vertvetende Kehrreim feble, und alfo nur grwet gleiche Stol⸗ 
len dDaftehen. Uber aud in meiner Ubtheiluna bleiben die Stollen 
gleich, nue in umgefehrter Folge ber Reimzellen; welche Grimm 
fonft (51) auch zugibt. 

5) LXVIII, 2 tft wife: ber allem peife gu beſſern. 

6) Mit J. Grimm Melftergefang 50, wo jedem Stollen in 
LXXVIEL nue poei Seiler zugetheilt, und aud Vil. XXXV 
nid LVIE (beide mit vierstiligen Stollen) hieher gerechnet werden. 
XIII mitgte es dann auch. Mit VII ſcheint es aber cigene Bes 
wandnis gu haben, da es vom der Mitte aud fich rückwaärts wies 
derhoit; und XIII liefe, bei ahnlichem Bau, fich etwa fo theilen, 
dag die drei legten Neime den Abgeſang bilden. 

7) Wie eben erwaͤhnt it. Bgl, II. LVII. Solche ſchlieſſende 


Here Walther von der Vogelweide. 


ſchon metriſche Wiederholung des Stollen den Abgez 
fang befcpliefit?): eine Wiederholung, welche fic, wie 
bei ben Sangweiſen der Fenaer Handſchrift, vieileicht 
aud) muſikaliſch beſtaͤtigen wuͤtde, wenn uné nod) mehr 
alé einige Pergamentfdnigel von den mit Gang: 
weifen verſehenen Liedern Walthers uͤbrig waren *). 
Daß diefe Walther felber dazu fegte, fo wie mit Be: 
gleitung ber Geige fang, ift bei der damaligen unger: 
trennliden Berbindung dec Muſik mit der Dichtkunſt, 
nicht gu begweifeln. Ein Paar Lieder ſchließen mit freus 
digem und traurigem Ausruf, alé Kehrreim (XXVIL 
XCVIN). Als eine Cadenz erſcheint die doppelte Wie⸗ 
derholung bes WAbgefanges*) gum Schluſſe des Liedes 
(LXIV). Ginmal wird aud) ein bedeutendes Wort 
Beſtaͤndigkeit) faft in jeder Beile wiederholt (XV, 2). 
— Die Lieder find meift (40) fuͤnfſtrophig z welche 
Bahl (aud bei den gleidyeitigen Nordfranzoͤfiſchen Lies 
derdichtern die gewoͤhnliche) ſchon das nad den finf 
Selblauten gereimte Lied (LXVI) vorbildet, und fid 
aud) unter den Lingeren Strophen=Reihen abfondert 
(LXX, 15-19). Demnaͤchſt find drei: und vierftro: 
phige (15 und 17); weniger ſechs- und fiebenftrophige 
(6 und 3), nur ein zwoͤlfſtrophiges XCiX). Sn den 
gtoͤßeren Strophenceiben (nad) Art der Sonette) ge: 
hoͤren auc) zuweilen mehrete durch den Inhalt zuſam⸗ 
men!®); jedoch nur zufaͤllig iſt bei einigen die Zahl 
prei!1) (XXII, LXXVI) ober fiinf (XXV.LXEX). 
Gleid) felbftdndig, wie die meiften diefer, auch bei vers 
wandter Besiehung oft durch Jahre getrennten Stro: 
phen, find einige wirklich einzele Strophen!2), Ans 
dere ſcheinen dagegen nur Bruchſtuͤcke von Liedern 13), 
wie die in einigen Handſchriften vereingelt ftehenden, 
aber andertveitig ergdngten Strophen ! +). 

Alle Hier aus den verfchiedenen Handfchriften unter 
Walthers Namen gefammelten Lieder follen ihm dacum 
nicht mit Gewißheit sugefdycieben werden. Bon einigen, 


Wiederholung des Stollen, auch mit denfetoen Reimen, Hat 93 
Tefdier VIN und o1 Row H. 

8) Ich fah diefe von Docen im Muſ. M1, 27 erwahnten Grad: 
ſtucke 1822 bet ifim in Miinchen, wo fie ihm nachmals adpanden 
famen, fo daß di¢ mir verſprochene Mittheilung unterblied, Sie 
waren in aller Hinfidht (Noten, Einrichtung und iter) den Grant: 
furter Bruchſtuclen Nitharts ahnlich, und aehirten zu Liedern 
der Maneſſiſchen Sammlung. 

9) Unf ahnliche Weiſe wurde etwa die Wiederkehr eines gan: 
zen Satzes des Abgeſanges L.XXI, 13 auch muſſtaliſch wiederholt, 

lo) Z. B. IV, 2.9, LXIX, 1-3, LXX,1—s, LXXL, 
6—12. 20—23. LXXII, 14, 35, 

11) Gleihe Unfange verbinden XL, 2-4, LUM, a4, LAXEX, 
3—s. XCVIII. 

12) XXIV. XXXVI. LXXVI. LXXXH, 

13) XXXVI, Nadtrag X. XI, 

14 XXXIV. L, LI, Li, 
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barin er genannt u. angeredet wird (XXV, 4 u. XCIII), 
ift ſchon das Gegentheil bemerft. Dagegen finnen die 
oben (S. 184) von anderen alten Didtern beſtimmt 
alé Walthers erwaͤhnten Lieder nicht zweifelhaft fein. 
Ebenſo wenig die bei ihm felber manigfaltig auf einans 
ber fid) beziehenden 1), oder darin er ſich nennt 2). 
Das Verhaͤltnis der Handſchriften ift bei den Les: 
arten auéfihrlid) dargeleat. Die Maneffifde ift aud 
bier wieder beiweitem die reichſte, fichtlid) aus mebre= 
ten Handſchriften geſammelt, weil oͤfter die sufammen 
gehoͤrigen Strophen weit auseinander ſtehen, dabei 
zum Theil doppelt, am Rande nachgetragen, und durch 
Buchſtaben zuſammen gewieſen?). Etklaͤtlich iſt ſol⸗ 
dhe Zerſtreuung bei den meiſt geſchichtlichen Strophen: 
teihen, welche fid) durch mande Jahre hinziehen *). 
Zunaͤchſt mit der Maneſſiſchen Handſchrift ftimme die 
Heidelb., gum Theil fogar in den Fehleen (XXXVI), 
auf aͤhnliche Weife wie bei Reinmars Liedern >), und 
aud) in ben unter anderen Namen ftehenden Liedern 
(wie LXXXI unter Seven und LXXXII unter 
Meune), dod mandmal ridjtiger die Strophenfolge 
haltend®), mit der Wuͤrzburger Sammiung. Won 
diefer gilt gang das bei Meinmar Gefagte; fie weicht 
aud) hier mehr von der Maneffifden ab, und ſteht 
theilweife dec Weingarter naͤher (XXIX); welche 
fonjt mehr vereingelt, und namentlich bei der eingelen 
Strophe 241 mit dec Maneſſiſchen Handfdrift mehe 
ftimmt, als bei der Wiederbolung derfelben im gan: 
gen Liede LVI. Dagegen zeigen die in der Maneſſi— 
{den Sammlung binten und in andrer Schreibweife 
nadhgetcagenen Lieder?) LXXXVII-XCViIil, fo wie 
bie Randfirophen des hier auc) neben XCVIIL ſtehen⸗ 
ben Liedes XCIX, welche nur noc in diefer Wuͤrzbur⸗ 
get Handſchrift vorfommen, nahes Verhaͤltnis. Mehr 
alé bie Weimarer Handſchrift, welche allein auch eini⸗ 
ges bievon hat, und fonft mit der Wuͤrzburger aud 
in den Bufagftrophen ftimmt. Mit diefer, deren An: 
fertigung in Wuͤrzburg oͤrtliche Beziehung auf Wal- 
thers Wohnung und vielleicht Heimat zeigt, ift das 
in der Maneffifden und Heidelberger Sammiung un: 
ter GO Hartmann ftehende Lied XXXIL Walthern 
zugeſchtieben, auf defjen XX XIE ¢8 ſich besieht, gwar 
eben nur in den 3ufagitrophen beider Lieder. Dage: 
gen find die in dex Wuͤrzburger und sum Theil aud 





1) HW, 2und LXXI, 9 und LXXVIII, 5; IX, 4 und XXXV, 
⁊ und XXNIX, 4 und XLVIIL, 5; XI, 1 und XL, 3; XXXII, 
#4 und XXXUI °S Gwar nur in Zufagfteovhen der Wires, Hd); 
XLIV, 4 und LXXXIII, 2; XLVIII, s und XLVI — Dah 
XXNIX, 5 und NLVI, 4 mit LIV, 3. 4 fich micht widerfpre: 
Gen, ift ſchon bemerft, 


2) XIX. LAN, 11, 19. 
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in der Weingarter Handfehrift unter Reinmac ſte— 
henden Lieder Walthers XXXLX und LXI, weldes 
leBte die Maneſſiſche hier vollſtaͤndiger als unter Reins 
mat, (und ſogar doppelt) wiederhoit, mit der Heidel: 
berger (aud vollftindig) Walthern zugeeignet. Die in 
der letzten unter anderm Namen meift in vereingelten 
Strophen vorfommenden Lieder Walthers, als unter 
RNeinmar (XXXVI), 110 Neune (LXAXXIL 
XCII), 52 Seven (VI, XLILLXXXI), 48 Sin: 
genberg (LXXII), und bag in dec Weingarter Hinz 
ter Reinmars Liedern nadgetragene LXIll, find 
ebenfallé Walthern gelaffen. Hingegen find die in ben 
verſchiedenen Sammiungen jum Theil auc) vereingelt 
unter Walthers Namen gefegten Lieder 23 Moten= 
burgs(Xil), 54 Rubing (XIV), 48 Singen= 
bergé (XIX), 53 Walthers von Meg (VI. Vil), 
37 Reinmaré (VI, XIV. LVI) und GO Hart- 
manné (VIL: in ber Wuͤrzburger Handſchrift aud 
Reinmars), mit unferer Maneſſiſchen Sammlung 
ihnen geblieben. Unter den allein aué der Wuͤrzbur⸗ 
get Sammlung nachgetragenen VILL Lieder hat VIL 
nod) eine Stelle mit Rubin (54), UL eine ganye 
Strophe in fonft verfchiedenen Liedern mit 34 Mo— 
tungen (XXXII) gemein, und VII ijt eine Ver— 
voliftindigung von 10 Neurnburgs VIL, welches 
in der Maneffifhen Sammlung dort nadgebeftet tft. 
Mit diefer ift hier aud) das kuͤnſtliche Lied LXXIII 
unter Walthers Namen fortgefiihrt, obgleich e& ohne 
Zweifel, dem Geifte wie dem Worte nad, 136 
Rumslands it, deſſen erften Ton es in der Jez 
naer Handfdrift mit der Sangweiſe beginnt , worauf 
nod) mebrere Strophen in derfelben Weife folgen, dac= 
unter die nddhjte aud) in der Maneſſiſchen Sammlung 
felber in einer Strophenreihe derfelben Art vorkoͤmmt. 
— Die vielen namentofen Auszuͤge, Nachtraͤge, Ans 
fange u. f. w. von Walthers Liedeen in (drei) Heidel 
berger, Weimarer, (zwei) Muͤnchener, Berner, Leips 
jiget*), Berliner Handſchriften und den Moͤſerſchen 
Blattern, die Niedereheinifde Umſchreibung in diefen 
legten drei Urfunden, und befonders die am haͤufig— 
ften aué Walther genommenen Liederanfange in der 
(Muͤnchner) Sammlung des fahrenden Singers, be= 
ftdtigen das aué den angefuͤhrten vielfaltigen gleichzei⸗ 
tigen und nadfolgenden Zeugniffen und Madpdilbun- 


a) XXVIII. XLV. LVI, LIX. LXI. LXIL LXIV. 
LXV. XCIX. 

4) XXV. LXX. LXXI. LXXVII. LXXIX. 

5) Wo iene aber die gemeinſamen Schreibſehler sum Theil ber 
ridtigt (XXXVII, 3 und XXXVI, 2), 

6 XXVIL XLV. LXIV. 

7) Womlt die Lisherige Abkürzung de, we fiir daz, waz aufhort, 

6) Jor Lied Bd. III, 419 Hat mur die erite Selle von ALIV. 
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gen hervorgehende Gortleben und Berbreitung ber Lies 
der Walthers vor allen anderen, deren einé (LXIM) 
nod theilweife in das Bolfslied vom edlen Moͤrin⸗ 
ger und dem Jungherrn von Nifen dbergegans 
en iff, 
. —E (par. 358. 359. 381. 383. 395. 420, 452. 
454) gibt bie Str. 335. 376. 129. 300. 174.319. 164 
gany oder theilweiſe, und bezieht fid) uͤber minne auf 
Str. 18 (17). 249. 250, 309 (308); in ber replic. 
981~—86. 291 gibt und erldutert er 1, 17-21 und 
Gtr. 8. 6. 5. 322. 343-45. 255.256. Bodmer hat 
(in den Prob. 73) Str. 4. 6. 7. 9. 11. 21-23, 81. 
32. 35-40. 62. 64. 72. 74: 97. 09. 100. 102-5. 
109. 116, 117. 119, 120. 128-30. 156. 167. 159. 
161. 162. 165. 167. 168. 171. 183, 184. 195-99, 
205-7. 217-19. 230. 235. 236. 238. 241. 246. 
249-51. 292-94. 299. 301-3, 309-11. 313. 321. 
322. 324-26. 330. 332. 335. 337. 338. 340-48. 
355. 357. 358, 375-78. 382-84, 462. — Bear: 
beitungen: von Gleim (©. 79. 97. 104) Str. 129. 


46. Here Hildbold von Sdwanegau. 


12. 109. 313. (Deffelben 31) „ Gedichte nad) Walter 
von ber Bogelweide 1779. 8. wiederholen jene vier, 
und bringen nod Str. 204. 76-78. 134. 116. 157. 
205-7. 12, 349. 362. 238. 309. 311. 444. 344. . 
356. 355. 109. 129. 120. 300. 398. 392. 389. 171. 
161. 162, 345. 313. 397. 401. 119. — Sin den 
Breslauiſchen Unterhaltungen (1774, Fh. 1, S. 71) 
Str. 205 ff. Won Fuͤlleborn (Feine Schriften. Brest. 
1798, Th. 2, S. G4) Str. 31. Won Grater (Brag. 
VI, 1, 5) Ste. 174. Bon Tied (191) find LXXL, 
20-23, LXXIUE, 17. 18. XXXVI, L-3. XLIV, 
1-4, XLIL XLV, 4.2.3. XL, 1.3.5. LXXV. 
LXV, 1-3. LXV, 4. 5. LVI, 1.2. LXIV,5, XXX, 
1, 2. XXIX, 3-5 und XLVIL erneuet. Von Mul: 
let (74) aud) XLV, 4. 2. 3. XLVI, 2.5.3.4. LXV, 
1-3. Engliſch von Taylor (200) LXX, 12. LA XH, 
8. ab. XXIX, 5. XXXVII, 1-3. LXV, 1-3 und 
XIN, 1-4. — Cine ganje Sammlung erneuter Lies 
ber Walthers haben wie von Simrod, dem juͤngſten 
Erneurer der Mibelungen, zu erwarten. 





46. 
Herr Hildbold von Schwanegau. 





Dic Stammoburg diefes edlen Geſchlechts iſt Schwa— 
negau am linfen Ufer des obern Lechs, wo nod 
ber cinem Staͤdtchen, jetzo Schongau genannt, 
ein altes Schloß ſteht!). Der aAltefte aus demfelben 
vorfommenbde iff eben ein Hildbold, der 1146 eine 
Schenkung des Herzogs Welf durch ben Grafen Poppo 
von Andechs an die Kirche yu Bollingen bezeugt, un: 
ter Anderen mit ben Grafen Adelbert von Tirol und 
Egino von Nifen?). Sein Enkel ſcheint der eben⸗ 
fallé Hildebold genannte, der 1221 am 3. Mary 
ju Augéburg bei der Sihne des Biſchofs Vertoid 


1) Friher Efeo, dann Seonga, Sconpaviom, Srongola, Echons 
gau, Stadteen, font jum Herjogrhume Schwaben geborig, nach 
Sonrading Tode burd Kauf an Vaiern gefommen; derühmt durch 
gute Lauten, — Die Bette Hohen /Schwangau, Schwan—-— 
genau, SHongau, eink Sig einer Neiditherrichart, friiber 
ben Hereen von Frauenberg gehoria, die 1567 abgingen, dans 
Balriſch. Allg. geogr. Ler, — Lakberg I, .xvi will Awangori, 
als Thurgauiſche Mundart tes Schreibers, in Swanegow bes 
richtigen: ater gol fteht fur giu, und die it aligemein Mitteltzoch 
deutſch. Nach thay, Waren die von Sdrwangay im Nibelgau, woe 
von cit Theil zum Heutigen Wigan aehort, zu Hauſe (aljo um Feld: 
tird); val. S. 191, Anm. 2): ex weifer aber ihre Stammburg nicht 


von Griren und Grafen Albrecht von Tirol gegenwaͤr⸗ 
tig iff, mit Konrad von Winterſteten (36), Al 
brecht und Bertold von Nifenz wobei bem Hugo von 
Nifen, alé Schiedsrichter, der ſtreitige Thurm der 
Burg Matrei foll hbergeben werden 4). Ebenſo be: 
zeugt er am 11. Nov. 1228 yu Glurné ben Vertrag 
zwiſchen bem Bifchof Bertold von Chur und dbem Gra: 
fen Albrecht von Tirol*). Endlich iff ee nod) 1254 
am 13. Gept. gu Insbruck bei bem Vertrage der Bris 
ber Otto, Heinridy und Bertold von Bauméirden und 
Heinrich Muͤhlhauſer unter Vermittelung des Grafen 


nah, welche bods ofine Zweiftl ant Cech it, Melung 57, Kod 11. 
56 und Docen 177 wiſſen nicitd ven diefem Geſchlecht. 


2) Hormayrd Werfe IM, 106: Miltepolt de Swanegowe — 
Egino comes de Nifem ijt oben S. 80 nachyutragen, 

V Hormaynré Beiträge yur Geſchichte Tirels in M. A. (isos) 
urt. 79: Hildepoldus de Schwanegg, — Alberius et Rerh- 
toldus de Niffen — Conradus Pincerna de Winterstetten, 
— Albero de Wangen, 

4) Hormagrs Beitr. Urk. Go: in villa Glurnis in presen. 
tia D. D. A, et B, fratrum de Wangen — Hildboldy de 
Schwangeu — Gebebardi de Starchenberg. 


46. Here Hildbold von Sdhwanegau. 


Gebhard v. Hirſchberg und Virol!). Er ſcheint nicht 
viel alter geworden; denn fdon im naͤchſten Jahr er= 
fheint nur Konrad von Schwanegau, vermuthlich 
fein Gohn, in ben Urkunden: 1255 am 5. Mai auf 
der Burg Kirchberg (bei Ulm) entfage diefer, unter Ber= 
mittelung des Biſchofs Bruno von Briren, ju Gunz 
flen bec Bruͤder deffelben, der Grafen Eberhard und 
Konrad von Kirdberg (12), allen Anſpruͤchen auf 
die Burg Meuhaus, wo ihn diefe dafuͤr gu ihrem 
Burgvogt maden?). Dann 1258 ift Konrad auf 
ber Burg St. Zeno bei Meran, alé Biſchof Heinrid 
von Shur ber Grdfin Adelheid von Tirol und ihren 
Erben beides Geſchlechts die Ynveftitur der von ihrem 
Water befeffenen Lehen ertheilt 2); und 1263 bezeugt 
er im Kloſter Wilentin K. Konradins Sdenfung 
aller Erbe und Lehen an feine Oheime Ludwig und 
Heinrid) von Baiern, auf den Todesfall*). Darnach 
erſcheint Georg von Schwanegau 1278 gu Lidten= 
berg bei bes Grafen Meinhard von Tirol Belehnung 
mit einem Hofe ju Latfd) im Vintſchgau durd) den 
Hlutéverwandten Biſchof Konrad von Chur), End⸗ 
lid) begeugen und befiegein Georg und Bartholos 
maͤus von Sdwanegau 1295 in Fueffen des Rit: 
teré Konrad Wißenaer Verkauf feines Beſitzthums am 
Led) an das St. Magnus- Klofter in Fueffen *). 
Epatere diefes Namens find mir nicht bekannt. 
Unter ben aufgefubrten iſt ohne Zweifel der jan: 
gere Hildebold unfer Dichter, deffen Bluͤte fomit ſchon 
*in das erfte Biertel des dreizehnten Jahrhunderts, in 
die befte Beit des Mtinnegefanges, trifft, feinen Lie 
dern entfpredend. Wir fehen auc fein Geſchlecht in 


1) Hormanrs Beitrige trl. so. Hildpoldus de Swangau 
it der erfie dex langen Reihe edler Jeugen. Jn dem Vertrage gibt 
der Muhlhauſer. als Loſegeſd aus der Gefangen(daft curiam Flaur- 
lingen et homines, videlicet Alhaidem uxorem Conradl 
Sagittarii de Taucre, quemdam qui dicitur Gottesritéer, 
et filiam sororis ejusdem etc, 

2 Hormayrs Werfe 1, Nr, 31: dominus Chunradus de 
Swanegw — in Nowo Castro — Eberhardum et Chun- 
radum Comites de Afrchpere Dominos dicti Castri ibi- 
dem, in turri exteriori praefatum Chunradum suum Ca- 
stellanum effecisse, qui fratribus nostria eisdem compro- 
mittens, se in dieto loco fideliter mansurum assidue, 
vel alterom ipsis fidelia servicia exhibentem ibi locari, 
secundum fratrum nostrorum ac svoram haeredum yo- 
Inotatem, nequaquam aliod faciendo recedere a loco vel 
alium subinstituere sine suorum verbi licentla et con- 
sensu, Pro hoc equidem fratres nostri memorati unam 
curiam sitam in villa Sils et dua plaustra (Suder) viné an- 
nuatlim persolvenda eidem pro feudo contulerunt. euge 
der beficaciten Urk. in castro Kirebperc find nod) Comes Orta 
de Kirchpere — Gebehardus de Starchemburch u.a. Bats 
berg fraat, ob die} Novum Castrum nicht Neuenburg am 
Rheine zwiſchen Hohen: Ems und Feldtird fei, 
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ber Nahe und in Verbindung mit den Hohenftaufen; 
und aus feinen Giedern erfahren wie nod, daß er aud 
cine Kreusfahrt gemadt, in Syrien gewefen, und 
gluͤcklich heimgekehtt ift (IIL V). Un dem Kreuzzuge 
K. Friedrichs U, im Auguft 1228, fann er aber nice 
wohl Theil genommen haben?), wegen feiner obigen 
Urfunde vom Ende deffetben Jahres: ex war alfo et: 
toa fon 1217 bei bem Zuge Leopolds von Defterreich, 
und des Kinigé Andreas von Ungarn, den aud feine 
Schwaͤger, Herzog Otto von Meran und Biſchof 
Egbert von Bamberg begleiteten (oben S. 168); um 
fo cher, als diefe Fabre fic) wirklich nad Syrien 
bineingog, und K. Andreas von dort heimbehrte ®). 
Daß Hildebold das ihm fo nahe, und damalé durd 
die Hohenſtaufiſchen Zuͤge fo gangbare Stalien aud 
fannte, erhellet, wenn er be 45 Walther) feinec 
Geliebten den Preis der Schonheit zwiſchen dem Po 
und Rhein ertheilt (X, 1), und fie mit dem Tre— 
munban (Polarflern, Italieniſch Tramontana) vers 
gleicht (XXIL, 2). 

Das Gemalde in dee Maneffifden Handſchrift 
ſcheint den ritterliden Dichter aud) als Sieger im 
Kampffpiele darzuſtellen: gang im Ringpanzer, dar: 
fiber den blauen Waffenrod, mit dem Wappen auf 
der Bruſt, den geſchloſſenen Helm auf dem Haupte, 
hat er an jeder Hand ein mit dem Kranze geſchmuͤck⸗ 
tes Frdulein, und eine mit der Geige geht voran: 
als wenn er gum Empfange des Kampfpreifes oder sum 
Tanye gefiihrt wiirde; wie ec in einem Liede (V) eis 
neé ſchoͤnen Tanzes mit der Geliebten gedenket. Das 
Wappen ift cin filbernere Schwan in rothem Felde, 


3) Hormayrs Geich. Tivols 1, 1, Nr. 170: D. Conrad, de 
Swanego — unter anderen mit Heinr, de Auwe, 

4) Hormayré Beitr. Urk. 51: Chanradus de Swangow, 
Goran Leben, nebt vielen anderen Volckmarus et Markwar- 
dus filius suus de Kemnata, Wal. oben S. 8, 

5) Hormayrs Werke 1, urt. 41: testibus — Georio de 
Suangen ift ohne Zweifel Svangeu pu leſen. Mit ihm zeugen 
unter anderen Henric. de Rothenburg — Ch, de Starhem- 
berg — apud Liehtenberc in Valle venusta, 


6) Hormanré Werte U1, urt. 52: quum proprio sigillo ca- 
ruimus, sigillorum d. Wul. dei gr. ecclesiae August. episc, 
et d. abbatis Faucensie, domini Bartholomei ac domini 
Georii dictorum de Swangd et tocius universitatis civi- 
um in Fuessen, 

7) Wie Laũderg LXVIII vermuthet. 

8) Naumee Hohenfaufen M1, 314. 364. Rauch Oeſterreichi⸗ 
fhe Geſchichte 11, 175 nennt in diefem Gefolge noch, aus Oe; 
ſterreich die Grafen Leutold von Plaigen und Bertold von Bor 
gen, Hadamar von Chunring und Abt Hadamar vow Molt; aus 
Steiermaré Ulrich von Stubenderg; aus Krain Engelbert den 
Aursperger. 
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welchen er aud) auf dem Helme fuͤhrt; iſt alfo ein 
ſprechendes, und ganz dad der Schwaͤbiſchen Herren 
von Sdhrwangau '). 

Geine Lieder, Heiter, finnig und herglich mie fie 
find, erzaͤhlen, daß er frither wohl vier Schinen fid) 
gu eigen erboten, nun aber mebr Noth von der Minne 
ber Einen habe (11,2); deren Schoͤnheit Alle zwiſchen 
Po und Mhein Abertreffe, aber ihm minder Leid vers 
urfachen wuͤrde, wenn fie nidjt fo grof tare (X, 3), 
weil fie unveraͤnderlich im Berfagen gegen ihn fei, wie 
der Polarftern, und feine Bitte um Gewaͤhrung fo 
ungnddig aufgenommen, daf er erſchrocken fie firdte, 
tole das Rind bie Ruthe 2). Miche minder ift fein 
Leid, alg et wieder dahelm iff, nachdem er fie und die 
Freunde um Gottes willen verlaffen, und fie beim 
Abſchied ihm aud) ihren Theil ber Minne, welche ihr 
nur Zeid gethan, gum Angedenfen dbergeben und er 
fid) damit getroͤſtet, daß ec Lieber ihrer enthehren, als 
fie in eben ſolchem Leide um ihn wiffen will, wie 
ec um fie bat (UI, 3. 4). Gr verlagt fid) auf den 
Sprud, daß getreuer Dienft am beften hilft (VI, 2), 
hofft nod) ben Zag gu erleben, dag ihm nie lieber ge⸗ 
ſchah (XXU, 3), umd preifet ſich gluͤcklich, daß er fo 
gewaͤhlt hat (XVIE). Als ec fie nun wirklich umfan⸗ 
gen, wabnte er aller Sorgen ledig yu fein, hat aber 
wieder gedoppelted Leib, da er beim Scheiden aud) bas 
mitempfindet, welches fie um ſeinetwillen fuͤhlt: jes 
dod ift fein Xroft, wenn er fie preifen hoͤrt (XIX), 
und freuet ihn nun aud, was fie freurt, fo wie um—⸗ 
getebrt (XX). Gr fingt immer von neuem der Lies 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


ben, mit welder er einft fo (din an ben Tang trat, 
und ber er ftaté mit Treuen gefungen hat (IV), 

Diefem Inhalte gemaͤß, haben die meiften Lieder 
ben bipfenden anapaͤſtiſchen Gang; wenige find rein 
jambifd) (IV. IX. X. XX), ober trochaͤiſch CXL. XII. 
XVI. XVIL XXIH; ein anapaͤſtiſches wechſelt mit ree 
gelmafigen Jamben in den Langyeilen (XIV). Dae 
bel ift ber Strophenbdau grofentheils in der Altern ein: 
fachen Art, nuc zweireimigs) oder dreiceimig*). Aufs 
fallend hat ein Lied (V) die erſte Zeile reimlos. Das 
Lied vom Tange (LV) verbiindigt ſich durch den Rehee 
reim aud) alé Lied gum Tange. Die Reime find rein, 
etwa wie bei Walther >). 

Die zwei und zwanzig Lirder, welche, aud) nad 
alter Art, gum Theil nur aus eingelen Strophen bez 
ſtehen, bat vollftdndig allein die Manele Samm: 
lung, aus torlder aber ein ied, defjen eine Stro— 
phe fon unter 15 Hohenburg ftand, bier diefem 
gang zugeeignet iff, weil die Beziehung darin auf die 
Heerfahrt (nad Italien) far ben Konig (Konrad, 
nad) Kaifer Friedrichs M1 Tod, 1250) fiir Schwane⸗ 
gau gu fpdt ift. Jenem Markgrafen Konradé gibt es 
aud) bie Heidelberger Handſchriſt, mo Schwanegau 
gang fehltz und die Weingarter Sammlung dbergeht 
es, obfchon diefe, wie gewoͤhnlich, in Folge und Lert 
der gemeinfamen Lieber mit ber Maneſſiſchen Samm: 
tung nabe ſtimmt. 

Bodmer gibt (in den Proben 108) Strophe J. 


16-18, 38. 8. 10). Died (49) hot 1, 3. 4 und XX · 
erneuet. 





47. 


Herr Wolfram 


Beruͤhmter durch ſeine großen erzaͤhlenden Gedichte, 
als durch ſeine Minnelieder, iſt er durch die Menge der 
ihm ſonſt noch zugeſchriebenen Werke ſeiner Fortſetzer, 
Bearbeiter, Nachahmer u. a,, fo wie durch bie Sagen v. 
Krieg auf Wartburg, ſelber faſt ein Held der Dichtung 
geworden ; obſchon er eigentlich weniger Werth auf ſeine 


LD Bei Sitbmacher II, 91. Auf dem Helme ſteht der Schwan 
unts getchrt auf rothhem Kiſſen. 

2) Das hawfige Bi, ſchon S. 70. 

S 1. VII. VIII, XIV. XIX, XXII. Einreimig tt XXL, 

4) Wl. U0, FX, X. XI. XVI. XVI, 

5) Uusnahmen anh mur Str. 20 Ran: getdin; 47 min: in; 


* 
* 


von Eſchenbach. 


Ritter: u. Liebes:Gedichte legte, denn auf feine wirkliche 
Ritterſchaft, und es einmal gecade herausfagt,. ex vers 
lange nidjt um feinen Gang geminnet gu werden, fon: 
bern eben nur um feine Ritterſchafts): faft im Sinne 
des Aeſchylus, der nichts rweiter sur Grabfdrift wollte, 
alé bag et in ber Schlacht von Marathon gefochten. 


26,29 minnechliche : riche und minneblich : mich, der baw 
fiae Wechſel. 
6) Parcval 3418 - 
Schlides ambet iſt min act: 
Swaͤ min ellen Ci gefpart, 
Sweſhiu mich minnet umbe fank, 
So bunket mich ic wizze Hranii, 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


Sin aͤhnlicher Urberlieferung ſtellt aud) bad Bild zu 
ben Minnelicbern in dee Maneffifden Sammlung nur 
ben Ritter bar: gang im Mingpanyer, dariiber den 
Wappenrod mit umgirtetem Schwerte, das Haupt 
im geſchloſſenen Heme, den Schild in der Linken, die 
Lange in der Rechten, fteht Wolfram vor feinem auf 
tiefherabbangender Dede (Covertiuce) gefattelten und 
gezaͤumten, yur Halfte rechts hecein ſchteitenden Roffe, 
weldes cin rechts neben ihm ftehender Knabe (Gars 
gun) in einfachem Gewande am Zaume halt und an 
ben Nuͤſtern ſtreichelt: fo erſcheint es, alg wollte dec 


1) Sdon Vodmer, litt. Dent. 19, beſchrieb dies Gemaͤlde, 
die Meier undurchtrochene Schluſſel mennend. Nad ber für ifn 
gemachten Durchzeichnung hat ed Hegi verticinert, und fo it es 
su Viifchings umftindlicher Lebensbeſchreibung Eſchendacht in un 
Malt, geſtochen. Evenjo, nod etwas titiner, bei Tayler 24. 

2) Sdon Spangenbera, in Hancmannd Anmerk. ju Opi Pro: 
fobie 146, und nach ihm Omeis Dichttunft (e704) 19 u. a. In der 
Singſchule tet Gottſched 195: 

Die vor eciieh hundert Jaht eben 

Tum theil geweſen find im Weben. 

Derr Wotfferam von Etcoebach , 

Mig lingegohe; und bale hermach 

Ein Vileter aug dem Achweltyeriand: 

OeFgiciehen auch Here Erudebtand. 
find die dritte und vierte Reimzeile oFembar umzuſtellen. In der 
meiſter ſangeriſchen Mahre vom Wartburger Gangerfriege tei 
Soangenberg wird Efchendad vom Teufel ſelbſt ein grober Schwei⸗ 
get genannt. Um fo eber behaupteten tie Schweizer Bodmer und 
S¥oG, Mitller den Lamdémann, Gener, litt, Dentni. 1s, erflart ign 
saagleih fir einen Altersgenoſſen bes altern Walther v. E., der 
neten Eſchenbach aud die Schnabelburg beſaff, vom Kaifer mit 
der Kaſtenbogtei ded Kloſters Interlaken belehnt wourde, dad Che 
fterplen(erfioficr Kappel reich veichenite, als der letzte Zatinger 
ern dem Reiche gad, dort wohnte, und der erſte Schultheinn ward 
1222; und fire defen Enlel Hale er den gteichmamigen Theileehmer 
aim Saifermord 106; woranf mit den alten Burgen auch vie 
Stammburg Eſchendach and died Geſchlecht ſeibſt vertilgt wurde; 
bis auf cin Knablein Walthers, deſſen Licblichkeit und Weinen in 
der Wiege, bel der Seritdrung von Maſchwanden, die Krieger und 
fogar bie rachealuhende Agnes, die es eri cigenhandia erwilrgen 
wollte, evbarmte, dag fie es ſogar an Kindes Etatt annahm, und 
unter dem Namen Schwarzenberg leben liek; wabrend Wal: 
ther in Scawaben 35 Jahre lang als Schafer verboraen lebte, fer: 
bend erft ſich tefannte und durch Grajent Ulrich v. Wirtenderg mit 
den Ehren (eines Etandes beſtattet wurde. — Leu's Helvet, Ler, faat: 
Eidenbad, vormals Etadt, jetzt Dori, im Lucerniſchtn Amte 
Rothenburg, i tad Stammhaus der Freiherren oon Erhibahe, 
Deſchitach, von denen ſchon im 12. Yahrh. Friedrich, vermuthtidh 
VGater Walthers, Konradé und Ulrichs, vorfinumt. Walther haute 
oder erbeirarhete Durch Udeiheid, die letzte v. Schwargenberg, 
de Schnabelburg, und war machtig umber, aud am Zurichſee. 
(Schon 1177. #5. 87 Zeugt im Urt. Hera. Bertoids von Saringen, 
Schopflin Alsat. dipl, (Eſchtbach), Nach Müllers Schweiz. Ges 
ſchichte 1, 157 wurde ex von Wadijchwyl am Bitrichiee durch dle 
GFreifrau Jea mad Uſpunnen, ihres Gaters Gurg, und Oderhofen, 
three Mutter Erbe, vervilanzt.) Seine Sohne Walther und Gers 
tom theliten; fener, im Stammhauſe, erlof mit den Enfein 
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Ritter eben gum Kampf auf Schimpf ober Ernſt auf: 
figen. 3m rothen Schilde fuͤhtt ex zwei weiße mic 
dem Mien gegen einander gebehrte Meffer ohne 
Spige; ebenfo auf dem Helme, im Speerfabniein 
und auf der Rofidecte '), 

Sonſt wurde Wolfram unter den manigfaltigen 
altedlen Geſchlechtern diefes Namens den befannteften, 
in bie Etmordung K. Albrechts (oben S. 96) verwit: 
Felten und dadurch faft vertiigten Schweisecfreiherren 
von Eſchenbach beigezaͤhlt 2): es iff jee aber nicht 
mehr zweifelhaft, daß er dem Fraͤnkiſchen, beftimme 


(Urf, 1263. 1280), Gon Bertolds von Schnabelburg funf Sohnen 
War Walther von Schwarzenberg Rudolis von Habsburg Tochter⸗ 
mann und farh linderlos; Ulrich auf Schuabelburg hatte pwet 
Sone, von denen Walther 1299 die Herrſchaft Oberhoſen an 
RK. Albrecht 1, und 1204—6 dad Ehlok Manegg an Rüdeger 
Manele verfaufte, und 1208 an deni Morde Sinig Albrechts 
Theil nag, nah Einigen ofne Hand anjulegen, nad Andern 
aber den Hauptftreich that, als Yohanns Rath und well Albrecht 
ihm felber cine Herefhait entzogen. Das Ciftercieniey Frauens 
Hofer Rieder: Efdhenbad iit 1265 vow dicen Freiherren ers 
bauet. Ob Wolfram gu ihnen gehört, it andefannt. — urs 
kundlich kann ich mod) folgende aniiihren: 1178 Konrad v, & 
Mbt von Murbadh, Ulrich v. E. Etatthalter des Sits zu Lye 
crn. Chron. Lacern., im Lucern. Stadtarchiv, p. 132. ws 
dolf v. & als Zeuge 1234, Antiquitat, Beronens. ed. p. 28, 
W. et B, fratres nobiles de Kachibach, nepotes Bertolds 
von Schnabelburg, itteriafen 1256 tem Frauenmimſter in Divi 
bie Sebuten in Mawmece (Sham am Sugers Gee), Urk. ded Grauene 
niientters im Zitrider Gtadtardiv I, 322, (Jhe Bruder Konrad 
Pfarrherr ju Eengen 1256), Walther v. E. wergleicht ſich 1264 in 
ecimer Deut. Urk. mit dex Aedtiſſin des Frauenmiinfers wegen der 
Vogt ihrer Gotteshausleute in VBafwol, Ebd. 1, 418 — Dex 
letzte diefes Stammes war Hermann v. E., Biſchof von Chur und 
Mbt von Pfavers, ſt. um 1926. Weller (1, 19; we nod Edel⸗ 
thechte von Wadiſchwyl, deſſelben Geſchlechts, bid 1343 urlumdlich 
vorfommen, In dem Lucerner Warvenbuche fteht nod) Heinrich, 
des inneren Naths 1967. Su dieien Schweinern gehorte ohne Zwel⸗ 
fel auch von Eſchebach ber freee bel 125 Hadiaab LIL, 2. — Nir⸗ 
gends Fonunt bier cin Wolfram vor, Miller, im der Recenſ. ded 
Parcival (Gottina. Anj. 1785, S, 1732) war (chon bedenklich; nicht 
durd bie Schreidumg Cfdethadh, Eſchilbach, welche feimeswee 
ges den Nichtſchweizeriſchen E. eigenthinnlich wal. Buſching 9, 
vielmehr gerade die fpdtere Schweigeriſche (anfanad Efehibach), 
nity in ter Naneilifthen Handſchrift durchadngige (auch im 72) it: 
bageaen in der Heidelberger Cfejebach, und in der Jerace Eſchen ⸗ 
tach, wie in den meiſten alten Handſchriften (des Wilheln, Pars 
cival, Titurel, Lohengrin ff.), und Urfunden, auch in den Schwel⸗ 
zeriſchen. Das von dem Schweüctriſchen abweichende Wappen in 
dre Mianeiivdien Handithrift fand ex wichtig, wern es gamz dag 
der Srantifehen ware, Jenes fithet im weißen Felde cin ſchwwar zes 
Kreuz, an jeder Spitze poet, wie Hormer auéwartd getriimmte 
Baten; die letzten auch auf dem Hele. Eo in einem alten War⸗ 
pentuche, dad ich im Lucern gefehen (Meivebriefe J. 184), aus 
ber Balthafariihen Sammlung Nr, 72, S. 125, und bel Sitbma⸗ 
cher U1, 34. Da nun fene Ucdereintimmung wirklich Statt fimbety 
fo fallen damit Willers weitere Annahmen: dak Wolfram etwa 
gu dem Zweige gebrt, welder die Freiherren von Schnabelburg 
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Nordgauiſchen, nach dem jegigen Stddtden Eſchen⸗ 
bad bei Ansbach benannten Stamme angehort; mie 
nicht nur viele oͤrtliche Begiehungen, Spracheigenheis 
ten, fondern aud) Wappen, und fein im 15. Jabez 
Hundert, ja vielleicht nod), in Eſchenbach vorhande— 
nes Grabmal befunden; und wenn er fidy felbft einen 
Baiern nennt!), koͤmmt es daher, weil der Nordgau 
damals, wie jetzo wieder, unter Batern begriffen wurde. 
Daf die weit von einander ftehenden edlen Geſchlechter 
dieſes Mamens, nngeachtet dee verſchiedenen Wap⸗ 
pen 2), dergleichen oft erweislich durch Verſetzungen, 
Heirathen u. ſ. w. entſtehen, gu Einem Stamme ge— 
hoͤren, iſt nicht abzuſprechen; obſchon der auch ſonſt 
haͤufige Orténame 4) ieicht uͤberall Anlaß zu Benenn⸗ 
ung darnach geben mochte. Dads Wappen der Bairi⸗ 
ſchen Efdenbache im grofen Wappenduche ift offenbac 
in ber Hauptfade das unfers Dichters, weiße Meffer 


nicht beerSt, und cin verſchiedenes Tapper sefommen habe; dag 
er, alg jiingerer Gohn, fic) gum Pandgrafen tegeben, und dese 
halb daheim nicht genannt werde, und felber in feinen Gedich⸗ 
ten nicht der Heimat, fondern nur der neuen Umachung gedente. 
Mdelung 9 hatte ihm anfangs auch fiir einem Schweizer erklärt, 
bald darauf (1748) aber mit und jum Puteri (S, Be) die Bair 
riſche Heimat Wolvramgs gejeigts und fo fand Muller, in der 
Sehwwels, Gerd, (1906) 1, 437, 14, 139 (dater noch beſtimruter in 
Griefen an mid) wabriheintid, dal Wolfram tem Vatrifehen, 
im Nordgaw hegiiterten Srwecige angehire; obgleich er die urſprung⸗ 
lide Verwandtſchaft deſſelden mit dem Schweirer Stamm niche 
aufgibt, und Wolfram daher auch wnter den Schweuerdichtern 
aufzaͤhlt. — Yielind und Buddeus hilt. Ger. ſondert n ihn von dem 
Schweizer E., dagegen Eching, tm Echweig Muſ. XU, ihn for 
Gay flix den Komiysmordee ſelber hielt. 
1) Parcival aso4: 
Gin prig, dén wit Beier tragen, 
Mines ich bon Wäaleiſen (agen, 
Die fine terſcher, dan BWeirifeh Her, 
Und doch Bi maniicher wer: 
Swe in bén Zincin Landen wirt 
Geunege, cin wunder an im birt, 
Eſchenbachs wahre Heimat bemerfte aus dieſer Etelle ſchon en 
Ungenannter im Deut, Muſ. 1797, Be, W, S. 474. — Bal dem 
Schluß des Lohmarin, in Besiehung anf den Baternheriog, nad: 
mals Kalfce Heinrich 11, der Bamberg frifete, bet Gorres 191 
(@eundriG 110); 
Ba tle bay lant (Baiernd (6 tugent rich, 
Das an triuwen niendert lant iſt fla geſich, 
Das ẽz Billich Hat pfliht an dem getißte. 

V Gltiches Wavven haben die Maͤrkiſchen Eſchtſbache und 
Schwab iſchen Espeibache: im Schilde 7 ſchrag niedergehende Strei⸗ 
fen, & wechſelnd weife und roche von 2 blauen eingefaht; auf dem 
Helm rothe Mitze mit ebenfo dreifartigen Federn. Rülſching a+ 10, 
Aehulih it Das Warben dee Heiiiichen Eſchenb, in weißem Schilde 
ſchwarzer wellenidrmigery Schragſtreif. Cietmader V, 30, 

3) Bal. bei Vuſching 4, 4) Eietmacher I, 91, 

5) Die Zuſammenſtetlung der ihm bekannten Deut, Diditer 
fithe hinten bet den gemeinfamen Qeugnifien, Die hichergehörige 
Stelle loutet, bel Adelung 26: 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


in rothem Felde: nur find es drei, links hinter ein: 
anbdec ſtehende, oben nad) beiden Seiten ausgebogene 
Meffer*). Noch ift nicht gewiß, ob diefes das Wappen 
ber Mordgauifchen, oder der Oderpfaͤlziſchen Eſchenbache. 
Denn in der Oberpfaly, nahe an Bayreuth, liegt aud 
ein Markt Eſchenbach, benannt an ber Schna⸗ 
belweide, und diefer fcheint derjenige, wo um 1450 
Piterid)>) von Reicherihaufen bei Pfaffenhofen 20 
Meilen writ Wolfeams Grab fudjte und fand*®), ob⸗ 
gleich davon, fo wie von einer dortigen Frauenkirde, 
darin es war, fonft nichts befannt iff. Dagegen fine 
det ſich in dem Nordgauiſch-Fraͤnkiſchen Ober= oder 
Stadt: Efdendad, vormalés yur Deutſchordens Kom: 
thurei Ellingen bet Pletenfeld gehdrig?), wirklid 
eine Frauenkirche, unter dem Sprengel des Biſchofs 
von Eichſtaͤt 8). Puͤterich nennt Wolframen nad) beis 
den vereinten Orténamen; wie mehrmals im Titurel 


Str, 127. Darumb fe} tomer ehe 
Band job grfagt Wolfram ben (CL. dem) horherhanat, 
Mit tichees Ahunſt fe gar i trutichen writen, 
bag im Veſidt nie geicichet, ich mein ven Eſchenbach 
wand Pietenfeiden. 
128. Wegcaben wand brforehh(ede 
ift fein geoein bag eal 
Io Eſchenbach bem wMazek(c)t 
in unfee Feauta Miniter hat er fedl, 
Echadeng grab, fein ſchutt darauf erzeugtt 
tpitafium befunnere, dag unng die zeit fring fterbeng ger 
abtrragrt. 
129. Berwapent mit cinem hafen 
im ſchlid, anf hrim begart; 
Ja mutſt· ec fehmelic beaten, 
ber ong refur ber feiben ciainar faré , 
Ein Puleh euf Heim ver hafen hat ambcaifer. 
otf mic bag Aja zu melbe, mein fart dahla weit teuten 
Wart geictwalifer. 
150. An manig Uhbechen ferte 
ſurcht iG bem Hicter edi, 
Rwalntzyig meilen Herve 
rat ich balin, bag Wag (rh, alf tin medi, 
Warumd dag ich dle feat {einer gcabuiig (ape, 
Unndt burch mein Prot anddcheig in fromen (b, fromem) 
Teich tm Gert gendbig jase. 

6) Adelung zum Puterich 28 nahm daher ditſes an, obaleich ibm 
Pletenfeld davon erwas ju fern ſchlen. Vüſching 14 nennt Eſchendachh 
auch Oderoialslich, meint aber dad Fraͤnktſche, nahe dei Pltienfeld. 

7) Edon in Heiſebronner rf, 1144, 1157, 1164 font and 
Me Kirche vor, Lang regest. 1, 173. 231, 256. Spater, 1268, 
1269 (ebend. III, 317, 337), empfangt Furghard vom Eſchenbach 
Grundftitcte {m Woriberndor! (WMiberndoré bri Ansbach) von der Heilé, 
bronner Kirche: befiegett und bezeugt von Heiuricus Commen- 
dator in Eschenbach, Damalé gehirte Eſchenbach alfo ſchon 
bem Deutſchorden. 

9) Galfenttein antiquitat, Nordgay. Richstet. 1,3. — Dag 
der Ort mehrert Kirchta haben miséte, whe Adelung 28 fagt, for 

bern nicht PiiteriGs Worte: ex ſuchte iiberbaupt auf feinem Wege 
tn maucher Klrche. 
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(deffen Stanze er aud) anwendet), im Munde der Frau 
Abenteure, beide Namen wechſeln!); und vermuth= 
lid) gehoͤrte aud) Pleienfeld, ein Markt an der Red: 
nig, und [pdter nod) Sig von Edlen, gu feinem Haufe, 
und Wolfram wohnte etwa hier, obgleich beide Naz 
men fonft nidjt weiter in folcher Verbindung vorfom: 
men?), Ohne Sweifel meine aber auch Puͤterich das 
in der Mabe gelegene Eſchenbach?). Hier fah er nun 
auf Wolframs Grodmale, mit dee Inſchrift, welde 
bie Beit feines Todes angab, aud) fein Wappen, nam: 
lid einen Hafen, oder Topf, im Schild, und auf dem 
Helme mit einem Buſche: die Farben davon ju erfabs 
ren, muͤßte man aber nod) weit reiten. Die mir in 
Nuͤrnberg mitgetheilte Abbildung von Wolframs Wap: 
pen gibt aud) diefe Farben: im gelben Schilde ſteht 
ein rother Hafen mit einer rechts gefehrten Gießroͤhre 

1) Die Etellen, nach dem atten Drucke, bei Buſching 16; in 
der Diener Hoi, Str. 6066, 5272: Min vriunt von Blienbel⸗ 
ben : mélben : engéiben. In ter dritten reimfofen Etefle 609 
lie fie ElehenVach, meine Handi, ater, wie der Druck; dem 
Vere aema§, wenn er nicht vevhingert wird, wie 4007 bas bu 
briunet von Elchenbach, mit oreifpibigen Einſchnitt. 

5129: Min bil cde! ritter 
bon €fehenbach gewere, 
Auwer Lunge duͤhte bitttr gen wiben ge. 

2) Die Mihle gu Prienvett 1251, Lang regest, IY, 11. — 
Burabard von Pleinield, 1378 Dombcrr in Eichſtat, an welches 
Friedrich von Lidwach 1511 feinen adlichen Gig dort fir 2795 G. 
verfanite, Galfenitein J, 215, 1, 324. 425, 


3) Gern 6 auc etwas naͤher Meat, als dad Oberpfälziſche, 
fo ritt Puterich nicht norhwendig dem geraden Weg, 

4) Jn einer nicht mit dem Wartb, Krieg aemeinfamen Ctr, 
des Lohengrin, bei Gorres S. 2 (aud der Heidelb. Hof, 364 berichy 
tiat), ſpricht Slinayor: 

Man faget bon bem bon Efehentach, 
nad git im prig, daz {een mune nie Bas geſprach. 
Girnts (oben S. 169) Wigalois, tm litt, Grundr. 140: 
— Wolfram 
€in wife man bon Elchentach ; 
Hin Herz(e) wag ganzer finne ein bach, 
Tehen munt nie bas gelprach, 


3) Es iff dad in meinen Reifebrief. 1, ot erwaͤhnte, v. Kiethaber, 


6) Vielleicht durch Nachforſchung in ver Frauenlirche zu Eſchen ⸗ 
bach, welche ſchon vorlangit mehrere Freunde (auch Kieihaber vere 
feraden, — VBuſchings 15) Deutung fur haften fel affe zu leſen 
und der Whe gemeint, welder wirklich auf dem Helme der Bai: 
riſchen Eſchenbache ſteht (weik, mit cinem rothen Spiegel, zwi⸗ 
ſchen jroei rothen Hornern), fo anſorechend fie ſcheint, kann dod 
nicht State finden, da wirflid) cin Hagen als Eſchenbachs Wave 
ven worfommt, wad jvar aud im Edilde; welder, nach jener 
Deutung, ganz libergangen ware: gegen Pitteridhs ausdrückliche 
Werte; wo uͤberdies dergleichen vorn agpirirte und zugleich verein⸗ 
fachte Ed reibung, die hice gerade sweimal wirderfehren mibiite, 
nicht geldufig iff. — Die Nirrmberger Patricker Ener von Eſchen⸗ 
bad, welche nach Mdelung 27) an die Stelle der Fränkiſchen Frei: 
Gerren gttreten, benennen fich mach cinens gany andern, tel Herds 
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und rundem Henkel chen; ebenfo auf bem Helme, wo 
aug bem Kruge gu beiden Seiten des Henkels fanf weiße 
Lilien oder Tulpen auf gruͤnen blattlofen Stengetn im 
Bogen emporfleigen. Daneben fteht France und dariber 


Wolfram frehher won eſchtubach 
Kaien mund nie baß gelprach 


Welder Reim ſchon in dem Lohengrin und Wigalois 
vorfommt*), Das Bild 5) ſcheint aus einem alten 
Wappenbuche, und flehe offendar mit Puͤterichs Be: 
richt in Zuſammenhang, obgleich beibe bem Maneffi: 
ſchen Bilde widerfpreden: fo daß hier nod Aufhellung 
zu gewaͤrtigen ſteht 6), 

Wolfram war, wie es ſcheint, dutch Geburt und 
Erbe ſchon Haushere, wie ex ſich ſelber nennt, obwohl 
et uͤber Duͤrftigkeit dabei klagt?). Go tritt er denn 
im Dienft eines reichern Herrn auf, wenn aud nicht 


bruct gelegenen Eſchenbach, welches exit im 15, Jahrh. durch Ver⸗ 
Heirathung von ben Harsdorfern an die Ebner fam, deren Wape 
vet aud ganz verſchleden it: im Gilde gehu Mane and goldene 
Svarren, auf dem Heme swei folche Buffelhörner, jeded mit s 
filbernen Strauffedern. 


7) Im YParcival 5476: 
Ber Zabel bucge’ in hungers nat, 
Ai enficten Bele, dleileh, noch trée, 
Den muolten (i durch adel daln, 
AIn trouf bil tizezel in bie Holm, 
Des twank fi cin (rolzer man, 
Det wirde hiinii bon BGrandigan, 
"Ai arnben Eelimived Ger, 
*Sich beads ba feleen mit dem met 
Der Tuober oder diu hanne, 
"Gin CTruehenudinger pfanne 
Mit Hraplen fetten ba erſchret, 
"Sn wag der felte ban en zine. 
Wold’ ich wi daz wizen in, 
Hi het® ich Harte Weanten fin, 
Wan ba ich dinße Vie erbeizeſt 
Mut ba man mich Herre Heis'eje, 
Daifelme in min ſeſlbes His, 
Di wirt gebrour wil felren mag; 
Wan biu mucle ic (pile feéia: 
Die endorfte nicman ver mic Héln, 
Fne vinde ir offentiche uiht. 
Mize dinne bas gelſchiht 
Mir Wolfram ben Elehenbach, 
Das ich oulde alfoleh gemach; 
Miner Wage ilt bil vernomen. 
HG fol bis mare wider Komen ze. 
(Die befternten Feilen erganzt die Heidel, HO. Jeg, Ebr. rare: 
Diu CArmenite) wag wol gehiret 
Mit einem bette geéret, 
Daz mich min armuot immer mut, 
Hit din erde al (6he richeit Hiner, 
Wem bette armuoe was tiure, 
@6d, 21960: Ez ife under, of ich armer man 
Dic rieheit tu gefagen fan, 
Die der Heiden wiir Timierde truak, 
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getade als Dienſt- und Lehnémann, wie Hartmann, 
Dod) aud) gugleid) alé Rittersmann, und nicht bloß als 
Hofdichter, wie 45 Walther weit mehr erſcheint. Das 
erfte, was wir von ihm vernehmen, ift aud fein feier⸗ 
lider Ritterfdlag. Jn einem dem Saͤngerkampf auf 
Wartburg (72) al Zwiſchenſpiel eingefiigten Gedichte, 
welded eigentlich eine Todtenfeier des Landgrafen Hee: 
mann (ft. 1215) und des Grafen von Henneberg iff, 
gedentt Wolfram mit bem Sdreiber und Bites 
rolf!), wie ec auf einer Wieſe bei Masfeld?), 
an glangendem Feſt edler Ritter und finer Frauen, 
burd den Grafen von Henneberg mit Roß und 
Gewand ausgeriijtet, fo wie der Schreiber, gum Rit⸗ 
ter geworden; wobei der dort heimiſche Biterolf des 
Hennebergers und aller feiner Edlen grofe Milde ges 
gen die Fahrenden, und der Sdhreiber nod) befonders 
bes Grafen Rath, den von Oftheim, preifet. Der 
Grof ift vermuthlih, wie ſchon bei Botenlauben 
(GS. 62) gefage, deffen Bruder, Poppo XII, von 
1198 bis 1245, und fein Rath einer dee alten Edlen 
von Oftheim vor ber Rhoͤn, unter denen 1230 der 
Sdenke Wolfram v. O., mit dee Mutter eines Steg: 
fcied v. Efdhenbadh, dutch Botenlauben d. j.(S. 65) 
an das Stift Wuͤrzburg témmt. Das unſichtbare Klei⸗ 
nob, welded dort, wie Wolfram anbhebt, ein Hodpge= 
priefener Kramer unterm Baldachin feil hat, ift dod 
wohl eben die Ritterſchaft; und wenn der Fuͤrſt von 
Thuͤringen, dee dort fein Gegelt am Waſſer aufge— 
fdlagen, als Kaͤufer auftritt, fo ſcheint es, daß Wolfs 
ram damals ſchon in ſeinem Dienſte war. 

Go finden wit ihn beſtimmt im Krieg auf Wart: 
burg 1206-7, wo Wolfram, mit Neinmar von 
Bweter, unter bem Worfige des Landgrafen Her: 
mann, von Heincid v. Ofterdingen gum Kie— 
fer (Rampfrichter) bes auf den Tod erhobenen Preié= 
geſanges berufen, zuletzt felber gegen dieſen auftritt, 
den Thuͤringer Herren uͤber manche Koͤnige als Bor: 
bild der Fuͤrſten preiſet, den hochmuͤthigen boͤſen Geiſt 





So ſagt ex auch bel Veſchreidung eines prächtigen Schildes chend, 
2089: Mic ſeſben ich wol gunde, 
Des te Het an den lip gegért, 
Wand é5 wag maneger marke wert. 
Der Vollender des Titurel it aud hierin Wolframs Nachbild. 
1) Bd. 1, S. 171 —73, befonders Str. 1—3. 9. 
2 Ym linten User der Werra bei Meiningen; oft erwagnt in 
ben Griefen Schillers, der mabe babel cine zeitlang verboraen lebte. 
3) Str. 4. 7. 19, 2, 25, 
4) Str. 46,62, Go redet aud im Titurel Grau Mbenteure 
ifn an, 3593 der Wiener Hodi.: 
Min vriunt, tin ram ber Mole, 
tr file (6 Cmin) nife ramen: 
faire ¢5 (gein) Eg(ediotve 
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in Ofterdingen, wie ein Prieffer, bannen will, und 
ibm mit Hagel, Donner und Blig drohet, wenn er 
nicht feqne; zuletzt aud feinen Dod fordert, und nur 
ber Landgrdfin Fuͤrbitte nadgibt?).  Dagegen ver= 
gleicht ihn DOfterdingen mit einem Frofde, der aus 
bem Thau in die Glut fpringt, und fchilt zugleich die 
uͤbtigen Gegner, Walther, Reinmar, den Schreiber 
und Biterolf Ganfe, die aué dem Baune geben, ob- 
wohl fie ben Wolf fennen; wie dann aud) Klingfor 
fagt, fie ſaͤhen lieber einen toilben Wolf, als ihn 
dort, nadjbem Wolfram das Wortſpiel mit feinem Naz 
men gegen Klingſot gefehrt: er hiefe nimmer WW ol f= 
tam, wenn er deffen tilde Worte nidjt zahm ma: 
den fornte*). Jn dieſem zweiten Theile des Wart: 
burger Krieges iff nun Wolfram felber der Hauptheld, 
der im Zweikampfe mit bem an Ofterdingens Stelle 
getretenen gelehrten Klingfor, deſſen Weltweisheit und 
Bauberet alé Laie mit Chriftlicer Einfalt und Gottes: 
wort ritterlid) uͤberwindet und alle Raͤthſel loͤſet. Die 
oͤttliche und Gefchidhtéfage hat fic) neben, an, und aus 
biefen Wechſelliedern, welche lange im Andenken blie— 
ben, manigfaltig gebildet, und beſonders ergaͤnzt ſie, 
daß Wolfram nachts in der Schlafkammer bei ſeinem 
Wirthe Gottſchalk yu Eiſenach, wo Kingfor bei 
einem Birger namens Helle greve (Hétlengraf) 
durch die Luft angefommen, von Klingfors Teufel 
heimgeſucht wird, der dads hoͤhniſche Beugnis, daß 
Wolfram ein Laie fet, an die Wand fayreibt; der 
Wirth hat ben Stein mit diefer hoͤlliſchen Inſchrift 
auébredjen und in bie Horfel werfen laſſen; die Ram: 
mec beift aber » nod gemeintid) die Diftere Ke= 
menate>). Wen mabhne diefes nicht, alé eine Weif: 
fagung, an den Teufelsſieg Luthers auf derfelben Wart: 
burg drei Jahrhundert pater. 

Wie die erzaͤhlenden Stellen dieſer Wechſellieder dem 
Wolfram in den Mund gelegt®), und ihm daber aud 
wohl bas Ganze jugefdrieben worden, fo verbhalt es 
fid), gum Theil eben dadurd), mit dem Lohengrin, 


und anbern, bie bil baz, ban ich, beritramen 
Uunnen mit unbuoge it curtrifie, 
Die Eradniungen gibt meine Hdl. und der alte Druck Str. 3685). 
ramen heiſit nachitelien, Anfangs (Str, 244) fagt dagegen Wolfram 
ju Frau Abenteure, in der Kaſarſchen Hoi: 
Ach Het entriuwen niht gedahe, 
bas te ift weret (a gar wulvebere. 
Die Heldels. Hdl. 141 lieit aber unhovroece, die anderen Heiden 
Hd. und der alte Druck lefen nod) anders, 

5) Hist, Landgrav. in Eccardi geneal, Sax, 408 u a5 
der ſpateren meiſterſangeriſchen Eriahlung, yum Theil aus Mise 
peritand (oben S. 19), au geſchweigen. 

6 Gtr, 25, 28; und durch die Ueberſchriften 52. 55, 59, 61, 
obgleich Wolfram innerhald als Dritter genannt wire, 


indem bdiefes Gedicht den Anfang des Geſpraͤchs zwi⸗ 
ſchen Kingfor und Wolfram yum Eingange verwendet, 
bis dabin, wo die Rede auf den Inhalt diefer Did: 
tung fommt; welche dann, in derfelben, dem Kling— 
for zugeſchriebenen Nadtweife, bis gu Ende forte 
geht, alé wenn fie Wolfram in Gegenwart des Warts 
burger Hofes finge. Diefer Hintergrund wird nod ein 
paarmal bervorgefdhoben, ba Wolfram an bedeutenden 
Stellen Kingforn auffordert weiter zu fingen, die Cand: 
grafin und der Landgraf aber Wolframen bitten, fort: 
gufabren, und Klingſot felber ihm in diefer Abenteure 
beffere Kunde einrdumt!). Dann wird jedod diefe 
Ginrahmung gang vergeffen und tritt zuletzt ber Dich⸗ 
tet felber bervor, wuͤnſcht ſich, „wer ex auch fei, den 
Segen ber Frauen, preifet Wolframs mit koͤſtlichem 
Geſchmeide verglidene Meifterfunft als das hichfte 
Borbild, und bittet, wenn fein Gedidht gegen defjen 
Arche nur ein Schifflein ?) auf dem Meere der Kunft 
fet, den Willen far das Werk gu nehmen. Auger 
diefem Befenntniffe, verraͤth fic) nod) das ganze Ges 
dicht burd) Geijt, Darftetung, Sprache, Reime und 
aud geſchichtliche Zuͤge, als bad Werk eines Nachdich⸗ 
teré und etwa Landsmannes Eſchenbachs *). 

Daß die Zufammenfigung der Wartburg = Lieder, 
wie wir fie jetzo haben, auc im erften, in ben Hand: 
fcriften weniger abweichenden Theile, fpater iſt, als 
fie gefungen worden, erbellet aus Ofterdingens Spott 
gegen Eſchenbach, wenn ec ihn » Here Tercamer ans 
redet, und fid) ruͤhmt, ebenfo fiegreid) gu kaͤmpfen, 
tole Wilhelm auf Aliſchanz gegen diefen Heiden (der 
aué dem Dorgenlande fam, feine entfhhrte Tochter 
wieder gu erobern). Diefe Ancede hat doch erſt rechte 


1) Bal. litt, Grundriß 113; bel Gorved S. 27, 58, wo Efehens 
bach auc) alg Dritter aufgeſuhrt wird, J 

2) Erag@unt, enttanden aus dem Gried,;: Cat. dromon, 
lind, dromundr, und dem Wanderer Tragemunt in dem 
alten Rathfelliede und Gedichte vom fingenaktem Koc nachgedilder, 
Crotamuns im Efehend, Wilh, S, se it Drucff., richtig S. 199, 

% Nad) ter oben S. 104 angeführten Stelle zu fdlieden, 

4) Bet Casparfon S. a: 

Ach Wolfram von Elchecn)vach, 

Abas ich bon Parcedil te gelprach, 

‘Dig fin sventiurle) mich wiſte, 

Erslich man das prifte; 

Ac wag ouch wil, bie és fimeeheten 

Hind Gaz ic rede wehrten: 

Gan mic Gor (6 vil der cage, 

46 (age teh minne und ander Blage, 

Des mit triuwen pflan mip und man, 
Metzrmals Gesicht ex fich auf dem Inhalt des Parcival: S, 21b, 
SIs, M2 CHerahs); 3a» (Gahmuret); 45%, 759, 126, 126b (Anfor⸗ 
tas); 122 (Parcival); 160% (rtug); 1814 (Gawan), 

5) Parcival 4293 (Gurvmah, 5560 beide Iſalden). 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 
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Bedeutung wenn fie auf Eſchenbachs ſpaͤteres Gediche 
dieſes Inhaltes anfpielt, und fonnte aud, wie alle 
andere Unfpielungen darauf, nicht wohl vor Eſchen⸗ 
bachs Verdeutſchung Stare finden, will man nicht anz 
nehmen, daf am Hofe Hermanné, von dem Efchens 
bad) bas auslindifde Gedichte befam, deſſen Inhale 
ſchon bekannt getoefen. 

Fruͤher jedoch, als den Wilhelm, dichtete Wolſram 
ben aud) ſchon am Schluß der Wartburg⸗Lieder genann⸗ 
ten Parcivals wie ec ausdruͤcklich in jenem ſagt ), 
zugleich mit ber guten Aufnahme bei Einigen, aud) der 
Schmaͤhung bei Anderen gedenkend, die ihre Rede zier— 
lider fegten: unter weldjen letzten vornaͤmlich Gott= 
fried im Triſtan gemeint ſcheint. Dagegen gehen die 
beftimmten fritheren Anfpielungen auf diefe Dichtung 
im Parcival wohl nur auf den dltecn Xriftan des Eil⸗ 
hard von Hobergen*®), wie ſchon die Beziehung auf 
ein Abenteuer zeigt ®), welded in Gortfrieds Gedichte 
nichti vorfommen wuͤrde, wenn es aud) vollendet ware, 
weil ex einer andern Darftellung foigt, alé feine Fort: 
feber, bie bagegen mit Hobergen dbereinftimmen. Aud) 
namentlid) bezieht ſich Eſchenbach nur nod auf einige 
aͤltere Dichter, Veldeks Aeneis?) und Hartmann, 
beffen Erek und Iwein er aud) nicht, zwar nur bem 
Inhalte nach, ungeriigt laͤßt *), fo wenig alé mit ibm 
fein Nachdichter des Titurel. Eſchenbach war frither 
ſchon mit bem Hofe bes Landgrafen Hermann befannt, 
wie die bei Walther (S. 163) angefuͤhrte Stelle 
betweifet, aber bamalé nicht dort gegenmirtig, ſondern 
daheim in feinem armen Haufe®), wo er der neuen 
Tange gedenft, deren aus Thuͤringen viele ge 
fommen!®), Auch erhellet nicgend, dag er dies Gedicht 


6) Ebend. 17123 Was Wangenkiſſen. Vel. S177). — Dieie 
drei Stellen fonnten nicht fo wohl aus dem Romaniſchen Parcival 
mit iibertragen fein, wie das Auftreten Morholds und Rivas 
ling Davin 1443, 1991, 2169, 

7) Die oben S. 74, 79 angefirheten Etetlen; mur den InGait 
betreffen 12506 (Turnug), 15067 (Camille), 17597 (Karthago, Dive). 
Desgl, im Wilhelm 1040 (Canrille), 

8) 4264, 7527. 11967, 13009, Mehr darüber Sel Hartmann, 
wo auch die Stellen ded Titurel. — Andere Dichtungen, von 
Langelot auf der Schwertbrücke, and Garel mit ben Lowen 
ju Nantes und dem Meier aus der Marmorsdule, die mit Erefs 
und Jweind Abenteuern sufammen erwaͤhnt werden (17417 F val 
11540), find ohne Zweifel (chon Anivielungen in dem Romaniſchen 
Gedichte; wie Cia val, S107, lies Greist auch die Gothatr 
Hof, des Walſchen Gaſtes S. e+, wie die Mitnchener bei Docent 
Misc. HM, 206, De Erwahnung hier 1215, vor Turheims Zeit, 
micint wohl Fiede's, aljo altered Gedicht. 

9) Gal. S. 195 Anmerf, 7. 

10) 19090: BG vragete min Hér Gawan 
r mB guote bitelere 
Ob bée ba fieiner ware; 
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aus Anlaß des Landgrafen verfaßt, vielmehe fagt er 
nur, es habe Biele verdrofjen, dafi diefe Maͤhre ihnen 
bisher verſchloſſen gewefen'), und erwartet am Schluſſe 
nut ſuͤße Rede von einem Weibe jum Lohn, um wel: 
che ex es vollendet habe). Aud) dadurd) bewaͤhrt ec 
pen hoͤhern Werth, melden ec auf feine Ritterſchaft, 
alé auf feine Dichtkunſt lege, daß ex beffer Schwert 
und Speer, als die Feder gu handhaben wußte und 
alé rechter Laie weder lefen nod) ſchreiben fonnte*), 
wie ec nod im Wilhelm miederholt 4). Ee mufte 
fich alfo, wie der gleichzeitige Ulrid) von Lichtenſtein 
(77), alles vorlefen laſſen, und was er dichtete, oder, 
wie ex fagt, ſprach, in die Feder fagen. Dies ward 


Da wag Werder fnappen bil 

Wol gelért of feiten fpil: 

Ar Acines Hunt wag doch (6 ganz, 
Sine mucfeen feriehen alten tanz; 
Niuwer tense was 04 wenen bernomen, 
Der ung ton Ouringen wil ift homen. 


) T1931: 
Dil lute dis Har verdrozzen, 
Din viz merſe)] wag bor beſſozzen; 
Genucge Aunbden3 nie ervarn: 
Hi wil ich bas nije tanger fparn, 
Ich tnows iu Runt mit rehter fage. 


3) 24729; 
Mige mee avon nd fpréehen mil 
ch Wolfram von Elchenbach , 
War alg bore der meifeer ſprach. — — 
Guotin wip, habent diu fin, 
Deste werder ich in bin; 
Ob mit beAcinin guotes gan, 
Hit ich viz mec(e) bel (prochen fin, 
Hnbd ift bas burch cin wip gelehében, 
Din muoz mic luezer torte feted, 
3) 2426: 
Beten’s tip nibe vür cin Cmeieher, 
Ich foie’ iu vie bas reichen 
An bifem mere untundlu wort; 
ich (prich ctu die aͤventiure bort, 
Hwee big bon mit geruecht, 
Der eneel fi Te Beinem Guoche: 
ne fan deneinen Buorh trap; 
Da némene gennoge ic urpap: 
Bilin aventiuce 
Wert anfe] der Guoche ſciute. 
€ man fi fete vie cin Buoch, 
Ach were & naWhet dine tuoch, 
Hi ich in dem Bade feze, 
Ob ichs queften nife bergese. Vel oben S. 97. 
4) In der Anrufung Gottes S, 2: 
Hwas an den Unochen (ree gelehriben, 
Des Bin ich Hinltelog beliben, 
Mic anders {ch geleret vin, 
Tran ich funfe, die git mic fia: 
Din Héife diner guete 
Send’ in min gemuete 
Bullen fin (6 mile, 


47, Here Wolfram von Efhenbad. = 


bier aber nod ſchwieriger bet ben grofen erzaͤhlenden 
Gedichten, welde er aué einer fremben Bunge vere 
deutſchte. Denn Wolfram didtete nad der Darſtel⸗ 
lung des Provenzalen Kyot, welder das Mord⸗ 
franzoͤſiſche Gedicht des Chriftian von Trovess) 
aus dec echten Geſchichte ded Grates, wie Flege: 
tanié fie aus den Geftirnen heidniſch geſchrieben, und 
aué ber Kronié von Anjou, bem Stammbaufe Par- 
civalé, beridtigtigt®), und defjen Werk aus dec Pro— 
vence nad) Deutſchland gqefendet worden. Diefes Gee 
dicht, in feiner Berbindung mit Konig Actus und ber 
Tafelcunde und deffen Herrſchaft zugleich uͤber Frank: 
reich und England, iff fichtlid) dutch die Erhebuug der 


8) Deſſen Parcival it dem auf ber Srewsfahrt 1190 geſter; 
benen Grafen Philipp von Flaudern zugteignet, vow yroei auderen 
Dichtern erit gegen Ende des 13. Jahrb. vollendet, Mehr davea 
im Gerliner Magas, der Litt, ded Auslandes 1992 Ne. 6, ams Ed: 
gar Quinet's Veridt von den Altſfranz. Epopoen, der eint 
Musgabe dieſes Parcival ankundigt. 

6) Go, und nidit etwa dag Wolfram felber aud Gergleidung 
beider Gordichter bevichtiate, verftehe ich die befannre Stelle 24718: 

@ bon Cros meifter Wriftiin 

Dilem mere Hat unreht getin, 

Bas mak wel <iirnen Wise 

Dit ung bin rehten mere enboͤt. 

Eudehaft fife ber Provenzal, 

Wie Her<clouden hint bin Seal 

Erwarp, alg im daz gorbent tag, 

Da in verworhte Aufertas. 

Don Provenz in Ciulejiu fant 

Diu réhten mere ung fint gefant 

Hub bitre dventinee ended zit. 

Mt mer daͤ von nd fpréchen wil 

Sich Wolfram Ff. ſ. Anumert. 2. 
Griiher 12426 heise es: 

Whir in (Ge nennet tng. 

Utgoͤt fa ſcantiure ies, 

Din (in hunte des nife erfies, 

Er enfiinge unt fpreche fa, 

Dis noch genuoge werdeut vrä. 

Bijor iſt cin Provenzal, 

Der dife dventiuc’ bon Parcibal 

Beidenifceh gefehriten ſach: 

Swag er in Franzoig davon gelpracgh, 

Gin ich niht der mizze las, 

Daz Cage ich Miutlejen vür baz. 
Hier iſt wohl to fehautiure (le chanteur) gu leſen; die Hefdetb, 
Hdf, enthtettt lantfancur. — Ehenfo erzaͤhlt Eihensad 13519 Ff. awd 
Kot, wie diefer bad Buch vom Grate (oem wundervolien Giefake 
ded Abendmahls Chrif) in Geidnifder Schrift (und Sprade 
ju D olet (Toledo) verworfen fand, weſches der Heibe Flegetas 
nié, ured die Mutter) von Ealemons Stamm, ans dem Geſtit⸗ 
nen gelefen und nur bon einem Getauften gu entylifern war; wit 
Koot die weitere, davin angedeutete Geſchichte dev getauiten Pfleger 
ded Graled iiterall in Cateinifden Gitchern, in ben Landed: 
Fronifen ju Gritanien (Gretagne), Frankreich und Irland geſucht, 
und endlid gu Uniow in der Geſchichte von Parcivals Batere 
flamm and ſeinen mittterfichen Ubnen Titwee! Ff. gefunden, — Nur 
genannt wird Kyot ald Gewaͤhremann 12856, 23201. 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


Anjou’s, namentlid) Heinrichs IL, auf den Engliſchen 
Thron (1154) veranlaßt, deffen Hertſchaft ſich durd) 
Vermaͤhlung mit dec geſchledenen Koͤnigin von Frank⸗ 
reich, Eleonore, Erbin von Poitou und Gupenne, bis 
in bie Provence erſtreckte. Um fo cher mochte alfo 
aud ein Provenjale diefen Stoff ergreifen, und bei 
ben ſeitdem fortwaͤhtenden Kriegen zwiſchen Heinrich 
und ſeinen Soͤhnen gegen die Koͤnige von Frankreich, 
im Widerſtreit mit dem hier in Troyes heimiſchen 
Dichter, bearbeiten. Daß Wolframs Urkunde wirklich 
Provenzaliſch, und nicht etwa misverſtaͤndlich ein 
Werk des Nordfranzoͤſiſchen Guyot von Proving 
geweſen, von welchem nur Lieder und Gedichte gang 
anbdrer Act bekannt find'), bezeugen nod) die beibe: 
Haltenen Wortformen, befonders der Namen, welche 
jener Sprade gemaͤß fauten?). Und menn auch bid: 
jeGo ein folches Provenzaliſches Werk nicht einmal dem 
Namen nad) bekannt ft, fo beweiſet doch der kuͤrzlich 
erſt sum Vorſchein gefommene Fierabras*), daß aud) 
ber ergdblende Theil der dberhaupt frither gebildeten 
Provenzaliſchen Dichtkunſt einſt viel grofer geweſen, 
und beſonders wohl durch die Vertilgungskriege gegen die 
Albigenſer, mit diefer ganzen Litteratur daheim, auch 





1) Die oben S. 77 erodhnte Erzaͤhlung ſteht in der nod uns 
gedructten Bible (Bud) Guyot, einer ſatyriſchen Darſtellung alter 
Etande ded Lebens, aͤhnlich anferm Renner. 

2) Wie ſchon A. W. v. Schleget bemerkte (Observations sur 
la langue et Ia litt. Provengale. Paris 1918, p. 80), ohne Gels 
fpiele gu geben, Dergleichen waren das mannlihe Geſchlechtswort 
te (S. 198, Mn, 6); Muntiatuaticht, ſuntein faleariehe. Andere Fors 
men find aber mehr Nordſrauſoſiich fillu roi, cons Loys, hz Ty- 
Bas 12612, 3645, 6813; und es ware nod dentbar, daa Eſchen⸗ 
bas Urt. ſchon eine ſolche Uebertragung aug tem Provenzaliſchen 
(roe Euryanthe weiter unten) und darin ſchon die Surechhveifung 
ded Chriftian ven Troyes enthalten gewefen. Eſchenbach neunt 
aud dad Wert des Provenialen Moot Franps fifa i204. 

3) Mus der Handſchriſt des Furſten von Hettingen Wallerſtein 
Gerausgegeden von J. Gelfer in den Sehriften dev Berliner Ula 
demit 1829, Meint ndhere Anzeige davon in der Spenerſchen Sets 
tung 1830 Febr. 

4) Meine Neifebriefe I, 304, 

5) Viellticht meine folgende Etelle von cinem atten erfahre ⸗ 
Hen und junaen Geſellen, zugleich Gebiiifen, 11900: 

Qu Bert bon dbentiure fager 

Und Héifet mir bar under Alagen 

Gawang graͤzen humBer. 

Min wiler und min tumber 

Bie cuon’s durch ic geléileneit, 

Und laͤzen in mit mit fin leit. 

Owe, ni Cole’ ich fwigen, — 

Mein, at viir baz Cigen, 

Der etesiwenne geliiiie neih, 

Und nA gein ungemache (eiR. 
Dann 11930: 

Mig mic bin Mbentine’ fagete, 
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viele ihrer dlteren Werke voͤllig untergegangen find: 
fo daß Kyots Parcival nur nod) in unferm Deutſchen 
Gedicht uͤbrig iſt. Bei Wolframs Uebertragung defe 
ſelben mußte eine aͤhnliche Vermittelung eintreten, wie 
ein Jahrhundert ſpaͤter bel ber, wiederum ausdruͤcklich 
gegen Eſchenbachs Gedicht, unternommenen Bearbei— 
tung des Parcival nach Chriſtian v. Troyes und Ma— 
neſcher (Maneffier) von Klaus Wife und Phi— 
lipp Kolin Goldſchmid von Strasburg 1336, two, 
neben einem Schreiber, der Jude Sampfon als Dol: 
metſcher diente*), Durch ſolches Verhaͤltnis Eſchen⸗ 
bachs gu ſeiner Urkunde bot ſich leicht die haͤufig vor: 
tretende Darſtellung des Geſpraͤchs mit fich ſelbſt, oder 
mit der Umgebung *), beſonders mit ber Abenteure, 
welche nicht nur als ſeine Muſe, durch ſeinen Mund 
erzaͤhlt, ſondern auch perſoͤnlich gegenwaͤrtig, als Frau 
Abenteure, mit ibm redet, ihn auffordert und bez 
lehtt®): eine Grundlage, welche dec Vollender des 
Titurel noch weiter durchgefuͤhtt hat, als der Dichter 
des Lohengrin bie Wechſeltede des Wartburger Kampf: 
gedichts. Eſchenbach beftand fo in feiner Dacftellung 
ber ritterliden und wunderbaren Abenteuer felber in 
ber That ein Abenteuer, und das Dichten aus dem 


Weiter 11961: 
Die rede fat fin, und hart ſe ouch Bie, 
Sch wene, ſẽ wrielehet ic nie 
Werbern enpfanki, noch geuv3. 
Owe, des wirt unfanfre Buss 
Drs werden Kates Hinde, 
Batet its, ich erwinde 
Und fag’ iu bir baz nige mabele) 
Burch trüren tuon ich wider nerle)]. 
Boch vernemt burch iuwer guete, 
Wie cin firer gemuere 
Vremder balleh Brahe truche; 
Ob ich iu wiebas uebe 
Diz mere mit rehter fage, 
4a Gumt ie gs mit mir in dle Alege 
@Gatoan buor bar der Aiinia gebät. 
Weit ic noch, Mig’ ich grosee not. — 
Mein ich wifs tu wie Bas fagen. 
@) 12914: - 
Er (Gatwan) reit aleine gein trunberg not. ~ 
y uot ũt!“ — Weems wer fic icx* — 
„Ich wit ins bérze bin wue dir.“ — 
» oO gert ir Zengem rime,“ — 
np Was denne, blibe ich Nime, 
Min bringen foien ſelten lagen; 
%ch wil bic ni ben Wunder fagen.* — 
y Aa fit ics, brow Wocntiure? 
Wie wert der geflure? 
ich mein’ bén werden Parcival ff. 
‘Kat Hoten ung din mere. 
Dann 12935: 
Hu tuot ung bia Aucutiure Seltant, 
€r habe ff. 


12027: 


- 
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Stegereif hatte bei ihm eigentliden Sinn. Wie un⸗ 
genau in Einzelen durch foldye Bermittelung aud die 
Uebertragung der Romaniſchen Urkunde werden modte, 
eben died ber muͤndlichen Ueberlieferuhg aͤhnliche Bers 
Haltnié und die dadurch gewaͤhrte hoͤhere Feeiheit der 
Auffaffung begiinftigte eine nod) lebendigere wahre 
Perdeutidhung, als andere Gedichte diefer Art, bei eis 
mem Leſen und Schteiben der Verfaſſer, darftellen. 
—* waltete bier vor allen auc der eigenthuͤmliche 
Dichtergeift, und burch diefen iſt Eſchenbach, wenn 
aud) nidt „der grofte Didter, den Deutſchland 
jemalé gebabt hat!),« — denn ſchon unter den 
alten Dichtern muß er, mit allen dbrigen, bem letzten 
Mibelungen= Dichter weichen — dod) der groͤßte Ber: 
deutſcher Romaniſcher aventiuren, neben Gottfried v. 
Strafburg, jeder in feiner Act. Der hohe, nidt fo 
wohl »hofelide,« als unabdhangig rittetliche Sinn bez 
zeichnet ihn gum voraus, und nicht minder durd= 
bringt und belebt ex ben fremden Stoff mit feiner 
Perfonlicheeit, welde mehr als bet irgend einem an: 
bern alten Dichter hervortritt. Dieses Cinmifchen des 
Verfaſſers ift bei ſolchen Rittergedichten, eben weil fie 
alé etwas Neues verdeutſcht und eingefuͤhrt werden, 
aligemein, und meift darin, mit Namen, Stand und 
Verhaͤltniſſen des Dichters, auch Nachweiſung ſeiner 
Urfunden gegeden, ja folded dann aud) wohl in eige⸗ 
nen freien Dichtungen nur vorgegeben, oder (wie im 
Don Quixote) parodict: dagegen die Gedichte aus dem 
Heimifchen und volksmaͤßigen Gagentreife des Helden⸗ 
buchs und der Nibelungen, obſchon aͤltere Urfunden 
davon vorlagen und einige in kuͤnſtliche Weiſen ge— 
faßt find, bod eben nuc als Erneuung uralter Volks: 
tiberlieferung, meiſt namenlos und obne jene perſoͤn⸗ 
lichen und litterarifchen Befenneniffe daftehen, role 
nambaft und trefflich fonft aud) der legte Helbendichter 
fein, und fich, aber zugleich aud) bem ganzen Bol€e, 
bie uralten wohlbekannten Ueberlieferungen nod) viet 
wahrhafter zueignen mote, denn ein Ritterdidter 
bie frembe Aventuͤre. Eſchenbach bat hierin aber Gro⸗ 
ßes geleijtet, und gwar, dent ermabiten Stoffe ge 
maf, weniger vom Geifte der Minne und der Dicht⸗ 
funft, alg der Ritterſchaft und Froͤmmigkeit durch⸗ 





1) Eo bezeichnete ign Gr. Schlegel. Europa U, 138, 

2) Ja, geſucht und geſchmacklos, 3, B. wenn der Leib einer 
Schoͤntn einem angefiehten Hafen verglidien wird (2224); im 
Wilhelm folien die Bienen ihre Nahrung aus dee Luft nehmen, 
woe Tefervely erfdilagen tieat (S. 40), und Wifems Keuſchheit auf 
tint Wunde gebunden, wiirde fie heilen S. 70, 

3) 12315 in einer Schlacht: : 

Mart inder ba fein (tupfen halm 
Gerrettet, begs enmohe? ich nie: 
Exfurter win garte pipe 


47. Here Wolfram von Efdenbad. 


drungen, iff die Darſtellung von dem Jugendleben des 
wilbaufwadfenden Parcival, (der den erften von ihm 
geſchoſſenen Bogel fo ruͤhtend beklagt), fein erjtes Hin: 
eintappen in die Welt, in Narrentradt, fein gewalti⸗ 
geé Borgreifen der Ritterſchaft, die einfache herzliche 
Minne, und Keuſchheit bei der Gattin (oben S. 112), 
uͤberhaupt die hohe Unſchuld, Zuverſicht und Treue, 
welche allein, durch buchſtaͤbliche Befolgung, ihm und 
Anderen Unheil bereitet (wie die Lehren, nad) Kuß und 
Halsband ſchoͤnet Frauen zu ringen, und nicht viel zu 
ftagen), aber willig durch Wort und That belehrt, bei 
allied befiegender Kraft, thn gu der hddften Warde des 
geiſtlichen Ritters und Priefter = Kinigé des Grales im 
paradiefifden Lande der Urdriften erhebdt, wabrend fein 
tapferer Waffendruder Gawan, deffen Abenteuer mit 
minniglichen Schoͤnen und den Zaubercien Kingfors 
fo ſtark eingeflodjten find, ber Hauptheld der mehr 
weltlichen Tafelrunde bleibt. Hier uͤberall, wie gleich 
in bem feſten Eingange, offenbart ſich Eſchenbachs ern⸗ 
ſter und tiefer Sinn in kuͤhner bildlicher, manchmal 
wunderlicher 2) und dunkler Rede, neben dem innigen 
Ausdrucke bed Selbſtetlebten. 

Mehr als ſonſt einer der Aventuͤrendichter, beruͤhrt 
et fo aud) die heimatliche Umgebung und Zeitgeſchichte. 
Auger den obigen Besiehungen auf Thuͤringen und den 
Landgrafen Hermann, wird ermahnt, daß der Er- 
furter Weingarten nod) von ben Streit = Roffen yers 
ſtampft liege 2); vermuthlich, alé Konig Philipp im 
SKampfe gegen den Landgrafen von deffen Gehuͤlfen, 
bem Boͤhmenkoͤnig Ottokar in Erfurt 1204 hart bela 
gert tourde*): fo dag dieſes Gedicht nicht viel ſpaͤtet 
fein kann. Vielleicht nahm Eſchendach in dec fehde— 
vollen Zeit der Gegenkoͤnige Philipp und Otto thaͤtig 
Theil an dieſen Kampfen. Er bekennt, als Parcival 
einer belagerten Stadt Zufuhr gebracht, er ware dort 
aud gern Soldat, weil Speiſe und Wein die Fille 
fet und niemand Bier trinfe>); und vorher, bei det 
Hungerénoth ebendafelbft, meint er, bec Graf von 
Wertheim mare dort ungern Soldat geweſen *), 
Es fdeint, das Frankenbier mar damalé nod nidt 
fo vorgiiglid), als jetzo, gerade in jenec hopfenreichen 
Gegend (um Spalt), dagegen der Wertheimer Wein 


Hon tretten noch der ſeſden nor, 

Maneg orfeg buoys die Md da Bt, 
4) Oben S. 163, Mehr in der hist. Landgr, bei Eceard, 402, 
5) 5965: Den Gurgerren in bie fiolen trouf: 

Gch were dd ni wal foldier, 

Wan ba triukct nicmen bier, 

Ai Fant wines une fypile wil, 
6) $473: Min Her der grave won Wertheim 

Were ungitn foldier bd gemefen, 

Er mohte ic (olbeg nift gentlen. 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


fdjon erfannt. Die, mit diefem, nad Wertheim, am 
Zuſammenfluſſe bes Maing und dec Tauber, und dem 
Gebiet umber benannten alten Grafen, deren Name 
und Zand im 16. Jahrh. burd eine Erbtodter mit 
Loͤwenſtein vereinigt wurde, waren maͤchtig im Lande, 
und von ihnen erſcheinen 1168*Gerhard und Hermann 
auf dem Reichstage yu Wiryburg!). Dann gedentt 
Eſchenbach der frohlichen Mitterfpiele auf dem Anger 
ju Abenberg*); und im Wartburgergedicht (Str. 
G1) und Lohengrin nennt er unter den 40 Frauen im 
Gefolge der Landgrdfin adt Grafinnen, Todhter des 
hodjgebornen von Abenberg: das iſt nicht Abendberg 
am Fluͤßchen Abenft bei Regensburg (oben S. 155), 
fondern Schloß und Staͤdtchen Abendberg bei Eſchen⸗ 
bad), Sig der alten Grafen von Abenderg, Wern⸗ 
fel8, Spalt, Pleinfeld; won denen einer ber bei- 
den letzten, Friedrich (ft. 1230) und Adalbert, Seif: 
ter des nahen Klofteré Heilsbronn, der Vater jener 
adt Toͤchter fein wird, und dacunter der Erbtochter, 
durd welche bie Graffchaft an den Nuͤrnberger Burg: 
gtafen Friedrich v. Zollern kam 2). Daß aud Pleien⸗ 
feld dieſen Grafen gehoͤrte, Lift vermuthen, daß Eſchen⸗ 
bach mit ihnen in naher Beziehung ſtand. Weiterhin 

Budveus hiſt. Ber, : 

2) 6748 cin Gurghof twit unve Breit, 

Durch (ehimpl ie nihe TZetret(tet) wag, 
Di ſtuont alhuez grucne grag, 

DA wag böhurbdteren vermlten, 

Mit Banier(en) ſelten water riten, 

Mile der anger TAbenbern, 

Selten brelichiu werk 

Was ba gevrumt ze fanger ſtunt. 

3) Budmer Bair, Geſch. TV, 271. Nach Falfenttein Nordgau. 
Mlterth. Hi, 260, it Wolfram, einer der 33 Sohnt GBabo's vow 
Ubenstera, Grunder vor Kteins odey Wenigen: Ubenbera, und war 
deg legten Friedrich Gater Friedrich unter denen die 1163 in Ere 
furt umfamen, ſ. oben & 74, 

4) 12047: BG bas ic fice und fe fim 
Wags gelich der marigravin, 
Diu bike von dem Hertltein 
über al bie marke ſchein. 
Wol im, der z Heimcediche an ir 
Sol prueven, des geloutet mir, 
Die bindet nurce wile ba 
Besser, denne anders wa. 
Ach mak des von vrouwen jtheu, 
Mis mic diu ougen Aunnen ſpthen; 
Swar ich rede Hire Se quote, 
Diu Bedarf wol ziijre Huote. 
i Hert dife aventiuee ff. 

Die Heidel, Hoe. lich Wririrein, cin ſonſt unbefannter Mame, 

5) Adelheid, Eenfts Vi Gemahlin, um 1147, heißt int ne- 
erol, Admont. Marchionisaa. ied Hofenburg 1, 96, Ebenſo 
Friedrich auf dem Grabſtein 1178 Marchio. Oden S. 69, wo 
Mieds Mumalane von swei Fritdrichtn doch richtig fein wird, in: 
dem dic Schenfungduct, Friedrichs und (eines Bruders Eruſt v7 
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wird die ſchoͤne Antifonie, deren Reize Gawan gee 
fabrlic) wurden, mit der Markgrafin verglichen, deren 
Schoͤnheit vom Hereftein doer all die Mark ieuchtet 
und deren Trauter gluͤckſelig gepriefen wird). Marts 
grafen von Hertftein find gar nicht bekannt ; aud) for: 
bern die Worte nicht, dag die auf Hereftein moh: 
nende Markgrdfin darnach benanne fei: nun finden 
fic) weit umber feine andere Markgrafen, als die 
von Vohburg und die von den alten Markgrafen des 
Mordgau’s flammenden Markgrafen von Hohen: 
burg; und obgleid) erſt dutch des lebten Hohenbur: 
geté (1205) Witwe Mechtild Vermaͤhlung mit Die: 
polb von Vohburg 1210 —12 der Markgrafenname 
aud fiaté mit Hohenburg vorkoͤmmt, fo wechſelt er 
bod) frither aud) ſchon mandymal >) mit dem einfachen 
Grafen. Demnach moͤchte die reigende Markgtaͤfin 
wohl diefe junge Witwe, die Mutter des Minnefins 
gers und MarEgrafen von Hobhenburg (15) 
fein®). Zwar finde id fein Hert(en) tein unter 
ben yu Hohenburg gebdrigen Burgen; bod) koͤmmt 
fpater (1268) dieſer Name in der Oberpfaly vor 1), 
alfo unweit Hohenburg. Und wirklich gu Hohenburg 
gehorte Wildberg*), welded die grofen Feuer gu 


an ben Negense. Biſchef Heinrich, die dagegen o. 3, aul welche 
fich die Witwe (des jitmgern) Friedrichs besieht, an Biſchof Kons 
rad lautet. — Sonſt ſindet fid) noch Golf, marchio de Rums- 
perg 1205 in Mugs. Ur. K. Philipps, Lang regest. 1, 16, 


6) Oben S. 69 Heist fle, mach Ried, Mechtild von Ande Gs, 
deren Sdiweiter Sophia bed obigen Grafen Povvo von Henneberg 
Gemahlin war, beide Schweſtern Herzog Bertolds 1V von we 
ran, Ebenſo bei Buchner Bair. Gejch IV, 272. 287), und Gore 
mane (Werfe 11, 240), ter aber ihren zweiten Gemahl, um tare 
Grain Meinhard von Gory nennt, ous dem Dietener Todten⸗ 
buch 1245 Maehtildis soror duels Meranie Bertholdi Come. 
tissa Goritie und 1257 Meinhardus comes Goritie, Die Ho: 
henburgiſche Mechtild war aber eine Schweſter des Grafen (Ron: 
rad) von Wafferburg, faut dee Wiener Urkunde 1297, wo fig 
(Mathildis Marchionissa de Hohenburg) in Gegempart Saifer 
Friedrichs I ihren Sohnen Bertold und Dievold, Amperatoris 
valettis alle Anjpriiche an ihren Bruder Comitem de Wasser- 
burg wegen der Erbſchaft, abtrat, Lang regest. If, 255; wo 
auch Ur, des altern Markarafen Dievold von Voheburg (1216) 
oder Hohenburg 1223, 24, 25, Er beieugt 1224 cine Urtk. K. Heins 
riché in Worms (Ginther cod. dipl. Rheno - Mosell. Il, 149}, 
und iſt 1225 bei der Hochcit K. Heinrichs in Nurnberg (oben S. 
167, 171), Gemeiners Regensb. Kron, 312, 

7) Rupertus miles dictos de Merfenstein vertauſcht ju 
Vildeage (an der Gils mit dem Nonnen in Engelthal dad Patro— 
natredit in Eſchen dach: wohl vas Obervſalziſche E Lang re- 
Cesta ITT, 299, — Die Grafen von Hertenſtein Sei Slebmachey 
11}, 19 ſcheinen Hefterveicher. — Die von Hertenttels am LQucer, 
ner Gee benannten Herren (Burdens Hit, Ler. Gupvld kommen 
hier nicht in Getracht, 

6) Jn der Schenfungsurl, 1147 (Anmerlk. 5) ſithen unter dew 
Dienfimannen zu Hohenturg Rupreht et filii ejus Pilgrim de 
Wiliperch et {rater ejas Albert et sororius ejus Engl- 
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Wildenberg erkldcen moͤchte, womit die koͤſtlichen 
Waͤrmefeuer beim Grale vergliden werden!) Die 
oben (S. 195) erwabnte Truhendinger Pfanne 
mit Krapfen (Schmalzkuchen) deutet auf Bewirthung 
in bem naben grafliden Daufe von Hohen-Truhen⸗ 
dingen (mit der Stadt Waſſer-Truͤdingen im Ans— 
bachiſchen), welches aud) mit dem Meraniſchen Haufe 
verwandt ift?). Won derfelben Schoͤnen, womit die 
Markgrafin vergliden wird, heist es dann, alé fie 
ihrem Mitter im Kamopfe beifteht und die Schad: 
puppen auf bie Feinde ſchleudert, dag die Kaufweiber 
von Tollenftein zur Faſtnacht nimmec fo tapfer 


ſtritten 2). 


breth. Die obige Mrelhetd (Mnmerfung 5) helit um 1135 Frau 
von Wilbberg, ihrem Witwenſitz in Miederoterreih. Ried Hos 
fend, I, 6. — Gon gab ef aud alte Grafen von Wildderg in 
Franken, von denen der letzte Konrad 1299 seine Burg Wildderg 
an Witrjtura verkaufſte. Buddeus hiſtor. Ger, — Das ebend, ete 
wahnte Wildserg auf dem Hunsruck, wo Arnold 1256 and an: 
deve, liegt zu fern, 

1) 6g41; Bd groͤziu vdiumer fit noch é 

ach nie man hie Se Wiidenberk. 

2) Gin Graf v, Tr. veranlaßte 1225 den Etreit bei der Hod: 
seit zu Nurnberg S. 17, Graf Friedrichs v. Tr. Gemahlin war 
Margaretha, Enfetin Gertolds LV und Schweſter ves legten Hers 

dogs v. Meran Otto's IT (ft, 1240): teider Standtilder, — neden 
Margaretha's Aeltern, Otto f (ft, 1234) und Beatriy (it, 1201), de⸗ 
ten Hochzeit &, Philipps Tod war, — fimd im Kloſter Lanabeim, 
too ihre Sohne Otto und Friedrich ihnen 1274 cine Jahrzeit Mifte: 
ten, Hormanr Werke UI, 392, 
V 12207: 
Das din Houfinip ton Collenttein 
An bér vagnahe nie bas gefrricen; 
Wan fi tuows von gampel ſiten 
Und muene ane noe ir tip: 
SHwmi Harnaleh rämen wirt cin wip, 
Din Hat ie rehtes bergéssen, 
Hol man ic Muflehe mezzen, 
Ai entuo ¢3 [denne] durch ir triutoe. 
Entihuldlat jum voraus Kiburg, unten S. 209. 

4) 6119: — der plin 

AMBuole Zit ftangen wenen 

** ban in Spehtahart fi roueu 


11305 : 
Wer Swarewele iedlich ſtüde cin ſchaft, 
Man dorft? ba nife mer waldes ſehen. 
3) Rap, VIL Str. 720: 
Wer’ SwarZinale hie ce lande, 
bic twiird’ <e ſchelten gar durch dich gemachet, 
XV, 2030: Cjoſte ungezalbe Harte man ba Grachen, 
Allam bée Swar<waloe heral vd zeinem tiutee 
unde machen, 
(EX 2004 lich bimBeCt walde. Ebenio meine Gdſ., darauf 
beſſer iber al bad Grelte, fam die biirre (pachen. 
XXVIII. 4134: 
Din al (6 manger vlucte Coon Kimoien) ilt prucheng 
unberenbet: 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


In ber Mabe find auc bee Speffart und 
Schwarzwald 1), zur Veranſchaulichung dee 
Menge von Zeltſtangen und der Speerſchaͤfte wel: 
chen letzten dev Titureldidhter mehemals wiederholt 4), 
Das durch die Ungarnſchlacht berdhmte Lech feld dient 
jum Wergleidy eines Burgplages*®), Mit Ungari: 
{hen Pferden wird cin Maulthier vergliden™). hd: 
warts ift dec Geſichtskreis etwa wie bei Walther: eine 
Ritterfahre geht unter andern auc burd ein Wen di—⸗ 
ſches Bolt, und uber Friaul nad Aquilejas); 
welder teste Ort im Titutel nod naͤher bezeichnet 
witd®). Allgemeiner fleht dec breite Rhein! *); 
aud mehrmals im Ziturel''). Die koſtbaten Stoffe 


Hwar<walt in meien Binere (4 bi, ich wen’, ber 
fouber niht berpfendet, 
(WB, 4089. Ebenſo in meiner Adi) 
6) 16873; Mitten brif cin anger, 
Daz Techrelt ile tanger. 


7) 9297: Ein mul Hoch fam cin faftelin, 
Dal und dennech fug getan 
Maͤl ſniten unde verbrane, 
Mig Ungerifchin mach eran, 
8) 14817: 
Und ba ich vür bin Wohag 
Durch dbventiure geftrichen mag, 
Da fom cin werdtu WindileH diet 
Ts burch ricite gegen biet. 
Ich buor von Sivilje 
Daz mer alum gein Lille 
Durch Frint une vür M gles, 
Ow? unde Hetja hei! 
Die Heidel, Hdf. liek Tile fire Kile. Jenes in aber wohl dic 
Burg Lilienporte Berchtungs von Meran (Dalmatten) im Wolfs 
dietrich der Mmbrafer Hoi. — Gonderdar ſtehen hier nod in 
Parcivalg Heimat einige Namen, 14967: fein Abn Gandin heifit 
nam ber Stadt Gandine — 
Diu félwe feat fie alba, 
Da bin Greeiin tn bie Cea 
Mit golde cin wazzer rinner — 
{6 iſtz fant genennet Sctice (: Camfinicey, 
Din vreuwen richtu prefente 
Don Criande unt won Borienee, 
Heidelb. HOE Axlaut. Wilhelm 200. a; Andia von Criant: vant. 
Unten S. 204, 
9) XXXIII. 4929 (Wiener Hof. 4961) heift es von einem 
Maigarten im Morgentande : 
Den ſeſden sult ich michel fanfter bole, 
ban ob ich in dem ougfte bort in Mglehe Bur. 
gee weſen ſolte. 
10) 6485: Mender ilt laͤ Breit der Bin. 
m1) XXIV, 3434 (QW. 3004); 
Wee {ich Gi dem ine eeductten eze, 
man Zalt? in Cue ben lagzen. 
XXV. 3537 (2B, 3496); 
utc im wolte nahen 
Gen dim (4 fund’ er Ziehen 


2517: 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


und Gefdmeide v. Gent, Qunders und Arras!) 
find bem Deutſchen Dichter naͤher, als dem Provenza⸗ 
lifhen ; nod) mehr die Vergleichung des jungen ritter: 
liden Parcival mit Gemalden der Meiſter von Koͤln 
und Maestridt, obgleich er fic) dabei auf dic 
Aventuͤre beruft?), zugleich das Altefte Zeugnis fir 
bie Niederrheiniſche Malerſchule. 

In Eſchenbachs Bearbeitung des Wilhelm von 
Oranſe ſteht ſeine Beziehung auf den Thuͤringer Hof 
nod ſtaͤrker hervor. Er ſagt gleich anfangs, bag der 
Landgraf Hermann ihm das Franzoͤſiſche Werk mitge: 
theilt 4), und alfo aud) wohl die Verdeutſchung deſſel⸗ 
ben veranlaßt hat, wie Reinbot von Dorn beftdtigt *). 
Gine andre Stelle, welche ſchon bei Walther (S.163) 
angefabre ift, gegen das Ende, ſpricht von Hermanns 





cin ruober (tach, &3 mote nit berfmafen, 
Wee’ cz of bem Wine deheines berjen, 
Erinnert zugltich an dew ungefugen Nheinferien im Nosengartentied. 
XXXIX, 6025: 
Ab ben Bergen runſe get mit und gré3 bon ſteinen, 
tin ſtarner Magen erdunte, ich meine bi bem Hine, 
Wom’ fr einen, 
CW, 6126 fee get gtos ui ulender Hieinen), 
1) 62243 
€in brit lachen bon Gent 
Hoch Bidwer benne cin lafiie, 
Het an geleit der brduden ſchür (Frauen), 
Das Mag cin Kappe wol gefniren 
Hi nich ote Franzoifer fiten, 
Drunde an it ile} was pfetie guot, 
Bon Munders cin pfewin uot, 
Wilhelm S. Fo: 
Ein giirtel, braht von Lunders, 
bol goeworht, fang unde (mal, 
des trim tet of die erden bal, 
diu rinhe cin rubin tiure, 
Tit, XXXIX. séos: 
€in Horne gros von golbe gewürhet mas ze Wun— 
berg, 
Das ver ſchtllen folbe der érden vil, und wart fit« 
— fagt (gar) bil wunders. 
2 4100: 


Als ung bin aventiure fife, 

Won Haine, noch bon MAgeetpe 

Dekein fehiitere entwurk in bas, 

Denne alg ge ülem orfe fas. 
Grinnert an die Vergleichung in Nibel. 1158, we aber Handſchrif⸗ 
ten: Gilder gemeint (ind, dageaen bier wel andere Schil de⸗ 
retem, obaleich dieſe zunachſt, wie der Name, von dem ritter: 
lichen Schildgemalden und Wappen ausgingen; val, 22595, 15073; 

Der (chile wag onch verjouwen oo 

Dee volte venſter wag gefuicen 

Ait der gievine wit; 

Allus malee (i der Cerit: 

Wer quit’ é bén (cHileeren, 

Ob it bare CGGemaldey ailus weren 
Im Wilh, S. 1094 heitt es vom einem tapfern Ritter 


203 


Freigebigkeit in ber Vergangenheit, und es fheint, daß 
berfelbe wabrend diefer Arbeit verftorben ift ( 1215) fo 
wie Eſchenbach fetber fie unvollendet hinterlief. Won 
fonftigen geſchichtlichen Beziehungen gehen die fiegtofen 
Kimpfe des Herrn Welf in Thicingens) wot 
auf des legten ſtreitluſtigen Welfs (S. 168) ober fei: 
nes Bruderſohns Heinrichs des Lowen Kaͤmpfe gegen 
K. Friedrich I, deren Schauplatz aud Thuͤringen war 
(1180), wo die Landgrafen auf des Kaifers Seite for): 
ten®). Bald darauf wird von dem ritterlichen Befolge 
eines Heiden =Kinigés gefagt, ſeine Pracht wuͤrde gee 
niigt haben, wenn Kaifer Otto fie bei feinem Ked— 
nungéiuge in Rom gehabe haͤtte 7). Diefe Krdnung 
(1209), nad welder aud) Walther Otto WV ais 
Kaiſer begruͤßte (S. 164), wird eben nicht praͤchtig 


Sin Cisne Hant wuohs umber ſchatt, 
Er bie Lee tjolte quote Rraft, 

Sin tip entwarl ich under (chile, 
Swaz milere ni (ebende int, 

Ar cugen, fic} pinfel und tr hant 
Att Cutch gefehifitiede unbenant. 


3 €.2: Don Biiringen vürſte Perman 
Tet mic daz mere ban im Behant; 
€r ift cin FranZoig genant, 

Bon Oronle Withalm marhis. 

O8 mits dit dventiure tile, 

Der fol ich nennen iu geuuon. — 
Daͤ man din mere beagee 

Ling Hée tn Tiutſchiu lane, 


4) S. Georg 3, 34: 

Don Diicingen lantgrabe Herman 

In Frauzoig gefchriben vane, 

Das te in Ciutlehe tet behant, 

Don Wiiichalm bon Maribon, 

Des ee Har hiute ze Himel fon, 

[Wan te dle materje gab dar nach} 

bern Wolfram von El(chenbach, 

Daz te €5 bon Wiihalm(e) ſprach, 

Daz itt bom dem fant graben omen: 

Sa wirt diz Guoch hie vernomen 

Hon bém Her<ogen Orten. Chad if Otto ver Er: 
laudjte 1231 —53) 


5) Like: MG mueze im, als Hien Welle, 
Os te Ze Düringen vaht, 
Gelingen aller finer mabe, 
£06 ſcheidet er banne ane fige. 


6) Noumer Hohenſt. 11, 267 F. 


7) ©, 176, Die Schaar des Königs Marlanz fam 
Mit maniger funder rotte: 
Dé ber Keifer Oree 
Ve ame truog bie Arine, 
Team der alfa fehone 
Geriten ze finer wife, 
Min volge ich dae Zuo (ibe, 
Daz ith tm die gebe, des Mere genuen. 


26 * 


S. 162°; 


204 


beſchrieben, weder in den Geſchichtbuͤchern ), nod 
von bem dort gegenwaͤrtigen Waͤlſchen Gaſt 2); nod 
weniger die Kroͤnung Otto's yu Achen, gleich nad Eee 
oberung der Stadt (1198), deren Gedrange der Titus 
reldidjter, gue Bergleidyung eines Kampfes nimmt *). 
Gin Tuenier gu Kisingen (am Main) wird bem erne 
ften Kampf entgegengeftelit +). Won anderen heimis 
ſchen Oertlichkeiten dienen hier aud) alé Gleichnis die 
Laubesfille des Gpeffarts), bie Baume des 
Schwarzwaldes6) und die Waſſermenge des Bo= 
benfees?), Rheins und Mhodans4); Schar— 
lad) v. Gent?) und Wein von Bogen!) wird ge⸗ 
ribmt, der Patriard von Aquileja genannt !!) 
und Steier'?). Der Stubl zu Aden wicd mehr: 
malé erwaͤhnt, S. 153. 178. 201. 

Eſchenbachs Quelle ift, wie ex fagt, Franzoͤ— 


1) Maumee HoGenit. III, 159, 

2) Der olo§F dem dort von Htto gefiiheten Warvenſchild mit 
drei Lowen und dem halben Adler auf deſſen Uchermuth und 
foigende Ubfenung deutet. Bal, S. 165. 273, 

3 XXVIT, 4096 (Wien. Hoi, 4050). Gergen Gamuret dram: 
gen Schaaren mancher Lander: 

bd ber ſtuel Befezeet mart in Acht 
Lũnintichen mit dem Aablen Otten, 
bo Wag nift (oleh gedrenge, alg Apemidon hie 
Rom mit rotten, 
4) &, 173: 


ze Wigzingen cin turnei 
Pete unfdhe bar gemégen: 
Man muoſt' tg di al anders pflégen. 
Im Turnierdurhe ſteht teins. 
5) ©, 169, Bei Beſchreitung v. Edelſteinen leuchtender Hetme ; 
— ftuende mit {6 min muct, 
Ach möhte bon foube cinen Hust 
Wol ermécben in der Spehteshart, 
40 der meie tere mol Beart 
Mit touwe unt fuesem fufee: 
Wee jehe mir des ce quite? 
S. 442; Mile die Boume uf der Spehteghart 
Mic cindain weren behangen, 
fo zahllos find die Banner, 


6) S. 1754: Beh tuon iu bon fin tioften Aunt, 
Ber SwarFewalt und di vergunt (7) 
Mueften bacvon ade ligen. 


7 G, 16m; Dd fee, ob bunde cin ant bogel 
Se ttinfen in bem BWobenlé, 
Ccunke gen gat, bas tet? im we. 

8) S. isab: 

Der bén Gin und bin Weten G goten Goöttern) 

Mier Zéhen nahe verſwalte, 

Und dén tam barton crichalte, 

al geben (4 graze giisse nipe. 

9) &. 296: 

Brin (eharlachen, Craft von Sint ¢: Aime), — 

S. ab: Der dviiclre CMH.) nam fin nurſit, 
Ein pfelicl, Graft von Ceianet ¢: vant), 


47, Here Wolfram von Eſchenbach. 


fifd, b. b. Nordfranjoͤſiſch, dergleichen des Wil: 
helm von Bapaume (in Flandern) Urberarbeitung 
ber Abenteure von Aliſchanz, welche, mit dec Be: 
lagerung von Dranfe, aud der Hauptinhalt von 
Eſchenbachs Gedicht iſt. Diefe Gefchichte, die vermuth: 
lid) aud) aus dem Nordfranzoͤſiſchen ins Niederlaͤndi⸗— 
ſche uͤberging '4), hat Eſchenbach erwaͤhlt, alé ohne 
gleidjen feit Chrifti Taufe, und aud von den beften 
Franzoſen fix die erfte an Wirde und Wahrheit er: 
fannt!*), Die Geſchichte des Markgrafen Wilhelm 
von Narbonne und Orange, befonderé feine Kaͤmpfe 
gegen die Heiden Spaniens und Suͤdfrankreichs im 8. 
und 9. Sabrh., wurden ſchon im 11. Saheb. dabeim 
volksmaͤßig gefungen, und burd ben Beſchluß feines 
Heldentebens im Kofter (nad) Art unſers Nother, 
Wolfdietrich, Fifan, Heime, Ogier) und feine Heilig: 


S29: Won Casme und Ceiant. Bit morgentandith, wie 
oben &, 202, 
10) S. 62a: — ab Ti alden win 
Crunne, der mah ee Worx gefin. 
Bodmer Balladen MU, 229 hat Bolzano. 
11) S. 106b: 
Ai Heten Beibe fole genomen, 
. Die Twene humbBerhaften man 
Pon bin bon Venezian 
eim urliuge Uf ben Patriarch 
Ban Natehe, der fick nie enbark, 
Er gébe in frites fiber gelt 
Tub angeft in wazzer und in velt 
Uf fande und in den Bariien ; 
Da muoften Sante Marken 
Deneziine mit (olde wern. 
12) &, 1646: 
Twilthen Witrant CBiwaney> unt Heice C: egieliee) 
Mipe (6 maneg citer waͤlen teeget, 
Boi Civale <e orle Hat erweget. Bel. Parc, 22768 won 
Parig unzZ an tizfant, (Heidelb. Hof. wissen fant). 
Dads Kricasgeſchrei der Fiaminge: pyrce unde Arraz! (S. 196) pest 
wohl fhon im Framzoſtſchen Gude; wie S, 63 die Lander Schas ⸗ 
panoig ond Rrra. 

13) Handſchriſtſich in er Haager Stadtbibl. Zimmermann in 
Biifchings wochentl. Nader. 1, 174; ex nennt bie HO, nebſt dem 
Langelot, zwar Altdeutſch. 

19 S. 3; 

Sint Aefußs in den Aordan 
Durch roufe wart geſtoͤzen, 
Unfanfte mah genözen 
Mnmigzer rede bin feine 
Dirte, die ich metre, 

Se lexee und ie Geginnen; 
weir werdineit wil minnen, 
Der fest bife ducntiure 

“in fime Hug xe viure. — Coal, Pare. 12915.) 
Det wict Hie mit bin geften, 
FeanZoiler bie belten 

Bint ft des die volge geiin, 
Suesee cede wart nie getdn 


47. Here Wolfram von Efdhenbad. 


ſprechung Gegenftand ber Legende!). Dieſe Lieder 
waren ohne Sweifel in ber Landesſprache, Proven: 
galifd: aber auffallend ijt, daß fein Mittergediht 
davon, ja faum cine Anfpielung auf ben Inhalt, bei 
den Provengalen vorhanden ift?). Vielleicht war bas 
von Wilhelm von Bapaume iberarbeitete Gedicht ein 
foldyes*). Dieſes befteht aus mehreren Theilen, und 
geht in bem mit Eſchenbach gemeinfamen Theile wel⸗ 
ter, bis gum Tode des ftarfen Rennewart (Maynouact) 
und feiner Schtvefter Kiburg *), Wilhelms Gemablin, 
roorauf diefer Mind wird, und der letzte Theil, fein 
Moͤnchsleben, beginnt. Da Eſchenbachs Gedicht un- 
befriedigend (befonders dber das Schickſal Nennewarté) 
abbricht und aud) feine Schlufrede hat (wie ber Par⸗ 
cival), fo ift ec vermuthlich durch den Tod an der 


Mit wirbe und ouch mit warheic; 
Underfmwank, noch under ceit 
Gebeilehete bile rede nic; 

Des jehent (i dort, nd Gece ouch Hie 
Daz mere ff. 

1) Orderic, Vital. hist, ecel. VE: Vulgo canitur a jo- 
culatoribus (Yongleuré) de illo (Guill.) cantilena, sed jare 
praclerenda relatio authentica, quae a religiosis docto~ 
ribus solerte est edita, Er beruft fich aut die Legende der von 
Wilhelm geitiiteten Abtei St. Guillaume und bei den Domrinifas 
hern ju Toulouſe. Diefe wird ſchen um 1066 angefiibrt, und 
euthalt aud die Belagerung von Orange und Sdilachten mit ben 
Heiden, aGulich dem Roman, und Beyiehung auf S. Fulcram ber 
1006 ſtarb. Gedruckt it der erſte Thetl bei Car. Stengel vit, 8, 
Wilh, epise. Hirsang. i6t1; das Ganje in Mabillon acta SS, 
Bened, saec, IV, P. 1, 70 —90, P. 11, p. 556—61; und Acta SS. 
28, Maj. p. 909—28, Val. hist. litt. de France VI, 494, — 
Der Marquis von Pautmy gift in den Melanges tirées d’une 
gr. bib). VI, 190—94 xuv cine gefchichtliche Utberſicht, mit Ers 
wahnung ciniger Sige des Remans, nicht cimen Auszug deſſelben. 
Die Graſſchaft Orange erbte Wiiheims Tochter Helimburg, und 
fam fo an mehrere Hauſer, 1590 an NaffausOranien, Wal 
oben S. 49, 

% Le Grand fabl, et contes T. 1, préf. p. 33, und nach 
ihe Eichhorn Cult, und Litteraturgeſch. ded n, Eurova J, Erläut. 
S. 72 u. a, führen den H. Wilhelm ywar alg einen der vier nod 
fibrigen Provenjalifden Nomane auf, aber bel Siémondt, Rane 
nouard und font if feine Spur davon, 

3) Wilheln bon Savaume it bisher mur aud der Verner Hoſ 
—— — — Wo er ſich beim Utbergange sum Monchs⸗ 

cis nennt, Cod, 296, Fol, bes 

Gunderts, WL. 166: ; cae oe 

Qui d'Afiscans ot les viers controves , 

Ot tons ces mots perdus et deseriez: 

Ores les a Guillaumes restores, 

Cil de Bapaume, qui tant per est senes 

De cancon faire et de viers acesmes, 

Par con Jes cuellent li Jjonglior en hé, 

Qui les a tous de bien faire passés. 
Mehr det Sinner caial. codd, mss. bibl. Bernens, Ill, 339 
Bis Hd, Die Hoſ. iſt hinten und nod mefe vorn unvoliftandig und 
Geginnt mit den Sampien gu Orange und Mifcans, Vernuthlich 
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Vollendung gehindert, welche der bejahrte Dichter 
aud wohl auf Wilhelms Heiligung angelegt hatte. 
Der Titureldichter bemerkte nod) um 1270 die Unvolls 
ſtaͤndigkeit auc) beé Anfanges, und bald darauf fudte 
diefen cin anderer Dichter ju ergingen. Die Borges 
ſchichte, Wilhelms Enterbung und Entfendung auf 
Abenteuer, Dienfte bei Karl dem Großen und defjen 
Sohn Ludwig, ber Wilhelms Schweſter Blanka hei: 
rathet, bie Kaͤmpfe gegen die Heiden, wobei Wilhelm 
uͤber Meer gefuͤhrt wird, Arabelen, Terramers Tod): 
ter und Tibalds Gemahlin, bekehrt und entfuͤhrt, und 
mit ihr, in der Taufe Kiburg genannt, ſich vermaͤhlt, 
— dies alles hat Eſchenbach abſichtlich uͤbergangen und 
nur die Hauptzuͤge davon, als Beweggrund der folgens 
ben Kaͤmpfe, beruͤhrt. Meiſter Ulrich v. d. Tuͤrlin 


it ef aber daſſelbe Gedicht, aus welchem Catel hist, des com- 
tes de Tolose (1623) p, 50 und bist, de Langaedoc (1698) p. 
667 —73 Stellen gist, weil Inhalt, Sprache und der zehuſulbigt 
Gers mit durchgehenden Neimen gangs dieſelben. Die ebenfalls mans 
Atihatte Hof. hatte vier Theile, namlich auch die Jugendgeſchichte 
Wilhelms, die Krénung K. Ludwigs, weldhe er befonders dewirkte, 
und (tin Monchsſsteben. Dte Kronung, auf welche ſich auch Eſchen⸗ 
tad S. 65, 77 bezieht, erzahlt Türlins vordere Ergaämurig nue 
fury S. 10. Dev von Eatet erwahnte Noman Guill. le chariot 
de Nismes ift wohl Withelms Eroberung von Nismes durch War 
gen, deren ev bei Eſchenbach G. 134 gedenft, Vauſſette hiet. de Lan- 
sued. (1730) l, 445, 463 beridjtigt die Legende und den Noman 
durd die urfundliche Geſchichte. Dieier Roman befand fich aud 
in der Handfchriftenfammiung K. Karié VE (Mem, de lacad- 
des Inacr, T, 11), In bem aud dem Provengalifden bers 
febten Roman Gerhard von Nevers und Euryanthe (befaunt durch 
die Auszuge von Treſſan in bibl. d, Rom. 1790 Juill, LE umd 
von Chey, (o wie Fr, Schlegets Verdentihung, in ben romant. 
Dist. NM. 1904) fingt Gerhard, als Spielmann, das Ved von 
Wilhelm v. Or. — we sedeutiame Stelle, wie Wilhelm feinen 
Schwager K. Ludwig, der zu Tiſche figt, um Hilfe gegen ble 
Heiden bittet, umd, ohne Eintadung abgewieſen, in Zorn gerath 
(bei Eſchenbach S. so); — vermuthlich aus deme obigen Gedichte, 
Da es ditielbem zehuſhibigen Verſe mit durdigehendem Neime, Wel 
Schlegel S. 60, und aus dev Parifer Hdf, 4107 durch W. Grimm 
im 9. fitter, Mnsciger 1907 Nr. 24 in der Urſorache, welche hier 
Aber unviditig Provengalif(d beigt. — Merkwürdig it, daB 
Eſchendach, aber wohl mit feiner Framsofifden Urtunde, wieder 
die abwrichtnde Eriahlung eines Chriftian tadelt, S. 67 bet 
Beſchreibung des vradtigen Wappenrocks Wilhelms: 

Uriſtians cinen alten tijmit 

Ym Hat Te Monleune ane geleget; 

Da mit ec fine tumpheit reget, 

Swe ſprichet (4 nich wane: 

€r (Wh. nam dem Perfiine 

Medfetn, der bor im lak tot, 

Daz briundin vriunde nie gebor 

Sa ſpeher cimierde fis , 

Wan, bin der hinih Ferefls 

Don Secunditlen (durch) minne enpfienk, (Bgl. Parc) 


4) Im Uk, bei Vaiſſette Guitbutg, Altiranz. Gulbor, Gui- 
bele; uvipriingl, Witburg, wie ihr Bruder Hoginwwart, Atinwart. 
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aber, deffen Namensvetter, vielleidht Vater, Heinrich 
v. d. T. fhon vor 1242 in der Abenteure Krone!) Are 
tus fruͤhere Geſchichte, nad Chriftian von Troyes 
gedichtet, hat in berfelben, Wirnts Wigalois nachgebil— 
beten Art (mit dreiteimig gefaloffenen Sagen), auch 
Wilhelms Fugendgefchichte aus dem Franzoͤſiſchen hin: 
zugedichtet, fiir den gegen K. Rudolf gefallenen Boͤh⸗ 
menkoͤnlg Ottokar (1253-78). Mehr in Eſchenbachs 
Entwurf, obwohl minder friſch in der Ausfuͤhrung, und 
ſehr weitſchichtig, hatte fruͤher ſchon Ulrich v. Tur— 
Heim zuvoͤrderſt, mit Auffaſſung des letzten Verſes, 


1) Dieſes Gedicht des Meiſters Heinrich von dem Tirlia 
tint ſchon Rudolf wor 1242 in der Alcxandreſs (ſ. hinten die ae: 
meinfamen Zeugniſſe), und der Dichter nennt tb aud gu Unfang 
deifelben in ber Heidelb. und unvolltandiaen Wiener Hdſ.: 

Es ift ton bém Ciirlin 
Heinrich, des Zunge nie 
Wibes ganen fop verlie; 
Gt, sb: Das ift min Beinriches rat. 
Ml, eto: Ach heise bon (béim) Cictin 
Dee werlte Rint Heincich. 
tind am Ende der Heidelb. Sof, bet Witten 454: 
Die toiinlehet ung der wolgemuot 
Heinrich wolgemnoe; 
mit dem Wunſche, dak ſein soiahriged Weib endlich ber Himmel 
au ſich nahme, oder er dorthin fuhre und fit cinen Schwaben hatte, 
Daher etwa nennt ihn Docen Muſ. F, 74) einen Schwaben. 
Der Dichter fagt vorn nod, er habe das Franjdiifde Buch ia 
RKerlingen (Franfreidh) gefunden, Dag diefer, bei game abnlicher 
Arbeit und aleicher Form, cing mit dem Erganzer von Eſchenbdachs 
Wilhelm fei S. 111, 198}, verbieten (Hom Zeit umd Name, der 
hice immer Ul rich heifit, S. 3° in Casparſ. Abdruck, val. mit de 
Greotes HY, in Diricbings wodhenti, Nadhr, Ht, 124: 
ACiz bin Hétfe mie werden ſchin. 
Ach Wolrich won deme Curtin, 
Dain ich funft, diu wag verborgen 
Durch vallcher rede forgen, 
Der nich dienſt ni diu werlt pfliget. 
Er will aber feine lange im Herien beſchloſſene Kun mun seigen 
(ed ſcheint alſo ſein erſſes Werf, und hat auch in den Stellen von 
der Minne S. 57. 68, 129, 149 jugendliche Farbe) : 
Win ich nit Runft, bin Teiget fich, 
Durch ceiniu Perse, dén wil ich 
Bes buoches reht ane genge, 

Dis materie ung vil enge 

Hee Wolfram Hat bediuret, 

Bin nd wirt bas geliutet. 

Daz fprich’ ich niht umbe bas 

Was munt te geſprethe tay: (val. oben S. 196). 

Gr Colt & ander weit verſteu, 

Wie és von érfte muofte ergen, 

Wir dtr grave wags bon Miariban ff. — 

Daz Nlilehans wart öluotes bar, 

Daz Hat her Walberam ung gar 

Bediuter — 

Und fo verweiſet ex Hfter auf Wolſrams Gedicht, es au ergämzen 
oder um nicht zu wiederhoſen G, 16. 23. 32.134. Mehrmals fpielt 
ce auch auf (defen) Parcival an S. 36, 37. 77.9). Eine ame 
dere Univlelung auf Karidol, Arius Hof (S. 126), iſt vielleicht 


Herr Wolfram von Efdhenbad. 


womit Efdenbady abbricht, bie Kampfe Wilhelms und 
Geſchichte Nennewarts und feiner geliebten Alife, Wil: 
helms Schrveflertodter, und dann Wilhelms Moͤnchs⸗ 
leben, nach Kiburgé Tode, hingugefigt: alles ausdrid: 
lid) nad) dem Waͤlſchen (Franzoͤſiſchen) Buche, welches 
ibm Otto der Bogener in Augsburg heimbrachte 
und mittheilte; und Ulrich vollfuͤhrte diefes Werk einer 
guten Frau yu Liebe, wie ex frither ſchon Gorrfrieds 
Triftan fie die Geliebte des Schenken Konrad 
von Winterfteten (36), befjen Zod (um 1240) 
et bier beflagt, vollendet hatte?). Eſchenbach arbei: 


aus bee Adenteure Krone. Merlwürdig it die Beyiehumg anuj 
Chricmbilden Hochzeit (S. 50. Die Gemalke von ber 
Roncevalſchlacht bezeichnen auch den nahen Zuſammenhana 
mit dieſent Gedichte. Dak es nicht erwa nach Eſchenbachs Maden: 
tungen fret hinzu gedichtet worden, wie Caſsvarſon (Vorr, VE und 
Ankümd. 20. 129) und Efdenburg Deukm. 74) wollten, fonder 
auch aug dem Franzo ſiſchen übertragen iſt, beztugen nicht 
nur der Inhalt, den auch beſtimmt bas S. 100 Anmerkeg erwahnte 
Werk tinſchlieñt, ſondern auch keſbehaltene Sprachformen (jarsin : 
fia S. 57, GL) und ganze Satzt CU ce lat — Ven fe venus! S, 76), 
Gegen dad Ende, in cinem Geforade mit Frau Minne ES. 150, 
nennt fid) ter Dichter mochmald ; 
Motrich, mi han ich dir Geleheiben 
Teriften ſueze und ouch bér heiden. — 
Meilter, ich Han bie gar verale 
Minune dort und’ minne fie, 
Dak beibe Fortſetzer von Eſchenbachs Wilhelm niche cing find, mas 
ſchon Andere behauptet (litt, Grundy. 177. 539), fordern ſchon die 
Mele Curtin s fehja und Curheimace s mace (bei Rudolf Ginten), 
wie geſchichtliche Bezichungen, Darſtellung und Form. 
2) Gr ſagt im der Saffel. Hoſ. (mach W. Grimm im litt. om, 
1807 Mr, 47}, Ulle, die Eſchenbachs Gedicht geleſen, werden 
fpréchen: olpé, 
Das tr ung miht des Buorhes me 
Gu TCiutlehe Hat geſprochen. 
Er hat €3 abe gebrochen, 
Da 5 wad alice beſte. 
Di mil ich( 3) biz We felte 
Hutch guote liute machen, 
An Riinlte nife verſwachen, 
Daz die meifter mucrzen jthen. 
€3 hunde nimmer fin geſchthen, 
Miht Wan cin gevucge man, 
Der uns cin Wailch Buoch geen 
Bind baz her <e fande Brapee. 
Das Er daz te gedaͤhte, 
Des wil ich in tamer minnen 
Mit alien minen finnen, 
Wie fin name ife benant, 
Daz wil ich tu tuon behant: 
Otto ber Bogenerre, 
Ungerne ich verbere, 
Ich enſtite, wad er ſaze; 
OU ich des Hie vergaze, 
Sa were minet buoge mat: 
Er fizzet ee Ongburg in oer Ctar, 
MNPas dtr wil gernſe) mit blize tuor, 
Biwas guote lute dunket quot! 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


tete bier auf aͤhnliche Weiſe, wie beim Parcival, und 
gefteht, dag ihn in Kunde des Franzoͤſiſchen, ein 
Der ungebuege hit er haz; 
Pit tol Hie er (bie) gefager daz 
An difeme félten bueche Hie, 
Gin andrer i der vom Walther (S. 164) gevriefene Bogener, 
und dieſer hier aud wohl nicht von den Grafen von Bogen (bet 
Straubingen), weiche (chon 1212 ausſtarden. Vorher Geist es nocd 
(Casparf, Antund. BG, : ; 
Baz teh an’ alle} miffemende 
Diz buech brenge ze ende, 
Daz ich mich nißt durfe ſchamen. 
Hug ped’ ich an in Gotes namen, 
Unb ouch burch cin guotces) wip, 
Din mit tren ien lp 
Schone gebiten Hic und wol, 
Gore und ic ich dienen fel, 
Das ane ſchame wlite. 
Deme (een guoten mite 
Dor allen witen ich guetts gan; . 
Sich mifletete gar baran, 
Ob ich nije gérue tete, 
Des mich bin guete Sete, 
Mit bete alfug an mich Awam, 
Was minee trinwe nife enzam, 
Ob iz ict berZigen Here, 
Min triuwe iſt gein ir frete, 
Unde mucs bay immer welen. 
Awit wor bas getibre Hat geléfen, 
Daz der wife Wolfram ba fprach, 
Den nante man bon Eſchenbach, 
Daz ift {uexe unde meifterlich, 
Gch bon Curheim Molrick 
Mit vorhte mich verbinde, 
Daz ich mich under winde, 
War te geltennet hat Cin zt, 
Ba bon ich mift lagen wit, 
€3 enwerde bollen cipter, 
Jn be Groote's Hdſ. wird diefe unmittelbare Fortſetzung, bid auf 
TWtihelms lente Kanwwfe und Uchergang ing Kloer, mod su Eſchen⸗ 
bach Urbeit, als wocitem Buche bes Ganjen, abgetheilt und alfo 
befchlogen (val. Cadpars. Antund. 105); 
Heh bon Cucheim UslricH 
ban fo liebe briunt-verforn , 
Mahe’ ich von teide hain crforn 
Din toc, ich Mere lange tar: 
Des Hiiniges töt (chuof mir die udt, 
Daz mic broube Hunde eutwichen, 
Sch meine Winig Deiucichen, 
Des Han ich Hiute und immer ſchaden; 
Dé verloͤs ich an Twein Wuoneabden, 
Daz icf 3 nimmer verwinden Ran: 
IDeg nife wel cin geprilee man 
Don Winterlteten ber (cHenhe, 
Daz Got an im nthe Menke, 
Er enheor’ bie enge! fingen! 
Do wag der (bon) Erringen (7) 
Das tc nife bore Celurre?) mote weſen, 
Wie Hat der ce ime geltfen, 
Min telte wetunc, vie ich ie gewan; 
Sich ſeſbe ime niht entimenien fon, 
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Bauer aus ber Champagne leicht hoertreffe; er tvolle 
aber nicht unverftindliches Franzoͤſiſch einmiſchen, und 


Ich muos waren Chin) mit in: 

Got Héree, gif bu mir den fin, 

Daz ich din Hulbe erwerbe 

Und niht in finden ſterbe! 

(€r) Und min herre bon Mifen, 

20 bins die mohren begrifen, 

Daz wag ailes Hin gegeben. 

Daz fi miht beide ſolden (eben, 

a filf mic, ecine feiige magt, 

Don dinen guadew ile ung betagt Ff, 
Wir erfehem hieraus, dah Ulrich zu dem Dichterkreiſe K. Heins 
richs geborte, der, 1291 von feinem Vater Friedrich II eutſetzt, 
1242 fiar6, Mal. oben S. go, 128. 233, 171, und eine Anſpielumg 
auf die Eutſetzung auch bei dem Troubadour Gaidit, in Dey Gee 
ben der Troub. 378. — Vom Schenten Konrad von Winters 
fteten, dev bald nach 1240 ſtarb, umd Ulrichs fonftigem Verbale: 
nis zu ihm it S. 134 aut fuhrlich aehandelt, Die obige Stele von 
thm, bidher nur aus de Groore'é Hoe. befannt und in Bitſchings 
wochentl. ache, 1, 127 von mir bdeſprochen, if verderbt. Xn 
Heinrids Bruder K. Kon rad it. L254) iſt nicht zu denten; doch 
ſcheint im Ercingen (arog in der Hoe.) wirklich ein Mame ye flecen: 
etwa ber bon Oettingen? wie auc Rudolf im Wilh. v. Ort, 67 den 
Tod Konradés v, Hett, um 1242 betlagt. Denn ein Konrad v, 
Nifen Ander lich niraends; dagegen wiirde fic hier bie (hon alte 
Angabe (G_ 133) teflatigen, das Konrad von Winteriteten zugleich 
Here v. Nien geweſen. — Ulrich v, T. aber, den Nudolf auch ſchon 
in der (vor feinem Wilhelm von Orleans gevichteten) Merandreis 
rilfint, ohne cin beftinemtes Gert vom thm anpufivhren, it wohl 
Ulricus de Turiham der 1236 cine Urk. des Biſchofs Sitot von 
Augéburg bezeugt. Lang reweat. II, 252 Ave auch ſchon auf 
ben Diditer hingewicfen wird. God, Til, 277 besengen Conrad 
de Turhaim et Uirieus de Turhaim deb Augsburger Bifcdois 
Hartmann Eimvilliqung, da§ die Dienimannen (einer Kirche yu 
Wihenberg gwei Curien, fammet der Vogtel und den Hauſern 
in Inferiori Turhaim verfaufen; 1271 ſteht Konrad in Urfunden 
deſſelden Gifehors allein. Etd. 369, Andere Tarhain, Turheim 
(HObtrs und Rieder: Thierheiny betreffende Verkaufsurt, v. 1299 bid 
1270 ebd, 11, 262, 113, 271, 329, 345. 280, 405, 497, Lazius migr. 
gent. 605 nennt von den Schwabijchen Edien ven Turhaum gue 
erſt Wilhtlm um 1220; dann Ulrich, mit einer von Rotenſtahn 
um 1262 Rater Komrads (1308 Waſall des Marſchalls von Vie 
berdach) und ciner an Konrad von Gabelberg verbeiratheten Todd: 
tee, Ulrich ſcheint Her in ähnlichem Dienfiverhatmise, wie dev 
aleihicitige und nave Sevelingen (43). — Gegem dad Ende does 
grofen Grdichts nenat ſich Utrich mochmats: 

Bon El(chenbach her Woluecram 

Und ich bon Turheim Wolrich 

Haben fin (Withelms) waren top vil rich 

Ait Morten gelprochen (alfa wil, 

Daz fe bérce misget viir daz xil, 
Mevhoiirdig find nod die Heldenthaten Wilheims als Mönch, da 
feitt Noſter angegrifien wird, ahmich den obgedachtem Helden, be: 
fonders Ogier; und zum Theil find ef ganz dieſelben, welche die 
Segende des Klofters Novalefe am Cenis von Walther v. Mauls 
taulen erzählt 4. B. vom Auszehen der Hofen und Eimions 
wetr mit der ausgeriſſenen Keule ded Maulthiers, Casparſ. Mn: 
find. 95), amd dieſen befannten Helden aud dem Nibelungentreiſe 
Mam Zeitgenoſſen des Lombardentomigs Delidering, alfo aud Salers 
umd Wilhelms, macht. 
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wenn fein Deutſch aud) nidjt immer fo glatt fet, fo 
moͤchte ihm der aud) wohl gu jung und unfunbdig fein, 
der es nicht gleich verftehe'). Dies ſcheint wieder vor⸗ 
naͤmlich gegen Gottfried gerichtet, der wirklich, meht 
Ftanzoͤſifch, ja ganze Verſe, meiſt zugleich verdeutſcht, 
einmifdte; wie dann aud) Andere aus Zierlichkeit tha⸗ 
ten. Nod mehr diefer Art hat felbjt Eſchenbach im 
Parcival. Wie hier im Wilhelm die Sprache eis 
ner 2), maͤnnlicher, ift aud), bem Inhalt entfpres 
dend, die Darftellung weniger jugendlich romantifd, 
mebr ernſte geſchichtliche Wahrheit, dabei, in freiee 
Verdeutſchung nicht minder eigenthuͤmlich belebt. Die 
Etzaͤhlung, ba Eſchenbach die Vorgeſchichte abſichtlich 
beſchraͤnkt hat 2), fuͤhrt ſogleich mitten in bie Hand⸗ 
lung: was, mit dem gufdlligen Abbrechen, dieſes Gee 





1) G, 107a: 

Dee béege(n) iſt loizieren genant, 

Ho wil Hain ich der ſpraͤche ernant: 

Ein ungebueger Schampenotg 

Die Hunde vil bas Franzoil¢, 

Danne ſwie ich Franzoig (prache, 

Seht, was ich an dén reche, 

Den ich diz mere brdiuten fol! 

Dim eme ein Cindlieh (priche wok; 

Min Ciuclep iſt erſwä (o zrump: 

Er wag mic ihte fin Ze tump, 

Den teh gs nibe gahes beſcheide. 

Wi fime mic ung beibe, 
Ghottidbed, im den Hamburg, Unterhalt. Bd. VILL, Gat den obigen 
Eingang qu Türlins Ergamzung S. 206 Anmeré. 1) fo veritanden, 
pak Eſchenbach thm das Provenzaliſche gedeutet und ausgelegt babe, 
win ¢¢ Deutſch zu veimen, Adeluny 9 ſchreibt dieh allgemeiner 
nad, Efhenbad hate anderen Meifterfangern die Franzoſiſchen 
und Provemsalt(den Nomane verdolmetſcht, welche daher auch igen 
pugefdirieden wurden. 

2) Einzele Worter, wie S40 trablerg, 47 petit mangriz, 
129 lemperiuce moditen damals (chon ing Deut. wdergegangen fein, 
epic die ritterlichen Ausdrucke cObertiure, dventiure, garziin ff. 

a) G4: 

Umbe ber anbdern (Grider Wilhelms) dienſt und barn 
will ich mine rede fparn. 

€.5: Stas daziwifepen & geſchach, 
Dis Cmig’ ich, bon in Geiden (Withelm und Tibar), 

4) Wirtlic Homeriſch, wenn auch nidt unmittelbar, ſcheint 
S. 35 die Geſchichte von Mrofels Schwert, and S. 106 wie Dis 
helm auf Orange ftiner Gemaglin die heransiehenden Schaaren 
und ihre Sithver nennt, 

5) Balladen 11, 221; obſchon er den unbefeiedigten Schluß 
ertannte und deshalb auch annahm, Eſchenbach fet dariiber vers 
frovbens (219), Ee hat «8 demgemas in Herametern beardeitet. 

6) Die Ritter fahren auch ſchon das Kvewj, zwar in Geſtalt 
eines Tau T, wie es beint Auszug ans Aegyoten bie Thien dev 
Jsracliten bejeichnete. S, 137, 182, 

7) Go dak Tiirlin, als fie in nackter Schönheit, gleichſam 
wiedergeboren, aud der Tawfe tritt, ſchöͤn vom ihr fagt S. 197: 

Bie ftwond ein engel, oft cin tip 
an Walthers Sopruch (oben S. 179) erinnernd. 
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dicht aud) alg bem antifer Epos naͤher empfoblen 
bat*); fo daf Bodmer Varlins Ergaͤnzung biefer 
Dranfias durch die Entfuͤhrung Arabelens der nah 
Homer von Koluthus gedidteten Entfihrung der He: 
lena vergleidbt >). Allerdings ift Arabele cine Art He: 
tena, jedod eine Chriftlidje, durch die Taufe in Kiburg 
verwandelte ®). Damit ift uͤberhaupt diefer Krieg, 
neben dem neuen Anlaß, tiefer begruͤndet, im alten 
Streite zwiſchen Chriften und Heiden, als Vorbild 
(in Spanien) und Ausdrud der Kreuzzuge?) 3 und 
beftimmet wird aud) auf die fruͤheren Kaͤmpfe zwi⸗ 
ſchen Karl und Baligan, den Vaͤtern Ludwigs und 
Terramerés, befonderés in der Roncevalſchlacht, Bezug 
genommen *). Zwar ermangelt die Didtung von die: 
fen Nachkoͤmmlingen eben der feften urbildliden Ge: 


8) S. #9 fagt Tervamer: 
Des engalt min beter VWitigin 
Der mit dém Keifer Marie baht, 
De al der heibenſchefte maht 
Don ime gelehumpfertiuret wart: 
Pie wir, ni ite min Here bare 
Tereftiger unde wider Grae. 
S. 81 fagt Wilhelm ju K. Ludwig: 
Hi glouier des, bas Baligin 
Mle gebuorte grdszer fer 
Gegen tuwerm water iiGer mer. 
: Vearl der Hemifche Keifer nie 
Eing tages (co manegen felt verlag, 
Die man Ze wiieften is erhog. 
Er (Tita) jiht onch af Sibitie; 
Das lies im Marlitje, 
Sin sheim, den Fnolant erfinek 
bie bighalp merg, et faget gnuch, 
Was tx bile erbelthaft fulfte) pan, 
Aint din ¶ Terramers) vetere Baͤllgãn 
Den lip verlag won ltarle, 
Halp Provenz und Arie, 
€r jiht, #5 fulle im evden. 
: Daz man Cliviern, noch Auelaut 
Me genendifilichee vant, 
: Bint Marl der lemperiuce 
Und bée Hohe Baͤligaͤn eeftaryp, 
: Heh (Terramer) wil haben Tchen (char 
Der teglieh bas gerittert fi, 
Ban der grafren ſchare dei, 
Die min beter Galigin 
Yn ſturm gegu Marie mohte han. 
: Precidlen CEdwert), baz Niinig BWaligin truck, 
Din der heifer Garl erfinoh, 
Das wart genomen Te Buneebal. 
: Wa bée heifee Auslanden 
Derlig vor Marfliljen Her, 
Und Oliviern, bét tol Ze her 
Wag, und bén bifepof Curpia, 
och ite grazer der ſchade min. 
¥t mich bon Farle Of erborn, 
Daz ich Han (ag wil verlorn, : 
Dir wag min Herre, ntht mis maki, 


S. 100: 
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ſtaltung des Altern Heldenkreiſes 1): jedody zeigt Eſchen⸗ 
bachs Darſtellung der ritterlichen Ruͤſtungen, Kaͤmpfe 
und Schlachten lebendige Anſchauung, und gern tritt 
et beſonders dabei perſoͤnlich hervor 2); herzkraͤftig ſchil⸗ 
dert er die darin ſich bewaͤhrende treue Gattenliebe zwi⸗ 
ſchen Wilhelm und Kiburg, welche ſelber mit ihren 
Frauen die Burg mannhaft vertheidigt, wie auch der 
Titureldichter tuͤhmt 2); waͤhrend Wilhelm gu feinem 
koͤniglichen Schwager reitet, und nur Waſſer und 
Brot genießt, und jeden, auch Freundes Kuß meidet, 
bis ec mit Hilfe heimkoͤmmt. Vorher geht Wilhelms 
ruͤhrende Klage um den todtwunden Schweſterſohn Viz 
viang, unb fein furdtbarer Kampf, alé er allein aus 
der verlorenen Schlacht mit dem Leichnam durd die 
Geinde reitet. Jn den folgenden Kaͤmpfen, befonders 








S. U4; Déme heifer Uarl weer’ ee wil 
Dirre berlult ze cinem male, 
Da er verloͤs Ze Guncivate 
Und in anbdern ſturmen fin, 
S. 200: Blies cin Horn, baz Olifant 
An Uuolandes munbde 
Mie Ze Reiner ſtunde 
Hn ficiner ftat (6 lire eral. 
Evenjo weiſet der Schtus der Roncevalſchlacht bet Steicter (Grund: 
Fifi 169) auf diefe Evigoniag hin, Marfiliug, & v, Saragoiia, 
it MUbdelmelit ben Omar, in tat, Kronifen Omaris Jilius, dem 
Abderagman 772 die Statthalterſchaft Onfoaniens mit Gara: 
gofia gab, Conde’s Geſchichte der Araber in Spanien 1, 200, Sm 
Terramer ſteckt aud wohl Abderahman. 


1) Wad ex S, 13 von der Anzahl der heidniſchen Namen fagt - 
Ach Hin aber manigen nach gebür, 
Der fi niht gar Oehante, . 
ob ichCim briftine nante 
gilt aud gar fehe von dem Chriftliden Heere. — Die langen 
Biogen Namenverzeichniſſe im Parc val verkürzt die Heidelberger 
Handjcbrift [23016 ~41 und 2074 - 94), behalt aber die Steins 
mamen 23641 ff, 


2) Gs: Swi man flucg unde (each, 
Swaz teh @ dar von gefprach, cim Parcival) 
Was Mart nd wol gelendet 
Und mit bem tode geenbdet. 
S. 26 wo Wilhelm gefangene Roſſe niederſticht: 
Milo noch in vientlehate geſchiht. 
S. 150: Ba bie bier negele fint bekant, 
€in {per burch finen (chile man bent. 
(Gel. 70 Winsdete 23, und Titurel XXXI. 4616, Wiener Hof. 
4352 {6 ritterfich dehein ſper ũt ſchilt wart nie mit tſcho⸗ 
ſte riten gemẽzzen dar mit hurte gen nagelen vieren). 
€.177: Eine jũmenten — mit ifercdvertine’ verdaht, 
TE bas ifer wags geftrage 
Ein pfellel, des ir wag Ze bil: 
Der orfe muoder man nift wil 
Mls Hie Ze lande zieren; 
Wit kunnen nift wan din org pungicren, 
€,195: Manlicher (egumfertiure 
Mie geſah ich an manigen jiren, 
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aud) yur Rade des ebenfo tapfern als zarten Juͤng⸗ 
lingé (ben mit Eſchenbach felber *) nod) Ottader bes 
Flagt und Frauenlob preifet, oben S. 23), find 
deſſen Grofvater Heimerid) u. Grofmutter Frmengard, 
bie felber nod) Waffen fuͤhren will, grofartige Geſtal⸗ 
ten; und cine neue Erſcheinung, bei welder Eſchenbach 
zwar an den jungen Parcival erinnert, ift der rieſen⸗ 
flarfe Rennewart, Kiburgs Bruder, der jung gee 
raubt, am Hofe K. Ludwigs alé Kuͤchenknecht dient, 
dod) uͤberall den Koͤnigsſohn durchblicken laffend 5), die 
Liebe der ſchoͤnen Koͤnigstochter Alife gewinnt, die 
ihn Necenden hart beftraft, und alé Wilhelms Knappe 
mit ſeiner ungebeuren Stange Roß und Mann niez 
derſchmettert. — Starke Mtistine in diefer einfaden 
Anlage bleiben jedoch die nicht blog in Geſpraͤchen feind⸗ 


S. 200 bei der Nage über die erſchlagenen Mitter : 
Hwee ba lacheng pflage, 
Ungkrne ich des ieman Zige, — 
Wer’ ich einen Herren, 
Sn Time Hasse felten bri, 
OD ich an fturme wer’ da Bi, 
Da ber ſus Cinen lip verlir, 
Man mucP? ouch mich an jamerg hir, 
Ob ich gelébete, über ime geféhen; 
Mir itt fiep, fol des nihe geſchehen. 
Ich bin nige, der z iu (under zeie, 
Mas teglich Hant ba Hat gewelt (an Geute), — 
O68 Bomlcher Beier meren ori, 
Ir ieglich mit fim’ Gindern Her, 
Die heten wvollitficjen er 
7 Da vunden if ir reife. — 
Sulhe Her derge Aunbe ich loben, 
Swen ich fi gerne hete, 
Di ich biinde lulth gerete. 
3) XXXIX GG. 5964): 
Ach wenc, ir Sigunen u. Tſchonatulanders triuwe Hate 
Umdurn gen Wiſhalmen, din lich ſchauwen 
Seſbe lies an ritterſchaft der herte. 
In ben beiden folgenden Strophen: — 
Sam Uſburn wag, bo fi ben Marhigs riten 
Bies burch alle Heiden, dic in hazten gar Gf totlich 
{triten. — 
Das (éGe wag Wiburh ol ganze triubee. 


4) G7: Wer Alare ſueze Vivianz: 
Sch were iemecme cin gang 
Mo twissenlichen triuwen, 
Ob der mich nife fold’ riuwen. 
Owe, daz Cintu jungen jar 
Gar ane mundes graͤwez Hair 
Mit code namen eude! 
5) S. 122; 
Hin OIA gelichen ſchin begkt, 
Mig cin touwih fpizze rate feet, 
Und fich ir rier balk her ban 
Ullubet, cin ceif ite des moch bran: 
Wirt é won roͤſte ie mer bri, 
Diu Heide wonet im ouch Gi, 


27 


S, 0: 
- 200: 
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lide Stellung Kiburgs gegen ihren Water, erften 
Mann, ja erwadfenen Sohn; nod) harter iff, dag 
Rennewart, feiner Herfunft fundig, nur zuͤrnend, daß 
man ihn fo lange unausgeloͤſet gelaffen, und nod dem 
Ghriftenthume fid) weigernd, im Rampfe gegen fei: 
nen Bater auftritt und einen feiner Grider erfdlagt. 
Wie alles diefes, ohne Zweifel, fand Eſchenbach aud 
in feiner Urtunde Wilhelms unritterliche Mishandlunz 
gen ſeiner Schweſter der Koͤnigin, ald fie den Hilfe: 
fudhenden ſchnoͤde abweiſet; twobdei ex fie im Angeſichte 
des Koͤnigs die Buhlin jenes Heiden Tibald ſchimpft, 
dem er dafuͤr ſein Weib (Kiburg) entfuͤhrt habe: ſo 
daß der Deutſche Dichter ſich ſchaͤmt, die Schimpf⸗ 
namen yu ſagen ). 

Wie der Titureldichter die Unvollſtaͤndigkelt des 
Wilhelm, deſſen er oͤfter gedenkt, von vorn bemerkte 2), 
hat ec aud eine Ergaͤnzung des Parcival, eben im Tis 
turel wirklich ausgefiihrt; aber nicht bloß fortfegend, 
ondern mit Benugung einer von Eſchenbach felber 
angefangenen Arbeit. Diefe ift nod in Bruchſtuͤcken 
vorhanden, und zwar in zwei mit derfelben Strophe 
beginnenden Abfehriften. Die jiingere, in dem gro: 
fen Umbrafer Heldenbuche, mit den Gl erften Str. 
der aͤltern, hinter einer der Alteften Abſchriften des 
Parcival ju Muͤnchen von derfelben Hand*), fann 
jedoch nidjt aus diefer abgefchrieben fein, weil fie oͤf⸗ 
ter abweichende Folge und ſechs Strophen mehr hat, 
welche fid) ſaͤmmtlich in ben Handſchriften, wie im al 
ten Drude bes juͤngern Titurel an derſelben Stelle 
wieder finden. Beide Abſchriften fanden vermuthlich 
nicht mehr vor, da beide mitten auf dec Seite abbre— 
den. Die ditere, auc fonft fehlerhafte Abſchrift, von 
164 Str. hatte vermuthlich einzele Blatter vor fic, 
teil fie nad) Str. 125, ohne Andeutung einer Lice, 
zwei volle Kapitel ober Gefinge (ber 300 Str.) des 
vollftindigen Titurel dberfpringt; und follte der Did: 


1) S. 69: Diu minue veile hint, diu mip, 
Homefeher Huniginne lip 
Wart dinne nich in genennet: 
Die namen Het? ich benennet, 
Ob ich bie wolbe bor iu fagen; 
BA muos ich (i burch Zuhe verdagen. 

2) Ym der weiterhin folg, (E213) Stelle, Sonſt temertt er, daß 
Terramer erſt nad) Karls Zeit, dritthalthundert Jahr nach Artus, 
auf Allſchanz gefriegrt Gabe (X XU. 2018; W. 2995 f), und mennt 
Withelm neben den heiligen Fürſten Heinrich, Karl, Oswald, Ete: 
phan, Mauritius, Wengel (AXV. 3660; W, 3618). 

3) Herausgegeben und erlautert von Docen, im einem Send: 
ſchreiben an M. WW. Schlegel 1910. Verichtlaungen dazu in unf, 
Sammi. fiir Altd. Litt, 1,223. — Das Wiener Bruchſtück ents 
deckte Primiffer wochentt. Mache. I (1916), 290) und lie} Schottti, 
mit Docens Vemerfungen, abdrucken in den Wiener Jahrbüchern 
Bo, VILE (1819), Anjeige: Bl, S, 28. Die jum Theil bel Docen 





a 
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ter felber auch fo ſtuͤckweiſe gearbeitet haben, fo feble 
bod) offenbar ber Zuſammenhang, felbft in der Liebes⸗ 
geſchichte Tſchonatulanders und Sigunens, wenn ec 
dieſe zunaͤchſt fortgefese hatte. Daß fic) aber Eſchen⸗ 
bad) nicht etwa bloß auf dieſe beſchraͤnkt hat, zeigt der 
Anftng der Bruchſtuͤcke mit Titurel, Frimutel und 
dem ganzen Stamme diefer dlteren Pfleger des Grales. 
Was im Parcival ſchon erzaͤhlt ift, wie fein Vater 
Gahmuret die ſchoͤne Mohrenfonigin Belakane verließ 
und Herjelauden aus jenem Stamme getoann, itd 
ausdruͤcklich ibergangen (Str. 32. val. 72). Es war 
alfo wohl auf eine Ergaͤnzung des Parcival angetegt, 
befonders vorn durch die Urgeſchichte bes Grales, fo wie 
weiter deſſen Heimkehr ing Morgenland, dazwiſchen 
tief eingeflochten die obige Liebesgeſchichte; von wel⸗ 
chem allem im Parcival nur gelegentlich und voruͤber⸗ 
gehend etwas vorkoͤmmt. 

Ob Eſchenbach ſelber noch mehr und wie viel er 
auf aͤhnliche Weiſe gedichtet, iff wohl, bis nicht were 
tere Urfunden gum Vorſcheine kommen, nicht. mehr 
auszumitteln, da fein Nachdichter die nod) vorhans 
denen Stuͤcke mit fo grofer §Freiheit verarbeitet, und 
fic) dazu berechtigt, daß er fic) fo viel als moͤglich 
taͤuſchend in Eſchenbachs Perfon verfegt hat. Dod) ere 
ſcheint jene Behandlung, weldhe nidts von dem Bore 
handenen uͤbergeht *), es erweitert >), gufegt, umftellt, 
etwas weniger eigenmaͤchtig, wenn man die Bruch 
ſtuͤcke mit einigen Handſchriften des vollendeten Tituret 
vergleicht ®); und obgleid) diefe wieder Zuſaͤtze haben, 
welche im alten Deuce fehlen™), fo laſſen dod die 
mangelhaften beiden Abſchriften der Bruchſtuͤcke, die 
fic) {chon gegenfeitig ergingen, nod) andere Auslaguns 
gen vermuthen. Sm Gingange des Ganzen, nah 
dem Gebete (tie im Wilhelm), gedenkt ber Dichter daß 
man feinen Parcival unverffindlid) und ihn felber 
verrworren gefdholten®); er wiederholt und erldutert 


aud dem alten Drude derichtiate Folae tei Str, 19. 22. 26, 50, 60 
beftatigen aud) die Wiener, Heidelberger 144) und meine Hd; 
detaleidien die neuen Str, hinter W. 20, 32 und 47 (bei welder 
letzten die Heidel, Hof, 141 cite Lucke Har. 

4) Ullein Str, 8 fann ich nicht nadhweifens Ger, 69, 1, de 
im alten Druck feblen, fiehen in meiner and der Wiener of an 
derſelben Stelle; dic Heidelh, Hat bier etme Lücke. 

5) Von Sty, 5, 11. 12, 97, 190, 132 fleben beide Halftem te 
poel Etr, vertheilt; die von 12 fogar turd 43 Str, getrennt. 

6) In den genannten drei Hdii. folgen fid) Str, 4 und 5, ä 
und 19 ebenſo, ohne Zwiſchenſtrorhen. 

7) Eine Etrophe hinter 26, fe set hinter 36 end 74, cine 
Ginter 132, 

8) Gtr. 18: 
Din Twwivel Hin ich bor cin tell enborec, — 
wie der nich Helle beret, an Darcibal man das 

bon tefte Herc. 


47. Here Wolfram von Efdhenbad. 


alfo ben Eingang bes Parcival, den folder Tadel gus 
naͤchſt betraf, wie ibn denn aud) Gottfried von Straß— 
burg deutlich im Ginne hat’). Dann geht er an die 
Ergaͤnzung der Dichtung felber, in dem obigen Sinne, 
fo daß aber dadurch zugleich die geiſtliche Seite ders 
felben hervorgehoben und uͤberall gute Lehre gegeben 
wird); welche Bedeutſamkeit aud) ben meht ritter: 
liden und weltlidjen Theil, die tragiſchen Liebesge— 
ſchichten ber nicht gu dem Koͤnigsſtamme des Grales 
und deren geiftlichem Ritterorden (Templer) gehdrigen 
Gahmuret und Tfdonatulander dburdhdcingt, und den 
feften ceinen Parcival, dex beides ijt, bod) verklart. 
Die Romaniſche Quelle diefer Dichtung iff vermuth= 


Ste, 19. Die texgen dA man meriiet und [der] wiz ble 
tunfiel fé}jenbe 
Wich Zihent, ich Bow’ werterfiet cin pfat wil wit, bas 
fig’ bee biet unſpehende, 
Dar zuo fab’ ich in feHif und Uruk enpturret, 
ſtrãz unbe pfat werirret gar lemẽr ale ir berte une 
perueret. 
Ee. 20, Bie wil ich niht mee Camen der ſeſden fache 
finde, 
it ieee gang der wer’ mit 
fipte finde, 
Sch wil bie KriimBe an allen orten fliften; 
wan fumliche jeheude fint, ich Rinne mich [eT uſht 
wol bar tis verrihten. 
Gtr, 1. Wie Parrival anhetende fi, des Habet Hie 
merle, 


Gar al bie ftragen riimen, 


Mit tngende tere gébende ff. 
1) Gorrede gu deſſen Werken S. V, welche ich hier berichtige, 


+ & Strovhe 59, OF Unne richer ſtiure diſiu mere it 

walten, 

(i némen ni bie jungen 

suo bén alten, 

Und miigen ouch den tumben nife entwichen, 

ailfam cin hale erſchellet, {i mugen? na mit meee 
Bas erflichen, 

(Meine Hf. Und miigen lich die tumben dar gelſcſlen, 

durch finnericje Ieee muo3z teh din wiſden mer’ no 
sam fle ſteſſen.) 

Str, 60. Und Hin doch niht erſennet man (4 réhte wifen, 

Wirt im Le Riinde genennet dillu aventine’, & muoz 
in prifen 

An wizze eat, £5 fi bil ader Alene. 

(Bal, Parsival 35 Doch erhante ich ute Co wiſen mon, 

Dirn’ mohre gerne Hinde Hin, 

Wether (ciure dilſu mare grec, 

Und was fi quoter lere wernt.) — 

Grr. 65. Diree dventince here, (i (i Heumd oder (Mipee, 

“Afr nift wan tugentléee, dar umb fol teh fi wilen of 

bie rihte. (Sn meiner Hot wan ot cin fer}. 


3) Su Anfang des erſten Rap, Etr, 86: 
Dirt bon Proivensale, wnt Flegetduig parlinre 
Deldeniſch vou dem Grile unt Franzeigs tuont fi Rune 
vil dventiuce, 
Was wil ich Diutlej, gan ts mic Gor, Hie Winden: 


- Bi tuont (leh nieman tiure, 
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lid) eben die vollſtaͤndige Urkunde des Parcival, deren 
beide Gewaͤhrsmaͤnner, der Heide Flegetanié und 
ber Provenzale Root, aud) hier als folche genannt 
werden?) Der Deutſche Dichter befennt aud), wie 
Wolfram, ec fei nicht ſchriftgelehrt ). Ee beklagt 
feine Ungeſchicklichkeit in der Dichttunft, und die muͤh⸗ 
felige Arbeit: benno unternimme er, in Gottes Naz 
men und au guter Lehre®), das grofe Werk, an wels 
chem er wohl felbvierte genug yu arbeiten haͤtte 6), 
Der Nuhm deſſelben gebuͤhre allein der Abentenre, 
welde aber bier fo kuͤhne Springe genommen', dag 
et ihr noc wiberftreben und fie bitten moͤchte, ihm die 
ſchwere Arbeit gu erlaffen, durch welche er nicht Leib 


bas wirt Ze liehte Brape 
an’ bakkelZiinden, 
Ste. 87. Ach Gin (6 vit gebréget won edfer diet der mere, 
Baz mics durch not beträget, wee der edel, teine, 
Rintehe (Titurel) were ff, 
Sap, XXIII. 2020 (W, 2050) OF und Hyde othr triuget, 
Don dém blu avenctue’ uͤz Heidentepefte 
ben Uriſten ile gewizzen. X 
Die Str. am Schluſſe, worin oud Kyot acnannt wird, ſolgt 
weitergin (S. 215). Richtiger Glefie ter Name aud Ctr. sé thor 
bee Probensale; aber die HOM. leſen vielmehr als wenn Flegetanis 
aus Provence allein heidniſch davon geſchrieben, unt haben nur 
die Wiener und Heideib, (399) HOT, (die evite umgeſtellt Fiegeranig 
un), desgleichen tuont f1, fli tuot ex; und die Kaſarſche Hoe, tade 
wot Franzelg gany weg. 


4) Str. 68: Ai mejtig Got der Arelre, 
iver fterfiet , 

Bin ich ber ſchrilt, fevech 
min fin wol merhet 


{was Parcibal ba Birger, 


biu nic Warr 


Tunſt loͤs an meifrerfepefte 


Din heat bile aller feelte ff 
Heidel, Hdi. 14 lie Hinfelofee m, 


8) XXVI. 3779 GB, 3793): 
Mic ite ouch mit den Gelben unfanfe am allen orten, 
Mit jemeclichen leiden, und daz da Helse geripe’ mit 

richen worten; 
Man pfliget in getifee Gorten bringen: 
wer’ ich daz leib' gelfver, ich möht' &5 fanfter ei. 
fent bait bol bringen, 
Daz mich des te man (reife, ob ich gemaches géende 
Gin, fit #5 bon Mate na teibet mic und git mir née 
bie inérnbe, 
Din Herz’? und fip belümbert mit bin Banden, 
bison Biu Kraft verſinſet: we guoree lére (Dr. durch 
tugentber) til"ich mit g enBlanden, 


6) Gtr. 65: Ein ander wern Hiu ich Gie under Hanbden, 
ob ich ſeld vierde Were, ich wiirhe’, Ts würd' ung allen 
{fe enblanden. 
Syl, Parcival 92: IM tae min cines welen bri, 
Der icglicher (under pllege, 
Daz miner Kiintte wider wege, 
War ue gehoͤtte wilder bunt, 
OG (i in gtrne teten Runt, 
Das ich iu cine ſünden wis, 


27 * 
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und Leben aufzehren wolle, wenn ihm nicht Verguͤti⸗ 
dung werde!). Und fo beginnt er dann bald bas 
durchgehende Gefprid mit Frau Abenteure, in 
welchem er voͤllig alg Herr Wolfram von Eſchen⸗ 
bad und Pleienfelden auftritt?). Andere pers 
fontiche und drtliche Begiehungen find aud bem gemaͤß. 
Seine Bitte, des ſchweren Werkes Aberhoben yu wer= 
ben, Hilfe ihm nichts gegen bret Fuͤrſten, mach de— 
ren Namen ihn niemand yu fragen braude, fir welche 
ev bas Leben im Felbe wagen miiffe und deren Gedot 
et befolge?). Dann ermahne er cines Fuͤrſten, def= 
fen Namen ec noch nicht nennen bicfe, dee ihn aber 
jum Fortdichten ermuntere*). In gleidhee Bezieh— 


1) Str. Go (in Unmerf. 2, S. 211) ſchlient: 

des bin ich ungeruemet, 
tine’ gemeine, 

Str. 61: Diu Hat den ſprung (4 witen genomen und ic 
gefinve, 

Haz Cieh ein michel ſtriten noch hebt wil fipt, & bas 
ich unber winde 

Mich der rehe [4 gar ein über maze; 

mit Bet toll icf 5 berfuochen, das man mich folfer ares 
Beit erlase. 

Gtr. 62: ANGt man burch beeiule des (Genes, daz ife 
ouch Hore der hoſte ff. 

2) Außer dem (Hon S.195 angeſuhrten Stellen, noch Str, 267: 
Vroum' Nbentiuc’, it nennet cin fine bon vunfzin jacen, 
An’ wweis, ob ifs erfienner, — 5, Wolfram, da Ranle 

min al Te bikRe baren “ 
Say, XVI. 2166 (W. 2142) BE (Dr. Wei), waz fol in tur⸗ 
net bitin predige 7 
Wie gin nich (meine H2. und Or. gereu) Hurze mile: Her 
Walfram, faget, bas ung bon trüren Iedige,“ 
Sav, AX. 2994 (2, 2865; „AIch Wolfram Alagen foive, 


3) Ete, 64: Diu Bee’ mich wa wervifer gen biclter 
drin Ze nifee, 
an le geBot bi! gar im Cte. 
ter pflifte, 
Durch ft den Tip muoft* (V3. mues) ith ze velde wägen 
im ſturmen und in ftriten: tee ft fin, des barf mich 
nie man bragen. 


4) XIE, 1694 (W. 1666) von einem Nitterſchlage 

Swutr die ni cunditolerer naͤch fe rege, ich wen’, tes 
in tol giinne; 

Es tlt e bil, und wil mich ht verdriesen: 

bas toil cin bitte Wegben, des namen tar ich Hie mech 
wife entfliezen. 

(3m Dr. wenden mit micte rich, des mag ich wol ge. 

nicsen). 


5) XV, 2043 (HE, 2017) die hoͤhlten (Ritter des Turnters teh 
benennt, ob mitein biirft* is Hernten git bie miete, 


6} XV. 2067 (TH, 2042): 
fei, wer’ mic bér Reifer riches guetes 
allo wiih Ze géBene, man {whe mich tt vursuden Her 
hes mucres. 
Hierauf grimbet ſich etwa Docens Angabe Sendſchr. 1B, dag wm: 


#4 tin ith, der DA gaͤhet 


tan €3 ert an die dvene - 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


ung ertoartet er Lohn von einem Fuͤrſten von Kaen: 
ten5); welchen wir ſchon, als den vermuthlichen 
Goͤnner Walthers, durd Herzog Bernhard ge: 
beutet haben (S. 169). Gr wuͤnſcht, daß der Rais 
fer ihn durch milde Gabe erfreuen mége*). Land⸗ 
gtaf Hermann von Thuͤringen wird alé BWer- 
ftorbener (1215) gepriefen?), und &. Otto's Kroͤ— 
nung ju Aden (1209) erwaͤhnt (S. 203). Der fic 
alg Ritter®) fundgebende Dichter wiederholt feine 
Acmut; bei Prachtbeſchrelbungen vergleicht ex ſich dem 
Anfertiger reicher Keider, der ſelber eins hat: wenn 
er eins befime, wuͤrde er freudig die Abenteure nod) 
ſchoͤner ſchmuͤcken; ex ift aber nicht geisig®). Außer 


ter ben brei Fürſten auc der Könnig von Nom (ei, wovon id 
font nicht? inde, 


7) VIL. 788 (2B, 7505 zwiſchen Eſchenbachs 76 und 17): 

Si muoften in (Gakowrets Preis) immer mete Sehennen 
unneralten. 

Beeman bon Oticingen ére pfiag wilen, diu muss 
immer prifeg walten , 

Wi man Hert von finen genisen fprechen, 

bie bor im Hin geſcheiden fine, wie Rund? fin Top (6 
bétre biir bie brechen! 

(Meine HO. Si muezen in erkennen, er mag dé miht were 
alten. 

Don Biiringen bém genenuen man beg jach, die 
wunſches Aiinden walten). 

XVII. 2457 (W. 2420) tt (Artus) Hand’ es wife (teine Gade) 

berzifen, fam Bertman von Düringen ſchanden 

dloͤze. (Meine Hoſ alfam Merman vee grave CeH.). 

XXVI. 3849 CID, as03) Cimér fich nach Coljen fren fumbe 
pinen, - 

Dim fotte man tegelichen wünſchen Heiies: 

lantgrabe bon Biiringen Herman wart nte verteilt 
alfoljcg teiles. 

XXIL. 2918 W. 2689) bor hundert jaren iſt liht im Dürn⸗ 
gen fanbe 

tin bũurſte fang’ erftorien, bin man bo Berman alg 
ni bile nande. 

W. lett ervuſet — dé fer alfe nü. 

Der Name ſcheint auch unriditig, weil hier auddviicflid) nur Ban 

ber, nicht Lente genannt werden ſollen, nach weichen eriten bit 

Furſten verſchiedener Jahrhunderte auf gleiche Weife deunannt wee: 

den, wie Giri von Thitringen, 


8) Dle Nbentewre, nachdem fie ifn fee Gam oer Wotwe anaes 
redet (S. 196) fagt am ihm: rin eftter fol mige itugen. 


9) Die in Anmert. 2 erwahnte Str.: 

Ach Wolfram Aiagen folbe, min ſchad' ife bem geliche, 

Mig bér bad dser gelde unt ſſden Wiirher Bieter bil Ra, 
fren ciche 

Und infg cin elle nimmer mire Se celle: 

mohe’ ich cin Meic erwerben, {6 wörht' ich erſt alfam 

der bréuben geile. — 

des méfe bin dveneiure 

mol geniesen. 

XXIV, 3428 (W. 3364) bei Beſchreib. einer prachtigen Hofhaltung : 

Und af der türne Hehe (4 Bilugen die Baniere. 


Runt? mich braube twingen, 


47. Here Wolfram von Efdhenbad. 


ben mit bem Parcival und Wilhelm gemeinfamen set: 
lichen Beziehungen (Schwarzwald, Rhein, Aquileja), 
kommen bier nod vor: ber BSHmermald'), Tei— 
ſach-Karpfen?), ein Tuenier pu Straubin— 
gen); Zara und Hoja begrinyen den Gefichts: 
kreis bed Dichters*); bei bem Turnier auf Floriſchanz 
find aud) Fuͤtſten und Ritter von Weftfaten, As— 
pigau, Thiringen, Heffen, Lauſitz, Braun: 
ſchweig*). Die Kaifergriber yu Palermo, Speier 
und Aden werden unterfdhieden * Von anderen 
Dichtern werden hier, wie im Parcival und Wilhelm, 
aud) nur die diteren, Veldeke, Hartmann und 
Mithare erwaͤhnt; auger dem vielleicht Reinmar 
von Sweter, und ber fonft unbefannte Egelolf 


Sch entweiz, war ich mich eee, baz ich alg armer 
von f8 richer Ziere 

Sprich’, und iſt mit doch ein Helle (Dr. hele) mizee, 

und ich fin Bau (6 Hleine: doch ruert mich lelten, ba3 
ba heizet gizze, 


1) XXXIX,. 5965 Was mer Hit mangee wunder, ban 
Bähemwalt der Boume Hab’ Te gelellen. W. 6067 hat 
aud bie Schwarzwald. Oben S. 202. 


2) XXV. 3602 Wer mit wunft df herpfen wan cinen 
7 feiten Blenget, 
Da bit ich Ceijzech Rerpfen 


tzzen wolt', of er daz 
fpil ijt lenget. 
Teghath Heike die Theis in Ungarn auch bei Ottacker Kapitel 404. 
W. 361 Het Coy; das anniv, Gruchit, orissics meine Hoſchr. 
atnen· — Crinnert immer am Goethe's: „da Hatt ich cimen Sal⸗ 
men gtgeiien. 


3) XVI. 2222 (WH. 2196) ritterlicher Comparativ) tſchoſte 
wart nie geſthen in Strübinger pfaree. Im Dr, Bie 
titten ain tiofte fir Cich ritterlichen gac ane barre, — 
Veriihmt it das Turnier bei dem Ritteriehe und Hochyit ded Hers 
4og8 Otto von Baiern yu Straubingen 1225, Osen S. 170, 


4) XVIL. 2319 (8B, 2292) Hrepang de C{choije, Sigin’ 
; und ouch Riise, 
Don Sidergp Fiz an Boe vant man na niender ma- 
tt in & 4 
Die difen orien möhte Han aetieyer. — 
Saders Gelkt Zara, Lat. Iadera, Hafen in Datmatien (Mes 
ran, oben S. 16%) auch bel Ottacker Kap, 261. 361. 399, Zu um— 
terfcheiden von Suders, ievt Eur, in Syrien, im Heidenbuch. 


5) XV. 2199 (23, 2114) bon Weltwal der wile und dé 
von Bpigau. (Haspelaau, Mult, 678. Hassanien, 
oben S. 38). Die Damen turnieren mit den Burgunden. 

XVL 2136 U3 Diitingen und fis Hellen, und ds 
Ritiz der martic 

was da Hics rutterliche cat 
diu (tartie , 

Unt Parasol (Baravel) cin viirite ton BWringwige. 

W. BSl Ne Crowes; Oe. Curelirze. 

XXXIX. (TS, 3963) Diu plac (uras) bon Hellen riche, 

bér alg bern bon Antfehouwmen werden beide durchhauen. 


Ttsmen, die ol méffen, 


213 


(S. 196); auch fehlen hier fo wenig als bert Seiten: 
blicke anf die heimifde Heldenfage 7). 

Bei alledem vergift diefer Nachdidrer Eſchenbachs 
dod) cinigemal feinee Rolle, unterfcheidet ſich von ibm, 
ja tritt enblid) namentlich hervor, und verraͤth fid 
deutlich als cin ſpaͤterer: welche Stellen deshalb in ben 
Handfchriften, wie im alten Druce, manigfaltig geaͤn⸗ 
bert ober weggelaffen find. Gegen das Ende bemerkt 
der Dichter den Tadel der Kundigen, dag Eſchen- 
bad feine hohe Kunſt nicht bewaͤhrt habe, indem ec 
Parcival zu Ende, wie Wilhelm zu Anfange, mans 
gelhaft gelaffen; daffelbe will ex vermeiden, und vom 
Parcivals Kindern (Lohengrin ff.), fo wie vom Grale, 
mehr fagen®). Hierauf begieht ſich ſchon im Eingange 


6) XXXIL, 4751 W. 4696): 
Ai heizent kz Palerne, ſwaz Hiinige unt Acifer (térten 
Aen lit der Mont Ramberne, unb allie dte bighalp mit 
téb’ berbirien, 
Dein (ol man eelte uochen bi bém Aine, 
Spice iſt ts genennet, Chie ——— in Behe hab’ 
bie fine. 


7) Der Turniervlan yon Flovifhany wird an Weite mit dem 
Kamvfplageder Heunen und Amelia a cw cen Rosengarten, Diets 
leib verglichen (XIII. Nan, W. 1745); tie Brinven fingen un: 
war von Siegfrieds Hornhaut durch Drachenbiat CAXLV. 3402, 
W. 3961); Wittig mit der Schlange (auf dem Heim; der Dru 
XXIV. 3445 mit ber ftangen (hefnt Witold oder Widolf mit 
der Strange im Nother und Wilkina: Gaga im Sinne zu has 
ten). Die berichmten Diebe Slegat und Age (XXVII. 4196, 
W. 4150) weifen auf andere Votksſagen, dergleichen dad Niedert, 
Gedidht von Karl und Eltgaſt (Mey. II, 234), Wel, Frauenlob, 
Sb. NT, 188. 

8) XL, (W. sous) Es sthent die meche cichen, bas 

mich an vräuden pfendet, 
Es fi wunderſichen cin busch geanebenger und daz ane 
der genbdet, 
Hant Wilhalmes anevanc {i betaubet 
unt Datcibal ze letlte, nach te Beiber werdeneit be- 
roubet. 
alfam ihe hie gefinge, 
Unenbdelich bon enbifiett tie 
fringe, 
Altiſſimugs dtr gee’ ung rehten ende, 
umb bas bor alien bingen fel friftenteit we Gote bal- 
ben hende. 
Neh wolte mich Hie nieten der Runle durch Dacet- 
balen, 
biu edlen maren luczen licht- 
gemalen, 
DT endelich ich gerne bon in Cpréche: 
man fijt, wie bem bon EfehenBbach an finee har 
hen nunſft baran getriche, 
Dev alte Druck andert Beh Hab unendelichen ein Bich gee 
anfengt ui bag anber geendet, 
Mifo v3 fant Wilhelm (ih an bem haubet, 
Parsifal an bem ende feine Geide an ir w, 
In meiner Handfſchrift feble dieſe ganzt Stelle, 


Daz uns an diſem buothe 
Und daz dehein unruothe 


Wie liniu tint gerieten, 
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die Erwaͤhnung, daß diefe Abenteure vormals mit 
Tugenden begonnen, und bis gu Ende davon durch— 
drungen fei'). Dann heißt es, dicht vor der Auf⸗ 
nahme ber Abenteure vom Brackenſeil, mie es nod 
unter Eſchenbachs Bruchſtuͤcken vorhanden iff, von 
diefem verhangnisvollen (dem Halsbande der Eriphile 
verglichenen) Minnegeſchenk, welded aufen und innen 
mit ſchoͤner Lehre durchwirkt war, daf die durch den 
Ming des Halsbandes gesogenen Riemen, welche der 
damit aufgefangene Grade Cigunen beim Leſen wie⸗ 
ber aug den Handen cif, wohl funfzig Fabre lang 
gefpalten waren, bis ein Meiſter, nad bem Lode des 
anbdern, es wiedrt aufnahm ). Dieſe Strophe feblt 
war in den Handſchriften, wo die dazu gehdrigen, die 
Umarbeitung des Altern Gedichts beteeffenden Stro— 
phen verſchiedentlich ſchon fruͤhet vorfommen, jedoch 
bekundet fie, dof Eſchenbach in dieſer Abenteure ab⸗ 
brad; und den Abſtand ſeines Nachdichters von ihm 
beftdtigen aud weitere Anjeigin. Auf aͤhnliche Weiſe 
hat ber alte Dru, mit mehreren Handſchriften dle 
merlwuͤrdige Str., kurz vor der obigen auf Eſchen⸗ 








1) Gtr, 6 (GS, 21) felieGt Wie vor iſt G mit tugenden 
an gebenget: 

it bucse fint mit togen- 
ben gat gemenget, 


2) X, 2 nod einer diefe Abenteure ankindigenden Ste. : 
imen bie Zivifateen dem bracken ſahl Hie waren 
Dil verre bai gefpalten dar uach bie lenge wal bon 
finftsig iaren, 

wifate reve was dife mere geſumet: 

ain maifter ift auff nemende, wenn es mit tod ain an- 
bee Giie gcrumet, 


x XL. (W. 5017) Deg toil bin dbenctiure cin ceil fich 
biit bay madsen, 
of mich 6 cin milter her niht weit’ 
erlaͤzen, 

Ho wiled’ hle nech diu red’ cin teil geſuezet, 

gab ouch bon Tehrangtine das mat’ von grazer nlag' 
biz Buoch ungruezet. 

Din dventiure habende Gin ich Albreht vil ganze: 

Don bém wal albrabende bin ich, (ic mir Sebrach ber 
Hilfe lance 

Mn ciuem biieften, den ich tol Runde nennen, 

in allen richen bérre in Diutſchen fanden moh’? mon 
im ecitennen, 

Pic werden mich Hie vehen, ob ich nd Hlagende Sise 

Diere dventinee wiépen, (6 wil ich ee beſcheiden dirre 
mase ff, 

Cr wilt fie nicht mit Rage ber die edlem Todten, fondern mit 

(Marcvalé) Crewe befdlieien, Die Ete, mit Albrechts Namen 

fthtt in der Heidel. Hdi, 141 und in meiner, wo vorhtr fteht 

tee mete mongel DIZ Buochk ſer ungr. wnd hier zutetzt Din 

dbentine mit bithen. Der alte Druct ändert zugleich 

Qos wil bie aventive alfie nun firdaf mallen, 

OG mich tee micte (thee alla cinge wil barzi belaffen, 

Zo wired ein ced noch pie vil tool belenget 


Je foupt, te Beuft, te (ten, 


Uf cin ander ſtiure; 


47. Here Wolfram von Efdenbad. 


bachs Namen umgeaͤnderten Stelle von deffen unvol: 
lendeten Werfen, ausgelaffen, wo der Vollender fid) 
Albrecht nennt, und im ritterlichen Bilde fortfaͤhrt, 
daß er die Abenteure (die Urkunde derfelben) vollſtaͤn⸗ 
dig habe, jedoch von der Walſtatt reite, weil ihm die 
Lanze der Hilfe an einem namhaften Deutſchen Fares 
fle nm zerbrochen ſei. Sn den beiden vorhergehenden 
Str. ift die Rede von der weitern Geſchichte Parcivals 
mit den Templern, feines Bruders Ferafis und feiner 
Soͤhne Kardis und Lohengrin, welde ex auffpare, bié 
ein milder Here ihn dazu ausfteure3), Vermuthlich 
ift Hier einet der obigen drei Fuͤtſten gemeint; allge⸗ 
meiner dagegen iff, etwas fruͤher ded Dichters Kage, 
daß unmilde Fuͤrſten mitten in Deutſchland, welche 
er gern verſchweigen wolle, ſich ſeine Arbeit ſo wenig 
koſten laſſen, und dod unzuftie den fein wuͤrden, wenn 
fie nicht vollſtaͤndig waͤte *); welche Klage er bald 
darauf wiederholt*). Er cuft dann in ſeiner Armut 
Gottes Huͤlfe zur Vollendung ſeines Werkes an 8). 
Er nennt ſich endlich nochmals am Schluſſe als der, 
nach Herrn Wolfram, die Abenteure aufhebende 


und ton Reherangrhhne ilt wif bee auentuüͤr mit Cpech 
emenget. 


a 
Well Lohengring Geſchichte wirtlid mod vorkönmt. 


4) XXXIX, (W. 5902) Wie Parcibal md wire uns 
: Ennnaͤt, bie bebe, 

Ob bas al hie verderbe, baran geſchech bil edlen wire 
ſten leide, 

Bie lich da fisen Roften difiu mere 

bil prefente riche, cin efel treit bom groͤzem laſte ſweert. 

Wer bile biieieen weren, des wil ich gerne Cwigen, 

Aigiint fich ulhe bermeren, wan ich ie gabe nimmer 
barf genigen, 

Mi fint der micte wol GF Diutſcher terre, 

unt fint ber Weerge nafen, din Mitte diu Hac in gee 
Hiter verre. 

W. lieſt griftem tate were, Der Or. gen mie alg rechee 

Weine cin clel ba bon trüge bdiftel ſchwere, und den 

Betge nahen. Jn meiner Hodſ. ſehlt bie zweite Str. 


5) In der (S. 213, Anmerk. s) angeſſihrten Etelle ſahrt ex fort, 
ec wurde ergdnjen, wie Cundviramur teim Grate lebte, 
Und was der Graͤle mere, beg Het bor aleman hügede, 
Sage’? ich nd nike bin mere, (6 Hete man den Grail 
biir cin getrügede; 
Des wolt' ich durch die werden ung bewiten: 
ni machent arge herren, daz mic Hult diu edele muos 


Der Druck andert wieder entrifen, 

Des wil ich nun die werden Hie velucifen 

den ic} die abentice mit werbent ende wil cudelichen 
preilen. Dieie Menderung, 

wit im Anm. 3, deutet auf ſpäter erunute Hoffnung des Dichters), 


6) XL, (W. 031) Sit du Gilt give riche, (6 gib mir 
armen ftiure 

Was ich dic lobeliche olcnden wuos die werden Avene 

tiure. Fehlt in meiner Hdſ. 


47. Here Wolfram — Eſchenbach. 


Dichter Albrecht, damit Suͤnde, Schande und ſeine 
druͤckende Armut gemindert werden 1). Fa, dieſer 
Dichter gibt einmal auch ſeine ſpaͤtere Zeit kund in 
einer freilich halbdunklen Strophe, welche eines der 
Krone entbloͤßten Koͤnigs gedenkt, der nun in Eng: 
land fei, und bie Fuͤrſten, welche felber nicht dazu 
gelangen fonnen, auffordert, dem Rimifden 
Reich einen Konig gu wahlen, damit die Unterdruͤk— 
fung der Witwen und Waiſen aufhdre 2), Dies Fann 
dod) wohl nuc auf Richard v. Kornwall gehen, der 
in zwieſpaͤltiger Wahl, neben Alfons von Arragonien, 
Deutſcher Konig, aud) in Aden 1257 gekroͤnt ward, 
aber nad) Erfchopfung feines reichen Schages, fein 
Anfehn verlor, nice viel in Deutſchland war, und 
1264 von den eigenen Baronen in England 15 Moz 
nate gefangen?), die Krone nur nod ſcheinbar trug 





1) Uhöte Flegetanife, der Chem Hanndv, Hi.) was Her 
Wolfram gebende 
Dile (werden) abentiur' ze prifc, die bin ich Albreht 
bie nich im (in Hamndv, Hoe) af hebeude, 
War umb bas drier binge minner were, 
der fiinben und der fehanden, daz dritte mich drünet, 
atmmuot bin ſweere. 
2) XXII. 3024 (33, 2994) 
Diu (Ein Dr) Herpfe Heiset ſwalwe, diu iſt der Ream’ 
(chron meine Hdoſ.) entrunnen, 
Berone aly dic Heltee, ilt er in Engellanc: die bran 
. niht hunnen, 
Die folten Womlehem riche Riinig erfiefen, 
bas Witten unde weilen wider rife (a bil nije Runden 
bliefer, 

Dem Keifer ba bon Wome daz blerteil dirre Rrame 
Ze gélten wer’ unkome ff. 

Dieſer koſtbare Kram i das Palladium des morgenländlſchen 
Reichs Fri€nde, und weltliches Gegenditd des Grales. Die vor⸗ 
fiehenden 3 Str. gehen auch auf den damaligen Zuſtand des Deut⸗ 
fhen Reichs, wortipietend mit reid umd Rede: 

Wie man's Le céhe (der cf bo Dr.) Cole” walter, od 
man § Ze rehte wicite, 
bas man im alllu fini réje 
: Sebielce, 

Ao möht' im richeit und one reht Beliben: 
bie €5 dad folten richen, die Runnetis bas in armuete 
hin triben. 
Won tah Ze tage richen folt’ é3 wol fin Zucn*mende; 
Des (ole in feive wichen, in allen, die unrehtes fint 
gezémende; 

Wan wenne maw baz riche richet (bes riches réHe rif. 
tet Dr.) féleen, 

des mucsen alle Uelfeen Geib? arm und rich tn al bin 
werlt engéicen. 

(ots mucsen witwen, weilen und bar Zus alle Mriften fer 
engéiten Dr.). 

Die dritte Ste, fagt nur, da Fridnde dem CRomifdien) Neiche den 

Rang ſtreitig gernacht hatte, wenn es nicht su fern gelegen, 

XD Damals wollte man ſchon Konradin yum Könige wählen, 
way aber der Pavit hintertrieh, Raumer Hohenſt. LV, 406, 


Und €3 (6 wolte halten, 
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(ſt. 1272), waͤhrend die Wirren und Wehen des Reichs 
noch bis zu Rudolfs Koͤnigswahl (1273) fortdauerten. 
Die Bemerkung, daß von Artus Jugendgeſchichte, wie 
ſie in Lat. Buͤchern und Kroniken von Britanien und 
Kornwall ju leſen, bisher wenig Deutſch geſchtieben *), 
zeigt nur, daß Albrecht die ſchon vorhandene Abenteuer= 
krone oder Jugendgeſchichte Artus nad Chriftian von 
Troyes durch Heinrich von dem Tuͤrlin nicht kannte; 
indeſſen bie obige Klage (S. 213), daß Wolframs Wil⸗ 
helm vorn mangelhaft ſei, wirklich aͤlter ſein kann, 
als bie Ergaͤnzung des Wilhelm durch Ulrid) von dem 
Tirlin fae den K. Ottokar v. Boͤhmen (frit 1253), der 
1278 gegen K. Rudolf fiel. Jenes verworrene Zwiſchen⸗ 
reid) flimme wohl ju den obigen funfiig Sabren, feit 
bem burd) ben Tod des Altern Dichters (Eſchenbachs) 
unterbrodjenen Werke. Die fetihere AUnnahme >) der 


4) XXVIE. 4113 (9B, 4067): 
Sie hizzel man &3 fagende fi in Diurlejer ſchrifte, 
#6 pflak te (Artus) unverZagende elſenthaften muorg 
er wunder ſtifte; 
Ein Raͤmiſch Helfer (Lucius) lan boy im erſtorben, 
an tiſen und an trachen dar an het Artus wirde vil 
erworben. 
Der diu buech her Hiigede leſen wil Tatine, 
Der Hat's bile Hein getrügede, diu fagent wat vil man- 
oe wirde fine, 
Trednih bon BWritinie unt Nornbaͤſe; 
won banuen wag er biirtih won bater und won mucter 
funder tile. 


5) Bodmers Briefe, bel (einen Reims Gedichten (Sitridd 1754). 
Mdelung 9. Kod) 1, 97 mennt ifm Wolframs Mitarbeiter am 
Titurel, auf den Shins verweifend. Alle nehhmen im Ganyen 
den vollendetem Titurel, mit Piiterih, fie Eſchendachs Wert, 
Etenfo Docen, der Entdecter der „Vor ⸗Eſchenbachiſchen“ Bruch: 
ſtucke (1810), weldie Efhendach fo voraciunden, beardeltet and ets 
gamt Gabe; und mit ihm J, Grimm Meiſtergeſ. 58), Buſchins⸗ 
ich ſelber (Grundr. 98) u. a. Albrecht wurde nur fiir cin fpateree 
Ueberarbeiter des Ganzen gehalten, W. v. Schlegel, dem Docens 
Sendſchreiben zugeeignet war, erfannte dagegen, im der Nec. def 
felben (Heidelb. Jahre, 1811, Bd. IM, S. 1073) dieſe Bruchſtücke rich⸗ 
tig als Eſchenbachs durchaus hoheres eigenthümliches Werf, wel: 
Ges volicndet auf ahnliche Weise in die Bearbeitung übergegan 
gen fei, bald nach Eſchenbachs Tode bis zum Bractenfeite; worauf 
60 Jahr foater cin Aldrecht fie vollindet Habe, Gorved Einl. 
zum Lohengrin XCh ſtimmt bei, jedoch nur Cine Umarbeituna 
annehmend. Ebenſo Andere, zuletzt Roſentranz bee den Tituret 
und Dante's Kombdie 1629, S. 55), Lachmanns Recenſ. derfels 
ben (Hall, Litt, Zeit. 629 Nr, 1238) nimmt mit Docen an, daß 
ber Titureldichter auch nur diefe BruchMiicfe vor ſich gehabt, wel: 
che ex unverdnbdert cingefiigt, aber dad Wert auch nicht vollendet 
habe; was ert 50 Sabre noch Efdientad cin Ulbredt gethan, 
der nun, allied fiir Eſchent achs Arbeit haltend, auch die cinge: 
fiigten Bruchſtucke durchgereimt, deren Abweichung er nue als Bers 
derbnis der Abſchreiber angefehen und beseichnet Habe, im ber weir 
terhin mehrgedachten Str. (S. 216). Naheres fteht Meritber bei 
der Au⸗sgabe vor Efhentahé Werken zu erwarten. 
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Fortſetzer bes Titurel, welchen Eſchenbach eben fo an= 
gefangen habe, wie er vollendet worden, fei Meifter 
Albrecht von Halberſtadt, der ſchon 1210 Ovids 
Verwandlungen fiir den Landgrafen Hermann um: 
bichtete, faͤllt ſchon durch dieſe Beitbeftimmung meg. 
Meiſter Albrecht der Schwabe, welchen K. Rus 
dolf reid) beſchenkte, wuͤtrde ſich dazu paffen'),. man 
muͤßte jedoch annehmen, daß er erſt nach Vollendung 
des Titurel ſolche Gunſt erfahren habe, worauf er 
durch ſeine Kunſt wohl Anſpruch madte?). Weil 
aber die obige Ritterſchaft des Dichters, der fuͤr jene 
drei Fuͤrſten oft ins Feld ziehen muß, nicht gu bezwei⸗ 
feln, ſo bietet ſich, auch fonft fuͤglicher, Herr Al: 
bredht von Scharfenberg bar, welden ber Bair 
riſche Ulrich Fuͤtterer um 1478 in feinem grofen cykli⸗ 
ſchen Gedichte von dem Grol und der Tafelrunde vor 
allen und neben den dlteren Dichtern Gottfried und 
Wolfram, und dann nod) neben Hartmann, Rudolf, 
Wirnt, Tarlin, Fohann von Wuͤrzburg und Ulrich 
pon Zazichoven, alé fein riefenbohes Vorbild und Ges 
waͤhrsmann ruͤhmt. Dies aus den genannten Did: 
tern gegogene, und im Inhalt des Titurel mit Albrecht 
ibereinftimmente Wert ift zugleich in bee Strophe des 
legten, die Anlage des Ganzen ebenfo im Geſpraͤche 
mit Frau Abenteure, die ee an jene beffere Dichter 
verweifet. Dagegen beruft er fid) auf Albrecht von 
Scharfenberg aud bei den Geſchichten Merling +) und 
Siegftieds v. Urdemont*), wovon im Titurel nidts 
vortémmt. Dann verweiſet ihn die Abenteure bei 
Tfdonatulanders und Sigunens traurigem Ende auf 





1) Uuf thn vermuthet meine Einleitung iu Gottfrieds Were 
ten XII. wo die Stelle aus dem Apollonius Meier Heinrichs von 
der (Wiener) Neuenſtadt zu Anfang des 14, Jahrhunderts. 

V XXXVI. 5338 (IS, 5262) : 
G3 twirt onch wird’ erworben (verdienet Dr.) mit Riinfte 

meiſterſcheſte; 
uuan einer fingeng worben (Der nife wan Hessel hie⸗ 
net Dr), des fun an wirde werden mal der üirelte, 
Daz tc vürſten ſehens iſt der wernde; 
{wir witde mille ermérien, der Ci an Hiinfte meifter- 
ſchaft begtrnde. 
Gr jeigt dann, daß aud Ritter und Vauern zu threr Gereiditung 
dex Kunſt Geſchick) bedürfen. Er dachte suvor aber etwan an 
Walthers Reichslejn Coben S. 170). 

V) Hier dilligt die Abenteure, ihm vor allen anderen wider: 
forecden den Erjahlungen su folgen, wie der es aud dem Fram. ges 
fernet und exarimmbdet Habe, Hofitater Altd. Ged, von der Tafels 
runde Il, 279. 264, 295, Docen in unſ. Muſ. 7, 195. 

4) Hievon fann ev micht weiter erzählen, weil Wer, v. Sch. 
nicht mete berichte. Muſ. 1, $72, 

5) ESd, 135, Docen meint, diesen Soruch auch im Titurel 

yu Gaben, findet ¢8 Jedoch unwahrſcheinlich, daß Fürterer 
Hier dieses Gedicht fie ein Werk Alhrechts v, Ech, gehalten, wel⸗ 
ched ex wiliturlich fo benenne, 


47. Here Wolfram von Eſchenbach. 


einen Spruch Albrechts v. Sd. in Frau Ehren 
Hof). Dies, ſonſt gang unbekannt, ſcheint hie— 
nad ein vom Titurel verſchledenes, allegoriſches Ge— 
dicht, in welchem eben dieſe Geſchichten ſtanden: wie 
denn auch der Titureldichter oben ſagte, daß er die 
Abenteure vollſtaͤndig habe, jedoch fir guͤnſtigere Zeit 
fpare. Die von Scharfenderg waren ein alteé mad: 
tiges Geſchlecht in Steiermark und Krain, wo fie 
um 1280 gegen die Herzoͤge Meinhard von Karns 
then und Albrecht von Oefterreich friegten, und ſpaͤ— 
ter vertrieben tourden. Mehr davon bei unferm Min: 
nefinger von S harfenberg (68), ſowie uͤber deſſen 
etwanige Einheit mit. diefem Albrecht v. Sd. 

Die Schlugeede des Titurel, in welder Albrecht 
fic) nochmalé nennt, fehlt zwar in ben meifien Hand⸗ 
ſchriften; jedoch findet fie fid) wenigftené in einer 
alten vollftindig®), und ift in allemege, theilé alg 
Beſchluß dec Gefchichte und nod) mehr als fromme 
Betradtung, worauf das ganze Werk gerichtet ift, 
bemfelben gemaͤß. Die allein im alten Deuce yum 
villigen Schluſſe nod hingugefiigte Strophe, worin 
ber Dichter wiederum als Wolfram das ridtige 
Versmaaß feines Gedidhtes gegen nachlaͤßige Abſchrei⸗ 
ber verwabrt, iff Wiederholung, und fteht innerhalb 
bedeutfamer didjt vor bem erften darin umgearbeite: 
ten Bruchſtuͤck Eſchenbachs (Kap. IV beſchließend). In 
einigen Handſchriften ſteht dieſelbe erſt zwiſchen den 
beiden Bruchſtuͤcken, vor den im Druck (X, 3 —7) 
alé Einleitung des zweiten Bruchſtuͤcks geſetzten finf 
Strophen?), und gwar anftatt jener vom gefpaltenen 


6) Die Hanndov. Perg. Bruchſt. gewif des 14. Jahrh. Gat 

18 Str. Qvie im alten Drucf), und davor allein nod cine, mitt 

welder di¢ Wiener, Heidelberger (940) und meine Handfdriit 

beſſer abſchlieen, nach cinem Umen, welded auch die Hanns. 

verſche wiederholt: 

Muͤnprucuet, alle werden, die wirde diſes Buoches, 

Don Diutſcher Zung' af krden nie getihte wart fo wer- 
beg ruoches, 

Daz 6 unt (EP (6 Hoch gen wiede wiler, 

alle bie ¢3 {éf{ent unt Herent, der (ele mueze werden 
geparabifer! 

Die Wiener, Heidelberger und Hannoverſchen Handſchriften alle 

bie ¢3 beren lifen [oder (ehriben) haben überzähligen Gdrek 

berzuſatz. — Die Dictrichfteinifehe Hoe, Hat von jenen 19 Str. 

nur Die erften 6, meift noch erzaͤhlenden Gtrophen mit doen 

Mmen, welches dort aud der Druck wiederholt. Die Hannsy. 

Hd. ſetzt daijelbe noc) hinter 5 der folgenden Err. 


7) In der Wiener, Kifarfhen und meiner Hdf, 918, mach 
VIII, 949 des Dructs; anatt deſſen X, 3—7 dieſelden Hoi. 5 
andere Strophen haben, 

Was Gafmuret mit elfen prifes da erwürbe, 
Mb Uriechen und ic geféfien, & ban das er bor GalbaR 
da eritucte, 
Das (eit? ich in bit gérme, of ich €5 Runde: 
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Brackenſeile 1); und hier fiigt fie fid) am beften, weil 
dieſe Strophen, fortfahrend, die bofen Merker (Runft: 
tichter) fchelten, welche andere ſchlechte ungenau gemeſ⸗ 
ſene Gedichte ruͤhmen; und ſolches ließen ſich ſogar 
Gehofete (Gebildete) gu Schulden fommen, nachdem 
Nithart es ſchon an Bauern beklagte; dee Dichter 
verachtet ſolch rohes Gemiſch, wie Gaͤnſeblumen bei 
Roſen, und wuͤnſcht jene Unrichter ebenſo zu daͤmpfen, 
al er dag Unebene an dieſen Liedern (Strophen) ge⸗ 
ſchlichtet und zurechte geruͤckt habe 2). Man ſieht hier 
zugleich, wie ſchon fruͤher, daß ev ſeiner anfaͤnglich 
mit Eſchenbach beklagten Kunſtloſigkeit widerſpricht; 
ja, in Beziehung auf deſſen Vorarbeit, ruͤhmt er ſich 
ſeiner Kunſt. Außer der obgedachten Umarbeitung in 
der Darftellung, iſt hier nod die gaͤnzliche Umſchmel⸗ 
jung der Form ausdruͤcklich hervorgehoben. 

Menn Albrecht aͤhnliche Abſchrift von Eſchenbachs 
Arbeit Harte, alé die beiden nod) uͤbtigen, fo war als 
lerdings viel su ſchlichten, toeil fie an Ueberzahl und 
Mangel der Fife leiden, wie fie fonft fehlerhaft find 
und ftellenweife nicht nur durcheinander, fondern fo= 
gat durch den alten Dru berichtigt werden). Aber 


mi Bin ich RranRer finne; des itt kz ungefprochen bon 
bém munde. 
Mit rime n W.] ſthoͤn cwigenge (int bifiu {ieder worden 
Gemezzen tehter fenge bar in ein (gar in it Dr.) vin, 
nach meilter ſauges arden; 
Ze bil, Ve Alein des werdent liet (nerdent' Tift VW.) 
berſwachet: 
her (ich meine Hof, und Dr.) Wolfram fi (Gin Dr.) unſchul⸗ 
oi, cin (0b Dr.) ſchriher dinne reht unrihtin machet. 
(Mehr bry dieſe Str. unten), 
wie mit (5 ſint verſuochet die wiſen und die tumben, 
Df manger NAeht unruochet und habet fic} mitalle Zue 
dem Krumben; 
Alt ie man ſulth getijre alg ungeméssen (allo gemezzeu 
Kaj. und nreine Hdi.) 
ber ift an guoter methe der 
verſt zzen. 
Swer edel riche Borten mit valte wil furrieren, 
Der wil et Z'allen orten muet willin durch geſpötte pa⸗ 
ritieren. 
Was folten mic bi rofen genle bluomen? 
wie zifer unt fille minne ich muscät (Dr. cubebel, Hei. 
delb. HOF. Aube) und edel carbomuomen, 
fran ich die (ifte rinhen, daz tft pie niht (Druct und 
Heidetd. iſt albie) erceiget; 
Weind’ ich die Gefen biunfen alg wol, unrthtiu hoͤchvart 
Hie genciget 
Whirde von mir und wuréhe gar verdrünet, 
alg th baz unberifre an bifen leben fan Ze répte gee 
rünnet. 
(wenn ich die ſeſlben wirre an diſem mae Ter Mifee ban 
geruet Heideld. , 
fam ich an bifem fange bie Aruͤmb gar an die ſchlichte 
Han gerucher Druc), 


Ze rehter Biinlte lobende, 
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dies muß man nidt fiir die urfpriinglide Geſtalt 
nebmen, welche gewiß nicht minder aud in ber Form 
meifterlid) war, als bet Efdenbachs uͤbtigen Gedid): 
ten. Man barf die in ihrer Umſchmelzung ausgepragte 
Regelmaͤßigkeit aud fir die alte Form alé Maaßſtab 
anlegen; fo gut, wie bei der ſehr aͤhnlichen fpdteren 
Umſchmelzung ber Heldenftanye (in ben Nibelungen 
u. a.): gumal, da fie ebenfalls ſchon folche Umbildung, 
nicht allein durd ben regelmafigen Einſchnitt, fon: 
berm aud) durch Reime deutlich vorbildete *). Durd 
beides theilt fic) die erfte der alten Langjeilen in 
zwei dreifuͤßige Haͤlften, bie zweite und vierte, je in 
eine drei⸗ und ine fuͤnffuͤßige Hadlfte; die dritte 
aber ift finffifig obne Einſchnitt. Die Einſchnitte 
find fimmtlich), tie die Reime, weiblid) oder Hin: 
gend, aber haͤufig aud) dreifplbig mit uͤberklingender 
Sylbe C u-), wie bie Reime nie. Dieſe austin: 
gende Gliederung veranlaft das haufige trochaͤiſche 
Einſchreiten ber fonft durchgaͤngig jambifden Fife, 
bei ibren auferdem verftatteten Freiheiten und Wechſel, 
befonberé gu Anfang und Ende der Glieder. Diefe 
ebenfo gebilbete als einfache Strophe, deren lange und 


Hift wan durch ble fofem, dle fieh der mernt ruck 
ment, 
Unb bas (babi Heidel.) reht beridfen Uunnen gar und 
{wach (lift W.) getihte bluement; 
Daz wirt (Wart Käſ.) an den (mir an bem W.) achobe⸗ 
ten halt ervunden: 
her Nithart wee’ der (tag bay Dr.) Magende (moje 
uniitagende fin Heideld,), und Heten lich d gebiiren une 
ber wundtn. 

0 féren bon bin meren her wider an bie érren ff. 
In der Heidelb. Hdf, 141 Mehem diefe 5 Str. Wie lente verandert) 
ſchon vor Str. 17 des eriten Eſchenbachiſchen Bruchſtückes, und 
iehlt die Str. von den Neimen ganz, wenn fie nicht im der Lücke 
(912 — 62) fland. 


1) Dieſe vakte am beſten freilich Hinter dem letzten mit dem 
entriſſenen Brackenfell abbredenden Bruchſtücke; fo wie tie von 
den Dovpelretmen mit den fich daran fcbliegenden Ger. durch ioe 
Schwanken um Me Anfange der Bruchſtucke Me Abgranzung Heider 
Urbdciten andeuten. Docend Ertlarung Sendſchr. 7) ,.xwifait gefu · 
met’ durch die alte, nur aud swei Reimgliedern beſtehzende Stro⸗ 
vie, weſche Grimm Meiſtergeſ. 95) suldst und gar durch die bild⸗ 
lide Deutung ſaumen, GBorten in Gedichte wirken“ untertieet 
(&, 97), hat Edhlegel (Ret, 1092) ſchon berichtigt dard die Gaums 
His dey beiden durch 50 Jahre getrennten Geardeitungen, Gorres 
(vor Lohengrin XC) ertlart Sennod den alten Druckfehler gee 
fummet (anitatt gelͤmet: geriimer) gar durch zweimal fums 
mirt, fcandirt,” namlich von Eſchendach und dem Fortieger. 


2) Grimms Einwendung Mvifterae’, S. 5), Docen Send⸗ 
fr. 23, dag Sdichte bedeute die ungebundene Rede, Proſa, hat 
ion Schlegel Nec, 1094) befeitiat, 

3) 3. B. Strophe 14. 126, 

4) Gtr. 44,53 (—~ Str. 90 * * ber Wiener Abichrift. 


28 
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ungleidje Bheile bem gedankenſchweren und mehmii: 
thigen Inhalt und Ton bes alten Gedichtes fo voll: 
fommen angemefjen, ijt das erfte Beifpiel und Bore 
bild voͤlliger Umdichtung Waͤlſcher Aventiren aud in 
ber fonft nur ben heimiſchen Heldenmaͤhren eigenthuͤm⸗ 
lichen Liedweiſe. Und obgleich fie mit einer nur kuͤrzern 
Stanze bes Heldenbuchs nahe Aehnlichkeit hat'), fo 
ift body nur in einem fpdtern Liede 2) nod) Spur von 
ihr, und fie wohl als Erfindung Eſchenbachs anzuſe⸗ 
hen), fo wie die dazu gehoͤrige Sangweiſe, weldye fic) 
vielleicht nody bei der alten Umbilbung erhalten bat. 
Diefe beftand nun vorndmlid) in durchgaͤngiger Mei 
mung der Einſchnitte; dem zunehmenden Gefallen an 
ben Reimen gemaͤß. Dadurch wurden natirlid viele 
Verdnderungen, nicht bloß Umſtellungen, fondern 
auch ganz neue Wendungen, Zuſaͤtze, Auslaſſungen 
u. ſ. w. noͤthigz und wie geſchickt ſolches aud von 
dem Fortſetzer durchgefuͤhrt worden, ſo daß ohne die 
alten Bruchſtuͤcke daneben, man es eben nicht ſpuͤren 





1) Wenlger mit der von Grimm Meiſtergeſ. 60 aud dem ver: 
derbten Teet ergriffenen Stanye des Morolf, welche ſich gleich 
vorn und überwiegend fo darſtellt: 
Se Jeruſalem wart cin Kine geborn, 
Daz Cit Te vogte wart echorn 
hider alle riſtenheide diet, 
bas was ber Riintg Salomon, ber mange wigheit riet. 
Mehr mit dee Stanye der Ravenna: Shladht wal, Idunna 1912, 
Mr. 4): 
Welt ic bon alten meren wunder Heren fagen, 
Don cekien (obeberen, (4 folt ic gern dat Tus dagen, 
Hon grozer her verte, 
wie ber bon BGerne fit fin fant ermerte. 
Hier finden auch in dem erſten Sellem ble ſcheinbar mannlichen 
Reime ber einſt dreifylbigen Einſchnitte Statt (tr. 35, 45. 46 63 
welche lenten aud in der Schlußeile der Morolfitanye wechſeln, 
wile durchgangig in der Nibelungenſtanze. Die adhtreimige tums 
ſchmelzung der letzten im Heldenduche hat ebenfalls dafur ſolche itbers 
flimgende Reime, aber nur im ber alten Eriveiterung des Wolſdiet⸗ 
rid binten, wo fie ber alteſte Druck (chon meift verwiſcht bat, 
2 Dd. Hl, S, 423 ift, der (Miamehener) Hof, gemias, vierzel⸗ 
lig abzuſetzen, der Kehrreim weiftlhaft. Val, Idunna 1913, Wr. 6, 

3) Sdhlegel (Ree. 1084) meint, Eſchenbach Gabe feine Strophe 
wetteifernd und im volllgen Gegeniag mit dev alt tiderlicerten Nis 
belungenſtanze erfunden und gebildet. Allerdings if Aehnlichteit 
durch die beiden Reimpaare, Einſchnitte und Verldnaerwng der 
letzten Reimzeile; aber mod) metr Unähnlichteit deſtetzt durch die, 
ubrigens gleich langen, im der Mitte getheilten Zeilen und durch⸗ 
aus mannlichen Neime der Nibtlungenſtant. 

4) Mn anegenge und an’ {exe fife dü Got twig 
lébende: (meébenbe, 

5) @trovhe 71. 85. 99. 158, 

6) In allen vem Grundrif 153 angefigeten Stellen, wie in 
denen ſeitdem bei Hofitdter und in Aretius Beitr, UX, 1212 F 

7) Die Miidtennung dieſer Form und ve Vorausſetzung, 
bal Eſchenbach altere Anfänge ded Titurel ausgebildet und vollen⸗ 


Ganje anf 60, bet Kofenteany auf 61, 
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wuͤrde, fo ift deren Umſchmelzung dod) keinesweges als 
Vollendung in Form und Gebhalt anjufehen, fondern 
fie haben fo wohl an Friſche, alé in beider Hins 
fidjt bebeutend an Wuͤrde und Anmuth eingebuͤßt. 
Die den Einſchnitten entiprechenden durdgangigen 
weiblichen Reime verurfadten bie Haufige, damals 
zwar nicht fo ungewoͤhnliche, umſchreibende Wortfuͤ⸗ 
gung, womit gleich der zweite Reim anhebt*), und 
ohne welche hier die zweiſylbigen kurzen Woͤrter gar 
nicht als Reime brauchbar geweſen waͤren; die aber, 
bei Eſchenbach nur einigemal, meiſt im Einſchnitte, vor—⸗ 
kommend?), ber Umreimung cine einfoͤrmige Gtelfhert 
gibt. Beſſer, find die haͤufig dreifolbig uͤberklingenden 
Einſchnitte mandmal gereimt und treten als mann: 
lide Reime, zwar im Niederſchlag (~ o-) auf; fo 
wie fie alé Einſchnitt ber ſchließenden Langyeile bets 
bebalten find: welches letzte Fuͤrtrer fogar abſichtlich 
durchgefuͤhrt hat s). Auf dieſe Umformung 7) bezieht 
ſich die obige Strophe von der zweifachen Reimung 


bet hate, leh Docen ESendſchr. 11) im jenen große Freihtit und 
Unachundenheit dev Solbenzahl und Gike erblicken. Desal. fand 
3. Grimm (Meiſtergeſ. 60) darin, wie im bem Volkstiedern, beinc 
genaue Sulbenhaltung, fo daß nur um einige Sylben die zweite 
finger, und Me dritte kürzer iſt, alé dic erie, und die viertt 
meiſt nod um cinfge Eylben fanger iff, als die zweite; wobei 
bie Einſchnitte gar nicht auf die waͤttre Einſiihrung dee Wittel 
rtime Gindeuten follen, Schlegel Recenſ. ded Sendſchr. 1083, 1000 
gidt ebenfalls dem alten Verſen unbeſtinumte Sylbenfulle, der erſten 
und dritten Zeile keinen Einſchnitt, und dem anderen beiden an ſeht 
verſchiedenen Stellen. Roſentranz Giber den Titwret sa) ſetzt gar 
bie beiden erſten Zeilen gleich (ſechtzambiſch), überſieht die Eiae 
ſchnitte ganz, ſtellt dieſe, mit dem iambiſchen Fortſchritte, als 
Daktylen dar, und macht dle letzte Zeile, ohnme Rückſicht hierauf, 
gany zu Jamben. Die hiedurch entſtehenden herametriſchen For 
men auf welche Docen (12), Schlegel (1901) und Grimm (60) auf 
merffam machten, find jedoch ſcheindar nur in ber eviten, wirklich 
ſecheſnßigen Seile, deren Cinfdinitt im der Mitte fo wenig einen 
wirtlichen Daltylud gibt, als Sel ber aͤhnl. Nibelungen: und (awh 
weiblich gereimten) Gudrunen:Seile; und aud alle itbrigen geſchric 
benen Dattylen verwandein fich durch Ausſprache und auderweile 
Veridtigung im jamdiſche Siie. — Wlederum gu ſtrenge ift die 
Feſtſetzung dex Solbenzahl tn der umgebildeten Strophe: bei Doren 
die vierte und sertheilte lente Neimjeite auf eilf Sylben; ebenfo bei 
Schlegel und die kurzen Sellen anf fieben Sylben; bei Grimm dad 
Die legte Gahl, welde 
Rofentrany auch dee alten vierreimigen Etanye im Durchſchnitt 
zutheiſt, wurde richtig fein, wenn die Fike wirklich immer fame 
biſch waren; dagegen durch den trochaiſchen Wechſel beſonders zu 
Amang ber Reimzeilen ihre Sylbenzahl manigraltig beſchraͤnkt, wad 
durch die wechſelnd dreiſhlbigen Reime und Einſchnitte vermepet 
wird. Hitnach ware etwa die fir beide Formen gültige Formet : 


el 
ee — — ————— 
w= 
ae ee — ee — — 
— — — —— — 
— 
— — 2— thee wins cated eo wes eas 


47, Here Wolfram von Efmenbad. 


(dec Stollen}, und genauen Meffung oer Lieder 
(Strophen) nad) ihrem Meifterfanges Ton, welche die 
Schreiber durch Zufage und Auslaffungen fo haufig 
verderben!), Des Singens dieſes Gedichtes in feinem 
Tone wird aud darin gedacht 2), meben dem Lefen 
deſſelben, wozu ed feine Range aud) mehr cignete. 
Go ift die Gangweife, welde allein in der Wiener 
Handſchrift, von derfelben Hand voran fteht, aud 
nicht zu den Worten des Anfanges geſetzt, fondern yu 
einer Strophe, welche ſich innerhalb hier und in den 
anbern mir befannten Urk. nidjt wieder findet, aber 
offenbar gu der vor allem jum Gefange fiiglichen Klage 
Sigunens auf ber inde tiber den um bas Brackenſeil 
ibretwegen erfchlagenen Geliebten gebért?). Diefe viel 
leicht nod) auf Efdenbach zuruͤckgehende Sangiweife hat 
Diefelbe Ungleichheit ber Stollen*), wie die Worte: nur 
die erſte und dritte gleid) kurze Reimzeile haben gleichen 
Gang; die dritte und vierte zuſammen (urſpruͤnglich 
Eine Langjeile) ftimmen ebenfo mit der im Einſchnitt 
ungereimt gebliebenen gleid) langen Schlußzeile. 

Diefe Weife iſt bald darauf fehe beliebt geworden, 





D Go fheint auch Docen (Senbſchr. 10> 2wi prope zu vers 
fiehen, wenn er es auf ,, die Dowpelte Abtheilung jenes Metrumd” 
deutet; deagleichen Schlegel (Nec. 1100) ,, auf die beiden MWbfage 
der Strovihe.” Grimm dagegen Meiſtergeſ. 83) erklärt ſchön swis 
gtngr durd bas Danifche gang Mal, to gange zweimal, jedoch 
biog in Bezichung auf ,, (dion porimatiged Nachmeſſen,“ nicht auf 
bie bovpelte Gearbeitung, weil er ſonſt die erfle freie Form auch 
fite genau gemeffenen Meifterfang erfldven mite, Aber wenn 
pangt auch Daniſch, fo it genge tod nicht einmal Wiederdeutied 
in dieſem Einne, fondern bedeutet, wie mods ,,gdnge und gabe 
(helded vom Eubftant, abgeteitet, wie firenge) gangbar, gangig, 
a& B. feldgdnge, vom Giehe, dad anfs Ferd gehts und feinesweges 
ſprachwidrig (rie Grimm meint> heigen hier dle beiden ſich ders 
ſchlagenden Reimpaare der umgearbelteten Stollen ſchön weigangig. 
Die Wiederholung dieſer Str. als Schluĩ des alten Drucks lieſt 

Mit rimen ſicht (ſchlicht, eben) oei genge 

— wile und tort nach meilterlichem orden; 
und will fo die Dred Neimpaare der gamen Stanze ausdrücken. 
Piterich (bei Adelung 31) aber wiederholt dieſe Str. ebenfo, wie 
im ben alten Handſchriſten, umd lieſt mit dem alten Drude mur 
$¢h Woifram. Bgl. tiber dieſe Str, noch Docen in unſ. Muſ. 1, 
455 in Gesiehung anf dem Meiftergefang, 
2) Die oben S. 215 angemhrte Ste, Goan (blest: 
Baz t3 in Héexe Hohe tugende bringe, 
diez leſen ober heren, der ts fag’ ober in dem 
done Ungt. 
Im Deu und der &s ouch Geib’ fagte cher finge. 
Val. die Sctusitrovge ciniger Handſchrifien. Oben S. 216, 

3) Dit Abbiſdung derſelben bei den uͤbrigen Sangweiſen. 

4) Grimm (Meiſtergeſ. 61) fagt, die altere Form habe Me 
meifteriingerifde Gleſchung der Stollen unmöglich gemacht, und 
der Umarbeiter daher die weite Langzeile ungleich durchſchnitten, 
wie die letzte. Wenn aber jene Form fo unbeſtimmt war, wie er 
arnimmt (oben S. 218 Mumert.7), und die Einſchnitte nicht (dion 
on dev Stelle ber Neime waren, fo fonnte bie Gleichung hier eben 
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und es gibt eine lange Reihe, auch in dem betrach: 
tenden lehrhaften Tone des Titurel verfafiter Minne: 
und Rittergedidjte. Schon Otto von Turne (G4) 
bat zwei Lieder (LH), und mebreve Ungenannte des 
13-15, Jabrhunderts>) haben aͤhnliche Liebes⸗ und 
Lehrgedichte darin. Das Altefte ift vielleicht das vor: 
malé fo beliebte allegorifche Jagdgediht Hadamars 
von Laber in der Oberpfalz, mit Albrecht gleichzei⸗ 
tig, in hohem Alter verfaßt (ft. nad 1277) 6 Ji nah 
welchem Puͤterich von Reichertshauſen diese Weiſe 
uͤber ſeinem ebendarin gedichteten Ehrenbriefe deſſen 
gemeinen Ton benannte 7). Von dem lester und 
gtoͤßten Gedichte darin, Fuͤrterers chkliſchem Werke 
vom Gral und ber Tafelrunde, iſt ſchon die Rede ge: 
weſen. Bei den Meifterfangern findet ſich diefer Ton 
nicht, welder, obſchon ex ſich felber einen Meiſter⸗ 
ſang nennt, jedoch ihrer durchgaͤngigen Gleichheit der 
Stollen nicht zuſagte 8). 

In den fruͤheren Zeugniſſen wird Eſchenbach im: 
mer nur als Dichter des Parcival genannt, z. B. von 
Reinbotꝰ), Wirnt 10), Heinrich von dem Tuͤrlinnin), 


fo wehl durchgejetzt werden, wie bei der achtreimigen Stanje ded 
Heldenbuds durch Verkürzung der letzten Zeilez freilich fodter 
(fiir Den Druck), wo die alte fete Gorm, im Verdindung mit ber 
Sangweiſe, nicht mehr fo widerfand. 


5) Bd. 111, 492, Drei andere find im Grunbdrif 437 nachaer 
wiefen, Dain fommen nod vier dergleichen im den Htidelb Hoi. 
313, 729, TWilfen 404, 405, 626. Eins der feiden in 313 vom der 
Unminne, um i444, befennt vorn herein: 

Don Elchenbach ber cine fer Wolfram ift genennet, 
Don Nabern mit der Alene, ber beider Runle ich Hin 
alfd erkennet 
Mn rimen, worten, fifGen wol gemessen 
it Hunt ilt meilterlichen, Hoch AC getifees ſtuol tint 
Bol. Mone Vad. Hrd. 1, 75, Ut grlessen. 


6) Den Grundriß 434 ergdnat Mone a, a. O. 90, 


7) Die Ueberſchrift lautet: „In oes ven Tadet gemainen 
Cheun“ in Duelit excerpta genal. hist, p. 263, wo aud 
Piterihs Bilonis und Wappen, — Fürterer beflagt, gleich vorn, 
bet der Eriiflung von Miedea's Rauberbade, feinen Tod mit dem 
bes Minden Organiften Konrad (Yaulmann), der 1473 flard. Are⸗ 
tind Geitr, EX, 1227, Cine Privatgeſchichte Puterichs ſteht im dev 
Heidel, Hof, 676, Wilken sis, 


6) Wiiiching figrt im mewen litt, Anzeiger Ev, 404 einen ent: 
fernt aGnlicen an. 
9) Heil. Georg 1554 (Gamureté Zeit), 
2673 (Unfertaz), 
10) Jn ber obgebadhten (G, 195) Stelle ded Wigatoié ; 
— Wolfram 
€in wife man bon Efehenbarch , 
Ain Herz’ mag ganzer Clune ein bach: 
Kaljen mune nie bas gelprach. 


11) Der Mbenteure Krone (val. oben S. 206) Wiener He, in 
ber Berliner Abſchrift Wl. 50a: 


1670 (Gerafis Schild). 


28 * 
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Rudolf), von weldjen die beiden erften ibm aud 
nadftrebten; erjt fpatere, nad der Bollendung bed 
Liturel in feinem Namen, gedenfen auch deffelben 
alé feines Weekes, beſonders Ottacker 2). Eſchenbach 
ward weiterhin dadurch vor allen beruͤhmt, wie außer 
den vielen Nachahmern, auch die Menge der Ab— 
fdriften burd) alle Sahrhunderte?) bis gum erſten 
und eingigen alten Drude Waͤlſcher Aventiren, mit 
dem Parcival (ſchon 1477), ja nod andere Verarbei— 
tungen, bezeugen. Diefe legten beftehen zwar meiſt 
nuc in Berkirzungen; und wie eine mangelhafte 


Unb Hee’ in (Gawein) uͤlem gebifde 
Min Her Pareebal geſchen, 
Er Het? Cin Veinem Goer geiéhen. 
Des qeltat mic Hee Wolfram, 
Der in ton ſiner mucrer nam 
Und jit in Te Hebe Brae. 
Dig wag im ſeſben ungedaͤht 
Une liner eben muoter 5 
Wan er ic vil guoter 
Me büwwes in bem walbe pflah 
Und emscilich bar ob gelah, 
Daz ft ba Het gertutet: 
Mig fich fin name diutet, 
Wan parce {prichet burch, 
Dal cin tal obce cin burch; 
Mls) Hit in unler Suuge 
Sin name din diutungt. 
Turlin folgt Hier auch wohl dem Perceval (ogl, Pergeforest) 
ded Chriftian von Tropes, wie im ber Abent. Krome, 


1) Im Wilhelm von Orleand S. 264 der Kaſſeler Handſ. im 
Grundrif 195 (Gamuret), and zuſammen mit dem Wilhelm, bin: 
ten im den gemeinfamen Seugniffen, 

2) Unger der oben GS. 16 ange, Stelle, beſtimmt Ray, 377: 

Sõô wil ber tugent wag, 

Die ber Hiinig (Mudoif) am ſich lag, 
Das ich und mein fin 

Dar ue Ze ſirann pin 

Das ich miché mug’ an genemen. 
O68 fieh fein Het lan gezemen 
ber Wolfram von Elehenbach, 
Dé man in bei bem feben fach, 
Mie gar et Mag an tihten Alueg, 
Er mule arebeit genuog 

Dar auf hin gelait; 

Wie vil ec Hae gelait 

Mit (chenen merleyn geviercere 
Und mit worten geflorier(e dt 

Die grasen ritterſchaſt, 

Der dew herſchaft 

Pilak Ze Nicmartall (im Parcival), 
Bub a5 cx bon bem practen (ail 
Schanet merce) hae gelate, 
Mach bem vrau Aigau(ne) rate 
Clchonatulandern ic amein, — 
Was meilteriehaft und preis 

€r Hat gelait auf bas getiche, 
Das wer’ hie gegen en Miche. 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


Handſchrift bes 15, Jahrhunderts, fonft zu Dresden, 
eine ſolche Verkuͤrzung um die Haͤlfte vom Anfang darz 
ſtellte*), fo enthalt die ebenfalls mangethafte Heidel: 
berger Papierhandſchrift, welde, vermuthlid) nod im 
14, Jahrhundert geſchrieben, bei ben Eſchenbachiſchen 
Bruchſtuͤcken ein naͤheres Berhaltnis geigtes), und 
vorn herein meift mit der dlteften Wiener Pergament: 
handſchrift ©) ſtimmt, eine folde Abkuͤrzung im bin: 
tern Drittheil. Und eine aͤhnliche findet ſich in einer 
Handſchrift des 15. Jahrhunderts, welche ſonſt yu: 
nachft aud) mit der Wiener ftimmt, und mit der 


Mud Wolframs Wilhelm wird, auger der obigen Eretle S. 23), 
nod erwahnt, Kay. 31: 
Was ich Wage ie gehore 
Don branwen und ven manneg gaim, 
Und Heit die Sant Wilhelm 
Ber umd Mivianzes tat, 
Deu flag lich gen difer mde (um Konradin) 
Niemer mag geleichen. 
Kap. 4H; Daz veln, ba Hee Cerramer 
Orauſe mit beſaz. 
Rap. 411 bezieht ſich auf alle drei Gedichte 
€5 Cet allez war gefair, 
Swaz tugenden und wirdifiait 
Dow beu Heiden fprach 
Her Wolfram von Eſchenbach. 
Wan icth vür war wo! wails, 
Het Kecramer ober Cheſeratz 
Meofel, obec Anarein, 
Der in hoͤher tugenve ſchein 
{tind} of allen ünigen fiebere), 
Dic weil und ec lebree), 
Der (ceive man 
Nicht mir tugende Her gerin, 
Wan ble der (clG Warech CGBaruch) cet 
Mu ben werden Gahmuret, 
Das Gediht vow der Kreujfahrt des Landgeajen Ludwig mit frie 
nem Bruder Hermann (oben S, 33) 
3. 937: — Berman 
Sin Grnobder, der junge ſueze man, — 
Des Hoch prifende cae 
Se kuczer rede Brahe hat 
Bee Woifcam von Elthtnbach 
mtint aud) wohl dad am meiſten im Titured audgefprodeme Lob 
Hermanns, wenn nicht den Krieg auf Wartburg. 


3) Su ten im Grundrig 09 aufgefabrten fommen nod: cine 
Pap, von 1441 im ber Wiener Hofbibl. (Schluß fehity; Bie Sack 
Dietrichſteiniſche Perg. mit Gemalden (nue der 2. Bd., von Büſching 
abgeſchrieben), die Kaſarſche Hol, (von Echortty verglichen), beide 
ebend. Cin Perg. Bl. bat Herr von Meuſebach bier, 

4) Ubsebriften dieſes verforenen Bruchſtucks (Grundrif 108) 
find nod in Dresden und Gerlin (von Adelungh. Wal. Binſchings 
wochentl. Nachr. IV, 78. Ich femme auch eine genan damit ftim: 
mende HOF, des 15, Jahrhunderts, 

5) 3. B. die beiden nach) Ete, 192, 136 feilenden Strophen 
welche die Wiener Hof, fat, wie der alte Druck. Zwar fehlen 
wieder Eſchenbachs Etr, 129, 143, die fic) dort finden, 

6) Welche nach Gchottte’s Abſchrift hier benuxt if, 


47. 


Heidelberger allein in dec hintern Halfte mehrere Stroz 
phen gemein hat; die Abkuͤrzung beginnt aber hier et: 
was fpdter, ift nicht fo ftaré, und geht bis gu Ende!), 
Alle diefe Verkuͤtzungen beftehen nicht fo wohl in Ue- 
berarbeitung, alé in blofen Auslaffungen, befonders 
der Betrachtungen und Lehren; auf welche jedod eben 
die alte Ausfihrung des Eſchenbachiſchen Werkes anz 
gelegt tar. 

Bon der umſtaͤndlichen Erwaͤhnung der Helden: 
thaten Ziturels im Munde Eſchenbachs ju Ende dec 
Wartburg = Lieder gilt bas (oben S. 197) von der Anz 
fpietung auf Terramer Gefagte; um fo mehr, als ber 
zweite, aud im Lohengrin fortgedichtete Theil diefer 
Lieder ſichtlich nod) manigfaltiger zuſammengeſetzt iff, 
alé bee erſte. Parcivalé Erwaͤhnung dabei liege ſich 
zwar ſchon auf Eſchenbachs wenig fruͤheres Gedicht 
beziehen: aber beider (Titurels und Parcivals) Ver— 
bindung mit dem Grale, und deſſen Urſprung ebenz 
daſelbſt (aus dec Krone Lucifers), wovon weder im 
Parcival noch im Titurel etwas vorkoͤmmt, weiſen 
auf eigenthuͤmliche Dichtungen dieſes Kreiſes hin; 
dergleichen auch bei den rhapſodiſchen Liedern, welche 


V Dieſe Hoe. it die meine; dle Verkurzung beginut Gter mit 
XXXIV, 5003 W. 496), in der Heidelb. Hof, dagegen ſchon mit 
XXXII, 4719 CB. 4655). 


2 Die Darftellung des Ganzen ſchrieb ihm Docen gu (Pett. 
Unyeiaer 1807, S. Tio und Mul, f, 196, 475), desgleichen der 
Grundriß 521. 

3) Gottithed (Hamb, UnterGalt, Bd. 8), Adelung 9, Oderlin 
(diate, de Conr. Herbipol, p. 31) und Koch 1, 98, 


4) Der Adelungiſchen Abſchriſt 
S. 83; Veh Wolfran nd wie bas wil 
Don ber dventiure fagen. 
S. 102: Aeh Wolkean Han fi (die Todten) gezale 
Wol of fiwenzig man, 
{ch rite vrouwen unde man, 
Daz ft fick an daz wegſte Hin, 
Ben rat git’ ich Welfran, 
find wil ouch fer’ ba Gi geftan. 
Ores wiinlehe ich fender Wolfran, 
Das er (dee Gerrdther Meneat) nuheil murze Ban, 
Ach Woalfran verſehen mues, 
Wie ba manigem lebens Guo3* 
Ward ff. 
Get — Befalte mich Wolframen! 
Mich fo ſprechet Amen! 


5) S. 105: 
— ich tumbBec Wolfran 


Hieman baz ber wirde gan. 
Was hulfe, bas ich funder feheic 
hilbſcher wite wirdeneit 

Mit minen werten under 

Cet? cs fol Billich munder 


S. 161: 


S. 394: 


©. 633: 


Edius: 


S. Wi; 


Here Wolfram von Eſchenbach. 


221 


ber Marner (118) von Titurel und den Templern 
fang (XV, 22), anzunehmen find. 

Dak unter den vielen Eſchenbach fonft nod) beis 
gelegten Gedidhten deer Krieg auf Wartburg ſel— 
ber ihm hoͤchſtens nur fiir die in feinem Namen ge- 
fungenen Lieder, befonderd des zweiten Theils, an— 
geboren kann 2), wird ſich bei diefem (72) nod) nie 
her ergeben. 

Gine aͤhnliche Erſcheinung wie der Titurel, bietet 
der unter Eſchenbachs Namen gehende Trojaniſche 
Krieg, bei welchem man aud um fo weniger zwei⸗— 
felte*), alé ein Wolfram, einigenal vollftandig 
von Efdenbad benannt, fic felber wiederholentlidy 
barin alé Berfafjer angibt *), dabei fid) nod alé jung 
und unerfabren begeidynend >); fo daß man dieſes fie 
ein Jugendwerk halten fonnte, Auch ſpricht ex, wie 
dort mit ber UAbenteure, hier mit der Geſchichte *), 
und befonders mit ber Frau Minne, nimlid Venus, 
alé Schutzgoͤttin des Paris7). Nicht minder bezieht 
er ſich und verweiſet auf Veldeke und andere alte 
Meiſter8). Dann aber vergißt er ſich wieder, noch 
mehr als der Titureldichter; und wie er einmal eben 


Werden, wi ich tumbce man 
Es ie moͤt volle bringen fan, 


6 &.21: „Muͤ fag’ an MWolfean, meilter trolz, 
Welher Hand’ mohten fi (die Trintgefatze) da fin“ 
1) S. 98: 
„Wolfran, briunt min, nd ſprich,“ 
&prach Zuo mic wider biu Minne 
pier mit ganzem finne 
An mit haben pris bejagt, 
Dem fin ich, wie cs im behagt. 
G24: y Bar ums ich, lleber meifter min, 
Dich O3 mince fonnen ſchin 
Gite, daz ba mic folt 
Gewerelt, wan ich die Hole 
Wotfran, lange tin geweſen. 
Titber vriunt, la mich weſen 
Hts diner ftrafe bande; 
Mich bunker, ich Hab’ fin ſthande.“ — 
„Ach ſpriche, Venus, nünigin ff. 
S. 27: Si (Venus) ſprach: ,vriunt Wolfran, du tobelt, 
Das du mich allo lere labeſt.“ 
S. a4aß1. Si ſprach: „driunt Wolfran, 
Der diener mine ich niht enlan.“ 


9) G, 233: 
Bezzer (Ninge) wurden nie gefehen, 
Wes muesen mir bie meif{ter jehen, 
Don Oecloege ver eis ¢3 bas, 
Benn’ ich, baz 43’ ich ane has.“ 

: Weg ile Harte Mol min wer 
Don Deldegge ber (tare: 
Dinug, diner race 
Gedarl dix minne Kemper wol. 
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diefen Veldeke als den Gewaͤhrsmann einer Etzaͤhlung 
nennt, wovon bei diefem keine Spuc!), fo beruft er 
fid) baufig auf Eſchenbach, als Beugen und ſchriftliche 
Urkunde der ganzen Geſchichte 2). Hienady ſchon mare 
keinesweges ein aͤlteres, auch etwa nur angefangenes 
Gedicht Eſchenbachs zuzugeben, wenn foldes nidt 
purd die uͤbrige Beſchauung dieſer ungeheuerliden 
Reimerei villig ſchwaͤnde. Unzaͤhligemal, in Flidver= 
fen, beruft fid) der Reimſchmid uͤberhaupt auf Schrift 
und ein grofies reiches Bud): aber man moͤchte eber 
glauben, daß er nur nad) vertvorrener Urberiieferung 
bie alte Fabel ausgefponnen und ein grofer Theil aus 
feinen Singer herruͤhrt, fo willkuͤrlich find felbft 
Hauptzůge und Namen jener verdndert (3. B. anftate 
Bes hoͤtzernen Pferdes, dient ein ehernes Roßhaupt 
fiber einem Thore nur als Zeiden), und fo wunder: 
lic find die anderen meift unerhoͤrten Namen, Ges 
ftalten und Abenteuer. Raum erſcheinen barunter 





1) S. 612: — alg mir berjach 
Min meifter bon Oeloeke, 
Der frie” mic, bay ber reche (der buclige Paſſirus) 
Wider if Gabelle vuere. 


2) S. 5: 7 
Diu noſte rich, alg uns verjach 
Don EfchHbach her Wolfran 
Sunder lugenhaften wan. 
: Wes wol ein gexiuge itt 
Bee Wolfram bee gewere, 
Wer reve cia cheer, 
: — alg ung gefehriten feit 
Ber Wolfran bee wandels wri, 
6. M1: Ber Woifran ber wife 
Vernündet ung baz fife. 
: — alg ung lag 
Don EfcHibach ber wife man 
In Ciner geſchrift. 
G, 483: Was ie (der Schnabler) nieman hende Han 
: Mohte, feit ung Her Weilfran, 
— alg man (6, ung) gefciriben frit 
Wee wife werde Wollran. 
S. 527: Daz tuot ung in hurzer ſtunt 
woltran ber wife Runt. 
S. 634; Als ung in finer geſchrilt verſach 
; Wer huntehe riche Wolfean. 
(Hier it wohl Aine zu leſen, obſchon die Handſchrift aud) haufig 
hontcht fir uſthe bat), Allgemeiner ſteht 
G, 1%: Wes meiſfters munt mic das verjach. 
S. 174: Als ung bee wife man werjach. 
@, 3: Mig ung bite wae der wife fag. 


V Die (Hine Orgatonfe (S. 127); bad Neth Karnant 
(135); Gamoret von Pberne (161); Monagrid auf Grane 
digan (259); Ritter Meloanms (265); Mabonagrin G70). — 
Urgan von Schotten (isa: Mare von Arablen (193); Rieſe 
Marolt (sw. — RNoas you Corntin Gan. — Gidrok 
und Azah olle (199) ſcheint Anſplelung auf Sidbrat und War 
Gaol tm Oenie, 


S. 483: 
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einige Namen und lige aus Eſchenbachs, wie aus 
Gottfrieds und Wirnts Gedichten, uͤbrigens foft un: 
kenntlich ). Diefer Dichter bezieht ſich gwar auch 
einmal auf feine Ritterſchaft, wie Eſchenbach, wel: 
chen er nod durch haufige Einmiſchung perſoͤnlichet 
Betrachtung, Spride und Feiner Alegorien nad: 
abmet*): aber wie er ſich bei der Ritterſchaft aud 
abenteuerlidy feiner Lindwurmbimpfe ruͤhmt 5), fo 
find feine Berufungen auf Gewaͤhrsmann und Ur: 
funde aud) haͤuſig nur fpaghaft*). Kurz, wie haben 
bier, in der eingigen Handſchrift des 14. Jahrhun— 
derts, bas vermuthlid) nidjt viel aͤltere Machwerkt ci: 
neé auf gut Glad fortreimenden Stegereifoichters, 
welden Sprache und Reime, mehr denn oͤrtliche Be— 
giehungen, aud) bee Mitte Deutſchlands gurweifen™), 
und der feiner loſen Dichteret durch den beruͤhmten 
Mamen Eſchenbachs zugleich eine gewichtige Empfeh⸗ 
lung mitgeben wollte, 


4) Get Kampibeſchreibungen S. 143: 
Ellen gegen Mauheit 
Criuwe gegen ber Miſte ſtreit. 
Di wags nemen Helbep frafe 
An manliehe Witrerlehafe, 
€lien gar an Degenheit, 
Sue gegen ber Milte ſtreit. 
Milte valle mit witteclehefe, 
Manlicher Muot mit helbes Hrafe — 
— alg ung geſchriben ſeit 
Ber Wolfran der wandels ei, 
Val, deſſen Wilhelm 464: 
Di wags Manhtit gegen Ellen ſomen, 
Und diu Milte gein Guete, 
Teiufeheie gein Hoch gemuete , 
Mit Criuwen Vupt, diu beider fic, 
Diu afte ſchande mag der ferit, GD 
Daz munde wag bin Minne, 
Diu verloͤß an ie getinne, 


8) S. 146: au Ban ich ber ſtürme 
Mit milbem gewiirme 
Getin, und ouch mic ritter, 
Daz ich Aampf (6 bitter 
Hoch nice under ſtuont. 
6) S. 193: 
Daz tinder ung diz riche Guoch: 
€r mucse ie mẽt haben wluoch, 
Wer deg nije wolle gelonben, 
Der fan den gelauben berouben. 


7) Hitufig reimen kurze und lange Vokalt, z und z. Schwan- 
fender Umlaut im Conjunctiv; im Imperativ und 2 Perſ. Ww. 
nicht Schweieriſch ot, fondern rt Ovie Eſchendachs te fir : ſtrit and 
fe pat: clit Qh. 739, 101b; Walther’ te fit: tit Str. a0, 4293 
dat Partic. gefin : min (G, 97, 604), wie im Ulrichs Triſtan und 
Dietrich und (einen Gefellen, Dee Haufige Musdruct den warren 
in ber Abſicht (SG, 588), wie (a der Ravennaſchlacht. — Schner 
ber Alben (Berge) iſt mehrmals Bild ber Menge G5. 62. 83. 228; 
bie Gonne geht über Verge auf (226, 477. 550), wie in dem Midel. 


S. 168: 


@, 296: 
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Bodmers Annahme, das Eſchenbach deer Verfaffer 
bes altern Gedichts von Kacl bem Grofen und 
der Ronceval-Schlacht ſei!), bedarf jeso kaum 
noch der Erwaͤhnung, auch wenn der Pfaffe Konrad 
ſeitdem nicht als folder bekannt geworden waͤre *). 

Ein Gedicht von Gottfried von Bouillon 
deſſen Verfaſſer Puͤterich (S. 19) kannte, und wel— 
ches Lambek dem Eſchenbach zuſchtieb), hat fic) in 
ber dafuͤr ausgegebenen Wiener Handſchrift als das 
Gedicht von des Landgrafen Ludwig V Kreuzfahrt aus: 
gewiefen (oben S. 33), welches zur Cinleitung aud 
den erſten Kreuzzug Gottfrieds und die fruͤhere Ges 
ſchichte des heiligen Landes kuͤrzlich erzaͤhlt, und dabei 
nur an Efdjenbad gu denken ijt, weil ec darin ges 
ruͤhmt wird (oben ©. 220). 

Daffelbe gilt von bem Gedichte Friedbrid von 
SHhwaben, weldhes ihm bloß deshalb zugeſchrieben 
worden, weil cin Ubfchreiber deffelben fid) Joͤrg von 
Elrbach genanne hat *). 

Auf aͤhnliche Weife ift er mit Ulrich v. Eſchen⸗ 
bach verwechſelt und ihm deffen Alerandreis bei= 
gelegt), in welder ev geruͤhmt wird. 

Itrgend eine aͤhnliche Bewandtnis wird es mit der 
unter feinem Namen gehenden gereimten Kaiferge- 
fhichte haben, aus welder nur eine gelegentlich abs 
gedrudte Stelle befannt®), aber hinreichend ift, fie 
ihm abzuſprechen. 

Saft allgemein ijt ihm bas grofe Heldentied von 
Otnit, Hug- und Wolfdietrich gugecignet, nad 
bem Zeugniſſe der Handfehriften und alten Drude, 
wo er bei einer Kampfbeſchteibung fid) gue Bekraͤfti— 
gung » Wolfram ben werthen Meifter von Efdendadh« 


an der Donay (6511). Genannt wird der Ausftug der Donau 
(100); und Gaierland und Iſtris (87). Endlich 590: 

Ain wert bas Wart ir aller ſchür, 

Ein unfenfter nich gebür 

Begund' in allen wahlen: 

Und weren fi gegen Sahlen 

Mach arbeite gericen, ' 

Ai weren ſere genuok berfniten. 

2) Galladen 11, 205, Wal. Mus. 1, cos, Grundrif 164. 

2) Wilfem Heidelb, Hoſſ. Gers. 347, 

3) Bgl. Grundrij 199, Berichtigt durch Fr. Schlegels Deut 
Muſeum 1812 und Schottiy’s dAbſchriſt, und Auczug in Wilkens 
Geihichte der Kreunüge IV, Beil, 2. 

4 Schon vow Mdelumg (Piiteridh 32) berichtigt; dennod bei 
Kod) 1, 98 wiederhott. Wel. Grundr, 188, wo die Hauptnamen 
aus Parcival und Wilhelm genannt werden, 

5) Adelung (Pitterich 17) beridptigte fich und die friigeren, dens 
nod wiederholten Angaben, Gal, Grundr, 222. 

6) Aus Pappenheims Coben S. 192) feltenem Budde de orig, 
et familia dominor, de Calentin (Augsb. 1553 Gol.) wieder: 
Holt in Welungs Piiterid) 33. 
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nennt, Diefe Stange findet fic) niche in der aͤltern, 
nod ungedructen Darftellung diefes Gedichts, fondern 
ift erft mit den ftarfen Erweiterungen und Zuſaͤtzen 
ber gedrudten Darftellung hereingefommen, welche 
fic) ſchon in ben Handſchriften durch die achtreimige 
Stanje, anftatt dee alten vierreimigen, fund geben 
und obne Zweifel die Durchfuͤhrung der erften fie den 
alten Dru veranlaft haben. Diefe um die Halfte 
erweiterte Bearbeitung reidht zwar nod in Eſchenbachs 
Beit, fofern ein Kampf Wolfdietrichs und der Deut: 
ſchen Bruͤder im Heiligen Lande gegen die Heiden (woz 
bei eben jene Stange vorfimme) vor die Berfegung 
bes Deutſchen Ordens nad Preugen, um 1230, wei— 
fet: aber ſchon die Form, die darin herrfdende acht⸗ 
teimige Stange neben den dlteren beibehaltenen vier= 
teimigen, verraͤth ein gang aͤhnliches Verhaltnis wie 
beim Ziturel, ohne daß jedod Grund ware, dem 
Wolfram die Altere Grundlage des Wolfdietrich zuzu⸗ 
eignen; und feine rubmredige Einfuͤhrung ift vielleide 
nut eine Hintweifung auf die hdufigen grofien Kampf: 
befdreibungen im Ziturel?). Der ebenfalls nur in 
ber erweiterten Darftellung befindlidje Eingang zum 
Molfoietrid), wonach ein altes Bud) im Kloſter Ta- 
gemiind (Admont?) gefunden, aufrdrts nad) Baiern 
bem Biſchof v. Eich ftat gefandt worden, bem es 17 
Jahre Kurzweil gewaͤhrt, nad deffen Tode es fein Kaz 
pellan der Aebtiffin von St. Walpurgié dort gebradht, 
fuͤr welche es endlich zwei Meiſter bearbeitet, den Ton 
(Stanje und Sangweife) dazu erfunden und es fo, 
tweit umber von Lande gu Lande fabrend, verbreitet 
haben, — alles dieß weifet gwar aud) auf die Heimat 
Eſchenbachs hin, fonn ihn aber nidjt als cinen der 


7) Die tm Grundrif 9, 525 und Idunna 1613 Nr, 26 mitge⸗ 
theilte Stange ded Wolſdietrich: 

Man fach bd nider rilen an ber ſelben (runt 
Manig werk bon ifen, das ift bil mol hunt, 
Das fage ich Wolfram bee werde meifter bon 

Elchenbach, 
fuas bon dem edeln Uriechen des tages dd gefchal. 
lautet ebenſo im dev zweiten Strahburger Hdf.; und wens man 
(uch, tu, fiiv ich, lieſt, fo geben einige Gtrophen ded Titurel for 
gar diefelben Reime, 
XXVII. 4172 (3B, 4126): 
Man fach ft nider rifen, 
Die Anappen fol man prifen, 


XXXI. 4594 (W. 4530): 

He beider Helm riche gelochert tart mit ifen 
Der glevine HurreWliche, das man ober halp da Cach 
wol rifen 
Ob der bennel huͤben die zimiere ff. 
Weitere Ausfuhrung im Getreq der Hbcigen Handſchriften und al⸗ 
ten Dructe des Heldenbuchs werden die Nachtrage gum litteraris 
ſchen Grundeif geben. 


fam ſvuber bon dem winde; 
bie fper bi Runbden bie⸗ 


ten funder binde ff. 
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beiden Meifter beftatigen, deren Arbeit fich bod wohl 
auf diefe Erweiterung besieht'); fo daß Wolfram 
hier fm gang umgekehrten Berhalniffe, wie beim Tis 
turel ſtehen wuͤrde. Urberhaupt ift feine Cigenthim: 
lichkeit in den ihm gewiß gebdrigen Werken gu ſcharf 
ausgeprigt, als daß fie nicht aud in einem fo ſtark 
erweiterten Heldengedichte bedeutſamer, alé durch jene 
ungeſchickte Reimung, hervortreten ſollte. Seine in 
den Waͤlſchen Uebertragungen ritterlich durchherrſchende 
Perſoͤnlichkeit widerſpricht (wie ſchon oben S. 200 bes 
merft worden) der ſich ſelbſt vergeffenden volksmaͤßigen 
Weiſe des Heldenliedes; obgleich er dieſe alten hei— 
miſchen Ueberlieferungen wohl kannte und wuͤrdigte, 
und mehrmals ſelbſt in jenen Waͤlſchen Maͤhren dar— 
auf anſpielt und aud) dadurch dieſe fic) um fo leben— 
diger aneignet?): beſonders werden Zuͤge des Nibe— 
lungenliedes erwaͤhnt, namentlich des Kochs Rumold, 
dee bie Nibelungen nicht von der Heunenfahrt abhal⸗ 
ten konnte, wo Siegfrieds Tod an ihnen gerochen 
wurde #), 

Endlich war Bodmer *) geneigt, aud) die Lehrge⸗ 
bidite 3 Konig Tirol v Gdotten, 70 Wine: 
beke und Winsbekin bem Eſchenbach beizulegen. 

Bevor wir nun au den ihm ſicherer angehoͤrigen 
Minneliedern uͤbergehen, find nod einige allge⸗ 
meine und gum Theil mit dieſen in Beruͤhrung ſte⸗ 





1) Ja ber Einleitung gu den Nibelungen (1620) G. XXII du: 
ferte id, Wolfram und Heinrich von Hfterdingen tinnten wohl 
die beiden Meier fein, und ber legte den wirklich in Dariteiiung 
und PMbtivilung (nad) Abenteuren] verichicdenen Otnit gedichtet Ga: 
ben, Die anderweitige Berufimg vorn in diefem auf das in Sy 
rien bergraben geweſene Buch fonnte ſchon im dem Eichſtätiſchen 
Bude enthalten fein, 

2) Im Parcival 12346 (Hoifharh; 12377 (Sibte und Er: 
menrichy. Im Wilhelm 172 (gel, Ermenrich, Witigd; 1o7 (Hil⸗ 
debrand und feine treue Frau Ute). — Dash der Titureldichter 
auch verakichen anbringt, iit (hom oben bemertt. 


3) Parcival 12550. 12560. — Ginen friifern Gedanten an 
Eſchenbach als lepten Nibelungendichter, habe ich (hon in Idunna 
1812 Me. 34 und Einleit. zu Wide, S. XXVIII aufgegtben. 

4) Gorrede gue Maneſſiſchen Sammlung 1, v1, 

5) Parcival 22199: 

Ai (Parc, und fein Bruder) waͤren bach Bebe nije 
. wan cin: 

Min bruoder und ich bag ite cim lip, 

Als iſt auet man und begs guet wip. 

6) Tit, RXV. 9693 (2B, aso1): 
was red? ich bon brinnden? ich und min Benoder fin 
cin Tip genennet, 

ain Hone, min hint, min Gruoder {te nije wan 
x’einem Tbe, 
Durch orice (cle vueder, finle die tegelichen funder tride 
Hint trage bin fip, ſwar fi te wille wifer: 
bin fei? bén lip itt tragende, tan ft ververt, din raft 
¢ bém fib entrifer. 
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bende Zuͤge aug feinen grifern Werken gu faffen. 
Der fchon oben (S. 199) gedachte Alte und Junge, 
bie herslid) an feiner Dichtung des Parcival Theil 
nehmen, finnten aud Verwandte, Vater und Kind, 
bezeichnen fo wie eine andere Stelle darin einen 
Bruder andeutet >), wo die Nachahmung des Titurel: 
dichters ebenfo nod) Frau und Kind einfiihret 6). 
Aud gedenkt Eſchenbach felber beftimme feines Toͤch⸗ 
terleiné, die noc) mit Tocken (Puppen) fpieite, alé 
er ben Wilhelm dichtete?), und deren Geliedten er 
aud) gern gum Freunde bebalten mochte*). Spater 
feblte ihm foldje Umgebung, der au Liebe er mehr ge: 
bidjtet hatte®); wie ec denn auch bis and Ende dif: 
tig geblieben ſcheint, ba er dad koſtbare Bracenfeil, 
wenn es ihm yu Handen fame, behalten rill 10). 
Miche minder perfonliche und bedeutſame Aeußerungen 
finden fic) hier uber die Minne. Wolfram Seflagt 
fic) im Parcival mebrmalé uͤber fie und eine harther: 
sige Geliedte, die ibn ſchon fo lange ungelohnet lage, 
daß er fid) ihe entziehen will). Go hod er die 
Grauen ehrt, fo zuͤrnt ec bod) heftig gegen eine, de: 
ten Wonkelmuth ihm Sdmad angethan, und ge: 
gen welche ex fid) fo verſprochen, daß ihn die anderen 
Frauen deshalb haſſen, und er an ſich felber miffe: 
than bat, was er nicht wieder thun will, Doc arnt 
et bie Frauen, fic) gegen thn gu uͤbereilen: er koͤnne 


7) Wilhelm 16+; 
An manegem waͤpen rohkie: 
Miner tohter tote 
Iſt unndch fo fehemes 
Da mit ich (i nife hence. 
8) Wilh. Gs 
Das im (Tevramer) des niht ennueger, 
Des Cine tohter duhte vil. 
BWeleheibeniiehe ich ſprechen wil: 
Zien min Rint Ze vriunde erſure, 
Eingtrne ich den Ze briumbde berlure, 


9) Ebd, 1339: Fe Reiner Bi mir toch (ever, 
Dem xe liebe icf; kale. 
40) Tit, 134: 
gevähe ich [imer) Hone an fotfes fell, 3 weliber Bi 
mit floenne th iu fa5e. 
11) Pare, $551: 
— bin ferenge Minne, 
Diu mie nimt oikhe {inne 
Bint mir baz Herze unfanfte rege. 
Ach, nét cin wip an mich lege! 
Wii Ti mich alfus twingen 
Unt félten helle bringen, 
Ach fol WS under ziehen, 
Und von ir tréfee wlicher. 
: Drow Minne, fit ie Habe geivalt, 
Das ic bie jugent ſug machete ait, 
Die man doch eeit vil Huezin jar, 
Auwerliu] werk lint Halleharlicher bar. 


47. Herr Wolfram von Efdhenbad. 


nod) wohl ihre Gebaͤrde und Sitte beurtheilen und 
nur der Keuſchen Kimpe mit Sang und Mitterfchaft 
will ex fein, mie ihm zieme; nur durch Schild und 
Speer will ec Minnefold verdienen!). Er nennt bie 
bei nod) deffen Lob ſpatlahm, der um feine Frau 
allein allen anderen Schach bietet?). Dagegen hoffe 
et zuverſichtlich von finnigen Frauen, welche feinen 
Parcival gefdrieben fehen, daß ex beffer von ihnen 


— — — — — 


Dillu rede enZeme feinem man, 

Wan, dée nie tréft bon iu gewan. 

Bet ic mic gefolfen baz, 

Min fop weer’ gein in nife ſõ laz. 

Hc Habe mic mange! bor gezite, 

Min(eje ougen cane alld verfpite, 

Daz ich iu nift getriuwen mak; 

Min noe inch ie vit ringe wah. 

Docg fic ie mic Ze wol geborn, 

Was gein iu min franfier Zorn 

Ammer ſolde bringen wort. 

Juwer drüch Hae (6 (teengen ort, 

Fe ladet if herze ſwerren foum 

(das Folgende ſ. obem S. 78). 

: Sas im dai wart ze eile, 

Was haben ine minen faz, 

Ach Bin doch wrouwen faneg laz. 


1) 3982; See ni misen ſprichet bas, 
DWeigwic, das 143’ ich ane as. 
Ach vrieſche géene ic wriuve Breit, 
Wan, einer bin ich wnbereit 
Dieneltlieher triuwe; 

Min Zorn ift immer nluwe 

Gein it, fic ich {i an wanhe ſach. 
Ach bin Wolfram von El{chenBacH, 
Unt Ran cin tei! mic fange, 

Und Gin cin fabendin zange 
Minfen) Zorn gein cinem wide, 
Diu hac mime [ibe 

Erboten ſoſhe miffetit, 

Aue Hin fi hazzens keinen rit. 
Dar umb Hint min die andern fas, 
Owe, war umbe tuont ft daz? 
Mein fi mic ic hazzen leit, 

€5 ift tedoch ir wippeic, 

Sit ich mich verſprochen Hin 

Und an mir ſelben milletän; 

Das lifte nimmer mé geſchtht. 
Doch Cult ff tieh wergagen nthe 
Mit Harte an min hamit: 

AM vinden: werſichen (eric. 

Soe Hain des nifhe vergessen, 

Suc fuane wol gemtzzen 

Beide, ic gebere und te fire, 
SHwéliiem wise volgt iiulcehe mite, 
Dir fobeg vempfe wil ich fin; 
Mir ife bon Herzen eit tr pin. 
€in fop hinnet ame ſpat, 

Swer allen vrowwen ſprichet mat 
Durth fin eines vrouwen. 
Swelhiu min reht wil ſchauwen, 
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fpredjen finne, denn et von einer andern gefungen 
habe *): was fic) wohl auf jene Wankelmuͤthige be: 
sieht. Er ftimmet nidt feinen Meiftern (zunaͤchſt Vel: 
defen) bei, welche Amor und Cupido mit Gefthoffen 
und ihre Mutter Venus mit der Fadel bie Minne 
entzuͤnden laſſen: ihm tonne wahre Minne nur durch 
Treue gefhehen*). Er beflagt, daß ihm nie fo lieb⸗ 
lide Abenteure sufdhleiche, wie dem Bette Gawans 


Beidiu, (hen und Heren, 
Die enwil ich niht Bereren: 
SHcHhildes ambet ilt min act 

(f. dad Folgende S. 192), 
Ob ich guotes wibes minne gér, 
Mag ich mit (eHifbe und ouch mit fpér 
Verdienen nift ir minne (étt, 
Mi dacndeh C fie mic Holt, 
Dil hoͤhes topelg ee doch fyile, 
Der an riterſchalt mach minnen ile. 
Deters wip nije bile cin Cmeiehen, 
Bch Colt? iu viirvas reichen 
an bifem mere unnundiu wort. 

(Das ubrige S. 198), 


2) Ste Heradfegt, wie Walther am Reinmar (S. 141) rügte. 


3) 10041; 
DG weisz ich, Cwélich finmeh wip, 
Ob fi Hat getciuwen Tip, 
Diu viz mere gefeheiben ſiht, 
Das fi mir mit waͤrheit jiht, 
Ach hunde wiben ſprechen Bas, 
Denne alg ich fang gein einer mas. 


4) 15661: 

Manch min wreifcee ſprichet fo, 
Das Ame unde Cupivs 
Unt der <iveier muoter Dinu 
Den linten minne geben alfug 
Mit gelehosse und mit biare: 
Diu minne itt ungepiure. 
Awén hircenliche triuwe ilt bi, 
Der wirt nimmer minuen bri, 
Mit wrdube, etfwen{ne) mit tiuwe: 
Bethe minne iſt toariu triuwe. 
Cupidd, din ſtraͤle 
Min miffer waliem mile, : 
Allaͤ tuot des hern Amors ger. 
Sit ir Swine of minnen Hee 
Unt Pinug mit ic vakkeln heiz, 
Umb foljen Rumber ich niht mets: 
Sol teh der waren minne jtheu, 
Diu muos durch triuwe mic geſchehen. 

Val. Veldeks Meneié 954: 
Hint brou Venus die ſtraͤle 
Gn bas hérze ix gelchos, 
Ai leit ungemach (bil) gras, 
Diu mace broume Dido; — 
BG Hwam der Hiree Cupida 
Mit finer vanneln bar Zuo, 
Der Hicle ir ſpaͤte unde vrue 
Daz vine an die wunden. 


29 
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ein ſchoͤnes Fedulein'). Dann naͤhme er aud) von 
ben, wie ihre Herrin Kyburg, gepanzerten Jung: 
frauen ihe Huͤftpolſtet (d. h. die Huͤften felber) lieder, 
alé ein Federſpiel 2), und ex liebt fic eine folde Um⸗ 
armung, tie bierauf zwiſchen Kyburg und ihrem Geez 
mabl erging*). Ebenſo will er lieder einen ſolchen 
blofen Geib, wie die fhine, in Hadern einherreitende 
Jeſchute (der Parcivals Thoͤriſchheit diefe Schmach zu⸗ 
gezogen), als manches ſchoͤn befleidete Weid*), In 
Anſehung des Widerſpruchs der Minne und der Kind⸗ 
heit ſtimmt er nicht mit Walther (S. 180), denn die 
Minne, welche in ber Jugend anfange, waͤhte am 
laͤngſten “): und gu dem Lieblichſten gebort feine Dar⸗ 
fiellung der, » tie cine thauige Rofe aufknospenden 
Kinderlicde zwiſchen Tſchonatulander und Sigune: im 
Geſpraͤche beider fragt fie, ob Minne ein Ec oder cine 
Sie™) fei, und ob fie Minne bei ihren Tocken be= 
wahren, ober als cin Federſpiel auf bie Hand loden 


1) 16542: Biies Berte uͤlen teppieh (25 
Din Alire junk veoutee: 
%i mic ich ſelten {chouwe, 
Das mic abents ober true 
Hileh dventiuce Mithe uo, 


2) TRIG, 104: 

Hiburg diu triuwen riche 

Stuont dannoch werliche, 

St unb fr junk brouben; 

Der Wirt (Wilhelm) wo! mohre ſehauven 

Warnaleh, bas tr an in want; 

Da der lenden ic Clenvenier?) ſcrieh erwant, 

Etglich hete cin ſeufteuier, 

Diu noch cin Culbes gebe mir, 

Das nem’ ich vie tim bebder (pil, 
Henfteniee und tenvenier dienen unter dem Panyerfemde, wie zer ⸗ 
fener. Bgl, mein Worterbud) zu Triftan, 


3) Wilh, 10; 
Des mark griven ombe bank 
An fine Brule {i dinne twanh; 
Dig mag fi flange wile entwent 
Unt Bete fich anders bil gefent. 
Mic were ein Tageheit geſchehen, 
Ob ich tin wip Here erſthen 
6 nundig geftanden, 
Mir wire Hale fug enBlanden, 
Sa ich gewapent wip grif an, 
Ob ich mit éren ſcheide ban. 
Keiburg wag noch harnaſch bar : 
Er nanfg durch liebe Hieine war. 
4) Pare, 7666: * 
Sch fagete iu bil acmuot: 
Wat cuore diz ift alg guet: 
Dock neme ich ſoſhen blaͤzen tip 
Diir etgiich wol geliteites wip. 
5) Gtrophe 43: 
Soi minne wirt egriffen in der jugent, dia teret al- 
fer langeſt. 
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folle; und ber alé Gahmurets Liebeshote ſchon mehr 
eingeweihte Knabe belehrt fie, dak Minne Aite und 
Junge und alles was fliegt, laͤuft, geht und ſchwimmt, 
unfehlbar mit Gedanten trifft; niemand fonne ihre 
Werke und Wunder voͤllig preifen. Sie werlangt, das 
ex fie ritterlich erwerbe, und verfichert, es brennen 
ef” alle Waffer, als ihre Liebe vergehe. So ſchied 
Lieb, und blieb Lieb daheim. Gahmurets und Her: 
gelaudené Minnelehren an die Getrennten vereinen 
beibe nod) inniger. Die hohe Minne richtet den jun: 
gen Knappen empor, wie Kinder an Stuüͤhlen auf: 
ſtehen lernen®). Sie ift auch im der Rindheit mad: 
tig, wie felbjt ein Blinder fie ecfahet: alle Schreiber 
verméchten nimmer ihre Wunder gu Ende ſchrei⸗ 
ben: Monde und Klaufener entziehen ſich ihe kaum, 
fie bezwingt ten ftreitharen Ritter, fury, fie waltet 
auf Erden und im Himmel, und ift dberall, auger 
in ber Holle). Wie eble Minne den Ritter gu hoe 


Nah den Epridivdetern: Alte Liebe roſtet nit; Jang acireit, 
bat niemand gerent, 


6) Ex liebt dick fhine Bild, oben S. 209, Mums; Tit. a0: 
Er hag (i (Cigunen) wiir bés melen Bh, wer ft fach, 
In den Giedern VE, 4, 1V, 2, OF den tou nassen bluomen. 


7 Die (hon von Docen aud dem alten Drucke berichtigne Less 
art Des Niinchemer Bruchſtücks Str. se ere — ſite (Ehre — Sitter) 
veraniatite Schlegein tec. 1089), ben Umarbeiter, der dieſe Frage 
nom in 3 Str. ausgefuhrt Gat, eines Irethumé zu zeihen: das 
Wiener Bruchſtück aber cechtfertigt diefen, wie aug ſchon der 
beſſere Ginn thun mitgte, Bei 77 Lidtenfiein XXX, 2 that 
cin Fraulein dieſelde Frage, 

8) €trophe 90: 

Sa Bint ferment nich fteelen Of fein, bin muesen 
xem frlten bar lirtechen, 
et: Da Me in Hoke minnen, {6 mus é& ouch denhen, 
Wie ce lich gein der (Hohe) Af rihte, unde im Aunne 
alle balfeficit verürenſen 
Sin wernder prig im [der] jugent umd im (bém) alter: 
ich weiz den [biirleen), folte ér (ba); férnen, man ſerte 
cine Bern @ ben falter. 
Die letzte Anſplelung auf einen Ficrflem bat auch der alte Druck 
Vil, 66, it aber im Verve iberwahlia und fehle anc in den Hand: 
ſchriſten (Ete, 764), 


9) Gtr. 44; Owe, minne, Was tou bin Rraft (...) 
under Rinbder, 
Wan eine, der nifit ougen Hat, der moje” dieh ſothen, 
ob ér gienge Blinder, 
Minne, bh Bife alZe maneger ſiahte, 
gar alle ſchriüer Minden nimér wolfehriten bin art, 
noch din afte, 
43: Sit bas man den réhten münch in der minne 
Hind ouch den waͤren Aidfener ol belweret, lint gee 
Borfam ic finne, 
Bas ft ietften mangiu binh doch Aime; 
minne tininget citer under fiim, minne it bif enge an 
ic rime, 
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ben Thaten begeiftert, fo wird fie durch diefe erwor⸗ 
ben und ift ihr hoͤchſter Lohn!). Das befonders in 
Sdeides und Dageliedern wiederholte Entfuͤhren und 
Wechſeln der Herzen 2) wird ſchon bei Wilhelms Ab⸗ 
ſchied von Kiburg und Rennewarts von Aliſen aus: 
geſprochen 2); und daſſelbe meint wohl der obige Aus: 
druck beim Scheiden der Kinder *). 

So begieitet Eſchenbach auch hier die Minne mit 
derfelben herzlichen Theilnahme, wie die fo innig daz 
mit verbundene Ritterſchaft. Um fo mehr find feine 
Liedec lebhafter und cigenthimlider Ausdruck feines 
Gefuͤhls. Er ruͤget 6 aud, daß mander von Minne 
finge, dew fie niemalé ſo zwang*). Die „ſchuldhafteet 
Grau in bem erſten Liede ijt wohl jene Wankelmachige, 
deren er nun in Zuͤchten geſchweigen, und ungern 
den Haß der Frauen auf fic) laden will, denen er fo 
wenig fade, alé ein Stord den Gaaten. Er hat 
fic) cine Geliedte erforen; gu melder feine Augen un: 
verdeckt (wie ein Falke) ſich dar ſchwingen, und welde 
er, wie cine Eule, mit dem Herzen aud in der Nace 
ſchauet. Er Flagt dann (VI) uͤber die heimlich gemin⸗ 
nete Shine mit der Falkenbruſt, dem kußlichen rubin⸗ 
rothen Munde, den roſigen Wangen, neben welcher 


— — 


4: Diu minne Hic begriffen bas ſmal und bas breite, 
Minne Har Hie of kede hüß und OF ze Himele wir Gor 
ix geleite,; 
Minne ilt alienthafeen, wan see Helle: 
biu ftare minne eclamet an ic Brefee, if ewive! mit 
twantie ic gefetfe, 
4: Xne wank unde ane Swivel, diu Beide, 
Wes din magee Signne unt Etchoͤnatulander mit leide, 
Gr3siu liebe was bar Zuo gemenget: 
ith fei? iu bon tr Untlicher aminue vil wunders, wan 
bas ¢3 fich fenget. 
Der GBollender des Titurel deſchrantt die Minne im höchſten Sinne 
(als hochſte der drei Chriſtlichen Tugenden) auf die Chriftengeit, 
CB. 4029): 
— barundet mag bin rehte minne Rleime; 
Wan in diu ware minne ife unbenennet, 
wan bie fich roufeg iment, ie minne diu ift unminne 
gat genennet. 
Diefe und 14 vorhergehende Str. ſchlen der Heidel. Hof, 141. 
1) Wilb. 3a": " 
Pie war ich noch an wiken wets, 
Aweéich riter Here Culhe lite, 
Die Erfercise wonten mite, 
Was der mofte ic minne Hau, 
Dig wibes herze teeit der man, 
MG gebent din wip den Hohen muet; 
Swaz it man wirdenctit getuot, 
In ie henden frit diu fal: 
Were minne ift Hoeh, ain’ prucvens al, 


V Val. S. 135 und unten bei Eſchenbachs Ciedern, 


V Gam: 
Beide, te (Wilh) Hiei’ unde reit, 
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die Gortin Venus, lebte fie nod), verbliden ware, die 
aber nod) haͤrter ijt, alg ein Donnerteil; helfe fie ihm 
nicht, fo fahre ex einher, wie cin wildes Thier (woht 
wieder Anſpielung auf Wolfram, wie S. 196): fie 
moͤge aber feiner Treue gedenfen. Ym blumigen und 
laubigen Mai fingt er mit den Waldfingeen und der 
Marhtigall neue Lieder auf Berg und Thal und bittet die 
Geliebte, deren Gite und Born ihn viel betruͤbt hat, 
um Lohn des langen, ihr bis jum Tode getveiheten 
Dienſtes (1V). Im Winter bekiagt ee niche die ſchoͤne 
Jahrzeit, weil ihn nichts troften fann, als die Ges 
liebte, die aber manntidem Dienfte nicht den gebuͤh— 
tenden weiblichen Lohn gewaͤhrt; er frdgt fie, wer 
ihm lohnen foll, wenn fie flerbe, und wenn er fterbe, 
wem er feine Noth vererben foll (VIL). Unter feinen 
wenigen Liedern Aberwiegen faft bie Tageweiſen 
(UL, 1) ober Wachterlieder, welche heimlich begluͤckte 
Minne reizend befingen, deren Umarmung fo feft ift, 
daß aud drei Sonnen nicht zwiſchen fie feuchten moͤch⸗ 
ten (V, 3); eins derfelben (11) aber fpricht feine ehren⸗ 
fefte Gefinrung aus: feliger fei die Minne, welche 
weder Merker, noch Waͤchter und Tageslicht fuͤrchten 
barf, naͤmlich der geliebten Hausfrau ®). 


An félben Hin truon Datarin (fein Moti), 
Liburg Behicit das herze fin, 
Ouch buor ir herze af allen wegen 
Mit ime, 

S. 143% fagt Rentewart : 
Bi dem (Wilh. Schweſterkind) in ſtrite beide lint 
Min herze unt des Héewen wille. 


4) Str. 72: IME liep Geleip alba, ep ſchiet bom dannen. 
In meiner Hof. 749 und im after Dra: 
‘Aiekes liep Geleip alhie, werdez fiep fehiet dannen, 
5) Pare, 17536, madden Fran Minne aetadett worben, dad 
fie den verivundeten Gawan noch verwunde: 
AManeger Hit von Minne fanh, 
Den nic bin Minne all betwann. 
Ach möhte nh tol ſtilſe dagen: 
€5x(n) Coiten minnere Wlegen, 
Was dem von Portage (Gawan) tag, 
Da er der Aventiur’ genag, 
Daz in Beltuont der Winne ſchür. 


6) In Betres ſeiner Gefinmung tiber Staat und Kirche und 
deren damalige Gerhaltniffe findet fich kaum cin gerader Aus⸗ 
forud, Er ſcheint Rats, neben dee allgemeinen NitteroRiche, fei: 
nen nidten Lehnspflichten trtulich gefolgt, und mit der Kirche 
in gutem Gernehmen geblieben gu fein, fa cher die volle Gewalt tes 
Pavites anevfannt, als irgend daran geiweifelt im haben, Die Ce: 
waihnung der Kaiſerlrönung Otto's und das Schweigen fider bic 
Hobenfauien Phillpo und Fricdrich ſprechen dafür. Die weltliche 
DHOberGoheit bes Deut: Roͤmiſchen Kaifers, ale Konigs der Chrifi 
liden Köniae, verkundigt er im With, 14>: 

Heit, was man Wamfehjem heifer fit 
Ve Wome an Womieher pfahte, 
Hoch mit Her(es) abre 
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Done Bweifel gehiren ihm auc die beiden Tages 
lieder, welche inter den Bruchſtuͤcken des Titurel der 
Muͤnchener Handſchrift bes Parcival beigefuͤgt ſtehen; 
wie ſchon Docen annahm!), aus deſſen erſtem Abs 
drucke2) fie hier nachgetragen ſind 2). Beide ſtim⸗ 
men durch Inhalt, wie Form, gu ſeinen uͤbrigen Taz 
getiedern *). Das erſte beginnt gany in feiner kuͤhnen 
bildliden Weife mit dem Auffieigen bes Tages, der 
(wie dee Falke) feine Klauen durch die Wolken ge— 
ſchlagen. Yn dem zweiten find wieder zwei Herzen 
mit Einem Leib, und die Umarmung brim Sdeiden 
ift fo lieblich, daß cin Maler, dee fie getreu abbildete, 
genug daran hatte; und, wie nod der ſchoͤne Spruch 
lautet: „weinende Augen haben figen Mund. « 

Faft alle dieſe Tagelieder haben einen kunſtreichen 
grofen Bau, der Eſchenbachs Meifterfehaft aud in 
diefer Hinſicht bewahrt; einfacher find gum Theil die 
uͤbrigen Lieder (1. LV): wie ex dee Geliedten die Wahl 
lage, ob ec ibe fury ober fang, jedod) beideé gut, 
fingen foll>). Ju dem einen Tageliede (V) geben die 
Reimzeilen des Abgefanges nod uͤber die Langzeilen 
des Titurel hinaus, und obgleic fie hier im Aboruce, 
wie bei Bodmer, nad den regelmafigen mehrfachen 
Einſchnitten abgeſetzt, find diefe dod) in beiden Hand⸗ 
ſchriften fo wenig (durd Punkte oder Stride) bezeich⸗ 
net, wie in denen des Titurel. Die Fuͤße find meift 

Bit Aoͤmſchiu aroͤn' vorisy dew (exit, 

Das ix nife cheng af erden git: 

Sus ſcharpt itt Mometeh trdue erborhr, 

Sway ander(re) araͤnen itt agcwarht, 

Die if getouften houpten (int, 

Gegen difer ic alter frafe cin wint 

Aſt, fi mugen's nige getuon, 
Bel. oben S. 209, Aumerf. 2, — Die Deuriden im Heere 
Ludwigs, der auch Romiſcher Kalſer war S. 05, 201), find feine 
befte Keagt 

Ar mist wol mine befren raft 

Binder mit Ze Tiutſthen landen. 

1) Zum Titurel S. 4 und Wufeumt J, 155, 

2) Miscellau. T, 108, 

a) Bo. ui, S. az. 

4) Deren fon in Besiehung auf Walthers Tagelied S. 162) 
gedacht if, 

5) MS Sigune bas entrifene Brackenſen oeflagt, heist es 
von Tihonatulanter Str, 158: 
€t fprach: ith briefeh fe wenen der (eile über ſchribeue; 
Grieve Buoch en Franoife ich wels mol, folch Rune 

ift mir nige diu beſtbene 
Gt Don mir nidit ungelernt geblieben), 
Bai tele ich an, ſwaz da gefehriben mere. 
Hiev fchetnen ſolche, midit in Viedweife, fomdern in Reimpaaren 
adgefaffte Briefe gemeint, welche Cichtenheim im Frauendienſt 
Buͤchlein nennt. Str, 147 Heike die Schrift des Brackenſeils 


auch cin wildlicher Briti.“ — Dev neuen Thuringer Tange 
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jambiſch, trochaͤiſch mur IL IV. VIL: beides mit bem 
mebhrgedadten Wechſel *). Die Reime entſprechen 
ben uͤbrigen Eſchenbachiſchen Gedichten in gewiſſen 
Eigenheiten und Freiheiten 7). 

Weil Eſchenbachs Ruhm und Wirkung vornaͤmlich 
durch ſeine großen erzaͤhlenden Gedichte begruͤndet iſt, 
ſo erſcheint er auch beſonders nur im Verhaͤltniſſe zu 
anderen Dichtern dieſer Art. Es iſt bei jenen bemerkt, 
wie er ſeine Vorgaͤnger Veldeke, Hartmann, vielleicht 
auch Eilhart, darin erwaͤhnt; desgleichen ſein Ruhm 
oder Tadel, und Nachahmung, durch Wirnt, Reinbot, 
Tuͤrlin, Gottfried, Rudolf, Ottacker, den Dichter 
der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigsz mod) mehr durch 
ſeine Fortſetzer Turheim und Tuͤrlin, und beſonders 
durch Albrecht und andere Nachdichter ded Titurel, 
wie aber, Flirterer, Puͤterich und Namenloſe, end⸗ 
lid) im Wolfdietrich, Trojanifchen Krieg, Alexandreis, 
Friedrid) von Schwaben u. ſ. w. Won Liederdichtern 
gedentt Eſchenbach barin, aufer Walthers, mur nod 
Mithares, im Wilhelm beftimme auf eins feiner 
Lieder anfpielend®), was der Titureldidjter allgemei= 
nec ausdruͤckt (S. 217). Auf die im Wartburgkrieg 
und Lohengrin hervortretenden Berhdleniffe zu ande= 
ren iederdichtern (S. 196) bezieht fid) wohl Da- 
mens Preis der meifterliden Gedichte Wolframs und 
Ktingfors *). In bem Kampf aber Frau und Weid 


ik oben S. 197) ſchen gedacht, Ym Wilh, 172% wird cin alter 
Tani, genannt Weiſerich, Wer Wailfen macht ) auf ahnliche 
Weiſe gebraucht, wie Bolters Leich mit dem Schwertnedelbogen 
im Nibtlungen; Liede: 

Di ſtreieh der alte Heimerich (Wiſhelms Gater) 

Mit ſwerten (ba) din Weilerich, 

Der ime bikie wag acwerbet, 

Der alte here cm gecrbet 

Mn fine fine. 
Im AGutiden Sinne, wie Walther mit Geſanges Schirm: Fecht. 
Schlagen gegen Ofterdingen im Warth. Krieg 2 auftritt, ift dann 
auc Wolfram tort ihe aller Buckier (Said), und ſteht da, wit 
Horand vor Hilden, — dee aewaitige Gaduger und Helb, der 
die (Gone Konlgstochter durd feinen Gefang und Kuhnheit feimem 
Konige und Verwandten sur Braut gowinnt, Gudrun Abenteurt 
4, 3. 4450 ff 

6) Trochdifehen Gortihrict nach weilblichem Keune baben VI 
und bie beidem Munchner Tageliedtr. Nach mannlichenn Reimt 
Hat IN jambifchen Abgeſang mit trochaiſcher Schluſtzeile. — Nach 
befferungen waren: IV, 1 nlemanfoe)g. 4 guot linge bribe. mi ere 
ften Münch. Tagel. 5, 10 unde. 

7) Gir s mie: ter (Strophe 1. 18); fie t mle (1525 Ueht : mieht 
(Mine. Tagel.); nage: ordgt : mage id 26, Grimms Gramm, |, 
963 laugnet irrig maht als Rem Eſchenbachsz; man : wae (7); 
noch : hGch (6, 20), — Befonders rein find die durchgangig weib: 
lichen Reime ded Titurel, ich bemerfe nur bumber : ſummtt (62); 
térte : werte + herte (137. 131), 

8) Das Naere unten bei 92 Nitharr. 

9) Bd. 1, S. 163, 
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wird bagegen fein und Walthers Gefang von Frau: 
enlob (val. oben S. 209) fir Schaum geachtet, je: 
bod) von Regenbogen cin Bluͤtenſtamm der Kunft 
genannt (S141). Leupold Hornburgs!) wunders 
lies Wort doer Eſchenbach er fundelt « (von Fund) 
ſcheint deffen geſuchten Ausdruck yu bezeichnen; und 
wenn Leupold, nach Bewunderung der Reimmenge 
des Parcival, von Efdenbad ſagt, er habe „das 
allermeifte gedichtet, « fo meint ec befonders wohl 
eben die erjdblenden Gedichte. Dann folgen, naͤchſt 
den ſpaͤteren Erzaͤhlungen vom Wartburgkriege, die 
Ueberlicferungen der Meifterfanger, die ihn, als den 
ſechsten ihcer zwoͤlf alten Meifter, naͤchſt Walther, 


1) Hinten die gemeinjamen Sewgniite, 
2) Wagenfell 503, 506: 
Don ber Wegrhwrid wer 
chin. Dee ſechſte sdwifeig , 
Dre (els wae cin 
Altrec tifa ond terniafitig, 
Der cin Landfas, Wolfgang aöhn. 
Bet Vaichmann 168 if ,, Wolfgang Mohn, cin Ritter“ der pveite, 
nade Walther. Die Singſchule, nachdem fie Bolfram v. S. als 
dea eriten ber langen Reihe alter Dichter genanut (oben S. 193) 
wiederholt welterhin, inter Ecke von Redfow: 
Unt Wolff wbne von Eoiem Brut. 
Vielleicht Hat der fodtere Vollsdichter Kasper von ver Nou 
(Grundrif 20 ©) Aniag gu ſolcher Entſtellung gegeben. 

3) Dee pwdlf Meiſter im Mofengartes fiebenter, nächſt Gone 

rad von Würzburg, Walther u. ( mw. iſt 
Wolferam, bee ham gerenner 
Gn Sarien alfa freg; 
Cin Her, (me Ungetiant ex fag, 
Ber went mit Dienſte pri. 

Meiſterſ. Berliner Hos, 1, Ne. 173: Boa beg Woll- 
ram@ langen eer + thon hunig Daciog mit wre Cie 
thiecn, :— 

WY bag Either lanve 

funig Dariug aber sug 

mit tauben und mit grande, 

ber Cithler hoe ber im ftoch, 

bem et bech auff bem fury nach sorh. 

mit io zu thun cin ſchlachtt. 2 — 
Percttes in olfo ume 

in bet tina mit Witen dug 

fin une weber bil brume 

auf ferchiyig tage ober merr, 

pif tay grog manget Hd fein heer 

an provent tag web mache. : — 
Dariag fchicke fein Heeoit, 

bat rele) im auff su geben, 

bag ber Cithirr Rung oft wolr, 

ſchitat pet bro ferott chen 

tin bagel, ſtaſch omh mang mit rfl 

und der su auch foil ſcharpffe pfest 

feinec Rungetichen macht. : — 

3) Ed, 188, 203: Yn org Wolfframs qulden than oer 
wunbecited philefophug CatanuZ. 
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auffifren, und ifn in » Wolfgang Rohn oder 
Rakm, ein Ritter« entſtellen 2); oder ben richti— 
gen Wolfram, ihn mit Klingfor vermifdend, yum 
Heren in Ungerland maden*). Sie haben aud meb= 
rere Tone nad Wolfram benannt, deren jedoch feinem 
bie alten Lieder entſprechen. Der „verguldte,“ 
aud Walthern zugeſchriebene Ton, iſt ſchon bei dies 
fem (S. 185) angefuͤhrt. Der mit neunyehn Rei— 
men angefeste Kreuzton heißt aud fein flanger 
Ton, und ift kuͤnſtlich gebauet *). Außerdem finden 
fid) Wolframé gulden Tons) und furger Ton *); 
dann {eine Flammweiſe 7), das ift die fonft aud 
fo genannte Berners- ober Herzog Ernſts— 


Mig Xtrrander Todiae 
fighichen bet vergtoairen , 
barinen tin philofephud 
Calanug war genent. : — 

Den fragt Arleramher mit nam, 
wit ee firth berh felt hetten, 
bag tr fribiich, an Bbinternug, 
pried fein regiment. — 

Bre ham wns pracht cin bure her, 
bic Warff ec bor fm niber, 
und (prach zu Alexandet: ,, fehaut, 
beat bar auff fin unk witer; 
wen auff cin ort fein furs er fers, 
fo ghapt bog anber anff, 
pig der philefophog zu letzt 
ftund getad mitten brauff. 2 — 


6) Ebd. 44, 92, 167, 168: Ann bes Wolfframs hurtgen 
thon sie dreh weibee fetat 
Dh dreq frauen ſeint out beſchreſhen 
Piatarchug, zu fpot ben genchkifehen welforn: 
ber erft tft Diogenes ser philefephug, 
zeg uber jant. : — 
M16 bee War fut tin welblein gangen, 
und fach sarin an ben Sipaumen hangen 
rtliehe botte weiber, in zu tiner pop, 
fprach er zu fants : — 
„Wolt got, dag auff erd alle paum 
dcuegen felile frucht, 
fo hettem crit bie menbec guetten platy und caum.“ 
maint, bie wegbee fein yenchiich uber ang, 
machen ten manen offt su eng bag haut 
Gnd marhen bil vata, anwilieng ond vertruß 
und pag gerucht. — 
7) EO, uss: Gon see (lam weHs weifframe vie 3 
wngelectten procucatorceg, 
Dieet von mir bref guettet ſchwerich, 
der Plutarchog tft cingedench 
bon ote§ procuraterten; : — 
Catulug oer echt, alg ich lag, 
der gar riu pifer redoec tag, 
dauctet firh doch Goch geiehoren, 2 — 
Fragt clo: ,, hab teh beweget niche 
ble teiefen und bie acorn 3’! 
bet fprach: ,, fein neenich ite am geeicf, 
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Meifet); endlich, feine Hoͤnweiſe, welche nichts 
anders iff, al8 die achtreimige Ausbildung der vierrei: 
migen Nidelungen= und Heldenbuchs-Stanze, wie 
ſolche ſchon vor Kasper von bec Mon erſcheint, und 
deren Sangweiſe fic) hier auch erhalten bat 2). 

Die Maneſſiſche Sammiung iff aud) in Efehen: 
bachs Liedern die vollſtaͤndigſte. Die Weingarter hat 
nut (namenlos) die drei erſten und die Heidelberger 
nut daé fiinfte mit ihe gemein: beide bier befonders 
genau, felbft in Fehlern, mit ibe flimmend. Das 


48, Gon Gingenberg, Truchſeß gu Se. Gallen. 


Hier vollſtaͤndige letzte Lied, deffen Anfang unter 128 
Rubin und Rideger, wie in der Heidel. Samm: 
lung unter Gedrut, wiederholt ift, bleibt unbedent: 
lid) Efchenbachs. 

Goldaft (par, 457) hat die beiden legten Zeiten 
von Strophe 22, Bodmer (Proben 110) gibt Stro- 
phe 1. 3. 4, 5. 12. 20. 22, 24. Tied (G. 160) hat 
VL. Vil (als Gin Lied) erneuetz Muͤller (S. 82) IV, 
1—3. Zaylor (pag. 147) uͤberſeht VI, 3—5 und 
Vil, 1. 3. 





48. 
Von Singenberg, Truchſeß 


su St. Gallen. 


Die ſchon durch ihren Namen den Dichter verkuͤn— 
bende Burg Singenberg ftand im Thurgau unter: 
halb Blideg am rechten fteilen Ufer dex Sitter, vom 
Zande durch einen tiefen Graben geſchieden, und war 
die Stammburg begutecter Herren, die ſich fruͤher 
aud) nach dem ihnen geborigen Gitterndorf bes 
nannten 3), So erſcheint ſchon 1167 ein Ulrich 
als Zeuge einer St. Galler Uréunde*). Seine Nachs 
kommen auf Singenberg find unter dem Crbamtern 
bed naben Abtes von St. Gallen deffen Truchſeſſe, 





bag {ich nit thor erpatmen 

der deinen parmfertsigen red. 
tego alfa ang tm fein fary treet; 
fo wurben fh gefchüden peo. 2 — 


1) Bal, uͤber dieſe den Grundr. 33. 182. Mehr im den Nach 
tragen dazu. Hite bemerke ich nur das geihicheliche Lier von eis 
nem Raphael, in der Flammweiſe, darin man Herzog Ernſt 
fingt (in Gorres Volks: und Meiſterl. 272, aus a. Dr, im Hel⸗ 
delb. Wilken 596); und cin andres in derſelben Flammweiſe von 
Hans Vols, im feinen cigenhandigen Meiſtergeſ. zu Munchen. 
(Docen in Mveting Beitr, IN, 1184), und in a. De, (Lappenberg 
in Wiener Jahrb. 1928, 11, Anz. 20), Beide faben mit Wolfe 
rams Flammweiſe te Verlangerung der letzten Cangicile durch 
dreiintbigen Einſchnitt und cinen Fuh gemein; wie auch (chon 
tel Kasver von der Roa einteitt (vgl. mein Heſdenduch). Jorg 
Schiller um 1500 hat die Seiden letzten Relmzeilen zu Huei 
Keimwaaren verldnget, und fo feinen Hofton daraus gemacht 
(Gorres 19, 259. 

2) Gie ſteht unter ten Saugweiſen dieſer Sammlung. 

3) Laßberg [, v. Leu Hefvet. Ler. Pupilofer Geſchichte des 
Thuraau’s 1, 116, : 

4) Neugart cod, dipl, Aleman. n. $74; Uodalricus de 
Sitrundorf, 

5) Nur ausnahmsweiſe find dancten auch Heinvich von Glatt 
burg, Gdenfe und Konrad von Giattburg Truchſenn 1225, Mer 
€t. Gall, Weft, 1, 920. 


wie die von Landegge (69) ſeine Schenken“). Ul⸗ 
rid von Gingenbderg, TruchfeG des Abtes Uirich Vi 
von Sar (oben S. 98), bejtatigte und ftiftete 1219 
in den St. Galler Othmars- und Michaelskapellen 
Jahtzeiten fie feine verflordene Mutter Adelheid von 
Hagenwol, feinen Bater und Bruder Otpredt, 
feine Gattin Hedwig von Staufen, und fir ſich 
felbft, von den Gitern in Niderwyl und Fri— 
manbufen®). Gr ijt mit feinem gleichnamigen 
Sohne ſchon 1209 gu Coſtanz gegenmwartig bei der 


6) Anniversar, S. Gall. in Goldast seriptt, Aleman. ed. 
Senckenb, Mf, 159 und Traditt, S. Gall p, 62%. In beidem felt 
die nadie Urk. o. J., tm den Traditt. ſolgt fie auch auf cine von 
1219, Uodalricus dapifer de Singinbere — praedium quod 
habui ad Niderwilen — et ad Frimannehus in angulo — 
liberaliter tradidi Deo ac Reat, Othmaro, ea conditione, 
ut exinde in circumecisione Domini (amt 1, Jan.) pro re. 
medio soimarum mairis meae Adelheidis et fratris wei 
Oper thi missa celebretur pro defunctis, deturque stoupus 
EStaufe, Beder) et major Jefbunculws (balttrot) fratribus, 
panes etiam XJ! fratribus in hospliali dentor. [tem ia 
aaniversario conjugis meee Hadewigis, XVI Kal, April. 
(Dicier Gag febit bei Golda). Kt item fiat in feria secunds 
stoupos post festum S. Spiritos (Pingien), quoasque vi- 
xero. Kt post obitum meum in anniversario meo de- 
tur, missaque celebretur pro defunctis, .Et AVE Kal. 
Jolii in anniversacio patris Oprechti idem fiat — et 
ut lumen siogulis noctibus in Capella S. Michahelig ad- 
ministretur de ipso censu, — Anno 1219 Udalricus da- 
pijer liberaliter donavit praediam in Frimanius, quod 
adjacet praedio dato a patre suo — co pacto, ut anai- 
versariun dies Adilheidis conjugis suae anuuatim cele- 
bretur, Donavit et advocatiam ejusdem praedii cum ad- 
vocatia huic adjacentia praedii, quod dederat paver suus 
lotaliter, eo pacto, ut anniversarius ipsius tempore aue 
celebretur, et ipse recipiat medietatem census praedil, 
quod dedit — quoad vixerit, Die Ephemerid, 8, Gall., 


48. Won Singenberg, Truchſeß gu St. Gallen. 


Sine zwiſchen den Bridern Graf Hugo von Mont: 
fort und Pfalzgraf Ludwig von Tibingen, nebſt Graz 
fen Diethelm dem juͤngern v. Toggenburg, Wal: 
ther von Klingen, Rudolf von Steinad u. a4). 
Dann bezeugt ec 1227 in Ulm die auch ſchon erwaͤhnte 
Urfunde K. Heinrichs, der die vom Grafen Diethelm 
von Toggenburg entſagte Vogtei uber die Abtei 
St. Johann im Turthale zurucknimmt, nebſt den 
Bruͤdern von Nifen, Edhenfen Ronrad von Win- 
terfteten, Dieto von Ravensburg, Anfelm ven 
Juſtingen u. a.2). In demfelben Jahre bezeugt ex 
des tiber Meee fahrenden Ritters Rudolf von Haz 
genwol, feines Spillmagen, Verkauf eines Guz 
tes an St. Gallen). Im naͤchſten Fabre unters 
ſchrieb ex cine Urfunde bes Rlofters St. Johann *), 
und fiftete bas Gpital in St. Gallen, mit Ulrich 
Biaarer, dem er ein Haus am Markte abfaufte, daſ— 
felbe durch fein Gut Frimanhuſen von allem Lehns⸗ 
verbanbe Ofte und es gue Aufnahme der Kranfen und 
Amen durd fein Gue Sleiden ausftattete>). Dee 
juͤngere Ulric) ftarb um 1267 ohne Erben, fo daß 
bie Burg Singenberg, deren Zubehoͤr ex der Abeei 
zugeeignet, an diefe beimfiel®), worauf Abt Mumold 
fie 1271 wiederkaͤuflich verduferte. Im vierzehnten 
Jahrhundert wurde fie cingelift, wieder an die von 
Heidelberg verfege, und 1406 von den Appenjellern 
zerſtoͤrt. 

Das Wappen dleſes fruͤh ausgeſtorbenen edlen Ge⸗ 
ſchlechts, von welchem ſonſt keine Meldung geſchieht, 
ſcheint auch allein in dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 


welche cin Herr von Teuſburg Coal, S. 114) 1272 geſchritben⸗ 
bei Goldast 1, 91-100, beginnen: Januarius. Ki. Otprechius 
dapifer et Adilheidis de Hagenwille conjunx ejus obie- 
rant: quorum anniversarios celebratur de FrimanAuzia 
et Niderwiller, -- Febr. id. XIV Uolrieus dapifer de 
Singinberch de Frimanshusin et Einswiller (al. Nidirwi- 
ler), Mart. XVI Kal. Hediwiga de Siouphin, (ann. ce- 
lebr.) de Niderwile (al. Kinawiler) et de Vrimanshusin. 
(Jt bod) wohl (eine Battin), — Maj. Kal. VIII. td, Bene- 
dicta de Singinberc, uxor depifer’, (aun. eelebr.) de 
Ekke intra Blidekke et Singinberc. — Jun. XVII Kal. 
Othperthé Yaici, de Nidirwite et de Frimanshusen, — 
Nov, Id, 1X, Uolrieus dapifer, de Vrimanhusin, — fate 
Uoiricus depifer inatituit lamen ad S. Michahelem ete, 
Ditſer Beifay unteriheidet ifn, als dew alteen, von demi unter 
Febr. genannten, Auch ik Benedicta wogl Name der Gattin des 
fiingern Utrich. Egge vergl aud weiter unten. Das Jahr 
geitenvergeicinig bet traditt, S. Gall. p, 626 nennt fiir Ulrich 
und Hedwigs Jahrzeit die Heiligentage Juliana und Gertrud (6, 
Febt. und 17, Mary); fiir Rudolf tem Stevhanstag (26, Dec.). 

3) Die Uré, bei Tſchudi 1, 108: Uérieus dapifer S. Galli 
cum filio suo Ulrico. Gel, oben S. 100, 

2) Nengart m, 914: Ulriews dapifer de Saneto Gallo, 
Val. oben S. 53, 80, 
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Sammlung uͤbrig yu fein: ein goldener Hiri, die 
erfte Halfte, in hellblauem Fetde. 

Unter dem beiden obgenannten Truchſeſſen v. Sine 
genberg iff unfer Didter, der hier (wie der Schenke v. 
Limburg 35), alé der befannteffe, ohne Taufnamen 
fteht, ohne Srweifel ber letzte Ulrich?), weil fon Bren—⸗ 
nenberg feinen Zod beklagt, deſſen Minnefang fo 
manchen erfteuet hat (Bod. Ml, 334); und ec felber 
ben Tod Walthers v. d. Bogelweibde um 1228 be- 
flagt(G. 184). Er begiehe fic) außerdem auf Walthers 
Lied von Armut bei reicher Kunſt an Konig Friedrich, 
1215 (S. 170); wie wir ibn ſchon 1209 neben dem 
Vater Ulrich alé Zeugen der Goftanger Urk. fanden. 

Wenn die in ber Heidelberger Sammlung unter 
feinen Liedern, hinter zwei Strophen Walthers ſte— 
henden Strophen ihm angebérten, und nidt Walk 
thern (deffen Gepraͤge Inhalt und Ausdruck tragen), 
fo batte er ſchon vor 1205 gedichtet; denn die Witwe, 
welche darin wieder einen Brdutigam nimmt und ihe 
Kopfgebaͤnde ſich endlich felber bindet, nachdem die zur 
Hodyeit gefommenen Ritter und Frauen fic) deshalb 
zerworfen, iff das Deutſche Reid; und ibr Brduti- 
gam ift Kinig Philipp, der gwar ſchon 1198 (5. Febr. 
und 15. Aug.) in Worms und Maing gefrdnt wor: 
ben (S. 162), aber durd den fremden Biſchof von 
Larentaife, weil Kdin und Trier, bes Bannes wegen, 
fic) weigerten; fo baf Philipp auf dem Reichstage yu 
Aden am 6. Jan. 1205 die Krone niedertegte, ein⸗ 
ftimmig wieder gewablt, und gebdrigen Ortes vom 
Koͤlner Erzbiſchofe gekroͤnt wutde 4), Und hiezu for= 


V Traditt. S. Gall. p. 468: Radolfo milite de Hagin- 
wilar iter tranamarinum arripiente — villicatum in Mao- 
la, — teat Uo, dopifero. 

4 Wel, 1228 St. Johann: Wirie. depifer S. Galli Miles, 
Mire 1, 320, 

5) »Uirieus miles dapifer de 8, Gallo, et Ulricus elvis 
ejusdem civitatis dictus Blarer, salati anime providere yo- 
Jentes.... Hospitale in honore SS, et individue Trinitatis 
construendom ad infrmorum custodiam et pagperum #o- 
latiam mente concipientes. Copia ded Stiftungsbrieſes 1228, 
vom Abte Konrad, Ure 1, 459, Finde id) nicht in Traditt, 

6) uchtmeiſter St, Gall, Zeilbuch S. 35: Es frarh och Of oem 
siten (um 1267) Birteh oer Cruchic# ton Aingeuberg, 
beg alten Truttzſeſſen Hun ain (Lh ane} Hind, bor oem ward sem 
Gorshug tebig Siogenberg, vod dag darzu gehort, das behas ex 
bem Gorshug. Bodmer (Prob, XXXH gibt dieſe Stelle fo: wap 
befuob tre Mot vow Falhenftein bem goshug. 

7) Bodmerd Mugabe und Zeitdeftimmung um 1245 (Proben 
XXXL wirdserholen Adelung 63, Kod 46 und Docen 206, Lage 
berg 1, 1¥ neint auch wohl dieſen. 

8) Naumer Hohenſtauf. 11, 132, Lachmann zu Walther 205, 
Walthers Kronungéfeier Philipys (oben GS, 162) wiirde dann beſſer 
zu dieſer letzten ſtimmen. 
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dert dad Gedicht erft ben Kinig auf. Die in ders 
felben Weife davor und dabinter ftehende Strophe 
von dem Kinige meinen vermuthlid denfelben. Die 
erſte verlangt, ex foll fein geruͤhmtes Herz beweifen, 
wie ber gute Wein im guten Faſſe ſich bewaͤhrt '), 
Dagegen er im lecken Faſſe ſeiger (lang) wird: bee 
Kinig moͤge aud raͤßer (berber) fein, fonft verderbe 
Tran€ und Gefag. Dies flimme gu Walthers Klage, 
daß Philipp nidt freigebig genug fei*). Aehnliche 
Besiehung hat bie dritte Strophe, welde den Koͤ⸗ 
nig ruͤhmt/ et wuͤtde den Kdnigsnamen bei Ehren 
erhalten, wenn feine Pfleger und Mathe es ihn hie 
fen: wenn et aber Selbſthertſcher werde, moͤge er 
jenen nach ihrem Rathe lohnen, und denjenigen ehr⸗ 
oe machen, der ihn der Saͤlde (Gluͤckſeligkeit) beraubt 
habe. Die beiden noch in derſelben Weiſe folgenden 
Strophen ſchildern allgemeiner den damaligen Zuſtand 
des Deutſchen Reichs. Ironiſch hebt die erſte an, mit 
Unredht fage man, daß fic alles verſchlechtere, gang 
anders alé zur Beit Karls des Großen, deſſen firenge 
Rechtspflege ſprichwoͤrtlich?) war, fet jebo das Land: 
recht gu Hofe vermehret, und firittig, was font 
ſchücht, wie die Hand, war: es fel gut Geridt , da 
man Untreve fir Treue gelten laſſe und alles gu Gute 
halte. Ebenſo heist es in der legten Strophe: vor⸗ 
malé fannten in Deutfdland die Kinige nicht 
„dahin, daber (heute fo, morgen fo), und n grofie 
Firften hatten nimmer um Land und Leute gelo⸗ 
gen: jegt aber ift es den meifien auf frummem Wege 
woht gugefommen. Auf teinen paßt dies beffer, als 
auf den um Reidélehne zwiſchen Otto und Philipp 
hin und her ſchwankenden Landgrafen Hermann (S. 
164). — Die beiden hierauf folgenden Strophen in 
einer andern Weiſe find ebenfalls gang Waltheriſch. 
Die erſte Magt uͤber die thn zurechtweiſen wollen, und 
fic felbft nicht gu rathen wiſſen, und ihn vor der Beit 
alt maden; die misginftig ruͤhmen, wie viel fie mit 
ſeiner Kunft in fremden Landen erwerben toollten: er 
moͤchte jedoc lieder, rwann er Gut und Ehre atte, 
dort bleiben, alé um mehr (ju erwerben) das Jahr 
hindurch » des eufelé Zeit leiden (von Lande zu 
Lande wandern?). Dieſes Lied ſcheint aus der Zeit 
feines Aufenthaltes in Wien, den andere Dichter und 
Hofleute ihm verkuͤmmerten (S. 166). Die andere 
Strophe, weldje den Tod cines Fuͤrſten, und feine 
Tugenden und alte Kunft bei Jugend ruͤhmt, paft 
nicht recht auf den fonft zunaͤchſt ſtehenden Hetzog 





1) Nod fagt man von Verſprechungen: „was fm guten 
Safe it, verdirdt nicht.“ 

a) Oben S. 162, Desaleidhen ju Walthers Sorichwortlichem/ 
daß viel verdirbt, mad man nicht erwirbt. 


48. Gon Singenberg, Truchſeß gu St. Gallen. 


Friedrid von Deſterreich?), deffen frdhen Tod auf 
der Kreuzfahtt (1198, 23 Jahr alt) Walther anders- 
wo bedeutfamer gefeiert hat (©. 161). Die » alte 
SKunft“ meint dod) wohl die Gefanges Kunft, welche 
Walther (oder Reinmar der alte) etwa hier den juns 
gen Hergog gelehrt haben fonnte: dee anhebende Preis 
„gelehrter Fuͤrſten Krone ſcheint aber fajt, im Gee 
genfage der Lalenfuͤrſten, auf einen geiftliden Fir: 
ften gu deuten. Und da bietet fid der St. Galler Whe 
Uric) VE von Sar dar, welder ein ebenfo ausge: 
zeichnet gelehrtet als ruͤſtiger Firft, febe jung Abt 
ward 1205, und fdon 1220 ftarb>). Und fo koͤnnte 
diefe Strophe, in dem Tone Walthers, bem Singen: 
berg angeboren, wie die unmittelbar darauf folgende 
feines Meiſters Walther Tod beklagt, und eine oben 
gedadte Strophe dber Walthers Armut und Kunjt 
aud in deſſen Ton iff. 

Liedlich iff das Gemalde, welches der St. Galli: 
ſche Truchſeß darin, jum Widerſpiele der Klage Wal⸗ 
thers an den Vogt von Rom und Koͤnig von Apulien 
(riedtich), von ſeinem behaglichen Leben gibt, wie ec 
als Hauswirth heim reite und bleibe, nach Gefallen, 
und von der Heide und dem gruͤnen Klee finge; ex 
banft dem Vogt der Welt und Konig des Himmels, 
bag ec nicht ecfabre, wie dieſer und jener in der 
Fremde feinen Sang vecfpotte (mie Walther klagt 
S. 169), und bittet um Erhaltung in diefem gluͤck⸗ 
lichen Sujtande. Hiemit reimt fid nicht wohl der 
Schluß des aud) eingeſtaͤndlich dem Meiſter (Walther) 
nachgebildeten Reimſpiels mit den fuͤnf Selblauten 
(XXIX), worin der Dichter verſagt, nod mehr von 
Wiumen und Klee gu fingen, weil man ſich beſchwert 
habe, daf er bie Ohren damit betdube; und dann 
Gotte fein Leid lage, daß er fo verdorben, weder 
Ader nod) (Feld:)Baa habe, fein Ebenes rauh ges 
worden, und ec nun Spott und Hohn leiden muͤſſe. 
Man muß dies wohl mehr eben als Reimfpiel und 
Scherz betrachten, der fidy aud) darin fund gibt, daß 
ec Troſt finde, wenn er die Sdyine auf bem Stroh 
hatte; alfo nicht etwa Berdnderungen im Alter. — 
Gin Minnelied zwar, dag nod) die Geliebte um 
Gnabe bitte, enthalt etwas Aehnliches in zweien, 
allein durch die Heidelberger Sammlung bewahrten 
Nachſtrophen, rworin der Sohn dem Bater rith, daß 
et fic) fortan bes Sanges begebe, wie billig, ihm den 
Frauendienſt abtrete, daheim fid) begniige, und » uns 
Jungen die Abenteure uͤberlaſſe. Worauf aber dee 


D Vol. mein Worterbuch yu Gortieieds von Strahburg Wer: 
fen, unter [dt Wolfeamd Withelm S. 116", 

4) Auf ibm dezieht fie Lachmann iu Walther 200. 

5) Gal. oben S. 96. . 


48. Bon Singenberg, 
Vater bem jungen Laffen ertwiedert, er wolle noc 
ferner fingen und Frauen dienen, bis an fein Grab, 
ben Sohn dagegen cinen vierfantigen Bauern fchilt, 
der Hol; Hauen muͤſſe. Daß dee legte Truchſeß Ulrich 
einen Sohn hatte, beridjtet aud) Bodmer!), mit dem 
Bufage, daß diefer vor ihm in der Kindheit verftorben. 
Der Vater nennt ihn in jenem Geſpraͤche Ruͤdelinz 
welches dod) wohl Abkuͤrzung und Berkleinerung von 
Rubolf iff. Und nun finde fic) unter den St, Gale 
ler Stiftungen aud) cine Jahtrzeit far den Truch— 
feffen und Ritter Rudolf, aus Egge zwiſchen 
Blidegge und Singenberg, alfo aué demfelben 
Gute, welches die Todesfeier ber Gattin Ulrichs ge- 
waͤhtte 2). Bermuthlid) war diefe Rudolfs Mutter, 
ber hienach voͤllig erwuchs; wie aud dad Lied befagt. 
Auf Ulrichs Ehefrau ſcheint aud ein Lied gu geben, 
in twelchem ec klagt, daß ihm nur fo viel Weibes 
Zohn yu Theil geworden, als er durch Eide fid) er: 
worben habe (XXIII, 2). Dennod) will er zeitlebens 
den Frauen dienen; und er weif eine von Gott fo be= 
gabte, daß wohl hunderttaufend damit audgeftattet 
waren, Er mahnt fie aber, ihn beizeiten zu trdften, 
damit ihm ihe Has nicht fo werde, wie ihre Huld; 
denn alles, was ihm bisher su Theil geworden, fei 
wie cin Schlag in den Bach: melden legten Ausdruck 
et aud) mit Walther (XCVIU, 1) gemein hat. Er 
preifet ihre durch des Bildners Hand vollendete Schinz 
beit, und fonnte allein ihr Gob nicht in taufend, tau: 
fend Jahren ausfingen (XXII); klagt aber, daß fie 
ihn vor den Jahren alt mace (XX, 3), und feine 
Sugend verderbe, und warnt fie, daß nicht duͤrre 
werde, was annod) grin: dagegen fei baldige Gabe 
vielfache Gabe (EX, 3); ex wiederholte?), Gewalt foll 
gnaͤdig fein (V,3); Ergebung (die unbedingt ift VI, 3. 
XXVI, 5) verdienct Gnade (XXIV, 3). Er Flagt, 
bag, wenn Andere unterweges ihm erzaͤhlen, was ih⸗ 
nen Liebes *) geſchehen, ec traurig nicht mit einſtim⸗ 
men koͤnne (111). Auch fein Sang muß ſchweigen, 
bis ihm gewaͤhrt werde 94 Er greift zum Loo⸗ 
ſen (wie das Halmmeſſen Walthers S. 178, oder 
das Auszaͤhlen XXX, 3), und will ſingen, wie es 
faͤllt. Auf aͤhnliche Weiſe, wie Reinmar der alte 
(S. 141) wuͤnſcht er, die ſuͤſe Magd moͤchte nur 
einmal das Spiel, welches er ihr theilen wolle, ver— 


— — — — 





V Gor den Prob, XXXI. Die Quelle it nicht angegeden. 

2 Gol. oben S. 230, Unmerf, 6: Decemb. Id, XII. — 
Est et obitus Rudolfi dapiferi militis, de Eggon inter 
Blidegge et Singinbderc. Bemertt auc Ufland yu Walther so, 
— Obnme Sweifel it ex Ruodolf dapifer 5. Gall,, der 1244 in 
einer St. Galler trl, alg Geifel Meht, Traditt, 8, Gall, 


V Gal. oben S, 97. 
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ſuchen, und dann dabei bleiben, wenn es ihe nicht 
misfiele5). Ihn troftet, das nur, wee Liebes Leid 
erfabren, aud Liebes Wonne und Seligkeit fenne 
(XE, 1). Gin holdes Lichetn des geliedten Weibes 
nimmt dreifigidhriges Leid hinweg (VI, 2). Midts 
geht uber Frauen Ehre und Wiirdiafeit, und keines— 
weges foll man, um Giner Miffethat willen, fie 
alle ſchmaͤhen (wie etwa Eſchenbach S. 224), fon: 
bern umgekehrt (XIV, 1. XXIII, 2). Er wuͤnſcht, 
dag fein Gefang nur 3weien unter Sechſen gefalle; 
wenn er aber nichts als der Leute Haß erfinge, fo fei 
die Geliebte fchuldig, ihm dafuͤr yu troͤſten (XIV, 1). 
Dbgleid) fein Singen und Sagen niemand wahrhaft 
wiirdigt, fo mare er doch zufrieden, wenn es ibr allein 
gefiele (XXIl, 5). Wer nicht aus Herzens Geunde 
fingt, gleidt einem bemalten Schreine, der Falſchheit 
verdeckt (XIII, 1). Gibt Gott, daß die Geliedte fein 
wird, alg er der ihre ift, fo foll alles, twas er je gez 
fungen, nichts fein gegen den neuen Gefang auf fie 
(Madhtrag 1). Mehrmals antwortet fie (mie bei Reins 
mar und Walther) auf feine Klagen und Bitten, mit 
ſcherzhaften Wendungen: fie verfteht*) feine Klage 
liber ihre Beſtaͤndigkeit im Verfagen als gute Lehre; 
ev droht alé Lehrer mit der Ruthe, erkennt aber die 
Meiſterſchaft dee Herrin ihrer felbf—, und nimmt al: 
les von ibe fir gut (XXVI). Sie troftet ibn, dag 
mancher ſchon eben fold Liebesleid gehabt; was er 
beſtreitet, und fie beſchwoͤrt, ihn fied yu haben, wenn 
fie Gottes Minne dehalten wolle: wer den herzlich 
Minnenden nicht wieder minnet, ift verlorn (XXX). 
Seine ironifche, burd) den Kehrreim Aaderrufene Freude 
uͤber ihre Gewaͤhrung, erwiedert fie mit Gotteslohn 
fuͤt ſein ſtaͤtes Frauenlob, das ſie auch lohnen wolle, 
jedod) ohne der Welt Spott; fie laͤugnet die Liebe zu 
ibm, und wuͤnſcht, dag ec fie anderswo finde (VIII). 
Dennod) heißt fie ibn, auf feine redliche Betheurung, 
bie Buverficht nidjt aufgeben (X), und auf die Ware 
nung, dag ec im Zweifel nichts Gutes fingen fonne, 
etkennt fie es fir beſſer, ihm fied gu haben und aud 
feinen Frauenbienft yu fohnen, denn durch ihre Un— 
fuge 7) aud) die feine gu verſchulden (VIL). Ein Klage⸗ 
lied uͤber langes Liebesleid beſchließt die fiebente Stro— 
phe mit der Freude uͤber das beſeligende Wort, wel— 
ches die Geliebte ausgeſprochen (XXII). Die won: 


4) So muk man dod wohl fiir ſeides leſen. Umgekehrt ſcheint 
XE, 3 icine flit Hebe zu ſtehen. Auch iit wohl bas cine bas, Wels 
ches Ende nehmen foll Machtrag D dag teit. 

5) Val. in meiner Voltsliederſammlung Nr. 25. 

6) Gerfehrt: wie oben S. 169, Die pveite Ste, dieſes Liedes 
(XXVI) ft alé Antwort zu bezeichnen. 

7) Eo it VOL, 3 gu ergamen: vooge — rine Candeuoge. 
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nige Erfillung verkuͤndigt das freubdige Tagelied (XN, 
welded ber Waͤchter beſchließt mit dem Aufeufe die 
Herzen au taufden'), Jn dem andecn met des 
Waͤchters Ruf jum ſehnlichen Minnegeſpraͤch und 
Scheidekuß (XVI). 

Spiter klagt Singenberg (mit Walther), daß den 
Reichen (Herren) Freude gleichguͤltig ift, daß dte edlen 
Sungen, die nicht mehr von den Alten ſtrenge gezo⸗ 
gen werden (XV, 1. 3), nicht, wie ſonſt, ſich freuen, 
nod) mit ihm ſingen und tanzen wollen (XXI, 1. 
XXIV, 1), und es dod) unziemlich fei, daß die Witen 
fiir die Sungen Freude begehren follen (XIV, 3); 
felbft Sommer und Voͤglein find nidt, wie vormalé: 
all biefe Freude ift jego durch Wiftheit, Rauben, 
Brennen und Urbelcathen verdraͤngt (Nachtrag Ul): 
was auf die wirre Beit feit K. Friedtichs I Abfegung 
(1245) deutet. Man foll aber nist um das Unab— 
wendlide trauern, und dem gewiffen Tobe freudig 
entgegen treten (XV, 5). Einem Liede, welches die 
von frither Jugend an gelicbte Frau und ihre befeli: 
gende Schoͤnheit preiſet (IV), fcheint ſpaͤter erſt die 
vierte, nur in ber Heidelberger Sammlung befindliche 
Strophe angefiigt, welche das Ganje auf Frau 
Welt deutet, die all ihrer Freude und Wonne bales 
Ende gibt: aud) hierin Walthern (S. 180) folgend, 
deffen Tod ex in derfelben Weife beflage, in einer 
aud nur von der Heidelberger Gammlung bewahrten, 
zwar weit ab, zuletzt ſtehenden Strophe, welche fic 
jedoch als fuͤnfte dadurch anſchließt, dag fie fortfabrt, 
e6 Habe Walthern vor dec „uns allens bevor{tebenden 


— — — — 


1) Gel. oben S. 227, 


2) Man midste denn folgende Stelle Hugo's von Trim: 
berg von den Tageliedern des Abtes von St, Gallen auf 
ben Teucfefien dewten: 

: Wem folte bas nit wol gebalfen, 

Was cin abte von Sant Gallen 

Cagtied machte fo rehee ſchant 

Das Hane Galle (6 Hseh gedene 

Bur weltlich eee nie gefank. 

Des Habe fin abe iemer dank, 

Daz man oabi gedenher fin, 
Mer, ber in den Zuſatzen sur St, Gailey Geſch. S. ox diese Stelle 
ald ded Minneſingers Gottfried 1300 ie Zeit Hugo's anfiiprt, 
SegeGe fie auf den Abt Konrad (v. Businang 1226 —39) oder Bers 
told (oon Falenftetm 1944—71); welchen teaten auch Lafiserg 
MU, LXXXIX einen ,,Diditer and Gangerfreund”’ nennt. — Gin 
— iſt jedoch ber ESpieimann Bertold, degen Jahrzeit 

ben St. Gall, Kphemerid. um 1270, bei Goldast J, 160, im 

Dec. vorfommt: (Anniversarium) Bertholdt Joculatoris, de 
decima uf dim Bole in superiori Berge, et de ortls juxta 
eapellam sororum apud S. Magoum, 


% Str. 120 gexele: fe tele Gucht Meine, Went). Eigen 
itt 45 unnerhe (Mdi.) : geſchehe, 





48. Bon Singenbetg, Truchſeß gu St. Gallen. 


Fahrt nidt gebolfen, wie viel er auch die Mele er: 
fannt babe, und ihm die ewige Freude wuͤnſcht. 
Auger diefen vielfachen Bezuͤgen auf Walther find 
keine beſtimmt nachyuweifen; aud) wird Singenderg 
nur bei Brennenberg (S. 231) erwahnt*): Seine 
Sprade veredth nicht die befondere Heimat?). Die 
Gorm feiner Lieder fleht den Waltheriſchen junaͤchſt. 
Seine Reime find nicht viel ungenauer*). Die Fuͤße 
find faft ebenfo haͤufig trochaͤiſch—), als jambiſch; der 
Weehfel beider, befonders jener nach tweibliden, dies 
fer nach andnntiden Reimen, trite gern im Abe 
gefange und in den Schlußzeilen ein®), Bon den 
burd) Einſchnitte getheilten Langzeilen gift meift daſ— 
felbe?). Dieſe Einſchnitte find einmal (X) in den 
entſprechenden Zeilen an ungleiden Stellen, ebenfo 
geceimt, ober feblen mit ben Reimen. In einem 
Liede (XVI) find die entipredenden Zeilen theils gee 
ceimt, theilé affonierend, ober beides nidjt; und in 
einem andern Liede (XX) find durch unvollftdndige 
Aſſonanz die drei Strophen gebunden. Dagegen wie— 
berholen anderswo (XV) Anceime diefelben Reimwoͤr⸗ 
ter, nur cinmal in anbdrer Form und Bedeutung; in 
bemfelben Liede haben allein die beiden letzten Stro— 
phen außerdem nod wirkliche Unreime. Des Reims 
fpielé mit den fuͤnf Selblauten (XXLX) iſt ſchon ges 
baht. Die Dreitheiligteit darin iff eben fo unges 
wif, alé bei bem Borbilde. Walthers eigenthimlide 
Verſetzung derfelben theilt nur das in feiner Weife gee 
fungene Lied (XIX). Die uͤbrigen haben die gewoͤhn⸗ 
liche Dreitheiligheit®), meiſt durd drei, oder mebe 


4) Gtr, mire: (were, 13 fim: fm (val, 18 die Lesarten). 
as gefelle : Welle. 66 (i: Bi, 110 welt: gezelt, — Sonſt 
ift zu bemerfen 99 arn: barn, 100 gélt : welt. 

5) I. III. IV, 1X, X. XII— V. XVI, XXU. XXIV — 
Vi. — Daktylen enthehen nur in X durch die jambiſche Sebtudy 
seile nach weiblidem Reime; and in IV beim Uebergange yum 
Ubgefang. 

& L hat in ben Etollen trochaiſchen Fortſchritt mach mann ⸗ 
lichem und weiblichem Reime. IV ſchreltet in den Stollen jams 
tif tort nad méannlichem Reime, gum Abgeſange mach weiblis 
Gem Reime trochaiſch, dann nach maänntichem Reime erſt trox 
Haifa), weiter jambiſch. VE hat in dem Stollen trochdlihen Gort 
ſchritt nad welblichen Neime, trochdifden Vbgefang mad und 
mit durchgangig mannlichen Reimen, und iambifde Schlufeile 
IX Gat janibiſchen und XVII trochaiſchen Abgeſang nach mann 
lichem Reimen: XM und XVIN haben jambiſche Schlufztile nad 
wriblidien Reimen. XXX geht zum Adagtſange trochaiſch, nach 
welblidem Reime, dann jambifd, und sum Schlutß wieder tro: 
chaiſch, nad mannlichen Reimen. — Aluftaft tritt hinu x,i. 
XXIV, 3; feblt V, 3. XXVIII, 1. & 


7D Nur AXVI hat trochaiſchen Fortſchritt nach maͤnnlichem 
itte. 


6) Ein Geforich CX) it darnach abgetheilt. In UT bilden die 
beiden erfien Cangicilen mit gleichem Einſchnitte wohl die Stolien. 


48. Gon Singenberg, Truchſeß gu St. Gallen. 


Reime, dann aud) wobl die drei Schlußzeilen gebun: 
den! ); gum Theil kunſtreich durch manigfaltige Reim= 
verfdrinfungen und gegliederte Langzeilen 2). Der 
Kehrreim vertritt den Abgefang (XL), oder tritt nod 
bingu (VIM). Die Lieder find meift dreiftrophig 4); 
demnaͤchſt finfitrophig *), wie das Lied nad) den fuͤnf 
Selbdlauten bezeichnet, und in einem andern Liede aud 
die vierte und finfte Strophe ausdruͤcklich erwaͤhnt 
with (XXV); einige find fiebenflrophig>). Ein Lied 
I) wiederholt in jeder Strophe die Anrede (wie auch 
alther thut ©. 188). Gin andres (LX) befchliefit 
mit Wiederholung des Wortes Minne in jeder Zeile 
op Reinmar u. a.). Mit Walther, liedt Singenberg 
oldje bedeutfame ſpruchartige Schluͤſſe, auch durch 
den Kehrreim, als durchgehender Widerſpruch des 
ironiſchen Liedes (VIII), oder Wechſel deſſelben am 
Schluſſe durch die darin (VIN. XI) oder ſonſt in 
ber Schlußſtrophe auggefprodene Antwort (1. VIL 
XXIV. XXVI): wie ſolche Antworten zugleich Sag 
fie Sag oder gar Beile fie Zeilen folgen (XXXX), 
wie Schlag auf Sdlag. Cine der groͤßeren Weifen 
Dient, wie die nadpgebildete Waltheriſche, gu Sprit: 
Gen in eingelen Strophen (Nachtr. U1). Andere vers 
einzelte Strophen find unvollftindige Lieder *). 
Singenberg hat aud, wie er fagt ( RIX. XXIX., 
2), von den Blumen und dem griinen Klee gefungen; 
bod iſt nur ein Lied uͤbrig, worin er uͤber Unfeeude 
des Sommers und der Boglein Flagt (Nachtrag Il). 
Die Maneſſiſche Sammlung hat gwar einige Stro⸗ 
phen wenigec unter feinem Namen, alé die Heidel 
berger, jedod die ihm wirklich zugehoͤrigen am voll⸗ 
ftanbdigften. Die von beiden unter 128 Nofenheim 
und Gedrut wiederhoite Strophe (VI, 2) bebale 
Singenberg mit dem ganzen Liede. Die Maneſſiſche 


1) XU. XVI. wal) XXVIII, 

2) Gal II. XX, MNadtrag III. 

3) Ihrer zehn, darunter IV und LX mit vierter Zuſatzſtrophe. 
Geral. aud |. 

4) JOrer pwslf, darunter XIV durch Nachtr. I ergangt wird. 

5) Ihrer drei, darunter XXIV turd wei Zuſatzſtrophen. 

6) IL, III. XVII. XVI. Ergämt wird XIV. — Mach: 
Gefferungen find nod): 11, 1, 10 mie (mer) tft. Vil, 1, 7 ein 
Kommea fire dad Ausrufungsſeichen. VIII, 1, 5 man{ne] von [fe]. 
2, 6 wrduCwedt Couch) cin. 3, 4 umble} nife Compt. XII, 3, 2 noch 
fire nach (2). XU, 4, 7 wohl fo wol, fo Hep. XVII, 1, 5 unde. 
MAXI, 1,5 befweret. 6 atreſte. 4, 4 eter, XXIII, 2, 8 die 
Cust) an, XXVI, 2 feblt die Bezeichuung dev Antwort — ».. 
ao — 4, 3 Corititien, 
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Sammlung umfoft mit ber Heidelberger auch die 
Weingarter, die beide zuſammen fajt gang bie Lieder: 
reihe ber erften geben; nur verfegt die Heidelberger 
IV (two beide fic) eben an einander reihen follten), V, 
VI (unvollftandig), VIL alé Schluß 34 Morungens 
(worauf Singenberg unmittelbar mit VIII folgt, 
fo bag nur die Ueberſchrift verruͤckt ift), und uͤbergeht 
XIX, welded die Meingarter neben Walthers ents 
ſprechende Strophe ſetzt. Singenbergs Strophe weicht 
von der Maneſſiſchen Handſchrift ſtaͤrker ab, als ſeine 
uͤbrigen mit der Weingarter gemeinſamen Lieder; und 
auffallend iff gerade neben der Waltherſchen Strophe 
die verdnbderte Reimftellung in ber Mitte, zugleich mit 
minder genauer Beziehung auf jene Strophe, in Bez 
treff des Gegenfages von Wirth und Gajft™). Die 
in der Heidelberger Sammlung binter XXIX (nad 
drei Strophen in 113 Reinmaré Ehrenton) ver— 
febte Strophe Walthers in derfelben Weife und die 
barauf folgenden Lieder bié gu ber Rlage uͤber feinen 
Tod, die Singenbergs Bieder beſchließt, find fdon 
bei Walther und oben (S. 231) umſtaͤndlich beredet. 
Das in derfelben Sammlung anjtatt XXVIII (eins 
der fpateren) gefegte Lied IV Waltherés von Meg 
(53), und bas unter 110 Neune verfegte XXX 
find ihren Eigenern belaffen; dagegen die ebendafelbft 
zwiſchen Singendergs Liedern gerftreut flebenden, hier 
(Bd. Ul, 325) nacgetragenen Lieder 1-1 ihm um 
fo ficherer gugeeignet find, alé das zweite Ergaͤnzung 
von XIV (wo Raum dafuͤr gelaffen), und bas erfte 
ber Weife XVI (weniger X) aͤhnlich iſt. 

Goldaft (paraenet. 359. 393) fibrt Strophe 63, 
1 und 982) an. Bodmer (Proben 113) gibt Stro- 
phe 63. 98. 103. 78. Bearbeitet und erneuet iſt 
nidts. 


7) Gal. die Lesarten, Die Abweichung darin bezeichnet aber 
die unbeftimmten fie, um welde Singenderg feinen eigenen Heerd 
nicht verlajien mag, naber durch die Gedingung, wenn GoGe 
Herren und ein fines Weis tom nicht ihren Habedank geden : 
welded legte wieder genauer Walthers Reim tft, 

8) Das darin erwahnte Spiel viu wihrel ertlärt er durd ludi 
genus apud veteres captiosum et fallax, Das Wort, hier 
in der Mehrzahl (vom das wihret, wihtetiny ſcheint Hier aud in 
der noch gangbaren Bedeutung von Kobolden, Erdmannlein — 
Wichtelminnern: wie das Nordiſche varie. Sonſt GHeifit, taut 
Grif, im Oeſterreich Wichtel die Pieife, deren Eulenton yum 
Vogelfang dient. 


30 * 
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49. Der von Sachſendorf. 


49. 
Der von SGadhdfendor f. 


ft und allein durch dic Maneſſiſche Sammlung be: 
fannt!). Gein Wappen darin ijt ein queergetheileer 
Schild, oben golden, unten in rothem Felde ein 
weißes ſchraͤges Kreuz, deffen vier Arme jeder eine 
blaue Butte fuͤhten. Es ift ſchon (S. 120) bemerkt, 
daß dieſer Untertheit faft gaͤnzlich das Wrppen ber 
Schwaͤbiſchen Gutenburge iſt; alfo icgend ein 
Bufammenbhang mit bem Minnefinger 32 Ulrich v. 
Gutenburg wahrſcheinlich. Dod wire Sachfen- 
borf alter, renn er, wie id) vermuthe, der „hoͤfiſche 
Ulrid von Gadfendocf ift, dec im Gefolge 
bes Herzogs Friedrich von Oeſterreich, ben 77 Ulrich 
von Lidtenftein auf feinem abenteuerlichen Zug 
alé Konig Artus ritteclid) begruͤßt 2), dei Neuſtadt 
an ber Leita, wo bald darauf (1246) der ftreitbare 
Herzog in der Ungarnſchlacht fiel. 

Das Gemalde vor Sachſendorfs Liedern bezleht 
fid) auf bdiefelben: der Dichter ruhet in den Armen 
eines Manned auf einem mit Teppichen bededten Laz 
ger; gu feinen Fuͤßen ein Freund oder Arzt, in roz 
them Kleide mit bededtem Haupte; zur Seite ſteht 
ein andrer in blauem Mantel, ein goldenes Arznei⸗ 
gefag in ber Hand haltend. Ohne Zweifel veranſchau⸗ 
licht dieß Bild die Klage des Dichters, bas ihm in 
feiner Frauen Dienfte Bein und Fuß abgebrochen 
(VI, 3); vermuthlid) in Kampffpicl ober anderm rit: 
terlidjen Abenteuer. 

Sonſt bieren feine Minne= und Mai: Lieder keine 
geſchichtlichen Bezuͤge dar. Sie Hagen, wie jenes Lied, 
liber die Harte der Geliebten, deren Rofenmund in 


1) Dem Namen fiihren font eben nur DOorfer im dee Marl, 
Meißen und Henneberg. 

2) Frauendienſt in Tiecks Bearteitung S. 237, 

3) Nur J wechſelt im ten Schlufzeilen der drei Theile, nach 
maͤnnlichen Reimen, mit Jamben; 3, s fordern Maas und Reim 
uot fin hamite. TIF, 2, 4 bat Nuftatt; 9, 5 wohl fwas (org) wane 
brig. EV, t,4 etwa guot(e, guot) grbentet. WIE Gat diter Auf⸗ 
tate; 1,5 feblt cin Sud; 2, 6 fordert dex weibliche Einſchnitt Um⸗ 
ſtellung: fia Goes muotry. Derſelbe, ohme Reim, follte niche 
abgeſetzt fein, 


fein Herz gefehnitten (1, 2). Dennod will ec zuver⸗ 
ſichtlich in ihrem Dienfte beharren (IL), auf ihr Gee 
heif, trog dem Haſſe der Ungemuthen, froͤhlich fine 
gen, damit aud die Wohlgemuthen ihe Lod verkuͤn— 
den (1, 5). Er mahnt die guten Mitter, fich durch 
ftdted Frauentob und Ehre felber gu ebren und treu 
qu dienen (IE. VEL), wie er. Er fordert die Geliedte 
auf, feine Treue gu pruͤfen, und durch der Minne 
Glut ibm von allem Wandelbaren su laͤutern (IU, 3). 
Dafjelbe betheuert er aud) nach feinem Unfalle, und 
preifet die Geliedte, deren ſchlanker Leib, wie eine 
Weidengerte, fid) am Meigen geſchwungen, und be: 
ten Shildgefahete ex nachts (ue Schildwacht) gerne 
ware (V1). 

Dieſes Lied ift in einem ,, neuen Tone“ gefungen, 
welcher fid) aud) von ben uͤbtigen, meift rein trochaͤi⸗ 
ſchen 2) feds Liedern mehrfach unterfcheidet, in den 
Stollen jambiſch gebt, nach den weiblichen Reimen 
trochaͤiſch wechſelt, und daktyliſch ſchließt, mie ben 
trochaͤiſchen weiblich gereimten Abgeſang, in dieſem 
aber ben in den Stollen aud gum Theile blog affo- 
nietrenden Cinfdnittéreim *) nur einmal anfdldgt; fo 
daß fid) yu beftatigen fcheint, wenn dee Dichter fagt, 
biefe neue Weiſe fei ibm „an dee Kunſt yu ſchnell.“ 
Uebrigens geigt ev ſich als einen gebildeten Singer und 
reimt ziemlich rein). Die in der Handſchrift alé Ein 
Lied ftehenden LV. V verrathen aud) dadurch ihre Ver— 
kuͤrzung. 

Goldaſt (par. 425) fuͤhrt Str. 1, Gan. Tired 
(32) hat das erfte Lied erneuet. 


4) Bei dieſem ſcheint es aud) font nur auf die erſte Sylbe an: 
jufommen, fo dah im der eriten Str, der ſcheinbar auavpiſtiſche 
Fortſchritt durch Verſchltiſung ter zuſammentreſſenden Selblaute 
jambiſch wird; denn dieſe Schlüſſe dev drei Theile drefiambig gu 
nehmen, verbietet im den meiſten übrigen bic Sylbenzahl (2,3 
vertinrst ſich auch leicht wigt (end lat), und dee fortreifende dal: 
tyliſche Schwung. Die Einſchnitte der Schlufellen ſollten mach 
prife, eren, ab beach bezeichnet fein, 3, 5 lieſt ſich beifcr vrowwen 
dleueſt mich. 


&) Str. 4 farh: güch; bac: fae. 19 am: ftin. 


50. Wadsmut von Kangingen. 


50. 
Wachsmut von Kinzgingen 





Dex Mame, in feiner verſchiedenen Schreibung '), 
tveifet auf daé nad) bem Fluſſe Kinzich, Ringing, 
aud) Kinging?), benannte Kinginger Thal in Schwa⸗ 
ben?), und ein gleidmamiges dort heimiſches edles 
Geſchlecht. Bekannt ift cin foldes von Kengingen, 
tole nod dag nabe und ſchon im 13. Jahrhundert vor= 
hanbent *) Staͤdtchen an der Els heifit, im Solothur: 
nifden, wo es 1286 ausging>), und gu welchem 
wohl Here Heinrich, des Bifchofs Nicolas von Co- 
ſtanz Schreiber gebirt, bec aud) Deutſche Lieder 
bidjtete ©) und 1346 ſtarb. Diefe Edlen fuͤhrten aber 
zwei rothe Widderhoͤrner im weißen Schilde und eins 
auf dem Helme?). Ebenſo wenig ſtimmt das Wap⸗ 
pen der Rheinlaͤndiſchen Edlen von Kintzich, — ein 
weißes Kreuz in rothem Felde und zwei weiße Stier⸗ 
hoͤrner auf dem Helme *) — mit dem Wappen unſers 
Dichters auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen Samm⸗ 
lung: zwei goldene Fiſche in blauem Felde 9). 

Dieſes Bild ſtellt den Singer ritterlich geruͤſtet zu 
Roſſe dar, begleitet auf beiden Seiten von feinen Ruͤden. 

Aus feinen Liedern erhellet aud) nichts Naͤheres doer 
fein eben: kaum ift aud der Vergleichung mit dem Kal⸗ 
fer (II, 5) auf Friedrichs If Zeit (big 1250) gu ſchließen, 
oder aus den Worten: nach welchem Ende der Welt 
id) immer febre (VI, 2) auf Meifen in die Frembde: 
obſchon das Gemialde zu ritterlichen Fahrten pat. 

Er muß aber nod) andere Lieder, als die jetzo uͤbri⸗ 
gen, gedichtet haben; denn Gedrut, ein freilich 
fonft auc) gang unbefannter, verfpottet ihn wegen fei 
nec uͤberzarten phantaſtiſchen Minne, als wenn feine 








1) Runsith in ber Weingarter Hdf.; UAunzechen in der Heidelb. 
unter Gedrut. 

2) Kinzicha ouf dee Geffelfhen Karte zum chron, Gotwic, 
Nod im Urk. 1523 (bei Schreiber Freiburg. Urk. 0) eneswifehent 


Balite u. beer ringgyechun, — Kiinaing im Beiler? Schwab, Zeit. 


tude. — Bu untericheiden von der Ringing, die in den Nain 
fallt, anf der Beſſelſchen Karte aud) Ainsicha, 

3) Gal, oben S. 150, 

4) Hier, im Lande Graf Albrechts von Halgerloch (18), 
lagen 1297 Herjog Ulbreche von Oeſterreich und Adolf von Naſſau 
gegen einander. Küchimeiſter Et. Galler Zeitbuch S.92,— Gon 
dieſer Stade mode auch Mone Vad. Arch, 1, 65) unferm Dichter 
„Kuinzingen“ hertciten, wenn fie nicht immer Senjingen ge: 
frieben whirde. Das Wanpen derſelben tt eine Mauer mit zwei 
Thirnien, dazwiſchen cin Udterfiigel und oben cin Eterm, Giegel 
Pom 1316 bel Echreiter Freiburg. Url. 1, 2 Taf, 4, 

S) Seu Helvet, Ger, 

6) aut ber Zimber(chen Kronik, hinten unter dest gemeinfas 


nabe Geliebte Gber taufend Meilen fern wire, deren 
Anblié von einem hohen Thurme herab ihm ſchon ge= 
niigte, fo daß er ihren ihm jugetvorfenen Ring taus 
fendmal kuͤßte, wenn er aber bei ibe lage, vor Liebe 
nimmer ihren rothen Mund beruͤhrte 10). Die vors 
handenen Lieder befagen wenig hievon: Wachsmut 
flagt in der Mais und Sommerwonne fein Web, 
adtet aber treue Minne fiber beglidten Wankelmuth, 
und troftet fich, wie 48 Singenberg (XII), daß Herze⸗ 
liebe nue durch Herzeleid empfunden wird (1), erfennt 
dieſes Leid jedoch als das ſchwerſte (INL, 3). Etwas 
naͤher trifft, wenn er die Trauer derjenigen ſchilt, die 
bei Lieb gelegen haben, waͤhrend er ſich freue, ohne 
am Morgen gum lieben Scheidegruße geweckt gu wees 
bem, und feiner Herrin dient, ohne Lohn gu begehren, 
aus Furcht, dadurd ihre Huld gu verlieren: fie moͤge 
feinen guten Willen fiir bie That nehmen (V). Dann 
aber verfichert er, feine tiefe Herzenswunde von den 
Strahlen (Pfeilen) ihrer Augen fonne nur ihr rother 
Mund heilen (V1), wie ihre Umarmung'!) ihn gum 
RKaifer erheden wuͤrde (II, 5). 

Wenn der von Brennenberg unter den dite 
ren, ſchon verftorbenen Minnefingern gulegt ſchlecht⸗ 
hin Wachsmut genannte 12) diefer von Kuͤn— 
gingen ift, mie wahrſcheinlich, alé der befanntere, 
und nicht ber von Muͤinhufen (59), fo gehort et 
allerdings nod) Kaifer Friedrichs U Zeit an; womit 
auc fonft Sprache 13), Ton und Inhalt feiner Lieder 
ftimmt. Ihre Weiſen find einfad) und gebildet?*), gut 
gereimt © 5), und meiſt rein trochaͤiſch: eine (V) bat in 


men Zeugniſſen. Lakberg Semertt dazu fein Todesjahr, feinen amt: 
berivcitiaen Namen ,, Hofmeifter von Frauenfeld,“ dak er aus dem 
Minnefingergeibledt von Klunzingen gewefen, und wohl der 
tugendhafte Schrelber (102) feim fonnte, 

D Siebmacher (1, 144. V, 206, Sei Bucelin stemm, I, 
B47 haben die von Kentzingen 3 weiße Hirſchköpfe im dlauen Felde. 

8) Siebmacher 11, 108, 

9) Das Wayven dev Grafen von Muümpelgard, in rothem 
Felde. Eiedmacher I, 15, . 

10) Bd. uf, S.332, Das bad Leste auch ſonſt vorfam, fiche 
oben S. 112, Gine barocke Yarodie davon im meiner Golkélicders 
fammiung Nr. Gt. 

1L) Die an Sommers Ende gebrochene Glume ſcheint then dieſe 
am bedenten, durch Loeſung, wie Waltherd Halmmeiien S. 178. 

12) Bo. HI. S. 334, 

13) Cigenthiinuich, und zugleich alt i Mu und fle: nie Str, 15. 

14) IV. 2 tft wohl mit 2 auszugleichen durch onde wiree und 
femer (mere) teefen, 15) Ste, 12 mich ¢ ried. 
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ben erfter Seiten der Stollen dberwiegenden Auftakt'), 
und wechſelt im Abgefange jambiſch und trodpdif nad 
maͤnnlichen und weiblichen Reimen. Jn allem ſteht 
Kuͤnzigen dem vorigen Sachſendorf ſehr nahe. 

Der Wiederholung dieſes auch durch den Inhalt 
bedeutendſten Liedes (V), — welches Gedrut uͤbertrel⸗ 
bend dod gemeint haben koͤnnte — in der Maneſſi— 
ſchen Sammlung unter 128 Rofenheim, ber meiſt 
aus fremden Liedern befteht, widerſpricht aud) bie Hei⸗ 


Here Wilhelm 


von Heinzenburg. 


delberger Sammlung, obgleich fie I bem aͤhnlich gu: 
fammengefegten Meune (110) gufdreibt, dagegen 
burd cin Lied (V) des folgenden Heingenburg 
(dem es aud) wohl nicht gehért) die beiden Lieder er: 
ſetzt, außer melden fie gufammt der Weingart. Gamm: 
lung dieſelbe Liederreihe gibt, wie die Maneſſiſche: 
auf abnlide Weiſe, wie bei 48 Singenderg. 

Bodmer (Prob. 114) gibt Str. 2-5. 10, Bon 
Tieck (108) iff L erneuet. 





51. 


Herr Wilbelm von Heinjgenburg. 


Auch dleſer iſt, wie fein ganzes edles Geſchlecht, deſ⸗ 
fen Stammburg vermuthlich die alte Heingenburg 
in Graunbinden ift?), allein durch bie Maneſſiſche 
und Weingarree Sammiung befannt. Grin Wappen 
in jener ift in hellblauem Felde cin vlereckiger mit der 
Spike aufwaͤrts gekehrter goldener Rahmen, inner⸗ 
haib deſſen wagerecht eine goldene Lilie, oder Speer⸗ 
fpitze mit zwei Widerhaken, an ſpitz auslaufendem 
Stiele mit einer dreieckigen Flaͤche an jeder Seite, 
aͤhnlich ber Befiederung eines Pfeiles +). 

Das Gemaͤlde jeigt ben Minnefinger in jugendtis 
der Geſtalt, figend und einer vor ihm knienden Frau, 
welche eine goldgeftidte Taſche darreicht, eine Schrift 
‘fibergebend. An ber einen Seite hangt fein Ritter: 
ſchwert, an dec andern figt ein Falke auf einer klei⸗ 
net. Queerftange, 

Hier ift wieder eine Ueberfendung der Lieder an die 
entfernte Geliedte, und zwar durd eine Botin; obgleich 
ber Inhalt nichts davon anbdeutet. Diefer bietet uns 
aud) ſonſt nichts Naberes, nur die wiederholte Minne⸗ 
freude und Klage in ber Maienwonne (L V1); die Ges 
liebte iff barter alé der Diamant, und ded Minners 





V Rieke ſich leicht ganz jambificren durch 1 Owe und 2 Den 
vrauwen: aber unndthig, und geaen de Lesarten, 

2) G4 it ſonſt feine dieſes Namens bekannt. Dort it aud 
tin Gerg pnd Dorf Heimpenbera. Geographiſches Lerikon. — 
Wn die Cdien bon Heimébera bei Freiberg tit fo wenig zu 
benfer, alg an bie alten Grafen pon Heingderg oder Hoenss 
berg in Weſtfalen am der Nur (hon 1167), Gauhe Moelsleris 
fon, — Docent 220 wermuther, Heimentburg fei ein Echweiyer, 
ohne cinen Grund anjufifren, Adelung 124 und Kod UW, 6t fas 
gen nichts dariiber, 

3) chalice Warvenſchilde, mit einer ausgtbrochenen Raute“ 
ober mit socien, auch Gold auf Bian, danwiſchen cine gold, Lilie, — 
aber ſanuntl. ausland., bet Spener op. herald. 1, 192, Taf. 7. 


(junge) Sabre find dabin (IV, 2); er mabnte, Gite bei 
ber Schonheit gu finden (101, 1), wie Kuͤnzingen 
1, 5): immerhin gelobt er ber Schoͤnen Treue und 

ienft burd) neuen Gang (V, 1), und fo um iret: 
willen aud all ber Welt Freude gu geben (V1, 2). 

Diefer teste Zug deutet auf einen bekannteren Sin: 
get, alé Heingendurg, und médte alfo, mit dem gan: 
gen (trochdifchen) Liede, wohl bem vorigen Kuͤnzin⸗ 
gen gebéren, dem es die Heidelberger Gammiung 
zuſchteibt. Daffelbe, fo wie das davorftehende Lied, 
die beide in der Weingarter Sammlung fehlen, un: 
terſcheiden fic) durch Bildung merklich von den uͤbri⸗ 
gen, welche ſaͤmmtlich jambifd), aber an Zahl und 
Wechſel dec Sylben ſehr ungenau und befonders im 
Wechſel ber maͤnnlichen und welblichen Reime *) auf: 
fallend unridjtig find. Diefe Lieder koͤnnen nicht leicht 
erft fo verderbt fein, fondern es ift wohl ihre Eigen: 
thimlicfeit; fie haben aud fo das Anſehen von vers 
eingelten Strophen*>). Sie moͤgen nicht juͤnger fein, 
alé Kinjingen, und aus derfelben Gegend*), 
Bon alien ſechs Liedern ift nichts einzeln gedruct, 

nod bearbeitet. 


4 Gel 1, 1,3. 1, 2 iv, Es reicht nicht aud, wenn 
man aud) site: ſtrite lie, und die Mudiprace bommen : benemmes 
annimmt, tie fitte : Girne; welches teste aber wohl ſchon alte 
Madbhitie, wie ebend. bette (im dem Lesarten). Dee Keim grtdn : 
man (Str. 3) foment hiedei nicht in Betracht. 

5) Daher fann der Here von Heinburg, vom welchem der 
Marner (Vd, HM, 246) rũbhmt, daß ihm Rede, Worte und Meine 
in Sorüchen bekaunt find, nicht zu Heingenbucg verlangert 
werden; wad fonft bem Verſe wohl zuſagte. 

6) Ut it Str. 1 hatre, nicht im Sinne von hielt, fondern far 
das gewohnliche sufammengriogene hate, Gere, feat hatte. — Str. 
14 sit: tir für lipte, wie auch eine Hdf gegen det Meim tie, 
fommt, nach dem obigen, auf Künzingens Rechnung. 


52. Here Leutold von Seven. 
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52. 
Herr Leutold von Seven 


Die aus der Vorſchrift in der Maneſſiſchen Handſchrift, 
uͤbereinſtimmend mit ber Weingarter, uͤber die Lieder 
gefegte Schreibung Davene lage nicht zweifelhaft, wel: 
her Otts⸗ und Geſchlechtsname gemeint ift'), und 
aud) die damals ſchon gewoͤhnlichere Schreibung Seven, 
bei 105 Reinmar dem Fiedler in Reim auf neven 
(Mittellaut zwiſchen & und tz) beftdtige ibn. Es iſt 
naͤmlich das jegige Sdben?), cine Meile unter Bris 
Fen, bod auf jaͤhem Felſen am rechten Ufer des Eiſack, 
wo, laut ſpaͤterer Sage, ſchon 220 Sabre vor Chriſti 
Geburt ber Schwaͤbiſche und Bairiſche Herzog Droz 
ſtoges gehaufet und feinen Raubſchatz bewahrt hat, ge: 
wif ſchon bie Ramer eine Veſte gehabt, an ihrer alten 
Strafe, yum Schuge des Engpaſſes darunter, bei 
ber jegigen, darnach benannten Stadt Klauſen, ba: 
mals Subsavione’). Altroͤmiſche Inſchriften bezeu⸗ 
gen die Wichtigkeit bes Ortes, und befonders eine zu 
Saͤben den Dienft der taufendnamigen Ffis*), wel 
chen der Heilige Caſſianus in 4. Jahrh. zerſtoͤrte, bier, 
nad alter Urberlieferung, eine bei ber Frauenkirde nod 
gegeigte Kapelle baute und das erfte Biéthum grin: 


1) Woelwng 137, und nach ifm Docen 26, bemerft pwar 
auch bie Tiroliſchen und Bairifden ,,von Sewe, Eebe, Sewen,“ 
ſcheitit aber dic im Zurich zau zu meinen, deren Stumpf gevenfe, 
weil er dem Namen ,,vom dem Gee” ertlärt; wie Cadberg Ul, 
LXX X11 beſtimmt dem nods Seven gesannten Hof an einem kleti⸗ 
men Gee und baneben Trummer ciner Burg, im Gebiete der alten 
Regensherger Freiherren, deren Dienfimannen dic von Seven 
gerefen, und fo dem bei jenen herkönmmlichen Taufnamen Leu⸗ 
told erbalten haben michten, Die dort (im Kydurgiſchen) gee 
feffenen Edin ,,von Geer, Sees,” welde 1290 abgegangen, bes 
flatigt aud Leu's Helvetiſches Levifon; und BWluntichli Gamemo- 
rab. Tigur. 631 unter dem vormaligen Zürich. Geſchlecht zum 
Saw”) gibt ifr Wappen: weike Roſe mit Stiel in ſchwarzem 
Felde: auf dem Heim ein weiker Schwanentopi. Chenio bei 
Stumof Schweiz. Kronif 445, und Sithmacher V, 177; in einem 
andern Iaopenbudie Lakbergd ſteht die Roſe, ohne Etiel, tn 
dlauem Sed, und auf dem Helm ein Gedergut, Laßderg bemerfte 
fon die villige Abweichung von dem Wappen ded Mtinnelingeré, 
wolite fie jedoch burd) Ungenanightit ober Willtür des Malers der 
Manefii(then Cammiung, im nahen Zürich, befeitigen. Der Name 
müu ite dann aber Srwrn lauten, wie keint Handſchrift liek, und 
auch ber obige Keim wicht gusage, 

2) Franj Unt, Sinnach er (Barrer in Gals) Beiträge zur 
Geſchichte der bifhofliden Kirche Saben und Griren in Tirol 
(Sriven 1831, Gb. 1—3 bis 1200) benutzt gruͤudlich alle Vorgän⸗ 
ger, und erifinet reiche neue Quelien, aug Urkunden Ff. Zunacht 
&iber Saben 1,72. Bgl. Hormayr Werke I, 138. 

V Beides Berichtigung vow Sablaviane, im den Uinerar, 
Antonini und Theodos. (tab, Peuting.), 


dete), welded ber Biſchof Albuin um 992 nach Brixen 
verfeete. Die Burg, welde ſammt ber Umgegend 
bamalé fdon bem Bisthume gehirte, mit der alten, 
ſchon von K. Ludwig dem Deutſchen 845 beſchuͤtzten 
Kathedralfirdhe auf der Spige des Berges, wurde 
tapferen Dienſtmaͤnnern anvertrauet, die ſich dare 
nod) Herren von Saͤben benannten, und vers 
muthlich aud dag Schloß Branzoll auf bem nies 
bern Theile des Berges rebauten. Nad) ihrem Ab: 
gange im 15. Saheb. fam alles wieder an das Bis— 
thum. Beide Vurgen wurden durd) Brand zerſtoͤrt, 
biefe 1672, jene 1535 durch den Blig, und aus und 
auf ihren Truͤmmern 1680 das nod ftehende Bene⸗ 
diftinerinnen = Klofter gebauet 6). 

Merbot, der alte Burggraf von Sdben, 
wurde 1091 von bem Altern Welf, im Kampfe gegen 
K. Heinrich, ſammt dem Biſchof Alewin in derfelben 
Sohannistapelle gu Briren, wo 1080 das Aftercon: 
cilium gegen Gregor VIL gebalten war, gefangen, in 
Seffein vor die Burg Saͤben geſchleppt und dadurd 
fein Sohn Hartwig gezwungen, die Burg gu uͤber⸗ 


4) Isidi Myrionimae Sacrum, Valthauſen (Beſchrtib. der 
Roͤmerſir. yon Gerona nad Augsburg S. 149) leitet deshalb aud 
den Namen vom Ausruf Soboi, Heiligt sebo, adoro — on, 
ens — Sebona ens sanctissimam! — Ginnachey §, 78 feet 
Sublabione ehvad tiefer, unter dem Schloſſe Troſſtburg cogl, 
$4), Wo cit Gerghrud fichtbar, daber ber Name (vom sub und 
labes), — Gndere vom ibm angeftifrte Schreibarten find Sabio, 
Sabiana, Sebava, Seboua, Sepona; und bei Hormaye (Bei: 
trdge sur Geſch. Tirols 144 und Werke 1, 268) nod) Sabienna — 
clausurae spud Sechen et Senars — Gerben, 


5) Laut der alten Legende, im Brirner Archlo bel Sinnacher 

1, 223; civitas Sehyona, gentiliam quidem habitatio, et 
Daemonum cultos inibl habebatur. Urbs quidem illa urbs 
fortitudinis dici poterat, sieut usyue nune cernitur, — 
Der Heil, Prudentins fab auf der Meife mach Kom, um 407, in 
Forum Cornelii (Jmola) auf dem Mltar Caffiand cin Gemalde 
ſeintr Marter, wie er dort von ſeinen Schulern, thnen preiggeats 
ben, melt ihren Schreibgriffetn zerſtochen wird; welded thn yo 
chem elegifcen Preisgedichte begeiterte, bei Sinmader 1, 225: 

Erexi ad coelum faciem: atetit obvia contra 

Facia colorum picta imago Martyris 

Plagas mille gerena — — 

Innumeri circum pueri ete, 
Ging ber alteiten Zeugniſſe von Kirchengemafder, 


6) Wel. dle Abbild. in Meriand Oefterr. Tovogr, (1619) S. 149, 
wo bad Wappen vom Claufen cin Schlüſſel, das ded alten Biichor 
figed ein Adler mit cinem Biſchofſtabe. Zwiſchen der Kreuztirche 
zuhoͤchſt und der damals übrigen Burgmauer mit Thürmen find 
nod Trummer ded ,, alten koniglichen Saals“ bemertuch. 
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geben; worauf Altwin abgefegt wurde!), Vermuth⸗ 
uͤch ift ee decfelbe Merbot, der, nur Dienſtmann des 
Stifts Brixen genannt, unter dem folgenden (auch Faiz 
ferlichen) Biſchof Antho, um 1097, mit feinec Gee 
mablin Richart fein Landgut gu Burgenbad gegen 
anberes bei Gaben vertauſcht, dann um ihr beider, 
ihter Aeltern, ihres Sones Partho und aller Anges 
horigen Geelenbeil feine Weingarten bei Bogen, die 
ex von feinen Schweſtern Mutwig und Hazacha 
erworben, dem Stifte widmet?). — Demnadft finde 
id) in Utkunden folgende Herren von Saͤben: Burg: 
hard bezeugt 1140 eine Schenfung des Biſchofs Re⸗ 
ginbert (Reinbert) ). Im Jahre 1142 gruͤndete der 
Burgvogt Reginbert mit ſeiner Gemahlin Chris 
ftina, nad dem Tode ihres einzigen Sohnes, U. e. 
F. Kloſter Neuſtift bei Briren*). Dieſes Kloſters 


U Sinnader i, 501 Ff. 
2) Ginnader I, 546, 651: quidam Brixinensis ecclesiae 


minister Meripoto (Marbod) et oxor ejus Ricart — testes _ 


manu tracti sunt per aurea (darunter Partho). — qui- 
dam SS. c. et 1. ministerialis Meripoto pro anima conja- 
gia auee Rihkart personata, — quidam Brix, eccl, fa- 
mulue Meribote dictus — vinene Hanzano — quae sorori 
suae Mwuoticich vocatae heredilario jure ab alia sorore 
sua Hozacha personata in partem cesserat, quasque 
ipse ob es comparaveral — pro sua Bliique sui Partho- 
nig anima, 

3) Hormaur Beitr, rt. sé: Burchardus de Sebene unter 
den ministeriales Brixinenaes, Die Gahriahl tt bier 1142; 
aber Meginbert ſtard ſchon 1140. Sinnacher J, 14, 

4} Hormaye edd. 65 die Stiſtungrurk. Der Biſchof Hartmann 
hortari cepit Reginbertum Brixinensis ecctesic ministeria- 
tem, Sabionensem castellanum, at de mammona iniquitatis 
gibi faceret amieos et filio suo unico, quem rerum suarom 
relinquere copichal heredem, Christum faceret cohaere- 
dem, videlicet of pro receplione paoperum domom face- 
ret hospitalem, Cumgue soper hoc verbo predictus He- 
ginbertas deliberaret, et hoc aibi maxime obstaret, quod 
difficulter tantum patiimonii sui fille suo subtrahere pos- 
set, Dominus, volens aspera facere plana, (urbato mor- 
talitatis ordine, flium de hac lace subtraxit. Diefelbe Urk. 
bei Sinnacher III, 419 aud dem Neuſtiftiſchen Salpach over liber 
testamentorum, yt aud) benutzt in bale mad Hartmanné Tove 
werfaater Lebensbtſchreibung deifelten, bei Pex seripit. Austr. I, 
506, Im Salbucde bei Sinnacher 427 fotgen noch 17 Vergatungen 
Reginderts und feiner Frau an dieſes Stiftz darunter die ſunte 
pro anime oxaris sue Christine remedio (Zeelgerathe), be: 
yeugen Heioricus ipsius Reginhberti gener — Megeshardus 
et Werenherus de Monte, et ipsiua Regenberli mifites. 
Gr felber beztugt ebd. 425 peel Schenkungen des Bifeheré Harte 
mann, und ebb, 432 ff. nods ache andere (Nr, 1. 3. 5. 10. £2. 13, 
15, 16) an daſſelbe Stiſt. (Eine der folgenden, Nr, 27, bezeugt 
auch der altere 46 Hiltibolt de Swangow), Reginbert beift hier 
gewohnlich de Sehen(e), ſeltener Sabionensis, Wuserdem ter 
jeugt ex im Grivenfchen Ealbuche (ebd, 412 fF.) 1147 swel Schen⸗ 
tungen (Reginbert, de Sationa, Reginpreht, In der dritten 
destehe id) micht mit Sinnacher 274 de ministerialibos Regin- 


Herr Leutold von Seven. 


Schirmvogtei hatte fid) Burghard angemaßt, der in 
der Urfunde daruͤber 1177, wonad) fie der Marfgraf 
Bertold von Iſtrien behalten follte, ber dltere ge- 
nannt wird). Des Stifters Reginbert gleichnami⸗ 
get Bruderfohn war Domprobjt ju Brixen). Des 
Altern Burghard Soͤhne find dee jangere Burg: 
hard und Konrad, von benen der erſte ſchon um 
1164 eine Schenfung bes Propſtes Reginbert an*) 
Meuftift, dann um 1171 —78 mit Konrad Brigen: 
ſche und Neuſtiftiſche Schenfungen bezeugt *), einen 
langen Swift mit Meuftife wegen der Nugung eines 
Gutes beilegt®), und 1182 eine andere Streitigteit 
Neuſtifts ſchlichten hilft 10). Um diefelbe Zeit bezeu⸗ 
gen bie Briidber Burghard und Gebhard Schen— 
tungen an Brixen!!). Ym Fabre 1179 iff Burg: 
hard bei einer Belehnung des Biſchofs von Brixen in 


bertus (von Rodenek) Porchart et frater ejus Reginhertas 
auf Saben); desgleichen 1148 ff. (Reginberht Sevemensis ca- 
stellanus, — Graf Albrecht von Tirol gist amc dem Mewétitt 
tin allodium ex opposite cluaae de Sebene — antiquo col- 
latum a Raimperto fundatore ipaius eccl, et quod Reinber- 
tus et Glii sui de Clusa in feudo habebant, tirf, ohnt Jahr: 
Jahl. Hormaye Tirol, Ge, Nr, 197, Vollſtandiger 1225 und 
richtiger ebd. 118, 

5) Hormaur Beitraͤge 114; cum — MAurchardas senior de 
Sebina quorundam boworum predicie ecel, (ad Gratias 
S. Marie in Novacella) sibi osurparet — tunc — presente 
— predicto Burchardo et aliia Brixinensis ecel. fidelibut . 
et ministerialibus ele. Gal, Hormayy Werle Ul, 6a. 


6) Sinnacher II, 320 aud Nenfift, Urk. fandatoris nostri 
ex fratre nepos, Germuthlich war es ditcſer fimgere R., der 
1137 auch das Armenhaus bel Briren beſchenkte. 

7) Ginnader 1, 442: D. Purchart de Scene, 

8) Hormanr Beitr, 113 und Sinnader U1, 647: ad peti- 
lionem Purchardi Sabionensia Castellani janiorit, — 
Zeuge Cuonradus Sahionensis. Die fibrigen, aus den Calta: 
cern, tel Sinnader: Burghardus castellanug Sabionensix. 
— Burehart. actom Sabione, — Purehart Sabionen, um 
1178, Hormaye Veitrage 116, um 11773 Purehert et frater 
ejus CAnnrat de Schine, — ttm 1174 beſchenten Das Armen: 
haus tei Griven Vurchard und Chuonrad von Saben.“ ins 
nacher III, 339, 

9) Sinnacher III, 574. 635 aus tem Salbuche: Purchardum 
de Sebine et ejus fratrem Chunradum — quod 
eoram Purchardus —. Porchardus (0, i.) donavit cum 
manu fiberorum ac predictorom fratrym suoram (bier tf 
wobl ber weiterhin erſt vorfommende Wes hard gemeint), et 
eandem curtem sibi ef uxorl Warhtilde donec vixerint ete. 

10) Hormaur Veitrage 3: Burchardus et frater ejus 
Chnonradus de Sebene. 

11) Sinnacher 111, Gos, Fld, 1465 nod Ortolf von Saben, 
um 1178 Donmerr ju Griren, Prope von Juniden und & Grie 
drichs 1 Hoffaplan, Als foicher im Neuſtift. Urk. 1180; dann in 
Brir. Urk. 119s; in demſelben Jahre bei dem Meichstage zu Gir 
gin; des Kaiferé Begleiter auf bem Kreutzuge 1189, bet der Kiri 
Henveriammtung zu Greifinge 1195, und ua 1210 aeſtorben. 


52. Herre Leutold von Seven. 


Billad'). Dacauf erfcheint Burghard mit feinem 
Sohn Reinbert in einer Brixenſchen Schenkung 
gu Klauſen 12022), und im felben Jahre bei dem 
Zollvertrage zwiſchen den Bifddfen von Brixen und 
Trient, wo aud der Zoll an ber Klaufe bei Saͤben 
beſtimmt wird); pater, um 1214, wieder allein 
u Tirol bet einer Schenfung ded Tiroliſchen Grafen 

lbrecht an Griren*). Einen Vertrag deffelben Graz 
fen mit Biſchof Heinrid von Brixen 1227 bezeugt 
Eberhard); dedgleiden 1232 des Herzogs Otto 
von Meran erneute Belehnung mit dem Pufterthal 
und Unter =Sunthal durch denfelben Biſchof und einen 
Tauſch beidecr®), und fo bis 1249 mehrere das Bisthum 
beteeffenbde Urfunden?), aué deren einer, von 1233, 
erhellet, dag diefe Herren dad Schenkenamt des 
Bisthums befleideten®). Um diefelbe Beit 1235-38 
iff Heinrich Domdekan uud Dompropft ju Vriren 9). 
Endlich if— Paulus 1293 yu Tirol, até Graf Bere 
told von Eſchenlohe feine Giter im Etſchthale an 
Meinhard Grafen ven Tirot und Herzog von Kaͤrn⸗ 
then abtritt 1%), 

Hier findet fid) nun zwar fein Qeutold, aber unz 
Fete Kunde von diefem edlen Geſchlecht ift noch ſehr un⸗ 
vollſtaͤndig und abgeriffen. Reginberts Wappen ift in 
das Siegel ſeines Neuſtifts uͤbergegangen: bret Phra⸗ 
miden oder Spitzen 1). Hiemit ſtimmt das Wappen 





1) Hormayr Geitrige 34: Perchardus de Sebne. Vergl. 
Sinnacher 111, 595, 

2) Hormanr Tirol, Geſchichte tirt, 76: delegavit in manus 
Burchardi de Sabiona — apad Chlusam., Die Yahrinhl 
fann and 1204 fein, Seugen Burchardus et fliae ejus Reia- 
bertus de Secben. 


3) bd, 74: dous Porcardus de Sebiona — frembe Kauf, 
lcute jahien ben jeder oneratura vier Augustenses ad Clan- 
fam de Seben theolonei nomiue, Zeuge dius Rembretus 
Gllus dii Purcardé de Seben. 


4) Hormanr Beitrage 197; confrmaveront in dominum 
Burchardum de Sebene, recipientem vice et nvmine ee- 
clesie S, Ingenuini et Beixin, episcopatus, 


$8) Ebd. 91: D. Eberhardus de Sebeno. 
6) Ghd. 224.225: Eberhardus.de Sabiona. 


D 1249 den Gertrag des Biſchoſe Egeno mit Graf Moree 
von Titel iter Gurg Reifeneck. Cod, 159 und Tirol, Geſch. 156, 
— 146 ber Geafen von Copan Schinkung der Burgen Konigds 
berg und Gas (Hormanr Tirol, Geſch. 157), und 1249 zu Liens 
die oben S. 149 ermabnte Urtunde, 


8) Hormayr Tirel. Geſch. Urt. 196, Biſchof Heinrichs Gee 
freiung der Hotei Eonnenburg (Saonenburch) vou Anſprü— 
Gen der Erbamter: dominum Eberbardum de Sabiona pin- 
cernam, Kammerer ijt Arnold von Rodank, Marſchall Friedrich 
von Cuonede, Trucies Nicolaus von Caſtelrut. O68 erd. 68, ums 
ter den ministeriales des Grafen Heinrich von Tirol, Conmradua 
pincerna, et frater ejus Eberhard hieher gebéren? 
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der Tiroliſchen Freiherren Sebner yu Reifenſtein, 
welche int rothen Schilde vier welße emporſtehende 
Spitzen fuͤhren; desgleichen an dee auf dem einen 
Helme ftehenden Mage mit Pfauenfedern und an den 
Stierhoͤrnern bes andern Helmes 12).  Enefernter 
aͤhnlich iſt das Wappen Leutolds auf dem Gemaͤlde 
der Maneſſiſchen Handſchrift: der goldene Schild hat 
ein gegen den obern Rand im fpigen Winkel aufiteis 
gendes Feld, welches wie cin Schachbrett, in vier 
Reihen, je vierfad blau und weif gewuͤrfelt iſt, fo 
ba§ die Spige blau ſteht. Edenſo ift der muͤhenar— 
tige (gang wie bei Veldeke), oben breitere mit einem 
Kerang von Pfauengefiedee beſetzte Helmſchmuck, aber 
nut mit drei Wuͤrfelteihen, von welchen jede der beis 
ben duferen eine mit denfelben Farben abwechſelnde, 
hornaͤhnliche Fortſetzung nach unten hat. Solche Ver— 
aͤnderungen weiſen dod) auf ein urſpruͤnglich Gemein: 
fames bin. 

Unter diefem Schild und Helme fist der jugends 
lidye Ritter auf einem leichten Pferde, in einfachem 
Rode, am Guͤrtel rechts einen Dolch oder Sagdmeffer; 
auf der linfen Seite ragt ein Knopf hervor, es ſcheint, 
des groͤßern Schwertes3). Der Reiter, ohne Spo⸗ 
ten, traͤgt einen Kranz um das kurzlockige Haar, die 
ritterliche Mage haͤngt an einer Schnur auf dem 
Ridden. Auf dee linken beſchuhten Hand Hale ec 


9) Ginnacher 11, 321, 337 aus den Ealbiicherm und tire, vor 
Briven und Keuftift. — Yn der Lehnsurt. des MUugdd. Biſchön 
Wolfhard an Htto, Hers. von Sarnthen und Grafen von Tirol 
1296 ju Jmit, it presentitus — Perone de ebene wot Se- 
bene yu erganzen. 

10) Hormaur Beitr, 73: In presencia magistri Heinarics 
de Clusis apud Sabionam canonici eecl. Brix. — Pauli 
de Sebiona, — Ghd, 70 und Lang regest, Jit, 126 tine Ur, 
1239, 5, Febr. in castro Sabione, worin Graf Konrad vow 
Sir dhSerg 12) befiegett, das Jutta die von ihrem Vater, Gra 
fen Gotticied von Maritetten, everbte newe Gurg St. Petersberg 
im Ober Innthal, durch ihren Gemasl Bertold von Niger 
{17), nebft der alten Veſte Auenſtein an dev Etſch, dem Brix, Bir 
ſcho Bruno (der felber ein Graf yon Butlenitaten und Kit doerg 
war und Brunet erbaut) iidergeden, Zeuge in aud) der Brix 
Kanonicus Harhuann v. Kir dbera. Bgl. Sormane Werte il, 
315, Eine Urk? 1263, betreiend air. Giiter ded Biſchofs Bruno, 
wird aud bezeugt von den Grafen Eberhard und Konrad von 
Alrchberg in Sabiona, Lang 111, 209, 

1k) Dut dem T, ald Mnfpletung auf dad Geilige Krew, nod 
Eyeh, o 4. Sinnader 101, 348. Wal oben S. 204, 

32) Ciehmacher I, 30 unter anderen Warven fener Gegend, 
Die Reifen einer erſcheinen haufig in Tirol, rt, 4B, Cuon- 
rad Trautson de Rifenstein 1206. Hormayr Tirol. Geſchichte 
urtunde 67. Der Doppelhelm zeigt deutlich Gertindung sweier 
Geſchlechter. 

13) Die Ritter ſuhrten ihren Dold (misericorde) anf der 
rechten Seite. ; : 
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einen Fallen, und mit ber Medhten reicht er ein 
Blatt empor yu einer Burgyinne, wo ein Frdulein, 
am Rundbogenfenfter eines Thurmes, es mit bee 
Linken empfangt und mit dem Beigefinger der aufge⸗ 
hobenen Redten ihn freundlich bedeutet. In einfas 
chem Kleide, trage fie auf den lang uͤber die Schule 
tern wallenden Locken das Heine Frduleinbarett mit 
bem Bande umé Sinn '). 

Sichtlich ift hier tein Vote, fondern der ritterliche 
Juͤngling ſeiber, dec feine Minnelieder darbringt; in 
gang dbnlider Darfiellung, wie bei dem aud Hier in 
Saͤben und Brixen (durch Biſchof Bruno) befreuns 
deten Grafen Konrad von Kirchberg?). Unter 
ſeinen Liedern in der Heidelbetger Sammlung, ließe 
ſich etwa der Anfang eines Waͤchterliedes (1), als 
Folge dieſes heimlichen Verkehrs anſehen. Seine 
uͤbrigen Minne- und Mallieder bitten die Liebe und 
Gute ſehnlich um Lohn des langen und treuen Dien: 
fteé und Sangeé, welder den Wankelmuth etlider 
Frauen den guten jue Ere deutet, weil man fie da: 
durch erft recht erkennt; und wenn eine miffethut, 
fo bat eine andere dagegen die Tugenden von taufend 
(MU, 4). Denno hat ec nicht Gewabrung gefunden, 
und wuͤnſcht fid) bei der neuen Liebeswerbung meht 
Gluͤck (IL). 

Die in einer Weiſe Sevens gedichtete einzele 
Strophe einer Heidelberger Handſchrift 2), welche den 
kindiſchen unbirtigen Sinn bei maͤnnlichen vier und 
zwanzig Jahren rigt, wie den ein Popanz*) faum 
einjabrig macht, wie ev alle ritterlichen und fuͤrſtll⸗ 
then Tugenden, Minne, Milde, Mannheit benimmt, 
— ſchließt mit bem Aufruf an bem Konig v. Grie= 
Gen, wo nun der Sinn (Berftand) gu dem Barte fei. 
Hier Fann wohl nur Robert gemeint fein, der, nad 
bem Lode feines, alé Schwager Balduins | und Hein: 
richs v. Flandern, auf den Fraͤnkiſch⸗Griechiſchen Kai- 
ferthron berufenen, abet unterweges im Gefingnié 
geftorbenen Baters Peter von Courtenay, 122 die 
von feinem dlteren Bruder Philipp abgelehnte Krone 
annahm und hinzog, aber ſchwachen Getftes, zaghaft 
und von rohen Sitten, das haltloſe Reich vollends 
der Verwitrung und Ohnmacht preisgab. Er nahm 
einem Burgundiſchen Ritter ſeine Braut, ein Fraͤu⸗ 
lein von Neufville, mit Huͤlfe ihret ehrſuͤchtigen Mut⸗ 








4) Eine verkleinerte Mbbildung bei Taylor 185, 
2) Val. S. 241, Unter’, 10, ; 
3) Nadgetvagen Bo, Ul, S. ssa, 


4) Bazzen arlul bedeutet cine Schrecklarve. Daher cin Bases 
MAM nod dm Voctellede 1546, Wunderhorn 1, 97, Kod U, 91, 


5) Maumer Hobenit. 111, 397 ff. 


52. Here Leutold von Seven, 


ter, und heirathete fie heimlid); worauf ber Belei: 
digte und feine Freunde in ben Palaft drangen, der 
treulofen Kaiferin Haare und Naſe abſchnitten, und 
ble Mutter ing Meer warfen, obne geftraft gu wer: 
ben >). Robert ſtarb 1228 in Adaja auf bem Mids 
wege nad Konftantinopel. Wenn et aud niche etwa 
durch Deutfdland fam, fo war hier jedod) die Theil⸗ 
nahme fir das neue, aus den Kreuzzuͤgen hervorge⸗ 
gangene Fraͤnkiſche Kaiferthum lebendiger, als fir 
das fruͤhere und fpdtere (1261) Griechiſche Reich, 
zumal durch Kaifer Friedrichs UL und feines Schwie⸗ 
gervaters Kinig Johanns von Jeruſalem Werwider 
lung bdarin ®). 

Hiedurch wuͤrde Leutold von Seven nod mit Wat: 
ther von ber Bogelweide gleichseitig geſetzt; und dazu 
ftimmen gar wobl feine Lieder, welche gum Theil (in 
bet Heidelberger Sammiung) mit Waltheriſchen vets 
miſcht, aud) fonft in Act und Weiſe den Lirdern bed 
in diefer Gegend, bis Aquileja, befreundeten und vers 
weilenden Walther (oben S. 168) ſehr nahe ftehen. 
Sprache und Form iff gebildet?); die durchgaͤngig 
trochaͤiſchen ) Minnelieder find herslid) und anmutbig, 
und in zwei Reihen funftreider jambiſcher Strophen 
gibt er finnvolle Spride, und ſchließt fie aud epi: 
gtammatifd mit geſchichtlichet Besiehung, wie eben 
gezeigt iſt. Er ermahnt aud) dle Jungen, far Gut 
Ehre ju faufen, wie einft die Biderben, denen man 
nad) dem Tobe nod danft, und die das Gut aud 
bier laſſen mußten (Machteag MI, 1). Er ehgt die 
falſche Schaam, die ſchaamlos ſich ſchaͤmt, nad Ere 
zu ringen: wahre Schaam iſt hoͤher als Silber und 
Gold, ein Spiegel aller Tugenden, und den Reichen 
(Maͤchtigen) yu empfehlen (ebd. iV). Endlich beant⸗ 
wortet er die Frage, warum die Singer jetzo ſo ſelten 
ſingen: ſonſt war unter Zwoͤlfen doch einer, der den 
Singer ſelbſt nad) Schelten aufnahm; aud) lobte man 
nicht vergebens; jetzt aber will niemand einen neuen 
Sang lernen, weil Bosheit and Unfreude herrſchen; 
das und die Kargheit der Reichen, „die ich nicht 
nugen kann,« macht den Geſang verſtummen. 

Wie dieſe Strophen vor allen in Walthers Art, 
ift aud ihe Inhalt, befonderé die letzte Aeußerung 
ganz feinen Verhaͤltniſſen gemaͤß, als Singer von 
Beruf an ben Hdfen milder Fuͤrſten. Man muͤßte 


6) Beſonders gleich nad) Roberts Tode bei ſeinem minders 
jahriaen Bruder und Nadjolger Galbuin UU, Raumer Hohenftam 
fea IV, 4 ff 

7) Die Reime nihe ueht (Madey, 1); Raat an (edd. , V Hat 
auch Walther, — Inf, 3, 3 etwa wan (bas fy in, Jar der Ser, 
Sd. 111, E, 432 Ht die ſiebente Sette ume einen Fut see kurz. 


8) Auftgkt in Err, 3, 4, 7. 10. 


63. Here Walther von Mege. 


demand Aehnliches bei Seven annehmen. Und fol 
ches wird auc ſtark durch eine Strophe 105 Rein— 
maré des Kiedlers') beftitigt, die feine Treff⸗ 
lichfeit und Vielſeitigkeit bis zur Gronie preiſet: Gott 
wolle, ober nicht, doch fingt Herr Leutold von Seven 
beffer, alé irgend jemand auf der Welt, rie alle feine 
Verwandten bezeugen; Bagelieder, Klagelieder, Geez 
bidhtnislieder, Buglieder, Lanylieder, Leiche, Kreuz⸗ 
lieder, Zwinglieder, Scherzlieder, Loblieder, Ruͤge⸗ 
lieder ſinget ex mit hoher Kunſt den keuten sur pd 
tpeile, fo daß „wir alle wohl vor ihm ſchweigen mo: 
gen, und niemand ſich mit Sange geaen ibm erbeden 
barf: ex finget fo hod uͤber alle lebende Meiſter Hin, 
defi erſt nod geboren werden muß, ber thu uͤbertreffe. 
Hier haben wir eine lange Meihe der damals uͤberhaupt 
* Liederatten, von welchen uns Sevens noch 
Rieder, außer den nicht beſonders genannten 
Minneliedern, nur noch den Anfang eines Tageliedes 
und einige Ruͤgelieder zeigen. Wenn hier aud) etwa 
mehr aufgezaͤhlt iſt, ais Seven wirklich ſang, ſo ha⸗ 
den wir ibm dod wohl nur ſehr unvollſtaͤndig. 

Bwar bereichert die Heidelberger Sammlung ifm, 
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außer den IV nachgetragenen 2) Strophen, nod) mit 
einer anfebniichen Reihe Lieder, welche unfere Mas 
neſſiſche Sammlung jedod ſaͤmmtlich anderen, meiſt 
aleichzeitigen und dort heimiſchen Dichtern zuſchreibt, 
wie Walther (V. VL XLIL LXXXI), 37 Rein: 
mar (XLV, in ber Weingarter Sammlung unter 44 
Rugge), dem 109 Burggrafen von Regens: 
burg (1), 108 Friedrich bem Knecht (faͤmmt⸗ 
liche V Lieder), 27 Aſt (XVI) und 98 Wißenlo 
(UL); dagegen die Heidelberger Sammlung unter Ses 
pens Namen keins der gemeinfam in ber Weingarter 
und Maneſſiſchen ihm gugecigneten Lieder hat, fon: 
bern nur eingele Ste. aus den beiden erſten Liedern un⸗ 
tec dem jungen 137 Spervogel und 110 Niune. 
Die cingelen Strophen in der Berner und Leipsiger 
Handſchrift (in der legten Nie derrheiniſch), aud aug 
dem zweiten Liede, bekunden, daß dieſes mit Recht 
weit und breit angefprocen bat. 

Bodmer (Prob. 115) gibt auch die oft wiederholte 
Str, 7, und 10. 11. — Bearbeitet iff 1 von Hermes 
(Brag. Vil, 1, 47); daffelbe Lied erneuet von Tiec 
(149); Gnglife von Tanlor (185). 
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Herr Walther von Megs. 


Das Stammbaus dieſes wenig bekannten edlen Ge— 
ſchlechts ift in der Mabe des vorigen, Saͤbens, unter: 
hath Bogen am rechten Etſchufer, Deutſch oder Waͤtſch 
Meg?) Die Hercen der Burg St. Peter und Pfar⸗ 
rei Mes waren Lehnsmannen der Bifdhofe von Trient. 
Der dltefte, den id) gefunden, iff Uto, der 1206 yu 


1) Bo, Wt, S. 330, 

2) Sd. It, &, 327, 

Mian ſcheint dieſen Dichter, als Gerfaffer cined Nordfran ⸗ 
ifhen Gedichts cuidtiuug 62, Docem 217), disher von dem de: 
fanntetten Mies in Lothringen abgeteitet zu haben, wenn aud midt 
ads wirllichen Herrn von Metz (wie der muthifhe Orhvin), doch 
ttwa als edien Dienfimann, Koda, 2a, H, 46 nent ion zwar 
darn Gowabtifhen Didter, aber wohl mur im undeſtimm⸗ 
ten Ginne ber — Heit. -Lasberg U, xLV dagegen 
cignet ifn diefer Gegend yu, indem er Bie Glen Bayer vow 
Mee aniihet, welche zur Kirdenver{annulung in Kofians (1414 
bid 1417) -tinritten, und bemertt, bag die Bayer im Thurgau 
groke Guter beingen, auch Riztineck. Diese Chien gehdeten aber 
frũher auch dem ſudlichen Tirol an; wenigitend finde ich fie als 
dienſthare Nitter ber Grafen von Eppan, darunter der tavfere 
Reinbert Bayer you Boomond, genannt der Kafer, Hauptmann 


Eppanifcher Neifige, und Otto Pane zu Nals, der 1244 das Schloß 
* 





Toͤrlani die Belehnung des Grafen Albrecht von Tirol 
mit der Burg Brandic durch die Beiider von Lane- 
burg begeuge +), und 1225 bei der die Stiftung derer 
von Seven betreffenden Urkunde (S.240) gegenwaͤr⸗ 
tig ft). Sleichzeitig erſcheinen Anfetm und deſſen 
Bruder Ruͤdiger, Trientiſcher Kanonitus, gis Zeus 


Vayrsberg empiing, Hormiayr Werke 1, 160, Vielleicht fas 
men dieſe Vayer fpdter aud in dew Beſitz ded mahen Mew, und 
benannten fich auch Sef weiterer Ausbreituug darnach. Die Ver, 
(AHiedenheit ihees Warpens fomohl unter ſich Coin getriuter Lowe 
und sin alder ſchwarjer Gar, — wie der Gayr vou Boppart und 
vou Rheineck, bei Sicbmacher J, 125. 11, 84), alé vom dem Wags 
pen des Minucfingers, bemertte Lasiberg ſelber. Der von ihm alf 
Zeuge bes Bundniſſes zwiſchen dem Graf. Vollwin v. Schwalentarg 
und Mainz, Erztiſchof Siegiried gu Fritzlar 1223 angeſuhzrte Cun- 
radus de Mezze (mit Wilhelm und Arnold v. Gudinbdurc 32) 
gehört wohl hieher. — Bluntſchti memorab, Tigur, 623 ev: 
wahnt nod) MWditge von bee Men in Zürich. 

4) Hormanr Tirol. Gers, Urt. 81; Torlani in caemeterio 
ecclesiae S,Mariae retro chorum, In praesentia — d. Uio- 
nis de Mezzo. 

5) In der entheliten Wirderholung dieſer Urkunde fieht Fone 
de meterte, 

31* 
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gen einer Lehnsurkunde dec Grafen von Eppan, 1210 
ju Rozso"). Ehenfo bezeugt Arnold 1222 gu Enn eine 
Urfunde des Trientiſchen Biſchofs fie diefen Burgflek: 
fen 2), 1224 gu Trient eine Erlaubnis des Biſchofs 
gu einem Bau in Bogen), und 1225 ebendafetbft, 
mit Adalbert eine Verpfaͤndung Schweikers v. Raz 
must). Im naͤchſten Jahre find beide ebendort, mit 
diefem Schweiker, Beuge des Vertrages zwiſchen den 
Hodftiftern Teient und Chur). Spaͤter, 1264, 
aud in Trient, bezeugen die Brider Adalbect und 
Schweiker v. Me eine Entſchaͤdigung diefer Stadt an 
die Grafen Meinhard und Albrecht von Tirol 8). End: 
lid) E271 belehnt der Brientifthe Bischof Egno diefen 
Grafen Meinhard in Boben mit der Burg St. Pez 
tec gu Meg, welche ihm durd) ben Tod Adalberts, 
des Sons Walthers von Meg, erledigt worden, 
mit allen Rechten und Pflichten, wie jene fie befeffen, 
befonders zur Sicherung und Erhaitung der Wege 
burd das Gebiet bee Burg und Pfarrei Metz *). 
Dads Mappen des ritterlichen Minnefingers in dec 
Maneffifden Handſchtiſt hat in rothem Felbe zwei 
Queerſtreifen, deren jeder in zwei Reisen blau und 
ſilbergewuͤrfelt iff, ber obere fuͤnffach, der untere vier⸗ 
fad. Dieſes ijt zwar nicht das in dem grofen Wap: 
penbuche befindlidje Wappen ber Tirolifden Herren 
von Metz *); dicht daneben ſteht aber bad Liedtenber: 
giſche Wappen, welches faft gang das unfers Minne⸗ 


1) Hormayr Tivol, Geſch. Urt. 96: Anselmus de Metzo, et 
ejus frater Rodegerius canus. 

2) tend. 109; reparatio ac ampliatio burgi Egne. — 
Testes — Arnoldus de Mere, sicas q. d. Swikerij, et 
Bertramus, et dius Hodulfus. 

3) €bd, 113 fie dium Hilprandum et de Lugegnano — 
testes — Wilelmas de Cleso, Arnoldus de Mero, et alij. 

4) Ev, Luz: coram d°. Adalpreto de Mezo. Guilielmo 
de Cleslo. Arnolds de Meso, Iſt der legte Name hier richtig, 
Yo tf auch im dew beiden vorigen Urk. fo su leſen. Sonſt gibt es 
aud Tirol, Edle v. Meret; ihe Wappen bei Siedmadher I, 99, 
Dev domiuus Swickerus de Ramusio if wohl nicht etwa der 
folgende Ednweifer, Adalberts Bender; Hier kömmt ned domina 
Leucarda, filia quondam Nani de Ramusio vor, 

5) Horttane Werte M1, Urt. 20: praesentibus — domino 
Arnoldo Plammengo de Mexo, domino Adalpreto de Mea, 
domino Swicherlo de Ramuso, domino Exillo de Zing- 
fea etc. Bei Hormane feht Ginter Plammengo und Swiche- 
rio Romma, und fehlt hinter Mezu. 

6 Hormane Tirol, Geſch. tirt. 177: in praesentia domi- 
norum — Alpti et Swicheri fratrum de Mezo, 

7) Hormane Werte 1, 159 und Tiroler Geichichte Urk. 202: 
Egno — epie Trident, cum ano caputio quod in suis 
manibus tenebat jure et nomine recti et onorabilis feodi 
Investlvit — de castro StU, Petréin Mets et de omaibus 
alijs rebus pertinentibus ad ipsum castrum, quod ca- 
stram et ves alle fuerunt feoda qm Dai ddelperd) filij qm 


53. Here Walther von Metze. 


fingers iff); fo taf Hier wohl irgend eine Urbertea: 
gung Statt findet, etwa durch Berheirathung dee be: 
nadbarten Liechtenberger'®) mit den fo fruͤh ausge⸗ 
ftorbenen Edlen von Meg. Der Hauptunterſchied ift 
der Helmſchmuck: auf unferm Gemaͤlde fart der 
vollſtaͤndig geritjtete Ritter yu Rolfe auf dem gany 
geſchloſſenen, mit Augendffnungen und Nafendand 
maskenartig erfdjeinenden Helm, an jeder Seite einen 
von unten auffteigenden hod ausgebreiteten Adlerfluͤ— 
gel 11). Ueber dem volifiindigen Ringpanyer, von 
ber Sohle bis unter den Helm, mit Aermeln und 
Handfduben, trdgt ec den Wappencod mit zwei 
Wuͤrfelſtreifen, am tinfen Arm den Schild, in der 
Rechten die Lanye, mit vierecfiger, ebenfo geftreifter 
Fahne. Die Dele des im Sprunge gehenden Roſſes 
hat vorn vom Kopf bis gu ben Fuͤßen vier ſolche Sereis 
fen, Ginten aud) nur zwei. Die Farben find uͤberall 
biefelben, wie auf bem Schilde. 

Diefe ganze Darſtellung geigt mehr den Ritter, 
alg ben Minnefinger, wie ihn cin Bote auch „edel 
Ritter anredet (Nachtrag M1); und wenn der obige 
Walther urfundlid richtig ift'2), fo koͤnnte unfer 
Dichter, welcher fein Franzoͤſiſches Gedicht 1245 verfaßt 
haben ſoll, und deſſen Tod ſchen G1 Brennenberg 
vor 1276 neben Rubin, Singenberg und anderen dl: 
teren Minnefingern (Walther, Reinmar) beklagt ' 4), 
aud der Beit nad wobl derfelbe Walther fein. Cin 


Dai de Walt de Merz et ea habebat et lenebat ad rectum 
feodum ab ¢patu et Keca Tridenti que sunt devaluta et 
sperta ipsi dio Epo et Eccaae sue causa moclis dicti 
Adelperij — debeat manu tenere et defendere ipsum 
Dium Ejpam et Eccam suam et concanonicos suos in 
omnibus juribus suis rationibus et actionibus sea juris 
dictionibus els pertinentibus et babentibus in districta 
dicti castri et plebatus de Metz, manu tenendo etiam 
secure ct libere ac tute stratas, vias o(m)nibus euntibes 
existentibus et redeantibus per totum districti d‘, enatri, 
promisit quog. — feodam predictd defendere et srarea- 
fare ab omni persona. 

& Cicbmader 1, rod: cin eimelnes filbernes Hirſchtzorn 
ſchrag in dlauem Schilde, dedgleichen dovvelt auf dem Helme, 

9) Dee Schild erſcheint mur ſtätigtr Mow und ſubernge 
wiiefelt, in drei ſechsſachen Queevitreifen oben, mie unten, da 
zwiſchen cin Sreiterer rother Queerſtretf; auf bem gefronten Heine 
cine Mime mit proet Hellebarten, 

10) Gol. die unter 46 SH wanegan angefihrter url, v, 1978 
und 1258, welche legte cin Hugo de Liehtinberc beyeugt, 

11) Mebntidh 29 Teufen. 

12) Dai de Wali de Metz ift fichtlih ſehlerhaſt geſchrit⸗ 
ben ober gelejen oder gedruckt, de — de finnlofe Wirderholumy 
und Wali fein eigentlich Deuticher Name: demnach iſt bet pew 
vieliachen Notiiryungen dieſer Urfunde wohl Dai Walt’?, d. b. 
domini Walteri, anzunchmen. 

13) Bd. 1, S. 3H, 
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Lied, welded fein Leid klagt, wenn er fern von ber 
Geliebten faͤhrt (Ul, 3), lage fid auf ritterliche Fahr⸗ 
ten, aud) wohl ing nabe Walfdland, deuten. Gin 
andres Lied weifet gwar auf einen fabrenden Singer, 
tornn et Flagt, daß es ibm nicht belfe, gu fremben 
Freuden gu fahren, und er Andere nicht froh machen 
fonne, bevor ihn die Geliebte nicht getrdftet habe 
(VI, 1); auch erſcheint er, nicht fo wohl durch die 
Menge, wie durd) die Bildung feiner Lieder als cin 
erfabrenee und becufener Dichter: jedod folgt aus 
jenen Worten fo wenig, als aus dem fahrenden Lohn 
(bd. h. unftdten, gelegentliden Minneſold), welden er 
verſchmaͤht (VIL, 1), wirklich diefe Lebensweiſe. Die- 
felbe widerſpricht ſonſt dem Mitterthume nicht, wie 
Walther v. b. Bogelweide beweiſet: aber aud ſolche, 
die eigentlich ber Ritterſchaft lebten und Burgherren 
waren (wie Eſchenbach und Lichtenſtein), uͤbten die 
Dichtkunſt als ernſtes Geſchaͤft und gue allgemeinen 
Vergnuͤgung, wie ja felbft die Herzoͤge von Oeſterreich 
den Reigen vorfangen und anfuͤhtten (S. 165). 3us 
mal bie ritterliden Dienflmannen und Amtleute der 
geiſtlichen Fuͤrſten (wie Singenderg, Seven), empfan: 
ben bie Wirfung diefer uralten Heimſtaͤtten und Schu⸗ 
fen chriſtlich⸗ citterlider Bildung '), welche, mit den 
Gefangliebenden weltlichen Fuͤrſtenhoͤſen (die Walther 





1) Muh Negensburg fSmmt bet 42 Kietenburg, 61 
Grenmenberg und 100 dem Bargarafen vor Negense 
burg in Betracht, wie Augsburg bei 43 Sevelingen, 
Witrpourg bei 14 Botentauben. 

2) Vogl. chen S, 183, Dak feine im Walſchen Gaſt erwahnten 
Momanifdhen Gedichte audi Nordiranzoſiſch, und niche etwa Pros 
den aliſch waren, mie Mehrere angeden, seigt auch cine Vorleſung 
W. Wackernagels fiber dieſen Dichter im der hieſigen Deutſchen 
Gefelifcart 1831, 

3) Man hat auc dieses fe Provenzaliſch gehalten z. B. La 
Croix du Maine bibl, Franc), Die Bembo'ide Hof. im Bar 
titan ift aber Franzeſiich, wie die Parifer HoF. Bel. Le Grand 
@'Aussy in Notices et extraits de la bibl, nationale T. V, 
P. 268—14, wo Brunetto, der 1260 nad Paris fam und 24 3. 
dort blirh, aud) Komrading Hinrichtung (e269) gedentt (ft. 1295), 
den Grund angibt, dah ex, obſchon Italiener, en Roumaus, se- 
fon la raison de France ſchreidt, pour chou que nous som- 
mes en France; laatre, pour chou que la parleure en 
est plas délitable, et plus commune a toutes gens, Chen; 
fo wie um dicielbe Zeit Martino da Canale dic Jahrblicher feined 
Gaterlandes Venedig Framzoſiſch ſchrieb parce que langue Fran- 
goise cort parmi le monde, et ext plus délitable a lire et 
a oir que nule avtre. Alſo damals ſchon bie beltebte Mller: 
weltsiprade, Ein Auszug des tresor von Vrunetto ſelder it der 
Stalienijae Tesoretio Qurchaus im den ſiebenſulbigen weiblichen 
Retmpaaren, welche in unſern alten Gedichten mit den achtiolbir 
gen mannliden wechſeln); aus poet gleiduettigen AdT. gedruckt 
sa Turin 1750. 8, 

4) Von Adelung 62, und mit ibm Koch 1, 223, Decen 217 
a. a., ans Du Freéne, 


* 


v. d. B. pries S. 161. 167), vor allen die reiche Ent⸗ 
faltung der Deutſchen Dichtkunſt, wie dee Kunſt uͤber⸗ 
haupt, beguͤnſtigten. Das Bisthum Trient, an der 
Suͤdſeite der Alpen, noch mehr als Brixen und St. 
Gallen, auf dem Uebergange zum Romaniſchen, ſo daß 
ſich die Sprachen ſchon manigfaltig miſchen, konnte 
auch um ſo eher vermitteln, daß ein Deutſcher zugleich 
in Deutſcher und Nordftanzoͤſiſcher Sprache dichtete; 
fo wie der nod) tiefer abwaͤtts im faft ganz Romani⸗ 
ſchen Friaul heimifde Thomafin?). Das Nordfrans 
zoͤſiſche war damals mehr, als das durch die Albigen⸗ 
fervertilgung erſtickte Provenzaliſche, auch in Waͤlſch⸗ 
land, vor Ausbildung der dortigen Landesſprache zut 
Ital. Litteratur, verbreitet, wie des Lehrers Dante's, 
Brunetto Latini’s, tresor der Wiſſenſchaften in Profa, 
um 1260, befundet?). Unferm Walther von Meg 
wird nun ein aͤhnliches Lehrgedicht la Mappemonde 
ober Pimage du monde beigelegt *), vom Urfprunge 
ber fieben freien Kiinfte und Darjtellung ber Welt, 
bee Erde und bes Himmels durch diefelben, in den 
gewoͤhnlichen Nordftanzoͤſiſchen ache: und neunfoldigen 
Reimpaaren 1245 verfoft und mit Gemaͤlden beglei= 
tet (mie der Waͤlſche Galt), bald darauf haͤufig wie: 
berholt, erweitert und manigfaltig umgearbeitet, aud 
in Profa, und gedruckt ). Yn Frankreich und aud 


5) Do Fresne glossar, Latin. med, aevi nannte zuerſt 
Gautier de Mets als Verfaſſer der Mappemonde unter den be: 
nugten Mitiran;. Hd, aud weldhem er auch mance Stellen gibt, 
Pann nennt ign La Croix du Maine (bibl. Franc. unter 
Mappemonde), mit der Bemertung, dal ev auch gedructe fel, 
durch Sean Treverel o. 3. De Bare’s Katalog der Valliereſchen 
Bibl, II, 299 — 201 verseichnet drei Handichriſten: 1) ded 14, Jahre 
Gunderts, etwa 6464 Verſe, worin der Geri, Gautier de Metz 
bie Seit feines Werkes anaibe: 

Qui premierement fo parfais 
Aaa roys 4 laparition 
(En Van de Vinearnation) 
M. CC, et ALV ans. 
2) des 14. Yaheh., eine nur 2 Jahrt flimgere Umarbeitung defelben, 
in swet Theiten, betrachtlich vermehrt mit ciner Einteitung, vom 
Verfaſſer felber (7), mit Veranderung der Jahrzabl in 1247: 
A 8. Arnolt une abeie 
De moines noirs (Genediftiner), quest establie 
Droit devant Mes en Lohereine, 

Trover listoire moult anteinne 

De Latin la mis en Roumans, 

Por fere entendre es Inies gens, 

En (X jora de Marz Poi parfet 

M. hee an xi set 

Et ces ij ei apres ouec, 

Dont Pune ea commence cilec. 

Die ang belden Hd, mitgetheilte Recapitulation ded Ynhalts am 
Schluſſe it in der poeiten auch fehe erveitert, 3) Le livre du 
Clergie nommé Iimege du monde, translaté de datin on 
francois ſoll cime Aufloſung ter Reime Gautiers in Profa (ein, 
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in Deutſchland ſcheint man diefen Walther unbedent 





Mad einer ſolchen it der kurze Mud~uy VOrvitie’s in den melan- 
gee tirés d'une gr. bibl. 1V, 58, Zwei Hdif, die ſer Proja bes 
14, Jahrb. erwahat Ce Graud in notices et extr. des mss, de 
ja bibl, nat, V, 265, deren Verfaſſer Gossonia genannt wird 
(ebd, 244). Ge Grand gidt ebb, 243—65 einen nmftdndlichen Muss 
sug ded alten Grdichts, nach 14, Hd. vow verſchiedeuer Beit end 
ohne Swelfel and) manigfaltiger Bearteituna, Cine bat die Jales 
qobl 1225, andere 1265, 1270, 1333 (fidbtlid) das Fruchere audge: 
fragt), die ruciften jedoch (ihrer #) dehalten 1245, wad aud) Le 
Grand annimmt. Ihm ſchelnen die früheren Nachrichten von die⸗ 
fem Weete gar nicht detannt geweſen, weit ex demertt, dab Hd 
in keiner Hd’. dee Vi. menne, außer jener von W263, zwar ee 
in dem vom Ubfebreider zugtfugten Schlutgz: Omous a now qui 
fist ceste weure (oeuvre); wie aud der darauf folgende Ve- 
decrnire (allegor, Deutung ded Geiers und Piaus) deſagt, das 
Omons li clere ihn aud dem Latein, gereime habe, fe Grand 
gefieht ater felber (G, 267), dak dieſe Metmeret viel geringer #2, 
als die Mayoemonde, und dent Omons fawn aw ber ledten bods 
fiend eine neberardeitung sugeftbricben werden, Noguejoct (Fiat 
de ta poesic de Fr. daus les Xl. ef XIII sitcles 2621, p. 
a35), Ge Grands Augabe beridtigend, Halt jean mur fir ben 
Ubibeeider, fibrt im Glossaire de Ja langue Romaine it, 
761 aus ter benugten Hof, des Gauthier de Metz aber aud nur 
die Etelle v. % 1245 am, Die hist, fit, de Fr, T. XVI (ag24), 
gqno berichtigt eben iene Angabe idter ,, Osmond,” gibt jedoch keine 
weitere Auftlarung fiber Walther, Ce Girand gedentt der Catrina, 

r, Rabanus Maurus (de universo), int 12, Jahrh. 
Bernhard von Chartres (Megacosmus et Microcowmus), Ho⸗ 
noratug vou Mutun (Imago mundi und philosophia mandi, 
aud gedr.) u. a. Dev Grangohifche Dichter beginnt mit der Echos 
pfung ded qeftattiofen Grundfos , ward der geitattenden und erhal⸗ 
tenden Natur; Gott behiett ſich aber die Bildung ded Menichen vor, 
pamit bie Natur ther witht Berderdlides beimiſche, odſchon diese 
aud bier, wie ſtberall, die Manigfattigteit und das Ungetheuerlicht 
im Grofen umd Kleinen hervorbringt, Der Menſch hat feeie 
Wahl des Guten und Böſen, aber der Gerderdte hort nice oie 
Gott erlennende Vernunit und wergiit der Seele, yue Dex pur 
ravoir li presta. Die Wunder der Schorfung forderten pur Er: 
kenntnis ded Schörfers auf, man famd aber, dag er nicht unmit⸗ 
teibar, fondern eten nur in feinen Gerken ju eriorſchen und je 
mebe ju lieben fei, weetiefte ſich darin und fand dit fieben 
freien Knſte, und brwahrte diefe vor den beiden vertiindig: 
fen Heitgeritorungen durch Wafer und Feuer, auf ciner hohen und 
feften Sault, welrhe bie Enndfluth uderftand (die Eage von dem 
beiden Saulen ver Kinder Seths, deren cine von Erin, now in 
Syrlen fleht, laut Joſerhus, — und die Hermes: Taunt: Saulen 
bei Mametio). Unter dicen ſiebtn Kunften wird gwar die Rus it 
auch mit gerahlt, aber nicht als voubrfait freie unabhangige Wiſ⸗ 
ſenſchaft erfannt, weil fie zur Heitung dicwt; ebem fo wenig alg 
die Malerei, Vildnerei, Bautunft u. ſ. w. Basu geboren, weil fie, 
nicht rein beſchaulich und fic ſeldſt genugend, anderen Zwecken 
dienen, Plato erfannte zuerſt die Einheit Gottes mit vee Dreis 
einigkeitz dann Ariſtoteles und’ Boethius. Der berithmtefle iſt 
BWixgil, der, Mein und bucttig, unter andern folgende Sauber: 
werfe machte, cin weiſſagendes Haupt, umgeden von einer Luft: 
mater; cine unausloſchlicht Campe; cine in der Quit ſchwebende 
Brite; eine cherne Gliege, die alice andere Flegen im Simmer 
todtete; cin cherned Moh, deſſen Andlick alte tranfe Prerde geſund 
machte; und cine groge Start auf cium Gi, bei deſſen Bewegung 
fie perfiel, ſich aber augendlictlih herſtellte. Die dret lepren Stücke 
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fid) fuͤt einen Lothringer gu nehmen; wofie aud fo 


waren nod in Neavel gu ſehen (eastello dell? nuovo u. fw, 
bal. meine Retſebricie 111, 166), Mud) die Geſchichte vom der sitme 
denden Katferstochter tommt vor (oon Lz Grand nod in Renard 
tontrefait 1341 und Martin le Frane ehampion dea dames 
15, Jabrh. nachgenieien, in Gerbindung mit bem fabliaax ven 
Hippotrates im Korde; wie im Gollsoude von Girgil, Denti 
in meinen Erpahlyngen wad Mahrchen J, 172). Bor eimer Reiſe 
weiſſagte ihm jened Hawpt Erfolg, wenn ev fein Haupt ſchutzte: 
er bejog ed auf jenes, und ftarb pon cinem Gonnenitrable getroffen. 
Seinen Leichnam vewahrt das Zauderſchlon am Meere gegen Ste 
elllen, welded Erdbeben und auffteigende WMeeredwogen vor 
Mand (Gkgen wal eho). — Awher Birgild umd Plato's Reifen, 
werden aud Ulerander, Ptolemaus, St. Paulus und 
Brandan anacithrt, mad der Legende des letzten vom Fegieuer 
(im Srtand), dem Hollenſtraſen Ms ju Dudas, und den paradiciis 
fGen Inſein. Auch Karl ver Grofe forderte die Wiffenfchait; 
Parts wird ein neues Athen, woe Clergie herrſat, alé erfier der 
drei Staude: dod witht ohue Arbeit, dems der Menſch ſoll wa: 
ablajlig ſereben 

A qvonoistre Jui et son estre, 

Qoleus il est, et queus if doit estre. 

Qui bien quoncist lui et sn vie, 

Sd soll (seit) toute philosophic. 
Selst Uironomie, nach Proiemaus [und] Rimage; Puthagorad 
Harmonie der Soharen — vernehmen di¢ Kindicin, wenn fie im 
Echlafe ladeln (nah hieſiger Gage, fpielen dann die Enact mit 
fhnen). Dee Hinumel amfalieft die Erde, wie dat Weiße ves 
Eies dad Geide Cogl. die Indiſche Vorſteilungh; darüber ter forpers 
loſe glanjende Mether, weichen die Engel annehmen sum Eridel 
wen, Einflus der Geitirme auf alled Irdiſche. Die Erde, in dex 
Mhitte, tugelrund, mit Gegenitilern; ihe höchſtes Gedirge ik zu 
iver Groge nur wie cin Haar auf cinem Mpfel. Die Juſel Mts 
lantis, we man nicht ferben kann, und deshalb nach der Sujet 
Cile (Thule?) geht, wo Tag und Nacht ein hatbes Jahr tang, 
Jafel Kolchos mit dem goldenen BleG; der Phdaix verdrennt fib 
in Phonicien, Das irdiſche Paradies nod im Wien vom Engel 
verwebrt. Fegftuer in Jéland (wo der Hella — vermiiseht mit Se, 
Patric. Fegieuer in Griand, val, Brandan). Die Holle mitten in 
ber Erbe, Zwerge und fabelhafte Golfer (wit im Heryog Erni, 
Gia Geſchlecht in Frantreih, das mit Hornern geboren wird, 
An ben Gergen die Frauen mit demi Jangen Sinn (Greeting). Gir 
rents, Grevien, Draden, Baliligten, Wei Yoland Vogel die auf 
Baunun durch den Schnabel fich fortyflanjen, und ſterben, wenn 
fie dit Erde beriihren (vgl Paradieévigel): Waſſer verjinge fe, 
wie den Udler, welcher deshatd gegen die Sonne flregt, bis ox 
erblindet, bie Federn verdbrennt, und Hincin fallt (der Born der 
Gerjiingung), Der Valjam entiteht durch Gegieiien mic der 
Quelle, worin die Heil, Jungfrau ihr Kind gebadet. Das Einhorn 
und fein Gang, Die Sternſchnuruen find nur Dünſte; dag aff, 
umgebende Weltmeer ift die Quelle alley Gtvome. Wiles it (deer 
gegen die Witte ber Erde, wo es, pad einigen Schwantuugen, 
beruben wurde, wenn ed frei dis dorthin wnd weiter fallen tounte, 
Dann, cin Waſſer, deiien Trunk Weimeidige bleudet; vine Quevhe, 
die durch Mult aus ihrem Verte geloct wird (das tanjende Wes 
fer); cin Waser in Vretagae, welded durch cinen Hineinge: 
worfenen Stein Ungewitter ercegt: wie fon Gervatus von Tuy: 
bury, iu K. Otto $ LV Zeit, von dem Ere bet Girona in Garaso: 
nien, und nod dad Voit vom Pilatusſee bei Cucern, dem Ere pei 
Tarbes u. a. erzahlt (Dobenecl Voltsſglaube 1, 153). — Man bedenke 
bei dieſer jest rounderfamen Miſchung, daß neben fo mancher Muy 
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manches fpridt!); ohne daß jedod) der Zweifel aus 
berm, was bis jetzo daruͤber vorliegt, gu entſcheiden 
ware2). Denn Walthers Weltſchüderung ift ſichtlich 
aué manigfaltigen Buͤchern und Ueberlieferungen gus 
fammengefegt, und wie das hier von Plato, Ariftos 
teles, Prolemdué u. a. Vorfommende nicht unmittelbar 
aué diefen herruͤhren kann, fordern aud) der Ruhm 
von Paris, two feit Karl d. Gr. ein Meus Athen der 
Wiſſenſchaft und nun Lehr=, Wehr⸗ und Mabritand 
fo wohl unterfchieden werden, daß der erſte bie andern 
beiden belehre, der zweite fie beſchuͤtze, ber dritte fie er⸗ 
naͤhre (eine ſchon vom Bifdof Gerhard von Bamberg 
1034 geruͤhmte Eintheilung), und andere Besiehun: 
gen auf Frankreich, wenn fie urfpringlid) waren, 
eben fo wenig Mabe oder eigene Anſchauung, alé die 
erwaͤhnten Wundermenſchen, deren Kinn bié auf die 
Bruͤſte heradgeht, in den Bergthilern (Eretins), und 
bie Denfmale von den Baubereien Virgils in Neas 
pel. Daé alte Gedichte enthaͤlt aber, bei aller wunder⸗ 
licen, jeitgemafen Einmiſchung der Gage und religioͤ⸗ 
fen Usberlieferung (wie eben die von Birgit, Bran-= 
ban), nidt allein ſehr richtige und ſcharfe Wahr⸗ 
nehmungen, ſondern auch viele ſinnvolle Spruͤche und 
bedeutſame Grundzuͤge des Ganzen; fo dag es zu den 
wuͤrdigſten, wie aͤlteſten Romaniſchen Vorgaͤngern 
Dante's gehoͤrt, der fein Univerſalgedicht großentheils 
in Verona ſchrieb. 

Jn Walthets von Meg Deutfthen Gedichten iſt 
aber weit weniger Cinflug des Romaniſchen yu ſpuͤren, 
alé in bem Walfchen Gaft, und die Sprache ift durch: 
aué rein und echt 2). Eher moͤchte man eine ſolche 
Ginwirfung in der allegorifierenden Darſtellung erken⸗ 
nen, welde, wenn aud) dlefer Zeit allgemein, dod 
befonders der Italieniſchen Poefie eigen ift. Der Art 
ift in einem Liede (welded die Wuͤrzburger Sammlung 
Walther v. d. B., und die Heidel. bem 48 Sine 
genberg zuſchreibt) der Streit unter Freunden, ins 
dem Hers und Augen *) fich zut Minne gegen den Leib 
verfdworen ) und den Dichter suc Suͤhne auffordern, 
welche er gu feinem Schaden ftiftet, da fid nun alle 
brei gegen ihm fehren und ifn zwingen, fid mit ih 





Hellung ſeitdem, viclleicht eben fo viel wieder dunkel arwerden, wad 
mean font ju wiſſen waͤhute, und bag nicht wenig Erklarungen in 
gnferen Lehediicbern mur Aberglaube anderer Art und Mahrchen 
ohne Phantafie find, und alſe bent Rolfe wohl zu Gute zu halten 
ift, wenn eg Lieber nod: fo manche alte Ucberlieferung behält. 

1) Namentlich die in voriger Anmert. ftehende Stelle von der 
Lateinifchen Uridhrift im Benediktinertloſter Et, Arnold sei Mes 
in Lothringen, 

2) Das gleihseitiae Zuſammentreffen gleicher, und doch vers 
—— Tauf⸗ und Ortss Namen ware freilich auffallend, jedoch 
mog 
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nem gut vereinen; mworauf er, wenn fie gemeinfam die 
Geliebte gewinnen, das Her, dem Hecjen, die Augen 
ben Augen, dem Leib dem Leribe, die (geiftigen) Sinne 
ben Sinnen, gutheilt, und fic felber mit ihe felber 
austaufden will, Dann, ſich dee Thotheit zeihend, 
freut er ſich jedod) bes Wunſches und Gedantens, woz 
bei ec nod) Sere feiner felbft blied (IV). Wiederum 
flagt er, der thoricht, ohne Worte, wie ein Stum: 
mer, fie ſtaͤts anflebe (VL, 1), durd deren Blicke er 
feimer und ihrer vergeffen babe (UI, 2), daß et nicht 
mehr feiner ſelbſt fei, fid bei den Leuten vermiffe, 
und fic) wohl in ihrem Hetzen wiederfinden wuͤrde: 
fie moge dagegen ihe Hery in den Gruß des rothen mit 
weifen Babnen bejinneten Dundes winden und in 
bamit tréften (V1), Gr hat ſich ein ander beffer Weib 
fucyen wollen, aber Herz, Muth (Verlangen) und 
Augen haben ihn wieder gu dec Verſtaͤndigen gefuͤhrt, 
beren Werfagen ihn mehr erfreuen fann, alé eines 
Thoͤrin Gewaͤhrung (ll). Aud Frau Minne wird 
angerufen (VIN). Dagegen fcheint die Frau Welt 
in der vierten Strophe jenes blofen Minneliedes (V1) 
fpdtere Umdeutung deffelben, wie bei Singenberg 
(LV) nad Walther v. d. Vogelweide. Eigenthuͤmlichet 
ift der Wunſch, weil Blumen und Béglein Allen fo 
gemein find, daß die Nachtigall nur dem Wuͤrdigen, 
der Kuckuk und Dijtelfinke dagegen dem Tugendiofen 
ſuͤnge und fie fo bezeichnete (IX); desgleichen, daß 
bie Blumen nur die teeuen Herjen gierten, den tans 
felmithigen dagegen uͤbel ſtünden, damit man nicht 
fo viel Unjiemliched bei der Krangleite (Fuͤhrung des 
Brautkranzes) ſaͤhe (Machtr. 1). Auf die Klage, daß 
bie Zuchtloſen und Luͤgener, die gefarbtes Haar tra 
gen, von den Frauen vorgegogen werden, mahnt ipa 
die Geliedte daran, daß fie ihm zween Boten, ihre 
Treue und Beſtaͤndigkeit, gefandt, deren Math er fol 
gen moge (VIL). Gin wirtlicher Bote fordert ibn auf, 
ben Brief der febnenden Geliebten gu lefen (Nach⸗ 
trag U1). - Fm liebliden Minnegefprache verheißt und 
begebrt fie-mit Winken und fluͤchtigen Worten ſuͤßen 
Troft (Nachtrag il). Merkwuͤrdig ift ihre Klage bei 
der laubloſen Linde, daß treulofe Weiber ibe, den jun: 


3) Mevfivlirdig it aus defer vom Romaniſchen fo manlgfal⸗ 
tig durchtreutten Gegend cine Der alteſten reindeutſchen Urfunber 
vom Jahre 1212 yu Perſen, d. 4, Deraine, eint dee rings von Ita⸗ 
Ufcer Mede umgetenen oreisehn Giemeinden, weldie ſich ſchon 1166 
von ihrem Swingheren Gondedald fosfaaten und mit BVicenja vers 
einten. Weide Urtunder, die lente aud dem Batein, überſetzt, bet 
Hormaur Tirol. Geſch. 1, 143. 

4) Dieve miiien 1, 4 in dex Maneſſiſchen Lesart wohl suger 
feet werden, 

5) Gal, unten Go Hartmanns Minneſtreit ded Leibes und 
ber Serle, 
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gen unerfahrenen Geliebten, dem fie wahrhaft die hol⸗ 
deſte, durch Trug entfrembden: jedoch getröſtet fie ſich 
des wiederkehrenden Sommers (Nachtt. IV). 

Dieſes letzte Lied iſt durch Inhalt, Faſſung, Aus— 
druck und Form ganz aͤhnlich den aͤlteſten, zunaͤchſt 
mit bem Epos verwandten Liedern Kaiſer Heincids, 
26 Kuͤrenbergs, 43 Sevelingens, 109 des Burg: 
grafen von Megensburg u.a., enthale eben foldye 
einfame Klage der Herrin uͤber andere Frauen, die fie 
bes jungen —*8* beneiden, und auch mit einem 
Spruch der Nibelungen (38720), daß fie entgelte, 
deſſen ſie nie genoß. Die langzeiligen Reimpaare 
find zunaͤchſt wie bei Sevelingen, nur nicht zur ſechs⸗ 
zeiligen Strophe gebunden; doch ſcheint das Ganje 
fich ebenſo durch Verlaͤngerung der letzten Halbzeile gu 
Einer achtzeiligen Strophe abzuſchließen. Die unwoll⸗ 
kommenen Reime (fin : Bi, man: gan) find folder 
Weiſe gemaͤß, und unterſcheiden fie merflid) von den 
Abrigen durchaus genauen Reimen diefes Dichters '). 

Auffallender ift in dem erfien Lede, — wo ee 
flagt, daß er, alle andere Frauen um die Geliebte 
meidend, doc) von ihe nicht?) getedftet, ſich zwiſchen 
zwel Stuͤhlen niedergefest habe, — der unregelmagige 
Wechſel mannlider und weiblider Reime, welche ſich 
weder alé Uberlieferung durd) alterthimlide Aus: 
fprache (wie bas zwar wirklich uͤbereinſtimmende Miz 
belungiſche borgen: ſorgen 6121), mod) als dreifpl 
bige Einſchnittsreime (wie in der durchgereimten Hel— 
denbuchs⸗ und Titurel⸗ Stanze, oben S. 218), nod 
als Inteime durch Apoſtrophierung (val. S. 136) aus 
gleichen laſſen, ſondern, mit dem mangelnden Gleich⸗ 
maaße der Reimzeilen, alte Unvollkommenheit ſind, 
wie bei Kaiſer Heinrich und 51 Heinzenburg. 
Die Weingarter Sammlung ſchreibt diefes Lied dem 
14 Botenlauben gu, der aber fonft aud) von der: 
gleichen Maͤngeln frei iff. 

Die uͤbrigen Lieder Walther von Merge find eben 





1) Nur eine Sufasfrovhe VII, *s reimt nod) unvolllomme⸗ 
ner zene: manen; fo wie ebd. “4 die letzte Halbyeile ſehlt. 
2) Mibe it zu ergaͤnen. 


3) Gn FX, 3,1 fehlt cin Gulf, etwa fange (denne) meme. — 
VI, 3, 11 wissen it Druckfehler fire wizen. 


4) Rein jambiyd find IV. VI, Nachtrag II. IV; rein tro⸗ 
aif Mt, EX, Nacheeag 1. IL, 


5) Gans jambifeher Abgeſang nad indnntichem Reimt V5 


53. Herr Walther von Mege. 


fo richtig gemeffen?), wie gereimt, theilé rein jam: 
biſch oder trochaͤiſch“), theils gemiſcht z und dieſer 
Wechſel tritt erſt im Abgeſange ein, oder auch ſchon 
in den Stollen, zum Theil beſtimmt durch die vor: 
flebenden Reime>). Die, gum Theil fehe angen, 
durch Einſchnitte getheilten ®) Seiten bilden meiſt eins 
face Strophen; einige find kuͤnſtlicher gebauet (IL VL 
VII). Gin Lied ermangelt der Dreitheiligkeit, und 
iff nur zweitheilig, wie die Leichſaͤtze (IX); es fehlt 
etwa ein Kehrreim, zugleich als Abgefang. Cin an: 
dres (Nachtrag 1) ſcheint dieſen im dee Mitte gu ba: 
ben, wie mebrere bei Walther v. d. B. Die Lieder 
find meift drei⸗ ober finfitrophig (VI mit Zuſatz). 

Die in anderen Sammiungen dem Singen- 
berg oder Walther von der Bogelweide, und Boz 
tenlauben zugeſchriebenen Lieder find ſchon befpre: 
den. Das auferdem nod in der Wuͤrzburger Samm: 
lung unter Walther von ber Bogelweide ſtehende Lied 
VI iff aud wohl nur durch Namensverwechslung da: 
hin gerathen, Gin andres, weldyes die Weingarter 
Sammlung (wo Walther von Metze gang fehlt) dem 
113 Reinmac gufdreibt, und in der Heidelberger 
Handſchrift namentos fteht, bleibt mit dee Maneſſi⸗ 
{den und Heidelberger Gammiung um fo gewiffer 
dieſem Walther von Metze, als es mit einem andern 
(in der letzten bem Singenberg zugeſchriebenen) Liede in 
Bufgmmenbange fteht (VI, 2 mit IV, 1). Die aus 
der Heidelberger Sammlung hier (Bd. ill, S. 328) 
Nadgetragenen vier Lieder find ihm auch keinesweges 
abjufpredyen, gumal da eins davon (1) dem Inhalte 
nad, deutlich gu dem beide Sammiungen beſchliehen⸗ 
bem Liede (IX) gehort, mit weldem es aud, zwat 
in andter Weiſe, die bemerkte Abweichung von der 
ſonſtigen Dreitheiligkeit gemein hat. 

Bodmer (Proben 116) gibt Strophe 4. 6. 7. 12 
big 16. 22. 24. Tieck (52) Hat UL IV. VI, 1—3 
und VILL erneuet. 


trohdijeh nach weiblidiem Reime, jambiſch fortidireitend nad 
weiblichen Reimen, dann trochaiſch nad mannlichem Neim, und 
jambiſch fciliciend nach weiblichen Neim Vil, Auch fase I 
fon in den Stollen Trochäen auf manntiden und weidlichen 
Reim folgen, wie im Abgeſange, der jambiſch nach weiblichem 
Reime flict. Edenſo ſchlichen im VIM Stollen und Mbgefana, 
der trochaiſch nad) männlichem Reim angett, 


6) Jn I follte der Schlut and immer Eine folde Lang: 


" yelle fein. 


54. Here Rubin. 
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54. 


; OH-ee ve 


Rubin 


Sr ohne Zweifel aud ein Landsmann, wie Zeitge— 
noffe des vorigen Walther von Meg, und einer ber 
Altedlen von Rubin, deren Stammburg Nubein 
nod in Virol ſteht ). Diefe ift es dod wohl, nad 
welder Bertold von Ruvina benannt ijt, ber 
um 1220 mit Konrad Plagleid fide dem Biſchof Bers 
told von Brien fir Syſon von Algund und befjen 
Verwandten wegen ber Urphede verbuͤrgt?), und 
1258 mit Konrad von Sdhwanegau, Hugo von 
Lidtenberg u. a. die (S. 191) erwaͤhnte Urtunde bez 
zeugt, und zwar als Truchſeß?). Um diefelbe Beit, 
1253, iff Kaloch von Rudin gu Tirol, mit Grafen 
Konrad von Kirchberg (12), Benge dee Beleh— 
nung bes Grafen Albrecht von Tirol mit den Lehen 
des Grafen Ulrid) von Ulten durch ben Bifdof Egno 
v. Trient *). Etwas fpdter, 1268, erſcheint Heinrich 
v. R. Kanonifus yu Brirens), Erſt gu Ende des 17. 
Jahrh. iſt dies edle Geſchlecht ausgeſtorben 6). 

Von dem Wappen deſſelben, — ſechs weiße und 
rothe Queerſtreifen ?) — iſt zwar das unſers Minne⸗ 
ſingers auf dem Maneſſ. Bilde, — ein goldener Ring 
in blauem Felde — ganz verſchieden. Dies letzte ſcheint 
auf den Namen ju deuten, weil der Fingerring dine 
vieredige Faffung, wie far einen Edelſtein, hat; wie 
einen Stein: Ring nod) die geadelten Rubini*) auf 


1) Tie ſchon Wiebeburg 22, und net ihm Adelung 74 und 
Docen 199 bemerkten. 

2 Hormaye Tirol, Gers, Urt. 196: nos Bertoldus de Ru- 
sina et C, de Pleceleide obligamus nos ad gratiam do- 
mini nostri B. venerabilis episcopi Brixinensis, pro Sy- 
sone filio villici Sysonis de Algunde et parentibus suis, 
pro certitudine que Urwech cognominatur, pro 50 mar- 
cis Veronensiom parvulorum. Ita tamen quodsi homines 
tam nobiles quam ignobiles dicti domini nostri ven, ep. 
Brix. a Sysone et suis parentibus verbo aut opera reci- 
perent aliquot gravamen, supradictam pecuniam — non 
tardabimus assignare. Dieſelbe Giirgichaft teiften pro certi- 
tudine quae U/reech dicitur in vulgari die Brüder Vertold 
und Hartmann von Tarant, ebd. 

3) Gd, 170: in presentia — D. Bertoldé Truhsacié 
de Ruviaa. 

4) 6d, 160: in eastro Tyrol, ante capeliam, in patia 
D. D. Comitis Conradi de Kirchperg, Rodegerij sui mili- 
tis, — Calochi de Roving. — Kaloch it zuſammengtzogen 
aus Radatod (von ideh Hain, und baban ergegen 2). 

5) Als folcher tei Entſcheidung eines Streites wiſchen Bir 
feof Egno von Trient und Grafen Meinhard v. Tirol, zu Griren: 
presentib, — Henrico de Rurina, Canonic. Brixin, ecel. 
Ebend. 195, 


bem Holme, oder drei ſolche vieredige Faffungen in 
blauem Schilde fihren, Vielleicht iſt aud) hier ein 
altes und neues Wappen im Spiele, bergleichen mehr 
in Dirol vorkommtet*), 

Unjer Minnefinger, deffen Vorname nidt befannt 
oder gangbar war, fonnte wohl einer der obigen Ruz 
bine fein, weil nidjt gu zweifeln, daß er mit dem nod 
flirger genannten Nobpn!) in der Jenaer Sammi, 
eins ift, und diefer, den Tod Neinmars, Mal: 
thers, Stolle’s (bed alten S. 166) und Nits 
harts beFlagend, fich troftet, daß Bruder Wern— 
her nod lebt. Der legte aber verherrlidjte ſchon, wie 
Walther (ebd.), die Kreuzfahrt bes Herzogs Leopotd v. 
Deſterreich 1217, und beblagte Friedrichs bes Streit: 
baren Fall 1246 nod) gwamig Fabre darnach. Ver— 
muthlid iff es auch eben dieſe Kreuzfahrt, zu welder 
Rubin auffordert, das heilige Grab und Land wieber 
gu gervinnen, alle ſcheltend, welche bri Gut und Kraft 
baheim bletben, und moran er felbft Theil nimmt, 
ber ihm abginftigen und wandelbaren Welt entfagend 
und nad dem eigen Lohne dringend (VIN), beim 
Aufbruche ben Freunden Lebewohl fagt und der Ge- 
fiebten einen herzlichen Abſchiedgruß fendet, die ihn 
mit ihrem Herzen und Sinn und ihrer halben Freude 
zur Fahrt ausfteuert, damit er ihnen beiden Gottes 


6) Gauben Welder, Unhang, aus des Grafen Brandi Ti- 
rol, Eprenfranglein Th. II. S. 47, wo die v, Rubein ſchon are 
vorfommen, und bon ben auch Tiroliſchen und 1639 ausgeſtorbe 
nen de Rubeis, fo wie von den Venedifcien, erſt um 1646 aes 
abdelten Rubini unter(hieden werden, — Rubine im Wallis i502 
und Thun 1667 fiehe Leu Helvetifdes Levifon. Jacob Nubin, ded 
Rathi von Thun, 1779 fiehe Willer 1. seo. Vormals Nubi tn 
Zũrich. Bluntſchli 628. 

7) Giehmacher Ts, 1013 auf dem Helm cine ro the Mtge mi 
wrißem Bram und drei weifen Pfauenfedern. 

8) Germuthlicdd ie Anmerkung 6 ermahnten; bel Siebmachert 
IV, 152. Gin golbener Lowe Halt den Ning; derſelbe Lowe auf 
dem ſchwarzen Schilde Halt cimen rothen WR. Undere gradelte 
Rubin’ ebd. 141 ſuhren einem ſchwarzen Adler mit einem dlauen 
Bruſtſchilde, darin drei vieredige rothe Faſſungen. 

9) 3. B. Alt umd Neu Trautſon, Matrey, Spaur x, bet 
Siebmacher 111, 96, 99, 

10) Wie ſchon Wiedeburg 22 annahm, und nad ihm Adelung 
und Koch MW, 57, Docen jedoch bezweielte; etwa weil von Hers 
ren fob und Giant und Gut erwerben durch Gefang in den beiden 
tingigen Etr, Mobos die Rede iit, Beides lomnmt aber and bei 
ritterlichen Gingern (4. B. Walther, Reinmar v, Sw.) genug vor, 
In ex hersine ſteckt dech wohl cin Name? Er erwirbt Gut mir 
gttwange d. G. mit (harfen Swing: Liebern (val, zu 52 Seven), 

32 
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Heil erwerbe (XXII). Ware aber auch erſt K. Fie: 
drichs LL Kreuzfahrt 1228 gemeint, auf jeden Fall ift 
Rubin wieder heimgefommen, weil er Walthers Tod 
beflagt, der denfelben nod) ertebte. 


Vermuthlich gehort aud) der gegen Ende der Maz 
neffifhen Sammlung ſtehende 128 Rubin hieher, 
weil bie wenigen Lieder deſſelben meiſt unvollftandiges 
fremdes Gut find, darunter gleid) die erſte Strophe 
von einer Kreuzfahrt dem 56 Johanns dorf gue 
koͤmmt. Aud) hat das einen Misverftand bderfelben 
darftellende Bild Fein Wappen, und die fonderbare 
Ueberſchrift Nubin bi uediger hangt wohl damit zu⸗ 
fammen, daß in ber Jenaer Sammlung aud Robijn 
und Meitter Audiuger mit wenigen Strophen didt 
auf einander folgen. 


Rubing Tob beflagen Marner und Brennen: 
berg'), um 1276, mit denfelben alten Minnefins 
gern, deren Tod ec felber beblagt; Brennenberg nennt 
ihn gunddft dem vorigen Walther von Metz. 


Rubin gehérte alfo yu den nambafteren Sin: 
getn, und bat gewiß aud) mehr gefungen, alé wir 
nod uͤbrig haben, wad jum Theil nur Liederanfange 
find, gu deren Ergaͤnzung die Maneſſiſche Handſchrift 
Raum life. Es find faft durchaus Minnelieder, wie 
felbjt die obigen Kreuzlieder im hoͤhern Sinne bezeu— 
gen. Gr hat der Geltebten lange und viel gedient und 
gefungen und ihe Lob in der Welt verbreitet, ſeitdem 
er ihren Berth erfannt und die Minne ihn, yum Leide, 
an fie getviefen (1, 3. 1V, 2. X, 2. XVII, 2. XVIII, }. 
XIX); ee will aud) fernec, wie man weiland that, 
und nach feiner Gewohnheit, mit den Voͤglein in ſuͤßem 
Tone (Weife) fingen (1, 1. 2), und um die Schone die 
Wet erfreuen (IX. XVI, 1), in Hoffnung, daß fein 
neuer minniglider Gang, wie er ihrem minnige 
lichen Leibe gebuͤhre, fie bewegen (XVII, 3), und ev 
ihe nod) nahe liegen und fid) in ihren Augen erfeben 
werbe (II, 2.3): ex wuͤrde dann nod) viel beffer fin- 
gen (XI), und fo, dag es durch bie Ohren in das 
Hers Flange (XXI, 1); und wuͤrde, felber froh, aud 
bie Welt erſt recht erfeeuen (11, 1). Er klagt wieder= 
holt, das diefe nicht, mie vormalé, froh und wohl⸗ 
gemuth in Efren ift (VI, 1. XVI, 1. XVIII, 3); fo 
daß er heuer aud) nidjt mit der Nachtigall in ihrer 

DH Bd. 1, S. Wa. 

2 Gol oben S. 146, 

3) Bal. die ahntiche Geage bei Johann sdorf unten G, 253. 

4) Gal. das Bild 57 Abdelnburg. 

5) Bis auf die Waltheriſchen Freihelten. Str, 4, 7 teh : mins 


atlich: rich, 49, 40 faci gee: war. 45 wan shan, AA, *6 bre 
gan ¢ berlin. 








54. Here Nubin. 


fifen Stimme (Weife) gefungen; nue die Frauen 
find noch froͤhlich (VILL, 1: umgefehrt bei Walther, 
S. 179), und fein befter Rath dazu ift, Frauen: 
Schoͤne zu ſehen und ire Gite gu loben (XXL, 3). 
She Gruß ecfreut in Herzensgtunde Aber alle Welt: 
wonne (XIV, 1): nur das Himmelteich iff ihnen gleich 
(XVIL, 5). Geine Herrin hat nod mehe Tugend, 
alé Schoͤne (XVIL, 4); fie foll aud) (wie S. 97) 
Gnade bei Gewalt haben (XV, 3); und fie iff nicht 
bie befte, wenn fie ibn nicht erfreut (XIV, 3). Er 
gibt nimmer das Lehn?) auf, welches er gu Freuden 
von ihr hat: kann et aber ihre Huld nicht gewinnen, 
fo mag all feine Habe nehmen, wer will (11, 6. 7). 
Boͤſe Aufpaffer und Luͤgner ftehen ihm auc im Wege 
(L, 2. 1, 2) und benebmen ibm Worte, ja Blice, 
alles verfehrend (Gbel deutend IM, 4). Dennoch ver 
fiindet cin Waͤchtetlied (XX) das heimliche Gluͤck des 
Mitters und beim Scheiden den minnigliden Wechſel 
ber Herzen (S. 227). Des Abſchiedes bei ber Kreuzfahrt 
ift ſchon gedacht. Auffallend iff dem einen Kreujzllede 
(VIL) eine vierte Strophe angehangt, welde an bie 
provensalifden Aufgaben verwicelter Minnefragen in 
den Tenzonen und Entſcheidungen der Minnehoͤfe erin: 
nert: det Dichter fordert von einer fundigen Frau ei: 
nen Urtheilfprud) uͤber eine andre Frau, welche von 
drei Maͤnnern Dienſt annimme, fei es nun, dag fie 
einen, ober zwei, oder gar alle drei villig begin: 
ſtigt ?). — Ohne Beziehung auf diefen Inhalt ſcheint 
bas fonderbare Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift: 
ber Ginger knieet neben ſeinem Pferde vor einer Bury, 
halt eine Armbruſt geſpannt und zielt auf ein Ftaͤu— 
fein, die nebjt einer andern von ber Burg auf ihn 
herabfchaut und ibn warnt. Der Minnefinger ec 
fdjeint bier felber als Amor *), 

Sprace, Darftellung und Weifen befunden Ru— 
bin auc) alé einen gemuͤthlichen und gewandten Singer; 
etwas einformig tft er zwar und breit. Bor allen ers 
klingt daé Lied vom Frauengruß (XIV), und wirklich 
durch bie Ohren ing Herzensgrund: es wied freilid 
(im ber Heidelberger Sammiung) aud dem Walther 
v. d. Vogelw. zugeeignet. Rubins Reime find rein 5), 
bie Verſe wohlgemefjen®), meiſt jambiſch“), mit dem 
theilweiſe durch die Reime beftimmeen Wechſel, wel: 
der befonders im Abgefange und jum Schluſſe eins 


6) Ste, 15, 6 ſehlt ein Gus, den ſchon die evart fo ft heriteltt. 
Pedgicichen 27, 9 ergamt die Ledart der Heideld, Hof. ane ucdave, 
anitatt rrurit, 42, 7 if Dagegen ga fang, etva bez bir wal. Ga 8 
trbulwe]n. 65, 7 mucsle)] uit, 68, 4 i noch zu fora. 

2) Mein trochaiſch find muy XIV. XVII. XIX, Jamtiſch 
feGtteit den Abgefang nach weiblichen Reimen XXL; beginnt igo 
nod mannlichen IX; ahnlicher Schluj XIII. 


55. Here Beenger von Horheim. 


tritt!). Der Strophenbau ift ungefaͤhr, wie bei bem 
vorigen, in aller Hinfidt naben Dichter. Cin nide 
dreithelliges Lied (X) fcheint ein Meigen; cin andres 
(XJ) fann bie beiden erfien Gleichzeilen alé Stollen 
haben. Die meiften Lieder find drei⸗ und finfitropbig, 
ober waren es durch die mit Sternen angedeutete Ere 
gaͤnzung. 

Die Maneſſiſche Sammlung umfaßt hier wicder 
bie Weingarter und Heidelberger ſammt bem namen⸗ 
fofen Unbange der letzten, und nod) mehr, fo wie 
einzele Lieder voliffdndiger; obgleid) fie auch mand: 
mal ergdngt wird, und nod) mebrere iden yur Aus: 
fuͤllung offen getaffen hat. Die im der Heidelberger 
Sammlung unter Gedrut ſtehende einzele Strophe 
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bleibt mit bem ganzen, aud) im Anhange dort namen⸗ 
fos, gum Theil doppelt wlederholten Liede (LL), welches 
eine Stelle Walthers v. d. Vogelweide woͤttlich ents 
lehnt 2), Rubins Cigenthum; desgl. das von ber Heis 
delberger Sammiung bem Botenlauben zjugeſchrie⸗ 
bene, unvolljtindige Lied IX *), Zweifelhaft ift dages 
gen das obgebadhte Lied XIV, welches aud) bie Weis 
marer Auszuͤge zwiſchen Walthers Liedern geben. 

Bodmer (Proben 119) gibt Strophe 21. 26, 1a, 
12, 54. 65-67. Gieim (95) hat Strophe 67 zum 
Liebe erweitert; Tied (47) bagegen hat X und Xt 
in Eine Strophe gufammengejogen, und V erneuet, 
ohne die, erſt burd bie Heivelberger Handſchrift gebo⸗ 
tene Ergdngung. 


5 


— 


Oe 


Herr Bernger von Horheim. 


Gehoͤrt wieder zu den Schwaͤbiſchen Dichtern. Sei: 
net Heimat, im Kleggau in der Mahe bes Rheins *) 
und Umgebung ift fon bei 32 Gutenburg gedacht. 
Sein edles Geſchlecht ift nuc durch ifn, und er felber 
nut durch feine Gedichte befannt. Gein Wappen bei 
diefen find, in hellblauem Felde, vier goldene, mit 
ben Stielen kreuzweis gegen einander gekehrte Lilien. 
Das Gemaͤlde bezieht fich auf den Inhalt: dee jugend- 
lide Mitter mit einem Roſenkranze reicht einem Frau: 
fein, welche sin Huͤndlein im Arme tragt, die eine 
Hand, und haͤlt in der andern das Schwert. Es ijt 
ber Abſchied, welchen der Minnefinger beflagt (V1), 
daß ihm unerwartet des Kinigé Tod au Leide ges 
fommen, weil ihm nun bie Deerfahet nad dem fer— 
nen Apulien geboten worden, welche ihn von Liebe 





V Rein jambiſch U1. III. Val, XI. XXII. Trocaifdh, nach 
mannlichem Xeime, Shlus der Stollen VILL, und des Abgeſanges 
1; Beginn des Abgtſanges LV. V cwo ahnlicher Einſchnitt). XI. 
XVI, und Schluß AN; der aanje Adgefang XV, ohne Rückſicht 
auf den Reint AVI, Trochäiſcher Fortſchritt und Schlußt, nach 
weiblichen Reimen VI. X. XV. XVI. 

2) Bd. II, E. 924, Bal, oben S. 177. 184. 

D Val. oben S. 67. Die Letarten werden bier aud nachge 
Holt: Ly Witzztt. 2. 3 bay ber Werle mere vroibe fir, § ba hin han 
tch. 6 aber och. 7. 8 mle [aiu) liebe — pfliger och wil gar gewaltet · 
ficS an. 9 teint — me, so alies (bas) — ich gefingem. 2, 2 minnece 
tichen. $ fo enfingr. 4 sngarbic. 4 uroiden bay gest. 9 [leh] — 
bingen ane brofhe fin. 

4) We, im Amte Thtengen, nod cin Dorf Horfeim. Lafberg 
Il, XXI, Mone Bad, Arch. f, 54, — Doce 178 denle, mit Ade⸗ 


ſcheide. Ohne Zweifel iff hier Koͤnig Konrad ge: 
meint, der 1254 pliglic) in Meapel ftarb, und nad 
befjen Tobe bie Kimpfe in Apulien um dieſes Erbe 
SKonradins, zwiſchen Manfred und dem Papſt lange 
fortwdbrten, an welchen aud) die in Konrads Heere 
gegenwaͤrtigen und nachziehenden Deutſchen Theil nah⸗ 
men, wie ber Markgraf von Hohenburg und ſeine 
Bruͤder (oben S. 70), Bu diefer Beit >) ſtimmt aud 
Weife und Faffung der Lieder. Die Erwaͤhnung des 
Zaubertranks Triffané und Iſaldens (UI, 1) 
fonnte, feit Hobergens und 124 Gottfrieds Ges 
dichten, zunaͤchſt aus dieſen herruͤhren, die fo verbreitete 
Sage bem Dichter aber auch fonft oefanne fein. Der 
Schluß des erften Liedes, daß die Frauen, weldhe er 
ftdts als die groͤßte Freude der Welt gepriefen, treuz 


lung 101, an die von Hienheim im Oettingiſchen; deren Name 
ond darauf deutendes Wappen (ein Hirſchgerweitz, alt eehiime, bei 
Siebmacher II, 91) aber verſchicden i@. Ein Hermanuus de 
Hurnheim bejeugt 1261 die S. 145 ervedhnte Urfunde, Gal. pag 
Denfmal und Grabfarift in Deutſchen Reimen des als Kail, Karis 
Feldherr 1557 im Kampfe gefallenen Hand Walther von Hiernhaim 
in der JaFobstirde zu Neavel. Meine Neifebriefe Ml, 205,— Die 
Schreibung Borneim in der Weingarter Hof, wiele (on wohl dar: 
auf bin; fo wie der Gorname Beenger naher auf Verenger, 

5) Tdelung fest ibn aud 1251— 75; mit ihm Doren, Mone 
dagegen nimmt fier den Ted Ginig Philipos an, auf welden 
Otto's IV Qug nach Italien 1209 folate. Aber auserdem daß der 
Mord des Konigs doc wohl etwas naher bezeichnet ware, find 
die Lieder ſchwerlich fo alt, Dak nicht Friedrichs 11 Tod gemeing 
fei, if richtig bemerft, weil dieſer Kaiſer genannt ware. 


32% © 


252 


lid) fein gedenfen migen, wenn er bleibe, geht aud 
auf die ferne Heerfahrt. Waͤhrend diefer ſcheint das 
bem Abfdhiede voranftehende Lied (V), in aͤhnlicher 
Weife, gedichtet, deffen Anfang klagt, daß er bie Ge- 
liebte nicht feben Fann, weshalb er ihr daffelbe ſendet, 
und ifr, auf Gnade hoffend, Treue gelobt. Sonſt 
entſchuldigt ec, daß er nicht mehr finge wie weiland, 
durch fein Liebesleid (1, 1), und twill gern wieder fin: 
gen, wenn er die Geliebte dadurch bewegen fann (Il). 
Er vergniigt fic) durd ein eigenthuͤmliches Scherzlied 
(IV), indem er fid) gluͤckſelig preifet, daß er frei uͤber 
der Welt ſchwebe, als wenn fie fein ware, ſchnell wie 
der Gedanfe fpringe und das ſchnellſte Wild uͤber—⸗ 
laufe!); ev freut fic), daß ec ben Neid der Merker 
(Aufpaffer) durch die Huld der Geliebten verdient und 
fein Herjeleid nun Ende hat: aber dee Schluß jeder 
Strophe wibderruft alles. Gein Herz hat durch die 
Augen den Minnezauber geteunten, wie Triftan, 
und er finget in Liebe und Leide. 


56. Here Albrecht 


von Johannsdorf. 


Die meiften Lieder haben hapfenden, daktyliſchen 
oder anapaͤſtiſchen Schritt, in gleichen vierfigigen 
Reimzeilen; die legten find in dem einen (HL) nur 
durch Inreime 2) getheilt, welche sum Theil apoftros 
phiert werden muͤſſen: was die wahren Endreime nicht 
wobl dulden. Dies Lied ftimmt aud im dbrigen Bau 
faft gang gu dem letzten Liede. Die Reimbindung der 
Strophen ijt meift nod in der Altern Weife, nur 
zweireimig 2). Aud) die beiden rein jambiſchen Lie: 
ber, mit durchaus maͤnnlichen Reimen, haben ſeht 
aͤhnlichen Bau und durchgaͤngig gleide Zeilen, welche 
im erften Liede aud) nur durch Snreime der Stollen 
gebroden find. 

Die Maneſſiſche Sammlung ift twieder vollftan: 
biger, alé die uͤbrigens aud) bier ſehr genau ftim: 
mende Weingarter, weldye beide allein diefen Dichter 
haben. 


Bodmer (Prob. 122) gibt Str. 1, 5. 8-17. 


56. 
Herr Albredht von Fohannsdorf. 


Ge give cin Baitiſches Geſchlecht dieses Namens +), 
deffen Wappen jedod) von dem in der Manel]. Hand— 
ſchrift verſchieden ijt, mit fuͤnf abwechſelnd weifien und 
rothen Queerftreifen im Schild und ebenfo geftreiftem 
Adlecfliigel auf dem Helme. Der Schild des Minne⸗ 
fingers dagegen iff queergetheilt, und bat oben in 
rothem Felde zwei ſchwarze fuͤnfblaͤtterige Roſen mit 
weißem Mittelkteis und fuͤnf weißen Spitzen; unten, 
von der Mitte wie Strahlen ausgehend, drei abwech— 
ſelnd goldene und blaue Felder. Eben ſolche drei Roz 
fen, mit Stielen und Blaͤttern, ſtehen auf dem ge— 
ſchloſſenen Helme. Unter diefen auf einer Qurerleifte 
tubenden beiden Waffenſtuͤcken fteht der jugendliche 
Minnefinger in einfachem Kleide, das lockige Haar bez 
kraͤnzt, mit ber Geliedten, in reichem Pelgmantel uͤber 
dem Kleide und bem Feduleinbarett auf ben lang hers 
abtvallenden Locken: in holdfeliger Umſchlingung beider 


1) Gergleiche den nahen und gleichzeitigen 38 Hohenfels, 
oben S. 147, 

2) Die im Seile 3 undo (zit: git) follten deutlicher bezeichnet, 
und das Ganje aud) nur fiebenjetlig abgeſetzt fein, 

3) TIL. V. VI, wobei, auch alterthiimlidh, tip : ſtrit, ſreilich 
durd Stollen und Abgeſang getrennt, reimen (Str, 14), Gewoͤhn⸗ 
licber ift (Gtr. 5) han: win; wo auch nie: fie zu bemerfen, — 
€tr, 1, 8 ift mir fir mich Schreibfchler. 


mit beiden Armen, hat fie die Rechte um feinen Nacken 
gelegt, und feine Rechte ftreichelt ihre Wange. 

Dieſes Gemialde ftellt ohne Zweifel den Abſchied 
zur Kreuzfahrt dar, welche dec Inhalt gleich des er— 
ſten und nod) fuͤnf anderer Lieder ift. Darin werden 
bie tobenden Wellen des Meeres (11, 1) und die Fahrt 
liber Gee (XIU, 4) genannt; was nidjt fo gut qu 
bem Kreuzzuge K. Friedridhs I auf dem Landwege 1189 
ſtimmt *), als gu der Meerfahrt Hers. eopolds 1217 
von Dalmatien aus (S. 166), oder K. Friedridys Ll 
aué Italien 1228 (S. 174). Die Aufforderung, Je— 
tufalem und dem beiligen Grabe zu Hilfe gu fommen 
und das heilige Kreuz wieder gu gewinnen (IV, 1. 2 
Machtr.), ift feit Verluſt derſelben (1187) allgemein *); 
und die Klage, daß »toir in einem Jahre viel Leute 
verloren haben (Lf, 4), fteht nod allgemeiner, und 
wohl nidt in Beziehung auf die Unfille des Kreuz⸗ 


4) Gangoerf in der Weingarter Handſchriſt it nod ftarfere 
Sufammenjiehung von Jehauntzdorſ, wie die Heidelberger Hands 
ſchriſt lieſt. 

5) Gal oden S152. Docen 180 deutet anf diefen, wenn 
er vermuthet, daf Johannsdorf ſchon au Ende des 12, Jabrhuns 
Derts gedichtet habe, Adelung 39 fest ifn 1200 — 25. 

6) Jerufatem gewann 1229 K, Friedrich 11 wieder, Das Kreuz 
war fur immer verloren, Wilken Kreun. 1, 2, 295, 


56. Here Albrede 


heeres, wie jene durch K. Friedrichs I Tod (1190) 
bei Rugge (S. 159), Sonſt finnte bier aud eine 
von den fleineren darauf folgenden uͤberſeeiſchen Fahr⸗ 
ten gemeint fein, toile jene des Landgrafen, mit ben 
Herzogen (Friedrid)) von Oeſterreich, Meran, Karn: 
then, Pfaligrafen Heintich u. a. 1196 uber Apulien, 
bie meift 1198, auf dle Nachricht von K. Heinrichs 
VI Tod, heimzogen!). Der von Fohannédorf wird 
aud von Brennenberg*) um 1276, naͤchſt dem 
von Rugge, mit Friedrid) von Hufen, der in K. 
Friedrichs I Heer 1190 fiel (S. 153), zuſammen ges 
ruͤhmt wegen des hofelichen Ganges. 

Seine Lieder find von befonderer Treuherzigkeit. 
Gr dient und fingt der von Kindheit Geliedten (V, 1) 
in fefter Buverficht, obfdyon ihm de niemand Dank 
weiß, und fein Zohn heuer nod) ferner ift, als vor= 
her®): fie antwortet hierauf mit der Frage, ob ed 
nidt unbeftindig ware, wenn ein Mann fid) heim: 
lid) zwein Frauen als ihc eigen gelobte; und die Ent: 
fheidung diefer Minnefrage (aͤhnlich der obigen Ruz 
biné S. 250), lautet, es fei ben Mannern erlaubt, 
aber nidjt den Frauen (11). Dagegen fingt Johanns⸗ 
Dorf, die erfte Liebe bleibe ihm die liebfte, und wer mehr 
alé cine minne, wie fo mancher, ber minne feine; ob: 
ſchon er Flagt, er wiffe nidjt, von wem es fein Lehn 
(vgl. S. 250) fei, daß ihm fein Heil gefchehe*). Gn 
einem Gefpradye >) beſchwert fid) die Geliebte, welche er 
einft ohne Hut findet, daß feine ſuͤßen Tine (Weifen) 
fie verleiten und feine Worte fie verwunden wollen, verz 
beifit ihm jedoch gulegt Zohn und Freude (XII). Und 
fo hat der rothe Mund ſeiner Kinigin bewirkt, daß er 
fidts in Freuden lebe, in welches Zand er aud) fabre 
(XI, 5). Gin andres Weehfellied®), worin er fagt, 
ex wiſſe wohl, wie Liebe anhebe, aber nicht, wie fie 
Ende nehme, beſchließt fie damit, daß zwei Herzgelie⸗ 
ben, die fid) nad) langer Werbung vereinigt haben, 
nut ber Tod fcheiden folle, und daß der Verluft ihres 
Sreundes (Geliedten) fie nimmer froh werden ließe. 





1) Raumer Hohenſt. 11, 66, 190 fF. Wal, oben S. 161, 

2 Bd. 11, S. 334, 

2 Svrichwörtlich, wie bei 49 Gingenberg XXX, 2. 

4) 1,2—4, Die evite, in dev Weingarter Sammlung fehlende 
und in dee Heidelberace fchliefende Str., von der Kreusfahet, iſt 
wohl fpater erſt, als vierte, dem fonft nichts davon andeutenden 
Liede, im derſelben Weiſe, deigefigt, umd daher aud in der Ma⸗ 
neffifden Eammiung am Rande nachgetragen, von gleich alter 
Hand mit Ueinerer Schrift, 


5) Dieſes Lied entſoricht völlig einem (olden Wechſelliede 48 
Singenbergs X, bei ahnlicher Welſe, auch durch) Vertheilung 
der Schlag auf Schlag wechſelnden Reden in den drei Sagen der 
Etrophe, und durch die Wendung am Schluſſe. 
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Gr hat feiner Sinden wegen das Krenz genommen 
(1, 1), dod) iff er fid) eben Feiner andern grofen 
Schuld bewuft, alé daf er cin Weib Aber alles in 
ber Weit liebt (IV, 3). Wahre Minne iff aber vor 
Gott feine Siinde; und er will fie gwei treue Ge— 
lieben zur Holle fahren (d. 6. wohl, fie kommen nim⸗ 
met dorthin); und ungewiß, ob er fie je wiederſehe, 
gelobt ev herzlich, daß aud) die tobende See ihn nim: 
mer wankelmuͤthig machen, eher Donnerſchlaͤge daheim 
ihm die Geliebte abwenden koͤnnen; ſie iſt ſein erſter 
Segen beim Erwachen, daß es, wie ihr, auch ihm 
ergehe: wie gern er auch die Gottesfahrt thue, doch 
trauert er, daß er nicht Alle wieder daheim finden 
werde (ILL). Als fie bas Kreuz an feinem Kleide fieht, 
frdgt fie ibn, wie ex das vereinen wolle, uͤber Meer 
fabren und dabeim bei ihr bleiben; ex trdftet fie, wer 
am beiligen Grabe falle, deſſen Seele werde gum 
Himmel erhoben (Nachtrag). Er mahnt zur Kreuz⸗ 
fabrt, Gott, ber Leib und Seele gegeben, hier den 
Leib gum ewigen Heile der Seele wiederzugeben; er 
bittet die Minne, ihn waͤhrend der Gottesfahre fret 
qu faffen: wenn er fie aber im Herzen mitfuͤhren 
miffe, bittet er Gott um halben Lohn der Geliedten. 
Dieſe klagt, wie fie zugleich der Welt und ihrem Leide 
genugthun folle; und er fuͤhrt fie (in Gedanfen, oder 
ibe Herz, wie S. 227) mit doer See (XUN. Er will 
lieber verfahren, alé ihren Abfall erleben (1,1), Sm 
Auslande gedenft er ſtaͤts ihrer, und vergnigt ſich, 
ibe Preislieder gu fingen (X). Wee von ihe time 
und erjdbite, ja fie ihm nur nennete, det ware fein 
Sreund, und ob er aud) Maub und Brand an ihm 
veruͤbt hatte (VIII). 

Johannsdorfs Reime haben nur die in dieſer Ge- 
gend gewoͤhnlichen §reiheiten™). Ein Mailied (V1) 
beginnt mit entſchiedener Allitteragion. Die 
Verfe find ebenmafig, nur in einem Liede (Nachtr.) 
daktyliſch, ſonſt jambiſch ober trochaͤiſch und wech— 
fend). Ebenſo manigfaltig find die Weiſen, in den 


6) Das ſcheint VIL mit IX, beide in derfelben Weife, nur 
durch cine einzele, wohl ſpater auf der Gahrt gedicbtete Strovhe 
getrennt, mit welder di¢ Weingarter Gammiung fcdlieit, und 
woranf in der Maneflifehen Gammiung erft die dritte Strophe von 
Tl folgt, weldhe ofenbar verſetzt if und in dee Heidelberger Samm⸗ 
lung richtig ſtehtt, obgleich fie in der Weingarter gamy ſehlt. Tied 
hat VILE alé dvitte Str. au VE gezogen: wad det Inhale suliehe, 
wenn die, star ahnliche Form niche widerſpraͤche. 

7) Gtr. 2 began: fin, 12 faa: han, 23 niet: ſchlet Ca tht : 
geſchiit). — Gle : ſie Nachtrag. 

8) Jambifh I. II. IV, X. XE; trocdife III. V— LX, 
XIE, XII ſchließt Stollen und Abgeſaug jambiſch nad mann: 
liden Neimen; VEL und 1X bleiben nah männlichem Einſchnitt 
trochaiſch. 
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Kreusliedeen (UL. IV. XIII) kunſtreich gebaut; unter 
ben einfacheren Weifen ift eine gang die nod) gang: 
bare Romanze *). 

Die Maneffifhe Sammlung umfaßt zwar wieder 
bie Weingarter und Heidelberger, diefe beiden haben 
pagegen allein die Vornamen des Didters. Das aus 
ber letzten nachgetragene Kreuzlied (Bd. IU, S. 329) 
ftimmt durch Inhalt und Ausdrud ju ben uͤbrigen; 
desgleichen die ebendafeldjt unter 110 Niune und 
Gedrut verfesten Kreuzlieder Il und XUL*), welche 


57. Endelhard von Adelnburg. 


58. Herr Bligger von Steinad. 


mit ben beiden anderen Gammlungen dem Johanns⸗ 
borf bleiben, fo mie die in der Maneſſiſchen Samm: 
lung unter 129 Rubin und Ruͤdiger miederholte 
Str. 4 des leGten Keeugliedes ihm mit dem ganzen gus 
ſteht. Der woͤrtliche Misverfiand diefer einzelen Str. 
hat auf dem Gemaͤlde dort die Darſtellung einer wirk⸗ 
liden Entfuͤhrung veranlaßt. 

Bodmer (Prob. 125) gibt Str. 9-12. 19. 37. 39. 
Vie (220) hat VE und VIL, alé Ein Lied, erneuet; 
von Muller (84) iſt 1, 3. 2 bearbeitet. 


* 





57. 
Endelhard von Adelnburg. 


allein durch die Maneſſiſche Sammlung bekannt. 

ud) von einem edlen Geſchlechte dieſes Namens er—⸗ 
hellet ſonſt nichts. Endelhard, deſſen Taufname auch 
ſelten iſt, koͤnnte nach der Butg Adelsberg) in 
Krain benannt fein, welche nod), mit dem gleidjna: 
migen Fleden darunter, Burd) die grofie Berghéble bez 
ruͤhmt ijt. Das Wappen zeigt, in goldenem Felde, cin 
Paar rothe Unterdemel, oder lange Handfdhube, wel⸗ 
che, alé Fauſthandſchuhe, faft wie gefpaltene Klauen 


auéfehen. Das Bild bes Singers, wie er vor einer 
Frau Eniet und ibe feine blutende, von einem Pfelle 
burdjbohrte Bruſt zeigt, iff nidjt etwa durd einen 
bildliden Ausdrud der Lieder veranlaßt, wie bei 59 
Miinhufen, fondern nur eine Umbehrung des 
Bildes von 54 Rubin. 

Das eingige Heine Lied und bie eingele Strophe, 
ſaͤmmtlich trochaͤiſch, und mit treuer Hingebung bad 
Berfagen der Geliebten beklagend, fdeinen alt. 


58. 


Herr Bligger 


Unter ben tweitverbreiteten edlen Geſchlechtern dieſes 
nod jetzt auch freiherrliden Namens, iff in dem 
Rheinpfaͤlziſchen der Taufname Bligger *) herkoͤmm⸗ 
lich, das Wappen deſſelben und Zeit und Verhaͤltniſſe 





1) Seit Goethe's: „Es war cin Knabe frech genug,“ wo 
mur die letzte Selle reimlos if, 

V VIL bei den Leſarten it Drudſehltr. Ebd. fee man 3 
Strophe” (ite 6 Steovhe); und „Strophe 20—23: welche letzte 
Etrovoe M unter” Ff, 

3) Und Adlersberg, zuleyt Fürſtlich Eggenbergiſch. Vals 
vaſſor Ehre bes Herjogthumeé Krain. II, 278, UV, sau. XI, 5, — 
Adelung 61, und nad ibm Decen 184, vermauthet, Endelhard fei 
aug dem DWirtembergifechen, und meine wohl Adelberg (in urt. 
Adelberga, Mons nobilis) tei Schornderf, welded aber nur 
ein Kloſter it, geftiftet 1181 von dem Finderlod verftorbenen und 
parin bearabenen Poitrand you Ehersterg, und iiber welches dig 


pon Steinad. 


mit unferm Didter fo einftimmig, daf er unzweiflich 
dazu gehoͤrt. Dieſes Geſchlecht iff befannter dutch den 
ſpaͤteten Zunamen Landf{dade, und ſeine Stamm:- 
burg iff Steinad am gleichnamigen Bade, der in 


Hokenttanien die Vogtel Hatten. — Cont gibt es nod ein Dork 
Adelsbera im Würſturgiſchen Amte Homburg. Allgemeines 
geographiſches Lerifon, 


4) Die alte Schreibung des Namens Wlicher, Glicger in 
Savoling. Urf, (Cod. dipl. Lauriah. UL, m. 2734. 3014) zeigt Zu⸗ 
fammenfenung mit Rec, git (epecr), wie MGthee, Wiubeger ; 
pager ibn Gottfried und Rudolf auf mec und Her reimen (S. 257 
die Anm.) und bedeutet etwa Geuchtivecr. Wligger if Uifanilation, 
und Gligge in der Manes. Hdoſ. Gugleich Abturz., wie $5 Beene) 
bezeugt die fodtere Ausſprache Bleickhard, Me wieder urſetzt 
und umdeutet (ahnlich Schweikhard, alt Swicher, Swigger). 
— Sainach in der Weingarter Hoſ. tit fehlerhaft. 


én 58. Here Bligger von Steinad. 


ben Neckar fallt, daber aud) Near: Steinad) ges 
nannt. Die Reihe beginnt') ein Bligger v. St, 
angeblidy ein Bruder des in Torus verftorbenen Worm: 
fer Bifchofs Konrad von St. (1150-72) 7). Blige 
get, auf defjen Boden das Kloſter Schoͤnau erbauet 
wurde, unterfdyrieb aber mit feinem Bruder Konrad 
nit nur 1142 die Taufchurfunde deshalb4), fon: 
bern nod 1174 eine Bergadung an bie Wormer 
Kirche *). Aud) bezeugte Bligger 1150 mit feinem 
Bruder Ernft von Gadfenheim eine Speierfche 
Urfunde 5), ferner allein 1178 eine Urtunde K. Frie⸗ 
drichs E zu Speier®), und 1165 ſchon mit feinen 
Soͤhnen Bligger und Konrad, Lorfcher und Schoͤ— 
nauer Urf.7). Diefer juͤngere Bligger Il bezeugt 
bann 1184 mit dem Bruder Konrad Il eine Schoͤ— 
nauer Url. bes Pfalzgrafen Konrad*); allein, 1194 
gu Piacenja, eine Schenfung K. Heinridys VI an bas 
Bisthum Briren®), 1196 cine Wormfer Urkunde 
beffelben Kaiſers 10), und fury vorher, mit feinen 
Bruͤdern Konrad und Ulrich, eine andre Urk, dieses 
Raifers; fo wie alle drei Bruͤder 1198 bei bem Kaufe 


1) De familia dynastarum Steinacenst ex tabulia anti- 
quis illustrata, Auctor Andr. Lamey. In Act. acad, Theo- 
doro-Palat, T. VII (1794), p. 285—301 mit Stammbaum und 
5 ungedructten Urkunden. — Adelung gibt aud ſchon cine alfaes 
meine Himveifung auf trfunden der Grider Konrad und Bligger 
1142—1270. — Jn Heſſen lebte (Hon 1105 Dietmar de Steinaha, 
Wend Hei, Landesgeſch., url. S. 54. ; 


2) Gave Adelsler. Humbracht, Devt. Adel Taf. 4. 5, letter 
ſein Geſchlecht aus Meifien, wo aber ſonſt nichts davon erheliet; 
Bucelin stemmat. I aus Steiermark, wo die Burg Steinach 
an dex End war ſchon 1296 serftirt worden, bad davon benannte 
ſpater freiherrliche Geſchlecht aber nocd blubte, vom welcpem er 
Hildegrim 1303, deen Soͤhne Alram, Heinrich F. und dem ganyen 
Gtammbaum auffugrt, darunter jedoch feinen Bligger. Das 
Warven, drei oder view wie Gtufen üͤder einander geſetzte welfie 
Vierecke in rothem Felbe, iſt bei Siebmacher 1, 45. Ns, 92 LV, 
15 wieberholt, mit dhulidiem Helmſchmucke. — Der Ort heifit 
gemeintih Eteinen und if Rammergut. — Much in Tirol, wn: 
weit Indtrad, if cin Schlok und Herrichaft Steinach. Meriand 
Oefterr, Topogr. $5,154, Buddeus Hilt, Ler, Suppl. — Ferner, von 
der BambirgifGen Stadt Steinach bemannt, ſtehen in Urk. 1259 
Gernodus de Steinahe, 1272 Fridericus miles, 1344 Hen- 
ricus armiger. Gudeni cod, dipl. Mog Il, 126, 183, sy!l, 
aa, — Yn Bairiſchen let, vom Ober: Altai zeugen wor 1147 
Rudolf und Uudairich de Steinach, um 1147 Hartwich de 
Stainaha ; ju München 1360 Hans von Et. Mon, Boic, Xil, 
4, 47. 457, 

3) Gudeni syll, var. dipl. p. 5, Schannat Cod. prob, 
hist. Worm, p. 74: Bliggerus de Steinahe et frater ejas 
Cuanradas empfing daſſer infinite in Wimpfen, Nauenheim, Gor 
tesheim, Wensheim und von ber Kirche in SGteinad, 

4) Guden. 30: Bliggerws atque Cunradus de Steinaha 
germani verteihen, mit ihren Söhnen, cin Gut in Shafter. 


5) Guden. 10, 
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bes Gutes Locheim erwaͤhnt werden! !). Ulrich hatte 
brei Sohne, Ulrich, Konrad und Bligger, von denen 
ber lehzte 1264 eine Urkunde unterfdreibt'?), 1268 
mit feinem Gruber Ulrich und (Better) Konrad, Pe— 
ters Sohn, ber Stadt Speier beſchwoͤren mus, Diet: 
mat dem Zoͤllner nicht deizuſtehen 12), und in dems 
felben Sabre cine Vergabung Ingrams von Heidelberg 
an daé Klofter Maulbronn bezeugt 14). Dieſes Brig: 
gers Oheim, Bligger Ul war ferner 1196 mit feinen 
Sihnen bei einer Schenkung des Pfalzgrafen Heinridy 
an Schoͤnauls), und 1209 yu Maing Bermittler ei- 
nes Streites zwiſchen dem Klofter Eberach und Eber⸗ 
hard Waro von Hagen? *®), Seine Soͤhne heifen 
abermalé Bligger III und Konrad Ul, in Urkunden 
des Pfalzgrafen Ludwig 1 und Herzogs von Baiern 
1216.20, 27'7). Bligger Ul, alleim 1211 bei einer 
Mainzer Urkunde 18), benannte fid), nad der Etb⸗ 
theilung, von feinem eigenen Sige Harfenberg, 
und etfdjeint fo, mit feinem Bruder Konrad von St. 
1223 in einer Schoͤnauiſchen Urkunde K. Heinrichs 
VEL19), und 1225 bet Belehnung mit bem Neckar— 


6) Wiirdtwein subsid. dipl. nov. T. XU, p. 103. Und 
1166 in Schannat cod. prob. hist. Worm, 82, 

7 Cod. dipl, Laurish. n. 159: 8 hubas in Grensheim - 
durch Konrad v, Sohenhart Blicgero de Steinaha ex antiquo 
jure beneficiatas — pracdiamque Gagernsherg cum perti- 
nentiis suis a Bliggero, uxore, liberisque suis ecclesiac 
n, traditum — ipso eordem Bliggeram et filios auos reve- 
Stiri fecimus. Unterſchrichen Walth. de Husen — Mligge- 
rug de Steinaha et filii ejas Bliggerus et Cunradus. Auch 
bei Guden, 21 und in Joaunis rer, Mogunt, T, UI, p, 117. 

8) Guden. 24. 

9) Pupifofer, in ben Schweizer Nitterburgen IL, 476, 

10) Schannat cod. prob, 91: Bliggerus de Steina, 

1) Guden, 58, Schannat I, c, 93 hat die Namen ber Bru 
der Bliagers weggelaſſen. Ulrich ift 1209 yu Lindenfels bel einer 
Schentung des Pfaligrafen Otto von Gadien an Schönau. Act. 
acad, Pal, VII, 221, 

12) Schépflin histor, Zaringo-Bad. V, 245: Blieger. de 
Steinach, 

13). Lehmann Speier. Kronit B. V, Kap, 102, 

14) Wiirdtwein subsid. dipl. V, 326, Von feimen Brudern 
war Konrad 1248 Vropſt zu St. Veit in Speier, und Ulrich un: 
sevfehrie 1270 cine Schenkung (feined Vettern) Peters und deſſen 
Gohus Konrads an Schonau, Guden. 259, 

15) Goden, 51: Bliggerus de Steinahe et filii ejus. 

16) Went Hei. Landesgeſch. II, Urt. Sy 137. 

17) Guden. 97. 109, 114: Conradus et Blicherus germant 
(fratres) de Steinahe (Steina). 

18) Wenck cod. dipl. Catimeliboc. im Heſſ. Landtsgeſch. 
T. I, p. 15: Blickerus, frater Conradi de Steinahe, 

19) Gon Camey iuerf befannt gemadt: C. de Steina et B, 
de Harphinburch — Stalbubel in generali placito. 
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zoll zu Steinach durch die Kirche gu Worms!) Ee 
ftarb fchon 1228, in welchem Fabre ec feine Gattin 
und Soͤhne ber Vormundfidhaft ſeines Bruders Kon- 
cad binterlief2), und feine Witwe mit diefem eine 
Schoͤnauer Urtunde beyeugt?). Seine Sohne hießen 
endlid) nochmals Bligger IV und Konrad, von des 
nen der erfte 1261 in Urfunden auftrite*); fo wie 
beide 1270 dem Klofter Schoͤnau einen von ihrem 
Vater entzogenen Wald zuruͤckgeben; welche mit ihres 
Vaters Siegel beftarkte Urtunde ein Mond diefes Klo⸗ 
fleré Konrad, genannt von Steinad, und Ritter von 
Steinad, genannt Berenbrunner, bezeugen >). 
Der lebte hatte die Witwe geheicathet*). Außerdem 
findet fid) aber nod) ein Bligger von Steinady, be— 
nannt ber ange, welder 1225 in Uck. des Bifchofs 
Heincih von Worms und Pfalygrafen Ludwig, bine 
ter ben Bruͤdern Konrad und Bligger UL fteht™): 
vermuthlich derfelbe Bligger, dee ſchon 1219 in einer 
orfder Urfunde ebenfo folge, mit bem Beinamen 
Sohn Auriliens*), dex vermuthlichen Witwe Kon= 
radé IL, und wieder einen Sohn Bligger hatte). 
Bliggers UI Alteree Bruder Konrad Ul fegte den 
Etamm fort, mit Abelheid dee Tochter des obigen 

1) Gaden. 135, 142, Schannat. cod. prob. 105. 

2 Gudeni cod. dipl. Mogunt. V, 158, 

3) Guden. syll. 159, Mit iby Wolhoch de Harphenberg, 
welchen Gamen fiir einen Burgmann (vasallus castrensis) Galt, 

4) Guden, 236: Biickerus nobilis de Harphinbere, mit 
Sonead, Eola Peters militis de Steinach (fein Getter), — Ul- 
ricua et Bitckerus de Steinach in Speierſchen Urlunden deſ⸗ 
jeiben Sabres bei Lamey 292, 

5) Die Urk. bat zuerſt Lamey no, HE: C, et B. nobiles de 
Harfenberg — frater C. dictua de Steinach, C, miles de 
Steinach dictus Berenbrunner — sigilli pairis nostri, C. 
de Steinach militis dicti Berenbrunaer et Jo. de Hirzes- 
horn munimine, 

G) Laut der Etammtafel; font erhellet niches davow, wenn 
es nicht die Unmert, 5 ftehembe Stelle vom Siegel ded Vater s 
belegen foll, well auch 1270 dabei geſetzt wird, Lamen Hatt font 
ditſen miles Gerendrunner and nur fiir cinen vasallus ca- 
strensis, und will (p. 295) Berenbrummer leſen, welder 


Beiname, wie der folgemde Landſchad, ab incusso horrore 
inventam, 

7) Guden. 144, 147, 

#) Gaden, 167, 109; B. miles de Steina filius Aurilie, 

9) Necrol, eccles, maj. Spir, bei Bamey 201; XII Kal, 
April. Conrat de Ste‘nahe majur pracpositua ob, qui con- 
stitoit XVIIL modios tritici] de Neggerowe, qaoram IV 
modii minus quarts in anniversario suo, in anniversario 
patrie aui tantum, in anniversario fratris evi Bliggeri 
tantum, in anniversario /ratruelis sui Bliggeri tantum 
dari constitalt, — XII Kal. Maj, Bliggerus de Steinahe 
janior ob., de quo dantar 1V modii tritici minus quarta 
de Neggerowe... ex constitatione patraé suf Cunredt 


~58. Herr Bligger von Steinag. 


Hagen! 9), durd) die Sohne Peter und Konrad IV 
(in Urk. 1225-68), von welchen der erfte wieder zwei 
Sohne Peter und Konrad V, benannt Bint, hatte 
— Utk. 1260 — 70); worauf 1316 nur nod ein 

eiſtlicher Konrad vorkoͤmmt, und ein Mitter (miles) 
Boppo zwo Toͤchter hinterlaͤßt: nachdem 1272 ſchon 
viele Guͤter dieſes Geſchlechts, Haſelach, Buͤhel, die 
Burgen Rotenburg, Hornberg, und Stei— 
nad fetber (zuletzt Speiriſch) den Glaͤubigern einge— 
raͤumt maren'!). Es erhielt ſich aber dieſer Name, 
und vermuthlich auch dieſes Geſchlecht, bei gleichen 
Wappen und Taufnamen, etwa in einem Neben— 
zweige, welder ſchon damalé aus unbefanntem An: 
laffe dutch den Beinamen Landfdad ausgejeichnet 
tourbe, und davon {don 1277, gewif 1286, cin 
Bligger auftritt'2); fo wie derfelbe Name nod 
bis gum Ausgange diefes Geſchlechts im 17. Jahrhun⸗ 
bert wiederkehrt !*). 

Won den vier oder finf'*) fic) unmittelbar fol: 
genden Bliggern dbeutet ber dritte, von ſeiner un: 
langft nod) auf bem Odenwalde in Truͤmmern fidt: 
baren Harfenburg'5) benannte, dadurd auf das 
Wappen, welches eine filberne Harfe in golbenem 


de Steinahe, majoria prepositi Spirensls, Dieſer Propſt ſteht 
aud in einer Urf. 1235. Wardtwein subsid, V, 279. 

10) Kourad beſtatiat mit ihr feined zwiſchen Rhein und Meie 
an Waldern und Gütern reichen Schwahers Schenkung an Cher: 
ach 1211, 1219, Wenck Heſfiſche Landtoͤgeſch. 1,13, Gudeni cod, 
dip), V, 754. Gr iſt 1226 zu Wür burg Senge einer Sotier jchen 
Urfunde K. Heinrichs, mit dem Schenken v. Winter iteten (se). 
Lamey 290, 

11) Die urfundl, Nachweiſe titer dies alles Sei Canvey 2x Ff. 

12) Den Verfauf ber Burg Lindemfeld 1277 Sejeugen, mit Otte 
von Bikkenbach — den Truchſeſſen Philipvp und Gerhard yor 
Alzei — Kratt von Haufen — Plikerus et Heriwicus de 
Steina; und einen andern Giiterverfauf ded Biſchoſe Sriedrid 
von Speier 1286 beseugt Piikher Landschad de Steinach, 
Lamey 294, der diele Landſchade and für ritterlide Bargmannen 
dex alten audgegangenen Dynatten von Steinad halt, deren Bel: 
name atirpis auctorem prodit feritate sua damuisque longe 
lateque illatis prac aliis famosum. Ditſes ſeitdem niche mins 
ber bedeutende Geichlecht miifte, mit Gramm: und Taufnamen, 
aud das Wappen des ditern Geſchlechts angenommen haben; was 
bor dem Eridfehen deſſelben nidit wohl anging, Su verwunders 
it, daß Lamey das Wappen gang fidergelt, welded thm die Stee 
gel der Urkunden doc} gewiß darboten. 

12) 3. B. Heinrich Gleidhard F. 1206, Hans Bleickhard 1931, 
deide Churpfälz. Hofmeifter; des letzten Enkel Bleiclhard. Gaube 
Udeléleriton. Died Geſchlecht erſtarb 1653. Hellbachs Supvle 
ment ju Baube, 

14) Dev 1277. 1296 verfommende Bligger loͤnnte auch yu dew 
Harfendergern gebbren. 

15) Go im der Urkunde 1225; ſonſt Harjenberg, wie nod: ob 
bem Dorfe Hededdorf. Lamey 290 verweiſet auf Widderi deser, 
Palat. Rhen, I, 344, 


58. Here Bligger von Steinad. 


Felbe hat!). Daffelbe Wappen, nur mit andeven Far⸗ 
ben, Weif (Silber) in Roth, fuͤhrt aud unfer Min⸗ 
nefinger in ber Weingarter Handſchrift, und abermalé 
mit andern Farben, Gold in Blau, in der Manelfis 
fen Handſchtift, mit dlaugrinen Pfaucnhalfen auf 
bem Helme, in beiden. Vermuthlich fpielt aud dec 
gleichyeitig und nabe lebende Gottfried v. Straps 
burg in feinem hoben Lobe diefes edlen Dichters auf 
1) Nah Laßberg U, Lvun, if die Harie ſchwarz; bel Sleds 
macher I, 122 f(t die Farbe nicht angeaeben, Bei Spener 1, 116 
fagt aber der Edie Casp, Ler von Dirmitein: „ſonſt aber wenig 
wie der Reichsedlen Landſchaden vom Steinad Wapen, mit 
bender gemelten Garben (gel und weif, oder Gold und Silber, 
welche fonit, nach aitem Gebrauche, nicht beifammen ftehen) ,, bes 
gabt zu fimben ſeyn. Denn Gold Weikheit, GBegierd, Freud 
und Trew bedeutet: Silber ater Unſchuld, Neinightit, Redlich⸗ 
feit smd Eloquems zu evfenmen gibt.” — Auf dem Helme ſteht 
tin gefrinted Haupt, deſſen lange Haare und Bart anftatt Heim: 
deckt dienen: es ift bad Denfmal einer That, wodurd der Geis 
name LandfGade gegen die Geinde bewahrt wurde: Ulrich ſchlug 
tm der erfien Haͤlſte bed 14, Jahrh. einem heidniſchen Könige dad 
Haupt ab. Lafoerg a. a, O. 
2) Die ganje Stelle des Triftan 4699 ff. lautet: 
Hoch ttt der vertmere mie: 
ton Stetuabe Bier; 
Diu finiu mort fine (uffam, 
fi Morhten broumen an der ram 
Dou golbe und ouch bon fiben, 
Man möhte fi under (aiden 
Mit Kriechilejen Sorten; 
éc Bat btn wunſch bon worten; 
Hinen fin den reinen, 
ich wene, bas in Feinen 
Te wunder Haien gefpunnen, 
unb haben in in te brunnenu 
Gellutert und gereinet; 
éc ift tinamen gefeinet. 
Sin Zunge, bin die Harpfe treit, 
fi hat zivd bolle ſeleneit, 
Das fint-tiu wore, bas ilt der fin, 5 
biu Zwei diu Harpfent underin 
Ar mete in vremdem prife, 
der ſeſbe wort wile, 
Bémt war, wie der fier under 
an bém umb fange wunder 
Mit (peer rede entivirfer; 
wie Er Diu mezzer wicket 
Mit behendinliehen rimen: 
fale fan ér rime Timen, 
Als op fi da gewahlen fin! 
€3 ift noch der gefoute min, 
Bas te Guoch und Guoch ſtabe 
ftir dedern an gebunden habe; 
Wan, wéltet ie fin némen mar, 
fin tort bin ſweiment, alg der ar, 
3) Der von St Gallen herabtömmt umd in bem GBodenee 
fale. Obgleich Steinach friiher sum Thurgau gthörte, hatte St, 
Gallen doch fon im 9, Jahrh. die Piarrei, fo wie mehrere Giiter 
bt Lands und Weinbau and die Schifflande mit bem Zoll su Etels 


95 


4700 


10 


15 
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bas bebeutfame Bild oder jene Benennung an, wenn 
et fagt, Bliggers Bunge trage die Harfe, anf wel 
der Sinn und Wort fo wunderbar mit einander hare 
fen?). Zwar fuͤhren aud) St. Galler Lehnsteute auf 
ber vormaligen Burg Steinad bei Arbon, am 
ebenfo genannten Bache 2), diefes Wappen, wedfelnd 
mit einem laufenden Otter, jedoch findet ſich unter die: 
fen feit 1209 urfundlid) vorfommenden Steinadern 


nach (Ur. 837. 904 bet Mer T, 190, 170. 172. 464: Steinahun, 
Steinaun im Plur, und Steina); und nod (either. fommt hon 
ter Ort vor (irl, 769. 782: villa Steinaha ebend. 30,37), An 
Hberiteinad iiber der Echtucht, durch welche die Steinacd an die 
Seehatde hinaustritt, erhub ſich auf cigenem Boden die Burg der 
Herren von St, von denen ert Hané won Et. 1358 durch den 
Kauf Unterſteinachs ſammt dem Gabe ESchifflande) von dem Gret: 
Gerren von Enne, Lehnsmann von Et, Gallen ward; worauf 1977 
Heinrich von Et, aud Dienfimannen Recht erwarb. (Steinader 
Urk. und alted 1490 abgeſchriebenes Gevicichnis bei Ure 1, 482, 07: 
oe DienMitten Recht” — jos miniateriale, welched jwifehen bel: 
derſeitigen Leuten den Wechſel erlaubte). Dee erſte in Urk. wor: 
fommende Herr von Et., Nudolf ſteht jedoch ſchon bei der oben 
(SE. 100 und 231) erwafnten Eiifne 1200 ju Coſtanz, unter den 
Dienftmannen: Ministeriales Rudolf et Herman, fratr, carn, 
de Arbona, Rudolfus de Steinache, Berchtold. de An- 
niwilare Ff), Deritibe beztugt 1221 zu Nomanshorn cinen Ger: 
aleich bed Pfarrheren Ulrich von R. mit den Brildern Eglof und 
Konrad von Schwarzenbach, wegen bed Neugereutyehuten in x., 
durch dem Propſt Konrad im Namen bes Biſchoſs vom Coftany 
(Cod, traditt. 5. Gall. p, 271, Gei Mer 1, 607 iſt 1227 Druck 
febler), Rudolſs Sohne wermuthlid find Rudolf umd Wit, 
Gelm, 1260 Zeugen in Rofdacher Urlunden (bei Arr). Dieſelben 
Vriider find 1262 Buͤrgen ded Biſchoſe von Coftany beim Verkauf 
ber Stadt Arbon an die Herren von Kemenat (Pupifofer Geſch. 
bes Thurgaud 1, Urk. 14; her Huodelf und her Witiehate gebrueder 
bon Ataina. Val. oven S. 8). — Wt des vorgtdachten Hang v. 
Et. Entel Sonrad, deſſen Mutter Margaretha v. Wartenſer war, 
erſtarb der Hauptſtamm; und Volfsfage it, daG fener daheim ein 
harter Qwinghere, in wiifter Fehde mut den Heren von Wartens 
fee von dieſem durch Verrath einer Vuranragd, bie cin weißes 
Tu aushingte, durchs Fenfter beim Mable erſchoſſen wurde, fo 
daß der Pieil durch Rücken und Bruſt in den Tiſch fhe und dag 
Biut am Boden unvertilgbar bleh, Die im Apptnzeller Mriege 
verſchont gebliedene Gurg fam durch Koneads Schweſter Magda— 
lena an Konrad von Laubenburg, dann durch mehrtre Hände an 
die Stadt St. Gallen, die 1481 vtrurtheilt wurde, fiir fie, ald 
Lehn der Ubtei, einen Lehnträger su beſtellen, und fie an die Box 
gelweiber (oben S. 160) verfanite; von ditſen fam fie an die 


Sitti uf w., aochmals an die Abtel und iſt nach deren Muss 


Hebung an Landleute verkauit, mit den meiſt fo verlornen Urkunden. 
Das von der Ritterburg allcin noch Mebende thurmartige Hans, 
die Gteiners ober Staerburg genannt, bewohnt cin diirfs 
tiger Gauer, Kräftiger Wein wiht nod dort, Cia Nebenzweig 
ded alten Stammes durch Nudolf, feit 1366 Hofammann ded Srifts 
in Se. Gallen, und den gieichnamigen Echultheis in Wyl 1442, 
erſtarb erſt 1540 mit bed Lenten Enfel Rudolf, Kapellan zu 
@ofar, BWuvifofer, im den Ritterburgen der Schiweia II, 479 F, 
Pas Wappen it ein laufender Otter oder Warder: Giegel Ru— 
dolfé an ber Urk. 1262, und Ronradé 1404 (irr J, 508); und dle 
WUbbi mung sei Stumpf Edhrveis. Krom. od (ein ahnliches rechtshin 
33 
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fein Bligger; und obwohl fie auf irgend eine Weife 
mit bem diteren Stamme am Neckar jufammenbhan: 
gen miffen, und der weiterhin bei Rudolf v. Montfort 
erwaͤhnte Rudolf v. St. vermuthlid gu ihnen gebort, 
fo find wir dod) zunaͤchſt auf einen der gleichzeitigen 
Bliggere hingerwiefen'), fiir welchen aud) die Schone 
bei Dem Rheine (Ul, 3) in der That gelegener ift, als 
fic einen der am Bodenfee haufenden Edlen. Und ba 
fann die Geftimmung nur zwiſchen bem zweiten und 
britten ſchwanken. Fir jenen, der bié 1209 in bedeu⸗ 
tenden Verhaͤltniſſen dabeim und aud) in Ftalien bei 
K. Heincid V1 auftritt, ſpticht eben fein Wort, daß ec 
am Rbeine nod) die Schone finde, welche ihn fo lied, 
ja taufendmal lieder ware, als Damast dem Ga: 
ladin (HI, 5). Das gange Lied fcheint in der Ferne 
gefungen, und ber fonft auc) wohl nod ſpaͤter bei den 
Deutſchen Dichtern durch feine Grofmuth beruͤhmte 
Saladin?) wird bier auf lebendige Weiſe als gleich— 
atitig erwaͤhnt: derfelbe herrſchte aber feit 1174 yu 
Damaétus, two er 1193 ftard. Es koͤnnte wohl fein, 
daß der Dichter an dec Kreuzfahrt K. Friedrichs 1 ge⸗ 
gen ibn Theil gencmmen 3 und etwa tiber Stalien 
heimgekehrt iff. Zu diefer Zeit ſtimmt auch der Preis 
bes Bliggers, als eines gleidyeitigen, bei Gottfried 
v. Strafburg in feinem um 1206 gedichteten Triftan. 
Daß Bligger, der feit 1165 mit feinem Vater in Ur- 
funden auftritt, etwa 30 Jahr fpdter ſchon bejahrt 
war, finnte eben dies Lied beftdtigen, worin er jes 
bem, der ohne Freude alt werden will, guten Rauf 
an feinen Jahren bietet, und feinen langen vergebli— 
en Frauendienft beflagt. Sonſt fteht aud) fein 
gleidnamiger Sohn, ber fid) guerft von Harfen— 
berg benannte, nicht ju fern, und war bamalé aud) 
wohl fdon bei reifen Jahren, indem er ſchon 1228 
ſtarb, obgleid) ec nod nicht urfundlid) neben bem 
Vater auftritt. 

Gottfried ruͤhmt ben Bligger zwiſchen dem folgen⸗ 
ben Hartmann und Veldeke, nicht fo wohl als 


getehrted Thier, auch auf dem Helme). Die Farben find Gok und 
Blau (Pupitofer 477), Un eden jener Urk. 1282 iſt jedoch Wile 
Held Giegel cine Harfe; desgleichen Nudolf* an einer Stele 
nacher Urt. 1363 (irr I, $08), noch eines Rudolfs 1996: (pater 
erſcheint mur der Otter. Puvitofer 478, 

1) Gafterg Uf, Lv fedgt, ob etwa ein falriſcher) Bligger 
im bed Abtes Vertold Hof: und Lehndienſt getreten. Bertows Brit 
(1244 ff.) iſt fedenfalls gu ſpat. Wupifofer ate beſtimmt dieſe rid: 
tiger, dle Sache ſelbſt auch srweifelhaft laſſend. Wenn er aber den 
Bligger von St., der 1194 Zeuge su Plasenja tft, ſür den Didhe 
ter alt, fo gehirt dieſer doch ohne Zweifel yu den Piauiſchen 
Bliggern. Die Schwlerigkeit, dag die beiden edlen Geſchlechter 
ifimger find, alé die Dörſer, danach fie beifen (G, 474), mus 
dod) am Ende dadurch gefoben werden, dal der aud) anderswo 
naturlich entandene Name (wit EfGenbad) Verwandtſchaft 


58. Here Bligger von Steinad. 


Liederfinger, denn als Dichter eines, wie es fcheint, 
maleriſch erzaͤhlenden Gedichts, genannt der Um= 
hang. Gin folder Umbang diente damals anftatt 
ber gegenwaͤrtigen Zapeten oder Wandmalerei zur 
Bekleidung und Bierde ber Zimmer, beſonders bet 
Heften: wie annod vorndmlid) in den Niederlan⸗ 
ben gewirtte Teppiche, oder grofe Gemadlde an den 
tweifen Waͤnden hangen. Es waren aud) die alten 
Umbdnge kunſtreich gewirft, nicht nuc mit Blumen⸗ 
gewinden und Thiergebilden, fondern aud mit Gee 
maͤlden aus ber Sage und Gefhidte, meift durch 
Srauenhand. Co wirkte die Gemabhlin Wilhelms von 
Mormandie in einem langen, jum Theil nod vorhan⸗ 
denen Umbange feine Eroberung Englands (1066) ; 
fo die Nordifdye Gudrun (Chriembild) die Heldentha: 
ten ihres Schwaͤhers Siegmund, und Brunhild den 
Lindwurmkampf Siegfrieds: welchen letzten aud ein 
Umbang des Norwegifchen Koͤnigs Olaf des Heiligen 
ft. 1030) barftelite, wonach diefer den Sfalden Thor- 
ein nod) erhattenes Lied dichten lief *). Fm 
aͤhnlichen Verhileniffe ftand alfo etwa des Bliggers 
Gedicht und erzaͤhlende, mit finnigen Spriden durch⸗ 
wobene Darftellung einer zuſammenhangenden oder 
mehrerer aͤhnlichen Geſchichten gu einem wirklich vor⸗ 
handenen Umhange. Gottfried nimmt aud) die Aude 
bride feines hohen Lobes von einem foldjen Frauen: 
gewirke aus Gold und Seide, geziert mit Griedi- 
ſchen (ebenfo gewirtten, mit Steinen befegten) Bors 
ten), gu welchem der Dichter den reichſten Schatz ber 
Worte hat, und Feen feinen ceinen Sinn wunder⸗ 
voll gefponnen und in ihrem Brunnen geldutert has 
ben, fo daf er mit Rede wundervolle Gebilde ent: 
wirft (mahlt). Nicht minder (aft das in anderen 
Bildern fortgefiihrte Lob eines felber fo bedeutenden 
Dichters hoͤchlich bedauern, daß fic bisher nod feine 
Spur dieſes fo eigenthimliden Gedidté erhalten hat, 
von weldem es nod beift, bag bie Reime wie ges 
worfene Meffer gum Biele fliegen®), daß fie feftges 


der danach benannten Geſchlechter voraudiegen lie, oder veran: 
laßte vielleicht gar den Anbau dort, 

2) Gal. oben S. 162, 

2) Wie Pupifofer, Schwelzer Mitterburgen II, 476 aufert. 

4) Golfunga: aga Kapitel 32. 41, und meine Gorrede dazu 
S. XIX, — Abbildung eines Nordiſchen Trintfaales, rings mit 
ſolchen Teopidhen seltartig umbangen, dabel die Schilde und Epeere 
alg Trager und Schmuck dienen, bei der Gunlaugs Saga (G. 304), 
daraus in Gonftettens Schriſten Th. 3 (1800), S. 204, 

$) Ge Tidten tm allgemeinen (Hon vom Dringen dex 
Vorten und Gewirte gebraucht wird. 

6) Man denfe an das gerade in’ Hers treffende Meſſerwerfen 
Wolſdietricht. Es war aber nur Spiel bel den Minſtrels. H, We- 
ber metr. romance, of the 13—15, cent. IIIf, 297. 


58. Here Bligger von Steinad. 


feimt') find, alg tenn fie angewachſen waren: und 
wiederum, auf den Fittigen der Laute ſchweben feine 
Morte empor, wie der Adler. Rudolf preift in der 
Alerandreié auch dieſen Umbang des Herrn Bligger 
von Steinad zwiſchen Ulrichs Langelot und Turlins 
Abenteure Krone (S. 206) als eine neue herrliche Er⸗ 
finbung, welche zwar fo angethan, daß alle Dichter 
ibn nidt vollenden moͤchten, weil jeglider Zug der 
Geſchichte, wie die Abenteure fie erzaͤhlt, gemalt wer⸗ 
ben fonnte, fo daf der Umbang fein Ende hatte, 
wenn er aud) fiinftaufend Ellen fang waͤre 2). Ebenſo 
verweiſet Rudolf fpdter (nad) 1247) in der bem Tri 
ftan nachgeahmten Stelle ſeines Wilhelm die Aben: 
teure an den weiſen Bligger, deffen Kunſt und hoher 
Sinn ben Umbang gemalt, und nennt ihn eben zwi⸗ 
ſchen Gottfried und demfelben Ulrich unter den befferen 
Dichtern, als ec felber?). Rudolf beruft fic) aber in 
frinem fruͤheren Gedidte vom guten Gerhard, deffen 
et ſchon im Barlaam, wie beider im Alexander und 
Wilhelm gedenft, auf feinen Namensvertwandten 
Herrn Rudolf den Steinader: diefer habe es 
von bem Fuͤrſten von Oefterreich vernommen, welder 
bie Gefchichte, wie er fie gelefen, in . diefes Land 
gebracht; und auf feine (des Steinachers) Bitte, aus 
Kurzweile und Gewinn, fet es gedichtct*). Diefer 
Steinader, als Landémann Rudolfs von (Hobhen = 
Emé, Dienftmannes yu Montfort, iſt ohne Zweifel 
einer ber beiden St. Galliſchen Rudolfe von Steiz 
1) Wohl GM von den Vögeln, weldie an dev Leimruthe haf⸗ 
tem Coal, im Worterd, tim), und nicht jenes Stuckieimen, welded 
Goethe bei feinen Conetten dem Schneiden aus ganyem Hole nach⸗ 
fest. Rudolf hat im der Mlerandreis (hintem bie gemeinfamen 
euaniffe) daſſelbe anflebende Vid von den Reimen. 
2) Eineg vundes Hat gedaͤht, 
ber Wart nie met bolle Graft, 
Don Atein[b)ach Her Wier; 
ber bene itt fog und alfa ger, 
Daz allece) tifeere fin 
flan nie mér bolle bringen in; 
Der ift ber lofe umBbepank, 
‘wer’ et biinf tifent cien lanl, 
Man Aiinde in bolle maien niht; 
Bis des getiftes iht geſchiht, 
Sõ mag man walen bie gelchiht, 
alé tegelich dventiure jipe: 
Di von mag des niht geſcheben, 
bas er int endes miige jehen. 
Die ganze Stelle im Zuſammenhange ſiehe unter den gemeinſamen 
ZDeugniſſen. 
3X) Ober hetent tuch werlin 
Den wifen Bmetren 
an guot getijte herent, 
Des Aunft, des wißgſicher rat 
ben umde Bank gemälet pat. 
Docen Mise, LI, 152 nennt zu diefer Stelle welche fm Bufammens 
hangt auch hinten folgt) den Dichter HeinriG Wlitar von Stets 
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nad, und vermuthlid) der dltere, 1209~21 vorfom: 
menbe (der juͤngere 1260-82). 

Die beiden in der, Maneffifden und Weingarter 
Samml. gemeinfamen Minnelieder unfers Bligger ent: 
halten, aufer dem ſchon Angefuͤhrten, neue Klage altes 
Leides und treue Minne, deren gebuͤhrender Lohn den 
Wechſel des Sommers verſchmerzen liefe; mit Abfers 
tigung ber Meidigen, die ſchadenfroh feine Klage uͤber⸗ 
laftig finden. Die legte eingele Strophe (allein in 
ber Maneſſiſchen Sammlung) vergleidt dem Glafe, 
welches durch die eigene Harte fo leicht zerſpringt, 
ben Gewaltigen ohne Milde, der ſchleunig fie immer 
verdirbtz daß fo mander, der fid) Gaͤſten und den 
Seinen vrrhaßt macht, ehrenvoll beſtehen finne, habe 
et (Bligger) weber gehoͤtt nod gelefen. 

Wie diefe letzte Bekraͤftigung, bezeichnet aud bas 
Gemaͤlde ber Maneſſiſchen Handſchrift den edlen Didhe 
ter als einen votzuͤglich der Kunſt befliffenen: er fige 
auf einem reichen Teppich, und fagt feine Gedichte 
einem Schreiber in bie Feder. Ehenfo auf dem Wein: 
garter Bilde figt er, in ber Rechten fein Schwert, 
bas in der Schelde zwiſchen feinen Beinen fteht, in 
ber Linken bas Sprudband. 

Die wenigen uns aufbehaltenen Lieder beftdtigen 
nidjt minder das Lob des verlorenen grofen Gedidts 
durd) finnvolle Reime und treffenden Ausdrud; wie 
durch manigfaltige gebildete Weifen. Das zweite, jam: 
biſch, wie dad letzte, ift noch alterthuͤmlich zweireimig. 


nod, Wohl nur Gerfehen fir Herr, Er meint auch cebend, 
205), dak unter den vom Walſchen Galt den Fraulein empfohle⸗ 
nen Gefchichten (val. ebenfalls Ginten), die von Andromache, Dene 
lope u. ſ. w. Theile dieſes Umhanges geweſen. Ebenfo fagt er in 
unſ. Muſeum 1, 199, die Beſchreibungen deuten auf eine Ausle⸗ 
gung manigfaltiger gewirkter Gemalde eines Umhanges, vielleicht 
fn einem Selte Knigs Artus, im denen die vorzüglichſten Bel⸗ 
dinnen alter und neuer Zeit, dargeſtellt waren, fo das ſich hier 
etwas Aehnliches mit den Eien des Heſtodus vermuthen ließe. 
4 Geaen dad Ende dev einiigen Wiener Pay. Handfdrift: 
ber furlt bon Ofterriche 
Der branche es Her in diſs lant, 
alg ex eg gefehriten bant; 
Der (eit? eg Zu madre 
bem werdercu) Steinachdre 
Derren Baboiph, cen namen min, 
ber Gat mich durch ben wüllen fin 
Diſs mde’ [ich] Ach berichten 
in rechter reinen ziichten (reften rimen tiften 2) 
So Gegund’ ich ef burch jun, 
burch Rurzewile, durch gewin 
Xait' ich dar an min arbait. 
Val. unſ. Muſ. 1, S8L, wo dieſes Gedicht namenlos, als Kal⸗ 
fer Otto der Rothe, der auch darin vorfdmumt, aufgeſührt 
if, Edenſo im litt, Grundr, 184, Gal, Shorty in Wiener Jahr: 
biicerm Gd, V (1619), Mj. 36, Ich leſe aber Gubvoif, orm gee 
nawen min. — Die Stellen des Barlaam und Wilhelm von die⸗ 
feu Gedichte ftehem and im Grundr. 287, 293, 196. 
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Das erſte, daktyliſche 1), hat kuͤnſtliche Reimverſchraͤn⸗ 
kung, und das letzte großen, kanzonenattigen Bau. 


59. Here Wachsmut von Muͤlnhuſen. 


Bodmer (Proben 128) gibt Str. 4. 6 (durch den 
Abgefang in zwei Str. getheilt). 





59. 
Herr Wahsmut von Muͤlnhuſen. 


Auein aus der Maneſſiſchen Sammiung bekannt, wie 
fein ganzes Geſchlecht. Vermuthlich fuͤhrt er den Naz 
men vor dem Oberelſaſſiſchen Mühlhauſen an der 
Ill, weldhes erft im 11-12, Jahchundert aus vielen 
Gdelfigen und Bauechofen unter der Abtei Masmün— 
ſter, durch eine Johanniterkomthurel (1168) und Fai 
ſerliche Freiheiten gu ciner Stade und durd K. Ruz 
dolf J aur Reichsſtadt gediehen iff—?). Der Dichter 
gibt diefe an Frankreich graͤnzende Heimat durch ein 
Franzoͤſiſches Reimwort (V, 3 part 4): wart), und 
Beziehung auf den Konig von Champagne (Il, 2) 
fund4). Die legte beftimme zugleich feine Zeit; denn 
Thibaut LV war der erfle Geaf von Champagne, 
der 1235 durch Erbſchaft feiner Gemahlin zugleich 
Kénig von Navarra ward, wie mit feinem Enkel 
Heinrich (hon 1274 fein Mannsſtamm ausging. Bers 
muthlid) iff biefer bekannteſte Kinig*) Thibaut ge: 
meint (ſtarb 1253), bec aud) alé einer der aͤlteſten 
Nordfranzoͤſiſchen neſinger und Goͤnner derſelben 
(menestriers) beruͤhmt ift*). Das Wappen des Deut: 
fen Singers, find, in blauem Schilde, drei goldene 
Pfeilfpigen, zwei oben, eine unten. Gr felber ſteht, 
auf bem Gemaͤlde, hinter einem Fraulein, welde, gu 


1) Stile 6 umd 7 find Eine daktyllſche Zeile mit Inrtim auf 
der Hebung, deshalb in Str. 2 wohl umguftelien ole man tan. 

2) Miller Schwely, Gels. 1, 541, Cin andres Elſaſſiſches 
MiinGufen iſt alter, (hon soo Mulinhufon (Schopfin Alsat, 
ill, 11, 397); 1236 gibt Cudwig von Achiphe cogl. G, 126) durch 
Ulrid von SteinaG (56) das Patronatérecht ecclesiae 
Malnhusen mit ten Sefnten, aff Spelerſches Lehn, zurück und 
beſtatigt died 1257 (Act, acad, Palat. VIL, 297), Dee Markt da 
ſelbit wurde von Rinig Nudolf i nad Landau verieat, worſiber 
Cpeler vergeblich klagte. Rinig Adolf ſchlichtete dort 1296 cinen 
Streit, Seitdem vertiert ſich dieſes Mulnhuſen in bas gany mabe 
und neue Landau. Schdpflin 1, c. II, 401. Gin darned benann⸗ 
ted edles Gefchlecht i nicht befannt, 

3) Eigentlich erwartet man hier zwar einen Reim auf gemuor, 
well bad ganje Lied fonft ben dreimal wirderholten Reim des ers 
fier Etolien mit dem Schluſſe des zweiten und dieſen mit bem 
Unfange des Abgeſanges bindet: jedoch fann auch die letzte Bins 
busta fite (ich beſtehen, well jene Wieder holung den erſten Stollen 
auch zugleich in ſich bindet. 

4) Die hoöfliche Anrede Gotted marhet (Stt. 1. 4) ſchrint and 
Iranoſiſcht Wiekung: die hier viellticht richtige Schreibung mae 


Pferde, im Begriff iſt, einen Pfeil auf ihn abzu⸗ 
ſchießen ?). Dieſe Darſtellung iſt ohne Zweifel durch 
den bilbliden Ausdtuck eines Liedes (LV, 1) veranlaßt, 
und hat den Pfeil ber Augen (⸗æBogen) zum Amors⸗ 
und Minnepfril gemadt: wie fogar ohne folden An: 
laf die Wirfung bet 54 Rubin ecfdeint. Deer Ber 
gleich mit der Krone von Rom (1, 2) und der Gee 
liebten mit ber KRaiferin (V, 2) flimmet aud gu der 
Beit Kaifer Friedrichs I. Das Reich (Ul, 1) iſt 
vorzugsweiſe bas Roͤmiſch⸗Deutſche. 

Daß der von Brennenberg und Marnec*) 
beffagte Minnefinger Wadsemut vermuthlid 50 
Wachsmut von Künzingen, iff ſchon bei dieſem 
bemerkt. Die wenigen Lieder des Wachsmut von 
Muͤlnhuſen find von beſonderer jugendlicher Munter 
feit: fie gefallen fic) in dem Preiſe ber lilienwangi⸗ 
gen, rofenminbigen, fdneebufigen und langblond 
lodigen Geliedbten®), bei welder er fogar lieder fein 
will, alé bei Gott im Paradiefe (1, 1); wenn er if: 
ten glibenden Kuß erlangte, witrde er fogleid) mod et 
was wuͤnſchen (UL, 2). She Mund trigt der Minne 
Waffen’), wie ihrer Augen Pfeit fein Herz durch 
bobrt hat: durch ihren Troſt will ex ſich jedoch wieder 


chent verbictet mache et abzuthtilen. — Sonſt it mod gu bemew 
ten Gtr. 1 se fine; Ste. 4 arönte: ſchoöne als Mdiectiv; und ed. 
Dad it dieſer Heit ſelten hochdeutſche (pact, Jörderung 

5) Es wird hier Speer und Krone genannt, weil der Epetr 
aud Sei Krinungen, wie auf Sitgeln, anftatt des Scepter’ 
diente. 

6) (Ravalitre) Les poesies du Roy de Navarre, avec 
des notes et un glossaire Francola, Par, 1742. 

7) Gine abnliche Vorſtellung hat die cine Geite bed slertid 
and Hols geſchnittenen Minnefingertanchens zu Münchtu. 

&) Adelimg 113 will des Marners Zeugwié aus W. von Muhl 
Gaufem besichen, den er 1231 — 75 feat. — Der Name Wahsawet 
fft vom wae fart, wie Dartmuct. 

9) 1,4. JE, 1, Vi, 3 Died war damals auch die höchſte 
SAHonheit bei ben Nordiranzoſiſchen Dichtern (4. B. König THe 
baut), ia fogar bei ben Provengaten, und darnach bei ben ita 
llern und Spaniern, 

10) Wappen, Farbe und Zeichen, befouderd am Sperridhatein, 
Vat, Gudrun 3168, Parcival 10170. Ebenfo eichen (signum), 
Titurel (Wiener Hof. 4027): bon finer zeginen ſchieüt Mmor 
ben goldenen Oeil auf dle bedubeberen, und anber Baly bie 


60. Here Hartmann von Xue. 


verjuͤngen, wie (faut bee Sage; vgl. gu 53) die Adler 
(LV). Sie empfiehlt dem Jungherrlein (der ſich felber 
tump unerfahren, und fie tite verſtaͤndig nennt V, 2) 
Geduld, weil Water und Mutter fie vor ihm huͤten 
(I, 1). Gie ift im frépliden Sommer fein Son: 
nenſchein und Malenreis, ihre ftrablenden Augen ihe 
rother Mund feine hoͤchſte Wonne (V). 
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Die meift jambiſchen Lieder (mur UM iſt trochaͤiſch) 
find sweiftrophig, bié auf das legte, deſſen drei Stro— 
phen jebe mit dreimatiger Wiederholung des erften 
Wortes anheben, und aud eigenthimlide Reimbine 
bung haben), 

Bodmer (Proben 129) gibt Strophe 4. 7. Tied 
(S. 123) hat J. LV und V ernenet. 


60. 
Herr Hartmann von Aue, 


Bon ihm ift ſchon mehrmals, bei 16 Velbeke und 
47 Efdhenbad, die Rede gewefen, alé einem ber 
aͤlteſten, naͤchſt jenem, fo tie der beruͤhmteſten Dich- 
ter, zwar aud mebr durch große erzaͤhlende Gedichte, 
denn durch Lieder. Hartmann, wie er ſich auch in 





Hegloen (2), gevar mich BI die fint, bie vräuden verdriu⸗ 
3er (die (hiest ex mit dem bleiernen Bolen); te doch (6 triffet 
bil bas golt bee Bleichen, <e vit ober e lize! git Amoͤr 
ber minne Zeichen, Ebend. 4095 Heit es vom Helmfleinoden: 
ber minne <eichen tag ob in ba {inebende und ander rich 
eexierde bon edlen (teinen und meint aud wohl den Minne 
pfeil, wie ifn 4. B. aud) Triſtan trug. Allgemeiner it in Nome 
tabé Troj, Krieg 22767: 

ni daz ber hoch geborne (Yaris) want 

Mu fe ber minne Zeichen, 

bas ff Begunbde Bieichen 

Hab réten bon bee Bete fin, 


1 Sithe Unmerf, 2, 


D Ein citter {6 geléret mad, 

bas tr an ben buschen lag, 
Swaas er daran gelehciven vant, 

ber ag Hartman genant, 
Dienft man wag et Ze Oule, 

bee nam ime mange ſchauwe 
Bu migfichen buochen, 

batan Gegunde cr Cuochen 
Ob ec ift beg vunde, 

bd mit er (were ftunbe 
Mohte fenfter machen, 

unt bon (6 getmonren ſathen, 
Daz goteg tren tahee, 

und bamice er fich mébte 
Gelieben ben Uuten. 
Mii Beginnet er in biuten 
Ein cebe, die er gelchtiben bant 
bacumbe Hat ec (ich genant 
Das er fince arbeit, 

bie tr baran Hae geleit 
ht ane loͤn belibe; 

unt (wer nich finem [be 
Ate Here fagen oder icle, 


biefen Liedern anreden Lift (XVI, 1), mar ein Ritter 
und Dienftmann ju Aue?): wie er, vollftindig vor 
feinee Erzaͤhlung vom armen Heinrich ſagt; daber, 
in faft wirtlidjer Wiederholung diefes Einganges bei 
feinem Swein, er fid) aud den Auer nennt?), und 


bas tr im Bitente wele 
Der feien Heil hin ze Gate. 
man (cit, et fi fim fees Bote 
Und eriefe {ich ba mite, 
ſer iter deg anbern ſchulde Gite, 
Er lag bie ſelde mere, 
thie bas cin Herre were 
Ze Swaten gefessen — 
et bare Ze finen handen 
Geburt und bar zuo ritheit — 
an geburt unwanbdcibere 
But wol ben vürſten gelich — 
unt Bie} ber Herre Heinrich 
Bint mag bon ber Ouwe gevorn. 
Gal. der Grider Grimm Ausg. dieses Gedichts, mit Vergleichung 
dex Heidelb. Hof. in ber arosen Sammil. Eridhiungen 391, Pera, 
Gol. Maven Me Kolochaer nur eine Abſchrift), Erlauterungen der 
Sprache, Sage und Geſchichte, auch bed Didhterd (Berl, 1915. w, 
Da liet man ben Ouwe. 


V Muͤllers Whdr. B. 21: 
in ritter laͤ geléret wag, 
ba3 et an ben buschen lag, 
Swan er fine ſtunde 
nift ba; bewenden Runde, 
Das ce tihtennes ptlau, 
bas man gerne haren mah, 
Hinen oliz leit' ex bac an: 
et ag gepeisen Dartman 
Unt Mag cin Cuwerce, 
ber tifee biz mere, 
Bal. die newefte Ausgabe, mit Sesarten ber meiften fbrigen Hf, 
und Anmerk., von Genefe und Lachmann (Berl, 1827, 6), welche 
fich felbit fle ben erſten Verſuch einer kritiſchen Musg. eines Altdeut. 
Gedichts audgist (S. 8), und die erſten Zeilen, nad andern Hodis 
ver(hieden vom dem armen Heinrich felt: Gin riter, der geléret 
wag undez an den b. Ff, 
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von Gottfried, Rudolf u. a. ebenfo genannt wird. Der 
arme Heinrich tft, laut feinee aus einem Buche gee 
nommenen Erzaͤhlung, ein an Geburt und Reidthum 
fheftengleidher Here von Aue in Schwaben!); was 
wobl alé Verhertlichung feines Lehnéherrn anzuſehen, 
und zunaͤchſt auf bas alte Geſchlecht weifet, welches 
von feinee Stammburg Au bei Hord in Schwaben 
benannt, fpdter noch beghtert und in den Freihercens 
ftand erhoben, wohl nod) bluͤht?). Hartmann felber 
ftammte von Wesperfpil, nod ein Schloß auf 
einer Hohe am rechten Ufer dee Thur, wo fie in den 
Rhein geht. Die hier heimiſchen Edlen fuͤhrten naͤm⸗ 
lich drei weiße Adlerkoͤpfe in ſchwatzem Schilde und 
einen ſolchen Kopf auf dem Helm2): und dieſes iſt 
daſſelbe Wappen, welded Hartmann in ben Gemaͤlden 
der Weingarter und Maneffifden Handſchrift fuͤhrt, 
nur bag in legter ber Schild blau iff und die Adler gol 


1) Giehe S, 261, Unmerf. 2, 


2 Cin Ridard vow Awe war, laut Mirner, 1263 beim Bikes 
her Turnier, Aelter und gewiffer it Wolverat de Owa 1005 


bei Griindung des nahtn Kiloheré Alpersbach Gbeſtätigt 1223, oben . 


S. 180), Die Brider Albert und Hugo dicti Owe verfaufen ihre 
@iiter bei Gifenad 1299, Volckardus wiles de Owe vertauft 
1291 tinen Hof int Schainbucher Walde an bas nahe Bedenhaufen, 
mit Cimvilligung der Grau und fontige Erben, ver Grafen Wir 
bred? von Hobhenberg (18) alg Landrichter (S. 85), Wolfs 
hards SiGne find wohl die Brüder Vollhard und Benjo id, i. Bers 
told oder Bernhard) de Owe Scugen 1358, weil der teste in ed: 
her Url, 1368 Bolfhards fel. Sohn Geist, welche Markward v. 
O., Markwards fel. Sohn, beyeugt. Wolf Teudies v. O. 1992 
beim Turnier in Echafhaujen, Johann v. O. Zeuge 1427, Crusii 
ann, Suev. Il, 194, UL, 268. 172, 274, 278, 835, Wenn auch der 
Truchſeñ nut Dieniimann ju Aue it, gehört der altere miles 
Golfhard dod wohl yum Hauſe ſelber. Freiherrl. ward died 1681. 
Siingere und damals noch lebende deſſelben, bei Gauht Whelsler. 
und Bucelin stemm. I. Dev legte beginnt den Gtamm mit 
Geng von Ow, und gibt aud die übrigen Namen obue Yar: 
zahlen. Jener iff wohl ber obige. Das Wavven iſt cin queerges 
thellter Schitd, ofen cit rother Lowe im goldenem Gerd, unten 
blau; auf dem Helm ein halbed Rad, Wel Bucelin und Siedmar 
er J, 116, wo aber 11, 86 noch cin andres Warpen der Eade 
biſchen Freiherren von Mo: cin Bauer, durch cine vom unten bid 
an ben Mand ſtelgende Svige dreifach getheilter Said; auf dem 
Helm cin blaues und ein welßes Stierhorn. — Die kuürzlich ert 
audgeftorbenen Oeſterreichiſchen Herren, (oater auch Freiherrn vor 
Benzenau, welde swar ſchon 1163 im Turniersud vorfommen, 
(Bucelin IV, 199 Seginnt fie mit Ludwig 1240) erinnern an den 
obigen Benio von Aue, haben aber aud gany andres Ways 
pen Sithmacher LV, 11), Diefer Name ift befannt durch dad gee 
ſchichtliche Voltslled, in der achtreimigen Heldenduddftanie, welche 
darnach bie Vensenauers Weife bich, und K. Marimitions F 
Erobernng Kuffttins 1504 befingt, wo tee Wensenauee die binauf⸗ 
geſcho ſenen Kugeln mit Geren wegkehrte und dafiir enthauptet 
wurde. Vel. Hormaur Tiret, Utmanach 1904, Andere Hefterreich. 
Dom Ber Auw bei Bucelin 1, 359, — Nod andere find bie 
nobiles virl O. et L, de Owe dioeces. Augustan., die den 
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bene Schnaͤbel haben. Es ift bisher star wenig von 
diefem laͤngſt ausgeftorbenen Geſchiecht und fein Hart: 
mann urtunblid) befannt*), well fie jedoch Dienft: 
mannen yu Aue waren®), fo dacf man wohl nicht 
an biefem Zufammenhange zweifeln. Hartmann fpielt 
in den Minnetiedeen mehrmais auf fein Dtenftver: 
haͤltnis an, und beklagt feines Herren Tod und den 
Verluſt all feiner Freude mit ihm (1, 4). Diefer Tod 
bewog ihm mit suc Krewsfahrt, welche cine gany 
Reihe Kreuglieder beyeugen. In einem (V) ermahnt 
et, bas Kreuz nidt allein auf dem Kleide, fondern 
aud im Herzen gu tragen; fordert die Ritter auf, ih: 
ten Schild fir den Schoͤpfer, wie fie die Welt, zu 
fuͤhren: er felber fei mandyen Zag Heron Haden 
nadgelaufen, und thiridjt der triigenden Welt ge 
foigt; dem er num durch das Seiden, das er trdgt, 
entfage: dann beflagt er den Tod des Heren, womit 


Bifhof wegen der Vogtet der Kirche de Broule wnangetaftet laf: 
fans follen, Urt. bed Papited Gregor 1200, Ried cod, dipl. Ra- 
tisbon. 364. Sn Negensh. und Straubing, Urk. der Pfalygraien 
und Herz. Ludwig und Otto von Baiern 1220, 25. 37: Liotoldas 
pincerna de Auwe. Sormayr Werte HI, Urtundem 19, 21, 25, 
Dahin gehort Heinrich v, A. 2258 (obem S. 291), umd ſpatere Edie 
Uuer in Regensburg, Gemeiners Avonit S. 429, Schweüztriſche 
Dientmannes zu Pfefers find Henr. de Auva 1050 umd Henr. 
de Awa 1161. rr I, 518. Adtige von Mun waren fenft auch im 
Zurich. Biuntihil memorab. Tigur. 626. 


* Gichmader Vv, 177. Ebenſo bel Stumpf Schweiz. Aronil 
438", der dancben, aus alten Wappenbiichern, noch cin andres 
Wesperivitfebes Warven bat, namlich dred Jagdhörner mit if: 
ren Feſſeln titer einander: gany wie dad Nifefade Wappen 
(G, $1). — Laßberg bat aber dag erfte Wappen and an drei 
urkunden gefeben, 


4) Let Helvet, Ler. erwahnt davon nuc die letzte Achtiſſin von 
St. Marids Berg am Wis und erſte von Wurmſpach 1250; 
und Miter Hané 1317. Stumpf bemerft mur ben Ort und den 
Namen Weſperſpul ober Wasferfpil Wom wohl Zuſam 
mengiehung von Bibel, Hitgel, 

5) Go ſchreibt mir Cakberg, dewtet Une afer anf Keir 
Genau, Wirklich hieß dice Motel bamalé nur fo einfach (Pat. 
Augia). Im Lohengrin S. 84 Hlofer we bet Mavengbureh am 
Povemit. Auch das Stadtchen Egligaw am Rhein untersalr 
Schaſhauſen, hies fon nur Owe. Urt. 1235 in Herrgoit ge- 
neal. dipl, Habsb, prol. 7, p. 34, Ferner, Gamberg, Uf. 1174 
betreffend Tiurstat und reditus ex Oura Au bet Softer): und 
in Galiburger Urk. 1176 coench, Owense Qu im Landaeridt 
Mibidorh. Lang regest. 1, 299. 204, und fo gist es nod) meb: 
reve alte Orte dieſes Namens, der urfpriinglid) Waiter, Flag be 
deutet (Goth. awa, Withodd. aha, und noch in den Flußnamen 
Wa, = Sat, aqua; Mittelhochd. en ouwe im den Strom, outeen 
ſchwimmen Nibel. 6266, 6300; Daher noch Oefterrei, Nau fabre; 
Strombafn; Nauferg Fibrmann; Hodenau, Schiffzug awh 
warts mit Pferden, von Denis Leſefrüchte II. 125 durch navid ex: 
fldet: aber dad n der Pravolit. oder des Nrtifels fomilst bort dfter 
fo an Vokale Nat, Nigel — WR, Zaet ebd, 63); dann dedeutet 
dad Wort aud, Wiederung, Wiese, wie nod Une, 
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feine befte Freude entſchwunden, und um deſſen Sees 
lenbeil ec gur Halfte die Fahrt untecnommen. Bers 
muthlich ift Hache der aud) fonft (z. B. im Wolf 
dietridh) vorfommende Mame dieſes Herren, den ex auf 
mancher Rittecfahrt begleitet hatte. Hartmann hat 
erft reine Freude, feitbem er fic) Chrifti Blume ers 
foren, weldje den ewigen Frihling verheift, und prei⸗ 
fet ſich gluͤcklich, daß ibm nidt, wie fo manchem, die 
Sorge daheim den Fuß binde (X). Er mabnt die 
Frauen, ihre lieben Manner hin gu fenden, und das 
beim fir fie gu beten (VI). Sn dem Abfchiede von 
Herren und BVerwandten, Leuten und Land, verkuͤn⸗ 
bigt Hartmann, daß er auf Gebot ber Minne, ber 
fo mander mit Worten nur bulbige, feine Bunge 
(heimifde Sprache), und Baterland verlaffe und uͤber 
Meer fabre; wenn nur fein Here nod lebte?), Sa⸗ 
fabin und all fein Heer wiirden ihn nimmer aus 
Franken?) bringen (XVM). Go fceint es, daß 
Hartmann fid) nad dem Tode feines Herrn in Fran: 
fen aufbielt, wenn er nidt etwa ein Lehn deſſelben 
bort befag. 

Bugleid) beſtimmt fid) bier biefe Kreuzfahrt, als 
bie grofe durch Saladiné CEroberung Jeruſalems 
(1187) aufgerufene K. Friedrichs I im Jahre 1189, 
bei welder der nahe Hufen citterlid fiel (S. 152), 
fo wie Rugge suc Rache des unglidliden Ausganges 
aufforbderte (S. 159). Ich meine jedoch, daß Hart: 
mann erft an einer dieſer folgenden Fahrten Theil 


1) Nach der aud in der Grimmiſchen Mudg. des armen Heine 
rich S. 135 gefegten Interpunction, wozu aber Griedrichs II cbd, 
angenommener Kreunug 1228 nicht pakt, well Galadin, der hier 
ofendar gleichzeitig ſtunde, fon 1193 ſtarb. 

2 Genece vor Wirnts Wigalois S, XII mennt ifm wohl des⸗ 
bald einen Landsmann Wirnts und Eſchenbachs; wie Adelung 5, 


3) Wie ſelbſt im der ſpätern Ueberardeitung der Nidel. 6170 
win brow. 


© Cin Theil jog auch durch Ungarn fiber Konftantinepel. 
Rammer Hohentl, 11, 66, 190 F. 

S) Der hersliche Empfang des armen Heinrich vom Mune bel 
der Heimkehr aus Walſchland nad Schwaben, deutet jcdoch nichts 
Gleriiber an, Z. 1425: 

Get wets wol, ben Swaben muoz 
Ae gelich Sider man jehen, 

ber (i ba heime pat pefejen, 

Daz bdezzers wille nie entwart, 

alg ime an finre Hein bart 

Sin fantliut enpfienge. 


6) Die Wiener Handfarift, yum Theil vergliden mit der 
Gi. 38: 


OB itch bas rein’ gefinde, 
has mit bem felben Kinde 

Wem Hinige Artüſe wag, 
alg ich ez bil bine fag, 
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nahm; denn ed ware in diefem Liede, mo burdaus 
nur von der Gewalt und Gebot der Mtinne dle Rede, 
wiberfprecjend, twenn bem Tode des Herren allein die 
Fahrt zugeſchtieben wuͤrde, an welder ihm oben nur 
balber Theil gegeden worden. Ich ziehe alfo mein 
Herr“ gu Saladin, alé damalé, wie nod im Wal: 
fen, gewoͤhnlicher hoͤflicher Ausdruck 2). Saladin 
war mithin ſchon todt, 1193 (9. Maͤrz), wenn aud 
eft kuͤrzlich, und Hartmann war vermuthlid (wie 
Johannsdorf S. 253) bei dem durch K. Heinrid 
VI aufgebotenen Kreuzzug uͤber Upulien*) 1195-96, 
in welchem unter vielen andern aud die Herzoͤge von 
Meran (oben S. 168), von Brabant, (Friedrich) v. 
Oeſterreich (S. 161), der Landgraf, Markgraf Otto 
von Brandenburg Theil nabmen, von denen mebrere 
ſchon 1197 auf die Nachricht von des Kaiferé Lode 
(28, Sept.) heimkehrten. 

Hartmann ijt aud) heimgefommen *), weil er von 
Eſchenb ach im Parcival nad 1204 (S. 200), und 
mit Bejiehung hierauf, von Gottfried im Triſtan, 
bann aud) von Wirnt im Wigaloié nad 1204 (S. 
169) nod alé Mitlebender eingefihrt wird: dagegen 
Rudolf in der Alesandreis (vor 1242) und im Wil⸗ 
helm (oben S. 207) ſchon in der Wergangenbeit fet- 
net fammt ber vorigen gedenft. Und umftdnbdlid) be- 
flagt feinen od der von Rudolf an beiden Orten ge 
ruͤhmte Heinrid von dem Tuͤrlin in der Aben⸗ 
teure Krone (oben S. 206): ex bittet ©) den dreieini= 


Unb ander (Wien. Hf. anes) rennen nande, 

ben bon ber Swaben fande 
Uns Brapece) cin tiptere, 

ich mets tool, daz ez Were 
uberig und unflobelich: 

umb bie rede (6 Ban ich 
Die ungenanten genant, 

bie bil Mtce) unbenant 
Meifter PDactman wären; 

ober et iol? belnaren 
Ein balfeh nach reden dar an, 

bas bil lift tete ein baſer man, 
Als in fin natiue[e) ſeret, 

ber niht man Bele méret. 
Daz Rund’ ce wol bedennen; 

tn enmofe’ nife (ihe denrennen 
€in man, der <incier Tungen pfian, 

unt bert bil Bittern mach fan 
Binden nich bem manne flehr, 

und im torn ab bie ſchande tioefe: 
Des wag er alleg volle Romen, 

ber Gor ber ung in Hab’ genomen, 
Der muese in Ze ingefinde haben! 

tnt werde (nDimmer ab gefehaben 
Won veg tebens Guoche. 

ber Bimelifch aũnig gerueche, 
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gen Gott und die Himmelstinigin, ihm (Hartmann) 
alles, was er al8 ſuͤndiger Menſch verſchuldet habe, 
zu vergeihen 5 ber fold) Klagen und Beten durfe man 
fid) nicht wundern, weil der treffliche Hartmann ſein 
(Heinrichs) Her; fo erfuͤlle, daß es durch den Gedan⸗ 
fen an feinen Tod bald erkalte bald ergluͤhe, und jer⸗ 
fpringen moͤchte. Heinrich erfiillt fo zugleich gewiſſen⸗ 
Haft den von Hartmann bei feinem armen Heinrich 
ausgefprodjenen Wunſch!). Dann preifet ex ihn nod 
gufammen mit bem aud) ſchon verftorbenen Reins 
mat, die beide durch Tugend und mirdige Lehre bie 
Welt ecfreuet und Weibes Lod und Ehre vor allen 
erhdget, und jede Schmaͤhung maͤnnlich abgewehrt ha⸗ 
ben. Hier kann nur Reinmar der alte gemeint 
fein2), fchon der Beit nad, weil 113 Reinmar 
von Zweter nod 1242 lebte, deſſen Spruchgedichte 


Daz ex der fee lone 

mit bu Chil?) werder Airone, 
Bind muesce) im mital bergeben, 

twaz et te iu diſem leben 
Geter wider fin hulde. 

tan bon ber werlt(c) ſchuſde 
Geblet ber (2 dia milferir, 

ber ber Up geblenet Hat. 
Mit tugend richem inne, 

beg Himelg Riniginne, 
Bia muorec iſt unde magt, 

xe ber geniden fi geflegt, 
Ob ber fe? ift gewerre. 

hater, fun unt Herre; 
Guot, tigtuem unt getalt, 

Got einer in ber bri bait, 
Erhecte) umd in, richee Wilt, 

bin bin tohter unt Coin] muoter itt, 
Und cin ti8" ane galle, 

baz Cin fel ift geballe 
Gu deheinen tetiichen fate; 

wan bo ſeſbe gefprochen Haft: 
» Sweet min bor ber werlt berfipe 
und an ric berzivivelt niht, 
bes (elie) im bon mir gefcpipt, “ 


Soſhe Bag’ unt viz gebet, 
baz teh bas Cal te getet, 

Bas fol man wife tite wunder fan: 
wan (6 ber reine Bartman 

Min Here belizzet, 
fo Ralt ez unde fuizeet 

Und Briftet unde firacher, 
fin tugent mic bas machet, 

Wer ex Bi finer zit(e) pfak. 
ow?, tetficher Mah, 

Die bd am ime Halt gefiget, 
bas et in touber moiten tiget, 

Der ie ſchein in wrauden ſchae! 
Battman unde Reimar, 

Awelch Herzce) nach werlt brenden frie, 
wan bar (Heidel, Hof, wenn ber) nich te tere ſtreit, 
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nicht fo Weibes Lob verfinden, wie bie Minnelieder 
be erften. Hierauf beflagt Tuͤrlin nod die mit 
mann gleidgeitigen und benadbarten Didter Aft, 
Ruage, Hufen, Gutenburg (S. 111). 

In Hartmanné etzaͤhlenden Gedidhten, auf welde 
fic) alle Anfuͤhrungen beziehen, finden ſich faft gar 
feine perſoͤnliche Einmiſchungen, und ee unterfdei: 
bet fid) dadurch gar ſehr von Eſchenbach. 

Um meiften zeigt davon nod fein Gregor auf 
bem Steine, welder vermuthlich fein fruͤheſtes 
Werk, wie die nod) nicht durchgebildete Darjtellung 
und aud) ein Bekenntnis verrith, daß fein Mund 
nod) nicht gefthidt fei recht von Liebe und Leid yu 
reden, weil er, in gleichmuͤthigem 3uftande, beides 
nod nidt erfabren babe?). Gleichwohl bat er fury 
vorher aud) ſchon ben alten, in feinen Minnelledern 


Die mucsen Cf bon ſchulden Alagen: 
ft habent (Beibe) bor getragen 
Cugend (Galbe) und werbdefg) tere. 
ſwer wibes lop und fic) fre 
Ba voeder (hurbery), alg fi taͤten, 
bee iſt unverraͤten 
Don mit wider wbes namen. 
{i Hunden ſtilſen unbe @amen, 
Swag von nide vallches vlouw; 
{wa man wibes guot (6. guete) belaun, 
Di ſtuonden diſe zwin? xe wer 
wider ber vallſcher(e) Her. 
Wi¥es quot bee Cb. quete, bir) itt geſchehtu, 
nündeſtũ z3 Ze rehte ſpehen, 
Das dic nie greser ſchade geſchach. 
bin Iop tirt val unde ſwach, 
Wan ff walene (wiilentz) ſip tog 
& «2 es ee ew Ue 
Hut wibes brdub(e) aller meilt 
Das Folgende Ginten bei den gemeinfamen Zeugniſſen 
1) Gal. S. 261, Mnmert, 2, 
2) Hienach it S. 198 yu berichtigen und erganpen, 


3) Bilener Handſchriſt, nad Scotty's Abſchrift im Bertin 
3, 809: 


Ar toisset Wel, baz tin man 
ber firbinerbes (1. te dewederes) mie gewan, 
Uehte liek, nach (6. noch) herzen leit, 
bem ift bee mund nipe (6 B(edreit, 
Behe Le (prechen iht davon, 
alg tem, ber fin ift wel geivon, 
Ma bin ich geſcheiden 
bd en <inifehen von im (1. im) Beiden ; 
Wan mic werller (oeimedereg?) miht geſchach, 
{th getman nic fied, noch ungemach, 
Ach enlebe noch ũbel, noch tof: 
ba den en[t]mag ich, alg ich fol, 
Der brouwen eid erdemen, 
noch mit Wworten feprentien, 
Wan(n), ¢3 were(n) bon ic ſchaden 
tifent herz(en) aber laden, 
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(XIV, 2) wiederholten Gedanten von bem Tauſche 
der Heryen beim Scheiden der Geliebten 1). Lebendi— 
get jedod) tritt der ritterlidje Theil diefer Dichtung 
herbor, und bejeugt den jungen, von allem was gu 
feinem Stande gehoͤrt, erfuͤllten und freudigen Mit: 
terémann, Kraͤftig ift bas Erwachen und unaufhalt: 
fame Fortſchreiten des ritterliden Geiftes in Gregor, 
alé ec, bei laͤndlicher und kloͤſterlicher Erziehung, das 
Gebeimnis feinee Herkunft, unwiſſend von herzogli— 
chen Geſchwiſtern, entbedt, und dann feine deshalb 
vom Water verlaffene, und von Feinden bedrangte 
Mutter tapfer befreiet. Hartmann befennt bet diez 
fern Anlaſſe, daß, feitdbem ex Gut und Boͤs unter: 
ſcheiden fonnen, auch fein Ginn ſtaͤts auf Ritterſchaft 
gerichtet gewefen; und nie habe ex von einem Ritter, 
in Baiern, Franken, Henneqgau, Brabant 
ober Hasbanien, alé dem allerbeften yu Rolfe ver— 
nommen, daf er es in Gedanfen nicht befjer forme 2). 
Aber nicht minder kraͤftig iſt die ungebeure Buße ge- 
ſchildert, welche ber neue Chriſtliche Oedipus ſich fel= 
ber auferlegt, als ec abermals entdeckt, daß cr in ber 
befeeiten ſchoͤnen Herzogin unwiſſend feine Mutter ge- 
1) Beile 468: 
€in getriume wandelung' ergie, 
ba fi fich muoften ſcheiden Hie: 
Bin Herve volgte won ic (i. it von) dan, 
bas ic beſtuont (ba) Bi bem man; a 
Durch not ter im (1. in) baz ſcheiden we, 
fi ſahen (an) cin ander nimmer mé. 
Vergleiche oben S. 227, 
2) Beile 1354: 
ch fag’ iu, fie der ſtunde 
baz ich getenfien begunde, 
Beid(c), Wel unde guor, 
bd ſtuent ze ritverfehafe mim muot; 
€3 ward nic, mit gedanie, 
tin Geijr, noch cin Franke — 
Weichler) citer Ze Menegoulve, 
Ze Brabant ober ze Heli }fpengouwe 
Zt rofle aller belt’ beſaz, 
{6 Ran ich ¢3 mit gedanvien Gas 
ueber Hespeu⸗ ob. Haspelgau, d, i, Hasbanien, val. S, 213, 
3) Dit lange Umſchreibung ves Cateinifhen Glaudenshetennts 
unified tm einer Ctrakburger Hoi, welde Lateinifehe Verſe in das 
Jahr der Evoberung Jerufalems turd Saladin (1187) fegen, 
und worin es heiit: 
Di va Horent ſprechen 
bife rebe eechene, 
Die ich acme Battman 
hon beme (feiligen) gelouten fan getan 
i nod ebenſo unvelifommen gereimt, und iberharpt aefalit, wie 
de uͤbrigen Stucke der Hdl, namenttih Lamprechts Wlerandeeis, 
alfo ausdrüchklich gegen Nudolfs Zeugnis von Geldete’s Metmvoliens 
bung, ſchon vor Hartmann, und fonnte dieſem höchſtens nur als 
din jugendlicher Verſuch zugeſchrieben werden. H. Schreibers evite 
Nachricht won dieſer HO, in ver Heidels. Zeitſchr. Charts rs0¢- 
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heirathet hat. Zwar wider Willen, fonnte derfelbe 
am Ende nod Papft werden. — Vielleicht hat Harts 
mann in ber gelebrten Erzlehung Gregors feine eis 
gene ausgedruͤckt, indem er, auch hierin anberé denn 
Eſchenbach, felbft Bucher las, alfo aud) wohl ſchrieb, 
und ber Lateiniſchen, wie ber Romanifden Sprache 
fundig wat?). Mod) wahrſcheinlicher, als ber arme 
Heinrich, iſt diefe Legende*), die um dieſelbe Beit 
Engliſch gedichtet worden >), aus einem Lateinifehen 
Buche genommen, weldes fid) noch wobl wieder: 
findet®), und daraué etwa aud ein H. Gregorins 
in der qrofen namentofen Legendenſammlung {pater 
gereimt 7), fo wie eine, nod als Volksbuch gangbare 
Profa*) uͤberſetzt ift. 

Beruͤhmter und groͤßer find Hartmanns Verdeut: 
ſchungen dee gue Tafelrunde gehirigen Nomane Erek 
und Swein. Beide find nod ungedrudte, nur durd 
Aus zuͤge Sefannte Werke des noc gleichyeitigen Ch ri- 
ftian von Troves (S. 198); und obgleid Hart: 
mann in keinem frine Urfunde angibt, fo bejieht er 
fic) bod) vor bem Iwein auf Buͤcher?), und daß 
diefe Nordfranzoͤſiſch waren, bezeugen daraus bebal: 


Mr. G—9 fegt es ihm bei; Maman, vor dem Wbdrace der 
Wlerandreié in feinen Denkmaͤlern Deutſcher Sprache und Litteras 
tur 1828, G5 joricht es ifm ab, aus dem obigen Grunte. Bal. 
nod Graf Diutidfa 1, 305, 


4) Jn der von Echottfy fie Berlin abgeſchriedenen Wiener 
Pay, Hdl. (an 4000 Seifem), die hier benutzt it, lömmt Hartmannd 
Name niche vor, Die Etragourgee Perg. HOL Ginter einem Hel 
ligenfalender von 1318 (Witteri catal. mas. p. 4), weiche Ober: 
liné Gloſſar anfubet, war 1826 nicht aufjufinden, Gon eintr Ga; 
tifan, Hoy, aus welder Gorres Hartmanns Gregor heraudgeden 
wollte (aut Mer Grinumnifden Ausg. des armen Heinrich 135), exe 
Heltet font nichts: vietleicht Berweedhéslung mit der dorligen Proſa. 
— Echottiys Auszug der Wiener HOF, nebſt Schriſtvrobe, Gabe 
ich in Buſchtugs wöchenti. Nady, IV. 101 bekannt gemacht. 

5) Es ſcheint in tiner achtzeiligen und wweirrimigen Stange; 
su Anfange mangelhaft, im der Edinburger Perg. Hdſ., welche 
den Altengliſchen Triftan, mit nod 40 anderen Stucken enthalt, 
W., Scott Tristrem. 2 edit. (1806), p. 164, 

6) Ya der Hoe, derfelben Etraks, Johanniterbibl. C, 105 Pay, 
4%. J. 1470 Gregorii vita (Witteri catal. mes. p. 33) ſcheint 
Latelniſch. Desgleichen im der Heidelb. Pav, Hof. 119 von 1444 
die ,, Hiftoria de fancto Greorio pava.“ Willen 350, — In der 
viola sanctor, (#. 1, 1499) finde ich dieſe Legende fo wenig, als 
in der Lombardica, 

7) Die im Geundrid 20 aufgefihete, von welder ich jetzt 
tine (hone Perg. Hoe, beſitze, und gu welder, als dritter Theil, 
oder zweiter Band eine Etrafburger Verg. Hof. gebirt, darin Wi, 
62—69 (in 3 Spalten zu 50 Zeiten) auch von feate Gregorio. Bgl, 
Graff Diutista f, 302, — Daher auch wohl die Reimtegende von 
Gt, Nicolaus ,, aus der Strakb, Hof." Sel der Grimmiſchen Ausg 
ded armen Heinrich 98, 

8) Colner Druck o, J. Gorres Volks. 244, 

9) Oden S. 261, Unmerf, 2. ; 
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tene ganze Zeilen ) fo wie genaue Urbereinftimmung 
des Inhalts, ja ſeibſt eingeler Ausdruͤcke keinen Zweifel 
laſſen, daß beide Gedichte nad Chriftian von Tropes 
verdeuſcht ſind 2). Hartmann bezieht ſich im Iwein 
ſelber ſchon auf den ſtuͤhern Gre®?): und fo finden 
fic) bei Eſchenbach, Wirnt, Lichtenſtein, bem Waͤlſchen 
Gaſt, Tuͤtlin, Rudolf u. a. Anſpielungen auf beide 
Gedichte, zum Theil mit Ruͤge und Vergleichung, 
jedoch nur des Inhalts. Sebr anmuthig und an— 
ſchaulich erzaͤhlt Hartmann, wie Erek, ber Koͤnigs⸗ 
ſohn, zur Rache eines ihm unbewehrt in Gegenwart 
der Koͤnigin Ginover widerfahrenen Schimpfs auszle⸗ 
bend, die edelgeborene Enite in armſeligen Kleidern 
findet, aus welchen ihre Schoͤnheit nur um fo mehr 
hervorleuchtet (aͤhnlich ſeiner Schweſter Jeſchute im 





1) Beſonders die eviſch wiederkehrende Benennung Erec file 
de roi Lac. Ebenſo Vdera fl- Mut. Bei Eſchenbach Parcival 
11978 Iders fil- Noyt, 

2) Dem erſt 1916 wieder entdectten Erel, in ter Ambraſer 
Handſchrift des Heldenbucht und dee Nibelungen 1517, ſammt dem 
Iwein, Gabe ich in Büſchings widhentt. Nachricht, 1, 967 angemels 
dets Primiſſer ebd. 11, 156 Hat ihm naher beſchrieben, dann in Hore 
Mane 1, Mednyangty’s hit. Taſchenb. 1922 S. 357 ausgezogen, und 
in den Witner Sahré, 1621 Cauch befonders abgedructt) lange Stel⸗ 
len daraus geaeben, und mit bem Franzoſtichen veralichen, fo weit 
die Stellen ded Auszuges mad Hdif. der Varifer Bibl. Coo BI 
in ber hist, litt, de Fr. XV (1620), 194 ff. es verftatteten, Aus⸗ 
aug ciner Hof, Et, Palaye's in bibl, des rom, 1777 Feve. p. 
49—64, Dad alte Gedicht ift in dem gewöhnlichem 8 — o ſolbigen 
Reimbaaren. Dag§ Christian vom Troyes es verfakt, fagt er felber, 
im Eingange und oben S. 73; welche Stelle aus feinem Cliges 
it Coal. S. 107, 197), wie Ginguené hist. litt, d'ital. IV, 160 
mit histor, Hitt. de Fr, a, a. O. zeigt, und nicht ans einem 
Parcival Naowls von Beauvats, wie W, Scott vor Tri- 
atrem XXXIX aué Galland Mem, de l'acad. des Inser, H, 
675 augiét. Ginauene lieſt aud) Free anftatt Eure. — unter 
den auf Veranlaſſung des Norwegiſchen Königs Satow Hatongs 
font (ft. 1262) aud bem Walſchen tibertragenen Nomanen von 
Artus und den Tafeleundern wird aud) Ereel genannt, meten 
Iwein, Gawan, Parcival, Samſon und der Mantelfage (veral, 
meine Vorrede jum Gud der kiebe S. XXXVI); von welden 
die Eamfoné: Saga in Gidrners Sammi. (2737) gedruckt it, und 
aud) die Entiehung jenes Wundermantels (veral. S. 268) ents 
Halt. Ebenſo ſtehen im der ju Verelii index ling, vet, Scand, 
(Upsal. 1691) benwgten Hoſ. Orms Snorrasons book unter 
andern Lriks, Iwenis, Bewis, Myrmans, Parhalops, 
Enobs (?) et Partiwals Sagor. tnd P. E. Miller in der Gav 
gabibliothef Gd, II (1820), S. 494 meant unter den aud frembden 
Sorachen liberieyten Island. Saga’s aud „Erer Kappes og den 
ſtiönne Evidae“ gu denen vow Artus gehörig. 

3) Müllers Abdruck Z. 2778; der ntuſten Ausgabe 2792: 

Geſelle, Gehuetet bas en zie, 
bas ic it im ic ſchulden fir, 
Die des werdent gezigen, 

bas fi fieh burch ic wip beeligen, 
lzeret iuch mipt an bas gemach, 
alg bem fern Erehe gelehach, 


60. Here Hartmann von Aue. 


Parcival), und fid) mit ihr ſogleich verlobt; dann, von 
ihrem Water mit trefflicher Ruͤſtung verfeher, das 
Abenteuer vom Sperber, alé dem Schoͤnheitspreis 
ber Geliebten des Siegers, befteht, im Siege aber 
Ither zugleich fic) raͤchet, und mit Eniten an Actus 
Hof ehrenvoll zuruͤck koͤmmt; worauf er, nad man 
cherlei Mitterfahrten, das gefaͤhrliche Abenteuer im 
Baubergarten des (aud) im Parcival vorfommenden) 
Mabonagrin gu Brandigan befteht, und ruhmvoll in 
fein Erbteich heimkehrt. Eſchen bach vertindigt nun 
unſerm Hartmann im Parcival einen neuen Gaſt an 
ſeines Koͤnigs Artus Hof, ermahnt, ihn vor Spott 
(etwa Kel's) gu bewahren, und laͤßt ihn nachmals 
hertlicher dort empfangen werden, als Erek“). Er 
fuͤgt die Drohung bei, ſonſt werde er Eniten und ihre 


der fich ouch allaͤ manegen tak 
burch vrouwen Eniten verlan; 
Man baz er fich erhalte 
fit, alg cin ritter folte, 
i were beriorn fin ere: 
tc minnete Ze fre, 
Z. 6099 beim Swelfampfe Jweins und Garang: 
Machete ich vis vehten 
bon diſen guoten uchten 
Mit Morten bil fpehe, 
Mas tate diu Mahe? 
Wande iu ilt é (a wil geleit 
hon tetinebderg beiimeteit, 
Das ich iu Mte mak gelagen ff. 
4) Pare, 4264: 
Min fir Dactman bon Oulve, 
{und bon) Gingver iuwmer vrouwe 
Und julwer herre (der) nünin Artüs, 
den Rume cin min (Heider, Hof. minne) gale ze HOS; 
ite hueten {in bor fpotte, 
érn’ iſt gige, noch bin rotte, 
ft fiilen cin anber gampel mémen, 
des lasen fich durch Tuht gerzetmen: 
Anders iuiwer brouwe Enibe 
und it muoter Margnafite 
Werdent durch die mail gezünnet 
tind ic lap gebunnet. 
Sol ich den munt mit ſpotte Tern, 
ich wii min orinue mit (potte wern. — 
Mo}, vii wart od nike bermiten, 
€tn’ (Govan) wurde baz enpfangen, 
ben <e Wedridal ware ergangen 
Ereheß enplifen, 
bd er Begunde nahen 
Nrtiife nich Cime Ceeite 
tint bo broulee Enite 
Siner bröude wag cin conbdinier, 
fic im Malitliteter 
Dag teri fin vel unfanfte brach 
Mit der geifet, da &3 Gindver fach, 
Unt te Ze Culmein ein ſtrit 
ergienft in bém reise wit 


11964; 


60. Here Hartmann von Aue. 


Mutter urd) bie Mable ziehen (d. h. Kieie und Mehl 
ſcheiden). Diefer verſteckte Tadel begieht ſich wohl auf 
den Umftand, daß Enite, alé Erek in ihren Armen 
ber Ritterſchaft vergift und fie ibn daran erinnert, 
von ihm gendthigt wird, ifn allein als Knappe zu be⸗ 
gleiten und ſchweigend Seuge feiner, gum Theil furcht⸗ 
baren Abenteuer gu fein, hiebet aber dad Schweigen 
oft bricht, bis ſie endlich, in Gefahr bei feiner Schein: 
leidhe berwaltigt gu werden, ihn wieder iné Leben ruft. 
Wenighens hat der Titureldichter diefes aufgegriffen, 
und wie Enitens Ritter durch feinen Helden Tſchona⸗ 








Umben {periwrre, 

Iders fils Moije der mere 

Sm fin ficherHeit va wae, 

ér munof* fe im bieten vür den tor. — 

Die cede fit fin, unc Hert fe ouch Hie, 

ich ene, (6 vrieſchet ic nic 

Werdern enpfank, noch gruos, 
Berleht ſich anf den Anfang von Hartmanns ret, wie dieſer, im 
Gefolge der Königin, von cinem Zwerge der mit Ither vorüber⸗ 
ritt, Geißelſchlage empfing, auf te Grage, wer fie waren, 


1) Kap, XXXI. (Str. 4641, Wiener Hof. 4576): 
bit Hartman ton Oumwe, na Cpréeht, das in gee 


balfe , 
€nite tuwer (wéerde) wrouwe, der dicner’ muos fie 
{lichen , fam fi alle (die Tafetrunder), 
Jw alten Druck ſehlt werde, und ſieht viiehen ſür Nichen. Mein, 
Hd/, lie von bee Owen — von Ladin emee ſtawen — ichlehſſen. 


2) Kay, AVIIL (Str, 2423, Diener HL 23997): 
€reR — wolde ficher fin vor aller unzühte, 
Allam cim Cieher bore: in urtetfe 
biel er gar Ze grunde, vrouwe Enite buogt? #5 tm 
Runheile 
Daoch wag ic Herzenfwmere (8, baz ir nie gefchifee 
Mig naͤhen gende were, unt fi vuogt' #5 doch, durch 
nit, — ich tuch berifiee, 
Wie (f3 buegr’, — unt fom tr gar Ze Ieide: 
bo tag U cin Hiiniginne, unt bizuo cin ſchilt inept, 
bin beide. — — 
Hẽrre unt briunt, bon — fit Hartman bir 
thife ‘ 
Auer buoge ich des getrouwe, das fe mies nit wee 
fet gen unprife, 
6 ich tulmer herſchaft ni Hie ruege, 
burch réht, und nit @e wire; (8 Heiset ouch if 3 wire 
bas fin gebuege, 
3) Wiener Hof, (Berl, Abſchr. Bl. 10%): 
Mach it (Laudinen) weoume Enite crank, 
ber ouch cin ceil miffelank, 
Bo fi folte trinten, 
ber Hopf begunde Unhen 
‘Ar Chin) niver fiz bee pane, 
baz fi fin fizzel enpfane, 
Unz fich daz clivtt vergös. 
Meh {prach: ,,bon rege gends 
Min broume Enite 
an ber broutuen {trite 
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tulander befiegt wird’), (apt er ihn frither von ber 
Abenteuerbruͤcke bei Floriſchanz, welche nur Tadelloſe 
uͤberreiten, zu Grunde fallen, und auch Eniten dar: 
auf ſtraucheln, und entſchuldigt ſich gegen den Dich⸗ 
ter durch die Schuld beider, ohne Gefaͤhrde 2). Und 
ſelbſt in Tuͤtlins, aus Chriſtian v. Troyes verdeutſch⸗ 
ter Abenteure Krone (Artus Jugendgeſchichte) koͤnnen 
weder Etek nod) Enite, aus gleichem Grunde, den 
Zauberbecher leeren?), ſo wenig als Laudine und 
Iwein, ja Ginover ſelbſt, und die geſammte Tafel⸗ 
runde, außer Artus, und werden dedhalb von Kei 


Se triuwe und te fehene, 
bas ft wart ze feng 
Der riche fparwere, 
fisle bar homen were 
Manigin, diu (6. die) Mol im nemen, 
ouch möhte wel von reht gexemen 
Min herren hünin Artüs, 
dé fi Rom Ger (c)n Bag, 
Das er fines Aiiffeng rege 
an ir fertem {ibe ſpeht, 
Da im wag gevalien 
bec prig bor ung allen, 
Daz ee ervaſt' dew wizen hirz. 
vroutae Enite, alsubet mir z, 
Ar Habre ben Ropf gewunnen, 
wance) welle inch fin (ban) enbunnen, 
Durch etesichen Cwachen nit, 
bai fe mit Bebangen ſit.“ — — 
Gt, 17°: Der Bote, der des Ropfes pflak 

gab in Erec fil be roi Lar, 
Was ec truntie dar nach 5 
im wart Zem trintien (al)lö gach, 
Als ex difen opl begreif, 
et tran in vale an ben reif 
Bes wines im genuok, 
bas im ber hopf nift vertruen, 
Er begds in bit Cére. 
bife frark? unre 
Da mit er crarnet’, 
bo in Enite marnet’ 
Jn bem wald manger breile, 
ba fi fin gereife 
Was cine OF dem waſde. 
Hei} {preach alfa balde: 
» Mi, min herve Erec, 
iu itt Ze final dirre eh 
Wen ir nd fie geriten; 
ie hiet ſihter geſtriren 
Mit Swelf rouberen, 
bie alle Zagen weren. 
Ar Cult iuch vil wol gehaben: 
fii’ ex bag flechen laben, 
Des wurdet ir wol inne, 

, feb Bat an unminne 
Dirre Hopf Calls veriin, 
bas et niemen Ze brinnt wil fin, 
Des iſt fougen dehein.“ 

Enite warnte Erefen und brad fo dad ihr auferlegte Schweigen. 
34 * 
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verfpottet, dee in Gawans Rijtung von Eret auf den 
Gand gefekt worden. Dagegen wird in einer der eingig 
uͤbrigen jungen Handfchrift bes Deutſchen Erek voran⸗ 
ſtehenden Erzaͤhlung das bekannte Seitenftud des Bez 
hers, der Baubermantel'), welcher aud) dec Roniz 
gin Ginover iibel fteht, Eniten angepaft. Wirne ers 
waͤhnt Eniten bei dec ſcherzhaften Vergleichung eines 
ſcheußlichen Weibes mit den beruͤhmteſten Schoͤnen, 
wie zuvoͤrderſt Larie, ſeines Wigalois Geliebte, dann 
Jeſchute, laut Eſchenbachs Parcival, und zwiſchen 
beiden Enite, die ſchoͤnſte an Artus Hofe, laut Hart⸗ 
manns Urkunde?), wo Artus, bas, nad) Erlegung 
eines weißen Hirſches, ihm zuſtehende Recht uͤbt, und 
Eniten durch Kuß und Umarmung fuͤr die ſchoͤnſte 
erklaͤtt. Auch fuͤhrt ec Erek, mit Iwein, Lanzjelot, 
Gawan und anderen Tafelrundern als tapfere Gefaͤhr⸗ 
ten bed Wigalois ein?). Lidbtenftein*) und dec 


1) Gon dieſem, unter andern auch Altengliſchen und Nordiſchen 
S. 266) Dichtung habe ich ſchon im Muſ. II, 347 gthandelt. Gal, 
noch ben Musjug der einzelen MUitfrans. Erſahl. in bibl, des Rom, 
Ginter bem Eref, Gwe die Geliebte des Hitters Karados die Probe 
beſteht, wie anbderdywo andere), und die im Grundy. 156 augeſnhrte 
Altdeut. Bearbeitung in der Briefwelſe (126 Regenbogengs), 
2) Wigalois 3. e307: 
fet femen von ir höhen must, 
Dern’ fach bee broulwejn Eniten niht; 
wande ber er Bartman üht, 
Was were gar tis (bem) ferite, 
e3 enerre bronwe Enite 
Ve Warinal dia ſchanufte maget, 
alg im (in meifter Het gefaget. 


3) Ebd, B 9005. 9572, 10070, 


4) Srauendienit Kav, 20 bei Tied S. 157, nach einer vor der 
Burg (einer Hervin uͤbel verbrachten Nadt, » Ws Erel in Eni, 


tend Armen fag, da oar ifm bag, alg mir in dieſer Nacht.“ 
Bel. S. 266, Unmerf, 3, 


5) In devfelben HOF mit bem Eref, Bl. 215, beim Kampfe 
Mir dem Edfem Weibe: 
Ach war’ bei} ainem tantze 
Dieweil michelg bas geweſen, 
Oder ich Hier Ciulehe geiefen 
Bon bem werden Parccifale, 
Er bas ith die quale 
Won te (eHhlegen hiet erſiten: 
Mile vil wenig Hiet erſtriten 
€cech mit frawen Eniten 
Mit proghen und mit ſcheiten. 
Sleich darauf folgen vier Erjahlungen Herrands von Wilder 
nie Me), deren cine ee von Lichten ſtein vernabm, und die 
nachſte, als Gegenftück ber vorigen, die getrewe Rone «Battin, 


Beraat s Wir fullen ton lieben dingen Cagen 

und Teiber mdre gar berbagen; 
chen dit, ohnt ben Schluñ mit dem Namen, aud der Strafs, Hrs, 
aedr. Erjahiung in der Müll. Eanmil. U1, S. XXXII. 


60. Hert Hartmann von Aue. 


ebendort heimiſche Dichter des Schwankes vom uͤbeln 
Weibe*) haben bei der Erwaͤhnung bes fanfteren Gee 
mades, welds Erek bei Eniten fand, ohne Zweifel 
Hartmanns Gedidt im Sinne; und Lichtenſtein fuͤhrt 
bet feinem abenteuerlichen 3ug als Konig Actus yur 
Erneuung det Tafetcunde, neben Iwein, Lanzelot, 
Gawan, Teiftan, Parcival u. a, aud einen Herren v. 
Talbingen als Erek auf*). Ebenſo empfiehle der 
Waͤlſche Galt Fraulein und Jungherren die Maͤhre 
vow Gniten und Cre€ gu lefen und gu horen™) 5 und 
meint, es waren nod) wohl Ereke und Seine, Par 
civale und Gawane ju finden, wenn es nur nod Are 


tuſe gaͤbes). Heinrich von Friedberg, der bekannte 


Fortſetzer des Triſtan, gegen Ende des 13. Jahrh. gee 
denkt der Ritterbuͤcher von eben diefer und anderen Ta⸗ 
felcundern 9). Hugo v. Teimberg nennt aud) nod 
ben Erek, zwiſchen Triſtan und Parcival, unter ben 


6) Srauendienft bei Tie S. 242. 


7) Gothaer Hd, S. aga: 
Si Culen hzeren bon Enide, 
bas fi bie (I. ber) bolgen ane nite, — 
SFunhpercren Culen pon Galvcin 
heren Elles (6. Clies), Erch und Awetn — 
dann aud Parcival, Triftan u. a. Ggl. hinten be gemeinſamen 
Zeugniſſe. 
& Etd. S. Na: 


Wa ift nd Ber ech a. €reh) und ouch Si- 


wein, 

Parcibãt unde (ouch) Awein? 

Ach weis U minder; baz gelehife 

babon, daz mit haben nift 

Artuͤſen in bejeinem fande: 

Tete’ er, wir bunbden [inj ane (ehanbe 

Ju ber werlde noch citter gnuen, 

bie (a brunt Maren unt (6 gebuel, 

Daz man fi mohre Heigen Aman; 

{ug Hat gefag(eje mir min min, 

Die wae ich iu baz Cagen mil, 

man bunde noch ber ritter vil, 

Die ouch an ber tugende wei 

ung mofeen tool erftaten Eren. 
Die ſelbe Antwort evhielt dee Franpofifee Konia Johann im 14 
Jahrh., als ee feine Krieger fragte, warum fie noch immer dab 
alte (oor der Schlacht bei Haflings 1066 geſungene Rolandellicd 
anſtimmten, da ed doc) feine Nolande mehr gate, Hector Boé- 
thius histor. Seotor, | 13, 


9) In ber grofen Heidelberger Gammiung Erjahlungen dt 
M1, 373: 
diu ſchrift ber Guoch’ ung ruot behant, 
Was Parcivil, Giwin, Amin 
ritterſchaft gepfiogen Ban, 
Der eche (fl. Eren) unde Gimurit, 
Wigaleig (und) Lancilée, 
Macgrive Wilhelm [und], Citurel ff. 
Sithe Hinten bie gemeinfamen Seugniife, 


60. Here Haremann von Aue. 


bamals gangbaren Didtungen'). Seitdem ſcheint fie 
jedoch verfdjollen, da weber Fuͤrterer fie, wie Harts 
manné Swein, in fein ceykliſches Gediche von ber Zaz 
fetrunde und dem Gral verarbeitete, nod) Puͤterich ih: 
rer gedenft; obgleid) K. Maximilian fie nod) um 1517 
abſchreiben fief und fo allein ung bewahrte. 

Der dagegen in vielen alten und neuen Hand— 
ſchriften verbreitete und aud) auswaͤrts mehr verar- 
beitete und finger lebendige Iwein ſcheint den Erek 
verdunfelt au haben. Obſchon beide Rittergedichte in 
den Sagenkreis der Tafelrunde, gleichſam alé einzele 
Gefinge deffelben, nicht tief eingreifen, hat der Iwein 
bod) bebeutendere, allgemeiner vorbildlide Grund: 
zuͤge; namentlich durch die Befreiung ded Lowen im 
Dradenfampf, der, fortan fein treuer Gefahrte, ihm 
den Beinamen Lowenritter erwirbt?), hangt er 
mit unfter alten Heldendidjtung von Otnit, Woifs 
bletcidy, Heinrich dem Bowen, und vielen anderen, juz 
fammen?); und Sweing Wahnſinn ijt nidjt nur bas 
Vorbild bes rafenden Roland, fondern aud) des Ama: 
big und bamit bes Don Quixote. Iwein, K. Urians 
Sohn, koͤmmt auch ſchon in der aus alten Brittiſchen 
Sagen gezogenen Geſchichte bes Gottfried von Mon- 
muth (um 1160) als Held bei Actus vor*). Cine 
Handfehrift des Deutſchen Iwein berichtet im Eins 
gange, Hartmann habe bei feinem langen Aufenthalt 








3) Der biinfte iil fern Triſtant, 
bem feligten ite her Eche (1. Eeeh) Gaz benant, 
Dee fibent® Hil heen Parcival ff. 
Siehe hinten die gemeinfamen Zeugniſſe; wo fich auch ergibt, dag 
der viel ſpatere Maricola bed mur nachſchreibt. 

2) Den ihm aud Hartmann gaibt B. 5357. 5496, 6092, 6230, 

3) Das Altdanifhe Ved von Dietrich ift unſer Wolſdittrich. 
Im Perceforet Bd. 2, Kap, 43 iit die Didtung auf Lyonnel, 
in Pukis Morgante Maggiore C. 4 auf Rinaldo übertragen, 
der and Lowenritter genannt wird. Auch wird vom Mitter Geof- 
froi de la Tour (Stammwater der La Tour d'Auvergne, die 
ailegt dad Herpoathuin Bouillon bejasen) beim erften Kreunuge 
eine ganz ahnliche Geſchichte exalt, Melanges tirés d'une gr. 
bibl, VI, 70, Jrrig Melt ebendaſelbſt IV, 9, 24 (nad Faucher), 
ter Parcival des Chriftiat von Troyes (oben S. 199) habe che- 
valier au Lyon gebeigen. 

4 L, Xf, Iventas, Uriani fitius; wo aud fein Tod in 
ber fegten Schlacht ded Artus gegen den mit ber Schweſter evs 
zeugten Soba Mordred, 

5) Bal. Grunorif 119, 

6) Wie oden S. 261, Anmerk. 2 haben ibm alte befannte Hdit. 

7) 3B. 6377 (6435): 

Une vor in beiden {a3 tim magt, 
bin bit tnol, tft mir gefagt, 
FranZotg fefen Aunde, 

biu Rurzee in die ſtunde, 

@uch mohte Ci cin fachea 

wil fipte an in gemachen, 
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in England diefe Mahre in Waͤlſchen Buͤchern gelefen 
und daraus verdeutſcht; aber bas iff nue Zuſatz des 
juingern tiberarbeitenden Abſchreibers Peter v. Urad) 5), 
det ſich nirgends weiter findet®), und ſchwerlich (im 
15, Jahth.) noch alte Urbertieferung enthatt, fondern 
die aus dem Schauplage dee Handlung in England, 
leicht anjugebende Herfunft des Gedichts nachholen 
follte. Gewiß ift diefes aus bem Waͤlſchen verdeutſcht, 
wie ber Erek, obgleich Hartmann aud) hier nichts dare 
liber fagt, und es nur nod) dadurch verrdth, daf er ein 
Fraͤulein Fra nzoͤſiſch vorlefen laͤßt?): fo dag man 
wiederum bdaffelbe wohl gan; fir fein Werk gehalten 
hat®). Gr folgt ebenfo Sdrite fie Schritt dem 
Swein Chriftians von Tropes, dee ſich am Schluſſe 
nennt, wie beim Erek; welche aud) in zwei Hand= 
ſchriften beifammen ftehen, wie Hartmanns beide Ge⸗ 
dichte in der Wiener). Mit welder Freihete jedoch 
Hartmann verdeutſcht und eigenthuͤmlich dargeftellt 
hat, jeigt bedeutfam gleich der Eingang, wo Ehri— 
ftian uͤber die Gegenwart flagt, vom welder er ſich 
lieber gue Vergangenheit wenden twill, fo wie es deffer 
fet, mit Ehren gu ſterben, als in Schmach yu leben: 
dagegen fagt Hartmann, er wolle aud) daruͤber lagen, 
wenn es etwas Hilfe; er mochte aber lieber jest leben, 
als damals gelebt haben, wo man fid) der That freute, 
welche nun in ber Etzaͤhlung ergetze 10). Solches 


€3 bifre (i guot, twas fi fag, 

twan (i Geider tohter wag — 

ir lefen mag ba wil mere, 
Andere HOF. lefen Weiteh, eine Miitep. 


8) Dee Berk. einer fiber den ritterlichen Hetdenfanace Hart 
mann von Ouwe“ am 1, Mary 1787 in der Geſellſchaft von Alter⸗ 
thuméforichern ju Carel gehaltenen Vorleſung, in font ‘wohifun: 
diger und finnvoller Rede (vo, Schliefen ). Deut, Muſeum 1787 
Sd. , S. 476. 


9) Nadricdten und Auszug v. Swein gibt Primiſſer beim Evet, 


10) Die tn meinen Keivebriefen II, 340 amaehihete Vatikaniſche 
Hdſ., vormals der Konigin Chriftine, Perg. Fol. beainnt, bin 
ter dem Lanjetot (la Charrette) Chriſtians yon Troyes, Bl We 
den Swein alſo: : 

Li bons rois Artus de Bretaigne, 
la cui proeee nos ensegne, 

Que nos soions preu et cortois, 
tint cort si riche come rois 

A cele teste qui tant couste, 
q’en apele la pentecouste; 

La court fu a Cardoeil en Gales, 
apres mengier parmi les sales 

Li chevalier s'atropelerent 

la ou dames les apelerent 

Et damoiseles et paceles: 

li un parloient d'amore (d’armes?) 
Li autre parloient d’amors, 

dea angoisses ef dea dolors, 
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thut denn aud), ungeadhtet ber nod gleichzeitige 113 
Reinmar von Sweter dem legten Wunſche mit 
benfelben Worten deutlid) widerſpricht (11, 176), die 
einfache und dabei doc) reiche Gefchidte, in Hart: 
manns ſchlichter und finnvoller Darfiellung, worin 
et fic) aud ein paarmal von Frau Minne unter 
brechen und belehren (aft, und andere Unterbredende 
belehrt!): wie Swein, nad) dem Abenteuer des Bet 
fené an bem Bauberbrunnen, die ſchoͤne Laudine ge⸗ 





Et des granz biens, qu’en ont sovent 
li desciple de lor covent; 

Qui lors estoit riches et boens: 
mes or i a moalt poi des soens, 
Qui a bien pres l'ont tint leasie 

s’en ont amors moult abessie ; 

Car cil qui soloient amer 

se fesoient cortois clamer 

Et preu et sage et honorable, 

or ont amors torne a fable, 

Por ce que cil qui riens n’en sentent 
dient, qu'il aiment: mes il mentent, 
Et cil fable et menconge en font 
qui s’en vantent, et droit ni ont. 
Mes por parler de ceuz qui furent, 
lessons ceuz qui en vie durent; 
Q’encor vaut miex, ce m'est avis; 
uns cortois morz, quns vilains vis. 
Por ce me plest a raconter 

chose qui fet a escouter, 

Del roi qui fu de tal tesmoig 

q’en en parole pres et loig ff. 


Bei Hartmann 31 Ff, 
Es het ber hinih Artüs 
ze Waridal in Cin big 
Ze einem pfingeften geleit, 
nach richer gewonheit 
Gin allo (chane hich zit, 35 
bas et bor beg noch fit 
Dehjeine ſchener nie gewan — 
mich jamert werſichen, 
Unt Hulf ¢3 ijt, ich motbe ez Blagen, 
bas nu bi unfern tagen 
Selch vrdube nie mee werden mak, 
ber man Bi finen ziten pflah: 
Doch muesen wir ouch nd genefen; 
ich tolbe bd nigt fin gemelen, 
Daz min nd niht enwere, 55 
ſwie ung noch mit ir mere 
Ho rehte mole toelen fol: 
ba taten in din wern bit ol, — 
Die Parifer Handſchrift, wonad dev Ausjug mit Stellen in der 
hist, litt. de Franc, XV, 233—44, fcblieft: 
del Chevalier au Lyeon fine 
Crestiens son roman ensl, 
n’onques plus conter n’en Oi, ~ 
He ja plus n'en orrviz conter, 
wan ni valt manconge ajoster. 
Unsung einer St. Palaye'fhen Hd. (7784 VB.) in bibl. dea rom, 
1777, Avr, I, 95— 110. 
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60. Here Hartmann von Aue. 


twinnt, bald uͤber neue Mitterthaten der ihe verheißenen 
Heimkehr vergift; an Artus Hofe ice een 
geſcholten, in Wahnfinn gecdth, im Sdlafe durch ei: 
nen Dalfam der Fee Morgan (Artus Schweſter) gee 
heilt, mit Huͤlfe ſeines treuen Loͤwen (weichen er, 
weil er verwundet, im Schilde vor ſich auf dem Roſſe 
fuͤhrt) „ andere Abenteuer gegen Riefen und Unge: 
thiime befteht, Fraulein befreit, dabei die Keuſchheits— 
probe befteht?), bann Luneten vom Geuertode be: 


1) Die erfle Stelle folgt weiterhin; im der andern betit 

ed, bei dem unbewußten if 
—— Bweitampie Iweins mit Gawein, eile 

Es buniiet bie andern und 

bil mte unmugelich, a 

Daz femet minne unde fas 

alla Gelizzen cin bas, 

Bas miune bi passe 

belive in cinem vazze. 

Ob minne unde haz 

nie mé beſaͤzen ein bas, 

€3 wonte in difem vazze 

minne bi Hasse 

Mis, bas minne noch haz 

gerumden gihes bas bas, — 

» Ath mene, briunt Partman, 

ba miffebenfielt baran: 

War umbe fpricheltd bas, 

bas bride, minne unde fas 

En ſamt buwen ein vaz7 

wan bedenneſtü dich baz? 

Es ift minne unt hazze 

2 enge in <inem basse; 

Wan fwd ber haz Wirt innen 

erne(tlicher minnen, * 

Wa rumet ber fas 

broun Minnen bas bas; 

Sw aber gehület der Haz, 

pa wirt diu minne laz.“ — 

Bi wil ich in beſcheiden Bas, 

thie Her<eminne unt Bitter has 

Ein bil enges bas belaz ff. 
Ee lehrt dann, dag beide in ihrem Herzen eine Wand (ie Unwic 
fengeit) getrennt|Gabe. — Wegen des ſprichwörtlichen das Gas 
rdumen“ (72 Mingfor Str, 47 und Wernhers Gedidt vom Maria 
und Chriſtus Heidelb. Hdl, 372, BL asd) vgl. nod den Schwantk 
von Nithart tm Gaffe Gd. III, S. 194, 


2) 3. 6547 (6574), two ein ſchones Graulein, die ihm geleitet, 

ju ihm gebettet wird: 

fwer bas nf tiie ein under 

Sime (elbeme gefaget, 

bas im cin ungelippe maget 

Mahtes alfS nahen tah, 

mit ber tt anberg nift enpfiak, 

Bern’ weiz nife, das cin Biberbe man 

fic} beg wol enthaben Ran, 

Sines er Cich enthaten mil: 

deis Got, ber ife aber nf nie wit. 


60. Here Hartmann von Aue. 


freiet, untwiffend mit feinem Freunde Gawan kaͤmpft, 
(wie Parcival), gum erſten Abenteuer zuruͤck kehrt, 
und durch Luneten bie Huld feiner Herrin wieder 


getoinnt. 
Der lebte Name iſt bet den Altdeutſchen Didhtern 


in verſchiedenem Sinne beruͤhmt, und fo wohl geta: 
belt, alé gelobt worden. Eſchenbach riigt 6, daß 
fie ire Gebieterin Qaudine dberredet, fic) mit Iwein 
gu vermaͤhlen, der Eury guvor ihren Mann Ascalon 


1) Parcival 7527, woe Sigume bei der Leiche ihres um dad 
Brackenfell erfdlagenen Geliebten Tiehonatulander (oben S. 226) 
bis zum Tode trawert: 

ouch wag brouleen Luneten cat 
Minder bi Gi ic gewelen; 
biu riet it brouwen: ,, lat genefen 
DWifen man, der dem iuwern Much; 
&c mag ergezzen iuch genuen. 
Ghemd. 13007: 
Si minnet’ finen titen tip; 
ob fi worden wer’ fin wip, 
Di here fich vroue Lunete 
gefiimet an {co giher béte, 
Mig fi viet ic (éGer vrouwen. 
man mah noch dinne ſchauwen 
Drouwen Wuneten riten Lue 
ttglichem rate gat ze vrus. 
AHlucich wip ni oureh geſelleſchaft 
berbire unt durch ic Zühte raft 
Pfife an vrember minne, 
alg ich mich'd berfinne, 
ae (fs Bi ic manned (eben, 
bém wart an tr der wunſch gegéten, 
Dehein beiten (tee ic alle tol, 
bas erziuge ich, ob ich fol; 
Bar nich tuo, alg {i 3 tere, 
Gefcieet fi bannoch ete. 
Aine treit beheinen (4 tebten franz, 
gét (1 burch urcube an den tanz. 
Titurel Rap, XXXVI (Err. 5200, W. 6291, fehle in meiner HM): 
her Hartman bon der Ouwen Hit mip vil wirs 
gthanbdelt 
Mit Laubin? finer trowwen, din ir gemuet® fo gi 
feng fet verwandelt 
Gen im, der fe ic Herren Het eclerver: 
ba bon fat mich Geliben, vroum' Aventiur', gem wien 
tnberberbet, 
(Int alten Dr. Barrman von Owe), — Hartmann dagegen ent 
ſchuldigt die Frauen. mit Gaudinen, 1861 (1870): 
Da ſchiltet Ci bil manger mite: 
{6 bunfiet ez mich cin guoter fice. 
€c milferuot, der daz fei, 
€3 machet fe unfterifcit: 
Ach weis bas, wabon ez aefcpipe, 
bas man f alld ofte (ihe 
An maniiefem gemuete ; 
ez Rhume bon tr guete, 
Man mas Cus el gemucte 
tool Betitren ze guete, 
Tube nife von guete 
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im Zweikampf am Zauberbrunnen erſchlagen bat, und 
tadelt nod) mehr zugleich Qaudinen: wie ber Te 
tureldichter ihm nod) ſtaͤrker nachthut, indem er gus 
(eid) Hartmanné Entſchuldigung Laudinens durd alle 
—* angreift ). Bei Tuͤrlin koͤnnen auch Law 
bine und Iwein nod weniger aus dem Zauberbecher 
trinken, als Erek und GEnite, und werden nod) drs 
get deshalb vom Kei verhoͤhnt, welchen Iwein aud 
am Zauberbrunnen niedergerunnt hatte?) Wirnt 


Gringen Ze ũbelem gemuete. 
Diu Mantelunge in ife guet, 

ich wen’, fl ouch anders nift eutuet: 
Swer in unfterifteice jipe, 

beg bolgere Bin ich niht; 

Ach wil in niwan guores jehen: 

alles guot muezꝰ in geſchehen. 

2 Dev Ubenteare Krome Wiener Hof, (BL tO): 
ber fopf mart vrouwen Maubin 
Des Tewen Critters) Amien gegevens 
bem hielt Cli) bom Cir> uude eben, 
Hinz fi in bieten felbe, 
aig (i trinken wolde 
Darts begs heer tranhes : 
ber fopf ir unbankeg 
Sich ton bem munbdce da) verreit, 
bas fi daz trinfien (gar) vermeit, 

Bub Gegds ic worn bie wir, 

bas wag cin richer figelit, 

Was er gat nazizer) mare. 

Beet} Cprach: „din écfre bart 

Ate gebarn mit ſcun)heit; 

Betet ic Reaft cin teil, 

Diu an bem bingerline Mag; 

bibon Ber Awein genag, 

Das ime gab bronwe Lunet, 

bie iuwern man erflagen Get, 

5 Het ic mol geteuniien: 

Heil Hat in agchunnen. 

Daz mag iuch wol rinwen, 

bas ic mit ſeſhen triuwen 

Dere(e)n Awein meiner, 

alg c3 bee fopf belcheiner. * 

Her Awein weltle) die triuwe wel, 

ob mat ¢3 alles fagen fol, 

Da ex durch ir gahen <orn, 

fet nah(e) ſinen fip verforn 

Sn (einem) walde burch ic minne, 

im ſelden z’ungetwinne, 

ba ec verlas bie finne, 
Der Ring welchen ihm Cunete gab, als er in Cawhinend Garg ges 
fangen war, madite ifm unnchtbar. — Dann fährt dle obige 
Stelle (S. 267, Anmerk. 3} fort: 

ben Ropf nam fee Awein, 

Wan ec wag Le nahelre da, 

tc Bot in Sent munde fa, 

Er mohte ab(er) getriniien uſht. 

ni Hef gelach diſe gelchiht 

Er lachet' unde ſprach: 

» Mutoer fete, tee ben riſen brach 


272 60. 
lobt twenigftené Luneten wegen ihrer Gite, wodurch 
fie den gefangenen Iwein rettete 1); fo wie fie gulegt 
ibn mit Laudinen wieder ausſoͤhnte. Daber wird fie 
pon det 71 Winsbekin ihrer Tochter uͤberhaupt als 
ein Vorbild genannt (Str. 11). Wie Lichtenſtein 
alg Artus auch Heren Iwein in ſeinem Gefolge hat 2), 
der Waͤlſche Gaſt und Heinrich von Fridberg 
(Hartmanné) Ritterbud) von ibm ruͤhmen, iff ſchon 
beim Erek bemerft. Dann nennt daffelbe Puͤte⸗ 
rich?); und Ulrid) Fuͤrterer hat in feinem eykli⸗ 
ſchen Gedichte von der Tafelrunde daſſelbe verarbeitet, 
obwohl ec Hartmannés nur beim Lancelot mit Gott 
fried, Wolfram und andern ruͤhmlich gedenft *). — 
Wirklich aus dem Franzoͤſiſchen iff nicht nur bas gwar 
audy um die Haͤlfte kuͤtzere Altengliſche Gedicht 
in denſelben Reimpaaren*), ſondern auch bie vom 
Norwegifhen Konig Hafon dem alten vor 1262 
veranlaßte Mordifde Profa®), fo wie das fur 
bie Konigin Euphemia, feines Enkels Gemablin 
und Tochter des Fuͤrſten Wizlav IL von Rigen 
im Jahre 1302 verfafte, nod) kuͤrzere Reimgedicht, 
welches noch Alt daͤniſch und Altſchwediſch vor— 
handen ift?). Die Kraft der uralten Dichtung hat 
fid), aufier Den mancherlei neueren Auszuͤgen §), end: 


— 








unt maniger vrelle iuch berbie, 
Were ber nd bi iv Hie, 
ber hiet fuch gerochen, 


1) Wigalolg, den cin ungeheures Weib feffett, Z. cave: 
Vrou Tunet din Aunve piiegen 
Bes riters mit bem lewen a3, 
bG et gebangen bi it fa3. 
Hwein „von dem Brunnen“ i font aud des Wigalois tapfrer 
Gefahrte 9571, 10073. 

2) Frauendienſt Kap, 25: ,, Gavan von Lichtenftein, Langeloe 
von Spicgeiterg und Here Jwein von Gandesere” 

a) Gtr. 101: 

Ho Hat Hartmann von Aue behm Bruun Herr 
Mbein mit bem leben (Lowen) gemachet. 

4) Gei Hofftater Hi, 267, VWgl. hinten die aemeinfamen Seugs 
niſſe. — Michaler, ter evite Herausgeber von Hartmannd Iwein, 
aug ber Wiener Hof, nebſt Fürterers Bearbeitung (1796), hilelt 
diefe für treuere Uebertragung bed gemeinfamen Walſchen Gedichts 
(Borb. S. 2, Furterer immt aber vonlig mit Hartmann, und 
hat allein die Erzaͤzlung, wie Gawein die von WMeliagany ents 
fibrte Königin Ginover wieder gewinnt, was Hartmann ſpater 
mur furs anbentet (5672), anberswolher entnommen, und unpaſſend 
gleich nad der Encfithrung angebracht (Br, 11, S. 96), 

8) Yvain and Gavain in Ritson anc. Engl, metr. rom, 
(Lond, 1802) 4038 Qeilen; idiiegt wie Ehriftian vow Troyed und 
Hartmann: 

Of tham na mar have i herd tell, 
nowther in Rumauce, ne in spell, 

Bot Jheso Criste, for his [grete] grace 
in hevyn blis grante us a place 


Here Hartmann von Aue. 


lid) nod) in einer poetiſchen Erneuung von Halem*) 
fund gegeben. 

Gine kuͤrzere Erzaͤhlung Hartmanns, welche mit 
bem Iwein den fon erwabnten Eingang gemein bat, 
und einen Herrn v. Aue betrifft, ber arme Hein: 
rid, iff, wenn auch dort heimiſche und in den Grund: 
zuͤgen weit verbreitete Sage, bod) aus einem, ver 
muthlich Lateiniſchen Bude genommen, wie Stet: 
fen der Vulgata darin andeuten!%), aber wohl freier 
gedichtet, alé die Waͤlſchen Gedichte. Die Grundlage, 
welde das Herzblut einer Sungfrau fordert, ihren 
Herrn vom Ausfage gu ceinigen, weifet ſchon durch 
die Angabe dieſes Mittels und die anatomiſche Zurü— 
ftung deffelben in Galern auf Waͤlſchland, und un: 
ter den manigfaltigen aͤhnlichen Cagen'!) ift feine 
urfpriinglid) Deutſche. Ware das Gange aud eine 
fagenmagige Verwandlung eines uralten Opfers '2), 
fo ift boc) bie Forderung und Bereitung deffetben hier 
eine bloß drgtliche, ohne religidfen, wenn aud) irrigen 
Grund (wie bet Jephta, Iphigenia), noch weniger eine 
Prifung des Geborfams gegen Gott (wie bei Abraham), 
bleibt deshalb immer widermartig, und wird nur da: 
durch ertraglid), daß es aud nicht volloracht wird, 
— hier aus ſchoͤnen menſchlichen Gruͤnden: die her} 


To bide im, if his wills be. - 
Amen, amen, pur ebarile. 
Vergl. Ellis specim. of early Engl. metr. rom, I, 28, 


6) Val, oben S. 266. Qn Nyeruws Werk liber bie Daͤniſchen 
und Norm, Vollsbiicher (Almindellg MorfFabsasnina | Danmark 
Oa Norge, Kiobenh. 1816, S. 24) ſteht aus Kovenhagener HG. 
Anfang und Ende: og likur hier séga of herra Jeenti, ec 
Hakon konungur bian gamli liet soua or Frénsty ton- 
gumali t Norrwnaw, 

7) Jn Stocthoimer Pay, HF. um 1500, zugleich Sdroediteh 
and Dantid, und Dinifh alteim, deren gang gleicher Schlutz 
durch Neruv in. unſ. Muſ. 11, 328 f.; Daniſch: 

eg dronningh, thet mowe i tro, 
lodh thenne bogh omwind# saa 

Af Walshe tange och pa wort mall, 
gad nade then edie frwes siel, 

Som dronning over Norige war 

med Gudz nadw i XIli aar. 

8) Unser den ſchon angefitheten Franzoſiſchen whe Deutſchen⸗ 
aud in dem oben (S. 269) erwahnten Aufſatz im Deutſchen Mu— 
ſeum 1787, 01, 481—92, 

9) Deut, Muſ. 1788, 1. 221 -234: , Ritter Twein, erſter Ger 
fang” in Wielandiſchen Reimen. 

20) Z. 92. 1350, In einer der Heidelberger Handſchrift eigen: 
thinniichen Erelle fiir 1960 — 64: 

Dé diu Teichen waren gelchehen, 
alg mir bis buoch haren jehen, 
Da bia waͤrheit (eet geſchriben. 

11) Zuſammengeſtellt bei der Grimmiſchen Ausgabe des ay: 
men Heinrich 172 ff. 

12) Wie ebd, 198 ff. ausgeſũhzrt wird. 


60. Here Hartmann von Aue, 


lide Hingebung und Treue behalten jedoch nidt min: 
ber ihren Werth, und werden aud ohne dufere That 
burd) eine Wunderheilung belohnt; ſchoͤner, als in 
ber verwandten Erzaͤhlung durd die Wiederbelebung 
ber bom Water fir den Freund gefdladteten Kinder. 
Weil durch den Tod bes Sohnes Gortes, der der 
Melt Sinde trug, alle blutige Opfer erſt wahrhaft 
erfillt und auf ewig abgethan find, fann aud eine 
Etzaͤhlung folder Art nuc durch jene Wendung Chriſt⸗ 
lid) gehelligt werden. Wenn Hartmann diefelbe aud 
nidjt erfunden, fo Hat er fie jedoch gluͤcklich erwaͤhlt, 
und fein Gedicht ift ebenfo angiehend als herzlich. 
Hartmanns Etzaͤhlungsweiſe unterſcheidet fid) von 
ber Eſchenbachiſchen, auger dem weniger bedeutfam 
perfonlidjen Hervortreten, durch den ſchlichten und 
dod finnvollen Ausdrud, welder aud) der Bildlich⸗ 
keit keinesweges ermangelt, und halt fid) nod) viel 
naͤher an die einfache Weife Veideke's. Gottfried 
ruͤhmt ihn deshalb aud) zuvorderſt, feine fo finnige wie 
zierliche Rede, fein treffendes, eriftallhelles, gu Hers 
gen gebendes, anmuthiges Wort; daher ihm mit 


1) Triftam 4619: 

hartman ber Oubere, 

abi, wie der bin mere, 

Beide, O3en unde innen, 

mit worten und mit finnen 

Burch beret unt burch zieret! 

foie ex mit rede figieret 

Der aventiure meine! 

wie lũter unt wie reine 

Bin friftatliniu wartelin 

fine und immer muczen fin! 

Ai foment ben man mit fiten an, 

{i tuont fich nibe <uc bem man 

Und liebent rehtem muote, 

{wer guote rede Ze quote 

Und ouch Ze rehee Aan verſtän, 

ber muo3 bem Oumere fin 

Hin (chapel unt Cin for zi, 

ſwer nd deg Hafen gelelle fi, 

Und uf ber morte heide 

Hohe ſprünge unt wite Weide 

Mit GiRAel worten Melle fin, 

und ff daz lor (chapefieRin 

Win, ane bolge, welle han, 

ber lis’ ung Bi bem wine ftin, 

Wir twellen an ber fiire ouch wefen: 

wir, bie bie bluemen Heifen fefen, 

Mt ben daz felbe lobe rig 

under bloften iſt in bluomen wig, 

Wir ellen wissen, wes ec ger. 

2⸗ wan ſwer ef ger, der ſpringe Her, 

Unt ſtenne fine bluemen bat, 
fo uemen wit an den bluemen war, 
Op fi ( wol baran gexemen, 
baz irs Dem Ouwere nemen 


. 
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Recht der Kranz und Lorbeerzweig des Preifes gebuͤhre. 
Wer aber auf der Wortheide wie cin ie * ah 
berfege und es ihm ftreitig machen wolle, der moͤge 
ſeine Blumen in bas Lorbeerreis flechten, und er 
(Gottfeied) wolle dann aud bei der Entſcheidung fein, 
ob bem Auer der Lorberr zu nehmen und jenem ju 
geben fei, Weil aber nod) fein wuͤrdigerer gefommen, 
muͤſſe ber es behalten; auch gebuͤhre 8 niemand, alé 
deffen Rede fic) gewaſchen habe, ſchlicht und gerade 
fei, und der im Laufe nicht ſtrauchele. Die Erfinder 
und Uebertreiber tounbderlicher Mabre, welche, Rinder 
tdufdend, Werthlofes fir Gold geben, Gand und 
Staub aus der Buͤchſe ſchuͤtteln, maden mit dem dir: 
ten Stock, anftatt des grimen Lindenlaubes, Sahat: 
ten, dee aber weder Auge nod) Hery erfrene: ibre 
Mede fei unverftindlid) ohne Auslegung, und bod 
babe man nidjt Muße die Gatenen und Gloffen in 
ſchwarzen Buͤchern aufzuſuchen ). — Dag hier ins 
fonderheit Efdenbad) gemeint, ijt fchon bei diefem 
(S. 197) ecinnert, deffen Aeußerungen ber Hart: 
manné Eref und Iwein wohl mit gu folder heftigen 


Unb geben im das for zi. 
fit aber noch nie man fomen fi, 
Der ez billicher (ule fin, 
(6 Hel? iu Got, fo fi3’ wits fein, 
Wir fuln e3 nie man laͤzen tragen, 
fin wort enfin bil wel getwagen, 
Sin rede enfi ebeme unde ſleht, 
obe ie man ſchöne und of reht 
Mit ebenen finnen bat getrabe, 
ba3 er dar über tht Befnabe. 
Dindere wilder mere, 
ber mere wifbenere, 
Die mit ben etenen liegent 
unt {tumpfe finne triegent, 
Die golt ben ſwachen ſachen 
ben Rinden funnen machen, 
Und 3 ber bühlen giezen 
{toubine mer griesen, 
Die bernt ung mit bem ftoike ſchate, 
nift mit dem gruenen finden Blate, 
Mit zwigen, noch mic efren, 
ir (chate ber tuct ben geften 
Dil felten in ben ougen wol: 75 
op man ber waͤrheit jehen fol, 
Dane gat niht guoteg mustes ban, 
bane Tit niht Heree lattes an; 
Ar cede iſt nike alfa gevar, 
8 daz edel Here iht lache dar. 
Die ſeſben wildenere, 
fl mucsen tintere 
Mit te mere laͤzen gin; 
twit miigen it dar nich niht berftin, 
Mig man ff haret unde fife: 
{6 en}in wie ouch ber muse nift, 
Daz wir dle glote Cuochen 
in ben ſwarzen buechen. 
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Abfertigung reizten. Rudolf, in der Alerandreié, 
ftimmt in Gottfriedé Preis Hartmanns ein: das erfte 
ber drei Bluͤtenteiſer, welche Velde be’s Stamm getrie⸗ 
ben (S. 76), und defjen durchaus nicht wurmſtichige 
Frucht das Her; erfreue, hat dee kunſtreiche Hartmann 
mit mandem fifien Maͤhre eingeimpft. Der Tadel 
Eſchenbachs wird nur leife angedeutet; denn das zweite 
Reis, ſtark, manigfaltig gebogen, wild (rounderfam), 
body ſchoͤn, dieſes hat Eſchenbach mit fremden Sprit: 
chen und wilden Abenteuren auf den Stamm gepelzt '). 
Das dritte, vollfommene Reis ift dann Gottfrieds. 
In derfelben Folge verweifet Rudolf im Wilh. die Frau 
Abenteure, naͤchſt Weldeke, an diefe drei Dichter 7). 
Dagegen Reinbot (um 1231-53), in feiner rit 
terlidjen Legende vom Heil. Georg, die beiden erften, 
fammt Beldefe, yur Schilderung einer Freude gu 
ſchwach erflart?). Wirnt, der dem Eſchenbach gwar 
dent hoͤchſten Preis des Laiendichters ertheilt (S. 194), 
Hale fic) jedody mehe gu der ſchlichten Weife ber mehr— 
malé von ibm erwaͤhnten Gedichte Hartnianné, bei 
aͤhnlicher blog ritterlider Abenteure. Der alte Verfaf 
fee eines Gedichts von Anfang und Ende der Dinge 
nennt Hartmanns, mie Eſchenbachs, Gottfrieds u. a. 
1) Daz eine (Reis) itt Mehr, ſueze unde guet, 
bes vruht bem Herxen famfte tuot, 
Dai ilt niht wurm ezziges an; 
bas ſtiez ber wile Hartman 
Der Hiinlte riche Quwece 
rut manigem (uesen mere. 
Daz ander cig ife bar Af gezogen, 
{tara und manige mig gebogen, 
Wilbe guot, doch ſpehe, 
mit vrémben ſprüchen wehe; 
Das Hat gebelect of den ſtam 
von Efchenbach her Wolfram; 
Mit wilben iventiuren 
Wunbe er die hunft wol ftiuren, 
Des gebent finliu) dventiure 
ber Rucze wile [guote) ſtiure. 
2 Oder den Ouwere, 
Ber ung Erehes getit 
unt bom bem feun getihter gat; 
Oder den bon Efehenbach, 
ber wol xe meifter(chefte ſprach 
Don Parcivales manheit, 
unt wie nich haͤhem prife ſtreit 
Sante Willehalmes teben. 
3) Heil. Georg 693: A 
Per Deincich bon Deloehin 
Unt Her Wolfram bon Efchenbach 
unt ber bon Outwe, bie waren Ze ſwach, 
Das fi bie vröude fciten Hie. 
4) Jn einer Niirnb. Ht im Eingange v. vierveimigen Sagen: 
Gebluemet cede felt ber Gril, 
Her Awein, und her Parcival, 
Dad iibvige unter den gemeinfamen Zeugniſſen. 
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Rede gebliime, auf welche er nicht Anſpruch madhe 4). 
Aud Ottader ruͤhmt ihn naͤchſt Eſchenbach 5), 

Einen Uebergang yu Hartmanns Minneliedern 
bilbet eine allegocifde Erzaͤhlung, eins feiner 
ftuͤheren Gedichte, worin er nod als Juͤngling 
auftritt und fid) aud) nennt, gwar alé dritten, wie 
im armen Heinrid) und Fwein®). Der Leib des 
Siinglings, deffen Minne die ſchoͤne und fluge Ge: 
liebte abweiſet, klagt bem Herzen fein Leid und 
wuͤnſcht fid) den Tod, weil fein Leben ruhelos fei, 
wie die Meereéflut; das Herz hilt die Verzagtheit 
ded Leibes, ermuthigt und gibt Nath, bekennt jedoch, 
daß es felber Liebesnoth leide: beide verfohnen fid 
bemnad wieder und flagen einander ihr Seid. Das 
Herz vith dem Leibe gu einem Bauber: Milde, 
Bude und Muth muͤſſe er haben, um Frauen 
gu gefallen. Dee Leib vergleicht feine Geliedte dem 
Karfunkel, der alle anderen Edelſteine iiberftrahie; er 
ermannt fid) endlid), gebt zu ihe und fingt ibr ein 
Minnelied von feinem Minneleide und feiner Hinge: 
bung deé Leibes und der Seele. Dieſes, in den vers 
ſchiedenen Sammlungen nicht befindliche, hier in der 
zweiten Nachleſe folgende Lied?) beſchließt das Ge— 


5) Kap. 803: wer K. Albrechts Liebe gegen seine Gemahlin 
Mit worten wolt' aus legen, 

ber mueſt(e) mér Hunfe pflegen 

Benne) man haben fach 

Hern Wolfram von Elchenbach, 

Oder heen Macman Cl. Wartman) bon Pw Ce). 
ich wence), bas Rain braloce) ff. 


6) Sie ſteht allein in dev Wiener Handfehrift, vor dem Eret 
und dicht Ginter dem Swein, Bl 22 — 26. Ausjua, Anfang und 
Ende, durch Primijfer, in Hormayrs Taſchenb. 1922, S. 360 —52. 
Sin Eingange: 

Das ez verfwigen were: 

ee Naget(c) fine) fwere 

Sn finem muote, 

unt Het in liner Guote, 

So et Gelece) hunde, 

ba3 ¢3 i¢ man bevunde: 

Das wags von Oue her Dartman, 
ber ouch dife Blag’ Began. 


7) Es beginnt: 
Aways Bumbers ich unz fer erleit, 
fit ich forgen Begunde ,- 
bas was cin Cenfte arce)beir 
unz an bile ſtunde; 
Minne mich noch ie vermeit, e 
fi wag mit unfunde: 
nit Hat (i fe Runfe (und feafe}] an mic gefeic, 
twan fi mir fenfte enbunde ff. 
Schlum̃: 
Ich hin in din gewalt ergeben 
bie ſele Zuo bem like; 
bie enpfach! j@ muezen fi dit leben, 
und nie b(e)beinem wile. 


60, Here Hartmann von Aue. 


— — welches von anderen, geiſtlichen Geſpraͤchen des 
eibes mit der Seele!) gu unterſcheiden, aber von Lids 
tenftein minniglich fortgefuͤhrt iſt. Da bier die erfte 
Minne des Juͤnglings hervortritt, fo fet es fid) gue 
naͤchſt dem H. Gregor, too ex nod gleichgitltig iff. 
Dad leste befennt ec aud) im Iwein, welcher alfo 
aud) nod frither ware. Er laͤßt fid) hier im Geſpraͤche 
mit Frau Minne uͤber jones Gebeimnis belehren, wel: 
ches ec [chon im Gregor, wie in den Minneliedern 
ausſpricht, daß zwei ſcheidende Gelieben die Herzen 
vertauſchen z was ihm nod) nicht recht einleuchten will, 
fo daß bie Minne erklaͤrt, ihre Gewalt habe thn nod 


1) Gal, Grundrif 445, Ich feume ein andred Gedichte vere: 
ben Inhalts in einer Pav. HO, ded 15, Jahrb., vermuthlich Ge: 
arbeitung gemeinfamer Lat, Quellen. 


2) 3. 29623 (2971) als Jwein von Laudinen reiter: 
Dé bragte mich brow Minne, 
bes ich bon minem finne 
Niht refite geantwurten fan, 
ft fprach: ,fage an, Hartman, 
Bielta, bas ber hinih Artüs 
Been Awein wuorte ze hig, 
Und lieze fin wip wiber barn 3 
bone funde ich mich nie baz bewarn, 
Man ich eit? ez bie hie warheics 
wand ez wags mir biir war geleit, 
Si (prach, unt (ach mich twerhes an: 
p dune halt niht wir, Hartman.“ — 
Brouwe, ich hin. — ſi {prach: » nein, 
ber ftrit wes lan under ung Sincin, 
Ttnz fi mich Grafre uf die wart, 
bas ich it mach jehende mare, 
Er buorte daz wip wnt Den man, 
unt volget' ime dewederz Ban, 
Als ich iu nd beſcheide: 
fi wehlfeſten beide 
Der Herzen under in Twein, 
bin browne unde fer Aucin: 
Xm volget? ic herTe une fin Tip 
nat Bleip fin herZze unt dag wip. 
Bai ſprach ich: , brow Minne, 
nit bedunket mine finne, 
Daz min Hee Awein Ci verlorn, 
fit ec fin Herve hac verfiorn; 
Wan bes gap ime ellen unt Arafe: 
was towA cr no Ze ritterſchaft? 
Er muos berZagen, alg cin wip, 
fit wies Gerze Hat fin lip, 
Bint fi manneg herze hat, 
f6 uebet (i mantiche tit 
Hint folde tol turnieren barn, 
und ec ba heime da3 Hig Getwarn, 
Mic it s wire Harte leit, 
bas fich ic heider geionfeit 
Mit toehlel (6 verneret Bat; 
wan nunc wirt te detweders rit.“ 
Wi zich mich brou Minne, 
tch towre Rranher finue; 


275 


nicht getroffen: gleichwohl ftellt ex fid) nod) etwas un: 
gliubig?). Auch fpricht ex bei der Entftehung von 
Sweing Minne zu Laudinen, wie nur von Hoͤren— 
ſagen, daß die von der Frau Minne Hand geſchla— 
gene Wunde nicht, wie andere Wunden, heile, fon: 
berm bis jum Tode wahre?). Er faͤhrt dann gwar 
fort doer die Minne als geraltige Kinigin der K nige 
gu Flagen, daß fie fid) aud) zu den Geringen und 
Schlechten erniedrigt, und oft fo dee Schande unter 


‘die Fuͤße gekommen, wie wenn man Honig in Galle 


und Balſam in die Aſche giefe*). Hierin iſt aber 
wohl fdwerlid), ſchon der letzten Ausdruͤcke wegen, 


Si ſprach: „tue Zue dinen munt, 
bir ife biu deſte vuere unkunt, 
Dichn’ geruorte ule min meifterlehate: 
ich Gin c3 Minne unt give bie raft, 
Daz ofte man unde wip 
tragent Herzefofen fip, 
Unt faint ie raft boch befte baz. “ 
bone torlt? ich vraͤgen tiie bas; 
Wan Coa wip unde man 
one Gerze leben fan, 
Baz Wunder daz gefach ich nie: 
borh ergieni c3 nach it rebe fie. 
Achn’ weiz ic Zweier wehſel nipe; 
wan alg bin dventiure fife, 
20 wag ter Awein ine ſtrit 
tin degen bor beg unde fir. 

Gat. Z. $457: 
bas in bin niht erhanbe, 
Diu doch fin Here Bi te truck, 
baz Wag Wunders genuokh, 


3) B. 1546 (1596): 
wand er wag tͤtſiche wunt. 
Din wunden fluok bee Minnen hance. 
e3 ift umb die wunden [6 gemant: 
Si wellent, daz ( langer fer, 
ban bow ſwerte ober bon fper; 
Wan fer vou wifen wire Munt, 
bee wirt fehiere gefunt, 
Gc ee Cinem arzat bi; 
unt tueifiejnt, bas dillu wunde fi 
i ic arzaͤte ver cat 
unde cin ftate wahſende née, 


4) Dit vorige Stelle lautet unmittelbar weiter 
€ faite fich trou Minne 
nach ſwachem gewinne 
Geteiict an manege feat, 
bar (i niemanne Gat: 
Bon banne nam fi fich nd gat, 
unde nerte (ich dar 
Mit aller ic Beafe 
Ze bin bas te meiſterſchaſt 
Da befte merce Mere, 
cin bink ift Klagebere ; 
Sit minne firefte Hit (6 bil, 
daz fi gewaltet, Mucme fi wil, 
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eine Anſpielung auf eigene Erfahrung zu finden. Dod 
hat ec fon in dem Gefprache zwiſchen Iwein und 
Laudinen bie Entftehung der Minne durch perſoͤnliche 
PBermittelung des Leibes, des Herzens, der Augen und 
ber Schinheit auf aͤhnliche Weife, wie in der obigen 
Allegorie, dargeſtellt 1). 

In den Liedern ſpricht Hartmann unumwunden 
ſeine manigfaltigen Minneverhaͤltniſſe aus. Anfangs 
ſcheint er darin leichtgeſinnt: die ihn mit Namen 
(» Hartmann) auffordern, zu „ritterllchen Frauen“ 
zu gehen, bittet er, ihn in Ruhe zu laſſen, weil er 
dort bod) nichts als Muͤdeſtehen erwerben finne; er 
fei ben Frauen fo, wie fie ibm?), und koͤnne ſich 
beffer mit geringen Weibern die Beit vertreiben, wo et 
eine finde, die feine Liebe erwiedere: dagegen ev einft 
thoͤricht einer von jenen felne Minnewerbung erboten, 
aber uͤberzwerch angefehen worden (XVI). Godann 
weihet ex fic) aber aud) der Hohen Minne. Schon alé 
et nod) auf Steden citt (wie Licptenftein), diente re 
einer Frau, deren Ungnade (nebft des Herrn Tod), ihn 
betruͤbt, obwohl er fie durch feinen Wankelmuth ver: 
dient habe und nur von feinem eigenen Schwerte ge: 
ſchlagen werde (1). Die Frau klagt uͤber den Meinei= 
digen, deſſen Kuͤnſte und fife Worte, „ſo dag man 
fie ſchteiben méchte,« fie aufé Eis gefuͤhrt, und der 
obne Falſchheit fei, wie bas Meer ohne Wellen (XI). 
Er erfennt, dag man nur durch Beſtaͤndigkeit eine bez 
ſtaͤndige Frau erwerben fann, und gefteht, dag er durch 
feine Unbeſtaͤndigkeit eine ſolche verloren, verheißt je: 
dod) ber Neuerwaͤhlten ein Meifter in Beſtaͤndigkeit yu 





Unde alle fiinige, bie mi fine, 
noch lihter thinget banne cin Aint, 
Ha ife fi einer Cwacher art, 
bas fi (G bemuete wart, 
Was fl (ht Gales cuscher 
uut (8 fache frat fuochet , 
Din fc bon eehte were 
{mefe unde unmere, 
Ai ift mit it fuese 
bil ofte under vucze 
Bee ſchanden gevaſten, 
alg ber Zuo ber galien 
Hin ſuezez Honch ginger, 
unt ber Balfam bliuset 
In die afehen bon des manuneg Gant: 
Wan bay wurde alles Gas bewant. 
Bork Hac fi Hle nife milferan: 
wir fuln ft genefen tan, 
1) 3. 2340 (2528): 
bo fprach bin ſchene Hinegin : 
yp Ow?, lieder fee Awein, 
wer Hat under ung Twaein 
SGebueget bife minne? 
es wundert mine finne, 


60. Herr Hartmann von Aue. 


fein (VIII). Gr beſcheidet fic), daß die, der er fange 
Sabre vergeblid) gedient und fie ſtaͤts gepriefen, thn 
des Lohnes unwerth adjte; zwar ungeduldig, wollte 
et anderswo dienen, jedoch ſeiner ſtaͤten Treue einges 
denk, behatret er, und wenn er aud, wie mancher, 
bis ans Ende nur hoffen ſollte (11). Lieber will er 
bes Reiche2) Haß (Acht), als fie gum Feinde, 
da ſie ſchon den Freund verderbt, und das Leid von 
feinen Freuden Zins (Abgaben und Frohne) nimmt, 
als wenn er deſſen (Leib)-Eigen waͤre (IN). Er 
moͤchte der Schoͤnen lieber ſein Verlangen ſagen, als 
ihr einen Gang, oder vielmehr Klage davon erneuen: 
dod fendet ec ihr, wie fern et auch fei, feinen Boten, 
ben fie wohl hire, aber nicht fehe, und der ibn aud 
nicht vereathe (eben das Lied IV). Endlich fegnet er 
den Tag, two ec fie erwabit, um bie ec gegen Gott 
und die Welt beffer gemuth fei; von dee zwar fein 
Leib, aber nicht fein Herz fcheiden fonne, und bie er 
verlaffen mufte, obne ſich ibe gu offendaren, bié et 
gur glidfeligen Stunde fie ohne Hut (Aufpaffer) fand, 
und fie fein Minnebekenntnis fo erwiederte, daß fie 
ftdté feine Krone iff (XIV). Sie will nicht um Blu 
men und Bogelfang trauern, fondern fic) der langen 
Winternacht bei dem lieben Manne erfreuen, und, 
obſchon ihre Freunde (Verwandte) ihe nur die Wahl 
zwiſchen ihnen und feiner Minne geboten, um thn Leid 
und Ehre twagen, was der befcheidene (verftandige) 
Mann, wohl verdiene (XV). Wie ec vor allen auf 
ihr Gebot die Kreusfahrt unternommen, und fo Lee 
ben und Liebe aud) burd fromme Ritterſchaft geweihet, 


Wer iu geriete bifen win, 

{é feibe aff ic mir fat getan, 

Was ich immer würde iuwer ip y* — 
„mir riet e3 min feiteg lip.“ — 

p Wee rict es dem lite, burch Gory* — 
yy 5a3 tete deg Herzen gebor.“ — 

ny AG aber bem Herzen wer? * — 

y dem rieten aber bin angen fer. — 
„Wer viet ez ben ougen bar — 
pein rat, beg muget ic tefen ard, 
Auwer ſcheue unde auders niht.“ 


3) Wal, oben S. 170. 


3) Dad Neth, fir dad Oberhaupt deſſelben, dem Raifer, als 
Inbegrif aller Weltherrlichteit, ſteht auc) im Iwein ag76: 
Sechs Rnoppen werrliche: 
U caemen mol bem riche. 
Ebenſo int armen Heinrich 311 von bem holdſeligen Didgdicia : 
Si wag ouch (6 geneme, 
baz fi wel gezeme 
Se Rinbe bem riche 
an ie werſithe. 
Val. oben S. 28, — Die Riayn ftehen aud tm Iwein wie bet 
Walther, often S. 164) flier Weldfremode. 


60. Here Hartmann von Aue. 


ift ſchon (S. 263) gefagt. Ohne Zweifel begieht ſich 
bierauf nod) in einem (aud) 37 Reinmar und 45 Wale 
ther beigelegten) Liede, die Verfiderung, daß ec um 
Gottes und der Geliedten willen von ihr, die ibm 
BVeiliegen verfagt, fern fei, im dee ſchoͤnen Sommer: 
jeit frohgemuth auf ihre Treue und ihren Lohn vers 
trauet, die fonft drger alé ein Feind und Heide feinen. 
Dienft annaͤhme (VIL); fernec, die Klage der Frau, 
bie den geliebten verlorenen Mann in Gottes beffere 
Pflege empfiehit, und langes Leid nad) Lieb tragen 
muß, waͤhrend andere Frauen froh find, oder bei 
ben entfagen (XVII); endlid), nad) anger Trennung, 
feine hohe Freude auf ihren Gruß, die wohl wef, 
warum et fie verlief, umd deren Beſtaͤndigkeit er fid 
getroftet, die durch ,, unfer gu langes Ausbleiben 
wohl geprift werde 1); fo wie ex ihr gegen Mander 
lofe Reden Treue gelobt, welche eben fo dauerndes 
Heil gewaͤhrt (1X), Bei folder gegenfeitigen Hinz 
gebung barf ec fic) denn wohl ruͤhmen, daß er mit 
Recht von Minnen finge, waͤhrend andere „Minne⸗ 
finger oft nur den (leeren) Wahn fingen, und min: 
nen, wo fie verſchmaͤht werden (XVIII, 3). Und fo 
fagt er aud) von feinem Herrn Heinrich von Aue, in 
welchem er uͤberhaupt das fine Bild eines vollfom: 
menen Edelmannes aus bem Leben entrwirft, daß er 
aud) viel wohl von Minnen gefungen habe 2), 

Im Gangen ftellt fid) bei Hartmann eine mann: 
liche getrofte Heiterkeit, gurveilen felbft gutmithige 


1) Etr. 31, 4 5 ift Punt und Koma vertaufehe, g mus cin 
Solon ſtrhen, und 2 befier er(n). 
2) Er lag biz ſeſde mere, 
tie bas cin Heree were 
Ze Swaben geſezzen, 
an bem enwag vergezzen 
Deheiniu der tugent, 
bie cin ritter in ſinte jagent 
Ze bollem lobe Haber fol; 
man fprach bd nie man alfd wol 
Sn alfen den landen; 
tc bite ze finen handen 
Gebuct unt dar Zuo richeit, 
such wag fin tugent wil Bereit; 
Swie ganz fin habe were, 
fiw geburt untwandelbere 
Unde mol ben biirften gelich, 
boch ag et unnich allé rich 
Der gebiirte unt deg quotes, 
f6 ber écen unt bes muotes. 
Sin name wag gat ernenlich, 
er pies ber Herre Heinrich 
Unt wag bon ber Ouwe geborn; 
fin herze fate verſworu 
Dallſch und alle torperheit 
unt Gebiele ench balte ben cit 


Stete une an fin ende, 


277 


Schalkheit heraus; und wie er in frinen erzaͤhlenden 
Gedichten das Ritterliche, Abenteuer, Dapferkeit (5. B. 
im Sweifampf Iweins mit dem Waffenbruder Gas 
twein) mebe hervorhebt, alé die Minne, fanden wir 
aͤhnliche Zuͤge aud) in feinen Liedern. Das Gemalde 
ber Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt daher unfern Min⸗ 
nefinger, auf aͤhnliche Weiſe wie 53 Walther v. Meg, 
nut als Rittersmann dar: gang im Ringpanzer, von 
ber Soble bis gum Haupt und ju den Handfehuben, 
bariiber den Wappenrod, figt er gu Roſſe, welches, 
mit langer Deke uͤber Hals und Gruppe, im Sprunge 
geht; am linken Arme ſchwebt der Schild, und die 
Hand faft den Ziigel; die Mechte Halt die Lange em⸗ 
por; aber dem ganz geſchloſſenen Helm erhebt fid) ein 
ungeheuer großer UdlerEopf, der wie cine Maske ere 
fceint, und mit der drei- und mebrfaden Wieder— 
holung dieſes ſchon oben erwaͤhnten Wappenbildes im 
viereckigen Speerfaͤhnlein und Schilde, auf Wappen⸗ 
tod und Roßdecke, einen wunderſamen Anblick ge: 
waͤhrt, welcher durch einen den intern Naum Aber 
Roß und Mann ausfiillenden gang arabeskenartigen 
Baum nod verſtaͤrkt wird. 

Hartmanné Lieder entſprechen aud) in der Form 
gang feinen erzaͤhlenden Gedichten; die Reime haben 
etwa diefelbe Reinheit und Freiheit, wie bei Wal: 
ther?). Jn Iwein findet fid) ſchon das grammati: 
ſche Meimfpiel, weldes fonft nur in Liedern (3. B. 
MNifens, oben S. $2) vorkimme*); desgleidjen die 


dn’? alfe millewende 
Atuont fin éce unt fin leben, 
ime was ber rehte wunſch gegeben 
Ze Wwerltlichen kren, 
bie Runde ec wol geméren 
Mic aller hande reiner tugent : 
te was cin Gluome ber jugent, 
Der weride vräude cin (piegel gtag , 
{teeter triuue cin abamag, 
€in ganze Brine ber Zuht, 
et was ber néthaften binge, 
€in {chile ſinre mige, 
bee milte cin geliche wage; 
Ame enwart iber, noch gebraft, 
et trueg bie arBeit fam cin latt 
Der teen über rünne, 
tt nag bes rites drünfe, 
Unt fant vif mol bon minnen: 
alfug Runbe et geivinnen 
Der werlde lob unde prig; 
tr was bibeſch unt der Zuo inig. 
D Str. 29 gewan: under tin. 3 Geleheidentich : mich. 37 une 
atliche : riche. Eigen i ihm das Perſonwort fi: of 25, 
4) Gel Seeing Brweifamof mit Gawein, 9. 7150 (7118): 
bas muofen fi Beforgen, 
Auer Gorgete unt nift gufte, 
bas er beg Tipte engutte, 
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firophenartige Berbindung durch Wiederholung deffel= 
ben Reimpaares'), wie Gottfried, Rudolf u. a. in 
Vorreden und Ueberſchriften vierreimig ausgebildet haz 
ben. Die Lieder find meiſt jambifd, weniger tro: 
chaiſch; eins (XIV), dem freudigen Ynhalte gemaͤß, 
pattylifeh huͤpfend, bis auf die vorlegte ruhig eins 
ſchteitende Zeile; dergleichen Wechſel auc einige ans 
bere Lieder haben, aum Theil mit Wuͤckſicht auf die 
Reime?). Die ungleichen, aus den wechſelnden ture 
yen Reimpaaren dec erzaͤhlenden Bersart beftehenden 
Stollen eines Liedes (XVI) tourden wohl durch den 
Gefang ausgeglichen. Das uͤbtige Gleichmaaß der 
Zellen diefes Liedes haben mebrere Liedee#) Hart: 
manns, andere nur nod cine Werldngerung der 
Schlußeilen ·). Der alte, bei Veldeke haufige, 
srociteimige Strophendau findet fic) bier nicht mehr. 
Die Stollen find meift nue sweireimig: einmal bin: 
den fie fid) dreireimig (1V), einmal ift jeder im ſich 
zweireimig (V), und einmal bindet ſich ber Abgeſang 
damit (1), der manigfaltiger in Reimbindung iſt. 
Die Lieder find meiſt drei⸗ oder fuͤnfſtrophig 5). 


61, Herr Reinmann von Brennenderg. 


Gliers (oben S. 111) ruͤhmt den Auer nod unter 
ben dlteren Leich: Dichtern, obgleich bisher nod fein 
eid) von ihm befannt iff. 

Die Maneſſiſche Sammlung ift wieder die voll: 
ſtaͤndigſte, und umfage bie Weingarter, mabe uͤber⸗ 
cinftimmende, und Heidelberger, obgleich fie auch 
noch Unvollſtaͤndigkeit andeutet (bei XV fuͤr die fanfte 
Strophe Raum faffend). Won dem, mit der Wirz 
burger Handſchrift, gegen die Maneſſiſche und Hei: 
delberger, Waltherm zugeſchriebenen Liede, ift ſchon 
bei diefem (S. 176. 189) die Mede gewefen; desglei: 
chen oben (©. 277) von dem in der erften dem 
Reinmar, in den Moöſerſchen Bruchſtuͤcken eben: 
falls Walther beigelegten Biede VAL 

Golbaft (par. 428) fuͤhrt Strophe 13, 6 an. Bods 
met (Proben 129) gibt Strophe 1. 5. 8. 3. 21. 3h. 
35, 49. 59. GO. Das amphibrachyſche ied XIV ift 
von Hermes (BVragur Vil, 2, 49) umgefungen, und 
von Sie (23) erneuet. Miller (86) liefert XVI, 


und (S. 164) eine kutze Ueberſicht des Inhalts der 
uͤbrigen Lieder, 





61. 


Herr Reinmann 


Von den nad) der Burg Brennenberg, gemein: 
lid) Prennberg, bei Regensburg, benannten, ſpaͤ⸗ 
ter aud) yu den Grofen gezaͤhlten Edlen erſcheinen 





Gorgeten fi ane gelten, 

beg vorhten fi engelten; 

Wan der fin ofte engiltet, 

ſwer Borh miene giltet; 

Si Geter s da engolten, 

bane wurde Gorh bergelten, 

Dai vow ic letweder galt, 

bas erg an lobe nike engalt. 

Si muofen bafte gelten 

bir deg toͤdes ſchelten 

Hint biie bie ſcheltere 

baler geitece. 

Bi entlifen bede üs weller ant, 
- unt ware nich gelte mipe gelant, 
Wande fi Heten of daz velt 
Beibe Brapt te Heer gelt; 

Wan fi verguiten an ber frat, 
mé und @ don man fi Bat. 

1) In dem beiden oben S. 270, 271 angefiihrten Stellen, 

2) Nein trochiseh it mur VIL, Mur die evite Zelle der Stollen 
und bed Abgeſanges Ht troch atſch io IX, ‘die ibvigen jambifeh mad 
mannlichen Neimen; XII Gat ebenfo die zweite Zeile des Abge⸗ 
fanged lamtiſch, und ſchlicüt ign fo mach weiblichem Nelme, — 


pon Brennenberg. 


fdyon Kuno 1162. 1171. 1174, Wirnt 1193 alé 
Beugen in Megensburger Uréunden®), und Gebhard 
1216 in einer Alderspacher Urfunde?). Des legten 


Gon ten fitvigen, jambiſchen Weiſen ſchlicüt nur XV und beginnt 
XVII dem Abgeſang tromatieh, nad männlichen Neimen, Manftatte 
fehlen einigental, beſonders XI, XV. XVI. 

3) LVI. XI. In J herrſchen ſchon gany ung. siiifigen Jamben, 

4). VEL, IX, XU, XVII. Die pevlingerte procite Halfte der 
Schlußzeile unterſcheldet (med dem trochalſchen Schritt VI ab 
fein von VI, die beibe aud) der Inhalt werbindet. Gal die MWe 
mertung bei den Lesarten. 

5) Berbeſſerungen waren etwa nocd Str. 6, § unde. 7, & 7 
On Ce) ber tage bas in ber. Ul, 12 detz. 17, 12 towg(t}. 22 ber Cie) 
@n. 18, 4 (beibe] itp unbe oder Grioe tip ent. 21,4 [ir]. 32, 7 dep 
41, 1x min? Ggl Nibel. 6966, 47, 8 und. ST, 5 ch han Magt (MA). 

6) Chouno de Hrennenberg, 1162, Mon, Boic, V, 196. 
Chuno de Brennenberch 1171; Chaono de Prennez: 
1174; Wirnto de Prennenber. 1193, Ried cod. dipl. Ratisb, 
244. 246, 276. Lang regest. I, 286 (1174), Wirnt de Brens- 
berg im Necrol, Windberg, (et dem 12, Safré, Mon. Bole. 
XIV, 100, — Hund Vair, Etammb, 1, sol nennt meherere am 
tere, Wilhelm 1090, Hildboſd 1165, Heinrich 1209, Erhard 1264 
aus Turnierd,, Erntrud, Tochter cined Wilhelm, 1169, umd Hein: 
richs Mutter Adelheid 1190 aus Urkunden. 

7) Gebehardus de Preneperge, Mon, Bole, V, 344. 


Gl. Here Neinmann von Beennenberg. 


Sohn vermuthlid iff Reinmar von Brennenberg, 
ber ebenfalls Regensburger Urkunden 6 zeugt 1224, 
und zwar 1226 als bifdoflider Trudfef, dann 
mit ben tibrigen Dienſtmannen der Kirche 1232, und 
nod 1234.36, Seine Schenfung eines Grundſtuͤcks 
in Sallhaupt am die gu feiner Grabſtaͤtte erwaͤhlte Ab⸗ 
tei St. Veit in Bril, gum Seclgerathe, und welde 
feine Witwer Adelheid und fein Sohn Reinmar, 
alé fie beim Vegraͤbniſſe waren, genchmigt batten, 
beftatigte der Biſchef 12381). Diefer jungere Reins 
mat wurde, aus unbefanntem Anlaſſe, mit mehre— 
ren feiner Pannen von den Regensburgern erſchlagen: 
vielleidjt um Ddiefelbe Beit, als (1256) Helfe v. Bren= 
nenberg mit ihrer unfchuldigen Herrin, der Herzogin 
von Baiern, vom Herzog gu Donauworth erftoden 
wurde 2). Fir Reinmars Mord, fo wie fir allen 
uͤhtigen Schaden, verſpricht ſeinem Bruder dem Kaz 
nonikus Bruno, dec Biſchof Buse und Erſatz gu ver— 
ſchaffen, nod) beim Leben der Mutter 1276; wo— 
gegen Bruno dem Bifdhofe die Burg Brennenberg 


1) Reimarus de Prennenperch 1204; H. de Prenberc 
dapifer 1226; Rimar, de Prenneberc et ceter, miniaterial, 
eccl. Rat. 1232; R. de BrennenbercAé 120é, 36, 38: dilectua 
nobis ministerialis ecclesie nostre Reimarus dictaa de 
Prenaberg quoddam predium suum in Sallchoupt situm, 
de nostra conscientia ecclesie beati Viti in Prd, in qua 
etiam sibi elegerat sepulturam, com assensu honeste do- 
mine wroris sue Alhaidie et filii sui Reimari, pro re- 
medio anime sue, sine contradictione cujuspiam, in pro- 
prium tradidit, ab eadem ecclesia pleno jure perpetua- 
liter possidendum; quam eliam donationem prefata wor 
dicti Reimari defuncté cum assensu Reimari file sud 
memorati ratam habuit, cum apud sepedictam ecclesiam 
Prulensem suis exeguiis interessent. Ried 339, 345, 263, 
376, 379. 384. Lang Il, 160 (1226). 

2 Gal. oten S. 8, 39, Hellen von Grennenderg nennt dabsel 
Hund, mit Aventin VII, p, 697, 

3) Ried 540: Bruno de BreanbereA ecel., ire cano- 
nicus habito sano consilio, volens clericus remanere, pro 
remedio anime sue ac progenitorum suorum partem pro- 
prictatis caster] in Hrenaberch coum parte allera, que feo- 
dum ab eccl, fra fait, et omnia alia feuda, que proge- 
nitores sui a Ratispon. ecel, feudali titule bactenus (e- 
nuerunt, et que a nobis in feudam receperat idem Hruno, 
ad honorem virginia gloriose et beati Petri nobis et ec- 
el, Gre pure et simpliciter resignavit, ita, quod ipsum 
castraum feudali titulo, et predictorum feudorum posves- 
sionem cum omni ulililate tenebit, exceplo dapifcratu 
cum suis pertinentiia, pro tempore vite sue. Dilectus 
etiam in Xpo frater noster Heinricua de Rotenek ecel. 
fire archidyaconus et Chunradus de Erenvela ministeria- 
lia eccl. nre casielianos et turnarios in ipso castro no- 
mine eccl. mre locabunt ad conservandum predicte ee- 
el. Gre fideliter ipsum castrum qui tamen cidem Brunoni 
iw omnibus obedient et intendent que ere). ire nociva 
non faerint seu dampnora, proprii etiam homines ipsius 
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gang uͤbergibt, mie den ſchon bisher nur als Lehn 
befeffenen Theil, fo daß ec fie als Lehn auf Lebenss 
seit bebdlt, mit ber Vedingung, wenn er wieder Late 
werde, daß die Burg und bas Truchfeffenamt, alé 
Lehn, aud) auf feine Erben uͤbergehe ?). Solches 
ſcheint geſchehen gu fein; denn Bruno ift fener Beuge 
in Regensburger Urfunden 1284. 1205 nicht alé Ka: 
nonifus; und in dem letzten Jahre abermalés ein 
Reinmar von VBrennenberg 4). Der legte vers 
fpridt dann 1301 in cince Deutſchen Urb, weil er ſich 
gegen das Gotteshaus vergangen, binnen Jahresfriſt 
jum Gotteshauſe, nach Willen des Biſchofs gu hei⸗— 
rathen, als deffen Dienſtmannz und war in der 
Fehde Heinrids von Hohenfels und Falkenſtein gegen 
den Biſchof und Dompropfe von Regensburg und AL 
brecht Vizthum von Straubing, der 1302 Schaden: 
erfag deshalb vom Biſchof empfing. Darnad verklagte 
er mit zwei anderen Rittern denſelben Heinrich von 
Hohenfels beim Herzog Heinrich von Baiern wegen 
falſcher Beſchuldigung des Hochverraths, daß ſie den 


Brunonis, quamdiu pacificl fuerint et quieti, ac uliles 
ecel, nre et etiam ipsi Brunoni, ad ipsum casirom ha- 
heant refugium, et in jure suo ihidem pro viribus tae- 
bontur. — De propriis vero suis hominibns et bonis dis- 
ponendi amicis suis et in remedium anime sue habebit 
et babet liberam facullaiem, prout ei videbitur expedire, 
alia penes ecel, Gram, secundum quod ei dius inspira- 
verit, remanebunt; preces eliam ipsiaa Brunonis ratio- 
nabiles, quantum ad feuda sua que ab eccl. fira tenet, 
gratiose tenebimur exaudire, Nos, etiam una cum sté- 
nisterialibus et fidelibus eccl. are ipsi prestabimus con- 
siliam ef auxilium debitum, in quantum possumus, quod 
emenda @ civitate Ratispon, sibi fiat de oceisione fra- 
tris et hominum suorum, et de dampnig suis homini- 
bua a civibus Ratispon, rrrogatis. — Insuper si tandem 
Brunonem continget, quod absit, casa fortuito laicare, 
prelibali Heinr, archidyac, et Chuar, de Erenvels castram 
Breanberch in sua tenebunt potestate, quousque uxo- 
rem de familia eccl, fire ducet, et tanc ipsum castrom 
com dapiferatu et suis pertinentiis et aliis feudis, que 
ab eecl. ira tenet, ad ipsum libere revertentur. Wenn 
tr eine anbeve Geivathet, mug er Joop Pfund büſen. Nos etiam 
de Burchéuta ipsiug caste], quamdiu in predictor. H. ar- 
chid, et C. de Erenvels fuerit potestate, sine dampno 
prelibati Brunonis tenebimur providere, Matré etiam ip- 
sius Brunonis duas libras Ratispon, monete annis singu- 
lis, quoad vixerit, persolvemus, Bürgen find Chun- 
rad. de fohenvels als pincerna und Haward, Sinchingen 
alé marscaleus, 


4) Vermuthlich it ev auch orr Prenoweeger 1292 in der 
Deutſchen Ehhnurk. einer Fetzde. Oefele acripit, Raver, I, 
11%. — Becelin-stemm, LV Gat, auger cinem namen(ofen Aner 
von Grennbera 1267, nur Friedrich 1298, Bender der Grdfin ven 
Abensberg, mit dem Wappen Reinmars. — Die Frelherven von 
Bremberg bel Lazius migr., gent, l. LU, p, 138 (felt 1330) ge 
boven nicht hleher. 
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Herzog dem K. Ludwig hatten uͤberliefern wollen, und 
wurde 1322 vom Herzog feeigefproden, Hohenfels 
aber, bec nicht erſchien, gedchtet'). pater 1321 
Ubergad Reinmar dem Bisthum eine Gilt (Cintom: 
men) in Sallhoupt?), Er ift nod) 1323 Mitſtifter 
bes Klofters Marlenzell bei Brennenberg?). Nod 
1325 tomme cit Schuldbrief vor*), und mit ihm 
erlofd) fein Geſchlecht 5). 

Das Siegel diefes letzten Reinmar von Brennen: 
berg an den Urfunden 1301 und 1321 ſtellt drei kleine 
brennende Berge dar®); und ift dafjelbe, wie es 
nod) fpdter, aud) mit feinen Farben, — im ſilbernen 
Felde drei geiine Berge mit cothen Flammen — ge- 
braͤuchlich ), und vermuthlid) durd) Verwandtſchaft 
in dem viergethellten neuen Wappenſchild der Baiti— 
ſchen Lerchenfelder uͤbergegangen ijt ®). Hiemit ftimme 
goat nicht das Wappen unfers Minnefingerés, in fil: 
bernem Schilde cin von der Rechten gue Linken ſchraͤg 
herab gehender rother Zickzack, welder ebenfo an 
dex oben breiteren und mit Pfauengefieder befesten 
Mise (wie bei 16 Veldeke und 52 Seven) auf dem 
Helm erſcheint. Aber es ift hier wahrſcheinlich cine 
Verwechslung vorgegangen, und das gan; gleice 
Wappen dee Niedereheinifden Heren v. Pyrmont), 
deren Namen ebenfo gedeutet wurde, wie dad Bren= 
nenbergiſche Wappen die Stammburg Reinmaré deu⸗ 
tete 10). Das Gemalde, unter jenen beiden auf einer 
Dueerleifie oben fiehenden Waffenſtuͤcken, entſpricht 


1) Oefele scriptt. Bay. If, 139: Reymar v. Preanberg. 

2) Ried 661, 732. 736, 75, 

3) Oefele scriptt. Bav, I, 27, 211, Tl, 241, Gime Bairis 
fhe Aoſterkronit des 15. Jahrh. Doren im umf, Mul. 1, 107; der 
dahin geftelit fein tat ob er, oder etwa fein Gater unger Minmer 
finger iſt ſedoch ebb, 140 bie Gedichte filr alter au halten gencigt 
ift. Mdelung 70, der ihm nach 1225 ſezt, und Kod) I, 56 franen 
in weiter nicht. 

4) Ocfele IL, 148. — Hund 302: dex K. Ludwig vervfindete 
ihm Regenftauf 1325 fiir geleiflete Dienſte, wogegen ex nod 2 
Jahre mit 12 Helmen nnd 4 Sdhiigen dienen folite, 

5) Hormaye Taſchentuch fir vaterl. Geſchichte 1890, S. 125. 
Ded letzten Reimmears Glattin if etwa Heilwik de Brennbereh 
im Necrolog, Seligenthal. por 1393, 6d, Ginwar von rene 
orberg its Dec,, und Geinsrer bom Beenneberch im Fedr. nad) 1563, 
find doch wohl die diteren. — Die Burg fam erblich an die von 
Mu, Hund weig vide, wie. 

6) Dad legte mit ter Umfhrit: +S. Rimari, von, Preun- 
berch. Ried |. c, 

7) Bucelin stemm. IV. Gitémader LU, 68 mit denſelben 
Flammtn ans filbernen Gram einer ſpitzen goldenen Miige auf dene 
Helme, Aus Hund Taj. 1, der dem Namen ven der brennenden 
aite des Hohen Berges, wie Prenner, ableitet; da gegen Aventiu 
1. L, p. 48 von cinem Grennws vor Chr. Geburt. — Lazius 
migr. gent. Ill, nennt auch Srainifde Srennberger mit deme 
felben Wappen, 


61. Here Reinmann von Vrennenberg. 


gang der urfundliden Geſchichte bes zweiten Reinmar 
von Brennenberg: jugendlid), im einfacen (angen 
Rode, mit einem Dold oder Jagdmeffer am Gir 
tel, ſteht ex in Mitten von vier untitterlidyn Man: 
nern in kutzen Roden, mit Bickelhauben und furyen 
Sdywertern, von denen ber eine ihm den linfen Arm 
feſthaͤt und mit dem Schwert ausholt, der andre 
ftoft ibm das Schwert von hinten oben in den Kopf, 
daß das Blut herausfprige; der dritte hat ibn mit ber 
inten beim Haare gepadt und ſticht ihm das Schwert 
in die rechte Seite; der vierte bringt aud) mit erho— 
benem Schwette heron. Hier ift ſichtlich ein Ueber: 
fall und Mord dargeftellt, wie er oben von ben Re: 
gensburger Burgern 1276 geſuͤhnt werden follte. 

In Brennenbergs Gedichten, wie fie allein die 
Maneſſiſche Sammlung aufbewahrt hat, finden (id 
zwar feine geſchichtlichen Bezuͤge, doch ihre ganze Art 
und Weiſe und eine in ſeinem eigenthuͤmlichen Tone 
gedichtete und ihm ohne Zweifel zugehoͤtige, merkwuͤr⸗ 
dige Strophe!!) in ber juͤngern Heidelberger Hand⸗ 
ſchrift widerſprechen keinesweges dieſer Beit. Er beklagt 
barin ben Zod der bedeutendſten alten Minnefinger, 
namentlich ben nod) gleichzeitigen Freund 48 Gin: 
genberg, die diteren, 37 Reinmar, 45 Vogels 
weibe nmein Meijter,« 10 Neuenburg'?), 44 
Rugge, 56 Fohannédorf, 41 Hufen, 53 
Walther von Metze, 64 Rubin, 50 Made: 
mut und 32 Gutenburg!?): welche ſaͤmmtlich 


&) Gichmader 1, 95, 

9) Dies Wapven vom Pir mone Wer Waldboten von Baſſen 
Heim) ſendet ſich fo an einer urt. 1268 bei Gunther cod, dipl, 
Rheno- Mosell, 1. Die Deutung des Namens, pwar in Baie 
hung auf Pirmont in Weitfaten, hat Cranz Sax, If, 22, womad 
dit Grafen v. P. aus Frante, ſtammten und ifr Name de ignite 
monte bedeutett. Richtiger von dee gu &, Friedrichs I Seit dort 
erbauten Gurg Petri mons. Spener op, herald. 11, 723, 


107 Unerheblich iſt die Gerdmderung bes amend Beinmar in 
Acinman ; fodter aud) Keimpart (unt, S. 284, Mum. D. Vel. S. 138. 


M1) Die felon mehrmals erwahute BW. 11, S. 294. 


12) Sit dieses der 10 Graf Rudolf vom Newenburs, fo fan 
derfelbe midt der dort angenommene jiingere Mudolf fein; we: 
gegen aud ſpricht, dad fon 119 Marner XIV, 16 dex 
bed Bens beflagt, — Cont it auch in Tirol am der 
Alauſe cit Mivenbure, wonach Senannte Edie damals 
Vorfommen: @rager 1174, 1214, 1227 (Hermayr Beitr. 274. 198; 
Geſch. Tir, 74); Rwovbeer 1214 (Veltr, 321); Berto, Otager umd 
Heinrich Hanon, v. Brixen 1242 (Werfe U1, Urt. 25), 1243 (Beitr. 
379; Gel. HD; Nicolaus und Weruher 1249 (edd, 3405 We 
heim, Geſch. urt. 204, 

13) Dieser fonn um fo weniger der in Urkunden nod 106 
vorfomumende fein, als auch ſchon Heinrich vow dem Titrlin im 
der Abenteure Krone, bor 1242, feimen Tod, jum Theil mit dem 
der hler genannten bellagt. S. hint, die zemeinſ. Seugnife, 


61. 


Alter, gum Theil nod gleichzeitig find und aud) dete 
lid) nabe ſtehen, wie Metze (jt. um 1270), Rudin, 
Johannsdorf; obgleid) man bier den nod) nabern Rez 
gensburger Burggrafen ven Rietenburg (42. 109) 
vermift. 

Sdon aus fruͤherer Zeit wird, zwar in cinem ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichtsobuche!), der getwaltfame Zod eines 
Brennenbergers exyinit, dee etwa Bruder oder Bater 
des 1157-72 auf dem Schloſſe Brennenberg verſtot⸗ 
benen gewefen, und welden ein Herjog von Baiern 
(Heinrich ber Lowe) wegen Berratheret gegen die Boͤh⸗ 
men ridjten und viertheilen lief, wodon es nod in els 
nem alten Gefange heifit: 

» Man legt’ den Prennberger anf den Dif, 

Und ſchnitt ibn auf gleich einem Fife. “ 

Vielleicht hangt dies aber mit einer andern alten Gage 
vom ode des Brennenbergers zuſammen. Cin Lied 


YH Joh. Eitgm, Grecdtel von Cittembadh haudichriftl. Kronit 
der Grafen von Kir berg und des Riokers Meilersdori 1617 
TL 73, In Hormayréd Taſchtub. a, a. O., wo temerfe wird, dag 
it Balrlichen Geſchichtebachern fic nichts vor diever Gage finde, 
2) €é if alé ſtiegendes Blatt aedruckt und wurde von Grimen 
ffir dem N. Litt, ng. mitgetheilt (Mal 1, 141), wo es aber nicht 
erſchien, fontern fm Wunderhorn MM, 229, woraus i ed hice 
berichtigt wiederbole: 
1, Mit Urlaut Frau, um curen werigen Dieufinrann : 
scheiien war der Bremberger ein edler Rittce weiſe; 
Qa feinem Tom id auch (nun viel) wohl ſengen fann, 
darin, mir niemand verdenfe, fein Lob (ich) imauer preffe, 
Er hat geſungen mannigistt, 
bad red’ ich auf die Tecie mein, 
ate ibm geſchah arofe Gtwalt, 
dag er verlor dad eden fein: ſein Geib lder) ward item zerhauen. 
ber Herr der fprad: „du Galt mic fied die Frauen mein, 
o Geemberger, ef geht div aw das Leben dein!” 
fein Haupt das ward ihn abyeidiagen zu (derielten Stund; 
bad Hers ex in dem Leibe trig, das ah der Frawen rother Mand, 
2. Der Here der forach: 4 Reau, lonnt ihr mich beſcheiden num, 
was igre ichund gegeiien Gant? daß endi’s der fied Gott logue,” 
Die Frau die ſorach: „ich wollrs alfo gern wiſſen than: 
und dad weld ich fiber nicht; es ſchmedt mir alfo fone,” 
Ge forah: » flirwahe gland ba mic 
ce ift grweſen Brembergers Hery, 
es fount’ viel Sreuden machen dir, 
wad bradr(e) dir viel Schimyt und Scheri, 
wertreiben, “’ 
die Frau ſprach: „bab' ich gegeſſen, das mix eid vertrichen hat, 
und ſout · meiner armen Seel nimmer werden Nath, 
fo thw’ ich einen Trunt daraui ju dieſer Stund: 
von Eſſen und ven Trinfen klommt Cnir) nirnmer mehr in mei⸗ 
nen Mund.“ 
2. Die Frau ſtand anf, fie eilet vom dem Tiſche in), 
verbera fid in ihr Gemad, und dace ihrs Herjens Schwere: 
» Hilf Maria da himmliiche Konigin! 
bag mir nic fo Leid geſchach ja an dem Grembergere! 
tim meinttwoillen litt er Noth, 


ven ciner (chine Frauen; 


tt trug’é in ſeinem Leibe, 


und Tonnt’ dir Led 


Here Reinmann von Brennenberg. 
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von bem „Bremberger,“ welches ſich ugleid in „ſei⸗ 
nem Ton anfindigt, und eben in der obigen elgens 
thuͤmlichen Weife ded Brennenbergers ift, ibn ohne 
Zweifel alfo meint, fingt von ihm, wie ee viel von 
einer fchinen Frau gefungen, deren eiferfiicheiger 
Mann ibn getddtet, ihm das Haupt abgefthlagen und 
das Herz ausgefihnitten, welches ec der Frau ju efjen 
gibt, und dann den Graͤuel offendart: worauf diefe, 
ihce Unſchuld detheuernd und fortan aller Speife 
entfagend, am eilften Tage ſtirbt, und der Dann 
ſich erſticht 2). 

Dieſe Geſchichte iſt in den Grundzuͤgen bekannt 
genug, und wird ſchon vor der Zeit des Brennenber⸗ 
gers ſo wohl von einem edlen Provenzaliſchen, als 
Nordftanzoͤſiſchen Dichter erzaͤhlt: Wilhelm von 
Cabeftaing, am Hofe Raimundsé von Rouffil: 
lon, ercegt durch feine Lieder deſſen Eiferſucht, welde 


da war er gar anfdhetdig am, 22 mami mich immer rewen; 

um ihn fo leid' ich Hier den Tod; 

mein{e)s Leid(e]s er nie arwaltig ward, 
Treuen; 

er Fain mir nie fo nah, daG mix vom ihm ward ein Umble) ſang, 

des traul ejr· ich Poy, mir it mein Leben worden franf; 

ſich Hat verteoriet Herz Gand Muth und al’ mein Cinn, 

une wenn meting bebens mime if, ſo (dieit* mein arme Geel 
(von wit] dabin:” 

4, Nun wellt ihe borfejn, wie lang bie Frau des Lebens ofag; 

obn Siem und Trinken Hae fie kein Noth, als ich euch will bee 
ſcheiden, 

Jũrtwalr fie lettte noch bid an dem eilften Tag, 

da ſchied te Sart, die Werth davon, dem Herve geſchat arog 
Leiden: 

Ach Gott, wie fell es mir ergahn, 

das ich Die liet ſten Frauen mein fo unchrlich fab’ verrathen, 

und ihren werthen Dienſmann? 

id fiirGe, es wird mic viel gu ſchwer, mein Cee? (die) mruG tele 
bent Nothten.“ 

tee Here der ſtand und fah den groken Jammer an; 

ve (Herve) Gott, dag ich fie Geidefaneme werrathen Han!” 

der fare ein Meijer in fein eigen Herye ſtach. 

e8 wende annie) Maria (und ibe liebes Kind}, 
leiden Unsernach. 


Ju 2, war die hintere Halfte mit der verderen von 4 vertauſcht; 
desaleſchen 7 mut dee Vorderhilite von 6, und die Worte veriegt: 
„Es fonnt die machen Freuden viel,” deren Umſtelluug aud ia 
5 mie” fir ,, wiles” fordertt. — Gin Musing it Grimms Dept, 
Sagen 3, 21, In bem ebd, vorankehenden Musing eines anges 
dructten Meitergeanges ded 15, Jahrh. i der Brennberger cig 
Ritter gu Wien, am Hoje des Hergogs von Oerſterreich, 
tnd jieht auf Gebot der Herzogin, deren Echonhelt cr brũcat, nach 
Paris, gu entſcheiden, ob die Königin von Frantreich finer fei; 
als Sramevin wevficidet, indet er Zutritt und Gnade bet der Son: 
gin, tie ifm 12 Nadve herberat, jede Nacht bil elmer ihrer ag 
Fraulein ſchlafen lake umd dann ihn gu fich ſelber ing Vert megs 
men will: er aber entweicht und Eringt (einer Herzogin den Preig 
ber Schoͤnheit. 
36 
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durch verſtellte Liebe gu ber Herrin Schroefter Mar: 
garida deſchwichtigt, aber durd ein neues Lied ver: 
rathen wird, fo daf Raimund ihn erſchlaͤgt, und ber 
Gattin nad dem gegeſſenen Hetzen den abgehauenen 
Ropf vorhale, und, auf ihe Gelubde, fie felber erſte⸗ 
chen twill, dem fie jedoch durch einen Todesfprung vom 
Soller zuvorfommt. Won den BWerwandten der bei 
ben Todten, und ſelbſt vem Konig Alfons Il von Are 
tagonien, als Herrn Aber Rouſſillon (1181-1196), 
wurde Raimund befriegt und gefangen, und ftarb im 
Gefaͤngnis; die beiden Gelieben wurden beifammen vor 
ber Kirchthuͤre gu Perpignan begraden und ihe Todes: 
tag lange gefeiert. So etzaͤhlen die alten Lebensbe— 
fojreibungen dec Troubadoure aegen Ende des 13, 
Sabeh., und zwar doppelt, einmal novellenartig aus: 
gefuͤhrt z die dDarin erwaͤhnten und nod uͤbrigen (fies 
ben) Lieder gewaͤhten aber nicht die angeblide Aufklaͤ⸗ 
tung!)., Aud) finden fid) feine gleichzeitigen Beng: 
niffe, und erft in Boccaccio’s befannter Movelle (Dez 
cam. IV, 9) und bei Petrarca im Triumph der Liebe. 
Weniger blutig und graufam, mehr im romantifd: 
rittetlichen Geiſte ift die Geſchichte des Nordfranjzoͤſi⸗ 
ſchen Caſtellans (Burgvogts) Reinald von Couci 

1) Dies Leben der Troub. 77 Ff 

2) Musjug in Mémoires hist, sur Raoul de Coucy 1791, 
T. 4, p. 04, Abdruct der Handſchr. um 1228 mit Ueberſchung v. 
Crapelet 1529, 

3) Diefe (6), aus anderen Gamml, vermefet (23), fiehen, mit 
Ueber, und den alten Gangweifen, in den Mem. T. UL. Nod 
voliſtandiger (29) durch Franc. Michel, mit mener Ucserf, der 
Sangwenen und Klavierdeateitung von Perne 1930, 

4) Set Fauchet recuell de Porig. de la langue et poe- 
tie Frang, 1581, p. 124 ff, 

6) ei Fauchet dichtet deshalb cin Ungenannter in feinem 
Tone (tet Michel XXII), und Gebt an: 

Li chastelains de Couci ama tant, 
Qo'ains por amer nus riens of dolor graindre; 
Yor ce feral ma complainte en son chant, 
Und Eustaces |i peintres verfichert frime Gieliedte: 
Onques Tristans n’ama de telle maniere, 
Li Chastelaias, ni Blondiaus autresi, 
Ite der Caſtellan felber (bel Michel XIX) von fich fingt: 
Conques Tristane, cil qui butle brevage, 
Plos loiaament n'ama sanz repentir. 

6) Dev gewohnlichen Bejlehung auf Raoul l Herva von 
Couci, der 1198 Hel Ber Einnahme vow Mere fiel und deſſen Leich⸗ 
nam heimgebradt wurde, oder auf (einen gleichnamigen Neffen, 
der Geifilidee ward, widerſorechen Name, Grand und Wappen 
(cin Lowe Neinalds, Caellan# anise Sires) v. C. Cin 
Neinald (CGrgnaatt — Baginald) Herr von E. fimdet ſich erſt im 14. 
Jahrb. Aaoul ift ein anderer Name, = Raduif. 

7) Yn der Berner Sammlung 399 ſtetzt dies Lied gleich worn, 
alg das britte von Cunes de Beiunez: 

Ay amors, com dure departie 
Me convient faire, a perdre la millor, 
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Herr RKeinmann von Brennenberg. 


in Bermandoiés, der von der befungenen Gemabhlin 
bes Herren von Fayel begluͤckt und mit Loden ihres 
Haareds beſchenkt, mit K. Philipp Auguit und Ridard 
1190 iné gefobte Zand sieht, hier von einem Pfeile 
toͤdtlich verwundet, ſelnem Knappen befichlt, fein Herz 
herauszunehmen, es zu balſamen und mit einem Briefe 
und ben Locken, welche er fides bei ſich trug, ſeiner 
Herrin zu bringen: der treue Bote faͤllt aber in dle 
Hinde des Mannes, und es endet ungefaͤhr, mie in 
obigem Liede, auper daf der Mann, die Vermandten 
der Frau fuͤrchtend, das Kreuz nimmt, und bald ſtirbt. 
So erable der bald nach bem ode des Caſtellans 
verfafte Roman von feiner Liebesgeſchichte 2) mit fei: 
nent darin verflodtenen Liedern?), und mit Bezug 
barauf, ein Zeitbuch de6 14. Jahrh.*); und mebrere 
nabe Beugniffe anderer Dichter, worin er aud, wie 
von fid) felber, mit Triftan verglichen wirds). Mit 
biefer Beit ®), fo wie mit den angegebenen Verhält⸗ 
niffen ftimmen auc) die nod) tbrigen Lieder des Caſtel⸗ 
lans und feiner Herrin von Fayel; und darin fagt er 
aud) fon, daß nur fein Leib in Sytien, fein Herz 
aber bei ber Geliebten heimgeblieben fei 7). . 

Am naͤchſten diefem alten Roman, und vermuth: 


Ki onkes fust amée, ne servie! 
Deos me ramainat a li per sa dousor 
Si voirement, com j'en pairt 4 dolor, 
Deus, c'aj je dit! ja ne men pairt je mie, 
Se li cors vait servir nostre Seguor, 
Tout li miens cuers remaint en sa baillie, 
Por li men vols sospirant en Surie, 
Ke nul ne doit faillir som creator, 
Ke li fauroit & cest besoin dale, 
Saiche de voir, fauroit il @ greignor, 
Rt saichent bien li grant et li menor, 
Ke lei doit on faire chevalerie, 
C’on en conquiert paradis et honor 
Et Ios et pris et lamor de samic. 
Gauchet, der die Stelle vom Herzen, ſichtllch ans einer and, Hands 
ſchriſt, als Couct's anfifrt, demertt nod, daf die vierte couple 
(Etanje) dieſes Licded des Keeuses sin der Gewalt der Turken 
(feit 1187) gedenft, Unter dew acht Liedern ded Chastelains de 
Cousl in der Verner Sammlung (Bl. 17, 136, 141. 192, 194, 2) 
Heigt ea am Echius des vierten der fing auf dad letzte namentos 
folgenden Licder: 
Qui tout sauroit lou Latin, 
kanken seutent li lettrei, 
Francois et Grew et Ermin, 
et tout lingaige esprouel, 
terre et chela fuissent muel 
en encre et en parchamin, 
et eust lou sen Merlin, 
jai ne diroit la bontei 
de cele, ke per ave consut lou douls enfantia, 
ki le monde ent delivreit des lais amal Jsangrin, 


In dem dritten von Gaudet ervoahaten Liede wunſcht der Caſtellan 


lid) aud) aus Nordfrangdfifdher Ueberlieferung, zwat 
ohne alle namentlide Beziehung, ift der Inhalt einer 
Deutſchen Etzaͤhlung in dee Straßb. Sammlung '), 
welche gewiß aud) dlter ift, alg daé obige Brennen: 
berger=ied, und worin dee Mitter, ben Verdacht abju- 
wenden, ind gelobte Zand wallfahrtet, dort ſehnſuͤch⸗ 
tig ſtirbt, und fein Her, mit bem Ringe der Geliedten 
beimfendet, wo es dec Mann auffingt u. ſ. w. 
Moͤglich, daß dec Uebertragung diefer Sage auf 
den Brennenberyer wenigſtens ein aͤhnlicher Anlaß fei- 
nec Ermordung yum Grunbde liegt und feine Minne- 
lieder an eine geliebte Frau, deren Anblick ihm aud 
durch Hut entzogen wurde (V, 3), die Eiferſucht des 
Manned erregt hat. Zu geringe ware wohl, diefen 
Anlaß, im dem aud) bei anderen Dichtern haͤufigen 
(oben S. 265), bier gweimal wiederholten und erwei— 
terten Ausdrude ju finden, daß die Geliebte, die 
reine fife, fanfte Moͤrderin, fein Herz bet ihe habe, 


bor der Meerfahrt noch bie Geliebte nackt in ben Armen zu Halten, 
und nach dem funſzehnten ſcheint fie thn erbort zu haben: 

Par dieu amours grief m’est & consuiurier 

Le grand soulas et la grant compaignie 

Et le deduit que me souloil monstrer 

Celle qui miert et ma dame et mamie. 


Solches erheilet auch aus einem Ciede diefer Hervin felber, die an 
einer Statt fein ibe geſandtes Hembe an ifr Hevy leat, Verner 
Sammilnug Bi, so: 

Lai dame dou Feel. 

1. Ge chanterai por mon coraige, 
ke je veul reaconforteir, 
ear ayeuc mon grant damaige 
ne veol morir, n’afoleir, 
quant de la terre sauaige 
ne voi nollej retorneir 
ou ciel est ki masuaige 
lou cuer, quant jen oj parleir, 

Deus, quant crieront outree, 

sire aidies a palerin, 

per cui sui enpoentec, 

car felon sont Sarasin. 

2 Je soufferrai mon ovtraige 
tant ke Pans jert trespnisseis, — 
il est en pelerinalge, 
dont deus Je Iaist retorneir, 
ne maigreit tout mon linaige 
ne quier ochoison troueir. 
d@autre faites mariaige: 
fola est cul jen oa pairteir. 

Deus quant crieront outree ete, 

3. De cea seux a cuer dolente, 
ke cil nest en cest paix, 
ke si souvent me tormente, 
ke je nal ne jew, ne ria; 

il est biaus et je suj gente: 
sires deus, por coi fesis, 
quant l'une à Vantre a talente, 


Here Reinmann von Brennenberg. 


283 


two er aud) in fernen Laͤnbern fei und umber fabre, 
und daß er fo, bei ganzem Leibe, munderfam gethei: 
tet, dort und bier, und dod) nirgend gang fri (IV, 
7.9). Go viel iff gewif, daß jene fo weit vers 
breitete Didhterfage, welche ein Altfranzoͤſiſches Maͤhr⸗ 
chen fogar von zwoͤlf Frauen zugleich etzaͤhlt 2), die 
Berfinnlidhung diefes fo Haufigen Ausdruds der 
Minnelieder darſtellt. Aud) Comme derfelbe bei Bren: 
nenberg gerade in ben Strophen der Weife vor, wo— 
tin daé obige Lied vom »Brembergers gedichtet ft. 
Und biefelbe Weife geht, wie dort, unter bem Namen 
bes Urhebers in mehreren, wie es ſcheint, aͤlteren und 
volfsmagigen Liedern?): und fo koͤnnte die Benen: 
nung derfelben ſchlechthin alé , cin Brennberger« mit: 
gewirkt haben, die alte Gefdichte felber nad dem Did: 
ter gu benennen. Das Lied aber, worin ſolches gee 
ſchieht, ift ſichtlich, obgleich aud nur in altem Volks— 
drud ohne Jahr und Ort dbrig, dod fein Bolkstied, 


por coi nos ais departis 
Deus qaant cricront outree ete, 
4. De ceu seux en bone atente, 
ke je son bomaige prix, 
et quant ja douce oure vaute, 
ke vient de cil donlz paix, 
ou cil est qui m'a talente 
volentiera itour mon via, 
adone mes jus que Jel sente 
per desous mon mantel grix, 
Deus quant crieront outree ete, 
5. De ceu seux moult engingnie, 
ke ne fui a convoier, 
sa chemise cot vestue 
menvoilait por enbraiscier ; 
Ja nuit quant s*’amor m'argue 
Ja met deleis moy couchier 
toute ruit a ma chair nue 
por mes mals rasuaigier, 
Deus quant crieront outree ete, 
Se figrte Gamuret, im Titurel, das Hembde feiner Herpelaude 
ind Moraentand mit fic, ſeibſt in der Schilacht / aus welder es 
the blutia heimigebracht wurde, — Gin andred Liedchen (Trioiet) 
fingt dle Frau von Fayel fiber Tiſcht. Mémoires historlques 
sor Raoul de Couci I, 94 aud bem Roman, 

1) 4 Gon der Minnen“ und in der alten Ueberſchrift irrig dem 
Gottfried von Strakburg beigeegt; gedruckt in der Miller, 
Sammi, f, hinter Parcival S. 208, 

2) Le Grand Fabliaux HI, 265, Derſelbe erinnert auch an 
die aͤhnlicht Geſchichtt des Marques von Aftorga in Memotres 
d'Espagne I, 230, 

2) Gin Brandberger™ im der Brentano fen Minneltes 
devs HO. ded 15. Jahr, Dann (mit 2 Reimen in dee Mitte we⸗ 
niger) Zwen neue — Zwen hitſch Bremberger” gedruckt gu 
Mlienserg und Zurich im 16, Jahrh. angestigt von J. Grimm im 
M. Litt, Ung. 1807, Nr. 49, wo aud Eo, 643 das ttwa ju Anfaus 
ded 14, Jahrh. darin grdichtete, hier BW. M1, S. 466 nachgetragene 
Lied. Bol, Docen in unf. Muſ. |, 115, 116, 116. 

36 * 





284 61. 
fondern, wie Sprade und zuſammengepreßte Darſtel⸗ 
[ung bejengen, ſpaͤteres meifterfingerifthed Erzeugnis, 
bem bie alte kuͤnſtliche Weiſe mit den, bier nod) jum 
Theil gereimten, regelmagigen Einſchnitten der Lang: 
geilen (2. 4. 6. 8. 12), wohl yufagte: und wenn fie 
bisher aud) nicht unter ben Tonen dec Meiſterſaͤn⸗ 
gee nadgewiefen, fo wurde fie dod) von bem Meiſter⸗ 
fangee Hané Vol, gu Ende des 15. Fabrhunderté gee 
braudt'). — Die Zimbernfdhe Kronik nennt Reins 
mann von Grennenderg unter ben Alteren Dichtern 
neben Morungen?). 

Brennenbergs Gedichte klagen fonft nur uͤber lang⸗ 
jaͤhrigen unbelohnten Minnedienſt, und rufen die 
Minne deshalb an (I, 1. IV, 3. 7. V); dennoch lobe 
er in der Maienwonne nicht allein alle Frauen (UM), 
fondern preifet fid) aud) gluͤckſelig uͤber die Wahl feiz 
ner Herrin, bie ihm in des Heryens Grund gefom: 
men, deren Schoͤnheit und Tugenden er vor allen, 
fo weit er aud) in den Landen umber fabre, erbebt 
und fie in einer Meihe Etrophen jener nad ihm be— 
nannten Weiſe (LV, 1 —9 und Nachtrag) durd eine 
ceiche Hille lebhafter Bilder verhertlicht, die fonettar= 
tigen Strophen aud) mit gefteigertem Ausdrud und 
Sprud beſchlleßend. Cin Wettſtreit ber Schoͤne und 
Liebe (IV, 10-12, two die finnvollen Reden meift 
den Gegenfigen der Strophe entſprechen, wird fo ent= 
ſchieden, daß beide fich beſſer zuſammen figen, alé 
Rubin und Golb. Ein holbes Wort der Geliebten 
verheißt ihm endlich Erwiederung, und er verlangt 
ihre Hand darauf (I, 4). 

Die Darftellung ift kraͤftig und gebildet; Sprache 
und Reim etwa wie bei dem vorfiehenden Hart: 
mann’). Die Berfe find theils reinjambifdy*) oder 
trochdify (11), theils wechſelnd, fo dag auf jambifde 
Stollen mit maͤnnlichem Reim der Abgefang trochaͤlſch 
anbebt (1), ober im trochaͤſchem Abgefange auf mann: 
iden Reim eine jambifche Zeile folgt (V). Die Weis 
fem ber eigentlichen Lieder find meift einfad); das Mai⸗ 


Y Docen a, a, O, 116, 

2) Hetohect bon Breanenberg — ritter. Siche Ginten 
bie gemeinfamen Zeugniſſe. 

3) Diit dem ex auch das Perſonwort fi : oi gemein Gat, Ete, 
S. Dann aud haufig d: 2 (Ete. 1. 4, 10, 29)¢ mordtrin : bin 
(9)} ſthauwen: exdouwen (9), Auch ein unvoliftindiger Reim wins 
be 3 Binbrn (20), Gogenannte riihrende Neime 3, 19. 

© ILL, IV, wo mandmal der Auftatt fehlt (5. ©, 
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fied Hat bem aud v. Brennenberg beflagten Yohannés 
borf die dort (S. 254) bemerfte Romanzjenweiſe nad 
gebildet >). Die kuͤnſtlicher gebaute Strophenreihe (LV) 
hat die maͤnnlichen Einfchnitte ber beiden fiebenfafigen 
Beilen (2. 4) des Abgefanges zuweilen affonierend (2), 
und wirklich gereimt (1), worin fogat einmal ein weib⸗ 
lider Reim eintritt, welder den Einſchnitt verruͤckt 
ober aufhebt (3), wie er denn aud) ſonſt gwar meiſt, 
aber nicht dutchaus, an decfelben Stelle (4, wo weibs 
lide Aſſonanz wedfelt, oder aud 5, 9.10 ohne diefe), 
und deshalb eben fo wenig begeichnet iff, alé ber auch 
nicht gang; durchgaͤngig maͤnnliche Einſchnitt in der 
Mitte der achtfüßigen Schlußzeilen ©). Wie die Mes 
ſterſaͤnger dieſe Einſchnitte geregelt und aud) gereimt 
haben, ift oben ſchon gejeigt. 

Die eigentlichen Lieder Brennenbergs hat allein die 
Maneſſiſche Sammlung. Der Brennenbercgec in 
der verſchwundenen Kolmaree Sammlung 7) enthielt 
vermuthlid) nur Strophen aus der griferen Meihe, 
aus welcher auch bie Leipziger Handfchrift viere mit der 
Maneſſiſchen gemein hat, und dazu nod) eine eigen⸗ 
thuͤmliche liefert; fo wie die jungere Heidelberger Odſ. 
allein bie mehterwaͤhnte Klage uͤber die verftorbenen 
Dichter gibt. Die Niedercheinifehe Umſchreibung in 
der Leipziger Handfchrift begeugt die Berbreitung diefer 
Gedichte, deren Weife nod bis in’ ſechzehnte Jahr⸗ 
hundert beliebt war. 

Eckhart (cateches. Theot. p. 124) erwaͤhnt aus 
ber (nicht genannten) Leipziger Handſchrift, als eines 
ungenannten Didters bes 13. Jahrh. Str. 11, 1-6 
und die beiden vorletzten Zeilen der Bd. 1, S. 329 
nachgetragenen Str.; diefelben vermehtt, fuͤhrte id 
(Muf. 1, 199) aus der Hdf. an. Bodmer (Probden 
134) gibt Str. 11. 19-21. — Mon Grater (Brag. 
V, 1, 56) iff 11—16 proſaiſch umſchtieben, und 
von Hermes (ebd. VI, 2, 51) ift III dberfege. Tied 
(S. 169) hat ebenfallé Str. 11-16, und 17-19, 
alé zwei Lieder, erneuet. 


5) Des 135 wilde Alerauders Lted LIT Gat die erie Zeile nur 
jufallig btemit gemeein, 

6) Nachbeferungen: Etr, 1, 2 vieitehfe). g ſchlen bred Sotben. 
2, $ trtul(e}. 7 [miene). 15, 9. 10 vrouwe]. 12 umie], Nadhtrag 
(&, 329) find 3, 11. 12 zu fury, etwa fite ofemer haw — miewan wipt 
ti Cober mine) ham, S. 394 Z. 2 meiftfeciny. 2 it auch zu kurz, 
eiwa und tint’, hicz. 


7) Unfer Muſeum I, 194, 


62. Johannes pon Rinkenberg. 
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62. 
Johannes von Rinkenberg. 


Mit ihm beginnt wieder (wie 18, 19) eine Reihe al⸗ 
fein in der Maneſſiſchen Sammlung enthalterer und 
barin nadhgetcagener Alemanniſcher, befonders Schwei⸗ 
zeriſcher Dichter (616 65). Die vom Haufe Raron 
ftammenben '!) Freiherren v. Rinfenberg 2) waren 
begiitert am oͤſtlichen Ufer ded Brienzer Sees, wo 
nod) auf vorfpringendem Berge dee vieredige Thurm 
ihrer Stammburg Rinkenberg fleht?), und einjt 
Boͤgte von Brienz. Won ihnen war Heinrid) 1165 
beim Zuͤricher Turnier; Kuno madte 1240 Berga: 
bungen an Sntecladen; Peter teat 1304 ing Berner 
Birgerredht. Johannes, fein Sohn*) war 1291 
mit einer Tochter des Freiheren Arnold von Waͤdiſch⸗ 
tool gu Muͤlinen verheirathet, 1330 des Maths in 
Bern und der mannlichſte ber Ritterſchaft, welche 
ben Kaiſer nad) Rom begleitetes); 133-4 vergabte er 
aud) an Sntecladen, und ſtatb 1340 in hohem Alter, 
Sein gleichnamiger Sogn, ber aud) um 1334 als 


1) Muller Schweizeriſche Geſchlchte 1,454, — Umgtlehrt faat 
Neugart cod. dipl. Alem, ju tirfunte 909, worin die Bruder 
Chuono de Briens usd Ruodolfus de Raran mit (einem Goon 
bas Patromat und bie Vogtei der Kirche ju Grieng dem Abe Heine 
tid) von Engeiterg itbergeben 1219, daß Me Herren von Grienj 
Bnd Raron von denen ven Ringgenderg ſammen. Gei Cus (f. An⸗ 
mevf, 2) it Grieng bad Slammhaus und ein fruhtrer Sig EMigen 
am Griemer Eee, vow wo cin Zweig mac Ringgenberg zog und 
babei bad alte Tappen, einem filbernen Céwen in gritnem Fetde, 
mit ber Mingfe vertauſchte. 

% Muh Ringgeaberg, Ningtenbera: fo wie Ning 
unt Mingle, davon auch das Wappen ben Namen ableitet, cing 
find, — Ein andeed Schlo§ Rinkenberg (Cingiacum) in Graus 
Pinden iſt Gramimbans der Edlen Hug 1233, Rudolf 1432, Stumpf 
@drweis, Kron, GL 627, 

3) Seer Helvet. Lex., wo aud Me meiiten folgenden Nachrich⸗ 
ten, Martus Pug, in den Sromwedjer Nitters. 2, 407 — 18, nebe 
einer Mnficht Der alten Bingtruͤmmer mit der hineingebauten Dork: 
tivche und Muhle barunter, Melung 11 alSt och an, bag die Min: 
Tenberaer 1254 die Grafen oon Habsburg betricarm halſen. 

4) €o nent ifm Cub an. 

8) Kone. Juſtingers Verner Kronif cherausaey. v. E. Etievtin 
und 3. R. TWh, Berm 1919, 8) nennt gleidd anfangs (S. 13) unter 
den alten Edlen des Banded, das vormals Kein: Burguad von 
ben vielen Burgen geheigen hate, die bon Strettlingen, von 
Ringaenberg and vom Egerden, und erzählt ven cinen ter 
eriten bie obige (S. 117) Gage, wie ex cinen Srecifanf im Schlafe 
gewann, und von einem der letzten, wie ex taviver Heerfialirer des 
Konigs von Bohmen gegen Frankreich anveien, suvdederit ater: 
„Wie cinet von Ringgenberg dem römſchen Kaiser 
af der Tiberbruck j¢ Nom ein Strit gewann, Ciner 
von Ringataberg war unter aller Ritterſchaſt, fo ver giten 


Ritter genannt wird, war vor ibm gefforben®). Der 
Berner Rathsherr Kuno war mit feinem Sohn tn 
ber Laupenſchlacht 1339 tapferer Vorſtreiter Berns), 
und fein gleichnamiger Sohn hob 1365 den von 
Anton vom Thurn Heren gu Frutigen bei Anwe⸗ 
fenbeit K. Karls (V in Bern, zur Behauptung des 
Rreubruds der Stade gegen ihn, hingeworfenen Hands 
ſchuh auf, dec Kaifer legte jedoch dieſe Fehde bel. 
Peter vor R. wacd 1338 Birger in Thun *). Seit 
1353 geriethen die Freihetten v. R. in offenen Streit 
mit ihren widerfpenftigen, uͤbetr Bedruͤckung Magenden 
Unterthanen, fo dag Peter 1371 die Hilfe Berns 
antief, und fie fo endlich wieder zu Gehotſam bradte, 
nachdem er felber, alé er eined Morgens jum Gilden 
aué der Burg trat, gefangen, fein Sohn Johan: 
nes vertrieben, und die Burg gepliindert und vers 
brannt worden, welche feitdem nicht wieder gebaut 
wurde?) Johannes war der legte maͤnnliche Sproß 


mit einem ronefehea Seiler zu Rom warent und einen harten Strit 
than felltent, der allermannticheſt, und behud mit fines Vernunſt 
und grofer Geturſtiakeit dem rémiden Keifer fin Gad, nach alle 
ſinem Willen und Gefallen; daremd iin tee Keifer gar richlichen 
begatet, und gewärt ifm auch nad) feline Begehren drelerley Sa⸗ 
chen.” Ohne Zweifel mrint Ser, der Obigeg vow Johannes 
berlchtet, dieſe fagenmagige, nicht naher tefannte Geſchichtt. Bgl. 
uy 411, 

6) Aus des Grafen und damaligen Schultheiſſen Mininen 
Mittheiluug in dem Gotting. May, 1620, We, 72, mo aud allein 
die Nachtichten pon des Vaters Heirath und Ted. 

7) Dem Schultheisen von Freiturg Johann vow Maggenberg, 
auf Seiten ded Adels, dem er vor ber Echlade den Zweikampi 
verweigerte, anhwortete er auf den Epott, te Berner hatten vers 
Reidete Weiber unter ſich: ,, dor werdet es heute evfubren,“ and 
fener wurde befiegt und erſchlagen. Mitlter 17, 100. 185, Emp 411. 
Val, oben S. 49, 

8) Als folder musre ev beim » Tell aniegen* 2 Gulden, und 
gue Udel 10 Gulden beiſteuern, and sum ,, Heife fahren” Ad 
felber oder S Knechte fieliem, Tell, Telle ik Steuer vom Bers 
meget, Gewerke, Amt: Gran, taille: mit dieſem ven Deut. 
frites. Udel, Udalgind it Bodensing, jahrtiche Abgabt von 
Haͤuſern; und Reifen find Heerfahrien, Holzhaub Supot, zu Lew 
Hetvet, Ler, umd Lug ata, 

9) Stumef Echweſz. Krom, Wh sas, Umſtaͤndlicher Cem und 
Lug, — Vielleicht erſt aus diefer Seit ik ve Sage vom einem 
Rieingkerrn vor Ringgenberg, welchen der Werkmeiſter beim Ban 
eines nahen Selfenfdioges, alg ec den drohrnden Namen E Gar 
benburg von ifm wernemaen, erſchlagen, und zugleich feine 
Tochter geracht base, welche der Swingherr ermorbdete, weil fie 
nicdt ftinen Lüſten fré(men wollte, Lug 417 bat die Gage in 
cine Romanze gelltidet, und aud) cine umftandiidere Profadar: 
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biefes Stammes, und feine beiden Toͤchtet verkauften 
und vergabten 1411 und 1414 ihre Herrſchaft an das 
Kofter Interlacen, mit dem fie durd) die Reforma: 
tion an Bern fam. 

Unter den drei Edlen dieſes Namens ift ohne Zwei⸗ 
fel dec erſte unfer Minnefinger, deffen Wappen ion 
diefem Stamme zuweiſet. Daſſelbe ift eim fogenann: 
teé ſprechendes Wappen und hat in rothem Felde uns 
ten einen aud feds Kuppen piramidiſch doer einander⸗ 


fitliuna vom Vrof. Ws d. J. aus dem Munde ded Verner Lands 
volts mitgetheilt: bier tft der riefige Werkmeiſter uripritnglich ein 
Fischer, feine Tochter wird im Nachen durch einen Pfeil, der ibm 
galt, erſchoſſen, und beim Namen der Burg ruft er ,, oder Frets 
burg!’ und erſchlägt. 

1) Das Wayven der Schwelier Freiherren vow Ring ges 
berg, neden dem Stretlinaifhen, bet Siebmacher (1, 33 unter⸗ 
ſcheldet ſich nur dadurch, baG der Berg dreigivilid und grim, und 
die Rinke filberm ift. 

2) Gollfindig bat den erſten allein dic Strafburger Pav. Hof. 
ted 14— 15. Jahrh. wergl. Witteri catal. p. 4), aud welder ihn 
Oferlin (Bonerii Gemma p. 6) jucrft mitthellte: 

Bi bon hab’ ich Benerinug 

benümbert minen fin allug, 

Das ich Hab’ manig biſchaft 

Qtmache, an’ groͤze meilterſchaft, 

Ze fiebe bem fr wirdigen man 

bon Wingttnberg berren Aofan, 

Ze Cintleh’ mit Mehten worten, 

tin bale an alien orten, 

Bon Latin’, als ich t3 bane 

geſthriben; deg Hae mich trmant 

Ein wort, daz ich gelefen fan: 

{chand’ unt ſeham ite muesig gin. 
Die Heldetd. Pay. Hdf. 400, welche allein no dieſt Vorrede hat, 
laét die beiden Zeiſen von Rinkenberg aus, und nent den Dichter 
Perphirivg. Yo der ehenfallé ber meiſten Hof. gany oder gum 
Thell fehlenden Nachrede Heist es. 

tin ende fat 

bay Buoch baz Hie gelchriben ftar; 

Wer bas lifer ader heret fefen, 

ber muez felig emer weſen; 

Hind ber, dem ¢3 Ze fiche fi 

getibt, ber mutze weſen wri 

Bor allem ungliitie temer me, 

fin {fe Bebinde niemer we! 

Dou Hinkenterg ilt ex gtnant; 

Got muese ce iemer fin Beant! 

Unb ber ez Se Dintlehe wrage 

Bac bon Latin, bed mueze gedaͤht 

Jemer Le guete werden 

in himel und if erden, 
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der Burgzinne zuſchauen. Hier erklaͤrt ſich, warum 
ber Dichter in ber Ueberſchrift nide Herr heißt, naͤm⸗ 
lich, weil ec nod) nicht Ritter war: nur als Knappe, 
obne ritterliche Ruͤſtung und Wappenſchild in der 
Hand (der jedoch al Zeichen feiner Abftammung nicht 
feblt), fteht ec bier im Kampfipiel oder Zweikampfe, 
woh! unter ben Augen ſeiner Gelicbten. 

Ohne Zweifel ift unfer Dichter eben der „ehrwuͤr⸗ 
bige Here Fohann von Rinkenberg,« dem yu 
Liebe Bonerius feinen Edelftein ober Sammlung 
von 100 Fabeln aus dem Lateinifden Deutſch dich: 
tete, wie ec im Eingang und in der Nadhrede fagt 2). 
Und Boner, obne Lateinifche Endung, gehoͤrt ſiche r⸗ 
lid) gu dem ſchon vor Alters in Bern eingebirgerten 
Geſchlechte dieſes Namens, aus weldem feit 1294 


Er ilt genant Banerfug. 

biten wir alle Got allus: 

Wer, wrift? ung vor ter Helle gluct ff. 
Dee Name fautet Hier war in der einen Wolfenbirtteler Hof, wie 
benburg, im der antern, wie im Bamb. Druck 1461, Hindraperg, 
und in der gedachten Heidelb. Mehrenbera: aber in dieſen Abwei⸗ 
chungen iſt das richtige Wigngenbrrg wohl au erkeunen; obmedies 
mut es hier derfelbe Mame fein, wie in ber Vorrede. Weil er 
fon bert vorfam, liek etwa bie Stra, Hey. ign mit den feds 
dazugthorigen Zeilen Hier aud, wie die Heidelb. dort that, und 
die Scher ziſche aud alles Folgende weglick, Writ dem Dichter 
felber gebiibet ſich aber auch wohl fein Gerhaltntd gum Gonner 
au wiederhoten, Benecke hat im ſ. Ausgabe (1816) dieſe 6 Seiten in 
die Leaneten verwiefen, als fpdteren Zuſatz, in welden dann, wie 
es fcheine, jeder Abſchreiber den Namen dediemigen fegte, flit den 
ee ſchrieb. Er ſchelnt hier alfo auch wirklich einen andern Namen, 
als Ringgenberg, angunehmen; fo wie Sr. Adelung im dem Nach: 
ridten ven ben Heidetb.s Gatifl, Hof. 1, 159 bei Mejgroberg an 
(Konrad) von Mengenberg (Megenderg, Magdeburg, wm 1349, 
Mufeum 1, 147), us den Goönner Boners, denkt. Gottſched Giete 
ſogar aus dex Wolrend, Hof. den ven Gibenbarg (oder Hindenberg, 
weil er aud ſchon den alten Druct fannte, progr. 1776) fiir den 
Gerfaer ſetbſt (Neueſtes 1756, Jun), und Bodmer ertlaͤrte dieſen 
weiter für ben Minnefinger 42 Burggraf. v. Rieden burg (Bor: 
rede zu Chriembilden Rache 1757, S. III3 mad ihm, Kuttner Cha 
raft, Deut. Dichter 1781 u. a). Bodmer hatte fury paver 737) 
die Bonerſchen Fabeln aud den Seiten der Minneſinger,“ nad un 
vollſtãndigen Hoq. namenlos, der Beit K. Friedrichs 11 zugeſchrit· 
ben, die altefte und einzige Perg. Hdi. jedoch erſt gegen Ausgang 
des 13, Jahrh. aeſetzt. Leſſing dagegen, der zuerſt dem wirklichen 
Verfaſſer Bower eutdeckte GBeitr. V, 7 F 1791— 83; Eſchenbura 
Dentm. 197: gleichjeltig mit Oberlin 1761), verſetzte dieſen ans 
Ende ded 14. Jahrb. und seiate, dal} er mach dem Reuner (1300) 
gedichtet, ſo wie Efchenburg @er im det Denkmälern 199 beiftinumte), 
Corie bed Freidant Sarin nachwies, den ex jedoch in die letzten 
Sahriehote tes 13, Saheb. ſetzt (obſchon derfelbe bald nad 1298 
ſchriedz val. oben S. 174), und fo fire tem Anfang des 14. Fabrb. 
ſtimmte (Gorrede zu ſ. Erneuung ded Boner 1810, S. V) Docen 
Mutenm I, 190) ſtinmte anh gegen beſſing, und Genecfe ore, 
AXVIL) cignete Sprache umd Gortrag Voners, den er wegen 
Kunde ded Lateing und cingeler Undeutungen ther den Moͤnchsſtand 
fiir cinem Geifttichen hielt, mit Sdery und Bodner, der Mitte 
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bié 1529 mehrere bed grofen Raths vorfommen |), 
und iff vermuthlich der Predigermind Ulrid) Bo— 
ner, ein welterfahrener und in Gefchaften gebrauchter 
Mann, der 1324 bié 1349 in vielen Ur. auftritt 7), 
und der in Sprache nidt nur deutlich den Schweizer *), 
ſondern aud) im Gegenfag feiner ſchlichten Darſtellung 
gegen die damals beliedte kuͤnſtliche 4), bie ſpaͤtere Beit 
befundet. Und fo ftimmen hiezu aud bie Gedichte ſei⸗ 
nes Goͤnners, welche in folder kuͤnſtlichen Form zu⸗ 
gleich meift auch lehrhafte Spruͤche enthalten. 

Dec Umfiand, daf Johannes von Minkenberg in 
ber allein feine Gedichte aufdewahrenden Maneffifden 
Sammlung nicht Herr genannt wird, fann feine 
edle Abſtammung nidt zweifelhaft maden, welche 
fein Wappen ebendafeldft entſcheidet; und wie ge: 
fagt, Ddeutet jene Auslaſſung hier nur an, daß Rin⸗ 
fenberg damalé nod) nicht Ritter geworden wars): 
demnach meint ihn die voliftindige Benennung bei 
Boner nicht minder, etwa nur fpdter ©). 

Seine, nad Art 113 Reinmaré von Zweter in 
Einer, aud aͤhnlichen Strophe verfaßten Gedidte fine 
gen das Lob Gottes, der Heiligen Jungfrau und des 
Erloͤſers (Str. 3-5, womit wohl die Reihe anheben 
des 13. Sabrh. so, Geime Deutung des Ritters Gottes, wie 
Bontr in der Schlußrede von cin Paar Hoſſ. genaunt werde (die 
Les arten bei ihm befagen nichtt davon}, anf feimen geiſtlichen 
Stand, erinnert an dieſelde Benennuug eines Tiroliſchen Eigens 
manned oben S191, Indeß ſcheint dieſe Lesart, welche ich nur 
in cimer Wolfen6, Hdſ. bet Leſſing (Beitr. V, 2) finde: 

Er ilt genant Voncriug 
tin ritter Gotz alſus 
Er kriltet ung vor ber Helle giur ff. 
wohl mur Verderdnis, wie gewiß in dex and, Wolfenb. Hdf, (ebd, 9): 
Er ilt genannt Generiug 
Got frift ifn und auch ung 
Er Behue ung vor der Helle glut ff. 

1) Geu Helvet. Ler, 

V Paut Mülinens Mitthellungen. 

3) Außer vielen Wörtern, beſonders auch FJormen im Reim 
fe fint : Bline und efelli: Gi; daher auch die nicht in den Rei— 
men vortommienden Hebi, gueti zu behaupten, fo wie diz alten 
wad drtliden Formen toundron Heti aud ben Keim verivan- 
beloe : ſpot fiir ſich haben. Wligemeiner find Hac (: war) fer ee; 
one (; bruo) fiir D6, in: fan (= waren: ham); Bein: 
fein, und nadhidifig die hautigen Neime fia und i: i (Ban: 
Man; min: fing aud tiec > mic; verdächtig ſcheint cinmal 
Gin: Hiei), nod mehr dag chen fo Gautige 5: 8 (gras: 1665 
(a3: fag); bedgleichen ding : fine; tragen: lehadenz art: 
atic; mohte: vorhte; Halbs: alg; gemarhe : gevatter⸗ 
fchaft; fife : Cpricht. 

4) Qn der Schlußrede Heist ef nod: 

Alehtiu wort unt Geht getiht 

bin fobt man in ber welt nd nift: 
Weis wort eump (int geblehten, 
ber Bat nf walt gebofren, 
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follte, wie ſchon bei Walther, oben S. 181); dann 
Warnungen vor bem Teufel und jingften Gericht (6), 
Klage uͤher die Wandelbatkeit ber Welt und Hingebung 
an fie, die bod) gulegt nur ein finnen Tuch 7) uͤbrig 
Lift (8.9); Worftellurg der vier Stufen des Gliese: 
raded 3), welches Frau Saͤlde (Fortuna) treibt (13)5 
Gegenfag der Maaße und Unmaafe (7), der Frau 
Treue und Untreue (1.2), dec Milbe®) und Kage 
(14. 15), des guten und falfdyen Muthes (16. 17). 
Dabei feblt nicht das Lob der Frauen, die man Uber 
alle Geſchoͤpfe Gottes preifen foll, da er fic nach feiner 
Mutter gebildet und ihnen Seligkeit hier und dort be= 
fchieden Hat, fo dag ihre Gunft auf das Gluͤcksrad er⸗ 
hebt und bie hoͤchſte Freude der Welt gewaͤhrt; dage— 
gen ihre Schmaͤher aud jenfeits Gott untied find. 

Sprache und Reime find aud) ben Bonerſchen fer 
nahe 10),. Die jambifche Weife, in welder alles ge- 
dichtet, ift in ben Stollen befonders Reinmars Ehren: 
Tone, wie im Abgefange den 117 Wernheriſchen Weifen 
aͤhnlich. ene ſchließen auch in einigen Str. (5. 6. 8. 
10. 13.16.17) maͤnnlich, anftatt der weiblichen Reime 
ber Mehtzahl: eine fleine Berdnderung, welche wohl 
burd) bie Sangweiſe ausgegliden wurde !'), 


Dem ſlehtiu mort nife mize fine, 
win nuz er won ben fitumben nint: 
Es Brediget maniger Hagen rat, 
bee deck fich felbem niht verſtät. 

5) Wie Miilinen richtig bemerkt. 

6) Genede (Gorrede NAM) bepwelfelte daher ohne Grund die 
Cinheit beider, weil Ber Minnefinger nur bürgerlichen Standed, 
dev Gonner Boners dagegen adlichen Geſchlechts geweſen fei. Woes 
Tung 11 hatte ihn ſchon richtig mit fenent vereint, ſetzt ifm aber 
zu Unfang des 13, Jahrhunderts, 

7) Bal. 70 Winkbele 9 und 117 Wernher V. | umd Gd. 107, 
S. 15>, Golda (paraenct. 290), der alle drei ju Gefaheten ded 
Areunuges macht, erinnert dabei an Saladins Leichent egängnis 
(1193), anf defen Befehl fein Bannerführer fein tinterflel yore 
trug und ausrief: died allein nehime der Beherrſcher ded gangen 
Morgenfandes mit, Raumer Hohenſt. 11, 505. Auch ſchon bei den 
Provensalen Pons von Capduell (der K. Friedrich J yum Kreunug 
auffoudert 1160) in Gesiehung auf Mlerandec, und Delve Cardinal 
1210— 20, Dier Leben der Troub. 260, 449, 

6) Much häufig Bei den Winmefinaern, 3, B. 77 Sichtenfteim 
(Bikedlein 11) und 113 Reinmar MU, ot: wie ſonſt biſdlich. 

9) Wie Bei 138 Voppo 1, 3. 4 und 140 Mangler XVI, 19, 19, 

10) Ete. 1,9 man: Odn:on. 8S an:han (= ham). 16 von: 
fomen, wie 2 nen == nemen. 44 bercen ; Aécem. LL emcee — fener, 
4 fantofe — gardfr, 

11) Die Gleichbeit dex Tithe (in den Stolen 4. 6,445, und 
im MUbgefange 4. 5. 4. 5. 4. 4.445) fordert folgende Rachbeſſerum⸗ 
gen Str. 1, § gotb[e]. ro ban[we}— tichl e) oder oem tir altem. 9, 4 
endfe]. 6 grichepfo[t). 4, 8 umble], 5, 6 har — foftfe) mir [iene 
7, 10 wohl bũade (Voie 55, 13), 12 [ber], 9, 8 13 umbre}. 13, 
tinfeJe. 12 [ein] — {der}. 34, 9 [dim] 15, 7 [der]. 
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Die Maneffifhe Sammlung allein hat Rinken: 
bergs Gedichte, fo wie befonders mehrerer Schweizer, 
5. B. gleich des folgenden Albrecht. 


63. Albredht Marfdhall von Rapredtswol. 


Goldaft (par. 389) fuͤhrt 9, 9-11 an. Bodmer 
(Prob. 132) gibt 4. 10. 16. Bearbeitet und erneuet 


weiß id) nichts. 





63. 
Albreht Marſchall von Raprechtswyl. 


Die alten Grafen von Maprehtsmnt, deren 
Stammbhaus am Zuͤrich⸗ See ſchon von einem Feld: 
herrn K. Ludwigés erbauet und benannt 1), und beren 
Srammmutter eine Enkelin bes Welfen Heinrich mit 
dem goldenen Wagen geweſen fein foll?), waren 
reid) und maͤchtig, neben ben verſchwaͤgerten To g⸗ 
genburgern (11) bie Handelswege beberrfdend. 
Mad) alter Sage*), baute Graf Nudolf, als er 1091 
von weiter Fahrt heimkehrte und ihm fein Berwalter 
bedenklich entgegen fam, aber auf fein Berbot, ihm 
alles, nut durchaus nidjts gegen frine fchine Frau ju 
fagen, bloß auf beffere Verwahrung des Landes deu⸗ 
tete, die Burg und nadmalige Stadt Neu = Rappers: 
wel am engften Durchgange von Rhaͤtien gum See 
nad Ginfiedein, deffen Schirmvogtet Rudolfs Haufe 
guftand. Gin juͤngerer Rudolf war 1165 beim Zuͤ⸗ 
rider Surnier; wohl deffen Sohn Rudolf begleitete 
1212 K. Friedrich IM von St. Gallen nad Baſel und 
war 1217 Schiedsrichter bes Markenftreites zwiſchen 
Schwyz und Einſiedeln. Seines Bruders Heinrich, 
des vielgereifeten Stifters von Wettingen (1227), ift 
ſchon als Verwandten Heintichs von Stretlingen 
(30) gedacht ·). Rudolf tar aud im gelobten Lande 
gewefen, machte viel Stiftungen und hinterließ 12615) 
bie Witwe ſchwanger, welche einen Sohn Mudelf ge— 
bar und baburd die AUnfprdche bes Abtes von St. 





1) Dem im Stiftungstriefe des Stiſts Cucern vorfommenden 
Ropertus; daher Ruperti oder Raperti villa: welder letzte 
Same Vertürzung von Radbert, Radbrebt if, wie noc mehr 
Raperawile und dle jetzige MUnsfprade dort Raperſchwl. 
feu Helvet. Ler., wo auch die meiſten folgenden Nachrichten. 

2) Raprechteswillare, mit denen von Uſter und de herili 
sella (7) Miller 1, 269. 

3) Bei Miller 1, 402 aus Tihudil, 40. — Gleidyeitig 1090 
nennt Sen einen Rudolf von N. Abt von Einſiedeln. 

4) Die oben S. 116 bezweifelte Cesart ſelnes Belnamens Wane 
peibere ift dech riditia, wie id aus Yer Et, Gall. Gere. J. 3e9 
exfehe, wonad er Schlog Wandelberg auf dem Genfenberge ber 
wohntt, welded nachmals (1244) an Svburg fiel, Der Name 
Meint aud) (hon alter: Wicrand de Wandelburg, Otker fra- 


Gallen auf die Lehen von dec Abtei, befonders die 
Burg Naperswvl, vereitelte®). Mit dieſem letzten, 
immer kraͤnklichen Rudolf ging der Mannéftamm 1284 
aus; ibn beerbte bie Schwefter Elifabeth, und bradhte 
bad Erbe ihren beiden Maͤnnern, Grafen Ludwig von 
Honberg (19) und Rudolf von Habsburg + Laufen= 
burg?); wie ihre ſchon vor 1253 verftorbene Schwe⸗ 
ſter Anna mit Graf Hartmann d. j. von Kyburg (ſt. 
1263) verheicathet war, deffen uͤberlebenden Vetter 
Hartmann d. d., aud den legten feines Stammes *), 
fein Schwefterfohn Rudolf v. Habsburg, der nachmalige 
Kaifer, beerbte (1264), St. Gallen vermochte nad 
des letzten Grafen Nudolfs Tobe nidjt die Mannlehen, 
namentlid bie Burg und den obern Theil der Stadt 
Raperswyl, einzuziehen, fondern fie gingen alé Kun: 
fellehen auf die Sdhwefter®), und dann auf deren 
Sohne doer, naͤmlich Alt-Raperswyl auf Wern: 
her von Honberg und Neus Raperswyl auf Jo: 
hann von Habsburg, der alé Erbe dee Honberger 
beibe wieder vereinte (oben S. 00). Im Kriege der 
Zuͤricher mit Johanns gleidjnamigem Sohne wurde 
Raperswyl, Burg und Stadt, vollig zerſtoͤtt0), bis 
auf die nod ftehende St. Johannes: Rapelle''), Fam 
bann an Oeſterreicht 2), gulege an Zuͤrich: wurde 1354 
wieder aufgebaut, und feitbem im feſten Stande er: 
halten: nod) ſteht das Wohnzimmer der alten Grafen, 


ter ejus abbas Diserfinensis, Necrol. Finsidl. Ebd. 1, 548, 
Das Grafh, Wandelderg. Wappen bei Siebmacher IL, s iſt aud 
das einfacht Rappertwyliſche. 

5) Druckfehler it wohl 1264 bel Mer 1, 370, wo ſelne Ge 
ſchichte feit 1217 umd viele Stiftungen avs Urfunden zuſammen⸗ 
geſtelltz darunter 1253 Erbauung ciner Kirche neben dee Burg 
und Ubfonderung derſelben vow der Bustirde, Nad Holshald 
Suppl. zu ew wurde die Pfarrkirche der Stadt mit bem Thurm 
am Gee 1260 geSaut. 

6) Milter F, 520, 7) Ebd. 635, 

4) Gin Neben weig waren Me 1256 ausgeſtorbenen Grafen von 
Dillingem, Oben E. 159, 

9) rr F, 433, 480, 

11) Seu Helvet. Ler, 


10) Miller Hi, 220, 
12) Miller 1, 264, 


63. Albredhe Marfhall von Raprechtéswyl. 


mit einem Feuecheerde fo grof, daß die Herrſchaft 
barauf figen und effen fonnte '), 

Diele Grafen Hatten vor allen anſehnliche Hofhal⸗ 
tung, vollſtaͤndige Hofaͤmter, und ritterlide Dienſt⸗ 
mannen, welche in Burg und Stadt bet ihnen won: 
ten. *» Die Veſte Raperſchwil war im eigentlicden 
Sinne Sig des Adels, da in derfelben mehr Cdelleute 
ſich aufhielten, als fonft in einem ganjen Lande an: 
gutreffen twaren, und da aud die Buͤrgerſchaft yum 
Theile aus Edelknechten bejtand. Denn aufer den 
Schenken, Marſchaͤllen, Truchſeſſen, Ammannern, 
Schultheißen von Raperſchwil, und nebſt denen von 
Windeg?), von Kalthbrunnen*), den Brus 
hit), von denen ſchon ift gefprodjen worden, wohn⸗ 
ten durin die rittermafigen Familien von Wagen), 
von Zhurn*), vom Gamliftein™), von Ram: 
bad*), von Wilberg®), von Ruffiton'), 
von Hiinenberg!!), und die Raffinger 2), 
Ekel!s), Goldtit4), Hombucger ), 
5 cei! 6). « 

Bon den Hofbeamten treten aud) mehrere in den 
Urkunden auf'?), welche vermuthlid gu den einen oder 
anberen der genannten Edeln gehdren, und auger ben 
Truchſeſſen 185), namentlic) aud ein Marſchall 
von Raprechtswyl 127) in einer Et. Galler 
Urfunde'®), und 1276 in einer Urkunde 2%) des 





NY Holbalh Suppl. zu beu. 

2) Jore Etammburg Windege, an der Limmat bet Weefen, 
ſchen vor 1100, Ulrich 1972 Natheherr fF. 

3) Maier und Edettknechte auf Schloß Kaltbrunnen feit 1034 ; 
bon dem letzten war Heinri Birger im R. 1260 Ff, 

4) Goeltnedite either auf Weyerhaus (Rudolf 1220), Bürger 
in X., we Heinrich, Ulrich und Arno Yahryelten Garten, 

5) Eglolf de Wagin 1199. R. de W. civis 1274. Abdelheld, 
Todter bes Hand v, W., vergatte 1297 cin Gut in Wagen, 

6 Gel. yu 64, 

7) Cuno de Gamelunstein 1229, Ritter Helurich G. 1909, 
Hand v. G. Rathshery 1294, 1923. H. und ®, v. G. Naperswolis 
(hed Jahrjelthud, 

8) Peter v, R. 1294, Viele v. R. ſtiſteten ſich Jahrzeiten in 
Wurmsbadh, im deſſen Naͤhe fie mehrere Güter von Pfafers zu 
Leihnn und in ihrem Walde tei Bollingen, nach Tſchudi, cine Burg 
fatten, Otto's v. R. Tochter brachte dies alles 1371 ihrem Manne 
Hans von Wilberg ju, 

9) Deven Stammſchloũ Wiltberg im Turbenthal war; die 
mit tem Geinamen Tofkega jogen nach Raverswyl, we Hand von 
Wilberg 1195 F. 

10) Ulricus de Russicon 1309, 

11) Junker Hartmann v. H. f. Jahrzeiten in NaperPoyl und 
Wurmsbad, 

12) Vilgré R. 1200 Verwalter des Glutbanned in Raperswol, 
vermahit mit Agnes von Eteina ch (58) #, 

13) R. Ekol 1274, Adelheld Etel 1909, 
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Grofen Diethelm von Toggenburg (11); und 
fpiter 1297 bezeugt Heinrich der Marfchall 
eine Wurmsbacher Uctunde2!): die erſte Benennung 
mit bem blofen Amtsnamen fest den Eigennamen alg 
befannt voraus. Der Geſchlechtsname fehlt ebenfallé, 
in allen drei Urfunden, weil dee Marſchali (anderé ale 
der St. Gallifthe Trucfeg von Singenbe tg 48) 
fein Stammſchloß oder mit dem Amt als Lehn ver: 
bundene Burg beſaß, fondern aud) bei dem Herrn in 
Raperswyl wohnte. Durdy das Wappen auf dem 
Gemaͤlde dec Maneſſiſchen Handſchrift ecfabren wir 
aud nicht das Geſchlecht deffelben; denn es ift das 
ſchon erwaͤhnte, auch auf die Donberger dbergegangene 
Raprechtswyliſche Wappen (GS. 92), und zwar ble 
dltere einfache Rofe, weif mit gruͤnem Stiel in 
ſchwarzem Felde, naͤher bem Maprechtéwol = Wandels 
bergifchen Wappen 22). Dabei ift der Helmſchmuck 
eigenthuͤmlich, auf abgeftumpftem Kegel eine fenfrecht 
ſchwatz und weiß getheilte Kugel23), Vielleicht ift 
aud cin an der hoben Ruͤcklehne des Sattels augen 
gemalter aufrecht ftebender Lowe 24) nod) Andeutung 
des eigenen Wappens, Es fcheint, Albrecht fuͤhrte als 
Marſchall das einfacye Wappen feines Herren. Denn 
daß dei ibm nicht an cinen Grafen v. R., fondern nur 
an einen Dienfimann deffelben gu denfen, iſt aué der 
ganzen Bezeichnung flar, und aud) aligemein angenom: 


14) Peter GO, Naverdw, Jahrztitb. 

15) €bd. und Wurmsb. Jagr, 

16) Henrie. Vriio 1220, Ulrich Frig 1368 ff. Ratheherr, 

17) Heinricus Seultetus de Raprechawile, Ulricus Mi- 
nister (2inmman) de Raprechswile. Naperéw, 1259. Die Ymté: 


namen Truchieh, Echente, Marchal, Annan wurden nachmals 


in Raverswnl ju Beinamen von Geſchlechtern. Arr J, 432, 

18) Konrad der Truchſeñ. Wurnsdacdh, Urk. 1297, 
Trucie§ Ritter, Rapersw. Urk. 1309, 

19) Cod, traditt. S, Gall: Marsealeus de Rapertstiter, 

20) Quvifofer Geſch. bes Thurgan's 1, Ure. 13: se Boosachan 
in bre mecun ſtubun an fate Atephangtage — st gegenwerti — 5 
Hein. bon ſehtin brite) Miriam ven ottinehon. bem marf{calehe ven 
Maprebtgcwilic. V. bon Gambach and h. fime browbder 4, 

21) Ure 1, 433, 

22) Gollfommen ſo gezeichnet, wie auf dem Grabſteine des 
(Hen)rieus de Rapretewiler dictas Wandeiber 1247 bei 
Herrgoit hist. gen. Habsb, 1, Taf. 21, Eo dad G ase Anm.4 
gedadte Wapper: einfade rothe Nofe mit grüneni Etiel wud pwei 
Blattern in weißem Felbe; ebenſo auf dena gekrönten Helmy, - - 
Dret Roſen Gaben die anderen beidem Gradſteine 1259, 1243 uno 
Gicgel 1259, 1292, 1290 del Herrgott l. c. 

23) Dad Grail, Naperswoltide Wappen bei Siebmacher 11, 17 
hat drei rothe Roſen Coben gwel. unten ele) in weiem Feide, 
und auf dem Helme wel weiße Schwanenhälſe. 

24) Ginen Lowen, mit rückwaͤrts gelehrtem opie, hrten 
die obigen Nipfinger, nad try. 
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men!); und twenn bidher aud fein Marſchall Albrecht 
nachzuweiſen 2), fo findet gewiffer fein Graf Albrecht 
v. R. Statt. Fie jest muͤſſen wir bei bem obigen naz 
menlofen Marſchall fiehen bleiben, welder auc) nod) 
ber Beit des legten Grafen Rudolf v. R. angehort. 
Das Gemilde ſtellt denfelben im ritterlichen Zwei⸗ 
fampfe bar: gu Roſſe, im Mingpanger, jedoch (chon 
mit fleifen Beinſchlenen, dariiber ein gelber Waffen: 
rod, Hals und Kopf gang in dem bié auf die Schul⸗ 
ter ſtehenden Helmkegel, den Schild vor dec Bruft, 
beffen ganzer Umriß mit dem Wappenbilde fid) auf 
bet fangen Roßdecke am Halfe und am Hinterbuge wie⸗ 
berholt: fo ſchwingt der Marſchall ben Handgriff dec in 
Stuͤcke jerftofenen Lange, und vor ihm ſtuͤrzt buͤgel⸗ 
log von dem auf die Hinterdeine gefuntenen Roſſe ein 
jugendlicher Ritter, dem der Helm abgeftodyen wor— 
ben, und der bie mit ihm ruͤckwaͤrts finfende Lanze 
in ber Rechten halt; er iſt ganz im Ringpanyer mit 
Waffenhembde, und hat nod den Schild am Arm, der 
in weißem Felbe einen ſchwarzen Vogel, etwa Habu, 
mit rothem deeifpigigem Kamm, aufgefperctem Schna⸗ 
bel und rothen Fuͤßen Hat: weldes ganze Wappen in 
berfelben Art, wie bei dem Marſchall, auf ber Reß— 
decke zweimal wiederkehtt, und nochmals an dem Ke- 
gel bes auf dem Boden liegenden, aud) ganz aͤhnlichen 
grofien Helmes, deffen Spige in ein Haarbuͤſchel aus 
lduft. Unten am Roffe bes Siegers ftehen zwei Minn: 
fein, das eine mit aufgehobenen Armen, das andre 
eine Kolbe in ber Hand: zwei Ausrufer (croijierer), 
wie fie beim Turnier gewoͤhnlich die Lanzentruͤmmer 
auflafen und ben Erfolg auéfdrien, um fic) aud 
Dank gu verdienen. Dag hier fein ernftlider Zwei⸗ 
kampf, fonbdern nur ein Rampfipiel Statt findet, er— 
ſieht man aué dem emporfliegenden Lanzenſtuͤcke, wel: 
dyes keine ſcharfe Spige Hat, fondern dreifach, Lilien: 


1) Gon Mdelung 92 wiſchen 1251 und 1275), Kody 11. 9% 
Doeen 135, 

2) Gafiberg fried mir unlingit, der Marſchall von R. fet 
Heinrid von Mamba: fo liehe ſich wohl der obgenannte 
Marſchall Heinrich dewten; aber unfer Minnefinger heint 
ja beflimmt Albrecht, und dad Nambacdhifhe Waypen war, 
nad Arr, cin Stern. Ohne Qroeifel dachte Ladera an die obiye 
urt. (S. 280, Anmert. 20), wo jedoch der Marſchall v. R. fo 
wenlg sum folgenden, als punt vorftehendem Namen gebirt, aud 
von beiden durch) Puntte geichicden it, 

V Jn der Waſſenſorache Kronicin genannt, 

4) UnrriG dieſes Bilded in aleider Groce ik Hon Bodmers 
Proben angefiigt, Werfleinert, bei Taylor 175, 

5) Str. 1 went, wo die Ergingung unndthigs nok Schweij. 
Bollea (e6d,) hat aud) Kaifersterg (fiir knospen). Wedenleh wird 
durch 140 Kanzlers wadel (AVI, 1) nicht deutlich; und ſteht wohl 
für weidenlich. — Das, noch Nlederlandiſche walle (1) haben nicht 


63. Albrecht Marſchall von Raprechtswyi. 


artig abgeſtumpft iff). Aud) beſtaͤtigen dies die oben 
von einer Zinne zuſchauenden drei Fraͤulein: zwei uͤber 
dem Marſchall, die eine mit einem Schleier, die andere 
mit einen Stirnband uͤber den langen Locken, Bewunde ⸗ 
rung und Freude ausdruͤckend; die dritte, mit gebluͤmter 
Stirnbinde, erhebt bie Hande flehend dber dem fallens 
ben Ritter. Zwei Spielleute, mit einem Hoboe und 
einer Handtrommel, verfiinden aud den Sieg *). 

Die drei Minne: und Mai= Lieder Aloreches, wels 
chen allein bie Maneſſiſche Sammiung, alé Nadteag 
mit dem vorigen und folgenden Didtern, aufbehal: 
ten, gelten einem folden Fraulein, fue deren mehr⸗ 
maligen Gruß er dichten und fingen mug (II, 2), 
bie engelgleid), ifn durch ihren Rugs ing Paradies 
nnd Himmelteich erhuͤbe (1, 2. 1, 3); aus deren Awe 
genfternen er die Zukunft weiſſagen fann ([,3). Gr 
bittet die Minne, fie aud gu binden, oder ibm yu 
loͤſen (LLL, 3): dod) dringt er nicht auf Gewaͤhrung, 
weil ex vielleicht zu heht (hodgemuth) wuͤrde (Ll, 3). 
Die Sprade diejer herjlichen Lieder zeigt aud) nod 
einige Spur dee Heimat>). Die Reime haben die 
gewoͤhnliche Freiheit®), und alé Inreime wechſeln aud 
weibliche und mannlide mit folgendem Auftate (Ser. 
5.6), wie bei Winterfteten (S. 136), dem diefe 
trochaͤiſchen, jum Theil jambiſch gemiſchten ?), drei⸗ 
ſtrophigen kieder in aller Hinſicht, aud) der Beit, zu⸗ 
naͤchſt fteben 5). 

Bodmer (Prob. 136) gibt Str. 3. Tieck (S. 79) 
hat [. IL erneuet, aber, durd die unrichtige Abtheilung 
bei Bodmer?) verleitet, hat ex in MU die erften drei 
Beilen der zweiten Ste. zur erften gezogen, die folgens 
den vier ausgeworfen, und die leBten drei binter die 
britte Str. verfege, und fid) fo zwei, aud im Sinn 
unftatthafte Strophen zuſammengeſetzt. Won Taylor 
(p. 175) iff I, 1. 2 dberfege. 


nur Mittelrheiniſche Dichter (val, Gloifar zu Trifan, und Obere 
tin), fondern auch 114 Meifiner. 

6) Gtr, 1. 4 fin: vogetiin Bin. 4, 6, 8, ich: webetlieh : cch. — 
Das Perfonwort fiz bi: wri (4, 8) hat Albrecht aud) mit 6o Hart 
mann gemein, 

7) Ja IL haben die Stollen fambifche Anfangs: und Eats 
zelle, Dod in der legten trochaiſchen Fortſchritt nach manntidem 
Inreime, Das Lgte Hat aud die Anſanaszeile ded Abgeranges, 
aber jambiſchen Fortſchritt nad weiblichern Endreime. 

8) Nachbeſſerungen: Str. 2, ro etwa tr heree tft gar. U find 
die Inreime der erſten Zeile des Abgeſanges nicht bezeichnet. Str, 
5,7 (gar). 6,2 bat einen Fuß gu viet, umd 3 it noch zu kurn 
efiva tus (bu). 9 feblt Komma nad) min. 

9) Bal. die Ledarten; aber nicht die ganye Strophe 2 if am 
Rande nachgetragen, fondern mur Zeile 1—3 mit W 
des ſchon oben ſtehenden It liehtich; wodurd die vom Inreime 
gebotene Menderung um fo fatthafter wird, 


64. Herr Otto gum Tuene. 
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64. 


Herr Otto 


sum Turne. 


— — — 


Unter den weit verbreiteten edlen Geſchlechtern, be: 
nannt von Thurn, entſcheidet dads Wappen des als 
fein in der Maneſſiſchen Sammiung, und zwar als 
Madjtrag mit dem vorigen und folgenden, vorfom: 
menden Minnefingers fle die alten Schweizeriſchen 
Breiberren vom oder im Thurn, and von Thun 
und Geſtelenbutg und von Thuen und Feutigen '). 
Ihre Stammburg, befonderé wohl ein flarter Thurm, 
ftand tber der Kirche von Obergeſtelen in Wallis. 
Bon ihnen war Walther 1165 beim Zuͤricher Tur— 
niec; fein Bruder Amadeus wurde 1173 vom Grafen 
Humbert von Savovyen alé VBrautwerber nad Eng: 
and gefandt; Wuhelm begleitete den Grafen Ama⸗ 
deus LIL nad bem heiligen Zande. Walthers Cohn 
Abelbect war 1181 bei Herzog Bertold von Zaringen. 
Ebenſo kommen im dreiyehnten und viersehnten Jahr: 
hunbert Viele diefes Stammes in Urfunden und be: 
beutender Wirkſamkeit vor 2). 

Bon der Ausforderung des Freiheren Anton von 
Thurn ju Bern 1365 ift ſchen bei 62 Rinkenberg 


— — — 


1) Sew Helwet. Cer, Eine histor. geneal. dipl. dieſes Ger 
ſchlechts in 4 Golianten hatte Zurlauben druckfertig. (Wohl nod 
im Mavau?) Gat. heigt es aud) de Casteliione, Granj. de la 
Tour de Chatillon, ad) Cinigen, ein fimgerer Zweig der de 
Js Toor du Pin (alter d'Auvergne), von welchem die letzten 
Dauphins von Giennois ftanumtemn, — Hucelin stemimat, I 
beginnt bie Schweizer im TGurn, deren Wapren auch ein 
Thurm, mit Nivbiger, Abkommling ber Heren pon Staadb und 
Brimfy, 1106 Wohlthater des Ktofteré in Schaſhauſen. Deniels 
ben nennt Müller Schweiz. Geſch. 1, 443 aus dem Geichiechesres 
gifter derer im Thurn Zurich 1611); welchen von den Alteiten 
Gefhlecktern wohl in Echafhaufen allein noch uͤbrigen Herren vow 
Thurn &, Rudolf das Wappen der ausgeſtorbenen von Urzach gts 
geben, Ihr Wappen bei Stumpy Schwein Kron, 414 if cin Lowen⸗ 
topf mit langer Maͤhne, aud auf demi Hehe, — Und) in Khas 
tien an ber Naira, wo cin flarfer render Thurm, waren Serra 
pom Thurn, Bal, della Torre, Gisthume von Chur, beerbe 
von denen an Caſtelmur, deren Wappen aud cin Thurm, Stumps 
SGweij. Kron, Bl, 622, — Die vom Thurn ju Bogen führ⸗ 
ten 3 Garentapen, welche 1303 an die verwandten Gintler da 
felbft (ven denen wohl Johann Vindler 1411, Dichter ded Bucht dee 
Tugend. Grundr, 414) itbergrgangen, Spener op, herald, Ul, 
24, — Des vir nob. Cunrad. de Durne und ftiner Frau Me- 
thild, matrona Gtiftung in iheee villa Slirstat 32399, Usser- 
mann epise. Wirceb. dipl. 66, Andere Wurzb. urfumden def: 
fetbem 1251, 1252, der Grafin von Durne bei Lang regest, LU, 
22, 57, 351, 

2) Gin namentofer Here vom Turn au Ollon in Wallis bei 
St, Mori 1249, Wilhelm v. T. ervpfangt Ollon von diesem Stift 
3290, Peter von T. andere Lehnt ven demſelben in Uinterrwaslis, 


bie Rede gewefen. Derfelbe erſchlug den Biſchof von 
Sitten, worauf ec mit den Seinen von den Land- 
leuten befehbet, und feine Beften, aud die Stamm: 
burg zerſtoͤrt und fein Geſchlecht vertrieben wurde, bis 
13763). Obſchon bisher fein Otto darin nachgewie— 
fen, fo gehort diefer Minnefinger dod wohl dazu 4), 
Das Wappen deffelben in der Maneſſiſchen Hands 
ſchrift iff ein ſchwarzet Thurm mit Zinnen und Thor 
in goldenem Felde; dex Helm hat, aͤhnlich dem Helme 
des Marſchalls v. Raptechtswyl, auf der abgeftumpf: 
ten Spite, und daneben nod) auf jeder Seite des Kez 
gelé eine Kugel. Beides ift genau das Wappen der 
Schweizeriſchen Freiherven vom oder im Xhurn 6), 
Sonft findet fic) allerdings aud cin Otto von 
Thurn in der Windiſchen Grafſchaft Cilli an der 
Sain oder Saan, der 1275 an die Kitche zu Skallach 
feine Hufe in Trezau gibt; fo wie 1288 die Brider 
Gundacer und Hertnid von Th. dem Stifte Obern⸗— 
burg (vgl. 116), unweit Suneck (67) die Vogtei 
in Sfallad geben, fire zugefuͤgten Schaden; was 1201 


Mangod v. T. zu Gerenſtein. Müller I. 473, 565, — Die oben 
S. 121 erwadgnte Züricher Urk 1260 beseugt, mit Grafen Rudolf 
von Raperéwyt 63), Redolfus miles dictus de Turrs 
lertlart Neugart Jm Thura), R. et U. de Terre in Einſie⸗ 
bel Urt. 1961; A. de Twrri civis in Wurmébad, Url. menne 
rr 1, 553 unter den Edlen zu Raverswyt — In eimer Kor 
ſtamer Urfunte 1278 Fridericus de Twrri, Mone Wad. Arch. 
1, G2. Eben dieſer iſt wohl Her Friverich im Curne, Sewage der 
oben S. 8 gedachten Keftanier Urt. 1982, — Dann Arnold v, T. 
1321 in dev obgedadten (G. 91) Honbergifden Urkunde. 

3) Etumpf 666. Cin Konrad von Thurn fel in der Eeme 
vader Schlacht 1386, Bicten Eheeniy. 371. Nod ſpätere Frei⸗ 
herven dieſes Geſchlechts, aud in der Schweiz, im Gauhe’s Adels. 
fevifom , bid 2711, 

4) Wie aud allgemein angenemmen tft. Adelung 44 (1202 
Hs 25). Rod HM, 54, Docen 213, — Lakberg metdete mir un: 
lingh, ee habe den von Turne urkundlich aufgefunten. — Mer 
lungs Germuthung, dag diefer mit bem Diemer cing (ei, wider: 
legt (hon der Name, wie das Wappen. 

5) Get Stumpf 26, Birken Ehren(y. 371. Sietmacher s, 
27, V, 202, (beidemal noch mit einer rothe Krome um dem Helm, 
alg Zeichen eines Turnierdants), Ebd. V, 166 noch beſonders das 
Wappen der Schwehz. tm Charm: der ſcawarzt Thurm ſteht auf 
rothem dreigivfligam Gerge, und wiederholt fich ebenſo auf dem 
Heme, Desgleichen, nur mit qudern Sarben, zugleich gefrine, und 
im viergethellten Schlld mit andern Wappen verdunden, ebd. 1, 26 
Greiherren von Thurn. Chenfo, tod ohne Berg, und mit drei 
anderen Happen verbunden I, 18 die Grafen von Tourn, — 
Moth und weiß lanagerheilten Schild und ywei Stierhbrner anf 
dem Helme Migren die Schwabiſchen tm Courn ebd, 1, o1. J 
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Engelſchalk nad feinem Water (Hertnid) beſtaͤtigt, 
wabrend Gundader nod) 1293 Zehnten in Sawode 
an daſſelbe Stift vergadt'), Weiter ift von diefen 
dort angefeffenen Herren von Thurn, oder von einer 
Burg diefes Mamens daſelbſt nides befanne; und es 
liefe fid) wohl annehmen, daß fie cin Zweig der fruͤ⸗ 
ber und {pater auftretenden Schweiger Freibercen find, 
ober bas Wappen der tegten auf unfern Minnefingec 
Htto uͤbertragen ift, welder uͤbtigens in aller Hin⸗ 
ſicht, aud) der Beit und Umgebung, wohl gu dem urs 
funblidjen Otto von Thurn ſtimmt. 

Auf dem Gemialde fteht dee ritterlicye Minneſin⸗ 
get jugendlid), einen Kranz auf den furyn Locken, 
in ſchoͤnem veilchenblauem Rode, deſſen weite kurze 
Aermel das Unterkleid ſehen laſſen, und empfaͤngt 
Schild und Helm von zwei Frauen. Die sue Meche 
ten, welche ihm den Helm mit hinten herabhangender 
Helmdecke reicht, trdgt ein zierliches gebluͤmtes Unters 
kleid, daruͤber einen Armting am rechten Oberarm 
und ein von ben Schultern hinten und vorn herab— 
fallendes Obergewand ohne Aermel; die langen Locken 
und den Hals bedeckt cin Schleier. Dieſen traͤgt aud 
bie Frau zur Linken mit dem Schilde, welche ſchlichtet 
gekleidet iſt, mit weiten Aermeln des Oberkleides *), 
Das Ganje ſcheint die Ertheilung eines Turnierdankes 
darguftellen, welder oft in einem Helmfleinode bes 
ftand; ober es ift die Ausruͤſtung gu einer Rittetfahrt 
nad) der Maiwonne *). 

Die Zeit des Dichters beftimme fich einigermafen, 
wenn der nahe Gliers (dis gegen 1340) ihn mit den 
anderen ſchon verftorbenen Leiddidtern beklagt (S. 
113); und daf Otto, dort zwar one diefen Bors 
namen, wirklich gemeint ift, beftdtigt ber bei feinen 
Liedern nod tibrige Lega (VI). Und fo ift bee Kai— 
fer, bem auf aͤhnliche Arce wie bei 45 Walther 
(LUI, 4) die Geliebte verwebrt wird (ILL, 1), wohl 
dec heimiſche Rudolf von Habsburg (feit 1272). Daz 
mit [aft fid) wohl vereinigen, daß die beiden vorderen 
Lieder in der erft um 1260 ausgebildeten Titurels⸗ 
Weife (oben S. 219) gedidhtet find: das zweite lange 
Lied erinnert aud) durd den Inhalt an Sigunens 


64. 





1) (Hormayr) Beiträge wr Hiſtor. Innexoſterreichs HM (1619), 
6, 53, $5, 36, 


2) Gerfleinerte, umd etwas verſchönerte Abbiſdung tm Gr. 
Hegi's Kohumen des Mittelatrers. 


3) Hinter dem Liedern ſteht moc eine nicht ansgemalte Geders 
seichnung: swe Ritter yu Nome tim Lanyenrennen, hinter jedem 
cin Epicimann, der cine cin Horm, der andere einen Dudetſack 
dlaſend: wie im Turnier, Doch sft died Wid wohl nicht etwa 
die Fortietzung des vorigen, fonderm eher jum Nachtrag érgemd 
eines andern Dichrers befimmt gewefen, deſſen Leeder auf der 


Here Otto jum Turne. 


Klage dber den gebalfamten Leichnam des um fie ges 
ftorbenen Geliedten auf der Linde, wenn er ſinnreich 
flagt, man fage gwar, daß niemand vor Leid fterbe *), 
er fuͤrchte aber vor Fteude gu vergehen, wenn fie ihm 
ihre Hulb gemahrte: dod will er es darauf wagen, 
in ihren Urmen ju flerben; dann müßte fie ihm ja 
beweinen, und fein todter Leib nod bei ihr Gnade 
finden. Im erſten Liede febrt ex, daß dem nad) der 
„Ordens-Regel““ lebenden Mitter treue Minne ziemt 
und gebuͤhrt, und warnt die Frauen vor unwuͤrdiger 
Minne. Er hat zwar der Erwaͤhlten allein feinen 
Dienft geweihet, dennoch vergleidt er dieſen Oem 
Schall einer durchſchlagenen Trommel neben wahrer 
Ritterſchaft, und beruft fic nicht auf fein Recht, fons 
dern nur auf ihre Gnade und Lohn ſeiner Treue. Laͤßt 
fie ihn aber verderben, fo will er nod) vor dem Tobe 
beichten, daß fie ihm Lieber ift, als feine Seele, und 
bittet Gott um Bergedung der Suͤnde, weil ex ſelber 
mitſchuldig fei und fie fo engelfchdn gedildet habe, dag 
ihre Ungnade wohl ein Land verderbte: im Leben will 
ec aud) um ibretwillen alles meiden, was ihm im 
Lode nod grofere Pein gabe, als daß er fie fo uͤber 
alleé auf der Welt (tebe (1,1 —8). Dee Andblick 
ihrer Schoͤnheit in der Maiwonne erbhebt ihn, wie die 
Gonne den Fallen, den Adelaat, der alle Voͤgel uͤber⸗ 
fliegt (LU, 1. 1V, 2): et verftumme bei ihe (ILL, 3); 
fie ift dex Wohnſitz aller Seligkeit (LV, 3). So laͤßt 
et feine twieder aufgeriffenen Herzenswunden in Sehn⸗ 
fudyt verbluten (V), und klagt, daß die Minne ihm 
Trauerfleiber anlegt, die ihn alt machen (VI, 12. 13), 
indem er jum froͤhlichen Maiceigen vorfingt, und aud 
fein Dery durd) die Liebe gruͤnet und bluͤhet (VI, 6. 7). 

Das ſehnſuͤchtige Lied (1V) hat unter den dbris 
gen meift jambifden Weifen>), kuͤnſtlich daktyliſchen 
Wechſel durch die weibliden Inteime mit jambifdem 
Fottſchtitte. Hier find naͤmlich ſaͤmmtliche weiblide 
Reime als Inteime, d. h. als gereimte Einſchnitte 
von laͤngern Zeilen, zu betradten; wie dataus erhel⸗ 
let, daß zweimal (2,10. 3,7) anſtatt derſelben maͤnn⸗ 
lide Reime mit anapaͤſtiſchem Fortſchritt eintreten *): 
ein Wechſel, dec bei wirklichen Endreimen nicht zu⸗ 


lceren Kehrſeite des Blattes (196) Naum finden. Wappen fehlen. 
Vielleiht its aud beſeitigter Anfang sum folgenden aͤhnl. Wilde, 


4) Gal. Vibel, 9008, Navennas Sdlade 918, Siegenot 127 
(die Qesarten), und 125 Hadlaub XX, 2 


6) Nur LV tt tromdifeh, 


©) Wodurd prgleidh der daktuliſche Rhutlſmus am Schluſſe der 
Stollen und des Abgeſanges, wo man font aud wohl Tremaca 
lefen konnte cwie Tie than, entſchieden wird. Eo fanw auch dit 
Lesart der Hof. ant Schlunſe beftehen, und beſtärkt ſich durch mods 
malige Wiederholang des Reins, 


65. Here Gsli von Ehenhein. 


laͤſſig ift'). Im eid) (VI) faffen gleidhgebaute eins 
face Sage (5. 8.13) andere gleiche Doppelfase oder 
tinfache (dod) zweitheilige) Sage ein, alé Grundton 
bec Variation. Sprache und Reim find rein, und 
verrathen nichts Dertlides 2), 

Goldaſt (par. 411. 428) erwaͤhnt Str. 9, 6. 7. 
11,3. 4. Bodmer (Proben 137) gibt Str. 4 — 9. 
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Tied (S. 22) hat alle G Lieder erneuet, I und Il ohne 
Abtheitung, dagegen VI bei 5 und D getheilt; welche 
Zerſtuͤckelung in der Vorrede (GS. XVIL) die Bemer= 
fung veranlaßt hat, diefe drei Gedichte » vertwideln 
fic gleichſam in ihre eigene Lieblichkeit und treten nur 
durch einen willkuͤrlichen Schluß aus dem Labyrinth 
ihrer Reime hervor.“ 





65 
Herr Goͤsliv 


Bon dieſem auch allein aué der Maneſſiſchen Gamm: 
lung, alé Nadtrag mit den drei vorigen, befannten 
Dichter, iff digher nur dee Ort angugeden, woven 
ex und fein edles Geſchlecht benannt war; bem aud 
wobl der Schwaͤbiſche Mitter von Ehenheim angehoͤrt, 
deſſen ritterlidhe Geſchichte gu Goldaſts Zeit befannt 
ward?). Ehenheim im Elſaß, unweit Straßburg, 
fon der Merowinger finigliche Pfalz, war, nebft 
Hohenburg, der Sig des Alemannijden Herzogs Et: 
tid, Vaters der Heiligen Odilia, nad weldem es 
aud den Namen haben foll*). Friher hatte fid) dec 
Mame durch zwei Ortſchaften ausgebreiter: Ober= und 
Unter: Ehenheim, wie beide ſchon 1185 unterfdieden 
werdben®), und von denen die letzte eine ber zehn 
Reicdhsftddte des Eifafjes ward, und 1263, bevor fie 
nod) ummauert war, von ben Strafburgern gaͤnzlich 
verbrannt wurde ®). Daffelbe geſchah 1246 mit dec 





DQ Demnad find je poei der kurzen Zellen des Abbrucke in 
cine Gangyelle gu verbinden. Desgleichen follte wohl im UI bie 
vortegte Seile, ald reiniloſer Einſchnitt gu der Schlußzeile gezogen 
werden. Beides gilt von J. I. — Anderweitige Nachbeſſerungen: 
1, 2 ſetht. AV, a ean ich. VE, 6 hers. 7 Hire. 13 ſelhe. 

2) Bunter (1,2) ſteht far das gewöhnlichere funder, Ungeheuer, 
furs vorber wunerr), und it ſchwerlich, whe Oberlin dugert, Whe 
turzung vom cunterfrit. Win fir waren CV, 1,3) Gat Turn mit 
Gliers (in der Stelle irber ihm, Gottiried uw. a. gemein; desglei⸗ 
chen bant : Gant : gemant CV, 1, 2) und fich tith IV. — Stebt 
detuott (11, 6) fir berworte ? 

3) Paraenet. vett, (1604) p. 402, wo von den Pflichten der 
Ritterſchaſt, beſonders gegen die linglaubdigen die Rede: Exempla 
suppeditat historia vetus, quae mode compendifacimus, 
Ulustre est illiog, cojus non ita pridem historia products 
at Ehinheim, Kquitia Suevi; ot cetwstine ita Uustriue 
Hoygeri comitis a Maonesyelt, cujas vilam carptim per- 
strinxit N. v. Gravenberg, Gym Wigalois, vgl, oben S. 109), ; 

4) M18 Sufammensichung von Ertidhertheim, wie Uitid, Et 
: iG von Adalrich. Konigthofens Elſafſ. Krom, mit Schilters Vas 


on EChenhein. 


Burg Ehenheim, welche der Straßb. Biſchof Heine 
rid) von Stable, im Rampfe gegen K. Konrad, nedft 
mebreren anderen Burgen umber, niederbrady 7), und 
nad dem Galle der Hohenftaufen ſich vollends derſel⸗ 
ben bemdchtigtes mie jeder Maͤchtige damals um ſich 
griff, bis K. Rudolf dem Reiche alles zuruͤckforderte, 
und anſtatt des Herzogthums Schwaben dort und im 
Elſaß die vielen Reichsſtaͤdte ſtiftete. 

Auf der Burg Ehenheim wohnte vermuthlich Here 
GIsti*), deffen Taufname aud) die Alemanniſche 
Heimat befundet*), uͤber den aber aud) das Gemaͤlde 
bei feinen Liedern keine naͤhere Hinweiſung durd das 
Wappen gibt; fo daß foldjes (chon damals unbefannt 
geroefen gu fein ſcheint 10). Das Bild iſt mehreren 
anderen aͤhnich ti): Ritter im Ringpanzer und Waf⸗ 
fenhemde, gu Roffe, im Schwertkampfe; dem einige 
Frauen von der Zinne zuſchauen. Dies geigt nur den 


merf. S. 238, 50g, 511, 1066, Ggl. fragm. histor. in Uratisii 
scriptt, 1, 75 und testam, S, Odiliae bel Grandidier hist. 


de Pégl, de Strasb. Urt. 23. Näber feat aber die Ableitung 
vom durchfließenden Water Een (Ebno), bei Prox 4, 

3) Schépflin Alsat, ill, HM, 170, 

6) Konigthojen 253, 888, 

7) Ed. 244, 314, 430, 

8) Adelung 73 fest ihn 1226—50, und wei, fo wenig vom 
ihm, als Kod) U1, 57, Docem 162 ſuhrt den Ort an, 

9) Docs wohl von Gos (wie Poelgos, Gostain) mit ber dove 
noc beimischen Qertteinerung ti fire tin. Grady. Gouselin, Der 
cinfache Name Ges: bios in Ottackers Heitere, Reimlron. Kay. 63, 

10) Bel Sichmacher 1, 100 finde ich unter den Srantijden 
Wappen cing vor Ehengeim: welder Queerſtreif im ſchwarzem 
GEchitde, mit cheno gettreifiem faulenactigem Helmſchmucke. Auch 
nennt Spangenderg Mdelsfo, 1, 97 Etenheim unter bem Frintis 
ſchen Adel. 

11) Auch der vorſtehenden Federzeichnung, deren bei dem vo⸗ 
rigen gedacht iſt. 
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ritterlichen Dichter, der fid) aud in den Liederm der 
Geliedten gum Knecht und Dienftmann erdietet (I, 3. 
Ll, 2), obwobl er nod) nicht gewagt hat, ihr feine 
Minne gu fagen (1, 3. Ul, 3). Seine beiden einzigen 
Lieder fingen im Winter, wie Sommer, die Geliedte, 
welche unter anderen Frauen wie die Rofe bei den 


66. Der von Wildonie 


Dornen iff. Sie wiederholen fid) zwar etwas, find 
aber funfifertig gebaut'). In den Reimen verrdth 
fid) aud) nod) oͤrtliche Ausſprache 2). 


Tieck (S.94) hat Il erneuet, und Taylor (p. 181) 
die exjte Str. deffelben Liedes uͤberſeht. 





66. 


Der von 


Wildonie. 





Steht, nad den vorigen Nachtraͤgen (62-65), wie⸗ 
ber im der eigentlichen alten Reihe bec Maneſſiſchen 
Sammlung und ſchließt fid) bem naͤhern Brennen 
berg an. Wilbonie, Lat. Wildonia, in Steier 
mart, an einer wichtigen Ueberfahrt der Mur, uns 
terhaib Graͤz, ift jest ein Marktflecken Wilbon oder 
Mildan?), in deffen Nabe die gleidnamige Stamm: 
burg eines edlen Geſchlechts rar, welches das Truch⸗ 
feffen: Amt bei den alten Steirifdhen Herzoͤgen beklei⸗ 
bete. Von diefen erſcheint zuerſt Herrand 1188 in 
einer Admonter Urfunde Herzog Ottokars VI, nebſt 
Ulrig von Wolkenſtein, Markward von Stars 
fenberg u.a.*). In feinem Amte zeigt ihn die 
Marttordnung fir die Stadt Ens, weldye nod eben 
diefer legte erbdlofe Herzog Ottofar, nachdem er ſchon 
dem nacht verwandten Deſterreichiſchen Heryoq Leopold 
(oben S. 168) die Steiermart abgetreten (1186), be= 
ftdtigte 1190, und welche nebft Anderen, audy Uric 
von Starhemberg und Dietmar von Johan: 

1) Ja IL, trochaiſch wie I, ſchlicüen Stollen u. Abgeſ. jambifd, 

2) Str. 2 nGt : g§t. 3 ich brinnen : in flnnein (ebd, ich muoten). 
Uligem. 15 gin: man. — Nachbeſſerungen: 1, 7 voge[l]im, 3, 5 
feolt auch cin Swf, etwa bem (licen) bunds. 6 Komma hinter fin. 

3) Merian Oeftere, Topogr, 85, (Hormanr) Beitr, zur Geogr, 
und Hit, Inneröſterreichs im M. A. MWien 819) 1, 157, 

4 De ministerialibus meis — Gerrardus de Wildonie 
— Ulricus de Wotkinstein -- Marquard de Starkenberg. 
Caesar annal, Stir, 1, 799, Inneröſt. Beitr, 1, 121. Vermuth⸗ 
lich ift Hier Herrandus gu leſen, wether Name wohl alted Par: 
ticip vom harjan, herjan, heeren, heerfahrten, iff, wie Werian- 
das (e6d. 11, 131) von warjan, werjan, wehren. 

5) Ad instantiam Ratisponensiom, ex consilio meorum 
(Utacheri) ministerialiom, scilicet Herrandi dapiferi mei 
de Wildonia — dann des Marfchalls Gundahar von Steier 
und ded Rimmerers Ortolfs von Gonewitz. — Presentibus Ul- 
rico de Starhemberch — Dietmaroe de Jannesdorf, Jn: 
nerd, Beitr, 1, 162, IF, 195, 





nesdorf (56) unterfchrieben®). Um Ddiefelbe Beit 
bejeugt er Herzog Ottofars Beſtaͤtigung einer Berga: 
bung ſeines Bateré an die Abtei Oſſiach, mit Diet: 
mat von Lidtenftein (77), Wilfing von Stuben⸗ 
berg u. a.s), und in bemfelben Jahr 1190, zugleich 
mit Albert von Wildonie und demfelben Diets 
mar v. Lidtenftein, Hartwig v. Harded (95) 
u. a., eine Urb. des Salzburgiſchen Erzbiſchofs Adal 
bert, betreffend den Burgvogt Otader yu Griig7). 
Dann lft er ebenfo Beuge einer Vergabung Herzog 
Leopoldé an das Kiofter Nain 1212*); desgl. 1213 
in ber Stadt Steier, als Leopold fic) que Kreuzfahrt 
vorbereitete*), und 1220. 22 in nod anderen Urt.! °). 
Ginige Fabre fpdter ift, mit anderen Steitiſchen Frei⸗ 
berren und Dienftmannen unter den legten, cin Hert= 
nit von Wildonie bei dem durd Herzog Leopold 
v. Defterreidh zwiſchen dem Kaͤrnthiſchen Herzog Bern: 
hard und Markgraf Heinrid) von Iſterreich geftifte: 
ten §rieden und Turnier gu Frifad, welches Ulrid 


6) Herandus de Witdonia, Dietmarus de Lichtenstein, 
Mus Wollner Millesimus Ossiacens. Gd, 1, 147. 


7) Hetmar ((, Dietmar) de Liechtenstein — Herran- 
dus de Wildone, Hertnidus de Orte, Albertus de Wildo- 
aie — Hartwicus de Hartecke, @bd, I, 197, 

&) Inter ceteros digniores — de ministerialibus Her- 
rardus de Wildonia, Ulticua de Stabenberc, Eld. 1, 158, 
wo Me Jahriahl 1221 wohl Drucliehler, 

9) Kury Beitr. sur Geſch. Oeſterr. ob der Eus TH. 2, Cam 
backer Urt, 66: Erchenbertus de Hageuowe — Herrandus 
de Wildonia, Dietericus de Hohenstouphe, Ernestus de 
Truna, Hadamarue de Chanring, 

10) Ed, 59 wm 1220: Herrant de Wildonia, Herrant de 
Rigilarin. Ebend. 12 zu Diels 1222; Wilhelmus comes de 
Heonburch — Herrandus de Wildonia — Hadmarus de 
Chunringe. Irnfridas de Hintperch. — 1220 jn Berchtes. 
aaden, Gergabung auf Witten Herrandi de Wildonia, Lang 
regeat, Ul, 112, aud Koch Berchtesgad. Beitr, II, 42, 


66. Der von Wildonie. 


von idtenftein als Theilhaber umſtaͤndlich be: 
ſchreibt!). Darnad ecfdeint 1240, Herrands Sohn, 
Reutold von Wildbonte gu Mardhourg?). Etwa 
Leutolds und Hertnits Bruder iſt dee folgende juͤngere 
Herrand. Als nad) Abgang des mit Friedrich dem 
Streitbaren erloſchenen Mannéftammes der Baben> 
berger (1246), bie Oeſterreichiſchen Abgefandten, dars 
unter Heincid von Lidtenftein (= Mitolsourg), auf 
der Reife su Friedrichs Schweflerfohn nad Meigen, 
vom Bihmenfinig Wenzel fie feinen Sohn Ottofar 
getponnen worden, und diefer angenommen tar, und 
fic} burd) Vermaͤhlung mit Friedrichs Schweſter Mare 
gatetha (K. Heinrichs Witwe) erblichen Anſpruch ers 
warb (1212), wollte auch ein Theil bes Steiermaͤr⸗ 
kiſchen Adels, dbarunter Ulrid) von Lidtenftein, 
Heinrichs Bruder, mit Deſterreich vereinigt bleiben: 
andere aber ftimmten far des Baiecnhersogs Otto 
Sohn Heinrid), K. Konrads Schwager und Eidam 
bes Ungarntinigs Bela; welder letzte ebenfalls den 
an ihn beshalb gefandten Dietmar von Weifened, 
und durd) biefen bie uͤbrigen freigebig far ſich gu ges 
winnen wußte 1251, darunter aud den (errand) v. 
Wildonie?). Spaiter, 1258, nadhdem Ottokar die 


1) Bal. oben S. 170, 
2) Kurs Beitr. zur Geich. Oeſterr. 69: Chanradus comes 
de Herdeke. Heiuricus de Schowenberch, — Léutoldus 
de Wildonia, Chunradus de Hintperch. — Offo de Put- 
ten. Albero de Chunringen 


3) Httaffer, font von Horned, in ber ihe Wildons, 
benannt, gewiß tin Gteiermarter, iſt jiemalich gieichyeitig umd ber 
fenderé umſtandiich tiber dicie Angelegenheiten, Rap, 21: 

An (Dietmar v, Welũtuect) enplie bil beeleich 

bon Pettalce) fer #ribreich ; 

Da lies ce auch nicht son 

bie herren ben Wilbon, 

Was man bolbuert(e) bas bing; 

bon Srubenberig her Wulfing 

Gefal in bes geleich ff. 
‘yt fir ote herten midht re Herrant yu leſen, fo lebten damals meh ⸗ 
rere Gilbonier, Val. Rauch Oeſtett. Geſch. U1, 99, 103, 

4) Httaltey Kay. so: 

Es buce mit im (dem Vijehot) cue bee weit 
hon Pettamce) her Hertueid, 

Hub ton Stubenberig fer Wulfing, 
bet fefien zwaifede herren ding 
Gehal bi wol aberain, 

fier Hireich bon KRiechtenfrain 
Buse, und her Oetce) Cein fun: 
bie fach man weißleichen tuon, 
Palde, Wort unde werich. 

ba buor such bon Offenberig 

Ber SGundakeher und Her Wietmar, 
durch ben bilchoſf Bom auch dar 
Tere Partncid bon Ort, 

beg mild’ man [agen forte 
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Steiermack bem Bela uͤberlaſſen hatte (1254), half 
Herrand, mit Ulrid von Lidtenftein, defen 
Sohn Otto u.a., dem Biſchof Ulric) von Salburg, 
zugleich als beffen Lehnémannen, gegen die Brider 
Philipp und Ulrich von Rairnthen: Herrand wurde 
aber anf dem Wege von Siechthum befallen, daß er 
heimkehren mufte und feine Leute bem Ritter Albrecht 
von Horned anvertraute*). Bald darauf wurden 
bie verbafiten Ungarn von ben bedrddten Steirern aug 
bem Lande getrieden. Dieſe fuchten Hilfe bei Ottokar, 
ftritten tapfer in dem zwiſchen ibm und dem Ungarre 
koͤnig dedhalb ausbredjenden Kriege, wozu von beiden 
Seiten alles aufgeboten war, und dem Bdihmentinig 
aud fein Schwager Markgraf Otto (der Lange) von 
Brandenburg briftand: in der grofen Sdhlacht auf bem 
Marhfeldbe, 1260 am Margarethentage, fuͤhrte ber 
alte Wildonier (Herrand) bas Steiriſche Banner, 
ben weißen Panther im grimen Feldes). Mach der 
volligen Miederlage bes Ungarnfonigé, blieb im Fries 
ben, der durch Bermablung*®) feines Sohns Bela 
mit Runigunden, dec Tochter des Brandenbutgiſchen 
Markgrafen, befeftige wurde, Stelermark bei Boͤhmen. 
An Hetofars zweiter Kreuzfahrt nad Preugen 1267 


Mbee al viewed lane, 
bon Wilban fer herrant 
Sach man ouch ber verte pfiegen: 
boch wart er under ivegen 
Min tail bon fiechrucm® fe Aran, 
bas er under {einen bank 
Muoſte wider Reren ; 
weiſen unbe leren 
Bies et. bie leute feds 
einen titter fein. 
Bee im ce diculte wag gerecht, 
bon harnen hee Albrecht 
Duor mit den Jeuten ban 
funft geton tool bunt hundert man 
Dee Salzburger Here. 
uu fares, wa ce Bere ff. yl Rauch I11, ane, 
5) Ottakfer Kap, 62: 
wer recht BletCe) war genemen, 
Wie ba ſtriten die bon Steir, 
recht alg ber ſchaur morbe Teht 
Aieche ab den dütren paumen, 
aifo traten (trafen?)> ff} ben faumen, 
Da potig und Halg an cinanber rose, 
Manig alg mart da geplose 
Des Gaubt(e)s, das dar auf wag. 
ain panier gtiien alg aim grag, 
Darinne ain pandel fwebt(e), 
plank, alg oB er Iebece), 
Bee (L Ben) vuort’ bee degen mee (b, mere), 
ber alte Wildonier (v. Wilboniere), 


6) Gon dieser Hochzeit (1264), die mit TheriemGitben 
Hodseit verglichtn ward, mehr bei 77 Lidtenhein, 
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nabmen aud) die Steirer Theil; nad erfolglofer Heim⸗ 
keht (1268) ftellte Ottokat ein Feft zu Breslau an, 
au welchem aber befonders die Herren von Steler vers 
raͤthetiſch geladen waren; denn am finften Lage trat 
Friedtich von Petau hervor und klagte oͤffentlich des 
Hochverraths und Abfalles vom Konig an, den Graz 
fen Bernhard von Pfannberg, Hertnit von Wil: 
donie, Wilfing von Stubenberg und Ulrid von 
Lidtenftein. Der (este und Herrand von Wile 
donie erboten fid) jum Kampfe gegen den Anklaͤger, 
behauptend, daß er fie eben fo gut bezichtigen koͤnnte, 
ben Verner (Dietrich) auf Konig Ermenrich gereigt zu 
haben: der Konig aber lief alle ergreifen ſammt dem 
Ankliger, und jeden einzeln gefangen fegen, nament: 


1) Ottaffer Kay, 63: 
Chunig Ortalicher bon Pehaim 

baczd bem Pracztia (h} tunden — 

Ge (der Petauer) ſtuond auf unde fprach : 
„herre, alg ich eu e¢ berjacg, 

Daz Hert noch, ob fe fein gerucche: 
e3 habent an mich gefuorhe 

Die Herren, die da ſtaut, 

bas ich tm Hulf(e) daz fant 

Ben eu wenden unde Reren 

an einen niet neumen Geren; 

Des ſeſden Ze rat(e) wart 

bon Pfanberig graf Pernhart 

Und tt ertneid bon Wilbon; 
auch nam fich niche barton 

Bon Stubenberig Hee Wulfing; 

to! gefal on daz ding 

Don Rieeheen(cain her Ulreicp, « 
bo fprach grave Batnrcich (Berntzards Bruder): 
» Wer Petauer, Teiche te mich ieyta 
bo ſprach er: , ich enzeif’ euch nipe; 
Eu ife bar umb unfiune. « 

be ſprach bile Dem menue 

Don Wilbont her Mercant: 

ich wil mit meinte Banc 

Mul eulwern hals peweren, 

bas ic mit Iugen mercen 

SHcit vür meinen Herren omen, * — 
„daz man bon en Bot hie weenomen, “ 
Sprach bee bon Wieehtenfrain 

y Das fe (fa) unde nein. 

Cuot ic mir (und) fein, Herre, ſtat, 
bas Getwore” ich mit getat 

Rul cuwern hals mit meinen handen. 
fer, ic fehule cuchs mife enplanden, 
Daz ies icmect Habe an gehort, 

bas ain man ſöſheu wort 

Gegen ung allen ceven fol. 

te bermocht’ fein alfo wot, 

Daz et ung Tig’ algcteteh, 

wir ieten dem (b. ben) Runig E(r)m(en)eeich 
Muf ben Perce geladen (wie der treuloſe Sibic), 
et mag ung wol mit worten ſchaden, 
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lid) Herranden ju Eichhorn und Lidstenftein mit Stu- 
benberg gu Rlingberg; und yur Loͤſung mußten ihre 
Freunde bem Konige ihre ſtaͤrkſten Burgen lberliefern, 
welche ſogleich zerſtort wurden: fo brad) man dem We 
tid) Lidtenftein und Mucau, und dem Herrand 
Premersburg und Gleichenbergz Eppen: 
ſtein blieb ihm, wie Frauenbutg dem Ulrid), um 
beſchaͤdigt. Bei dee Entlaſſung, nad 26 Woden, 
muften alle fid) mit dem Petauee voͤllig verfohnen '), 
Als, nad dem Zwiſchenteiche, Rudolf von Habsburg 
Kaifer geworden (1272), und er mit ben dbrigen 
Reichslehen aud) Steiermark zurückfotdette, Ottofar 
aber fid) weigerte und mistrauifd das Land in Zwange 
hielt, entwid) 1275 Hertnit v. Wildonie gum Kaifer 


Welt te ung niche ee rede fan, « 

nu wag anbderg niche bar an, 

Der unig aug ber Ramer gic 

und {chuof, bas man die herren bie — 

ben bon Liecheten(tain, alg ich wen’, 

Und ben Stubenberiger(ed 

in ben charicherce> 

Wing’ Hiingmeeheh man fant, 

bon Wilbon Hern errant 

Sant? man fing’ bem Michorn. — 

ber bow Tiechtenſtain im antwurt 

Fronburg, Mucraw und Clechtenlrain; 

bem Runig 5 brumee Harte Alain; 

Do er ich fo Begunde rechen; 

‘Kiecheenftain und WMruoraw fies ec breehen, 

Don Wildoni fer Merrant 

bem Aunig antivurte Ze Hant 

€ppenltain, PremarfpurchH die vete, 

Gleichenpercigs nicht mee ec weft" 

Purg” die im geforten zuo. 

nu fatet, mwas der Runig tuo 

Eppenltain ties er Beleiten, 

und bie} dar Zuo treiben, 

Daz man die andern Teptach. 
Haselbach chron. Austr, tet Pez serip{t. Austr, HM, 721 
nennt nor Hertnit», W. Nomina vero eorum captivoram 
haec sunt; Berohardus comes de Plauuberg, Herdaidut 
de Wildano, Walfingus de Stubenberg et Uiricus de 
Liechtenstain. Gel. Naud U1, 336. — Die Soveniteiner wa 
ren ſchon 1227 ausgeſtorben, und ifre Gurg an die verwandten 
Grafen von Wilden gefommen, Hormayr die Vurgvetten Der 
ſterr. 1 (1819), 78 Ulric von Lichtenſtein, im feimen mim 1285 ge: 
dichteten Gramendient, bricht auf ſeinem erſten Suge als Fram 
Genus (nad 1227}, iu Trevifo auch cine Cane mit Leutfrie? 
ven Eppenttein, dem ftarfen und reichem Mann an ter Mer; 
deégleichen auf dem zweiten Suge als MUrtud (fury vor 1246) Eft die 
fer Bewtfried v. E. felber als ein Genie der Tafelrunde Falotrei ⸗ 
ant, und bricht abermald mit ibm, als der Jug iiber Erreuſtein 
(an ber oberm Mur) nad Bruck geht, eime ange (bei Tied 91, 
BL, EF fragt fic, oF dieser Leutfried gu den Wildoniera 
gthott. Verwechstung mit dem obigen gleidjettigen Leutold 
ift nicht wohl angunehnen, 
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und forberte ifn jur Befignahme auf!). Hertnies 
Bruder Herrand unterfdrich 1276 die Urtunde, 
woburd) die vornehbmiten Herren der Steiermark fid 
fie Rudolf erkldrten und verbanden?), und beide 
Bruͤder halfen ipm nun im Kriege gegen den ſchon 
geaͤchteten Ottokar. Wahrend Rudolf Wien belagerte 
(1276), evoberte Hertnit Neus Wildons Herrand, 
ber Eppenftein belagerte, fing ſiebzehn Bdhmen 
und brobte, fie aufzuknuͤpfen, worauf der Burggraf 
Hermann ſich ergad?). In bem bald darauf ge: 
fdloffenen Frieden verzichtete Ottokat auf Sreiermaré, 
Deſterreich und alle Reichslehen, und empfing felber 
fein Erbe alé Lehn (1276 Dec.), und dabei erfehies 
nen aud bie Steiriſchen Edlen, an ihrer Spige der 
Marſchall Hertnit von Wildonie mit 100 Mann; 
wobel ber Boͤhmenkoͤnig bemerkte, daß Hertnit in feis 
nem Dienfte nie fo eiftig gewefen, und nie iber 30 
Mann aufgebradt habe*). Hertnit ward fo Rudolfs 
Statthalter in Steiermark. Als fpdter Albrecht, Ruz 





1) Ottader Kap, 126: 

hu entvais ich [niche], tas mon Get geprawen 

Sul Gern Baietnet(d bon Wilbon; 

ben [ach man vif gedon 

Das lance bax’ Stehr (rawben und} raumen; 

tt borer’, wok ec fich faumen, 

€3 Gem’ {feiche] bon im baz mere, 

alg ton bem Mernbergere u. ſ. w. 
Giegiriedé v. Merenberg Geſchichte, den Ottokar unſchuſdig fangen 
und hiarichten fe§ (1272), eriahit Ottacter ausſutzrllehh, und witl 
feinen Morder nicht mennen, weil er nod) ket Kap. 99. Leob, 
chron. tei Pez I, e153: venit et Hertnidus de Wildenia 
de partibus Stiriae ad eundem, 


3) Die mit den Siegein im Oeſterreich. Hausardty bewahrte 
LUeihrit enthalt, aufer dem (dion mehrmals genannten, aud 
Hito von Lidtenein, Withetm und Heinrich vou Sadar: 
fenberg (68) u. a. Rauch III, s60, Auf dieſe Beit und Bers 
haͤltniſſe deutet Gertert mit Grund auch cin namenloſes Schreie 
ben K. Rudolſs, vermulhlich an Grafen Meinhard von Tirol, in 
fast. Radolf. p. 129, 


3) Otteder Kap, 131: ® 
tou Wilben ber Bereneld 
Das nth Wilden gewan, 
ba mit huob er daz bing att. 
Hein prusber fer Derrane 
fiom bir Eppenteain gerant ff. 


4) Ottader Say, 129, Der Bifhof Weano mufſte die Hers 

anpiehenten den Kalſer nennen: 

ber marfchala von Stehr cucrte 

Ze nefelt nach Winig Wuoboif. 

Ze bem ſünig ſprach ber pitcholf: 

„Secht ie ben, Cer Sort reir? 

bas itt bon Wilden Her Wertneis, 

Der Hat pie mec ben hundert man, * — 

nich ais ol, bas er nic gean,* 

Sprach ber Rinig bon Pehaim 
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bolfé Sohn, dem Deſterreich und Steiermark vom 
Vater verliehen war, ſich gegen Ungarn raftete, 1291, 
erbietet fic), auf des Herzogs Huͤlfsforderung, Hertnit 
von Wildonie yuverderft mit GO Monn 5); e@ fam 
aber nicht jum Kriege®), Bald darauf fanden fid 
bie Steierhercen vom Herzog Albrecht in ihren bez 
ſchworenen Rechten gekraͤnkt, und Hertnit nebjt Gras 
fen Ulrid) von Pfannberg und Friedrich vor Seuben: 
berg verbanben ſich gu Leibniz im Namen der uͤbrigen 
mit Herzog Otto v. Baiern und dem Biſchof v. Sal: 
burg 7). Man gewann den Kaͤrnthiſchen @rafen Ub 
tid) v. Heunburg, Gemahl der Babenbergifchen Agnes 
(S. 303), durd die Ausſicht ign sum Steiernbersog 
gu echeben, feines Reichthums wegen; und dabei heigt 
es von Hertnit, er fei fo verſchwenderiſch gewefen, bag 
et aud) den Hort bes Koͤnigs von Frankreich bald vers 
than hatte). Dee Burg Meus Wildon, welche 
ber Herzog dem verſtotbenen Biſchof Leopold v. Seccau 
gegeben, bemaͤchtigte er ſich dadurch, dag er bem 


„de ich waß im gat gachaim, 
An meinem dienſt wher dreizin; 
bo wag te fein nicht wleisin, 
Mig er fein nu geweſen if — 
Dann folgen die Htrigen, auch Otto pom Lidten Kein, 


&) Ottacder Ray, 195: 

Sprach ber Her<eg’ Wloreche: 
nit feeren bon Stehr, ſecht, 
Wie ic mit fielfen weſt.“ — 
yp ber, auf mich xeit 
Meraiter leut(e) ſethztia man, * 
fprach ber Bartneid fan 
Ger Wilboenier, 

Demande die indvigen, auch wieder 
Ze bueren fobt’ im de alain 
Her Oeece) von LiecHtenltain 
Wunfzik man werleich. 


6) Bei Ottacker Kayitel 299 werden beide nochmals mit den 
iibyigen genannt: 
Bon Wiechtenftain ber albe — 
Wactnaid ber Wilbsnicr, 


2) Ottacer Rap. 404: 
Much hom bar an der grit 
bon Wilbon her hartneit, 
Ben dreifeyn warſe)n under tan 
erlich? ber Nainen) dientt man, 
Die fich noch an den Cachen 
nicht torften et bit gemachen, 
Moch offenteich enpern ff. 

8) Ottacter Kay, 496: 
t3 fiet fo tumben muot, 
Don Wilden) her Hartneit, 
fet ce gebabt Zue der zeit 
Don Franiiccich bes Hanigg hort, 
er Mette) ben im Teſtort 
Unbe pald berxert. 
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Burggrafen fing und zur Uebergabe zwang, und von 
hieraus befehdete und beraubte er alle Anhinger bes 
Herjz0g8!); obſchon dem Landesheren bei Aufkuͤndigung 
bes Gehorfams zugeſichert war, ihm weder an Gut 
noch Leib gu ſchaden. Auf Stubenbergs Vorwurf des— 
halb, entſchuidigt Hertnit ſich, daß er nicht fo maͤchtig 
fei, dem Herzog aus eigenen Mitteln gu widerſtehen 3), 
und uͤberzeugte ibn. In dem weiteren Kriegszuge tritt 
aud) fein gleidnamiger Sohn auf*), Die Verbuͤndeten 
wurden aber von Albrecht und feinem Marſchall Lan⸗ 
benderg geſchlagen, und dec Stubenberger gefangen; 
und ber gum Landeshauptmann gefebte Hertnit von 
Staded mit dem Truchſeſſen Bertold von Emerberg 
hielten, waͤhrend Alorechts Abweſenheit gue RKaifer- 
wahl 1292, den Wildonter im Schach *), der fo viet 
Leute angeworben hatte, daß fie weit und breit bas 
Land beſchaͤdigten; der Truchſeß umſchloß Hertnits 


1) Httacer Kap, 497: 
bo Bet et (der Heriog) im (den Biſchef) geantwurt 
Das ucu fang Ze Wilbon, 
bas et puriigtaf fies ba bon; 
Und be der pifeholf ſtarb, 
mit bleise de warb 
Don Wilbvant Hee Dairtneic 
an bet, bec Da Zue ber Zeit 
Don ded pifcholf(e)s wegen 
ba3 hang fiete in feinen pflegen, 
Das er mit minnen 
bas haus pegund’ (Ze) gewinnen. 
Baz wats ich nicht, ob daz geſchach, 
wan bil ſchlere bat nach 
Hertueides wille ergienh , 
ben purbgraben er bienh, 
Der colt’ im bay haus geben, 
bas ec in Ties Bei bem leben. 
Wo ber unverlunnen 
bem Ber<ogen Hee an gewunnen 
Sein Haug an’ alle ſchuld 
und bas er {ich (einer huld 
So gat pemegen ber, 
be greif ce an ber fret 
Mit raub an bay lane, 
two er icht bas bant, 
Daz traih er Ginz’ Wilbon: 
niemant tet ec fo gedon, 
Mig die in deuchten Colfer fit, 
bas ft bem Herzogen mit 
getreuleich(e) Waren, 


2) Ottacer Ray, 497: 
ich pin nicht fo reich, 
Was ich gegen bem Hereogen, 
in Hoch bart mag’ gepechegen 
Pon mein ſeſbes guor: 
pesser bunker meinen muot, 
Das ich im offenieichen tusn, 
feic wir ung in ber fuon 
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Burg mit einer hoͤlzernen Befte; und Albrecht bot 
bei feiner Ruͤckkehr alles gegen ihm auf, und alg er 
im folgenden Sabre felber wieder hinfam, entbot er 
ju Feldkirch allen dem Wildonier nicht zugehoͤrigen 
Leuten unter Zuſicherung vitliger Verzeihung, ihm yu 
verlaffen, bei Verluſt ihrer Lehen und Eigenthums. 
Hierauf fielen Alle von Hertnit ab, ließen fic) yum 
Theil nachts an Seilen aus der Burg hinab, und fo 
bat er felber den Abt von Adbmont um Stiftung der 
Suͤhne. Albrecht forderte 4000 Maré Schadenerſatz; 
weil aber ber Wildonier nicht woht fabrendes Gut be: 
wahren fonnte, nahm Aloredjt die Burg Wildon 
nebft Zubehoͤr, und gad ihm dafuͤr Eibenswald 
nebft Erfag dee Eintiinfte; auch mufte der Wilbo- 
niet die Befte Waldfrein, als Pfand ſeiner Treue, 
auf drei Sabre uͤbergeben z worauf er fie zuruͤck er⸗ 
hielt, und voͤllig ausgeſoͤhnt wards). — Der zuleht 


Verpflihten und geleſſen 
xe ſeinen veinten teller. 
4) Otlacker Map, $04; 
Er (Graf ulrich) fand’ Zu bem Stubenberger 
unt zu bem Wildteniec 
Une zu allem bem twiber tail Ff, 
Pann Kav, 505, als d. Baiernherz. in Leoben dle Schaaren ſammelt 
Ber Wilbonier 
fiom bar fefée niche, 
Er fant’ aber al gericht 
Wertneibten feinen Cun dar, 
daz bet bil chen meme war 
Alles Org im wurd' gepoten 
bon feinen ferren, herzog Otten 
Unde von bem pileholf, 
4) Ottacter Rap, 522: 
Ber haubtman bon Bradeha(c) 
und bon Emerberg der fiche) 
AMachten bem Wildoniere 
bas bink allo (wre 
Mit borichtlamer bro, 
bas er (a3 alfe, 
— Baz man wol vor tm genas 
die weil bee Herzog auzen mag, 
Und ber bon Planberig alfam. 
5) Ottacter Kap. 553: 
be Ber am lich gelefer 
Dertneid ber Wilboniere 
fo wif ber Dienere, 
Daz ic im toag Ze bil, 
fo daz tr ((i) Zuo bem il 
Miche (em) vollen mocht' beraren, 
baven fi in bem land taten, 
Wes er (cit fom in aritait, 
e3 iner’ tim lieb ober fait, 
Bo teteng in dem land(ec) 
mit raub den Ieuten fo and(c), 
Daz fein niche lenget wertragen mole’ 
von Emerbern fee Derichtolc, 
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gedachte Hertnit, Hertnits Sohn, fdeint aud) der 
legte feines Stammes geweſen gu fein, welder nur 
big 1324 blibte’). 

Das Wappen dieses Geſchlechts finde ich nirgends; 
vermuthlich ftimmt es jedoch mit bem in bee Maneſſi⸗ 
ſchen Handſchrift: abwedhfelnd zwei ſchwarze und zwei 
blaue wagerechte Queerſtreifen. 

Unter den aufgeführten Herren dieſes Geſchlechts ijt 
unfer Minnefinger, blof von Wilbonte genannt, 
ohne Zweifel ein Herrand, weil Herrand von 
Wilbonie aud font alé Dichter bekannt; und dies 
fer erfcheint alé ein Freund Ulrichs von Lichtenftein, 
gany wie in der obigen Geſchichte ber mittlere Herrand 
von 1251 bié 1268: fo dag derfelbe ſicherlich eben der 
Dichter iſt ). Die Ambrafer Handfehrift enthalt nam: 


Bach deg abees rate, 

bem ber Herzog pate 

Al {ein tage mol getraut, 
Witboni ee werpaut’ 

Mit ciner Gilzin veſte, 

und alles bas et weſte, 

Da et im mit mocht’ gefehaben ff, — 
— man Seruofe’ uber al 

An ben (ceten al geleich, 

fi feren atm oder reich, 

Die durch (ele oder guor 

aber burch pesrung’ ic armuet 
Dem Wilbonier gedient Heren, 
petivungtn ober gepeeen, 

Hind bie (ein aigen weren niche, 
ble fejolben al gericht 

Dan im barn unbe heres 

Zu icm rechten heren ff. — 

Ber herzogte) (ein ſchaden fearh 
rechent auf bier ianfent mark, 
Den er bon tm Het genomen; 
wold' cr beg Ze huſden Aomen, 
So muel' ec in gelten, 

nu buogt(e) fich daz felten, 
Das Her Birtnelt tee hoch gemuet' 
befain barumd(e> guet 

Pei im Geletben Ties 

burch dhain genics, 

Da bon pat ce im anbers raten. — 
waß der Wiſdonier(e) fer 

Eren und guoted baz" Wilbon, 
ba lies et fich ſehaiden ton, 

Und nam mit williger fiir 

tuider wechſel ba bir, 

C..> EHFenswaloce, 

unbe tay er Zalb(e), 

Was ex mit reese Hie beſaz, 
urbar, gerichr und alles bas, 
Was dar ua téche(e), 

baz man an gult gerechen miche(e), 
Daz wideriegt(e) man im fie. 
bo bas allo ergic, 

Do gewan ee allo Huld(e) 
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lid) von biefem vier Etzaͤhlungen, in deren Schiug- 
reim et fid) jedesmal vollſtaͤndig nennt, auf antic 
Weife, wie fpdter dee aud) dort heimiſche Teichner 
und Hans Sachs. Alle drei ſtehen zuſammen hinter 
ben alten Heldentiedern, und zunaͤchſt hinter einer naz 
mentofen, ebenfalls dort heimiſchen Erzaͤhlung 2) voll 
Anfpielungen auf diefelben; und unmitteldar barauf 
folgt Ulrichs von Lidtenftein im J. 1257 ge: 
dichtetes Frauenbud, und dann die Etzaͤhlung von 
Maier Helmbredt, deren Dichter ſich aud im Schluß⸗ 
reime nennt, Wernher ber Gartener, das heißt 
von Garten am Garda-See: fo dag in diefer fir 
SK. Morimilian 1517 aus bem »Heldenbud an ber 
Eth, abgeſchtiebenen Sammlung mebrere bortige 
Dichter beifammen ſtehen. Herrands Erzaͤhlungen find 


umb fein berbiente ſchuldſe), 

Daz er palde und nicht fain 

bas baug Zu Waloleatn, 

Dar an man gros guot fpurt(e), 
bem biitften antivurt(c) 

xe brin ganZeu jaren: 

fact man in alfo geparen 

An der leſben wrift, 

bas tt an’ arg iif 

Aich lies alle fehawen, 

bas man im moche’ getrawen 
Mile Gaz ſoſhes muoteg, 

baz {ich iciGg und guoteg 

Wer birfele) mocht an im verlan, 
fo foit* cr twiter Ban 

Das fang und wes baru gevert’; 
ture’ aber, daz ct enpert’ 

Sn ber vriſt dhain gever(e) 

fo folt* ber Wilbonierſe) 

Daz Haug Te Wailtttain werliefen 
und affer ding’ tectitefen. 

Milo wart ez bwerlliehecet) 

und ganzleieh bereiche(et). 

Das Haug antwurt' ber wileleCe) ecieh 
bem ſchenhen Hern Ulreich, 

Der Het ez in, une aul die zeit, 
bas man (e)5 bere(e)n Hartneit 
Wider gab unde Me. 

1) Nach Primiſſer, in Hormagrd Taſchenb. fiir vaterl. Geſch 
1822, S. 362, — Marqguardua dictas Wildo, Seuge ciner 
Bair, Urk. r2#2 (in Scheidt, bibl, bist, GGtting. 1, 209) geGirt 
wohl nicht hieher. 

2) Adelung 6o kennt nur den Altern Aeevand aus Striermart. 
und Ocitere, Urk. 1181 Me 1217, ſetzt jedoch den Minneſinger zwie 
ſchen 1226—50, Docen 220 wiedrrfolt Melamed Angabe, vers 
muthee den Dichter aber in den von Ottacker oft erwaGnten Hert: 
nit, Adelungs, von Kod NM, 5 wiederhelte Vermuthung, dak ex 
ton Wolken bee wife fei, wie die Kaffeler Hol. vom Rudelis Wi, 
helm bei Casparfon lieſt, auftatt Delbebe (uel. oben S. 75), ver: 
dient kaum mod der Erwatnumg. 

3 Gem itetn Weise, Val. de game Felgertihe ted Inhalte 
diefer HOt in Bitſchlngs wöchentl. Nachricht. 1, 369. When voran 
ſtehen dic oben S. 266 errwahnten Gedichte Hartmann, 
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aud) burd ben Inhalt widtig, fo wie meiſt nod) un: 
befannt. Nur die erfte findet ſich auch in bee Straß⸗ 
burger Sammiung von Erzaͤhlungen, und ift daraus 
gedrudt!), und erzaͤhlt von einer getreuen Frau, 
welche fid), um ihren cindugig getwordenen Dann 
ihrer Liebe wegen zu berubigen, ihm gleid) made. 
Es feblen dort aber die Schlußreime mit dem Namen 
bes Dichters 2). Die zweite Etzaͤhlung iff der felt: 
bem oft wiederholte Schwank, wie eine treulofe Frau 
ihrem Manne, der den an ihre Behe gebundenen 
Faden gefunden und ihren Buhlen gefangen und ihe 
bergeben, um Licht yu holen, dafuͤr feinen Eſel gibt, 
und durd) eine erfaufte Nadbarin, welche an ihrer 
Statt in dec Dunkelheit fid) von dem erzuͤrnten 
Manne ſchlagen und die Haare abſchneiden laͤßt, un- 
ſchuldig dafteht, und mit einem ſchoͤnen Mantel be- 
gitigt wird. Herrand fagt, dies fei einem Mitter in 
Friaul geſchehen, und burch das um den Lohn betro- 
gene Weib befannt geworden: feine ndchfte Quelle fei 
aber ber am allen ritterliden Tugenden vollfommne 
Ulric) von Lidtenftein?). Das britte Gedicht 





1) Qn der Mitterihen Gamml, Bd, III, S. xxx. Bal, 
Grundriũ 320, 
2) Vrimiſſer Hat fie, nebſt den folgenden, mitgetheilt in Hor: 

maurs Taſchenb. 1922, S. 363; 

Waz noch getriuwer Ronen fi, 

bie tue Gor alles leides wri; 

Den allen fol ich fin Gehant 

bon Wilbonie Werrane. 


3) Ich habe Abſchrift. Anfangs, 3. 10: 
— mit ein ritter Bat geſeit 
Dile aventiure, 
des Ib ilt fo gepiure 
Und an éren {6 bol fomen, 
was ich fan bon im bernomen, 
Daz ich baz mit teen mah 
tof Bereiten an ben liehten tah: 
Ber Uolrich bon Licherenltein, 
ber ie (im) citterg éren ſchein, 
Sagt(e) mic viz mere, 
daz cin ritter Mere 
Be Fridl geſezzen; 
und fat ec fim vergezzen, 
Das er in mir nije Hat genant, 
{a tuon ouch ics iu nife benant. — 

ching, 3. 2355; 

Hi moßt(en) mic bed iggen nife, 
ton welben bingen bie geſchiht 
Wer’ gefehehen, wan bas wip, 
ber Zerfiagen wart der Tip, 
Din fager’ ez, burch folhen muor, 
bia tbroutu(e) tole’ fe nifie bas auot 
Geten, baz fi ie Het Genant: 
dibon Mart ung bas mere Belanc. 
Der iuch ber atenciuce mant, 
ber iſt bon Wildenie Merrant, 
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ift bie aud) manigfaltig wiederholte bedeutſame Erzaͤh⸗ 
fung*) von bem blofen Kaifer, wie diefem (bier 
Gorneus genannt und Chrift) gue Strafe des Hod): 
muthé, beim Bade die Kleider entwandt werden und 
er nadt nicht anerfannt, fondern verhoͤhnt und ge— 
zuͤchtigt wird, bid der Scheinkaiſer fic) ihm als ein 
Engel Gottes offendact und dem gedemithigten fein 
Kleid widergibt. Herrand hat diefe Dichtung aus et 
ner ungereimten Deutſchen Kronif in Reime gebracht, 
auf Bitte einer minnigliden Frau, fle welche er 
gern nod beffer dichten médte5). Das vierte Gee 
dicht endlich iff cine fonft nur aué einer Anſpielung 
befannte Fabel von ber Kage: Cin Kater verad: 
tet hochmuͤthig feine Frau Kage, und wirbt um eine 
andre ihm gemafe: er geht sur Sonne; diefe verwei⸗ 
fet ihn aber an den Nebel, ber fie verduntle; der 
Mebel an den Wind, dee ihn vertreibe; der Wind an 
die windfeſte Mauer, die Mauer an bie zernagende 
Maus; und diefe verweifet ihn zitternd wieder an 
feine Frau Kage, zu welcher ex beſchaͤmt heimkehrt, 
um Verzeihung bittet und Treue gelobt.  Herrand 


4) Grundrif 365, Nad einer alten prof. Verdeutſchung der 
geata Romanor. habe ih fie erneut in Glifdingd Ersahlangen g. 
des Mittelalrers BO. 1 sei), S ue, Den Meiſtergeſang 
davon gab Sdottty aus einer Wiener Hdf., mebit Nachweiſungen 
anbderer Bearbeitungen im der Wiener und Kolochaer (und Heidelbd 
grofen Ganml, Erzahl. und aud der folgenden, Wiener Dahrbũ⸗ 
cher 1819, Wij, al ff. 

Anfang: 

Welt ir nd Haren unde dagen, 

la wil ich iu ein mere ſagen, 

Dis ich & geielen Hin 

ein Cintlehe ceontca, ba ez an 

Uugereime gefehriten wag; 

bé ich bas fef¥ce) mere fad, 

Da onpe’ cs mich vil wunderſich; 

bd Gat cin breumce) minniflich 

Mich, das ich c3 tihte 

und ez gerimet rihte: 

Wl bain ich z burch M getan 

und Bite wih unbe man, 

Baz fi mich fasen ſpotes bri, 

ob ¢3 nift tool getifrer fi, 

Hind Halen bie arbeit min bite guot: 

het’ ich Ze cihren wifen muor, 

Da dient e)t' ich ie gern mit minem tip, 

{é liep ile mit bas Celbe wip ff. 

Se Bom cin Weiler wilen wag, 

Der het ez an geimatte bas, 

Ban ich von Reinem Hab’ vernomen ff. 
Edius: (6 (ehaffle), das ich werde 

Die gar miner finden tar 

und eliffichen wol gebar. 

Des ger ich armer Herrant 

von Wifbenaw (1. Wifdanic) genant. 


66. Der von Wildonie. 


lehrt hieraus, es foll jeder mit feinem Herrn zufrie— 
ben fein; und wenn der neue Here aud) maͤchtiger 
ware, fo muͤßte man fic bod erſt deffen Huld er: 
wæerben, und je hoͤher bee Herr, defto niedriger werde 

bet Diener, der nun geen wieder heimfehrt!), Glaub⸗ 
lid) ward dieſes Gedicht dburd den damals fo manig: 
faltigen Herrenwedfel der Steiermark veranlaßt, an 
welder Herrand felber, und aud feine Nachkommen 
fo thitigen und verhdngnisvollen Theil nahmen. Bu: 
gleid) gibt es ſehr willkommene Aufklaͤrung uͤber eine 
Stelle bes 72 Wartburg -Krieges (Str. 12), wo Biz 
terolf deutlich diefe alte mardjenbafte Fabel?) gegen 
Ofterdingen anwendet. Die Darftellung in die: 
fen erzaͤhlenden Gedichten ift nicht auegezeichnet, aber 
ſchlicht und gut, und in aller Hinſicht ben Liedern gee 
maͤß 2). Auf die letzten zunaͤchſt bezieht fic), wenn 
im Renner der von Wildonie unter den Edelen, die 
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Dieſe drei, allein in der Maneſſ. Samml. bewahr⸗ 
ten Lieder haben nur den oͤrtlichen Zug, daß die Sonne 
uͤber Berge aufgeht (II1, 2). Das Gemaͤlde dabei zeigt 
zween Bogenſchuͤtzen zu Pferde, vor welchen der eine, 
nach det Kopfbedeckung und Kleibung, wohl fein Rit⸗ 
ter, ſondern cin reiſiger Bote, einem Fraͤulein an ei 
nem Burgfenfter ein Sdreiben uͤberreicht: in Bezle⸗ 
bung auf die Lieder, von denen dad letzte Mailled fagt, 
baf e¢ ein Voͤglein vor dem Walde gefungen habe. 
Der Minnefinger ift voll Sehnfudt und Hoffnung, 
und aud im Winter frohgemuth: wie Lidptenftein. 

Von den ſaͤmmtlich dreiftrophigen Liedern find dic 
beiden trochaͤiſchen einfach gebaut 5), das mittlere jam⸗ 
biſche ſchließt Stollen und Abgefang trochaͤlſch, nad 
maͤnnlichem Reime. 

Gleim (S. 94) hat die lebte Ste. gu einem Lied⸗ 
chen verarbeitet; Die (S. 271) die beiden legten Lies 


67, Bon Sunede. 





vormals gefungen, zwiſchen Nifen und Brauned der erneuet. Won Grater (Idunna 1816, Nr. 9) iſt 
(in Tirol) genannt wird *). I bearbeitet. 
67. 


Bon 


Se aud) nur aué ber Maneſſiſchen Sammlung be: 
fannt, und gehoͤrt wahrſcheinlich in die Nachbarſchaft 
des vorigen, auf Guned, jest Gonned, alte 
Burg in Kienthen, Voͤlkelmarkt gegenuͤber an der 
Draus) unweit Obernburg (vgl. G4). Ich finde 

on einem edeln Gefchlechte dieſes Namens nur Kon: 
rab von Guonede, ben Ulric) von Lichtenſtein bei 
dem Turnier ju Friefad um 1226, alé Leopold von 


1) Schlẽ: 

Er bere fin Heim, wnt vindet er 
ben Here(cjn Cin in Colfer ger, 
Das ev tiie bes Hat wiir bot, 

bem pere(e)m fol er bienen tol, 
Hind (a5 allien) finen iter muet, 
unt hab’ bie hazzen fin wile guet. 
Den rit in citer Perrant 

bon Wilbonte(n) genant. 

2) Sie erinnert an den Liebhater ded Morgenſterns, nad Cas 
jotte’s Bearbeitung in meiner morgenland. Gamml, Taufend und 
Cin Tag Gr. V. S. 168, 

3) rime wie man: bie (Etr. 7) auch im den angeiigrten 
Stellen, wo flarfer wag + bay. 

4) Den Mife, Wildenie and Weuerhhe; damm Walther v. d, 
Bogeny. f. Hnten die gemeinfamen Stellen. : 

5) Das erite ſcheint tm den Schlußſeilen trochaiſch ſortzuſchrei ⸗ 


Sune de 


Defterreidh den Markgrafen Heinrid) von Iſterreich 
mit bem Herzog Bernhard von Kaͤrnthen verſoͤhnte. 
Konrad fteht hier unter den Feeiherrn, ohne Zweifel 
im Gefolge des Herjogé von Karnthen, und er iff 
ber erfie, ben Lidjtenftein im Turnier beftand, und 
auf ben, nebft bref anderen, er dreigehn Speere vers 
ſtach?). G6 hindert nichts, diefen bier aud) in Lich 
tenfteing Geſellſchaft auftretenden Konrad fie unfeen, 


tem mad) manntichem Einſchnitt. Dem letzten fehlt die vortegte 
Beile, weiche durch Wiederkehr deſſeiden Reims ausgefalien iſt. — 
Str. 4, > beſſer unde. 

6) Unt der Anſicht von Vollelmarkt in Merians Hefterr, Tov 
voar. 99 ftebt fe nod, Etd. auf der Karte vom Krain Suned. 
Adelung 140 (1251 —75) bemertt, und Docen 211 wiederGoit, das 
dieies Schlo damals der Parcivalss Thurm Hiek und eigene 
Herren hatte, Vei Lihteniteing Zug als &, Artus Kay, 26 war 
Parcival von Chery (40), vermuthhtich der auch beim Turnter 
qu Griefad erwagnte Heinrid v. 2. — Die im Buddeus Gift. 
fer, Eupot. angefitrte tieine Stadt wad Herrſchaft Connect in 
der Stetrlſchen Graffchaft Citiey an der Saine obec Gaane meint 
woht Eaaned dort. 

7) Frawendienft Kavitel 6, Ich alte nämtich den unter den 
Füurſten, Grafen und Freien“ anfgefiifeten ,, Conrad vow 
Sdinenect, flr dem beim Turnier genannten ,,Conrad vor 
Soumeche.“ Dod vel. S. a4, 
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gleidy dem vorigen und folgenden, ohne Bornamen, 


alg befannt vorausgefegten Minnefinger gu nehmen. 
Das Wappen wuͤrde wenigſtens die Heimat entſchei—⸗ 
den, wenn folded von dem Kaͤrnthiſchen Suneck be 
fonnt ware!). Auf dem Gemaͤlde des Dichters ift 
eg, in blauem Grunde, ein aus vier gegen einander 
getebrten Bogen gebildetes großes Biered, ſechzehn⸗ 
fac ſchwarz und weif gemicfelt, mit weißen Ringen 
in ben ſchwarzen, und ſchwarzen Ringen in den wei⸗ 
fien Feldern. 

Das Gemilde felber fiellt ben Minnefinger auf 
ber Jagd dar: in ſchwarzem Kleide mit grofen Spo- 
ren fist er gu Roſſe und blaft ein goldenes Hifthorn; 
vor ihm (duft ein Hirſch mit goldenem Gerweihe, von 
Hunden verfolgt, den Berg hinan; ein Fußknecht vor 
ihm Halt nod) einen Hurid an der Leine und blaͤſt ein 
ſchwarzes Horn. 


68. Bon Sdharfenberg. 


Auf feine drei Lieder zeigt fic) bier keine Besie: 
bung. Diefe deuten etwa nur durch den Preis der 
Schoͤnen in allen Waͤlſchen und Deutſchen Reisen 
(ILL, 2) auf die Mahe Waͤlſchlands. Conf Fagen fir, 
wie fo mandye andere, bei der allgemeinen Gommir: 
freude, uͤber die Merker (Spaher), und die Haͤru 
der Herrin, welde ifn »in der Ache verfcheinen« [df 
(U,2); die durch die Augen ing Heryensgrund gedrun- 
gen und ihm zuerſt wie cin Engel erſchienen (IL). 

Jn bem zweiten ber beiden trochaͤiſchen Lieder like 
bie Ungleichheit ber Stollenreime ſich wohl herffellen, 
wenn es néthig waͤre 2). Die Unvollftandigheit dies 
Liedes geigt auch ber leere Naum fir die dritte Stro- 
phe der dbrigen. Der Kehreeim bes letzten, jambi⸗ 
ſchen Liedes iff zugleich Theil bes Abgefanges. 

Bodmer (Prob. 138) gibt dies legte Lied; Tied 
(S. 114) hat daſſelbe erneuet. 





68. : 


Bon Sha 


Gs gibt mehrere alte Burgen diefes Namens?), dod 
nur von einer, in der Windiſchen Maré am Zufam: 
menflufje bee Sau und Saan unweit Guned (67), 
ift ein edles Geſchlecht befannt, deſſen ſchon bel 
Efdhenbadhs Titurel (S. 21G) gedacht iſt. Laut 
alter Gage*), waren ble Scharfenberger einſt Koͤnige 
von Bosnien, und die Koͤnigskrone ihres ſpaͤteren 
Wappens wird darauf gedeutet. Der Stammoater 
foll Acnulf aus Bairiſchem oder Fraͤnkiſchem Herzogs⸗ 





1) Das Wappen der Rheinlandiſchen Eoneder tei Sichma 
cher 1, 103 iſt cin Adiernitig. 

2) Dur gefwant : grwart. 
und fiberfiig. 

3) Castrum Scharfenberg Spirensis dioecesin gibt Wl 
bret I feinem Prenotar magister Nicolaus de Spira fiir fei: 
wen Sle ju Leh 1507, Mit demſelben castr. Scharpfenberg 
belefint Kart 1V den Abt v. Weigenburg 1948, Schdpflin Alsat, 
dipl, n, 638, 1025, — Auf dad mod fiehende Schlon Gchariens 
berg an der Eibe bel Meifien, wies Docen 204 hin. — Adelung 
1M (1256 —75) und Kod 1, 62 fennen nur den Dichter, 

4) Gehon tei Ulric. Reichentaler concil, Constant. p. 
69. Der Baron von Schwarztuhorn fand auf ſeinen Reiſen im 
Theft. Reiche (em Bosnien 1472 einverieibt wurde) im cinigen Ka: 
vellen das Kronen, Wappen, Spener op. herald. U1, 522, wo 
mehe von dieſem Geſchlechte. 

&) Nach Buddeus Giftor, Ler. Euppl, verfallen. WMierian Tor 
poar. Orflerr. 116 mennt fie blog. — Cine Urfunde der Mera: 
niſchen Agnes, Friedrichs des Streitbaren geſchledener Frau und 


Ohnedies i ouch det uberzahlig 


rfenberg. 


geſchlecht geweſen und 928, zum Sdhuge der Reicht 
mark, auf einem ſteilen Berge die darnach wohl be 
nannte Burg Scharfenberg, nahe bei Ratidad, 
erbauet haben *). Seinen Urenkel Heinrich hat angeb⸗ 
lich K. Heinrich III 1040 zum Grafen ernannt; und 
deſſen Soͤhne waren Heinrich, Biſchof von Speier ®), 
und Rudolf, deſſen Madtommen ſich maͤchtig umhet 
ausbteiteten, obfchon fie ſich mit bem Herren: Mas 
men begniigten™), Sie waren Lehnémannen der Het: 


Verlobten tris von Kärnthen, tt, vom ibremt Oheim tem De 
triarchen Berto von Mquileia (oben S. 170) defceacit, geecten 
in castro Shorphenbere 1248, Seuge ift auc Otto Marchio 
de Hehenbore Utinensis prepositus (bom wohl Mohendurc’ 
bal. oben S. 70). Hormayr Werke 11, 388, Dash ſcharf ct 
auch {charpf) und ſchroff, obſchon Frith gefchieden (alt bie (cre: 
ven Stippen; daher Schroffenttein), wrforiinglich eins, bezcest 
auc das Fram, eucarpe, Die ſchon frish ſchwankeade, ies ot: 
wonlichere Echreitung SG derfenberg entipricht der (dom alt 
boddeut. Umtautung ded Of. gumal in der Fleriom, wit cf beer 
fteht (icherfe, feherpfe): Namen indefien dehalten haußg die alte 
ren Formen. 

6) Daher vielleicht die gieichnamige Gurg bei Gpeier ie 
mert. 3). Gr flarb 1073. 

7) Lazius de migr. gent, |. VI, p. 246, wonach fit die 
verwandten und frinh ausgeſtorbenen Grafen von Mard ture 
(Landtroft, Treven) und Herren von Teoia, Montoarys and 
Billigran beerbtem. Boren Stanmitaum gitt Bucelin stemm. 
IV, 245, wal, 111, 202, 


68. Bon Sdarfenberg, 


yoge von Kacnthen und aud) in die Fehden ver- 
widelt, weldje bei dem Wildonier (66) umſtaͤnd⸗ 
lid) ergdble find. Nachdem 1258 die Kaͤrnther, welche 
die Anfpriiche bes Erzbiſchofs Philipp, Herzog Ulrichs 
Bruders, auf Salzburg verfochten, von den Steiri- 
ſchen Mannen Biſchof Ulrichs, unter Anfuͤhrung Ul⸗ 
richs von Lichtenſtein, bei Raſtatt geſchlagen wa: 
rem, wurden die ſorgloſen Sieger in naͤchſter Nacht 
in demſelben Markt uͤberfallen und beſiegt: und dabei 
war der „an Worten und Werken wigige« Leupold 
von Sdarfenberg, der ſchon in Freifingifden Urkun— 
den 1252 vorfommt!), befonbders thitig; fo wie die 
Lichtenfteiner am meiften Widerftand leijteten2). Daz 
gegen find Wilhelm und Heinrich von Scharfen⸗ 
berg, die gu derfelben Beit in Freifingifehen Urkunden 
erſcheinen 2), mit Otto von Lidtenftein unter den 
Verbuͤndeten, welche fid) 1276 urfundlid fir Konig 
Rudolf erklaͤrten (oben S. 297), als diefer auch das 
Herjogthum Karnthen als Reichslehn zuruͤckforderte, 
weldes der lebte Herzog Ulric (ft. 1269) dem Kinig 
Ottofar von Bihmen, als feinem mitterliden Oheim 





1) Gr versichtete 1252 auf alle Mnferitche in smoreinich (Mote 
nit, That an der Eau, oberhalb Scharfenbera) aegen 40 Mark 
Landftragifeher Wahrung, zu Gunflen Greifingens; Seugen find 
vie Freifinger Domberren Heinrich, Wilhelm, Ulrich, Grinder 
Leopolds. (Hormanr) Beitr. zur Innerdfterr, Geſch. II, 24. 

2 Ottacters Acimfronif Sap, 52: 

Ach Cag’ eu, wee fi} waren, 
bie in den ſchaden paren: 
Wer NReupole bon Schertkenbern, 
ber an worten und an werk 
Wizze jer, der wag ba, 
unt bon enberig her Micla, 
Don ben wart fa Te hant 
in bie herberig gerant ff. 
Wan die bon Liecheenltain(e), 
bie ach(tejten Harte Klain(e) 
Ruf ben raub und auf gemach, 
babon man bie herren fach 
Meuleich Ze wer Komen ba ff. 

Val. Rauch Oeſterreichiſche Geſchichte 111, 216, 

D Er verditvgt ſich 1252 zu Lok (Lak) fir 100 Mark Laibacher 
Wahrung, als Halfte der 200 Mark, welde Gerloch von Hertens 
berg, Dienflmann Heriog Gernhards von Karnthen, gegen alle 
fernere Gefchadigungen dex Greifingifehen Giiter in Rrain als 
Pfand geben folite (quod vulgariter wrewch dicitur — Urfehde 
val. oben S. 249), Im folgenden Jahre 1253 wurde su Krainbura 
cin Streit poifehen ihm und dem Freifingifehen Biſchof Konrad ges 
ſchlichtet Geuge it Jakob vou Gutenberg, der auch 1265 vors 
fSmmt), Und 1259 verpdhtet er yu Lat, gegen 50 Mark Landy 
Grakifer Wahrung, auf fein Lehnrecht an Miegenderf, Muodlich- 
fice und andere Getigungen, welche einſt Bertold von Lofwig als 
Freiſing. Lem hatte. Innerdft. Beitr. II, 2—37. — Der ſchon 
1241 cine bas KL Rheinau betreff. Urk. K. Friedrichs IL Segeugende 
Heinricus de Scharphenbure {ft wohl ein andrer. 

4) Geider Nutter war Gertrud, des Vabendergiſchen Heins 
rich von Modling (oben S. 168) Tochter. 
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vermadt hatte (vgl. oben S. 169). Rudolf verlieh 
hierauf dieſes Herjogthum dem Grafen Meinhard von 
Tirol, deſſen Tochter Clifabeth mit Rudolfs Sohn 
Albrecht vermaͤhlt wurde: Grof Ulrid) von Heunburg 
aber, der 1270 Herzog Ulrichs Witwe zweiter Ehe, die 
Babenbergiſche Agnes (Schweſter des mit Konradin ent: 
haupteten Friedrich *) geheirathet hatte, fand Anhang 
und befehdete den Herzog Meinhard; und aud der 
an feinem Hofe mit Wohlthaten uͤberhaͤufte Wit- 
helm von Sdharfenberg ließ ſich durd) neue Gaben 
gewinnen®), und zog mit all feinen Leuten gum Gra⸗ 
fen auf die Burg Griven bei Voͤlkelmarkt ; und dic 
bier folgenden Kaͤmpfe, nebft des Sdharfenbergers ver- 
haͤngnisvollem Tod und fagenhafter Geſchichte erzaͤhlt der 
gleichzeitige Ottacker befonders lebendig. Der Scar: 
fenberger merkt wohl den von ben Feinden gelegten 
Hinterhalt, und ligt die Burgthore fperren, bis Alle 
vollig geriiftet find; es feblt ihm aber felber ein Bruſt⸗ 
harnifd), und vergeblich wird im Orte einer gefucht; 
ec troftet fic) damit, daß es den dod) nicht ſchuͤtze, 
bem Gott nicht helfe®): bie Hinaussiehenden beglei= 


&) Gei Ottacfer Kav. 567 meint Here Eberhard v. St. Peter, 
der mit 400 Mar! Silders gefande wird, 
Das fein rail nindere nnzzer wer’, 
benn Zu bem Scherffenberigers 
Bee Wil(le)Halm der hlez 
(. 


Er Wert(e) bar al gericht, 

an wizzen het er pfliche, 

Do er der ced’ pegan, 

ba mit er pracht’ dar an 

Den Scherffenberiger guet, 

bas ce bem graben umb fein guot 

Mit Heif(e) wolr? zuo tegen. — — 

funft Mart her Scherffenberiger 

Milerding c; über ret. 

owe, daz er ez fe getet! 

Wan im von Herzog Mainhart 

gresieich gegeben wart, 

Ocg ee Se Herren fach; 

unt fo man in omen fach 

Zu bee Etleh Hinz’ Cirol, 

fo erpot man ims alg mol, 

Ber HerZog’ unt fein gefind(e), 

alg fein ſeſbes hind<e) 5 

Unt wes er dan an in gert, 

bes Wart cr alles gewert. 

Ach begs falters une der ſcham, 

ba3 er ¢ icht utloub nam 

Won bem HerZogen fer(e)! 

bas Mag cin groz uner(e), 

6) Ottacter Sap. 569: 
Den Gor font niche wil ernern, 
ben Ran cin platte niche erwern. 

Place {ft cin ſteifer Bruſtharniſch Küras, aud wohl mit einem 
Rückenſtück, der ſchon iiber dem Ringpanyer getragen wurde, pre 
mal in geiahrlichen Sigen, 
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tete mand rother Muth mit Wuͤnſchen!); die vor 
ber großen Schaat fliehenden Wartleute ſchreckten auch 
die uͤbrigen durch Verkuͤndigung dec Uebermacht; der 
Marſchall Heinrich von Told (von der Etſch) aber evs 
mannte Alle durch Erinnerung an den Dank des Her⸗ 
ogé und ber Geliebten daheim?); und Konrad von 
srafen(tein verftarét die Ermahnung an feine Kirn: 
thener, daß er jeden Baghaften gu Meran vor den 
Frauen beſchaͤmen werde; lieber foll man tradten, daß 
fie ftreiten, wem dec Preis gebuͤhre ). Auf dem 
Felbe am Warlsberg ruͤckten beide Thelle langſam, 
mit Geſang und Kyrieleiſon heran, und rannten nod 
vor Ende des Geſanges heftig zuſammen. Aufenſtein 
1) Ottacker Kay, seo: 
ben Heiden pidern unbe brut 
Scgent’ nach Zu ber ſtunt 
ab Griben manig roter munt 
Unt wunlehten den hail(chs, 
bie ba warn icf tail(c)g. 


2) Ottader Kap, sit: 
wer ba beim talt(e) 
Miner lieben amei(s)n, 
ber fol fich diute vreiſe)n 
Durch (Hh vor Hawbcelt ichanden. 
fe Berner, fat cn anden, 
Daz man en(ch) gezigen Hat 
etieicher <aghaften tat, 
Und erfolt cu ch) bes Heute: 
nu tra (drate?) Zier(e)n lente, 
Gedennet an die Ceund(e) 
of te bon retem munb(e) 
He lepleich ſeit gegrues(e)e, 
unt iisset, bas ir pues(e)e 
Craureng euwern brauwen, 
ob ir eu(eh) heut'· fac ſchauten, 
Was man eu gicht, it teit guet, 
ben drauwen nichtg fo fanfte must (tust), 
Wen ſe men gic preig 
irn lieben ameig. 


a) Ottacker Ray. 571: 
Bin bir niemer mec 
fait man bon ung bhain ender et’, 
Wan, wir warn heh(e)s muot(e)s vol, 
fo man ung ficht bag(e) Kirol 
_ Bet dem brattinen tanzen 
unb in Blatbern fwanzen, 
Deu mit Kiber fein Beflagen, 
{ip? ich heut” d(e)§ainen agen, 
Ber fei org geivig, 
¢3 (ei ener ober dig, 
¥eum ich iemer §inz eran, 
ich cuef? in iemerſmer] dor umd an, 
Da er bei (einer brauwen fiere 
une fich gegen ic minne (pitze 
Mit Haficiehen gepern, 
toir ſchuſſen heut' ung wern 
Unt foifics vechten lazen ſchaun, 
daz fich da halmm ton ben braun 
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und der Marfchall „pfluͤgten die Todesfurche * durch 
bie barten Sdhaaren*), fo dag bei Wiederholung fol: 
der Durdfahrt mande dec Ihren vergagten, und 
ein Schoneder von der Etſch, ſtattlich angethan, feine 
Leute zur Flucht tried, fpottend, daß der alte Mar: 
ſchall, der lieder feine Siinde buͤßen follte, nod an den 
rothen Frauenmund denke; der Alte wolle durch ſei⸗ 
nen Lod hier nur feinen Kindern beim Herzog mugen: 
er dagegen fei nod) jung, und wolle lieber, trog der 
Drohung ves Aufenfteiners, fid) daheim von feiner 
Frau minnen, als heilen laffen. Here Feledridh der 
Krael aber hielt ihn an und brachte ihn mit Gerwalt 
auf ben Rampfplag juris). Hier waren die beften 


Werieg(e) Hebent umd bie man, 
welher bas peft(e) fat getan, 
4) Erd. cin fendileich gelan® 
Buobenl mit bem Miriecleié 
fain toag fr calif’, 
Bo fi Zu ain ander ſtapſften, 
bie ſchut Rneht(e) wapfren 
Won berren finan, 
bie Het im her dan 
Geſchint aus ber ſwer 
ber Scherffenderiger. 
€ fi ben rucf bol fungen, 
bo Romen ff gebrungen 
Zu ein ander mit ainem fto3, 
ba3 bas Brachen tart fo gras, 
Was man ts bere(e) bernam. 
ber Mufenftainer Ram 
Gedrungen hin durch: 
ain (chebdiciche burch 
[Der (Mufenltatner] une der Cold i(e)cen; 
unt Was man fee der Pile)een ff. 
Deé Todes Furche wird aud ſchon gephliigt in Eſchenbachs Wit: 
helm 147. Gal. Titvheinsd Fortſetzung des Triftan sa70, 
5) Bei Ottacter Kay, 572 ſpricht der Schonecker cogil, S. 301) : 
ber Colt weche (6. vichtet) umb ben bint, 
Unde tuct unrerht baran: 
et tft nu fo atu alt(er) man, 
Daz ee Colt’ pucsen fein finde 
und fies’ die roten muiinde 
Din bir under negen, 
burch bic ce fich wil pewrgen 
Auf dew weit cu ſterben. — — 
Sich pin cin ritter jung(e) 
unt bat baber bon fprung(e) 
Lint fof mich noch breuben fatten — 
mich mag bie mein (Grau) ſchaumen 
Und lieber getrenten gefunden, 
benn falben hart(e) manben, 
Us Friedrich ifm fah, dachee ev: 
— wee itt ber Franzoig 
An bee prinnunden weis, 
bee ba fo (chon(e) gicis 
Geit burch ben mein? 
ain(en) berzimierten helm 
Wuer{e}e ex verpunden, 


68. Bon Sdarfenberg. 


gefallen, und aud) ber Scharfenberger (ag im Sande 
mit fieben Wunden, von einem Speere durchftoden; 
er bat feinen Freund ben Aufenfteiner gu ibm abzu⸗ 
fteigen, und gab ihm feinen Ring, welcher ihm ſtaͤts 
Reidhthum und weltliche Ehre gewahren werde '). 
Dee Aufenfteiner webrte des Marſchalls Harte Worte 
tiber bie Made bes Treubruchs ab, und wollte den 
Berwundeten auf ein Pferd legen, der aber ſchon 
flarb, fobald man ihn anruͤhrte. Der Todte ward von 
ben Seinen heimgefuͤhrt und mit grofer Klage begra: 
ben?). Mit dem Minge aber hatte es folgende Bez 
wandtnis: eines Tages, allein auf der Heide reitend, 
fab ber Scharfenderger einen reichgeſchmuͤckten gekroͤn⸗ 
ten Bwerg unter einem von vier Swergen getragenen 
Himmel von einem Berge daber reiten, hielt an, und 
gruͤßte ihn. Der Swerg erwiederte den Gruß, nannte 
ibn bei Mamen, und auf Wilhelms Verwunderung 
dariiber, fagte der Zwergkoͤnig, er kenne ihn wohl und 
babe von feiner Dapferteit fo viel gehirt, dag ec ihn 
um Gelftand ecfuce*): ein Koͤnig mache ihm ein 
grofeé Land fireitig, und es fel uͤber feds Woden 
ein Zweikampf anberaumt, gu welchem aber Heinrich, 
mit dem er (ber Zwerg) ſich wohl meſſen finnte, 
nicht ſelber fommen, fondern einen Kampen ftellen 
1) Ottacfer Ray, 573: 

ben Scharffenderger fi bo fuochten: 

Kigund(e) den man bant 

niderfart(e)s in bem fant, 

Durch in geltochen wag ain fper, 

bat Zuo het cr 

Siten wunden und ain pain. 
CWohl dbarzuo Aben Munden Het er und gebrochen ain 
pain, Grimm itberfept: ex hatte da ficden Wunder, doc nur 


cine Pea). 
Doe (preach ber (Herre) Wihalm 
mit Rrank(e)}g mundes galm: 
» Dou Mufenftain breunt mein, 
memet bas bingericin; 
Baz barf eu(ch) nimer gereuiwen; 
tan Habe bas auf mein treuwen, 
Die weil 3 itt in eur gewalt, 
reichtuames manih bale, 
Dar Zuo weltleicher ex(e) 
Kerine eu nimer mer(e), 


2) Ottader Kap, 576; 
Pon Scherffenserig Hern Wilhelm 
mit Riaguabes mundes galm 
Pewainten ba man unt weip; 
feinen toten Ieip 
Man {ehon(e) auf part’, 
{thon tt gebuer(e)t wart 
Bin faim bon ben fein(en’, 
bie Tiesen ba (Wwol) ſchein(en), 
Baz fl im mar(en) Holt. 
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wolle: gegen dieſen forberte er nun Wilhelm auf, und 
verbief ibm durd einen Girtel den Sieg, menn jez 
neé aud ein Riefe von zwanzig Dannesftdrke ware *). 
Auch folle er ſich nicht durch feine (des Zwerges) Un: 
geheuerlichkeit irten laffen, denn er fei auc) ein Chriſt. 
Dee Stharfenderger verfprad, fic ber finf Woden 
geriiftet mit einem Knoben an demfelben Ort eingus 
ftellen, und ſchwur aud), weder feinem Weibe nod 
fonft jemand etwas davon zu fagen, weil fonft alles 
verloren waͤre. Zum Zeugnié gab ihm ber Zwergkoͤ⸗ 
nig einen Ring, welcher ihn nimmer des Gutes er 
mangeln ließe, wenn er aud) taufend Jahre lebte 5). 
Hiecauf verſchwand das Gezwerg wieder in den Berg. 
Wilhelm ritt heim, und war ftill und nachdenklich, 
ruͤſtete alles gu, und als die Zeit nahte, beichtete er 
und nahm das Abendmabhl. Seine Frau ſuchte ver: 
geblid) fein Geheimnis gu erfragen; fie verfuchte es 
nun mit vieren ihter Freunde an dem Beichtiger, die 
fer entſchuldigte ſich mit feinem Prieſtereid, offenbarte 
aber alles, alé fie ihm das Meffer an den Hals feg 
ten. Hlerauf fagten fie heimlich bem Scharfenberger 
feinen Borfag auf den Kopf yu und fuchten ihn wan: 
fend ju maden, es fei cin Luͤgengeſpenſt, weldes 
ihn gu gefahrlidem Abenteuer verlode. Er tranerte, 


3) Ottacter Rap, 577+ 
ich {uorhe beine manhait, 
Mir ilt (al fo wit gefaie 
bon deiner werbinait 
Day ich fucch’ dein trenw(e) — 


4) Ottacer Rap, 877: 
ich til dich alfo bar pringen, 
Ob er ain riſen Her preche’, 
bas bic nicht milg(e)lingen mecht’. 
Unt wisse, Belt, gut (6. gemuoter) 
mit ainer giiet(e)t guot(er) 
Zu ber Tit teh dich Bewar, 
ben er pringet bar, 
Ob ct Zweinzih man fterh’ pfieg’, 
bas im bas nichts gen bir weg’, 
Wu(n") werdeſt an im Cighaft, 
piftu ot afg(c) manfaft, 
Als o) man bon bir gicht 
fo mif{(e)ling(e)t dic nicht. 
5) Ottacer Kap, 578. 
Dizz(c) vingerlein 
fel geZeug(e) fein 
Miler ber red(e), 
bie wir hie ped(e) 
Baten getan. 
bu ſcheſt (c)s germ(e) Ban, 
Hinde wis3{e) bit tar, 
und lebeſtu taufent jar, 
Die <erint niemer guot(e)g; 
baton plis hehes muct(e)g, 
Und behalt bein trent’ an mir, 
Bie mit (chaid’ ich bon bir, 


39 
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bag fein Geheimnié fund geworden und er nun aud 
fein Wort brechen follte, und verkiindigte fein Unbeil, 
lief fic) jedody uͤberreden. Etſt nad einem Halbjabre, 
alg er eines Taged nad ſeiner Veſte Landſtraß!) 
ritt, und binter feinen Leuten suche blieb, da ritt 
ber Zwerg wieder gu ihm heran, ſchalt ihn einen 
Murhlofen und Treubruͤchigen, der Gottes und ber 
Frauen Haß verdient Habe, auch werde ec fortan nim⸗ 
met ſieghaft fein, ja mit Weib und Kindern in Armut 
leben, twenn der Ring nicht ware. Zugleich wollte 
der Zwerg ihm den Ming abziehen; ec aber ſteckte 
bie Hand in den Bufen und hielt felt. Dit Verwuͤn⸗ 
ſchungen entidwand der Zwerg 2). — Co verlor der 
Schatfenberger Sieg und Leben*), 1292, und der 
Ring bewahete aud an dem Aufenfteiner feine Keaft, 
inbem er vom Herzog hod) geehrt und reid) begabt 
wurde, — Wermuthlic iff es eben diefer Wilhelm 
von Sd. dee auf feine Befigungen in Teltſchach, gu 
Gunften des Bisthums Freifingen versichtet *). 
Demnaͤchſt findet fid) Rudolf von Sd., etwa 
Milhelms Sohn, derum 1309 alé Steiermar® von 
wunderfamen Heufdreden verheeret ward, dorthin 
fom, es yu ſchauen, und der aud (trie Leopold) » an 








1) Jegt Stadechen mit Sahlo8 an dev Gurk umweit ded Eins 
Anes im die Eau, Grimm Hter(eyt andstrog. Landsrrok 
ſcheint der urſprungliche Name, 

2) Ottader Ray, 580: 

unz ain(e)s tag(e)g bo er rait 
Zu Lannbdeltros feiner pele’, 
nach ben (einen Zu alleriefr, 
Do braft’ her neben fein 

abce bas getinerighein 

Unt fprach: „wer cu(eh) fet gezalt, 
bay it am manhait wer(e)t pale, 
Der fat cu(eh) Cer an gelegen. 
wie Habe ir mich betrogen, 
Derraten nnd gebien(e)c! 

ic habt an mir verdien(e}e 

Gots und guoter weib(e) Haz. 
auch fehule ic wizzen bas, 

Ir (cit biirbas unligper; 

und of bas bingeri(cin) nitht wer’, 
Das ich eu falter fan geien, 

fo muel(e)t ir in armuct leben 
Mn finden und an weib(e) 

und an curl épfelb(e)g feib(e); 
Daz Hat day vingerii(cin) erwant. 
t3 gtaif im pald(c) nach ber hant 
Eine wolt’ iis baben geemht; 
bie Hant ec palb(e) ruke’, 

Sn ben puolen er fle (ries. 

W(e)t 3 im (do) gefies, 

Damit es Tu hant 

bon im ũuber veld rant’ 

Mit wanerleichen fiten, 

bie ba bor ins riten, 


68. Bon Sdharfenberg. 


Worten und Werk wigig wars): und ift wohl der: 
felbe Rudolf von Sdharfenberg, dee 1307 in Gory der 
Bruͤder Heintich und Albrecht, Grafen von Goͤrz, Bez 
figtheilung in Kaͤrnthen beyeugt®). Hugo 1326 erbt 
Montparys; Hectlin, um 1330, und Rudolf 
auf Rukheſtein, um 13407), Ginem jiingeren Wil: 
helm wurde feiner Naubeceien wegen vom Herzog kLeo⸗ 
pold um 1395 die Burg Sdharfenberg genommen, 
deren ſich jedoch ein andrer Wilhelm 1398 wieder be: 
midtigte und den Burgvogt Raming ecfdhlugs). Die 
Nachfolger verloren die Krainifehen VBefigungen, ere 
hielten von den Deſterreichiſchen Fuͤrſten jedoch andere 
an ber Ené und Traun, darunter aud) Stahrenbetg 
1479, und nennen fid) um 1680 wieder Grafen. — 
Alte Machridjten befagen nod, daß bie Sdharfenberger 
{aon um 1269 aud) in Defterreich bluͤhten )). 

Das Wappen der Scharfenberger iff, wie ſchon 
erwaͤhnt, eine Koͤnigskrone in blauem Felde 10). Hies 
mit ftimmt nun keinesweges das Wappen des Minne 
fingeré: ein ſchraͤg von bec Rechten zut Linen dreige- 
theilter Shild, roth, Golb und blau. Aber Anni 
herung bagu findet fid) unter den anderweitig vorfom: 
menden Sdharfenbergifden Wappen, von benen das 


Die Heten all(e) Wer ſehen, 
was da finden mag geſchehen. 


3) Kurg ersdhit Scarfenbergs Emde aud Haselbach chron. 
Austr, bei Pez scriptt, Austr, 11, 774; und Greg. Hagen Oeſtert. 
Kron, (ebd. 1, 1124) aus Httacker, doch ohne die Swerggelch,; welche 
in Grimms Deut, Saget II, 34— 36 proj, audgegogen frebt. 

4) VGeitrage zur Janerofterr, Geſch. 11, 24, 27, 

5) Ottacer Kap. 13: 

Her Buobalf bon Scharpheubern, 

ber an Worten und an wern 

Det fin unt wizz(e), 

burch erbaru biIzZ(e), 

Bait ex bar pefunder 

unt pefchaut’ bas wunder; 

Er jach, et het deg auch war genomen. — 

6) Hormayr Tivol, Geſchichte 11, Urk 266: Bere Reralf tea 
Acharphenvecch ſteht gleich vorau. 

7) Lazius |, ec. 


§) Haselbach Sei Pex HM, 613: Withelmus Scharffex- 
berger — castro Scharffenberg. 

9) Bei Spener 523, ans einem Heflery. Adelver zeich, weichet 
TS, C. v. Volheim mitgetheilt, — Gon Scharſendergern in Striri⸗ 
ſchen Urt. feit 1162 Heinrid, ſ. Caesar anu, Styr. [, 355, 40 
Der flingere Heinvidh 1261 ik bei Hitbuce Tas, 903 Bruder Leopokdé, 
deſſen Sohne die Bruder Wilhelm (1267) umd Ulrich, mit Otte 
Heinrichs Sohn 1274; Nicolaus 1288 Deutfdordensritter, 

10) Go bei Bucelin l.c. Bal. Spener l. e. Lapns aad, 
Semerfte, dali die Eharfeaterger auch wohl Schaftenderger gtr 
nannt wurden, und daber finder ſich bel Gictumacher 1, 27 died 
Wappen unter dem tegten Namen; auc anf dem Helm cime Krone 
malt deel Pfauenbſiſcheln. 


69. Herr Konrad ber Schenke von Lanbdegge. 


ber Bairiſchen Scharfenberger auch ein dreigethellter 
Eild it, aber erft wagerecht getheilt, oben Gold, 
und unten abermalé fenfrecht getheilt, rechts weiß, 
links blau'). Man muß hier wieder Veraͤnderungen 
der Wappen mit den Schidfalen und Verbindungen 
biefeé ausgebreiteten Geſchlechts annehmen ; und viel: 
leicht fieht die Keone und die Gage von dem koͤnig— 
lichen Ahnherrn in irgend einem Bufammenhange mit 
ber obigen Gage von bem Zwergkoͤnig. 

Das Gemalde bei den Liedeen ſteht in keiner Bee 
jiehung darauf: es ftellt einen Zweikampf dar, gu 
Suse mit dem Schwerte; der Schild ift am Rande 
guriidgebogen, mit einer ftarfen Ausbauchung und 
Spike in der Mitte. Won der Ringmauer ſchauen 
fuͤnf Frauen dem Kampfe ju, deren eine die Haare 
gang eingebunden und cine Art Mes daruͤber traͤgt; 
die anderen tragen fie lang. 

Ware etwa Wilhelm von Sdharfenberg gemeint, 
fo fénnte bier fein legter Kampf abdgedildet fein. Der 
Beit nak fuͤgte ſich diefer, oder Leopold, wohl gu den 
benadbarten Wilbonie, Lichtenſtein u. a. Das 
erfie ber beiden Lieder, cin Geſpraͤch zwiſchen Mutter 
und Tochter, welche leGte fid) aud) durch Warnung 
vor ber Wiege nicht abhalten Lift, sum Maireigen yu 
ſpringen, — alfo in der haͤufigen Act des auc) nahen 
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Nithart, — ſpricht eben nicht dafuͤt, dag der Minne 
finger Scharfenberg eins fei mit Albrecht v. Schar⸗ 
fenberg, wenn, wie vermuthet wurde (S. 216), der fie 
einen Herzog von Kaͤrnt hen den Titurel vollendende 
rittetliche Albrecht, su diefem Gefchlechte gehoͤtt, in 
welchem ſich freilich fonjt nod) fein Albrecht gefunden 
bat. Dabei wird man faum in Anſchlag bringen, 
daß der Bau bes zweiten Liedes anfangs Aehnticheit 
mit dec Titurel= Weife Albreches hat. Woͤrtlich eben: 
fo beginnt eine Strophe eines Liedes 102 Greftens, 
welches die Heidelberger Sammlung dem Spervogel, 
meine Handſchrift bes Mithare aber auch diefem gue 
theilt. Der ganze Ynhalt beider Lieder ift eben fo 
aͤhnlich, wie ihre Weiſe; es iſt auch erzaͤhlend und ein 
Geſpraͤch, wie das erſte bier, dod) edier: zwei traus 
ernde Geſpielen, deren eine ihres Geliebten entbehrt, 
die andere ihn verloren hat, weiſen die dritte freudig 
nahende von ſich zur Freude hin, und dieſe preiſet ſich 
gluͤckſelig, daß der ihrige ihr nie Leides gethan und 
ibe lieber iſt, denn Gold. 

Beide Lieder find uͤbtigens rein gereimt und fun: 
dig gebaut. Das erfte, trochaͤiſch anhedende, ſchreitet 
nad den weiblichen Reimen jambiſch fort, gum his 
pfenden Reigen*). Dem zweiten, jambiſchen fehlt 
anfangé ofter dec Auftakt. : 





69. 
Here Konrad der Schenke von Landegge. 


Landegae, auf einem zwiſchen Ramsau und bem 
Bubenthal am rechten Ufer dee Thur vorfpringenden 
ficiten Berge, in der St. Galliſchen Grafſchaft Tog: 
genburg (vgl. 10), war die nod) 1745 ſichtbate, jetzt 
vollig verſchwunde ne Stammoburg edler Dienftmannen 
des Abts von St. Gallen, bei dem fie, neben ben 











1) Ebenſo dic Stievhirmer am dex rothen Mde auf dem 
Helm, Siebmacher 1, 87, Die Tiroliſchen Scharpienderger ebd. 
If, 41 haben in blawem Felde eine vorh and weiß gevoiiefelte Perils 
foige, dedgicichen anf dem gefednten Helme. 

2 Ste. 5 b. hart ding. 

D Seu Helvet. Ler. Ary St. Gall. Geſch. 1, 319, sas, Lage 
berg I, rx. Wegelin Toagend, Geſch. 144. — Marſchall was 
ten die von Galfenficin und Kammerer die Gielen. Beim Tore 
des Ubtes nahen ber Kammerer aud defen Fahrnis das Bette, 
der Mar chali das befle Pierd, der Truchieh ales Schrocime: und 
Diieefeifh, und der Schente able angeſtochenen Weine. Wee 2, 
319 aus decret. prohibit, Conell. Basil, 1496, In tem Gere 


Truchfeffen von Singenberg (48), bad Erbſchen⸗ 
ten= Ame bekleideten 2), und zugleich Dienſtmannen 
ber Grafen v. Toggendurg waren*). Als Schenke 
erfcheint ſchon 1167 und 1170 Rudolf in St. Gatter 
Urfunden®); dann Heinrich 12446). Des lepeen 
Sihne etwa find die 1271 ebenfo auftretenden Bruͤder 


zeichnis der Dienfiteate des Gotteshaufes Se. Gallen win 1990 bei 
Vr f, 482 fehlen aud nicht die febenten von Landegg. 

4) Reimfvoni® vom Wppenyeliee Krieg, nach Urr 529, 

5) Rudolf pincerna 1167, Codex traditt. S. Gall, tury 
und Wegetin a, a. O. — Nad beiden, waren die Landegger auch 
Swing: oder Geridréherven ju Wingenberg tm Necarthal hin⸗ 
ter Gantegge, umd wahrſcheintich aud im angrdngenden Geridite 
Mindale, Bet Wegelin find die Sriider Uleich und Heinrich pon 
Wimenberg 1209 die einzigen betannten dieſes Nameng, 

6) Hainricus pincerna de Landegge iſt 1244, 3, Mpril, 
Beuge der Stiftung ded Nonnenflofters Magdenau durch den opt 
Walther, Cod, traditt. §, Gall. pag, 476 und Neugart cod. 


39 * 
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Rentold und Konrad‘). Dem legten verpfindete 
1281 K. Rudolf die Bogtei Sdheftenau im Toggen— 
burgifdjen fie 30 Maré Silbers, jum Lohne fire ges 
leiſtete Kriegsdienfte?). Aus gleichem Grunde ver= 
pfaindete ibm um dieſelbe Zeit der Abt Mumo (von 
Ramftein) bas Maieramt ebendort fie funfzig Mark; 
was Konrad 1283 bem damalé bedraͤngten Stift er— 
fieG 5); an welches ex auc) 1296 vergabte*). Der 
Abt Wilhelm hatte ihn fon 1287 gum Schloßhaupt⸗ 
mann von Gingenberg gefegt®), und verpfinbdete 
ibm 1296 die Einkuͤnfte der Kirche yu Bernang 6). 
Mody 1304 bezeugt Konrad eine vom Abt Heinrich be— 
ſtaͤtigte Lehnsuͤbertragung an das Klofter Tenifon *). 
Um dieſe Beit waren die v. Zandegge aud) Hausbefiger 
im St. Galler Stadtden Wl 4). Konrads Sine 
Leutold und Konrad wurden nad einander zu Burg: 
vigten von Iberg beffellt, der erfte 1317 von demſel⸗ 
ben Abte, und nod ihm Konrad 1321 vom Abe Hils 
poldꝰ). Sie tauften nachmals bas Schloß Schenken⸗ 
Glattburg, den Thurm ju Oberb uͤ ren mit Gerichts⸗ 
barkeit, Gefaͤllen und Guͤtern, und die Fiſchenz in 
der Thur und im Hauſerbach 10). Die von K. Rus 
bolf verpfaͤndete Vogtei Scheftenau vermehrte K. Lud⸗ 
wig der Baier 1333 nod um 100 Maré fire aͤhnliche 
Dienfiteiftung Konrads''). Nur von Bernhard, der 
[hon 1304 mit jenen beiden vorfimmt, ijt Nachkom⸗ 
menfchaft befannt, Beutold und Markward, deren 
Mutter Anna von Embs war, 1359, und von denen 
Markward feinem Bruder 1389 alle St. Galliſche Lehen 
uͤberließ 12). Leutold erwarh 1391 die fruͤher veraͤu⸗ 
Berte Vogtei ju Scheftenau wieder 13). Die Toͤchter 


dipl. Alem, n. 934. Im Mat deſſelben Jahres Seiewat Hainri- 
cus de Landegge pincerna noster tinen Gertrag ted Abtes 
mit dem Prop. Cod. traditt S. Gall, p. 478, Neugart n. 
935, Weaelin fest iu ſeinem Namen nod dad Jahr 1272, Es hatte 
nami im Aog. Kal. IV. Heinricus piacerna de Land- 
egge, de Bruggelin cine Johrztit in St, Gatien, taut Ephe- 
merid. S. G. domini de Tiufvurg 1272, tet Goldast seriptt. 
Alem, I, 98 und Cod, tradi(t, 8. Gall. p. 630,— Die Schen⸗ 
fin Kunigund ftiftete im Whol eine Pirinde bei St, Witlans- 
Pre 529 aus Copiabuch VIII. 

1) L, et C. pincernae de Landegg. Cod. traditionum 
8. Gall, 

V Scheſtenauer Urk. bel Mer 529, Wegelin 129. 

% urt. in Cod, traditt, S, Gall, Arx 410, 

4) Wegelin 144. Cod, traditt. 8. Gall. 

5) Urt. Archlv Wyl bei Wer 529, 

6) St, Galt, url. bei rr 400, 

1 C, pincerna de Landegg. Cod. traditt, 8, Gall. p. 
837 und Neugart n, 1067, 

8) Bingrodel vom Wol 1308 bei Ary 430, 

9) Wergiſche uct, ia St. Gal. bei Ure 529; ber Treuſchwur 


69. Here Konrad der Schenke von Lanbegge. 


Anna und Eliſabeth, welche fic), jene mit Hans Kop 
von Wol, diefe 1382 mit Hug Sdhulmeifter von St. 
Gallen vecheicathet hatten, wurden mit Liegenſchaften 
ausgeftenect. Das Landeggifehe Wappen waren zwei 
faufende Ldwen und auf dem Helme zwei jufammenc 
gebundene Hoͤrner ! 4), 

Namen, Amt und Wappen laffen nicht zweifel⸗ 
haft, ag ben Dichter hieher gehirt. Der zwar vers 
breitete Name koͤmmt fonft wenig als Geſchlechtsname 
vor'5). Mit dem Wappen der St. Galler Schen⸗ 
fen von L. ftimmt voͤllig des Dichters Wappenſchild, 
in dem Gemalde dec Maneſſiſchen Hanbſchrift: im file 
bernen Felde zwei liber einandec laufende rothe Lowen 
mit goldener Krone. Das ganze Gemaͤlde ſtellt aud 
deutlich fein Dienftverhaltnis jum Abte von Sr. Gals 
len dar: cin Geifilidjer mit cinem Abtsſtab in dee 
Hand, fist auf einem pradtigen Stuble; fein ſchwaͤrz⸗ 
liches Unterkleid bedeckt ein pelzgefuͤtterter Mantels 
und auf bem Haupte traͤgt ec eine aͤhnliche Mage, 
mit einem ftarfen Urberfalle nad) binten. Bor ihm 
tnieet ein Juͤngling in rothem Rleibe mit reichem 
Guͤrtel und reidt ihm einen runden golbenen Becher. 
Das hinter bem Dienenden aufgehangte Schwert und 
ber Wappenſchild bezeichnen den Ritter. Hinter dem 
Gigenden haͤngt cine Fahne, mit eiuem aufeechten 
ſchwatzen Baren in goldenem Felbe. Dieſes ift dad 
St. Gallifehe Wappen und Banner! *); offendar ſitzt 
bier alfo ber Abt von St. Gallen, und fein Lehnsé= 
mann Konrad von Landegge verrichtet oder empfingt 
fein erbliches Schenfenamt. 

Unter den beiden RKonraden von &. fann nur der 


Konrad 1921 Deutſch bei Weagelin 126, Gal, rr 490, Seſchichte 
Yoergs in den Schweiz. Ritterd. 1, 391. Bgl. oben S. 53. 

10) Qrr 529 aud den Copiadlidhert f and VIII. 

11) Piandſchaft von Scheftenaw bei Arr. 

12) urt. bet Mer. 

13) Wegetin 129, 

14) Giegel Rudolis Sh. v. K. am Urk. 1320, Pentord Ea, v. 
£,1335, Konrads 1959, Ary 530, Gei Stumpf Schweiz. Krom, 
425 find ehenfolche Lowen das Warren ber Sdhenten von Bis 
rem im Thurgau, welded die Landeager, die ſonſt bet ifm feblen, 
ſpaͤter lauſten z der Helmſchmuck it cine Mannsoige, 


15) Nur der ausgeftorbencn Echwabiſchen von Sandeage ate 
denft Leu; und ifr Wappen bei Sitbmacher 21, 89 ift cin queers 
setheilter, unten grimer, oben gelber Schild mit zwei ebenfo aes 
farbten Stierhörnern auf bem Heim. — Landed, am Sun, 
oberhalb Insbruck, gwar fon 1259 Graͤmort (Hormanré Tirol. 
Beitr. Urk. 100) Fomme Hier nicht in Betracht; nod weniger der 
Glaziſche Gadeort Lande ct. 


16) Das Wayyen der geflirſteten Abtel bei Siebmacher 1, 13 


hat den vechtdhin gefeheten ſchwarzen Barend in filbermem, das 
ter Stadt ebb. 222 im goldenem GFelde. 


69. Herr Konrad ber Sdhenke von Landegge. 


aͤltere unſer Dichter fein!) ; denn diefer fagt in einem 
Winter =Liede (V, 3), daß er e8 vor Wien gefungen, 
alé ber Koͤnig es mit Gewale belagert habe, Dies ift 
unbedenflid) K. Rudolfs Belagerung im Winter 1276, 
bei welcher aud die Wildonier (66), Scharfen= 
berger (68) und Lidtenfteiner (92) auf feiner 
Seite waren. Rudolf, friiher mit bem Abte Bertold 
in Streit wegen der St. Gallifehen, von Kyburg ge= 
erbten Leben (val. S. 288), hatte zuletzt treue Hilfe 
an ifm und feinen Mannen, erwarb von deffen Made 
folger Ultich (von Gittingen 1271), dem er wider die 
Gegenaͤbte Heinrich) (von Wartenderg ſtarb 1274) und 
Rumo (v. Ramftein) beiftand, die Sdirmvogtei uͤber 
St. Gallen (1273), und uͤbte feitbem durch feinen 
Untervogt Ulric) vom Ramſchwag (deffen Sohn Heinz 
tid) Walther ihm in der Schlacht gegen Ortokar das 
Leben rettete 1278) volle Gewalt dber das Stift, wel: 
ches er auch in feine Fehden und Krlege zog: obgleich, 
nad) Ulrichs Tode (1279), die Aebte Rumo, und 
nod) mehe Wilhelm (von Montfort, feit 1287) fic 
ernſtlich twiderfegten. Fuͤr die Hilfe bei Wien und 
wohl nod firder gegen Boͤhmen erhielt alfo Konrad 
von Landegge 1281 die oberwaͤhnte Belohnung Rudolfé 
fn St. Galliſchem Gute 2). Jn einer Friedensunters 
Hanbdlung zwiſchen bem Kaifer und Abt 1287 follte die 
Burg Singenberg, welde damals bem Schenken 
Konrad anverteaut war, sur Sicherheit uͤbergeben, auf 
jeden Fall aber juriidyegeben werden?): dee Friede 
fam nidt gu Stande, und die Fehde waͤhrte nod) Aber 
Mudolfs Tod (1291) hinaus, gegen deffen Sohn AL 
Brecht ber Abt (deffen Banner ein Edler v. Frauen: 
berg fuͤhrte) dem Adolf von Naſſau belftand (1298), 
tanbd erft furs vor feinem Tode (1301) Frieden machte. 
Unfer Schenke Konrad ſcheint aber aud dem Kaiſer 
nod) fuͤrder gedient gu haben; denn in einem andern 

1) Wie aud ſchon Adelung 153, Kod I, 63, Docen 147, 
firr 476 und Wegelin 144 annahmen. Adelungs vow Koch wieder: 
hoite Muthmagsung, MAF der von Mudolf im Wiltzelm gerihmte 
der Hlehe dex gure Cuntat dieſer Sdene und fo iu berichtigen 
fei, berubt mur auf Casparjons Lefeiehler fie Fieke, — Müller 
Schwelz. Gerd, 11, 141 meint mit dem unter den Schweiger Min⸗ 
nefingert, nachſt Singenbergs, aufgefigeten Landenbergs 
vermuthlich Lan de gge. 

2) We dem obigen Ramſclwag, 1279 Urt, bei Mey 400: wd 
ec ung af—ud ug bem bacht, oa tele Hider geirhlagen lagen, damit 
et ung def Iebeng pedal. — Die SHwaden fanden in dieſer 
Schlacht befonders aegen die vom Brandenburger Markarai. Otte 
mit dem Pieile (6) gefiiheten Schaaren. Ottaders Neimfror 
nit Kapitel 158: 

Wie anwertzaft das ples 

DoE greseg feucces) diaacc) fel 4 
Und wil ba bom aerget bay wachs, 

alg Wenig mochtrn bie Bache 
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Liede (XU) klagt er, dag in Frankreid an ber 
Seine und am Meer, fo wie an ber Aisne, bas 
tribe falte Wetter alle Freude ftire, und ſehnt ſich 
nad Schwaben, am Rhein um den Bodenſee, 
wo gewif nod) Sommerwonne und Bogelgefang fei, 
und wo feine Geliebte wohnt, an welche er ſtaͤts denkt, 
und deren Schinheit Schwabenland jiert und nidt 
ibreégleidjen hat, fo weit er in frembden Lindern ume 
gefabren, in Denegau, Brabant, Flandern, 
Frankreich, Picardie. Vermuthlich beylehe ſich 
dies auf die Heerfahrt K. Rudolfs gegen den Pfalz⸗ 
grafen Otto von Hochburgund, der bei dem Koͤnig 
Philipp von Frankreich gu Lehn gegangen, aber von 
Rudolf 1289 wieder jum Deutſchen Reiche begroune 
gen rourde; wobei er aud) befonderé feine heimiſchen 
Sdwaben aufarboten hatte, und Graf Albrecht 
von Heigerlod (18), Rudolfs Schwager, Bans 
nerfihree tar *). 

Sonft befingen die Lieder des Schenken Konrad 
nut feine Minne: auch ec iff fecihyeitig in bee Minne 
Dienfe artreten, und hat manigfaltig Weh darin er— 
fabren, fo dag er grau bei jungen Jahren geworden 
(IX, 5. XX, 2.3), und bdufig feine Frau Minne 
anruft, in deren Glut er auf dem Roſte ſchmachtet 
(VI, 5. XVI, 3). Die Geliebte hat ihm aber gebo- 
ten, freudig gu fingen und um fie reinen Frauen gu 
dienen, und fo ſchwebt fein Muth fornenhod (XV, 2), 
und finget er Winter wie Gommer fehnliche Lieder, 
vor allen gu ihrem Preiſe: fie ift ein ſchoͤnes Bild von 
Gottes Hand gegoffen (1, 3), und Gott war wohlge⸗ 
muth, al ec fie ſchuf, deren Hetzensſchtein alle Weis 
bestugenden beſchließt (XIV, 4); in Gedanken an fie 
ſchauet er in ein Paradies (XVII, 2); ihr rother 
Mund ift eine thauige Mofe (IV, 3): fie kann kraͤf⸗ 
tiger alé Krduter und Steine, die Hetzenswunden, 


Dor grhalven, noch gehaben 
bee citterichaft ton Awaben 
Die)hainte) veift, work weil; 
bie ber macgraf mit bem pfeit 
Prache bew tinig ven Prpaim, 
bec Bom liszel wider Salm, 
Groy not fi org icte. 
3 urt, „im Felbe vor Ll" Sei Mer 415, 
4 Bgl. oben S. 85, Vorher Kay. 227, faat Ottacter: 
Mit gab und quoter gehaty 
pearhe et (Rudolf) avg HwebifeSem sraly, 
Muy Elfayen und aus Franken 
ble ftarten mit bee aranten 
‘Bn fich cc tag Und Ham. 
Kap, 328 Heist ef von dem Franzoſiſchen Hilfefigrer : 
bay ex ficherlirh verge’ 
ait tee Hwebifehem clteeciehafe. 
Val, Miler Schweis, Geld, 1, 567, 
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weldje bie Minne ihm ſchoß, beilen (VII, 5), bes 
Heryens Thuͤr oͤffnen und Moth daraus vertreiben 
(1,2.3), dev Greuden Thor aufſchließen (IX, 6). Sie 
beherrſcht gewaltig feined Herzens Veſte (XVI, 1). 
Heimlich beghidte Liebe verſuͤßt alles Leid (I, 5): 
ihe holdes Lachen beledt fats feine Hoffnung; er 
fingt in Freuden, und fo gehen feine Sabre dabin 
(1X, 2): fie iff, mit allen wonnigliden Frauen, bes 
Mannes Freudenfpiegel, bee Heiles Hort feines Her- 
zens (XVIII, 4). 

Die Sprache in der betraͤchtlichen Liederceihe Rone 
rabé von Landegge, welche uns allein die Manes: 
fife Sammiung bewahrt hat, iſt vorzuͤglich gebil⸗ 
det!) und die Reime find faſt ganz rein 2); fo daß 
von bieſer Seite kaum ſeine Heimat ſich verraͤth. Er 
ſteht in aller Hinſicht, auch der aͤußern Verhaͤltniſſe, 
ben etwas aͤlteren benachbarten Hofdichtern 17 Miz 
fen und 36 Winterſteten zunaͤchſt; und noch oͤfter 
als der erſte koͤmmt er auf den rothen Mund ber 
Geliebten zuruͤck?). Mit beiden hat et auch meh— 
cere Strophenanfaͤnge gemein, wie einen mit 54 Ru⸗ 
bint). Mit jenem ſtimmt er aud) darin, dag bie 
Lieder meift Mais und Tanglieder find, fo wie faft in 
allem uͤbrigen. Sie wlederholen gern ein bedeutendes 


1) Der Schwehzeriiche Iver. und Plur. 2, auf nt fieht poar 
haufig aud bier, wie iterall, im der Manef. Handſchrift: aber 
nur eint Stelle (XIX, 5) Fann zweifelhaft machen, ob ex ihm ge 
pihrt; bad dort auf vrouren folgende diu fat mich bervogen, den 
Gingular zu ſetzen. Co Gade id aud das Schweüzeriſche fun, ſau 
Uttzt font) fit fuin bier miche debalten. Wal. Me Lesarten. — Die 
alte affimilierten Jormen erteritet umd wranen (Str. 3, 89) ſind 
aligemeiner; dedgl, dag Verfomwort fi: bi (Ste, #9), — Wirrrwal 
(83) it noch Hollandiſch wedemal, Goldammer, Emmerling⸗ nach 
Friſch ( Wiedewal), weil ev int weedmacnt oder Junius fourm, 
daher aud Pfingſtvogel getannt; font nod Pyrolt. 

2) Unger dem fait allaemeinen Wechſel der Exdung tie) umd 
lich, ſindet fidh muy dee Inrelm tomen > vromen srocifplbig Wf, 1: 
wie aud bei Winterſteten LV, In RXXII. 2 if minner : meiner 
wohl Schreibfthler. 

3) Str, 18, 32. $7, 68, GB. 72. 04. 

4) Gal, die Ledarten zu VIL, XII. XIX. 

8) Kiep (Str, 5, 20), minme (27, 24. 46, 51), muet (47), atnabe 
(65), vebwbe (77. 78, 80, 62), quot (85). 


6) Jambifd it nur I, deſſen Stollen anheben: 


ee — — — — —— 


wechſelnd mit 


— — —— | me ee me GG 





69. Here Konrad der Schenke von Landegge. 


Wort durch ganje Strophen, yum Theil wortfpielend, 
und in grammatifden ober reiden Reimen®). Sel—⸗ 
tener find Inreime und Kehrreime (11). Die reim⸗ 
lofen Schlußzeilen eines Liedes (IX) ſcheinen gu aſſo— 
nieren. Die meiften Lieder find trochaͤiſch, einige mit 
jambifchem ober hipfendem Wechſel an gewiſſen Stel 
fen®). Daß die meiften Lieder gum Tanze oder 
Meigen beftimme find, wie fie dagu auffordern (XII. 
XVIIL), zeigen auch die vorberrfdend kurzen Reim= 
geile, und bie Theifung ber laͤngeren durch Inreime 
oder Einſchnitte, gleichſam Taktſtriche (L 1. VIN). 
Die Stollen ber durchaus breitheiligen Weifen haben 
ſaͤmmtlich (außer IL VIL) drei oder mehr Reimgeilen 
und bdiefe manigfaltig durch einanbder gebunden, aber 
nie mit bem Abgefange. Die Lieder find meift fuͤnf⸗ 
ſtrophig, twenige dreis und vierftropbig 7). 

Golbaft (par. 428. 454) fibrt Str. 81, 4. 5 an 
und besieht fid) auf Str. 20%). Gleim (S. 81) bat 
Strophe 19 gu einem Liede Konrads „an feime Ge— 
mablin werarbeitet. Tieck (S. 100) hat L U. MAL 
XIV. XVI. XVII erneuet: aber Hf als zwei Lieder, 
bas zweite ohne Kehrreim, weil Bodmer diefen bei 
ben legten drei Str. gang weggelaffen Hat; aud) find 
bie Inreime nicht beadtet. 


und die beiden eriten Seiten Sed Abgeſanges: 
—— — — — — 

too der jambifthe Gortihritt mah weiblichenn Einſchnitte, jo wie 
wad) ben weiblichen Neimen, aud) Giipfemden Gang gewährt. — 
Ju Wl iſt mur der Einſchnitt der Stollen jambifeh, übrigens tro: 
hither Fortidritt nah weiblichen und mannliden Reimen. Dit 
nveiten Seilen dee Etollen des font, rie alle übrigen, trockai: 
ſchen Picded 211 find jambiſch, nach) weiblichem Reimt. a VI 
ift die zweite und letzte Beile ded Abgefanges jambidh, nah mann: 
lichem Reime. Su VALL tft die dritte Seile tes Abgeſanges dalty: 
life) oder jambifth nach manntidhem Neime; viellticht auch die das 
mit reimende erfte Selle, und dann in der eriten Gtr, unde owwe: 
font und Court bin) auwe su leſen. — Gtr, 14, 22 fehlt ein Suk, 
etwa ich (ir ale. Desaleichen 64, 9 etwa (1) ouch bi (her) Hene, 
oder find in den entfprechenden Zeilen der Seiden anderen Ger, 
reine und gansen iibersdhlig. — €tr. 17, 2 feblt cim Rommma, 25, 
7 6, Gedenit, 66, 21 6, ertefehret und Sema vorher. 71, 9 wotzl 
mit (en)wart, wenn bier in der Schlußzeile mide Jamben wech⸗ 
feta, wo fonit fi tft, wie 73 fi te beſſer. #2, 4 tt das Momma vor 
Hien Druckfehler. 


7) Dreifirophig nue XU XVI; vierfirophig VA. TX. X. 
XVII. 


y 
8) Die ebendaetht p, 455 ifm zugeſchriebene Stelle gebdrt dem 
Schenken von Winterfleten Str. 6, 7—». 
* 
g 
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Der Winshefe und die Winsbekin. 
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70 und 71. 
Der Winsbeke und die Winsbekin. 


Gotdaft, dec beide Gedichte, mit dem verwandten 3 
Konig Tirot herausgab, und dadurch die Maneſſi⸗ 
fee Sammlung querft befannt madte, hlelt den 
Winsbeke und die Winsbhefin far bie Verfaſſer 
berfelben, und bebauptete dabei von jenem, ex habe am 
Hofe K. Friedrichs J und Heinrids VI in Frieden und 
Krieg fid) autgezeichnet, namentlid) aud) einen Kreuz⸗ 
jug mitgemadt, fo wie feine Frau als Oberhofmeis 
flerin bie Fraulein belehre und zugleich den Preis bel 
den Wettfimpfen im Gefange ertheilt habe?). Dies 
ift gwar manigfaltig nachgeſprochen 2), jedoch ebenfo 
unbegriindet, alé bei Goldaft. Hugo's von Trimberg 
Erivdhnung des von Windesbeke unter den aͤlteren 
Liederdichtern 2) bewegt auch nicht, ihn wirklich dafuͤr 
zu nehmen, und hat gewiß nur aͤhnlichen Grund, wie 
bei Goldaſt, daf er den Namen in einer Sammlung 
mit jenen fand. Bodmer entgegnete*) daher mit 
Rede, das diefe Gedichte nur jenen Perfonen in den 
Mund gelegt worden, wenn biefe auch wirtklich gelebt 
atten; was bei bem nur in Gedichten lebenden Konig 
Tirol gewiß wegfaͤllt. Nach Adelung, der beiftimme, 
Hat es aber wirklich) ein edles Geſchlecht diefes Namens 
gu Friedrichs J Zeit in Baiern gegeben >). Er meint 





1) Paraenet. vett. p. 387, 3969. 402 &, Heinrich wird hier 
wohl genannt, weil ex bie Sammlung erdfnet; umd der Kreunug 
aus Anlañ eines Worts Galading (Str. 3; vol. oben S. 287), 
ober Geraleichung mit cine Gurer (51), hinzugeſugt. — Das 
bon der Winddefin Behamptete ruhrt wohl wom Theil aus dem 
Warthura: Krieg her, und aus dex dunfein Vorſtellung, das die 
game Maneflerhe Ganunt, cin folder groser Gefanges Wertſtreit 
fei, welder am Kaiferhofe gebalten, und darian aud von Frauat 
der Dank ertheilt werden, Gal. p. 263, 266. 

2) 3. B. in Jochers GeteGeten: Ser. — Dagegen hat BiH 
ſchon vor f, Ausg. des Winebete die Grundlofightit bemerft, 

3) Bon Lindurg ant bon Windegeeche, von wife, Weida- 
ute unb Wranneche. 

4) Borrede pur Mane. Sammi, 1, S. vir. 

5) Mr. 8; wlebderholt Docen 220, 

6 Hund Gairiich. Stammb. 1, 375. Dies Geſchlecht erhielt, 
mad) Ubflerben der von Dieldingen, durch K. Marimiftan § bie 
Wisrte eines der vier Erbritter des Reichs. Auger Janinud 1019 
unb Wolfgang 1119 im Turnierbuch, ſind Heinrich um 1217, 1266" 
fein Soha Hangs und Entel Heinrich als tapfere Ritter in Sachſen, 
Prensien, Heſſen. Buddeus Gist. Ler. Gauhe Wdelsler, Das Ways 
pent her Melstifcien Weidbad bel Siebmmader 1, 161 if etn Ochſen⸗ 
Topi, dad dex Geant, ed. V, 108 Lilien, fe wie Hund angidt, 

D Bei Hund, und Ocfele seriptt. Bay, 1, 10 & Dad 
Wappen bei Hand Tajel 9 umd Giehmacher 4, oo it, it weidens 
delde, cin rother Sdjrighref, dex mit dem oberen rothen Mand 


wobl die Baitiſchen Wisbe ken, welche von dem alt- 
beruͤhmten Stammbaufe Weiſſen bach ober Weiß—⸗ 
bachs) im Schoͤnburgiſchen herkommen ſollen, ob: 
ſchon ſie ganz verſchiedenes Wappen fuͤhren, und von 
ihnen keine aͤlteren bekannt find, als 1261 Heinrich, 
Ulrich, Albrecht u. f. w.7). Ebenſo wenig fuͤhrt die 
Randſchtift fae den Schriftmaler der Maneſſiſchen 
Sammlung bon Winlbach*) gu naͤherer Deutung, 
da nur gleiche Ortenamen bekannt find®). Die von 
Hugo von Trimberg im Reime gebrauchte Verlaͤn—⸗ 
gerung Windesbeche hat wohl Grund, bringt 
jedoch eben nicht weiter. Das Wappen endlich auf 
dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handjchrift find deei 
golbene Kugein in biauem Felde, umd eine gleiche Kuz 
gel mit Pfouenfedern umgeben auf dem Helm; und 
dieſes bezieht fic) ohne Zweifel auf den als Dichter an- 
gefehenen Winsbele: aber fo wenig, als genau die 
fee oder jener Name, findet fid) folded Wappen aud 
nur file cin aͤhnlich benanntes Geſchlecht ; und es ift 
etwa nur gu bemerfen, daß die alten Schwaͤbiſchen 
Herren von Freiberg: Eifenberg und Fuftingen!*) 
bafjelbe Wappen fibrten!*)... Mad allem, ſcheint es 
wohl ein altes Geſchlecht diefes Namens und Wappens 


einen foipem intel macht. Germuthlich Hangt hiensit thr Beir 
name WDinfler, laut Hund, zuſammen. 

&) Bemerfte (chon Golda 347, pwar als von fpateres Hand: 
obfdion fie, ald oFendare Vorſchriſt, gewih alter if, denn die rothe 
Uederſchriſt. Goat gedentt dadet des Stadtchens Winsbach in 
feiner Nahe (amals in St, Gatien), bei Werdenberg und Sar. 

9 Winspad, vormals der Oettinger Grafen, erkaufte der 
Gurggraf Friedrich v. Zollern, su. Nudolfs Zeit. Ocfele acriptt, 
Bay, 1, 620, Daher woht Hermann v, Windedbad, Winds: 
ba dh 1228 +29 Geiftlicher in Regensourg, Ried dipl. 370, 377+ 78. 

10) Val. oben S. so, 192, — Much dad alteſte Landesbergiſche 
Wappen hat diele deel Kugeln, bei Etumyf 499, der die Farben 
nicht angibt; fodter find es weife Ringe ia rothem Gelbe, edenda⸗ 
felbit, und Eichmader 1, 198, 

11) Jw der unterm Halite des oben weifen Schlldes, und aut 
dein Helen cine Krome mit Pfaufedern. SGiebmeacher 1, 111, Ebd. 30 
wad Vi, 12 im viertheiligen Schild ebenfo. Die Oeſterr. Wiss 
perch etd. V, 47 fithren tm viertheiligen Schilde Lilie und Stern, 
im der Lritte ein Galbed Nad; auf dent Helm eine Krome mit blauer 
Kugel und Piaufedern. — Diefelben goldenen Kugein, doch im ror 
them Felde, mit halbens Adler im langgetheilten Schlide und Was 
federn auf dem Helme, baben die Salefifehen Daliser, und deet 
fberne Kugelm in rothem Feſde die Oeſterr. v. d. Veſte ed. 1. 59. 
V, 202. — Qollig dem cinfaden Warrenſchilde ted Gematdes 
altich iſt bad Franj. Warven von Brichanteau. Spener opuse. 
herald. 1, 200, 
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gegeden gu haben, welches, wie fo manches, nicht 
weiter befannt iff, weil es frithe vielleicht dadurch aus: 
ging, daf der Bater und fein eingeborner Sohn 
(Str. 80) wirklich dee Welt entfagten, und fo Anlaß 
gu dem Gedichte wurden. 

Das Gemaͤlde zum Winsbeke iſt jenem zum K. 
Tirol ſehr aͤhnlich: dee ebenſo, in reichet Kleidung 
and Mantel figende und lehrende Alte traͤgt aber keine 
Krone, fondern eine rothe Muͤtze, nad Art des Baz 
retts der Geifllidjen, und ber mit gefenften Handen 
vor ihm fiehende Sohn, in einfachem Rode, hat 
eine Kugeiſchnur, einem Roſenkranz aͤhnlich, um das 

ar. Die Winsbekin figt ebenſo auf einem mit els 
nec Stufe erhoͤhten Sig, in Rok und Mantel, auf 
dem Haupt eine Frauenmige , die linke Hand auf die 
Rende geſtuͤtzt, bie Rechte mit den drei Borderfingern 
aufgehoben; vor ihr ſteht, mit vorgeftredten Haͤnden, 
bie Todter, aud) eine Kugelſchnur um die fret binab= 
fallenden Locken (vgl. Str. 4): anftatt bes Schildes 
und Helmes, flehen liber beiden zwei vergierte Bogen, 
das Zimmer andeutend'). 

Betradhten wie nun bie Gedichte felber, welche in 
gleichet aͤußerer, wie innerer Weife, Spradye und Reis 
mung, gewiß aud von Einem Dichter find), fo ergibt 
baé ſchon (bei GO Hartmann) gedachte Lob Lunetens 
in der Winsbekin 4), daß fie juͤnger, als Hartmanné 
Iwein; fo wie das vom Winsbeke aufgeſtellte rittere 
lice Vorbild Gamurets*) ohne Zweifel Eſchen⸗ 
bachs Parcival vorausfept; dle Beziehung der Wins= 
betin (Str. 31) auf Ovidius Aber die Mache der 
Menus deutet weiter auf die Beit nad Alorechts von 





1) Beive Gemalde find bei Goldaſt, und darnad bei Schils 
ter, abgebiidet. 

V In beiden (Str. 66 und 13) wiederhort ſich derfelbe ſchöne 
Musorud , die Wanaen aus den Ungen baden.“ 

V Gtr. 11, woſnr aber, ſammt der von der Nedelfappe, in 
ber Weingarter Hof. gang andere ſtehen. 

4) Gtr. 19, welche allein in der Gothaer Hdſ. febit. 

8) Gtr. 13, Gel. Mnmerf. 3. Auch in einer Zuſatzſtrophe der 
Bothaer und Weingarter Handfchriften bes Windbefe “28, Gal, 
die Lesarten: Helfavye. 

6) Winébefe 5 meint Paulus; 10 Judas; 212 Salomon; 70 
das Svangeliam von den LArbeitern im Weinberge, 70 — 77 Mags 
dalena, Hiob, Suſanna, Jonas, Nebutadnezar. Windetin: 19 
Galomon, 

Wie Goldaſt 369 vermuthet. 

6) Gorrede zur Maneſſiſchen Gammiung 1, vii und Deut ⸗ 
(hes Muſeum 1740 Auguſt. 

&) Im Winsbeke: fiber dad Linnentuch aff der Welt Lohn 
tr, 5) veral zu 62 Rintenberg 9 — Weis als Engel anf 
Erde (13) val. oben S. 208. — Criahel (Theriat) als Gegengift 
(5) gl, Gloſſar au Triftan orien. — Spricvort: allyu jaher 

— 


Der Winsbeke und die Winsbekin. 


Halberſtadt Verdeutſchung der Verwandlungen (1210); 
bagegen (Str. 12) die Anfpielung auf die trdgende 
Mebelfappes) der Manner (wie Brunhild durd 
Siegfried erfuhr) allgemein fagenmagig fein fann, 
wie die golbenen Berge (Ste. 10). Miche minder all 
gemein find die haufigen Gejiehungen auf bibliſche 
Mamen und Gefdhichte®). Wenn ein Wort des 90 
Tanhufers, daß er auc) wohl von dem Vater, von 
ber Mutter und von dem Kinde fingen tinnte (XLV, 
2), fid) auf diefe Gedichte bezieht 7), fo beftimmt 
ſich auc) dadurch ihre Zeit, indem Tanhuſer den K. 
Friedrich Il dberlebte. Daß die Kreuzfahrten damals 
nod lebendiger waren, zeigt die Vergleichung mit ei⸗ 
nem Syrer (Strophe 42). File dieſelbe Zeit ſpricht 
aud) Inhalt, wie Darſtellung: welche dagegen Bod⸗ 
meré aud ben K. Tirol umfaſſende Vermuthung *), 
baf Eſchenbach der Dichter fei, keinesweges unter: 
ftigt, und in ihrer finnigen Schlichtheit ndber an 60 
Hartmanns Art ift, dem dberdies das Lob Lune= 
tené gemdfer ware. Dad in den Rhein geworfene 
Korn (Strophe 30) verrath jedenfallé einen Nachbarn 
diefes Stromes. Endlich erinnect vieles in beiden 
fprudjreidhen Gedidhten an Walther von ber Vogel⸗ 
weide, namentlid), neben eingelen Ausdriden, aud 
die Reimfreiheiten. 

Die Darftellung ift aud in diefen Gedichten fark 
bramatifa, indem haͤufig die Erzaͤhlung, wer fpridt, 
uͤbergangen wird: jedod ift der Inhalt eigentlich teht- 
aft, im bildlicher Rede, welche gern in den Langyei- 
fen mit einem Spruce ſchließt). Die Lehre des ale 
ten Bateré beginnt mit der Berehrung Gottes, der 


Mann fol tragen Eſel reiten (35). — Die vier Schiſdnaͤgel (welche 
die Buckel in der Mitte befeſtigen) alé Diet der Lange (23) vel 
oben S. 209, Die Gergleichung mit einem Gemalde (ebend.) val. 
S, 23, — Ein Schlag ins Wafer (37), als Bild des ſpurlos Gers 
rinnenden, Gruchrlofen, vgl. 45 Walther XCVIII, 1; 48 Sinaene 
berg AXE, 3; Gervelin Wd. Ul, S. a7, Erpahl, der Stragb, 
Hdf,, im Millers Sanml. Bd. UL, S. XLIV; Reinbots Georg 
1333, Mit dem Schwert ing Eiſen hauen, wie in’ Wafer, bet 
Mithart (Bd, 11, S. 2766), was Lachmann yum Walther 214 auch 
heran zieht, druckt mur die Leidjtigteit des Haueus aus, wie Set 
Eichendach Wilh. 172 in einen Ecpwamm. — Was pur NMeſſel 
werden foll, brennt frithseitig (38); wie nod): ein Hatem krümumt fic 
beijciten, — Wantelmuth tt nicht Fleiſch ohne Bein, nicht durch⸗ 
aus Fleiſch (53): wie bet Walther (oben S191) die Minne wide 
Sid ohne Grate; dagegen Maria Fiſch ohne Grate (Roſe ohare 
Dorn, Taube ohne Galle ff.) bei 194 Gottried 1,23: anz Of, uns 
an fchlicit, whe $15, ſowohl die Girdnge cin, als aus; und Hier GD 
trifft beided iiderein, ob man erffdrt: Gif ofme Grate, oder 
any Fiſch, fel anſtatt der Grite. Wel ed. sr: eb ons Of 
ber (@le grunt. Bei 60 Hartmann Iwein a010 frift der Lowe dew 
Braten uns an diu bein. Johannes von Eoeh fast ver feiner 
Margaretha von Limburg 1470 er habe fie genstich berele burch ats 
aeſchis Aut rim, mit frprift big uf bea gror, in eller maz, tle 


70 und 71. 


Geifiliden, und der Frauen, geht dann dber sum 
Ritterthum (Ste, 17), empfiehlt vorndmlid) Treue, 
Keuſchheit und Wahrhaftigkeit, alé die Quellen aller 
ibrigen Zugenden (Str. 58); lehrt ferner ritterliche 
Vapferfeit, und wuͤrdiges und fluges Betragen am 
Hofe und ju Hause; und gibt allgemeine gute Lebens—⸗ 
regeln: alles jedoch hauptſaͤchlich in Besiehung auf 
das ritterliche Leben des edelgebornen Sohnes, den 
ec endlich nod vor der Reichsacht und bem uͤber den 
Lod hinaués reidjenden Banne marnt. Und fo ift 
aud) bee Schluß gang in bem Sinne des alten Ritter: 
thums; two nidjt felten auch von Fuͤrſten ein thaten⸗ 
reiches Leben fo fromm und geiftlid) beſchloſſen wurde. 
Wie ſich diefer Sinn ſelbſt in mehreren uralten Hel: 
dbenfagen und Licdern eigenthuͤmlich ausdruͤckt (Nother, 
Wolfdietrid, Walther, Flfan), fo faben wie thn 
aud) bei mehreren Minnefingern beftatigt. Am ſtaͤrk⸗ 
ften with mam bier an 14 Grafen Otto von Bo— 
tenlauben ben juͤngern erinnert, ber als eingebor: 
ner Sohn, ſchon vor feinen Altern ſich aller reichen 
toeltlidjen Giiter entduferte und als geiftlidher Ritter 
flab, role fein Bater als Propft in der eigenen from: 
men Stiftung, fo dag mit beiden ihe Name erlofd) '). 
Dennod uͤberraſcht die Wendung des Gedidhts, daß 
ber junge Sohn, won der Michtigkeit ded Zeitll⸗ 
chen durchdrungen, die weltliden Lehren des Boaters 
burd ben Borfas des geiſtlichen Lebens uͤberbietet, 
und ben geruͤhrten und anbetenden Vater dazu bewegt, 
dafi er ſeine Cigenleute fret gibt, all feine Habe zur 
Stiftung eines Spitals verwendet, und er felber mit 
bem Sohne jum Dienſte darein trite. 

Ginen andern Gang nehmen dagegen die Lehren 
dec Mutter. Aud) fie empfiehit erſt die allgemeinen 
weiblichen Tugenden, wohlgemuthe Bude, Sdaam 
und Maafe, dem gemaͤßes Vetragen, befonders gegen 


ty bie frat, Wilken Heidelterger HoT. E397, — Der ſchlaſenden 
Rage lauſt teine Muge Maus ind Maul (44); wie man fego fagt, 
das einem die gebratenen Taube nicht iné Maul Alegen, Gal, 
Wiruts Wigal, 2569 man evidge den Hirſch nicht mit ſchlafendem 
Hunde: was Golda beſtimmt fir Wiederholung aus bem Winsbeke 
Bilt, — Qu Hauſe werfe ih dir den Schlegel (49) erflart Scheri, 
id} ibergede bir mit dem Schlegel die tange genug gefuhrte Haus⸗ 
Galtung; nicht qeniigend. Die Srinnerung an 71 Wartburgtries 
28 Hilft aud nicht weiter. — Dunlet it aud: der Lauch geht fo 
(obne Muhe) nicht in dem Sack (45). cher; dent am dec laug 
(Rauge), Lobe, Feuer, das fewer yu dampfen fei; Oberlin will 
Lug. — Dem reichmachenden Uctergang entipride bas Wort: ,, des 
Herren Tritt den Acker diimat, ded Herren Mug’ dad VWieh vere 
fiengt. — Jn dem Eacte faufen (65) iſt nod Sorichwort von un: 
ſicherem, Setvitglihem Handel, Eahery Germuthung hopprn eins 
ſchlagen (im die Arh besleht ſich aus die zalſche Leſart ber Wane, 
HH. — Winsdefin: Werke aufs Etroh Hebden (9) fiir gering ads 
ten, fibel auslegen, evtidrt ſich faum aus dem Nadtr, Err, 9, — 
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bie Manner, vor deren Trug warnend. Die Tochter 
biintt fid) vor ihnen fider, dle Mutter belehrt fie 
aber, daß der Minne Made niemand widerſtehen 
moͤge, wie felbft der weiſe Salomon bewaͤhre, und 
bie Dochter ergibt fic) darein, und hort ferner gern 
von bet Keuſchheit und Selbſthut; fie wendet nur 
nod) cin, daß dle Minne oft Hohe und Niedere gue 
ſammenzwinge, vernimmt aber, und faͤhrt felbfibes 
febrend fort 2): daß wahre Minne nue in ceine tus 
gendvolle Herzen einkehre, freut fic), dag der Minne 
Hof fo in Ehren ſteht, will geen ihe Gefinde fein, 
und verlangt, um dort in der Priifung zu beftehen, 
von ber Mutter die Minneregel?), Dieſe lehrt 
Meid meiden, den Weifen (Verſtaͤndigen) gefatlen, 
und tm Zuͤchten wohlgemuth fein, und faßt unter die: 
fen drei Regeln die wichtigſten vorigen Lehren zuſam⸗ 
men. — Man erwartet eigentlich noch mehr, und 
es koͤnnte hier in allen drei Handſchriften fehlen, von 
welcher die Weingarter Handſchrift allein die zweite 
und dritte Regel hinzufugt. Jedoch ſchließt die ei— 
gentliche Lehre bes Vaters auc) mit dee Zuſammen⸗ 
faffung der bret Haupttugenden (Str. 58), und ift 
bei bem tbrigen Gange der Winsbekin nicht wohl an 
eine aͤhnliche Wendung yu denken, wie der Winsbeke 
nimmt. Auch bildet fie fo beffer ein ergaͤnzendes Sel⸗ 
tenſtuͤck zu dieſem. 

Die Anlage beider Lehrgedichte im Weehfetrede, 
welche in dem weiblichen Theile nod) lebhafter hervor⸗ 
tritt, eignete fie ſeht fuͤt Zuſaͤtze, Auslaſſungen, Um— 
ſtellungen; rie die vier Handſchriften, in welchen fie 
uͤbtig find, denn auch ſtark eigen. Die Maneſſiſche 
und Weingarter flimmen in beiden wieder zunaͤchſt, 
befonders in der vordern Haͤlfte bes Winsbeke, gu: 
gleid) mit dem Wiener Bruchſtuͤcke der fechs erften 
Strophen: beiden Hdjj. feblen hier aud) die zwei Busag: 


Ueber lange? Haar und kurzen Sinn der Weiber (15), woe Goat 
nod cin: Etelle bed Wolſdietrich amfiihet, val, die Lesarten. Deds 
altichen iber den genofienen Hund (21); wo Scherz, auf falſcher 
Sagete, tad Subſtantiv Genoffen anninimt. — Ans Vein dine 
ben (17) fiir geving achten, it nod ſprichwörtlich, umd Scherzens 
pine fite Seine zu leſen unftatthat, — 20 Spiegethols it gtatt 
behauenes Bautolz. VGergl. Dietleſb 12331, Eichent achs Paretval 
20633, 21030, — Dad ſchllirſrige dahin, daher (28) crinnert 
an Wattherd Soruch S. 292), fo wie die unſtäte Schwalbe an 
den Schwalt enſchwanz S. 180, 

1) Gal. auch das Leben Walthers vom Klingen, und 
oben S. 116 Heinvih von Maperedtswol, und ju 52 Seven, 

2) Etr, H—26, whe 38, follten als Rede der Tochter ber 
tichnet ſein. 

3) Gin flimaered Gedicht dieses Nament vel Grumdrig 437, 
Cine voliftdndige Atſchriſt, welde ich ven Carove hate, aigt 
teine mihere Verichung hieher. 
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firophen (°9. °21) der Gothace Handfchrift; dagegen 
zwei andere (* 28. 33) bie Weingarter allein mit diefer 
gemein bat, dann aud in Stellung mehr abweicht, 
bas Gebet bes Vaters ſtark verkuͤrzt (Str. 48 — 77), 
und dafuͤt mit einem furjen gemeinfamen Gebete bez 
ſchließt. Die Gothaer Handſchrift hat die mit beiden 
gemeinfamen Strophen durchgaͤngig verſetzt, und iſt 
binten unvollftandig, da, mic einem Theile der Lehre 
ded Vaters und allem uͤbrigen, faft ein Diertheil fehlt 
(Str. 53 ff). | ) 

Sn dee Winsbefin ſtimmt dagegen die Gothaer 
Handſchrift in Folge und Zahl ndber mit der Manef— 
ſiſchen, ba the nue eine Strophe (27) abgedt. Der 
MWeingarter fehlen, bei gleider Folge, vier Strophen 
(5. 6.9.28), fie exfegt vier andere durch vier eigen: 
thuͤmliche (11 —14), worin die Mutter, ohne An: 
ſpielung auf Luneten und (wiederbolte) Warnung vor 
der Mebelfappe der Manner, der Tochter gu ihrer 
Sdinheit fo minnigliche Sitte empfiehle, daß alle 
Ritter ihr beiguliegen winfden!), und den Wald 
(Qanyen) um fie verfdwenden: die Tochter, foldhe 
Wuͤnſche verſchmaͤhend, will nur ber Berflandigen Lob 
verdienen, und gelobt ihr Kraͤnzlein nur einem Wie: 
Digen. Diefe Wechfelrede fcheint paffender und echter, 
alg jene in ber Maneſſiſchen Handfchrift, deren Ab- 
brechen mit ber  erften Kegel auf ber meift nod 
leeren Seite, nothwenbdig durch bie zweite und dritte 
MRegel in der Weingarter Handſchrift ergaͤnzt wird. 

Sprache und Ausdeud find in beiden Gedichten 
gleih, fo wie Reime, woran jene befombers haften. 
Dieſe find alterthimlid) ungenau in den Selblauten, 








1) Wel. Nibel. 1199, 6748, 

2 fan : fio (Ste, 2, 1, 26 und hdmfig); gar: wae (2 11, 18 
und biter); bach 2 dich (19, 66, Nachte.)s abt aetht (85)3 Hehe s 
gefetibe (9. 13)3 fim t fim CN, 22) 5 goes mGt CR 71)3 fum s tuo (1); 
wad : Bas (1, 9); croft: yet (Nadvraa), Muhrende amd reide 
Reime feblen nice (42), 


3) Nachbeiferungen: 10, 6 vin(r) diende. 15, 6 here’. 32,3 
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72. Klingefor von Ungerland. 


befonders a : a; weniger in Mitlauten?). Aud 
tritt bei viermaliger Wirderholung deffelben Reimes, 
baé ungenaue Reimmort mandmal erit im Abgefang 
ein. Die jambifeen, durchweg maͤnnlich gereimten 
Zeilen find alle vierfuͤßig, aud) in ben ebenfo burd ben 
Einſchnitt gleidgetheilten Langyrilen des Abgefanges. 
Diefer bindet fic mit den Stollen der fonft febr ein⸗ 
facen, und zugleich, eben durd ben wiederkehrenden 
Reim und die Langzeilen, eindringlid) und wirdig ge: 
bauten Strophe 4). 

Goldaſts erſte Ausgabe beider Gedichte, mit Er- 
fduterungen, und Abbilbungen der Gemaͤlde, hinter 
Koͤnig Tirol (p. 289) ift ſchon dei dieſem angeführt. 
Edenfo find auc bride in Schilters thesaur. damit 
(p. 19) wiederbolt. Philander (Moſcheroſch 1650) 
gibt aus bem Winsbefe (nach der Maneſſiſchen Hand= 
farift) Str. 1. 2.3. 6.7. 8. 20. 30.39, 51. 52 im 
Geſicht vom Turnier, und Str. 12—16 im Weiber⸗ 
lob. Den Winsbeke wiederholt Boͤckh, nad Boomers 
Abdrude, mit Cinieitung und Worterklaͤrungen, in 
Brogur Bd. Il (1792), S. 225-88, Anmerfun- 
gen dazu vom Profeffor Schmidt in Ulm, ebendaſelbſt 
Ul, 522-24. — »Die Winsdefin, oder miitter= 
lider Unterridjt gluͤcklich gu lirben und zu beirathen. 
Das alte teutſche Original mit einer gereimten Hod: 
deutſchen Ueberſetzung (und Spracherfldrung) v. Frang 
Heinrich Gparre (Caspar Friedrich Renner, Stadt⸗ 
ſchreiber zu Bremen; vgl. Kinderling in Bragur VI, 
1, 219 und 2, 149), 1760.4. — Abdrud der Go⸗ 
thaer Handſchrift beidee Gedichte, in Benecke's Beis 
trdgen Ll, 459. 


benim’; 36, 8 Schluivunft, 42, 5 Ave. 43, 8 wohl tn fiir an 
ſwie O4 Nithart XXIV, 4 Ottacter Mav. 1, 18, Geral. 79 Bids 
tenſtrin XVI, 2, XXXVIII, 2, endianden bedeutet Hoerhaupt ans 
atiegen machen umd fein), 71, 6 y(n"). > wohl blagen fitr dagen 
(aus clagen), II, 2, 6 feible}. 19, 5 erftigen. § dich(nr). 27, 4 i 
das Komma je loͤſchen. Die Ergangungen 1, 23 und 10, 17 tours 
den durch dit Tring. Hoſ. beitdtige, 





72. 
Klingefor von Ungerland f. jum Krieg auf Wartburg 


Band I, 


Mr, 29. 
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73. 
Chriftian von Lupin, cin Thuͤring. 





Mit diefem Dichter beginnt in ber Maneff. Samm. 
wieder eine Reihe Nachtraͤge von ber andern Sand, 
wie jene oben 18. 19 und G2— 65, welche auch fonft 
nicht weiter vorfommen, und diesmal vier Franten, 
und zwat Thiringer find, wie die Ramen und zu⸗ 
gleid) die Sprache entſchleden auéweifen. Dee vors 
fiebende Krieg auf Wartburg, in welchem aud) der 
Thuͤringiſche Biterolf auftrite, bot dazu ben Ueber⸗ 
garg; nodymehr in der ebendort heimifchen Darftel: 
(ung bed zweiten Theilé, welche mit diefen Dichtern 
namentlid dle dort nod vollémadgige Verkuͤrzung bes 
Infinitivs (ohne n) gemein hat. Sie erſcheinen als 
weitere Folge des in Thicingen ſchon mit Veldeke 
beginnenden Minnefanges. 

Der erfte, Lupin, fuͤhrt ben Namen eines nod 
lebenden edlen Geſchlechts, welches vielleidht in Baiern 
zu Hauſe ijt; denm nur dort finde ic) ſchon 1223 einen 
Ort Lubin'). Das Wappen der fonft nicht weiter bee 
fannten Schwaͤbiſchen und Meiningiſchen v. Lupin iff, 
mit beutlidjer Anſpielung auf ben Namen, ein Wolf *), 
und gang verſchleden von bem Wappen bes alten Dich⸗ 
teré, welded fuͤnf wagerechte Queerſtreifen, hellgruͤn, 
roth, hellgruͤn, ſchwarz und hellgruͤn, bat. 

Dat Gemaͤlde zeigt ben Dichter ritterlid zu Roſſe, 
mit einfacem Helm ohne Helmdecke, im Panzerhemde 
mit bobem cifernem Haléfragen und rothem Wappen: 
rode dariber; in feinem laͤnglich vieredigen Schilde 
ftedt cin Pfeil, und mit gefenfter Lange fprengt er eis 
nem Bogenfhiigen nach. Diefer, mit langen ſchwar⸗ 
gen Hoaren und Barte, rothem Rod und ſchwarzen 
— hat einen Kocher mit zwei Pfeilen an der 

eite, jagt davon, und fchieft im Fliehen nod einen 
Pfeil von feinem Scythiſchen Bogen. Der Kumpfplag 
ift bei einer Burg, aus welder zwei Kriegsmanner in 
einfacen Sturmbiten herabſchauen. 

In den Liedern liegt tein Anlaß yu dieſem Bilde; 
es [cheint die Befiequng eines Heiden, den Tract und 
Haare bezeichnen, und wohl zunaͤchſt eines Slawiſchen. 
Auch fonft enthalten die Lieder teine beftimmte Bezie⸗ 


1) 3m einer Urt. bei Lang regest. If, 134: praediom fo 
Lubin. Gin von Cupin  Dtinden unternahm vor etiiden 
Jahren ein weibliched gelebrtes Deutſchiand. 

2) Im fenfreche getheilten Schilde hald wel§ in ſchwarzem, 
und bald ſchwarz tn welůem Felde; ebenſo auf dem Heim cin habs 
ber verifier Wolf, wiſchen einem weifen und einem ſchwarzen 
Horn. Ciebmader V, 268, Zuſ. 25, 


hung, auger, daß des Singers Botſchaft an bie Geliebte 
biefe fo in Born fegt, alé, wenn er ben Rhein ent: 
brannt hatte (11,3): welches kuͤhne Bild (ogi. S. 226) 
den maͤchtigſten, nicht den ndchften Strom nennt. Die 
Klage daß er vertrieben fei (VI, 3), bezieht ſich aud 
wohl nur auf Entfernung oon der Geliedten, der er 
flats allernaͤchſt fein moͤchte. Gr gehoͤrt der beften Zeit 
bes Minnefanges an), Alle feine Lieder find ungemein 
lebendiqg und eigenthuͤmlich: er ſtimmt nidt in die 
Maifreude und Winterflage, denn die Gelledte ift ihm 
hohere Wonne, und betruͤbt ibn tiefer (LVI). Fore 
Schoͤnheit wird immer von neuem mit Brinftigteit ge: 
ſchudert, vor allem ihr roſentothes Muͤndlein (1, 4, 
iil, 1, IV, 2. V, I. VI, 2. VEL, 1) und ihre ſchaee⸗ 
weißen Hande, fo finde und weich, whe ohne Gebein 
* VU, 2); ihre Augen leuchten ihm durch des 

ergensgrund (IV, 2), und er erſchrickt, wenn fie ifn 
gruͤßend anblidt und anlacht (LL, 2); er will gern in 
ihren weißen Armen gefanyen fliegen, und fic d 
Kaffe an ihrem rothen Munde raͤchen (IU, 3). Denn 
fie verſchmaͤht ſeinen Dienft, und antwortet auf feine 
Botſchaft, dag fie ihn tddter als todt wuͤnſche: ec troͤ⸗ 
ftet fid), daß boͤſer Anfang befferes Ende Habe, und 
will, fo lange feine Seele im Leibe, beharren (10), weil 
Beftdndigteit dod) am Ende belohnt werde (VII, 3). 
Werde ihm die Geliedte nicht hier, fo werde fie ihm 
dort; um fie will er gern im Himmelteiche fein, jez 
bod liebet auf Erden bleiben, wenn ihm hier thre Huld 
befchieden ift (1,3). Er ſchauet mit ganyem Herzen 
auf fie, rie es auf Gott gerichtet fein follte, und will 
gern all feine Sinden damit buͤßen, daß er fie nach 
Heryenslujt kuͤſſen koͤnne (Ul, Zi: fo hatte er taufend 
Jahre freuliche (oder frduliche?) Freude, und wirde 
bie Seele auch im Tode befeligt (V, 2). 

Diefe Eigenthuͤmlichteit wird durch die Thuͤringi⸗ 
ſchen Spracheigenheiten bes Dichters verſtaͤrkt, welche 
fic) meiſt in ten Reimen bei dem fonft wohl umſchrei⸗ 
benden Schwaͤbiſch ,n Gammiler erhalten haben: bez 
fonderé die {chon erwaͤhnten Infinitive ohne n*); daz 


3) Adelung 170 feet ihe 1276—1300 und erwahnt dabei ded 
Gateiniichen Dichters Matthing Guvinus, des 16, Jahrtzunderts 
iu Geipeig. Kod 1, 65 bemerft blog§, dak dit Uederſchriſt tom 
einen Thitringer nenne, 

4) Gtr. 5 meine : gebrine; ta fiz wely 17 two: cues 19 tens 
be: henbes; 1958 C= fhe) 2 (ne; 20 werde : werdes fee : gelchehe; 
gtlingt = cinge, 

40 * 








316 73. Ghriftian von Lupin, ein Thuͤring. 
neben aud) andere Formen und Laute, welche {pater 
von hieraus in unfere Schriftfprace gefommen, waͤh⸗ 
rend fie nod) Oberdeutſche Mundart geblieben find, 1. B. 
(Str. 19) der Fndicativ ich Het'). Die Reimungleich⸗ 
heit an eben dieſer Stelle hebt fid) aud) etwa ſchon 
burd) bie Derlingerung id) hehle: Keble; fo wie die in 
Str. 2 durd) {chine : mine: pine. 

Sonft find die Reime rein?) und die Beesfife 
und Weifen leicht beweglich und dem Inhalt anges 
meſſen. Die meift jambiſchen Zeilen wechſeln gern mit 
anderen Fuͤßen 2). Die Reimzeilen find meift turj, 
und bie laͤngeren theilen fid) gern durch Snreime, Ae 
fonanjen und Ginfdnitte*). Anreime binden Anfang 
und Ende des Abgeſanges (V). Die feltener vorkom⸗ 
mende Bindung aller Strophen eines Liedes burch 


74, Here Heinrich Hetzbold von Weißenſee. 


gemeinfamen Reim5), wird hier (10) nod durch in: 
nern Meim gefteigert, Auch fehle es nicht an ceiden 
Reimen®), und Kehereim (1). Die Licder find alle 
breiftrophig; außer dem ebengedachten, vielleidht un: 
voliftindigen. In all dieſer Hinficht beſteht hier wiee 
ber, wie bei GO Landegge naͤchſte Aehnlichkeit mit 
MNifen und Winterfteten™): und dieſer reichſten 
Beit des Minnegefanges gehdrt Lupin aud) one 
Zweifel an *). 

Das ex mit dem weiter folgenden Daring eins 
fet, wie Tieck meint®), iff bet ndberer Vergleichung 
beiber nicht annehmlich. 

Bodmer (Proben 139) gibt Str. 3.5.9. Tied 
(S. 82) hat ſaͤmmtliche fieben Lieder (aufier V, 3) 
erneuet. 





74, 
Herr Heinridh Hetzbold von Weifenfee. 


Dieter Dichter, dee in alle Weife cher, als der fols 
gende Diiring, mit dem vorigen cing fein koͤnnte, 
unterſcheidet fic) bod felber von ihm durch den feltenen 
Mamen Hewebotd (1, 3). Der letzte erinnert an 
(Heren?) Hebing, melden 54 Nubin, unter ans 
deren fritheren Hofdidhtern zuleht als denjenigen nennt, 
ber mit ſcharfen 3wingliedern Gut erward: dod) findet 
fic) nichts diefer Art unter Hegholds Liedern. 


1) Nod Oderdeutſch iſt teh nim, ih gid. — Das im Verſe 
stocifnlbig zahlende tren (Ete, 3) findet ſech auch ſchon in reinhoch ⸗ 
deutſchen alten Hoi, Val. Worterduch zu Nidel. umd nod 6148 
im den Ledarten, — Dads iept Nirderdeutſche Scenget : temget (4), 
it auch Hochdeutich (Heinrichs Triff. 4612 und 113 Neimard 1, 25), 
und eigentlich richtig zu brcpte (wie denten zu dahte), vom alten 
bringtn, breng, Scunge, gréraugen (gl, 36 Winteriteten V, 42 und 
Dietrich umd (eine Geſtilen Ete, 329: geocungen : hat velbrungen. 
Ebenſo dunte, Dimmfel, ju bewken), Daher dann aud brangen, 
prangen, — Much sever, zethre Quad bod) wohl siether tm Kehrs 
ttim LV mein) it Hod, (Heiner, Triſtan aaso. 964, Ortacters 
Oeſtert. Kron, Kay, 743, wo es Pep mit <ahel, —= whl veraleicht. 
Meher im J. Grimms Deut. Nechtsalterth. a77, wo es als Ober: 
Dewtich Cetwa ⸗irtuʒ ju rtebut) vermuthet wird, In der Gloſſe 
jum Eadieniviege!, Girliger Hodd. Handſchrift von 1387, wird 
aud tether neben gebute angefifet, und durch cage pert gu 
Hilfe! ertlatt. 

2) Unger dem gewoznlichen @ : i (Etre, 6) und 1:7 (oO, 

3) Meiniambich tt mur 11f, wenn nicht bie erften Zeilen ber 
Stollen und die dritte bed Abgrſanuges hirpienden Wechſel haben 
(ber die Heinen Erganjungen itdechinfig macht), fo wie die Schluß⸗ 





Hegboldé Geſchlecht iff weniger befannt, denn Weis 
fienfee in Thiringen, wonad es ohne Zweifel bee 
nannt iſt 10). Die Stade Weifenfee, unweit Erfurt, 
an einem 1705 abgelaffenen Gee, foll 1172 erbauet 
fein! !), und tourde 1204 von &. Philipp, im Kamopfe 
gegen den Landgrafen Hermann feds Boden ver⸗ 
geblich belagert'?). Das alte Schloß dafelbft mar 
wohl bec Sig der den Landgrafen lehnbaren Herren 


jellen der Stollen und des KeGrecims von TV, umd it 01 die viern 
Beile des Abgeſanges. I umd V haben nur jambiſchen Anfang der 
Stollen und Schtuß ded Udgefanges. — Neintredaifeh iM VI: 
in V1 iff der Schluß zamdbiſchz im M1 wedfein Jamben mit Dee 
chaen merit nad mannlichen oder weibtichen Reimen. 

4) Dit, dem letzten (Heinen zugleich Aſonamzen verbunden fe 
ben erftem Seiten ber Etolien ven 11, nad der vierten Eyles we 
die VBezeichnung durch groferm Zoiſchenraum fehtt, Dedgleiden 
ohne Affonany, im den weiten Zeilen der Erolien ven VE 

5) Gel Kirdberg, Morungen und Keinmar oa S 
59, 125, 142, 

6) €tr, 3, 5. 16, 20. 

7) Gel. oten S. 83. 136. 

Nachdeſſtrungen waren etwa: Etrovhe 4 (na). 6 orm OM) 
fertigen — fr, 12 erin (ffir liber), 15 Su (fie bie). 27 bingen}. 

9) Gorrede zu dem Minnelichern Seitt xxvii; dem Doom 
14 beiſtimmt. 

10) Adelung 188 Halt iin auch fiir cinen Thür inger, gleich 
deitig mit dem vorigen. Rod) If, 66 ebenfo. 

11) Guddeud hiſtoriſches Lerifon, 
32) Hist, Landgray. in Eccardi geneal. priue. Sax, 402. 


74. Here Heinrid Hebbold von Weißenſee. 


von Weifenfer, von weldjen ic) nue einen fpdteren 
Wilhelm gefunden, der 1297 auf Wartburg eine 
Urfunde bes —— Albrecht begeugt!). Go fen: 
nen wir aud) ihr Wappen allein aus der Maneſſiſchen 
Handſchrift: es Hat zwei ſchwarze (filberne) Schraͤg⸗ 
fireifen von der Rechten zur Linken in blauem Felde 
und goldene Sternchen in dieſem. Dies iſt faſt ganz 
das Wappen der Heſſiſchen und Vogtlaͤndiſchen von 
Doͤring ?), und vermuthlich waltet hier irgend ein 
naher Zuſammenhang ob. 

Das Gemaͤlde, welches den Dichter als kuͤhnen 
Jaͤger darfteiit, ſcheint cine Anſpielung auf ſeinen 
Vor- ober Beinamen gu enthalten: Hegbold, critters 
lid) zu Noffe auf der Jagd, begleitet von einem Die⸗ 
net und mebreren Hunden, hat einen Eber mit feinem 
Waldmeſſer erlegt, waͤhrend ein Tiger, mit Jagd{pies 
und Dorn, auf einen Baum geflichtet ijt. In den 
Liedern finbdet fid) weiter fein Anlaß gu dieſem Bilde, 
als eben der Name gleich im erſten. 

Vielleicht verraͤth der Dichter in dieſen, durchaus 
Minne-Liedern aud den Vornamen ſeiner Geliebten; 
welche man eigentlich gar nicht, oder nuc verſteckt nen: 
nen durfte?). Gr fingt baber, „wenn er's fagen dirfe, 
fo heiße und fei fie trut (Traut, Liebchen) 5 in einer 
Strophe (V1, 17), welche dies Wort faft in jeder eile 
wiederholtz fo wie es fonft ſchon mehrmals wieder: 
fehrt (II, 2. VII, 3. VIL, 2) in Beziehung auf die 
Geliedte, welche etwa Gertrud hieß. 

Auferdem moͤchte ihre Verherrlichung burd bie 
Benennung Kaifecin (ll, 3: bei andern, 3. B. 76 
Winli Kinigin), auf die wirkliche Raiferyeit bis 
Friedrichs LL Tod (1250) weifen; gu welder aud) die 
Sdaigung der Geliebten her der Griedhen Gold 

3) ftimmt, weil diefe feit bem Untergange bes 

raͤnkiſchen Kaiferthums (1261) und den legcen Deut: 
ſchen Kreutzuͤgen (1228) weniger in Deutſchland bes 
ruͤhmt find. Das Wort des Dichters, dag fein Leib 
efiende (im Auslande, in det Frembe) fei (LV, 3), 





1) Menken seripit. HI, 1040: Wilhelmus de Wissenze 
— castro Wartherc, 

D Cirbmader 1, 136; Gat mur elnen weiffen Stern in dem 
obern blauen Felde, Im Vogtlandiſchen Warven edd. V, 87 gehen 
nur die Schragſtreifen vom der inten pur Rechten. 

3) Gergleiche oben S. $5, 177, 191 (wo nit vor Hildes 
gunbde ſchit). 

4) Gtr, 5. Er tadelt ſich deshalb. Auch verſtehe ih dad Bild 
nicht rect, Die Reimzeile it au fang, 

5) Ste, 2 kaffe : fehalfe s affe; 3. 23 getchehe : ihe; 6 Bel : Bee 
wel; 7 {urge t Gorse; 10 flnge : toxinge; 12 ewbe : pfembe’s 15,24 bri: 
gtfi; 16 wrowtwe : fehowwe; 22 grringe : Oringr. 

@ Gtr. 4 fi: mis 16 mir: tr. 
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geht doch wohl nur auf die Trennung deſſelben von 
dem Herzen, welches durch liebes Gedenken bei der 
Trauten iſt. Das innige Verlangen nach dieſer und 
ihrer Schoͤnheit und Preis iſt der Inhalt aller Lieder, 
gu welchen fie ibn ohne Zohn zwingt und wodurch er 
fie verhettlicht (1, 2. Ill, 3. IV, 1. VI, 3. VILL, 3), 
aud) lieber, als die Maiwonne (V, 1): ihe rofenrothes 
Muͤndlein, deffen Laden, Grug und Kuß ſchwebt ihm 
aud faſt dberall vor, und fonnte ihm ſelbſt vom naben 
Tobe retten(1, 1. Ii, 2. MW, 2. 1V, 2. V, 2. VIL, 2); 
es ftellet fid) fo minniglic), alé ob es „Fuͤnfe u fpreche 
(VIL, 1); oder, als fpreche es: „Trotz, wer wagt es, 
mich ju kuͤſſen!“ (VIL, 1,2): geen moͤchte er ſich dese 
halb an ibm raͤchen, und von ihren ſchneeweißen Ure 
men froͤhlich (fedulich I, 1) umfangen werden. 

Daß des Didjteré Heimat fein Weinland war, bez 
zeugt aud) ber » Dopfgarten, wie er die Wangenz 
gruͤbchen ber Geliebten genannt 4). Die Thiringifde — 
Spracheigenheit tritt hier noc ſtaͤrker ins Niederdeuts 
fee uͤber, als bei dem vorftehenden Lupin: außer dem 
Snfinitiv ohne 1*), ſieht aud) mi fir und neben 
mir®), die Verkleinerung hin neben tin™), die Aus 
fprade briinbe fir vriunbe®), ftunne fir ftunde vy 
néimmer fuͤr nimmec!*), verne fir berre, berren!!), 
alg fie alleg'2). Nod manches ber Art ift wohl 
burd) ben Schwaͤbiſchen Abſchreiber verwiſcht, obſchon 
ohne Zweifel auch Hetzbold in der Sprache des Thuͤ— 
ringer Hofes dichten wollte. Uebrigens ſind die Reime 
aud rein 13). 

Die dutch Reime meift kutzgegliederten jambiſchen 
Seiten haben faft dutchgaͤngig huͤpfenden Sahritt! *), bem 
Inhalte gemaf: wie Hebbold ſagt, das ibm bas Herz 
im Schwunge faͤhrt hod in den Luͤften (V, 1). Haufig 
entſtehen dieſe Daftylen durch jambiſchen Fort(critt 
nad weiblichem Reime, und treten bei maͤnnlichen 
Reimen auch innerhalb der Zeilen ein, manchmal zu 
Anfang oder Ende der drei Theile mit reinen Jam⸗ 
ben wechſelnd 10). Faſt in allen, ſehr aͤhnlich ge— 


7) Str, Ii krahhim ; Brahhin iſt Verſchleiſung von atiluis: 
tefithin, Val. $22 teengelin t mindetia. 

8) Etr. 9 ich Ainde + drũube. 

9) Ete, 16 ftunde : wanes fanne. Gal 19 frande : munde. 

10) Gtr, 18 piemec : humber : tumber. — Eigen iſt dee wwelbs 
liche Nomvinativ fle : wie 12, 

41) Ste, 12 verne t gerne. 

12) Ete, 2, Nod Thiringifd, 

13) alch: mich 22 Hat er mit vletem gemein, Dagegen 2 wert : 
befwert (fire Sefeerct) (chou dettidhe Dehnung ſcheint. 

14) Trochaiſch find nur 1V wap VIII. 

. 15) In V Mnfang der Stollen und de entſprechende Seite ded 

Wbgefanged; in J div Schtufaelien aller drei Thelle, In VI. VET, 
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hauten Weifen rwiederholt fic) der Stolle als Schluß 
des Abgefanges, aud) wohl durch Reimbindung (L iL), 
und werden nur eine oder mehrere eigene Reimzeilen 


® e t D 


Dee obigen Vermuthung, daß er mit 73 Lupin cing 
fei, widerfpridht {chon bas Wappen und Gemaͤlde. Dies 
fed flellt die Belagerung einer Veſte dar: vor der Mauer 
flehen vier Manner in Panzerroͤcken, mit Sturmbau: 
ben, die zwei hinterſten gur Rechten ſchießen mit Arm⸗ 
bruͤſten hinauf, der dritte ſchuͤzt den Kopf mit dem 
Schilde gegen die herabdgervorfenen Steine, und hilt 
in ber Rechten eine brennende Fackel, ber vorderfte, den 
ein Pfeil von hinten trifft, geht mit einer Are in bei: 
ben Handen gegen das groeifldigelige geſchloſſene Thor; 
unten liegt einer vam Stein am Ropfe niedergeſchmet⸗ 
tert mit Schild am Arm und Fahne tn der Hand. Bon 
zwei bedeckten Thuͤrmen der Burg ſchießt ein Mann 
ohne Hut die Armbtuſt ab, und ein andrer, etwas tie⸗ 
fer, wirft einen Stein hinunter. Daſſelbe thut, nod 
tiefer an den Binnen der Mauer, ein Mann mit Hut 
und Schild, und eine Frau mit einem Reif um die 
Haare und Binde ums Kinn. Neben diefer, gerade 
fiber Dem Chore, fleht, rieſengtoß gegen die uͤbrigen 
Geftatten, cin Ritter im Ringpanger und Waffentocke, 
mit gefdloffenem Helme, das Ritterſchwert umgeguͤr⸗ 
tet, den Schild in dee Linken, und mit der Rechten 
den grofen Speer niederftofend. Im blauen Side 
fuͤhrt ex einen auftecht ſtehenden rechtshin gektuͤmmten 
goldenen Fiſch; und gwei ſolche Fiſche, von ungeheu⸗— 





die gang gleiche Stollen haben, find dieſt und die iznen entipres 
chende Seiten bed Abgeſanges nut daltyllich durch die weiblichen 
teime, fonit jambiſch. 

1) Jn VIL ift die Hinjutretende Zeile mitten in den wiederhol⸗ 
ten Stollen geſcht. 

2) Nehalichen Helm(hmuct fat das Toggendurgifde 
Wappen, eden S. 54, Dedal. die Schwein. v. Fiſchtach, auch cir 
nen (fiberpen) Flſch tm (rothen) Schilde. Sietmacher V, 196, 

Gal. die Abbildung bei Taylor S. 192, 

4) Etne GBogener mangelbaste Urk. 1111 beyeugt Darinch — 
Heriwart, Mit Gurghard vo, Gevenw (oben S. 244) 1202; dows 
Turingus de Foro (wo! Fors = Formiano), In einer Gom 
neburgifhen Urt. 1204: Tariago juvene de Firmiano (pracs.). 
Derſeide Turengua de Formiano ju Vogen 1210. Etend, 1226 
pracs. domluo Duringo et 46. Diotoue fratribus de For- 
migario, Sormayr Tirol, Geich, 1, Urt. 229, 74, 78. 121, Zu 
Trient 1231 praes, Dering de Formiano, Hormayr Tirol, 


75. Der Daring. 


— eingefuͤgt!). Die Lieder find ſaͤmmtlich deri 
g. 
Tieck (S.96) hat V, 2. 3 und VII, 1. 2 erneutt. 


uritn gq 


rer Groͤße mit langen federartig herabwallenden Rit: 
fenfloffen, ſtehen auf dem Helme mit den Schwaͤnen 
gegen einanbder gefrimmt?). Der Schild des aud 
auf dec Zinne ftehenden Mannes hat eine Pilie auf 
einem von der Linken nieder gehenden Schrtaͤgſttel⸗ 
fen. Bon den Velagerern Halt der Niedergefdymetterte 
am Gpeer eine (dnglid) vieredige weiße Fahne mit 
zwei rothen Sparren und daruͤber zwei rothe Sterne 
neben einander; und im rothen Schilde fuͤhrt er ein 
gelben Rehkopf. Der Schild bes mit der Fadel An: 
ſtuͤtmenden hat im weifien Jelde dret othe Kierbldtter, 
oben zwei, unten cing 4). 

Es moͤchte hier nod) unthunlicher fein, ald tei 
bem aͤhnlichen Gemaͤlde Wernhers vom Honberg (oben 
S. 92), alle diefe Wappen gu dbeuten: vermuthlid 
bezeichnen fie eine Belagerung, an welcher nambafte 
Ritter auf beiden Seiten Theil nahmen. DoF be 
vollftandig geritftete Ritter doer dem Thore der Dich 
ter fein foll, ergidt chon feine vorragende Groͤße. Ich 
finde aber unter ben mandyerlei, nod) lebenden Namen 
Diring, Doͤring, Toͤrring u. dbnl. fein ent 
fprechendes Wappen, obwohl cing, dag mit bem ve 
tigen Hegbolds flimmt. Die in Tiroliſchen Urkunden 
beé 13. Jahrhunderts vorfommenden Duringe ſchei⸗ 
nen ſaͤmmtlich nur Vornamen*), Ohnedies verdietrt 


im M. A. Urt. 153. Ebend. 149 eine Wilthimiche Urtunde ra: 
Duringus, Alhertus, Hainricus de Lewnan, Getannt id 
die Freherren und Grafen Flirmian, deren gamy yerithicdeme Deer 
pen bei Giebmader Ui, 37, Ml, 26, — Chanrat de Daringe 
in Steiriſchen Urk. 1167 (melt K. Bruder Harmwig). raid, Caesar 
ano, Siyr. 1, 791. UU, 496, Hier haufig aud Borname — De 
Kanone im Wappen der Krainiſchen Ditringe bel Giebmader V, a 
verrath newere Gerfunit. — Andere Oberdeutſcht dieſes Namerd 
im 11, und 12, Jabrh, erwahnt Docen 153 aus Velseri opp. p. 
582, findet den Dichter jedoch, der Sorache wegen, dort mide bei 
miſch: kaßberg will ihn dagegen dahelm aufackunden haben. Cher 
ber SiGe Ulriche V von Nenenburg hick Thiring Wir 
lers Schwein. Geſch. 1, 469, Edd, 414 cin Thiiring von Bram 
dis, Vogt von Trub, 1326, — Adelung 120 fege den Diving 1250 
Wd 1276, ohne writered; und Koch UI, 61 flabet ihe cheno aul. — 
Die Vemertung bet Taylor, da} man dem Dirring gar fer oe 
Landgrafen halite, widerlegt ſich von fetber, 


75. Der Daring. 


bie Sprache und ganye Stellung des Dichters, ihn da: 
bin yu rechnen. Wenn feine Sdhine „bis ané Meer 
nicht ihcesgleidyen hot (VIL, 3), fo wohnte er gewig 
mitten in Deutfdland. Aud) er nennt fie ſeines Hers 
gens KRaifecin (VI, 2), wie Hegbold. Gleich diefem 
und Lupin, erfreut ibn die Huld der Geliedten mehr 
alé die Maiwonne (Ul, 1), und im Winter bluͤht ihm 
ibe laͤchelnder Mund roͤther alé Rofen, ihe reiner Leib 
ift fein ofterlidyer (Freuden=)Tag (VU, 2). Leidbvoll 
ift ihm jedod) der Winter, alé er feiner Herrin, von 
Kindheit auf, nod vergeblid dient (V1). Er ruft die 
Minne um Hilfe an (il, 1) und mahnt die Geliebte 
bes Eides, welchen fie ihm heimlich gethan, alé er fie 
einft in Traurigkeit gefunden (III, 2). Endlich, nad: 
bem ibe bolber Umfang ihn yu Freuden und Sinnen 
gebracht, fliegt fein Muth hod), und er will fie um 
fo hertlicher preifen (V). 

Er thut dies in einem reimreiden und funftvollen 
Liede: und foldje etwas fteife Ueberkuͤnſtelung aud) in 
anderen Liedern unterfdeidet ibn ftaré von den beiden 
vorigen Didtern, Voraus die erjte, Sylbe fir Sylbe 
reimende und dadurch jum Xheil unverftindlide Stro⸗ 
phe, erinnert gugleid) durch die gelehrten bibliſchen An: 
fpielungen auf Axam, Simfon, David, Salomon an 
Die fpateren Meifterfinger. Sie ftellt, wie fonft man: 
ches alte Gedidht'), die Weifen, Hohen und Starken 
gufammen, welde bie Minne bethort, oder Venus 
verwundet Hat; und dabei wird aud angefuͤhrt, bag 
Parcival durd fie von Sinnen gefommen. Hier 
ift ohne Zweifel dec befannte Bug gemeint, wie Par: 


Von dieſem Dichter findet fic fonft kaum ber Name, 
nod weniger ein edles Geſchlecht, welded fein Wap: 
pen und dad ganze Gemaͤlde jedod) bejeugen: unter 
einem Belte figt der citterlide Dichter zwiſchen zwei 
Frauen, von denen die cine ihm einen Ring darbietet 


1) Gel Bo. 111, S, 355, 

2) Die bei 45 Walther auf aͤhnliche Weife aus einander ge: 
henden Endreime (VL) finden fid font auch in den Stollen gros 
ferer Strovhen. 

V Hienach beifer abgetheilt u. beridtiat, fteht fie in d. Sesarten, 

4) AUuũer 13 wip ; gip; 19 Her: mer. 

5) Mur Gtr, 17 Mee: 2s 2 fummec s hummer. — CEonderbar 
iſt der Anddeuct 5 fe · sri. 
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cival burd die Blurstropfen im Schnee fo tief in Ge⸗ 
danfen an feine Condwiramur verfinft, daß er, ge= 
ſtoͤrt, bewußtlos ſtarke Thaten verridtet und wieder 
nad) der Stelle zuruͤckkehrt: wie Eſchenbachs Gee 
dict fo finnvoll erzaͤhlt, und bem Daring gewif nur 
baraus befannt tar. 

Aehnliche Wort fir Wort gereimte Gedichte finden 
fid) zwar aud) bei anderen fpateren Dichtern, wie 127 
Konrad von Wuͤrzburg, und bei diefem auc eine 
Strophe (XXX), wo die Stollen fo auf einander 
reimen: aber die Folge der Reime aus dem Scheide⸗ 
puntte ber Stollen nad) entgegengefesten Ridtungen, 
und ebenfo in zwei ungleichen Saͤtzen des Abgefanges, 
ift bier ganz einzig ?). Aud) hat diefe Strophe den 
hüpfenden Schritt voraus 3). 

Haufige und unmittelbace Wiederholung deffelben 
Reimes haben die meiften Lieder (11-V) Duͤrings, und 
ein’ (IV) dabei regelmaͤßigen Wechſel reicher Reime. 
Sie find ſonſt ziemlich rein*), und weniger Spuren 
ber Mundart darin5). Die Fife find theils rein tro⸗ 
chaͤiſch (IL 1V. VII) oder jambifd (VI), theilé jam⸗ 
biſch und trochaͤiſch wechſelnd nad) mannliden und weib⸗ 
liden Reimen, dod) nur in den Stollen ®). Wieder— 
holung des Stollen im Abgefange hat allein dag legte 
Lied; welches fic) uͤberhaupt durch Leichtigheit und 
Lebhaftigheit ben Liedern des vorigen Hegbold mehr 
annaͤhert. Alle Rieder find aud) dreiftrophig. 


Ried (S. 88} hat U-V und VIL erneuet ; Tanlor 
(p. 182) VIL, 1. 2 diberfege. 


i. 


und feinen Schild vor fic) Hilt, auf welchem drei 
ſchwatze Sterne in filbernem Felde ſtehen. Die anz 
dre Halt feinen Helm in der Hand, und vor ibm wird 
fein Roß gefattelt: er wird alfo vollftdndig zu einer 
Ritterfahet ausgeruͤſtet. 


6) So 11, V, beide jedoch im Mbyefange durchaus jambifd, 
Jn den Stollen von M1, 1 und V, 1. 2 müſſen die ſcheinbaren 
Jamben nach weiblichen Neimen, iiderall im Hiatus, apottro: 
phiert werden, fo dah beide Reimjeilen Hier mur als cine gu bes 
trachten find (ogl, oben S. 136, Aus gleichem Grunde muſſen 
aud wohl in VI, 2, 3 die nicht mundartiſchen Sormen fers : mers 
in herzen: fmerzen, und cin: niu in river: afuwe verwandelt werden, 
damit die nadhiten Zeilen auch jambifchen Fortſchritt erhalten, 
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Dleſe Darftellung erklaͤrt (id aud) burch das Schei⸗ 
defied (LIL), welches beflagt, was bod fein mug, und 
purd die einzige Strophe ded ſchoͤnen Tageliedes (VIII), 
wo die Traute Hagt, daß der Tag den lieben Mann 
von ibe ſcheidet, deffen Bucht, Milde und Mannbeit 
mit Schwert und Speer, unter Helm und Schild, 
in leuchtender Ruͤſtung, fie mit Heldeshand erfochten 
pat'). Yn demfelben Sinne klagt ex fruͤher (L, 2) 
aud), daß der Wald fic ſchon zehnmal erneuet habe, 
feitbem fie ihn iht dienen hieß, und wenn er dad ge- 
wußt hatte, wuͤrde er ine gefagt haben: wie fie ibm 
Herrin, wolle ex ihe Dienftmann fein?): nun fei ec 
aber ibe leibeigen, den fie nach Gefallen ſchaͤtzen fonne, 
und ihe Gefangener. 

Das Wappen, welches, zwar mit anderen Farden, 
mehreren edlen Geſchlechtern gemein iff*), fibre zu 
keiner naͤheren Deutung, wenn aud) der Mame 
Winli nur ein Vorname oder VBeiname, und Fein 
Geſchlechtsname fein follte. Die Bildung des leg: 
ten *) toeifet auf Oberdeutſchland, fo wie die Sprade, 
Reime und Weifen der Lieder: und wenn der Dichter 
aud) mit ben drei vorigen Thuͤringern nachgetragen 
ift, fo gehoͤrt ex dod) nicht gu ibnen. Anlaß dazu war 
vielleicht ber feinen Liedern angehingte Leich, worin 
ber Ginger von der Minne: „Herr Tuͤrner“ anges 
redet wird. Daß diefer Turner mit dem gegen bas 
Ende dec Sammiung auc erſt nadjgetragenen 131 
Duͤrner eins fei, darf man wohl annehmen: ob: 
ſchon in bem Leich entſchieden Niederdeutſche Woͤrter, 
mit Franzoͤſiſchen vermiſcht flehen; gum Theil dieſel⸗ 
ben wie bei Herzog Johann von Brabant ): baz 
gegen bag einzige, rein Oberdeutſche Lied des Duͤrners 
wohl gu ben Winli'ſchen ftimme, mit weldem es aud 
einen eigenen Reim gemein bat®). Daß aber beide 
Mamen nicht einen und denfelben Dichter bezeich— 
nen?), und Diener etwa nur der des Geſchlechts fei, 
ift nicht annehmlich, weil beide aud) durch Wappen 
und Gemalde unterfchieden werden. Vielleicht iff beim 


1) Wie Sigune v. Tſchonatulander ſorderte. Vyl. oben S. 226, 

2) Erinnert an den obigen (S. 179) Spruch Walthers. 

* 3) 3. B. die Sachſuchen von Blankenſee und RKosvet, weiß in 
blauen Gelde, Siebmacher 1, 163, 172, 

4) Dod wohl dle nod Schweizeriſche Verkleinerung i zu win 
Sreund, Traut, GemaGl: sole in dem Namen Winvrie und Ortwin 
(Erduin), — Gin damals nod tebended Gefchiedt Windli in 
unterwalden erwaͤhnt Leu Helwet, Ler, 

5) MIB: S tere (Nieterl nod manul. Sub, vier, Met; dame 
tem circ, chier, wie Sram, chére — gortr citer, bonne ehere, 
und tircen, deren); ebd. tant, vom Niederl. Sreanen (lawtet trae 
wen) feufien, jammern; 14 prifuns 12 efulere; 25 rciveriin it zwar 
urfprinnglich Deutſch (ogl. mein Gloſſar yx Triftan ribatr, — von 
tepinbald, celsbath), aber wohl ert aud bem Franzüſiſch. ribaude 


76. Winti. 


Nachtragen ber Leich mit dem Liede unter Diener vers 
wechſelt. Auf jeden Fall iſt der Dichter ded Leichs 
von Winli verſchieden, nicht bloß im Namen, fondern 
aud in Sprade, bilderceichem Ausdruck und in der 
ganyen Art und Weife, welde mehe gu den vorigen 
Thiringern ſtimmt, nod naͤhere Beziehung auf Vel⸗ 
deke hat, und durch den Vergleich mit Koͤnig oder 
Koͤnigin (2) etwa die Zeit andeutet, mie 74 He b= 
bolb. Diefer Leich ift cin Minneleich, und bittet die 
Minne, ihm die Geliebte hold yu machen, dann waͤre 
et gleid) ber Nachtigall: fie iff keuſch wie ein fieben: 
jabrig Rind, ihe Herz ohne Galle (wie die Taube); 
gute Geifter wohnen in ihe und machen fie allbeliebt; 
fie (ichelt wie ein Kindlein ber Mutter, nach der es 
ſich gefebnt; ibe ſchoͤner Leib muͤßte ein fteinern Herz 
ruͤhten, und wer fie des Morgens anblicit, iff den 
ganzen Lag vor Unbeil fider: gern erſaͤhe man fid in 
ihren braunen Fallenaugen auf weißem Grunde, und 
wohnte auf den lichten Wangen unter dem Baun ih— 
rer Augenbdrauen; ihre weißen und vollfommen ges 
bilbeten Hande und Acme beſchließen bas Paradjes; 
ihr Muͤndlein ift nur auf fife Rede geftellet, und 
ihre Lippen find deffen Lohn (im Kuſſe), dem fie (4: 
helt. Wo fie weilt, ſchadet der Froft weder Baus 
men nod) Blumen; jeder nod) fo kranker gendfe, deſe 
fen Aber fie beriihete; wobhin fie tritt, rinmet vor 
ber Freubde alles Leid im unergruͤndlichen 8) Strome 
dahin, und fie treibt ben Erwaͤhlten auf bem Glide: 
rade empor. Er bittet die Minne, ihm dies Para: 
dies, diefen Hort gu entfdpliefen, und will germ da: 
fie dreißig Fabre bei Waſſer und Brot im Gefang: 
nié alten. Frau Minne verweifet ihm die Rede: ei: 
nem fo tadellofen Weibe muͤſſe man bolder fein, als 
einer leichtfertigen Dirne, die ſchaamloſer ift, als ein 
Wolf (ups). Der Dichter entfagt fortan aller nies 
bern Minne. 

Winli bittet aud) im obigen Biede (1, vgl. VI. VE) 
bie Minne, ihm aus ber langen Noth gu helfen, umd 


Hure (ribler nachtſchwãrmen) puriifgenommen, Die Schreibung 
biiehtig (f, Ketarten) tt auch Miederdeutieh; folk fteht auch im den 
Liedern, Dedgleichen dad mehr Niederdeutſche fin. Whte Formen, 
wit 4 gallun, haben fich um den Nirderrhein, wie Oberricin ogi. 
S. 102) erhalten, Selten ift 6 jegeclich ſitr weiselich; doch wechſelt 
brides in der Straßb. Hol, Erzahlungen (Willers Gammiung UW, 
S. X)s vol, auch 124 Gottfried i, 55, 

6) Str. 5 das Perſonwort fi: fi cel); whe 1, 1 fi: vei. 

7) Wie Tie Vorrede S, RXV vermuthet, wad nit ihm 
Pocen 153; der jedoch cinen Sufammenbang mit 28 Otte vex . 
Turue umnwahrſcheintich fand. Gon ded letzten Leich, weichen 
ohnc Zweifel Gllers (S. 113) meint, iſt auch dieſer Leich des 
Turners fo verſchieden, als von den Liedern Winll's. 

&) Ocfinsen (12) uchmit ih hier im alten Sinne, fabren, rriſen. 


76. Winli. 


vor bem Lode gu friften, ober er wolle mit ber Ge- 
liebten offentlid) vor Dem Reiche kaͤmpfen: auf 
aͤhnliche Weife wie 82 Werbenwag den Zwiſt mit 
det Geliebten vor dem Koͤnig ober Raifer mit tbr auf 
Tod und Leben ausfechten mill. Diefe gwar ſcherz⸗ 
haften Wenbdungen bezeugen jedod), daß wirklich da: 
malé ſchon dergleichen Zweikaͤmpfe, nebjt anderen Got: 
tesurtheilen, ſtatt fanden, wie fpdter foͤrmlich einge⸗ 
richtet waren ), und ein ſolcher aud) ſchon im Apol⸗ 
lonius Meiſter Heinrichs von der (Wiener) Neuſtadt, 
zu K. Rudolfs Zeit, ganz uͤbereinſtimmend, und in 
Gegenwart des Koͤnigs, vorfimmt?). Winli kann 
jedoch den Kampf nicht beſtehen, weil er nicht mehr 
fein eigen, fondern gang in der Geliebten Gewalt ift, 
und hofft nur von ihrer Gate (V); er troͤſtet feine 
Beſtaͤndigkeit nod mit ihrer Huld, ungeadhtet der Hut 
(IL); fie ift fein ftdter Mai, ihe Mandlein feine Wins 
terrofe, und erfreut ihm mehr alé alle Beitlofen (IV. 


77. Here Ulrid von Lidetenftein. 
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VI): Weibes Minne ift der Ehren Hort und Troſt 
alles Herzeleides (VI), 


Die Liedweifen find meift trodjdifh#), nur ble 
Tagewe ſe (VIE) ift jambiſch, wie der eid *), umd 
das erfte Lied daktylifd) >), dieſes zugleich mit trochaͤi⸗ 
ſchem Einſchritt des Abgeſanges. Im Abͤgeſange kehet 
auch hier gern der Stolle wieder, ſogar ganz unver⸗ 
aͤndert (V), ober mit einer in der Bewegung abwei⸗ 
chenden (L) oder reimloſen Zeile (IV); ein Reim bins 
det Dann auch die drei Theile 6). Das Lied mit dem 
Kebrreim, welder aud, wie beim Herzog von Bra: 
bant, alé Borreim (Thema) daruͤber ſteht, zeichnet ſich 
durch Reimfuͤlle der kutzen Zeilen aus Die Reime 
lauten uͤberhaupt rein ). Die Lieder find, außer dem 
erſten fuͤnfſtrophigen, alle dreiftrophig. 


Goldaſt (par. 415) fuͤhrt 3, 3 an. 


Tieck (S. 162) 
bat L. III. LX. LV erneuet. 


———— 


77 
Herr ulrid vo 


Unter atten Minnefingern iff Ulrichs von Lidtenftein 
Leben uné am umftindlidjten befannt: theilé aus ur: 
kundlichen und gleichseitigen geſchichtlichen und poeti: 
fden Nachtichten von ifm und feinem alten weitver: 
breiteten und nod fiirftlid bluͤhenden Stamme; theils 
aus ber Beldreibung eines grofen Theilé feines ritter: 
lichen und abenteuerliden Lebens, welche er felber in 
einem grofen Werke, genannt Frauen dienſt, ge: 
dichtet bat, dem fic fein Meineres Gedicht Frauen- 
bud anſchließt. Sein Frauenbdienft ift uns um fo 


1) Majers Geichichte der Ordalien (1795) S. 270, Bulvluch 
Curiofitaten 1, 5 (1912) mit Abbifungen aus der Goth. Peraam, 
Hdf. des Hang Talhoferſchen Gechtbuds 1467. Vol, N. Schlichte⸗ 
grolls Probehert einer Ausgabe deſſelben (Minden 1817 Fol) S. 
18 und Tafel 75, 

2) Die auch (hon bei Vulpius angefagrte Stelle der ein zigen 
Gothacr Hd., mit dem Wilde baju, gad Buſching in Younna 1sit 
Me. 38. Buf beiden Bitdera fiehe der Mann, weil die Grau nur 
tin halber Mann, tis am Giirtel in einer Grube, die Rechte felt: 
actunden, in der Pinfen cine Kolbe, fo lang als der Gdhleier, in 
weicher die aufen frei ftehende Grau einen drei bis ſunſpfundigen 
tein gebunden Gat, 

3) Meiſt aud weibtich gereimt, mit mannliden Sdhludreis 
men der Etollen und des Adgefanged. Umgtkehrt iſt mur VII; 
wo ndmlid dem Abge(ange nur die Heiden letzten Beilen gu geben 
find, fo daß die vierseiligen Stollen gang gleich werden, Ja IT 


n Lidtenftein. 


widtiger, als er gerade diefe und ble damit zuſam⸗ 
menfallende dichteriſche Seite ſeines Lebens darſtellt, 
und faſt alle, in der Maneſſiſchen Sammlung ihm 
angehoͤrigen Lieder, ſammt anderen in diefer uͤbergan⸗ 
genen Gedichten, wie der Leich und die vielen, mebr 
ber Etzaͤhlung ſich annaͤhernden Badlein, d. b. 
Minnedriefe, in derfelben Folge darin enthatten find, 
und durch die erzaͤhlten Anlaͤſſe und Beziehungen ihren 
wahren Ginn und Sufammenhang gewinnen ; welche 
unmittelbare dichteriſche, nicht erdichtete Schilderung 


find auch die Schluſſe weiblich, und in UE innerhalt mannlicht 
Reime. 

4) Mud) der Kehrrtim gu LT, 

5) Such durch jamdiſchen Fortſchriit wah weittlichen Reimen 

6) Die ohmedies auch VI, wo der Mbgefang font ert die 
Stollen vollig bindet. 

7) Unter Str. 11 mans han. 2 pewans gewan iſt wohl cig 
Schreibſehler. 24 tevbeg : ſcheides Yad.) alterthiumlich. 10 htagen ; 
fagen, socifnibig, ft alé Inreim zu detrachten; ebenſo im demſel⸗ 
ben kiede die dritte und vierte Zeile dee Stollen, wie (hon die Vers 
theilung dev Reime an ungleicht Stellen amyeigt: 1, 1x iſt zu fui, 
auch wenn man unde fiir unt fie; etwa funst, bribe, berg. — ogy, 
bertocitige Verbefferungen find nod: Ete. 7 Genifolom Ginter frere 
Cuiffererte ift Die Mehryahi)., 10 etwa wenege Coruerie) fiir twuege; 
wie oureche flier werhe. 12 umbe hetzet. 19 wade $95", 20 Bere fite 
heczes ctd. wy te rote. Im Leich 6 rea 21 bas i ips 

1 
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eines edlen, treuherzigen, phantaſtiſchen und rounders 
lichen Lebens ung cin Bild des damaligen Mittergeiftes 
und damit innig gepaarten Minnegefanges vorhaͤlt, wel⸗ 
ches einzig iſt. Denn wir haben ſonſt kein dergleichen 
heimiſches Werk dieſer Beit; und nur die geſchichtlich⸗ 
dichteriſchen Darftellungen Ottaders von Horz 
ned, ded befreundeten Landémanné Ulrichs, yum 
Theil eben von deſſen und anderer Lichtenfteiner mehr 
ber Geſchichte angehoͤrigen Thaten, bietet uns etwas 
Aehnliches: was alles erfteulich bewaͤhrt, daß man die 
Hertlichkeit und den Schwung des ritterlichen Lebens 
jener durch die größten Dichter, Ritter und Fuͤtſten 
zum hoͤchſten Glang erhobenen Zeit Deutſchlands bis 
gu dem Untergange der Babenberger und Hohenſtau— 
fen bin, ſich nicht wuͤrdig genug vorſtellen kann. Zu⸗ 
naͤchſt inſonderheit zeugen dieſe Urfunden fuͤr ihre ge— 
ſegnete und ſchoͤne Heimat von einem Glanze, wie ſie 
ſeitdem nie wieder erreicht hat. 

Die manigfaltigen, nach gleichnamigen alten Bur⸗ 
gen Lichtenſtein in Graubuͤnden, Tirol, Steier⸗ 
mark, Deſterreich unter der Ens, Maͤhren, Schwaben, 

1) „Das Hohenrhaätiſche Lichtenſtein, der rauhen Barone 
v. Haldemitcin uraltes Felfennef ( Botmayr Taſchent. 11) bet Chur, 
wird gemeinl. ald Aiteftes Stammhaus der Lichtenſteiner aufgerithet, 
sundae dev Tivolifchen und dex bon dieſen ſtammenden Bohmlſchen 
Grafen von L. Kaftelforn, Eo in einem hand(ebrittiden Stamm⸗ 
daume des Gndébructee Kapellans Andry. Sippocth bis 1721 mit vies 
ten gemalten Dappen, welche der Gubernialfeceetar von Cerroni 
anus dem Nachlaſſe des tegen dieſer Grafen &. it. 1762 auf feiner 
Hevefhatt Teitſch Set Iglau) dekam, und daraus in Bliſchings wis 
chentl adhe. 11, 291 anrlaget: jrwei Namenloſe ver L. Gater und 
Sohn wm 1100 und 1140, Entel Heinrich ſtarb 1190 (urfundlich); 
Heinrichs Sohn Konrad, Domherr ju Char cit, 1213 arf, Kom: 
rade Gruder N. Ginterties um 1230 zwel Edhne, Nudolf, aud 
Dombere (ft, 1239 urhy, und Mitter Ulrich, dee all fein Gut 
Cquidquid babuit in saeculo) dem Domcapitel zu Chur vers 
machte (ft, 1272 uth). Den Schluu macht Heinrich, ft. 1290 oder 
1290 weil dit Sahl andeutlich. Ded Stammwaters zweiter Sohn 
Calhow it Stiſter der Liretifdhen &, vom denen dann awd die 
im Eteiermart, Oeſterreich, Mahren, Franken, Schwaben und Et 
fas herlommen follen, Vermuthlich it hire Ulrich, der gang in 
die Beit unfers Ulrich falit, und aud) Friedrichs des Etreitbaren 
Dienimann gervefen ſein foll, mit dieſem verwechſelt. — Von 
den Tirolifden Lidtenteinern, deren Burg unterhalb Botzen 
an der Etſch in Trummern liegt (Hormage Werke 111, 172), wird 
fom 127 Sarl genannt (Grandid Tirol, Ehrentr.) z gewiſſer find 
die sue Zeit K. Friedrichs J alg DienAm, v. Triemt vorlommenden 
(Hormayr Taſchenb. 12); Uodalacalcus de L. vergabt 1174-77 
an Griven, und Otto if um 1180 Zeuge, im Brirener Salducht bel 
Sinnacher 11, 654. 606. Ym J. 1189 Selehnt Biſchof Konrad von 
Trieut Adelbeid v. Kafheleut, ihren Sohn Heinrid und Gatten 
Otte ven Woernd mit der Burgwarte von Sidtenftcin (vardia 
et custodia castri de Lichtenstaine); welder Helarich 1190 
und 1204 zu Bowen Gifdhiftiche Urk. bezeuat; desaleichen 1204 zu 
Gouneturg Antius de L., und 1258 Witbelm (Hormmayr Tirol, 
Geſch. 1, Urt. 49, 51. 78. 91, 160); damn 1277 gu Bogen Moran- 
dinus, Hainricus et Calochua de L, (Hormayr Geitrage sur 


77, Here Ulrich von Lidtenftein. 


Franken und Sachſen benannten Geſchlechter ſtehen 
meiſt in gar keinem erwelslichen Zuſammenhange!), 
wie denn aud) ihre Wappen verſchieden find, und je⸗ 
net Mame leicht, gleid) anderen foldjen oͤrtlichen Na— 
men, fic felbftindig wiederholen fonnte?); worauf 
felbft die Gage deutet 2). Daß unfer Ultich nach dee 
Stelermaré gehért, wo noc bie Truͤmmer des Stamm: 
hauſes unweit Judenburg an der Mur vom hohen 
Steine weitum ins Land leuchten 1), leidet gar Fei: 
nen Zweifel, nad) feinen eigenen ausdruͤcklichen Wor: 
ten, in genauer Uebereinftimmung mit dec dbrigen 
urfundlichen Geſchichte 5). Diefer beruͤhmteſten, end: 
lid) gue fuͤrſtlichen Warde emporgeftiegenen Lidtenftei: 
nec Herkunft ijt zwar, nad veralteter Weife, in das 
hoͤchſte Alterthum zuruͤckgefabelt, und mit den Az⸗ 
jo’ ber Eſte's und Welfen von einem Actius, Ke: 
nig von Albalonga, hetgeholt (mie die Brittiſchen Koͤ— 
nige von des Trojanifden Aeneas Abfdmmling Bru: 
tus): aber wahr iff hieran nur ein Held Azzo (d. i 
Adaltich), der von bem Trieriſchen Erzbiſchof Poppo, 
des ecften Babenbergiſchen Markgrafen Leopold Soon 


Tirol, Geſch. Urf, 155), Spiditere bei Brandis, Bucelin, Imtzei 
u. a. Paulus wurde von feinem Bruder Viſchoẽ Ulrich mit Gawker 
corne belehnt, umd 1500 gum Grafen erhoben, Des lepten dicite 
Grafen Echweſter dracht. Namen und Wappen (im Mawem Fed 
eine bid an den Nand heradgebhende tweihe Spige, Etebmeacher 1, 19) 
an bad Hand Poditagfo, — Gon dew Mahriſchen Lichten 
ſteinern (deren Uriprung ſ. Anm. 3) war aud einer Vifchor yeu 
Triert, — Su den Frankiſchen, beſenders Seburgifehen & 
bie ſchon 1080 beint Reichſturnſer worfomimen, gehdyt wohl The 
geno von v. der 1260 cine Grant. Urt, teeugt (Lang regest, I, 
159), Mpel v. L. 1304 und fodtere bei Hdnn Kobura. Geſch. Abt 
Wapyoen it cin im Zicthack viergetheilter rother und weiker Sain. 
Sittmader 1, 99, — ., Das Wurtember giſche Liechtenſicin 
unfern der berũchtigten Nebeltzhle“ eGt eben fo wenig mit als 
lem dieſen und dem obigen &. in Verbindung, al¥ das von Kaifer 
Friedrich 1 dem BiGmifhen Ottofar veriiehene, nachmals Gdoar 
burgifde ©. in Gadfen, Der Schroabifchen L. Wayven it cin 
weißer UdlerAugel in blauem Felde. SGiebmader 1, 84, 

D Whe Lichtenberg, Lidtemfels, Qidrerfetde: 
fammtlid> alte Dative von audgtlafenem su; deutlid in Sum: 
ſteg, Surtauben ff. 

Dd) 3. B. bel tem Landvoll in Mahren, dag die dertigen Lid: 
tenfteiner von einem Gauer Md Dories Wilimowig Un ur, oes 
13. Jaheh. Wilhelméfiag) dei Raitz, herfamumen, dex zur Sekt des 
alten Marhanen:Neidhs cimen lidten Stein, namlich cian 
Silbertlumben gefuaden, und dadurch fein Geſchlecht fo zlamend 
erGoten bate. Hormanre Tafchenr, 12. 

4) (Hormanr) die Gurgveiten der Oeſterr. Monardie F casi, 
BO: eine ber vorgeblichen 75 Vurgen der alten Lichrenfietmer, 

5) Wie ſchon 1917 Johann Ener ver Kalhberg, Curator des 
Johanneums yx Grog, aug beiden darthut, im Buſchinge wochentt. 
Nachricht. LV, 18 f. — Ausſuhrlich handeln vow dem ganzen Ger 
ſchlechte Wormbrand collect, geneal. 5.185. Caesar annal. 
Styr. 1, 958; Hanthaler arch. Campilil. 11, 72 und SHormaprs 
Uhmentafel der Lichtenſteiner, im Taſchenb. flier Ne vaterl Gefth, 
de Jahre, (Wien 1922), ES, 1 — 99, 


77. Here Ulrid 
(ft. 1047), nad der Oftmaré gefandt, dort fid) her= 
vorthat, und zwar urfundlid) aud) Dienftmann beift, 
dod) wohl den Gabenbdergern verwandt fein mochte 
(rie die Ueberlieferung will), und Stammvater der 
Edlen von KRunring ward, welde mit den naben 
Yidtenfteinern manigfaltig verſchwaͤgert und befreun⸗ 
det, obſchon nicht gemeinfamen Mannéftammes find'). 
Die Ahnen der legten beginnen gleichwohl hod) genug, 
vor den Kunringern. Wenn Siegmund von Lidtenz 
ftein ju Mur au ſchon 932 beim Turnier yu Roten⸗ 
burg aufgefiihrt wird, fo zeigt dies wenigſtens, daß 
die bei Abfaffung dec Turnierbider nod) blihenden 
Steiriſchen L., neben den Nikolsburgiſchen, als der 
Stamm betradtet wurden. Fm 11. Jahrh. waren 
jene in Steiermaré fdjon beghtert?). Urkundlich aber 
erſcheint zuerſt2) zu K. Lothars IL Zeit (1125 — 37) 
Hugo, als Zeuge dreier Vergabungen an Klofter Neu- 
burg). Sein Sohn (?) Dietmar bezeugt alé Dienſt⸗ 
mann des Steiriſchen Markgrafen Ottofar 1140 eine 
Schenkung an das Kloſter Abmont 5). In demfelben 
Sabre (Fan.) war er gu Friefad bei der Stiftung des 
Kloſters Sedau unweit Lidtenftein®); und bezeugt 
1172, 1173 und 1191 ju Grdg und Leoben Schen⸗ 
kungen bed letzten Steitiſchen Markgrafen Ottofar an 
eben diefes Stift?), mit Herrand von Wildonie 
(66). Diefer Markgraf beſtaͤtigt aud) 1182 gu Frie= 
fad einen Tauſch zwiſchen ſeinem Dienftmann Diet 
mar von Lidtenftein und der Abtei St. Lambrecht 8). 
Dietrich, Dietmars (Hugo's?) Sohn, vergabte ſchon 
1178 an Klofter Meuburg, und bezeugt eine andere 
Schenkung mit feinem Bruder Rapot; ec gab um 
1186 —92 beim Gintritt feiner Tochter Wirat in 
dies von Agnes, Leopoldé des Heiligen Witwe, ge: 





1) Die weitere GVegriindung hievon bei Hormayr 1— 11. Die 
dort G, 5 beriifrte Geſchichte bes Fo reſt us, Fiviten v, Ateſte, 
(dem fpateren Sitze der Uctier, nachmals Efe, wie er bei Mouis 
leja gegen Uttila ritterlich falle, erzahlt umſtandlich der alte, now 
im Auszuge, auch gerelint, umgehende Italleniſche Vollsroman 
Ja guerra d'Attila flagello di Dio, worin Foreſtus eine ähn⸗ 
fiche Rolle ſpielt, wie Rinaldo von Efte bei Taſſo. 

2) Kaldhberg a, a, O. 19, 

3) Gel Bucelin stemm, Germ, III, 124 folgen auf Sitg: 
mumd, defen Sohn Leopold, Albert 1165, Heinrich; — dann 
Dietmar 1202 F.: fein Ulric, 

4) Hormaye 15 aus dem Newb, Salbuche: Hugo de Lieh- 
tenstein, und dominus Hugo de Liehtenstaine Zeugt, wit 
GEngela zur Zeit bes Markgrafen Leopold ſich und ihre Kinder ab 
injusto dominio cum justo dei judicio, scilicet calide ferro 
8S. Marie Niwenburch retinui, Gel der Gereinigung der Stel: 
exmart mit Oefterreich 1186 wurden die Zweikamoſe formlich abge: 
ſchafft. Bei der dritten Gergabung, vom Baiernherjog Leopold, 
ded Heil. Leopold Eohn, fteht Hic de Lichtensteine. — Otto 
d. &. wm 1149 in Secfauer Urk. und Gundader v. L. 1185 in 
Mpmonter Urt, bei Caesar. 
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gruͤndete adliche Frauenſtift, Guͤter in Sinninsdorf 
und Krottendorf; und Rapot gab mit feiner Loder 
Kunze ebendahin Guͤter in Poisdorf unweit Ni: 
kolsburg. Dietrich ſteht aud) im Neuburger Todten⸗ 
buche 9). Die Lichtenſteiner waten alſo in Deſterreich 
wie in Steiermark beguͤtert, und zugleich Dienſtman⸗ 
nen beider Herzoͤge, bis Steiermacé 1192 an Heſtet 
reid) erbte (oben S. 168). Fore Verhaltniffe, beſon⸗ 
ders Ulrichs und feines Sohnes Otto, find in ih: 
ter naben Berbindung mit den benadbarten Wi ldo- 
niern und ben Rarnthifden Sdharfenbergern 
ſchon uͤber das Ende der Babenberger und die Ungari⸗ 
ſche und Boͤhmiſche Zeit hinaus, bis zu den Habsbur⸗ 
gern, umſtaͤndlich dargelegt (S. 204. 303). Dort iſt 
auch der beiden Urkunden von 1190 gedacht, in wel⸗ 
chen Dietmar von & mit jenen aufiritt. Derfelbe 
Dietmar bezeugt 1192 eine Schenfung Leopolds des 
Tugendhaften an Gleink, und 1196 Friedrids des 
Katholiſchen Mautfreiheit fie Oſterhofen ĩ 0). Diets 
rid v. L. ſteht 1201 als erſter der Dienſtmaͤnnen Leo— 
polds bes Glorreichen bei der Beftdtigung zu Zrwetl, 
1202 ju Admont bei zwei Beftitigungen fir Seckau— 
und 1209 ju Neuburg'!). Dietmar heißt 1200 
Kammerer (in Steier), was feine Nachkommen 
bié ané Ende verblieben, und 1208 Landmarſchall 
v. Oeſterreich 12). Er erſcheint feats in der Naͤhe 
des beide Linder vereinenden Herz. Leopold des Glor: 
reichen (1198), und beseugt 1208 deſſen Gnadenbrief 
fix St, Florian, 1212 das Stadtrecht zu Ens, und 
1217 ben Fteibrief fiir Kremsmuͤnſter! 3). Diefer Diet: 
mat, vermablt mit Gertrud, ift der Vater Dietmar, 
welchen Ulric) mehrmals feinen Beuder nennt ! #), 
und aud wohl Heinridys, obfdon Ulrich diefen, 


5) Hormayr 16: minister. ejas (march, de Styra) Diet- 
maro de Liehtensteine, Gal, Seite. 4. Inneroſterr. Grid, I, 154. 

6) Dietmar de Liechtenstain, Die urf, bet Frélich I 
1395 derichtiat Kalchberg 26 aud dem Wiener Hausarchiy, wogin 
fie nach Auihebung des Eriftes fam. Vel, Hormaye 16. 

J * Bei Frölieh dipl. sacr, Styr. I, 100. 160, 170, Aquilini 
al. Caesar. ann, Styr. [, 960, Gal, Hormayr i¢ 
Bfterv, Beiträge II. * —— — 

9) Caesarl.c, Inneroſterr. Beiträge 1, 139, 

9) Hormayr 17: VE. Idus Jan, Ditrieus laleus de Lieh- 
tenstein. Er halt diefen Dietricd fiir cing mit dem fola. Diet: 
mar und Heid. nur file wechſelnde Schrelbung: was dod bei Ure, 
wie hier, nicht wohl annehmlich tft: vlellelcht find es Grilder. 

10) Hormane 18, ohne weitere Nadweilfung. 

11) Linck ann, Zwetl, 1, 210, Frélich I, 185, 187, Han- 
thaler II, 76, 

12) Lazius migr, gent. VI, p. 191, Warmbrand p. 5, 

13) Hormaye 18, Auch 1203, 10, 17 in Urk. ber RL ds und 
Rain, Frélich 1, 26. Hf, 19, 22, 

14) Frauendienft Kap, 6. Der Kay, 25 ohne Taufmamen ge: 
hannte Gruder ift — — Dietmar. 

1* 
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wie aud jenen dfter, obne foldje Bezeichnung aufs 
fuͤhrt !). Außerdem erwaͤhnt Ulrich ſeiner an Hein: 
tid) v. Waſſerberg vermahlten Schweſter, deſſen 
Stammſchloß Waſſerburg auch im Judenburger Kreiſe 
lag?), und ſeiner Niftel, das heißt Schweſter- oder 
Bruder-Tochter?). Dietmar ſteht 1211 unter den 
Dienſtmannen und Zeugen einer Vergabung Friedrichs 
bes Streitbaren an St. Poͤlten voran, und verpfin: 
bet 1246 gu Judendurg dem Stifte Seckau fie ein 
ſchuldiges Roß einen Hof in Schonenberg, dicht bet 
Subenburg. Er ſtarb vermuthlich erblos, und liegt 
in Heiligenkreuz begraben *). 


1) Frauendlenſt Kavitel 25, 26. 20. Kalchberg 22 Halt dieſen 
Heinrich ſur keinen nahen Verwandten Ulrichs, dagegen Hormane 
ihn fle deſſen Bruder, Die Schilderung Kapitel 2 lst faſt da⸗ 
ran weifeln. 

2) Ray, 18. Kalchberg 21. 

3) Ray. 2.3.4, Cine andere ſcheint bie Kay, 21, 

4) Duellii excerpt. 34, Hormaye 19, wo die zweite Ure, volt: 
fandig abgedructt fieht: pro quodam eywo quem ab ela recepi 
argenti decem marcarum sub Wiennensi poadere me de- 
bere, — Caesar I, 961 gibt nur Diett tds Grabſchrift dort. 

5) Der Eingang tautet, nach Masmanngy Mittheilung, dem 
ich auch bte tbvigen Strllen des Gedichts verdauke 

1, Ben guoten witen fi geniges 
bon mir, fwie ff mich toch berzigen 
Dich vienele ofte ic tomes Haut: 
Ber, a3 (i tugent doch begant! 
Wer werſde Heil gac an in (eat; 
ith wen’, Got niht [2 quotes Hat, 
alg tin guot tip, bas itt alfa, 
beg frac [ftat] te top bon ſchuiden HG. 


2, Man wuo3 mic g jehen, wan c3 it war, 
daz Wibeg guete niemen gat 
Wolloten an cin ende mah, 
it fop fieh Greitet alg der taht. 
Wa endet fich der funne lehin? 
finer mit daz Of die triuwe fin 
Nam gefagen, bem muo3 ich iehen, 
bas et bil berre Hab? gefedien, 


3, Ae ſchin durch liuhtet effin fanes 
daͤ von tft mic bil unheñant 
Ir fehines fprunk, fe (chines ore. 
fich endent fanfeer cllin mort 
Unt Cwindene lifter efiiu jar, 
2 ba5 ber wibe guete gat 
und onch it Hobe werdeneit 
mit tustten werde gar wel felt 


4, Wie fol man beg bol ze enbe Homen, 
beg ende nimmer Wirt bernomen 
Vind bas biic tude niht endes Hac? 
allaͤ bin merit mi gae zergit, 
Dannoch itt oer wie prig 
Ze himel and in paradig, 
dã bon min fin und min gedann 
im City) lop Ze ſprechen itt re Hrank, 








77. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


Ulrichs großes Gedicht von ſeinem ritterlichen 
Leben im Frauendienſte, bas mit einem herzlichen 
Ftauenlobe anhebt, bewaͤhrt durchaus, was er vorn 
fagt, daß er nue Wahrheit melden will >). 

Kap. L. Als ev nod) auf Gerten rites), merkte ec 
ſich ſchon bas ihm oft vorgelefene Wort und die Rede 
ber Alten, daß nur getreuer Dienft einer hehren und 
wahthaft weiblichen Feau, weldye man fo lied hat als 
fic felbft, wabre Wuͤrdigkeit und Freude gewaͤhrt. Ym 
zwoͤlften Jahr erwaͤhlte er ſich die vor allen an Schoͤnheit 
und Zugend gepricfene Frau, deren Knecht (CdelEnabe) 
et bis ing fuͤnfte Jaht war; und obſchon, im Geſpraͤcht 


5. Wip fint reince), wip ſint gust, 
win fine ſcheue unt wol gemuet, 
MWip fint guot wile ſencdiu leit, 
wip bin buegent werdencit, 
Wip diu machent werden man, 
wol im, ber bas verdienen Ran, 
bas fi im bietent vbriundes gruoz! 
bem wirt bil maniger (orgen dugz. 


6, Wip fint Hager felyen rich, 
ben engeln nie nife fo gelich 
Wart, alfam fe Cehener tip. 
cin tugentrich(e) reine wip, 

Bia fieh vor wandel fic behuet, 
diu Gait bie war Mol engelg must; 
ir tty Hat ouch wol engelg ſchin; 
bas nim ich Of die triuwe min. 


7. Maͤch bifem fob’ (6 Heb’ ich an 
tin mere, alg ich Gefte han; 
An Botes namen ich cx Hebe, 
unt wünſche beg, bag ec iu gebe 
Gegen mie (6 Züh(te) cichen muet, 
bas cs duch elle bunte guot; 
fo wirt min arbeit nife berlorn: 
ich Hab bas liegen bran berfiorn, 


8. Da ich cin Aleines Hinde! tong, 
bs Hart’ ich ofte, bas man fag, 
Unt Hore’ ouch bie wifen fagen, 
bas niemen wol Bi fiuen tagen 
€Erwerben mohte merdekcit, 
wan ber Ze Bienfre wer’ Berit 
guoten Wiben funder wank; 
bic Heten höhen habe Dank! 


9. Die wifen Hart’ ich ſprechen lö, 

bas niemen were refer bra, 

Hoch in bee mMerite wal gemugt, 

wan ber cin tefte brouwen got, 

Din wol bon tugenden fies cin wip 

Hete few alg fin felbes Tip. 

bas heten allie bie grtdn, 

bie gern ére woſden fan, 
Dies Gerhaltié von wroutvre (Herein) und wip Ml tet Cichtenteim 
durdadnaig, auch in den Liedern. 


6) Wie Hartmann S. 276), 
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zwiſchen Dery und Leib!), diefer fuͤrchtet, fie moͤchte 
ju hod geboren fein?), getroftet fic) bad Dery, daß 
einem getreuen Ritter dennoch Minnefold werde. Er 
tritt nun vor fie hin und beſtaͤrkt ſich durch ihren Anz 
blick hierin, und will alle ihr Dienenden wenigftend an 
Liebe uͤberbieten: ec bringt ihe oft ſchoͤne Blumen, 
und iſt gluͤcklich, daß fie diefelbe Stelle beruͤhrt, wo 
feine Hand fie gehaltens und das Waſſer, weldhes ihe 
(juc Mahlzeit) Aber die weißen Haͤnde gegoffen wird, 
nimmt er heimlich mit fic) und trinkt es brinftig aus. 
Sein Herz blied bet ihe, alé der Leib fcheiden mußte, 
weil ihn fein Vater hinweg nahm und ibm den Mark: 
gtafen Heinrich v. Oefterreidh gum Herren gab. — 
Diefer ift Heinrid) von Moͤdling, Leopolds des Tuz 
gendbaften Bruder (ff. 1223), deffen Hofhaltung auch 
Walther, neden der ſeines Bruderfohns, Leopolds des 
Glorreidhen, ruͤhmt (S. 168). — Er beſtaͤtigte Wirichs 
Borjas, lehrte ihn von Frauen fpredyen, auf Roffen 
reiten und in Briefen ſuͤße Worte dichten. 

IL. Da ftard Ulrichs Water, und ec ritt heim nad 
Lidstenftein in Steierland. Hier ibte er ſich 
mit den Knechten (Knappen) im Turnieren, um Rit: 
terſchaft und dadurch der Herrin Huld yu ertwerben. 
Darauf ward ec Miter bet ber praͤchtigen Hochzeit 
ju Wien, al6 Leopold (der Glorreide) von Deſter⸗ 
reid) feine minnigliche Tochter (Agnes, ged, 1206) 
mit einem Fuͤrſten von Sadfen*) vermaͤhlte (1222 
oder $223), wobei Leopold dritthalbhundert Knappen 
das Ritterſchwert, taufend Rittern, Grafen, Freien 
(Freiherren) und Dienftmannen Gold, Silber, Roß 
und Kleid gab, und filnftaufend Ritter bewirthete, bei 
allerlei Ritter{piel, Buhurd und Tanz. Da ſah Ul 
tid) auch feine Herein wieder, und fie freute fid) laut, 
ben nod) fo fein von ihr entlaffenen mun als Ritter 
qu ſchauen. Gr fprad gwar, der Spaͤher wegen, fein 
Wort yu ihe, weihte ihe jedoch ſeine Ritterſchaft, 309, 
nad ber Hochzeit, zu anderen Ritterfpielen, und turz 
nierte dieſen Sommer zwoͤlfmal, fein Gluͤck der Hers 
tin bDanfenb. 

1) Diefe Gier ſortgeſuͤhrte Allegorie fanden wir fon bei 
Hartmann, chm S. 274, 

2) Sle war demmadh wohl furſtlichen Standes, wie auch alles 
Folgende zeigt. Hormayr 23 mochte auf Agnes vom Meran, 
Friedrichs des Etreitdaren deitte Gemahiin, rather. Diese, ded 
legten Hergogs von Meran Otto Schweſter Cvgl. oben S. 169), 
Yourbde 1230 mit bem 19jahrigen Friedrich zu Wien vermabit, im 
Kamopfe deffclben gegen Kaiſer Friedrich 111237 nach Jtatien ges 
ſhrt, erſt nods dem Frieden 1241 juritcfargedem , und 1243 gefdies 
den, worauf fie ſich auf ihe mütterliches Befigthum in Krain suri: 
$a, Und 1249 den Karntherherjog Ulrich Heirathete, dem fie zwel 
frithgeftorh, Kinder gebar, und 1262 ſtarb. Gel, Hormanr Werte 
110, 394 Ff. Gie ift im Kloſter Vitring bel Klagenfurt degraben. — 
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Im Winter (1223-24), als das Tſchoſtieren aufs 
horte, betriibte ihn aber, daß fie feinen Dienft nicht 
wufte, und er weder Gelegenheit nod) Voten hatte, 
ibe feine Liebe fund yu thun. Da rite er auf eine 
Burg des Gemahlé feiner Miftel, welche ihm vere 
fraute, daß fie vor einigen Tagen bet ihrer Frauen 
(Herrin) gewefen, und dieſe von feinen Reden und 
Dienft gu Liebe einer Erwaͤhlten vernommen, deren 
Namen fie gern wiffen moͤchte. Er bedingt fid 
Schweigen und daß fle feine Borin fei; fie findet and, 
alé fie ben Namen hort, daß dle Erwaͤhlte fir ifn 
ju hod) geboren; jedoch bewegt fie feine herzliche Bitte, 
ihe cin neues Lied von ihm gu uͤberbringen. In dies 
fer Tangweife (I) preift ec ihre engelgleiche Schone 
Heit, weihet ſich ihrem ſtaͤten Dienſt, und bittet fie 
um ihre Einwilligung. 

III. Hierauf reitet ex vergnuͤgt fuͤnf Woden yu 
anderen Ftauen umber, und koͤmmt dann wleder zu 
ſeiner Niftel, welche die Botſchaft ausgerichtet und der 
Herrin ſein Lied vorgeleſen: dieſe hat zwar das Lied gut 
gefunden, aber ſeine Minne, deren fie noc keinen wuͤt⸗ 
dig geachtet, alé gu hochſtrebend verſchmaͤht: und ware 
et aud) nod fo vollfommen, fo muͤßte fein uͤbelſtehen⸗ 
ber Mund dod) jede Frau abſchrecken. Ulrich entſchloß 
fid) auf der Stelle, ungeachtet der Niftel Bitte yu blei= 
ben, wie ifn Gott gefchaffen, fic) den Mund ſchnei⸗ 
bert gu faffen, umd ritt fogleid) nad) Graͤz gu einem 
Meifter, der ifm sum Mai wieder belied. 

Im Winter (1224-25) ritt ec gu Frauen ume 
ber, und im Gommer begegnete ibm auf dem Wege 
nad) Grdg ein Knappe feiner Hercin, dem er fagte, 
daß ex fic eine feiner Drei Lippen*) wolle abſchneiden 
faffen. Der Knappe war Zeuge, wie der Meiſter gu 
Gray den Schnitt vollfihrte, ohne daß Ulrich im gee 
tingften wankte, obſchon er fic) nicht batte binden 
laffen, wie der Meifter, der grofen Gefahe wegen, 
verlangte. Ulrich entbot feiner Herrin, welche bad Ges 
ruͤcht von feinem Borfage nidt hatte glauben wollen, 
daß er aud) feine redjte Hand abhauen wuͤrde, wenn 


Dag fie in der Mahe vom Bowen wobnte, erhetlt baraus, dag 
ber Bote den Weg in Einem Tage macht; aud reicht die vow ber 
Burg Sichtenitein vorfommende Eutirenung, 40 Mellen, dorthin, 
und fénnte auf das Tirotiihe Meran weiſen. Schwierigkeit 
macht nur, dag ulrichs heimlicher Beſuch auf ifrer Burg ſchon 
1227 — 28 trifft, und fie dort (chon als verfelrathet erſcheint. 

Gal. ofen S. 165, Die Quellen geben den Namrem dieſes 
Herjogs von Sachfen nicht: dow it ex wahridheintid Berm: 
bard, Herzog Bernhards pveiter Sohn umd Etifter der Berus 
burgiftben Ginie (val. S. 36); rie Rand) mit Geman annimmt, 
Die meiſten alten Jahrbficher ſetzen bie Hochzeit 1222, nur die ben 
Garften haben 1223, 

4) Gr hatte alſe wohl cine boppefwulitige tmteriivre. 
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fie ihe mißfiele. Er lag ſechſtehalb Woden in Grdg 
ſehr fied) darniedet, doc) rar fein Herz frob. 

IV. Als ec genefen war, ritt er wleder gue Niftel, 
bie [con vom Ferne feine Berinderung und Standhafe 
tigteit rihmte: fie habe alles aufgeſchrieben und wolle 
e6 fener Herrin fenden. Ulrich fuͤgte eine Tange 
weife bei, welche er im Siechthum gu Graig gedichtet 
(11), und worin et nur ben Zag preifen will, der, ſei⸗ 
ner Frauen gleich, ſie ihm wieder alſo zeigt wie das 
erſtemal, der ihm erſcheint als ſollte er gu ihe gehn, 
und ihn troͤſtet uͤber das Leid und Ungemach der Nacht, 
welche er jedoch loben wolle, wenn et einft der Gelieb⸗ 
ten nahe liegen diirfte!). — Ulrich ritt freudig Heim 
nod Lich ten ſte in an der Mur. 

Die Herein antwortete dee Niftel, fie reife nays 
ften Montag nad einem andecn ihr bewußten Haufe 
und ertoarte fie in bem Markt in ihrer (der Miftel) 
Mahe, wo fie dbernadte; aud) wuͤrde fie Ulriden 
gerne dort ſehen, aber blog feines Mundes wegen. Ul 
rid blieb nicht aus, fonnte aber, der Hut wegen, am 
Abend die Herrin nicht fehen, ſchlief nice vor Kum⸗ 
mer, und begriifte am Morgen ihr Gefinde, Rite 
ter und Knechte; ex fab fie dann bei der Meſſe, welche 
ihe Kaplan (as, und die ihm nur gu fur; vorfam, 
obgleich ex nichts davon hoͤrte. Die Miftel begluͤckte 
ihn mit der Botſchaft, daß die Herrin ihn unterweges 
anbéren wolle. Als diefe nun, ohne Begleiter, dicht 
vor fhm ritt, nahte ec fid) kuͤhnlich, fie wandte aber 
dat Gefidht von ihm, und ein andree Ritter fprengte 
gu the heran, fo daß Ulric) verzagt zuruͤckwich; und 
ungeadtet fein Her z den Leib unablaffiy antried, 
burd) den Mund die ſchoͤne Gelegenheit ju benugen, 
fo büeb dod) die Bunge unbeweglich, und wohl fuͤnf⸗ 
mal verftummte er ebenfo, wenn er fid) nabte. 

Am Ende der Tagereife bei dee Nadtherberge nahm 
et bat Hebeiſen?), hob mande (dine Frau vom 
Pferde, und nabte fic) aud) der Herrin, welche nod 
ſcherzend im Kreiſe vieler Ritter und Knappen hlelt; 
fie fagte gu ihm, er fei nicht ftar® genug, fie abzuhe⸗ 
ben; woruͤber alle ladhten: dod) teat fie auf fein Eiſen, 
und raufte ihm beim Abfteigen heimlich eine Lode aus, 
dafuͤr, daß er fo verjagt fei: man habe ihe von ihm 
nicht die Wahrheit gefagt. Ultich war voll Verzweif⸗ 
tung, bat in feiner Herberge Gott um den Tod, weh⸗ 
klagte die ganze Macht, und war am Morgen fo ent: 
flellt, daß ein Verwandter ihm einen Arzt der Stadt 

1) Mlan wird Hier an dad reizende Gegenftiie im Wilhelm 
Meifter erinnert, worin ¢d beifit : 

Yeder Tag hat jeine Plage, 
doch die Nace hat ihre Lust. 
2) Cin Eiſen, auf welded d. Frauen b. Mb: u. Uuffleigen traten. 
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holen wollte. Ulrich ſprengte aber wie taſend nad ber 
Geftrigen Stelle: ba fab er feine Herrin einbherreiten, 
fie gruͤßte ion, und er faßte fid) nun ein Herz, bat um 
thre Gnade, weil ec ihe ſchon von fruͤhſter Jugend ges 
dient habe, und ihn gu ihrem Mitter bié gum Tode 
anzunehmen. Sie hieß ihn ſchweigen, weil er ein 
Kind fei und fo hoher Dinge unverftindig, und wies 
ihn weg. Gr verhieß, in ihrem Dienft ein wuͤrdiger 
Ritter ju werden. Sie verbot ihm aber fein Fluͤſtern, 
weil man fie beobadte, und es ihm ju Schaden Fame, 
wenn jemand es birte. Zugleich wandte fie fid) um 
und rief nod einen Mitter herbei, weil es unjiemlid 
fet, fie fo felbanbder reiten gu laſſen. Ulric) ftimmte 
ein, und rief nod mebrere Mitter heran, und beur: 
laubte ſich. 

V. Ee ſuchte nun im Lande Ritterſchaft, ſtach ei: 
nen tapfern Ritter ab, weshalb thn bie Herrin nad: 
malé ruͤhmte, und war alé guter Frauenritter den 
Sommer gluͤcklich: dod will er feine Thaten niche fel: 
ber ruͤhmen. 

Im Winter (1225-26) dichtete ex eine Bot: 
fdhaft und ein Lied, und fandte brides feiner Niftel, 
bie es burd einen Boten weiter beforderte, und ef als 
gutes Gebet zur Nacht empfahl. Dieſes erſte Bad: 
lein foll felber alé Bote an den Hof gehen, ber Hers 
tin beſchelden die Minne verkuͤnden, welche fie zuerſt 
in fein Herz geſchoſſen, und die hohe Freude feit dem 
nur zu Eurjen Gefprdde, und wie ec, als Rind ſchen 
ibe Knecht, nun aud the Ritter fein wolle, und zwar 
nod jung an Sabren, dod) alt an Sinn auf den Rit 
terpreis fel. — Der Bote fuͤrchtet am Hofe die Frau 
Melbe, und aud der Herrin Born, daß er ver: 
brannt, oder nod) mehr alé gevierthellt, oder doc ins 
Gefaͤngnis einer Lade oder Schreins geworfen werde. — 
Ulric verpfandet fein Haupt, daf der Bote beſſer als 
bes Kaifers Kind?) empfangen werde; er naͤhme 
nidt den von Parcival*) fo muͤhſam errungenen 
Gral dafuͤr, daß er felber fo der Herrin Hamden, 
Augen und Lippen nahen follte, deren Minneſold ifm 
fiber all der Heiden Gold ginge; ein ibe geſtohlner 
Kuß wuͤrde ihn engelgleid begliden: nur fein Hery 
und Sinn find bet ihe und fuͤhren das Wort. Der 
Bote foll aber von dem Minneſold und geftohlenen 
Kuſſe ſchweigen; denn Ulric) will, aud) ſelbſt in Gee 
danfen, nidjt ohne Erlaubnis ihe gu nabe fommen. — 
Der Bote geht nun getroft hin, und bittet fie feinen 


3) Herjog Leopolds Tochter Margaretha wurde gerade ba 
malé 1225 mit Kaifer Fricdrichs 11 Sohn Heinrich vermahlt, Bgl 
oben S. 167, 

4) Ev famnte thm obne Swetfel and E(henbahs Gedicht 
Gel. oben S, 220, 


77. Here Ulrigd 


Heren um Gnade, welche bei der Gewalt fein foll'): 
diefer iff mit Herz und Leib ibe eigen; ihe dienen gu 
duͤrfen ift fein hoͤchſter Loin, der ja boch three Gnaden 
Hort nit um ein Wort mindre. Und waͤre er ein 
Heide, fo diicfe fie dod feinen treuen Dienft ohne 
Schaden und Schaam annehmen: es ſchade ihr fo 
wenig, alé ein Kranz von blumenteider Heide, als ein 
Funke von einem Feuer entnommen ; fie moͤge ihm leuch⸗ 
ten, wie bem Monde die Gonne, der auch dadurd 
nicht an Licht verllere. Gern twill der Bote bem Herrn 
ein gnadenteiches Sa beingen. — Diefer trite nun 
felber vor, und bittet um Gnade, daf ec ohne Urlaub 
und durch frembe Hand ihe genahet; hat der Bote fic 
vergangen, foll ec buͤßen: eine Bitte, ihe dienen gu 
birfen, widerhole er jedoch felber: um fie will ec ſtaͤts 
in Ritterſchaft nad bem Preife ringen, dec alfo der 
ihtige fei. Sie iff al fein Troſt und Feeude, fein 
ofterlicher Tag, betheucrt ec bei Gott. — 

Die Frau vernahm von dem Boten, twee ihn ge⸗ 
fandt und daf er vom Inhalte ded Buͤchleins aud) nue 
wiſſe, es enthalte ein Gebet, uͤbrigens, fo jung er fei, 
alé ein rechtet Bote, gu ſchweigen wifje. Dann gad 
er ihe nod einen Brief, worin fie ein ied Ulrichs 
fand (III), der in einer fangen Weife Magt, daß 
et traurig alten muͤſſe, wenn fie feine beften jungen 
age nicht trdfte; wie jung ee fei, doch fei fein Herz, 
das fie als Kind ſchon ermablte, reife, weil es ſtaͤts 
mit Geib und Sang the dienen will, die ben hod: 





1) Gol, oben S. 176, 

2) Underd, ald anfangs Hartorann (@, 274). 

® Bel dem reichen Erben noch auffallender, als bei Eſchem⸗ 
tad, oben S. 198. 

4) Die urkundlicht Geſch. Friefach s von Mmbrof. Eichhorn 
in 3. G, Kumpfs Karnt. Zeitſchr. Klagenfurt 1918 1, 77 fagt wides 
hieven. Gon den iruheren Grafen ven Feiefad umd Truch⸗ 
Ten ſieht unten, 

5) Bow der Veranlaſſung ditſer Fehde it (hon bei Waither 
S. W109 die Rede geweſen, wo irrig Villa ſteht. Ohne Zweifel 
war ſie Vorſpiel bed Kampits, welchen des Markarafen Heine 
rich Bruder, ver Biſchot Egbert vom Bamberg 1226 ſelber ſtreit⸗ 
bar gegen den Herzog Bernhard flihrte, aber im Lavantthale aer 
famgen wurde: worauf 1227, am 15. Febr. amd 17. Now. bei Gray 
Sühne gettiftet und feleriich Friede geſchloſſen wurde. Die Fries 
denſurtunde (bei Ludewig scriptt, Bamb, 1141) i and wont 
hartgeaien Heinrich (fiir Austriae L. Istriae) unterſchricken, und 
die iibriaen genannten Zeugen find: dic beiden Grafen Hermann 
von Ortenburg umd Wilhelm von Heunenburg; dann 
Ronrad von Scentede, Wilhelm vot Hohenecfe, Rembert A. 
Reinbert) von Mureche, Gater und Cohn; Heinrich von 
Brunae, Ienfud Irnftid ) von Ametberg, Chulo und Rudolf v. 
Raſe, Httov, Köenigsberg, Me Brüder Dietmar (Guremar 
iſt Deuckfehler) und Unr ich von Cictenteia, Heinrich von 
Smharvfenbers u, a, Am WW, Mikes 1227 waren gum Theil die⸗ 
ſelben Furſten, namentlich die von Oeferreich und Karnthen, bel 
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ften Dank bewahrt. Er fuͤrchtet zwar dee Muth 
treibe den Leib gu hoch, aber dad Herz ſtimmt bei, 
bad ſtaͤts niedere Minne floh2); die Moth dee hohen 
Minne ift auch freudenteich. — 

Der Bote tourde nad) zwei Tagen mit bem Buͤch— 
lein zuruͤckgeſchickt: bas Gebet darin fei zwar gut, fie 
wolle e aber dod nicht behalten. Ulrich erbielt es fox 
gleich von feiner Niftel, und fah wohl, daß etwas bins 
zugeſchrieben war: weiler jedod nicht fefen 
fonnte?) und fein Schreiber nicht bei ihm war, 
trug ec es zehn Tage und Naͤchte an feinem Herzen, 
bié ber Schreiber fam, dee ibm im heimlichen Bimmer 
die acht Reimzeilen vorlas, worin es heift, bas man= 
cher ſpricht, was feinem Herzen fremd ift; und » twee 
wuͤnſcht, mas er nicht foll, verfagt fic) felb(t<« war 
breimal wiederholt. Ulrich ward betruͤbt, jedod nahm 
er es auch fuͤrlieb, weil es von iht kam, und erwar— 
tete nut den Sommer, ihr fuͤrder yu dienen. 

VI. Um die Faſtenzeit (1225 —26) wollte Marks 
graf Heinrich von Iſterreich gegen ben Farften 
Bernhard von Kaͤrnthen Fehde erheben, beide 
fourden aber durch Leopold v. Defterreidh bei einer Zu⸗ 
fammenfunft ju Frie ſach in Kaenthen*) am Phi— 
lippétage ju Anfang (1,) bes Mais, gefhpnes). Zu 
dieſem Fiirftentage kamen, auger ber drei Genannten, 
ber tugendlide Markgraf Diepold von Bohburg 

vergl. S. 69. 201), Graf Albrecht von Tirol, 
raf Meinhard von Goͤrz, dee ehtenhafte Graf 


von fidtenftein. 


der feier lichen Aroͤnung ber 1223 mit K. Heinrich vermahlten Marr 
garetha, Tochter Leovoſds von Oeſterreich, ju Achen zegennwartig 
(Rauch Oeftere. Geich. II. 195). Martgraf Heinrich tritt fete fets 
her Verbaumung zutri 1225, am 18. Wai, wieder in Deutſchland 
auf, Sef der Wehehaftmadung und Hochzelt des jungen Waiern 
herjogs Otto's des Erlauchten ju Straubing (val. S. 213: 
welded Felt gwar von Anderen ert 1228 geſetzt wird. Maud 11. 
190); und 1728, amt 17, Gul. ard derſelbe fon su Graſſau ant 
Chiemsee und iſt zu Dieſſen im Kavitethaufe degraben. Hormaut 
Werte 1, 329, Swifchen 122 — 260 wird dies Turnier zu Frie⸗ 
fod) auch durch den Tod des Markgrafen Dirpold v. Vohturg 1226 
beſimmt. — Gon bem Sarntherberpog Ber nGard erpaglt Ano- 
nym. Leob. tet Pex I, 923; babult uxorem Jeutam, ami- 
cam Otakeri (6d Bohmentonigs; font deſſen SEchweſter: amica 
wire, was Lichtenſtein im Frauenduch vetundie neunt. Oder it 
amita zu leſen ?). Quam, dom esset juvenis, in quodam festo 
vagabandua venit, ipsa aquam in manibus singuloram 
fundente, aunulo acrev spoliavit: et acdiens patrem cum 
frotre mortuos, rediit in Kavinthiam, eamyue in conju- 
gio est sortitas, ex ea Philippom, Ulricum, Bernhardom 
generans, Qui Berabardus in monaaterio Foutis S. Ma- 
riae, quod Lendstrost dicitur, cum matre requiescit. 
Bernhard fare 1257 wad tiegt im Ht St, Paul int Cavannthate 
begraben. Er kann alfe nickt der Gonner ded Titureldichters 0 
Jahre nad) Eſch en bach (S. 262) ſein, fonderm nur ſein Sohn 
Ulrich, der letzte Karntherherzog um 1269, 
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v. Ziebenau, ber milbe (Graf Wilhelm) v. Heun: 
burg, dec unmilde Graf Hermann von Orten— 
burg, Grof Ulrid) von Pfannenberg!); die 
Freien (Freiherren) von Schluͤſſelberg, Hugo 
von Taufers, die Brider von Schauenderg, 





1) Alb recht it der letzte der von dem alter Gangrafen in 
Chars Mhatien (Vintſchgau und Engadin) fammenden Grajen von 
Tirol und Schirmvogte vow Griren und Trient, 1189 — 1254, 
defen belde Erbtoͤchler, Elifaberh ert an den letzten Herjog von 
Meran Otto MU ifard :28), dann an den Grafen Gebhard von 
Hirfhdserg, und Wdelheid an den Graſen Mein hard von Gera 
vermaͤhlt warden, Der legte if unter den von den Gaugraien von 
urn im Pufterthale Rammenden Grofen ven Gory Mein bard 
IV, Gogt von Aquileia 1223, der aud) de grofien Lehen ber das 
wala exldfdenten alten Grafen von Gogen, Eppat und Ulten vom 
Hodfiit Trient empfangt, fo wie Tirot erst; und defen Sohn 
Meinhard V, Gemahl Me Mutter Konrading (2), 1283 aud 
Heros von garnthen ward (GS. 363); eine Tochter Berta war die 
Gemahlin ded Grafen Konrad von KirGberg (12), Weins 
hardé LV Obein Dicinhard IE (Gemagt der Mechtild von WMeran, 
weiche des Marfgrafen Friedrich von Hobenburg Wirwe fein 
fol; val, G 201), lebte 2166-—1245, lonnte alfo aud) der bier 
gegenwartige fein, Hormayr Werke 11, Stammtaf, 6,7, — Die 
Grafen ven Biebemau gehören gu den Batriſchen Grafen von 
Playa (bei Caljburg) und Beilſtein (am Eingange des Pinygaus), 
und ihre Burg Licbenay ſteht am der Cala bei baufen unterhalb 
Saljburg: von ihuen forunt Otto nach 1190 vor (Buchner Bale, 
Ged, 1V, 267), und Siegfried 1210 im cimer das Ki. Wiltin 
betreffembes Urk. Heriog Ludwigs von Galera (Hormaye Beitrdge 
%r, 68: Linbenowe), Cin Schloß Liebenau unterhalb Gray tft 
ert (pater fo gemannt. Caesar ann. Styr, 1, 1024, wo Siegfr, 
und Otmar v. &. in Urk. 1186. — Unter dem vom Grafen Wil: 
Heim von Weimar (1002) hammenden Karnthiſchen Grafen von 
Heunenburg oder Heunburg, deren Stammburg Hunedberg 
bet Salyburg (oll geweien fin, Hf hice ohne Aweifel Wilgeim 
TIL gemeint, der fom 1185 cine Urfunde (Hormane Werle 111, 
Ov. 6) bepeugt, fo wie 1187 (mit (einer Gran Kuniaund, Tochter 
deutolds vom Gutenberg, und deren Schweſtermann Herramd 
v. Dil domies auch 1214); dann 1191, 92 1214, 15. 27 (die obige 
Sahtnurt 1236, 39, 41 (we ex ſeine Verlodte, Popped ven Peckach 
Tochter bem Sohne ves folgenden Grafem Hermann von Orten: 
burg abtritt), Caesar ann. Styr. I, #22, Ottacter Oeſterreich. 
Reimfronif Kay, 28 fagt von deſſen Sohn Ulrich, der die Baden: 
bergifche Agues Gelrathete, und nachmalé Girt von Steiermart 
merden wollte (oben S. 297): 

pilicich muy et tuatut waiten, 
Wee ift im von art geſtacht: 
ean gtal Wilhatm prachr 
Ae hogen tob in fein grab, 
bay man fe tom techt(e) gab 
Wa miltehait ben preig, 

Gnd bas er membicich und weg 
Hind gar getrewe war(e), 

bay mag Vow tm cin mere). 
Des genog auch pitieich 

fein fum graf Uiceich, 

Wee euch im (einer fugend<e) 
Manhaie unde tugend(e) 

Dhag und weorh Hruce pfiigt. 


77. Here Ulrich yon Lidtenftcin. 


Diete von Lengenbad Domvogt gu Regens: 
burg, Leutoldv. Pettau, Konradv. Sho: 
nened, der von Auersberg, und Dietmar von 
Potenftein?); und die Dienftmannen, der 
mille Hertnid von Ort, Hertnid von Wil: 


Graf Wutzelm fiard mach der Rucktehr von Gerona, wo er mit 
anderen Herrn von K. Friedrich 11 einen Nachfolger Fricdrichs des 
Streitbaren fordern foltte, 1248. Chron, Salzb, bei Pez 1, 260. 
Ecin Manns ſtanum erftard ſchon mit Ulrichs Cohn Friedrich 1316, 
und bas Erte tam meift an die verwandten Goune der (fola. G. 
— Unter dew vom det alten Baſriſchen Grafen von Or tenburg 
bef Pafias ſtammenden Kirnthifden Heraogen hatte Hermans, 
Geruhards Bater Coben S. 169), nod ciaen Sohn Hermann: 
ohne Zweifel bee hier gemeinte, der 1202 als Hertnids von Bib 
donie Nadfolaer in der Landeshauptmannſchaſt vom Eteter aufge ⸗ 
fuhrt wird; dann im Url. 1220; und in der vorgedaditen Suhnur 
funde 1227 mit dem Grafen Wilhelm vom Heunturg pufanunes: 
fteht, 2229 zu Botzen fite Herjog Leopold won Hefterreich Leb em 
pfdngt von Graf Ulrich vom Ulten (Hormayr Geite. zur Tirol. 
Geſch. Nr, 163), 1232 zu Portemau cine Urfunde K. Friedriche I 
Gormayr Werle 111, Wr, 24), 1290 cine Veritihung des Bis 
ſchois von Briren an Hugo von Taufers tesemgt (Hormanr Tirol, 
Geſch. 1, We. 128), umd 1242 in der S. 149 erwaͤhnten Urk. Gebiedde 
riditer tft; deſſen Nachkoͤmmling wohl Graf Friedrich v, Ortenturg 
iſt, welder mit dem Grafen Ultich vom Heunburg und anderen 
Kaͤrnthern dem K. Rudolf gegen Ottofar beiſteht 1276, und semen 
bet dem verungliictten Unternetzmen mit dem Herjog su Sdigue 
bringt (Ottacter Kap, 198, 158, 982), Dieie von New: Ortenburg 
on der Drau oderhalb Villach (991 exh.) genannten Grafen von Or 
tendurgs Eteenterg trloſchen 1420, Me Grafithaft eréte an Cluler 
und fam biemit an Oeſterreich. Die nod) binhenden Batriſchen 
Grafen v. Ortend, ſtammen von Herjog Hermanns Ofeim Rapot, 
Spever op. herald, 11, 746 aué einem damals ungedr, Werte ven 
M. Gall. 1641. Cacsar ano. Styr. 1, 924, 1, 210. — Graf 
Ulvid v. Pianmenberg oder Piannberg in Nberiteiermart, 
1236 wad 1239 Beige im Urk. zu Gray umd Seckau, 1243 Banded 
Hauptmann der Steiermart, if wohl Vater der Brüder Bera: 
hard und Heinrid von Pfanubderg, die mit Ulrich vom 
CidtenAein, Hertnid von Wiſdonie, Wiilfing von Stubenderg 
durd Friedrich v. Pettau, mit dem fle Caußer Lidhtentein) friix 
her 1251 fiir Ottofar gewonnen waren, des Hodiverraths gegen &. 
Ottotar angeflagt, gefungen umd deren Vurgen Pfanabers, 
Veckach, St. Peter, Kaifersherg, Strateck, Loſcheathat, Raben 
ſtein umd Pedlarm eingeſogen umd zum Theil zerſtört werden 
(oben S. 206); bid Hetnrich im Kriege gegen den Ungarnfimig, 
wo er gegen den Grafen Doan einen Sweifamef annahm, alles 
wieder erhielt, Candeshaxptmann der Steiermarf ward, umd damn 
mit den obigen Steierherrn K. Nudolf beiſtand. Ottacker Pa, 
93—97, 129, 149, 163, Gal. Caesar ann, Styr. il, 663. 283, 
Spiter it UlriG v. Pi, dev mit dem fiimgern Witdonier, Stu 
benberger u. a. dem Grafen Ulrich v. Heunturg jum Fürſten pom 
Steiermart machen will (S. 297), umd bei der Hocheit der Ted 
ter Herjog Albrechts im Steier mit Martgraf Hermann v. Bram 
denburg (S, 17) gegen Graf Heintich von Gory turniert 


2) Der Freiberren und Graf. v. SH Uiffelberg foredendes 
Wappen bet Sietmacher 1, 10. U1, 42; desal. eb, U, 70 Grdae 
liſche Edle, Gon semen verkaufte Heinrich vor 1249 die Burg Mis 
fenders am Dad Blethum Baneberg, und fliftete Eberhard tase dag 
adliche Cifters, Nonnentl, Schluſſelau bei Bamberg. Ussermana 


77. Here Ulrih von Lidtenftetn. 


donie (66), (Wilfing) von Stubenberg, Reine 
predt von Murecke, der milde und getreue Ruz 
dolf von Rafe, dee Held von Kénigéberg, Herz 
mann von Kranidberg, Otto und zween Hein: 
tide v. Puͤten, v. Truchſen Hetncig und Here 
Kot, die Brüder Otto und Ortolf von Graͤz, 
ber tapfre Degen (Ottader) von Wolkenftein, 
die Bruͤder Gunbadec und Dietmar v. Steier, 


episc. Bamb, 153, 157; ihnen gehorte ſonſt auch die Plaſſenburg 
in Grantin wm 1373 autgeftorter.—~ Huge von Taufers, in 
Tirol umvrit Briret, besengt ſchen 1214 yr Augsburg eine Ure 
tunde K. Friedrichs 11 mit Heinrich vom Nifen Hormayr Geitr, 
103}, nimmt 1225 fine Burgen Taufers sad Uotenheim vom 
Biſchof ven Briven ju Leh, der ihm 1230 nod andere Giiter veer 
leitzt: ee btieugt 1225, 1227 (Maͤrn zu Brien), 1991. 1292 die oben 
S. 240, 149, 241 erwdgaten Urtunden; desgleichen 1235 cine lirt. 
Golfers von Kemenaten (oben S. 8), mit feimem Bruder Ulrich 
(Hormave Tirol, Geſch. 1, Nr. 142 auch 146 um felbe Zeit}; 1202 
ſchlichtet Biſchoe Egen von Briren Hugo's Fede mit seinem 
behnsmanne Arnold von Nedant; und mod) 1244 fommen beide 
Grider in Grip. Urt. ver, 1249 aber wird Huge ſchon ald were 
fiorten ermahnt, und fieht Ulrich allein (Hormage Werke U1, Nr. 
25, 27— 29), wie feitder ſehr häufig, 1248 pro se et suis fra- 
tribua (etetd.. Eo He der zu K. Rudolfs Zeit aw tretende Graf 
Hugo v. T. qrvid ein fiimgerce (hautig bel Otracter Kay, 140 F. we 
tinmeal faiſch von Teufenm ſteht, val. oben S195, — Won der 
jetzt Meiningifden Garg Shaucnberg, dann S@daumbera, 
and Schaumburg, vormals ReichHehia und im deeléigiigvigen 
Ariege bis auf Me Grunbmauern zerſtört, tenamnte Edle (Heinrich 
und Wolfram fdon in Url, Graf Konrads von Dadpay), oe fich 
fciiG nach Granten und Schwaben jegen, finden fic) um dieſe Seit 
befombers im Urk. der Meraniſchen Herzögt (um 1180 Erten der 
Dachaner): 1206 Heinrich, detr. Kt, Langheim Oeſterreicher sider 
dad Hans Shaumberg in Hormayre bit, Tafdhend, 1633, S. 337 
HE V, wohl deritibe Heinrich, ver 1223 des Heri. Otte MU ca- 
stellanvs ju Steinberg (Ussermann eplec, Bamb. dipl, 164); 
1244 Heinrich der altere umd dev fimgere, gu Lidhtenfelé (Hormage 
Beitr, Nr. 130, 132); Heinrich und feine Ehtme Otte umd Hetnr 
ri, 1244 Dienſtmannen H, Friedrichs 17 genannt, 1240 zuugleich 
onbergifthe Dienfimannen (Heltereeidier 331); beide ſchon 1296 
fn einer Wiener Urtunde K. Fritdrichs U1 (Froelich dipl, sacr. 
Styr. U1, 162 micht Grafen genannt); und Otto allein ſchon 1214 
in tint, Herj. Otto's 1 CHormaye Werte 1, Me, 27 betreff. Gangs 
beim), und 1299 in Juddrucf und Gerndun Hormanur Beitr, Mr, 
320. 121). Dee Bambergifthe Kanonitus Eperhard von Sch. 1244 
CUssermann 175) it wohl nicht dex wom Oeſterrelcher (928) and 
uUrt. bes Al. Gang T2tG, ald vermuttzlicher nachſter Stammwater 
und Gruder oder Goon ded alteſten Heinrich (1206) angefirhrte, 
Oeſterrticher unteriheidet diefen Heinrich vow jenem deiden, jedoch 
it ef wohl chen ber Aitere Heinrich, und die Gritder Ofto und 
HeinriG Hnuten bier wohl gemeint fein. Cie, wie dic ibrigen, 
tefeinen aber mur ald niedere, obtoohl (mittelbare) Reichs Edie; 
und fe paſſen bier mehr, Hegen aud mager, die alten Fretherren 
und Grafen ven EGauenberg, Ghaumbera in Oeflerreich 
bei Efferdingen, deren Etammbaum bei Bucelin LV, 70 ber 
richtigt ven Caesar ann. Styr. 1, 1026, Der nod nicht Grai 
gmannte Werahard v, Sd, ſacht 1206 als Zeugt in einer Stei⸗ 
riſchen let. Herieg Leopoibs voran, bann Gettfried und Otto ven 
Truch ſen, Dietmar von NotenAetm (Poteneiny, Otte von 
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Edehard von Tanne, Gundader von Star: 
Fenberg (vergl. 85), Albrecht von Nußberg, 
Hadmar von Kinringen mit mehr ale 30 Rite 
ten, Wolffer von Goefe einer Frauen Ritter, 
Otto von Sdhintirdhen, Ruͤdiger von Ant: 
fhowe, Ulrid von Sleunz, (Otto) von Dez 
tenffein, Hadmar von Sdinenberg, der 
Farge (Deinrid) von Hakenberg und Heinrig 


Grady, Reinpert von Murede, Herrand von Witsoe: 
Hie (66) wu andere, Caesar MM, 630, O18 Wernbards Bruder ſohne 
fehen dann Bernhard und Ulrich, Me wet 244 fite Deriog 
Friedrich dem Streitharen die Vaſſaulſche Bete Oberabera ta: 
Pier gegen den Heri, Otto ven Baiern vertheidigten (Hund me. 
tropol, Salish. 240), und von denen Wernhard noch poye Sere. 
Atbrechta Nath ik (niche Grav geaanny, Hanthaler fasti Cam. 
pili. 2135, 998. Died Geichlecht erloſch 1930, — ston dem Her 
gtudduryer Dombogt Diete von Lengeabach f nicht zu Stay, 
XIV, — Pectach (fo it oben Pettau su bericvtigen; tet Tiedt 
Pertaph), verti Peta, im Steiermart odergato Gray, it 
Stanumburg der zuerſt mit Rudelf 1198 wad Porpo 149 im Seely 
fawer Url. erſcheinenden Herren. Ulrich verkauft vor finer Srey: 
fahtt 1199 mit (einem Bruder Crutold Gut an KloAer Admon. 
Beide dezeugen 1227 im Wary zu Gray cine Getauer tek, Her. 
Lcopords. Denelten Schenkung an Lilienferd beztugt Leutold mit 
feinem Broder Heinrid von Pfannberg (don 1219 su Wien. 
Leutord allein unterſchreitt um 1243 die Seckau hetvefiende Bea: 
tigung ded oberften Landrichters Ulrich von Prannberg Des 
jingtra Porve (1243) Tochter it ſchon bei Graf Wiihelm vow 
Heunburg gedacht Hiedigee und Witting in Gor, Urt, ra6p 
ſcheinen die letzten dieſes Namend, dem mit ter Burg die verwands 
ten Pfannterger exten, und daher Grain v. Peckach und Wana: 
berg Gichem, wit Ulrich yu K. ilbrechts Zeit, Das Peckachtſche 
Wappen find drei Wecken oder Rauten. Cacwar 1, 625, 720, g7¢, 
HM, 610, 663, Hanthaler archiy, Campilil. U, 154. — gion 
SHoinenede or Schonecke ia Tirol be Tauſtrs if oben 
S. Wa tia namenloſer erwahnt; tm Tiroliſchen Urfunden finde 
ich 1180 Meteold, 1162 Gotdold Hormayr Reitrage 63, 45), Die 
Brier Frisdrih und Arnold von Schönecke oder Redank 1222 
25. 31. 60 (Hormayr Tirol, Geſch. Mo, 114. 133, Las), und mit 
dieſen deiden, doch getrennt von ifmen, ſteht Chanrad de Scho. 
necke 1224 im Brirentr Tradit, Bucht (ebemd, 120) unter den War 
fatten und Dienſtin aunen des Biſchois. Konrad vou Heomeche ber 
zeugt auch £227 die obige Shhmurlunde, — Unerspera (angeds 
lid) bad Romifde, von Urrila zerſtörte Ascuptut oder Autuponc) 
im Arain unweit Latbach, it Stammſitz dee Freiberren und Gras 
fen v. Mutrseerg., — Dietmar vom Potentteia (vergl obtu 
bei Schawembera) it ohue Zweifel derſelbe, der 1234 yer der 
Wwerfahee nach Paldftina dem Ki. Lilienteld Eintimyte in Mepis: 
Dorf umd Potenprunn beichied, zu ftine und der Seinen Seelger 
rathe, wenn ev nicht Geimichree; damm in Url, Herjog Fritdrichs 
1240. Link ann, Zwetl 1, 316, Hanthaler archiv. Campilit. 
Ll, 169 mit Abbiſdung feined Sicacld; wo noch mehrere dieſts Ges 
ſchlechts angefithrt find, wie Let Caesar ann, Styr, I, 1034 bis 
1631; deiien Namen noch bas Stadtchen PotemRelm am Wie: 
nerwald umorit Lilienfeld fuhrt. Andere fimd die von Potenſtein 
oder Bodenſtein im Bambergiſchen demannten Herren and Graſen, 
von denen fon Bothho 1104 vorkömmit (Useermann 347), und 
zu welche aud wohl Eabert v. B. in ewer Bamberger Urtumde 
1217 (eben S. 169) gehort. 
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v. Kyowe!), Außerdem nod mancher biedere Mann, 
der im Mittecfpiel Ehre ober Gut gu gewinnen dadte, 





1) Oct Heifiem zwei Oeſterreichiſche Echloſſer, bel Gmunden 
am Traunfee, und an der Ungarngrdnye, Die alten Herren von 
Ovle waren in Oefterreidd und Steiermark tegiitert. Ein altertr 
Hertnid v, O. im Urk. 1146 — om, mit ſelnem Bruder Helmhard ; 
der jtingere Hertnid erſcheint ſeit 1215, 103 von ihm kauft Herzog 
Leopold von Hefterreich 1218 Eſchenau für Kl. Lilienfeld; dann im 
Urt. 1222, 1260, 1262, Er fprac 1229 ber Seckauſchen Kirche zu 
Gleichsoore vortuthaltenes Gut gu, dabei (eines verſt. Gaters Heins 
rich gedenkend. Ulrich von bich ten ſtein wae 1239 fein Bürge 
flit dem dev Kirche vom Seckau zugefügten Schaden, an welche ein 
Sertnid v. O. frither Gilter geſchenkt hatte, wie Biſchof Eberhard 
v. Salyburg 1208 beſtatigte. Derfelbe mati ifm jum Schadener⸗ 
fag bie Burg Weikenede, gegenüber Wildonie, und vertieh 
fit bem Hersog Friedrich von Hefterreidd, der fie 1248 der Kirche 
zu Seckau gad, Hertnid far 1262, wo K. Httofar dieſelbe Kirche 
aus Hevtnids Nachlaſſe dezahlte, fo wie Herjoy Ulrich you Karn⸗ 
then Hertnids dortigen Nachlaß ber Abtei Oberburg gad, Exit 
1269 erivard ifm feine Schweſter Gilila, Witwe Albrechts Truch ⸗ 
fefien von Felosberg durch Utbergabe vow so ritterlidiem Dienſt⸗ 
mannen (genere militaris) fammt ten Kindern, dag verſagte 
Wegrdbnis; fie war feine Erbin, und mit ihm erloſch fein Gee 
ſchlecht. CEpater, 1286, entitand wegen Weißeneck nod Streit 
poilfden Herjog Albrecht von Oeſterreich und dem Biſchof von 
Saljourg, Sel welcher Gilegenheit Ottader Kay, 280 ff. wmftdnds 
lich fkrꝛabit wie Hertnid ſich der Uebergabe von Weißeneck wider⸗ 
ſeizt⸗ und nach einer vergeblichen Verhandſung yu Ju denburg 
auf dev Mur heimſchlfſend, von bem Stubenber ger avohl der 
weiterbin genannte Wiilfing) durch Pfeilſchuſſe, del St. Oionys 
(unter Geoben) angehalten, gtſangen und dem Herzog Friedrich 
ubergtben wird; er tie ſich jedoch nicht zur Verzichtleilung bewe ⸗ 
gin, und ſtarb im langen Geiangnis Gu Neuſtadth. Link A, 252, 
Caesar annal, Styr, i, 399. s90, Il, 199 ff, (auger dem vielen 
im Blathveifer angezeigten Stellen, mod} 532, 728: mit den mels 
ſten lirfs, Hiemit flinumt nicht recht, wean der Biſchef v. Gams 
berg ſchen 1259, oder richtiger 1259, erwaͤhnt, dak die Güter pty 
fhen dem Slate Steier und dem Berge Porn idan durch Aevtnidd 
Tod erledigt worden, Hormane Werle I, 456, — Ueber den 
Stubenberger val. Kay. XU, — Murtche ſ. Kap, XI, -- 
Rafe f. Kap, XU, — Won der hohen Gurg Königsberg in 
Unterſtelermark, unweit Gilley, Eenannte Herven diefer Zeit find: 
Htto, Suge in Steiriſchen Urk. 1182, 1107, 12125 ein jiimgerer 
Otto web! 1219, 1227 (aud) in der obigen Eiihnurk, 1216 (als fete 
ner Frauen Schweſter, Witwe Neidheré von Guued, Kloſter 
Study Hitetey; (eine Sohne Gundacter und Wobalin 1263, 
1286; dancben Kraft 1290, und Gedoif und deen Sohn Diepoly 
1217, Qtingere bei Bacelin stemm., beridtigt bei Caesar I, 1006, 
Hi, 587, 504. Im 16, Jahrhundert audgeitorben, Andere altere v, 
Ronigéberg in Franken bel Hasfurt, vom Graf Ulrich von 
Savant und Spannheim ertaut, find vielicicht der Stamm. Cine 
andere Burg Konigsherg gebovt 1245, 1259 yu Brixen. Hore 
mayt Tivol, Ger. 1, We, 157. Werke 1, 35. Einen Berg Kos 
nigdbderg in Oeſterreich evwahnt Ottacker Kap. 305, — Kramiche 
berg (hei Tie Kransbevg) in Oeſterreich an der Steiriſchen 
Grunge, bei dem von hieraus fchom um Li0o gevtifteren Kofer 
Kirchbergt unter den feit 1170 mit Ulrich und Eleaicied auf⸗ 
tretenden Edlen ditſer Gurg ik Hermann 1209, 40 bei Heriogl, 
MrE.; 1270 als Gatee der Giſtla, Witwe ded jimgern Meinbert 
von Mureche (ft, um 1246), welche zoti vom Gatey empfangene 


77. Herr Ulrich von Lidtenftein. 


uͤberhaupt 600 Ritter. Aud) famen mehe als zehn 
geiſtliche Fuͤrſten, die Suͤhne gu ſtiften. 


Ritter (milites) Nicolaus und Hadmar von beutſchach dem Stifte 
Seckau fHentt, Dann ik Gertrud (ft. 1308) Witwe eines Hee: 
mann (im Todtenbuche ber Minoriten gu Wien, wo beide beara 
ben), die aud einen Enfel Hermann (far 1339) atte, Aud 
fieht ebendafelot nod Hermana von Kranidberg al’ Gemahl cince 
Eliſabeth und einer Klara 0, J. Dad Geſchlecht ſatb 1598 ans, 
Hanth. f, 272, Link I, 316, Caesar anu, Styr. 1, 918, I, 636. 
Der evite Hermann it bier gemeint, — Piiten ſ. Kap, XIV. — 
Unter den von den Gratien von Frieſach ond Trud(fen Ucht 
Triren) abgeleiteten Herven vou Truchſen erſcheint cin Sol ſchon 
1112, 46, ein jüngerer Rol 1200, 1208 mit ſeinent Sohn Kol Ga 
einer Schenkung Hatmard von Kiinringen an Kloſter Fwetl) 3 wel⸗ 
thee Kol 2 mit feinen Beiidern Gortiried und Otto 2209 Ur: 
funden Herjog Leopolds von Oeſterreich und 1215 cine Urkunde des 
Biſchofs Eberhard von Salzburg bejeugt, fo wie (229 feine andy: 
ren Brivder Heinrich von Graveniein (Map, AU) und ub 
rich ſeine Schenfung an ben Deutichorden beitaͤtigen. Der 1162 
und 1190 mit Kol Coben zu Wildenie S. 294) Urk. ded letzten 
Steiriſchen Hers, Ottofar beseugende Heinrich iff wohl der nok 
1223 vorfommmend:, Beide Namen kehren moc) 1927, 1469 wieder, 
Caesar aun, Styr. 1, 624, Ul, 479. 728, — Die von Gea; i, 
Rap, XIV. — Wollenttein heißt eine Tiroliſcht Burg bet 
Seven, welde Konrad von Gillanders und Pradel mit cimer 
Manlrappiſchen Gattin erwarh, und wonad ſeitdem fein Gee 
ſchlecht ſich benannte, in poet Linien, Modenef, yu welder der 
legte Diinnefinger Oswald v. W. Ende ded 14, Jahrb. geborter 
und die nod) blühende graflid Troſtburgiſche. Wel. (Hormaye) 
Oeſterrelch. Nitterburgen U1, 127, Tivol, Mertw. U1, 85 i, Gili, 
Tafdenb, 1924, S. 334 ff. mit einem Liede, deſſen Cangweife and 
Bildnis Obwaids, Andere ditere Wolfen einer aber finden fid 
in Eteiermar!, wo auch cine gleichnamiye, sept Saurauſche Burgi 
{dou 1138 Siegebod und 116s Ulrich unser den Dienſtmannen bes 
legten Steir. Herjeg Ottofar; dann Ottader i201, 9, mis tem 
obigen Rol ven Truchfen in Url. Herjog keorolde von Herter, 
reich, Caesar ana, Styr. 1, 676, UM, 238. 286, 616, G41, Dal. Ort 
acler Kap, 52. — Die von Steeler f Kap, XU, — Von dev 
Etelrifhen Burg Tanna im Judenburger Kreiſe, jetzt ven Grafen 
Gaurau gehorig. heißen vermuthlich die Edlen von Tanne, dee 
ren altiſter cin Edhard 1163 bid 1202 im Adnontiſchen Urlun⸗ 
den, Der obige E. ift wohl ein jimaeree, fo wie gewik Der Sal 
butgiſche Dieuſtmann E. v. T. 1922, Cin E. tebe auch im Wa. 
monter Todtenbuch o. 9. Caesar anu. Styr. 1, 1097,— Muß— 
berg beifen ywei Karnthiſche Burgen, cine jetzt zerſtorte, die ams 
dre ben Herren von Welyer gehovig, Unter den davon brnannten 
Edien fine ſich UlLorede im Urt. H. Friedrichs; Konrad v. My 
Dienſtmann Herjog Vernhards vom Karnthen, dee 1290 die Ritcht 
iu Gow be(deatt (Froelich dipl, aaer. Styr, 1, 64: Beuge id 
Albertus de Nuadorf; aud) 1250), und mit den Brüdern Erne 
und Gerloch 1263 andre Gos. Urk. bezeugt, zugleich mit Kel v, R. 
und Sonrad vom Tiiclein alg Burger iu St. Veit, (edd, 204); 
desgl. Ernſt allein 1262, Hueber 22, Caesar aun. Styr. My 744. 
972. — Gon den Kiinerinaen ſ. Kap, AV, — Wotfler vem 
Gorſe ſ. Kav, XIV, — Otto ver Sconenficden ſ. Sap, 
XVI. — Rüdiger ton Aat(houwe, Ulrig v. Sleun 
und Otto von Ottenſtein & Kav, AVI. — SGHhonenbery 
oder SHinbers Heist cin Ort im Oeſterr. Michlviertel deme Bis 
fehor von Paſſau gebdriy; dann cine Burg im Unters Krain, deren 
Herren, vor dew benachtarten Wnersbergerm, Erblammerer 
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Ulrich, in der Mabe, hatte ſich alsbald yu feinem 
Bruder Dietmar von & begeben und ihn yu gee 
meinfamer Ritterſchaft aufgefordert, und auf deffen 
Math legte ex ſich mit im in eimen Foreié'): ec 
lief auf einem Anger fern von der Stadt Friefac cin 
Bele und zehn Hiitten auffdlagen, davor vier Banner 
und 500 Speere fteden, und lag dort mit 36 Rite 
tern, die auc) Frauen dienten. Ungeduldig wie Fal: 
fen, ertvarteten fie ben Gonnenaufgang: da zogen von 
allen Seiten Ritter mit leuchtenden Bannern und glans 
zendem Helmſchmucke her, daß fie Blumen und Gras 





von Krain und der Windiſchen Mark waren, und vom denen 1267 
die Brivder Otte und Arnold wnd 1299 Dietrich vorkommen. Bers 
ſchitden von dieſen aber find wohl bie Steiriſchen Herren v. Sh, 
deren Namen auch cin Gat ſuhrt, worin 1172 ſchen dec fete 
Steir. Heryog Ottofar vie Kircht an Seckau gibt, wie fie Gifila 
bon OMmach befeiien hatte, Und hieher aehdrt ofme Zwrifel Konrad 
& Sch. im einer Seckauer Urkunde 1102, und Hadmar v. Gh. 
der 1230 auf (einer Garg Emiinterg Coermuthlicd Schmlernberg 
zwiſchen ber Mur and Draw) der Secfawer Kircht die lange wis 
derrechtlich voventhaltenen Gitter Glanz und ,,am Nefibad)“ gus 
tiefgibt; deſſen Gove Mehrid mit ihren Sohnen Reinbert wad 
Hadvmar 1269 wr Bitſchein Witſchein umveit € Gmierndery: al: 
ler Unfprihe darau entſagt. Der odige altere Hadmar iſt vere 
muttzlich auch derſelbe, Der 1245 mit ſeinem Bruder Mapot (de 
Scheanenberg) cine Urfunde ded Paſſauiſchen Visors Nivviger 
beyeugt. Caesar aun, Styr, 1, 936, II, 595, 776, 834. Qu ten 
Rarnthern aehirt etwa Leonhard v. Schonberg in der bei Bieny 
GS. 149) exwahnten Url. 1237. — Heinrich von Hatenderg 
and HStinrich von Kyowe ſ. Kay. XVI. — 


1) Sue Erllärung dient biet. de Landgrav. Thuring. bel 
Eecard geneal, prince, Sax. p. 419: Kodem anno (1224) 
quidam miles Waltmannys nomine de Setinstete, mini- 
sterialin Lantgrawil Lodewiel Thoringiae, indixerat ple- 
nam militiam, eo quod exset strenuus ipae miles in ar- 
mis et de sua viriuie et animositate confideret. Conatl- 
tuerat autem locum hajus militiar, qui appetlatur Forest, 
io Merseburght clvitate, post featum B. Walporgis, ja- 
etans, s¢ ad locum jam dictum de Ssenaco addocere 
puellam decoram valde, quac afeum saper manem tenere 
deberet, aubsequente cane, et in qualibet diaeta ires 
echust (tot, Gram, jouste), ut a quoeonque victos ja- 
colsset, victor arma tollerct cam omni militiae suae ap- 
parata et domiceliam com nina et cane sidi pariler usor- 
paret, Invictus tamen et ilaesos domicellam usque ad 
locum, in que forest celebraturua faerat, perdexit, 
malta in via exercitatos militia: quis plarimi ef ex di- 
versia provinciis occurrerant et ei domicellam et appara- 
tom svae militine avfferre conabantur. Invictos igitur 
pertransiit omnes, adducens et reducens pueliam in pace, 
Desaleichen die alten Gotlariſchen Stſetze in Leibnitii ecriptt, 
Brenav. U1, 503: manne Larnag, ber Pere(t, ever Behort wppe 
beme Moerhrde cher aneepwor up berm Derive 19, ber man 4 bcinget 
wen Pipere te wohte eber the perat. — Es iit claemtti bad Meds 
an ober vor cinem TWalke, wo Miele voritterjiehen: wit 
Quirvte anf ahntiche Weife ſich an einem Enapaie lagert. 
Das Nomanifhe forest, iegt fordt , Mittetlat. forests, fo- 
resta, wird bow fera, bdeijer von foras abgeleitet, und bedeutet 
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Uberfuntelten, die Reover (Austufer) llefen bin und 
wieder, gum Rampfe aufrufend. Alsbalb fprang Uf: 
rid) mit feinen Gefellen zu Roß, und es erhud ſich 
ein ritterliches Rennen 2) und Stechen, daß mancher 
zu Boden ſtuͤrzte und das Roß verior. Mande ſta⸗ 
chen da aus hohem Muth, oder um Frauen, andere 
um Gewinn, noch andere um zu lernen. 

Ulrich, der wohl 30 Speere verſtochen hatte, war 
mit ſeinen Geſellen am Morgen wieder fruh auf aus 
dem Zelte, wo ſie gutes Gemach hatten, und beſtand 
zuerſt Konraben von Sounecke2), dann Leu: 


tigentlich gebeater Wald Caylva fores(a), wo jeder andere ald 
der Herr aus geſchlofen war, fein Win jagen durſte: daher 
ſoreatare, ausſchlieſen, bannen, und ſoreatare ayhvam rine 
Wald jum Bann⸗Wald, Bann: Fort hegen; und aud forcsta 
pisciom, gehegter Fiſchtrich; Sal. noch forestiere Grember wi: 
bandito cigenttid) Gerbannters, Go haben wir damals aud ſchen 
vorſt, tele noch Fort; neben bem obigen im anderer Gorm auf 
strommenen ritterlichen Sunftausbricf, 


2) Maud fehomer punetzt auch ein frember Musdrud, ver: 
muthlich von pugna, und bebeutet dad Heitige Mafprengen, ache 
bens mat ſich bis auf Rolaufsweite genatt 1a, 


D) Es gibt drei Burgen ahnliches Stamens, eine in Srain ww 
weit Latha Walvaſor X1, 339), und die beiden oben S, Son er: 
Wahaten, vom welchen dic Karnthifde, unweit im Jaunthale um 
121s die Hervem von Ungnaden ivgl S. 177) sevadiem und fig 
darnach bon Eonmega benannten (vgl. Leazius migr, gent. . 
VE, p. 252), und vermulftich diefetbe, weiche die Heeven v. Wil: 
denſtein, nach Zeritorung ihrer Stammburg in der Nahe bewohn⸗ 
fen umd ſich darnach beuannten, aber 1470 dem Gtammuamen tits 
der annahmen, Die oritte, bedeutendſte bel Citiey im Thal der 
Saane (d. , Gavina oder fleine Gave, Gane), daber jetzo 
Saaneck, font Counece Cin Adi, ofter di far 5), it Cig ake 
ter Karnthifdier Mrartgrafen, weiche mit dem Grafen von H eu ms 
burg vom Grafen Wilhelm von Weimar fammen, aber mit 
Povpo benannt StarlGand (hom 1128 die Markgraida wie: 
ber werioren und ſeitdem nur Greiferren blieben. Unter den Nach⸗ 
tommen Starkhands andet ſich denn aud Konrad, 1224 an 
Marchtarg Zeuge einer lirt,, wodurch Herzog Leoroch von Oeſter⸗ 
reich einer von ihm erbauten Steinbruicke aiber die Save tet der 
St. Aealdlentirche Fretheiten ertheiltz Konrad ſteht hler mit ſei⸗ 
nem Vater Gebhard, der nod) bis 1227 vorlemmt, doran, und 
damm unter anderta aud Hertntd von Ort und Reinbert v. 
Mturede (Froelich dipl. eacr, Styr. 11, 140), Ob fy Kom: 
rab ven Sroneege in dee Suͤhnurk. 1227 Sounecke yw fefen? vgl, 
S. 35, Hamerf_ 1, Konradé Bruder it Richer 1263, umd seine 
Soöhne find Leepem 1202. 78, Ulrich 1962 — 1209 vergl. Ottacker 
Rap, 609, G12, #29), und Gebhard 1276; von weichen Utrichs Sohn 
Fricdrich, deſſen Mutter eine Tochter des Grafen Ulrich v. Heum⸗ 
burg War, die aus der Heuntburgiſcher Erbſchaft ar Konrad von 
Aufeuſtein verſehte Burg and Flecken Cillen cinlote. umd 1341 
jam Grafen ven Cillen ermannt wurde, worauf der ältere Game 
urũcttrat. Froelich geneal. Sounckior, comltum Celejac e¢ 
comitam de Heanburg. Viewn. 1733, Caesar ann. Styr, 1, 
S191, O97. 572. D1, 698, B71, Das dltere Wappen find zwej 
waaredte Oueerbalfer, an einem Eleact Ulrichs ven Hevenaetae 
1306, welche bei der Cilleyſchen Erhdgung, im vierthelligen 
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tolben von Petau, ben von Königsberg und 
Ulriden von Sleunge, auf welche viere er 13 
Speere verftad. Hierauf begad ec fic) heimlich in 
fein Geselt, und von dort auf einen Berg, wo er ſich 
eine Ruͤſtung beſtellt hatte, deren fammeenee Wappen: 
tod und Dede, Schild, Helm und 12 Speere gany 
grin waren, ebenfo feine Knechte und deren Roffe. 
Go verkeidet itt er wieder aufs Rampffeld, wo ſchon 
bunbert Mitter im Arbeit waren; zuerſt cannten ihn 
fein Bruder an, aber Ulrich wandte fid) von ihm, 
und ſtach mit Hugo von Taufers, der ihn an das 
Koller!) traf, wie er jenen an den Helm, daß die 
Splitter ftoben; und alle ſchauten yu, wie beide wohl 
zehn Speere verftacen. Dann ſtach er mit Had⸗ 
mart von Kinringen, daf die Speere gerfplitter- 
ten, Schilde zerkloben, und beiber Knie (im Vorbei— 
rennen) fid) beruͤhrten Ulcid) ward in den Arm gee 
troffen, dod) ſah es niemand und er tief nad neuen 
Speeren, deren fie nod) ſieben verſtachen, worauf 
Kuͤnringen ſeinen Helm abband. Noch verſtach Ulrich 
mit Wolfker von Gorfe zwei Speere; und rannte 
Leupolden von Lengenburg?) den Helm ab. 
Als er dann vom Felde trabte, ritten ihm alle nach, 
ungeachtet ſeine Knappen ſie zuruͤck zu bleiben baten. 
Der Markgraf Heinrich v. Iſterreich hielt fie je 
bod zuruͤck, weil jener unbekannt bleiben wollte. Co 
entfam Ulric), entwaffnete fic) ſchnell und erfchien an⸗ 
ders geriiftet wieder auf dem Felbe, wo ee nod feds 
Speere verſtach, bis die Nacht es endete. 

So wihrte das Ritterfpiel wohl zehn Lage, fo daß 
Leopold von Defterreid) ungeduldig ward, und 
an ben Zweck der 3ufammentunft mahnte. Desglei: 





Schilde mit den Heundurgifch - Sternbergifehen drei Sternen vers 
mechrt wurden (lege! 1440, 1455: bel Sichmacher 11, 20 dle Queer ⸗ 
balfen roth in weiſem Selde; vel. Spener op. herald. Il, 756), 
weldhe Sternt (golden im Slauems Felde) dann auch wohl allein ex 
fheinen 1427. Froelich lL. e. addenda, — Hier fimbdet fich nun 
aud feine Uebereinſtimmung mit dent Wapren unferd Minneſin ⸗ 
gers v. Suonegge, und ce kann nicht der cfenbar ben Gous 
nedern angehdrige Konrad fin, Die Wappen der Ungmaden 
Siebmacher J, 20) und der Wildentteiner im Steier und Gaiern 
(ebd, 47. 79) find auch gam verſchieden: die Frankiſchen Wildenſt. 
fuhren weiße Schragſtteiſen im rothem Gelbe (ebd, 102), 


LD Gran, collier, die zum Pangerhembde gehirige Vedetung 
ded Koved und Halfed, die eigentliche Halsberger am foadtern 
fieifen Harniſch dee Ringkragen, welder ſich bis im snfere 
Stit, swar nur in kleiner Unfpielung, als Auszeichnung ber Offi⸗ 
sere erbielt: wie die Scharve now, 

2) Qu diefen Namen weiß iG mur die fratres de Lenken- 
berg ansuffifren, welde 1296 eine Brirenfde tel. K. Fried 
riché 11 Sejeugen. Hormane Tirol. Geitr, 198, 


m Bertold von Meran war Patviard 1219-51; Eas 
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then ber Patriarch (Bertold), und der Biſchof 
(Eabert) von Babenberg (Bamberg), des Mark: 
gtafen Heinrid) von Iſterreich Bruder (wie der Patri 
ard), die Biſchoͤſe (Eberhard) von Salzburg, 
Heinrich von Briren, Ribiger von Paffan, 
und (Gerold) von Freifingen?): alle klagten, 
daß fie muͤßig bort theuer zehren muͤßten, und befpra: 
then ſich mit Leopold v. Deſterteich, der fic) befchrverte, 
daß ec feinen vom Felbe gum Geſchaͤft bringen koͤnne. 
Da rieth Bernhard von Kacnthen, es durch ein 
Turnieren gu ender, wobei er felber helfen wolle, 
obſchon ec in zehn Jahren fein Wappenkleid yum 
Sdimpf angelegt habe. Man ftimmte bei, dad 
Tſchoſtieren“) ward abgeftellt und der Turnei in 
ber Stadt auf Montag auggerufen. Ulrich brach fein 
Lager ab und zog freudig in die Stadt, wo man fid 
ſtattlich gum Turnei ruͤſtete, Gammt, Seide und 
Pelzwerk ſchnitt (gu Kleidern, Wappenroͤcken) und mit 
Gold und Silber belegte >) und die Helme nad) Gee 
fallen ſchmuͤckte. Auch wurden die Schaaren bes Tur— 
neis gehorig getheilt. 

Leopold von Heftercreich hatte 52 Nitter; zu 
ibm gefellten fid) Diepold von Bohburg, mit 12 
Rittern, die auf Gewinn dachten; Alored et von 
Tirol mit 40, Hugo von Taufers mit 20, wr 
reiche Diete v. Lengenbad mit 22, Reinpredt 
von Murede mit 40, Hadmar von Kuͤnrin—⸗ 
genmit 31, Hermann von Kranidberg mit 
20, und Wolfker von Gorfe mit 12 Mittern. 

Die andere Seite fuͤhrte Heintich von Iſter⸗ 
reid) mit GO Rittern; und yu ibm ſchaatten fid: 
Bernhard von Kaͤrnthen mit 50, Meinhard 


bert v. Meran VBambergifher Biſchef 1204a—35; Eberhard 
bon Negenéberg Galjburg, Biſch. 1200—46; Heinrid von 
Taufers, Nachtolger Gertolds von Rifen, Biches vem 
Brixen 12a—33; Riediger von Rade Biſchof von Paſſan 
I2VI—50; und Gerold Biſchee von Greifingen 12202 a. 
Diddiger war frither (ſchon 1219) Biſchof vom Chiemsee, daher 
Wohl der Irrthuum. Sein Gorganger in Paſſau war Gebgard 
Graf von Plaun (eit 1222, 

4) Di dad cinjele Lamzenrennen: dad Grampbfifhe jouste, 
Nallentſch giostra, jeigt das thefte eigentlich rfewofte zu ſchreiden 
und ja ſorechen iff, Bgl S. 331, Anmert. 2, Dage aen geſchieta 
das Turnieren in Schaaren gegen einauder, wie das Bax 
bardieren. 

5) Mit dem Beifage: wer dad nicht hatte, ſchuutt Buds 
tam, Died ſcheint hiemadh geringered Seug, eta Tuch, iw 
nen; UND grbugorcamert bei 45 Walther LAXXIL hiche grod te 
Heider, — Das Mittellat, bocaramum, bugranum, bokeram, 
boqueranum, bucaranum, buchiranum befitigt; alte Gloſſen 
erfldven bouquerant durch bissus, and aod if Frans. bougran 
ſtarkes Zeug vom Ziegenhaaren oder Steificinen, Im dex Ufermart 
nent man grobes Linnen gerannt. 
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von Goͤrz mit 55, “ber Graf von Heunburg mit 
32, der Geaf von Liebenau mit 25 aué Baie 
und Sranfen, Hermann von Ortenburg mit 8, 
Hertnid von Orte mit 36, und Wuͤlfing von 
Stubenberg mit 34 Rittern. 

Am Montage nad bee Fruͤhmeſſe hub fic großes 
Gedrange in den Gaffen mit Pofeunen= und Pauken⸗ 
fall, und die Kroyer riefen lout ing Feid, wo die 
Boten deer Frauen es feben, und ber Minnelohn liege. 
So zogen alle, von den Rottmeiſtern gefuͤhtt, hinaus, 
wo bie Banner, Helme, Schilde und Woppenrice im 
Wettſtreite mie der Sonne leuchteten und manches 
Auge Mendeten. Da flapften zuerſt Wuͤlfing von 
Stubenberg und Hadmar von Kinringen 
mit ihrer Schaar gegen einander, und der erfte ers 
mabnte die Seinen, cinen Puneiß au thun, » tie 
ifn Gott felber gern fehen moͤchte.« Als fie auf 
Roßlaufs Weite einander genahet, begann baé Pu⸗ 
nieren!), und als fie fic) trafen, zerbrachen Speere 
und Sdilbe, Helme wurden abgeriffen, Schwerter 
erflangen und mandyr hatte Beulen und Wunden. 
Hadmar von Kinringen mit feiner Schaat mußte 
weidien, dba fam ibm Reinprecht von Murede, 
und dem Stubenberger fom Oeemann von Orte 
qu Hilfe. 

Hierauf rannten Hugo v. Taufers und Her⸗ 
mann von Kranidberg mit ihren Schaaren gegen 
einander, und widen beide nad dem Puncif eines 
Aders Linge zutuͤck?). Dee Graf von Liebenau 
tannte fapfer gegen Diete von Lengenbad, fein 
Roß ward aber von bem Stoße verhuget), fo daß 
er in ben Klee fiel. Herr Seifried von Dohen— 
bad und fein Better Here Gottfried, get biedre 
Minner*), brachten fein Roß weg, und famen sue 
thd, wo feine Ritterſchaft, veran Herr Heinrich 
von Wigan*), mit kuͤnſtlichem Reiten. Der Graf 
von Heunburg und Grof Hermann von Orten⸗ 
burg ftiefen auf einander, daß es krachte. 

Der Graf ven Virol und der Farft von Karn: 

1) Anrennen im potter Lauf, chen im Panei se 

2) Obem ſichen beide auf Seiten Oeſterreichs. 

3) Beſchadigt am Buge: wo das Fie biege den Sattel fei: 
halt, und wenn es gerferengt wird, den Gall dewirlt. Vergleiche 
Mibelungen 6452, : 

4) Uleich viihit d. cin, weiterbin (XVIL) aud als Di drer, 

5) Diefen Namen tinde ich fost mirgendé. 

& Dic Burg dieſes Geſchlechts, jet Triebeswintel and 
ben Grafen von Walſega gehorig. liegt unter dem Wienerwald, 
and auffer IMegingard von Triiebadwinfe! 1166. 89 in cing 
Steir, Stiftung und wet! Geteed, Urk. K. Griedriehs 1, finder sich 
der oblige Heinrich: 1207 beztugt er, mit Herrand von Wits 
Dowie, Neinbert ven Murede ud Dietmar von Cid: 
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then mit ifren Schaaren cannten kraͤftig zuſammen; 
ba wurde gebrungen, geſchlagen und geftofen, dag 
mands Roß auf den Hechfen niedetſaß. 

Sulegt erhuben fic ber Fuͤrſt v. Oe frerreich mit 
dem Marfgrafen von Vohhurg, und der Mackgraf 
von Yiterreid) mit dem Grafen vor Goͤrz, und 
ihre Schaaren gegen cinander. Die Oeſterreicher bes 
gannen yu weichen, aber der Fuͤrſt ritt zornig durch 
den Turnei, und es krachten die Speere. Ritterlich 
punlerten ber Markgraf von Iſtet reich und Graf 
von Goͤrz, wenige Schilde blieben ganz und manches 
Roß wurde verbuget. Jetzo ging der Turnei allge⸗ 
mein durch einander mit Geſchtei und Getoͤſe. Der 
Graf von Goͤrz drang bis zu bem Fuͤrſten von Oe⸗ 
ſterreich und ergriff fein Roß beim Zaume; der Fuͤrſt 
aber nahm tem Grafen den Heim, Markgraf Die= 
polbd fam ibm mit Rittern zu Hilfe, und der Graf 
vert Gory wurde, trog mannlicher Gegenwebr, gefan⸗ 
gen. Dee biedre Rudolf von Rafe, mit 50 Rit: 
term, darunter auch der biedre Heinrid von Luͤenz 
(40), fprengten herbei und befreiten mit tapferer Hand 
ben Grafen, ihren Hertn. Rudolf von Rafe ritt 
nod) auf Gewinn durch ded Fuͤrſten Schaar hin und 
ber, bis ex Herm Heinrid von Tribanswin: 
fel*) gefangen hatte. Bei dem Fuͤrſten thaten der 
Markgraf Diepotd umd bee von Schluͤſſelberg 
fic) bervor. 

Utrichs Bruder Dietmar von & brad, herrtlich 
angethan, burd die Schaaren, und verftad ded Tages 
wohl 25 Speere, und einer iibertraf ifn ba. Dee 
von Kinigésberg ritt ftechend und hauend einber, 
und fing 5 Ritter, Wolfker v. Gorfe veeftad 20 
Speere. Ortolf v. Gray, kuͤhn und befonnen, er 
rang viel Ehre. Ulric) von Murberg?) erzeigte 
ſich, wie ſchen oft, als einen der beften in Ste ter= 
land. Ottader von Wolkenſtein olingte im 
Helmſchmucke wie ein Engel, und fuhr wie ein Sturm 
burdy bie Haufen: ex war mit Recht von den Frauen 
geliebt, und ſprach ſtaͤts gut vor ihnen. 


tenftein, cine dad Steiriſche Siotter Nain betreffende Urk. Hera. 
Feopolds von Oetterreich (Froelich dipl, aaer. Styr, H, 
23; Tritbenswink); desaicichen fon 1209 zu Marchberg, als 
Kammerer tes Herzogs, wieder mit dem beiden letzten und noch 
mit Gebhard ven Seuned, Kol von Truchſen, Friedrich 
von Peta, Rol vom Nase, Ottacter von Weolteuſtein, 
Otto von Waſen ua. (Cactar ann, Styr, 1, 37, IT, 643: 
Triwaswinchel) ; aad ned 1229 yu Frems (Link ann. Zwetl, 
1, 210, 286: Tribamswinchel), 

2 Dieee Viriews miles de Murberch tt 1219 Seuge tines 
Wiener Schentumgsurt. Herzog Leowolds: das Siegel Wigantt 
de Murberch (peri ven cinander gefebrte Beile) 1299. Hantha- 
ler rec, dipl. geneal, arch. Campilil, I, 116 und Tar, 38, 
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Otto von dem Waſen!) war gewaltig mit bem 
Speer. Der ſtarke Heinrich v. Krow drang burd 
bie Schaaren bié gum Grafen von Virol, und fuͤhrte 
biefen, wie febr ex fid) wehtte, aus der Mitte all feis 
ner Mitter gefangen hinweg, aber Otto von Mei⸗ 
gen?) vif ibm ben Heim ab, fo daß jener den Grafen 
fahren lief. Dec Schenfe Hermann von Dfter= 
wig ritt tapfer hin und her; Here Reinher von 
Gidhelberg brad wie ein Falke durch die Schaaten, 
und fief manden Stolen nieder. Herr Kuno von 
Friedberg, der geen mit Ehren nad Gewinn trad): 
tete, gewann 4 Rolfe. Chenfo adjteten Herr Oeto 
und Heinrich von Buches weniger auf die Zahl der 
um Frauen verftocenen Sprere, als auf Gut >). 

Es wurden bed Tages wohl 1000 Speere verſto⸗ 
chen, viele Ritter gefangen; und wohl 150 verloren 
ihre Roffe. 

Was Ulrich felber hier und fonft gethan, — re 

tig verſchweigen, und fagt nur: et tar da n 
eg dry , aud) nidjt der BS fte (Geringite). 

Am Abend zogen alle in die Stadt, wo ſchoͤne 
Bader bereit waren, Man verband bie Wunden; 
mand lagen ohnmaͤchtig, andere in ſchweren Gedan⸗ 
fen. — Ded ndchften Tages mußten die Gefangenen 
fofibare Pfaͤnder einfegen, und wer gewonnen hatte, 
froblodte. 

Der Fart von Oeſterreich verfohnte hierauf 
aud) bie von Kdenthen und Ffterreid, und nad 
brei Tagen kehrten alle heim. 

VIL. Ulrich ritt wieder gu feiner Niftel, die fid 
ſeinet Thaten freute, und fogleid) mit ihrem Boren 
an bie Herrin bereit war, Ulric) gab ihe dazu ein Lied, 
in einer Tanzwelſe, welches gu Frieſach mander 
Mitter gelobt, die Weife neu und die Morte ſuͤß 
und wabe befunden hatte (LV): fein Gemith bluͤht wie 
ber Mai durch Gedanten an die Schoͤne, welche ihn 
begluͤckt, wie der Traum ben Armen; er bitte fie, 
ihn nicht aus der Feeude gu weden, und wenigitens 
feinen Gebdanfen gu verginnen, ihr nabe gu fein: 
obne fie ift ber Mai freudenios, 





1) Wafen feist cine Steicifthe Burg unweit Wild on im 
Graser reife, feo der Grafen von Galler, und eine Burg unter 
dem Wienerwald, nach welder 1190— 1307 mefrere benannte Edle 
porfommen, und deren Hilfte 1413 Herzog Albrecht, Yohanné von 
Ringendorf Sohnen zu Letzn gab. Von der erften ſtammen aber 
wob! die Steiriſchen, auertt Engelichall v. IW. 1108. Der obige 
OHtto bezeuat 1209 die S. 333, Anmerl. 6 erwaͤhnte url, and ſteht, 
web wuechreren anderen feimed Haufed im Rainer Todtenbuche 2, 
Non. Maji o, % Gein Mannsſtamm verliert ſich mit dem 14, 
Jahrb. Caesur ann, Styr, Il, 643, 760, Hacber Austr. Mellie, 
24 ⸗ 72 und Taf. 9, 10, 
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Waͤhrend Ulrich uͤberall hin fuhr, wo turniert 
wurde, ſandte die Niftel ihren Boten mit einem Briefe, 
worin ſie ihren Neffen (Vetter) ruͤhmte, daß er zu 
Frieſach das Beſte gethan und wohl 100 Speere fir 
bie Herrin verſtochen, und fiir ſeine Treuhetzigkeit ihe 
Heil zum Pfande ſetzte. Die Hercin las den Brief 
heimlich, ſchrieb einen andern, und entbot minbdfid 
dabei, die Niftel habe nicht wahrhaft geſchrieben. 

Dieſe fandte ihm alshald ben Brief, und ihe Bote 
teaf ihn beim Turnei gu Kibeny*), wo 300 Rits 
ter beifammen waren. Ulric) freute fid), und danfte 
ſeiner Niftel, denn ex waͤhnte Gutes im Briefe: daz 
rin ftand aber, es fei Thorheit, daß die Niftel ihren 
Neffen aus Sippſchaft yu hoc lobe, dem fein Frem⸗ 
ber beiftimme. — Died frinfte ibn tief, er wollte 
bennod alles daran fegen, daß fie feiner Ritterfdaft 
hohes Lob geftehen muͤßte, und fubr den ganzen Som: 
met weit umber gu Schimpf und Ernft, Gut und 
Leben toagend. 

Im Winter (122GE—27) ritt Ulrich wieder gu fel: 
net Miftel und Hagte fein Leid. Sie troftete, die 
Herrin fei ihm nidt gehaß, dod habe fie unterfagt, 
ferner den Boten yu fenden, weil es ſchon gu oft ge⸗ 
fdeben; aud) wohne fie gu fern, und werde ſehr be: 
obadtet. Damit fchied Ulric) traurig, und fang eine 
neut Tanzweiſe (V) von dem traurigen Winter, 
worin tein Frauendienft iff, und deffen lange Nacht 
ibm nicht ben Troſt der Geliebten bietet; wie Leib 
auf Freude folgt, moͤge fie nun wieder Freude auf 
Leid folgen laffen, und ibn nicht baffen, der fie gee 
liedt, feitbem er Gut und Boͤſe unterſcheiden tonnte. 
— Gr ritt im Winter umber zu anderen Frauen, 
blieb aber getreu und fann nur auf eine Botſchaft, 
dod) vergeblid). 

Mit dem Sommer fubt ex wieder in Frauendienft 
nad Karnthen und Krain, dann nah Ffter= 
reid, wo in Trieft Graf Meinhard von Gory 
einen Turnei hielt, und ſich felber auch bier wieder 
bervorthat. Es wurden wohl 500 Speere verftoden, 
und Ulrich allein verſtach ihrer 15. Von hier fubr et 
jum Zurnei nod) Brixen, wo ec von den Mittern 


V Dock wohl verſchicden v. Otto v. Melſau (Mav, XKVT) 
und cin Tiroler, und da findet fidh war in Tteofifechen titrt, rrze 
Adelbrecht und 1254, 63, 69, 70 Berchtung v. Malg, Maile, May 
und aud der Tirol, Ort m Berge penes Maht, aber Fein Otto, 
Hormayr Tirol, Geſch. 1, Urt. £15, 162. 175, 195, 196. 200. 

V Hermann von Sierwt, f Kap, XL — Relnber 
von Eidetberg und Kuno von Friedberg f. Kay. AIL — 
Otto ud Heingid von Budes ſ. Kap, XU, 


4) Ober Robens, Glecen an der Mur pwifhen Kmittels 
fetde and Leoben. 
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freubdig begruͤßt wurde. Dee Turnei wurde getheilt, 
und begann morgens von 100 Rittern auf dem Felde, 
genannt die Murre. Um Ende des Tages bot dee 
gepriefene Herr Ulfdalt!) von Bogen Ulriden 
eine Zanje um feine Frau, und zerſtach ibm beim ges 
waltigen Rennen einen Finger. Alle Ritter beklagten 
ben Unfall, Ulric aber ectrug ifn gern, alé Zeichen 
feimes Frauendienſtes, und lief in dec Stadt einen 
Meiſter fommen, der, obſchon der Finger nue nod 
an ber Hand bing, ibn zu Heilen verhieß, und vers 
band. Wis aber am fechéten Lage der Verband mies 
det abgenommen wurde, war der Finger gang ſchwarz. 
Ulrich wies den erfhrodenen Arzt hinweg, und rite 
ſchleunig gu einem andern nad) Bogen. Unterweges, 
voll Hoffnung, fang er cine Tanzweiſe (VI), wos 
rin ec bie verfagte Minne klagt, ba den Frauen dod 
Giite bei Schoͤnheit wohl ftehe, wie den Maͤnnern 
froher Muth: den will er auc haben, wenn fie ihm 
die Minne verſoͤhnt. 

Der Meiſter zu Botzen verſprach, den Finger zu 
heilen, und verband ihn. Da kam am ſiebenten Tage 
ein Bote der Herrin, durch den. fie feinen Unfall im 
Frauendienfte deklagte, wie jede Frau thun muͤſſe, und 
ibm vier Buͤchlein fandte, nad Ritterſitte 
durch Leſen und Gefang fic die Weile gu kuͤtzen2). 
Ulrid) dankte fugfillig fie die Gite, und gelobte bis 
in ben Tod dafile gu dbienen. Am andern Tage um 
Mittag, alé Ulrich auf einem Bette lag, fam der 
Bote wieder, und bradte von der Herrin eine in 
Deutfhen Landen nod undelannte Weife, 
welche fie ifn Deutſch gu fingen bitte). Ulrid 
leemte fogleid) bie Weife, umd fang in diefer 
Singweife (VU) die Wuͤrdigkeit dee Frauen, die 
froben Muth geben, und um die man tanjen, fingen 
und lachen foll: wie Waffer das Feuer loͤſchet, und die 
Sonne die Finfternis vertreibt, fo weicht vor ihnen 
Herzeleid; dod iſt Wieidhen web, feines Herzens Glut 
koͤnnte den Schnee entzuͤnden, und er cuft Frau 
Minne an, ſeiner Treue gu elfen. 

Sobald die Lieder (Strophen) aufgeſchrieben waren, 





1) Fite Wedat» ſchea, wit Ulrich file Uobal- rich. Er iſt ohne 

der da. Ulschac, 1235 in einer Botzener Urkunde, umd 
Ulaaich, de Bolzano 1253 Schloi Tirol, in einer Urkunde ded 
Trienter Biſchoſs Eyno, iu defen Bish. Bogen gehovte, Gers 
muthlich it er aud dee dom. Arsalch de Bonzano 1234 zu 
Neutzaus, wo Graf Albrecht von Tirol als Vormund mit 
Mittern in der Gemeinde von Mori (de Morio) belehnt, Mud 
whiren wohl die Bruder di, Reintert und Konrad de Bolzano 
1222 mit Hugo von Taufers, Friedrich und Konrad von 
SGHonmede (S. 329) u. a. unter dew Gayatlen und Olenfimannen 
des Biſchois, im Brirener Teadit, Buche hieher; deéateiden Here 
Wibredjt von Botzen, ded verſtordenen Barthotomius », B. Soon, 
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eilte bec Bote, fie dec Hecrin gu bringen. Diefe las 
fie, hieß fie gut, und fandte ihm ein Huͤndlein jum 
Lohne. Ulric) hatte nie ein ſchoͤneres Huͤndlein gefes 
hen und dankte innig dafuͤr *), 

Da fam Botſchaft, daß doer zwoͤlf Tage wieder 
tin Zurnel in Frie ſach fein ſollte. Utrich wollte gern 
dabei fein, und ber Arzt verftattete es in feiner Bes 
gleitung. Er ritt mit ihm fogleid nad Kaͤrnthen, 
wo feine Freunde ihn begruͤßten und Seflagten. Wohl 
dritthalb hundett Ritter waren beifammen, und ſchon 
zum Turnei getheilt. Ulrich trauerte, daß er allein 
ohne Frauendienſt zuſchauen ſollte, nahm das Huͤnd⸗ 
fein, dazu Guͤrtel, Fingerlein (Ring) und Heftlein 
(Spange), wohl an dreifig Mark werth, trat unter 
die Ritter, und ſtellte ſich alé Bote einer Frauen dar, 
welde dies Kleinod dem beftimme, ber den Preis ere 
tinge, Alle waren froh, und jeder boffte: aber es 
entftand daruͤber grofer Neid und Swift, die fribere 
Theilung der Schaaren ldfte fic) auf, und der Ture 
nei gerfiel ganz. 

Ultich, feiner Lift froh, zog in dad gluͤckſelige 
Land feiner Herrin, fonnte jedod keinen Boten ar 
fie finden, und fein Finger mufte taͤgllch zwelmal 
verbunden werden, fo dag er blutete. Da ritt ein 
dort Heimifcher Knecht (Knappe), fein Freund, zu ihm, 
beflagte feine Wunde, welche ee gern far ifn leiden 
wollte. Ulrich beklagte jedoch mehr fein Herzeleid. Der 
Knecht kannte die Frau, ohne daß Ulrich fie genannt 
hatte, und verficherte, fie fei ihm niche gehaß. Als 
bec Knappe den cidjtigen Namen ausſprach, lleß Ul⸗ 
rid) bas Haupt ſinken, ſeufzte und veritummte, Er 
fuͤrchtete, dafi es durch feine Schuld fund geworden, 
fo daß er ſich immer ſchaͤmen, und verſchmaͤht werden 
mifte®). Der Knappe beruhigte ihn: er habe es vor 
britthalb Jahren von Ulrichs Niftel veenommen, als 
feine Gebieterin ihn gu ihm gefandt; wenn diefe ifn 
gu Ulrichs Herrin fende, duͤrfe er fret mit ihe reden. 
Ultich war froh, daß ber Knappe fein treuer Bote fein 
wollte, und entbot durd ihn der Herrin feine in allem 
eid unwandelbare Treue, und bat fie, ihn yum Rite 


von Lidtenftein. 


1235 ju Bopen, dem Konrad vo. Remenaten loben S. &) Wein⸗ 
berge verkauft, mit Hage's von Tauferé Befatigung. Hor: 
mage Livel. ef. 1, Wr. 150. 160, 139, 110, 142, 

2) Shade, das fie nicht maher bezeichnet find: es waren dod 
then wohl Rittergedichte, Liederbiicher; Hier gums Vorleſen. 

3) Sie wolhnte alſo in der Nahe von Bogen; wie auch diefe 
Undeutſche Sangwelſe anf dad nahe Waälſchland dewter, 

4) Gin ſolches erhielt aud Triftan von Iſolden. 

5) Geheimhaltung ded Namens ber heimlich acliebten Herrin 
der Gedanten war (mie bei den Provemalen, mebit ‘erbichteten 
Namen) iiberhaupt Ehrenſache; um fo mele het einer m Gohen 
Minne, wie hier. 
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ter, und cin neues Lied anzunehmen: fie liege etvig 
in ſeinem Herzen gefangen. 

Der Knappe rite hin, und ridjtete freimiithig feine 
Botſchaft aus. Die Herrin fand jene Rede vermeſſen, 
und fragte, wer ibn fende. Der Bote nannte ihn gee 
rode heraus, det lieder heimlich bei ibe fein, als ben 
Gral haben wollte, weldhen Parcival fo ritterlich 
gewonnen'), ibe minniglidjer Leib fet fein Paradies 
und Himmetceid). Die Herrin verdot durd) den hoͤf⸗ 
ſchen Knappen Ulrichen ſolche Rede: er moͤge fic) da⸗ 
bin wenden, wo es ihm gezieme; fie wolle nie etwas 
von heimlicher Minne wiſſen, und nimmer ſeinen 
Dienft annehmen. Der Knappe beſchwur fie dei ihrer 
gepriefenen Jugend, Gite und Tugend, Ulrichen gnaͤ⸗ 
dig zu ſein, deſſen Herzens Maienzeit, Heil und Troſt 
ſie fei, und der ſie liebe, wie nimmer ein Ritter ein 
Weib liebte. Zugleich ſang er ihr ein Lied vor, 
welches Ulrich ihm dazu mitgegeben, in einer neuen 
Tanzweiſe (VIII), worin Ulrich ſich freuet, daß er 
ſie endlich gefangen, und mit allen ſeinen Sinnen 
und Gedanken, Treue und Beſtaͤndigkeit gebunden 
habe, ſo daß ſie mitten in ſeinem Herzen bei ſeinem 
Schmerz und Leide liegen muͤſſe, bis fie thn von bei— 
ben befreie; er verlange zur Ausloͤſung nicht ihe Gold 
und Silber, nur ihren Minneſold. Wie ſehr fie be— 
huͤtet werde, dod) fei fie vor feinen Gedanken nicht be: 
wahrt, die ihm wohl thun. 

Die Herrin fand das Lied minniglih, nahm es 
ſich aber nidt an, und hieß Ulridjen abſtehen, ſonſt 
wuͤrde es ihm je gu Schaden fommen: fein Wahn 
ware einem Kinige yu viel; und ware ec nod) fo 
hod) geboren, wuͤrde ſolche Rede fie erzuͤrnen. 

Der Bote fied mit ben Worten, daß Ulric 
bennod) nur mit dem Tode ablaffen wuͤrde. Ulric) 
befrdftigte dies, und wollte ihe Verſagen durch Dienſt 
uͤberbieten. 

Weil bee Sommer voruͤber, wollte ec nach Rom 
fahren, Der Knappe billigte es alé ritterlid), aud) 
dem gu bienen, von bem man Alles habe, und folate 
ihm gern dahin. Ulrid) war ſechzig Tage gu Mom; 
nad) Oftern (1227-28) fube ec wieder heim, und 
fang unterweges cin neues Lied, cine Singweife 

IX): will er fid) auch dee wonnigliden Maienjzeit 
euen, fo ſieht bas Herz ibn weinend an, und fagt, 
es fei fied; er trachtet nad) hoher Minne, und 
bittet die Krone der Frauen, ihre hohe Wuͤrdigkeit 
durch Gnade yu bewaͤhren. Weil man thm verweifet, 
ibe Lob auf Gottes Wege gu fingen, fo befiehlt 


1) Ulrich Gatte (hom Ef denba ds Gedicht vor fd, 
Obex Seite 290, 
2) Bedeuter aud Runt, Dicht⸗ und Tonlunſt. 


77. Heer Ulrich von Lidtenftein. 


fein Gebet ihre Ehre Gott und ihren Leib ber Heitigen 
Jungfrau Maria. — Er fonnte ihe aber das Lied 
nicht fenden, weil fein Bote entfernt war. Mit Freu- 
ben ritt er ing Steierland, wo damals viel geturs 
niert wurbe, und er aud) oft Frauendienſt that. 

Bu Ende des Sommers fandte ex feinen Boten 
wieder mit einem Liede gu ber Herrin. Der Knappe 
wuͤnſchte fid) beim Eintritt gnaͤdigere Aufnahme, und 
alé fie ihn ihrer Huld verſicherte, wiederholte er die 
Bitte fuͤr ihren treuen, Tag und Nacht thaͤtigen 
Dienſtmann, der ohne ihre Gnade bald ſterben werde; 
er ruͤhmte deſſen Ritterthaten fuͤr ſie, und trug ihr 
feine neue Tangweife (X) vor: er klagt die Minne 
an, dag fie ibn dahin gewiefen, too er nurjeid finde. 
Die Minne verweifet ihm dagegen diefe Klage dber 
den feligen Kummer und die fife Moth, und fdilt 
feinen Zweifel. Er fragt, durch weld) Wunder fie 
nicht wahrnehme, daf ec fie vor allen Frauen minne. 
Die Minne trdfiet, daß der Herrin Augen und Oren 
ihm beimlid) nabe find, und wenn fie feine Beftan: 
digkeit ecfenne, ihr Habedan£ ihm werde. Er wuͤnſcht 
nut ibren Willen gu vernehmen, und wenn er ibn 
nicht erfuͤlle, mage fie ihn freilafjen. Die Minne rith 
ihm, durch treuen Dienft und reine Fuge?) ibe Herz 
und Leib gu gewinnen und er uͤbergibt ſich ihe gu leib⸗ 
eigen, tie fie ibm aud thue. 

Die Herrin foal den Knappen, wenn er nicht 
fon feinem Herren gefagt, dag fie ibm immer feind 
fein wolle; und auf des Rnappen Entſchuldigung, daß 
Uirid) dennod bis in den Tod deharcen wolle, riigte 
fie, dag beide viel lofe Worte fonnten, und ftrafte den 
Knappen Luͤgen, weil Ulric) keinesweges einen Finger 
um fie verloren, fondern ibn nod) habe. Der Knappe 
eciviederte, den Finger habe Ulrid) gwar nod, aber 
gang erfrummt und wenig braudjbar; jedod bebe er 
in ihrem Dienfte wohl nod) manden Speer damit. 
Die Herrin fagte, fie goͤnne ihm feinen Finger wohl, 
bod) wollte fie ben Knappen nicht firder Hiren, weil 
ec ihr vorgelogen babe. 

IX. Als ber Bote died berichtete, entſchloß fic 
Ulrich alébald, ben Finger, der ohnedies krumm, ab: 
gubauen und ihr gu fenden, Er ging gu einem ifm 
dienftwilligen Biedermann, Herrn Ulrich von Has 
fendorf%), und bat, ihm den Finger abzuſchlagen. 
Diefer weigerte fic) gwar, mußte jedoch auf Ulrichs 
ernſtliches Andringen, der felber fein Meſſer auf den 
Ginger ſetzte, drauf ſchlagen, daß er abfprang. Die 
Wunde blutete trdftig. Der Bote fam dagu, bedauerte 


3) Ich finde nur Leo v, H. mit feinem Sohn Seo. in Molter 
Urt, 1308, 12, Hueber Austr, Mellic, 36. 45, Taf, 7, wo das 
Siegel, drei wie cin Mieeblatt gefielite Gierecte, 
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die That, war aber zur Ueberbringung des Fingers 
bereit, und hieß ihn die Botſchaft in ſuͤßen Worten 
abfaſſen. Ulrich dichtete ſogleich ein gefuͤges (kunſtrei⸗ 
hes) Buͤchlein, ließ es in grasgruͤnen Sammt bin: 
ben, vom Goldſchmid gwei goldene Deckel daruͤber 
machen, deren Sperre zwei kleine zierliche Haͤnde bil- 
deten, und darein wurde der Finger gethan. 

Der Bote ritt beſorgt zu bec Herrin, die ihm je⸗ 
boc) nidjt mehr zuͤrnte und ibm Botſchaft erlaubte. 
Als fie das Buͤchlein mit dem Finger ſah, beklagte 
fie die „große Geſchichtzee das hatte fie einem ver⸗ 
ſtaͤndigen Manne nicht zugetraut. 

Jn dem Buͤchlein ſchilt Ulrich die Frau Minne, 
daß fie oft Falſche ehre, und ihn, ihren Geteeuen de: 
get frante, als einen Heiden; den kleinen Boten zur 
Herrin, welchen ex ibe empfohlen, habe fie in Stich 
gelaffen, unb er fei dort fo gefdhmabet worden, dag 
et nicht wieder bin wolles die heimgebrachte Antwort, 
hatte ihn (Ulriden) ber Sinne beraubt, wenn die 
Gite ber Herrin nicht fo groß ware, daß fein nod) fo 
harted Wort ihn an’ ihrer Gnabe verzagen liebe; die 
Minne foll ihm dazu helfen, fonft will er ibe mit Gortes 
Hilfe nie mehr folgen. Er wuͤrde ten Boten um die 
trofilofe Antwort ing Feuer geworfen, oder wie duͤrre 
Blatter in den Wind geſtreuet haben, wenn nicht ifre 
Hand ihn beruͤhrt hatte. Um fie wuͤrde er feinem Her- 
gensfeind Ehre bieten: fie achte jedoch ſeines treuen 
Dienſtes nicht; darum foll die Minne ihm rathen. — 
Diefe rath ihm, darin ritterlid) gu beharren, fo werde 
die befte bec Frauen ihm nod lohnen. Die Rlage 
wegen bed Boten fei ohne Moth, weil er nod mehr 
alé dreifig Grider und Bruderkinder deffelben zur 
Hand habe; er folle nur cinen durchaus ohne Pug 
und Trug und Schmeicheln fenden. — Ulrich bez 
theuert fein aufrichtiges Herz, bas nach ibt weine, wie 
fleine Waiſenkinder, fo ſehnlich, daß fie ibn trdften 
mifte und wenn er cin Heide wire. Das Grids: 
rad!) aber druͤcke ifn nieder, und weil aud) die 
Minne ihm nicht helfe, fo fende er, gum Pfande fei: 
nes einfaltigen Gemuͤths und ftiten Dienftes, den 
Singer aué feiner cedten Hand, welchen er in ihrem 
Dienſte verloren: ex wuͤrde ihe ebenfo Gut, Herg und 
Leib bieten, und geitlebené ihe treuer Dienftmann 
bleiben. Gr bittet die Minne, feinen neuen Boten 
gu geleiten, ihm das lange verſperrte Herzensthor auf: 
zuſchließen, und ve in fein Himmelreich einzulaſſen, 
too et fidté ihe leibeigen fein wolle, — Die Minne 
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will ibm lieber als irgend einem andern Ritter belfen, 
verfpricht feinem Boten Geleit, und ihm felber Einlaß 
mit ihe in bas Herzensthor dee Herrin, wo alle nicht 
gu nennenden weiblichen Tugenden wohnen. — Ulrich 
dankt der Minne, daG fie felber fein Bote fein will, 
und ſchwoͤrt, ihe und der Herrin immerdar durd) aller: 
fei Ritterſpiel zu dienen, ~— 

Die Herrin beklagte den Finger, nicht aus Liebe 
fiir Ulric), ſondern weil er ibn ibrentwegen verloren, 
und wollte ihn in ihrer Lode behalten und taͤglich fes 
hen; dennoch wuͤrde es ihm nicht helfen, und wenn 
er aud) 1000 Jahr ibe diente. 

Ulric) war gleichwohl hod) ecfreut, und beſchloß 
ſogleich eine abenteuerliche Fahrt in ihrem Dienſte. 
Dee abermals hingeſandte Vote brachte ihre Erlaub— 
nis dazu, obſchon es ihm bei ibe nicht helfen werde. 
Ulrich war an der Mur gu Lichtenſtein, und 
madte fic) nod) denſelben Winter (1227-28) auf, 
nabm Stab und Taſche von einem Priefter, als 
wollte er nad) Rom wallfahrten, und ging als Pits 
get aud dem Lande, 

X. Er gelangte bald nad) Benedig, nahm eine 
abgelegene Herberge und liek ſich heimlich zwoͤlf Frauen: 
rode, dreifig Frauenirmel?) an feinen Hembden, und 
drei Maͤntel von weißem Sammt machen, und faufte 
zween mit Porlen bewundene Zopfe. Die Saͤttel waz 
ren ſilberblank, dariber lange weiße Deden von Tuch. 
Aud zwoͤlf Knappen erhielten weißtuchen Gewand. 
Alles was ec und die Seinen fihrten, war ſchnee⸗ 
weif, Helm, Schild und hundert neue Speere; fein 
Wappenrod von feinem Tuche ſchoͤn gefaltet, und drei 
Wappendeden des Roffes von Sammt. Srin Roß 
wurde ibm heimlich zugefuͤhrtz die Knappen nahm er 
aus det Fremde, fein Geheimnié zu bewahren. 

Als alles bereit war, fandte er dreifig Tage vor 
feiner Abfahrt einen Boten voraus mit einem offenem 
Briefe, worin allen Rittern in Lamparten (Lome 
barbei), Friaul, Kaͤrnthen, Steier, Oefters 
reid) und Boͤhe im verfindigt wird, dag die Mine 
negoͤttin und Kénigin Venus, gu ihnen fommen und 
fie Srauendienft lehren wird: fie erhebt fic am Tage 
nad) St. Georg (24. April) aus bem Meere bei 
Meiſters?) und fahet bis in Boͤheim: jeder Mite 
tec, dec ihr entgegenfommt und einen Speer auf fie 
verſticht, erhaͤlt ein guͤlden Ringlein fir feine Liebfte, 
welches bie Kraft hat, dak fie je ſchoͤner wird und ihn 
treu minnet. Wer von Frau Benus niedergeftochen 


1) Bal. 124 Gottfrieds IV, 2 und 134 Slegeher# VI, 1, Oben S. 297, 
2 Solche manigfaltig vervsierte Mermel wurden and eimicin angefireift und wohl feftgebunden. Gergl. mein Wörterbuch jum 


Triftan unter wintichafien. 


3) So Heist Meher, eine der Ucherfaherten von Venedig, nod um i400, Eichhorn epise, Cur, cod. prob, m. 112, 
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wird, foll ſich nad) allen vier Enden der Welt einer 
Frau gu Ehren verneigen; und wee fie niederftict, 
erhaͤlt alle ihre Roſſe. Sie fahrt 29 Tage l), und 
ihre Herbergen find: Tervis (Trevifo), an dem 
Plat (Piave-Fluß), Schetſchen (Sacile), St. 
Ulrig@, Clemaun (Glemona), zur Claufe, gum 
Thor, Villad (in Kirnthen, wo ein Rubetag), 
Feldkirchen, St. Beit, Friefadh, Scheuflich 
(an ber Mur, in Steiermart), Jubenburg, 
Knittelfeldbe, Leoben, Kapfenberg, Mur: 
acflage (an ber Murs), Glodenis (in De— 
ſterreich: Mubetag), NeuenFirden, (Wienerifh) 
Neuſtadt, Dreskirchen, Wien (Rubetag), 
Korn:)Neuburg, Miftelbad, Felsberg (bet 

ifolburg), endlich ander Tena in Biheim (Mab: 
ren). Sie wird auf der Fahrt weder Antlig, nod 
Hande fehen taffen, und mit niemand fpreden. Am 
adten Lage nad) bem Ende ber Fahrt gebietet fie eis 
nen Turnei gu Neuburg. Feden Ritter, der ihre 
Fahrt vernimmt, und fic nicht ſtellt, thut fie in der 
Minne und aller guten Frauen Ade. 

Dieſe Kunde erfreute alle Ritter; denn damals 
war man nur geehtt durch Ritterſchaft und Frauen: 
dienſt, wie nod gu wuͤnſchen mire. 

Ulrich erhub fid) am beftimmten Tage morgens 
fruͤh zu Meftre unter grofem Zulauf: voran ritten 
fein Marſchalk und Kod felbfinfte; dann folgte 
fein ſchwanenweißes Banner, zwiſchen zwei reitenden 
Pofaunern. Es folgten drei Saumroffe, daneben drei 





1) Auf der noch gewöhnt. Hauptitrage v. Venedig durch Friaut, 
Karnthen, Stelermark, Oefterreich mad Wien, und weiter nach 
Mahzren, an welder Etrage alle genannten Ortſchaſten liegen, 


2 Kappe, aud Reifefavve, bedeutet einen weiter mantels 
artigen Neiferod., Gal, mein Gloſſar yum Triſtan. 

D Taurisiam, Italicniſch Treviso, von ten alten Taurtés 
fern, Hauptſtadt der Tervifer Markl, Das folgende 
erinnert an dent Turned auf der Ebene vor eben diefer Start, wels 
hen der reiche Birger Wernher, bem die Mart unther gehdrte, 
feiner Torey, der ſchöͤnen Umet, zu Ehren gab, und worin 
Wolfdtetrid ſich fo Gerverthat, nach dem erweiterten Giede 
von ihm in gedr. Heldenbuch, Wal. meine Heldenbilder 1, 86. — 
Hoher Megt Klein⸗ oder DeutihsTarvis im Karnthen: deſſel⸗ 
bes Uriprunges, tole Tauern. Galvafor Topographic mit Ab⸗ 
bildungen S. 216, 

4) Die Burg Eprenſteln an der Mur nahe bei Yuden: 
burg, jegt Gideiconmnig der Grafen von Gaitrud, deren neures 
SGldiden neben ven Tritmmern dee alten Burg feht, war 
Stammſitz alter Geafen im Muͤrrthal, welde Miarfgrafen von 
Mrien und Herzögt von Rarnthen wurden, aber fon 1137 mit 
Heinrich WE ausſtarben; worauf dag Herzogthum durch ſeinen 
Schweſtermann Grafen Friedrich im Lavantthal an bie verwand, 
ten Sponheim: Ortenburger (S. 328) fam, vie Eypenteinivehen 
Suter tm Mürzthal und HoerReiermart aber der Steiriſche Mark, 
staf Leopold erbte, Ein Nedenweig dieſer alten Epveniteiner find 
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Garzune (Buben) liefen; dann drei gefateelte und 
gedectte Roffe mit drei Knappen; dabei fuͤhrte man 
Ulrichs Schild und Helm; weiter, ein Floͤtenblaͤſer, 
ber ben Sumber (Paute) ſchlug, drei Knechte jeder 
mit drei gufammengebundenen Speeren, zwei gang 
weißgekleidete Magde, zwei gute Fiedler, die eine froͤh⸗ 
lide Meifenote (Marſch) fiedelten: nun folgte Ulric 
felber gu Moffe, in weiffammtenem Kappeman:s 
tel?), einen mit weifen Perlen beftrenten Hut auf 
zwei braunen ftarten Zoͤpfen, die mit Perlen berounden 
ber ben Guͤttel ſchwankten; am Leibe einem Frauen: 
tod, bdarunter cin eben fo langeé weißes Hemde mit 
zwei Frauendemein; und feidenen Handſchuhen. 

Auf Ulrichs Frage, ob Mitter da waren, antwot⸗ 
tete man, wohl taufend, aber der Poteftat (Po= 
deſta) von Tervis?), ein finfterer Mann, erlaube 
feinen Speer gu brechen, wer nidt 5000 Pfund gebe. 
In Tervis war der Graf Meinhard von Giry 
(oben Kap. V1) mit 50 Rittern angefommen, und ritt 
fogleid) sum Podefta; dieſer verweigerte jedoch jedes 
Kampfipiel, well fo viel Frembe gefommen und leicht 
Shade geſchehen fonnte. Unmuthig ritt der Graf 
wieder in die Stadt und klagte es den ſchoͤnen Frauen. 
Diefe fandten fogleid) einen Ritter zum Podefta, eben 
alé Ulrid) mit grofem Schall und Gedrange durch die 
Stadt in feine Herberge zog. Der Podefta fam und 
bewwilligte ben Frauen fir den Grafen zwei Speere, 
beren einen fid) fogleid) Herr Qeutfried v. Eppen⸗ 
ftein*) von dieſem erbat. 


bermuthlidh (wie die von P tem) de fimgeret Herren von Ep: 
venftein in Steiriſchen Urkunden: 1139—82 Lansfcis, LTentfrid (1) 
1183 in Gisth, Bambera. Urk. ju Lord (Hormaygr Werte (11, 5), 
Ubelbert (eta Lantfrieda Bruder 1166, 74. 85, und 1166 mit ſei⸗ 
nem Cohn Cantiried If im gwet Urfunden des letzten Steiriſchen 
Herzogs Ottofar V1 fie Stift Admont (in beiden auch Golfo v. 
E. weiter hinten}; 1208 ſtehen unter den deſtatigten Scheutungen 
an Etift Seckau (wo Gerold v, E 1196 —1220 Provit mar) anh 
Reupoldédorf, Kappel und Krauwar durch Albert v. Es ia 
welchem letzten Ort auch Lantfried (ly v. E. eine Billa ſchenkte, 
laut dem Cecfauer Todtenbude, bei feimem Tobe @. cal, Marl 
ote Jahrzahl. In demſelben Heist es unterm 9, cal. Jul. o. QU 
ba Santfried (11) anf der Kreujfahrt geitorten, der, wltimus 
filiorum illorum, bei feiner Abfahrt nad Nernfalem bad Gut 
Goberniy Gest Gobernijbruc unterhalb Knittelfeioe) gamy, was ex 
irgend daran habe, gab, Im 3. 1227 wurde cin Streit über en 
dieſes Gut zwiſchen dem Stift und den Wildoniern vom Hers 
Leopold geſchlichtet, wobel erwaͤhnt wird, dag Gobernijy, welded 
ber Gater (Hervand) und Bruder Hertnid der Grider Leutold und 
Ulric) bon Wildonie bis zum Tode widerrechtlich tnmegehadt, pow 
ibrem Gerwandten, dem verftorbenen Leutfried, jum Seelem 
gerathe wergabt worden, Frdlich dipl. sacr. Styr, I, 203, mo 
biefer Seutfried fiir cinen Gutenberger erfart wird, wie am 
dere Urfunden o. 3. Sefagen follen, daß cin Verwandter der Sri: 
ber Leutold umd Ulrid v. G. the Gut Goberniz an Eecfau ge 
febentt haben, Dah aud wohl die Copenfieiner, wie die Guten: 
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Der Geof war koͤſtlich gewappnet: fein goldglaͤn⸗ 
gendet Helm mit einem Federkranz, daran Silberblaͤt⸗ 
ter; der halbgetheilte Schild oben faphirdlau, darin 
cin goldener Lowe mit gefteinter Krone; ber Untertheil 
beftand aus abt Stiden rother Kehlen (gueules) und 
weifen Hermeling mit weifen, tothen, blauen und 
goibenen Borten eingefagt; Wappenrod und Roßdecke 
waren von grinem Gammt mit Wappenſchilden bes 
fireut!); Gartel and Heftlein glaͤnzten nebſt dem ſtahl⸗ 
blanten Haléberg und Panzerhoſen, an den Figen gol: 
dene Sporen: fo fprengte ec dutch die Etude. 

Ulrich war aud) tampfbereit: fein Helm glaͤnzend 
gektoͤnt, darunter die beiden Zoͤpfe im Perlennete bers 
vorfdwantten; fein weißes Frauenkleid, von Frauen 
zierlich gefaltet, hielt ein drei Finger breiter goldener 
Gartel, und cin goldenes Heftlein am Buſen; dar⸗ 
unter leuchtete fein Panzerhemde: fo ritt ec in klei⸗ 
ten Spruͤngen einer, : 

3 war aber fo groß Gedrange in ber Stadt, daß 
der Podefta mit beſtem Willen feinen Ming (Ramps 
plas) fonnte rdumen laſſen. Beide Kampen begegne⸗ 
ten fidy auf einer Bride, fonnten aber niche zuſam⸗ 
men fommen, bié ber Podeſta fie raͤumen lief, und 
fo gefchah bier ber Tſchoſt: beide rannten im Fluge 
auf einanber, trafen fic) recht ba, mo Schild und 
Helm fid) ſcheiden, die Speere zerkrachten, umd die 
Schilde flangen tm Voruͤberrennen an einander. Da 
band der Graf ber Helm ab, Ulrich desgleichen, und 
fandte ifm das golbene Minglein. 

Seo ritt Leutfried ven Eppenftein, ein rei— 
cher, flarfer und in Rittetſchaft getibter Mann, wohl⸗ 
befannt an der Mur, mit einem grofen rothen Sperre 
beran: Ultich madee den Puneiß (Unlauf) lang, 
und jerftief ihm den Speer auf der Bruft; fein Roß 


burger, mit ben Wiidoniern verwandt waren, erhellt daraus, dag 
tie Stamumburg Errenſtein 1266 an die Wildonter getommen tar 
(oben S. 296), Dann temerft Caesar ann, Styr. Ul, 101, das 
fo wenig ein Ulrich aff ein Leutftied v. G. ſich finde coal. ihren 
Stammdaum ebd. 1, 1016), und nimmt an, dag der dl tere Bants 
fried oder Leutfried d. E. fon cine Schenlung in Gobermiy 
gemacht, weicht der iiimgere vollendet habe (auf dbnliche Welle, 
wie oben in Krauwat aevchah). Auf dea alteren Gantivied bejiebt 
fic Dann auch in erner Urk. Herrandd ven Wldenie 1263, die Cre 
wahnunq, da& (ein verſt. Grofwater Herrand amd ſtin Bater Ul⸗ 
rid und deſſen Gruder Leuteld v. W. tad But Lautſchachervach 
Sfter zurũctgetauft, weldhed ber veri. Lantiried von Evvenfein 
dem Roſter Seckau fitergeben Gabe, Der iiingere Leutfried 
ſdeſſen Name in dee cimen Urk. 1186 aud) Lasticancug geleien wors 
ben, — ſo dam Caſar dieſen fitr cine Bruder halt — int Todten ⸗ 
duche cinmal Ceara, obgleid) wohl Xaurſt. Waeutie. ſteht, riche 
tiger Kiutieit), beicugt moch 1235 clme Udmonter Urk., und daß er 
ſpater ſtarb, erbetiet auch ané feiner Theilnatzme an Uiriché v. 2. 
wociter Ritterfabrt (Kap. XXI) bei feiner Burg Epventein, 
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tourbe aber von jenem durch ben Hals geftoden, fo 
daß es fid) bdumte, und ec abfigen mufte. 

Damit war es aud Abend, und Ulrich 30g wie: 
ber in feine Herberge. Alle Ritter wollten ihm gern 
folgen, um thn gu erfennen; er aber lief ſich auf dec 
ganzen Fahrt von niemand naͤher feben. 

Am Morgen, als ex nocd) ſchlief, kamen wohl 
200 Frauen vor feine Herberge, ihm sur Meſſe qu 
begleiten; ein Knecht weckte ihn, umd er legte fchnell 
Frauenkleider an, ein feimed Hembe mit zwel ſchoͤnen 
Aermeln, daruͤber einen ſchwanenweißen Rod und 
weifien Sammtmantel mit ſchoͤnen goldgewirkten Thiers 
bildern; auf die mit Perlen bewundenen Joͤpfe fegte 
er eine ſchoͤne Haube, und verbiillte bat Geficht mit 
einem Gadleter?), fo dag nur die Augen ſichtbat 
toaren; dariiber ein Pfauenbut, und Handſchuhe an 
den Haͤnden. Go trat er hinaus, wo ihn die Frauen 
laut als Koͤnigin Venus begrifiten. 

Zugleich erhub vor ben Frauen ber Graf v. Goͤrz 
ſammt 500 Rittern einen Buhurd mit ritterlider 
Kunſt hin und her, fo daß Schilde und Speere trad: 
ten. Ulric) bat fie inne gu alten, und ging zur 
Kirde, indem eine Grifin ihm den Mantel trug. 
Sein Kammerer hatte ibm dort einen ſchoͤnen Lep- 
pid und Polſter auf den Betſtuhl gelegt, und Uiridy 
bat Gott um Bewahrung feiner Ehee. Nachdem die 
Meſſe gefungen war, ging ec gum Opfer; dann wurde 
das Pace*) gereicht, und Ulrich nabm es von einem 
Bude und kuͤßte es mit verſchleiertem Munde, wie 
fid) nicht giemte. Die Grafin mahnte ihn deshath, 
und et ſchob den Schleier zuruͤck: ba fagte fie lachend, 
fie fee wohl, dag er ein Mann fei; bennod wolle fie 
feiner Frauenkleidung den Kuß nicht verfagen. Mit 
großem Gedringe und Poſaunenſchall wurde Ulrich von 


Reben ihm erſcheint nur noch Erni v. E, 2227; und mit Cewefried 
ſtarb fein Geichlecht aué; wie dad Todtenbuch beſagt. — Ob die als 
ten Wetteranden Grae v. Eppheia (daven ſchon tose Widerad 
Biſch. v. Maing) gemeinjamen Stammes aud den Karnth. Grafen, 
ift ungeoig. Caesar I, 490, 610, 943, NH, 636, 295, Hormanrt Hee 
ſterreich. Nitterturg. 1, 76, wo biuzugeſugt wird, bak Leutfricd v. 
Evvenitein die Rreusjahert mit Ortotar 1 in dee tegtem Halfte bes 12, 
Jahrb. machte: meint wohl Herrand v. Wikonie, G, 294, 


1) Helmichmuck und Wappen(eitd ſimmt mit dem ba Sie: 
Macher 11, 201; der Schild tt ſchraggttheilt. 


2) Alf Coers — en) vermuthlich ven cifen , eels, gerien) fer: 
fen, woher auch rig Nei, und eeile Neife: Engl. arise. 

3) Gin Bid, gewdhulid agans Dei, auf dem Selchdeckel, 
Oblatenſchachtel oder cigemer Unterlage, weiches der Vrieſter naw 
der Meife dene Helferden Geiſtlichen oder dem Wolke zum Suse 
reicht, bei det Worten Par domini sit super vobla, Daher 
die Maleniidhe Bemennung pace: dagegen bacio von basinm, 
— Gel Sap, AVY. 
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ber Kirche wieber suc Herberge begleitet, wo ce von 
ben Frauen Urlaub nahm' und alle ihm Gihe und 
Heil wuͤnſchten; was ibm wohl gefrommt, „denn 
Gott fann guten Frauen nichts verfagen.« 

Die Ritter baten ben Podeſta, bas Stechen dort 
nod) fortſetzen gu faffen; ex verftattete es nur meiterad 
am Plat!); wobin Ulrich Nadmittag mit ftattli: 
chem Gefolge citt. 

XL. An einer fhinen Stelle ecwartete ihn Rein-= 
predt v. Murede*), der vielen genehmen Frauen 
dlente und daher felten allein tag; ex fuͤhrte unter 
dem ſchneewelßen Wappenhemde feinen Harniſch, nur 
SHild, Helm und Speers auf ſammtgedecktem Rojfe, 
ben golbglingenden Speer unter den Arm gefdlagen, 
fam ev her geleifieret?), und ſtach durch Ulrichs 
Schild, daß die Spige brad; Ulrich hatte fein Speer 
auf bie Huͤfte geſtemmt, fentte es nidt, und gab 
jenem einen Ring. Hieauf beftanden ihn Herr Hers 
mann von Plintenberg*) und drei Walfde 
Ritter, ohne gu feblen, und empfingen aud) jeder 
einen Ring. 


1) Ut to wohl der Piaves Fing; Cat, Plavis. — Hor 
maur 27 fegt ,,am ber Platten au Clemaun, 

D Das jetzige Städtchen Mured, an dey Mur unterbalb 
Willen, fol die alte Stadt Muroela (tin, obſchen dic wahr ⸗ 
ſcheinlich nod niger am Wilken die Tritmumer auf dem Seibs 
niger Felde amtigen. Gon der iege den Stubeubhergern ges 
Gorigen Burg benannte Sole finden fic) mux wen'ge in Steivifehen 
Urfunden: Bernhard ven Mureage w6ss in demſelben Jahre 
Burghard und jeine Frau Gudith, delde ſchen veritorben, ſchent⸗ 

ten dem Kl. Seckau eingulum ex marea auri fabrefactum ct 
sexaginia ulnie onionum exornatum, et ad pretium AVI. 
Marcarom argent! aestimatum, wie (ie faut Ucfunden 1171 ant 
Seckau cortem et 2 mansus bel Talleim (in Oeſterr. bel Ware 
ttmfurg) saben, NeginGert ift 1174 Wollfirecter (dispensator, 
vergl oben G. 94) der Vergadung des lepten Steir, Hers, Ottofar 
an Seckau, ejewste 1297 cine Admont. Urf,, vergatte an Seckau 
die villa Weilschina und ſtarb 16. cal. Febr. o. 3, faut dem 
Seckauer Todtentuche, Germuthlid iſt ſchon der flimcere Red ine 
Beet in tek, 2201, & 9 05, 27,35, 97, und pwar 1295 mit ſtinem 
ungeriannten Gone (Rainbert. de M, et Glius ejos>. Gr heist 
auch Herz. Qeopolhs Dienſtmann, hatte langen Streit mit Stift 
Womont wegen der Zehnten in Gamner, welder 1214 vom Herjog 
geſchtichtet wurde; ex dezeugt 1924 bu Marchturg eine Urkunde 
Herjog Leopolds, id vor 1243 betien Laudrichter der Stetermark, 
is welche Safr ifm Utrich von Pfannberg (oben S. sae als 
ſtinen Borgdnger neat; wie denn anc L246 dex burch feinem Ted 
dem Kl, Seckau erledigten Zehuten tn Saflatal gedacht wird: er 
war alfo damals ſchon todt, und der fepte (eined Stamnes, Gon 
den Vergabungen ſeiner Witwe Gilila, Tochter Hermann? von 
SKranidberg 1270 an Ki, Seckau, it ſchon oben Kav, vi die Mede 
geweſen. In beiben Urk. heift fie relicta dom, Reimberti fel, 
mem. jundorit de Muorecke. Cacaar one. Styr. I, 40, 927, 
o78, Ul, 603, 633, 151, 696, Caſars Sweittt, ob es aur Einen 
Meainbert Meinbert) gegeben, widerſegt, auüer ber tangen Heit, 
dre wrfuntl. Safag junior, Diefer iiimgere Neinbert oder Kein: 
pret war auc beim Teruel yu Griead, Sav, ver. 
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Weiter zog Ulric) nak SHhetfhins), wo die 
Frauen aus allen Fenftern ihn begruͤßten. Auf der 
Fahtt am ndchften Morgen erwartete ihn ber Gref 
von Gry mit 12 Ritteen an einem Foreis*), und 
jerftad beim Rennen fein Speer an Ulrichs Heim, 
deffen Speer an bes Grafen Halle brach. Uric) vers 
ftach 11 Speere, und 7 wurden auf thn verftoden: 
bie fanf fehlenden empfingen feinen Ring. Daneben 
tſchoſtierten wohl 100 Ritter auf dem Felbe, umd der 
Graf von Gory flad einem den Helm ab. 

Ulle begleiteten Ultichen nad) Se, Ulridt). Am 
folgenden Morgen fund Ulrich auf dem Felde Herm 
Otto von Spangenberg *) der Frauenkleinod und 
auf dem lichten Heim einen Schleler fuͤhrte: bebe 
madten langen Puneif, um einander abjurennen, 
ble Speere zerkrachten, und der flarfe, am Halle ges 
troffene Spangenberg verfor 3aum und Buͤgel, und 
Fonnte fic) kaum am Gattelbogen halten. Noch fixf 
anbere Ritter ſtachen mit Ulrich, ohne gu fehlen, umd 
ethielten Ringe. 

Uuf der weitern Fahet nad Clemaun®) evar: 


3) Gefprengt, Gal. mein Wörtertuch wen Trias, 


Dieter Namen finde ich font mirgends Gin Ort Plia 
tem mare liegt in Unter: Oeſterreich , 


5) Hier ſchreibt Tied SHegia: vermutgid Sacite. 
6) Bal. Kap VL 
7) Gime ich nicht an ber Etrase; wohl St, Daniele, 


8) Henrieus Spanenberger 1270 im Krems bei Silienieter 
inf. Hanthaler archiv, Ul, 265, — Dad Heſſeſche Saied wb 
Stadtchen Spangenbvergs liegt su fer, find anch teine armed 
benannte Edlen Sefannt. 

9) Cine Genediiche Stadt iewt Semona, ſonſt Siemora, ae 
der Vetlach, Ital. Fela, die etwas tiefer im den Tagliamento 
falit, & Friedrich 2 tefhatigte 1184 zu BWicensa den Berteag pir 
ſchen dem Patriarcen Gottfried von Aquileia und Beata Hema 
v, Tirol, wodurch jener dieſem bie Halite des Jolles de Glewes 
bewilligt: nee forum safis sive aliud forum publicum debet 
Geri vel haberi inter momfem cructs et Glemem et ialer 
Pontavele et Glemun, et inferius Glemam circumquaqet 
per miliare. Hormayr Beitr. gue Tirol. Gels. MrT. wk 
Httotar von Voheim nach Hersog Ulrichs Tode Karnthen ie Veils 
maha, beiegee er auch die Burgen, welche deen Gruber Plier 
bem Patriarchen mtjogem hatte: ; 

rivet unde Ceever, 

Windieh « Orrz und Clemagn 

et wele fm nicht getrawi. — 

be beg Canals (tain weee(e) 
€rfahen ble Prhaim, 

bie fprastro: ,, Sec, te frhwit hate” 
‘Mus oefems ſtatn geichic Cb, deichurce) 
ob ich coch vragen geteetee), 
Beret, fo prwetſecht minh, 

ob am bifen ſtrich 

Rome icht mahes iit? 

teh Gan bor maniger crit 
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tete ifm Herre Mathie!) unter einem herrlichen Gee 
zelte, und fondte ibm ein minnigliches Fraͤulein auf 
ſchoͤnem Pferde mit einem Speer entgegen, welded 
fie ber Kénigin Venus mit holbem Gruße barbot. 
Ulrich nahm es an und cannte gegen den Ritter, der 
einen Schleier an feinem Speer und cin Schapel 
(Kranz) von Gold und Perlen auf bem Helm führte: 
beiber Speere zerkrachten, indem Ulrich jenem den 
Helm abſtieß, und jener ihm in ber obern Schildestand 
ſtach, daß der Schleier drin ftecken blieb. Mod) traf 
Ulrich ſechs Ritter, von denen zwei ihn verfehlten und 
keine Ringe gewannen. Am Abend hielten die Ritter 
vor Ulrichs Herberge einen herrlichen Buhurd, dem 
Ulrich als Koͤnigin in einem Fenſter ſihend zuſchaute, 
und nach bem Ritterſpiele Weines die Fuͤlle in Koͤpfen 
und ſilbernen Schalen reichen ließ. 

Da hatte Ulrichs Kaͤmmerer vier der Frauenroͤcke 
zur Waͤſche gegeben, und eine edle ſchoͤne Frau gab 
der Waͤſcherin einen Rod, darin einen Brief, Gare 
tel und Schapel gerounden, welche fie unter Ulrichs 
Made verſtecken mufte, fo daß der Kammerer es nicht 
gewahrte. 

Um Morgen, nach der Meſſe, blieſen Ultichs Po— 
ſauner eine fife Weiſe gum Aufbruch, und er zog 
wor bie Stadt, wo Herrn Mathie’s Zelt wleder 
am Wege fland und der Ritter auf ihm hielt: im kraͤf⸗ 


atin werden Shere pefen, 

fi haben aie Porteas purg griehen 

(Oo fl fucn} Glos Geme aul dee ſtrazen. 
Der Kinia vernalfit fich, es dahin ju bringen, wenn eine Polane oder 
Boome dieſt Gtralie komme, dai thm dunke, ex fei baheinr; und die 
Mabe vom Mom werde idmen inggefamme heilfam fein, Ottacker 
Kay. 00, Died deutſche Gellaherthal mennen die Italicner Canal 
de Fela, Dabber bei Ottacker Canal, 

1) Sdeint cin Walſcher Mitter, Matibiae (Glias). 

2) Much obem bein Turnei gu Frie ſach, Kav. VE 

3) Dah Schlog Ciufio an der Bella; wonrit tad Oeſter⸗ 
rtichiſche Gebict deginnt. 

4 Der Markt Porta aufmarts an der Vellach, dic unweit 
Villa entſoringt. Die ciaentlihe- Grunze zwiſchen Karnthen 
und Friaul it die Brite der Vellach, Ital. Fela wnd der davon 
benaunte Marft Pont-a-Fel, aud Pontaier, wo Walſch und 
Deutich gevorochen wird, — OF Otto et Conradus de Porta 
1226 Zeugen einer Schenkung ded Marlgrafen Heinrich v. Nrien 
on den Bamberger Biſchef Egbert, (einem Bruder, zu Griffen 
{Austria saer, Uf, 355) bieder aehoren? 

&) Goldaberg ſteht auf der Merlaniſchen Karte von Karns 
then am Ganlfuffe, der bei Gilad in die Draw fale, 

& Dice Slavoniihen Worte bedeuten: Gort wilifomment, 
Kinigin Genes} 

7) Es gibt Nori Burgen diefed Namens, eine Steiriſche im 
Chleytr Kveife unterfals Gaaned, jepo der Graft von Schra⸗ 
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tigen Zuſammenſtoße zerftoben bie Speere und kloben 
fic) bie Schilde. Aus der Stadt waren wohl nod) 30 
Ritter gekommen, und bas Feld fag voll Splitter. 
Ulric) ſtach mit 11 Rittern, deren zween er verfeblte: 
viere trafen ihn nicht und gingen leer aus. Hier bee 
urlaubten ſich die meiſten Ritter und nur Heinrich 
von Luͤenz 2) und zwei biedere Waͤlſche, deren Na⸗ 
men Ultich nicht wußte, begleiteten ihn fuͤrder. 


Nach dem Nachtlager gue Claufe?), am Mor— 
gen, ſtach Ulrich mit dem von Luͤenz, ber mit ſeinen 
Gefellen ritterlich drei Ringe gerwann. 


Beim naͤchſten Nachtlager gum Thor +) fand ue 
rich keine Ritterſchaft, weil ber Fuͤrſt (Bernhard) von 
Karnthen in derſelben Nace eine Veſte Bolberg*) 
mit Heeresfraft einnahm und zerſtoͤrte. Am folgenden 
Morgen traf Ulrich am Wege den Fuͤrſten wohl mit 
100 MRittern auf cinem gruͤnen Anger beim Smbif, 
weldjen er immer gern im Grinen nahm. Ulrich lief 
burd) feine Pofauner die Konigin anfinden. Er war 
bers Fuͤrſten und feinen Gefaͤhrten willkommen, die 
tlefen: „buge was primi gratba Beng! ®)<« und if: 
ter 50 waren ſogleich im Harniſch. Buerf fam ein 
tapferer Ritter, genannt der (hone Hermann von 
Ofterwigt): die Speere zerſtoben an den Helmen, 
bag bas Feuer heraus fprang. Darauf tam Here Kot 


tenbach (Bodepold v. O. in Seckauer Urk. 1142 ſcheint baheinsiieh); 
und die SerGmtere Karuthiſche Hobe ORer wis an ber Gurl, 
nahe am wichtigen Kreuzwege dex grofen Straten, ſchon durch 
Homeerdenfarale (aud) ded WMithrasdiemited) beyeicimet, und in der 
HKavolingerjett portretend (Astarauiza), 890 Salzburgtſehh, dann 
Gig der Karathifden Schenken: al¥ ſolche evidieinen, 1156. 99 
Hermanns Camm 1296 Neinger, Der 1200. 63, war hme ben 
Schenlennamen, Kl Goifehe Urk. beztugeude jlimgere Hermans 
ift dod woh! diefer hier, dem Ulrich beim Fritjacher Turnier 
(Kap, VN aud als Schen den auffuhrte; dagegen ev weiterhin ten 
Ortolf auch nur ſchiechthin von Oſterwij mennt, wie eine Goſ⸗ 
ſiſche Urtunde 1255. Schon 1251 beſtimmte Heriog Bernhard den 
Schadener ſatz, welder (eine DimAmannen ven Oſterwiz ter bis 
ſchonl. Kirche Gurl leiſten follten, und 1254 vermachte Ortolf 
v. O. der Fillallirche Streunterg cine ſolche Entſchadigung. Am⸗ 
brof, Eichhorn Beitr. zur Als, Karnth. Geſch. 11 (1519, S. 126, 
Spattr find die Schenken Reinſzer, der 1390 die Veſte gegen Mars 
garetha Maultaſcht tavree vertheidigte wobel bie mit Korn gee 
fitlle Himauk geichttuderte Haut des letzten geſchlachteten Rindes fe 
Galf, wie bie befaunte Lift bes Schneiders im Ber BoctsHauth; und 
Hermann 2960. 1362. Der letzte dieſes Geſchlechts war Georg, 
ber 1475 in dey Türkenſchlacht bei Kain im Croatien dee Ueber: 
mat erlag ood ald Eflave in Rontantinopel ſtarb, weil tad 
Lofegetd wu (pat cinteaf. Das Echenfenamet fam an dad Geſchlecht 
feined mitgefangenen Freundes Dietrichſtein. Die Burg behielt K. 
Marimifian und machte einen Hauptwalfenplas daraus gegen Bes 
nedia: machmals wurde fie an Graf Khevenhiller verfauit, der fie 
1576 fo gewaltig tefefiatt, wie fie nocd im Beſitze feiner Macdfom, 
men fet. Cacear ann. Styr, 1, 2047, Hormage Hilt. Taſchen 
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von Fintenftein!) und brad aud feinen Speer 
an ulriche Helm, der feinen auf ten Schilb zerſtieß. 
Da wurden 15 Speere auf Ulrich verſtochen; dee ih⸗ 
ree 18 verſtach und 16 Ringe vertheilte. Dee Fuͤrſt zog 
mit Ulric) dutch bad Raſtthal nad Villach?). 

Am Morgen ging Uirich wieder in Feauentrade 
zut Meffe. Als ee hierauf, ſich zu ſchmuͤcken, feine 
Kleider beſchaute, fand ex darunter jenen frembden Rok 
mit dem Schmuck, und ward deéhatd ſeht zornig. Ee 
LieG ſich ſogleich ben Brief in Deutſchen Reimen lefen, 
worin die Gebrrin, die ihrer Ehte wegen, undefannt 
bleiben wollte, der Konigin Venus Dank fagte, dah 
fie Frauenkleid angelegt, und ihr alles Heil auf dem 
ritterlichen Wege wuͤnſcht. 

Indem fam ein Bote und clef ihn aufs Feld, wo 
et ſchon 40 Ritter fand. Zuerſt verftad) Here Swi: 





bud 1832, S. 62—78, wonad an der Burg aud ein Magdes 
forung, ahnlich jenem am Oublm: die (crime Jungirau entforang 
ded Ritterd ſtechen Hamden, wurde giborgen, umd versieh nach · 
maté dem Neutgen, der ins heillae Cand jog. Valvaſor 156. 

1) Finkenſtein, mabe bei Villach (veral. Merians Karte 
und Abbiſdungh, it vermuthtich die, nachmals an die Dietrichſtei⸗ 
nee getommene Stammt arg dieſes ſpater auch in Preufien und 
Grandendurg verbreiteten Geſchlechts, das damals aud in Steter⸗ 
mart und Oeſterreich degutert war: Heinrich v. F. ſing 1293 im 
abermaligen Kriege des Viſchoſs Eadert von Bamberg gegen Hevi. 
Bernhard von Karnthen (wegen Wolfébera) jenen, und oebielt the 
auf finer Burg, bis K. Friedrich 11 thm beireite, 1252 beyenaem die 
Bruͤder Kune und Otto doe Stiftung des KL Merenterg aw der 
aleichnamigen Burg; weldiem Otto (nod 1261 im Urk des Sarns 
ther Hers. Ulrich gu St, Veit, Frdtich dipl, sacr. Styr. 1, 81) 
1278 &. Nurolf Entſchadigung des Wiidhofs Bertold von Bamberg 
gebietet, Caesar If, 142, 152, 322, 763, Galvafor 55, 

2 Das MNakthal ſcheint cin Theil ded Thals der Gail 
CJulia), die unterhalb Billad in die Drau geht, Vitlad foil, 
wit Gelladw (G, 340, Anmert. 4), von Sebdirge Mela, im Uns 
toning Hinerar. Beloa, benannt feim, umd gehörte damals ((hon 
feit 1060) bem Biſcho vow Vawbera. 

3) Bermuttzlich auch in Kirnthen helmiſch, wo 1231 cin Schrel⸗ 
ber Offo von Frauen ſte in cine Stover Goffe turf, ausfertigt. 
2261 beyeugt der weiternun vorfemmende Gundader v, Fr. mit 
Otto bon Fintenfiein, Ceutold vom Wildonte u. a, tine urt. 
Herp. ulrichs, dete, Goſſiſche bet Cebenad (S. 343, Anmert. 5) 
geiegene Guter. Vermuthlich iſt in der ebd. Anmert. 3 erwahnten 
urt. 1263 tiner der Zeugen dom, Haidenricus de Prownsteye 
aud Frownsteine yu leſen. Prélich dipl. aaer. Styr. 1, 56, 
$2, 104, Galvafor 47, — Des Balriſch. Geſchlechts dieſes Namens 
Stammburg Srauentein am Inn, fam mach feinem Ausgang 
an die Srauenhover (Kay, XAVIL), Auch lege cin gleichmantiges 
Meisulihes SHG an der Bohmiſchen Grane, Das Wappen 
Frautiſcher Frauenſteiner hat nue <tetmacher II, 78, 

4) Naas oder RAS, an dee Draw oberhalb Pettau, tt 
Stammdurg derer ven Nase, Lat. aud Kasia, ven denen ein 
Rudolf ſchon 1173, 87, of Seckauiſche und Goſſiſche Urkunden 
bejeugt, und 1202, mit Einwilligung ſeiner Gattin Hilteud und 
im Gegenwart felines Graders Kol (awd in Urk. 1209), und eines 
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ter von Ftauenſtein?) einen Speer auf Weide 
Bruſt, deffen Speer auch gerfprang. Dann ftad Ru⸗ 
bolf von Rafe*), der nie einen Fuftritt aus der 
Ehren Bahn wich, Ulriden den Helm ab, der ihn une 
verſehens am Arm verwundete. Go viel ward dort 
tſchoſtiert, dag das Feld voll Splitter lag. Ulrich vers 
ftad) 15 Speere, und vertheilte 12 Ringe. Dann 
legte ex die Ruͤſtung ab, febte fic) in Frauentcade in 
ein Fenfter und ſchaute das Mitterfpiel, welches ſich 
vor ihm auf dem Markt erhub, wo nocd) 50 Speere 
verſtochen wurden, bié ber Abend ts ſchied. 

Am dritten Tage zog Ulric), mit Gefolge von 20 
Rittern nad Feldeicdens). Unter den Ritterm des 
Landes (Karnthen), die ihm entgegenfamen, toaren 
die Grider Gottfried und Arnold v. Haveners 
burg®), die zwei Ringe gewannen; dann „mein 


uchſchatt confratria hospitalis S, Mariae de Rasia, dem SL 
Seis poei Giiter Candin an dex Draw bet Pettan ſcheutt. Er 
ſcheint ſchon 1207 veritorben, two in einer Geiger Urt, CFrdlich 
dipl, aaer. Styr. 11, 77) dee Gintheilung ded Guted Briplausdorh 
tempore Rudolf de Rassia in duas supanias gedacht wird. 
Hiltyuden nennt UlriG von Etubenberg, Whlfings Vater, 
1216, ims Heil, Land ziebend pfeime Mutterſchaweſter (matertera), 
deren in Reten? erg bem KL Seckau gefchentre vier Hufen er Seber 
ungerecht vorenthalten habe, Nudol/s und Hiltrudens Jahr zeit fest 
dad Seijer Todtendud 15, Now, o. J, Caesar ann. Styr. 1, 976, 
LL, 88, 617, 642, 670, Der obige Rudolf ih alfo wohl ihe Goa, 
und derfetbe Rudolf o, R., der im Fehde mit dem Bamberg. Bir 
ſchof Heinvich ſich der Burg Vetcrona bel Villach (auf Meriand 
Whbidung alts Vederaw, der Pas in Jtalia fiter den Gailfiak) ber 
machtigte, gefamgen und unter der Gedingung freigegcben warre, 
dak er volle Entſchadigung leiſtete, und die Burg mit allem Suber 
bir juriiefgebend allen Anſoruchen darauf fire ſich und ſeine Erden 
entfagte 1235, Denno) daucrten die Feindjeligheiten fort, umd 
nod 1296 erfangt cin woh! nod ſingerer Radolf d. R. vem Bir 
{Hof Seopold Verseibung gegen vdiligen Schadenerſaß. Eichhora 
eplec., Bamb, 154, 164, Cont erhellt midhts vom anderen dices 
Geichlechte — Volchmarus de Rasine 1182 und Volricas de 
Rasen, Resene 1232 in Brirenſchen Urkunden (Hormaye Beitr. 
Ne. 115, 124. 125) gehoren wohl nicht Hieber. Friedrich ven Ros 
dant und (ein Bruder Arnold von S Hone (oben S. 32) befta: 
tigen 1260 die Vom Vater in comicia in Rasen an Neuzeil gts 
machten Ecenfurigen, Hermayr Tivol, Gefd, 1,325. — Gers 
ſchleden find auch die Steirlichen von Rohads, Nohats, iego 
Robhithh, Stadtchen, Burg und Berg, dei Konigsberg, anf 
d, Uchergange nach Gilley, benannten Herren. Caesar 1, 22. pots 
Hi, 593, Diefen Berg nennt oben S. 202 Eſchent ach. 


5) Dwiſchen Gilad und St. Veit, damals aud Bambergifd. 
Valyafor 240, — Dicer Ort fennte aud oben S. 73 gemeint feist, 


6) Sind, wie nod die meiſten bier folgenden, Kärntheiiche 
Cole: Gotfridus et frater suus Arnvldus de Hauenerbere 
Heveugen, mit Grafen Hermann v, Ortenbura — Heinrid 
d. St. Beit — Konvad von Lednach u. a., 1290 zu St. Geit 
tine Gergabuna Herjog Vernhards an 1, Ges; und 1240 defies 
VBundnie mit tem Bildos v. Briren (Hormane Werke 1, Ne, 23: 
Davenerbareh), Gotfriduws de Hauenberch ijt 1239 yu Vridolo- 


77, Here Ulrid 


Herr« Kol von Treven!), die Herren Berns 
hard, Ulrid und Baddus von Himelberg: 
welder fegte, weit burd feinen Gefang be— 
fannt, eine ſchwarze Moͤnchskappe (Rutte) Aber bem 
Harniſch, und auf dem Helm einen Haarauffag mit 
breiter Glatze trug?), und geſchworen hatte, die Ve— 
nus: Kinigin niedeequfteden. Schon Hatten 11 Rit 
ter von Uric) Ringe gewonnen und er 10 Speere auf 
fie verſtochen, ba ritt bee Moͤnch hetan: Ulrich aber 





seyche mit ben Britbern Heinrigs umd Wighardv, Karls 
berg, Hartrodusde Tyven (Treven !), — Zachaews de Hy- 
meiberch, Albertus de Nusdorf (Nusberg?)}, Herwieus de 
Chrotendorf u.a., Jeuse bet Gersichtung Konrads v, Nude 
berg Coben Rav, V1) zu Gunſten deſſelben KL, unter andern aug 
Enyta dit Tochter Haiorici Cysel, durch die Hand Heinri ds 
ven Kartéberg. Fralich dipl. sacr. Styr. i, 19, 63. Botts 
fried v. Havenerbura übergibt 1290 die Vogtei dem Gurl, Bie 
fof Ulei co. Ortenturg), Amtr. Eichhorn Beitr, 4, alt, Karnth. 
Geſch. I1 (1510), E. 125, Ein Nachtoͤmmiling, Fritz v. H., der 
wegen Vergehen ven Heri. Meinhard geſtraſt worden, gab Anlaß⸗ 
dak con mehreven Karnthner Herren, darunter auch cin Karlss 
berger, 1292 des Herzogt Cohn Cudwig in St, Beit überfallen 
und iweggeiibrt wurde; er enthoh aber ber Strate, Ottacfer Sap. 
555, 559, wo der durchweg entitelite Manne zu derichtlgen iſt. 

1) Teeven, tout Lazios migr, gent. VI, p. 226 an ber 
Drau M unterhalb Cillei, ſinde ſch an ber Gurk auf der Windi⸗ 
(chen Marl, und ijt dod wobl dle obige von K. Httotar beiegte 
Gurg (S. 10). Die darnach benannten, und mit den Heunburgs 
Sterabergern gemeinfames Wappen (I goſdene Sterne in rothem 
Helde) fiahrenden alten Grafen beginnt Layias mit Leuvold 1670, 
und beichliest fle nut Udalrich, Walthee und des letzten Sohn 
Heinrich, zur Beit K. Feiedrihs II. Geos Ultich war Patriard 
pon Wanileia und vercinigte mit ſeinem Siye 1168 — 40 tolom co- 
mitatum Treven. Daher fheint cin Seiten weig nicht grailich: 
Rabo v. T. beztugt 1233 cine Urfunde Friedrigs von Pettau 
tS. 296): Martward ſteht im Todtenh. der Minoriten gu Wien 
0, 3% ein anderer v. T. 2 Gefandter am K. Ottokat. Caesar ano, 
Styr. U, 722. Der obiae Kol finder fich ſonſt nicht. 

2) Die Burg Himel berg liegt in Kärnthen bei Feld tics 
hen, und Zach aus v, H. bezeugte 1299 bie S. 342, Anmerl. 6 
eemabnte Urk. — Wir fermen an then einen neuen Dichter fennett, 
pen deen Gefingen aber nichts Herig it. Geine Erſcheinuag als 
inch erinnert an ben Wind Alſan im Nofengarten ju Worms, 
— Urid fah dieſe Verkleidung auch wohl mit Necht als etm ſpöt⸗ 
tiſches Gegendlld zur gebarnifhten Genus an, — Um 1260 bela: 
tigt Heri, Ulrich cine Stiftung der Himetberger flir oie Gurter 
Kirche, Amtr. Eichhorn Beitrage yur ale, KRarnth. Gerd, 11, 126, 
Epatere H. (1913 — 1418) bei Warmbrand 147, Galpafor 99. 

RD Alte Stadt, mit einer Firche ber 14 Nothhelfer, darunter 
anh Gt. Beit; vem Hers, Dieinbard 1271 zur Haubſfadt Maras 
thend exhober, mit citer Burg und Bejeſtigung tn Viereck, darin 
pier Thore and cis THGelein: woher wohl der Name Tiers 
fin: tem Chonrado de Twriin de S, Vito civil if taut urt, 
Hera. Wiis 1968, Wackerndorf 3 mans, von der Ubtei GG 
verlichen; deritite bejewgt 1282 Urk. zu Goi, und 1289 ju St 
Geit mit Hermann von Oflerwty, ten Brüdern Heinrich und 
Offo von Karcidberg, Kuno und Hermann von Freiberg, 
Ulrih Landf(Made (vgl. S256), tem Griidern Konrad, Ernst, 
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nabm ben Helm ab, und die Koͤnigin verfagte bem 
Manche die Ritterſchaft, und ritt in die Herberge. 
Den ndchften Tag zog Ultich bis St. Beit*), 
wo er freudig empfangen ward, und 25 Ritter ihn 
vor die Stadt aufé Feld begleiteten. Da beftand ihn 
zuerſt der biedre Herr Reinher v. Cidhelsberg *), 
baf bie Splitter hod) empor flogens dann bie Herren 
Konradv. Lebnads), Kunov. Friedberg %), 
— ber wie mander Zandémann fagte, ſtaͤts mit dem 


Geriod von Nusberg — umd Kol von Nusbers. Frélich 
dipl. sacr. Styr. 1, 9% 101, 105, Er war aud unter dew of: 
am Verſchworenen (S. 342, Yumert, 6): 
Und ein porgee su der seit 
wag prfeguen se Sant Orit, 
Wes ber Chunrat ven oem Cuc(m}lela, 
ber dmb bie breont frie ff, — 
Man fig abey wen Feeiberig Cowon, 
Unb ben Marigpeciger, 
tinh bes ſchuldigen purger 
Bon bem Cacleliein Ehuomrcat, 
Usb twee fchuldig war an err tat, 
und ſchleiftt fie an Pierden die Berge hinad, — Der obigen v. d. 
Turlin (@, 210) mochten Gieher gehören. — Mabe tel der Stade 
Hiegent die Vurgen Tackenprunn und Goben Oerwis, Wat 
Mervians Abbitdung. 

4) Qwei Karnthiſcht Burgen diefed Namens, die eine im Gail, 
thatr bet Villach, den Girafen von Shevenbiilier und den noch bite 
henden Herren v. E. gehörig, deren Stamm Bucelin fon mut 
Ende des 11, Jahth. beginnt, und vor denen der ebige Reimbher 
1249 ju Meyne zwel Steiriſche Urtunden ded Biihoid Philivy 
ven Galjburg (Heriog Verntzarde von Karnthen Goha) beyeugt. 
Cacsar ano. Styr, il, 764, 763, Galvafer 6, & 


&) Der Ort Lebnach wurde in der ober (het Grauenftein) 
gedachten Urfunde genanut, und Konrad v. Lebaach beitugt 
1281 tie von dent Frauenſteiniſchen Schreiber verfaGte Urkunde. 
Gel, S. 342, Aunmerk. 3, 6. 

6) Vou der Steiriſchen Burg Friedberg an der iMagare 
gringe benannte ole finder fic) vom 11, S18 Witte ded 14. Jahre 
hunderte, felt Hermann von Fr, 1070: Jatob in Gof, Urk. 1298; 
Konrad castellanus de Fridberg gist 1252 bem Gerater 
Ett, dem Waifing v. Fr. 1230 viel Schaden gethan hatte, cine 
Befinung in Sehelietorm sur Ausgleichung fie einen Landitrich 
penes casirum superioris Fridberg cwie tie Burg nod) ſpater 
aad Ober: und Unters Friedb., poar in Ginee Ningmaner, beftand), 
und zugleich gum Seetenbetle finer ſelbſt, ſeiner Gran Habmud, 
und feiner Kinder: Konrad, Dietridh, Leupok umd Moelheld; 
von welchen Dietrich umd Leupold 1274 eine GOAT. urk. mit UTe 
rid und Otte v. LichtenRein und vielen anderen Steir, Edict, 
bepeugens desgl. Konrad nod 1309, Ohne Qweifel i der aitere 
Konrad dee odige Karo. Die Burg lane machmals, burch meh: 
rere Hande, an Stitt Goran, amd aud iheen Tritmmern if dad 
Stadichen Friedterg erweitert, welded ert um 1200, vermuthlich 
aud bem Lbjegribe Micards Lorwenhers, erbauet werden, Caesar 
ann. Styr. 1, 66, 991, I, 1, 646, 791, 795, — Vermuthlich ger 
birt Gottirieds won Strasburg Fortieger ded Triftan, 
Heinei® v. Friedberg bieher. — Werſchleden i dad Kara: 
thifhe Greiterg, darned Grafem and Herren Senannt find. 
Vetgl. Anmerkung 3, 
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Leibe, dod) nie mit bem Gute citterlid that, — Faz 
kob von dem Berge’), Konrad von Teinad 2), 
Ridelin von Musberg?), Gundader von 
Frauenſtein“), Heinrich v. Greifenfelss), 
Wilfing v. Gueniz®) und Heinrich v. Graz 
penftein?). Indem erſchien aud der Moͤnch wie 
der: Ulrich verfagte ibm jedoch) unwillig abermals den 
Kampf, band den Helm ab und citt zur Hecberge. 
Bei der Ausfahrt am folgenden Morgen tſchoſtierten 
nod mit ihm die Herren Ortolf von Ofkerwis 5), 
daß beide Speere an den Halfen braden, Wighard 
von KRarlsberg?), deffen Speer gang blieb, En— 
gelram und Engelbredt von Strapburg'®), 


— — 


t) Sehort wohl pu den alten Herren de Perge, von denen 
ſchon Adalbert 1087 in Paſſauer Urfunden, Rudolfſs Tochter Nis 
chinza von Waldecke flittete 1149 Eecfau. Fritdrich, vermuthlich 
ihe Bruderſohm, in Urk. des legten Steierherz. Ottolar 1181, 86, 
ſtarb 1291 in Untiocien ; cin jüngerer Friedrich und Otto bezeugen 
gu Steier 1214 Hersog Leopolds Bertatigungduré, fiir Kloiter ies 
(Erélich dipl, sacr, Styr. 1, 34), Gin Jakob finder fic) micht. 
Die foater yu Freiherren und Grafen erhobenen Oeſterr. Clamm 
v. Pergen, die aus Sarnthen gefommen, werden hicher gerechnet. 
Cacsar annal. Styr. I, 916. — Henricus de Monte 1446 
Reuae einer Vamtberger Urk. zu Nürnberg. Ussermann epiac, 
Bamb, dipl, 177. : 

2) Nur den Karnthiſchen Ort Teina bei Votfenmarét finde 
ich auf dex Merlaniſchen Karte, 1240 hatte Teinach (Thinach) 
ſchon drei Prieſter. Ambroſtus Cidhorn Beitraͤge yur ältern Karns 
thiſchen Geſchichte 11, 184, 

3a) Diefen Namen finde ich nirgends, umd auch unter denen 
von Nußderg feinen Nia deiin, 


4) Val. oben S, 342, Anmerl. 2. 


5) Die Burg Greifenfels liegt, nebſt den fola. Gurni; 
und Gravenficin, nae bei Slagenſurt (val, Mertans Abbild.; 
tit nameniofer Herr v. Gr. wird nur als Todterimann Niberts v. 
Merenbera (ft. 1251) und Vater Metis angeführt. Caesar UM, 
760. 783, Dietmar, Albr. wud uly, v, Gr, 1260, Valvaſor 67, 


6) Gurnis gehorte mit Treven und Omerwis 890 gu 
Salzbhurg. Dev dicht neben Gregifenfels tiegenden Burg Gur⸗ 
nig it in voriger Unmerfung gedadit, Valvaſor 45, 


7} Gravenflein am Cinfluie ber Gurf in die Draw, if 
jetzo irſtlich Roſenbergiich. Heinrich v. Gr, beſtatigt 1229 mit 
Ulrich von Truchſen die Vergabungen ihrer Btüder Kol und 
Gottfried an den Deutichorden; und war vermutttlich nur ihr 
Stiefberuder. 1240 gibt ex tem Stift Seckau fir sugefnaten 
Schaden einen Theil ſeines Gutes Nats (wohl Kay oder Katie, 
Burg im Oberſteiermark an der Mur), mit Beſiegelung des Biſch. 
von Salyburg und des Hers, v. Oeſterreich, feines Herren (domini 
mei). Caesar ann, Styr. I, 724, 731. Dann 1240 gab ev fein 
Gut in Gringestorf an die Et. Nuprechtélirdhe in Völlermarkt 
@othenmarht) gum Seelgerathe fire ſich, feine Meltern und befen: 
devs feinen Cohn Rudolf; beyeuat von Ulrico und Pusano (1) 
de Tribsen, Hiemit (dint died Geſchlecht ausgeſtorben. Umbr. 
Eichhorn Beir, yur alt, Karnth. Geſch. 11. 195, Valvaſor 6s. 

8} Sitht oben S. 341, Anmeck. 7. 


9) Karlsbera, anmuthiger Berg, Schlof und Dorf im 








77. Here Ulric) von Lidtenftein. 


und Siegfried genannt ber Sadfe!!) und in 
Karnthen wohl bekannt als ein Hoffer Mann. In— 
dem erſchien abermals der Mond, und Ulric) verfagte 
ibm durch feinen Boten den Kampf, fo lange er als 
Mind time, Diefer aber gelobte, bee Frau Venus 
liberal hin gu folgen; fie muͤſſe mit ihm fieden, es 
hinbre denn der Tob. Da baten alle Mitter fire den 
Mind, der dod) nad Ehre trachte, und Ulrich ges 
waͤhrte: et war aber bem Moͤnch im Herzen gehaß, 
madte ben Puneif fang, und traf ibn fo burd den 
Helm, daß jener, dee fein Speer auch ritterlid) verſtach, 
ſinnlos binter bem Roſſe fog. Vierzehn Ringe ver: 
theilte Ulrich bier, und ritt fuͤrder nad Frie fad. 


Glanthale bei St. Veit wal. Merians Abbildung des Stifts Eaah, 
gebort jetzo bem Graf, v. Goes (Eichhorn II. 42. 47). Die friihere 
Burg wurde (Hen 1021 von &, Konrad Wl erobert, Weighard 
bon Karlsberg bejeugt 118% die tirl,, wodurch der letzte Steiriſche 
Here. Ottofar VI feim Land dem Herz. Ceopold von Oeſterreich aidt, 
1203 ju Frieſach mit Dietmar v. Lidtenein w. a. und 1206 
Urt. Hery. Leovolds, betreff. die loiter Rain und Gos, Jn einer 
Abnt, Urt, 1214 yu Steer, ſteht febon Wiehardus juntor de 
Charlisberch et Leo miles ipsius, Derjelbe bezeugt 1236 des 
Hevjogs Vernjard von Karnthen Uebergabe der Henna, Tochter 
Litbhards von Karlsberg, an die Goſſiſche Kirche sub ca videli- 
eet forma, quod praedicta Hemma in potestatem vestram 
maximo modo recopuletur, ila ut pueri ejus nobis et vo- 
bis cum reditibus haereditariis, quos in pracsenti detinet, 
aequa proportione dividantur, (Froelich dipl. sacr. Styr, 
1,56); dann 1239 De oben (S. 342, Unmert, 6) gedadhte Ur: 
funde: und 1240 in Gollermartt cine ditſe Stadt betreFende ite! 
(Wendtenthal Austria sacra 111, 5, 290 und Eichhorn II, 183; 
Wichardus de Karelnperc), Dah 1283 zwei Bruder Heinrich 
und Sie von K. eine Vt, Veiter tirfunde unter(drichen, iit ſchon 
{&. 349) bemerkt. Cuserdem Gesewat Willfing v. A. zu Kremé ctor 
Urk. ded Paſſauiſchen Biſchofs Midiger. Caesar annal. Styr. | 
445, 1032, 11, 630, 659, Ein Karléberaer war mit dem Havenerburs 
ger bel der obiaen Verſchwoͤrung (S.342, Anm. 6), wurde zu Tove 
geſchleiſt und fein Gut und Burg an den Aufenſteiner vertiehen: 

Waz bec Harigperiger fet, 

baz watt fo xe itet, 

Unt Racigperig bay haus 

orcliftn ane paug, 

gs Wer gre; ober Alain, 

Hert Chuentat vom Koufenftain. 


10) Strafburg, Stadt und Sdhfo§ an der Gurk und atrer 
Sit der Biſchöft yon Gurk; 1193 im Kricge pwifehen Wife. Ken: 
rad von Salzburg und Grafen Hermann vb, Ortensurg bela 
gett, nachtald zerſtört, umd 1271 von &, Ottokar dem Bis von 
@urt guvitcgeaeben, Die darnach benannten Edlen waren ohne 
Bweitel ded Biſchofe Dienimannen. Gon ihnen finde ih mur 2288 
Heinrich v. Str., der dem Stifte Gurf ten Wald Tet zu Edhar 
denerfay gibt; umd Ofe, der 1920 seinen Thurm umd Baumgar⸗ 
ten ob dem Markt Strasburg dem Stifle Gurk iiberlast. Eich 
horn H, 127—29. Wal, die MHbIM, bei Merian. Valvaſor is, 


21) Iſt ſonſt nicht nachzuwelſen. — Cin Sradeden Sade 


fenberg mit 3 Burgen is Oberkarnthen, (on 1219, und Varre 
Sadfenfeld im Steiermark 1263. Caesar I, 263, 632. 


77. Here Ulrich von Lidtenftein 


Cine Ritterſchaar fam ihm entgegen, und es wurde 
auf nidften Tag ein Stechen verabredet. Wor feiner 
Hecderge wurde bis Abend funftreid ein Buhurd 
geritten, dag die Roſſe ſchaͤumten. 

XIII. Am Morgen auf dem Felbe verſtach zuerſt 
Here Konrad von Medede*) in Frauendienſt ſei⸗ 
nen Speer am Halle Ulrichs, der ihm ungern die rechte 
Hand veewundete. Die Hercen Otto und Dietrich 
von Budes?) fehlten, und wurden zornig, weil fie 
mehr um Gut alé um Minnefold warben, Ulrich ſtach 
mit 7 Rittern, und gab 5 Ringe. 

Mit 19 Rittern zog er firder nad) Scheuflich 
„in bas werthe Steierfand,« wo er von 5 anderen 
freunblid) bewillfommnet wurde. Am naͤchſten Mor: 
gen vitt zuerſt Here Jtſung von Sdheuflid ), 
ein ehrenhafter Ritter, in fleinen Spruͤngen einer, 
fo daß feine Riftung und wohl 500 Schellen laut er- 
flangen*); er leuchtete von Gold und Silber auf roz 
them und gruͤnem Zaft, bag fein Ritter am Rheine 
ſchoͤner gefdymidt war, »alé mein Landémann;« 

feim Speer, daran aud viele kleine Schellen hingen, 








1) Dieſen Namen finde ih font nicht. Unter den Stelriſchen 
v. Stadeche, wenn etwa fo zu leſen, kͤmmt fein Sonrad vor 
(Caesar ann, Styr. II, 656). Die weiterhim (Map, XXV) vor⸗ 
fommenten von Medelidh find Oefterreicher, 

2) Beide waren ſchon beim Turned ju Frieiad (Ray. VO), wo 
fie mit Sarnthenern sufammenflehen: der Name it vielleicht mur 
weichere Sdircibung des weiterbin (Kap. XXV) vorfommenden 
Puls. Conk finden ſich im Steiriſchen Urk. nue vor Bad 
oder Puc: Heinrich v. B. 1140, mit Dietmar von bichten⸗ 
fteim u. a, (Froelich dipl. saer. Styr. 1, 140); 1199 Eberhard, 
Hartwig und vie Beiivee Heinrich und Wigvor v. P.; 1171 Otto 
de Poche (in Karnth. rt)! 1220 Erchenger de Poake senior, 
Caesar ann. Styr. I, 954, II, 609, 682, Gal, S$. 47 Badan, 

X Herjog Ulrich von Kärnthen beſchenkt 1256 das Stiſt Nain 
mit villa Schenflich. Dev Martt Scheufling mit Schlotz, 
Poifden Murau und Judenburg, i jetzo fiarfil, Schwarzenbergiſch. 
Davon benannte Cole finden fich font nicht: Conrad. de Scheuf- 
Linch 1259 in einer Judenbdurger Urk. ſteht unter den Bürgern dort. 
Caesar U1, 241, 529, (Jn der maniginitig abwetdenden Urſchrift 
Diefer Urk., welche ich vor mix Habe, ſteht Seheuflich: diefelbe iit 
von der Herjogin Gevtrud, dev Mutter des minderiahrigen Fricd⸗ 
ri von Vaden, und midit von diefem, gegeben). 


4 Gal. Nibelungen 1615. 5234, 


8) Die Hauptſtadt Hberfeiermarls an dev Mur, mit Römer⸗ 
dentmalen; nad Ginigen des Ptolemäus Noriſches Idanum; ger 
meinlich bon den Juden, als Srbauern oder Bewohnern, ddgeleitet. 
dergleichen urfundlic) 1278 dort fahen und seater vertrichen wur⸗ 
ben; and) if cin Qude der Stadt Wahrzeichen (insigne: bas Sits 
att aber bee in Anmerk. 3 erwahnten Urtunde iſt cin Thurm der 
Stadtmauer mit ofenen Thoren, und Umfchrift: S. civitatis Jv- 
denbyrch); bat (Gon 1102 Markt und Zolt; andere viel, des letz⸗ 
ten Steiriſchen Herz Ottofar VI dort 1162. 1192; und ber Witwe 
Hers. Leopoids Theodora 1233; Witwenſitz Gertrudens, dann aud 
Herjogsfig der Hadsburger, Caesar l, 54, 573, 737. 776. I, 136. 
329, 320, 412, Ottacter Kab, 27, 502. 513, 519, Ulrich von Lichtens 


345 


fuhr fo gewaltig durch Ulrichs Schild, daß alle Mice 
men, toie von einem Donnerfdjlage secfprangen, und 
ber Schild hinſtuͤrzte; Utrichs Speer zerkrachte an Fe 
fungs Schulter, wie wenn man einen grogen darren 
Aft vom Baume reißt, und weit weg floben bie Schel— 
fen und flob fid) der Schild. Mod) mit vier Rittern 
ſtach Ultich, und gab 5 Ringe. Alle wuͤnſchten feiner 
ſchoͤnen Fahrt Heil, und ec feeute ſich, und wuͤnſchte, 
bag feine Herrin es vernehmen und ihm gnadig fein 
moͤchte. 

So zog er nad Judenburgb) two er, freundlich 
empfangen, am andern Morgen mit 9 Rittern auf 
bem Felde ſtach, und 6 Ringe gab. 

Hreudig zog er weiter, an der Mur hin, nad 
Knuͤtelfeldes), wo ex 2 Speere verftad und 2 
Ringe gab. 

Dannen ritt er mad) Leoben?), wo ihn 20 Rits 
ter freundlid) empfingen. Um Morgen horte ec in 
ber Gaffe vor ber Herderge Fldtenton, und die Ritter 
gogen aufé Feld: da rannte er mit den Herrn Diets 
mar von Steier*), und Siegfried von Tor: 


ſtein war Wohlthater dieſer Stadt durd eine Walferieitung, taut 
¢iner weiterbin abgedructten Url, 1260, 


6) Stadiden unterhalb Qadendurg an der Mur; ſchon 1144 
tine Seckauiſcht Piarre; Uré, 1290: im Ehnitrifeloe; 1277, 79 were 
ben frithere in Chnutetfelde gehaltene Landgerichte erwahnt. Der 
Ort ſcheint ſtats landesurſtlich gewlien, Caesar annal. Styr, 
11, 72. 145, 410 (Cniitenvrid), 499, 557, B47, 857. Ottacktr Ray, 
102, 513, 618-19, Wo ber Knitelfelder Treue gegen Herzog Mls 
brecht 12092 gelebt wird, 

7) Xleben, Gat, Leobiom, itd, auch Minten, Leuben; were 
fchieden vom Heflerr, Kevbrnum; noch tiefer an der Mur: ſchon 
1161 cine Urfk. Herzog Ottotars V vort; 1170, 82 Me Eiſengruben 
daſelbſt ermatnt; 1173 eim Markt genannt; 1237 jog &. Friedrich 
H hindurdh nad Oeſterreich; 2268 befeftiat; 1292 vom Biſchof v. 
Ealiiura und deſſen Verſchworenen gegen Herjog Albrecht cinger 
nommen; 1300. 11 verbranut. Im 11. Jahrh. erſcheinen Grafen 
v. L. (ribo, Stifter von GOs 1004); ſpater (chen 1140 Botte) 
Greiherren (liberi) v. &., jugteicd ald Dienlmannen der Striri— 
ſchen Hersdge: Rudolf umd Ortolf 1197, Wigand 1210, Dietmar 
1300. Caesar I, 49, 403, 999, II, 271. 363, 286, 406, 411, Dit 
acter Kap, $02, 505, 

8) War, mit feinem weiterhin (Rap. XVI) wieder vorkom⸗ 
menbden Gruder Gundacker (don beim Turnei zu Griefach Rap. 
Vi). Diefe Herrn von St, ſtammen von dem atten Grafen des 
Traungau's, nachmaligen Markgraſen von Stetermarf. Der lepte 
Name erſcheint erſt um 1062, we vermuthlich der Traungautihe 
OHttofar 1 gegen die tingarn Burg und Stadt Steier, am Sufane 
menfuie ber Steier und Ens erdaute, welche durch Germadinis 
des Iepten Ottokar VI an di¢ Oeſterreichlſchen Markgrafen famen, 
Die Herren v. St. Mammen vom Wilhgrafen Adelder um 1088, 
ded Marlarafen Ottokar LV Bruder, deſſen andrer Bruder Berne 
hard Graf v. St, Gtammbarey der Herren von Perneck and 
Hohenberg if, Albers usenfel Gundacer junior (1D 
im Urfunten 1188, 89, 91, 2217 Coit dem Bruder Diving), fett 
dle Gurg Stahrenberg, an der co Grange (verfehle: 
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feul!), dag bie Speere zu Meinen Stuͤcken aufs 
Graé fielen. Dreizehn Speere wurden da auf Ulric 
verftoden; er fehlte breimal, und gab 13 Ringe. 
Weiter fuhr ex hinab, wo die fiſchreiche Murz?) 
in bie Mur fale, und an jener aufwaͤrts bis gu dec 
febe hod gelegenen Burg Kapfenberg*). Hier fag 
ber mifbe und kuͤhne Wuͤlfing v. Stubenberg *), 
reid) an Gut und Leuten, der freute ſich ber Kunft 
ber Koͤnigin und hieß bie gum Einkaufe vorausgeſchick⸗ 
ten Leute Ulrichs alles von ibm umfonft nebmen. Da 
der Schaffner foldhes, als gegen Ulrichs Befehl, ver— 
weigerte, gebot der Stubenberger, fir drei Mark 
Werthes nur cinen Pfennig gu forderm, und als der 





den von Etarhenberg, Starkenberg bei Neuſtadt, S. 246), 
erbaut haben, nad welder fein Sohn Gundacer cit) fid 
und (tine Nachtommen benannte; fo wie die Nachlommen feined 
Bruders Dietmar von Lofenttein biehen: welche beiben 
Sweige, ſammt det beiden alttren (von Perne und Hobenberg), 
bas Markgraflich Steiriſche Panthermapyven ſuhren; auch gebsrte 
die Burg Steer 1100 den Verneckern, und foater waren die Cox 
fenfteiner Gurggrafem dafelbft. Gundacker dilecto fideli mini- 
steriali werlieh Herjog Friedrich der Streitbare 1296 Einfiinite in 
Riedmarch; 1245 beftatigte der Biſchof Rüdiger vom Paſſau die 
ſeinem Vater 1198 erthellte Belehmung der Burg Wiſdberg, wodei 
tt ausdrücklich G. de Stahrenberg, filius G. de Styra (lit: 
fo wie in Seclauiſchen rt, 1202 G. de Stira und G. de Star- 
chenberch getrennt ſtehen, swar nicht alg Vater umd Sohn bes 
deichnet. Mit dent newen Namen iff ex 1252 yu Bing Zeuge, als (ets 
nem Gruder Dietmar von Steler vow dem Bebmifhen Otto: 
far bad VuraleGhen bie Burgarafſchaft) Strier, mit Vorbehalt 
der Stadt, beflatigt, 200 tatenta fire treue Diente, die Vurg 
Loſenſtein (an der Ens) gegeben wurde, nach welder — 1635 
audgeitorbenen Abkommlinge benannten, Gundacker war mit ceiver 
von KRapellen vermabhit, ſeinem gleidmanigen Sohn vertieh K. 
Rudolf 1276 gu Limy die Vogtei bes KI. Lamdach, wie feim Vater 
und Grofivater fie befeiien, and fein Geſchlecht btiiht mod tn ben 
Stahrenteraerm, Nach ditſen, ohne Zwetfel oben gemeinten Brits 
bern Gundacter und Dietmar, finden ſich nur nod) Düring und 
Otto von Steter 1284, 1901, Cacsar 1, 111. 848, 690, If, 163, 
200, 783, M41, Froelich dipl. sacr. Styr. 1, 114. UM, 23%, 


1) Wt fichertidh Sifridus de Toraul, dec 1214 Herzog Sos 
potts in castro nostro Styrae ertheilte Beftatiaung einer Ger: 
grb, Leutolds v. Gutenberg an Kt, Seckau bezeugt und defen Nad: 
tommling iff wohl Ortolphus de Torsen! miles 1287 Seuge eis 
nex Seckauiſchen Urk. in Gras: ſonſt nicht weiter tefannted Ge: 
ſchlecht. Caesar li, 660. Der Name it wohl eigentlich Lorfinte 
(bet Tie Coriiet fie Corſſun Theridule; und ohne Zweifel grhört 
dazu auch im folgentyn Kay, XIV Ulrich Torfew el (als ware of 
Morfiuwel, Tord: Sule, 

2) Jeo Mies Catuorisad), Naw dem Mur t hale hieten 
alte Steir. Geafen; wad (pater finden fich noch Herren v. Murtt: 
HGL Sonrad; 1261 Bader. Caesar 1, 753, 801, 899, 

3 Nad) der alten Burg, mit dem Stadtchen darunter, bee 
nannte Herren beginnen mit Wulfing 1146, defen Sohn IW itt; 
fing feinen Getter (fratruelis) trig von Etubendera (chon 
por 1197 gum Erben einfente, 1230 flaré, und feinen Stamm 
beſchlofß: Ortolf vom K. 1230 tm Urfunden Gertrudend, der Witwe 
Witthings, heigt 1240 miles Wrilfing? pueri de Siubenderg, 
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Schaffner aud) diefen Kauf nicht annahm, ließ ec 
ihm ben Willen, und zog mit 30 Rittern der Koͤni— 
gin entgegen gum ebrenvollften Empfange. 

Den andern Morgen ritt Ulrich aus der Herberge 
aufé Felb, wo ber Stubenberger, in reidem Wap: 
penfleide wie bie Sonne leudtend, ihn erwartete: beis 
ber Speere jerfrachten, indem fie bie Schilde burd- 
bohrten und einige Ringe bes Panzethemdes zerriſſen. 
Der Stubenderger band ben Helm ab und empfing 
cinen Ring. Ulrich verſtach dort nod) zwoͤlf Speere, 
und gab zwoͤlf Ringe. 

Mit Urlaud zog er fiirder gen KRinnenberg 5), 
wo ber biedere, weitbekannte Otto von Buchen- 


und fcheint nur ein Bergmann, Caesar ann. Styr, 1, 48. 691. 
Vergl. Kay, AAV, 

4) Diete fagenmattig aud Garmatien, Tatarcl, Mrmenien ber: 
aticiteten , angedlich auch bei Chriſti Kreujigung gegemmartigen Ed⸗ 
fen, wahrſcheinlich (chon zur Seit ber Ottofare (1073) Erb fadens 
fen ber Eteiermarf, beainnen urfundlid mit Bülfing I am 
1000, deffen Ubtédmumling auf fimfter Etufe Ulrich II (1187. 91, 
3202, 3, 10, It, 13) des fegten verwandten Tapfenberaers Erbe ward 
{M¢nmerl. 3), 1216 gu Kapfenber g, vor der Abſahrt nad Jeru— 
falent (val, S. 165), ter Seckauer Kirde alles widerrechtlich vorent 
haltene Gut guriicfgibt, mit Beiſtimmung feined Gohued Witt: 
fing (V), Sabet aud ſeiner matertera Hildtrud von Rafe (oben 
S. 442, Nnmeré, 4) gedenfend, Ditſer Wiilfing it 1227 gu Gray 
Benge der Suͤhne poifhen den Wildonieen und bem Stiſt Set 
fou; und 1240 erſcheint ſchon (vermuthlich fein Eobu) der unmium⸗ 
dige (puer) Witlfing (VE) v. Et, im defen Namen cin miles 
Herbord Streit mit bem Seckauer Bifhof hat, welchen Erpbiidof 
Sherhard v. Saliburg und Hers. Friedrich su Posenle etzo Stade 
then Pafal ſchlichten, und wobel nod) Hugo von Vranke, Hrtolf 
von Kapfenberg, Ewighard von Reze und Wolfter von Po 
feyle alé Diufings milites d. wohl feudatarii) vorkommen; 
1246 bejeuat Wülnng ſeſbſtandig eine Seckauer Urk. zu Schwan 
berg; desgleichen 1253, 54. 33; unter bem Ungarnkonig Stephan 
war er Landrichter ter Eteiermarf, 1262. 70. 71, 74 Rewge in Gek> 
kauiſchen und Göſſiſchen Urk. Whe er 1268 mit Uriah v. Lid: 
ten(tein und anderen Ctelerherren vom Bohmentinig Ottokar als 
Hodwerrather behandelt worden, and Friedrich v. St, fich 1293 mit 
Ulrich v, Vrannberg dem Hers, Albrecht widerieste, ſ. S. 296 —97, 
Ohne Sweifel Ht oden Wulſing V gemeint, der auch beim Tuenei 
zu Frieſach war (Kap, Vh, und defen Stamm in dem Kapfenberg. 
Zweige nod) bluhet, nachdem der Wurmbergiſche 1699 aus gegen, 
att, Caesar I, $30, 590. 48, If, 670, 494, B85, 


5) Feat Kintberg ober Kindberg, Markt an der Mürz. 
Denſelben Ort meint ded) wohl Caesar 1, 335, 840, 874, wenn 
er anführt, Daf dort Cin Chinertrre) Herzog Albrecht om 1. Aug. 
1283 cine lief. gegrben, und Ende Gul, vorher zu Prud, an ber 
Mor, wo die Wiirs einiicits otaleich ex 1, 956 die farttiche Bary 
Romberg iné Ensthal feat, welche vielleicht früher Mi mde: 
berg gehtißen und davon mehrere Cole benannt worden: Konrad 
1173, meift mit feimem Bruder Rudolf 1102 — 80; dieſer allein 
1214, Ulrich 1220. Spätere finden ſich nicht. Der Name ſchwanti 
zwiſchen Rinse Hinde» Quinte+ Unden · Ugmen + berg; ciamal 
(1185) Chinntubersa, wie oben. Vermuthlich iſt es aud bie, laut 
anonym. Leob, 1267 durch Erdbeben zerſtörte Burg <ygnderz, 
Caesar II, 290, Link I, 286, 
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aue!) fof. Gein Bote fam ihm eine Meile entges 
gen, und erbot der Koͤnigin Ritterſchaft von einem 
Windifden Weibe, weil im Thale dort fein Ritter 
haufe. Ulric) erwiederte laͤchelnd, ex habe wohl (don 
gegen Weib tfchoftieret, aber ohne Harniſch, wie es 
jieme. Der Bote fagte, feine Frau wolle, wie die 
Konigin, im Harniſch fommen. Ulrid) befannte, er 
fei nur Magd gegen Manner, Weibern liege ex mit 
Freuden bei, und wolle ohne Harniſch ber Kampfluſti— 
gen Huld gewinnen; worauf aud) der Bote befannte, 
feine Frau fei ein hodgemuther Mitter, dee oft um 
minnigliche Frauen dad Leben gewagt; und fo ward 
ber Kampf befproden. Otto von Budenaue ers 
fdien in dem weiten Ringe (Kampfplan) mit Ohrge— 
haͤngen am Helme, zwei bis auf ben Sattel ſchwan⸗ 
fenden weißen Zoͤpfen, und trug eine Godehfen*) 
d. i. cin Windiſches Weibertleid; im blauen Schilde 
fuͤhrte ex mehrere vollblumige Schapel (Kraͤnze), des: 
gleichen auf der blautaftenen Roßdecke. So rannte 
et mit Ulrich zuſammen, daß beider Speere zerkrachend 
durch die Schilde fuhren und die Aerme ſtreiften. 
Darauf fam ein wohlbekannter Ritter, genannt Ott⸗ 
ader Trage*) mit einem ungeheuren Speer; Ulric 
aber ſtach ihm ben Helm ob den Fenfteen (Viſier) vom 





1) Sch finde Feime Edlen dieſes Namens, der mit Budaue 
wedfelt; dedi cinem Ort Buchaw in Urk. 1256, wo dad Gut 
Wernhards v. Haug dem Deutichorden zu Gris ſchadlos halten ſoll. 
Caesar Il, 528. Bielleicht gehören ebd. 1, ross, II, 503 Konrad 
v. Buecha und Ulrich v. Gerca im Steier. Url, 1148. 1235 Hieher, 
Vergl. G 143 Budes Das Vuchtnauiſche Wappen bei Sieds 
mader V, Sus. 16 iit cin getednter Bogel. 

2 Yt aud wohl cin Windiiches Bort. 

3) Auch biefen Namen finde ich font niche, 

4) Vermuthlidd nad dem font Bamberg. Markt und SdloF 
NReiMenfels in Kärnthen im Lavantthale benannt, obaleih ich 
weber iba, noc einen andern dieſes Namend finde, Galvafor 184, 

5) Jest Mürzzuſchtag, cin Marit im obern Mürzthale. 
Cin Waldramus de Merizeinslage et Gedrudis uxor im St: 
tlenfelder Todtenbuch o. 3, Hanthalerarchiy. Caropilil, 1, 455. 

6) Der alte Seminius Mons, iche Semering: Berg, der 
Stelermart von Oeſterreich ſcheidet, das Erromgebiet er Draw 
begranzend. 

7) Glotntz am der Leita; ſchon 1094 in Urt. (val. Mam, 10), 
Gin Nitzo de Glockenita freht and) unter den edlen Wobithas 
term bon Zwett, in der Beſtatigung 1201, Link ann, Zwetl. 1, 
240, Gine Verwuſtung der dortigen Probſtel am 1309 erzahlt 
Ottacker Kap. #29. 

g) Ucher die verſchiedenen Edlen dieſes Namens veral, zu 62 
SoGanned v. Rinkenberg: hice heimiſche ſinde ich nit. 


9) Sithe zu Ray, XIII. 

10) Sie mufte alſo in der Nahe, im Oeſterreich fein, und nicht 
aut feiner Burg an der Mur, ver er ſchon fo nae geweſen, jest 
aber fur einen ſolchen Beſuch zu fern war, Wns Ende dieſer Sabrt 
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Haupte, fo bag ec ihm Mund und Naſe beſtreifte, 
und an ber Lange ſchwebte. Zuletzt ſtach Ultrich mit 
dem twoblbefannten Herrn Sibot v. Reidhenfels* 
Dieſem und bem Buchenauer gab er Ringe; des Braz 
gen ungefiigen Speer, der gefehit hatte, nahm er mit 
auf feinem Wagen. F 

XIV, Er jog denſelben Tag bis Murygeflages), 
und ant folgenden tber den Semerniks) nad 
Glofeniz?). Hier fand er feds Ritter, nament: 
lid) den von Mingenberg®) und Herr Ulrid 
von Dorfeul®), welchen er niederfiad: ec gab ih: 
nen 6 Ringe. 

Als ex ſich hierauf in der Herberge entwaffnet 
hatte, wurde dieſe gugefperrt, und ftabl er ſich mit~ 
einem Knechte von bannen, „wo ich mein liebes Ge— 
mahl fand, welche ibn freundlid) empfing und bei 
der er den naͤchſten Zag in Freuden blieb. Am brit: 
ten Tage, nach dee Meffe, worin er Gott um Bez 
wahrung ſeiner Ehre bat, beurlaubte er fic) wieder, 
rite gu feinem Gefinde'®), und mit diefem nad 
Menuenfirden!!), 

Dort ertoarteten ihn wieder 9 Mitter: zuerſt der 
biedere Detolf von Graͤz!2), der ihn durch Sdhitd 
und Harnifd in bie Bruſt verwundete; Ulrich aber bez 


iſt fie auc nicht zu Liditenitein. Cie war aber, laut dem Gets 
faucr Todtentucke, Berta, Tochter Alrams von Weigens 
ftein, wether auch 1202 bie Schenkung Mudols von Mase an 
Ri. Seij beyeugte (Alrim, de Wissestaine), obgleich ſonſt feimer 
ditſes Namend vorlommit. Die Steiriſche Burg Weiffentein 
fam 1228 ertlid an Herrand von Wildonte und Kalod von 
Hombera. Sie if wohl dad jetzige Schiof Weitenſt ein tm 
Cillever Kreiſe, wonach vermuthlich MWram benannt it (welche 
Hervicaft zwar an dad Bisthum Gurl tany, und eben die Burg 
Wizenfrain, wo 1201 der beim Erdbeben einſtürzende Thurm cis 
nen Gajifreund Hartrod, Dienfimanu ded Herjogs, und 7 audere 
Manner erſchlug. Caesar I, 963, Il, 83, 619, — Dort founte 
fic alfo damialé Ulrichs Gattin noch weniger befinden: es ware 
nod weiter geweſen. 


1) Gin Mart und vormalé cin Hauvtort der alten Grafthatt 
Piitem, welche frither yur Steiermark gehörig, erſt durch &. 
Rudolf mit Oeſterreich vereinigt wurde, und wozu auch das weite 
Sreinfeld ers, AXV) und die Gegend von Neuſtadt ges 
hörte. Graf Egbert Iv, P. ſchenkte 1094 Nemenlirden, die 
girche unter Piiten (wo iest cin Marf und Glodnig an tas 
St, Formbach. Markt und Wpiinie im Neuentirchen wurde Gear 
fen Eabert 10 v. P. ſchon nal vom Konrad beſtatigt. Caesar I, 
158, 633. Herzog Leopold VI ubertrug diefe Marktfreibeit aut 
ftine Neuftadt, und entſchadigte das Kloſter Formbach dafür. 
BiGeim Reus. Krom, XXVII. 29, 


12) Auch Mefer war fon, mit feinem Beuder Otto, beim 
Turnei iu Frieſach (Kay, VE. Die Herren vor Grag ſtammen 
mit denen bon Stecice Coben S. 245) von den alten Steiriſchen 
Marfarafen: ihr aͤlteſter, Helmhard (1040), it cin Bruder Gundy 
adevé I von Eteier, Otto von Gr, in Womont. Url. 1175; dane 
1162 zu Gray Urf. Hers. Ottotars VI: Otto et Ortolfde Grese, 

44 * 
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deckte bas Blut mit feinem Roce, und verftad nod 
auf die Bruͤder Otto und Heinrich v. Puͤten!) 
und 6 andere Mitter O Speere und gab 9 Minge. 
Sn der Herbderge verband ihm cin Meifter die Wunde, 
und bald ward fund, daß die Kénigin nicht mehr 
ſtechen fonnte> Ulrich beſchloß deshalb, nod einen 
Tag gu bleiben, ging am andern Morgen als Koͤnigin 
gue Kirche, und geigte fich allen afé gang gefund; wo⸗ 


und Otto, nebſt Ottofar, defen SShnen Ottofar und Utrid v. Ge, 
fa Urt, Hers. Leovolds, betreff. KL Nain, 1205, 6,10. 11. Ortors 
der 1186 (en aud einem Dienſtmannt Herz. Ottofars Mind is 
Wemont geworden, fann der obige nicht fein, Cin fitmgerer Ortolf 
lud 127 Siegfrieden vom Merenberg verratheriſch zu fh, umd Lite 
ferte ihn nach Prag dem K. Httofar, dee den Unſchuldigen graus 
fait Ginridten lei, Ottackte Rap, 99: 

Won Wire(e)mhots ber Wolf 

mit herten @ecolf 

Boa Windiieheres daz an trucg, 

bay ex Ore teruts 2S fluog 

Dalp unde Grote: 

obie bre mister weude, 

Say er fich le fo gac bergast 
Dieier it aber ven Windifa: Gray benannt, d. & Graber 
tn Kvain, to nod 1462 Erle fagen, Die Steirifcien, wohl vers 
wanbten, find frither ausgegangen. Cie waren friiher Vurgvdgte 
der durch Nomerdentmale deztichneten, fon 1170 als Stade ber 
Hannten, ieplgen Hawptitadt Gras Coom Elav, grad, gras Burg 
= Dent, Bard, in Namen Garda, Stutgard, — Garten), verloren 
unter den Heiterceidh. Heriogen aber an Wat, und zogen ſich des⸗ 
Gald viellticht anderswehin, und erdauten in Srain auch Feiften ⸗ 
berg, friiher dre Grajerthurm genannt, Ihr Wappen, cine 
rothen Ochſen mit goldenem Ninge, nagmen die verſchwagerten vom 
Purghat auf, Caesar l, 41, 44, 861, Il, 451, 295, 


1) Piiten, Sat, Pattina, jetzo Vütten, Etammbura der 
alter darnach benannten Grafen, an der Ungermarle (Mlage 2426)5 
welche, mit den alten Steiriſchen Martrafen verwandt, manigfal: 
Hg in Cage und Geſchichte berutemt (vat. Samm. fie Witd. Litt, 
S144), mit Egdert Uf wm 1158 ausſtarden und vom Markgrafen 
Ottofar V beerbe wurden; saber dieſes Gebiet damals, und tame 
grt noch zur Stetermart aerechnet wurde. Fruͤher war Witten 
tine Haupt: Veſtt und Stadt gegen Me Ungarn: Putiaa urbe 
inelyta est famosa, quae quasi metropolis et mater civi- 
tatum versus Pannoniam ad aosiralem plagam ad arcen- 
dos Pannonlorum incorsusetdevastationes antiquitus con- 
stitute foit (vita Adalberon. Wireeb. bei Pex acriptt.dl, 7) 
Spiiter (1299) heii fie mr noch eine Burg, vom der nocd eit 
Theil ſteht. Den alten Grafen folaten, vielleicht feitenverieandte 
Her ren v. P., ſchen 1162 Sto; dann 1172. a1 bel einer Schru⸗ 
fung Bernhards d. V. und feined Goons Ortolf an Kl. Admont, 
zeugen Napot v. P. umd die 4 Briider Gerhard, Leupold, Heine 
tid und Otto v. P.; Heinrich altein aud 1192, und chon 1162 
(mult E60): fitngere dieſes Namené finden ſich wiht; aur Offo 
1240 (Sur) Oeſterr. ob ber Ens 17, Lambad), Uré, e9), 1259. 555 
andere nods im 15. Jahrhundert. Neten ihnen erſcheinen in ten, 
ſelben Urkunden aud) Herren oom Pltenawe. Cacear 1, 137, 
453, 665, 812, 

D Vol. S. 47, Anmert. 11. Neuſtadt iit, laut alter Nagas 
bent, exit um 1200—7 vom Herjeg Leopold gegen dit Ungar evs 
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bei ſolches Gebringe ward, daß man, alé er hinaus 
ging, die Kirchthuͤte umriß. Er haͤtte da geen nod 
geftoden, fand aber niemand mehr, und jog mit 
Greuden gen Meuftadt?), 

Am Kehrbad4) tom ihm ein Banner, filbere 
weiß mit einem blauen Eimer, entgegen, dem felge 
ten LO Sperre und cin Ritter Bertold*), mit bm 
Ulridy cine Lanze brad, und burd einen Stoß auf 


bauet: eine ſchon 1136 in Nova elvitate auégeftattete Urt, wit 
auf Wien berogen, dad damals ſtadtiſch erneutt wurde. Caesar 
I, 258. 750, Rauch aber (Defterreih, Geſch. 11, 254) verſteht Mer 
Neuſtadt und bepieht jene Angaben nur auf Befeſtizung, dea 
Eticte Friedtich der Streitpare 1206 im Kampfe gegen S. Grid 
rich I vertraute, Etd. 431, Gel. & C. Voheim renif vem Wie 
ner Teuftadt (Mien 1630), wonach Hers. Leopold Vi fie 192 8 
G4, anflatt des verſallenen Bitten, gegen bie Ungarn bante, & 
Friedrich Wi fie 1237 (berbdtigt v. K. Ottofar 1251) zur freien Heide 
ſtadt evfjeb, une Hers. Fricdrich ihe 1239 und 1244 Freitritit gad, 
Such at Biheim Ulrichs von Lichtenſtein Erzaͤhlung benwgt 


X Der Kehebach flog (hom 1327 Dur ch Neuftadt, ond heist 
fo, weil bad Waſſer gerhert, &. ur Bewäſſerung, wie annech 
aeleitet wurde: wie eine Url. 1927 ſagt, welche fic auf altert 
Stadtterecptiguagen deshalb bon Heri, Leopold VA beruſt. Boheim 
Sif, Bei Tie 113 ſteht Charbach 


4) Mud dem ſprecheuden Warven erhellet, dad Ber told vow 
Emerberg atmeint it, Emerberg, auf einem Berge Se Mew 
fiadt, it Stammburg ter Stetriſchen Teuchfefren v. S, vem 
denen During, ſchon 1176. $2. 86 in Stririſchen et, Her. Hetee 
tars, 1299 dem naben Shifte Cilienseld cine Weinabgabe in We 
fantitocf erließzz was nach defen Tode 1239 gu Wien fein ote 
Berchtoldus dapifer de Kmerberich beſtatigte. Früher beenalt 
Bertold meheere Urk. Herzog Leopotds : 1201 betref, Mrewab 
1208 Et, Florian (Wurmbrand p. 50), 1209 Goray, 2201 17 
Nain, 1227 Guriau umd Molt (Hueber 16); dang bei Herp Brie 
rich, 1235 bett. Geis, 1296 Molt (Mueb. 21), zu Neuſtadt and 
Hl, 430. Gin ſungerer Vertotd, vermutthlich Sofia, i wobl der 
mit Off in Urt. 2296 (Hueber 29), und der ſuͤr K. Ouuvkar gem 
bic Ungarn Areitet, 1278 fie #. Nudolf gegen Ottofar, der im (ee 
nem Schooße berſcheldet dann fir Hersog und sg. three gegen 
ble Ungarn fit, beſonders gegen Geafen Iban, dafir Sobelitert 
empfdngt, und Sandefhauptmann wird 1292, umd gegen ben Wie 
hier und Grafen Ulrich ven Heunburg thatig iſt (S. 208}, mech um 
ter Hers. Mudolf, K. Wikredes Eoin, gegen bie Valven febt md 
1908 fein tapferes Cebem befehliest. Ottacker Say. 96, 163. 271, IU. 
305, SOR, 404, 521, 554, 581, 721, 743,792, Rauch 117, 671, In cer 
urt. 1301 fir die Deutſchritter gu Gray heilit er ,, dee alte Trachſci 
und fein Sotzn Bertold.“ Ein Bertold ſteht im Rainer Todiers. 
3. Non. Nov. Im 45, Jahrtz erloſch tee Mannéhamm, vd 
fom durch Heitath das Kihenmeifteramt an das Hau⸗ Wurm 
brand; Zrudifegen wurden die Waldfee. Wurmbr. 21a 390. 
Cacsar [, iol, Hanthaler archi¥. 1, 304, Lazios migrat 
gent, V1, p. 194 erpablt cine Wappenfage: wie der Wachter der 
Kavelte auf tem Berge der wacymaligen Bura (einen Sohn aad 
Neuſtadt ſendet, einem Eimer su dem meugegrabroem Grumman 
iu holm, die Schönheit bed Rnaben aber dew Herzog reist, ie 
dort gu behalten, ritterlich ersieGen zu (agen und reich zu beſchen ⸗ 
ten, fo daß ex bie Burg Emerterg bauen fonnte, umd eiacs gel 
denet Eimer tm bauer Sebilde zum Wappen erpielt, Dee 
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ben Helm am Rinne verwundet wurde. Dennod) 
verſtach ec 3 Sptere auf Heren Wuͤlfing von Hore 
fdhendorf!), ber ihn verfeblte, und beſtand nod 5 
Mitter, und gab 6 Minge. 

Gr zog bann in die Stadt, ließ fic) von feinem 
Kaͤmmeret augerhalh derfelben ein Bad hereiten, wo 
er unerfannt von ben Badern gebabet wurde. Indem 
fein Rammecer wieder nach der Herberge ging, ein Gee 
wand gu olen, und Ulrich alfein ba fafi, geſchah ibm 
ein liebes Zeid und freudiges Ungemad: ein woblge- 
kleideter Knappe trat herein, breitete einen guten Dep: 
pid) vor bad Bad, legte dsarauf fine Frauenkleider, 
Rok und Schleier, nebſt Heftel, Schapel und einen 
Ring mit einem Rubin, fo roth, wie ein ſuͤßer Fraus 
enmund; bagu cinen Brief. Ulrich, ergdent, hieß ibn 
alles wieder wegtragen. Der Knappe aber ging ſchwei⸗ 
gend hinaus, fam bald mit zwei Knechten wieder, die 
frifehe Rofen trugen, und ſchweigend Wriden im Bade 
fo damit beſtreuten, bag er nicht gu feben und der 
Fußboden ganz damit bedeckt wat 2). Dann verneigte 
ſich der Knappe, und ging ohne Antwort auf alle Rez 
ben Ultichs hinaus. Als dee Kammerer wieder fam 


Gage erinuert an die Eddamythe, wie der Mond nwel Kinder von 
der Erde entſuhrte ale fie mit einem Eimer am comer Stange über 
tre Schulter vet cinem Vrunnen ginger, wie man fie noch dort 
fen kaun. Der Name in der alten Schreitumg Amberbeeieh G. B. 
im Urlunden 1224, 27, 86) welſet deutlich auf Eimer, der ele 
gintlics cine ber Gied, dem cimer tragt, wie Suber = swi- bee, 
bem weie tragen, 

i) Wlfing von Horfhendorf (hentt 1265 zu ſ. Seels 
gtrdthe dem Xi, Swett cin Grunditite in Guntramsporf, Link 1, 
315, Fricdrich v. Horfendors it 126, je Keumbenan (gt, 
Kae, XXV) Beuge, ald die Komigit Margaretha, Herjog Seopolds 
Tochter, ihre make Gila Grovenberg cieno Stadt Gravenberg 
an Silienfetd (chentt, wo fie ihee Grabſtatte erwablte, Hanthaler 
fasti Campilil, 1043, Caesar annal. Styr. Il, 28. Nach Boe 
Qtim 49, dad heutige Ur ſcheudor ſ. 

® Wan val. das Wild Jalobs von der Warte, S. 97. 

% Er ift auch in den lurzen Reimpaaren, wie die Buchlein. 

4) Bepo Picking, auch der falte Gang genannt, die mer 
ben ber Leita ter Douay juflicit, und bamalé ned die Grange 
prifhen Oeſterreich vad Eteieemart miachte. Wohetm AXII. 50, 
aué Enenteld Furſtenbuch. 

5) Dic Taftetiane oder Gurggrafen von Gore, igo Garſch, 
im Ober: Manharteviertel am Kamoefuie unterhalb Arum beau, 
die man, obae Grund, von dem Oeſterreichtſchen Markgtafen her: 
leitete, exfeines urtundi. ſchon 1160. 76. 75 Ertendert, und 1168 
Herbord, al Woklthater bes nahen Klofiers Sweets Heidenrich 
Seycugt 1209 yu Neuenburg Herjog Leopelss erite Stiſtung Ciliens 
feldaz Burggraf Nudolf verfauwfte 1256 zu Gork die Schlrnwogtel 
von Nenenborf an Cilieniel, Die Caficltane und Brüder Navot, 
Erkendrecht und Heidenrich seugen 1299, 00; bee letzte befamute iit 
Surggray Wiker 1217, Das Siegel Rudolf und der folgenden 
Britder Hat tanggeticiites Schild, halb geichackt, Gal gerautet, 
Aunal, Zwetlens, J, 176. 191, 187. 190, 19%, Hanthaler archiv, 
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und fid) verwunberte, ſchalt ihn Ultich, und wollte 
fogleid) aus dem Bade und alles dort laſſen. Der 
Kammerer aber ricth, es nicht den Badern preitzu⸗ 
geben, weil ed die Frau, bie es ihm dod) wohl yu Liebe 
gefendet, uͤbel deuten und raͤchen wuͤrde: wenn er ihe 
ten Namen etfabre, fonne ec es ja zuruͤckſenden. Ul⸗ 
rid) hieß nun ben Kammerec alles bewahren z denn ex 
twolle durchaus fein Geſchenk annehmen, alé von fel 
nec Herrin. Damit ging ec verdrieflid) gue Herberge, 
und lief fid) ben Brief lefen, welder?) die Koͤnigin 
Venus, dle aller Frauen Gruß verdient habe, ehrer⸗ 
bictig bittet, bie Gabe anjunehmen, von einer die ihm 
unbefannt bleiben wolle, bis fie felber fo gluͤcklich fei, 
ion gu feben, und die feiner Fahtt alles Heil wuͤnſche. 
Ulrich hatte daruͤber eine unrubige Made, Hirte am 
Morgen Meſſe, und zog fuͤrder. 

An der Biſtnize) empfingen ihn 30 Ritter; 
barunter Here Wolfker von Gorss) fic dee Koͤ— 
nigin gum Hofamte des Rammereré, und ber ta 
plere Gottfried von Dogenbad ®) feinen Herrn, 
ben Domvoge von Regensburg*), gum Mars 
fall erbot. Ulric) nahm es an, wenn fie bas Amt 


Campilil, I, 328, Taf 2, Wolfter, der ſchon beim Turne gu 
Frieſach war (Kapil VO, und weiter (Kapitel XVIII) auftritt, 
lonunt nicht vor, 


6) War aud ſchon, mit ſeinem Veter Gieafeted, beim 
Turnei zu Frieſach (Say. Vp, und wird welterhin (Kav. FVD 
alé Minneſinger geruhhjmt. Burg Togenbad, ob dem Wiener 
aid, mar Sit verſchiedener edler Geſchtechter: Rudelf 1282, 1300; 
Goctiried r915 bef einem Verkauf Eleafriedd vom Chaſten; 
Hertnid mit ſeinem Bruder Otto 12d0, 1992, Bang der Cotaenpeebhe 
1363 mit Adler · Warven. Geit 1292 awd mehreve Gneus v. T. 
mit nods anderem Warven, weldie? bei jenen ein finfiabniger 
Samm it, Hoeber 32, Taf.12, Hanthaler arehiv, 1, 325, Hl, 
202, Taf, 92.46, Der par ſchen in St, Pelt. Urkunden 1297 
CDuellii exe, 17, 21, 183) worfommende Botriried marG iedodh 
cia iingerer (ein, etwa ded oblgen Sohm. 


7) Bel Turnei su Frieſach (Kap, V0) vollſtändig Diere v. 
Lengenbach genannt. Dieſes Namens find mehrere Oefterreich. 
Orte, tin Stadtchen Lembad im Minlviertet, soe Schloſſer 
City und NeusLembadh unter dem Wiener Wak, und cine 
Gurg Lemsad (auf Meriaus Karte Gangnbad) unter Zweti 
neifden Gurnts (val. S. 344, Anm. 6 und Gord Ham, 5), 
Sailus (migr. gent. VIN) leitet die Herren v. L. vom Engelrich, 
bem . Otro 11, auf Bezehr ded CBalern) Herjogs Heinrich tn der 
Oftmart die Gegend ut ven Engeak ven Kamberg (Comagenus 
mons) an ter Traifcat (im Wienerwald) verliehen, umd diel ans 
geblichtu Graſen ven Traiſen ſollen von des Batriſchen Grafen 
von Nittenburg and Falteudurg ſtammen, die aud) Demvoate 
bon Negenseurg gewefen, dana mit den Oeſterreich. Martgra 
fen verſchwagert, viele Vaſallen and eigene Schenten und Truch 
ſeſſen gehabt haben, Der erſit urfandiede Otto 1178 bel Heriog 
Leopold wom Oeſterreich Chet demfelben 1142 Otto alg Domvegt 
v. 8%, faut Gaping, Mt anjuveriailig); Ottacker over Otte v. E. 
bepeugt 116g ded leptin Steiriſchen Ottolar VI GVermadents der 
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bel ihm mit Speeren empfahen wollten'), dena es 
fei gefahrvoll. Der erfte ritt hiecauf nad Dreskir— 
chen ?), fich zu ruͤſten, und der letzte eilte nad) Wien 
gum Domvogte. 

Zu Dreskirchen erwactete Ulrichen Wolfler 
von Bors, in der Ruͤſtung leuchtend wie die Gonne, 
Ulrich begruͤßte inn als feinen Kammerer, rannte mit 
fhm jufammen, dag die Speere an den Helmen gers 
krachten und die Schilde fic) kloben: und fo belieh er 
ibn ritterlich mit feinem Amte. Dann verftad er noch 
10 Speere auf 10 Ritter, und gab 7 Ringe. Sein 
neuer Kammerer fam nun gu Fuß wohlgekleidet mit 
acht Gefellen, nahm Ulrichs Harniſch, hieß ibm faus 
bern, und fuͤhrte die Königin am Zaume zur Herberge, 
und lief dieſe gemachſam jufperten 3). 

XV. Am Morgen ſchmuͤckte ſich Ulridh mehr als 
je, weil viel (chine Frauen ihn fehen wuͤrden. Dee 
Kaͤmmerer fuͤhrte wieder yu Fus dads Roß am Zaume. 
Auf ver Strafe nad Malansdorf*) beaeqnete 
Uttichen fein Bote, begrdfite ihn, ohne daß Ulrich ers 
wiederte, und ritt ibm nad, zur Ankuͤndigung guter 
Botſchaft ein Lied fingend: » She follt ſprechen: wiles 
fommen! Der euch Maͤhre bringet , bas bin id) ff.5“ 
welches Ulrichen tief ing Herz erklang*). Ultich lenkte 
ſelbfuͤnfte auf eine ſchoͤne Aue neben der Straße, twos 
hin fein Kaͤmmerer ihm ſonſt niemand folgen lief; ba 
ftieg ex ab, und begrifte den Boten, ber fid) unver⸗ 
merft gu ibm gefellte, und fie feine Botſchaft ver- 
{angte, daß Uric) vor ihm kniete; dieſer that es ſo⸗ 
gleich, und der Bote ies ihn aufflehen, und verkuͤn⸗ 
digte ihm minnigtiden Grug von feines „Hetzens 
~ Maienfthein: « fie freue ſich herzlich ſeiner Feeude, 
nehme Theil an feiner Ehre und Heil, und fende ifm 





Eteiermact an feoveld von Oeſterreich; vermuttzlich derieibe Otto 
1188, 90 in Admont. unb Fremsmünſter. Urkunden, und eta fein 
Gohn Olio purer de J.. 1209 zu Reuenburg bei Serzog Leovoſds 
Stiftung Cilienfelds, Wenlge Tage darauf unterſchreibt ebend, die 
potite Stiftungsurt. Oto de Lengenpach Ratisbonensis ad- 
vocatns ; chenfe 1227 &, Griedrihs I Freibrief zu Vaſſau, 1219 
pt Wien cine Schenfung Herjog Leovelds an Lilienfeld und 1230 
a Mlienfeld Heriog Fricdridhs des Etreitvaren Beſfatigung. Dare 
auf erſcheinen, mit Heinrich, in tet. & Ottolard 12595, 41, 67, 
mebrere TeuGieffe wad Kammerer v. L., bis 1998 (wal, Ott⸗ 
adec Kav, 245). Da 1197 ſchon Hartwig Ratizhbon. adrocat. 
(ogne Zweiſel eben ber Hartwig mit ſeinem Bruder Otte vow Lem 

1123 —37 meben Hugo von bichtenſtein S. 323} in einer 
St, Polten betreſſenden Vaſſauer Urk. mit feinem Edenten 
Sieafried, HadBmar von Kiimring, Wiahard von Gels: 
perg, Wernher von Selting und vielen andern feiner 
Bafatlen, auftritt (ed Saying, und das Wavoen tee Truch- 
ſeſſen v. &. gana verfchleden von dem dey Domvdgte (wal. zu XV), 
fo (deinen jene allerdings Annleute der lentem geweſen, wenn fe ſich 
fodter auch mehr erhoben. Und died ſtimmt aud gar wohl zu ber 
flattlichen Wifihrang des obigen Diete, ter auch Gottiriedé von 


J 
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einen Ring, welchen fie zehn Jaht an ihrer Hand ges 
tragen. Beim Empfange bes Ringed kniete Ulrich 
abermalé nieder, kuͤßte ihn humbertmal, pries ihn alg 
fein grofites Kleinod, und fid) gluͤckſelig, dag er je ge: 
boren, und fie, ſeines „Herzens Freudenfchein® yur 
Herrin erwaͤhlt, deren Bohn hier aud) dem wiirdigitm 
Manne gendgen miffe. Dee Bote wuͤnſchte heim 
Seheider ihm Heil gu Wien, wo muthflacke Ritter 
ihn etwarteten. Ulrich hieß ibm getroft fein, weil ibm 
nunmefe fein Unbeil widerfabren fonnte, und menn 
fir jeden auch ihrer drei waren. 

Gr ging fogleid gu feinen offen, fid zum Kam: 
pfe ju chften. Cinee.feiner Knechte ſcherzte, dag die 
Kénigin lange Blumen gelefen habe; und Ulridy fagte, 
ex habe cin Bluͤmlein gebrochen, daß fein Hertz fits 
froh fein muͤſſe, und dieß ihn den Rittern den Kampf 
im Frauendienſt ankuͤndigen. Alle waren alsbald bes 
reit, umd jurrft citt ber biedre (Wuͤlfing) von Hor: 
fdhenbdorf®) beran, auf den Ulrich 10 Speere vee 
ftad); jenec dagegen feblte jedesmal und ſtach beim 
zehnten Rennen Ulrichs Roß fo durch den Kopf, dag 
es foum genas. Ulric) beftieg cin andres Roß, fein 
Kammerer aber lief ihn nicht mehr ſtechen, und Ub 
tid) entwaffnete fid) und rite im Frauenkleide, mit 80 
Rittern freudig gen Wien. 

Da fam thm ber Domvogt, fein newer Marſchell, 
ſtattlich entgegen: voran cin Banner, halb weiß und 
roth, dann 50 Armbruſtſchuͤtzen, die Atmbruͤſte emper: 
tragend, vor ibnen 50 ſchnelle Laufpferde mit Tirfi: 
ſchen Saͤtteln, dann 50 wohlgekleidete Knappen, paat⸗ 
rorife, deren jeder ein Speer fuͤhrte; hierauf wieber 
eit Banner, wie das erſte, darnach 50 Roffe umd 
eben fo viel neue Schilbe, oben weiß und blau, um 


Detzenbach Here if. Dieſer Diete mas, mach Heit umd Meme 
durchaus eins feim mit dene jſimgeren Otto, und Wier iſt Weel 
nur faliche Lesart fie Orr, Caesar aon. Styr, I, ral. Tl, ™, 
Hanthaler archiy. Campilil. II, 26, Taj. 24, 


3) Wie mandde Lehen, 9. B. Herjoathiener, mit Fahnen ver 
lichen wurden, Bal. das Gedicht von Dietleib 11602, 

2) Jeet Trastirden, Markt wifeen Baden und Saree 
birrg, In urt. 1220 Wippoto de Drestirchea, 1199 Wern- 
hard de Tresdirichen, Hanthaler archiv. Camyilil, H, 6 


3) Dian bemerle hier und weiterGin die Dienfle des Kam⸗ 
merers und Marfdalis, 

4) Jn Zwetl. Urkunden 1171 Bota de Malenstorf. 1183. 4 
Leopoldus pincerna de Molanstorf ; 1201 dev(eite mit felnem 
Bruder Hugo, Dietrid ven Cidtentein u. a. 1341 wergabt 
Hermann ven Wolferforf de molexding meo in Malanstory. 
Link 1, 192, 209, 210, 240, 317, 

5) Die erſte Str, des herruchen Frauengrutes BH alroers, 
oben S. 178, 163. 

6) Sel, Rap, XIV. 
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ten Golb: unter weldem Wappen ber Heer oft ten 
Frauendank errang'); zuletzt führte man 300 neue 
GSpeere. Alle Knappen neigten fid) vor der Kinigin 
und zogen voriiber. Jetzt folgten 50 Ritter mie ſchoͤ— 
nen gruͤnen Maͤnteln und klingendem Geſchmeide ; juz 
letzt der Domvogt im Schatlachmantel, gruͤnſeidenen 
mit mancherlei Thierbildern geſtickten Mod, ſchwarzen 
Hoſen, und auf dem Haupt einen Hut von Pfauen— 
federn mit Perlen geſchmuͤckt; fein Pferd war fo fin, 
wie Ulrich vor und nad) nie gefeben. Er begrifite die 
Koͤnigin und erbot fid) ihe gum Marſchalk und Hers 
berge in der Stadt gu bereiten, und Ulrich nahm 3 
mit Ehren an. 

Der Domvogt lief nun feine Ritter dort, eilte mit 
den Knoppen nad Wien, und fehaltete fo gewaltig, daß 
aud bie reichfien Barger Herberge geben muften. 

Als Ulridhs Cingug verfindet ward, legten die 
Frauen ihre beſten Kleider an, wm bie Wette; »denn 
alle, jung wie alt, haben gern (chine Kleider, aud 
wenn fie dieſelben nicht anlegen.“ Wile Gaffen waren 
voll von ihnen, und Ulrich ward von mancher freund⸗ 
lid) empfangen. Bor feiner gerdumigem Herberge ere 
twartete ifn Hadmar von Kineing?) mit einer 
Ritterſchaar und empfing ibn mit einem Buburd, 
dem Ultich dann alé Frau in einem Fenſter figend zu⸗ 
ſchaute, wie die Rotten hin und hee ritten und auf 
einanbder ſtießen. 

Nachbem Ulrich durch feinen Marſchalk den Buz 
burd einſtellen laffen und es Abend geworden, fandte 
ec nad feinem Boten, und befraate ihn nochmals 
heimlich Ober feine Herrin. Der Bote wiederhoite, 
daß fie fic) feiner Fahtt freue, und thm hold fei, wie 
der Ning bezeuge. Ulrich befragte ihn nod wegen des 
nog der Fahrt beabfidtigten Turneié zu Neuburg, 
wobrl er feinen Aufwand ſcheue und 50 Ritter feinen 
Schild fuͤhren follen, alles der hohen Frau gu Dienſt 
und Gefallen. Dee Bote beſtaͤrkte ibn darin, und 
Ulrich fandte ifm gu ber Herrin und bat um ein Kei: 
nod yu bem Zurnei, jum Belden, daß fie feinen 
Dienft annehme. 


XH Nah Lanus, war der Domvagte ton 2. Warven cine 
pellis varia oder ,vebene Kürſez“ umd died Rimmt yu der Rav. 
XVI foisenden Veſchreitungt ver Pel; ſcheint, mit dieſen Garden, 
aad) bie Stelle gemechielt zu haben, Tie Sieget der Truchſeſſen 
v. &. bel Hamthaler Gaben jwei in cinander greifende Sater, 

2 Sicht ju Kop, XVI. 

V Gal. yu Kay. XV. 

4 Ggl su Sap, XIII. 

&) Der obere Theil des Mingvanyerd, cigentiih Halsberg, 
§rang, collier, 

6) Chunradus de Stritwiren ift 1209 zu Neuburg Se Hers. 
Seopoldé Stiftung von Linenfed, und ſchen pvifhen 1199 — 1203 
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XVL Am Morgen horte er Meſſe und empfabl 
fic) Gott, » denn ehne ihn mag niemand einen hal⸗ 
ben Bog feine Ehre behalten.« Dann lief er ſich 
waffnen und legte ber den Harniſch den gefalteten 
Gtauenrod mit dreifingerbreitem Gartel und ſpann⸗ 
breitem Hefilein am Buſen; cin Schleier verdeckte 
fein Antlig ganz, dod fonnte ec gut hinducd feben: 
fo ftieg ex gu Roffe. Gein Pofauner verkuͤndete den 
Auszug, und fein edlee Kammerer von Goes fam 
fetbachte zu Fuß, und fiibrte fein Rof am Baume. 
Ihm folgten 100 ſchoͤngekleldete Ritter gu Pferde, 
und fangen fréblich; dabei GO gemappnete Ritter 
mit hertlichen Wappenkleidern. 

Draufen auf dem Felde erwartete ihn der ſtarke 
Domvogt, mit einem ellenhohen Helmbuſche von 
Pfauenfedern, rothfammtenem, mit Etchendlattern 
durchwirktem Wappentock und gleider Roßdecke; der 
Schild unten Gold und oben bunt von Pely?). UL 
tid), von feinem Kammerer ermahnt, und den Speer 
nehmend, rannte zugleich gegen den Domvogt und ben 
hinter ihm baber reitenden Gundaderv. Steler*): 
den erften werfeblte er, aber traf den zweiten am 
Halle, wo Schild und Helm zuſammengeht, fo bas 
dad Koller) zertrennt wurde: betde verftaden ihre 
Speere auf ihm, und empfingen Ringe. Da war 
auf bem Felde folder Budcang, daß Ulrich keinen 
Raum jum Mennen gewinnen fonnte; oft tannten 
ihrer drei zugleich gegen ihn: Uric aber, ſich Gott 
empfehlend, faf feft, und ritt fo kuͤnſtlich, daß et 
nirgend zuſammenſtieß, und mander Harniſchring 
jetfprang., Nachdem ex 20 Speere verftoden, fam 
Herr Konrad v. Streitmiefen®), der ſchon viel 
hohe Dinge um Frauen gethan hatte, und gecfties 
fein ftartes Speer auf Utrichs Brult, daß es durd die 
Platte drang?): Ulric) aber traf ihn oberhat bes 
Schildes am Halfe fo, daß er ſtuͤrzte; woruͤber fid 
fauter Ruf und Spott erhub, daß Frau Venus die 
Mitter fo niederfteche, wle man nle von Frauen ges 
feben. Darnach rannte Stegfried von Do gens 
bad®), alg er den Speer verftoden, fo didt am 


bei einer Moller Urk. deſſelben, it Acstria Mellicens,; bana 
¥229 bei Swett, Urt. mit ſeinem Bender Erfentert von Steinece 
(Annal. Zwetl.), dee 1231 auch &, v. Streitw. heift in Austria 
Mellicena., wo nod Heinrich 1201-12; und der oben (G, 4, 
Anmert. 1) mit Hor fender 1266 auftretende Martward, nedit 
feinem ohn Heinrich, ſchon 1256¢—57 (Annal, Zwetl.); wd 
eit jiingerer Konrad mit ſeinent Vruder Midert 130s — 70, in 
Austrian Mellicena, und Duellii excerpt. Ihr Sieget, qucer 
gtibeilt, unten geſchacht, oben amet fied faſſende Bande. Hane 
thaler arebiy. Campilil if, 272, 


T) Dex inber dea Ringramer angelegte ſteife Kiiras, 
8) Gol. mt Ray, XIV, 
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ihm voruͤber, daß der Schild Ultichs hangenden Aer⸗ 
mel vom Rod abrif. Ulrich traf ihm dagegen den 
Helm fiber den Augen, daß bie Helmbaͤnder gerfpran: 
gen und der Helm aufs Land fiel. Mody verftad Ul 
rid) 9 Speere. Sein Schild war fo zerſtoßen, daß er 
nut nod) an den Niemen hing. 

Da fom ber Domvogt alé Marſchall, nahm 
ibm Schild und Helm ab, und lief die Konigin nidt 
mehr ſtechen, fondern fafte ibe Pferd beim Baume 





1) Ded Stammbaters der Kiimringer, Azro's, ift ſchon bet 
ber Abſtammung der Lichtenſteiner S. 322 gedacht: cin (Eeitens) 
Verwandter bes Eriti(hois Popoo won Trier, der cin Sohn ded 
teften Vabenberg. Markgrafen Leopold war (970— 1047), ward 
dev tavfer ſchirmende Atzo maditia in Oeſterreich, obſchon in Wels 
fer Url. um 1056-75 nur Dienfimann der Mark, von Gobatzburg 
benannt; mit (einen Cohen Unsheim und Nino vat, Hormahr 
Taſchenb. T—12); und ded letzten Sohm Hadmar vow Cuspharn 
war der erfte Gruͤnder Der Abtei Jwetl 1130 CHadmar v. Kuffern⸗ 
Ort ob dem Wienerwald, 1196 in ded legten Steir. Ottokar VI 
Vermachtnié der Eteiermaré an Leopold ven Oeſterreich. Cacsar 
I, 10013 andere fpitere von Chucfatn 1204— 1313 bei Hanthaler 
archiy. Campilil. I, 280); fo wie %js0°s drittee Sohn Wider, 
der allein ben Stamm fortſetzte und die Burg Kiimrina erbaute, 
und defen Sohn Hadmar die Stiftung Swerls vollendete, Die 
umſtändliche und urkundliche Geichichte dieſes ganzen Geſchlechts 
geben daher Bern. Link aun, Zwetl. (Vienn, 1723) p. 278, 765; 
wo jedoch der Tod dieſes erſten Aunring iſchen Hadmar fF aus 
unzuverlaſſigen ſpatern Nachrichten auf der Kreuztahrt 1217 anaes 
geben ft, da ex doc in demſelben Jahre (14. Juat) su Paſſau bei 
dem Sreibriefe K. Griedrichd 11 war, und nod 1219 mit beiden 
Sobnen Hadmar und Heinriſch zu Wien cine urk, Herg. Leoe 
poids brieugte, (o wie 1200 mit demſelben gu Neuenburg Leopoidé 
beide Stiftunaturt, von Lilienfeld, umd 1212 mit Heinrich alleia, 
deren Beftdtigung durch bem Paſſauer Vif. Manegold yu Krems. 
Hadmar, ver 1189 in ciner Urk. K. Friedrichs 1 ( Kury Oesteres 
ob dex Ens MM, Koher Wilhtring. Urk.), wnd 1197 ald cin Vaſall 

von Lengenbach (&. 39, Anmerk. 7) auftritt, tit aud 
1203, 12 in Urfunden Herjog Ceopolds gu Friefach und Neuenburg 
(Caesar ann. Styr, If, 473, 483) wohl nod) der dltere, ba ſchon 
1205 in Wiener Urk. Hadamerue junior de Chunringe ſicht 
(Kurz Oeſterr. ob der Ens 11, KL. Gärſten Urk. 63); und ohne viele 
Pestichnung 3213 ju Eteler, als Hers. Leopold nach dem heiligen 
Girabe wollte (eld, 65); dedgleichen mad) bed Waters Tode, 1222 
pu Wels (etd. Lambad, url, 12), Dann die Grider Heinrt d 
und Hadmar 1290 bei wei Lillenſelder Urk. cinmal mit Herjog 
Friedrich. Heide waren aber des Hers. machtige Feinde; Hadmar 
anf Thieruſteln Getzt Dürnſtein) und Ackſtein, und Heinrich 
anf Weitrach, hatten ſich von Hery. Leopold die Vogtei über das 
Gediet von Zwetl, und vom Abt Heinrich den Markt und dad Ger 
richt im Ort Swett erworben, fo mle die Berefigung durd eine 
Maur. Eo tegannen fie, mad Leovolds Tode, da Heinrich wags 
rend deſſen letzter Neife nach Station, als Regent (rector Au- 
alrias) dit Amtsſiegel misbrauchend, der Schaͤtze Leopolds ſich ber 
machtigt, 2234 dle Fehde, mit ihrem Anfang und Vorſchub der 
naben Ungarn: und Bohmenkonige, und verwüſteten das Land bis 
Kremés und Stein bin, Dee Herzog ater nahm Swetl ein, pers 
fdrte bic Mauern und ſchleiſte die Burg; Hadmar wurde burd 
Pi auf cin am Thiernitein vordtifahrendes reiches Kaufſchig gee 
lott, nak Tien gefuhrt, und unter harten Vedingungen entiafien, 


von Lichtenſtein. 


und ritt mit ifr von den Leuten hinweg, wo ein Tep⸗ 
pich gelegt war. Dort entwaffnete fic) Ulrid), legte 
koͤſtliche Frauenkleider an, ritt wieder zu dem Ritter⸗ 
fpiel, und fab gu. Endlich bat er es gu enden, und 
man jog nad) ber Stadt. 

Da ritt ein Ritter heran und bat bie Koͤnigin fix 
feinen Herrn Hadmar von Kinring!) um eine 
Lanze. Ultich entfchuldigte fic) mit feiner Muͤdigkeit 
und befchied ibn auf morgen; worauf jener guftieden 


ſtarb in demſelben Jahr auf dem Wege nach Paſſau, um ſich vom 
Banne zu löſen, und i im Ki. Swett begraten, Heinrich emtfam, 
und wurde war begnabigt, mute aber Thiernfiein und andere 
Veſten inberlieieen, ſeine Sibne als Geiſtin ſtellen und die geraub⸗ 
ten Schatze herausgeben. Heinrich ſteht als oberiter Caummus) 
Marſchall von Hefterveih im Urk. 1230, (deren Siegel ihm zu 
Noe, gepampert, ohme Helin, mit Wappenred, Schwert, und cis 
hem tad auf der Schulter, daritelit), und 1232 zu Bien cei 
Kurs, Lamb, Url, 12); Veſtatigung ſeines Richterſpruchs betrefftud 
Bwetl, durch K. Friedrich 11 1231 (Schramb chron. Mellic, p. 
124). Hadmars Cohn Heinrich, benannt Guppan (Herr, Sat. 
senior) auf Titra, als Marſchall 1265, mit (einem Bruder 
Ulbero. Der legte war mit Gertrud von Wildonie vermabit; 
fm Url, 1240, 42, 52.55, als Marshall 1251, 55 (Kurz, amb. 
Urt, 12, 15, 173 Garten 69. 71; Wilhering 9; Caesar I, $22), 
Von Alberos drei Sohnen fiel Albero 1278 fir K. Rudolf gegen 
Ottofar; Heinrich, Marichal, der zu derſelben Jeit vom Nudelf 
abgefalien war, ſtarb 1287; und Leutold war machtiger Sdhente, 
wurde nach einer Fehde gegen Herzog Albrecht mit diesem wieder 
verſohnt (Ottacer Kap, 341. 630), und flard 1912 alé dritter Etifp 
ter Zwetls, und mit feinem Urenkel Leutold III erloſch die Thiern« 
ſteintiche Linke, — Die obengenannten Brüder Hadmar und 
Heinrich batten den Geinamen Hunde (aut Pernoldus, Hande, 
deven 10 Finger fre 10 Schlöſſer bedeuten); weld Benennung 
Abt Ehro vom Zwetl vom der grimmmigen Vertheldigung ihrer as 
figungen, und fodtere Nachrichten até cinen Sdimpinamen wegen 
ifrer verbakten Raubereien eefliren: es ift aber cin Thiername, 
wie fo vicle andere, Damals und zum Theil nod, zu wirklichen 
Namen wurden, und deren Bilder nod in den Wappen ſtehen, 
wenn fie auch nicht immer damit zuſammenhangen. Das Wappen 
der Aunringer (> Thleritein) auf Siegeln Heinrichs 1276, Leutois 
1276, 1249 Cwo er alé Schente su Nok, ohne Rithung mit dem 
Becher in der Rechten), Albero's (des mittieren Heinrich Goons) 
1294 u. a, find fitmf (goldene) Queerireifen in (fowaryem) Schilde 
die Kiinringer auf Kitnring fiheten einem rothen Ning im weisem 
Ehilde; die auf Weitea den von Konig Ottokar ihnen verſtaiteten 
Botzmiſchen Lowen. Den Hundenamen nage ſogar Henrici ca. 
nis de Ch, Tochterſohn Heinrich von Pottendorf an, in tiner 
Uré, ich Dalncich der Bone ton P., und auf dem Gradieine fets 
net Tochter in Ciltenfeld filia d. Hainvici canis de P. shan 
ecinnere ſich der Welfem, mit den manigfattigen Gagen, je 
denen Sang aud die Gibellinen von dem Cibelini (Bobet — Cir 
bevifdse Maus) ablelten will; der atten Beinamen Var, fbwe; 
tuni@it des Cane grande detla Scala vie man den Bro§gs 
Than fogar als greßen Hund verdeutſchte). Hier im Sravendienk 
Sap, XXV finden wir aud den eden Stier von Pachiendort, 
und die Ottenſteiner, welche in tre Eſel heißen. Hanthe- 
Jer archiv. Campilil. 1, 281, Taf. 29. Rauch Hefteereidi, Ged. 


I, 255. Il, 369, Caesar annal. Styr, 11, 148, 953, Gergl. die 
Duntatfen bei Link 460, 628, 


77. Herr Ulrid 
war, und Ulrich gue Herberge rite. Es ging aber das 
ihm drgerliche Gerede, die Kinigin habe wohl deshalb 
verfagt, was fie nod feinem Ritter gethan, weil man 
von Herrn Hadmar fage: 5, er minne die Mann '). « 
Soldes fam auch diefen gu Ohren, und gornig ge: 
lobte er, die Rinigin miffe barum niederliegen. Here 
Engelſchalk von Königsbrunne?) fam deshalb 
gu Ulrid) in die Herberge und warnte ibn. Diefer 
danfte, und mar getroft. 

Am Morgen zog Ulric) mit ſtattlichem Gefolge 
uͤber die Donau nad Neuenburg?), wo 100 Rit: 
ter ifn etwarteten. Da begann ſchon fruͤh morgens 
das Mitterfpicl: zuerſt flad mit Ulriden Gottfried 
von Dogenbad*), „der um Umfang der Frauen 
warh und viele gute Lieder von ihnen fang;* 





1) Gergl bierüber Ulricht Frauenbuch, unten, — Hadmars 
Beinamen Hund auf dieſen Cyntsmus yu besiehen, iſt nicht an: 
uthnlich. 


2) €hunigesstunnen — Hafilowe u. a, O. in Oeſterreich (hentt 
1058 K. Heinrich IV dem: GBidthum Freiſingen. Boheim XXVI. 
Gin Ort Konigsbrunn fieht auch auf Merians Karte bel 
Kornneuburg. Die darnad benannten Edlen ſtehe zu Ka: 
pitel xXVIII. 

3) Alſo Korn⸗Reuburg, wont rrichen Kornbau benannt, 
jum Unterſchiede vom gegenitber liegenden Kloſter Neuburg, 

4) Gol. au Kav, XIV. 

5) Diefes Geſchlechts finte id: Pilgrimus de Steutze 
(Sleunze?) 1201 mit Dietrid v. Lichten ſtein und anderen 
Dienſtmannen Herz. Leopoids bei der Beſtatigung su Jwett, Link 
ann. Zwetl. 1, 240; Otto de Sluentz mit anderen Oefferreich. 
Edlen 1237 zu Wien bei K. Fritdrich IL Url, Caesar I, 505; 
und Crafto de Sleantz, der 1260 mit dem Graf. Otto v. Hares 
dec, deſſen Bruder Konrad v. Plaien und Cadold. Orphanus 
(weral, Kay, AVIE) im Samvfe gegen die Ungarn fall, Anon, 
Leob, und Haselbach bei Pex scriptt. 1, 925, 11, 733, $00, 
Im necrolog. Campilil. tei Hanthaler fast, p. 978; VI cal, 
Jul, occisus est comes Otto de Hardect, et frater saus 
Chunraduos, et Chadeldus ministeriales, et Ulrieus 
Krafft. Se weidem letzten Hanthater de Sleunz binjufest. 
Es ſcheint alfo Kraft auch Ulrich geheifien gu haben, oder ed 
find proei Grider, Ottacfer nennt bei defer Geſchichte Kap. 49 
soar feinen Sleunz, dagegten noch einen von Ditrrenholy, und 
faat, dag fiebem Herren erſchlagen wurden; welche Sahl durch 
sivel Grader von Gleuns evfiilt wiirde, Die Burg Aleunieh 
G vith) bei Ultenburg in Ungarn wird von Heriog Albrecht ers 
obert. Ottader Kap. 311. Auch liegt ein Ort Schleiniz bel News 
ſtadt. — Ulrid) von Sletny war (chon beim Turned gu Gries 
fad), Sap. VI. 

6) Iſt and beim Turnei zu Newburg (Sap. XVI), wie zu 
Frieſach, Kay, VI. Die Beg Ottenſtein Uegt mahe bei Brett 
am Kampfluſſe; die dayon benannten Sdien ſuhren den Geinamen 
fel (wie die nahen Kruringee Hunde, Wnnterfung i}: 1209 
Ulricos asirus su Neuburg bef Herzog Leopolds Stiftung yon 
Lilienfeld, Ulricus asinus senior, Ulricus asinus junior 
gm einer Gambacier urf. des 13. Jahrh. CKurz Oeſterr. ob der Ens 
£1, Nr. 203 1200 Ber Hadmar oer Sfel von Ottenſtein, mit vier 
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bann Ulrid von Sleunsz5), Otto von Otten- 
ficin®) mit einem grofen Speere, (Hein rich) von 
Kyow?), der Uris Schild durchſtach, Heinrich 
von Hakenberg*) und andere. Dreimal wurde Ut: 
richen der mit feidbenen Schnuͤten feftgebundene Helm 
abgeſtochen: dod) wankte er felber nie, zu aller Ver: 
wunderung. Go diente er feiner Frauen bis Abend, 
und alé er ſchon gegen 40 Speere verftochen hatte und 
mide war, wie cin Weis, ba rannte nod) cin Ritter 
gegen ihn, welchen ihm Engelſchalk von Kinigs: 
brunne alg den von bem Kuͤnringer ſchmaͤhlich 
abgeſchickten bezeichnete. Ulrich aber vertraute ſeiner 
beſſern Kunde des Puneißes, machte dieſen lang und 
ſuchte bem Gegner ſeitwaͤrts beigufommen; er traf ihn 
aud mit ſeinem Roſſe fo, daß ec ibm Sattelbaufch 


Söhnen, Otto, Hadmar, Wighard, Albero. — Der älteſte itt 
Hugo v. O. 1178 in Url, Hers. Leopolds V1; die Briider Hugo, 
Konrad (aud 1209 zu Neuenburad und Albero 1299 in einer Ure. 
bes Grafen Gebhard yon Tolenftein wal. S. 202). -Schon 1220 
ſchenkt Otto dem St, Siwetl ein Landgut am Zwetittitßchen und 
Gibt einen von ſeinem verſtorbeuen Vater WUlbero geſchenkten Acker 
zurück. Gine Urfunde Otto's 1251 jeigt auch bas Wappen, in 
einem Schraͤgſtreife recitéherab drei Minge, (In Birkens Ehren: 
ſpiegel 171 drei felche Streife ohne Ringed. Des zuletzt vorfom: 
menden Albrecht Giegel 1998, 1401 hat mur einen Helm, darauf 
einen King. Austria Mellicens, p. 10, 18, Tafel 3,20, Link 
annal, Zwei). i, 274, 287, 352, Hantheler archiv, Campilil. 
II, 140, Tafel 39, 

7) Somme hier immer mit ten vorigen zuſammen vor, und 
it aud woGl in ihrer Nachbarſchaft heimiſch, fo wie die, mit 
denen Alold. de Chiawe 1266 in der bei Horfdendore ce, 
349), ermwabnten Urtunde zuſanmenſtehht. Gin älterer Adloldus 
de Aveo mit (einem Bruder Otto it 1209 zu Neuenburg pei Heri, 
Leobolds Erijtung von Lilienfeld; der jiingere Alold. de Chiowe 
nod in anderen Urkunden 1263. 1266 (mit ſeinem Bruder Wulfing⸗ 
121; Wold von Chrhowe; defen Sohn Heinrich 1287 F. und Otto 
1318, Hanthaler I, 268. Der obige ditere Heinrich 1212, 1222, 
Link I, 260, Duell. excerpt. 3, 

8) Auch mit den drei vorigen benachbarten, beim Turned zu 
Fritſach, Sap. VI. Das jetzo gral, Sinzendorſiſche Shiloh Ha: 
Fenberg unter Dem Manhartéberge an der Maͤhriſchen Grange 
it Stammſitz dieſes Geſchlechts, das auch von Mie S. a52, An⸗ 
mert. 1) adgeleiter wird, Ein Stetriſches Hagenberg im Ende 
thale fleit in Urk. 1166, dle auch Swighard v. H. bexeuat, wie 
cine andere Url, 1166 mit feinem Gater Karl: welche, nebſt den 
alteren Nivdiger und Herrand 1162, 63 (ſammtlich im Admonter 
Urf.j, in Caesar annal, Styr, 1, 967 fiir Oeſterreicher gehalten 
werden: Ort und Schreibung widerſprechen aber, Heinrich v. 
Hatenberg bezeugt 1234 yu Erpurg cine Swett, Urt, (Link 303) 
und 1235 gu Yetau eine Serfanifche Urkunde Herjog Friedrichs 
von Oeflerreih, mit Hermann vow Kranidserg Kap, Vp, 
Wighard von Arenſtein (Kay. NXV), Konrad v. Him: 
berg (Rap, XXVE) u. a. Caesar UM, 721, Gal. S. 357, Bitnger 
find Otto v. H. 1276, 09 Chet cimer Schenkung Lewtolds vo, Kita: 


“vingen)s Markward 1508, Kofmann 1346 (Siegel: Het mit 


goed Hornern) und sulegt nod cin Hetnei dG 1359 Hofmeiſter bej 
Grshers. Mudolf. Auatr. Mellic. Hanthaler H, 6. 
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und Stegereif abcitt, und deſſen Roß ſtuͤrzte, und 
ber Ritter felber iné Gras gefallen madre, hatte cin 
Freund ihn nicht aufgefangen. Hadmar lief einen 
anbern Sattel auflegen, und neue Speere wurden ge- 
reicht. Da gedadte Ulrich, daß beide ectiegen muͤßten, 
wenn er nidt gewoͤnne, und rannte fo gewaltig an, 
bag jener furdjtfam auswich, dennod ibm der Helm 
abgeftoden, und ec viel vecfpottet wurde. Dicfer 
Ritter war Here Boppe von Bufenberg’), fonft 
wader im Frauendienſt. 

Schon war es dunkel, da fam nod cin hoͤfſcher 
Mitter Herr Rudiger v. Antſchowe, deſſen Wap: 
penrod, Rofidede und Speer alles hellroth tear, und 
ber oft um Ehre in fremben Landen Moth eclitten 
Hatte 2). Ultich lief nun viele grofe Lichter aufs Feld 
bringen, bei deren Schein er nod) 6 Speere auf jenen 
verftad, und dann in die Herberge zog, nachdem er 
46 Speere verftoden und 35 Fingerlein (Ringe) ge⸗ 
geben hatte. 


1) Finder fich font nidt. Gin Rudolf de Buzzenberg in 
timer Steir, Urt, 1138 achort vermurhiich zum Gefotae bed Galyb. 
Er tiſchoft. Caesar 1, 976. Maher liegt bad alte, ieno Fatferticht 
Shins Befenbeug, das auch Befendurg (oll gehtitzen haben, 
am der Donan, Bos gegenlider. Merlan 21 mit Abbiſdung. 

2) Chenfalls ſchon bel dem Turnei yu Frieſach, Rap. Vii (vers 
ruth ven ajeu benannt, in alter Gerdeutfehung Meriegowe 
geſchrieben, th =f). Hugerws de Antschowe if aud 1230 
bef einer Urlunde Fricdrichs ded Eereitbaren in Miienfeld, Han- 
thaler 1, 250. Er it wohl nod Grader bed Gundacer de An- 
achowe, der 1263 der Mbtel Srwetl Gliter ia Chilehach vertauft, 
mit Einwilllaung feiner Aeltern Gandacter und Leufardid, feimer 
Gattin Eufemia, fener Kinder Gundacter, Hadmar, Wighard 
und Mavot, frimes Bruder? Hugqeet und feimee Schweſtern Berta 
und Mechtild. Zeuge it unter andern Hadmar vor Otrenein, 
Link ann, Zwetl, 1, 170, 

3) Markt an dee Strake mach Maͤhren. Siegel Marchardi 
de Mistethach , ein Helm-mit poet Flügeln, 1923, hei Hueber 
Austr. Mellic, Taf, 12, 

4) Yegt Gelsburg, Schloij und’ Städtchen male dei Nic 
folsburg, dem Stanmmhautſe der goch blühenden Lichtenſteiner, 
denen es jept auch achort. 

6) Die hole Burg Feleberg (im Urk. awd Geidspereh, Veſta perch) 
war Stammiſuiz Otiterr. Truch ſeſſen, vom denen zuerſt Wigs 
Hard mit ſeinen GiGuen Kadold und Wighard, 1209 zu Neuen ⸗ 
burg bel Herjog Leopolds Stiftung ven Lillenfeld, und zu Wier 
bef einer anderm Scheukung; damn Kadold allein 1290 tei Hers, 
Friedrichs Beñatigung ver eriten zu Vitienferd und in einer Sveti, 
Urfunde defefber 1234 (Link ann. Zwetl. 1, 303), Albert, vers 
muthlich Kadoſds Gost, war fon ter ſetzte mambafte dicted 
Stammes, in Urfandem 1250, 57, 60, 62, 65, 64. G7. 72 faut 
Einer Urfunde 1279, ſtiſtete cx mit (einer Grau Giſtla dak Roper 
Mindpad, jetze Inwach, bel Arems. Seine Witwe Gifila ven 
Or te Cog. Kay. VI) gab die eben gedaciten Urk. 1970, die dae 
mit Zeugnts Hadmard von Veitzberg, und die andere mit Beiſtim⸗ 
mung ihres Eciwiegerſohns Leutold vor Kiimringen und ibrer 
Shwe, Dieſe müſſen fehiG geitorben fein, weil mit der Tochter 
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XVII. Am folgenden Lage citt er nad) Miftet: 
bad*), wo ec wieder 10 Speere verftad und 11 
Ringe gab. 

Fuͤrder jog er am nddften Morgen mit 200 Rit: 
tern nad) Feléberg*), mo Here Kabold von 
Helsbergs) ihm mit 40 Rittern entgegenfam und 
freundlich Herberge erbot. Ulrich tweigerte ſich, weil 
ec gelobt, auf biefer Fahrt nidté umfonft anzunch⸗ 
men, willigte jedod ein, Hobe und ſchoͤne Frauen 
dort au feben. 

ald darauf ritt vor Ulrichs Herberge (fein Bruder) 
Dietmar von Lidtenftein in leudjtender Rü— 
ftung, und Ulrichs Kammerer Wolfker von Gors 
brad mit ihm mehrere Lanzen, im Angeſicht ſchoͤnet 
Grauen. Da fonnte Ulrich es nicht (Anger mit anfe: 
hen, und jog mit riftigens Gefolge aus der Stadt 
aufé Feld ben Frauen gu dienen, Zuerſt rannte gegen 
ifn mit grofem Gpeere Here Siegfried Waife *), 
deſſen fldten Dienjt mander Frauen Umfang belohnt 


Scheib die Burg Felsberg als Mitgiſt am den fiimgern Heins 
tid ven Kinrinaen fam, der fich auch zuweilen darmad be: 
nannte, fi: aber feinem Gruber Leutold auf Thiernitein iibertied 
(eral, Ottacfer Kay. 630), deſſen Frau Alhelds Echweiter Manes 
war, Das Truch eiſenamt aber kam an Ulric v. Pllichdorf, und 
1276 fibertrug es Konig Httofar dem LAlbert von Pudeim. Dat 
Wappen ded Truchſeſſen Ulbert 1260 it ein augsgebreiteter Geter, 
auf deſſen Bruſt cin Schild mit + wagrechten Queer ſtreiſen. Link 
I, 447, Hanthaler I, 303, Taf. 46, Caesar Hl, 936, 936. 


6 Die Watfen, fat, Orphani, — weiden “amen amd 
ein Edler von Winkelberg fiirte, — Gatten, nad) Megiser ang. 
Carinth. p. 35. 1729, thre Garg Waifenburg in Karnthen, 
nnd mannten fic} Walfen vom Waiſenburg, deren beide letzten 
Siegfried und Kadold, im entſcheidenden Treen wiſchen &. 
Rudolf und Ottolar gefodten. Beide wurden aber fdon om 
1260 auf Stiten K. Ottefard wom den Urgarn im eiment Ueherfal 
vor ber Stabe Gan in Oeferrtich trichlagen, mit dem obgenannten 
Ulrid von Steunz (Rap. XVI), wie Ottacter Kap. 69 aus 
dructlich faat: 

ba viten guch bie Waifen — 

Ger Chabelt umd felis prurter: 

el wit beg jameré Weober 

Gelrhwbect mit ic robe wart! 
Ftſther, 1246, waren beide mit Herzog Gernhards ven Rarntien 
Sohn Ulrich, bem K. Hitotar bei der Belagerung ven Lea zu Hate 
getomimen, wo Friedrich ter Streitbare mit tapierer Hand fiegte 
und ben Karnther Herjyog felber fing; fo wie Me Walſen von ben 
Bruͤdern Preukel, Siegiried tBbhnulſch Eyrod) vom Been 
Hard und Kadold yon Heinrich cogl, Rap, XXV), besiege usd 
gefangen, und vor Herjog Frirdrich um Tode verurtheilt wurtes, 
and) (hom sur Enthauptung vor die Stadt Laa gefiihet waren, aber 
durch Witte der Preußel, die ifnen Sichericit griost, berreiet war: 
ben, Die Erzaͤhlung defers Kamofed it ein Hauptſtuck in Enenlas 
Sirfentad, tel Rauch scriptt, Auetr. J, welches bale dare 
in Heryog Friedrichs iegtem Kriege aboricht, und amſtandlich wat 
lebeudig werden deſonders die beiben Qwocifdnewte ber BWrisder ge 
fhildert, Vo aud der Wailer Auflug, S. a40: 
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hatte: jeder gebadte ben anbdern nieder gu reiten, und 
im Zuſammenſtoß braden beider Schilbe und Epeere, 
bie Koller wurden durchbohrt und bie Knie beruͤhrten 
fih. Dann fam Here Bertold von Rebe fod), 
defen Schild, Wappenrod und Roßdecke blau und 
golben geſchacht mar: fein Speer zerktachte an Ulrichs 
Helm, und Ulrich traf fo in den Oberrand bes Schil⸗ 
bes, daß dad Speer ſtecken blieb, und jener ibn mit 
fid) hinweg fuͤhrte. Noch verſtach Ulric) 21 Speere, 
deren cin febe ftarfes Herrn Ruprecht von Purfte= 
dorf?) fo burd Harnifd) und Hals fuhr, daß er hin: 
teré Rog fiel, fein Blut iné Gras rann, und man 
ihm todt waͤhnte. Ulrich beklagte es herzlich, und ritt 
Weg: jedoch genas der Verwundete. 

Als am folgenden Morgen Ulrich fuͤrder wollte, 
lief ihn der Here v. Felsberg nochmals zur Frauens 
geſellſchaft bitten. Ulrich verfprndy, gue Meſſe au fom: 
men, ſchmuͤckte ſich und ritt auf die Burg, wo Wirth 
und Wirthin die Siege herab ihm entgegenfamen, 
mit vielen minnighiden Frauen, deren Kleider ibnen 
Schritt fie Schritt von den Stufen nachfielen. UL 
tid), gang in weiblicher Tracht mit Gebdnde, erwie⸗ 
berte frei ben Grug und kuͤßte die Frauen, die rofen: 
roth bariiber wurden. Die Hanéfrau fuͤhrte ibn an 
det Hand in eine ſchoͤne Kirche gue Meſſe: ba ward 
aber wenig Gott gedienet; denn faft hatte das Mes 





De ham her Heivrid Waise, 

mit bil maniger bezife 

Hind auch (ein pruober € habolit, 

ber wag le ffhaner vrenwen bolt; 

Dit Kamen fo citrericiehen , 

daz man in Deufchen reiehen 

Ainbert moctt) vansen han 

siutn* fe wel geroafent stan: 

It beck te Halgpecig weſte) 

grworcht mit quarem wleis(e); 

Man Cech bie zweelt) ceeten 

mit Ulirganten beeien 

Bon rine famar(e) prair, 

bie vuarten bie Gelbe grmait, 

Dar auf tewen ferveen, 

recht 2t¢Co) fl irbrem; 

He ſchut, ic Peet, tt hetm [reche) offen, 

alg ct den Citters wol gezam; 

Jc thelet tow vedern two! perair, 

weit ond frham(e), alf man fair, 

‘Dir vedere waren fare getan, 

won gold gtleubect, nicht nach wan. 

Jc top prguobden vaſte ſtreben, 

ith geſach pel meinem leben 

Mie fo swoene rites toleer guet, 

fi Heten paide veften must, 

Se citterfchafe weg ie gee, 

womb (prachemt ,, me wolher, wel hee!’ 
Der qervaltige lange Kamof Kadoles und Heinrich? wird (S. 385) 


355 


bee Minne Ulridjen gefangen und cine ſchoͤne Frau 
mit ibcer lichten Augen ſuͤßem Blick und ihrem tdchetn: 
den und flifredenden Rofenmunde fein Hery gewonnen, 
twice ihm die Treue nidht gu Hilfe gefommen, 
Diefe ſchalt ſeinen Wankelmuth, und er wandte feine 
Blicke ab, und ſchalt feine Augen, dag fie die Schoͤne 
gleich mitten in fein Herz eingelaſſen. Go in Gedan: 
~fen verſunken, befann ex ſich erſt mieder, alg ein ands 
ter Pfaffe das Evangelium anhub. Bei dem Opfer 
wollte bie Hausfrau ber Kinigin nicht vorteeten, und 
man lachte ſehr, alé Ulcid) nun mit kaum haͤndebteiten 
Frauenttitten voran ging. Als er zutückkam, trug 
man das Pace*) in einem Buche dar, und Ultich 
nahm es fo, wie Frauen thun, und bot eé der Sab: 
nen die verfagte es aber, weil man ibn fie einen 
Mann hatte. 

Mach ber Meſſe follte er dort nod den Imbiß neh: 
men, ex entfchuldigte fid) jedoch mit feinem Geluͤbbe, 
wonad er nur von feiner Erwaͤhlten hohen Muth ans 
genommen, und Alle wuͤnſchten der Koͤnigin gluͤc⸗ 
lide Fabre. 

Gr ritt wieder sur Herberge und fandte ben Mite 
tern 23 Ringe. Dann jog ec weiter ber die Zeya 
nad Boheim*), auf eine wonnigliche Aue, wo der 
ſtolze Here Otto von Sdintirhens) mit ihm 
flad, daß die Splitter in den Schilden fteden blieben. 


mit bem Kamofe DietriGs gegen Eche verglichen. Die ganze 
Eryahlung ift ohne Sweitet die Quelle Haſelbdachs bet Pez seriptt, 
Aastr, 1, 723. Val. Nauch Oeſterr. Geſch. 1,519. — Die ues 
funden jelgen hicrauf aud) bie Waiſen in &. Ottofard Diente, fre 
ben fie elem: 1254 Siegfried allein, 1906 Sede Grider (Austria 
Mellic,) ; dedaleithen 1237 Sigfridus Orphanus et Chadoldus 
frater ejus ju Minchendorf bet der Url. &. Ottetars, Hantha- 
ter archiv, Casmpilil. U1, 197, 


1) Er fonunr aud) Kap, XVIII und Siegivied Gav, KXV vor. 
Ich finde mur Elias. Edte dieſes Namens, deren Wappen bei Sich 
mader 1, $92 aber gany anders, — Qielicicht it Robertus de 
Reebsach im cince Steir, Urt. 1206, ben Caesar I, 6x2 nicht 
weiter nachweiiet, falſch geleitn. 


2) Dieſen Namen finde ich ſonſt nicht, mur einen Ort ol: 
ftorf eder Pulflorf bel Mitelbad, Merian s4, 


3) Weral. Kap, X. 

4) Gigenttid Maͤtzrea, vas damals su Bsgmen gebarte, 
Die Tena, th nod Gramus, wle die March, worin fe id 
evgicit, gegen Ungarn, 

5) War auch fon beim Turnei gu Fricſach, Say. VE: und 
Dietwar ericheint Kav. XXV. urtundlich fiber fic fon Fri- 
Mericus de Schinenkirchen 1198 bri einer Vergatung an St. 
Zwetl und 1209 ja Neuburg bei Hers Leovolds Stiftung ven Lic 
fienfeld, Dominus Dietmarus de Schoenkirchen fieht voran 
unter bem Zeugen elmer Kauſurt. ver Ubtel Swett is. Shon: 
ficrdhen, Surg und fest auch Martt unweit ded Einfluſſes der 
Mardh is die Donau, foil, taut Hueberi Austr, Mellic. 299, 
dad fon in Urt, 1056 gemannte Chirchie fein, Im 16, Jahrb. 

45 * 
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Wohl 100 Ritter waren dort, fo daß oft drei zugleich 
gegen Ulric) rannten. Nachdem ee 15 Speere ver— 
ftodjen hatte, fam nod) der Domvogt (fein Marſchall) 
und ftad) mit ibm ritterlid), wollte dann aber ber 
Koͤnigin nidt geftatten nod mehr gu ſtechen, fondern 
nabm ihr Roß beim Baume. Ulrich lief es erſt ge= 
ſchehen, alé er bei feiner Herrin gedeten wurde, nahm 
ben Helm ab, und bedeckte das Antlitz mit bem flie— 
genden Aermel des Frauenrodés, wodurch er jedoch 
gut fab. Go fdaute ex noc das Mitterfpiel auf dem 
Felde, wo viele Waffen und aud) manche Ritter faz 
gen. Dann fuͤhrte ihn der Marſchall hinweg, weil 
nun die Fahrt vollbracht fei. Ulrich vertheilte zuvor 
nod) 19 Ringe, entwaffnete fic) dann im Hole, nahm 
Abschied von feinem Gefinde, weldjes ex dem Marz 
fall befahl, und ritt mit einem vertrauten Knappen 
deffelben, Kol v. Frauenhoven'), der die Wege 
wufte, nad) Wien. 

Hier blieb Ulric) heimlich drei Tage in einer Her= 
berge und lief Wappenfleider fie 50 Ritter machen. 

Sein Kammerer fuͤhrte unterdefjen all fein Frauen: 
gewand auf den Roſſen aus der Aue, wo das lehte 
Stechen war, und beflagte ſich gegen die Ritter, daß 
die Kénigin ihn dort ohne Befehl veelaffen. Da rieth 
der Domvogt dem Knappen, alles dort den Fahren= 
bem?) gu geben, weil fein Here dod) reich genug fei. 
Das geſchah. Der Domvoge aber fuͤhrte Ulrichs Ge— 
finde zuruͤck uͤber die Teya nad) Felsberg, two 
Here Kadold alle Ritter wohl empfing, mit Speife, 
Meth und Wein in Fille bewirthete und die Nacht 
beberbergete. 

Als der Domvogt am Morgen weiter jog, vers 
nahm er von Ulrichs Kammerer, daß fein Here auf 
det Fahrt 307 Speere verftochen, und 271 Ringe ge: 
geben, fuͤr eben fo viel auf ihn verſtochene Speere, 
wobei er nicht einmal gewantt, dagegen 4 Ritter nie: 





erwarben die bon Sd neitved die Herrſchaſt Shinfirchen von 
denen v. Haſsltau (Rap, XXV), und benennen fich now 
Hanthaler archiv, Campilil. 11, 254, Link ann, Zwetl, I, 
237. 328, 396. Das vercinte Wappen 1521 (ef Wurmbr. Taf. 3) 
stigt, neben dem Schneitpeckiſchen Horn und Baum, einen Fuchs. 
1) Kömmt Kap. XXV — VI wieder vor als Nitter Herjog 
Friedrichs des Streitharen; ſteht aud) im Urt. deſſelben: 1236 yu 
Neuſtadt, nit Bertold von Emerberg (Kap, XIV), Dietrid 
und Ortolf v. Wolkentein (Mav, VD, Albert yon Nukberg 
(Say, VE) u. .3 1242 Oct. in castris apud Weikinstorf (Hue- 
ber Austr, Mellic, 22); und 1242 Sul, betr. Gecfau, Caesar 
annal, Styr. I, 736, Gleidyeitig 1237 Sifridus de Vrowen- 
hoven, i Neaensburg, als Dienfmann Hers. Otto's v, Baiern. 
Epater Mihard von Fr. in Url. des Bair. Heriogs Heinrich 1270 
(Ann, Fris, HI, 1, 75), 1286 ja Gandéhut Hanthaler archiy. 
Campilil, 1, 313, Nod in Baiern bliihendes Geſchlecht, das La- 
sius migr, gent. VIL, p, 338 erft mit Gaspar um 1310 beginnt. 
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bergerannt habe. Der Domvogt und die Mitter bei 
ihm priefen diefe Ritterfahrt ohnegleidjen, deren Ruhm 
immerdar dauern werde. Andere ſprachen freilich an⸗ 
ders: aber „wohl dem, der fo beneidet wird! + 

XVILL Als die Mitter und Ulrichs „liebes Ge— 
finde“ aud) nad) Wien gefommen, wollte er gu dem 
Domvogte reiten: dieſer aber fam ihm in der Here 
berge zuvor und begriifte ihn nad) bem Wunder, daß 
et aué cinem Weibe gum Manne geworden. Froͤhlich 
ſcherzten die Mitter dort beim Weine. Ulcid) bat den 
Domvogt, bei dem Turnei feinen Schild yu tragen, 
und mit bemfelben gemdbrten es ihrer funfzig, Gra- 
fen, §reien und Dienftmannen. 

Vier Tage verweilten Ate in Wien bei ſchoͤnen 
Frauen, und zogen am Gonntage feftlid) nad Meu: 
burg?): Ulrichs Banner von weißer Seide mit zwei 
fpannbreiten ſchwatzen Schraͤgſtreifen » {chief nad) dem 
Schwerte guthal*),« wehte voran, feine Pofauner 
davor bliefen eine » hohe Reifenote (Mari); 
bann fihrte man feinen Helm und fein Schwert, dar- 
auf war eine mit feibenen Schnuͤren gebundene wohl⸗ 
gefaltene goldene Wele 5) mit goldenen Blattern in 
ben Falten; dabei fein Schild, zwei ſchwarze Zobel⸗ 
ſtreifen auf weifem Harmelin, mit koͤſtlicher Buel, 
und Riemen von feidenen Borten. Sein Roß trug 
eine weite mit gelber Seide gefiitterte Schatlachdecke 
mit goldenen Borten gegittert, darauf viele fitberne 
Rofen geflagen®). Dem folgten das Roß des Dom: 
vogts mit rothfeibener Dede, darauf Ulrichs Wappen 
vielfach ftand; fein Helm war ſchoͤn geſchmuͤckt. So 
folgten die Roſſe aller Ritter, die Ulrichs Wappen 
fibrten, gleid an Schild, Wappenrod und Roßdecke, 
aber manigfaltig an Helmſchmuck. 

Vor Neuenburg citten ihm die Kinringec 
mit vielen Rittern entgegen und begruͤßten ibn freund⸗ 
lid). Als jeder feine Herberge genommen, wurde in 


Das Wappen it in Duelli excerpt, p. 285, ju Puterichs Eh 
renbrief, Mr. 13 ein (ilberner Pfahl in rothem Fetde, 


2) Spielleuten, Singern und Sagern, Luſtigmachern aller rt, 
die von Feſte zu Feſte yogen, wie die fabrenden Ritter, S. 165, 


3) Dod wohl wieder Korn: Neuburg, wo K. XVI pas Rit 
terfoiel war, Hormayr 29 meint Kloſter⸗ Meuburg. Cine in 
jenem 1297 ausgefertigte Urt, bezeichntt es iu Ninuburgae in la- 
tere Danubii septentrionali aita. Link ann. Zwetl, 1, 513. 


4) Mehr iiber die Lichtenfteinifehen Wappen unten bel dent 
Mane ſiſchen Wilde. 

5) Mehr von dieſem Heimſchmuck, bei den Wapven. — Cine 
ſchleierartig herabhangende Decke am Helm Andreas von Lichten 
fein 1366, @iegel bei Hanthaler archiv, Campilil, Taf. 36, 

6) Ein Veifviel von Verſchiedenheit des Deckenzitrats pon dem 
Wappen: welches dagegen bei ben folg. Roſſen fich wicderholt. 
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Ehren viel Gut verſchwendet, auch viel grofe Wachs⸗ 
lichter verbrannt, mit denen man zur Nacht burd) die 
Stadt hin und her ging und fid) gegenfeitig in den 
Herbergen beſuchte und Freundſchaft ftiftete. 

Am Morgen hirten Alle in der Kirche Meffe und 
baten Gott um Hilfe, » denn ohne ihn hat niemand 
Heil. Dann wurde ber Turnei zwiſchen den 250 
Mittern getheilt, und die Kroyer (Herolde) riefen gu 
ben Waffen und iné Feld. Ulrich legte ein Spals 
benier') und zwo Eiſenhoſen an: da erſchien fein 
lieber Bote, mit dem er ſich ſogleich geheim befprad). 
Der Bote aber fenkte das Haupt und feufyte, daß er 
etwas fagen follte, bas Ulrid) immerdar beflagen 
miffe und wenn er 1000 Sabre alt wuͤrde: ſeine 
Herrin enthiete im fortan ſtaͤten Haß wegen feiner 
Untreue, ba er einer andern Frau diene ; fie verlange 
ihten Ning von feiner Hand zuruͤck, und rede fo Heftig, 
dag er liber bas Zand raͤumen, alé nochmals gu ihr 
reiten twolle. Ulrich wehllagte und wuͤnſchte fic) den 
Tod, oder daß ex nie geboren waͤre; er etheuerte feine 
Treue, und ware er ſchuldig, wuͤtde er es felber durch 
ben Tod an ſich raͤchen: er verachtete Gut, Leben 
und Tapferkeit, und wollte arm und ju Fuß aus dem 
Zande gehen?), daß niemand wiffe, wo er him ge: 
fommen fei. Gr fof und weinte wie ein Kind, fo daß 
feine Augen blind wurden, er rang die Hande, und 
feine Glieder krachten, wie wenn man duͤrre Scheite 
zerbricht. Da trat der Domvogt herein, hieß ben 
Boten hinausgehen, verfpercte die Thuͤr und erbot 
freundlich feine Hilfe gegen jeden, der ihm Leides gee 
than. Ulrich jammerte von neuem, daft er fein Leid 
verſchweigen muͤſſe. Hierauf flagte und weinte mit 
ibm ber Domvogt, als wenn fein Vater geftorden 
waͤte, und Ulrid) frie laut, Gott moͤge ihn toͤdten. 
Da trat Here Heinrid) von Wafferberg4), der 
Ulrichs Schwefter gum Gemahl hatte, herein, und 
zuͤrnte, daß zwei Ritter fo weinten und flagten, wie 
arme Waifen oder ſchwache Weiber. Der Domvogt 
erzdblte; und Ulrichs Schwager bat, fie beide alfein 
V JA wohl cin amvoliiindiges Yanserhembde, welded nur 
die Schultern (Stal. le apalle) pebett, Wyl, iendenter (S. 226), 
garrfenier. Auch Say, XXVUL 

2) Die RAdiger von Vechtlaren, in den Nibel. 9792, 

3) Gielleteht verwandt mit den Bairiſchen Grafen von Wate 
ferburg (vgl. S. 201) und Slingenderg, deren Stadt Wafers 
burg mit Konrads finderiofem Tob an Heri. Otto v. GBaiern fel, 
Gon der Vurg Waſſerburg (ogl. Rap. XXII) umweit Lichten⸗ 
fiein, jum Gisthum Seckau geboria Gwerſchieden vom dev au Sap, 
XXV gedadhten Burg), bieden die Edlen: Kol, im Steir. tirk, 
2154 bis 1214 (Caesar ann. Styr. 1, 998. If, 654); und 1208 zu 
St. Glovian mit feinem, nicht aenannten Bruder; cines von 
deiden Gohn war wohl der obige Heinrich, Friedricht ded 
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gu laffen; er verſchloß die Thar, als jener hinausge⸗ 
gangen war, und fdalt nun den Weinenden, daß er 
feiner Ritterwirde folde Schmach anthue, darum 
die Frauen ihn haffen wirden, wenn fie es erfuͤhren. 
Auf Weidys Weigerung, fein Leid gu entdecken, fagte 
er, et wiffe es dod), und verlangte Ulrichs Bekennt⸗ 
nié, tenn es zutraͤfe. Ulrich ſchwieg, und als jener 
nun die Wahrheit ausfpradh, brad ihm daé Blut 
aus Mund und Naſe 4). Da fiet fein Schwager auf 
beibe Knie, hob die Hinde empor und dankte Gott, 
daß ex ihm foldje wahre und treue Liebe habe erleben 
laſſen, welche ihn fides erfreuen werde. Dann fland 
er auf, umarmte Ulridjen, triftete ibm, und betheus 
erte, weil ibm der Sinn der Frauen beffer fund fei, 
Ulrichs Herrin werde ihn bald in ihre Arme nehmen; 
fie wolle nur feine Treue verfudjen; er folle drum be- 
barren und frohgemuth fein; denn Trauern fei tein 
guter Frauendienft und erwerbe nicht ihre Minne. 
Damit rief er ihn gum Turnei, die Ritter hielten 
ſchon vor der Herberge. Ulrich brady nochmals in 
Thrdnen aus, und wollte in Trauer bleiben, weil ihm 
froher Muth sum Turnieren feble. Sein Schrager 
lachte, und twaffnete ihn wider Willen, band ihm fel 
ber den Helm feft, fuͤhrte thn gum Roſſe und gab 
ihm ben Schild in die Hand. 

Wor der Herberge hielten die Brider Hadmar 
und Heinrid von Kinringen®) mit glingendec 
Ritterſchaar. Ulrich fehaarte fid) auch, und tried als⸗ 
bald feinen Puneif in Hadmars Schaar binein, 
verftad) ben Speer und ritt Speer und Schild ent- 
zwei. Auf Hadmaré Ruf lief man ifn ungefangen 
durdjreiten. Ebenſo that er und gefdhah ihm in des 
jungen Heinrichs Schaar, der ſchon viel ritterliche 
Thaten gethan. Hierauf citt Ulrich wieder gu den 
Seinen und hieß den Turnei anheben; er rannte mit 
ihnen gegen Hadmars Schaar, und brad) voran bins 
durch; beim Umſchwenken fing ihm Hadmar drei Rit⸗ 
tec, tourde aber umringt: ba fprengte ihm fein Brus 
ber Heinrich gu Hilfe, und drang mit ben Seinen in 


Streitbaren Kammerer, deſſen Amt ſchon 1242 Konrad vor 
Hindberg (ogl. Kay, XXVI) übertragen wurde, zu Clobuy an 
ter Wag: dilecto fideli nostro Cunrado de Himberg con- 
cessimas in feodum officium camerae, quod olim a nobis 
Heinricus de Wazzerberg possidebat — dazu gehört advo- 
catura curiae villae in Dornebach, sicut eam Henricus 
de Wazzerberg pice memoriae possidebat, Zeugtn find 
Wernher von Potenein (Ray. VI, Wighard v, Wrens 
fiein (Ray. RXV), Heinrich v. Hakenberg (Ray, XVI) u, a, 
Wormbrand coll. p. 70, 277. 

4) ttm fo weniger darf ein folder frajtiger Ausbruch bes Hers 
zeleides an Chriemhild verwundern, Nibel, 4054, Bgl. S. 140, 


5) Gergl, yu Kap. XVI. 


358 


Ulrichs Schaar und bedraͤngte fie, bid WolfFer von 
Gores mit feinee Schaar Herdei fam und im Hurt 
ben Turnei durchbrach. Der ganze Tutnei war nun 
an eimanbder gefommen, und ritterliche Arbeit geſchah. 
Der Domvogt und Wolfker von Gors verftachen viele 
Gpeere, und ritterlich thaten fic hervor die Herren 
Dietmac v. Lidtenftein, Heinrich v. Waſ⸗ 
ferbderg (Ulxichs Bruder und Sdhwager), (Hein: 
rid) von Kyowe, Ulric) von Sleung, (Otto) 
von Ottenftein, Engelſchalk von Kinigs: 
brunne und (Bertold) von Rebeftod'). Dars 
nad) 30g man wieder zur Herberge, und die gefangenen 
Ritter wurden Ulrich gu Liebe fret gegeben. 

XLX. Am Morgen zogen Alle frdhlih heim, nur 
Ulric) war trautig. Gein getreuer Bote trdftete in, 
es modte nur eine Verſuchung von ber Herrin fein, 
und erbot ſich, es gu erforſchen. Ulrich nahm es mit 
Dank an, bat ihn, ſeine Unſchuld zu bezeugen, und 
wollte wieder ein Lied an ſie ſingen, wenn es ihm 
gut daͤuchte. Dee Vote billigte, umd Ulric) dichtete 
alébald von Herzen cin Lied von feiner Treue, welches 
der Bote gefdriebem mitnahm. 

Ulrich ritt traurig dahin, wo ihm viel Liebes gee 
ſchah, „ju meinem lieben Gemaht?), die mir nicht 
lieber fein fonnte, wenn fd) mic aud) ein ander Weib 
gu meiner Frauen erwaͤhlt hatte.* Zehn Tage blied 
ex dort, und ritt bann febnfiidjtig nad Lidtenftein. 

Als der Bote gu feiner Herrin fam, gruͤßte fie 
ihn laͤchelnd und fragte, ob fein Here nod in ihrem 
Dienfte bebaree. Der Gote hetheuerte Ulrids Treue 
und erzaͤhlte feine verzweiflungsdolle Wehl!age und 
ben heftigen Ausbruch ſeines Schmetzes, daß ihn 
nut fein Schwager vom Tode gerettet. Sie fagte, 
fie wiſſe ſchon alles burd ihren heimlichen Boten, der 
an der Wand gehorcht und durch ein Lod) gefehen 
habe, aud) wad der Domvogt gethan. Ulric habe 
ihre Hulb, jedody werde ihm nidt, was fie nimmer 
einem Manne gewaͤhte. Der Vote verficherte, wenn 
jemand ihren Minneſold ritterlich verdienen koͤnne, 
fo thue e8 Ulric), und gab ibe fein Lied. Sie (a8 
8 mit »fpielendens Augen, laͤchelte minniglid und 





b Sammtlich fGon Rapltel XVI. — Rinigétbrunn anf 
ter Merianiſchen Karte bel Koruneuturg. Chonradus de Chu. 
aegesbrunne DSejeugt 1272 ju Lithichowt cime Gchenfung der 
@ridfin Agnes vou Toben ſtein (ogl S. 202) amd ibred Damned 
Gebhard, an Ki, Swetl, mit Heinrich ven Rietenburg (42), 
Heriog Friedricht Vehldtiquagéurt, fire daſſeibe Kiofer 1294 wnter: 
ſchreidt Ulrieus de Xansprann, fur defien dem St, jugefigten 
Schaden der Hering 1242 Erſatz gibt, mie ber Bohmeſche Ottokar 
1982 befidtigt (Vir. de Chingespruane), CEndiich 1256 bezeugt 
auf det Burg Kiintinaen Engelschaleus de t tingebrunne 
tine Rincingifde Bergadung an Zwetl, Link ann, Zwetl. 
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wat froh. Jn dieſer Singweife (Xl) cuft Ulrich 
bie Minne und edlen Frauen, deren Dienſt er ge: 
than, ju Huͤlfe gegen die Gute, die ihn in Trauer 
verſetzt, will aller Warde, Ehre und Freude ledig 
fein, wenn ce ibe feine Treue breche, die flies ſeines 
Herzens Kaiferin, deren ſchoͤner Leib ihn nice wan: 
fen laͤßt, und bie ihm hohen Muth gist, wie fie aud 
immer ibm thue. 

Darauf fagte fie dem Boten, ex und fein Herr 
koͤnnen viel lofe Worte; das Lied fei gut, und fie 
wolle es bebalten und Ulrichen gern ſehen, wenn es 
fein koͤnnte: er ſolle verkleidet als Ausſaͤtziger Sonn: 
tags fruͤh mit anderen Ausſaͤtzigen kommen, und ſich 
durch Klopfen kund geben, worauf ihr Bote ihn wei⸗ 
ter beſcheiden werde. Es geſchehe aber nicht, um ihn 
zu ſich zu legen und zu minnen, ſondern um ihm 
u ſagen, daß er fie ſeines Dienſtes uͤberhebe. Der 

ote verſicherte, ſein Deer werde nicht ausbleiben, 
und ritt jurid, wo ec ibn verlaſſen hatte; und als 
ec im bort nicht fond, fudjte er Zag und Nacht, 
bis Lidtenftein. 

Freitag Abends ritt Ulrich aufs Feld, da erſchien 
fein ſehnlich erwarteter Bote, gu dem er ſich bald gu⸗ 
ter Maͤhre verſah. Der Bote hleß ihn abermals nie⸗ 
berknien, und als Ulrich es ſogleich that, wieder auf⸗ 
ſteigen, verkuͤndigte ihm die freudige Botſchaft und 
befchied thn gu einem Steinhaufen vor dee Burg der 
Herrin. Ulrid) fand nue die Zeit bi¢ Sonntag Frid 
gu kutz, da fie wobl viergig Meilen von dort 
wohne 2). Der Vote war durd) den Umweg fo ver 
fpitet worden, jedod) cieth er, nicht auszubleiben, 
und Ulric) entſchloß ſich auf ber Stelle, mit dem Be: 
ten und einem vertrauten Knecht auf ſechs Pferden 
bingureiten. 

XX. Samétags fruͤh ſaß er felbdritte auf, und ritt 
36 Mellen, fo das zwei feiner Pferde auf dem Wege 
tobt lagen. Die Macht blicb er in einer Stadt, wo 
et fid Naͤpfe und Reider verfchaffte, wie die Aus: 
fagigen tragen*). Die tegten ex und der Bote am 
Morgen an, beide ſteckten auf ben Nothfall lange Mek 
fee gu fic), ritten fo zwel Mellen, two fie ihre Pferde 


J, 286, 201. 305, B19, 341, 350, — Ehend. 243 unterichreibt 1204 
Perchtoldus (de) RoAstod mit bon Brudern Hadmaer jaubor 
und Helarich v. Kunringen cine Schent, der Grifin Soshia 
d. Hager (eg), Witwe des Burgarafen Friedrich vw. Vitrmberg. 


2) Gergl. Sap XIV. 3 Geral, a Rav, VII. 


4) Dietſe Verkleſdung, unter ahhnlichen Verhaltniſſen, erin: 
Mert an bdiefelbe in Ellharde von Hobergen Triſt an, and gam 
Theil in thren Folgen. Vergl. oem alten ProvarMoman daraui 
Kay, 43, in meinem Bud) der Liebe. Beſtimmte Anſpielung ase 
dich Dichtung felgt hier Say, XXII. NAV ff, 
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verborgen fteben ließen, und gingen nod) zwei Meilen 


bié zut wonnigliden Burg der Herrin. Dort fand 
er viele Arme und 30 Ausfagige. Bu diefen mufte 
er fic) iné Gras fegen, und auf ihre Frage antwors 
tete er, Armut habe fie beide gum erſtenmale hieher 
getrieben. ene fagten, er fei an die rechte Thuͤre 
gefommen, die Hausfrau liege drinnen franf, und 
man empfange hier Gelb, Brot und Wein, welche 
eine Jungfrau bringe; ex moͤge aud) nur getroft an: 
flopfen, Da trat Ulrid) an ein Fenfter, vor welchem 
ein guter Teppich gegen Wind oder Licht hing, HMopfte 
mit dem Napfe ſtark an und bat jammerlid) um Brot. 
Da ſchaute eine Jungfrau heraus, und als fie die beis 
ben abgefonbdert fteben fab, fagte fie es ihrer Hertin. 
Dann trat fie aué dem Thor und gab jedem Siechen 
einen Pfennig; als fie gu dem beiden fam, befragte 
fie fie al neue Ankoͤmmlinge. Ulrich klagt ihr Siech⸗ 
thum und Armut und bat um Almofen sum Gottes: 
lohn. Sie trat ndber und fragte heimlid), ob er um 
ihrer Herrin willen gefommen; und Ulric) bejahte: 
ihn habe die beſchieden, der er bis an den Tod diene. 
Jene fand ihn einem citterliden Frauenbdiener ſehr 
ungleich, ging dann binein, und fagte es der Herrin. 
Diefe war froh, und lief ihm Hihner, Brot und 
Wein hinausbringen: er moͤge aber jetzo den Berg ver: 
laffen, und am Abend wieder herauf fommen. Als 
Ulric bie Jungfrau mit einer andern herausfommen 
fah, febte ex ben Napf fern von ſich bin, als wenn 
ex ſeht fied) madre; die eine blieb daher zuruͤck, die 
erfte aber ſcheute fid) nidjt ihm gu nahen, fagte ihm 
alles, und verfidjerte, ihre Herrin fei nod) nie einem 
Ritter fo hold gewefen, und ging wieder hinein. Ul⸗ 
tid) trug Speife und Trank gu den andern Siechen, 
fagte, ihnen miffe alles gemeinfam fein, und fegte 
fi mit ibnen jum Eſſen. Aber ihm graufete vor 
ihren Krankheiten und Unflat, welche der Wohlſtand 
nicht auszuſprechen verftatte, und nur um bie Ebre 
feiner Herrin ju bewahren, uͤberwand er fid. Er 
batte eine ihm befannte Wurzel in den Mund genom: 
men, wodurch er aufgefchwollen und gang bleid) gewor⸗ 
ben), dazu fein Haar grau gefaͤtbt. — Des legten 
bebiirfe er jetzt (als er dies ſchrieb) nidjt mehr, weil 
et, nod nicht vor Alter, aber vor Sorgen, durch 
Minne und ander Leid, wirklid) grau geworden: un— 
belohnte Minne, die niemand anders hat, ihr Leid 
gu flagen, thue weh; und treulofer Rath habe ihm 
viel Schaden gefiigt, davon er jedod) hier ſchweigen 


wolle. — 
Mad) diefem Mahle, ging er von dem Berge in 





D Die Morolf, in dem alten Hetdentiede 3470 q., meiner Samnil. Gd, |, 
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bas Dorf und bettelte; man gab ihm viele Stidtein, 
welche er gufammen trug und fliegen lief. Abends 
ging er wieder vor die Burg und ſetzte fid) mit den 
Siechen jum Abendefjen. Die Jungfrau erſchien wie: 
ber, brachte Speife und Wein, und befchied Ulrichen 
auf morgen friih: vor morgen Nacht finne bie Hers 
tin ihn nicht heimlich ſehen. Ulrich af um fo unger: 
ner mit ben Siedjen, deren jeder ihm Hecberge erbot. 
Ulrich aber entſchuldigte fic) mit einem franten Freunde, 
bet bem er die Nacht bleiben muͤſſe, und ging fern von 
ber Burg in ein hohes und didjtes Kornfeld, darin er 
mit feinem Gefahrten eine boͤſe Nacht zubrachte, bei 
Sturm, Regengifjen und Kalte, fo daß er anr Morgen 
fo lange umber lief, bis er wieder warm ward: ohne 
bie fife Hoffnung hatte er es nicht uͤbetlebt. Beſſere 
Macht hatte Erek in Enitens Armen 2). 

Bei hoher Sonne ging er, ganz durchnaͤßt, wieder 
zur Burg und flopfte. Die Jungfrau brachte viel 
Speife, und beflagte fein Ungemad. Ulrich wollte 
um die Gnade der Guten alles dulden, und wurde 
gue Nacht befdieden. 

Nachdem er wieder mit den Siechen gegeffen, ging 
er in einen Wald, two die Viglein fangen, und ſetzte 
fid) in die Sonne, waͤhrend fein Gefell auf Vogels 
pee augging: fein Zag ward ihm nod) fo lang. 

m Abend war er der erfte vor ber Burg, die Fung: 
frau fum ju ihm heraus, und fagte, einer der Siechen 
fpreche, fein gutes linnen Unterkleid verrathe eber ei: 
nen Gdelmann, denn einen Ausfagigen, und fuͤrchte 
fie, daß ers weiter fage. Ulrich gab der Herrin Schuld, 
tweil er bier fo lange barren mire, und wurde ange= 
wieſen, mit anbrechender Nacht wiedergufommen, ſich 
im Graben gu verbergen, und an ein hohes Fenfter au 
fommen, fobald er Licht dort fehe, ba werde man ihn 
an jufammengebundenen Lailachen hinaufziehen. 

XXI. Ulrich ging wieder in ben Wald, und eilte 
alé es finfter ward, mit feinem Gefellen gum Graben; 
beibe vermauerten fid) bort mit Steinen und lagen 
fille. Der Hausfchaffner ging felbfiebente um die 
Burg, ob jemand verborgen ware, ohne etroas yu be- 
merken. Bald erfchien das Licht am Fenfter, Ulrich 
legte fein ſchnoͤdes Oberkleid ab, und ſchlich hin, two 
bie Lailaden hingen; er trat hinein, fein Gefelle balf, 
und garte Handlein zogen ihn empor. Als aber fein 
Gefelle nicht mehr nadbelfen fonnte, vermodten fie 
Ulrichen nicht hoͤher gu heben und liefen ihn ſchnell 
nieder; dreimal wurde es vergeblich verſucht?). Un— 
muthig trat Wrid) aus ben Lailachen, hließ ſeinen 
Geſellen, der leichter war, hineintreten, und ſchob 


von Lidtenftein. 


2) Gergl. oben S. 268, 


3) Man exfennt Hieraus, daß Ulrich ein grofier ftarfer Mann war: wie aud) (hon aus (einen gewaltigen Kampfivicien hervorgeht. 
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noch; ſchnell wurde dlefer hinauf gezogen, und als 
ec in bie Rammer teat, von einer ber Nifteln!) 
Ulrichs fie ihn mit einem Kuſſe empfangen, beffen fie 
fic) nachhet oft geſchaͤmt hat, Darauf lief der Ge: 
felle ſchnell die Lailachen wieder hinab, und Ulric) 
rourde nun aud) heraufgezogen. Als ex ing Fenfter 
geftiegen, kuͤßte ihn feine Niftel aud), legte ihn eine 
Gudenie?) von Seide und Gold an, umd fuͤhrte 
ihn endlid) gu bee Herein. 

Diefe fag auf einem Bette und gruͤßte ihn freunds 
lich: fie trug ein feines Hembde, dariiber eine ſcharla⸗ 
dene mit Hermelin gefiitterte Gudenie, und einen 
grinen Pelzmantel mit maͤßig breitem Ueberfall (Kraz 
gen). Acht ſchoͤngelleidete Frauen flanden umber. Auf 
dem Bette lag eine Matrage von Sammt, dariiber 
givet feidene Lallachen, cin herrliches Decklachen, und 
wei weiche Rifjens nitgends war das Bettgeriifte ſicht⸗ 
bar, und ſchoͤne Teppiche waren fein Dach (Betthim⸗ 
mel). Bu den Fuͤßen des Bettes brannten zwei grohe 
Lidter auf Ketzſtallen (Leuchtern), und wohl 100 
Lidter hingen an den Winden. Go minniyticy die 
adjt Frauen waren, dod) daͤuchte Ulrichen ihrer dort zu 
viel. Gr Eniete vor ber Erwaͤhlten nieder und bat fie 
bei ibree hochgelobten Jugend um Gnade, weil er fie 
ber alles minne: und folle tr bier ihe beiliegen, fo 
fei er am Biel der Wuͤnſche und hochbegluͤckt. Die 
Herrin hieß ihn folden Gedanken aufgeben: blog ſeiner 
ritterlidyen Fahrt wegen thue fie ihm diefe Ehre, wel⸗ 
che nod) keinem Ritter geſchehen. Ihe Mann und 
Heres) koͤnne ficher fein, daß fie nie einen andern 
minnes er fei ihr Huͤter, ließe fie es aud nicht um 
Gotted und ihrer Ehre willen; dieſe fei aber ihre 
ſtaͤrkſte Wacht, umd daß fie diefelbe hier fo rage, fei 
ibm ju Ehren. Ulric) dankte far alles, wad fie ihm 
auch thue, jedoch gettoͤſte er fid) heinte iebes von ihr. 
Sie verbot ihn, daran yu denken, wolle ex nicht gang 
ihre Huld verlieren. Da erſchrak Ulrich fo, daß ec 
aufftand, ju feiner Niftel ging, und, fie verfiderte, 
ex weiche nicht von binnen, bis die Herein fich beſſer 
bebenfe. Die Niftel beſtaͤtigte bie Rede der Herrin, 
bie deshalb fo viel Frauen um fic) habe, damit ev 
nicht etwa, nad) mander Manner Sitte, mit ihe 
tinge; dadurch verlore ex fie immer ihre Huld: jes 
body werde ihm nod) Liebes von ibe geſchehen, wenn 
ex in ihrem Dienfte beharee. Ulrich gelobte, fie nicht 
amuriihren: jedod) wuͤrde er fic) ben Sieg von ifr 





1) Gie war ohne Swelfel cine andere, als die Rap, 11 FF. 

2) Weiter Nock mit Mermeetm, Mittelgr. und Lat, cormerfa, 
soscania; Altfrauz. sousquenie; nod souquenille, wad ttzo 
Winie, Unt Mittellat. socea, socha, aucca in derſelben Beden⸗ 
feng bon Frauen⸗ und Memhslleidumg. Altdeutſche Gloſſen (bei 
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ertingen, toenn fie allein ware. Die Miftel rieth ihm, 
ganz ihren Willen gu thun, fo ditefte ex vielleicht bald 
ibe beiliegen: ex folle fie wieder Entend um Gnade bitten; 
fie bore feine guͤtliche Rede gern, wie andere Frauen; 
» benn wir Frauen find gitlid) gemuth.« 

Ulrich that’s, und bat die Herrin abermals, nicht 

durch Taufdhung feiner gerechten Etwartung ihre War: 
digfeit und Ehre gu kraͤnken. Sie, feiner Freuden 
Schein, gebiete uͤber Herz und Sinn, ihe immetdat 
gu bienen, und wuͤrde er 1000 Jahr alt: bas mige 
fie, feiner Fteuden Hochgeit (Fefttag), ihm auch lob: 
nen und ihn durch Minne beglücken. Sie antwortete, 
waͤre daé ihr Wille, fo hatte fie ihn wohl anders em: 
pfangen, und weiteres Dringen ercege ihren Jorn. 
_ Ba trat Ulrich vom Bette zuruͤck, und fie ging mit 
ibm , um ihn nod andere Zimmer ſchauen gu laſſen, 
in ein ſchoͤnes Speiſegemach, wo fie fic) wieder (epte, 
und ihn abermals erinnerte, daß fie ſeinetwegen iher 
Chee ſehr gewagt habe. Ulrich betheuerte, dafuͤt ftiis 
gu diene; und wenn er etwas gethan babe, bef fie 
ihn fo vergedlid) herkommen und nicht ihr beilieges 
laſſe, wolle er ſich ſelbſt darum baffen: nod verttaut 
et ihrer Guͤte und Minne. Sie drobte ihm dem Beez 
luft ihrer Hulb, wenn ex nicht davon ſchweige, umd 
werde nidjt meht antiworten. 

Da flund Ulrich wieder auf, ging yu feiner Riftel 
und bat fie um Rath: er wolle lieber fterben, als un: 
gewaͤhrt fein. Die Niftel machte ihm nod Hoffnung 
wenn er ſich fuͤge. Gr wiederholte, er wolle eber birt 
tobt liegen, alé fo wieder von hinnen gehen; ec mile 
wohl, wenn ec dis am Morgen bleibe, fei ex verlecen 
aber aud) ifre Ehte damit, und et weiche nicht. 

Die Niftet ging zur Herrin und fagte es ihr. Dirk 
lief ihm antworten, er fei es wenigſtens ihrer Ehte 
ſchuldig, gu weichen; thoͤricht mare e¢, wolltt er ihtt 
Minne erzwingen: thue er aber ihren Willen, ſo werde 
fie aud) den ſeinen thun und ihn minniglich gruͤen 
wie ein gutes Weib ihten lieben Mann. Indem die 
Niftel ihm dies ſagte, tam die Herrin dazu, ſchalt 
ihn ſinnlos, wie fie nod teinen Mann gefehen, sell 
ex fo fein eben verlieren wolle: feine geruͤhmte Treat 
und Dienfiwitligteit feien evlogen, da er bier ibe Sle 
ben verſage. Ulrich betheuerte beide bis in den Zod; 
drum fordce ex aber auch, ihe bier beigutiegen; fenk 
waͤte nie cin Ritter von einer Frau uͤbler bebandelt. 
ohne Schuld. Sie bat ihn, nur wieder in dad Lar 


Pes au Ottader) ſtellen fuccened mit hicfat Coarfie), furcelt pee 
men, vont Mittellatein. sercotium, surgotam, Frama, sarcet, 
weil ed tide die cola (Sram, eotte, Sutte) gezogen warde: Ie 
aupertotus fest surtout; pergi, redingote, 

2) Gergl, zu Rap. IV. 
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lachen gu treten, fo laſſe fie ibm ein twenig nieber, 
giebe ihn aber wieder herauf, gruͤße ibn minniglich und 

be ſich dann gany in feine Gewalt, den fie vor allen 
Bittern gu Freuden erwaͤhlt habe. Ulrich fuͤrchtete nur, 
fie zoͤge ibn nicht wieder herauf; fie erlaubte ibm, yum 
Pfande ihre Hand felt gu halten, und ſchalt fein Mis 
trauen. Er empfabl fic) ihrer Gnade, und fie gelobte 
nodmals Gewdbrung fir Gewaͤhrung. 

Go fihrte fie ifn an ber Hand zum Fenfter, und 
et trat beforgt im bie Lailachen. Als man thn fo meit 
hinab gelafjen, daß man ibn wieder hinauf ziehen 
follte, ſprach bie Liſtige, fie habe nie fo lieben Ritter 
geſehen, als der fie bet ber Hand halte, hieß ibm will: 
fommen, fafte ihn beim Sinn und forbderte ibn gum 
Suffe auf. Freudig lief Ulrich ihre Hand los, und 
augenblidé fube er fo ſchnell binab, daß er todt ge— 
fallen ware, atte ihn Gott nicht befehitgt. 

Da fas er nun finntos vor eid und ſchrie laut 
wehe, daß er geboren, fprang auf und rannte ben 
ſteilen Pfab hinab gum Waſſer, fic hinein gu fttirs 
gen. Sein Gefelle aber, den man fogleich nad ibm 
binad gelaffen, lief ihm nad, und ergriff ibn, als er 
eben binein ſpringen wollte: er ſchalt ibn, daß er fo 
Geib und Seele verlieren wolle, und hieß ibn ein Mann 
fem. Ulrich wollte ben boshaften Verluſt durchaus 
nicht uͤberleben. Der Bote brachte ihn wieder etwas 
yu Sinnen, indem et ihm bas Wangenfiffen!) 
ber Geltebten gab, welded fie thm zur Befinftiguug 
fende. Traurig und meinend ſaß Ulrich auf der Erde 
und Elagte, bag bie Suͤße ihn fo betrogen. Dec Bote 
tréftete ihn, durd ibe Berfprechen baldiger Gewaͤh⸗ 
tung, und trie ihn fort, well ber Tag ſchon aufging, 
Beide etiten gu ihren Roffen, womit der junge Knappe 
treulid) geharrt hatte und ſich hetzlich freute. Der 
Gefelle fagte Ulridjen nod, die Herrin entbiete ihn 
heut uͤber zwanzig Tage wieder yum vollen freudigen 
Empfange; ungern habe fie ihn diesmal fo entlafjen, 
weil cine Frau bei ihr gewefen, die bis dadin weg 
fabre; dann folle er 10 Lage in Freuden bet ihe fein. 
Unterdeß rieth ex ibm, nad Licht enſt ein heimzu⸗ 
kehten, wo niemand von ſeiner Fahtt wiffe. 

XXIL ultich ritt bin, und Alle freuten ſich ſei⸗ 
net Heimkehr. 


D tad died fommt in Hotergent Triftam (Kap. 41) vor, 
poar etwas anterd, Gergl. oben S. 177. 

2) Muf der firyren Gtraie polichen Wier und Met, an 
ber Traifem: wo die Rirdhe St. Hyppoliti ſchon ja Piping Zeit 
erbaut worden, umd alimaflid) der Ort amber, dee 1276 Mautr 
und Graben erhalten turfte; ju Paſſau grfdrig, Hund metro- 
pol. Salish, I, 319, 

D Hier vevanfhauliden ſich reht die Wadterliever, 
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Ge bled nur drei Tage, und cite mit 6 Geſellen 
und bem Boten nad St. Potten 2) in Deiter: 
reid gum Turnei. Unterweges befiel ibn die Gebn- 
ſucht, und ec fambte den Boten hin, au erfundigen, 
wie ex heimllich zur Geliedten fommen folle. 

Diefe frente fic) der Kunft bes Boren, der ibe 
ſeines Herren Liebesraſer⸗ ien erzaͤhlte und wie er ibn 
nur dadurch wieder zu Sinnen gebracht, daß er ibm 
eingebildet, der Beſuch einer Frau hade fie gehindert, 
und et ſolle uͤber 20 Tage wiederkommen und gewaͤhrt 
werden; was er bet dem uͤberbtachten Wangentiffen 
aud geglaubt: er dieme ifr jegt beim Tutnei, werde 
aber gar von Sinnen fommen, twenn fie ibm nicht 
gnaͤdig fei. Sie fagte, ein trauriger Ritter erwerbe 
Fein werthes Weib, und die fic ertrauern laſſe, thue 
uͤbel. Der Wad ters), dec Ulrichs Schreien gehoͤrt, 
babe bie Zinne veriafjen und in der Burg gefagt, der 
Baland*) fei mit Wehgeſchrel den fleiten Berg bins 
abgefaheen, daß bie Steine nachgerollt, und ec ſich 
gefreugt und gefegnet habe. Der Bote tadelte die ie: 
beswuth, bat aber fiir bad Leben fines Herrn. Da 
gebot fie ihm, um ihre Minne eine Fahrt ober 
Meer zu thun. Der Bote fagte fie zuverſichtlich gu, 
und febrte zuruͤck. 

Gr fand Ulrichen zu Wafferbergs), wohin er 
vom Turnei geritten, fagte ihm heimlich die Botſchaft, 
und Ulric war ſogleich zu dec Meerſahrt bereit. Dem 
Boten misfiel es: verloͤre er ſo um ein Weih dag Le— 
ben, fo habe er zugleich bie Seele verloren. Ulrich aber 
vertraute auf Gottes Barmherzigkeitz daß er herslichen 
Feauendienft geen fehe, umd ihn auch bier befchiigen 
werde ©); er pried fidy gluͤcklich dber ihr Gebot, deffen 
Erfuͤllung die Ere fordre. Alébald dichtete ex wieder 
eine Dotfdhaft, ein Buͤchlein (das dritte), „wie 
teines je fo minniglich gedichtet ward, und ein Lied; 
und fein Bote uͤberbrachte beides dee Herrin. 

In dem Buͤchlein ruft Ulrid) feine Freunde, 
Herz, Sinn, Muth, Seite und Treue wu 
Rathe, um der Geliedten fhe die gewaͤhrte Freude zu 
danfen, was Salomon nicht vermoͤchte; und wenn 
etwas auf Etden dem Paradiefe gleiche, fo fei es nur 
bie Wonne, alé ec fo heimlich und traulig ihe nabe 
gewefen; alle Gluͤckſeligkeit, fo ex von Kindheit her er: 


4) Teufel: nod Qunfer Gotland auf dem Bhocksperge sc. 

5) Bei ſeinem Schweitermanne. Gel. Kay, X VILL, 

&} Berfieht fi allo eint Rremsfahet; whe K. Friedrich 1 
damals vorbereitete, auch mit bem Heriog Leopel v. Hefterreid), 
Gal. S. 17a, Ebenſo that 6o Hartman auf Gebot der Minne 
dieſt Faget CAVIIL), amd mahnt er die Graven, ihre Manner 


hin au fenden (VI); obfchem er fich fiber agntiches Gerfagen ver 


Gelichten wie Ulrich bellagt VIN, 
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{ebt ober vernommen, uͤberſtrahle der Glanz des freu⸗ 
denſchwangeren Sommerjahres, welches in ihrer Schoͤn⸗ 
helt bluͤhez und das Biel ſeiner Wuͤnſche fei erreicht, 
bis auf eins, das da heißet die Krone aller Freuden: 
damit war ber Freuden: Nubin mitten aus dem Ringe 
feiner Seligteit genommen, fein Riel ins wilde Meer 
geſchleudert, alé er gu landen waͤhnte, und er fo gus 
gleid) in Liebe und Leide, in Hée und Himmel, wie 
Tantalus. Fest aber erhebe ihn ihe Gebot, fir 
fie, als ihe Ritter, die Gottesfahrt gu thun, ha: 
ber, alg Aleranbdercn der Greif doer die Sterne 1); 
nimmer duͤrfe ex unterlaffen, wodurch er ihre Huld 
und jugleid) Gottes Lohn und Minne erwerbe. Zwar 
frage fein unverftdndiger Rahn, was fir eine Schuld 
ber Guten ex dod) wohl damit fir fie buͤßen folle; er 
heißt aber {cin finnlofes Herz ſchweigen: es geſchehe 
bloß, um ſeine eigene Suͤnde und Saͤumnis in ihrem 
und Gottes Dienſte zu buͤßen. Er bittet ſie nun, 
ihn, als ihren armen Pilgrim, auf dieſer Gottesfahrt, 
gu beſcheiden, ob er ritterlich und mit welchen Gefaͤhr⸗ 
ten, oder nach goͤttlicher Acht (als wandernder Pilger) 
hinziehen ſoll: er will ihr treuer Waller ſein, und all 
ſein Heil ihr befehlen. Allein ihr zu Dienſt und Ehre 
thue er bie Reiſe; er wiſſe wohl, daß Gort und Chri 
ſtus die Wallfahrt allein und gang haben wollen, jez 
bod) fonne er nidjt anders: moͤchte ec aber zugleich 
Gott dabei dienen, fo wire er immerdar gluͤcklich, und 
wuͤrde ſtaͤts im Herzen die Gute Gott befehlen, der er 
mit ibm diene. Sie midge feine unerfahrene Jugend 
bedenfen und ifn ju der Gottesfahrt ing ferne Elend 
(Ausland) eigenbandig mit bem Kreuze befeligen; 
von ihe nehme er es licher, alé vom Papfte, und 
wolle eher ohne Kreuz fahren. Auch bitte er fie um 
Mantel und Stab: nur damit wolle er Gottes 
Grab ſchauen. Endlich verlange ec von ihrem Munde 
den Segen, naͤmlich ihren minniglichen Gruß und 
bejten Kuß, ohne daß jemand dabei gegenwaͤrtig fei, 
was er felbft feinem Bruder nicht ginne: damit werbde 
er Getwitter, Wogen und Winde und aud) die Hei: 
ben uͤberwinden, und erringen, daß Freunde und 
Feinde mit ihm fingen, das fei das Werk der Shonen, 
deren Laͤcheln ihm begluͤcke 2). 

Dies Buͤchlein gefiel ibe wohl; dann las fie aud 
ben Brief mit der Tangweife (XIN, deren finf 
Schlußreime die fuͤnf Gage des Buͤchleins in gleicher 
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Folge dreiveimig beſchließen), und worin Ulrich ſich 
gluͤcklich preifet, daß er fid) die Hehre erwaͤhlt, ihre 
Gite um Behuͤtung (zur Fabrt) bitter, die Haͤnde 
auf bie Fife der Suͤßen faltet, dag fie ihn trofte, wie 
Sfalde Teiftanden 4). Lange fchon fingt er der 
Reinen, und hofft, daß die Schoͤne ihm nod vor dem 
gtauen Haare die verfagte Gnade gewaͤhre. 

Mit Danke hieß fie Ulrichen fic) suc Fahrt bereit 
Halten, aber aus Vorſicht nicht mehr Botſchaft fenden; 
ſie werde ihn noch zu ſich entbieten. 

Der Bote fand Ulrichen in Wien, wo er mit 
ſchoͤnen Frauen furgweilte, fid) der Botſchaft freute, 
und im Zande gu anderen ſchoͤnen Frauen umberritt 
(1228 ~ 1229). 

Als der Gommer wiederfam, fang er aud) eine 
neue Tangweife (XIII), worin er die Geliedte, 
feinen Mai, bitter, ihm gu trdften, wie dec Mai fein 
Gefinde; wenn nicht um feine Beftandigfeit, mage 
fie es um alle gute Frauen thun, denen er ihrentwe⸗ 
gen dient, daß fie ihrer Gate Dank fagen. 

Ulrich blieh diefen Sommer felten drei Tage an 
einer Statt, denn es tourde viel turniect, und er 30g 
uͤberall bin gum Frauendienft. 

Im Winter (1229-1230) harrte er um fo febn: 
lider auf die Botſchaft der Herrin; alé er nicht gu ihe 
fenden burfte, und fang ibr eine Tang weife (XIV), 
worin er flagt daß er bei ben Frohen trauern mug, 
und daß er minnet, die ihn haffet, ihm jedoch bie Hoff: 
nung nidt rauben Fann und den hohen Wunſch, der 
ihn froh madt; ec moͤchte nur bei ibe fein, ihr den 
Wunſch gu fagen: vielleicht gewaͤhrte fie ibm; zuͤrnte 
fie aber, fo ſuͤhnte es leicht ein Ruf. Der Wunſch 
ift ihrer lichten Augen fpiclender (liebaͤugelnder) Blick 
und ihres Mundes minniglicher Gruß, in Treue wie 
Gold gelaͤutert; und daß fie mitten in fein Hers ſehen 
moͤge, wie er nad ihrer Huld tinge. Er bitter gute 
Frauen um Hiilfe, dann erft werde er Freuden begin- 
nen, tie nie, Die Gitte der Guten entgieht fic) ibm: 
aber wenn er in feinen beffen Jahren aud) anderswo 
Troft finde, doc liege diefer ſtaͤts nur an ifr. 

Als die Geliebte dies Lied horte, fam eine Gare 
in ihe Hery, fie beſchloß ſeinen langen Dienft durch 
Freude yu lohnen, und that ihm durd den Boten all 
ihren Willen fund. ,, Mehe will ich niche fagen, und 
aus Zucht viel verfdyweigen.« — Darnach erties fie 


L) Nach dem Noman von Merander, wie er ſchon im Liede vom Heil. Unne vorfommt, and im 12. Jahrh. vor Campre ds 


Deut gediditet war, Maßmanns Altd. Dentm. J. 


2) Etwas anders vereint Reinmar dev Alte (S. 140) Gottesdienſt und Frauendienſt. 
3) Eden nach der unglucklichen Vertleidung als Ausſatziger. — Hier weiſen ſchon die Namen (nide Jſotd, Triſtan) aw 
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ibm die Fahrt, weil fie ihn lieber dabeim fah, und 
all fein Zeid nahm cin Ende. 

Dieſen Sommer fang ex froͤhlich zwei Weiſen. 
In der langen Weiſe (XV) bittet ec die Frauen 
abermalé um Rath, weil feine lange Klage vergeblich, 
weil ihn die Geliebte an Freuden todte, und man ihn 
tadle, dap er nicht fo woblgemuth fei, als fonft. 
Troͤſte fie inn nicht, fo miffe ec fid) ein ander Loos 
ſuchen: wenn fein Leib auc) in Freuden ſcheine, dod 
werde fein Dery fic) ſtaͤts nad ihe febnen, Den 
Hrauen moͤge dies fein neu erwaͤhltes Leben nicht mis: 
fallen: wenn ibn die Herrin beglidte, wuͤrde er aller 
Welt lied werden). Die Austeiſe (AVI) ermahnt 
sum ritterliden Dienſt um den ſuͤßen Minnelohn, 
und Leib, Gut, Herz und Hand dran gu fegen: 
nicht ziemt dem Helme Argheit, Unfuge und Unfitte, 
und ber Schild ift tein Dad) fir Schande; fein Blid 
madt, die nidpt ebrenfeft find, erbleidjen: » die 
Barbe iff ihr Zeichen« (Wappen), Getreurn Ritter 
follen gute Frauen minnen und meinen und vor Un: 
muth bebiten. Der Ginger jedod Flagt, daß fein 
citterlidjer Frauendienft nur ihren Born errege, wo⸗ 
gegen et Eeinen andern Schild habe, als fie gu min: 
nen, wie nie cin Weib; ihrem langen Kriege fegt ex 
feine Geduld entgegen, ihrem Haſſe feine Unſchuld; 
feine Wee gegen die Falfdyen fei die Treue, und feine 
Ruͤſtung gegen ihre Argliſt fei die Beſtaͤndigkeit. 

Mit diefer Ausreife?) fuhr mander Ritter den 
Sommer turniecen, defjen im Lande hier und dort 
viel geſchah. Ulrich verſaͤumte fein Ritterfpiel, und 
409 aud im Winter (1230-1231) froͤhlich umber. 

Gegen den Commer, da die Bogel fingen, der 
Wald grime Farbe trigt und die Heide ihe Kleid von 
lidten thaunafjen Blumen anlegt, fang er wieder eine 
Tangweife (XVI), worin er auc) gue Freube auf: 
forbert, weil fie Warde und Weibes Minne erwirbt, 
bie Lieber denn Alles iff. Co wuͤnſcht er ſich Glad, 
daß ec die Erkorene je fah, und ibe immer dienen foll, 
und thut ibm wohl, wenn er fie preifen hort. Gott 
mige iht hold fein, mie er, und ifm nod) thre Huld 
etleben lafjen. 

Der Sommer verging ihm wieder unter manderlei 
Ritterfpiel und Frauendienft. Gegen ben Winter did: 
tete ex eine Gangweife (XVI): thérigt ijt, mer 
bie Merker (Spaher) haßt: ihr Merten und Hiten iſt 
beffer, alé unverftdndiges Ueberſehen; man foll der 
Frauen Gite merken (erfennen), und diefe follen fic 

1) Go verdeckt dies Lied wit bie folgendem, dle wirkliche 


Gewdhrung. 
2) Wit obtn Ray. X die Reiſtnote. 
3) In Freuden der Winter s lange: Mache? 
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vor Wankelmuth hiten. Go hitet des Singers Ge- 
liebte fid) vor allem Unpreié, aufer, dañ fie fein Qiebed: 
(eid nicht merfen will; fonft wuͤrde fie feinen treuen 
Dienft und in feinem Heryen das Ringen nad ihrec 
Huld, das Spiel auf Gewinn und Verluſt, erfennen. 

Dies Lied gefiet allen durch Frauen Frohgemuthen. 
Wie Ulric) auch im Winter (1231-1232) dee feinen 
biente und aud) bei truͤben Tagen froh war), alles 
bas ju fagen, ware au viel. 

Bu Ende des Winters fang er nod cine Tanz⸗ 
weife (XIX): er mill lachen und fingen, wabrend 
bie Welt unfeoh ift; fie, die fein Herz hat, wird ijn 
mit minniglicher Hut vor Leid bewahren z und niches 
adte er, wenn fie ihm Minne gewahrt, deren Ver— 
fagung ibn aud) truͤbſelig madjen wuͤrde, rie fie al: 
fein ihn froh macht. Diefe Weife ward viel 
getanzt. 

XXIII. Sm Sommer trieb Ulrich wieder viel Rit⸗ 
terſchaft und Frauendienſt. Da that aber ſeine Ge⸗ 
liebte ihm ein Ding, daß alle Biedern, wenn er's 
aus Zucht melden duͤrfte, ſein Leid mit ihm klagen 
wuͤrden, tole et's noch immer klage. Als ded Herd: 
ftes Reif den geiimen Wald verdarh, fang ec ein 
Klagelied in einer Tanzweiſe (XX): er klagt 
ben Frauen, daß bie Geliedte feinen treuen Dienſt 
und Mehrung ihres Preifes nicht erkennt, fondern 
Schach und Raub an ihm veruͤbt, ohne Abfagen ihm 
boben Muth und Freude nimmt: und wenn fie es 
aud) verghte, dod fei mander ſchoͤne Zag verloren. 
Schwiege er nicht aus Zucht und Hoffnung, fo muͤßte 
fie ſchaamroth werden: wird er nicht beghtigt, fo 
made es vielleicht dod) fein Zorn fund, und bann 
fei es gu ſpaͤt. 

Die Geliebte wurde hiedurch jedod) nicht bekehrt, 
und Ulric) flagt, daß er im Born etwas von ibe ge: 
fproden, das ibm in dieſem Buche nachmals mander 
verweifet, der doch thre Miffethat nicht weif*). Da 
fie nicht von ihrer Unthat lief; fo ſchied Ulric) end⸗ 
lid aus ihrem leeren Dienft, und fang im Zorn eine 
Tanzweiſe (XXI); er beklagt ben tödtlichen Ber: 
lujt; der ſuͤße Lohn feines ſtaͤten Dienftes ijt ibm hoff⸗ 
nungslos entyogen; er bedauert feine barin verſchwen⸗ 
beten Jahre: lieblich war der Schinen Troft, dod 
nun iff ihe Dank gu ſchnoͤde. 

Damit fagte er ihe den langen treuen Dienſt auf. 
Es that ihm fo web. dafi er lieber todt geweſen ware. 
Kein guteé Weib werde ihn haffen, und niemand folle 
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4) Ge meine die aligemeinen Anklagen ded Wankelmuths in 
dieſen Liedern; denn beſtimmt fagt er bier mide, was fie ifm 
that: vermuthlich brad fie ben gefährlichen Liebeshandel ſchnöde 
ab, oder erwablte ſich gar einen andern Ritter. 
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e6 tigen, daß er bier von der Geliedten Wandel 
(Wankelmuth , Unbeſtaͤndigkeit) im Borne gefagt und 
gefungen: fie habe es mit viel Unthat gegen ihn vers 
ſchuldet, die ihm fo web that, daß er nicht ſchweigen 
fonnte. Mod) fang er im Zorn ein geſchwindes (bef: 
tiged) Lied, in einer Tanzweiſe (XXL): ex lobt 
die guten Frauen, ohne die fein Troft und Freude 
auf ber Welt, und beren Dienft alle Seligheit gibt: 
bagegen ſchmaͤht ex die falfden Frauen; dazu zwingt 
ibn eine Falſche, die, ohne Weibes Ehre und Sdhaam, 
Meibes Namen nicht verdient; der ec fefte Treue 
bielt, waͤhrend fie ungebunden blieb; die wetterwen⸗ 
difd) wie ber April, auf Windeshraut Maienſchein, 
und bald wieder Winter folgen (aft. Er twill ſtaͤts die 
guten Weib von ben boͤſen fcheiden'), jene nicht mit 
biefen oben: die Falfdye unehret die Guten, deren 
Preis zugleich an ihe ermeffen wird. 

Dies Lied wurde viel gefungen. Als es 
bie Wankelmathige vernahm, ward fie zornig und ſehr 


unfroh. Gegen den Winter fang Ulrid) eine Tanz⸗ 


weife (XXII): Treue ift cin Schloß (Schlußſtein) 
aller Wirdigteit, mit Staͤte (Beſtaͤndigkeit); beide 
will die Minne ungetrennt, und nicht ohne fie fein; 
fonft iff es nicht wahre Minne. Aber die Hebre 
(hohe), der Ulrich bisher gedient, dod) fortan nie mehr 
Dient, hat fine Treue, es ware alfo ein Wunder ge- 
wefen, hatte fie ihm Treue berwiefen; fie blieb unge= 
bunden, todbrend die Minne ihn band: wer ebenfo 
gebunden fei, moͤge fic) loscingen, wie er gethan, 
leider gu ſpaͤt. 

Man hielt dies Lied billig fir gut, aber die Ge⸗ 
troffene zuͤrnte daruͤber. Ulrid) fang dennod) gum Win: 
ter (1232-1233) cine Tanzweiſe (AXIV), tworin 
et die Freube vermift, bei der er aud) bie Ehre finden 
wiirde; Freude gibt ewige Jugend, Gorge (Leid) Altec 
und verderbt Tugend; der Singer will drum von ber 
Sorge, deren Nachbar ec war, fic) befteien: Gott 
und Weibes Gite moͤge ihn fuͤrder davor bewahren. 
Befkindige Frauen finden bei beftindigen Freunden 
Treue, deren ihre Untreue verluftig geht. Die Unbe= 
ſtaͤndigen moͤgen fic) gu einander gefellen und fid) durch 
ihre Falſchheit tdufdyen und betruͤben. Mod) gibt es 
viel gute Frauen, wo fie aud) feien: faͤnde er eine, der 
Gabe er fein Herz und finge ihe Lob, bag fie ifm dan⸗ 
fen muͤßte; mit ibe faͤnde er Ehre und ftdte Freude. 

Hierauf fang er einen Leich ( XXV) mit hohen 


und fdnellen Noten, fie weldhe ihn mander 


1) Wie Walther, S. 179, 

2) Oia liebe iſt Hiberhawpt dle Gemüthsſtimmung, wo einem 
etwas Heb, werth, theuer it (val, 71 Winsbekin 90); hier beſon⸗ 
berd dic Heriliche und sartliche Neigung, dag Minnen und Mi eis 
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Siedler Dane fagte. Ulrich will im treuen Dienfte 
ber Frauen beharren, weldye die hoͤchſte Weltfreude ge⸗ 
ben, und ermahnt, ihnen bad Leben gu weihen, fie 
alé ſich felbft gu minnen; ibre Schone, Gite und 
Wuͤrdigkeit macht ihn nod) hodgemuth, obfchon eine 
thm grofe Miffethat erzeigt hat: ex flagt den Guten, 
dafi er einer dreizehn Jahre treu gedient, und jest 
ihe Habedané (unfit) umlaufe, wie ein Rad oder 
tie ein angebundener Marder. Koͤnnte er aud) uns 
ſtaͤte fein, fo hatte er die rechte an ihr gefunden: lie 
ber will er jedoch aller Falſchen Huld entbehren, und 
aud) ohne Lohn ber Staten dienen, deren Habedank 
feine hoͤchſte Bonne ware. Findet er eine nidt wan: 
kelmuͤthige, fo will er ritterlid) ihre Huld erwerben, 
und nimmer eines falfden Weibes Lob fingen. 

Diefer Leth wurde viel gefungen und man: 
dhe ſchoͤne Frau las ihn gern. Yn demfelben Sinne 
fang Ulric) eine Tanzweiſe (XXVI), worin er alle, 
die hochgemuth fein wollen, gu treuem ſtaͤtem Dienfte 
ber Frauen auffordert, obne die niemand einen Dag 
froh bleiben fann, deren Leib Engelfdhine hat. Ob— 
ſchon eine unweiblid) an ibm gethan, dennoch beharret 
er, und fucht eine, bie Dienft fie Dienft nimme, 
und gut, ſchoͤn, weiblid) gemuth, ehrenteich und bez 
ſtaͤndig ift: bié dahin will er frei und fonft lieber 
obne Herrin fein. 

Hierauf bat in eine tugendreide Frau, fein Zuͤr⸗ 
nen gegen die Wankelmathige, um alle gute Frauen 
au laffen, teil es ihm nicht wohl anfiebe; und er 
ſchalt fie fortan nicht mehr, diente ihr aber auch nicht 
mehr. Go war er frei, dennoch fobte er bie Frauen. 
Jn einer Tanzweife (XXVIL) ermahnt er gur 
Freude in Bichten, die werth madt und der Frauen 
Minne erwirbt, wie ec wohl weif, obgleich er nicht 
mebe heimlicher Minne ſich freuet: fie laſſen ſich niche 
ertraurrn und halten Trauern fie Miſſethat. Ulrich 
will um bie guten Frauen fein Zuͤrnen gegen bie ver— 
lorene Herrin laffen, die wohl weif, was fie ihm ge⸗ 
than bat: jegt will er verfdumte Freude burd) ritter- 
liches Leben nadbolen, und aud) Andere erfreuen. 
Gine andre Tang weife (XXVIII) hedt an mit dem 
Mai, wo ſich alles paaret und mit einander freuet: 
ebenfo »maiet es im Hetzen, wo Lieb (Liebdhen) bei 
Liede ift und beide herzlich einander meinen; die hat Gott 
gufammengefigt. State (beſtaͤndige) Liebe heift Minne, 
ift eins mit iht 2), und gibt ſtaͤte Freude: nad ihe 
will Ulrid) ringen, und unftdte Liebe meiden. 


nen zwiſchen piwet Gelieben, Mann und Weib, alfo aud ſchon 
unfer Liebe. Geral. mein Worterbud gu Nibel., wo Mes Wort 
auch Freundfdat bedeutet, und Grafs Diutisfa f, 313, wo mu 
ter llebe und Binbeg liebe fic) eutſorechen. 
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Gegen ben Sommer, ba Berg und Thal geſchmuͤckt 
ift und der Wald ein gruͤnes Dad hat, fang Ulrich 
einen » minnigliden Reigen mit ſuͤßen Worten « 

XXIX): wonniglic ift dee Sommer, Haide, Feld, 

nget, Wald in allen Farben: ftdten Maienſchein hat 
und felig ift ber Mann, der den Minnefold fo verdient, 
bag er bei Liebe liegt, von linden Armen umfangen, 
to unter Kiffen Auge in Auge blidt, und vier Arme 
ben Leib deckebloß umſchlingen; minnewund wird da 
ber garte heifrothe Mund, bald aber wieder gefund. 

An Sommers Ende (1233-1234) fam Ulrich 
wieder gu ber werthen Frau, deren Vitte fein Schel⸗ 
ten geftillt hatte; in Freuden fag er bei ihe und rez 
dete mit ihr manderlet, worauf fie minniglid ant: 
toortete; davon fang er eine Dangweife (XXX), 
und beginnt: frohgemuth ſcheine fie nidjt ber Minne 
Gewalt gu empfinden, ſonſt wuͤrde ihr garter rother 
Mund feufjen lernen. — Sie frdgt, ob Minne Weid 
oder Mann fei!), und wie geartet, damit fie fid das 
vor bewahre. — Er lehrt, fie beherrſchet alle Lande, 
ift hoel und gut, thut wohl und weh. — Ste frigt 
weiter, ob fie Trauer enden, Freude, Zucht und War: 
digkelt geben koͤnne; dann fei fie heilvoll. — Er bez 
jabt, fie gebe Freude, Ehre, Wonne, wem fie lohnt. 
— Gie fragt, wie der Lohn gu erwerben; Leid dar: 
um guertragen, fei fie gu ſchwach. — Er lehrt, fie 
mige ibn herzlich meinen, wie er fie, und fic) mit 
ibm vereinen, daß beide nur Cin Ich feien: 5, fei du 
mein, fo bin ic) dein.« — Sie befchliefit: „ſeid ir 
euer, id bin mein.« — Dies »» finneeiche Leds e r= 
freute manden. 

Als der Sommer fam und die Voͤglein fruͤh und 
ſpat fungen, mufte Ulric) aud) wieder den Frauen eine 

(Tanz:)Weife?) fingen (XXX): der Mai kleidet 
wonniglid) die Erde, thauige Blumen duften, und 
Voͤglein fingen fein Lob: fo fingt Ulrid) dee guten, 
ſchoͤnen Frauen Lob, die ihm allen Unmuth vertreiben, 
deren Huld alles Gutes Urbergold ift, deren Kuß den 
Muth uc Sonne erhebt. 

XXIV. Hierauf gefchah, was ihn zeitlebens freuen 
wird. Er bedadte, daß man nidt ohne Herrin und 
Minne fein foll; wie ex freudig und citterlid in ihrem 
Dienfte gewefen, jegt bagegen umherſchwanke, und bez 
ſchloß, ſich wieder eine gu erwaͤhlen. Unter den Frauen 
in allen ifm befonnten Laͤndern war eine vor allen 
weiblich, (hin, gut, fanft, keuſch und lieblich: die 
erfor er im Hetzen, ritt hin, und erklaͤrte fig. Er 








DY) Wie Sigune, oben S, 226. 
2) Dad es cine Tans: Weife, obſchon mice als ſoiche bee 
pcichniet if, erbetet aud Ulrichs Zahlung derſelben. 
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verſchweigt, wad fie erwiederte, fam aber bodgemuth 
beim: fie liebte ihn, wie er fie uͤber alles, und er 
fang iht eine Pangweife (XXX): ec heißt den 
hohen Muth wilfommen, der ihm Freude wieder 
bringt; er verehrt ſtaͤts, die denfelben gefendet, cin 
Weib, gu welcher die Minne ihm rieth, und um die er 
Speere bredjen will. Minne und hoher Muth follen 
treulich dienen belfen, daß ihe garter heifrother Mund 
ihn erfreue: fie ift ſchoͤn, ehtſam, hochgeboren, gut 
und nicht gu feel, und foll neben dem hohen Dtuth 
und ber Minne, die fie mitgebracht, in feinem Hers 
gen wohnen, das freudig an die Bruſt ſtoͤßt und hipft, 
und barin Liebe unrubig podet. 

» Mit Rechte gefiel ihe diefes Lied; fie Lachelte, 
bagi jede Strophe mit » Hoher Muth anhebt, wie 
fie zuvor nod nicht gehoͤrt 2), fie fand es ,, minniglicd 
und meifterlid) gedidjtet,“* und gut gu tangen *). 

Ulrich will verfdjweigen, was er ihr gedient und 
fie ihm Liebes gethan: alleseit fang ec ihe Lob. Eins 
mal fog ec ihr nahe, fprad mit ihe, und freute fid, 
fie angufehen; davon fang er, als er Heim fam, eine 
Tangweife (XXXII): er bittet um Lohn, daß er 
ihe treulid) Herz und Leib geweihet. — Sie frage, 
wie Dienft und Lohn befchaffen fei. — Er will frews 
big nad) ihrer Huld ringen, ihe Lob der Welt ver— 
finden, und bes Lohnes gefchweigen. — Sie ant: 
wortet, folder Dienft wuͤrde ihm mehr frommen, als 
ihe; das Lob midge er jedoch laffen, weil folder Spies 
gel fie ſchaamroth machen wuͤrde. — Er verfidert 
fie, ihe Lob koͤnne getrofter gu Hofe gehen, als aller 
RKinige Kleid. — Sie weifet es aber alé gu freien 
Spott ab. 

Darna fang ec in threm Dienfte nod) vier Lie⸗ 
ber, „deren Worte und Weiſen niche beffer fein fonn= 
ten.** Sn dem erften, einer Tangweife (MXXIV) 
heift er Sorge und Angft mit dem Winter von der 
Thuͤre weichen und die Freude mit bem Commer ein⸗ 
laffen, die lange fern gewefen: Trauern fann nidt 
Noth uͤberwinden. Er ijt hodjgemuther, als je; durch 
cine Schoͤne, Gute, die eine Frau von Geburt und 
ein weiblich Weib durd) Tugenden: wer fie durd 
feine Augen fabe, wuͤrde ihe den Preis geben, und 
fprechen, mit Recht diene ihe cin Ritter. — Fn ber 
folgenden Tanjweife (XXXV) heißt er Jung und 
Alt fid) vor dem Winter (1235 -1236), der tiefe 
Wunden ſchlaͤgt, bewahren, nicht mit Schilden, fons 
bern mit Kleidern; fie ſollen das Haus mit Vorrath 


3) Dergl. Str. «Unfinge ſchon bel 45 Walther LXXIX. 
4) An daffelbe Lied wird Ulrich auf der folgenden MRitterfabet 
bei Neuſtadt erinnert, Kap, XXV, 
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verforgen, und in ber Stube froͤhlich fein bei Frauen, 
beren Gite daé befte Dad) vor Unmuth iff, Sein 
Morgenftern iff, daß die Seine ihm nicht zuͤrne, die 
feines Herzens hoͤchſter Troſt und Freuden= Lehre, und 
wenn er fic in ihren Augen ſchauet, erbluͤhet ihm vers 
juͤngt die Freude. — Das brite Lied ijt eime Tages 
weife (XXXVI), worin bie Frau ihren lieben Gee 
fellen begriifit, dem fie taufend Kaffe zwier wieder ges 
ben will, Gr befrdftigt, daß fie beide Ein Leib. Im 
barauf folgenden Minneſpiel ſchauen fie ihe lieblich 
Bild gegenfeitig in den Augen, und iff er ihr und fie 
fein!). Darnach lagen fie, umſchlungen, Mund an 
Mund, und die Minne (chlo ihre vereinte Liebe und 
Treue in ihe Herz, und State (Beſtaͤndigkeit) riegelte 
fid) bavor. Go rubten fie im Minneparadiefe: da 
verfiindigte eine Magd den Tag; Thranen und Kuͤſſe 
wechſelten nun, das fife Spiel begann abermals, und 
beim Scheiden bat die Frau, fie im Herzen mit von 
binnen gu fuͤhren 2), und er betheuerte, fie herrſche 
in feinem Herzen, wie er in ihrem. — Endlich, in 
einer Tangweife (XXXVII) preifet er ſich gluͤcklich, 
bag er bie Freudenteiche erworben, deren Lob in der 
SKundigen Mund ihm oft von Herzensgrunde den Freu⸗ 
benthau aus ben Augen dringt. — — — 

Die eingige Handfehrife bes Frauendienftes hat hier 
eine Luͤcke mit bem Anfange dieſes Liedes, und laut 
ber von Ulric) ſelber gum Schluß angegebenen Zahl 
feiner 58 Zone darin, feblen hier 2. Vermuthlich 
hatte die Maneſſ. Sammlung eine aͤhnlich luͤckenhafte 
Abſchrift vor ſich, weil fie die Lieder bes Frauendien⸗ 
ſtes aud) nur von I — LVE (auger XXV) in derfelben 
Folge gibt: die beiden, mit anderen Nadtrdgen, dar⸗ 
auf folgenden Lieder LVIL—LVIIL, welche die obige 
Zahl erfillen, gebdren aber wenn auch nicht in diefe 
Luͤcke?), dod) gewiß gur zweiten Liebſchaft. 

In dem erſten (LVII) iſt Ultich freudenvoll durch 
Wuͤnſche, indem er neulich allein fag und bie Minnig: 
liche gu ſich wuͤnſchte, fie mit des Herzens Augen ſah 





1) Was fie in der XXXſten Welſe noch verfaate. 

2) Dergl. oben S, 283, 

3) Tie S, 225 Hat fie hicher gefept. 

4) D. 6. and dem verjauberten Quftande im Berge Mvalon, 
oder (nad dem Lohengrin) in Indien tei bem Grale: von wo 
ey einſt wiederfehren follte, wie Karl der Groge aud dem Gal 
burger Unterberge, Kaiſer Friedrich aus dem Kighdufer, die drei 
Tetle aus dem Giriitli w, ſ. w. 

5) Wieder wele (bei Tieck S. 230 Welle), mie Kap, XVIII. 
Für Epigen ftebt xege, Mehrzahl von zaget. 

6) Gon dieſem vermuthlich Oberſteiriſchen Geſchlecht findet 
fic, in meiſt Steir. Urk. ſchon 1149 cin Konradz defen Sohne 
vermuthlich Me Brüder Ovtolf 11227, 45, 50, 62), Dietmar (1253, 
mit Ortolf 2270. 1274), Heinvich (1296, 1286 mit Dietmar), Otto 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


und nad) Herzens Luft fid) mit ihe freute; da fam die 
Minne und verflodt beider Arme und Beine gu Cie 
nem Leibe. Er will nidjt fo geen im Paradiefe fein, 
alg ba, wo Auge in Auge fdhauet, und gefchieht, was 
er nidjt fagen barf. — Jn dem anbern Liede (LVIII) 
beſchreibt ce die Argnei, welche ifn oft bei Minne: 
wunden gebolfen: den Pfeilſchuß iné Hers heilt das 
lichte Antlitz der Geliedten; die Salbe find ihre ſuͤßen 
Worte und ihr Anblick, wodurd fein Herz freuden⸗ 
jung bipfet; Sige von Herzensgrund koͤmmt aus ihe 
tem jarten rothen Munde. Jn feinem Herzen werde 
fie fic) als die liebſte feben: ihre Ehre ift ihm Lieber alé 
feine; fie ift feime Ehren= Lehre, dec ex zeitlebens diez 
nen will. 

Hierauf finden wie Ulrichen in ber Nahe feiner 
Burg Lidtenftein auf dee vorigen Straße mitten 
in einer neuen abenteucrlidyen Fabrt. Aus dem Zu— 
fammenhang ergibt fid), daß er diesmal, feiner neuen 
Herrin gu dienen, als Kinig Artus durd das Land 
sieht: dieſer koͤmmt aus bem Paradiefe*), um die 
Tafelrunde herguftellen; jeder Ritter, dee Mitglied 
derfelben werden will, muf drei Speere, obne gu feb= 
len, auf den Konig Artus verſtechen, und erhaͤlt einen 
Mamen der alten beruͤhmten Tafeltundet. — 

XXV. Ulric) ruͤſtet ſich eben: er traͤgt dber bem 
leuchtenden Haléberg einen fchariachrothen, mit, gel: 
bem Zaft gefitterten, ob ben Knieen mit Borten 
gegitterten Wappenrod, der bis auf die Erde reicht; 
daruͤber einen grimen mit Gold beſchlagenen Gartel, 
und am Sufen cin goldenes Heftlein; die, bem Waps 
penrod gleiche Roßdecke hangt bis auf den Huf. Eben⸗ 
fo iff der Schild ſcharlachroth, mit Borten gegittert, 
und mit Sdellen behangen. Geine Helmzierde?) ift 
golden mit Schacladjeinfaffung, und ihre Spigen 
ſchwanken bis auf bie Fenfter (Vifier). 

Gegen ihn cannte Here Konrad von Stret: 
wid®), dem nur Gut, nidt Frauenlob am Herzen 
fag, und traf Ulrichs Helm am Rinne: beider Speere 


(1262, 1268 Pfarrherr — plebanus — in Prank) und Konrad, 
1259 in ter oben (Seite 345) gedachten Sudenburger Urkunde 
gleich vorn: Praesentibus Dio Ditmaro, Chuxrado. Ortolfo 
militibus. dictis de Stretwich, und 1262 zu Beds, betreffend 
Gecfau: praes, — Dietmaro et Conrado fratribus de Streg- 
wich Ortolfo de Stretwich. (Ortolf alicin 1262 Jur. zu Rremé, 
miinfter bel Urk. Herzog Ulrichs von Karnthen. Hormayr Merk, 
HI, 4595. Später fimmt dieſer Konrad, ohne Zweifel der 
obige, nicht vor. Dietmar aber veriheidigte mod) 1289 die vom 
Herjog Ulbrecht mewerbaute und ihm anvertvaute Sura Ends 
bru fehe tapfer gegen Erzbiſchof Rudolf von Saljourg. ore 
adet Kap, 206. 301; man fol noch fagen bank Des felben manneg 
utſthletht. Endlich Dietmars Sohn Dietmar in urk. 1299, 94, os 
(mit Siegel), 98, 1300, Caesar I, 107), U, 529, 533. 








77. Herr Ulrich 


zerkrachten. Hierauf erſchien cin Ritter, herrlicher ge⸗ 
zimiert als Ferafis der Antſchewin!) und Arofel 
von Perſia?); er hieß Konrad von Sautau?), 
und war uͤberall geprieſen, weil er in allen Dingen 
das rechte Maaß hielt: wie ein Engel ritt er gegen 
Ultich daher; die Koller an beiden Helmen wurden 
zerſtochen, daß die Speere bis auf die Haͤnde zer— 
ſplitterten. Dann rannte der junge Here Chriftian 
von Puls*) fo fdnell heran, daß Ulrich faum einen 
andern Speer nehmen fonnte, verfeblte ifn und em: 
pfing einen Stic) durch ben Schild. 

Ulrich citt weiter gen Eppenftein, wo Here 
Zeutfried, ben Uric) Kalokreiant genannt 
hatte>), ihn ritteclid) empfing und zwel Speere mit 
ihm verftad. Dann ritten fie freudig nad Chra⸗ 
bat®), two auf weitem blumigem Anger Ulrichs Her: 
berge, zwei Gezelte und vier Hatten?) aufgeſchlagen 
waren. Am Morgen, mad) der Meffe, wurde mit 
ben herbeigefommenen Rittern viel getfchoftieret. Weil 


1) In Eſchendbachs Parcival. 

2) Jn Eſchenbachs Wilhelm, Wet, S. 208, 

3) Die Herren, letzt Grafen von Saurau und feit 1549 
Steir, Erbmarſchalle, deren Stammebura Saurau (alt Sarowe, 
unterhalb Murau, gegenwärtig Schwarzenbergiſch, i, cobſchon 
man fie aud) von Gortſchach am Einflun der Gaura in die Sau 
Herleitet), Seainnen mit Arnold und Siegfried 1117 — 76, deren 
nachſte Notommlinge unbefannt find, weil erſt 1996 Offo und 1292 
Konrad erfchcinen, ver leste in der Steir, Banded Handveite ; 
baneben Cagpar 1000, Ottefar 1902, der ſchon die ſchwarze Fle⸗ 
dermaus Steiriſch S hicten) im goidenem Felde ſuhrte. Andere 
foatere ſ. bet Wormbrand collect. p, 123, Caesar ann, Styr. 
I, 354, 596. II, 877, Dad Siegel 1551 Sei Wurmbrand mit der 
aufwarts gelehrten Spike vereinigen mit Nr Fledermaus die Wave 
ven bei Giehmadier t, 3a, TV, 5, 

4) Beim Turnei gu Fricſach Kay. VI waren Otte, Heinrich 
und Dietri von Bud es. 

5) Geral ju Kap. X. Kalolrelant von der Tafelrunde 
témunt befonderé in Hartmanns Jwein (oben SG, 272) vor. 

® Jest KrauGat, anf ver Strake am der Mur; ſchon o¢o 
Hartungus praefectus pagi Chrawwatti, pon dem vielleicht 
die fodtern Dienfimannen 11398, Konrad 1139, 46 und Wernher 
Chcowat (mehr anden ſich nicht) abfiammen, Caesar ann. Styr. 
1, 980. Bal. oten S. 338, 

7) Kleiner Sette, 

8) Prucke: aim Zuſammennuſſe der Mare und Mürz mit zwei 
Bricten der Strake. Urk. 1208 beitarigt Seckauiſche praedia in 
Prucke. Caesar ann. Styr. 1, 637. 

9) Gon der Steir, Stammburg Chrotenderf im Ensthale bes 
nannte Edle ſinden fid) in Steir, Urk. nur: 1216. 23 die Brüder 
Heinrich und Hartwig (2299 allen); und 1274 yu GOS mit Wl: 
rich und Otto von Lichtenſtei n: Hermannwe et Otto fra- 
tres et Herwicas dicti de Chrottendorf. Alle fehen, auher 
Sermann, aud) im Rainer Todtené., nebſt Johann, Ottokar, Gir 
boto und Siegfriedz welcher teste in Urk. 1296 und 1308 deſchlirnt · 
Hartwig hatte mit dem Aomonter Abt Heinrich Streit wegen Gir 
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Ulrich aber in dieſem Bude (hon fo viel von Mitter- 
ſchaft gefagt, twill er nun abfirjen, und bier nicht 
alle nennen: ec verſtach 7 Speere, waͤhrend 13 auf 
ifn verftodjen wurden. 

Dann itt er fitrber, und dichtete wieder eine 
Ausreiſe (XXXVIII; vergl XVI), worin er jum 
Frauendienſt durch Ritterſchaft auffordert und auf den 
fafen Lohn und Lob hinweiſet: Schildes Amt (Ritter: 
ſchaft) gibt Ehre, verlangt aber Anſtrengung; Falfeh- 
beit gegen Frauen enthlift, wo der Schild decket. Er 
tuft nad) Schild und Speer, der Geliebten Minne 
gu verdienen ober yu fterben. Dies Lied wurde 
bei mandhem Mitterfpiele gefungen. 

So fingend und froͤhlich zog Ulric) mit feinem Ge- 
folge nod) Brud*), wo er die Macht blieb. Am 
Morgen verftad cr mit Herren Hermann von Kro— 
tendorf*) und Dietmar von Mure?) 5 Speere 
gegen 4; worauf ibn nod 8 Ritter beftanden. 

Er citt weiter, nod) ohne Gefellen ber Tafelcunde, 


ter im Mürzthale, welcher 1277 durch den Steir, Candrichter 
Grafen Heinvid) von Pfaunberg und Landſchreiber Aonrad yon 
Hintberg gesichtet wurde, Froelich dipl, sacr, Styr. I, 
65, II, 727, Caesar Ul, 313, 549, 671, 565. Hermann if ofme 
Sweifel der obige. 


10) Diefes Namens, der an Heinrich von der Mure evinnert, 
fommet eben muy diefer domin, Ditmarus de Mire in Steir. 
urt. vor: 1257. 6a, wo die Aebtiſſin vom Gos die Verheirathung 
ibres Dientimanns Herbdort von Pelle (ewe Pors, Burg zwiſchen 
der Mur und Draw, und Stadt in Oberſteiermart) Eugelſchalts 
Cohn, mit der Todter Dietmars v. M. genehmigt, unter ge 
wiſſen Bedingungen, das ex feine Erben mit der Kirche theile F. 
(Herborde de Pelse ministeriali nustrae ceclesiae in dis- 
paris condicionia conjugiv contractum matrimonii cum 
filia duminé Ditmari de Mire concessimos sob hac forma, 
ut lahore suo debeat obtivere de baecredibus, si quos ha- 
buerint, aeqaalem nostrae ecclesiae portionem, et ipsi 
haeredes, tam paras ministerialium nostrorum, quam pars 
extranea, patrimunia seu reditus tam patris winisterialix, 
quam matris extraneae, line inde alleratraliter sortien- 
tur tali justitiae privilegio solidati}. An der zweiten Urt. 
ninunt Dietntar nods gewiſſe zuruckgekaufte Zelinten feines Schwie 
gerſohns von ter Kirche ju Lehen und gist fie ſeiner Tochter mit 
(Annectimus etiam notificantes, quod dominus Ditmarus 
de Mire socer suns quesdam decimas, quas ipse Herbor- 
due distraxerat, redimens a nobis jure feodum recepit. 
Quas utique decimas filige suae tradidit ad contractem, 
Quod si ipsa filia sue decesserit haeredibus non relictis, 
si nostra eeclesia sibi VIEL m, argenti dederit, ipsae de- 
cimae ecclesiae sont vacantes, Si vero praedicta sibi 
peconia data nop fuerit, ipee dominws Ditmarus easdem 
decimas feodaliter retinebit. Froelich I, 53, Qn ter Tanfdi: 
urt, deo Steivifchen Landſchreibers Konrad (oon Hintbera f. Une 
merf, 9) 1274 betreff. Hid, welde aud Ulric ond Otto ven 
Sidirenftein beſeugen, fteht Ditmarus de Mir unter den cll- 
entes (Mafattes), Konrad vertauſcht gegen Srifteguter in Baum: 
garten bei Tain pro duabus coriis in Miertendorf — curias 


368 77. Here Ulrich 
well nod feiner 3 Specre ohne gu feblen auf ihn ver- 
floden hatte. Bei Kapfenberg'), erwartete ifn 
Here Heinrid v. Spiegelberg*) genannt Lan-= 
gelots), gum Frauendienft. Ulrich verftad mit ihm 
5 Speere, daß das Feuer aus den Helmen fob; je- 
ner feblte aber den dritten Stoß. Dann veeftad et 
mit Herren Oreclf von Kapfenberg *) ein Speer; 
beim zweiten feblten beide. 





autem memoratas — de manu Herbordi de Utss et uxo- 
ris suae Aunegundis omnlum pucrorum suorum, ad quos 
haereditarie pertinebant, emimus rationabiliter. Dieſe Sue 
nigund ift Dietmars Todter, indemt iby Mann Herbord, laut der 
urt, 1257, auch eine curia im villa Utach befah, obſchon bits 
ſeibe Urkunde Me Bruder Orto und Ottacker von Utſch beztugen. 
Froelich I, 73. 75, 90, Cacaar ann, Styr. I, 912. 932, Il, 640. 
Ueber dle von Miirse val S. 346, 

1) Schon auf ber vorigen Gahrt, Kay, XIII. 

2) Dieſer Heinricus de Sptegelwerch bezeugt 1254 einen 
Vertrag zwiſchen Wilting d. Stubenberg (Kap, KIM) und 
St, G8. Froelich {, 66, Caesar 1, 1055 Hilt ifm fire eins mit 
Heinricus de Spilberg, der 1230 in Pots cine Gergabung dev 
Gertrud, Witwe Wilifings @. Rapfenberg) an Secfau bertugt. 
Froelich 1, 205. Caesar II, 497, bet dem nod: Dichnar vor 
Svilleberg, 148 in Urt. des Steir. Herjogs Ottofar V, und 
1159 mit Grafen Egbert von Piren im Italien gefaken; und cin 
alterer Heinrid v. Sptitberg 1171 in Udmonter Urk. Die 
Steiriſche Burg Spillberg liegt tm Judenburger Kreis anters 
halb Seckau; eine andre Burg Spillberg in Oeſterreich, auf einer 
Ponauinfel bel Lins. 

3) ulrichs von Rajyidoven Gedicht von dieſem Tafelrunder 
war damals fon bekanut. Grunbr, 151. 


4 Gon den alten Herren von Kapfenderg, und wie ihre 
Gtammburg (Gon vor 1230 an die verwandten Srubenberger 
getfommuen, ift (dom bel dieſen (Kap, XIII), gthandelt. Ortolf 
de Chaphenberg beztugt 1230 mit Heincridh von Spitberg 
(Mamert, 2) die Url, der Witwe ded legten Kavfenbergers, und 
1240 fteht derfelbe in dems Gertrage des Viſchois Heinvid von 
Seclau mit dem jiingern Wülfing v. Stubenberg puer und 
mit deſſen Bormund, unter den milites (ritterlid. Dienttmannend 
ped Stubenbergers, ſuizrt alfo feinen Namen nicht als Stammnac 
men. Froelich 1, 205, 312, Caesar I, 693, 


5) Krieglad od. Kri¢egta an der Miri. Jn Chriiglach 
tres mans. gthdrten 1290 dem Kl. Gis. Froelich I, 127, 


6) Jn Url, des (egten Steierhery. Httofar VI fieht ſchon 1158 
Erchenger de Landeser, dann 1160 (de Landesero), 1180 
(mit Dietmar v. Gid@ten@ein), 1281 (de Landesere); eins 
mal mit feinem Bruder Gottſchall; und 100 ald Schenke, in 
tiner Buͤrgſchaſt fiir Wolffer vow renberg. Ein juüngerer Crs 
chenger iſt wohl ter in Urk. Hern Leopolds 1206 (bete, Al. Ratm), 
1214 (betr. GOs, mit (einem ungenannten Gruder); und 1243 zu 
Ser, Potten bei einer Schentung an Lilienfeld. Dann fieht in uek, 
R, Ottotars cin dritter Hrehengerus juvenis de Landesere 
126k zu Wien (bete, Lilienfe); 1262 ebend. tei Heinrids vow 
LRiGtenkein Befdentung mit Nikolsburg, unter den Striri⸗ 
fen Heeven Erchengerus de Landesser dapifer ; 1266 zu 
Grd (hetr, Seckau): 1268 ſchlichtet er anf Vefehi ded Koͤnigs eis 
gen Granytrett Littenfelbs; 1267 zu Laa Chete, Lilienfeld); ex lud 
1274 mit Hertnid von Wilbonte wu. a. dem K. Rudolf zur Beſth⸗ 


pon Lidtenfiein. 


Hierauf ritt er nad Kriegeladws), wo er die 
Nacht blieb. Am Morgen, nad der Meſſe, verſtach 
ex mit Heren Erdhenger v. Landesere ®) genannt 
Swein'), 6 Speere, beide ohne Febl. 

Mit ihm und manden anderen Rittern jog er 
fiber ben Semernik nod Glognig*). Hier brieb 
er bie Rade, und am Morgen fam Here Alber von 
Arnflein®) genannt Sagremoré, ein tadellofer 


nahme der Oeſterreichiſchen Lander cin, erhielt von dieſem die Be: 
figungen und Rechte ded verfiord. Truchſeſſen Wirig vou Haug s« 
bad (vergl. weiterhin) wb gab 1278 dem Stifte Seckau bie von 
rid) und deſſen Vater Heinrich entyogenen Weinberge Hei Noten: 
arith (Surg in Orſterr. unter bem Wiener Wak) zurück; 1279 
unterfebrich er zwei Beſtatigungsurkl. K. Mubdolf$ fir St. Gis; 
3281 bejeugte ex einen Vertrag Lilienfeles mit Offo von Arberg 
War 1281 su Wien bei Herz. Albrecht; and unterſch. ieb 1284 cise 
Vergabung Heinridid von Felsberg (Kap. XVID an Kl, Zwetl. 
Wahriheiniich it ex eins mit Erche ager von Langendawd, der 
1279 den Liliemfelvern cin Grunditiict im Wil helmaburg ſchentte; 
denn dad Sitgel am der Url, hat die Umſchriſt + 8. Erchengeri. 
janioris. de, Landeser, und fuührt denſelt en rechtehin aufrecht · 
ſtehenden Löwen, wie dad Siegtl zu der Urk. £267 mit der Um: 
fGrift + S. Erehger, de. Landeser. pincerna, T. Stiria, 
Diese und vielleidt nod einige Urkunden gehoren alfo wohl dem 
mittleren Erchenger gu, welcher ohne Sweifel aud der obige if. 
Wurmbrand 70, 155, 193, 263, Froelich 1, 24.27, Caesar I, 
o86, Il, 202, 475, 485. 536, 556, Link ann, Zwetl, I, 442, 446. 
Hanthaler II, 58, Tafel 26, 


7) Gergl oben S. 272, 
8) Beides fon auf der voriscn Fahrt, S. 347. 


9) Die jetzt Dletrichſteiniſchet Garg Arnein, unter dem 
Wiener Wald, in Trimmern, eat nahe bei Arnberg, Ars 
berg, jetzt Arraberg. Wichardas de Arnsteine bezeugt 12729 
ju Krems cine Veſtatigungſurk. Heriog Leopolds fiir Bwetl, mit 
Hadmar und Heinrich von Kinring, Henri von Tri: 
banéwintel, Rüdeger v. Antſchowe, Konrad v. Streit’ 
weifen und deſſen Vruder Ecfendert von Steinede, Otto v. Pi: 
ten, Ulrich von Cpinderch uw. a, (Link f, 286); 1233, 35 greet thrk, 
Herzog Friedrichs, und 1296 zu Wien cine Urk. K. Fricdrichs 11 
(Caesar II, 602—4). Dann 1296 die Brither Berto und Ht 
pon A. bet ciner Schenkung ter Diemat von Wildecke an Swett 
(Link I, 329); Otto allein 1252 in Url. des Bohm. Ottokar fie 
Swetl cebend, 1 —42), und 1265 flier Molt (Hueber 25); 1267 
bei bent Bekenntuis der Seinen Alber von Arnberg, daß fie dav 
Rl, Lilienfeld geſchaͤdigt (Hanthaler 1, 253}; 1270 entfagt Otte, 
Defterr, Dienitmann, mit feiner Gattin Wentel und ſeinen Sins 
dern Mibero und Aorra in Swetel feinem Meche an cinem Lehn 
in Heinrichs bel Tollereshelm zu Guniten ber Abdtel, and Semge 
iſt Bertod v. A., fratruelis domini Ottonia de A. (Link 1, 
392), dev (hom 1267 gu Wien cimem Streite mit Lilienfeld emt 
fagte (Hanthaler 284), @Bilifing v. A., der 1280 mit Einwilli⸗ 
gung feiner Grau Gertrad ein Gut in Weiantftorf an Lifienfeld 
verfanft Cebend.), tft dod) wehl verithicdben von THitlfimg v. A. 
dictus de Waseerberch, der mit Grwillignng feiner Grau 
Gerta, und mit Otto vom Haslau Cf. weiterhin) dictus de 
Wamterberch und defen Grau Gertrud, eing Weide bel der 
Burg Wafferderg (vergl. Sap, XVII) dan KL Zwetel gad 
(Link 444): wenn hier nicht Berwedsiung oder Doppetheirath 
Etatt findet. Gviteve, Konrad, Wighard and Albert (1208) fiebe 
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Ritter und Ultichs Freund!), und beide verſtachen 6 
Speere ohne au fehlen; wobei fie ſich durch die Koller 
den Hals verwundeten. Hierauf brad) Lanjelot von 
Spiegelberg mit Herrn Heincid von Bufede 2) 
ein Speer, und wurde nod) viel getſchoſtieret. 

Weiter ging der Zug nad Meuentirden 4), wo 
auf dem Felde ein (hones Ritterfpiel bis Abend waͤhrte. 
Ulrich ſchlief in feinem Gezelte, hérte am Sonntags- 
Morgen Meſſe, und lief dann ein neued Banner mit 
ben Farben feines Schildes *), voran fuͤhren, dem folg: 
ten bie Saumthiere unter Paukenſchlag und Fldtenton; 
einem andern Banner folgten bie (Rampf=) Rolfe, daz 
binter viel Knedjte mit den Speeren ritten; und dem 
britten Banner folgten dber hundert Ritter paarweife, 
zuletzt Ulrid) mit Herrn Nikolas v. Lebenberg 5), 
genannt Triftan®). Mit ihnen ritten viel Fied- 
ler, deren Gaiten hod gefpannt toaren. So ging 
e6 uͤber das Steinfeld?) gen Meuftade §). 





tei Hueber (Inder) und Hanthaler. Die Gieget Wiilfingd (bet 
Hanthaler Taf. 27), Wighardé 1305 (bei Hueher Taf. 7), Sons 
rads 1315 (bet Duell, Taj, 5) und Alberts (bei Hanthaler) zeigen 
alle Den ganjen Mdler; wie die Eiegel dee Arnberger (ebd.) tem Ad⸗ 
fertopf, — Der obige Alber it ohme Sroeifel der urkundi. 1270, 


1) Segremors im hwein und Parcival, 


2) Diefen Namen finde ich hier nicht, nue bet GieGen im Var 
ſecker Thal: Johann v. B. 1203 F. Bt enya Hauseche Cus 
trhe) zu leſen? Doch kommt diefed Namens, von der Burg, bei 
dem Stadtchen Hause an ver Eriaf, mur Geiedeid 1265 bis 
1302 por, Haeber 25, Hanthaler Lf, 16, 

3D Wie auf der vorigen Fahrt. 

4) Der zuletzt roth und mit Borten gegirtert war. 

5) Dieser Nicol, de Lewenberch beztugt 1248 ju Petar cine 
Seckauer Urt.; 1259 eine Url, ded Heri. Ulrich vom Karnthen ju 
Gos: Nicolaus de Lebenburch (Caesar il, 615, 530. 763), 
desgl. am remsmünſter etre. das Eyital am Puen (Hormane 
Werle IU, 439): Nicol. de Levnberch, und iſt vielleidit nog 
der Nicolaus de Lengenburch (vgl, S. 332) in der unt. gedacht. 
Tauſchurt. des Steir, Echreiters Konrad und Al, Gos, mit Us 
rid und Otto von Lidtenfein, Caesar Il, 549 ̃. Er war 
amd, mit Cropold von Scharfen berg, Anſuhrer ver Kärth 
ner, als 1259 die Steiver unter Ulrich von Lichtenſtein in 
Raflatt überfallen wurden (S. 203). Caesar U1, 250, mit Bejug 
auf Ottacer, Hagen (her bei Pex 1, 1077 nur fury, ohne Namen, 
exjahit), und Gerlinger, neunt ihn deutlich Nicolaus von Lebens 
berg, Andert dieſes Namens finde ich nicht, wenn nicht Hieber 
gebdren: Ulscaleas de Ravenberch et frater ejas Eberhar- 
dos de Leuberch 1213 yu Marburg in Setzer Urk. (Caesar If, 
484)¢ 1249 Febr. und Dec, zu Brunn bet des Boͤhmiſchen Httotar 

Heinrids von Lichtenſtein mit Nicolsbury, 

pracs. Haulone de Lewenberg und test. Gallo de Leiwen- 

CWarmbrand 191—92); und 1286 bel einer Gergabung 

gu Indi CHueber Austr, Mellic, 29), Spitere Cenberger, 

aud das Giegel Meinhards 1922 (ein aufgerichteter Fuchs oder 
Hund) bei Hacher 63, Taf, 12. 

6) Gal. w Ray, XX. — Wirklich fiihete vlefen Namen Prue- 
schenk Tristanus im Geiyee Todtend, bet Froelich Li, 336, 
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Da tam ein Bote bes Firften (F riedrich) von 
Deſterrelch, ber bem Koͤnig Actus dantte, baf er 
aus bem Paradiefe daher fomme, und ſich zu drei 
Speerrennen erbot, um Genoffe der Taferrunde zu 
werden. Ulrich erbot ihm dagegen alles, was er ver: 
lange, Burgen, Land und Leute: wie viel er aud 
gebe, doch habe er nicht minder®). Ueber welche Rede 
viel gelacht wurde. Als der Bote die Antwort nad 
Lidtenwerde!) brachte, fagte der Fuͤrſt, dee ibm 
voré Thor entgegen fam: obwoht er gegen den Koͤnig 
atm fei, moͤchten doch wohl beide relch werden, theil⸗ 
ten ſie gegenſeitig. 

Vor Neuſtadt wurde Ulrichs Zug von dem 
Schenken Heinrich von Habechs bach und 
ſeinem Bruder Ulrich!) mit vierzig Rittern em: 
pfangen; jener ſagte, ex ſehe wohl die Minne hauſe 
in Koͤnigs Actus Herzen und laſſe ihn nicht ruben: 
als fie juͤngſt beiſammen geweſen, habe Ulrich ge⸗ 


7) Gegend bet Neuſtadt, ſpater durch eine Niederlage dee Tiirs 
fen 1592 befannt, ſcheint fritber aud Name einer Burg geweſen; 
wenigſtens bezeugt cin Pilgrin de Steinfeld 1196 tine Rorauer 
Urb, mit Helnrich v. Wilhelmsburg, Adalbert von Potenein 
(ap, VI) a. a. Caesar ann, Styr. I, 1094. Gergl, Baheim 
Kronit von Neustadt I1, 24. 

&) Geegl, zu Kap, XIV. 

9) Konigs Actus Gat it unerſchoöpflich, wie ber Gral rc. 

10) Un der Leita, unweit Neuſtadt. Auch ſtehzt unter dem 
Sreibriee des Böhm. Ottokar fiir Neuſtadt 1959 ein Rabanarug 
bon Hiechtenwers, mit Wher vom Kiimringem, Alber 
Speistrager (Teucheh) von Feldeverg, Hein rich Schent von 
Habsyad, Ulrich und Offo Gebrüder von Piiten, Konrad von 
Oindberg, — den Edein von smaraw (Murrau 2) Wernco samcer 
bon Berra, Vilricus Alias ejus ele. (bag ift, in dlefer ſichtlch 
fodteren Verdeutſchung Lateiniſcher Urſchrift, Hertnid Kämmerer 
vor Pettau und ſein Sohn Sriedrid). Bohelm Kronit von Neu: 
ſtadt f, 66. Gol. folgende Anmertung. 


11) Der SHenle wird aud Kap. XXVI wieder aufgeführt. 
Dev hier vollſtandige Name Habechsoach (von haderh, Jetzo Sabicht) 
ift Gaufis in Babej-, Batge, Havge, Boughach verturit. Einen Ort 
oder Burg dicied Namens finde ich nicht, Die Herren v. H,, te 
Oeſterreich Heimifes, waren auch in Steiermark beaiitert. Querit 
trfcheint ter Gente Heinrich in Urtundem Herp. Friedrichs 
des Streitbaren: 3249 Heturicus pincerna de Hauspach wu 
Lobel bei Seclau (Caesar Il, 809); 1244 Hefuriews Hobes- 
pach pincerna iu Startenberg dei dem Judengeſetze Her. Fried: 
richt bed Streitharen, mit Konvad von Hintpera, Heinrich 
von Hafenbera (Kap, VI) u. a, (Ranch seriptt. Austr, 1, 
205); Ulriews de Habespach bejyeugt 1449 yu Wien, mit Ra; 
pot von Falfenberg und Heinrids Preufſel, eine Urt. 
Hermanns von Gaden, ber durch Heivath der Babenbergiſchen 
Gertrud (Todter Herjog Heinviché zu Modting) alé Herzog von 
Hefterveich und’ Steiermart auftvat (Link I, 335). Ulridd war 
ohne Zweiſel der Schenke von Notengrub, der bamals ciner 
der machtigſten Caenrmiften) im Lande, mit Hadmar v. Lidten: 
werd, Ofte von Haglan, Ben Preuffein, Waifen, 
Künringern, dem Truchſeſſen von Feldsberg, dem 


47 


370 


fungen, fein Herz hipfe und ſtoße an die Bruſt 
(vergl. XXXIL), bas verftehe fid) nun von der Luft 
gut Ritterſchaft. Man lachte. Dann famen mit 
20 Rittern, die weitgelobten Herren Wernhard 


Meiffaner und Heinrich ver Sidtenwein wu. a, zu Terie? 
benfee ſich beriethen; und ift eben ,, der Gdente von Hangs 
bad," ber mit Heinrich v. L. mad Meißen um einem Heriog gee 
ſandt, 1251 in Drag fich file Ottokar gewinnen fe (Ottater Rap. 
14—16), Hearicus pincerna de Haabach beyengt 1292 zu 
Gras cime Rainiſche Urk. Ottolars, mit Wiser von Künringen 
(Caesar $1, sat). 2253 fet Ulrich in einer Seckautr Urt, Otto⸗ 
tard zu Geoben gieich voran, nachét ſeinem Bruder dem SGene 
ten Friedrich (Fridericus de Hawapach, pincerna, et Ul- 
réeus frater ejus), mit ulrich bon Eicstenstein u. a, (Froelich 
1, 320). Hier iſt weol Heineicdh zu tefen; dean von cinent 
Friedrich erheliet ſenſt mided, dagegen flee 1956 im Urt. &. 
Oltofars fir Molt gang ebenſo Meiariens pincerna de Hows- 
Pach et trater suas U/riens, mit den Griidern Heinrich und 
Ulbert von Ciadten@ein (Hoeber 2). Geinrich Geist 1256 
aud) oberſter Landrichter im Oeſterreich, mit Otto v. Meifſau 
{Meichelbek histor, Frising. UI, 2, 19). Ginen Ecbenten vom 
Haustach (este K. Ottofar 1270 ium Landeshauptmann von Krain 
(Hansiz German, sacr. H, 364, Rauch IM, 371}, bem cine Obern⸗ 
burger Hdf. (bet Valvaſor Krain M1, 9 15) Ulric wennt, bis 
2273, Dieter fann ater auch (com der fiimgerve Ulrich, Heine 
richs ohn, fein, weil beide 1279 Fede, vormalige Shen: 
fen beifen (dom, Henricus et fillus ejus Uirieus guoadam 
Pincernae de Haugsbach), und Ulrigé Yat und Beſitzungen 
von #. Rudolf bem Erche nger v. Lamdesere ASertragen wore 
dens worauf dieier, Weinderge tel Rotengrub an Seckau yw 
ritcfgitt (oergl S. 268): viellelcht waren beite mit Heturid 
von Kitnringen unter K. Ottofard Helfern, de K. Mudolé 1278 
beftraite (Chron, Salish.) ; Heinrich b. H. aber fel 1278, 26, Ug, 
mit Wider von Kiinriagen im entſcheidenden Kamofe geaen K, Rus 
dolf (Necrol. Clauairo-Neoburg.), Wlber blits aur Nudoiſs 
cite (Link 1, 424), und auch wohl Heinrich, der alſo wieder 
begnadigt worbem: daher 1242 ¢in jiingerer Schenfe Heiurid 
(Hear, pine. de Hauspach) dem Streite iibee dig 8 Weinberge 
bel Rotengrut entiagt, im Gegenwart Erdengers von Lane 
degere, iu Neuftadt (Froelich [, 264); ſerner beseugt Gunde 
acter 1378 Movil zu Wien eine Seckauer Urtumde K. MuvolF, mit 
Otte von Hasiau, Eteohan von Meiffau, Heineid von 
Kituring wa, and 1287, mad der Erbtheilung wit feimem 
Bruder Helurich umd (einen Schweſtera Richarde, Kuncaumde 
und Mdeibeid, vertauft Gundacker zu Grids feine Burg (castellam) 
Vitelbach an Seckau fiir 105 Mart Eilser Grist; Zeugt it Ore 
tolf von Torfeut, Froelich 1, 337, 243, Endlich Ulrig vow 
Hausbach, jroar ait Schente genannt, umd vielleiche ſchon ded 
alters Heinrichs Entel, it es, der mit Bewilliguag feimer Mute 
terſchweſter Giſtia, 1292, Hebungen im Wartverg, Nichpoltsdorf 
und (n der Bougenerprunt an Klofter Zwetel vertauft und befiegelt 
(Link I, 486). Dad Giegel Wernbardi de Havebach 1985 
(Hueber Taf. 19) geigt cim rechtéhin autgerichtetes Thier mit tans 
gen OGren und Echwanz. — Ole Sweifel find dee ditere Heft 
rich umd Ulrich die obigen Grider, 


1) Geide werden auch von 194 Meiſter Siegeher VL, 3 ge 
ott, als wehl dem König Artus fiiglich, wenn er mod lebte: 
berimathlich mit Mnfpielung auf dieſe Fahrt Ulridé. Der dure 
Enenlels Gedicht verheretichte Srweitamps Mefer beiden machtigen 
wad tapferem Mannen Fritdrichs bed Streitbaren mit dem Heiden 
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und Heinrich, genannt bie (Bruͤder) Preugel, 
welche ber Fuͤrſt Friedrig von Oefterreid ihrer 
Mannheit wegen, reid) gemacht hatte’); fle tuͤhm⸗ 
ten, daf Koͤnigs Actus Ankunft dberall Trauern ver: 


Wailer 1245 if ſchon bei dieſen erwähnt (Mapttel XVM), Sea 
Werngard heikt es ba, E335: 

Do wag tin Hevptman in ser feat (Baa), 

oer manig tte pegangen fat, — 

Day wag ocr Ween hact Peewgzicin, 

bré tugent Het ba vetlen ſchein. 
Vergeblich ſucht er dem Herjog in der Stade vom unglelchem Kam 
pie zuructzutalten. S. 350: 

De hawt ouch im ber xeiele),” 

fer Balneetch see bee ſtreit(e), 

Det auch Peeugel tft gewant, 

=u brib(e) mag er tia wrigant. 
Hen erſten furchtbaren Zweikampf felines Wenders ſicht Heiarid 
ruhig an, (hilt ihm, alé er niederiiiest, ein Weibd, worauf hee 
vich wieder ald ein Recke ſicht und fiegt, Bei dem andern Dor 
fampf, alg S. 355) 

bee Dalareich Preustein, 
bet auch nicht temre CO. i. ceurer) morhece) fein, 

betiubt auf die nie falit, fit Wernhard ifn writer 
(Seite 356): 

Je teoft ete Cb, iccoſtet ruch) néehe auf wey wer; 

ich Wey? ¢ etftagen ate her, 

© ith ta Hel auz Wier not: 

fe murft ecitefen bem tot; 

Daven habt Bainen gedaus 

Gber fers und ber tank 

‘Mul ple Hilfe mein: 

{eh Wolt(e) meh ¢ in den Brin 

Werieichen ectrenhen 

wad in ben grunt fenten, 

@ teh eu hain Sif rete, 

fwit teuwer man mich peter, 

Bu Meter prostre, wu thot frtyeta , 

ob tt als Preugel moglede fein, 

Tne gedembet (wold baran, 

bag et mie gefigt wart aa: 

Wan wie pei enfeen cages 

mle Wutrben gefai3en sagen. 
Hierauf fiegt auch Helnvich, WS der Hering die auf Sedentw 
ſicherung beſden Gefangenen mill enthaupten laſſen, bitten ibn du 
VPreußel, ihre Treue nicht zu ſchaͤnden (@. 30g) - 

Wie 1 ne verderbent 

und æmcttitich ecſtrebent, 

Ho arhtet nieman aef unſten att: 

"wed fel uuſer ſcunt aict 

Ho muves(e) wie geſcheadet rin 

te Oftecceich ond pel oem Wein; 

Wir walten fic feu ligen tor, 

e wie bor ſchandeu laiden mer, 
Unf des Serzogs Nede, ſſe wurden, waren fie deviegt, vom de 
Waiſen gthangt werden, anteworten fie: 

Awie fl ung hiettu getan, 

fl {win te paider leben han; 

Wie haben groomen auf enfecn an; 

aabon cueſt⸗· wie ſcia terzait, 
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ſcheuche. Dann fam felbjwilfte Here Heinrich von 
Lidtenftein!), ein tapferer, aber farger Dann, 
fonft ware er weitberuͤhmt geworden. Darauf folg: 
ten der biedre (Otto) von Meiſſau?) mit zwanzig 
ſchoͤngekleideten Rittern. Endlich fam der Fart 
von Defterceich felber und fein Gefolge, zunaͤchſt 





Ob wiry uicht gewern folr, 

barum oam(e) wir Bain golt; 

Wan fi gaben ung ic fwert: 

da ban fo war’ wir paibe wert, 

Daz man ung ſolt teenken, 

unt In bie Cuonauw fenten, 

Ob fl libew hainfe) not, 

obtt ben pittrrn tot. 

Ore, vergebt (b, verhebt) ung bile fehalbe, 

und fart fi Habs eufwele hulde. 
Mnf Gewaͤhrung sum Ridtplas cilend, rut der Preußel dem 
Schar frichter yu: 

Bab auf, unfeliger mani 

bu muofe in lenger Sieben lan; 

Und tuoftw ben flag zu haat, 

unb ſtuende an bir Paſriant 

Und alle Oewiiehe ceich(e), 

ich Hats dich warririchCe) 

Mit rofien ba zufucren ba Cb, fa). 
Sitgfricd dantt dem Wernhard fire fein beben: 

Daz wil ich dienem, wie tr weir: 

fe felt an netten gar aim Heit. 

Der Wernhart tugentitich(c) fprach: 

oe S"toar, mle ile fo laid geſchach, 

De ich wernam cuter not, 

{eh wag Ver lalbe nagent tot.“ — 


Nach des Heriogs Tode findet ſich 1249 Heinricus Preussel mit 
Ulrigd v. Habedhsdach, in der bei dieſem S. 369, Anm. 11) 
gedachten Urfunde Hermanns von Waren, Dann 1268 beztugt 
Heinricus Prissdo einen Kauf des Abtes Biterolf von Zwetel, 
mit Dietmar von Schönenkirchen (Kap, XVIE. Link f, 
296, Dieter mus aber cin fimgerer fein; denn der altere, in Oem 
Kriege poifhen Konig Ottofar und dem Ungarnkonig anf Beta's 
Seite, mannte diefem vor der Schlacht hei Kroiſſenbrunn an der 
March 1260 die einzelen Schaaren Ottolbars: 

ba verrichtet· in ber mitre 

Decr Preuzel her Oainretehs 
und alé die Ungarn flohen, dewtete er ihm die Staubwolke: 

herte, daz ft toler beth, 

Ai habeat dea ſige veciorn. 
(Dttacfer Sap. 62-64, Haselbach 790); und in einem Dwilte Ves 
a's mit feinem Sohne Stephan fiel Heinrich Pr. 1267, vielleicht 
der Anſtiſtung deſſelben deſchuſdigt, durch VWerrath in Srevhangd 
Hand wud wurte von ifm umgebradt: Bela rex Hungarorum 
eom filio suo Stephane bellum injit, in quo bello fortis- 
aimus et strenuissimos armorum et bellorum Hainricus 
dietus Prusio, miles de Austria cecidil, Chron. Leob, 
bei Pez I, 830 und Chron, Australe bei Freber 1, 462 mit 
gltichtn Worten. Chron. Claustroneoburg. bei Pez 1, 466: 
oceisus Haiaricus Pruzelo per manum Stephani regis 
Ungariac, traditus perfidia et dolo nequiter Ungarorum. 
Vat, Rauch UL, 926, — Das Steget Dieterici Prewsel 1978 
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bie Herren Troftelin?), Ulrid von Hutens: 
borf*), Ebran), ein uͤbermuͤthiger zorniger Mann, 
und Ulrid von Sadfendorf au’ Schwarzen— 
fee®); damn der werthe Stier von Lachfen- 
dorf7), der Fahne Prunrid von Toblids), 
Herr Wigand von Spige®), Here Eckehard 


tei Hanthaler II, 192, Taf. 41 zuigt vier Gparren fider tinauder. 
Vermutplich ſtanden dieſelben in dem Kapitel XXVI erwagnten 
VPreußtlſchen Banner. 
1) Val, oben G. 323, Mehr Ray, XXV. XXVIII und hinten. 
D Kap, XXVI wird ex vollſtand. genannt; dort mehr von fm, 


3) Vermuthtich iſt ev eben dev rofelinug, der 1256 eine 
Urk. des Linger Candgeridts betreff. Swetel beyeugt, Link I, 350. 
God, 443 ſteht ein Trostlo cives in einer Uvé. au Qwetel, 

4) Diefes Nomens finden ſich muy: Meginbard de Hutren. 
dorf 1166, Seuge einer Seckauer Urfunde der Steir Markardins 
Winve Kanigund (Caesar 1, 763), und Chunradr arr wWaile ven 
DGttendecf 1312 in elmer Moller tire. der Limigins Witwe 
Glifadeth su Wien (Hucber 46). Cintiinfte vom Bicrender betes 
tigte 1304 Marfward vom Miftelbach dem Stiſte Zwetel. Link 
ano, Zwetl, I, 567, 

5) JR wahr ſcheinlick Etranue de Leucensbrunne mit 
Chunradus de Leucenshruune, Chunradus de Topla u. a, 
3205 in citer Zwetl. Urk. der Witwe Adelhtid von Ciimnawe zur 
Stiftung tines Seelgeraths durch cin Gut in Gioknits; dedgleichen 
Eberan de \iuzinspronse 1233 bet Rudolf Mages Schentung 
eines Gutes ebendaſ⸗ibſt; dabei aud Ortlib, de Gloknite, Link 
1, 245. 304. Gin Koro miles de Palchenberch bepeugt 1284 
eine Swett. Raurdurt, ebend, 446, Jenen Ort finde i nide, ane 
Peugesdorfé bei Königsbrunn. 


6) Dak ev 49 ber von Gadfendorf, i ſchon bei bie 
fem vermuthet, Orténamen Gad(emdorf sibt es aud in He: 
ftervei und Stelermark. Cacsor 1, 316, Allein ven SGwar; 
senfee tenannt, fteht 1266 Heinrich de Swarcense in einer 
gerichtlichen Eutſagung Wighards v. Ramenſtein gu Krems, Serr. 
Lilienfeld. Hanthaler iL, 260. 

7) Qi wohl Gondoldus de Lahsendorf, 1268 bet einer 
EGenfung Hertting und ſeiner Angehirigen an Qwetel, mit Rin- 
bertus de Dreeschhirchen, Gerungus de Mediieo (Mredling), 
— Waltherus Spilman ua. a. (Link 1, 396); oder Albertyg 
de Leassendorf, 1216 ju Wien, wo K. Ottolars Kammerer Ottp 
yon Perchteldsdorf Molliſche Lehen empfing, mit Otto v. Hage 
tau, Otto von Hatenberg u. a, Hueber 27, 256, wonach 
Larendorf in Urk. 1320 ff. dad jetzige arenburg feit 1955, 


8) Jentzo de Taplin, §, Ottokars Dienfimann 1257 fn der 
Beſtatigunaturk. fire Lilienfeld, ſcheint nach dem ViHmifad, Top: 
lig gehörig. Hanthaler Il, 291, Genauer ſtimmt der Name 
Reichwin de Toebelich, mit feinee Frau Ottilia 1920, Duell, 
189, Gine Zwetl. Urk. 1293 zu Wien unterſchreibt Chunradus 
List magister montis (Gevgmeliter) In Toblich. Link ann, 
Zweil, f, 443, 

5) Spits, cin Markt an der Donau oberhalb Krems, ſchon 
vor 1330; Arnoldus miles de Spifze 1251 im Zwetl. Urkunden. 
Gine andre Zwetl. Urk Albers v. Künringen, 1256 in domo 
Arnoldi militis in Spitze. Der Kiinvinger Henri von Fel s+ 
Herg bedingt 1286 feiner Braut castreum unum seq burgum 
e burgis in Spéz, aut Wolfenstain, aut Rabensburg 
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Boſche!), der Shenk Dietrid v. Dobrach?), 
bie Herren Friedtich von Witigendborf4), 
Leupold und Siegfried von Medlid*), 





silis ct nominatis, Link ann. Zwetl. I, 19%. 340, 350, 452, 
Dieſelben Burgen Spitz und Wolfitein feet Leutold von Kirin: 
gen 1296 bei Unterwerfung an K. Albrecht jue Buraichaft. Kurs 
Oeflerr. unter K. Albrecht Urt. 29, Hienad it Wigand west 
tin Kiinvingifder ober Felsbergiſcher Bargmann: wie auch fpater 
Bex Hadmar von Syits in Knnringiſchen Urt. 1907 F ſteht, bet 
Hueber 56, 62 und Duell. 44, 45. 62. 

1) Dicier land wohl im ahnlichen Gerhaltnijfe, wie der vo: 
rige, au Swetel: dominus Chuuradus PosseAo et frater ejus 
Marquardua 1245 mit Leupold von Horfendorf, in Rapors 
von Salfenberg Urfunden gu Galfenbera, heißt in dev bei 
Soitz vor, Unmert) gedachten Url, 1251 zu Swetel Chanradus 
Posche miles in Zwetel, Cbd, beseugen 1265 Marfrward, ſein 
Sohn Miarhoard, unt Konrad filias Chanradi Poschonis den 
Raul eines Hofes tm Hirſpach, welden frither Heinrich, Komrads 
Ofeim (patruelia), verfauft batten, bie jetzt Beide Gewaͤhr tet: 
ften; bans Marfward 1266 wnd Konrad 1271 und Chanradus, 
Otto, Walchonus cognominati Poschin 1273 in Zwetl. Ure. 
Link I, 324, 340, 370, 375. 379, 294, 399, 

® Gon Dobrad oder Dobra auf bem Manbhartsberge, 
1416 fon Limteniteinifde Burg (Wurmbrand 7:, benannten 
fich Mitter und Schenten, nicht des Landes und erbliche, fone 
dern einzele ber Silviten, Der Swett, Mbt Ebro, um 1300, ber 
fhuldigt die Kitnerimger wm 1231, daß fle viele vom ihren Mh: 
nen dem Etifte geſchenkte Gliter den Ihrigen zu Leben gegeben: 
inter quos quidam nominati sunt Preanstorfer — quidam 
de Dobra, quidam de Witra, quidam sic, quidam sic 
(Link I, 297). Zuerſt Emmet bi obige Schenke Dietria 
vor, 1245 in Urlunde Heros Friedrichs zu Strälz, betrefiend die 
Beſchadigungen des Seckauer Srifts durch Hertnid von Orte 
(Say, V1); teat. —- Dieterice pincerna de Dobrach (Cae- 
sar li, 512). Geine Eihue Siegfricd, Dietrich und Heinrich, 
und Tochter Margaretha und Katharina (Sifridus et Dieterieus 
et Heinricos, filii qaondam Dietericd pincernae de Dobra, 
nec non Margaretha et Catherina filiac ejusdem Dieteriet) 
beendigen 1291 in ber Burg Steicer einen angen Streit mit Kl, 
Admont de foro S, Petri in Augia (Froelich I, 229). Ohue 
den Scheulennamen beyeugt Kaljod von Debra 1270 cine Eek 
fauer Urt. ju Wien (ebd, 1, 332), Ebenſo ftehen haufig in Zwetl. 
Url, Wernhard (1266, 70), Urnold nnd Pilgerin (1296, 96, 1309) Ft. 
CLink f, 388. 393, $00. 517. GOL), Die beiden legten and in Urt, 
1306, betreff. Lillenfeld, dem DPilgevin mit feinem Sohn Marks 
ward 1319 die Miichle bei Harland verfawft. Haathaler 1, 268, 
Taf. 30, wo ded legten Wappen (gwel wagerecht entgegenackehrt 
bis an dem Nand gebende Spitzen, darunter bred Roſen) genauer, 
alg dad bei Hueber Taf. 12 zu ciner Moöller Urk. 1922, Derjelde 
it wohl Pilgerinus pincerna 1305 ju St, Potten, Duell, 184, 
Endlich gehoört dahin Wolihart Scent von Tobra, ter 1397 
viele Hebungen in Ramsau und Weinßenberg an Lillenfeld verkauft, 
obſchon fein Siegel verſchieden, durchaus geſchacht it, Hantha- 
ler I, 246, Taf. 43, 

3) Dieſes Namens finde i nur Chanradus de Wittingen- 
dorf 1230 ald Zeugen einer Echenfang Herbordé von Rußbach 
an Kloſter Zwettl. Link ann, Zwetl. 1, 290, Bei Tied S. 298 
ſteht Witlginsdori. 

4) Meditia, Medoia Hie damals fo wohl das jetzige Möd— 
ling, Hoſſitz ded Herzogs Heinrichs, bei dem Ulrich erzogen 
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Drusltieb und Leutold von Heimenburg?), 
Blawat von Falfenflein®), dex Pfaffe von ber 
Sretenfladte?), eim Hofifcher Ritter genannt ber 


wurde (Rap. 1), als Mt, im 14 Jahrh. fon Mele, and 
von briden Orten find Edle benannt. Auch Mell war feinher cine 
hohe fefte Burg gegem die Ungarn, wo 928 bi¢ 935 Martgraf 
Leopold zwolf Kanomict cinfeste und 1089 beopoſd 111 dad mod 
beftehende Benedittinerflofter ftiftete; zugleich blieb es Gig der 
erſten Babenberger bis Leopold IV din Heiligen, der um 1196 
den Marfgrafentig auf den Kalenberg bel Wien vorrücktt. Daher 
Medelil in Nibel. 5926 no als Ritterburg ſteht. Die darunter 
angebaute Stadt wurde (hom 1113 dem Ktofer geſchentt; umd fo 
fonuten aud furder Hier ritterfidie Dienfimannen figen. Dergleis 
chen ſcheinen Chalhochus de Medlich, — Bernardos de Med- 
lich, Hugo de eodem loco in einer Mölker Urk. Herzeg Leo 
potds um 1204— 12, mit Heinrich von Strettwiefen, Helms 
rid) von Tribanéwinkel (Rap, VI) u. as deren Nachfom: 
Men wohl in fodteren Molker Urt, Herr Bernhard von Molt 
1310 f. und defen gleichnamiger Sohn 1344, Hueber 12, 37 & 
260, Duell. 194, Taf. 8, wo bed letzten Siegel: im fentredt gts 
thetiten Schild cine lints an der Sadheidelinie bis zum 

gehheude Spihze. — Nach Midting vagegen gebdrt ofme Sweifel, 
in ahnlichem Gerhdttnig, Udalricus Chrotel de Medlich 1206 
in einer Schenfungdurt, Hers. Heinrichs von Modling, ueben am 
deren Amtleuten denſelben, alé, Marſchall Siegiricd, Keliermeiſter 
Ortolf u. a.z besgl. Gerung v. M. 1268 bei der (S. 971 Anmert. 7) 
aedachten Zwetl. turf, Link 1, 246, 306, Des Herzogs Heinrici 
de Medelicco Gicgel 1220 hat auf der einen Seite den Adler, 
auf der andern get laufemde Löwen iter cinander. Hueber Za: 
fel 2, Gal. Naud M1, 68 und die Tafel hinten. Mach Friedrichd 
des Streitbaren Tod behlelt Heinrichs Toditer Gertrud Moödling. 
Httader Kay, 14, 

5) Helmenburg it obme Zweifel bie jetzige Stadt Haims 
burg an der Ungargranje auf ber Donauſtraße, mit hohom 
Schloſſe. Vol. Nibel, 5517 und meine Anmerf, dazu. Die Erneur 
ung der alten Gurg aus Nichards Löſegelde berichtet Haselbach 
712 bei Pez I: Haynbdurg. €o war fie wohl Sig herzoglicher 
Dienfimannen s dergleichen ſcheint auch fon 1160 Irnfridua de 
Heimenbarg in einer Svoeteler Urk. Albers vou Siimringen. 
Link I, 178. Die obgenannten finden ſich font nicht. Den fel: 
tenen Taufnamen des einen bat aud) Drowslibus de Livbarstorf 
1206 in ber bei Medlich Anmert. 4) gedachten Urk. 

& Gon ber hohen Gelfenburg Fallentteia bee Felsberg 
ſtammen wohl der Paſſauer Ranonifns Kalhoch umd der Diewit: 
mann Konrad v. & in Vaffaner Urk. 1198 AWurmbrand 236); 
welder letzte vielleicht derſelde 1245 ebd. in andern Vaſſauer Urt. 
Naher ſteht Ulrich von F. Marſchall, 1200 im Neuenkurg bei 
Herz. beoroſds VIL Stiſtung Lillenfetdé, Hanthaler 1, 200, Der 
obige, mit dem Elavifthen Taufnamen Slawat, if etwa Utrichs 
Sohn. Bereß v, F. 1257 tapfrer Gertheidiaer Mühldorfs. Maud 
TIT, 208, Get im 14. Jahrh. finden ſich hier wieder urfundl. Sav 
fentteinee, zuletzt 1967 (bel Hueber 44, Duell, 53, Pez ser. 1, 
479), Die Burg mit dem Stadteyen darunter erhielt cin avs Tires 
ſtammender Trautſon 1698 vom Kaiſer zugleich mit dem Namen 
@raf von Saltenfiein, Hueber 244, Hanthaler |. ec, 

7) IJetze Freiads, firtlihe Stadt ob dem Manhartsberge 
am Aunſt⸗Fluͤßchen, mit bedeutendem Markte, Die Geaend mmfer 
genannt dad Machland, fam nach Ausſterben der altern Grafen 
1196 an die Oeſterr. Furſten. Schon 1277 exhielten die Biirges 
von Feejnftatt bas Stapelrecht von K. Rudolf, Kur; Oefterr, wn: 
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Span!), dle Herren Slegfried Rebe og und 
Dietmar von Schoͤnenkirchen?), Leutold 
von Tobel*) und Patſchmann von Patfda*); 
qulegt Here Leidegaſt von Gagdfens), mit Rede 





ter Ottofar wad Albrecht, Urt. de. Der oblge Praffe achdrte 
Wohl gu den ritterlidem Dienſtmann des Herzogs dort, und hatte 
ſetnen Namen etwa durch ahnlichen MUnlaii, wie Me Verkleidung 
bes Jach aus von Himelderg Kap, XIL 

1) Eberhard Svan lit 1275 Qeuge einer Echenfung der Meche 
ti von Gtarfenberg an Viltenfeld. Spätere Urk. beſeugen 
Wrid Gyan von Gaden 1245 (Wurmbrand 127) und Otto 
Svan v, Rusdore i346, Hucher LaF. 15, wo deem Siegel (ed 
Fobeint cine Tajties; verſchieden von dem ved Otto Svanee au 
timer Cilienfelder Kauſurkunde 1299: ein Bogen obwe Schaft, mit 
Diet, Hanthaler 11, 265, Taf. 45, 

2 Bon blejen beiben € Kap, XVIL— VIL. 

H Bon dem Eteicichen Tobel, cinem Vadeort (wie Tey: 
fij am Tipvel) unterhalb Gray, deen Kirche Herpog Friedrich 
TMI an Gecfau gab (Caesar I, 733), iſt fein edles Geſchlecht 
betannt. Dagegen tnden ſich viete Ocflerreichtſche von Topel, 
Torel, deren Stammort wotzl Mad Dorf Töpel unweit Wet itt, 
das wenlgſtens ſchen 1349 vertdmmt, Der alteſte iſt Heinrich, 
defen Cohn Wiccardus dictus Topil ex dome de Pabe mit 
feiten Sohnen Ulrich und Heinrich 123 dena Stifte Lilienfeld mebs 
rere Lehen sue Erbauung der St, Dortifapette an der Kirche bis 
bit Vollendung des Baues git, dex vod fieht, umd daria mebe 
Tere dikes Geſchtechts igy Grab haben. Noch find wiele andere 
Cilienfelder Urtunden und Schentungen von Wighatde Geonen 
and deren Nadfommen, bis 1506, von denen die Grafem Zimen ⸗ 
dorf bas Oberidgermetiterame in Untero err. befomunen. Hantha- 
ler U1, 286, Hither gebirt aud wolt Konrad de Topla, Topt 
1205, mit (einem ungenannten Sohne 1256, in Zwetler Urkunden. 
Link 1, 243, 350. Ulric) und fpatere auch im Molter Urt, bel 
Hueber und andere bei Duellius. Mirgends erſcheint din Leu— 
tol, Dte Siegel bei Manthaler Tal, 46 utrichs 1264), Duell. 
Taf, 16.19 und Hueber Taf, 11. 16, 19, 20 find itberein (pled gee 
rad awf ſtehende Svigen): fel Hueber Zayel 10 (Heinrich 1317) 
aber iſt rim ambereé (ed ſcheint cin Galber Schwalbenſchwanz mit 
bret Mageltovsen); vermenthlich einer andern Linſe, ais die nocd 
ipater von Pade genanute, und dergleichen die zu Walferbers, 
Sacifeten w. a. Hanthaler I, 263, 

4) Su dieſem Namen ijt nur dom, Fridericus de Pats- 
manstorf bet Zwetler Urt, 1204 in Hakenberg, angufithren, 
Link ann, ZwetL I, 406, 

5) VG nicht weiter nachzuweiſen, evinnert aber an ded Sach⸗ 
feufonigés Yeudegty Bruder Leudegalt ie Nibel. 

© Haslau (S, 355), jeat eim Dorf unter dent Wiener Wal 
(bas von Ottacer Kap, 306 genannte Ungeitel Bagiw: sefjaw = 
anichostie), ik vermuthlich Stamumort Otto's, des eriten ſeints 
Namtus: ſchen 1203 in Urk. Herzog Leopolds fiir Gos zu Fries 
fom, mit Dietmar v. Cidrentein wa, (Froelich 1, 26, 
Cacaar II, 622; Maselowe) ; desdleich. 1206 (Froelich LU, 18: 
Hasselowa). Daun in Urt. ted Bohmlichen Ottefar, 1256, 76 
fie Moll, mit den Brudern Heineid und Albrecht v Lidge 
ten@ein (Hueber 24, 27); dedgl. fiir Etlienfeld 1257, 71 (Han- 
thater Ll, 14); 1260 in dem bei Meisffau (376, Anmert. @) 
augefabeten beiden Retziſchen Cehidurfunden, und vor ber Schlacht 
bei Aroienbramn cieth Wer Ott der att Haflawee zur Sendung an 
den Ungarnfomig Ottacker Ray. Go), 1262 ay Wien bei Hein: 
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fo geheifen, weil ifm alle Bucht mangelte. Mod 
fam felbachte und gruͤßte der wohlredende preitlide 
Herr Otto von Hafelaue’). Dann Herr Maz 
pot von Fallenberg, cin uͤbler, sorniger Mann, 


ridhd bon Liditenftein Velchnung mit Mifelvturg (Wurm- 
brand 193); it demſeiten Jatzre Getft ex, mit hem Mel (fauer, 
oberſter Landrichter Oeſterceichs, wie nod) ju Herzog Albrechte 
Seit 1251 (Wurmbrand 263); und 1269 wird ein von ihm, als 
Steir. Landeshauptmann (capitaneus Styr.) flix Mntont 
Aciallted Uctheil beftatigt (Froelich I, 227). 1268 ift te zu Geils 
bei Ottofard Beltatigung fle Gecau, mit Heimeid und Ul⸗ 
tid v. Siditenttein (Froelich 1, 228); 1270 befiegelt ex eine 
urt. ju Bruck (Duell. 175). In der Schiacht auf dem Marchſelde 
127d, fibrte ex, obſchon uͤder Gundertiagrig, dad Oefterreichiſche 
Banner gegen Ottofar: 
Dre alt(e) Dagiawerco, 
ſwie ee bre deiba wag werſc) 
Dou beg alters Gberiaftte), 
bem hiintg mant* ex waftte), 
Bay ex in bre wleht verfties 
und in fein ceeht deluueren fies, 
Ho 945 et Su bienft bem ceric} 
tit pamler* bon Mefteeceich 
Dred tages vuecen foltfe}. 
bet hilnig im haben Wolter) 
Mit gevuege San geaomen: 
ba mochey et frie niche ber hemen; 
Dre Hadawet ze hant 
férfl bee panic’ under Want 
Mit bem twrizen ſtrich, 
da mit sogr et vile ſich 
Jn oe borbriften ſchat. 
Sedo war ihm Heinrich ven Lichten ſtein sur Seite, natzm 
ihm dad Basinger ab und figrte ey, mit dem Falfemberger vol: 
fendd zum Sige: 
bem aiten Daglatect man jach, 
Das xu ctangeie fein moor 
wer(e) berait and guet: 
Tu wag (tin alter vic war 
vil mee ban Henbdert jar, 
Day mache iw ors leſtes Aeend; 
dures sucht ime under frinfen) sank 
Mam ble panier’ der pder umb ber xfer’ 
von KRigchteaftain her Dalmerich frhler. 
(Ottader Rav. 148,155, Haselhach 734). Gleichwohl beftand der 
Gite beim darauf ſolgenden Siegesfette yx Ween ſeinen Uruventet 
Huge vow Lichtenfels aemannt Cürs (cheie, Oiefe), der fied 
aud in ber Sehlacht hervorgethan umd dad Ritterſchwert empfing, 
noch ims Kampiſbitlt (Link 1, 425 ated haidſchr. Kronifen bts 1330). 
1279 df ex gu Gräß bei einer Beſtätigungsurkunde K. Rudolf flix 
Gos, mit Otto von Lichtenſtelin, und wird Graf genanmt 
(Froelich I, 27: comer Otto de Haslaw); 1280 bel einem 
Verfaufe Whifings von Aeakein an Lillenfeſd (Hanthater t, 
15), Griner verftordenen Tochter Katharina wird 1290 bon dent 
Witwer, Schenten ulrich v. Ramſtein, cin Seclgerathe in Sete 
iau geſtiftet (ebb, 341); 2989 ſchenten dom, Otto de Haslawe 
dictus de Wasserberch mit Ginwilligung feiner Gran Gertrud, 
und Wilfing v. Uraein dictus de Wasserberg ihre Weide 
bom Walde jt Waſſerderg bis sum Dorf Offaren (Link 1, 444); 
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feinem Hertn unhold und ungetreu, wie gewoͤhnlich, 
fo daß ihm oft bie Burgen gebroden wurden, und er 
wieder den Armen webthat und raubte.  » Weld 
Edelmann aber das thut, deffen Ehre und Seele ift 
verloren: er foll fidy ber Armen erbarmen, daß Gort 
fic fein erbarme. Er laͤchelte nie, aud) bet dem 
Gruße nicht; workber mancher lachte. Mit ibm fa- 
men 9 Ritter, die ihm um fein Gut dienten ). Fers 
net fam Herr Kol von Frauenhoven?) mit 26 








und soc 1287 if dom. Offo senior de Haselowe Seuge ciner 
Zwetler uit, Hers. Albrechts, unter andern aud mit Hugo von 
Ligtenlels Hingegen iſt der 1292 zu Wien in Urt. Hers, Al⸗ 
brechtd naͤchſt den Landrichtern, ohne weitere Geatehung ſtehzende 
Otto d. H. (Wurmbraud 260), fo wile Otto, mit den Brudern 
Kodold und Heinrich von Haslau bei Lilienſelder Urk. des Mare 
falls Herinid von Wildomie, und mit Jans weiter bis 1340 
(Henthaler U1, 25), und der um 1291 und 1312 unter &. Mts 
drechts Mannen mit Otte und Rudolf von Lichtenſtein genannte 
gre Ore vow Baglaw (Httacter Kap, 399. 741) gemif cin ſungerer. 
Gndere Haslauer, bis 143) bei Hueber, Cacsar und Hanthaler, 
wo Taf. 24 dad Elegel Johanus 1938 cin rechtshin aufgeridteter 
Hafe: and Middeutung des Namend, der ded) wohl von Hafel 
fommt. — Gerichieden von Hatlau ift Haslach unweit Zwetel, 
wo Helnrid von Kiineingen 1285 die Geute des Stifts fret gibt, 
praes. (nachſt dea milites, dann clientes) viris simplicibus 
Rugero officiali de Has/a, Rugero fitio Hierzonis de Haala, 
Theodorico filio Juvenia Rudolphi de Hasla ete, Link |, 
450, — Warmbrand 341 mennt den hundertialtr. Vannerführer 
Konrad, H., wach defen Fall ef Lichtenſtein erhoben, umd bes 
raft fich auf Enentel Hof, (AeltfrontE 2; dod wohl irrig. 


iV Auf ahnlicht Weiſe tommt er Kay, XXVI ver. Die Fal, 
tenberger gebbren neben den verwandten Künringen zu ben 
machtigſten Nachbaren und Förderern des Stiftes Zwetel. Dev Wot 
Ebro (felt 1273) beainnt heen Stamm mit Ulrich (1208, 12. 17 in 
Svetl. urt. bei Link 1, 252, 259, 267}, deffen Frau Gifila, Hads 
maré von Simringen | Todter, ihm drei Söhne gebtert: Ravot 
v. F., Wiber vor Puechverg und Harmar von Mi fieload (Link 
1, 278 mit Etammbaum), Napot ©. i, Mabbod) unterſchreibt 1243 
cine Urk. Heriog Friedriché fie Zwetel, ſchentt 1245 Yul, zu Fal⸗ 
fenberg demſelben Etifte die villa Weißendach, feiner Mutter 
Mitgift Uvink 1, 320. 324: Seugen find Leupold von Horfens 
por und Konrad Poſcher. In demſjelben Jahre Nov. iſt er und 
fein Bruder Hadmar zu Krems bei Urk. des Biſchoſs Rudiger vow 
Vaſſau (Wurmhrand 236: mit Konrad von Falten ſtein, den 
Bruͤdern Hadmar und Rapot von Schenntbttg — Schoönmen-⸗ 
berg, Karl v. Glalkenberg und Wlng von Karlaber«). 
Gr bereuat dant 1249 die bei Habechsbach (S. 269, Anmerk. 113 ers 
wodbnte Urt. des Badiſchen Hermann; wieder mit ſeinen Bruder 
Hadar, 1254 cine Swetl, Schenkung (Link 1, 346), 1256 yu 
Wien des Bohmiſch. Ortotar Beſtatigung fire Molk (Hueber 24), 
und 1258, zugleich mit ſeinem Sohn Rapot, eine Schenkung Ort⸗ 
liehs yon Winkelbera, Hadmars Tochtermantis, an Swetet (Link 
1, 354: batei Chonradus mites de Valchenderch (fon 1238) 
und Ludwicus afficialis de V.); 1259 4m Hatmburg, mit 
feinem Bruder Hadmar die Schenkung des Truchſeſſen leer von 
Gelsoerg ced. J60), 1263 Sefiegelt er, KR. senior genannt, eine 
Rwetler urt. urd jumfor R, bezeugt fie; fo wie eine andre Urt. 
beffelben Jahres (eb, 368. 470), Merde, Vater und Sohn, 1263, 
1266 im Zwetl. Ut, (edd, 374. 379), 1967 gr Wien beim Richter⸗ 


von Lidtenftein. 


Rittern, den fein Here, der Fuͤrſt Friedcich fir 
feinen Dienſt reich gemacht hatte. 

Jetzt erſchien der biedre Waiſe Kadold3), hor: 
gemuth in Zuͤchten, kuͤhn und mild, der je als einer 
ber beſten gepriefen und in Ehren alt geworden mar; 
aud) ben Frauen hold: er begleitete ſeibſechzehnte ein 
{chines Fraulein gu Roſſe, welche alg Borin der 
Frau Ehre nad) Oeſterreich fam und gu einem Tur: 
net nad KReumbenaue*t) in Biheim fiber 14 


forud bed Grafen von Hardeck, setreif, Lilienfeſd (Hamthaler It, 
299) und 1270 bei Kitmringer Urt. zu Zwetel (Link 1, 390), Der 
bierauf alicin obme weitere Bezeichnung ſtehende Rapot, 1273 
iu Nugberg bei Schenfung Stephand von Meiffau an Zwetel 
(ebd. 390), und 1296 ju Neuſtadt bei Moller Urk. Heri. Albrechts 
(Hueher 29), iff wohl der jimgere Napot il; wie dev im der 
Schlacht gegen K. Ottofar 1278 vor allen, neben Heinrid vor 
Cictentein, tavfere Falkenberger (Httacter Kap, 195); und 
ee mit feinen Séhnen find wohl von Walkenbrrg die marren, Be 
fire Herzog Ulbvecht 1286 tapfer gegen die Ungarn, fammt Otto 
won Lichtenſtein, firitten (Ottacker Sap. 311). Diele Sohne 
hieben abermals Raporl¥ und Hadmar, und batten bad Sift 
Zwetel fo befehabigt, da Ubt Ebro bel Heriog Albrecht gefiaat, 
worauf fie fid) 1209 zu Falkenderg zum Erſatz vervAiditeten, aud 
tine Gegrabnistavelle fir fid) am Kloſter bawen wollten (Ebro bei 
Link 520); dennoch wurde ihre feite Etammburg von Herg. Nu 
bolf, & Albrechts Cohn, hetig belagert, dabei Hadmar tödtlich 
verwundet, und Ravot erbielt freien Abzugz woranf die Veſte ge⸗ 
ſchletft wurde. Ottacker Kap. Goi gist als Grund an, dak Had⸗ 
mar fi) im Streit K. Albrechts mit Molt v. Naſſau Gerrathere! 
fhuldig gemacht Gatte. Die hofcbr. Sronit bis 1390 bei Link say 
ſetzt dieſe, bis Durch den Winter wahrende Belayerung 1209+ 1300, 
Pie Namen dev Bruder ſtehen im Lillenſelder Todteubuche ¢ mie 
fie ſchon 1289 cine Gitienfelder Urk. Hadmarés ven Schönberg be 
seugen, bei Hantheler 299); und laut der Swett. Jahrd. pei Pex 
1. 635, iff Hatmar 1313 geſtorben und Ravot 1315 getödtet. Bor 
Gtamm, der nur nod einin Rapot LV Hadmare Goon zeigt 
ging damit aus; fo wie ihre Ctammburg nie wieder aufgedaut 
tourde, und jest dis auf bie Svur verſchwunden it, Hanthaler 
300, Taf, 46, wo das Siegel des ohne Zweifel obem gemeinten Ra: 
pot! 1267: getheilt, reds gerautet, lints geſchacht. 

2) 3) Geral. Kav, XVII. 

4) Jego Krummanw Alte Burg wiſchen Swetel und Kreme, 
frither auch Kitrerfig: Proinrich de Cramfenawe 1176 in Smet: 
Tee Urt,; 1240 gab der Badiſche Hermann Crumpnowe dem Hein: 
tid von Kiiucingen gu eon; cine dort 1258 von Otte von 
Staleck gegebene Zwetler Urk. (Link I, 199. 335. 356), Der & 
Httofar gab der vow ihm gefchiedenen Gabenberalihen Margaretha 
(des Hohenſtaufiſchen Heinrich Witwe) zu ihrem Cige Srems, 
aud den Markt Gravenberg und dad Schlok Krumbenay, 
1261 (Naud Oeſterreich. Geſch. 111, 253), und fie vermachte er 
in casio nostro Crumbenawe 1266 Gravenderg tem Stifte 
Lilienfeld. Hanthaler fasti Campilil. 1045, Cacsar iJ, gag, 
Der 1265, 6s Zwetler Urk. beyeugende Witigo de Chrumman if 
wool iy Vurgmann, Link 1, 374, 379, Vergl. Rauch m1, s29, 
Nach ihrem Tode 1267 erſcheint cin Budevoy de Krummenore 
im Urt. 1272, 82 bet Kup Oeſterreich unter Ottofar, Urkunden 
4.13. — Ulxichs ungenaue Verfegung dieſes Ortes nach Gogeim 
canſtatt an die Mahrifche Granze Hat wohl dieſe ſpateren Ven 
haltniſſe im Ginne, 


97. Here Wirid von Lidtenftein. 


Tage alle Ritter einfud: dort werde der Frau Ehre 
Dienftmann, der Waife Kadold feiner und ihrer 
Herrin dienen, und wer den Preis erwerbe, bem gebe 
rau Ehre ſich feldf— gum Lohne. 

Der Schenke von Habechs bach erblarte fic) fo- 
gleich bereit dazu, und alle Ritter ftimmten ein. 

So ritt nun ber Bug ftattlid) burd Neuſtadt 
gen Keffelingdorf'), wo auf dem Anger 4 Gezelte 
und 8 Hatten aufgefdlagen waren, und vor dem Ge- 
gelte der Lafelrunde 4 Banner ftanden, Roßlaufs weit 
von einander, darum eine gelb= und blaugeflodtene 
Seidenſchnur gezogen 2), dazwiſchen 200 Sprere 
ſtaken mit Faͤhnlein wie Ulrichs Schild gefaͤrbt; nur 
2 Thore fuͤhrten in ben Ring?), weer darin tſcho— 
flieren wollte. 

Alle ftiegen ab und beſchauten das Gezelt der Ta: 
felrunbde, wo jedoch nur die Ritter eintraten. Beim Ab—⸗ 
ſchiede (ud fie Ulrich ein, bald sum Mitterfpiel wieder= 
gufommen, und darnad) bief er feine bret Tafelrunder 
Gawan von Lidtenftein, Lanzelot von Spie— 
gelbcrg und Jwein von Landesere fic waffnen 
und den Ring beſchuͤtzen. 

Das gefhah. Da fom Otto von Meiffaue, 
kaiſerlich geriftet, mit cinem grofen Federkranz auf 
dem Heim; in golbrothem Schild ein jobelfarbes +) 
Einhorn, desgleichen auf Wappenrod, Roßdecke 
und Banner; 30 Speere fuͤhtte man ibm mit. Gegen 
ifn ritt Gawan v. Zidtenftein, Ulrichs Bruder, 
mit einer golbenen Wele auf bem Helme*), jede Ede 
mit Pfauenfedern umwunden; im weißen Schilde, 
gleich Ulrich, zwei fhroarye Schrdgficeifen in dee Mich: 


1) Icht Kagel sdoré am der Leita, 

2) Vol Mn Seidenfaden um ChriemGildens Roſen⸗ 
garten zu Worms und Lauring Rofengarten in Tirol, 

3) Yeder bejeldinete Pag, beſonders pam amon, 

4] Dt ſchwarz. Bel. oben S 38, Das Bild war aud 
hier wohl bon Zobelfell ausgefeimitten, — Siegel mit bem Meife 
ſauiſchen Ein Gorn find S. 377, Anmert. erwafnt, 

5) Bei Tieck S. 240 ſteht Welle Gal. Say, XVIII. 

G) Ueber die Lichtenieinifdien Wappen mehr gu bem Maneſſu 
ſchen Wide, 

7) Dev eherne Veſchlag des Schildes befonders auf der aud: 
getogenen Mitte, oft mit Steinen und anderen Zieraten. Verql. 
Mibel. 150, Beidecks Aentis g755, $752. Parcival 22146, Konrad 
Trojan. Krieg 9505, Daher cin kieiner Schild auch Buceler 
(bouclier) fies. 

8) Sehr aͤhnlich Seihreite Enenfel, bei Rauch |, 341, Rite 
ftung und Wappen ber Waiſen bei Saas 

It deck, ie Haldpecig weiyCe> 
arwoteht ait guotem wltis(e), 
Man (ach oe swra(e) renen 
mit Uilegunben behien 

Don dinem facat(e) prait, 
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tung bed Schmertes *), darob cine golbene Budel™); 
Wappenrod und Nopdede von grinem Sammt mit 
Wappenbildern beftreut. Beide zerſtachen ihr Speer 
einander am Halfe. 

Mod) famen 18 MRitter in den Ming und wurden 
von Ulrichs drei Tafelrundern ritterlidy beftanden, bis 
es Abend ward. 


XXVI. Am folgenden Morgen nad der Meſſe, 
fam juerft Here Kadold Waife, der fic) beim 
Seiden Ulrichs erſten Speer ausgeboten hatte: um 
ben Helm fuͤhrte er einen Kranz von 13 Fedeen mit 
Silberblattern, im ſchwarzen Schild einen filbernen 
Lowen mit Krone von Gold und Geftein; kohlſchwar⸗ 
gen Wappenrod, Roßdecke und Banner mit filbernen 
Lowen S), Mit nm ritt der Ehren-Bote?), die 
fhine Maid, die ihm das Banner in die Hand ges 
geben, und 70 Ritter. Er rannte mit Ulrich zuſam⸗ 
men, und beider Speere zerkrachten, an Kadolds vom 
Halfe geftodenem Koller und an Ulrichs taut erflin: 
gendem Helme. Als Ulric) eine andre Lange nahm, 
fam die Chrenbotin und fagte Kadolds Daumen fei 
auggerentt. Ulrich beseugte fein Leid, umd ritt wieder 
in den Ring. Da fprengten feine Tafelrunder Par- 
cival, Gawan, Swein und Triftan beran, 
nabmen ihm jornig Schild und Helm ab, und hießen 
ihn ruben, damit fie aud) bran kaͤmen. Artus ließ 
es geſchehen, und hieß fie Ruther’ *), Lanzelot, 
Erek und Sagremoré gu Hilfe nehmen. Erek 
von Talbingen!!) verftad da 15 Speeres viel 
Speere verſtach Segremors von Arnflein; niche 
minder Lanzelot von Gpiegelberg; dem Tris 


bie vusrten die Helbe gemait, 
Dar auf leven fochten, 
teefht alg fl tebten; 
Je fehrie, ie ſwert, ie Hedea Creche) atfam, 
alf ex (GO. cz) den cittern ol graam, 
Fc zimice von brdern wol perait, 
‘welt und ſchoa, alffo) man fait, 
Die vesern warirln fwars getan, 
ton golb gridubrct, alcht mach man. 
9) Ehrenbote war auc) cin alter Dichtername: mehr dar 
von bel 113 Neinmaré v. Sw, Frau Ehren Ton, 


10) Wie Ruther, doch wohl Kinia Nother des Helden: 
buds, hice ju dem Tafeleundern fomunt, erhellet nicht, 


11) Vel. oben S. 263, Talbingen finde id micht: vielleicht 
aehort Otro Talinger Hieber, deſſen Siegel, 1948, poet Stier⸗ 
hiner, Sef Duell. Taf. 19, und Heinrich von Talgen in Mol 
fer ttef, 1304 (Oe) Hueber 35) etwa Abkurzung. Conf finden ſich 
aud) Hadmar und Wolfhard ven Tulwing, Tulbinge 1322 
big 1327 im Lilienfelder und Meter Urkunden bei Hanthaler H, 
297 und Hueber 63, 64, Taf. XU beider Giegel, es ſcheint cin 
Pateyweig, und Helm mit poei Nermen, Tulbling heist cia 
Dorf bei Tuln. 
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fian von Zebenberg that es Feiner zuvor; Ru 
ther von Zinbeniz') ftadh Hern Reinbot von 
Mettecs?) nieder, und Parcival von Luͤenz 
(40) Hern Diet rid) von — —— daß er bis 
Abend ſinnlos lag: wohl mit ſiebenzig Rittern ſtachen 
e feds. 
* fe use fie im Gedraͤnge fab, hieß ex aud 
Gawan von Lidtenftein und Fwein von Lan- 
pegere in den Ming ceiten: ba wae Speerkrachen, 
Sildgetife, und Schall von Fliten, Paufen, Poz 
faunen und Sdhalmeien, daß niemand hirte, und oft 
zween einen antannten. Go waͤhrte die Freude bis 
gue Nacht; vielen waren die Arme round oder ge- 
etſcht. 
— naͤchſten Tage ging es ebenſo: weil aber die⸗ 
ſes Buch ſchon ſo viel von Ritterſpielen erzaͤhlt, iſt 
nur fury gu ſagen, daß dieſes Hier bis gum fuͤnften 
Tage waͤhrte. 
Am Abend dieſes Tages fam ein Bote des Fuͤr⸗ 
ſten Friedrich) und ſagte Ultichen heimlich, der Fuͤrſt 





1) Such dieſer Name findet ſich ſonſt nicht. 


2) Seifried und Eimon von Mechters, Reinprechts 
Gihne, 1312 im Lillenfetder Urk. (Hauthaler If, 103), find viels 
teicht Entel Reinbots (bet Tieck S. 249 ſteht Rimbat), Ia 
cer St. Poltener Urfunde 1315 ztugen Reinpredt, Otto und 

von Meters, bei Duell. 21; ebend. Tafel 13 dad 
Gitgel Marchardi de Meters 1904: wei wagredite Queerftrets 
fen, Endlich Wolfgang ber Meterfer 1417, und Sterhan 
Mehtecfer 1454 in Et, Pölt. Urt. hd. 107. 196, Weiter it 
dieſes Geſchlecht und fein Stammort nidt dekaunt. 

3) Unf der Merianiſchen Karte ſteht Sm ydow an der Dor 
nau, Tule gegeniiber: daher vermuthl, Heinrich miles de Smida, 
dev 1298 gu Zwetel dieſem Srift Cintiinfte feiner Meierei (mage- 
ria) Weissenaitern gibt, welche ex von (einer Schweſter Runes 
gunde, Witwe Ortol/s von Kirhberg, gefauit hatte: die Urt. ift 
mit dem Sitgel feines Vaters Dom, Ditricéd militis de Smida 
befraftigt. Diefer iſt ohme Zweiſel der obew aemeinte. Heinrich 
beztugt noch 1918 gwel Swetler uUrl.; desgleſchen Dietmar 1924; 
fo wie friiher, 1267, Hartmund. Link 1, 392, 517. 60m 666. 
Dev legte iſt vielleicht Hartnid de Schwida miles 1251 in cis 
nee Lillenfelder Ur, Hantheler If, 267, 


4) Es endete alfo hier, wit dad Ritterſpiel am Frieſach 


S) Worln vermuthlich vier Sparren fiber tinander ftanden, 
Gergl, S. 371, Anmert. 


6) Sdhon Kav. XXV anfgefiihrt; fein Tautname hier ſpricht 
auch fiir die Einheit mit dent vom Meizen, Kay. VI, Meiffau 
heiũt nod) cin Stadtchen dicht unter dem Manharteberge, mit ei⸗ 
wee Burg, dle fon 1390 zerſtört war (Link 1, 195); daber: cin 
Otto de Missowe, ſchon 1168, mit Meinhard pon M. und 
defen Gohn Meinhard, im einer Zwetelſchen Urk. Herz. Helurichs 
Jaſomirgott, zur Beſtatigung einer Schenkung Erkenberts vor 
Goré; dant 1171 Waltheros de Nisesowe cum fratre sao 
Gundolfo et Else et Otrone, bei Beſtatigung einer Gcdenfung 
Ukers von Kitnringen durch denfelder Herzog, mit Srtenbect 
von Gorse u. a. (Link I, 188, 193). Gin fiingerer Otto iſt je 
dod wohl der obige, und der 1256 ald oberſter Gandcigter vow 


77. Here Ulrich von Lidtenfiein. 


fei ſehr befchafrigt und muͤſſe von hinnen, Ulrich moͤge 
alſo das Tſchoſtieren endigen, und den Turnei 
theilen*), da wolle er drei Lanzen mit ihm brechen. 
Ulric) verfiindigte dies den Rittern, und der Schenke 


von Habedh shah ſchlug fogleid) vor, den Turnei 
zwiſchen bem Koͤnig und dem Fuͤrſten gu theilen, wenn 
biefec bas Wappen darin fuͤhren wolle. 

Den andern Morgen brachte der Bote des Fie: 
ſten Antwort, er werde unter dem Banner dee Preu⸗ 
fel5) und mit diefen gegen Ulric) fommen; er fei 
Hodjgemuther als je, einer Frauen tegen, und Ulrich 
moge fid) biten. Diefer hoffte mit Gottes Hilfe gu 
genefen. Rad) ber Meſſe, wurde in einem ſchoͤnen 
Garten ber Turnei getheilt. Ultich war ſelbzehnte; 
baju kamen dreigehn, die Genoffen der Tafelrunde ge⸗ 
worden, auferdem ber Schenke v. Habed shad, 
Kadold ber Waife, Heinrich v. Lidtenftein 
und Otto v. Haſelaue. Die Gegenſchaaren bildes 
ten Here Heinrid und Bernhard (Preußel), 
mit des Fuͤrſten Gefinde; dazu Otto v. Meiffanes), 


OHefierreich mit Heinrig von Habesbad, und 262 mit Otto 
von Haglau, und hiufig alé Schiedsrichter in wichtigen Streit: 
facen vorfémmt (Meichelbek hist. Frising. If, 1, Mr. 30, 35, 
53.55), Gr tit auch wohl ver Ortho de Messe, mit Kadoldo 
Orphano (S. 356, Unmert, 1) 1234 bel dem Gricdensfdluie der 
SK. Ottotae und Bela gu Buda (Surg Oeſterreich unter Ottol. and 
Albr. FT, Urt. 19), Geri} bejeugt ex folgende tcl K. Ottofard: 
1256 fiir Mölk, mit ben Brüdern Heinrid und Mibert von 
Lidtenein (Hueber 24); 1257. 58, die allgemetme Veſtätt 
gung fur Lilienfeld zu Neuſtadt, und eine andere Siitenfelber Uf, 
su Wier (Hanthaler LH, 108); 1260 zu Laa bet Verieihung der 
Gratichaft Ney an Woke vow Rofenterg, mit Heinr ich vom 
Licht en ſtein (Kurz 1, V. Vor der Schlacht bei Kroisenbeam 
1260, 12, Oct. wurde Otto am ben Ungarnfonig geſandt, au verab- 
reden, welches von beiden Heeren Aber die Mare gehen follte: 

Von- Meiſſau ver alte), 

bet wad atu ritter palo‘r), 

Kachtig und greife), 

tt baurht orm Rinig welſte), 

Was ec verricht wel ſetuten) fin. 
(Ottader Kap, G0. G1), 2261 bejengt Otto cime Gergabumg Wil 
gring bon Schwarzenau an Zwetel (Link J, 366), umd 1262 go 
Wien K. Ottolars beftatione Betehnung Heimrigd vw, Qicheen: 
ſtein mit Nitelsburg (Wurmbrand 393). Endlich 1263 ward 
Otto dem Konig ohne Schuld verdadhtig, und (magic bingerichtet. 
Kurs derichtet dies Chron, Claustro-Neohurg. (Pex seriptt. 
I, 464): Rex Boemiae eod, a. (1265) Myssowarium et Be- 
nesium et dominom Mylotom fratrem ejusdem redegit in 
captivitatem, In qaa Missowarins est mortuus. Gin pipar 
jingeres Gedicht (do wohl mock des 14, Jahrh.), vow der Stiftung 
bed Et, Bernhardétlofters durch den Grader Konrad von Hails: 
brunn und Heinrich von Kitnring zu Manian 1263, und ven 
dev vorthellhaften Verſetzung deſſelhen 1277 mad Krag, durch 


Steohan von Meiſſau, Sohm Htto’s, evpaihlt des tenten Cod 
umſtandlich (Pex seripit, H, 292): 


Bert Ott bon ame h(faw waz ec genet, 
mit tromBalt allen virften rrkant, 


77. Heer Ulrich 


Kol von Fraunhoven!) und Napot von Fal- 
fenberg. Darnad zogen alle aufé Feld und mad: 
ten 4 Sdhaaren. Des Farften Gefinde mit dem von 
Meiffau follten als erfte Schaar den Turnei anbez 
ben; im dee zweiten waren die Preufel, Kol von 
Fraunhoven und Rapot von Fallenberg. 
Bu Ulrichs erfter Schaar tam Radold Waife; in 





fn Ungern peh Hetra (1, Pehern) uns in Bhhem 
wag er gat ain Nechicr prebem 
Hitrec(chaft und gvorer tar; 
bef aiftes) fein geichierht gemoggen Hat, 
Daz et begawd* xe mecen 
wlt guot und grosen tren; 
Don im ry hat, olf teh euch fag, 
Pebl(rali, Bern wns Ottraßltan, 
Stetz und way dar cue gepert. 
Neid um die Gunft ter genannten Siirftem verflagte ifm bei bem 
jafuornigen Konig, der im nad Wien einlud, ehrenvoll enrpfing 
und bewirthete, aber dann werhafter liek, Eimer aud dem Rathe 
fam nats yrvor in Moöncheverkleidung yu ibm und faate font 
a einer Saͤule, wm feinen Eid niche su drechen, den Anſchlag. 
Otto's Irtunde ciethen gue ſchleunigen Flucht, er aber: 
w Ded geferiget al, suo in er fprach, 
wu blichen ift mic nicht fo gach; 
Mein prwiggen ſtarrr treun mich rurgt, 
baton mit wenhen mit reburgt: 
Ob mith ber toe umb treuwe delier, 
fo wird’ (ch meiaem ſchöpſfer geſeſtet, 
Wem vee Bier Het wider fait 
wor orld und hay umb gerechtighale ff, 
Er ging getroſt an den Hof wurde ergriffen und in den Thurm von 
Eichorn gefverrt, wo er, demi grimmigen Hunger hingtgeben, fein 
cigened Fleiſch pu effen begann. und alé ex endlich enthauptet werden 
follte, ſich dennoch fo gewaltig erwehrte, Dak man ihm mit ents 
giimdetem Stroh erſtickte. — Die Teeue ward an den Nachfom⸗ 
men belohat; ud dad Gedidht fbliekt mit des frommen Etephan 
Erhebung jum Erbmarithall durch K. Rudolf vor der Schlacht 
auf bem Marchfelde, der Hache der Untreut an K. Ottofar, und 
dem Giege des Meiſſauiſchen Banners, einem ſchwarzen Einhorn; 
deſſen Treue, da ef fich cher tödten als ſeine Jungen nehmen Lift, 
auch auf ble Nonnen ded Sifts gedeutet wird. Gon Etephans 
ThHeilnahme an dieſer Schlacht evhellet pwar fon nicsts; doch traf 
Ottofarn die Rache zugleich durch den vorgedachten Milot, der ibm 
qulegt im Stich He und (einen Tod herbeijihetes denn: 
Ex gedachr datan at hant, 
bas im (ein zxuedtt (Beucſſe) wag verprant 
Go bem turn bas" bem Bichorn 
Ottacker Kap. 160), Auch Rest der Meifawer ſchon 1277 unter 
ben Biirgen K. Rudolis bel dem Frieden mit Ottotar (Maud Oes 
Peereich, Geſch. 111, 644, val. 306, 371), GSleich mad) ded Vaters 
ode, noch 1265, ſtiſtete Stephan und die Witwe Etifadeth, Gdnves 
fier Hadmars von Gunnbderg, ihm cin Eeelgerdthe gm Bwetel 
(Link §, 375), und fo ftebt er ſurder 1266 bis 1314 in vielen Ur⸗ 
funden (bti Link, Hueber, Duecilius, Hanthaler, furs), be: 
ſonders auch taijerliden, Rudolfs und Mibrechts, und amtlichen, 
1283 als Oefterreih. MarfaHall, wie fein Sohn Uleich und fows 
teres Mannsſtamm, dee mit Otto 1440 ausging; worauf Giiter 
pad Gappen auf die Erdtimmerer voy Coerddorf erbten, nad 
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ber zweiten waren die von Habechsbach, Hein: 
rich von Lichten ſtein und Oeto von Hafelane. 
Beim Sufammenrennen gewann Kadeld Waife 


zwei Roffe von ben Heren Pilgerin von Kapel: 
fen?) und Reimbot von Newalin?). 


Indem fam eilig der Vote des Fuͤrſten und fagte 
den Bruͤdern Preußel, fie follten innehalten, ber 


beren Erlöſchen 1656 Meiſſau an Me Grafen von Traum fam, 
Das ECinhornwavven jeigen tie Siegel Etevhang 1261 wed Ub 
richs 1325, Seide mit dem Marſchaliſtade vollſtandig gerüffet zu 
Mofie; Hanthater Taf, ad, wo noc andre ſpättre Giegel; ded 
aleichen bei Hueber Taf, 5, 21. 16, 17, 34, und Duell. 184, 168 
Wwo Taf, VI, Vil aud) Abbiſdungen von alten Gemalden der Meiß 
ſauiſchen und Aünringiſchen Stiſter der Kayetle zu Thlernſtein im 
14. Jahrb, mit det Wappen, « 

5) Gergl, Kay, XVU, und vom den fibrigem bier genan: 
Sap, XXV, : — 

% Kapell, ein ſürſtlicher Marte umpeit Suneck am Ka: 
vellberge, der Krain vom Kärnchen ſcheidet, ober bers Rapell, 
Gravenheim (Kav, XW) geaeniiber (Merlan 7% 200), iit wiels 
leicht Stammort dieſes Geſchlechts, bas auc mit den Lidten: 
feinerm and Siinringern von Asjo Gergeleitet wird, umd vor 
weidhem ſchon 1073 Berenger im Lambacher urf. (Wurmbrand 
70), Beringer und Gerung 1138 —s9 in Aomonter tirf, (Caesar 
1, 680) vorfommen; Dann Uric) 1252 in der bit Stetrer (Rap, 
KUL) betvew. Urt. des Botzmiſchen Ottotar (Warmbrand 213), 
1254 im Molter Url, (Hueber 23), 1257 in Ottokars Kriege mit 
VWatern unter den tapferen Verthedigern von Muhldorf (Maud 
IM, 209), 1260 bel Ottofaré Urt, zu Laa (Kure Oefferreich unter 
Httofar Ke, 1b), Jn Swetler Url, 1267 Ulrieus semdor de Ca 


pella, Ulricus junior de Capella (Link 1, 383). Dieſer flim 


gtre Ulrich tt dann wool der alleinfiehende 1273 (ebd. 400), in 
Urf, K. Rudolfé 1276. 79, 81 ju Wien ( Kur} 6.7, 8), 1990 Burg 
graf von Ebileberg im Molter Url, (Hoeber 23), 1263 Landrich 
ter ob der Ems (Kur) 161); 3286, 91 in Miler Urt, (Hueber 
29, 30), 1290 in Qilienfelber Urf. (Hanthaler I, 263); 1290 gibt 
Konig Rudolf in Wien thm Potendort fiir cin Dartehu (Kary 29: 
strenoo viro Ulrico Chapeller, dilecto nostro fideli) ; 
1297, 98 bel dem Gricdensfelitfien Heriog Albrechts suit Erssiphor 
Konrad von Salſturg und Herzog Otto von Baiern (eb, 32, 34); 
12909 bei Zwetler Uf, (Link 521). Bertol, genannt der ange 
Rapeller brad in dev Schlacht auf dem Marchfelde 1278 ents 
ſcheidend mit der Hinterhut bervor (Ottacker Map, 148, 159), umd 
fol auch dem Galfer, alg er geſtürzt, auf cin anbred Pferd ges 
holfen haden Mauch (11, 668); Ottacter aber nent ifm nicht Ber: 
told, vielmthr ten langen Kapeller, Herzog Albrechte Narh und 
Helier im Kriege gegen die Ungarn (Map, 245, 211. 206) bel der 
Geſandtſchaft 1290 amd Ulrich (Kap, 361 — 66); und i finde 
Bertolden nicht urfundlih, Chen fo wenig der obigen Pilges 
rin, wenn er nicht etwa P. de Capella 1264 in einer Et, Pils 
ten Betrefienben Urf. bei Duell, 6. Spatere Rapeller, M8 1410, 
bet Cacsar, Hanthaler und Hacher, wo Taf. 6, 16 bie Giegel 
utrichs 1260 und Eherhards 1347: deel Echvdghteeifem rechtsher⸗ 
nieders dem Lichtenſteiniſchen Schild ahnlich. 

V Titien Namen finde ich mixgemds, wenn nicht Ernestes 
et Wulfiogas de Snovelin 1251 det Etiftung bes Ki, Meven: 
berg, deren Geſchlecht auch fonft nidit vorfommt (Caesar UI, 
794), etwa hieheraehiren, 
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Sir fonne ihnen nicht gu Hilfe fommen, ec fei unz 
gemuther, alé je, und klage fehr; dec Bote durfte 
aber nicht fagen, warum. Es tourde fogleid dem uͤbti⸗ 
gen Gefinde bes Fuͤrſten verkuͤndigt; Allen war es 
ſehr leidz jene gogen in die Stadt, und der Turnei 
war gu Ende, 

Weid, von Herzen unfroh, eilte nun (jum Turs 
nel) nad) Krummenaue. Am Morgen, auf bem 
Wege nad Wien, fam thm ein Knappe des Fuͤrſten 
entgegen und entbot ihn nad) Hindberg!) sum 
Girften. Ulrich citt mit Triftan von Lebenberg 
hin, wo der Fuͤrſt ihn freundlid) empfing, und ifn 
bei ber Hand in ein Fenftec fuͤhrte, wo fic) Ulrich 
neben ihn fepen mufite: hier fagte er, ber Konig 
oa le von Bsheim trage ihm (dem Fuͤrſten) 

af, und werde Ulridjen gefangen nebmen, wenn et 
feinen Bug nad) Boͤheim vollfuͤhrte; drum folle er, bel 
bes Fuͤrſten Huld, nicht hin fahren. Ulrich rar feinem 
Hecen gehorfam, bat ihn aber wegen des Ausbleibens 
vom (fdon ia Turnei (ju Krummenaue) zu 
entfduldigen. Der Fuͤrſt verfprach’s; ex werde keinen 
von feinem Lande binreiten laffen, wo der Boͤheim⸗ 
tinig fie gum Pfande bebalten koͤnnte: man mige an: 
deréwo turnirren 2). 

Damit fied Ulrid), und mußte gu feinem grofen 
Hergeleide ben Turnei gu KRrummenaue meiden, 
ber mit Ehren, befonderé durch Kadold Waife, gee 
endigt wurde. 

XXVIL Mad dem Sommer fam ber falte Win: 
ter, mo mander trauert: Ulric) gehoͤrt jedoch nicht gu 
ihnen, » die mit Recht Wetterforger heißen,“ und 
mit bem Gommer aufhdren fic) gu freuen; denn feine 
Fteude ift gu aller Beit eime Frau, der er auch jege 
ein Lied (MAX XIX) fingt: des Winters Gewalt muß 
bod) bald wirber ber Maiwonne weiden, und wie's 
aud wettert, Ulrihs Gemuͤth fteigt burd ein Weib 
hoͤher alé die Sonne, und blibt wie Mairofen, wenn 





1) Jest Himberg, bel Lachſendurg. Den Namen deutet dad 
Wappen ber Herra von H., cin ſchreitendes Neh, alt Himdes 
fo wie dag Thiee (Himdim) ber verwandten Thierſteiner und der 
Eber dee verwandten Chersdorfer (bel Girfen Ehren(y. 29, 196, 
auf den Siegeln tei Hanthaler Tafel 30 Einhorn an(tatt Ever), 
Mar lward und fein Eobn Irnfried v. H. ſchon 1094, und dieſelden 
Ramen, aud) Vater und Sohm, 1209, 17 in Oeſterrtich. Urtunden, 
Konrad erhielt vom Hers. Friedrich 1242 das Rammereramt, 
dad zuvor Heinrids von Walferberg, (Utrichs v. &. Schwagtr 
SK. XV) beſeſſen (Wurmbrand 277); welder Konrad mehrtre 
urt. Her og Fricdridjd Heseugt 1235, 40; dedgl. K. Ottofars vass, 
86, 57 (mit feinem Sohn Marhward), nod 1273, Bere Chuntat ber 
Pimprricher, K. Rudolis Landſchreiber zu Steier, 1274 fF. (Ottokar 
Kav. 183), defen Tochter an Friedrich von Lichten ſtein (Heine 
richs Eohn) verheirathet war, it vietleicht derſeibe. Cacaar If, 
303, Dice und Andere diefes Stammes, Hs 1330, bei Hueber 
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et fid in ihrem Augen ſchauet: fie iſt lieblich) ſuͤß und 
wahthaft frdulid); ihre Gebaͤrde ift ſeines Traurens 
Tob, ihe holder Leib, ſchneeweiß, rofenroth, und liebe 
lid) braun (von Haaren), ift feiner Freuden Gonne. 

Als ex hierauf eine Page weife fingen wollte, 
bedachte er: »meine Meifter*) haben gefun= 
gen,“ daß ihnen die Waͤchter burd ihr Weeden 
wehe gethan; das finne er jedoch nicht glauben, weil 
es keine edle Waͤchter gebe, und ein wigiges Weib 
dod wohl feinem Bauern ibe Geheimnis anvertrauen 
werbe; denn nur Edle fonnen ſchweigen, nicht aber 
Bauern: dagegen fonne eine Frau wohl cine vertraute 
Magd gewinnen, und fo fri es aud) wohl geſchehen, 
daß cin edles Weib bei ihrem Freunde betagt ijt und 
ec dennoch verbergen blieben*). Und fo fingt Ulid 
(XL), wie die Mogd weckt, alé der Wachter ſchon 
von ber Binne gegangen, und der Ritter bittet, ihn 
gu verfteden: bie Frau moͤchte ihm gern in ihren Au: 
gen verbergen, und fperrt ibn in eine Rammer, wo 
ec im Nothfalle wehrhaft bereit ift, aber fo minniglich 
gepflegt wird, daß ifm nie ein Tag kuͤrzer geweſen; 
und darauf folgt nod eine felige Madt, und Schei⸗ 
ben mit Gruf und Ruf. Dies Tagelied wurde 
von mandem gefungen. 

Mit der Wiederkehe der Sommertage ſingt Ulrich 
auch wieder ein wonnigliches Lied (XL): die Geliedte 
foll ihm bas Paradies theres Herzens aufthun, wo ihre 
Gite mit allen Tugenden fpielt, und fein hoher Muth 
ibe treulich dienen will: dieſen hat er mit ihr in fein 
Herz gefhloffen, wo et beide oft deckebloß in Umare 
mung gefunden; und two Ddiefer fein guter Freund tau: 
fendmal ihren jarten beifrothen fifen Mund tafe, 
Bruft an Brifilein driidend und Acme und Beine 
bin und bert flechtend. 

Wiederum wuͤnſcht fein Lied (XL) deer Geliebten 
Freude Tag und Macht; das if aud feine Freude: 
was ibe vor allem Lieb, ihr Leib, tft aud) fein Liebſtes, 


2, 14,16. 24.37, Link I, 305, 346, 399. Cacaar IT, 624 und Han- 
thaler f, 204, 11, 23, Taf. 34 mit dem Etegel Frievrichs 1230, 

2) Unter den. mancherſei Fehden dieſer Seite wiſchen Otuer⸗ 
reich und Bohmen iſt etwa dieſenige gemeint, als Herzog Friedrich 
ſich welgerte, die dem Bohmentonige fire die Hinisieifiung im ſei⸗ 
ner Reichsacht 1236 verſprochenen Landertien aur ber Nordfeite der 
Donau abjutreten; worauf K. Wenge einen Feldgug vorthin that 
1240, der aber im nachſten Jahre aefeiediat wurde, Rauch Oefterr, 
Geſchichte 11, 478, 

3) Vordichter, Geral, S. 194, Anmert. 2. Sein eigentlicher 
Lehrmeiſter war der Furſt Heinrich von Oeſterreich Say, 1. 

4; Obgletd Ulrich hier die Wadterlieder fie ungeſchickte 
Erfindung erflaren mochte, fo waren die Gerhaltnifie darin ded 
Wohl chet fo wahr, ald in dem Tagelicberns whe ja ſrine eb 
gene Geſchichte bejeuge, (hon bei der früheren verſtohlenen Minne, 
Sap, XXI. XXII. 


77. Here Ulrich 


ift in feigert Herzen, und mit ibm aud ihr Herz, fo 
daß es Seiden Leibern gleich nahe; et hofft durch fei: 
nen rittetliden Dienft nod) in das Himmelreich gu 
gelangen, worin nie Manned Leib fam, naͤmlich eben 
in ihe Dery, wo ihrer Gite Thaue die Dugenden ents 
bluͤhen !), und er ibe fanft thun will. 

Den Kundigen gefiel diefes ied. Ulrich war frob, 
wenn aud die Geliebte ibn verlade: denn fie lace 
fo, daß fein Muth wie die Gonne uͤber die Berge 
emporfteigt, und mit bem Munde laden zugleich ihre 
Augen, dof alles Trauern entweidht. Daher fang 
ex ein freudiges Lied (XLII) von ihrem zwiefachen 
Laden, des rofigen Mundes und der fpiclenden (Lied: 
reigenden) Augen, der Minnegehrenden Wat und 
Freudenhort: wenn ibre Augen, des Thaues voll aus 
ihres reinen Herzens⸗Grunde, ihn anlachen, wird ec 
minnewund; ihr UAntlig und Bruſt ift der Minne 
Spiegel, darin er immer ſchauen moͤchte, nod) lieder 
fie berglid) kuͤſſen: wads mandem gu viel duͤnkt, der 
nicht der Minne Spiel verftebe. 

Dann gedachte ec des alten Spruches, daß biedret 
Ritter edles Weid erwerben mag, und wuͤnſchte feiner 
Geliebten beijuliegen. Da gefdah ihm die Wonne, 
daß er ibe einmal in bie Augen fab, und fie ein fo 
ſuͤßes Wort gu ihm ſprach, daß es ihn nod freute, 
alg er dies bidtete; ein Wort, das fogleid in [eines 
Herzens Grund drang und fid) alé ihren Boten vers 
fiindigte, den er freudig willfommen hieß, und der 
all fein Weh vertried. Go fang er (XLIII), wie 
jenee Spruch an ihm bewaͤhtt, und er durch Ein 
Wort ihres laͤchelnden Mundes aus Heryensgrunde 
befeligt worden; wie fie mit all ihren Worten ihn 
etfreut, die ihm alles gewaͤhrt, Ehre, Wonne und 
ritterlidjed Leben, die ſtaͤts ihres getreuen Ritters 
Rénigin iff. 

XXVUL Darnad fom ein Zag, ber Ulriden 


1) Erinnert an tas ſchöne Wort fiber Rüdiger vom Bechela ⸗ 
ret, Nibel. 6570: 
fin heret togende birt, 
Mid bee fueye meie bas grog mit biuomen tuot; 
wiederholt in der Ravenna⸗ Schlacht Str. 911 — 12. 


V Leider unbefannt, ven went, und verloren oder verborgen. 
Enenlels Oeſterr. Reimkronit dricht mit dieser Schlacht, welche 
auf ben Et. Yohanned: oder Eonnewenvens Tag geſetzt wird, tury 
ab, Ottacker beruhrt Friedrichs Tod fam Beitstage) auc nur kurz, 
porn Kay, 11. Die wenigen Neime auf Friedrich, in dem alten 
Oefterr. Stammbaum, bel Rauch ecriptt, Avete, 1, 378 hinter 
Enentel, find jum Theil eben des legten Schlucreime, umd gamy 
wiederhott tn Den Ki. Neuburg. Tafein bel Pes eeriptt, Austr. f, 
1029, Zwei gleidhyeitige Lareinifehe Gedichte, beide im wierretml: 
gen Strovhen, ftehen chend, UM, 307, — Als Beta itber ble Selva 
gedrxungen, ftiiepte Griedrid), damals 35 Jahr ait, zu bihig ents 
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ſtaͤts verhaßt blieb, ba fein „rechter Herr und Farft 
Friedrich v. Oeſterreich, deffen »rechter Dienfts 
mann et war, erfdlagen wurde. Es mar (1246) 
am St. Veitstage (15. Jun.), ba lag der Fuͤrſt mie 
ſchoͤnem Heere gum Schutze ſeines Landes an der 
Leita gegen den Ungarnfinig (Bela), der fruͤhmor⸗ 
gens » gu und heranzog, waé ihn nachmals wohl 
geteute, Ultich hatte umſtaͤndlich erzaͤhlt, wie der 
Furſt ſich ſchaarte, wie Schaar gegen Schaar beftand, 
wie man (Bela) uͤber die Leita fam, und wee ba 
ward ecfchlagen: er ließ es aber, weil es ſchon vor 
ihm gedidtet worden”), Nur kuͤrzlich erzaͤhlt 
er: der Reußen Schaar hub ben Streit an, gegen 
weldhe Heinrich von Lidetenftein, die Fahne in 
ber Hand, feine Schaar fiihrte; zwiſchen beide Schaa⸗ 
ten rannte dec Fuͤrſt, und ermabhnie ritterlich die 
Srinen, Uberfah aber, daf die Reußen ibm in den 
Rien famen, wodurch der Fuͤrſt erſchlagen wurde, 
waͤhtend zugleich ber Streit allgemein ward, fo daß 
niemand den Unfall wußte. Der biedre Heinrich 
von Lichtenſtein gewann den Sieg, und die Reus 
fen muften weichen. Da fand des Fuͤrſten Sdrei- 
bee Hece Heincid?) in todt liegen: ec hatte nue 
ein Spaldenier*), einen Schuh und fein Linnen: 
geug an, undeine Wunde in der Wange. Grog war 
daé Ungluͤck, daß cin fo vollfommener Wann fo um: 
fam. Der Schreiber legte ihn queer uͤber ein Pferd, 
bedeckte ihn mit cinem Mantel, und fuͤhrte ifn fo in 
bie Stadt (Neuftadt); wo man ihn beimlid in 
die Kitche drachte, wabrend im Felde nod) fir ifn 
geftcitten ward. Viele Ungarn wurden nicberges 
titten, und die dbrigen floben: da ward beim Mad: 
jagen der Tod des Fuͤrſten befannt, was Alle fo bez 
tribte, daß fie innebielten, und fo mander Ungar 
entfam. Mancher Ritter weinte und raufte fein Haar, 
alé ec den todten Fuͤrſten ſah, und mit Meche beklag— 


gtaen, ward umrinat und mit feinen Belden Begleitern erſchlagen, 
bevor Hilfe tommen fonnte, Cin Gramgivani ftich ihm dad 
Schwert ing Auge: wie cin Frangipani auch dea letzten der Hox 
benfanfer aufs Gintoerist teferte. — Die Erzählung, dad aud 
Fritdrichs Heere feider ein vom Pottemdorf ihn gerddeet, weil ex 
defen Schweſter entehrt hatte, wird aud durch Uricht Seugnis 
widerlegt. Dal. Rauch Hefterr, Gerd, II, 517. 

8) Bielleicht ver Henriews seriba Styriae 1241 ts ¢iner 
trix, url. Herwa Fricdrichs, mit dem Sdenfen Heinrich von 
Hausa u. a. Swar it 1245 (hom Ditig des Herings Sreir. 
Schreiber, unr ert sah Konrad von Hinddegs (val, S. 378, 
Vnmert, 1) wieder cin Heinrich, dev zugleich Wot vom Momont 
1263 War, Dieſt Candfehretber waren vornehme Beamte (Kanperd, 
welde tie Landesurk. verfaliten, aud wohl alg Landridter auf; 
traten, wie Witig. Caesar LI, 735. 754, 83%, 874, 


4) Gergl, an Sap, XVIII. 
48 # 
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ten Ulle ifm febr. Er ward jum Heiligen Kreuz 
fuͤrſtlich beftattet * ). ; 

Mad ihm erhub fid) grofe Roth in Steier und 
DOefteccetd: mancher Reiche ward arm; viel Uns 
bilden geſchahen, und viele Docfer lagen wuͤſte. Die 
Reiden beraubten die Armen, und verloren fo Got: 
teé Hulb und dee Frauen Gunft: einem folden Edlen 
wire beffec, ec waͤte nie geboren, und der tugendhafte 
Unedle ijt viel wuͤrdiger. Der reide Ele foll ben Ars 
men geben; wer aber Zwanzigen nimmt und Einem 
gibt, verſuͤndigt fid) febr. Auch find bie Rauber ſtaͤts 
unfrdh; ein junger Edler foll aber um ein gutes Weib 
hochgemuth fein. 

So ward Ulric fats vor Trauern bewahet, und 
fang ſeiner Geliedten cin Lied (XLV): wehe den bifen 
Ungemuthen, ohne Freude und Ehre! wen ein liebes 
Weib nicht erfreuen fann, den machen aud) nimmer 
bie Mairofen froh. Den Singer ecfreuet dagegen eine 
Rofe, deren fife Worte Trower aus feinem Herzen 
pieben, wie bie Biene Sige aus den Blumen, und 
bie ihm des hohen Muthes Krone gibt. 

Dann bedadte er, dag man mit Recht nur um 
feine Suͤnde trauert: ex aber war froh im Dienfte der 
Geliebten und fang ihr einen Frauentany (XLVI), 
ben man nur mit det Freuden Krany fingen und 
tangen foll. Trauern mag nur, der feine Suͤnde 
beflagt: hoher Muth erwirbt und erfreut gute Frauen; 
Ulrichs Geliedte erquict durch Freudenthau aus Herz 
zensgrunde all feine Glieder; Gott hat ihren Leib 
vollfommen gebildet: lichte Augen, braune Brauen, 
tothe Wangen, weife Farbe; ihe Anſchauen erhebt 
ifn in ben Himmel, keinen Engel dort moͤchte ec 
lieber feben. 

XXIX. Darnad) betraf ifn ein ſchweres Unge⸗ 
mad: er mard gefangen. Zwei Manner entehrten 


1) Noch liegt dort bee Grabftein mit feinem fart herausge ⸗ 
arbeiteten Bildnife. Mouum, Aug, Dom. Austr, T. 1, p. 67 
and tab. I, 1. Bal. Soheim Kron, v, Wiener Neuſtadt 7, $2. 


2 Gine Urf, des Steir. Markgrafen Ottofar w4s ju Gray 
Semugt Marquard de Cesse; woftir Caesar 1, 1055 Catse, 
itho Katſch, vermuthet: eine oterhalh Murau gelegene Burg, 
von welder dominus Swikardus de Chafze in Goſſer Ut, 
1254, 1255 und Chanegundis de Cazce im Rainer Todtenduche 
Froelich I, 66. 68, I, 335. Diese 1199 Gatjburaifdie, ient auch 
Schwargender giſche Burg Carts wurde 1208 durch Erdseden gers 
fire, wie Weizenſtein (ogi, zu Ray, XIV), und der Boom, 
Ottotar lies fie tech 1268 von Dem Studenberger (vat, S, 296) 
ut ertitiern. Caesar If, 78, 62. 286. 731, 


D Wo dieſer bingehdrt, st mod weniger, als bet feinem Ge: 
noſſen nachzuweiſen. 


4) Ging noch unter dem dortigen bandvolle lebende Sage, 
erklaͤrt den Namen dieſer Burg: „ein Ritter Reimorecht, Uẽ— 
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ſich dadurch: der Pilgerin von Kacffe2}, bem er 
flats held, und der auc ihm dienftrwillig und oft bei 
ihm geweſen; dec andre hieß Weinold?) und war 
ein ſeht groper ungeftalter Mann, dem Ulric) aud 
freundtic mar und viel Scherz mit ihm tried; dere 
ſelbe konnte kuͤnſtlich fprechen, war aber heimtuͤckiſch. 
Am dritten Tage nad St. Bartholomaͤus (24. Aug.), 
alé Ultich nach einem Bade in feiner Kammer lag, 
famen jene beiden nad) Frauenburg) geritten, 
tourben ing Thor gelaffen und bewillfommnet. Der 
Kimmerec, dee ihnen fagte, Ulrich ſchliefe, mußte 
dieſen weden, ber ſogleich aufftand und in Hofen, 
Linnentleid, Kuͤrſe und Mantel, zu ihnen ging, fie 
begrifite und beibe an der Hand auf eine Bane in cin 
Fenfter fuͤhrte, Trinken bringen hie, und fragte, 06 
fie effen wollten. Auf Pitgerins Erwiederung, ,, wer 
frigt, will nicht geben, wurde Meth, Speife und 
Wein gebracht, und man war froh beim Mabie. 
Drauf fragte Pitgerin, ob Ulrich nicht baizen (mit 
Stoßvoͤgeln jagen) wollte. Ulridy entſchulbigte ſich, 
weil er gebadet Habe; als jener jedoch fagte, fie maren 
deshald gefommen und Hatten zwei Sperber mitge: 
bracht, war Ulrich aud bereit, und befabl feinen Leu⸗ 
ten, Federſpiel (Fallen) und Vegelhunde ing Feld zu 
bringen. Die meiften zogen hinaus, und die etwa 
nod) dort lieben, fandte Pilgerin hiehin und dorthin: 
dann winkte er feinen Knappen, die alsbald bie Thar 
befegten, und zugleich fprang ee und Weinold mit ge: 
zuͤckten Meffern auf Ulric) ein, und gaben ifm brei 
Wunden. Dann wiirgte ihm Pilgerin Kuͤrſe und 
Mantel um den Hals, und zog ihn nach der Thaͤre. 
Ulrich ſchtie faut und bat um fein Leben. Die Knedhte 
ber beiden Moͤrder Hatten all fein Gefinde aus der 
Burg getrieden. Da lief Ulrihs Hausfran herdei, 
und fdcie um Hilfe. Jene aber wiefen fie hinaud 


feime Frau Kunigunde v. Dirnein, die er geraubt Gatte und 
die thm ſeines verhadten Charakters wegen nicht lieben fonnmte, in 
tine vernagetten Gale iͤbee ben Vergy Gina im die vorbelraw 
fhende Mur rotten, weil ex fie chem uͤberraſcht hatte, wie ibe 
Verlobter Withelm von Gauranw, als Minnefinger vers 
Fleidet, zu ihrem Given tag. Giewiiensdide trieden ibm dann ver: 
Heider im Lande herum, bis ex in Palatina unter ben Sabeln 
det Sarazenen feinen Tod ſand.“ — Diele fon asso genanute 
Frauenburqg ift cine dev alteten in Steietmatt und von icher 
ben Liditendeinern gehörig, an der Mur wiſchen Murag 
und Cichtenttein getegen, und blied allein unveriegrt, alé diese 
beiden Eurgen trict vom Bdhmenfonig Ortofar 1268 zerſtort wurr ·⸗ 
dem (oben S. 296); vermuthlich in fit waͤhrend der Rormun dſchañ 
Johanns von Stubenverg ier Leonhard von Sichtenflein, ga 
S. Mathias Zeit, an die Stubenberger dann an oie Rofenderger 
Und endlich an dic Schwarienberger gtlommen: dag jest in Trin 
mera liegende S@iow follen tic Erubenberger im 16. Jabeb. erbant 
haben. (Hormanr) Burgverten der Otſterr Nonard, I, 84, 
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vors Thot zu ihren Leuten; fie wollten all feine Habe, 
ober fein Leben. Ultich hief feime Frau geben; alé fie 
aber mit feinen Kindern hinaus wollte, gebot ibe 
Pilgerin, ben Sohn dort zu laſſen, nahm ihe bas 
Kind von der Hand, auch alle Kleidet und Kleinode 
ber Frau, und trieb fie dann aus bem Thore. Go 
ging fie jammervoll mit bem Gefinde nach Lichten⸗ 
ftein. Schnell wurde bie Unthat ruchtbar, und dritt: 
halbhundert Freunde Ulrichs cannten vor Frauen: 
burg. Da fahrte Pilaerin Ulrichen ons Fenfter, 
band ifm einen Strid um ben Halé und drohte, ihn 
ber bas Fenſter gu Henfen, wenn man ftirmte. 
Ulrid) frie feinen Freunden yu, daß fie ihn nicht 
tédteten; fie fonnten ihm bod) nicht ſchlieunig genug 
belfen, und bat und gebot fo fange, bis fie ifm ver: 
liefen. In ber Made drohte man ihm dennoch ben 
Tod mit dem Tage. Ultich bereitete ſich dazu, und 
gegen Morgen ſuchte und fand er weinend einige Bro- 
famen, kniete mieder, bereute vor bem, der in alle 
Derjen ſieht, feine Sinden, nahm mweinend Gottes 
eichnam und empfahl ifm feine Seele, Da fam 
Pilgerin, und fragte ihn, was ec fie fein Leben gebe. 
Ulric bot all feine Habe; und Pilgerin nahm eé an, 
weil er ibn immer in feiner Gewalt bebielt. Gr lief 
thr in eine Rette verſchmieden, darin Ulrich manchen 
quaalvollen Zag verlebte. 

Bei folder Noth cried ihn dennoch fein Herz, ein 
Lied (XLVII) gu fingen: ec ruft der Frauen Gite um 
Halfe, denen feine Gefangenfdaft gewiß ju Her: 
zen geht, und bie ſolchen Frevel an ibm nimmer ver: 
zeihen werden; mit Recht, weil aud ihe Leib thn 
traurig, ihre Ehre ibn froh madt. Deer Geliedten 
Tugend und Sdine, um bie ee alle Frauen ehrt, und 
bie von Geburt cine (Cdel:) Frau, von Tugenden ein 
Weib, friftet allein fein Hodgemithe. Es wunderte 
manden, daß Ulcich jest nod) ein Minnelled dichtete: 
aber er fonnte ber Erforenen nimmer vergeffen. 

So lag er ein Jahre und drei Boden gefangen; 
oft war ihm ber Tod nahe, wenn fein Peiniger mit 
Meffer und Schwert auf ihn einrannte, und Gort 
allein Half ifm aué der grofen Moth. 

1) Der zu Kay, V1 angeſührte Meinhard IV, der 1254 
Tirol erbte und 1259 ſtarbz ober Meinhard V, deſſen Tod 
ter Glifabeth K. Albrechts Gemablin ward 1976, wie Caesar If, 
214 angibt: er erfielt 1249 aud) bie Landeshauprmann(dat von 
Oefterreich, verileh aber beide Lander wieder bald nad) Friedrichs 
II Tode 1250, Rauch TT, 40, $6, 72. 532, 

2) Es fommt font mur dev eine Sohn Otto vor, 

® Geral, im folgenden Frauenbuche 9. 1779: 

Weldlez) wip fich ben erwerben fit, 
Ber<elicbe an der ftat 
An [ix] veider Herze Hofer, 
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XXX. Graf Melnhard v. Goͤrz!) ward vom 
Kaiſer (Friedrich MU) als Here in Steietland ge: 
fenbdet (1248), und alé er Ulrichs Gefangenfchaft ver: 
nahm, fam er mit vielen Herren nad) Frauen: 
burg, und madhte ihm frei. Ulrich mußte aber (eine 
beiden Sdhne2) und die Surg sum Pfande laſ⸗ 
fen. Alles (Ofte ex nachmals ein: er will aber hier da⸗ 
von ſchweigen und nut von Frauen fagen. Er hatte 
großes Gut verforen, adhtete es jedoch geringe, well 
et bohen Muth behalten. Bei dee Geliebten Laͤcheln 
vergafi er alles Leides, und fang ein Lied (XLVIII): 
wenn er ihre Schoͤne fchauet und ihren Mund und 
Augen, fo fleht fein Muth hoͤher, als die Gonne, 
und ſteigt der Freudenthan von Herzensgrund in die 
Augen; ihe holder Leib ijt im feinem Herzen trew vers 
fiegelt und verriegelt, und weder Magd ned) Weld 
fann fie daraus verdraͤngen 2): ihe ſuͤßes Wort ift fei: 
nec Freuden Hort. 

So fang er, wahrend man in Steier und Oe— 
ſterreich durd Naud unfroh war. Durch dte Ge- 
liebte blieb Ulrich fldté frobgemuth, und fang ihe aber: 
mals ein Lied (XLIX), daß werther Frauen Huld nur 
mit Zugend und Fug erworben wird; dagegen unge— 
figen Mannes und unflugen Weibes Liede hatd ger= 
geht. Ulrichs treuer Dienſt meint nur bie, die ſeines 
Herzens Freudentehre und fo fain ift, das, wenn er 
fid) cine wuͤnſchen ſollte, fie ihe gleich fein muͤßte. 

Jn derſelben tribfeligen Beit, da dle Reichen fid 
befehdeten und raubdten, die Jungen ungemuth waren, 
und ber Hrauendienjt banieder [ag *), fang Ulrich froh⸗ 
gemuth (L): er flage nicht ben Gommer, der au fei 
ner Beit wiederfebre, fondern, daß Freude und Zucht 
aus dee Welt verſchwunden, Junge und Alte unfrobh 
find und die Reichen Abel und traurig leben: er jes 
bod) fei um ein holbdes Weis ſtaͤts froh mit den 
Wohlgemuthen. 

Darauf gedachte er, well die Welt fo traurig ſtehe, 
tole ec ben Frauen ciethe, und fang (Li): fie follen froh 
mit Zuͤchten fein, dabei gut: Gite ift ihe beftes Kleid; 
und der Schoͤnen Laͤcheln vertreibt Seufyen aus dem 
Herzen. Die minnen will, foll keinen dee vielen fale 


barinue Wirt ff beriififer, 

atic ftwter liebe verrigelet, 

verpetſchafſtejt une verſigtiet, 

Daz fi dat ĩg humt nimmer me, 

te geſchehe da mol, ober [ir geſthehe ba] we, 
Swaas dinges ic alba gelehife, 

biu triuwe lair ſi banne nipt. 

4) MS nach A. Friedrichs 1 Tode, die Herrſchaft über Steler 
und Oeſterreich, bei inneren Seriviirfniffen wegen der Nachſolge, 
Holiden Bohtuen und Ungarn fdwankte, bis K. Rudolf 1472 vas 
werworrene Zwiſchenreich endian, Wal, S, 296, 
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ſchen Maͤnner, fondern einen biederben wahlen, dee 
feine und ihre Ehte bewahrt. So diene ec (Ulric) 
willig, reim und treu dem weibliden Weibe, die ihm 
lieber alé fein Leib. 

Gin andermal (Lil) ruft er Alle auf, ihm Frauen: 
lob fingen gu helfen, das erwerbe ihre Gunft, und ob: 
ſchon e6 ihm nod nie bei ihnen gelungen'), body gebe 
ibr Zwang hohen Muth, und getreuer Dienſt mit 
Morten und Werken empfange Lohn: fo diene er froh⸗ 
gemuth der Guten, Sdinen, deren Kuß fein hoͤchſter 
Wunſch, und der die Minne ihn mit Beſtaͤndigkeit 
verbunden hat. 

Dieſes Lied war meiſterlich, mit ſinnrei— 
chen Reimen?), datum es mancher gern fang; 
die Weiſe war nicht lang, und gut zu tanzen, 
und wurde auch viel getanzt. 

Hierauf bedenkend, wie eine Frau ſich fie immer 
ſchoͤn machen koͤnnte, fand ex keine ſchoͤnere Farbe, als 
die Gite, und fang davon und yum Lobe des ſchoͤnen 
Leibes der Geliebten ein Lied (LUM): Trauern foll fern 
aué bem Lande fliehen, ba hoher Muth, fein rechter 
Here, gewaltig koͤmmt, mit ihm Ehte und alle Tus 
genden in Grauendienfte. Welde Frau ſtaͤts fein 
bleiben will, die foll fid) mit Gite reiben und Beſtaͤn⸗ 
digkeit fart dazwiſchen ſtreichen: bie Farben verderden 
nie?). Woblgefallig iff Weib und Frau in Einem 
Gewande, libel fteht einer Frau unweiblich thun *). 
Ulrichs Geliedte ift fo ſchoͤn, das ihe nichts gu ver- 
gleichen, und Freude bluͤht durch fie in ſeines Her— 
zens Grunde. 

Weiter gedachte er, wie man wohl den Frauen 
iné Herz feben fonnte, und fang davon (LIV): er 
finne durch die Kleider ben Frauen ing Herz ſchauen, 
und bleibe nicht, wie mander, bloß bei der dufern 
Sdonheit ftehen; daher fonne er auch vor allen fie 
preifen, nachdem er ihnen dreißig Jahr citters 
Lid gedient: er betrachte naͤmlich in Gedanken ihr 
Gemuͤth, weil all ihre Tugenden aus Herzens Grunde 
hervorgehen, wie die Blumen aus dem Safte der 
Wurzel. So findet er im Herzen der Geliebten nichts 
als Tugenden: fie iſt eine hochgeborne Frau und ein 
welblid) Weib. 





1) Urhulihe Verlaugnung fahen wir ſchon bei der eriten 
Minne, oben S. 363, 

2) Ex meint dad grammatifde Reimſolel darin, Vergleiche 
welterbin. 

3) Sichtlich Vid von dem rothen und weifien Schminken dex 
Frauen, Geral. oben S. 176. Gortirieds Triffarr 11912. 17040. 
Eſchenbacht Titurel Str, 65, Mud Nibel. 6629, 

4) Frau beseichnet ben Stand, wile Herrin; Weib dagegen 
pad Geſchlecht: wie vad folgende Lied mod deutlicher ausſpricht. 


77. Here Ulrich von Lidtenftein. 


Dies Lied gefiel manden. Da gedachte er, wie 
bas Herz eines tugendliden Weibes dem Himmelreiche 
gu vergleichen, darin fein ſuͤndhafter Mann fommen 
fann, und froblodte in einem Liede (LV), daß er auf 
Erden ein Himmelreich gefunden, wonad immer fein 
Dienft trachte: naͤmlich der Geliedten Herz, darin alle 
weiblichen Tugenden, Heiles Hort und der Freuden 
Hodjeit wohnen, weldes Himmelreid ihe minniglider 
Leib in ſich ſchließt. Sie ijt ſeines Herzens und Leibes 
gewaltig, und er lebt von bem Hauch ibres Mundes, 
wie bere Haufen*) auf dem Grunde der Donau 
pom ſuͤßen Thaue. 

Staͤts war fein Herz unrubig und begierig nad 
ber Geliedten, wie cin Fedecfpiel, und das legte diefer 
Liederreihe (LVI) heift Ae guridweiden, damit er 
thr fid) neige, gu der das Hers ihm oft aus der Bruſt 
fpringen will, zumal, wenn fie ibn anlddelt: dirfte 
et ibe nur ein Wort in den Mund kuͤſſen, et wirde 
fid) deſſen Wunderſuͤße herauskuͤſſen. Rug ift der 
Minne Rofe, und eins nur that ihm fanfter, das 
man nidt nennen fol; fonft fprdde er gern mebr 
von biefer Wonne; er nannte fie Freuden-Hochzeit *) 
und Minnelohn. 

Bum Schluſſe des Buches vith ex den Frauen, 
ſich jeho mebr alé fonft vor den Maͤnnern gu huͤten, 
toeil fie ohne Bucht, ungefiige und treulos find. Sie 
follen fid) bedenfen, bevor fie treue Liebe gemabren. 
Mander Mann fest eine Kunſt darein, die Weiber 
gu betriigens der verdient ihren Hag. Jaͤhe Begier 
und jabe Gewaͤhrung ehrt weder Frau nod) Weib, fo 
wenig alé Wankelmuth. 

Fuͤnf Dinge find die hoͤchſten und beften fir einen 
Mann: ſchoͤne Frauen, gute Yeibesnahrung, ſchoͤne 
Moffe, gut Gewand und ſchoͤn Gegimiere™); wer dies 
alles bat, ift mit Recht hodgemuth und reid). 

Mod find vier Dinge, wonad Alle ftreben; wer 
weiſe nur eing davon erringt, bem frommt es viel; 
alle vier hat nod niemaud gehabt; aud) ſchadet cing 
bem anbern. Das ecfte ift die Huld deffen,. ber alles 
waltet, was je ward und mird; wer ihrer gang ent: 
behtt, ift ewig verloren. Das zweite iff Ehre, das 
britte Gemaͤchlichkeit, das vierte Gut. Mancher lige 


5) Der cigenthiimliche und grofite Donaufiih, deſſen ſfarkſte 
Graten auc efidar fino. 
6) Einſtimmig mit diefer im ber Manet. Samm, fehtenden 
Str. heißt es im folgenden Frauenbude 3. 1795: 
Diu Crete liebe im (beidem) ſtaͤte git 
wunne unt bréuben Hoch gezit. 


7) Hetnfleinod, befonders als Geſchenk oder Andenten der 
Geliebten. 
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bie drei (eGten, um das erfte, und hat bas befte Theil 
erforen. Mancher achtet ded erften nidt, verſchwendet 
fein Gut nnd lebt ungemadlih, um Ehre: der wird 
zwar befobt, aber altert in Sorgen und endrt mit Leid. 
Mancher trachtet nad) Gut allein und mehrt es unab⸗ 
laͤſſig: dem ift bier und dort weh. Endlich find Viele, 
die gleich den Schweinen alles andere fir Gemaͤchlich⸗ 
feit bingeben: o pfui, tole verderben die ihre Beit! 

Gin Fuͤnftes, unfeliges, heißt verfaumtes Leben: 
wer jene vier Dinge alle gewinnen will, erhdlt feins, 
et verfdume ſich bier und dort und hat weder Mittel, 
nod Anfang, nod Ende. Ulrich bekennt ſich alé ei: 
nen ſolchen, der ſtaͤts nad allen Vieren trachtete, und 
derfelbe Wahn triege und dffe ibm nod: heute wolle 
ex Dem bienen, der ibm alles, Seele, Leib und Sinn 
gegeben; morgen ritterlid) Ehre erwerben, dann tie: 
der Gut, obec Gemad haben. Jedoch fel er nicht fo 
gang thoͤricht, ſondern erwaͤhle fid) daraus das Befte, 
naͤmlich Frauendienſt, darin er noch ferner die 
Seele wagen wolle; denn er glaube im Ernſte, daß 
der liebe Gott ihm die Treue gedenken werde, welche 
er ohne Falſch gegen die Gute trage. 

Er wuͤnſcht allen guten Frauen, daß ihr Freund 
ihnen ebenfo aufridjtig diene, als ex immerdar ber ſei⸗ 
nen; er wuͤnſcht ihnen, daß ſie lange hier in Freuden 
leben, und Gott ihnen dort fein Reich verleihe: fie 
follen ihm dagegen herzlich wuͤnſchen, dag ihm feine 

L) In der Handichriſt lautet dieſer Schluß BI. 129: 

Ar tuſt gelausen mic bir war, 

teh was driu unt drizin jar 

Ritter ritterlich gewefen, 

bo man biz Buoch Hore” niuwez leſen 

MiG das ich'z bol tijee[t) gar. 

ni nemen ble vrouwen denne war, 

ob ich gefungen und gefeit 

barinne ift jabe ic werdeſeit. 

ineci[eje minner (efzik bene ich hin 

gefungen, bie {tint gar Hier an; 

Dar inne (6 Hae fich min fip 

geblissen bil, daz ich guotin tip 

Ban gelobe refe alg cin man, 

ber in Wool aller fren gan 

unt ber ir Hohe werdentit 

mit triuwen geen(e) machet Breit, 

Hie23 ich in niulwen denen ic 

bd bor gtfanh, baz bin[bejt man fie 

Aulltz an bem Buoche (tin: 

nech wil ich vrauwen lop nife lin, 

Ach wil ft geen(e) (oben me, 

ſwer welle, daz ez Hierane fez, 

wenne ifs gelinge, der ſchride cy bran, 

ber pat fin Zuht dar an getin. 

Min Heil fi wor oer hehlten fant 


— — — — 
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Frau gnaͤdig fei; und aud nicht vergeffen, daß er 
ihnen ftdts mit ſuͤßen Worten gedlent habe und ibe 
Lob finge, twie er beftené koͤnne. Er wuͤnſcht, dag 
alle Manner ifnen mit Treuen hold waren, wie er; 
fo wire Freude in ber Welt. Endlich bittet ex fie, 
daß fie Gort fir ihn bitten, damit ec fic) thretmegen 
fetner erbarme, ihm ein guted Ende gebe und feine 
Serle mit Freuden hinfahre. 

Drei und dreigfig Jahr war Ulrich Ritter, 
al8 er dies Bud) vollendete und man es zuerſt lefen 
hoͤrte. Die Frauen finnen nun fehen, ob er ihe 
Lob wuͤrdig gefagt und gefungen: adt und funfzig 
Tne hat er darin ju ihrem Lobe gefungen. Was 
et in neuen Toͤnen jemals gefungen, fteht in dies 
fem Buche: dennod) will er fuͤrder Frauenlob nicht 
laffen; und twee dann wolle, daß es aud) bier ſtehe, 
was er ferner nod finge, dre ſchrelbe es hinzu, das 
ijt wohl gethan. 

Schließlich betheuert ex bel feiner Seelen Heil, dab 
et nur auf Gebeif und sum Dienft feimer Frauen died 
Bud) gedichtet habe, der ers nicht verfagen burfte: ſonſt 
wifje er wohl, wie unziemlich es fet, daß et fo viel von 
feinen eigenen Mitterthaten gebdidhtet; ihn zwang ihr 
Gebot, der er immerbdar folgfam fein rill. 

Guten Frauen ift died Buch zugeeignet, deren Loe 
bes Hort es enthdit, umd die es oft erfreuen mag: 
Srauendienft ift es genannt'). 


Ze einer waͤrheit beg min pfant, 
Was ich biz Buorh geriftet pin, 
ba3 mich¢@ min broulwe] niht molt’ erlin; 
Diu reine, ſueze gebot c5 mir, 
bie mit fan ich gebienet ir: 
und getorlt” ich (i berzigen fan, 
fo mer’ c3 bon mit ungetan. 

Sich weisz mol, bag cz mifleltat, 
bas min munt hon mit {een har 
Gerifece ritterliche tit: 
bd mot’ ot ich's niht haben rat; 
Wan mich's Getwank (vif) graztu not, 
bas mit’s bin wroutse min geböt. 
fas fi gebfuret, bas (6. beg) fol ich 
mit triutioen immer blisen mich. 

Wie Buoch fol guoree wibe fin; 
in Hat dar an bin Tunge min 
Geiprochen wil manik ſuezezs wort, 
v5 fol refe fin ic labes Hort, 
%{r Top an bran wol ftigen Ha, F 
3 fol ft ofte machen ted, 
Proutwen bienle ife ex genant, 
dã vi (6 fol e3 fin Oehant, 

Daz pworh har cin tad. 
Die beiden eviten Jeilen ber voroorlesten Ctr, wiederfolt wortlich 
das folgende Frauenbuch Z. 1396. 
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Uric) wollembete dies Buch, wie et fagt, alé ex 
ſchon 33 Jahre Mitter gervefen, alfo 1255, weil ex 
1222 die Ritterwirde yu Wien empfing. Schon zwei 
Jahre fpdter, im 36ſten Jahre ſeiner Ritterſchaft, 
Dichtete et, ebenfallé im Dienjte feiner Frauen, — 
ohne Zweifel derſelben, fir die er den Frauendienſt 
gedichtet — cin anderes Bidlein, aud von ihm 
felber ber Frauen Bud genannt. 

Nachdem er alle Frauen Gott befohlen und fid 
gluͤckuch gepriefen, als treuer Dienfimann feiner ſchoͤ— 
nen, jungen und tugendlichen Herrin, etzaͤhlt er! ): 
eine fchine Frau fof mit einem hodgemuthen Ritter 
in manderlei Geſpraͤch, und fragte ihn, warum die 
Manner jetzt alle fo freudentos find und den Frauen 
mishagen. — Dee Mitter amtwortet, weil bie Frauen 
fie nicht fo freundlid) gruͤßen, als fonft, taum ant: 
worten, fondern bafigen, wie gemalt?). — Sie ers 
toiedert, dad gebuͤhre ſich, weil man feimen ritterliden 
Frauendienft mehe ibe, und jeder den cin Weib an- 
lace, ſchon fid) ihrer Gunft ruͤhme. — Cr wendet 
ein, dod) nicht alle feiem fo; fonft waren fie beſſer 
ungeboren und nicht merth, daß fie die Erde trage. 
Die Frauen aber Heiden fic truͤbſelig und verfdleiern 
Mund, Wongen und Augenbrauen; und wenn eine 
fid) einmal ſchmuͤlt, haͤngt fie anftatt eines ſchoͤnen 


LD) Dee Anfang lautet moc der cingigen Wiener Handichriit : 
Dis baoch helzet ber Atwiz. 
Got muese wibeg eren pfiegen, 
bas ift min ſteter morgen fegen, 
Gor mucs’ ic KE and tip Betwarn, 
Got tds’ fi nimmet miffedarn! 
Es wil din liebde vrouwe min, 5 
das ich ic rifte biz Succhlin; 
Daz tuon ich gern, toe fwaz fi wif, 
t3 {i liizzel oder vif, ' 
Si ife mir liep vür alſiu teip 
und lieber ban min ſelbes Ip 10 
Und lieber ban iht binges fF; ’ 
ich bin gen it gat wannels wri, 
Gch bin we dienle te wil bercit 
mit {dterclicher ftetiicies 
Gch Bin ic ſteter bienft man 15 
mit triuwen, alg ich Gelre Ron. 
Des Hin ich echt, G@ if &hen’ und gnet,~ 
bor allem wanbdel mol befuor. 
MAich vréuc ie ſchene, mich briut ir jugent, 
mich rout te gutte, mich brdut ic tugent; 
Ar quot geberbde, it feufter fir’ 
mit bréubden biillet miniw glit; 
Si tuont mich bed in Herzen grunt, 
mir wart nie nije (5 guoteg hunt, 
Mig fi bil quote, bin ite alfa, 25 
bed (tét min muot bon (chulben BG, 
Wo mich, baz ich fi ie geſach, 
unt tol mich, daz teh nie gebrach 
Min rittecliche ftete an it! 
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Heftels cin Paternofter am Bufen, das fie nicht yur 
Sau, fondern im Heryen trogen follte; und anftatt 
jum Tanze, geben fie Zag und Nacht zur Kirche. — 
Sie: diefer Vorwurf dec Frdmmigteit iff vielmehr cin 
Lob; dagegen die Manner weder Gort dienen, noc 
frob find, und fo zwiſchen zwei Stuͤhlen niederfigen >). 
Die Frau mug tragen, mwas ihe der Plann, oder Wa- 
ter, Bruder gibt; ſchmuͤckt fid aber eine, fo deutet 
man ef auf Bublerei. — Ec: wenn der Mann fieht, 
bag bie Frau ungern bie ſchoͤnen Kleider anlegt, laͤßt 
er fie gemabrens eine Witwe mag trauern, eine Gate 
tin jedod ben Gatten aud durch anmuthige Trade 
erfeeurn. — Gie: ex bekuͤmmert fic aber nicht um 
fie, und meifet ihe Herzen und Kiffen zuruͤck; mit 
Tages Anbruche verlagt ec fie, rennet mit feinem 
Hund auf die Jagd, und nimmt das Horn an den 
Mund anflatt fie gu kuͤſſen; ecft mit der Nacht koͤmmt 
ex heim, feet fic gum Brettſpiele, trinkt bis Mitter⸗ 
nadt, taumelt dann gu Bette, und ſchlaͤft bis am 
Morgen, wo eré ebenfo macht. File wen foll fie fid 
ba ſchmuͤcken ? thaͤte fie es fiir einen Gaft, fo wuͤrde 
es ihr uͤbel ausgelegt, zumal wenn ber Mann nicht 
daheim ware, oder fie zu Beſuch ginge. Da ir fo 
alle weltliche Freude mangele, zieme es, ſich dem 
Himmel zuzuwenden. Der Wein iſt ben Maͤnnern 


bas tuot in herTen grunbe mit . 
46 fanft’ und alfa rehte wol, 
bas ich Gin Bojer vröuden bol, . 
Mich brout, daz fi vif tugende Hir 
unt bri ft gar ber mrifferdt 
HG Heb’ teh ic vie buechel on, 35 
Ze bien(e)it, alg ich Bette Ban 
Mit und man, nj Heret mich: 
biz buechel fagen, baz Han ich. 
Es fa3 cin {chene beonwe guet 
Bi cinem ritter Hdeh geinuet, 40 
Si redeten mit cinanbder bil, 
beg ich cin ceil Chie) fagen boil; 
Mi eebeten biz, fi rebecen bas, 
ni ferent mich, ich fag* iu, mas. 
Ai fprach: „berre, ic ſult mie legen, 45 
bie reften marheit nit verdagtu, 
Wavon (it it man alg unvrd? ff. 


2) Belle 130: 
it fzwet fam te gemalet bar 
Mit cinem penfel Cehane fir. 


V Beile 268: 

dã von in reft alfam gefehibt, 
Mig cinem, dee bi ſtuelen Twein 
fas iu tin bach, wnt der Of debein 
Ba niht fizzen molte: 
bem geſchach reBe alg im [olte 
Don Cer tumpheit(e) aeſchegen. 

Gergl. Kage ag17. 
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lieber, alé Blumen und minniglide Frauen: da find 
fie fchin wie Abfalon, ſtaͤrker als Simfon, und 
ruͤhmen fid um die Wette der Frauengunft, welche 
vormals ſelbſt dem Bruder verſchwiegen wurde. — 
Er: den Frauen iſt das Beſte, ihre Minne, um Gut 
feil, oder um Kleinode!); andere ſuchen fic) einen 
heimlichen Minner, wie niedrig er auch fei, um ihn 
ſtaͤts bei ſich zu haben. — Sie: das iſt noch nicht ſo 
ſchlimm, als bag bie Maͤnner jetzo dasjenige mit ein: 
ander begehn, was fein Thier und Geſchoͤpf?). Aud 
thun jeneé nur die ſchlechten Weiber die freilid) ben 
Tod verdienten; und es iff unbillig, alle gleichzuſtel⸗ 
len. — Gr; eben fo wohl find bie Manner gu unter: 
ſcheiden; jene Unreinen follte die Erde verſchlingen, 
wie einft (Sodom); dagegen find andere nod gu 
Frauen Dienft bereit, wenn diefe freudig dazu er— 
muntern. — Gie: wie foll das ohne der Manner 
Spott gefchehen? Lebt die Ehefrau treulich mit ih⸗ 
rem Manne, fo heift es, fie beherrſche ihn. Einer 
Witwe wird Trauer als Eigennutz, und Schmuck alg 


—ñ — 


1) Zeile 575: 
Sof vreuweln] minne beile fin, 
wie (tie daz ciner Hiinigin, 
Ob fi beile hae ir lip? 
fi ife nije broum(e), Ct ife mift tip, 
Diu bas beſte, vas O Hat, 
ie man mit quote gelren fit, 


2» eile 650: 

{tat daz wol, bas ni ble man 

Mit cin ander baz Gegine, 

beg bogl, noch ter nie wiſſen Hint, 

Und afie créaciure 

bunke(ujt ungchiure? 

Sr wi3s(senje mol, tas ich meine: 

es ift {a gar unrcine, 

Daz ich Cin nife genennen getar, 

fe leben ift vervbluechet gar: 

Sprecher, ob bas fi milferit, 

bas man mit manne bas Gegat, 

Da Gor (cuch) euo gefehuof din wipe 
Gergl. Hrauendient Kay. XVI. Ole Nahe Walſchlands vervath 
fich Guch (pater hierin. Yn der Erjabluna vow der Berta, 
weidie ,, Punbingere fir Wilhetm den Frauenfuede 
dichtete, deſſen Vater gewaitiges Gogt zu Widena war," for 
dert die al Ritter verkletdete Frau ihren fie nicht erfennenden 
Mann auf: 

Heh minne greene bie man; 

nie dehein wip ich gewan. — 

Wu muolt dich nider Zuo mic legen, 

€& wi! ich mit bir pfiegen 

Miler oer minne, 

bet ich bon minem Unne 

Gedenhen and ertrahten han, 

bar Zus fined cin iglich man 

Mit finer vrouwen pfigt, 

ſweunnt ex naftes Bi tc pt. 
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Bubleret auggelegt. Der Jungfrau, die tanjt und 
lacht, wird verkuͤndet, fie wecde nidt in Ehren att. 
Ebenſo wird ein „ledig Weibe verhoͤhnt, die jung 
und froͤhlich iff. Und von einer muntern „Freundin 
heißt, es fie fei fix jedermann, — Gr: eine ete 
ſchoͤne Frau foll iheem bdicderben Manne hetzlich gu: 
gethan bleiben und alle fremde Minne meiden, und 
fic) nicht um bie Nachtede dec neidigen Bafen Fim: 
merits die aber einen uͤbeln muͤrtiſchen Monn bar, 
mag ſich, wenn fie’s nicht um Gotteswillen ligt, eis 
nen andern zur Minne erfiefen; was ihe niemand 
tigen fann*). Cine Jungfeau foll froͤhlich in Bad: 
ten fein, fo wird ibe der Freier nicht fehlen z big zur Ehe 
ſoll ſie Vater und Mutter folgen, oder, als Waife, 
ihren naͤchſten Verwandten, und ſich nicht ſelber ei⸗ 
nem Manne geben *): eine tugendliche Magd ift Foe. 
lider, alé ber Rubin im Golde und alle andere Ge- 
fhopfe Gottes. Cine Witwe oder ledig Weis kann 
felber ihre Hand vergeben, foll fic) aber vorfeben, bagi 
die Wahl fie nicht gereue>), Cine Freundin (d. i. 


Vach dee Kolocjace Abſchrift Ne. 1G, Wal. Grumdrif set. gn 


ber Deitel. Pay, HO, felt die obige Schlußnachricht. 
3) Zelle 923: . 
Welehie] browwe Der manne einen bat, 
und ob bin bas burch Gor nike sit, 
Diu fol ic Wiefen cinen man, 
ber brouwen minne erficnnen fan; 
Gelit ic ver lieplichen gi, 
{6 wiet fi alleg truͤrens orl, 
Unt {tiger ic gemuete ha, ‘ 
lise {i it man gat wefen unbrd, 
Unb gebe dem minne, See minne gebe 
und gerne guetlich mit ir febe, 
46 mitt vrauden rithe, 
ob cr fi herTenithe 
Minnet, alg er (i minnen fol, 
{6 ift ic tol und ift im wal: 
Die Ceiien minne nimmer man 
beliciuem mite berwifen Ran. — — 
Mit bifem lieve fol fi jan 
broube, unt fol bas durch it man 
Ammer tag gelisen, 
und {43° in fin bertmagen. 
Welch brow ber halen man cinfen) Hat, 
bin fof merken bdifen rat, : 
Ai mag mics geence) volgent fin, 
ich rat's ic GE ble criuwe min, 
4) Seile 1023: 
OH fi nift ater, noch muoter Hat, 
(G wolge ir nabften vriunde var: 
Wit fi lich felben Ze manne geben, 
fi mag mol fehem(e)lichen felen, 
5) Seile 1063: 
fi ift von it fefber ſchuln unur, 
Si Rume ber ülage von rebe nie abe: 
{cl¥Ce> tote, CefOCe> Habe. Gergl, oden, 
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Beiſchlaͤferin) foll ihrem Freunde ſchmeicheln und lieb⸗ 
fofen, daß er fie behalte und zur Che nehme, oder 
wenn er fie entlagt, bald ein andrer fie {ich beilege '). 
— Gie: wie foil cine uͤbel verheirathete Feau einen 
herzlichen Minner, der nicht Judas Sinn habe, er— 
fennen? — Ge: fie foll meiden die kundbaren Treu⸗ 
brecher, Schmeichler, Ligner und Truͤgner, die Fei⸗ 
gen, Luderer (Trunkenbolde) und Jaͤger, die raſtlos 
und dabei gelzig ſtaͤts allein jagen 2): dagegen ſoll fie 
erwaͤhlen den unbeſcholtenen Ritter, der ſtaͤts nach 
Frauenhuld und Minne ringet, dem ſie lieber ſind 
als der eigene Leib, und der uͤberall ihr Lob mehret; 
ſolche Ritter gibts noch genug, und ihre Namen ſind 
gu nennen). — Sie: cin ſolcher iff bisher ſelten 
(nie) erſchienen und ſoll als ein Engel empfangen und 
auf Haͤnden getragen werden. — Gr: der ritterlich 
Leib und Leben um Frauen und ihre Minne wage, 


Tag und Nacht ihnen dient, tft ihres Lohnes wuͤrdig; 


ungeachtet ber Spoͤtter, bie uncitterlid) leben, ſich den 
Frauen anſchmeicheln, und fie heimtuͤckiſch verlaͤum⸗ 
ben und ſchmaͤhen: dagegen bee wahre Ritter ſtaͤts 
ihe Lob finget und fa get, und darin feine Freude 
findet *); ihte Ehre ift auch bie feine, und wenn fein 


7 ‘ 





1) Belle 1158: 
Bie vriundinne (ol[ie]n t6fen, 
mit fuesen worten holen, 
Hi Killen ez (6. Cifn's) ir vriunde Bieren [6, 
bas er fi (fl) @e triuten bra, — 
Xogheit itt in ein nuzzer pfiueh, 
tt git in immer Cmér) genuen. 
Ggl, mein Worterbuch gam Triftan erbe pfluoh, 
2) Seile 12128: 
Si welſle]ju Telde )m jeide cine fin, 
da mit fi ſparn braͤt unt win, 
Daz fi bem luten folten geben: 
bas itt cin ſwachez vürften leven, 
Sagten Ct burch vrönde gar, 
fé Beten fi bie tute dar 
Unt liezen bie fram (6. ord) mit in fin. 
3) Reile 1908: 
ch weis in, bem fo liep fint mip, 
bas tt berliire @ finen fip, 
Vil ſaͤmerlithen ende hic, 
@ bas tin broutwe bon im berliir 
Se ere, te ſchane, fe hoͤhen muct, 
alg doch bil manigin triber tuot, 
ber briunt nift manſich ilt gemuct. 
4) Zeile 169; 
Mer iu Holt mit triuwen ift, 
an’ aller hande Gefen litt, 
Yur lob er finget unde ſaget, 
bil felten ec ie[mer] beg gedaget, 
Wig ce iuch lobe, fo ife im wol. 
&) JZeile 17323 
und fies[e] ff im immer ungewerr, 


von Lidtenftein. 


Dienft aud unbelohnt bliebe, wuͤrde ec dod) nicht abs 
laffen, und ihren Stand und Namen nie fund ma: 
den >). Seine Minne ift nicht flatterhaft, ſondern 
treusbeftandig®): die Geliedte iff in feinem Herzen 
burd) Treue verriegelt und befiegelt; umd beide fo ver: 
eint haben ftite Wonne und Freudenhodeit?). — 
Bek diefen Worten trat Ulrich yu ten Sprechenden, 
bie ihn freundlid) grifiten; worauf bie Frau ihm den 
Streit gue Entſcheidung vorlegte, auf welder Seite 
bie Schuld groͤßer fei®), Ulrich fegte fid und lief fid 
von beiden ihre Griinde wiederholen, verfindend, ber 
am gegenwartigen klaͤglichen eben ſchuldige Theil ver: 
biene den Fluch, obſchon er bisher ben Frauen nie 
uͤbel gefproden habe®). Gr gab su, daG, weil die 
rau dem Manne unterthan, fie ihr Leben mach ibm 
tidjtet. Der Ritter wandte ein, Ulrich verlange zwar, 
man foll im Frauen: Dienft ihren Willen thun: je 
bod) fénne man nimmer fite gut nehmen, was fo 
manche wolle und ſelber thue. Ulrich aber behauptet, 
wenn man aud alles Thun ber Frauen gut beifien 
wollte, fie waren dod) fo tugendlid), daß fie nimmer - 
etwas bled thiten; fie, von denen alle der Welt 
Greude, alle Seligkeit bes Manned koͤmmt. Er heißt 


Das ee doch bas verbere, 

bas ec (ibt) unltete were, 

Ober baz bas ie man wurde erfant, 

wer fi Mere und wie genant. — 

Wer fein, dienen, minnen fan, 

an ben fof {ich cin brou{ine)] wol Tin. 
Gergl, Frauendienſt Kay, VII. 


6) Beile 1767: 
Ach wels ben citter, bas ift mar, 
baz et due wip wag Seen jir, 
€ bas fin ſtaͤte gemuoter fip 
gemiuuet immer gemeine wip, 
Unb ba3 et doch naht unb(e) tah, 
mit welhen bingen cc ie[mer] mak, 
Dienet wiken, df den min, 
of fin fip it ciner Ran 
Derdienen an ic minne, 


7) Vergl. oben S. 362, 


8) Seile 17997 
SG ba ec bie rebe gefprach, 
ein Wigezel ec (8 umbe fach, 
Da fach er mich zuo (z’ jim gen; 
durch fine Supe begunde er Hf (ren, 
Mit worten empficng er mich alg tol, 
alß vrlunt ben vriunt enpfafen fol. 
Din broufwe; mich gruezte minneslich , 
(fi {prach]: pbon Wieheenlreim(e) her Hol- 


rich, 
Sit Got und mir bil gras willie] homer. 
9) Seile 100: 
finie ich gefprach aie ie unguot. 
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brum den Ritter vom Streite ablaffen, und ftiftet fo 
bie Suͤhne. Dann beſchließt er damit, man foll den 
Frauen nicht viel widerftreiten; was er nimmer gee 
than, obſchon viel von ihnen erlitten habe: dod) will 
et ihnen fuͤrder treulid) dienen; wuͤnſcht ibnen alle 
Ehre und Freude und nur dad fife Weh dec Sehn: 
fudt; und bofft auf ihre Gunſt, denen er Herz, Leib 
und Gut gewidmet hat. 


1) Im Gediehte felber lautet dieſer Schluth, Zeilt 1990. 
Suſt muof ec ben ſtrit fe ba fan; 
bas was reht; 13 fof dfe)hein man 
Bimmer in dheinen iten 
gen broutwen bil geftricen; 
Aan fal in wile var e)n. &5 
ich Han Ui minen far(e)n 
Geu tn bil lizeel iht geftriten, 
unt Ban bech mot ben in erliter 
Bon ſenen in dem Herzen min, 
unt wil noch geen(e) Tident fin; 0 
Ach wil tw dienen mine tage 
CG mit bronben, (6 mit Hlage, 
Miles deg ich gedienen Bau, 
mit trintwen daeſen unbertin, 
Ach wil (ee] dienen im immer pfiegen, 95 
bar nach gib* icf in bien tegen, 
Was ic fee bere wo! gevar, 
unt bas ic fip hie Gor bear 
Bor truͤren une vor Herzen Ieit, 
unt bas ie hoͤhen werbdineit 2000 
Dou tag’ Ze tag(e) werd’ ie me, 
unt bas in nimmer werbe wi, 
Wan bon fenen cine; 
bas we tuen itt {cd reine, 
Das ich in geen(e) giinnen wil, 4 
bas fi nach leble] fieh fenen bil, 
Und ouch mit fiebe werden ved; 
bas mues’ in Got tuegen alfa, 
Hind murs’ in manige briude geben, 
mit Herzen liebe fueses leben. 10 
Got geo’ in HoHer ren wil 
unt bréubden an ic endes Zils 
Got muese ehucten allin mip 
bor flwache(r] gemuete(r) manne tip, 
Daz den von fn niht werde hunt, 15 
iwie cin’tr) vrouwen ſuezer munt 
€inen minnegernben man 
mit Herzen wunne erziinbern Ban, 
Ob ich in niht mit rriuwen fi, 
{6 werde ich nimmer feideg wri, 20 
Ach Bin in Holt mit triumen gar, 
unt wil in effin minin jie 
Dienen wiliviiche. 
{i fint {3 tugent riche, 
Mer im dienet, baz der Mol 25 
bert, bas man gfejlouben fol, 
Ach mil ze dientt in immer leben, 
ich Bin in Gerzfe), 18 (und) guot gegeben 
Ze bienen alle mine tage. 
Gor gebe, baz ich ic guutt ieiage! 30 


Im Dienſte feiner ſchoͤnen lieben Herrin ‘gat er 
diefes Buͤchlein gedichtet, die allein ihm Minnetroft 
gewaͤhren und feinen treuen Dienſt delohnen fann und 
wird. Ultich war fuͤnf und dreifig Jahr Rit: 
ter geweſen, alé er dies Buͤchlein dichtete, welches 


Srauenbud heifen fol und den Frauen empfob: 
len wird ). 
So erzaͤhlt Ulrich felber fein Ritter-⸗ und Minne: 


a fan ich BIS Guechelin 
bottifter e dienſt ber brouwen min; 
Got gebe, bas ¢3 ic wo! Hehage! 
ich wil ic allie mine tage 
Dienen ritterſiche. 35 
fi tft fF tugent riche, 
#6 fuese, {6 (ehen’ unt (8 quot, 
bag mirc ic bien(e){t fanfte tuot, 
Deg moos ich bon ber waͤrheit jehen, 
wan mit fan nimmer fied geſchehen, 40 
Wan bon te ciner guete; 
fi len)] mag min gemucte 
Creften und untreften [6, 
bas ich tin immer mére bed, 
Oder immer mére an vrsuden cde, 45 
Beante aber U bie fenenden nat 
Hur diu fiufefc/beren leit, 
diu bon ir min herce treit, 
SG rehte guot crfenne ich fie, 
bas ft mich doch etedinic 50 
Su miner fwere teefee , 
unb mich ben fenen lelte. 
Ai itt (o rehe.e} wiplich guot 
unt {0 tugentlich gemuot, 
Ernante fi die trinive min, 55 
das ich molt? gat an’ ang(e}ft fin, 
Ai ergeiger’ ic wiplich guete an mir. 
ji, Herre Gor, wie fol igh it 
Sn minen fenenben Hagenden tagen 
ben jaͤmer eche(e) gat gefagen 60 
Unb min(e) free ſtatincit, 
bie min Her<e gen ic treit. 
Wie herzlenjlich ich fi minne, 
wie Col (i [beg werten inne? 
Da berorft ich wol rites Su. 65 
nil enweiz, was ich anders tue, 
Wan baz ich ic mabe wund(e) tah 
bienc, alg ich Befte mah, 
Und bas ich ſpreche gar an’ Cpot: 
wil fueser unt bil reiner Got, 70 
Heh enpfilhe dic baz (vil) reine toip, 
Bebe, fe Herz(e) und ie fips; 
War nich enpfilhe ich dic mere, 
ie felde, te Geil (und) te tre, 
Und alles daz fi ie gewan 75 
unb ic mit bienfe ift under tin; 
Daz fis’ dic, Hee, enpfolhen fie 
burch tie bil Hobe tugenbe bin; 
Unb gib ir, herre, (olen muet, 
bas {i min bien(e){t{e) bunke gust, 30 
Unt baz fi ſchier werde inne, 
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Seber, bis 12581). Daneben und feenerhin berid)= 
ten von ihm nod) andere urkundliche und geſchichtliche 
Quellen und zeigen ihn manigfaltig in derſelben Um⸗ 
gebung, twie fein Frauendienſt. Wie er 1227 gu Griy 
mit feimem Bruder Dietmar und vielen der im 
Frauendienft Kap. VI aufgefuͤhrten Edlen die Sihne 
dezeugt, und 1239 ju Wien Hertnids von Ore 
Buͤrge wird fie den bem Stifte Sedau gugefiigten 
Schaden, iſt fdon erwaͤhnt?). 1250 und 1251 
3. Idus Febr.) bezeugt er gu Vonttort ded Salyburg. 
biſchofs Philipp (von Kienthen) Zuruͤckgabe dec 
Seckauer Behnten, welche Etzbiſchof Eberhard dem 
Poppo von Peckach uͤbertragen hatte; und daé Ber: 
ſprechen ded Patronatérechtes bee Kirche gu Pijher an 
Biſchof Ulric) von Seckau: beides mit Ortolf von 
Stretwig?). Yn demfelben Fabre 1251 (cal. Jan.) 
ift er qu Wien bri Hermanns von Kranidberg 
Schlichtung bed Streites gegen denfelben Biſchof Ul 
rich uͤber die Behnten gu Ricchberg*). Als Defterceidh, 
nad) Friedrichs bes Streitbaren Lobe 1246, durd die 
Defkeereichifdyen Ubgefandten, darunter nebſt Hein⸗ 


— 


bas ich N bon Herzen mine 

Und gat mit triuwen meine, 

fi fuese, ſchaue, quote unt M reine, 

Si reineblich gemuote , 86 
{i fchene, reine, fuese unt fi guete, 

Got al ic truren Guese, 

fi reine, [1] liebe (, quote unt) fi fuese, 

Si vroun’ ob al ben bréuben min, 

ja mues’ 1 mie (8 gnedin fin, 90 
Wirt ic guete des [ceht) inne, 

bas ich CP bon Herzen minne 

Sunder werken minin jar, 

unt ba3 ich ic (6 rehte gar 

Diene cin valeihliche , 95 
fa wirbe ich vrsöuden riche. 

Wes erlic fi fe guere nipt, 

bil liebes mir von ic gefepibt, 

Min walleh tft gen ic Meine. 

ie} Mofrich bon KRiehrenlteine 
Dan ie getifert biz buect(e)fin ; 

ba mit fof ir gebdienet fin: 

Der brouwen Buoch e3 Heisen fol; 
alfa heisſe)t ez bom rehte wel. 

Wa ich baz Huceh bol tihtet gar, 5 
bd Mag ich binf unt drisiB jit 

Mittee ritteclich qeweten, 

bie brouleen fiffejn ez gern(e) Tefen; 

Es nennet in ble werden man, 

die in mit bienft fin nnbertin, 10 
Der fol ic gueze gnide ban: 

weſhiu bag tuot, bin ift mol getan. 

) Gor der oben S. 325 gedachten Vermählung finde ich in 
Chron, Garstense tei Rauch sacriptt. Austr, 1, 28 unter 1223: 
Albertus dux Saxonie filiam ducis Austrie et SGrie Ag- 
netem duxit uxorem, Demnad it Klbrehet, Heinrichs von 
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77. Here Utrich von Lidtenftein. 


rid) v. Lidhtenftein aud Ulrich v. Wilbontes), 
far ben Boͤhmiſchen Ottokar gewonnen worden, 1249, 
war Ulrich, »» der witzige und manmliche « der ſich des 
Landed Wohl treulid) angelegen fein ließ, mit anderen 
Steierherven dafuͤr, daß the Herzogthum mit Defter: 
reich vereinigt bliebe (wie feit bem Bermadeniffe des 
letzten Steiriſchen Ottofar), und gegen die Hingebung 
an den Baierherzog Otto; fo wie er fid) nicht, gleich 
anderen Steierherren, durch Gefchenfe des Ungarntd- 
nigs Bela beftechen lief, 1251. Er war aud 1252 
gu Wien bet Oetofars Hodyeit mit bee verwitweten 
Konigin Margaretha, Herzog Friedrichs Schwefter, 
wo diefe ihrem Gemahl all ihre Anfpriiche feletlich 
iibertrug, und die ſ. g. goldenen Handfeften K. Fried⸗ 
richs J und IL fiber das Oeſterreichiſche Herzogthum 
und deffen tweibliche Erbfolge oͤffentlich vorgetragen 
wurden 6), Dann 1253 bezeugt er gu Leoben Otto- 
fars Vergabungen an den Sedauer Biſchof, mit dem 
Schenken Friedrid) von Hausbhad amd beffen Bru 
ber Ulrich, Wilfing von Stubenberg, Her— 
mann von Kranidberg, Dietmar von Strets 


UnGalt (8) fingerer Bender, Vernhardé Soba umd Nadfolger 
im Herzogthum Sachſen, bem 1260 Midredt #1 folate, 


2) Oven Seite a27, 390, Die letzte Urkunde bei Froelich 1, 
312 und Caesar If, 507: dominus Uiricus de Lyechten- 
stein pro me tenebitur in centum marcis denar. Frisac. 
— Acta sunt haec in domo Dietrici ex inferno civie 
apod Wiennam in kal. Dec. Gal, gu dem letzten Geimamen 
den Didter Metiewviur Bo, WI, S. 33, 


3) Froelich dipl. aacr. Styr. 1, 323, 284, Geegi, Francs 
bient Kap, VI tnd XXV, 


4) Froelich I, 924, Die anderen Seiden Feugen Konrad ven 
Ternterg und Fritdrich v. Potſcha nennt Hermann mel milites. 
Gergl, Frauendienſt Kap, VI. 

5) Rauch Oeſterr. Geſch. 11, 50, Bal, oben S, 295, 

6) Ottacter Kay, 21: 

ich fag’ cu, ter fi weren: 

Pon Miechten(tain her Molreich, 

mizzig und(e) menteich ; 

Wan et fies fich cewen 

und tor homen an teeeen, 

Was bem fande an fag, 
Mit Km Dietmar von Offenberg, die Trewenfteimer, die Her 
ten bon Ehrenfels, die Graser, Kav, 23: 

nu waren ba ber alten 

Stehjr herren cticiceh, 

hon KTiechtenttain Ber Molreich 

Hud ton Offeuberg Ber Wictmar, 

bic bes Alaine namen Wat, 

Was ber fuinig Welan 

orazer gabe Bet getan 

Daxz(e) Stehr den Heren; 

baran fi fich nicht Reren 

Wolten mit dee halner gunft. Wel. Naud MM, 99. 


’ 


wig, Offo von Paten und Konrad von Hind: 
berg). Wie Ultich 1258 mit feinem Sohn Otto, 
Wilfing von Stubenberg, Hertnid v. Orte, 
Herrand von Wildonie ua, ale Salzburgiſche 
Lehnémannen, gegen bie Karnther fochten, Ulrich bei 
Raſtatt fiegte, und nachts in decfelben Stadt uͤber⸗ 
fallen und befiegt wutde, befonders durch Leupold von 
Smarfenberg und Niklas von Lebenberg, 
ift ſchon umſtaͤndlich erzaͤhlt 2). Ultich mit feinem 
Sohn Otto, „weiſe an Worten und Werken“ war 
auf dem Zuge von Pettau nach Salzburg, Anfuͤhrer 
der 500 Mann ſtarken Schaar, und wurde in der 
Nacht vor dem Kampfe durd einen Boten unterridh: 
tet, daß bie Feinde den Weg nach Salzburg verſperrt 
Hatten: ba rieth er gue Umkehr nad) Raftatt, und 
aig man dort unerwartet den Kaͤrntherherzeg Ulrich 
fand, ſogleich ben Kampf zu beginnen, der aud, gum 
Theil auf dem Markte des Ortes, gluͤcklich erging: 
und beim naͤchtlichen Ueberfalle hielten die nicht auf 
Beute adjtenden Lichtenfteiner am laͤngſten Stand, 
Muften endlich jedod) ind Ensthal fliehen, wie der 
Biſchof nach Piber 3). — Ym folgenden Fabre, 1259 
iff Ulrich zu Gedy bei des Ungarifden Stephan Bellas 
tigung aller Rechte und Feeiheiten des Stiftes Rain, 
mit dem Lanbdridter Wuͤlfing von Stubenberg 
und den Grafen Bernhard und Ulric von Pfann: 
berg‘); und 1260 (6. Id. Mart) gu Wien bef aͤhn⸗ 
1) Froelich I, 326, Gal, Feauendienſt Kap, VI. XIII. XLV. 
XXV. XXVI. Dee in der Urf, aud genannte Albero de Ar- 
berch ift vielleicht Alder von Aruſtein, Kav, XXV, 
2) oben S. 295. 303, 
» Ottacer Kav, 50: 
bo Rom alm pot(e) pei ber nacht 
Bem Niechtenltainee gettrichen, 
ber fagt(e) gewlslichen ff. — 
Kap, 62: De wragten ( al gemata(e) 
ben bon ‘Kieehtenftain(e), 
Was ee erbinden miche(e), 
bas in Ze tuoule) tdche(e), 
Der (prach: „nicht pezzers ich wan, 
wan ba3 Wir ff reunen ans 
Hang geſthleht, bas ung geſchehen fol, 
und anberg nicht, daz waigz ich mol.“ 
Heriog Ulrich entſtohh aus Raſtatt: 
wer fich ben bent {challe Gat 
Gebafcut, der Rom geriter 
auf ben markt, do ft itriten; 
Da wart dee Veibniger erflagen; 
und ben Deesnicker den] musſt' ich lagen, 
Bee bart da gar verchſw)unt. — 
da fagen ſchilt unbée} ſper 
Platten und cifen huete 
fe wil, bas ez feu muete. 
Hay. 62, Sei viederfalle ricfen ble Kärthner: , baja ba! 


77. Here Ulrid von Lidtenfiein. 
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lider Beſtaͤtigung K. Ottofars, mit Heinrid von 
Lidtenftein, Walfing von Stubenberg, 
Hertnid von Orte, Herrand von Mildonic. 
Bom Ende deſſelben Jahres iff eine Urkunde dee Bas 
benbergiſchen Gertrud, Tochter Heinrichs von Moͤd⸗ 
ling, an deſſen Hof Ulrich erzogen worden; ſie hatte 
nad) Friedrichs ded Streitharen Tod aud) auf die Her— 
zogthuͤmer Anſpruch gemadt, und nachdem fie von 
ifrem dritten Gemahle, dem Ruſſiſchen Fuͤrſten Ro— 
man, ſchwanger verlaffen worden, durch den Frieden 
zwiſchen K. Vela und Ottokar 1254 in dee Steiers 
mark cin Leibgedinge erhalten, wohnte yu Juden— 
burg und ergog ihre Kinder, von welchen, aué zweiter 
Ehe (mit Hermann von Baden) Agnes den Hergog 
Ulric) von Karnthen heirathete und Friedrid) das 
Schickſal Konradiné theiite>). Einer Urfunde Mare 
garethens im Namen ihres Sohnes 1259 ift ſchon (ju 
Kap. XXV) gedadt; im vorliegender, mit ihrem her⸗ 
zoglichen Siegel bebraftigter Urk., tritt fie allein als 
Herjogin von HOefterceid) und Steier auf, und ertheilt 
su Subenburg mit dem Rathe ihrer Getreuen, na⸗ 
mentlich Ulrichs von Lichtenſtein, fo wie ihrer 
Ritter und der Barger von Judenburg, den Mino—⸗ 
riten daſelbſt eine jabrlide Hausabgabe yur Erhaltung 
der Waſſerleitung, welche durch Ulrids Huͤlfe in 
das Kloſter und in die Stade gefuͤhrt worden, gu ge⸗ 
meinem Dugen®). Im folgenden Fahre 1261 bez 


Des werten (i (die Lichteuſteiner) fich ander ir bank: 
doch bo fen (b. deu) ubeeHraft (fi) tank, 

Do muoften ouch bie heren 

Gi ber Eng Setal ſeren. Bgl. Caesar I, 249. 

4) Froelich UH, 24, Caesar II, 615, Gergl. Frauendientt 
Kap, VI, XIII. 

5) Naud Heiterr, Geib, III. 10, 256, 

6) Diese bisher ganz wmbefaunte Urk. lautet vollſtandig, mit 
Aufloſung der Abkurzungen: Quamris gesta fide dignerom, 
ex ipsa legali institutione, juxta testimoniom propre 
conaciencie, possent salva consistere, specialiter tamen 
expedit, ca, que piis locis et personis conferuatur ec- 
clesiasticis, scripture presidio communiri, ne in con- 
tentionis serupulum, qui propter labilem hominum me- 
moriam frequenter emergitur, elabantur, Nos igitur 
Gerthrudis dei gratia Ducissa Austrie et Styrie, uui- 
versis tam presentibus, quam futeris, per presentes cu- 
pimus fieri manifestum, quod propter divine retribatio~ 
nis misericordiam, neenon ob reverentiam venerabilium 
fratrum minorum in Judenburch, ex communi consilio 
nostroram fidelium, videlicet domini Wirici de Liekten- 
stheyn, nostroram quoque militam ac civiam in Juden- 
burch, statoimus perpetue sub optentu gracie nostre in- 
violabiliter observandum, videlicet, ut de qualibet area 
in predicta civitate, Judenburch, singolis annis, juste 
donationis tytolo dentur duo denarii, ad fontem, qui 
mediante auxilio domini Uiriei de Lyehtenstheyx, ductus 
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ſchwur, Ulrich, mit Herrand von Wildonie, vor 
Ottokats Steiriſchem Landeshauptmann Wocho (bei 
Enenkel „der Bok“) von Roſenberg und vor dem 
Pandgeridhte gu Marchburg, daß Herzog Friedrich fet. 
den Berg, worauf die Burg Helfenftein erbauet wors 
den, nebft allem Zubehoͤr, dem Stifte Main geſchenkt 
habe; fo daß diefes im Befig gegen die Grafen Beene 
hard und Heinrid v. Pfannberg geſchuͤtzt wurde '). 
Das naͤchſie Fahe 1262 war er, mit denfelben Graz 
fen, Wuͤlfing von Stubenberg, Leutold von 
Stadede (86), den Briidern Dietmar, Konrad und 
Ortolf von Stretwig, beim Landgerichte zu Gray, 
alg Bifhof Bruno von Olmuͤz (des verſt. Roſenberg 
Nachfoiger in der Landeshauptmannfdaft) dem Stifte 
Sedau den Befig von Arzwald zuſprach?). — Dann 
1264 wurde die oben (S. 295) gedachte Vermaͤhlung 
des Ungarifdyen Koͤnigsſohns Bela mit der Branden= 
burgifden Kunigunde, Kinig Ottokars Schweſterkind, 
auf bem Gefilde von Fiſcha bei Wien mit ungemeiner 





est in claostrom fratram minorum, et in civitatem Juden- 
barch ad communem usum militem et burgensiam ihidem 
residentiam, meliorandum, cum necesse fnerit annuatim. 
Ut autem hee donatio firma perpetuo perseveret, presen- 
tem paginam soper hoc tractatu conscribi fecimus, et ao- 
stri sygilli monimine roborari, Datum Judenburch, anno 
dom. M°, CC°,Ix°, xvj°, kil, decembri, Das an dem Pera. 
hangende Siegel zeigt die Hery. im Hermelinmantel auf dem Throne 
figend; von der Umſchriſt it nur nod fibrig S. DV..... 

1) Froelich Il, 24, Caesar If, 617, Unter den Zeugen 
fteht auch Wilhelm von Scherfenberg (68) und Rudolf von 
Sradece (96. 

2) Froelich 1, 220, Caesar II, $19, 

3) Ottacter Kap. 63: 

beu (Heivat) Cehole geſchehen an der fer, 
Da baz hatzet in ber Sizz(c). 
wer fein nicht euwtzz(e), 
Wie deulelb’ Hochzeit ergic, 
ver {of dat umb vragen dic, 
Die ba waren Zu ber feuat: 
boch wil ich (ein machen hunt, 
Als mic da von ift gefeir. 
Kap, 66; mic fagt(e) dee (ein (der Vrote) pfiah. 
Kap, 67; et (der Konig) wolt(e) niche cnpern, 
Wo bie brawen bueren fer, 

anber ritter und auch ec 

Mueſten ba ritterſchaft pflegen 

bor ben wegen und en neben. — 

bo ber fiinig mit den brawen 

So erieichen Zuo buor, 

manig alt(er) man deg ſwuer, 

Er muelte beg vüt war jehen, 

bas ee nie fee geſehen 

Pet allen {einen Zeiten 

an nünigs, noch (on) falferg hoch Zeiten 

So erleichjen ane bank, 
Darauf foigte cin Buhurd. — Das Brautfleid wird vollſtandig 
geſchildert; dedgleidhen die frembartige Tracht der lingarn, 
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Pract und allerlei Ritterfpielen vollzogen: welche 
Hochzeit Ottader aus bem Munde der Gegenwartigen 
umftandlid) ſchildert, und berichtet, daß mit vielen 
andern Otto von Lidtenftein dort bie Ritterwürde 
empfangen babe, diefen dabei hoͤchlich preifet, ifm 
fuͤr die bemiefene Milde dankt, und ihn alg feinen 
Hertn eckennt?). 1265 ift Ulrich gu Grdg bei Koͤnig 
Ottokars Beſtaͤtigung fir Sefau; mit Heinrich 
von Zidtenftein, Otto von Hastau, Wal: 
fing von Stubenberg, Herrand von Wildo— 
nie, Erdenger von Landesere u. a.“). Bei 
dem zweiten Kreuzzuge K. Ottofaré gegen Preußen, 
welches dieſer ſchon 1255 erobert und dem Deutſch⸗ 
orden uͤbergeben hatte, wird allein Otto, und ſchon 
Marſchall der Steiter genannt, 1267: der nun 
bejahrte Ulrich blieb vermuthlid) daheim von diefem, 
burd die ſpaͤte Jahreszeit mudfeligen und erfolglofen 
Buge*). Bu dem gleid) darauf vom Koͤnige zu Bred: 
lau angeftellten Feſte, vorgeblich zur Ergesung feiner 


Kap, 68; Wan bie da nu omen gevarn 
mit ben geflorierten ſcharn, 
Die wolten ritterambe enpfahen, 
ain piſchof Begunde gafen 
Bnd gab in ben fegen; 
bie ſeſbigen ſwert degen 
Mag ich cu {under nicht genennen, 
wan ich ir namen nicht erliennen, 
Wan mein Her Ott bon WMiechrenl(tatn, 
ber tugenthaft und ber rain, 
ten ich mit dienſt main’ 
Unb (im) mit trewen pin Holt. 
twelich Herre umb mich daz verloſt, 
Mig er mit guot(e) fat getan, 
bes muo3s ich immer brum han 
An guot und an eren; 
baton ich fein alg meing heren 
Gebechen (gewaehen?) fol Se reche: 
mit manigem hoch gepern Anecht 
Ritter ambt ec enpfieng, 
Dit Ungaru, deren Gegenfay zu dem Deutichen uͤberhaupt edea> 
fam heraustritt, werden bei Tiſche durch cine heimliche Botſchan 
ocwarnt: 
„dileu vrruntſchaft ie gemezzen, 
Als Chreimhilten Hoch cette; 
die Pair habent einen (teeit 
An gebangen under in; 
ich wen’ aber, ber ungelin 
Ung Ungern fei vil nahrn;“ 
fo ba der Rinig und Briutigam erſchrocken fic wegſtehlen, und 
die Braut nachgefandt werden mug. Ottacker fept diefe Hochyeit 
1261. Rauch Wt, 297, 
4) Froelich dipl. sacr. Styr. [, 228, 
5) Ottacte Kap, 84: 
Don Stehr ben rotten 
bon Ziechtenftain fern Otten 
Er wefritteich enpfalch, 
bas ex wer’ tt marfchalk, 
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tapferen Steirifchen Gefaͤhrten, 1268, fam aber Ulrich: 
tle ex dort, mit den Grafen Bernhard und Heinrich 
v. Pfannberg, Hertnid und Herrand v. Wil: 
donie und Wuͤlfing von Stubendberg dffentlid 
des Hochvertaths angeflagt, fic jum Kampfurtheil ere 
bot, aber mit bem Stubenberger auf Klingenberg') 
gefangen gehalten, zur Ldfung die Burgen Lidten: 
ſtein, Murau und Frauenbucg dberliefern 
mufite, von welden nur Frauenburg unzerſtoͤrt 
blieb, und erſt nad) 26 Woden entlaffen wurde, iſt 
aud) ſchon (S. 296) umſtaͤndlich berichtet. Als hier⸗ 
auf, nad Herzog Ulrichs von Kaͤrnthen Tode 1260, 
deſſen Bruder Philipp, Patriarch von Aquileja, ſich 
des ihrem Oheim K. Ottokar vermachten Herzogthums 
bemaͤchtigen wollte, wurde Ulrich als Marſchall 
1270 mit einem Heere dahin geſandt, Laibach dela⸗ 
gert, nach drei Tagen genommen und das ganze Land 
unterworfen, und der Schenke von Hausbach 
jum Landeshauptmann in Krain gefegt?). Jn dem— 
felben Sabre 1270 (7. Id. Octob.) unterſchrieb Ulrich, 
mit feinem Sohn Otto, den Grafen Bernhard und 
Heinrid von Pfannbecg, Wialfing von Stu: 
benberg, Albert von Hornede und den Bruͤdern 
Ortolf und Dietmar von Stretwig, die Beftiti- 
gung ber ſchon 1262 dem Stifte Sedau zugeſproche⸗ 
nen Giter im Arzwalde durch den Marſchall von 
Boͤhmen und Steiriſchen Landeshauptmann Burghard 
von Klingenberg und den Steiriſchen Schreiber 
Konrad, auf bem Landgerichte zu Marddurg?). Zu⸗ 
let befiegelt Ulrid) 1274 nod gu Gog, mit Grafen 


So baz eel auf den wegen 

hiet' in Huot und in pfiegen. 
Geral. Maud Oeſterr. Geſch. 111, 333, Auch der Markgraf Otte 
von Grandentura mit ſeinem Sohn und Vruder, war wieder da: 
BL Gel. oben S. 15. 20, 

1) Klingenderg in Boomen, befanne durch den ſ. g. Mar: 
fomannifGen Thurm mit der angedlidhen Runenſchrift. 

2) Ottacker Kav. 89: 

Ber Molreich bon Liechrenftain 

Wag auf dee calle marlehalh; 

bet fiinig im bieisiWlich enpfaicp, 

Daz ee (cin ere petoarte, — 

bo tr (ter Sinig) Zuc Rom geriten, 

Mig(o) hee marlehalh pies, 

legheich(e'@ panier man (ries, 

Da fein Hee Gerge foite fein, — 
Vergl. Grauendient Kay, XXV. 

® Froelich I, 235, Caesar H, 835. 

4) Froelich I, 91, Caesar I, 839: Otto Geist bier jamior 
in Gepiehung auf (einen Vater, — Nach Hormayr 40, war Ulrich 
aud) 1256 bei Uet, ery. Ulrichs v. Karnthen ja Moshelm, und 1269 
Qun, dei &, Ottolars Beſtatigung fire Gleink su Znaym. 

&) In dex Nahe von Judendurg und der Burgen Ulrichs; vere 
ſWieden von dem Bifdoriin Seckau im Unterſteter vei Coibwis, 
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Heinrid von Pfannberg und Wuͤlfing von 
Stubenberg, die Taufchuctunde fiber die Guͤter 
diefer Abtei, gu Baumgarten bei Tuln in Oeſterreich 
mit des Steiriſchen Schreibers Konrad Gitern in 
Miectendorf; unter den Zeugen fieben, alé Dienſt⸗ 
mannen, mit Otto von Lidtenftein, bie Grider 
Herrand und Hertnid von Wildonie, Hertnid 
von Stabdede, und fonft al Ritter, die Gebriider 
Dietrich und Leupold von Friedberg, Ortolf und 
Dietmar v. Stretwig, Hermann, Otto und Hert= 
wig von Krotendorf, Nicolaus von Lengen— 
burg, und Dietmar von Mur *). 

Bwifden 1274 und 77 iff Uleidh geftorben; denn 
im fegten Fabre ſchon (8. ld. Jan.) betennt fein Sohn 
Otto gu Seckau, daß fein Water Ulrich, als er nod 
lebte, mit ibm, gum Seelgeraͤthe ibrer beider, fo rie 
der verftorbenen Gattin und Mutter Berta, jabrlid 
zehn und eine halbe Mark Pfennige der Propfiet Sek⸗ 
fou) geftifter, wovon befonders die von feinem Va— 
tec reichlic) begonnene St. Sobanneslapelle, welche et 
anfldndig vollenden wolle, mit gehorigen (gemalten) 
Glasfenftern foll verſehen werden ®), Diefer fo vol- 
lendeten Rapelle wurde 1279 zu Wien durd) die Bi 
fchofe Friedrid) von Salzburg, Heinrid) von Baſel, 
Peter von Paffau, Johann von Chiemſee und Wern⸗ 
bard von Srefau viersigtigiger Ablaß ertheilt, yum 
See ihres Schutzheiligen und gu ihrer baldigen Einz 
weihung7); welche letzte nod) in demfelben Jahre 
am G. Mai geſchah*). Diefe von Otto (IL, Orto’s 
Sohn), mit Zuftimmung feiner Signe Otto (LU) 


6) Froelich I, 239, Caesar IH, 19: Ego Otto de Lich- 
tenstein notum facio universia praes, — quod pater mens 
bon, mem, D. Ulricus dum adhue viveret, et ego, ob re- 
medium animae suae et meac, nec non Dominae Berch- 
fae wxoris suae fel. record, matrie meae, reditus et 
possessiones juxta communem aestimationem solventes 
annis singulis decem marcas et dimidiam denariorum #0- 
lidae monetae — dedimus — quod de reditibus citra 
convenientia pro fenestris Capellae S. Joannis Evang., 
quam pater meus aedificare incepit opere sumptuoso, ¢f 
ego decenter complebo, Dann folgt nod Etiftung ded Lichts 
und ber ewigen Meſſe, mit Mnweifung der Grundſtücke. 

7 Froelich I, 243, Caesar UH, 857: largiuntar Capellae 
8. Joannis Evang, per nohilem virom Ottonem de Liech- 
tenstein recens in Seecovia sedificatae et proxime conse- 
erandae 40 dier. indulgentias, tum in ipsa dedicatione, 
tum in feate ejusdem S, Patroni. 


8) Caesar 1, e. bemertt, dag die 1740 gu Griiy gedruckten 
Gecauer Urt. die Cinweibung durch ten Sedaucr Biſchof Berns 
hard auf den 6. Mai 1279 fesen, mimmt jedoch dad folgende 
Jahr oder den Bani an, weil dle vovige Urk. su Wien ert vom 
8—~15. Mal fel: aber bei Froelich fteht nicht Misi, ſondern 
Idas Martii, Dem festen bier bei Wiederholung dev Urk. ands 
oclafienen Menattmamen Gat Caesar 1, 963 aud riditig, 
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und Rudolf, aud 1309 und 11, mit neuen Einkuͤnf⸗ 
ten bereicherte !), wohl nod beftehende Kapelle tft 
ohne Zweifel dle Grabjtatte Ulrichs und ber Seinigen. 
In dem Todtenbuche der Seckauer Kirche ſteht Ub 
rid) unter Vil. Id. Jan., ohne Jahr; mit Angabe 
ber Stiftung zu feinem Seelgerithe?). Und bei der 
aͤhnlichen Todesanzeige Otto's ebendafeloft wird def: 
fen Stammbaum vorgefihrt, aufmirts bié yu den 
Grofdltern: naͤmlich, Utrichs Aeltern, Dietmar 
und Gertrudz und der Mutter Berta Aeltern, 
Alram und Sophia von Weizenſtein; — ab— 
warts bis zu Otto's drei Frauen und Kindern 4). 
Daß Ulrid) mehrere Kinder hatte, wiſſen wie nur 


1) Froelich 1, 263, 266, Weide Urk. zu Murau beztugen 
unter anderen Herdegus de Petovia et Chanradus de Liech- 
tenstain, ambo sfudentes, Der leyte iſt Otte’s 1 Bruder, 
1320 Gifchor vom Chiemſee. 

2) Froelich H, 354: Dom, Uiréens senior de Liechten- 
stain, ob cujus remedium etc. 


3) Froelich 11, 963: VIII, kal. Nov. Otto senior de 
Liechtenstein et sui progenitores, Ulricus de Vraunburch 
pater, et Perchta uxor ejus, mater; Dietmarus et Ger- 
trudis uxor ejua, avi de patre; Alramns de Weitzen- 
stein et Sophia uxor ejas, avi de maitre. Agnes, Alhai- 
dis Diemudis uxores ejes. Ulrieus staudens, Olle Jaicus 
filics, Chuneguodis de Petovia, filia. ob quorum reme- 
dium etc. * 

4 Oben S. 206. Laut einer Urk. K. Rudolfe zu Wien 1277 
vertrat Otto bei einem frdhern Streite des Seance Biſchofe ges 
get Dietmar v. Stretwig, feines Vaters Stelle auf dem Landy 
gerichte zu Girdj: coram #trenuo viro, (ttone de Liechten- 
stain juniore, vices patris sul io placito apud Gria ge- 
rente. Froelich 1, 335, Caesar ann, Styr. I, 549. ls Mus 
belf 1378 dew Ottokar aufs Marchield entgegenzog, fagt Ottacker 
Kapitel 141: 

Ach Hert’, bas ber Stehræercc) 

niemen noch Homen Werte) 

Deu Her cee) bon RiecHerenftatn, 
Ghent, Kay. 163 als vie Nachricht von Ottotard Gefangenſchaft 
fomme, gitt Were Ort hon Wierhrenftain — ver felbe weile 
man tem K. Rudolf ben Math, ihn pu der Fahne gu ſuhren, dav 
mit ex micht etwa durch Beſtechung entlomme: Httolar fag aber 
ſchon erfcblagen. 

6) Ottacter Kay, 163: 

an manhait, wizze(n] und treinen 
Was ce (..) vbolliomen, 

bet ba Zu faubtusan wart genomen; 
Birt, wen ich mainte) 

bern Otten bon Wiechrenlraince 
Den ce enpfolfen wart: 

ba wider ferete’ ex fo Gert, 

Ting in fein bee Kilnig muoft’ Bermingen. 
was ain haubtman fol vol bringen, 

Was fant und fenten muw ite unt fe, 
und bay man boch ba pei 

Wen gewoelt alfo traih, 

bas icber man pelaib 
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ous feinem Frauendienft, wo er zwei Sohne gum 
Pfande geben mufte (Kap. XXX). 

Otto, der ſchon 1258 eben dem Water thitig 
und 1274 in Urfunden auftritt, ſteht 1276 aflein in 
ber Erklaͤtung ber maͤchtigſten Steierherren fir Konig 
Rudolf, und hilft diefem gegen Ottokar *); 1261 
fegte thn Rudolf jum Steiriſchen Candeshauptmann 5); 
welded Amt ec 1283 und 1286 ausuͤhte, und dann 
als uͤberlaͤſtig niedetlegte 6), Gein Sohn Otto Ul iff 
1291-92 treulid) auf Herzog Albrechts Seite gegen 
bie Anhdnger des Geafen Ulrid) von Heunburg, felt 
1302 Stelriſcher Kammerer, bis 1311, und wird 
bet alte genannt’), in Beziehung auf ſeinen gleich 


Bei bie Cbems) und er haben fot; 

er bas tet, der tuor Wwols 

Org ſeſben er lůtæel vergas. 

baz’ Gree er mit haus faz, 

Wem ihe gewalt was tan, 

daz bas wurd' under ſtan, 

Dar umb Hee ce fant raiding 5 

tocigicich verricht' cr bas ding, 

Mig in dee hünig gepeten pet. 
So rühmt ihn Ottacfer auch Kay, 240 und bel Niederlegung des 
Aentes, das ibn Herjog Wibredht vergeblich aw dehalten bat, Sap. 
239, Vergl. Kay, 204, 341, 


©) User dem obigen Urt, bei Froelich und Caesar I, 93, 
fteht ev 1278 in Zwetl. Uef, zu Wien (Link 1, 426), und 2983 In 
ber Danfiagung der Oeſterr. und Steir. Herren an &. Rudolf, dak 
et ihnen Albrecht allein zum Herzog geacben, nebſt Otto vor 
Hasta Oeftere, Landrichter, Otto von Bertoldsdorf Kammerit, 
Stevhan vom Meiffam Mariehal, Leutold vou Kiiaringen 
Schenke, Ultich vom Capelle Landrichter ob der End, Griedrid 
bon Lengenbach, Erchenger von Gandesere, und Frick 
rich von Pertau, Kurz Oeſterreich unter Ottolar aud Albrecht, ur. 
funde 19, Link 1, 442, 


7) So unteriheldet Caesar 1, 964, Dagegen aber iſt, bak 
Htto im dev Urlunde rar2 Hertrld von Petaw ſeinen Schwileget 
ſohn nennt, in Uetereinſtimmung mit dem Gecauer Toptenbache, 
wo HKunegunde von Petau Otto's Tochter und Ulrichs Entelin 
Dieier Otto fann auch webl fo alt geworden ſein und chm 
deshalb dieſen Beinamen haben, wie set Ortacter Cvergl, S. 297) 
nod) Kapitel 509 in Beatehung auf bie Anhinger des Geafen ven 
Hewnburg: 
tian dem deu meifece> menig(e) giche, 

Das ber der borbdrift ainer fet, 

bem ere und guot wonet pei, 

Und der alfe Kan manbern, 

ba3 man im bor ben anbern 

Die Le Stehr geit ten preiß, 

ee fei mecitig oder cig’, 

Mul ben da get unter main, 

bas fft ber ale’ bon Viechtenltatn, 

Ottacter uuterſcheldet thn nicht von ſeinem ebenfo geriiherten Bin 
mer Otto; den folgenden Otto v, L. meant ex aber wiche ten als 
ten, Kap, 720, 794, Auffer bem Url. vor 130%, 4, BO, 18 12 Bel 
Froelich and Caesar, ſteht Htto v. 2, 1297 Ho Dent, Heisdense 
(hing H⸗arar· Wibcegts Und Erie. Konead d. Saljburg se Dien, 
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namigen Sohn Otto ML; der 1359 dies Kaͤmmereramt 
auf feinen Bruder Rudolf und fo weiter vererbte, mit 
ber Treue fiir bas Haus Habsburg, bis mit Otto Vi 
ber dltere Murauiſche Stamm 1610 erftarb '). 

Heinrich, der gemeinlich fie Ulrichs Beuder ge: 
halten wird?), urkundlich aber ebenfowenig alg im 
Frauendienſt fo ecfdeint +), vielmehr 1256 ein Brus 
ber Alberts heift*), tft vielleidt ein Sohn Diet⸗ 
richs*), und diefer cin Gruder Dietmars), fo 
dag Ulric) und Heinrid) Bettern waren. Dazu ftimme 
aud) Heinrichs Einfuͤhrung in Ulrichs Frauendienſt im 
Gefolge Herz. Friedrichs des Streitbaren (Rap. XXV 
bié Vij. 1245 fandte dieſer Herzog den Truchſeſſen 
uebſt Heinrich von Schaueuberg, Steptan von Meiffau, 
Utrich von Kapelle, Friedrich von Stubenberg, Otto Uns 
gtmade (S. 331), Mudolf vor Sdarfemberg uw. a, Kurz 32 
und 1904 beſtätigt er (camerar. Styr,) feiner Gorfahren Beleh: 
hung mit Gittern in Spilberg #. dem Ortofar v. Grola. Lazius 
de wigrat, gent. l. V1, p. 240, 

1) Mehr von dieſen ſpateren Lichtenfteinern bei Wurmbrand 
262, Hanthaler Il, 76, Caesar und formayr 42, 

2) Oben @. 324; auch von Megiser arb. gemeal. L. (1617), 
Warmbrand 187 ond Caesar 1, 969, 

3) So flehen beibe auch im dem obigen Urk. 1260 und 6 nicht 
als Griider, fomdern weit auscinander, dagegen Ulrich und Diete 
mar 1227 ausdrücklich aff Grider, oben G. 327. Heinrich in 
urt. Herd. Fricdrichs 1233, 40, 43, Gertruds 1249, und Dttofard 
1248, 57. 58, G1. Hormeye 47, 52, 

4) Gine Molter Url, K. Ottokars 1956 bejeugen Hainricus 
et Albertus fratres de Lichtenstain, mit ifnen Wernhard v. 
EGaumberg, die Bruder Alber und Heinrich) von Kins 
ringen, Otto v, Haslau, die Grider Siegfeted umd Kas 
told Watfen, Hadmar und Rapoty, Fallenberg, Otte 
von Meiffau, Konrad von Hindbers, Schente Heinrid 
von Hauepach und (tin Bruder Ulrig u. a, Hueber 24, 





Hugo 1125, Otto 1137, 
— — — — 
Dietridy 1178. Napor, 
Heinvidh 1245, Albert 1255, 


— — — — — 
Friedr. Heine, Hertnid. Hugo, 
Die alteren Otto und Gundacer v. L. ſtehen in Seclauer und 
Admonter Urt, bei Cacsar I, 960, Der (hom 1204 als Oeſterr. 
bant marſchall angefifrte Chriſt op h v. & (Wurmbrand 257) 
i wohl Verwecht lung mit dem ſpattren, 1457, 
7) Wurmbrand 187, auf alten, von Hartmann vy. &, 1576 
gefamunelien Jahrbichern. Gel. Rauch 11, 497. 
g) Gal. Ottader Rag. 14: 
ber Meifawer und der bon Liechrenftain 
Der wiczige Maineeich, 
bee was fa gar finmen reich, 
Dow ſchulden Het man oefter pas, 
dar umb fein Ret maniger bas. 
elder Gefandtéchaft MGrt ex meift das Wort, Kav, 17: 
teiner reb(e2) ba geinuch 
Mit Ciichten und gar weißleich 
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Drufiger von Sdhratental tem Deutſchmeiſter nad 
Preußen ju Huͤlfe, wo vor ailen durch Heinrichs Taz 
pferfeit und Klugheit aber die Pommern cin glaͤnzen⸗ 
der Sieg errungen wurde). Sein heldenmiithiges 
Ausfechten der Ungarnſchlacht an ber Leita, nad dem 
Salle feines ſtreitbaren Herzogs 1246, hat Ulrid) ale 
lein aufoehalten (Frauendienſt XXVIII). Wie er hier: 
auf, die Moth des verwaifeten Landes gu enden, um 
einen Fuͤrſten nad) Meigen gefandt, mit bem Seen: 
fen von Hausbach unterweges in Prag von K. Wenzel 
fie deffen Sohn Ottokar gewonnen wird 1251, und 
babeim vor allen deſſen Annahme bewirkt, iſt aud 
fon erwadbnt*). Als Belohnung fiir treue Dienfte 


5) Germuthet auc) Hantbaler U, 75, möchte dagegen den 
ihm nicht urlundlich vorgefommenen Dietmar löſchen. Evd, 76 
igen Lilienfelber Urk., nad Dietrich bei der Stiftung 1209, 
den Abert nocd) 1266 mit feimer Gattin und Kindern, namentlich 
feinem Sohn Hugo, betrefend bad Gut Waurelle an der Donau. 
Daw gehdrt etwa Dom. Albert L, de S. Petronella 129) jy 
Wien. Duell. 161, — Gieltetche fafiem dieſt Lichtenſteiner auf 
ber lina zerſtörten Burg Lichtenitein in Oeflerreieh bei Md; 
fing. Caesar Ii, 996 Hueber 257, Wormbrand 8, ber now 
anftifrt, daß mehrere derſeiben im dem nahen Klofter jum Heil, 
Greasy ihre Grabliatte Hatten, namtntlich Dietrich, mit der 
Etcinforit: MIETRIC DE LICHTENSTAIN; dee befonderg 
dem Abe Marhward lebnepftichtig wars auch Herimld (Heinrichs 
Gobn); Elifabeth, Heinvidhé Gram u. a, Hs 1951 mit mancherlei 
Gtiftungen » faut Urkunden ded Kloſters. Bergl. (Hormayr) Bur: 
gen Oeſterreichs M1, 127 und Taſchenbuch 42, wonach diefe Burg, 
font Engerédorf, erſt Otto von Lichtenſtein 2292 von Herjog Mi: 
brecht erbirlt, 

6) Diefer oben S. 323 in Urk. vow 1140 B48 1207 (um welche 
Zeit Ulrichs und Dietmars Vater ftard, Grawendlent Kay. I) 
fehende Dietmar it ſchwerlich einer und derſelbe, und wohl 
ſchon Vater und Cohn, und ber Stammbaum wire etwa 


— — — — 
Gundacker 1103. Dietmar 1140. 


Dietmar 1190, 
—— — — 
uirich 1227, Dietmar 1297, 

Otte, 


bon LieeHhtenltain her Hainreich 
Dic ich une fein gefelien. 

Sle wurden reich beſchenkt, Rav. 16: 
ob ft da mit icht merten 
See hab’, bes gich ich niche: 
wan, alg beu abenteut(e) gicht, 
Deu fait, baz ir faumet(e) 
truegen Harte ſwerſe): 
Des mir ain piber man werjach, 
ber bie Anechte bueren fach 
Dee Herren Alaiver under in, 
dew bor fe Ram(e)rec(e) fin 
Puorten in ic pulgen. 

Mis Ottefar 1251 nad Oeſterreich fam: 
fH taten alle beumeRicich 
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empfing er ſchon 1249 von Ottokar die Stadt Ni— 
Foléburg nebſt Zubehoͤr erbeigenthimlid), fobald die 
Brider Wilhelm und Hermann von Duͤrrenholz dare 
auf verzichteten; was nod) in demſelben Sahe erfolgte, 
nebft ber Uebergabe, nach Deutſchem Rechte: welche 
Schenkung Ottokar als Koͤnig 1262 nod) vermehrte 
und bekraͤftigte!). Heinrich bezeugt dann mehrere Urs 
funden Ottofaré, 1256. 58, 60. 65, woraus hervor⸗ 
geht, daß er 1260 Landeshauptmann der Steiermark 
war 2). Jn der entſcheidenden Schlacht auf dem 
Marchfelde 1278 fteht ex jedoch auf K. Rudolfs Seite, 
fie ben Ulric) ſchon 1276 fic erflart hatte, und fuͤhrte 
felber das Defterreidhifde Banner sum Siege*); und 
im folgenden Sabre gibt Rudolf ibm bas Marktrecht 
in Mifolsburg*): wo in feinen Sprdflingen bie 1645 
gu Fuͤrſten erhobenen Lichtenſteiner nod) machtig bluͤ— 
Hen und bis in bie neufte Beit bem Haufe Oeſterreich 
ibre Treue bewaͤhrt haben 5). 

Diefe gwar verwandten, aber verfchiedenen Lich⸗ 
tenfteiner unterſcheiden fid) auch fruͤh durch manigfal- 
tige Wappen. Auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Handſchrift ſitzt Ulrich in voller Ruͤſtung, ein langes 
Schwert in der Hand, yu Roſſe mit tiefer Wappen: 
bee; auf bem Helme ein Mannsbild mit Pfeil und 
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Ber bon Liechtenltain und ber fehenh(e); 
ob ir Rainer wenh(e), 

Des fi im lobten ba Ze Prag? 

nemt's Mar, ber en baz fag’, 

Wes (ehule ic gelauben nicht: 

{i} prachten manigen an bie gicht, 

Daz tr Zum Hunige cait mic in; 

funfe vuorite)n ff fee und(e) gin 

Des Riinigs Cun in Olterreich, 

unZ bas cr arm unde reich 

Mit guntt an fich gewan. Gel. Naud) Ul, 81. 


1) Die drei url. bei Warmbrand 191; die beiden eviten, 19, 
eal, Febr. und 15, cal. Decembr. ju Griinn, find beztuat von 
Haulone (it dev jrveiten ſteht Gallo) de Lewenberg — Simoni 
(wohl Giegiried) et Chadoldo Orpha, (die Watfen, Frauendienſt 
Rapitel XVII; in der erſten Urt. ſteht, — — — — Hadoldo 
fratre Die dritte Urk. beyeugen Graf Helurich 
von Harbede, Otto von Meiffau, Otto von Hastau, 
Truchſeũ Werander von Felſperg, — Truch(eh} Heinrich von 
Sengenbad, — Hertnidyv. Orte, Wolfgang v, Stu— 
benberg, Graf Gernhard von Pfannberg und fein Bruder, 
Ulrich von Wildonie und feine Sohne, Rudolf und Leutold von 
Stadegae (86) und Erdenger von Gandesere. Geral, 
Rauch Heftery, Geſch. III, 61, 

V Die erſte turk, mit ſKVruder Albert, ſ. S. 299 Anmerk. 4; 
die poeite, auch Milter Urk. bei Haeber 24, iſt zu Deastirs 
Gen geachen, nicht von Ottofar; 1260 yu faa, betreff. die Graft 
ſchaft Reg, gegenwaͤrt. Marfgr. Otto v. Brandenburg, Hers 
Ulrih von Karnthen, Herjoa Heinrich von Polen (Echlefien), die 
jiingeren Grider Wernhard und Heinrid von Schauenberg, 
Hover von Friedderg, Burghard vom Kiingenberg, 


— — — —), 


von Lichtenſtein. 


Flammen in den Haͤnden; der Wappenſchild iſt queer⸗ 
getheilt, oben roth, unten Gold mit zwei blauen 
Sparren. Der Ritter ſprengt durch ein wogendes 
Meer, worn Seeungeheuer mit einander kaͤmpfen. 
Man michte hier feine aus bem Meere von Venedig 
hervorgehende Fahrt alé Frau Venus angedeutet feben, 
und fo aud den Helmſchmuck als Amor mit Fadel 
„und Bogen ®), wie in den Liedern der Minnepfeil 
(LVI, 2), beuten; obgleid) im Frauendienft nur von 
einem gefrénten Helm, ohne weiteres Abzeichen, die 
Rede ift (Kap. X). Das Wappen weicht aber ſowohl 
von bem ab, welded Ulrich alé Frau Venus fuͤhrte, 
naͤmlich einen gang weißen Schild (ebend.), wie von 
bem, welches Uleid) fic) und feinem Bruder Dietmar, 
alg Lichtenſteiner, beilegt, naͤmlich, in weißem Felde 
zwel ſchwarze Schraͤgſtreifen nach bem Schwerte nie 
ber™). Dieſes auch fonfl als das freiherrlich Lichtenſtei⸗ 
niſche bekannte Wappen *), und zwar als das Stelermaͤr⸗ 
fifdye®), findet ſich ebenſo auf alten Siegeln 190); und 
auch der Helmſchmuck, welchen Ulrich und ſein Bruder 
fuͤhrten (Rap. XVIII. XXV), eine Wele, d. i. wohl 
ein ausgeſpanntes Tuch (velum, Mittellat. auch vela, 
vella, §ranj. voile), mit Blattern oder Pfauenfedern 
an ben gefatteten Zipfeln, fteht auf einem der beiden 


Ottov. Hafelau, Otto v. Meiſſau, Siegfried Waife, 
ulrich von Ravetle ua, Kurz Oeſterreich unter Ottofar tics 
funden tb, 2, — Dic Rainer Urk. 1260 (20, Miry), mit Ulric 
(fo role jene vom 1265), ift auch ſchon angefifrt. In der gleich dar: 
auf folgenden Nainer Urt, 1260 (24, Mai) au Ling ennpfiehlt Otto: 
for dilecto fideli suo Henrico de Liechtenstain nec non 
capitaneo Styriae, Froelich Il, 26, Caesar Il, $13 —1%, 
wonad die 1262 erfolate Gefiguahme von Nifeléburg vermuthlich 
Urfache war, daf 1261 (hon ein anbrer dieſes Mt verwaltete, 


3) Gergl. oben su Kap, XXV. 


4 Wurmbrand 6, 194, der bier und 1279 ſchon Heinrich’ 
gleichnamigen Sohn annimmt. Ohne Srwcifel it dieſes der in MI 
brechts Dient auch als beredt und tapfer gerühmte Heinrich v, 2. 
bei Ottacter Kay. 621. 740, 


5) Die fpdteren Nifolsburger ſ. bei Wurmbrand, Haeber, 
Hanthaler und Hormahr. 

6) Vergl. oben S. 260, Anmerk. 10, 

7) Srauendienft Sap. XVIII. XXV. 

&) Bei Sicbmader IV, 16, 


9) Bet Siebmacher 111, 81 pwar mit flint ſolchen Streifen 
Beide mit gleichem Helmfchmuce auf dem Doppelhetm, 


10) Rudolfs von &. 1335 bei Hueber Tafel 14: auf dem, ef 
feint, gekrönten Helm cin Sederfamm oder Flügel. Dieser ak 
tein, ohne Schild, fo geftreift, auf dem Siegel Otto's 1355, wohl 
Ulrichs Eprdslings (bel Wormbrand Taf. 1) und ded Steiriſchen 
Sammererd Andreas 1366 bei Hanthaler Taf. 36, Ebenſo auf ef: 
hem der beiden Hetme, Anmert. 6, 9, Derſelbe Flüget, swar 
ohne Streifen, auf ungefrdntem Helm und Schilde der Schwab 
und Schleſiſchen Lihteniteiner bei Sitbmacher Hi, 4, V, 7 
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Helme des frelherrlich Lidhtenfteinifdyen Wappens; zu⸗ 
gleid) mit einem gefluͤgelten Menſchenbilde, welches die 
beiden Hande nad den Helméronen ausſtreckt. 

Dem Wappenfhild Ulrichs auf bem Maneſſiſchen 
Bilde naͤhert fic) aber bas Siegel bes noch gleichyeiti: 
gen Hertnid v. 2., vermuthlid) Heinrids von Nikols⸗ 
burg Sohns, 1276: queergetheilt, oben ſchraͤg gegit⸗ 
tert, unten glatt'); oder Friedrichs (wohl Hertnids 
Bruder) 1267, ebenfo getheilt, oben durch Flechtwerk 
ausgefuͤllt, unten ſchraͤg gegittert mit Blumen in den 
Selbern2): wie Ulric) feine rothe Roßdecke beim Meu- 
burger Durnier befdpreibt, goldgegittert mit Silber= 
rofen (Kap. XVILL). Der queergetheilte Schild, ohne 
foldje Ausfillung findet fid) aud) auf Siegeln?), und 
fonft alé freiberclid) 2, oben Gold, unten roth, mit 
blumigen Zieraten 2), und fdeint den Nifolsburgern 
eigenthimlid); wie er denn ebenfo gefaͤrbt nod in ber 
Mitte ihres fuͤrſtlichen Schildes erſcheint?): welder 
Schild in eins feiner Felder aud) ben ausgebreiteten Ad⸗ 
fer im Siegel Alberts, Heincidhs Bruders, 1266 *), 
aufgenommen Hat. Demnad) iff wohl das Wappen 
des Maneffifden Gemaͤldes, auc) in den Farben, nur 
eine leichte Berdnderung dieſes befreundeten Lichten⸗ 
ſteiniſchen Wappens. 


Werfen wir nod einen Blick auf Ulrichs ganze 
Ertſcheinung in feinem Leben und Gedichten, fo gewah⸗ 
cen twit eine wunderſame Berbindung des gemuͤthvol⸗ 
len, beitern und biedern Deutſchen Edelmannes mit 
bem befonderé im Auslande phantaftifd und voll Wiz 
derſpruͤche gegen Chriſtliche Lehre und Sitte auftreten: 
ben Ritterthums. Dieſes hatte gwar, bei feiner tief 
mit bem Moͤnchthume verwebdten Entwidelung, in 
ben geiftlidjen Mitterorden die hoͤchſte, aud) durch die 
Didtung (von der Maſſenie des Grals) verherr⸗ 
lichte Weihe empfangen: aber die uͤberwiegende welt: 
lide Seite bewahrte nidjt nur manches, wenn aud 
umgeftaltet, aué dem alten Heidenthum, fondern bil⸗ 
dete ſich aud), wieder gleiden Schrittes mit der Hie⸗ 
rarchie, eine wunderlide Act neuer Mythologie, in 
welder, nad einem eigenthimlid) Germanifdjen ge⸗ 
heimnisvollen Grundjuge, eben der Frauendbienft, 
bie Ermahlung einer Herrin und Kinigin der Gedan- 
fen und deren unbedingte Verehrung durd) ritterliche 





1) Hueber Taj, 6. 2) Sei Hanthaler Taf. 36, 

V Hartmanné 1366, mit eden fo getheiltem Flügel auf dem 
Heime (dei Wurmbrand Taf. 1), und cined siimgern Hartman 
1568 bei Hueber Tafel 36 (e¢ ſcheint, noch mit einer Leite am 
Oberrande), 

4) Giebmadher J, 27 mit edenfo gefärbtem Glligel auf dem ge 
fronten Helme. 
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Thaten und Lieder, der erſte Glaubensartifel war; fo 
wie Ulridhs Belehrung durch Herzog Heinrid) von Oe 
ſterreich damit beginnt. Dieſer Dienft erhub ſich gwar 
in Gedanken wohl uͤber die Sinnlichkeit zur rein geis 
ftigen Berehrung, und veranlafte fogar die tiglichften 
leibliden Prifungen (S. 112): aber eben dies Leibes 
leben det auserwabiten Schoͤnen rief den unvertilgba: 
ten Widerfireit der Sinnlichkeit gegenfeitig immer bon 
neuem hervor, und der Frauendienft trachtete zugleich, 
fein ſelbſtgeſchaffenes Heiligenbild gu entgdttern; — 
das unerſchoͤpfliche, bis auf die neuſte Zeit ſo manig⸗ 
faltig dutchgeſpielte Grundthema aller eigentlichen Ros 
mane, Ultich hat es, bei aller anfaͤnglichen Bloͤdig⸗ 
keit und zarten Scheu, — den Kennzeichen echter 
Minne, — doch in ſeiner derben Sinnlichkeit balb 
auf voͤllige Gewaͤhtung aller Wuͤnſche angelegt; und 
feſt auf diefes Biel gefpannt, verrichtet er, in der 
Hille feiner Kraft und aller uͤbrigen Mittel, die aben⸗ 
teuerlichſten, aber aud) die ernfthafteften und gewal⸗ 
tigften Thaten: fein Ritterzug alé Kinigin Venus, 
ober Frau Minne (ein Hauptgebilde diefer neuen 
MRittermythologie), aus dem Meere, mit tweldem 
fonft bec Doge fic) vermabite, bis nad Boͤhmen, wie 
ibn fein mit Recht in Abenteuren?) getheilter 
Ftauendienſt ſchildert, fleht fo eingig in feiner Art da, 
wie die meiften dbrigen Grundzuͤge dieſes wahrhaften, 
wie das darin ſich ſelbſt abbildende Leben, von Dichtung 
durchdrungenen und durchwebten, und durch fie auée 
gefprodjenen Buches; und die Tapferkeit, womit er 
diefe Abenteuer allein gegen fo viele nambafte Ritter, 
gum Theil gugleid) Minnefinger und aud) in allerlei 
Monchs: und Frauenverkleidungen durchfuͤhrt, iſt nice 
minder obnegleichen. Seder Wunſch und Aeußerung 
der fchinen und hohen, ohne Zweifel fuͤrſtlichen Hers 
tin, deren Botfdhaft er vor dbem Boten kniend em— 
pfingt, wird bei feiner undedingten Hingebung und 
Entſchloſſenheit sur ernſten, ja furdtbaren That, wie 
das Abſchneiden feiner Doppellippe (was feine Nichte 
alé Frevel an bem Schoͤpfer ruͤgt), und das Abhauen 
feines Fingers; mwas die Herrin felbft fie Thorheit er: 
Fart. Dennoch hiedurch, und durd) feine glaͤnzenden 
und gemaltigen Thaten, aud) mit der verſtuͤmmelten 
Hand, uͤberwunden, und vielleicht nod) mehr durd 
die Innigkeit und Starke feiner Leidenfchaft geruͤhrt, 


5) Siebmadher 11, 6. V1, 8. Der Wdier it ſchwarz in Gord, 
6) Gei Hanthaler Tafel 36. — Ganj abweichend it dag 
Wappen der Frankiſchen von Lidtenftein: im Zickzack viergethellt, 
wedfelnd roth und weiß, auf dem Helme poet Horner, Sirs: 
mader I, 100, 
1) Tieck Hat, ich weiß nicht warum, Kapitel dafiir gefert, 
deren Zaͤhlung ich hier beibehalten habe. 
50 * 
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welche bei der verftellten Ankuͤndigung ihres Haffes 
bis zur wahnſinnigen Verzweiflung ausbricht, gewaͤhrt 
fie ihm endlich, nach langen Jahren, heimlich- naͤcht⸗ 
lichen Butritt. Und in den bedenklichen Abenteuern 
dabei, welche mit romantifdem Anſtrich, ihn fogar ju 
den Ausfigigen gefellen, und feinen gewichtigen Leib, 
ben Frauenhande an Bettidern zur hohen Burg em= 
porsiehen, in Gefabe bringen, offenbart fid) nun vor 
allen ſein unumwundenes und dringendes Berlangen 
des Minnefoldes, von deffen gewaltſamer Bemdchti- 
gung et faum durch Frauenliſt entfernt wird, fo daß 
et ſchier hinabſtuͤtzt, und dann vom verzweiflungsvol⸗ 
len Sprung iné Waſſer nur durd den treuen Boten 
gerettet wird. Nachdem er dennod), um diefen fo 
nage und im jauberifchen Glange gefdauten Preis gu 
erlangen, auf ibe Gebot fogar eine Kreuzfahrt uͤber 
Meer beſchloſſen hat, begluͤckt fie ibn endlid) durch 
volle Gewaͤhtung i), und behdlt ibn dabeim. Aber 
wie et aus Zucht nicht mehr davon fagen will, fo klin⸗ 
gen zwar nod einige freudige Lieder nad, dod) bald, 
mit dem britten Gommer, iff dburd) ben Wankelmuth 
ber Geliebten die ewige hohe Minne dahin, und endet 
mit Zorn, Schelt⸗ und Sdmahliedern. Eben fobald 
iff Ulrich der Freiheit uͤberdruͤßig, und erwaͤhlt fid eine 
andre edle Frau, welche ijn beghtigt, und nad furs 
get Werbung, uͤber die erfte Minne trdftet; fo wie 
feine Lieder an fie im Ganzen wieder eben fo lauten, 
als jene an die erfte Geliebte, zwar minder jugendlid 
beftig und dringend, fondern mehr des rubigen Gluͤk— 
kes fic erfreuend. Auf aͤhnliche Weife unternimme er 
aud), in ihrem Dienft eine Fahrt, von der Heimat 
aus bis gen Boͤhmen, als Kinig Actus, der mit 
feinen Tafelrundern aus dem irdiſchen Paradieſe (wo-= 
tin er vergaubert dec verbeifenen Wiederkehr harret) 
Daher koͤmmt, die wahre Ritterſchaft herzuſtellen: ein 
Unternehmen, welches nod mehr alé der Amadis dem 
tapfern und fdarffinnigen Mandaner gum Vorbilde 
hatte dienen koͤnnen, aber damals, bei voller Bluͤte 
des Ritterthums und der Ritterdidtung, nod (eden: 
dige Bedeutung hatte, und von Ulrich, der fich mit 
feiner blofen Gebdanfendame begniigte, mit gruͤndli⸗ 
chem Ernft ausgefuͤhrt, hoͤchſt wuͤrdig erſcheint, fo 
daß aud) Ultichs Herr, der ſtreitbare Herzog Friedrich, 
datin ritterlich auftreten wollte. Zwar ſchreitet der 
ernſte Weltlauf dazwiſchen, und ſtoͤrt das Ritterſpiel; 
tole er bald mod ernſter durch ben Fall bes letzten Baz 
benbergers Verwirrung und Verwilderung uͤber deſſen 
Erblaͤnder bringt, ſo daß Ulrich uͤber die nun wirklich 
entartende Ritterſchaft klagt, ja er ſelber dieſe Ver— 


1) Taylor hat Ulrichs Erzählung nicht recht geiat, wenn er 
daraus von ihm fagt, p. 176: a most despairing and unre. 
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wilderung auf furdthare Weiſe durch Ueberfall, tod: 
brohende lange Gefangenfdhaft und Guͤterverluſt er: 
fabrt: fobald ex aber wieder frei ift, kehrt ex freudig 
ju ſeiner Minne zuruͤck, und fingt mieder das alte 
Lied, neben einigen mehr im allgemeinen Ginne ge: 
dichteten Minneliedern; ex verfaßt fein groped Gedicht 
ihe gu Gefallen, fo wie {pater das Frauenbuch, und 
febt in dieſem ben Frauendienft fort, indem es, gleid 
einigen Liedern, die Geliebte im Gefprade dber Minne: 
fragen auffuͤhrt. 

So betradtet, ift diefe ganze Erſcheinung nod 
ziemlich harmoniſch, und der fdymergliche Verluſt dec 
erften Geliebten loͤſet fid) gefaͤllig durch die zweite. Es 
walten aber darunter einige andere ſtarke Uebelſtaͤnde. 
Ulrich von Lichtenſtein, der reiche Erbe und Landherr, 
iſt naͤmlich zugleich Gatte und Vater: was er nur 
gelegentlich kurz erwaͤhnt, als er auf der Venusfahrt 
zu Ehren ſeiner hohen Herrin, heimlich am Wege 
ſeine liebe Hausehre beſucht und bet ihr einige Tage 
in Freuden verweilt; etroas mehr tritt diefer Hinter= 
grund bervor bei Etzaͤhlung feines haͤuslichen Ungluͤcks, 
als ec gefangen ward, wobei ſich ber Gattin und Dut: 
ter hetzliche Theilnahme zeigt. Dod nennt ec fie 
nicht einmalz ſo wenig als ſeine beiden Geliebten, 
freilid) aué anderen Gruͤnden. Dieſe beiden naͤmlich 
(die erfte gewif) waren ebenfallé verheirathet: die 
Minne war alfo nicht nur heimlich und verftoblen, 
wie fo manche andere zwiſchen frei-ledigen Gelieben, 
ſondern auch, neben der Gefahr bei der erſten hohen 
Minne, ein doppelter Anſtoß gegen goͤttliche und 
menſchliche Gebote. Aber in dieſen Verhaͤltniſſen ver⸗ 
trug die damalige Zeit bie derbeſten Widerſpruͤche; wie 
freilich nicht minder die Folgezeit, nur daß ſie es nicht 
fo unbefangen ausſpricht. Die uralte, tief ing Mors 
genland zuruͤckgehende dichteriſche Geftaltung folder Ber: 
haͤltniſſe ift Teiftan und Ffolde, diefe, mit ihrem 
Nachbilde Langelot und Ginevra, in der Ritter: 
welt vor allen und uͤberall verbreitete und manigfaltig, 
damals aud ſchon Deutid, von Hobergen und Gott: 
fried, dargeftelite Didtung, welche Ulrich aud in 
einem ſeiner ſchoͤnſten Lieder (XU) auf ſich anwendet, 
und deren Abenteuer er felbft (als Ausfagiger wu. ſ. w) 
wiederholt. Diefe und andere aͤhnliche Dichtungen faz 
men allerdings wohl zunaͤchſt aus der Frembde; wo ihe 
Sinn fic) auch in den Liedern und Leben befonders der 
Provenzalen, unverholen, ja fred) und uͤppig, fund 
gibt, und bei ben Nordfrangofen einen nicht minder in 
manigfaltiger Geftalt bié in die neuſte Zeit verarbeite: 
ten und aud an unferm Brennenberg wiedetholten 


quited lover, who follows his unpitying mistress in Pla- 
tonic affection through every fortune 


77. Here Ulrid von Lidtenfiein. 


Roman hervorbradte, den Caftellan von Gouct; 
welder, bis auf ben vor allen berithmten tragifden 
Ausgang, das naͤchſte gleichreitige Seitendild yu UE 
rich Frauenbdienft ijt, ebenfo die der hiheren Geliebten 
gefungenen Gieder in die Erzaͤhlung einflicht, obgleid 
bie lebte ſich hauptſaͤchlich nur auf die einfache Liebes⸗ 
geſchichte, mit der wirklichen Kreuzfahrt, beſchraͤnkt, 
und von fremder Hand gedichtet ift'). Die echte 
Didtung aber loft ſolche Lebensfragen rounderbar daz 
durch, dag fie diefelben gang in ihr Reid) hinuͤberſpielt, 
fid aufridjtig nuc fir wahre Didtung gibt, und fo 
mit fic) verfopnt: das gefchieht im Triftan burd ben 
Baubertrant voll ewiger Liebe und Leide, deffen Stelle 
neverdings die Wahlverwandtſchaften vertreten, und 
deſſen reineres Germaniſches Gegendild der Trank der 
Vergeffenheit iſt, wodurch Siegfried der Dann zweier 
Srauen wird, Die Lebensgefchidte, zumal die 
eigene, wenn aud) im dichteriſchen Kleide, fann fich fret 
lid) nicht fo entfdhuldigen: bier fann eben nur die Wahr⸗ 
Heit und Aufrichtigkeit retten, bie Darftellungéweife 
mandes thun. Die letzte ift nun bet Ulric) zwar un: 
umtounden, aber durchaus nidht liftern, verfuͤhreriſch; 
in ber Erzaͤhlung ſchweigt er zuͤchtig, und die Lieder 
find zwar nadt und baat, bod naiv. Dann fondert 
Uric den Mitter, womit fein Leben beginnt, gaͤnzlich 
von dem Ehemann und Hausvater (bis auf die er⸗ 
waͤhnten wenigen Sige); die ihm ſchon als Kind ein⸗ 
geprigten Begriffe und Erforderniſſe der Ritterſchaft, 
wie fie ſich in feinem Walfchen Granglande geftaltet, 
febte ex mit ruͤckſichtsloſer Kuͤhnheit und Kraft iné 
Merk, und die hohe Minne und Abenteure ging nez 
ben dem gewoͤhnlichen haͤuslichen Leben, ihren eigenen 
freien Weg, faſt wie das Munderbare in der Mors 
genlaͤndiſchen Poeſie. Seine Derbheit, womit er un: 
befangen den Minneſold erwarb, ſtellte zwar dle un: 
natuͤtliche Sonderung wieder zum Ganzen her, macht 
aber zugleich den unheilbaren Riß der Doppelehe ſo 
ſchwierig und anſtoͤßig; und er entſchuldigt weder ſich, 
noch ſeine Buhlin, wie im Frauenbuch allgemein die 
Frauen, deren Misleben vornaͤmlich bie Manner ver⸗ 
ſchulden, und denen, wenn fie einen unwuͤrdigen 
Mann haben, unbedenklich andere Minne verftattet 
fei: vielmebr fagt ec ausdruͤcklich, daß ihm feine Gattin 
nicht lieber fein fonne, obſchon er ſich eine andre Frau 
(hohe Herrin) erforen habe. Dort, im Frauenbuche, 
fommen ned) andere merkwuͤrdige, die Waͤlſche Mabe 
verrathende Dinge dlefer Art vor; außer der, aud) im 
Frauendienſt veradfheuten Mannerliebe, wird unter 
ben Lehren fie Frauen, Frdulein (die fid mad) dec 
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Acitern und Verwandten Willen vermaͤhlen follen) 
und Witwen, aud den Freundinnen (Framzoͤſiſch 
nod) hoflider Maitreffen), als einem eigenen 
Stande, wohimeinend gerathen, fid) fo zu betragen, 
daß ihe Freund fie behalte und heirathe, ober fie bod 
bald einen anbdern finde. Wie aber den Ehefrauen 
jene Erlaubnis mit dem Zuſatz erthetlt wird, wenn 
fie’s nicht um Gottes willen foffen, fo wird aud) aber 
alles ausgefproden, daß eine mit einem Biedermanne 
verheirathete Frau jede andre Minne meiden folles und 
dies iff der echt Deutſche Sinn, der befonders eben 
nod) bei bem Wolke in jenen Grdnglindern, den 
Madden grofe Freiheit verftatter, ſelbſt Fehltritte 
nachſieht, dagegen die Ehe heilig Hale: gerade ume: 
gekehrt, wie bei den Waͤlſchen Nachbaren. Auf aͤhn⸗ 
liche Weife ſucht Ulrich fic) auch fonft mit den Gots 
teégeboten auszugleichen. Auf feiner Pilgerfahre nad 
Mom begegnet ec bem Nadel, dag er die Geltebte bez 
finge, dadurch, daß er fie in demfelben Liede Gott 
und der Heiligen Sungfrau beftehlt; und auf die 
Einrede, alé er um den Minnefold die Kreuzfahrt tiber 
See thun will, daß er fo mit dem Leibe aud die Seele 
vetlieren koͤnne, getroͤſtet ex fic) mit Gortes Gite und 
Erbarmung, bdeffen Wille es fei, daß man Frauen 
diene und gehorfame. Endlich, in der Schlufibetrad= 
tung, iff unter den fuͤnf wuͤnſchenswerthen Dingen 
des Mannes, das heift des Ritters, zwar das ſchoͤne 
Weib das erſte, vor Speife und Trank, Rok, Kieid 
und Ritterſchmucke; von vier anderen Hauptſtuͤcken, 
Ehre, Gerad und Gut ſteht aber Gottes Huld oben 
an, und reuig befennt Ulric), daß er leider nach allen 
vieren zugleich getradtet, und fo fein’ getronnen, 
vielmebr fein Leben verfdume und getaͤuſcht habe: dod 
hoffe er durch feinen unablaffigen Frauenbdienft, daß 
ihm ber gute Gort diefe Treue gedenfen werde. 

So bleibt denn freilidy auch bei diefer merkwuͤrdi⸗ 
gen Lebensgeftalt, welche uͤbrigens, wie wir gefehen, 
aud in der urfundliden Gefchichte mit bem ganzen 
altedlen Hauſe der Lidjtenfteiner durchaus ebenfo ehren⸗ 
voll und wuͤrdig, als maͤchtig und widtig hervortritt, 
immer nod ein bedeutender Bruch uͤbrig: jedoch neb= 
men wir fie nur, wie fie durch ihre ganze Beit und 
durch fidy felber mard und ift, fo gewinnt aud) hier 
der Dichter, wad dem Menſchen an Folgerichtigheit 
abgebt, und wit erfreuen uné in allemege ded bert: 
lichen Mannes, der die Dichtkunſt eberifo ernſt und 
griinbdlid) anfafte und betried, wie feine Ritterſchaft, 
deren nothwendiger Theil fie war, und welche er allein 
zugleich gu ihrem Gegenftande machte, 


1) Hon S, 292, — Achnlich it ſpäter Dante's vita noova, dod mehr nur vrofaifee Auslegung ber Gedichte an die fruh vers 


Harte Gelicbte, wad fe auch dem Gatten und Guter Mieb, 
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Here Ulrich 
Ulrichs Frauendienft, gu welchem die meiſten fei 
nec Lieder gebdren, gibt, neben der Beit und Bezie⸗ 
hung derfelben, aud) mandye merkwuͤrdige Runde ber 
bieſe feine ritterlide Dicht⸗ und Gefanges-Kunft, 
peren Art und Weife und eigenthuͤmliche Benennungen. 
Ulric) fernte zuerſt alé Knappe von feinem Hern, 
Herzog Heinrich, mit dem Ritterdienſte, zugleich den 
Minnefang, ebenfo durch That und Uebung!), und 
fuͤrder ohne Zweifel durch (ebendige Mittheilung und 
Beiſpiel, woran es bei ſolchen dortigen Zeitgenoſſen, 
wie Reinmar und Walther (vgl. Kap. XV) und 
fo vielen anderen ritterliden Dichtern daheim *), ders 
nod die allein von Ulric) genannten Himel⸗ 
berg und Dogenbad) (Rap. XL. XIV), nicht feblen 
fonnte; und wenn Uicidy bei dem Tageliede (XL) ſei⸗ 
ner Meifter gedenét, fo meint er nur folde leben: 
bige Lehrer und Vordichter. Denn ex geſteht, daß er 
weber lefen nod) fchreiben fonnte; und fo verdrießlich 
ihm dies manchmal fiel (Rap. V), fo tam es bod) nicht 
fo wohl aus Rohheit, als weil er reich genug war, 
fid) einen Schreiber gu halten, und er freilich lieder 
Schwert und Lange fuͤhtte, alé die Feder; dagegen 
feine Herrin (gwar nod hoͤheren Standes) die ihe 
ſchriftlich gefandten Lieder und Buͤchlein felber (a8, 
aud) eigenhaͤndig hinzu ſchrieb (Rap. V); fo wie an- 
bere Frauen feine Lieder lafen (Kap. XXV). Aud 
verfafte Ulrich felber feine Lieder, wie feine dbrigen 
Gedichte, gugleid) mit den unjertrenntiden Sang⸗ 
weifen daju; und wie er fie aus feinem Munde auf: 
zeichnen lief, fo fang er fie gelegentlid) aud) bem Boten 
vor, der fie lebendig dberlieferte (VII. X). Diefer, 
es ſcheint, aud) nicht ſchreibkundig, uͤberbrachte ibm 
einſt von der Herrin ebenſo eine (Waͤlſche) Weiſe, da—⸗ 
mit Ulrid) darin ein Deutſches Lied dichtete (Vil). 
Sonſt waren feine Weifen wohl fo eigenthimlid, wie 
. feine Worte, und beide werden oft als neu, gut und 
meiftectid) geruͤhmt (IV. VIII. XXXIl XXXIV — 
VIL. Lil). Gie bewaͤhrten dies durch baldige Bers 
breitung, welde gleichfallé mehr von Mund yu Mund, 
als ſchriftlich geſchah; und wozu befonders die weit 
umberfommenden Boten mitwickten, welche felber 
wohl gugleid) fabrende Singer fein, wenigftené aller: 
lei, auf ihren Stand gedichtete Lieder wiffen modten; 

1) Wie der Knappe Tidhonatulander bet Gamuret, S. 226, 

2) Munger den Hier oftgenannten Wildontie, Sdarfen: 
berg, athdren auch die diteren Ginger Kiirenberg, AA (Ei), 
Grefien Gerſten) u. a, hieher, 

3) Str, 72 und 187; val. 70 Winsbeke 45, 

© Wie das Granj. ſchanzün. Geral, Triftan Wörterbuch. — 
Die Provenialifden Chanzos bezeichnen tiberhaupt Liedesticder, 
im Gegenfay der Sirventes, weiche ſich, bei gleicher Gorm, nur 





von Lichtenſtein. 


wile eben Ulrichs Bote das herrlichſte aller Boten: 
lieder fo gefchidt anmanbdte (Rap. XV). Dann wa: 
ten im Gommer die Ritterfpiele, und im Winter die 
Frauenbefude, Tange und Gefellfdaften (ogl XXXV) 
techt zur Mittheilung dec Lieder geſchaffen, welche gum 
Theil nothwendig gu diefen Luftbarkeiten gehirten, bald 
dadurch befannt wurden (tie jenes vom fpringenden 
und an bie Bruft ftofenden Heryen, Kap. XXV) und 
fid) nod) mehr gue Mittheilung eigneten, ald die ei: 
genften und gebheimften Minnelieder; obgleich aud 
biefe fid) wohl eben deshalb meift allgemeiner bielten, 
und ſelbſt bie Waͤchterlieder und andere Tagelieder eine 
Dichtart wurden, wie die Botenlieder: welches 
legte Berhaltnié Ulrich auch in den beiden erften Bid: 
lein zur bdramatifden Darſtellung anwendet. Bei 
jenen mehr gefelligen Liedern tritt zugleich die mufita: 
life Begleitung voller hervor. Jn diefer Act war 
bie Reifenote, weldhe bei Ulrids Auszug als Frau 
Venus unter Floten: und Paufenflang, zwei Fied⸗ 
Ler frdblid) fpielten (Rap. X), und beim Zuge jum 
Meuburger Turnei die Pofauner bliefen (Kap. XVIII); 
biefelbe war auc) wohl von Gefang begleitet, und 
eben das, was Ulrich unter feinen Liedern cine Aus: 
reife nennt, die sum Theil mit denfelben Worten *), 
gum ritteclichen §rauendienft auftufen, und mit deren 
einer (XVI) mander Ritter turnieren fubr; fo wie 
bie andere, beim Bug alé Kinig Actus gedichtete 
XXXVI), bei Mitterfpielen viel gefungen wurde. 

eide find aud) in dhnlider Weife gedichtet, mit wed: 
felnden fangen und kurzen Beilen, deren huͤpfender 
Schritt in dec erften nod) mehr ihre Beſtimmung 
ausdruͤckt. Allgemeiner ijt die Benennung Sing: 
ober Sangweife*), welche bas in ber vorgedachten 
Waͤlſchen Weife gefungene Minnelied (VI) fibre, 
bann das Mailied auf der Heimfahrt von Mom (LX), 
welches fid) durch feine zweitheilige Form auszeichnet *), 
und zwei in faft gang gleider, huͤpfender Weiſe ge— 
dichteten Minnelieder (XL XVII). Die Mebrgabl 
von Ulrids Liedern find Tangweifen, welde fid 
von ben vorigen dadurch unterſcheiden, daß fie wirklich 
getanyt wurden (XLX. XXXIL LIL), dem Snbaite 
nad felten Winterlieder (XXXV), meift Mai-= und 
Minnelieder, bald freudig, bald klagend oder giirnend * >: 


durd den Inhalt (Krieg, Politik oder Eatore) unterſchieden, wie 
de tenzons als Wettgeſange. 


5) Wie die Reimsfolge will: font lieke ef ſich, ta die Reim⸗ 
zeillen atte gleich lang find, auch leicht dreitheilig bezeichnen. 

6 I. U. iv. V. Vi. vill. X. XU— IV. XVII. Xix — 
XXIV. XXVI— VIII XXX—V. XXXVII unt wont pic 
meiften folgenden, die feime Ueberſchriften haben, gemig 1.1L. 


77. Here Uleih 


wie jeGo nod) in jenen Gegenden mehr und manigfaltig 
gum ange gefungen wird'). Die lange Weife, 
in zwei Minneliedern (11. XV), von denen nur das 
zweite einen groͤßern Bau hat, ſcheint auc eine Art 
der Tanglieder?). Ein Lied nennt ſich felber den 
Frauentang, welchen man nur mit dem Freudens 
franje fingen und tanzen foll (XLVI). Dergleidjen 
Tanglied ift dann aud) der Reigen in feinen kurzen 
raſchen Sagen des fommertiden Reihentanzes. Daß 
endlid) der Leid) aud) getanst wurde, ift (don mehr⸗ 
malé bemerft worden®); und derfelbe entſpricht in ſei⸗ 
nen meift furyen, willkuͤrlich wiederholten, und dem 
Inhalte nad lofe an einander hangenden Gagen, zu⸗ 
naͤchſt den nod in derfelben Gegend gangbaren Tanz⸗ 
liedern. Ulrichs Bemerkung gu feinem Leid) (XXV), 
die Fiedler haben ihm gebdanft, daß er ihn in fo 
hohen und fdnellen Noten gemadt, ſtimmt 
aud) gu bem raſchen und raſtloſen Wechſel der meift 
kurzen Reimyeilen und manigfaltigen Sage, welche, 
durchweg zweitheilig, fic) nicht ſtrophiſch abfchliefien: 
Ulrich ſagt aber dadei nichts vom Tanze, nur, daß der 
Leich viel geſungen und von den Frauen auch gerne 
geleſen worden. Sein Leich hat zwar auch mit vielen 
anderen Leichen *) gemein, daß jene Zweitheiligkeit der 
einzelen Sage (welche auch eine Singweiſe hat, nur 
in gleichfoͤtmiget Wiederholung, LX) ſich im Bau des 
Ganjen fortfegt, fo daß die maniafaltigen Gage in 
gleidyer Folge auf einander, zwei gleiche Reihen bilden 
1—6 —7 — 12): es folgt bier aber nod ein dritter 
cil, deffen einyele Sage in Bau und Folge auch 
ben beiden erften ent{prechen, jedod) nur die eine 
Hilfte jedes Sages wiederholen; auégenommen der 
erfte Sag (13), welcher den erſten des zweiten Theils 
7) gang wiederholt, und mit ibm von bem An- 
ngéfage (1) abweicht; fo wie nod) ein eigenthim: 
lider Sag >) das Ganje beſchließt. Die Muſik, wel 
che fid), mit bem Versmaaß, in den zweitheiligen 
Saͤtzen wirderholt*), teat hier alfo nur einfad eim, 
mit einem Schlußſatze. In folder Art Dreitheiligteit 





1) Dergleichen Tamlieder, in vierreimigen Gdgen, in Hors 
mayrs Tirol, Sammler; Ziska und Schottty Oefterr. Volks, mit 
iGren Gangweifen (1519), Vorwort S. Vi; und Aug. Edubma 
er Bilder aus den Ulven der Steyermarf (Wien 1820) S. 36; 
dabei auch Steiriſche Lieder mit ihren Sangweiſen. — Bel den 
alten Ditmarfen wurden auch geſchichtliche Lieder getanyt (Adunna 
1813, Ne, Os ja die Farder fingen and tanyen noch immer fogar 
dte fangen Heldentieder von den Nibelungen, mad dee bei D. E. 
WMtiillers Ausgabe derfelben (1922) mitgetheilten Sangweiſe. Eben 
fo deutet der, manchmal aud) angebende Kehereim oder Rundreim 
der Altdaniſchen und Engliſchen Ballade ihre Beſtimmung zum 
choriſchen Tanj an: wie felbjt (hom ihr Name in der Jtal., und 
Mrovenjal, ballata eigens edenfo gebaute Tanslicder, svar nicht 
erpdflenden Snhalts, fondern mehr in Utrichs Urt, bepeichnet. 
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naͤhert fid) diefer Leich, wie es zweitheilige Liedweiſen 
gibt (LX), wiederum der eigentlichen Strophe, beſon⸗ 
ders jener großen Art, welche die Stollen theilweiſe 
ober gang im Abgeſange wiederholt. Das Gange ſtellt 
fo mehr, alé irgend ein anderes Gedicht dieſer Beit, 
das grofe Vorbild der antifen choriſchen Gefange dar; 
bem aud) der innere Gehalt, gediegener alé gewoͤhn⸗ 
lid) in den Leichen, wohl angemeffen ift. 

Bei den Tageweifen (XXXVL XL), welche 
guerft bei Eſchenbach und Walther vorfommen, ruͤhmt 
ſich Ulrich, daß er anftatt ber gemeinen, nicht gu 
Wertrauten geeigneten Wadter, die ihrer Herrin 
wirklich vertrauten Frdulein eingefihrt habe; wie er 
beren Huͤlfe aud felber erfabren (Rap. XX1). Jn 
ber Weife unterfdeiden fie fid) eben nicht von feinen 
meiften uͤbrigen Liedern. Die lebhafte Darftellung im 
Geſpraͤch, welche hier der Gegenftand mit fic) bradte, 
haben, wie die Buͤchlein (1. 2) und felbft bas Frauen: 
bud), aud) einige Tanglieder (X. XXX. XXXII), 
mit ibnen gemein, worin der Dichter mit der Frau 
Minne und der Geliedten Strophe um Strophe wed 
felt (tie bei dem gleidyeitigen 48 Gingenberg XXVI), 
die letzte mit ihr theilend (vergl. ebend. XXX). Das 
eine diefer Geſpraͤche (XXXII) hat dabei die den In⸗ 
halt trefflich ausdruͤckende Eigenthimlidteit, daß jede 
der beiden erften Strophen des Dichters einreimig ift 
und beide gugleid) burd) Affonany verbunden find; 
wabrend die beiben Wechfelftrophen der Geliebten, eins 
zeln reimlos, nur auf einander reimen™). Und in der 
zwiſchen beiden getheilten Schlußſtrophe fchreitet der 
Didter in feiner Aſſonanz fort, und die Geliebte wie— 
derholt ihre Meime des Abgefanges: fo daß ſich eben 
bierin die fonft nicht entſchiedene Dreitheiligteit dec 
Strophen ausdridt, und auc im Ganzen, durch je 
zwei und zwei Strophen alg Stollen und die finfte 
Strophe alé Abgefang, fid) auf aͤhnliche Weife abbil- 
bet, wie bei dein keiche. e 

Ulrichs Strophenbau ift dberhaupt von ber einfaden 
firjeren Art, und nur bas letzte, nicht zum Frauen⸗ 


von idtenftcin. 


2) Go Geist unter den Tansliedern der Ditmarfen Anmerk. 1) 
cine Art aud der Lange Tang, wodei fich Mile in einer Neihe 
anfajen, 

3) Geral. oben S. 67, 135. 

4) Gergl. oben S. 136, Anmert. 10, 

5) Die (echs letzten Seiten, welche auch abgerept fein follten; 
fo wie 14 mit der pweites Zeile und 16 nod mit der vierten ge 
theilt werden miiifen, fo dag 19 Sage entitehen, 

6) Man vergleiche die Sangweiſen ter Jenaer Sammlung ya 
dem Sid) Hermann Damens 28). 

7) Mchnliche Neimart Nifend, wie dex Witfeangdfifdhe Dich ⸗ 
ter, ift oben S. 83 bemerft, 
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dienſt gebérige Lied (LIX) hat, dem Inhalte gemaͤß, 
einen groͤßern Bau. Meift binden fid) nur die Stol⸗ 
len, und der Abgefang reimt fie fid), das Ganye 
dreireimig; feltener binden fid) alle drei Theile und 
mehren fic) zugleich die Reime!). Mehrmals bindet 
ſich ber Abgefang in ſich durch Anreim?); einmal 
(XXXVII) ceimt fo Anfang und Ende der ganzen 
Strophe*). Die felteneren Inteime (1) wedfeln auf⸗ 
fallend ſowohl Stelle alé Geſchlecht *). Aud gram⸗ 
matifche Reime hat Ulcid) mit fo mandem alten Dich: 
ter gemein>). Die Neinheit der Reime ijt ungefaͤhr, 
wie bei Walther, mit wenigen Befonderheiten 6). 
Mie Walther, beginnt Ulrich aud) alle Strophen eis 
niger Lieder mit denfelben Worten: was der Gelied- 
ten, die dergleidyen zuvor nod nicht gebirt hatte, fo 
wohl gefiel (XXXL), und nod gefteigert wird, wenn 
folder Anfang zugleich mit dem Schlußworte reimt 
(XXXVIL), Gigentlichen Kehrreim hat Ulric) nicht 5 
war Wiederholung derfelben Worte als Schlußzeile dec 
finf Strophen, jedod) jedeémal umgeſtellt und mit 
anbderem Reime (X11). Daffelbe, mit derfelben Reim⸗ 
folge, findet Statt in dem gu diefem Liede gehoͤrl⸗ 
gen dritten Buͤchlein, naͤmlich in den dreiceimigen 
Schluͤſſen ſeinet fuͤnf Abfage, von welden die vier 
ecften paarweife gleid) lang find (67 und 79 Zeiten), 
und der fiinfte laͤnger auslaͤuft (86) und fid) durch 
eigene Reimverſchraͤnkung abſchließt: fo daß aud) bier 
wieder im Ganzen die Dreitheiligheit hervortritt, auf 
ahnliche Weife wie bei bem Leiche. Die ſonſt in allen 
drei Buͤchlein herrfdyenden kurzen Neimpaare erzaͤhlen⸗ 
ber Gedichte werden aud) in den beiden erſten Bid: 

1) HE. VE. XI, XIX. XXEII (woyr, der Gorm wie dem 
Ynhalte nach, die beiden in der Maneſſiſchen Gammiung fehlenden 
Str, *5. "6 von XXIV gebdren), XXXII. LU, LIX, LXI, 

® XXIV (oergl, vorige Unmert) XL. XLU, XLIX, LIV, 

» Po beided auch bei Nifen und Winterſteten, oben 
S. 63. 


4) Geral. oben S. 136, 

5) Gergl, S. 272; wo yu der Stelle aus Hartmannd JIwein 
aud Frigedant ansufiihren war, nad) der Heidelberger Handſchrift 
249, GL 16> (Miller, Or. 3. 3112), 

Siwer alld bil geliuget 

unde alfé bil betriuget, 

Daz im nieman nife geloubet, 
ber iſt an éren Seroubet, 
Mieman Ran Setriegen 

ben anbvern dine liegen. 

Wen nieman han Getriegen, 
bem folte ouch nieman liegen: 
Swie dinne Gote wirt gelogen 
ec ift boch iemer unbetrogen. 
Wer ift ber, der nie geloun 
und bie geoften Ingenere Betrouk > 
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fein (Rap. V. LX) durd) folde dreireimige Schluͤſſe, 
wie bei Wirnt von Gravenderg und Heinrid und Ul 
rid) von bem Tuͤrlin (S. 206), in fuͤnf und fieben 
Saͤtze getheilt; obgleich weiter Fein aͤhnliches Verhaͤlt⸗ 
nis, wie bei dem erſten Buͤchlein, eintritt, und die 
Lange der Saͤtze zwiſchen 41 und 87 Zeilen ſchwankt. 
Vor dem ſpaͤter, ohne ſolche Abſaͤtze, ganz in je⸗ 
nen kurzen Reimpaarten gedichteten Frauenbuche, iff 
nod bie Strophe gu beachten, in welcher der ganze 
eryiblende Theil des Frauendienftes gefase ijt. 
Man wuͤrde diefe fo wenig erfennen, alé man an: 
fangs die Nibelungenſtanze erfannte, wenn die Hand: 
{drift nicht die gang gleiden Neimpaare fo achtreimig 
abtheilte. Diefe wechſeln naͤmlich nicht, mie jene gee 
woͤhnlichen Reimpaare, mit dreifiipigen weiblichen 
Reimjzeilen, ſondern find durchaus vierfuͤßig maͤnnlich 
gereimt. Sie ſtellen fo den aͤltern, von Dtfried™) 
und Anderen gebrauchten Bers dar, in welchem zwar 
bie Fife haͤufig dichtverwachſen find, beſonders am 
Reim, dec uͤberwiegend auf die, meift nod vollténende 
giveite Sylbe eines vorn (durch gedehnten Selblaut 
oder Doppellaut) fangen Wortes fille, und bei dem 
haͤufigen 3ufammenflange zwei folder Woͤrter bier 
ſcheinbar weiblich oder Hingend reimt; wovon nidt 
nur im Heldenliede 8), fondern aud) in den Minne: 
liedern ?) Urberbleibfel ſtehen. Eben diefe vorn fang: 
folbigen Reime gelten daher fpater aud) nur allein als 
wirklich zweiſylbige oder weibliche (bei den Meifterfin- 
gern, vom langern Austinen, Hingende genannt); 
dagegen die vorn kurzen zweiſhlbigen Reime, aud 
ſchon bei Defried' ©), nur als einſylbige oder mann: 


€in man Wwol al bie werit betruge, 
wil man gelouben finer Inge, 

6) Sehr baufig veimt Ulrid) a: ã Ste, 8. 91. 41, 46. 75 F.; 
(ebenfo in den erjablenden Gedichten, im Grauenduch 9. 1984 jogar 
varen : ſäten). Geltem fin: fin (164); öfter tht: lepe s he (5. 207, 
241», 244, val. 248}, wo wohl itberall gu dehnen it, wie te : ſchiet 
(248) und fi (Mehryahl und weibl. Weeus) : die, Hie, wie (Framen: 
bud) 701, 1961, 2050); beided mit Eſchendach gemein, S. 228, Gir 
gen ift 1 (tant: ic fant (Frauenbuch 227); bomen (Inf): genomen 
(ed, 1971) ſchouwen: getrouwen (Str. 271); Alege : legt (Grawemb, 
005)3 auffallend das Niederdeut. dturmehin (Frawend, Kap, XV), 
vel. S. 46. — Der Conj. bewahrt nod u ofme Umlaut: mante : 
wunbe (Str. 224, 260) twunne : funne : gunne (19, XXV, 6, : 

T Bergleiche Graf Vormde su feiner Ausgabe des Htyried 
(a3) S. XIII. 

8) Gor allen im den Nibelungen durchhim 49. 53. 537, 1649, 
4584, 6049, 6121, 6337, 6873, 7497, 8885. S889, 

9) Gei dem aAlteren 26 Kitrenberg, 27 MR (EIR), felba 
nod bei 19 Nifen, 

20) Sie fommen pvar ſelten vor 1, 12, 31, — Devifoldiae 
Reime, mit drei furien Sylben, braucht Otiried auch mur als 
mannlide, aut der legten Sylbe: wie ebenfalls nod in den Ibe, 
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lidje (bei ben Meiſterſingern ftumpfe) eintreten. Und 
gugleid) entftehen nun mit den [angen gtoeifplbigen +), 
wirklich als weibliche gebrauchten Reimen, wodurd ein 
Fuß oder Hebung ganz wegfaͤllt, jene dreifuͤßigen weib⸗ 
lichen Reimpaare, welche in unſern alten erzaͤhlenden 
Gedichten fo eigenthimlid) mit den unverdndert ge- 
bliebenen vierfifigen maͤnnlichen wechſeln 2). Diefes 
legte alte Grundmaaß hat ſich nun (wie in der letzten 
vierfuͤßigen Halbzeile der Mibelungenftanje) in dem, 
gegen 30,000 Reimyeilen langen Frauendienft durch⸗ 
gehalten; und es zeigt ſich felbft in der eigenen achtrei⸗ 
migen Strophenadtheilung eine Beziehung auf die Ot⸗ 





HI. 6917, 6929 F., wo dieſeſben Wirter auch int weiblichen Eins 
fHuitte mit wirklich dveifwtbigen wechſein (1706. 4080, 7771 ff); 
otwohl Hier die langen weiſhit igen zugleich fon als wirklich 
weibliche Reime auftreten, 1. 65, 68 F. 


1) Und ihnen gleichgeltenden dreiſhlbigen turin; zu welchen 
Clebene : grbene) aud) die Participien lebendt: gebende und alms 
lide, wie tugende : jugende, gehoren, Geltener find die langen 
wirtlich dreifnibigen Reime wagete : wrigere; bergete : forgete; 
Wwarheite + hlirheite, 

2) Eine Nachwirkung der im dieſem alten Reinwerhältnis ents 
ſchieden waltenden Quantitae Betimmung ver Lange durd 
Doppelconjonanten, fo wie durd gedehnten oder verdorvelten Vo: 
cal) ſpurt ſich noch darin, dag man ſoiche urfpriinglid lange, 
wie aud) die fodter erſt durch die Ausſorache gedehnten Worter 
nod burd dag fonft loſe zutretende Slerionése des CSingulars 
anusflingen ligt, befonders wenn der Confonant zugleich erweicht 
wird: Weites (widrs), Hufes (richtig geſprochen Hues: Huof, 
Huobeg), Siege Cfige), Giehe Coie), Bache, Lode, Males Kaldes, 
Kianges, Lande, Mtorde wir ſchreiben jegt gwar diefe Wirter 
melt denſelben welchen Endconfonannten, ſprechen aber Tor, — 
Mort, wie die alte Sprache ſchried). Much geen Male, Saale 
(fal), Schaume; Kaufes, Teiche, Nothe; Helme, Mrme, Dorne; 
Schilfe, Winte, Stordhe, Worte, Wamſt, Marſche, Storde; 
Troftes, Kopie; Boate, Nechte; Markte, Dampfes, Holyes Fi: 
bie Sufammensiehung if hier jedoch häuñger, weil bas Genitiv «3 
fich leicht mit dem Liquiden, Aspiraten und ſcharſen Lauten zumal 
mit t) verbindet. Kurze Worter dagegen laſſen auch ohnedies 
leit Dad Glerions:¢ fallen: Ball, Kamm, Mann; Schif, Rod, 
Dah, Spott, Schus; welche Worter gwar in der alten Sprache 
durd die in der Slerion vortretenden Doppelconfonanten aud 
fang waren, und vermuthlich aud in der Ausſorache diefe Gers 
dopptlung horbarer madten; etwa wie noch ins Italieniſchen: dar 
gegen jetzt nur cin cinfacher gleichſam mit beiden Vocalen verwach⸗ 
fener Confonant gebirt wird; fo das diefe Worter mit den frither 
wirklich kur zen Wortern @urd kurzen Voral und einſache Conor 
many), die jitho fretlich auch dDoppelconfonantig geſchrieden werden 
Wott, Blatt, Tritt: pores, btareg, ecieeg), nun auf Finer Cinie ftehen. 
Rus gicichent Grunde, wie bei den alten und nod wirtlid) langen 
Wortern der pert erwahnten Art, haitet and das Glerionése 
am dem (pater, bod chen im der Glerion zugteich mit erweichter 
Confonany, gedehnten Wörtern: Stades, Hofed (richtig geſoro · 
then Howes: fof, Howes), Wades; welche dagegen im einfachen 
Nominatiy und Aecufatio mod die alte Kürze Sewaheen: Stab, 
Hof, wenigitend nad hieſiger Ausſprache, welche felten, bet fol: 
hee Erweichung, auch (hon den Rominativ und MWecufatiy dehnt 
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friediſche Form, welche durch die alte Schteibweiſe 3), 
fo wie durch die Akroftiden in den Zueignungen, fic 
durchweg in gleiche vierreimige Gage theilet. Ulrichs 
flanged Gedicht wurde, laut des Schluſſes, gelefen. 
Auger diefen Verfen in jambifdyem Take, hat UL 
tid) in ben Liedern manigfaltige, mehr trochdifthe, als 
jombifde Roythmen*), gum Theil mit deider gewoͤhn⸗ 
lichem Wechſel nad) mannlicen oder weiblichen Reis 
men®); burch welchen Wechſel aud) die ſchon erwaͤhn⸗ 
ten und fonft nod) gluͤcklich angewandten Daftolen 
verftdctt werden ®), Die meiften diefer Verſe find 
von mittler Lange; eber finden fid) kuͤrzere oder durch 


(Steg), dagegen durdnveg bel unverinderter Confonany: Gaal, 
Stict, Gram, Thor; Getot. Worter wie Glas, Gras, lauten 
jego Gia, Grak, und reimen undedenttid auf Hash, Gah, nice 
fo auf Maaß, Fraagh: die Dehnung in Glaſes, Graje tft daher 
zugleich Conſonanterweichung. Died alles gitt aber deshald nur 
von mannliden und gefdledtslofen Wartern, weil bet 
ben weiblichen mit dem Ginsugetretenen Flerions e im Gents 
tiv und Dativ Singular zugleich der alte Umilaut wegfitlt; 
und daher nur mit dieſem wiederlehren Fonnte: alfo nicht Burge, 
Hande, Magde, Wathe, Braute, Nadte, Gane, Gunite F.z weil 
Die vole Flerion Hande (auger be: hende), Magde ff. nur nod im 
Plural und Zuſammenſetzung (Ganfereder, Brautigany lebt; oder, 
wie Statte neben Statt, in den ganjen Cingular eingedrun⸗ 
get, obſchon nod gern fid) im Genitio und Dativ von Start 
ſcheldet; oder gay mit verſchicdenem Einn und Geſchlecht aud 
durd andere Flerion fid) vont alten Nominativ trent, wie die 
Elfe (neben „die Albe“) von „der Alp” (alt div alp, elbe; 
Plural ole atben Wlyen 5, 


3) Durd Vorruckung der erften jeder gel Langhellen; wie 
Gras Aukgabe herfteilt. 


Reinſanibiſch find nur J. 1X. XV. XX. XXVII; veins 
trochaiich dagegen IV, Vil. X. NXVL, XIX. AXI—IV, 
XXVL XXVIII. XXXI. XXXUI—V. XXXVI, XXXIX, 
XLI— VIL, L—LX. auſtatte ſchlen manchmal oder treten 
hinzu. 

5) Die jambiſchen Uf und VIL gehen, mach weiblichen Nei: 
men, trochaiſch (aud) nad) manntichen Reimen, VILL im ganzen 
Abseſange und IL tn der Schlueile, wie XX); XXXVI und 
XLIX beainnen, nach manntichem Reime, den Abgefang trodalia, 
und XLIX gibt dev eigentlich, wie in den Stollen, jambiſchen 
Schluß zeile nad) weihtidem Neime, durch dem Anreim ein: ſpon⸗ 
daiſche Hebung. — Das troddifehe XXXII ſchlieſzt dem Abgeſaug 
jambiſch, nach manntlichem Weime; deẽgleichen 1UI. Vi auch die 
Stollen, XIV macht etenjo den Abgefana fambird, bis auf den 
Schluñ. XXXVIII beqinnt, nad welblichem Reime, dew Abge⸗ 
fang jambiſch und ſchlieüt thn fo nach mannlidem Reim. — XL 
hebt in den Stollen jambife an, und ſchreitet nad mannticden 
Reime, trochaiſch fort; umgelehrt im Abgeſange. — Der Leidh 
(AXV) beginnt feine drei Theite mit drei zambiſchen Sagen, dawn 
folgt cin trodbaifdier, der ſunfte ift wieder jamdiſch, umd der fechite 
wechſelt mit beiden Füfen mach burchgangig weiblidem Neime; der 
Schlußſatz des Gangen it wieder jambifa. 

6) Ganj daltulife cvie gewohnilch, mit vertretenden Svondaen 
over Trochaen, befonders an gewiſſen Stellen) find fo XII und 
XVIIL; XVI wird es im fambifchen Abgeſange durch die weiby 
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Inteime geglicderte (1. VI. X. XIL XXL XXIX), alé 
ldngere, durch Einſchnitte getheilte'), die lehten bez 
fonderé nur alé Schlußzeilen (V. XXV. LVII 2). Die 
fo gebauten Lieder find meift (24) fiebenfirophig, dem⸗ 
naͤchſt fuͤnfſtrophig (22); feltener dreiſtrophig (3), als 
vierſtrophig (4) und ſechsſtrophig (ti). 

Auf Ulrichs Gedichte deuten nur, sar nicht aus⸗ 
druͤcklich, die rifmenden Erwaͤhnungen feiner Lands: 
manner, des gleidyeitigen Wildonie (S. 300) und 
des etwas juͤngeren Ottader von Horned (S. 205 
206. 303. 390); von welchen der erſte ihn als ben 
Gewahrsmann eines Schwanks in Friaul nennt, und 
bet letzte ein bedeutfames Wort von ihm anfuͤhrt, mit 
einer Anfpietung auf die alte, dort vor allen beimifd) 
ſich bewegende Heldenfage: wabrend in feinen Gedich⸗ 
ten nur Beziehungen auf die romantiſchen Ritterge— 
bide vorfommen4). Erſt dee Bairiſche Piterid 
von Reidhertshaufen gedentt entfchieden ded von Ulrich 


lichen Reime; vedaleichen VI Ovo mur die mwelte Zelle der drei 
Theile innerhatd dattoliſch i, bel trochaiſchem MUnfange derfetben 
drei Theile und Schluſſe ded Urgefangeé), und X (wo nur der Uns 
fang des Abgeſanges jambifd tlelte), 


1 XIV hat in dew Stollen 11 Hetungen, dee weitlidde Eins 
ſchnitt ſanwantt aber zwiſchen der vierten und ſünſten und iſt 
Mandimal gar nicht entſchlteden. XXV wechſelt mit achtiußigen 
Deilen und ſchliezt mit 11 Hebungen (4 47. XX, im ſieben⸗ 
ſumigen Jamben, thellt die nad) männlichem Reime trochatiche 
Schluũzeile durch ſcharfen mannlichen Einſchnitt und ſchreitet 
ebenſo trochaiſch fort (4 +3). 


2) Nachbefferunaen: LT, 5, 7 mands. XVI, 7, 3 atin. 4 DU. 
XVU, 2, 3 gemuot. XX febte die Bezeichnung ves Einſchnittes 
(Hum, 1), XXIV ſollte der Anreim beztichnett fein, AXV, 4, 7 
unde, MAXI fehit die Ueberſchriſt in tans wife, XL und XLII 
fehl die Beycicimung ded Anreims. XLII, 5, 7 1 lanfte ba. 

Dae wil ich asd nienket anders war: 

Bum th bar, ez ift ung briden vrum. 
(ba lieſt auch ble Mind. Hoi), XLV, 6 7 bra, Cunt) wis, 
XLIX, 1, 4 und. LIM, 3, 4 [wafte), 7, 7 minfer). LY, 6 6 
guettich (mit der Milind, Hdf.). 

N Oten S. 359, 362, Jee Ff. 

4) 120: Unod bon bem Titchtenttatn 

Ehicich ein cttter xiee 

Dow tm ain puoch fo cain 

getichtet hat, bag fab’ th auch bel micy 

Une Aekers ſtärung auch au mag beerimer, 

eet auch bag Hab befunden, 

bag lorig ich nit, obee samen hab geitivart. 
Sei Duell, exe. 279, Adelung 21, der das letzte, durch Eckhart 
und Wiededurg (1754) ald einzeles Gedicht befannt gemachte Werk - 
als cin Stuck dev fon feibher (1744) von Wey voliſtandig beraus ⸗ 
seachenen Hornecifhen Kromif nachwied, Wei Ulrich deutet Wdes 
lung auch richtig auf bag Leben Ulrichs von bichtenſtein und ſeiner 
Fiftel (Seauend, Kap, LF XXI), zur Beit der Oeſterr. Marks 
arafen Leopold und Heinrich, „alſo um den Anfang ded cilften 
Jahrhundertsz“ an Leopold 1 und Heinrich J denkend. Im Das 
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gedidjteten Buchs, welded ee (Piiterich) auch habe, 
unter anderen Ritterbuͤchern; in naͤchſter Verbindung 
mit ber Zerſtoͤrung von Ackers 1291, welche obne 
Bweifel eben ein Stud der grofien Hornedifchen Reim⸗ 
geſchichte mar *). 

Die Maneffifhe Sammiung hat auc Ulrichs Lie- 
ber am vollftandigiten, felbft bie gum Frauendienft 
geborigen, weil die eingig uͤbrige Handſchrift, es ſcheint 
nod) aué bem dreizehnten Jahrhundert, eine Luͤcke hat. 
Die Maneſſiſche Sammlung ift vermuthlid) aud aus 
einer Handſchrift dieſes Gedichtes gemacht, und zwat 
aué einer ber Muͤnchener fehr mahe verwandten, weil 
fie die Lieder nicht bloß in derfelben Folge, ſondern 
aud mit verhaͤltnismaͤßig wenigen Abweichungen gibt: 
nur bat fie 12 Anfangs- und Salus: Serophen +) 
uͤberſehen (wie Bodmers Abdrud wieder awei derglei: 
den ®) aus ihr), und die Ueberſchriften und Schluß⸗ 
reime ber Lieder?). Deer Leich (XXV) wurde viel 


gasin Ne, 84 feet Adelung dem Minneſinger Ulrich v. Lichtenſtein, 
den er, wie Bodmer (tm Dewe, Mut 1700 Aug. E193), mit Hor: 
nect der Steiermarl gucigner, richtig 1226 — 50; dagegen Halt et 
dad Heldengediche auf einen Ulrich v, Lichtenſtein in einer Munch. 
Pera. Hoy. fier noch foater, Kod 1, $8. 125 micderhoit jens, 
mit undeſtimmter Bezithung auf diefe Handſchrift. Docen 199 
Gat yuevit die Licder im Frauendieuſt nachgewieſen. Val. Gras 
rif 198. 472, 

5) VII, “1, XXH, *6, 47, XXIV, *5, *6 (ater Form and 
Inhalte naw, ya ANI, ald Schluß, geberig) AXXiXx, +5 
(Oalb), *6.°7, AL, *h (halb 1, 1—43 fiir 5. 6 fteht Move it oir 
fug ergangea wie), LI, 71, LVL. "6. »7. Docent gab die erſte 
und ſieben legtem dieſer Etrophen und den Leich in dem Miscell. I. 
109, 102, ohne MUngate der Quelle, fo dak nocd 1613 Peſcheck in 
Jounna Uajeiger 1, ogl, 11) die Jenace Sanunlung dafity nahm. 
Docen theilre mix ſpater auch die vier Hbrigen mit, fammet ben 
beiden bon Bodmer itherjehenen Etr. Anmerk. 6) und den ibrigen 
fleinen Ergansungen und Cesarten, Zuvor batte i alle Ergan: 
zungen, ſammt cinigen Sedarten, ſchon durch Tiecks Gite, ver fe 
bei feiner Erneuung des Frauendienſtes Genupt hatte. — Meine 
Bemithung um cigene Einſicht dev Urſchriſt wae, (eto unter Ver: 
mittelung des hohen Miniferiums, vergetlid, — Die heimiſchen 
Bewahrer ditſes Schatzes würden durch batbige Herausgabe deſſel⸗ 
ben, welche Docen (don 1609 (in unſ. Muſ. J, 193) ankundigtte, 
tine alte dringende Schutd abtragen, 

6) XIV, 5 und XXE, 5, 


7) Die alte Zahlung in den Ueberſchriſten tf verworren und 
nicht volifiiprt, Unfangé gebt fie durch Tangs Ging: und 
lange Weifen, bid AL; hitrauf beginnt die Rablung der Tang: 
weifen fue fic, und ſpringt auf 27—-29 (XI — IV), foment 
dann wieder auf 10 (XVI), 11—16 (XIX — XXIV), 17-19 
(XXVI— VIN), 20—25 (XXX — V) und 26 (AXXVII); 
fo dag bie Gefammujahl ter Lamglieder (29) viditig ware, wenn 
unter I fig XI nicht cine Lange Weife (1M) und rei Siang: 
wetfen (VII. IX, XL) ſtanden, fo daß mur ficten, umd niche 
neun Tanjweijen tibrig bleiben, und im Ganzen sei su viel ges 
sahlt find (vgt. foig. S., Anmerk. 6). Dane witd die pweite por: 
fomments fange Weife (AV) ſogar fon als dic zetzute ae: 
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leit, mit ben brei Buͤchlein, alé feine eigentliden 
Rieder, abſichtlich weggelaſſen. Den ſonſt in gleicher 
Golge ftehenden Liedern L— LVI find zwei angehangt, 
welde, nad Inhalt und Form, gang den vorigen 
aͤhnlich, aud) ohne Zweifel gum Frauendienfte geho- 
ten, und fid) burch einen eigenthimliden Ausdruck 
einreihen, welcher efi in den Liedern an die zweite 
Geliebte +) vorkoͤmmi und als cin befonderee Bug ihrer 
Schoͤnheit mit Liebe wiederholt wird?). Demnach 
ſcheinen beide Lieder mit Recht in jene Luͤcke (nad 
XXXVIL) gu weifen?); um fo mehr alé durch diefel= 
ben gerade die von Ulrich felber am Schluß angegebene 
Babl der im Frauendienft enthaltenen LVIII Weifen 
erfuͤllt wird. Aber um diefe gemeinfame Auslaffung 
gu erklaͤren, fann jufdrderft die Muͤnchener Handſchrift 
nicht etwa unmittelbar die Urkunde der Maneſſi— 
fen fein: dem widerſpricht in diefer bie, zwar gerin- 
gere Zahl befjeree Ledarten und Ergdngungen, welde 
legten dod) einigemal bié gu gangen Reimpeilen geben *); 
aud) ift bier an den beiden Liedern feine Spur eines 
fodtecen Nachtrages aus einer vollftindigen Handſchrift. 
Sernec iſt die Luce in dee Muͤnchener Handſchrift ſicht⸗ 
lid) erſt entffanden®), und nicht etwa ſchon uͤberlie⸗ 
fert; nod) weniger ift diefelbe Luͤcke aus diefer in eine 
andere Abſchrift und Hieraus, etwa ſchon mit der nad): 
tragliden Ergaͤnzung, in die Maneſſiſche Sammlung 
ibergegqngen, weil bie Muͤnchener Handſchrift fo nod 
weniger mittelbar, alé unmittelbar, die Quelle 
bec Maneſſiſchen fein fann. Will man alfo nicht ein 
zufaͤlliges Zuſammentreffen zweier Handſchriften in dies 
fer Auslaſſung gelten laſſen, fo bleibt nur anjuneh= 


adit, und die vierte Siugweiſe (XVIII) als die eilfte. Nur 
tie beiden Ausetiſen (AVE XXXVIII) zahlen richtis. Mit 
ber lehten (oer erſten nach der Lücken birt aber die Zahlung und 
Benennung dex Lieder ganic auf. Der Leich (AAV), dee 
Meigen (XXIX) und die Tageweife (AXAVI) find one 
Bahlen, obgicich von ter tegten Mert mock cine (X.) fotat. 

1) Diefe beginnen entſchleden gwar ert mit XXXII, und 
XX —XXAI geboven der freien Zwiſchenztit an; aber wie der 
polle Uebergang zur Sreiheit ert durch lagen u. Schelten geſchitht 
(XX —XXIV), fo hat ulrich auch wohl febow XXIX die mene 
Geliehte im inne, der ex kurz zuvor (nad XXVI) fernered 
Schelten der Verlaſſenen abgelobt, und fie XXX ſchon mit ihm 
redend cinfirfrt. 

2) XXIX, 5. XXX, 1. XXXII, 4. XLL 5. XLV, 3, 
XLVI, 7. Ul, 4, 

3) Wohin fie, wie ſchon gefagt, Tiedt aud gefent hat. Ich 
weiß nicht, worauf Docen fic) gründet, wenn er in cimer ſchrift⸗ 
UwWen Anmerkung bel den Lesarten, dies cine „beliebige“ Cias 
ſchaltung nent, Geral, Unmert. 7. ‘ 

4) X,2,10 XXX, 4, 6. XLII, 2, 7, 

6) Nad Tie, S. 229, ſehlen wenigſtens ſechs oder ache zu 
Dem noch brigen Hundert mewn und zwanzig Quartblattern; mad 
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men, daß die beiben Lieder nicht erft mit der Luͤck⸗ 
audgefailen, fondern, zwar gu der zweiten entſchiede— 
nen Minne geborig, und nicht fuͤglich anderswo ju 
fegen, als eben in die Luͤkes), jedoch ſchon immer 
in der Muͤnchener Handſchrift, ja im deren Urbunde, 
gefehlt haben; aus welcher Irgten fie, wenn aud nicht 
unmittelbar, alé fpdtere Nadholung, fondern vielleicht 
ſchon durch einen bloßen Liederauszug, mit anderen 
Nachtraͤgen in die Maneſſiſche Sammlung, uͤberge— 
gangen ſind ?). Sollten aber beide Lieder gu jenen 
nad) bem ganzen Frauendienſt nod) geſungenen gehoͤ⸗ 
ten, welche Ulrich am Schluſſe dort ankuͤndigt und 
zu deren Nachtragung in demſelben Buche auffordert 
(S. 383), fo muͤßten auf jeden Fall zwei andere Lie— 
ber bes Frauendlenftes verloren fein. 

Die Maneſſiſche Sammlung allein hat auferdem 
nod) zwei folche Nachtraͤge, deren erfter, zwei gleiche 
Strophen (307 —8) uͤber Mein und Dein und bas 
gliferne Glide, auf Rudolfs von Montfort ausdrück⸗ 
liches Beugnis, dem Meiſter Gottfried v. Straß— 
burg (124) gugeeignet ijt*). Dee lebte Nachtrag, 
in drei, ebenfalls bei Ulrich ungewoͤhnlichen groͤßeren 
Strophen, unterfcheidet ſich von feiner Weife nod 
mehr durch bie Darftellung, alé durch den Inhalt. 
Die ernſte Betrachtung der truͤbſelig verwilderten Welt, 
deren Lob am Stabe geht, wo ſonſt ihre Krone, die 
Huͤbſchheit (Hoͤfiſchheit, courtoisie) nad Frauengrug 
rang, die Mahnung dec Frauen, Falſchheit und 
Schande gu meiden, die Kage, mit den Frauen, 
liber ben Verfall der Ritterſchaft und bie Aufforderung 
ju Turnei und Zany und den Ehrenktanz wieder 


Docen, mur die Seiden mittteren des Quaterns (ndmiidh, wenn die 
Hefte gleich waren), 

6) Nad) XXXVIL; denn die iorigen Lieder dieſtr Meife wer: 
den durd Bors und Nachworte cingerahmet, ober ihre Zahl vors 
aus angegeben (bel XXXIV): mur hintes XXVII over XXVIUL 
ware Einſchaltung ftatthaft, wenn dieſe und die folgenden Lieder 
nicht nod dev freien Zwiſchenzeit, jene Widen aber deutiid ſchon 
der neuen bealiicften Minne gehdrten, Die alte Zahlung der 
Tansweifen, zu wWelchen dieſelben ofme Zweiſel zu rechnen, 
zählt davon greed zuviel, bis XXXVII (S. 402, Mnmerf. 7), und 
deutet vermathlich auf dieſe beiden; obgleich dle ſonſt nod ſeltſam 
ſoringende Zatllung deren Stelle nicht naher beſtimmt. 

7) Zo möchte ich Docend ſchriſttiche Frage und Behauptung 
beantworten und mit Ties Einſchaltung vergleiche Anmerk. 3) 
vereinigen; „Konnte man nun etwa annchmen, bah der Schrei⸗ 
Ber der Munchener HO, oder zualeich fein Vorganger, jene bels 
den, ohne alien Sweifel yon Ulvich herriehrendem Lieder itbergans 
gen atte; bag fie aber in der Hoſ., welche der Schreiber des Hox 
henſariſchen (Manefiden) Coder vor ſich hatte, zu Ende nach⸗ 
geholt waren, als der Mangel bemerfr worden war? Da, wo 
der fatale Defect in der Munchener Hof, tit, loͤnnen fle auf eis 
nen Fall geftanden baben.“ 

8) Mehr daruber Get Biefert, 

fs 
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aufzuſehen, — dies alles ſtimmt zwar wobl su Ulrichs 
ſpaͤteren Liedern, aus der verwirtten und fuͤr ihn ſo 
verhaͤngnisvollen Beit nad Friedrichs bes Streitbaren 
ode (XLV ff.), und das Gedicht finnte aus nod 
hoͤherem Alter fein. Aber zuvoͤrderſt tft die Form gany 
bie Terzine, weldhe dec Bruder Eberhard v. Gar 
(21) in dem grofien geiftlichen Preitgefange, feinem 
einzigen Gedichte, fo bedeutfam ausgeptaͤgt hat, umd 
ift nidjt wohl anzunehmen, dag Ulrich im jener frem⸗ 
ben Weiſe gedichtet habe. Auf der andern Seite fann 
ber Bruder Eberhard nicht wohl Dichter dieſes ritters 
liden und minnigliden Liedes fein; dem uͤberdies 
Sprache und Darftellung entgegen find. Die legte 
etinnert nun aber, nebſt bem Snbalt, auffallend an 
Walther von der Bogelweibe, hat gang bef= 
fen tieffinnigen Ernſt, kuͤhnbildlichen und ſpruchtei⸗ 
cen Auésdrud, Gedringtheit und Steigerung yum 
Schluſſe. Das dreifache unmittelbace Anſchlagen def= 
ſelben Reims macht auch dieſe Mahnung ſehr ein⸗ 
dringlich, und hat Walther noch in einem ſehr aͤhn⸗ 
lid gebauten geiſtlichen Liede (LXVII). Ob nun die 
hier vorllegende Weife urſpruͤnglich Walthern gehoͤrt, 
iſt eine andre Frage. 


Ueber bie im Frauendienſt enthaltenen Lieder, wel⸗ 
dhe anderéwo anderen Dichtern zugeſchtieben werden, 
fann fein Zweifel obwalten. Daher iff MUL, wels 
des in ber Maneffifden Sammlung felber, unvoll: 
ftdndig und in andrer Strophenfolge, ſchon ben Lie 
bern Veldeke's angehaͤngt worden, bei diefem ges 
ſtrichen (S. 79); und kann daffelbe Lied, weldhes 
bie Heidelberger Sammlung, in gleid) abweichender 
Strophenfolge, jedoch vollftdndig, unter 110 Niu— 
ne’é Ramen gist, dieſem nicht angehoͤten. Die in 
der Maneſſiſchen Samml. fehlende, durd die Muͤn⸗ 
gener Handſchrift ergaͤnzte UAnfangsftrophe von XL 
ſteht namenlos im Anhange (Strophe 34) der Hei- 
delberger Sammlung. 


Golbaft (par, 452, 399, 402. 454, 398, 374) hat 


Str. 311. 72-74. 145. 187-88, 311), Bodmer 
(Prob. 140) gibt Ser. 35 (mic bem im fpdtern Abe 


77. Here Ulrid von Lichtenſtein. 


deud feblenden Schlußreim). 108, 270. 213 — 16. 
221 — 22. 229. 231. 270, 288. 292—99,). W. 
Wadernagel 12 mitteihodyd. tyr. Gedichte (1827) ties 
fert XII, aus Vergleichung ber Heidelberger Hof. — 
Gicim (S. 89. 109) hat XVI, 7 und XXIV, 1 gu 
zwei Liedern veratbeitet. Einige andere hat Jacobi 
nachgeahmt, in ber Zeitſchr. Itis BS. IV, S. 24— 
45. Gon Graͤter iſt XXVIII, 4—6. XXX machge: 
bildet (Wragur 1, 244. 247); XXIX, 5.3. 4 von K. 
(ebb. 246, 11, 175); Vil, 4 von W. (ebd. 1, 247); 
VII, 1. 2, XXVIIl und XLIV von Hermes (edd. Vil, 
2,51). Deégl. von G. (Cony) XXVIII und XXIX 
( Idunna 1812, Re. 32); abermals XXIX von Hang 
8 1813, Nr. 18), und ein andres von demſelben 
ebd. 1814-15, Ne. 18). Tied (S. 126) erneuet LV. 
XIV (ohne die von Bodmer uͤberſehene Str. 5), wie⸗ 
berum XXX. XXXI (aus Bodmers Strophenver: 
fegung bergeftellt), XLIL (ohne die zweite Str., det 
bei Bodmer die Schlußzeile fehlt; aud) ift dee innere 
Schlußreim dberfehen), XLUL—V. XLVI (ohne Ste. 
1), XLVUL LVI und LVIII. Hierauf hat Tieck in 
feiner profaifchen Beardeitung des erzaͤhlenden Theils 
des Frauendienftes (» Frauendienfl oder Geſchichte und 
Liebe des Mitters und Singers Ulrich von Lidhtenftein, 
von ihm feibjt befdrieben. Rach einer alten Hand- 
[drift bearbeitet und herausgegeben. Stuttg. und Tuͤ⸗ 
bingen 1812. 8.“), nebjt den drei Buͤchlein und an 
deren vorfommenden Gedidten, faͤmmtliche Lieder, 
fammet bem Leich (zwar nicht ganz vollitindig, und 
ohne Ubtheilung), nad) den Legarten und uͤbrigen Er: 
gdngungen der Muͤnchener Handſchrift, auf aͤhnliche 
Weife erneuet, die oben umftdndlich befprocenen bei: 
den Lieder der Maneſſiſchen Sammlung eingefiigt, 
und aud) die beiden legten, nicht gum Frauenbdienft ge: 
hoͤrigen Gebichte derfelben ebenfo angebdngt. Maller 
(S. 88) liefert und uͤberſetzt nochmals XXVIII (bis 
auf Strophe 5, deren Schlußzeile bei Bodmer febit) 
unb XXX; dann XLV und XLVI (mit Docens Er 
gingung aus der Muͤnchener Handferift). — End⸗ 
lic iff XXX von Tavlor (p. 178) aud ins Eng: 
lifehe aaberfege. 


78. Here Ulrih von Munegiur. 


78. 
Hetr tlrid von Munegiur. 


Diese Name, in ſeiner ſchwankenden Schteibung *), 
ift außerdem urfundlich unerhoͤrt, und kaum ein aͤhn⸗ 
licher gu finden), umd ſeine Stelle zwiſchen Lid: 
tenftein oder Morungen (34) und Raute in 
beiden Liederſammlungen, die ifn haben, laͤßt kaum 
auf feine Heimat ſchließen, woruͤber feine Lieder aud 
nichts Naͤheres andeuten. Die Weingartee Samm⸗ 
tung allein nennt ihn Ulcid)s um fo meniger kann 
ein erzaͤhlender Dichter Ridiger von Munir dere 
felbe fein?). Die Gemilde der beiden Handſchriften, 
welche wieder tibereinftimmend auf ein gemeinfames 
Vorbild weifen, gewaͤhren auch eben feine Auffldrung: 
der Dichter figt auf einer Bank und gibt einem klei⸗ 
nern vor ifm fnienden Mann eine Sdhriftroile; die 
Sfter (gleich 78) wiederholte Vorſtellung, two ein Bote, 
dec hier aud burd einen am Gande um den Halé 
hangenden Meifehut bezeichnet wird, die Lieder em⸗ 
pfaͤngt; bier etwa in Bezug auf das letzte Lied, als 
wenn bie Antwort der Geliebten darin dem Boten ge— 
geben ware. Der Wappenſchild mit bem Helme dare 
aber ift queergetheilt, oben Gold, unten in ſechs glei⸗ 
den, von der Mitte ausgehenden Reilen wedfeind, 
von der Rechten, Silber und blau (im Weingarter 
Pilde, oben roth, unten weiß und ſchwarz). 

Das erfie Lied, welches ein Leib Maget, bet wee 
dem Ehre niche weilen moͤge, fo dag bec Ginger fie 
bitter, mit der ibm yu hehren (oben, unerreichbaren) 
Freude wieder gu kehren, um immerdar feine Herrin 





4) Munegue In ber Weingarter Hof, ift gegen die Vorſchrift 
in ber Maneff. Hd, Muneg — Muneger, und fire Muncgür in 
Dee Ucber(rift und Cite cbend., bie Auflſung in MRunegive ober 
MBunegic aber zweiſelhaft. 

a) Der Propſt Roubertus de Modnstiue ober Miustir 
in Zwetler Urt. 1160, 1197 bei Link ana. Zwell. 1, 27%. 234 
yeijet cher auf Minter, Etenfo Ulricua de Munsiur unter 
den burgerlichen Seugen eince biſchöflich Paſſauer Urk. 1209 in 
Mon. Hoic, XXVIII, 2, 134. 

3 We ted im Grundr. 345 Fragte, Dee Reim ounic : Munte 


gu bleiben, meint ohne Zweifel aud Minneleid. Eben: 
fo meint dad zweite die Gelirote, dig alf feine Freude 
fei, oder et wolle all feinen Dienſt vertoren haben, ob⸗ 
fon es gu bart wire: Gedanfen und Wahn (Hoff⸗ 
nung) , die thn ojt froh gemadt, wiewohl nidt ver⸗ 
hindern fonnten, daß ibn dec verdiente Zohn *) uͤber⸗ 
ging, follen ibn aud fuͤrder troͤſten. Klarer ift der 
Ausdrud deé aud) einfacher gebauten dritten Liedes, 
worin et bee hohen Herrin und wm fie auch Anderen, 
getteuen und willigen Dienft gelobt; ihre wiederholte 
Minneverfagung aber fei der Zod. Sie erwiedert, 
daß fie ibm alle Freude, welche mit Ehren beftehe, 
gleich gemabres dod eine, wodurch fie unfroh werde. 
Er wiederholt, daß er fie vor allen gu feiner Freude er⸗ 
toren, und wenn fie bei ber Weigerung bebarce, ginne 
et ibt Greude, und trage fein lebelang Leid. 

Die Lieder find herzlich und finnvoll, bie Sprache 
rein, tie dic Reime®). Das erſte Lied ift daktyliſch, 
in den haͤufigen, Hier nur in den Stollen durch Reime 
getheilten, vierfifigen Zeilen “); das zweite ift jam: 
biſch, und das dritte trochaͤiſch ). — Mad allem, 
ſcheint dieſer Dichter Lichtenſteins Zeitgenoffe 8). 

Das erſte Lied, welches allein die Maneſſiſche 
Sammlung hat, gehoͤtt ohne Zweifel zu den beiden 
anderen, welche die Weingarter faſt gany gleichlautend 
bat, weil biu braube darin erft durch Strophe 3, 9 
recht deutlich wird. 

Bodmer (Ptob. 146) gibt Str. 1. 2. 


in dieſer Niederrheiniſchen Abſchrift mul überdicſes fm dunce 
Munct berichtigt werden. 


4) Str. 4, to fehulde; oder iſt hulde su leſen. 
5) Nur fret: bet Str. 8. (heifer feete, rte), 
J Demnach it Str, 1, 4 rihte uberzahlig. Nur um uſtellen 
waren 14 win felt ſſeh; 2, 10 ſuere ic, sa an mlz forgen. 
7) St. &, 2 i zu furzz enva wyerhorn. 


8) Adelung 177 feet ihn 1276 —1300, und keunt ifn nur aud 
der Manel, Sammi, wie Kod II, 63 und Docen 187, 
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79. Here Hartwig von Raute. 


79. 
Herr Hartwig von Raute. 





Nicht ſo unbekannt iſt dieſer Geſchlechtsname, als der 
vorige, nur in der ſchon alten Sdyreibung Haute auf: 
fallend, ba er fonft tute ober umlautend Ritute lau— 
tet, und ohne Zweifel von ausgereutetem und urbar= 
gemachtem Walde herruͤhrt, wie nod an vielen Drté- 
namen zteut, Niederdeutſch-ro de. Jedoch findet 
fich aud) fonft in alten Handſchriften 1) und Urfunden 
au fir &?), welche dieſen Namen der Donaugegend 
zuweiſen. Deshalb fdon iſt die biéherige Deutung 
deſſelben auf die Aargauiſchen Freiherten von Matis) 
nidt annehmlich, dee dberdies das Wappen wider: 
fpricjt*). Aus jener Gegend finden fich ſchon 1138 
ein Eberhard bei einer biſchoͤflichen Utkunde zu Paf 
fau, und cin Adalbert, bei des Salzburgiſchen Bie 
ſchofs Konrad Beftatigung des Steiriſchen Stifts 
Main, und vermuthlidh im Salzburgiſchen gu Haufe, 
mit dem folgenden Eppo 1186 Dienftmann des Stei⸗ 
riſchen Stifts Admont, Bernhard 1171 und Konrad 
1171. 93. 94. 1207 in Abmonter Urfunden*). Dann 
ſteht Meingot 1227 unter den ritterlidyen Dienftman: 
nen des Grafen Konrad von Wafferberg ®), und bez 
zeugt Rudiger 1220 eine Moͤlker Urkunde des Grafen 
Leutold von Playpen gu Hardee). Meinhard und 
Gottfried von Reuͤt find mit Gottfried von Doz⸗ 
genbad (oben S. 349) Biirgen dem Gotteshaufe 
St. Patten, und in anderen dottigen Urfunden 1290, 
O1, 92. 07, der (ete 1315 alé St. Poͤltenſcher Kaͤm⸗ 

I) 3. G. im der diteften Munchener Wiselungen Hof, 

2) Sie ſchwankt fiberhaupt ſchon frith in manden Wortern, 
nur daß ou fiir bad altere au fteht, Das Gothiſche trauan, bauan 
ſchwantt mittelGodydeutic) zwiſchen bouwen, trouwen und biiwen, 
retiwen: whe mod) im Niederländiſchen mur das erie, im Nieder⸗ 
deutſchen mur das leyte gilt, 

3) Nad) Adelung 115 (3wiſchen 1251 — 1275), Kod 1, GO und 
Doten 194. Auch LaGberg, bricſlich. MuGerdem iſt im Berniſchen 
din grofes Schloß Nitti, vermuthlich Stammhaus ter darnach 
benannten Berner Edlen, von denen Burghard 1275 VPropſt in 
Golothurn it, Bertold 1266 an Erift Interlaten vergabt, Dietrich 
1313 den Trachfehvald verfauft, Des gleidinamigen audgeftorber 
nen Geſchlechte in tirt i Heinrich 1275. Leu Helvet, Lerifon, — 
Rati in die Schweleriſche Ansivrache, wie noch im Gri tli 
d. £ Gerütti, tm ſonſtigen Oberdeutſch Gereute (2Althochd. pte 
riutt?), Latein. novale, Val. rlutetinge (Vd, II, S. 14) etme Art 
ſoitzer Wurfmerfer: caltellum qui Rufeling dicitar, Chron. 
Magdeb, bei Haltaus calendar. med, aevy. 832. Nod im Nar 
men Rüthling. val. S. 259, Die Niederdeut. Nure, Hochdeut. 
Raute, ſoitzwinttiges Viereck, beztichnet eben die Geſtalt des 
pum Reuten beſtimmten Werkzeuges, role Reuthaue u. dergl. 





meter, wobei aud) Meinharbs Siegel vorkoͤmmt *), 
und mit dem Wappen des hetzoglichen Kellermeiſters 
Ultich von Reut an Lilienfelder Urfunde 1305 gu 
ftimmen ſcheint. Dies Wappen, queergetheilt und 
oben gerautet®), iſt aber aud) von bem Wappen des 
Dichters in beiden Handfdriften feiner Lieder verſchie⸗ 
ben, welded im durchaus ſchwarz und golden (in der 
Weingarter Handfchrift geld) gewiiefelten Felde cin 
großes, den ganzen Schild viertheilendes Kreuz fuͤhrt, 
und ſich vielleicht nod) an Urkunden jener aͤlteren Ed⸗ 
len wiederfindet. 

Das Gemaͤlde iſt in beiden Handſchriften ebenſo 
uͤbereinſtimmige Wiederholung eines aͤltern: ber Dich⸗ 
ter ſitzt auf einer Bank, und faßt den kleineren Die: 
nec vor ihm mit der Linfen auf den Kopf und erhedt 
bie offene Rechte. So ſcheint er ihm die Botſchaft 
mit den in der Schriftrolle dbergebenen Liedern nod 
recht einzupraͤgen. Diefe Botſchaft ift bier bedeuten: 
ber, als bei dem vorigen Dichter, und besieht fic) auf 
das erfte Lied, welches, fern von ben Freunden und 
ber Geliebdten, beforgt iff, ob fie daheim ebenfo fein ge- 
denken, wie er iprer, da er fchon lange ben Boten 
ber Geliebten erwartet, deren Ungnade ibn mehr tim: 
merte, denn alles Ungemad, und daß der Tod ibm 
fo nabe auf dem Rien war, und mandem andern 
Manne, der ſchon feine Siinde beichtete. Cine ver- 
muthlich dazu gehdrige, nur nicht vollftdndig ausge⸗ 


4) Drei goſdene Sterne im blauen Feſde. Sichmacher II. 139. 

5) Caesar annal. Styr. I, 878: Adalbertus de Rota — 
Eppo de Rota seu Raite (in der Urfunde p. 790 fieht Rate). 
bd, 11, 460, 478: Chunrad. de Riute. Mon. Boic, XXVIII, 
2, 104, 262: Eberhard, de Rota 1138 und Chunrad, de Rota 
— 1194, Pafiau. 

6) Mon, Boic. XX XVIII, 2, 326; Meingoftus de Rirfte. 
— Gin Flecken Reute, Neite, lieat im Tirol an der Schwab 
Grange, Das Schloj Rute in Hitdesheimifcien ift erft 1303 er: 
Bauct, Gr, geographiſches Lerifon, — Edle von Nautern in 
Preuken 1565 F. Gauhe Adelslerikon. 

7) Hueher Austr, Mellie. 17; Rudigerus de Rete, 

8) Duellii excerpt. geneal. 17, 21. 182. 163. Taf. 17, 

9) Hanthaler archiv, Canspilil, IL, 222, mo nod andere 
diefes Namens, in der fodter gewöhnlichen Gorm, fieurre (qany 
verſchieden von Reiter) vorfommen, Das Wappen dort Taf. 42 
ift tei Doelliug vielleicht mur ungenau, und bie funf von ber 
Mitte, kammartig aufiteigenden Epigen nur die Anfange ber Nam 
ten. — In einem Ort Heutte vertauſchte der Oeſterr. Dienſtmann 
Wighard von Amtenſtorf alle feine Giiter an Stilt Zwetel für 
tinen Hof in Woefinderf. Link ann, Zwetl, I, 356, 


Here Hartwig von Raute. 


ſchriebene, und ald eigened Lied bezeichnete Strophe 
(I) fiebt ein, daf man dem Kaifer und den Frauen 
nidt gugleid) dienen fann, und mill jenen aufge- 
ben, det (ifn) manchen Tag bei dieſen verſaͤumt hat. 
Hier iſt dod wohl Kaifer Friedrich LL gemeint; und 
tenn man baju nimmt, daß das rothe Kreuz im 
Wappen auf eine Keeusfahre deutet, fo moͤchte Mite 
ter Hartwig aud) bie Kreuzfahrt 1217 mitgemadyt ha⸗ 
ben, an welder fo mande Deſterreichiſche Edle mit 
bem Hergoge Theil nahmen (S. 166, 346); oder, in 
naͤherer Beziehung auf den Kaifer, die fpdtere 1228 
(S. 174). Dann will der Minnefinger nod Linger 
ausharten, alé er ſchon gethany und burd ber Gez 
liebten Huld wirde fein Herz zu den Himmein aufs 
fpringen und ein hohes neues ied in ſuͤßer Weife 
fingen (Strophe 6G). Wenn ec die Sdhine fieht, gee 
rath et fo auger fid), daß er kaum widerſtehen fann, 
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vor aller Welt hin gu fpringen und fie yu umarmen 
(Strophe 7). 

Dieſem lebhaften Sinne iff aud) ber Ausdruck ber 
wenigen Lieder ganz gemaͤß. Dad erfte, in der altes 
ren zweireimigen Weiſe, zeugt aud) im Reime tip : hit 
nod von ber dlteren Freiheit. Die lebten, zwar alé 
Gin Lied gefcriebenen drei Strophen, find jedoch, 
aud durch ben Inhalt vereingelte drei verfchiedene 
Weifen. Die erfte lage ſich durch die Reime gebue= 
gen: mucrze, welde ben abgefebten fin : Bi ent{pre= 
chen, in gleichmaͤßige Stollen abtheilen, gu welden 
bie beiden legten Zeilen der Abgeſang waren. In den 
beiden letzten Strophen fielien fic die vier erften Zei— 
len alg Stollen heraug. Es gehort aud) gu dec Altern 
Act, daß eingele Strophen fo felbftindig find, wie 
{pater befonders in ben kuͤnſtlichen Formen. 

Bodmer (Prob. 146) gibt Ste. 2. 3. 





80 


Herr Konrad 


Mit ihm beginnt in der Maneſſiſchen Sammlung 
wieder cine Reihe allein durch fie bekannter, Schwaͤbi⸗ 
ſcher Dichter. Er wird allgemein zu den Edlen v. Alt⸗ 
ſteten im Ober-Rheinthale, Dienſtmannen von St. 
Gallen, gezaͤhlt). Dies Staͤdtchen Altſteten heißt 
mit Recht ſo?), und wurde ſchon vom Grafen Adel: 
barb von Buchhorn, aus bem Stamme Karls des 
Grofen*) ju Otto's des Grofen Zeit an St. Gallen 
gegeben; von den darnach benannten edlen Dien: 
mannen finden fid) nur: Dietrid) 1244, Egil und 
Walther 1268, in St. Galler Urfunden*). Diet: 
tid) erbielt 1288 vom Stifte St. Gallen fire ein Dar: 
leben den Korngehnten in Altſteten ale Erblehn; und 
fae 100 Mark Silbers, welche Walther, Dietrichs 
ohn, und Maier v. Alefteten, dem K. Rudolf ges 








1) Adelung 199 (ywifchen 1276— 1300), Koch 66. Doren 137, 
Ure I, 476. Gagberg Ll, xxiv. 

2) Im neunten Johrh. ſchon follen drei Echweſtern v. A. doe 
eine ifr Antheil dem K. Ludwig I von Ofifranten, die andere bem 
Mbt VBermeoig von St. Gallen, und die oritte ihren nachſten Veer 
wandten vermadt haben, Leu Hetvetifdes Leviton aud Stumpf 
Schwenuer Kronif 64a, — Anfadtum iſt cimer der erſten Andawe 
im Rheinthale, (hon in der Karolinger Beit. Urr St, Gall, Ger 
ſchichte 1, 40, 

3) Adelhards Garey, tric, war mit Wendelgard, Entelln 
Konig Heinrichs von England, vermahit, wnd fein Bruder Sura: 
hard ward Abt von Et, Gallen, Kckehardas juw. de casib, 


on Altfeten 


— 


liehen, fam 1298 nod) die hohe Vogtei und der Blut⸗ 
bann yu der Gerichtsbarkeit Aber Altfteten, welche diefe 
Maier als St. Galliſches Lehn befafien. Aus Schaff⸗ 
nern bes Hofes gu Altſteten Hatten ſich diefciben, wie 
mebhrere Maier des Stiftes, gu Beſitzern gemacht und 
ju Edelleuten aufgeſchwungen. Sie bauten die Burg 
Altſteten auf dem Warmesberg, die 1300 an den Abt 
verfauft und 1338 zerſtoͤrt wurde z nachdem fie unter 
berfelben Meus ober Mieder=Alefteten erbauet 
batten. Die mit den Maiern nabe verwandten Edien 
v. A. bauten im 13. Jahrhundert Ho d= Altfteten 
hoch auf dem Roenberge; verringerten aber durch Erb⸗ 
theifungen ihr Gut fo fehr, dak fie gegen Ende des 
14, Jahrhunderts ausgehen; bis um welche Zeit aud 
die Maire v. Altſteten vorfommens). Daf alle Eines 


mon. S. Gall, bei Caldast scriptt, Alem, 1, 42, Gal. meine 
Neifetviefe 1, 165. Noelhard hatte auch im Januar (eine Jahrzeit 
dort. Goldast I, 04, 

4) Traditt, S. Gall., wo Walther miles de Altstetin 
aud ftine Jahrztit im Gebr. hatte, Ghd, cis. Goldast 1, 94, 
Eine andre Jahrjeit aud Altſteten im Yun, edd. 98, Vodelhildis 
de Altsteten uxorjdni Ruodolfi, i. 1924, Tobelſches Jahrzeit⸗ 
buch bei Pupltofer Geſch. des Thurgaug 1, tet. 20, Abt Heinrich 
au Pidiers 1255 frammte aad) daber. Yeu. 

5) Die Ritter Joe und Eali 1992, Leu, Der Maier Rudolf 
1381, Traditt. S. Gall. Mach ihrem Ausſterben fet die Maier! 
an Me Thumen aus Churwathen, 1479 an Et, Gallen, 
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Stammes find, erbellet aus dem gemeinfamen Waps 
pen auf ben Siegeln ber Maier 1299. 1326. 1334, 
1342 ff., tole der Edlen 1317, 1370: faͤmmtlich mit 
drei Queerbalten '). ; 

Obgleich nun unter allen diefen von A. bisher fein 
Konrad vorfimme, fo zeigt body eben das Wappen, 
dap ber Minnefinger hieher gehéct. Diefer fuͤhrt naͤm⸗ 
lich fuͤnf waagrechte, abwechſelnd filberme und blaue 
Queerſtreifen, mit weißen Blaͤtterzieraten in ben drei 
filbernen (jetzo ganz ſchwarzen) Streifen; und auf dem 
Helm cine aufredhte Fackel, welche oben, im dee Mitte 
und unten in Flammen fteht?). Bei folder Ueber⸗ 
einflimmung bed Wappens ift unſer Dichter Konrad 
nur unter dieſen Edlen oder Malern von Altfteten gu 
ſuchen, obfthon «8 nod) andere Orte und Cole dieſes 
Mamens gibt 4). 

Dad Gemuaͤlde ift febe lieblich: unter einem blumt 
gen, wie eine Laube den ganzen Hintergrund fuͤllen⸗ 
den Baume liegt dee Minnefinger, im einfachen wets 
ten Kleibe, im Schoofe der ebenfo einfach gefleideten 
Geliebten, welche beide Arme um feinen Halé ſchlingt 
und ibe langlodiges Haupt gum Kuffe uber fein auf⸗ 
blidendeé Antlig beugt; fein rechter Arm ruht auf ih⸗ 
ret Hiifte, und auf der linfen befdhuberen Hand halt 
er einen flatternd an feine Singer pidenden Falfen 
empor. So ſcheint es, daß beide von ber Bogeljagd 


80. Here Konrad von Alefteten. 





81, Here Bruno von Hornberg. 


im Walde ausruhen: wie 2O Wernher von Teufen 
mit der Geliedten auf eine ſolche Jagd ausreitet. Anlaß 
gu dieſem Bilde gab ettoa der Schluß des legten Lede, 
wo ber junge Didjter fo herzlich Kuß und Umarmang 
ber Minniglichen wuͤnſcht; welche er in allen drei Sie: 
dern fo anmuthig ſchildert, und auch den Ausdruck ge: 
braudt, daß ihr lichtfatbiges Autlig in einem Fabre 
nicht fo fin gebildet (gemalt) werden koͤnnte (Il, 3). 
Sonft Hage et die Ferne von ihr, und fendet ihe fein 
Herz (1, 1) und feime Rieder (Ml, 2). Wenn et, alf 
the treuer Dienftmann, fie feine Kaiferin nennt (1,2), 
fo fant ee nod Friedrichs 11 Beit tm Sinne haben, 
jedoch wohl die fpdtere. Er ſcheint, nebſt dem noͤchſt· 
folgenden, aud) wohl benachbarten, im die Reihe von 
17 Nifen und I6 Winter fecen qu gehoͤren, aud 
in Weife und Sprade. Das erfie, daktyliſche *) Lied 
Hat aud den burd einen Inreim gu Anfang der Str. 
gebundenen Schluß, wie bei jenen; die beiden andern 
find Mailieder, wie er alljaͤhtlich ber Geliedten vow 
neuem fingen will; dad eine, trochaͤiſche fordert yum 
Tange auf den Anger, und das andre nennt fic feldft 
gulegt einen Meigen. Die Reime zeigen auch fpitere 
ober oͤrtliche Ungenauigkeit ). Die Lieder find fuͤnf⸗ 
und bdreiftropbig. 

Vodmer (Prob. 146) gibt Ste. 8. 9. 10. Tied 
(S. 265) hat alle deei Lieder erneuet. 


81. 
Herr Bruno von Hornberg. 


Hornberg heißt cine Stadt auf ben Schwarzwalde 
im Hegau mit zwei Schlofjecn, deren eins die Stamm: 


1) Mrr Et. Gall, Gerd, |, 467—90 mit urkundlichen Nad 
weiſungen iiber dies alles. 

2) Ebenſo hat das Wappen dee Maler v. A. bel Stunwf S. 
648 funf ſolche Quterſtreiſen; auf dem Doppelheim cinen Udler⸗ 
fiigel und cine Mittze mit drei Bivfeln und Puͤſchein. Dad alte 
Wapven von Almeten ebendaſetdſt it cin unter Laubwert reebeds 
hin gehender (vwaryer Gar; wohl in Beyiehung auf Et, Gallen, 
oben S. 308. 

3) Ein andre? Ultfteren it an der Limmat onterhald Zürich, 
friifer Zuricher Bürgern, genannt die Tohmen, gehörig, 1432 an 
die Stadt verkauft. Cnomyf soa, Dies find ohne Zweiftl dle wns 
ter ben ausgeſtorbenen adlichen Geſchlechtern Zürichs Aehenden 
von Mitheten, bei Bluntschli memorab, Tiger. 605. Dad 
Waprm von A. tei Ehmpf, ein ſchwarzer Thurm tm (cothen) 
Schild und anf dem Heim, it chem das der Seorweijerifhen von 
A, bel Siebmadher 1, 149, — Dam tf noch cin Schwabiiches 


burg der alten, annoch blihenden Freiherren dieſes 
Ramen’ if Daf unfer Dichter gu denfelben ge: 


Uithketen tm Wigan an der Siler, ebergald Kempten, aber tein 
Edlen davon bekannt. — Alt ſtatt, sept Alſtätt, in Thiringes, 
ſchon ſeit bem 2 ⸗ 10. Jahrh. befannt, im 13. Jade, Lehu ber Gras 
fern v. Mannsſeld, kommt Mer noch weniger in Beteacht, obsleich 
daven Benanate Edit vorfommen: Ludolf. de Alrstefe in ciatt 
1216 gu Airftet geaedenen Urkunde. Avemann Geſchichte der Gea: 
fen bon Rirdhberg Mr. 144, 

4) GEntfcieden ſchreitet fo der Abgeſang ein; der Babel frie 


uſtatt, i es aud in bem Abrigen Seiten, weiche anh & ta 


troddifden Stolen dadurch mit ben weidlichen Reumen Dateien 
bitden. Die deiden legten Stroutzen Haden tm dew Ceoiufgciion 
einem Gus mehr, ald oe anderen, 

&) Ger. 1O gefmieren : ſitten. 11 wos slay. 12 dey z pee — 
Das Perfomoort fi: vei (4) Gat ey mit mehreren gemein (6, 27D. 
— Ws Schweiger fonnte er die 2. Perion Plural ani et (ire 
Lesarten) dehalten. 


81. Heer Bruno von Hornberg. 


hoͤrt ), bezeugt das gemeinfame Wappen, welches gu: 
gleich nod) das Stadtwappen ift. Aehnliche Urbereins 
ftimmung verbindet aud die Elfaffifden Hornberge 
und Schwaͤbiſchen Hornede v. Hornberg mit ih: 
nen; welche letzten, von denen ſchon L113 ein Adal: 
bert?), und 1148 ein Arnold vorkoͤmmt, nod im 
17. Jahth. bluͤhten2). Urkundlich findet ſich zuerſt 
1232 W. (Wernher) von Hornberg bei des Badiſchen 
Markgrafen Heinrich von Hochberg Vergabung der 
Kirche zu Musbach an die Abtei Tennebad 4), Bald 
barauf, 1234, bejeugt B. (Bruno) von H. yu Frei⸗ 
burg des Grafen Egino von Freiburg Schenkung der 
Giter in Wimarftat an diefelbe Abtei>). Diefer ift 
wohl nod) derfelbe Bruno v. Hornberg, der 1276 
bei K. Rudolf ju Basel war mit Walther v. Klingen 
(S. 103). Gin juͤngerer ſcheint dagegen der 1290 
angefibrte Friebrid) Bruno v. H.*%); fo wie Fried: 
tid) 1314, Wernher 1326, die Brdder Heinrich und 
Friedtich als Freiburg. Dienftmannen 1367, famme: 
lid) im Freiburger Urfunden, mit dem Siegel des er: 
fien™). Das Siegel zeigt uͤber dreigipfligem Berge 
zwei Jagdhoͤrner, weldye mit den Spigen unter: 
waͤrts kreisfoͤrmig gegen einander gekehtt find. Diefes 
fptedende Wappen ift bas freiherrlich Hornbergiſche: 
die Horner ſchwarz in goldenem Felbe; und cin foldes 
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Horn mit goldenem Bande auf weißem Kiffen als 
Helmſchmuck ). Und eben diefes Wappen, mit den: 
felben Farben fuͤhrt unfer Dichter, dee alfo unbedenk 
lid) eben der aͤltere Bruno ift. 


Das Gemilde ftellt thn dar, wie er von einem vor 
feine Burg reitenden Frdulein mit golbenen Banden 
Gefeffelt wird. Hier ift wieder ein mehrmalé in fei 
nen Liedern wiederholter bildlicher Auedruck zum wirk 
lidjen Bilde geworden. Er klagt naͤmlich, dag die Gez 
liebte ihn mit ihren Minneftriden gebunden und Ge: 
bande?) angelegt habe, worin er jedoch tieber bleiben, 
alé von ihr laſſen wolle (1, 2.4. Il, 1). Gr Gat alé 
Rind ſchon die Schoͤne geminnet, und ſtaͤts ibe Lob 
geſungen, aber thoͤricht ihr nicht fein eid geklagt, mel: 
ches ihm weber thut, als der Winter (1) und aud 
ben Mai ihm verleidet (11). Dann beglidt ihn we: 
nigftens, bag er ihre Hand in feine druͤckte (etwa beim 
Tanze), obgleich fie ihn ing Herz ſchoß (IV. vai. I, 5). 
Endlich verkuͤndet das Waͤchterlied (111) die Erhoͤrung, 
die wieder nur dad Scheiden und Meiden beklagt. 


Sprade und Reim diefer allein in der Maneſſi⸗ 
ſchen Sammlung bewabrten vier Lieder find gebildet 
und rein'°), dle Weifen einfad'4), fangbar, die 
Lieder drei⸗ und ſiebenſtrophig. 


82. Here Hugo von Werbenwag. 
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Das Schwaͤbiſche Dorf und Schloß Werrenwag 
oder Werenwag auf fteilem Berge?) an der Doz 





1) Woranf fom Adtlung 111 (1251 ~75) und Docen 178 bins 
wit, Kod 11, 60 ibergept es. 

2) Schdpflin hist. Zaringo- Bad. V, n. 24: Adalbertus 
de Horenbere bei ber Stiftung von St. Peter im Echwarswalde, 

3) Burdens hiftor. Ser. Suppl, aud Humbradt Rheinl. Adel 
Taf. 192—94, Gal, Gauhe Adelsler. 

4 Schopfiin I, c. V, m. 99: B. de Aescibach. W, ef O. 
de Stovffen. W. de Horenberc, 

5) €bd, n. 107: nobilis B, de Elihibach (6, Escbibach), 
W. de Stophen, B, de Hornbere. 

6) Mone Bad, Arch. 1, 6 aus Kolbs Ler, 1, 93, 

D Schreiber Freiburg, Urfundenduch J, 196, 26), 497. U, Tas 
fe. 1. Wernher auch in Traditt. S. Gall. 1349, Cin füngerer 
Wernher verfanft 1392 fein Theil an Burg und Hervfchait Hohln⸗ 
gen und Burg Teiberg bem Markgrafen Heifo, und erſcheint nod 
1393, Schépflin |, ¢. I, 908, 46a, 

&) Gigdmacher If, 36. Ehd, 1, 296 dad Hornbergifthe Starts 


Herr Hugo von Werbenwag. 


nau im Amte Moͤskirch, unweit Huſen (S. 151), 
bewahrt noch den Namen der einſt davon benannten 


warren mit weißem Felde. Die Elſaſſ. Hornberge und Schwäb. 
Hornecke von Hornberg (ebd, I, 118, 196) führen, umgetkehrt, dad 
(rothe) Jaadhern im goldenen Schilde, und die gwet Horner (hald 
weiũ und ſchwarz) auf bem Helme. — Dee vom Kärnthiſchen 
Hornburg Valvaſor 95) ſtanmenden Oeitere. Freih. v. Hornberg 
Wapven ift cia Hirſchhorn. Sicbmacher I, 34. 

9) Died gebenve foante font auch hier, wile meift, das Kopi 
gtbanbe der verheiratteten Graven fein, und eben die Vereheti: 
chung ber Gellebten ausdrucken (wie nod) die Haube) wozu dad 
ſolgende Wachtevlied Mimmete, Dad ttloſt ſpricht jedoch fiir obige 
Deutung, und gebende far Feifel eht im Wigalois 7793, 

19) Dev Halbreim d. Schluſwortes im 1 it vielleicht abſichtiich 

1D 9 and IV find trodidifeh; II it jambiſch, desgleichen i, 
mit troddifdem Fortſchritt nach weiblichen Reimer, rie font 
auch Sfter Auſtakt Hingutritt oder wegſällt. 

1%) Jetzt bem Freiherren von Wim gehörig. Neugart cod, 
diph Alem, n, 1032. Dorthin wied ihm ert Clef Wirtemserg, 
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Edlen, von welden nur wenige urkundlich vorFommen . 
Der erfte ift eben Ritter Hugo von Werbenwag, 
1263 yu Gteningen Beuge, al die Bruͤder Bertold 
und Belreim von Wizenftein ihre Burg Liebenecke 
und Dorf Mirme dem Markgrafen Rudolf I von Baz 
den uͤbergeben!). Bald darauf, 1267, nahm cin 
Ungenannter dieſes Geſchlechts den Abt Dietmar von 
St. Georg gefangen, und ward ausfigig?). Heinrich 
von W. ift 1274 zu Zuͤrich bei K. Rudolfs Achtserklaͤ⸗ 
rung gegen Heinrid) von Heffen?). Albrechts von BW. 
ift {chon (SG. 85) gedacht, der 1284 einen Weinderg 
in Endingen (Unter- Breisgau), welden ec vom Graz 
fen Albrecht von Hohenberg (Haigerlod) gu Lehn 
trug, an bas Sobanniterhaué ju Villingen verkaufte, 
mit Bervilligung ſeines Baterbruderfohns Heinrich: 
wohl bes ehen genannten *). 

Hugo, wohl ber Vater einer dieſer beiden, iſt 
ohne Zweifel der Didjter. Mit feiner Schwaͤblſchen 
Heimat ftimmt, wenn derfelbe fic) beklagt (ILE, 2), daß 
die Geliedte, was er ihe (gum Preis ihrer Schoͤnheit) 
in Schwaben finge, einem andern in Franken— 
Land gebe (ohne). Mod) genauer beftimme er felber 
feine Beit, indem er ſcherzhaft drohet, die Geliedte 
wegen ihres Undankes fie feinen Dienſt und Gang 
bei bem KRéonige Konrad gu verflagen, und wenn 
diefer es geting achte, es an den Kaifer gu bringen, 
ja an ben jungen (neuen) Konig von Thuͤrin— 
genfand und an den Papft, wo man ſtaͤts Gnade 
bei Recht finde (0). Dies fang er alfo nad) K. Kon: 
rads Einſetzung anftatt feines Bruders Heinrid) 1234 


Geſch. i, 736, dann auch Lafiterg UU, xXxxv und Sone Bab, 
Arch. 1, 65, Adtlung 64 bemertt nar feine Schwabiſche Heimat 
und Qeit aud den Liedern, desgl. Sod 11, 65 und Docen 218, 

1) Schipfin hist. Zaringo - Bad, V, n, 143: sigillo wo- 
stro et nobiliam virorem Conr, de Rossewac — praca, 
Hugone de Werbenwac — militibus, 

2) Qui propter id leprosus factus est, Exc. chron, mon, 
S. Georg. bt! Ussermann prodr, Germ, sacr, H, 447, 

%) Gadenus cod, dipl. I, 736: Heinr.de Werbenwae mit 
Goawin de Hoinfels (S. 146) unter fideles nostri. 

4) Neugart I, c.: ego vero Albertua de Werbenwach 
confileor, omnia supradicta esse vera et meum sigillum 
presentibus appendisse, Ego vero H. de Werbentach 
eoufiteer, me meum consensum hiis omnibus suprascri- 
ptie prestilisse et quia sigillum proprium non habui, si- 


82. Here Hugo von Werbenwag. 


big 1235 (welder Beit aud) beftimme die benadybar- 
ten 17 Nifen, 35 Zimburg und 36 Winter: 
ſteten angebdren); und nod) beftimmter, nachdem der 
Pap ft Innocenz LV dem von ihm adgefegten Kaifer 
Friedrich LI dem Landgrafen Heincid von Thirin: 
gen entgegenfepte 1246, dee ſchon 1247 ftarb 5). 
Bon dem hier umſtaͤndlich beruͤhrten Kampfe zwiſchen 
Mann und Weib iſt ſchon bei 76 Winli die Rede 
gewefen. Die Geliebte, die in dee Ferne feine Worte 
nidjt vernommen (III, 2), bat ihm dann Gang von 
iht verboten (1,3): er hofft aber, daß fie aud) iba 
an der Maifeeude theituehmen lafje (11). Seine 
Drohung mit dem RKampfgeridte beantwortet fie mit 
Mahnung gu fernerem Dienſt, und Minne fiir Recht 
ju ſuchen; und er fingt ein froͤhliches Mailied (1V). 
Das Gemidide ſtellt die erſehnte Gewaͤhrung dar: auf 
teicher Ruhebette umarmen fic) die Gelieben. 

Den Schluß der Lieder macht eine kuͤnſtlich ge: 
baute Strophe, welche in jeber Beile ein bedeutended 
Wort in andrer Geſtait wiederholt (nad Art der gram: 
matifden Reime Mifens u. a.), und mit einem 
Spruch endet, den ich nicht recht verfiehe. Sprache 
und Reime, Weifen und Strophenzahls) dee (aufer 
ber jambifchen Schlußſtrophe) trochaͤiſchen 7) Lieder find 
uͤbrigens ganz wie bei dem vorſtehenden Hornberg, 
und bat aud diefen Dichter allein bie Maneſſiſche 
Sammlung. 

Bodmer (Prob. 147) gibt Str, 3— 7. 16. Bon 
Hermes tft LV bearbeitet (Bragur Vil, 2, 16), von 
Tied (S. 263) 1 erneuet. 


gillis supradietis (auch bed Grafen) in hac parte usus sum 
et contentus. Gorher heiftt es Albertus dictua de Werben- 
wack ministerialis noster, secedente consensu et volan- 
tate omnium , quorum interest, et preelpue Meinriet de 
Werbenwach, fratruelis sui, — Georg de Werenwag 
flarb 1509, Crus, annal. Suey. Il, 533, — Das Dapp 
ber Schwäbiſchen Herren von Bernwag bet Ciebmadher U. o4 
fuͤhrt im gelben Gelde einen blauen links Gerabgehenden Echras 
ſtreifen mit drei gelden Ringen, auf dem Helm cen ebenſo ar 
ſtreiſten Sifiget. 

5) Oben S. 3. Er lehnte ed anfangs wegen gu hohen Alter⸗ 
ab, Raumer Hohenſt. IV, 214, 

6) H wird durch den ſür Ergaͤnzung gelaſſenen Raum aad 
dreiſtrorhig. 


7 1, 3S tt ber Zuſatz urmolhig. 


83. Der PAller. 
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83. 


Ber 


Sollte, wie der Verfaffer des Waͤlſchen Gaſtes, ein 
Fremdling, und aus Apulien ſein!), welches daz 
malé Pille hieß. Wenn aud) der Mame aus irgend 
einem Anlaſſe daher ruͤhrt?), fo bluͤhte er damals 
bod) in Deutſchland 2). Ich Fann bis jego gwar nur 
einen Defterceichifden und einen Bairiſchen Konrad 
Piller nachweiſen, von denen jener 1268 eine Kaufur— 
kunde des Zwetelſchen Abtes Biterolf bezeugt *), und 
biefer 1277 alé Dienftmann bes Obermuͤnſters (su Re⸗ 
gensburg?) einen Bertrag mit der Aebtiſſin macht 5), 
Die Beit deffetben ftimme gang yu det unfers Dichters: 
nicht fo bie Heimat, welche diefer wohl sugleid) an⸗ 
deutet, wenn er im traurigen Winter fic) nad dem 
Rhein und Elſaſſen-Land bei der Geliedten, von 
welder der Konig ihn nad Wien gefuͤhrt habe, gu: 
ruͤckſehnt, obwohl in Defferreidy viel gut fein ift:« 
et babe in frembden Landen nicht ihresgleichen ge— 
feben, und fuͤrchte Schaden von der Entfernung, Hier 
ift ohne Zweifel des ebendort heimiſchen, 1272 erwaͤhl⸗ 
ten Kénigd Rudolf Bug nad) Wien und Belage- 
tung im Winter 1276 gemeint, an weldem unter 
anbeten aud 69 Konrad v. Landecke Theil nahm, 
und dort gleiche Sehnſucht empfand (V). Vermuth⸗ 
lid) bezieht fic) bierauf aud) bas Gemaͤlde, mo zwei 
geharniſchte Ritter mit gezuͤcktem Schwerte gegen eine 


1) Bodmer Gorrede sur Maneſſiſchen Sammlung t, S. 1x 
und Deutſches Muſeum 1780, Jan. S. 29. 

2) Gal. S. 254 Aneihowe. — Die Schreibung pie wider: 
foricht citer etwaniaen Sufammenstehang aus Puͤhler, Vüͤhner, 
Ghheier (vie ein alter Dichter Heist, Grundriß 201), von buegel, 
Hiigel, Die fo aenannten und geichricdenen edlen Gefchledter ha: 
ben ſammmich auch ganz andere Wappen, bei Sichmader; wo 
moar aud Piller als gleichbedeurend mit Pieheler ſteht. 

3) Wie Woelung 155 (swifchen 1276 und 1900) und Docen 195 
angaben, ohnt nahere Hinweiſung. Koch U, G4 bemerfte die 
Rheinifhe Heimat, 

4) Pullus, wit feinem Schwäher Sifridas Loubel, nidit 
dominus genannt, wie dex voranftehende Dietmar von S Gin: 


P 


ü11er. 


Burg anſprengen, der eine mit langgetheiltem Schilde, 
rechts golden, links blau. Der Dichter ſcheint mit 
bem Koͤnige vertraut geweſen, weil diefer die Schoͤne, 
welche ein Lied des Anblicks eines Koͤnigs wuͤrdig ge: 
prieſen, wirklich ſchauen (kennen lernen) wollte, toobsi 
der Minneſinger wuͤnſcht, es moͤge in ſolcher Huͤbſch⸗ 
heit (Hoͤfiſchheit, courtoisie) geſchehen, daß er ohne 
Leid bleibe (UML). Dies war wohl vor bem Zuge, da: 
heim; obgleid) Rudolf ſonſt nod in fpdteren Jahren 
ein Liebhaber ſchoͤner Frauen war ẽ). Yn den anderen 
bret Mailiedern klagt der Singer fein Minneleid, und 
daß die Geliebte immer nur Nein gu ihm fpridt: cin 
holdes Ja wollte er ihe von Wien und Ungerland 
holen (V, 3). Er iff ber Ungnade (des Ungiücks) Ge: 
finde, und fleht die Minne um Hilfe. 

Darftellung, Spradhe und Weifen find ungefaͤhr, 
wie bei den vorfiehenden Dichtern; die Reime nicht 
eben ungenauer?): An= und Inreime kommen oͤfter 
(LIV). Die allein im der Maneſſiſchen Sammiung 
bewahrten fiinf Lieder find ſaͤmmtlich trochaͤiſch, — 
einé mit bem gewoͤhnlichen Wechſels) — und drei: 
ſtrophig durch die bet IL in bee Handſchrift offen ge: 
laſſene Ergaͤnzung. 

Bodmer (Proben 149) gibt Str. 9. 11. Tieck 
(S. 274) hat IL erneuet. 


kirchen (vergl, S355): doch felt Heinrich Preufſel wal. 
S. 31) ebenfo. Link ann, Zwell. I, 386, 

5) Lang regest, II, 398: Chunradi Puollarié — zmini- 
aterialis superioria monasterii, 

6) Vergl. oben S, 16. 65. 

7) Str. 7 Mies gars 213 mich: tĩch. 13 mlanentiege : geſinde 
ft wohl ein Schreibietzler. 

8) In V find die Schlumtilen der drei Theile nach maͤnnlichem 
Neime jambiſch, und ſchreitet der Abgeſang ebenfo cin. — Der 
Wechſel in den Stollen vom M, 1 Hebt fich wohl darch Avoſtrorh. 
Die reinuoſe evite Zeile des Abgeſanges vow F tft um fo eher Eine 
ſchnitt ju dev folacnden, als dex trochaifche Takt dadurch micht ge: 
ftéve wird, dev in der Schlutreile von LIL ſambiſch wechſelt. 
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Won Troſtberg. 


84. 


Bon Fer 


Die Burg Troftberg, aud Troſtburg genannt, 
auf einem obft= und weinreiden Berge doer dem Doͤrf⸗ 
den eufenthal in der Aargauiſchen Pfarre Kulm, 
verdantt wohl ihren Namen dem lebendigen Felfen= 
borne broben, und ijt Stammbaué eines edlen Geez 
ſchlechtes, bas viele Giter und Lehen umber erwarb. 
Won demfelben erſcheint gwar erft 1348 Matthias, 
alé er bas Stift Koͤnigsfelden reichlich begabt, an wel: 
hes 1351 die Brider Fohann und Rudolf Baͤnen 
verfauften. Ym naͤchſten Jahre 1352 verbrannte die 
Burg, wurde aber bald wieder hergeftellt!). Rudolf, 
ber mit feinem verftorbenen Bruder in ſchwere Wu⸗ 
cherſchulden gerathen, verfaufte 1363 mit deffen Soͤh⸗ 
nen Rudolf und Hans, Virmenstorf an bie Kinigin 
Agnes 2). Johann (Hans) wurde 1386 auf einem 
Kriegszuge ber Zarider vor der Burg Regensbherg 
gum Ritter geſchlagen und im nddften Jahre Raths— 
herr. Mad dem Ausgange dieſes Geſchlechts gu Ende 
bes 14. Jahrhunderts, erbten die verſchwaͤgerten Her= 
ten von Rinad (39) die Burg, welde durch Ruz 
dolf von R., im Vertrauen auf ihren. unverfieglidjen 
Born, 1415 tapfer gegen die Berner vertheidigt, 
aber durch Gift erobert und abermalé verbrannt, und 
Hergeftellt wurde, 1486 an Hané von Halwyl?) und 
balb nad) 1616 an Bern fam. 

Ohne Zweifel gehirt unſer Minnefinger gu diefen 
Edlen von Troftberg, und ift eben ber von Tros— 
berg, ber um 1300 mit anderen Edlen dem 125 
Meiftee Hadlaub (LU, 2) yu Zuͤrich die fprdde Ges 
liebte verfopnte*). Geine aud) allein in der Maneſſi⸗ 
ſchen Sammlung bewabhrten Lieder haben in aller Hinz 
ſicht mit ben Hadlaubiſchen die naͤchſte Aehnlichkeit. 
Zwat ſcheint auch der dltefte befannte, Matthias von 
Troſtberg fiir diefe Zeitgenoſſenſchaft yu jung. Godann 
ſtimmt aud) das Wappen nicht gu. Die Schweigeri: 





1) Seu Helvet, ber. Die Sdhveis, Ritterb I, 154 von 
Martus Lug, mit einer Abbildung. ee 

2) Neugart cod, dipl. Aleman, n. 1150, Rudolfs Schwe ⸗ 
ſtern waren Gerena und Margaretha, von denen iene an Johann 
von Ninach, dieſe 1347 am Egbrede von MUllinen verheis 
rathet wurde 

3) Stumpf Schweiz. Kronit ses, 

4) Wie ſchen Adelung 216, Koch I1, 67 und Docen 212 be: 
mevtten, Die bei Hadlaub mit der Ueberſchrift des Bildes fim: 
mente Schreibung Crogberg wird durd Croserg der Vorſchrift 
und Gifte beridhtigt, 

5) Stumpf 66, Siebmader 1, 147. 


oft ber g, 


ſchen Troſtberger fihrten naͤmlich in rothem Schilde 
zwei ſenktechte Streifen, jeden in zwei Reihen weif 
und blau gewuͤrfelt, und auf dem Helme zwei gelbe 
Jagdhoͤrner mit ihrer Feſſel, und an jedem auswaͤrts 
drei rothe Nofens). Das Wappen auf dem Gemaͤld⸗ 
bes Minnefingers dagegen ift, in blauem Felde, ein 
ſchwarzer fiebenfpigiger Stern mit rothem Kreis in der 
Mitte; desgleiden auf bem Helm, in einem fader: 
artig auégefpannten Halbrunde. Dennoch iſt hier ebee 
eine Berdnderung bes alten Wappens angunehmen, 
alé dieſer Dichter anderéwo gu ſuchen *). 

Das Gemialde bietet feine Beziehung auf die Lee 
ber, wenn dieſe nidt etwa mit den manigfaltig feb: 
lenden Strophen derfelben verloren gegangen iſt: ven 
ber Binne einer Burg aus einem Bogenfenfter ſchießt 
ein Furglodiger mit Perlen gekraͤnzter Juͤngling von 
der Armbruſt einen Bolen, daran vorn ein Blatt ber 
feftigt ift; ein unten kniender kleineret Knappe in cin 
fachem langem Rode, mit einer eng den Ropf um 
ſchließenden Muͤtze, hat fdjon einen aͤhnlichen Bolen 
aufgefangen in ber Hand; ober diefe Wiederholung foll 
nut Empfang des nod) nidjt abgefdoffenen andeuten. 
Weiter vor ſteht eine hoͤlzerne Maſchiene, es ſcheint 
jum Steinſchleudern gegen die Burg, und daneben 
ftebt ein Arbeiter, mit Ahnlider Muͤtze und fur; auf: 
geſchuͤrztem Rod, und hebt einen fdprweren Hammer, 
wie gum Abdruͤcken der Maſchiene durch einen Sdlag. 
Hier wird alfo wohl eine Belagerung der Troftbury 
vorgeftellt, waͤhrend welder der Here heimliche Bor 
fdjaft Hinaxéfendet; wie nod) eine Art von Blatt: 
ſchirm andeutet, welder den Enienden Boten verftedt. 
Go ift diefes Bild das Widerfpiel von dem zu 54 Ruz 
bin, two ein folder Brief hinauf geſchoſſen wird: wie 
bort ſichtlich, fann es audy bier zugleich eine Minne: 
botſchaft durch ein Lied fein. 


6) Auch in Tirol it eine Troſtbur g, am der Etſch mer 
balb Geven (vergl, S. 299) dicht bei Wollkenſtein; in url, 10s 
Eroftpeeeh (Hormanr Werke HM, Wr, 59), auf der Merianichen 
Karte Trospera. Auch ift Chuonradus de Trostberch wm 
1170 — 74 Benge im Srirenee Salbuche (Ginnacher 11, 630, Hot 
mayer Beitrage jur Tiroler Geſch. Urk. 113), und Arnolds de 
Trostperch hatte ſich den Hof Vlanetſch zugreignet, welchen 128 
bags SKapitel ju riven dem Grafen Meinhard v. Tirel gitt, How 
mayt Tirol. Geſch. 1, Urt. 187, Go dieſem Troſtberg mannte ſich 
cine Cinie ber Wolkenſteiner (S. 330). — CEtenfo, auch wedyeind 
Troſtburg, Trosberg, Trogéurg, beifit cin Echos und Marte ur 
Sal zburgiſchen an der Ma, Geogr. Ler. 


84. Bon Troftberg. 


Trofibergs Lieder find fo herglid), als zierlich und 
manigfaltig: er preifet die Geliebte hier uͤber alle 
Grauen, wie wenn im Walde eine Linde mit Rofen 
prangete (1, 1), wie ben Morgenftern vor allen ande⸗ 
ren Sternen; dad kLaͤcheln ihres rofenrothen Mundes 
mit den weifiglingenden Zaͤhnen entzuͤckt ſeine Seele 
ins Himmelreich (11), entfuͤhrt fein Herz gu ihr, die 
fein Ofterfpiet (UL) iff. Er fordert fie auf (mie Lich: 
tenftein) die „zweifelhaft“ (verworren und unfelig) 
gewordene Welt, aus welder mannlich Hodgemithe 
entwiden, wieder froh gu machen (I, 4. val. IV, 1). 
Auch fein Gefang ſchweigt deshalb (1, 5); und er klagt 
in allen feds Mailiedern, daß er freudenlos und ohne 
Lohn int Dienfte feiner Kénigin alte, will jedoch nur 
ihre Gnade anfpredyen (11,5), und ruft Frau Minne zu 
Huͤlfe (V, 2). Endlich, in lieblicher Wechſeltede mit 
der Jungfrau (V1), die er Sinnenrduberin und Toͤdte⸗ 
tin (hilt, tadelt fie bie Manner, daß fie ihre Minne im 
Herzen tragen und nicht durd) Bitten in Zuͤchten Troſt 
ſuchen, und er wendet diefen Rath fogleid an. 

Sprache und Reime find durchaus rein; die Wei- 
fen einfach: LIL und VI find ganz gleid) (jambifd) mit 
trochaͤiſchem Fortſchtitte nach weibliden Neimen), und 
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die trochaͤiſchen J und IV nur durd einen Reim im 
Abgefange verfchieden'). Merkwuͤrdig ift die groͤßere 
Weife V, faft gu prdchtig fiir cin, freilich unvollftdne 
diges, Mailied, naͤmlich cine nur im Abgefange um⸗ 
geftelite und verkuͤtzte Wiederhotung der grofien Lers 
gine 45 Walthers (LXVIL), von welcher auch bel 
77 Lichtenſteins LX die Mede geweſen ift. Gang 
gleiden Bau hot VI mit Lichtenſteins LVIL, wie 
das naͤchſte Lied des folgenden Troſt berg nur geringe 
abweicht 2). Nicht nur den fajt ganzen Bau 2), fon 
dern aud) bie vier erften Zeilen hat VI nod mit 17 
Mifens’ XXIV gemein; fo wie, daß, durd) leerge= 
laffene Raͤume, alle Lieder fuͤnfſtrophig find. 

Die nod unvollftdndigere Wiederholung von Ul, 
und die nicht vollftdndigere aber ungenauere Wieder= 
holung von IV unter 91 Budein in der Maneffi- 
fhen Sammlung, fann beide Lieder dem Troftberg 
um fo weniger ftreitig madjen, als fie nicht nur durch 
ben Inhalt, fondern aud durch die Weife mit I und 
VI verbunben find. 

Bodmer (Proben 150) gibt Strophe 7. 8. 9. 12. 
ied (S. 150) erneuet 1, 1—3 — erſten Reim 
ded Abgeſanges uͤberſehend). UH. UL V. 





85. 
Hartmann von Starkenberg. 


Am brfannteften iff Starfenberg oder Starhen: 
berg, je6o Stabremberg, in Deftecreich an ber 
Baiergraͤnze, erbauet von dem gum Stamme ber al: 
ten Steirifchen Markgrafen gehdrigen *) Gundader v. 
Steiec, deffen Sohn Gundader I, der aud) 1225 — 
1226 mit Lidtenftein beim Turnei gu Friefach war 
(S. 329), und feine Nachkommen fid) davon benann⸗ 

U Dev in I maännlich it und daher einmal den Auftatt folgen 
lait. Devfelbe regelmaßlae Fortſchritt der weiten Zeile ded Ab⸗ 
grſauges in beiden Liedern hebt ſich dadurch, daß die erſte Zelle 
eigentlich mur eine durch den Reim gebrochene Halbzeile iſt. — 
Reintrochalſch it TV. 

2) Es Gat nue elnen Fas mefie in der Gorderhalfte der Ehud: 
acile. — Nur durdhgangig männlicher Keim and Einſchnitt unter⸗ 
ſcweldet aud) Lichtenſteins V vow I. VII. 

3) Bis auf wei Fike weniger im der erſten Zelle ded Abge⸗ 
ſanges, und den durchgängig trochaͤiſchen Schritt. 

4) Gettreitet Hormaye Beitr. 4. Juneröſterr. Geſch. I. 172 F, 
wonad mit bem Markgrafen ihe Stamm ausgeftorden, 

5) Gal, oben S. 345, wo aud dew alteſten Urkunden die prvi: 


ten5), Unter dieſen findet fic) jedoch weder friiher *) 
nod fpdter ein Hartmann, neben Gundader U 
(feit 1276) nur ein Ruͤdiger 1300 Leutolds von Kuͤn⸗ 
ringen ritterlider Dienftmann (miles), dann Ruͤdigers 
Soͤhne Hadmar, Wighard, Rüͤdiger, Gundacker Ul 
und IV und Johannes, und fo herab bis gu bem nod 
bluͤhenden graͤflichen Gefchiedyte™). Aud) ift das Wap⸗ 


fen Stachenbere w, Starchenvere ſchwantende Schreibung. Schon 
1146 nannte fich Gundacters Bruder Durine de Starchenberch. 
Caesar annal, Styr. 1, 751. In dem tirf, 1276 und 1300 (bel 
Wormbrand coll. geneal. 217) fteht Srarchenberg. 1294 Stot · 
hentergh def Hanthaler archiv. Campilil, 263, 

6) Murer Diiring (Anameré, 5) nod deſſen Sötzne Berto und 
Ulrich 1166, fein Bruder Rudolf 1166, und cin Marquard 1170 
bid 1189, Caesar ann, Styr. I, sos, 

7) Mehr davon bei Warmbrand 24. 211 und Caesar I, 893, 
Il, 941, Halloy origo et geneal. Starhemberg, Wien 1789, 
Rand 11, 901. — Ein font nidjt vorfommender Konrad vom 
Hrocenbereh 1902 gt Wien, bei Hanthaler I, c. Gin Hadmar 
v. St 1207 nur bei Hübner und Bucelin. 
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pon bem bes Minnefingers verſchieden, und, dee 
mit den uͤbrigen von den Steitiſchen Markgrafen ſtam⸗ 
menden Geſchlechter gemeinfame Panther berfelben *). 
Merkwardig ift aber an dem Siegel eines Gundacers 
1294 die gingliche Abweidhung, deſſen Schild links ei: 
nen fhmalen ſenkrechten Abſchnitt hat mit zwei bis 
gur Mitte gehenden Zinnen: fo baf bier cine Veraͤn⸗ 
derung Statt findet, oder Gundacker, andereds Stam: 
meg, nur alé ritterlider Dienftmann von diefer Burg 
und deren Herren benannt ift?). Auf aͤhnliche Weiſe 
Dunte es ſich mit bem Minneſinger verhalten und 
ex bennody hieher gehiren. Die gleidynamige Nieder⸗ 
oͤſterreichifche Burg bei Neuſtadt beſaß ſchon 1147 
Adelram von Waldecke, von dem fie an die Steitiſchen 
und weiter an die Deſterreichiſchen Markgrafen fam, 
deren ftarfe Veſte fie wars); und es find feine dars 
nad benannten Edlen befannt.  Dagegen finden fid) 
mehrere Hercen von Starkenberg in Tirol vom 12. 
bis gum 15. Sabehundert *), und unter ihnen aud 
wirklich cin Hartmann. Diefe find, nidft Mi⸗ 
chael beim Sirider Turnier 1165, deffen ſonſt unbe⸗ 
fannter Goon 1188, und Enfel Gebhard 1218. 34. 
39; Gebhardé Sihne, zwei ungenannte, Gebhard 
1251—65, Sonrad 1250. 74, und Hartmann 
1260, nebft den Sdhweftern Margaretha und Abels 
heid; Gebhard erhielt ben Stamm, der mit Martin 
1476 auéging >), Wir find um fo mehr beredtigt, 
bei diefem Hartmann, deffen Beit in aller Hinfide 
feinen Liedern und den geſchichtlichen Bezuͤgen darin 
zuſagt, ſtehen zu bleiben, als Burg und Geſchlecht 
hier entſchiedener die Schrelbung Starfenberg 





2) Der halbe Panther im qucevgethellten Schilde, am Siegel 
Johanns 1939 bei Hanthaler Taf, 45; desgleſchen, auch any dem 
Fetme, 1439 u. 1469 bet Hueber Austr, Mellic, Taf, 25. 29. Das 
manigfaltia sufamimengefente viertheilige fretherrlich Grathenrbers 
aifehe Warden bet Siebmadier 1, 33 hat einen Heinen Duttetfchid, 
unter roth, und oben in weißem Felde den blauen Galben Pams 
ther; ecbeuſo auf dem Mittelhelmie. 


V Yel Hanthaler Tag 45 mit dee Umſchriſt 7 8. Gundok. 
de Stornberk, Die Schreibung des Namens in dev Urtunde 
fiehe S. 415, WUnmert, 5. 

V Caesar [, 999. IT, 469. Gal, oben S. 166, 

4) Caesar ann, Styr. I, 893. 


5S) Bucelin stemm,. Germ. IV, 262. — Dex altere Gebhard 
auc 1226 in der bei Ghwanaga u (SG, 190) gedachten Urtundes 
1230 mit Eberhard v. Et, und den Brudern Heingid und Hilds 
bold v. SHwangau beim Verfauje ber Burg Tragp an Graf 
Albrechten von Tivol; umd 124) allein bei einer Schenkung an die 
Kirche ju Wilthen, auf Gurg Kemnaten, bei Volkmar v. K. 
Hormaye Beitr. Urk. 98, 143 und Tirol, Geſch. 1, Urk. S. 496. 
Der 1255 bei andrer Schwangauiſcher rk, (S. 191) gegenrwdetige 
Gebhard v. St. it wohl der jlinaere, 


6) Bucelin I, e. Giebmader HM, 33 (mit einem Pfauenburch 
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nicht Starhenberg) haben; zwar mit nod) grdferer 
rſchiedenheit des Wappens, welded vier abwedfelnd 
tothe und weiße fenfrechte Streifen hat *). 

Der Dichter fuͤhrt naͤmlich ein ſchwarzes Braden: 
—* mit aufgeſperrtem Raden und vorgeſtreckter 

unge im goldenen Schilde, wie auf bem Helme. Das 
Gemaͤlde wiederholt diefen Helm nochmals, ohne fol: 
den Schmuck, indem ein Juͤngling, mit Perclendinde 
auf bem kurzlockigen Haupte und in einfadem Roce, 
ben Helm mit Vifier an eimer Zange in der Linken auf 
bem vor ihm ftehenden Amboß halt, und mit aufge 
hobenem Hammer in der Rechten daran ſchmiedet. 
Ihm gegenuͤber vor dem Amboß ſteht ein aͤhnlich ge- 
kraͤnztes langlockiges Fraͤulein in zietlichem Gewande 
uͤber bem Rode, und Halt in ber Mechten eine Schuͤſ⸗ 
fel mit einem gebratenen Bogel, es ſcheint eine Gans, 
und in der ingen einen goldenen Becher mit Deel. 
Dieſes merkwuͤrdige Bild zeigt uns ohne Zweifel den 
edlen Dichter ſelber, hinter dem aud nod feine Ture 
nierlanze (mit Kroͤnlein anftatt dec Spige) in bem 
Boden fieht, fo wie der volltandige Helm uͤber feinem 
— ſchwebtz und eigenhaͤndig ſchmiedet er ſeinen 

elm fie eine Ritterfahrt zurecht, ober beſſert ihn 
aus, und empfaͤngt zur Staͤrkung bei der Atbeit Wein 
und Speiſe aus den Haͤnden der Geliebten, welche ſie 
aud) wohl zugerichtet haben, fo wie fire fie die neue 
Buriftung gefdehen mag. 

Bon den allein in der Maneſſiſchen Sammlung 
bewahrten Liedern lift fid) der Schluß hierauf deuten, 
wo es heifit, daß im Dienfte der Geliebten Schild und 
Speer erkrachen muͤſſen, und wobl bie Fahrt ins Aus— 


und pwet ebenfo geſtreiſten Fagulein anf dem gelrönten Helm), 
IIT, 101 mit ebenſo geſtreiftem Adlernſigel auf dem Hele, — Wn 
died Tikolifde Starfenderg dentt Adelung 139 (1251 — 75) und Do: 
cen 208, Soch I1, 62 Rhergeht es. — Gafdera 1, Vi worte Den 
Dichter von Montfort tn Aheluthale herleſten, da fich die 
Montiorter aud v. Staktenbherg, wie von Gortifes, genaunt 
haben. Ich finde mur in Livers Fabeltronit, unter des Euriud 8 
Sihuen (wal, oben S. 52) aud Starvlenbherg, von deſſen Gohan 
Wolfram die von Notenfan (in weljem Selde) und von Werden: 
berg (umcefehrt ſtammen. Died ift eben die den Grafen v. Mont: 
fort mit det Werdenbergern, Pfanndergern u. a. Grafen gemein: 
fame dreisivitihe Sirchenfague, Ciebmadjer 1, 15. II, 12. Frets 
Herren von Montfort ebd. U1, 40 filhren drei Vitrecke im Schilde. 
— Brieflich ſtimmte Laßbera ſpater fir die Steiriſchen Starken 
berger. — Gon Starkeundera, Starkenbura, Beraſchloß 
ob Heppenheim an der Bergitrade find teine Edlen bekannt. Now 
ferner ſtehen die Sächſiſchen Herren und Gurggrafen von Star: 
tenberg, von denen 1306 Hermann und k390 dic Burggrafen 
Albrecht, Friedrich, Hans und Heinrich in grakich. Kirchberatſchen 
urtunden bei Uvermann vorfonunen, Gergl, H C. Secker Nach⸗ 
richten von dex alten Hereschaft und den vormaligen Bur ggrafer 
von Starfenberg, Altenburg 1741. 
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land gemeint ijt, auf welder die beiden erfien Lieder 
gefungen find. Es fceine aber nicht uͤber Meer, auf 
einer Kreuzfahrt, fondern in Waͤlſchland in den Heer⸗ 
fabrten bec Hobenftaufen. Im zweiten Liede entbehtt 
er (in ber Fremde) ber Maifreude, bis ex der Geliedten 
fein Leib in ihrem ftdten Dienſt entbieten fann, und 
wenn et einen. Boten bagu aus Deutfdhen Landen 
findet, will et ibn auf Haͤnden tragen. aut ded 
erſten Liedes ijt ex (chon feit dem vorigen Fabre (wert) 
im Auslande, umd bittet einen Heiligen, der jedem 
eine Bitte gemahrt, der Geliedten fein eld fund zu 
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thun. “Hier iff wohl eber, fcherghaft, ein Deiligendild, 
ober Beichtiger, Cinfiedler, gemeint, als. etwa ein 
Wallfahrer; denn gleid) darauf heifit es, er habe nies 
mand, durch den er ibe liebe Botſchaft fenden koͤnnte, 
fo daß ihre Ehre nicht darunter litte: er fendet alfo bas 
Ried felber als Boten hin. 

Sprache und Reime find rein). Won der Weiſe 
des erften Liedes ift bet dem vorigen Troftberg die 
Rede gewefen. Die zweite hat aͤhnlichen Wechſel, die 
dritte ift trochaͤiſch. Alle drei find dretftrophig durch 
ber gue Ergdngung offen gelafjenen Raum. 
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Ge iſt nur cin Steitiſches Geſchlecht diefes Namens 
befannt?), gu weldem auch diefer Dichter gehiren 
wird4), obgleid er, in Ermangelung feined Taufna⸗ 
mens, darin nicht ſicher nachzuweiſen ift, und aud 
das Wappen nicht uͤbereinſtimmt. Die Stadegger er⸗ 
fcheinen befonders in Urk. der Propſtei Seckau bet Mu— 
tau (S. 391): zuerſt Rudolf 1216 yu Kapfenberg 
in eines Urtunde Ulrichs von Stubenderg *), 1230 
bei einer Schenfung ber Witwe Wuͤlfings von Kapfen- 
berg5), und 1243 mit dem ungenannten Gruber, 
gu Chrawat (S. 367) beim Landgecichte Ulrichs von 
Pfannberg®). Einer von beiden iff wohl der Here von 
Stadegge, der 1246 dem Stifte Borau mit Anderen 
grofen Schaden gugefiigt hat*). Diefer ungenannte 
Bruder Rudolfs ift ohne Sweifel eutold, der 1258 
qu Neuenkirchen (S. 347) dem Erzbiſchof Utrich von 
Salzburg Treue gelobt, weil diefer ihn und feine Gat⸗ 





1) Eigen it Str. 4 ergitchen, lechzen, ſchmachten; dad ein⸗ 
fache Mithen in Labers Jagdgedichte, bei Oberlin, der iened durch 
dag Gat. hiscere erflart, Naher Meht wohl dad Niederdeut. (id 
efhern, abeſchern, fich bigig abmilgen, 

2) Unter dem Karnthiſchen Adel dei Lazins migrat. gent, 
VI, p. 256 und Megiser ann, Carinth. p. 1735, Die ovrtundlis 
den Nachrichten ſind zuſammengeſteitt tet Caesar ann. Styr. HM, 
55 und Hanthaler archiy, Campilil. II, 165, — Gtadect Geiiit 
and ein Unit in der Grafihat Sponheim bei Kreuznach. Geox 
graphiſches Cerifon. 

3) Whe (hon Wdelung 126 (1251 —72) und Docen 208 vers 
mutheten, Rod) II, 61 ũbergeht es. 

4) Oven S. 346, Froelieh dipl. sacr, Styr. 1, 193: Ru- 
dolpbua de Stadeke. 

) Oben S. 346. Froelich I, 206: Rudolf de Stadekke. 


adegge 


tin Anna (von Merenberg) mit ben Zehnten zu Hats 
berg u. a. beliehen, welche ex mit bem Bruder Mus 
dolf von Erzbiſchof Eberhard nur pfandsweife befag %). 
Beide Briider, die mit zwei Schweſtern vermaͤhlt wa⸗ 
ren®), find 1260 yu Wien bei der Rainiſchen Ur- 
funde K. Ortofars, mit Ulric von Lichtenſtein 
und Herrand v. Mitdonte (S. 389), und 1262 
bet deffelben Koͤnigs erneuter Schenfung von Mifols: 
burg an Heinrich von Lichtenſtein 10). Med) bezeugt 
Rudolf allein 1261 die von Ulric von Lidtens 
ftein und Herrand von Wildonie gu Marchburg 
beſchworene Rainer Urkunde (S. 390); und Leutold 
allein 1261 gu St. Beit (S. 343) eine Beſtaͤtigung 
bes Kaͤrnther Herzogs Ulrich für dad Srift Gis''), 
und 1262 gu Gray die Seckauer Urkunde mit Ul— 
rid) von Lidtenftein (S. 390). Beide flehen auch ˖ 
in bem Rainer Todtenbuche, nebſt mehreren ihres 


6) Ober S. 340, Froelich dipl. seer. Styr. 1, a0: Ru- 
dolfus et frater suua de Stadekke. 

7) Chron, Voray, ¢. & Set Caenar Il, 606, 

8) Froelich I, 397: Leutoldus de Stadecke — ego et 
Rudolfus frater meus. 

 Geidla, die Witiwe Miberts vom Merenberg, nent bet Stif 
tung bes Slofters Merenberg 1251 unter ihren Miterben, nad 
ihrer Toditer Hana von Et., andy Rudolf und Leurold vor Vt 
generi mei, Froelich I, 322. 

10) Oben Seite ao: Rudolphur et Ludvidus tratres de 
Stadegge. rh ins 

11) Gr fteht Gier voran; dann, unter ander, OMS ven 
Fintentein und Gundacder von FrauenPei mle. 2. 
Froelich dipi, sacr, Styr, 1, 81. 
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Namens und Stammes!), von toeldem ein Ludwig 
aud felt 1226 zwanzig Sabre lang ruhmvoll Abt von 
Rain wor?). Demnddft ift Hertnid von Stadegge 
1274 als Steirifder Dienfimann yu Gis Zeuge der Ur⸗ 
funde mit Ulrich von Lidrenftein und Herrand 
pon Wildonie (S. 391); 1279 endet ex gu Gray, 
in Gegenwart Kinig Nudolfé, einen Streit mit dem 
Seckauer Biſchof uͤber die Gerichtsbarkeit in Pirchfeld, 
im Namen ſeiner Gattin Diemud von Felsperg?). 
Mit eben dieſer Dietmud, Tochter des Truchſeſſen von 
Veldsperg, ertheilt er Konrad von Seveld, Buͤrger zu 
Stein, ein Lehn in Strafing; und dieſelben drei ver— 
kaufen 1289 ibe Gut in Strafing an Leutold von 
Kiinringen*). eutold allein bezeugt 1286 eine 
Moͤlker Urk. Herzog Albrechts gu Meuftadt >). Hert= 
nid ift 1290 Bogt gu Feiefad *) und 1292 mit Leu- 
told Herzog Albrechts tapfrec Streiter™), von bem ec 
gum Landeshauptmann ju Graͤz gefegt, auc) dem Wit 
bonier widerſtand (S. 298). Cin jdingerer Hertnid 
ift wohl der 1326 cine Gaffer Urkunde befiegelt 2 
und 1329 mit ſeinem Bruder Rudolf und vier Br 

bern von Loſenſtein (S. 346) vom Erzbiſchof v. Saly 
burg bie Burg Freundéberg gum Lohn ber Treue evs 


1) Get Froelich 1: 17, Sct, Leutoſd umd 18, Het. Rubolf, — 
90, San. Leutold mit ſeiner Gattin Diemud it wohl cin jim 
gever, weil diefe oben Anna (hier auch pwiefach, 14. Dial und 28, 
Gept.) heist, — Nod ein Leutold 20. Driry, und drei Rudolft 
24, Meaty, 16. April (Genannt junior), und 16, Sunt. 

2) Froelieh If, 43: Ludoviews Stadtegger — gratia dl- 
versaram virtutum adornatus speciali devotionis claritate 
in domo Dei tanquam gemma aplendidissima relacebat, 

% Gal. S354, Beidve tirk, sei Froelich I, 90, 340, 

© Banthaler 1. ¢, 

6) Hoeber archiy, Austr. Mellic, 29, 

6) Lazius 1. c. 

T) Ottaders Hefterr. Kron, Kap, so2: 

Der Bertnele une hee Ceupote 
bie heeren bon Stabech(c) 
dogen mit bem Marſchall von Candenderg gen Mniktelfelde Ff. 
Shemd, GAL; auſ ix treuu ex (er Herjog) feu (ote Steierherren) 
brattce), 
Tin fi dleweil molten hen 
fn dem lanb(e) =e Gaubrman? 
War zu wart erhern 
ber Heit wolgepern 
Den Atadech(e) Her Bartels; 
ber Wart an ber seit 
Wrhautet we Grey. 
und ber brwkfers 
Don Emerbecig her Perichtoid zc, 
Geral, Hagen and Hafelbac tei Pez I, aio, U, 734 
> Froelich I, 54; mit Otto von Lidtenfein. 


9) Hansiz Germ. sacr. Il, 441, Gertrud, Hertnidé Gattin, 
fm Rainey Todtentude 6, Jan, 
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bielt®), Ebenſo ein juͤngerer Leut old 1359 in Moͤl⸗ 
tec Urfunde'°?), 1360 Landeshauptmann yu Krainin), 
1363 Marſchall von Deſterreich, 1366 mit feinem 
Better Rudolf; und gulegt, nach Leutolds Tode, 
1367 deſſen Sohn Johannes !2), 1398 als Steirl⸗ 
ſcher Landeshauptmann'?), Der, auch alé einer der 
fegten Minnefinger, gleidyeitig mit Oswald von Wok 
tenftein, befannte Graf Hugo von Montfort gerieth 
1410 far {eine Tocter Jutta von Stade mit Bern: 
hard von Lofenftein wegen der Stadeckiſchen Gater in 
fangen Streit} 4). 

Unter dieſen Sradeggern hat ein Rudolf den 
naͤchſten Anfprud auf unfern Didter, infofern einer 
biefes Namens durch Veranſtaltung einer Abſchrift 
von Veldeke's Aeneis ſich wenigſtens alé Dichter: 
freund erwies, und aller Tugenden und Ehren reich 
geprieſen wird. Da nun die Pergamenthandſchrift, 
welche dieſe Schlußnachricht gibt, in die zweite Haͤlfte 
des 13. Jahrhunderts, ſpaͤteſtens um den Anfang des 
14. gu ſehen, und vermuthlich dieſe Nachricht nur aus 
einer aͤlteren, auch ſchon ins Hochdeutſche uͤberarbeiten⸗ 
den Abſchrift der Aeneis mit heruͤbergenommen ! 5), 
fo ift bier wohl der aͤlteſte Rudolf gemeine, dee 1216 


10) Hueber 83, 
11) Lazios l. e. Froelich I, 197, 


13) Hanthaler |. c. Hueber 97, mit Centolds Siegel 1966 
Taf. id. Duell, exc. 26, 64, mit dem Siegel Rudolfs 121. Taf. 
11. — Mes glelchicitigen Peter SGudenwirts Lobgedicht auf 
Leutold und Gerchreibung bes Wappens, fiehe im Primifers Aus 
gabe von Suchtuwirrs Werten XV. 

35) Froelich dipt. sacr. Styr, If, 151, 


14) Caesar |. c., wo mod zwei Dictridhe, Heinrich und Grier. 
rid v. St. aus dem Naimer Todtenduche, ſammmich ohne Jahr: 
zahl angeſuhrt werden, von welden font nichtd delannt iit, 

15) Wit Docen Mise, 2, Gt bei Mittheilung diefer Stelle ber 
mertte, weil im derſelben Munchener Handſchriſt (oben G 76) 
nod das Gedidit von Eraclins folgt, am defen Schluß dieſe 
Nachricht ſtehen wiirde, wenn dieſe Abſchrift fie ben Stadeager 
gemacht wvire: 

i wunſchet im gueteg, 

ber bil vrohes muetes 

Diles Guoches Began 

Ze (chriben durch einen man, 
Den teh in wit mennen; 

fo muget ir in erhenuen: 
Auodolt bon Stanenhhe the fin mans 
tc ift an? aller flapte (cham 

Se dirre tecite vol brajr, 

an allen tugenben wol bedaͤßt; 
Deg fol man im guetes Gieen, 
wan er le mit of ganzen ſiten, 
Das Belte cet und noch tuet; 
durch bas fo tovinicher im auet; 
Des ft bee walleh late wert: 
fin muot nift an cren gert, 
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bié 1262 mit Wildbonie und Lidtenftein fo 
haͤufig gufammen vortimmt. Die drei, nur in der 
Maneſſiſchen Sammlung ftehenden, Lieder, die fonjt 
Feine geſchichtliche Beziehung bieten, ſtimmen in alle 
Weiſe dau. Niche fo das Wappen, welches auf den 
zwar fpdteren Stadeggiſchen Siegen von 1351 und 
1366 ein rechtshin ſtehender Bowe iſt!); dagegen auf 
bem Maneſſiſchen Bilde, in rothem Felbe drei filberne 
Vierecke, oben zwei unten cing, mit den Wuͤrfelzah⸗ 
fen 33 “= und 5! fteben. 

Der Minnefinger ſelber auf diefem Bilde faßt cin 
reich gekleidetes Fraulein ſeht unfanfe bei den Haaren 
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und an ben Mund; wohl in Bezug auf den Schluß 
bed letzten Liedes, wo er, nad) langem vergeblidem 
Dienft, ihr dieſen auffindigt, ihr gwar Heil und 
Chee wuͤnſchend und daß fie nicht arger Minne pflege, 
obfchon fir treulos ihn ungelohnt gelaffen habe. Wie 
fie ibm fo den Commec truͤbte, machte fie ihm den 
Winter nod drger (1); das gweite, Mailied nahm in 
ber dritten Strophe, fuͤr welche Raum gelaffen, viel: 
leicht diefelbe Wendung. ® 

Die einfachen (Tanj=)Weifen2), Sprache und 
Reime 3) find etwa wie bei Lichtenflein; die dritte iſt 
aud) faft gany*) deffen Weife V. 





87. 
Herr Brunwart von Augheim, 


Augheim hieß fonft bad jegige Pfarrdorf Auggen 
im Breisgau bei Muͤlhheim, in welchem die Grafen 
von Froburg*) vor 1275 Gieer befafen, welche 1289 
burd einen Ritter von Tuflingen an Beromüͤnſter 
verfauft wurden *), und war aud) wohl der Stamm: 
fig der barnad benannten Edlen, von melden ſchon 
1130 Johannes yu Bafel cine Urfunde des Koftanger 
Biſchofs betreffend St. Blafien begeuge?). Demnaͤchſt 
findet fid) eben nur unfer Brunwart. Diefer war 
ein Badiſcher Lehnémann, und 1286 am Et. Loreng: 
tage (10. Aug.) gab Markgraf Heinrich ML von Hach- 
berg all fein Recht an dem Gelde, welded der Ritter 
Brunwart v. A. aus der Kloftecfeauen von Adelhaufen 
Hofe ju Griesheim, als ein Lehn von ihm hatte, die 
ſem Kloſter ledig und eigen®). Dann iff Brunwart 
nod) 1296 bei dem Vergleiche zwiſchen Biſchof Konrad 

1) Suchenwirt gibt auc) die Garben am; dee Lowe weig in 
rothem Felde; auf dem Heim goldene Glitgel, Darnach abgebiidet 
bet Primifier auf dem Titelblatte, 

2 fund II find trochaifeh, 1 mit jambiſchem Fortſchritt nad 
ben mdnntiden Neimem; III it zambiſch. 

® Gtr, 2 gar: wir; man: (tan. 

4) Bis auf den hier weidlichem Einichnitt. 

5) Gel oben S. 192 In der Fede Rudolis von Habsburg 
mait en Neuburgern woe 1272 wurden duo fortalitia (Geiten) in 
Ougheim jerſtört. Annal, Colmar, pei Uratis, scriptt. Ger- 
man, II, 100, 

G) Urt. bel Muͤtler Schwelz. Geſch. 1, 688: in banno villae 
ab Ougheim 1275. Die alte Schreidung @ Haein erwaähnt Yan 
vadius (feidhtien) Beitr, pur Gatert, Geſch. 175, dex zutrſt dem ges 





von Strafburg und der Stadt Freiburg der erſte unter 
ben Obmannecn auf Seiten Freiburgs *), 

Sein Wappen bewahrt uns, wie feine Lieder, allein 
die Maneſſiſche Sammlung: mitten im goldenen Felde 
ein ſchwarzer ſenkrechter Streif mit drei unter, einander 
flebenden Rofen, weiß und ſchwarz gewuͤrfelt. 

Dat Gemaͤlde ftellt fonft nur ben Minnefinger dar: 
ber Juͤngling faft traulich bie beiden Hande des Frau: 
leins, die vor einem vellbluͤhenden Roſenbaume ftebt. 

Die fanf Lieder halten ſich im allgemeinen Kreife 
des Minnegefanges ohne vortretende Cigenthimlidteit 
und gefdhichtliche Bezuͤge: im Mai Sehnſucht nad 
bem rothen Muͤndlein (1); im Winter freudiger Sang 
in Hoffnung auf Troft durch die Minne: dann wolle 
et erft recht finger (11); im Gommerceigen mit den 
Jungen follen diefe ihm bei der Gepricfenen gum Lohn 


ſchich tuchen Brunwart von Mughtim nachwies. Docen 191 vermu⸗ 
thete itzn aud in Schwaben. Adelung 114 (1150—76) und Kod 
Il, 60 fiibren den Dichter bios an. Dione Bad. Arch, 1, 63 aus 
Leichtlen. -— Oughein oder Puhkhein tft wohl von Ouwe: wie Bue 
ot, Mugla fire Reichtnau (in ter Aichun Outer. 1902, Neugart 
cod. dipl. Alem. m, 1064), Ym J. 1902 wurde Mons Angga 
pom Nhtin umſchwemmt. Anual. Colmar, 6ri Urstis, 1, a4 
durch Muchhetm erttart, 

7) Herrgott geneal. Habsburg. prob. 211: Joannes de 
Oucheim. 

6) Gade God, Geld. 1, 411 bel Leichtien: Beer Brun wars 
bon Ougheim citter. 

9) Die tet, in Schreibers Freidurger Urfundenbuch 1, iff ac 
Borre om mencage gearben, und nennt als rautute (Obmanner) fite 
die Stadt puerit Serve Bruawarchen bon Pughein. 
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ber Treue helfen (HL); wiederum trauert et bei der all: 
gemeinen Gommerfrende (LV); endlich ald der Winter 
bem Sommer dag Feld raumen muß (es ſcheint in bem 
Ginne dec viel dlteren und nod) lebenden Kampflie— 
bec +) zwiſchen Sommer und Winter) und Freude auf 
ben Strafen iſt, getroͤſtet er ſich nur dec Minniglichen, 
bie thn einmal lieblich gruͤßte (V). 

Sprache und Reime find gedildet?). Der Ginger 
licbt bie Yn= und Anceime (LL V). Die Weifen find 
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fonft einfach, twohl Tanzweiſen, alle trochaͤſch, nur 
eine (ILE) mit jambiſchen Schluͤſſen ber drei Theile 
nad maͤnnlichen Reimen. Die Lieder find ſaͤmmtlich 
breiftrophig. 

Die belden erſten Lieder find von Hermes (Bragur 
VII, 2,57) modernifiert, bas zweite gar doppelt, zuerſt 
aus Berfehen, im Versmaafe des etften, dann Herge- 
ftellt, jedody der Inreim überſehen. Tied (S. 17) hat 
V erneuet. Str. 5.6 und 14 gibt auch Leichtlen. 





88. 
Boncgcgtanm bei m 


Mic dieſem Dichter treten wir in den Kreis der 
Mithartifchen Singer, weil fein einziges Lied 
nicht nue in der Act Mitharts ijt, fondern aud) unter 
deffen Lieder vorköͤmmt. Stamheim?) im Thue: 
gau, weſtlich am fruchtreiden Fuge des Hier weinteichen 
und waldbekraͤnzten Hoͤhenzuges von Romanshorn her 
zwoiſchen dem Bodenſee und der Thuc*), ift ſchon in 
ber Kacolinger Beit eine koͤnigliche Hofftatt, wo die 
Abtei Se. Gallen im J. 761 Guͤter erwarb, und 880 
Katt der Dice ihe den Kelhof gu Pfrainden gad, dem 
Konrad { im J. 912 die dbrigen Kammerguͤter dort 
hinzufuͤgte; workber die von K. Arnulf zu Verwaltern 
aller Alemaniſchen Kammergiter beftelten Kammer: 
boten, Bruͤder Erchanger und Bertold unwillig, den 
Biſchof Salomon von ihrer auf der Hobe zwiſchen bem 
jegigen Obec= und Mieder- Stambelm erbauten Burg 
Stambeim befehdeten und gefangen nahmen, bald 
aber felber gefangen, von K. Konrad verurtheilt und 
816 enthauptet wurden: Stambeim wurde zerſtoͤrt >), 


1) Schon des Hands Milo von St Amand (it, e706), Lat, 
Vergl. meine Gotlsliederfammi, Nr. 30, 

2) Gtr, 2 oebicen ; varet bindet Stollen mit Abgeſang: viels 
felt auch nut Schuld der Abſchreiber. — Sty. a4, 2 beſſer toe 
gent (einfulbig). 

V Gemeinlich verlurzt Stammen, wie ter Gtammers 
berg droten, (thon bei Stumpf. 

4) Stuntyſ Schwehrer Avonit 413, Pupitofeer Geſchichte des 
Thurgaus I, 190. 

8) Muller Schwtiz. eſch. 1, 240, Mer St. Gall, Geich. 1, 56. 
75. 116—29 aug bem Cod. traditt, 8. Gall. und Eckehard de 
cas. mon. S. Gall. Gergl, Gturmpf 361, 413. Laßberg HM, LVI. 
Pupifofer 1, 6a. — In Stamhtim, iego Zurichiſch, beſaß das Stift 
bid sur Uufldfung ben Zehnten, den Kirchenſatz und viele Biter, 
Arr. Die Gogtel wurde (Hon 1464 an Zurich verfauft, Gtumof. 


und baé dbrige Gemaduer ber fpdter, und nod) wobl fo 
genannten Burghalde 1517 gue Pfarrkirche ver: 
bauet *). Der Ort war aber im 13. Jahrhundert, wie 
fortwaͤhrend, eine St, Galliſche Pfarrei?), fo die Burg 
Sig von edlen, damit belehnten Dienftmannen des 
Stifts, welche ſich darnad benannten*). Bu bdiefen 
gehoͤren ohne Zweifel die Bruͤder Andeeas und B. 
von Stambeim, die 1257 su Gittingen einen Guͤ—⸗ 
terverfauf Heinrichs von Gittingen an bas Kiofter Ka: 
tharinenthal yu Dieffenhoven beyeugen®); und ciner 
von beiden fonnte, auch ber Beit nad), wohl unſer 
Dichter fein, deſſen Taufname nicht angegeben iſt 19). 
Vielleicht gehoͤrt hleher auch ber ſchlechthin Stame- 
heim genannte, welchen K. Rudolf 1286 zum Schult⸗ 
heißen von Kolmar einſetzte!1). 

Das Wappen ſtimmt gwar nicht mit bent Thur⸗ 
gau⸗ Stamheimiſchen, welches, wohl auf ten Orténa: 
men deutend, zwei Baumftimme hat, einen laudigen 
und einen duͤrren, und aud nidt mit bem Wappen 


6) Gen Helvet, Ser, aud Etamyps, 

7) Arr I, 464. — Im St. Galler Jahrzeitbuche in tradite. 
8S, Gall, p. 2a; leibunculus de Stambhetm, 

8) Lakberg und Puvifofer a. a. O., wohl nach Etumyy, der 
nur aug dem altes Wappen auf dortige Edle (liegt, aber Feine 
anſuhrt. Auch finde ich nichts davon bei Mes, dev F, 480 nay Hel. 
fenberg bet Stambtim, aber nicht Stamheim ſelber unter den Sr, 
Galliſchen LeGnbargen aufführt, obſchon ev ben Dichter and Hie: 
jee feet. Berg, Anmerk. 10, 

6) Merrgott gen, Habsb. prob, n. 414: test, Radolpho 
de Refwac (29), Andrea de StamAaim, B. fratwe ejus ete. 

10) Hier im Thurgau ſuchen ihn and, mit Adelung 198 (1234 
613 75), Koch Mf, 171, Docen 208, Nev f, 477, Ladserg und’ Yar 
pifofér a, a, O. 

ai) Chron. Colmar. ti Uratis, II. 43, 
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der Edien von, vermuthlid) Ober: Stambeim, im 
ſchraͤg getheilten Schilde zwei flimmende Lowen, aͤhn⸗ 
lich bem Kyburgiſch⸗ Winterthuriſchen, nur mit anderen 
Farben’). Der Dichter dagegen fuͤhrt einen Habu im 
goldenen Sdilde; und ndber koͤmmt ibm das Wappen 
der Schwaͤbiſchen Herren von Stambeim in fo fern 
diefes auch ein ſchreitender Bogel ift, aber vielmehr ein 
Sperber, oben weif unten roth im ſchraͤggetheilten oben 
cothen unten weißen Felde ?). Auch find von dem 
Wirtenbergiſchen Dorfe und Lehen Stambheim bez 
nannte Eble mur fpatere befamnt4). In diefer Hinz 
ſicht fonnten nod) eber die Fraͤnkiſchen und Bairiſchen 
Herren von Stambeim um den Main Anfprud 
maden, von weldem im 13, Jahrhundert mehrere 
vorfommen *). 

Das Gemalde zeigt einen Mann gu Pferde vor 
einer Burg, der einem herausſchauenden Fedulein eine 
lange Schriftrolle emporreicht. Man koͤnnte dies, alé 
Sendung durch einen Boten, auf den Schluß des kLie⸗ 
des beziehen, welcher anzudeuten ſcheint, daß es in der 
Ferne, vielleicht gar auf einer Kreuzfahrt, geſungen 
wurde, da er ſich und ſeine Gefaͤhrlen ber Hilfe Got⸗ 
tes befiehlt, mit wehmuͤthigem Ruͤckblick auf die heimi⸗ 
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ſche Mailuft, deren lebendige Schilderung ten Ents 
fernten vergnuͤgt. Er ruft, feines Leides und Noth 
vergeſſend, bei Wiederkehr bes Mal's, gum Reigen 
auf der blumigen Wiefe vor bem Walde unter der von 
Nachtigallen durchfungenen Linde. Das veranlaßt ein 
Geſptaͤch zwiſchen Mutter und Tochter, welche thre 
verfperrten Kleider mit ſchatfen Worten fordert; wor: 
auf beide ſich ſchmuͤcken, andere Frauen aufeufen und 
jum Zany und Ballſpiel elfen. Die vor allen geprie⸗ 
fene Bela, die unter dem mit Spiegeln geſchmuͤckten 
Maien*) vorfingt, fcheint die Erwaͤhlte des Singers. 

Aehnliche Aufrufe, mit vielen Namen, fahen wir 
fdon bei 12 Kirchberg und 17 Nifen; dann hat 
fie, mit aͤhnlichen Gefprichen befonders 92 Mithace: 
und wie die Weingarter Handſchrift unter die nachge⸗ 
tragenen Mithartssieder ein andres Lied Kirchbergs 
feet (oben S. 58), fimbet ſich aud Stambeims 
ied in meiner alten Nithart: Sammlung, ohne daf 
es deshalb dazu gehoͤren muͤßte. 

Sprache und Reime find gebitder®), dle Weiſe 
ift jambiſch, meift mit trochaͤiſchem Fortſchritt nach den 
weibliden Reimen, whe durchaus in den Kurzzellen 
ded Abgefanges. 
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Dieter Dichter, mit deffen Liedern es ſich ebenſo wie 
bei dem vorigen verhaͤlt, wird auch im Thurgau ge⸗ 
ſucht, unter den Gielen’); welches bee gemeinſame 


e vt ¢ 





1) Belde bel Stunref, dad soeite aud einem atten Wayvens 
Gauche. Er fugt hina, bak Stamheim gearmbiber mod) zwei Schloſ⸗ 
fer flanden, auf denen Etle hauſeten. 

2) Gicbmacher 11, 100, Auf dem Het ein eber ſo getheitter 
Schwanenhals. 

3) Gin Edelknecht Hand v. St, wurde 1992 yom Grafen Eber⸗ 
hard von Wirtemberg mit Gelfingen, Burg wud Dorf, belehnt. 
Der lepte dieſts Geſchlechte Hans Wolf v. St. ward wegen Eber 
Sruché und Blutſchande ter Lehen verluſtig, ft, 1868: (ein Toms 
termann war ber bekanute Kriegeheld Schertel von Burtenbach. 
Sattler Wirtembers. Topogr, 610, 612, — Laßderg ſuchte foiter 
Cbricflich) dem Minnefinger unter diefen Starnheimern, welche ex 
ald Edelinechte der Grafen von Kale in bortigen Urfunden gefuns 
Den, wahrend die Thurgauer von ſolchen ſchwiegen: dem jedoch 
die oblige Giittinger Urkunde widerſpricht. 

4) Walther v. Stambeim Gat vor 1950 cinen Theil Gitter in 
Stambh, an die Vriider Leupold u. Dictvich v. Hohenderg veraupert. 
tirt, 1256, 60 betrefien bie Aapeilt zu St., und 1270 it eine dort 
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Name ber von den. Se. Gallifthen Lehnémannen und 
Erbkaͤmmerern von Glatthurg *) an der Glatt abftam: 
menden edlen Geſchlechter, dec Gielen von Bichelfee, 


anégeftctigt, Lang regest. #11, 110, 193, 159. 342, — Friedrich 
und Konrad v. St. 1256 unter den vicarii eceleslae Ratisbon. 
im ciner Urt. ded Reinbet von Sdwaryenburg Hber Neaendturger 
Hehuten in Woldariinden; und Fricdrich v. Stambelm wd, 1268 
Ried cod, dipl. Ratisbon, 446. 472, Der Ort wad die Kirche 
Stamheim gehörten zu Regensdurg. — Ucher Stamhcine 
Chiemgau (dliest ſchon oou der Galyburgee Ergbifchof Adalbert ets 
ven Taufh. Hormayr Beitrdge pur Inneröſterr. Geſch. H, w. — 
Gonk heist noch in der Wetterau cin Dorf Stambeint, 

5) Gtr. 10, 2 iſt mit meiner Hdf, einem zu lefen, God, 6 viet: 
leicht geftricgen, worauf die Legart gepretiet (== gebrifet) fithet. 

6) Qu bemerfen it Gtr. 11 die Diehepahi fle: hitz und Str. 
7 dad alterthitmliche Miwa. Dergleichen um den Oberrhein mod 
fodter urtundiich. S. 102, 

7) Udelumg 124 (1251 — 75); Koch Hf, 270 Chemerfte die Khel: 
nifthe Heimat und Newenthalh, Docen 362, 

& Tal. oben S. 307, Wey I, 603. Der ebend. 320 aus tirf, 
1167 erwagute Kammerer Helfit ſchlechthin Comrad camerarius, 
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Gielsberg, Helfenberg, Liebenberg und Lowenberg tft. 
Hievon ift aber der Name Goͤli dod) gu verſchieden; 
toad keinesweges etwa durch Urbereinfiimmung des 
Wappens aufgewogen wird!). Man hat naͤher zu⸗ 
gleich an die Goͤler im Oettingiſchen gedacht 2): von 
dieſen iſt aber nichts weiter bekannt, und das Wappen 
der Rheinlaͤndiſchen Goͤler iſt ebenfalls abweichend *). 
Die Schreibung Gini, nur in der Liſte der Maneffi: 
ſchen Sammlung, ift unerheblid)*): dagegen moͤchte 
Die Ueberſchrift des erſten Liedes in meiner Nithart: 
fammiung Goffsting Daum, einflimmig mit der Lede 
act Ser. 5 „da verior der Goflin feinen Daumen,« 
auf Abkuͤrzung dieſes Namens fuͤhren, welden 65 
GISli von Ehenheim vollftandiger bebalten Hat ; wo⸗ 
bet dann aber der Geſchlechtsname feblte>). Dieses 
Geſchlecht bezeichnet wenigftens nod daé Wappen: in 
tothem Felde ein aufrechtftehender weiß und ſchwarz 
geſchachter Lowe mit goldener Krone. Das Gemilde 
bietet keine Beziehung auf die Lieder, außer der allges 
meinen Ergdgung: zwel Spielende figen neben einan⸗ 
der beim Brertfpiel; feds weiße und ſechs ſchwatze 
Steine ſtehen auf dem Brette, jeder Spieler Hale ei: 
nem weißen in der Hand, und der eine hat eben drei 
Wuͤrfel geworfen: alfo cine Art Triktrak. 

Die Begrifung des Mai’s bei dem Rheine 
(I, 2) yeugt von dortiger Heimat oder bod) Aufent= 
Halt, welchen dag tinkuftor®) nod ndber beftimmen 
koͤnnte. Dazu ftimmen aud die holmerhuete (1, 3), 
welche bod) wohl gu Kolmar gemachte Cifenhite 
ober Helme find?); und nabe liegen die Fran zoͤ— 
fifhen und Champagnifden’) Trachten der 
Bierbengel dort (II, 5). 

Aehnliche Beziehungen finden ſich in Nitharts Lies 








Zuerſt 12944 Rodolf Gielo noster camerarius, Bacelin stem- 
moat. IV, 96 beginnt mit Arnold Girl 1167, defen Gihme Arnold, 
Ceuteh, Udalrich 1210, und Entel Konrad, der 1226 nad dem 
atiobten Lambe zog. 

1) Died it ein queergetheliter Said, unten weis und rvth 
gewiirfelt, oben gelb, bei den Gielen von Glattburg, bet denen 
von Gielſberg tel; ebenfo die Selmfedern unterſchieden. er 1, 
417 aud Siegeln und Thurs (Hof) Wappenbuche. Bucelia 1. e. 
Siebmacer 1, 202, IF, 108, 

2) Mdetung ua, E419, Anmert, 7, 


V Gie Keifien Gdler von Navenshurg, und fren einen ges 
frdnten ſchwarzen Vogel cwoht Naben) in weifiem Schilde. Sieb: 
mader 1, 129. Der evfte it Kaban oo erb, Rabensburg, fein 
Sohn Heinrich; ſpatere feit 1954. Bucelin (1 und Humdbracht 
191. — Ja der oben S. B gedachtem Urk. 1282 ſteht unter den 
Biiegen ded Biſchofs Rudolf v. Koftany ber Uoieich ver Tiheler, 
ben man ba (pricher Mwarttl. — Die jegigen Grofen Galler v. 
Gallenſtein find urſoriinal. Raenth. Herren v. Geula: Otto und 
Dietmar aug det Seu 1295 und frither in Seckauer Urf,; wie nod 
eine Gegend bei Secfau ,,im der Gail Geist, Caesar anneal, 
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bern, mit welchen dieſe bier nod) naͤher uͤbereinſtim⸗ 
men, alé das vorige, Stambeims, durd die ganye 
Darflellung der froͤhlichen und trogigen Bauern, welche 
in bortigen Gegenden cimen Stand freier und dutch 
Grundeigenthum wohlhaͤbiger Lanbdleute neben den 
Edelleuten bekundet, deren Uebermuth dem adeligen 
und hoͤfiſchen, aber demeren Minnefinger, befonders 
bei Tangen und Felten viel zu ſchaffen machte, unter 
bie er fid) aber gern mifdjte und feinen Liebſchaften 
und Beluftigungen nachging, fo wie bie kunſtreichen 
Rieder von folden Abenteuern feine Genoffen und den 
Hof ergigten. Die eingele Strophe VI bezieht fich bee 
ftimmt auf Nitharts Meuenthal, und ift wirklich 
nur ein Stuͤck aus einem ganjen Liede deſſelben in 
meiner Sammlung (Bod. III, 279). Jn diefer find 
zugleich alle dbrigen Lieder Goͤlis nachgewieſen, von 
welchen die bret erften aud in ber Weingarter Samm: 
lung namenloé unter den nadgetragenen Nithartslie 
bern fteben, fo wie bas zweite, mit der Sangweiſe, 
in den Frankfurter Bruchſtuͤcken einer Nitharthande 
ſchrift. Hiet walter alfo ohne Sweifel niche bloß Aehn⸗ 
lichkeit, fondern wirklich Gemeinſamkeit ob 9). 

Auch die Sprache iſt, wie in den beſten und echten 
Nithartsliedern, manchmal nod) alterthaͤmlich °), uͤber— 
haupt gebildet, obſchon, dem Inhalt entſprechend, voll 
eigenthuͤmlicher laͤndlicher und baͤuriſcher, oft dunkler 
Ausdruͤcke, aud) in den Reimen, welche uͤbrigens rein 
und richtig find. Die Weiſen find fiinfilid, einan⸗ 
der ſeht dbnlid), mit dreimaligem Reimwechſel in den 
Stollen und dreifachem Reim im Abgefange. Alle 
find trochdif), haͤufig mit Auftakt, befonders in LIL, 
nad den manntiden Reimen im Abgefange, durch 
welche fid) III nur von II unterſcheidet. In LL iff die 


Styr. 1, 1031, Das Wappen it aber ein Eirhorn. Siechmacher 
V, 16. — Rugerus Gaulo ift 1262 Jeuge ciner diſch. Paſſauer 
Urkunde. Mon. Boica XXVIII, 2, 383, 

4) athatieer Shirt, dee in Griedendurt, wiſchen Hers. dithrech 
bon Oeſterreich und Herz. Otto von Valern 1299 ww Paſſau unter 
den vornehmen Zeugen, dicht bor Herg, Otto's Schreider Konrad 
ſteht, it wobl Georg, Jorge Kurz Oefterreich unter Ottokar 
und Mibvecht Urfunde 3, 

5) Eo gibt es Heterreihifde Goſſel sum Thurn, deren 
Wavrven Mei Siebmacher 1, 42 im viertheiligen Schild cin Grei 
fenfovf und cine Rugel 

6) 1,3. Die Gedart pintettor if deutlicherz eines Gauieg ror 
aber tiberfuliende Erllarung 

V Whe die Colmar: Rapwen, eine dortige Dims, Dbdertims 
Gloffar; wo diese Cotmar- hurte, jedod ohne Ertlarung, eben, 

$) Wergl, oben SG, 260, 

9) Docen vermuthete ans der Erwasmung Newenthals ,, cme 
Verwechslung, oder Nabe dee Gegend, wo beide Dichter lebten, 

10} Str. 11 famnont gleichen gwar die Lesarten in famnenr ; 
Dergleidhen haben jcdoch bie Nithartdieder auch im Meime. 
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zweite Zeile der Stollen durch regelmaͤßigen Auftakt 
und innerhalb daktyliſchz; das letzte iſt weniger entſchie⸗ 
den in bem zweiten Liede unter IML umd dies aud) wohl 
dadurch von dem erften gefondert'). Die Strophen: 
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gabl ift aud), wie meift in ben Nithartiſchen Liedern, 
unbeftimmt, toegen des erzaͤhlenden Inhalts. 

Goldaft (paraenet. 430) erwaͤhnt Strophe 3, 3 
und 19, 4. 5, 
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Der 


Am bekannteſten und die naͤchſten find bie Freiherren, 
fett bem 17. Jahrhundert Grafen von Tanhufen?) 
im Salzburgiſchen und Bairiſchen. Zu diefen gehoren 
Heinrid) von T. um 1138 — 47 und Eberhard 1168 
bei Schenkungen an die Kloſter Weihenflephan und 
Priflingen?)., Utto 2147, und Gottfried und Her: 
mann von T. 1181 in Regensburger Urfunden *). 
Dann, Sibot 1215 gu Eger bei Urfunde K. Fried: 
richs 15); Ulrich 1242 Beuge yu Regensburg *); 
Hermann 1243 bei einer Eichſtaͤtiſchen Urkunde *). 
Gottfried ift 1275 Salzburgiſcher Burgvogt in Fries 
fad) *), und 1280 ift Friedtich Burghdter gu Tum⸗ 
ftauf%). Diefe Tanhufer waren Salzburgiſche Erb: 
trucfeffen, dana im 16. Jahrh. Steiriſche Erdjager: 
meiſter 10), und ftarben im 17. Jahth. aus. 





1) Ger. 8 1 it zu forg, etwa dierde bay tft. 9, o iſt mit met 
wer Hdf, vectuemet gu leven (von tom, Urtheil), 

2) Dev Ortename it weit verdreitet, vom oer ran, Wald 
(nod in Tannedaum, und dem Dat, WL ufen. Geral, S. 150, 
Gia Tannhaufen ticgt aud im Schleſuchen Waldgedirge. 

V Halorich de Tanhusen — Eberhard, de Tanhousen 
— Brouvining, Mon, Bole. XIU, 191 -- 395, 

4) Gei einer Echentung Hohenburgs 1147: Rem(in)poto 
de Gozendorf et fratres ejus deo, Ulto de TanAusen et 
Wolfram de Poch, — 1381: Gotefrid, Hartman de Tan. 
Ausen, Ried cod. dipl. Ratisbon. n. 218, 254, — Der Wair. 
Ort Cunthufen, CanGulen im Urf. 2160, 1257, Ried 262, Lang 
regeat. I, 260, III, 4. Gpadtere Bairiſche Tanhaufer 1398 fF. in 
Mon. Bole. XI, XX. XXIV. 

3) Siboto de Tawhusen, mit Hunrich von Nifen, Weems 
ger von Baber, Marfchall Unésheim von Yustingen Boat v. Kas 
vrectéwolu. a, Ried 312, Hormanr Werfe M1, Urt. 14, 

& Ried cod. dipl. Ratisbon, nu. 400, 

7) Guden. cod, dip!, 1, 679: Hermannus de Than/Ausen. 


8) Caesar ann, Styr. Hi, 303, Ambr. Eichhorn Geſchichte 
Fritiache in Kumpis Kaenther Zeitſchriſt 1, 114. Hartwig vor 
Profing and Otto Ungnad auf Sone im Jaunthale (G. 331) 
waren ded adweſenden Gottiried tapfere Vertreter, ald der BIG 
meafinig Ottefar Frieſach belagerte und nad anheriter Gegem: 
wehr eroberte. 


nbufers. 


Das Wappen diefer Tanhufer, eine golbene Grete 
fenflaue auf dem gefrénten Helm und im ſchwarzen 
Schilde 11), ift freilich verfhieden von dem Wappen 
bes Minnefingers auf dem Maneſſiſchen Gemalde: ein 
queergetheilter, oben ſchwarzer und unten golbener 
Schild, und auf dem Heim an zwei ebenfo gefarbten ge⸗ 
gen einander gebogenen Hornern aufen ein faͤcherartiges 
Halbrund. Niche minder verfchieden ift aber das Wap: 
pen der Fraͤnkiſchen und Schwaͤbiſchen Tanhufer '*), 
gu welchen erften wohl gehoͤtt, Sigibot 1145 in einer 
Bamberger Urk.; dann Friedrich, der 1228 fein Gut 
in Godsheim an Kiofter Ebrach verfauft ! +). 

Mad allen in den Gedichten enthaltenen Umſtaͤn⸗ 
ben und Verhaleniffen, gehoͤtt ber Tanhuſer, wie er 
fid) felber mehrmals nennt!*) gu bem Oeſterreichiſch⸗ 


9) Ried cod. dipl. Ratish., n, 254: Fridericus de Tan- 
Aausen fat von Ortuino grawatore de Stouf — 8 f& em 
pfangen Tatione burchuie sue. 

10) Cacsar I, 508. Gie ſollen and Tirel flammen, Speoer 
opus. herald, If, 54%. 

AD) Go einfad i dad Wavpen der Vairifchen Tanhurer bet 
Sietmacher 1, 86. Daſſelbe erſcheint im erſten und dritten Felde 
bed viertheillgen Schildes tm fretherrlich Tanhuſifchen Warven 
chend. 1,22; die beiden anderen Felder find ſenkrecht getheut mit 
einem Gparren; ebenſo an dem Ydlerfiig:l des Dorpelhelmes. 
Derſelbe viertheilige Schid bei Rucelin wtemmat, Ill, 231 er 
exit mit Richold 1300 beginnty, und auf dem Siegel bed efter: 
rtichiſchen Sreiheren Wilhelm von Tanhufem 1491 bei Hocber 
Auatr, Mellic, Taf, 31, 

1 Gin ſchwarzer Kaha mit Ruder im weiden Schilde und aui 
dem Helme, Giebmacher UM, si. Ll, 196, Das Dorf T. bei Et: 
wangen ift nod) Gig ter alt, Edlen v. T. Wirtemd. geogr. Ler. — 
Nach der Heinen Stadt Tannhauſen in Schwaben hieß font cine 
Reicht araſſchaft, felt dem 18, Jahrh, an die Stadione gefommen, 

12) Sigibot de Tenchusen — mit (einen Gerrandten Sigs 
dot und Adelbert von Hengen, — Gomsoeim betht in der Urf, 
Gotryfeim. Lang 1, 179, UM, 177, — Der Frankiſche Ort Cae 
athuſen (Tannhanien im Amite Gunzenhauſen), aud in Urkunde 
1195, €bendafeloft 1, a67. — Viellticht gehore aud der odige 
Sibot 1215 Hieher. 

14) Wergl. S, 422, Unmert, 7, 
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Balriſchen Hauſe 1), obgleich ſpaͤtere Ueberlieferung ihn 
wirklich einen Franken nennt?), und er, in Ere 
mangelung ſeines Taufnamens nicht naͤher zu ermit⸗ 
teln iſt, und auch wohl nur ein Nebenſproͤßling war, 
ber jum Herren: und Hofedienſte genoͤthigt, weniger 
ber Ritterſchaft, als feiner Sangtskunſt lebte; auf aͤhn⸗ 
lide Weife, wie Walther, deſſen Nachfolger ex aud am 
Oeſterreichiſchen Hofe war. Zuerſt erfcheint er wie Nit⸗ 
hart, bei Herz. Friedrich, deffen Lob der erfte Leich 
glaͤnzend befinget 3): wie der Held von Fabre su Fabre 
herrůcher werde, trop dem Haſſe friner Feinde, die 
fid) huͤten moͤgen ihn gu erzuͤrnen ; ex ſchwebt ber alle 
empor, tole ber Adler, ift tren und wahrhaft; bei ihm 
find wilfommen Juͤden, Chriften, Griechen, Valben, 
Heiden, Ungarn, Polen, Reußen, Boͤhmen; er ift 
milde gegen alle; wie der Tanhuſer ſelber erfahren 
hat; er ſchafft in allen ſeinen Landen Frieden und 
Sicherheit, umd heißt mit Recht Friederid: bald 
wird man eine Krone auf feinem Haupte feben, Er 
tft der Ehren Wireh; fein Herg ift ein bluͤhender 
Baum vec Freude, umd wer ifn in der Wode nur 
einmal fieht, dem fann fein Unglid begegnen. Er 
iſt » unfre Donne, tie die Sonne leuchtend; alle 
ſchoͤne Frauen am Rheine fragen oft nach ihm, umd 
auf den Alpen lobt man ihn und bie Seinen, Cr 
ift ftdté freudig, und erfreuet alle Heryen, wenn er 
im Maien den Frauen ben Meigen vorfinget, und 
gerne hilft der Tanhuſer ihm dabei; dex alle Ginger 
herauéfordert, ihm beffer gu loben. — Dieſes Lob 
ſtimmt nicht nur anit dem gleidyeitigen Zichtenftein 
(S. 379), fondern and gue Geſchichte. Die manige 
faltigen Voͤlkernamen in Friedrichs Gefolge brachte 
ibm leicht friedlidjer, wie friegerifder Verkehr, zu— 
naͤchſt mit Bihmen und Ungarn; welche legten dle 
Valben, font auc) Cumanen genannt, in ihe Land 
aufgenommen batten, aber dann im Kriege gegen bie 
nadrhdenden Tata ren, beibe, alé Berbindete *), 
unglidtid) befriegten, bis im Jahre 1242 dee ſtreithare 
Herzog, und neden thm der Koͤnig von Bohmen, der 
Patriard von Aguileja, der Herjog von Karnthen und 





1) Bu diefen Jählen (hm auch Mdelung a22, Koch I, 5. 62, 
126 und Docen 211. — Mehrere Stellen aus Tanhujers Gedich⸗ 
ten, die fein Leben betreffen, erläutert Bodmer, im Deut, Muſ. 
1780, Ung, S. 132 und liter, Dentm, S. 8, 

2) Gei Hermann von Sachſenheim und font; ſ. weiterGin, 

3) Warum er ibn (1, 9) einen Weleig (Gallois) wennt, vers 
Hehe ich nicht. Sonſt braucht ex diefen Namen richtig V, 13, vers 
gitidhe IV, 8, 

4 Beide nennt aud Tanhuſer V, 5, 7, die Tatern Ovens 
Gaten fo pu berichtigen ift) in Thr gis, es ſcheint im Mein stellen, 
wo bie Tirftn Hervorfamen, und die Balven in Tanagean, 
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ber Markgraf von Baden, hurd den glorreichen Sieg 
bei Mevftadt an ber Leita, fie fie immer heimwies, 
dabei felber einen Fllehenden mit dec Lange durdys 
tannte und deffen Helfer mit dem Schwerte ben Arm 
abbieb>). Wie kraͤftig er, feinen Namen bewaͤhrend, 
ben Grieden in feinen Landen handhabte, berweifet feine 
Zuͤchtigung ber Kuͤnringer (oben ©. 352). Aud war 
wirflid) bem Herzoge bie Koͤnigekrone zugedacht, welche 
SK. Friedrich LL ihm durch Ueberſendung des Koͤnigs 
ringes durch den Bambergiſchen Biſchof Heinrich nach 
Wien verheißen, und dazu ſchon durch ſeinen Kanzler 
Petrus de Vineis die Urkunde hatte entwerfen laſſen: 
ec erhielt aber beim Reichstage ju Verona 1245, aw 
fier andecen Freiheiten, nuc die Erlaubnis, daé fonig: 
lide Kreuz auf feinen Fuͤrſtenhut ju ſehen: vermuth⸗ 
lid), weil er dem Kaiſer die Hand feiner Nichte, der 
Modlingifden Gertrud, verfagt hatie *). Dag Fried⸗ 
rich nicht nur gu Ritterſpielen ſich darbot, mie dei 
Lichtenſteins Frauendienft (oben Seite 374), ſondern 
ſelbſt den Frauen ben Maiteigen vorſang, bezeugt bier 
ber Tanhuſer, wie Enenkel von Friedrichs Vater Leos 
pold (oben ©. 165). Man finnte fogar die diefem 
Lobgedichte angefiigten Leichſaͤtze (20 ff), welde auf 
einmal jum Tanz Ubergehen, und worin Tanhufer als 
duitter?) im Meigen bei feiner geliebten Kinigunde 
genannt wird, ats ein folded Tanzlied des Herzogs 
anfpreden. Der Tanhuſer, fein Sang: und Danjges 
fabrte, beflagt aud) herzlich, wie Lidtenftein (oben 
©. 379), Friedridhs, des legten Babenbergers, Helden 
tod: 1246 an feinem Geburtétage (17. Suni), auf 
derfelben Stelle, wo er Fury guvor, die Zataren und 
Gumanen fo glanjend befiegt, und gegen denfelben 
Ungarnfinig Bela, ben er von dieſen Horden befteit, 
aber burd) Scheidung von der ihm veewandten Mera⸗ 
nifden Agnes *) beleidigt hatte. Die ruͤhmliche Er⸗ 
wabnung aud) Leopolds neben Friedrich, in der 
Todtenflage um die mifden Fuͤrſten (Vi, 10), die 
Tanhufer meift wie aus eigener Erfahrung fchifdert, 
koͤnnte aud ſchon naͤheres Verhaͤltnis gu jenem (ſtarb 
1220) andeuten. Beſtimmter tritt ein ſolches nod 


fiber deren Wiſdheit er die Ungarn und Reuen oft Magen ger 
birt; zunächſt der Bulgarei, nah welcher fie zurück getric: 
ben wurden, 

6) Naud) Hefterr. Geſch. 11, 490 ff. Ebenſo tapfer focht ex tm 
gleich darauf folgenden Boͤhmiſchen Krivge bei Laa (S. 354). 

6) Naud Oefterr, Geis, II, 500 ff., wo die Urk, aus dem Oe 
ſterreich. Hausarchtv abgedructt iſt; Zeugen find Graf Rudolf yom 
Habsburg und Albert von Nifen. 

7 Er redet ſich ſouſt zwar ofter alé gweiter an IV, 27. V, 
17, %, XIV, 5, 

8) Gergl, oben S. 325, 


90. Der Zanhufer. 


fonft su Herzog Friedrich hervor, ber ohne Zweifel „der 
Held v. Oefterceidh « ift, bet dem ee anfaffig war, und 
deſſen er mie vergeffen kann (V, 15), mit dent alle 
Freude thm erftorben tft, well er burch ihn vom Gafte 
gum WWirthe und ebhrenvoll behauſet worden, einen 
fhingelegenen Sof yu Wien hatte, ferner Leu⸗ 
polbédorf bei Luchſe und fines Gut in Hin- 
perg (XIV, 4.5). Am letzten Orte, bei Neuſtadt, 
fam Lidtenftein gum Herzog auf die Burg (S. 378); 
und Zeopoldédorf liegt nabe bei Himberg und Lach⸗ 
fenburg, damalé Ladfendorf (S. 371): dod 
ſcheint hier Loibersdorf im Marchfelde bei Laffen, 
fonft audfe'), gemeint. 

Mach des Herzogs Tode feblte e& bem Mimneſin⸗ 
gtr am Ruͤckhalt, und verpfindete und verzehrte er 
fein Gut durch ſchoͤne Frauen, guten Wein, leckern 
Imbiß, und woͤchentlich zweimal Baden: fo dag ihm 
bieé alles widermdrtig ward; fein Haus fteht ohne 
Dah, feine Stube ohne Thar, fein eller iſt einge: 
fallen, feine Kuͤche verbrannt, fein Stadel (Sdeune) 
lect; man mahlt, badt und brauet ihm nidt mer; 
fein Pferd geht gu ſchwer, fein Saͤumer qu leicht, feine 
Knechte find unberitten. Er iret wieder alé Gaft 
umbec, und der Wirth heift ign, felbft in ſchatfem 
Winde bald weiter reiten (XIV, 3. 6). Ex beklagt, 
daß er nicht aud) ein (Landes=)Herr iff, damit er auch 
etwas bon bem aus Waͤlſchland gebradten Golde 
bekommen hatte. Dennoch will er nichts von bem 
vielen Gute, welded anderfeits aud Thicringen 
koͤmmt, two er, wie unerfabren (tum) er fei, dod 
leicht einen freigebigen Herren faͤnde: lieber milf er 
immerdar arm, feft an ber Krone halten, und den 
Konig preifen, ohne gu wiſſen, wann er ihm lohne 

XIV, 1). Died war alfo tury nad Herz. Friedrichs 

ode, nachdem ber Papft Innocenz [V die Wahl ei 
nes neuen Deutſchen Koͤnigs anftatt bes entfesten K. 
Friedrichs IL betrieben, und grofe Summen uͤber Be- 
nedig nad) Deutſchland gefandt hatte, wodurch der 
Landgraf Heinrid) v. Thicingen fid) Anbang gewann, 
und 1246 am Himmelfahrestage (17. Mai) gu Hoch: 
Heim bei Wuͤrzburg, doch nur von geiſtlichen Fuͤrſten 
erwaͤhlt wurde 2). Der (hon 1235 —37 erwaͤhlte K. 





8) Gchom in Urt. 1200. Hoeber Ausir, Mellic. 256, Alſo 
wohl Cirhfe. 

2) Raumer Hohenſtaufen IV, 224 F., wo anc dad Folgende 
umſtandlich. 

V Pigcot: das Ital. biscotto, Frans, bisenit. 

4) Ztfern, vom Lat. cicer, nod in Mundarten. 

S) Der ſchos (Fram. choc) vom Orient, Crewmundau (Stal, 
tramontaua, Nordwind, vom dem Alpen; und Polariterm, wie 
VILE, 3, Occident und Arſüte won dem Plane oder flachen 
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Konrad, Friedrichs II Sohn, der ans Itallen herbei 
eilte 1245, verlor gwar 1246, am 5. Aug. bad Tref⸗ 
fers bei Frankfurt, fiegte aber im naͤchſten Winter bei 
Meutlingen; worauf Heinrich ſchon am £7. Februar 
1247 yu Wartburg ſtarb. Daß K. Konrad, wie fein 
Bruder Hein rich, deſſen Stelle ee auf dem Deut: 
fhen Throne einnahm, der Dichtkunſt hold waren und 
edie Sanger um ſich Hatten, iff ſchon mehrmuls, bei 
Hohenburg, Nifen und Winterfteren (S. 71. 
81. 133), beruͤhrt, und beftdtigt ber Tanhufer, ber 
beibe Koͤnige aud) nach ihrem Lode (1242. 54) unter 
ben milden und gaſtlichen Farften Deutſchlands preifet, 
naͤchſt ihrem Vater (ft. 1250), dem unerfeplihen Kaiſer 
und Deutfden Kinige Friedrid) (V1, 6— 9). 

Rod) gu deffen Zeit, und vielleicht mit ihm 1228, 
machte der Tanhuſer feine Kreuzfahrt, welche ben, zu⸗ 
gleich feine ganze Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde vortragenden 
Reiſe⸗ Leich veranlaßte, worin er fage (V. 8), ex habe 
oft ben Vogt (Kaiſer) von Mom geſehen, und Sici- 
lien (mit Palermo IH, 15) foll bem RKaifer unter- 
than fein. Denn ec fuhr vermuhlich dber Italien hin, 
teil et in feinem Liede auf der Seefabrt fetbjt (XIN) 
flagt, daß er nicht in Palle (Apulien) jagen und bai- 
zen forme, weder qu den Frauen reite, nod) gu ihnen 
am Brunnen oder in den Garten mit dem Roſenkrauz 
gehe, fondern raſtlos umgetrieben, wie froͤhlich et aud 
finge, flats um Wind und Wetter forge miffe: in 
einer Nacht Hatten Sturmwinde fein Schiff bri Kreta 
(Mribe) faft an die Klippen geworfen, fo daß Ruder 
und Segel jerviffen; bis sum ſechſten Tage wehten die 
Stuͤrme aus der Barbarei und Tuͤrket; fein 
Waſſer iſt truͤb, dee Zwieback?) hart, das Fleiſch ver- 
falzen, dee Wein ſchimmelig, Erdfen*) und Bohnen 
iſt er uͤberdruͤfig. Ee nennt zuletzt die zwoͤlf Winde 
der Windroſes), deren Namen zu erfahten, er ater 
nicht die Heimat veriaffen habe, fondern um Gottes 
Willen; wie er denn aud) in all diefer Noth einge- 
denk fein fol, daß ec dem Wirthe (Gott) einſt ge- 
recht werden mug. 

Auf Tanhuſers Kreuzfahrt bezleht ſich auch fein 
Bild in der Maneſſiſchen Sammlung: zwiſchen zwei 
emporſteigenden Blumentanken, uͤber denen Helm und 


Lande, im Gegenſatz der Alben. Oderlin Gloſfar) vermuttzet auf 
den Hanus oder Ananus bei Vitruv, der aber fo heist wein ex ab 
Alto, vom Meeve, loͤmmt, Sudſudweit. Der meiitec (2) bon bra 
Wiern und ktieg G@) G5 Ndmanie (we vormalé Creja war, 6; 
Ru mee Hee} damals das vom Mimifdh: Ciriedyiiden Kaiſerreiche 
abaeriffene Itoniſche Reich in Aleins Ufiem) ſind wohl Nordoſt⸗ 
winde, fo wie dex Tebaudan (Ital, levante) und Ofer Oſtwinde, 
die ſchon zuvor genannten bom Dackarie und Cuürnie Sud- und 
Giidoprwinde. Der {awessol (Misverſtand bes Stal, mezzodi #) 
by Morven heist Der zwolſte Wind: es find aber nur eilie genanut. 
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Schild ſchweben, flebt ber bartige Dichter, auf dem 
Haupt eine grime Muͤtze mit weifem Urberhange nad 
hinten, im langen weiten hellgruͤnen Rod ohne Gir: 
tel, die finfe Hand vor det Bruft aufgehoben, mit 
ber Rechten den weifen Mantel faſſend, welcher uͤber 
beiden Schultern liegt und rechts ein großes ſchwarzes 
Kreuz auf dec Bruſt hat. 

Diefe und andere See> und Landfahrten geben 
fid) aud) in bem vorgedachten Reife= eid) (V) fund: 
gebdct hat T. nur vom Konige von Marotlo!) und 
deffen goldenen Bergen su Kaukaſus?), desgleichen 
vom Konig von Perfien und dem nod madtigeren 
Konig von Fndien; den von der Barbarei aber hat 
er geleben, und bie Heiden hirt er ben Konig von Laz 
trize (¢) und ben Soldan von Sitrican (?) bes 
fiagen. Gr fennt den Pilat (7) von Zagamant*), 
ber gu Babiloniat) geriihme wird. Nad Ales 
ganbdrien und jum Konig von Baldak will ec nicht. 
Bom Kinig Cornetin (?) hat ex viel gehoͤrt, weiß 
aber, daß ber Jordan an Thomas (?) voruber 
gebt, und ift gu Ferufalem im Cormetal®) ge: 
weſen; fennt aud Encolie (Micofia?) auf Cypern, 
war mit Ledensgefahr in Armenien®), fam an 
Antiodien voriber unwillkuͤtlich nah Tuͤrgis: 
bag ift bie bei ben Winden genannte Tüͤrkei, dad 
Tuͤrkiſche oder Ikoniſche Reich, welches damals oft 
warts von ben Mongolen oder Tatern bedrangt 
wurde, tie 6 weſtlich Griedentand bedraͤngte. Vat⸗ 
tan, »ber durch ſeine Milde viele Griechen bezwang,“ 
ift vermuthlich Vatazes, auch Kaifer von Nicaͤa ge- 
mannt, weil die vom Kaiſerſtuhle gu Konftantinopel 
burd die Franfen verdrangten Komnenen fid) dort be⸗ 
Haupteten; von welchen Vatazes, Konig Friedrichs il 
Tochtermann (1235), dem Kaifer Balduin IM (feit 
1228) durch Macht und Lift ſehr gefaͤhrlich war, aud 
feinem Schwiegervater die Huldigung erboten hatte, 

1) Geral, Kibel, 1469. Im Titurel Kay, XVIII (Str, 2375 
Wiener HOf) tt Sopyrites aMaccoch, ind jenſeit Gpaniens, das 
andre bed Baruchs zu Galdah d, i, Bagdad (noch Ital. Baldacca), 
qu defer Gediete friiier auc der Raufafus gehorte, 

2) Geurafaip if cine der manigfalrigen Entiteilungen oieies, 
an in den alten Heldenticdera derſihmten Beracd, der Laue 
cing Obeime aehort, und wo Wieland, Witigs Vater, bei 
den Zwergen ſchmieden lernte. 

3) Land in Rorderafien, häufg tm Pareival and Titure!; 
pant aud) im Nibelungen, Wigalois u. a. 

4 Das iff woot chen Baldal — Baadad, frither Seleucia, 
welches bie Etelle des alten Batyloné cinnehmen (ollte, aber nur 
in der Gegend fteft, Eon war nod cin Vabylon in Aegueten 
bei Helioveli#, Ugl, Winer bibl. Neatwarterbuch, 

5) Das Thal Sehinnom, Gebenna? 

©) Go cit ich fie mormania, dad durch bad voritehemde ia 
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wenn die Franfen aus Konfkantinopel, bas er 1238 
vergeblich belagerte, vertrieben wirben™); was aud 
bald nad) feinem Lode (1255) burd den erſten Pax 
ldologen Michael $261 geſchah?). Die grofe Meer< 
fee gu Konftantinopel ift unverftindlid, wenn 
hier nicht Verwechslung mit Gypern obmwaltet, wo 
bamalé, nad) Richards Loͤwenherz Eroberung (1191) 
bad Frampofifthe Haus Qufignam herrfdhte*), in 
welchem die denfelben, nur umgeſetzten Namen fuͤh— 
rende Fee Melufina heimifd war. Die dicht vor- 
hergebende Verwechslung von Montferrat mit 
Montfort ift ungrweiflid), ba die Markgrafen von 
Montferrat®) durch Reinhers Heirath einer Tochter 
bes Kaifers Emanuel (1179) bas Koͤnigreich The f= 
falonid'®) erwarben, und bis 1305 beberrfdten. 
Mur genannt werden die Romanie, wo Zroja 
fland; Kuͤnis (7), wo die Weiber, nicht die Min: 
ner, erben; daneben bie Bulgarei, bie Valven 
in Tanagran!'), bieUngarn, Reußen. Der 
Boͤhe im, der mit bem (Deutſchen) Reid eintradtig 
fein, wie Sicilien bem Kaifer gehorchen fol, iſt 
woh! Wenjel I (oben S. 14), deffen Ahnherrn Herjog 
Wladislav 1158 Raifer Friedrid) | gum Konig erhoben, 
und dec Deutſcher Kurfuͤrſt und Reichsſchenke, aud 
Friedrich IL meift gugethan war; vielleicht iff aber 
Wenzels Sohn Ottokar gemeint, dec in den legten 
Sabren des Baters ſchon beffen Gewale uͤbte, und 
der Bohmenfinig ift, welchen der Tanhuſer ſpaͤterhin 
(V1, 10) ruͤhmt. Die wunderliden Sitten dee Sar: 
binier fonnte er auf ber Fahtt gefehen haben, wie 
ben Vogt (Konig) von Rom; desgleichen den fried: 
liden Stand von Kerlingen'?), d. i. des eigent: 
lidjen Koͤnigreichs Frantreid), und die von Arl, d. i 
bad nad Arles benannte, damals dem Kaifer heimge: 
fallene Acelat ober Burgundifde Rei. Wei dem an- 
fiofenden Engelland, wird an Artué von Bri— 


leit entite}en fonnte, Armenien befaßtte damals Cilicien am 
Mitteimecre, 

7) Raumer Hohenſt. Vi, 5 ff. 144, 462, 

&) Raumer Hohenft, II, 492- 

9) Jn dem Gedicht von ber Kreusfahrt bed Candgrafen Ludwig 
S. <0) lautet dlefer Name satentferra und Monturtan. 

10) Jetzo Galonifi; wie das alte Malnthhe, welded auch 
im bem Heldenliede von Hage und Wolfdietrich vorfommy, 
vielleicht no aud Erinnerung der jrüheren Heerzuge der Gergen 
durch Griechentand bis im Kicias Aſten. 

11) Um Tanaté, Don, wo de Cumanen um 1200 fate; 
ober bei Gran in Ungarn? wo damalé cin Theil dericiben ant 
genommen war, 

12) Geit der Theilumg poifdien Sart umd Lothar erpbeir 
nen bie eigentlich den Herricherftanun dezeichnenden Namen Seve 
lingen umd Lothariugen 
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tanie ind deſſen Sig Karidol!) (nach den manig: 
faltigen Gedichten von dee Tafelrunde) erinnert. Jn 
Spanien werden die fuͤnf madtigen Reiche, Por-= 
tugal, Galigien, Arragon, Kaftilien, mit 
der Stadt Gramizun?), und Navarra hergezaͤhlt. 
Jn ber Nabe, bei Orange, wird an den Kampf 
Terramercs gegen die von Champagne gedacht; 
die aud Eſchenbachs Wilhetm (S. 204) yu 
Hilfe kamen, und wo damals dee Dichter Thiebaud 
(Diepold == Dietbald) alé Kinig von Navara herrſchte 
(S. 260). DOravil, fo bie Moth den Burgen ſchuf, 
ift vielleidht Arabele; gewiß gebirt der weiterhin (19) 
genannte Vivianz dorthin. Die Legiften (Mechs: 
gelehrten) in Vienne mote Tanhufer fennen; die 
Sterndeuter und Schwarzkuͤnſtler gu Toledo (vergl. 
S. 198) will er aber meiden. Fern liegen Hiber— 
nien, worin viele glaubensfefte Sdotten*), und 
das falte Norwegen: der inſelteiche Daͤne mark ift 
wohl der {pater (vi, 14) unter ben milden Fuͤrſten ge- 
ruͤhmte Danenfonig Erid) (1242—50). Die Er— 
waͤhnung des milden und firgreiden Saladin ſteht 
fagenmagig, wie bei anderen fpdteren Dichtern*). Daz 
gegen fonnte Trane, wo K. Friedrich UL Palaſt und 
Hafen baute, wohl aus Erfahrung genannt fein >). 
Hauptſaͤchlich fingt diefer Leich aber den Preis des 
Firften von Baiern, als (ebenden, dict nad der 
Klage um (Friedrid)) von Oeſterreich, dem der erfte 
Reid) gewidmet ift: dec Tanhufer ſah nie einen fo mil: 
den und reidhen Fuͤrſten, der fid) wohl Kinigen gleich: 
ſtellen fann, und forbert fic) felber auf, ftdes bei ihm 
A ior fo werbde fein Zeid ſchwinden, und er die 
aͤgdlein erfreuen: und fo gebt es mit bem Rofens 
trang zu dec Geliedten an den Neigen. Hier ijt Her— 
40g Otto UW (1231 —53) gemeint, der ftandbhaft 
auf Seiten des Kaifers gegen Papft und Gegenfinige 
verhartte, wle der Tanhuſer felber, vom Kaiſer, nach 
Friedrichs des Streitharen Tobe, gum Statthalter Oe- 
fterreichs eingeſetzt, und defjen Tochter Clifabeth 1246 
(im Herbft) mit Konig Koncad vermablt und Kon-= 
radins (2) Mutter ward. Diefer Herzog Otto, 
ber giitige und erlauchte benannt, war mit ſeinet 
Gemablin aud der Ginner Reinbots, der an ihrem 
Hofe den Heiligen Georg didjtete®) und von ihnen 
ruͤhmt, fie leben in folder Wuͤrdigkeit, bag die Hoͤch⸗ 


1) Yeho Caritle in Cumbertand; ſchon bet dem Nomern Lagu 
Ballum (Thurm am Walle); bel Beda Luell, bel Higden Carr-Licl, 
dann aud) Martuil, wie im Grany. Carduel, Cardueil, 

2 Etwa Almagan am Duero? 

3) Kaledonier, Gaten, find auch die alten Einwohner Jr: 


© Geral, oben S. 263, 


425 


ſten auf Erden ihrem Rathe folgen, und ihre Sin: 
ber ibren Sindern geben: was deutlich die gedachte 
Heitath meine. 

Spaͤter gruͤßt Tanhuſers Gefang den ehrbegierigen 
Hiieften v. Baierland und deſſen tugendreichen Bruder 
Ludwig (VI, 33): naͤmlich die beiden Sdhne Otto's, 
Heinrich, Herzog in Niederbaiern bis 1290, wie 
Ludwig in Oberbaiern und Pfalzgraf am Rhein bis 
1294, der feinen Beinamen ber Strenge durch die 
Hinrichtung ſeiner Gemablin Maria, Fohanné von 
Brabant (9) Mubme, 1256 bewaͤhrte 7). Dod 
verlangt ben Tanhuſer nad) des erften Milde; ihn 
fcheint alfo ber Tod Otto’s, fo wie K. Konrads bald 
barauf (1254), wieder sum unftiten Gaft und fab: 
renden Singer gemacht ju haben. 

Daber klagt er (XU, 1-3), daß die, als es ihm 
wohl ergangen, ihn gern gefehen und ihm holde Mage 
(Gerwandte) gewefen, ihm nun, da er fein Gut mehr 
hat, den Rien zukehren; daß er denen jest weichen 
muff, die fonft ihm wichen; daß alle nun Wirthe 
find, die mit ihm Gaͤſte waren, und er allein unſtaͤt 
leben muß, und dod) derfelbe iff, wie vor zwanzig 
Jahren. Wenn ec fo kuͤmmerlich umberfabrt, dente 
eran Nuͤrnberg, wie wohl es ihm dort war. Wo 
man ihm recht erfennete, wiirde es ifm nidt fehlen, 
wie bei den Fremben; er buͤße nun, daß er ſich felber 
nicht erfannt, und bereue mendes: darum fade et 
nun feine Gaͤſte mehr in fein Haus, und wird felber 
alé Gaft bald gum Weitersiehem aufgefordert. Das 
Haus, welches er fic) jetzo bauet, dazu elfen ihm 
Unrath (Mangel) und Herr Schaffenichts, 
Selten(Mimmer)reid iff fein guter Bekannter; 
ber Zadel (Mangel, Gebrechen) und Zweifel iſt fein 
ftites Gefinde, und Here Schade und Herr Unbe— 
reit beſuchen ihn oft. Diefe allegorifthe Haushaltung 
erinnert an jene mythiſche bee Nordiſchen Hoͤllengoͤttin 
Hel: ihe Haus heißt Elend, Hunger ihre Schuͤſſel, 
Mangel ibe Meffer, Langfam ihe Knecht, Traͤge ihre 
Magd u. f. w.*). Die fruͤhere beffere Zeit vor zwan⸗ 
sig Sahren, deren Tanhuſer gedenkt, weifet auf jene 
bei Herzog Friedrich suche, und die guten Tage gu 
Nürnberg auf eine dortige Hofhattung damals 9). 
Auch ſcheint feine Geliebte dort gelebt yu haben, wenn 
unter den unmoͤglichen Dingen, welche fie von ifm 


6) Gergl. oben S. 172. — Wei dem barauf gereimten rie 
bamane iff etwa an das nahe Brindifi ju denfen, 

6) Geral. oben S. 203. 

7) Geral. oben S. 8, 39, 

8} Enorri's Edda Kay. 28, 

9) Die Fete su Nurnberg 1225 bei der Doppelvermahlung 
welche vermuthlid) Walther meint (S. 167), find zu fig, 

54 
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verlangt, aud vorkoͤmmt, daß ec ihr bie RH one aus 
ber Provence in das Land gu Nuͤrnberg ſchicken 
fol (IX). Dee ebendaſelbſt erwaͤhnte Maͤuſeberg, 
ber wie Schnee ſchmelzen foll, ift aud wohl heimiſch; 
wie bie Donau, die er uͤber Rhein, und diefen von 
Koblenz ableiten, der Elbe ihren Fluf und der 
Donan ihr Rauſchen benehmen foll (X): dagegen 
ber Berg in Galilda, auf bem Adam fag, mie bie 
Arche Noahs, weldhe ex (vom Ararat) beingen foll, 
nod Erinnerungen von ber Kreuzfahrt fein moͤgen. 
Die in der vorgedadten Weife (X1L, 4) hergezaͤhl⸗ 
ten Staͤdte und Fliffe, daran fie liegen, ſcheinen den 
Umkreis der Fahrten Tanhuſers, außer der Seefahrt, 
gu bezeichnen, der fid) auf Deutſchland und bie ane 
graͤnzenden Bander beſchraͤnktu). Ebenfo thut dec 
ſchon mehrgedachte Preisleic auf verftorbene und le— 
bende milbe Fuͤrſten (V1): naͤchſt dem Kaifer und feiz 
nen beiden Soͤhnen, dem Boͤhmenkoͤnig und den bei⸗ 
ben Fuͤrſten von Oeſterreich, werden beklagt: ein jun: 
ger Fuͤrſt von Meran, das ift wohl ber 1248 er— 
morbete letzte Herzog von Meran, Otto MU (S. 169); 
und deſſen Oheim iff ber weiterhin (32) aud) alé ver⸗ 
florben beflagte Biſchof Egebredt v. Babenberg 
(Bamberg), feit 1204, ben Ulrich von Lidtenftein 
beim Turniee ju Frieſach nennt (S. 332), wo aud 
ſeiner Fehde mit dem RKarntherherjog (S. 327) und 
Gefangenfchaft auf Finkenſtein 2) gedacht ift: ex ſtarb 
1237 gu Wien, als K. Friedrids IL Oeſterreichiſchet 
Statthalter wahrend der Aechtung Herz. Friedrichs *). 


4) Rom an ber Tiber, Vifa am Arno; Vitſchrer 
am Tronte if woul Pescara, am Mdriatiiden Meere, pwoar 
etwas ſüdlicher alg der Tronto (vielleicht nom vermiſcht mit 
Pesdiera, Lat, Pischeria, am Garbdafee); Rahzen am Tus 
fer crinnert wenigſtens an Nha zuns unterhalh Tufis in Nhä⸗ 
tien am Hinterrhein; Eremona am Yo; Gavoien von der 
Iſe re durchſtrömt; Paris ander Seine, Mew an der Mos 
fel, Bafelam Rhein, Heilbronnam Near, die Elbe 
in Sachſenland, Cittic& an der Maas, ble Neiffe in 
Poten (wie SMlefien damals and Hiei), die Wag und 
Teifad in Ungerland, Prag an dtr Moldau, endlid 
With an wer Donan, 

2 S. W2. Nach Megifer beireite ifn der Maifer, nad Uns 
deren gheidjcitigen aber Herzog Friedrich 1293, Rauch Oefterr. 
Geſchichte U, 415, 

3) Er wurde zu Wien mitten im Chor der Schottenkirche ber 
graben, Rauch Oefterr. Geſch. 11, 461. 

4) &, 168. Der von Eſchenbach erwahnte Herr Welfe 
S. 203) iſt vlelleicht Pfalzgraf Hetnrid) der Welfe, Heinrichs 
des LNwwen Sohn. 

5) Vlellticht it 439 Heinrich von Rugge danach benannt, 
Lazius migr. gent. VIEL, p. 515 erwahnt von Hugo I, der im 
11, Jahrh. zuerſt Tibingen erward, dag Spridwort: ,, Hiet dich 
Rulh, das dich Gernhaufen nicht erdrudh.“ Hugo's Sohm tt 
Mnshelm. — Deſſelben Stammes find, mit gleichem Wappen, 
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Gin Welf von Schwaben ift wohl Welf VA, der zu 
Memmingen luftig lebte und 1191 ftarb4). Dee 
junge Held von Abenberg ift einer der beiden letzten 
Fraͤnkiſchen Grafen diefes Namens (S. 201). Dee 
gleich ihm mildthdtige Here Hugo cin Twinget 
gehort zu den alten, vom Schloſſe Rulh >) in Nod: 
tien flammenden Grafen von Tuͤbingen und bi 
ſetlichen Pfalygrafen des Herzogthums Sdmaben, 
welde, nebſt Lidtened im Breisgau, aud die Bue 
gen Gernhaufen und Blaudeuren befafen, wo Ant 
Helm L095 das reide Benedictinerkloſter ſtiftete. Uns 
helms Enkel Rudolf, 1165 beim Zuͤricher Turnies, 
war Bater Hugo's V, deſſen Urenfel 1342 Bury 
und Stadt an Wirtemberg verfauften, tworauf 1631 
ber Mannsftamm ausftarh*). Dieſer Hugo, det 
nod) 1260 lebte, ift ohne Bweifel gemeint. Here: 
mann von Thuͤringen iff (hon oft alé Dichter 
freund aufgefiibrt™). Der Brabanter kann aber 
nidt 9 Johann v. Brabant fein, der nod Kind 
war, Falé fein Bater Heinrid) 1260 ſtarb, und ver 
muthlich ift diefer gemeint, der aud) alé Freund ber 
Dichtkunſt und felber als Didter, gwar Franjoͤſiſchet, 
befannt iff (6. 46), Konrad von Landsberg ge 
hort au den mit den Meiffenee Markgrafen von dea 
Grafen von Wetin (S. 29) ſtammenden Markyra 
fen von Landéberg, einer hohen Burg im Dfterlande, 
zwiſchen Halle und Leipzig, womit K. Heincid ll den 
Grafen Dietrich von Wetin belehnte *). 

Dee Bogener, deffen Milde Tanhuſer ſelbſt er 


bie Grafen von Montfort, Werdenbera, Bregenz, Felotird) wad 
Rheineck. 

©) Buddeus Git, Lex. Crus. ann. Suev. UW, 23, aul. Mt 
170 beginnt mit Hugo 1 1056, fest Hugo V 1240 und deren Sobs 
Rudolf 11 1268, Lquius LaGe auf Nudolé, der ruse Bebenhauien hi 
tete, feinen Sohn Rudolf 11 folgen, der 1267 die Bogtei iter Bier 
beuven aufgab, Die Grabmaler ber Grafen find in Marchtza 
das Hugo 1164 ftiftete, — nm urt. bei Neugart cod. diph 
Alem, m, $45, 870, 883, 901, 914, 978 finden fich Hugo de Tuin- 
eR 1125, 1162; deſſen Cohn Rudolf 1188, 1246, 1228, wad 
1260, beide immer de Tuwingen aenannt; edenfo der Pfaligrat 
Hugo in Urt. bef Crus. If, 133 und alle bei Cros, Der Rent 
ift alfo wohl immer dreiſhibig geweſen, und Twingwre our & 
turzung fir Tywingsere, ober in Tuvingwre aufuloſca au 
nachſter Uebergang ju Tubingen. Die von Buttmann (Moire 
logus 1) angenommene ſpatere Defmung des Wortes Ht ict 
annehmlichz und wenn es fo von twingen kommen ſollte, wk 
Zwinger, mitkte es jest auch Siibingen lauten. 

7) S. 3, 73. 139, 163, 199, 


8) Das Chron, Mont. Seren, leat bie Erbauung Meir 
Burg, wie ved Moers Dobritug, dem Mieidmifden Mark 
gtafen Dietrich 1184 deiz d. 6. wobl Serſttuung. Uebwig fit pew 
Alteren Bau nod die Kapelle, im Rundbogenttyl, in allet Haw 
ficht den Kapellen gu Eger und Nurnberg ſehr ahnlich. Ateiſdun 
gen in der Thuring. Zeitſchrift. 
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fuhr, ift dod) wohl eher einer ber alten Bairiſchen 
Grafen von Bogen (Markt bei Straudingen), wel: 
che 1242 ausftarben!), alé der von Walther geprie: 
fene Bogener?). Der ſtaͤts milde und trene Erich 
von Daͤnemark ift der erfte diefes Namens im 13, 
Jahrhundert, Eric) VI feit 1242, benannt Plog: 
penning, weil er gu feiner Kreuzfahrt mad) Liefland 
eine Abgabe von jedem Pflug erhod; auch der Heilige, 
weil fein Leichnam zwei Monden nad der Ermordung 
durch feinen Bruder Abel 1250, nod) frifd gefunden 
tourde?). Zu allen diefen Verftorbenen gehért aud 
ber weiterhin (31), mit bem Biſchof Egbert von Bam— 
berg zwiſchen den Lebenden, belobte Herjog Albrecht 
aus Sadfentand, einft der Fuͤtſten Lehre (Spie⸗ 
Gel) und Friedenserhalter: naͤmuch, der dltere Bru⸗ 
der Herzog Heinrids von Anhalt und Bernards 
Nachfolger im Herzogthum Sachfen, 1212 bis 1260; 
bei deffen Bermahlung mit Herzog Leopolds von Dez 
flerteid) Tochter Agnes 1223 Ulrid von Listen: 
ftein gegenwartig war *). 

Der tugendreihe Graf Dietrid) von Brenes), 
und fein Sohn Konrad, der in feines Baters Spur 
treten und ein rechter Here und guter Richter werden 
mage, find mit dem obigen Markgrafen von Landée 
berg gleicher Abkunft, und die gemeinfame Stamm: 
burg Wetin fam 2217 an die Grofen von Brene 
(Stadechen zwiſchen Holle und Wittenberg), deren 
erſter Friedrich (ft. 1183) Großvater Diet ridys f 
(in Uré, 1226.34) war. Konrad heift gwar nicht 
Dietrichs Sohn, fondern Entel, durch Albrecht, und 
ſteht in Urkunden 1267; ſchon 1285 fein Sohn Otto, 
mit bent 1290 diefe Grafen ausftarben®). Der junge 
Fuͤrſt ous Thuͤringenland, Albrecht, mit feir 
nem Gruber, welche dag thun, was Tanhuſer vom 
Grafen Konrad wuͤnſcht, find, wie ſchon umftindlid 





1) Die nod bliihenden Grafen von Arco (in Tirol) ſollen 
von ihnen fammen, Buddeud Hilt, Ler. 

2 Oten S. 164, val. S. 207, Wilhelm M1, des Landgrafer 
Helfer aud gegen K, Otto LV, Hatte poet Söohne, Dietrich 1246 
auf Rheinfels (defen Sotzne Wilhelm auf Schwalbach wid Shere 
hard auf Dornterg), und Wilhel 1 auf Neichenberg, mit defe 
fin Nadfomimen died Geſchlecht 1479 ausſtarb und von Heffen bee 
exbt wurde. Spener op. herald. HM, 636, 

3) Mifo Feiner der beidem foateren Danifden Ericht (VII ft. 
1286, und VIII) welde Rumetand pretfet Wo, I, 61, 6s, 

4 Oben S. 368; wonad S. 325 ju berichtigen if. Dede 
gleiden S. 36, wo irrig Albrecht alg unter den Lebenden geprics 
fem, und alfo Albrecht If angenommen if. 

5) rene und Grenen lautet der Name urtundlid), anftatt 
‘SGrrnnen. 

6) Guddeus Hit, Ler. Eccardi geneal. prince. Sax. inf. 
63. Albert hatte cinen Bruder Dietrich, der aber ald Tenrpels 
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erbrtert twordben™), bie Soͤhne des weiterhin nod): 
mals ſammt ben RKindern, der Reichskrone wuͤrdig ge: 
pricfenen Heinrid) von Meiffen 1220 bis 1288, 
von bem Albrecht um 1263 Thuͤringen und Dirt: 
tid) Landsberg erhielt. Dfeſes Lob gebiihrte dem 
Albrecht aber nur vor der Miſſethat gegen feine Ge- 
mahlin, [bie Dochter K. Friedrichs Il, 1270. Gleich 
darauf wird bedauert, daf Graf Hermann von 
Henneberg nicht gefrint worden: wie {chon (S. 63. 
66) erwaͤhnt ift, dof diefer muͤtterliche Stieforuder 
Heinrichs von Meiffen nad dem Tode Wilhelms von 
Holland 1256 auf der Koͤnigswahl ftand; er ſtarb 
1290. Der vorher (20) auc unter den Lebenden 
geprieſene Herzog Heinridy von Breslau aus Po- 
lenland ift fdon auf ben Minnefinger 1270 his 
1290 gedeutet (GS. 24); desgleichen das Lob des jun: 
gen Konigé von Biheimland ſchon oben bei Wen: 
jel I auf deſſen Sohn Ottofac®), der ibm 1253 
im Koͤnigreiche folgte, nachdem er {chon F252 Deſter⸗ 
reid) erworben und durch Heirath mit dee viel aͤlteren 
(47 jabtigen) und nachmals (1261) verftofenen Dar: 
garetha, Schweſter Friedrichs bed Streitbaren und 
Witte Konig Heinrichs, fid) darin befeftige hatte *). 
Nachdem weiterhin der Baiernfairft (Heinrich) und 
ſein Bruder Ludwig begruͤßt worden, foll Gort der 
Fuͤrſten v. Braunfdhweig behuͤten. Diefer iſt ohne 
Zweifel Albrecht, Kaiſer Otto's IV Entel, Otto's des 
Kindes Sohn, dev vow 1252 bis 1379 regierte, auch 
wohl der Grofe benannt, viel Kriege fuͤhrte, andy 
gegen Heincidy von Meiſſen, der ihn bei Beſenſtaͤdt 
ſchlug und fieng, und gegen die heidnifden Preußen; 
bielt unter andern aud) ein Turnier gu Luͤneburg 
Der jum Schluſſe belobte Hof von Brandenburg, 
von bem es dann in der Mehrzahl heist, wn fie 
trachten weislich nad) Gute, meint vermuthlid) den 


here finderfos war, Nach Lucae alter Grafen Gaal G, e75 it 
Konrad Dictrichs Sohn, und tm Urkunden 1269, 


7) Oben S. 30—34, 


8) Die oben S, 14 bemerkte Deutung dieſer Etelle Tanhuſers 
auf Wenzel 1 it demnach unsyulagig, Es belt pwar auch bier (24, 
„er teug die Krone,’ aber der mangelnde Neim ie: teush zeigt 
ſchon cine unriditige Lerart an; und man miifte vorher tebr fiir 
irbt ſchreiben, wenn nicht dee lebende junge Konig gemeint warc. 
In brides Saven i offendar von einem und demſelben Konig. 
und nicht etwa im erften vom Sohne, und int pweiten vom Gater 
bie Rede. — Der Wiener Ungenannte will jangefer (epee) fir 
junge leſen, um alled auf den verftorbenen Wenzel gu bepiehen 
Gonft deutet ex richtig aus den Jahren Helarichs von Breslau 
(1266), Mlbrechts v. Thiivingen (1267), Konrads v. Brene (1269) 
und dem Schweigen von Konradiné Tote, dah Tanhuferd Gedidt 
wiſchen 1266 und 1268 verfaft tft. 


9) Gergl. oben S. 167. 294, 374, 
54 * 


428 90. Der 
Minnefinger 6 Otto mit bem Pfeile, ber feit 
1266 mit feinen drei Bridern, neben feinen drei 
Bettern, gemeinfam in dee Maré Brandenburg rez 
gierte, und fid) befonderé aud) die Erweiterung der 
Herrſchaft angelegen fein lief. Zuletzt fordert Tan⸗ 
huſer Frau Ehre auf, ihn zu Lobes achtenden Herten 
zu weiſen, und will einen Fuͤrſten nennen, deſſen 
Gruß und Lachen ihn erfteuet, und deſſen keuſches 
ſuͤßges Wort nur reinen Frauen zuſteht. Er nennt 
ihn aber nicht; wenn der Leich Hier nicht mangelhaft 
abbridt !). Er ſcheint bald darauf geftorben gu fein: 
wenigitens verrith ſich nirgends, daß ex die Beit Ruz 
dolfé von Habsburg (1273) eclebt habe. 

Wie Tanbhufer fo mit bem fahrenden Mitter ju: 
gleich als fahrender Ginger an den Farftenhofen er: 
ſcheint, fo zeigt ec feine Sangeskunde auf aͤhnliche 
Weife, wie feine Erdfunde, in einem eid (1V), 
zwar in Beziehung auf die Geliebte durch Vergleichung 
und Herzaͤhlung der in den Romanen beruͤhmten 
Sdinheiten; darunter font unerhirte und woh! wills 
kuͤrlich erfundene Namen, und quodlibetartige Ber= 
mifdungen befannter Gefchidjten, wie bem leichten 
ſchetzhaften Tanzgedichte wohl fuͤgt. Zuvorderſt ſteht 
Iſolde; dann (15) aber heißt es von Triftran 
daß er die Mohrenfonigin und Heidin von Marokko 
erworben; wohl mit Anfpielung auf den zuvor (9) ge⸗ 
nannten Gamuret?), deffen Tapferkeit vor Kam— 
voleié (bei Eſchenbach, und hier X, 2) auf Wiga— 
mut?) iibertragen wird; fo wie von Wigalois 
(S. 169) Kampf mit diefem ſonſt nichts erhellet. 
€rone ijt etwa Dione*) fir Venus bei dem daz 
malé ſchon durd) Albrecht von Halberſtadt verdeutfdy: 
ten Dvid, wo auch bie folgenden Medea, Pallas, 
Juno, Dido; gunddhft vielleidht aus dem Trojani: 
fGen Krieg, der ſchon gedacht und hier ſogleich nod: 
malé beftimmet ertwdbnt wird, mit Venus, Paris, 


{ Tuk ev hice eben nur die Ger 
fiebte, Herienglonigin meint, it nicht wahrſcheiulich. 

2) Diejer Name it auch woht urſprünglich Deutſch Samvrit; 
wie Yofreit, Jouſſtoh — Garvvir. 

_3) Vergl. den Noman vow dieſem Tafelrunder in den Deut. 
Gedichten ded Wuttelatters Bo, J. 

4) Gontt nennt der Walle Gal Coal, S. 163, aes) unter den 
ternhinten Frauen, nächſt Enite und Penelove, auc Denne; 
MO Docen (Mise, HW, 296) Oenone berichtigt. 

4. Sie follte 9, 4 11, 2 mie Hackchen bezeichnet fein, 

6) Dok wohl der von Rotenburg (S. 107) Gurag ge, 
nannte. 

2) Dle Taſelrunde int Griimen I, 24, wat. Varefyal 9213 F. 

4) Gergl, oben S. 267, 

9) Beral, oben S. 267, a1. 
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Helena, Menelaus, Hector, Achilles, dazwi— 
ſchen aber die Discordia, Amarodia, Avenant, 
wie vorher die heimlich ſich ſehen laſſende atricia 
und die Kinderdiebin Palatrica; und weiterhin Sy⸗ 
bilte mit Amabilia, Genatoren und Invi— 
bia verbunden. Blanfhiflur (fo heist Parctoalé 
Gattin bei Chriff. v. Troyes und Heinrid v. d. Tarlin) 
ift Schuld an Walheis (Parcivat dee Waleié — le 
Gallois) fanger Vertreibung. Gawan trdgt den Ans 
fer, ber Tſchönatulanders Wappen tft. Iwein 
im Foreg meint wohl deffen Wahnfinn im Walde; 
Lunetens (S. 271) Vater Willebrand ijt hin: 
gugedichtet. Garmena’é (7) Klages) gu Kuras6) 
verbindet angelot, Parcival?) der den Gral 
ju Kacidol genommen, mit Hector und Achilles; 
und Kalofreiant*) foll fie an Opris (?) raͤchen. 
Elion gehort aud) wohl nicht gu der beruͤhmten ies 
besgeſchichte von Piramus und ThHié be (S. 113). 
Die Dichtung vom Zauberhorn, welded an Artus 
und Ginover Hof sue Prifung fam, mie dec dbue 
liche Zaubdermantel (IX, 3), erzaͤhlt umftandlid Hein: 
ric) von bem Tuͤrlin in der Abenteute Krone nach 
Chriſtian von Troves®). Unbefannt und unweiblich 
ijt ber Name Porhtram, die vom Lunderg (London) 
geboren war; desgleidjen der Wigol. Be Amie 
iff wohl faum an die ſchoͤne Amie von Dervis 
= 338) im Wolfdietrich gu denken; obgleich bem 

anbufer nicht Anfpielungen auf die heimifchen Hel 
benfieder feblen: namentlich auf die aud vom Mar— 
nec gedadten Wilzen (V,9), deren Namen dod 
wohl die Wilkinas Saga fihre'’); und auf Konig 
Ermencich, dee, nidt gegen bie Sage! !), am Milde 
mit Galadin jufammengeftellt wird, wodurch er das 
(fonjt unerhorte) and ju Belagunder bezwungen 
gabe (V, 20). Gleich darauf werden die Sagen von 
Roland beruͤhrt, wie zuvor diz von Wilhelm. Ja 


10) In diefer, Kay. 250, Heigt das Cand, wohin Ermenrich fete 
nen Sohn Friedrich veriendet, an den Onfertinten Williuene 
Land, wie in_dem Gedichte von Dietrichs Hinedt (3. 2458) Wil: 
zen-Land. Wenn Care (hist. Dan. ed, Stephan, l. V1, p. 
105) fagt, der v. Gtarfather in Polen befamofte Held Gafce oder 
Wahjam bheike bei den Dentſchen Wilze, ſo exflart died erwa 
dak WBilkan tin Sohn Wades it. Wiitina: Gaga Aap, 16, 
Merlwürdig it, daG Utrecht fons auch Wiltaburg bie, dat 
ift, nad Bea, Burg der Wilten. 

11) Die übrigen Sieber und Eagen wiſſen freilich wenig von 
Ermenrichs Milde, tod nenne ibn nod) tas Chron, Quedlinb. 
tei Leiluitii seriptt. 11, 237: astutior in dolo, targior ia 
dono. Much it fein Neichthum und Schatz ſagenberübmt, im 
Ungelfachy, Gedicht. Beowuly S. 92, bei Saxo VAIL, 154 smd tm 
Meineke Bok S, 67. 76. F. val. Biſchinas whchentl, Nate. I, vz 
we id bie letzten Stetien auf den deruhmteren Nidelungen 
Sort gedeutet hatte, 
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einer einzelen Strophe (XVI) werden aud) Zuͤge aus 
der bibliſchen Geſchichte mit anderen, ebenfo cdthfel: 
Haft auggefprodjenen Bildern verbunden, welche aber 
Mathfel ohne Aufldfung find, und an Zweters und 
Marners Strophen von Unfinn erinnern. 

Tanhufers Minnefang sieht fic zwar nidt fo tief 
in die baurifden Kreiſe hinab, jedoch dreht er fic 
aud nur um bie derbere handareiflide Minne, ohne 
bie Bartheit, Innigkeit und Unmuth Walthers, ohne 
den phantaflifden Aufſchwung Lichtenfteing; und feine 
Kreuzfahrt ſchelnt eben fo wenig aus Gebot der irdi⸗ 
ſchen, als dec himmliſchen Minne hervorgegangen; 
obgleid) unter den unmoͤglichen Dingen, welche die 
Geliedte ihm alé Preis ihrer Minne gefegt hat, auch 
einige fid) auf das gelobte Zand beziehen. Dieſer 
Scherz, welder ſich durch drei Lieder (VIII. LX. X) 
woblgefallig fortiegt, ift vielleicht Tanhuſers Erfin⸗ 
bung, und von dem etwas jiingeren, ebendort heimi⸗ 
ſchen 138 Boppe, mit worthder Wiederholung bes 
einen Anfanges (X), nachgeahmt (VIN). Defto freus 
diger ift ex mit feiner lichen Runigunde!) am Reiz 
gen unter der Linde oder au Weihnachten in der Stube 
(XI); und mit Ueppigkeit verweilt ex bei Schilderung 
aud der geheimiten Schoͤnheiten der Geliebten (ULL, 7 ff. 
IV, 29, XI, 2ff.). Zwei Leiche (U1. III) erzaͤhlen, wie 
et fie auf blumiger Haide, im Walbe am Bache ge- 

i) 1, 26. Tl, 2t. Die legte Stelle evinnert an 435 Walthers 
dinlid geveimten Schluß von LXLV. Cine andere Gelicdte 
Tanhujers ſcheint GSuers (Juttas geheifien su haben, IV, 16, 
V, 23, IX, 1, 

2) Maricola erwahnt es in tem Gpridhbworterm (1529) Nr, 301; 
Venus Strg, babon man finget (m Chanheulee jan Lamperten und 
Nr. 667 folat cin Auszug: Es Mt ein fate, whe bee KHhanhewler hor 
Denus berge geweien fr) F — oer Chantjeufer alfa mit teib und frele 
berberten if. Go kannte es aud Goldaſt umd besieht es zuerſt 
auf dent Minneſmger, ia will e¢ ſogar ibm felber beilegen, 
paraenct. p, 69: Tarfiuser eques Germanus proinde da— 
etus algae strenuus carminibus et fabulis apud nos con- 
eelebratur, p. a7t in carmine de TanAnser, quod raligo 
cantatar et circumfertur, § alt, 

Da merit er due ben Babi Orban 

orh twig fin werloren 
Nempe Urbanus PP, in causa fuit, ut in Veneris montem 
h. e, lupanaria, in quibng volutates erat, Tanhuser re- 
dierit, seternum pereundus, Vulgé degiter fir ben Gable, 
seusu improbo, Carminis aut fallor aut ipse Tanhoser 
anctor, qaia partibus Imperatoria contra Papam ateterat, 
in huiusg. contumeliam carmen boc videtur composuisse, 
Dicker verdeſſerte Schluf andet ey zwar nicht mehr im dem Sede, 
wie ¢¢ nie nod) aud Heine, Aornmanné ,, Sea Beneris Berg” 
11610. 8) S. 126 befannt, jedoch ohme Zweiſel daffelbe und etwa 
nur aennuidert iſt. Kornmann bereht ſich üder den Inhale mod 
amy Abentins Kronif; aus ihm if Erzaͤhlung und Lied, ſammt 
Maricola’s Bericht, in Pratorius Blocksbergsverrichtungen (Leies. 
1669. 8) S. 19 wieberfelt, und hieraus alles von Vulvius in der 
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troffen, mit ibe geluſtwandelt und gefofet und ihr gee 
than babe, wie man ben Frauen gu Palermo thut 
(IU, 15), Diefe faft ganz ergihlenden Leiche entfpre= 
den aud dem Inhalte nach den Nordfrangofifdhen 
Paſtorellen, welche, ſehr verſchieden vom modernen 
Schaͤfergedichte, nur von dergleichen Schaͤferſtunden 
handeln. Doch ſchreiten ſie, als Tanzlieder, eben ſo 
wie die preiſenden oder weltbeſchreibenden Leiche (L V), 
mit raſchen Wendungen ein, rufen die Schoͤnen bei 
Namen zum Tanze herbei, und hier beſonders ruft 
der Tanhuſer ſich ſelbet auf, und ſchreitet tanzend und 
geigend voran bis ihm die Saite zerſpringt oder der 
Bogen zerbricht (MU, 21. IV, 31. V, 29). Nur zwei 
Lieder halten ſich meht in bem Tone des edleren Min—⸗ 
neſanges, ein Mailied zum Preiſe der Geliebten, die 
ibn ſingen heißt (VIL), und ein andres, worin er ſagt, 
bag er (ange den Jungen gu Liebe unter der Linde ge— 
fungen, dergleichen nun nicht mehr geadtet werbde, 
weshalb er die Geliebte um Troft bittet (XV). 

Es fragt fic, ob auger dicfer uͤberwiegend weltliden 
Selbſtdarſtellung Tanhuferé und dem dabei ausgeſpro⸗ 
denen Beharren auf Seiten dee Hohenftaufen, gegen 
den Papft, noc wirkl. Lebensereigniffe Anlaß gegeben gu 
bem, wie es ſcheint, ſchon febr alten im Entlibud nod 
lebenden Bolféliede von bem Tannhdufer?), wie et 
den Venusberg, das zauberiſche Paradies zur Holle 


Romans Bis Band XXI, E, 243; dad Lied allein ie den Volks 
fagen (2795) S. 40 und im Wunderhorn 1, 96. Cin Auszug bei 
Grimm Deut. Gagen 1, 246, Ich gebe das Sted Hier aus Korn: 
manns feltenem Gude, dag ich beſitze und welched cine Zuſammen⸗ 
fteliung vicler aͤhnlichen Geſchichten und Sagen ttefert: 
1. Dun wil ich aber Heben au, Dom Cantzauſſet wöllen wit finges, 
Und wag ec wunberd Gat getfan Mit Frat Venuſſtunen. 
2. Dee Lanhaotier war tin Gitter gut, Er wolt’ gro! Wunder 
fthawer , 
Ba seg ec in Fraw Venus Werg Tu anbern fehinen Frawen. 
3. , Tere Canhaufſet, jhe fede mie ted, Waran fott jhe gebenthen, 
Soe abt mic cinen Etzot zeſchwoten, Whe wolt niche bon mit 
wentlun.“ — 
4. ,,Ftaw Venus, ich Habs altht gethan, Ach toil sag wider / 
fptechen, 
Wenn miewand fpriche dag mehr dann jhr; Gott helffy mic za oem 


Rechteat — 
5. ,, Bere Canhiuiier, wie tage ihe mir? Ahr foltet beg ang 
bleiben , 


Teh geoy euch weiner Seipietea cin Va einem efpetichen Weil.“ — 
6. „Nehme ich fave cin auder Weld, Wig tc Habe et meinem 
Minne, 
Ho mud ich in orc Vriten Slur, Oa ewigtieh verbee(nwen.* — 
7. » Ba fagtt mic viet bon ber Hellen glut, Du Hatt ep Sorh 
niche Sefundrn; 
Sedeachs an meinen tohhten Mundt, Dee lace za atlen Stunden.“ — 
8. Wag Hiffe mich cwer cother Mundte Er tit mir gee anmehee : 
Fo git mir Urſaub From Benag zart, Dutch alee Frawen Shere. — 
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verlockender irdiſcher Luͤſte, deſſen Wunder ex erfahren 
wollte, wieder verlaft, die Minne der Venus ſelber 
far bie Frau, welche ex im Sinne hat, verſchmaͤhend, 
gum Papft Urban nad) Rom geht, und ihm feine 
Suͤnde beichtet; diefer will fie ihm vergeben, wenn 
bet weiße Steen, weldyen er in bee Hand halt, wie: 
ber griine, und der Tannhaͤuſer zieht wehklagend wie⸗ 
ber in den Venusberg zuruͤck: dee Stecken gruͤnt am 
britten Lage wirklich, aber ber Tannhaͤuſer wird uͤber⸗ 
all vergeblid) gefucht, und mug im Venusberge bleiben; 
bis am jangften Doge Gort ibm feine Stelle anweiſen 
wird, — Durch diefe Dichtung ift der Tannhaͤuſer 
fogar mit dem uralten Helden: und Goͤtterkreis in 
Berdindung gefommen. Denn Chriembilden Hodyeit, 
wor welder der treue Eckeward in den Nibelungen 
twarnt, iff durch ihren zauberiſchen Mofengarten und 
bie Kaͤmpfe darin, mit ber wilden Jagd der Frau Hulda 

en naͤchtlichen, bis gue Gotterdimmerung wabrenden 

dmpfen bei der Nordiſchen Kriegsgoͤttin Hilda) und 
bem withenden (Wodans) Heere verſchmolzen, welche 
aud einem Zauberberge hervotziehen und datin hauſen 


B® „Derr Chanhdufier, wotr fhe Urlaub han, 
nen gtben ; 
Mun bielbet, ebier Thanhauſſer sart, Und feifehet ewer Teben.“ — 
10. Meliu Hebeo bag tft worken feanch, eh Raw nlcht lager 
dictben, 
Grbt mr Urlaub, Feawe sart, Won crore ſtoitaen Leſbe.“ — 
HH. ,, Bere Chanhauſſer, atcht ſpretht alfo, Ahr ſehdt sieht wos 
te} Ainnen, 
Men lat ong in ein Mammec gofn, Und fpieien bee Hefmiichen 
Minntn.“ — 
12. Ewrt Minne sft mit werden legot, Achh hab in meinem Aone, 
© VDenuß edie Frawe xart, Phe ſehjdt etm Ceuffriinne.“ — 
13. „Chanheuſſtt, wie ſprecht ibe aor Beſtrhet ihr mich za 


Ich wil each bets 


{chelten ? 
Holt (he noch Minger beh ung fen, Des Worts mus Ch. mgt) joe 
totgelten. 
MM. @hanhiofier, wolt fhe Urtaus han, Membt Uclavh bon ben 
Occiier , 
Rnd wo fit in ttm Lande umbfafer, Wien Lob bag felt for 
peesien. * 
15. Wee Tanbauſſer sog wider anf dem Berg, In Jammer und 


in Bren: 
Au aug (6, auf) brn Gapft tere 
trawen. 
16. Bon fahe trh (chiteh auff bie Baha, Gort mug tf juamer walten, 
Zu rinem Baplt, oer Heift Urban, Pe ec oich weir Srhalten. — 
Li. Were Bapft, SGeiilicher Batre meta, Ach Mag’ each meine 
ner, 
Die le mein Cag begangen had, Wig leh euch veil verkänden. 
MG. Bes bin arwrſt cin gantae} Gabe Weh Weng elmer Praeen: 
Mun wil ih Beiehy und Bus empfan, Ob teh machr Gort ane 
ſchamen. 
1D, Dee Bayit Het einen Atichen vieiſ, 


„Ach wo gen Hom in bie Starr, 
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(rie Siegfried und Ehriembitbené Nibetungen, mir 
Artus, Karl der Große, Maifer Friedrid), die drei 
elle u. ſ. w. — das iff Wodan ſammt feinen durch 
die Walkytien nad) Walhall entbotenen bis zur Goͤtter⸗ 
bimmecung fimpfenden Helden, welche er mit Freia 
theilt); und tie dee fo noc) ſprichwoͤrtliche afte treut 
Edeward mit meifem Stabe dem withenden Herre 
warnend voranſchreitet, fo ſeht ihn die Heldenfage auch 
vor ben Benusherg alg Warner bis jum juͤngſten 
Tage; nachdem fie didt verher den Haupthelben der 
Mibelungen: Kampfe und bes Mofengartens, Dietrid 
von Bern (deffen BVettern, die Harlungen, Edeward 
befchiigte, vergl. gu 97), durch einen Zwerg vor dee 
Welt abrufen lift; wabhrend faut anderer Gage thn 
ein daͤmoniſches Roß in die Wuͤſte entfuͤhrt, wo er 
bis jum jiingften Lage mit Ungeheuren fedten muß 
Und fo iff aud) in des Schwaͤbiſchen Hermanns von 
Sachſenheim Didtung, wie er feiner Minneſchuld we⸗ 
gen in den Venusberg burch einen Zwerg entfuͤhrt wird, 
Eckeward fein Warner und Fuͤrſprechet im Minnege- 
richte gegen die bife Morin, naͤmlich bie ſchwarze 


Wann bdirfte Atechen Brttter tragt, Ae fejnd bie dein Aine 
aecsiegen, * ⸗ 
20. », Solt* ich ieben niche mehe dann ein ahr, 
ditier Erden, 
&o welt? ich few usb ust empfan, Und Sorted Snadt ereerben. 
21. Wa sog er wiber auf ber Statt, Yo Yammer und io Keheen: 
„Marſa, Mutter, reine Magd, Muß teh mich von dic (eheiben, 
22. Ho sithe (th wiker in ben Greg, Cwighich uns on’ nde, 
Zu Perang meiner Frawen SZart, Wo mich Gott wii gin ſcudtn.“ — 
23. „Sthet willkommen, Canhaufſet gue, Beh Hab euch tang’ 
entheret , 
Heidt telMhemmen, mein itebferr Vere, Und Beld mein auferhogeen. ” 
24. Warnach wel auff den oritten Cag, Der Seechen Geb en ze 
griinen, 
Mohia ter Tanhauſſet were 
hommen ? 
25. Wa warldt) cc wider In ten(m) Berg, Warinnes foi er ame 
bleiben , 
Ho lang biß an ben Bingen Cag, MWe ihn Gort wil Hiewelfen, 
26, Dag fol nimmer bein Priefer thun, Wem Menſchen Mißtraſt 
geben ; 
Wi te bann Wufe und Hew empfan, Stin Aiindt fehadt jm vergeben. 
Der Curie Mudgug dieſer Geſchichte aus cinem nice waher genanm 
ten Gude, vom Reidardt in ber Noman: Gio, Bo, VII, S. 94, 
wonach der TannGaujer auch ,, mit Leib und Seele verloren it,’ 
nennt ihn cinen Fraänkiſchen von Wel cobem S. 441). Die 
furie, aud bel Pratoriué S. 17 angeführte Erzatzlung vom Tame 
hauſer in Wolfgang Heideri orat, 28 (um 1590) befagt nichts 
doves, weiß aber, dali cr bem Papit ſeine Krieg s biabercien gee 
beichtet Gabe. — Das in den Entlibucher Gergen mkt der Sang. 
weiſe aufgenomment, von Stalder mitgethelite Lied, in uhh 
Unsriger 1692, S. 239, welches Sop, (Laseerg) file dleer Galt, obs 
ſchon es, bei tigenen Siagem, ſichtlich emeftetit it, folgt hinten bei 
den Sangweijen. 


€in Sehr cuff 


Da fand' man Batten in atte Wana: 


90, 


Brunhild (Chriembhild) aus dem Mofengarten, welche 
bier die meifte Gewalt bei Frau Venus hat; und der 
Tannhdufer aus Frankenland iſt Gemabhl der 
Venus und Konig, dec mit feinen zwoͤlf Rittern das 
Urtheil gegen Hermann fpridt, von welchem diefer jez 
bod) fid) an Frau Abenteure beruft, und befreiet wird: 
wobei ber Tannhaͤuſer nur als ein Schattenkoͤnig ec: 
ſcheint, ber aud im Turnier vor Frau Abenteure 
ſchmaͤhlich abgeftoden wird'). Endlich hat dec Bai- 
riſche Geſchichtſchteiber Johann Thurnmeyer, aus vers 
worrener Erinnerung der Sagen und Lieder vom Tann⸗ 
haͤuſer und des nad ibm benannten Meiftergefanges, 
ihn fogar ju einem ber uralten vergétterten Deutſch⸗ 
koͤnige gemadt, der mit Semiramis und ihren Ama: 





1) Weber died Gedicht ded Nitterd Hermann von Gadifenbeim 
2450, weiches Hans Sachs ww Schaufpiel verarbeitete, veraleiche 
Geundris 427, Die darin wie im Liede vom hörnen Siegfried, 
mit Chrienthiſd verſchmolzene Brynhild, welche auc im Nofengars 
fen (Heldenbuch in der Urſprache 3, 1561) mur als cine der Srauen 
Shriembhihé auftritt, it wohl durch die Morentinigin Gelatane, 
Die Geliehte Gamurets, jur Morin geworden; indem aut den 
Parcival, wie auf Eſchendachs Wilhelm, umd andere Dichtungen 
dex Tafelrunde und des Heldenbuchs haufig angefpielt wird, Die 
Stelle vom Tannhaufer tautet, der Unda, 1598 Bl. sb: 

bie rittec wolff bie freind gar fromm, 
Wie wol dee bintg ift wanhelber. “ 

(eh fprach: gnab, ere, whe Geiger der? 
Derß wundert mich in meinem ſinn.“ 

ber Echact fprach: ,, £taw Venuſſin 
Dat jn erhorn su jeem hembd; 

tt War tn bifen lauden frembd, 

find ham dorthet auf Franchentand; (vgl. vor. Anm). 
rr Danheufer it erp genant, 

Hein nam ber ift, mit anders wea, 

aig Gri cint predig be rin grog, 

‘Wife fitser et Hte bet der ef. 

2) Mventin (aus Abenzberg 1466— 1534) Kronif, der Ausg. 
1672 S. 62: „Und ich find, das dieſer seit die Teutſchen und ihre 
verwandten Afiam uͤtberzogen haben, mit dem Konig, den dic Go: 
then und Teutſchen Danheufer, im Griechiſchen Chanauled ges 
nant, in fie einen Gott in Sibenbürgen angebetet haben, deral 
die obgenannte Kriegéirawen (Amajonen) Könlgin Fraw Schmi 
rein” (Eemiramis), — ,, Gon obgenanntem Helden und Herrn, 
tem Danheufer umd fener reik, fingen und faaen nod 
viel unfere Teutſchen, man heißt noc die alten Mei fteracfing 
von ibm Sorichwortswelũ̃, der alt Danheufer. Etliche alte 
Romer, voraus Wolfram von EfHenhad Coal. S, 229), der 
Elufer (Glinjor) und ter Shader (Echreiber), und etliche ders 
geichen mehr, fo bey dem Frauwenzimmer verwandt geweſen, bas 
ben den Frauwen wol dienen und turwweil wollen machen, baben 
der alten Teutſchen Heren und Fürſten thaten, Nei und Chror 
nica, in Buleren verkehrt, haben gemacht und aedicht, wie ſolchs 
blutvergleſſen muhe und arbeit, nicht von Sriegs wegen, dag 
denn den Weidern nicht fait tuftig zu hören it, fondern ang Neb 
winb der Frauwen und Jungfrauwen willen gefchehen fey: derglei⸗ 
en thut Vergilius mit ver frommen Frauwen Dido umd Aeneas, 
wie Denn auch angejeigt wirdt im Teutſchen Tito Livio, im ans 
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gonen weite Heerfahrten ins Morgeniand gethau, wel⸗ 
che gu Abenteuren um Frauen willen umgedichtet wor⸗ 
ben, auf dbnliche Weife, wie einige alte Romer, 
vorndmlid) Wolfram von Efdenbad und Vir— 
gil, die Thaten der alten Helden behandeit haben 2). 
Ebenſo macht dieſer Geſchichtſchteiber den treuen 
Eckeward zum Troiſchen Hector, eigentlich Koͤ— 
nig Hegcar, Koͤnig Brenners Sohn, der aus Deutſch⸗ 
land mit den Kriegsfrauen Priam au Huͤlfe zieht, ruhm⸗ 
voll heimkehtt, und, laut alter Sage, am Hollen: 
thore figt, bie Leute warnend, und belehrend, wie fie 
fic) darin verhalten follen?), — Die hier kaum ans 
gedeutete, fonft zwar alte*), und aud in der Dare 
ſtellung von Lied erneute Verbindung des Tannhaͤu⸗ 


dern theif der Nomifchen Siforien, Alſo iſt aud dem Danhews 
fer geſchehen, der ein groſſer Held und Krieger aewefen, tft mit 
den Teutſchen Keriegsfrauwen bis an Egupten durh Aſten 
und Syrien gereiit, and wie ih oben angtzeigt hab, iff e 
bon ben alten Griechen, unfern Gorfabren fie einen Gott hernad, 
bem die Schluſſel des Himmels beſohlen gavefen, und befor 
dern Nothelffer, geehhrt umd angeruFt worden.” Hier miſchen ſich 
duntle Evinnerungen von Tantzuſers wirklichen Reiſen und aud 
dem Liede vom Venusberge, Papi u. f, w. 

3) Ghend, S 71: dieſen Namen (Hdgeay), als die alten 
Todtenregifter und Namensettel anyeigen, haben vie alten Severn 
gern und oft ihren Kindern aufuefegt, dte Griechen umd Lateiner 
maden darauß, nach ihrer Mee Sorach Hector, iſt ein weidll⸗ 
cher und redlicher Held ſeines Leibs geweſen, davon nach dem, der 
hm in dem Maul nicht umb lake gehen, dex gemein Maun ſpricht, 
were cin guts Heccarl, eutſorungen iſt. Die unſern aug die 
voetiſch Art, ſchreiben viel vom ihm, wie er gar in Aſien gereiüt, 
hab dem Sonig Priamo, mit fampt den mehrgenannten Kriegs⸗ 
frauwen, wider dic Griechen, ein benftand gethan, 1nd fey mit 
arovem Gut und Ehren wider heym in Beyern gezogen. Etlide 
meinen, es fey der Troiſch Herjog Heccard mit dem Bund⸗ 
ſch uch, den ſetzen die linbelefenen erf lang nad Chriſti Geburt 
in Beyern, fo doch derſelbigen Beit Hergog Wolf im Beyern re⸗ 
aiert bat und gen Jeruſalem gesogen, aut dem Wege in der Ine 
fel Cuvern geftorben tft.” — Hierauf wird die Gdutige Verkür 
jung der Namen bemerft, Sung fir Konrad GF „alſo Heccar 
nnd Heccari furs, tt gany Heccard, Dem haben die Alten 
fice cimen Xichter unter das Thor der Hellen gefest, der die 
Leut gewarnt und aclehrt, wie fie fich in der Hel ſollen Galteny 
ift noc ein Evrichwort alg der Troiſch Heccard. Wir habem 
nod pwey aemeine Sprichwort von den Troien, Heccard und 
Bundſchuch, und cine gange Teutſche Hiftorien mit Neimen und 
ſchlecht one Netmen, dod) nach voetiſcher Art umd der alten brauch 
beſchrieben.“ Hier sulegt iſt wohl die gedruckte Proſa vom Troi, 
Krieg und cing der alten Gedichte davon (Grundr, 208) gemtint. 
Die Verſchmeltzung Ecfards mit Hector erinnert an jene altere des 
Gotted Thov (UfusThor, Wagen: Thor) mit Hector, im 
Prolog der Edda, Das von Aventin angedeutete Spridwoert vom 
treuen Eceward, dev jedermann warnt, hat fon Pratoriud 
S. 20 aus Mart. Feiler (ep. 96, cent. 2) und Agricola angeſührt. 
Eckards Gelehrung, wie man fich in der Helle verhalten foil, 
deutet auf Sachſenbeinis Gedicht. 

4) Get Ugricola, Heider, Praͤtorius, Vulvius. 
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fers mit dem treuen Eckeward iſt dem alten Liede aud) 
frembe. Dieſes befundet fic) aud) dadurd nod) mehr 
geſchichtlich, daß ed ben Papft Urban nennt; indem 
wirklich Urban LV von 1264 bis 1268 auf dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle ſaß; alſo gerade um des Tanhuſers 
febte Lebenszeit. 

Außer der Volkeſage, iſt ber Tanhuſer, wie eben 
gedacht, aud bei den Meiſterſaͤngern in Andenken ges 
blieben, welche wirklich nod) eine feiner Weifen be— 
wahrt haben. Gr felber flagt in einem Liede (XEV, 2), 
bab et wohl am Hofe fein und fingen follte, mangel= 
ten ihn nidjt, toad niemand wiſſe, gute Tone (Lied⸗ 
Weiſen): wenn jemand ihm die gabe, fo fange ec von 
Heide und Laub, von Mai und Sommer, Tany und 
Reigen, von Schnee, Regen und Wind, vom Was 
ter, Mutter und Kind; dod loͤſe ibm niemand die 
Pfinder. Dies Lied it ſchon aus feinee truͤben eit, 
und gebort gu einer Reihe von Ténen, welche, naͤher 
betradtet, febr aͤhnlich und eintinig find. Selbſt feine 
Leiche find cinformiger, alé fonft, und grofien Theils 
in dbnlider Weife. Die Grundlage bildet ein jambis 
ſcher Tetrameter'), ber meift um die Endfolbe ver= 
kuͤrzt (katalektiſch) und weiblich gereimt iff, und dann 
aud) gern trochaͤiſch einſchreitet. Häufig iff der volle 
Tetrameter nur durth gereimten Einſchnitt in der 
Mitte getheilt, zuweilen durch weibliden Reim mit 
trodjdifchem Fortſchritt 2), und fo vollig in trodpdifche 
Tetrameter hbergehend?), die bei maͤnnlichen Mittel⸗ 
reimen jambiſch fortidreiten*). Auf aͤhnliche Weife 
wird aud ber binten verfirste und weiblid) gereimte 
jambiſche Tetrameter durch mannlichen Reim getheilt 5). 
Beide Theilungen verrathen fic) als ſolche eben durd 
den Wechſel manntider und weiblider Einſchnitts— 
teime ®), fo wie durch die fid) uͤberſchlagenden Reime 


1) VollAandige jambifche Tetrameter 1, 9— 11. Il, 195 wees 
firite und weitlich reimende, theil? mit trochaiſchem Fortſchritt 
I, 18, IM, 6 7. 9, 10, 14—16, V, 12 15—17, 20, 21, IX. Xi 
bis XIV. XVI. Vollſtandige, nur durch gereimten Einſckmitt ger 
theilt I, 1—5. 7,8, II. a—214, 16-24, IV, 2-7. 9-12. 4, 155 
und fo audi mit ben vorigen verbunden 1, 11, TN, 6 ff, XlII. 

2) 1, 3, 92, 13, 14, 16, 19 — 23, Wei 24 gaGlem bie srcifolbigs 
manntichen Reime im Werle pecifolbig mit; wie es font aud 
foldie furitnlbige Worter als Versfuse (nicht als eigentlide Ends 
reime) durfen. Gergl, Unmerk, 13. 

2 UU, 16 &, wo ancy die mannli& gereimten 17, 15, 20, 25 
melt trochatſch einſchrelten. 

Siehe Anmerk. 1, mit dem in der vorigen Anmertung ans 
gefuht ten Ausnabmen. 

5) I. 12. 19, V, 12. 14, 22, VI, 4-35, Mit trochaiſchem Ans 
und Fortſchritt 1, 17 —19, 25, 26, 


6) Ja die mandimal nod zwiſcheneintretende Reimloſigleit 
Vi, 19, 24 fann damit beftehen, 
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ber Halbzeilen. Daneben ftehen aud) ſolchen Halfren 
gleiche Vierfuͤßfler in maͤnnlichen Reimpaaren, odec 
Dreifuͤßlet in weiblichen Reimpaaren, gefondert?) ober 
wechſelnd #), und fo aud mit jenen Langen oder ge: 
theilten Werfen gu manigfaltigen Leidhfigen verbune 
ben ?); wie denn felbft die dbrigen cigentlichen Lieder 
meift aus folden gepaarten ober verſchraͤnkten Reim⸗ 
geilen gebauet find (VINE — XI). Aud) weitere Bers 
theilung derfelben durch Reime koͤmmt vor! ?), Die 
fehéfiifigen Samben mit weiblidem auch gereimtem 
Einſchnitt, im Ubgefange der fonft aus ganzen oder ge? 
brodjenen Tetrametern gebildeten Weifen (XUL XLV) 
find aud) wohl aus dieſen abjuleiten, mit denen fie 
audy bie Kuͤrzung und weiblichen Endreime gemein ba: 
ben, und ber weibliche Einſchnitt iff dann eine Ube 
kuͤrzung des dreifplbigen (- ~—), der auch wirklich 
damit wedhfelt!!): derfelbe Wechſel wie bei dem weib⸗ 
lid) gereimten Langzellen in Gudrun, denen aber cin 
ſechsfuͤßiges Maaß zum Grunde fiegt, mie den in 
Gudrun damit verbundenen und in den Nibelungen 
durchaus maͤnnlich gereimten Langyeilen. Dod) hat . 
ber Tanhufer anderweitig diefen Bers, mit regelmaͤßi⸗ 
gem Einſchnitt (XV), fo wie andere ſechsfuͤßige Jam⸗ 
ben oder Trimeter gu Leihfigen verbunden, und aud 
durch Reime getheilt'2); fuͤnffuͤßige mehr nur eins 
gemiſcht!3). Selten find das achtfuͤßige Maaß uͤber⸗ 
ſchreitende Reimzeilen, meiſt nur als Schluͤſſe und 
durch Einſchnitte getheilt 14). 

Die Leiche ſetzen ihre gewoͤhnliche Zweitheiligkeit der 
einzelen Gage, außer der haͤufig zweifachen Wiederho- 
lung derſelben, einmal (11) aud im Ganjen durch, fo 
daß bie beiden Halften mit gleichen Sagen anheben 
(1.15), und in ganz aͤhnlichen, nur (auf die erwaͤhnte 
Weife) von Famben gu Trochaͤen uͤbergehenden Sagen 


7 Miuntiche U1, 6. 21, IV, 26, Welbliche T, 22, III, 5. 
IV, 16, 25, 27, 29, V, 24, VI, 26, Gelten itberfdhtagen die letz⸗ 
ten fich allein III, 1, 37, 


8) TIL, 4, 19,12, EV, 20,2191, V, a4 VI, a6, Syl E401 


9 Z. B. 4,912 11. as, MI, 239, 13-15. beni 
mit mancherlei anderen fiirseren and langeren Reimzeilen III, 19 
IV, 29, V, 5. 6,10, 25-28, XV 

10) 1, 14, 16, 24, 27. III, 10. 28, 21, IV, 17. 18, 22—24, VIL 

11) XIN, 4, 5, und gang regelmagig in den Stollen, welche 
fo audgeglichen werden, und deren Adtheilung ten Stollen vow 
Xll bed dem Meiſterſangern gemag iſt. 


12) 1, 6, IV, 1.3.8, 11,13, 19, V, 1— 21 Camch getheily, VIII. 


13) 1, 26,21, VI, 1—3 guateich mit Neimtbeliang, wobei dle 
Hvcijolbigs mannlichen Reime auch srwetfyldig pahten Cogl, Anum, 2), 
IX, XI, XV. 

14) MeunfidGige f, 20, 21 (beſſer Melt fic) da bie jungrn wan). 
VI, 36, VII, XVI die Schluſſ reilen (4 +5. 
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fortſchreiten, wenn aud nit in gang gleider Sahl, 
worauf es, bei Wiederholung der Sangweiſe in glei- 
den Leichſaͤthen, nicht ankoͤmmt. Ein folder Ueber: 
gang und Gegenfag des Rhythmus tritt aud, bei 
uͤbriger Ungleichheit der Sige, im erften Leich cin 
13—19); tworauf dann cin dritter verfchiedener und 
in ſich Abnlid) wechſelnder Theil folgt, der aber nicht 
etwa wie bei Lichtenfteing dreitheiligem Leich (oben 
S. 399) anzuſehen, fondern auch durch die Form, wie 
burd) ben Anhalt, die obige Vermuthung beflatigen 
fonnte, daß es ein eigener Feiner Leich iff. Auger 
dieſem Wechſel des uͤberhaupt vorherrſchenden jambis 
ſchen Schrittes mit dem trochaͤiſchen, auch in den 
Liedern!), tritt zuweilen daktyliſcher Schwung ein 2). 
Die eigentlichen Lieder find uͤbtigens regelmaͤßig drei⸗ 
theilig gebaut, einige mit Kehrteimen (IX. X), und 
drei⸗ ober fuͤnfſtrophig. Auf eigene Weiſe haben die 
Stollen von Vil cine, und die von IX zwei reimloſe 
Bellen. Die Reime find cein?), etwa wie bei Wal 
ther; und fo iff aud) bie Sprade*), auger in den 
Leiden, die in aller Hinſicht hoͤchſt frei behandelt 
und mit einer Menge von Waͤlſchen Wortern durch⸗ 
miſcht find, rie man kaum bei einem andern alten 
Minnefinger finden wird, und welde hier, mit dem 
Inhalte dec Gedichte, denen fie am gelaͤufigſten 
find (LIL— V. vergleiche XIIL), zugleich die leben⸗ 
Dige Bekanntſchaft mit ben fremben Spraden durch 
Reifen darthun. 
Diefen Gedichten Tanhufers, welche allein die Ma— 


1) Gon diesen it X rein jambiſch Cim Kehreeime läßt ſich diu 
reine aud yur ſolgenden Zeile piehem); XI febreitet mach durch⸗ 
gangia weibl. Meimen Garg trochalſch fort, In AV, mit mange 
faltigen Neimen, i nur Unfang und Schluß der Stollen jambifd, 
und nur Aniang und Schluß des Abatſanges trochäiſch. Reintro⸗ 
chaiſch ik IX tougher Anfang and Schluj ded Kehrreimt; VU 
geht im Adaeſange jrwelmal jamdiſch nach weidlichen Neimen; 
VALI mur cinmal in ben Stolen und gu Anfange des Abgeſanges, 
nad mannlichen Reimen. 

2) Meiſt im freudigen Mudews: I, 15. 16. 28, IV, 22 - 24 30, 
V, 23. 29, 3a, XI, die Seiden kurzen Zeilen des Abgtſauges. 

a) Mur @:da I, 16, V, 19, XMM, &, wag: bay My 17. gee 
fewpe + towgen VA, 23. 

4) Die Gerlleinerungen eet, Mit XV gehdren etwa nur dem 
Schwrhzeriſchen Abſchreider. Die in dem Lekarten ſtehende Gers 
beſſerung gebreiie(n): bie volie(m) rechtiertigt ſich nod turd 54 
Mubing VAL, 2, 

8) Dv. 1, S. 43, 

6) Es tft reimambiſch, meiſt viers und finffihigs die eilf 
flifige Ediadyite thelit rtaetmasiger Etuſchnitt (4+7), rele dle 
vorkegte tetrametriſche Seite, 

7) Berlinee Hor 11, Nr. BO: Ta veg Donhealecs Holt. 
thou bs oftec(ptet Gutenfpiegis. 

Culeufpiege war pep Praunichwrich 
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neſſiſche Sammiung bewahrt, fuͤgt die Jenaer cin ern: 
ſtes und frommes Oſterlied bei*), worin der Dichter 
feine Sinden bereuet, Gottes Gnade hofft und sittet, 
und warnend ſchließt, daß Gott der Vater und Sohn 
am jingften Tage jedem nad Verdienjt ein Leue oder 
cin Lamm, ein Feuer oder ein Heil werde. Reinheit 
ber Sprache und Reime widerfpreden nicht den uͤbri— 
gen Liedern Tanhuſers, deſſen legten Jahren es anz 
gehoͤten koͤnnte. Auch der große Strophenbau iſt 
nicht dagegen 6). 

Es iſt aber nicht dieſer kunſtreiche Ton, wodurch 
ber Tanhuſer bei ben Meiſterſaͤngern bekannt geblieden 
ijt, fonbern einer von jenen tetrametrifden Donen, 
barin unter anbern aud von feinem Gefange am 
Hofe die Rede (XIV, 2), iſt mit geringen Veraͤn⸗ 
derungen ju feinem Hofton bei ihnen geworden. 
Naͤmlich die Weife XU, welche den fechsreimigen Ab⸗ 
gefang aud ſchon in einer Nebenform vierreimig ver: 
First (3.4), hat nuc im den beiden erften Zeilen ded 
Udbgefanges zwei Einſchnittsteime befommen, und in 
der britten cine Zufammengiehung zur ſechsfuͤßigen cin: 
ſchnittesloſen eile erlitten™): fo dag an einem genauen 
Bufammenhange bes Meiftergefanged mit bem alten 
Tone nicht gu zweifeln und aud) die Auffindung feinee 
Sangweife zu wuͤnſchen ft. — Die gum Winsbeke 
(S. 312) erwaͤhnte Beziehung Tanhuferé auf deffen 
Inhalt ecinnert an ein Gedicht in einer Wiener Hands 
ſchtift Etzaͤhlungen 1393, Mr. 20: „Des Tanhau— 
fers Gedicht und iſt gute Hofjude*)« davon nod 


im borff sw Dubenftetten 

bron oftee wintter ein mefarr; 

und an dem efterebent :— 

Aprach ee placher: pelo after ſpef 

hat mer print wach ber metten, 

nach alter gwonfrit, drum rieht xu 

beg wir auch Heine cing habent.“ — 

Eulen(giege (prach: ,, sum (pl tang 

Om peften wnfec male. “4 

bie male eter Set nor ris ang, 

te legt* ic om cin Alatees 

peflugett felt der enget fein, 

Bod (9 ſchaotſ in bag grabe, 

alg man ben fegen nach oer metten gabe; 

nen moeft ber pfarher fein her got, 

fuund im hor pet ten manen , 

und fet im (einer Unchen fant 

rin webfen -ofter fanen. 
Ehend. Mr. 39: To ore Daonheulfecs Holl then der gefant porfehatte 
gin Kom. woe fret ligem in Werifehem tomb, Bit ext Luce grnente 
ff. Nr. 199: Hon bef Daonhealers Goffthon Wer gehrint junge 
ling. Wig Gahas AMaccog =u Hom F, Nr, 199: Ann org Den: 
Heaters Geffthen Die hunsert foppea heifel. in ceichec man fag 
st #torents ff, 


&) Gergl, Grundrif 223, 


t— 


55 


434 


naͤhere Kunde mangelt. Ebenfo iff unbefannt, was 
die Rolmaretr Handfihrift unter » Danhufers« Nae 
men enthielt). 

Goldaft (par. 89. 359, 363. 388, 401. 448) hat 
IV, 6. V, 8,15; 21,23, XIV, 2,8. IV, 9, 1.2; 


91, Von Bud ein, 


Str. 11,8 —10. IV, 5, 3.4. Bodmer (Prod. 151) 
gibt V. VE und Str, 11, 12, 21. 23,325 andere anf 
Tanhuſers Geſchichte bezuͤgliche Stellen, im Deut. Muf. 
und in ben litt. Denkmalen. Wiedeburg (Made. 32) 


gibt aus ber Jenaer Handſchrift Str. 4. 





91. 


Son 


Dogleich dieſer, allein aus der Maneſſiſchen Camm: 
lung bekannte Dichter zwiſchen Tanhufer und Nit— 
bart ſteht 2), gehoͤrt er bod) wohl nicht zu ben Dez 
flerrelchiſchen Herren, ſpaͤter Grafen von Puchaim, 
deren im 12. und 13. Jahrhundert mehtere vorkom— 
men), und deren Wappen auch ganz verſchieden iſt 
pon bem bed Dichters*). Dileſer ſitzt naͤmlich im Ge⸗ 
maͤlde unter einem Roſenbuſche bei ſeiner Geliebten 
und alt ihr ein Blatt hin, ſeinen Minneſang, wel⸗ 
chen ein zwiſchen beiden figender Diener mit einer 
Art Habrett>) begleitet: bec ben Blumencanfen 
ſchwebt, auf der einen Seite cin rother Wappenſchild 
mit einem aufgeſchlagenen Bude, auf deffen einem 
Platte Minne. Sinne. Cwinget, auf dem anbern 
Htrale, Qwale, Bringet zu lefen ift; gegenuͤber der 
Heim, welden das Bruſtbild eines weißen Hahns 





1) Bergl. Grundrif 502, 

2) Gein Mame fieht in ber Lite swar am Mande, aber mit 
fortlanfender alter Sahl; nicht mit Wiederholung der vorſtehen ⸗ 
den Bahl, wie die auch mit anderer Hand im Tert machgetras 
gtnen Dichter, und gleich der nod Ginter Bucheln am Mande fier 
bende Teſchler. 

3) Shon 1108 Pilgrin und Hermann voran in bed Steir. 
Herjogs Ottolar Stiſtungſurt. des Ai, Geriten; Somvad 1173 zu 
Seeméminfier, 1242 cin dom, Puchaim befhadigt bas Errir, 
Stift Vorau; 1255 Heinvich (Henr. de Pucheim in Fardoieh) 
au Graig; 1274 Heinrich und fein Gohu Wiber, mit Uirid ven 
fictentein (S. 391) au Goi, Miber empfingt 1276 von K. 
OHttofar bag durch Abgang der Beldsperger eriedigtt Oeſterr. 
Trucfeffenamt (S. 354); welded K. Rudolf gegen die v. Pillichs 
borf 1200 beitdtigt, und Heri. Mudolf 1901 gu Lehn gibt, wie R- 
Albrecht 1906 bem Pilarin u, Albert v. P., welder lepte auch 1320 

it von Steier und Krain it, Spattre, im 1— 

16. Jahrhundert, find Landmarſchalle ven Oeſterreich. 1718 ging 
ber Stamm aus. Wormbrand coll, geneal. 19, 310, Han- 
thaler arch, Campilil. If, 195. Caesar annal. Styr. U1, 903, 
Bocelin stemm, 11. IV, Guddend Gift, Per. Gupol. Wel, Otte 
aderé Krom, Kay, 186, beim Tode der Sdnigin Anna: 

Kilwig Ruobolf feiner Mawer(e) 

Bre Miberehe ser Puechatm we (e) 


Buchein. 


ſchmuͤckt. Hier ſcheint wieder ein ſprechendes Dap: 
pen, das Bud, den Namen des Dichters yu dew 
ten; welder durch bie nahe Beziehung feiner Lieder 
auf Sdwabenland demfelben hier nod manigfal: 
tiger verbreiteten Orts⸗ und Gefdledytenamen naͤher 
fieht. Bu einem ber beiden Badifdhen Doͤrfer Bud: 
beim, in ben Aemtern Freiburg und Mrbeticd, ge: 
hoͤren wahrſcheinlich die alten Herren von Budeim in 
dortigen Urfunden: 1123 Konrad, bet einer Berga: 
bung an St. Peter im Schwarzwalde z Mubdolf 1152 
bei ciner Schenfung Wridés von Stetnad®). Gin 
anbered iff aber daé jetzige Biden oder Beuden 
bet Rheinfelden am rechten Mbeinufer, welchts fejon 
1257 eine Komthurei des Deutfchordens war, two 
cin Werfauf Walthers von Klingen on St. 
Blaſien von feinem Bruder Ulrid) Walther beftaͤtigt 


Dil Staam mit fehimpf 

Foe mit leutfetichait und giturpf. 
Say, 245 iſt Wiber Cs ex) unter Herg, Albrechts Narhem; Mitt thot 
gegen bie Ungarn, nebſt bem jumgen von Lenaenbad, bem He 
ben an Muth und That, Ulric von Hauspad, dem Kear 
niGberger und Per deoid von Emerberg, vel. S, we 
349 — 49, 169, (Sap, 269. 309); mihr vom ihm und fetmer Eotar 
Pilgrim wnd Alber Trewe gegen Heri. Mibrecht, Kap, 622, 649+ 
flirbt 1308, wie Gertold von Emerberg, Kap, 792, 

4) Gie fiheten cimen rothen Quterſtreif in filbernem Gein. 
Warmbrand Taf, 2. 16 (wo auch cin Giegel den Pilgrim v. F. 
1217 als Teuchfeh, zu Noſſt mit einer Schitſſel in der rechera 
Hand, wish, Hoeber Taf, 17. 36. Duell. exe. Taj, at. Git 
macher I, a3 IV, 6 Die drei Garben bei Becelin find mr 
cin Stück bes viertheiligen Wappens bet Siebmiader, wo bad & 
gentliche Wappen alg Heinered Herrſchild vortritt. 

8) Es tt vorn breiter ald Ginten, Gat 4 Schalllcher usd i 
mit 9 Dovpel(aiten beſpannt; gefvielt wird es mit deiden Haber. 

6) Schépfin bist, Zaringo- Bad. V, m, 30. 45: Conra- 
dos de Bucheim, — Rodolfus de Bocheim, In ber leptin 
Urfunde, betreend elt Glut bet Dufen, dat Udalr, de Ateinach 
ſchentkt, it ofme Sweifel Steteach su fein, — Dorther fammt 
and) wohl Melfter Wernher von GBuochheim oer actzet, Burʒer 
in Freidurg isai, Schreiber Freiburg. url. I 


91. Bon Budein. 


wird’). Gleidwobhl fabrten nod fpdter Edle biefer 
Gegend denfelben Namen, und bei Walther von 
Klingen, der diefes Deutſche Ordenshaué 1267 bes 
fchenfte?), und dem der Komthur Rudolf 1269 eine 
Urkunde bejeugte 3), iff aud) 1277 ein Walther von 
Buchein Zeuge des die Fohanniter yu Klingenau 
betreffenden Richtſpruchs*). Es ift wohl verftattet, 
bis auf weiteres, Ddiefen Ither, der fo, wie meh⸗ 
tere gleichzeitige und dort heimiſche Minnefinger im 
Kreiſe Walthers von Klingen auftritt, fie unfern 
nameniofen von Budein gu halten. 

Diefer beklagt in einer Strophe (11) ben gu fruͤ—⸗ 
ben Lod bes biederben Kalwers, eines ſtreitbaren 
und tugendreiden Helden, deffen Leben die Herren in 
Schwabenland um fo hiher ehren wuͤrde. Diefe 
nad det alten Wuͤrtembergiſchen Veſte und Stade 
Kalw*) benannten Grafen, die durch Aftulf, den 
Stifter des Kiofters Hirſchau 838, von den Grafen 
von Beutelsbach ftammen, gingen ſchon im 13. Jahr⸗ 
hundert aus, und die legten vorfommenden find, Ron- 
rab I um 1179 bei K. Friedrich I in Anfehen, Ulrich 
1209 beim Wormſer Turnier, und Konrad Ll 1235 
beim Turnier gu Wuͤrzbutg*). Den letzten meint 
demnach wohl bie Kiage bes Dichters, obgleich fie den 
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Ausgang des Stammes mit ihm nicht naͤher andeutet; 
ſo wenig, als die mit ihm jedoch wahrſcheinlich ge⸗ 
meinſame Heimat 7). 

Das erfte der beiden Gedichte, ein trochäiſches 
Mailied, fir deffen dritte Strophe Raum gelaffen iff, 
verheißt der Geliebten und Koͤnigin all feinee Ginnen 
reve, obfdjon fie ihn andrer Minne zeihe. Die 
uͤbrigen kuͤnſtlicher gebauten jamblſchen drei Strophen, 
deren zweite den Kalwer preifet, Magen, daß Frau 
Minne nicht mehr bet den armen Biederben tweilet, 
fondern dem Gute nachgeht und feil iſt 5), und ers 
mabnen die Frauen, wie ein Federſpiel Edelfalke) die 
Eleinen Voͤgel verſchmaͤhet, fo die niedere Minne gu 
meiden und die hobe zu waͤhlen. Der Schluß, wer 
jene preife und biefe ſchmaͤhe, moͤge lieder ſchweigen, 
erinnert zunaͤchſt an Hartmanné und Walthers Lieder 
von der hohen und niedern Minne (S. 178, 276). 

Daß drei andere Lieder ſchon, gum Theil vollftans 
biger, bei 30 Heinrid von dec Mure und 84 
Troſtberg ftehen, denen fie auch gelaffen find, deus 
tet nod) auf ben dort heimifdjen Dichterkteis 9). 

Eins bdiefer Lieder 5, Viebedfeufyer des Didters 
Buchein“ hat Fuͤlleborn (kleine Schriften Il, 69) 
bearbeitet. 





Herre MN 


Bei diefem Dichter, welder durch bie Menge und 
Manigfaltigkeit alter und neuer Sammtungen und Ab: 
ſchriften, gum Theil mit Sangweiſen, freilich aud 


4) Oben S. 101: actom apud Buchaim, 


2 S. 102: P, de Stoffeln commendator in Bikein be: 
slaubigt cine Wofchrift diefer tirt., worin ef Heist fratribus hos- 
pitalis S. Marie de domo Theutonica commorantibus in 
Bukein, Cine Deutiche uct, deſſeilben Peter von Stoffel (Hohens 
Mofeln im Hegaw) Comentur ze Biihrin 1997 iſt Gefigeit wit ber bele 
tet huler infige! ze Bitrin und zt Bali. Newgart u. 2109, Ohne 
Broeifel ik dies auch dag castrum Biachesm im Elfah, wo 1267 
Wernher von Hadfiat Deutſchritter geworden. Uratis, scriptt. 
Ll, so. Geral, oben S. 43, 

3) S. 103: beuoder Hudolf bec Commenbure bon WuorHein. 


4) S. 103: wor bem bogte Walther von Waeheim. — Nady 
Oeſterreich getzort wohl Arnold miles de Buochaim, ber 1261 
fein Gut in Frieham von dev Kirche im Burberg gu Lehn nimmt, 
in einer Bair, Urk. bet Lang regest, III, 174, 

8) Deren Namen Crus, ann, Suey, I, 91 von den warmen 
Badern (calidie) ableitet. 


it har t. 


durch viel Untergeſchobenes, der reichſte aller Minne: 
finger geworden, und dabei der eingige iſt, welder 
auch durch wiederholte alte Drude, zwar entftellt und 


6) Buddeus Hit. ber. wonadh Emeric J ſchon wm 499 Ben: 
telsbach erbaute; Heinrich 1210—37 Got von Reichenau; Stadt 
und Salo fam 1308 an die Grajen v. Tithingen, und 1346 an die 
v. Wiirtemb, Bel Tritheim ann, Hiraaug. in Opp. I, 3 heist 
ber Stifter Hirſchau's Erlafricd 990, Crus, aun. Suev, Ui, 490. 
509 nennt jar einen Gottfried, der ſchon 1286 ſtarb, den letzten 
Grofen vo. K., flirt aber 111, 95 auch mod) det Konrad 1235 an, 
Das Graf, und nod Kalwiſche Stadtwapven iſt cin gekrönter roe 
ther Lowe in goldenem Felbe ſtehend. Sicbmacher 1, 225, II, 10, 

7) Mone Bad, Arch. 1, 64 behamptet pwar, daG ex Sena: 
benland alg feime Heimat angede, umd eignet thm dent Badiſchen 
Buchheim bei Mastird yu; Adelung 46 feet ihm zwiſchen 1902 
MG 25, und bemerft mur, wie Docen 142, Die Mage üder den 
SKatwer, Sod I, 64 libergeht auch diefe, 

8) Gergi, Lichtenſtein, oben S. 395, 

B) Mone michte den Bucheim aud mit beiven aleicheitig 
fegen, wie feln viertes () Lied durch Gedanten und Stroppenbau 
dorthin, um 2290, weiſe. 
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fortgefegt, ſich als Volkebichter, guleGt gar » dee an- 
bere Eulenfpiegel* benannt, erhalten hat, — laſſe 
id) meinen jungen Freund Wilhelm Wadernagel um 
fo lieber fiie mid) bas Wort nehmen, als diefee aud 
an ber Bearbeitung des alten Gingers fie gegenwaͤr⸗ 
tige Ausgabe grofen Antheil hat, und namentlid die 
Rieder meiner Handſchrift, aus Vergleichung mit mei: 
nem Gremplar des alten Drucks und den uͤbtigen 
Quellen (auger ber, erſt (pater zugaͤnglichen Weins 
garter, Miedegger, Heidelberger und Prager Hand⸗ 
ſchrift) umgeſchrieben und hergeftellt hat. Ohne alles, 
was er nun uͤber die gange Erſcheinung deé merkwuͤr⸗ 
digen alten Singers, dee fig) in der Maneſſiſchen 
Sammlung ſchon durch die vorftehenden 88 Stam-= 
beim, 89 Gli, angeflimbigt hat, vertreten, oder 
burd) Anmerfungen und Zuſaͤtze unterbrechen gu wol⸗ 
len, fchide id) bier nur nod) die Beſchreibung odes 
Mane ſſiſchen Gemaͤldes voraus. 

Die Darftellung hat naͤchſte Aehnlichkeit mit 61 
Brennenberg: aud Nithact fieht in der Mitte be— 
waffneter Nichtedlen; mur geht es hier nicht fo ernſt⸗ 
haft gu, wie dort: Nithart, jugendlich, mit Perlen⸗ 
franj auf lockigem Haupt, in laugem zietlich geguͤtte— 
tem Rocke, daruͤber der pelzgefuͤtterte Mantel von den 
Schultern zuruͤckfaͤllt, hebt den rechten Arm mit den 
drei ausgeſtreckten Schwoͤrfingern empor und Hilt die 
Linke abwehrend vor die Brujt. Die vier Bauern um 
ibn haben ſaͤmmtlich Furze Kleider, nur bis ané 
Knie; die beidben sur Rechten find jugendlich, der eine 
in queergeftreiftem Rode, hebt die Zinke mit ausge: 
ſtrecktem Beigefinger gegen ibn auf; der andre, mit 
runder Muͤtze, langgeftreiftem Unterkleide und furyem 
Roe mit halben weiten Aermeln daruͤber (wie die 
beiden andern), einen Dold) an der Seite, fafit mit 
ber Linken Nitharts aufgehobenen Ellenbogen und be- 
beutet ihm mit ber Rechten. Die beiden anderen, Als 
teren Bauern, mit ſcharfen frohlockenden Gefichtern, 
ſchwarzen Kappen, und langen Schwertern an den Seis 
ten, haben aͤhnliche Stellung, nur faßt der zunaͤchſt 
flebende Nitharts Schulter und Etlenbogen mit beiden 
Haͤnden. Ohne Zweifel ift hier vorgeſtellt, wie dte 
uͤbermuͤthigen, fogar mit Ritterſchwertern umgürteten 
Bauern, etwa Engelmar an dec Spitze, den unbe— 

4) Sitbmacher I, a7. Hit, 72 chm Heinen Mittelſchilded. Bers 
gleide IV, 132, wo das Wappen der geadelten Neidharde dieſen 
Klee dreifach Gat und ihn ebenfo anf bem Helm cin Mannsild 
in bee Nechten halt, 

2) Ein untergeſchobenes Lied in Brentano's Hoſchr. atbt ihn 
flix einen Bauer aus; ſ. Leips, Litt, Zeit, 1312, Sp, 2203, 

3) Monam. Boies il, 117. 

4) Ghend. 1, 219, 
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waffneten edlen Sanger uͤberfallen und ihm wegen der 
argen ihnen gefpielten Streiche gu Rede ftellen, und 
et ſich, durch Laͤugnen und Lift von ihnen loszumachen 
ſtrebt: der Inhalt mehterer ſeiner Lieder. 

Der Wappenſchild uͤber ihm iſt leer gelaſſen, zut 
nachtraͤglichen Ausfuͤllung. — Die Wappen ber ma: 
nigfaltigen Grafen, Freiherren und Edlen v. Fuchs, 
tole Nithart (pater aud genannt wird, haben ſaͤmmt⸗ 
lid) einen Fuchs, wie fein Grabmal ju Wien. Won 
den Fraͤnkiſchen Edlen diefes Namens, denen Nithatt 
beigezaͤhlt wird, foll ſchon 1119 einer beim Xurnier 
qu Dettingen gewefen fein. — Dagegen erinnert das 
Wappen der Deſterreichiſchen Neidharte und von 
Meidhact yu Spatendrunn, in weifem Felbe gruͤmer 
Klee auf einem Hagel ftehend!), an ben berdbmeten, 
von Hané Sachs, und nod neuerdings fie die 
Bihne bearbeiten Schwank von Neidhart mit dem 
erften Veilchen. — 

„Nitharts Heimat iſt Baiern: bie hauptlaͤchlich⸗ 
ſten unter ben beweiſenden Stellen koͤnnen erſt ſpaͤter⸗ 
bin angefuͤhrt werden; Hier genuͤge es vorlaͤufig fol⸗ 
gende bemerklich zu machen: Bod. I, S. 118 wo Bais 
etn und Ftanken, und UH, 110 wo Baiern, Schwa— 
ben und §Franfen fo neben einander genannt werden, 
daß Baiern deutlidy als der Standpunkt des Dichters 
heraustritt. 

Seinen Stand bezeugt ſowohl bie Rubtik ber Pa- 
tifee Handſchrift und der Frankfurter Bruchſtuͤcke, alé 
er felbjt Il, 119: an beiden Orten tragt ex deft Titel 
Her, war alfo adlider Herkunftz auferdbem nennt 
er fid) 11, 105. 106 einen riter?). Moͤglich, daß 
et gu ber edein Familie dee Fuché gebdirte, die wit 
in fpdterer Beit durch Franken, Tyrol, die Pfaly aus 
gebreitet finden, deren Heimat jedoch Baiern gu fein 
ſcheint: in einer Bairiſchen Urkunde von 1181 koͤmmt 
tin dominus Chunradus Fuhs3), in einer andern 
von 1213 ein Chriftiin ter Fug vor*). Denn 
unſer Dichter erhale vom 15, bis ing 17. Jahrhun⸗ 
bert hinein gu haͤufig den Namen Meidhart Fuchs 
ober Otto Fuds*), und in ber Bhat zeigt aud 
das Wappenfdild auf feinem Grabmale yu Wien ei: 
nen Fuge. 

In Baiern beſaß Nithart als ein von feiner Mut: 


5) Siehe v. d. Hagen's Narrenbuch S. 516 F. Aventini an- 
nal, Bojor. 1, Vil, Ingolst, 1534, pag. 751 9q. 78%, Deutſche 
Ueber. Franti. 1622, S. 774, (GS, 800 feht nichts vont . Neidrhard 
Suds,” wie doch an dev entiprechenden Stelle ted Originals), 
Wolfgang Lazii comment. in geneal. Austr. Basil. 1564. 
pag, 225, Merian, in seiner Topograp§ie von Oeſterreich (1649) 
G42, mat ang dem Neidhart Suds einen Neinbard 
Fuchs. 


02, Here Nithart. 


ter ererbtes Eigenthum (11, 115) einen Ort Namené 
Miuwental!); nad LH, 104 wae es ein Dorf. 
Das Gut mache feinen Namen wahr, denn der Ei— 
genthimer (litt ba manderlet Hauéforgen (Hf, 109 und 
If, 80 unter Goli). Man hat Riuwental allego= 
riſch verftehn wollen. Freilich find dergleichen alle 
goriſche Benennungen haufig genug, 4. B. Luͤgen⸗ 
lingen, bei Mithare ſelbſt (IM, 252), Darblon 
beim tugendpaften Schreiber, Truͤebenhuſen bet 
bem von Glieré, Goudsperc bei Freidank, Bone= 
tiug u. a.; und Riuwental fetbft iſt nod von alts 
deutſchen Dichtern fo aufgefaft worden, von dem Um⸗ 
bidjter bes Titutel, der (MXVIL, 125. 126) Vroͤu⸗ 
dental und Niuwental, und von Hadloup, der 
(Il, 283) Riuwental, Giuftenhein und Sor: 
gencein neben einander ſtellt. Jedoch, ware ed ein 
fingicter Mame, wie finnte dann Nithart felbft fagen: 

{wie Hiuwental min eigen fi, 

ich Gin bifen Cumer aller forgen wri? (IT, 120) 
Alſo cine wortſpielende Auslegung des wirklichen Naz 
mené, eben wie im jingern Ziturel Sigune mit 
fige, Herzeloyde mit herze und herzeieit, Rum: 
merlant mit kumber, Graswalbane mit grag, 
Anfdhouwe mit anfehouwen gedeutet wird. Und 
warum follte in demfelben Zande, wo es Herren von 
Saldenhoven gab, nidt aud ein Ort Riuwen: 
tal Geifen fonnen? Zum Urberfluf moͤge nod be— 
merft werden, dag in dec Altmar! Brandenburg zwi⸗ 
ſchen Werben und Arneburg cin Rittergue Meue n= 
thal (im bee Nachbarſchaft von Lidekummer und 
LDevelginne) liegt, und daß cin Eleines Frauenkloſter 
ju Bern gleichfalls Riuwental genannt tvar 2). 

Von Baiern aus, alfo vor 1230 (denn um diefe 
Beit verlief ex feine Heimat), machte Nithart einen 
Kreuzzug. Bwei Lieder find auf demſelben gedich— 
tet, eins wabrend des Krieges (11, 103)*), bas andre 
bei ber Heimkehr (UM, 117). Es wird der de8 Here 
3098 Leopold Vil von Oefterreich nod Syrien 
und Damiata 1217 — 1219 gewefen fein*); deun 
grade an dieſem nabmen viele Baiern Theil>), und 





1) Adelungs Vermuthumg, man minte Ruwental im Maine 
sitchen ſuchen, ſcheint durch eine Stelle int Bretſchneiderſchen 
Brahh. (1, 10) veranlaßt zu fein, Yn einer Hoe des 15. Jahrh. 
it aug Riuwental „Roſenthal“ geworden. ſ. U0, 766. 

2 Siehe Juitingers Berner Gronit S. 235. 

3) Waren die Strophen dieſes Liedes, in denen Oefterreich 
gthannt wird, nicht unecht (fe ſtehn muy in der fiinaern Hodſchr. 
Hagens), fo lieſe ſich das Ganye in teiner Art mit ber Geſchichte 
der Kreusitge veretnigen, 

4) Gergl. oben S. 166. 

5) Witten Geſchichte der Kreuuuge VE, 192. 
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MNithart war damals ſchon ein namhafter Didter. 
Was ex im ecften Liebe von bem Zuſtande ded Hees 
res fagt, fo wie fein Aerger uͤber die Waͤlſchen, page 
genau auf die mabfelige Belagerung von Damiata und 
das Werhdltnis ber Pilger gu dem Kardinal Pelagius; 
bei dem zweiten, einem Fruͤhlingsliede, worin er et 
nen Boten nad Landéshut*) vorausfendet, muß 
man fid) erinnern, daß Leopold feine Heimreiſe den J. 
Mai 1219 antrat. Sowohl jene Angabe dee Fabre 
jeit als auch die wohlgemuthe Stimmung des ganzen 
Liedes verwehren die ſonſt naͤher liegende Annahme, 
daß es Herzog Ludwig l von Baiern geweſen fet, 
ben Mithart nad) Damiata begleitet habe; denn Lud= 
wig erlebte nod den ſchimpflichen Verluſt diefer Stade, 
und es war im Geptember 1221, als er, nad tiber- 
ſtandener Geiſelſchaft, fic) wieder heim begab. 

Die Ueberlieferung von diefer Pilgerfahtt unfers 
Dichters hat fpdtechin ein in feiner Manler gedidtetes 
Lied veranlaßt (IM, 214), auf deſſen Zeugnis behaup= 
tet tvorbden iff, Mithart habe den Kremyug Freie d- 
richs IL 1228 mitgemacht; aber Strophe fir Strophe 
beweiſen die falfdyen Reime diefes Liedes feine Unedjt= 
Heit und fein geringed Alter, 

Um 1230 verlor Mithart durch bie Umtriebe des 
Ungenannten!) die Huld des Herzogs von Baiern 
und mufite feine lieben Freunde und fein Lehen zu 
Riuwental verlaffen (UH, 107. III, 245, 245). Mun 
fonnte er fagen (I, 111): 

Riutoental 

ite min tigen, bargue bofen- Siene. 
d. §.: jenes fo wenig, alé dieſes. Hohen-Siene 
iſt der Name der auf einem Verge gelegenen Stade 
Siena (Dietr. Flucht 4030). 

Er wandte fid) nun nod Defterreih. Der edle 
Fuͤrſt dieſes Landes empfing ihn wohl und behaufece 
ibn (I, 286) gu Mebellche (IIL, 245), d. h. au 
Medling, einer Burg in ber Nabe Wiens *), Die 
Gabe ward mit dem warmften Dank aufgenommen; 
nur hatte ber Beſchenkte Aber ben ungefiigen Sins ju 
flagen: wovon er die Kinder ernaͤhren follte, das 


6) Landshut in Gaiern, vom Heriog Otto MT gtaründet. 
von Subwig 7 2204 ausgebaut, und vor Otto IV yur herzoglichen 
Nefiders erhoben. ; 

7) Cin untergeſchobents Lied 11, 195 fucht dieſen Namen zu 
erklaren, aber gans falfed; denn des Ungenannten kigentlider Same 
war nicht Engelmar, fondern Geitlte (UM, 254)33 auferdent 
fommen aud Engelmar und der Ungenannte ueben cinander al? 
wei verſchiedene Perfouen vor, 

8) v. Hormayr, die Burgvelten der Heflerr, Monarchle III, 
128%, Gal. oben E169. 325. — Kann das Schlog Neidgarts 
ting im Thale der Wimsbach cebend, IV, 169 fF) (einen Nomen 
von imſerm Nithart haben? 
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miifte er fortgeben (IL, 286). Legteres iſt ſchwer⸗ 
Lid) eine bloße Redensart, wie es unter andern Um: 
ſtaͤnden wohl fein finnte '), 

Dieſer milde Fuͤrſt ift Friedrich Ml ber Streit: 
bare, der im Jahte 1230 yur Regierung fam. Zwar 
nennt ibn Nithatt in den bezuͤglichen Stellen nidt; 
aber aud) decjenige, auf den man fonft verfallen fonnte, 
Friedridys BWorginger, Leopold Vl der Glor- 
reiche wird eben fo wenig genannt. Dagegen wird 
Friedridy von unferm Dichter an mebhreren andern 
Stellen namentlid) gepriefen. Go dankt ec ihm far 
einen filbervollen Schrein, ſpricht aber gugleid) feine 
Freigebigkelt nod) um ein kleines Hdufelein an, wo⸗ 
rin er das Gefchent bewahren koͤnne (11, 100); dies 
Lied wird alfo der Behaufung gu Medling vorherge- 
gangen fein. 

Wie grofes, meiſt von ihm felbft verſchuldetes 
Ungluͤck diefen Fuͤrſten aud verfolgte, Empirung ber 
Bafallen, Feindſchaft der Nachbarn und des Kaifers, 
Reichsacht und Verluſt der Hertſchaft, dennoch be— 
guͤnſtigte er die Dichtkunſt nicht minder als ſein von 
Waither hochgeprieſener Vater Leopold. Von einigen 
Dichtern, 100 Pfeffel, 117 Bruder Wernher, 
Tanhufer (S. 423), wiſſen wir es, daß fie, von 
ſeiner Milde wohlbedacht, an ſeinem Hofe lebten. Ja 
ex felber dichtete. In einem Liede, welches erzaͤhlt wie 
bie Froͤhlichkeit in ganz Deutſchland keinen Herrn ges 
funden babe, deſſen Ingeſinde fie fein moͤchte, als den 
Fuͤrſten Friedrid), fordert Nithart dieſen und Herrn 
Troͤſtelin?) auf, gum Sommer neve Minnelieder 
gu fingens ihm ſeibſt mangle es dazu an Faͤhigkeit und 
Luſt (1, 107). Auch dec Tanhuſer fagt in einem 
Leiche (II, 81) von diefem Fuͤrſten: 

trütin Herze bed 

wirt bon im, Mann ec finget ben brouiven ben reigen. 
fa pilf ich im fd, 

baz ich finge mit im aller it gerne ben meigen, 

Die letzte Jahrszahl, die unter den biographifden 
Notizen unfers Dichters feftgefege werden kann, ſcheint 
das Jaht 1234 gu fein. Jd) meine das Lied „Markie, 
bu berfink (Ll, 114), indem id) (eine andre Ausle⸗ 
gung bdeffelben weiß id nicht) annebme, der Biſchof 
Eberhard, den der Dichter anredet, fei jener bez 





1) G4 it vielleicdt am Orte, su bemerfen, dah Be Weide 
farte von Gneifenan niches mit unferm Didter yu thus 
haben: Jafob Neidhart fam erit 1560 aus Sdiwaben nad) Hefters 
rrich und erwarb bad Gur Gueiſenau. 

2) Letzteren nennt Ulrich von Lichtenſtrin in (einem Grauens 
dient (oben S. 371) aleich zuerſt unter Friedrichs Gefinde, Es 
ware moglich, bah Walthers Gerfe (1, 249): 

troͤlt mag ¢5 nit gebeisen, dine beg! 
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ruͤhmte Erzbiſchof von Salzburg (oben S. 332) ge- 
weſen, Nithart aber habe ſich unter den an die Grenze 
ſeines alten Heimatlandes gelegten Deſterreichiſchen 
Truppen befunden, als Eberhard in Begleitung des 
Biſchofs Eckbert von Bamberg 1234 nad Wien gee 
ſchickt ward, um zwiſchen Otto bem Erlauchten von 
Baiern und Friedrich von Deſterreich ben Frieden yu 
vermitteln. 


Das Jahr 1234 alfo iff es, bis wobin die ae: 
ſchichtlichen Spuren in Nitharts Liedern reichen. Da 
er feine fpdtere Perſon alé Herzog Friedrich, den lege 
ten der Babenberger, nambaft madt, fo ift es {chon 
deswegen wahrſcheinlich, dag er den Tod feines Goins 
ners im Gefecht an der Leita geaen Bela [V von Un 
garn 1246 (oben S. 379) nicht erlebt Habe; unzwei⸗ 
felhaft aber wird es durd eine Stelle des ungedructen 
Gedichtes vom Maler Helmbrecht, die gleich ange: 
fabrt werden foll *). 


Augen an der fiidlidhen Mauer dee St. Stephand: 
firdhe gu Wien, linfer Hand neden dem Singerthore, 
befindet ſich ein ſteinernes Grabmal, welches eine ver: 
erbte Tradition als bas Grabmal Nitharts bezeichnet. 
Gin mit dieſer Urberlieferurg verbundener chronologi⸗ 
ſcher Misgriff, von dem weiterhin cin Mehreres ſoll 
gefagt werden, hat auch ble bisherigen Beſchreiber die: 
feé Dentmals gang falſche Dinge fehen lafjen, von 
den alteften an bié auf Ogeffer*). Cine genaue, 
im Jahre 1819 am Ort aufgenommene Vefdyeibung 
bes Grabmals, bie ich v. d. Hagen verdanke, befagt 
nur dies. Es war febr verftimmelt und nur nod 
Golgendes gu erkennen: auf dem eigentlichen Grab- 
ſteine lag eine maͤnnliche Figue mit einer fpigen Muͤte, 
ein Schwert umgegirtet, einen Loͤwen gu Fagen, ei: 
nen Schild mit einem Fuchſe sur Seite; das Geſicht 
war abgeſchlagen. Gon den Seitenplatten war nur 
nod bie an dec ſchmalen Fußfeite vorbanden, und 
aud) diefe ſehr entſtellt. Vor einem gefrdnten Fir: 
ften auf dem Throne kniete ein Mann, hinter ibm 
ftand ein andrer, nad der fpigen Muͤtze gu urtheilen, 
berfelbe mit berm oben liegenden; hinter diefem wieder 
einer mit cinem Schwerte, an bem ein Paar Hand- 
ſchuhe bingens und zuletzt an ber Ede Einer mic ei: 
nem Geile auf der Adhfel. 


3 ift bil Rime ein Neinez treftelin; 
{6 Aleine, ſwenne ich'z iu gelage, ic ſpottet min 
tinen € chery fiber diesen Herrn enthietten. 

3) Daher mus es ein friiherer alé dieſer legte Feldzug Fries 
richs gegen die Ungarn geweſen fein, bom dem Nithart 111, 273 
handelt. 

4) Beſchreibung der Metrovolitank. ju St, Stephan in Wien, 
um 1775, G, 713 ff. und Sista Metr. zu St. Stephan i929, S, 4a. 


92, Herr Mithart. 


Es ift fein Zweifel, daß dieſes Bildwerk auf einen 
Streit Nitharts mit den Bauern gehe, den der Her: 
og von Deſterreich entſcheidet. Zwei Stellen in fet: 
nen Gedidjten laſſen fid) bieber ziehen, naͤmlich Il, 
107, two ex uͤber die Mage des Ungenannten klagt, 
bie ifm nun aud von Oeſterrcich vertreiben mollten, 
und befonders 11, 101, wo er eines bafen Zwiſtes 
mit einigen borftprenzeln gedenft, den der Herzog 
geſchlichtet habe; derfelbe Moge, der Hier als einer 
von feinen Widerſachern genannt wird, fteht aud) in 
bem erften Liede unter den Magen des Ungenannten 
aufgefuͤhrt. 

Die Lieder Nitharts, fo wie ble aͤhnlichen von 
89 Goͤlin), 88 Stambeim, 12 Kirchberg, 
38 Hohenfels, 68 Scharfenberg (val. Ul, 230) 
und 111 Geltar (alle diefe nicht zahlteich), bilben in 
ber Altdeutſchen Lytik eine eigene hoͤchſt merkwuͤrdige 
Gattung. Jn derber nichts verhehlender Lebendigkeit, 
von Luſt und Freude uͤberquellend, ſchildern ſie die 
muntere Feſte ber Landbewohner, Reihentanz und Balls 
ſpiel, den baͤuriſchen Uebermuth der kein Maaß haͤlt 
und gleich uͤber die Schnur Haut, bie Raufſucht der 
ohne blutige Koͤpfe tein Felt recht beſchloſſen duͤnkt 2). 
So ſtehn alle Lieder Nitharts im ſchaͤrfſten Gegenſatze 
zu jener fluͤchtigen Sentimentalitaͤt, die man haͤufig 
an den eigentlichen Minneliedern getadelt hat. Buz 
weilen ndbern fie fic), und gewif mit Abſicht, dem 
wahren Tone der Volkspoefie, z. B. jene hdufigen in 
benen Mutter und Tochter mit einander zanken, teil 
legtere nicht gum Tanze fol, oder das Lied Hl, 115. 
116, deffen Strophen der Mibelungenftrophe nadges 
bilbet, die Reime aber in gang volksmaͤßiger Weife un⸗ 





Y) Go ift mir jedoch methr ald wahricheinlich, dad defer Name 
ginglich aud der Reiht der Altdeutſchen Dichter gu ſtreichen fel und 
die ihn zugeſchriebenen Gedichte gleichfalls unferm Nithart anges 
horen, Den Antak des Yerthumd glaube ich in einer Gartante yu 
ftinem Liede I. 4, 21 gu finden; hier Heft v. d. Hagens Hoe: fies 
bo teriof ber Goi(ilin feinet Samer, umd überſchreibt das 
Ganz: GosFling bom, — Bergl bem S420, © 

2) Nicht Hieher zu rehmen find wie niedrigen Neder Steis 
mar’é Il, 154 und Hadloub’s Uf, 2a6 F, die nicht auf dem 
ariiren Singer, ſondern in der Echente (vielen, miche den Frith: 
ling, fonbdern den Herdit preifen. Eines ber Art iſt auch unſerm 
Dichter untergeſchoben worden CUI, 300, 798, veral. den Anfang 
des Lieded 111, 202); es ſcheint berithmt geweſen gu fein: tenn 
Siſchart fagt (Geſchichtilittrrung Ray. LV), indem ex die tolitte 
Boͤllerei ſchidert: ee maches vit gugelfiiciger alg ef der Gaurenfeind 
Meibhact Lach# beſchtiben fat. 

3) S. Meinert's Lieder aud dem Kuhlandden 1, 108 F. 14d FF, 
Sista und Scotty Heftere. Volks, S. 106 — 160, 

4) Leben Walther's von der Vogelweide, S. 99, 

5) Mit demſetben Recht, als auf Nithart, fnnte man Walls 
ther’s ganje Scheltrede auch anf Nifen and defen volfimagiae 
Sieber deuten, vergl. oben S. 92, 
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genau find; aud fonft fommen Relme vor, die niche 
fonderlidy hoͤfiſch flingen (née : vertuanbelét II, 98. 
103). Diefe Farbe fteht Nitharts Liedern um fo 
natirlider, alé deren Grundlage und Veranlaſſung 
ficher in der laͤndlichen Volkspoeſie gu ſuchen ift. Die 
Bauern in Hefterreid) und bem Kuhlaͤndchen be figen 
heute nod) Kirméalieder und Lieder gum Spott uͤber 
Kleideraufwand, die fid) bee Weife Nitharts faum 
enger anſchließen koͤnnten ). In diefer Beziehung 
haͤtte alſo Walther v. d. Bogelweibe die Poeſie 
unſers Dichters wohl eine von den Bauern hergekom⸗ 
mene nennen duͤrfen, wie Upfand*) das bekannte 
Ruͤgelied jenes Meiſters ausgelegt hat; allein andere 
Gruͤnde machen dieſe Annahme unzulaͤſſig: Walther, 
ber ſchwerlich uͤber dad Jahr 1228 hinaus gelebt hat 
(ogl. oben ©. 174) und auf keinen Fall unter Fried: 
richs bed Streitbaren Regierung nod) am Hofe au 
Wien getvefen ift, konnte mit Mithart, ber ecft um 
biefe Beit fid) dabin begab, in feine perſoͤnliche Be- 
ruͤhrung fommen; ohne diefe hatte er ihn aber in bee 
ftimmteren Ausdruͤcken angreifen miffen 5). 

Obgleich alfo laͤndliche Ereigniffe in laͤndlicher Ma⸗ 
niet behandelnd, waren dennoch Nitharts Bieber kei— 
neswegs fuͤr die Bauern beſtimmt: er ſang ſie den ho⸗ 
beituten (II, 108); aud nur vor ſolchen Zuhoͤrern war 
ber Spott angebradt, mit dem er bie Plumpheit ber 
Bauern und ihre ebenfo ungefdhickte als hochmuͤthige 
Putzſucht fdhilbert*). Hier wird fein Name wabr: 
mehr alg einmal fagt er es frel heraus, tole er dle 
Bauern um thr hoͤflich Gewand beneide (I, 245.264), 
tie eid es feinem Hergen fei, wenn ex Fenen das 
Schwert umftriden fehe (III, 245) *), 


6) Ueber fetstere hatte ſchon cin Oeſterreichiſcher Didter des 
12, Jahrb. gu flagen, Heinrid, im feinem Bucht von bem gee 
meinen lebene (por 1163, ; 

Wir (een Te gassen und Ve chirchen 
um bie atm tagetourchen, 

Diu niht mee erwerben mar: 

fi geleit ic nimmer gueten tac, 

Sit enmache ir giant alfa fanc, 

bas ber gebalben nachfwanc 

Wen ſtaub erwecche bd fi gé, 

fam baz riche al dette baz itt. 

Mit ir HaGbertigem gange 

unt mit bromber varwe an bem wange 
Nut mit gelwem gibende 

weltent (ich bie geblurinne allen ende 
Deg richen mannes copter gndsen, 
mit te chratzen unt mit ir ſtaͤzen 
Das fi ruone an ic gewande: 

bas fof ben bon refte weſen ande, 
Die bas rept minnent (Wiener Hoſchr.). 


2) Godtere Diditer, 4. B. Huge von Trimberg, gedrau⸗ 
Gen mirhact grade als Arvellativum im @inne yom vider. 
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Dlefes Verſpotten der thoͤrichten Ueppigkeit faßten 
ſchon die Zeitgenoſſen Nitharts als den charakteriſti⸗ 
ſchen Zug feiner Poeſie auf. Bereits um 1217 ſagt 
Wolfram von einem guten Schwerte 1): 

Man imnoz ves ſime ſwerte jehen, 
fet ez her Nit hart gelchen 
fiber ſſuen geu bühel tragen, 
ee begund’ 5 fines vriunden Blagen. 
Etwa 25 Jahre ſpaͤter heißt es bei Wernher dem 
Gartendre im Maier Helmbrecht (oben S. 299), 
nachdem er die hoffaͤrtige Kleibung bes jungen Bauern 
beſchtieben hat, 3. 217: 
Hee Mithart, unde Colt’ ee leben, 
bem fete got ben fin gegeben, 
Wer Runde ez in gelingen bas, 
bann ich gefagen *), 
Gobann der Ucherarbeiter des Titurel, inbem er 
feine Klage, daß fogar die gehoften ſich nidt enthloͤ⸗ 
deten, mit ſeichter Kritik (merkie) bas Hobe gu ent⸗ 
wuͤrdigen und bag Geringe yu erheben, mit den Wore 
ten beſchließt (oben S. 217): 
Ber Mithact wer’ bee agende, 
und Heten (ich $ geviiren under wunden *). 
Endlich find hier noc) die leoniniſchen Verſe gu erwaͤh⸗ 
nen, mit denen cin Boͤhmiſcher Kroniſt, der zwiſchen 
1300 und 1350 lebte; Peter von Zittau*) beklagt, 
baf Mithart nicht mehr lebe, um auf die neuen Kei 
berthorheiten der Boͤhmen Spottlieder gu dichten: 
O si Nithardus, qui non fuit ad nova tardus, 
haec nova vidisset, bona plurima composuisset 
carmina satyrica, quoniam sua mens inimica 
exstitit his factia ac rusticioribus actis, 
rusticus et civis, clerus cum milite, quivis 
causam praeberet, modo quod Nithardus haberet 
decantare satis referendo mudos novitatis. 
jam sunt in villis qui delectantur in illis, 
et plures turbae nunc castris sunt et in urbe. 

Andere Dichter chbmen unfern Mithart, obne fid 
auf dieſen eigenthiimliden Inhalt feiner Lieder aus 
druͤcklich gu bejiehen, dee Marner (il, 246), Her 
man ber Damen (Il, 163), Rubin (1M, 31) und 





Go nekmen es denn aud einige unterge(ehobene Lider ber Gren: 
tanoſchen Handſchrift und erpikien Ming umd Gelegenheit, wobel 
er dieſen Sunamen erhalten, ſ. Leipziger Literatur Zeitung 1612, 
€p, 1293, 139), 

J) WIG. 1404, Vergl. oben S. 278, 

2) Died Geviche, deſſen Abſchriſt aus dex grohen Wiener Hf. 
bes Heldbenbuché 1517 mix v. b, Hagen mitgetheilt, iſt noch bel Led: 
geiten Friedrichs ded Streitbaren verfaßt: fomit it Withart fn 
J, 1246 auf jeden Fall ſchon todt geweſen. 

3) Ehenfo Piteri im Ehrenbrief Str. 59 (Adelung S, 11). 

4) 3a ftinem Chronicon Aulae regiae Ll, 23. 

B) Utsbestides Mujeum 1, 23, 26. 
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Seupold von Hornburg*): indem fie einen Tod 
beklagen, ſtellen fie ihn als gleich grofen Meifter neben 
Walther, Wolfram, Heinrid von Veldekin 
und bie beiten Reimare. In entfpredhender Weiſe 
redynet ihn bie Singſchule 5) gu den zwoͤlf alten Mei⸗ 
jtecn im Rofengarten, und einen eben fo hohen Mang 
weiſt ibm ein dramatiſches Gedicht deffelben Inhalts 
aus bem 17. Jahrh. au?). Heinrich von Friberg 
endlich gedenkt (Triſtan 3780) des häbetchen Bic: 
hartes mit Hindeutung auf fein Lied von Roſenaͤn⸗ 
gerlein (11, 206): 
bas engerlin alg art, 
bitou ber Hilefehe Mithact 
Hank, alg ich bernomen fin, 
alba dic Grinen Bluemen ftin, 

Zweierlei ift bei Nitharts Gedichten gu bedauern: 
einmal daß fie nicht ſaͤmmtlich auf uné gefommen, 
bann daß fie fo haufig verfaͤlſcht und mit eines fo gros 
fien Menge untergeſchobener Lieder vermifeht find. An. 
zweien Octen gibt Nithart ſelbſt zwei verſchiedene Babe 
lungen feiner Gedichte; nach II, 101 (in Deſterteich 
gefungen) waren achtzig bee neuen Weifen; ſpaͤter⸗ 
bin (LLL, 254) berechnet er cine weit grdfere Babl: 

bier und hundert wife, diech gefungen ban, 

unbe niune bie ber werlte mock nift bolleniomen (int, 

und tin tagewiCe, nift mer mineg Canged ile. 
Dariiber hinaus moͤchte er kaum gelangt fein: das Lied, 
aus dem dieſe Stelle entlehnt ift, ſcheint ec im der 
That gegen bas Ende feiner Laufbahn verfaßt gu haben. 
Die ermahnte Tageweiſe findet fid) nirgend mehr, und 
aud die uͤbrigen 113 Gedichte find gum groften Theile 
verloren gegangen®), Sie waren es nicht, wenn 
man Ales, was die verſchiedenen Sammlungen ge: 
waͤhren, far echt hatten biirfte; aber leider tragen faft 
nut die menigen Lieder, welche die juͤngeren mit den 
Altern gemein haben, das unverddchtige Geprage der 
Originalicdt; bas Uebrige ift meift fpdteren Urſprungs. 
Man fann dieſe untergeſchobenen Lieder theils an den 
Sprachformen®), theils an dec Diction, theils an 


6) Gei Gorresd Altdtut. Gollde und Meiſterlieder G 2s 
(Heidelb, Hdſ. 690, Wi, 43), 


7) Were Meithart Fucht ein coter Fraau. Gortideds Ger 
rath 1, 168, 


8) Die Blatter, die jest in der Parifer Handſchriſt fehlen, 
befanden fich ju Goldas Seiten nok darin, wie ſchon bie mn: 
terbrodene Ctrovhenjaflung beweiſt. Auch ctiert er mebrere 
Etetien Nitharts, die jetzt ſehlen (paraenet. vet. 1, 385, 437); 
jum Gliic find dlefe Lieder weniaftens noch im andern Handfebrif: 
ten aufbewahrt, ſ. III, 231, 258, 272, 


9) Goviel Nitharts ESorache au? ben Reimen der wenigen un: 
verdactigen Lieber beurtheilt werden fann, flimmt fie mit deg 


92. Here Nithart. 


einer falfden Auffaffung bec Perſoͤnlichkeit Nitharts 
leicht erfennen. 

Bald mehr bald minder gefhidt, verfudten es 
zahlteiche Nachahmer, aͤhnliche Gegenftdnde wie Nit: 
hart und auf feine Act darzuſtellen; aber meift fanden 
fie den Reiz ihrer Poefien (die nun fogar, wie mit 
einem Gattungtnamen, Mei dharte genannt wur— 
ben) nur in gemeinem Wig und unzuͤchtigen Geſchich⸗ 
ten); luftige Schwaͤnke, die ſchon feit Jahthunder⸗ 
ten unter dem Volke umliefen, rourden ohne weitered 
alé Ereigniffe aus Nitharts Leben erzaͤhlt. Go er⸗ 
neuert bas Lied von den gu Minden gefdhore: 
nen Bauern (Ul, 302) 2) eine uralte ſchon in Gaz 
fomon und Morolf und in den Haimonéfindern, ja bez 
reité bei Herodot (11, 121) vorfommende Fabel. Won 
eben dieſer Act find bie Schwaͤnke von den zwei 
Tauben (Ill, 241) und vom Veilchen 202); 
beide werden auch von vielen Andern, gewoͤhnüch von 
furjiveiligen Rathen etzaͤhlt: der erftere z. B. von Go: 
nella, Brusquet?) und von Taubmann*), bee leg 
tere ebenfallé von Taubmann 5), 

Indem auf folde Weife Nitharts wahre hiftorifche 
und poetiſche Perfontichteit entſtellt und verdunkelt 
ward, fo daf fie fid) bem Ralenberger und {einer 
toͤlpelhaften Spagmaderei annaͤherte, konnte ſich leicht 
die Meinung ausbilden, er ſei, wie dieſer, eine Art 
Hofnare geweſen bei Otto dem Froͤhlichen, 





dialettiſchen Eigenthumlichteiten der Klage und bed Gedichtes 
von Biterolf ud Dietlets cf. Wilh. Grimm, Deutſche Hele 
denfage S. 150 Ff.) auffallend itberein; woraus man auf die Heir 
mat der letzttren cinen Schluß piehen dary, 


1) Muf btefe (paten umedhten Lieder geht es, wenn in ber We: 
rin Heemanns von Sachſenheim (Worms 15%, Be ay 
Neidhart und Engel Meir von Sifelmaur gemannt wers 
den; und wenn es im Upolloninug von Tyrland 3, 79a 
Gothaer Hof) heise: 

er wag ic maiſter worden ba, 

Als Engel maic in dem gew: 

tr mat’ M1 nider alg bas Helv; 
und in cinem ungedructen Gedichte, betitelt Der Splegel (Hels 
delb. Hdſ. 313, Wi, og): 

Rilelgmirce, 

ba manigem vilegebire 

bet Mitharct Hat gelungen. 
Engelmaner von Feifietmauer, eine Entſtellung des Ens 
gelmar’s in den echtem Ciedern, it cime der ſehenden Verſonen 
in diefen fiingern, Gine andre Stelle bed pulest ermahnten Gedidy 
ted (102 ff.) fanm ſowohl auf jeme als dieſt gedeutet werden: 

oer (picge! #riberinen 

Bi Wien tn ofeerriche 

was nic dem fpiegel gliche, 

Don bem bu bilt enziindet. 
Dasfette git von folgenden Gerfen avd tem Wammesmabre 
(iederjaat 1, 474): 
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Herzog von Oeſterreich, der 1330 ſtarb, alſo an hun: 
dert Jahre ſpaͤter als Friedrich der Streitbare. Eine 
große Reihe von Hiſtorikern und Topographen berich— 
ten dies als einfache geſchichtliche Thatſache, nod bin: 
zuſetzend, er fei cin Fraͤnkiſcher Ritter geweſen und 
habe eigentlich Octo Fuds geheißen, aber wegen 
feiner “Gchligereien mit den Bauern den Zunamen 
Meidhart befommen; Ginige geben feinen Namen 
aud kurz an Neidhart Fuds. Diefem Hofnarcren 
foll denn aud) bas erwaͤhnte Gtabmal yu Wien geſetzt 
worden fein. Die bezuͤglichen Stellen find bereits oben 
bel Gelegenbeit diefes Gradmales und des Zunamens 
Fuchs nacdgewiefen worden. Cine etwas abwel: 
Ghende Nachride gibt (auf Anlaß des Liedes IU, 296) 
ber Titel bes alten Deuces von 1566; er geigt gus 
gleid), in welded Lidjt Mithart durch feine Nachab- 
met julegt gerathen war: Wunderbarliche gebdichte 
bnd Dittorien bets Eblen Witters Neidharts 
Fuchts, autz Met{Cen geborn, ber Murch: 
feuchtigen Bochgebornen Fürtten vnd Beren, Berrn 
Otten bud Friberiehen Berteogen zu Ofterrcich fe. 
ligen Diener, wag er Beij feinen weiter mit den 
Baluren vnd anbern mehr vollbracht ond gefeifitet 
Hat, ſehr fiurtzweilig zu fefen bud zu fingen, bag 
tr auch wol ber ANPER EVLENSPACSEL 
genaunt werden mag, 2¢.%), 

Diefe Menge uͤbereinſtimmend irriger Nachridten 


€ngelmar (6 tpefer finn 
af bem Mearchfele nic gepfiar. 
Meer anf welded Lied bezichen fic diefe Worte, wlederum aug 
der Morin (Bl. 42): 
ich fprach: ,, nein Echart, bag fifa fron: 
alg Neid hart ang Su cinem mal — x 
V Worauf aud in der Morin angefpielt wird (Bl. 29) > 
ie Cunget gern, alg Meidhart fang, 
bo cc bie gebtirm alg münch Uelchrier, 
3) Flogel Geihichte der Hofmarren, S. 307, 358, 
4) Taubmanniana, Geant. u. Seipy. 1703, S. 215—217, 
5) Eh. S. 145-147, — Hans Sade hat ihn mit Her: 
eimithung ded erſtern gu einem Faſtnachtsſpiele (der Neydhard 
mit tem Feyhel, Th. IV der Ausg. v. 1564) und Salvatore 
Bigano sa einem komiſchen Gallet in drei Acten (ad gefundene 
Beilchen, aurgeithet ju Wien im ff. Schauſtaelhauſe nad dem 
Kärnther Thor am 20, Juli 1705, recenſiert ven Leon imm Wiener 
Theateralmanad fite 1396, S. 52— 768) werarbeiter, Cin Sewsnis 
Pafliy aus der Mitte oes 15, Jahrh, find die Worte: ,, Hig og 
arhthacté wefel, die in ciner Hen. Seifberg zu Wernigerooe 
gehorigen Liederhaudſchrift wen 1455: der Cammler derſelben, 
Wolflein von Lochaua, meen folgende Schlußverſe cines 
Piebedlicded geitgt Gat (SG, 29): 
bis erfeenctt mich Siar bd enegiinbdeft mir mein mut, 
reche alg der mai} den pliimicin tut. 


6) Dieſt Gergleidung mit Eulenfpiegel gewährt der Titel 
56 
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hat bis auf Upland, der zuerſt auf die hauptſaͤchlich⸗ 
ſten biftorifchen Angaben in Mitharté Gedichten hin: 
wies (Walth. S. 100), aud) in die Beftimmungen 
neverer Litteratoren die groͤßte Berwirrung und Uns 


93. Meiſter Heinrich Teſchler. 


ſicherheit gebracht. 
vor gleichen Mißgriffen gu bewahten, in der Unter: 
ſcheidung der echten und der unechten Lieder eher zu 


Mir fchien es raͤthllch, um mid 


ſcharf als ju nachgiedig au fein. 





93 
Meiſter Hein 


St wieder in dee Maneſſiſchen Sammlung, welde 
allein ifn bat, von der jungeren Hand nadgetragen '), 
wie der folgende Dichter, mit welchem er ohne Zweifel 
ber Serves und der fpateren Beit angehoͤtt. Die Be⸗ 
nennung Meiftec, fo wie der Geſchlechtsname, fon: 
bert ihn von den adligen Gingern; und bee letzte be= 
zeichnet ein Handwerk?), von welchem fein Geſchlecht 
den Namen annahm, obgleich ber Meiſter ſich hier 
auf die DichtEunft und Gelahetheit bezieht. Den Ge⸗ 
ſchlechtsnamen deutet auc daé Wappen des Gemaͤl⸗ 
ded; welches letzte, nebſt mehreren yu den Nachtraͤgen, 
ebenfalls von andrer Hand find: das Wappen zeigt 
aber im filbernen §elde eine ſchwarze Tafde mit 
weißer Klappe, und ſechs weifien Knoͤpfen oder Buckeln 
am engern Obertheile. Aud angeſehene und wohl⸗ 
habende Buͤrger, beſonders der freien Staͤdte, — wo 
ſich ein eigener Abdel (Geſchlechter, Patrizier) bildete, 
ſo wie der Adel von den Burgen zum Theil dahinein⸗ 
zog — nahmen, und haben noch dergleichen Wappen, 
zumal in bee Schweiz; und wahrſcheinlich gehoͤrte die⸗ 
fer Dichter gu dem alten, vormals in Zuͤr ich bluͤhen⸗ 
ben Geſchlechte ber Taͤſchler?). Sonſt ift nichts 
von ibm bekannt und auch feine Lieder find ohne ge- 
ſchichtliche Beziehungen. 
Dads Gemaͤlde iſt ſonderbar: eine Frau liegt nackt 
ee damals allgemein) im Bette, halb unter der 
ede; an bem Bette knieet ein Mann in bittender 
Gebaͤtde; daneben ſteht eine fleinere Dienerin und 
ſcheint mit dem unten am Bette ſtehenden Diener 
zu ſprechen, der Schild und Schwert ſeines Herrn 
des Alteren Druces o. J. u. O. (15. Jahrb. nod nicht, obwobi 
er ſich font, ſobiel ich nämlich nach cinigen von einem Freunde 
mritgetheiiten Notiyen urthellen kann, von der Frankfurter Mugs 
gabe deren cingiged bidher befannted Eremvlar v. d. Hagen betest) 
nur in der Schreibwelſe unterſchtidet. Gottſched mus cine 
won deiden gefaunt Gates, da er im Nottwendigen Vorrath zu 


dramatiſchen Didtfun 1, 112 Nitharten ebenfalls einem Ritter 
aus Meißen nennt, 


1) Die (odtere Miah rife zeigt ſich deutlich im dem unſtatt ⸗ 


tig Tefchler. 


in der Hand halt. Anlaß gu diefer Darſtellung gad 
vielleidht die Stelle (V, 3), wo ber Didhtec die Frau 
Minne um Hilfe bittet, daß ec ber Geliedten nur 
im Herzen fied fei, und fie ihn zuwellen freundlid 
grige, wenn er aud) ihres Leibes Minne, auf ire 
Gnade, entbebre. 

Seine Lieder, faͤmmtlich Minnelieder, bieten nod 
einige Zuͤge eben von diefer Minne: von Kindheit her 
bat er der Geliebten treulich gedient (11, 1. IV, 2), fie 
aber ifn lange unbelohnt gelaffen (1, 2); dann bat fie 
ihm unverſchuldet ihre Huld entzogen, um melde et 
dod nie oͤffentlich geworben (111); und er beklagt nun, 
waé er fruͤher fo febe gewuͤnſcht, daß ex fie je gefeben 
ba fie ihm nidjt nur den allgemeinen, fondern aud 
den traulichen Gruß verfagt, den fonft ihre Gnade 
ihm gewaͤhtte (IV); er cuft deshalb Frau Minne an 
(V¥V). Gr dankt ben Leuten, die ifn auffordern gu fir 
gen wie fonft, ba ex body ben Beifall der Welt und 
SKunft babe, will aber auch feinen Klagefang und 
uͤberhaupt nicht mehr fingen, weil er nidt meht in 
Freuden fingen kann (VL). Gin Waͤchterlied (Vil) 
verkuͤndigt dann volle Gewaͤhtung und nur das frid 
des Scheidens*). Diefe Minne ſcheint aber andy ouf 
irgend eine Weife ihe Ende gefunden gu haben; we: 
nigftené klagt das naͤchſte Lied (VIII) dber cine neve 
Minnelaſt und cuft wieder Frau Minne zu Hilfe: 
benn nod) hat er ſich der Geliebten nicht entdedt, ib: 
ren fauten Zorn fiedtend (LX): nun aber will c's 
wagen, ba Frau Saͤlde ihr fo viel Gite und Sanft⸗ 
muth gegeben (X). Mod) gibt ihm auch diefe Minne 


Gaften wit fie wiht (og Gtr, 30 32), und in tach fire las (Err, a 
da bad altere = dem ch ſehr abniic tt. 

2) eso gewoͤhnlicher Tafdner, 

® Bluntschli memorab. Tigar. p, 633, Bei Gea Delve 
fer, auc) cin Gt, Gatl, Gefhiecke ses, — Adelung 141 3wüche⸗ 
1251 — 75), Koch 11, €2 und Docen 212, 

4) Docen 216 fagt, ef kundige fich als Variation des alrera 
Lieded (Efchenbads Go. 111, S. 424") an: ich finde fiberbaept ser 
afnlichen Inhalt, Fein näheres Gerhaltais, 
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nut helmliches Leid, obgleich ex fid fie die Welt yu 
Freuden zwinge: die Welt, deren Freuden Venner 
(Gahnentrdger) und Fuͤhrer ec je geweſen, foll es ibm 
bei ber Geliebten vergelten, dann will er ihe der Freu— 
ben Hort erft recht erſchließen (X1). Es geſchieht, und 
nut ihrer Ehre und der bofen Hitec (Aufpaffer) we— 
gen, ift er nice fide:, wie fein Herz, bei der uͤber 
alle Maiwonne geliebten (XI). Cin Loblied auf fie 
XIIL) beſchließt und gelobt gegenfeitige Zreue und 
eftandigteit. 

Man fieht hieraus zugleich, daß Meifter Teſchler 

ein beliebter und kunſtberuͤhmter Dichter war, dec auc 
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far Andere fang. Seine Weifen find aud meift aus 
jambiſchen ober trochaͤiſchen Langzeilen!) kuͤnſtlich ge- 
baut, binden gern die Schlußzeilen der drei Theile, 
mit Wiederholung des oft dreireimigen Stollens alg 
Schlaß des Abgefanges (1. III. V— VIII. XL XII). 
Die Lieder find ſaͤmmtlich dreiftrophig; einige (V. VILL 
XII) wiederholen in jeder Strophe die Anfangs: 
worte?); einé (XI) hat den Kehrreim zugleich vor: 
an alé Thema?). Die Reime find ziemlich rein 4), 
fo wie die Sprache s). — Won dem leGten, ſchon 
hinter Walthers Gedichten ſtehenden Liede iſt bei den 
Lesarten die Rede geweſen. 





94. 
rzu Sarnen. 


Roſt Kirchher 





Steht in aller Hinſicht dem vorigen zunaͤchſt. Wenn 
es aber nicht anſtoͤßig iſt, daß 21 Bruder Eberhard 
v. Sar als Predigermoͤnch, mit einem geiſtlichen Liede 
unter den Minneſingern auftritt, ſo faͤllt es dagegen 
auf, einen Kirchherren, d. i Pfarrer, nur mit 
wirflidhen Minneliedern, darunter gu finden. Es 
tourden aber damals cintraglide Pfarreien, wie an⸗ 
bere Pfriinden, haufig an Adlige gegeben, deren Geez 
ſchlecht fie manchmai geftiftet hatte, ober fonft mad: 
tig war; dieſe nannten fid), jum Unterfchiede von anz 
beren Pfarrern, KRirdhherren®), und waren zwar 


1) Reinjambife find 1L—1V. VE. MUL. In VIE wechſelt 
der Anfang ded Abgeſanges mit Trochden mach weibliden Meir 
men; in XIL ft nur dev Kehrreim umd Echluh oes Abgeſanges 
janibiſch. Rein trochäiſch find IX— XI; I umd VIIL ſchließen 
den Ubgefang und die Stollen jamdiſch nad manntichen Reimen, 
VIII beginnt zugleich fo den Ubgefang, und V begitnt ebenfo den 
Mbarfarg allein, 

2 Geral. oben S. 365, 9) Geral. oben S. 47. 

4) Sur diter, wad bel Walther und andern ausnabméveife, 
erhOg : 6103 Strophe 2. 4.9. 33, — Bu bemerfen ift varn: arn 
(= arm) Strophe 3, 

5) Ete. 38 erlehiesen flix erforiefen, nuben, fcheint befonderé 
nur Alemanniſch, wie annochz hat auch Hartmann v. Aue, Kors 
rad von Wiirjsurg — Stettler u. a, dort heimiſche. ſ. Oberlin and 
Grif Worters. Ctr, 7 hant fiir habt lönnte der Schweizer de: 
halter, — Nachbeſſerungen waren LV, 1, 7 haben Catfo. 8 maot. 
2, 7 mit Ceehten) triuwen. 3, 6 fundern. 

6) Schweiztſch Kil chherren, Latein, rectores ecclesiae; 
wie oben S. 128 cin Schenke von Limburg war, Eo tft aud 
Konrad, des Grafen Konrad von Freiburg Gohw, 1337 Wilehheree 
st Fribueg, im dex Lat, Urſchriſt rector ecclesiac in Frib. (im 


Geiſtliche (Pfaffen), follten die Weihen haben und 
demgemaͤß leben: aber fie liefen gemeinlich ibe Ame 
durch Vicatien, genannt Leutpriefter, fur einen 
geringen Theil dec Einkuͤnfte, verwalten?). Gar: 
nen, fonft Sarne, jeso Hauptort Unterwaldens ob 
dem Wald, am Garner See, hat eine uralte, 1739 
abgebrodjene und erneute Kirche, die groͤßte Pfarre der 
Landfdaft, davon ein Theil an St. Leodgar in Lucern 
und drei Diertheil dem Sift Berominfter gehoͤrten 8). 
Aud) ftanden hier fonft zwei Burgen, die Oberdurg 
der Greiherren von S., von welchen Walther im 13. 


Breisgau), und thm die Kirche mit allen Rechten und Nutzungen 
fibergeben, Schreibtr Greib, Urk. 1, wo auch fein SGieget, eine 
fiehende Maria mit dem Kinde, 


7) Gal. Urr St. Gall. Geſch. 1, 469, wo in einer Steinacher 
Urt. 1377 Konrad von Steinad (val, oben G. 257) Leutpriciter in 
Moſchach und Rudolf von Roſchach Rildhere Geist, Selbſt ta 
St. Gallen wollten die adligen Etiftéherren, wile nachmals die 
Domherren, gar nicht mehr Geifllide fein, und mußßten zu den 
hoheren Weihen gezwungen werden: 1291 konnte Abt Konrad vor 
Kempten, der fic der St, Galler Adtei Semadtiat hatte, fanmet 
feinen 9 Kapitularen nicht ſchreiben. Dagegen if er vielleicht der 
Mbt von St. Gallen, von bem Hugo von Trimberg im Menner 
rũhmt, dag er fo fone Tageliedlein gefunaen habe, — 
Uedrigens werden bekanntlich now auf abnlide Weife die reichen 
Pfarren in England verwaltet, 

8) Des Grafen Ulrich von Lensburg Begabung des von (einen 
Ahnen geſtiſtrten Beremünſters 1096, bei Neogart cod. dipl. 
Alem. n. 621: et tres partes ecclesie in Sarnana. Ueber 
die Zehnten dieſer Kirche in Sacnon wurde 3251 cin Streit zwi⸗ 
ſchen Konftans und Beromiinfter vom Pavfle geſchlichtet. Chen 
dafelb Nr. O44, 
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Jahrhundert Giter vergabdte; und die Niederburg der 
Edien und Maier v. S., wie Hartmann Mitter und 
Maier von S. 1326: alé Sig des Oeſterreichiſchen 
Landvogtes ſchon 1308 zerſtoͤrt!). Dieſe Herren mdz 
gen aud) wohl in aͤhnlichen Verhdltnifjen gu dee dorti= 
gen Kirche geftanden haben; jedoch ſcheint unfer Kirch— 
bere andrer Herfunft ju fein. Die vollftandigere Bez 
nennung in der Vorſchrift » Here Heinrid) bee 
Rot, Schreiber“ bezeichnet ihn als adetigen*), 
deſſen Geſchlechtsnamen Roſt swar aud Edle, zuletzt 
Grafen fuͤhrten, aber urſpruͤnglich von Buchenſtein 
hießen, und erſt nach Verkauf dieſer Stammburg im 
Puſterthal an bas Stift Brixen 1350, ſich von dem 
Schloſſe „am Mo ft im Gericht Enneberg benann⸗ 
ten®), auch ein andres Wappen hatten*), als der 
Minnefinger. Diefer fuͤhrt im filbernen Felbe ded 
großen Schildes mit rothem goldgebuceltem Mande, 
einen ſchwarzen Roſt. Alfo wieder ein ſprechendes 
Wappen, wie bei dem vorigen Tefdler; und ebenfo 
fteht ber Mame Roſt nebſt dem von Sarnen unter 
den alten auggeftorbenen Geſchlechtern Zuͤrichs*). Die 
VBenennung Sdereiber widerfpridt eben fo wenig der 
abligen AbEunft, als bei dem gleidnamigen Hein- 
tid) Schreiber im Krieg auf Wartburg (72), und 
bezeichnet audy den fuͤrſtlichen Kanzler. Solches Amt 
bei einem der heimiſchen, weltlichen oder geiſtlichen 
Fuͤrſten ging alſo der Pfruͤnde des Kirchherrn voraus, 
oder war noch damit verbunden. Auf jeden Fall war 
dieſe bier nicht, wie haͤuſig, nur Verſorgung des un⸗ 
wiſſenden Junkets: wogegen ſchon die Lieder zeugen; 
obgleich dieſelben dem geiſtlichen Leben im Pforramte 
widerſprechen. 

Als einen Weltgeiſtlichen in dieſem Sinne zeigt 
ben Kirchherrn auch daz Gemaͤlde: unter jet blu⸗ 
migen Baͤumen (es ſcheint, Buchen) fist auf einem 
bunten Teppich ein Fraͤulein am Gewirke; der ſchon 
fertige Theil einer Borte iſt um eine Rolle gewun— 
den und zieht ſich an ein Geſtell mit einem kleinen 
Kamme, durch welchen, wie beim Webeſtuhl, die 
Faͤden gezogen find, deren Ende die Wirkende in der 
Rinfen Halt und in der Rechten ein Werkzeug empor- 
bebt, welches, einem kurzen Schwert aͤhnlich, ohne 


1) Seu Helvetiſches Lerifon, — Adelung 100 (zwiſchen 1276 
und 1300) weiſet ben Dichter auch hieher; desgleichen Koc II, 69 
und Docen 108. 

2) ,, Herve” wird er auch vow dee Geliebten genannt (11, 2. 

» Bucelin stemm. 11. Buddeus hiſtoriſches Serif, Surv⸗ 
lement, wo Mainle de Rost, font Meinradas de Puchenstein 
um 1200. 

4) Nimlich einen Hundéfovs bei Bucelin, und 3 Aundsfdpe 
im Aevsichilde des viertheiligen Wappens dei Stebmacher V, 40. 


94. Roſt Kirchherr gu Sarnen. 


Zweifel die „Spelte“ iſt, womit der Einſchlag der 
Borten feſtgeſchlagen oder „gedrungen“ wird). 
Baarfuß, traͤgt ſie ein einfaches Kleid, ohne Guͤrtel, 
mit langen Aermeln, uͤber dem lockigen Haar einen 
kurzen Schleier, mit einem gebluͤmten Reif um den 
Kopf. Ein ganz aͤhnlich gekleidetes Fraͤulein, nur 
ohne Schleler und betraͤchtlich kleiner, die rechte Hand 
vor der Bruſt haltend und in der Linken auf dem 
Schooß ein Blatt, oder etwas aͤhnliches. Vor der 
Weberin kniet der Dichter, auch noch jugendlich, ohne 
Bart, mit lockigem Haupthaar ohne Glatze, in wei: 
tem Oberrod mit einer auf den Ruͤcken bangenden 
Rapuge: ec fast mit bec Rechten ihe rechtes halb ent: 
bloͤßtes Bein, und hebt die Linke bittend empor. Da 
bie Bortenftrehne gerade auf feinen Ropf herab⸗ 
haͤngt und fie didjt an feiner Stirne bas Ende feſt⸗ 
halt, fo ſieht es aus, als wenn fie fein kurzes Haar 
fafte und mit aufgehobenem Meſſer ihm die feblende 
Glatze ſcheeren wollte. Bu diefer wohl nicht uma 
ſichtliche Darſtellung findet fid) in den Liedern felber 
fonft tein Untog. Nur antwortet in einem derfelben 
(V) die Geliedte auf die Betheurung feiner Minne, 
fie glaube nimmer, daß er fie allein minne. Auf 
feinen geiſtlichen Stand deutete etwa nod ein Mar 
fied, two er die Umarmung der Geliebten mit einem 
Engelfange vergleidt (VI, 3). Uebrigens prei- 
fet er auch ihre Schoͤnheit eines Kaifers wiry 
(1, 2), und will fie preifen, wohin er aud fade 
(VI, 3). In Mai und Sommerwonne ſingt ek von 
ihe Liebe und eid, und des Winters Graus achtet 
er nicht, weil ec fid) Minnelohns fie ftiten Dienit 
und Gang (IV, 1) getroftet, hod) auf des Glades 
Scheibe (Mad) und an der Freuden Brunnen ſieht 
(UD). Er ruft aud die Minne an (1V. V), da ct 
Sinne, Herz und Muth fo hoch bei der Geliedten 
jum Pfande gefept, daß ec fie mide gu loͤſen ver: 
mag (VIL); und nue ibe Rofenmund fann ibn se 
fund madjen (LX, 3). 

Die Weijen find, dem Inhalte gemag, aus fur: 
geten, meift troddifden, aud) mit Daktylen medfeln- 
den Zeilen leichter gebaut?), als bet Teſchler, haben 
mit diefem fonft bie faft durchgaͤngige Bindung wr _ 


5) Bluntachli memorab. Tigur. 628, 629. 
6) Vol, mein Wörtetb. yu Triſtan orine umd hier 190 Sol. 


7 Neintrodaife ind III. IV. V. VII. IXX. Sn l urd VIN 
beginnen die Stollen daktullſch, auch durch die weibliches Reine 
mit fambifechem Gortiebritt; VIII it ubrigens trocdiid, 1 our 
in der erſten und vortenten Seile des UAbgefanacs, Yn UW if nur 
dic erſte Zeile der Stolien und dle vorletzte bes Abgeſanges paar 
biſch. Jn dent jamdiſchen VI iſt nur dic letzte Sele der Stetien 
und die erfte und letzte Seile ded Abgrſanaes trochaifa, 
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Stollen mit bem Abgefange, befonders burch die Schluß⸗ 
zellen, mit Wiederholung aud) anderer oder ſaͤmmt⸗ 
licher Reimzeilen der Stollen, gemein; desgleichen ſind 


445 


alle Lieder dreiftrophig, und einige (IV. VIED) haben 
Kehrreim. Reime und Sprache find aud) gebitdet, 
bod) minder rein, und mehr oͤrtlich '). 
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So wohl Benennung als Wappen laffen diefen Harz 
Degger nicht gu den alten Oeſterreichſſchen Grafen 
von Harbed zaͤhlen 2), welde, nach ihrer Stamm: 
burg Harded an ber Zena oberhath Znaym benannt, 
fhon im 13. Jahrhundert auéftarben, obgleich ihe 
Mame auf andere Stdmme forterbte und noc lebt 2). 
Dagegen finden ſich damals auch Hardegger in der 
Mahe des vorigen Dichters, der bei diefem, wieder in 
der alten Reihe ftehenden nadgetragen ift, wenn aud 
ihre Stammburg dort und ihe Wappen bis jetzo nicht 
aufjuseigen. Schon 1128 find die Bruͤder Heinrich 
und Wernher von Hardegge zu Biringen Jeugen eis 
nes Guͤtertauſches zwiſchen der Abtei St. Peter und 





1) Str, 26 wus: bering (für veriur). 3 hans getän. 1. 3 bor 
gelitn stn: fin. treitecin : tins min (belbed war in der loferen 
Bindung des Abgeſanges mit dem Stollen, wo der durch alie dred 
Gtr, gehende Keim dod in dem Lbaeſangen zuſammen imme), 
4.15 mich ¢ Berborgeniich., 1%, 27 fiegeriteh : rh : ſich. — 8 barn: 
ate (= arm). — Geitenere Worter und Sormen find 9 wepfen 
Chaber Wintel, 10 ween (Plur.), 24 Besliizzet Con huezen, fds, 
fllisze: wie bas Reimwort elizzet vom niczen). Sremdwirter 2 fin, 
25 fefte. & machen verſagt fitr verjagen. Vergl. wt. 27, 

2) SBie MUdelung 67 (1226 — 50) vermuthete, Docen 167 aber 
beprocifelte, Koch 1), 2 ihre ihm ohne weiteres auf, 

3) Genreintich werden die Vriider Konrad und Otto, die 2260 
fie &, Ottokar gegen die Ungarn fivlen (&, 353, 354) alg die letzten 
Grafen von Plagen oder Plain und Hardeck angtführt, de: 
ten Name durch sweite Heivath der Witwe to's Wilbirg mit 
dem Sachnſchen Vertold v. Ratenseck auf diefen und beiter Nach: 
tommen jitergtgangen, sind als aud) dieſe erlofden, 1495 fammt 
der Gearhart an die alten Steiriſchen Herren von Prüſchent faim, 
die ifn no fiihren, Es findet fich aber noch in uct. 1265 bis 
1269 que als Mitſtifter von Kl. Meilan S. 976), cin Grog Hein: 
rid v. H., Ottokars Landrichter im Oefterrelch und Burggraf in 
Devin Theden), der kinderlos, auch eine Gattin Witirg hat 
(1269), wie Deven Name dann mit ihrem Manne Bertold v, H. 
vorfdmmt; fo daß alſo wohl hier erſt der zweite Stamm beginnt, 
Hanthaler archiv, Campilil. 11, 6. 90 berichtigt fo die fritheren 
Ungader: bei Latius, Bucelin, Cpener, Hübner, Buddeus u. a. 
Vergl. Caesar annal, Styr. J, 829. II, 727, 632 und Hueber 
Austr. Mellic, 26. Link ann. Zwetl. 1, 346, 388, Die Siegel 
Otto's und Konvuds 1227 bei Hueber Taf. 3 und Konradd 1200 bel 
Hanthaler Tafel 33 | (hildfirmig) haben wei Adlerflügel; bag 


bem Ritter Hugo von Caſteln *), 1161 fol Rudotf 
Abt gu Pfafers des Geſchlechts von Harbegae gewefen 
fein®). Dann erſcheint 1227 H/eintidh) v. H. mit 
Ulrid von Singenberg und anderen St, Galler 
Dienfimannen, als Zeuge einer Urfunde des Abts 
Konrad (v. Bußnang) ju St. Gallen 6). Wohl noch 
berfelbe Heinrich v. H. tft, der 1264 dort in glei— 
chet Gemeinſchaft eine Urkunde des Abts Bertold (von 
Falkenſtein) bezeugt, wodurch eben jener Rudolf von 
Hagenwiler, auch St. Galler Dienſimann, der Abtei 
feine Burg Hagenwiler nebſt Zubehoͤt vermacht 7), 
Helnrich beſaß das Maieramt yu Marbach im Rhein: 
thale, nahe bet Altſteten (80), welches Abt Ber— 


runde Siegel Heiurichs 1206 bei Hanthaler edd, zeigt mur einen 
Helm mit zwei Stierhhruern, an deren jeden 9 Fahnlein, md 
wird aen Heinrichs Sahl dee Herrſchaften (Fahnlehen 7 und Mut 
bejogen, wie ifm die Umſchriſt aud nur als Burgarafen im De: 
vin bezeichnet. Die Siegel des weiten Stammes chewd, Taf, 37 
find, anfangs dag burggrafich Magdeburgiſche, welded Bertold 
v. Rabenswald durd) erfte Ehe erworben ſenkrecht aetheilt, rechts 
cin halber Adler, Links rothe Queerſtreifen tn weisem Felde) z dann 
mit cinem aufrechten aefrinten Gowen verbunden, endlich diefer 
alicin (wohl Vertolda cigenes Wappen); der dann noc im Schilde 
des dritten Stammes erſcheint. Geral, ded leuten manigfaltig su: 
famumengefegtes Warben bet Siebmacher 1, 15, wo die zwei Wier: 
flügel auf dem Helme vielteicht noc dem exiten Stamme gebsren. 
— Spener op. herald, U, 632 bemerft nod, mit Spangendera, 
eine andre Burg Hardect bei Gottingen, dad jewige Gradtchen wnd 


Schlo§ Hardegfen, von welder ſich drei Burgharde, Herven ~ 


bon Querſurt und Burggraſen von Magdeburg, auc Herren und 
@rafen von Hardeck genannt haben, der mitttere ſchon 1217, Ge 
wif it, dah Bertolds Nachlommen die Oeſterreichtſche Grafſchaft 
HBardeck beſaßen. — 

4) Schépfin histor, Zaringo- Bad. V, mn. 3p: test. — 
Heinrico de Hardegga et fratre ejus Wernhero, Die Nahe 
zahl 1108 in dex Url, bevichtigt Schopflin. 

5) ee Heſvetiſches Leviton, 

6 Oben Seite 231: Vo. Dapifero, M. de Mardeger, R. 
Dispensatore et quam plurimis aliis, 


7) Traditt. S. Gall. p. 492: test. — R. Maracalcus de 
8. Gallo, Heinr, de Hardegge, et Heinrieus de War- 
tinse Milites. 


J 
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told von ihm faufte und fid) aus ben Einkuͤnften eine 
Jahrjeit (ft. 1272) ftiftete *). Walther, genannt ber 
SGildenedt von Hardegge, ein St. Galliſcher 
Gigenmann, deſſen Gattin Adetheid mit drei Soͤhnen 
und aller Nachkommenſchaft, als Eigene des Kloſters 
gu Bregens gegen andere an St. Gallen vertauſcht 
witd?), fteht auf jeden Fall hiemit in Verbindung; 
und in bem Verjzeichnis der St. Gallen dienſtbaren 
Edelknechte flehen die von Hardegge gleid) vorn, naͤchſt 
denen von Altſteten, mit den Schenken von 
Zandegge (69) und anderen 4). 

Ohne Zweifel gehoͤrt unſer Didhter gu diefen Hare 
deggern, unter welchen der allein recht befannte Dein: 
rid, in Urtunden 1227 bis 1264, aud ber Beit nad 
gang mit den geſchichtlichen Begiehungen in den Ge: 
Didten uͤbereinſtimmt *). Hier bittet er bie Himmels⸗ 
finigin um Gnade fiir den Kaifer und den Konig, 
daß jener gegen diefen feinen Zorn fahren laſſe, aud) 
mige fie bem Kinige Konrad helfen, bagi er mit 
Recht Vogt (Konig) von Rom werde, damit die Ars 
men froh werden; denn es lebe weder auf Deut{der 
nod Waͤlſcher Erde jemand, der beffer »uné« gum 
Herrn tauge: drum wehe dem Wahlfuͤrſten, der fuͤt 
ibn einen ſchlechten waͤhle (1, 9). Dies Gedicht ift 
alfo nad) der Abfegung Knig Hetnrids durch ſel⸗ 
nen Vater Kaiſer Friedrich Il im Jahre 1235, worin 
aud die Nifer und Limburg verwickelt waren 5), 
und nod) vor der formliden Erwaͤhlung Konrads 
gum Rimifden Koͤnig, anftatt feines Bruders Heinrich, 
bie 1237 su Speier erfolgie ®). Das gleich darauf fol⸗ 
gende Gedicht bezieht ſich wohl noch auf ein anderes 
Lobgedicht, indem es jeden, der ihm dag, twas et 
pheuer« vom Kaifer gefungen, misdeute T), auffor- 
pert, etwas allgemein Beifalligeres in der ganyen 
Ghriftenheit vorjubdringen. Daf man dem Gewalti⸗ 
gen zu Willen rede, wie er auch thun wuͤrde, ober 
Berwandten und Freunden beijtimme, verfange nidt: 





1) Gafiberg I, xxrv. Qn den Teufburgtfchen ephem. S. 
Gall. bei Goldast scriptt, 1, 95 und Traditt, S. Gall. 505 finde 
id nur die Etiftung und den Erfauf Marbade, aber nicht, von 
wen, Wr Et. Gall, Geſch. 1, 490 beriditet die Einfiinite Mar: 
badd im 13. Jahrh., und daG At Heinrich 111 das Maieramt 
1917 von Eglolf von Wititeten einloſte. — Lafderg mimmt eine 
der beiden Burgen ob Marbach, Weinftein oder Burg, als ded 
Harbdeagers Sig an, 


9) Traditt. S. Gall. 495: Nos vice versa Adelheidim 
uxorem Wathter? dictt Sciltchent de Hard, vestro Mo- 
nasterio pertinentis, que etiam vero hominis nostro per- 
tinet monasterio, cum tribus pueris suis, et tota prole 
gna, com graciarom actionihus vestro damus monasterio 
in perpetoum pertinentes, fier if doch woh! Scilteneht ju 
Iefen, we Waltheri, Daf aud vitterlide Dienflmannen libel: 
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man moͤge aber insgemein die Berftandigen fragen, 
wer befjer dad Reid) ſchirmen und die Krone wir: 
big tragen finne. Dies deutet ſchon auf die Anfein- 
bungen des Kaifers burd) die Diener des Papſtes, 
befonders Jnnoceny LV (eit 1243), der ibn 1245 ju 
Lyon abfegte. Weiterhin (1, 12) ſpricht der Dichter 
von feiner unabwendliden Faber, da ec tiglid zur 
Herbecge ceite, wie aud) Wetter und Weg fei, ohne 
alle Furdht vor Moͤrdern und Strafencdubern: ec ließe 
diefe Fahre nidt, und wollten der Kinig, die Farften, 
Grafen, Freien (Freiherren) und Dienfimannen, oder 
bie ftarfen Staͤdte fie ihm webren; er muf fie, ob- 
fdon ungerne, thun. Es ſcheint hier cine Fahrt im 
Dienſte des Kaifers nad) Waͤlſchland gemeint *), wo 
ber Raifer felber bis ané Ende (1250) gu fampfen 
hatte, wie Kinig Konrad in Deutſchland. Nicht fo 
leicht ließe ſich dies Gedicht als ein Rathfel von der 
Lebensreife beuten; obgleich die uͤbrigen Gedichte meiſt 
in foldjen ernften Zon einftimmen. Eins (1, 7) ge: 
denkt nod der ſprichwoͤrtlichen ſtrengen Rechtspflege 
Kaifer Karls), die anderswo mangele, dagegen 
bie die Herren (die heimiſchen Fuͤrſten) nad Karls 
(Gefes) Bud ridten: ironiſch, wie es ſcheint, wird 
hinzugefuͤgt, wenn dies wahr fei, fo helfe ihnen Gott 
bier und dort aus Moth! Cin andres Gedidt (LV) 
ſchilt nod) allgemeiner die unfelige Habgiet ber Koͤnige, 
Fuͤtſten, Grafen, Feeiherren, Dienftmannen, Kauf— 
leute und Bauern, ja der Kloͤſter, fo wohl der weifen 
(Giftercienfer), alé der ſchwarzen (Benediftiner) und 
grauen (Franziskaner). Das Gefprad mit der Frau 
Welt (1, 8), worin diefe ihre Taͤuſchungen ihren al⸗ 
ten Zon nennet, und erinnert, daß fie von ben 
Weiſen ſtaͤts betrogene Welt! genannt worden, be= 
zieht ſich offendar auf das mit derſelben Antede begin- 
nende Lied (XXVIII) des St. Galliſchen Truchſeſſen 
von Singenberg, mit dem der Hardegger noch in 
einer Urkunde zuſammenſteht. Ebenſo koͤnnte fein 


gen fein und verdufert werden konnten, zeigt unter andern S. 65, 
Veral. ſelbſt Mibel. 2495. 2900 ff. 

3) Ure 1, 482 nad Abdſchrift von 1490; Dig find beg Sorshug 
Dienfults die Maher von Bititerwen, die bon Aitftetten, bow 
BDacbegg, von OGriintnftain, von Fiofenbecg, von Duſen — dee 
Achenken ven Landegg ff. 

4) hn erfennt daber auch LaFberg als den Dichter an. 

5) Oben S, 90, 128, 

6) Naumer Hohenfaufen 111, 705, 740, 

7) Bertehre.” Vergl. oben S. 169. 

8) Lafberg vermuther, er fel König KRonradé Suge nad Jta- 
tien (2251) aefolgt, und habe deshalb fein Geligthum im Rhein: 
thale verfan(t, 

9) Wie Eſchenbachs Wilhelm 116+. Vergl, mein Worterbuch 
zu Triftan unter ot, und Grundrif 172. 
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Schelten der Welt, obſchon ein weifer Mann zuvor 
gerathen, bad nicht gu fcbelten, bei bem man nod) 
bleiben will (1,11), an dem Gangesfampfe Theil neh: 
men gegen das die Welt fo in Schutz nehmende Ge- 
dicht (LV) des gleidyeitigen und aud fonft naben 133 
Sriedrid von Gunenburg. Jn einer andern 
Weife (LL) ſpricht fic) dagegen ber Hardegger felber, 
ober ein anbdrer gegen ibn, im Sinne Gunenburgs 
aug: die dufere Welt fei nod) vollfommen, wie bei 
ber Schopfung, und die Menſchen ein Spielbrett, woz 
tin er gewinnen ober verliefen fann; den Webritein 
treffe jedod) niemand. Vielleicht bezieht fic) gleid) das 
vorderfte Gedicht von der Zucht und dem Gefolge ihrer 
ugenden bis sur Gottes-Minne, welches mit bem 
Spruce ber alten Weifen anhebt, daß niemand edel 
fei, der nicht tugendlid) handelt, auf 113 Neinmars 
aͤhnlichen Sprud (11,80). Die angelegentlide Frage, 
welche er nicht laſſen fonne, und follte er cin Jahr 
deshalb vor Kirchen (zu Buse) flehen: warum name 
lid) Gott felber, als ex St. Peter das Lifeamt uͤber⸗ 
geben, deſſen Frage, ob der Siinder guvor beichten 
miiffe, bejabt, und hinzugefuͤgt, daß derfelbe aud 
alles nod) Schuldige vergelten folle (1, 6), — diefe 
Srage hat den gleichyeitigen Meifter Stolle (Bd. Ul, 
S. 4) gu einer Antwort bewogen, worin er diefes 
„Lied bes Hardeggers angreift, in Abrede ftellt, 
daß der gnadige und milbe Here und Meifter fo gez 
ſprochen, weil dann niemand felig wirde, vielmehe fid 
mit vielen Suͤndern getrdftet, durch Neue und Beichte 
Vergebung yu erlangen. Die Antwort lag um fo naber, 
alé bes Hardeggers Frage in der eigenthimliden und 
nad) ihm benannten (Alment-) Weiſe Stolle’s ift, 
darin alle feine Gedidjte find, und die ihm alfo mobl 
angehirt; obgleid fie nod) bei mehrern anderen Dich— 
tern (Wengen, Boppe, Sdhreiber, Marner, 
Klingfor) vorfimmt, und der Hardegger eine ganze 


1) Wie Docen vermuther. 
vor, mehr dei dieſent, Gd. UE, 

2) Wie font wo vorfomme, Bd. 1, S. 49, wo Rumelandé 
Uuflofung bei Ginguls Rathſel Mehr: dagegen ebd. 63 noch andere 
hicrauf besinglide Str, in demſelben Ton unter Rumelands Gedid: 
ten ſtehen. Unter diesen Mehe ebd, 63 cin Gedichte an Rumeland. 


3) Str. 9 erichiesen evforieien hat er mit 93 Teſchler gemein. 
Selten it 15 betten, das Kaifersderg (bei Oderlin, durch Flichgarn 
exflart. Cigen if 2 6 ctigen, eereigen, verſchleden von reichen 
und erreiden, obgieid in aͤhnlicher Bedeutung: wohl mit sus 
nachit von crigr, Neigen, Nethentany, fondern mit diesem von 


— Ueber die Einheit mit Sling: 
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Reihe Gedichte barin hat, von welchen aber einige 
(wie die meiften der genannten Didter) in dee Jenaet 
Sammi. aud unter Stolle’s Namen fiehen. Wem 
diefe beiden Str. (die ſchon erwaͤhnte von den Tugen: 
ben, und dag gleid) darauf folgende Lobgedicht auf die 
Mutter Gottes) angehiren, fann jtveifelhaft bleiben: 
aber ſchwerlich fann der Hardegger mit Meiſter Stolle 
einé fein). Es ift annehmlicher, daß des Hardeg: 
gers Frage der Antwort Stolle's beigefiigt, alé daß 
umgefebrt diefe Antwort eines Unbefannten den Ge— 
didjten Stolle’s, deffen rechten Namen (Hardegger) 
fie angebe, gugefeGt wire 2). Die dbrigen Lieder des 
Harbeggeré find aͤhnlichen geiſtlichen Inhalts, Anru- 
fung und Aufzaͤhlung dec zwoͤlf Boten (Apoftel) nebſt 
Paulus, Weihnachtéfeier, geitlides Lehn und ewiges 
Gut (1, 3—5). Das ſchon gedachte Schlußgedicht 
von der Habgier iff in berfelben Weife Walthers, in 
welder die beiden erften Strophen des gleich folgenden, 
in aller Hinſicht nahen Sdhulmeifterés von Eß— 
lingen find (oben S. 185), fo daß es aud) die dritte 
Strophe dazu fein koͤnnte. 


Das Gemilde ſcheint den kunſtmaͤßigen Dichter in 
aͤhnlichem Verhaltniffe su Sangeémeiftern darzuſtellen: 
auf einer Bank figen zwei reichgekleidete Manner mit 
ſolchen Mugen, wie auf dem Bilde gu Singenberg der 
Abt von St. Gallen trigt, und vor ihnen fteht ein 
Juͤngling mit gefaltenen Handen, alé wenn ec ihten 
Sprud) anhére. Das Wappen, weldes ſonſt von 
den Hardeggern nicht bekannt, iff hier cin Schild mit 
brei waagerechten Queerſtreifen, oben ſchwarz, in ber 
Mitte filbern und unten roth. 

Die Sprache ift gebdildet und rein?), wie die 
Meime *); und die durchgingig jambifden®) Werfe 
find meift ridjtig gemeffen *). 

Goldaft (par. 358) fuͤhrt Gtr. 9, 9. 10 an. 


tigen, teig, cige, gerigen: welded letzte Tirlin (Wilhelm 1376) 
von einer ſchlichten Nath aecbraucht; daher nod) Nige fir Reihe, 
Riegel; vergl. cigeiftetm in Nibel. $407, Cigene Bildung ik wohl 
11 welten, von welt, weltlich gebabren, Wenn 15 thm gehort, 
fénnte went fiir weint bleiten. 

4) Nur einmal, Str. 4 haͤn: man. Str, 14 tit: ines mud 
cin Schreibfehler fein; vietleiche it ft Mac im dem Reim yu fepen. 

5) Mur IV bat im Abgefange minal. Fortſchritt nad weitl. 
Reimen. Manchmal fehlt dev Aurtate, Str, 2, 4, 5, 12. 

6) Nur Str. 9, 12 fehlem drei Silke. — Drectrefler find 1 
(pieget umd 2 fehaar fie fpieget umd (ehar. 
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96. 
Der Shulmeifter von Eßlingen. 


Der Amtsname beyicht ſich obne Zweifel auf die oͤffent⸗ 
liche Schule diefer alten und wobldefannten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reicheftade am Near, deren Anfinge ſchon in 
ber Karolinger Beit vortreten, die 1200 von K. Otto lV 
Stadtredt, und 1315 von K. Friedrich LL Mauern 
erbielt, und nod bis in die Mitte des 14. Jahrhun⸗ 
derts unter Reichsſchultheißen ftand!). Daß der ge- 
lebete Rector der Stadtſchule 2), wie der nicht viel 
jiingere Hugo von Trimberg gu Bamberg, eim bedeus 
tender Mann war, erhellet aus einer Urkunde, faut 
welder im Sabre 1280 » der Magiſter Heinrich 
Schultector oder Kinderlehrer gu Eßlingen“ Schieds- 
richter eines Rechtsftreites war; fo wie fein Nadfolger 
Ronrad 1289 Zeuge einer andern Urkunde iſt 2). Un- 
bedenklich duͤtfen wir dieſen Heincich fuͤr unfern naz 
menlofen Schulmeifter v. Eflingen erflaren. Die Beit 
und Art friner, allein in der Maneſſiſchen Samm: 
lung befintliden, und darin nachgetragenen Gedichte 
ftimme villig uͤberein. 

Die meiſten Gedichte begiehen fid) naͤmlich auf Koͤ— 
nig Rudolfs Erhebung, 1273*), Ciné derfelben 





1) Ubt Fulrad v. St Denns, Pivind, Karhmanné and Karls 
b. Gr, Kaplan und GiinAting (ft. 784), vermachte seiner Abtei die 
Belle oder bad Kloſter Wetiitiaga; wads, mit dem Markt dabei, Lud⸗ 
wig dee Gromme beftatigt: fo beaann damals ſchon bie St. Dios 
nofind s Pfarrticde, Das Predigerkloſter u. Ritterhaus wurde 1252 
erbautt, dad rricht Spital 1298, die Frauenkirche 1440 mit einem 
fhinen Goth. Thurme, uch iſt die grotze Steinbriite wohl aud 
dieſer Beit. Im % 1902 fam dle Etadt an Wurtemders. Seit 
mebreren Jahren verſammein ſich hier die muſtkaliſchen Gereine 
ded Landed zu dem Liederfe ſte. Mehr, im Würtemb. geogr. 
Per, (1939), und in Zeilers und Merians Topogr. Schwad., mit 
dcobiidung ber Stadt, Cine Anſicht derſelben mit dem Gothiſchen 
Thurme bei Quaglio Dentmaler der Baukunſt, Heft 1. 

2) Rodd HM, 63 it ungewig, ob ex , cigentlider Echutrector 
ober Vorſteher cimer Schule des Meiſtergeſanges“ geweſen. 
, 3 Cros, annal, Suev, If, 150: Magister Heinricus 
rector scholerum seu doctor puerorum In Ezselingen, 
Bel dieſer volllgen Zuftimmung, konumt der vir religiosus, fra- 
ter Bertholdus de Ezzelingen ord. Frate. min, dom. in 
Heidelb., Beidhtvater Herjog Ludwigs von Baiern, im deſſen Te: 
foment 1294 (Scheidt bibl. histor. Gétting. I, 220) nicht im 
Betracht. 


O Wie ſchon Adelung 152 (1251 — 1275), wad Docen 155 


&) Zugleich Unfpietung auf dle dreierlei Giri fe im Würiel 
foiet: », Biff repat, da man den gangen Würfel gttt, BASS uns 
ten und oben. Buff, umd fiebem guritee:” Altd. Sprichw. bet 
Friſch Wöorterb. Edend. Bund: » Cine guten Bund im Bretts 


(¥) blickt dabei auf die naͤchſte Vergangenheit: Kart 
(von Anjou) habe um (beide) Sicilien deel Spiete 
auf den Tod angeftellt: dad erfte, Buf >) genannt, 
hat der Pring (Mechtfried, Manfred) mit Land und 
Leben verloren®); bas zweite von Haupt omeh!« 
genannt, bat Konig Konradin verloren; gu bem 
britten, » bade nad! hat Konig Rudolf keine 
Luft, weil ihm der Karl darin yu flack iſt ). Dies 
wurde offenbar fruͤher geſchrieben, als Rudolf feine 
Tochter Clementia einem Enkel dieſes Karl nod bei 
deffen Leben (ff. 1285) vermaͤhlte, 1281, naͤmlich 
bem durch feine mitterlide Abtunft gum Koͤnig von 
Ungarn beftimmten Karl Martell; wobei Rudolf dem 
Papfte die Anſpruͤche auf Sicilien und Aputien foil 
aufgegeben haben®): was, laut andrer Nachricht, 
wirklich ſchon 1274 durch Rudolfs Gefandten an ben 
Papft gefthah, zugleich mit dem Verſptechen, den 
Tod Koneading und uͤberhaupt die Hohenflaufen nicht 
an Karl und den Seinigen gu raͤchen, vielmeht ihnen 
fteundlich gu fein’). Wenn fruͤher bagegen, aud) von 
127 Konrad von Wuͤrzburg, erwartet wurde, 


foiel haben, darlider ber andre (eine Steine ſpielen mus, aliquot 
orbiculorum paria sine intervallo in abaco habere, quac 
alterl impedimento sunt.” uch Overtin ertlart diefe Stetie 
buf und bunt fiir termial des Doppelfpiels, ,, Dict dack umd contra 
pu.” Hoffmanswaldau Ged. 1, 35. 

6) Gal. oben S. 69-71. Eo nennt ihn aud Httactee meiſt 
Hefterreihifehe Kromif Kay, 4: 

Btiinig Mechtftid derſeſuct) Gtes, 
Prins wag fein ander maw. 

7) Bermuthlich (yieten auch diefe beſden Namen auf wirkliche 
Spiele an, und find nicht willlürlich, wie A. W. v. Schlegel, bei 
Zuſammen ſtellung ver gleichseitigen Gerichte auf K. Rudolf (Deut, 
Muſ. 1812, G2. 1, S. 320) meint, Unter den Eplelen im Gifts 
arté Geſchichtsklitterung Kap, 25 finden ſich „der drei Würffel — 
Sroctetefte, HacentowF — Tailltkop.“ Schlegels Deutung ven 
Hackenach“ durch Gacteo und Nacken, alt Nac, widerſpricht der 
Keim fach : nach. Auch finde ich her eben keinen anedien Spott 
iiber Konradins Enthauptumg ausgedruckt, viel cher tritt oer 
Achacie fo graulich hervor, als ex war, 

8) Laut Httacter Kap, 119 gefdiab die Heirath anf ded Papſtes 
Merlangen, der dem Enfel oes Hartoren bad AOnigreich gu Cern 
werlie® : D0 fich ore Kimig beg Lec=reh 

An wes veiche frat, 

be¢ Wirt ton mit ain plat 
Oelegt vile ben mune; 
tian 5 tft mir unfent. 

9) Miter Schwat iſche Geſchichte U, 1, S. IL —32 nad Ray- 
nald, ad a. 1274, 
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Rudolf werde nad Apulien ziehen, und ihm felber, 
bei der Cinladung bes Papſtes Gregor X nad Rom 
zur Kaiſerkroͤnung, die Bufage in den Mund gelege 
wird, und daf er aud) in Stalien, wo er 1233 ſchon 
bem Kaiſer Friedrich II die Siciliſchen Aufruͤhter un: 
terwerfen half, mit gewaltiger Hand alle kaiſerlichen 
Rechte zuruͤckfordern werde!): fo werden aud) entger 
gengefeste Worte von ihm angefiihrt?), und es war 
ibm ſchwerlich Ernſt mit dem Momerguge, der gang 
unterblieh. Rudolf, fruͤher zwar alé Helfer feines 
Pathen, K. Friedrichs Il, gebannt, jest aber in gue 
tem Vernehmen mit Kirche und Papft, und durd 
biefen Fraftig gegen feine Hauptgegner, Alfons von 
Kaftilien und Ottokar gefhiigt, uͤberließ ihm kluͤglich, 
ungeadtet dec lauten Aufforderung der Gibdellinen, 
bie Stalienifchen Angelegenheiten, und enthielt fid 
vor allen der Verwidelung in die Hohenftaufifden Anz 
ſpruͤche. Ge wor zuerſt wieder cin cect eigentlich 
Deutſcher Kaifer, der fid) auf daé vaterlaͤndiſche Reid 
beſchraͤnkte, wo er vollauf yu thun fand, und um fo 
nachdruͤcklicher verfuhr, obwohl er eben dadurch vie⸗ 
len im langen Zwiſchenteiche angemaaßten Gewalten 
unbequem und verhaßt war. Seine Erhebung wurde 
daher von dieſen und ihren Anhaͤngern manigfaltig 
angefochten und angefeindet; und dieſer Schulmonarch 
iſt darunter einer der grimmigſten, ba 9 von feinen 16 
Strophen gegen Rudolf gerichtet find. Vielleicht hielt 
ex es mit Rudolfs maͤchtigſtem Gegner?), dem Boͤh⸗ 
menfinig Ottofar, deſſen Grimm uͤber die Erwaͤhlung 
Rudolfé, feines Woaffengefahrten auf dem Kreuzzuge 
in Preufen (1255), und gegen Ungarn (1260), den 





A) Die ſchriftliche Einladung des Paves zur Krönung erging 
ſchon bei der Anerkennung dey Wahl 1274, und wurde durch Nu— 
dolis Geſandtſchaft im nachſten Jahre fon angenommen, Rauch 
Oefterreich. Geich. 11, 486. 494, aus · wo der Papft zugleich Hilfe 
gegen den Alſonſiſchen Anhang im Itallen von ibm verlangt. Htts 
ader Kay, 16 ersabit ibre Susammenfunft in Lawfanne (tm Oct. 
1275), und dal der Papi ihm dort jum Kalſer weihen wollte, 
was Rudolf jedoch ablehnte, 

feint fein nicht han gepfiegen 

Dor tnfer und ander viirften: 

man wolt* mich feiehe to ben grtũrften 
MUCH Wiffen, bay teh ber sue och, 
bas ich ae Flom empfahen marge 

Die wrich ven ewer hant, 

feint daz wol ift behant, 

Weifec aünig ze Hom bern twit 

ba; ber muss ftreiten bil, 

¢ ec se Hom Aumpt, 

und bay im micht fo fete brampr 

Mig uberataft ore citterichaft, 

ba mit et werdcc) fig(e)haft 

‘Bn den, die fterhirich(e) 

fezeent gegen bem crich(e) 
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et felber dafuͤr zum Ritter gefdlagen hatte, ect mit 
feinem Zode auf dem Marchfelde 1278 erlofd): obſchon 
ber Schulmeifter Ottofarn nidt ruͤhmt, wie fo mans 
che anbere gleichzeitige Dichter, welche feine Made, 
bie Pracht ſeines Hofes und feine Freigebigkeit erfub= 
ren). Maher gwar liegen mehtere machtige Grafen 
Sdwabens, weld, wie Ottokar, die ſchon als Eigens 
thum betradteten Meidpslehen bem neuen Koͤnige, der fie 
fogleid) nad) ber Kronung (1274 zu Speier) zuruͤck⸗ 
forbderte, vertwcigerten, und bie, mit Ottofar deés 
halb (1275 gu Augsburg) in Sie Reichsacht gethan, 
fic, ibrer 15, gegen ihn verbinbdeten, namentlic) Maré: 
ataf Mudolf von Baden, Ulridy und Eberhard von 
Wirtemberg, die Grafen von Helfenftein, von Freiburg 
und Neuenburg, von Montfort u. a., die ſonſt ſchon 
Sehde mit ihm gehabt hatten, und ihn jest in feiner 
Stammherrſchaft bedrohten, denen ec aber zuvorkam, 
fie in Baden überfiel und unterwarf, 1275; obſchon 
fie nadmalé den Aufftand erneuten, 1286. Diefe 
Fuͤrſten waren aber aus gleichen Grinden aud) den 
Staͤdten feindfelig, welche Rudolf von ihrer Oberherr- 
ſchaft “befreite, und fie unter den Schirm bes Reichs 
zuruͤcknahm; was befonders durch feinen Schrager, 
Graf Aloredhten von Hohenderg (18 Haigerlod) ge 
ſchah, bem er 1275 fchon bie Landvogtei ber Nieder⸗ 
ſchwaͤbiſchen Stddte, anftatt Graf Ulrichs von Wuͤr⸗ 
temberg, gab, und ber vorndmlid) die wiederholten 
Fehden bis 1287 gu beſtehen hatte. Und in bdiefe 
Fehden war vor allen Ef lingen werwidelt, weldes 
ſich waͤhrend des Zwiſchenreichs in ben Schutz der gu 
nahen und madtigen Grafen von Wuͤrtemberg bege⸗ 


Yo Colchhan und (in) Lampacten: * 
bie ſchullen mein atſe wacten, 

Daz ich funder rwank 

unber itn bank 

TOit (in =e) Rom(e) barn 

und brn reich: fein ere pewern 

Ane gab mit fierce fiegen. 

berg han mit niemant pewegen, 

Uns ich empfabe ben grwatt, 

ber bem haifer ift bezate 

Umb (6. von) driner Geiligen Gend‘r). 
Hiemit habe bie red ef emb(e). 

2 €r fehe pwar die Fufavfen vieter Kalſer, die nach Itallen 
gejogen, aber wenige oder gar feine, die mit Ehren suriict getom: 
men wdren, Wit Unfvielung auf te befannte Gavel, 

3) Schlegel 311 erklärt auch aus Parteilichfeit fite irgend eis 
nen Gegner Nudol/s ſolche Schmabungen, und dak der Cilinger 
Giirger fogar vergeſſen kennte, bak Nudolf ihren Frieden mit 
Graf Eherhard von Wiirtemberg vermittelt und fie mit Mauern 
umageben habe: dad letzte that ader (hon K. Friedrich 1, und dad 
trite geichah eigentlich erft 1261— 67, 

4) Gergl, 133 Gunenburg U, 4. Hi, 2; 134 Sigeher VIL, 6. 
Misner, Bo, UI, S, sg, 

57 
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ben hatte, aber bei Rudolfs Erhebung wieder davon 
los fein wollte, fo daß fid) die alte Fehde mit Graf 
Eberhard 1281 recht erneute und Rudolf felber aus 
Deſterreich herbei eilte und die geſchlagenen Eßlinger 
friedigte, obgleich der Streit nod) oͤfter wieder aus— 
brad); weshalb Rudolf 1284 und 1286 ſelber in Eß— 
lingen war, two et endlid) 1287 mit Eberhard und 
deſſen Verbuͤndeten voͤlligen Frieden ftiftete, und aud) 
1288-89 war!). So geigt fic) denn, daß der Eßlin⸗ 
get Schulmeifter mehe im Sinne bicfer Widerfacher, 
unter denen anfangés aud) mehrere Elſaſſiſche Staͤdte 
waren, und zunaͤchſt eines dec geiftlidjen Fuͤrſten ge- 
dichtet habe, welche fid) in aͤhnlichen Verhaͤltniſſen bee 
fanden; denn obwohl Mudolf gang die Buftimmung 
bes Papftes und dee Kirche hatte, fo waren diefe geift= 
liden Herren, meiſt aus edelen Haͤuſern, dod) zu⸗ 
naͤchſt aud Landesfirften ; und mit bem Bifdofe von 
Bafel, dem der von Strafburg beijtand, war Ruz 
dolf gerade in blutigem Gebietésftreit, alé er erwaͤhlt 
ward. Dieſer Biſchof von Bafel, ein Graf Heinrich 
von Meuenburg?), deffen Nachfolger ſchon 1274 
Heinrid) von Jeni, Mudolfs treuer und fireitbarer 
Kapellan, war*), that nun bei der Nadridt von 
Rudolfs Wahl einen Ausfprud), mit welchem der 
Schulmeiſter fein heftightes Gedichte gegen Rudolf an- 
hebt: „Sitze feft, Here Gort, oder Rudolf nimmt 
deine Stelle ein*)!«@ Ein Zufammenhang zwiſchen 
beiden Spriichen ift wenigſtens gan; offenbar. 

Die bamaligen verwikelten Berhaltniffe Schwabens 
deutet ein andres Gedicht (VI) an, welches von der un: 
fidten Kugel fingt, wie man biefen und jenen fliftern, 
fie bin und herlaufen, winken und blingeln fieht; fpre- 
den und murmeln ift verboten, der Sdhulmeifter aber 
will ben Traum auslegen: allecdings meinen und 
ſchielen jene alle nad) dem Koͤnig; man fieht fie gu: 

1) Pfifier 1, 1, S. 96—41, 48—69, 72—73, 

2) Bgl. oben S. 48, Pñſter S. 17 nennt ibm Nudolfs Oheim. 
Rudolf war damals aud mit den Toggenburgern in Fehde. 

3) Milles Schweiz. Gefh, 1, 530, 537, 

4) Albert. Argentin, Gel Urstis, p. 159: Sede fortiter, 
Domine Deus, vel locum occupabit Rudolphus tuum, 
Emon von Pree S, 25 bemerkt. 

5) Oben S. 309, Naud Wl, $49. Prey 41, 43. 

6) Gergl. ju 1396 Rumeland. 

7) Ottacfer Kav, 100: 

bay ben praphesrife> 
Srvili(eyt werden foln(e), 
bay bec reiché adlet wolt(e) 
Jn ord teven welt miften. 
bie plafien, Sie bas wiften, 
Die heten org wan, 

bas Weifagen wat getan 
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weilen ſchandlachen und den Wolfeszahn bleden, und 
unetfahrene Leute beforgt maden: fie moͤgen es im: 
merhin fo treiben, es iff bod) offenfundig: Here Ra: 
nig, nehmt euch felbft in Act. — Died iſt dod 
ſchwerlich eine aufridjtige Warnung vor falſchen An: 
hangern, wie ettoa bie gegen ihn Verbuͤndeten, nad 
der erften Bezwingung, die ihm auc) noch feindlid 
blieben; fondern es ift wohl eine Drohung gegen den 
Konig, trog den ihm jufallenben, es nicht mit fei: 
nen Widerfachern haltenden Anhangern, wie denn 
gleid) in bem erften Feldzuge gegen Ottofar 1276 eine 
anfehnliche Schwaͤbiſche Ritterſchaft mit Albrecht von 
Haigerlod dem Koͤnig folgte, und in bem zweiten aud 
{don einige der verbindeten Grafen 5). 

Wenn der Eflinger in einem andern Gedichte 
(I, 2) warnend fingt, daß der geftern nod Rinig 
war, nun Kaifer um den Rhein fet, fo meint er 
eben nur, daß dald auf die Koͤnigswahl Rudoilfé 
gu Frankfurt (29. 30. September 1273) die feierliche 
Kroͤnung mit der Krone Karls des Grofien und bn 
echten Reichskleinoden *) gu Achen folgte (24. October 
1273): weil die eigentliche Kaiferfronung yu Rom 
nie Statt fand. 

Der Schulmeifter benutzt gu feimen Schmaͤhungen 
fogae bas Reichswappen: im Wiebderfpiele gu dem et: 
waͤhnten Preisliede Meiſter Konrads, und gegen die 
alte, ſchon bei Ottader vorkommende Weiffagung, 
daß die Wirren und Wehen des Reiches (feit dem 
Ende der Hohenftaufen und Vabenberger) nicht eber 
enden wuͤrden, als bié der Adler im Mefte des Loͤwen 
horfie; was man anfangé auf den doppelſchwaͤnzigen 
Boͤhmiſchen Lowen K. Ottokars deutete, aber an Rue 
bolfé Habsburgiſchem Loͤwen bewaͤhrt rourde™). Der 
hoͤhniſche Dichter dagegen finder (VIL) den ſchwatzen 
Reichs = Adler im goldenen Schilde gang unpaffend fir 


Bal ben Pehalmi{ehen hinig; 

wan beg [tb wag fo briimig 

Der mit dem swillehjetiCebem cage! — 

wan be ſich veraint(e) 

Wes ceich(eds ad(eptar, 

weifen end* ex hert’ ober, war, 

Tu gemache uns zo nelt, 

in deuchte, bas im aller peft 

Ze beteiben wercc) 

pei Cotef Uireichen) bem Dabfpurger’s), 

Der was fo gac bech(e) 

une ganztt manbait ain rech(e) 

Daz dem adlejiat gezam, 

tt belib* ane ſcham 

Pel feinem even rer, 

ber ſeiat den wetzen (VBolmiſchen) pracher in not. 
Rudolis und der iibrigen alten Habsdurger Warven fore tri 
Herrgott geneal. Habab, 1. 
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Rudolf, da jener hohe Geburt und Grauen der Feinde 
bedeute, wabrend Konig Rudolf nuc Furcht errege, 
wie eine Vogelſcheuche im Gerſtenfeldez und ware er 
verfucht, mie der Adler feine Jungen verſucht, der 
(laut der Gage, mit ihnen auf feinen Rien zur 
Sonne fliegt und) diejenigen abwirft, weide nicht in 
die Sonne feben finnen, fo waͤre er auc) verworfen, 
weil er nicht beffer Recht und Unrecht anfehe. Kb: 
nig und Adel-Aar follen hod) ſchweben: den kargen 
Konig Rudolf aber bezichtigen Ritter und Knecht, ec 
Hohe (pode) um ihre Hufen, alé ein Specht um 
einen faulen Baum. Dieſer boshafte Bergleid mit 
ber Vogelſcheuche ward gwar durch Mudolfs flegreidje 
Thaten, befonderés gegen Ottokar, gu Sdanden, und 
ex war bald im ganjen Reidhe gefuͤrchtet durch bie 
Strenge, womit ec uͤberhaupt Recht und Geredtig: 
feit pflegte, und befonderd alle Rechte des Kaifers 
wieder geltend madhte: ber letzte Vorwurf der Karg: 
heit und Habfucht ift aber haufig, aud) von anderen 
Dichtern, wiederholt worden; wie denn der Eflinger 
felber mehrmals darauf zuruͤckkoͤmmt. 

Da Rudolfé Gerwalt im Reiche bald fo groß ward, 
fo forbert ber Schulmeifter, mit Wirderholung jened 
Ausfpruches des Biſchofs von Bafel (1), Gott und St. 
Peter auf, wachfam an ber Himmeléthiice ju fein, daß 
jener nicht aud) das Himmelreich erſchleiche. Dann 
wuͤrde er auch die himmliſchen Gaben fie ſich behal: 
ten und gar niemand etwas geben, wie er hier kaum 
ſo manchem der ihm dient, die Pfaͤnder ausloͤſet (aus 
Moth hilft). Der Schulmeiſter fuͤhrt dies nok frevel⸗ 
hafter aus (11): der Konig habe mit Gort gekrieget, 
weil dieſer ihn uͤbervortheilt, indem er den Himmel 
gang far ſich behalten wolle'); dec Schulmeiſter iſt 
auch hier Schiedsrichter, wie er, laut obiger Urkunde, 
in ſeiner Stadt gewohnt war, und heißt den Koͤnig 
ſich damit begnuͤgen, auf Erden Gott zu ſein, ſonſt 
werde er ifn vom Himmelteiche ſcheiden! Aber nod 
nicht genug: ba biefer Streit fo geſchlichtet ift, fo 
will ber Konig den Teufel aus der Holle vertreiben, 
und es erhebt fid) cin grimmiger Kampf: ber Boͤſeſte 

3) Ste. 3, + i dunkel, wenn nicht rise gu leſen it, und ef 
heißt: „er theile mic cin größeres Stuck ded Haufen zuz“ als 
ſprichwortlicher Uusorud der Donaugegend, Vergl. G, 333 und 
%. Grimm Deut. Rechttalth. 251. 

V Stal. Podesta. Vergl. S. 238. 


3) Purgat. Vil, 91: 
Colul che pid sied’ alto, ed ba sembianti 
@aver negletto cid che far doves, 
e che nun muove bocca agli altrai cant, 
Ridolfo imperador fu, che potea 
sanar Je piaghe ch’ banno Italia morta 
al che tardi per aliri si recrea, 
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beider foll allein Poteftat?) der Holle fein; leider ift 
ber Konig viel drger, denn der Teufel fonnte nimmer 
fo bald fo viele Lande und Leute vertreiben, alé jenee; 
drum will der Schiedsrichter feinen vorigen Spruch ver: 
guͤten, und wenn der Koͤnig vom Himmelteiche geſchie— 
den werde, habe er dafiie deſto mehr von der Hille! — 
Dante begniigte fid) doc, den Kaifer Rudolf, wie feiz 
nen Sohn Albrecht, im Fegefeuer dafuͤr yu laͤutern, 
daß fie bie Anhanger des Kaiferthums im Garten des 
Reichs (in Ftalien) verfiumt, und nur jenfeits (in 
Deutſchland) nach Herrſchaft gettadtet haben *). 

Das gleid) darauf folgende Gedidjt des Schulmeis 
fters (111) faßt nodmalé die meiften dieſer Schmaͤhun⸗ 
gen mit nod anderen jufammen. Es verkuͤndigt, daß 
des Rinigé Heerfahrt gunichte werde: womit vermuth: 
lid) die erſte Heerfahrt Rudolfs gegen K. Ottokar ge: 
meine iff, alé diefer fic) weigerte, die Heimgefallenen 
Reichslehen herauszugeben, 1276; gu welder aber 
die Reichsfuͤrſten und die Ritterſchaft am Rhein, in 
Schwaben und Franken aufgeboten, meiſt willig folg: 
ten, — bdarunter aud) mebrere ritterliche Minneſinger 
mit ihm gen Wien yogen*), two andere Deſterreicht⸗ 
ſche ſich gu ihm geſellten “), — fo daß dieſe Heerfahrt 
mit Ottokars Unterwerfung endigte, wie die zweite 
mit deſſen Falle. Nur die kaum erſt uͤberwaͤltigten 
Schwaͤbiſchen Grafen, die ihm nod fuͤrder auffaͤtzig 
blieben, und einige Elſaſſiſche Staͤdte nahmen nicht 
Theil an dieſen Zuͤgen. Im aͤhnlichen Sinne ſagt 
aber der Eßlinger hier noch von Koͤnig Rudolf, man 
moͤge nicht achten, wie es ihm auch ergehe, weil er 
niemand etwas gebe, nur den bei ſich freſſen laſſe, der 
was hat, und nur leere Verheißungen ſpende: was er 
an »uné erſpart, gibt er lieber ſeinen Kindern, die 
es beduͤrfen; denn fein Geſchlecht iff arm, und ebe es 
vollgeftopft wird, find „wir vericrt (beraubt 6). 

Dee urfpriingli eben nicht reiche Geaf von Habs⸗ 
burg und Zandgraf im Elſaß, bem vorhin aud) Man: 
get an hoher Geburt vorgeworfen tourde, hatte in — 
ſtuͤrmiſcher Jugend freilich ſchon heftige Rimpfe um 
Mein und Dein mit den naͤchſten BWerwandten, dem 


Es folat dann die Stelle vom K. Wenzel, dem er Ottokar menat 
(oben S. 14), Vorher V1, 103 Helft 8 von K. Wibredt: 
Ch’ avete tu ¢ "I tuo padre sofferto, 
per cupidigia di costa distretti, 
ohe *l giardin dello *mperio sia diserto. 
4) 12 Lelningen, 18 Haigerlod, 6 Landegge, a3 
Plier. Gergl Maw DI, sap, 
5) Die von 66 Wildonte, 6s Scharfenderg, Cidtens 
ftein (S, 392), Gtadecte. Geral. Rauch 111, seo, 
6) In dee legten Jeile verſteht ich dem brattt nicht. Bert fir 
barte it Druckebler, 
57 * 
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vaͤterlichen und muͤtterlichen Oheim, und burch bed letzten 
Enterbung mit der Geifilicpfeic umber'), was thm 
abermalé den Bann zuzog (1254). Sein Kinderfegen 
bei magigem Gute beftartte feinen angeborenen Ginn, 
alles gu Mathe gu Halten, und aud Anderen, wie ihm 
felbft, in verworrener Beit, aud) mit Gewalt, burd 
rechtmaͤßige Fehde, Recht gu verfhaffen. Diefe Giz 
genſchaften, welche ihn bem Papit wie dem Reidhe 
empfablen, waren gugleid) Antried und Mittel ſeiner 
Befeſtigung dacin: er, felber grof und ſtattlich, brachte 
gleich einen ftarfen, annod blibenden Stamm mit; von 
feinen ſechs ſchoͤnen Toͤchtern wurden ſchon bei der Kroͤ⸗ 
nung drei an die maͤchtigen Wahlfuͤrſten, von Cad: 
fen, Brandenburg und Pfaly verlobt, und die drei 
juͤngeren nachmals an die Koͤnige v. Ungarn und Boͤh⸗ 
men?), feinen beiden Soͤhnen aber gab ec (1282) die 
von Ottofar wieder errungenen Deſterreichiſchen Reichs⸗ 
lehen; wie (einem Schwaget (Haigerloch) die Schmaͤ⸗ 
biſche Reichsvogtei, feinem Schweſtermann Friedric v. 
Bollern die Burggraffdhaft Nurnberg; und aud fonft 
belobnte ex feime Freunde und Helfer*). Des Schul⸗ 
meifteré Vorwurf leerer Berheifungen und unbelohn⸗ 
tec Dienfie, der aud in einem allgemein ſprechenden 
Gedichte (LV) den Konig yu meinen ſcheint, iſt alfo 
eben fo ungerecht *), alé dee Ladel, daß Nudolf feine 
Kinder fo reichlid) verforgte. Dies geſchah durchaus 
rechtmaͤßig; er nahm nur zuruͤck, was ded Kaiſers 
war, wie ſehr aud) Mande uͤber Beraubung ſchrien; 
und die ihm dazu helfenden Reichsfuͤrſten erkannten 
mit ibm, daß nur fo bie fo lange verſchleuderte Kal⸗ 





1) Geral. oben S. 114, 288, 

2) Gergl. oben S. 14. 

a) 3.8, den Schenfen von Candegae, S. 308. Bergl. 
Mister I, 546, 

4 Wenn der Et. Galler Use Ulrich (vom Gikttingen) bet der 
friebliden Zuſammenkunft Mudelf? mit dem Davite ju Sausanne, 
wo bie Domfirdhe cimgemeihet wurde, 1275, well ex den Wirth 
nicht berahlen Fonnte, die Herrſchaft Gruntugen tem Hauſe Habés 
burg ju ewigern Erblehen verfauien muſſte, ~ ihm der König alfo 
wirllich die Pfaͤnder nicht aussie,” ſo hatte es der reiche Abt 
wohl eben midit nöthlg. Willer 1, 547. Mer J, 404 erzählt died 
freilich gchaſſiger. Gergl, oben S. dos. 

5) Gleich mad der Arönung verlangte er vor den Fürſten den 
Eid, shin zu allen, wad dem Neiche entfremdet worden, wieder zu 
verhelfen, und als tein Ecepter vorhanden war, nahm ex bad 
Kreuy vom Altare and lief fie darauf ſchwören, was fie aud 
treutich Gietten, 

6) Bergl, oben S. 16, 65, 


7) Berg! oben S. 103, Anmerk. 6. Als Knaben am Hofe K. 
Friedrichs 10 weifagten ihm deſſen Sterndeuter dad Saifertoumv 
rigthen ifm aber Entiernung, um nicht des Kafſers Eiferiucht zu 
evvegen, Anom, Leob, chron, bei Pez I, 628. ad Gregor 
Hagens Kronif ebend, 1084, weiſſagt es ihm cine Einfledterin, als 
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ſerwuͤrde hergufteflen wars). Wie Rudolf fein Kai: 
ſerrecht ftrenge forberte, fo ward er auch allen geredht, 
und handhabte, was bem Reidhe fo Moth that, und 
was er gleid) nad) dec Krénung auérufen lief, allge- 
mein gerechtes Gericht, Ordnung und ben erſten Land⸗ 
frieden, big an fein Ende. Starker Bogt des Reichs 
und Vaterlandes auch gegen aufien, und treuet Schirm 
der Kirche, blied er, aud) in der hoͤchſten weltlichen 
Wuͤrde, einfad), maͤßig und haͤuslich; war auch zur 
rechten Zeit geen froͤhlich, bel ſchoͤnen Frauen *®), Gee 
fang und Schwank. Und wie ſich um fein Reid, mit 
dem eine neue Zeit begann, nod eine Sagen- Glocie 
bifbete — in bee obigen, und mebreren anderen Weiß 
fagungen?), bem Traume Walthers von Klin⸗ 
gen (S. 103), der Erſcheinung des Kreuzes bei der 
Krinung (ſ. Gunenburg), welche nod auf einem 
Kreuzzug gedeutet wurde — und daneben um den 
leutfeligen und gemathliden » Mann des Bolkes« 
cin Kreis heiterer und luſtiger Geſchichten entſtand ): 
ſo hatte Rudolf auch ein Chor ritterlicher Singer um 
fid*), und andere mehr ihrer Kunſt lebende Dichter 
und Meifter, mie 133 Sunenburg, 136 Rume: 
land, 127 Konrad v. Würzburg, 138 Boppo, . 
fangen eben fo uͤberſchwaͤnglich ſeinen Preié, mie der 
Schulmeiſter von Eßlingen feinen Schimpf; und cin 
wahrhaftes, mit dem Mund der Geſchichte ftimmen: 
bes Bob dieſes Deutſchen Kaiſers, mit dem aud ent: 
ſchieden die Herrſchaft der vaterlaͤndiſchen Sprache ins 
Offentlicje Leben tritt, ſpricht Ottaders Reimkronik 
aus'?), Diefe Dichter erfuhren vielleicht ebenfo Rue 


Lohn dafite, das er einem Prieter mit dem Allerheiligſten fein 
Nos zum durchreiten eined Wafers geachen und gelafien hatte. 


9) Vergl. oben E. Go, as. Undere Sige in Ottackers Kronit 
und Millers Schweiz. Gerth. 1, 507 fF. 535 F. Pitter Schewab. 
Geſch. U1, 2, 88. 


8) Geral. voriae Seite, Anmerf. 4. 5. 


10) Kapitel 107: 

Swart, 13 hem ben Got bar, 
Baz graf Ruobelf wart erwerit; 
wan man in acht ande =rit, 
Daz et an tugenden wet’ bol henen; 

, Te Gat fich ba mit vit gtoomen, 
Way cr wag ailld(e) genuaß, 
=u urieeg* wlarig unde Alook, 
Mirnleich in Herten wraiien, 
Gin frhrewre withh und walien, 
Guat und gematnec cichr@e(e) ; 
auch gtch teh, bay er warete> 
An itrrwen befits unde gens; 
warhait, aller togent ain beans, 
SHrinem Heubrle) abtce), 
peſchaſdenhait in fobt’r) 
Vu (rete in grfind(e) 
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dolfs Freigebigheit '), wie der bisher nicht weiter bes 
fonnte Meifter Albrecht der Schwabe 2). Woz 
gegen feeilid) andere aͤtmliche und fabrende Singer und 
Splelleute 2) leer ausgehen modten*), und deshalb 
ober aué fonftigen Grinden ihn ſchmaͤhten, wie Mei⸗ 
flee Stolle (143) und der Unverzagte (151). 
Dilefe beiden fingen jedoch zugleich, zwar ironiſch, fein 
Lob und felbft fein Gefallen an der Meifter Singen, 
Sagen und Geigen, — bid auf bie Freigebigheit: — 
der Schulmeifter von Eßlingen aber, der beiden offen: 
bar nachahmt, indem er gu Anfang jeder eile dieſel⸗ 
ben Morte wiederholt, die hier eine Abweifung find, 
fennt aud) in dieſenn Gedichte mur grobe Schmaͤhun⸗ 
gen. Gleichwoht, wenn der Kaifer bei feinem mehr: 
Maligen Verweilen in Eftingen, etwa Kunde von diez 
fen Spottliedern bekam, wuͤrde er, der nicht nur wirk⸗ 
Hiden Scherz verſtand, fondern aud) Unziemlichkeiten 
hochherzig zu nehmen rwufite®), fie gewiß ebenfo bee 
handelt haben, wie jenen nafeweifen Keel zu Eflingen, 
ber im J. 1287, als ber Kaiſer dorthin fam, und 
fid, wie gewoͤhnlich, das Volt um ihn draͤngte, lout 
autrief, bie Nafe Rudolfs, — eine ſtatke bem Reichs⸗ 
wappen entſprechende Adlernafe, — hindere ihn vor⸗ 
beizugehen; ba drehte ſich ber Kaiſer nach ber andern 
Seite und ſagte: „jetzt geh, meine Naſe ſoll dir nicht 
im Wege ſtehen.« Und froͤhliches Gelaͤchter erſcholl. 
Er fügte hinzu: „in einer freien Stadt muß auch der 


— — — —— 


ben ſeaftea guot, brn Gbrin ſwinden, 

Srpyarmig uber bie man fol, 

weib und pfaffen Hier ex wol 

Und ert er, bay wag citrerteieh. 

ain trib het er cirich 

Srhave bon feiner jugent: 

Hempt eu etie bie tugent, 

Die men preeven fol aw veaern, 

bie He 1§ an ic ſchawen. 

Sor Hict tn paſden gegeben, 

bay few mit mazen unden leben; 

Wan ba; (ft groter wribe cecht. 
Dann folgt die oben S. v4 gegebene Gielle, Sitrier fagt bes KBls 
nifhen Er diſchoſs Engeltredt Grief an den Lap von ibm: „er 
war gerecht und weife und yon Gott und Menſchen geticbt. 

1) Milgemein bezeugt diefe ausdriilid anon, Gemuicens, 
dei Pez scriptt, M, 373: nec non egregia liberalite extilit 
decoratos. 

2) Beraleiche meine Cinteitung ju Gottirieds vom Straftburg 
Werten S. XII. 

V Band 04, S. 40. 

4) Unter ben ſtrengen 1281 zu Nürnberg gegen jeden Griedend: 
bruch gegebenen Guiepen, firht: ,, Lover platfen mit lamgrm haar 
Gnd feletidure fine ony oro fride. Pfiter S52, Webnlidy vers 
fube gegen ſolche fatzrenden Leute, Siedler, Ginger und Sager, 
liberhaupt Luftigmader, die von Hoje zu Hofe gogen, (elbh Kaifer 
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Ginn und die Bunge der Leute frei fein ®).« Viel⸗ 
leicht war dieſer Unverſchaͤmte gar der Schulmeifter 
von Gflingen felber. Denn, was man nod weniger 
von einem Lehr⸗ und Budjtmelfter ber Jugend erwar⸗ 
ten follte, er proftituirt ſich aud) in einem ſchaamlo⸗ 
fen Gedichte andrer Art (V5, 2), worin er klagt, daß 
Minne und ſchoͤne Frauen fid) von thm wenden, weil 
fein Freund, bee thm fonft beiffand, ihn jest im 
Stich Mist: dennoch wollte er, hatte er Wein und 
gute Speife, ſeiner Geliebten cin Lied fingen. Bers 
muthlid) druͤckte ihn ſchon bas Alter, und ift dies Gee 
bicht aus becfelben Beit, wie bie gegen Rudolf, zwiſchen 
welden es fteht, weil ſchon 1289 fein Nachfolger im 
Schulamt auftritt. Aus jugendlider Beit ſcheinen das 
gegen die beiden letzten Mai- und Minnelieder, darin 
et klagt, daß im ſchoͤnen Leng feine Freude, wie ein 
ſcheuer Hafe fliehet, weil die Geliebte all feine Sinne 
fuppeit, und ifn dod) nur mit ibren Armen feſſeln 
follte. Wald, Anger und Heide prangen in ſchoͤnem 
Kieide, welches der Sommer fpendet, der April an⸗ 
maaß und ber Mai zuſchnitt; bie Madtigatien fléten 
der Blumenſchaar wie gum Tange: ſchoͤner noc) prangt 
bie Geliebte, the Mantel ift Frau Ere, ihe Kleid, 
von der Saͤlde (Heil) gefpendet, hat bie Zucht ihe ane 
gemeffen, die Keuſchheit gugefchnitten, die Reinheit 
genaͤhet und Tugend geſchmuͤckt; dagegen fteht der 
Singer nadt an Freuden und bittet fie, ibm etwas 


Friedrich 1, der doch ſelber Dichter und Freund der Dichtfunkt, 
und gewig nicht farg war. Hingegen ritge es ſeibſt Ottacter an 
defen Sohn Manfred, dag er yu viel auf ſeinen Schwarm vow 
Fiedlern hlelt und ihmen nichts verfagte. 

5) Sa Maing Lber(chitttere thn cin Weſb, die ihe fire cinen 
grmeinen Goeldaten hielt, mit Sdimpfreden und beach ibn mit 
ibrem dewaſſerten Kohlentovf (earbonibus quibus assidehat 
aqua perfusle), Sur Etrafe mufte fie diefeiben Worte bor 
ifm im lange ſeintr Majeitdt wiederholen. Annal, Colmac- 
bei Urstia, 

6) Anon. Leob. a. 1297 bei Pea I, 659: Rex autem pro 
regni negotiis deambulans, venit in Bzlingam, quae civi- 
tas Imperit super fuviom Nekarum constituta, abi ad 
eum, sicut ubique, maxima multitude confluebat. Et ex- 
elamavit quidam, regiom nasum, qui fuerat aquilinas, 
aibi facere obstaculum transeundi, Quod audiens Rex, 
in partem alleram nasum flexit: ytransi, inquit, non tibi 
obicem faciet nasus noster.4 Et jocundum ridiculum au- 
dientibas faciens, ae alleram Tiberium exhibebat, quia 
hujusmodi convitia patientissime pertransiit, dicens: 
poportet In civitate libera mentes hominum et linguas 
liberas esse. * Et Prudentius: 

Videu (Invalides 1) est virtas, quam won paterntia Aeanat, 
Es erinnert aud daran, wie der aroke Preufentinig Fritdrich Ut 
tin God am Slirftenbanle in Berlin angeheſtetes Pasquill gegen 
ifn, voriiberreitend tiefer gu hangen btiahl, damit bas umberr 
ftehende Golf es bequemer leſen fonnte. 
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von ihrem Mantel umzuwerfen, ndmlid), ihn gu um⸗ 
armen, und fo villig gu bekleiden. 

Dieſe Kleiderbereitung durd die Tugenden iff zwar 
ber befannten Stelle Gottfrieds von Strafburg nad: 
geahmt i), fonft aber wird man diefen Liedern, fo wenig 
alé den Spottgedichten, Sinn und Geift abſprechen 
finnen. Bildung der Sprade und Form 2) war da: 
bei von dem Schulmeiſter um fo eber gu erwarten. 
Daß er in zwei Weifen Walther s gedidhtet hat 
(1. LV), iff ſchon bei diefem (S. 185) und dem vor— 
ftehenden Hardegger nadgewiefen*). Ebenſo iſt 
VI offenbat in Waithers IV mit wenigen Veraͤnde⸗ 
rungen*), und aud EL ſcheint Walthers XXXIX 
nachgebifdet 5). Voͤllig ift VIL in des etwas aͤlteren 
118 Marners tanger Weife (XV) im der aͤlte— 
ren Geftalt®). Zwei andere Weifen (HL V) unter- 
ſcheiden fid) nur durch ben Schlufceim™), und gehoͤ⸗ 
rtn zuſammen. Dieſe, wie die meiſten nachgebildeten 
Weiſen, lieben Wiederholung deſſelben Reimes, welche 
bei dem letzten Liede am ſtaͤrkſten vortritt durch fuͤnf⸗ 
maligen Anſchlag in jedem der drei Theile. Dies Lied 
hat auch eigenen Wechſel der Versfuͤße *). 

Das Gemialde dec Maneffifden Handſchrift, welche 
allein diefen Dichter mit dem folgenden als Nachtrag 
hat, ftellt hier, in der Reihe sum erffenmal, ohne Wap⸗ 


1) Triftan 4561 F. Von dem Mantel der Frauen GHelfit es 
aud fm Titurel Sap. XXVII. Str, 4198 (Wiener Hof, 4152): 
tre mant fi aller wirbe; 
mantel, Quot ſint érenbleit ben widen. 


2) Gtr, 10 braucht er -tin fury, wie immer -tich. Str, 9, 
9. 10 Und 13. 14 find je in Eine gu siehen und nur das letzte dar 
alg Snveim gu bereichnen; wie bel V. 

3) Gtr. u b. lant(e). Str. 6, 3 hat einen Gus zuviel. 


4) Die Stollen find ganz gleich, ebenfo im Wbgefange vie 
Neimbindung, bis auf den Schlußreim, der fish Hier nicht mit 
dem vorletzten Endreime bindet, fondern mit dem JInreime (war : 
tar); denn die beiden voriesten Seiten miiifen fo im eins gezogen 
werden, wie die dritte und vierte. Cine Abweichung von Wal: 
therd Weife iff nod der weidlide Keim dieser beiden Langztilen. 
Merferdem find auch die iibrigen Zeilen des Abgeſanges nidt von 
entiorecbender Lange, 


6) Die Stollen find im der gweiten Zelle nue wm einen Fuß 
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pen den blof Buͤrgerlichen, und zwar im Amte bar 
in einer durch zwei Spitzboͤgen angedeuteten Halle fist 
ber Schulmeifter auf einer Echohung vor einem Pulte, 
worauf cin offeneé Bud) liegt; ex Hat einen kurzen 
Vart um das fpige Kinn, traͤgt eine flache rothe 
Mike mit einem Ueberhang hinten, und einen cin: 
fadjen blauen Nod mit weiten Aermeln; lehrend het 
ec den Beigefinger der Rechten empor und in ber 
Linken drogend die grime Muthe. Bu feinen Fagen 
(mit Schnuͤrſchuhen) figen zwei Kinder (eins mit ci: 
net aͤhnlichen Mage), geigen mit der Linken in cin 
offenes Bud) zwiſchen ihnen, und heben die Rechte 
empor, als fagten fie auf. Etwas tiefer figen ebenfo 
zwei Eleinere Kinder ohne Wud, das eine mit ju: 
fammengebaltenen Handen, wie bittend, ju einem 
anderen aud tleineren und niedriger figenden Schul⸗ 
lehrer, ber, jugendlid), ohne Muͤtze, in rothem Rode 
mit Kapuge, mit der Linfen lehrt und in der Red: 
ten die Ruthe aufhebt®). — Hier erfdheint alſo der 
Eblinger Schulmonarch in feiner gangen Wuͤrde, mit 
einem Unterlehrer. Zugleich bezeichnet fein Bild mit 
ber Ruthe bedeutfam den Strafdichter, ber ſich durch 
fein Ame berufen wahnte, ſelbſt den Kaifer gu aul: 
meiſtern. 
Bodmer (Proben 161) gibt Str. 3. 4. 7. 


fanate, Im Ubgefange iſt auch Hier mehr Abweichung der bangt, de 
voilig gleicher Keimbindung, und nur der Schiugeeim manalid, 


6) 3. 5 fehit cin Fuh, etwa folten Cot die) Binge. 10 grd(ert 
11 vrtſuechſe)t. 20 ban{me}. 10 Sie ht it Druckfehler fier st $e, 
aber einfolbia zu leſen. 


7) Dod reimte vielleſcht auch die lepte unverſtändliche Felle 
von JI auf einen Snreim, wile V, wo {ptt : va und win : wis ſo 
au bezeichnen find. — Str. 5, 6 tft zu Fury, etwa ey (alles) feen 
Ebd. 8 ift waren cimfylbig au leſen; wie auch font win daftir Hest. 
Str, 8, 6 b. wife). 


&) Bei durdigdngig mannlichem Neime beginnen und ſchlicier 
Stollen und Abgeſang tromai(h; übrigens gehen die Stollen jew 
bith, der Ubyefang aber trochaiſch, Gis auf die vortepte Feil. 
Mehlich find in VI die Stolen jambifch, der Abgeſaug trobat, 
bis auf die Tegte Betle, VAIL tft rein trochalſch; LL. V fit 
rein jambija, 


9) Cine verleinerte Abbildung gibt Tavlor 299, 


97, Meifter Walther von Breifad. 


97. 
Meifter Walther von Breifad 


Bon diefem Dichter, der aud) allein in der Maneffi: 
fen Sammlung fteht, als einer der ſpaͤteſten Nad): 
trige, ohne Gemaͤlde und fonftige Ausfihrung bes 
Schriftmalers, wiffen wie eben aud) nur aus der al: 
ten Vorſchrift fie diefen, den Namen und Wohnort 
ober Heimat. Die alte, ſchon in dec Roͤmerzeit von 
fteiler Felshoͤhe das Zand umber, den nad ibe benann: 
ten Breisgau, beherefchende Rhein-Veſte Breifad, 
welche mit dem dazu geborigen Edardébherge aud 
in der Deutſchen Heldenfage von den Harlungen 
und bem treuen Edard (Seite 430) beruͤhmt ijt, 
und bid in bie neuſte Beit als einer ber ftreitigften Orte 
vortritt, gehorte friber gum Visthum Bafel, wurde 
1185 jue Haͤlfte dem Kaiſer Heinrich Vi cingerdume, 
half 1212 bem aus Stalien fommenden Friedrich Ul 
gegen Otto [V, Fam nach Kaifer Friedrichs Bann und 
Tod, 1254 wieder an den Baſelſchen Biſchof Bertold 
(von Pfict), der fie ſtaͤrker befeftigte, deſſen Nachfol— 
get, bem Biſchof Heinrid (von Walley: Nevenburg), 
Rudolf von Habsburg fie fireitiq madte (val. S. 450) 
und abgewann, jedod) wieder uͤberlleß, und als Kaiſer 
fie mit Freiheiten begabte; worauf fie, vermuthlich 
unter K. Albrecht, Reichsſtadt, und Sis der Deſter⸗ 
reichiſchen Landvoͤgte ward!). Urfundlid) findet fic 
bier und fonft fein Meifter Walther, und feine Ge- 
bichte find auch ohne geſchichtliche Begiehungen, auger 
daß die Mlage, die Treue fei weiland von den Herren 

1) Brisacum, Brisacua mons, ſchon anf der Reiſekarte An⸗ 
toutnd, damals jenfeit des Rheind, 268 Galentinians Marfenthalt, 
gab im 7, Jabrhunbdert bem Breisgau den Namen, wurde um 939, 
damals cine Rheininſel, dem anfriifreviiden Grafen Eberhard 
bom &, Otto | entrijfen, dann unter S. Heinrich 12 vom Schwäb. 
Herjog Sermann erobert; gehört ſchon 1146 gu Balel, empfangt 
1162 die Gebeine der Hriligen Briider Gerdaſius und Protaſtus 
aud K. Friedrichs 1 Eroberung von Mailand und bewahrt fie in 
ber noch aut bem Berge itehenden alten Haubttirche St, Stephan, 
Die Theilungsurk, 1196 beſtimmt dem Kaiſer fo wobl bie Halfte 
curtis Brysach, als montis Bryaach suv gemeinſamen Befeſti⸗ 
jung und Belig; ebenfo wird der ,, Egahardsbera” aetheitt. 1190 
baute Herjog Bertold V von Zaringen das Schiok auf dem Gerge, 
Friedrich IL Beftatigte 1218 des Biſchoſs Nechte in Breiſach, deds 
altichen K. Nidard 1262, Rudolf ron Habsburg trat ifm fitr 900 
Mart Silbers (eine Anſorliche ad. Vermuthlich nahm K. Albrecht 
Breiſach zum Reiche, weil Biſchef Peter (oom Asbalt ſeines Beas 
nerd Kole von Naſſau fetter Unhanger war, Raifer Ludwig der 
ater veriepte fie 1331 an die Oeſterreich. Herzöge Otto und Ale 
recht u. ſ. w. Kolb biftor, Ser. von Baden (1913). — Otſchon 
Breifach lang entſchieden dieieit ded Nheines teat, dehaupteten 
tic Framoſen ded) mehrmals ihren Amvoruch, oer nur inforern 


(Fuͤrſten) und ihrem Hof erkannt und lieber als Gold 
geweſen (1, 6), Aufenthalt an den Hoͤfen veredth. 
Sonſt rechtfertigen dieſe Gedichte eben nur ben az 
men Meifter in Beziehung auf die Dichtkunſt; wie 
denn der gelehrte Stand des Magifters der freien 
Kuͤnſte wenigſtens aud) die Ton= und Redekunſt mit 
einſchloß 2). Auch fcheinen fie ber Beit nad feine 
Stelle nichft dem vorftehenden Dichter gu beftitigen 4). 
Die erfle Weife, welche dee fo manigfaltig verbreite 
ten Alment Stolle's (val. gu 95) auch aͤhnlich ift +), 
beginnt mit bem Preife des dreicinigen Gottes, feiner 
Wunder in den Elementen, Geſtirnen und Schipfung 
bed Menfchen; wie eine andere kuͤrzere Weiſe mit bem 
Lobe der Heiligen Jungfrau und ihres Kindes, des 
Weltheilands, anhebt (IU, 1—4), und beiden aus: 
druͤcklch Sang und Weife, Ton und Wort ge 
weihet wird: nad bem Gorgange Walthers>), Jn 
ber erften Reihe ftellt er dann, — aud an 95 Har: 
degger erinnernd — bem „weiſen Math** die Frage, 
wag einem Manne treues und reines Herzens, der 
felbft Keone und Bepter ehre, nod) auf Erden gemaͤß 
fein fonne®). Die dict darauf folgende Antwort, 
aud) wohl des Dichters felber, nennt das reine treue 
Weib, die mit dem treuen Manne Cin Her; ift. Die 
librigen Strophen handeln nod: vom treuen Freunde, 
dex 8 aud) durch die That beweifet; von dec Treue, 
der Ehren Kind und aller Tugenden Mutter, die Hetz 


Grund fat, als das Stromgebiet zu beiden Seiten natürlich 
und politi gufammengehort, namlich ten Deutichen. — Dror 
1X ſchwankt deshalb, ob ex den Walther von Brelfach auch ſei⸗ 
nen Elſaſſiſchen Dichtern beiyahlen ſoll. 

2) Ein geiſtlicher malſter Cuon von Briſach pritſter einer dex 
chorheeen =e der taohm ze Coſtenae i 1282 Bürge der oben S. 
257, Anmerk. 3 erwahnten Urkunde, daran fein Siegel, ein ter 
fender Einfiedler, der unter einem Baume fist. 


3) Adelu⸗g 152 feet ihn obne weiteres neben dieſen; deeslet⸗ 
chen Koch I1, 63, Dror IX fat nichte hierliber; chen fo wenig 
Seichrien 477. Wome Vad, Ard. 1, 66 ſetzt thm erſt um 1310, wre 
gtn feiner fehvbaften Betrachtung und uberkünſtelten €trovher: 
baud: aber beived tft ſchon wiet alter; man denfe nur an Neirs 
niar v. Iw., Warner, Konrad. 


4) Die Stollen ſtinnnen gany, Fis auf den erſten hier weib⸗ 
lichtn Neim; der Abgeſang welcht mehr ab, 

5) Oben S. 181, Walther beginnt .XXII mit bem Sote 
Gottes, ven tan er Wort und Weife habe. 


6) Gtr. 3. va tft wohl su leſen fof = fet fi, uarnlich weit; 
und werden dedeutet werth wierdig fir, 
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und Mund uͤberein made; und von ben Wirtlein Fa 
und Mein: wer die cect im Munde fibre, dem 
werde „des beften Lobes und aller Ehren hoher Gang. 
Achnlich geht jene andere Weife (AU, 5— 7) gu guten 
Lehren tiber: vom Ruͤgen fremder Schuld bet eigener 
ſtiller Miffechat; von falſcher 3unge, die eine Schlange 
im Buſen ift; von eigener taͤglicher Unſtaͤtigkeit z ebenfo 
(8 —10) Preis des heldenmuͤthigen feſten Mannes, 
der feine ,, Pfrinde in aller Ehren Dom“* hat; und 
ob dec Frauen, bie Gott fo geehrt, daß durch fie 
nuc bee Mann der Ehren Reid trdgt, durch fie nur 
Lob und Freude hat. Cine Tageweiſe (11) ſchildert die 
heimlich beglidte Minne, und alé dee leidige Wachter 
ben Ritter von feines Leibes Konigin (cheidet, wechſeln 
fie die Herjen '), 

Sn eines Strophe, welche gegen diejenigen, die 


97. Meifter Walther von Breifad. 


98, Bon Wiffento. 


Frauenlob 2) nicht recht ermeffen, verfichert, das & 
noch viel gute Frauen gibt, bricht die Abſchrift diefer 
Gedichte yu Anfang bes Blattes ab, fo daß fie wohl 
in ber Urſchrift nicht mehr vollſtaͤndig gemefen, und 
gue Ergaͤnzung find mehrere Blatter leer. Die nod 
Ubcigen Gedichte befunden aber in Sprache und Dar: 
ſtellung den finnvollen Ganges: Meifter >). Gr tied 
bie dftere Wiederholung eines Wortes in manigfaltiger 
Geſtalt in derfelben oder naͤchſten Zeile *), daber aud 
fonft allittericrende Berbindungen >), und ſelbſt Wir: 
berholung beé Reimwortes6). Uebrigens find die 
durchgaͤngig jambiſchen Lieder rein gereime und richtig 
gemeſſen *). 


Bodmer (Prob. 163) gibt Ser, L— 7, Leichtlen 
(S. 177) bat Str. 13. 14 erneuet. 
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Bon B i 


Dicker, mit ben beiben folgenden, wieder in ber al: 
ten Reihe der Maneſſiſchen Sammlung, welde allein 
fie fennt, auftretende Dichter gehoͤrt ohne Zweifel gu 
ben allein befannten alten Herren diefes Namens, des 
ren Stammfig die vormalige Burg in dem jegigen 
Stidtdhen Wieslod war. Shon feit Karls des 
Grofen Beit famen betraͤchtliche Guͤter diefes Ores, 
zwiſchen Heidelberg und Bruchfal, an die Abtei Lorſch, 
welche dort 965 Marktgerechtigkeit erhielt, und bié 
1023 im Hauptbeſitz war, dann aber bas meifte vers 
lieben ober verfauft hatte, ba nun ein edles Gefchledt 
bier erſcheint: Hugo von W. ſchon 1084 in einer 
Wormſer Urkundes); Othger v. Wiffenlod 1161 
in Speiriſchen und 1174 bis 1184 und 1198 in Klo— 
fier Schoͤnauſchen Urkunden, alé Wormfifder Lehns: 





1) Der baufge SchiaG der Schelde, und Waehtertieder ce. 
a7), dev jedoch nicht tinmal in dem älteren Liede (Efciendachs, 
Band M1, 4146) Mebt, weiches Docen fire das Vorbild Meiſter 
Walthers Galt, obgleich weder in Welle nod Darſtellung magere 
Baiehung obwaltet. 


2) In diesem Worte wird man wohl chen fo wenig Un 
pietung auf ben Dichter (19as finden, als Etrophe 7 in peile 
slut (146), 


D Prov, der auch eine Curse Ueberſicht ded Juhales mit Stele 
fen der fetilich als Ein carmen angefehenen 22 Etrophen gibt, 
fagt: muliae insunt hule carmini sublimes et graves sen- 


f fen to. 


mann; deégleiden Konrab und Johannes be 
1220. Gin Konrad ift auc) 1262 Zeuge und 1268 
Lebnéhere ven Bruͤ. Wernher und Walther von 
Wiffentod erlaubten 1273 ihren Bafallen, Kew 
rad, Albrecht und Hartwig v. Et. Leon das ven ihnen 
gu Lehn getragene Patronatrecht mit einem Theile ob 
Zehnten gu Geinfen an das Hodftife Speier yu we: 
Eaufen. Die Oberhertlichkeit hatte ber Pfalygraf, Otte 
ber Erlauchte, und dle dafelbjt begüͤterten Herren von 
Weinsderg, von Nifen (17), von Weiler u. a. wes 
ren Pfaͤlziſche Lehnsleute. Engelbert und Konrad ven 
Weinsberg verkauften 1277 ihren Theil an der Bury 
Wiffentod, famme dem Patronatsrecht aber die Bury 
Kapelle St. Fohannis des Taͤufers dem Pfaligrafen 
Qudwig 11%). Unter den dortigen Burgmaͤnnern fin 


tenting, Richtiger, als Roch 1, 63 darwumter ,,deei deade fit. 
beds Reimercien” finder, 


® 3 B Str, 3. 4, 5. 
5) Gtr, 2. 6 7. 10, 24, 27, 


6) Ste, 3 geliche: geliche (das erſtemal vieldeidhe 1 pice fir 
ſich — griiche). 14 werwirret : wirres. 


7) Str. 2, 6 ſehlt ein Gul. 5,10 & sewn. 10, 8 6 Seer. 
Muftatt feblt dfter Etr. 1. 3, 13, 


4) Schannat. bist. Wormat, nm. 66, 
®) Freher origg. Palat. 1, 7, p. 99. 


98. Von Wiffenlo. 


bet ſich 1298 Wolfeam von Klingenberg (vergl. oben 
GS. 391). Im Keiege zwiſchen K. Albtecht J und dem 
Pfalygrafen verbrannten 1302 Burg und Srave!). 
Endlich 1307 trug Konrad von Wiffenlod, ge: 
nannt dec Scheninger, all fein Lehen und Mann: 
ſchaft hinterhalb bes Wiefenloder Bachs gelegen an 
Pfaly gu Leben auf. Seitdem verſchwinden dies und 
anbere edle Gefhlechter hier, und das Schloß dicnte 
feit 1317, wo der Ort umber ſchon eine Stadt heißt, 
aud) gue Hofhattung; nad ber Framzoͤſiſchen Verwuͤ— 
flung 1689, ward es theilé fur die herrſchaftliche Ge— 
fallverwattung, theilé gum Bau einer Fatholifden 
Kirche verwendet ?). Vielleicht ſaßen die eigentlichen 
Herren von Wiſſenloch urſpruͤnglich, oder ſeitdem die 
Vefte in der Stadt gum Theil an andere Herren fam, 
auf der Burg, deren Truͤmmer famme dem jur naz 
ben Stade gebdrigen Kirchdotfe, nod Alt-Wies— 
fod) heißen *), 

Das Wappen diefer alten Herren v. W. ift nur aus 
bem Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift bekannt: 
im goldenen Felde cin waagerechter Mauer Queerſtreif 
mit zwei ſilbernen Roſen. Das Gemaͤlde ſelbſt bletet 
keine weiteren Beziehungen, auch nicht auf die Lieder: 
ber Minneſinger ſitzt auf einer mit reichem Teppich bez 
fegtem Bank neben der Geliebten oder Gattin, und 
beibe halten zwiſchen ihnen ein kleines Kind, welches 
mit ber Fraulein oder Mutter liebkoſen will: eher 
ein Bild des haͤuslichen Gluͤcks, als dec verftohlenen 
Minne, welche die Lieder childern. 

Auf diefe Lieder Hat fonft unter den bekannten 


1) Albert. Argent. chr, und ano, Colmar, tei Urstia, 

2) Quer degabte gor tin Jumemann yu Wezzenloch zum 
Seelgerathe die Adtei. Vetrachtiſch vermehrt wurde dieſer Berip 
$99; in welchem J. auch K. Ludwig d. Gr, dort Geviche hielt. Die 
von K. Otto | citheilte Marttgerechtigkeit deſtatiate 967 Otto TU, 
tmd 1067 Heinrich IV. Schon 1023 beftitiate Heinrich 11 dex Ab⸗ 
fei dad volle Cigenthum des Orted, der bisher immer no villa 
heißt. Der praliqraflichen OberGoheit it vermuthlich mit den ver: 
anderten Verhaitniſſen der Abtel Lorſch 1292 manchts Heimegefallens 
datzer anatblich erſt unter K. Friedrich HL die Stadt nebſt Zubehör 
an die Dialy zekommen. Das 1277 mit dee Burg erlaufte Patro⸗ 
natsredt ither dic St, Yobannis: Kapelle tibte der Pfalzaraf bald 
daranf in cinem Streit ier die dortige Prrunde, und verlieh 1296 
best SL. Schonau dad Vorſtellrecht, welches 1299 yur Ausiidung 
fam, Nach dem Schloit rande von Heidelberg hieit Pfalsgrar Ru⸗ 
Delf 1 ofter Hof zu Wiediowd, welded ( Wiyyentoch, Burg und 
Stadt) ihm 1317 jufiel, bei der Theilung mit ſeinem Bruder K. 
Cudwig IV, der 8 defen Söhnen auch einraumtt. Kolb Bad, 
Serifom (1926), wo die Urfunden niche wetter nachgewieſen find, 
and mur bemerft wird, daß die alteren Urkunden bis 1057 bald 
Werzzenloch, bai) Wezinloch ſchretben. Der Name itt gebil⸗ 
det wie Deigeridch (18), Ddhentige, und ſö it mur Kürzung von 
18Ge avie Hd ven Hose), Die Beyeichuung im ber Vorichrift su ded 
Dichters Namen Wiſſenle fuhrt gwar auf tis, wei: doch wider⸗ 
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Edlen v. W. allerdings Konrad um 1262.68, ef 
fheint, der mittlere gwifden ben beiden Konraden 
1222 und 1307, ben naͤchſten Unfprud +), da fie 
nad) Inhalt und Geftale dem cigentlichen Minnege— 
fang angehoren und ſaͤmmtlich Wid terlieder find, 
dergleichen zuerſt bei Wolfram und Walther (oben 
©. 182) vorfommen. Wiffenlo’s vier Lieder find 
eben nicht manigfaltig in der Klage uͤber den Waͤchter 
und den Zag, die den Ritter von der Minnigliden 
ſcheiden. Sn dem erſten verraͤth eine bei den Lesar⸗ 
ten nachgewieſene Urbereinftimmung bes Ausdrucks 
und der Reime, unter aͤhnlichem Verhaͤltniſſe verbo: 
tener Minne in Gort frieds Triftan, Bekanntſchaft 
mit diefem, aud) durch ben Inhalt den Tageliedern 
fo nabe liegendem Gedichte. Das zweite Lied hat den 
Waͤchterruf: » Wee in, Fraue!« mit bem Liede 
Hobhenburgs gemein, wo er fo nachdruͤcklich wie: 
derholt mird (S. 72), wie hier auf aͤhnliche Weiſe 
sift mar Leide als Kehrreim. 

Wiſſenlo's Lieder find fimmelich, bis auf das erfte, 
in ber Maneffifden Sammlung nur Anfinge*), wie 
ſchon ber Inhalt, dann aud der zur Ausfuͤllung teers 
gelafjene Raum zeigen; und dies bewaͤhtt die theil: 
weiſe wirklid) anderweitig gebotene Ergaͤnzung, wo⸗ 
durch bad zweite, deſſen erſte und dritte Strophe zu Einer 
verkuͤrzt ſind, aus den namenloſen Nachtraͤgen der 
Heidelberger Sammlung vollſtaͤndig wird; ſo wie das 
dritte aus derſelben Sammlung unter 31 Seven 
wenigſtens eine Strophe gewinnt. Der noch groͤßere 
leere Raum zeigt, daß es auch dreiſtrophig ſein ſollte, 


ſpricht das jetzige Wies loch, neben Weisbach, Wei henftein fF, 
und wieſe eber auf wile Wieſe, oder wiſent Wieſend (biſou), wens 
die alteſte Schreibung zuſtimmte. Dambeck geogr. pagor, vet, 
Germ. Cisrhen, (1818) p. 203, der die älteren Urkunden befon: 
ders des Cod, Laorisham. bis 102s nachweiſet (aud) dic Sapelle 
ſchon 889) ſtellt folgende Reitze auf: Wezzinloch, Weainloch, 
Wezzenl., Wezenl., Wissenl., Wisenl., hodie Wisse. 
loch, — uf der Beſſelſchen Karte fieht Wazinloch, Ebenſo 
Grit Waszinlo cing der zu Marbad hn Mheinthale gebdrigen 
Senuthume und Schuriſſe (caldaria et Seopoze) in Urt. 1917, 
rr Et. Gall, Geſch. 1, 490, 

2D) Kolb a. a. OH., wo ſchon 1410 irendoiplork die veſte. 

4) Ihm cignet fie auch Mone (Gad. Ure, J. 60) su, der ibn 
und den jungſten Konrad aud dem Pfalzer Coptalbuch Wr, 2, Sh 
$4, 51, im Archiv zut Kariérube, anführt. — Adelung 165 ſetzt den 
Dichter wiſchen 1273 und 1300, ohne weitere’, Koch (1, 64 und 
Docen Bt fibres mur (eine Lieder an. 

5) Wie ſchon Docen bentertee, nur gu allacmein, und umrich⸗ 
tig sahlend ,,drei Tagelieder, doch nue Fragmente.” Mone finder 
dagegen, wie dag crite, auch dad weite und letzte Lied vollſtän⸗ 
tig, und rur tad dritte manarlhaft, — Die von Doren gelegents 
lich bemertte Unvoliftinbdigtcit von 48 Singensergs Tagelied 
(XD, auf deen letzte Srrophe Himweifend, it aur ſcheinbar, und 
durch VBodmerd entiteliten Abdruck veraniade, 
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tole ble belden erffen Lieder, und ebenfo bas legte, 
pon welchem nur der Anfang ba iſt. 


99. Bon Wengen. 


Sprache und Reime!) bee meiſt jambifdjen 2) 
Weifen find gebildet. 





99. 


Son W 


Go biefen vormals Freihercen von bee Burg auf 
einem Hiigel des in Schweiziſcher Ausfprade und 
nod Wengi genannten Dorfes im Thurgau am ced: 
ten Ufer der Murg oberhath Frauenfeld4). Weil fie 
aber verarmten, erniedrigten fie, wie fo mande an: 
bere, ihren Stand und wurden Edelknechte, zunaͤchſt 
der Grafen von Toggenburg, weshalb ihre Burg 
vom St. Galler Abt Konrad von Bußnang, aus An— 
fap ded Toggenburgiſchen Brudermordes 1226 (oben 
S. 53), mit bem nahen Rengerswyl, wo bee Mord 
geſchah, erobert und zerſtoͤrt wurde, um 12314); 
ſpaͤter ſcheinen ſie in St. Galliſchen Dienſt uͤbergegan⸗ 
gen, da fie um 1300 beſtimmt unter den Dienſtleu— 
ten bed Gotteshauſes aufgezaͤhlt wetden “ ). Nament⸗ 
lich ſind von dieſen Edlen von Wengen nur bekannt: 
Burghard, im Jahrzeithuch der nahen Komthurei 





3) Nur im TA ean: fan und man: getän. 


2) Ju FT fehit nah weiblichen Reimen ster bee Auftalt; was 
in UI Reged iff. In Str. 5, 4 ift oa überzahlig. 

3) Stumpf Sdiweis, Kronit Bi. 434, Laßberg UW, 1xXIII. 
Pupttofer Geld. bes Thurgau’s I, 137, 

4) Stumpf a. a. O. Pupikofer 1, 152, Wegelin Toggenbur: 
gifhe Geſchichte 74. 

5) Ja dem alte Verztichnis bei Mev 1, 482, Unter den edd, 
M6 vom Mbt eroberten und vow ber Zurlickzabe ausgenommenen 
Gurgen fleht poor Wengen nicht, Die grafichen Dienfiman: 
nen, welde in des Abted Diente getreten waren, blieben aber 
meift deim Gotteéhaufe, (Tokkenburg, Wila cum militibus 
honewtis, ot familia mulia, Conrad. de Fabar, c, 16). — 
uUnter dem ebend. aud einer Ure. 1209 genannten Toggenburgifthen 
Dien ſtleuten erſcheinen die von Wengen nod nicht, Dev dabinger 
bbvige Jacob de Bue/e miles in Urf, von Et, Johann 1260 er: 
innert nod an ben Piller (sa, 

& Dupifofer 1, 163 und Urk. S. 97, 38: G, Kal. Julias, 
— Bureardus miles de Wengen, — Dia Mechthildis 
de Wengen. — Soror Guta de Wengen. 

7) Traditt. 8, Gall. p, 533: dimidiam eaatrum in Wengi. 

8) Vupifoirr I, Ina4. Gel Bluntſchli memorad. Tigur. 1742, 
S. 637 fiche die p von Wengen” wnter den ausacforbenen Ger 
ſchlechtern von Zurich. Desgleichen, die , vom Wenge oder 
Wengen” vormals edles Geichlecht in Solothurn, welded Mu 
bolf 1268 aud ber Stadt Büren dahin gebracht; und „von Wen: 
gen, gewpgulider Aweng“ zu Bafel 1631, Lew Helvet, Ler, 
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Tobel unter den Alteren Wohlthaͤtern diefer Toggen⸗ 
burgiſchen Stiftung (1228), und fpdter ebendafelbjt 
eine Frau Mechtild und eine Schweſter Gutta *), 
Ym Jahre 1302 hatte ſchon Walther von Caftell die 
Hilfte der Burg Wengen von St. Gallen yu Lehn), 
waͤhrend die urfpringlichen Befiger fid) in Zuͤrich, 
Conſtanz und Biſchofzell niederließen *). Erſt tary: 
lich iſt die Burg voͤllig abgebrochen zum Bau einer 
Fabrik *). 

Daß der allein durch die Maneſſiſche Sammlung 
bekannte Dichter die ſem und keinem andern edeln 
Geſchlechte aͤhnlichen Namens angehoͤrt!0), entſchei⸗ 
det das Wappen, welches voͤllig das der Thurgauiſchen 
von Wengen iſt: ein vierfach rechtwinklig getheilter 
Schild, im erſten und dritten Felde Gold, im zwei— 
ten und vierten roth uu). Dad Gemalde hat ſonſt 


Die Solothurniſchen hießfen von Wenge bei Efehi und füthrten 
drei Nofen im Wappen. Stumpf 549, 


9) Laßberg a, a, O. 


10) Muf die Wengi oder Mangen im Thurgau weiset (don 
Adelung 166 (1276 bis 1909), Koch 11, 64 und Docen 21s, Lab 
berg a. a. O. bemerkt and das Wappen. 

11) Stumpf 43. Sichmacher U1, 179: auf dem Heline zwei Gald 
acldene und halb rothe Stierhörner. — Mit Wengen it wohl wr 
ſprũnglich cing bat im dieſen Gegenden häunge Wangen, be 
fonders in Zuſammenſezungen: wie Nar: Ganaen, neden 
Wangen (fon soo im Urk. bet Herrgott), tem Stantmhauſe 
alter Geafen von Wangen (Sriedrich (hon 1160), dad ſpäter an 
SKiburg fam; desgleichen die Berniſchen Dörſer Ober umd Mies 
derWangen, das erie vormals Burg mit Edien, Heiurich 
Burahard, Nicolaus, Johannes 1322, Andere Edle dieſes Nar 
mend: Wilhelm 1201 des Heinen Kaths su Bern; Ulrich 1306 
Chorherr in Zurich. Lew Helbet. Ber, Gn Vafelieher Urk. 1260 
Heinricus de Wangin, an der Mar, tant Neugart c6d. dipl. 
Alem, u, 993; ebend, mn, 1063 zu Gern 1302 Ita de Wangea, 
bon Ober: Wangen. Das Wappen der Grafen von Wangen find 
swel Schlüſſel (Stuaws 662), und das ber Shetfnechte von Wan⸗ 
aen auf Muftwoler it eine Genie. Stumpf 590, Siebmacher U, 
182, 195, — Die von Ganga im Qnnthale, die ſchon 1255 das 
Rhatiſche Shio§ Reams und noch yu Stunwis Seit befasien, Fete 
ten drei Queeriireifen im Schiſde. Stamos 626, Eiebmacher J, 42, 
Gon dem Tirolifdien Wangen, Lat, Wanga, finde id urtum 
lich: ALTS— 1204 Ulber; 1220 Wel; 1926 die Bruder A. et BR. 
4m Glormé; 1254 die Gritder Friedrich und Gerald se Mterar, 
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tine naͤheren Beslehungen, es ſtellt vielmehe den els 
gentliden Minnefinger dar, wie ihn bie uͤbrigen Lie= 
ber eben nicht geigen: ein Juͤngling und ein Fedulein, 
in der Mitte zwiſchen zwei anderen, alten fid ume 
armt: er tragt ein einfaches braunes Kleid, vielleicht 
Pilgerrod, mit einem Guͤrtel geſchuͤrzt; und fie bee 
bedt ihn mit ihcem reichen Pelgmantel. 

Der eit nad) koͤnnte der genannte Burghard von 
W. wohl unfer Dichter fein, fofern fein ſchoͤnes Lob 
des Klingers den nahen Herrn Walther v. Klin— 
gen 1251 bis 1235 meint, wie bei diefem (S. 104) 
meht alé wahrſcheinlich gemadt ift!). Dore ift su: 
gleid) erdctert, dag die Mahnung dee ThHurgauer, 
fejt, wie bisher, an die Herren von Kibucg yu hal 
ten, deren Freigebigkeit an Roſſen und Keidern fie 
ſchon ecfahren haben, nicht aud) diefen Klinger ans 
geben fann. Die Herren v. Kiburg find ohne Zwei⸗ 
fel die beiden letzten des Hauptftammes ber alten Graz 
fen von Kiburg an ber THs, welche die Landgrafſchaft 
(das Gaugericht) und viele Giter im Thurgau hate 
ten: namlid) Hartmann der Altere und deſſen Brus 
derſohn Hartmann der juͤngere, von welchen jener nur 
eine Schweſter Heilwig, und diefer nur cine Todter 
Anna hatte. Rudolf von Habsburg, der nachmalige 
Kaifer, madte, als Heilwigs Sohn, AUnfprud auf das 
reiche Erbe; wodurch er ſogar mit feinem Obeim in 
Fehde gerieth, 1243, fo dag diefer den Biſchof von 
Strafourg sum Erben einſetzte (1244), dann aber 
wiberrief, und ſich mit Rudolf verfohnte, der nun aud 
dem jingern Hartmann gegen Koſtanz und St. Gallen 
half, 1259, und mit beiden Spillmagen den Biſchof 
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1204, 1214 Friedrich Bifchof von Trient. Hormayr Tirol im Mite 
telatt, lirf: G, 194, 232. 243— 45. 350. Aufierdem ift im Puſter⸗ 
thale nom Wengen, Lattin, Wengine (Hormanr Werke 4, 140), 
davon ater tein Weel, Gantherus de Weage 1199, Chunrad. 
de W, 1164 md Helmwich de Wenge 1186 in M2monter Ur, 
find wohl Dienimannen dieies Ktohers, wonad cin Dorf Weng. 
Caesar annal, Styr. §, 748, 790, 1036, — Rheimandiſche und 
Eifasiidhe von Wangen fuhren einen Liwen tin Wappen. ich: 
macher 1, 133,195, Schrukung Unfeims v. W. und ſeiner Grau Joa 
zur Erbauung des Kloſters Mergenthal bei Hagenan; Pilgritt v, 
W. 2260 ju Stragtury. Schdpflin Alsat, dipl. 1, 422, 437, we 
nod mehrere dieſes Namend aud 12, 13. Qagrh. Dazu gehört ete 
wa and Bertoldus de Weingen 1233 bei Urf, der Grafen G. 
von Gaihinaen und G. von Kalw (&, 435), betreff. Maulbronn. 
Wirdtwein subsid, dipl, V, 279. — Dieſtr Name, vom Goth, und 
Mithodd. wang, Feld, it doch wohl cing mit Althhochd. daz wanga, 
ange (Both. waggari Wangenlifen), und dedeutet uͤberhaupt 
Erhihung: ortlich, fanithingeliges oder von Hügeln umgebenes 
Gefude; fo das die ,,blahenden Wangen” (bel Walther u. a.) ein 
mahes, um fo lebfaftereds Bild find. Der Stamm it etwa cin 
verloxenes wingzy, wang, wungun, dad cinfache zu fuingan ſchwin, 
gen, und davon nod Engl. wing Schwinge; und noch wurjzel⸗ 
Gafter ware ingan, ang, ungun, etwa entſtehen, hervorlommen; 
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von Strafburg, dem ber St. Galler Abt beiftand, 
aur Hecausgabe der Schenkungsurkunde zwang, 1261. 
Beide Kiburger flarben bald nad einander 1263-64, 
zuletzt der dltere (1264, 20. Dec.), der noch furs vor 
ſeinem Tode Rudolfen gegen einen Volksaufruhr fet: 
net Stadt Winterthuc su Hilfe rief: worauf Rudolf 
bie ganze Erbſchaft einnahm 2). Hiedurd) beftimme 
ſich bie Zeit von Wengens Gedicht; fo wie die gee 
dachten Verhaltniffe und Fehden dex Kiburger gegen 
St. Gallen vermuthen liefen, daß Wengen damals 
nod nicht diefer Abtei zugehoͤrte, wenn bei den wed: 
feluden Fehden nicht um 1244 und 1251 auc bie Kis 
burger dem Abte Vertold (von Falkenſtein) gegen die 
aaa und ben Biſchof von Koſtanz geholfen 
batten *), 

Das gleid) darauf folgende, faft reimlofe und wie 
unvoflendete Gedicht, welches bedeutſam den Aufgang 
eined neuen Mondes preifet, deſſen fine Kunft manz 
chen Armen reich gemacht und dem Lande Lob und 
Ehre bringen will, Lage ſich nicht fo gut auf den dort 
gegenmartigen Rudolf besiehen, als auf 2 Konra⸗ 
dim, der 1262 dorthin kam and mehrere Sabre ver: 
weilte, befonders gu Arbon, two ex 1266 ſich freiges 
big erwies und aud) Mudolfen das Kiburgifde Lehn 
guficherte *), 

Aelter fdjeinen bagegen die voranftehenden bret 
Gedichte. Das erſte ermaͤhnt Pfaffen und Laien, den 
Papft yu ehren, den „uns“ Gott sum Vater und 
ihm Gewalt an feiner Statt gegeben, die Chriften: 
Heit gu binden und gu loͤſen; und diefe ift verloren, 
wenn fie ihn von feinem Redte vertreiben (fe. Das 
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davon Ne Ableifungen ing, ang, ang (ald ſelbſtandiges Adj. Goth. 
juged jung, Nord, ung), und Anger: veral, Erlangen und Els 
Wwangen (frifer Erlangun wnd Eitheuwangia). Wangen if Dat 
Plur., wie iuttg bei Meſchlechte⸗, Volks: und Ortsnamen (Oet⸗ 
tingen, Thitvingen, Waſungen, — Hobens Linden). Den Ueber 
ging von Wangen gw Wengen, Weng, macht das obige 
urfundliche Wangin, wit eigentlich mux der althochd. Genit, und 
Dat, Sing. lautet, dagegen ber Dat. Pl. wangdm, wengdn. — 
Das Goth, winka Weide, dad man auc hieher zieht, ſteht dow 
dem winnan Haber: vergl. Wane and melde. 

1) Und auch Qasterg und Yuvifofer 1, 137 aunchmen. 

2) Milter I, 401. 460, 478. 499 ff. Mer 1, 906, 303, Pupilo⸗ 
fet 1, 172 ff. Die Grabſtaätte der Kiburger tit in three Stiſtslirche 
iu Echenis, Sin Netenzweig blühte noch ſpäter als Landgrafen ia 
Klein: Burgund, Dedgl, die Graren v. Dillingen, S. 156, 

3 Arr J, 360, 363. — Gin Graf v. Kiburg war 1226 wegen 
Gewaltthatigteiten gegen Berominier in Ade und Bann gerathen. 
Ebend. 338, Wohl Ulrich, der Vater ded altern Hartmann und 
Wernhers (defen Sohn ver jlingere Hartmann oar), der 1225 
bent Toggenburger gegen den St, Galley Mbt Konrad beiſtand. 
Ebend. 334, 

4) Unt ihm mochre es auch Lakberg denten, 
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zweite Gedidht fahrt fort: die Chriffenheit auf Erden 
hat Gott zwei Mannern anvertrauet, dem Papfte flr 
iht Seelenheil, und bem Bogte (Kinig) von Rom 
gum Schirme Leibes und Gutes durd Gericht: nun 
hat aber einer ,,uné** fo geridjtet (cegiert), daß die 
Ghriftenheit dberall Leid hat, daß ex nist Gottes 
Willen thut, daher ihm dieſer von ſich ſcheidet. Dann 
wird ber werthe Konig, bem Gott das Roͤmiſche 
Reid gegeben, aufgefordert, Rest gu handhaben, 
und Unredjt, das gewaltig faͤhrt!), abjuthun, damit 
ihn Gott aud) dort bei ſich gekroͤnt fein lafje. Hier 
fann wohl nur K. Friedtich Il und deffen Entſetzung 
burd ben Papſt Fnnoceng LV gu Lyon 1245 gemeint 
fein; wo mit bes Raifers durchaus undhrijtlidjem Leben 
und Megieren befonders! geruͤgt wurde, daß er, 
ſchon im Banne, des Papſtes Recht yu binden und ju 
lofen beftreite, ſich der geiftliden Guͤter bemadhtige 
und die Geifilidhon wor weltliches Gericht giehe 7). 
Unter den geiftliden Fuͤrſten, welche meift auf Sei 
ten bes Papftes flanden, war aud) Abt Bertold von 
St. Gallen, feit 1246; deffen Borgdnger Konrad 
(von Bufnang, bis 1239) und Walther (von Trut⸗ 
burg) es ſtandhaft mit bem Raifer gehalten, fo dof der 
letzte aud) Konig Ronrads Miederlage bei Frankfurt 
theilte?). Bertold dagegen, nicht minder ftreithar, 
lief im Fruͤhlinge 1246 auf dem Briihl vor der Stadt 
bas Kreuz gegen den MRaifer predigen, zwang feine 
Mannen, daffelbe anzunehmen, und war mit gro: 
fem Aufwande fie den Papft thatig, der ibn dafuͤr 
reichlich Segabte*). Dee Kinig, welden Wengen 
zur gottgefalligeren Regierung auffordert, fann bem: 
nad) nidt K. Friedrichs II Sohn Konrad fein, fondern 
nur ber auf Betried bed Papſtes 1246 gegen beide ge- 
waͤhlte andgraf von Thiringen Heinrich Raspe, der 
aud in diefen Gegenden, namentlidy in Zuͤrich *), an⸗ 





1) Eo iſt wohl fly wert heifer were gu leſen. 

2) Raumer Hohenftaufen IV, 161. ff. 

3) Nach Stumps 963 und Meliller F, 496 war es dieſe, 1246, 
5. Mug. 3 was aber nicht mit der vom Mrr F, 359 ſchon 1244 gefewten 
Wtbantung fimmt, Stummf last Berto 1245 folgen und durch 
Heinrich beftdtigen, weil ex durchgängig eim Nahe wenger zahlt. 

4) Mer T, 351 ff. 358. 260 ff. 

5) Doh Mich 1247, 48 bie Buͤrgerſchaft dem Kaifer jugethan, 
und vertries fogar dle ganje widerſpenſtige Geiſtiſchteit. Müller 
Schwein. Geſch. 1, 495, 


6G) Siehe Aumert. 2, 7) Gergl. oben S. 3. 423. 
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erfannt wurde und den Abt Bertold beftatigt hatte *), 
aber ſchon 1247 befiegt ward und ſtatb?): wodurd 
fid) bie Beit dieſes Gedichts genau beftimmt, welches 
gang bas Widerfpiel ift von 90 Tanhuſers Fefthalten 
an den Hohenftaufen gegen den andgrafen. 

Das dritte Gedicht ruͤhmt bes Koͤnigs Actus 
Hof, der jeden nach Verdienſt hielt und empfing: 
jest abec gtuͤßen „uns“ die bofen Reiden (Gewal⸗ 
tigen, Fuͤrſten) als einen Knecht, und helfen nicht 
mit ibrem Gute: drum moͤgen die Ritter aud ſtille 
fiten, wenn jene ju ihnen fommen (und fie gum 
Dienft auffordern), und ihrer ®) nicht adten, die ih⸗ 
nen Ritters Recht verfagen. Cine naͤhere Beziehung 
dieſes Gegenſatzes ju der damals ſchon manigfaltig, bon 
Hartmann, Eſchenbach, Wirnt u. a. verdeulſchten 
Didtung von Artus Hofhaltung, laͤßt fid) faum ge: 
ben: es geht wohl auf heimiſche Fuͤrſten und Herren, 
unter welchen jedoch der St. Galler Abt Bertold die 
Ritter werth hielt und hertlich bervirthete ®); beftimme 
find barin wenigſtens des Dichters Verhaͤltniſſe ans: 
gedruͤckt. 

Dieſe drei Gedichte ſind aber in der dort und ſonſt 
weit verbreiteten nad) Stolle benannten (Alement=) 
Weiſe, welche ſchon bet dem benachbarten und in glel⸗ 
den Verhaͤltniſſen ſtehenden 95 Harbegger beſpro— 
chen, und dabei dieſem auch das hier unter Wengen 
als dritte Strophe wiederholte Gedicht an die heilige 
Sunafrau, welches ſich auf andere bezieht, dergleichen 
dort aud) mehrere in derſelben Weiſe folgen, zuge— 
billigt iſt. 

Sprache und Reime ſind ebenfalls, wie beim 
Hardegger! ). 

Goldaſt in par. 368. 425. 439 gibt Ser. 1, 1-6. 
2,1-4, 6, 1-2; 10-12, und wiederholt bie zweite 
Stelle aud) in replica pro imp. 286. 


8) Iſt im der letzten Zeilt herren fire herzen zu leſen? fo dag 
fecren ceht dem ritterg tetzt gegemiiber ſtünde. 

9) Gor dem Suge gegen den Bischof von Baſel 1269 gab ax 
900 Rittern cin Gaſtgebot, wo 90 Ritter aefdiagen wurden, und 
tr 300 derſelben zu der Heerfahrt amwarb. Kitcbimeifier Er, Gall, 
Jahrb. faat dabei: Mife tebt ante Mbt alfwegen mit groser befe, 
Hed bag feiten Baim jac wags, ce Hetti ein Hochst, bore wiz cittrr 
macht’. Dacuach frailty ee af ain grog dochztt, und famnor barsa 
Wis und getrait, und fenbe gen oxen und gen lefen (Chtavenna) 
oad nach Mecharwin und mach Elfag. 

10; Ete, 3 man: hin. — Die gweite Perk, Plur. mit o f, Sess 
arten) konnten Glee gelten, 
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101. Der Taler. 


100. 


H err Pp 


feffel. 


Der Mame dieſes edeln Dichters ſtammt ohne Bwei- 
fel von Pfaffe, was damalé, wie urfpriinglid (von 
papa), keine veraͤchtliche Nebenbedeutung hatte; auf 
ahnliche Weife wie die beFannten Edlen Monde gu 
Bafel; und man hat aud) bei ihm auf bad edle Ge- 
ſchlecht bee Pfaffen eben gu Baſel hingerviefen'). 
Die Aehnlichkeit des Wappens iſt aber nicht grifer, 
als bie be} Namens: und wenn jene wirklich einen 
Pfaffen in ganjer Geftale, mit ſchwarzem Rod und 
weißem Chorhembde, Garet auf dem Kopf und Bud 
und Weihwedel in den Handen tm gruͤnen Sdjilde 
und ¢in glided Bruſtbild auf bem Helme fahren *), 
fo Hat Here Pfeffel im blauen Schilde bas Bruſtbild 
eines Finglings mit goldener Abtmuͤtze. Zwar ift aud 
der bekannte neuere Fabeldichter Konrad Pfeffel aus 
jener Gegend, namentlich aus Kolmar: jedoch erhellet 
nichts von einem altedlen Geſchlechte diefes Namens 
dort; bagegen finden fid) andere, aud) durch den Ort, 
ber Begiehung des Dichters auf Oeſterreich naͤhet 
ſtehende Pfeflin in Baiern, nomentlid ein Otto 
Pfeflin in einer Urfunde von 12724), 

Pfeffel gehorte au ben Hofdidhtern bes Herzogs 
Friedrich von Hefterreid, wie ex felber fagt; 
naͤmlich jeneé ftrcitbaren, aber nicht minder gefanglie: 
benden Herzogs, deſſen Grofmuth ſich aud) 90 Tan: 
huſer, 92 Mithart und 117 Wernher erfreuten; 
und einftimmig mit bdiefen, preifet ex den Fuͤrſten, 
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Unter den manigfaltigen von ober vom Thale, ab- 
gekuͤrzt Thaler, benannten Edlen in ber Schweiz, 
Schwaben, Baiern, Oeſterreich und Sachſen, haben 
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bemerfr, wit Kod 11, 55 und Docen 192, 

2) Stumpf Sdrweij, Krom, GL 713. Siebmacher 1, 144 gibt 
die Garden, (at aber ten Weihrwedel wea. 

3) Mon. Bole. If, 169; Otto Pfeflinus, ibid. XVI, 
192: Walther der Pfeffel von Wangen 1360, XXI, 460: 
Ulrich Pfeffer? 1416, 


daß er die zuvor verborgene Freude wieder erweckt, 
und manden mit milder Hand gelabt und bereichert 
habe: dabei aber wuͤnſcht ber Dichter, daf Frau Saͤlde 
(Heit) aud) ihn bedenfe, und wird ihm die Beit lange, 
bof, wabrend man uͤberall gibt, er allein dibergangen 
wird: auf aͤhnliche Weife, wie Walther am Hofe 
Herzog Leopolds, Friedrichs Waters, klagte (S. 165), 
In der folgenden Strophe gibt er den Jungen gute 
Lehren, obſchon er felber tumb (jung, unerfahren) fei, 
und beginnt mit Gottes und Frauen Ehre die kurzen 
Spruͤche, die frohes Alter und gutes Ende verheißen. 
Die letzte Strophe iſt bee Minne gewibmet: die roſige 
Seine hat ihn in der Minne Striden gefangen, 
und ec will ihe Diener fein. 

So vereinigt er in den dret gleichgebauten einzelen 
Strophen Preislied, Lehrgedicht und Minnefang; und 
ber Ausdruck, in reiner Sprache und Form, verraͤth 
einen gewandten Didter, der vermuthlic) mehr fang, 
alé died Wenige. Die Weife, im den durchgaͤngig 
breififigen Jamben, erinnert auch an die [don mehr⸗ 
malé vorgefommene aͤhnlich gebaute Walt hers *), 
aber nod naͤher, aud) durch Abtheilung der Stol= 
fen, an eine unter Frauenlobs Gedidten ftehende 
Weife >), gu deren uͤberkuͤnſtlicher Reimbindung jedoch 
bie entgegengeſetzte Reimfolge in beiden Stollen und 
ihe Berdindung mit dem Abgefange Hier nur cin klei— 
net Anſatz iff. 


a tf e f, 
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Dichter, durch ſeine ſchon erwaͤhnte Beziehung auf den 
benachbarten Nifer (S. 82); womit zugleich feine 
Zeit um die Mitte des 13. Jahrh. beſtimmt wird *). 
Der zu den Hofimtern der Schwaͤbiſchen Herzoge, 


4) Oben S. 404, 415, 

5) Band 1, S. 383. 

6) Adelung 50 fest ibm auch deshalb 1226—50, ohnt ihn it: 
bod) einer dee genanten Landichaften zuzuweiſen. Chenfo Docen 
aii. Sod IH, 35 führt ibm blon an, Laßberg UT, LXer pable 
ihm au den Rheinmthaltſchen Tater, feirrt aber in dem Fianittiden 
Verobau (chon die fpatere Zeit. 
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namentlich ber Hohenſtaufiſchen, gehoͤtige Hilde= 
brand vom Thale !), war nothwendig dort eben 
ſo heimiſch, wie ſeine Genoſſen in dieſen Aemtern, die 
von Waldburg, Tanne, Winterſteten (26) und 
eben dle von Mifen. WUnbdere find aber wohl die 
Edlen von Thal im Rheinthale, von welchen Mitter 
Qeutold 1255 ben Zehnten zu Heriſau beſaß, dee 
gum Theil bem St. Galler Bruderhaufe oder Oth: 
maré = Spitale guflam?), und den 1265 die Abtei 
gang von ihm gefauft hatte). Außetdem koͤmmt 
1312 ein Edelknecht Dietrid) v. T. vor. Diefe Thaz 
fer waren Dienfimannen von St. Gallen und zugleich 
ber Edlen von Rheineck, wegen ber ſchon vor 1300 
gu Lehn empfangenen Burg Alt-Rheineck bei Eſch— 
mooé; und biefen haͤufiger aud) nad ihrem Edelſitz 
Untra (Unter: Ach), welcher dann an Eberhard von 
Buchenſtein fom und von diefem aud gum Se. Gale 
lifehen Lehn gemacht wurde“). Siegel an den St. 
Galler Urkunden koͤnnen es wohl nod ausweiſen, ob 
ber Dichter hiehee gehoͤrt“): fein Wappen in der Maz 
neſſiſchen Handſchrift, ein ſilberner Schild, der unten 
einen Hellblauen Bogenabfehnitt hat, aus weldem, 
tote von einem Berge, fuͤnf ſchwarze Nohrfolben auf 
griinen Staͤngeln emporfteigen. Ebenſo ift der Helm: 
ſchmuck cin glockenaͤhnlicher blauer Hut mit fuͤnf Rohr⸗ 
kolben. Dieſes Thalgewaͤchs deutet etwa zugleich auf 
den Urſprung des Namens. Das uͤbrige Gemaͤlde 
zeigt aber einen Koͤnig mit der Krone auf dem Haupt 
und bem einfaden ſchwarzen Adler im goldenen Felbe 
auf bem Oberkleide: vor ihm knieet der Dichter, und 
uͤberreicht ober empfingt eine Schriftrolle. Hier ift 
chne 3weifel der Deutſche Konig dargeftellt, den 
bas Reichswappen, gang tvie bei 1 Kaiſer Heinrid, 
bezeichnet: alfo einer von Kaiſer Friedrichs I neben 
ihm ju Deutſchen Konigen gefcdnten beiden Soͤhnen 


101, 


1) Prifer Schwab, Geſch. 4, 2, S. 219, 


2 Traditt, S. Gall, p. 484: Bom ethenden =e Hertſoͤw, den 
ba Hat fer Lutolt ain citter bon Zale V. mat horny. 


3 Ibid. p. 498: decima circa Herisowe, empta ao Lu- 
teldo milite de Tale, V. mod. spelie et avene. 


4) Ure St. Gall, Geſch. 1, 496 mit dea urkundlichen Nas 
weifen itber died alles. 

8) Moc andere find die Bairiſchen Taltr am San, wo Ym 
Thal oem Kloſter Gard gegenüber, deren viele in dortigen trl, 
vorfonmen: 1190 Gerrich de Tale; 1140 Heael, Sifrit de 
Tale; Mewhart frater ejus Repoto de Tale; Menhart de 
Tale mit Christa de Wenge; 1269 zu Aſchau dezeugen cine 
SHhentung an Chiemiee Ch. ToAhler, Ch. filius ejosdem, 1297 
tu Naltenbadiagd, wo „Eckthart vow Tann dee Staufer“ cise 
Edentung macht, wore v. Cal. Mon. Boic. I—V, Nod 
andere ebend, VI— VIM. Shr Wappen it nicht dabel. — Mud 
in Franken finder fid ein Tater: 1275 Giſelg matrona Her- 


Der Daler. 


Heinrich, feit 1220, ober Konrad ſeit 1235 — 1237, 
beide ben Dichtern hold (oben S. 423). Des Dich: 
teré naͤheres Berhaltnié gum Hofe, wird hieducd deut: 
licher, alé bei irgendeinemandern, abgebildet; denn dle 
Schriftrolle bezeichnet hier nicht die Lieder des Koͤnige, 
wie auf mehreten aͤhnlichen Bildern (z. B. 14 Boten: 
laubens, 15 Hohenburgs), welche ex einem Diener 
oder Boten uͤbergibt, und ſchwerlich moͤchte man hier 
etwa das Kuͤnzlin in dem Botenliede (III) auf 
ben Taler ſelber, als Boten bes Koͤnigs, begiehen: 
vielmeht uͤberreicht hier der durch Wappenſchild und 
Helm genugſam bezeichnete edle Dichter ſeine gue Er— 
getzung des Hofes dienenden Lieder dem Koͤnige, oder 
empfaͤngt fie zur Fortſetzuug zuruͤck. 

Das beruͤhrte Botenlied, wie das davor ſtehende, 
enthalten aͤhnliche lebhafte Zuͤge aus dem laͤndlichen 
Kreiſe, wie bei mehteren Liedern Nifens, Winter: 
ſtetens; mit welchem letzten auch der Taler cin andres 
Lied gemein hat. Das Kuͤnzlin (ein junger Knappe, 
Gatzun) weigert ſich, den Brief der Schoͤnen feines 
Hertn zu bringen und ibe fein Lied gu fingen®), weil 
ihn leicht ein Mann in feinem Korne (worin et fid 
zur heimlichen Botſchaft verfteden mußte?) eemorden 
koͤnntez drum moͤge der Herr das Heinzlin hinſenden, 
der koͤnne die Lieder (Strophen) gang: ber Here aber 
mabnt das Kanglin, ing Korn gu geben, fidy Roggen 
gu reiben ), und Wepfel und Keiechen®) gu eſſen, 
bie er gu fic fleden folle, Das andre Lied klagt, das 
et auf Geheiß der Gelicbten (chon jahrlang ein baren 
Hemde!?) auf blofer Haut geteagen und einen Tag 
gefaftet, aber nur damit gedffet worden. Dee MNifer 
und Alle preifen ihre Sdonen, und diefe tragen ſchoͤne 
Reider: dagegen muß fein (des Talers) Liebchen in 
Seven gehen; ex will ihe aber ein Unterkleib!!) ſchen⸗ 
fen, wenn fie ihm Hold ift und mit ibm in ben Deu: 


manni mifitis dicth Taleré löſet die von ihrem Manne dem 
Biſchoie Berto von Würzkurg verpfindeten Gintiinfte im villa 
Heldingsield ein, Lang regest. UL, 435, 

6) LHe Lichtenſteins gewigter Bore beided that, S. 336, 362. 

7) Wie Lichtenſtein felber mit feinen Snappen than muéte, 
oben Sette 259, 

& Aus dem Achren guy Speiſe: wie Luc, 6 1, 


9) So eigen die Heinen runden Pflaumen vielleiddt, weil fie 
dumachſt aud ticiechen (Griechenland) famen, fo da¥ darin nod tie 
altere Ausiprache dieſes Namens gebltebes ware, Das Holland, 


, beieh, eine Kirſchenart, weiſtt zwar auf cetise; doch befteht ters, 


Kivide, vaneben, 
40) Curtit oder curfir. 
11) Schütue. Et, Blaſiſche Gloſſen bei Gerbert iter Alem. 


P. 28 De sacris vestibuse. Sulucula, Seurfits, est cami- 
sia, quae sub Alba induitue, 


101, Der Paler. 
fhober!) geht. — Allgemeiner iff dere Mais und 
Minne seid), eigenthümlich aber aud der Schluß, 
bof ber Singer auf das Willkommen der Schinen, 
die ihm lieder iff alé alle Blumen, drein ſchaute wie 
ein Staar (finnlos vor Freuden), und Dank fagte. 
Die gleidhartigen, meift jambifthen 2) Sage diefes 
Leichs haben dod) merkbaren Tanzſchritt. Ebenſo cine 
fad und angemeſſen find die Weiſen der anderen bei 
den breiftcophigen Lieder. Sprache und Meime 4) find 
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rein, einige Ausdruͤcke mehr landlich, als drtlid 4), 
Vermuthlich haben wir nicht mehr alle Lieder bes gee 
bildeten Dichters, welchen allein bie Maneſſ. Samm 
lung, in der Lifte alg Nachtrag hinter dem vorigen, 
aufbewahrt bat, und hinter bem Leich aud) Naum yu 
Machtrdgen laͤßt. Das in derſelben fon unter Win: 
terſteten ftebenbde Lied ift dieſem gelaffen >). 

Bodmer (Proben 167) gibt Str. 3 und 5 dieſes 
Winterſtetiſchen Liedes und LL 





102. 
Der tugendhafte Shreiber, 


Et ſpielt eine Hauptrolle in dem Saͤngerkriege auf 
Wartburg (72) und den dazu gehoͤrigen Gedichten: 
wie ex in dieſen ſelber „Hert Schreiber“ und ber 
ntugendbafte Sdreiber* heift®), fo nennen ihn aud 
bie anberiweitigen Erzaͤhlungen von eben diefem Wert: 
ſtreite, und zwar zuvorderſt unter den ſechs edlen Sinz 
gern an des Landgrafen Hetmann Hofe, ausẽdruͤcklich 


1) Ber ſchochen fie Heuſchober, it noch Schweiniſch. Stal⸗ 
vers Idiotik. Edbenſo ſchachen Heu ſchodern; überhaupt aufſcho⸗ 
bern, bäuſen bei 103 Steinmar. Schath if doc wohl die 
tigentlich Hochdeutſche Nudirade von unferm Sdho dé (Frany, 
choc: daher ſchos als Windetname bei Tanhuſer S. 429), Eek, 
Haufe, Menae, beſtimmt von Sechzig. 

2) Nur 17 und 19 find trochaiſch; die übrigen ſcheinbaren 
Tromden (3.5 F.) folaem nur auf weitlide Neime und gleichen 
dadurch dieſe mit den mannlichen Neimen an entiprecheaden Erels 
fem (4. 9) aud: fe zwei foldhe durch Reimt gebrodene Zeilen find 
alg Gine (fechéfiifige) zu nehmen. 

3) Nur Ste, O an: geain. 

4) Die auf voviger Seite Anmert. 11 und ober Anmerk. 1 ers 
Carter, Defter Gar flee Gre f, 12, TL, 3. 

5) Bergt, oben S. 197. 

6) 1, 9.7.9.22.35. II, 2.4.7.8, 1% 

1% Chron, Magdeb. tei Wagenſeil 513; de famille ejus 
(Lantgrav. Hermanni) sex virl nobiles — Hinrieus seri- 
ptor virtuosus. Hist. Lantge, bei Eceard 409; Heiaricus 
seriptor, qui fuit miles, othe fron. pei Menken U1, 1697: 
dee erftic fengic ore hiez Chet Mencich Scheibec onde der wag 
itter; ebenfo fagt er von im, Walther, Neinmar und Eſchenbach: 
orife waren citteemeffige man anbe gefictnge wey yene|r. Derfelbe 

Peben der Heil, Elifabeth ebend. 2040: 

ber ſechs gehorten wer am ber furſten faell, 

Der eine Hes Er Ch, Her) Detarteh HcOceloec, 

ber Wag alice Hubfcheit cin anteetter, 

Der andec tie ecweiree Cl, Hee Walther) von bee Fogefwribe, 

siete xtotne Waten Tittet brite, 


einen Ritter und vollſtaͤndig Heinrich Schreiber, 
mit bemfelben Beinamen?). Ebenſo erſcheint in 
Thuͤringiſchen Urkunden von 1208 bis 1228 cin Hen- 
ricus Notarius und Henricus Scriptor, >. i fuͤrſtli— 
Ger Kanzler und Auéfertiger der Staatsurkunden 8). 
Naͤmlich 1208 auf der Burg Edardsberg, wo ber 
Qandgraf Hermann feines Dienfimanné Heincid) von 


Eines Ungen. eben der Heil. Etifad, bei Graff Oiutista 1, 349: 

Moth wag ba manigerieige viet, 

bie fprachen, dife fungen ier, 

Daz man in meiieCechh eee jach, 

her Wolfram ban Effebarh, 

Ort tugenthalte Achrelber, 

Gee Firimac unde fer Matcher FF. 
Thitring. Kronif bei Senkenberg vision. 251: olefer efmer Hirg 
(Ec Beineteh Schrethet, bee war tin Hupleher gurtet rit. 
tee. Thitving, Kronik bei Tenzel suppl, hist. Gothan, 518; 
ore eine tag prnant (Aer Demrich oer toginehafftige 
Arhriéer. Spvangenberg bel Wagenfeil 510: Weineieh Hehrele 
ber — alle rftrertichra Ocdeng. Shenfo in der Ging Mule bel Gotſched 
Gorrath I, 8: Deintirh Aehrether cin tichter zwat. Ju 
Valent. Voigts Meiſtergeſangb. bet Tenzel monatl. interred, 1691, 
S. 992 feht: oer ungelacc taugenhaffe Schrether unter ten 
12 alten Meiftern, Wie Mefer Name in Achaber entſtellt worden, 
f. oben S. 431, Adelungs Angabe, dak ee aud im ver Benaer 
Hof, bei Wiedeburg Heinrich heiße, it nur in ſo fern richtig, 
aig Wiedeburg 11, 55,63 ifn fo nennt, ohue Mugabe, wober, Itdoch 
ohne Zweifel nur aus einem der oblaen, vom ihm auch angefithr: 
ten Berichte. 

8) Die der , Herve Heiurich Schrelber“ Herzog Fried⸗ 
rid) des Streitbaren 1246, und Stririſcher Lands Gdreiber 
Heinrich 1240 (oben S. 379), Sonderbarerwetſe fitorte auch der 
Kirchherr Ro zu Sarnen eben dieſen Taufs und Amtsnamen, 
G, 444, Desgleichen ein fydterer Dichter und Schreiber des Wis 
forts von Koſtanz, oben S. 237 wo aber dee Geſchlechtsnamt 
und tas Todesiale dem Biſchoſe aehirt), Berd. aud S. wo dea fate 
faifert, Netar Bertold vow Niſen 1216, 
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Tunna Aufgebung eines Stuͤckes des Ettersberg⸗ 
Waldes an Reinhardsbrunn, zu einer Meerfahrt, 
anerkennt, ſteht vor den uͤbtigen Hofbeamten, Kaz 
pellan Wernher, Truchſeß Guͤnther, Marſchall Hein⸗ 
rid), Schenk Rudolf, — der Notar Heinrich!). 
Ebenſo, am 29. Mai 1216 bei des Landgrafen Her— 
mann, ſeiner Gemablin und Sohne Hermann, Lud- 
wig und Heintich, Genehmigung zur Berlegung des 
Kloſters Aulesdurg , geugen der Notar Heinrid, 
bre Marſchall Heinrich v. Sonderéhaufen, der Schenke 
Rudolf v. Vargula, der Truchſeß Guͤnther v. Schlot⸗ 
heim, der Marſchall Bertold ven Tiefishatt 2). Sn 
bes andgrafen Ludwig Beſtaͤtigung einer Oftheim 
betreffenden Urfunde 1223 yu Riednordhaufen heißt 
Heinrich Protonotar, was mit tem Hofridhter und 
bem Matſchall, das vornehmfte Hofamt in Thiringen 
und Meigen war, und ſteht mit tem Notar Diether, 
fogar vor mehreren Grafen, auf welche dann erft der 
Schenke Rudolf, — Dietrich von Oft heim u. a. fol 
gen*). Bei deffelben Landgrafen Ludwig Entſcheidung 
eines Streites fir dad Klofter Reinhardsbrunn 1227, 
ſteht ec mit demſelben Schenken nue als Rotar Hein- 
rid), nod ben Grofen Heinrid Maspe u. a. *). 
Endlich 1228 am Begradnitage des auf der Krewye 
fabrt verftorbenen Yandgrafen Ludwig, deffen Gebeine 
von Otranto nad der Erbgruft ju Reinhards— 
brunn gebradt worden, iff ex bei des Lanbdgrafen 
Heintich Raspe Stiftung dort gum Seelgerathe feines 
Bruders, und fleht naͤchſt den Grafen Poppo von 
Henneberg, Heinrid) von Schwarzburg und Gin: 
ther von Keverbecg, mit tem Schenken Rudolf, 
alé Heinrid ber Schreibers). 

Die Vermuthung, daß diefer Schreiber und unfer 
Dichter, deren Cinheit bei gang gleidjen Namen, 
Perhdltniffen und Zeiten mohl faum zu bezweifeln, 
weiter eins feien mit Herrn Heinrich von Rispad, 
der von Eſchenbach in Bezug auf Walther von der 





}) Schultes directorium diplomat. der Oberſachſ. Geſchichte 
11,452, Yoo die weiteren Nachweiſe ditſer Urkunden: Hainricus 
notarius, 

2) Ed, 504, Die Jahrzahl ſtimmt aber niche mit dem font 
im April 1215 gefesten Tod Hermanns, oben S. 64, 

3) Ebd, 583 mit der Bemerfung, dak oie deiden erſten Aem⸗ 
ter, des judex curiae und protomotariua curiae, ſpater ing 
Kanplevame vereinigt worden, 

4) bd, 631, 

8) bd, 646: teat, — Henrico scriptore. — Gor ifm, 
feit 1190, ift des Landgrafen Notar Edehard, ber (ett 1194 zualeich 
Prov vow Mbenroda tht, und zulttzt 1206 aud) Pronotar heißt. 
Ghd, 343, 367, 399, 397, 440, 

6) Oben S. 163, Adelung 16 vermuthete zuerſt dieve Einheit, 
und nad ifm Sod 1, 52, Decem 173, Mülltr 168, Ubland 
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Vogelweide am Hofe bes Lanbgrafen Hermann mit 
Heren Kat, dem defannten Seneſchall ber Tafelrunde, 
zuſammen geftellt mird%), ift dadurch begriinbdet, daß 
ber Schreiber Heintich im aͤhnlichen Hofamte fo aufe 
treten fonnte, obgleich bier, wie hdufig aud) bei ben 
Minnefingern (oben S. 289). der Amtsname den Gez 
ſchlechtsnamen verdrangt hat, und dec letzte fonft nicht 
vorfommet: dagegen ber Beiname des tugendhaften 
(bd. b. bes tichtigen, biederden), wie er im Wartburg: 
Kriege fogar fic) felbec nennt, und bem nod) der fpds 
tere Bufag » dec Ungelehrte“ gue Erflicung dienen 
fénnte?), — wobl den geftrengen Hofbeamten bezeich— 
net, deffen Zuſammenſtellung mit Kai dem keineswe⸗ 
ges widerfpridt, vielmehe offenbar lobend iff. Dazu 
ftimmt aud) das letzte Gedicht des Schreibers, ein 
Geſpraͤch, worin der ehrenvefte Ritter Gawein (des 
Actus Schweſterſohn, vor allen durch Eſchenbachs 
MParcival befanne) feinen Freund den bodygepriefenen 
(Hofs) Meifter Kai fragt, wie er fic am Hofe werth 
maden foll; {igen und ſchmeicheln, womit man 
njebo Hercen Gunft und Frauen Huld ermerbe, 
fonne er nicht: des Schalkes Lob lode den ſchlechten 
Hecen in der Schande Strick, wie die falſche Stimme 
den Bogel in den Kloben. Kai belehre ihn, daß ec 
nur fo am Hofe gedeihen fonne; man miffe den Boz 
get fangen, wie man fénne; und der alte Sprud 
laute, weffen Brot man effen will, deffen Lied foll 
man fingen. Gawein verſchmaͤht es, ee moge nicht 
anders fpreden, alé er's meine; und Rai cath ihm, 
bann fern vom Hofe und arm zu bleiben: „weiſe 
Meifter thun bie Saiten weg, welche dem Hofe mis: 
klingen. Gawein ſchilt ſolchen ehrlofen Hof, und rill 
gu einem, two nod) Treue lebt: Mat beſchließt aber 
auf feine derbe Weife, der Hof, doer Heunenkoͤ— 
nig Egel und feiner (Gaweins) Mutter Magdthum 
fet verloren. Diefe Anfpielung auf Etzels Abhanden: 
fommen, nad ber Nibelungen Moth, meint aud 


Walther v. d. Vogelwelde at, Koberſtein Warth. Krieg 33, wud 
Etnniitler Garth, Krieg 179, — Ich finde dieſes Namens von 
vem Bair. Nispad (fdion 090), iepo Pfarrdorf Ret sbach cei 
Landshut, in Urt. L190 Pilgevin, 1140 Engelmar, 1150 Ulrich, 160 
Konvad, 1160 Arnold, Fricdrich, Kraft, Ortwin, Otte, Wolfgang. 
Mon. Roic, M. IV. V. Der cd, VII genannte H cimré ch 1170 Geike 
in der Urk. von Rifade Berto v. Rispad tt 1210 bei der 
Hohenbury. Urk. S. 69), — Heinrich von Rispach Fann aber miche 
etwa dey aud wohl bok Heinrich aenannte Marſchal l ves 
Landgrafen fein, da derſelbe im der Urk. 1216 vollſtandig ven 
Sondershaufen genannt wird, — 


7) Dev ,, Ungetagrte, deſſen ., fehmende Weife” bem Willav 
fo ſchwer wird (Go, 111, S. 31), if biedei ſchwerlich im Spiel; 
ther ber fpatere „ungelehrte“ Meiſterianger (Mui 1, WY, und 
Melſter⸗ Ton, Adelung Garik, Hoi, 1, 32g, 
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wohl zugleich deſſen ehrenreiche Hofhaltung, wie fie 
eben in den Nibelungen, im Roſengarten, Biterolf 
und Dietleib und anderen Heldenliedern erſcheint, im 
Gegenfage gu Artus locketem Hofe, deſſen ſchatfe Gei— 
fiel ber Seneſchall fo manchmal iſt, und vielleicht au 
dem wirklichen landgraͤflichen Hofe, welchen ja aud 
Walther und Eſchenbach (S. 163) ziemlich wuͤſte 
(childern; obgleich fpatere Sage dann felbjt Etzels Hof: 
haltung nad) Gifenad (mie die Wilkina- Saga nad 
Soeſt) verfegt, und dazu wohl der alte Glanz und die 
manigfaltige Berherrlidung des Wartburger Hofes, 
eben durd den Sangerkrieg dafelbft, mitwirkte. 


Der Umſtand, daß dieſes Gedicht in dee Fenaer 
Sammlung unter Stolle fteht, und in derfeben ihm 
eigenthimliden (Alment-) Weise, wie alle feine dri: 
gen Lieder diefer Sammlung, gedidjtet, ihm aud gu 
gehoͤren ſcheint, beredhtigt jedod) nod) weniger, dieſen 
Meifter Stolle und unfern Herrn Heincid) mit dem 
jungen und alten Stoll der Meiſterſaͤnger fie Cine 
Perfon yu halten'), alé mit bem Hardrager?). Denn 
Stolle’s Gedichte beteeffen noc namentlid) ben Konig 
Rudolf von Habsburg (feit 1274), fonnten alfo nur 
bie bes juͤngern Stroll fein®); und follte dann ber 
Altere Stoll (wie nahe liegt) *) dec mit Walther 
gleichzeitige und ſchon vor Rubin geftorbene Stolle fein, 
fo ftimmt deffen unhoͤfiſcher Bocksgeſang (Zotendichte⸗ 
rel) durchaus nidt gu unferm tugendhaften Schreiber, 
twie er in feinen uͤbrigen echt hofelichen Minneliedern 
und im Warthurgergedichte dafteht. Sollte nun aber 
biefer Schreiber gar aud) mit bem Meifter Stolle eins 
fein, — womit alle vier Namen zuſammenfallen 
warden — fo mitfte deffen burd) Dichtung und aud 
Geſchichte begriindetes Dafein bei bem Landgrafen Herz 
mann (vor 1215) und feine Theilnahme am Wartbur: 
ger Sangerftreite, worin er fo bedeutend vortritt, ge= 
Idugnet werden. Uns gilt aber dieſes Gedicht, in fei: 
ner manigfaltigen Urberlieferung und 3ufammenfegung, 
fo weit es gu ber Gefchichte ftimmt, aud) alé Urtunde, 
befonderé eben zur Geſchichte der Dichter; und Herr 
Heintich, dex tugendhafte Schreiber, ift viel gerviffer 
eins mit bem landgrafliden Protonotar Heinrich, alé 
mit irgend einem der Stolle’s. 


Ohne demnad darauf ju beftehen, daß er zugleich 








1} Wie die Nec. von Koberfieind Wartburg⸗Krieg in der Jer 
naer Gitt, Zeit. 1923, Nr. 194 thut, eben fo unbeſtimmt: ,, 3h 
nun dic Vermuthung nicht wahrſcheinlich, der tugendhafte Schrei⸗ 
ber und der Jenaiſche Stolle feyen der alte und junge Stolt 
des Kolmarifchen Meiſter geſanghuches > 

2) Wie Docen, oben S. 447 wollte. 
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jener Heinrid) von Rispach fei, und dag bas Geſpraͤch 
zwiſchen Gawein und Kai von ihm herruͤhre, bleibt 
uné Herr Heinrid) der Schreiber der Hofbeamte des 
Yandgrafen. Vielleicht find nod) Siegel deffelben an 
ben obigen Urkunden uͤbrig, und benehmen durch Ber: 
gleidung mit feinem Wappen in der Maneſſiſchen 
Handſchrift jeden Zweifel. Diefes fuͤhrt in filbernem 
Felde drei windendhnlide Blumen mit rothen Bliten, 
blauen Kelden und Stengeln?). Merkwuͤrdig ift das 
Gemalde dabei: drei Manner in reicher Trade figen 
und ſtehen an cinem Tiſche, auf welchem ein vierter 
einen Sac Geld ausfhittet; daneden ijt cine grofe 
Pfundwaage fie bas Geld, welches damalé (wie nod 
bie Dufaten) mehr gewogen, alé gezaͤhlt wurde. Diefe 
Darftellung, welde durchaus feine Begiehung auf die 
Gedichte hat, liefe fid) etwa nur darauf deuten, daß 
ber Schreiber am Hofe des Landgrafen aud) zugleich 
baé Amt eines Kaͤmmerers oder. Schatzmeiſters ver: 
waltete, in deſſen Ausuͤbung ex hier erſcheint. 


Sn bem gum Preife des Landgrafen und des Graz 
fen von Henneberg gedichteten Theile der Wartburg: 
Lieder ®) fingt der tugendhafte Schreiber, zur Aufloͤ— 
fung der von Eſchenbach rathfethaft angehobenen Dar: 
ſtellung, daß er gegentwartig geweſen bei dem herrli— 
chen Feſte des Grafen (Poppo) von Henneberg yu 
Masfelde, wo Eſchenbach Mitter geworden, und 
baf er ebenfo wie diefer des Hennebergeré Kleid (die 
Ausſtattung gue Ritterſchaft) getragen habe, der, felber 
untabdelid), aud) durch feinen Math, den getreuen von 
Oftheim, famme bem Lande in hohen Ehren ſteht: 
tole der dort heimiſche Biterolf bekraͤftigt. 


Dieſes dreiftimmige Preisgedicht, zumeiſt auf ben 
Henneberger (Poppo, Botenlaubens Vruders, 
©, G2) durch dret Mitter deſſelben, ſetzt ſich alfo noc 
in feine Lebenszeit, und vermuthlic) auc) bes Land- 
gtafen, ben Efdendad nicht lange uͤberlebte (oben 
S. 203), und fiigt fic) fo nod) eher dem eigentliden 
Singerftreit auf Wartburg, wo bdiefelben drei am 
Hofe Hermanné auftreten, und in deffen zweiten Thei- 
les (ſchwatrzem) Ton es ift. Der hier gepriefene von 
Oſtheim iff oben (S. 196) auf ben Schenken 
Wolfram von Oſtheim 1230 gedeutet, welcher ſchon 
1202 cine das RKlofter Veſſera betceffende Urkunde des 


3) Wie Docen auch, zum UUnterfHied von dem Stolle bei 
Walther und Rubin (S. 166), annimmit. Mus. 1, 209. 
4) Gonft miifte man noc cinen dritten Stolle annehmen, 
5) Das Wappen der Schwabiſchen Schreiber bei Siehmader 
HI, 110 if gang anders. 
6) Bd. 11, S. 171 E Geral. oben S. 62, 196. 
59 
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Grafen Bertold von Henneberg (Poppo's Bruderd) 
bezeugt ), fo wie Dietrich von Oſtheim bei der obge- 
badjten, ben Ort Oſtheim felber betreffenden Urkunde 
bes Schreibers Heinrich 1223. 

Das folgende, zwar durch den Juhalt, wie’ durch 
bie Weife gum vorigen gehdcige, dod in der Hand= 
{chrife davon getrennt ſtehende Gedidjt, worin nur Bi 
terolf mit bem Schreiber auftritt, iff dagegen ſchon 
eine Todtenfeier fo wohl des Hennebergers, als beſon⸗ 
ders ded Landgrafen, mithin ecft nad beider Tode 
(1216 und 1245) gedichtet. Und weil dem Schreiber 
Heinrich feit 1228 ein andrer Notar folgt, fo moͤchte 
‘bie ganze Faffung des Gedichts dem Biterolf angehoͤ— 
ren, obgleic ber Hauptinbalt, bie Verhertlichung des 
Landgrafen durd den Schreiber, von diefem nod here 
ruͤhten koͤnnte. — Auf Biterolfs Mahnung, au 
Veſſera?) im der Grabkirche dee Henneberger, fir 
biefe au beten, wendet ſich bee Schreiber, Magend, 
daß Biterolf ihm dies Gebet (chon vorweggenommen, 
gu ber Grabjtdtte der Thuͤringer Fuͤrſten, und erzaͤhlt 
einen Traum, wie er dort gu Reinbartsbrunn 3) 
ſechs trauernde Frauen gefehen, und vor ihnen eine 
fiebente, unausſprechlich (hone, ihn bei der Hand ges 
faßt und gefagt, dag Gottes Mutter fie gefandt habe. 
Gr unterbricht fid) durch eine herzliche Klage uͤber den 
Tod ves Tharinger Fuͤrſten und bes milden Henne— 
bergers, von bem er feine Ritterſchaft empfing, und 
fabrt dann fort in der Schilderung der ſchoͤnen Frau, 
namentlich ihrer Krone, welche die Engel bem Lucifer 
gemacht, und aus welder ein bei deſſen Falle gefprun: 
gener Stein (der Groat) dem Parcival au Theil 
ward ). Er frigt fir, ob der Thuͤringer Here ihre 
und einer der anderen Frauen, welche fie ihm ole 
Gerechtigkeit genannt, vdllige Huld habe. Dieſe 
will ihn verurtheilen, weil er nicht immer Recht ge: 
than; bie Schoͤne aber nimme ibn in den Schutz der 
Mutter Gottes, wie jeden der Neue und Beichte ge: 
than. Die fdnf dorigen Frauen, naͤmlich die Treue, 
Schaam, Bude, Keufdheit, Milde und 
EhreS), erklaͤten einftimmig ben Thuͤringer Fuͤrſten 
und ben milder Henneberger, die nun geftorben, als 
ihren Friedel (Liebling) und fallen fuͤr fie bittend der 


1) Bel Schuttes 11, 419. 
2) Geral. oben S. 63, 


V Fieinergdeunme weifet nod richtiger auf den aͤlteren Namen 
Heginherigbcunne, verturzt Melagertgorunne, im Urk. 1243, 168 bet 
Echultes 1, 39. 196, 


4) Ueral. oben S. 200. 
5) Durch die paarweite Mufigramg find ſechſe genannt. 
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Shonen yu Fuͤßen, waͤhrend die Gerechtigkeit unbe⸗ 
weglich ſtehen bleibt. Die Schoͤne verheißt den Sees 
fen Heil, und nennt ſich, auf des Dichters Frage, 
bie Erbarmigkeit, beſcheidet ſich aber, daß fie 
nut den neunten Theil ber Schoͤnheit der Mutter 
Gottes habe *). 

Bei diefer feietlich erhebenden Darfiellung, welche 
in ber genauen Schilderung, vornaͤmlich der Haupt: 
geſtalt, wie ein reichgeſchmuͤcktes Kirchenbildwerk vor: 
tritt, und alé ein kleines dramatiſches Myſter von ci: 
nem Ehrifttiden Todtengerichte fic abſondert, ift yu be= 
merfen, dag cine Rede Biterolfs im erſten Theile 
ded Wartburgkrieges (Ste. 15), den Landgrafen Hee- 
mann jum Seugnié fordert, daß bem Henneberger 
eben dieſe, bier beibe Fuͤrſten verherelidenden Tugenden 
beiwohnen, namentlid) Ehre, Mannheit, Sdhaam, 
Milbe, Breve, Erbarmung. Dort trict denn aud 
der Sdhreiber gleich naͤchſt Walther gegen Ofterdingen 
auf und ruͤhmt den Thuͤringer Heren, deffen Milde 
von Kindheit auf, es Uleranbdern gleich thue; ob 
dem flats ein Adler geſchwebt, und der Lowen = Dtuth 
gegen Feinde habe. Dads Bud) von Alerander, wo: 
rauf ausdridlid) berufen wird, war damals ſchon 
Deutſch gedichtet?); der Adler bezieht fid) wohl auf 
den Adler des Reichsbanners, welches Hermann fo 
mandmal madtig erhub; der Lowe meint ohne Zwei⸗ 
fel dag landgraͤflich: Thuͤringiſche Wappen, einen roth: 
und weißgeſtreiften Lowen in blauem §elde®). — 
Auf Ofterdingens Preis des Farften von Oeſterreich 
bagegen behauptet der Sahreiber, die fieben Wahl: 
firften des Roͤmiſchen Koͤnigs wahlen nur nad bem 
Willen des Landgrafen Hermann, der alsdann den 
Konig, ift ex yu fury ober gu lang, abfege und einen 
anbdern einfeft: wie man an Kaifer Otto von 
Braunſchweig gefehen, den er vom Reidhe gefchies 
ben habe. Divs ift ohne Zweifel Hermanns entfchie- 
dened Hecvortreten gegen den gebannten Otto lV, noch 
vor beffen Heimkeht aus Stalien, anfangs 1212, wo- 
durch befonbers K. Friedrich I das Reich gewann *); 
und es ſcheint, daß aud) bier auf Otto's Leibeslaͤnge 
angefpielt wird, tole bei Walther, der Friedrichen mit 
ihm mift, obgleich er zuvor ben Kaiſer (Otto) zut 


6) Die unmittelbar darau ſolgenden beiden Strorhen derſel⸗ 
ten Weiſe, zum Preiſt eines Furſten v. Köln und des Herrn 
Johann vw. Rernin gehören bod wohl einenn andern Dichter. 

7) Bergh oben S. 75, 

8) Vergl. oben S. 34. Sitkmacher 1, 6, 


9) Wie Hom Doren im Muſ. 1, +74 und Aoberſtein Warts 
burarRrieg 9 bemerften. 


102. Der tugendhafte Sdreiber. 


Strafe von Hermanns Abfall aufgefordert hatte 1). 
Der SdHreiber droht nod) bem Ofterdingen, ibn wie ein 
(Jaͤger-) Meifter feinen ircelaufenden Leit-(Spuͤt-) 
Hund zurechtzuweiſen; und Ofterdingen eriviedert, nur 
Eſchenbach, Reimar und Walther feien als feine Mei: 
fter (Kampfeicjter) ernannt, dee Schreiber thue, wie 
eine Kraͤhe, die gu einem Falken fprad: » Here Gud: 
gud, feid ihr da?« er mug wie ein Hund (Welf) au: 
ridjagen, und Ofterdingens Knecht Nupredt?) 
foll ihn als einen Narten ſcheeren 2). Hierauf cuft der 
Schreiber Malthern mit dem Scharfridjter Ste m- 
pfel*) von Cifenad herbei, den im Gangesfampfe 
Ecliegenden, wie einen Nauber mit bem Schwerte qu 
richten. Auf Ofterdingens Preis des Furjten von Dez 
ſterreich, gegen welden der Schreiber drei, oder vier 
andere Fuͤrſten auforingen und beſſer loben mage, be— 
bauptet der Schreiber, der Defterreicher habe, wie alle 
lebenden Ronige der Chriftenheit, feine Tugend von 
bem Thuͤringer Fuͤrſten, bet dem von Kindheit aller 
Preis behaufe; der Schanden tilge, wie der Prieſter 
Sinden; dem Herren und Gebhrende (fahrende Sin— 
get und dergl.) zuſtroͤmen: zuletzt will er, den Ofter— 
dingen Gauch (Bastard) geſcholten, nuc um willen 
der reinen Frauen aus Thuͤringen-Land, welche, als 
gegenwaͤttig (mit der Landgraͤfin und ihrem Gefolge) 
angeredet werden, den wahren Namen ber Mutter 
Ofterdingens nicht nennenS). Worauf Biterolf ihm 
ben Kampf ju iiberlafjen dringt, und der Schreiber 
nicht mehr auftritt; obgleid) ex ſammt den uͤbrigen 
nod) eine Gans gefdholten wird, die den Wolf ſpuͤrt 
und dennod) aus dem Stale geht. — Die obige Zeit⸗ 
beſtimmung (Otto's LV fintende Macht, wenn aud 
nicht Tod 1218) und die Erwaͤhnung der fieben Wabl- 
farften, beftdtigen die ſchon gu Eſchenbach (S. 197) 
bemerfte ſpaͤtere Abfaffung auc) diefes erſten Theils 
des Wartburg: Gedichté; welded uns gleichwohl aud 
bier wenigſtens als Urberlieferung von dem tugend- 
baftern Schreiber gilt. 


Die uͤbrigen XL Mai- und Minnelieder deffelben, 
welche allein die Maneſſiſche Sammlung bewahrt, find 
Dagegen ohne geſchichtliche Beziehungen, aufer dag der 


1) Geral, oben S. 164— 65, 


2) Dieter, wie der ungefiige Nheinferge Ruprecht yu Worms 
im NofengartensLiede ik Doh wohl mit unjerm nod umgehenden 
Weihnadtsmann Knecht Ruvredt verwandt. Die Lesarten 
wechſeln freilich mit Guophart und Cumphart. 


3) Gergl Triſtan. 
4) So nennt aud Nothe den damaligen Scharfrichter. Girls 
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Gedanke an die Geliebte mit des Kaiſers Freude 
verglidjen twird (1, 5). Go nenne er fie aud) feines 
Hetzens Konigin und fid) ihres Lobes ftdten Dienſt⸗ 
mann (XI, 2). Der Schluß eines Liedes (VIM), das 
aud damit beginnt, fein Gingen fei fo vergeblid) bet 
ber Erforenen, wie der Machtigall Sang im Walde, 
fonnte in bem tweiteren Ausdruce, „das wilde Wald: 
gefinde fet gu huͤbſchem Sangeslohne nicht geftalt ,«« 
Anſpielung auf das landgrafliche Hofgefinde (wie es 
Walther fchildert), enthalten. Dicht vorher (VI) 
Flagt ber Didjter uber das Trauern dec Geliebten; fie 
erwiedert, da Freude jetzt den Frauen verkehrt (ibel 
gedeutet) werde, und Trauern eine Ehre fei, wolle fie 
fic) darein fiigen: und er bedauert, daß fie fic von 
ben » Sungen hinteißen laſſe, waͤhrend die Alten 
nod, tole fonft, 5 freuden=bald« find und man bei 
ibnen junge, bingegen bei den Jungen alte. Diefe 
Klage, fo wie die Aufforderung, daß die guten Frauen 
» uns vor Unfreuden behuͤten (LV, 1), und die Rage 
det entarteten Minne, vielmehe Unminne, welche jetzo 
feil fei (LIL), verraͤth nidjt eben fpdtere Beit, weil 
foldje Klagen ſchon von den Alteren Minnefingern gern 
in fpdteren Jahren gefuͤhrts), und dann manigfaltig 
wiederholt werden 7). 


Des tugendhaften Schreibers ſaͤmmtliche Lieder 
ſind voͤllig in der Art der aͤlteren Hofdichtung, wie 
ſie in Thuͤtingen ſeit Veldeke (S. 75) ausgebildet 
wurde, und halten ſich auch mehr in dem allge— 
meinen Kreiſe ſolcher Lieder. Aud) ex klaget Liebes— 
leid, daß die Minne ihn blind und zum Kinde 
macht (IL), oder ihe Pfeil ihn verwundet, und er 
fdleunig altet, waihrend die Haide in Bonne fiche 
(IX). Wiederum trogt er dem Winter, wenn das 
tothe Mandlein ihn anlachet (VI), ee achtet es far 
ben ſuͤßeſten Mai, ba die Freudenblumen zu bre— 
den (I, 4), und aiberbietet die Gommerwonne und 
bie Machtiga, deren Freude ein Ende hat, wenn 
feine nod) fortwabrt durch bie Schoͤne, dee er 
feine Treue betheuert, und bie er nur der boͤſen 
Spaͤher wegen fo lange gemieden (XL). Er preifet 
bie wahre Minne (UL, 5), und will ihr ſtaͤts fins 


leicht heißt daher nod der Büttel in dem befannten Plumpſack⸗ 
folele Stivte, 

5) Auf dGnlidhe Welle, wie Eſchenbach im Wilhelm ſich ſchamt 
denfelten Sdimpfnamen Deutſch zu fagen, oben S. 210. 

6) Wie bei Walther, oben S. 179, Der Ruckblick aus die beſſere 
Vergangenheit trict ebenfo fon in den alten Heldendidtungen, 
a, B. Nibelungen, hervor, und ift ja belanntlich ſogar homeriſch. 


7) 3. B. von Lichtenſtein, S. 381, 
59* 


468 


gen und fie alé Konigin erfennen, die zwei Gelieden 
vereint (V). Ge will ftdts des Weibes Ehre fingen 
und fagen, und dient allen Frauen um die feine (X). 


Die Sprache ift gebdildet und rein, wie die 
MReime '). Chenfo angemeffen, einfach und leicht 
find die Weiſen, meiſt aus kurzen trochaͤiſchen, we⸗ 
niger jambiſchen Zeilen 2) verbunden; ein paar haben 
aud) daktyliſchen Schritt 2). Die Meimyeilen find 
meift ricjtig gemeffen und taftiert *), Die Lieder 
find grofitentheilé finfitrophig, oder werden es durch 
ben dafuͤr gelaffenen Raum (1—VI. Xl), bdemnaͤchſt 
dreijtcophig (VILE— XI); nue VILL wirderbolt in einer 


102. Der tugendhafte Schreiber. 


103. Herr Steinmar. 


vierten Strophe zum Theil bie erfte. Ein Lied (V) 
beginnt jede Gtrophe mit Minne (vgl. III); und 
ra Strophe (XI, 1) wiederholt faſt in jeder Seile 
broube, 


Goldaft (par. 360) fuͤhrt Str. 6, 1—4 des Wart: 
burg-Gedichts an. Bodmer (Prob. 168) gibt Ste. 
45. 46. 49. 35. 25, 27. Ym Abdrud ber ganzen 
Sammlung find Str. 28 und 33 uͤberſehen und 34. 
35 umgeftelt. Gleim (S. 77) hat Ste. nach— 
gefungen; Tieck (S. 70) erneuet VIL, 1. 4. 3. 
und IX; Miller (S. 108) bearbdeitet 1V, 2.3 und 
aud VILE, 1, 4. 3. 





103. 


Herr 


Er gehoͤrt recht eigentlich gu dem Dichterkteiſe 
22 Walthers von Klingen, und iſt ohne 
Bweifel einer der beiden Bruͤder Konrad oder Ber— 
told Steinmar, welche als Zeugen bei mehreren 
Urkunden deſſelben oder mit demſelben vorkommen, 
1261 bis 1270, und zwar als dort bei Walther zu 
Klingenau wohnende: naͤmlich 1261 und 1253 beide 
Bruͤder, 1256 und 1265 Bertold allein, 1269 Kons 








LE Nur fran: an: Min Err, 28, 33, 

2) Reintrodaif find 1, IV-VIII, X; jambiſch find, ander 
der ſchon befprodenen (Miment:) Weiſe XU, mur IX Cin den 
fegten Sellen trochaiſch nad weibtichen Reimen) und XI wechſelt 
in dev weiten und vierten Zeile des Abgeſanges mit fechsiigigen 
Tromden, nach mannlichen Reimen: dod hat die dritte StrovGe 
entichieden flimffiidige Jantben, vole fich auch im der zweiten leſen 
taffen, mit ter gewoͤhnlichen Kurzumg: wiht sotwane und daz *nmeine 
barter ware in der erſten de für div. 


3) J und 111 mit durchganglg weibliden Neimen, wilche bei 
foigendem Muftaft dietem Gupfenden Gang fortſetzen. ne ſcheint 
die Schlumeile vierfutig jambiſch oder trochaiſch; ooch Lift fie ſich 
aud, mit eimigem Gerspwange zweiſuſtig dafrytife leſen, wie die 
anberen enthoredenden Reimzeilen, und avd ter Schluß vow Ctr, 
4, entichieden find; Str. 2 mitGte nur dad pweite, obnedied iider: 
Aifige te améfatten, 


4) TX, 2, 10 bat einen Soh zu viel; XI, 2 10 feblt cin Sus, 
dedgleidhen XU, 2,14 — Strophe 1, $ woug(s) tt Druckſehler 
fiky toug(t]; desgieſchen 16, 2 mit fiir mit, und in ben Ledarten 
zu IX, 2, 0 Held flix helte, — Strophe 16, 2 iſt beſſer muore(s) zu 


leſen. ⸗ Ueber Gtrovge 46 und 49, 13 follten aud die U⸗derſchrif 
fen (Ber Bet) ſtehen. 


Steinmar. 


rad allein, in demſelben Sabre und 1270 wieder 
beidbe, und 1270 noc) Bertold allein 5). 

Es ift chen nicht wahrſcheinlich, daß ihr Stamm: 
name Steinmac, wie er uͤber dem Gemaͤlde der Maz 
neſſiſchen Handſchrift, und in allen Urkunden vollſtaͤn⸗ 
dig lautet, verkuͤtzt Steimac®), nur ſpaͤtere Ver⸗ 
aͤnderung von Steinmur fei, nach welchem Ort in 
der Naͤhe, als rittetliche Beamten Ulrichs von Re— 


3) Dieſe Urk. sind ſammtlich oben S. 101 —3 nach gewieſtu 


1233 lautet bie volinandige Unterſchrift der Teufenſteiniſchen Urk.: 
praesente nobili div tValthero de Chlingen. et Caonrado 
de Totingen, et Ruodolfo ministeriali de CAlingerowe. 
Heinrico dicto de Constantia (Stein Heinylin von Koſtanz, 
Bd. 1, S408) Cuonrado et Bertholde Steinmar dictis. 
Cuonrado de Zurzacho. Bertholdo de Radegge, Rude- 
gero et Liutoldo cementariis. Johanne et Walthero fa- 
bris, Datum Chilinginowe XV Kal, Jan, — 1269 in castro 
Clingenowe — pres. H, dicto Tuollin, conuerso Cworr. 
Stainmaro. Raod, ministro ele. — 1269 uf ote burrh =e 
Eiinginowe. D. hortin und fain wie hienach giſeztibin Aint, Zulttzt: 
BD. Vrinrich bon TSetlingen. Cuoncar Hrtinmac Werh: 
tolt fin Sxuobir. — 1370 pres, — Burcardo de Jestetin mi- 
lite. Cuonrado et Berhtoldo fratribus, dictis Steinmar. 
Ruodolfo ministro ele. — 1970 pres. — Berhtolda Stetn- 
mar, Ruodolfo ministro ete, Die Urk. v. 1253, 56, 69, 70 
trwahnt aud fasterg HW, 1x. 


6) Sieinmar bei Bodmer, im der Life, it gegen die Uridreft, 
welche and) font immer (Gtr. 2, 16, 28) Atrimat Welt: cime Zu 
fammenyithung wie in Geimac, &, 136, 


103. Here Steinmar. 


genéberg, die Briider Konrad und Heinrich mit des erften 
Sohn Konrad 1246 vorfommen!); der legte ebenfo 
1260, 86, 87, und 1282 mit Arnold v. St., der auch 
{chon 1281 aufteitt 2): ſaͤmmtlich in freihertlich Regens⸗ 
bergiſchen 3) Urtunden. Die gleichzeitig umd benadh- 
bart ftdté unterfchieden geſchriebenen Namen, fo rie 
die eben fo verfchiedenen Geſchlechter und ihre Wap⸗ 
pen, laffen feine folde Bereinigung beiber zu *); und 
bee Dichter fann mithin nur einer dec Steinmare 
fein. Das Wappen derfelben in dec Maneſſiſchen 
Handſchrift ift, im ſilbernen Felde, ein ſchwarzer, 
rechts hetniedergehender Schraͤgſtreif: dagegen der 
Steinmuriſche Wappenſchild zwei große Kleeblaͤtter 
dicht uͤber einander fuͤhrt 5). 

Es ſind weiter keine Steinmare bekannt, obſchon 
fie nod) im 15. Jahrhundert dort gebluͤht haben 
follen ©). Die beiden genannten treffen aber aud 
ber Beit, wie den Verhaͤltniſſen nad, gany mit den 
in den Liedern enthaltenen gefhidtliden Beslehungen 
tiberein, Wie der mit beiden fo manigfaltig ver= 
bundene Walther von Klingen mit Mudolf von Habés 
burg, vor und nad feiner Erhebung gum Reise 
oberhaupt, in nahen freundliden Verhaͤltniſſen ſteht: 
fo ift aud) der ritterlide Minneſinger Steimar 
Cwie ec aud) mebrmalé ſich felber nennt), ſammt 
mehreren ritterlidhen Dichtern diefer Heimat K. Ru- 
Dolfs, bei deffen Heerfahrt gegen dem Boͤhmenkoͤnig 
Dttofar 1276, und namentlid) bei der Belagernng 


1) Bei Neugart cod, dipl, Alem n. 956: procuratores 
et administratores mei videlicet Chuonradus miles de Ste:- 
reimur — et Heinricus frater ejusdem, — Chuonradus et 
Heinricus de Steinimur milites — Chuonradus filius pre- 
fail Choouradi militis de Steinimur, 


2) Bei Nevgart n, 975: Conr. de Steinmur, — n. 1025: 
Mr. von Steinimuce. — wo. 1030; Chuonrado de Steinimurt 
— Arnoldo de Steiamur. — n. 1036; Can. milite dicto de 
Steinmur. — 0. 1038: Br. €. von Steinemar. Die Urk. v. 
F246 und 1267 bemertt auc Caaberg. Stumpf, Schweizer Sees 
nif Gt 464, fagt, dah dad Dorf Ober: Steimur” vormals and 
cin Sig von Edlen geweyen, nad deren Abaang ihe Gut an die 
von Liebenberg gtfommen; ex fest Ginn, das Ulrich v. L. feine Gu⸗ 
rer ju Steimur 1243 an die Abtei Wettingen vergabte. 

3) Gergl, gu 125 Hadlous. 


4) Welche Lafberg vermittelit Steinman” anninamt; wie aud 
Neugart died Pfarrdor?, am Fuse des Litaerberges, nennt, wbs 
fchon ef tort weber frither noc (pater fo Cau fitr Oh) lautet: und 
aud font dice Schreibung abweicht, mimlid, außer bem obigen 
Atuintmur, (Unmerf, 0, bei Neugart u. 399: Mteiniemura. — 
Econ Arelung 154, und mit ihm Docen 206, vermuthete, der 
Dichter fei von Steinmur im Zirichgau, ober von Stimiro 
in Tirol, W. Miller 169 fimdet fein Vaterland hienach weifel⸗ 
haft. Erenfo Tavlor p. 167, 

5) Vei Stumpf, dev hinzufügt, dal nur died Wappen (ohne 
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Wiens"): in einem Mailiede vermift er ſich, wenn 
ex gegen die Geliedte falfd) fel, nimmer mit Freuden 
von Wien (heim) gu fommen (Ill, 3); et fang 
dies mithin wohl im Frdiblinge nad) der nod im 
Winter 1276 erfolgten Urbergade Wiens *). Jn 
einem Winterltede (XI), welded die Geliedte bald 
wiederzuſehen wuͤnſcht, klagt er, daß die (Heer=) Fabre 
ded Konig’ gen Meiffen fo fpat ward, da ,,wir 
fo viel falte Naͤchte erleiden muͤſſen; ex moͤchte lieder 
bei feiner Troͤſterin an der?) Schildwacht fein, fuͤrchtet 
Froſt und Sdnee, und wenn ee dazu Bier trinken 
miffe, fo haͤtte ex bei ihe mehe Freude. Diefe Wine 
terfabrt K. Rudolfs gen Meiffen muß ſchon vor dem 
ecften Vertrage mit K. Ottofar im Winter 1276, 
unternommen fein; denn in den dritten, die neuen 
Zwiſtigkeiten befeitigenden Friedené-Wertrage im Herbſte 
1277, find aud alle Freunde und Helfer K. Otto—⸗ 
faré eingeſchloſſen, namentlid) Landgraf Albrecht von 
Thuͤringen und Markgraf Dietrich) von Landsberg !°), 
bie Soͤhne des Markgrafen Heinrich von Meife , 
fen (7) und der Babenbergiſchen Conftantia; ja ſchon 
im April 1277 erwaͤhnt eine Urfunde K. Rudolfé yu 
Altenburg (in Oefterreid)) an die Stade Befangon, 
wie ex die Fuͤrſten von Meiffen, Oſterland und Thi: 
ringen fiegreid) sum Reichsgehorſame gebradt habe '*). 
G6 ſcheinen aber nur des Markgrafen Sohne und 
nicht ec ſelber Ottokars Helfer geweſen, weil er nicht 
im §rieden genannt wird, und Rudolf ihn ander: 


Hetmimuct) von dieſen Edlen tibria fei, die ihe Begrätnis im 
Klitertein Faar an der Lindmat (Gimmat) qehabt haben, wo Ca: 
berg, dex aud die Verſchledenheit beider Wappen demertt, das 
echte noch finden will, 

6) Tſchudi Gallia comata Gud 3, Th. 3, S. 84 nennt_fie 
unter den noc) 1420 im Thurgau binhenden Geſchiechtern. Bet 
Bluntſchtii memorab. Tigur, 692 ſteht Steinmar aud unter 
den audgeftordenen Zuricher Gerchiedrern, — Cine Badifde ur. 
zu Etheningen betrift cinen Gütertauſch in Malſch poifchen 
der Abtel Alba et Sfeiamaro ejusdem ville tunc Sculteto. 


_ Schoepflin hist. Zaringo- Bad. V, n. 130, 


2) Gergleihe oben S, 451, Schon Adelung beftimme fo feine 
Beit; ebenſo alle übrigen, auch Koch II, 64, 

8) Naud Oeſterreich. Geſch. III, 592. 

9) Ich lefe aber ander fiir am der. 

10) Rauch Oefterreich, Geſch. Wl, 642. 

11) De principibus Mismensé Orientali et Thuringiae 
nostro imperlo triumphaliter applicatis, Vergleiche Adelung 
Director, dev Suüdſachſ Gerd, E. 132; wo and Ottofars Bimd 
nig mit Meiſſen und Thirringen angeſührt wird. — Der anfana: 
liche Wan ded Feldzuges 2276, wonad Rudolf felber mit der 
Hauptmade gen Eger, and fein Sohn Albrecht mit einem ans 
dern Heere mach Oeſterreich piehen wollte, wurde nachmals gean- 
dert, und alles jog Durch Matern, da dics oem ward. Naud 
Hefterreid. Geld. III. 530, 552, 
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weitig alé feinen und des Reichs lieben Getreuen 
ruͤhmt '). 
Die Furcht vor bem Biere in Meiffen weifet 
auf ben Wein ber Heimat Steinmats, dec ihm mit 
Recht lieder iff, zumal bei der Geliebten; obgleich ee 
port aud nod) Waͤlſchen Wein begebrt (1, 3). Er 
Hlagt aud) daheim uͤber den kalten Winter und Are 
mut, und feine Liebesgeſchichten halten ſich jum 
Theil an bie Hand, die Samftags ihren Befen 
fuͤhrt,“ (dergleichen ja felbft bei Walther, Hartmann, 
MNithart, Mifen, mit dem ec aud eine Anfangszeile 
aemein hat, f. Lesatten), und drehen fid) um den 
Minneloyn. Ex erinnert eine minnigliche Dienerin, 
daß fie ihm verheifen, ibn gum Wintertroſte gu ibe 
auf ben Strobfad gu laſſen; die Dirne mahnt ifn 
Dagegen an ein (Stic) Lein, ein Paar Schuhe und 
einen Schrein, fo ex ihe verfprodjen. Cr fragt fie, 
was ihe der Schrein fol, und ob fie eine Pfalter- 
frau (Klofterfrau, die den Pfalter darin bewahtt) 
fein wolle; er moͤchte ihe lieber etwas zur Bedeckung 
gegen ben Wintec kaufen; benn ihre Lagerdecke 
(culter) iff von alten Gaiden: er will den Stroh: 
fad in die Stube gum Ofen tragen. Cie willigt 
ein, dod fordert fie guvor ihe Geheiß: dann mage er 
fie nidjt ſchonen. Der Strohfad, mit welchem Ofen. 
und Bride (Lagerban€) wiegeln, geht durchs ganje 
Lied (1). Vermuthlich iff es diefelbe luge Dienerin, 
Deren Minne er nicht erwerben fann, teil fie Gut 
von ihm verlangt; und ec wuͤnſcht fid) fo reich, dof 
ex ihre Fuͤße beſchuhe, die oft in bec Kaͤlte dem 
Pfluge foigen, den Wagen ſchieben und des Meiers 
Hof betreten mus (XIV): wie 110 Friedrich der, 
Knecht die froflrothen Fase feiner Schoͤnen beflagt 
(IL, 1). Es war alfo eine laͤndliche Schoͤne, wie 
bie Dirne, von welcher er ſingt, cin Knecht (Knappe) 
ſchlief bei ihe, als der Hirte ihe rief, fie folle die 
Heerde auslaffen; fo daß beide erſchracken, und der 
Knappe dag Stroh und Heu rdumen mußte, worin 
et es jedod) zuvor nod) im Bettefpiel 2) emporfliegen 
lief (VIL). Hoͤhere Minne meine cin Lied, welches 
et, wie Lidtenftein (S. 378), bei verſtohlener 
Gunft dem Waͤchter nicht trauen will, weil diefer ja 
ſchon feinem DHeren untreu fei; ex meint, deffen aud 
nicht gu beduͤtfen und nicht bei bee Geliebten gu 
ſchlafen. Aud die Ruͤge der Merker (Spier) 





1) Bet Bodmann cod. epist. Rud, p, 60, swar ohne Jagr, 
jedoch indem der Konig ded Marlgrajen Ehe mit Ellſabetthh (von 
Miltly nach 1268. Geral. oben S, 30), und Heider Cohn Friedbrid, 
fo vole ihre kunftigen Kinder, fixe ebenblirtig erfidrt: purae fidei 
ex pracclara sincerae devotionis, quibus illastris H, mar- 


fuͤrchte er nit, ba er mur den treuen Freund da: 
rum wiſſen liefe (V). Dagegen iff 6 wieder , cine 
Dirne, die nad) Rraute geht,“ die er vor der Mute 
tec verftohlen minnet, und die ihm den angen 
Winter verſperrt gerwefen, nun auf die Heide in des 
Mai’s Kleider (die der Schoͤpfer ihe ſchneidet I, 12) 
nad Blumen geht, fid) gum Tanze gu kraͤnzen, und 
deren Rofenmund ihn in den Garten beftellen wird: 
et gelobt ifr Leib und Gut, da fie es wirdig (VIL). 
Die anderen Lieder find der Hdhern Minne geweihet; 
bec Gedanke an fie erbebt ihn, wile den Fallen 
fein Gefieder; fie ift bie Ehre dee Deutſchen 
Lande, aller Frauen: ihr Anblick lachte ihn an, 
wie cin Engel und entzuͤckte ihn, wie cine Seele die 
gen Himmel faͤhrt (IL). Ihrer Schinheit und Bude 
gedenft ec aud in dec Ferne, ex will fie nicht loben, 
weil ec es dod) nicht fo fann, wie Gott fie herrlich 
geſchaffen hat: ihe rother Mund foll der Arzt des 
Webhes fein, das fie ihm getban (ILL). Jom war, 
alé wenn er in bie Sonne fabe, da er in ihre Au: 
gen ſchaute, und er verftummte: im ſchoͤnen Mai 
febnt ec fic) nad) der Lieben, und fieht ex fie nidt 
bald wieder, fo iff es ſein Zod (VE). Die Voͤglein 
fingen froͤhlich, er dagegen trauert und taucht vor 
ber Minne Schriden unter, wie eine Ente vor bem 
Falken: die geliebte Frau, in deren Dienſt er fid 
Here aller Lande waͤhnte, iff ihm yu fern; Gort 
moge fie ihn bald wiederfeben laſſen (X). So ſchei⸗ 
nen dieſe beiden Lieder aud) nod auf der Heer: 
fabre gefungen ju fein, wie jened auf der Winter: 
fabet, wo aud die Trifterin, deren eigener Diener 
(Gigen:Mann) er ft, feine Sonne, fein Mai, feine 
thauige Mofe (XI). Er will gruͤnen, bluͤhen und 
fingen mit bem Dtai, wenn fie ibn tréfter, deren 
Anblick ibn gum Heren des Grales *) made, und 
beren liebes Wort ihn ther ben Aar emporhebt 
(XUN). Die fonnengleide Schoͤne, deren rother 
Mund ihn mit der Minne Feuer entzuͤndet hat, 
foll fic in ber Wonnezeit aud fein erbarmen, und 
Beglidte follen fie ihn bieten; denn vergeblich iſt 
all fein Glehen, das cinen Felfen und Amboß ere 
weicht hatte; fein flanged Wehklagen mode in ded 
Merres Grund gedrungen fein: bod) Gore niemand 
fein Rufen an der Minne Thor (IX). Die Schoͤne 
fam durd) ganze Augen in fein Herz, welded nun 


chio Mianensis, princepa nosier dilectus, nos et Roma. 
num veneratur imperium, 

2) Vergl. Triſtan, Gloſſar. 

3d) Gergl. oben S. 453, 

4) Bergl. oben S. 200, 


— — — 
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in feiner Beuft, wie ein Schwein im Sade, wie 
ein wilder Drache, hin und her fabrt und gu ihe 
hinaus will (Lichtenſteins Ausdrud GS, 370 
iberbietend); ex moͤchte in den BWonnetagen den 
Greudegehrenden, wie fonft, immer dienen (mit Ge— 
fange): der Geliebten Lohn ift jedod) (mit dem fprid): 
woͤrtlichen Ausdrucke bei Singenberg und Yo: 
hansdotf S. 253) heuer ferner als guvor. Es 
wird ihm geantiwortet, fie bade dod) Shine und 
Ehre, wie fie ihm auch thue (IV). 

Weil aber fie, ber ex fo viel gefungen, ihm nicht 
lohnen twill, fo wendet er fic) von bem Dai gum 
Herbfte, — wie bad Bild vom Schwein im Sade ſchon 
antinbdigt, — twill nicht mehr, nach dem alten 
Sprud, cin armes Minneclein und Maͤrterer fein, 
erbietet fid) bem Herbſte, da ihm ,,Gebswin ge: 
fiorben, gum Helfer, und wird angenommen, wenn 
er redjt den Herbſt befingen fann; worauf er, in 
einer Rede an ben Wirth eine ungeheure Menge 
Speiſe und Trank fordert, fie ſich und die Genoſ— 
fen; denn durch ibn geht cine Straße, und Wein 
muß et fo viel haben, daß es wohl ein (DMipt-) 
Rad triebe(l). 

Hier fehen wir zuerſt ein Herbſt-Lied, obfdon 
bem Nithart ein ſolches beigelegt wird (Bd. Ul, S. 
399), und der nahe Hadloub dann in dieſer Art ſich 
oͤfter vernehmen laͤßt. Darum iff von dieſem voran— 
geſtellten Liede in der Maneſſiſchen Sammlung, 
welche allein uns Steinmaré ſaͤmmtliche Lieder bez 
wahrt, dad Gemaͤlde hergenommen: unter einem 
Baume figen mehrete Geſellen gu Tiſche und laſſen 
ſich Speiſe und Trank die Fale bringen. 

Steinmars Lieder zeichnen fich aus durch leb— 
hafte, bildliche Darſtellung aus eigener Anſchauung 

1) Dennoch mag es fein, daq̃ Steinmar von ihm aufgeſor⸗ 
devs worden zum Dichten, wie Purikofer Geſchichte ded Thurs 
gan’s 1, 226 meint. 

2) Retatrohaiidy fms 1— TV, vI. VEL; mit Jambifebem 
Schluſſe der Stollen AI, und zugleich mit jambiſchem Abgeſange 
XII; Me beiben Anfangẽzeiſen des Mbgeianaed jambiſch Gat LX, 
nur Me voriehte Seile XIV. Dattyliſchen Anfang der Stollen 
ſcheint XU au haben, Neinjambifeh i nue V5 mit trochatichtm 
Schluſſe Vis mit trochaiſchem Shine der Stollen und des Ab⸗ 
acjanges X. Die Kehreelme wechſeln aud) manchmal fo. Die vor⸗ 
tzergehenden Reime gieichen niche immer ſolchen Weebjel aud; fo 
wenig até die Einſchnitte den Fortichtitt J. II. EX. 

y Str. a, 8 beſſer um flix urbe. 6,6 i um einen Fuh zu 
lang, und etwa ben tu ſtreichen. 20, § Eft zu ura, etwa Da, da 
mic. 34, 3 beſſer unde ffir unt. 
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bed laͤndlichen Lebens, und haben ſchaͤrferes Gepraͤge, 
als die des befreundeten Klingers, mit welchen 
fic) hierin keine naͤhere Beziehung darbietet 1). Die 
etzaͤhlende und Geſpraͤchs-Weiſe mehrerer Lieder erinnert 
eher an Singenberg, Nifen und Reinmar, mit mele 
dem lesten Steinmar aud die oͤfter gum Schluß 
unbeftimmt, von rem, eintretenden Antworten (LV, 
VI) gemein bat, worin Steinmar fid) ſelber nament: 
lid) anruft, wie Tanhuſer (S. 421). Meiſt Mais 
lieder, find feine Lieder, auc) meift zur gemeinfamen 
Freude durd) Sang und Tang beftimme, wie fon 
ber Kehrreim andeutet, welcher nur felten fehlt, in 
einem (I) wenigftens alé Ausruf, und in einem an= 
bern durch Wiederholung einer bedeutfamen Zeile, gus 
gleid) mit durchgehender Reim-Aſſonanz (XI), vor⸗ 
tritt, Die Mehrzahl der Lieder geht trochaͤiſch; 
einige find jambiſch ober gemiſcht, mit bem gewoͤhn⸗ 
lichen Wechſel 2). Die Berfe find richtig gemeffen, 
zumal im Betracht ihrer eingigen Handfdrift 3), die 
Reime find villig cein 4). Aud) die Sprache iff 
untadlich, obſchon landſchaftliche, wie laͤndliche, Woͤr⸗ 
tec und Tone aud) die Heimat Steinmars beſtaͤtl⸗ 
gen*). Gin Lied mit Inreim und Kehereim ea 
iff nicht dreitheilig, und wohl ein Neigen. Saͤmmt⸗ 
lide Lieder find fuͤnfſtrophig (X durch ben leerge— 
laffenen Raum), oder deeiftrophig. 


Bodmer (Prob, 170) gibt Ste. 34. 47; im 
ganzen Abdruce der Mtinnefinger ift Str. 44 uͤber⸗ 
gangen. — Tieck (S. 67) hat IV und XH et: 
nevet. Gon Grater (Idunna 1816, Mer. 19) iſt 
XMM bearbeitet; Miller (S. 112) tiefert IE und 
aud) XIII. Taylor (p. 167) uͤberſetzt eben dies 
legte Lied. 


4) Str, 19, 6 fumec tm Einſchnitte weiblich, iſt um fo cher 
zuläſſig, alg damals aud ſchon fammer im Reime vorlommt. 
Die Kürzungen (if und 29 gece (Gerde’ im Reime find ſtrarlere 
Freiheiten. 


5) Str. 3 ſchochen ift fon S. 463 erwdbnt, 12 ween vorigts 
Jahe; nod) Schweiz. wert, wie fon im Trifan, 35 brozzen Svroſ⸗ 
fen (daher wohl Frans, browse, gl, Mithart CB, M1, S. 216°, 
1S teahhe it fonit hochdeutſch crache; dagegen B au: han (fie hac 
30 warn arn (acm) dieſem gemaG, Die 2 Perf. wiiniehent, Hiesent 
(Str, 99) onnten bem Schweiztr bleiben, wie die Knrzumgen (oat, 
went: ftarfer cemen (Str. 41) ſur sefamene, Dee Dat. Pi, dice 
fur ben gehört aud) hierher. Die Flexion ria (Str. I gait 
ſchon im Verſe mit, 39 wirgetonde it zugltich ſcherzhaft male. 


Se 
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Waltram von Greſten. 


104. 
Herr Waltram von Greſten. 


Dem Stammnamen lautet zunaͤchſt Grefta in 
Tirol, ſchon Burg der alten Tridentiſchen Grafs 
ſchaft '): es finden fic) aber feine danach benannte 
Edie. Bekannter iſt das alte Oeſterreichiſche Klofter 
Garften, {pater und jeto Garften oder Gerften, 
an ber Ens bei Steier, welches fdon von bem Stei: 
tifden Herzog Ottokar III im J. 1085 geſtiftet 
worden 2). Dorthin, etwa alé Dienſtmannen, ge- 
hoͤren wohl Rudolf von Gerſten, um 1180 in 
einer Urkunde dieſer Abtei 2), und Alber von 
Gerſten 1258 gu Krummenau im Manhartéviertel 
bei einer Schenkung Otto's von Staled an die Ab⸗ 
tei Steinbach *). 

Diefer Mame findet ſich jedoch nirgends in ber 
fonft leichten Umſezung Greften, wie der Dichter 
beftdndig heißt. Anderweitig find feine alten Edlen 
ober Burgen feines Namens beFannt 5), und fein 
Wappen in der Maneſſiſchen Sammlung, welde 
allein ihn hat, fuͤhrt aud) nidt auf die Spur: es 
hat in goldenem §elde einen blauen Querſtreifen, 
tworin mit goldenen Buchftaben Amor gefdrieden 
ſteht. Gelbft dee Taufname des Dichters ift zwei— 
felbaft. Ich habe Waltram aus der unſcheinbaren 
Vorſchrift fic den Schriftmaler vorgezogen, weil 
dieſer jene dod ſchwerlich berichtigt, eher wohl nicht 
recht angeſehen hat, und Waltram nicht minder alter⸗ 
thuͤmlich iſt, als Miram 65): gleichwohl ſpricht fir 
Alram, wenn Ul Geltar es an Alram, Rup: 
recht und Friedrich ruͤget, daß fle die Herren von 
Mergerstorf fo dffen; ware Gericht, fo ginge 
es ihnen an ben Leib; denn fie find gu feift bet 
ihrer Klage, und wer fic) fo (wie fie) nad) Minne 





1) Hormayrs Werke 1, 176 mit dem alten urtundliden und 
ietigen Namen: Gresta, in gardumo ante castrum, Grefa, 

2) Caesar ann, Styr. J, 127 ff. Merion Oefterr. Topogr. 
3. Wird and Windifads Giriten genannt, von den umwoh 
nenden Wenden, Slaven, Das Chron. Garatense big 1258 beginnt 
Rauch scriptt. Awstr, Urtunden devfetben Abtei, feit 1082, bet 
RKury Beitr. zur Geld, Oeſterreichs od der Ens Th. 2, 

3) Bei Kurs Nr, 39: Rudolf de Gersten. Chunradus 
Pahlarn ( Peehlarn?) u, a. 

4) Link annal, Zwetl. I, 356 testes — dominus 
etiam Marquardus de Stritwesin (val, S. 952). Ulricus 
Plebanus de Aloldstey. Albero de Gersten, Hem Alra- 
mus de Aloldstei, Otto de Ronspach, Item Marquardus 
de Stalek, et alii quam plures nobiles et honeati viri, 


febne, rare in Jahresfriſt todt (Ste. 1). Hier iſt, 
wie aud) ber Bufammenbhang zeigt, ohne Sweifel dee 
gugleid) in ber Mahe ftebende 108 Friedrich dee 
Knecht gemeint, und alfo wohl aud) Alcam ven 
Greften, deffen Minnelieder hier abſichtlich uͤbertrie⸗ 
ben bargeftellt find. Die Herren von Mergerétorf 
find aber Deſterreichiſche Edle 7), umd dies ſpticht 
zugleich fie die Einheit mit dem dortigen Gerften. 

Das Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt 
dlefen Ginger auf aͤhnliche Weife dar, wie 9) ben 
von Budein: unter Blumencanten, an melden bee 
Wappenfhild haͤngt, figt ec neben ciner Frdulein, 
die ein aufgeſchlagenes Bud in der Hand hilt, 
worin gu lefen ift: Swer recht wort merchen ban, 
ber gebdentte wig. Jn den Liedern iff hiezu fein 
befonderer Anlaß; wie fie denn uͤberhaupt keine ge: 
geſchichtliche Beziehung bieten. Sie lagen im Bin: 
ter uͤber die Ungnade der Schoͤnen die feines Dien: 
fled nicht achtet, vielleidt durch Huͤter verhindyet: 
wer mit dbelen Weibern umgehe, miiffe verderden, 
da ibm fo die Gute ſchon bem Lode nabe bringt (I). 
Gr preifet fie bennod), und hofft Verguͤtung langes 
Leides von ihr, die ihn hoͤher, alé jede andre ebten 
wuͤrde (HL). Er mahnt die Minne, an ihrem 
Sreunde Gnade gu thun, damit er ibe nicht feembe 
werde (IV). Jn dec Sommerwonne bleibt die 
Sorge fein Gefinde; da Hagen ſich aud) zwo Ge: 
fpielinnen ihe Liebesleid: die eine ſehnt fid nod 
dem fernen Geliebten; die andre empfiehit ibe Maaß 
und Geheimnis, gelobt ihr Verſchwiegenheit, unt 
wuͤnſcht ihnen beiden Troſt (LL). Das letzte Lied 
ift nod) ein folder herzlicher Liebesſeufzer der Schinen, 


5) Mdetung 178 bemerfte swar zwei Schloſſer Grea um 
Greften in Tirol und Oeſterreich. Ebenſo Koh 1, 65, Down 
136 vermuthet, er fel aus Tirol oder SGweis Die von Greit 
bet Siehmacher TV, 70 find ſpatere Geadelte und fahren cin Keb 
Blatt, wie die Neidharde, oben S. 436, 


6) Hivam von Wogdorf Vater und Sohn r270 tm Megende 
burg. Urt, bei Scheid bibl. hist. Gotting. 1, 199. Wotiren ben 
Aimparg au Worms 1231 tm url. K. Heinrichs, Ludwig seriptl. 
Wirceb. 557, Beide gebildet, wie Wells ram, Suat+ tam w & 
tam oder cam ift Verkurzung ded Althodd, Hradan Rade, dan, Rar. 
Andere wortipiclende Ableitung oben S, 196. 


7) Mehe davon bei 111 Geltar, 
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der nights ſchoͤner duͤnkt, als die Roſe und Mannes 
Minne, und die Sommerwonne nicht theilt, wann 
ihr holder Geſelle nicht bald koͤmmt. 


So ſchwankend, wie die Namen ded Dichters, 
werden aber auch feine Lieder dadurch, daß fie fammt: 
lid) unter anderen Namen in ber Heidelberger Samm: 
lung fieben, naͤmlich 1 und IE unter 15 Hohen— 
burg, Ef unter 137 @pecvoget, IV und V unter 
110 Niune, Ueberdem ſteht IL in meiner und der 
Riedegger') Nithart-Handſchrift 2), im beiden gu 
Anfang und au Ende voliftandiger und durch zwei 
Shiu: EStrophen dem Nithart deutlich zugeeignet; 
denn die eine Geſpielin antwortet auf die Frage 
ber in beiden Nitharthandfchriften zwar wieder uͤber⸗ 





1) In diefer it ed Nr, LIV. 

® Sr. ur S. 231, 

% Oben S. 437, 

4) Wie ote Riedegger Odſ. Cagenbache berichtigt. 

5) Val. oben S. 349, 457. Darke und Schloß Cam dieſem 
Lengenbade) Heise tei Merlan S. 54 Leinbad. BersetchuiG 
ber Gerechtſame und Eigen bed Bisthums Pafſſau in Oeſterr. 
tim 1250, Wien, Sahrd. Bo, 43, Any. S. 16: placita in Len- 
genbach. Gd, S. 20: de jure mutarii (Mauth) de Lea- 
genbach XV wecapolac. 


6) So Heist mimlich dieſer nur durd die Abſchreiber zu Wit 
gtwordene Dichter, und der het ihm gedachte Reim des auch dort 
beimifden Heinrich von dem Türlin wird urkundlich beftatigt: 
Dietmar de Aist teyengt 1143 yu Lees ( Lauriacum, ber 
altere Bifchoriiqg von Vaſſau, iego Dorf Lorch bei Ens) des Stes 
riſchen Diarkgrafen Ottokar LV Beſtatigung fiiy das Kloſter Gers 
ften (Geite 472, So lautet ber Name mit der Jahrtszahl in 
tiner Gerſtenſchen Ubdidirijt bei Caesar ann. Styr. 1, 749 wad 
Kurz Beitr. aur Geſch. Oeſſerr. ob der Ens TH. 2, Gerſt. Urk. 27 
Gifar 1, ssa beweiſet swar aus bem Inhalte (ba Ottofar 1Y (don 
1122, und der dud) als Zeugt ſtehende Oefterr, Seri, Leopoldus 
jonior (hon 1196 a ftorben war, und defen Sohn Leopold ¥ 
AMAL, alſo 1143 Heinvich Jaſomirgott regterte), daw dieſt Urtunde 
von 1112 iff; womit auch ihre Indictio Vy ſtimmt. Dieſelbe Pes 
ztichnung hat, neben dee undeutlichen Jahrzatl, cine andere Abs 
{drift devfelden tirt., welche Caesar 1, 740 aus Froelich di- 
plomat, Garat, 0. 3, uunter 1412 gibt und deren manniafaltig 
abrocichende Lesarren gu fenen unter 1143 vergleicht. Nach Kure 
gens Erlauterung dieſer Urlunde (S. 493—507, vergl, Hormaurs 
Beitr. aur Inneroſterr. Geſch. U, 120), it es etm ſpäter aud greet 
verſchiedenen Urkunden Ottekars 1V und Vi mit Vermengung 
der Zeugen und Thatunrtande zuſammetngeſtoppeltes Transſunnot, 
und daher nicht mehr vollſtandig herzuſtellen. Jedoch gehört 
Diemar von Tiff wohl der jtingerenm Urkunde am, weil derſelbe 
wenn nicht cin gleichnamiger @oha, aud um 170 fein But Hir⸗ 
tine fammt allem Subehbr tem Bair. Kloſter Alderſpach bet 
Qaffan ubergitt; dem alsdann ſeint Schweſter Sophia und ihr 
Sohn Adelbert entfagen; fo wie ior Mann Engelbert von 
SHhbnGervingen itin Sur Hertgereévorf durch Wernber 
pon Geifibach demſelden Moſter gibt, movon nachmals cin ge: 


gangenen Strophe, ihe Geltebter fei dee Ritter von 
Meuenthal 2), fie wuͤnſcht fic) zuletzt auc ein 
Hiusiein bei bem Lengenbade 4): das iſt nabe 
bet Moddling, mo Mithart vom Herzog Leopold be: 
houfet war 5), Demnach gehoͤtt dieſes fo erft voll: 
ftdndige (neunſtrophige) Lied wohl zu den echt Nit⸗ 
hartifden. Won l und IL! ift fon bri Hohen— 
burg (S. 72) bie Rede gemefen. Die bem Niune 
zugeſchriebenen LV, V werden diefem um fo weniger 
gehoͤren, alé faft alles, wads untee feinem Ramen in 
ber Speidelberger Gammiung fleht, Anderen zukoͤmmt. 
Das teste Lied unterſcheidet fic) vor allen durch alter: 
thuͤmliche Darfiellung, Weife und unvollfommene 
Reime : wodurch es ganz in bie Meihe ber ſchon erwaͤhn— 
ten Lieder von 26 Kuͤrenberg, 27 Eiſt 6), 109 


wiſſer Rehewin einen Theil in Unſpruch nah, und nach vleten 
Beſchadigungen erſt vor der Geiftlichfeit und dem Bolte ju Pays 
fan, dann aud anf ter Burg Cit in die Hände Otros vou 
Neberg, ded Ehirnrvogtes jener Güter und ded bred von 
Ulerivad, entfagte; Jengen waren: Nainbert, Marl und 
Johannes von Ei“); wohl Seitenvermandte Lictmard, der 
feine Kinder Ginterlajen ym haben ſcheint, da nur eine Schwe⸗ 
flee ſeine Beraatung beflatiat, Scim Vater vielleiche it Gottfried 
bd. E, der ſchon 1125 Ottofard IV Beſtatigung fur Moker Gtei, 
nit bejeugt *), Bermuthlic if die Stammburg diefes Geer 
ſchtechta in dee Mahe ded Fllkchems Waldett im Muchlviertel, 
det in einer Urtunde 1291 Eista heist ***), 653 aber Agasta**=*), 
Agist, Agest iff alfo aud) wohl ter altere Etammname, wie 
er in dem Urkunden 2125 und um 1270 lautet, fo wie in der einen 
Abſchriſt jemer Ure, 1143 Dietmayr de Agst ſteht. Su der 
Bett dieies Dietmar ſtinmen wohl die (einen Namen ſuhrenden 
Lieder, weide nad Inhalt und Form gu den älteſten gehören. 
Das Wappenfehild des Dichters hat in ser Weingarter Hand: 
ſchrift das weike Einhorn in rothem Felde. Dies Cinhormmwap: 
pen, deſſen Obertheit auc) Heimſchmuck iſt, ſtimmt völlig mit 
tem Meiſſauiſchen Wappen (GS, 377), und konnte Verwandt, 
ſchaft andenten, Dad Weingarter Gemalde it Ubrigené nur ein 
Veil des Maneſſuches, ohne Fraulein und Krame, alfein der 
Ginger in rothem Kleide und aranemt Mantel mit Pelsminge 
(anftatt ded Hutes', und einen Stecken fo der Hand, (anfiatt einer 
Rinte); ex blickt mad) oben, wo tas Spruchdand. uf dem Car, 
tel ded Eſels ſicht cin geth und roth quergeitreiites Gefah mit 
engem Halſe, aus weſchem fed Gpigen wie Blatter hervor⸗ 
rogen, Auf dem Maneſſiſchen Bisde ſcheint died Geiah mit dem 
Cattel Coder Taſche?) au einem grofern kochtrartigen Begditer 
verzogen, dee auf der Ceite, wie cin Trageford bangt und aus 
welchem adt ſcharit Spigen hervorſtechen. 

*) Codex tradiit Alderspacens, in Monum, Boic. V, 
836: Noverint universi tam moderni, quam secuturi, 
qualiter vir Wustris Ditmarus de Agist predium suom 
Hirtina cum omnibus pertinentiis mang polestativa 
Alterspacenai tradidit ecclesie; quod in perpetuum 
deinde abdicavit soror ipsias Sophia ciusque filivs 
Adelbertus, wed et Engilbortus de Sconheriagen, qui 
eandem Sophiam duxil uxorem, prediam suum Hert- 
geresdorf posuit in manum Wernher de Gristaca, 
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474 104, Herr Maltram v. Greften. 


Regensburg, 43 Sevelingen trite: es ſcheint 
unvollfidnbdig und in ber Strophe ded letzten. 

Alle diefe Berhattniffe beziehen den von Greften ') 
auf die Mittel: Donaugegend, fo wie auf den Kreis 
bet Afteren Dichter 2). Die ihm bleibenden Lieder 
find einfad) und herziich. Das erfte iff nod) in dec 
Aitern zweiteimigen Weiſe, und gang trochaͤlſch, wie 
IV. Kuͤnſtlicher gebaut ift III, wo Jamben nad 
weiblichen Reimen mit Trodhden wechſeln 4), und 


105. Hert Reinmar ber Fiedler. 


beſonders mit den durchgaͤngigen Inreimen daktyliſch 
fortſchreiten. Die Reime find rein *), wie. bie 
Sprache. 

Die Ausgabe des letzten Liedes Alrammi Ger- 
stensis, mit bem bes Kirenbergers, von W. 
Waernagel 1827 iſt ſchon bet jenem (S. 110) 
angefuͤhrt: fie hat es alé Bruchſtuͤck zweier vierzei⸗ 
we Stanger, gleid) den Kuͤrenbergiſchen, darge= 

elit §). 





105. 
Herr Meinmar der Fiedler. 


Er gehoͤtt vermuthlich nebſt den acht folgenden, 
beren naͤchſte fuͤnfe die Maneſſiſche Sammlung mit 
der Heidelberger gemein hat, zu den Deſterreichiſchen 
Singern, wie ſchon fein bei Seven (S. 243) ge⸗ 
dachtes Spottlied auf diefen andeutet; wodurch gu: 
gleich feine Beit einigermaßen beftimmt und nod) nabe 
an Walther gefege wird ®). Aud ihm bezeichnen 


ut idem fratribus de Alderspach retineret, si filivs ipaias 
quem de predicta Sophia habebat, vel quisquam libero- 
rum elas quosforle postmodum ex ea genuisset, nollam 
_ predictis fratribus de predio illo moveret calumniam, 
Porro tempore succedente quidam Rehewinus iniu- 
stam cepit habere soper ipsios predii partem appella- 
tionem, quem post mulia damna tandem ad hoc ad- 
duxerunt, quod coram clero et populo Patariensi 
eam abdicavit, et item nibilominus in castro Agist 
coram domino Ottome de Rechberg, predictorum bo- 
norom advocate, in manum videlicet prenominati 
Ottonis et Abbatie Allerspacensis, H. r, t. 5. Wern- 
Aerus de Grishach — Peringerus de Poscha (val. S. 372), 
Guntackar de Stira (S. 346} — Otto filias Arnelhami 
‘ de Stira, — Rambertus de Aist — Karotus, Jo- 
Aannes de Agist, Marquard de Kazilindorf (©, 375), 
Dicht darauf entfagt eben diefer Giter uxor ipsioe ( Rehe- 
wini) et flius Lozberg coram domino suo Wernhero 
de Grizbach ; dabei andere Zeugen. Auch gelobte er eidlich ⸗ 
ſeinen andern noch im der Wirge liegenden Sohn mach 5 Jahh⸗ 
ren zur Entſagung gu ſtellen. Endlich entſagten auch ſcine Schwe⸗ 
ſterſöoſme Hadamar und Hermann in tie Hand Friedrichs 
von Hanesberg (S. 326), coram Nace Heinric, — Da 
Wernher von Grifisach, der aud) wm 1190 bel Miderspad Urk. 
(o, 820), (chon bei der Enthagung der Schweſter Dietmars v. E. 
und ihred Gatten genaunt itt, fo iſt Diermars Schenfung wohl eben 
nicht viel After, als dieſe Merhandiuncen mit Neherwin, auf weiche 
nur ſich die erfte Seugenreihe zu beziehen ſcheint, obwohl aud 


Mame und Wappen als einen ritterlichen Didter. 
Den Taufnamen hat er mit ben belden beruͤhmten, aud 
in Deſterteich gefeffenen Neinmaren (37 und 113) 
gemein, von welchen ifn jedod) fein Wappenſchild 
unterfheibet. Dieſes fcheint aber tein altherfomm: 
liches, fondern etft von bem Ginger felber angenom: 
men, entfpredend feinem Beinamen „der Fiedler“: 


die Zeugen jener Echenfung Dietmars und deren Beſtätigung 
durch feine Schweſter darunter gemiſcht fein fonnten, — Giels 
leit gebdren bieher audy Wolfram de Este, Heinricus 
de codem doco, Albertug frater clus, um 1170 tel Bere 
gatung zu Togernice. Mon. Boic, Vi, 141, 

**) Gotlfriedua de 4gest. Caesar 1, 745. 

**) Kurz Oeſterreich unter Ottofar und Albrecht, ure. & 
Auf der Merianiſchen Karte ſtitüen Was und Felbs att zu⸗ 
ſammen. 

**) Url, &. Ludwigs au Megendburg bei Ried n, 44: Aga- 
ata seo Bersnicha, Vergl. wegen ded letzten Ramens Tit 
hart Sd, III. Sn Meichelbek hist. Frising, Urf. m, 1310: 
Wolfger de Periniche. 

1) Adelung ſetzt ihn zu ſpät, 1276 bis 1300, 

2) Dev Kark, Berg poifden Krain und Iſtrien, Hie 177 Sra, 
Urt, &. Griedrichd 1, in Ughelli Ital, sacr. p. 61: & monte, 
qual diciter Grast, usque ad stratam Ungarorum. 

9) Ebenfo in den Stollen des Nithartiſchen Liedes; im Whe 
geſangt jambife nad manalidem Neim, und trodaiich nach weibs 
lichem. 

4) Bid auf das in dieſer Gegend gangbare a: 4 Str. & 11. 

5) Etenfo wirderholt in ben Fundaruben 1, 266, aber buche 
fliblich, whe in der Heidelb. Hdj., und anftatt des hineingebeierten 
tines man die Mantſſiſche Leſsart minnelam als unverdorben erfannt, 

6) Mbelung 147 feet ihn 1256—75 und nennt iba einen Thur 
ſicus, (und mit thm Roc) 1, 63), obfdon thn dle Benenmumg 
where’ befremdet. Docen 196 nennt ioe mur einen Meiftertenger. 


105, Here Neinmar ber Fiedler. 


baber es eben fo wenig, alé der feblende Stamm: 
name, tweiter nachzuweiſen wire’), Es ift ndmlid 
in blauem Felde eine golbene, vierfaitige Fiedel oder 
Geige ohne Bogen, welche rechtsher mit dem Griff: 
brette ſchtaͤg nieder gekehrt tft, und welche aud alé Helms 
ſchmuck uͤber einer Unterlage auf der Kante ſteht, das 
Griffbrett voraus, und auf ber oberm RKante vier 
flammattige Buͤſchel oder Quaͤſte hat. Er fuͤhtte 
die Fiedel auf aͤhnliche Weife im Schilde, mie der 
edle Freiherr von Alzei, Volker der Fiedler oder 
Spielmann tm MRofengarten, barnad die Burggtafen 
von Alzei im 13, Jahrhundert, und diefe Stade 
nod heute 2), 

Ebenfo frellt aud das horige Gemaͤlde den Fiedler 
bar: unter zwei gothiſchen Boͤgen, in deren Kleeblatt⸗ 
rahmen Schild und Helm gleichſam wie Fenfterge- 
malde ftehen, figt auf einer mit Teppich belegten 
Bank Herr Reinmar, jugendlig mit lodigem Haar 
und tweitem Mod, aus deſſen kurzen Aermeln engere 
Aermel, mit Knipfen bis an bie Hand, das Unterfleid 
geigen; ex Halt eine grofe Geige am Rinne, ſtreicht 
fie mit dem Bogen, und greift mit der Linken die 
vier Saiten, welde, wie aud auf ben beiben anderen 
Geigenbildern, mit ſenkrechten Schrauben (nit Seis 
tenwirbeln) auf das Grifforett gefpannt find. Zur 
Linfen figt auf gleichem Seſſel eine junge Frau, mit 
ber gewoͤhnlichen migenartigen, um das Kinn gebun- 
benem Kopfbedeckung — auf langen Locken, 
in einfachem Gewande ohne Guͤrtel, die rechte Hand 
aufs Knie gefthgt, und mit ber Linken auf cin klei⸗ 
nes Frdulein deutend, welche, mit Perlenfrany auf 
bert fliegenden Loden, im aͤhnlichen, geguͤrteten Kleide, 
mit wunderſam geſpreizten Handen eine Tanzge⸗ 
barbe begleitet. Go ſcheint hier eher das Toͤchterlein 
beider in einer haͤuslichen Beluftigung, alé ein Aufſpielen 
fie Frembe: wie fonft wohl Walther, Tanhuſer und 
anbere edle Leichdichter dem Tanje vorangeigten, und 
felbft Held Volker in Bechetaren yu feinem Abfchieds: 
liede fiedelte und fo fie bad Geſchenk der Mark— 
grdfin dankte. Reinmar klagt fonft aud, daß man: 
Ger ihn ungegrift (gt, aus Furcht, daß er ihn um 
etwas bitten werde (IL, 1), und daß jego, two nidt 
bee gente #) Mann, nod) Weib froh ift, und fo Wenige 
burch Milde fid) Ehre erwerben, anders als vormals 
(1,2). Db der Ki nig eines madtigen Landes, der fei: 
net Argheit wegen vertrieben und verlafen wurde, 


1) Die MugFuraliden Patrice Giedeler haben nicht died 
ſprechende Wappen, fondern cine Raute, Giebmacher U, 153, 

2) Bal. meine Erlaͤut. zu den Mibel. 36, 

3) Bet andern ebenfo der wlerte, Vergl. S, 179, 250, 390, 384 

$) Gd, 1, S, 230, 
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von bem nadmals aber beffere; Rede ging (1, 1), 
einen Deutſchen Konig meint, und welden, iſt zwei⸗ 
felbaft: er follte dod) wohl eben ber Here fein, der 
am Schluß dieſes Liedes aufgefordert wird, wader 
zu fein und Ehre gu werben. Denn der diefelbe Auf⸗ 
forbderung wiederholende Kehrreim, ber zugleich durch 
bie Verkuͤndigung des Tagesſternes eine eigenthuͤm⸗ 
liche Wendung der Waͤchterlleder macht, verbindet die 
ſonſt ohne 3nfammenbang ſcheinenden 4 Strophen 
zu Einem Liede. Das zweite, auf ahnllche Weife 
verbundene Lied ruͤgt, naͤchſt der Unmilde, nod, dag 
mande bas Krewug verachten und verfagen, weldes 
anbere lange und ſchwer tragen: Gott fenne aber 
wohl ben guten Bruder. Hier fcheint nicht bloß all⸗ 
gemein bas unchriſtliche Leben gemeint, welches das 
Kreuz nicht auf fic nehmen will, fondern bas wirk⸗ 
lide Mehmen des Kreuges zur Kreuzfahrt; wie Wale 
ther 1227—28, und ber gleid) folgende Hawart 
dazu ermabhnen. 


Die auf die Mage gegen Seven in derfelben 
Weife folgende Strophe der Heidelberger Samm⸗ 
tung 4), enthdlt die Hdufige Zuſammenſtellung Eva's 
und Maria's, preifet bas reine Weib alé Engel und 
ſcheidet die Guten von den Boͤſen, wie Walther >). 

Die dbrigen allein in ber Heidelberger Sammlung 
biefem Reinmar zugeſchriebenen, meiſt einzelen Stro⸗ 
phen find, als Stuͤcke der vollſtaͤndigen Lieder Rein⸗ 
mars des Alten in der Maneſſiſchen Sammlung, 
dieſem unbedenklich zugeſprochen (©. 144). Der in 
der Heidelberger Sammlung unmittelbar auf Rein⸗ 
mar den Fiedler und mit dieſem auf Reinmar den 
alten folgende Reinmar der junge, muß ebenſo von 
beiden unterſchieden werden, und mag wirklich der Sohn 
Reinmars des alten fein®), auf welchen ſich der Bei⸗ 
name zunaͤchſt bezieht. Seine beiden daktyliſchen, 
nit rein gereimten Strophen 7), flagen auch dber 
bie freudenlos gewordene Welt, und erzaͤhlen, wie 
ibn, den Knecht (ogl gu 108), einer beim Rode 
gezupft und von Freuden und Frauen hinausgewieſen 
babe, 


Des Fiedlers Gedichte, ble in beiden alten Samm: 
lungen beinahe gleidlauten, find rein in Sprache 
und Reim. Das zweite Lied ift trochaͤiſch, das erfte 
wechſelt mit jamblſchem Auftakt *). Die beiden jam: 
bifden Strophen haben groferen Bau. 


8) Oben |S, 179, 209, 

6} Wit Konrad der Junge der Sohn K, Konradé, 

7) Gd. UE, S. 23a; weeers bee. 

9) Melt in Bejichung auf die Reime. Die in den furyen Zeilen 
bed Abgefanges wechſelnden mannlidien (Str, 11, 3) und weib⸗ 
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106. Here Hawart. 


106. 


Herre © 


Da fein Gtammname aus Feiner der beiden 
alten Sammlungen erbellt, fo ift derfelbe ſchwerlich 
nachjurveifen. Gein Wappen in der Maneſſiſchen 
Handſchrift, ein ſchwarzer Barenfopf in goldenem 
Felde, ſcheint aud nur perſoͤnlich, twie das vorige, 
und begieht fid) wohl auf das Gemaͤlde, welches den 
Dichter im Barenfampfe darftellt: ex durchbohtt ben 
auftechtſtehenden Baͤren mit dem Speere. Dieſe 
Darſtellung deutet wenigſtens auf die gebirgige Hei— 
mat des Dichters; und ſo findet ſich denn auch ein 
ganz ebenſo furyweg Hawart genannter Ritter, am 
25. Juri 1242 gu Antholz in Tirol bet der Frie— 
dengftiftung des Biſchofs Egno von Veiren, zwiſchen 
feinem Lehnsmann Arnold von Rodene und Hugo 
von Taufers; an welcher Urfunde vielleidjt nod fein 
Siegel ndhere Auskunft geben koͤnnte '). Die Zeit 
ftimmt mit den in den Liedern enthaltenen Beziehun⸗ 
gen. Jn dem erften wird, nad Anrufung des Soh- 
nes, Vaters und Geiftes und der Mutter Gortes, 
bie Ghriftenheit vor Unglauben getwarnt; dann wird 
geklagt, daß das heilige Land fo lange in dec 
Gewalt der Heiden fei, und um ihre Demuͤthigung 
gebeten; endlidy wird geruͤgt, daß des Teufels Saat 
die Binder umber verwirre, dag wir nicht rechtes 
Gericht haben, fondern Witwen und Waifen weinen, 
weil die Fuͤrſten fid) nicht doer einen Roͤmiſchen 
Bogt (Konig) vereinigen: Gott moͤge die Ungeredten 
ſtuͤrzen. 

Dieſes zuſammen weiſet auf die wirre Beit bes Zwi⸗ 
ſchenteichs feit K. Konrads LV Tod 1254, wo dle 
Gegenfinige Wilhelm von Holland (fdon 1247 bis 
1256), Alfons von Kaftilien (1257 bié 1259) und 
Richard von Kornwall (1257), gweifpdltig gewaͤhlt, 
bas Deutſche Reid) zerruͤtteten, und befonderés die 





lichen Neime (2, 4) gleichen ſich wohl dadurch aus, dak man fie 
alg gereimte Einſchnitte tetvachtet, in weldien — J mit Oo + 
wechſeln fann; val. S. 218. Sn Ctr, 2 gehore die dritte kurze 
Setle gewi su der Schluiscile, in welder aljo dle angedeutete 
Erganzung uͤber ſümg it, 

1) Hormayr Werfe 11, Urt. 25: Ad hujus rei memoriam 
testes qui interfueruat, jussimus subscribi, et sigillorum 
nostri ac ipsorum munimine roborari. — Layci milites 
Comes Ulricus de Ultimis (item), Hawardus. Rainber- 
tus Gerro ff. Der teste Heifit in der ebendaſelbſt vorſtehenden 
Urt. von 1240 Rembertus dictus Gerro. Den Hawart finde 
id nicht diter. — Adelung 106, wiſchen 1256 umd 1275, mennt 


awaier it. 


beiden letzten durch ihre Entfernung nur ihre An: 
hanger defto eigenmadtiger ſchalten liefen: woruͤber 
in ahnlichen Worten dec Titureldichter klagt 7). 
Zugleich erhellet, daß damalé der zweite Kreugug 
Ludwigs des Heiligen 1270 noch nicht unternommen 
war, feit deſſen erſtem ungluͤcklichem Kreuzzuge 1248 
—54, der groͤßte Theil des heiligen Landes (Jeru⸗ 
ſalem ſchon feit 1239) unangefochten in Gewalt der 
Heiden blieb. Das zweite Lied iſt aͤhnlichen Inhalts, 
fordert nod deutlicher die Suͤnder von dec breiten 
Hollenftrage gue Befreiung des Heiligen „Landes, 
Kreuzes und Grabes;« verheift ihnen Hilfe durch 
» das Zeichen mit dem Kreuze,“ auf dem engen 
Pfade des Himmels, dec Gewalt leide, gum zehnten 
(Engel:) Chore; und bittet den dreifaltigen Gott 
und feine Mutter fie die Chriſtenheit gegen die 
Juden und Heiden. 


Aadrer Act iſt bas folgende Geſpraͤch mit ber 
Geliedten, welde ibn far langen Dienft dankt: jedod 
fol fein loſer Minnefang und Minneflage bei ide 
weder „benachten nod betagen.« Auf feine Betheu- 
rung, ec minne fie Zag ynd Nacht in allen Ehren, 
frdgt fie ihn, was denn eigentlid) Minne fei 2); et 
Deutet fie alé die gegenfeitige herzliche Liebe von 
Weib und Mann; fie v-rredet fie nun (rie Chrim- 
hild), er jedod hofft treulich, fle lohne ihm nod 
Machts oder Tages. The briden letzten Woͤrter keh— 
ren in den Sqhlußzeilen jeder Strophe wieder. Das 
legte Lied, auf dbnlide Weiſe eimgecidhtet, preifet die 
lange alte Nacht der vereinten Geliedben uͤber den 
heifen langen Zag, und bittet die Erforene, (eine 
lange Klage gu enden, damit feine Freude taͤglich ſich 
mebhre und ec dem Morgen entgegentade. 


ihn Habart, und ligt hinzut in dew Urfunden dicier Zeit tommen 
mefrere Habwart, Hofwardt und Hoffewar in dent (iid: 
licen Deutſchlande vor; was Docen 169 wirderholt, Kod M, 4. 
60 iiberacht. Jene Namen gebdren ſchwerllch hieher, da Hawart 
doch wohl aus Dada-wart verkurzt it, Dad Wappen der Fram: 
tiſchen und Schwabiſchen Oofwart it itderdied ein Griechi⸗ 
ſches Kreuy. Etebmacher 1, 103, 110, — Leichtlen 178 vermuthet 
dag§ Here Hawart dem Breiégau sugehdre, gibt aber keinen 
Grund an, 

2) Dal. oben S. 215, 

3) Wie bet Efhenbad und Lichtenſtein S. 224 


107, Here Ginther von bem Vorfte. 


Sprache und Reime find rein 4). Die erfte 
groͤßere Weife, welche mit bem Lobe Gottes beginnt 
(wie Walther, ©. 181), ceimt bas erfte und letzte 
Wort (wie Nifen, S. 83), und iſt dee Abgefang 
durchaus troddifh ju den jambifden Stollen 2). 
Das zweite troddifche Lied ſchließt jede Strophe jam: 
bifh. Das dritte Lied iff nicht dreitheilig, fondern, 
nad Art der Leichfaͤtze, zweitheilig, fo daß in jedem 
Theile zwei trochaͤiſche Zeilen auf awed jambiſche fol: 
gen 3): vielleicht wurde die letzte Zeile, welche, wie 
geſagt, eine Art Kehtteim enthält, im Geſange wie⸗ 
derholt. Das vierte, jambiſche Lied, welches in der 
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angenommen Abtheilung auch ungleiche Stollen hat, 
laͤßt dieſe wohl dadurch ausgleichen, bag man fie auf 
die beiden erften Zeilen beſchraͤnkt und die uͤbrigen 
bem Abgeſange zutheilt 4). 

Die Vergleidjung der beiden, Hier wieder febe 
ftimmenden und auf gemeinfame nabe Quelle wets 
fenden Handſchriften dieſer menigen Lieder Hawarts, 
in ber Maneſſiſchen und Heidelberger Sammlung, 
bietet eben nicht Mittel gu folder Herſtellung bee: 
felben. 

Goldaſt (par. 454) erwaͤhnt Ste. 11. Bodmer 
(Prob. 171) gibt Ste, 3. 





107. 
Here Guͤnther von dem Vorfte. 


Mit den deiden vorigen und folgenden Didtern 
in aͤhnlichen Verhaͤltniſſen, gehdrt er aud deren Heis 
mat an 5). Die Benennung von dem BW. oder 
aus bem V. zeigt (chon, daß ein Forſt 6) oder 
Wald gemeint ijt. Vorzugeweiſe hieß aber fo der 
Miener Wald in der Mabe von Se. Potten und 
Tuln, wie aus einem Nithartéliede erhellt, wo die 
Bauern aus bem Vorfte mit ihrer Splegelfahne, 
baruntic bie ſchoͤne Friederun wie eine Goͤttin eins 
hergebt, auf bem Anger bei Potenbrunn mit 
Anderen ous der Umgegend sum Tanze kommen, der 
um bie Schone mit moͤrderiſchem Kampf endet 7). 
In diefem Forfle, wie ihn aud) Urfunden nennen 5), 
ftand vermuthlid) dag danach benannte Stammbaus 

1) Zu bemerten find cimige feltene Wörter: Strophe 3 faite 
ubdergab, ven frit, Goth, fulian (noch in Gefellem, dle zuſam⸗ 
menlegen, ord, fevtagr, Engl, fellow), Str. 4 sem wise dem 
Rluche; aewbhntidy uur als artes Terbum verwwdsen. 

2) Ste. 2, $ UR wohl dint' zu leſen. Val 4, 4 finer. 

N Hienach in die Besiehung der Theile durch arose Buch⸗ 
Raben im Abdrucke su berichtigen, Die zweite ſcheinbar langere 
und trochaifche Seile verführte zu ber dortiqen Mbtheilung, bei 
welder dod die Stollen ungleich bleiben. Dieie sweite Jeite 
iafit fich aber meiſt, ber fechiten entipredend, dierſüßig Jamdiſch 
‘efen, ote nur th, wie haufa, verfiiest wird ‘eh; Ctr. a, 2 
ies und tur unde; Str, 5, 4 koönnte der wegfallen · 

4) Dic ebenfalls durch ihren trodatiden Schritt mit einem veers 
aabligen Sus von Ler even atweidenden zweiten Zeſten gleichen 
Hh aus, went man das enthebrtiche das auswirfr umd dn’ fir 
ane fet. 

Adelung 66 ſett ifm aud zwiſchen 1286 und 1275, nennt 
ifm ater tick, wie Koc Ih, 22 und Docen 16. 
6) Bal, tier dies Wort S. a9. 





ber Herren von V., ober wie fie kuͤtzer aud genanne 
werden, ber Forfter. Es finden ſich zwar nod) Deſter⸗ 
reichiſche edle Forfter, deren Wappen jedoch abweicht 
von bem des Dichters 9). Dagegen ftimme bad 
Wappen dee alten Bairifden Forſtet von Wilden= 
forft mit bemfelben, welches in der Maneſſiſchen 
Handſchrift drei herzfoͤrtmige Bitter im goidenen 
Gelde hat, wie das der Forſter fünf folde Vitter 
fibrt!*), Go fdeinen die Bairiſchen Forfter wirk— 
lid) eine weitere Verzweigung dec Deſterteichiſchen. 
Dorthin gehoͤren veemuthlid) Albee (und?) Waller 
(und?) Swider von Vorſt, welche 1259 in einem 
Pertcage des Biſchofs Bertold von Bamberg mit 
Albert von Hals, betreffend das Kloſter Oſterhoven 


7) Bd. ML, S. 257. 

8) In ber Urk. v. 1236 in Betache uber die gegenſeitigen 
Gerehtfame Ortofars, als Herzog von Steler und Ocuerreich⸗ 
und des Rifhors von Paſſau, befonders anh in und um St. 
Patten, Zeiſeimaur umd Matern, heint ea: preterea idem 
eplacopus statuct in foresto suo custodes, qui forestarit 
nuncupantur, qui hominibos unia et sibi, ad edificia et 
ad comburendum et alias utilitates, lignorom necessaria 
ministrabunt, Ia tamen, quod forestarii non vendeat 
ligna et ad edificia aliewis, Zeugen ſind unter anderen 
Habel de Lehenberg — Albero pincesna de Chuwaring. 
Heinricus pinceraa de Habespach, Chalhohus de Tui. 
ding, Boliſtandig gegeden von Hormayr in Wien, Jahres. 
Bo, 40, S. Ga. 

9) Im viergetheilten Echilde cin Hirſch und poet Schra⸗ 
ſtreifen, auf tent Helm ein Jaͤgtrhorn und zwei Sichentlatter 
mit einer Eichel im dev Witte. Sictmachtr Ml, 69. 

19) Sn Duelii exe. geneal. 241, 270 Sohann folandd, 
Shrenhohs K. Siegmunds yads. Reime vom Bate, Wel, uno 
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bei Paffau, Buͤrgen Alberts find 1), deffen Stamms 
haus Hals Paffau gegeniiber liegt.  Desgleiden 
Heinrich von Vorſt, der 1268 eine Suͤhne deffelben 
Albert v. H. zwiſchen dem Abe Dietrid) vom Alders— 
pad und Ortolf v. Weng yu Alderspach bezeugt * ). 
Bu den Oeſterreichiſchen gehoͤtt dagegen wohl nod 
Hans Vorfter, der 1493 alé Hauptmann gu Tyrn⸗ 
fein einen Rechtsſtreit der Geiftliden gu St. Poͤlten 
entſcheidet ). 

Das Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift ftellt 
ben Dichter aud feinem Namen gemaͤß dar: auf 
einer blumigen Aue unter laubigen Stauden fige er 
neben einem §rdulein und reicht ibe etwas, das 
ausſieht wie ein rundlides hoͤtzernes Gefaͤß. 

Ebenſo find feine Lieder ſaͤmmtlich Minnelieder, 
in dec Altern Act. Er minnet und Flaget, ohne daß 
die Geliebte bavon weiß (1); wenn er fie nidt fieht, 
find lidjte age ihm finfter, er achtet fid) nicht 
wuͤrdig, ihe fein Hergeleid gu fagen, Hat nod), tie 
Malther *), nein Trofilein«, daß der Beſtaͤndigkeit 
gut Ende verheißen ift, hoffet und fuͤrchtet (Ll); er 
preifet fid) glidlid) wegen feiner Wahl (ll), und 
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wuͤnſcht ihr alles Heil mit den freudigiten Anrufen 
(LV), wie Lidjtenftein 5), Gin Tagelied, das laͤngſte 
aller uͤhrigen Zagelieder, verkuͤndigt fein heimlichts 
Glad , welded, gwar einmal durch Liem gefftict, 
ihn dann durch einen um fo langeren Minnewechſel 
mit feiner »hebren Frau und Kinigin™ entſchaͤdigt (V). 
Zuletzt erzaͤhlt ex, wie ihm im ſehnſuͤchtigen Schlaf 
eine Stimme von der Geliebten gegrdft und frohen 
Muth entboten, und bittet, ihm den Traum gut qu 
deuten (VI). 

Die Sprache ift ridtig®), die Reime find haufig 
ungenau, dod meift nur in der dlteren Art, welde 
bas ſchließende nm nidjt adtet 7). Die Weifen find 
burdjaus einfad), den Lichtenſteiniſchen aͤhnlich, fo 
wie unter fid) (1 und VI), alle dreireimig, einige 
mit Kehrreim (IV. V). Die meiften find trochaͤiſch *), 
nut das ersdblende Lied (V) iff jambifd) und bas 
Preislied (LV) daktylifd). 

Die Maneffifhe und Heidelberger Sammlungen 
enthalten aud) diefe Lieder, felbft in Fehlern, gleid- 
lautend, und bezeugen fo beide genaue Wiederholung 
gemeinfamer Quelle. 





108. 
Here Friedrih der Knecht. 


Seine Benennung deutet ſchon auf einen ritterlichen 
Dienſtmann, der keine Stammburg hatte, und 
Knecht, wie ec ſich ſelber mehtmals nennt (Str. 





Piiterichs Ehreubrief. Ebd. S. 265 das Wappen dazu. Bei Sicb⸗ 
macher Li, 69 find die Farben, rothe Blatter im weißem Felde; 
und auf dem Heim fleht cine actrdnte Buſte. 


1) Hund metropol. Salisb, I1f, 22 und Mon, Boic. 
V, 163: dedit nobis fidejussores, viros discretos Heinri- 
cum de Pfélingen, Alberonem Walleriam Swikerum de 
Worst, et Albertam de Fuert, 


2) Mon. Boic. V, 382: Heinricus de Forst — in 
Alderspach sub tilia, — Dirt ber Vorſter und ftin Vater 
Honrad ber Docker nehmen 1955 gu Wulferftorf cin Lehn vom 
Abt Heinrich von Reichenbach, bedienen fich aber bes Siegels des 
DHerrn Diethods des Kurnerd von der Kürn (S. 109), Mon. 
Boic, XXVIII, 157, „Ulrich Dee Gorfter zu Wald” bei Uf. 
deſſelben Abts 1984, 1345 ebd. 279, 288, aud) ohne Siegel, it wohl 
wirtlich Forſter. 


3) Bet Doclios 113: Gh Bang Dorfter dle zeit hauptman 
su Cienkaln, verwefer Deg arabes dafelds ff, — An die Namen exe 
innert wenigſtens castrum Wernherti de Foreis, welded laut 
einer Tiroler Ur, 1242, nebſt anderen im Kriege zwiſchen dem 


11. 12, 19), heift bier Edelknecht, rittermaͤßiger 
Knappe ®), und bleibt fein bezeichnender Beiname 
nod) alé Ritter, wie ihn » Here und Wappen aus: 


Biſchof Egno von Gricen und dem Grafen Ulbert vom Tirol er⸗ 
Bauten Burgen, geſchleiſt werden foll, Hormayr Tirol im Mittel⸗ 
alt, Urk. 141, 

4) Gal. oben S. 178. 

5) Dal. ober GS, 362, 404, 

6) Zu bemerfen find, Ste, 15, 31, die Partic, volant, grolent 
(von bleuden, dad mit blanden punt Stamme blinden, blant, blunden 
— Blunder — gehört. 


7) Ste. 1, 4 (ist mit dee Heldelb. Hd, gee zu leſen). 13, 20. 
23, 25. 33. 36, 37. 38, Muferdem Gtr. 7 tar: bar, 23 Hae: gat, 
Weaen 36 hiinden ; wenden val. bie Lesarten, 


8) U bat nur in den Stollen jamblſchen Fortſchritt nach mann: 
lichem eime, V1 Gat baufig Auftakt. 


9) Val. die Worterbüucher zu Nib. und Triftan, und Dietteib 
2367—90, Dort find auc) Stellen genug, wo Knecht den niedrigern 
Dienee bezeichnet (wie fervientep, chnapponcs¢ ia Urk. Hormayr 


Wien, Jahrb. Bd, 40, S. 96); dagegen im Engl, nod knight 
mur dem Otitter, 
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weifen ?). Gein Dienftverhattnis aber erhellet aud 
aug feinen Liedern, mit weldjen er ebenfalls diente: 
ec wuͤrde nod) Neues Alten und Jungen fingen, 
two ex wohl gebalten wuͤrdez und tenn die Herren 
ibm nur gdben, finnte er aud) die Geliebte befchen: 
fen: gleichwohl will er aud) heuer von Blumen fin: 
gen und mit den Jungen reigen (IV, 2. 5.) 


Ohne Bweifel meint ihn aud ber nabe in aͤhn⸗ 
lidjen Berhaltniffen erſcheinende 111 Here Geltac, der 
anhebt, wenn et „einen Knecht hatte, dec von fei: 
ner Geliedten ſaͤnge, fo muͤßte dieſet fie ihm nennen, 
bamit man nicht wabnete, fie ware fein (Geltaré) Weib; 
und unmittelbar barnad) ſchilt er die drei, Alram (ver⸗ 
gleiche 104), Ruprecht und Friedeid, dag fie bie 
Herren von Mergersdorf fo affen: fie (bie drei) 
feien gu feift Sel ihrer Minneffage, die, ware fie 
Ernſt, niemand cin Jahr dberleben koͤnnte. Mere 
gerddorf heißt nod cin Pfarrdorf in Oeſterreich unter 
bec Ens 2), und der „ehrbare Rhedht Jacob der 
Mergersdorfer*, der 1393 cine Litienfelder Kaufur: 
Runde bezeugt und befiegelt 2), iff wohl ein Abkoͤmm⸗ 
ling jener alten Herren von Mergerddorf, bei welden 
Friedtich der Knecht vielleicht Dienfimann war uno 
nebft jenen beiden aud) Minnelieder fang. Wenn 
Geltar aud aus Misgunſt fo ſcharf, befonders gegen 
ben Knecht; fang, und feine Minnelieder uͤbel vers 
daͤchtigt, fo geigt fid) doch wieder, daß ein aͤhnliches 
Minneverhaltnis mit hohen Hercinnen bamalé und 
dort nichts Ungewoͤhnliches war: wie bei Lichtenſtein 
erdctert iff (©. 395). 


Da man den Fridericus puer, der 1213 eine 
Regensburger Urkunde bezeugt *), unbedentlich durd) 
Friedrich ber Knecht verdeutſchen kann 5), fo 
haͤtten wir dieſen Dichter aud urkundlich gefunden; 
Ort und Zeit ſtimmen nicht ab. Und vielleicht iſt 
dieſer Name ſchon ein herkoͤmmlicher, und er mit 
bem Heinrleus Felix puer verwandt, der unter den 


1) Bal. oben S. 416. — Adelung 169, pwifehen 1276 und 1900, 
macht ben Herrn gar zum Feeigeren (orien), ber aber nod Schlld⸗ 
tnapye, behrling der Ritterſchaft war. Koch i, 64 wiederholt nur 
bad Leste, Docen 159 vermuthete ſchon, er (et der pon Geltar 
gemeinte Knecht. 

2) Topogr. Landſchematismus unter ter End, Kreus 17053. 4, 

2) Hanthaler archiy, Campilil., If, 110: Jaces atiecgete 
{torffer tee erber horcht. Ghd, Taf. 37 ſein Sicgel, cin rechts 
herniedergehender Schragffreifen mit drei Roſen umd der Umſchriſt 
S. Jacob bed Mecgeestarier. Ebenſo Heike Wolfyang Steinberser, 
ber das Speiferame vom Propfſt ya St, Polten hatte 1497 der echer 
‘noect. Daob, exe, geneal, 232, 


4) Ried cod. dipl Ratisb. n, 305: 


bifhofliden Dienfimannen 1169. und 1190 in Frei: 
fingifden Urfunden fteht, und vor 1182 Leutolds 
von Hagenau und deffen Sohns Leutolds Schen⸗ 
fung {eines Gutes im Dirflein Gewen an bie 
Abtei Weihen= Stephan bei Freifingen bezeugt ©). 
Diefer Leutold iff ohne Zweifel eigentlich unfer Did: 
ter Leutold von Geven, unter deffen Namen 
Friedtichs bes Knechts ſaͤmmtliche Lieder in der Heiz 
belbergee Gammlung fiehen. 


Des leGten Wappen in ber Maneſſiſchen Samm: 
lung ift cin aus ber Mitte nad den drei Eden 
und nad ben Seiten fuͤnffach getheilter, abwechſelnd 
goldener und Blauer Schild, der rothe Mofen in den 
goldenen Felbern und filberne in den blauen fibre. 
Das tibrige Gemalde ift aud bedeutfam, obgleid 
ohne naͤhere Beziehung auf die Lieder: ein gehar= 
niſchter Ritter hat vorn anf dem Sattel ein Fraͤu⸗ 
fein, und vertheidigt feine Beute mit dem Schwerte 
gegen Ginige, die ifn gu Pferde verfolgen. Vielleicht 
ift bier ble nod findlidje Schoͤne gemeint, dee the 
Bruder all’ ihre Kleider verſchloſſen hat, ihm sum 
Leide, — naͤmlich, dag fie niche alle Tage gum Tange 
geben Fann: tole bergleiden Rlagen mehr bei dem 
nahen und gleidjeitigen Nit hart vorfommen; unter 
beffen Namen aud die Maneffifde Sammlung ein 
andres Lied vollftindig gibt, welches fie bier nur 
theilweiſe wiederholt, und darin aud) die Geliedte 
ein Kind heißt: fo bag diefes Lied, welches keine ans 
bere MNithart= Handfdjriften haben, wohl Hieber ge— 
hoͤren moͤchte; um fo eher, als es aud) eine Spige 
am Schluſſe hat ?), wie hier alle. Go ift diefem 
Liede, welches vorn Flagt, wie Steinmar (S. 470), 
bag die vor bem Winter unbeſchuͤhten Fuͤße der Gee 
liebter oft roth werden, al8 ſechſte Strophe eine 
Antwort angehdngt, worin jemand dem freudelofen 
Knecht fein Mitleid beweifen und die linden Faflein 
bee Schoͤnen unter feinen beiden Armen erwaͤrmen 


8) Puer dedeutet ins Mittelalter, wie nehe, üderhauvt das 
mannlice Rind, vornamlich bag edelgeborene wie bara — Barn - - 
liber, Jafant), undinfofern es noch Kuappe, nicht Ritter it; dann 
auch, it derfelben Beziehung, den rittermagigen Dienfimann : Knabes 
und endlid) den genteinen Dienenden, obme Ruckſicht anf Alter. 
Vergl. Glossar med, aevi. Daher in Urlunden: puer Hoppo 
comes de Hennebere (Lang regeat.); Waulfiogus puer de 
Stubenberg (oben G, 346); Albertus pwer de Patavia. 
Mon. Boic. XXVIN, 2, ra9, 

6) Hond metrop, Salish, 11, 175 (wo ber Herandgeber 
avar feet Heinricus, foelix puer, dag feelig Kinde). IU, 
203, 327. 

7} Die überreiſen Birnen dee Magd su den braunen Nüſſen 
bes Frauleing. 
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will. Das ecfte Winter-Vied erzaͤhlt, wie ec unbeob⸗ 
adtet bei ihr gefffen, und fie ibm gefagt, fie heiße 
pike laͤnger je lieber 1),« obgleid) er ihe nod sje 
Langer je lelder“ fei, und ihr fern bleiben foll, bei 
ber ex dod gern einmal wachen moͤchte. Dann klagt 
er (IL), dag et fo manchek Gid verloren, obſchon 
et dod nicht auf?) einen Stein ſchwoͤre; denn fie 
glaube ihm nut das cine, bag ihm lieber fei, feet 
auf ber Erde gu gehen, alé gu hangen; ebenfo ift 
ibm nad) ihr fo web, daß er nimmer ſchlaͤft, wenn 
er wacht, und nur froh wird, wenn er von Herzen 
ladt. In dem ſchon erwaͤhnten Winter-Liede (1V) 
von ber Unmilde der Herren, welche mace, daß ihn 
ein Fraͤulein lange verſchmaͤhe, faͤhrt et fort, fie 
wuͤtde feinem Gide trauen, wenn et ihr einen Feeh- 
Pel; gaͤbe; bevot er aber fo viel erwerbe, raube ihre 
Minne ihm die Sinne: twas er dieſen Winter, ja 
bas ganze Jahr mit Geheiße ermerben Fann, will er 
fiir ibre Huld geben. Der Kehrreim des legten auch 


109. Der Burggeaf von Regensburg. 


umn folde Huld bittenden Liedes, worin ein „grauet 
Otto angeredet wird, iſt unverſtaͤndlich; vielleicht 
gar Anfpielung auf den Gemahl der Geminneten. — 
Solder Inhalt bedingt ſchon eine muntere und ge: 
wandte Darſtellung. 


Die genaue Urbeceinftimmung beider Sammiun: 
gen diefer Lieder, felbf— in den Fehlern und Aus: 
laßungen (wie bes obgedachten, unter Nithart voll: 
ſtaͤndig ſtehenden Liedes), begeugt nahe gemeinfame 
Urkunde. Die Sprache iſt reiner, als die Reime *). 
Die theils trochaͤiſchen, theils jambiſchen Weifen *) 
find mannigfaltig an Laͤnge der Zeilen, durch Ein: 
ſchnitte, Inreime und Bindungr Die vorletzte 
Weiſe erinnert ſtark am die mannlgfaltig nachgebil- 
dete Terzine Walthers LXVII 2), zumal in den 
Stollen 6). 


Goldaſt (par. 423) gibt Str. 17, 1—3. Tied 
(S. 206) hat b, 1 -3 erneuet. 





109. 
Der Burggraf von Regensburg. 





Bei dem Burggrafen von Rietenburg (42) 
ift vermuthet, dag er eben diefer Burggraf 
von Regenéburg ſei 7). Dem ſcheint gwar bas 
Wappen gu wideripreden, welches hier im rothen Felde 


3) Wie befanntlid) auch Wieland cine ſeiner Heldinnen nenat, 

V Ctr. 13 it ded) wohl uf file 05 gu fefen, 

3) Str. 10 es Her, 17 jae: wars bac, — 12, 4 iſt grblele 
gut leſen. . 

4) Trochaͤlſch find die drei erften, jambBifeh die beiben letzten. 
Pie evfle Lat jamtiſchen Wechſel im den beiden mittleren Zeilen 
bed Abgtſanges. 

8) gl, 18s, 404, 


&) Sm der erſten Langztile bed Abgeſanges, welche durch tinen, 
bel den Lesarten bemerkten weiblichen Einſchnitt einen fiedentirtigen, 
meiſt trochaiſchen hell hat, fonmte dieſer durch nod einen folchen 
Cinſchnitt auch als qwel dretfiGige Jamben gefefen werden, gleich 
jenent der Stollen (im Cinſchnitte gilt herrrn mer = winter), Ger 
wiſſer if ein ſolcher Einſchnitt in ben Schluftzeilen der Stollen 
nad bem erflen Fuh, und im ber Schlußzeile des Abgeſanges 
nod bem zweiten Hue; dazu flimmt Str. 16 die Lesart der 
Heidelb. Hdf. fo th fly fo. Ctr. 15 wire cim’ und Ltr. 19 
uebez zu leſen. 


7) Su jenem tt nachträglich zu berichtigen, daß ex mit ſeinen 
icdern auch im dey Weingarter Gammiuna ſteht (vergl. Me Sed 


zwei kreuzweis Liber einander liegende filberne Schluͤſſel 
bilden: der Burggraf iſt hier aber nur als folder 
bezeichnet, und fuͤhtt daher das Wappen ber Srabt 
Regensburg, weldes eben diefes ift *). So ftelle 


arten); deren Vergleichung jedoch, bei der nahen Uebereinitimmang, 
ungeachtet der zwei feblenden S trophen, keine erhebliche Herſtellung 
gewahrt. Das Gemaͤlde if dagegen cher dem ded dort ſehlenden 
Burggrafen von Negensburg in der Maneifiiehen Handſchrift atu 
fics, umd ſtellt ibm tas Amte dar: Der Burggraf ſitzt ſeitwarts, 03 
ſcheint auf einem rothen Kiſſen, halt in der Nechten cin blotes 
Schwert und erhebt bie Linke. eben ifm fein Said ſchrag ter 
gend, auf ber emporitehenden Ecke der geſchloſſent Deim mit zwei 
aus warts aebogenen und aelederten Hornern, im deren Mitte cise 
Ctange mit lilienartiqgem Knopf emporiteigt. Der C child it acid, 
der S chragitvelf fildern und bie Roſen darin roth, — Udelumg 121, 
der den Burggrafen vom Regensdurg zwiſchen 1251 bis 1275 
fet, lage pwetfelbait, ob ex pu ten Geaien ven Burghauſen ge: 
hore, dle cine Beit lang dieſe Burggragidaft gehatt; oder gu den 
Sreigerren von Megenéberg, dic auch cin Schleß Regens— 
burg (es Heike immer Negensbera) bet Zurich gehatt, und ven 
denen ſich Ulrich 1240-68 befannt aemadht, Daſſelbe wiererhoien 
Sod HM, Gk und Docen 194; welcher leete die Frage hinzuſugt 
ob ¢8 etwa der ,tdle Negeasberger’ bet Hadlaub fei, Bergl. 
oben &. 460, 


8 Stebmacher 1, Us. VI, ic 
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ifn aud fonft das Gemaͤlde in ſeiner Amtéwirde 
dar: er fige in feiner graͤflichen Kleidung auf einem 
Throne, hinter ihm ſtehen zwei Knappen mit dem 
Richterſchwert, und vor ihm find mebhrere Leute, 
die feinen Urtheilfprud) vernehmen. Der Burggraf 
vor Regensburg fprad) naͤmlich den Buͤrgern in gee 
wiffen Fallen Reche von Seiten des Herzogs, wie 
ber Domvogt von Seiten des Biſchofs 4). Diefe 
Burggrafſchaft war ein Lehn des Baiernherrogs 2), 
welds bie von Rietenburg bié gu ihrem Abgange 
trugen, wie die vermandten von Lengenbad 3) 
die Domvogtei. Aud nur durch ihe Amt bezeichnet, 
ohne Stammnamen, wie bier in ber Maneſſiſchen und 
eben fo in ber Heidel, Handfehrift, finden fid) diefe 
Burggrafen in den Uré., befonders in ben Megensburs 
gee *). Mur Grafen heifen dort Adolf 808 und Engel: 
bled) 5) 888. Dann iff Burgvogt und zugleich Gaus 
graf ©) Babo 990 — 1000, dem Stefling 7) gehoͤrt, 
und beffen Sohn Leutold 991 Moͤnch yu St. Emme: 
ran twird, mo Babo fid) und feiner Gattin Ma— 
thilde 996 Grabdftitte erwirbt. Sein Sohn war 
vermuthlid) auch der folgende Mupert 5) 1002. 5. 
8. 10. 21, dee 1028 mit feinen Sdhnen Heinrid 





1) Jn K. Friedrihs M1 dem Regemsburaern gegen den Bic 
fof und Heriog geacbenen Freiheiten 1230, tei Hund metrop, 
Salish. 1, 160 belft e¢: Mem major Advocatus, qui Tumé- 
eogt vulgariler appellatur, et potestatem habet jadicandi 
ex parte episeopi, et ex parte duc’s Aurgtgracius, in 
wullum elvem proseriptionis sententiam promulgabunt, nisi 
quando publicum habent placitum ex amtigne statwto, 
quod utrique babere debent tantummodo ter in anno. — 
Dameben hartem die Burger den Oanggraien: Item cives pote- 
statem habebunt eligendi Hansgrarium, qui disponat et or- 
dinet extra civitetem et non infra, ea tantam, quae re- 
spiciunt negotia nundinaruom, 

2) Verieichals dee Rechte des Herzogs von Baiern in Me: 
gentburg 1964 bei Hund £, 179: @5 ſchon auch ber Beetzog bie 
vpurgraſſchaffe yo Megendpareh leihen, und alte beu recht bt zu 
bee purgrafichalt grhirent, bay it bos Leldgeriche, daz it dad fehult · 
fatsampt, daz 1% Ble prewen. Di Blainen gall, bay falts, effen and 
form, und was chiding Dingg it, une dle fürſtet, ba ſchot bee bie 
ehof frine recht fin engegen Gaben. 

3) Mergl. oben S. aap, 

4) Ried cod, dipl. Ratish, (916), wo fich dle Hier blog mit 
der Jahrzahl angefubrten Urkunden finden, ned Nachweiſungen, 
wenn fie (Gon anderweitig grdruckt find. 

8) Coram Engildeone comite, Derſelbe Name it dod 
wohl agieioh in ſehr alter Url, bei Meichelbeck hist, Fri- 
aing. Il, 1, p. Xt. Noch Sngpeiviech bel Nithart. 


6) 990 Ratisponensia urbis pracfectus, 1000 in civi- 
tate Ratiepone nominata in comitatu Pabonis comitis. 

7) Steveninga; wonad die Lanbdgrafen v. St, benaunt 
yourden, 

%) Samer muy in comitatu Ruodperti comitis. 
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und Babo anftritt®), und dem diefer Heinrid (I) 
in ber Graffchaft nadfolgt 1051, 52. 57, nod 1071 
alg Burggraf bem Bruder Babo und 1072 dem 
Water; ein Seelgerdth aus Gut in Eſchelbach ftiftet 1%), 


und beffen andter Bruder Otto Biſchof von Regens: 


burg iff 1064. 71. 89. Gin andrer ift alfo Graf 
Heinrid) von Nietenburg, der unter 1045 ſchon 
im Weltenburgiſchen Todtenbuche ſteht 11). Der 
Burggraf Otto und fein Bruder Heinrich 1089 
find wohl Sohne jenes Heinrich 12). Ein juͤngeret 
fceint aber der Burggraf Otto 1114. 29, um 1132 
mit feinem Sohn Heinrich (Ul); welder teste ſchon 
1126. 30 als Graf von Regensburg, 1145 mit feis 
net Gattin Berta vorfimme! 4), Dieſe Berta war 
cine Tochter des Oeſterr. Markgrafen Leopold des 
Heiligen (ff. 1135) 1*); daher aud) ihr Bruder, dee 
Biſchof Konrad von Paffau, Heintichs Sohn Fried: 
tid) 1160 feinen Schweſterſohn nennt.  Derfetbe 
Heinrich (IL) heift 1133 Burggraf, und fein 
Bruder Otto's). Der letzte iſt wohl der ſchon 
1135. 37. 38 auftretende Burggraf Otto, 1140, 
41. 42 mit den Soͤhnen Heintich und Otto 14); 
worauf bdiefer Heinrich (IM) alé Burggraf und 


9) Ruotperht Ratisponensia comes cum filiie suis duo- 
bus Helnrico et Babone, 

10) Die Urf, 1051 bei Lang regest. — Pretor urbie Hein- 
ricus. — Pratees urbanus Heinricus — in loco qui diei- 
tur Eskilinpah, — ton 1070 Heiur, Ratinp, preses. Mon, 
Boic, VI, 163, 

11) Mon, Boic. XII, 473: Heinricus comes de Rie- 
tenburch, 

12) Otto prefectus ejusdem civitatis (Ratisb.), Hefnricus 
frater ejus, VDerol. Lang regest., der aud die biden folgg. 
Urk, die um 1132 allein, Gat. 

,13) Cod, tradiit. Subenens. 1126; Heinricus comes 
Ratisp, Mon. Boic, 1V, 519. Ib. 40, cod, traditt. Form- 
bac, um 1130: Heinricua filius prefecti Ratisp. Ebenſo 
ibid. Uf, 205. Cod, traditt. Chiemseens, um 1130. Ib, 
IV, 235 cod, traditt, 8. Nicol. Paſſau) um 1145: Ratis- 
bonensia comes et uxor ejus Pertha. 

14) Dergl, Naud Heftere, Geis. 1, 11, wonad fie in der 
Schottenabtei zu Regensburg brgraben wurde, 

15) Heinricus urbis prefectus, frater ejus Otto. Ried 
nennt ihm in der Unmerfung Sohn cines Vuragrafen Heiner d, 
Schwerlich it hier nod cin alterer Heinrich anjunehmen, obwohl 
cin gleichnamiger Gobn folat. 

16) Zwiſchen 1219 — 95 bei Vergabung an Kl. Reichenbach 
Olto prefectus, Fridericus advocalos, Gebehardus de 
Lukenberge, Gebehard de Rittendure ff, Otto ſewohl als 
Fricdrich mit mehreren Dieniimannen ( ministeriales). Mow, 
Bole. XIV, 408, Mifo deriette Otto prefectus de Stauf 
(RNegenftauf), filios ejus Henricus, Fridericos advocatua 
1135 in Urf. defeiben Kloſters, bel Ried; ebend, 1144 preside 
Ottone wird aud fit O. ven Stauf ertidet, der damals vielleicht 
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fein Bruder Otto als Landgraf folgen 1143, 45, 57. 
Gi. 66. 68 1). Der 1183 genannte jungere 
Burggraf Heinrich (LV) if— wohl dee Sohn des 
bamalé ſchon verjtorbenen diteren?), und ijt 1184 
bei K. Friedrich l gu Vicenza 4). Fruͤher trite aber 
zwiſchen die Jahre Heinrichs LL nod) ein Burge 
ataf Otto 1147. 11604); und 1160 heißt ebenfo 
Friedrid, ein Sohn Heintichs UL und Bischof 
Kontads Schwefterfohn 5); ex iff wohl der nod 1177 
vorfommende Burggraf Friedrid) *), und eben 
ber Griedrid, deffen Bruder Landgraf Otto eine Gutse 





advocalus (Domvoat) geweſen. Bel Reichenbacher Urk. 1135 
Otlo comes de Stauff et filius ejue Henricus, Mon, Roic. 
XXXVI, 13, Htinrich von Etauf bet Ried 1182 iſt jedoch nicht 
der folaende Buragrat Heinrich (IN; und woht derfelse Heinri- 
cus de Stoufe bei Vergabung an Kt. Reichenbach wie kurz vorter 
Olto filius Henrici praefecti de Stouf. Mon, Boic, XIV, 
425, 427, — 1137, 38, Otto urbis prefecias et filius ejue 
Haljnricua, 1140 vertauſcht Olto praefect, Ratiap. cin Neichs⸗ 
lehr Buocha an Sl Pruvening fiir ein But am RegenMute, dabet 
Heinrich et Otto filii prefecti, Getdtigt &. Konrad U im 
felben Jahre yu Nuͤrubera. Mon. Boic, XI, 168. — Die rk. 
1141 Si Lang, auch mit adv. Frid. — Bei rt. K. Konvadd 
Il it Nurnberg 1142 beter. Kl. Waſſerbrunn: prefectus Ratis- 
ponensis Otto et duo filii ejus Heinricus et Otto. Mon, 
Roic. Vil, 344. 


1) 1143 Heinrie, pref. Ratisp. — Otto landgravios 
frater suprad, Heinrici, In demſelben 3. Heiurie. praefect, 
Ratiab, bei einer Freiſinger Urt. Konrads ju1 zu Regensburg, 
Uund metrop, Salish, und Meichelbek hist. Frising. I, p. 
327. — 1145, aud ti Lang, nur Heinrich. 1157 Heinricus 
pref., Olto frater ejus. Auch bei Hormayr, Werfe 1, Wr. 1. 
~— 1161 bel Veryatung an Sl. Reichenberg prefect. urbis Ratisp, 
Heinric. et frater ejus Otto, Ib. 458, — 1166 Heiaric. 
purchgravius de Ratisp. et frater ejus Otto landgravius. 
Schon in Hund metrop, Salisp. 11, 77, — 1168 bel Gitervers 
fou ded Temoler-Grojmetiters Bertrand an die Pialjgraien Otto u. 
Frieder. v. Scheyern⸗Wittelſdach: Henricus durchgravivs Ra- 
lisp. Rogerius de Madolstorf, Hartvic de Hergeaingen. 
Wernher de Lengeberch, Henrleua Maare, Conrat 
spisariua, bi sunt homines brurgracié, Dicht vorber fest 
dux Welpho de Ravensperch — Rogeriua de cxeman. 
smitte jocwlator: hii suut homines supradicti Welphonia 
(Vol. oben S. 164). Ebenſo ſteht unter den folaenden Jeugen nod cin 
Sagelin joculator, Lang, und volifidndia turd) Hormaye in 
Wien. Jahrb. Bd, 40, S. 123, 


2) Cin Gut war dem St, Emmeraniſchen Abt Albert (1137 
74) übergeben in presencia Heinrict senforis Ratisp. pre- 
fecti, qui tone temporis advocatas erat S. Emmerani; 
worauf dann andre Unioriiche gemacht wurden in placito Heia- 
viet junioris burcgracii Ratisponensis: darüber cin Abt 
Peringer in generali ejus mallo Ratispone babito bewirtte, 
dali bie Anſprechende in manum ejuadem prefecti se abdi- 
caret. Actom est hoc jn atrio ejuvdem in absida ecclesie 
S. Egidii, — Giver vom beiden in auch Heine. Ratisp. arb, 
pref. bei Dergabung des Grafen Konrad vom. Dachau, und H, 
burchgravins Ratisp. bet Vergabung bed Grates H. v. Seas 
adh an Sreifingen unter Biſchof Albert 1159—s3. Meichelbock 


109. Dec Burggeaf von Regensburg, 


pecdugerung an Gt. Emmeran, mit Berwilligung 
brider Mutter (Berta), vetmehrt, und nad dem Tode 
Friedrichs und beider Miftel, der Tochter des Burg: 
grafen Heinrid (IV), aud deren Erde hinzufuͤgt 
118L 7). Dieſe dret Beiider find vermuthlich die 
nod) um 1180 vorfommenden Gaftellane oder Burge 
gtafen von Regensburg Friedrich und Heinrid), und 
und dann allein Graf Otto v. R.*); find die Bruͤdet 
Burggraf Friedrid) und Landgraf Otto 1181 bei 
K. Friedtichs L Uréunde fr Kremsmuͤnſter °). — 
Diefes Landgrafen Otto, deſſen Bruͤder hienach keine 


hist, Frising. 1, u. 1345, 1347, — Der fiimgere Heinrich id 
aber wohl um 1192 Haincicus purgravios, Otto lantgravius 
bei Vergabumg an Kl. Nanshoven, Mon, Boic, Ul, 294. 

3) Heioricus burgravies de Ratisbona. Sormayr Beitr, 
jue Tivol, Beth. im Mm. A. Urk. 71. Er iſt ohne Sweirel aad 
bet der Schenlung von 4 Brudern und 2 Schweſtern per ma- 
num domini sui eomitis Hainrici urbia prefecti iu pente- 
cost, apud Stoufen an St. Meicherdserg um 1180, Mon. 
Boic, Hl, 497, 

4) 1147 O¢tho (Heinricus!) purggravius, Ottho land- 
gravius, — Um 1160 bei Dergabung an RL Baumberg, Otte 
pref. urb. Ratisp, Mon, Boic. I, 69, — Um 1160 Vergabung 
an Sl, Reichersberg quidam nobilis princeps comes Cito 
de Ratispona. Jb, 484, 

5) Bliſchof Konrad nos induct] peticionibus serori 
nostri Frédericé Ratisp. prefecti weiht dic Kircht auf deſſen 
Gute Hochelingen zur Pfarrkircht terminon autem ejus — per 
totam predium predict! cométis Ailii et patris sui Hain- 
riei, quantam durat versus Boémiam, ¢Xtendimus, 


6) Bei Bergatung an Ki. Meihersterg prefectus urbis 
Ratisbone Fridericus ; Henrleus comes Pleinensis, Hen- 
ricus de Stoife, Erehenpertas de Hagenowe, — Chaon- 
radus de Rout u. a. Mon, Boiec. Il, 464, 


7) Otto lantgraviog — partem quae ad Orte, que 
eum contingebat -- postea frater ejus Fridericus — quid- 
quid sui juris in aque ipsa erat insuper et agram eidem 
aque contiguum consensu et voluntate mairis utroram- 
que in manus supradicti fratris Ottonis delegavit, — 
Mortuo tandem Friderico fratre, et nepte, filia Heinrict 
urbis prefect’, predictus lanigravias partem neptis in 
aqua eadem, quam jure hereditario possederat, com 
ceteris que sopradicta sunt, preterea et aditum ad mo- 
lendinum superius et inferius perterram suam, itd ber 


merft zu dieſem Burggrafen Heinrich, ev (ei prosapiae Rieten- 
burgensia. 


8) Mon. Weyariensia in Mon. Boic. VII, 478; Fride- 
ricus et Henricus casteilani de Ratispona. Ib, 486; Otto 
comes de Ratishona, — Chen dic bel Heinrichs bes Gowen 
Entlegumg 1180 zu Regensburg gegenwaärtigen Burggrafen Friedr 
und Heintich. — Pfalzgraf Vhilipy gab i710 vor ſeiner Kreußz 
ſahrt ein Gut in Regelindorf Ottoni filio lantgravii et adi- 
Aiidae sorori suae. 


9) Retenpacher ann. Cremifan, p. 166: Fridericus 


burggravius Ratisponentis et frater ejus Olfo lantgra- 
viaa, 


109. Der Burggraf von Regensburg. 


mannliden Grben batten, Soͤhne find endlich wohl 
die andgrafen Friedrid) 1184, und Otto 1193, und 
des letzten Witwe ware die Landgrafin Richardis, 
bie 1193 ihre Qeute bem Obermuͤnſter ſchenkt '). 
Seitdem verſchwinden alle diefe Namen: bei dem 
Bertrage Biſchof Kontads v. M. mit Herzog Ludwig 
v. Baiern, nad langen Fehden (vermuthlid) aud 
wegen des erblofen Nachlaffes), 1205, uͤberließ der 
Herzog bem Biſchofe die Burgen Kelheim, (wo aud 
MRietenburg fieht), Lengefeld, Stauf, Stevenin= 
gen, Wolfheringen, Bartesberg und Durdelnburg, 
und wurde Dagegen mit der erledigten Landgrafſchaft 
belebnt 2). 

Wie der Altere Burggraf Otto IIII und die Bruͤder 
Heinrich und Otto 1179 beftimme von Rietenburg 
benannt werden, ift bei diefem (S. 155) nachge⸗ 
twiefen. So wird aud) zuletzt nod um 1198 ein 
Landgraf Heinrid) von Rietenburg genannt *); 
und in bem Verzeichnis dec im 12. Jahrhundert 
ſchon ben Bairifden Herzoͤgen zugefallenen Hertſchaften 
ſteht auch die der drei Bruͤder Burggrafen 
von Rietenburg *): vermuthlich eben die beiden 


1) 1184 Friderich landgrave, — 1193 Oito lancravias. 
— Richgardis lancravia Stereninge tradidit homines suos, 
— Frichtr ſcheint die Veraasuna Dietmars von Wolfheringen 
an Ki, Reichenbach in manus Ottonis lantgravil, vie Frid- 
ricus lantgravius bezeugt. Mon. B. XIV, 428, wo die alteren 
Brier dieſes Namens veritanden werden. 

2) Mile auf dee linfen Donauſtite ipse (dux) incontinenti be- 
neficio /andgravit (quod tune vacans fuit, silum in 
montanis) est Inbeneficiatus, ita tamen, quod ei non 
liceat, redditus ejusdem beneficii alicui unquam in bene- 
ficio conferre. — ‘in einer Urf, 1216 entſcheidet Biſchof Konrad 
tines Streit des Obermiinters und St. Jafobflofers wegen 
cujusdam aree, in qua /entgravins quondam domicilium 
edificaverat, — aream quoque, quam olim habuisse dici- 
tur é/antgrafius juxta ecclesiam S, Petri, eadem ececlesia 
ad suos usus quoscungue sive edificando, sive plan- 
tando, sive colendo vel alio modo ex ea consequi pote- 
rit, perpetualiter babeat ad censum 40 denarior. annuatim 
ar das Obermiintter, 

3) Cod, tradit. Chiemseens. in Mon. Boic, If, 543: 
Hainricus lantgravius de Ritterburch \{, Rietenbarc), 


4) Mon, Boic. XVI, 560: tres fratres purggrarii de 
Rietenburk, Edd. 108 cin comes de Ror et Rietenburc, 
dazu in Unmert, cine Stammtafel: Gabo's von Babenbera Sohn 
iff Nupert von Nor und Rietenburg, deffen Gattin Wiltrudis, 
und beider Soͤhne find Magnud (Stamm der Grafen v. Ror) und 
Heinridh von Rietenburg, defen Gattin Ridardis und Sohn 
Otto 1 von Rittenbdurg it: ohne Beweiſc. 

&) Berchtold de Rietenpurch. Mon. Boic, XV, 533. 


6) Gebehard de Rittenburg bet Dergadungen an Kloster 
Reichtenbach, mit Buragraf Otto und Landgraf Friedrich 1135, 
od, 408, 410, — Die ebd. IV im Regifter ald Grafen von Ries 
tenburg angefifrten Otto um 1160 und Heinrid um 1190 
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Sohne des Landgrafen Otto, yu denen ber dritte der 
ebengenannte Landgraf Heinrid) von Rietenburg ware: 
welder letzte ſonach den naͤchſten Anfprud auf den 
Burggrafen von Rietenburg und Burggrafen von 
Regensburg hatte. Spaͤter und fonft finden ſich 
wat nod) Herren von Rietenburg, aber keine Grafen : 
Vertold v. R. im Jahrzeitbuche des Kloſters Seti: 
genthal o. J. 5); Gebehard v. R.%); Konrad y, 
R. in Urk. 1144, 1196, 1209. 10 (wohl Vater 
und Sohn) gehoͤrt vermuthlid) nad Oeſterreich 7), 
Die Lieder des Burggrafen von Regensburg 
ftimmen voͤllig gu jener altern Beit der lehten Rie: 
tenburger, find nad Inhalt und Weife ganz aͤhnlich 
ben Liedern der meiſt gleichzeitigen und benadbarten 
26 Kirenberg, 27 Dietmar von Gift*), 43 
Sevelingen, 104 Greftenu, a. Sie enthatten 
aud) Wechſelreden der Geliedten mit ihrem Ritter, 
herzliches Gedenfen ihrer minniglichen Umarmung, 
Kage uͤber Merker (Spaͤher) und Sdheiden: wie 
das eine Lied 1 K. Heinrids, aus weldem ein 
mit Sevelingen gemeinfamer Ausdrud aud) hier 
wiedertehrt®). Beiden Liedern in fehe aͤhnlicher Form 


Grifien in dem Url. felber Cp. 63. 102 ded 
P. 263 des Nicol. Kl. yu Paſſau) comes 
ving, 


Kloſters Formbach, 
patriae und lantgra. 


7) Chonradus de Rietenburch Lidd zu Krems bei des 
Paffauer Bird, Regindert Beſtatigumg dev Stiftung vek St, Meen: 
burg, und 1194 Chunrados de Rietenberch bet des Paſfauer 
Biſch. Wolfter Verfiigung ier Giiter feiner Verwandten. Mon, 
Boic, XXVU, 2, 224, 264, Chunradus de Rietenburch 1209 
ju Rewenburg bel des Oeſterr. Hers, Leopold VI Stiſtung Lilien: 
feds, Hanthaler archiy. Campilil, Hl, 224, der auch keinen 
Sufammenhang mit den Grafen v. R. fieht, umd bemerft, dag im 
Manhartspiertel auch cin Ort Riedemperg if. Conrad, de 
Rietpure 1210 Lang regest. 11, Sm Todtenduche ded KI. 
Windbera, Mon. Boic, X1V, 100 ſteht: Chunradus comes de 
Ratispona mit der Bemerfung forte cognomine dictus Graf, 
Jn Zwetler urfunden: Wipoth de Rietendurch 1175 tei dem 
Germachtnis Erfinderts von Gorſe wal. S. 349) Wiepoto de 
Rietenburch 1168 ju Krems bet Dergadung Heri. Leopolds von 
Oefterrei; und Heinricus de Rietenburch 1222 yu Lit- 
achowe bei Geftatiqung einer Schenfung des Grafen Gebhard v, 
Tolenftein (S. 359) durch feime Witwe Ugnes und Sohne Gers 
hard und Gebhard, Link. ann, Zwetl. 1, 192,218,301, Wipoto 
de Ritenpurch aud 1162 yu Wien bei Vergabung an Kl. Afvad 
Mon. Boic. V, 132, Gine Urf. ded Gaiernhersy. Ludwig 1290 
ift in Ritenpurch gegeben. Hund m1, 15, Etd. I, 367 if 
Rietenbuech in einer Pasauer Urk, 1074 vielleicht muy Druck⸗ 
ſchler. — Der Verwedfelung Mictendurgs mit Rinkenberg it 
bel diefem S. 266) gedacht. 

8) Gal. zu 104 Greften. 


8) Gtr, 3 bas nident mecheere. — In einer dad Bair. Kloſter 
|Steinaaden betreffenden Urfunde dieſes Kaifers 1189 zu Spener, 
fteht alg Zeugt, zunächſt dems Kapellan Konrat von Sten au 
Ropertus joculator regis, Hand metropol. Salish. III, 148. 
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llegt ebenfalls die alte Heldenwelſe bee langzeiligen 
durch weibliche oder dreiſylbige Einſchnitte getheilten 
Reimpaare gu Grunde, welche hier auch vierzeilig ge⸗ 
bunden iſt. Das erſte hat durchgaͤngige Verlaͤngerung 
der zweiten Haͤlfte der Zeile, wie bei Sevelingen, 
dagegen bie dritte Zeile nur aus einer ſolchen Halbyeile 
mit dreiſylbigem Schluſſe befteht. In dee zweiten 
Weiſe hatauch die vordere Haͤlfte der zweiten und vier 
ten Zeile jene Verlaͤngerung 1), welche dagegen der 
erſten und dritten Zeile gang fehlt. Die Reime find 
unvollfommensr, als in ben meiften aͤhnlichen Liedern 2). 


110, Herr Neune. 


Die Heidelberger Sammlung hat das erſte Lied, 
mit benen bes vorigen Friedrich, unter dem eben: 
fallé nahen und gleicyeitign 51 Gevem?); es 
ftimmt, wie bat sweite unter bem rechten Namen, 
wieder febr nahe mit dec Maneffifden Handſchrift. 
— Die Gedichte von tem Regenberger im der 
Kolmaree Handfehrift *) weiſen eher auf den Re: 
genspurger, ber im 14 —15. Jahrhundert ein 
Gedicht von der Geburt Chriſti pin einem miedrigen 
Style verfaßte 5), 





110. 


Here 


Die unter diefem Namen in ber Heidelberger 
Sammlung ſtehenden Gedichte gehdren in der Maz 
neffifhen mehr anderen Didtern an, alé er Bablen 
anbeutet ©). Vermuthlich ift er vom Geſchlechte der 
Hercen von Neun in Tirol, welche um 1400 zur 
Beit K. Marimitians den Beinamen von Recordin 
annahmen und ihre Guͤter durch Hanburg vermehr⸗ 
ten, und nod) 1726 bluͤhten ?). Das Wappen der 
Herren von Neun, drei ſchwatze Schraͤgbalken von 
ber Medten gue Linken nieder, im blauem Felde *), 
iff verfchieden von bem des Dichters, meider in 
blauem Felde eine von unten auffteigende goldene 
Spigfaule mit einem Lilienknopfe fuͤhrt. Das uͤbrige 
Gemalde gibt aud) feine weitere Aufklaͤrung, und 
ſtellt nur ben Minnefinger dar: diesmal fige er in 
einem von zwei Ruderern gefuͤhrten Schifflein neben 
dec Geliebten, welche ein Hindlein im Schooße hat. 
Hoͤchſtens weifet diefe Darftetlung auf die Seen fuͤd⸗ 
lid) der Donau. Dorthin weifet aud die Stelle des 
Dichters in beiden Sammlungen. Die ihm allein gu: 
geſchtlebenen Lieder in det Heidelberger Sammlung °), 








1) Jn ber letzten Zeile it wohl umzuſtellen wol min herse. 

2) Str, 2 writ: wen. 2 wigs zit. 4 we: Ren. 

3) Gol gu 113 Reinmar. 

4) Din. 1, 294, 

5) Docen a, a. O. 

6) Aluatu it wohl nicht die Gerdoppcinng niuenia, ſondern 
die geichiechtioge Flexion zu der beidgeſchlechtigen miune, Zu 
fener wurde der Name Neunay ſtimmen, welchen Adelung 139, 
{and nad ihm Docen 189), als cimed fretherelichen Geſchlechts am 
Oberrheine, in Verichhung auf dieſen Didter anführt, aber durch 


Neunne. 


um Theil auch unvollſtaͤndig, wie mehrere der uͤbrigen 
Lieder, bezeichnen ihn auch als Dienſtmann, indem 
er ſich freuet, daß ſein lieber Herr gefunden, wie er 
zugieich Gore und ber Welt gerecht fein koͤnne (11): 
etwa in ber Art, wie Reinmar (S. 140) und Ans 
bere ire Minne mit ihrer, auch wohl eben ibe ge: 
lobten, Kreuzfahrt gu vereinbaren wuften. Seine, 
des Singers, Freude bleibt jedoch nur halb, wenn die 
geliebte Herrin ihn nidjt von Sorgen ſcheidet, deren 
Anblick feine hoͤchſte Freude ift (1). Vertriebe fie 
fein Leib, fo wuͤrde er manchen andern (durd feinen 
Sang) erfreuen; Frau Minne mége fie ihm hold 
maden (IIL). Daß diefer Wunſch erfiillet worden, 
zeigen bie Anfaͤnge gweier Tagelieder, worin die 
Herein gelodt, ihrem Ritter feinen guten Dienft alg: 
bald gu lohnen, deſſen Umarmung ihr Winter und 
Schnee in Blumen und Kee verwandele (V), und 
darnach klagt, daß der Zag ihe nit mehr durch 
Gefahr und Sdeiden des Freundes Leid thue, und 
fie bie Nacht nist mehr lobe, wie fonft (IV). 
Andrer Art iff das Lied in dec Maneffifehen 


den Zuſatz „oder Neuenau“ auf andere Ableitung weiſet. Sob 
finde jedoch beide Namen ſonſt nicht, Rod Mi, 62 nennt ben Diaby 
ter bok. — Wegen Neungen vgl. zu 130, 

7) Graf Brandis Tyrol, Ehrenkr. 1, $3, 

8) Bei Bucelin atemm. Germ. 11, 225. Aetnlich ft das 
Wavpen der geadetten Newen bei Siebmacher IV, 133 (our 
noch drei goldene Halbmonde im dem mittieren Saraghaltew ; ba’ 
gegen die geadciten Neuner (ebd, 137) im viertheiligen Sadie 
Lowen und Pelifan fithren, — Petrus Nunius gu Baſtl 1670 
iſt etwa derſelbe Name, 

9) Bo, Ull, S. a, 


110. Here Neune. 


Sammlung, wo bie Magd, die einen Kranz gelefen, 
nidt mit dem Maifinger in dem Wald will, weil 
fie cin Dorn ſtechen finnte, fic) dennoch verleiten 
und im Grofe von ibm einen Grief leſen (aft, dec 
fie etwas erzuͤrnt, dod bald wieder verſoͤhnt, durd 
ben Dorn. Diefes mit mehreren aͤhnlichen berden 
Liedern an die Franzoͤſiſchen Schaͤferlieder (S. 46) 
erinnernde Lied iff darum dem Dichter jener erften, 
bem eS aud die Heidelberger Sammlung gibt, dod 
eben fo wenig abjufpredjen, alé Herren Walther die 
leichten Liebesabente uer neben ber hohen Minne (S. 
178). Es unterſcheidet ſich zwar durch faſt volks⸗ 
maͤßlge Freiheit; umd ed bem 130 Neungen gu: 
zuſprechen, unter deffen aͤhnlichem Namen es wieder: 
febrt, bat freilid) bas dort folgende nod) derbere 
Lied far fic); obgleid) alterthiimliche Relmfreiheit aud 
eins der Tagelieder zeigt“ 1). 

Auf den vorangehenden Leich, welcher in der: 
felben Sammlung fon unter 23 Rotenbdurg 
ſteht, bat dieſer um fo ndberen Anfprud, alé er 
von Gliers unter ben dlteren Leichdichtern nament: 
lid) geruͤhmt wird (S. 113) und dies der vierte 
ſeiner ſechs Leiche ift. Ihm iſt aud das dort ſchon 
unter feinem Namen gulege ftehende und gu den dbrigen 
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ftimmende Lied, welches hier alé das letzte Neune's 
wiederholt ift, gelaffen, obgleid es aud bie Heibels 
berger Sammlung diefem letzten zuſchteibt 2). 

Die dbrigen m der Heidelberger Sammlung unter 
Neune ſtehenden Lieder, welche die Maneſſiſche unter 
14 Botenloube, 156 Hohenburg, 37 Rei— 
mar, 46 Walther, 48 Singenberg, 60 Kin: 
zingen, 52 Geven, 66 Johannesdorf, 92 
Nithart urd 104 Greften, meiſt vollſtaͤndiger und 
richtiger, und in Betreff Nitharts mit meiner Hand⸗ 
ſchtift gibt, find bet dieſen Dichtern ſchon beſprochen. 


Außer ber bemerkten Reimfretheit, welche den 
Dichter zu den aͤlteren weiſet, ſind Sprache und Reim 
untadlich; die Weiſen manigfaltig, meiſt jambiſch (nur 
AV ift trochaͤiſch), eine (111) auch kuͤnſtlich bas Anfang: 
und Endwort auf einander reimend (vgl. S. 83) : bagegen 
baé Lied vom Dorn aud in der Weife volksmaͤßlg und 
in den eingelnen Theilen der epifhen Stange aͤhnlich 
ift, wie mebrere Nithartiſche Lieder 2), fo daß fid 
aud) die mangelnden Reime als (dreifplbige) Einſchnitte 
der Langyeile erklaͤren laſſen. 

Einzeln gedruckt ober bearheitet iff nidté von 
biefen Liedern. 





111. 


Herr 


Von ihm iſt ſchon bei 104 Alram von Gre— 
ſten und 108 Friedrich dem Knecht die Rede 
geweſen, ba et fie beſchuldigt die Herren von Der: 
gecédorf durch ihren Minnefang ju aͤffen; wos 
mit aud Ort und Zeit Geltaré ſchon beſtimmt wird. 
Zwar fceint er fic) von jenen, alé Feauendienern und 
eigentliden »Minnefdngecn* gu ſcheiden, indem 
et die am Hofe gefungene 5 Minnerveife« verachtet, 
ihm vier Kappen (weite Rode, befonders gum Rels 
fen) lieber find, alé ein Kraͤnzlein, und des Wirthes 
(Hausheren) Wallad *) lieder, denn als zietlicher 





2) ¥ cits wip; wie dort fin : wip. 

Z) Die bei Rotenburg itderiehenen Ledarten hole ich hier mad: 
1, 2 alte Ot Geifent atte breive, 2 weit. 3 by réiprabe cat (meint 
ruSje ben co). 6 mite — m, bechieret, 7 Writ mit. 2, 3 folen. 4 vch. 
3, 1 fweren. 3 gnabe. 3 gnabe an mich. 6 mug in, 7 Babr ie bil, 
4, 4 Fretwr ic, 2 fofteng vi Yon. 5 bergts. 7 ſwaz fe mir ben brh. 
5, 3 fone hume. 4 IR Hope bil mic ge br. 6 Mn fl temer. 7 deich atht. 


Gettart. 


Stuger 5) den Frauen aufzuwarten. Er till lieder 
bei bem Herrn und Hausgefinde fein, und feine Huld 
bebalten; und wenn er ihn um alte Kleider bittet, 
fo thut er ihm nicht fo Leib, wie (jene) durch ein 
ntibriges Hibfehen (Hofieren). Er ſchließt mit dee 
Aufforderung, auf die Minneſaͤnger gu ſchlagen, die 
man fo raunen (heimlid) fliftern) fiebt: momit et 
ohne Zweifel aud die Odgenannten meint. Er ftand 
aber wohl eben fo, wie diefe, im Verhaͤltniſſe eines 
ritterlichen Dienſtmannes, weil ec ebenfallé „Herret 
heißt nnd einen Wappenſchild fuͤhrt. Dieſer iſt quer⸗ 


N Del. oben S. 430. 
@ meiden verſchnlttenes Rob s Goth, mattan verſchutiden. 


&) Flemink bedeutet zwar eigentlich einen Flamldnder, Fram. 
Flamand, damals aber, von ihrer dertiden und reichen Tract, 
itherfaupt einen Sierbengel, 


age * 
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gatheilt, oben zwei rothe Blumen in ſilbernem Felde, 
unten wel roth: und goldgewirfelte Streifen in 
blauem Felde. Dad Gemialde ſtellt den Geltar als 
Jaͤger bac: er blaͤſet ein Jagdhorn und halt einen 
und an der Leine, welcher bem Haſen auf der 
aͤhrte it; cin andrer Hund beißt einen Fuchs. 


Da der Mame Geltar frembe fingt 1) und 
der Didter wohl ſich felber meint, wenn eine im 
Mai minneliftige Maid ihrer Meurter befennt, 


112. Here Dietmar dec Seger. 


bap fie mit einem Waleis nad Nofen wolle, fo 
moͤchte ec wohl, wie mehrere, aus Waͤlſch-Tirol fein. 

Diefes Lied (iV), fo wie cin andres Minnelied 
mit Kebreeim (AIL), iff uͤbtigens ganz in der Art 
Mithaces, mit welchem Geltar aud kuͤnſtlicheren 
Strophendau, eben in den Gedichten gegen jene an: 
deren Minnefinger (1. 11), gemein hat. 

Bon feinen vier Gedichten, welde allein die Ma- 
neſſiſche Sammlung bewahet, gibt Bodmer ( Prod. 
172) das erfte. 


112. 
Herr Dietmar der Sezzer. 


Die alte Schreibung Sezzer fuͤhrt ouf ein von 
Saffe, jeho SoG, unweit Wien bei Baden, ſchon 
1216 2) benanntes edles Gefdledt, von welchem Dtto 
v. S. 1230, Wernhard der Gaffer 1308, Fans 
und Konrad v. S. 1322 ilienfelber Uréunden be: 
geugen 4); fo wie Konrad mit ſeiner Gattin Etifae 
beth, Sohn Otto, Bruder Hermann und Bruder: 
ſohn Konrad in Moͤlker und St. Polter Urkunden 
von 1319 bié 13694). Shr Siegel, eine Gras— 
fenfe >), iff aber ganz anders, alé bas Wappen des 
Dichters, deffen Schild im goldenen Felde einen grit: 
nen Wolfskopf fibre. 

1) Der eine Urk. Walthers von Klingen 1262 zu Grießte 
heim beztugende Gelter (oben GS, 101) konnte bier nur in Nuct⸗ 
fidit des Namens in Betracht lommen. Die Zeuaen find, nächſt 
Ulricus de Vilingen miles, omnes honestiores et fide 
digniores inhabitantes in villa Griezheim — Cunr. de 
Husen — Conrad villicuas de Endingen, Henricus de Eu- 
dingen dictas der Gelter, — Geliar mite fir Gellere 


ſtehtu. 

@) Haeber arebiv. Mellic, 274. 

3) Otto de Sazse — Werenhart ber Saffet — Gang von 
Boxee wu, Chontat v. Soz=ze. Hanthaler archiv. Campilil. 
II, 233, Hicher gehdren and wohl die domini de Sazse 
1203 im Zwetl. Urk. Link ann, Zweil, I, 242, 

4) Chuntad und Otten of Bazzar, (mit Gottfried von 
Togenpad, um 131s, ogl. oben S. 349), — 1349 mc meiner 
Bette Fofforl bon Hasse, Hern Chutnrauß und Otten feing fasd- 
1365 Ore Hoszerm brief. Beh Chiineat ver Sazzer, und teh 
Etipet fein Pauzpraw und tcf Berman ſein Prutdet. — 1956 Ich Ort 
ven Sozz Und teh Rana fein Wangsurow und atte onfec Exrben und 
wit Chuontat und Berman von £035 (Urt, an den Biſch. Gottfried 
yon Paſſau). — 1366 Fh Chüntat ven Be33 und all mein Geto 
ten, — 1369 mit Derren Chawrarg Gofigel von B35. Duel. exe. 
geneal, 17, 46. 54. 198, 292, — 1320 €huntar und Otte ton 


Andere Saß oder Sag find wohl die im Rei- 
chenbacher und Regensburger Urkunden, und davon be= 
nannt um 1188 ein Reginbot, und der Regensburger 
Buͤrger Ulrich Seger, der 1278 ein Grundlehn 
von der Kirche hatte, von welder 1279 fein Sohn 
Ortlleb nod) einen Theil einer Donauinfel erfaufte ®). 

Eben fo wenig als diefe Seger, gehoͤrt wohl yu 
jenen Saffern Konrad Sewer, der 1240 yu Strau⸗ 
bing eine Urfunde bes Grafen Heinrich von Orten: 
berg und Biſchof Ruͤdigers von Paffau bezeugt 7), 
und in einer andern Paffauer Urkunde Paſſauer 
Birger genannt wird®). Die Namen ftimmen bier 


Bofle, — 1958 Teh Otte oer Balfer und ich Me fein haogfcaw- 
Haueber 59, 60, 83, 

5) 1319 8. Chunradi de Sozze. Hueber Taf, 12, — 1356, 
S. Chunradi Sazzer, Doel. Taf. 1. Biellticht beziebt id 
auf den Namen eben die Genie, Niederdeutich Sethe, Althoch⸗ 
deutſch lepiien, 

6 Mon, Boie, XXVII, 119 verfauit dag KI. 100 dem Jes 
henten datz Hale. 1b, 37 it Zeuge einer Schenkung Regin- 
boto de Saze. — Ried cod. dipl. Ratisb, n, 322: duo 
mansus in Satze gebdren dem Regensd, Schottenkloſter. th. o. 
1009 wird cin gar se Baz; an die Kircht von Schmidmühlen vere 
fauft. db, m, S70: Ulricus civie Ratisponensis dictas 
Setser — als Zeugenunter ſchriſt Ulrieus Setzer. — n, 596: 
et Ortlibo Gilio Setsuri civib, Ratisp. 

7) Hand metropol. Salish, 11, 399: Ulrieus et Sibota 
de Jonstorf (Johannesdor) fratres, Walthervs et Pilgrinus 
de Tanneberch fratres, Chonr, Sesaer, Fridericus Marel, 
Kngelschalebus Forestarius, — Data apud Straabing per 
manum Reimbotonis — in curia solempal quam ibidem 
dominus Otlo dux Bavariae celebravit. Dieſer Reinbot 
it vermuthlich der Dichter des H. Georg. Bgl. oben G, 425. 

8) Ibid. Hi, 37 ofme Sasresiagt: D. Engelschaleos Ju. 
dex, Heinr. Goltstain. Chunr, Setzer civis Patay. 


113. Here Reinmar von ZJweter. 


zwar naber gu bem bes Didhters'), wie ibn bie Bors 
fcrift und ifte gibt; dieſer gehdrt jedod) gum ritter⸗ 
liden Stande, wie aud) bad Gemaͤlde zeigt: Diet: 
mat ift ndmlid in voller Ruͤſtung im Sdwertfampfe 
mit einem anbdern Ritter, vor einer Burg, von deren 
Binnen drei Frauen gufdauen und betrdbt fdeinen. 


Die vier unter diefem Namen allein in bee Diaz 
neſſiſchen Sammlung ſtehenden Gedichte geben wenig 
tocitere Aufklaͤrung. Sie find ywar nicht von der 
Act des cigentlidhen ritterlichen Minnefanges, fondern 
in einer kuͤnſtlich gebauten langzeiligen Weife, einzelne 
lehthafte Spruchgedichte, wie ſolche mehr den Dichtern 
vom Fache eigen find. Und darauf deutet auch das 
legte Gedichte von der Kargheit der reichen Herren, 
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bie zut Hille fahren, dagegen der Milden Stubl im 
Himmel fieht. Fedo geigt gleich des naͤchſten Rei⸗ 
maré von Zweter Beifpiel, daß auc citterlide Dichter, 
twie fie Dienftmannen anbderer Herren waren oder 
an den Hifen umzogen, in der ditern Beit ſchon faſt 
ausſchließend folde Spruchgedichte verfaften. Die 
belden erften Strophen handeln von der Treulofigteit 
und falfden Bunge, wie Zweter in feinem Ehrenton 
(Str. 04 ff. 196), und beklagen daß dadurch K. Karls 
Recht verdungen fei, wie 05 Hardegger. Die 
dritte Strophe erflirt das bei mebreten alten Did: 
tern beliebte Gluͤcksrad. 2). 

Golbaft fihrt in paraenet. (p. 410) Str. I, 
1—5 an und fucht dieſelbe Stelle in seriptt. Ale- 
mann. (I, 128) gu erflaren *). 


113. 
Herre Reinmar von Zweter. 


Bi 37 Reimac bem alten iff der Vermu— 
thung beigeftimmt, daf beide Oeſterreichiſche Dichter, 
bie fuͤr Bater und Sohn gehalten worden, vom 
R Heine flammen, — wie Reinmar von Zweter aus: 
britdlid) von fid) ſagt, — und dag alfo Reinmat der 
afte wobl der von Gottfried von Straßburg alé Chor: 
fabrer der lyriſchen Dichter vor Walther von der 
Bogelweide, fo hodjgepriefene und beflagte von Haz 
genau fel. Die ndhere Einſicht der Oeſterreichiſchen 
und Bairiſchen Urkunden aber gewaͤhrt faft die Uebere 


A) Wdelung 200, Roch Hi, 7 und Docen 152 nennen ifn bloß 
GSoldaſt macht ifn jum Palatinud K. Poiliops, in fola. Unm. 3. 
Bal. oben S. 179, 


2) Auch bei Sweter o1, 


3) Ginen Ausruf ia Eckehardi jan, bist. S. Gall. e. 10: 
tate ei corxicu/em abmorderes! möchte er auricalam teen 
und flat binju: An proverbii specimen praetulit apud Ala- 
mannos? Quale est ilud, quo ulitur Dietmarus Sezzer, 
equestris ordinis homo, et PAilippi Imperatoris Palatinus, 
fm quodam carmine, quod extat in multitoties laudato 
@ me Musico Aulicorum libro, — An ergo hranuts nagen 
est carniculam (dec) wohl acriculam) abmordere, si ita 
seripsit Ekkehardos? — Friſch bemertt (hom (Worterd. hranuts), 
pak Melt Erllarung die mur Redensart noch duntler macht. In 
Du Cange glossar, ftejt caruicula, wofur andere leſen carinula, 
das hieie Schmach, Schande, bag dieſem nach ihre Hergen ſollen 
Kramng nagen“ fo viel ware: diefe falichem Leute ſollen an der 
Schmach nagen, wie Mr Hund am Knoden, und vielleicht in 
Rranurs mit Gerfegung ded c aus dieſem carnicala formirt. — 


zeugung, daß diefer Dichter nidt von Hagenau tm 
Elſaß, fondern von bem in den Donaugegenden des 
Snné und der Ems weit verbreiteten freiherclichen 
Gefdledte von Hagenau flammt und eben der unter 
dem Namen 52 Leutold von Seven wohlbekannte 
Dichter ift: wie hier yur Beridjtigung ſogleich nad- 
gettagen werden mag. 

Gine Stammburg dieſer alten Freiherren von 
Hagenau*) lag am rechten Ufer bes Inns unweit 
Paffau; und ihnen gehdrte aud) wohl die gleidna- 


Uber aud died geniigt nicht, und eher (deinen tn hranuots Vogel 
Chrdn = freien? val. cornix, corvas) yu ſteclen, vom welder 
bie Lergen genagt werden ſollen, wie weiterhin fie auf bem Rade 
tlegen follen, — Gtr. 2 tt herder (noch Sei Luther? Köder wobl 
aug dem Larein, wie im Wirterd, 1482 carnariom Fletichmarkt, 
Keruder. Koder gehört wohl jum Altmord, wit, Bt, dan. 
Ajdd, Jleiſch — Korth, Cbd. Heber ſticht, oom hahen. 

4) Caesar ann. Styr, 1, 987 nennt dle von Hagenau Gras 
fen, wie de verwandten von Deilftein und Morlen wirklich heisen, 
und im einem dex verſchledenen alten Abdrucke ber Urk. 1186 <f 
welter§in) Grof Siegfried von Hagenau, anftatt vom Morten, 
genaunt wird, und im des Abtes Gundader (19t9—30) Geſch. 
feiner Ubtel Ecitenfieten (ei Pex acriptt, Austr. Il, 307) Rein- 
bertus vir nobilis, comes de Hagnowe et de Hayde. 
Hugleid Galt er den Namen Hagenau fle einerlei mit Hagen, 
ba Hartwig vom Hagenau ex chron, Reichersperg. etiam 
comes de Hagen dictua, subseripsit Utteria Comradi 1143 
eidem Garstensi monast. datis; und erwähnt des dreifachen 
Geſchlechtes ber von Hagen, ant Kheln 969, aus Thiiringen ftams 
mend; di¢ andern, in Nicherfadien, Meigen und Thiringen, vow 
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mige Burg in der Mahe von St. Potten, davon fonft 
nod maͤchtige Trimmer ſtanden 1). Diefe Herven 
von Hagenau und Hayde find eines Stammes mit 
ben Grafen von Peilftein und Morlen 2). Sdon 
1109 ſchenkten Reginbert und fein Schrager Udalſchalk 
ben Kanonikern bei Seitenſteten ob der Ens ihre 
Giater tn Tulbing, Stille und Hefte, denen Reginbert 
die Zehnten in der Pfarrei Wolfsbach beifiigte 2). Er 
war L116 bet dec Beſtaͤtigungsurkunde der Abtei 
Seitenfteten durch den Biſchef Udalrid) von Paffau, 
mit feinen drei Sdhnen Wernhard, Reinbert und 
Hartwig *); und 1125 mit dem erffen bei einer 
Schenkung des Baiernherzogs Heinrich an Rans⸗ 
hoven >). Reinbert allein iff 1114. 29. 30 bei Ur⸗ 
funden ju Regensburg, Ranshoven und Formbad *); 
und nachdem ex 1140 mit feiner Gattin Helena, 
Schweſter des Biſchofs Udaltich von Paſſau und 
Udalſchalks, bee eben ſeine Burg Seitenſteten yum 





Afſeburg ſtammend; und das dritte, in Oeſitrr. uralte Geſchecht, 
obgleich es Lagine und Bucelin ert im 16, Jahrtz., und Wurm⸗ 
trand itt 14. Jahrh. beginnt. Die Burg Hagen an tee Donau, 
Ling gegenubtr, gehoͤrte fruher ven Grafen von Echaumburg 
(val. & 329), fam durd Tauſch an die H. v. Chrompidel, turd 
Kauf at die Grafen von Satburg, und durch deren leyte 
Erbin 1723 fan ben Baron von und zu Clam. — Gir diefe Ders 
wandiſchaft der von Hagen umd Hagenau ſpricht etwa nur dag 
Tapper ter Oefterreich, Hagen von Turnberg, welches tm ſchrag⸗ 
getheiltem Eide oben einen Lower und unten ben Hagedorn 
ber Hagenautr, roth im blauem Felde, fuhet, Cichmader V, 36, 
Aundere Oeſterr. Hagen ſuͤhren dagegen einem Dovypelbaten Z (etd, 
111, 7), over eine Pfeilfvige (1, a7), wie die Markiſchen U, 177), 
— Bemerfendiverth ft, dak cin Stammhaus der Markiſchen 
Hagen Hohenawert in alten Urfunden auch agenoutve Heist, 

1) Duel. exe. geneal. 13, 292, 355, wo ein alter Chriftlicher 
Grad ſtein, ver dort gefunden und 1337 nad St. Polten gebracht 
worden, abgebifdet (ff, Gin andreé it insula que dicitur Ha- 
genowe, welche ber Pafauer Rirce gehdrig, die Oeſterreichiſche 
Herjogin Theodora (Mutter Friedrichs ves Streitharen vom Bi 
faok Mideger 1242 zum lebendstanglichen Nießbrauch empiangt. 
Mon. Boic. XXVIII, 2, 348, 

2) Wie Me Urk. vom Paſſau und der Abtei Seiteniteten, 
weiche der Wot Columban berausgegeden, beztugen. Mon, Boic. 
XXVU, 2, 220. Die Burg Peuſteln liegt bei Mol. 

3) Mon. Bole. XXVII, 2, 218: yviri nobiles Regen- 
bertus acilicet et levir efas Udalschalch, 

4) Pez scriptt. Ausir, 11, 303: Reinpertus de Hage- 
nowe et tres filii ejaw Wernhardus, Reinpertos, Hartwicos, 

&) Mon, Boic. III, $14: Regenberto de Hagenouge, 
Harinbardo fitio ejus, 

6) Ried cod. dipl, Ratisb 1114. 1129. Reginpreht de 
Hagenouue. Mon. Boic. IV, 85 cod, traditt, Formb, 
sim 125: Reginbertus de Heganowe, Ib. 19 wm 1130: 
Reinbert. de H. 1b. 22 am 1190 vergabr quidam cecua Diet- 
ricua de Butine — per manum Regenberti de Haganawira, 

7) Gondacheri hist, Scitenstet. tei Pex. scriptt. Austr. 


113. Here Reinmar von Zweter. 


Kloſter Hingegeben und Mind) geworden tar, nod 
die Guͤter in Belfing und Lanzendorf uͤbergeben hatte, 
trat er mit ihe und feiner Tochter, der H. Micardis, 
in daſſelbe Rfofter und beſchloß fo fein auch ducd 
tapfere Thaten ruhmvolles Leben 7). Hartwig iſt um 
1130. 35 bei Schenkungen an Formbad und St. 
Micolat yu Paffau *). Um 1140 empfing das Kt. 
Reichersberg am rechten Innufer unweit Paffau, von 
Hartwigs Witwe Hildegard bie Burg Hagenau 
felber fammt bem Gute dabei, naͤmlich zwei Hofe 
dieſſeit bes Inns, einen jenſeits in Lengendorf, und 
ihe Gut Viedpad an der Iſat 9). Hartwig fdon 
hatte fein Befisthum in Biechpad fae ſein Seelen- 
heil und sum Erſatze bes Geldes gegebeny welches fein 
Bruder Reinbert, der erſt Propft von St. Poͤlten 
und bann aud) Bifdof von Paffau mar, vom Got: 
teéfafien befommen hatte 19). Laut einer Urkunde 


bed Biſchofs Konrad von Paffau, Hatten Hartwig v. 


I, 305; dominus Reinbertas de Hagenoiwe vir illustria, 
maritus d@dominge Helenae, sororia sancti Udalschalei 
nostri fondatoris, Qui Reinbertas post multa probilatum 
et victoriarum de hostibus suis insignia, saeculo nequam 
cum uxore scilicet Helena ect filia Richarde virgine re- 
nuntiavit et monachatum apud Sytanateten indueens cum 
eia quae praedixinmus religiosam deinceps inibi duxit vi- 
tam. In omni ergo ore quasi mel indulcorabitar ejas 
memoria et uf musica in convivio vini. Die Giiter in 
Belling wnt Canjendorf Harte fom ber Helena erſter Mann Sanz, 
ber bet Et. Poiten erblos erſchlagen wurde, auf den Todesfall 
dent loiter beftimmt. Gel, Mon, Boic, RAXVIET, 2, 219 
wonach ein alted, ofter aufgerriſchtes Gemalde mit Inſchrift in ber 
Abtei Seireneten ihre Stiſtung bezeugt. 

& Mon, Bole, IV, 30. 37. 203 Hartwic. de Haganaw, 

9) Mow, Reichersh.in Mon, B. UL, 418: quedam oobilis 
matrona nomine Hiltegardis relicta domini Herthwiei de 
Hagenowe, ipsum castram Hagenowe cum predio suo adia- 
centi, duas videlicet curtas cis Eawm fluvium, prediom 
etiam suum ultra flumen in villa Lengendorf situm com 
duabus vineiseidem predio pertinentibus, predium quoque 
in rips Jdsare fluminis situm curtem videlicet onam ac 
duas hobas, que Viechpach dicuntur, cam VIL yvinets 
adjacentibus — ob remedium animarum, ave videlicet 
ac viri sui Har(t)wici seu parentum suorum. — Es war 
Bald nach feiment Lode, da Hartwie de Hagenowe nod um 
1140 bei cinem Tauſch des Kt, Alderepach mit Gifchor Reinbert 
v. Paſſau vorfommt, Mon. Hoic. V, 298. 

10) Mon, Boic, XXVUIL, 2, 123 def Pavied Alerander U 
Beſtatlaung aller Beſttzungen dee Paſſauer Kirche 1179: predia 
in villa Fiethbach que Hartwicus de Hagenawe yobis 
pro remedio anime sue et in recompensatione thesauri 
quem Reginbertus episcopus frater ejusdem H. de sa 
crario vestro accepit, tradidit, Vergi. Gundacheri hist, 
Seitenstet. bet Pex El, 307, we noc erpiblt wird, wie Bifchog 
Meinbert su ciner Reife nach Rom ein dev Mbt Seitenſteten ges 


Horiges Gat bet Piaffenſteten verkauftt, fie daun aber rtichlich da, 
fur enticbadigte, 


113. Here Reinmar von Zweter. 


H. und feine Gattin Hildegard, auf den erblofen Xo- 
desfall ire Habe der Paffauer Kirche geſchenkt: welche 
Sdentung nachmals die Witwe zuruͤcknehmen wollte, 
aber durch dad gu Thalheim von Heryog Heinrich 
von Baiern, de6 Bifchofs Bruder, gehaltene Geridt 
beftdtige wurde 1). Diefer Herzog ift der Babens 
bergifche Heinrid) Jaſomirgott, der 1156 bas feinem 
ditern Bruder Leopold 1139 verliehene Heryogthum 
Baiern aufgab und dafuͤr von K. Friedtich 1 mit dem 
Herzogthum ODeſterreich ob ber Ens und unter der 
Ens belehut wurde 2). Wernhard v. H. (Hartwigs 
Bruder) ift um 1130 bei einer Formbacher Urkunde 
(ſeines Vaters) Reginberts 2), und um 1140 bei 
einer Reichersberger Schenfung yu Paffau*). Seine 
Soͤhne oder Seitenverwandte find: Eberhard 1143 
gu §reifingen >); Berenger um 1150, GO bei Rei 
cheréberger Urfunden ®); desgleichen Alwin um 1170. 
807), Demſelben Kioſter gab um 1180 ein Dienjt: 
mann Anwiy von Hagenau durch den. Edlen Alber 
vor Kirchheim fein Gut Ciridhingen gum Seelgeraͤthe 
fir ſich, feine Gattin Emma und Aeltern; und juz 


D Mon. Bole. XXVHI, 2, 220: qualiter bona et fa- 
miliam quondam Hartwici de Hagenowe, si sine herede 
decederet, una cum wxore sua Hilligarda consentiente, 
bealo Stephano firmissima donations contulerat, post ejas- 
dem christianissimi viri decessum eadem muliere tune 
reclamante et powsessiones predictas ab ecclesia nostra 
alienare cupiente, juste et rationabiliter obtinuimus. Si- 
quidem fraire meo Heinrico duce Bawarlae apad Tale- 
heim sedente in judicio pro tribunali, testes idoneos 
produxi. 

2 Naud Hefterr, Gerd. 1, 318, 376, 

3) Weral. Eeite 488, Wernhardus de Haganawiea, 

4) Mon. Bolc. if, 419: Actom Patavie sub pictura, 
e. h, t, Wernhardus de Hagnawe, 

8) Meichelbeck histor, Fris, I, 1, 322: Eberhart de 
Hagenouwe, Deval, S. 480, Anmtrt. 2. 

6) Mon. Boic. If, 438 Berengerus de Hagenhowe. 
475 Perengerus de Hagenowe, 

7) Ib. 489 Alwinus de Hagnowe, 497 Albubinus de 
Hagenawe. 

8) Ib. 502 quidam ministeriaiis Anwicus nomine de 
Hagenowe tradidit ad altare 8, Michaelis in Richeraperge 
per manum nobilis viri Alberonis nomine de Chitcheim 
predium Elrichingen in omnimodam proprictatem et 
asom inibl Deo servientium ad remedium anime sue et 
uxoria sne Hemme et omnlum parentum suorum, Pre- 
dictos quoque miles tradidit et aliud prediam ad altare 
S. Michaelis in Richersperge Morenperge dictum per 
manum ingenoi viri Erchenberti nomine de Hagenowe 
— H. r. t s. Ipse delegator et advocatua Erchenbertus 
et filios ejua Wernhardas de Hagenowe. 

9) Ib. XXVIII, 2, 251 ex principibus testis est Udal- 
ricus comes de Berge. Ex nobilibus vero Erchenbertua 
de Hagenowe — Ex ministerialibus vero etc, 
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gleid) ein andres Gut Murenberg durch Erchenbert 
v. H., wobei aud) deffen Sohn Wernhard Jeuge ift 8), 
Dieſer Erchenbert ift aud) bei Vergabungen 1172 zu 
Paffau*), um 1180. 82. 83 ju Nanshoven, Weyer 
und Reichenbach 10). Gr ift ohne Zweifel ber Erchin⸗ 
get v. H. genannte, der mit Herrand von Wildos 
nie (66), Grdinger von Bandesere und anderen 
Steiriſchen Edien 1181 des letzten Steiriſchen Here 
zegs Ottokar Vi Stiftung fir Kl. Garften, vor der 
Fahrt nad) Jeruſalem !) dezeugt, Weenbard Erchen⸗ 
berts Sohn) bezeugt 1184, mit ſeinem Bruder Hein⸗ 
tid, eine Vergabung an Kl. Raitenhaslach 2); allein 
iff ex 1185 bei deffelben Herzogs Ottokar VE Ueber— 
gabe ber Steiermart an Herzog Leopold von Defers 
reid '3)5 nod) 1205 bezeugt er eine Paffauer und 
eine Reichersberger Urkunde 14), war aber fon um 
1220 tobdt, da feine Witwe Adelheio ifm yum Seels 
gerathe bas Urbrige ihtes Gutes in Cudolfingen dem 
Ki, Ranéhoven gidt, nachbem fie es yum Theile ſchon 
bei Erchenberts Tode vergabt hatte 5), Juͤngere 
Wernharde v. 5D. find alfo, etwa Sohn und Enkel, 


10; th. Hf, 266 Erkenbertus de Hagenowe, 204 Rr- 
chenbertus de Hagnowe. Ib. Vi, 486 Erchenphretus de 
Flagenowe. ib, XXVI[, 35 Erchenprecht de Hagenove. 

11) Caesar ann. Stir, 1, 775 Erchingerus de Haginowe 
~Herrand de Wildonia - Erchingerus de Landesere, (S, 368) 
Auf diese Urk. beziehht ſich wool nur die fodtere ded H. Leopold 1213 
it Steier, vor ſeiner Kreupiahet, in Kurz Beitr, we Geſch. ety. 
ob dev Gnd Th, 2, rt. des SM. Garſten Nr. 69 Erchenbertug 
de Haganawe — Herrandus de Wildonia, Hud die hoes 
gen Zeugen, welde ich früher aud diefenr Buche, vad mir ietzo 
nicht jue Hand iſt, angemerft Habe, ſtehen bet Caesar, 

12) Mon. Boic. 11, 118 Wernhardus et frater ejas Hein. 
ricus de Hagenowe. Ditſer Heine, frat. Wernhardi de 
Hagenowe iit nod 1204 det Vergabung an St, Nitolai yu 
Paſſau (ib. TV, 317), ond wm 1210 Hainricua de Hagnawe 
bei andres Schenfung an Raftenhatſlach. Ib. I, 124, — Gin 
andrer ifi Heorleus de Hagenarwe, monachus in Ebrach 
1249 bel Url, ded Biſch. Heinrich von Bamberg beter, Kl. Bangs 
hein. Hormaur Tivol fm Mittelalter Urt. 129, 


13) Caesar ann. Styr. I, 765. 1030, wo die friiferen dib⸗ 
britcfe bef Poach dipl. Stir. 1, 29 und Prevenhoeber ann. 
Stir. 299 verglidien find Cogl. S487 Anmert). Noch anders Mebe 
diefe Urf. in Aventinl excerpt. Pessay, bet Oefele scriptt, 
Bay. Richtig allein in Schrötters Abhandl. aud dem Oefterreicd, 
Staatsr. umd (Hormanré) Beitr, zur Inneröſterr. Geſch. 1, Wer: 
Wernhardus de Hagenowe, 

14) Mon. Boic. XXVIII, 2, 271 Wernhordus de Ha- 
genowe. Ib. IV, 427 Wernhardos de Hagenan. 

15) Ib, lif, 304 domina Adelheidia vidua de Hagenawe 
nobilis femina defancio marito suo Werenhardo nobili 
viro ad remediom anime sue parentumque suorum tra- 
didit super altare S. Pancratii potestativa manu partem 
predit in Ludolvingen, quod in propriom tenebat: tra 
dita primitos in obita domini Krehenterti de Hage- 


62 


490 


die bei Freiſinger Urfunden 1230 mit Engelhard 
von Adelburg (67) und 61 Reinmar von 
Grennenberg!), 1259 und 129% 2). 

Es erbhellet nicht, wie mit diefen folaende, beſon⸗ 
bers in Urfunden on Feeifingen und Weihenftephan 
bei Freifingen vorfommende Hagenauer verwandt find: 
Gundbold und fein gleichnamiger Sohn, ſchon jue Zeit 
bes Freiſingiſchen Biſchofs Heintich 1098—1137 5); 
dann, unter Bifhof Otto (K. Friedrichs | Oheim 
$137—59), Leutold, bezeugt eine Tauſchurkunde 
Meibenfiephans yur Zeit des Abtes Gunther 1147 
—48 4), und eine andere erft nad, des Biſchofs 
Otto Tode (1168) verlautharte Weihenitephanifde 
Stiftung *). Fruͤher ift diefes Biſchofs Beſtaͤtigung 
eines Tauſches, wobei Bertold von Eſchelbach dec 
Freifinger Kirche ein Gut bet Tangreben gibt, wel— 
ches damals in Lentoldé v. H. Handen war; tie 
diefer und ein Dienfimann Arnold v. H. bezeugen ®). 
Bald nad 1182 iff Reutold v. H. bet dem Bers 
trage Heinrichs des Lowen mit Biſchof Adelbert 
1159— 1183-84) gu Freiſingen uͤber die Kirchen⸗ 


— — 





nouwe reliquam ejusdem predii partem tradidit et Leu- 


kardam feminam, que illud idem prediam possidebat 
cum liberia suis. 


1) Meichelbeck II, p. 8 Engelh, de Adelburch, Bern- 
hardus de Hegenawe — Reimarus de Prennenberch, 
Im Atdrutk eben diefer im Lager bei Anagni gesetenen Uek, 
RK. Friedrichs 11, bet Hund metrop, Salish. 1, 110 Hagel- 
hardus de Adelburckh. Ghon zur Feit ded Abtes Meinbere v. 
Weihemteyhon (1174—83) beyeugt Engithardus de Adlenburc 
ben Kauf cined Weinberacs in Studesacher, wo andy Leutold 
von Hagenau (Geven) dievem Alofter einen Weinberg gad. Hund 
IH, 327, — In dieſtm Engelhard vw Adelnburg tt ohne 
Zweiſel der Minnefinger 57 Endilhard wv. A. beſtimmter ges 
funden, ein Gater etwa if Sihoto de Adelherge um 1150 
bei einer Gergatung an Kl. Reichersberg. Mon, Boic. 11), 4416. 


2) Meichetbeck II, m. 49 (tirf, Herz. Ludwigs v. Baitru 
zu Scheiren)? Wernbardas Lis. de Hagenawue. tb. Il. p. 
100: Dee Weenhart der beet von Bagenawe. — Mod) Andere 
dieſes Geichtechta finden ſich in Mon. Holic, VII, 453 um 118d 
bei Gergabung an st, Weyer Kherhardus filins sororis eius- 
dem Kberhardi de Hagenowe (welcher letzte bier zwar nicht 
bejonders genannt, jedoch woht der S. 480 Anm. 5 angeſuhrte th). 
Ib. IE], 276 um 1190 bei Urkunde des KI, Nanshoven Mein- 
golusde HMagenawe, Jb. 512 um 1200 bel Dem Setlgerathe, welches 
nobilis puer (S. 479) Wernhardya, filias domini Ulrici de 
Orte in sepvltura eciusdem patria aai im Neicheréperg ſtiftet 
H. r. & & ipse traditor Wernhardus cum salmano suo 
domino Ludewico de Magenowe. Luitoldus de Sauer- 
Bteten ete. Th. XXVI, 2, 144, a201 Bel Vaſſauer Urkunden 
3223 (Erot.) Ludwieas de Magenuoe; 1223 (Febr. zu Wien) 
Ladewieus poer de Hagenowe. Wb. III, 307 um 1225 tei 
Vergatung an Raushoven Gebehardas jaonior de Hagenau. 
Meichelbeck 11, nm. 9 au Greifingen 1245 fteht boran nobilia 
vir Otto de Hagenowe. — tngemif 1 die Zeit des Otlo de Ha- 


113, Here Reinmar von Bweter. 


vogtel 7); um Ddiefelbe Beit bei Vergadung an KI. 
Reichenbach *); und mit frinem gleichnamigen Sohne, 
bei is juͤngern Herjogs Konrad von Dachau Ueber= 
gabe eines Dienftmanné an denfelben Biſchof gu Frei: 
fingen 9). Beide Leutolde, nebft Arnold, find aud 
bet Bekraͤftigung eines ſchon vom Freiſ. Bifhof Egil⸗ 
bert (1006 — 39) und dem Weihenſtephaniſchen Abt 
Arnold (ft, 1041) gemachten Tauſches 10), fo wie bet 
dem Tauſche des Abtes Rapot (1148—72) und Bie 
ſchofs Adelbert 11). Endlich, gab der Altere Leutold, 
durch dle Hand feines Gohnes Leutold, an Weiben- 
ftephan unter Abt Reinbot (1174—82), jum Geel: 
gerathe fie fic, feine Soͤhne, feine Bruͤder und 
feine gefammte Verwandtſchaft, all fein Beſitzthum 
im Dorfe Gewen, vornamlicd drei Hife, welche et 
theilé gefauft, theifé von feinem laͤngſt verſtotbenen 
Bruder 12) geerbt hatte: daraus follten am Jahres- 
tage feines finftigen Begrdbniffes und an Maria 
Verkuͤndigung die Brider und Schweſtern des Ove 
dens eine reichliche Jahreszeit feiern; wie ſchon bei 
feinen Lebzeiten dee letzte Feſttag, zwar nur nod) mit 


gewoe und ves Liber de Hagenau bei Unteritortidien Urtan: 
den, in Mon. Boilie. XIV, 123, 130, 

a) Meichelheck 1, m. 1296 Guatpolt de Maganoa; n. 
1305 Guntpolt de Magenona; n. 1313 Guntpolt et filias 
ejus Guntpolt de Haginous. Einer wou beiden tit wobt 
Guittpolt de Hagenowmea bei Vergabung Otte sd von Scheiern 
am Weibenitephan, unter deren Senger auch cin Nithart debt. 
Hund metrop. Salish, III, 317; fo wie ib- 318 Gunlipolt 
de Hoganowe tel andrer Gergadung an Weibentephan zur 
Heit ved Abtes Erchinger 1082-95. 

& Meichelbeck 1, n, 1235: Zwotolt de Hagenoue, 
Dieseibe ct, bei Hund metrop. Salish, III, 323 fautet Lu- 
told de Hagenhore. 

6) Ih, nm. 1394 quod pie memorie Oto Fris, ¥. ep. 
conparavit pracdium — Pernhart de Rute (eral. 79), 
Liutolt de Hagenomee. 

6) 1b, m, 1324 fie dad Kirchengut in Kegilbach (aud Esge- 
lenbach, Eskelenbach in a, U. bier) —praedium apud Tan- 
greben quod tune in manu Leutoldi de Haguowen fuit, 
— Hujos rel testes sunt et per aurem, nt mos est, 
tracti — Leutolth de Hegenowe, — De ministerialibus 
— Arnolt de Haginowe. 

3) Ib. L. p. a7t Luitalt de Hagenawe 
fridus de Luibenowe, Gal, S. 228- 

8) Mon. Bole. xiv, 426 Liatoldus de Hagenowe. 

9} Meichelbeck 1, , 1348 Liutolt de Hagenowe et 
filius ejus Limtelt, Zuvor teht and Heinricus Ratisponen- 
sis urbis pracfectus, Gal. 109. 

10) Hand metrop. Salish. [11,319. Alia vice Luitoldus 
et filius ejus Luitoldus de Hagenaw, Dietpoldus de Wi- 
penhusen, Arnoldus de Hoegenaw, Gebolfas de Eschel- 
bach ete. 

11) Ib. 324 Luttold et ius ejns Luitold de Hagi- 
note. 

12) Etwa Eberhard, Anmerl. 2. 


— comes Si- 


113. Here Reinmar von Bieter. 


Wein und Fifchen, begangen wurde, aué einem Eloi: 
nen Gute bei Pellenhuſen und einem Weinberge 
bei Studesacker: und damit dicfe Stiftung nidt 
in Wergefjenheit Kime, follte eine Inſchrift und ein 
Gemaide diefelbe beurfunden, Leutold nahm aber 
biefes fo vergabte Gut in Sewen vom Abte Rein: 
bot in Zinné jum [ebenslinglichen Nießbtauche ; welche 
Urkunde unter vielen Anderen aud) der obige Arnold 
v. H. bejeuge '). 

Hienad) hat Leutold aud) wobl auf diefen Erb: 
gut in Semen gewohnt, fo daß ex darnach benannt 
werden fonnte, aumal, weil die Stammburg Hagenau 


1) Noverit universifas cunciorum, tam praeseotium 
quam futurorum quod quidam nobilis homo Luitoldus 
nomine de Haganoiwe pro remedio anime suac et 
SJiliorum . germanorumque suaram, tolinwgue parentelae 
suae salute et pro omaium fidelium defuuctoram requie 
tradidit super aram sancti tephani protomartyria per 
manum sui filii Lusteddi totum praedium suum quod ha- 
bebat in viculo Seren vocato, trea videlicel curias quas 
partim comparaverat, partion sibi a germany suo longe 
ante defencto in hacrediteriam sortem successerant, 
et omne quicquid ibidem proprietatis jure possidebat, 
culta et inculla, cum exitibus et reditibus, omnia dona- 
vit in usus fratrum Domino et memoralo martyri per- 
pelualiter boe in loco famulantium., Tradidit autem 
tali conditionis fenore, ut post ipsius bac ex luce de- 
cessum, eo die quo corpus cius tumulandum fuerit, et 
deinceps singulis annis in anniversorio obitus ipsius die, 
fam fratribus quam sororibus universae simal congre- 
gationi ad refectionem solemne servitium ex samplibos 
ilies persolveretur, sed dixsimili apparatu in annuncia- 
tione sanctae Mariae, annuatim etiam exinde ammini- 
straretur, Emerat autem nobis pridem pracdictum quod- 
dam apud Pelleniusen, et vineam apud Studeshakher, 
pro decen: taleutia ad praefatum servilium ipso adhuc 
vivente In eodem summo Festo Annunciationis impen- 
dendem, quod nou plenarie, sed mediacriter cum vino 
rolummodo ef piscibus exequendum iniciaverat, Ne 
autem supradiciae traditionis pactio vllatenus in futu- 
rum evacuaretur, ‘nseriptione sibl et danoginis sui quod- 
quod facium eat depictione cowfirmari fratribus precaba- 
tur, ne ullius anquam imposteram Abbatis seu soi Cel- 
larii negligentia, vel oblivionia incaria acternaliter om-~- 
mitierelur. Praectaxata autem traditione largiler perpe- 
tralia ipse Luitofdus preelibatam pracdium a domino 
Reinpotone abbate ad censom triginta denariorum in 
testimonium dandum recepit, ot ipse sumptibus illivs, 
quamdiu viveret, potiretur, et sic demum illo viam 
universae carnis ingresso in communem usum monasterii 
recolligeretur. Sciens collata sit ut haec possessio rata, 
auribus hi tracti testes sunt illico facti Conradus Dox 
de Dachowe, Luitoldes filius Luitoldi de Haganaice, 
Heinr, Felix puer (val. @, 479), Gerwicus de Pubenhu- 
sen, Fritil de Ieemanningen, Dietpold de Wippenhusen, 
Exgtimar de Gunseniusen, Conrad. de Sandoltesiusen, 
Heinr, de Humbin, Bernhard, de Jorse, Perngerus de 
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fhon um 1140 an das Kloſter Meichersberg gefom: 
men war, Es finden fid) in jener Gegend mebhrere 
Sewen; zunaͤchſt ift es wohl dafjelbe Sewen, woe 
tin der Abt Meindot aud) cin Gut von Konrad von 
Greben faufte?). Aud) finden fid) einige andere 
von Seben oder Seven benannte Edie: Eppo v. S. 
gibt in Gegenwart feines Sohnes Eberhard fein 
Gut in Midingen yum Seelgerdthe dem Biſchof 
Heincid) von Freifingen 1098 — 11377); um 1145 
iff Heintich v. S. bei Vergabung an KL Baum: 
burg 2); um 1180 Liebhard v. GS, 5) und um die: 
felbe Beit Gerbold v. S. bei Vergabung an Klofter 


Gartenhusen, Hlainr, et frater ejus Hartwicus de Woi* 
foldesdorf , Conradus de Hirspach, Conradus de Her- 
tishusen, Hartnit de Sigesmarshusen, Diecthoch de Geg- 
gentuint, Wickpato Schorp, Otte de Gramelingen, Si- 
Sridus de Erphinhrunnen, Siboto de Holzhusen, Con- 
radus judex de Frisinga, Araoldus de Hagenore, Sie 
boto de Wippenhusen, Otto Walgh de Jorze, Gebolf 
de Eschelbach, Udalrich de Engithalmingen. Ex fa- 
milia O1fo Schragehut, Geitfrat, Conrad, Reinpracht 
servi Abbalin, Eberhart de PollenAusen, Cumrad. de 
Kienberch, Conradus de Pietendorf, Conradus de Hun- 
dolteshusen, Heimo, Meinhardus lignarii, Adilbero, 
Adiléeriug commentarii (1. caementarii), Merbortus, Ase. 
winus, dsingrines. faber. Mund metrop. Salish. Ill, 326, 

2) Hund Ili, 327 Abbas Reginbolo ipsa talenta, et 
insuper duo Chunrado de Greben, pro praedio quod in 
Sercea bahubt dedit. Lb, 127 verfauft der Mbt vom Kenepten 
curiam dictam Nicolai, curiam dictam Bainhévels in 
Serven an bad Kloſter Raitenbuch des Geeifingee Eprengeis, 
Mon. Boic. XIN, a1 gibt cin Babenderg, Sanonitugs Poppo dem Ki, 
Prikingen predium suum quale apod Sewwen habere viaus 
eat. — Die Brüder Albert md Gernard v. Sebenſtein bet Puten 
1297 beſaßen im dev nahen Eteiermarf jue montanum in Seren 
(foris in dipl. hoc legitur Saves, quae vicinia est penes 
fi, Sava seu Saven non procul a canonia Péllensi), 
caes, annual, Stir, 1, $97, Mehr vem dee ſchon 1092 exbauten 
Eurg Sebenſttin ſ. Oefterreich. Burg beſten VIII, 191, — Auf der 
Beſſelſchen Karte ſteht ein Kloſter Sewen am Chiemſite, und 
Kloſter Saben rechts am Inn bei Reichersberg. Das tente ip 
wohl vas ſonſt auch Seun oder Seon genannte Kloſter. Die oben 
S. 2st angeſührte Urkunde pom Tiroliſchen Seben 1293 erwahne 
aud fon Hound I, 300. 

3) Meichelbeck I, n. 1297 Eppo de Servonm pracdium 
quod In Ridingen habuit — pro suo suorumque remedio, 
unter te Seugen Eberhart filius praedicti Epponis de 
Servon. 7 

4) Mon. Boie, 1, 76 quedam mulier nomine Pertha 
de Moessingen obtinuit apud dominam suam nomine Gis- 
Jam de Sebenw precio talenti ut delegaretur ad Allare 
S. Margarete per manum cujasdam Heinrici de Seben. 
diuch ag Seuge unterſchrieben: Hainricus de Seben. 

5) Mon. Boic, IX, 466 cod. traditt, Weihenstephan., 
betr. den census de praediis in Sewen et Hobmuotingen, 
Seugen: Liebhart de Sewen — Chucurat de Puorin, Hart-~ 
man de Sewen prepositus ipsius. 
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Meffobrunn 1). Unfer Dichter Qeutold von Se: - 


ven ift aber nun twobl fein andree alé bee in Sewen 
erblid) begiterte Leutold von Hagenau; wie ihn 
unter dem letzten Stammnamen Gottfried von Straß— 
burg alé Liederdichter ramet; und zwar iſt es wohl 
ber dltere Leutold, ba Gottfried yu Anfang- des 13. 
Jahrhunderts (um 1215) ſchon feinen Tod beklagt 
und Walthern von der Bogelweide (bis um 1230) 
feinen Nachfolger nennt. Die Manigfaltigkeit, Les 
bendigfeit und Fille dee Lieder Leutolds in ben ver— 
fhiedenen Sammlungen ftimmen wohl zu dieſem auf: 
richtigen Lobe, fo wie gu dem ſpoͤttiſch uͤbertriebenen 
Dichterlobe Reinmars bes Fiedlers (oben S. 242); 
welded letzte ſich dber Leutolds Trefflichkeit auf deffen 
Neffen und Nifteln, Geſchwieger, Schwaͤher und 
Schwager beruft: wie Leutolds manigfaltige Ver— 
wandtſchaft aud aus ſeiner Stiftungsutkunde erhellet. 
Das in einer Weiſe Leutolds v. S. gedichtete Lied, 
deſſen geſchichtliche Beziehung auf 1221—28 geht, 
muß dann von einem ſpaͤteren Dichter ſein. 

Das Wappen der Hagenauer, von welchen noch 
mebrere im 14. und 16. Jahrhundert vorkommen 2), 
ift zwat von dem bes Dichters verſchleden, und dem 
Mamen entipredend, ein Hagedorn +); jenes ſtimmt 
aber auch nicht viel mehr mit dem der Tirolifchen 
1) Mon. Boic. VII, 363 cod, traditt; Gerbolt de Sewe. 

2) Wernbardus de Hagenow 1308 tm Todtentuce von 
Ki, Maitenhasiadh, Mon, Boic, 11, 221. Seifrid de Hagenau 
verfauft 1921 cin Gut in Noupad an Kt. Lilienthal. Hanthaler 
archiv. Campilil, U, 4, @tte bon Bagnaw Chorherr und Rams 
mertr zu Et, PSltem 1348, wo Here Heifeied bee Magnawae Zeuge. 
Duelii exe. geneal, p, 13. Undere 1390—74 ebd. im Regiſter. 
Harel ven Bagenau, pfteger su Ernes 1387, in KL Wspach, Liv. 
Mon. Boic, V, 223, Carl de Hagenan 1393 in Reichers- 
berace utt. Ib. IV, 506. Georg Hagenawer 1439. Hueher 
archiy, Mellie, 

3) Mon. Boiec. V, Insign, tab. 2. Hanthaler Taf. 33. 
Hueber Taf. 25. Duel. Taf 10, 14; Seifridi de Hagenau 
188 und Haidenreich Hagenaveri 1266. 

4) 11, 152. Die weiterhin nicht mit II depeidineten Strophen 
gehdren ſammttich dieſem Grau Ehren s Tone, 

5) Unbewlefer iſt bie Angabe in J. T. Plant's Entwurf einer 
Geſch. dev Deutſch. Dichtt. und Didter, TH, 1 ( Stettin 1762)" 
©, 162, dah Reinmar der alte aus der Marfgrafidat Baden 
mar, am Dofe ded dortigen Markgrafen Hermana V lebte, und 
foater im ded Oeſterreich. Heriogs Leopold VI Diente trat. — 
Nad Opis, wom ber deutichen Poetered Kay. 4, Gat er am Hore 
Faiſer Friedrihs 1 und Heinrichs V1 aufqewartet: aus Goldasti 
replica pro imperio ordinib. p. 287, der Reinmars v. 3. 
11, 127, 137 auf Pavit Gregors VIL (1187) fanflatt Gregors IX, begleht. 

6) Gal. die Lesarten yu Str. 4, 7, wo die Wiener Handſ. 
Rroetel, die Jenacr Syweten Hat, Wechſel der Liquiden, wie Mar; 
met Kloblauch. Go tautet auch die Ucherichrift won Lenpolds 
v. Horndurg Ehrengedicht auf Herru Gieimar von Swetel an de Hin. 
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von Seven. Es fann alfo aud) bier aus einem oder 
anbderm Anlaße Manigfaltigteic deé Wappens oder 
{patere Aenderung eingetreten fein, Und in Anfebung 
bes Namens barf man wohl annehmen, bag Sewen 
ungenaue Sdreibung fie Seven iff, welches letzte 
fic den Dichter ſelbſt dee Reim fordert. 


Auf unfern Reinmar von Zweter jurid: 
jufommen, fo ift fhon (S. 138) bemerft, daß in 
feinem, wie et felber *) fagt, Geburtélande anv Rheine 
feine Burg Zweter oder Zwetel gu finden ift +). 
Da er, wie er hingufdgt, in Oeſterreich aufge— 
wachfen ift, fo wird ec ben unterſcheidenden Bus 
namen von Zweter aud wohl von dem Deſter— 
reichiſchen Zwetel befommen haben. Zwetel lautet 
aud) der Mame in einer Handſchrift des 72 Krieges 
auf Wartburg in Begiehung auf 37 Reinmar den 
alten, anftatt des gewoͤhnlichen Zweter *); wie denn 
biefer Orténame, fammt dem Zaufnamen, in den 
jdingeren Beridjten von diefem Sangerfriege 7), und 
nod) mehr bei den Meiſterſaͤngern *) manigfaltig iff 
entftellt und bemgemaͤß gedeutet worden. Dies 
Zwetel, jetzo Swetl, ift ein Staͤdtchen, fruͤher nur 
Pfarrdorf und Burg, ob bem Manhartsberge, wo der 
Zwetl⸗ und Kamp⸗Fluß ſich vereinigen, bei der von 


T) Gm Gedicht vom Leben der H. Elifabdeth von einem Ungt⸗ 
nannten bel Graf Dintidfa 1, 349 heißt ex blo§ Bec Keimar, wie 
im Krieg auf Wartburg Gtr, 12. 17, 20, Rothe, in der Chron, 
nennt iff Achobhart ven Swerfehin, im Leben der H. Eliſab. 
ber von Rwetzen Htinhact. Die Deut, Chron, bei Senken- 
berg nennt ifn etahatt bon Tweeeh tela; Evangenderg det 
Haneman (Wagenfeil 510) elahard bon TwehHkeio. Gn 
Bertholdi (Rapellané Ludwigs d. H.) chron, Thuring., bei 
Wagenfeil 513 ſtehht Reynardus de Zwethin; bei Eckhart 
(geneal. prince. Sax, 408) Reynhardus de Zewetschin; 
im Leben des Heil, Ludwig wieder Aer Hahact von Swersen, 
wobei Tempel Anmert. (in suppl. 2 hist. Gothan.) ifm jum 
Heren von Swegen, einem nod fo genannten Dorfe nage bei 
Jena, mache. 


8) Dev neunte Ser 22 altem Meifter Heist bel Vuſchmann 
(Sammi, für Witd, Litt, 168) „der Romer von Swidan*; 
bei Wagensell $03 ,, Sigmar der Weife, font der Ri mer von 
Zwickau genannt.” In dem Meiftergefang ebd. 506: ,, Der 
Neunt war von Zwickau biirtig, Gm Meiken Land, Hies 
Romer wiirdig.” Gn ber Komidia: die Singſchal Mottſched 
dramatiſche Dichtfunit 1, 198) it ver flinfte, mich? Walther v. 
d. B., „Herr Reinhardt von Zwechſtein.“ Weiterhin 
ſolgen nod) der Clufer und der Scholer (die auch ſchon vorher 
genannten ,,Rtingesohr” und „Schreiber“ vergl. oben S. 161) 
pithaw! Und aud der Romer von Zwickau.“ Das Lied von 
den 12 Weiftern im Mofengarten: , der Romer der die Silmen 
tzwang, Bon Tyweler fo geringe“ berichtigt Gorees Altdeut. 
Volls s und Meifterl. 223 Reimar von Zweter. — Val. oben S. 
431 Unm, 2 wo Me Romer aud aus Reimar enttanden ſind 
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Hadmac, Stammeater dee Kuͤntinger, 1139 gegruͤn⸗ 
beten Giftersienfer Abtei Zwetl!); wurde 1176, nod 
alé Dorf, von ben nahen Bohmen verwiifket, gehoͤrte 
mit zut Stiftung, wurde 1231 mit Mauern um: 
geben, die in demfelben Sabre Herzog Friedrich zer— 
ſtoͤrte, bie Kuͤnringer herftellten und fic) der Stadt 
bemadhtigten; in welder H. Friedtich aud die Burg, 
bes Stifter Sig, niederrißz dann gebdrte die Stade 
ben Lichtenftcinern, bis 1323 die Kimringer fic) der— 
felber wieder bemadtigten 2), Hier gab es vormals 
aud) bavon benannte Edle, ritterlide Burgmannen, 
vor welchen folgende in Zwetler Urkunden, gum Theil 
bei Kuͤnringiſchen BVergabungen, vorfommen: Wolfo 
1204, Markward 1212, Ritter Konrad Poſche 1251, 
der Richter Leupold und bie Burgvogte und Bruͤder 
Dietrih und Wernhard 1256, Ritter Markward vors 
malé Ridter 1289 4). Der letzte iſt wohl nod eben 
Here Markward von Bwetel 1308 bei einer Kinz 
tingifden Vergabung an St. Potten *); deſſen 
Soihne Andreas und Leutold und deren Vetter Ber: 
told eine Lilienfelder Urfunde bezeugen 5). 

Yn aͤhnlichem Verhaltniffe ftand weht Reinmar 
von 3., obgleich er nod) nidjt urkundlich gefunden iff. 
Ungewif bleibt aud nod), ob er ndber zu den Ge— 
nannten von Zwetel gehoͤrt, weil deren Wappen nicht 
bekannt: das feinige aber iff im rothen Schild cin 
ſchwarzer rechtshin gewendeter Adler, mit zwei gegen 
einander gefehrten Koͤpfen oben an ben Eden ber 
ausgefpreiteten Fligel; und ebenfo die obere Haͤlfte 
dieſes dreifdpfigen Adlers auf bem Helme. Naͤhere 
Besiehungen auf Oeſterreich, wo Neinmar aufgewach⸗ 
fen, finden fic) ſonſt aud eben nicht bei ihm. Der 
pfingſtliche Koͤnigename, um welchen Frau Ehre nidt 





1) Wal. oben 352, 372, Der Abt Ebro (1273-1303), deren 
Jahrdiicher die Grundlage des Linkiſchen Werkes find, gibt (p, 
55) eine Nugleaung der alten Leoniniſchen Verſt von der Stiftung 
der Udtel Kwereias und erflart Sweret aud bem Hebraiſchen durch 
domus Dei, jugitih Slaviſch-⸗Bohmuſch durd laminosa, ent: 
ferecend dem Stammorte des Ordens Claravallis (Clairvaux), 
Da der Name auch haung Twetat lautet u. dort en andres Fliuchen 
tinftrdmt, tonnte man ihn durch Rweethal, Dovpelrhal, ers 
tidren, — Der Ort jum Baue des Moers wurde durch cine im 
Winter gritnende Eiche bestimmt, und die Mönche famen vom Heil, 
Arcuz; Biſchef Konrad v. Paſſau, des Oefterr, Herzogs Leopold 
des Heil, Sohn, weihete es 1199. Vel. Naud Oeſterr. Geſch. 1, 355. 

2) Dergi- Link ann, Zwetl, I, 295, Hueber archir. 
Meilic. 268. Mand Oefiere, Giefdh. 1, 295, Mur der Marte ded 
Mbteigebicts bei Link 1, 132, weiches auch die Stadt Srvetel cites 
febtieht, ſteht uber ber tegten cin Burgſtal. Ihre ſpateren Schick⸗ 
fale bei Merlan 4s, 

3%) Wolfo de Zrret? 1204, — Marquardua de Zwetel 
1212, Chonradus Posche weiles in Zrcetel (veral. S372). 
Actom et dafam in Zwetel ecivitate a. d, 1251, — lo 
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jeden minne (73), foll auf den nod in Defferreid 
uͤblichen Pfingfifdnig anfpielen, fann jedod) {thon aus 
ber nod) allgemeinen Deutſchen Sitte des Kinigée 
ſchießens gu Pfingften, der feſtlichen Beit der Reichs— 
verfammlungen und Hofhaltungen ©), erflart werden, 
Vielleicht ift zugleich die wirkliche Koͤnigswahl Heine 
richs Raspe am Himmelfahrtstage 1246 gemeint, 
ber die Mahl Wilhelms von Holland im nddften 
Sabre (3. Det.) folgte: beide dem Raifer Friedtich U 
und feinem fchon 1235-37 jum Deutfden Konig 
ernannten Gohn Konrad LV entgegen; fo wie ſpaͤter, 
1257, Richard von Cornwall (13. San), und Als 
foné von Gaftilien (15. Maͤrz) gegen einander ge- 
waͤhlt wurden. Reinmar fabrt fort, ec koͤnne wohl 
in einem Athem Viere nennen, welche mit entlehnter 
Wide voriges Jahe empors und heuer toleder hers 
untergefommen: aber nidt alle haben ber Ehre beige= 
wohnt, denn fie fei feine Hure. Cicherer iff, fo wie 
frither, das praͤchtige bilderreidhe Lob KR. Friedrichs 
(138—40), ber ba heißt ein Hort der Treue, Anter 
dec Staͤte und Befonnenheit, Wachter des Chriſten⸗ 
thumé, Grunbvefte Roͤmiſcher Ehre (Reichs), Bors 
bild der Zucht, Fille des Sinnes, Game des Heilé, 
Bunge gerechter Urtheile, Hand des Friedené, Mund 
der Wahrheit, Haupt dem fein Schmid je eine wires 
dige Krone machen fonnte 7), und dem „wir allzu⸗ 
mal lange Tage wuͤnſchen follen. Die hohen Wie 
derfacher bed machtigen Kaifers werden gewarnt, heim⸗ 
lich gegen ihn ſich gu befpredyen, denn er hort durch 
ben Wald, fieht fern uͤber Feld und fein Merken 
und Melden iff ſchnellet als die Windsbraut; et hat 
Kranichs Hale, Ebers Ohren und Straußes Augen 
gegen die Nachſtellung feiner Feinde: ex hat Naͤgel 


castro Chiuringen 1256. Testes sunt hi: Leupoldos 
plebanus de Zwete! — Leupoldus Puchsfuess juder de 
Zwetel, Dietricus et Wernhardus fratres advocati de 
Zwetel, —1n Zwete? monasterio 1289 — test, D. Mar- 
quardus miles quondam judexr in Zwetel, Link annal. 
Zwett, I, 243. 260. 340. 350, 467, Ib, 178 Pilgrinus 
de Zicetele 1160, ftebt unter den geiſtlichen Zeugen. Des Stif- 
terd Dadamar Lruder Pilgrim war (hon Pfarrherr zu Sb 
Sohann Evang, im Dorfe Zweil. Ebd, 56. 136. 

4) Bee Martehert von Bwetel — yu Cituſtatn. Doel, exe, 
geneal, 45, 

5) Andre und Leurolt oriteder bic Mwetier, Gera Macghacbs 
fin, auch Prrctoiy son Rwert thr verter. Uauthaler archive 
Campilil. II, 388, 

6) Del. meine Erlaut. im dent Nibel. 5472. 

7) Meint mugleich die Lobesfrone des Dichters: wie 127 Kone 
rad von Wurſturg fein groked Gedicht auf Maria die goldene 
Schmiede nannte, und ſpatere Lieder cine Krome oder einen 
Srany file den Himmetsfonig feymiedes oder wirlen. gl, meine 
Vollolieder ſamml. 46. 
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die Menge, und wie viel man ihm aud) Lider vor: 
bore, alle fillet ex, und laͤßt nichts ungeroden, 
Er will bes Reiches Brot nicht unverdient efjen, 
und bat folden Drang nad ftrengem Geridte, wie 
der Hungrige Bar nach dem Honige; fein erhobenes 
Schwerdt wird die Sdhuldigen, die Friedebrecher tref⸗ 
fen; wer unbeſonnen ſeiner Weisheit widerſtrebt, iſt 
derloren; vollfuͤhrt er's, mie er begonnen hat, fo 
moͤgen ſich die Selbſthetren und Herten vee ihm 
bitten: den Thoren iſt ein Ziel geſettt. — Dieſe Ge⸗ 
didhte bezeichnen die Beit, als Friedtich ſchon in Rom 
gum Kaifer gektoͤnt war, 1220: wie Walther aus= 
zruͤcklich die Erhdhung des Koͤnigs befingt (S. 171); 
und mebrece andere Gedichte (39. 46, G4. 83), worin 
allgemein vom Kaifec die Rede iff, haben wohl ihn 
zunaͤchſt im Sinne. Da Reinmarc in Deſterrelch 
aufwuchs, fo koͤnnte er auch dort wohl dem Kaiſer 
perfontid) nage getreten fein, alé biefer 1236 ben 
Herzog Friedtich +) den Streitbaten vertrieb und gu 
Wien bis ins naͤchſte Jahr verweilte. Die jenes 
Lob fortfegenden Gedichte (142—43) beruͤhren juz 
gleich den Kampf zwiſchen Kaiſer und Papjt: das 
Reich war fehe fied an Stimme, Augen und Ohren, 
budlig, und kielkroͤpfig, fonnte weder geben, nod 
reiten, kroch faum auf allen Bieren, bis Gott den 
weiſen Kaiſer fandte, der es hellte, außer daß nod 
eine Graͤte, ex welß wohl wo, zwiſchen ben Zaͤhnen 
fet. Wo geifttidhe Geddede und fleiſchlich Leben 
unter Infuln und bei Krummſtaͤben laufden, foll 
ein wohlbedaͤchtiger Kaiſer fid) dee Gleißnerei verfehen, 
bie burd) Yuden und Firflen: Gelb in Nom fo 
beliebt ift, und deren „Crede mid dem Gelbe nad: 
ſtellt. — Geftimmter fpricht bas voranftehende Gee 
dicht (137): dad Schwert des Waters und des Sohns 
find mishellig, ihnen und uns gum Schaden: 
jenes fabrt Hagelin gegen bas Reid), und mus 
mit Golde geweht werden, wenn es fie das Reid 
ſchneiden foll; St. Peter fuͤhrte es einſt andecé, 
alg jego Peter Hagel, und hatte ſich Huͤgelins 
ertwehren follen, alg man Gregorium aus Peters 
tin machte, dec nad Gold trachtet, dagegen St. 
Peter nur Seelen fifhte. — Der Batec iſt hier der 
geiftlide Bater, Papft, wie 123 Wernher ci, 2) 
eben diefen Gregor nennt, indem er ibn gue Huͤlfe 
ves Kaifers gegen die Lombarden mahnt; und deffen 
Sohn ift aud ber RKaifer, als Sohn der Kirde. 





1) Auf defen Namen dod wohl faum de voracbachten ‘Brie: 
debreder cine Anſrielung find, 


2) Str, 213, 5 it fir feote wohl frwod zu leſen. 
3) Unter ben Kednungsticinoden auf Teifels waren auc sw ei 


3. Here Reinmar von Bweter. 


Die beiden Schwerter werden in einem andern Ge 
dichte (2E2—13) deutlicher befchrieben: Heide hat cin 
Meifter sum Heile dee Chriſtenheit geſchmiedet, gleich 
lang und breit, nuc den Uebelthdtern furdtbar; fie 
find Geole und Schwert; jene gehirt dem Papfte, 
der mit Bud) und Bann gewaltig ijt, dieſes 2) bem 
Kaifer, als Richter des Reichs, als Grundvefte des 
Ghriftenthums und Se. Peters Kimpe 4). — Peter 
Hugolinus, Graf von Segni und Innocenzs III 
Bruderſohn, von diefem ſchon 1199 yum Kardinal 
erhoben und in widtigen Geſchaͤften, aud in Deutſch⸗ 
and 1208, bewaͤhrt, wurde am 20. Maͤrz 1227 
einftimmig ju Honorius ILL Nachfolger ermagit, und 
nannte fid) bedeutfam Geegor IX. Er war ein 
gewaltiger Papft, welcher ben Kampf gegen den Kaiſer 
bis an fein Ende (1241) fortfegte, weil er eine 
Herrſchaft neben ſich dulden fonnte, ruͤckſichtslos heftig 
nod in hohen Jahren, aber ſtaͤts unbeſtechlich 4): fo 
daß dieſer Vorwurf Reinmars ihn wenigſtens nicht 
perſoͤnlich trifft. Seine Wahl meint dieſer auch wohl, 
wenn er (127) den haͤſſigen, neidigen und hochmuͤ—⸗ 
thigen Roͤmern und Kardinalen dort beſtreitet, daß 
ein unbeiliger, den fie wablen, dadurch heilig werde: 
nur ein gotterwaͤhlter, dent nad) der Ordnung Mel: 
Hifededhs Kelch und Schwert verliehen wurde, ware 
puns cin cedjter Bater zu Mom. Ee fabrt fort, der 
Gottmenſch habe auf Erden Armut (u. Demuth) Allen 
jum Bordilde 33 Fabre getragen, und nimmer foun: 
ten die PApfte allein ausgenommen fein, und Reid: 
thum und Herrſchaft ohne Suͤnde haben. Der Bann 
aus fleiſchlichem Zorn ift nice Gortes Bann, und 
wer unter der Stole fludet und bannet und 
gugleidy unter dem Helme raubet und brennet, 
ber will mit beiben Gdwertern (wie oben) 
fireitet, anders als St. Peter. Dann wird dec 
Papft ermabnt, der Kirche in ben Mund gu ſchauen, 
ob alle ihre Orden gefund find, ob unter den Bacten 
ihr nicht Griten in ber Kehle ſtecken (wie oben in 
des Reiches Keble): Simonie und Haͤreſie follten 
ferne von ibe fein (128—30.) Allgemein find zwa 
aud, dod) wohl biefem Papſt angehend, die fol: 
genden Gedichte (133—34), daß dec Papft feinen 
vielen reiden Kindern in allen Landern feinen Gegen 
ertheilt, und fie ihr Gut mit ibm theilen; ungern 
zuͤchtigt ex fie, und leicht wird ber Reiche vom Banne 
gelofet, dagegen der Arme, wie viel er aud) Haat, 


Sadywerter, welche 1246 dems K, Konrad IV durch Iſengard, Paws: 
feau Phitivps von Fallentein, (eines Truchſeſſen, uͤberlicſert wur⸗ 
ben. Dev letzte ubergad fie auch 1269 dem K. Ricard. Gebauer 
Leben K. Richards S. 214. 404, 

4) Raumer Hebhenit, 11, 89. 135, 139, 159, 413 F. 
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ben Himmel verbrannt haben fol. Unrede und Rede 
haben Land uud Leute ungleid) getheilt; Unrecht hat 
viel groͤßeres hohes Gefolge und ber Papſt lade ſich 
mit ihm an, fo daß Roͤmiſches Lob traurig ſteht: 
dennoch tritt das arme Recht gegen bas verlarvte 
Unrecht in dem Kampf (des Gottesgerichts). Das 
dicht vorheraehende Gedicht (132), daß ein Geſchrei 
von Rom und Lateran eben fo wenig einen 
ſchoͤnen weißen Monn aus Haf gu einem Moren, 
ober einen Moren fiir Geld weif maden finne, als 
dev taufendfade Bann von Mom burd drei Manner 
fic) widerrufen laſſe. Hier ſcheint Reinmat unter 
aͤhnlichen Umſtaͤnden, wie fruͤher Walther in Bezug 
auf K. Otto LV (S. 164), aber im umgekehrten 
Sinne, der erſten, mehrmals beſtaͤtigten Bann Gre: 
gors gegen Friedtrich 1227—28, wegen ber Kreuz⸗ 
fahrt (S. 174 -75), gu meinen, welcher durch die 
Suͤhne gu S. Germano 1230 (28. Aug.) geloͤſet 
wurde, wobei aud) der Patriarch Bertold von Agquiz 
leja, Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, Biſchof Sibot 
von Regensburg, die Herzoͤge Leopold von Deſterreich, 
Bernhard v. Kaͤrnthen und Iſtrien und Otto v. Meran 
zugegen und thaͤtig waten 1). Reinmar hatte ſich 
alfo damals ſchon von dem Kaiſer gu deſſen Gegnern 
in Deutſchland gewendet. Daß er es uͤberhaupt 
that, ergibt ſich aus einem bald auf die Lobgedichte 
folgenden Gedichte (145), tworin ex den Schoͤpfer 
und Ordner der Welt, den Wunbderthater bei den 
Yuden, ancuft, den Chriften feime Made gu betweifen 
und Friedrich von Staufen gu widerſtehen. 
Vermuthlich bezieht fic auf diefen aud die unmit: 
telbar folgende Klage des Dichters, daf er gu dem 
Lobe deffen, der fo fern von den Tugenden hauſe, 
feine Strafie, nod) Brie finde, und getadelt wuͤrde, 
wenn er darnach obenein kloͤmme oder untendurd) 
gruͤbe: dagegen auf dee breiten Straße zu milden 
Mannes Hauſe, wo ein Lob das andere druͤnge, ſein 
Sang beware wuͤrde. Auch ließe ſich in einem 
Gedichte (176) von Verderbnis der Zeit, da Treue 
und Ehre, Freude und Zucht verdrungen ſind, der 
vortretende Zug „der Vater vetraͤth jego fein Kinde 
auf K. Friedrichs Abſetzung ſeines Sohns Heinrich 
(1235) der im Gefaͤngnis zu Martorano ſtarb (1242), 
deuten 2). Deutlichet ſpricht cin vorhergehendes Gee 





1) Val, oben S. 170. 227. Rauch Otſterr. Cieich. U. 230—45, 
Raumer Hohtuſt. 1, 459. 

2) Deragl. oben S. 80, 129, 

3) Raumer Hohenſt. 1V, 163, 174. Beim Golfe brachte man 
nod (dtimmere Dinge von ihm im Umlauſ. Edd, 234 

4) bd, 20, 0. 44, Auch Heit ef durin wortſpitlend: Gre- 
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dicht (170) von ben manigfaltig zugerichteten Luͤgen, 
deren fo viele in Briefen, in des Reiches Stadte 
grfandt, und alle von den Lenten verſchlungen werden; 
wad mit cinem Apuliſchen Sauber yugehe. Der 
Kalſer wurde bei feiner Entfegung yu Loon 1245 
burd) den Papſt Innocenz [V, der aus des Kaiſers 
Freund als Kardinal Fiesco ber feindfelige Nachfolger 
Innocenzs WL in That und Namen ward, unter 
anderen aud) bed ſuͤndlichen Verkehrs und Abfalls 
ju den Sarazenen feiner Apuliſchen Meiche bezichtigt: 
gegen welche Anklagen ber Raifer uͤberall an feine 
Beamten und an die ganze CGhriftenheit Entſchul— 
bigungébriefe fdjreiben lief 3). Aehnliche Briefe, und 
zugleich nod fldefere Gegenbeſchuldigungen erließ 
Friedrich aud) ſchon bef dem erneuten Banne Gres 
gots 1239 (20, und 24. Maͤrz), worin aͤhnliche 
Vergleichung des Papſtes mit Pettus dem Fiſcher 
vorkoͤmmt 4), wie in obigem Gedichte. Damals wur⸗ 
den and ſchon bie Deutſchen Fuͤrſten zu neuer Koͤnigs⸗ 
wahl aufgefordert, obwohl nicht mit dem Erfolge, 
wie 1245. Reinmar fordert ebenſo die Deutſchen 
Fuͤrſten auf, dem Kaiſer, dem das Reich nicht 
gehoͤrt, deſſen Pfleger er nur iſt, abzuſetzen, wenn ſie 
ibn fo ſchuldig finden, ihren Haß nicht dad Reid 
entgelten gu laſſen, fondern einen beſſern Vogt bef 
felben gu waͤhlen. Alé Grund zur Abfepung hebt 
Reinmat nod hervor, daß bie Lombardet, Gries 
dentand und Ungarn, deren der Kaifer ſich bez 
maͤchtigt, fid) bem Reiche ergeben Hatten, welches bas 
burd) wieder maͤchtiger werden wuͤrde (148—49). 
Die Lombardei ift bekanntes altes Reichslehn; auf 
bie Oberherrſchaft Ungarns madten die Deutſchen 
Kaifer ebenfalls Anfprud, und wie K. Stephan, mit 
ber Koͤnigskrone fein Reid) vom Roͤmiſchen Stuble 
qu Lehn fol genemmen haben (1000), fo erkannte 
bas Lateinifde Kaiferthum in Griedeniand (1204— 
G1) fogleid) die Abhangigkeit vom Papfte, dec es 
aud frénte. Des Kaifers Macht war aber geringe 
in beiden Laͤndern ; obgleid) ec 1229 dec Schwieger⸗ 
ſohn des landloſen Koͤnigs Johann von Ferufalem 
ward, der bald darauf den Lateiniſchen Kaiſerthron 
einnahm (bis 1237), und Friedrichs unehliche Tochter 
mit dem Nicdifehen Gegentaifer Batages vermabit 
tear (1235), dee ihm die Huldigung von Conftan: 


gorius, gregis disgregator potius. Der Kaifer verlor durch 
dDiefem Gann war aud) manden Anhanger in Deutidhiand, jedoch 
machten ihn mehrere Biſchöfe Hier gay mide einmal befannt, — 
Die neue KimigdwaGt letznte Herzog Abel von Schleswig ab; 
dedaicichen Heriog Otto von Braunſchweig, an feimen Oheim K. 
Otto IV erinnernd. 
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tinopel erbot, es aber vergeblich belagerte ').— Dicht 
vor dem Gedichte gegen Papft Gregor, klagt Meinmar, 
daß alles feil fei, Pfaffen und Kirche, wie Chriftus bei 
ben Yuden verfauft wurde, und aud bas Momif de 
Reid (136); und ebenfo fpottet ein dem Rathe dec 
Kaifecabfegung vorhergehendes Gedicht (147), dah 
die Venediger die Feilheit bes Reiches bee 
nufen und ihrem Herjog, einem maͤchtigen Kuͤrſchner, 
es faufen wollen. 

Die auf jenen Rath folgenden Gedichte empfehlen 
dagegen zwei andere Fuͤrſten gue neuen Kalſerwahl. 
Algemein durch ein ſchoͤnes Lob wird Koͤnig Er ich von 
Daͤnemark empfohlen: ſeine Krone iſt nod beſſer 
agetiniget, als dec Koͤnig gekroͤnet ; ex troͤſtet Wite 
torn und Waiſen, ſuͤhnet und friedet, iff bellebt und 
thatig, „e brengeifig und mild. An ben Daͤniſchen 
Hoͤfen verkehrlen, befonders ſeitdem Sveno bas Reich 
pon K. Friedrich L gu Lehn nahm, 1150, haͤufig 
Deutfdhe, zunaͤchſt Saͤchſiſche Sanger 2). Reinmar 
ſcheint aud) den K. Erich naͤher gekannt gu haben, wie 
mehrere andere Deutſche Dichter die ihn rhhmen. 
Dies ift naͤmlich Erich V1, dee Heilige genannt, feit 1242 
Kinig, den fein Bruder, ber obgedachte Herzog Abel 
ermorbent {lef 1250 4): fo daß dies Preis-Gedidht der 
Beit von K. Friedrichs legter Abfegung 1245 angehoͤrt. 


1) Gal, oben S. 424. 

® Vergl. zu den EodarPiederm von den Nibelungen und Wil 
fina: Gagen. Numeland Gd. TL, 

3) Gine hieran gefmipfte Golksfage val. meine Erlduter, zu 
ben Nibel. G 51, 

4) Naumer Hohenftaufen I, 213, 236, Bal, Ottacfers Heftere 
Kron, Kap, 100; 

ber chut hetten ain tall 

Wr paple gefuiten Saran, 

bas it wifie amb it win 

Bem bivig vom Pehalm gehai: 

marhgrif Orv mie {einer wat 

Srhal gre Prhala, 

teen er wag fein obatm, 

Bod bee ton Mains alfam: 

doch wag ix guicc) lam, 

Wan ey entruog in nicht wlic Ff, 
Wegen der Derwandtichaft tes Marlkgrafen Otto von Grandens 
burg mit K. Wensel val, oben S. 14, 

8) Nal. ober S. 14, 33, 424, Dad dort angeſuhrte Gedichte 
vom Landgrafen Ludwig VI lobt ift gum Theile mit denſelben 
Worten, wie Reinmar, Der unter Wengel 1 in Teoppan tebende 
Dichter (ast von feinem Gewahrémanne Ludwig von Medlig aus 
Thitvingen : 


Ge waß ba Aneht ber ſeſden zit: . 
vitterg rehte gab im fit, 

Mig ich beg bie Warheic Habe, 

ber ebele eriiche Watzelabe, 

Ber hicrde hünin in Behem riche, 


113. Herr Reinmar von Bieter. 


Beftimmter zur neuen Kaiſerwahl empfiehlt das 
naͤchſtfolgende Gedicht (151) den Kinig von Bigs 
men: nicht beffer giemt die Sonne dem Tage, ald 
et „Gotte und uné yu einem Farften; denn ifn 
bitrftet fo nad Ehren, dag bie Ehren von 30 Far: 
fier ihm nicht genuͤgten; ec ift ein Kaufmann alles, 
deſſen cin reines Herz begehrt; et gibt den „Gehren⸗ 
den, und vergilt ob und Kunft; und fo Aden 
willig, bie feine Hilfe fuchen, ift er es aud) dem 
Dichter. Dieſer BSpmentinig fann nur Wenyel f 
fein, der, mit K. Philipps Tochtermann, bei K. 
Friedrichs LL Hochzeit mit dee Engliſchen Iſabella 
1235 war, auch nad) bem Bann auf deſſen Seite blieb, 
und fo wie die Herzoͤge (Friedrich) von Oeſterteich, 
Braunfdhiweig, Brabant und Sadfen und die Mark 
grafen von Meifien (Heinrich) und Brandenburg, die 
vom Papfte betriebene neue Koͤnigewahl ablehnte *), 
welche der Thuͤringiſche Heinrid) Raspe, und dann 
Wilhelm von Holland 1246 annahmen. Wenzel J, 
feit 1231 Koͤnig, war aud ſchon, wie fein Entel 
Wenzel IL (vermuthlich ſelbſt Didter 4) und fein 
Sohn Ottokar i, den Deutſchen Didterm Hold und 
von ihnen gepriefen 5). Ottokar nabm gwar bei 
Empérung gegen feinen Vater 1249 aud ſchon ben 
Mamen eines jlingern Koͤnigs von Boͤhmen an, 


ber bic Rrone [8 foveliche 

Mube fo gat boliumenee truen, 

bas man nech xu rebene geuuen 

bat bon Cinee werdineit, 

biu bork immer wirt volſeit. 

Er wag cin hilnih won grözer tit; 

wie gat mistiflich ee pat 

Ale gerichet, die bes geruechten 

uit Ble fine Helfe fucchten! 

Us voller fant er den gap, 

tt were Franke, Diirinh, Sway, 

Don fwen er is org ben landen filmam, 
fin mifte nieman beg O35 nam, 

€r intwolbe Segabe in (Er enmolde Gegarine finz) 
nach der Riiniklichem wirde fin, ’ 
Mag ich Habe finee tugende vernumen, 
wie gar tin Her ec vollen Rumen 

Wags an al ben teten fin, 

ob ich bit if minen fin 

Wurfe mit boliem blise gar 

ui lilu] tuon wolbe [machen] offendir 
Der weride, Her® ich noch laugiu jar, 

ui ich noch alfe tage ervar, 

Wie gat maniich ec wag ein man 

ui twas tren et bat begin, 

Ach Bunde oes nlht zu ende homen 

an bem (bem) hoͤhen werden brumen 

Al finer wirbe tic 

mit bolle ex geſthen pic 

Wunih Ocabker fines fun — 


113. Here Reinmar von Zweter. 


bod) nur bis gue baldigen Ausſoͤhnung, nod in dem: 
felben Sabre, worauf Ottofar, nad) dem Lode K. 
Friedrichs und deffen Enkels Friedrich (1251), dem 
Defterceid) vermacht war, durch Vermaͤhlung mit 
ber Babenbergifhen Margaretha, Herzog von Defer: 
reid) ward, 1251, und erft 1253 feinem Water im 
Koͤnigreich Boͤhmen folgte 1). 

Reinmar faͤhrt fort (152), daß er, in Deſterreich 
aufgewachſen, ſich Boͤhmen erkoren, mehr des Hertn 
als des Landes wegen, obgleich beide gut ſind; eins 
verdrieße ihn nur dort, daß, außer dem Koͤnige, ihn 
nlemand ehre; was ihm ſelbſt bei Gort im Himmel: 
reiche misduͤnken wuͤrde: et babe (wie im Schach⸗ 
fpicle) den Konig allen, ohne Mitter, Nod und 
Bauer. Unzweifelhaft begiehen fid) auf folde Misver⸗ 
Haltniffe am Boͤhmiſchen Hofe, wo die Deutſchen 
uͤberhaupt (deel angefehen wurden, die ganze Reihe 
der naͤchſtfolgenden Gedichte: die Aufwallung, dec 
Wifendjorn und die Drohung mit ſcharfer Bunge und 
Giftpfeile gegen feine Misginner und ihre Afterrede, 
weld, wie leiſe fie fei, ibm anſtinke. Er mige dort 
nicht Pferd fein, wo man Ochſen und Eſeln bas 
befte Futter gibt; nidt Falke, wo man mit Maus— 
aaren beizet, nicht Windfpiel, wo man die trdgen 
Hofhunde werther halt: ex ware nicht geen ein Adler 
auf dem Helm deffen, ber nicht milde ift, nod ein 
getrinter Lowe in deffen Schilde, dee beffer fliehen 
fann, alé jagen (153—54), Hiemit ift das Boͤh⸗ 
mifde Wappen beseichnet, wie «6 aud) auf dem Ge= 
maͤlde bes Koͤnigs Wenjel ſteht 2). Das hier von 
bem Loͤwen Gefagte, paßt aud eher auf Wenjel I, 
alé auf den fireitbaren Ottofac IL; und denfelben 
Boͤhmiſchen Hof meinen wabhrideinlid die naͤchſtfol⸗ 
genden Gedichte: dec ,,Here Here foll den „markt⸗ 
feilen Dienftmann nicht fie cinen willigen halten; 
vorldngft belehnter und behaufeter Schild foll fic 
loͤblich halten. Mande Hercen adten den Gudgud, 
ber nur Maden fingt, hoͤher alé den Habit, der 
Stoͤrche beſiegt, d. h. den Schmeichler, der nur 
Schande wirbt, mehr alg den Getreuen, dem fir fie 
nichts gu ſchwer mare. Lhgener und Bage follten 


Nah tem Lobe Wengyels U, fommet der Dichter anf feinen Ges 
wdbrémann Ludwig von Medlig pric: 
Zu Croppoulwe ich in erhande, 
Mi ba nafen Bi der feat 
Gat richlich in bchüſet Hae 
Der bierde hiinih Waclabe, 
bon bem ich iu gelefen Babe, 
Er machte inheimiſch im ben gate, 
ſdem] muninſichen fram(me]g cin Gluender aft, 
Bol éeen und vürſtlichtt tat. 
Tropvau gehirte damals ju Vohmen. 
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vom Hofe fern fein und einen Baum gieren. Mein: 
mar flagt, wo »Meifter Ernfl« vertrieben wird und 
geſchminkte Zucht Meifter bleibt, da findet die Saat 
feinee Spruͤche feinen guten Grund, Voͤgel und 
Wuͤrmer freffen fie (Marc, 4); dee Geighalfe dorniger 
Rath und diftelig Gemuͤth ift bei guten Leuten, wie 
ber Wolf bei den Schaafen im Nebel. Der} Schalke: 
mund, fdnell sur Verlaͤumdung, wo man ibn gern 
hort, wird Hoͤllenhund, Sdlangengift, Gifthohle, Bo- 
bengrund dee Holle genannt (155-59), Vielleicht war 
„Herr Hagene, in dem folgenden Gedichte (160), 
welches an das Waltheriſche von Gerhard Age zu 
Gifenad (S. 163) erinnert, ein folder dem Dichter 
feindlicke Mann an diefem oder einem andern Hofe: 
das derbe Mathfel ohne Raͤthſel, welches den „weiſen 
Mann freundfchaftlid frdgt, wie viel Fife feine 
Mutter und ihe Efel oder ihe „llebes Kalo (Mind) 
haben, meint dieſen felber *), und ftraft etwa deffen 
Hochmuth durd Erinnerung an bie Verwandtſchaft 
von Abam her; wodurch gugleid) der Schimpf ge: 
mildert wuͤrde. Mahere Verwandtſchaft fogar nod 
dridt die Beghtigung diefes „guten Freundes« aus, 
daß deffen Ahnmutter (Grofvaters Mutter) von des 
Stagenden Grofvater erzogen worden. 

Gin andres Gedicht (22G—27) bezleht fid) auf 
eine unbefannte Geſchichte dieſer Gegend, vielleicht aud 
Beit: vormalé bezwangen der Frauen ſchoͤne Augen 
bie Ritter gu ihrem Dienfte: wenn fie jegt aber uͤber 
Feld fahren, fingt man fie des Reidthums, nide 
ber Minne wegen; gleichwohl follte ein Wolf, der 
ju ihnen floͤhe, um fie verfdyont werden; und ein 
Ritter, ber Frauen mit ihren Fungfrauen auf dec 
Fahrt fangt und raublid) entfihre, dem moͤgen ihre 
Hermelin-Zdhne und ihr Sdharlad: Mund nie grifen, 
und ihm von Giern triumen *). Hierauf heißt 6 
ironifd), der neugefdliffene Friede fei fo ſcharf, daß 
wer eine Maſſe Goldes uͤber Feld triige, fie unlange 
bebielte: bas habe fid) wohl an ber Rinigin von 
Ungertland und ihrem Roffe bewaͤhrt: vormalé, 
ba die Minne nod) maͤchtig war, hatte man ber 
Minniglichen auf dec Fahrt lieber einen Kuß ihres 


1) Naud Oeſterreich. Geſch. M1, 61. 125 134. 140, wonad 
Ottotar nod als Herjog von Oeſterreich jenen Kénigénamen im 
Siegel behielt; bingegen ſich vor ber bis 1261 verſchobenen 
Kronung nur haeres oder dominus regni Boh. nennt), 

2) Oben S. 18, Die ſchwarſen Gedern auf dem Helme deuten 
den Adler an; wie swel folde Adlerflügel anf dem Böhmiſchen 
Wappen bel Siebmacher U, 1, WI, 3 Mehen. 

3) So lautet now cin Voltsſpruch: ,Deines Gaters Kuss 
Bruder war cin Os.” 


4) Dal. dad nod gangbare Traumbuch. 
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rothen Mundes geraubt, alé alle ihre Ungarifchen 
Rolfe. — Von der bem Ungarifden Kinigéfohn Bela 
1264 mit grofer Pracht yu Bien vermaͤhlten und 
ibm nad Ungarn nadgefandten Nichte K. Ottokats 
und Todter des Brandendurgifdyen Markgrafen Otto's 
des Langen, Kunigunde, ift Fein ſolches Begegnis be- 
fannt 1). Auch ware diefe Beit wohl gu fpit, ba 
mit dem neugefdliffenen Frieden bod) wohl die vers 
fhacfte Erneung des Landfriedens durch K. Friedrich 
If ju Maing 1235 2) gemeine iff. 

Es fdeint, daß Reinman fpiter in fein MR heiz 
nifdes Geburtéland heimkam. Ce klagt (229), 
Mom habe zwo Toͤchter, Maing und Kolin, uns 
gluͤcklich verheicathet ; die Maͤnner find theilé gu un- 
erfabren, theilé ju uͤbermuͤthig und ,,b ier bet 
Rheine dem Meidhe teine gute Wirthe geweſen: 
toenn ber Kaiſer e6 aud) verwindet, fo wird bie 
Sdarte dod) nidt fo bald ausgeheilt: beide Bis 
thimer, die fonft in bes Reiches Obhut ſtanden, find 
jetzo deſſen Muthe und beſchaͤdigen es mit ihren 
Krummſtaͤben: jedod) befiegt eine Muͤcke nimmer den 
Aar, dv. h. dem Reichsadler. Mit Kin ift naͤmlich 
ber Erzbiſchof Heinrid) Graf von Gain gemeint, 
Madfoiger und Racher bes ermordeten und von Wals 
ther beflagten (S. 171) Engelbert, ſeines Berwand: 
ten, von 1225 big 1237, aber diefem ungleid) und 
einfaͤltigen Geiftes. Der im naͤchſten Jahre (1226) 
feinem Oheime Siegfried 1 (von Epſtein) folgende 
Etzbiſchof Siegfried M von Maing war habſuͤchtig 
jum Verderben von Land und keuten, ſelbſt der Kir⸗ 
denguͤter. Veide waren mehr als andere geiſtliche 
Fuͤtſten dem Kaifer im Streite mit dem Papſt ent: 
gegen, gumal Siegfried, ber 1227 ihn in den Bann 
that, und 1246—47 die Wahl der Gegentinige 
Heinrich Raspe und Wilhelm von Holland betried; 
daber et aud auf feinem Grabfteine (er ftarb 1249) 
zwiſchen zwei Konigen abgedildet iſt, deren Kronen 
tt beruͤhtt 4). Zugleich ermath er vom K. Wenyel 
fie den Mainzer Biſchofſtuhl bas Recht, die Boͤh⸗ 
menfdnige qu fronen. Wie Reinmar ſich aud bald 
vom Kaiſer abwandte und gur neuen Koͤnigswahl 


— 





1) Naud Oeſterreich Geſch. 11, 300, Val. oben S. 295, 

2) Naumer Hohtuſt. U1, 70, V, 514, 

3) Edd. TT, 395. IV, 67. 129. 216, 218, 235, 244, 249, 

4) Vedeutee iberhaupt vietheryig; neun als runde Zahl, wie 
im Neunrodter, neunllug. Dies letzte befonders in Mies 
derdeutiditand ganabare Wort (ndienflof) erinnert an die mean 
Kiinfte und Geſchicklichteiten, deren der Orfney: Jarl Roynvald ſich 
rubmt, ja am die neun Welten der Nordifchen Gorterlehre, 
welche Oring achtbeiniges Nos durchrennet, und an die meum Mute 
ter, welche den durch alle neun Welten die Goͤtterdammerung vers 
fumbenden Htimdall (Aflbeim) geboren Haben, 


113. Here Reinmar von Zweter. 


rieth, fo geht ex vor Tadel des Mainzer Erzbiſchofs 
aud) gum Lobe deffelben uͤber (186 a,b), und be: 
dient ſich dabei derſelben bildlichen Ausdruͤcke, wie in 
ben Lobgedichten auf ben Raifer: ber Biſchof weiß, 
Geld hat Augen, Wald hat Ohren, er felber Hat den 
Kranichshals, Straußes Augen, Luchſes Ohten, und 
(wird hinzugefuͤgt) erkllimmt mie ein Steinbock die 
Berge; denn er iſt taſtloſer als Wind und Wellen, 
und wandert bin und ber, wie ein Wieſenbach; der 
pneunbersige**) Mann, in Einem Leibe befige ex drei 
Fuͤtſtenſtuͤhle und jede Adee in ihm ift auf tronetea- 
genden Sinn gerichtet ; ex tft fo begierig nad Ehren, 
alé ein Bir nad Honig: welded lehte Bild Reins 
mat aud von des Kaifers Gerechtigkeitsliebe ge- 
braudyte. Hier iff die unermuͤdliche Thaͤtigkeit Sieg⸗ 
frieds, die geiftlidhe Macht tiber die weltlide gu ete 
heben, befonders durd die genannten Gegenkoͤnige, 
deutlich bezeichnet; feine drei Fuͤrſtenſtuͤhle ſind etwa 
zunaͤchſt die von Mainz abhaͤngigen Bisthuͤmer 
Worms und Speier. Der auf aͤhnliche Weiſe ge— 
prieſene gaſtliche Wirth, bei dem Frau Ehre und 
ihre Kinder gerne find, naͤmlich „der von Seine 
(215) ijt jedoch wohl nidt der guvor geſchmaͤhete 
Erzbiſchof von Koln, dee cin Graf von S ayn war), 
wie ein Borgaͤnger Bruno (1205-8); es wuͤrde dabei 
eben dieſer Warde nicht vergeffen fein: vielmebe iſt 6 
woht ein Lobgedidht auf dem legten der alten Naſſaui— 
fen Geafen von Sayn Heinrid UM, der 1246 ſtatb 
und durch deſſen Schweſtet Adelheid die Grafſchaft an die 
Spanbeimifhen Grafen von Sayn⸗Witgenſtein fam °). 

Die jener unglüͤcklichen Verheirathung zweier 
Toͤchter Roms voranſtehende Klage, daß Rom ſo 
verwitwet und der Stuhl fo verwaiſet fei, Chriſten⸗ 
thum ohne Roͤmiſches Licht irregehe, und dem (geiſt⸗ 
licen Water), dec das Baterrecht verſchmaͤhet mis⸗ 
braudet), ein jaͤher Tod yu wuͤnſchen (228), — ſcheint 
jedoch fpdter, twenn der Wunſch hinzugefuͤgt wird, daß 
Gott „uns«“ Bogt und Ehwart gebe, die rect und 
ohne Simonie leben. Denn Vogt beyeichnet den Kai 
fer, tole EHwart 7) den Pap, und es ſcheint die 
Beit um Gregoré Tod (1241) anjudeuten, wo K. 


5) Gr heist bei Alberiec. 518 comes a Sena, bei Godo- 
fred, mon. u.a.natione de Mulnarken, gewohnich Molenark. 


6) Vuddeud Hit. Ler. — EF i wohl detſelbe Graf von Sayn, 
der 1233 auf den Yaaefagungen K. Heinrichs zu Maing umd 
Franffurt gegen die wiithenden Kegerverfolgunaen Konrad’ vow 
Marburg, weldhe ihm ſeibſt die Strafe des Haarabdfdierrens zuge⸗ 
sogen hatte, jo mannhait ſprach, dag er, nebſt anderen Angeflagten, 
logatiproden wurde. Raumer Hohenſt. I, 652. 

7) Von & im dem alten Ginne Gereg, Bund: de neue €, 
dad neue Teftament, 


113, Here Reinmar von Zweter. 


Friedrich wegen der bis 1243 vergdgerten Papſtwahl 
ben Rardindlen, ble alle darnach trachten, aud) vor= 
wirft, daß die Roͤmiſche Mutter-Rieche ohne Hirten, 
und ihres Lichtes beraubt irre gehe 4}; waͤhrend er 
felber noc im Banne war und bis ané Ende blieb. — 
hen diefe Beit der neuen Kinigéwablen meint aud 
wohl ein Gedichte (195), welches aufzaͤhlt, wie der 
Magel ein (Huf-)Eiſen, diefes ein Roß, das Roß 
einen Mann tragt, und diefer eine Burg und durd 
fie ein and vertheidige: jene fuͤnf Dinge find ba, 
„wir haben aber nidt den ganjen Mann dazu; 
und Adit und Bann verdient, on dem fie verloren find. 

Ging dee legten Gedichte (245) zaͤhlt die fieben 
hoͤchſten Reis: Firflen ber, welche den Konig 
fiefen follten, bie drei Pfaffenfirften, von Maing, 
Trier und Koln, und vier Laienfarften von 
Brandenburg alé Kammerer, von Gadfen 
alé Marfdall, und von Pfalz bei Rhein als 





1) gaumer Hohenſt. IV, 11, 

2) Hier it wohl pu leſen deß ciched werden ſchenten. 

3) Arnold, Lubec. chr, Slav. 111, 9, 4 fagt vom Reichs⸗ 
tage zu Wainy 1134: officium dapiferi seu pincernae, ca- 
merarii sea marschaled non nisi reges vel duces aut 
marchiones administrahant. Dem Wiadistav hatte K. Fried: 
tid wegen ſeiner Dienſte bei Mailand die Böhmiſche Konlade 
Frome evneuct, mit bem Ldwenwappen: feine nddhiten 7 Nachſolger 
(1174—97) hießen jedoch wieder nur Herzöge, bis Ottofar 1 vow 
Phitipp und Otto CV wieder die Kinigéswiirde befam, 1203, 

4) Geral. oben S. 126 ff. Die genannten oler weltliden 
Erpimter verrichteten won ieher die Hersdge der Deutſchen Haupt ⸗ 
fimme und Lander, namlich Sachſen, Rhein s und Ofts Franken, 
Schwaben, Batern, von und aus weldien feit der Karolinger Zeit 
die Deutſchen Könige gewahlt wurden, Die oblate Gereinigung, 
fo mie dle des Schwabiſchen Herivaftammes der Hohenſtaufen mit 
bem Ratferbaufe und ded Sachſiſchen und Batrifchen Hergoathuned 
durd dic Welien 1136, Grachte zugltich die Uebertragung ded 
Kammereramtes an den Marfgrafen von Brandenburg, Seitdem 
das Herjogthum Cadiem, welches dem Welfen Heinrich dem Etols 
gen fon 1198 genommen und dem Aslkaniſchen Marfarafen ver 
Nordmart Albrecht dem Biren (fo wie Baiern dem Babenberais 
fen Martgrafen der Oſtmatk Heinrich) gegeden worden, abermals 
Heinrich dem Lowen ab, und Albrechts Sohne Bernhard gugefpro: 
hen wurde (wie Baiern dem Wittelsbachern), 1190, blieb ed mit 
bem Narfhaligamge bei den Askaniſchen Furſten, bis ef im 16. 
Jahrhundert an die Meidnifen Marfgrafen (7) fam, Mis die 
Wittelsbacher, die zu Balern, ihrem alten Erde, durch K. Fried⸗ 
rich U and) die Rheinvialz erhielten, ſich 1253 wieder theilten, 
folgte dad Truchieffenamt dem Pfalzgraftn, von dem ef im Bojdhr. 
Ariege, mit der Chur, auf Batern uͤbertragen, u. dem im Weltfalis 
ſchen Frieden daſür das mewe Amt eines Erifhagmeifiers verliehen 
wurde; wozu endlich 1692 nod) das Erifagnrichsamt bed Herings 
won Braunſchweig fam, — Die drei geiſtlichen Churiietten theitten 
Gefanntlich dad Kangteramt in Gesiehung auf Deutfehland (Maing, 
Ralitn (din) und Burgund (Trier), 

5) Raumer Hohenſt. 1¥, a0, V1, 59. Dal. Ottaders Oefterr, 
Kron, Kap, LOL Heist ef vom Pfalygrafen Ludwig: 
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Teudfefi: voran wird ter Koͤnig von Biheim 
alé Schenke?) angeredet und aufgefordert, wohl an 
diefen Namen gu denfen (und ſchenken). Der K. v, 
Bohmen' hatte aud den erften Rang unter den welts 
lien Gurften, und fein Schenkenamt foll {don der 
H. Wladielav bei K. Friedrich 1 vercichtet haben 3): 
vermuthlid) iff died Erz⸗Amt des alten Fraͤnkiſchen 
Herzogthums durch Vereinigung deffelben mit dem 
Schwaͤbiſchen (1125) an Boͤhmen gefommen, deſſen 
Stellvertreter von jeher die Fraͤnkiſchen Reichserbſchenten 
von Limburg waren 4). Die Siebenzahl der Kurz 
fuͤrſten erſcheint yuecft bei der Rdnigdwahl Richards 
und Alfons 1257, in dee ſeltdem ftdtigen Verbindung 
mit ben von Reinmar genannten Fuͤrſtenthuͤmern 
und Erzaͤmtern; obgleid) von jeher vor allen die das 
mit beliebenen Herzoͤge mit den madtighten geiſtlichen 
Fuͤrſten den Koͤnig wabiten >). Zwar wird aud ſchon 
in ben Wartburg-Liedern (Ste. 6) ſieben Fuͤrften 


horsicich gevlet ex bat an 

Und ber bon Hbln und oer bon Crier 
Unb ber bon Machien, die sier, 

Way an fe wal te guuſt gefane 

toart bem bon Engritant — — 

ne brgunden in wiser teeben 

Die anver chur herren beets 

Wet bet tegiricher fei, 

‘Day it eu langle) wel gewlysen ff, 


Gs wahlte aber Trier mit Sachſen, Brandenburg und Böhmen 
ben Alfons. Bet MRudels von Habsburg Wahl 1273 fest die 
Slebenjahl vollig fet, umd als dee Bohmentönig Ottokar dagegen 
Einforudh that, dah ſowohl Hersog Heinrich von Baiern, ale fein 
Bruder Pfaligraf Ludwig mitgewaͤhlt Karten, erflarte HK, RNudoif 
1275, daß Seide nur Eine der fieben Stimmen gemacht haben: 
ratione ducatus Bavariae boc (jus) eis competere ex 
antiquo — vocibos eorondem fratram ducum Bavariae 
comitom palatinorum Rhenl, ratione ddcatus, pro una 
in septem principum jus in electione regis Rom. haben— 
tium numero computatis. Maud Oeftere, Geld. III, 452 ff. 
498 ff. Diefelben fieden nent Ottacter Kay, 200 bei dem Reichs, 
tage zu Augsburg: 


Zu btm hunig Auadelf 
bon Maing ber piieiolf, 
Dee bon Mato und ver Crier 
Homer vil ſchiet; 
Murch fach man ton Prhotm fa 
ben jung(en) bunig Wensia; 
Erieieh fach man suo ſeſgen 
Bon vee Pfais heexeg Lubweigen , 
Wig im feln wafer (Rudolf) enptaicy ; 
beg reiches marfchalh 
Bon Sachſen ben Herzogen 
farh man herieich sue sogen, 
Unt von Pranburgy margeaf Gtten, 
baroach mit grosen rotten ff, 

* 


500 


bas Wahlrecht des Koͤnigs zuerkannt: aber dies Fann 
eben mit zur Bewaͤhrung dienen, daß fle erſt nad) 
bem Gangerfriege felbft sufammengefegt find '). Es 
duͤrfte alfo Reinmars Mahnung des Koͤnigs von 
Bihmen, alé eined der ſieben Wahlfuͤrſten, auf 
MWenjels Sohn, K. Ottokar I geben, der angeblidy 
bie ihm durd den Erzbiſchof von Koln angetragene 
Krone ablehnte, gewiß Anfangs fir Alfons, nad 
toenigen Tagen aber fuͤr Richard ftimmte und von 
diefem aud 1262 gu Aachen die Reidsiehen, nim: 
lid, bad Boͤhmen und Mahren guftehende Wahlrecht 
des Deutſchen Koͤnigs mit dazu gehoͤrigen Lehen, und 
beſonders Oeſterreich und Steiermark, empfing, und 
ihm treu blieb 2). — 

Gegen die Primaten oder geiſtlichen Wahl: 
firften inégemein und deren Habgier iff ein Gedicht 
(171) gerichtet, welches auf jenes von bem Apuliſchen 
Zauber folgt, und das aud) zunaͤchſt die Beit bes Zwi— 
ſchenteichs und der Gegenkoͤnige mit ben manigfal⸗ 
tigen Beſtechungen, befonders der geiftliden Kurfuͤr⸗ 
ſten, bezeichnet: das Schifflein der Chriſtenheit treibt 
au dem ſtuͤrmiſchen Meere der ſuͤndigen Welt dahin; 
bie Primaten mit ihren Krummſtaͤben fiſchen nur 
nach Gaben, und uͤberlaſſen die Seelen den Suͤnden 
(ſind nicht Menſchenfiſcher, wie Petrus). Das 
nachſtfolgende Gedicht vergleicht die Rathleute 
(Pfleger, Vormuͤnder) junger Herren den Jaͤgern, 
bie jungen Raubvoͤgeln im Neſte den Schnabel ſper—⸗ 
ren, um fic) des von ben alten zugetragenen Futters 
zu bemaͤchtigen, ſcheint auch einen beſtimmten boͤſen 
Vormund im Sinne zu haben, doch wohl nicht 
den Biſchof Engelbert von Koͤln, den als Pfleger des 
jungen K. Heinrich, Walther fo hod ruͤhmt (S. 17 1). 

Die Ermahnung der » ausgefandten Bridec 
mit Maͤßigung yu lehren, fanftmathig bie Suͤndigen 
gu befferm, und die Wilden nicht nod) wilder ju 
madden, meint etwa die Miffionarien in Preußen, 
two ber Bihmenfinig Ottofar II dem Deutfden Or- 
ben aud) riiftig gegen die Heiden half 3). Der 
Sprud (199), dak Paris, Padua und Salecn 
feinen jungen ebrbegierigen Mann zur Maͤßigung 
im Borne giehen, wie Geſellſchaft und Beiſpiel dee 
Beſten, bezeugt wenigſtens Kunde diefer damals fdon 
beruͤhmten Hochſchulen, Paris vornaͤmlich fir die 
Gottesgelahrheit, Padua (ſeit 1222) fae Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, Salern fuͤr Heilkunde. 

Außer dieſen geſchichtlichen Beziehungen, ergeben 
ſich nod) manche Verhaͤltniſſe des Dichters. Er bez 


1) Bal. oben S. 197, . 
2) Rauch Oefterr. Gerd, MT, 199 Ff. 265 F. 206 ff. 71. 265. 
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weifet fid, zwar in feiner einténigen Weiſe, aud als 
Minnefinger, indem er die Geliedte um tin 
minniglides Ja bittet, anftatt des fteinbarten Nein; 
ec Hat aué ifren Augen, wie Triftan aus einem 
Glafe, Minnefiechthum getrunten, daß tweder Mairns 
twonne nod) Bogelgefang ihm helfen: ihe Minneſpeet 
hat fein Hery verwundet, daß nuc ibe Mund itn 
heilen fann; Auge und Mund der Schoͤnen, Guten und 
Ehrenteichen, die ex ſtaͤts preifet, haben ihn in der 
Minne Stride gebracht, und er ift ihr Knecht; fie 
fol in fein Herz ſehen, in welches fie durd {rine 
Augen gefommen *), und finde fie darin jemand 
anders als fid), fo moͤge fie ihn verderben laſſen; 
wenn fie aber darin walte, mage ihre Huld ihn tris 
ften: will fie jedod) nicht bin feben, fo mug er Fagen, 
daß ex nicht aud) in ihrem Herzen iff 5), daß ex fie 
nicht halſen und kuͤſſen barf, dag ihe laͤchelnder Mund 
ign nicht mehr graft, wie zuvor fo bold (24— 
27 b). Ge gelobe ihe ftite Treue, die ſtaͤts fines 
Herzens Kinigin war, ſeines Wunſches Paradies, 
ſeiner Wonne Bluͤtenreis, feines Alters ſuͤße Jugend, 
feiner Saͤlde (Heiles) hoher Fund, feiner Freude ftiter 
Grund, deren Sdhine, Keuſchheit und Tugend iba 
troftet; ſtaͤts will er aller Frauen Wuͤrdigkeit durd 
Sang ausbreiten, um Sie, deren minniglider Leib 
fein Herz befdhloffen Hat, feitbem ihrer lichten Augen 
Blick ihn fo lieblich empfangen, und die wo fie aud 
fei, ftdté in feinem Herzen iff (28. 29). Eine all 
gemeine Warnung ber unerfahrenen jungen Danner, 
freundlidjen Frauengruß nicht durch thoͤrichte Rede yu 
misdeuten, besieht er aud auf fic felbft, obgleid et 
derbe hinzufuͤgt man erfenne den Efel an ben Ohten (52). 
Gine andere als jene Geminnete Reinmaré iff 
wohl feine Hausfrau; wenigſtens fpriche ex anders 
von ihr, wenn er den Hahn preiſet, daß ex wohl 
zwoͤlf Weiber meiftert, waͤhrend ihm (dem Dichter) 
nur cine beſcheert iff, die aber das laͤngere Meſſet 
tragt (welds dem Manne gebuͤhrt 102), die ida 
aller Freuden und Sinne beraubet und zuͤrnet, mean 
ec froͤhlich iff (104). Die dicht voranftehenden Ge 
dichte (101—3) lehren freifid) anders, als der Did 
ter felber gu thun vermag: jeder Adam foll »man- 
nen und feine Eva ,weiben laſſen, daß fie daheim 
webe und nde; ein guter Mann mit einem Bie— 
derweibe, und umgefehrt, maden ein gaftlid Haus; 
Adam, Samfon und Salomon wurden durch 
besminne bethért; mer dadurd) an Tugend und 
Wirde abnimmt, „der hab’ ihm alles, dad id 


3 Dal. oben S, 13. 4) Bel. oben S. 302. 
5) Dee befannte Wechſel. S. 71. 265. 
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babe: Minne foll nidt mit Unfinn gemiſcht fein. 
Mod berber lehrt das naͤchſtfolgende Gedichte (105) 
ben guten Mann, der ein uͤbeles Weib hat. nad einem 
großen Kittel greifen und ibe den Raiden damit 
mefjen. (Bol Nibel. 3461, 3590.) 

Es find wobl wirkliche Angehirige des Dichters 
gemeint, wenn et in bas Gebet, welches »heute in 
ber ganzen Ghriftenbeit gefprocen wird (bas gleich 
barnad ftehende Baterunfer), Water, Mutter, 
Bruder, Schweſter und Mage (Werwandte) ein: 
ſchließt (11). Gegen einen Freund den er nicht nennt, 
ber aber wohl wiſſe, daß er gemeine fei, und dec 
nod vor einem Sabre fein beſter Freund getvefen, 
beflagt er fic, daß er ibn jest hochmuͤthig uͤberſehe 
und ibm meuchlings !) nachftelle (126). Dem ſchlie⸗ 
fen fid) zwei Gedichte an (126 b. c), die feinem 
falfdjen Freunde feinen fldten Freund gegenuͤber ſtellen 
und lebren, wie man ben letzten bebalten foll. Won 
einem lieben Freunde verfidjert er aud) (175), daß 
ber beruͤchtigte Dieb AgeG ihm denfelben nide ſtehlen 
koͤnne, obwohl das Umgekehrte nicht yu verhuͤten fei. 

Des ritterlich (196) umherziehenden Dichters 
Verhaͤltnis in Herren= und Hofdienſt beruͤhren nod 
mebrere Gedichte im Aligemeinen: bee Herr, den er 
fic wuͤnſcht, foll tugendreid) die Biderben gu fic 
bringen laſſen, fo daß fein fob niemand ibm (dem 
Dichter) ftreitig machen finne (58). Dieſer hat oft 
dabei gefeffen, daß ein Here die Falfdyen und die 
Eten wohl mit Rede gu unterſcheiden wußte, und fic 
dod) von jenen einnehmen fief (60). Er kennt feinen 
fo guten und twelfen Heren, den feime Leute einſtim⸗ 
mig priefen; gu deſſen Wuͤrdigung gehoͤre freilich eine 
gleiche Waage (67). Es figen in den Landen bie 
und ba nod) Herren, die Frau Ehre bei fid 
behaufeten, wenn fie nidjt ein fo ſtarkes Gefolge hatte, 
alg, Treue, Stdte, reine Sitte, Sorge, Schaam, 
Keuſchheit, Milde, Mannheit, Demuth, Wahrheit, 
Gehorſam; fo irre fie umber; aber wohl bem, der 
fie aufnehme. Vormalé war fie an ben Hofen werther 
gethalten; dod ndbme fie aud) jetzo noch einen kleinen 
Dienſt fie gut und neigete fic) gum Lohne dafuͤr 
bis auf die Fuͤße (71. 72). Da der edelen Barer 
1) Fur mucheicehee iſt wohl mivehel-racGer zu leſen; gebildet 
wie tank « citche 100. Nibel. 2000. 





2) Oder Rohheit: alt auffallend Fifheic, da mur Nordiſch ull 
dem Goth, und Hodd. valli, wolf entſoticht und dag letzte fich 
nur in Sufammen(eeungen (Haod+ aif, Hoe elf) abſchleift. iets 
leicht iſt Gifhett mur atgefineste Schreibung ſur viliehete — wüüntheit, 
wie Wi Alas urd Griechtſche Abkurzung ov — over) fiir Wul⸗ 
flag; obaltich tin befannter Name noc Ulfinger lautet. Die 
Umiautung wiififeh (Dietlet6 soar: mod in Namen WW il Ming, 
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Kinder von hohem Abel nur durch Geburt, nicht in 
der That find, fo iff die Frage, wo Frau Ehre liebe 
reiche Aufnahme fudjen fol (81). Frau Milde hat 
manden Herren, jedod) feinen Knecht; dle Herren 
find fo bebr (bodmiithig), daß fie fie nicht in ihe Dery, 
aufnehmen, fendern unter einer Bank warten laffen: 
beffer lebte fie vormalé bei ihren Knedten, die froͤhlich 
in ihren Dienft traten (120). Meinmar fand einft 
Grau Treue unter einem Gezelte Gott klagend, bas 
fie ben Reichen Spott, und ihre Schaar jest fo klein 
fei (196). Das Gladsrad hat ihn fernab geſchleudert, 
und vergeblid) bat er in grofen Waffern viel nad 
gtofen Fiſchen geangelt, er ware ſchier ertrunten, 
ohne bag bie Herren ihm balfen (221. 204). 
Obſchon in ſeiner Abendzeit, gibt er den jun= 
gen Leuten dod) Morgenlicht (gute Lehre), und auf 
feinen Arm gelegt, tracdhtet er dod) nad Ehre; er 
mabnt bie jungen »Ebregehrenden in Zuͤchten froͤh⸗ 
lid) gu fein, und warnt fie vor Ungefdpladtheit 2), 
bie fie Gorte und den Frauen verhaßt madt (187 
Er warnt vor dem Spiele (Wuͤrfeln, Doppeln und 
berg), bad die Frauen betriibt, Raub, Mord, Lug, 
Trug erzeugt, und ſchilt fid) felber unfinnig, wenn 
er's nicht laffe (102). Dann beklagt er fid, „leider 
gu fpdt*, daß dle truͤgeriſche Welt feine Tage »mit 
lofer Luge, fonder Mug entfuͤhrt hat, ibn in Wolluſt 
leben und Gotte widerftreben hieß, fo daß fein Raden 
von Sinden gebogen iff, und er ohne gute Werke 
und Rene den Tod firdten mug (197), Er klagt 
daß es vor breifig Jahren beffer fland; dennoch 
lacht ec mit ben Sungen, bag fie ifn zuweilen gerne 
feben; vormalé twaltete gute Sitte, ganye Treue und 
ſchlichte Ordnung, jeGt obec Has, Neid und falfde 
Freundlichkeit (246). Turnieren war fonft critter: 
lid, iff nun aber rinderlid, mit fharfen Mord: 
twaffen sum Leide ſchoͤner Frauen; bamalé hatte man 
niemand um eine (Roß⸗) Dede erwuͤrget, waͤhrend jest 
einer fid) deshalb ein Rede dink (106). Hier mag 
auf einen beftimmten Borfall gezielt fein, vielleicht 
beim Turniere gu Neus am Mein 1241, wo ſechs— 
jig Ritter umkamen *).— Die Knappen find fo ent: 
artet gu fteblen, rauben, brennen, dof ibrer wohl 


WiilfHitd) weifet auf dae Aitere vullz, von witwan, vat, vutvan 
tediien, rauben; wie bad Nord, vatgt von einem vormaligen 
Goth, vairgan, batg, daurgan, ile neh wiraem und dad alte 
Yntranfit, worgen: beides vereint tm Altnord. varg + alfe— Weges 
wolf. 

3) Raumer Hohenſtauf. VI, cot, wo auch ditere Falle, fo 
wie dedhalb Derbote der Papite, angeführt find: 2175 fiel fo ber 
Bruder ded Markarafen v. Meisen, 1177 in Sachſen 16 Ritter. — 
BetanntliG wurde nod dee Framoöſiſche K. Heinrich UU im Ture 
uier todtlich verwundet. 


* 
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mehr ald taufend verftimmelt ober erhaͤngt twerben 
muͤſſen, bevoe fie wieder gu edelen Knechten werden, 
wie fonft; ein auf Recht Haltender Here veemag fid 
jego kaum ju nbebnechten; fein eigener Knecht wird 
fo auffafig, daß er die Hand uͤber ihm waſchen will 4), 
wird aber dafuͤr bed Stodes (Gefaͤngniſſes) Gefinde 
141). Wieles heißt jest Chee, was fonjt Laffer: 
argheit heißt Klugheit, Gewinn jeder Art wird ge: 
lobt, ſchaamloſe Xrunfenheit bat alle Freunde und 
Scherz vertrieden; wer gern Hodgemuth oder milde 
ware, wird verhoͤhnet, Unzucht gelobt: Feiner ſchaͤmt 
fic, wie viel auch ſeine Mutter oder Weib beſcholten 
werde; zucker⸗honig⸗ ſuͤß iſt jegt ein Wort, das ſonſt 
bitter war, fo daß Schlaͤge und Wunden darauf folg⸗ 
ten: „Sohn eines ſchlechten Weibes!« 2). Es wird 
gefeagt, ob man lieber in jener Beit hatte leben moͤ⸗ 
gen, da Treue, Ehre, Freude, Zucht und alles Gute, 
oder jetzo, da Falſchheit, Luͤge, Treuloſigkeit herefdjen, 
ber Vater fein Kind verraͤth, und die meiften fir 
Ehre blind find (176). Dee Ende drift (wie wort: 
ſpielend ber Antichtiſt heißt) foll kommen, da fie 
Geld Alle fein find, Fuͤrſten, Geafen, Freihercen, Dienſt⸗ 
mannen, Alle gottvergeffen und verſtocktes Herzens, 
wie Pharao, ohne rechten Glauben, mit falſcher Weis: 
heit, nicht dem Heifand folgen; weil alles feil ijt, das 
Roͤmiſche Reid) und die Kirche, ſo daß Chriftus nod, 
wie einft von ben Juden, verfouft wuürde 4). So 
werden denn die Chriſten geweckt, denn dec Hahn 
hat ſchon zwier gefrdhet gu bem anbdrechenden Tage 
ded juͤngſten Geridhts *), wo Chriftus gemaltig thro⸗ 
nend »und Speer, Kreuz und Krone zeigen wird 
(223); und der Dichter flebet sur Heiligen Jung frau, 
bie „den Herren aller Herren, die nun find, gebar, 
und vom heiligen Geifte durch das Ohr empfing, ihn 
gu erhdren, bag er von feinen Suͤnden erloͤſet merde 
ae ec bittet den dreieinigen Gott, daß Reue und 
eichte ihn davon ceinige (7). 

Ohne folde perſoͤnliche Beziehungen ſchildert ec 
noch manigfaltig den Lauf der Welt, und ertheilt 
gute Lehre und Spruͤche, die ſich meiſt darauf be⸗— 
jieben. Er beginnt mit der emigen Dreieinigteit 
und ber uranfanglicdhen Minne, durd welde Gott 
zur Heiligen Jungfrau niederfam und Menſch und 
Weltheiland ward, wie die Borbilder des alten Te— 





U Wie der Here fetber fiber dem Diener that, bev ibm vor 
und nod Tile dad Handwaſſer reicht. 

2) Str, 14—15, Man beffere: , Son von Serfen witen!” 
wie: Surenfogn! 

% Str, 15—26, Gir dne Howder i wohl Gerdes ane 
im leſen. 
, ) Crinnert an die dem Anbruch der Gotterdämmerung und 
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flamenté verkuͤndigten 5), und bie Sinnbilder der 
vier Evangelifien 6), Durch Gotted Gnade allein 
empfangen wir, was er von uné begehrt, alles Gute, 
reine Gedanfen, Willen und Leben, und Gott min— 
nen (10). Das Cheiftenthum ijt ein Wafer, wel: 
ded bos Lamm, der Cinfiltige, durchwatet, aber dem 
Elephanten, bem Fuͤrwitzigen, „der mehr will wifjen, 
als er kann,“ vhn grundloſer Tiefe iff (85). Wer 
durch Gottes Vorſehung aller Dinge ſeine Suͤnde 
entſchuldigen will, iſt ein Reger (87), ein Thor (177). 
Wie follen uns ber Siinde vor Gottes Allgegentwart 
ſchaͤmen (198, zumal alé fein Spiegel 189), Sin: 
bengeliift iff niche Suͤnde, und der Kampf gegen diefe 
dadurch erft méglid (88), Alle Sinden fonnen durd 
Buße befiegt werden, nur nidt, wenn uné der 
rechte Glaube geffoblen wird; drum follen bie Chris 
fien wachen, daß die boͤſen Keger uné niche von der 
Trinitaͤt ſcheiden (89), Die drei Hauptfinden find 
Hodmuth, Ungehorfam und Geig); das ewige Leben 
dagegen erwirbt, mer Gort minnet und die zehn Ge— 
bote lernt und halt (101). Gott ift der Schente 
ber wabren, die Suͤndenluſt der toͤdtlichen Minne 
lofdyende Minne (L, 9. 10), durch welde Jeſus das 
hoͤchſte Vorbild aller Minner ift (166). Dem Vater 
Unfee foigt ein ſchoͤnes »Unfer Frauen Lob und Ge= 
bet an fie (14—22), wie zuletzt wieder (216—20, 
222. 233—37) mit einem finnvollen Gedicht auf 
den Namen Maria 238—42). Yn dieſem Gebete 
beifit fie bie Herrin, der alle Minner ohne Ciferfude 
bienen, und das minniglicite Bette find die blofen 
Knie im Gebete gu ihr, deren Gite Aller Freudene 
lager und Dee ift. Das fruͤher ſchon gedachte Gebet 
Gn die himmliſche Mutter folyt einem Gedichte, wel: 
ches die Ehe uͤber alle geiſtlichen Orden echebt (230); 
tie die Minnelieder (21 ff.) dem erſten Frauenlobe 
folgen. Frau Minne herrſcht unfidtbar uͤberall, 
auf Erden, wie im Himmel; der Minne Sule 
(die an falſcher und ruhmrediger Werbung unfduldig 
Ill, 2, ift die hoͤchſte Schule, fie zaͤhmt den Wilden, 
lebrt ſchoͤnen Frauengrug, fife Spruͤche, alle Tugenden 
und ritterlides Leben; Weibes Minne ift der hoͤchſte 
Hort, Gott hat das Weib (von dem er felber ge⸗ 
Boren ward 37) vor allem was lebt, vollfommen 
gebildet, hertlicher als die Gonne, ihe Lob ift alles 


ben Weithrand verfiindenden drel rothen Hafne in der Nordiſchen 
Gotterlehre; wie tm ber Harsfage vom Girundiesg, und noch im 
tem Sporuch: ,tinen rothes Hahn übers Haus Aiegen laſen“ 
fur: in Brand ſtecken. ‘ 

5) LM, 17, 216 ff. 233 ff. 

® Str. 8.9, Die durchgingige alte Schreibung ewangeliften 
ſcheint tme Band (Che) Geſet, Tehament, im Ginne zu baden, 
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Lobes Krone und kann niemand gu Ende didten; 
bie fic) vor aller Miffethat gefreiet hat, hat fid) hod) 
gefuͤrſtet, ohne Land und Leute, iſt ein Engel und 
ein Weib: bem Leibe 4) nod ein Weib, an Zugend 
eine Frau, ein Engel an Reinheit; Frauenlob iff 
reines Leben, wodurch bie Frauen fic »weiben™ und 
ein Welb mit Recht Frau Heift; der Dichter lehrt 
fie alle dieſe Zugenden, den guten und boͤſen Dann 
unterfheiden und nur ben ebcenfeften und getreuen 
minnen; dad Weib Aberwiegt aller Welt Wuͤrdigkeit, 
und mem fie ihren ceinen Leib goͤnnet, ift gluͤckſeliger, 
alg ware ec Kaiſer, ‘der manderlei, und nur far 
fid allen, ju beforgen bat, und forgt nicht um ein 
Seiden am Morgen; der Frauen Hembde foil fein 
Gott lieben, ibe Rod Freude und Reid tragen, ibe 
Guͤrtel bie Minne, ihe Halsſchmuck alle Tugenden, 
ibe Mantel die Ehre (ogl. 209); fo ift fie dem 
Grale su vergleichen, den man Parcivaten vorz 
trug, und nod) beiltrdftiger als der Heilquell; (den 
foftbaren Balſam, der die Herren verjuͤngt, und die 
fie frdftigenden Edelſteine erfeSt dem armen edelen 
Ritter die ſchoͤne Frau und iht Gruß 48); fie 
foil froͤhlich fein in Ehren und getroft um den bie: 
derben Mann werden; beide fo vereint find Gin 
Leib und zwo Seelen: wer neben feinem Weibe nod 
einer andern begebrt, welche der Pap ibm nice 
vecbieten fann, ber minne Frou Ehre: die drei ſchei⸗ 
det nur der Tod; Ehre und Weib find zwel untad⸗ 
liche Beiſchlaͤferinnen, die ſich felbft im des Mannes 
Herzen vertragen (30—47); denn Ehre iſt zugleich 
Magd und Frau, fendet ihre Minneboten mit 
Bricfen nad ihren Minnern aus (75), und ſucht, 
wo man fie mibe minne (81). 

Wie Reinmar die Ehe fo hock erhebt, und dle 
Minne preifet, die am Morgen fein Scheiden beforgt 
(wie Eſchenbach, S. 227), fo welfet er hier aud 
bie, bei Lidtenftein (S. 396) befprodene heim: 
lidye Minne neben ber rechtmaͤßigen zurecht; ja ein 
andres Gedidht (123) finnte man ſehr wohl eben 
auf den gleidyeltigen und nahen Lichtenſtein beziehen: 
ein Minnethor und aberwitzig iff, wer wohl »gewels 
bet iff, und feinen Ginn auf etne anbdce ridjtet, 
unlédlid), wer Turnieren fo minnet, daß er der 
Hausehre vergrft. 

Reinmar kuͤndigt ben falfdyen Frauen, die fic 
von Mebreren bienen fafjen, den Dienft auf und will 
nur den guten fingen umd fagen; und hatte ex drei 

2) Str. 35, o ſteht befier tite fir tiebe, obwohl dieſes aud 
Einn hat. Gal, S. 208, 

2) Gtr, 79-83, Vergl. of. Oden S. 5. 
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Wuͤnſche, (wie noc in Maͤhrchen vorkommen), fo waren 
dieſe: daß gute Frauen fid) nicht durch heimliche Rede ver: 
foden ließen, daf fie yur rechten Beit verfageten und ges 
wadbreten, und daß fie ben guten und falfden Mann 
unterfdhieden; dle alébald zu vertraulid) grift und 
wankelmuͤthig iff, der foll man nicht dienen (53-54), 

So folat diefer Minneſchule und. Frauenlehre 
aud eine Mannerlehre: die Edelen follen nidt 
nak Adel, Gut und Schoͤnheit, fondern nach Tugen: 
ben werben, die eime Frau frinen, wie Roſen den 
Dorn (58); der Warnung vor taͤppiſcher Misdeutung 
ihres Grußes (52) iff ſchon gedadt; desgleichen, dab 
jeder Adam feine Eva nicht qu ſehr den Melftee 
ſpielen laſſe (101—5), Gin Freihere foll zugleich 
fein dre Ehren Dienf{mann, Ritter feinee 
That, dee Milde Knecht (Knappe) und der Zucht 
Leibeigeners ein junger reicher Here fol fein 
maͤnnlich, minniglidy umd rittertidy; das bewahrt ibn 
vor Muthwilen und Wankelmuth; Gut und Muth 
fol er im Ebenmaaß haben, der ungelobte Reiche 
foll den ebrenvoll Milden nicht deneiden (58—63). 
Frau Ehre wird befonders nod in ritterlicher und 
gafilider Begtehung den Herren empfohlen (70—78. 
215); wie Frau Milde (1IS—23), Edel ift, 
wer edel thut; edle Geburt dabei ftebt wie Edelſtein 
im Golde 2). Won Entartung der Durniere (106. 
123) und Knappen (141) iff ſchon bie Rede gewefen. 
Das Verfluden ber Agung, freien Zehrung, durch 
welche die armen Leute von ihren Herren und diefe 
felber verderbt werden (185), hat aud) wohl beftimmte 
Faille tm Sinne 2). CEbenfo werden Kloftecritter und 
Hofmoͤnche verworfen (131). Andere Verhaͤltniſſe 
ber Geiftlichfeit find bei ben geſchichtlichen Gedidten 
yur Sprade gekommen. Bon den mancherlet Moͤnchs⸗ 
orden, grau, weiß und ſchwarz, werden die Barfuͤßer, 
Prediger, Kreuzer, Schottenbruͤder und »bie mit den 
Echwerten *) genannt (230). Gedanfen find frei: 
Gervalt des Kaifers oder Koͤnigs Fann wohl (aͤußeres) 
Melden, abec nicht (inneres) Merken unterdricen 
(64). Die Welt uͤberhaupt iſt mishellig, verboͤſet 
(G5 ff.), dem Laſtern ergeben (202), daher die vers 
kehrte Welt. Und fo werden, meift unter aller— 
lei Bildern ober perſoͤnlicher Darftellung die Tus 
genden empfoblen, die after geruͤgt, uͤberhaupt bas 
Leben gefchildert, uͤberall gute Lebrem ertheilt. Heer 
Pfenning behertſcht auch die Meichen (G1); bem die 
Ehre feil, der iff bet Ehrenfeften, wie Pfaffen bei 


3} Etwa tle Unruhen der Kiinringer gegen Herjog Friedrich 
€. 332. 
4) Die legten find der zu Anfang des 12, Yahrh, in Lieand 
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Maͤuſemiſt (74); die Frau Ehren Minne verſchmaͤ⸗ 
hen, beſchuidigen fie, auf ihrem Hofe liegen Fuß⸗ 
eifen (75); verguͤldet Kupfer und verſilbert Sinn find 
falſche Gefelle oder Gefellin (84); das boͤſeſte Fleiſch 
ift bie boͤſe Zunge, an der ſich Maden dafuͤr maͤſten; 
die reine Bunge dagegen thut ſelbſt Gotte wohl (94. 
95), Die Teunkenbeit, (die uralte Deutſche Unatt,) 
wird ſcharf getadelt (113-14. 116-17); desgleichen 
bag Wirfelfpiel, das dem todten Gebein untertwirft, 
des Teufelé Ecfindung, deren Zahlen das Ghriftenthum 
verfpotten (107-10). An den finf Ginnen wird 
per Menſch von fuͤnf Thieren (Luchs, Schwein, Spinne, 
Geier und Affe) uͤbertroffen (164); und darnach, fo 
wie nad anderen vorragenden Eigenſchaften anderer 
Thiere das Gemaͤlde eines volllommenen Menſchen 
entworfen 1). Hund, Kage und Hahn belfen Haus: 
gerdthe, und mahnen an Odhut, Reinheit und Wad: 
famkeit (165). Die immer fteigenden Maaße (Mal⸗ 
tet, Mitte, Fuder) lehten Genuͤgſamkeit bei Mittels 
mange, dberhaupt Maͤßigung (96. 167); Maaß fir 
Maas (122). Ebenſo werden die Sabre verfdjledener 
Dinge in der Drei= oder Neunzahl, Zaun 3, Hund 
9, Ros 27, Mann Sl, durch cinandec gemeffen 
(183), und finf Menſchenalter (von 12, 20, 25, 
Bo und 50 Jahren) begeichmet 2). Ungebetene Gee 
vatterſchaft wart nur „ſieben Made (eine Woche), 
und die Kinder foldyer Gevattern dirfen fid) heitathen, 
(169). Die Hinterliff, das Etbtheil dec Kinder Si: 
bids (f. Heldenbuch), ſiht nod bod im Rathe 5 fie ift 
ntebshalb« (unebelich), nabe Sippe der Kiugheit, die ſich 
vor Ueberklugheit huͤten fol (124-25), Der Zweifel 
iſt unfetig und unthdtig; dle Sorglofigkeit 4) ift dec 
Gleihyiltighit Sippe (173-74). Der Ungetreue ift 
bas Uebelfte, fo man erdenfen fann (208). Beſſer ift 
Neld leiden, denn Neiden (202), Recht leben gibt 
gut Ende; mancher bittet Gott um Friſt gue Beſſe— 
rung, verſchlebt dieſe aber von Tage gu Tage; twit 
denten nicht an Salomons Wort, daß Alles unter 
ber Gonne eitel iſt, und an bad Gericht ( 105-7 ). 
Das Abbild ber unftdten Welt, deren finflece, vom 
frilem Munde gelobten Werke Meifter Ernſt 





geftiftete geiſtlicht Ritterorben der SaHwerthrider, welcher 
fic) 1237 mit dem Deutiehen Orden vereinigte oa 

1) Gtr, 99, 100: wie ed oben (S. 495) auf den Kaiſer und 
Biſchef von Maim angewendet wurde, 

2) Ete. 200; in J. Grimms Deut. Mechtsaltertejart durch 
mebrere Zuſammenſtellungen ber dieſe Zahlen exlautert. 

3) Eoruochs — teh encuorhe; wie jego wohl geſagt wird: er 
bat einen guten Kehrmichnicht drau. Bon demſelben Worte 
(raochen, geruben) fonnte Rules fo qtbrancht werden, werm 
dies Wort nicht cine ublere Bedeutung angenommen Gitte. — 
Gur zwlveleee möchte mam atwivel ere leſen. 





113. Here Reinmar von Bweter. 


ſchmaͤhlich aufbedet (LU, 1), ift das Gluͤcksrad (91. 
221); the Zohn am Ende ijt „laß fahren und ein 
Wunfd fie das Heil der Seele (243). Dee von 
Herzensgrunde durch die Meue aus den Augen drin⸗ 
gende Brunnen ift der Mutter Gottes cin unermef- 
lidhes Meer, worin bie Siinde verfink, ec ſtillet min: 
nigliches Duͤrſten und echebt gum Himmel (236). 
Reinmars Bekanntſchaft mit ber bibliſchen Gee 
fchidjte und geiſtlichen Lehre ergibt fid ſchon aus ber 
bigherigen Zufammenftellung. Außerdem ruͤhmt er 
Fohannes und Paulus unter den Sm dlfen als 
bie hoͤchſten Offenbacee Chrifti (1); und Haba— 
kuks Wundergeſchichte wird zuſammengeſtellt mit 
denen von Alexander, Herzog Ernſt und Geof 
Wesel, whe die beiden legten das Schnabelvolk be— 
fampft, von Greifen im ihr Neſt getragen, durch ben 
Berg gefaheen und mit bem Krone:Waifen *) 
heimgekommen: nod grofere Wunder, beſchließt Meine 
mar, gtfdeben nun taglid) (112). Die wunderbare 
Geſchichte Aleranbders war damals aud ſchon durd 
Deulſche Gedichte befannt, fo wie die nod volksmaͤßige 
des Herzogs Ernſt >). Hieher gehoͤrt auch bas als 
Bild des Unermeßlichen genannte Lebermeer ©). Die 
{don erwaͤhnten Anfpiclungen auf Parcival mit 
tem Geral und Triffan mit dem Baubertrant 
find wohl zunaͤchſt aus Eſchenbach s und Gott: 
frieds Gedichten. Dee ben Freund vom Freunde 
flehlende Died AgeG (175) ift ohne Bweifet dee 
unter mancherlei Abnliden Namen, fagenderdbmte 
Dieh Elbegaſt, Elegaſt, Algaft, — als legter 
aud) in Beziehung auf Menſchen, bet Relin 7). 
Die Verufung megen wahrer Gevatterfdaft auf 
Karls Wetter (169) verftehe ich nicht. Die Be— 
waͤhrung des Hoferedhts, dag, wer drei Roßalter (71 
Sabre) erlebt hat, nide dacf auf Kampf(-Gericht) 
angefproden werden, durd Herrn Hojer (183), 
ſcheint auf ben in ber Sagengeſchichte beruͤhmten 
Geafen Hojer von Mansfeld yu gehen, der in der 
ent(deibenden Schlacht am Welfesholze 1115 fiel, und 
welden Wirut von Gravenberg in Wigaloié *) fogar 
mit ber tunden Tafel verbindet. Der in ber Deut: 


4) Dal, oben S. a4, 

&) Bal, eben S. 75. 76, 262. 

6) Ctr, 235, Vergl. 72 Warth, Kr, et, und 129 Konrad v, 
W. AXXIV, 23. Mehr im Muſeum fiie Altd. Litt. 1, 293-98, 

7) Bo. M1, 408. Geral. Muſ. i, 294. Die Wiener Hoe. des 
Titrel liek auch in dem beiden dort anachibrten Stellen (Ser. 
4150, 4152) Chbegeft und Aurz. Meine Erlaut. zu dem Nibel. 394 
zeigen dieſe Namen und Sagen noch mit Alberich, Eloeriag, 
Alfrit, Albris, Malpriant wu, a, in Verdindung. 

8) Gal, oben S. 169. Ein Markt Gravenberg in auch 
im der Nahe von Zwetel. Bel S. Na. 


113. Here Reinmar von Zweter. 


fen Heldenſage, namentlich in den Gedidten von 
Dietrichs Flucht und der Ravenna⸗Schlacht, beruͤchtigte 
treuloſe Nath Sibich iff Stammvatec der noch le 
benden (Hof-) Leute folder Att (124), die feine 
Weife nacfingen (203): wie die Alten fungen, zwit⸗ 
ſcherten die Sungen. . 

Meiſter Ernſt 1), der vertrieben wird (158), 
ba er die Schmach der Welt offendart (UL, 1), iſt 
einer dee befonders von Reinmar beliebten perfon: 
liden Ausdriide, dergleidhen ſchon mande erwaͤhnt 
find: Minne, Ehre, Treue, Met, Wele u. a. (203). 
Ebenſo tiebt Reinmar die bildliche Rede (z. B. von 
den manigfaltig gugerichteten Luͤgen 170) und durd 
ganze Gedichte gefuͤhrte Gleichniſſe und Fabeln, welche 
ec ſelber Beiſpiele nennt (193. 201): von dem 
Manne, dem Unſaͤlde (Ungluͤck) uͤberall folgte (179); 
von dem Fiſcher, der nach dem Traume, der kleinen 
Fiſche nicht achtete und die großen nicht fing (180), 
fo wenig als Reinmat felber (204); von bem Schiffe, 
welches bie Ruderer, ben Zuruf des Schiffmanns nicht 
adtend, unter die Muͤhlraͤder treiben liefen (193, 
auf die Fuͤtſten gedeutet); von der Fledermaus die 
fic fiir einen Falfen, und dem Guckguck der ſich far 
eine Nadptigall ausgab (201). Zwei Gedichte von 
unglaublichen und verkehrten Dingen (161—62) find 
bas aͤlteſte Borbild der nod) gangbaren Luͤgenlieder 
und bes Volkebuchs vom Finkenritter, alé Parodie der 
abenteuerlichen Reifen 2). Daneben, mehrere Maths 
fel: dad alte, oft gegebene 3), Hier nur anders ge: 
fafite, fogar doppelt auggefiihrte vom bem darin aud 
genannten Sabre *), Das etwas dunkle Raͤthſel 
pon dem Unftecbliden und gugleid) ewig Todten 
(188), ſcheint im nidjten Gedicht aufgelofet durch 
bas Spiegeldild, welches dann ſehr (don alé Bild 
bes eivigen Spiegels gedeutet wird, den Gott aus 
ber Afche des Leibes herſtellet. Nod) weniger weif 
ich die beiden dbrigen Raͤthſel (224. 244) gu deus 
ten: in dem legten ijt dec Brudermord vor des 
Baters Geburt wohl eben der erſte Mord, vor Chrifti 
Geburt. Der drm Fnbalte, wie der Weife Rein: 
mars gemaͤße und haͤufige fprudjartige Schluß >) 
verbindet fid) mandmal mit der Wiederholung deſſel⸗ 
ben Wortes oder Ausdruckes faſt in jeder Beile %). 

Bon Reinmaré Verhaͤltniſſen gu den gleichgeitigen 
und naͤchſten Dichtern erbellee bet ihm wenlg. Der 
nod gleichzeitige Walther hat befonders durch feine 








1) Erinnert an bie atte Crpihlung vem König Ernſt oder 
dem truſthaften Könlg. Grundy, 325, 334, 462, 

2) In meiner Goll¢l, Sammi, Nr, 23, 107, Das Ditmar⸗ 
ſiſche Siigentied in Sounna 1913, Nr. 6. 

2) 3. B. in 1002 Nacht, Deutſch Bd, XU, Nacht 567. 
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geſchichtlichen lehthaften Gedichte wohl zunaͤchſt auf 
ibm gemictt, aud was den finnvollen, bildlidjen, per: 
ſoͤnlichen, kuͤhnen Ausdruck betrifft, Die fritheren 
Gedichte gegen den Papſt und fuͤr K. Friedrich MM zeigen 
ibn aud) in febe aͤhnlichen Berhaltniffen yu beiden, 
Daß Walther derjenige ijt, dec Reinmarn uͤber die 
dreierlei Hofleute belehtt hat (194), ift ſchon aus 
eben diefer Belehrung unter Waithers Gedichten, 
worin bdiefer fein Meifter beift, nachgewieſen (S. 
184). Wie Walther (S. 179), eifert Reinmar gegen 
die Bermifhung von Pfaffenthum und Ritterthum 
(131), und Weibesherrfchaft (LOL—5); verbindet 
aud) Engel und Weid, obdgleid ex anders zwiſchen 
Frau und Weib unterfdeidet 7) »Here Galt dee 
in einem Gedicht doer die gaſtlichſte Bewirthung (102) 
angerebet wird, fonnte gugleid) auf ben 120 Gaff 
geben, deffen beide Strophen einem Gedidte (209) 
Reinmars nachgebildet find. Wie ein Gedicht (123) 
eta gegen Lidtenftein gerichtet, ift ſchon bemertt. 
Cine ſehr Heftige Schmaͤhung hat dagegen 318 
Marner namentlid gegen Reinmar von Zweter aug: 
geſtoßen (XI, 3): dieſer erneue manchen alten Fund, 
fei ein Hoarfpalter, mache ein Pfund aus cinem 
Ort (fleine Mange), ein Jahr aus einem Tage, ihm 
werde ber Wolf gum Hunde, die Gans gum Guck 
gud, die Teappe gum Staar; ec laffe den Hirſch 
fpinnen, Luͤge gehe ihm durd) den Mund, wie ſchlichte 
Wahebeit; ex wehre den Fifchen das Huften, den 
Krebfen die Saat; habe bei ſich drei Wunderthiere, 
Geis, Haß und Meid: julege heißt ex nod Tones 
dieb, der Bire ohme Maly brauet, Gaufaus, dem cin 
Leder lied ift, der ben Herren viel vorligt. Diefe 
Schmaͤhung ift unverdient, ba Reinmar fid gegen 
alle die genannten Laffer mehrmals fo nachdruͤcklich 
ausfpridt; und bie Beſchuldigung ber Luͤge trifft 
gar nidt, weil das bezuͤgliche Gedichte (162) offendar 
parodifd ijt, jedenfallé ben Scherz eingefteht; denn 
daß beſtimmt dieſes Gedichte gemeine ift, begeugen die 
Wiederhetungen daraus, die Gans, der fpinnende 
Hirſch, der Wolf als (Rammer) Hund, die (mit den 
Tauden) auf die Saat (fliegenden) Krebſe: die Er: 
wahnung von Jahr und Tag begieht ſich vielleicht 
auf bas Jahrestaͤthſel. Reinmar ruͤhmt dagegen bas 
„Iſtes bed Meiffeners gegen deffen jugendlid) un: 
erfahrenes „War«“, woruͤber jenes einen fo weiten 
Worfprung gethan, dee fein Lob ſchoͤner durchleuchtet, 


4) Gtr, 1897 a. h. Die legte könnte man aud alg Auffs ping 
highti® mit cigenthinmlicer Audfifrung anſchen. 

5) Gtr, 94 108, 112, 198, 161—62, 195, 

6) Etr. 78. 93. Gal. 37. 179, 174, 233—33, 237, 

7) €tv, 35, Dal. obem S, 179, 208, umd 70 Windbefe 29, 
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alé die Sonne ein maienthauig Gras (232), Hier 
ift doch wohl der Meiffener gemeint !), deſſen Gee 
dichte gum Theil in dec Form, befonders im Reim, 
unvollfommen find, und fid) aud) auf den Bohmen: 
fonig Ottokat beziehen (jedoch bis yu K. Rudolf 
herab): fo daß ec etwa dort mit dem alteren Rein: 
mac in Beruͤhrung tam. Golde Einwirfungen bee 
gtugen aud) Meiſſeners Gedichte, deren Inhalt und 
Weifen dbechaupt an Reinmat erinnern, fo wie eine 
seine Gedichte 4. B. von der Bunge, von Adel der Ge— 
burt und That, von Engel und Weib, von weiblichen 
Mann und mannl.den Weide, von Mittelmaage, von 
Hofmoͤnchen und Kiofterrittern und Neidern, von Much 
und Gut?) u. a., welde die obigen nddften Borbilder 
erfennen laffen. Ebenſo erinnert die Fabrt der Frou 
Treue bei dem auch etwas jingeren Stolle 4) an die— 
felbe bet Reinmar, Ueber den Beinamen des nod juͤn— 
gern Frauenlob oder Heinrid) von Meiffen, aud 
ber junge Meiffener genannt, besieht fic) ein Gee 
bigt Hermann Damens*) beftimmt auf Reins 
mars Frauenlob ijt reines Leben“ (36). Wie Ree 
genbogen tm Kampf iter Frau und Weid fic, 
gegen Frauenlobs Ruhmredigkeit, der beiden Rein— 
mare kraͤftig annimmt, iff ſchon (S. 141) er: 
oͤrtert. Reinmarn von Zweter nennt zwar nicht, 
doch meint ihn ohne Zweifel der in derſelben Gegend 
und Zeit lebende Titureldichter, wenn er von glaͤn⸗ 
zendem Anfange mit geringem Ausgange ſagt, fein 
Ehren: Ton habe nicht dauernden Klang 5). Auf 
aͤhnliche Weiſe preifet dec Oeſterreichiſche Ottokar die 
Brautfahrt ber ſchoͤnen Herzogstochter von Glogqu 
uͤber Breslau nad) Landshut, gue Hochzeit mit dem 
Balriſchen Herzog Otto den Fiingern, um 1306, und 
fagt, daf fie mohlin Frau Ehren-Ton gefungen 
wuͤrde ©). 

Bei Reimar dem alten if ſchon bemerkt (S. 
138), daf Hugo von Trimberg um 1300 (und mit 
ibm Agricola) beide Reinmare vermifcht ; desgleichen 
Leopold Hornburg von Rotendurg an der Taus 


1) Dad glaniende Fob, ohne deutliche Beſchraͤnkung auf Dict, 
funſt, lichen died Gedicht zwar aud (mit Bodner vor Chriembiid. 
Mache XV. Vel. unſ. Muſ. MW, 158) auf den Markgrafen 
Heinrich von Meif fen deuten, ber damals (1224—I4) am Oefter⸗ 
reichiſchen Hofe erzogen wurde und fever Dichter war: val. Kdod 
eH. — Auch War gut“ und „Iſt gut’ ſtellt Reinmar geqens 
ber in afigemeiner Begiehung auf ,hohen Mann” Err. 70 (225 
unndthig wiederhols). 

2 Bd. 1, Ste. 3, 19. 22, 23, 119-21, So nennt er aud 
die drei Hochſchulen Paris, Padua, Galern, Ctr, 32. 

2) Bd. 11, Ete. e. 

4) Bo. I, S. 168, 


&) Gal, oben S. 213, In der Wiener Hof, Str. soos: 
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ber um 1350, in bem Gedidjte, vom dem zwoͤlf alten 
Singern, vornaͤmlich qu EHens Rein mars Lobe, wo 
jedoch offenbar nur dieſer gemeint ift, menn es mit 
Reinmats Lehre anhebt, und dann heißt, ber Meiſter 
habe den ſchlichten (ebenen/ Gang mit Worten ge— 
feinet, und beffer gefungen, mad er wollte, als irgend 
jemand Deutfd in Noten gefprohen Cum Singen 
gedichtet). Das nachts leuchtende faule Holy, das 
Sri argen Gebeis und den troben Pfubl bei 
Rheine hat er bejfer gloffiert, als ein andrer Gold. 
Alles was thm in den Sinn fam, hat ec durchkitnet 
(bis auf ben Kern durchdrungen), den Glauben wie 
ein Apoftel gelehrt und Chriſti fob in Deutſchem 
Sange gemehrt, dabei dee Welt Werk ( Gegenftinde 
bec Natur und ded Lebens) gany burdfungen, und 
alles, was nod feines Menſchen Gedanke ertrachtet, 
fo finnig gedichtet, wie fein Ginger vor ifm; und 
kamen aud nad ihm gute Dichter, fo war er dod 
dee erſte, der fo der Weit Zohn verdiente: fein Sinn 
(finnige, lebrreide Darftelung) war der befte, wenn 
andere Meifter auch andere Vorsige haben; wie denn 
Walther „baß ténet (manigfaltigere Weifen hat), 
Nithart nod bof von Gras und Blumen fang 
(dergleichen Mais und Tanglieder Reinmar gar nicht 
bat), und Konrads von Wuͤrzburg Kunft Alle 
uͤbertrifft. — Reinmars geiftlide und weltliche Gee 
dichte und ihre eigenthuͤmliche Act find bier deutlich 
bezeichnet, und einzelne Gedichte vorgehoben: das 
Srié argen Gebeins meint ohne Zweifel jenes vom 
todten Wuͤrfelbeine (108); und das leuchtende faule 
Holy wird auf die falſche Freundſchaft gedeutet, in 
einem Gedichte in Reinmars EhrensTow, welches mit 
einem anbdern deffelben Tons und Inhalts, bie Mla: 
neſſiſche Sammiung dem alten Me iffenec juſchreibt, 
aber unbedenklich Reinmar zurückgeben muß 1). — Die 
gleich alte Ueberfchrift von Leupold Hornburgs Lob= 
gedicht auf Reinmar nennt diefen endlid) nod aus⸗ 
druͤcklich Herrn Reinmar von Zwetel, und fuͤgt 
hinzu, ec liege begraden in Franken yu Eßfeld: 


Bias grazer eeen wirde Hat ein ane gerge, 
nime ez tin ſwachtz ende, fin éren bda der Alinget 
niht bie lenge. 
Jim alten Dr. ſteht feia ecem oem ber. 
6) Sap. 171: St Homen alfa Hee geriten, 
bas fi burftlicher fiten 
Aul afler der ſtraͤzen 
am nicehteu bergasen, 
€3(u) wurd’ ales ſchaͤn( c 
in bran Eren danie) 
Geret und gefungen. 
7) Wie ſchon Doren in unſ. Mus, M, 26 bemerke, der auch 
vermeint, ia dee Manet, Cammi. cin Sedidt von ciner truben 
Lace beim Rheine geteven zu baten, 
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in weldem Wuͤrzburgiſchen Dorfe bei Odhfenfurt 
man nod) deshalb nachforfden moͤchte. 

Wie Leupold ibn unter den zwoͤlf Meiftern vor- 
anftellt, und die Meifterfdnger ihn gu ihren zwoͤlf 
alten Meiftern zaͤhlen 1), haben diefe aud) mebrere 
wenigftens nad) ihm benannte Zine, Zuvoͤrderſt 
flebt in ihren Gammiungen nicht nur eine betraͤcht⸗ 
lidje Anzahl von feinen Gedidten in dem ſchon in 
der Maneſſiſchen Handſchrift genannten Frau— 
Ehrenton?), ſondern fie haben in demſelben aud 
fortgedidjtet, und zwar nad ber aud) ſchon in Reins 
maré Gebdidten vorfommenden Reimung der weibli⸗ 
chen Einfdynitte in den Langzeilen der Stollen: welche 
fid) hier jedod) auf die beiden Schlußzeilen der Stol= 





©) Val, oben S. 492, Anmert. 7. 8. 

2) Wal. die Ucderficht vor den Lesarten. 

D Str, 17, 27 4. b. 28, 29, 41. SI, 59, 103, 105. 246, 229, 
212, 217, 216, 202, 199. 187»; haufig Unflange, Bal. die Ledarten 
der Munchener Hof, befonders Ete. 26. 41. Manchmal ſteht der 
Reim fee mahe, ohne cinsutreten 163, 


4) Berlin. Meiſterſ. Hop 1, 7: 
Gnu bem fraw Ero thon bef Ernperten bom Hein, 
bie detzen * 

Tw Crhbtiig faf cin vaufmang ceich, 
ber Bet cin gurtte hetzen, 
bie im af bing faget gritich, 
Wan ect hom ober tanbde, 
wag In bem Haug bie weil geiehehen war. 2 — 
Die fraw die pflag der puilerch, 
bag bet ber vege! ſchectzen 
und pracht (¢ ungluch mancherie, 
bil gtofer {chiles und ſchande. 
wobd alg bag Het gewetet fiben jar, : — 
Eing tages war dee Kauffman ang geeitren, 
bie puſchafft ham nach trem alten fitten. 
fo pajt ore wogel ben fungling erhoret, 
trot er orm wrib, su fagen bag. 
die frat im fin etbenien wag, 
bar mit dle hetz wur meiferiich bedöret: — 


Der ſchon aus Bidvat, 1001 Nacht, Boccaccio ff. befannte 
Sdwant, Edd, 6 Fnn oem fraw Ernthon bes Srnporten, 
ter Boratiug anff bec pruch. 103 Inn bem fraw ECrnchon beg 
Ernpotren, dec prutiet ochf. (Phalaris), 183 Gn dem fraw 
Ernthon dep Srnpotten, oreh fruch Paulj Emil}. Jedes zu d Str. 


5) Heidel. Hof. 392, Bl. 108; An bem IreHen son Eren: 
portg too Hein. 
Ich brief ef an vem fehwane, 
wet finget an bem ende fein, 
ter achtet clain beg tobeg pittrighairte, : : — 
lebtng mig ex fic} ane, 
et furchtet clain beg tobeg prin, 
an feinem end fo tft et unbersaitte. +: — 
bag girth ich wot zů difer abrntrarr, 
aig fenig, det fieh prennet in bem frure, 


nach ftinem tod fo wict ex fe gebeure :: 2: — & Str. 
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len beſchtaͤnkt, wo aud ber welblide Einſchnitt mit 
jambiſchem Fortſchritt entidiedener (zwar nicht durch⸗ 
gaͤngig) iſt, als in den vorletzten Zeilen der Stollen; 
ſo wie ſolche Reimung auch beſonders nur in den bei 
ben Meifterfangern vorfommenden Gedichten eintritt, 
und, im Widerſpruche mit den Alteren Handſchriften, 
manchmal burdgefegt iff 3), fo daß der vierzehnreimige 
Ton daraué wird, welchen die Meiſterſaͤnget haben. 
Diefer Ton heift bei ihnen Frau Ehren Ton 
des Ebrenboten vom Rhein *). Mad dem— 
felben von Reinmars Heimat und Hauptton herge- 
nommenen Beinamen benennen die Meifterfanger 
den neunreimigen Freien Ton 5) und ben act: 
zehnreimigen Spiegel: Ton 6). Ebenſo bezeichnen 


6) Berlin, Ho. 1, Nr. aa: Ann oes Scenpotten (plege; 
thon, ber fpiiier > 


_ Slo fpitiee Het weripliier al fein guette, 
bag er nur cin faller Orhicit, 
beg wurt ec Ungemurtte, 
und gieng in bie plac kirehen bar, 
und ſuchet halmlich tere. : — 
Der beuffel (tant an einer Want gematet; 
palt gitng re wud ein dirtzen leche 
fm wad brn faller saict, 
gitng und sunt ef bem teudel an, 
erpot for bar mit ere, 2 — 
Auff bag ex im wolt Hatten cock 
und of drm fpll im geben glock, 
fein biener Wwolt er Werden. 
Leo nachtgs der teufel tm tm ſchlaff ericheine 
und fprach: ,,wolauf, mein Weber Rneche, 
gt mit in twalb aleine, 
ba wil ich seigen bic tin ſchatz, 
bag bu reich wick aug erdeu.“: — — 


(Dev Teufel fuhrt ihn im dem Wald, zeigt ihm die Stelle bes Schatzes 
und elit ihn etn Zeichen hinfegen; ber Spieler thuts, wacht 
auf und findet die Veſcherung, die bad befannte Sprichwort er⸗ 
Hat. Zur geſchichtiichen Anefoote verarbeitet iſt dieſer Edwant 
in den Gtraufifederm, — Ne, 77: Anm bem fpigt thon beg 
Erenpotten, swe antwort Aocratif. Rr. 89: An oem 
(pleg! thon beg Ernporten, ber pach tm beutfchen Bos. 
Mr, 178: Ann bes Ernpotten fptegi thon, ble ores 
guettigen Ruch anthigent. Nr, 299: Inn dem (pitgel 
thon berg Erenpotten, fant Pettermit bem lantseueche, 
Jedes 3 Str. — In der Heidelderace Hdi. 292, BL 44 fteht gwar 
aud: Hn fpleget ten fraw erenbors bow tela und Bt 
88; maiftec crobors fpitge! ton von tetn; died ift aber 
132 Frauenlobs cilfretmigee Sptegetton. Den achtjeihn ⸗ 
reimiget Soiegelton Ehrenbottens vergrichnet aud Wagen ⸗ 
fel S. bos. — Der im der Kolmarer Handfehrift unter ben 
alten Meiftern ftehende Een Bart Spiegel Muſ. UW, 184; 
in Bragur.Ecnbati Spiege! gedructe, und Daher von Docen 
tm Muſ. U, 207 alg cin vom bem EhHrenboten verſchiedener 
Dichter auigefibrt) it gewifi nichts anderes. Der Ehrenbore 
fteht aber bel Lewvold Horndurg neben Meinmar, und diefer if 
al{o durch den Geinamen E, vom Rhein unterſchitden. 
. 64* 
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fie mit feinem entftellten Dauf: und Oresnamen die 
zwanzigreimige Geſangsweiſe Momers von 
Swidau!); wobei vielleicht eine Vermiſchung mit 
einem fpdteren Meifferfanger aͤhnlichen Namens 
obwaltet. 

Reinmars Sprache ift rein und gebitdet und bei 
bem weiten Umkreiſe feiner Darſtellung reid) an fel: 
tenen Ausdruͤcken nebſt manden eigenen und kuͤhnen 
Bildungen 2). Einiges klingt nod) alterthuͤmlich 





1) Val, oben S. 492. Berl. Hdl. U. Ne, 7: Fan ved Hae 

mete gfang weds, efn gsfuntfts par. s— 

Zing malg tiv edeiman In bem Eranckechaud fag 

auf rinem fchlog, nit weit bar ven cin pfarher waz, 

eee het cin jungen Maltsen capetone, : — 

Den fekiche et al worhen swash mal tng feglog Ginein, 

bag te berm edelman ond auch ber frauen fein 

tmeg leſen folt*, wie man bo Wag geinenr. : — 

Mun begad fich avg tienen tag, 

bag der edetman üker felt welt cettte 

auff tin ander fchiog, tellichre lag 

wogeferiic§ eſn hate tagtel¢ weiter, 

ein trewen anecht ec mit im nam 

tnd cit damit hinvueg frue an dem mergen, 

alg ec mum fur bag ſchles aug Bam, 

gredacht· ec an den capeion mit forgen, 

bog rt ben tag tour Bune Ger 

und te dem ſchloß meg leſen; 

bag wag bem ecdeſman gat ſchurt, 

wan et foreht* fer 

feinee feawen, bat umb fprach ec: 

pSneche, fh babs wag Gergefirn. 2 — 8s Cr, — 
Mr, 6: Fou oes Gomersé gfang wegg, nie Mutter mit 
benz funen, Oe. 129: Ann oes Homers gfang wegg, der 
5s pfalm. Nr. 175: Ann bed Womerg gtang weid, ote 
druachenhalt. Re, 29: Gen bes Hdmecy gtang wely, 
bir swue gfattecn, Nr. 2s: Fon weg Gimec? gfang 
weag, ber Balb. (die Lears-Geſchichte, mit der Auflsſung 
des Soprichwortes: wer ſeinen Kindern gitt vad Brot wf), we. 
246: Han beg Homers glang weig, ein fehut kunt (eime 
KunMlehre des Meiſtergeſanges, mit den Straſen der Fehler), 

2) 3. Bi119 getzendet — qehersrt; 150 gehiimiget ; 214 getander— 
wriluters 210 wwifen weife werden; 101 wiben—mannen; 209 <amen 
— wither, u. a, (Hom gelegeutlich angeſuhrte. 

3) Str, 3.7 hac; 119 tal, Wichtiger i 19 im Reim der 
Aecuſ. unfleh Maher der Umlaut fing — ang, wie die Maneſſiſche 
Hoi. 42 lieſt freili tm Dat.; fo ſteht aud in manchen anderen 
DoW. fing Fir Dat, und Mec, wie gewöhntich, und nod, ung 
fle beided: bon ung: flung 295}; 164 wire : tier; Ly 91 fie : hnies 
Der Conjunctio ohne Umlaut 34 hone : fannes 24 hande : munse. 
228 Gate als Partitel, — Dee Infinttiv 1043 gefis oi licüe ſich 
wohl, gegen den Schwelzeriſchen dibſchreiber (der aud) 190 mirhe 
flir Rirehe fet, durch ob ef nige cil geli beſſern, i aber wohl, 
als alte Neimfreibeit, grfin zu ſchreiben, wie 267% sacn : gar, 
Gal, 196b, 237, 

4) Str. 143: Cerbe mich; 239 ff. mediatrix und die fols 
genden dort gedeuteten Ramen, — Die Zahlen ded Wrirfetg 
109 find, mit bem Epiele, Wali, wie im 72 Rrieg auf 
Warthurg sa: bay efe, noch AS im Rartenspiet, Fal. asso, 
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ober oͤrtlich 2). In dem geifilichen Gedichten finden 
fic) einige Lateiniſche, fo wie anderwarts einige Wit 
foe Woͤrter 4). Die Reime behandelt Reinmat un: 
gefaͤht mit bderfelben Freiheit, mie Walther 5). Gr 
meidbet aud) nicht reiche und ruͤhrende Reime 6). 
Die durchgaͤngig jambifden Berle wechſeln nur in 
bem Leich mit Trochaͤen 7). Diefer, durch den geift: 
lichen Inhalt dem Waltherifchen Leich aͤhnlich, ift jes 
dod) im Bau verfchieden, einformiger, Reinmaré Frau 


bom Lat, aw, assis; daz rig, nod Daud im Kartenſetel, wo 
ed, Wie heim Wurfel, und mod im Brettipiel, auch die Swet 
mug geweſen fein, von duo, Franz. deux, Engi, deuce (im Aus: 
ruf: tf der Taus! poy Taufend! miſcht fic, nebſt dieſer 
Salt, wohl nod Anklang alter Girternamen, dev deutlicher vor 
tritt int Oberdeutſchen ¢t Teutſch! Neederd, der Deutſcher! 
dee Deurel! cmilde fiir Teajet!) Engl, Deuce, Dease! ); 
bas Awater, Ral. quattro, Franj. quatre; ber sinke, nod im 
Brittipiel, Bat, Frans, einque ; a5 fes, Frater noch fans, vom 
Bran. six Cwie im Ausra: mein Eit! meiner Ged st): 
welche Zahinamen mit ben Deutſchen allerdinas urſprüngtich (hon 
dieſelben find. Ebenſo if 203 rrulen]phator gundchA Xtal. trufatore, 
wie barat Stat baratto, und dent ahnlich qebitdet tegat, telegat 
fecldn : bon ftimmt jundch(t yum Mittellat seario, scherio, 
davon aud wohl bag ſonſtige ferjant (194) {oheriant, nach Dem Frany. 
sergeant (burch Vermiſchima mit dem Particle von servi) 
fommt; nod Sherge, und died zungcht von E har, Mittellat. 
acara, in det Bedeutung von Frobnarbeit, noch Edarwert, 
daher scaramannus der Qogt daruber (Scharwensel?), Angell. 
lefemnan Dorfoogt, von (he Dorf, Gau, jegt ſhire, wie feHjeegereta, 
feet fherif, Gaugraf, Landrichter: alles vom Luthochd. fetran, 
fear, feoran, theilen, ſchneiden, Angtlſ foraran, fear umd hievon 
feevian, wie unfer beſcheeren, gutheilen, Engl, acare, Teil, 
und unfer Schaar, Heerſchaar, — Pflugſchaar, Scheere, Seber. 
Verfhieden, obwohl verwandt, i Mittethochdeutſch feh-rren, 
ſchat, ſchurten, geſthurren ſcharren', daber {chicien, ſrhurigtin, 
ſchuren, woven Friſch Scher ge ableltet. — der tet 172 yom 
tat, testa, Schalt Waher Hal, und rang. Roof, i mow fur 
Tieget gebraͤuchlich — 213 fultemune weiſet gugieieh auf dad Lat. 
fulcimentom , obſchon e— font aud Gr fundamentom fteht, 
welches aber deutticher fundamint fautet bei Seine, vow Frib. 
Trin. 2007. — 9 rwangetio iſt wandeno zu ſorechen; ebenſo tro 
tinſubig, wie tau, — 115 foneh benit wird durch BWenats Zucker, 
gedretzter Zucker, in Sots Spiegel ber Gefundh. Bl am (bei 
Friſch) niche recht erflare; es ſcheint wohl bag Svans, benit, 
Lat, benedictas, — 172 murfel, noch Moriel, Fran; morceau, 
Morceler, pont Mittellat. morsellus Bigeen. 


5) Haufg Sindet er longed umd furies @ und f: Hi, 23, 99° 
100. 233 man, on; tin, hin. 46 edt: mat (79, 121 feat: mar). ays 
fpcec):oich. 1866 tãze: vrazt. 296, 222 Mitswar, tar. 99 ceh: 
lich. 97 dich: lich, 220 rich: wich. 240, 22 fia. fehin:hdnigin, 72, 
298 groieterrin: in, gewin. 218 finsin, 181 bin: fehin. Geltener: ag 
Heripée. 186 géttsvert, 168 got: tat. 62 Uf: gti Criditiger Gor 
Dufte) retmt aud Heinrid) von Freiterg im Trifian sso, iter 
Reim iſt auch 82 fun: toon. Vsl. V4 tuont : verwamt. — 173 ate 
zimmer: nimmer. 220 an inom. 


6) I, 38 Goer wunden: wurden. U, 7 Goteheit : riſtenheit. 156 
farnetiehe : ungeljete. 


7) Wi, 7-9 12. 19, 20, 22-24, 26, 27, 36—3a, 
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Ehren; Ton, in der ſchon gedadten freieren, den 
gleidnamigen Meifterfanger= Ton erft vorbilbenden 
Geftalt, unterſcheidet fid) aud) nod) burd einen Reims 
wedfel bes Abgefanges, fo wie burd) den freien tro: 
chaͤiſchen Einſchnitt 1). Auferdem hat Reinmac 
nur nod) einen anbdern, fangjeiligen und neunteimi⸗ 
gen Meifterton +). 

Die letzte Benennung gebraudt Reinmar felder 
in bem erwaͤhnten Gedichte (203, vgl. 201), bag 
bie Welt den Meiftecton der Betruͤger fo lied hat, 
und bie meiſte Menge nadtanget, wie Untreue und 
Sdande in Sibichs Weife dem Tanze der Welt 
vorfingen; naͤher bezeichnet er jedoch feine eigenen 
Gedichte alé Spruͤche (158. 178). Das find fie 
burdigingig mit ihrem lehrhaften Inhale und fprud: 
reichen Ausdrud. Daher beftehen auch die eingetnen 
fonettartigen Gedichte fuͤr fic); dennoch gebdren 
mandmal mebrere durch ben Inhalt gufammen, bes 
ziehen ſich auf einander, ſetzen fid) fort, tie fie benn 
aud in ber Heidelberger Handſchrift, welder unfece 
Ausgabe folgt, fo beifammen ftehen, und darin aud) 
dutch Abſaͤtze und etwas jiingere Lateiniſche Rand⸗ 
ſchtiften 2) fo bezeichnet find. Hiemit ſtimmt aud 


— 





i) TI, 26. 100 treten männliche Neime an Statt der weib⸗ 
lichen. Die letzten haten dagegen im der weitin Zeile gern den 
jambifien Einſchnitt, der font aud) yu Anfange, befonderd der 
drei Thetle vorfdmmt, — Die abl oer Dersfige iſt übrigens 
gang dem Meifiergrfange gleich, nanulich: tm dem Stollen, 4. 
344. S45; und im Abgeſange, 3, 5, 4. 4. 4,5, — Hicnach evs 
forderlidhe Derdeiierungen waren noc; UM, 48, 7 grit(e). © 49, 7 
min(ne}. 3 phaole), 60, 1 trivfwe). 4 Veble). 7 min{ne}. 51, $ 
tenie}. 63, 6 dan[oe) mich minfe]. 56, 10 tit NYer @aler vielleicht 
durdgdnaig citer, gegen die HOW) 76, 1x ſintt tagende (2). 106 
Robelichie). 225, 8 vetwmble}], 183, 12 untriuſwe]. 165, 7 mares 
{nes ant}. 166, 6 [Nebe]. 1280, 1 Cl(meje. 4 bwoigt(e). 203, 3 
attle]. 285, 6 Hulfe), 216, $ meinfe]. 2a, 3 feblt cin Gus. 238, 
a betgleichen, 


2) Die Stollen haben 443. 44 Fire; der Abgefang hat 
6 6. 444. a¢4, 9 (in dex letzten Zeile feblt wohl und), 


3) 3. B. Str. 94. 107 ff. Daſſelbe beztichnet haufig cin NS 
am NRande. 


4) Str, 69. 49 verbindet aud Die Maneſſiſche Handſchrift; 
nidit aber 26, 275, denen die dritte Ereophe deigefiigt wird. 
Joh will hier die Legarten dee Hidher nod nicht verglichenen 
Strophen aus Prof. Makmanns dibſchrift nachtragen: 10, 1 
bon unk g. 2 bes pift du ungrwerrt. c. dz du ung al fle g. 3 
wilt v. u. rtiten mite o. rein gebenien u. auch t. 4 Wo ſchaut — 
(Ger). $c, u. reine 03 w. d. affo wot gra. 6 [ella] — deinen 
we, auch l. bie fe mu. dz. g 7 ge fete on &. begennes. 8 felt. 
% fo wee Ban cht guerg Herr en dich getalften ach rere got on 
d. B sr ben u. 42 lag. — 3, 2 Wem on Bie fehUl alicine aide 
Der minen fehulitr ſ. 3 bunften. 4 peien aempt cin w. 5 ef dork 
nie g. noch g. bs beh. 6 te h. auch miemant mece fo reehee ſehuu 
Sehert oberg. 7 lect bil frp. we. gr. g lert gac mantg wert. 9 leet 
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bie Zuſammenſtellung bes Muͤnchener Brudftids 
(94. 95), fo wie gum Theil der Muͤnchener Meis 
flecfingerhanbdfdrift gum dreiz oder finfitrophigen 
Bar, einmal mit alleiniger Ergaͤnzung der dritten 
echten Strophe *). Auf abntiche Weife wird unter 
andern eine einzelne Gtrophe (216) bec Maneſſi— 
{hen Sammlung durd die Heideiberger ju einem 
gefuͤnften Liede ergdnyt; und jene allein hat ein fol= 
des, alé cine Art Gloffe der aus den finf Bud: 
ſtaben des Namens Maria gebildeten Lateinifden 
Beinamen derfeloen 5). Die Wiener Handſchrift vere 
vollſtaͤndigt ebenfallé eine einzelne Strophe (126) der 
Maneſſiſchen gu einem gedritten Liede. 

Die Beliedtheit und Verbreitung von Ehren: 
Reinmars Gedichten bezeugen außerdem die manigs 
faltigen aͤlteren Handſchriften derfelben, darunter aud 
zwei Niederdeutſche Umfdreibungen *), die Leipziger 
Aus zuͤge und Moͤſerſchen Bruchſtuͤcke, welche letzten 
mehr mit der Heidelberger Handſchrift 350, als mit 
ber Maneffifdhen flimmen; dagegen die in der Heidel 
berger Sammlung 357 unter Singenberg ftehen: 
ben drei Strophen mehr mit ber Maneſſiſchen. Das 
Verhaͤltnis diefer legten zur Heidelberger 350 in Anz 


rechte tie’ beſunder. 10. 1. gamse t. 12 8. tupenticich 9. mol bar 
undet. — 41, 2.3 Hemblein plank w. aig ber ſ. 2) fle g. bac im m, 
u. Hab in 1. by i tin rechteg b. gob eine. fol ſ. g. 53 lalde tol 
tr. Lun m. redien ſ. 6 bag ſch aller tugemt prait. > feit frawen ecem 
Mantel an dir behet. 8 kchtes fe} dz wandel en bie pieWrt. 53. 10 
reifil fol gefaiffen f, Sie tr. ir (ch. ſein v. ericher a, 11 hor wandel 
ſ. 29 ¢in ſ. — (op mag weſen o. — 98, 2 teen fomden Loft an vichtet 
ber fund! tuk bo wider gicht, 3 tregt wel ber freuden firone 
}by 1% Gem tounnen tober f. k. 4—6 Wen f 1OR an wirhtet ber feet 
wol in hempfeg orden | bee ſtreſt Burch ein ereftiged Her) der tut vn 
fere wriges auf ſ. lok wil bin su om. &. 7 ath f. tuft wee oete 
etl. er. 8 Une bay ben a. fundem g. verpetr. 9 wer dich m. ft. 
Techte marStt. to Wen. rng. nimpe orf &. ozs im g. fete mug 
fant, — 89, 2 tn pug wict funden und ſ. ſ. 3 1g. — niemant. 4 
Ja han man felten ſ. derh, 5 und wem aug ſ. h. rechter g. 6 bon 
hr. tumes 0. — valichen b. wannen ped. 7 fal). & fle m. ſ. niemant 
i. 9 nun wD. ebet fc. gut num de. 10 bg etch tht valſehet a. at 
tu ſchaden. — * 07, a efel. oom. er ab an felnen wirden. 3 f, trip 
ber biel in algenſchafte. 4 her fam fam ſ. $ m. Unb ble — xu toelb. 
6 her fatomaneg witze wir grog die mag fc. w. Geichird in. 7, B Wo 
— tugrnt otnnet ta bon ¢. m. bon Wweibed [rip erheuntt. — 9 wo a 
auch et. 10 an evel tugent mimgt ab. ss Orme h. tz unßnu. — “IER, 
2 yu wrigfait h. g. t tr ward m. & manger. 3 haben f. reetfe 
fein feh. defrrte. 4 ed aug Ora XII. 5 P. ber g- 6 zwen haben 
a. fam alle le ber got fe far exh. 7 DP. in deltera G. w. ges. y 
fe watt “Johan auf gotet br. g auf alis Hohe. ro terht alg bie — 
aeweſn. os wag—ltin. 12 bem =. o. f. ellen pep dem &, 


5) Gtr, 218-42, Go geben audi 231—97 ein acéitnfted Sted, 
menn man die fremdartigen Gtr, 292 und 236 aus ſcheidet. 


6) Dergltichen aud der Uniang ter Str. 273 ven alter 
Hand am Mande der Heidelt. Hd, 3350. 
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fehung bee Strophenfolge iff ſchon beruͤhrt. Diefe 
Heideiberger Handſchrift, deren erſtet und vornebmiter 
Beftandtheil Neinmars Gedichte im Ehrentone |), 
denmaͤchſt andere aͤhnliche Gedichte find, dient uͤber⸗ 
dies haͤufig yur Herftellung derfelben 2), fo wie fie 
hier die anderswo aud in der Maneſſiſchen Hand- 
{drift vorfommende Bezeichnung der ftrophifdyen Drei 
theiligteit durch grofe Anfangsbuchſtaben bot, gleich 
den Leipziger und Moͤſerſchen Blaͤttern. Jn einer 
Strophe find die Berictigungen von etwas juͤngerer 
Hand als der Maneſſiſche Text. Auffallend weicht 
bie Schlußſtrophe (193) der erften Reihe durchgaͤngig 
aud in den Reimen ab. Die wiederhotten beiden 
Strophen (64. $4) ſtimmen beidemal unter fid) mehr, 
alg mit dem Maneſſiſchen Bert. Dieſer dagegen 
fiimmt in der wiederholten Strophe (70) das erites 
mal (fedlerhaft) mehr mit dem Heidelberger, alé 
mit fid) felber. Mehrere durch die uͤbtigen Hand- 
ſchriften hinzugekommene Gedichte ftanden wohl in 
ber Luͤcke ber Maneſſiſchen. Der hierin auch fehlende 
Schluß des Leichs wird gluͤcklicherweiſe durch die 
Wiener Handſchrift mehrerer Leiche ergaͤnzt, fo wie 
durch eine dritte Heidelberger Handſchrift 341, hinter 
Walthers Leich; und dieſe ergaͤnzt ſogar nod 
jene, die ſonſt allein die Sangweiſe des Leichs 
bewahrt hat. Die Maneſſiſche Sammlung bleibt 
bei alledem aud) bier die reichſte. Von den beiden 
Strophen im Ehren: Tone, welde fie unter dem 
115 alten Meiffener hat, iff die gweite, von 
dem faulen Hole, ſchon dem Reinmar zuruͤckgegeben, 
dem obne Zweifel aud) die erfte, vom getreuen und 
falſchen Freunde, gehoͤrt und ſich feinen ebenfallé ſchon 
etwaͤhnten Gedichten deffelben Inhaltes anſchließt. 
Aus der Maneſſiſchen Handſchrift iſt noch des 
bedeutſamen Gemaͤldes Reinmars gu gedenken, wel: 
ches ſich zunaͤchſt den Bildniſſen Veldeke' s und 
Walthers anreihet: unter bem mittlern von drei 
verzierten Spigbdgen, unter welchen aud) vorn ber 
Schild und hinten dee Helm erſcheint, fige der baͤr— 
tige Sanger, mit zierlicher Mage auf den kurzen 
Loden, und weitem reichem Pelzrocke uͤber bem Un: 
tertteide, auf einem erhoͤhten glerliden Seffel, die 
redte Hand und den linken Ellenbogen auf das 
rechte Knie cubend und mit ber umgefehrten Hand 





Unter dem iibrigen ſteht and dad Gedicht Walthers, wors 
auf Meinmar (oben S. 505) fich besieht. 

V Nachbeſſerungen meift Druckfchler: M1, 16, 9 1. fich tiie 
ficy. 24, 20 fares fiir wares (7), 35, 9 tbe f, Hebr, 36, 6 guete, 
de wident fich, 43, 2 ex f. ey (2). 3 wunbep f. wundez. $5, 12 
bir bin, (runget mit der Lesart tuget welfet auf tugendet). 63, 7 


113. Here Reinmar von Jweter. 


die linke Wange ſtuͤtzend; die Augen find gefdloffen, 
oder vielmehe gefentt, da er nidt ſchlaͤft, fondern 
in fic) gekehrt finnet und dichtet. Auf dec mit einer 
Zinne umgebenen Buͤhne, worauf fein Seffel fig 
ethebt, figt gu feinen Fuͤßen ein langlockiges gekraͤnz⸗ 
ted Magdlein und ſchreibt mit einem Griffel auf 
cine lange von ihrem Schoofe herabhangende Rolle. 
Ihr aegendber, ganz unten auf einer Bank oder 
Stufe der Buhne, figt mit uͤbergeſchlagenen Beinen 
ein Furslodiger gekraͤnzter Juͤngling und ſchreibt mit 
einem Griffel in eine aufaefdlagene und auf das 
Knie geſtuͤtzte Schreibtafel, wie ſolche dfter vorfdmme 
(28. 124). — Diefes Bild ſtellt Reinmarn ſehr treffend 
alé den alten finnigen Lehrdicjter ber Jugend, Frauen 
und Maͤnner dar, und ſtimmt zunaͤchſt gu jenem 
Gedidte (187), wie er in feiner Abendzeit nod den 
jungen Leuten heitere Lehre gibt und auf feinem 
Arme ruhend dod nad Ehre trachtet. 

Wie durch die Handſchtiften, wurden Reinmars 
Gedichte auch fruͤh und manigfaltig durch den Druck 
verbreitet. Goldaſt bat: im paraenet. p. 368. 360. 
373. 375. 376. 419, 426, 452 Gtr. 148, 1—2, 
149, 7—12, 112, 4—§. 106. 123, 7—12. 200. 
129. 230; in repl. p. 287—89 Grr. 48. 94. 137. 
154, 4—6. 200. Philander von Sittermalt (Mo: 
ſcheroſch 1650) im Weiberiob (S. B90) gibt Srr. 
202 irrig alé aus der Winsbekin an. Bodmer 
(Prob. 173) gibt Str. 143. 123, 108, 109. 131. 
19. 41. 45. 46. 49. 50, 57. 58. 60. G4. 81. 87. 
104, 124, 127. 137. 139. 142. 145, 148-51. 156. 
162, 164. 167, 170 — 72. 177, 179. 180. 181. 
183. 185. 186. 195. 196. 94. 197. 136. 63. 96, 
116, 141, 56, 112. 1. 99. 100. 119. 121. 199. 
32. 25, 129. 130. 132. 201. 98. 30. 54. 55. 147. 
152. 154. 174 203, 204, 160, 138. 193. 209. 
212, 214. 213, 227—30. 232. 186b. — Gieim 
(VIL. LX. X) hat Str. 44, 92. 208 bearbeitet, die 
erfte alé wenn Reinmar » feine Zocter antede. 
Bon Cony (Bragur 1V, 1, 102) iſt die Fabel Ser. 
180 umfdrieben und erldutert. Grdter (ebd. VI, 
1, 12-15) hat Str. 196. 56. 99, 100 umgedidhtet ; 
desgleichen zwel andere Gedichte (Idunna 1814 — 
15, Me. 13 und 1816, Mr. 1). Maller (S. 118) 
liefert Str. 25. 


buose. 83, 20 grilhienheit, O4, 6 rumen. 197, 21 ſchaaac. 199, 5 
if bad Komma ju tilgen, 169, § Orr. 276, 12 geriuwr. 177, 9 
16 betriugrt, bay. 169, 12 gant. 203, 3 biu Wwerit. 10 ber. 216 
magen. 224, 6 licbeg, 226, 5 8 bebet, 228, 5 gehdrt hinter wag 
ein Komma. 234, 9 din fur fin 235, 3 bor INT, 1, § trügcuch. 
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114. 


Der junge 


Er und ber folgende alte Meiffener ſtehen mit 
dieſen Beinamen nur in dee Maneffifehen Gamm: 
lung, und amar alé Nachtrag von der juͤngeren 
Hand, aud in ber Liſte. Sehr wahrſcheinlich ift 
der junge Meiſſener fein andrer als 132 Frauen: 
fob, welcher eigentlich Heinrich von Meiffen 
bief; denn bie beiden erften bier unter jenem Namen 
ftebenden Gedichte find nicht nur in Frauentobs lan: 
gem Zone"), fondern finden ſich auc) mit anderen 
Gedichten deffelben in der Weingarter Sammlung 
und in den Leipziger Audzuͤgen, und find aud uͤbrie 
gens ganz in feiner Act, ſowohl dag erſte von der 
Minne mit dem Beifpiel von Piramus und 
Thisbe, als die darauf folgende Etmahnung der 
Jugend, der Ehren Kieid anzulegen, weil ſich bel Bei: 
ten kruͤmmt, was cin Haken (alt fag Dorn) wer: 
ben will. 

Die uͤbrigen Gedichte des jungen Meiffeners cigs 
Hen fic zwar nit fo beftimmt dem Frauenlob zu, 
von deffen mancherlei Toͤnen auch Feiner dazu ftimmt 2): 
aber fie find gum Theil aud) durch ferne Anfpielangen 
und Ausdrud in feiner Art, widerſprechen ihr menig: 
ſtens nidt. Das Bild von dem Cisvogel (Ul, 2), der 
nad) altem Aberglauben *) Gli bringet und beim 
Sterben fein Gefieder erneuet, ermahnt den hochedlen 
Mann, in dee Jugend fic) mit Tugenden gu befleiden, 
damit fein ob nad) dems Tode nod) erneuet werde. 
Dies Gedicht ift gang in dem Tone des Lobgediches 
auf Graf fudwigen von Oettingen, bis auf 
ein furyed Reimpaat im Abgefange, welches in jenem 
alfo ausgefallen ijt, oder eine Bariagion dieſes Tones 


1) Bie ſchon Docen 166 Semertte, mit dem ich deshalb im 
Muſ. U1, 157 dieſe Einbelt annahbm, — Adelung 202, und mad) 
ihm Rod 1, 125. U, 67, vermuthet in dem jungen Meisner einen 
Soon des Alten. 


2) Nur die Nittermetfe Gat mit WE einige Mehmlichteit. 


4) Bgl. Br. ut, S. 76a, 

4) Buroeus Giftor, Lerifon, Der Stamm ver Stringer 
Gran begiunt mit bem Schweſtermann K. Otto's 1, und ihr 
Mame erinnert an den modus Osiiac, wie cin alted Cateinis 
ſches Lied von A. Otto I und feinen Mbtdmmilingea fic benennt. 
Eccardi quaternio monum, p. 64, €bert Ueberiief. I, 72. 
Pie Etadt Hettingen biel feiheer anders, wurde fon s10 von 
ben Ungarn zerſtört, dis auf dle Kapette mit dem wunderthäti⸗ 
au Wariendiide; woranf Neu. Oettingrn aud dem Trummern 


Metffener. 


bildet, wie beim langen Ton eine ganz aͤhnliche Ver: 
langerung des Abgeſanges Etatt findet. Ich habe 
baber beide, in der Handſchrift getrennt flehende Ge- 
dichte, welche nod) gemeinfamen Schlußreim der bret 
Theile haben, zuſammengeruͤckt, ohne fie gerabe burch 
den Inhalt naͤher auf einander zu beziehen. Das 
Gedicht, worin der Hettinger treuenfeft wie ein 
Adamas, Chrenfpieget, milde, leutfelig, ein tabellofer 
Held und gofilidher Hauswirth gepriefen wird, fann, 
wenn es von Frauenlob ijt, unter den dicht auf einander 
folgenden fu dbtwigen nur den vierten dieſes Namens 
meinen, dec um 1295 febte, ein angefehener Herr 
war, und unter andern bas Deutſche Haus yu Dettin⸗ 
gen ftiftete*). Der Dichter ecfubr ohne Zweifel 
felber deffen Milde, umd deutet gugleid) fein Ver: 
haͤltnis alé fahrender Ginger an, wenn er preifet, 
daß, wie ber Panther, faut alter Volksſage 4) durch 
feinen ſuͤßen Gerud alle Thiere angieht, fo dem Grae 
fen alle „Gehrenden“ (bas find eben duͤrftig umher— 
ziehende, befonders Spielleute und Cinger) nad 
ſtreichen. 

Ein Gedicht in anderer Weiſe (IM, 1) klagt 
dagegen, daß er leer ausgehe, wo man Gaben aus— 
theilet, als wenn er durch die Nigromantie und 
Kunſt des Virgilius, — als weitberuͤhmten Zau ⸗ 
berers ©), — unſichtbar waͤre; er laſſe zwar fo in 
ſeiner Nebelkappe, — bem aus den Heldenliedern 
bekannten Zaubermantel 7), — die ihm ſichtbaren 
kaſter nicht ungeruͤgt, ſeine Kunſt gehe aber Man⸗ 
chen nicht in die Ohren, und Saͤlde (Heil) kehre 
ibm ben Ruͤcken. Im folgenden Gedichte bereuet 


pon Alt ⸗Oettingen entſtand. — Graf Ludwig von H, war mach ⸗ 
tig im Heerlager K. Rudolfs von Habédurg und 1267 Obmann 
in deſſen Streitigkeiten mit dem Et. Galler Abt Wilhelm don 
Montiort, Ludwigd Netter, Kiidhimeifter 63. Arr d, 424. — 
Der Oetting. Wallerſteiniſche Hofrath Sac, Paul Lang, welder 
1775 Dies Gtediche mit geſchichtlichen Eviduterungen herausgab, 
lie unentſchieden, weichen Ludwig ed meine, Dab es Fein bee 
fondtred eridbiendeds Gedicht, wie es Koch J, 126 aufführt, in 
fdon im Grundy, 478 berichtigt. 

6) Gal, Bo. Ws, S. 197%, Nibel. 3695, and 127 Konrad v. 
W. 1, 10, Hugo's von Trimberg Renner, 


6) Dal. 72 Warth, Kr, 75 ff. Meine Melfebriefe Wr, 194 fF. 
IV, 118 ff, und Ersdhl, umd Mahrchen I, 147—205, 


7) Bal. oben S. U2, Meine Erlaut. zu Mibel. 399. 
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er, dag ec der Welt nachiffe, nicht am den gewiſſen, 
jeden Augenblick drohenden Tod denke, mad) dem er 
bod) fo feb firebe, und fic) nicht von feinen ſchweren 
Sanden belehre. 

Die beiden Mats und Minnelieder find aud 
bilderteich: die Minne ijt ein Fedecipiel mit lieb⸗ 
lichem Gefieder, ihe Muth adec, dee Ale und Jung 
fangt und bethért, nod wilder alé ein Yar (LV). 
Sie zehrt des Mannes Sinne, wie Roſt das Eiſen. 
' Pon der Venus wunderbarer Macht wird mandes 
Uebermuth wie Waſſer zerſtaͤubt, wie Meblehau *) 
bag griine Laub verſchtumpft: dennod ijt ihce Gite 
unbefchreiblich, und ein Weib erfeeuct mehr alé alle 
Maiblite. 

Mur von diefer weltlidhen Seite ſtellt ben Sinz 
get aud bas Gemilde der Maneſſiſchen Handſchrift 
dar: zwei Maͤnner halten Kugeln in den Haͤnden, 
um ſie zum Kugelſpiel (Ital. boccia) gu ſchieben; 
ein dritter fleht an einem Schenktiſche und fale aus 





1) Mit milton fest, mit mitwe (Mitte), met (Mehl), mir 
Muhlen, motte (MID, Goth, maid (Lchare), marwjan (malmen}, 
mit (Mab uw, a. ein Von malar, mal, matang (mabten) geichtedenes 
Aitere? milan, mal, mélam, mulang voraus, daber auch Nord. msl 
Gedis (Geral, und ver vom Gebiffe des Roſſes Orimfari Reii 
mahne) am Wagen der Nachtybrtin allmorgenlich triefende Thaw 
mei-bropl: auf weldje Vorſteuung unſer Mehithau, obſchon 
nur an Mehl denkend, noch undewunt zurückweiſen lonnte, wens 
ber ditere mliton nicht dic jetzige Dewtung, nur nod allarmeiner, 
deflarite. Auch ſcheinen dle Nordiſchen metbrepa der fruchtbare 
Thaw, ebenfo wie der von der keiligen Welteſche, Magdrafil trie⸗ 
fende Gunangg-fall CDiehithau, Lat, melligo), von bent die Bienen 
fic) nabren, Deiietben Stanmred ſcheint aud pide, auddyerv, 
mel, mulgere, melten, Mild, 

2 Das jego nur sod Niederl. hatien (Str. 7), Geldndifh w, 
Schwed. hata, war damals auc) Oberdeutſch, und Gar Gottfried 
im Triſtan, 62 Wibert von Raprechtswyl 1, 2; Undere bei Oder⸗ 
lin. —exdlappen (Deat, erbllen?) findet ficd mur bier (Ete, 4), wenn 
aud plappers daven fommt, Jn der Scweiz nod playpen 
fir rauſchen, ſowanken, fallen (plumven: von plimpen, plamp, 
plumpen? val, Plempe, lempern), Partic, p’plappet Stal⸗ 
dere Idlotik. — Neden den gemeinfameren Reimen ans getdin, 
pat: tode s ae (Str, 2, 5, 9), iſt der Eebrauch turjiylbiaer Wörter 
alg weiblicher Neime, wie remen ; fcheeen : wemen (Str, 2) befon: 
derd (Gon bei Frauenlob hausa, 

2) Noch zu demerken find die im Abdrucke nicht genugſam 
betichneten Cinſchnitie: UM in der Schlußzeile der Stollen, IV 
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einer wunderſam geformten Ronne bie Becher mit 
Wein, Diefes jedod) feine naͤhere Besiehung zeigende 
Bild, ohne Wappen, widerſpricht niche der Einheit 
mit bem weitecbin durd Bild und Gedichte deut— 
licher auftretenden Frauenlob. 

Sprade und Reime find in allen hier unter 
bes jungen Meiffeners Namen ſtehenden Gedichten 
gleidartig und in Frauenlobs Art 2), dem aud) der 
kuͤnſtliche Bau und Reimbildung der Abrigen Weifen, 
neben bem fangen Zon, zuſagt 2). 

Gin andrer, mohl nod juͤngerer Meiffener iſt 
ber Didhter eines volksmaͤßigen Schwankes von bem 
Baueen, der faule Magde und Pferde munter made, 
in ber Weife des Heldentiedes von der Ravenna: 
Schlacht, und Verfaffer eines Spruchgedichts von 
bem allmaͤchtigen Junker Pfennig *), 

Vom jungen Meiffener fuͤhrt Goldaft (paraenet. 
450) Str. 4, 15, 16 an, und Godmer (Prob. 211) 
gibt Str. 3. 4. 


im der Nufangdyeile ded Ubgefanges, und ¥ im den Schluñztilen 
aller drei ‘Theile (uthen den “inreimen), Bn Ul, 2, 9 iſt femer 
Hberjahlia, 1, 1, 19 b. fer(e)t, 2, 19 f. fw res. TV, 2 a ſchlt 
inten cin Komma. 6 6, liben (=wac) vim irhlith. ; 

4) Gal. oben S 218. Aus einer Bair, Hof. (Hoheneigers) von 
dericlben Hand, de dag Rofengartenlicd 1433 geſchrieben, fubrt 
Docen in Idunna 1612, Ne. 43 beide Gedichte an, Das Lied if 
Ne, 12 dieſer vermiſchten Sammlung und beginut Bl. So: Bi 
wendet in bem land tor war ich fag ff. Ete. 3: 

Ho Hatle) fich vermeſſen, 
aig Ir (nu) folt verſtan, 
Der bower (ein bur, beer) wag gefefen 
Binder bem ebelman, 
Der fet ich bervmet an manchem enve, 
bet (daz) et Eowd* fault pfert wed treg framen marten bebrade. 
Mm Schluſſe nennt ſich der: Dichter: Bo wurden fie rifeh, wage 
Cfingt> euch fle mOfoe Campfarre), Der ESprud vom Pfenmig, 
Rr, 14, beginnt: 
Mercht, (th thu teh (euch) bent, 
atlg bing If wngefunt 
Wann wan macht su vil, — — 
wann Ravffleut zu Erancffurt homen, 
Ao it er auch ba 69, 
fle houffen grwant, (perjerg 
lind wag in gefcite ff. 
Schlu: (pricht MHfeec in oem grdicht. 
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115. 
Ger alte Meiffener 


Greht, wie der vorige, allein in dee Maneſſiſchen 
Gammiung, uͤberdies ohne Bild und Unterſchrift und 
in der Liſte gany neu nadigetragen. Daß die beiden 
erſten unter diefem Namen ſte henden Gedichte im Frau 
Ehren Tone dem Reinmar von Bweter gehdren, 
ift ſchon bei diefem (GS. 510) nadgewiefen. Des: 
gleidjen ift bas dritte Gedicht hier nidté anders, alé 
127 Konradé von Wurzburg Hofton *), 
deſſen gewoͤhnliche Einſchnitte in den Langyeilen der 
Stollen hier nur gercimt erſcheinen, obſchon man 
gleid) die zweite eigentlich reimlos baz wir bie edlen 
fehrift nift tot  gefehen miigen mere lefen oder 


in tuol nije umftellen mug. Dieß Gedichte konnte 
um fo eber ju frembdem Namen fommen, als Kon: 
rab in demfelben Doftone (XXXIV, 22) den 
Metffener als Singer ebenfo zweideutig lobt, wie 
Reinmar von Zweter fie feine Befferung Gott danke. 
Die fo allein hier uͤbrig bleibende alte Randſchrift 
ber alte Meiffener meint alfo den fonft als 
Meiffener ſchlechthin befannten Didter 2), der 
aud feinerfeité mancherlei Bezie hungen auf Reinmar 
und Konrad bat. 


Bodmer (Prob. 172) gibt Ser. 1. 





116. . 
Bon Obernbur g. 





Mit ihm beginnt in ber Maneffifhen Cammiung, 
weldje allein ihm bat, wieder eine Reihe Oberdeutſcher 
Dichter, von dec alten Hand. » Sein wappenlofes 
Bild zeigt, daß er nicht von nambaftem edlem Ge- 
fdlechte war, und die Benennung von Obernburg 
weifet nidt auf ein Stammhaus. Oberburg oder 
(ju) Dbernburg, nod ein Staͤdtchen in der Stei: 
riſchen Landſchaft Gillei an der Krainiſchen Graͤnze 
im Saanthale, unweit Sonneck und Saane é*), 
war cin Gut des Edlen Diepold von Chogere, der 
mit feinee Frau Truta und bem Patriarden Pere= 


1) MAXXIV. Gel Bd, Ul, S. 453. 

2) Wiedeburg 49 lait es unentſchieden. Adelung 167 finder 
geſchichtlichen Grund fie biefe Cinhelt, and Kod M, 5 nimmt 
aud) Geide zuſammen und wiederbolt, (1,123) daG den alters Meiſ⸗ 
fener mehr als einer (einer Zeitgtnoſſen feined fiijen Ganges wegen 
loben, obfchon er Udelungs Zuſat weglaft, ,woran feine Proving 
vermuthlich dem vornehmiten Theil hatte.” VWeider Angabe, dak 
Konrad v. W. ifm ein erzahlendes Gedicht von dev Griecht⸗ 
(en Helena beilege, it Wiederholung von Bodmers (vor Chriemh, 
Mache G XI) Dewtung des obgedadten Spottliedes Konrads: 
mehr daruber tei dieſtm, bem fon Doce 186 die britte Str, 
bed alten Meiſſeners zugtwieſen Hat, Bgl, unf. Muſ. 1, 26, 

D Gal. eben S, Jor, 3. 


4) Yn Hormayrd Beitr, sur Juntröſtere. Geſch. U, 44-56 


gtin von Aquileia 140 baraus eine Benediftiners 
Abtei ftiftete, welche im 12. und 13. Jahrh. von 
den Grofen von Heunburg, den Herren von Ort, 
Saaned, Thurn u. A, manigfaltig beſchenkt wurde *) 
Der von Obernburg benannte Dichter war alfo ent: 
weder aué biefem Ort, oder, etwa alé Dienftmann 
des Stiftes, dort heimiſch. Und wenn auch felber 
fein eblee oder ritterlider Ginger, reibet er body als 
Minnefinger ſich ihnen an 5), und es finden fic 
wenigftené fpdter aud) wieder Herren von Obern: 
burg mit Namen und Wappen ©), 


gibt Prof. Michter zu Latbach eine Ueherficht der Geſch. dieſes 
Aquileziſchen Stiſtes bis 1299, aug de Rubeis monum, Aqui- 
lej., Froelich dip'om, Styr., Caesar ann. Styr. und an 
deren Urfunden: 1228 ecclesine Qberburgensi; 1263 ec- 
cleniae Obernburgenai, Stt Caesar HM, 659 {ft Bertholdus 
plebanus de Obernburch Seuge einer Url. 1213. Del, oben 
S. 330. 291. 


5) Bloß genannt wird ev bet Udelung 146 wiſchen 195T—75), 
Rod 11, 63 und Docen 190, 

6) Die Raubritter Gebviider yon Waldeck, deren Veile Oberns 
berg (castram Oberaberch) am Inn, H. Friedrich der Strelts 
pare 1244 eroberte (Maud Deitere. Geſch. M1, 104, 519), gehdren 
wohl nidt Gieger, Ghee Herbord de Obersperg 1268 Zeuge 
einer Odeenduraifden Urtunde Caes. 11, sai, Woltaang Obera: 
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514 116, Bon Obernburg. 

Das Gemilde yeigt ifn aud, wie fo manden 
pon jenen: unter blumigen Ranken uͤberreicht ber 
Dichter Enieend ſeiner Herrin, die, im ſchwarzen 
Schleier und reichen Mantel, ein Hindlein auf dem 
Acme tragt, die Schriftrolle feiner Lieder, Es war 
alfo wobl eine hohe ebrerbietige Minne: deren Gite 
Alle cihmen (1, 1), der ee fich beim erften Blicke 
gu eigen gab (V, 2) und ihr lange und feine beften 
Jahre nod) ohne Lohn gedienet bat (1. J. I, 2. 
IV, 3), deren Grug ihn jetzo meiden muß (IU, 2), 
und um welche ec der Welt Hag, die jego ohne 
Freude iſt (11, 1), geen duldete, wenn fie ihm Hoff: 
nung gewaͤhrte (LV, 2). Die Minne hat aber un- 
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gleich getroffen (V, 4) und der Schinen Rofenmund 
und Augenlicht fein Hery verwoundet (VIL): das 
tehbt ihm bie Gommerfreude (1) und ſchaͤrft ihm 
bas Winterleid (11). Um fie will ex immer Gutes 
von Frauen fingen und fagen (V, 1), deren Liebe 
die hoͤchſte Weltfreude ift (1, 4. 1V, 1). 

Seine fieben Lieder flehen in aller Hinfidt, aud 
in Sprade, Ausdruck und Reim *) den Lichtenſtei⸗ 
niſchen nae, find ebenfalls meiſt drei- ober fuͤnf⸗ 
ftrophig 2), theils jambiſch, theils trodaife 3); eins 
mit ben feltenen, wirklich dreiſylbig gleitenden, oder 
berflingenden Reimen (VI). 





117. 
Bruder Wernher. 


Er iſt in aller Hinſicht ein Seltenmann 113 Rein- 
mars von Zwetel, ‘und wahrſcheinlich nicht bloß be— 
feeundet in Oeſterreich, ſondern daſelbſt zu Hauſe, 
und ein nod) naͤherer Zeitgenoſſe 77 Ulridé von 
Lichtenſtein, auf deffen Steiermaͤrkiſche Heimat 
fid) mehrere Gedichte Wernhers begiehen. Nur mit 
biefem Taufnamen wird ex genannt, ohne Hinwei— 
fung auf ein edles Geſchlecht, welches jedod) dad 
WMappen auf dent Gemalde dec Maneſſiſchen Hand: 
ſchtift andeutet: im golbenen Feld eine blaue Winde 
an gruͤnem GStiel*). Diefes, fo wie ſchon die Zeit 





burger 1420 unter bem Steir, Adel be! Lazius migr. gent. p. 
276, Das Wappen der Krainiſchen Ritter von Oberaburg 
dit dem bichtenſtemiſchen (S. 994) ahnlich, Me Schraͤgſtretfen nur 
in umgekehrter Richtung. Siebmacher M1, 6. — Fin Schlo 
Oberberg achorte auch der Abtei St. Gallen, welches vermuth⸗ 
lich die Mayer von Oberdorf gedauet, und von welchem Me Naver 
Heinrich und Konrad vorfommen (H. Villeus in Oberinbderg 
1207), nach deren Ausſterben, ber Sufage Komradés gemag, Schloß 
aud Amt der Abtei heimfiel, die 1380 beides dem Edlen von Sins 
wil verfauite, Wrr Gt. Gall. Geſch. 1, $13. -- Unter den Ber 
ſmungen, welche dic Beatin Gertrud vow Habsburg dem Deutſch⸗ 
orden 1254 ſchenkt, find aud weiche in Obernburg fn 
per Pfarrel Windiſch: quasdam in OberbureA, Neugart 
cod, dipl, Alemann, n. 946. 


1) Diefelbe Feeihelt: wan: han: han (Ste, 6. 9); mich : ich: 
fich (6. 15"), 
Q) Wie einige Lieber der fide die feblenden Ste. lcergelaſſene 
erganit, 
2) Cromaife find U. V. VI, — In VI ſchwantt auf bie 
findlidien Neime trodhiffdher u. jambiſcher Fortſchritt. I, 2, 9 it 
ned einen Sub gu fara, und IL, 3, 4 dagegen forte überzählig · 


und alle dbrigen Umftinde, verbieten, ben Bruder 
Wernher mit dem Tegernfeer Mind, ober, wie er 
fic felber nennt, Pfaffen Wernher, ber 1172 das 
Leben der H. Jungfrau in drei Theilen dichtete 5), 
gu vereinen ©), Beide ſcheinen felbft von bem Pfaf— 
fen Wernher verfdieden, der fid in einer Samm⸗ 
tung ded 13. Jahrh., welde aud ein Mariengedidt 
enthdlt, alé Verfaſſer eines Gedidhtes von den vier 
chriſtlich gedeuteten Scheiben (Rddern) am Wagen 
Aminadabé nennt 7). Sider ift der Dichter eines 
teitlduftigen Marienlebens im vier Buͤchern, dre 


4) Die Fraͤnkſichen Werner bel Siebmacher V, 1e6 haba 
tin gang andres Wappen. 


3) Dol. die oten S. 169 angeyogene Schrift ven Kugler Her thu 
(Pp. 41. Nawmer Hohenflaut, U, 221, — Wernher ment jeden 
Theil ſeines Gedichts cin Lied, wie fon nur die Etrophe and 
tin ganzes ſtrorhiſches Gedicht helkt, — Dad theilweiſe ſehr ab⸗ 
weichtnde Bruchſtück einer andern Hoſ. dieſes Gedichts ( Doren 
Mid, II, 100) halte ich fir cine jungere erweiterte Ueberarteltuna ; 
wie fie gewi nue cite fehlerhafte Abſchrift tft. 

6) Wie Adeſung 31 thut, und mad ibm Ko 1, 122, 1, 
2, mit Wiederholung ber Bemerfang Adelungk, dai Wernher 
tin hohes Miter errtichte. Doren 219 unterſcheidet (hon beidk 
Wernbere, und Kugler vermifehe fie nicht mehr. 

7) Mud diefer Wernher wird von Adelung and Kod 
mit den anderen beiden vereint. Die von ihnen angtiogene Stelle 
Keeardi cateches, theot. p. 112, welche dem Pfafien We eas 
her cin handſchriſtliches Gedicht wom dex Heil. Veronifa beilegen 
fol, gibt ihm nur anbere darauf folacnde Gedichte verſchicdenen 
Snkalts, wie (Gon Docen und dex Grundy, 281 zeigte. Das in 
derfelten Stelle zuvor erwaͤhnte Handithrifttiche Gedicht auf die 
H. Jungfrau von einem Didier des 19. Jahrh., erwies ſich ſchen 
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gleicfallé Wernher heißt, eben fo verſchieden von 
dieſen gleidnamigen Dichtern, wie fein Werk von 





durch die daraus angefithrten Steven als verſchieden von Wernhers 
Daria, Die Handſchritt, welche dies alles enthalt, fat Magmann 
in der Hanndverfden Bidtiothet auwfgefpirt. Die mien 99 ihrer 
137 Pergamenttldtter in & geben dad Lobgtdicht anf Maria 
thetfiveife in maniafaltigen tyrifen Srrovhen, befonders in fols 
chen vierveimigen, wie der Eingang von Gottirieds Teiftan, und 
eben aud Der Anfang Lautet: 
Teh bin be tof der reineken uretwen, 
be gobeg sugea fe mochten beſthawen, 
du gobeg geift fo wolde hedawen, 
dat € If urotwe tine alle uretwen. 
JH bin geithetuen zů deneme leue, 
bu grisurt bit in beme ouertrn heue, 
Wer dineme auntage, ver binenee bifetpour, 
podes muder, it if recht dat ich dich tome, 
Mit eben jolden Stanzen beſchließt vies brigens auch meiſt in 
Reimpaaren verfaite Gedidht, und felgt Gl, 91-109; 
Dit iſt Verentea. 
Dat bi wilbe man gedichtet hat. 
bec Grilige grift gab im ten rat, 
Da alle vuget anme grichit, 
alien in han ec bet vůcht alcht, 
{In meikicer bt gobig craft, 
bi giverh Of tutfefeie wl mark ff. 
Ditſer wilbe Mann timmt innerhalb nodimals por: 
Des gisnait ovch ver wilee man, 
Want he bec rede alfo began. 
Hierauf Bi 10—21; Ban dee girheit wit teh fieh nunden, 
fl gilichic bes mecig onder Ff. 
Dicier teich flict alfo: Amen, Wi dit ouch giferibin Hat. gebase 
sin mule Ge fine miſſetat. dodt immer ewiiche bifzzen dar Gimitciche, 
Worn, Demnachſt Bi, 1-35: 
Di vies fehiven. 
Bile bi ba int gedeuft, 
bi unie Gecre witrre Hat gikoufe, 
Got ver Wil gube 
mit finime unfchuldigen blude, 
Di fulin biitgia bar ane, 
bat bi minne an feme Getgen wane, 
Di Sot felwe gibot Fi. 
Dee Wagen if oer criftenbete veh fag Teuchter), ere Gelpea rvane 
grlien tere und die vier Nadjcheiben find Chriti Getwrt, Lange, 
Breite und Hohe, Beſchluf: 
Dan tintc dufe wir harin sellin, 
bat fi GI quatl ban dee feflin, 
Da bi uncechtin, 
bi wider got brehtin, 
Yr {ehaibe folin acnin: 
ba bot wil ung got warln)in; 
Zu ime fo had he uof gifpanin, 
ta fulin wie inemer mit ime wanin, 
Da fal unich doer engile (pill gifadin, 
alba mufe ang biftaden 
Durch finite madir exe: 
bit bithe ber phaffe wErn henac. 
Mach einem Heilwunſch am ben Lefer Ach oieeieh beh Gute deme 
atemetigin gobe — und allen Heiligen, 3 Seiten fang, folgt nod aut 
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den anderen Seiden Mariengedichten, gehdrt einer ſpaͤ— 
teren Seit am und ift vermuthüch cin Schweiger 1), 


dem letzten 4 BL: Mofic Browen clage, verſchleden ven ders 
im Grundy, 338, 436 angefiheten Gedichte. Darunter ese 
Didip buch tk ende, dod aft fic) noch der Schreiber vermegmen® 

Di dich Of Ht gefegriven fine, 

mit truuen unde mit fren, 

Dat hat gitan cin tungetine, 

brn cuwit alfo fere, 

ſwas Ge thorhelt i. bigine, 


— — — — — 


Di bit buch fehetwin der, 
Bt I¢ gehetzzen Bele, 
Wille ecin if fl wert, 
$0 Hime mash ic ſelt 
Giſchtiwin wove vcore fin 5 
bat felt) ie unhe terehtin! Amen. 
Di bit buch Hat gifeciven 
be tft gehetssen Betnrich. 
Die beiden legtem Worter der beiden vothen Schluctzeilen ſind 
autstkratt, es ſteht aber nochmals Ho Get gifecmen Weneich vit burg. 
HSitraus, wie aus der Cammiung felber, erheltet, dag eg cine Ad⸗ 
fcheiit if, und gwar eine Niederrheiniſche, wie eine (patere ands 
frit vorn beztugt, dafi das Buch eink dem Barbara: Kloſter ju 
Rolin gehdrte, Dev zulttzt fetber dichtende Schreiber, defen Hand 
mefentlio in der ganien Handſchrift erfenudar, if oGne Drweifet 
bel der Abſchriſt um fo freier verfahren; und fo konnte, auf dine 
liche Weife wie dle Lieder in den Möoſerſchen und Leivgiger 
Bruchſtucken aud dem Oberdeutſchen umgeſchrieben (ind, vad Gee 
dicht von den vier Radſchelden dennod wripriingli& dem Tegernſeer 
Yiafen Wernher angehören, wenn nicht Nicderdeutſche Reime 
widerſprachen, dergleichen eben in ber Schluffrede geſpanen wanen; 
wostgen unfich wirtlich Oberdeutiche Quetle vervath, und der Keim 
(wenen) noch unvolltommen oder geindert fein fonnte, Diefer 
Wernher ſcheint auch wirttich ber mit denfelben Worten fig 
aennente Dfaffe Wernher, Kaplan von Emindorg, der auf 
Anlaß des Herrn Dietrich von Elimindorf, Probſtes su Heiligen · 
ſtadt (ei Wien), cin Spruchgedicht aus geiſtlichen und weltſchen 
Quellen verfaste, deffen Pergam. Hdf. ded 14, Jahrh. tm Moker 
Neudura, Graf Diutiska U1, 268 angeigt: 
Daz dichtet bee phaphe Wetn Gere, 
Ban Cimindorf ser capelan, 
wii fat ey berch bas getan, 
Wand ry ane (Cf, ime) grbot ade bar 
ber probit won Byiligenhat 
Bon Ciminder! hee Direrich, 
ba stu bemuteget her Ath, 
Us 13 mich in Anew buchen 
bi fetbe cede fuchen. 

a) Die eimlge Heidelberger Handſchriſt v. 3. 1382, in deren 
Eingang Wernher fid nennt (Grande. 540, Wilken 451) Gabe 
ich durchgearbeltet, und Frine weitere Besiehungen gefunden. Der 
Dichter ſcheint aber nicht wiel alter alé die Haudſchrift, reimt un 
atnau, und haufige Reime, wie de Cpe) : tlie (tue), hindeti : ert, 
Qenant: tr fn Chdt, Baber), weifen auf die Edel, wo die ebems 
falls haufigen alten Laute pum Theil noch ortlich find: tor: grieipes 
gel: gefegenor ; dirmote, erzitterere, wartotent, bolgetent, betetine 
(Coni.); bringok; wercin, ieptin, fitin; wachert: macher; te wainane 
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Unfer Bender ift nidt forwohl ein Mind, was 
biefe Benennung fonft allerdings fagen fann'!), da et 
fic) felber einen Qaien nennt (IIL, 1) und durchgaͤngig, 
wie Walther, Reinmar u. A. alé einen an den Hofen 
ber Fuͤrſten und Herren umbersiehenden Dichter dac- 
ſtellt: vielmehe beift er wohl nur fo als Wallbruder, 
der Durd) dad Kreuz gur grofien Bruͤderſchaft der Walls 
fabrer gehoͤrte, eben nuc als Pilger, nicht alé Krieger. 
So ftellt ihn aud) das Gemalde dec Maneſſiſchen 
Handferift dar: ein Pilger, mit einem Reiſebuͤndel 
auf dem Maiden, auf feinen Stab geſtuͤt, ſteht vor 
einem reichgekleidet figenden Mannund Frau, wie ein 
von feinen Fahrten erzaͤhlender oder fingender Gaff. 

Wernher bereuet, daß er den Firften von Oe iter: 
reid wegen Sparſamkeit gefdolten, teil er nun 
fiebt, daß e3 gue Fahrt nad Akers (Ptolemais) 
geſchehen, und preifet, daß er Leib und Gut, Weid 
und Kinder um Gotteswillen hingibt (V, 4). Obne 
Zweifel ift died Heryog Leopold dec Glorreide, 
von bem aud) Walther ruͤhmt, daß er gue Wallfahrt 
fparte, weldje ber damals ſchon vermaͤhlte und mit 
fieben Kindern gefegnete 2) Herzog 1217-19 mit 
ſtattlichem Gefolge tapfer vollbradjte, und gu Ptole- 
mais fandete 3). Wernher ftellt, wohl ironiſch, daz 
hin, wer mehr Heil verdiene, wenn zu gleicher Zeit 
ber Konig gen Gadhfen fabre. Friedrid U, 
der fchon bei der Kroͤnung ju Aden 1215 bas Kreuz 
genommen, verfthob jedod) die Fahrt, weil ihm K. 
Otto IV in feinem Herzogthume Sachſen nod immer 
gegenuͤber ftand, obgleid) von einer damaligen Fahrt 
Friedrichs gen Sachfen nichts erhellet *). Einen aud 
ſchon bei Walther vorfommenden Sprud) (S. 179), 
welden Wernher bem Kaifer Otto zuſchreibt und 
immer bebalten will, mag ex von ibm (jt. 1218) 
ſelber gebort haben, Wernher iff ader aud), wie 
Walther, mit dem HDefterceidher Fuͤrſten, auf Kaifer 
Friedrichs Seite: ex ruͤhmet des jungen Koͤnigs 
Milde, reines Herz, edele Tugend und wahrhaft koͤnig ⸗ 
lide Fuͤhtung in allen Dingen, fo daß Reich und 
Krone ihm gebuͤhrten, und wenn et aud) fein K d= 
nigéfind ware; et belobt feine treuen Anhanger, 
und mabnt den jetzt auf ded Glides Rad Sigenden 








ber not; richfon, eclityrgon (Inf), vretwan: fehowan; de hawfigen 
Subſt. thet, ſchoͤnt J.z swo gefweftera : Macias gefweftecan : many 
foun, wollun (Ue); met geifelansfehlan; ole gewerran ftimm (Mee. 
der brifigofte: prediote ; funt:swirent (zwier), fire (firder), par (her), 
Witnan (eit), ua. Gal oben S, 102, 

1) Gol, den Predvigermingh Bruder Cherhard vom Gar (22), 

2) Rand) Oeſterr. Geich. 1, 271, 

3) Oben S. 166, U6. 


4) Die Urtunden 1217-19 jeigen tom durchgängig in Ober⸗ 
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aud) den Slagen ber Armen gerecht gu werden (Il, 
22. Bd. 11). Diefe Aufforderung wwiederholt ex dem 
Kaifer, welder der Chriſten Krone trigt: et 
foll fic) vor bem mit ber Dornentrone Gekroͤnten 
neigen, der ihn fo erhoͤhet hat und fo Herrliches 
durch ihn wirket; er foll die Armen im Reiche nicht 
Uber Ungerechtigheit ſchreien laſſen, fonft moͤchte das 
Gluͤcksrad ju fruͤh fiille fiehen: wie man allgemein 
feine Gerechtigfeit in PUlle (Apulien) chhme, fo 
mige ec fie auc) bier beweifen (1, 10), Friedrich 
empfing die Raiferfrone gu Rom 1220, und jog nad 
Aputien, wo ec durch Geridt und neue Geſetze Ge: 
horfam und Zucht herſtellte 5). — Dann ruft der 
Dichter den Papft Gregorius zur Wachſamkeit 
auf, weil in Lamparten (Lombardei) Wolfe in 
Schaafékleidern feine Heerde zur RKegerei verleiten 
und ihm dem toͤdlichen Goldtran€ ſchenken: er foll 
lieber Dem Kaiſer fein Recht behaupten helfen und 
feinen Haß zwiſchen ihnen beiden auffommen laſſen, 
damit Friede und Glaube erſtarken, dann werden 
„wiree aud, gue Buse der Sinden, cine Fahrt 
nad Gottes Grabe thun (1,2). Bei dem bald 
nad Friedrids Kaiſerktoͤnung vorbredenden angen 
Streite mit den unrubigen Lombarden waren befon 
bers aud) Kegereien im Spiele, gegen welde Grego: 
tiué IX bald nad feiner Befteigung des paͤpſtlichen 
Stuhls 1227 aud) nachdruͤckliche Ragen etließ, ob: 
ſchon ec in dem zwiſchen ifm und dem Kaiſer fort: 
wabrenden Zwiſte ihre Widerſpenſtigkeit beguͤnſtigte ®). 
Auf die aud hier fie den Kaifer verheißene Kreuz: 
fahrt, gu welder der Papft fo ungebuldig antried, 
geht nod ein Beifpiet 3*2. von einem Affen, der 
auf einer Schildkroͤte) uͤber See ſchwamm, von dieſet 
mit Untergang bedrohet wurde, wenn er nicht fein 
Herz gabe, worauf er vergeblid all feine uͤbrigen Gliee 
ber bot, aber bei Annaͤherung ané Geftade frei hin- 
aué fprang: dies Beifpiel wird auf den Raifer ge: 
beutet und den Gierigen bdeffen Strafe verkuͤndet 
(11, 26. Bd. (1); es ſcheint alfo das wirkliche und 
unertwartete Landen des Kaiſers gemeint, ſowohl bei 
ber ſchleunigen Ruͤckkehr vom erften Auslaufen zut 
Kreuzfahrt 1227, alé nach gluͤcklich vollbradter Kreuy: 


deutſchland; mur 1217 im Mug, war er in Fulda, Raumer Hofer: 
ſtauf. UT, 567, 


5) Raumer U1, 348, 357 ff 
6) Raumer LT, 404. 417. 631, 652 ff. 


7) Sehorpe, ſonſt aud ber Abkunſt gemaG Ecorpion bedeatend, 
if Hier dod) wohl fo gu veritehen: wie umgekehrt dad Althochd. 
fercbifedera Schildtrote (Diutista UW, 185), ſpater icheracueser, ber 
fonderéd Scorpion bedeutet, 
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fabrt, auf welche ber Bann bes Papftes ihn ver: 
folgte, 1229'). 3u diefer, wenn nidt ſchon gu der 
fruͤheren des Herzogs von Heffterceid), fordert Wern⸗ 
hers Kreuzlied auf, nachdem er ſchon fo viel um ber 
Welt Lohn gefungen: dem Heiland, der die blinde 
Welt erleuchtet, follen wir es raͤchen helfen, daß fein 
Zand, Kreuz und Grab von den Berrudten genom: 
men worden, die dort ung verhohnen (VILL): nad: 
bem Galabdin ſchon 1187 died alles eroberte, Und 
an folder Fahrt nad Chrifti Grabe nahm Wernher, 
wie er vorhin ſchon gelodte, felber Theil, indem ec 
dufert, wenn er von Akers nad Deutſchland 
heimkehre und feine Kunſt im Lande erfchalle, werde 
Mander erwarten, daß ex die (wieder) beſchelten werde, 
bie es verdienen: er gibt ihnen dieweil (er fern ift) 
Frieden; aud) vermoͤge er durd feine Ruͤge, obſchon 
ec fie nidt laſſen fonne, einen Kargen fo wenig mild 
gu maden, alé einem Steine Blut gu laffen (VIL). 
Daf ec wirklid) heimfam, bezeugen feine fpateren 
Gedichte. Das gehaltvolle Klagelied aber den Tod 
bes Fuürſten von Baierland (V, 4. Bd. III) meint 
den Herjog Ludwig, der 123i (im Sept.) auf 
ber Kelheimer Bruͤcke ermordet wurde 2). Wernher 
flagt mit echt, daß bem Kaifer und bem Kinige 
ein Helfer an ibm erfdlagen worden, der das Reid 
fo in Ordnung hielt, daß alle Deut fhe Lande beftie: 
bet waren: indem dudwig, alé dee madtigfte, ben Ho⸗ 
Henftaufen (denen fein Haus die Ethebung verdanéte) 
getreue Fuͤrſt in Suͤddeutſchland, hier nachdruͤcklich 
und beilfam wirfte. Wenn Wetnher hinzufuͤgt, dag ec 
auch den villigen Verluſt des (heiligen) Landed aber 
Meer abdgewendet habe, fo fuͤhrie Herzog Ludmig zwar 
1221 im Namen des Kaifers Hilfe dorthin, fonnte 
aber den Unfall des Chrifiliden Heeres und Berluft 
von Damiette nidt verhindern 2). Aud) wiffen wir 
fonft nit, dag ec, wie Wernher ruͤhmt, zwiſchen 
Kaifer und Papft Suͤhne geftiftet habe: menig: 
fiend ift er nicht unter denen, welche beider Bertrag 
gu S. Geemano ju Stande bradten *). Bekannter 
ift, bag er, wie Wernher fagt, den Koͤnig bei der 
rechten Ehe (Geleg, Bund) erhielt, infofern ee den 
eigenmaͤchtigen Schtitten Konig Heinrichs, die zur 
Empoͤrung fuͤhrten, kraͤftig entgegentrat 5). Dee 
junge Kinig, dem aud die (Maifer= Krome 
gugedadht rar, den aber cin Schalk (Diener) durch 
Ginflifterung des Teufel, wie einſt die Schlange 
im Parabdiefe, verleitete, fo daß bride geſtraft worden, 





1) Oben S. 173 ff. : 

2) Raumer 1, Ges, Buchner Bair. Geſch. V, 72. 

3) Etd. 373—77. 4) Raud Oeiterr. Geſch. 1, 239. 

6) Daher K. Heinrich wohl gar ded Morded bezichtigt wire; 
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wobei der Dichter unverſchuldet nicht mit leiden will 
(1, 1), iff ohne Zweifel eben Kinig Heinrich, feit 
1220, deffen Abdfall vom Vater, dem Kaifer, ihm 
lebenslaͤngliches Gefingnié (1235-42) und aud 
feinen Rathgebern Strafe zuzog *). Auf ihm bezieht 
fic) aud) wobl fdon Weenhers Klage, daß nun das 
Reidy und aud) die Lande (Deutſchlands) vdllig an 
junge Herren gefommen, welche den alten un: 
gleid) leben, und deren mancher lieder fein Gut bez 
balten, alé Yob haben will, und ein andrer fid) Wern⸗ 
hets „ſuͤßen Spruͤchenet fo verleidet, daß er ibm 
vielleicht ein Lob fingt, daß dem Schelten nahe ſteht 
(1, 13). Die Abrigen jungen Landesherren, neben 
bem Reichsherrn, koͤnnten zunaͤchſt der Oeſterreich. 
Herzog Friedtich und ber Baiernherzog Otto fein, 
beren Vater, Leopold und Ludwig, Wernher in eige 
nen Gedichten fo hoc) gepricfen hat; wie ec bier 
fagt, daß von der alten Warde und Zucht „ihr 
Wunder vernommen habt,« und um Bergrbung ihrer 
Sinden beten heist. Dagegen iff der edle werthe 
Konig, des Kaiſers Kind, deffen Bugenden 
Wernher einem Walde von Bluͤten und obſtreichen 
Baͤumen vergleicht und deſſen uͤberſchwaͤngliche Milde, 
welche ſo manchen bereichert, ihn freuet, obſchon ſein 
(Wernhers) gu großes Ungluͤck ihm nod) nicht der⸗ 
ſelben theilhaftig gemacht hat (V, 3), — dies iſt 
Heinrichs Stiefbruder Konrad, welchen fein Vater 
der Kaiſer an deſſen Stelle zum Deutſchen Koͤnig 
ethob (1237), und deſſen Milde mehrere Dichter 
preiſen. Auf ihn beziehe ich auch ein Gedicht 
Wernhers, worin er genugen Herren vorwirft, daß 
fie einen Koͤnig in Stich gelaſſen haben, der jehet 
ihe williger Pfleger, ihre Dienfte gu ſchaͤtzen wußte 
und fie ceid) (madtig) machte; Wernher klagt, daß 
ntvic ben milben Konig verloren haben, verkuͤn⸗ 
digt ben Herren, daß fie ſicherlich einem aͤrgeren fid 
gumenden werden, wider Willen dienen muͤſſen; und 
ihren gefchieht, wie bem Blinden bee feinen Knecht 
weg gejagt hat: fie mogen nun binken, ba fie ſich 
felber einen ſchatfen Dorn in den Hus geftedt haben 
{I, 8). Dies pagt am beften auf die Zeiten, als 
nad K. Konradé Entfesung mit feinem Vater bem 
Kaifer Friedrich, etſt Heinrich Maspe (1246), bann 
Wilhelm von Holland (1247) u. f. w. theilweife gum 
Deutſchen Konig erwaͤhlt wurde. — Etwas fruͤher, 
ſcheint es, warnet Wernher den Kaiſer vor den 
Fuͤrſten welche ihm Treue bezeigen, aber in Wolfée 


dem aber auch dieñ Gedicht widerſpricht, fo wie der nod unglaud ⸗ 
licheren Ungate, daß der Kalſer tem Werder gedumgen Gabe: ef 
war cin Biddiinniger, den der Herjog beleidigt hatte, 

& Dol, oben GS, G0. 126, 446, , . 


518 


eiſe ſich ihm gugefellen und Verrath bruͤten (VI, 3). 
— — — Hr Kaiſer nur 1235-37 in Deutſch⸗ 
land, befonderé aber wegen ber Auflehnung ſeines 
Sohnes K. Heintich und wegen der Deftecreidhifden 
Angelegenheiten. — Spaͤter iff wohl das Gedicht, 
wonach der rechte Dap ff vergeben ſoll, eingedenk des 
heiligen Gebotes, Boͤſes mit Guten zu vergelten; wie 
der rechte Kaiſer theilnahmlos richten ſoll: beide 
frinfen aber ihe Leben und verderben die Chriften: 
beit; der rechte Papft follte dem Kaiſer „falſchen 
Muth uͤbetlaſſen, und verhiiten, daß ſeinetwegen 
ber Kaiſer die armen Chriſten uͤberreite: beide ver⸗ 
ſchulden ſich ſehr, wenn der Papſt ſeinen Zorn voll⸗ 
enden will (I, 4. Bd. Ul). Dieß beyeidynet beutlich 
den {don 1236 an dem fortwaͤhrenden Kriege mit 
den Lombarden twieder auflodernden Swift des Pap= 
ftes und Saiferé, fo daß 1239 Gregor den Kaifer 
abermals bannte, und bis an feinen Tod 1241 bee 
kaͤmpfte 1); worauf Jnnoceng IV, nod) heftiger, ibn 
fogar abfegte (1245), Gegentdnige hervorrief und ihn 
big gum Tobe (1250) verfolgte. Diefe Misverhaͤlt⸗ 
niffe ſchweben dem Dichter aud vor, wenn er, der 
bie Waͤrde der Geiſtlichen, alé Lehrer der Chriſten, 
deren Leben fie Heiligen, ja die mangelnde Rit ter⸗ 
ſchaft vertreten, wohl erkennt und raͤth, ſich nur an 
die dem gemaͤß lebenden zu kehren auch vor Bann 
und Acht ernſtlich warnet (1, 1. 2 Bd. LL), — wenn 
ex klagt, daß die (Geiftes-)Blinden ihre Leudhte, „wir 
Zaien unfere Weiſel“ verloren haben, und deshalb 
felber ben rechten Pfad fuchen muͤſſen (IM, 1). 

Maher auf die Heimat welfen die wieder die 
Oeſterreichiſchen Verhaͤltniſſe betreffenden Gedichte. 
Gs wird eingeſchaͤtft, daß, wer mit fremden Leuten 
friegen will, ſich mit den heimiſchen vertragen und 
verſoͤhnen foll, ſonſt werden die Freunde zu Feinden, 
und geraͤth man in uͤble Klemme: ſolches haͤtte der 

Fuͤrſt) von Oſterland bedenken ſollen (VI, 1). 
er ift der Oeſterreichiſche Herjog Friedrid der 
Steeitbare, der legte Babenbderger, gemeint, deſſen 
hochfahrendes gewaltfames Ween, unter verhaͤngnis⸗ 
pollen Umftinden, ihm verderblid) ward, und ihm die 
Seinen, Mannen und Unterthanen, oft bis su offenen 
Fehden entfrembdete, wie gleid) nach dem Lode feines 
gu S. Germano 1230 (bei der Suͤhne zwiſchen 
Kaifer und Papft) verftordenen Vaters mit den Kin: 
tingern und deren Anhang ausbraden, und ihm in 
ben Kriegen mit Boͤhmen und Ungarn nadhtheilig 
waren. Vermuthlich gehdrt hieher aud das Gedicht, 


1) Raumer Hohenft. Ul, 747, LV, 19 ff. 





2) Ucder rucre vgl. meine Worterd, zu Nibel. und Triftan. 
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welded ohne namentlide Anwendung ausfpridt, nie 
mand fei fo ſtark, daß er allein Burgen und Linder 
beywingen finne, und wie man Hunde yur Fagd 
pflegt 2), fo foll man tapfere Seute werth balten: 
nidjt erzwungene, nur willige Freunde helfen im 
Streite (1, 5). Man fonnte hier zugleich  Anfpie- 
lung auf die Hunde von Kainringen finden. Nod 
mehr fdabete dem Herzog Friedrich ſolches Beneh= 
men in dem Kampfe gegen den manigfaltig befteun— 
deten Raifer, deffen Ahnhert Friedrich J Deſterreich 
erweitert und zum Herzogthum erhoben hatte. Die 
Beſchwerden ber Unterthanen, neben der dem Schwe⸗ 
ſtermanne Friedticht, K. Heintich, verweigerten Aus- 
ſteuer, und andere Unbilden, noͤthigten ben Saifer 
1235-36 ju gewaffneten Einſchreitungen, welche 
Niederlagen und Acht des Hetzogs zur Folge hatten. 
Hierauf bezieht ſich deutlich ein anderes Gedicht 
Wernhers, worin er ſagt, er brauche zwar niemand 
zu dienen, weil er keine große Doͤrfer, Staͤdte und 
kaͤnder (ju Lehen) habe: waͤre er aber Hert von O fers 
land, fo wollte ec lieber nad Nuͤrnberg, mo 
man ifn fennte, und weiter nad) Metz, ja nad 
Trappen (Trapani in Sicilien) auf bes Kai: 
fers Gebot reiten, ehe daß er bie gute Stadt Wien, 
zwei Lander (die Hergogthimer Deſterreich und 
Steiermaré), grofes Gut, und vorndmlid) die edelen 
Dienftmannen verloͤre (VI, 5). Der Herzog war 
fo wenig auf bes Raiferé Einladung 1232 nag 
Ravenna und Aguileja, alé zu den Reichstagen 
nad) Maing und Augsburg 1235, gefommen, wo— 
rauf er geddjtet und fein Zand, namentlid) aud 
Wien, vom Kaifer und Reichsheer unter Buraggraf 
Konrad von Nurnberg eingenommen wurde, 1236- 
39. Hieher gehirt aud) wohl Wernbhers bildliches 
Gedicht von dem wohlgebauten Haufe, weldes jedoch 
ohne Dac nicht beftehen Fann: wie et denn ein fol- 
ches gu Wien gefehen, das in kurzer Frift ſchmaͤh⸗ 
lid) gu Geunde gegangen fei (1, 7). Es erinnert 
an das ganz aͤhnliche Gedidt Walthers von dem 
wihrend der Kreuzfahtt H. Leopoldé) verddeten 
iener Hofe (oben S. 167), und ift sugleid eine 
Fortſetzung deffelben, wenn es fid) auf eben diefes 
Haus does lehten Babenbdergers in Wien bezieht, 
welche Stadt ber Raifer aur freien Reichsſtadt er: 
klaͤrte, 1237. Aber ſchon im Jahre 1240 fam der 
fireitbare Herzog wieder in Beſitz von allem und 
tourde mit dem Kaifer ausgeſoͤhnt. Ueberhaupt ward 
et feit diefen und mandjerlei anderen Unfallen ge- 


Sn Eſchenbachs Wilh, 147 foringt der Hirſch von rvere, 
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méafigter, und fam aud mit ben Seinen wieder in 
guteé Vernehmen, in deren Kes ihn uns Ulric) von 
Lichtenſtein zeigt, und mit denen er fiicder mande 
topfere Thaten ausfuͤhrte, bié mit ibm, auf bem Felde 
der Ehren, nod in voller Blate, fein Heldenſtamm da⸗ 
bin ſank. Wernher klagt daher nod zwanzig Fabre 
nad bem Lobe den Farfien Friedrich, defen rei⸗ 
nes Hers fig) nie gegen Grafen, Freiherren und 
Dienftmannen vergaß, dee Ritter und Knechte reich 
machte, die alles ‘thaten, was er von ihnen begebrte 
und deren Lapferkeit in manden Streiten Goldes 
werth war (1, 12. Bd. III). Cin herrliches Lob des 
Farften, der, cin Held an Geftalt wie Gemithe, zu⸗ 
gleich felber als Ganger den Reigen anfuͤhtte und 
den Dichtern hold war, wie ber Dichtkunſt, welde 
ihn manigfaltig verberrlidjte 4). 

Aud) andere edele Herren aus des Herzogs Landen 
preifet Wernher. Er freuet ſich, wenn ec aus der 
Steiermaré vernimmt, dof der (Herr) von Ore, 
dem Alle gugeftehen, daß Wenige fo nad) hoben 
Ehren ftreben, nod) gefund und froh lebt, und be: 
klagt zugleich, daß er von Ungerland gu Berge 
bié an den Rhein 2) nicht fuͤnf feineégleiden finde 
CV, 2). Vermuthlich ift der von Ulrid) von Lid: 
tenftein ber milde genannte Hertnid von Ort gemeint, 
ber 36 Ritter beim Turnier gu Friefad) 1225-26 
fuͤhrte, und diefer wohl nod) derfelbe Hertnid von 
Ort, der im hartnidigen Kampfe gegen Herzog Fried: 
rid), wegen der Racnthifden Burg Weißeneck als 
Salzburgiſches Lehn, 1244 gefangen im Gefangniffe 
flarb 12453), Mod praͤchtiger lobt er cinen Herren 
berfelben Beit und Gegend: als er (Weenh.) gefragt, wo 
Frau Ehre ein Kind habe, deffen reine Milde ohne: 
gleichen fei, haben Alle fogleid den Grafen Wits 
Helm von Hunesburg ervathen; ec ift der Bez 


I) Dal. von ihm oben S. 30. 325. 362, 370, 379, 393, 422, 


3) Diefelben Worte, wie Nibel. 4500, 

3) Maud U, 497 aus bist, Babenberg. Ausir, prince. 
bei Calles ann, Austr. 11, 333: wonad der im ſpateren Urt. 
vorfommende Hertnid v. O. (oben S. 330, 394) ein jitmgerer ift, 
Dev in Admonter Urkunden 1196 mit feinem Bruder Hartaid, 
de Owensetein auftretende Hartnid, de Ort (Bern, Pez thes. 
anecd. HI, 3, 755) fcheint fon von ben GBriidern Hertnid und 
Helmbard v. O, verfchieden, und ſteht im ciner Urkunde des Oefierr, 
Herjoas Leopold VII vom Jahre 1201 cebd. 709) unter den Steler⸗ 
marfifhen Herren voran; fo wie Ulric) von Lichtenſtein den 
Hertnid v. O. als erſten in der Reibe der eden Dienſtmannen 
tennt, 1203 iff er unter den ministeriales des Herjogs &. cmit 
Hadmac von Kiinringen, Herrand von Wildonie, 
Ludwig don Tribanéwintel wu, a.) gu Gortweih, Mon, 
Boic. XXVIII, 2, 268: Der cine Swetier Urk. Hadamard von 
Kimringen 1208 bejeugende Hertnid Heise ausdrücklich der jiingere 
(janior), und fonnte fon der obige (ein, fo wie der 1219 fein 
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gehrenden Oftertag (Wonne), gibt bevor man bitter; 
ber milbe Gatadin *) faete um Ehre nie fo wei— 
ten Schatz aus, und feinesgleiden ward und ijt auf 
der Welt nicht (MU, 15. Bd. Il). Dies ift undedent: 
lid) der Kaͤrnthiſche Graf Wilhelm von Heunen: 
burg ober Heunburg, der aus Urfunden 1185- 
1241 wohl befannt, und aud bei dem Turniere gu 
Frieſach 32 Ritter fuͤhrt, wo ihn Ulrich von Lichten: 
ftein nur den milden Grafen v. H. nennt; fo wie 
Ottacker nad feinem Tode nod ruͤhmt, man habe 
ihm, dem mannbaften, weifen und getreuen, an Mil: 
digteit ben Preis gegeben 5), — Ferner freuet Wern⸗ 
bee fid) ber Runft des Grafen von Ofterberg 
und daß er ihm gefund gefehen hat, dem die Weifen 
(Erfahrenen) und Beften rechte Milde und Tugend 
juerfennen, der an Wuͤrdigkeit fleigt, wahrend mangher 
fintt; den Wernher immer nennen hoͤrte, wo uber 
die beften Herren geftritten wurde, der fonder Mal 
und Falfh, nue Eine Bunge im Munde hat, wah: 
rend mance wohl ihrer drei fuͤhren (V, 2. Bb. LIL). 
Da fid keine Grafen, nue Edie, von Oſterberg fins 
den, fo ift bier wohl Ortenberg gu lefen und einer 
der befannten Grafen von Ortenburg obec Ors 
tenberg gemeint, grat wohl nicht der ebenfalls 
beim Turniere gu Frieſach gegenwartige Hermann, 
der an der Spitze von act Rittern mit dem Grafen 
Wilhelm von Heunburg gufammencannte; denn Ul 
tid) von Lidtenftein nennt ibn den unmilbden 
Grafen: es iff alfo etwa der gleichzeitige Graf Hein: 
rid) von Ortenberg des Bairiſchen Stammes ge: 
meint, dec in vielen Urfunden bis 1240 auftritt 
und mit feiner zweiten Gemahlin Richenza von 
Hobhenburg die Grafſchaft Murad befam, wonach 
ihre Soͤhne fic) aud benannten 6). 

Aud fernerabftehende Herren erceicht Wernhers 


Gut Eſchenau dem Herjog Veopold VI verfaufende Hertnid v. O. 
dominus benannt in ber Urf., welche viele sui mililes bejeugen- 
Hanthaler archiy, Campilil. I, 138, 

4) Bal. oben S. 162, 258, 

5) Del. oben S. 328 393, — Die Hier aus dee Fenace 
Handſchrift behaltene Schreibung Hun esburg beftatigt die Hers 
leitung von ter Stammburg Hunesderg bei Ealsourg. In 
ciner Urf. von 1212: WilleAelmus comes et frater eius 
Gero de Huoneberc. Mon, Boic, Il, 560, 

6) Gal. oben S. 328, 333. Rapots 1 Sohn Heinrich, sum 
hell mit (einem Bruder Rapot (bis 21290), gibt oder bezeugt 
Urtunden 1190-1237 in Mon. Boic, U1. IV. V. VI. XXviil, 
2, (P. 273. 316, 332); Desgletchen 1221—40 bei Ried cod. dipl- 
Ratish. und Geld. der Grafen v. Hohendurg (oben S. 69, 201) 
Richenza war cine Tochter des Grafen Friedrich v. Hohenburg we 
der Mathilde, die verwitwet den} Darfgrafen Dievold heirathete. 
Heinrichs drei Sohne mit Richenja waren Gebhard, Diepol und 
Rapot, Außerdem tritt felt 1229 (hon fein Gohu Heinrich neden 
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Preis, namentlid) in Oſterfranken (Frankenland 
am Main aufwarts) ben Grafen Poppo von Hennez 
berg, der ein rechter Herr, an Leib und Gemuͤthe, 
von Kindheit her das Beſte gethan, je laͤnger je mehr 
durch feine Tugenden gerihme wird, und mit Treuen 
und Ehren zum Grobe fommen will (Il, 21. Bod. 
III). Died ift zweifelsohne Poppo XIII, deſſen ſchon 
mehrmals (S. 62. 196) aud) in dichteriſcher Bes 
siehung ruͤhmlich gedacht ift, bee 1217 aud bei dem 
Kreuyuge, und 1236-37 K. Friedrichs Statthalter 
in Wien war!) Wernheré Sprud, das Henne: 
bergiſche Haus fei von folder Act, daß es keine 
ſchlechte Herren bringe, wird durd viele ruͤhmliche 
Glieder deſſelben beftdtigt, namentlich aud durd) 
Poppo’s Bruder, Otto von Botentauben (14), 
Die Wendung, daf man, bevor der Henneberger ge⸗ 
nannt worden, fein fob auf den Caſteller deuten 
mige, enthdlt zugleich ein feines Lob des legtem, der 
unter den verſchiedenen graͤflichen Gefchlechtern diefes 
MNamens, nur dem Fraͤnkiſchen angehdren kann, wel⸗ 
hes, von ben alten Frankenherzogen abgeleitet und 
reichsunmittelbac, das Erbſchenken ⸗ Amt von Wuͤrz⸗ 
burg hatte, aus welchem ſich zu Wernhers Zeit 
mehrere auszeichneten: vermuthlich iſt Rupert I 
gemeint, der mit feinem 1 auf ber Kreuzfahrt 
geftorbenen Bruder Ludwig, in Urfunden K. Hein: 
richs vorkoͤmmt, und deffen viele Streitigteiten mit 
bem Bifhof Hermann von Wiryburg 1230 durch 
den Baiernherzog Ludmig geſuͤhnt wurden 2). 
Wernher ſchildert fernee einige ganze Deutſche 
Linder und Staͤmme, die er befudte, denen er alfo 
nicht angehérte. Gr ruͤhmt bie Schwaben, welche 
ec viel im frembden Landen (etwa beim Kreuzzuge) 
nad Preife cingen gefehen: jetzo will ec fie aud) in 


ifm auf, und folgen dieſem nod andere Heinriche — O ferbera, 
iegt Oſterburg, heitzt cine Burg unweit Molt, im 14. Jahr, den 
Herven von Titrnftein (S, 382) gehorig (Duelii exc. gen. 49, 
308), Bairiſche Herren von Ofterberg finden ſich viele in Ure. beſon⸗ 
ders des Ki, Ranshoven 1110-70: liberi hominis Liupoldi 
de Osterpergen; um 1180 SI, Keidhersterg Roudegerus de 
Osterenberge. Mon. Boic, LI, 


1) Naumer Hohenſt. 11, 729, 


2) WS Stammaltern werden gemeintich angegeden Graf Ruz 
dolf von Notenburg und Irmina, des legten Granfenhersogs Toch⸗ 
ter (ft, 628). Otupert I, um 1168, hatte 4 Eohne, Nupert WI, 
Ludwig, Wolfgang, Sohann, 1211 beim Ravensburger Turnier. 
Rupert I hatte mit ſeiner Gemahlin Hedwig « Gogne, Hermann 
HL (um 1268), Wolfgang Un, dev ju Tove fiel, Siuvert 1V Doms 
herr gu Würzburg, und Heintich der Blinde. Sechs Grafen von 
G, ficlen in der Schlacht bet Mattſtadt. Der blinde Heinrich Gatte 
3 Sone, Heinrich Mt, Fricdrich U Gum 1253) und Hermann UW, 
durch weldje 1266 der Etamm in dret Sweige ging, deren nod 
zwei Glithen, Buddeus Gift, Ler. u, a. aud Spener op. herald, 
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ihrem Lande erfahren, und fein Gang foll fein, wie 
er es findet; das Lob daheim iſt das Bele, wie das 
Waſſer an der Quelle (II, 14). Kund war ihm 
ſchon lange die Sitte am Rheine: dort pflegen 
bie Leute ihres Haared auf Koſten bes Mundes; 
ihre Tugend iſt ſchwach, ihre Milde jung; die hohen 
Herren muß man um ein Eſſen ſehr flehen; fie find 
fo milbde, wie ein grofer Schaafhund wem Wernher 
fein Zeid flagte, ber ertwicderte, ex ſtuͤrbe felber beis 
nabe Hungers; ec twill ihrer Gabe und ihres kutzen 
Gewandes entbehren, da einer nad Ehren trachtet 
(LL, 5, Bd. Ul). Daf Wernher aud fein Baier, 
aber wohl in dem angraͤnzenden Zande beimifd war, 
ethellet aué einem uͤbrigens halbdunkeln bildlichen 
Gebidte: ein vormalé gebrannted Pulver, das der 
Beufel aus Baierland bradte, ried ein Schalk 
Knecht) unter falyen Brot und ftreute es auf die 

inbder= rift, die alle davon ftarben, fo daß „unset 
bie Ehrenpfluͤge ſtill liegen; jedoch haben wire 
nod) viere (Thiere), ein Monn (2), ein Frew *), 
einen Hirfd und ein Rind, die wohl gu einem 
Pfluge geniigten, wenn fie gleiden Strang ziehen 
wollten; Irch iff aber huͤftlahm (1, 10. Bd. Ih. 
Die hier genannten, gum Theil felber undefannten 
Thiere bezeichnen vermuthlid) alé Wappenthiere, edle 
Herren, wie diefe, befonders in Oefterceid), aud) wohl 
ohne weiteres nach Thieren (Stier, Efel, Hund) bez 
nannt twurden 4): ihre eigentlidje Beziehung (lege 
ſich vielleidt nod) ausmitteln, menn man beftimmt 
bas hier gemeinte Ereignis fennte. Es ſcheint der 
verderbliche Ktieg 1233-34 zwiſchen Baiern und 
Deſterreich, alé Herzog Feiedrid) der Streitbare, im 
Bunde mit K. Heinrid), das angraͤnzende Land des 
Bairiſchen Herzogs Otto verheerte, worauf diefer, 


f1, 414, wonad Nupert U zuerſt 1168 dad Schenkenamt von Würn 
burg erhiclt, und wo befonders bie Grafen von Caftell im Ober: 
pfalsifden Nordgau ausgeſchleden werden, 


3) Moha, wenn die Lesart richtig, und nidt etwa Moin da: 
geſtanden Gat, ik mir font nod nidt vorgefommen, Hee it 
aber aud in der Bedeutung das Latein. hircus, Ottacker Hat 
ireh eel Bockleder; im Oefterr, Gedtrae nod aut Hofers Oefterr, 
Worterd.) trened Leder, ivene Handſchuh Ff, und in Witrmberg 
(ad v. Mure bel Oberlin) no Geher, font auch bei Mather 
find und in alten Wirterdiichern Grader, Irich er Weißgerder. 
(Waltet Hier irgend Zuſammenhanug mit Erich⸗, Erdtag? 
Gergl mein GBlichlein von Irmin). — Dem EHrenpfing 
entgegengeſezt iſt ter Rafters: (Echmads)pftug tee Grau 
Sande, dev durch der Frau Ehre Klauſe pflügt, bei Meiſter Keton 
(Bo. 1, S. 23); und ein Seitenbild dazu it das Schwert, wel: 
hes des Kriegers Plug Gelfe (Eſchenbacht Wh, 10>) umd die 
TodedsFurche pfliigt (edd. 147. Ottacker Kap, 872 und Triftan). 

4) Dal. oben S, 352, 383, 371. 
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mit dem Konig verfohnt, bes Herzogs Land ob ber 
Ens ſchrecklich verwuͤſtete *). 

Wernhers Klage um den Herzog Friedrich, nod 
atoangig Jahre nad deffen Tove, ift ſchon erwaͤhnt: 
fie dient ihm aber alé Urbergang gue Aufforderung 
des werthen Ki nigés von Boheim, den Biederben 
aué Oeſterreich, die nod gegen Feinde gute 
Schildgefaͤhrten find, gu elfen, dann werde ee ficher= 
lid) nicht miffefabren (1, 12. Bd. Ul). Dieſes ſich 
felber um 1266 ftellende Gedicht bezeichnet kenntlich 
bie Beit, als der Boͤhmiſche Konig Ottokar, dee durch 
Vermadlung mit H. Friedrichs Schweſter und K. 
Heinridhs Witwe Margaretha (1252) aud Herzog 
von Deftecceid) war, nad) Verftofung derfelben (1261), 
Ben Oeſterreichiſchen Edien gehafjig ward, ihre Burgen 
brad) und graufam gegen fie, namentlid gegen Dtto 
von Meifau, verfubr, obſchon er ihrer Huͤlfe im 
nahen Keiege gegen Herzog Heinrid) von Baiern 
(1266) wohl bedurfte, wo denn aud) einer von H. 
Friedrichs Helden, Bernhard Preußel, Wernhets 3u- 
fiherung bewaͤhrte und alé tapferer Heerfuͤhrer ded 
Koͤnigs auftrat; fo wie ihn dann (1267) viele Defter- 
reichiſche Mitter, namentlich Otto von Lidhtenftein, 
auf der zweiten Kreuzfahrt nad Preußen beglei⸗ 
teten 2). Sonſt klagt Wernher auch, dag in Oeſter⸗ 
reich Treue, Ehre, Schaam, Zucht, Milde und andere 
Tugenden taͤglich mehr ſchwinden, weil man die jun⸗ 
gen Edlen ohne Zwang und Zucht aufwachſen laͤßt 
, 13. Bd. HI), 

Wernher fpricht dann diefe, fo wie andere Klagen 
aud) allgemein qué: er bat lange Fabre viele Line 
der durchfahren, und will fo lange er die Bunge 
ruͤhren fann mit Gefange die Alten und die Fungen 
ſchelten, jene die von Kindheit in Schanden geledt, 
und biefe die ohne Tugend aufwadfen (VI, *6). 
Gr fennt manden Heren, der wiirdiger leben follte 
(HM, 2). Mandes Herrn Tod mare weniger yu 
bedauern, wenn er nidt fo ganz unnige Erben Hine 
terliefe: fie laffen Walder teuten, weite Felder bauen, 
Gold und Silber graben, Straßen- und Waſſerzoͤlle 
etheben, und [eben dod) fnauferig; das thut Wern⸗ 
bern um fo weber, als er fiir manchen fo zuverſicht⸗ 
lid) geſchworen, dag ec durch Mildthaͤtigkeit ſich Ehre 
erwerben werde: fo muͤſſen wire je den Argen bella: 
gen, der uns fein drgeres Kind nachlaͤßt (1, 12).— 








1) Rauch Oefterr, Gerd, U, 421 ff. 

2) Naud) 1, 306, 316 FF, Val. obem S. 370, 376. 390, 

3) Oben S. 173. Eo (dried auch S. Friedrich 11 fit J. 122, 
in dec Nechtfertigung geatn den Pavit wean des verſchobenen 
Kreunuges: ,, Das Ende aller Zelten ſcheint fich su mahen, denn die 
Liebe, die alles deherrſcht und erhalt, vertrocknet nidt in dem Nez 
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Mod wird, wie vormals, den Hercen (Rehnshercen, 
Fuͤrſten) Treue, Milde, Ehre und Edefmuth, und 
gegenfeitig von ihnen geſchworen, die Eide werden 
aber jetzo haͤufig gebroden (IV, 6). Gut bat ber 
Minne Recht verdcungen (1, 6). Anderes iff gwar 
fonft aud geſchehen, aber die Treue iff nod nie fo 
gaͤnzlich verſchwunden; und fo bat fid) denn aud 
ber Himmel verdndert, die Sonne verdunkelt, Sterne 
fallen, die Erde bebt, Brunnen verfiegen und Haget 
zerſchlaͤgt die Fruͤchte: Gott geißelt „uns« an der Habe, 
es iſt aber zu fuͤrchten, daß er den Schlaͤgel nach uns 
herab ſchleudere (I1, 17. Bd. UL). Die letzte bild⸗ 
liche Steigerung erklaͤrt ſich durch das Raͤthſel im 
72 Wartburg-Kriege (Str. 26 ff.), wo bed Vaters 
Ruthenſchlag durch Herieleid an Freunden und fein 
SAligelwurf durch den Tod gebdeutet wird. Ueber— 
haupt aber erinnern die Himmels- und Erderſchei— 
nungen an die 3eiden, welche Walther als Vorboten 
bed juͤngſten Tages anfieht, und beteeffen auch viel: 
leicht dieſelben Jahre 2), Ebenſo klagt Wernher, 
wie Walther und Lichtenſtein (S. 381), daß die 
Welt freudenlos geworden und diejenigen traurig le— 
ben + die ſich ihres Leides und Gutes freuen follter 
(IV, 4). 

Bum Theil mit aͤhnlichen Klagen berdheen meh— 
rere Gedichte Wernhers Verhaͤltnis als fahrenden 
Singers im Aligemeinen: ex wuͤnſcht fic anftatt des 
verforenen Helfers einen neuen, der ihn von Armut 
befreie und ihn die Kargen ſchelten laſſe; dem twill 
et als feinem Herrn dienen und unterthdnig fein 
(Il, 14. Bo. UH. Sein Sang foll nur die Milden, 
nidt die boͤſen Reichen loben (III, 7. ebd.). Ein 
Lob, das lange ohne Dach geſtanden und von der 
Schande durchfloſſen iſt, kann er nicht dauerhaft aus: 
flicken, wie viel neue Nägel ee auch einſchlaͤgt 4): 
es find unverſchaͤmter Roche und ſchaamloſer Muͤtter 
Kinder, die von Jugend auf in Schanden gelebt haben 
(Il, 25, ebd.). Wenn die obige Deutung des dach⸗ 
fofen Haufes yu Wien richtig ift (S. 618), fo gebort 
biefed Gedichte wohl nidjt dazu, ungeachtet des aud) ans 
deriveitig gemeinfamen Anuébruded 5). Jn Wernhers 
Lobe find wohl mebr denn Biere hinkend gervorden, 
denen ftarte Nagel durch die Tugend (wie dem vernagelten’ 
Roſſe durch den Huf) geſchlagen und umgezwickt find; 
wie viel man mit ſchwinden (heftigen, ſcharfen) Spruͤchen 


benbichen, fondern in den Quellen, nicht in. den Nebenzweigen, 
fondern in Stamm und Murzeln.“ Naumer Hohenſt. IT, 425. 
4) Grinnert an dad Einſchlagen ber Nagel, denen vorgebohre 
wird (oben E490, wie beim Zimmern cited Haufes. : 
6) Eo wird die Nudie eines Rachels im 72 Warthuras 
Kriege Str, 35 das Crjdac) eines Zimmers genannt, 
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auf fie fcblagt, fie bleiben an Wuͤrdigkeit und Tu: 
nden lahm (11, 3), Gin andres Lob iff dem 
Didgter etlofden, obfdon er es oft mit guten Spritz 
chen angeblafen hat: ein milder Here follte nicht fo 
boͤſen) Schalkes Rathe folgen (Ll, 2 Bd. III). 

iederum flagt Wernher, dag man des Singers 
Lob fir Schmeichelei, fein Beifpiel (Gleidnis, Fabel) 
fie Spott, fein Bwingen (buͤndiges Ecmahnen) fir 
Schelten nimmt 1); ex betheuert, daß ex die Bieder⸗ 
ben ſtaͤts aufrichtig gelobt babe (I, 8. ebd.). Eben: 
ſo hat er milde Herren, die ihm geholfen, mit Recht 
gepriefen; anderswo [aft man ihn darben, und ob⸗ 
ſchon mancher Here ihm wohlwill und ec, gerne guten 
Sang fiinge, fo hindern es dod) die verfpottenden 
HObrenblafer: ein wahrhaft milder Here liefe fic frei⸗ 
lid) nicht durch Schaͤlke fo ircen (LI, 10. ¢bd.) Wo 
man ben funftceidjen fabrenden Dann ( Singer) 
ungern fieht, da hauſet leicht Schande, fo wie bem 
Diebe die Mahe des Schergen unlied ijt: wer fo 
Gotte fid) felber ftiehlt, dem iſt nur mit den Heblern 
wohl (LIL, 9, ebd.). Des Kargen Tod beblagen aber 
tweder Weib, nod Kind, nod) Gefinde; die Pfaffen, 
Witwen und Waifen verfluden ihn, die fabrenden 
—— (Singer) und Armen ſchelten ihn (UL II. 
e 


Mernher war infonderbheit als ein ſcheltender Dich ⸗ 
ter berufen; wie ec felber bier ſchon mehrmalé ange⸗ 
beutet hat, vornaͤmlich oben bei der Kreusfahrt. Des: 
gleichen fagt er, die Herren, die Gut und Namen un: 
hertlich misbrauchen durch Karge und Untreue, miffe 
fein Gang ſchelten: bas habe ihm cin Beidtiger zur 
Bufe fir alle feine Sinden auferlege (1, 11. ebd.). 
Er iff mandem Manne getreuer, als fid) ſelbſt, 
wuͤnſcht ibn, wie ein Vater fein Kind, frei von allen 
Sinden und Sdanden, wird aber dafuͤr gehaßt und 
verdichtigt, ex thue e6 des Guted wegen (ILI, 4. 
ebb.) ja man baft ibm, wie das Weib ihren Mann, 
bem ihe Laffer am webeften thut, wiewohl er fein 
Schelten unterlife (1V, 5). Endlich ruͤhmt ec 
ſich: obſchon er fo viel gefungen, daß mander waͤhnte, 
ex haͤtte ausgefungen, dennod babe er ganze Wintel 
voll ber Sanges-Kunſt; ec will eher gaͤnzlich ſchwei⸗ 
gta, als nicht mehr fingen, und eber die nur gu 


1). Dunfet if die Stelle, wo Wernher auf einen, Audern bins 
zuwelſen fdeint, der foldien Vorwurf verdieme: it flr Holren 
etwa Atolten zu leſen und der auch von Walther gizuchtigte 
Sanger S. 166) gemeint? 


2) Die Holaivane, welche er beim Hinauſbieten ded Spiets 
anteat, dienten wohl als Spielmarken. Die Bunde, welche er 
firmftig Seim Spiel beachten will, famen ſchon beim Schulmeiſter 
von Chilingen vor, oben S, 448, 
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haͤufige Schande riigen, als feinen ſuͤßen Sprud an 
falſcher Milde verlieren. Mancher ſchweigt ans 
Furcht, oder lobfinget ſchmeichelnd den Boͤſen, und 
empfingt dod) faum einen Dank: ex (Wernher) iſt 
oft nidjt beffec belohnt worden, wo er jedod auf: 
tidjtig Lob ſprach (1, 11). 

Auferdem klagt er uͤber falſche Freunde, vertrauet 
jedod) auf fein Glad (1, 14, 16. Bo. Ul). Ee 
hatte einft ein fo guted Spiel und Steine (im 
Brette), daß er es durch Ueberbieten ſicher zu gewin⸗ 
nen dachte: es ging aber verloren, und er ſchilt fein 
Unglid, et hatte fo großes Gut beffer fie fic) und 
feine Kinder im Haufe vermandt, und mill kuͤnftig 
beim Spiele fid) beffer vorfeben (IL, 3. ebd.). Hier 
ift wohl ebenfo wie bei 113 Reinmar (S. 501) 
wirkliches Brettſpiel mit Steinen und Wuͤctfeln?) 
gemeint, und fein bloßes Beifpiel. Traͤume haben 
ihn oft betrogen, aber nod) mehr als Eiben*) tiw 
ſchen ihn Gebeife, die unerfiillt bleiben (11, 13. ebb). 
Gr bewohnt ein Haus, worin (wie bei dem Tanhu⸗ 
fer S425) Mangel und Zweifel fein Gefinde find, 
Untugenden ihn hart belagerm, Rargheit der Herren 
ihm Speife und Wein abfdyneiden, waͤhtend Untteue 
und ibe ſchaamloſes Gefinde von allen Seiten an: 
ſtuͤrmen #): bee Herren Tugend follte ihm fold) Bers 
berben abwenden (V, 1, ebd.). — Endlich gereut eb 
ben Bruder Wernher, daß er fo lange, von Kind: 
heit her, der Welt gefolget, deren ſuͤßer Koͤder den 
Angelhaten verbirgt; die ihm wie einem Kaglein den 
Halm vorgejogen®), ihm ihren Baum in den Mund 
gelegt ®); gu der er nackt geboren, fo wie ibe Lobn 
julegt nur ein Beintud iff 7); um die ex viel ge 
fuͤndigt und Gutes unterlaffen hat, fo daß er ſich, 
mit all ber Chriſtenheit, ber Roſe ohne Dorn be: 
fiehlt (V, 6. ebd. und V, 1). Desgleichen bitter et 
Ghrifti Mutter und St. Johannes, ihn auf dee lan: 
gen Heerfahrt (bes Grabes), wenn Gott fie gebietet, 
gu geleiten (LV, 3). 

Wie bisher in Begiehung auf fic ſelbſt und 
auf Beitereigniffe, hat Wernher aud) im Aligemeinen 
nod) mance gute Spruͤche, Gleichniſſe, Lehten. Ucber 
Mannweib und Weibmann (il, 2) denkt ex mie 
Walther (S. 179) und Reinmar (Str. 500), und 


2») Dol. oben S. 134. 
4) Die ceche von ver vierten Seite her, veritehe ich aicht 
6) Val, Hhetmel im Wörterb. gu Triſtan. 


6) Wie tout damals ganabarer Gage (Grmnde, a7) cm 
fines Welttind wirtlich dem weiſen Ariſtotelts that und iba ritt, 


2) Wiederholt 1, 19, Br, M1. Bal, oben S. 322. 
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wuͤnſcht, ein folded ihm bekanntes Paar yu verwan: 
deln CLL, 6, Bd. 1M), Ebenfo ſtimmt ex uͤber edle 
Geburt und edel Thun (1V, 1) mit Reinmar (S. 
501). Dunkel wird Gaud (RKudud) und Bor: 
fpiegelung wird Fuchs gefdholten (LV, 2). Blofer 
Wortfreund iff wie Glaube ohne gute Werke (VI, 
1). Zreuen Freund und. bewaͤhrtes Schwert preifet 
ex, wie Walther (S. 180). Er lehrt, wie die Hers 
tem loͤblich leben follten (HM, 1). Bob, das. durd 
adel aufgewogen wird, frommet nicht; oder verna— 
geltes Lob, das fein Meifter beffern kann, hinkt 
(IL, 2. 3). Reiche Karge find hier beſcholten und 
bort werloren (VI, 4). Wo Treue und Frau Chere 
baufen, da muß Frau Schande hinter vie Thüͤre; 
Sande fuͤhtt yur Holle (Ll, 12. 15. 16. Bd. Hl. 
Bie Mai und Sommer mit Biiten und Bogelfange 
vergebt, fo waͤhrt Weibes Shine und Manned Kraft 
villig nur dreifig Sabre (1, 9); Alter, Bod und 
Berwefung ift ibe Loos (1, 3); niemand iſt gwel: 
hundert Jahre vor ber langen Heerfahet fret, dazu 
man alfo bereit fein follte (LV, 3). Stotch, Weihe 
und Schwalbe wiffen, wo fie den Winter bleiben, 
aber nidjt ber denkbegabte Menſch; Aar und Sdlange 
verjuͤngen ſich, welder Menſch aber nach achtsig 
Jahten ohne Stab geht, fann Frou Saͤlden (Heil) 
danfen (1, 15). Dee erften Aeltern Sande durch 
der Schlange Lift entgelten wir Ale (1, 1; und ll, 3, 
Bd. 111), und dag juͤngſte Gericht deduct uns (J, 4): 
wit benfen aber nicht an bas Heil der Seele und an 
ihe ungewiſſes Schickſal, wenn fie vom Leibe ſcheiden 
muß, verfchieben die Belferung bis es au ſpaͤt ift, — 
tole einer beim Brande im Haufe Feuer ſchreiet und 
felber darin verbrennet (1V, 7) — wir hoffen jedod 
auf unſers Schoͤpfers Erbarmung und Gnade, und 
wer recht thut, dem fommt nad) dem Abend gewiß 
ein lichter Morgen '). 
Wernher ijt nod weniger eigentlider Minneſin⸗ 
get, alé Reinmar v. Z., da er Minne umd Wai kaum 
einmal beruͤhrt. Die bei Reinmar nod) cintretende 


Manigfaltigkit der Form durch den Leich wird hier 


V I, 1. 4 15; und I, 3, Be. mm: 
Diu tage Weide die wil Hin, ber abent ſtart vate zu0t 
(wer cegte tuet, dep fit geooig, ttme humt etu lirhter morgen Brus, 
Erinnert an den iddnen Büudſpruch: 
Liegt dir Geſtern Nar und offen, 
Wirth du heute fradftig, frei, 
Darik auch auf cin Morgen hoſſen, 
Dad niche minder glucklich fei, — 
Gite Grusbec tip tt undedenflich beceder tip zu leſen. 
2) TE, 10, Gd, WE leſt ich teteye fly Meche, und der wars, woe 
mit ex endet, bezeichnet auf ähnliche Weiſe das ihm cignembe 
Wobrechen, wit dad mit dem letzten Bogen⸗ Striche geſungene: 
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nur bildlich erwaͤhnt 2), Sonſt hat Wernher, aufer 
bem Kreuzliede (VIII), gwar nod mehr Strophen: 
atten, alé Reinmar: aber biefe find deffen Ehren: 
one febr aͤhnlich und nod) mehr unter fid; und in 
folder fonettartigen Stanze dichtet Wernher, wie 
Reinmar, feine Lob= umd Scheltgedichte, Spruͤche, 
Beiſpiele, voll bildlichen und ſprichwoͤrtlichen Ausdrucks. 
Manchmal gehoͤren zwei oder drei Strophen durch 
den Inhalt naͤher zuſammen, zugleich beſteht aber 
jede fuͤr ſich, und eine iſt gar nur aus einzelnen 
kurzen Spruͤchen zuſammengeſetzt, nad) Art des Frei 
banfé in Strophen 2), und ibe Anfang von der 
Unwirkſamkeit ber Gevatterfchaft (1, 9) ift bei Rein⸗ 
mar Inhalt einer ganzen Strophe (169). Wern⸗ 
hers meiſte Strophenarten (1—V) find (wie der 
Ehren-Ton) zwoͤlfreimig, mit detſelden Halbtheitung 
ber Reimzeilen fiir die Stollen und den Abgefang, 
und haben zwar manigfaltige Reimſtellung, bod) nur 
in ben Stollen: fo daß fic) diefe finf Strophen⸗ 
arten befonders. nur durch die mandmal wenig un< 
gleiche Lange ber aud) durchgaͤngig jambifden Reim⸗ 
zeilen unterfheiden, Die guweilen im Einſchnitte 
ber beiden erften Langzeilen ber Stollen (von I, 43 
Ofter in der Jenaer Handſchrift) eintretenden Reime 
(tie aud beim Ehren-Ton) bilden den Uebergang 
gu den vierreimigen kuͤrzeren Stollen der anderen 
beiben Tonarten (VI. VIL), deren Abgefang jedoch 
ebenfalls bie Reimſtellung der vorigen hat, 

Weit mehe alé bie Strophenarten, weichen bie 
Sangweifen derſelben, auch in dew Abgefangen, vow 
einander ab. Dieſe Sangwelfen, von welchen die 
Jenaer Sammlung allein uns feds aufbewahrt hat 
(I-VI; aber, mit entſprechender Strophenfolge, IV 
voran), muͤſſen tir, nach bem urſpruͤnglich un— 
trennbaren Zuſammenhange der Muſik mit der Me— 
trik, gleichwie bei 92 Nithart / ebenfalls als das Werk 
des Dichters betrachten. Die Vergleichung der Noten 
mit den Verſen dient auch hier zur Feſtſtellung der 
letzten und ber daraus gebildeten Strophen 19, fo 
wle zur Richtſchnur bei etwanigen Abweichungen 


wHet, Hei! die Salite (oder der Bogen / iſt enyrwel! bei 90 Tams 
bufer u. a, , 
3) Gal. bie Nachleſe 
4) Wee bet den Ledarten eimzein nacdgewiefen if, — Hieraus 
eratben fich folgende Sahlem der Werditifie: J. 6.8. 8 (7 sh: 4, 
CS Ae or 2. 7. 8. a I. | 7. 7. 73 12 4. 


8. 7. 5. 7. 7. WaT ane 2a 9. V. 7. Tt]: 4. 
1 26088 VERA 48 a8, 4. 7. 8. 7. VI 4. as]: 


6.5.6. 6. 8. Me VIM. 3 4,75]: 4.9.6. 5. & Wobei Die Reim⸗ 
ſtellung in dem Stollen folgendermafen wechſeltz 1. und m. 
&abicanb If amb: b. b. a. UV, a. bh eo: 
bac Va bem b. e (fo auch VIE). VI. a, hb, 
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ber metelfden Form in ben verfdhiedenen Handſchrif⸗ 
ten. Goldes findet denn auch bier, beſonders 
bei der erfter Strophenatt in der Maneſſiſchen 
Gammiung (L, minder bei If) flatt, wo ber regel⸗ 
maͤßige Einſchnitt dec dritten Beilen dee Stollen fehlt, 
indem bdiefe um einen Fuß verkuͤrzt find (wie in ML 
richtig alle achtfuͤßigen Seiten): womit gugleid) be: 
beutendere Abweichungen in den Worten hervorkom⸗ 
men, alé bei den unverdnbdert gebdliebenen Strophens 
formen '), 

Reinheit der Reime und Sprache ift aud, wie 
bei Reinmar *). 

Obgleich wir von Wernher eine anfehnliche Reihe 
Gedidte, 78 Strophen, vor uns haben, fo ſcheint, 
faut feiner obigen Aeußerung uͤber die Fille feines 
Gefanges, dieſelbe noch groper geweſen gu fein. Dle 
Jenaer Gammiung, als die vollfidndiafte, bat qu 
gleich mit den Gangweifen auc die ridjtige Folge, 
und wie gewoͤhnlich, unter jenen alle bagu gehdrigen 
Strophen grordnet ober gehdrigen Ortes am Rande 
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nadjgetragen. Sie beſtaͤtigte bie fdjon vor ihrer 
Bergletdung von mit gemadjte Gonderung ber in 
ber Maneſſiſchen Sammiung unverftindig durch ein: 
ander getoorfenen, und mit ihrer gewoͤhnlichen Bezeich⸗ 
nung, durch glelchfarbige Anfangsbuchſtaben der Stro⸗ 
phen, bei Str. 28 (11, 2), nur im zwei Reihen vers 
febten Tine. Dem gemaͤß ift die Ordnung bherge 
ſtellt, und. nur dee Anfang behalten, weil bie gee 
ſchichtlichen Besiehungen darin diter find, als in bem 
Tone, womit die Jenaer Gammlung anhebt (IV). 
Die einzelne Strophe, welde in diefer von ihrem 
letzten Fone, als ungemeinfam, uͤbrig blied, ift gleich 
heritber genommen (VI, °6): Die Heidelberger 
Sammlung, welche aus den uͤbrigen Donen nur eine 
Strophe hat (11, 1), gibt dagegen allein das bier 
auch beigefiigte Rreuslied (VIII). 


Golbaft (par. 372. 388. 424) hat I, 10, 2 
V, 1. 1, 2, 5. Bodmer (Prob. 212) gibt I, 1. 
2. 8.10.13. V,23. 1 14 V,4 VES 
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Der 


Eine der beruͤhmteſten alten Dichter, dev zu feiner 
Beit als der beſte geachtet wurde, und auch bet den 
Meiſterſaͤngern in beſonderem Anſehen geblieben, ba 
unter mehreren von ihm aufgenommenen Toͤnen fein 
langer Ton der dritte der vier gekroͤnten Toͤne ihres 
meiſterlichen Hortes iff. Er war ein Schwabe 
und. hieß omit. Vornamen Mone ab, wie ſeine Zeit⸗ 


ace cpdoliel! dich ptm Whgefange dagegen durchgangigauch 
VI) id. aordo eh by cbtr e. fie fag. gd nde Fy 2 
herichtige man, Dem Reim micltje ¢ Arica, desgleſchen in JI, 26, 
BHO nahetn) : enpiathen,— jn 1, 1, a it cis Bug ynvliel, 10+ 
12 iſt noch iderpihlig, 16, 6 beifer fer, WV, 3-7 meget wie. Vd. 
MED 0,42, \& wee] 4, GS, 9 Vity* dete Ree. 10, s brakes uy. 
14, 8 fehit clue Hebung. 

1) Nur in V, 2, 
einen Fußt verlangert. F 

2) 1, 6 bac: wir, V, I. Gb. WL i staf — I, 8 achhertithe: 
witetdicte. J, 12, CB, TL) Wetherich : ejeh-— 1, 4 ble): die wird 
turd die Semacy Handſchrift berichtiat.. ’ 

3) Geide wort(piclend mit Guonerat, and als Sachſen ifm als 
EHwaben gegenüber fietlend, fener aug ſeine Sprache ald 
SGHw abifc bezeſchnend, in den weiterhin gue Sprache fommen: 
den Gedichten. Bal. Muſ. UW, 153, 

4) Raut cinee Leippiger HOC, von Meiſtergeſangen (in 5, Felters 


4 fit die wortegte Rebenſulgze Zeile um 


Marner 


genoffen Rumeland und Meiſſener andeuten 3), und 
bie Meifterfinger beftdtigen, welche ihn zwar aud 
Ludwig und Hans Ludwig nennen und ihn, alé einen 
Schwaͤbiſchen Ritter, mit Walther und Wolfram, zu 
ben drei abdeligen Gingern ihrer zwoͤlf alten Meifter 
pahlen *). Der Name Marner iff aber keines 
edlen Geſchlechtes und war damals die gemeine Be— 


Vorrede sur Verdeutſchung von D. Gerhardi meditat. saecr. 
Leips, 1600, #) ,€onrad Marner, cin Edelmann aud S Hwa 
ben’ Val Tenzel monatl, Unterred, 1691, S. 946. In Puſch 
marns grimbdt, Bericht vom Deut, Meliteracl, 1596 ſtehen dieſe 
drei poran: 2 Konrad’ Marner ein Etelmann.” Die altere 
Ausg. 1571-74 ſetzt fie Ginter die vier Doctoren und Masifter, 
wie dad Nurnberg. Bied bel Wagenfell 506: 

Der debend hieß ond war don abet, 

Lubwig Macnec, der Aunt ohne tabdet, 

ſchamt Orb derſeſten gar nicht. 
hd. 603: ,7 Hanng§ Ludwig Marner, ein Edelmann.“ In 
dem alten Schauſpfele vom ber Singſchule (Wottſched nöth. Gorr, 
If, £89): Der Karke Popy anf Metßeer land, ud Ludwig Aare 
ate weliehanr, In berm Awetturg, Liebe von dem 12 Meiſtern 
im Roſengarten, bei Gordes 224 (vel. oben S. 161), tt dev vierte 

7 Der eoel Marner nacher seat, 
et fach bee cofem tzſte. — 
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nennungefiir Meerfahter; fo daß aud des Didters 
Beitgenoffen in Bezlehung auf ihn diefe Deutung be- 
nugten, obgleid) fie ibn aud) nod) auf andere Weife, 
bald in ſpoͤttiſcher Umkehrung (ren-ram), bald fein 
Alter und fein Verdienſt ehrend (marn-ére), deutes 
ten 1). Das Gemaͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift 
ſtellt ihn wenigſtens gemaͤchlich lebend dar: ein wun⸗ 
derliches gelbes Huͤtchen auf dem Kopfe, haͤlt er einen 
Becher an den Mund, vor ihm ſteht ein Diener 
mit der Kanne, und neben ihm lodert ein Feuer. 
Sein Wappenſchild iſt quergetheilt, unten blau mit 
ſchwarzem Querſtreif, oben im goldenem Felde eine 
rothe Blume. Daß Marner, wie er ſelber in einem 
Gedichte (XV, 33) ſich anreden laͤßt, als ein durch 
weite Reiſen erworbener Name, den edlen Geſchlechts— 
namen verdraͤngt habe, ergibt ſich eben nicht aus 
ſeinen Gedichten, wo beſonders nur bas Deutſche Va: 
terland, und ſelbſt in der allgemeinen Beziehung ei— 
nes Raͤthſels (Xl, 1), nuc die Donau- und Rhein— 
lande genannt werden. Der Rhein koͤmmt noch 
oͤfter vor, als maͤchtiger Strom (VI, 1), und bei 
ber umſtaͤndlichen Schilderung feiner Antwohner, wor: 
aus erhellet, daß er nicht au ihnen gebért (XI, 2): 
er weiß mit Schaden, wie hoͤfiſch fie find, erfindetiſch 
in neuen Hauden (Magen), Haarttachten und Kapp: 
lein; Gott helf' ihnen, wenn fie niefen! fie moͤgen 
ein curtois peuple fein, denen petit manger gefund 
ift (wohl anfpielend auf {don damalé den Rhein 
uͤberhuͤpfende Franzoͤſiſche Einmifthung), denen Wein 
auf und ab waͤchſt und and) der Grund des Mbel- 
neé dient, wo ber Mibelungen=sHort im Lurlene 
Berge liegt: aber fie geben nur, wer ibnen gibt, 
und nirgendé ift einer fo milde, daß ec den Gebren: 
ben (fabrenden Singern) mittheile; drum twill er fie 
aud) zeitlebens nidt befuden. Mit dem Schag im 
MRheingrunde (von weldem, alé Nibelungen = Hort, 
weiterhin mehr) ift das fon von Nonnus 27), er= 
waͤhnte Gold im Rheinſande gemeint, deſſen Waͤſche 
und Ausmuͤnzung nod) fortdauert?). Marner klagt 
nod allgemein (XV, 9), daß, wohin et aud) der 
Lande fahre, die Reichen (Maͤchtigen) farg find und 
ben Shag uͤber alles lieben, ba dod) vergrabenec 
Schatz und verborgenee Sinn dee Welt fo viel 
frommt, wie des Geiers Schmack (Geruch), des Ra— 
ben Schlund, bes Adlers Griff, des Wolfes Rig, 


Leupold Horndurg (Muſ. UM, 22) nennt ibm als den fiebenten der 12 
Meister : Min junge deg wit meses fwert, 

bas ber Boppe, der Macnwer fint 

auch an it zunſte mindert bline, 
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Laubfroſches Schrei. Wormalé war, wie die Alten 
fagen, Ehre und Freude, wo jest mancher ſchmaͤhlich 
haufet, deffen Vater gaſtlich lebte. Moc allgemeiner 
ift bie bei mebhreren Didtern wiederfehrende Dare 
ſtellung des Traumes Nebukadnezars von dem Bilde 
ber Weltaiter (XV, 17), und die Klage über die 
eiferne Beit, die Witwen und Waiſen betruͤbt: die 
Anrede der Fuͤrſten, daß fle nidt die thinernen 
Base fein follen, hat aber wohl zunaͤchſt die De ute 
{Hen im Sinne. Denw ebenfo werden fie in bee 
ftimmter Bejiehung auf die ungluͤckliche und vere 


_worrene Beit bes Zwiſchenreichs, feit Raifer Friedrichs 


Il Abfegung 1245, wo Gegenfdnige fic) bekaͤmpften, 
ober machtlos, frembde und fern blieben, und zuweilen 
aud) gar Fein Koͤnig mar, z. B. nach Wilhelms von 
Holland Tode 1256. Marner wendet (wie Rume—⸗ 
land) bie befannte Salvatio Romae burd bie du: 
tenden Bilder dee fid) empdrenden ander, auf bas 
Reid) an (XIV, 6), dem keiner gu Hilfe fame, 
wenn aud) in allen Landen dir Sturmglode laͤutete; 
barum finft es: bie Pfaffenfirften (geiſtlichen Kur— 
farften, welche vorndmlid) die Wahlen betrieben und 
ausbeuteten) haben nicht recht die Inful auf dem 
Haupte, das Krumme auf bem Stabe, Dienftmannen, 
Muͤnze, Bolle, im Achen ftehe der Stuht (ledig); 
der Papft hat bas Schlichte (bem geraden Shaft 
bed Stabes (der fo nicht mehr Hirtenftab, fondern Gee 
waltfpeer iff): die Herren (Fuͤrſten) mahlen, wo dee 
Kaifer mablte, nehmen den Keen (Mehl) und laffen 
bie Kicie bem Reiche, welches fie deshalh ohne 
Konig laſſen. ene nicht allgemein anerfann- 
ten machtloſen Ronige bieten die Anwendung) der 


alten Fabel von den Froͤſchen und ihrem Klotzkoͤnig 


(XIV, 3) auf dad Reich, deſſen Ehre viel boͤſe 
Froͤſche ſchaͤnden: „wann koͤmmſt du, Storch? die 
des Reiches Erbe verſchlingen, die verſchling ſelber, 
und treib die uͤbrigen in ibe Loch !ec 

Dieſe Beit vor K. Rudolf betrifft aud) nod bas 
fine Gedicht (XV, 11) an den heimiſchen Schwa⸗ 
benherzog 2 Konradin, der gwar nidt genannt, 
aber offendar gemeint ijt: Gott hat ihm den Leib, 
und fdon in der Rindheit fo viel Heil verliehen 
(Schoͤnheit und Geift, wie feine Lieder beFuriden), 
deſſen er fic) nicht uͤberheben foll, fondern Ritter ebren, 
Frauen minnen, und arme gehrende Leute (befonders 
fabrende Ginger und Gager) griifen (und begaben); 


1) Altes in den weiter unten vorkemmenden Gedichten. 

2) Dionysiac. XLII, 30, Schon Freher origg. Palat. 
If, 84 Hat dieſe Stelle Marners fo gedeutet 

3, Lampadiug (Leidhtten) Beitr, sur Vaterlandsgeſch. S. 16 ff 
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ihm ift ein hohes Biel gefept, daß er vor fic) und 
neben ſich febe, und es mit Ehren hinaus gu fpielen, 
feiner Altvordern gedenke, deren mander die Krone 
trug bis an ben Tod: er foll Dienft belohnen, Wit— 
wen und Waifen triften, die Deutfhen merch 
halten, Gott lieben, fo hilft ec ihm. Mie dee Anz 
rede Konig (als Erbe Ferufatems und beider 
Sicilien) wird er aufgefordert, Aders und Siz 
cilien einjunehmen; Schwaben habe er (hon als 
Herzog (aud erblich), und dazu Egerland (swelches 
Friedrich J etwarb 4) und Nuͤrnberg (das ſchon 
1112 Reichsſtadt war, deren Reichsburg aud ſchon 
1173 einmal die Reichskleinode bewahrte und be— 
ſonders von den Hohenſtaufiſchen Königen haͤufig be: 
wohnt wurde 2). Dies iff alſo vor Konradins un: 
gluͤcklicher Heerfahrt 1268 gedichtet. 

Fruͤher noch iſt vermuthlich das Preisgedicht auf 
ben von Henneberg (XV, 10): cim Lob rauſchet 
wie eine Windsbraut durd Deut fade Zande, mit 
ihm fémmt Frau Ehte, durch manches Herren Hof, 
MRiefen und Zwerge fihren es; es duftet wie ein 
edles Kraut in Jungfrauen Hand, iſt der Frauen 
Traut, und von einem Heren ausgeſandt, dem 6 
fein Tagewerk heimbringt; es iſt hoͤher Ehren Bote, 
wuͤrdet auf der Welt und erhebt zu Gort; das bat 
ec erwotben, deffen ritteclider Muth und Xugenden 
wohl drei Hercen geniigten: ec tebe lange, jum Heile 
fdeine ihm Sonne, Mond und jeglicher Stern 2)1 
Alle gebrenden Leute werden vom Dichter aufgefor: 
dere, mit ihm Amen! gu fagen. Diefer Henneberger 
fGeint Geof Hermann, des im Wartburger Ganz 
gerkriege verberclidjten Poppo Sohn, und 14 Boden: 


laubens Neffe, der nad Heinrid) Raspe's Tod 1247. 


auf bee Koͤnigswahl war und viet darauf verwandte, 
jedoch dem Grafen Wilhelm von Holland nachſtand #). 

Ungewiſſer if, welden Kaͤrnthiſchen Pra la: 
ten Marner in einem kateiniſchen Gedichte 5) preifet, 
alé einen ebrenreidjen, tweifen, wahrhaften, ſtattlichen 
und ftoͤhlichen Herrn, der nad dem guten Weine 
nicht den ſchlechten gibt; er fteigt an Tugenden, wie 
bie Sonne jum Mittage, ecbarmet fid der Armut; 
bas glaferne Glid®) follte ihn bald gum Pap ft er: 


—— —————— 

1) Durch Heivath mit ſeiner erſten GemaGtin Noeiheid, Mark 
grain von Vohburg, von welder 1158 geſchleden, ex dennoch Eger 
Debiclt, Raumer Hohenſt. Il, 56, 


2) Murr Veſchreibung Nürnberas m. A. S. 20 ff. 334 ff. 
Breemberg, in Capitul, 2, @. 805, ©. 7, worin Eccard 
lex Sal. 190 Nuͤrnberg fag, wird richtiger durch Prenberg 
an bee Mabe erflart, d. i, unſtr 61 Brennenberg, 


3) Wie Meiſſener Bo. m7, &, 107 fedter bem Albrecht von 
Brandenburg wünſcht. 
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heben; er ift hoͤher, als dies ob, dad keine Schmeiche⸗ 
(ei, fondern Wahrheit: ſeineegleichen weiß dee Dichter 
nicht in gany Kaͤrnthen, ja wenn er Sachfen, 
Sranten, Baieen, Schwaben und den frucht⸗ 
baten Elſaß durchwanderte. Mit bem Schlußworte 
fehlt, es ſcheint abſichtlich, wie die Aufloͤſung eines 
Raͤthſels, dec zweiſhibige, auf iam ceimende Name. 


Der Schwaͤbiſche Dichter wohnte wohl in der 
Mahe von Neufen, wenn ex in einem Gedichte 
(XIV, 12), nad Art derjenigen, die von Nom 
Dinge erzaͤhlen, welche fle nie gefehen, und wie die 
alten, im Bolte mod) lebenden Ligentieder 7), unter 
anbdern aud) zwei Fiſche klagen hoͤtte, welche von 
„Nifen“ daher flogen und neuen Gang ſungen: wohl 
mit Anſpielung auf den gleichzeitigen tonreichen Minne⸗ 
fingee 17 Gottfried von Nifen. 


Jn einer Strophe (XI, 2), im der alleinigen 
Weife Stolle’ s, wuͤnſcht dee Dichter, daß feine Kin: 
bee nicht alt merden moͤgen, weil es fo jaͤmmerlich 
in ber Welt ſteht, daß nicht abzuſehen, wie es uͤber 
30 Fabre fein wird. Man fiehe die Pfaffen fo heftig 
fireiten, dec Pap von Rom misbraucht den 
Krummſtab, welden Gort dem guten Se, Peter uns 
gu entbinden gab; die Stolen find zu Schwertern 
getoorben und fedten nur nad Golde, nidt nach 
Seelens die Biſchoͤfe ceiten im Helm, anftatt der 
Inful, ihe Keummftab iff yum tangen Speer ge: 
worden, womit fie bie ganze Welt bezwungen haben, 
und fie rufen je nur: „Gib her la Dies Gedicht flimmt 
zu dem obigen von den geiſtlichen Kurfuͤrſten: bier 
find aber wohl zunaͤchſt die damatigen fireitharen 
Seelenhirten von St. Gallen, Konſtanz, Bafel, 
Strafburg*), iné Auge gefaßt. Die in dem langen 
Gedidte von der innigen Minne einmal angeredeten 
„werthen Kinder (AV, 35) deuten ſich dem gemaͤß, 
wie der Dichter felber darin gefpridsweife » Marner 
und mein Deifter« genannt wird (28. 33. 35), 
Gr fHagt *) anderéwo (XIV, 9), daß von feinen 
vielen lieben Freunden, als ex bei Gute war, umd 
denen er oft feine Hand geboten, ihn Feiner mehr 
fennen und vergeiten will; fo ſcheidet Mein und 


4) Dal. oben S. 196, Ottackers Hefterr, Kron, Rap, 104. 
Raumer Hohenſt. 1Y, 238, 

5) Bd. 1, S. 393, 

6) Giortfrieds pon Strafburg, Oben S. 409 und Vorr. iu 
Gottfeieds Werten S. Xa, 

7) Val. meine Volkstiederfamml, We, 107, Ihnen verwandt 
find bie Minnelleder (Tangufers , Boppo's), works die Geliebre 
unmodgliche Dinge fix ihre Minne fordert, 

§) Gal. oben S. 133. und zu Boppo 

9) Wie Numeland 136, 
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Dein 1) liebe Mage (Verwandte). Das darauf 
folgende Gedicht klagt feine Duͤrftigkeit Gort, der fo 
ungleid) vertheile, und ifm, ber dod) fo mafig, und 
fein vielleicht mehr gedenkt (als Reiche), nichts gebe: aber 
nein, fiigt ec in Erhebung bingu, „was ware ef (dir), 
wenn id dein aud) vergdfe? theile nad) deinem Ges 
fallen, wie guvor; twas du thuft, ift woblgethan.« 
Diefer fromme Sinn offenbact fid) auc in ber wie⸗ 
derbholten Neue Uber feine Ganden aus menſchlicher 
Schwachheit, gumal in der Fugend (XIV, 11. XV, 
12), und daf er fo in Sinden alt gemorden (XIV, 
2). Weltlider klingt, wenn er fein Unbeil beklagt 
(XV, 5), wie zwei Frauen?) ihm ein Seil flocten, 
welches die dritte, die dabei ſaß, zerbrach: wer zu 
Gute geboren ift, dem koͤmmt's im Sdlafe; wad 
bie Natur beſchert, kann man den Menſchen nicht 
nehmen; Mucden und Bremſen wachſen ohne Pflege, 
nidt fo dag Huhn: wer aber durd) Taſchenſpieler—⸗ 
kuͤnſte getaͤuſcht wird, dec findet Gold in der Luft. 
Damit will Marner nichts gu ſchaffen haben, ſondern 
ben loben, der ihm wwirflid) mit feinem Gute bilft. 
Dies bezieht fic) ohne Zweifel aud, wie die aͤhnlichen 
Gedichte Walthers von dem Bauberfaften 2), auf 
leere Verſprechungen gelobter Ginner. 

Marners Beit und Leben beſtimmen ſich inſonder⸗ 
Heit nod) durch Verhaͤltniſſe zu anderen Dichtern. Er 
gedenkt (XIV, 18) der vor ihm geſtorbenen: Here 
Walther von der Vogelweide »mein Merifter, 
ber Wenis*), der (44 Heinrid)) von Rugge, 
zwei Reinmare (37 ber alte, und 113 von Bwe- 
ter), Heinrich der Veldegger (16), Wachs— 
mut®), Rubin(54), Mithart (92), die von Mai 
und Minne fangen: aber, die Todten mit den Tod= 
ten, die Lebenden mit den Lebenden! nod) leben 
Sanges- Meifter; wie von Heinburg der Herre 
mein bemdbrt, dem Rede, Wort und Reime in 
Spriiden fund find. Daß bier nidt etwa Hein: 
genburg gu lefen, wodurch gwar die Reimzeile voll: 
gablig wide, und der Minnefinger 51 Wilhelm 
von Heingenburg gemeint fei, ift ſchon bei diefem, 





1) Flix fchade mochte ich (has der leſen. — Vergl. Gottirieds 
Gid., oben S. 403. 

2) Die fonderdaren weiblichen fchepfee ſcheinen Schickſals⸗ 
frauen, wie die bei der Gtburt erſchelnenden, begabenden oder 
verwiinfchenben Feen im Roman ven Ogier), und Nordiſchen 
Nornen, in der Saga von dem darnach benannten Nornageſt 
(Deutih in den Nord, Heidenromanen Gd. 5), Val. Eddalicder 
pon den Nibelungen VIII, 19, 

3) LXXI, 13, LXXII, 5. Vol. oben S. 172. 180, 

4) Graf Rwdotfvon Neuenbura, VWyl, oben S. 49, 280, 

5) Germuthlid der von Kiingimacn, Dal, S. 237, 260, 

6) Wylhelaus et Jobannes domini de Hen{zenberg. 
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wegen der ungebildeten Form feiner Lieder, angemerkt; 
obgleid) Herr Wilhelm von Heingenberg, dev 
mit Johann v. H. 1265 bei einer das Kloſter Mes 
vengeréburg auf bem Hunsruͤck betreffenden Urfunde 
des Wildgrafen Emich, gugleid) fue den Marner, wie 
fie den Minnefinger, paffen wuͤtde %). Marner 
fiigt dieſer Berufung hinzu, daß er vielleicht einen 
Gund finde, welchen jene Dichter gefunden haben, 
aué beren Garten und Spriiden er Blumen lefen 
muͤße. Dieſes Bekenntnis hat ſich ſchon durd die 
nachgewieſenen manderlei Uebereinſtimmungen Mar— 
ners mit anderen Dichtern bewaͤhrt, und wird es nod) 
fuͤrder. Zunaͤchſt wiederholt er (XIV, 16), gegen 
die Bweifler, wie Walther 7), daß nod) Gang und 
Freude lebe und mancher ſchoͤne Mann, dec es bez 
gebrt; guter Gang babe jedod feine Beit, wie bei 
ben Voͤgeln, und ein Gauch ift, wer alle Dinge bez 
forgen will: Beit hat Ehte, Zucht hat Bierde, Mange 
ift gut, Ehre ift Gewinn, und gefiiger Schimpf 
(Schers) gibt frohen Muth. 

Gegen 113 Reinmar von Zweter, mit defjen 
Sprichen er dod) befonders fo manches gemein hat, 
ecflict et fic) mit auffallender Heftigkeit. Dice nad 
ber obgedachten Strophe gegen die unmilben Mh ein= 
lander (XI, 3) wirft er dieſem dort gebdirtigen 
Dichter vor, was ex felber fic) eben erlaubt, naͤmlich 
das Erneuen mandes alten Fundes, ruͤgt Reinmars 
Spigfindigteit, mit deutlidem Fingerjeig auf mehrere 
Gedichte deſſelben 8), ſchilt ihm Toͤnedieb %), findet 
bei ihm drei Wunbderthiere, Geiz, Haß und Neid. — 
Der Schluß, daf dem Reinmar ein Lecker lied fei, 
ber den Herren viel ligt, deutet auf gemeinfame 
Verhaltniffe an einem Hofe. BWermuthlid) geht auf 
Reinmar das Spottgedicht (XIL, 3) gegen einen uns 
genannten Meifter, der fid) nun bervorthue, als 
Geifterbanner, Feuers und Eiſenfteſſer, Bergverſchlin⸗ 
get; ber vor feiner Geburt (don Sonnen: und Mons 
deslauf erforſcht hat, der Sterne, Himmel und Erde, 
Maaße und Zabl weif, der auf Einen Bug das Meer 
austruͤnke, die Luft faͤngt und den Schatten greift, — 


Wirdtwein aubaid. dipl. V, 415, Di Johann. de Heyn- 
tzinbergk, canon. regular. ded Kloſters in Navengersburg 
fouft 1900 tite ama Franci vini melioris nostri erementi, 
jahrlich su liefern. Derſelbe Joh. juntor de H. vertrug ſich 
3283 mit Ingelbrandus dictas ta/pes de Biehera wegen 
Weinidanks in Wisera, und 1285 verfauften er und uxor Anticonia 
ifr Theil im Mengersrode an dad Kt, Mavengerfburg. Ebd. 429, 
425, 445. 

7) Wal, oben S. 179, 208, 381, 

8) Die oben S. 505, nachgewieſen iit. 

9) Kuch im Besiehumg aus den Inhalt der dane (Strovhen), 
weil in MUniehung dee Tomvcifen Reinmar gerade fa eintönig iſt. 
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biefer uͤberſinnige thoͤtichte Gand), laſſe Gott, bee 
nod) Gefallen Kunft verieiht, aud) »uné ein wenig 
Sinnes geben. Diefes, in uͤbertriebenen Zagen, all: 
gemein Reinmaré Spride von den Wundern der 
Natur und Kunft verfpottende Gedicht und Verwah— 
rung gegen deffen Anmaafung wurde auf aͤhnliche 
Welfe von 136 Rumeland gegen Marner felber ges 
kehtt, und ihm yu Gemithe gefhhrt, wenn er aud 
Der jetzt lebende deſte Deutſche Singer fei, die Verfe 
an der Hand und die Muſik am Fingern habe, fo 
mige er doch die Laien nicht gu febe veradten, da 
Gott wohl einen Sachſen eben fo begabe, wie einen 
Schwaben. Zugleich wird ec, in Wortſpiel mit 
Marner, cin Muͤllnet (Miller) genannt: deffen Ueder= 
flut, der Sinn treibt cin dreifaches Rad (vermuthlidy 
auf den Bornamen Konrad anfpielend), naͤmlich, 
Zatcin, dann Schwaͤbiſch, welches puns gu bes 
hendes Deutſch iff, und drittené fein Alter (Lange 
Urbung), womit aber feine Kunft „verkunſtet“ iſt '). 
Noch heftiger ſetzt decfelbe Rumeland diefe Verſpot— 
tung fort, indem er (LV, 1) Marners Namen ume 
Eehrend, ihn ſelbſt zugleich alé Machfel aufgibt: Ren, 
Ram, Mind foll das Wunder rathen, melches ein 
Ren (Rennthier?) an Seltſamkeit, ein Ram (Bod) 
an Ungeſchicklichkeit, und ein Rind an Bude tft, das 
ein Kind war, ein Mann ward und wieder ein Kind 
mit grauem Barte geworden, vor Alter ruͤckwaͤrts gebt, 
wie fein Bob: der Schluß: „nu cath gidt fuͤrder die 
handgreiflide Auflifung durch Konrad (Ctuonrat). 
Vermuthlich ift aud die hierauf folgende Strophe gegen 
Marner gerichtet: die Schwalbe fingt Mien, ob: 
gleid fie dem Falken zuͤrnt, fie will aller Voͤgel Tine 
meiftern, und verfpottet Lerche und Nachtigall: „wie 
foll cin Thor weife werden, der fremde Kunſt bezirkelt, 
bevorer die feine mifit? In Besiehung hierauf ſcheint 
eine Strophe in einer Weife Marners 2) au ſtehen: 
ein weiſer alter Edelmann hatte einen Edelfalken, 
beffen et ſelber pflegte, und daneben eine Doble, dle 
gut fdtwagen fonnte, und der feine thérichten Kind: 
lein alles gutrugen, und den Falken vernadlifigten : 
fo wird der Weifen Singen und Sagen von Thoren 
beneidet. Der Wunſch gum Schluſſe, daß der alte 
Here ded Falken nod) leben moͤchte, ließe fic, wenn 
bas Gedicht nicht von Marner felber ift, auf feinen 
Tod deuten. Diefer gerwaltfame Tob des Greifes 
hat den Rumeland wieder mit ihm verſoͤhnt z und 


) Be. 1, S 56, 

2) Bd, WI, S. 481, 

3) Br, un, S. 53, 

4) Bo. WT, S. 101, 91, 
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ruͤhrend ſchildert et, wie cin Dorner, ben Gott lange, 
até mandhes Mannes Warner gefriftet, krank, blind 
und felbee ſchon nad) dem Tode verlangend, ſchaͤndlich 
ermordet worden: die Marder fiehen vor Gottes 
Geridht, dem Todten aber moͤge die Mutter Gotted 
ihr fo manigfaltig von ihm gefungened Lob vers 
gelten 3). 

Ohne Zweifel meint aud ber Meiffener mit 
gany gleichen Wortfpieten den Marner, in den durch 
gingig reichen Reimen einer Strophe: ein fdnelles 
Rad tried Konrad, der Buͤcher Unrath: „nu 
rath’ ben Math. Und im einer abntidy fpielenden 
Strophe, deren finnlofe Anfangswoͤrter bas Abe bile 
den: „Aleke bat Cunzen, dem ein Freund gab 
Hechte; worauf es dann heifit: „ein tweifer (ere 
fabcener, alter) Mann verlor feinen Namen (Leben); 
macn (marbe) war fein Fleiſch; groß war feine 
Ehrez wer ihn mic nennt, darf fid deffen nicht 
fhdmen; jeder Runfler rath’, wie er biefe *), 
So wird aud hier die Aufldfung des offenen Math: 
felé von Marners Tob im hohen Alter durch Anz 
beutung feines Taufnamens Konrad (Kunze) nod 
naͤher gelegt. 

Dieſes ſpoͤttiſche Gedaͤchtnis erklaͤrt Meiſter Gers 
velin, der es an bem Meiffener ruügt, daß er 
ben Marner feines Ganges nidt gdnnen wolle >). 

Wie Fennen den Marner nue até Minne- und 
Meifterfinger: er felber jedoch verkuͤndigt fid) aud 
alg erzaͤhlenden Dichter, und zwar als volksmaͤßigen, 
vielleidt damals aud) ſchon blinden alten Sanger, 
dec in Liebweifen ben Leuten die Rhapſodien der 
Nibelungen und des Heldenbuchs fang, unter 
welchen ec mehrere nennt, deren Inhalt nide mehr 
beftimmet nachzuweiſen iff: von Koͤnig Ruther it 
tin nod aͤlteres Gedicht dbrig; ber Reußen Sturm 
fann einer der manigfattigen Kaͤmpfe der Reußen im 
Otnit, oder gegen die Heunen und Wilfinen in der 
Witkina-Saga fein. Auf diefe Wilkinen, die, von 
ihrem Konig Wilkin und deffen beruͤhmtem Rieſen⸗ 
und Heldenſtamme benannt, in eben dieſer Saga erſt 
von den Reußen und mit dieſen von den Hunnen 
beſiegt werden, deutet ſich auc Marners Lied, wobin 
das Volk der Wilzen gekommen ſei, da in dem 
Gedichte von Dietrichs Flucht die Wilkinen ebenfalls 
Wilzen heißen, wie bei Tanhuſer 6). Dieſes Ge— 
dicht erzaͤhlt vornaͤmlich nod, wie Diet rich von 


5) Gd. 1, S. as. 
8) Dal, oben S428. Wilkin it font aud Dent, Name z. B. 
Witkinus filivs qaondam Franconis militie dicti de Sylva 


in Url, ded KL Manenfeld anf ter Cifele Wairdtwein subsid, 
dipl. V, 431, 
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Bern, feinem Erbe, fated, und vor feinem Oheim 
Etmenrich gu Etzeln floh. Kuͤrzer beruͤhrt es nur 
Edeharts Noth, naͤmlich, wie dieſer treue Pfleger 
ber Harlungen fie aud) vor ibrem Oheim Ermenrich 
nicht ſchuͤzen konnte. Der Sturm Heime's oder 
Wittigs, dieſer beiden beruͤhmten Dietrichs-Helben, 
bezieht ſich etwa auf ihre Kaͤmpfe in eben jenem 
Gedicht und in der dazu gehoͤrigen Ravenna-Schlacht, 
two Wittig als Dieirichs Gegner umtommt, wie 
Heime in cinem verlorenen Deutſchen Heldentiede, 
weldes nuc nod) die Witfinas Saga bewahtt 7). 
Herren Eden Tob, durch Dietrich, etzaͤhlt bas be⸗ 
fannte Heldentied Eden Ausfahrt. Die Lieder von 
dem, ben Chriemhild vercieth, und Siege 
frieds Tod entiprechen den beiden Nibelungen: Aben⸗ 
teuren, wie Siegftied verrathen und erfdlogen ward; 
und endlid der Mibelungen- Hort 2), von dem 
zweideutig gefagt wird, daß ihn mancher gern hatte, 
bezeichnet aligemein die grofie ebenfo benannte Dich⸗ 
tung, und zugleich dle Geſchichte des auch in verlores 
nen Deutſchen Liedern, wie in den Nordiſchen, bee 
Deutfamer cingreifenden Wunderſchatzes, welchen Mars 
ner aud) im Rhein, und gwar im Lurlenberge, 
wußte 3). Gdon hieraus ergidt ſich, daß Marner 
nicht etwa die einzelnen entſprechenden Abenteuren 
des Nibelungenliedes ſelber, wie wir es noch haben, 
ben Leuten abfang; fo wenig als die gar nicht ſing⸗ 
baren grofen Gedichte in Reimpaaren von Nother, 
Dietrichs Flucht: fondern es mußten kuͤrzere, felb- 
ſtaͤndige Lieder ſein, wenn auch ſchon in kuͤnſtlicher 
Weiſe, (wie die eben fo alten von Ede, Siegenot), 
dod) in der rhapſodiſchen Art wie die Lieder vom 
Hoͤrnen Siegfried, Meiſter Hildebrand, und wie fie 
im 15ten Jahrhundert nocd der Bolksfinger Kasper 
won der ·Roͤn theils bebielt, theils aus laͤngeren Leſe⸗ 
gedichten, fuͤr den Vortrag in einer Sitzung, vere 
kuͤrzte. Moc weniger kann Marner der Konrad 
fein, der wohl alé legter Dichter der Klage ſammt 
dex Mibelungen angegeden wurde, aber nunmeht hin⸗ 





1) Sm der Erganzung derſtiben bei Müller und Rafe, and 
daraud in meinen Heldendildern (1923) S. 785 ff; wo auch ume 
ſtandlicht Mudslige der Udvigtn hier erwähnten Dichtungen, nad 
den noch vorhandenen Deutichen Biedern oder deren coflifeher Gers 
arbeitung in der Wilfinas und Nisumgas Saga, 

2) In der Handichriſt ymelunge, Ymlonge ſcheint nur aud 
Mibelunge, Miblunge verleſen, vleligicht mit Untlang an Ametunge. 
Im Niederdeutſchen Koker ſteht gar Lefleriangen Eo ift aus Cre 
aeorich umd ſeinem Schatz in den verſchiedenen Darftellangen ves 
Relnete Vo Emerſh und Semeline geworden. Gal. N. Jahrb, der 
Berl Deut. Geſellſch. oder Germania Bd. 1 (1895), S, 15. 375, 

3) XI, 1, Durtenberg, wie bei Bodmer fiehe, Halt T. Grimm 
Deut. Helden, 162) filly einen erfuadenen Namen, it aber nur 
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laͤnglich als Schreiber Biſchof Pilgering und Verfaſſer 
einer Lateiniſchen Darſtellung dieſer Maͤhre erkannt 
iſt *). Marner klagt noch bei Aufzaͤhlung jener 
Lieder, davon einer dies, der andere jenes hoͤren wolle, 
baf mandes Ginn gang in Schatz vergraben ift, 
und in mandes Ohr fein Gang cingeht, als wenn 
man mit Blei in Marmor bohrt. Der Schluß, 
nfo finge und fage id) cud), was euch der Konig 
burdy mich entbot,“ bezeichnet died alles eben nur alé 
Dichtung und Spiel im Gegenſatz ernſter Gebote des 
Koͤnigs, d. h. eines der Nachfolger des RKaifers Fried: 
tid) IL, vielleicht nod) Konig Konrads LV (bis 1253). 

Aehnlicher furger erzaͤhlender Lieder (fpel), gwar 
nicht volksmaͤßigen Urfprunges, welche er wohl fiinge, 
gedenkt ec nahe darauf (XV, 22): wie Titurel 
bie Templer beim Grale erzog; was doch wohl 
erſt durch Eſchenbachs Gedichte in Deutſchland 
bekannt ward; von deſſen Titurel gerade dieſes Stuͤck, 
bie Lehren Titurels beim Grale, vorhanden, und 
aud in einer Sttophe gedichtet iff, gu deren WAusbil: 
bung durd) ben Vollender des Gedichts ſogar die 
Sangweiſe nod vorliegt >). Die uͤbrigen Gegenz 
ſtaͤnde, welche Marner hier aufzaͤhlt, find mehr all: 
gemein, fie Spruͤche und Fabein (bitpeſ): Sires 
nen>Gang fonnte gugleid) nod) die Odyſſee beruͤh⸗ 
ten; es folgen aber die Thierwunder, Krokobdill, 
Dradye, Greif, Salamander, Chimdre, Viper, Strauß, 
Phoͤnix; und Marnee felber ſtellt die beiden letzten 
mit Loͤwe, Adler, Pelitan, und thre munderbare 
Verjiingung jujammen, als Bild ber Erldfung (XV, 
21); auf dbnliche Weife, wie dec juͤngere Liturel: 
dichter im ber Klage der Sigune. Bulege beruͤhtt 
Marner nod einen maͤrchenhaften Stoff feines 
Sanges: „wie dec liegt, det in der Wunderburg 
manden verfdlungen bat; was auf Sagen vom 
Popany und anderen menfcenfreffenden Riefen und 
Ungebeuern deutet, dergleiden aud) im Heryog Ernft 
und Wolfdietrich vorfommen. Marner befchliege mit 
tinem Wunderbilde, das am Hofe ſchleicht und 


Lefefehler; dageaen fon Freher origg. Palatino. 1, 84 riditig 
a8, und dabei aut bad beriihmte Echo der Turien deutete, bad auch 
Conr, Celtes amor. II, eleg. 13 fennt. Die kürzlich aus 
Suddeutſchland nach Bertin gekommene alte, bigher gan; unde: 
fannte Nibelungen⸗ Handfehrift Melt bei Verſenkung des Horres 
fiir ba gem loche, ze locbe, ze Worhe, deutlich bars Morrhe und 
meint obne Zweiiel bad unter hohen Felſen liegende Staͤdtchen 
Ford wiſchen dem Binger Cod und Lurlei. 


4) Bot. Grundr. 91, Bodmer hielt zuletzt dieſen Konrad 
fiir Marner. 


5) Gal, oben G, 229, 
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lauert und mit feiner Bunge mandes Herrn Muth 
pertoundet bat, und an dem fein Gang und Rede 
verloren fel. Die dicht darauf folgende Strophe ent= 
halt die Deutung deffelden, naͤmlich die Lage, und 
lofet gugleid) nod) beftimmter in einzelnen Zuͤgen 
(;. B. von der erſten Luͤge) ein aufgegebenes Raͤthſel 
(XI, 1). Bue Nubanwendung gegen die meineidigen 
Luͤgner erzaͤhlt Marner auch die Fabel, wie Fuchs 
Reinhart den Wolf Iſegrim verleitet, deſſen 
vorgeblichen Anſpruch gegen den Eſel auf ein Fang: 
cifen gu beſchwoͤten, weiches ihn verfiimmelt (XV, 
13): eine Etzaͤhlung, die fic) weder in Glichfes 
neré nod in anderen Deutſchen und Waͤlſchen Dar: 
fiellungen des Reinhart Fuchs, nur in dec Lateini- 
ſchen Bh findet. Jn der Fabel (Hifpel) von der 
aufgeblaͤhten Krdte bei der Konigéwaht?) der Thiere 
(XLV, 14) fahren dieſe nur ihren gewoͤhnlichen Maz 
men; daneben Frau Ehre und Frau Schande auf: 
treten. Gang namenlos werden gleid) dacauf die 
Thiere der vier Clemente, wie die drei Welteheile, zu 
guter Lehre vorgefuͤhrt (XIV, 15), Ebenſo wird die 
Mythe von bem Gorgonen-Schild bes Perfeus 
(wie Anteus gu verſtehen ift) ben Fuͤrſten vor⸗ 
gebalten, daß fie in der Ehren Spiegel die falſchen 
Haͤupter ertennen, und abfdlagen (XLV, 13). Und 
fo hat man fid) Aberhaupt wohl bei den von Mar: 
net hier beruͤhrten Gegenftinden feines Ganges min: 
der erzaͤhlende, al ſolche in einzelne Strophen gefaßte 
lehthafte Darftellung gu denken, welche bei ihm 
uͤberwiegt. 

An das zuletzt erwaͤhnte Gedicht ſchließt ſich jenes 
von der Schaam als Ehren-Spiegel und = Schild, 
nad) weldem in dec Maneffifden Sammiung ſchon 
voraus fein (flanger) Zon benannt wird (XV, 14, 
16). Ehrte ift den Tugendlofen beffer, als Balfam 
ben Seiden (XIV, 7). Aud) hier wird dec Milden 
und Rargen nidt vergeffen (XUN, 4). Die Bunge 
und ibe Unbeil wird mit gleidem Schlußſptuche, 
wie bei 113 Reinmar (11, 94) gedichtet, nur nod 
bedeutfamer alé Mathfel von einem boͤſen Wurme, der 
ſchon Adam, Salomon und David gefdhadet (XV, 15). 
Mit Reinmar wird auch gemahnt, daß alle Geſchoͤpfe 
wohl ihre Beit (was ihnen heilſam) erfennen, nur 





1) Gine Besiehung auf die Deutſche Königswahl ift darin 
nicht eben gu fpiiren, 
2) Reinardas vulpes ed. Mone (1832) L. IV, fab. 5. - 
S. Got Reinharr J. Einl. 209 gidt dies Gedichte mit folgens 
den Uenderungen : 5 fin fiir finen (uneiditia verlurzty. 10 fmaches 
frbive file fin mag unvr. 11, 12, 13 werden (gegen den durchgängigen 
Bau dieſes tangen Tons) in folgende swet Reimgeilen verwandelt: 
Sem oeveene ham gegangen lengrin; fway Vietohart frit, 
me {prach, bre efel warce fin, Org Wolter fesunt ſwern. 


als. Der Marner. 


nidt dee Wolf in Menſchenhaut (XIV, 5). Ebenfo 
find die falfden Leute umgekehrte Igel, außen ſchlicht 
und innen ftadelig (VI, 1). Daneben ercinnert 
bec Sprud vom treuen Freunde in ber Moth (VI, 
2) an einen dbnliden im Nibelungen-Liede 4), 
Einige Strophen *) beftehen ganz aus einzelnen bit: 
derreichen Spruͤchen, und dringen gum Schluſſe vor 
naͤmlich auf frithe Zucht: denn es ſteht heuer uͤbler 
als yuvor; es find boͤſer Schaͤlke fo viel in den 
Stddten; und mander foll Zand und Leute beridjten, 
ber fid) felbft nicht berichten fann 5). Go merden 
denn aud) die zehn Gebote in cine Strophe gebtacht 
(XV, 42), Desgleichen das Vater Unfer (Bd. III, 
333), wie ebenfallé bei Reinmar 6). 

Hieran reiht fid) die Mehryahl der Marnerifden 
Gedichte als ganz geiftlid) und erbaulich, und die bié 
her angefuͤhtten Tine beginnen alle damit. So 
mabnt aud) gleid) bec erfte Zon mit bem Vorbilde 
der Ameiſe den ſotgloſen Menſchen, der zwar nach 
Gottes Ebenbilde geſchaffen, doch ſeines Schoͤpfers 
Aumacht nicht mehr faſſen, nod ihe entrinnen fann 
und nabe iſt das juͤngſte Gericht im Thale Joſaphat 7). 
Die Welt ſchon iſt uͤber des Menſchen Sinn (XIIl, 
17. XIV, 5); dennoch vertieft ſich der Dichter in 
bie Geheimniſſe der Dreieinigkeit, aus welcher eine 
andre Dreiheit, Glaube, Hoffnung und Minne, Hees 
vorgeht (Bd. Ul, 333). Diefe mabre Minne ift 
dann Gegenftand eines angen Gedichts (AV, 24- 
36), worn Marner, fic ſelber auf einen weiſen 
Meifter berufend (26), geſpraͤchsweiſe einen Juͤn⸗ 
get beiehrt (28. 33. 35) uͤbet die uranfaͤngliche Minne 
Gottes, der Muttet Gottes, ber Engel und Chriſti, 
und Herſtellung derſelben, ſeit Adams und Kains 
Unminne, in Abraham, David, Paulus, Petrus, 
Magdalena, durch Chriſtus und Maria. Daran 
reihet fic, in demſelben Tone und auf aͤhnliche Weiſe 
verbunden (durch die Strophenanfinge), ein Gedicht, 
wie Ave wieder getilge Hat, was Eva verſchuldet, 
bie aber um den Anlaß fo hohen Heiles niche ge- 
ſcholten wird (XV, 37—41). Faft in allen dieſen 
Toͤnen wird dann nod befonderé Daria gepriefen 
und ihre Fuͤrbitte erbeten®); fo daß Rumeland feine 
Bitte fie den Marner Hierauf gruͤndet. 


3) 7226. Dal, Dietteib 12514. 

4) XV, 18. 19 und Bd. 1, S. 452. 

5) Wértlich wie Singenderg fic gegen unbefahigte Kumi: 
richter ausdrückt. 

6) Gal, Bo. ir, S. 170. 

7) Wie (hon Walther oben S. 173 verkündigte. 
— XH, 1, XIII, 1,2, XIV, 1-22. XV, 1-7, lv, Bd, un, 

. 32, 
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Marner bewaͤhrt aber feinen Ruhm, welchen ec 
burd) Sinn und Gemath, innern Reichthum, Fille 
des bildliden Ausdrucks und Meiſterſchaft der Form, 
in dieſen ernſten Gedichten, wohl verdient, noch durch 
ſeine Wicifeitigteit, indem er zugleich ein trefflicher 
Minneſinger iſt. Das vorgedachte große Gedicht von 
der Minne beruͤhrt zugleich dieſe irdiſche Minne 
und wiederholt aud) den Spruch Eſchenbachs (oben 
©, 226), daß Minne ein Er und eine Sie ift (XV, 
24). Die Minnelieder erinnern ficder an die Beez 
ſtoͤrung Troja’s und Triſtans Leid durch Iſalde 
(UI, 2); wobei wohl zunaͤchſt Konrads und Gott: 
frieds Gedichte vorſchwebten. Marner fingt gum 
Mai und gum Tanje, flagt aber zugleich, daß feine 
Herrin, die ee von feinen Kindesjahren minnet und 
meinet, und der er die Krone des Reiches gabe, 
ihn nicht grist (IV). Meher alé Mai und Sommer 
freut ihn fein »Minnemahmel; fie mage aber nidt 
gu lange verfagen, damit es ihm nicht (eid werde 
(VH). Dann klagt er doer Unftdte und Unminne 
bei ber Minne, gleid) dem Dorne bei der Mofe (V). 
Wie feine Geliedte und vor Allen Gelobdte ihm aud 
unbold it, dennoch foll man Frauen dienen, ebren 
und grifen, und wem wohl von ihnen gefchiebt, foll 
ebenfo von ihnen reden; ibe Angeſicht ift des Manned 
hoͤchſte Freude und Wonne der Welt (VIL. Ee 
lehtt, obfchon bee Sinn von taufend Meiftern hier 


—— 





1) Gtr. 2 gepfeenger gewwanget, Das Gorh, anapragganai 
PlsFonevos @ Kor. 7, 5) iit der flarfe Stamm; undeutlich it 
Otfrieds IV, 19, 63) =i eloen frift framgon (fangon bei Graff ift 
Deuclfehliv); Get Friſch umd Bey (Ottackers Oeſterr. Kron,) mit 
phrange, — pheengung, phraugial — pfrengen einengen (eine ſolche 
fpdtere Stelle auc bei Oodertins, und now Oeſfterreichtſch pfren⸗ 
gen, bel Hofer (Defterr, Worterbuchy, mit alteren Beteaen, Hin: 
weifung anf dag Holland, peangen drücken, daher Pranaer, und 
Ableitimg von enge. Bei Friſch Hehe im dieſem Sinne aud ein 
Sranf, und Bair, A. pfrang. — Str. 2 jäntn erwerben; 
tod in bee Schweij (Stalder riot) der Jahn, John, sur 
Feldardeit abgemartter Landſtreif, wad jahnen, johnen, die 
Arteit dem geniaß vervichten. Edenſo in uUnterdir, (Hofer) jahnlen, 
fteichweife maben; wie in Cadien den Jahen Uckermärk. Nie 
tert. bat Swath halten. Daher aud wohl in der Zigeuner: 
iprade (bef Grifh) verjanen, verpraiens jetzo (laut Oberlin) 
jounen, jauntrn. — Die himelinin (Str. 3), ole ebenfo bei 138 
Voppo Str. 1 vorlommen, erflart Oberiin durch stellac, gegen 
Bodmerd frrl Stelle, Grunriete; nimmt man dazu ſtu Eriel 
(Riederd, Stehl — val, orvlog und orjds), fo ſcheint filan 
(tat) fiefien, ſeiner Etelle berauben cwie fovfind, urſorünglich 
cing mit ftalan (@40, und ſtatſan, Manian, detlan, zu beiden achörig. 
— Ueber nfwe Rachen vgl. Grimm Gramm, 1, 357. 401. 
Mithechd, chluua, chrwa, auch divpethongiſch, ohne w; verſchieden 
vor chrva Valo, Schote Daven heuer, kevig — Kafer, Kaka — 
Kiefer 2). — nelne (12) fur neina — ceiger ſich anreihet. 14; auch 
bei 95 Hardeagee Str, 2, 6) fert, mit gerigen gemabet Turlins 
PLUG. 1974) agen veraus; daher auch eeige, eeije — Reihen⸗Tanj 
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nicht auéreidhte: fie haſſen Ruͤhmen und Luͤgen; nur 
durch „ſtolze Huͤbſchheit« (hoͤfliche Rede) darf man 
ſie truͤgen; ſie ſiegen im Unterliegen; man ſoll 
Blonde wie Braune heimlich lieb haben; mur die 
Minne zaͤhmt den jungen Mann: drum mitſammen 
auf die Heide! (IX). Er bittet den rothen Mund 
beigeiten um ſuͤßen Gruß, weil er nod nicht verfude 
wie die Minne ihres Freundes pflegt: wer bei Lieb 
gtlegen Hat, fende feinen Motgenſegen bar ( X). 
Zwei Tagelieder feiern endlich died Gluͤck des Mitters, 
welches nur der Ton (Sangweiſe) des Waͤchtets auf 
bec Mauer ſtoͤrt, der das Morgenlled der Voͤgleln, 
verkuͤndigt und vor den Merkern (Spaͤhern) warnt; 
worauf die Frau lieblid) (faſt wie Julia) erwiedert, 
es habe nur den Voͤglein auf den Aeſten getraͤumt; 
und ungern enteilt bee Ritter durch den Haag (Il). 
Gin andermal, alé bee Wadter das »Tagelied« 
von Troja und Triftan anftimme, halt die Geliedte 
ben Ritter feſt umſchlungen und ift tief entichlafen: 
dennoch wird dem Morgen ¢in Minnegruß abge: 
toonnen (LIL). 

Marner hat mande feltene, und darunter gee 
wif oͤrtliche Woͤrter 1), obgleid) feine heimatliche 
Sprache ſonſt eben den Vottheil hat, daß ſie zugleich 
die allgemeine, gebildete Schriftſprache iſt. Ziemlich 
rein ſtellt ſie ſich auch in den Reimen dar, mit den 
gemeinlichen Freiheiten und einigen Eigenheiten 2), 


und fied dazu. — bere bilden, alichtigen (20. 78. 79; Gat aud 45 
Walther), — biliem Gauen (20; aud bei 138 Boppe Etr, 2), — 
bert im vorigen Sabre (26, 69, — liegen (38) ſcheint dag ältere 
fllosan (05, 05), bei Otiried (hom lirsan looſen Gas mit Loos, 
riditiaer Loos, alt G3, deielben Stammes), und ſteht im zaube⸗ 
riſchen Ginn auch im der alten Wiener Neimbibal Diutieta wy, 
107, 108), wie Hevrad|(@. 199) sortiarla durch liezrtin vers 
deutſcht. — mannen (45) ald Dienſtmann huldigen. — tramtn Bale 
fin (50) hat nod futher; davon tremel, drewet Bei 117 Wernher 
Str. 7 und bei Voner in derſelben Fabel (XXV, 17); deſſelben 
Stammes iſt daz trum, brum Ende, Stuck Miederd. Dir iimm e, 
= Tromme lh, defer Mehrzabl Trimmer jetzt gar als Cine 
whl gebraucht wird; und davon drümen zertrummern (73), — 
frift kriecht (63) oom freien (XV, 41), Betvelfet auch die forts 
tauernde ftarfe Form ticked Wortes, wie im Aitheded, (heag),— 
mr3 Maas (60; wie bel Walther Ete, 923 baz mes und die mayer) 
und fey Cit (daber Seſſel). — werfejort (76) erflart Bodmer 
(Prob, durch „verſcharrta dieſes lautet aber verichurren (Bo, OY, 
GMD vom Parken fch€ceen Echſtir, ſchat, ſchutten) ; umd fees 
iſt wohl yon ſchürn ſchüren, vollſtäändiger fehargen, Althochdentſch 
ſcargfan, Prat. ſturuena — davon auch Schurke, und weiter 
ſchurtgeln atgeleitrt wird; das Lautverbaltnls iſt, wie bei ge, 
Verht Dor vürhten. 

2) hans getin Gtr, 27. 33, 69; jaͤr: bac 40; fide: gar 41. 
var: Gegimde : ar 36. 61; fwert : ottert so; weet derſt 46! 
Walther: Ger Gl; hewen : Pen (ruännlich“ 4; rich : ſprich an; 
mineehlich : fie Bs cdeliicge s Wiehe 49, 56,69; (hetfarin : ſehrin): 
Wer: Ade 29; wag: tay 81. — Bemerfensmerth find nod: viene; 
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barunter reidje und entſchieden kindliche Reime fie 
weibliche '). Die Bersfife find aud nidt blog 
jambiſch und trochaͤiſch, mit dem gewoͤhnlichen Wed) 
fel 2), ſondern in den Tanz- und Tageliedern aud 
daktyliſch huͤpfende 2). Deer Strophenbau in diefen 
ift meift aud) kuͤnſtlich zuſammengeſetzt; in einem 
(IX) vertritt der Kehrreim den Abgefang, wenn nicht 
bie vier erffen Bellen die Stollen bilben, wie in der 
adtreimigen Heldenbuchſtanze oder Hoͤnweiſe (S. 230), 
welde aud uͤbrigens (bié auf den trochaͤiſchen An—⸗ 
ſchtit dee weiblichen Reimzeilen) gang gleich iff. 
Einige wiederholen im Abgeſange den Stollen (V. 
VL X. XIV). Die groͤßeren Strophen der Spruch— 
gedichte binden manchmal die drei Theile durch ges 
meinſamen Reim (I. VI.XI. XV); darunter im langen 
Ton (XV) die haͤufige Wiederholung deſſelben Reimes 
im Abgeſange, Frauenlobs und Anderer Vorbild iſt. 
Die Wiederholung bedeutender Woͤrter faſt in jeder 
Zeile findet ſich aud hier“), und damit, fo wie mit 
ber ſchon beruͤhtrten Anteihung mehrerer Spruͤche, 
der epigrammatiſche Schluß der Priamel, neben den 
aud) ſchon gedachten Raͤthſeln. Die eigentlichen kie— 
ber find alle drei: ober finfftrophig, oder werden es 
durch die gue Ergaͤnzung offen gelaffenen Raͤume. 
Auch bei den groferen, meift vereingelten Strophen 
fondern fid) manchmal mebhrere zuſammengehoͤrige ab, 
am auffallenditen die drei Reihen RV, 1-7. 24- 
36. 37-41 aud) durch gleidye Unfinge. 

Marners großes Anfehn alé Dichter hat ihn, wie 
wir gefeben, nicht gegen Anfechtung geſchuͤtzt; ex felber 





ſchient 203 herten:torten 285 trunfesdunhe 435 fie : bee follte flu : bia 
lauten; unfich 46.67 gwar nicht im Keim, doch gweifylbig (--—) im 
Werle, — oes mictecn GO, anftatt veg mitten, fom die comparative 
Form, wle das mittlere. — oer funne und blu mine 2 
1) Ween; gewerne: wern G5. iemee 5 niemer 32. — 
Ctigende : Cigende 44, dod beidemal mit fotgendem Selblaute. 
2) lok trochälich find VI. VIL. VILL X, in VII und X 
and nad mannlichem Einſchnitt in den Schlußtzeilen dey Stol⸗ 
fen; VILL Gat denfelben in der erſten Seile des Ubgefanges, im 
ber zweiten aber dem Gegenfag dazu, mach weiblichem Inreime 
jambifden Jortidhritt, fo dai Daftylen enthehen. Den lester 
Wechſel haben durchgaͤnglg die Neimseilen vow IX, deſſen Kebrs 
reim gang trom@aif it. — Gang jambiſch if nur 1; XI gat 
trocaifehe Gdiludieile, XIV ſchreitet nad weidlichem Reime 
trodai(d) fort (wie beim gereimten Einſchnitte des Abgeſauges), 
Bleibt dann in den Stollen meiſt trochäiſch, wenn died nicht 
“Plog als haufiger Abiall anzuſehen ift; ebenſo wie bei XV, nach 
durdgangig manntichem Neime, befonders in der Sehlusaeile dex 
Stollen und in den kurzen Reimzeilen des Abgeſanges: waheend 
ble Meiſterſanger dieſen (angen) Ton durchweg jambifieren, oder 
ifm dod volle Syibensahl geben, In II ſchreiten ebenfo die 
Stollen tromaif fort (auc) in XIN, im trochaälſch ankebendem 
Ubgefange wechſeln die Fortſchreitungen, fo das Steigung und 
Senfung ſtatig abwechſelt oid auf die dritte eile, die nad minn; 


Marner. 


beſchwert fid) aud), wie bei feinen von ibm nadber bes 
zeichneten Gedichten, (S. 529) noc) im Allgemeinen, dag 
niemand aller Welt nad ihrem Willen ſprechen und 
fingen fonne: „wie die Muͤcken fumfen, ſchreien aud) 
die Grillen; wer fann bdiefem bummen (jungen und 
thoridten) Bolke feinen Ginn webren?« (VI, 3). 
Hiet hatte Marner vermuthlich ſolche juͤngere fic 
uͤber ihn erhebende Dichter im Sinne. 

Seine gelehrte Meifterfchaft bewies Marner aud 
burd) feine Lateinifchen Gedichte, mie ſchon Rume— 
land anerfannte, und wovon nidt nur eine Strophe 
von ben fieben freien Rinften (XV, 43), fondern 
aud das Loblied auf einen Rarnthifden Prdlaten 
tibrig find. Hugo von Trimberg, der im Rens 
net ibn nebſt Reinmar von Zweter den beften alten 
Didhtern, wie Walther u. ſ. w. gleichftellet, ruͤhmt 
in dieſer Hinſicht von ihm nod, dag er allen vors 
tenne, ba et fo luſtig Deutſch und Lateiniſch miſche 
wie Wafer mit Weine 5); womit eigentlid) wohl 
folde Miſchung in einem und demfelben Gedichte 
gemeint iff, dergleichen ſchon viel alter ©) und nod 
in Kirdjenliedern befannt, jedody von Marner nidt 
vorhanden iff. Etwas fpdter, um 1350, nennt Leu: 
pold von Hornburg, wie die folgenden Meifterfanger, 
ihm unter den zwoͤlf alten Didtern, und ruͤhmt iba 
beſonders nod, daß er »feinen Sang florierte (ans: 
ſchmuͤckte), wie einer der wohl uͤberguͤlden (kunſtreich 
bilben) fann 7). Dies Floriecen iff zunaͤchſt das 
Biimen der Meifterfanger, naͤmlich Ausſchmuͤcken bee 
Sangweife dburd Blumen oder Coforaturen®). Leuts 


lichem Neime trochaiſch einſchreitet: wie dergleichen Widerhalt auch 
im Cinfenitt von VIE und X (in der Echlusseile der Etollen 
und des Abdgefamges), und VILL (in dee Amfamgsjeife des Abger 
fanges) vorfommen, 

3) Jn If die Heiden erſten Zeilen der Stollen, und 2. 4—7 
des Abgeſanges; im IV die gansen Stollen, und die Schiusycile 
ded Abgeſanzes, der trodaifeh anhedt, und fortidreitet nad weibs 
lichen Neimen, und fo durch jambifdien Fortſchritt der vorlegten 
Furpen Seilen aud daltyllich wird. Gang ähnlich verhalt ſich's 
mit V, to fo kurze Zeilen als Inreime ſtehen. 

4) XIM, 1 XV, 16.23, 24 Gd I, S. 393. 

6) DeglelGen wil ich bem Marner iehen — 

both rennet in allen ber Marner bor, 
Der lulria Clucley unt (chen Latin, 

alg cin vriſchen brunnen und frarken tin, 
Gemilejee Hat in lueze gedene. 

6) Jn dem gleich eitigen Bruchſtucke von Kaifer Otto 1 und 
feinem Bruder Heinrich bei Eccard quaternio monumentor. 

7) Ber Marner wag cin man 

bas ce florierte finen fang, alg der tool Wer 
gulten fan, 
Dle Stellem der Meiſterſänger ſ. oben, 


8) Wagenſeil 591, u. Puſchmann in Samml. fie Aled, Litt, 192. 
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pold verfafite fein Gebdicht von ben zwoͤlf Meiftern 
in ber Langen Weife Marners, wie bie Ueder= 
ſchrift amgibt'), und fannte damit ohne Smeifel 
beffen Sangweiſe, der es denn aud, bei ben Meifters 
fangern wenigftené, nidt an folden Blumen febit. 

Dieſer lange Ton iſt uͤberhaupt einer ber bez 
ruͤhmteſten Tone dev Meiſterſaͤnger, weil er mit dem 
langen Toͤnen Muglins, Frauenloos und Res 
genbogens (alé der dritte) ihren meiſterlichen 
Hort dec vier gefrinten Tine bildet, welde cin 
junger Meiſter vor ſeiner Kednung mit der angeblid 
von K. Otto 1 verehrten Keone, Herfingen mug. 
Mit diefen vier Meiſtern fol naͤmllch vorzugsweiſe 
die Kunft zu Maing begonnen und fid vor bem Kaiſer 
und Papft bemahrt haben, und ihre Zuſammenſtel⸗ 
fung, aus handgreiflich verſchiedenet Beit (da Heinrich 
von Muͤgelin ber Mitte bes 14. Jahrhunderts anz 
gebdrt), ſcheint zugleich die Bertretung dee drei Staͤnde 
aud bei der Dichtkunſt im Sinne yu haben; wie 
ſolche ſichtlich bei ihrer Vollzahl mit den zwoͤlf Mei 
ſtern obwaltet 2), und danach auch deren naͤhere 
Bezeichnung zu beuttheilen iſt. Marners langet 





3) Gnd Maroecg tange wife grſungen. 

2) Wagenfeit 503 mit dem Meiftergefange dort 505 ſtellt die 
beiden Doctoren der Heil, Echvift Frauenlob und Miigelin 
voran, und nach fhuen die beiden Magiiter dee 7 freien Künſte 
Klingior und Popp; dann folgen die drei Cdlen, Landheer (Baron) 
Walther, Miter und Landſaſſe Woltram, und Edeimann Mars 
mer; endlid dic finf Birger und Handwerker, Schmid Regens 
bogen, Reinmar von Zwickau (Swetel), Konrad Geiger vow 
Wurzburg, Fiſcher Ranger, und Seiler Stoll, Puſchmanu 168 
ſtelit die drei Edien voran, 

3) 26 woots : mucy. Sé Vor: gar. 36 fruont: ſtunt. 

4) Go durchgangig im der Munchener Meiſtergeſ. Hoſ. um 
1474, Sr, ꝛi. 22, 26, 60. 78. Docen in Aretins Beitr, Bd. 8. 
Die in anf, Mus. I, 2a mitgetheilte Strophe tft die erſte vow 
Rr. 21. 

5) Heidel. Hdf, 292, Ft s2: 

Jn bem langen Marner ben 
1, ba ich wag tung bf bars cain: 

ba fache mich fingen an: 

ba ferme ihe on alles nain Cb, matn}: 

bad ich deth fein ain wentg ban: 

wa man Ache mit maiitec gefang: ! 1 

ticined ſchut ceefhtts) teh mich niche fehem 2:— 
in meiner mag fo ficcht ich hain: 

ben ober ha ich han: 

mit gittem gfaag alfa teh tg main: 

daruelt torr irh mich geen aim man: 

werfetze han ith zuttz vũ fang: 

barmit (ch aim (rim ſchlege Oem 33 — 
ob mic ban alatt bee fo mach: bag ec mich vberttung: 

Gus ſeinta feHiegen hinbder mich fa Tet beh ainen fprang: 

fa ich ſam mie mit lang: 

bag et mix pact tatweichen mag: wie Gale ſch vider auf tn gang: 
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Ton heißt zwar fo nod) nicht im ber Maneſſiſchen 
Sammlung (die ibn nue durd einen Strophenans 
fang bezeichnet XV, 14), jedod) ſchon in der wohl 
nod) viel juͤngeren Heidelberger Handfchrift, welche bas 
neben befonderé aud) nur Gedichte von Reinmar v. 
Sweeter, Frauenloh und Regenbegen (aud im (ane 
gen Zon) enthdlt. Aber nur die ſieben Etrophen, 
deren letzte allein aud in der Manefſiſchen Samm. 
ſteht (1-7), haben die Form der ſaͤmmilichen Strophen 
in] diefer Sammlung, naͤmlich nur 20 Reime ; waͤhrend 
bie uͤbrigen (24-41) die Einſchnitte ber Schtufyetien 
ber Stollen maͤnnlich reimen, bis auf die erfte mit 
ber Maneffifden Sammlung gemeinfame Strophe, 
der fid) die ganje erſte Reihe (25-36) anfchliest, 
ohne deren wohl nur zufällige Aſſonanz in Reim 
umzuwandeln; wie diefer Reim aud in den folgenden 
Strophen manchmal unvollfommen erſcheint 3). Die 
Meifterfinger haben ſelbſt im Sten Jahrhundert 
Nod diefen Ton nur gwangigreimig gebraucht *); 
meift jedoch haben fie jenen beiden Reimen nod 
einem britten im Ginfdnite ber Schlußzeile des Abs 
Gefanges beigefiigt, fo dag der Ton 23reimig ift 5). 


mit ſehlegen ble fend malftertich: alp ich gelecet han: 
ith Hel) ta an 
Bac feeliche ben felben mans 
fo teutzigeſich te vor im front 
ich fig fm imerhiet wen ich wit: dag ex male Hart entiariche kanla), 
Mein auf fteeiehe bag tut fm stoang: 
barmit ich mange wilbe sem p23 — 
« 4h bin ate fingre bad iit mars 
(eh fan t% oft bewert: 
fe) bicht tol aluem maifter vor: 
wa ee auch ainrg hnerhteg) brgert ¢ 
Di hem ce mit mic auf ain Kolin: 
wit gfang fe welt wir wol beftom ::— 
ttlicher (pricht ex fed ala tox: 
wile ich fing peur alg vert: 
tocin rfice (?) die gand nit enbor: 
bie tcf) frfjiag mit gefamgeé fetwert: 
ſetz (6c wer waifer auf ain frill; 
bre geng mag ich wel fur in tans: — 
ob fich ba einer hinnue tert: ber maint ich Get oft honk: 
bre fribig niem feln ſchwert bf habe gen mic mit gunft: 
bag mein heb ich auch auf: 
wit welle abentruce fie: gefetiefn] mein (ehlag frelich traut: 
bie mit gefang gat meitectich: bech vag eg mit we tir: 
on argemüt: 
Ole feibe ſehleg fend alfa gut: 
f) machen weder taunt noch pit: 
ba tarf ec wel fine Bod vernunft: bag tt {ich felber hab In git: 
pb jm fein fchwert auf mir enpliit: 
ſtin tet ba ſpatten iedermann :t — 
2. manger vrtachtet aime(n) man: 
wan et in ext anfich: 
ec Walft it was et fone han: 
bag felbig mir auch oft beichiege 
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Sie fegen benfelben aber gar mit 27 Reimen an, 
indem fie nod) die vier Einſchnitte der erſten, vier: 
ten, fiinften und vorlegten Zeilen des Abgeſanges 
hinzurechnen, obfdjon fie reimlos bleiben und deshalb 
Waiſen heißen 1). Der Umſtand, daß uͤberall wo jene 
Einſchnitte eigenilich nicht gereimt werden (aud) bei den 
Meifterfangern), diefelben, da ſaͤmmtliche Einſchnitte 
dod) mandmal weiblich reimen, ſpricht fie fpatere Durch⸗ 
fuͤhrung ber Reime. Die Sangweiſe bei den Meiſter— 
fangern begleitet dieſe Rubeltelle gwar meift durd 
Verſchleifungen gue Endnote: ba jedoch ber Strophens 
bau im Ganjen fehr wenig verdndert worden, fo fann 
aud) ihre Sangweiſe wohl nod die alte vertreten *). 

Auf aͤhnliche Weife wie mit dem langen Tone, 
verhalt es fid) mit dem erften Zone Marners, 
welder fein guͤldener Zon bei den Meiſter— 





mele (chwert fab ich anf in gewest: 
nun fehawe sil arm bnbd(e) ceich ts — 
mich duncht alner Well mich beftan: 
bag acht (ich) Meher mich: 
meta ſchwert bas Hat mich nie berians 
bag ift mein suag in matfterticht: 
f Habe mich ham Hale getetst: 
bi bie fich mix frhatste geleleh 3: — 
in bem bier Were Bin ich g tr vñ die ich ba beftim: 
fingt ec ten get die were ich auch sil tlc nim: 
fingt tt bom aimet faimen matt: 
vñ die ba wont Im höchſte trom: fe Hf Balin finder oft werfaits 
bie bie bie ik auch wol mein fig: ich weil mit ir Hin ſchern: 
fingt tc bane geen: 
wit an bem (ermel Rand ole ſtern: 
bag ftibig log ex mich auch Hern: 
ob ec ung fingt vom bee Kertaur: bag (b. beg) mag ich in auch 
wel grwern: 
Heb auf ich Hab mort geſetzt: 
mit gfanges ſchert ich bon mit ftreiey ss: — 
Chenfo Bi. 29 O weih bu minnestiches ote: Bl oo Sve ow 
feidenceichee gact: je 3 Str.; Bh 102 Balliges wwersigg faccament? 
Bl 112 Mach bu berendreichee watz umd Bl, 34 Fohannes wag 
tntnuchet ſchon: je 5 St. (das letzte Gedicht it verſchleden von 
dem ebenſo anfangenden in der Heidel, Hof, 640, Nr, 7).— Sn 
der Berliner Hof. UM, Nr, 160 Gow veg amMacnerg tangen 
thon, dre Tacheus auff feign poum, beginnt: We neunsehenden 
{pricht Lucaj. 3 Str, vom J. 1598, und hat, gleich dee Munchner 
Hdf., nicht die Verlangerung dee ſiebenten Neimpeite des Abge⸗ 
fanged um einen Sua, wie die Heidelderger Hoe. und der Mei⸗ 
flergefang bei Wagenſeil 554, deſſen Toneverzeichnis 539 iGm 27 
Meine ai 


1) Man vergleiche fie aus Wagenfeil 554 bel den übrigen 
Noten, Autzer der in voriger Anmerk, angeaebenen Verlangerung 
it nod der weibliche Reim yu Anfang des Adgefanges befremodtich. 

2) Bei Wagenieii 595, Heidel, Hdſ. 392, Bi. sg: in oes 
Macne’s guible ten: 

Vns ſetzretb Marcus twangelifr: 

erfanben (ch vag Aheſuß Ceift: 

auf ven bem tod und wom bem grab: bag jmer rig Haile 2; — 

den{n) fimel exd mit geeife mag: 
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fangern helßt: fie haben aud bier die in der alten 
Geftate oft weiblichen, uͤberhaupt ſchwankenden Ein: 
ſchnitte der Langzeilen des Abgefanges (bis auf die 
vorlegte verkuͤrzte), oder zugleich der Stollen, maͤnn⸗ 
lid gereimt, fo daß er tichtig mit 18 Reimen an— 
geſetzt wird 2). Bon dieſem guͤldenen Tone ſcheint 
aber die einzelne dem Marner zugeſchriebene Strophe 
der Wuͤrzburger Handſchrift nur eine Bariagion. 

Might minder deutlid) erfennt man Marners 
X1Vten Ton, der in der Maneffifden Sammlung 
aud nur ein andrer Don genannt wird (10), als 
Marners Hofton bei den Meifterfingern, bie ihm 
20 Meime geben, welde ebenfalls aus den durchge⸗ 
fuͤhrten und gereimten Einſchnitten der Langyeilen in 
Stollen und Abgefang entſtehen *), 


Auferde Haden die Meifterfanger unter Mar: 


tt lag BiG on bem dritten tag: 
big ex exiSfer bie meniehare: gar aug ber finde malic ::— 
darnach mit feine gotlicht araft: 
fo sR bee hert auf bon tem teb: web bon bem grab reftande: 
OCD ee Wag worde figenhales 
mit (UME faft: der Her ecfehein: ben jungeen alte fande: 
Bad auch bars ber milter fein: 
Mari ber edle Bunigein: 
bic Ware all in groffte prin: freub ward in ba ge tall¢ cir 
Eo 9 Ste, Etd, Wi 63 Fe fehweige teh wil euch Geren tases T 
Ere, Ein Lied im der Dresd, Hd/. Bl G Gor warec fun habiger 
pat: & Ete. reimt aud) dim Einſchnitt ver Stollen mud feat 
den vorlepten drei Reimen noch cinen vierten mit wel Suber bey 
wodurch die breifibige Verlürzung ter vorlegten Lan yeile fet 
ausgeglichen wird. Die Berl, Hoi, UW, We. 233 gitt dieſen tos 
in der 18reimigen Geftait: 
Snn bem guiben Macnee 
Die Mebea mit trem pruver. 
STotes bee war cin huntg reich 
im Celehos ber gar minicteieh 
tin bbe ſchäut dochter bet 
war Medeta grnande: — 
Die bent die Keeutter aliectey 
hunt auch bie hunt dre zaberth 
bar mit { grofe wunder ort 
br wae /) weit erhande : — 
Dee hong cin wider Get bon goles 
feuet fpegenter teachen zwen 
Huetten feln une wlec effen 
wee ben wider grwinnen wale 
bee mut mit ftreitte ſh beften 
oder fein Iehb verlifen 
ba mancher ritter ſchaden nem 
pig bag Galan auch bs hin tam 
aug Chefatia an ber fter 
sm prauchen auch fein Gande : — 
3 Str. v. J. 1551, Ebenfo Nr. 57 Lateucug oer frume Hed unt 
Nr, 191 Lilom ber fitent wehy penance (1544). je 3 Ctr, 
3) Berl, HO. UM, We. si: Ann bed Marnerg Soll then 


Ole berraſeht maida, 
Der burtjen jaren fafe 
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ners Namen nod einen wilden Bon mit 13 
Reimen ); einen IGreimigen Flug-Ton*), und 
einen geblimten Zon mit 27 Reimen: von 
weldjen Linen in Marners nod) dbrigen Gedichten eine 
naͤhere Spur fic findet. Der gebluͤmte Ton, welder 
bie Reime ber Stollen erft im Abgefange villig 
binbet #), Hat aud) bierin Aehnlichkeit mit einem 
nod kuͤnſtlicheren Tone, vermuthlich Frauenlobs *). 

Von Stolle’s eigenthuͤmlichem, aber meit vers 
breitetem Zone, in welchem auc) Marner zwei 
Strophen (XU) hat, ift ſchon beim Hardegger (S. 
447) die Rede geweſen. Desgleichen Hat Marner 
eine grofe Strophenform (XII) mit Meiſter Retin 
in ber Jenaer Sammlung (3) gemein, ja von feinen 


— 





ein perch ciciiter im Torham that 

tin feotie® mon bet voer teg bil wirtſchafſt Het 

dach fet ex cin vernafehte mab 

bie alle bing atrdeutzt > — 

Eling tage et leven wate 

tio gat zu cinem wndeemal 

band fprach seo {einer nechtu by f wurgen bet 

smal hunert bud pricté alle pald 

1h cicht zu augg brztatzt: — 

Unnd ald fh prieten tn dem fafft 

leche (} baran burch (chlechereh 

tnd ale ed fe Wad ſchmechen 

feag ſij D1 Bunter alle zuch 

pedache ich wil etwa finden tin avgred wal 

mrt naſchen zu vetdtehen 

wan fg Rah aller Uſte vol 

ber her ſtund any dem gang und ſein pret meffer wetzt 

und weit gat nichts bib ten beſchaid 

hart wir e¢ gieng sw letzt: — 
bd, Wr. 87 Ein munch wart gtladen und Ne, 158 Rie Acrorerieg 
freitte (543), j¢ 3 Ste, Autzer dev Reimvermehrung, unterſcheider 
fich Hier der game Bau vom alten nur daturd, dag im Abgefange 
ber erflen Gier gebrodenen Zeile hinten ein Fuß zugeſetzt und der 
folgenden Zeile abge nommen iit, und aud) ber ealfprechenden Reim⸗ 
welle felt, 

1) Heidelb. Hdf. 690, Bi, 51 Am oagelacte(m) fremden 
bonn, darunter heft von andrer Dand C4 ftat in deg Mare 
we(e)s WIIbE von, als Berichtigung, da ungelehrte Ton 
(Bl, $3) Hievon virſchieden ift: 

Jk imandt fie der mit mic fngen twelle, 

Sefrhalvemliehen leben, 

tim flogen finger ich vil guets vergan 

EK ec wit gefang tia guet geile, 

ith tail im 10% Gle grben, 

und wen et bag mit cechter zunſt serpringen ban #4 

Greiang IR cin hupfehe kurtzt well, 

und ber da waif Sle reehicn mag, 

mit fnoker ex da nit cil, 

aug vngeptatet frag, 

bag fol der fingee nemen chen ware, 

fein gefang bad ec mit fm bare, 

mit techtrr honk, bag fi in ba oft lag, se 
2). Deed. Ho, BL 13 Mracners fidg oan, 


3 Str, 


Dee Marner, 
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vier Strophen darin finden ſich bret aud) im der 
groͤßeren Meihe dort; wie eine andre aus dieſer Relhe 
in ber Kolmaree Sammlung unter Feauenlod ſteht. 
Die oben vermuthete Ridtung dee einen Strophe 
Marners gegen Reinmar paßt ganz gu feinem naz 
mentlidjen Angriffe deffelben; und Marnec modte 
wohl in dem Tone des gleichgeitigen und aud in 
Schwaben befannten Kelin dichten, bem ohne Zwei— 
fel ber Zon felbee mit ber Sangweiſe gehoͤrt. 
Minder Grund ift, dem Marner aud) dle beiden 
in feinem langen Tone gedichteten Strophen-Reihen 
(25 ff.) im dee jangeren Heidelberger Gammlung 
zuzuſchteiben, ungeadtet die Urberfchriften es thun 
und er innerhalb mit Namen angeredet wird: nide 


zi dauth fagt get feine fur, 

vier eliemend der weld zům ferfen, 

Bat aune fpechen 

Goat der laud ung wander ſechen 

an manger har K 

Bifo vt Krafft dem fird, 

bie ecb bie Hat fe feache bar pro, 

wie bil des feh, 

filber bod golb gin und bag plep 

sefarmet pat K 

Wid tu avn mali peieiorn, 

wag bont wad Aint han feheetden, 

Wind nse waugt Orelben, 

dit woltaru bine triben, 

ber welt 30m Hatt, 

bu duet menieh grdenB dich eben wee geit die flit 
tich batt 8 


3 Str, Ghd, Bl. 19 E Himei exd ward gurſſen, 6 Str. 


a > Ghd, BL az mMarners plomder ton. 
Ore, furſten jn aim srechtd, 
ſauſſen jn ainem fall, frim, 
mit afme Kron denronutt, 
got water fun vad grift, 
fed tng fe fred, 
bag pich ber daugeneg & 
Way, wennet gotti Aredtd, 
fn ainem tore altain 
t got prichuf nein abet, 
waa zund org gaiftes fur, 
bee vater grau, 
wau het got wenvag dau K 
Der, dempt bem fin fo cechth, 
ble gothate amine jall, fein, 
fant tht Goer fejdert, 
hie ref) in aioe tohal®, 
jn Worbeg raft berheffrs, 

Bic dethett atfe cath, 

ter gait nach goted teth, 
ber fun mit got gehüc, 

gat winder pee, 

attiqimug bec [der] ‘her, & 


4) Wd. I, S. 393, 


& Str. 
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nut dle obige Veraͤnderung bes Baues iff dagegen, 
fondern aud) Darftellung, Sprache und Reim 4), 
Die Anreihung der Strophen von der Minne an 
eine in ber altern Form (24) verrdth uͤberdies die 
jiingere Gortdictung ; dagegen die fic) aud) an eine 
Strophe von Maria (7) anceihenden 6 Ste., ſaͤmmt⸗ 
lid) in der Altern Form 2), eber wirklide Etgaͤnzung 
bilden fonnten, wenn nicht gleide Gruͤnde dawider 
fprdchen; und der „Schmid von Dberlanden« (3) 
ift wohl eher aus 132 Frauenlod (1, 11), alé um- 
gekehrt *). Eine in dec Wuͤrzburger Handſchrift 
unter Marners Namen ſtehende Strophe dieſes Tons 
(42) ift ibm aber in aller Hinſicht gemag. Die in 
der Leipgiger Handſchrift ins Miedercheinifche umges 
ſchriebene Strophe deffelben vom Ehrenſpiegel der 
Schaam (16) bekundet auc ihre Beliedtheit, fo daß 
die Maneſſiſche Sammlung burd deren Anfang den 
ganjen Ton bezeichnet. Die drei Strophen im Hof— 
ton (XIV), welche die Heidelberger mit der Manel: 
ſiſchen Handſchrift gemein hat, dienten zur ridtigen 
Zufammenſtellung. Die beiden anderen Strophen 
der Leipziger Handſchrift, in Srolle’s Alment, werden 
durch eine Wuͤrzburger Handſchtift unter Marnets 
Namen als deſſen Gedichte in dieſer Weiſe (XL) 
beſtaͤtigt und ergaͤnzt. Die beiden anderen vorane 
ſtehenden Strophen eben dieſer Handſchrift, deren 
erſte Marners guͤldenen Ton (1) nabe koͤmmt, zeigen, 
tole die bieher nicht nacdhweisbaren nad ibm bes 
nannten Toͤne der Meiſterſaͤnger, daß wie auc feine 
iyriſchen Gedichte nicht volljtdndig haben, weil er 
bod wohl mehr in dieſen Weifen didtere. Der Anz 
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fang des einen Waͤchterliedes (111) in ber Berner 
Handſchrift bezeugt ebenfalls die weite Bekanntſchaft. 
Das mit Marners Namen in einer Muͤnchener 
Handſchrift bewahrte Lateinifde Lobgedicht gehoͤrt 
ibm, bei guftimmigem Snbalte, um fo eber, als es 
in ber Weife eines feinee Minnelieder (X) ift *); 
wie die Lateinifche Schlußſtrophe der Maneffifden 
Sammlung in feinem langen Tone ift, und Marner 
aud) als Lateinifder Dichter gerihmt wird. Die 
Maneffifhe Handſchrift ift fo, neden diefen Ginjel= 
heiten, Auszuͤgen und Fortdichtungen, eigentlid) die 
einzige Sammiung aud von Marners Gedidten 5). 
Was die Kolmarer Handſchrift untec feinem Namen 
enthalt, ift unbefannt. 

Goldaſt (paraen. 357. 373. 385. 412. 426) 
hat Gtr, 71, 5-7; 76, 8; 44, 2-9; 40, Dees 
felbe (repl, 289) wiederbolt nochmals Str. 40; 
und abermalé (in Seriptt. rer. Aleman. I, 115) 
Str. 40, 5. 6. 13. Bodmer (Prob. 220) gibe 
Gtr. 2. 3. 18, 29. 37, 38. 48. 50, 55. 56. 57, 
59. G1. 65, 66. 68. 76, 77. 78. Die ſchon von 
Gottſched yum Meineke Voß (1752, S. 31) beige: 
bradjte Fabel XV, 13 hat Cons (Brag. IV, 1, 92) 
wiederholt uͤberſezt und erldutert; desgleichen J. 
Grimm jum Reinhart Fuchs (1834, S. CCX). 
Gong (ebd. 96) hat aud) bie andere Fabel XIV, 14. 
Das Lateinifche Lobgediche lief Docen aus einer 
Minder Handfdrife des 13ten Jahrhunderts (val. 
UAreting Beitr, 1803, V, S. 70) zuerſt abdrucen 
im N. litt. Ang. 1807, Re, 16. — Tied (S. 179) 
hat XII, 1 erneuet. 
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ein Jude 


Aigo damals ſchon fuͤhrten die Juden, fonderlich die 





3) 25, 30. 32, 35—36 fay : lag, 25 bigs Hiz. 26 weohs : muos, 
32 rig : Dilys. 34 Wor s ger, 3S tat: dräht. 36 ſtuent: ſtunt. 

2 Ditſe 7 Ete. find in ter Quellenũberſicht bei dem { esarten 
nadyutragen, und fteben in der Handſchrift Vi, 66, Str, 27-93. 

3) 1 {age stedge : pflige (fie pfiege). 2 me; Re (fur fin). 6 
brwart + Hort : verfpart : birt’. — Die gemeinfamen Neime von 
a:a,¢:i und 0:6 finden fic) augerdem üderall. 

4) Die evite Zeile des Adgeſanges har durchgangig swei Fife 
weniger, wad wohl Durch die Sangweiſe ausgeatichen wurde, Dit 
fonft atgebenden cinstinen Suse oder Sylben find daaegen nur 
Sahreibfegler, und etwa fo yu ergdnyen: Sty, 4 (fit) electio; 5 
(sua, stat) forma; 6 (atque) fertilem. 


getauften, folde — Namen 6); und wie fie ſich 


5) Nachtraglich i im dieſen noch su berichtigen: V. 2, 7 
terhe. Wi, 3, 4 fegit cin Gus, VU, 5, 10 (diu), X, 1, 7 onde. 
XIV, 3, 10 felhe, 9, ro {ehaz dee fur ſchade. 13, 7 feblt cin Fuk, 
eta (balde) des. XV, 10, 24 feblt cin Gu. 13, 10 mage wréuds 
(val. Boney LAI, 40) fo mag ift vel, fo hug’ ich wol), oder mag 
unbriude, fo dah Unfreude ſich auf die weitere Folge dezicht. 27, 3 
feblt cin Fuk, etwa (vil hech) embor., 319, 16 geberr: herr. 35, 13 
beginnt wieder die Rede des Meiſters. 38, 13 btouluta. 40, 12 
ift der unndthig ausgeſchloſſen. 


6) Ein Mainzer nde 1940 hießj Seidenfaden. Urk. in 


Wiirdiwein subsid, diplom, V, 228, Andert dergl, Namen 
f. fola, S. Anmttt. 4, 
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aud geen nad Orts⸗ und Landesnamen nennen, fo 
ſteht bier Trimberg alé Heimat Suͤßkinds. rims 
berg, ſchon bekannt durch ben Bamberger Schulmei⸗ 
ſter Hugo, ben Dichter des Renners ), als ein 
Fraͤniſcher Oct im Wuͤrzburgiſchen, war fruͤher aud 
Stammoburg elnes edlen Geſchlechtes2), davon jedoch 
bier gar nicht die Rede fein kann. Denn daß Gas: 
Find wirklich cin Jude gewefen >), ift gewif, und dere 
felbe findet ſich als foldjer urkundlich in der Stadt 
Warburg. Hier wird naͤmlich im Jahre 1218 dem 
Yuden Suͤßkind von St. Argidien und Diet: 
rida Epital, mit Bewilligung bes Dompropſtes 
Dtto, cin Grundſtuͤck verfauft, unter der Bedingung; 
eine unterirdifde Waſſerleltung auf feine Kofte daz 
ſelbſt einzurichten und gu erhalten, uͤber welche Waſ⸗ 
ferleitung im J. 1225 cin mit bem Hoſpital ent: 
ftandener Streit durch denfelben Domptopſt geſchlich⸗ 
tet wurde ). Auf bleſes Verhaͤltnis gu der Geifte 
lichkeit in Wuͤrzburg bezieht ſich auch wohl das Gee 
maͤlde der Maneſſiſchen Handſchrift, welches zunaͤchſt 
an jenes des Schenken von Landegge vor dem St. 
Galler Abt (S. 308) erinnert: ber Jude erſcheint, 





1) Bol, oben S. as und Mus. 1, 591, 

2) Gozwin de Trimberg um 1190 in Wurzburger Urk. 
Schannat vindem, U1, 79. H, de Drimberg et frater ejus 
1158, Heinr, de Tr, 1160, Heinr. et Boppo de Tr. 1161, 
Heior. et Boppo de Tringberg 1168, aud im Garb, Urk. 
Ussermann episcopat, Wireeh, p. 43. 45. 40. 51, Con- 
rad. de Trimperg 1320—55, defen Wappen pwel weifie 
Pfahle in blaucm Felde. Echannat Fuld, Lehnshor, Forti. S. 122, 


3) Doren 210 meint, die Benennung Gude fei etwa aus 
ber vorlegten Etrophe ju erflaren, 


4) Lang regest, I, 91: Ottonis Wireceburgensis ma- 
joris praepositi consensu, magister Barchardus, hospi- 
talis Sancti Egidii et Sancti Theoderici procurator, 
judaeo Suzkint nomine vendit particalam areae in fine 
curise hujas bospitalis prope locum, qui Régol dicitar, 
diu dilapsam, adjecita conditione, ut judacus in loco 
Rigol aquaeductum sublerraneum, qai Tol voeatur, 
somptibus suis ad longiorem ducationem debeal praepa- 
rere, Testes Judaei: Caleman. Liebermann de Gruna- 
velt, Bonifan, Sconeman. Abraham, — tb, 153: Otto- 
nie Wirceburgensis ecclesiae majoria praepositi et A. 
decani jinterventu, lis inter confratres hospitalia Sancti 
Egidii e¢ Sancti Theoderici et judacum Suzkint, ob 
aquacdoctum subterraneum juxta domom honpitalis di- 
rimitur. Testes; Godefridas majoris ececlesiae decanus. 
Heinricus magister coquinae de Rodenbure (ugl, oben S. 
106), Hertwicus magister coquinae, Acta pontif. Her- 
magni episcopl anno [.— Dre bol, tol, tul (veg bolen 
ff im alten Gtrafiturger und Solothurner Stadtrecht und an 
beren Oberdeutſchen Schriſten, und nod in Stragourg DuGl, 
in Nuͤruberg Tot, bedectter Graben, unterirdiſche Waſſerleitung / 
Mine. Monee, Glo. dolan cloacas ; mit vee Gerevfeng in 
Hchilteri thes., in Sawwaben Heifie daſſelbe now cine Dolle, 
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in reithee Tract, mit langem Bart und herfomm: 
lichem Abzeichen des trichterfoͤrmig fpigen gelben Hus 
tes 5) (dergleichen die Juden nod) vor untangen 
Jahren beim Cintcitt in NRuͤrnberg auffegen mug: 
ten), vor einem gelftliden Seren, der, von einigen 
Geiſtlichen umgeben, mit Krummſtab und Mise, 
aͤhnlich jener des Abtes von Se. Gallen, auf cinem 
Throne figt, hinter welthem eine Fahne mit ſchwar— 
xem Kreuz in filbermem Felde, fleht. Dieſes Wap: 
pen, ganz verſchieden vom Biſchoͤflich-Wuͤrzbutgiſchen, 
ſcheint das Wappen des Stiftes, dem der Jude ſich 
verpflichtet, fo mie der ſitzende Geiſtliche, ohne eigent⸗ 
lide Biſchofmuͤtze, nue dee Stiftsherr. Der Jude 
beſchteibt ſich felber anf aͤhnliche Weiſe in dem vor= 
letzten Gedichte, wo er fagt, er wolle fuͤrder wie ein 
alter Jude leben, ſich ben greiſen Bart lang machfen 
laſſen, unter einem (Juͤdiſchen) Hute, mit langem 
Mantel demithig einhergehen, nicht mehe mit feiner 
Kunft auf der Thoten Fahrt ziehen, fondern fern 
vom Hofe bec Herren, die ihm Gabe verfagen, nit 
mehr hofeliden Sang fingen. 

Gine anvere, aud) damalé ſchon ben Yuden frefe 


Nlederdeutich Dole Grube, Fries. Dole, Dotte, Schwediſch 
baic, Engl, dell. Vergl. Grif, Oberlin, Brem, Miederſachß 
Wirters. Sn Frischlin nomenclat, (6¢ Friſch) Waſſere Thal, 
Waſſer⸗ Gang, ayoaeductes. — Dieſes dol, oul (eigentlich hochd. 
tol, tal), nebſt dem Goth. nnd allaemeinen dal (Thal), weiſen auf 
ein einfadhes dita, bal, detum, valand in demfelben Einne wie das 
Dafile eingetreterte, zwar auch ſtarke, ieboch ſchon abgeteitete An⸗ 
gelſachſ. und Aries. orifan (naif, dwifen, gebdolfend, mod Eugliſch 
und Siederfind, delve Graten, Engl. delf Grube (daher die 
Frieſ. Holland. Ramen Delf, Delfitel, Delft. Das Gosh, 
baing Grube ift abntiche Ableitung (wal. batgg Bala), und bal in 
demſelden Sinne ift niche nerfwwendig im dalg zu andern. Da das 
Nilenterger Tilt Graben, dem Goth, daigd eneipridit, fo deutet 
dies auch auf ein ſtarkes nilgan Chalg, bulgang). Rol. Mittelhochd. 
brifen verbergen, Wndere Ableltungen vom Eubftantio find umbe- 
tuliet umgraben (Get Königshofen), und Wirderd, wtdoten durch 
Gruben bezeichnen. Mam unterſcheide hitvon aber das gewöhnlich 
iu dieſem Worte angefubrte Engi, till (toil), MUngelf. tilian pflu⸗ 
gen, landbauen, arbeiten (vergl, Goth, tuipian ſtarken), daé, mig 
Biel, Zahl Ff. bem Stamm tian vorausjegt, — Der in der Urt. 
vorfoninende Ortenamt Higot ſcheint eben auch die Minne zu 
bezeichnen, und erinnert am die cigeifteine in Nibel. (veral. mein 
Worterduch). Ju cimer Botzener Urk. 1100 finde ich aquaria, 
rugialia, aquarumque ductus. Hormair Tirol. Geſch. I, 
2 Urkunde 61, 

5) Wie anf ben Bildern der Herrad von Landsberg (des 12, 
Jahrh.) Taf. 2 4 (vevat Engelbardtd Beſchreib. S. 61), und 
oes Sachſtuſpiegels in Batt's, Bato's ff. Abbild. Tafel at, 14, 
15, 2, 26 und die Farhentafel, wo ber Hut auch gels ift (dei 
Herrad weil}: im Yer Vorrede yu dieſen Abblld. Ep. xX wird 
auch das Bedot dicied Atzeichens der Guden im Schwabenſpiegtl 257 
und anderen alten Mecitébidhern, smd diefelbe Tracht icberhaupt als 
unterſcheidung ber Heiden auf Bildern anderce Heidel, Hands 
ſchriften nachgewleſen. 

68 
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Kunſt war frellich fidherer, und fein ziemlich geſchmack⸗ 
lofeé Gedicht von dec umftdndliden Bereitung der 
Tugend-Latwerge, deffen Buͤchſe der Leib ift (1, 2), 
zeugt wenigftené von Kenntnié, wenn aud nicht 
Uebung bec Arzneikunde 1). Rieger beruͤhrt Suͤßkind 
ein andres auch damals ſchon nicht minder eintraͤg⸗ 
liches Geſchaͤft, beſonders der Juden, naͤmlich den 
Geldwucher durch hohen Zins 2). Mod ſtaͤrker ware 
es, die Fabel im lehten Gedicht auf ihn ſelber zu 
beziehen, worin der Wolf ſich entſchuldigt, daß er 
burd) Raub ben Hunger ſtillen mug, weil ec fein 
Geld hat, Speife gu kaufen: er fei nun einmal dazu 
gtboren, und nicht ſo ſchaͤdlich, als die (mie er hatte 
fagen finnen) in Schaafskleidern einhergehen. 

Das Abfagen der Sangesfunft ſchließt fic einem 
Gedidt an, worin Suͤßkind die Milden um Abhilfe 
feiner Moth bittet und feine bdiirftige Haushaltung 
auf aͤhnliche Weife allegoriſch darftellt, wie Zanhufer 

©. 425) und Wernher (S. 522): ba draͤngen ihn 

ebauf und Findenichts, Here Darbian von 
Bigenot *) und Here Dinnehabe; drum wei: 
nen oft feine Kinder, die fo ſchlechte Schnabel— 
weibe haben. Dee legte Ausdruck erinnert an jenen 
in ber Mabe befannten Orténamen, wovon eins der 
verſchiedenen Eſchenbache an ber Schnabelweide be— 
nannt wird (S. 194), 

Der Jude hat auch wirklich wohl die Dichtkunſt 
bald aufgegeben, weil ex in keiner Hinſicht reid) daz 
tin erſcheint. Er faßte natuͤrlich nur die (don maz 
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Aug diefen Dichter kennen wit nur aus dec Deas 
neffifden Sammlung und aud nur alé Nadtrag, 
uͤberdies ohne Gemaͤlde und in der alten Lifte erſt 
von gang neuer Hand hinzugeſchrieben. Dies und 
bie beiden feinen Mamen fuͤhrenden Gedichte laffen 





1) Mdelung 193 bemerfte dieſe Kenntnis; Kod U, 7 muth, 
magte im Didter einen der Arznei GBertiffenen, 

2) Dec gefuorh IV, 2, Chenfo im einer Deut. Freiſing. urk. 
1259. Lang regest. TL. Mehr tm Schwabenſpiegel und 
bel Haltaus. 

3) So bieh wirklich ein Shae am Encferih Theodoricus 
Begenot 1239 in Urtunde des Grafen Johann von Spanheim. 
Wiardtwein subsid, dipl. V, 414, Bal. oben S. 

# 1 und IV find namlich dieſelbe Welſe, welche dle Hof. 
unrigtig trennt, fo tole fie V, 1, 2 alg pei Weifen beſeichnet. 

S) HN, 6. Vi fie: offenders mec; 1, 2 fin: bacin, umd IV, 
3 chnbe : Minds : verbiimde find weniger cigen, ald IV, 2 copter; 
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nigfaltig vorgebildete lehrhafte Seite derfelben, und 
alle feine Gedichte beftehen aus folden cingelnen 
Strophen, wie bei Reinmar, Wernher u. a. Mit 
benfelben ftimmet er aud) in bem Spruch iiber ade— 
lid Thun und edele Geburt (1, 1), Gedantenfreie 
heit (LI, 1), odesbetradtungen (1, 3. IV, 1), 
Lob Gottes und Preis bes reinen Weibes, die des 
Manned Krone (III), und in einzelnen Spruͤchen (1V, 
2). Er jeige dberall Sinn und Geſchick, und weder 
Sprache nod Ausdruck wiirden den Fuden verrathen, 
obgleid) aud) nidté den Chrijten. Merkwuͤrdig bleibt 
es immer, daß auf folde Weife ein Jude fo gany in 
bie Reihe der Gangesmeifter tritt, welche, fpater wee 
nigftens (5. B. Regenbogen), fo heftig gegen die Juden 
didteten. Das damals ſchon geſangreiche Franken: 
land (bdurd) Biterolf, Botenlauben uw. a.) 
hatte in Wuͤrzburg, wo die fangliebenden Henneberger 
Burggrafen waren, einen ſtaͤdtiſchen Mittelpunkt, bee 
ſonders burd) Walther von ber Vogelweide (S. 175), 
wie nachmals durch 127 Meiftee Ronrad. 
Siftinds finf *) jambiſche Weifen find funftgeredt 
gebaut, und ihre drei Theile binden meift bie Schluß⸗ 
teime. Meffung und Reime find ziemlich gut 5). 
Ales ift um fo billiger gu beurtheilen, als die Das 
neſſiſche Sammiung allein uné feine Gedichte aufbe— 
alten Hat; und gwar nur alé Nachtrag von der 
fpdteren ſchlechteren Hand, welde fo mandes Schweije⸗ 
riſche bineingebracht hat, wie die Lesarten weiſen. 
Bodmer (Prob. 218) gibt Str. 3.9, V1. 12. 





nut unbeftimmie Bermuthungen uͤber ihn *). Midge 
lid), daß er dem Schweizeriſchen Nadtrdgefammler 
nabe ftand und etwa dec H. Gaft von Affelteangen 
wat, deffen Frau Eliſabeth eine Jahrzeit im Thur 
gauiſchen Stifte Lobel hatte 7); oder B. genanne 


Preph@re, — IV, 3, 3 ift einen Fu zu fang. — IV, 2, 3 beſſer 
gecnt. — TV, 1 bas menfehe Hat unter andern and Nudoly vom 
Montfort (123), 

6) Adelung und Kod ſibergehen ifm gänzlich. Docem 264 
Halt ef fiir ungewif, ob der Wiltiche Gal (versal. oden &, 183) 
gemeint fei. 

7) Pupifofer Tharaan, Gerth. I, 141, 163, Url &, st ime 
Tobelſchen Jahrzeitbuche 12—15. Jahrb, wo folgende Nadeichs 
bem 13, Jahth. anjuaehiren ſcheint: Elisabeth uxor quom- 
dam 4. Gast de Affeltrangen. — €piter, um 1531, gab 
es einen Hans Galt, Pfarrer und Schrifiſteler im Baget, 
Lew Helvet, Ser, 
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Gaft, ber 1266 cine daſſelbe Stife betveffende Ur- 
tunde ber Soͤhne Grofen Krafts von Toggenburg 
auf Utenberg bezeugt 1). Die beiden Strophen, wo: 
rin ber Dichter die Pflichten ber verfciedenen Staͤnde, 
zunaͤchſt der weltlichen, vom Raifer bis jum Ritter, 
dann aud) der geiftliden, Frauen u. a. einſchaͤrft, 
burd) Wiederholung deſſelben fragenden Ausdrucks, 
find hierin woͤrtlich, wie in einem Gedichte Reinmars 2) 
(11, 209, vgl. 93); und die zweite Strophe, welche 
nur die erfte fortfegt, mit einer uͤberzaͤhligen 2) Ein⸗ 
ſchaltung (vielleicht des Nachtragenden), hat aud) den 
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epigrammatifden Schluß, als Vorbild ber ſpaͤter bez 
kannten Priameln (Praͤambeln); und man koͤnnte 
bier in bem unrecht richtenden Koͤnig, ber unnuͤtzer 
ift, als alles dbrige, eine Anſpielung finden, etwa auf 
ben deshald abgefegten Konig Heinrid) (S. 80. 133): 
wie dent aud) bas Ucdrige zunaͤchſt den Geſichtskreis 
bed Dichters im Auge hat. 

Die Niederrheiniſche Umfdreibung ber erſten 
Strophe in ben namenloſen Leipziger Auszuͤgen be: 
fundet aud) die fruͤhe Beliebtheit ſolcher Gedichte, 





121, 
Von Buwenburg. 


Dieter Dichter fet wieder die Altere Meihe ber Ma: 
neffifhen Sammlung, welde allein ihn hat, fo wie 
ber eigentlichen Minneſinger darin, fort, und gehoͤrt 
vlelleicht mit den beiden folgenden, von twelden dale 
ſelbe gilt, gunddft der Schweiz an. Daß ec aber, 
tole gemeinlid) angenommen wird, zu ben alten Frei⸗ 
berren von Bubenberg bei Bern gehoͤte 4), dem 
widerſpricht ſowohl der Mame, alé das Wappen. 
Dieſes ift, wie bas Deutſche Reichswappen, cin 
fhwaryer Adler in goldenem Felde. Die febhlende 
Benennung »Hecr ſtimmt nidt zu jenen alten 
Preiherren; und der Mame felber, Buwenburg, 
ſtimmt eben fo menig gu jenem, als ju einem ande— 
cen, balb Romanifden Bubenberg bet Grevery*), 
beren beider Berhaltnis zu einander unbekannt iff. 
Und obfdon anderswo feine dergleiden Namen ſich 
finden 6), fo ſcheint der Didter, defen Heimat die 





1) Oben SG. 54. Wuptfofer Urk. @.17; pres, — Z. dicto Gase. 

2) Oben S. 405, Dai Reinmar 1, 102 mit ,, Herr Ba” 
vielleicht dieſen Dichter ancedet, it ſchon ebtadaſelbſt bemertt, 

3) In ecfige Klammern geichtoſſen. — In der erſten elle ded 
Mbgefanges foltte der weibliche Cinſchnitt mit jambifdem Forts 
ſchritt, durch mehr Zwiſchenraum bejeicinet fein, 

4) Miltles II, 137, Ndelung 199, Koch 11, 66 und Docen 143. — 
Der von der alten Stammburg Bubenberg, oberhalb Gern, ber 
Mannte Kuno erbiclt 1195 vom Herjeg Gerrold von Zaringen, 
befien Marſchall er war, Muftrag, den Ort Gern durch Mauer 
umd Graben jue Stadt ju machen, und Hherithritt den ibm anger 
gtbenen Umfang. Cr jeg felber, mit anderen edten Derren binein 
(fein Haus fam 1516 an die Srlache, die ef in neuern Zeiten erſt 
aasfatgeben), und fein Geſchlecht gehdrt iu den angeſehtnſten und 
wurdigſten der Stadt, die 14 NShulthrifen deſſelben zaͤhlt, darune 
fee) 1251 Peter, 1253 Heinrich, 1270 Kune, 1372 Veter, 1984 Uls 
rich, 109 Johannes ff. Cle beerbten das reiche Haus Stretline 
gen (oben S. 116) und ſtarben im Gurgund, Kriege aud. Stumpf 





Mundart nicht verrdth,7) dod tiefer am Reine zu 
Haufe. Sein wunderlicher Ausdrud gegen eine ihn 
abrorifende Schoͤne (IV, 2): yer waͤhnte ein Weib 
von Sper gefunden gu haben, geht tod wohl 
auf die Niederlaͤndiſche Stade Bpern: welde das 
malé ſchon durch ihre ſchoͤnen Zeuge beruͤhmt war 8); 
Hove, dem der Dichter die Sproͤde vergleichen will, 
muͤßte dann etwa ſchlechtere Zeuge geliefert Haden *), 

Bermuthlid) war der von Buwenburg ein critters 
lider Dienftmann, der zugleich durch Lied und Sang 
befonders den Frauen diente; fo wie er dec Geliebs 
ten, die ifn alé ihren Holden (Dienfimann) anz 
nehmen foll, genug Dienfte verheißt (1, 3). Sein 
ſpaͤteres Zeitalter, in der letzten Halfte des 13ten 
Jahrhunderts, bekundet die Erwaͤhnung des »grauen 
Drdens« (VA, 1), oder dee Franziskaner, welche erſt 
um 1230 fid in Deutſchland verbdreiteten 1°). Die 


Schweiz. Krom. 674, Lew Helbet. Lev, Willer 1, 369, 456, 543 
556, Shr Gappen, bei Stumpf und Giebmadher U1, 23, ift ein 
wagerecht getheiiter Schild, eben ein filbermer Stern in blauem 
Gelde, unten umgetehee; anf dem Helm eim Mannskopf mit 
ehenfo beycihmeter Mute. 

5) Bubeaderg, Mons Bovonis, Mont Bovon. Müller 
1, 436. Bonstetten Schriſten. 

6) Baumburg, ehemalige Schloh tn Schwaben, bei Rich, 
linger (IDlirtemberg, Ler), konnte aud Guwenburg entſtanden fein 

7) Wenn nicht etwa cin gara (Err, 5}, for cin vaden (auch 
Stroh, Ci), fue Geringes, dahin deutet, Was heißt Str. 15 to 
togen nahe febteichen? auf Gocten ? 

8) Vol meine Geſchichte ded Bresawey Tuchhauſes (1621) 
@eite 14. 

9) Oder iſt Hier Unfoiclung auf das hohe Miter ded Hoiers 
(oben S. 504)? — Oberlins Gloſſar erllart Hohe turh Hew, 
fibergeft aber den Gegenſag iper. 

10) Die evften Minoriten 1226 in Regensburg, Buchner Voir 
Gti, V, 6. Grawe Britder in Bertin 1271, 
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Anſplelung auf ten Gral (IV, 2) bogiehe fid 
baber wohl aud eber auf den Titutel (oben S. 
210ff.), als auf Eſchenbachs Gedichte, und die Er— 
wihnung, daß Bockeblut den Adamas ecweide (LV, 
3), hat wohl aus demſelben Ziturel die Geſchichte 
Gomurets im Sinne. 

Buwenburg preifet ſchon germ, gleich den ſpaͤteren 
Didhtern, die Freubden des Herbſtes (UL. V); und auf 
ihm gang eigene Weife, gedenkt ec derfelben fogar 
ſchon in dec Mais nnd Gommerwonne, als Grund= 
vefte aller Freuden (1. III). Cine freilid) auffallende 
Hindeutung darauf fdeint bas Gemaͤlde zu enthal- 
ten: drei Bogenſchuͤzen gu Pferde find in eine 
Viehheerde eingeritten, deren Hicte, mit einem (ge⸗ 
tetteten?) Hahn in der Hand, feinen Wurfſpleß 
gegen bie Pferde ſchwingt. 

Bu folder Herbſtluſt paßt wohl bie derbe Minne 
in bem ſchon gedachten Liede an bie Sprdde, welded 
er damit einleitet, bag er, zur Abwechſelung, aud 
tinmal von ben »fdjroaden (fdledjten) Weibern 

. fingen wil, — bie Guten wiirden ſichs dod) nicht 
annebmen; — und nad ber obigen Schmaͤhung, 
droht er nod) der Sproͤden, welche ex lange offentlid 
und beimlid) um thre Minne gebeten, wenn fie an 
ibm allein gu Ehren werden wolle und nidt feinen 
Willen thue, werde ec the ein Woͤrtlein ſprechen, 
bem Geufjen und Weinen folge. Diefes Woͤrtlein 
iſt alfo wohl nichts anders, alé die eigentliche, betel: 
digende 1) Benennung dee Gutwilligen (bei Cervan: 
te6) ober Kraͤhen (bet Benvenuto Cellini). 


122. Heincid von Tetingen. 


Sonft huldigt Buwenburg auch der edlen Minne, 
ber ex mande Sabre gedient hat (LLL, 2) umd will, 
was ihm aud geſchehe, der thm von Gott Zuge⸗ 
theilten, bie fid) follte erweichen laſſen, wie felbft der 
Adamas thut (Ul, 3), und den reinen Frauen, 
welde ein gralmagig Heil find, mit Gange immer 
dienen. Dabei fordert er yu Gericht auf fir die 
Minne, welde klagt, daß unertraͤglicher Gefang aus 
unwerthen Muͤnden fie aus Deutſchen Landen vers 
treibe, und ſchließt damit, folde Ganger frien daran 
kenntlich, daß fie getragener Kleider begehren: die foll 
man ſtillen, denn ihr Minneſang iſt Weibes 
Schande (VI). Buwenburg, der ſich hier wie Wal 
ther 2), von den gemeinen fahtenden Singern ſchei— 
bet, meint ohne Zweifel ſolche anſtoͤßige und Zoten 
Lieder, welche ſelbſt des Wort Minne allmaͤhlich in 
Verruf brachten, und dergleichen ſchon fruͤhe vorkom⸗ 
men, und aud ritterliche Singer, tole Nithart und 
ſeinesgleichen (S. 439), ſelbſt Nifen, Winterfteten 
u. a. nidt verſchmaͤhten. Den beiden legten ſteht 
VBuwenburg in aller Hinfiche, fowohl bes Fnbhalts, 
alé ber Form, nahe. Selbft ber rothe Mund oes 
Miferss) fehlt niche, und erſchreckt durch feime Roͤthe, 
alg wenn er blute (II, 3). Mit beiden ſtimmt 
Buwenburg in Sprade und Reime 4), im Abwech 
felung jambiſcher, trodpdifder und daktyliſcher Be 
wegung *), Kehrreim (1) und durdgdngiger Drei 
ſtrophigkeit ber Lieder. 

Tieck (S. 273) hat Ill, 1. 2 erneuet, und bis 
auf die beiden Eurjen Zeilen, gang daktyliſch gemadt. 





122. 
Heinrich von Hetingen 


Seiner ift ſchon gedacht, als Seugen einer Urtunde 
22 Walthers von Klingen 1269 ju Klingenau, 
mit Sudein, Gutenburg und Steinmar; 
und fo ſcheint er, wie die fruͤher ebendaſelbſt und 





1) Dal. Pupifofer Thurgau, Geſch. 1, Urk. S. 55 aus dem 
WMefienhover Stadiredt; wer ouch ainee frowea oder junhifeower 
=. ougen ſpricht ,,ba har’ zahlt Buße ber Herrſchaft und der 

tadt, 

2) Ober S. 176. Cine bildliche Anwendung diefer getragenen 
Klelder, wie bet Walther, mur im entgegengefegten Sinue, wäre 
tod wohl ge geſucht. 

3) Bal. oben &, 62, 135, 

4) Er. 1. 14 wagetine : to = fin. 


5) Rett trodaife find U und IY, QoL find bie beiden 


thenfo, gum Theil aud in berfelben Geſellſchaft, auf 
tretenden Konrad von Yetingen 1251-54, Johann 
von Tetingen 1256, und endlid) Berto von Be 
tingen 1302 ebendort %), dem von bem Dorfe Tee 


letzten Zeilen der Etollen und ded Abgeſanges dattuliſch; dese 
Steichen in M11 die erften und letzte Zeile der Stollen umd dit 
beiden letzten Zeilen des MUbgeianges; und in IV die Selden fur 
ten Zeilen dev Stollen, wie im Ubgefange die beiden eviten wad 
boriegten turgen Sellen: dabel, im tidrigend trochäiſchen Gange, 
mandmal janbifder Einſchnitt (V1, 1. 3 beben fo am), Durt ⸗ 
gaugig dattuliſch it V. — Sn 1, 2,4 umd ¥, 2, 10 efit ein 
Gud. — Druckfehter if tip Mir vey I, a, t. 


6) Neugart cod, dipl.Alem, n, 1062: Berth, v. Tetinger. 


122, Heintid von Tetingen. 


tingen an ber Uae, oberhalh Klingenau, benannten 
Edien anyugehiren, deren nod) andere vorfommen !), 
und fiber welden Ort Walther von Klingen die 
Vogtel 1269 mit ben Burgen Klingenau und Dez 
gerfeld an Biſchof Eberhard von Konſtanz verfauft 2), 
Diefe aber fiihren ein gang anderes Wappen 3); 
und wieder cin anderes fuͤhren dle Breiggauifden 
von Dettingen, decen lester 1617 im Feeiburger 
Muͤnſter mit Shit und Helm begraben wurde 4). 
Es bleibt demnad nur das naͤhere, jebo Badiſche 
Dettingen auf ber Landzunge zwiſchen bem Beller 
und Ueberlinger See, brig 5). Dieſes anſehnliche 
Pfarrdorf fleht fchon 816 in einer Bergadung Karls 
bes Grofien an Kloſter Reichenau und hatte ebens 
falls feinen eigenen Adel: Burkard von Tetingen 
wurde 1262 (18, Det.) gu Konftany von K. Konra⸗ 
bin, al8 Herzog von Schwaben, belehnt mit Gailhof, 
Nußdorf, Scheyenbuch und Waldertsweiler, welche 
Konrad ſein Eigenthum nennt 5), vermuthlich als 
heimgefallene Schwaͤbiſche Lehen, und faͤmmtlich im 
Linzgau gelegen, wie Dettingen. Burkards Sohn 
etwa war Heinrich v. T., und ihm, ſo wie ſeinen 
anderen Verwandten, Ritter Ultich von Schoͤneck 
und Rudolf von Striperg, behielt Wernher von Gunz 
frieg bei Verpfindung feiner Burg Raderach unweit 
Moͤrsburg an Biſchof Rudolf von Konftang 1278 ihre 
Medhte vor; wobei Friedrid) von Bhurn (64) 


QD Laut Stumps Schwelzer Kron, 467, und daraus Leu's 
Helvet. Ler., in Url, des Johanniterhauſes gu Leutgern rtlip 
tnd Berchtold v. Tettingen 1271, Stadenarius v. T. 1276, — 
Auf dieſes Tettingen vermuthet daher auch Adelung 142 (1251— 
75), und Doce 179, Koch Il, 62 iibergeht died, — Su bemerken 
tt die Schreibung Cotingen, Corhingen in den beiden Urkunden 
von 1253, 

2) Gaut der oben S. 103 angefiibrten Urtunde bei Neugart: 
ble wegtal ze Ketingen, Die oben S. 214 gedachte Urk. 1243 
in villa Tettingen bezeugt aud Frater H, religiouus et 
nobilis dictus de Wandelbere (€. 116), 


D Namlich cin in ſechs rechtectige Felder getheilter Schild, 
oben cin ſchwarzes wiſchen zwei grüͤnen, unten umgekehrt; auf 
bem Heime poet Stierhoörner ober Adlerflügel. Gtumpf a. a. O. 
Gicbmader Hi, 69, 

4) {aiterg HN, EXxxvul, — Diemon de Tetting 1338, 
fuhre im getheilten Schilde rechts cine Met, links einem Adlerflügel. 
Daſſelde Wappen, mur umgeſtellt, hat Hermann von Liechtenvels 
1339. Schreiber Freib. Urt. 1, Taf. 6 Heinrich v. Toit 1967 
Edeltnecht in Dienſten Freiburgs. CEpd, J, 497, 

&) Laßberg F, xu und MW, UXXxvViE ſuchte ten Dichter 
deshalb auch hier, und Mone Var, Arch. 1, 6 ztigte thn urtundlich. 

6) akbera U, 1xxxvin: Gailmowe, St(N#? )usdorf, 
Schigenbuch, Waltbrechtswil — propria nostra bona et 
possessiones, 
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und bie Beiber von Hohenfels (38) vorkom— 
men 7). Denfelben Verwandten dbergad Werns 
ber nod) in bemfelben Sabre 1278 die Burg, und 
verfaufte feine uͤbtige Habe dort an Graf Mangold 
von Nellenburg. Fie dieſen, der aud) die Burg 
Raderach erwarb, weldhe 1286 weiter an das Hod: 
ftife Konſtanz fam *), iff Heinrid v. T. 1286 
Barge mit Graf Friedrich von Toggenburg 
(11), Dlettich von Altſtetten (80) ua. %), 
Auch biefe Ritter von T., wie fie fic) nannten, ſcheinen 
fruͤh auggegangen, ba 1362 ſchon ihre Veſte famme 
allem 3ubehée far 1300 Pfund an die Deutſch-Or⸗ 
dens-Romthurei Meinau fam 2%), Fhe Wappen it 
ift unbefannt, aber wenn dieſes aud das des Dice 
ters Heinrid) v. T. waͤte, ndmlich cine rechtehin 
gekehrte Sidel in goldenem Felbe, fo fonnten die 
drei gleidnamtgen und einander nahe wohnenden 
edlen Geſchlechter immer zuſammenhangen. Den ure 
kundlichen Heinrich v. T., den wir fo im Kreiſe 
von anderen ebdlen Dichtern oder deren Verwandten 
finden, duͤrfen wir unbedenflid) fie unfern Minne— 
finger nehmen. Das Gemaͤlde zeigt ein unbekanntes 
Begebnis deffelben: cin geharnifdter Bogenſchuͤtze 
und ein Lanzenreiter, beide gu Roſſe, fuͤhren in ihrer 
Mitte den Singer auf einem Eſel gebunden als 
Gefangenen weg. Seine beiden Gedichte bieten Fric 
nen geſchichtlichen Zug. Das erfte daktyliche *') 


7) Aus dem Konſtanzer Copialgud im Karlsruh, Urchiv bei 
Mont: practerea proprietatem et jue mihi competens in 
astro praemisso in amicos meos, videlicet Ulricum de 
Schoneck militem, Ruodolfum de Striperch, Henricum 
de Tettingen — transferre praecor, Erwäͤhnt wird Fri- 
dericun de Twrré und Zeugen find Henricus praepositos, 
Bertholdus custos et Gothardus acholasticus, fratres de 
Hoheavels, Ruopertos de Tannenvels, Heinricus de 
Honpurch, 

8) Kolb Bad, Ler. unter Naderad, wo auch fdon ber 
Inhalt der vorigen, wie der folgenden Url. Semexée 17. 

9) Wie Rudolf von Sulzberg, Konrad und Nikolaus von 
Hermsdori. Mone a, a, O, 

10) Kolb unter Dettingen, Ob die Adeligen von Tettingen 
in Schafhauſen, deren lenter 1496 ſtarb (Lew Helvet. Ler,), dager 
flammten, exfetlet nicht. — Merfwilrdig iſt eine Uf, 1268, worth 
Graf Utrich vom Berae zu Ehingen dem Kloſter zu Ochſenhauſen 
cinen Hof in Cerlagen ſchentt, und zwiſchen feinem Sohn Sour 
rad und Bertold vom Berge Hetnricus de Thaeldingen 
alg Seuge ſteht. Neugert m, 997 möchte bier Coattingen lefen, 
nnd erfldrt Cetingin durch Thatingen an der Siler, — C8 fins 
ben ſich nod fing andere Dettingen in Schwaben, vor welchen 
ober keine Edlen befannt find. Wiirtemberg, Ler. 

31) Nay die deiden kurzen Zeilen bed AEgefanges find, die evite 
jambifd, dle zweite trochãtſch. 
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Minnelied wiederholt durch eine ganze Strophe das 
Leg, wortfpielend mit fp: das andere, trochaͤiſche 


123. Rubolf ber Sdhreiber, 


Maiz und Minnelied preifet bie harte Herzenskoͤnigin 
aud alé eine trefflide Naͤherin 1), 





123. 


Rudolf der 


Sn ber alten Namensliſte gu der Maneſſiſchen 
Sammlung, twelde allein ihn, mit den beidben vorigen 
pat, heißt ex, Here Rudolf der Schreiber, auf aͤhn⸗ 
lide Weife, wie „Hert Heinrid) Schreiber“« (S. 
463), und ohne Zweifel war ex aud) gelehrter Kanz— 
lex eines fuͤrſtlichen Herrn. So ſtellt ibn bas Ges 
maͤlde bar: ec uͤbergibt einigen Goten verfiegette 
Briefe, und neben ihm figen gwei Diener, jeder mit 
einer Pergamentrolle uͤber den Knien und darauf 
fereibend; alfo untergeordnete Schreiber, welde aus 
feinem Munde amtliche Urfunden oder feine Gee 
dichte aufnehmen. Es iff aud) in cinem feiner 
Minnelieder, fo wenig alé bei anderen edlen Didhtecn, 
bloß ein bildlicher Ausdruck, wenn er fid) der Gelieb⸗ 
ten »ledigzcigen nennt (II, 5), bd. h. allein ihr, 
und nidjt zugleich eines andern Dienjtmann 2). 
Demnach ift faum ju zweifeln, daß diefer Rudolf 
eben ber wohlbekannte Rudolf von (Hohen-) Ems, 
Dienfimann gu Montfort ſeis). Derfelbe ift 





1) Mizetowhe verſtehe ich nicht. Oberlin fragte (Gon darnach. 
Sind etwa Gebiide mit blogen Brüſtlein gemeint? Daye ware 
der gleich folgende Wimſch ein naher Uebergang. Oder iſt —ilel 
wate au leien? Im Heldentiede von Hugdietrich und Hildegund 
wird bon der Königstochter geruhmt, daff fie alleriel Thiere, aud 
xifetin fauber genaht Gate. sifel iſt Deminut, ved gewohnllchen 
sife (Bb. 1, 244%. Go auch in Straft. Hoi, ded Heldenb.) Bele 
fig, Gonk Geist Siſel ireilich auch das mannliche lied. 

2) Geaenfay von tedik ue] im Ribel, 1007, Wgl. 128 Hadloud 
VIL, 1. Titurel Str. 6692 du fug teoihliche hedny folt tragen. 


BS Wie ſchon Casparfon (Morrede su Wilhelm 3d. Heil. S. 
XXII vermuthett. Adelung 162 nahm es aud) an; jum Puteri 
47 (aft ex es unentſchieden. Kod 11, 6S wunſcht es unterſucht. Dev 
ifing, Adelung. Varik. Madr, 1, 44 und Docen 201 erwähnen of 
Blof. Lasers 1, v. XX fidergeht bet Rudolf vom Cas den 
Minnefinger, Wie er fagen kann, daG dieſer Herr Rudolf deiſen 
tigenbindigen Barlaam er aug defen ,tigener Burg und Büchern 
ga Ens" vor ſich habe, heut zu Tage unverſtändig und ganz mit 
Unredht Rudolf vom Montfort genanne werde, veriebt ſich nicht, 
ba ex den Wilhelm, worin Rudolf fich ſelber fo benennt, dem 
Berfaſſer des Barlaam dod) wohl nit abforeden wird, deſſen 


Benenuung von Ems erſt bel ber Fortiesung der Welifronit 
porfommt, 


Schreiber. 


zwar hauptſaͤchlich erzaͤhlender Dichter, aber auch als 
ſolcher zeigt er deutliche Einwirkungen des Minne— 
liedes, wie Velbeke und der folgende Gottfried, 
und dieſes lag ihm eben fo nabe, wie anderen Aven: 
thre-Dichtern (Hartmann, Eſchenbach), welche ec, nebſt 
jenen und ben blofen Liederdichtern, wohl fennt und 
pteifet. Die groferen ergdhlenden Gedichte, deren ee 
faft mehr alé irgend ein anbdrer verfaßt bat, ergeben 
manches von feinen Lebens- und befonders eben 
Dichter-Werhaltniffen; fo wie uns barin dberhaupt 
mebe alte Didternamen und Werke vorgefuͤhrt ters 
ben, als fonft anderswo. 

Rudolfs erſtes Gedicht, deffen er im brei folgenden 
erwaͤhnt, iff das von bem guten Gerhard, wie 
berfelbe durch Gotted Hilfe ein edles Voll aus gro 
fiem Unbeile erliffe*). Es ift (hon bei dem Steins 
ader (S. 259) nadgerviefen, wie bas fonft unter 
bert Namen „Kaiſer Otto bee Mothers gehende Ge— 
dicht wirklich nod) dieſer gute Gerhard von Koͤln iſt, 


Barlaam, Grundr. 287, 203; val. Lafteras Hoͤſ., hinder 
THriembitd, Rade Ep. 294, und Kople's Aude. Ep, 402: 
ich Hate mich beeméssen é, 
Wa ich bas mare enBarte 
bon bim guoten Gerharte, 
Bet ich mich bran werfimet tpt, 
bas lite tumbem man gefchipe, 
Das ich ze buose wolde fran, 
ob mic wurde Runt getin 
Ein ander mere: ole geſchehen. 
(Mm einer Konigdberger Hof. fehlt dieſe Stelle ned dem darau 
Folgenden, 
Merander, Mundener Hof, Gl, sob: 
Ba ich das mere beſchiet, 
wie vil metiger bict 
Der guote Gerface léfte 
bon grosem untrafte, 
Wilhelm von Orteans, Grundr. 196 ; val, dAdelung Datif, Hot. 1, #2; 
Dee one} bas Buoeh getihtet Hat, 
wie durh unfers (ehepfers rat 
Dic quote Gerace lolte 
bon gtosem untroͤſte 
€in edel Rumberpafte dict, 


123. Rudolf ber Sdreiber. 


worin jener Kaiſer aud) vorfimmt. Otto UL iſt ges 
meint !), fo benannt wegen feines rothen Bartes, 
von welchem anderweitig erzaͤhlt wird, wie der kuͤhne 
Heinrid) von Kempten ihm angreift und den hoben 
Schwur dabei vereitele 2); diefer Kaiſer wurde, auf 
feine Bitte um den Lohn feines tugendhaften Lebens, 
burd eine himmliſche Stimme auf einen weniger 
eigennidgigen Kaufmann ju Koͤln, genannt ber gute 
Gerhard, verwiefen, reiſet dorthin, und uͤberzeugt 
fid) 2). Bei dem Steinadher it aud ſchon angefiihre, 
wie Rudolf diefes Gedicht auf Bitte feines Namens⸗ 
verwandten, Herrn Mudolfé bes Steinachers, ver⸗ 
faßt, bem es der Fuͤrſt von Deſterreich, wie ex nes 
ſchriſtliche (vielleidht, bet bem heimiſchen Inhalt, aud 
ſchon Deutſch) gefunden, mitgetheiit und fo in „dieß 
Land hee gebradt habe. Wenn Rudolf, wie faum 
zu zweifeln, der Altere jener beiden Rudolfe v. Steinad 
bei St. Gallen ift, der zwiſchen 1209-21 auftritt, fo 
ift hier Herzog Heintich oder Leopold dec Glorreiche (S. 
325) v. Defterreich gemeint. R. befennt dabei, er habe 
es um Kurzweile und Gerwinn gedidjtet; wie er in 
feinem folgenden Gedichte fagt, daß er das erfte als ein 
tumbet (junger, unetfahtener) Dann unternommen 
Habe. Aud) hier (chon zeigt gleid) ber Anfang, daß 
Gottfried von Stragburg fein nachmals fo hochge— 
priefenes Vorbild war *), welchem ex ancy in diefer 
Liederfammiung zunaͤchſt ftebt. 

Sein naͤchſtes Werk ift die grofe Segende von 
Barlaam und Fofaphat. Hier berichtet er im 
Gingange und am Sadluffe, daß Johannes von Daz 

1) Lohengrin S. 186, — Yn Lat, Büchern Rafas, mits 
unter auc) Magnus, wie fein Dater Otto L 

2) Grundrif 921, 325. Grimm Deut, Sagen U, 156. 

D SMottly in Wien, Jahrb. Bd, 5, Ang. S. 33, 

a: Daz cin man Durch guoten muot 

ze rthte in guotem (muote) tuot, 

Des (of man im Ze guote jéhen, 

wan £3 in guote muo3 geſchehen. 
Wel. die erſte Stange des Triftan, 

&) Lem Helvet. Ler. Daher, wie (hon Docen bemertte, das 
Sahe 1270, in weldem Guido abbas Capellae Cisterciensis 
ordinis urtundlich vorfommen foil, taut Bodmer dor Chriemh. 
MR. Al, wohl nur Druckfehler it, Stumpf Schweln. Kron, 518 
fegt Guido, alé den weiten Abt, um 1220, und Wernher, als dew 
dritten, 1243, — Im Treffen bei Kappel hel bekanntlich Zwingli 1531. 

6) Bei dem fon aligemetnen wien alben C:halben) trite 
dod der dort zunachſt heimiſche Name hervor. RKiptes Ausg. 
ep, 194, 

7) Biifdhing Hat in den wie. Made. L, 104, 229 einige aud: 
achoben und im Vidpat nachgewieſen. Cing gibt auch Lafterg 1, 
RX aud der Hohenemſer Hoi, welche er iepo Hat, zur Verglets 
Gung mit demſelben Stuck in (einer flingern Eammiung Er: 
aablungen §. Nr. 34, 
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mascus (ft. 790) fie aus dem Griedhifchen, wie der 
gleichzeitige Konig Barachias fie ſchreiben lief, ins 
Latein uͤberſetzt, und dieſes Lateinifche Buc ein Mann 
des Ciſterzienſer Ordens, naͤmlich der Abt Guido von 
Kappel, nad Deutſchland gebracht habe; auf des 
Abtes und der gefammten Bruͤderſchaft Rath, habe 
et (Rudolf), es zur guten Lehre und Beſſerung der 
Chriſtenheit Deutſch gedichtet, und was er aud hinzu 
gethan, fo habe dod) alles in ſeiner Urkunde wahren 
Grund. Guido mar 1220—23 Abt von Kappel bet 
Bug 5), und tir finden alfo den Didter in decfelben 
beimatliden ©), nun aud) zugleich gelebrten Umge— 
bung, und wenn er hiedurch aud wohl Hilfe bet 
feiner Ueberfegung fand, fo las ex dod), wie er aude 
druͤcklich fagt, felber feine Lateiniſche Urkunde und war 
uͤberhaupt ſchriftkundig, wie denn fein Schreiberamt 
etforbderte. 

Die Vergleidung mit der Griechiſchen und Las 
teinifdjen Legende, welche einfach erzaͤhlt, wie Bare 
laam den Sofaphat, des Indiſchen Koͤnigs Avenier 
Sohn, jum Ghriftenthum betehrt, und befonders in 
einer Reihe bedeutfamer Gleidniffe echt morgentins 
diſches Gepraͤge trigt 7), zeigt dbrigené dag Rudolf 
mit grofer Freiheit feinen Stoff behandelte und ihn 
finnvoll entiwidelte ®). Mit diefem heiligen Werke, 
weldes er mit einem Gebete gu dem dreieinigen 
Schoͤpfer aller Dinge und Geber aller Weisheit, 
Wig und Kunft, davon ihm (Rudolf) gwar wenig 
ju Theile geworden, anhebt ®, wollte ex, wie er fagt, 
jugleid) bas wieder gut machen, was et etwa in fele 


8) Grlechtſch it fie ert kürztich von Boiffonade ( Anecd, 
Graec, Vol, IV. Par. 1832) herausgegeben, als Erganiung 
iu Lequing Mugabe der Griech, Werke des Joh, v. Dam, Latet 
miſch, wie fie fonft nur in den Opp. Job. Dam, (Colm. 1546) 
ſteht, iſt fie auch im dle egendenfammiungen fibergegangen, SB. in 
Lombardica hist. Jacobi Januens. (Norimb. 1481, Fol, 
155), und daraué, wie die Altdeutſche Drofa (Grundr, 294), aud 
in dem meiften neueren Sprachen: Histoire de Barlaam et Jo- 
sapbat, Par. 1514, 8; Historia de Barlaam y Josaphat, 
Madr, 1608, 8; Storia di Barlaam e Giosafatte, Rom. 
1734. 4 (1816 fand id) in Nom dad in demſelben Jahre dort ge⸗ 
druckte Voltsbuch vita del glorioso S. Giosafat convertito 
da S. Barlaam eremita, 64 S. 8); dle nod) ungedr. Islaud . 
Barlaama- Saga (Torfaei series reg. Dan. p, 3, Halfd. 
Einari hist, litt. Isl, p, 101), Aus derſelden Quelle if vers 
muthtié Ia vie de seant Joaphaz versibus Gallicania 
mept, in bibl, Cotton. p. 34, 

9): Mipha et O, Riinih Saͤbaöt — — 

bon nifte hat getihtet 

Din wifer gotlicher tilt, 

fwas ſihtin unde unſihtin itt, 

Din wort ift aller binge ſläz — — 
Pater, fun, Heiligee geile 
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ben Gebetes mit durchgehendem Reime feinen Namen — 
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nem Gerhard gefehlt habe; zwar wiffe er nidt, ob 
er fid) gebeſſert, und bittet aud) hier um Nachſicht. 
Gr gibt in den Anfangsbuchſtaben des drauf folgen: 


Mudolf; wie ec, aud nad Gottfrieds Vorbild, in 





bit Halt in wifer vol leiſt 

Mien Herzen gegtben 

fin, beeltan, vernuntelich leben 
Mic milleliches teifed gunlt; 
bin geift berihtet af die Runlt, 
Die menſchſiches hen trete: 
eimt git er wieheit, 

Bi mizzen wißglichtu Mort; 
dem andern Hunltrichen hort, 
Ber doch an ime verbergen ift; 
bém dritten maniger hande fife; 
Er git dem beſchendenheit; 
gnuogen machet te bercit 

Mit triuwen tugende ciche fire — — 
Swie aleine doch Cin wiler rit 
der hünſte mic geteilet Hat, 
Virife herre, (6 ſagt teh oie 

lop der genaden, day ot mic 
Geeuochted finnehliche gehen 
gelouben unde Teriften leben ff. 


1) Barlaam 44, H, 101, 128, 192, 185, 170, 273, 219, 222, 
290, 267, 281, Aelteres Vorbild ift ſchon Hartmann, oben Seite 


279-71, 


2) Zum Eingange heißt es, nach Köpke's Ausgabe (isis, 
verglichen mit dey Hohen⸗Emſer Uttzo Laubergs) Hdi, bei Bodmer 
uud Grumbr, 269 ff. 290 ff. : 


Fopannes ics cin Herve guot, 
bie truck ze Gote (reten muct, 
Pon Damasio wag fe genant, 
bie biz ſelbe mere bane 

“in Urielcheme getihte, 

ze Katine tr é3 rihte 

Durch Gor und burch allolhe Cite, 
bas fich bie finte bezzetu mite, 
Des (titen Hin ouch ich gedaigfe, 
mag #3 wotrden bolle Graft, 

Bind ob mic Gor der inne gan, 
baz ich @5 wollebringen Ran, 
So twels ich mol, vig mete git 
den Hnten se etfejlichee zit 
An Uriltenlither ire 

dor bite im guoter fére, 

SHwin durth Gor des wol geztmet, 
boas ec biz more al bie bernimet, 
Wig ich tz gelehriben vant, 

#5 braͤhte Her in Ciurlehe fant 
Des ordeng von Titels ein mat, 
hon dem ich alfereette gewan, 
Won Wapelle abbet Wide. 


Das Folgende ſ. in folg. Anmerl. Der Sctuk tft: 


An Veriechileh man diz mere ſchretp, 
bil flange #3 alfd Uclelp, 

HMnz é3 cin reiner Urilten bant, 
Johannes, den ich Han genant, 


ben folgenden Werken thut; und mit gleider Reim⸗ 
wieberholung, welche aud innerhalb oͤfter vierceimig, 
wie bei Gottfried, eintritt 1), endet dee legte Gag 
mit dem Unfangéverfe bes Ganzen, melded ſich fo 


zuſammenſchließt 2). 


Der ſchreſo # in Katine od 

des ſehrift Bae c3 Belmwret fo 

fin Katine, alg te &3 fag, 

bee fiinik Wairachiag 

Hies es‘ Cehriben, alg &e £3 tach, 
und alg mit nekinbe jach 

Dee guore man, big waͤrheit 

im fet ir beider toͤt gefeit, 

Der Tweciee unde meniges man 
gewere urfilinbe was bar an, 

Don bém ue vlere waͤrheit 

nitit mé noch minder mart geleic, 
Wan alg bee heilige mune 

tet (ante Bdfafireg hunt 

Don anegenge unz av daz if, 
ni lcbet der ure niht ce bil, 
Die Mriechilee zunnen mol verfedn, 
wer’ ¢5 in Uriechſchet tebe gelan, 
ich mene nol, (6 were 

biz mer’ ber Urſechen mete, 

Suͤ were’ £5 menigen man berdaget, 
dem &% Katine Hat gefager. 
Allus Hae ez der plafheit 

diu waͤrheit der ſchrift geſeit. 


Di mir biz met? gebiindet wag 
unb ich ¢3 in atine tag, 
Ach nam bas redeliche leben 
bon Zicelg ce cit geen, 

Ob ich ez lolte tiften 

und tn Ciutleh berifter 

Uf Besserunge, oder niht. 

bo gebiel diu geſthiht ‘ 

Wol der waͤthalten diet; 

bon Fapelie ber abbet rict 

Tint al biu ſamenunge mir 

mit getrinweticher gir, 

Daz ich &3 ihe ververe, 

#5 err’ allo getmere, 

Ho fnezer rede und alfG quot, 

bas &3 bil fipte maniges mnot 

Ve bezzerungte nerte 

und Gesserunge f?ree. 

Ue bie gedinge und ff den wan 

biz mere ich ſus getifeet Hin, 

Aluée &5 Hare oder féfe, 

daz eEr lich bezzernde wele 

An guoten werſen in Gote 

unde in ſinem gebete 

Meme on bifem mere 

tin vor bilbe geinere. 

Vue der geweren warfele 

Han ich anders nift geleit, 

Wan bed ich gelehriven want. 
ſwag mig DIZ mere tet erhant, 
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Es fcheinen zwar zwiſchen dieſen beiden Werken 
Rudolfs noch andere zu liegen, wenn er ſagt, daß er 
den Barlaam, der nicht von Ritterſchaft, Minne, 
Abenteuer und Sommerwonne handle, zugleich zut 
Buße dafuͤr dichte, daß er in ſeinem Leben bisher 
ſo viel gelogen und die Leute mit truͤglichen Maͤhren 
getaͤuſcht habe 1): jedoch erhellet ſonſt nichts davon, 
und ſein Rittergedicht von Wilhelm und Amelie iſt 
nod) ſpaͤtet, als fein Gedicht von ben wunderbaren 
Abenteuern Alexanders, in welchen beiden er ſeinen 
Barlaam anfuͤhtt. Dagegen ſteilt ſich in die Reihe 
zwiſchen Barlaam und Alexander, fein im letzten in 
Verbindung mit dem Barlaam erwaͤhntes Gedicht 


— — 


Has Hain ich in gar gefaget 
unde der wirpeit niht verdaget. 
Habe ith ouch iht bar Zuo geltit, 
bas ift kaͤ gar von waͤrheit, 
Bas ich £8 ane vallchen win 
bon der (chrift wreiiinde Hain; 
Dir lige muofe’ ich Hie gedagen; 
bie Goren uunde die wiflagen, 
Des die geſthriben Hane an mich 
mit fr fére, daz Han ich 
Geſprochen in biz mere, 
baton itt &5 gewere. 
Diu rede Weine mich Befeae, 
des mich diu ſchrift Bewifer Hac 
Mit réhtee orthabunge, 
bas hat al fie min zunge 
Re bezzerunge der triſtenheit 
gewerliche bor geſeit. 
Diz mace ile nitjt bon riterſchaſft 
nerh bon minnen, bin mit Beaft 
An sweien gelieben geſchiht, 
#3 iff bon Aventiure nipe, 
Sach von bée ficken Cumer zit 
3 itt der werlte wider (erie 
Milt ganzer wirheit, ine lige ff. 

DG Lae mich vürbaz ſprechen me: 
ich Hate mich bermessen @ FF. Cf, S.542 Anm.« 
ni Ban ich des nift berjépen, 
Ob ich Han ihe gebessere mich, 
bigs tels ich nit, noch mil ich 
Mit dirre buose mich Gewern, 
min {préchen an tin anders fparu, 
Sines ich mich hie verlümet fan, 
big Biter, af bén erren nan, 
Unb wünlthet alfe mir, durch Got, 
mit rehten trintwen, ane fpot, 
Heiſes unde iu mit mic; 
wünlthet mic unde in, daz tic 
Ein anbdet pratiche 
geſthen in himel riche. 

Heiner Uriſt! ni tefe mich 
Dou minen finden, in den ich 
@ fre ſuude wiber dich 
Din guete ift (3 genedenlich, 
©@6 alle cungen vltzzen fich 
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von ber Befehrung des Heiligen Euſtachlus, 
welded bisher nod) nicht aufgefunbden ift 2), 

Aud gehoͤren diefer Jugendzeit ohne Zweifel Ru: 
dolfs Minnelieder, in welden ee vor der Beit grau 
gu werden fiirdtet (1, 1), uͤber feinen vergebliden 
Srauendienft flagend; und auf fie deutet fogar eine 
Stelle im Barlaam, weldye zwar nicht in allen Hand⸗ 
ſchtiften ſteht, aber weder durch Inhalt nod Form 
widerſpricht, worin vielmeht der Dichter felber auf 
aͤhnliche Weiſe vortritt, wie Gottfried oͤfter im Tris 
flan. Freilich ift ſolches auffallender hier im ber See 
gende, jedod) der Anlaß aud einladend, wie naͤmlich 
ben jungen gottgeweihten Joſaphat die wunderſchoͤn⸗ 


eren bier verte ſtrich, 

Fic wae were’ in baz Swmivellicy. 
Uriſt, herre Gor, burch vinen rst, 

iu den din mennelcheit fich böt, 

Hilf ung, baz tir bon ſchame rae 

bor bir ike (tem, und ung der fee 

der piile iht finde in wernde née, 

bég Heife ung bas ſtbende Brot, 

afppa ct 0, fiinih Saivadr! 


1) Die obige Stelle (S. 544) lautet weiter: 
bil Aime ich bas vermide, 
Ach muoz ¢5 iu te tute fagen, 
ich Han ba Ber in minen tegen 
Leider dinne vil qelogen 
unbe bie finte betregen 
Mic triigelichen meren: 
ze teofte uns finderen 
TH ith DiS mere tihten. 
durth Gee in Ciutleh terifeen, 
Sind bite, fate biz mere léfe, 
bag ft fith dezzerude méfe 
Mic frece an deine gelouben fin 
und ouch bureh Gor gebenke min 
Bil armes Ciimberes. 
der urhap diſes meres 
Wil ich in Tiutſeher Zunge welen, 
alg ich bie warheit fan geléfen, 


2 Die Alerandreis ſetzt de oblige Stelle S. sea, Mum, 4) fo fort 
tind wie bér guote Wifafie 
fich burch Warlaames rae 
Die Goteg gnabe Aoufre, 
bo kr fich Gore tonfre; 
Und wie fich won der heidenſchaft 
Bette nach der Gores iraft 
Dit guote Sane EnlracHiug., 


Thenfo fagt de oblge Stelle des Wilhelm weiter: 
und baz mere Gelchiet, 
Wie bin ſueze Gotes Arafe 
Gefiérte bon der heidenſchaft 
Den guoten Adlafiten, 
wie im das Kunde rater 
Barlaaͤmes wifer munt, 
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RKéinigstodter von Syrien gue Minne reigt und fid 
dafuͤr zut Taufe erbietet, betennt Rudolf freimithig, 
daß ex bei fo ſuͤßer Bitte der Schoͤnen gerne zut 
Seligkeit geholfen hatte, und bridt mit dem Wunſche, 
daß fo viel Dienſtwilligkeit wohl Dank gebuͤhrte, die 
Scherztede ab *). 

Die AlLerandress ift auf aͤhnliche Weiſe, wie 
der Barlaam, aué einer Lateinifahen Urberfegung des 
Griechiſchen, angebliden Kallifthenes, gearbeitet, 
in ſechs Buͤchern. Rudolf gedenkt dabei einer Dar: 
ſtellung deſſelben Stoffes durch feinen Freund Bi- 
terolf, deſſen Lieder ex ruͤhmt 2), und ber wohl 
jener im Wartburger Saͤngerktieg auftretende Henne— 
bergiſche Biterolf fein koͤnnte: fo bag hier ſchon Mu: 
bolfé Berbindung mit Thuͤringen angedeutet ware. 





1) Sit felt in dev einen Königsberger und in bee Berliner 
HoL, und der Herausgeber bereuet bet den Sedarten, fle im den 
Tet avfatnommen gu haben; fie lautet aber *—* S. 305: 


Batafit der quote man 

bil ff fe Swikeln bd Began; 

Et daͤhte, of te’ 3s werbere, 

bas ¢3 bil witler mere, 

Danne ob ée fi allaͤ Houfre 

bas fi (ich Gote toufee: 

Ai wegee’ im bas gemuete mé, 
banne ic getete fin bater Zz, 

Wn graͤzen Zwivel wag ee braͤht, 
alg 3 tag ba bor gedafe, 

Md was &5 nach boiltejhomen, 
bé {i Hate in an fich genomen, 
*Unbde in Bat mic (fueser) fete, 
baz (b, D&G) maneger gerne tete, 
&6 éc alfecbette Hunde, 

tin wip, an der er bunde 

a quote cede, (6 ſchenen lip, 
{win cin (3 minneBliches wip 
Der guoten rebe gewerte, 

bér tote, foes fi gerte. 

Diz wil ich Gehen) ouch bon mir, 
tas ich muelte hellen te 

ua des toufes ceiniheit, 

aid ich iu mi Ham geleit. 

Ach Murbe ber wunden (ug, 

ob mic fo manigen ſuezen ng 
Bute alfo cin (chenes wip, 

ba3 ich minnete ie werden fiy, 
TIE bie rede, baz fi lich 

Gote ergebe, beg Hulfe ich; 

€in folich almueſen wer’ min git, 
ob €§ geruochte cit wip bon mfr, 
Ach Bin wiken wol [4 Hott, 

bas ich in bur te minnen folt 
us wolbe guetliche 

fioufen bas Himel ciche. 

Sch wurde ic trut geſtſſe, 

moje’ ich 1 bon der Helle 

Sug celefen, baz ite min muet. 
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Auferdem bezieht ec fid) auf bas fruͤhere Gedicht def 
felben Stoffed, weldes ein Lampredt nod in 
alter ungebildeter Weife aus dem Waͤlſchen gereime 
habe 4): wie nod dieſes Lamprechtiſche Gedicht, 
welded den Alberich von Befangon *) als 
feine Waͤlſche Quelle nennt, jene Unvollfommendeit 
ber Reime und Reimzeilen geigt, deren Abftellung 
Rudolf durch Velbefe, Hartmann, Eſchenbach und 
Gottfried ruͤhmt, wie Gottfried felber die beiden erften 
preifet >). Rudolfs UAlerandreis iſt auch weniger durch 
den Inhalt, als burd) die gebildete Darftellung wid: 
tig; und wie ber Eingang durch die vierreimigen 
Stanjen, deren Anfangébudjtaben feinen Namen bil: 
ben, noc) beſtimmter Gottfrieds Triftan als fein Vor— 
bild ausdruͤcken 6), fo fteht auch hier feine erſte Nach⸗ 


ſwer in {6 gérne dieuſt tuot, 
Dem folce Cin fr ban vereit, 
bas Seme wel ir wipheit. 

Ati fisen dite fehimpf rede fein. 
bd bile Gite mag getin *, 

Unde Joͤſalat der guore 
Begonbe tn ſinem muote 

Won wivel Han ff, 

2) Docen in unſ. Muſ. i, 198, 

3} Mahmann gibt dle Stelle ted stem Buchs vor ſeinem Ab⸗ 
dructe des Lamprechtiſchen Gedichts in ten Denfm. SG, 3: 

€5 hat ouch nach bin alten {iter 
(rumpflici(e), niht tool Gefnicen, 
€in Mampréfe getihtet 

bon Welſch in Biurlehe teriftet. 

4) One Zweifel derſelbe, nad weldhen der Stricktt dea 
Danict ven Blumenthal aus dem Walſchen gedichtet Hat. Grund⸗ 
vif 145. 

5) Bal, oben S. 75, 274. Rudolf hatte Mi dem elht wel 
Orfniten (Anmerk, 3) wohl Gottiriedé Ausdruck vom Veldete im 
Ginne: wie ſchöne kt finen fin oefnete! alie wilden Eprbgtinge 
tnd Nudeolichie ſchnitt ex weg: in Bejiehung auf den durd the 
veredelten Dichterbaum. 

6) Docen gab ibn in unſ. Muſ. U, 28; 

KBichiu felbe, hoͤher fin, 
bag it tan Gore ein grés gein, 
bén (nw) Get alfs belinnet, 
bas er fetbe gelwinnet, 

UE Hohe nunſt iſt aͤhte nie, 
ift fic funder felsen ptliht, 
fa wirt fie gar bernifter, 
obe fide fe nije tuo pflipter 

@ cthabinge rehter hunt 
iſt ſeſden Heil, gelunnes gunft, 
der fie nich lelden werben fan, 
bas ime Got gelünnes gar. 

Bie hunle gelcite feloen treit, 
ſwer ft tihtet ober feit, 
der muez Banlt Gi felben tragen, 
oder fine Huntt der Celde entfagen. 


123, Rudolf ber Sdhreiber. 


abmung der Gottfriedifden Berufung auf die dtteren 
und beſſeren Dichter und deren Schilderung. Zu 
Anfange bed zweiten Buchs fille ihm das unter= 
nommene Werk gu fewer, und er bittet alle , meine 
Meifter um Nachſicht und Belehrung, bemerkt dabei, 
daß feine Kunft zwar mehr Meifter sable, als ihm 
jemalé Haare gewachſen, und finnen, fingen, didten 
und reimen fet jego mehr, alé in allen Beiten gu: 
vor: dennoch, wie gemein nun bie Kunſt fei, ftebe 
fie dod eigentlid) einfam, und man trete nidt in 
bie Spur dec wahren Meiſterſchaſt, wie fie ange: 
bahnt worben eben burd Veldeke, Hartmann, 
Efdenbad und gumol Gottfried. „Unſere 
Sunft « faͤhrt ee fort, „iſt ſinnreich und Plug: wir 
bidten und reimen, vermeinen wit, nur hohen Sinn, 
und all unfere Urbeit fol ben reinen Edelſteinen 
Gleiden: aber bad ift ein either Wahn, und wir find 
nur an wunderliche, zuvor unerbérte Worte gefom: 
men Dann nennt ec nod) mehrere Meiſter und 
ite Werke, bei welchen ec Belehrung ſucht: die 
Hereen Konrad von Himmelsfurt, Wirne 
von Gravenberg, Ulrid von Zazikoven, 
Bligger von Steinad, Meiſter Heinrid 
von bem Tuͤrlin, Meifier Freigedank (aus 
dem et weiterbin nod) einen Spruch anfuͤhrt), die 
Herren Konrad Flede, Albrecht von Keme— 
nat, Heinrid von Linaue, den Strider, 
feinen Freund Herrn Wesel, ber St. Margrethen 
Leben gedidhtet hat (dergleiden noch, zwar ohne dit 
fen Dichternamen, uͤbtig find), und Herrn Ulrich 
von Tuͤrheim: alle dieſe, denen ſein kunſtloſer 
Sinn nachſtrebt, fie feten lebend oder todt, bittet er, 
fein auf den Dichterftamm geſetztes Meis, naͤmlich 
feine bisherigen Werke, Gerhard, Barlaam, Cuftas 
Gius!), nicht absuwerfen; wenn es bebafte, fo wolle 
er farder einen Mann ausfenden, welder den hdd: 
ften Preis errang, eben den Alerander 2). Diefes 


Ofte eegit ouch bin gefeHipe, 
bas man ben Riinfeerichen UUht, 
bém ſelben ift bas Heil geſchehen, 
ba3 fine] hunter fefig fi gefthen, 
Loselieh und ouch guot getiht 
baz Binder (Z’wire) ie die rift’, 
alg @ bin ſelde tihtet 
und €3 geluhte rihtet. 
#lorieret feloe Hunfe ic feaft, 
ſõ edelt ſich din meifterfepafe 
und tritt bin nunſft genrettet, 
der fin gemeiſterſcheftet. 


U Gel. S. $45, Anmert. 2, 


2) Die ganze Stele umſtandlich erläutert, folgt hinten unter 
den gemeinfamen Zeugniſſen. 
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Gedicht iſt aber nod gu wenig befannt, wm gu bes 
urtheifen, tole fern des eben fo beſcheidenen, alé tegs 
ſamen Rudolfé Fortbildung daraus hervorgeht; 
und in welchem Verhaͤltnis es, aud dem Inhalte 
nad, gu anderen aͤlteren und juͤngeren Gedichten von 
demfelben gwar geſchichtlichen, aber aud) fruͤhe ſchon 
manigfaltig durch die Gage verherrlichten Helden 
ſteht 2). Wie kennen bisher aus diefem nur in 
Einer, eben nicht vorzuͤglichen Handſchrift erhaltenen 
Werke bloß noch die ſchon (S. 403) gedachte An: 
ſplelung, auf ein Gedicht Gottfrieds von Straß— 
burg. Aud begieht Rudolf ſich in der Weltkronſk 
bei der Gefchidte der Amajonen auf fein Bud von 
Alexander 1). 

Da’ ſchon in allen bisherigen Werken Rudolfs ſich 
kund gebende Vorbild dieſes Meiſters Gottfried trut 
nun am entſcheidendſten hervor in dem beim Alexan⸗ 
der nod) nicht genannten Ritter⸗ und Minne⸗Gedichte 
von Withelm und Amelie, eben aud im Stoffe, 
welchen er wohl um fo lieber ergriff. Seine Urkunde 
ift aud, obſchon frei verdeutſcht, eine Waͤlſche, beftimme 
Nordftangoͤſiſche, wie ſchon der, freilich nur ſchwach 
durchblickende Hintergrund ber Geſchichte Wil helme 
des Eroberers ergibt, und die, aud wie bei 
Gottfried, mitunter beibehaltenen Franzoͤſifchen Aus: 
brie und ganyen Reimseiten beseugen. Sein niche 
genannter Bordidter modte ihm felber verborgen 
fein, und iff anderweitig fo wenig befannt, alé fiber: 
Haupt das Altfranzoͤſiſche Gedicht, obgleich Rudolf 
einmal 5), vielleicht eben baraus, bemerkt, daß feines 
Helden Wilhelms weiter Ruhm in Waͤlſchen Landen 
ign aud) zur Mehrung deffetben berwogen habe. 
Defto mehr ecfahren wir aus Rudolfs Verdeutſchung 
Uber feine eigenen Verhaͤltniſſe. Laut bes Schluſſes, 
bradhte ber bieberbe, nad) Ehren twerbende Fohannes 
von Ravensburg bas Walfche Bud mit her nad 
Deutſchland, damit es Deutſch gedichtet whrde und 


3) Vol. Grundr, 221, Die vom Docen (Mise I, 191) und 
Mafmann (Denfm, S.15) verfprochenen Mittheitungen fiber dies 
Werf find bisher nicht erfolgt, Drum frigt fic) noc, ob die 
sur Fortſetzung tee Nudolfifchen Weltfronié in dev Bteinit-Linger 
grofen Handichrift beigefiigte Geſchichte Aleranders, welche im 
flinften Gude, Kap, 3 adbricht, aud) etwa mit Rudolfs Gedichte 
zuſammen haͤngt. 

4) Jn derſelben Handſchrift, mad Adelungs Abſchriſt 1, a1: 

Dé ltezen ft lich we hant 

nider in cin tite; tant, 

Daz mit dem mee beſtozzen was 
unt mit quoter biirgen, als ich lag 
Mn Alerandberg Buoche; 

fi Heten bil Hicine cuoche ff, 


5) Sm der Kaſſel. HOF. S. 28. 
69* 
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fo ihm die Huld ber Geliebten, ber ex dlenen will 
und muff, erwerbe, wie es ihr die Weile kuͤrze. 
Durch ihn ward es Mudolfen befannt, der fic) hier 
ſelber einen Rnappen und Dienftmann ju 
Montfort nennt, und nad) feinem Gerhard und 
Joſaphat (Euſtachius und Alerander werden uͤber⸗ 
gangen) fid) an diefem Werke verſuchte, auf Bitte 
des nod taͤglich an Wuͤrdigkeit und Gut wachſenden 
Schenken Konrad von Winterfleten, um 





1) Nah den Heidelberg. und Kaſſeler HOT. Wal. Grundr. iss: | 


Don Feankiencich’ in Ciutiehin fant 

wurden bifia mere gefane 

i einem Hulblejen werden man, 

bée wol nach éeen werben an, 

An ſiner Zualegender jugent, 

mit Ziiften, mit manlicher migent: 

Don Baben¢gpurag Achannes, 

bia tat bég werden mannes 

Wart im an Weelſchen buechen Rune, 

unb braͤhte fi bo fa Ze feunt, 

Mig ée ft gelchriben bant, 

mit im fer in Clutſchiu lant, 

Dar if, o6 te den bande, 

bée fi Betiften Runde, 

Das fi bou im Gerifeet, 

im Clutfeje morbe getihtet, 

Durch finer werden vroumen gruos, 

bér te wil und bienen muos, 

Ob bas Busch lendert home, 

baz ft €3 tom im berneme, 

68 (i die lange ſtunde 

baran gefenften Runde, 

Was 1 ouch im den Rumber fin 

fenfterte unde fine pin. 

Pou bim tart biz meee, 

tole €3 gelchéhen mere, 

€inem Hnappen crhant, 

bic itt Nuodolft genant, 

€in bien(e)ft man ze Mouttort, 

bie fac &5 braͤht une an baz ort, 

Der ouch bas buech getihtet hat, 
(Das Gierauf Folgende ſ. S. 642, Unm, 4, und E. 543, Mnm. 2) 

der Bnappe ich Bin; bo mic wart Aunt 

Diliu aventiare, 

nich mince finne ſtiure 

Gelufte beg hon Herzen mich, 

burch) werder liute gunſt, daz ich 

Mine Rune verſnochte bar an, 

alg ich ir bon erſt began. 

Mich Bat cin tugent rieher Het, 

der dabiie ift ds erwelt, 

€r fi an haͤhem mucte, 

an wirbdificit, mit guote 

Wahlende alier tegelich, 

bas ich dar an arbeitte mich, 

Ze dientte finer vroutwen, 

bas fi geruochte fehouten 

Zined herTen willen dar an, 

bas te it lteter dien(e)ſt man 


feiner Hecrin fid als getreuen Dienſtmann dadurh 
au bewaͤhren: aber auc) ohnedies wuͤrde Rudolf allen 
werthen und tugendliden Frauen und Dtdnnen ba: 
mit gedient haben, welche feine Unkunſt freundlich 
entſchuldigen und beridtigen moͤgen '). Er nennt 
fi aud) bier fon in ben Aufangsbuchſlaben der 
Eingangszeilen, und dicht darauf folgt ebenfo Johan: 
nes 2), obne 3weifel Johannes von Ravenshurg, 
dem er bie Mittheilung bed Waͤlſchen Buches ver: 


He mee ftrte wefen wil, 

getrinlich alliu finin wil, 

Mig te ic Hee gebdlenct Hat: 

bas ilt der ([chenRe kuourit 

Pon Winterlteren, durch den Gin 
ich min arbeit dar an getin, 

Mig ich Han Hiebor beriépen. 

wer’ aber &5 durch in nije geſch he 
Dannoch bere ich nift weelin, 

ich murfte baran gedienet ban 

Bien werden witen 

und tugent géenden Mert, 

Es {i man obec wip, 

in ſweſher wirbe 1ébe Cin Tip, * 
Durch die mil ich min arbtit ' 
an biz getifte fan geleic, 

Was fi mic genedig fin 

und mit it guete machen ſchin, 

Lind min untunft mol vuegen 

und in vorfuntſchefte cucgen, 

Ob ich unfiunftelichen Hin 

bifem mere Hee getaͤn. 


Wéijee min vriunt mig vriundes cit 

erZeiget, ane milletaͤt, 

oG [er] mit der rat Ze fraten frit, 

und mich nift tümplich freen lat, 

der tuot mie wol. fwic £5 ergat, 

und Ieit an mich der triumen wat, 

biz ff cin vriuntſich getit, 

ni élfe ung der eriermbe fis! 

bas mere al bie ein enbe Har. P 
Dieſe im dee Heidel. Hd. 4 febtendem @ Schlumenen slice 
ſich durch dem Reim eden fo dem Anfang an, wie jtae 
Barlaam (SG, 545), 

a Dicietben Handjchristen und dle ebetungitibe wees 
einer untefannten Handſchrift laſen den Anfang fo heriteilet: 
Weiner tugende wiſer rat 
Pon edeleg herzen lere gars 

O68 alled lobes micdiicit 

Den prig diu cupe aleine teetts 

© uch muos cin man, ſwaz te getuet, 
HX o8 und lobcliches guot 

HFiorieren unde ſteeten 


Gn getriuwes herTen recess, 
Ob te an im der werlde pris 
Hahen wit und werden wit! 
Mile bie getriubee fint, 
Bennet man der teen Rint; 
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banfte, und ber in dieſen Zeilen zugleich auf feine 
Weife gepriefen wird. Aud) diefe Verbindung fei 
nes Namens mit dem ſeines Goͤnners, fo wie die 
gleiche Ginfihrung des Nemens Wilhelm, da wo 
die Erzaͤhlung eigentlich) erſt auf dieſen Limmt '), 
fand Rudolf bei feinem Meiſter Gottfried vorge- 
bildet. 

Von Rubdolfs beiden Goͤnnern, Johannes von 
Ravensburg und Konrad v. Winterſteten, iſt ſchon bei 
des letzten vermuthlichem Bruder Ulrich (S. 133-35) 
umſtaͤndlich die Rede geweſen, wodurch ſich die Zeit 
dieſes Gedichts vor 1241 beſtimmt 2). Auf Mont: 
fort, wo Rudolf Dienſtmann war, bluͤhte damals 
der nach dieſer Burg im Rheinthale benannte Stamm 
ber alten Grafen, welchen Hugo's 1 Soͤhne und Enz 
fel Rudolfs, ju Anfange bes 13. Jahthunderts, in 
drei Sweigen ausbreiteten Hugo WU auf Tetnang, 
Rudolf auf Feldfird, Ulrid) auf Bregeny; unter 
deren Madfommen nod) au Anfang des 14. Fabre 
hunderts Graf Hugo von Montfort und Bregeng fel 
ber alé Didter, aud) von Minneliedern mit Gang: 
tweifen, hervortritt * 

Rudolf fuͤhrt in feinem Gedichte Gefpride mit 
ber Frau Abenteure, wie Eſchenbach (S. 199), und 
laft fie eben ba eintreten, wo die Erzaͤhlung auf 
feinen eigentlichen Helden, Wilhelm, den Herren der 


Miftes niht getugenten han 

Einen tre getnden man 

24 mol, fc reht beſtheidenheit, 

bia aller tugende Rrdne treie ff, (Areigedant} 


1) Get Cafparjon, vor Ulrichs von dem Tiirlin Wilhelm 
von Oranfe S. XVI, Docem Mise, 11, 180 wad Heidel. Ho BL 29: 
Wee hat mich guoter Her gelſtſen, 

Aft ¢3 ieman geweſen 

ALecbende in (other wife, 

Kote tc mich, daz mich prife, 

€s fi man ober wip, 

Bab’ er (6 getriumen lip, 

We vallch, fa fol ée mich 

Kicben, daz ilt vriuntlict, 

Mit Cueser finne ſtiure: 

ich Bin diu Mventiure ff. . 

Wie hier Wichalm, fo ſteht weiterhin (Heidel. Hdſ. Bl 68) Marie, 
Wo fic zuerſt auftritt, well Goltſried auch tie Ramen beider Gelies 
ben anteutet, 

2) Die oben S. 80 erwahnten Urkunden 1227 beztugen, in 
Geſtilſchaft ber Brüdtr vom Nifen, Konrads vom Winters 
ftetem und Ulrichs von Gingenberg, Dieto wnd 1229 
Henricus de Ravensbure, welder erie (hon 1179 bet ciner 
Url, des Kloſters Rifhen tt. Gm 3, 1270 trier Biſchoe Cheré 
hard von Sonfany dem Abte Vertoid von St. Gallen castram 
in Bongarten (Baumgarten bei Buchhorn) ab, com altis 
possessionibus, quocunque nomine censeantur, cum ho- 
minibus cojuscunque conditionis, ac etiam cum juribus 
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Abenteure, koͤmmt, indem fie Rudolfen auffordert, 
fie gu vollfibren; wogegen ee auf andere aͤltere und 
mitlebende Meiſter und deren Werke hinweiſet, mit 
weldjen fie beffer berathen waͤre, und meift diefelben 
nennt und preifet, wie bei Alerander, naͤmlich: Bel 
befe, Hactmann, Efdhenbad, Gottfried, 
Bligger von Steinad, Ulrid von Zaziko— 
ven, Wirnt von Gravenberg, Freigedank, 
ben von Abfalone, ben von Fußesbrunnen, 
Hern Konrad Flede, ben von Linaue, ben 
Strider, Gotefeted von Hohentohe, Ak 
bret von Remenat. Auf die Antwort dee 
Abenteure, daß fie zur Zeit bee Genannten nod) vers 
borgen geweſen, weiſet er fie an den meifterlidjen 
Tuͤrhelmer. Die Abenteure aber beſteht darauf, 
baf Rudolf ſelber das Angefangene vollende, indem 
fide) nicht yu ſchaͤmen brauche, wer fein Beſtes thut. 
Da weigert ec ſich nicht (anger, wenn nur Meiftec 
Heffe von Straßburg der Schreiber ſeinem Ge⸗ 
bidjte nadhelfen twolle, Sie verbeift, bag er es 
gern uͤberhoͤren werde, fo wie Rudoifs Freund Fa— 
fold und andere Merker (Kunftrichter) es freundlid 
aufnebmen werden. Rudolf geht alfo getroſt ans 
Werk, damit die Frau Abenteure demjenigen, auf 
beffen Bitte er didjte, die Huld feinee Herrin er— 
werbe, naͤmlich bem Schenken Konrad von Wins 


et jorisdictionibus, in quibas quondam Uolricus miles 
de Bodemin Hainrico militi de Ravenspurch, avanculo 
suo bone memorie, quoque jure successit, qnocunque 
titulo nobis, nomine ecclesie nostre, ab eodem in vita 
contradi(as et collatas etc. Neugart cod. dipl., Ale- 
mann, a, 1008, 


2) Die fabelbafte Asteitung von dem Momer Curing, der auch 
Montfort oder Starkeufels erbaut Gabe, theilt dieſes alte 
Geſchlecht mit den Toagenturgern(G, 52), Lazius migr. gent. l. 
VIII, p, 553 (eget einen Karotingifchen Pialsgeaien Roderich um 840 an 
bie Spine, weiter herad cinew Ulridh um 1160 als Barer Hugo's; 
anbeve dazwiſchen nenmen die Turnierbüchtr. Bucelln, im ber 
nadtrdgliden Stammtafel dieſes Geſchlechts, beginnt aug mit 
Mudolf, whe Buddeus im hiſtor. Ler, und Gautze im woelsiLer. 
Deral, Spener op. herald, 1. U1, c. 56 Qu Urt. finden ſich 
Hugo 1208, 9 (Wired, Ler, umber Tettnana und Leu Hever. 
Ler.) ; 1266, 68. 71 Ble Brivver Rudolf Reldtird) und ulrid) (Bree 
aenj) bel Newgart und Herrgott dipl. Habsb. Der oblge 
{vatere Dichter Hugo tt ome Jweifel Hugo's 1 gletchmaniger 
Urentel, dee bel dee Thellung mit feinem Bruder Konrad bie ers 
heiratheten Pfannbergiſchen Giter in Stelermark befam, aber 
auch nod) Theil an Bregem ehielt, — Der 1276 eine Ure, bereugende 
Rudolf Mareschalchus de Monifort gehirt zu den Monts 
fortiſchen Erbmarſchallen, die zu Teligthaus bei Wallenſtadt 
wohnten und dort Güter deſahen, im 14. Jahrh. ausgingen, und 
deren Wabren, — zwei frumme Linten, welcht cine dritte wagrecht 
durchſchnitt, — noc) lange am Montfortiſchen Hoſe ſichtbar war. 


Ure Et, Gall, Geſch. 1, 543, 
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terfteten, um deſſen preiswuͤrdige Tugenden er es 
gern thue 1). Außerdem, beklagt Rudolf noch den 
Grafen Konrad v. Dettingen, der in 3 Jahren 
ſeit ex Ritter ward und bevor ec Deutſchland verließ, 
das grifte Bob erwarb *); und biefer —15 — 
ber Graf Konrad von Oettingen, welcher durch Hei— 
rath die Landgrafſchaft Niederelſaß erwarb, nach 1238, 
und deſſen Sohn oder Enkel Ludwig *) aud von 
bem jungen Meiffenee (S. 511) gepriefen wird. 
Won den obgenannten Didtern erwaͤhnt Rubolf 
an anberen. Stellen nod: Efdenbadh, indem er 
bie Tapferkeit Wilhelms gern eben fo preifen moͤchte, 
wie jener ben Gamuret vor Ganvoleif, im Paris 
val #); dann, Gorttfrieds Gedichte uͤber Mein 
und Dein und das glaferne Glid 5); und nod 
zweimal ruͤhmt Rudolf feinen Freund Herrn Ulrid 
von Tuͤrheim und deffen Gedicht Clies, welches 


1) Cadparf, AX, Whelung Batifan, Hoi. 1, 67 und Doren 
Misc. TE, 155: 
pron Mbentiuce, (6 wil ich 
mit in gerne acbeiten mich, 
Das it mit guotlichen fiten 
geruorher fine vrouwen Biren, 
Was 1 burh mikes guete 
im hahe fin gemuete, 
Der Fe mit ſteetem muote, 
mit [ibe und ouch mit guote, 
Wil iemee dienen finta zit, 
buch den ich iuch tihten mil; 
Und mance fi der werdeneit, 
bie Gat an fi Hae geiele 
Rilo tobeliche, 
bas fi in vrbuden riche, 
Hind bas ft finer {rete 
burch ix tugenbe rete 
Se quote an im gebenfic. 
bas itt der werde (ehenke 
Dir hich gemucte uonrät 
bon Winterfteten, der mich Hac 
Gebéten durh den willen fin, 
baz ich dur in dic finne min 
Arbeite wud tuch cipre 
in xéhter rime Mipte; 
Das wil ich gerne tuon durch in, 
wan fin gemurte und ouch Cin Gn 
Find aller Ciner tugenbde rat 
gat nich bée welte prife frat, 
Dibon buniet er mich wert, 
big er an mich Hat gegért, 
Bas ich das gérne burch in tue. 
Das Vorhergehende ſ. bei dem geminfamen Zeugniſſen. 

V Kafiel. Hof, S. 67. Heidelb. HoL Bl. 27>, Die Vermuthung/ 
tah ber von Erringen, welchen Thrbheimer preifet (oben S. 
207), eben diefer Hettinger fei, it unndthig, weil es Echwabiſche 
Erringer von Norendoré gab, Ciebmader U, 92, 

3) Diz beiden Erbrdchter Heinrichs, ded letzten Se, v. Eges⸗ 
beim, der 2298 flarb, hetratheten Konrad und Graf Albrecht oder 
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bie tounderbare Macht ber Minne offenbare *). Diez 
fer Ulcid) zeigt fid) auch babdurd ſchon mit Rudolf 
befreundet, daß er ebenfallé bem Schenken Ronrad 
pon Winterfteten yu Gefallen Gottfrieds Triſtan voll⸗ 
endete (S. 134). Endlich ift ſchon bei Walther 
(S. 180) Rudolfs Beziehung auf deffen ied von 
Unvertrdglichteit dee Minne und der Kindheit gedacht. 

In diefer letzten Hinſicht ftimme aber Rudolf 
eher mit Eſchenbach (S. 226), feinem Stoffe gemag, 
ba Wilhelm und Amalie ſchon als Kinder fich herz⸗ 
lid) lieben. Der erſte Theil dieſes Gedichtes bildet 
eine febr dbnliche Vorgeſchichte, wie Gottfried von 
Triftans Aeltern erzaͤhlt, inbem Withetms Water, 
aud Wilhelm genannt, Graf von Hennegau, und 
miltterlider Oheim des Koͤnigs Philipp (1) von 
Frankreich, im Kampfe gegen Herzog Gottfried vow 
Brabant fille und feine geliebte Gattin Ilie von 


Burchard von Hohenberg, durch deſſen Schweſter wna die Sande 
grafſchaft Oberelfak an Rudolf von HabsSurg tam (oben S. 69. 
String Clfai, Chron. I, 17, Spener 1, I, ¢, 67, wo aud de 
weitere Abſtammung der Oettinger, fogar von elmem Romer Ges 
deon gue Beit Jullus Caſars; naher vom Arnold, einem ber 12 
Welfen, und von Braius oder Grajus oder Caius, einem Sane 
ſtermann Saifer Otto's I. Wuddeud Hilt. Ser, ment unter deen 
Abfommlingen teinen Konrad, dagegen Friedrichs Goon Ludwig 
1212, auf ben bis 1295 toch drei Ludwige folgen, 
4) Grunbr, S. 195: 

ſchlere tart fin (Wilhelms) top fo breit, 

Das ich won réhter warheit wes, 

bas Gamuret ber Ganbolets 

Mic Bejagete (6 Hhahen prig. 

nec’ ebt ich an fiintte wig, 

Das ich bén werden wifen 

alfé too! thinbe prifen 

Unt fine riterliche tat, 

{6 migiich ung geprifee fat 

Her Wolfram von Elchenbeach, 

was (bon) Gamuret dort gef(ch)ach, 

#46 Coit’ ich in prifen baz, 

vil Mol Hat er berbienee bas, 


5) Welche bedhalh aus Lichtenfteiné Gedichtem gefdieden find, 
oben S. 403, 
6 Raped. HY S. 7. 146. Bal. Mus. 1, 862, Docn 
Mise. 1, 30s: 
Daz Cuese Mort Minne 
fic in brembe flare 
Sin menge wis geteilet lich; 
baz hat min briune her Molticg 
Don ECiirheim mit wigheic 
an Clieg wiglich geleic; 
Baz fol man leſen, da frit an, 
waz tin Minne wunders fan 
Ma mannen und an wiben 
ueben unde triben. 
Dah hier Ctieg anſtatt Eilz gu leſen, daritter wat. oben €. 
107, 197. 


ee ee — — —— 
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Mormandie, die gerade am Todestage bes Gatten 
einen Sohn geboren, uͤber feinem Leichnam vor Leide 
ſtirbt; wobei mebrere Zuͤge, wie das Aufbrechen des 
Sarges und der Blutfturg, gugleid) an Chriembildens 
Todtentlage ecinnern. Der junge, ſchon bei der Ges 
burt verwaifete Wilhelm wird bei Herzog Gottfried, 
ber ihn an Sohnes Statt annimmt und gu Kéin 
vor bem Kaifer feierlid) gu feinem Nachfolger erklaͤrt, 
auf aͤhnliche forgfaltige Weife erzogen 1), wie Triftan, 
Als Knabe fchon faßt ec (wie Lidtenftein) den 
Entſchluß, im Frauendlenfte Ritter gu werden, und 
begibt fid) nad) England gum Koͤnige Reinber 2): 
und bier entfpinnt fid) mit deſſen ſchoͤner Tochter 
Amelie die garte kindliche Minne, deren liedtide 
Schilderung wohl bem Ottader bei Kinig Wenzeis 
Findlider Vermaͤhlung vorſchwebte 3). In dieſer 
Darſtellung *), mit allgemeinen Betrachtungen uͤber 
bie Minne und Liebe 5), wobet Tuͤrheims und Wal: 
thers Meinungen vorfommen), und dann in den 
Minnebriefen, welde durch den Boten Pitipas tots 
ſchen dem Gelieben gewechſelt werden, alé Wilhelm 
gum Turnier nad) Commerfi (wohl Cambrefis) ges 
gogen, two er mit glingenden Thaten die Mitterwirde 
ercingt, geiget Rudolf fic) gang als Minnefinger, 
und bat bier wohl zunaͤchſt Veldeke's Vorbiid im 
Sinne *). Auch ruft ex wieder bei dee Schilde— 
rung, alé Wilhelm „den hoͤchſten Namen der Melt 





1) Im fünften Jahre ſchon, wo er wölf ebenalte und ibm 

Gleich getltidete Geſpielen erhalt, lernt ex Lateias im achten lernt 
att veiten, fediten, jagen u. ſ. w. 

2) Mit 10 Gefaheten, 6 zur Geſcellſchaft als Meier ia Zucht 
und Ritterſchaft, 4 sur Pitege der Hofamter ale Maridalt, 
Schenle, Truchie} und Kimmerer, S. 209, 

3) Oben S. 16. Rudolf faa: 

bd wurden fi des Cen) ein, 
Daz fi im fagte mere, 

wie (chen’ ir tenne mere, 
Und wie wol ir najeegal 
funge und pete richen (cal. 
Aifte tet er ic ouch Runt, 
wie te Zetelicher ſtunt 
Dliegen fach cin Cprinzelin, 
bo é und bie gefelien Cin 
Riten Beisen uf bas veit. 
folicher mere wider gelt 

Se tegliches bon dem andern nam; 
Rintlich rede in wol gezam, 

4) Als im Fortgange Mmelie ſich ſprode zeigt, wil Wilhelm 

durch Hunger ſterben; da beſucht Amelle den Siechen und 
tha: 
== bé Huop tm Cinem Herren Cich 
Dor liebe ſoſich cumer zit, 
{under leibeg wider ferit, 
Das alles fin gemuete 
bluejet· in finer Bfuere, 
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erwirbt und Ritter wird, die Huͤlfe anderer guter 
Dichter an, wie Gottfried. Im Uebrigen, wie 
Wilhelm, nad) manchen ritterlichen Kampfen und 
Abenteuern, endlid) mit feiner Amelie vermaͤhlt, 
Herjog von Normandie und Konig von England 
wird, wo fein Sohn Wilhelm ihm nadfolgt, wahrend 
fein andrer Sohn Gottfried Herzog von Brabant 
und Ahnherr des Kreusfahrers Gottfried ift, fommen 
nod) mande eigenthimlide und merkwuͤrdige Zuͤge 
vor, 3. B. Wilhelms Geluͤbde der Stummbeit (wie 
Tamino), die Schilderung von Minnegeridhten bei 
urnieren 7). Aud) an Frau Minne richtet Rudolf 
eine Rede, fo wie ex wiederholentlich im Geſpraͤche mit 
Frau Abenteure hervortritt *), Einmal beflagt et 
fid) bei ihr nod) uͤber den Unfug der Leute, die nidt 
getne lange zuhoͤren fonbdern lieber allerlel durch ein⸗ 
ander ſchwatzen: gleichwohl dichtet er zur Selbſtgenug⸗ 
thuung 9). 

Bei dieſer ſo manigfaltigen lebhaften perſoͤnlichen 
Einmiſchung ded ritterlichen Dichters, wozu der Stoff 
beſonders reizte, obgleich er ibn ohne Zweifel aud 
mit dichteriſcher und Deutſcher Freiheit behandelte, 
entfaltet ſich deſſen inniger Ginn und umſichtig ere 
worbenes Geſchick vornaͤmlich in dieſem Romane, 
welder aud vor allen bisherigen Werken Rudolfs 
belicbt geweſen, und fic) bid gu Ende des 15. Jahr⸗ 
hunbderté in vielen Abſchriften erhalten hat 1%); ja 


Daz wunnenlichtu bluemelin 

mohten d4 gewahlen fin, 

Weren fi gewureet of. — 

mit mangem Ruffe minnenlich! 
Wuoste fi im Cine nde : 
und entwante (6. erwante) im den tot. 


5) Hier könumt die Stele vor, welche Wackenroder, der dite 
ſes Gedicht aus Sentendergs Handfhrift wohl fannte, Sei (einer 
Unterſcheidung von Minne und Ltebe wal. mein Gloffar zur 
Erneuung dev Nibelungen 1907) im Sinne hatte, Mudolf unters 
fcheidet wirklich beides ebenfo, nur umgekehrt, uebe ald gegenſeitis, 
minne als einſeitig, oder doch nicht eingeſtandlich ſich ergebend. 

6) Gal. oben S. 78. Dem Anfang des erſten Minnebriefes 
don Amelie gibt Adelung I, 76. 

7) Der Kajiel, Hoſ. S. 241, 470, 

8) Cbd, S. 391, 425, wo Mudolf aud) mamentlid angeveder 
wird, — Sn tem Gegeniay Walhe ober Swabt (S. 490) ſteht 
Hwabe ſo allaemein, wie Franoſ. Allemand. 

9) €bd, S. 337, 

10) Die im Grundy. 198 angeſuhrte Wiener Handfcbriit it 
auf Perg. 109 GL 4, Die ebd. gedachte Adelungiſche Abſchrift 
Cietzt tm Berlin, Biol.) it ſichtlich auch aus einer alter Perg, 
DHdf., dle jedoch vermuthlich edenfo mangethaft war, imdem der 
avofte Theil, von Gottirieds Tod bis gu Withelms Nitterfebaft, 
feGit und bricht mit bes Konigs von England Tode ab, — Miehe 
tere Pera, Glitter dieſes Gedichts mit Gemdiden beſaß Büſching, 
in deſſen Nachlaſſe fie ſich aber nicht mehr vorfanden. Cine voll: 
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ex iſt bamalé nod, wie es ſcheint, aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe, von einem ungenannten Reimec fury verarbei⸗ 
tet), zuletzt durch diefe Vermittelung von Hans Sachs 
bramatifiert tworden, Ebenſo bezeugen manigfaltige 
Anſpielungen auf dle treven Gelieden Wilhelm und 
Amelie, im Friedrich von Schwaben 2), beim Acker—⸗ 
mann von Béheims), und bet Puͤterich namentlid 
als Rudolfe Werk *), daß dbiefe Didtung vor allen 
im Andenken geblicben iſt. 

Nod) mehe verbreitet und verarbeitet iſt aber 
Rudolfs letztes und groͤßtes Werk, deffen Vollendung 
ee nicht erlebte, die Weltkronif, zunaͤchſt aus 
Gottfriedé von Biterbo in Lateinifden Verſen und 





frandige Perg, HOT ded 13, Jahrh. Sefigt Lafiberg, — Einen um⸗ 
frdndlichen Aus zug ber Safieler Hoi, gab Casparfon in den Heſſ. 
Beitr, ur Gelehri. UW, 257, 

2) Raum ſtimmen cin Paar Reime im Dinnedelefe ber Ameiet 
mit Rudolfs Gedichte, Gottfried von Brabant Heifit darin Fried⸗ 
rid) vom Rhtine, Vitipas if Wittenbad verdeutſcht u. ſ. w. 
Joh befine dad, fo, viel mam welG, einzige Gremplar diefed Gedichts 
1491 Augeburg durch Ant, Sora in Rol, mit Holden, zuſammen 
mit Eurialus und fucretia und dem Herzog Wilhelm von Hefters 
reich, deſſen altere Nusgabe 1481 ebd. vgl. Grundr. 187) dafiiy bem 
Marco Polo Mi ſich Gat, Die in meinem alten Bande vorans 
fiehende Habdsburgi(he Reimbronif it ſammt dem Ucbrigen ſichtlich 
aud derſelben Druckerti. 


V Grundr. 188, wo viele Helden, die durch Minne Noth ge⸗ 
Utten, zuſammen genannt werden ; 
Wilhalm ven Ortens mit Cmelet, 
Cichanatulander burch Migunen feel, 
Don Ofercich mit Agiat oer mage 
erzog Wilhelm umbverzagt 

Dak Uedrige f. bei den gemeinfamen Itugniſſen. 

3) Jn meiner Ermewung (1624) diefed ſchon gu Anfange des 
15. Jahrh. verfaßtten Gefpradié des Ucfermanné mit dem Tode, 
fagt jener von feiner, veritorbenen Gattin: Ich war ihr Friedel, 
fi¢ mein’ Mraeded” 

4) Gtr. 104: 

Ben Wanſchen gat gezierer 

hat Comafin von Cidrce); 

am Hat Huchol{ grimifiecet 

von Mentfoce ſchonct) Wille hatbm (ye mare) 

Und Smetet der ſchoͤntn ftotzen werden. 

fo vind? kk} Wigaunnen ſeines tichteré wit auf all diefer erden. 
Gelegentlih bemerke ih, dah ein Notar Comainug in Tiroler 
urt. vorlommit, 1259 ju Trient. Hormane Tirol, Geſch. rf, Ne. 
172, vergl 169, Cldce lonnte dazu der Ort am Lifonse fein, dee 
auf der Merlaniſchen Karte von Krain und Iſtrien Chtaroe 
Geift, — Gile Wigaunnen f(t etwa Digamucen ju leſen und bas 
von cinem unbefannten Verfaſſer herviihrende Gedicht vom Tafel⸗ 
runder Wigamur gemeint, Deut. Ged. ded Mittellalters Br. 1 

5) Unter weldem Manen auch die Nitderl. Reimlronik bed 
Safed ven Maltland um 1300 befannt if. 

6) Munchen. Hof. bei Docem Mise. I, 42. Komigdberg. Hd. 
tel Hennig Nadir. XI, umd Geiniter -Ho/. im Mdetunad 8* 
ſchrift Gu Berlin) Gr. 1, Bi. a: 
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Profa verfaftem Pantheon bié 1186; mit weldem 
hochgeptleſenen Vordichtet, ber K. Konrads ILL Kapellan 
und Friedtichs 1 und Heinrichs Vi Schreiber und 
Almofenier war und deffen Bud) der Papſt beglau- 
bigte, Rudolf aus dec Bibel und ous weltlichen nam⸗ 
haften, gum Theil jet unbekannten Geſchichtſchreibern, 
und aud aus der Historia scholastica 5) des Pet: 
rug Gomeftor, Kanjlers dec Parifer Univerfitat (ff. 
1178), fein umfaffendes Werk unternahm, yu Gote 
tes Ehre und auf Begehr feines Heren, des Lands 
gtafen Heinrich von Thiringen, zugleich 
fir alle wuͤrdige Leute, daß fie denſelben darum 
ſegnen ©). Rudolf war alfo nunmehe im Dienſte 


fi (bie rede) Hat bor mic cin wifer man, 

Der Hofer Runt ein meifter wag, 

fmd man bon huntt an buochen Iag, 

GelcHriben unde getihtet 

und tt Latin berihtet 

Die wag von Witerne erhane 

unb tag Gorfrit genaut, 

€in pfaffe an hunlt volien homen 

und an wispeit 15 genomen; 

Daz bewert die matcrie wol, 

bas man im desſ jéhen fols 

Der (40 Gegunde fuechen 

unt (nechte an den buochen 

Den Hore, bie grunt veſt der geichrife, 

die arthabuug' und ouch die fife 

Der alten und der neuen é; 

babi fag er der buoche me, 

Diu bon der atic e) fagent 

und bie Be<eichenunge tragent 

Der philofephien ; 

bie Runft mam et ze amien 

Une fi (in) wider ze amife. 

béc Runfteriche wife 

ze bem krſten an finem Buoche frit, 

foie Gor an finer Goreheit 

thag @ das fin hohlu Rrafe 

Befehuol tegiejlich gefehatt ff. 
Mies, von der Schopfung an, dichtete Gottfried aus dem alten 
und neuen Teſtament, deren cingeine Lider aufgeyahlt werden 
detgleichen dit von ihm genannten Cheiftiden Lehrer, Pap 
Ciemens, Chroforomus, Origenes, Dionnfius, Atthanaſius. Hiero⸗ 
noms, Auguſtinue, Gregoriue; und weltliden Geſchichtſchreiber / 
Yorephud, Diounſeus (Kxigave), Oroſtus, Eyefovus, Euctonin?, 
Golinus, Julius Africanus, der zuerſt Chrowif ſchrieb, der Chale 
daer Veroſut, Mawenots Manctho's) Reanptifebe Geſchichte dei 
Hievonnmud, endlich Moebus und Eſtius. Ee geht 
Merk yo Adam Lis Chriſtus, und enthalt alle Paͤpſte, vow St. 

eter 

— biz bas an den ſtuel gefas 

Wie babelt fant Ucbanugs, 

bét britte bén man nant’ allus; 

Und al Gamifehin herſchaft 

unz an bie wile, bas mit Hrafe 

Der eleer heifer Feiverich 

unt fin Can bée fini Beincich, 
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bes Landgrafen, etwa ald Schteiber (obgleich ſich ein 
folder urfundlid) nidt finbdet, wie der dltete Dein: 
rid) Schreiber, (oben S. 463), und lebte an deffen 
Hofe (vielleicht nod mit feinem Freunde Biter olf), 
wo et auf aͤhnllche Weife, wie Wolfram von Efden: 
bad) bei dem Landgrafen Hermann, Heintichs Bru⸗ 
der, einen Rei als Hofmeifter empfiehit (S. 163), 
fo yu ber Gefchichte Joſephs bei Koͤnig Pharao be: 
merft, dag der Londgraf Heintich, fein Heer, and 
wohl eines Joſeph beduͤrfte, der ebenfo getteu und 
ehtlich feinen Mug und Frommen bedichte; dagegen 
man es bier anders kehrt, wenn nidjt ein Einfehen 
gethan toird +). Und fo ift gewif dee ungenannte 
edle Fuͤrſt, fuͤr ben Rudolf ſchon beim Beginnen der 
dritten Welt mit Abraham, fein frommes Werk fire: 
ber arbeiten will 2), eben der Landgraf. Es trifft 
dieſes ohne Sweifel in die ſpaͤtere Beit deffelben, nad 
bem Lode feines Borgingers und Bruderſohns, des 
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Dir ouch fit Keifer Mas genant 
unt Sizilfe tang bags fant, 
Gemileh rihter mairen: 

in dilen ſtlben jiren 

Cihtet· ce des Buothes urhap; 
der baͤbelt orthabung(c) gap 
Dem buoch und dem getijré ba 
und gab des urnunde alfa, 
Daz #5 tin warheit were, 

fin’ valfeh, unandelbere. 

Dich des Buoches waͤrheit, 
nich der gelweren under fefeit, 
Die ouch ung tiutet anders oa 
scholastica historia, 
€in buorh daz alfa ife genanc, 
bas ouch wiglichen tnor ernant 
Des ane genges geſegenheit 
und al beſcheidenſichen eit 
Dir mere wurrel und ic raft, 
nach wunſchlicher meiſterſchaft, 
Wil ich arbeiten mine Runfe 
unde miner finne vernunſt 
Durch Gor und burch des tugenden cic, 
beg gebot mich des gebiten Hat, 
Das ich daran arbeite mich, 
min Héryg bic fant graf hetnrich, 
Don Biicingen bér vürſte wert, 
der des Hat an mich begért, 

Das ich ‘bas Boch berihte, 
bon RXatin in Cturleh getihte. 
Des dienftes und der arebeit 
fol ich im géene fin vereit, 
Und allen werden fluten 

mit ſprüchen durch in tiuten 
Das Busch, (6 vil ich tunber man 
mit tihten gedienen Bart, 

Uf bén lin, ſwer #5 Ie", 

bas é im wiinfehende we? 
Piicltlicher wirdencit 
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Helligen Ludwig 1228, jedoch vor feiner Erhebung 
gum Deutſchen GegenFinige 12463), Entweder diefe 
Erhebung, oder der bald darauf erfolgte Tod Dein: 
richs Raspe 1247, im Kampfe gegen den Hohen⸗ 
ſtaufiſchen in Rudolfs Heimat maͤchtigen K. Konrad, 
wac vermuthlich Anlaß, daß Rudolf endlich in Dien: 
ſten dieſes K. Kontad etſcheint. So erklaͤrt ſich naͤm— 
lich von ſelber, daß Rudolf noch waͤhrend dieſer weit⸗ 
ſchichtigen Arbeit gleichſam eine nent Ausgabe der— 
felbes madhte, im welder die auf ben Landgrafen 
Heinrich beyliglihe Stelle weggelaſſen, umd dafde gu 
Anfange bes erften Buchs Samuels, als fo weit er 
bermuthlidy fdjon gekommen war, beridtet wird, wie 
Kinig Kontad, fein Heer, ihm geboten, die 
Weltgeſchichte Deutſch gu dichten und namentlid) 
aud) die Roͤmiſche und Chriſtliche Geſchichte eingue 
weben, alles gum ewigen Gedaͤchtniſſe, zugleich gu 
feinee (bes Koͤnige) wuͤrdiger Ergegung und Belehs 


mit wernden brauben, funder eit, 
€5 fi man oder wip, 
bas im Got fe unde lip 
Bewar nich den gendden fin, 
ni wit ith dle (inne min 
Pinen mit arbeitſſeher Wir 
und Mil fu Hie legen vür 
Mit tumben liunen af ze ſranu 
des buoches urhab und an bank, 
1) Gleinifer Hof, in Udetungd Atſchrift Vo. 1, Bl. age: 
min her fantgraf Heinrich 
Gedsrfr’ ouch cinfe}s Aileen trol, 
ob man bie marheit. ſprechen fol, 
Oder ſwie fa ware? fin nam’, 
Sét in mit triuwen meint(e) fam 
Und naͤch linem naz mit éren: 
nu well ſejnt fi ¢5 auders fieren, 
Wirt ez in nije under ſchen. 
2) €6d. Bi. 90: . 
Weere Got, fi bit? ich dich, | 
bas bil geritochelc wifen mich 
Mit huntt (6 wiler finn(e) . 
burch des [Hetligen) geiftes minn(e), 
Das ich alld getifje.c) 
und bie britt(c) wele [al,fo ribt(e), 
Daz ich dem (6, dime) huld' bejag(e) 
unbd(e) babi ouch Gebag(e) 
Dem edlen vürlten, durch den ich 
Noch wiirbas wil erpieten Cl. arbeiten) mich. 
3) Oden S. d. Adelung und alle Uebrigen haben unbedenflid 
Hier dicen befannten Heinrich Masye verfiaden: allein Schwandt⸗ 
ner, int ungedr, Verzeichn. der Wiener HOT, Nr. 3006, meint fele 
nen Nachfolger Heinrich Enkel ded Heiligen Ludwig S. 39); dann 
milfte umgelehrt, Mudolfs Werk fir Kaiſer Konrad begonnen, 
und nad ſeinem Tode von einem Unbefatnten dem Candgrafen 
sugetignet fein, Die den Rudolf als Verfaſſer nennende Forts 
fegung haben ſowohl dic deri Gandarafen, wie die dem Konig sus 
Qteigneten HandfHriften, Gal, S, 556, Anam, 3, 
70 
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tung, fo twie Aller, welde es gern vernehmen. 
Hiemit iſt gugleid) cin ſchoͤnes Lob feimes Hohens 
ftaufifden Stammes verbunden, weldem vor allen 
Kaifer und Koͤnige cingeboren find: wie der gleich⸗ 
namige Koͤnig Konrad Il zuerſt aus diefem Ge— 
ſchlechte wuͤrdig die Roͤmiſche Krone trug; dann Kai⸗ 
fer Friedrid 1 in der Lombardei und Mom und 
fonft getvaltig fid) hervorthat; gum dritten Kaiſer 
Heinrid Vi, „an Kraft ein Adamas«, GSicilien 
und die dazu gebdrigen Lander erward und bezwang; 
dann Kinig Philipp ohnegleichen in fdnigliden 
ugenden, ebenfo leutfelig alé mannhaft war; bier: 
auf, wie Kaiſer Friedrich II, der mit der hoͤchſten 
Gewalt (des Papſtes) zu Eimpfen hatte, durch Weiss 


2) Schithe’s Addruck ter Hamb. Hd. 1, 106, vol. mit der 
Rheinau. Hof. bei Zapf 134, der Wiener (Stadtbibl.) und Ulmer 
bei Udelung, der einem Wolfenbiitteler nah Eſchenburg, und der 
Stragb. Hof. in Grafs Dtutista 1, 71: 

Sit nich der Holten wirdekeit, 

bie manneg name iif érben treit, 

Diu mere erhehent Hobe ic namen, 
mit rime namen fobefamen, 

Dén (6. dem) alle wéericliche namen 
burch bride Cullen [fie] gehörſamen, 
Sõ wil ich ouch in Gores namen, 
uber alle namen bin (6. dem) lobefamen, 
Dim Halten und dem Herlten 

dem jungiften unde dem) érften, 
[Wim] der iemée wert unde doch (6, ouch) was te, 
Beginnen difiu mere Hie 

Beriften unbe tijten, 

mit tiften ouch berihten, 

Durch cinen hinig tobefam(en), 

ber lobelich inmMiiniges nam(en) 

Des (Gen fanbeg hrone treit, 

bas in der hoͤſten twirdekett 

Der oberften Kiinige Houvet lance 

bon Gotes gebote wart genant, 

Die Got bon allle] der werlt fis ſchiet 
Ze Hiinigen iver fine diet, 

Don der brufe Gor(e) din menlchett 
wart menſchſichen an gefeit 

Und bd Gort menfeHlicher diet 

affe die gebet· [er] beſchiet, 

Daz itt Aerufatem baz fant, 

der ba tft Hiinig und herre genant, 
Unt Siciljen unde al[fe] diu laut, 

bin dar <e dienfre fine benant, 

Wat mit gewalt in: finee fant, 

und bém bon Werle ift geſant 
Gewaldes Hrdne unt (lézeg Gant, 

und der ouch bon der Holten fant 
Diu Gotes céswe iſt genant, 

Mich warheit Aomicehe Hrane 

iif fin edei Gonder {chane, 

Die te Hat in finre pflége 

unde af der werte (b, berte) ift alle wege 
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heit und Mannheit alles uͤberwand und fuͤtder gee 
lofet haͤtte, wenn ex linger gelebt; endlich und gus 
naͤchſt, wie des Kaiſers Kind, Kinig Konrad, Here 
von Jeruſalem, Sicilien und Art (Arelat, Surgund), 
aud) Gottes Rechte genannt, die Roͤmiſche Krone 
wuͤrdig trdgt, in blibender Jugend mit allen thnig: 
licen Zugenden, Milde, Mannheit, Weishrit, und 
rechtmaͤßig erwaͤhlt, ber Krone Recht bebauptet gegen 
der Feinde Berrath und Frevel an dem Reiche, die 
nun feine Macht fuͤrchten: daß er, bei fo feindfeligem 
Widerftand im Baterlande, dennod) diefes Werk gee 
bot und forderte, moͤgen Alle, die es leſen oder he 
ren, ihm banfen und Heil hier und dort wuͤnſchen i) 

Rudolf, bee mit Kaiſer Friedrich IL in Ftalien 


Mit like unde ouch mit guote, 
mit milbe in hoͤhem muote, 

Mit prife in érengérndee tugent, 
mit wisheit in Bluejender jugent, 
Mit Ainiglichen aüniges ſiten, 

bie Riinigeg prig noch nie bermiten, 
Mile ſtunt und alle write 

mit Riniges prife werbende ift, 
Wie diu Hrdne an fe feat 

fume und wérbe noch geftar, 

An bie bir éren gernde Hele 

was unde ift mit rehteſln] erwelt, 
Baz in nife anders geirret pat, 
fan biende munt unt vallcher rat, 
Die durch fine herſchaft 
entlizzent unde fine frafr, 

Das fi {6 wrevelliche 

Hane aw dem riche 

Gebreveit, alg (i twolben, 

unbe niht alg {i folben: 

Das itt des Kamilchen Heifers hint, 
Of den gepribvilcget fint 

fetlerg namen ie mit genube 

an im bom bér ſthſten vruht, 

Diu an feilerg namen ic 

nich Hiiniges wirde vür fich gic, 
Aig €35 bie wie bin warheit bat: 
bas érfte mag zünin Ieuoncdt, 
Der in dem gellehbte ſchoͤne 

bie Hemifchen frone 

Crueg gewaldeniche 

uber Añmſches riche; 

Daz ander feller Seiderich, 
des Aciferg araft bo Gugete ſich 
Xe Tamparten unde ze Cuscan, 
Ze Wome unde ouch ze Meilan, 
Ze anbdern grosen bingen bil, 
babon ich mil nife ſyrechen mil; 
Das britte feller Weinrich wag, 
feiferlicher firaft ein adamas 

Dit Sicilien bas lant 

unve al{ie) bin fant mit fiere pant, 
Diu noch herent dar, Setwank, 
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bei der Einnahme von Flovens foll-getvefen fein 1), 
fegte alfo feine Arbeit nad 1250, dem Todesjahre 
des Kaifers, fort, und ward darin, vermuthlidy nod 
bei Lebzeiten K. Kontads, in defen Dienften ex wohl 
mit nad) Stalien zog (1251), dort durd den Tod 


— — 





bas fi bar dienten ane wank; 
Der bierde, Him PHilippe, 
bas Gbeuft, noch mannes rippe 
Mie Hire an tugenden alle gras 
in Kiinihlieher supe Geltds, 

Als bas Cine mit bémuete 

was in manlicher guete; 

Daz biinfce (wag) eller Friveriep, 
an bém mit Rrafe berfuockee fich 
Der Hole gewalt unde an in itreit, 
bas Cini manilepe wigheit 

Hunde wigtiche ier tragen 

mit wer, mit Zuht, in finen tegen, 
Hube Pete bite bas getin, 

folbe er bür Gas geléiet fan, 

Er fete bar tis genloͤzet fich, 

min liebee Gétre, burch den ich 
An biz Buoch nach mince arbrit 
min getihte (Hin) geleit 

Hinde €3 mit Goteg Helle wil 

vür bas tinten af bas <il, 

Obe mic Gor der fire (Lesart tren) gan, 
bas ich ime mag gebienen bat an, 
Das itt oer Rina noni, 
des Heifers Rint, der mic Hit 
Gebsten, und des dete mich 
geruochte biten des, das ich 
Durch ine din mere titer, 

bon ane genge beripte, 

Wie Got nach ir werde 

geſchuef himel unde erde, 

Hub dar Zug bon der Hohen raft 
trben(ejer hetſchaſt, 

Bon bier mit rehter warheit 

diu Beilige fchrift bie marheic ſcit, 
Unde bon dem hoͤlten fant 

ſtiſten mit gewaldes Hane, 

Unde alle die in ir jaren 

bie geweſdigſten waren ; 

Und darZuc (von) Romeren 
(ben) bén Halter (unde) meen, 
Was fi Begiengen mit it fraft 

in te uͤl gẽeuder herſchaft; 

Dar ue mas in der Uriſtenheit 
bit Guoch der ſreninen Hain geleit, 
Don geweren dingen, 

Bat é mich, allez Bringen 

An Cintlehe getihte burch in, 

baz fines foneg Hoch gewin 

Mir Humber bil beneme, 

alg fime namen gegeme, 

Linde ime an werden prife 

in Iobelicher wife 

Ae mer cin gehügde were, 

fed man dffin mere 
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unterbrodjen, too aud) bee junge Koͤnig ſchon 1254 
dahinſank 2). Denn einer der fruͤheſten Fortſetzer 
dieſes Werkes, Heinrich von Minden, im 14. 
Jahrhundert 3), fagt ausdruͤcklich, daß Rudolf in 
Waͤlſchen Reiden ftard und in ſeiner Arbeit 


Vernæeme oder Harte léfer, 
bas fi time iemér mueften weſen 
Gin éinlich{e3) mémoraf, 
unbe etliche urdruz mal 
Ame (éfbe da mite verftiese, 
{3 er ime leſen hieze, 
Wie biu ding in den ſanden 
fin an ung her geftanden 
Mit manches wunders under ſcheit, 
bas Rellerlicher wirdentit 
Tinbe Hilniglicher herſchaft 
in jugent, in uͤz gender raft 
Wale se geberen gtsimet, 
bét ¢3 dn’ urbrus bernimet 
Unt Force manik wmunder oran, 
oe ér fi wil und mérien fon, 
<2 weisz ich Mol, bas manin fip, 
wiſe man und werdiu twip 
Dil lipte alfoliche wuoge géent, 
bas fi burch ure wile fich wernt 
Der merce une huex wifen(t) dar an, 
bic Mil ich gedingen an, 
Was fi funder wanhen 
mit guoten worten baniten 
Die jugent, der hoͤhen hübilcheit, 
bas ge im alic'r) der arbeit, 
Die ex in Cinelehen landen eit 
mit maniger graser arbeit 
Durch niht dan surch nides Has, 
der brijen brifeit nie bergaz, 
Er hies mich arbeiten dean 
ime <e bienfte und manigem man 
Bind manigem wirdeu wibe; 
bas te des the Gelite 
Ane bank (mit gunſt), des Bite ich dle 
bin mere ſeſent unt ferent pie, 
Und bas Got gunne mir, baz ich 
Gote unde ime gearbrice mich 
MBit bifem getihte alfé, 
(und) des lines Merde brad 
Mn bifer werlte nude ouch bor, 
nd Brings biu mere af bas ort, 
Don welichen meren unde wie 
der Hiinige buoch nu an ble 
Die Wolfenbiitteler, an Fortſetzungen reichſte HO. sieht hier (iar? 
uuſammen: 


Durch in bin mere tihte 
Se Ciutieh und berihte, — 
Dim ts nd wol xe Haren ime. 
1) Laut Litzels Nadir. von ſelner Perg. Odſ., welche ex 
auS bee Obrechtiſchen Weriteigerung au Straßturg gefauft wad 
dann nad) Ulin gefebicte hatte, Bel, Grands, 240, 
2) Bal. oben S 517, 
0 Bal, Grundr, s45, 
70* 
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nut bis auf Konig Salomon gelommen fri: daber 
aud mehrere Handſchriften derfelben nur fo weit gehen 1). 

Rudolf hat ſich, nach ſeiner Gewohnheit bei allen 
fibrigen Werken, aud) hier in den Anfangsbuchſtaben 
der Meimpeilen, eben des Anfanges, und in vierreimi- 
gen Eadgen, wie im Triftan, genannt, jedoch erft in 
der Umarbeitung derſelben und Fortſetzung fie Koͤ— 
nig Konrad 2). Sein vorgenanntee Fortſetzer nennt 
ihn nod) vollftindig Rudolf von Ems), das ift 
Hohen:Ems, nahe bei Montfort *), wo mit den beis 
ben aͤlteſten Nibelungenhandſchriften, aud) Rudolfs 





1) 3. B. die Hamburger des Schüittze'ſchen Abdrucks, die 
Strakburger, : 

2) Das dem Landgrafen Heinrich gewidmete Weel, in der 
Heidelterger (Nr. 321), Gleiniter, Konigeberger, Miindener, Pa- 
riſer Hof, Seginnt: 

Write, herre [Veifer) iiber alle Hrafe, 

bogt himeliſcher herſchaft, 

Got, Hiinih tiber alliu engel Her, 

dic bienct gar dn’ alle wer, 

Silvas in dime namen ie 

geſchepfede cigen(ehaft enpfie, 

Du bit in dem gewalde din 

der unberlofehen Cunnen ſchin, 

Der ie meẽt ſcbende, an? endeg zit, 

lieht allem liehte ſchine git ff. 
Die fie K. Konvad gemachte Arbeit, in dev Litzelſchen, Wiener 
EStadttitl.), Strahburger, Weingarter (bet Zapf) und Stuttgarter 
Hdl, verdndert dieſen Cingang alſo; 

Hifter, Got, Herre fibee alle fraft, 

Doge Himelifeher herſchaft, 

Ob allen fireften ſwebet din Araft, 

DOG lobe dich allin herſchat. 

© rthaber aller wigteir, 

‘Kou unde cre fi die gefeit, 

Drive bi bride mit wigheit 

dem der dir [ob und ere fet. 

. Got Herre, wan din eines tort 

ia (i{t?)} uxhap, Hraft, moʒ und Hort 

Miler anegenge, (doer ende drum 

der anegenge lenge, J 

Dir ende drum din whiter rit 

in ber wigheit beſtrinnet Har, | 

Diu noch mit anegenge ne 

ancbank, noch ane gruge (6. ende) enpfie ff. 
Sm Uchrigen finde ich nur noch eine Anſplelung auf den nahen 
Rhein; nach der Adelungtſchen Abſchriſt der Linz-Gleiniker Hoy, 
1, 204 Geist es ven dev Kleiderpradt Pharao's umd dev Konigin: 

Ae lileibfer) Aunden [do] nife Cehener gelin: 

enhalben mer und Gi bém Bin 

Wart (6 riches nie geféhen, 

des mag ich Mol bon ſchulden jehen. 

3) In der Rheinauer Hof, val. mit der, Königsberger, gleich 
nad Salomons Tod; ~ : 

. Der diz Gusch oceifter 

Hat Vis hee ung berßtet 
Wol an vilen orten, 
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Barlaam und andere Altdeutſche Handſchriften bee 
wahrt lagen, bis fie in unferen Tagen erſt durd die 
legte Erbin (eine Grafin von Harcad ) zerſtreuet 
wurden >). Rubdolfs angefangene Weltgefchichte blieb 
bie Grundlage vieler und. manigfaltiger Brarbeitun: 
gen und Fortfegungen, theils in feinem Sinne, als 
Geſchichtswerk, theils als cine Act. Univerfatgedicdt, 
worin Griechiſch⸗Roͤmiſche, wie morgenlaͤndiſche Sa⸗ 
gengeſchichte in wunderſamer Miſchung z. B, vom Tro⸗ 
jan. Kr., Alexander, desgleichen die heimiſchen Bolksdidy= 
tungen des Heldenbuchs, die Dichtungen. vom Artus 


an finnen und an worten, 

Der (carb in weltehen vichen, 
ich enlueis, wer im gelichen 

Muge an folher meifterfepafe, 

der mit (6 ganzer finne frafe 

Mit Kuerten Worten beriften 

auz ende muge getißten 

Au der rihte, im der getat, 

alg tr cz3 angebangen hat: 

Er {tart an Sailomine, 

Got gite im ze fone 

Ein [liehee] firdwe in Himel riche 

nũ und eioiitliehe! 

Sin name ift ung tol behant: 
Wuodolf von ECims mas Er genent. 


So liek die Kinigtberger, die Rheinauer Entye. Jn der Krems⸗ 
münſterſchen Hdf. (Grund, 263) fas id) Gi, 140, vor dem 3, B. 
der Konlge, Ammſe; ebenfo fieht in ciner Wiener Perg. Hd, in 
eintr andern (Denis 1, 238, val, Grundr. 227) Auſe. 


4) Wie ibn Bibliander in Zürich ſchon (1548) nannte; u. ohne 
Zweifel verftand auc) Golda, der in scriptt, Alemann. edit, 
Senkenberg. I, 123, 254 Nudolf¥ von Ems Werk anfihert, das 
ifm (dem St, Galler) nahe Hohen⸗Ems, wenn aud nicht gerade 
einen Deren von H. E, wie Bitliander u. A. — Die flarte Veſte 
Oohen⸗ Ems (Amisum) im Rheinthaͤl iſt fdion dadurch befannt, 
dah K. Heinrich VI Giee den geblendeten Sohn ded K. Tantred 
zeitiebens gefangen Gielt, und durch ifren Gelfendrunnen, der 14 
Tage lang verfiegen foll, wenn ev sum Waſchen oder Sudelarbeit 
gebraucht wird. Neben Alt⸗ Hohen⸗Ems erhob ſich Neu⸗ H.E. und 
darunter baute ſich der Flecken Ems an dem Schwefelbrunnen. 
Die Herren von HE. kommen ſchon ſeit 690 im Turnierbuch 
vor, ficherer um 1200 die Briider Wilhelm auf Alten Eins und 
Arnold auf Hohen ⸗ Ems, deren Nachfommen mit Sttia, dem Sies 
gee in der Pavia⸗Schlacht 1525, zu Freiherren und Reichsgrafen 
trhoben wurden und fogar cine herzogliche Linie hatte, aus wel: 
cher Peter (ft, 1691) feine reiche Bibliothef dem Pave foentre. 
Shr Wappen it cin fpringender goldence Eteindo in golenem 
Felde, der durch Gemfe auf dem Namen Cs anjpicien ſoll. 
Spener op. herald, 1, UI, c, 16. Buddveus Gift. Ler, Sn dem 
Verjeichnis dev Cdeitnechte und Dienſtleute des Srifts St Gatien 
um 1300, ſtehen die von Embs mit denen von Steinad und 
von Klingenderg, als foldie die der Dienſtleute Met haden. Wer 
St. Galt, Geſch. 1, 462. Cine lurk. der Grafin Anna vom Mont⸗ 
fort 1914 bezeugt Hainrich von Ampts. Neugart cod, dipl. 
Alem, n, 3087, 


5) Val. meine Einleit. yu den Nibel. S. AXA, 
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und Sart dem Grofen und ihren Heldentreifen, ver= 
arbeitet wurden, theilé aus aͤhnlichen fagenmifigen 
Reimkroniken, wie die dltere Kaiferfronif und Enz 
enfelé Weltkronik, theils aué anderen eingelen Gee 
dichten 1). Wie in feinen fruͤheren Arbeiten, fo ere 
weifet fid) Rudolf aud in diefer letzten, als einen 
frommen und befdeidenen, feinen Kraͤften mistcauens 
den Dichter; und wie er gu Anfang des Ganzen 
die Dreieinigkeit anruft, ibm, dem findigen und uns 





2) Den im Geundr. 226 aufgesaGtten Hd, find nunmehr nod 
foigende beijuitigen: 1 tem Landgrafen Heinrich amgee 
tiguet: 1) 3u Konigsberg Verg. Gol, mit Forticyung bis aut 
lias, Pifansti Preuũ. Litt, Geſch. umd Kopte in Hennigs hiſt. 
frit, Wurdigung einer Hochd, Bibeluberſ. ded 14, Jahrtz. (Komigé 
berg 1512) Vorrede S. X—XV. 2 Zu Wien Pav, Fol W—15, 
Jahrb. bis auf Eliſa (Denis 1, 37, Diutisfa III, 194, Schwandt⸗ 
mers Gdj. Berg. codd, philol, m. 3006), 3) Zu Linz aus dem KL 
Gleinik, Derg. 14, Jahrh., enthalt den Troſaniſchen Krieg und 
geht bis ind 3, B. ber Köbnigt Diutista U1, 279). Sie ſcheint 
Bis bain mit der fon befannten Gleinifer Hoi, (Grundy. 228) 
zu ſtimmen, vom welcher cine Adelungiſche Abſchrift in Bertin 
iſt (a Bde Gol. Nv. 420 41), dazu die abgeſonderte Abſchrift ded 
Troianlichen Kr, (Fol, Wy, 21) gehört: dieſe Hof. weicht aber fou 
im 4. B. Moſ. aanlih ad von dem Schutze ſchen Drude, und 
enthalt aud die folgenden geſchichtlichen Biber des A. Teftas 
rents, bis Eſther, fo wie die Romiſche Geſchichte und Weranderr 
wo fie in B. 5, Kay. 3 abbricht. — Die fabelhafte Geſchichtt 
Wieranders Ghat auch die Vattftaniſche, jetzo Heidtlberger Hod~. 
CGrundr, 245). 5) Zu Parié Perg. Fol. bis auf Sofua, Dius 
tista 1, 75. 6) Die chm FT, 74 angefithrte Perg. Hd. Gol. in 
Der Konigl. Oandbibl. su Stuttgart, and Mergentheim, su Anz 
fange mangelgaft, und die anf Sefatad aegemd, ſcheint auch hie⸗ 
Her zu gehoren, — Die. nach Paris enthibrte erſte Wolfendiatteler 
df. (Grundr, 242) it jctzo wieder heimgrholt. — U tem &- 
Koncad zugteignet: 1) Zu Straffdurg Verg. Fol, bis ing 2. B. 
der Konigt. Diut, J, 41-74, 2) Su Sturgart, in dev Sffentl. 
Bibl. Derg, Fol. v.. J. 1999, aeot etwas weiter als die Ereags. 
Hof. Diat, 1, W. 3) Eine Pevg. Hoi, vermuthlich eben dieser 
Geardeitung, tefigt Dr, Jeisderger in Weewigerode. — Ueber 
cine vow Miller (Schweiz. Geich. 1, 449) fire Rudolf vem Ems 
gehaltene prachti ge Reimdidel, damals im Befige ber Gratin von 
Brandis im Inebruk, gist das Wiener Archiv fiir Geoar. Hiſt. 
ff. 1600, Sun, &. aa dle Unstunft, daf tour der Schlureime 
fie fie bem Grafen Friedrich ‘von Toggendurg (val. oben S. 54) 
und feine Gematzlinn Elsbeth von Matſch (ab? gefchrieben worden 
vow ihrem Kaplan Dietrich qu Ltechtenfietg ,.im fro ſtatt“ tm 
3. 141t, da im dem Pfingiten Herzog Friedrich von Oeſterrrich 
und die Appenjeller gegen: einander lagen zu Nititeten, 

2) In der erſten Ausgabe, nach den genannten Hoſſ.: 

Mud til dich biten, fieser Terife, 

fit bas din gétlicher Ult 

Mich armen fiinder tumben Hat 
aetehaffen a2feiner hant getat, 

Das vu mic wegele den gewin, 

der (b. ba3) minen wandelberen fin 
Hob min fiintiich gemuete 

des Heiligen geiſtes guete 

Mit Cinem tout’ Begicse 
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geſchickten, zu helfen bei dieſem gu ihres Namens 
Ehre begonnenen Werke, welches ſeiner ſieben ſonſt 
nicht vollbtaͤchten, und welches zwar in Sinn und 
Gehalt, jedoch nicht in Ausfuͤhrung das beſte Werk 
fei, fo jemals cin Deutſcher unternommen babe 2): 
ſo bittet er auch beim Beginne der zweiten Welt 
mit Abraham +), und der dritten mit Moſes um des 
breieinigen Gottes Beiftand, von dem alles Wiſſen, 
Weisheit und Kunſt ausgeht +); und die Weiſſa— 


und binen namen if Miese 
Mince touben finne tor, 
mit den mie Hat bellozzen tor 
Din tumpheit richer fine feaft 
unt wifer morte meilterſchaft, 
Das ich ber Beiber Alene Hart, 
nnd ruoch’, in min gemucte lan 
#6 rehte rede ond reine Ranft 
und wile finne und bernunfe 
Slob fa belcheidenſiehiu wort, 
bas ouch miner Tungen ort 
Sits volenden mueze 
und dines lobes Curse, 
Daz €5 dit, her, enplehlich ti; 
wan Wonten mit der finne BI 
Moch Hs, der ith einen Han, 
€3 wer’ cin zioibelficher wän 
Dannerh, daz vollfe braht 
wurde, des ich mir Hin gebahe 
Ve tijten im dem namen din ff, 
Ach wil, alg ich Han gebdage, 
mag ¢3 werden bolle braͤht, 
Al hie mit kranken finnen 
bér belten red’ begtanen, 
Der fich bor mic te Ciutſeher man 
mit tifte folte némen an, — 
Dir beften? — ja, dag Cprich? ich wel, 
bas ich wol alfé ſprechen fol, 
Sin ttarhen finnen geweren, 
an meten unnandeſberen 
Alt ft diu beſte, des fie ich; 
des wil ich dork niht ruemen mich, 
Baz ts uf Tiutſther Ede 
bas Belt’ getifte werde, 
Oder guoter fpriiehe bas beſte fi, 
bas ung Ciutlehen wonet Bi; 
unt {preche ich bas, [6 torre ich 
tool mért, daz men es ferdfte mich: 
Ach jibe abet des von waͤrheit, 
bas fi bie Hatten finwe treit, 
Die Ciutiehiu Auntt berigeen Ran. 
fi Hat bor mic cin wifer man ff. 
3) Gal, oben S. 653, Mumerf. 2, 
4) Unfang des 2, DB, Not, Gletnifer Abſchr. 1, 199: 
Mit Goteg wifung(e) 
Hat in alfie min zung(e) 
Gelchciten und berihtet, 
getcit unt getijeer — — 
nit Big miner Cinme ger 
Und mines le¥eng herr(e), Urilt, 


Gel. Nam, 
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gung Bileamé ift ifm gu hod) und tief, fie autzu⸗ 
ſprechen *). 

Die Leide, welche Rudolf bem Harfenfpiele 
Davids gufdreibt 2), bezeichnen eben mur dleſe els 
genthimlide Deutfhe Didtart, die in feiner Beit 
und Gegend febr beliebt war, obgleid) wir von ihm 
felber nichts datin haben. Ebenſo find bie Kriegs— 
geſaͤnge, womit die Brabanter in die Schlacht ziehen, 
und die Lobgeſaͤnge, womit der Kaiſer zu Koͤln von 
den fahrenden Singern empfangen wird, ſo wie 
Wilhelm in England mit Singen, Sagen, Sailten—⸗ 
ſpiel zum Tanz und Buhurd, nicht bloß aus der 
Waͤlſchen Urkunde uͤberſeht, ſondern zugleich lebendig 
Deutſch *). 

Rudolfs drel Minnelieber, welche allein die 
Maneſſiſche Sammlung uns bewahrt hat, ſtimmen in 
aller Hinſicht gu ſeinen uͤbtigen Gedichten, in Sprache, 
Riacheit und Lieblichkelt bes Ausdruckes, und deuten 
in eingelnen Zuͤgen aud) fonft auf ifn bin. Cine An⸗ 
ſpielung auf fein Verhaͤltnis ſcheint, wenn er ſich 
ber Minne Dienflmann nennt, welche dagegen feines 


fit bh ein an(e) bank diſt 

Unb cin end’ aller mighete, 

-allia wigheit bon dit treit 

Mehap, huntt, wizz’, und enb(c), 

aiffiu) Auntt, wigheit eſſend(e) : 

Hit an’ bine[e) trinitde, 

bin alliu dink Gettrifet Hac: 

Dit mizz’ urhab der hater git, 

bia wmigheit an bém fun fit, 

Won dem bin Humtt Hae wol feift, 

fo erbiitt bie feilig’ geife 

Die wruje von finer guet(e 

dier Hunt, Diu mit te Biuet(e) 

Hn bém bater und an bém fun Blnent 

get menſchlichen tireen gruent. 
Hérr(e) Got, nd wil ich 

in binem mam(en) biten dich, 

Daz dvd berihtelt minen fin; 

fwan ich nicht wol bewifer bin 

Allo) Hohe ced” Le cipeen, 

{8 rip(te) mie we rifeen, 

Nis ich mich Han an genomen, 

nnd baz ich mit bie we end’ woll omen ff. 


a) SAitve'd Musg, I, 102: 
Bie wil ich bie rede nider legen, 
tihtens Han ich (. « ) pilégen, 
Man Fete mich bie einen gif, 
wan diu tebe ift Hich unde cief, 
Was ich ze Aeiuce ſtunde 
mich des under wnde, 
Was mit Gores vol leilt 
ton Balaams munde ſprach der (Hellige] geile, 
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Herzens Rinigin frei (Ge, deren »Cedig = Eigen # et 
oder Ledig Mann (d. 6. allein ibe, und nicht etroa 
fonft nod) pflichtigee Dienfimann) ex zugleich ift (HE, 
2. 5): ex troftee fid) mit dem oft (von 10 Neuen: 
burg, 36 Winterfteten, 48 Singenberg, 54 Rubin, 
und Freidank) wiederholten Spruch, bag Gnade 
bei Gewalt fein fol. Der Name Weib ift aud 
ihm (wie Walther, Reinmat u. a.) uͤber alles hoch: 
gelobt, ein weiblid) Weib dee hoͤchſte Hort, und feine 
Herrin mit ol diefen Tugenden gekroͤnt (I, 3): 
leider freuet fie fid) feines Leides, mabrend ex ihrer 
Freude ſich freuet (11, 2). Sn allen drei Liebern 
wird ex bes Maien nnd Sommers nidt froh, und 
er fuͤrchtet, daß vergeblicher Minnedienft ihn vor der 
Beit grau made (1, 1): twie er aud im Barlaom 
Dank fir denſelben heiſchte. 

Das erſte Lied hat mit Watther und Singen: 
berg das Reimfpiel mit den fuͤnf Seiblauten gemein, 
welches einige, in feinen dbrigen genau gereimten 
Werken minder bemerkliche Reimfreiheiten veran— 
laßt 5), und zugleich durch ein nur der Schweiz und 
naͤchſten Gegend eigenthuͤmliches Wort die Heimat 


Daͤ von toil ich niht mé ſchrwen, 
ich wil &5 laͤzen Biber, 
Die Gieinifer Hof. it hier ſchon gang abweidenr. 

2) €bd. 1, 171: 

bem wit fetben monte bi 

Diu funtt, bas ee tol feiren tpi 

dunde unde ander fiinfte bil, 

Ba te wol Hunde fenften mite 

fine arbeit unbe fine fite 

Mit fuesen deichen menben, 
Cbd, 1, 183: eines tages te (Gaul) in fach 

Due in mit finre parpfen komen, 

und wolbe im aber Bin benomen 

Mit Cucsen (eichen fine nöt. 

% Safi. Hoe. S. 34 werden geſungen wiseieifen d. & Kote 
elei fon, worin Mille cinftimmeten (barritus), wiederholende Kriegs⸗ 
lieder, wie ſchon das Siegeslied der Franken beſagt. — S. 100 
emipfangen die varnten Ben Kalſer mit iebefange, — S. S15 dteme 
Qin varnde birt in England mele fingen, fagem, felten fel: wie im 
Mibel, L. bel Giegirieds Hitterfet und Egets Hochzeit. 2 

4) Dal. 37 Reinmar WI, 2, Das Gegenthell it edel vtĩ in 
Mibel. 3925, GFreteledig it noch gebraäuchlich fie unverheirathet, 

5) Wri: hat ex auch font (Bart. 149) im Neim, wie Hare 
mans (©, 277), Gottfried und so Altſteten, und if wohl ends 
dem diteren, damals feltenen flu (bet Nithart, vgl. Glofar zu 
Gottfrieds Werken) gu erfldren, Daneben hat Rudolf im Barr 
laam file bie Mehriahl immer tes te (58. 90, 114), — Bu han: 
tan finde ic) im Barl, 174 nue ay: abids, Chem fo feltem find 
Meine wie jtue: seme (e9), — giafte s tafte (fir tafchre 32a) zeugt 
nicht etwa fite die jetzige Schwelzerautſprache ſcht fir h Chee 
ſtimmt Biles gift (fie gibefr 390) neben häufigem fir : git (ofber> 
im obigen (S.804) clef 2 stich; leh s teh, Auffallend in im Will 
Kal, Hof S, 365 se voerderfe : ge. 
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bed Dichters beyeugt'). Die jambifde Weife ift ganz 
diefelbe, tole bei jenen beiden Dichtern, nur der Inhalt 
verfdieden, Die Heiden anderen Lieder find trochaͤiſch, 
das erfte aud) in dem zwei letzten, den Stollen ent: 
ſprechenden Zeilen, dagegen jambifd) in ben zwei 
erſten Zeilen des Abgeſanges. Die Aſſonanz in dem 
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Einſchnitt des letzten, bis auf einige Auftakte in den 
Schlußzeilen, gang trochaͤiſchen Liedes 2), iſt wohl 
nur zufaͤllig. Wie das erſte Lied, nach den fuͤnf 
Selblauten, iſt auch das zweite fuͤnfſtrophig, das 
letzte dreiſtrophig. 


124. 
Meiſter Gottfried von Straßburg'). 





Wenn Wolfram dec Ehrenſchild und lautete Spie— 
gel, fo iſt Gottfried die Bluͤte und Blume der 
Minne: und Ritterdichtung in ihrer vollen Farben: 
ptadt und Zauberduft: und in beiden Didtern ift 
das Hoͤchſte diefer Art und Kunft erſchienen. 

Die Maneſſiſche Handſchrift, welche allein eine 
Sammlung von Gottfricds lyriſchen Gedichten unz 
ter feinem vollftdndigen Namen, yu feinem befann: 
teren Xriftan, bewahrt, ftellt ihn auf dem Ge: 
maͤlde aud) nod) bedeutfam dar: durch den feblenden 
Wappenfhild, (don als birgerlider Sangesmeifter 
bezeichnet, figt er unter einem Beltdache auf einer 
Buͤhne, jugendlich, bartlos, mit glatt anſchließendem 
Hiubden auf dem Lodenhaare, in blauem weitem 
Mok aber rothem Unterkleide, mit der Linken eine 
aufgeſchlagene Wachstafel (gleich jener des 28 Gliers) 
auf das uͤbergeſchlagene Knle ſtuͤtzend, und in dec 
Rechten den Griffel haltend. Rechts figen neben 
ihm drei andere junge Manner, zunaͤchſt einer mit 
abeligem ober Lehn: Kapplein *), ernſthaft die Linke 





1) (dtu) whi flix vivo, Althochd. wiueh, (bei Boner xuosvtuvo: 
buo, val. oben S. 287), noch in der Edhweiy Siuh Fets cvergl. 
Rageling), wo Fliihe (Bruder Klaus von dex Fiiihe) anf Genit, 
und Dat. wie Pl, wluehe weifet: auch bel Wurſtiſen und Kalſers⸗ 
berg. Alte gleibedentende Formen bei Oberlin find fluch, flue, 
fut. Allgemeiner iſt wling u. weig.— Ebenſo iſt den rote(es) Pathe 
im Barlaam 352,37 (: Sore Gotte) nur Alemanniſch (Schwabenſp), 
und noch Sawabifd; dagegen in der Schweiz das dltere Gotte, 
Goetl, Althochd. gora Pathe, auch gore in älteren Hdſſ. ded 
SAwatenip, fix tote. Val. Oberlin, Stalder, Das im WIG, 
(Raf. Hd. SE, 496, 525) vorfommende vram», wean-fpuetig orders 
Md hat aud Konrad yon Wiiryburg (Troi, Mr, 17974); davort 
Lran-fpartigen ſordern, im einem Gebdetbuche ded Moers Engels 
berg tm Unterwatden (Diutiéfa 17, 290). vom Coin) wranfpuor Csuete) 
im dex Obderd. Neimbibel des 22, Jabrh. Miutista 11, 93, 98), 
Shd, ime fpucte fonnte dad sufammengeogene Prat, von fpurten 
fein, wenn nicht ebd, 60 fpnon C:ten) ebenfo ſtunde. Died 
Prat. und die fibrigen Bildungen ftehen am Gaufiaften bet Not, 
Fer (wo (puttin, efften, Sufammensiehung zelgt) und tn den Mons 


mit dem Beigefinger aufhebend; die beiden andern 
bie Rechte erhebend, ber eine baarhaupt, bee andere 
fo verbillt, daß nue das Geficht fret bleibt; gegens 
uͤber ſtehen zwei aͤhnliche Manner, deren einer, baars 
Haupt, bie Rechte gegen Gottfried ausbreitet, der 
andre, mit einer verbrdmten Muͤtze, dle Linke auf⸗ 
bebt, und mit der Rechten den linken Arm Gott: 
friedé fagt. Das Ganze hat die naͤchſte Aehnlich: 
teie mit dem Untertheile bes Gemadldes gum Wart: 
burg-Kriege, wo feds Meifter im Sangestampfe 
gegen Klingfor in ihrer Mitte, ſitzen. Vielleicht hatte 
Gottfried einen aͤhnlichen Kampf gu beftehen, wie 
Heinrich von Ofterdingen, obgleid) uné fonft nichts 
davon aufbehalten iff. Bei feiner vorragenden Treff⸗ 
lichkeit fonnte es ihm an Feinden unter den Kunſt⸗ 
genoffen und dberhaupt nicht feblen; im Eingange 
ded Triſtan ſcheidet ex fic) beftimmt mit den edlen 
Heryen fie die ec dichtet, und mit dee Welt in 
welde fein Herz fchauet, von der Welt Anderer; 
und aud die Darſtellungsweiſe der ibm im Sinne 


ſee ſchen Gloſſen (bef Edhilter); dad Subſt. ſpued auch im fis 
dor, — fpuet machen eilen (Glofar zu Yrob.). — Die Gaufigen 
Subſt. im Wilh. und auch tm Barl. gueti, wirdt, ſtett ff, wie 
die Formen erdun, felbun, ewihlichun, fallen auch wohl fo mweniy 
als bel Gotticied, den Abſchreibern anheim. 

2) Einen Vorſchlag jue gleichmaßigen Heritellung der letzten 
Strophe bieten die Lesarten, 

D Gelegentli vervollftindige und berichtige i Hier meine 
Einltitung wor Gottfeieds Werken (1824), von welder nur der 
erfte Theil Gottfried und ſeine Werle” gedructt iit; der zweite 
dagegen, Geſchichte der Dichtung Triſtan und Biolbe, der cine 
Mechenſchaſt fiber die Quellen und ihre Benutzung zu meiner 
Ausgabe folaen follte, it bet Beendigung ved Druckes wahrend 
meiner Parijer Meife, Handſchritt geblieben, und manche andere 
uUebelſtande rühren daher. 

4) So nennet die erſte Strophe der Winsbekin bel der Bers 
liner Nibelungen⸗ Handſchriſt (f. Nachleſe 1), was ich aul dieſe 
vielectig · verbramten Muͤtzen der adligen Dichter (4. B. Walrhers) 
auf den Bildern der Maneſſiſchen Hoſ. dente, 
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ober perſoͤnlich beferundeten Dichter fondect ex von 
einee anderen, bei bec Bertheidigung Hartmanns 
ſichtlich, obſchon namenlos, gegen Wolfram. Mod) 
fonnte man die fanf Manner des Gemaͤldes auf 
bie in eben dieſer Stelle des Triftan genannten 
fuͤnf Dichter bestehen, auf welche Gottfried vor 
Schilderung von Triſtans Ritterfeſt verweiſet, naͤm⸗ 
lid) die drei Maͤhrendichter Hartmann, Beldete 
und Gteinad, und die beiden Minnefinger, den 
von Hagenau und Walther: aber Geffalten 
und Gebdrden entfpreden ihnen nidt ). 
Gottfrieds von Strafburg Rheiniſche Heimat 
befundet, außer der Beziehung auf den wafferceiden 
Bodenfee 2) und madtigen Rhein, aud ber 
SGetmunt 4) ober dag fagenberhhmte Siehenges 
birge (mit dem Drachenſtein), der Hoͤhenzug am 
Rhein, im Gleichniffe mit dem hod aufſchwellenden 
Heryen (Triftan 12,220), Gortfrieds Benennung 
von Strafburg ber feinen Liedern in dec Ma— 
neſſiſchen und Heidelberger Sammlung, und bei fel- 
nen Fortfegern des Triftan, fo wie bei Rudolf und 
Konrad und in bem Herzmaͤhre, meinen ohne Zweifel 
dieſe altberühmte Rheinſtadt *), wohin aud gewiſſe 
Eigenheiten der Sprache Gottfrieds weifen®). Der— 
gleichen finden ſich freilich bei ifm weniger, als bei 
anderen Dichtern, namentlich Eſchenbach; und er ſtellt 
die Hochdeutſche Sprache reiner, als itgend ein 
anbrer, dar. Gr bewaͤhrt auch fo ſich als ein ſchrift⸗ 
gelehtter buͤrgetlichet Dichter und »Meiflers, wie ihn 
die vorgedachten Urfunden nennen *), im Gegenfag 
bec »Derten oder adeligzrittectidhen Ginger, die 
haͤufig weder leſen nod) fcpreiben fonnten. Ver— 
muthlich war Dichten und Singen ſein eigentliches 
Geſchaͤft, wie fein innerer wahrer Beruf; und wie 
die Hobenflaufen damals in der gemeinfamen Schwaͤ⸗ 
biſchen Heimat, vorndmlid im nahen Hagenau (S. 
138), dann aud in Strafburg felber und in andes 
ten Rheinſtaͤdten Hof hielten +), fo erſcheint Gots 





1) Zurlaubens noch umſtundlichere Beſchreibung des Gemal⸗ 
bes bet Prox V begleitet auch teine nahere Deutung. 

&) Der konigliche Hof und Pfalz Bodama, Poramum, Sodmen, 
Ucherlingen gegeniiber (rt, 639 ff), davon fich ſpäter ein edles 
Geſchlecht von Bodbman, Bodeman benannte (1271 fF, aab 
bem Gee diefen Namen (Uré, $90 ff.}. Neugart cod, dipl, Alem. 
Daher Wodempe in der Kaiſerchrou. 7233 (Wien. HOG) 

3) Das dad Sichengedirge frither fon in Gottirieds Heimat 
dieſen Romaniſchen Namen fubrte, beweiſet bei ber Herrada von 
Hohenburg im It Johrhundect vie Gloſſe Septimunt ae 
Septimontes. CEngeihart S. 160, 

4 Und nicht etwa bas damals auch ſchon bekanute Kärnthiſche 


Stadtchen Strakburg, Sig bed Biſchofs von Gurk, und dar 
pon benannter Edien. Dal, oben S. aaa, 
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fried vor allen alé ein rechter Hofdichter, im Walthers 
Art, durch Auswahl, Zietlichkeit, Leichtigkeit und 
Foflichfeit der Sprace und uͤberhaupt der Darftet- 
lung, welche ec felber im Triſtan (7958) die »Rede 
bes Hofes“ nennt, und fie der anmuthéslofen, weit⸗ 
fdweifigen, munderliden, dunkeln und verwickelten 
gegenhiber ſtellt, die aud der Buͤchſe geſchuͤttelt wird 
und Gatenen und Gloffen in ſchwarzen Buͤchern *) 
jue Erklaͤrung bedarf, und dennoch unklar bleibt 
(4663). Efdenbad iff hier um fo gewiſſer ge- 
meint (©. 197), als er nicht genannt wird, nim: 
lic) feine eigenthuͤmliche ſchwierige Darſtellung und 
tihne Behandlung der Sprache, die theilmeife trockene 
Hetzaͤhlung, die feltfamen Abenteuer, Wunderge= 
ſchichten, Einmiſchung ber Wiſſenſchaft und der vee 
figidfen Myſtik, im Parcival. Gottfried gedraude 
von folder Manier gerade das Bild von dem auf 
ber Wort-Heide wild umberfegenden Hafen, welches 
Wolfram im CEingange des Parcival mit anderen 
Bildern verbindet, dabei ſchon Uber ben Stumpfſinn 
ber Leute gegen folde bildliche Darftellung bitter 
ift: fo dag eben dieſer Eingang wirklich nod im 
Gingange des vollendeten Titurel in Wolframs Na— 
men umftandlid) comentiert und gloffiect wird. 
Dieſen Ausfall gegen Wolfram thut Gottfried 
in dec beruͤhmten und fiir die Geſchichte der Ale: 
deutſchen Dichtkunſt fo widtigen Stelle des Triſtan, 
wo er dltere und befonders mitlebende Didtec als 
gefhidter gue Beſchreibung der Schwertleite oder 
bed Mitterfeftes feines jungen Helden, dergleiden 
ſchon fo vielfach gedidjtet worden, antuft: obwohl 
bie darauf folgende ſchoͤne und zugleich tiefſinnige 
Schilderung ved Ritterfeftes alle aͤhnlichen, aleecen 
tole jdingeren, uͤberbietet und dbertrifft, Dieſe Stelle 
ift dfteré nachgeabmt, vorndmlid) von Rudolf von 
Montfort in der Alerandeeié und im Wilhelm von 
Orleans, wo er gum Theil diefelben Dichter, in 
Gottfrieds Ausdeiicen fortdichtend, und mod) viele 


5) 3. By bervon Cx dar ven), ber am, dean (—— bat an), drabe 
(I, 5) file dar ade tnd abntidie Abtonungen und Zuſammen-⸗ 
zichungen find nod Strautburgiſch. Bal. (Menolds) Lultipiel Per 
Phngimontag (1916), — Hingegen ijt van fiir ben (im Netme, 
val. mein Gloſſar su Gottiricdd Werken, fiterhaupt Oberteutfeb, 
aud) bei Ottolar, Flecke und Ulrich vow Saiichofem Cin Gaterm) 
Lanjelot 3. 7778. 

6) Muber der Heidelderger Cammiung; Heinrich wiederbelt 
dle Benennung in (eines Gortiepung des Trifian 18, 109, 3323. 

7) Wal. die urfundliche Uederſicht bei Raumer Hofenit. 0, 
Beil, 2, Mel der mahen Hohenſtauñſchen Burg Trifels wurdes die 
Meihskleinode bewahrt. Gal. S. 261. 

8) Gal. oben S. 172 und pu den dort angefirbrten Stellen 
nod Boner a4, 
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anbere mehr, alé beſſer ober Lehrer gu folden Mer: 
fen aufzaͤhlt, und darunter wiederum auch den Mei— 
ſter Gottfried mit feinem Triftan '). Gottfried be: 
ginnt mit bem Lobe Hartmanns, welder, gleid 
ihm, Franzoͤſiſche Romane des Britannifhen Gaz 
genkreiſes von Artus und dec Tafelrunde verdeutſchte; 
und in Hartmanns Leben (S. 273) iſt ſchon aus: 
gefuͤhrt, wie Gottfried, eingeden® der Ruͤckblicke 
Eſchenbachs auf Hartmanns Gedidte (S. 266.271), 
ihm das Lorbeerceié, den Preis der rein und voll: 
fommen ausgebildeten Darftellung, gegen die Un: 
ſpruͤche ber obgedachten wunderſamen Dichterei be: 
hauptet, welche mit dem duͤrren Stocke Schatten 
geben wolle, anſtatt bes gruͤnen Lindenlaubes. Auch 
iſt ſchon ausgefuͤhrt: wie Gottfried naͤchſt Hartmann 
den Bligger von Steinach preiſet (S. 267), und 
unter den ſchon Verſtorbenen den Heinrich von 
Veldeke, (auf den Eſchenbach auch als ſeinen 
beſſern Meiſter verweiſet), als den Schoͤpfer aus dem 
Pegaſus⸗ Urborn und als den Impfer des erſten Mets 
ſes 2) der Deutſchen Dichtkunſt uͤberhaupt (S. 76) 
ruͤhmt; wie dann der Meiſter von der Vogel— 
weide als Chorfuͤhrer ber Nachtigallen (kiedſinger) 
verhertlicht wird (S. 183), nachdem ber von H a: 
genau, d. i. Leutold von Seven (S. 487), 
fair immer verſtummt ift. 

Alle diefe Beziehungen beftimmen zugleich Gort: 
frieds Beit, da Veldeke feine Aeneis bald nach 1184 
vollendete, Zeutold bis nad 1182, Walther bis nad 
1228 dichtete (6.174). Eſchenbachs Parcival erſchien 
bald nad) 1204 (S, 200); und wenn er im Wilhelm 
auf Gottfrieds Schmaͤhung, zwar aud namenlos, 
antwortet, und deſſen Rede alé ſchmucker gelten laͤßt 
(GS. 197), died Gedicht aber nad 1215 unvollendet 
hinterließ (S. 203), fo gebdrt Gottfried eben diefer 
Beit an; und Eſchenbach, wenn er den dutch Gott: 
friedé Zod aud) unvollendet gebliebenen Triftan 
felber fannte, hatte ihn nod) uͤberlebt. 

Endlich hat Gottfried feinen Teiftan einem 
Dietrich gugeeignet, der alfo wohl felber ein Dice 

1) Beide Stellen, mit ihrem Vorbilde, Triſtan 4587 ff., ſ. 
vollſtandig Ginten unter den gemeinfamen Zeugniſſen. 

2) Wie Rudolf dieſes Bird vom Etammbaume dev Deutſchen 
Dichtt unſt fortſuhrt, fo auc Regenbogen in Besiehung auf Wal ⸗ 
ther und andere S. 141). 

3) Cutweder der Cantor, d. i. Chorſurer, ſelber im Stifte, 
oder deſſen Etellvertreter, der Succentor, noch Sangmeiſter 
genannt, ber bag Gingen beforgte. In Schreibers Freiburg. Urk. 
1272 finbet fich fer Cuonrat bre fengic von Ateastuch, auf tem 
Siegel in Prieſtertracht, Bah und’ Palmaweig in den Handen, 
mit der Umſchriſt S, Caonr, d, g. Argent. electi, 
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ter ober dod ein Dichterfreund war. Er fann aber 
nicht wohl etwa derfelbe Dietrid) Sanger, d. 
im geiſtlichen Chore), gu Bafel fein, welchem 
Konrad feinen Trojanifthen Krieg, als feinem Unters 
fliiger bet bem grofen Werk, im Eingange widmet, 
weil Konrad erft 1287 ftarb. Gottfried ſpricht die 
Bueignung gwar nidt eben fo deutlid) aus, fondern 
nennt ben Dietrich *) bloß in den Anfangsbuc: 
flaben der 8 Eingangsſtanzen, nad) dee erflen: aber 
biefer Mame laͤßt fid niche fuͤglich anders erklaͤren, 
und etwa fiir einen zweiten oder Geſchlechts Namen 
Gottfrieds halten, Go nennt freilid, nad) Gottfrieds 
Vorbilde, Rudolf (S. 545 ff) fic) felbf— in den aͤhn⸗ 
lider Eingangsſtanzen feined Alexander, in den An: 
fangéjeilen feines Wilhelm, in ben Schlußzellen des 
Batlaam, und in ber Mitte der Weltchronik, und 
es iff ſehr wahrſcheinlich, dof das Anfangs-G der ers 
ſten Stange Gottfriedé Nomen andeutet, Das T 
aber ber zehnten Stange iſt nicht fo wohl der Schluß 
des Mamens Gotvrit, als der Anfang des Namens 
Teiftan, gu deffen Gefchichte fie den Urbergang 
madt: wie Rudolf aud) im Wilhelm, ba two die Erz 
zaͤhlung anbebt, den vollen Namen dieses Helden, und 
bann ebenfo den feiner Geliedten in den Anfangẽbuch⸗ 
ftaben der Beilen giebt(S. 545). Und es ift glaublich, 
baf bei Gottfried aud bad J, womit die Reim— 
paare einfcreiten, den Namen Iſold bezeichnet, 
und daß ebenfo dad Anfangs-J und -T der naͤchſten 
Stange und des Abſatzes den fie bildet (3. 31), die⸗ 
ſelben Namen in umgekehrter Folge andeutet; ganz 
entſprechend der dicht vorhergehenden Reimzeile: „Tri⸗ 
ſtan Iſold, Iſold Triftan, aud) dadurch die Unger: 
trennlichkeit der beiden Liebenden ankuͤndigend; um 
fo eher, als weiterhin (14,430) Triſtan ſeiber feinen 
und Iſoldens Namen ſo durch die Anfangsbuchſtaben 
auf die Staͤbe ſchrelbt 5). 

In ſolchen Verhaͤltniſſen ſeiner Kunſtgenoſſen 
und Freunde lebte Gottfried, wie es ſcheint, ganz 
bequemlich, inſofern er nirgends Klage uͤber Mangel 
an Gluͤcksguͤtern und uͤber Kargheit dee Goͤnner fuͤhrt, 


4) Cinen Dietrich nennt bedeutſam auch Walther (S. 164), 


5) Ja e8 ſcheint dieſes Buchſtabenſpiel durch bas ganjye Ges 
dicht fortgefest, indem die Unfangsouchitaben der itbrigen einzelnen, 
gang in dex Weife bes Einganges verfasten Gtanjen und der Mb, 
fage ther welchen fie eben, ſchwerlich zufallig, die folgenden Buch, 
ftaben beider Namen RISTAN und SOLDE bilden, groeimmal, meiſt 
aud atwechſelnd, nämlich On. BS, SR (S. 27, 26), TA, O1 (GS, 
qi). BS, SL (S. 165). LS (€. 173}. Die nod feblemben Buch: 
ſtaben N, TAN, DE würde bag vollendete Gedicht enthalten, un? 
elm uberzahliges 5 beriditigt haben. 
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role felbft Eſchenbach, Walther u. a thun, vielmehe 
in einem feiner Qieder (oben S. 550) das durch bie 
beiden Woͤrtlein Mein und Dein auf Erden wadfende 
Unbeil ruͤgt. Daf ee defto mehr der Minne Freuden 
entbehrt babe, beklagt er oͤfter im Triſtan (12,191): 
indem er ſchon ſeit ſeinem 12 Jahre gu der geheim⸗ 
nisvollen Minnehoͤhle gewandert, jedoch nimmer zur 
Lagetſtaͤtte darin gelangt fel (17,104); und nicht 
blof file Andere, ſondern auch fuͤr ſich ſelbſt, erwaͤhlt 
ex eben die ver allen von Liebesluſt und Liebesleid 
purdbeungene Dichtung von Triftan und Ffolde, 
gugleid) gue Trauer und gum Troſte (120). 

Triftan und GFfolbe iff eine uralte, im Morgen: 
lande vorndmlid) bei den Perſiſchen Stimmen nod 
manigfaltig bluͤhende Dichtung, welche im Abend= 
fande befonders in ber Galiſchen, namentlid) Wali 
fifchen Poefie einheimifd), neben der vom bHeiligen 
Gral und der Tafelrunde, mit weldher fle aud) man- 
cherlei Beruͤhtungen hat, eine bec beruͤhmteſten burd 
bie ganje romantiſche Poefie bes Mittelalters, und 
durd unzaͤhlige Englifhe, Franzoͤſiſche, Italieniſche, 
Spaniſche, Norweglſche, Daͤniſche, Deutſche und 
Siaviſche Bearbeitungen in Berfen und Proſa ge— 
gangen, eben weil fie cine ber urſpruͤnglichſten und 
finnvollften iff. 

Sie ift aber vor allen in ber Altdeutſchen Poefie 
die hoͤchſte und vollfommenfie Brite des eigentlidjen 
Minnegefanges, und unfers Gottfried großes Gedicht 
ift, wie fein Fortfeger Ulcid) fagt (3626), s»ber 
Minnen Biel, dee echte Koder dec Minne, das cis 
gentlidbe Bud der Liebe. 

Die tiefe Bedeutung dieſer Didtung verkuͤndigt 
ſchon ein Ueberblick ihres Inhaltes nad der, fo viel 
bisher befannt, aͤlteſten, vollfidndigften und gebildete⸗ 
ften Darflelung aus dem Thomas von Britane 
nien!), auf welchen die alten Engliſchen, Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Deutſchen, infonderheit unfer Gottfried, 
einftimmig zuruͤckgehen. 

Aud in diefer Sage, wie in allen Urfagen, ift 
bie Urgeſchichte und das allgemeine Gefhi des Men: 
fen enthalten. Gottfried menigftens war es fid 
aud bewußt, und ſpricht es aus: die Dinweifung 
auf Adam und Eva unter dem Feigenbaume (17,938 





1) Gottirieds Werte Br. 1, S. 226—J9, 

2) Ueber die Bedeutung dieſes Zaubertranukes umd deſſen ane 
derweit ze Verwandlung vergl oben G, 396, Gin edled aes 
ſchichtliches Seitendild dazu it noch dev Graf von Gleichen, deſſen 
Doppelehe ber Pav heiligte, und fo mod dem ,, Edhaufplel fie 
Ligbenve”’ sunt BWeifpiete diente, 


3) Cin Gegendild iu Triſtans Eryuaung vow dem vwunden: 
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18,166) iff Sei thm mehr, als bloßes Bid; mas 
wohl ſchon bei Ulcid) (1209) die Vergleichung von 
Iſoldens Sdhinheit mit der Mutter des Menſchen⸗ 
geſchlechtes ſcheint. Freilich iſt diefes Urbildliche im 
ber einfachen unauflisliden Gage durch umzaͤhlige 
Wanderungen und Verkoͤrperungen ſehr verhuͤlit und 
verwandelt, und erſcheint zuletzt aͤußerlich nur als 
eine romantiſche Rittetgeſchichte, jedoch mit einem 
ſehr wunderbaren, eigenthuͤmlichen und vor allem 
maͤchtigen Grundzuge, dem Tranke des Minnezau- 
bers, voll Freude und Leide, worin das Weib dem 
Manne den ewigen Rauſch zugetrunken, uͤber den 
Tod hinaus, ſo daß er, als roſenumſchlungene Rebe 
im Grabe noch aus ihrem Herzen weint 2). 

Ueberſchauet man nun vollends jene manigfalti— 
gen Geſtaltungen der Sage und ihre einzelnen Bees 
dnderungen, fo thut fid eine Fille von Hierogtos 
phen auf, welche bie weitgreifendſten mythiſchen Deu— 
tungen veranlaßen fonnen. Wie Andere, und aud 
id) felber, dergleichen gum Theil mit den Nibelungen, 
Siegfeied und Chriembild, verfudt (1819), und 
mande Ucbereinftimmung mit Triſtan und Iſolde 
barin erfannt haben: fo ließe ſich ſolches nun aud 
von hieraus thun, und ift aud ſchon (durd Davies 
und Mone, befonders aus Wolififchen Urbertieferun: 
gen) geſchehen. 

Ich bebe Hier nur einige auffallende Sige dir 
von Gottfried etwaͤhlten Darftellung hervor: Triftans 
heimliche Erzeugung in Bonne und Weh 2) und 
traurige Geburt, aus welcher fon fein Name (ven 
trifte 1997) gedeutet wird; fein Aufwachſen unter 
Stemben, unfund feiner felbft und ber Aeltern; die 
Verdaͤchtigung feiner Herfunft, und fein Ueberſchiffen 
in die unbefannte Heimat; fein bezauberndes Gai: 
tenfpiel; bie Befiegung des Lindwurmé am Baume, 
bas Zeugnis durch die Bunge, und die Gewinnung 
ber fchdnen Rinigétodter als Preis; die Werbung 
fie einen andern; dec Zaubertrank der Minne, 
tweldjee zugleich der Trank dee Vergeſſenheit alles 
Urbrigen ift 4); die Taͤuſchung und Vertretung in 
ber Brautnadht. Die Rettung der treuen Brangene 
burch die Gleidnigrede von den beiden Hemden und 
durch die Bunge drs Hundes. Triſtan und Iſolde 
im Garten an der Quelle, mit den runiſchen Spaͤh⸗ 


fiedhen Kivalin, iſt, wie Haimon mit 7 Wunden aus der Schlacht 
fommend, nod) in voller Ruſtung, den Meinold erzeugt. Get. 
bon ben Hatmonéiintern, Heidelb. Hoſ. 340. 


4) Der Nordifhe Sigurd, dem Brunhild dem runenvollen 
Minnetrank reicht, enwiangt dann vom Ghriembild dem Sauber: 
trant ded Gethe, Gminulg-it. Nal, dag ironiſche Minne Trinken in 
Rite, 7919 umd meine Srtaut. dazu. 
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nen, unter tem Baume !), auf welchem bie liftige 
Schlange (15,104), der Bwerg, den Genuß bee vere 
botenen Frucht eclauert 2); die Berweifung aus dem 
Lufigarten (Rofengacten), und Zuflucht in die Minne: 
héble (ben Venudberg), wo bei anfcheinender Unbe- 
duͤrftigkeit, alle Muͤhen und Laften bes Lebens woh: 
nen, two Triſtan, Meifier in allen Leibesibungen 
und Waffenſpielen, der beſte Ruderer und Jager 4), 
bie bieherige Luft der Sagd, ben Mord, sum Unter: 
alte teeiben mus; wo das nadte Schwert die Ge- 
lieben auf dem Lager fcheidet, und der Handſchuh 
Koͤnig Marks Ffoiden die Eonne abwehtt. Tri 
ftané Kampf mit drei Rieſenbruͤdern, deren einer 
bie rechte Hand, ber andre den (linken) Fuß ver⸗ 
liert, und ibm jum Trofte fiir die getrennte Geliedte 
bie wundervolle Halle mit den Bilbern ihrer Liebe 
bauen muf. Der warnende Traum von dem Eber 
(13,518), welden Zriftan im Schilde fuͤhrt (im 
Altengliſchen Gedichte den Lowen), wie den Pfeil 
(btu ſträle) auf dem Helme. Die unfelige Liebe 
zweier Iſolben. Das verhangnisvolle ſchwatze und 
weiße Segel. Der Tod der beiden Gelieben durch 
einander: ihre Bereinigung im Garge, ihre Bers 
twantlung und Verflechtung in Rebe und Roſe, und 
ber trrue Hund, der von dem Minnetranfe mitge- 
noffen hat, auf dem Grabe 4). 

Alle diefe tiefen, in den manigfaltigen Darftel: 
lungen gwar bin und ber ſchwankenden Bilge er: 
innern an fo viele uralte, aud wobl urvermandte 
aͤhnliche Sagen, als: von Thefeus, Jaſon, Perfeus, 
bem Heiligen Georg, Wolfdietrich, Ragnar Lodbrof, 
und befonders dem Nordiſchen und Deutſchen Sieg: 
fried ⸗Diettich ⸗Volker, mit Gunther, Brunbild 
und Gudrun (Chriembild), bem Zaubrrtranke, tren: 
nenden Schwerte und leidvollen Ende durch bribe 
Srauen; dazu feine traurige Geburt in der Nordifch= 
Deutſchen Sage, an welche die Legende von Sh met: 





1) 3. 14,427, 14,612 bieten die Pesarten fir den auffallenden 
Helbaum aud Hoi bonm, ven gebeimnisvolica Holunder, Bel 
Ellhard if es cine Linde. Im Franj, und Seal, iſt es cine Fichte, 

2) 3. 18,143. Wiederholt, im einer fpateren Sufammentunft 
bel ulrich 1543, 1573. 

3) Nad Engliſche Franjofifhen Sagen und ſprichwörtlich 
(Gel Scott pur WUitengl. Gedicht Gel 1, Ere. 27) war Triftan 
ber er ſte Jagermeiſter und Angler; diefes auch bei Eilhard. 

4) Nad dre Franssfifehen Proſaz wie ev, taut des Enal, 
Gedichts, aud in der Gilderhalle miche felt. 

5) Ju Eiltzarda Gedicht und dev Proſa daraud, 

6) Jn dex Franzoſiſchen Profs, 

7) Sm dem kurzen Witirany, Gedichte Bel Scott S. 213, 

8) Dieſes im Nibelungenlied, fenes im dee Wiltina: Saga 
Say, 141. In dem EddasLiede vom Lindvourm (Fafmir) : Kampf 
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genceid, Siegfried und Genoveva, und viele don: 
lide Rettungéfagen fid) anceiben. Sn einer Dar: 
ſtellung 5) wird Triſtan auf bem Schiffe, dee fer: 
benden Mutter aus dem Leibe gefdnitten, wie Wot: 
fung, Siegfrieds Großvater (und Macduff); in einer 
andern Darftelung *) die ten Triftan von dee ftere 
benden Mutter im Walde gebaͤhren (aft, foll er durch 
einen Gifttran® ber GStiefmutter umfommen, wie 
Siegfrieds Bruder Sinfiotli. Mod andere Sagen 
von Triſtans Geburt deutet an, wenn et 7), in der 
Natrenmaske, fid) den Sohn eines Meerweibes und 
feine Amme eine Tigerin nennt, und feinen firab: 
lenden Glaspalaſt auf einer Wolfe ruͤhmt: was 
wieder an Wolfoietrids, Siegfrieds *), Schmerzen⸗ 
reichs und vieler Helden Ausfegung und Saͤugung 
von wilden Xhieren ecinnert; fo wie anbderfeité an 
GSiegfrieds Mutter Siegelinde, die mit der weiffa: 
genden Donaunire gleiden Namen fuͤhrt, und an 
bes neugeborenen Siegfrieds Stromabſchwimmen in 
einem Glafe *). Gin wirklicher Nachklang von Tri: 
ftan und Sfolbe und Ginmifhung Britanniſcher 
Didtung in bas Deutſch-Nordiſche Heldenbuch der 
Wilkina⸗Saga, ift, dicht hinter Siegfrieds Erwer— 
bung der Brunhild fie Gunther, die Gage von 
Triſtram 120), bem Sohne Graf Herdegens von 
Bern und Ffoldens, der Schweſter Dietrichs; 
welder Triſtram, weil er einen Bruder im Kampf: 
fpiel erſchlagen, yu Markgraf Fron von Branden: 
burg und feiner ſchoͤnen Gemahlin Iſolde fliehe 
und fein Jaͤgermeiſter wird. Jeon aber fol ein 
Sohn des Koͤnigs Actus und nad deffen Tode aus 
Britannien durch Iſungs Soͤhne (— Mibelungen) 
vertrieden fein. Triſtrams Bruder Hecbort wirbt 
fir feinen Oheim Dietrich um Hilda, des Koͤnigs 
Actus Tochter, behaͤlt fie abe fiir ſich 11). 

Jn ben angefuͤhrten Zuͤgen von Triſtans Jugend 
jeigt ſich fon naber Zuſammenhang mit der Frau vom 


und Golfungas Saga Kav, 27 nennt Sigurd ſich felber ,, dey 
Thier, ohne Vater und Mutter.” Im Nibelungenllede fonnte man 
eta noch den ſchonen Spruch, da Giegfried be der herrlichen 
Jagd felber dag gtiagte edle Thier gewefen (4023), mit bierauf 
deuten. 

9) Wiltina« Gaga Kap. 29, 

10) Kav. 209 ff. In meiner Verdeutſchung habe id den Deuts 
fen Deldennamen Gimtram behalten, mit Peringſtiold, der 
auch die Lesart Til ſaram anfiihrt. Willer bemerkt im der 
Sagabitl. M1, 230 aud einer Kopenhagemey Haudſchriſt die Lesart 
Triſt ram, welde Rain in feimer Danifehen Uederfegung dev 
Wit, S. (Mopenh. 1830) angemommen hat, 

41) Dev Widerſpruch, dafß Herburt ert lange nach Triſtrams 
Flucht au Jeon an Artus Hof tmnt, vervath (don die lofe Gers 
wirtung der Gagen, a1° 

7 
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See in ihrem Zauberpalaft, naͤmlich mit Lanzelot, 
deſſen Geſchichte in ber ganzen Anlage, von der Gez 
burt ber, und in den Hauptvechdltniffen zu Koͤnigin 
Ginover und Kinig Actus, fo wie in einzelen Aben: 
teuren (z. B. dem Blutzeugnis im Bette, der Rete 
tung vom Feuertode, und der Bilderhalle), dem Tris 
flan nachgebildet iſt: nue daß der entſchuldigende Baus 
bertrané fehlt, und dafuͤr von beiben Liebenden am 
Ende die Verfdpnung im Kloſter geſucht wird. 
Dee Zaubertrank bagegen findet fid) aud), zwar ans 
bers gewendet '), in dem Rittergedicht Cliges des 
Chriſtian von Troves, der auch cinen Triftan didtete. 
Der aus Liebesleid entipringende Wahnſinn Tri 
ftand 2) kehrt in vielen Romanen wieder, eben im 
Langelot, Iwein 2), Amadis, Roland, bis gum leg: 
tex Ritter, der den Amadis gum Vorbild erwaͤhlte, 
aber aud) den Triſtan wohl fannte, und ibn mit 
Lanjelot vergleicht; und nod ein Madball von Tris 
ſtans Namen ift der Ritter von der traurigen Ge- 


ſtalt. 
Noch andere Anklaͤnge gibt bie Spaniſche Ro— 





1) Naͤmlich, daf Alls, König von Griechenland, ſeine Braut 
Genice, des Deutichen Kaifers Nichte, Jungſrau laſſen mug, fie 
feinen Neffen Cliges, Dieſer entſuhrt fie ihm dann durd einen 
andern Tranf, ber fie sur Edeinteihe macht: wie dic Calome 
im Morolf, und Romeo's Gulia, Altdeutſche Bearbeltungen diefet 
liges val. oben S. 197. 

2) Sn der Franz, Enal, und Stal. Profa, vermuthlich auch 
in einem Frans, Gedichte, 

3) Dal. oben S, 270, 

4) Sie fehlt dei meiner Nudgabe von Gottieieds Werten, well 
ch den cancionero de romauces, felbit in Parté nicht erlan⸗ 
gen fonnte; darum hole ich fie hier, aud demſelben (Anvera 1563+ 
13) nach, Ul, 202: 

Romance de don Tristan. 
Herido esta don Tristan 
de voa mala lancgada 
dierase Ia el rey su tio 
Por celos que del cataua 
el fierro tlene en el cuerpo 5 
de fuera le tembla el avta 
va lo a ver la reyna Ineo 
por la au desdicha mala 
juntan se boca con boca 
quanto yna missa rezada 
liora el vno Uora el otro 
la cama banen en agua 
alli nage yu arboledo 
que acucena se llamaua 
qualquier muger que la come 
luego se siente prenada 
comiera la reyna Iseo 
por Ia sa desdicha mala, 
Die neue groge colleccion de romances Castellanos pon A. Du- 
ran T. 1V (Madr. 1832.3), p,22 ,, Romance de Tristan de Leo- 
nis, (Anonimo)*, wiederholt bri Michel, Tristan introd, XVII, 
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manze von Triſtan umd Ffoldbe*): Triſtan, vom bes 
eiferſuͤchtigen Oheims Lanse ſchwer verwundet (wie 
Siegfried“), wird von Iſolden beſucht: beibe kuͤſſen 
ſich und baden bas Lager mit Thraͤnenz daraus 
waͤchſt alsbald eine Lilie, durch deren Genuß jede 
Frau ſchwanger wird, fo wie Iſolde. — Hier ſpielt 
die Geſchichte der ſchoͤnen Blanſcheflur (Weißblume), 
ber Schweſter Marks, herein, wie fie, minnefied, 
mit dem toundenfiedhen Rivalin Triſtanen erjeugt; 
die Lilien aber (in welche die Franzoͤſiſche Profa aud 
jones Hembe in Brangenené verbiuͤmter Mede vers 
wandelt), obec bie Rofen, wachſen nod) aus ben 
Graͤbern bee Gelieben in fo manchen Volksliedern, 
namentlid) Jaͤger⸗ und Reiterliedern. Die Spanifde 
Romanje laͤßt fie gwar nidt aus dem Grabe made 
fen ©), jedoch) weifet fie nahe auf folden fonft all: 
allgemeinen Grundjug diefer Didtung. 

Derfelbe tritt aud, hoͤchſt merkuͤrdig, im vellen 
Bufammenhange hervor in ben Perfifden Sagen. 
Schon in dem Altperſiſchen Koͤnigebuche (Schahna- 
meh), dad Firdufi, gleichyeitig mit Pilgrins Auf: 


lieſt manches anderd: 2 una may mala, 4 Que sefoso dél esta- 
ba. 10 Como palomiilas mansazs, 17 Comidla la. Hier find 
wohl dit Tauben anfiatt ber Meſſe neue devote Aenderung. Zu det 
Schwaͤngerung durd die Lille wird bemerft, es fel cin Aberglaube 
ded Mittelatters, wie jener antife von den Stuten, die turd Sonne 
und Wind geſchwangert werden. — Diese Nomanye hat Volpius 
in f. Zeitſchr. Vorzeit Bo. 2 casis}, S. 205 mit (older Freiheit 
iiberiegt, theils aud Misveritand, theils aus Willtkur, dah Groote 
int, XLII fie der obigen, aug Grimm silva de romances 
(1315) P. 237 entnommenen Romanze hinzufſigt, als tine davon 
verſchiedene. Guipiud iberſ. aber aus dem cancionero de ro- 
mances 1568, welchen er Bo. 1, S. 354 aud als feime Urkuude 
mennt, und gwar aus demſelben Eremplar der Weimarer Bibs, 
welded ih vor mir Gate, und darin findet fich durchaus ner 
dieſe cingige Romanze von Triſtan. Weiterfin folgen einige vow 
Langelot (Bl. 242) und Amadis (BL 278), 

5) Die Beſchrelbung, daf das Cifen im feinem Leibe geſteckt 
und der Schaft aebebt habe, erinnert lebhaft an das Nidelungens 
lied, wie Siegfeleden Hinten die Speerfange aus dem Nücken raat, 
Triftan ſcheint aud ruckwaͤrts getroffen: cine Grams, diusgabe ded 
Dante (Londen und Paris 1785) bemerfe zu lef 5, pag Mark 
Trikanen und Iſoſden wberrafdt und beide mit Trifans Sane 
burdibetrt babe (Groote Einleit. zu Triſt. S. XLH. Nach San 
dint'é Crtlar. gu Dante (Ben, 1578 Fol.) verwundete Mark Tri⸗ 
ftauen allein mit deſſen Lanze durch ein Loch der Thiire, fo dag 
er bald darauf ſtarb. Anders wendet nocd eine andre Erzahlung 
biefen Langenwarf (mehr davon welterbin). Daß Triſtan mit 
feiner eigenen Lame durchbohrt wird, ſtimmt aud zu Siegfried: 
und bie Gerhaltnife werden nod abnlidier, wenn man die Nor— 
diſche Erzaͤhlung der Hveniſchen Kronif beruckſichtigt, wonach Sieg: 
fried die Gattin Hagens (ber Hier zugltich der ganz ſetzleude Gin 
ther if} umarmt, und dedhalb von thm erſchlagen wird. .E. 
Mullers Eagadibl. U, 409, 

6) Wie Monet's Einleit. in Grovte's Unda, des Trittan S. 
XYVILL angibt. 
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zeichnung ber Nibelungen, aud) aus miindlider Ueber: 
lieferung, und fdriftlider Vorarbeit, zuſammendich⸗ 
tete 1), erinnert dee Hauptheld Noftan oder Ruz 
ftem, Sohn Defthans, nicht nur im Namen an 
Teiftan 2), fondern nod mehr in der That, gu: 
naͤchſt an den Nordiſchen Siegfried. Aud) ec wird 
ber Mutter (Rudabeh) aus dem Leibe gefdnitten; 
auggeriftet mit Panyerhembde, Lange und Bogen, gu 
Roſſe, den Lindwurm ju feinen Fuͤßen, wird er als 
Kind ſchon abgebildet; ec fpricht mit feinem Roffe 
(Reckſch), wie mit dem befiegten Dradhen (Asdiw), 
und Miefen; ec fingt gum Gaitenfpiel, und ein Bau: 
berweib und Zauberbecher drohen ihm Gefahr; fein 
Sohn (Sehrab) befiegt eine ftreithare Burghertin 
(Kerdaftid). Ruſtem, wegen feiner Feſtigkeit aud 
Eczleib (Ahentem) benannt, felber ein fuͤrſtlicher Held, 
in zahlloſen Kampfen, der Grundpfeiler des Fuͤrſten⸗ 
hauſes von Sran, ift aud) ber Kuͤhnſte auf der 
großen Jagd in Turan und erlegt Liwen, Wife 
und andres Gethier; und auf einer Jagd wird er 
durch Berrath des ndchften Biutsfreundes (Bruders) 
umgebradt. Seit unvordenflidjer Beit find nod) gu 
Tage ftehende Bildhauereien unter dem Namen Ab: 
bilbung Roftems*) beruühmt. 

Dee Liebesgeſchichte Triſtans ndger, tritt die 
ebenfalls im Perfifdyen Koͤnigsbuch und dann haͤuſig 
durch das ganze Morgenland manigfaltiq dargeftelite 
—— *) von Schirin: Ferhad liebt dieſe 
ſchoͤne Armeniſche?) Koͤnigstochter und Gemahlin 
des Perſiſchen Kaiſers Choeroẽs, iſt the gu Liebe 
ein wunderbarer Bildhauer, der Berge zu Bildern 
ſeiner Liebe aushauet; wie einen Weg durch den 
Berg Biſutun, wo nod in einer Grotte Chosroes 
auf feinem Rappen Schebdis abgebildet ift. Ferhad 
verfaͤllt in Wahnſinn 6), und alé er ihren aus Sehn⸗ 





1) Die Perfifchen Erzaͤhlungen von Roſtan verdammte ſchon 
Mahomed, Firduſi (ſt. 1090) dichtete, wie ex ſelber berichtet, nach 
Ueberlicierung der Mobeds oder Prieiter, die cin Perfifdier Edler 
aufidreiben ließ; er fegte die Arbeit des ſrüh Dariiber verſtorbenen 
Datifi fort, fo wie fein alter Lehrer Eſſedi den Echlusi Hingnfiare. 
Mbgefiiryte ueberſ. von Girres (Heldenbuch von Gran 1620) und 
James Atkison (the Shahnameh — abridged in prose and 
verse. Lond, 1832.) 

2) Jn brieſichen Mitthellungen ſummt v. Hammer auc flic 
Namensverwandtichaft delder Helden, mit der Bemerfung, dab 
cine Menge Urablfder Wörter nue durch Anleſung ded Metitels 
ſich von den Deutſchen ſcheindaren Wurzeln unter(deiden, 4. B. 
Laute aus el-aud; Lanje, lancea, aug el-ans u, ſ. w. auf 
atnliche Weife tonne bei T-ristan der Deutſche Urtitel anaes 
femoljen fein, 

3) Nakschi Rostem. Val. Oufelo’s Neife S. 17. 50, 293. 
505. 526, 

4) Darnad in v, Hammers Schirin (1909) ausgedichtet. 
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fudt nad ihm erfolgten Tob vernimmt, indem er 
bei feiner Arbeit vor ihrer Bildſaͤule Eniet, ſtuͤrzt er 
ſich in fein Beil, welded, mit dem Stiel in feinem 
Herzen Haftend, wurzelt, und Bliten und Fruͤchte 
trdgt, ber erfte Granatbaum. 

Mod) vollftdndiger, aud) mit dieſer Pflanzen⸗ 
Metamorphofe, iſt die Liebesgeſchichte, welche fort: 
waͤhrend allgemein bei den Afghanifden Abkoͤmm⸗ 
lingen det alten Perfer vom Wolfe gefungen, gefagt 
und gelefen witd 7) Adam, der ſchoͤnſte und 
tapferfte Juͤngling feines Stammes, liebt Dure 
khani, die ſchoͤnſte und holdſeligſte der Fungfrauen; 
Feindſchaft ihrer beiden Geſchlechter trennt ſie, und 
zwingt Durkhani zur Vermaͤhlung mit einem be— 
nachbarten Haͤuptlinge; ſie verſagt ihm jedoch eheliche 
Rechte, fo wie ihrem Ggiedten, mit dem fie oft 
heimlich gufammenfimmt. Sie pfiegt in ihrem 
Garten zwei Blumen, die fie nad fic) und bem Geez 
liebten benannte: ba fiebt fie feine Blume verwelken, 
und ihr eiferſuͤchtigee Mann, dec ihn im Kampfe 
ſchwer verwundet hat, trite mit blutigem Schwerte 
eran, und verfiindigt ihr feinen Zod. Sie fintt 
auf der Stelle todt nieder; und alé der in der Mabe 
verwundet liegende Adam es vernimmt, haucht er 
mit ihrem Namen feinen Geift aus, Belde, ents 
fernt von cinander begraben, vereinen fic) dennoch 
im Sarge; zwei Baͤume fpriefen aus ihnen empor, 
beren Zweige fid) ebenfo umarmen *), 

Im Abendlande zeigt fic) diefe ganze Sage vor 
allen bei den alten Galifden Stammen in Bris 
tannien und Irland einheimifd, durch ͤrtliche 
und geſchichtliche Begruͤndung, wie durch manche ei⸗ 
genthumliche Bildung. Cin merkwuͤrdiger Bug in 
bem einen Franzoͤſiſchen Gedicht?) ſtammt von dort⸗ 
her: der ſternkundige und boshafte Zwerg wird naͤm⸗ 


5) Erinnert an Triſtans Britiſches Geburtsland Ermonie, 
Parmenic. 

6) Go in dev Erzaͤhlung meiner morgentind. Sammi. 1002 
Tag, Bd, 11, welche ihn aud durch die Todesnachridht tauschen last, 

7) Elphinstone kingdoom of Caubul (Lond. 1815) 
P. 185, Kiths Uederfegung (in Bertuchs neuer Bids, der Reiſeb. 
Cent. 1, erſie Halfre Bd. 9, 10) 1, 292, Elphinſtone gibt blok 
den Inhalt nach der Perſiſchen Eriahlung eines Afghanen in Dee 
rabund; die Mbfchrift ded Gedichte, die E. befas, ging verloren, 
Gr bemerft (dion, das diefe, wie fo viele andere Geschichten, gts 
metnfame aud) in Europa find, nennt jedoc den Triftan nicht. 

8) Die Vereinigung der getrennt Vegradenen findet fich, fries 
geriſch grwendet, aud) im Roman von Wiles und Amys, die als 
treue Waffenbriider im Kampie fire Karl ten Grofen fallen. 
Bibl. des rom, 1778 Decemb. Mone Anj 1836, Sp, 145 ff. 


9 Bei meiner Ausg, von Gottfrieds Werfen Bd. II, 3. 1306 
ff. vgl, 318, 468, 642, 
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lic) vom Koͤnig Mark enthauptet, weil et aus einem 
Weißdorne vertaͤth, dak Mack Pferdechren hat, 
welche diefer bem Sauber bes Zwerges beimift. Die 
Watifer deuten den Namen Marl ducd Pferd') 
(Aitdeutſch aud) Mark; und marke Pferd, ſchon bet 
Pauſanias als Keltiſches Wort), zugleich im mupthis 
fſchen Sinne. Die Irlaͤndiſche Geſchichtsſage neant 
ben Koͤnig mit den Pferdeohten Maoin, der (auf 
Abutiche Weiſe wie Triſtan felber) von feinem Seis 
ſchen Erbe verttieben, in Frankteich (mad) andern 
Angaben in Armenia) aufwaͤchſt und mit deſſen 
Huͤlfe ſein Reich wiedergewinnt, im J. der Welt 
3648 (fury vor Alerander dem Grofen).  Fedee 
ben das Loos traf, dem Koͤnige bie Haare gu ſchnei⸗ 
ben, mufte fterben; eime Witwe erbat Gnade fae 
ihren Sohn, dec aber von, dem verhaltenen Gebeim: 
niffe fo krank ward, daß ein Druide ibm rieth, es 
einer Weide einzufluͤſtern. Des Koͤnigs erſter Harf⸗ 
net Craftine faͤüte ben Baum gu einer neuen Harfe, 
und aud diefer erſcholl nun das Geheimnis uͤberall; 
fo daß bec Konig, darin eine Gotterftimme ecfens 
nend, fortan die angen Ohten Sffentlidy trug ?).— 
Die Cinheit beidber Sagen, fo mie ihre Verwandt⸗ 
ſchaft mit ber Midasmythe, ift offendar. Sie beſtaͤ⸗ 
tigt die Bemerkung, daß Mack aud) ſonſt ein wah—⸗ 
rer Mtidas (d. h. nad) Fulgentius, cin Nichtfehender, 
oder, wie Gottfried mit dem Namen fpielt *), ein 
Nicht-merkender) ift, umd aud deſſen unfeligen 
Bauber gehabt haben foll, alles was ex beruͤhrte, in 
Gold gu verwandeln: jetzt iſt ec vollſtaͤndig Midas 
mit den Efelgohren, dec wahre golbene Eel. 
Urberhaupt ſteht nun in der Walififdhen 
Sage alles ganz mythiſch da; und fo getruͤbt und 
gedruͤckt auch ihte Urberliefecungen erſcheinen, fo muß 
man ihnen dod) cin hoͤheres Alter, als dem uͤbrigen 





a) W. Owen Welsh diction. (1803): marg Pierd. 

2) Keating general hist, of Ireland (London 1723 
Fol) p. 161-67, Dataus Deutſch von Lindau, im Worgendlatt 
1810, Wr, 249, Moin hat den Beinamen Labhradh koings 
(tad, von labhradh ſprechen, deſſen Unlag aud erzählt wird; 
fein qraufamer Ohelm zwang ifm, vom Herzen (eines Vaters und 
Growvaters zu eſſen u. eine lebende Maus zu veridlucten: fo dag 
ex flumm ward; ter Iriſche Gang der Harfe lautet: da chluais 
chapuil ar Labhradh Loingeach! zwet Pferdeohren Gat abs 
adh Loingieadh, Keating zweiſelt nicht, daß dieſer aus alten Iri— 
(Gen Handichriften mitgctheilten Fabel cine idone Doral gum 
Grunve liege. 

5) 3.13140, 14,970, 

4) Bie find aug der Waliſiſchen Archäologie geſammelt in 
Edw, Davies mythology and ritea of the British Druida, 
ascertained hy wational documents (Lond. 1809, 8) p. 
412, 439-60, UnsfuGelider als die Miittheilungen Owens zu 
Scotts Ausg. des Teifleem, aber damit ſtimmend, and mythife 
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elnraͤumen. Merkwuͤrdig find zuvoͤrderſt bie mythi⸗ 
ſchen Teiaden der Waliſiſchen Barden *), auf 
aͤhnliche Weiſe wie in der Hebraͤiſchen Heldengeit 
(im Buche der Kinige) die Helden Davids in Drei— 
heiten und Dreißigen zuſammengefaßt und verglidhen 
werden. Bout dieſer Triaden, bie nur bis jum 
fiebenten Jahrhundert herabgehen >), iff Beoftam 
d. h. Herold*), der Sohn Tallwch's, dee dritte 
ber bret gewaltigen Schweinhitten March's, bes 
Sohns Meirchiawn's, d. h. Roffe dec Geredhtigheit, 
in Geitannien, und verband fid) mit Effytt: Wee 
thur, Marh, Cai und Bebwor, (beide aud 
fonft?) als Arthurs Truchſeß und Schenke beruͤhmt), 
im Bunde gegen ihn, konnten ihm jedoch kein 
Schwein abgewinnen. Desgleichen iſt eoftan der 
dritte der drei Herolde, mit Gat einer der drei ge— 
kroͤnten Haͤuptlinge Britanniens, der drei unbeug— 
ſamen Helden und bee drei Aufſeher dec Myſterien 
bei Arthur. Marchs Sohn Tryſtan, der mit Rhy— 
hawte Sohn Morgants und Dalldaw als Genoſſe 
an Arthurs Hofe erſcheint, iſt eben auch Tryſtan 
Tallwchs Sohn 8). Eſſylt, d. h. Schauſpiel, if 
bald Marchs Tochter, bald ſeine Gattin. Dann 
heißt fie Tochter des Cul Vanawyd Prodain, deſſen 
Name ein Waſſerweſen andeutet, und bildet mit 
zwei Schweſtern eine Trias von unkeuſchen Weibern, 
namentlid) mit Penarwen, d. h. Weifhauptige, Ge 
mablin Owens, Uriené Sohnes 2), und Bun, 
Gemabhlin ded Flammentrdgeré, vermuthlid) Koͤnigs 
Ida von Northumberland. Eſſylt hat den Beino- 
men Vyngwen, d. h. Weißmaͤhne (die Blonde), 
und Buhle Tryſtans: ſie iſt die Stute zu March 
als Roß. 

Die Deutung durch dieſes Roß, als gleichbeden⸗ 
tend mit Schiff, auf die Arche Noah's zuruͤck, ſo 


aus ber Arche Noahs, als dem Behaltnis alles Heidenthur 
Bergeleitet, und darnach von Mone ausgenogen und weiter ge 
deutet in Dem Heidel, Jahrb. 1622, Uuch deſonders abacdruckt, 
als Anhang yu feiner Einleitung bel Groote’s Ausgade des Triftan. 

&) Gow, Sones, ber im J. 1624 verforbene Waliſiſche Hoe 
barte des Primen von Wales, aitt in den relickw of the 
Welsh Bards (Lond, 3794, Fol) p. 9 Mussuge einer alten Hrf. 
¥ Trivedd Ynys Prydain 0, 6, bie Triaden der Sich ris 
tannien; enthaltend cine fury Chronit umd Ucderlicferung alter 
Reiten, di¢ im 3-4, Jahrh. begonnen fein ſollen, umd bid jem 
Tten Jahrb. fortgeregt (deinen, als bis wohin ihre Nachrichten geben, 

6) Nach Davies, fo wie dte folgenden Namendewtungen, 

7) Bet Galfried von Monmouth, 

8} Go heift er auch, im diefer Verbindung mit Noobarwd 
und Dalldaf, in den Triaden bei Jones relicks p, 12, 

9) Ivent bel Galfried; der beruühmte Held Iweln. Oben 
Seite 269, 
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wie ber Stute auf die Britiſche Ceres, welche bem 
von Geridwen wiedergeborenen und in ihrer mofte: 
ridfen Halle unterridteten Taliefin in folder Geftale 
etfchien; ferner, die Deutung des Baubertran’s durch 
den moftifden Trank ber Ceres und den heiligen 
Keffel dec Geridwen, mit welchen Bran die Bron: 
wen, d. i. Brengwain, Brangene, nach Irland 
fuͤhrte, — died alles, fo wie die Auslegung ber tbs 
tigen Gingelhelten in dem Altenglifden Triſtan, 
wuͤrden hier gu weit fuͤhren, und iſt aud meift 
gewagt und unhaltbar, Der Grundgedante ift: 
Tevftan und Eſſylt enthalten das Verderbnis des 
patriardhalifden Geres-(R 0 ß)⸗Dienſtes, deffen Prie— 
fier Talieſin Hodigion, d. h. Leute mit Ohren 
von Korndhren, nennt 1), und die Verfuͤhrung yum 
Gonnen: (Eber-, Loͤwen-) Dienſte des Beliagog, 
wie einer det vom Triftan befiegten Rieſenbrüder 
Heifit, der ihm die Vilderhalle baut; Waliſiſch Beli 
a Gwg, der grollende Beli; d. i. der Galliſche 
Belenus, Bel, deffen Prieſter Beirdd Beli, Barden 
Bell's, Heifen: welche Berderbnié von Gallien (Bre: 
tagne) nad Gritanien uͤberging. — 

So unfider folde Deutungen find, befonders 
Borgen ihrer ſpaͤten Urkunden, und fo mancherlei Hier 
willkuͤtlich und fpiclend, obne folde Abſichtlichkeit, ſich 
entwickelt, auswaͤchſt und anfegt: fo kann man fie 
Dod nicht gaͤnzlich abldugnen. Und zumal geigt ſich 
tn Ddiefen auffallenden, unpoetifdyen Darftellungen 
und Ausdruͤcken Zufammenftimmung mit det alten 
Prieſtetrſymbolik des Morgenlandes, auf welches diefe 
Keltiſchen Ueberbleibſel einer fruͤheren Bevoͤlkerung 
Europa's auch bekanntlich in der Sprache ſo manche 
naͤhere Beziehung bewahren. Die Thiergeſtalten, 
Verwandlungen, Wiedergebutten (zum Theil aud in 
der Nordiſchen Mythe), — alles ſpricht mod in 
Waͤthſeln und Hieroglyphen der heidniſchen Vorwelt. 

Etwas meht der Poeſie Angehoͤriges bieten einige 





1) Daher der Hund Hodain: wie anc font Prieſter 


Hunde heisen, 

2) Mitgerhellt von Owen, Verſaſſer eines treiſlichen Walific 
ſchen Wörterbuchs, in Scott'e Cinteit. sum Altenal. Tritan S- 
XXL Vogl. thd. Anmerf. S. 271. 

3) Qn eben dieſer Triade, bei Jones relicks p. 12, Seift fie 
die Todter (ferch) pon Tryſtans Chim Marah, Cohn 
Meirhiawns, 

4) Eo fleht er auch in den Triaden. Owen Cambrian bio. 
graphy (1£03) p. 153. Bei Galfricd Galvan; der befor 
pers auch aus dem Parcival bekannte Held Gawein, Gawan, 
Guilelm, Malmesbur, und andere alte Seithiider Fuſammenge⸗ 
Nelit bet Michel, Tristan 11, 179. ersablen, wie guy Zeit K. Wile 
Helms 1 dad 14 Suk flange Grad Wal wens, Waimyns gefunc 
Den worden, und beſchreiben fein Sdiwert, 664 Jolt tang, laut der 
Aran, gereimten Inſchriſt 14 Jahre nad Coritus gtwacht von 
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anbere Ueberlieferungen der Waliſiſchen Barden 2): 
In einer Triade ift Tryſtan, aud) Dryſtan, d. h. 
dec Stuͤrmiſche, einer der dret treuen Liebhaber, wegen 
feiner Leidenſchaft zu Eſſylt, dee Frau feines Oheims 
Mark Meirgion 4), Eines Verdruſſes wegen 
entfernt ec fic) von Arthurs Hofe, und Gwal;: 
mai mit der Goldjunge, Arthurs Neffe 4), wird 
auégefendet nad ibm. Gin Gefprad zwiſchen 
beiden, in dretreimigen Stangen, hat eine profaifche 
Ginteitung (faft nad Art der Eodalieder), und dieſe 
erklaͤrt, daß Tryſtan drei Jahre entfernt gewefen und 
Gwalzmai mit 28 Rittern gekommen, welche Try⸗ 
ſtan alle zu Boden geſchlagen, und zur Ruͤckkehr 
habe ihn bloß Gwalymai’s Ueberredung bewogen; 
deſſen Beiname (aͤhnlich Chrofoftomus) ſich aud in 
bem Gedichte bewaͤhrt?). Gwalzmai ruͤhmt Tryſtan, 
erinnert an ihre Gefaͤhrtſchaft, und mahnt ihn, ſein 
Volk und ſeinen Koͤnig zu lieben. Sie kommen 
dann gu Arthur, der fie freundlich begruͤßt, und Try⸗ 
flan weibt fic) wieder feinem Dienfte. 

Wenn diefes Gedicht aud, wie ſchon der ent: 
ſchiedene Reim, gegen die nur bie und da durch— 
blidende Allittecation, welche der Waliſiſchen Dice: 
tunft eigenthamlid) fein foll, eben nicht ſehr alt iff, 
fo fieht es bod) nicht aus wie ein Nachhall der fpde 
tern Engliſchen und Franjoͤſiſchen Dichtung (der⸗ 
gleichen fonft wohl ein grofer Theil des mehr ge: 
priefenen alé befannten Reichthums bee Waliſiſchen 
Poefie fein mag): fondern es iff gang in der Weife 
ber fonjt nod uͤbrigen Waliſiſchen Lieder aus Are 
thurs Gagenfreife ©); dergleichen aud) Waliſiſche 
Barden vor Konig Heinrig Il im J. 1179 in 
Wales fangen 7); und ein Bud in der Britanis 
fen Zunge Armorifa’s (Bretagne's) liegt der Bri 
tifthen Sagengeſchichte zum Grunde, welche Gals 
fried von Monmouth in Wales ſchon fue K. Hein= 
tid) I um 1138 Lateiniſch bearbeitete *). Und fo 


Galaan, d. f der auch font in Altengliſchen und Framöſiſchen 
Sage berifme Schmid Wieland, Nordiſch Volund. 

5) Es Et ebenials aus Omens Mittheilung, mit Engl, Ueber: 
fegung, bei Seott hinter der Einleit, S. XCV; darnach bet 
meiner Ausg. Gottirieds Bd. , S. JOT wiederhott, Als cin 
alte? Etdicht tannte es ſchon Sones relicke p, 12. 

6) Gebr, in der Archaiol, of Wales (Load. 1901—7, 3 Val. 4) 

7) Dei dem Uebergange nach Irland, auf ber Pembrote Burg, 
Warton hist, of Kngl, poetry ed. Price (Lond. 1824, §) 1, 120 ans 
Powell Wales (1594) 238 und Selden Polyolb, 11, 53, Hier wird 
aud aud Powell der groie Wettgeſang der Waliſticher Barden 
erwahnt, welchen der Konig Nhees von Gudwales im J. 1176 
a Cardigan anfelite, und worin die von Northumberland fieaten. 

§) Gedruct in scriptt. rer. Brit, (Heidelb, 1587) T. 1, 
Gine alte Walſiſche Utberſ. ſteht in bee Archaiol, of Wales, 
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zeugt aud dieſes Waliſiſche Triſtan-Gedicht von eis 
genthuͤmlicher heimatlicher Ueberlieferung, wie die 
bier fo auffallend als urſpruͤnglich vortretenden Trias 
ben, mit welchen der Inhalt in fo genauer Were 
bindung ftebt. ; 

Triſtan iff, laut diefer Teiaden, auch felber ein 
autgeseidneter Barde, wie ex faſt im allen Didtuns 
gen von ihm alé Meijter in Gang und Saitenfpiel 
erſcheint: in einem Verzeichniſſe dec alten Britifden 
Barden), fieht unter dem J. 520 Thryſtan, 
Tallwchs Gohn, cin Schuͤler Merddins, und 
einer ber Haupthelben an Arthurs Hofe; umd laut 
einer anbern alten Nachricht, metteiferte ec bet Wee 
thur 2), der felber (mad) Are der Altnordifden Koͤ⸗ 
nige) ein Barde war, in diefer Kunſt mit dem Hel 
ben Llwarch 4). 

Merddon Emrys, Triſtans Lehrer, welder 
burd) Merlin gedeutet wird, iff alfo dee in der 
Britiſchen Sagengeſchichte (fon vor Galfried, bei 
MNenninus im 6. Jahrh. u. a.) und nod mehr in 
det Didhtung beruͤhmte Sohn einer koͤniglichen Nonne 
und bes Teufels, der weife Zauberer Umbrofius 
Merlin; welder aud bei Triftans Geburt Hilfe 
reid) erſcheint, ihn in Gouveenailé Pflege giebt, und 
einen der drei beruͤhmteſten Helden dec Lafelrunde 
in ihm verkuͤndigt 4). 

Ueberall geigt fid) hier Triſtans Verdindung mit 
Artus und deffen Hofe, obwohl nicht fo ausgebil⸗ 
bet, tole gum Theil in den uͤbrigen Darftellungen, 





1) Gel Jones relicka p, 14, 

2) Drei Neimyetien von ihm, worin ex drei feiner Hefden vreiſt 
(ver dritte it Caradoc, ein auch aud ben EnglsFrani, Ged. von 
Triſtan belanuter Name, Gat Jones relicks p. 11 unter dem 
Triaden. 

3} Gedichte von ihm ebenfalls bet Jones relicks p. 20. 

4) Je der Framzoſtiſchen Proſa. 

5) Das Gellirn der Leler Heist im Britiſchen die Harve 
(Teton) Arthurs. Nennius deutet den Namen Arthur durch 
Gifenhammer, Zermatmer der Löwenzahne, und den Beinamen 
Mab-Uter Britiſch durch Sohn ded Schreckens 

6) Schwert Caliburn, Lanje Ron, Schild Wriven, 
bei Galfried. 

7) In deren letzten er allein s40 (mach Mennius; nur 440 
nad RNadulph) Krieger eriegt. 

8) Nach Wilhelm von Malmsbury, weil hier der erſte Upfels 
baum fim Lande war; (pater Ynisswitrin genaunt, d. h. Gilad, 
Inſel, Angelſaͤchſiſch Glatnrey, iim Pert⸗Fluſſe in Sommerſet⸗ 
ſhire, mit dem beruhmten 1, Glaftenburg, welches Sofeph v. 
Urimathia, der erſte Hiiter bes Grals und Urheber der Taretrunde, 
foll geitiftet haben. Hier wurde auc im 12ten Jahrb. von Konig 
Heinri I Arthurs Garg gefunden und bewahrt; auch war nod 
su Cambdens Beit, und wohl noch jetzo, Dolksglaube, dak Hier der 
Wallnuktaum vor dem Barnabasferte 11. Yun.) nicht grime, dann 
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burd die Tafelrunde und dem Grol. Auch mar 
biefe Werbindung nidjt fo feft, daß die Liebesge— 
ſchichte fie nicht wieder gang hatte aufyeben koͤnnen, 
wie das Altenglifhe Gedicht, vermuthlid aud das 
ent{predjende Altfranzoͤſiſche, unfer Gottfried, und 
felbft Ulrich thaten; dbagegen Andere aud) nod Tri— 
ſtans Verhaͤltniſſe gu Konig Mark und Ffolden auf 
Lanzelot an Artus Hof uͤbertrugen. Diefe alte Wer= 
bindung aber hebt ben Triſtan vollendé in ben my⸗— 
thifchen Kreis, in weldem Arthur nod) fidtbarer als 
Mittelpunkt und Trager vorleudtet, und ſchon im 
Mamen der Angelftern im Morden (Arcturus 4), foe 
wohl in ber Geſchichtsſage, alé in der Dichtung und 
Volksmaͤhre gany mothifd, ja myſtiſch erſcheint: durch 
ſeine wunderſame Geburt und Etziehung, ſeine ge— 
faite Ausruͤſtung *), ſeine zwoͤlf Kaͤmpfe 7), ſeine 
Tafelrunde und deren Verbindung mit dem Grale, 
feinen Fall gegen den unnatuͤtlichen Sohn Mordred, 
und fein wunbderbareé Fortleben bei ber Schwefter 
und Fee Morgane im paradififdhen Avalon, d. . 
Apfelinfet >). Died iſt Avalun bei Gottfried, wo das 
wunderſchoͤne Himblein Petitcriu®), herſtammt 
und Sfoldens Kleid gemebt ift, und fieht in BWerdin: 
bung mit Avelon, dem Feenberge dec Melufina; 
ba es, laut andrer Gage 10), aud cin Gebirge iff, 
in weldem Artus mit feiner Tafelrunde und Graleé: 
Rittern fo wunderbarlich fortiebt, wie Sieafrieds Hel⸗ 
ben, dann aud Egel, im Nibelungen-Hort-Berge 11), 
tle Karl der Grofe im Salzburger Untersderge, 


aber foateld in aller Site, und dag ber Hagedorn hier in ber Chrift⸗ 
macht ebenfo bluhe, wie im Mai, Camdeni Britan. p. m. 165. 
9) In tem furien Franz. Ged. (bei Scott S. 224) bloß Cru, 
Gewads; alfo Petiteru fleines Thier, Im Atengl. Ged. Pe- 
ticrew; ift nod Engi. Mannsname. 
10) Sim Krieg auf Wartburg und Lohengrin. 
1D Epel Geist noch cim Berg in Seiroyy, wie fom im dem 
allegor, Ged, ,der Spiegel’, vow einem dort Heimiſchen, der in 
Bregenz Ritter geworten: es ſcheint Huge von Montfort und 
Breaeny, deſſen Lieder und andere ahnlicht Gedichte , ebenfo voll 
Anſpleluugen auf Helden⸗ und Ritterdichtungen und Oertlidtelter, 
zum Theil auch im ahnlichen (durchweg dreiflifigen) Reimen, tn 
S. 1400—14 geſchrieben find. In der Heideld, Pav, Hd. 313, Be. 
14; AIch fich wil hert berg, 
Die ich cin teil evhen: * 
Den Sizel teh oir nen, 
Ob Awity bem bat geiegen, 
Grinnert an den Sufammentiang von Atlas (mit dem Hebve: 
ridengarten und Drachen darin) und Attila, Areyles. Wit 
die arofe Schlacht, aus welder Arthur entrinft wird, in der 
Mage der Apfelinfel vorgeht, fo tit (laut Nihumaa:Eaga) die 
MNibelungenfhlaht im Avfelaarten Chrtembiloens: deve Hat 
ehenjo die Helder in ifiren twundervollen Rofengarten sum Ramis 
atiaden und dort Siegfricden der Noth entriickt. Das Gortieden 
ter Helden it theils, wie in Walhall hei faten Kampfen be zur 


124. Meifter Gottfried von Straßburg. 


Friedrich Rothbart tm Kiffhdufer, dle drei Lele im 
Gritli: und wie diefe Helden und Koͤnige, wird 
aud Arthur einf— als Befteier wiederkehren zur 
Weltherrlidhleit feines Volkes. 

Die Stadt Tintajoel, bei Gottfried und ben 
meiften Anderen !), Marks Koͤnigsburg in Cornwall 
am Meere 2), weldje, laut alter Gage *), praͤchtig 
von den Riefen gebaut, jabrlid) in Weihnadten und 
Mittſommer verſchwindet +), ift gugleid) Arthurs 
Geburté= und Todesort: fo wie Triftané und Iſol⸗ 
bené Begrabnisftatt im Marien-Kloſter >); und in 
ber Mabe fleht die aud) von den Riefen erbaute 
Minnehdhle *), und die Rapelle auf dem Felfen 
Triftanéfprung genannt, wo Triſtan dem 
ſchimpflichen Feuertode ing Wafer entfprang 7). 

Auch durd feine nahe Verwandtſchaft mit Mark 
und dadurch mit Actus, und durch beider Verhaͤlt⸗ 
nig gu Irland, fo wie durch feine Heimat Par⸗ 
menie, murjelt Triftan tief in der Sagengeſchichte, 
welche frithe den beiden durch ben Meeresarm gee 
trennten Britannien (Bretagne) gemein war. 
Dieſe Sagengeſchichte knuͤpft ſich, gwar aud) fabel= 
haft, an die Geſchichte der Roͤmer und deren dort 
fo lange befeſtigte Weltherrſchaft; und mit der letzten 
bilden die Bruͤder Aurelius Ambroſius und Uters 
pendragon, wie fein Sohn Actus, einen gugleid) ſchon 
Chriſtlichen Gegenfag gegen die eingedrungenen heid⸗ 
niſchen Sachfen. Des Actus Kimpfe gesen den 
Roͤmiſchen Kaifer Lucius ®), weil diefer ibn fur 
unedt erklaͤrte, fennt, mit Gottfrieds von Mons 





Gotterdammerung, gedacht; namentlich lebt Dietrich von Bern 
alſo bis sum jungiten Tage, und Abntiche Sagen von allnacht⸗ 
Uden Kdmpfen der Helden bei der Nordiſchen Zauberin Hildur 
(= ChriemHild , erzaͤhlt fon dee Griehe Damascus zu Juſti⸗ 
Hiang Zeit) von Attila und feinen Hunnen (die im Namen (hon 
die Todten find) vor Nom, und leben nod) manigfaltig im Munde 
ded Bolkes: dann it Chriemhild aber auch die Kinigin tm zau⸗ 
beriſchen Denusberge — Nachtlange von Arthur bet Morga⸗ 
nen find nod Ogier bei der Fee Oriande, und Minatdo bet Armida. 

1) Andere Waliſiſche Lieder, die au dem älteſten gehoren, 
gum Theil von den Barden Aneurin und Taliefin, und in devs 
ſelben Art wie das von Triftan, enthalten Gefprade Arthurs 
mit Cat und Glewlwyd, mit Eliwlod und Gwenhwyer 
var (Ginover; Ganhumara bet Galfeted), ung erzaͤhlen, wie Aes 
tour, Sohn ded noch entſchledener mythifdhen Uthyr Dens 
dragon und der Eigher (Sguerne), glansende HerfulessThaten 
vervichtet, von ciner Glasburg umſchloſſen it u. ſ. w. Die 
Lieder ſtchen in der Archaiology of Wales I, 72. 167. 1753 
Dic Dollserjahlungen, Mabinogion genannt, bei Davies S. 
G57 und Mone Heidenth. U, 515 ff. 

2) Nad Camdeni Brit. p. 141 nur nod Trimmer. — 
Meher der den geſchichtlichen Uetus gitt J. Riteon the life 
of king Arthur, from ancient historians and authentic 
documents, Lond, 1825, 8, 
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mouth aus alten Britannifden Uebertieferungen und 
Ghronifen im 12. Jahrh. verfaßter Geſchichte, auch 
die Dichtung, und bei uns namentlich der Titurei. 
Mad dieſem war der erſte Mann von Artus Mut⸗ 
ter Arnive ®) Herzog Urloys von Cornwall, Marks 
aͤlterer Bruder; und alé er im Kampfe gegen Uters 
pendragon fiel, und diefer die Witwe heirathete, war 
Maré ſeines Vruders Erbe, und erhub fein Herzog⸗ 
thum jum Koͤnigreich: wie er bei Ulrich, Heinrich 
u. a. unabhaͤngig neben Areus erſcheint, ja ſelbſt 
London gum Koͤnigsſite hat 10). Nach der Suͤhne 
zwiſchen ihnen erſcheint Mark auch bei Actus praͤch⸗ 
tigem Tutnier auf Aliſchanz, mit feiner wunder⸗ 
ſchoͤnen Frau Ffalde von Jrlhand und (ſeinem 
Schweſterſohn) Triftan; wo diefer, gwar nod) zu 
jung, fdon vier Speere gegen den fuͤnf (bei Gotts 
fried vier) Mann ftarfen Morhold von Jrland 
verſticht 41), 

Morholdé Schwager Gurmun, der, nad Gott: 
fried 12), aus Afrika flammend, mit Erlaubnis der 
Romer, Srland erobert, und fid) bei Marks Kinds 
beit aud Cornwall zinsbar gemacht bat, ift ofne 
Bweifel der Afeitanifche Koͤnig Gormunbd, der, 
nad Galfcied, Irland erobert, und dann, von den 
Sadfen gegen die Briten yu Hilfe gerufen, feine 
Gewalt aud in England und Wales ausbreitet. 
Dabei ift woht an die Daͤniſchen Kinige Gorm 
gu denken, die aud) alé Heiden England heimfuchten 
und beberefdten, und von denen der letzte, um 931, 
Dublin belagerte. Die Benennung Afrikaner 


Y Des Frans, kurzen Ged. bei Seott S. 210, 

4) Evinnert, in Gerbindung mit den Erfdeinungen zu Glas 
ſtenbury (S. 565, Anm, 11), am unferm bedeutfamen Vortsalauben, 
bas in dev Chriftnacht und Sohannignacht die Jahreseiten mit 
Bluten und Schnee ſich verwechſein. 

5) Bet Ulrich as09, 2677; Heiurich e797 ff. 

6) Zwo Tagercifen von Tintajoel, Gottfried Tritt, 17,042 

7) Laut bes Frans, Gedichte in meiner Ausg. Gortirieds, 3, 
954, damalé nod) le saut Tristan genannt: ähnlich unferm 
Magdefprung, und dem Sorunge Ludwigs ded Springerd 
vom Giedichenſtein. 

8) Lucius Verus gehdet freili mod ing zweite Jahrb. wud 
bietet fonft keine Vepiehung. 

9) Bet Galfried und font geist fie Jauerne, und ihr 
Mann Gorlois. 

10) Jn dem Frans, umd Engl, Gedichte, die mit Gottfried 
ſtimmen (Scott 204); bei diesem dezeugt es auc) das au London 
fader Sfolden athaltene Concitium, unter Gorfig ves Biſchoſs vou 
Tamise 15,306 f. Aus dhntichem Misvertand iſt die Stadt Lat, 
welche durd ir Saitenfviel beriihmet ift (9679, 9072) von Lunders 
unterſchieden; died hick aber, laut Ranulph Higden, Caer-Lud 
Stadt Lud), weil cin Konig Lud fie herſtellt; font Troja nova, 
Bal. S. $70, Unm. 5, 


11) Titurel Sap, XIN, XV. 12) 3, 6887, 
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fdeint, fo wie Sarazenen und Doren, auc fir 
diefe Nordifden Heiden, im Mittelalter nicht un⸗ 
gewoͤhnlich, und alé Urheber ungeheuccer Bauten 
find fie aud) Niefen: wie Morhold der Afrika— 
net!) in der Ritterdichtung felber noch riefenhaft 
erſcheint. Rieſen bradten naͤmlich, laut Galfriedé 
Sage, das beriihmte Steingehdnge 2) oder der Mice 
fen Tanzſaal vom aͤußerſten Afrifa nad dem Kil— 
larberge in Itland, von wo Merlin es nad) Salis 
bury verſetzte. Die Riefen waren aud, nad Gott: 
fried, Herten Britanniens +), wo fie bie rounders 
bare, nod) auf uralte Myſterien deutende Minne⸗ 
hoͤhle madten, in Cornwall, bis gu Corineié 
Beit *), d. i. Corineus, der, laut Galfrieds Geez 
ſchichtsſage, des Brutus Bruder, die Riefem bez 
kaͤmpfte, und nad) weldem fein Zand Corn: Wales 
benannt wurde, fo wie von Brutus, des Aeneas 
Entel, Britannien ben Namen erbielt 5). 

Aehnlide Dentmale und Namen weifen in Fre 
land und Britannien auc auf die beiden Hauptges 
fialten unferer Didjtung felber. Mad einer Irlaͤn⸗ 
diſchen Kronik *) fland, und fleht vielleicht nod, gu 
Dublin auf dem Walle ein fefter Jſoldens Thurm 
CIsodds-towre) und in der Naͤhe eine Ffolbené= 
Kapelle (Isodds-chappel) und ein gleidnamiges 
Dorf: Namen, deren Urfprung man nicht wußte, 
und bie wobl ein, wenn oud) fpdteres Denkmal der 
ſchoͤnen Iſolde von Irland fein moͤchten. 

Triſtans Vaterland iſt im Altengliſchen Gebicht 
Ermonie (bei Gottfried und im Titurel Pars 
mente), welches durch Ar-mon, Britiſch das ber 


1) Bel Heinrich 1996, 6440, 

2) Stone-henge: died wirflid rieſentzaſte Dentmal der 
Vorwelt it, mad) bem aeuſten Unterfuchungen Clare's, Prafidens 
ten der Londoner arditefton, Geſellſchaft, aus weigem, dem Cars 
rariſchen abniiden Marmor, der vermuthlich ans Griehens 
land fet. 

3) Sie entfanden, laut der Britifden Sagengeſchichte, aut 
der Dermifhung ted Teufels mit den 20 Toͤchtern eines Griecdis 
ſchen Kinigds, die ſammtlich ive Manner umbringen wollten (wie 
die Danaiden), aber von der jlngften vervathen auf diefe Inſel 
werdannt wurden, der die ditefle Mibia dem Namen Albion 
gab. Mehnlih ift die Entiehung der Hunnen aus Vermiſchurig 
der vom Gothiſchen Heere vertriebenen Heren (Wirunen) mit den 
Geiftern der White; laut Fornandes, 

4) Gottiritds Triftan 16,695. 

5) Daker, wie bei dem Nordiſchen Aſenzug, und in der Frans 
fiihen Sagengeſchichte, die Herieitung von Troja: London Heifit 
Meu-Teoia (wie Santen), umd hat Trojaniſches Recht. Cadgare 
Gef. in Wilkins tegg. Anglo-Sax, p. 206, 

6) Hanmer's chronicle, tei Campion (1638) p, 51 
M4 cinem Nusiuge diefer Dichtung. Bal, Scott 278, 

1) Scott 260; wie Ar-morica (Bretagne) dad dem Meere 
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Infel Mona gegenibertiegende Land, erklaͤrt, aud 
wohl auf die alte Erminftrafe, tiefer im Lande, 
besogen wird 7); fo wie es durd den Zuſammen⸗ 
flang mit Armenien wunderlich wieder ins More 
genland hinuͤber ſpielt ©). In demfelben Attengl. 
Gedichte ſchifft Triſtan aus feines Oheims Mark 
fande von Garlioun nah Dublin, und jurid: 
baé ijt wahrſcheinlich die alte Hauptitadt von Corm 
wall, infonderheit als Roͤmiſches castrum Leonense, 
bes Leonais oder Lionesse genannten Theils von 
Cornwall, welder, an det duferften Weſtkuͤſte, alle 
mablid) von den Wellen verſchlungen iff, laut alter 
Sage*) und wo nod) bei niedrigem Waffer Trim 
met vortreten; fo wie daé Meer hier nod 2eth ors 
for (man weif nicht, wober) genannt wird 10). 
Karliun, bei Gottfried *"), eine am Waſſer gee 
legene Stadt in Marks Reidhe, in deren Muͤnſier 
Iſolde das Gottesurtheil des glihenden Eiſens bee 
fleht, iff dod) wohl urſpruͤnglich daffelbe; obgleich 
ſonſt 12) aud ein Carlion in Gales (Wales), 
wo im St. Aaroné-Kiofter das Archiv der Britans 
nifden Mitterpoefie mar '3), alé einer von Artud 
drei Hoffigen in den Triaden und fonft beruͤhmt 
ift!*): naͤmlich Caer-legion in Suͤd⸗Wales unweit 
des Ausfluffes der Uske in den Seearm der Gaverne, 
fdon alte Rimerftadt, vom Britifden (und Semi⸗ 
tiſchen) Caer, Car Surg, — Castrum Legionis 
(LI), als Standort ber zweiten Legion 45), Ents 
fptedjend der fpdtern Deutung diefes Namens, fuͤhtt 
Triftan, im Engliſchen Gedichte, beim Kampfe fie 
dieſes fein Mutterland den Loͤwenſchild; welden 


Aegenilberfiegende Land. Ermonie ware demnad ſ. G. a, Caer- 
Darvon, das ebenſo erflart wird. Camden Brit. weber die 
Srminftrage, an welde Scott auch dentt, val. meine °bhandlung 
(1816) und Germania oder N. Deut, Jahrb. 1 (1896), S. 15. 

6) Bgl. oben S. 

9) Bet Camden Brilann, 

10) Gcott 260, 284, 

11) 15435. 15,560, 

12) Jm Altirany, Ged. Sel meiner Audg, Gottfrieds (aa72. 
3761) und in der Frans, Profa, 

13) Marie de France I, 306, 542, 

14) Ritson ane, Engl. metr. romanc, T. If, p. 249, 
832. Michel If, 182. Die Franj. and Engl. Profabiicier 
bon Artus, Triftam, Lanyelot: im letzten (Kap. 22) beftimmt in 
Wales, Gat. Galiried, der Hier, im Monmouth, zu Hause 
Mar; und Guill. Malmesbur. 

15) Ranulph Higden. Camden Britanm, 492. Giradus 
defdireibt fie prachtig, und su feiner Zeit widertand fie nod 
Heinrich I, Wimahlid if Nevoport, weiter unten, an igre Stelle 
gtireten, — Solite die Sidra und die Mbenteucrbrucde im Titere 
nicht mit dee Severs (Sabrina) gafammengangen? 
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aud) dad Ritterverzeichnis ber Vafelrunde 1) diefem 
Helden giebt; fo wie die Grafen von Cornwall aus 
bem Normaͤnniſchen Koͤnigeſtamme dafjelbe Wappen 
fuͤhrten. Die Engliſche Profa nennt Triſtans Bas 
terland Lyons, fegt es jedoch ebenfallé nad Gorn: 
wall. Hiebei ift nod Liun gu beadten, wo, laut 
eines Altbritifden Lay's 2), cin Kinig Meriadus 
herrſcht, wie laut der Franzoͤſiſchen Profa, Triftans 
Water Meliadus in Leonois. Ebenſo benennen 
mebrere andere Darftellungen 4) Triftan von Leo 
noié, weldem aber Gottfried, mit feinem Meifter 
Thomas von Britannien, Parmenie entgegenfegt. 
Sene alle ſcheinen Leonois in Bretagne gu denken; 
wie im Engliſchen Gedichte Lyoun, in Nachbar— 
ſchaft von Triſtans Sdrwiegervater, bem Herzog von 
Bretaine (Bretagne), wohl das alte Leona Leo- 
num ift, aud eon Doul, und vom erften Bi 
fdhof St. Paul de Leon genannt, Stadt auf ber 
MNordlifte von Bretagne. Triſtans Aufenthalt in 
dieſem Lande, bei feinem Sdhwiegervater, bewirkte 
bier ben Bau der rounderbaren Bilderhalle (im Eng: 
lifden und aud) wohl im entfpredenden Franzoͤſi⸗ 
ſchen Gedichte, Gottftieds Urfunde) durch den be— 
zwungenen Rieſennachbar Beliagog. Es ließe ſich 
denken, daß eben dieſer Aufenthalt Triſtans Hier, 
durch Namensaͤhnlichkeit (wie fie bei Triſtan ſelber 
in Bezug auf die beiden Iſolden wirkte) deſſen gangs 
liche Verpflanzung hieher veranlaßte. Es iſt aber 
ein aͤhnliches Schwanken, wie bei Artus (Geburt 
zwar nicht, doch) Hofhaltungen, bald zu Karidol 
(im Nordengland) und Karliun, bald gu Mantes 
und nod) tiefer in Gallien gegen Gpanien bin *): 
veranlaft burd) die uralte Gemeinfdaft und den 
lebhaften Verkehr beider Britannien durch Abftam: 


1) Ja dem groken Franz. Profaromane, 
2) Marie de France I, 50, 98, 


3) Das Altiram. Ged. bet Gottfrieds Werke WW, (2072, 2314 
Loenois, Ollenois; beſſer Leonoin), die Uitfrans, und Engl 
Profa; Cithard, wie die Altdeut, Profa daraus zeigt, und Efdhers 
bachs Parcieal (2169 Lohneis); dagegen der Titureldichter 
(oben S. 569) Gottfried? Darmente Hat. Gottfried? Form Loh- 
nois (325), weifet zunachſt auf den Framoſiſchen Landesnamen 
le Leonols, eigentlich Mdjectivform- 

4) 3. B. im Titurel und Parcival, 

5) So berichtet der Unfang einer pradtigen Pergamenthands 
ſchriſt des Vatikans, vormals der Echwedenfinigin Chriftine, Nr. 
727. ar. Fol, des 13—14ten Saheh., mit vielen Gedichten und 
Liedern durchwebt; jedod nicht zu Ende geſchrieben, auf Vi, 293 
athrechend. Cine Perg. Hdf. des 14. Jahrh. Cf. Fol. Untang und 
Schluß mangeind, 158 Gl, in der Barberiniſchen Bibl. Nr, 923, 
Unwollſtandiger it der Anſang der Parifer Hdf. Nr. E776 Welps. 


Litt, 3. 1612, Mr. 63). Dieselde ift, wie die folgenden der Konigl. 
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mung und Beherrſchung; welche leGte ſich zum Theil 
in ber Normannifthen Beit (nur umgekehrt, von 
Frankreich, ber Normandie aus) tviederbolte, in tel: 
het Beit die meiften uͤbrigen, d. h. Framgdfifcen 
Darftellungen beruhen. Merkwuͤrdig ift, daß getade 
diejenigen , bie Triſtan von Leonoié benennen, ihn 
bei feinem Schwiegervater wieder auf die Britiſche 
Inſel, nad) Arundele, auf der Suͤdkuͤſte, verfegen: 
wie Eilhard, die Altdeutſche Profa, und aus gemein: 
famer Quelle, aud Ulrich und Heinrich thun. 

Dort gehért Triftan denn auc, fo weit Euro⸗ 
paͤiſche Urtunden reichen, urfpriinglid) bin; toenig: 
ſtens ſteht in allen fein Mutterland Cornwall 
feft, fo wie es der Schauplag feiner Thaten ift und 
die obgedadjten Denfmale derfelben, im der Mahe 
von Tintajoel, enthdlt, naͤmlich den Felfen Tri— 
ſtans-⸗Sprung, die Minnehihle, und das Grabs 
mal der beiden Gelieben. 

Jene Gemeinfamteit aber der Nordfran zoͤſi⸗ 
{den Ritterdidtungen in beiben Britannien 
geigt ſich gleid) bei dem grofen Profaroman von 
Rriftan, der in Handſchriften, alten Drucken, Ueber— 
fegungen und Erneuungen, in den Romaniſchen Lane 
bern bie amt weiteſten verbreitete Darftellung diefer 
Didhtung iff: der Verfaſſer derfelben nennt fich 
vorn ſelber Lukas, Herrn von der Burg Gat 
bel Salisbury (wo das Steingehdnge fteht); und ex 
ſchreibe bas Ritterbud Franzoͤſiſch, obgleich er in 
England geboren und feine Sprade mehr nach Eng: 
lifdyer Weiſe fei, Zugieich fagt er, er tibertrage die 
Gefchichte Triſtans, als des vorzuͤglichſten Ritters, 
nicht Lanzelot und Galahad (dee dad Abenteuer 
des Gralé vollendete), aus dem grofen Lateinis 
ſchen Suche vom Grale 5). Und fo beginnt er 


Bibl, auch Perg. Fol. mit Gemaͤlden, deo 14-15, JahrG.: Nr. 
6674—75 in 2 Banden; Wr. 6677, 1. BWd,; Me, 6773, 1 Bd,s 
Mr. 6956, Died werden wohl die ſechs von Groote (Einl. 
XXXIX) aufaemhrten Perg. Fol. Odſſ. dieſer Bibl, fein; und 
cine derfelbe, dente ich, iſt die von Clement im Catalogue de 
la Valliere P. 1, vol, 2, p. GIA beſchriebene, 1784 verſtel⸗ 
gerte Nr, 4015: Perg. Fol. 387 Bl, mit Gemalden, des 13, 
Jahrh. Der mitactheiute Anfang tautet gang fo, wie tm der Vas 
tif, Odſ. Vielleicht it auch die Pera. Hof. Fol. mit Gemalden, 
der 1769 verfauften Bibl. des Orm. v. Geiguat (Dictionn. bi- 
bliogr. Par. 1802) jetzo eine der Könial. HoT. — Die Bilhercien 
der Sohne des K. Johann enthielten feds Hdii. dieſes Romang, 
Barrole bibl. protypogr. — Dergleidien find nod: in Care 
pentras bei Snguimbert Mr, sa (Hamel Odf. Verjeichn. 117); 
und in der Genfrr Bibliothee Mr, 189, Senebier catal. p, 
455. — Auferdem fand id in der Parif, Bibl, des Arfenals Nr. 
254 den erften Gd, einer Pay, Hd, Fol. v. I 1468, — In England 
fennt man folgende Adif.: im Gritt. Mul, Bibl, des Königs 20 
D. U, Gol. Unf, des 13. Jahrh. (Warton hist. of Engl. poetry 
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denn aud mit dieſem heiligen Grale, dem wunder⸗ 
thatigen Gefaͤße (Kelch und ihn deckende Schuͤſſel) 
des Abendmals, mit der Geſchichte ſeiner Pfleger, 
Ueberkunft nad) Britannien, Tafelrunde, Erſcheinen 
und Verſchwinden, und Aufſuchung durch die Tafel⸗ 
runderitter: in welches alles Triſtan ſelber bedeutend 
verflochten iſt, obſchon ihm dieſer Ruhm nicht be— 
ſchieden, und er mehr der weltlichen Ritterſchaft anges 
hoͤtt, indem ber Zaubertrank der irdiſchen Minne ihm 
den Kelch der himmliſchen Minne entzieht, und auch hier 
ſeine luſt⸗ und leidvolle Liebesgeſchichte und ihr trau⸗ 
riges Ende aus ber weitſchichtigen Umhuͤllung hervor⸗ 
tritt. Merkwuͤrdig iſt in einer, wie es ſcheint, ein— 
facheren Bearbeitung dieſes Ritterbuches, das ab⸗ 
weichende Ende, indem Triſtan, waͤhrend er bei Iſol⸗ 
ben auf der Harfe ſpielt, vom eiferſuͤchtigen Konig 
Mark durd) cin Fenftec mit einem vergifteten Speer 
geſchoſſen twird!): fo dag feine Liebe mit dem Har⸗ 
fenfpiel endete, wie fie damit begann, und trie er 
bie durch eine Leier entfuͤhtte Iſoide durch die Harfe 
twiedergewann 2), Diefe aud) in alten Englifden *) 
und Italieniſchen Buͤchern, ohne Angabe der Quelle, 
befannte odesart Triftans ſtimmt yu der oben 
(S. 564) gedadten Spaniſchen Romanye. 
In einer Hanbſchrift der auc) zu dicfem Sas 
gentreife gehoͤrigen Profaromane von Brutus 
von Britannien), von Meliadus, dem Batee 
riftané, und von Gero dem Abdlicen, fagt dee 
—— fhe Verfaſſer Ruſtiehen von Pifa, vor 
em 





ed, Price (1824) I, 138. 157, Pinkerton ane. Scot. poems. 
1786, 1, LXxv1) ; bibl, Harley. Nr. 49 Perg. in4; und 4399 Fol. 
Verg. Unf. 13, Jahrth. Cine unvotlendete Handſchrift befak ber 
verſt. Heriog von Rorborough (Scott Gint. LXVIIND; cine andre 
bat Thom. Phillis in London (Hanet 992), — Zwei Perg. BL 
des 14. Jahrh. Fol., vermuthlich eben died Nomang, befipe ich 
ſelber; und von den übrigen Hier aufaeiiGrten Dd. habe ich die 
in Nom (1816—127) und Paris (1623) eingelehen und sum Theil 
ausgtiogen, — Der erſte Druck it (nach Melanges tirées 
dune grande bibl. (bes Marauis v, Pauinwy) T. VI, p. 
174) 1489 Rowen Fol, 2TH.; dann, o. Y (um 1496), Paris bet 
Wnt. Berard, ehenfo, (aus dieſem ſteht dev Unfangẽbericht be 
De Grote a, a, O.); wirderholt ebd. bei demſ. nach 1509, Mndere 
Darifer Drucke find: 1514 u. 1520 bei Mich, fe Noir; 1893 bei 
Denys Janot (Sismondi litt, du midi Deutſch 1, 209. Brunet 
manuel du libraire unter Triftan): ſammti in Folio. 2 Boe. 
Michel introd. xxx. — Treffand Bearbeitung der alter 
Vroſa ſtand zuerſt in der bibl, des Romans 1776 April, 
Vol. I, p. 53-288; dann in dem Corps d’extraits des ro- 
mans (1782) und in den Oeuvres de Treasan. Wal, meine 
Vorr. ium Buch ber Liebe (1909) GS, XIX ff, dem Auszug ded 
Befonderen Abdrucks (1801), Cin kürzerer Auszug, im Moraens 
Blatt 1821, Nr, 25, 27-29, 32, 33. 

1) So bejeichnet auch die Ueberſchriſt und ein Gemälde ben 


eliadus, daß Here Lukas von Galt guerft . 
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die alten MRitterromane iné Franpofifde uͤberſetzt 
Habe, und zwar einen Theil des Triftans dann babe 
Gaffe ber Blonde, Berwandter des Kinigs 
Heinrich, fid damit befchaftigt, und Herr Gaul= 
tiee Map, eim Ritter des Koͤnigs, verfaßte ne 
mentlid) die Geſchichte Lan gelot s vom See, und ende 
lid arbeiteten daran Here Robert von Boron, 
und Helié von Boron auf deffen Bitte. Auf 
gleidye Weife fuͤhrt nun Ruſticien durch Urberfegung 
ber genannten drei Romane aus bem Lateini— 
{Hen das grofe Werk weiter, anf Befehl des Kix 
nigé Heinrich von England *). 

Es erfcheinen hier befonders die beiden grofen 
Dichtungen von Triftan und Lanzelot in ihrer 
Berbindung mit bem Gral und der Tafelcunde und 
mit ber Britifden Sagengeſchichte. Die teste iſt, 
twie fdon erwaͤhnt, durch Galfried von Monmouth 
fir Konig Heinrig I um 1138 Lateiniſch verfaßt, 
und vielleicht bie naͤchſte Urkunde von Rufticiens 
Frangoͤſiſcher Proſa von Brutus, wie des Framzoͤſi⸗ 
ſchen Gedichts Brut d’Angleterre, welches Wace 
ober Gaffe aus Jerſey, Geifttider yu Gaen, im 
J. 1156 verfafte, und 1160 mit dem Rou (Rollo) 
und ber MNormadnnifden Sage und Gefchichte, 
aud) aus Lateinifden Buͤchern, 618 Heinrich 1 fort: 
ſetzte, fiie Heinrich LI, der ifm dafür ein Canonicat 
in Bayeur gab>), Als Verfaſſer des Lanzelot ers 
fcheint Gaultier Map aud in dem grofen Pros 
faromane vom Lanjelot, wenigſtens in den beiden 
legten der 5 Bier, von der Anffuchung des Grals 


InGalt dee Parifer Hof, Nr. 6773, die finger und roGer erſcheint 
als die beften anderen. 

2) Gottirieds Triftan 13,156 ff. 

3) Hanmer's chronicle bei Campion p. 51 (der Autg. v. 
1633) ; daraus bei Scott 277, der eS ‘fix einem Slofen Irrthum exe 
Fart, well, in dem Noman yon Metiadus Rap. 93, dieſer Dater 
Triſtans tm Traume fag, das Mark feinen Goon erſchluge: wad 
aber ausdrücklich ſogleich nur auf den AnlaG des Toded, die Gere 
a gedeutet wird, Val. weiterhin (S. 576) Malorys Cag 

ofa. 

4) Catal, Valliére Nr. 3990, df. ded 15. Jahr. Fol. Vers. 
698 BL mit Gematden. Wo jego? die Nachricht Darin bemerfre 
aud Ginguené hist. litt, dial. IV, 154, erflirt jedoch die 
ſechs genannten Manner finunttich fe Frauzöſiſche Beardeiter 
ded grofen Triftan, — Im alten Drucke des Meliadus, welden 
Trefian ausiog (f, welterhin), ſteht dieſelbe Nachricht. Trefans 
Vngabe beim Wmadid (Bud der Liebe XVI), Rufticiem Habe den 
Triſtan und Lancelot 1110-20 Lateinifeh verfast aud dem Chro⸗ 
niten der Britannifehen Barden, in Mieverſtand. 

5) Warton ed. Price 1, 66. Wace elit hier in ciner 
anbern Hof. Wate, und das wire der auch ale Heid befannte Gers 
manife Name, Erſte Ausgabe von Wace's Moman da Rou 
turd Fr. Pluquet, Rouen 1827, Deutſche Bearbeitung von 
§. >, Gauby 1835, — Ein jtingerer, tyr, Dicdter Ht Gace Brules 


124, Meiffer Gottfried von Strasburg. 


und son bem Ende ber gefammten Ritterſchaft Aes 
thuré in ber großen Schlacht )). Bon den Abenz 
tevern bet ber Aufſuchung bes Grates, an welder 
aud) Triftan Theil nimmt, wird in beiden Roma⸗ 
nen tibereinftimmend beridtet, daß fie aus dem 
Munde der Ritter aufgeſchtieben und im Archiv zu 
Salisbury bewahrt wurden; und daß daraus Mei: 
ftec Gaultier Map feine Geſchichte des Grals ge: 
gogen, fie feinen Herren, ben Rinig Heinrid), der 
fie aué bem Lateinifden ing Franzoͤſiſche dberfegen 
lief, und auf deſſen Geheiß Gaultier aud, gum Ab: 
ſchluſſe bes Ganzen, die grofe Sdlacht, welche ebens 
fallé bet Saliebury geſchah, bHinguffigte 2). Bon 
dieſem Schluſſe fteht nichts im Triftan, eben weil 
er nicht gue Vollendung ber Abenteuer des Grales 
berufen war, wie Lanjelot, zwar aud) nicht felber, 
wegen feiner Suͤnde mit Ginower, jedod) burch feis 
nen Sohn Galaad: fo daß der Noman vom Lanjelot 





Mitte bes 13, Jahrh. Valliere 1, e. 194,247, Sinner mas, 
bibl. Bern, Ill, 366, 


1) Hdif. des 13-14. Jahrh. bet Vallidre Nr. 4003-6; dle 
Dructe 1498, 1494. 1533, 1592 bd, Nr. 3996-4002, Mudere Hoſſ. 
in dee Parifer Bibl, und anderswo. Teefang Auszug des Druckes 
1483 in bibl, dew rom. 1775 Oct. J, 1776 Julil. 1, und 
Corps d’extr. If, 35. 249. Die Stellen worin Gauttice gee 
nent wird, bei Warton f. c. Iso. Dieſelbe Unga, von 1488 
(Bd. 1 in Rowen, Bd. 2 im Maris gedr.) Gade ih aus dex Dresd 
Bill, tenugt, Brunet manuel nennt folgende Parifer Unda, 
1486, 1494, 1513, 15620. 1533, Loom 1991, Italieniſch 1557 Genedig 
Einieine Abentener in den Cento novelle antiche, n. 42. 81. 


2) €o fdlieien fid) beide Nachrichten dicht am einander in 
ber grofien cofl, Hd, des Lancelot (& Anm. 4); wie zu Ende des 
aten und Anfang bes Sten Theils im alten Druck. Doch ſteht in 
dieſem nichts von der Lateiniſchen Urt, und vom ber Aufbewahh⸗ 
vung in Salleburn. Das letzte, aber nichts von jener url, now 
vou Gaultier Map, hat die Engtifehe coll. Beard, des Lancelot 
Morte Arthur P, Ill, ¢. 104—5. Dagegem ſteht beibed ebenfo 
am Schlutg timer Turiner Pap, Hof. 178 BL in 4, vom 1403 
Mr, 3. G · E12), welche hauptſachtich aur die Aufſuchung deg 
Gralé enthalt. Die bei Warton 157 ang der TrifkanHdf. der 
Britt. Konigl, Sidi. 20 D 1x1 angefiihete entſprechende Stetle ftimme 
worttich hiemit umd ſcheint aud) der Schius ,,fol, antep,** 


3) Jm alten Deuce P. 1, c. 52 werden die vier eleres 
genannt, welde die Thaten ber Taselrunderiteer befchreisen mugs 
ten: Arrodian von Kiln, Traubdantdes von Wes 
wians, Thomas von Toledo und Savians von Baus 
bas, die aud) mit ben Thaten Gauvaing begonmen, alg 
le droict commencement, und dann die der 10 fibrigen 
compaignons: et fowt ce fat le compte Lancelot, et 
mesmes le compte Lancelot fut la grant branche da 
compte du Graal si toast come fl y fut adjouste. Die 
drei erften Theile, worin Gaultier Map gar nidt vortömmt, 
gehoren thm vielleicht aud might. Eine Parifer Hoe. des Gane 
clot Nr, 6783 ſteht bel Montiaucon cata), mas, aud als Berk 
Roberte vot Borron, auf Veltht König Heinridhs von 
England, Gl. Warton I, 118, 160, 
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vor allen bas eigentliche coflifdhe Gralgedicht 
geworden iff 3). Umfaſſendere Handſchriften fegen 
bemfelben auch fiiglid) nod die Urgefdidte bes 
Grals, bis yur Ankunft in Britanien voran, fo wie 
Lanzelots Geſchichte Sfter drauf verweiſet, und laſſen 
dann nod bie Geſchichte Merlins und ſeine Er— 
neuung der Tafeirunde des Grals fie Actus fol⸗ 
gen *). Dieſe beiden Romane, vom Grale und 
von Merlin, finden ſich ſonſt star dfter abgefon= 
bert 5), der vom Grale verweiſet am Schluſſe abet 
beftimmt auf den Merlin, alg den zunaͤchſt ſich an⸗ 
ſchließenden Zweig (branche) des grofien Stammes. 
Auch Hat ſich diefes ecfte Buch, die Urgeſchichte des 
Grals, mit dee Geſchichte frines Ended von Gaul: 
tier Map, als dem letzten (beim Langelot vorlegten) 
Bude, jum kuͤtzern eykliſchen Romane diefes Kreis 
fed verbunden. Im erſten Buche des Grals ader, 
wie im Merlin, wird Robert von Boron als 


4) Go ental, Vallidre Nr, 989. Hof. bed 13. Jahrb. Fol 
Pery. 694 BL in 3 Boen, Am Schluſfe ves erſten Theils it 
Heve Robert (von Boron) als Be genannt, Dann folgt 
Merlins Geſchichte bid zu (einem Entſchwinden, ohne die Weil 
fagungen; vermurhlid von demfelben, Endlich der Lancelot mit 
allen (einen Theiler, 

5) Belde detfammen: Catal, Valligre Ne. 2004- 00 Perg. 
HOH. des 18, umd 23. Jahrha, die letzte unvollſtandig. In der 
Riccardifehen Bibl. zu Floreny We. 2759 Perg. Hd. des Latent 
Sabrb., babe ich naher eingeiejen; fie geht bid gu Artus Crs 
febung auf den Throm, — Die Urgeſchichte des Grats allein 
Valliere Mr, 2993 Derg, Hf. ded 12, Jahrh. enthialt auch Merling 
Ende. Die variſer Hof, Rr. 7, 8 von Roderis v. Boron ensier- 
rement (endliched Gefananis) Merling oder dem b, Gral (Ro- 
quefort gloss, Roman, i, 736) ſcheint aud beibes zu um⸗ 
aſſen. Eine gereimte Bearbeitung dieſes Werkes iſt ebd. Nr- 
1987 (Roquefort poesie Franc, dans les 12 — 13. 8.). 
Gin aͤhnliches Engliſches Gedicht nach dem Frauz. Buche, Bo⸗ 
rons Urgeſchichte des Grats, mit einer, wie es ſcheint, eigenen 
Forteaung, it vom einem Heinrich Lonelich Skinner, Hd. zu 
Cambridge, aus Heinrihs VI Zeit, Warton I, 153, — Zu 
Bern fand id in der Perg. HdL Wr, 19 des 29, Jabrh, hinter 
Chriſtiaus von Troyes Parcival und anderen alter Gedichten, zu⸗ 
letzt Bl. 284—90) auch bie prof, Geſchichte des Grald, jedoc abs 
aebrochen und abweichend. — Meeting Geſchichte allein (nit fels 
nen Weiſſagungen, ‘welde, laut ded Lancelot 1, 52, Meiſter Devs 
roime auigefcrichend, gedructt: 1498 Parig Folio, 2 Bande, 
Valliere Mr, 1996, Treſſan erwahnt bei ſ. Auszuge bibl. d. 
rom. 1775 Juill, € und extr. I, 52 auch einer ſchlechteren 
Ausg. in 4. Das zweite Buch einer ſolchen vom J. 1528 iſt in 
der Berilner Bibllothet. Italleniſche Ueberſetzung: 1495 Floreny 
4, Valliere Sr, 2997. Wiederholt, 1529 Venedig s in dee 
Merl. Bibl, Die Weiſſagungen enthalten Hier, mit Besiehung 
auf die historia di Tristano, aud) die vou Tritand Grburt 
und Kuh, feine durch feime Sticfmutter beabſichtigte Vergiftung, 
und ftinen Tod durd die von Diorgana vergiftete Lanzt in bee 
Hand Konig Marks. Vuh Wl, Kap. 79-75 und VI, 59, 54, 46, 
60, Desateichen (WM, 103), das Meliadus dem vtrzauberten Mer⸗ 
Tin ſuchen, umd (LV, 10) bag Boors ben K, Mark der Lancetots 
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Franqoͤſiſchet Ucberfeger aus bem Latein genannt *), 
und auf eine ſchon im J. 717 geſchriebene Urfunde 
bezogen 2). 

Auf folde Weife bewaͤhrt fid Rufficien’s von 
Pifa Angabe feiner Worgdnger. Dieſer felbft aber 
ift wohl fein andrer, als der Rufticien von Pifa, 
der im J. 1295 Marco Polos bekanntes und bes 
liebtes Reiſebuch bes Morgenlandes (wohin dec Gral 
entſchwand) zu Genua, mit ihm im Gefaͤngnis, 





— 


Gebbeine verbrenut, tödten wird. Die Weiſſagungen des eten und 
letzten Buchd ſchreibt bed Meliatus gieichnamiger Sohn, deve 
mit ber Konigin von Schottiand erzeugt, und bei der Frau yout 
See evjouen, mit (einem Stieforuder Triſtan die Schmach feiner 
Mutter racht. — Cine Deutſcht Beardeitung ver Fray. Proſa 
vou Merlin fiehe in Fr. Schlegels alten romantiſchen Didtunaen 
Br. 1 (1804), — Ein Pera. Bl, eines Gram, Ged. vom Merlin 
ft Mlerandrinern tft abgedructt bei 5, Bekters Ausg. des Proven: 
zaliſchen Fitrabras (1629) p, 162, 


1) So find belde Giicher sufammengedrudt: 1516 Paris 4; 
wiederholt 1523, Warton I, 160, wo jedod) unrichtig ftebt, 
der Titel bejage, das Buch fet aus dem Latein im Frambſiſche 
Reime, und Hieraus in Profa durd Nob, Boron überſetzt: 
Tite und die Stelle innerGalb, worin Heer Nobert v. Boron 
Gencnnt wird, befagen Hoh Fransdf, Proſa⸗Ucberſ. aus dem Las 
tein, und zwar auf Befthl der Kirche. Seine Franidſ. Ucberſ. 
des Buds vom Gral aus dem Latein. bezeugt auch vee Schluß 
der Parifer Odf. Nv, 3793 ded Lancelot, Sammtliche Stellen 
aus {einem Noman vom Gral 1516, ſtehen genau bel Buſchings 
umſtändl. Ausinge ded erſten Buchs Erzatl. Dichtungen ves M. 
U, 1814, S. 364, 414, 418), Treſſans Mussua in bibl, d, rom. 
1775 Aodt und extr, 1, 294, Die Himveifing am Schluſfe 
Des erſten Guchs auf ven Merlin, als nadie branche (ei Biir 
(hing S. 365) ftehe ehenfo in der grofien Valltere ſchen Hof, (S. 973 
Gum. 4); dex Druck laͤßt hier aber den GF messires Robers 
Gus, und weifet bagegen auf die Bücher oom Lanelot und Tri 
flan, Die Stelle vom Beiehle ter Kirche Büſchlng 41s) lautet in 
der Ricard, Hof. (im welder der Merlin wirklich anf den Great 
folgt, Anmerkung }: mesires Robert de Boron qi ceat 
conte mist en autorite por Ji conge de sainte glise 
dist — man miiffe die (roi parties, von Alain, Peron ut, dent 
rich Piscers (Fiſcherlönig — Amfortas bei Efdunbad), beis 
famimen haben, € ce ne poit nus hom faire se il ne ait 
geu ou of conter le libre dow Graal, et au temps qe 
mesire Robert de Boron le retreit mon seignor Gauter 
de Monbeliart ele nauocit unques este eacrit fora dou 
grant libre per ool home, ¢ ie woil bien — alle drei 
Theile vereinigen, — Man erfennt Hier einen (patern Ueberar⸗ 
beiter Borons; merfwiirdtg it ter zuletzt genannte Here Wale 
ther von Montbeillard (Mons Piligardac), fiir den Boron ge— 
ſchrieben zu haben scheint, Das Geitlae Geri, welches dem Jo⸗ 
ſerb von Arimathia und den Seine fo wohlthätig auf ihrer er⸗ 
ſten Tafelrunde it, nennen fie Graal, ge il agree tant, und 
es ift viel Don feiner grace ble ede, fo dad fid) die nage Mes 
gende Ableituna des Graal, Gréal vom Mitttetiat. Gratiale 
erglebt. Die Etellen dieſes Werks in Roquefort gloss. Rom, 
find aus einer Hof. Buſching 414, — Warton 1, 160 bemertt 
ned, dai ghud im der Archaeol, Britany, tit, VI, p. 265, 
cine Wauſiſche Darietung des Sangreall mit mancherle bens 
teuern von Arthur und (cine Otittern, exmabne, 
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aufſchtleb, vermuthlich aud Franzoͤſiſch, wie es nod 
vorhanden iſt 2), und wie damals ſelbſt nod Ita⸗ 
lienifche Dichter fdrieben *). Der Engliſche Kinig 
Heinrich LIL, fir welchen Rufticien demnad den 
Brut, Meliadus und Gero Framzoͤſiſch dberfege 
hatte 5), regierte freillch ſchon 1216 bis 1272; 
bod) finnte es fuͤglich eine frithere Arbeit Nufticien’s 
fein. Gon feinen Borgdngern moͤchte, wenn Boron 
in anberen Berhditniffen ftand*), aud) Gaultier 


2 Der Eingang erpahit, wie dem Verfaſſer, der beſchelden 
feinen Mamen verfdrweigen wilt, im J. 727 am Gruͤndonnerstage 
(der Abendmahlseinſetzungh, Chriſtus erſchtint und das im wun: 
derdaren Stigem vom ihm feiber geſchriebent Buc giedt, welches die 
Geſchichte feined des Vf.) ihm unbefannten Stamnes, bed Grates, der 
Helligen und Cinfiedter, enthalt; wie dann dieſes Buch am Ges 
burtsitſte Chriſti verſchwunden it, er es ſucht und zu Oſtern bei 
cinem beſeſfenen Einſichler wiederfindet, bem ex damit den Tenjel 
audtrelbt, und ef dann ſogleich, auf CGvifil Gebheik, der ihm Pers 
gament und Dinte weifet, aufſchreibt: quil excrfpwist et print 
In copie du livret. Gleich vorn heit ¢ le bon homne 
qui commenca ce lure a translater. Died meint aljo die 
Lateiniſche Ueberſetzung der ungenannten (Hebraitdben 7) Urſchriſt, 
nicht etwa die Frauzoſiſche ;-und wenn der DE. fagt, ex Gabe dariz 
die Geſchichte feined Stammes gefunden, fo iit dec Stamm der 
Pileger bes Gral#, Joevh von Urimathia, Nasciens ff. gemeint, 
und nicht dex fonit undefannte Boron, der ia wirtlich ald Ucders 
ſeger, aber alé Sranjofifeher aus dem Latein, genannt wird, 
Seott (Cini, LXIX) maint, mit Treiſan, das der erfte Vi. des 
Grals, feinesd Vorſahes bald vergefend, fics Dearain nenoe: 
was fon Buſchtug 417 berichtigt, ba desrain, und alterthums 
lich noch derrain, dir letzte (dernier; vergl. derri¢re) beden 
tet, in dem gemeinten Stellen ten leptem vom Nasciend Ctamny 
ben Wiedertroberer des Giraled, Galaad. Die Verwechslung 
machte fid) um fo leichter, als Plerre Desray wirflich Name 
ded Verfaſſers der Profa vem Edwanencitter und Gottfried oes 
Bouillon fie den alten Druck (1499- Melange 6) ift, der edarie 
ben Gueved PHanton (wohl Adenes Gedicht, oben E&. 46) Hears 
beitete (qedr, 1579), Und die FranjHfifche Reimkronik fortiepte, ſi. 
1614, Go ift Desrain freliid feine tirfunde, jedoch in anderm 
Ginne, als Scott meint, der ihn und aud den Robert v. Boron 
fire evbdichtete Namen Galt, wle iene im Don Quirote und Mas 
fenden Noland. 


3) So, u, zugleich Lat, tit ef erſt 1624 aus mehreren Hoñ. zu Par 
rid gede,, alg erſter Bd, bes recueil de voyages publ, par la soc, 
de geogr. (burd) Méon). Im eriten Kap, wird obiges derichtet 
und der Mame lautet Rustaciens de Pise; im Lateinifde 
per 8, Rustichelum, civem Pisanum ; in ben (p. 534) Bele 
aefigten Gedarten Rusta Pisan,, einer Stal, Hd7. Rustico, 
In Ramuſis's Stat, Ausg. ſcheint dieſer Name zu feblen, 


4) Namentild Dantes belannter Lehrer Brunetto Catint ſeinen 
Tresor, weil la parleure est plus delitable et plus commune & 
totslangaeges. Der Frany. Dr, des Marce Polo seigt die Eprache 
des 14, Jahrh. Ex gibt bas J. 208 flix die Abſaſſung bes Weekes an, 


5) Go meint auch Clement zu Valliére Mr, Ioge. 


©) Gol. Aum. 1. Warton J, 118, 200 ſetzt dem Robert vom 
Boron, in Being auf die obige Hoi, des Cangelot,(G, 673, Ham. 3), 
aug in die Beit K. Heintichs uu, 
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Map ned ber langen Megierung diefes Koͤnigs vom 
Haufe Anjou, der cin praͤchtiges großes Romanbuch 
beſaß 1), angebéren 2); dagegen Gaffe ſchon fir K. 
Heinrich LU, Heinrichs UL Großvater, dichtete *), 
und fein Gewaͤhremann Galfried ſchon fie Heinrich 
I, Wilheims ded Erobereré Enel, ſchrieb. Gewiß 
ift, daß durd) Gelangung der Normadnnifden, und 
dann bec Anjoufden Hetzoͤge auf den Engliſchen 
Thron bas Frangofifehe Ritterthum und bie Chriſt⸗ 
liche Ritterdichtung in England glingenden Aufs 
ſchwung nahm, und jugleid) in Frankreich felber, 
wo die Macht der Engliſchen Kinige durch bie Ver= 
maͤhlung Heinrichs II, des erſten Anjou's 4), mit 
ber von Ludwig bem Heiligen geſchiedenen Eleonora 
von Poitou (1151) fo bedeutend vermehrt wurde, 
und um fo manigfaltigee nun die Dichtungen hin= 
titer und heruͤber ſpielen. 





1) In ben Rechnungen v. J. 1997 ſteht auch bie Musgabe 
flir bie filbernen Hefte und Beſchläge ad magnum librum Ro-~ 
mancis regis, Warton J, 117, 

2) Warton J, 159, Clement (ja Valliére Mr, 3969:90) u. a, 
alten ihn fle ben befannten Gualterus Mapes, Archidlac. zu 
Oriord und Didter des Trinkliedes mibi est propositum zur 
Beit K. Heinrichs 11 (1154—w9) und feiner Bruder Richards I 
(1199) und QoGannd (1216); vel, Leyser poet. med. aevi p. 
776; dem fieht mur entaegen, dai Gaultier May von Musticles 
tin Ritter ded Königs genanat wird, Wenn es in einer ſchon 
(S, 873, Anm. a) gedachten Parifer Hof. bes Lancelot am Schluſſe 
Heift, Robert v. Borron habe ibn, wie dad Bud vom Gral, aus 
bem Latein de? Gautier Mappe ing Franz. iiberfept, fo if died 
agnlihe Verwechtlung, wle die obige Angabe Treſſans, bak Rus 
flicien ben Triſtan Lateiniſch geſchricben Habe, Die Geriwirrung 
wird nod vermefrt burd den Walther, Archidiac. gu Orford, 
bon weldem Galfried, unter K. Heinrich I, die Urfunde {einer 
Britiſchen Sagengeſchichte erhielt; wobel iedod Warton 1, 158 
fon auf den gelehrten Walther Cateniud Hinweifet, der cbenfalls 
Orfordifdher Archidiac. war, 

3) Wenn nimlid Gaffe der Blonde umd ber obige (S. 872) 
Wace oder Gaſſe wirklich cing find, Treſſan, beim Mudge ded Tris 
flan, im bibl, de rom., nennt Luce de Gaat einen Bers 
wandten K. Seinrichs 1, wie man aus anderen Bichern wife, 
und verwechſelt ijn fo mit Gasse le blond, pon weldem er 
dieſe Verwandtichaft aus dem Melladud (tim Auszug in bibl, 
d. rom.) bemerft 

4) Ge war cin Sohn Gottfrieds vom Anjou mit Heinrichs sr 
Tochter Mathilde, 

&) Melladus if gedr. 1926 wud 1592 Paris Fol, Valliére 
Rr, 40L1 : 12. Treſſans Ausgabe v. 3. 1526 ebd. Bei demſelben 
Drucer, Galllot Dupre (alé premier volume, in Besiehung 
auf ben Triſtam, it wohl eben die von 1528, Gein Auszug in 
bibl, des rom, 1776, Fevr. 34—71 gibt aud den Inhalt 
der obigen Nachricht Ruſticiens won feinen Vor⸗ und Mitarbels 
tera, unter denen er Robert und Elie vom Boren ſeine Waffens 
gefabrten nemme. Treifaw deutet Gier (int Widerſpruche mit fete 
ner obigen Angabe, beim Mmadis) ten RK. Heinrich, für den 
Ruſticien ſchrich, durch Heiurich UC oder I. Scott (inl, 
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Ruſticiens Meliadus iſt freilich ſchon eine fpde 
tere Begruͤndung und Erweiterung der alten Tri— 
ſtanſage, jedoch gehört ex 5), nebſt dem Geron 6) 
deſſelben Verfaſſers, gu den beſten alten Profaros 
manen. Der Triftan erwies fid) aber aud) dadurch 
alé cin maͤchtiger Sagenſtamm, dag nod ein juͤn⸗ 
getec, freilid) weit ſchwaͤcherer Sprifling daraus hers 
vortried, Durch Iſaye le Triste, einen Sohn 
Triſtans und der blonden Iſolde, ſchließt fic) auf 
aͤhnliche Weiſe ein neues Rittergeſchlecht hier an, 
wie ben Nordiſchen Volfungen und Nibelungen durch 
Aslauga, alé Siegfrieds und Brunhildens Todter, 
Ragnar Lodbroks Heldengeſchlecht fic anteihet. Dies 
fee Roman, dee bie Franzoͤſiſche Deutung von Tris 
ſtans Namen, im Beinamen wiederholt, ſcheint mit 
bem ebenfallé nur proſaiſch vorhandenen Roman 
Huͤon von Bordeaur in naher Verwandtſchaft, ins 


LXXIID) dagegen meint, es fei Heinrich 1, von welchem bee 
Uederſetzer swet Burgen fie feine Arbeit empfangen su haben 
riibme, Der Titel der von Scott grbrauchten Mugg, 1832 fagt 
nami nod translate du Latin du Rusticien de Pise, et 
remis depuisjen nouveau language, und Scott, ber (LXIX) 
aud Ruſtielen als Ge des Lateiniſchen Triftan angiebt, möchte 
dicen Framẽ ſiſchen Ueberfeger bed Meliadus fiir denſtlben Halten, 
ber den WrofarTrifian fries. Die auf dem Titel temertte exe 
neuende Ueberarbeltung (dergleichen fich oben auch bei Borons 
Antheil verrieth) midite Treſſan dem chevalier du Clergé 
zuſorechen, der auf Befehl ved Engl, Könlgs Edward — I oder 
1V itt 14—15, Jahrh. — frien, namilich auch einen Meliados, 
chevalier de la Croix, fils de Maximien, Empereur dew 
Allemaignes (translatee du Latin) Paris 1535, 4 und 1% 
Valli¢re Nr. 4013: 14. Auf dem Titel einer Antwerp, Ausgabe 
1612. 4, welche id) in dex Bridie, Gidl, fend, ſteht traduit de 
VEspagnol en Francois, Gon diefem Kreuzritter Meliadus 
gibt es aud eine atte Verdeutſchung. — Fauchet orig. de le 
lang. France, 93 glebt tine Stelle eines Meliadios in turien 
Neimpaaren von Girardin d’Amiens, ber befannter iſt durch 
fein Gedicht von Karis d. Ge. Sugend in Mlerandrinern (bibl. 
des rom, 1777 Oct. 1). In dee Riccardiſchen Bist, zu Flos 
rem fand ich fein grefe? Gedicht vom cheval de fust (Sapfene 
hõtzerm, Hdl, um 1900, deiien Het) Melyacina Geift und eben 
ber bon Faucet genannte Melindius if, wie (don jene Gite am 
Schluffe ſtehende Sretle beeugt. 


®) Giron le courtols gebr, Parid bei Gerard, der auch 
den Triſtan o. J., und den Lanzelot 1494 druckte. Den Pariſer 
Druck von 1319 Fol. hat dle Berlin, Bibl. Treſſans Auszug 
(bibl. d. rom, 1776 Oct, 1) iſt die Quelle vom Wielauds Ger 
dict. — In der Darifer Abs, des Giron foll Hue selgnear 
du chateau de Gat heiden (Gcott LXLK): wohl aus Berweds, 
Tung mit dem Ucherfeger des Triſtan, der vielleicht Normannt(der 
Hugo, und nicht Lace, fied. Warton 1, 118 bemerkt auch die⸗ 
fen Namenswechſtl Hue oder Hue beim Bi, bed Irian tm Nr. 
GO76, wei aber fo wenig alé fonft jemand, dad Schlo§ Gast 
bel Salissury nachzuweiſen; fo tah Scott den ganzen Autos 
fity evbichtet Gilt, eben mie den Nobert von Boron und dem 
Dearain als Veriaſſer ded Buds yom Grale, S. 674, Anm, 1. 
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bem er dle wunderbare Herfunft bes madtigen 
Zwerges Auberon!) von der Fre Glorlande und 
SFulius Caͤſar erzaͤhlt, und befonders aud) ein Feen- 
roman ijt 2). 

Der Triftan allein wurde nad tem alten Drude 
burd) Jean Maugin, benannt von Anjou, yu einem 
allegorifirtem neuen Triſtan verarbeltet, gwar nicht 
vollendet ?). 

Gine eigenthimliche cykliſch e Verarbeitung bes 
Framoͤſiſchen Triftan enthalt das grofe Engtif he 
Ritterbuch vom Artus und ber Tafelrumde, welded 
Thomas Malory 1469, aus Handſchriften verfafte 
und bald darauf dec Druck verbreitete #). Dee Lane 
gelot dient aud) bier guc Grundlage, feine Aben: 
teurr, die Auffuchung des Grals, und das Ende 
Arthurs und der Tafelrunde in der grofen Schlacht 
bet Salisbury find der Hauptinhalt, ganz aus bem 
Framzoͤſiſchen Buche uͤbertragen, aud) die Benennung 
des Ganzen „Arthurs Tod (Mort d'Arthur) bem 
legten Thelle dieſes Buches entnommen, welchen 
Gaultier Map ebenſo benannte: dazwiſchen aber iſt 
bie Geſchichte Triſtans, der an dieſen Abenteuern 
ſo bedeutenden Theil nimmt, eingeſchaltet und fuͤg⸗ 





x) Der aud tm Namen mit Alberlch verwandt ft, Wal 
Germania odce MN. Jahrb. der Berlin, Deut, Geſellſchaſt 1 
(1836), 16. 

2) Gedr, 1522 Paris, bei dem Drucker der erſten Ausgabe 
des Meliadus, auch in Fol, Cine andere Pariſer Musa. durch 
Hh. le Noir 4 iſt ohne Gahrsahl, Michel introd. ILXIX. 
Treſſans Auszug in bibl. des rom. 1776 Mal. Deſſelben Muss 
qua ded Hiton (ebd.) if dekanntlich die Quelle vom Wire 
lands Oberon, 

3) Yon dieſem Nouveaa Tristan durch Jan, Maugin dit 
Langegrin erſchien nur dad crite Bud: zu Paris 1564, 1567 
Gol, (habe id), und gu Lyon 1677, 2 Boe, 32, Berlin, Bibl) 
Catal. Vallicre tr, 4019-19, — Parié 1596. 4, Michel in- 
trod, LXVIUL. 

4 Der eve Druck it von Carton 1495, davon nur Cin 
GEremplar ubrig tm Befige dee Gedfin von Seriey Dibdin 
typogr. antiy. Sons jpweiten Druchk, 1498 durch Wonton de 
Worde, kennt man mur nod cin unvollftandiges Erenwlar in 
Lord Spencerd Sammlung. Der dritte Druck iſt von Thomas 
Ea o. J., und der vierte vom J. 163d Aud dieſem it der 
newe Abdruck 1816 London 2 Bde, 12, Cin Atdruck der erſten 
Unsgabe erſchien 1617 edd. 2 Boe. 4, Matory war vermuthlich 
ein Gieitlicher aus Wales; die alte Morrede nennt ihm aber, 
mit der obigen Jahregangabe, Ritter (knight), Darin werden 
auch, wie in bem Waliſiſchen Triaden, die drei Heidniſchen, Ju⸗ 
diſchen und Chriſtlichen Dreitzeiten, Heftor, Ulerander und Sas 
tins Cafar; Joſua, David und Judas Maccabaus; Artbur, Karl 
d. Ge. und Gottieied vom Bouillon, aufgeſtellt. 

6) Die Stellen, wo das Framöſiſche Bud vom Langelot als 
Urfunde genannt, auf dad Bucy vom Grail hingewieſen, und ers 
zaͤhlt wird, daß Arthur oiefe Abentewer aus Sem Munde der Nite 
ter auiſchreiden und in Salisbury bewahren lies, ſ. bei Warton 


124. Meiſter Gottfried von Strasburg. 


lid) vertheilt, obgleid) das Ende deffelben Abergangen 
ift 5). Mad) einer Andeutung, daß Mark ibn treu⸗ 
los erfdlagen habe, mar dieſes Ende auch wie in 
anderen Engliſchen, Franjofifhen und Spanifden 
Etzaͤhlungen gedadt 6). 

Der weitſchichtige gang allegoriſche Franzoͤſiſche 
Proſaroman Perceforeſt, der wohl nicht alter iſt, 
als ſein Abdruck, und eine von Galftied und dem 
Brut ganz verſchiedene Sagengeſchichte Britanniens, 
von Alexander her, enthaͤlt, handelt auch von der 
Ankunft des Grals durch Joſeph von Arimathia 
in Britannien, von Merlins Geburt und von den 
Ahnen des Artus, deſſen muͤtterlicher Urgroßvater 
eben Percefoteſt iff; und fo erſcheint darin aud 
Triftans Ahnberr, dee Held Loonnet 7). 

Die gedruckte Framoͤſiſche Profa bes Triſtan 
tourde bald ing Gpanifde uͤberſetzt, aud mit 
den Thaten feines Sohnes verdbunden 8). Es iff 
aber Kunde, ſchon fury vor Erfindung der Buch— 
bruderfunft, von cinem Triſtan in Aragonifder 
Sprache in der Buͤcherſammlung des Kinigs Due 
atte (Eduard) von Portugal, bis 1438%). Aeltere 
Dichtungen meint vermuthlid) des Erzprieſters von 


I, 156—57, Die Bd. 160 gegebent Ueberſicht des Inhaltes der 21 
Bücher pakt niche auf den neuen Abdruck im 12, der in 9 Theile, 
jeder in viele Rapitel getheilt ik. Die Geſchichte Triſtans nimmt 
bier den zweiten Theil, und TW. 3, Kap, 25—28 ein, wo Titan 
hen Pafomideé befiegt und Gefehrt, Von dem 21 Biichern ver ak 
ter Ausgabe handeln s. 9. 10 vom Triftan; bas Ende des Late 
bezeichnet fie até Dag zweite Buch Triftans; dod mit bem (wohl 
fpatern) Zuſatze, dah dad Dritte Buch hier midjt vorfomme: aud 
handein B. 1a und 12 vom Langetor, 

©) Th, Ul, K. 128; for the false king Marke slew both 
sir Tristram and sir Alisaunder Lorfelin, falsely et fe- 
loniously, 

7) Perceforest ober grande chronique de Bretagne. 
Par. 1528, 1051 und 1558, 3 Bde, Fol. Auszüge: im bibl. dee 
rom. 1776 Janr, (daraws in der Deut, Nom Bid. Bd. 14); 
vollſtandiger, aud die vielen Eptroden, in Melanges XI, Gel 
Michel introd, LXX, Die durchgängigt Allegorie zeigt ſchon 
der Name Perce-forest qwie Chriftiang don Troyes Dentuag 
bed Perce-val}, in Bepiehung auf den forest des miracles; 
Etifter des Ritterordens du france palais. Das Ganye nahert 
fich fehe den ſpateren Amadiſſen, und ſcheint bas naͤchſte Gor: 
bild zu Spenters Srenfonigin. 

8) Gedr. Valladolid 1501 Gol, mit Holiſchn. Michel introd. 
XVI, Libro del esforgade Don Tristan de Leomys y 
de sus grandes hechos in armos, Sevilla 1528, Gel Scott 
LXX¥. — Chronica de eavalero Don Tristan de Leo- 
nis et Jovin su hijo, Seville 1534 Gol. Diction, bib- 
liogr. (Par. 1802), 

9) Sm Verzeichnis derſelben, abgedr. bei Ant, Cact. de 
Souza provas t. I, p. Sia: mehrere Chrenifen, der Triftan, 
historia de Troja Aragonefifad« Leben bee ſtaudbaften Prins 
gen (defies Bruder des Konig war) Verlin 1927, S. 107, 


‘ 
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Hita im 14. Sahrhundert Anfpielung auf Triftans 
Liebedgefhidten '); und die ruͤhtende Romanze 
welde ber vor 1460 in Balencianifdec Mundart 
verfaßte Roman Tirante dec Weiße, von Triſtans 
Tod durd den Lanzenwurf des Koͤnigs Maré fingen 
laͤßt 2), ſtimmt ganz gu der ſchon aufgefuͤhrten Alt⸗ 
ſpaniſchen Romanze, obgleich fie dieſen eigen: 
thuͤmlichen Zug mit Franzoͤſiſchen und anderen Er— 
zaͤhlungen gemein hat 2). Dieſe Remanze wurde 
vom Alonſo de Salaya gloſſiert *). Der 
wahrſcheinlich guerft von dem Portugiefen Basco 
Lobrira um 1300 verfafte Amadis von Gallien, 
der Stammvater der Spanifden MRitterromane, 
deſſen ganze Anlage und Daritellung eine gewiſſe 
Aehnlichkeit und Nachbildung des Triſtan und Mee 
liadus zeigt, laͤßt auc) durch die Fee Urganda Tris 
ſtan als den tapferften Ritter und feine Liebesge- 
ſchichte verfindigen >). Wenn der Ritter von der 
traurigen Geftalt, deffen hohes Vorbild ja der Amaz 
dis, Ddiefer Spiegel und Aushund dee Ritterſchaft 
war, fid) gegen dem unglaͤubigen Canonicus auf 
Triftans und Iſoldens, Lanzelots und Ginovers Lies 


— 





1) Sanchez colleccion de poesias Castell. anteriones al 
siglo XV (Madr. 1790, 8) Vol, IV, p.261. Dieser Erspriciter 
bieh Juan Rutz und fein fcherahafted Gedieht Handett von Don 
Carmal (Carnevah, Donna Quaresma (Faften) u. ſ. w. 

2) Tiranto blanch c, 266. 

8) Gal. oben S. 564, Achnlich erzahlt Triſtans Tod auc) die 
€Enal. Profs, und daraus Sanmer, 

4) Romance de don Tristan glosado por Alonse de 
Salaya con otras obras euyas mit einem Holzſchn. o. J. 
und O. 4 Gl. in 4, Mus Hebers Bibl, in Geis ved Buchhand, 
lers XH. Thorpe tm London (deſſen catal. 1895 Nr. 2020), und 
bienach abgedructt bef Michel 31, 298, Val. introd. XCIV. 
Es find 13 zehnzeilige Stanzen, deren beide legte Zeilen je 2 Zei⸗ 
Ten der alte Romanze wiederhoten, mit einigen Menderungen, fo 
tole in der alten Nomanse nicht vorfommenden Schlufzeilen der 
Stanjen 3, 5, 7. 9. 9; dies find wohl Zuſatze des Glofators, und 
nicht etwa Glieder einer voliftindigeren Geftalt der Nomanze, 
deren deide Echiufseilen dageacn iiberganaen find. Bouterweck 
Geſch. der Span. Poeſie S. 114) fege dieſe Gloſſen alter Romans 
ten ing 13. Jahrh. 

6) Gal. Scott 276, 6) Don Ouirote B. VI, K. 8. 

7) Dell opere magnanime dei due Tristani cavalieri del- 
In favola rotonda lib. 2, Venezia 1552-55. 2 Vol. 8. Brunet, 

8) Cento novelle antiche: nov. 62 die Belauſchung auf der 
Site (pino) am Brunnen; 99 Triſtans Wahnſinn. Dazu 60 
tin Abenteuer des Meliadns, 

9} Innamoramento di M. Tristano e di madonna 
Isotta, 4 o. 3. und O. Ginguené bist. litt, d'italie V, 14, 

10) Bojardo Orlando innamorato J, 3, 33. 34: Cine von 
Merlin gezauberte Quelle der Vergeſſenheit, welche die Wirkung 
des Liebetramtes aufheden ſollte, aber von Triſtan nidt gefunden 
poard: dagegen beide Qwelien im Orlando viele Verwirrungen an: 
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besabenteuer beruft ©), fo ſchwebte ihm zunaͤchſt das 
grofe Spaniſche Ritterbuch vom Triftan vor. 

Die Franzoͤſiſche Proſa wurde etwas ſpaͤter, aud 
in Verbindung mit der Geſchichte von Triſtans 
Sohn, ing Italieniſche uͤberſett 7). Die beiden 
Erzaͤhlungen von Triſtan in den hundert alten No— 
vellen, find, wie die vom Lanjzelot, aus derſelben 
gtofen Profa entnommen §); und aud ein kurzes, 
wie es fcheint, badnfelfingerifdes Gedicht von Tris 
ftané und Iſoldens Liebe *), wird wohl zunaͤchſt bas 
raus herruͤhren. Ebendaher find die Anfpielungen, 
beim Bojardo auf den Zaubertranf, und bei Ariofto 
auf den Triftanéfelfen 10). Die friberen Statieni= 
fen Beugniffe, namentlid) Johanns von Brienne, 
Koͤnigs von Jeruſalem und K. Friedtichs II Schwieger⸗ 
vaters, der 1237 als Griechiſcher Kaiſer ſtatb, und in 
einem Liebetliede Triſtans Geſchichte in allen Haupt⸗ 
zuͤgen vergleicht 11); dann, dec Preis Triſtans und 
Lancelots neben Achill und Hektor, in Brunetto Lati⸗ 
no’é, Dante’é Lehrers, Bucignung feines allegoriſchen 
Lehrgedidjes Tesoretto 12); endlidy, die Erfdeinung 
Kriftané in Dante's Hide unter den durch Liebe 


richten. Aroisto Orlando farioso ly, 52, XXXII, 65, Diefer 
Triftansfelfen it nicht der obige Triftanéfprung, fondern 
Besiche fich anf cin anderes Abenteuer im Profaromane, 

11) In der grofen Hof, Samml. der alteſten Sicillſchen und 
Florentinijhen Dichter im Vatifar Nv. 3799 Perg, Fol, um 1900, 
Gl, 6+, uͤberſchrleben Messer lo re Giovanni: 

quella camo piun cielato 
che Tristano no faciea 
Jsotia como cantato 
ancora che le fosse zia 
lo re Marco eranganato 
per chellul si confidia 
ellonera smisurato 

e Tristano sene godea 
de lo bello uiso rosato 
ch Jsaotta blondauia 
ancora che fosse pecalo 
aliro fare nonne potea 
ca la naue li fui dato - 
onde cio U douenia. 

12) Brumetto (it, 1293) madte felber aus (einem grdsern, 
Franzöſiſch verfakten Tresor diefen Auszug, davon ich eine gleich: 
zeitige Perg. Hdl. 4, im dev Riccardifehen Bibl. zu Floreny fand, 
Mr, 2908, Bia: El buon Ettor Trojano 

Lancielotto e Tristano 

Non ualse me di uvi 

Quando bisongno fae. 
Gel. ben Abdruck dieſes Gedichts gud swei anderen HOW. (Turin 
1750. 4) G34. In der Rizcard, Hof. folat Bl 41—48 ein andres 
Gedicht. von devielben Hand, worin aud) Morgane, Lanjetot und 
Merlin vorfommen, und: Siv sapesse fare una beuanda 
Tal chente fu quella che beve Tristano & Jsotta una fiate, 
Der Echiuj: Chi uuole amare 
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Liebe Unigefommenen, dle tm eigen Wirbel umge⸗ 
trieben werden 1); und Triſtan und Ffolde, neben 
Lancelot und Ginover, in Petrarcha's Triumph der 
Riebe 2), — fie alle koͤnnten nod die manigfaltigen 
Franjofifhen Gedichte diefes Gegenftandes im 
Sinne haben, obgleich Boecaccio gum Dante aus 
druͤcklich die Franzoͤſiſchen Nomane vom Triftan 
und ihren Inhalt anfahrt, und zwar mit der ſchon 
gu dec Spanifdyen Romanze bemerften Wendung, 
bab Triſtan von feinem Obeim Mack durch einen 
vergifteten Speer cddtlid) verwundet wird; und mit 
dem eigenthimliden Ende, daß Triftan die ihm be 
fuchende Ronigin fo feft in feine Arme druͤckt, daß 
beiden zugleich das Herz bricht, und fie ebenſo suc 
ſammen begraben werden 8). Boccaccio (aft, mit 
glelcher Berufung anf bie Franzoͤſiſchen Triftanro- 
mane, eben dieſes liebesleidvolle Ende ſeine gettedte 
Fiammetta beflagen, die im aͤhnlichen Berhaltniffe 
mit ihm ftand 4). — Aus gleicher Franzoͤſiſchet 
Quelle koͤmmt die Angabe des Lombardifden Gee 
ſchichtſchrelbers Guatvaneus de (a Flamma (ft. 1344): 
im J. 1339 fei beim Kloſter Turbet unter einem 
grofen vom Sturm umgeftiryten Baume der Mar: 
morfarg bed Langobardifden Koͤnigs Galdanus von 
Turbet umd neben ihm ein grofes Schwert gefunden, 
beffen Inſchrift am Knauf es fir das Sd wert 


li ehonujene (remare 
Bramare chiamare 
sichome li marinaio in mare amaro 
exinnert au die Wortſpielt bei Gottfried 11, 990, Died Gedicht 
nennt fich felber jutegt: il mare amoroso, Mal. S. 540, Str, 9 
1) Inferno V, 67. Hier folgt dann die beriihnete iededges 
ſchichte von Francedca wad Paolo, deren Crjdhiung dem Dante 
felber fo traf, bag ey wie todt hinfiel. Den Vermittler dieſer 
Liebe machte bad Buch vom Lanietot; wobel Boccaccio (p. 322) 
pit romanal Franceschi anführt. 
2) Trionfo dAmore Ill, 79, 
3) Comento sopra Commedia di Dante c. 5 in Boceacel 
opere T. V, p. 310; Tristano, secondol romanzi di Francia, 
4) Fiammetta 1. 7 (Opere T. Il, p. 158): Ricor. 
dami aleuna volta aver Jeti i Franceschi Romansi, 
w quali, se fede alcuna poote allribuire, Tristano ¢ 
Jeotta, ollre ad ogni altro amante, caserti amati, ¢ 
con diletto mescolato a molte aversita, aver Ia loro 
etd pla giovane esercitata, si legge: i quali perciocehé, 
molio amandosi insieme, vennero ad un fine, non par- 
che si creda, che senza grandissima doglia, e dell’ 
uno e dell’ altro, i mondani diletti abbandonastero, — 
Nelle braccia di Tristano era Ia morte di se, e della 
aua donna: © se quando atrinee, gli fosse dolato, egti 
Pavrebbe aperte le braccia, ¢ saria cestato il dolore, — 
Dit Deutſche Ucheriegerin Sophie Brentane (Mereau — Schubert) 
Gat dieſe teste Stelle, die fretlich einer Erklarung bedurfte, fibers 
Hiei. Fiammetta (Gerlin wos) S, 351. 
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Triſtans erklaͤrte, womit er den Morhold von 
Itland erſchlug. Diefe Inſchrift, ſammt ben Reis 
men eines Blattes mit bem Namen des Königs, 
brides in Frangdfifcher Sprache 5), verrdth genug⸗ 
fom die fpdtere Etrdichtung, und befundet nur das 
ledhafte Undenfen das alten Romans. Schon aber 
ein Jahrhundert friber, im J. 1207, befennt der 
Englifdhe Konig Fohann ohne Land urfundlic, 
bef er unter anderen Rrinungéfleinoden aud das 
Schwert Triftané *) empfangen habe: wie fein 
Bruder Richard Loͤwenherz Arthurs Schwert Gatis 
burn zur Kreuzfahrt mitgenommen und es 1191 
bem Koͤnige Tancred von Sitilien geſchenkt hatte 7). 

Aber ſchon gegen Ende des zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derts war Triſtans leidvolle Geſchichte in Italien 
fo bekannt, bag ein Florentiniſcher Dichter, der arme 
Heinrich, ſich darauf betuft *). Vermuthlich wurde 
dieſe Bekanntſchaft zunaͤchſt durch die Provenza⸗ 
fen vermittelt, deren Sprache und Dichtungen ba 
mals nod) bei den Stalienern und im ganyen Gd: 
ben vorberrfdte, fo wie im Morden, aud) dber Eng: 
land, bie Normaͤnniſch⸗Framzoͤſiſche. Bei den Pros 
venzalen finden fid) ſchon vor 1173 haͤufige An 
fpielungen auf bie Liebesgeſchichte Triftané und dee 
blonden Iſolde von Irland, dem Saubertrant, Kinig 
Mark u. ſ. w.9); und mehrere Teubadure ruͤhmen 


8) Die gamye Stelle der Lat. Geſch. der Vicecomiles (Sits 
conti) 1328—42 Sei Moratori ecriptt, rer. Ital. xu7 gith 
Scott 293 nnd Michel Ul, 165, Die Inſchrift lautet: Cel est 
Pespée de Meser Tristant, un ij) occist!"Amoroyt de Vrlaut. 

6) Et ij enses, acilicet ensem Tristramé et alium 
ensem de eodem regali. Die ganje Url. fteht ſchon bei Rymer 
I, 1, 99, genauer bei Bailey bist, and antiq. of the tower 
of London (182s) 1, 163 und Michel II, 167. 

7) Laut Roberts von Brinn: Engl. Reimtronik 1363. 

&) Henricus Septimellensis ober Samarieasia , gtmeints 
lich Heinricue pauper (an Hartmann? armen Heinrich 
trinnernd S. 272), weil er fo arm war, daß er aus Pergameunt ⸗ 
mange! ſeine Deefe auf einen alten abgefdabten ely ſchrieb. Su 
feiner elegia de diversitate fortunae et philosophiae cop- 
solatione, getidtet im 5. 1192, und von Leyser poet, med. 
aevi p, 453 gany mitgethellt, flagt Heinrich I, 98; 

Ergo quis infelix patitur pejora? Quis ille 

Tristanus qui me fristia plara talit? 
MWeiterhin, 120: Sim licet Artwrus, qualis habebor era, 
157: Et privs Arturus veniet vetoes ile Britennue, 
Quam ete, Bgl. oben. 
9 Der Graf Rambaud von Orange (it, um 1179) femgt: 

sobre totz aurai gran valor, 

s‘aital camisa m’et dada, 

eum Feeus deta l'ainador 

qne maia non era portale, 
Beleht fich auf Brangenené verbtitmte Entihulbigung (bei Gott⸗ 
feied 12,915 ff.3 amd wenn Walther fic) dad von dex Geliedten 
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fid) ihrer Runde, oder werfen fid bie Unkunde ber: 
felben vor 1): fo daß dieſe Dichtung ohne Zweifel 
auch bei ihnen geſagt und geſungen, und auch wohl 
geſchrieben wurde, obgleich nichts mebr davon uͤbrig iſt. 

Nicht minder haͤufig ſind die Anſpielungen auf 
Triſtan und Iſolde im b2ten bis 14ten Jahrhun⸗ 
bert bel ben Nordfranzoſen, bel welchen wir, 
aufer ber grofen Profa, nun aud) nod) manigfaltige 
poetifde Bearbeltungen vorfinden, 

Peter von Blois, zuletzt Archidiaconus yu Bath, 
gedenft ſchon im 12ten Jahrh. der Spieliente, welche 
von Triſtan fingen?). Ehriftian von Beopes, 
befannter Berfaffer mehrerer grofien Gedichte der Ta— 
felcunde, alé, der Abenteure Krone, Parcival, Erek, 
Iwein, Lanjefot, im Dienfle des Grafen Philipp 
von Flandern (ft. 1191), nennt fic) in dem yu dem: 
felben Kreiſe gehorigen Eliges aud als Verfaſſer 
eines Triſtan, auf deſſen Inhalt er ſelbſt in einem 
Liede anſpielt z). Die Normaͤnniſch-Engliſche Dich⸗ 
terin der Britanniſchen Lai’s oder ritterlichen Etzaͤh⸗ 
lungen, Marie de France, um die Mitte des 12. 





getragene Kleid wunſcht (obem S. 177, fo meint ex doch eben⸗ 
daſſelde. Diefe und die ribrigen Stellen, von Bernard von 
Dentadour, Deudes von Proves, Bertrand vom Born, Mrs 
naud von Mareuil, Pons von Capdueil, Varthelentn Zorgi (ober 
S. 9), Giraud von Cabrera, Hugues de fa Bachelerie, Mair 
mond Jordan, find geſammielt in Raynouard choix des Trou- 
bad, t. If, p. 312 7. Michel iatrod, LXXVIII. 

1) Go Bertrand de Wirls de Roerzue, Piftoleta, Pierre de 
Gordian, Augitr. Cb. 

2) Petrus Blesensis (nad) Ginigen von dem Bretagalicden 
Geſchlecht de Bles, ft, 1200) tract, de confess, sacramen- 
tali (opera, Paris 1667) p, 442: Saepe in tragoediis et 
aliis carminibus Pottarum, in joculatorum cantilenis 
describitur aliqais vir prudens, decorus, fortis, amabilia 
et per ownia gratiosus, Recitantur etiam pressume vel 
injuriae cidem crudeliter irrogatae, sicut de Arturo et 
Gangano (Gauvain) et Tristano, fabulosa quaedam re- 
ferunt Aistriones quorum auditu conculiuatur ad com- 
passionem audientium corda et usque ad lacrymas com- 
punguntur. — In ep. 51. 87 gedenft er aud dus Brittiſchen 
Giautené an Arturs Wiedertepe, , 

3) Urher Chriſtians genanmte Gedichte val, oben G73, 77, 
109, 206, 260, wo auch bie Stelle ded Cliged deſprochen iff, Die 
Stelle ſeines Liedes giebt La Ravaliére yor poesies du roy 
de Navarre 109, mit Beyihung auf die Seiden Anivielungen 
bef diefem Konig Thiebaud (ft. 1259). Dieſelben Sewgniffe, ned 
anderen, in den Liedern des Chalelain de Coucy (ft, 1191), in 
Chardrys Leben dex Siebenfchlafer, in feds fablianx und con- 
tea, in einem fiede von Rustaces li paintres oder de Rains, 
in der Reimaronil yon S. Magloire, in den Romanen ven Ogier, 
Renard, Violette, im J. Froiſfſart s Gedichten, in ber Reimchronik 
dom Bertrand du Guesciin, and in eintr Ballade, hat Michel 
introd, Hi, geſammelt, zum Theil aus Handihrijten, Gel, wehs 
rere derſelden bei Scott XXXF, 270, 302, wo auch mod cine banks 
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Jahrhunderts, beruft fid auf muͤnbliche und ſchrift⸗ 
liche Urkunde von Triſtans Liebe und Leid bei ihrem 
Lai vom Geißblatte: im dieſem koͤmmt naͤmlich 
der von Mark verbannte Triſtan aus ſeiner Heimat 
Suͤd⸗Wales heimlich wieder nad Cornwall, giebt 
ſich Iſolden auf einer Hofreife im Walde durch ei⸗ 
nen in den Weg gelegten Zweig zu erkennen, koſet 
heimlich mit ihr, und wird bald darauf wieder gu 
Mark berufen +); wie cin aͤhnliches Abenteuer auc 
in den verfchiedenen Engliſchen und Deutſchen Dar: 
ſtellungen vorfommt 5). Yn einer Sammlung der 
Alteften Nordfranzoͤſiſchen Trouveres ober Minnefinger 
flebt in ber Reihe derfelben unter Triftanés Namen 
oud) ein Lai vom Geißblatte, der als eine Ausfuͤh⸗ 
tung des im Lai der Marie nue in Gumma (la 
summe) mitgetheilten Inhalts von Triſtans Schrift 
auf ben Stab anzuſehen mare, wenn die Benennung 
bom Geifblarte hier nicht ganz anders gedeutet wuͤrde 
ndmlich, teil es die lieblichſte, am feinfien duftende 
Biiite hat ©); dagegen im Vai der Marie hervorge: 
oben wird, daß das rings ben Stengel umwache 


ſchriſtuche. Eine Anfviehung im Blanchets faree da patelin 
1480) erwahnt Treffan jum Triſtan. ' 

4) Abgcdructt im Roqueforts Ausgade der podsles de Ma- 
rie de France (1820) Vol, I, p. 389 mtit prof, Ucbert, 
Mus dev einsiaen Of. der Hartey, Bil, in London Nr, 978, aus 
welder auch Die Stelle bet Seott 270 iſt. Scott XXXII gedente 
deſſelben, mit Hinwetfung anf Archaeol, Brit. Vol. 13, p. 43, 
und thet (E. C) cine proſaiſche Umſchreibung deſſelben von G. 
Chis (S. LAXXVUT mit. Eben dlefe Ment zur Erlauterung 
eines neuern Gedichté von Mariens Nbentewern; the lay of Ma. 
rie by Mathilda Betham, Lond, 1816. Michel NH, 141 
hat den fay in der Urſeracht aud ber Hf. wiederholt, mit Abbll⸗ 
dung derfelben, deren Abkürzungen er mandimal unrichtig aufgt⸗ 
loft hat, Fruher hatte ich, aus einer Abſchrift, die Otfricd Milder 
fetber gutigſt fie mich in fondon nahm, cinen berichtigten Abdruck 
bei Gottivieds Werken M1, 204 gegeben. 

8) Bei Cilhard u. Gottirieds Forthegern, wie im Engl. Ged. 
(die Framöſ. Bruchſtückt ermangetn hier), wird es dadurch vers 
antait, tah Triſtan feinen Schwager von Iſoldens Schönteit 
iitbergeugen will, 

6) Dieler Lay ſteht in der oben Seite gedachten Berner 
Odſ. BL 194, and ih ſetze ihm duchftätlich Gieher; mae etmige 
Abtkurzungen find aufgeloſt, und die durch Puntte bezeichneten 
Meime find abgefegt, mwle die Stanzen nad ben gemalten Aas 
fangẽsbuchſtaben: 

Tristans. li lai dow chieure fuel, 

1. Per cortoisie de puel 

uelonnie et tout orguel 

ear ceu kont chairiet mi cul 

low me fait mettre aus fuel 

un lal en escuel 

cest dou chieure fuel 

La note dow chieure fuel 

per emors comencier veul 
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fende Blatt diefen verdoͤtre, wenn man es davon 
trenne. Merkwuͤrdig ift bei Marie das neben dem Fran: 
zoͤſiſchen angefuͤhrte Altenglifehe Wort gotelev, wart: 
lid) Geiflaub*). Auf einen dieſer Geißblatt⸗ 
Lai’s begieht ſich ausdruͤcklich der Eingang ber Bran: 
chen oder eingelen Gefchidten von dem Kriege zwi⸗ 


com cil ki poent ne men duel 
damora dont doloir me suel 
maix sil ke rekuvel 

damors bel akuel. 

2, Amie ie nos sala 
en mon lai premierement 
douce amie mon salu 
preneis & comencement 
car moult mait uers vos vala 
eeu ke de bonaire vient 
uos ait de mamor chalu 
ie faisse mors sutrement. 

8, Faite maueia grant bontei 
douce amie debonaire riens 
don iai vostre cuer dontei 
ai ke uostre est li cuers ¢ mienp 
or ne solent maix contei 
U mal dont iai sf estel eapriens 
ka grant prout me sont montei 
ie ne quier maix plox de tous les biens, 

4, Je ne quier nulle autre chose 
nautre bien nautre desduit 
fors ke de wos toz iors ioie 
ca(r) nulle riens plax ne Iuit 
ka ceu ke plaire uos doie 
ne ke iai me wos anult 
ie seux belle ou ke ie soie 
uostre amis et ior et nuit, 

5. Jai mes cuers ne se parirait 
de uos maix en ma uic 
et sil sen pairt kew pairt irait 
se saichies douce amie 
ke si) nen pairt il pertirait 
de cen ne dout ie mie 
mal dehait ki departirait 
al douce compaignie. 

6. Ne fait mie 5 departir 
deus nos en deffende 
sins puisse mea cuers partir 
ke li uostre itande 
muels faice on de moi martir 
ke jai ientande 
e ki noa ueult departir 
male hairt Jou pande. 

7. Amie entre uos e woi 
nait ne guerre ne discor 
douce amie per la fol 
ke ie vostre amis uos port 
et porteer cos doi 
ial per moi ne per mon tort 
pe por riena ke ie folvi 
ne feral cers uos resort. 

8, Jai en mof ne pecherait 
ke isle uostre courrous 
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{den Reinhard und Iſegrim 2). Yn einer der sites 
ſten Handfchriften des Franzoͤſiſchen Profaromans 
vom Zriftan find mebhrere Lal's diefes aud in Sang 
und Gaitenfpiel augbindigen Ritters eingewebt, und 
werden bann feine vier Lal's mit bezeichnenden Namen 
aufgefibrt: darunter findet fid) jedoch fein Lai vom 


les Liens ai ie tous © sai 

et lea delis ai ie tous 

kan ke dame deuz guia 

et laiaus ¢ saidesous, 
9. Onkes a home vivant 

navint maix ai bien dameir 

tant con vantent tuit li vent 

delai et desai la meir 

dame mercet uos en rent 

quant de uos en pulase loeir 

com sil ki nul mal ne sent 

ne uers uos nait point dameir. (Sal. 6. 

Aumtti. 1), 

10. Nanelui ne port enuvie 
de rien ki soit en cest mont 
ke ie ne quier plax en ma 
de tous les biens ki isont 
fors que uostre amor amie 
lai dont vienent et ou uont 
mi penscir sens uelonnie 
ke font per uos quan kil font. 
Douce plux douce ke mies 
por wos fut fais tous novias 
cist Inis ki eat boens et biaus 
et sil en viellist soit vlals 
tous jors plairait miax 
as clere et as laie 
se salchent lone et viaus 
ke por ceu ke chieure fiaus 
est plux dous et flaire mials 
kerbe ke on uole as caus 
ait nom cist douls lais 
ebiewre fuels li gais, 


2) Michel et unrichtig gote lel. Angelſachſſch tau .aun. 
witrde gegenwartig goat —léave lauten, tenn nicht ampere 
Worter dafür gebrduchich waren. 

2) In ber Vatikan. Odſ. 1699, Perg. Fol, deb 12, Jahth 
Bibl, der Konigin Chriftine, Bt. 26: 

Seigneurs oy auez maint compte 
que maint jouglerres vous raconte 
coment Paris raul Helaine 

le mal quil en ot ef Ia paine 
de Tristran gui la chieure fist 
qui assez bellement en dist 

et flabiaus et chansons de geste 
romanz de lui et de la beste 
maint sctre compte par la terre 
mais onques nojstes la guerre 
qui tant fa dure de graut — 
entre .R, (Renart) et Veen 

Derfelbe Anfang kehrt Vl ss wieder, mit den well — * 
daſten kieinen dibweichungen, wie in der Vartſer HY. KE? 
des 13. Jahrh. und Meons Ausgabe des Renart I. 


Il, 
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Geifiolatte 1). Bei Gottfried fingt Triſtan als 
Knabe den Britannifden Leid von Gurun und fei 
nec Geliebten, d. i. vermuthlich die ſchon oben ge- 
dachte Liebesgeſchichte Gerons des Adlichen; darauf 
ben nod) unter Mariené Lai’s vorhandenen Leich von 
dem ſchoͤnen Graland 2). Spaͤter fagt Gottfried 
von Triſtan, er habe viele Leiche gedidhtet und ges 
febt, die ſeitdem je beliebt getwefen, darunter vor 
allen ben nad ibm benannten Triſtans-Leich, 
ber fo lange bie Welt ſteht, dauern twerde 2). Hie= 
mit fonnte allerdings ber in Sehnſucht nad) oer 
Geliebten gefungene Gelißblatt-Lai gemeint fein, gus 
mat ba Gottfried aud) bier wohl nur feiner Franz 
zoͤſiſchen Urkunde nachdichtet *), 

In dem Minnegeſpraͤch eines Ungenannten, bei 
einer Sammlung von Lai's, wird, zum Beiſpiele 





2) Sm der oben aufgefihrten Vatikaniſchen Handi. Bl. 143 
erſchlagt Triſtan einen Ritſen und befreiet le pais del servage 
von ihm — li pais eat orendroit apeles li franchise Tri. 
stan, — li Breton firent yn fai de ceste auenture qui 
encore est spellez li lav de la franchise Tristan, — 
Weiterhin ſcheidet Triſtan, aus Elferfucht fiber Kahedin, jors 
nig von Yeeut, (idgt im Weggehen nod den Goiglan 
Wigalois), degiebt fich tn einen Wald, wirft feine Waffen weg, 
and Elagt fo adit Tage lang an einem Brunnen; da kömmt cin 
Sraulein von Vseut, Garfnet vor ihm, und ruhmt fico, Bi, 193; 
fe cuit biew que nus ne feist onques encore fai que 
ie ne sache. or coumencies fait il si verrai se vous 
Sauez aucuns des Jais que ie fis iadis, certen fait elle 
ie ne croi que vous onques encore feissics que trois 
dais , et ces trois sai ie bien, en non dieu fait Tristan 
vous dites verite ie ne fis onques que trois laig voire- 
ment, or lea sounez, si oirai coument vous les sauez, 
et elle coumence tout maintenant lun des Isis, e celui 
avoit il fait dedens la nacelle quant il se fist [mist] 
metre en mer pour ce quil ne pooit garir en Cor- 
nuaille. lautre avoit il fait dedens le Morois quant Yaeus 
i demora tant avec Iai, lautre auoit il fait en la mer 
a celui point que il counut premierement Yaea par le 
bolore amoureus, Le premier Iai auoit il apele le fai 
de piour, Je secont auoit il apele le bofre pesant, et 
le tiers le dat de deduit amours, Triftan ſingt dann {einen 
dai mortal, den ev im dee legten Nacht gemacht hatte, et en 
tel plorer coumence son Jai en tel maniere qui ci ap- 
res ven sieut; 

Je fis iadia chansons et Inis 

mais a cest point toutes les lais 

te fais ici mon darrain lais 

amours mociat, nest ce biaa Laisa, 
Eo foigen noch 30 wlerveimige Stanyen haufig aud mit reichen 
Reimen. Iſolde, die von Triftan harien gelernt, macht flix den 
fal ein chant; und alg fie dann durch eine Nachricht von 
Triftans Tode getauſcht wird, finat fie in Marts Gegenwart, auf 
tiner Dlithenden, von Dogets uͤberſungenen Wieſe, ‘dad klagende 
Angedenten ihrer Biche, and in cinem Yai zur Harfe, Diefer 
&ai iff ganz eben fo einfad gebaut, wie Triftand lal mortal 
und bie tibriget Hier yorfommenden Laid; und alle diefe Lai's 
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flr die Geliebte, erzaͤhlt, wie Triftan, der allen Voͤ⸗ 
geln nachfingen fonnte *), nadté von einem Baume 
mit MNachtigalltinen die firenge bewachte Iſolde 
zu ſich binauslodt, fie dem laͤrmmachenden Zwerge 
die Zaͤhne ausſchlaͤgt und vom Koͤnig Mark deshalb 
nicht zuruͤckgehalten wird. Dieſes Abenteuer finde 
ich zwar in keiner andern Darſtellung des Triſtan, 
jedod) iſt es ganz im Geiſte dieſes Romans, und kann 
als eine kleine Nebenbranche deſſelben betrach— 
tet werden. Auf die Vorhaltung dieſes Abenteuers 
erwiedert dem Dichter die Geliebte, daß Triſtan auch 
mehr fir Iſolden gethan habe, als „gegenwaͤrtige 
Liebhaber thun, namentlich ſich sum Narcen ſcheeren 
und mishandeln laſſen ©): wie ſolches Gegenſtand 
givet anderer Gedichte iſt. 

Dies find gwei kleine Frany. Erzaͤhlungen7) 


linemen zunächſt zu dem ahnlich gebauten Leiden von 28 
Gliers: dagegen ber manigfaltige Stanyens und Reimwechſel im 
Gelfdlatts Lat ſich den kunſtlicheren Leichen von 23 Rotenburd 
92 Gutenburg u. a, ndGert, — In der laͤngeren Erzahlung, wor 
von ſogleich dle Sede fein wird, erinnert Triſtan Iſolden auch 
paran, dag tr fie Britaniſche Laird zur Havée gelebet hate, 3 
359: Bons lais de harpe vus apris, Lais Bretuns de 
vostre pais, ; 

2) Habe ich verdeutſcht im den Erzahlungen usd Mährchen 
Sb, 3 (Prempau 1825), S. 81, 

3) Vol, dad Worterbuch zu Gottirleds Werken unter leich. 
Die dort ofigemein auf dad erjdhlende Giedicht gedcutete Stelle 
8618, Wo Gottiricds Lei fich falter, iſt vielmehr bildlicher 
Ausdruct (AGnlich jenem von dem Miemen ded Brackenſeils S. 217) 
von der durchgangigen Zweitheiligkeit des Leics, 

4) Wie bel dem Licde Triſtaus gleich darauf, welded Borde 
Weißhand auf fic) bevieht (wie in dem Engl, Geo. M1, 39), 
und deſſen Sranjolifcer Kehreeim mitgetbellt wird 19/217. 

8) Wie der Nordiſche Siegfried alle Vögelſtimmen veritand, 

6) Die Hdi. des 13, Jahrh. Pera. 4. Sefigt Thom. Poilived, 
Naronet von Middiegill in dev Graffdat Worceſterz; died Ger 
dicht darin BL av iſt überſchrieben le Donnez des Amanz, 
u, die Erzaͤhlung vom Triftan hat Michel u, 147 betannt gemacht ; 
vergl. introd, LxIII. Iſolde ſpricht bier (3, 150) auch den fo 
maniafaltig bel den Minneſingeru wiederlehrenden (S. 71 Ges 
banter aud: Jo ai si le cors, il ad le quer, Dee Zwerg 
heit hier (190) Wicart, Gein Schimpfname culvers (92) tit 
dod) wohl yu veritehen, wie ventre bleal Erklaren fich ehva 
damit aud) die odigen S. 40) kolvers? 

7) Die Uingere Expabtung folgt auch in der cinptgen Dow 
widen Handidirift unmitteltar auf das qroke Franzoſiſche Ge- 
dicht, vom derſelben Gand, Bet Scott 208 ſtcht ®. Suis Engl, 
LUnidreibung davon; verdeutſcht von Building im f. wodentt, 
Madr, 1 (1816), 6 AF. Michet 1, 89 liefert fie fa bee Urfprade 
(996 3.) mit 1 Abbiſd. bes Unfanged; val. defen Introd. LVII. 
Die kurzere Erzahlung ſteht in der Berner Hof, 354 Pera, 4 
bed 13. Jahrh., welche 6o fabliaux (gereimte Ersiblungen und 
Schwänke, unter anderen die Gorbilder von Bürgers Lied vow 
der Trewe und Frau Sdmips, von Chriftian von Troned, Geſpräch 
wiſchen Galomon und Morolfy, die 7 weiſen Meiſter in Proia 
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welde bet gany gleicher Grunbdlage, dod) mur aus 
gemeinfamer Urberlieferung herruͤhren, obgleich vier 
Reimzeilen faft woͤrtlich in beiden wiederkehren *); 
Beide tndpfen an Triſtans Nattenverkleidung, worin 
ex an Marks Hof zuruͤckkehrt, bie Hauptzuge ſeiner 
Gefchidte, indem er ſowohl den Koͤnig alé Ffolden 
ſelbet daran erinnert, und allerlei Thorheiten ein⸗ 
mengt, wie ſeine ſchon (S. 563) gedachte bedeut⸗ 
ſame Abkunft von einem Meerwunder, und ſein 
Luftſchloß 2). Die laͤngere Etzaͤhlung ſtimmt gang 
au dem Aliengliſchen Gedichte, das jedoch, fo wie 
das dazu gehdrige Franzoͤſiſche Gedicht, unfers Gott⸗ 
frieds Urfunde, nur die Berfleibung als Ausſaͤtziger 
enthaͤlt, welche Gottfrieds Fortſetzer und Eilhard noch 
auf jene Narrenverkleidung folgen laſſen. Die laͤn⸗ 
gere Etzaͤhlung ſteht aud in manchen Ausdrüͤcken 
und Namen dieſer Normaͤnniſch-Engliſchen Dar: 
ſtellung naͤher >), erinnect an mehr Sige, iff ume 
fiindlicher, zierlicher und fpruchreicher *), ale bie kuͤr⸗ 
zere Erzaͤhlung, obgleid) einige drtlidhe Beziehungen 
nad) Innerftankteich weifen >). Die kuͤrzere Ere 





und CGrifians vom Troved Parcival enthhält. Sinner endd, 
Bern. 111, 75. (Deifelben) Extraits de poesies du 13, siecle 
(Lausanne 1759, 8) p. 41, wo misveritindlich ats cingiget 
genunnter Gerfafiee in bet Crsahlungen Pierre Danfol anges 
geben wird: dieſer Daw fol tft namlich nur die ſcherzhafte gins 
rede ded Gerfieideten „Herr Mave! Abgedruckt bei Michel 1, 
213; (576 3.) val, defen Introd, LY, 
1) Git lawten in der langeren Erzaͤhlung 3. 913: 
(Huden) Sur lui curt, léve Ja teste, 
Une si grant joie ne fist best(e), 
Rote del vis, fert del pé: 
_ Aver en poost len grant pité, 
der kürzern Erzählung 3. sia: 
Hudent Hauzahn?) Se li cort, lieve Im teste: 
Onques tel joie ne fist beste; 
Route do grain et fiert do pié: 
Toz li mong en ait pitic. 
Beide Gedichte haben. auch in Bezug hierauf, dak Triſtan friifer 
bon feimem Sunde, als von der Geliedten, ertannt wird, einen 
ahnlichtn Eprud, jenes 3. oas: 
Mult par at em chen grant franchise, 
E en femme grant feintiae; 
dieſes 3. 625; Moult m'as montré plus bel sanblant, 
Que celui cui j'amoie tant, 
Gottirieds Fortfeger und Eilhard haben nichts Hievon; ble Ere 
fennung durch ben Ring in den beiden Erzahlungta bat mur dev 
fete. Heincid) vom Fritery dewirtt fie durch Entrith(elung 
des angenommenen Namend Peiluetosi — teoten liep, Jn 
dev kuürzern Franz. Erzählung nennt Triſtau ſich (186. 189) 
Picous, Pleolet, in der langern (315) Trantris, wie fruhtr 
in Yriand (im Engl. Ged, und bei Gottivied 7791, auch bel Gite 
Gard). — Triflans Gpruch im der langeru Erjahlung 2852 
E tels me tendra pur bricun 
Ki avera plus fol en sa maisun [gytet in der 
Hirjern 279: Plus fol de mai vait a cheval, 
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zaͤhlung gedentt dagegen einiger Abenteuer, welche 
nur Gottfriedé Fortfeser und Eilhard haben, nam: 
lid, wie Triftan, mit Ffolben gum ode gefuͤhrt, 
aué ber Kapelle ent{pringt, Sfolden von den Aus— 
fagigen befreit, und durd den Priefter Ugrim bes 
wogen wird, die Geliebte ihrem Eheherrn zuruͤckzu⸗ 
fiellen; das Ganje ift abgeriffenec, mit breiteren 
Striden, volksmaͤßiger, und aud fo der Urfunde 
Eilhards naͤher 6), fo mie bem folgenden Frangof. 
Gedicht und etwa dem Trijtan Chriftians von Tropes, 
unter deffen anderen Gedidjten fie ſteht. Beide Be— 
arbeitungen dieſes Darcenabenteuers find nicht fo 
wohl eine Grande gum grofen Triftanroman, alé 
eine bequeme und zugleich lebhafte Einrahmung von 
mehe oder minder dec bedeutendfien Abenteuer defs 
felben im furgen Auszuge. 


Als Theil eines umfafjendeven Gedichts erſcheint 
bagegen bas grofe Bruchſtuͤck einer Handſchrift des 
12—13ten Jahrhunderts, welches guerft bei meiner 
Ausgabe von Gottfrieds Werken gedruckt if). Die 


2) Sm der langern Erzahlung (101) iſt er von Glas und 
Kriftail, in der kurzern (167) von Bluten und Roser. 


3) Die Form der Namen Tristran, Yeolt, Kaherdin, 
Marces, Morholt; Urgan Je Velu (der ranfe, villosws) 
erflirt Gjottiviedd vilus (nicht filus), wie ich (don aus the 
rough im Auszuge bei Scott (p, 212) vermuthete, Lake- 
Gentil und Hobel (510, $12) ſcheinen Ortsnamen. CEugliſche 
Worter find: 245 wiket, Franj. guichet; 330 tréa Treut, 
Liebe; compels (525. 753, 788) die deſchriebenen Spahne; wera. 
gospel, wan (s61) iit dunkel. aline (137) tiie Winter vielleicht 
von Jut-Feſtz hobel (512) jetzo hobby, Haubenfalf, 

4) Den Eprud 773: Cunquis vus out par harper, 

E je vus cunguis par roter 
Gat auch Bottiried 23,418, 

5) Besengua und der Abt vom Munt (228-233): dad letzte 
ſcheint Mona mit der alten Abtel S. Waltrudis. Dagegen 406 
bon Schottland bis Rom. 

6) Die Namen fautes Tritan, Yeiaut, Mars, Mebort; 
aufige tee Branchor bem Meerwundertinde, die ce dem Königt 
jum Tauſch anbietet (162), nent Triftan nod ſeine Schweſter 
Candi (241. Die Anfyielung 234 it dunleh. Der Saubertrant 
it gu Envers (doc wohl Antwerven) gemacht 317. Dee im 
Engl Gedicht und in der lingern Frans. Erzatlung (783 ff) woe 
genannte Irlandiſche Spielmann, dee Qfolden als Loh entführt 
(bet Gottfried 13,112 Gandind, Geifit bier (380, 293) Gamarien, 
Guimarant. Sm der Framoſiſchen Profa it es cin Sarazeniſcher 
Miter Palomides. Ciihard Hat dies Wbenteuer gar mide, 
Der Her (34) genannte Dinas ſehlt dagegen gan bei Gottfried 
und alien dazu gehörigen Engl. und Fran. Ged. 

7) Mus dev Parijer Hof, Nr. 7969, olim Baluze 789, worin 
ed Raynouard entdecktte (Journ. des egay. 1820 Oct. p. 
Gli), Nad einer Abſchriſt von Meon ließ ih daſſelbe tructen. 
Bald darauf habe ich dieſe aus dee Urſchriſt ſelber zu Paris 
berichtigt. Dice's Abdruct im T. 1 if gwar ridstiger, jedoch 


124, Meifter Gottfried von Strafburg. 


Darftellung ift gwar fdon eine ſchriftgelehrte 1), 
hat aber nod) manches Volks mafige, wendet fic) 
bdufig an die Bubdrer, zum al beim Beginn einer 
neven Erzaͤhlung, und geigt nod die Zuſammenfuͤ⸗ 
gung ber einzelnen Brand en. Deer Verfaffer bezieht 
fid) ther Triſtans und Ffoldens Liebe ohnegleichen 
im Walde auf eine gefdriebene Geſchichte, die 
Berox vor fic hatte 2). Wei dee Etzaͤhlung, wo 
Sfolbe dem Ausfisigen tberlicfert wird, beruft er 
fid) auf denfelben Becror, daß Triſtan jenen nue 
gezuͤchtigt, und nidt erſchlagen habe, wie die uns 
wiffenden Conteurs erzaͤhlen *). Diefer Beror oder 
Berous*) erinnert an den in dhnlider Beziehung 
in bem folgenden Altfranzoͤſiſchen Gedichte genann: 
ten Brevi: jedod iff die Darftellung gang vers 
ſchieden von dieſem, und flimmt mit Eilhard, wie 
eben fdjon das Abenteuer mit bem Ausfagigen ans 
deutet, obgleid) diefer bei Eilhard erfchlagen wird. 
Das Brudftid enthalt, nad dem von Maré und 
bem Zwerge belaufdten Gefpride der Gelieben im 
Garten 5), und Triflans blutigem Bettfprunge, (die 
beiben Darſtellungen gemeinfam find), in Uebereinftim: 
mung mit Eilbard, beider Ausfuͤhrung gum Verbren⸗ 
nen, bie Rettung durch Triftan, aud) von dem Aus: 
fagigen 6), Beider Leben im Walde, ihre Entdeckung 
im Schlafe: zugleich endigt mit dem dritten Fabre 
am Sohannistage die Sauberfraft des Minnetrankes, 


feinedweats fo buchſtablich genau, als ex germ fein mochtt (in- 
trod. LIV); auch iſt von der durch Nae verloſchenen Sebrift 
nod manches ju leſen, wo Michel Litcfen lift, Das Bruchſtuck 
befteht aus 32 Perg.-BL HM. Fol. in Epalten, zwiſchen Linien 
seicheieben , und ift iiberhaupt ſchwierig gu fefen, whe zu vers 
fiehen, Cine Edhriftprobe giebt Michel p. 44. Die folgenden 
Stellen find in beridtigter Lesart. Die Verſchledenhelt der Babe 
en riihrt dager, dah Michel die ihm unlesbaren Zeilen über⸗ 
fprungen Gat, 

2) Haufig find bibliſche und kirchliche Ausdrite und Ramen 
Lucifer 320, Adan 1134, Salemon 41, 1461, Marie 1000, 
147; die Heiligen Martin 474, Entol (#) 236, Thomas 
1126, Jehan 2151, Sanson 2977, Estiene 3074, Tres- 
mor (7) 3080, Andre 3136, Richier 3470, Ilaire 4208, 
Labin 4351. La loi de Rome 657, 2199 meint dag Sirdjen: 
recht. Der Prieſter Ogrin verjagt Logiprechung naw DBeichte 
ohne Mewe 1390), jedod) Lalit ex die Nothluge gu 2356, Die Anfpies 
lung anf Segoron, den Costentin zum König von Nom ges 
macht, aber verſchnitt, alg er ihn bel feiner Frau betvaf 276, vers 
rath Merwwandtichait mit ver Getchichte des altern Klinfor, Ahn⸗ 
herr ded jungern, und Neffen des Sauberers Virgil, indem ex, 
alé Herjog von Capua, durch König Gibert von Sicillen bei der 
ſchonen JOUs diefelbe Strate erteidet, Bal, meine Heldendiider, 
afelrumbe Nr. 5. — Unbefannt ift dad Reid) des Kimigs Otran 
1406 (Michel tie Otraiz), 

2) Beile 1789: 

ne si comme lestoire dit, 
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und durd den Ginfiedler Ugrim empfingt Mart 
Iſolden zuruͤck. Dann wird aud Konig Artué und 
bie Tafelrunde eingefiihrt 7), jedod) auf eigenthuͤm⸗ 
lide Weife, indem Iſolde fic) feierlid) vor beiden 
vereinten Héfen von der Sdhuld reinigt durch einen 
zweideutigen Eid auf die Heiligen, daf niemand zwi⸗ 
ſchen thre Lenden gefommen, als ibe Gemabl, und 
ein Bettler, auf dem fie durch einen Sumpf ges 
titten, und ber fein andree alé der verfleidete Triſtan 
ift. Diefe Etzaͤhlung entſpricht jener bei Goetfried 
und den dazu gehdrigen Gedichten, wie Iſolde, nad 
bem Bettſprunge, fid) durch bdenfelben zweideutigen 
Gid reinigt, nachdem Triftan, als Pilger fie ins 
Schiff tragend, fid) unanflindig mit ihr fallen ließ; 
tworauf fie nod) bie Feuerprobe befteht, anftatt der 
Verurthellung gum Sdheiterhaufen. Eigenthuͤmlich 
ift Hier zuletzt auch, wie zwel unverſoͤhnliche Spaͤher 
den Kopf verlieren, und ein Bogenſchuß Triſtans 
und Iſoldens dem dritten Auge und Hirn durch⸗ 
bohtt, als er fie belauſcht *), Bon dem vierten, 
bem Zwerge Frocin, und feimem Tode, nachdem 
et Marks Pferdeohren verrathen, ift ſchon (Seite 
565) bie Rede gewefen; desgleichen von dem Tris 
ftané-Gprung benannten Felſen. Aehnliche Bee 
jiehung ift, daß ein koſtbares Altargewand, wel⸗ 
ches Iſolde der St. Samſons-Kirche in Tintajol 
ſchenkt, „noch“ daſelbſt vorhanden fei, wie Augen— 


lou Feroæ le vit excrit, 
nule gent tant ne s’entr’? amerent 
ne si griement nu compererent, 


3) 3. 126s: 
li contor dient, qae Juain 
firent tuer, qui sont vilain, 
nen sevent mie bien lestoire: 
Berox Va mex en son memuire. 

4) Denn x if Bier aud wohl Ablürzung fir os, wie in 
Dex fir Deus und font hdufia, 

&) Gottirieds Oelbaum (14,612) it aud Hier eine Fichte 
(pin 402, 413). 

6) Ee Heist Hier 1156, 1219 ff, Ivain, 

7) Don Axtus NRittern fommen vor: fein Neffe Gauvain, 
(oben S. 567), Girflet der Senefhall, und Qeu 3262; dann 
Ivain, Cinglor, Folas, Coris und Vauvain (4058); welder 
feste wohl eben Gauvain iſt. Ueber Qeu (Set) und die table 
ronde (3383) val, nod Michel IJ, 161, 183, 

&) Gie beifien Godoine (Godwin), Guenelon und dan 
Alain 3142, Gueneton if befannter Verräthername aud dev 
Roneevaliſchlacht und anderen Romanen von Sarl d, Gr, Michel 
Il, 175 weifet mebrere alte Burgen Ganelon in Frankreich 
nad, und meint, der geſchichtliche Heryog Lupus, der wirklich 
Verrath veriibte, habe den auch durch swei Bretonifede Hellige 
befannten Ramen Guenelon oder Ganes yon dieſem a 
Triſtans fiberfommen, Gandr Geist Altnordiſch Wolf; Lappy, 
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zeugen berichten 1). So beruhen aud die meiſten 
uͤbtrigen namhaften Dertlichkeiten mit den Haupt⸗ 
perſonen in Britannien und den umliegenden Laͤndern, 
wenn gleich ſich manchmal der Geſichtskteis erwei⸗ 
tect 2). Endlich bekundet auch bier, wie bei Mas 
riens Geißblatt-Leiche, ein bedeutſames Engli⸗ 
ſches Wort 4), fo wie mehrere andere Ausdruͤcke 
bas tin Engliſch-Normaͤnniſches Gedidt 
vorliegt; wie aud die darin wiederholte Zuſammen⸗ 
ſtellung der Gadfen mit dec Gornrwallifden und 
Framoſiſchen Bevslterung Britanniens ©) beftatigt. 
Mod hat dieſe merkwuͤrdige Darſtellung in den 
fonſt mit anderen Darſtellungen gemeinfamen Theilen 
ber Triſtansſage manche eigenthuͤmliche Zuͤge 6). So 
wenig ſie ſonſt in ihrer Heimat bekannt iſt, um ſo 
auffallender iſt, daß in einer Ftalienifden Novellens 
fammiung des 16. Jahrhunderts das merkwuͤrdige 
Abenteuer des Zwerges mit denfelben Umſtaͤnden 
und Namen ſich wiederfindet 7). 

Aus einer diefem Normaͤnniſch- Englifden Gee 
dicht zunaͤchſt verwandten Darſtellung ribet unſers 
Eilhard von Oberg Gedicht her, welches, ſchon 
vor Gottfried, den Triftan nicht nue in Deutſch- 





Gaine. Glossar, Edd. I. Der finite Gpaher it Andrel, 
aud Marts Sebwerterfogn, den Triftan im Buhurd eridlagt 
(4096); in der Profa nach Cithard Kap, 22 ff. Auctrat verleſen. 
3) 2098; encore est ele a Saint Sanson, 
ce dient cil qui lout veu. 


2) Loenois 2872, Oenois 2314 (Ticel Heft: Orlenols 
= Orleanois). Cornovalle 853, 1371. 1471. 2626, 2657. 
2927 (Cornenva-lans, -lois 466, 953.4124, Cornot 3269, 
barin Tintagel, Tintajol 262 879. 1040, 3154, la Croix 
rouge vor der Etadt 2619 (aud bei Cilhard, Profa Kap, 30, 
S. Lubin 4351, Dinan 1085, 11383, 2851, Lidan 2566, 
Gué Aventuros 1320. 2679. 3440, Lancien 1155. 2441. 
2456 (Michel ſchreidt Pancien, weiß es jedoch im Gloſſar nicht 
qu erfldren). Land Morrols 1648. 1662. 1900, 2094. Mal- 
Pas 3299. 3351. Blanche-Lande 2655. 8272. 3302 (val. 
Michel HI, 173), Gales Wales) 334. 2103. 2133 (Galois 
1577, Gatoz 650 ), darin Carloon 3761 (Cuerlion 3372), 
Cardael 647. 681, Ianeldone 3377 (erinnert an Ereeldone). 
Land Ganole 2633 (aud bet Eiltard, Profa Kay. 32). Eli, 
Dureaume, Dorelme 2236. 4265 (iegt Gln und Durham) 
Nicole 2874 Getzo Yincolm. Caharea 30860 it wohl cing mit 
Careches, in bee Profa nad Cithard Kay, 36 ff, Stade und 
Land von Triftans Sdnvager, Kscoce 3137, Irlande 2037. 
2560. 8065, Horlande 2561 (evinnert an Hortland in 
@udrun), Frise 2250, 2612. Bretaigne (Bretagne) 2251, 
Lohierreigne (Gothringen) 1116, Nose von Gascoigne 1978 
und Castele 3958, Tudele 3414, Pise 2411, Rome 279. 
657. 1138. 2198. 2389. Costentin (Consantinope 2389, 
SleiderRoffe: ven Niques 4131 (Ricda: Michel Il, 191 möchte 
jedoch Lincotn veritehen, deſſen gritnes Tuch berühmt war), von 
Baudas Altdtutich Batdach — Bagdad) 1907, von Inde 2984 
p> von Renebors (1) 8725. Bogen von Aubore (#) 1338 
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fand zuerſt bekannt und beliebt machte, fondern aud 
bie Berbreitung deffelben weiter im Norden und 
ſelbſt bei dem Slaven vermittelte, und durch bie 
daraus Hhervorgegangene Profa fie alé Ritter: und 
Volksbuch am laͤngſten lebendig echielt; fo wie dieje 
bem Eilhardiſchen Gedidjte gum Grunde liegende 
Darftellung ſogar aud) gu ben Ergaͤnzungen von 
Gottfeieds Teiftan gebraucht wurde. Cilhard, deſſen 
Mame in dem durchgaͤngig fpdteren Handſchriften 
und Druden manigfaitig entſtellt und demgemaͤß 
gedeutet worden, ift gegentwartig urkundlich befannt 
und damit Beit und Verhaͤltnis entſchieden. Er 
gehoͤrt zu den alten Niederſaͤchſiſchen edlen Herren, 
welde, von dem Hildesheimifdjen Dorfe Oberg 
benannt, nod até Grafen blaben, und deren Stamm * 
fon im Sabre 1103 urfundlid) mit einem Eil— 
bard *) anbebt. Sm Jahre 1189 iſt eim jingeret 
Cilbacd mit feinem Vater Johannes und Bruder 
Johannes Zeuge bet der Beſtaͤtigung einer auf bem 
Grund und Boden Heinrichs des Lowen geflifieten 
Kapelle in Oberge durd den Hildesheimiichen Bi 
{dof Abdelogus ®). . Wie dann im J. 1190 Johan: 
nes allein, als Geifttiger, fo bezeugt Eilhard allem 


lertlärt Michel fiir cine Holjart, aubler). Seuche vom Acres 
(Acre, Altdeutſch Savery) 3853, 


3) Der Liebestrant Heidt fransdfiert lovendria (2142), 
lovendrant (2163), und wurde jego Eugliſch lovedrink, lo- 
vedrench lauten. \ 


4) elve 212 iff nod) Englifh, emgres 961, Enal angry- 
Sferlin 3657, Mittellat. ferlinges, Ungelf, ſeorrhung, feexthting, 
Engl, farthing Gierling, Altdcutſch auch Giecdamg. berlot 
3647 Aungling Galtich herlod; Engl, harlot — whore. orloia 
4930 ff dem AUngely, erldg Altnord. orlig, Mid, urtac, urtivge, 
RNiederliind, ortog) Krieg, noch naher, ald das Eugliſche burly, 
hurly-burly; Gran, hurlaberlu Hutrlebuſch. re 191. 882, 
892. 1084, 1216 Schrittrhauſe, evinnert an dad Altd. cé Bagre. 
rover 2966, Engl, rove ſchweifen, rover Schwärmtr und 
Rauber. — Die herrſchenden Formen Tristran, anjtatt Tristan, 
und Artur, anftatt Artus, (3499, 4252; forbert dex Reim auch 
3276. 3950, 3402) find noch Enaliſch. 

5) Qn Bejgiehung auf Marks Unterthanen heißt es: 

8258 Vere un Cornet ou vers un Saisne. 
3430 il n'a frans hom Francier ne Sesne. 

6) Triftan it auc blond wie feine Iſolde 211. Sein Roh 
heißt Joeor 3998 (joueur, jousteur?). Actus Nog Heike 
Passe-Jande 3626. 

7) In dem libro di novelle et di bel parlar gentile 
(Floveny 1572, 4) nov. 62: wie Michel If, 162 angirbt. 

8) WE Zeuge Ritterhauſiſcher Urkunden. Behr Stanunbad 
der Herren von Oberg in Append, ver Stein’, Geutal. Mege 
von den fpdteren Herren v. D., aud SP Adels v. I. 
108 ua, f. bet Gaube Adelsler.zdesgleichen vom den Schlemcchen 
Freiherren d. D. die vermuthlih dorther ſtammen. 

9) Die vermurhlich im Hidedgeim ausgeſtellte Urk, 6. cg, 
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im Jahre 1196 Heinrichs des Lowen Urfunden, be: 
treffend die Kldfter Middagéhaufen |) und Schoͤnau 2). 
Ebenfo fleht Eilhard allein, alé Dienfimann Otto's 
(IV), im J. 1203 in 4 Urkunden deffelben Aber 
bie Lander feines Bateré, Heinrichs des Lowen, und 
aber fein und feines Bruders Erbtheilung berfelben 
gu Paderborn *), Dedgleichen, bei zwei Giter= 
ſchenkungen Otto's an Riddagshaufen im felben F., 
und an ein Kloſter auf dec Snfel der H. Maria 
im 3. 12074). Da Gilhard ſpaͤter nicht mehr 
erſcheint, fo ijt ein Wernher im Jahre 1215 etwa 
ſchon fein Nacfolger >), Eilhatds Beit 1189-1207 
ftimmt voͤllig yu dem dltern Deutſchen Triftan, auf 
welchen Gottfried in feimem zwiſchen 1206-15 ge: 
dichteten Triſtan ſichtlich gure blidt. Und wenn 
Eilhard aud etwa nicht im Gefolge feines Lehns— 
beren Heinrichs des Lowen, oder deffen Sohns Otto, 
feit 1208 &. Otto LV, felber in England oder in 
Frankreich war und bort die Urfunde feines Gedichts 
fennen lernte, fo bietet die nahe Verwandtſchaft 
und ber manigfaltige Verkehr der Welfen mit dem 
Engliſch⸗ MRormaͤnniſchen Koͤnigshauſe dod eine leichte 
Vermittelung einer ſolchen Normaͤnniſch-Engliſchen 
Urkunde fuͤr Deutſchland dar: wobei man nur nicht 
an Thomas von Erceldoune und das ihm entſpre— 
chende Franzoͤſiſche Gedicht denken muß. Denn daß 
Eilhard nicht mit dieſen, ondern mit jener Dar— 


lend. Jul. hat Scheidt Origg. Guelf. Il, 558; eapella 

Obergen acdificata — in eadem villa Obergen. — Jo- 

hannes de Qbergen. Eilardus filios suus. Johannes 

filias suns, Bernardus de Obergen, Tidericus filius eius, 
1) Ib, 561: Joannes de Qbergin. 


2) Ib, 605, aug Gudeni sylloge dipl. p, 48: Hilar- 
dus de Oberge. — €in jungerer Joannes Obergius ex no- 
bili agri Brunsvic. familia befeijdete 1301 Helmſtadt. Mei- 
bom scriptt, rer. Germ. I, 231. 

3) Ib, 627: in Padilburnin: Zilardug de Oberge. 
Ib. 620: Eilardas de Hoberge. ib, 852: Eylardus de 
Hoberghe. tb, 854: Eylardus de Oberghe. Die beiden 
eriten Url. find in Supfee geſtochen. 

4) Ib, 760: Eilardus de Oberge. Ib. p. 780: 1207 
Eylardus de Oberghe, Die evite Urkunde fieht aud ſchon bei 
Meibom scriptt, rer, Germ. Ll, 158. 

5) Ib. bet einer Schenfung ded Grafen Bernhard yon Wul⸗ 
pia an die Kirche im Gee der H. Maria it Wernheras de 
Hocberge, was poor burch Hodendérge evflart wird, aber Bile 
fing (chon,.in den wodentl, Nader, Gd, UI (i837), S. 208, auf 
Oberg beiog, Building hat bier zuecrſt diese gefammee urkundliche 
Nachweiſung Eilpardé v, O. gegeben, unfern Grundvii S. 126 bes 
ricbtigend, obgteich ex noch zweiielte, ob diefer Eilgard v. O. 
oder ein altichnamiger Sohn deſſelben der Dichter des Triftan ges 
wefen, weil derſeide gay au friih fallt und neue Gdpolerigttiten 
liber dle eit der Uridrift machen werde: womit B. ohne Zweifel 
dems Thomas von Erceldoune meint. — Darnach hat E. Spangen: 
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fiellung ſtimmt, iſt ſchon bei bebeutenden Bilgen be— 
merkt, und zeigt ſich durchweg, fo weit die Bers 
gleichung reicht: Gottfried dagegen und dieſes Franz 
zoͤſiſche Gedicht, beide ſich auf Thomas berufend, 
fechten gerade ſolche abweichende Zuͤge jener andern 
Darſtellung und Eilhatds an. Dieſer beruft ſich 
eingangs und innerhalb auf ein Buch, und zwar 
gugleid) auf die Gage 6), aber wohl eben aud 
nur aué dieſem Buche, welches ohne Zweifel ein 
feembdes, Waͤlſches war, obgleid) es weiter nidt bez 
ſtimmt hervortritt. Eilhard fuͤgt hinzu, er dichte, 
nach Vermoͤgen, auf Bitten der Leute, dieſes Buch 
von „Freude und Klage,«“ dergleichen es nimmer 
gebe. Freilich ſind wir nicht ſicher, ob und wie weit 
alles dies Eilhard ſelber angiebt, indem wir fein 
Gedicht im echter alter Geſtalt niche mehr vollſtaͤn⸗ 
big bor uns haben, Das ziemlich gleichzeitige Bruch⸗ 
ſtuͤck deſſelben 7) zeigt gang die Geſtalt, welche 
man bier erwarten fann, und wie mehrere in Nie— 
derdeutſchland, um den Miederrhein, nod im 
12ten Jahrhundert gedichtete Werte, naͤmlich ftarte 
Cinmifdhung des Niederdeutſchen, und die aud in 
gleichzeitigen rein Hochdeutſchen Gedichten (Konrads 
Roland, Anno, Weltktonik) bemerkliche Ungemefjen: 
Heit ber Verfe und Ungenauigfeit der Reime. Hie— 
von iff ſchon bei Heintich von Veldeke (S. 75) die 
Rede geweſen, der guerft diefe Form verbeſſerte, jes 


berg fm N. Vatertind. Urdiv f. Hannover Bo, IV, 9. 2, Seite 
346-61 eben dieſe Urfunden in derſelben Besiehung aufgefihet, 
und vermuthet, E. v. O. fei mit Herzog Heinrich d. & in England . 
gervefen und dort mit Thomas yon Erceldounes Triflan befannt 
geworden. Gal. Getting, Anz. 1924, Nr. 63, — Hoffmann Funder, 
1, DL nimmt aud) dieſen urkundl. E. v. O. als dem Dichter an, 

6) Vet. im Grundy, 128, 129, 190 die Stellen der Dress 
dener Handfebrift, 

1) Bier Perg, Bi. im 8, vom denen fe 2 zuſammengehören 
(das DBeilager K. Marks, und feine Sauer mit dem Zwerg auf 
dem Baume); fortlaufend geſchrieben im w—13 Sahrh., etwas 
verfdinitten: vormalé in Magdeburg, jetzo in Yrof. Hoffmanns 
Handen, dev einen Abdruck zu meiner UAusg. von Gortfricds 
Werfen UM, 313 lieſerte. Die deigefiigten Ergdnyungen und Ab⸗ 
weichungen Gabe ich 1923 im Dreeden aud der dortigen Hdſ. 
abgeſchrieben. Hoffmann hat diese Blatter in den Fundgruben 
I (1830), 231 wiederholt, mur mit den nachſten Erganzungen, nad 
Met diefer Blatter umgeſchrieben. Am beſten ware cine Neder 
tinanbderfteliung beider Terte. Die bei meinem Abdrucke fehlende 
Amzeige der Blatter⸗ und Eritenanfange, we meiſt Ludden, 
treffen 3. 2337 (ber Dresd. Hdi,) 2383, 2428, 2469. 3835. 2886. 
2930, 2974, Nachbeſſerungen find: 2339 ic fen Gant. 39 weltent. 
46, 47 fabe Gis (org. 55a wail. 60 icugine. G7 Bi rete bracht. 
74 fteticlichen. 66 man. 2402 wilin, I1..ufte. 16 bom) gartes. 66 
bo W.. bie, 2647 minim. GO faget. GL ite qutint. 62 uernante, 
67 Gote leidt tuwerk. WO was. 55 dar. 63 werift, 75 tit. 85 
here, 96 cuning. 3003, 4 (lund) al rime tol uecdiewe (bag), dar, 
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pod bie Niederdeutſche Einmiſchung nod ftack bes 
bielt, obſchon er, in und fir Thuͤringen, im damals 
fchon uͤberwiegenden Hochdeutſch dichtete. Etwas 
fruͤher vermuthlich dichtete Eilhard, auf deſſen Tri— 
ſtand und Iſalde wohl zunaͤchſt Veldeke's, ſo 
wie Eſchenbachs und einiger aͤltern Dichter Anſpielun⸗ 
gen) ſich beziehen und zwar im Welfiſchen Sachſen 
heimiſch, ſcheint ex doch ebenfalls ſchon Hoch deutſch 
im Sinne gu haben. Go zeigt wenigſtens das 
Bruchſtuͤck; welches freilich aud) ſchon, wie die aͤlteſte 
Handſchrift von Veldeke's Aeneid (S. 76), weiter 
ins Hochdeutſche umgeſchrieben ſcheint. Gleichwohl 
traͤgt es nod genug Niederdeutſche Spuren, ſelbſt 
im Reime?). Miche minder haften dieſelben, nebſt 
unvollfommenen Reimen, an der jingern Ueberar: 
beitung®), welche allein Eilhards Gedicht, in zwei 
Handſchriften bes 16ten Jahrhunderts, erhalten hat, 
obgleich diefe ebenfalls Hochdeutſch und in Ober: 
deutſchland geſchrieben find *). Ihre Wergleidhung 





1) Veldekers Anfptelang in den Minneliedern fiche S. 79, 


Eſchenb achs S. 197 bemertte Unfpielungen im Parctyal lauten: 

1443. Die wag ouch Morholt burch in, 
des ſteit Hae Arafe unde fin, 

Da itt Morhoit ton Friant, 

bit brithet ab ung gébe pfant. 

bér minne gerude Ribalin, 

Mon des fper nite cin niuwe leis, 

baz Mag der Rinih bon Lohneis, 

Sin hurte gaben Reaches ſchal. 

Morhote in cinen citer feat, 

fizem fate! te in biir fieh fuop; 

ba3 tag tin ungebucger usp — 

ba fufte diſen ftarhen man, 

Baz tt in tounge funder wert, 

allus bieng fr den degen wert, 

in (Pareivatn) zach déhein Curvenal, 

€rn’ Runde cuctoifie wipe, 

Cundwiramurg, Parcivals Mutter, uͤberſtrahlte 
bie Schoͤnheit aller Frauen, 

Mabe Seber Ilalden; 

ba muofe prifeg walden 

Cundetviramurs. 

12,812. cong Kas fis Conag ſtimmt zu dem nue bei 
Eilhard vorfommenden Namen, Beſtimmt zeigt der odige Name 
AohaciZ, den Gottfried ausdrucklich abweiſet, der aber bet Fits 
Hard und feinen Nachfolgern feftiteht, dah deſſen Gedicht gemeint 
aft. Dedgleichen Iſalde, anitatt Botr, Wor. Iſalde reimt 
auch Lichtenſteins dem Neldete zugtſchriebenes Sted (S. 362), und fo 
Hat er Hier, wie bel dem mancheriel Gerlehungen ien Frauendienſt 
auf Triftan (S. 358, 360) ehenfalid wohl Eilhards Gedicht im 
Ginne, Aud) der Dichter des vollſtandigen Titurel ſchreibt, mit 
Eſchenbach, Alaibe (Str, 1995), dameden ader auch Bote (1840) ; 
tole ex ſonſt wohl Gottfricden ſolgt, mit dem er Parmenie, ane 
flatt Lobneis, hat (oben S. 570); und fo werden die meiſten 
fidrigen Deutſchen Dichter in ihren Auſpielungen auf viele Did: 
tung, wohl junddit Gottfrieds Wert meinen, Die ſchon im 


1991, 
2167. 


4293. 
5560, 
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mit dem Altern Bruchſtuͤck erglebt foft nod mehr 
Verkuͤrzung, als Erweiterung; die durchgaͤngige Um⸗ 
aͤnderung ſucht beſonders bas Alte und Fremde bem 
Verſtaͤndniſſe naͤher zu bringen, und mitverſteht 
dabei nicht ſelten. So weit durch ſaͤmmtliche Bear⸗ 
beitungen Eilhards Gedicht noch zu erkennen iſt, 
begnuͤgt es ſich mit einfacher ſchlichter Erzaͤhlung, 
ohne Aufwand von Poeſie, die ſchon ſo tief im 
Stoffe felber liegt, zumal in dieſer mehr ſagenmaͤ—⸗ 
figen Geſtaltung deſſen; welche aber Eilhard nicht 
etwa aus heimiſcher lebendiger Sage vorfihrte, ſon— 
bern fdjon fo durch ſeine frembe Urkunde uͤberkam: 
obgleich er Anſpielungen auf bie Deutſche Helden⸗ 
fage einmiſcht, und einzelne Zuͤge biefer entſprechen *). 
So heißt es hier am Schluſſe von Triſtans Tode, 
daß man denſelben manigfaltig erzaͤhle, Eilhard aber, 
ber dies Buͤchlein „unse gedichtet, habe fur ſeine 
Erzaͤhlung guten Gewaͤhrsmann: womit ohne Zwel⸗ 
fel der fremde Dichter gemeint iſt. Vermuthlich 


Grumdr. 10 angefuͤhrte Stelle ded Hier Wo. 1, S. 441 aufge⸗ 
hommenen Gedichts: 

Criftram und Flalben trinwe 

waren beide cinanber niume, 

den no Belden ſterben vrumt. 
Gat etwa noch Ellhards Gedicht im Sinne. 

2) 2345 fegesfahe. 2463 luwin: trucwin). 2349 eben : (gebee)- 
2809 Gf:bif. 2953 Hobr : gelobt. 2955 niet : geiciet (<= gricheben) 
2957. 99 If: gewig. Ebenſo innerhalb: 2205. geicien, 2472, 2 
br. 2966 opſubaren. 2909 bobin. 2050. 45 Irtpint. 66 if, 63 mrde 
G4 plegift. 3007 pift — perit, Bel den Reimen wird man nidt 
eintoenden, bad riditige Hochdeutſch, welded iu dem fonft baw 
figen ungenauen Sufammentiange genugfam flitmme, fet durch einen 
Nitderdeutſchen Abſchreiber vertauſcht. 

3) Meiſt moc dieſelben, wie in dem alteren Bruchſtück 
Andere, zum ‘Chell häufig wiederfehrende Meme find: Morot: 
ftolz; grot: duoz; dt: guots ft (fie): we; ft: grwig; wo: hä 
(hoch); auset: nũt muct: rit; tebe: arve; Hef: tof (lop); teh: bieig; 
Rertentbueren; mele sdele (Mehle: Diele); wel: ſpel Coit: fpet Medes 
{chusibo; ceberurede (Friede); tiebsocied (Brief); bursems geniezea ; 
pherge : fege Cſaht)z verarhn Corrsihen) : vien (bihen), gefrha; 
Wicrirhafe + gab. Michet: biel; me: bebe (Vich); breve: da mem 
(Brette: damit}; wrunven : gonven; wrunt : ftunt (Stunde); Mep = 
flief, rlef; fwar s bac (ſchwer: bari); fehuolt hwo (haop); vordat, 
bat (flirbaf: bat); Bein > gefehins fehafe: ete graft ( Graben, 
Grit); fehoy t max, gelehensentoien (enthiehen); wags ein getweß 
Niederdeutich fr Qurerfopt noch Piatto, rwagtiop), Rare; Niederd. 
iſt auch dle Udo. Bildung folinge : hentginne; wie Gelingen vers 
holen. Witerthiimlich find noch die Reime fin sterortin ; bak: fede 
(Guperi,); tdcsgemacter(d:t, Innerhal Meht ſehr häufig ge flax 
tr} d@ file bin, bie; plegin fie pargen u. dal. 

4) Die Hetdetdergee Hoſ. mit Bildern v. J. 1403 (ele anf 
Triftans Grabmale Heft), iſt gwar alter, alé bie Dresdner vom 
J. 1433, aber nicht fo gut. Don dieſer habe th im Grande. 
IW — 30 ausfigrii Nachricht gegebeu. Eine Adelunsiſche Mes 
ſchrift Gat die Hiefige Bibl, cine andre Habe ich. 

8) Go erſcheint hier Triſtan, der mit Dietrich von Berm 
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berief fic) aber biefer Dichter hier auch ſchon auf 
einen folden Gewaͤhtsmann: eben fo wie der obige 
unbekannte Dichter auf einen Beror (SG. 538), 
oder wie, gerade aud) uͤber Triftans Tob, bas fols 
gende, bem Engliſchen Gedichte und unferm Gottfried 
entſprechende Franzoͤſiſche Gedicht ſich auf Thomas 
beruft; wobei zugleich Breri, der die rechte Kunde habe, 
alé britter genannt wird, vermuthlid) nit von fid 
felbjt, fondern von einem ungenannten Urberarbeiter: 
gerade wie bier Eilhard von einem wirklichen Urbers 
arbelter fo genannt twird. 

Eilhards Gedicht genuͤgte aber aud in folder 
Bearbeitung nicht der Folgeseit, die keinen Gefallen 
mebe an der alten poetiſchen Form fand und das 
Ganze nidt mehr recht verftand; es wurde alfo 
aud) fdon um bie Beit der nod uͤbtigen Hand— 
ſchriften jener Beordeitung, in Profa aufgeldfet, wie 
fo manche alte Gedichte, 3. B. Hirnen Siegfried, 
Wigalois und andere. In folder Geftalt trat es nun 
in den grofen Kreis der fpdteren Rittercomane, 
Ward oft wiederholtes Volksbuch, und blied fo 
allein, tenn aud nidt in Deutſchland felber, lebendig. 
Dee Berfaffer diefer Profa, die mur gedruckt vor- 
Sanden ijt, obgleid er am Schluſſe nod) von Abs 
ſchriften ſpricht, nennt fic) bier felber einen Unge— 
nannten, und fage auddridlid), bag er fiir die ben 
gereimten Buͤchern abbolden und ſolcher Kunſt uns 
kundigen Leute das Gedicht in dieſe Geſtalt ge— 


veralichen wird, an dem Brunnen unter der Linde mit dem 
Kreusfabchen, wo Iſalde ifm nahet und ver Verräther beide bes 
Fauert, noch deutlicher ald Siegfried. Gal. oben S. 863, 

1) Sie ſteht imwendig auf xem Dectel, der eviten Eeite ger 
geniiber, mit Heiner Fratturſchriſt. Der Abdruck im Grunde, 
430 ift zu vervoliitdndigen: ver melee Cohumag, 

Schwerlich wird man Gierin Zeugnis eines wirklichen Nees 
kehrs Cithards mit Thomas finden. Die ganye Angabe evinnert 
ſehr an die obige (S. 13 } von Eſchenbachs Urkunde. 

3) Ee ſteht edenfalls im Grundy. 191 aud dem alteſten De. 
Bon 1498, mit Vergleichung bed um 1556, woraus Nyeruv Cin der 
Daualihen ZeitieGrift ris og Hebe 1796, Nov, S. 208) ihn mitthetlt, 

4) Wdelung $0. 143 ſchreibt mit der Dresdner Hdf. richtig 
Etibard, und fiat hinge ,oder Endithard’. Den letzten 
Mamen ſuhrt der shige Minnefinger (S. 490), umd Eilgard 
Founte daraus vertürn fein: niger jedod aus Sgt Hard, wie 
er, nebſt dem Stamm Agta und mehreren ahnlidhen Ableitungen 
CEqilbert, Sgitolf Aghieiſ), im Nameneverieichnis pon Neugart 
cod, dipl. Alemann. vortémmt, Bei Hobergin, wie dant 
die Dresoner Hd, lieſt, dachte Adetung an die Oefterreidh. Freie 
Gerren von Hohenberg. In der Datifantiden Hoi. tauret der 
Name von Baubemberg Hegehact, weraus der jiingere 





Mdelung (Batit, Hog. U, 74) aufden Winnefingee Bubendura, 
SBubenberg (121), oder das GSeſchlecht Ulrihs von Budins 
durg (der aber 32 Ulrich bon Wurenburg heißt, vermuthete, 
Docen (Mise, LM, 133 u. unſ. Muſ. 1, 164; mit ihm awl, Bud der 
bitbe 1, XIX) ertlarte Gaudemberg durch Babenberg, Bams 
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bradt habe. Zuvor bemerft er nod, diefe Gefchidyte 
habe guerft cin Meifter von Britannien ges 
ſchtieben, nachmals fein Buch einem Cilhard von 
Oberg gelichen, der es in Neimen verfast. Dies 
fen Britaniſchen Meijter nennt cine der Muͤnchener 
Handſchrift von Gottfriedé Triſtan beigeſchriebene 
UAnmerfung !) beſtimmt Thomas. Solche Bejies 
bung auf Thomas von Gritannien ruͤhrt ohne Zwei⸗ 
fel zunaͤchſt aus Gortfriedé Eingange gum Triſtan 
her 2); ebenfo, role bei feinem Forttſetzer Heinrich 
von Freiberg (am Ende), ber dod) keineswegs ber 
Gottfeiedifden, vielmehr dee Eilhardiſchen Uréunde 
folgt. Die in chen jener Anmerfung folgende Mad): 
richt von Eilhards Gedicht, (welches Gottfried 
nidt namhaft madt), und die woͤrtliche Ueber: 
einftimmung, felbjt aud) feblerhafter Namen, mit 
bem Schluſſe der profaifden Aufldfung zeigt, dag 
fie biefem 3) entnommen ift. Die Entſtellung dec 
Namen Eilhard und Oberg hier, wie in ber Het: 
belberger Handſchrift ber Urbrrarbdeitung, hat ftuͤher 
die Deutungen derfelben nod) meht vermanigfaitigt *), 
Die wirkliche Aufldfung des Eilhardiſchen Gedichis 
in dieſe Proſa beſtaͤtigen aber, außer dem Schritt far 
Schritt ihm folgenden Inhalt, auch noch die haͤufig 
aus dee Proſa hervortauchenden Reime, welche nur 
deshalb weniger merklich find, weil fie, in Dem Ges 
Dichte felber oft nut Anklaͤnge, und im neuern Hoch⸗ 
deutſch nod) mebr verklungen find. Die Vergleichung 


berg; ebenfo Willen (cigentl, None) Heidelb, Ho7. Nr. 346 durch 
Steghart von Babenberg.| Michel introd. Xi made, 
mit Besiehung anf die Fundgr., zwei verſchiedene Gedichte aus 
dieſen beiden Oandfehriften, deren eines Gegehart von Babenterg, 
Bamberg, das andre Eithart von Oberge verfakt habe, und vers 
muthet eben died teste im der Minchentr Odſ. mit der obigen 
Inſchrift. — Die Schreidung diefed Namens im alten Profadructe 
Bilharet (im dee Munchtner Decktiſchrift Dilh art) von Ob⸗ 
tet, Oberet, weiche dow nur naher Leſe⸗ umd Schreibſchler 
fir Eilhart von Obere tt, bewog Nyerup (a, a. O.), darin 
tinen Franzoſiſchen Berfaſſer der Proſa aus einem Frambſtſchen 
Gedichte iu erfennen, deſſen Nachricht der Deutſche Ueberſetzer 
mit tiberfegt ade; umd i Cmte (im Grundy. 100) bet. Michel 
introd, x11 wiederholt noc defen Irrthum. Die ſchon von 
Tiect (Buh der Liebe Br. 1, S. Xrx) bemerfte und von J. 
Grimm (Nec, dieſes Backs in Leivz. L. B 1912, Rr, 62 welter 
gezeigte Urhereinftinunung ber Deutichen Profa mit Cilhards Ges 
dicht erwies thre unmittelbare Auflöſima ams diefem; und bie 
urtundlide Auffindung felines voliftdndigen Namens Eilhard 
von Oberg (in Biifebings wöchtenti. Noche.) berichtigte aud 
ſchon deſſen verithiedene Deutungen, Die ſchon in ben obigen 
(GE, 588) Urfunden vorfommende Schrtibung Doterge, Obergin, 
in der Dresd. HOG. Dobergin, berechtigt nicht, cin urſorungliches 
Dochdera angunehmen: der mod) gearnwdrtig Oberg lawtende 
Mame evinnert an bas obige (&. 53) Joerg, — Das Obergiſche 
Wapven find gwei (Hwarie Rauten im grimem Felve, Sieb⸗ 
macher 1, 179. 
74* 
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der Alteren Bruchſtuͤcke in dieſer Hinſicht ergiebt 
zugleich, daß die Aufloͤſung aus einer ſolchen aͤltern 
Handſchrift gemacht iſt, und nicht etwa aus der 
allein noch vollſtaͤndigen Ueberarbeitung. Sonſt iſt 
aber die Proſa eben fo frei und lebhaft, als treu 
und verſtaͤndig gearbeitet, uͤbergeht ober erſetzt nicht 
nur im einzelnen Ausdruck, ſondern aud) in ganzen 
Saͤhen manches, gue angemeſſenen Kuͤtzung, mehr 
nod) zur annehmlichen Ausfuͤllung 1). Ueberhaupt iſt 
bie ganze Faſſung gefaͤllig und anſprechend; und alſo 
verdiente ſie wohl, nachdem ſie in vielen einzelen 
Ausgaben, ſo wie in der großen Romanenſammlung 
„Buch ber Liebe, bis ins 17te Jahrhundert die ur⸗ 
alte Dichtung bei uns lebendig erhalten 2), und 
aud) dem Unlverſaldichte Hans Sachs im Jahr 
1553 zu einer dramatiſchen Darſtellung gedient 
hat *), eine zeitgemaͤße Erneuung in dem neuen 
Bud ber Liebe, und fo daffelbe yu erdffnen *). 
Die felt ber Aufldfung des Eilhardiſchen Gedichts 


124. 





XT) Reimilberbleibſel find in Rav, 19—20, 23, die den Vruch⸗ 
ſtũcken entſorechen: Mirre : birtet; lage: (age; ftiinde + günuet; 
fprecte : rdthe; sersrochen : mechte; haben : teagen; nem: leh; ete 
barw'g: acme; Gemithitade, — befinden: Gefinae (ee erſte Dr. hat 
erfacen fire befimben) ; Wald: bald; LGetgia: Fiingling ; Meher: gefer; 
Wate (wife) : Weften; dix (Fete im erſten Dructh: mic; Achuld: 
felt; fait: hat; Schutde: Hulse; thun: dacuy Wep s niche; Mage: 
AHcharven; Tdeewindet : Cowitens eedeut s Teutez bietbe s qgemefders 
Derren : Che; Pfund: sngand, — Gin Beifpiel dee Abkürzung tt 
Kay: 23; Dec henlg thar nach hel¥en oes swergieing, anitatt der 
Meimzeilen 2964—93, Ebd. und alg fie (Iſalde) vag ( Seihen) 
fand, anftatt 3. 2016-23, Haufñger find die Erweiterungen z. B. 
Sep, 19: Und aif new dir Mache [ihren Laut cing Cheng boll 
btacht hatte und Ach wirker gen @rient smhehere”,) ging BWrangele 
(oiit Geeribrem Qerzen und werfehetem Lelbe ond Gemieh ton dem 
Honig) hin so Faleen, Hef fe aufſtetzn, aad fich sa dem Bbnig 
tegen. Dies ward geryan [mit unwiltigem Math, und war ihe vii 
au fei, auft uſteo von Were Criftrant: bel dem Wes fie he Exes, 
une ging mit bem Teibe su bem Binig). Alles hier Eirgeflame 
merte feblt im Sedichte. — Ungenaue Uebertragunga fimdet ſich 
Sier aur Rap, 23: winkerr ec ige wergolen, fire Z. 2927 wenbore 
alg Hinder fief, Ehenfo 3. 2935. Zod, ba man mtr auch tavfewd 
Milter HAN, den allen dazu githt, fae 3, 3008 mich =e efter wast 
wi pitt mir, — Stellen, weldie mit dem diteren Bruchit., aeaen 
die volltdndige Dresdner Hof, der Urberarbeitiung, fibereinftimmen, 
find 4, B. Kay. 20: (ch wlehe pedeafie, wag ich fe ichrp (etmag) gee 
Than Hebe, bacum fie Lorn gen mic habe, (Gal, 3. 2aso—42), Ebd. 
te ſuub an— deine Creu Cogl 280, Auch elit Ger wie Leber (2. 
2473), mle im erſten Druck; im Buch ver Liebe ate sunge. 
Sammtliche Stellen find Hier amd dieſem erſten Drucke, nur in 
erneutrier Recht; chreibung, aufgeſuhrt, welder feime Karitel gagit 
Und jum Theil andere Abſaze mit Ueberſchriften Hat. Der durch⸗ 
gangigt Lefeiehier Aehneis fiir Cognold findet ſich (dom Gier,) 

2) Dal. Grundr. 194, Der altrſte befannte Drud, Augthurg 
2499 Fol. tit aus Brentano's Verſteigerung in Hra. von Naglers 
Eammilung gefommen, und mit diefer sept im der Verl, Bids, 
— Worms um 1530, 4, — Frankf, durch Thomas Robart und 
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vorfommenden Anfpiclungen auf Triſtan und Iſalde 
ruͤhten ohne Zweifel aus diefer her 5). 

Aus unſerer alten Profa iſt enblich bas nod 
gangbare Danifdhe Bolkshuc entſtanden, wie 
ſchon die diefee Darſtellung eigenthimlide Erzaͤhlung 
pon ben Ausſaͤtzigen zeigt (Rap. 6), obgleid da: 
rauf nod) die Feuerprobe ber andern Darftellung 
folgt. Auch der uͤbtige Gang des Daͤniſchen Buchs 
verrdth diefen Urfprung: jedoch nur mie aus ber 
Erinnerung, und blofes Gerippe der alten Dichtung, 
anftatt ber abgefallenen bedeutenden Sige und Fale, 
bekleidet mit einigen diteftigen Erfindungen, vorndm: 
lic) mit mobdernen, zierlichen und tugendbaften Re— 
benéarten. Denn eine durdgreifende Aenderung iff, 
daß zwar ber Liebessaubertrané behalten, aber dieſe 
Riebe hier durchaus eine ceine, ehetreue, fid auf 
bie Bereinigung im Tode und auf die Vermaͤhlung 
ber Kinder getrdftende Liebe geworden. Inſonder⸗ 
Heit ift Iſalde, ober wie fie hier heift, Fndiane, 


Kilian Han 1570, 8, 122 Bl, mit Holifen, Hefindet ſich im ciner 
Archenbibl. zu Belle im Liineturaifehen, Cv. Aufſcü Am. des 
©. A. 1633, Sp, 76), — Bud dev Liede Franky, bel Siegmund 
Seierabend 1597 Fol. (Eto. bet Mic, Mor 1584 Fol?) — Erfurt 
durch Saf, Ginge i619. 8, — Nurnberg 1664, 8 

3) Sie iff aus ſeinen Weefen II, 2 wicderholt umd eeneut tx 
DBiifdhings Ausjug derſelben (Miirnb. 1936—19. 6) B. U, S. 278. 

4) Welded ich mit Buſching hier im J. 1809 anfing. Tris 
flan umd Syaide wurde, in Ermangelung ter sum Theis Samals 
Hod nicht befannten alteren Dructe, aud dem alten Buche der 
Ciebe wie derholt, nur mit Erneuung der Kecheiehceibung and we: 
niger deraltetes Formen und Worter. 

5) Cin Lied, auf cinem nue einfeitig bedruckten fiegenden 
Blatte des 16. Jahrh. din der v. Naglerſchen Gammiung U, 53 
gegenwartig im der Konigl. Bibl, am Bertin), deginmt mit Wes 
SHupitec Heth du gewaie ein Liebesgeſprach, wo beide Theile Beir 
ſpiele aud dex Bidet, aus antifen und rementifehen Didtenacn 
anjiibren, Ste, 6: 

Ob ich aein hort atch wegtrer pitt, 

‘2 wouker nit, 

Stef liek tacee thut seingen mich, 
Detn ſchoͤn cuche wepg gebert df Att, 
ba bu mich mit, 

Gtfangen fhak gerimaitightich, 

Derts ied, 

brtelb 


Gre bon bir mein Hapl, 
bein pect, 
. gefert, 
mt lang wer rege, 
wein ieijb, 
wurdt [unt bem tebt au tall, 
in felche wer, 
dracht fram Biot, 
deren Atiſtant ore ber tape tag tent, 
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bie Tochter des GroF-Mogulé und einer Griechiſchen 
Chriftin, ein folcher Zugendfpieget 1). Wie fie, 
find alle uͤbrigen, bis auf den Helden Tiſtran felts 
ber, umgetauft, und aud die drtlideen Namen gaͤnz ⸗ 
fid) verinbdert, meift nad bem Gefichtétreié eines 
am Welthandel cheilnehmenden Wolkes: fae Mor—⸗ 
hold fteht hier Runchin, des Raifers von China 
Sohn; Tiftrané Bater iſt Mobert, Herzog von 
Burgund und Bruder des Koͤnigs Dogobert von 
Frankreich; fein Oheim (Mark) it Alfons Kinig 
von Gpanten, und deſſen Schweſterſohn aud 
ber Verraͤther Roderic) (bei Eithard Antret, Franz. 
Andret). Artus wund die Tafelrunde feblen gang: 
tid. Tiſtran vermaͤhlt fidh, nad Fndianené Ent: 
fagung, mit feiner zuerſt geliedten Jnanda (Iſalde 
Weifhand), Dagodects Tochter, deren Halbbruder 
Herzog Karl von Barry, Kacdiné Stelle eins 
nimmt 2); bdurd fie erbt Tiſtran Frankreich. 
Aus der Bruſt dee auf dem Todbette vereinten Ges 





Hier könnte freilich der Mei Bor fir Bezichung anf Gottiried 
und feine Fortieger himmen. Bgl, oben S. sae, Mnm, 1, 

1) MDiehr ald einen Handtug werMattet fie nit, and Sei 
der legten Qufammentumft (dem Mufuge mit dem Hfindtein 
Say. 11) fagt fie dent zudringlichen Geliebten; ,, Medle Tiſtran, 
mu funder J Saade mod Gud og begge vore aegteſtabellge Fors 
bindelfer. Eders Hierte beajaeree Ger det J ille vbr, Lad faaz 
dant varre, og vaer forndjct med Eders CHedne, Da det ite 
behagede Gud, vi her ſtulde ſamles, faa lader oF glaede of ved 
den Sovening i Fremtiden imelien yore Born, da vort Ajod og 
Bled faatedes ſtal leve og bie fammen i Kerlige Aegteſtab.“ J 
bet Hum fagde dette, randt Taarer fra begged Aine, Ham kyſſede 
Hendes Haand, og ſagde: Sea flat varre forndiet.” 

2) Er wirht um die fhdne Agrivpina, Königttochter vow 
England, wobel Tiſtran tödtlich verwundet wird, 

3) Tiftrans beide Sohne heißen: Dagodert, fein Nachſolger 
als Konig; und Nobert, der dag Herzogthum Vurgund erbts 
ſeine Tochter Thereſta Philivyina heirathet Sndianend 
Gohn Roderich, und deren Tochter Tomarina ben Dagodert. 
Shing: ,Saaledes florcrer endnu denne hiie Familie iĩ Mdrite Lots 
falighed, Born efter Been, indtil omfider ale jordijte Tina foraaae,” 

4) Dev Titel verkundigt fon vie Art des Buds: , Sa mes 
get ſmut Hiftorie om ven adle og tappre Tiftean, en burgundife 
Dertugiin, og den ftidnne og dudige Indiane, Rajferens den 
ftore Mogulé Datter af Indien. KivbenGawn, Tryckt i dette 
Nar.’ § Bogen &, Einem anderen Druch, edd. bel Thiele o. Fy 
gibt Noerny, saber dle Dan. Gollsriicher, im dee Zeitſchr. Iris 
oa Hebe’ 1796, Rov. und ia dem befondeven Werke „Almin delig 
Morkabstisning is Danmaré og Norge lafennem Marhundreder” 
(Ropenk, 1916) S. 119, die Jahryahl 1792, Wiederholt, im der 
Samm, Dan, Volkspiicher: „Danft og Norſt Nationatvaert eter 
Almindelig aeldaammel Morſtabslacsning udg. mit Giit,- itt, Ros 
ticey af &, & Rahbet“ (Kovenh. rs90, 8) B. ul, Th. 2, 

_ §) Beide Hoi. erwaͤtut ſchon Dodrowshy in der Geſch. dee 
Bohm, Sor. und Litt, N. Msg. Prag 1918) S. 194, Die als 
tere Hdi,, aud dem Minoriten⸗Kloſter jegt in der Bibl, des Moe 
fers Strahoo zu Prag, et im J. 1449 geicheiedem, und enthale 
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fieben wachſen und verſchlingen fid) zwei Lilien, 
welche daher noch im Franzoͤſiſchen Wappen 
ſtehen. Lange Jahre ſah man beide Leichname 
durch den Kryſtallſarg im Dionyfius („St. Dio⸗ 
giniscc) Kloſter ganz unverdndert, und der Papſt 
Leo (Cleo) lief fie gu den Heiligen ſchreiben. 
Der Schluß mit der Doppelheirath der Kinder Tift: 
tané und Indianens 2) und mit ber badurd aud im 
Handel machtigen Verbindung Frankreichs und Spa: 
niens flellt die Abfaffung dieſes Daͤniſchen Buͤchleins 
etwa um den Anfang des vorigen Jahrhunderts; es 
iſt nur in neueren Volksausgaben bekannt *), Viel⸗ 
leicht liegt noch cine unbekannte Vermittelung zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Altdeutſchen Roman. 

Eine aͤhnliche Vermittelung ſcheint bei dem alten 
Boͤhmlſchen Gedichte von Triſt ram und Ffalbe 
obzuwalten, welches, in zwei Handſchriften des 16ten 
Jahrhunderts uͤbtig, uniaͤngſt daraus gedruckt iſt *). 
Es iſt, wie mehrere aus dem Altdeutſchen uͤbertra⸗ 


cud den Trojan, Krieg und Marideritie’s Reiſe; die andere, vor⸗ 
mais zu Stockholm, und felt 1s1¢ durch Vermitteluug ved Fur⸗ 
ften Metternich tem Bohmiſchen Nationalmufeum zu Prag ge 
ſchenkt, hat ein Meiſter Johann Gebia im J. 1493 geicheieden; fie 
fft vorn mangelhaſt ond beginnt erſt mit 3. 112, i ſonſt aber 
welthinftiger, ald die erie. Aus Gergleichung belder iſt der Ab⸗ 
druck in Gd, 4 der Uitddhmifchen Gedichte (,,Starobyls Siladanie. 
Triſtram Welify Rek sagen Gedinfli XI, welu, wydana od Was 
clawa DSanhy’ (Prag 1820, 12), mit turzer Doerede und feinent 
Worterduche. In Bd. s follte dad Rittergedicht Tanda ryads 
und Florisella folgen, welded in der fingers Triſtramhdſ. 
40 Bl. cinnimmt, nod in einer ditern Hd. bed Apottonius v. J. 
1699 fet Dobrowdtn S. 209), und ohne Zweifel sundehit auch 
aut bent nod ungedruckten Altdeutſchen Gedichte (Grunde, 150) 
fibertragen tft. Der Heraudaeder Hidt den Bohmiſchen Triitram 
fie treme Ucderfepung des Engliſchen Gedichts von Thomas von 
Exrcetdoune, weil ed mrzer and gedvanater, als Giottirieds Beare 
beituna, Dotrowéty wied aber ſchon auf dieſen umd ſeinen 
Fortſeher Heinrich im der Mulierſchen Sammi, Bo, 2 als ur⸗ 
fHrift bin, Der Ancang des Bohm, Ger. lautet: 

Zrozumeégte wasichul 

co ga wam prawili chei 

téZ o radosti, gakito od Zalosti 

gednw fee, gjato gedwa rowni 

kdy kto alychal o mudskych wécech, 

o skutciech i o frecech 

io milowanij; 

komuz pjle znamemay, ‘ 

Geden kral za dawna sedease 

w Korwenall, ten Mark slowesse, 

ten walku proti gednoma krati wadwjhl bésse 

bobstému, toma slowenska zemé slussesse. 

1 prigede kral Riwalja z Lobnois 

toma krali Markowi na pomoe, ff. 
Der Shug it: Mark mu wase poklady ukaza, 


Tak Kerwenal s bozij pomocj. 
drzel do awé smrli w swey moci 
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gene Boͤhmiſche Gedidhte, in aͤhnlichen Neimpaaren 
toie dieſe, und von nicht viel grofecem Umfange als 
Eilhards Gedicht 1), flimmt aus im Ganyen jue 
naͤchſt mit diefem, weicht jedod im Einzelnen wie= 
ber bergeftalt ab, bag es nicht unmittelbar daraus 
herruͤhren kann; wie denn aud feine Bejiehung 
barauf vorfommt. Wornbherein gehen beide Schritt 
fir Schritt zuſammen, aud in Namen (2 0h n018); 
bas Boͤhmiſche Gedichte ift hier aber kuͤrzer, und 
auffallend tritt, anſtatt Antrets, als dee Verraͤther 
an Marts Hofe Marido auf 2), ganz wie Ma— 
tlodo (Meriadot) bei Gottfried umd ben dazu gehoͤ⸗ 
tigen Gedichten; dann, mit der Lauer Marts auf 
ber Linde, geht es wieder im vorigen Gleife, und 
es folgt: Triſttams Sprung aus der Kapelle und 
Befreiung Iſaldens von den Ausfagigen; bie Suͤhne 
burd) den Ginfiedlee Ugrin, Triſtrams Fahrt zu 
Actus, Abenteuer dort (namentiid) mit der Sichel), 
Verſchwaͤgerung mit Kaedin, burd Iſalde Weiß⸗ 
band. Won hier aber ſtimmt das Bihmifche Gedicht 
entfhieden mit Heinrids von Freiberg Fort: 
fegung Gottfriedé. Diefe gehoͤtt gwar im Gangen 
aud) gu der Eilhardiſchen Darftellung, bat jedod 
manches mit Gottfried einftimmig gemadt, z. B. 
Parmenie, welches aud bas Boͤhmiſche Gedicht, 
im Widerſpruche mit ſich felber, wiederholt (eile 
8349). Ebenſo faffen beide Gedichte unmittelbar 
nad Triftrams ecftem Beſuche mit Kaedin bei Iſal⸗ 
ben, ſeine Narrenvertleibung folgen, wobei ex fid) an 
Antret (nicht Marido) cache: dagegen Eilhard, 
gum Theil aud Ulrichs von Thirheim Fortfesung 
Gottfried, und felbft die mit Gottfried ftimmende 
Engliſch⸗ Frangofifhe Darjtellung, nod vorher meh⸗ 
rere Verkleidungen Triftrams als Ausfagiger 2), auf 
ber Jagd und alé Landfabrer, erzaͤhlen; wozwiſchen 
nod feines Baters Bod und andere Abenteuer mit 
Kaedin eintreten. Das Boͤhmiſche Gedicht bat hier 

to dwoge kréilowstwie, 

panosse, ryticre i manstwle; 

ale po léchto gest wady tuzil, 

az #¢ také nebeskébo bydla doslizil; 

gehod nim dopomahay dach swaty (plamen), 

by #@ to stalo, Feeme weasichni Amen. 


1) Cilhard$ Triſtan Gat in bee Dee, Hoi. ungtfahr 7700 
Reimueilen, der Boͤhmiſche Tritram 8920, 


2) S. 103 ff. Gottiried 13,469 ff, 
3) Whe Ulric) von Lichtenttein, oben S. 388, 


4) 3, 7703 Piletoni: was cwle die Vorrede ſchon bemerkt) 
Bsimifd lauten mitfte Viimnitosl oder Ylimnidlazi als Um⸗ 
Eehrung von Isotinmily, Izaldinmily. Val. S. 664. 


5) Sonderbar hat deldes auch bas Däniſche Vollebuch, nur 
in umgetehrter Folge 
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nun bei der Narrenmaske, (fie welche die mit Gott: 
fried flimmende Darftellung eine ritterliche Verklei— 
bung giebt), Triſtrams verfehrten Namen Peilnes 
tofi (Sfoten liep), alfo wohl ohne ihn au verftehen, 
unverdnbdert beibebatten +), mie allein Heinrich ihn 
hat. Der Zufammenhang mit diefem, deffen Bris 
ftan-Fortfegung und andere Gedidjte ihn in naber 
Beziehung gu Boͤhmen zeigen, iſt alfo gewiß, obs 
gleich er nicht genannt, und alles, twas er aud der 
gemeinfamen von Gottfried verſchiedenen Darftelung 
zur ungebdrigen Vervollſtaͤndigung deffelben nad: 
holt, 4. B. Triſtrams Sprung aus der Kapelle und 
Iſoldens Befteiung vom Feuertode (nachdem fie bet 
Gottfried ſchon die Feuerprobe beftanden), im Boͤh⸗ 
mifden Gedicht uͤbergangen wird, wo beides ſchon an 
ber ridjtigen Stelle (anftatt der Feuerprobe) ſteht 5). 
Es dient aber diefer Triftram, fo wie mehrere gu 
naͤchſt aus dem Deutſchen uͤbertragene Rittergedichte, 
zum Beweiſe der manigfaltigen Verbreitung und 
Einwitkung der Deutſchen Dichtkunſt in Boͤhmen *). 

Sollte eine Anſpielung auf Triſt ram, nebſt 
Lancelot und anderen Mitterm ber Tafeltunde, in 
Jakobs von Maerlant Leben des Heifigen 
Ftanz, gegen Ende des 13ten Jahthunderts, aus 
einer Niedeclandifdhen Bearbeitung dieſes Roz 
mang Herriihren 7), (obgleich fonft nichts von einer 
folchen echellet), fo wuͤrde diefelbe dod) wohl zunaͤchſt 
von einem ber manigfaltigen Franzoͤſiſchen Darftels 
lungen, und nicht etwa von Eilhatds Gedicht aut: 
Gegangen fein. 

Wir fommen nunmehe gu der mit Gottfried 
fibereinflimmenden Franzoͤfiſchen, Englifden, 
Mordifden Darftelung von Triffan und Iſolde. 
Gottfried fagt gleid) anfangs, daß ihrer Viele von 
Triftan gelefen und gedichtet, aber Wenige ridptig, 
obfdjon fie es in gutem Glauben gethan (3. 131 ff); 
namentlid) werde Triſtan faͤlſchlich von Lohnors 5) 


6) Dal. oben S. 15, 
7) In dieſem ungedruckten Gedichte Hagt ex fiber feine Zeit: 
came es hi van mi bekint, 
die na leeft ende waerheit mint : 
mer Tristram ende Lanceloet, 
Perehevael ende Galehoet, 
ghevensde namen cnde ongheboren, 
hier of willen de lieden horen; 
troffe van minnen ende van stride 
leeft men dor de werelt wide. 
die ewangelie ex ons te swaer, 
om dat soe recht seit ende waer. 
H. Hoffmann horae Belgicac 1, 18, 41. 49. 
&) Michel 11, 206 bebauptete Leonois in Frankreich, ber 
ridhtigt fid aber dann (226) ans Gcort und verweiſt nod auf 
Carew survey of Cornwall (Lond, 1811. 4) p. 6. 
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benannt (322 ff). Ebenſo fagt Gottfried bei Tri 
ftané Gefandifchaft um Iſolden gu merben, Andere 
Tefen (erzaͤhlen), et fei von Mark ausgefandt worden, 
bie Schone gu fuchen, dee ein flanges blondes Haar 
gehire, welded eine Schwalbe gebracht hatte; und 
Triſtan mit feinem Gefolge fei auf gut Gluͤck bare 
nad) umhergeſchifft 4): bas waͤre jedoch albern und 
nue denfbar, wenn fie Alle Narren getwefen (8605 
ff.) — Beides find unterfdeidende Grundzuͤge der 
bon Eilhard befolgten Darftellung; und wahrſchein⸗ 
lid) ijt, daß Gottfried bier nidt etwa nue feiner 
Waͤlſchen Urkunde nachſchreibt, ſondern diefes aͤltere 
Gedicht ſelber meint, deſſen Verfaſſer er zwar nicht 
nennt (ſo wenig als Eſchenbachen), welches er jedoch 
wohl, wie in der noch nicht voͤllig ausgebildeten 
Form, ſo auch im Inhalt, zu uͤbertreffen gedachte. 
Ee faͤhrt in der erſten Stelle fort: jene Etzaͤhler 
haben von Triſtan nicht fo ridtig gefproden, wie 
„Thomas von Britanie«“, der Meifter ber 
Abenteure war und in Britunifden Badern 
aller ber Landherren (Barone) Leben gelefen. Diefen 
babe er (Gottfried) lange in beiderlet Buͤchern, 
Welfdhen und Lateinifden, gefudht, bis er 
in einem Buche fein ganzes Werk gefunden. Ebenſo 
beruft Gottfcied (326) fid) doer Parmente, anftate 
Lohnoié, auf Thomas. 

Lateiniſcher Bader von ber Sagengefchidte und 
den Dichtungen dieſes Keeifes iſt ſchon mehrmals 
gedacht (S. 667), namentlich auch von Triſtan, bei 
der Franzoͤſiſchen Proſa. Die Waͤlſchen Buͤcher 

1) Einen eutſprechenden Sug bed Engl, Ged, an derſelben 
Stelle (1, 23) hätte Gottfried wohl benugen können, wenn ex 
aud in fener Frama, Urtunde geftanden: Triftan fagt ndmlich zu 
den neidigen Baronen, er Hate cine Schwalbe fingen Goren, 
fie waͤhnten, ee rlethe (einem Ofeime Mark ledig au bleiben, bar 
mit er CIriftan) ign berrbte. 

2) Dergt. Oberlin giossar, Die dort unter Welach anges 
fiigrte Elias. urt. it vom 5, 1338. Aud verdindet Gottfried 
Stee fo Framsofifc umd Latein 3626, 3690, 7990 (Welsch 
danefen, iff iberhaupt austandiſch). 10,120. 

3) Eo Wateh, Wathen (hon bel 45 Walther (LAX, 10) in Süd⸗ 
ceutiGiand, Un Welsh fm Engliſchen Sinne, Waliſiſch, it hier 
nicht zu denten, welt Wales Glee immer, vermittelfi ded Fram. 
Gales (Galles: Gatien — Gaule) feifit, und mur in der Zu⸗ 
fammensiehung Swales (15,774 ff.) fic erbalt fir Sabt- Wales 
Süudwales), wie Marie de France tm Gai von Triſtan (16.103) 
defen Geburtfland teftimmt. Ebſ. Kurnewal, 

4) Engeloiser 9764 it davon bad Gubftantiy, wie Fran- 
zoismre (10,720) von Franzoia (3626). Galois 3511, 
3677. 16,227, 

5) 3. 426 #., wo freifid) (vermuthlich mach Thomas) die 
Sachſen aus Gales fommen, und daher dag Sand Engellant 
Hetit, woſur dic Heidelberger Hof. dfer (wergalant (5958, 
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finnen zwar uͤberhaupt auslaͤndiſche, Romaniſche, 
ſein, bedeuteten aber den Alemannen (Elſaſſern, 
weſtlichen Schwaben, Schweizern) von jeher, und 
nod), zunaͤchſt Franzoͤſiſche 2), whe an der Suͤd⸗ 
grange Stalientfde +). Desgleichen find bie Bris 
tunifdhen Bader nicht Groß-Britanniſche, alfo 
Englifde oder Walififde: wofir, mit ber 
Franzoͤſiſchen Urfunde, immer Engelois und Galois, 
ſteht *); fo wie Britanie und Britun bem Franjdfi 
fen Bretagne (im Englifdyen Gedicht Britain) und 
Breton ent{pridht, und ausdruͤcklich bei der Eroberung 
bes Landes durch die (Angel-) Sachfen alé bee vor- 
malige Landes und Volksname bejeichnet wird )3 
anftatt deffen nun auf ber Inſel, neben Engelland, 
jene anderen Namen (der fpdter eroberten Theile, 
Wallis, Cornwall) vortreten, waͤhrend der alte allges 
meine Name felber mit den Auswanderern vorndm: 
lid) auf die gegendbertiegende Bretagne wbers 
geht 8). Brituniſche Sprache und Gefang wird 
aber vom Waliſiſchen (Galois) unterſchieden 7), fo 
wie vom Franzoͤſiſchen und Latein, und begeichnet 
ohne Zweifel die aus dem Altbrittiſchen (Galiſchen) 
mit bem Nordfranzoͤſiſchen (und aud) wohl urvers 
wandten Gallifden) entflandene Miſchung *), wie 
nod) das Bas-Breton; und obgleich feine alte Dent 
maler darin befannt find, fo maren heimiſche Dich⸗ 
tungen mit der Sprache dod) wohl grofentheilé beiden 
Britannien gemeinfam; fo wie Normaͤnniſch-Franzoͤſ. 
feit Wilhelms Eroberung zugleich im England und 
Frankreich lebten, und beide Lander und BWhiker fo wohl 


$227, 10,579), tind die Wiener immer (z)engalant lie. Das 
Mark dieſe Sachſiſchen uncinigen Konightin unterworfen, fo zu⸗ 
alti Konig von Engtand und Londen (Lunders) und nur 
durch Irlands Uebermacht, davon Teiftan ihn befreiet, Rom une 
terthan geworbden, iſt dieſelbe Umkehrung der Geſchichte im aͤltern 
Britanniſchen Sinne, wie bet dem verwandten Actus (oben S. 569%. 
Evenso wunterfdeiden dad Engl, Ged, Yoglond und die Fran 
Englelerre. . 

6) Go bei Marie de France faft turdiginaia Bretaine, 
Bretalgue, nur jiweimat (1, 50, 402) mit dem Zuſatze 1a mei- 
nur, Price yt Warton I, .xxt¥ ff, gegen Ritson; nebft 
mefreven Nits Enalifdien Beifplelen von Britain == Bretagntr 
wit durchaus im Engl, Triftangediht, obſchon jego Britain fur 
Grofbritannien und Beitanny fiir Bretagne gilt, Cin paar 
Stelien bet Marie find entweder Irrthum, oder nod Ucherdleldfel 
bes ditern Gebrauchs Gottfried hat immer Britanie (ausgeivr, 
Britanje) fit Bretagne 9036, $301, 5565, 28,691, Bei ſeinem 
Fortſeher Oeinrich ſteht, im Benehung auf Artus, Hritanje 
aligemein fiir beide Britannien, wort derfelbe foil gehtrrſcht 
haben, Ebenſo bel Eſchendach, im Titurel, Wigalois u, a, Darts 
mann fat England fie Grokéritannien, 

7) Ju ten Anm. 2 bezeichneten Stellen. 

@) 3, 3677: =wene weifter Goloise 

mich terten Britwnoise. 
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mit beiden Britannien, alg unter einander, ihre eigen⸗ 
thimliden Didtungen austauſchten. Thomas fas 
alfo gtoar Triſtans und anderer heimiſcher Herren Ges 
ſchichte in Britunifden Biidern: was aber Gottfried 
von ober nad ibm, bem Meijter der Abenteure, las 
und verdeutſchte, war ohne Zweifel ein Grange: 
fiſche s Gediht; anf aͤhnliche Weife, wie um dies 
felbe Beit Marie be France die weniger ſchriftlich, 
alg mindlid) vernommenen Britunifdyen Lay's Fran- 
s0fifch dichtete, mit Unterſcheidung bedeutfamer Naz 
men und Woͤrter derfelben in beiden Spraden, 
denen fie aud) wohl nod) bas entſprechende Engliſche 
hinzufuͤgt 1), z. B. eben in ihrem Triſtan⸗ Lal (oben 
S. 582). Die haͤufig beibehaltenen Franjoͤſiſchen 
Woͤrter, Ausdruͤcke, ja ganze Reimzeilen 2) bezeugen 
Gottftieds Franzoͤſiſche Urkunde, wenn ec aud) etwa 
nicht des Thomas Werk ſelber, ſondern dieſes nur 
in einer Nacharbeit ober Ueberarbeitung vor ſich 
hatte, mit weicher er ſich auf ihn beruft. Denn ganz 
ebenfo thut das Franzoͤfiſſche Gedidt, welches 
in naͤchſter Beziehung zu Gottftieds Triſtan ſteht. 
Gs gehoͤtt ohne Zweifel dee auf beiden Seiten ded 
Kanals bluͤhenden Franzoͤſiſchen Ritterdichtung an, und 
bie einzig uͤbtige unvollftindige Handſchrift deffelben 
ift in England gefunden, fruͤher durch Ausʒuͤge und 
Abſchrift, nunmehe aud durd Abdruck bekannt *). 
Dies Bruchſtuͤck folgt zwar erſt nad) Gottfriedé Ge- 
dicht, das in Triſtans Vermaͤhlung mit der weißhaͤn⸗ 
digen Iſolde abbticht, und es beginnt mit bem Zorne 
Stangenens uͤber Kaedins (ihres Neuvermaͤhlten) 
und Triſtans Flucht (vor einem Ueberfall) bei dem 
heimlichen Beſuch im Walde: weil es aber im Fol⸗ 
genden genau mit dem Engliſchen Gedichte ſtimmt, 
und diefes wieder ebenſo, von Anfang und durch⸗ 





Z. 10,720:41 ſpricht Curvenal Feampofife, und Triftan heimlid 
au thm Britunifd, 

1) Go im Lat de Laustic: 

Une aventure vus diral, 

Dunt li Bretun firent un Lai: 
Laustic ad nun, ceo m’est avis, 
Si l'apelent en lur pais; 

Ceo est Reisun en Franceis, 
EK Nihtegale en dreit Engleis. 

2) Man fee dad Worterbuch zu Gortfrieds Werfen, befons 
pers den durchaus Frany, Buchſtaben f, wo nod foreht (Granj, 
foreat) 7915 fehlt. Much 7012 ff wohl foreht: gereht zu lefen. 
Das dxeifache Wortſpiel mit lameir 11,990 gilt nur Franzoſiſch. 

2) Die Hdf., welde demnachſt and dad vorgedadite Fran, 
Trift angedicht enthalt, beſag Franc, Douce in Ponden, dex fie 20, 
Ecott mittheilte; und Ge, Chis machte Auszuge, vielmehr time 
ſchreibungen mit merfwiirdigen Stellen, beider Ged, fir Scotts 
Yusgate des Engl, (introd, XXXVI. LXXXVII, 205—45), 
dee auc) im dem UAnmeré, beide vergleicht, fo wie er daraus 
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gingig mit Gottfried, fo ift mit Recht angunehmen, 
daß aud) bas ganje Framzoͤſiſche Gedidht wefentlid 
mit Gottfried uͤbereinſtimmte. Bei ciner entſchei⸗— 
benden Stelle fagt ber Dichter, wie Gottfried gleid 
vorn: die Etzaͤhlung von Triftan fei fehe verfchieden, 
und namentlid bier ſcheide fid) der Inhalt; ec 
habe mehtere Leute von Triftan erjaͤhlen gehoͤrt, 
kenne aud) bie verſchiedenen Schriften: aber keiner 
berichte fo, wie er gehoͤrt babe, und wie Breri, 
welder bie Gefhidten und Erzaͤhlungen von allen 
Kinigen und Herren in Bretagne fannte, und 
vor allen bie bier in Rede flehende. — Daß uͤber 
biefen, fonft unechorten Brert, wie uͤber den Bez 
trop des gue abtoridenden Darftellung gebdrigen 
Franjoͤſiſchen Gedichts, faum eine Vermuthung Statt 
findet, ift ſchon bei diefem (S. 583) angedeutet. — 
Dee Dichter fabet fort: Mehrere von » uns 
(Didtern, conteurs) wollen das nicht verdirgen, 
was Hier von dem Zwerg etzaͤhlt wird, deſſen Frau 
Kaedin liebte, und der diefen tddtete und Triftanen 
mit vergifteter Waffe tdtlid) verwundete, fo daß et 
Guvernal gu Iſolden nad) England fandte, 
Diefes Halt Thomas fir unverbirgt, und zeigt 
bie Unftatthaftigteit: ba Guvernal uͤberall im Reiche 
(Marks) alé Liebetbote befannt, dem Kinige ver— 
haft und gumal am Hofe verfpdbet war, wie fonnte 
et als frembder Kaufmann unerfannt bleiben, und 
gat die Kénigin binwegfihren? Das find finnlofe 
und untwabrhafte Erzaͤhler: wenn fie folded jedod 
bebaupten wollen, fo wider[prede id) ihnen nicht; 
fie moͤgen bei ihrer Rede bleiben, ich bleibe bei 
meiner; das Richtige wird fid) wohl (felber) be— 
wibren *), — 

Die hier bezeichnete abweichende Erzaͤhlung ift 


ben im Engliſchen fehlenden Schluff eraimt. Die garnt Pera. 
Hd. beſteht, mach Eilis (y. 209), nur nom aus 22 Ltlattern, ift 
aud dem 13, Jahrhundert, vermuthlich Ucberdleibſel einer Kloſter⸗ 
handſchrift, und enthile hinten nod einen Etreit des Stouues 
und der Demuth in Reimen und eine Proſaerzahlung vom der 
Kreujfindung, beides aud) Fransofife,— Gon dem eriten Triftam 
gedicht erhielt ich vor einigen Jahren (Gon Abſchrift, durch dic 
Gitte Franc, Palgrave's, Esq., flix einen Nachtrag su meciner 
Ausgabe Gortfrieds. Geitdem Gat Michel U, 1—197 beide 
Ghice (1819 und 996 ellen) befannt gemacht, und vom der Hdi. 
nod berichtet (introd, LVI ff, dak fie, in fH. Gol, durd bes 
fondere Derfiugung ded verſt. Beſigers nicht auch der Borley (hen 
Hibt, in Oriord vermacht worden; ex giedt auch Anfang umd 
Ende der iidrigen Stücke, welche ein Lateiniſcher Aufſatz iider die 
4 Holyer des Kretues befhliese, 

4) Die ganse Stelle Hat fon Scott Trist. introd. XII 
ungenau; gum Theil (3. $53—64) wiederGolt in Minstrelsy of 
Scot, Borders (1806) Vol. II, p. 215, ciniges ridtiger, anderes 
mit neuen Fehlern. Michel gat fie im Addruck des Gana 
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zuvoͤrderſt gerade diefelbe, melde wir in ber zu Obergs 
Gedidte gebdrigen und davon ausgegangenen Dar: 
fiellungen antreffen. Dee Swerg, Franzoͤſiſch naim, 
nain, ift ohne Sweifel der dort gum ritterliden Giz 
gennamen getworbene Nam-, Nan-potenis, der tegen 
Buhlſchaft mit feinem Weibe, ben Kaedin im Kampfe 
toͤdtet, und twobei der = alé Erfinder der Mad: 
ſchluͤſſel) behiifliche Triſtan toͤdtlich verwundet, Nan⸗ 
potenis aud) erſchlagen wird. Edler iſt allerdings 
das im Franzoͤſ. und Engl. Gedichte gleich darauf 
folgende Abenteuer, wobei aud ein naim im Splele 
iſt, naͤmlich, wie Triſtan im Kampfe fuͤr die ſeinem 
Namensvettet Tristan le naim entfuͤhrte Braut fo 
toͤdtlich verwundet wird. Ebenſo hatte Gottfried 
ohne Zweifel erzaͤhlt, wenn ex fein Gediche vollendet; 
obgleich feine Fortſetzer auch hier jener andern Dar: 
fiellung folgen *). Daffetbe gilt von bem Ende; 
weldes zwar nur Heinrich fo erzaͤhlt, wie der Franz 
zoͤſiſche Dichter verwirft, mahrend Ulrich, wie Oberg, 


(635—84) aus dey Handſchriftz die eingefiigten Buchſtaben find - 


oon ibm: 


Seignurs, cest cunte est mult divers, 
E pur ¢o s‘uni par mes vers, 

E di en fant cum est mester, 

K le surplus voil relesser, 

Ne vol pas trop en uni dire. 

Ici diverse Ja matyre; 

Entre ceus qui solent canter 

FE de le cunte Tristran parler, 
Hen cuntent diversement, 

Oi en ai de plusur gent, 

Asex sai que chescun en dit, 

E co que il unt mis en eserit: 
Mé(s) eulum ¢o que j'ai oy, 

Nrel dient pas sulum Breri, 

Ky solt le(s) geates e le(s) cuntes 
De tux le(s) reis, de taz Je(s) cuntes 
Ki orent esté en Bretaingne. 
Ensurquetut de cest ovraingue, 
Plusura de noz granter ne volent 
Ge que del naim dire ci solent 
Ke femme Kaherdin dot amer ; 
Li naim redut Tristran navrer 

EB entusche(r) par grant engin, 
Quant ot afolé Kaberdin ; 

Par cest plaice e par cest mal 
Knvelad Tristran Guavernal 

Eo Engleterre pur Yaolt, 
Thomas ico granter ne volt, 

E si volt par raisun mustrer, 
Que ico ne puet pas esteer, 

Cist fut par tat la part coneuz 
E par tot le regue siuz, 

Que del amur est parviners 

E emvers Ysolt messagers ; 

Li reis leo haeit mult ferment, 


835 


845 


855 


860 


593 


wirklid) einen fremden Kaufmann als Boten gebraus 
hen 7), ohne wohl am die von jenem geruͤgte und 
hier gar nicht erhebliche Unwahrſcheinlichkeit zu benten, 


Thomas wird gerade nicht ale Verfaſſer diefes 
Feanjofifden Triftan, fondern, naͤchſt Breri, ale 
Dritter und Gewaͤhrsmann genannt; auf gleiche 
Weife wie dec Thomas bei Gottfried, der ihm vers 
muthlich ſchon ebenfo in feiner Franzoͤſiſchen ütkunde 
fand: es koͤnnte alfo in beiden Urberarbeltung eines 
namenloſen Dritten vorliegen, der daneben mit uns 
und ich auftritt. Indeſſen iff es nicht ungewoͤhn⸗ 
lid) bei dem alten Dichtern, aud) Deutſchen (von 
Hartmann bis Hans Sachs), daß fie ſich als Drit 
ten nambaft maden; mandmal wohl um mehr 
gegenſtaͤndliche Freihelt zu gewinnen; und nament⸗ 
lid) koͤmmt derſelbe Fal nochmals bei einem Sean: 
zoͤſiſchen Tho mas vor, wo dieſer kaum anders, denn 
als Verfaſſer yu nehmen iſt 2). Wegen dee maz 


Guaiter le feseit & sa gent: 

E coment pust-il dunce venir 

San servise a la curt offrir 

Al rei, al barans, al serjanz, 

Com fuxt estrange march(é)anz, 

Qoe hume jasi conéng, 

N*i fud mult tost apercéuz # 

Ne sai, coment il se gardast, 

Ne coment Ysolt amenast, 

il sunt del cunte forsveisé 

E de Ja verur esluingné; 

E se ¢0 ne volent granter, 

Ne voil(-jo) vers eus estriver; 

Tengent le lur, ¢ jo le men: 

La raison s‘l provera ben, 
Scott ſugte eine Englifhe Ueberſetung sel, welche aber glelch 
896 wegen unverſtaudlichteit etme Lucke tafe, weil er sum par 
mes nerf (fiir vers, aerf) fief, 855 itherfept er, der Zwerg 
habe mit Kaeding Welbe gebublt: aber, am ſich fon unvahr⸗ 
ſcheinlſch, widerſoricht es alten jenen Erzaͤhlungen, und dad Uns 
gelehrte lat ſich wohl Gerausertlaren, Scott liet Kl fir Ke, 

1) Gottfried gang aliein erzaͤhlt 19,643 vow einem Nantenis 

bon Hante wermuthlich Hamtoun, jetzt South- Hampton 
in Sudengland), Lehngmann von Arundel, den Teifian file 


870 


875 


einen Edwiegervater zu Gehorfam bringt, — Nam -potenis 


cdiet Gamaroch und Burg Gamarke (Scharize bet ulrich 
pore on —eS — als wirllicher nain, ſondern 
barptſachlich nur gum Unterſchlede pon dent großen (le amerus) 
fo benannte Triftan iſt wohl verwandt mit Tantrifel, Triſtans 
fleimem Detter und WMinneboten, bei Gottfrieds Gortieger Heinrich, 
bei Obera namenſos; wo er auch pu ber bem tödtlichen MWbens 
tener dict vorhergrhenden Narrenperticibung rath, 

2) Uri nennt ifn Gaviol, Oberg ast ihn namentos; 
helden tft er aus Karke, dey Hauptſtadt in Urundel, und deg 
verwundeten Iriflan Girth, — In dev Foams. Proſa tit es cin 
Geefahrer Gesnes, 

3) De Ja Rue essaie hist, sur les bardes, les jong- 


79 


594 


nigfaltigen tiefen Beziehungen miffen wir etwas 
Langer biebel verweilen. 

Die [chine Engellaͤndiſche, urſpruͤnglich Germa- 
niſche, aud) im Romaniſchen Ritterthume weitver— 
breitete Didtung vom Sadfen:Kinig Horn und 
Maid Rimenild von Frland, die wenigſtens im 
Namen an’ Horn: Siegfried und Chriemhild 
anflingt und aud) fonft bedeutende Zuͤge und Anz 
fpielungen aué der gemeinfamen Deutfden Helden: 
fage bewahtt, iff in zwei Altenglifden Gedichten 
vorhanden. Daé eine, in den kurzen Reimpaaren, 
atigt aud) in Darftellung und Inhalt fid) als das 
ditere; waͤhrend das andere, in einer kuͤnſtlichen 
zwoͤlfreimigen Stanze (mit viermal wiederkehrenden 
Reimen), zwar ſtraffer zuſammenfaßt, aber zugleich 
voll Flidreime und gewiß juͤnger iſt, ſich zugleich 
auf Bud) und Vortrag beruft. Weide Gedichte, 
voiksmaͤßig, namenlos, find in der reinern Alteng: 
lifhen, twenig mit Normaͤnniſch-Franzoͤſiſchem ver⸗ 
mifchten Sprache (Inglis), welche feit diefer Erobe— 
rung (aud) wohl fdon bei der Daͤniſchen) ſich faſt 
eben fo in bie Berge fluͤchtete, wie die Waliſiſche vor 
den Angelfadfen, und ſich in Nordengland fehe rein 
(nod) jeGt) erhielt. Sie gebdren beide vermuthlid) 
bem 13ten Sahehundert an +), und fegen nod al 





leurs ef les trouveres Normands (Caen 1834. 3 Voll, 
8) II, 260 Galt unbedentlic) Thomas fir den Dichter dieſes 
Triftan, 

1) Mus der eimpigen Harlen ſchen Perg. Hof, im Brittiſchen 
Muſ. zu London 2253, gad (don Warton 7, 40—45 cinen Muss 
jug mit Stellen (welde Price aus Ritson's Ausgade beridtiat) 
und erflirte dad Gedicht file das alteſte ſeiner Art. Jor, Ritſon, 
ber ble Hdl. ans Ende des 19. Jahrh. fewt, Gat 8 gang beraus: 
gtatben und erliutert, in Ancient engleish metr. romanc. 
(Lond, 1802) Vol. If, p. 91-155 (1546 Seiten), Warton E, 
45 erwaͤhnnt auch dee (einjigen) Hdſ. des andern Gedichts in der 
Mdvocatendiol. su Edinbura W. 4. 1, no. XXXIV, aber nur 
als einer andern erneuten Mbfdhrift des erſten, und gibt dem Ane 
fang. Vollſtandiger bei Scott Trist. introd. CXIX. Price 
verwtiſet anf die Ausgabe deffelben aud in Mitfons Sammil. Vol, 
IM, 282—320 (Ende fehit, noch fiber 1100 3). Wörtliche Auftö⸗ 
fung des erſten Ged. und gute Auszuge dev iibrigen Bearbeituns 
gen und nahere Einficht in dad Verhältnis derſelben lieſerte J. 
Grimm, in unf. Mus. 1, 284-316; ex möchte die Hdſ. ded eviten 
Ged, fiir alter Gatten, als Ritſon thut, (er die Hds. des pweiten 
erſt ind 14, Jahrh. (ent), beſtreitet defen ſchon bei Warton I, 40 
vorfommende Anficht von Entſtetzung der Weng! romant, Ged. 
aus den Franjofifchen (wie aud fon Scott introd, LVNI— 
LXV, und fpdter Price gu Warton [, 46 thut u. erfennt darin 
tine alteve Engl. Voltserzahlung. Ein Altengl. Mailied in der 
Stange des Hoenlinds (wie die Ucher(divift des pweiten Ged. 
ben Helden mennt) ſ. bei Warton 1, 31, aud einer Hof. Gammi. 
um 1300, Mehrere andere Ged, dieſer Gorm enthalt eben die groge 
Gammil., worin Horntind ſteht. Scott introd, CV—CXAL 


2)' Gleid) der Anfang wird died dewaͤhren; man mug nur 
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tere voraus; bas erfte Gedicht laͤßt deutlich die 
alte urfpriinglide Allitteration dec Angelfads 
ſiſchen Poefie nod) durchhoͤren, neben den ſeht reinen 
Reimen; an weldyen zugleich mod) der durchgangige 
Wechſel weiblicher und maͤnnlicher Reimpaate im 
Altdeutſchen Sinne, mit bem Wechſel der entſchieden 
jambifdhen drei: und viertaftigen Zeilen und ent: 
ſprech ender Silbenzahl, auffallend iff 2); alfo ganj 
unfere uralte Deutſche und damals allgemeine Reim⸗ 
weife, im der autgebildeten Geftalt und lebendigen 
Abwechſelung, wie beides eben an Gottfrieds Tri: 
ftan und Sfolbe am vollfommenften bervortritt: 
die hbrigen Altenal. Gedichte in Reimpaaren, nod 
mehr die blog ſilbenzaͤhlenden Franjzoͤſiſchen, find daz 
gegen in der eintinigen Weife unfers ſpaͤtern Rens 
nec und Hané Sachs 4). Anders, meift auch alter, 
find die Franzoͤſiſchen Gedichte mit lange durchge— 
haltenem Reime in yehnfilbigen Werfen, oder in 
Alerandrinern mit feeiwedfelnden weiblichen Ein⸗ 
[dnitten und Reimen; und einé diefer legten Act 
giebt es nun aud nod vom Koͤnig Horn, welches 
ebenfallé im Inhalt manigfaltig abmeidend, die 
Hauptnamen fefthdlt, bie uͤbrigen faft alle anders 
hat, wie aud) das zweite Engliſche Gedicht, aber 
ebenfo durchgaͤngig Germaniſch; fo dag es offendar 


aud hier, wie nod im Engliſchen, mehr mit dent Ohr, als mit 
bem Auge leſen: 

Alle heo ben blythe, 

That to my songe ylythe: 

A song ychulle ou singe 

Of Allof the gode kynge, 

Kyng he wes by Werte, 

The whiles hit yleste; 

Ant Godylt his gode quene, 

No feyrore myhte bene, 

Ant huere sone hihte Horn, 

Feyrore childe ne myble be born: 10 

For reyn ne mythe byryne, 

Ne sonne myhte shyne 

Feyrore child, then be was, 

Bryht so ever eny gla’, 

So whit so eny lylye flour, 

So rose red wes-his colour: 

He wes feyr ant eke bold, 

Ant of fyftene wynter old: 

Nis non bis yliche 

In none kinges ryche ff. 
Mit unrecht vergleicht dafer J. Grimm 305 die ,iiberfaupt furs 
itn umregelmaßigen Zeilen, die ungcnauen Reime” mit unſerm 
Konig Rother s er möchte deshatb, und asd wegen ber alten 
Epracdformen, den Konig Horn nicht viel fodter, in die legte 
Halfte des 12, Jahrh. fegen. 

3) Es giebt auc, wohl nicht viele, Provensal. Ged, in ſechs 

und fiebenfilbigen Reimpaaren, Sismondi I, 133, 142. altdeutſche 


15 
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aus einer folden Engellaͤndiſchen Dichtung hervor⸗ 
geht 1), wie es fid) denn auch auf Bud und Rede 
beruft. Und wenn dieſe Urfunde des Franzoͤſiſchen 
Gedichts aud) alter war, alé jene beiden Englifden 
Gedichte, weil es ſchon dem Anfange des 13. Jahrh. 
zugehoͤrt 2), fo hat eseden kuͤhnen bildliden Aus 
brud der Angelſaͤchſiſchen Heldenpoefie (die nod 
herrlich im Konig Horn erklingt) etwas ſchwuͤlſtig 
aufgetrieben. Hier nun werden aud), wie im Frans 
zoͤſiſchen Trijtan, bei einem neuen Abſchnitte die „Her⸗ 
ren angeredet, das aus dem Pergamentbuche Vers 
nommene wird abgefdloffen, und gefagt, dap Me t= 
ftec Thomas bas Folgende anheden wolle. Des: 
gleichen heißt es in den halb Lateinifden Schluß— 
zeilen, daß Thomas nicht weiter davon fage *). 
Gegen das Ende uͤberlaͤßt der Etzaͤhler noch die 
Fortſetzung, von den Abenteuern Hodcremods, des 





ſ.S. aos, Anm. 11, Dans Sachts Gat auch einige Gedichte in ſolchen 
Furjen Keimicilen, nur immer dabei noc ſtumpfreimig, wie die 
langeren. 

DY Etwa in langzeiligen, durch Einſchnitt getheilten Stamen, 
wodurch unfere Nibelungen; und eigentliche Oeldenſtane ſich den 
alten Alexandrinern annahert, obgleich beide wohl von verſchledenem 
uUrſoruug ausgingen. Solche Stanyen zelgt auch die Altengl. 
Poetic, 4. B. eben in der gr, Samml. die aud Horntind enthält. 
Scott introd, CXXI, wo die erſten 4 Langseilen durch wech⸗ 
ſelnd männliche und welbliche Reimpaare zunächſt völlig yinire 
Sudrunſtanze darſtellen, iiter deren arte Verlängerung der lege 
ten Tangzeile freitich der Echtus noc weit binausläuft. 

2) Ritson fegt die Pergament⸗ Handſchrift, aud der Harley, 
Sammi, 527, ju Unfang und Ende mangelbaft, noc 2760 Reims 
atilen, ſchon ing 12, Sabrh.; beswetfett Scott introd, LVIL 
und Grimm 310, Price 1, 191 gitbt gu, Madden introd. gu 
anc. Engl. romance of Hayelok the Dane XIV und 
Michel Trist. XXXVI (epem fie beſtimmt ju Ende des 13, Jahrh. 
Michel 11, 251, 263 erwahnt nod eine Hd{, zu Cambridge. 

3%) Seignurs, of avez le vers del parchemin, 

Cum le Bers Aalif est yvennz a le fin; 

Mestre Thomas ne volt qu'il seit mis a declin, 

K’il ne die de Horn le vaillant orphelin. — — 

Tomas n'en dirrat plus: tu autem chanterat, 

Tu aulem, domine, miserere nostri. 

Scott introd, LV. Price ju Warton 1, 19. Bei diefem 
191 Gerufungen auf Buch und Geſchichte: 

E Hora si a torné, cum dit le parchemin, — 

De Sutdene sui nez, ai ma geste ne ment. 
(Suldeve ſcheint, wie ahnliche Qufammenfegungen (Kast-, 
North-, West-Dene) (cit der Daniſchen Oterherrichalt, wie 
Suthseax (Cufler), Kastseax (Cijer), zu deuten, Gal, das Dans 
Vngelé, Ged. Beowulf. — Cin Beifplel jenes ſchwülſtigen Ueber⸗ 
bietend giebt ebenfalls Price 1, 46: 

Lors priat la barpe a sei, si commence a temprer: 
Deu, ki dune lesgardast, cum il la sot manier! 
Cum les cordes tuchof, cum les fescit trembler, 

A quantes faire les chanz, a cuantes organer, 

Del armonie del ciel lie pureit remembrer, 


595 


Sohnes Horns und Regmenil’s, feimem Sohne Gi⸗ 
limot gu reimen *). Davon ift nichts weiter bez 
fannt; wohl aber ift die aud) im Sohnesnamen 
Germaniſche Heldendicdjtung von Horn und Rime= 
nild fpdter nod), vermuthlid) durch mandyerlei ander: 
weitige Romaniſche Bermittelungen, jum ausfuͤhr— 
lichen Profaromane verarbeitet, und fo feit bem 15, 
Jahrhundert alé Franzoͤſiſches, Englifdyes und Deut⸗ 
ſches Mitterbud) oft wiederholt und kuͤrzlich nod in 
Deutſchland erneut worden. Zwar find in diefer 
Geſchichte des Konigéfohné ,, Pontus von Galicia, 
und Gidonia, Kinigétodjter von Britanias aud 
bie Mamen durchaus romanifiert: inbdeffen bleibt, 
bei der unverwuͤſtlichen uralten Grundlage aud) 
dieſer mobdernifierte Ritterroman nod) immer einer 
ber ſchoͤnſten *). 

Wir haben hier alſo mancherlel Beziehungen 


Sur tuz ceus ke i sunt fait cist a merveiller, 
Kuant celea notes ot fait, prent sen amunter, 
E par (ut autre tuna fait les cordes soner, 
Man vgl. hiemit das Franz. Ged, folg, S, Mnm,2, und Gottfeieds 
‘Triftan 3545 Ff, 
4) Cum cil purat mustrer qui la sforle saurat, 
leesat lais a mun fiz Gilimot, ki 1 durrat, 
Ki la rime, apres wei, bien controyerat, 
Controveurs est hen et demeit. : 
Scott introd, LY, Er Halt dieſen Gilimot nidt fiir den Sohn 
ded Thomas, fondern des Framzöſiſchen Bearbeiters. — Andere 
Mudpiige dieſes Frans. Gedichts gad ſchon Ritson, welche Grimm 
310 ff. wiederholt, dDarunter vorndmlic) die merkwurdige Anſpie⸗ 
lung auf die Deutſche Heldenfage von Hildebrand und Heres 
brand, weldie died Frans, Gedicht allen Gat: dad pweite Engr 
liſche hat nur die Erwahnung des noc in England ſagenhaft tes 
benden Schmids Wieland (vat. Scotts Kentiworth), und ſeines 
leigentlich Mime a) Schwertes Miming. 


5) Ueber die Franz. Hoi. und alten Drucke ſ bibl, d. rom, 
I, 190, 260. Den Engl. Druc von de Worde ſuhrt Ritson 
an (vergl. Price in Warton 1, 46); es ift wohl Der vom 1511, 
der Grint 316 aud dem Srany. uͤberſetzt ſcheint. Aus dem Frang. 
derdeutſchte den Noman aud) Eleonora, Todter K. Jakobs vow 
Schottland, ihrem Gemahte yu Liebe, dem Erzberzog Siegmund 
von Oefterveich (verm, 1449, ft. 1490): cine Hdſ. vom 1464 iſt in 
Gotha; cite andece benutzte Oberlin gum Altd. Gloſſar. Die 
Utd, Drucke find: o. J. und O., fand Rochholz einer Schaſ⸗ 
hauſer Chronit angebunden; 1499 Augss. bei H. Schinsperger 
Gol. (69 Gl, nicht in Spalten), alſo von demſelben J. / O. und 
Drucker, whe die evite Mudgase des Triftam, welche beide aud 
in Cinem alten Bande Brentano befag; 1509 Strap. 4; 153y 
bd. Gol, (befak aud) Veefenmener); 1546 0. O. Fol. 1568 
Granti, 8; 1587 ebd., im alten Gude der Liebe (oben S. 598), 
aug welchemt der Pontug, mit dem Triftan, auch im dem newer 
Buch der Liebe (1909) wiederholt wurde, nad dev Ausgabe von 
1539, deren Gorrede noch bemerft, dah dieſer Noman aus dem 
Grans, ing Latein üͤberſezt und dann verdeutſcht wurde, Bal. 
meine Ginleit, 5. neuen Bud der Liebe XLIV—LU; welde ich 
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gum Triſtan. Wie in ber Etzaͤhlung feldft Einiges 
geradezu wiederkehrt, 3. B. dle Entfahrung dec 
Kinigin, alé bedungener Preis bes Saitenſpiels '), 
burch) Horn-Kind felber, deffen Leich (Lay) gur Harfe 
hertlich erflingt 2): fo hat ein Nocmannifd: Franz 
zoͤſiſcher Dichter, gleichzeitig, hier einen Altengliſchen, 
bort einen Waliſiſchen Stoff bearbeitet, beides verz 
muthlid) zunaͤchſt aus Englifden Darftellungen, ders 


hier gtlegentlich berichtige und vervoliftdndige: die Unbekannt⸗ 
ſchaft mit Nitſons Werte cwelches bis Heute noch Hier fehlt), fo wit 
mit dem (eitder erit erſchienenen Engl. und Frauz. Viecherm, die 
hier cinfchlagen, voird die damaligen Mängel entvehuldigen, Zu⸗ 
fegt machte Rochholz, aus der von ihm gefundenen Ausgabe 
o. J. und O., eine freit frie Bearbeitung, welche in Ch, Kuapys 
Hertha, Amanach fiir 1936 (Rempten 9), S. 67—108 gedruckt it. 
Die Hanfigen Erivdfnungen dieſes MitterSuchd, bet Pulterich, 
in Thirings von Ningoltingen Melufina, Agricola's Sorichwörtern, 
Philanvers von Sittewalt Gefichten, Milandus PLiedertucd) ie, 
Sejeugen auch deſſen Beliebtheit. 


1) Vergl. Gottfcieds Triftan 12,063 ff. Auf gleiche Welle 
wird auch Ginover entfuhrt, im Profaroman Lanjelot, und in 
Hartnanus Iwein 4526 ff 

2) Horn sette him a benche, 

Ia barpe he gan clenche 
He made Rimenild a /ey, 
Ant hue seide weylaway ! 
Piemit val. man bie entipredenden Franz. Berle ver, Aum. 3. 

3) In der eingigen Chinburger Ade, Triflan Ne, 37 und 

Hornfind Nr, 41. Scott intrad. CXVU, CAIX. 


4) Engleterre (447, 787) als alfgemeiner Name Britans 
niens, entg. Bretaine, Bretaingne (729, 885, 940, 1702) Bretagne. 
Waleis (801) ſcheint Engliſch, fiir Gallola Waliſiſch, jetzo 
Welsh. (Dex dicht dameben fiehende tauz — Crrung — wa- 
neleis ¢rinnert an den Tang waneisel bei Nithart). Luandres 
an der Tamise (1371, 0521), age, Handrel und Einwohner 
find gang tle aud cigener Anſchauung geichildert, fon damals 
Als Mittelpunkt des Weithandels and ded erfindfanten Gewerditeiied, 
Gal. S. 203 wu, eine gleichyitige Beſchreibung Londons in Will, 
Fita-Stephen vita S, Thom, Cant. in (Sparke) Angi. 
hist, acriptt. Handelégegenfande find unter andern: Jagd⸗ 
bigel von Gpanien (Eapaine 939, 1319), und Wein von Peito 
d. i. Poitou, defen Preis ſchon cine Verſügung K. Sobanns 1199 
beftinumt (Archaeol, Brit. 1, 319). Die avifdien London und 
Normendie (1538) auf bem Wege liegenden Seeftadte find: dec 
Hafen Wizant, jetzt Ouessant, Snfel an der Küſte der Bre— 
tagne (erfldrt Efhenbadhs Wizant, oben &. 200, Buluingne 
(Boulogne sur-mer) und Treispora (Tréport) in der Nor: 
mandie, Blanche-fande (905) iff hier in Bretagne (vergl, S. 
584). Fernad liegt Rume (Rom 43). — Estult (943, 2019) tft 
wohl, ungeachtet des Beinamens Orgillias (Orgueilleax — 
veral. Orgeluse in Eſchenbachs Parcival, nicht Stultus ( Mi- 
chel gloss.), ſondern urſprünglich German. Nome Uftold, wie 
ter Graf Estult bon Langres bei Turpin und im den Karoling. 
Ger, darin er aud Estouf — Wolf heißt (Michel 1H, 311). 
Urhulicher Name iſt der fpridhwartlich angtſührte Richolt (55) 
in Besiehung auf den Schwank vow einem ansithweifenden und 
ranteſuichtigen Write Richaut (Méon nonv, rec, de fab- 
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gleichen, zwar gleidyeitige und juͤngere, nod vor: 
banbden find und fogar in einer handſchriftlichen 
Sammlung beiſammen flehen*). Beide Frameſifche 
Gedichte nennen endlich einen Thomas als Bers 
faſſer, wenn aud der aͤlteren, bier uͤberarbeiteten 
Gedichte. Man hat dieſen Thomas, der im Triſtan ſich 
deutlich genug als einen in England heimiſchen oder 
bod) vertrauten Normann erweiſet *), fiir einerlei 


Uaux (1823. 2 vol.) 1, as. Ql. defelben fabl. IV, 394, 
und cin fabl, bef Roquefort poesie Franc. 32, 13. 8S. Pp. 
303: si aal Richalt, wi sai Renard; defen Deutung anf 
ten Noman von Richard (sans peur) beridjtigt Michel Lf, 
195. Mane und Eigenſchaft erinnert an unfer Mahrchen vow 
Ridilde bei Muſaus. Merhwiirdiger noc, und örtlich Engliſch 
if, im Munde derſelben erbeſten Brangene, die Betheurung bet 
le Grant (158); dag ſchwerlich nur Abwechslung fre abntice 
Betheurung bei Gort (Deas 163) if, wie Michel glossaire 
meint, fondern vielmehr dad vom dem gleichjecitigen Englander 
Gervafins von Tilbury, Kaifer Otto's 1¥ Kansler, erwahnte hes 
miſche, und noch Altheidniſche Ungethiim, welded in aufgerichte 
ter glutaugiger Pferdesgefatt befonders Feuer antiindiate (ogl. Dev 
benet Volksglaube des M. A. 1, 112). Gerwandt damit ſcheint 
der Damon Grendel, Grendel, und der ebenſo aenannte boshate 
und sauberfundige Autiſche Konig; in Dan⸗Lingelſ. Ged. Beowull, 
Ger. v. Thortelin (1815), der diesen Graenoet mit dem Nord, Lucifer 
Lokl vereint: der Angell. hade namlid) tas Nord. togt, tow 
Zeuer, mit loba, Dan. boge, Verfchlush, Thür verwechſett, wd 
den Loli Daher von grind benannt, welches Wort im Nordiſchen 
Thitt » Deridlus bedeutet; daher Angell. griavt, Mitderl. geendet 
Riegel, und nod ber Deut, Name Grindelwald. (Deſſelben 
Stammes i wohl Angelſ. grindan, Engl. grind, sermatmen, 
Mord, grand Schade, und grans Grund). Loft ift aber von dem 
Feuer⸗ und Slammengeifte Logt in der Mothe fo geichieden, wie 
im Worte fog Lohe (lang Warmbad, Lange, und ſammt wirts 
lich wohl mit loka Thuy und fone zuſperren, ven twha (ipa, 
lauh, fohtd) fehtiefem, enden (vat, im Wörterb. zu Gottfried 
tntierhen); ant oki if die „Pforte der Adie’? — Pylades — 
wie die Pforts ber Sultan it (veral, S. 431. Germania J, 
957): feiner Tochter Hel (= Hille, alt here) Thur verſchließt 
alle Giechtodten, und Poti felber fiiGrt ert in der Gotterdam⸗ 
merung alle Todten heraus yum Ramypfe gegen bas Leben, 
welches ,die Pforten der Holle nidit iiberwaltigen.” In ciner 
Angelſ. Stelle bet Sommer gloss. AS. fagt Satan ſeider, dak 
Gott ihn mit primdiag in der HoWe beſchloſſen Habe, Es i? 
Autnord. ſprichwörtſ. Uusdruck: ,cinem die Thüre nicht auf die 
Ferſe fallen laſſen“ fie ſchleuniges Nachſolgen im Tode; wit 
nicht nur treue Genoſſen thaten, fondern aud) Diener, und felt 
Frauen G. B. Brunhild), alé Opfer beim Leichenbrande. Die 
Nofgetalt betreffend, fo erſcheint mod im Zuttand die Todes⸗ 
adttin Hel auf dreideinigem Noe, Blörn Haltorfens “sand, 
Wérterd. leitet Wont yon toche verfifren, verlocken. — Augers 
peat find and in dieſen Normanniichen Gedichte beſonders die 
Seefahrt: und Waffenwirter Germanifh: eskipre (1611) Sais 
lof (593) WWind(eite des Schiffes; Micderlind, loef; mod ia 
Grams, Seeſpracht lof, sigte, sigher (1296. 1501 ff.) Geaet, fegeind 
boliner e hobens (1602) find aud) ſolche Echiffetheite; hater 
(1905) lichten: wal, Brana, hale bouline Sdifférunge; wom Mies 
bert, boelyne Seselitine, u, baalen glehen, holet. tref (1290) 
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mit Thomas von Kent gebalten'), ber nod 
im 12ten Sabrhundert ben Roman von Alerander 
aus bem Latein, ebenfalls in Framzoͤſiſchen Alerands 
rinern dichtete 2); welche Versart vermuthlid von 
dieſem vleibeſungenen Helden, deſſen ritterliches Bild 
hler zugleich ben jungen Koͤnig Poilipp Auguſt (ſeit 
1180) verberrlichte, die Benennung erhielt. Der 
Vereinigung dieſer Thomaſe wuͤrde eben nicht wider⸗ 
ſprechen, daß Thomas von Kent ſich beim Alexander 


Segel. Aod (1522) Flut. luingne (1017) ſcheint Klinge (wenn 
nit Lunge); wie brunie ceo, 782) Banger, Alld. brunne, ob⸗ 
Aeich es Elid durch harenes Hembde erklart. ceimbeale (803. 
818) find and wohl Warten, wie gavelos (sos), jego favelot, 
Angelſ. pafeiok, Fst, gafieh. eskermies (799) Geſechte; f. ſchit⸗ 
men int Worterb. zu Gottfr. und Nibel. drus (2437) Geliebs 
ter, Mitd. trur, Stal, drado, dodneur (424) bedeutet wotl 
daſſelde. bale (1591. 1703) fröhlich; baldure (619, 1994): umſer 
batt, bald; Stal, baldo. In wacrant (1604, 1721), walerant 
im Grong. Kbnlg Horn, umiveend, umber wankend, ſcheint ſich 
bag Engl. walk, Angelſ. wealcan (ygt, waltien im Worterd. zu 
Gottfe.), mit tem Novminn. vagrant (von vagari) zu miſchen. 
erchavine (631) gemciner, zottiger Rock; vollfandiger esclavine 
(ttt Roquefort gloas,); Mitiellateln. sclavina ; Italien. nod 
achiavina Efiaven: und Dilgerroc: flammt wohl (wie Stave) 
von Glave, wirft aber fein dicht auf den flauen bei 238 Bopve VIN, 4. 
samit (1776) Sanunt; val. Worterb. gu Gottir, famic, plaie (1777) 
leitet Guid wom Lat, plagae, und fomit den Schottiſchen plaid, 
Bal, blialt, hliart, Gortrr, blar; Isl. les, Dau, Bie. hanap 
de mazre (512), madre im Gran. K. Horn, tft Rapf von 
Mafer, buntem Hole: Wied, maje Fleck. sarcu (1651) Garg, 
lsidure (19a) boſes C(leidiges) Wetter; wie chlaz (1712), Er⸗ 
fidrung tebiirftn nod) low (801); gaiderent (906); uraille 
(1023) d’an brail (nod brueil, Stal. broglio, Gritht, Bruch⸗ 
Gehol)); almis (1686), — Die Anvede seignurs (635) bezeichnet 
aud diced Gedicht wie dad Engtijeye) als mündlichen Vortrag 
tines Gangers vom Fade. 

w) Sir Fred, Madden introd, in the ane, Engl. ro- 
mance of Havelok the Dane (Lond, 1828) p. XVII, 

2) Wie ex felber fagt, in dev PerarHde. des 22, Jahrh. 
mit Gemadiden und Umriſſen, der bibl, Vallicre a, 2704 bei 
Clement I, 300: 

Bl. a4 Dun bon liure en Latin fia cent translatement. 
Qui mun non demande, Thomas ai non de Kent, 
Dieſe Hoi. enthalt die Alreen Branchen des vielfältig fortges 
dichteten Romans, darunter 2 gana cigenthimlidie, pon NAlerans 
ders KindHeit und Tod. Auch Clement bezieht ihm (wie Raval. 
liere 259) auf K. Philivv Augumtt, namentlich Aleranderd Krö— 
nung auf bie Arbnung in S. Denis 1160; bet deſſen Vermätz⸗ 
ung mit fabetia vou Hennegau zu Mgeims 1179 aud die vow 
feinem Gater Ludwig VIE (im Noman bon MWlerander auf Aris 
ftotetes Rath) verfammelten 12 Pairs ihre Aemter verrichteten. 
In der Hdf. fkehe ebenfalls Bi, 44, legte Sp. La conclusion 
del ftiore Alixandre et de mesire Eustace qui trans- 
lata le (Ijlore; wwobel Clement anfiihet, derſelbe werde in einer 
Hot, ditſes Romans genannt: 
Moult par fu grant la presce, sicom raconte Vstace, 
Des mora et des naurez qui gisent en Ia place, 
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hauptſaͤchlich nur ein frembes Werk zuelgnete; denn 
ber Thomas im Triſtan und Horn iſt eben aud 
fein vorzuͤglicher Dichter; und recht fuͤglich ſteht gu 
biefem Rleeblatte nod ein vierter Thomas der fid, 
wie Thomas von Kent, geradehin als Verfaſſer 
eines alerandrinifchen Gedichts vom Tod und Be— 
gtdbnié ber Moria nennt 4), 

So diel ift jedenfalls gewiß, daß dec im Frans 
zoͤſiſchen und Deutſchen Triftan genannte Thomas, 


Er verweilet in Ansehung der Zeit auf ten Brut d'Engleterre 
deſſelben Dichters vom J. 1153 (wal. oben S. 572), Die Vals 
lieve'iche Hdſ. (hliegt Inci finist la romance de inte che- 
ualerie. Legrand @'Aussy aber, in wotices et extr. des 
mss, de la bibl, nationale V, 122 erfldrt dieſen Roman 
de toute chevalerie ffir ein Magliches Plagtat aus dem Ger 
didite Lamberts, Wohtziketannt find ndmti Lambert li 
Cors (le court), un clere de Chateaudun, und Alexandre 
de Bernai (in Normandie), gemeinlich v. Paris benannt, alé Df. 
ded ‘Alerander:Ged,, deſſen Feit ſich auch dadurch beitimmt, dah der 
Dichter Elinant an Aleranders id. i. Philipp Auguſtz Tafel die 
Merentdmpfe und andee Fabel finge und fagt, und dieser, nace 
ſeinem Ucbevtritt ing Klofer, 1209 flard, laut Vincent, Bellov. 
spec. hist, Auer den manigfaltig zugeſetzten, oder mur vets 
festen und bearbeiteten eingelnen Branden im den verſchiedenen 
Hoi, reihen fich am dieſen Hauptſtaum im 13. Jahrh. vers 
namlich die Sortiekungen: Wleranders Teſtament von Perrot 
de S. Cloot ,tetannt ald Qf. der Hauprdrande des Renard), 
und Aleranders Sache durch feinen Sohn Allienor, von Jehan 
li Venelaix, Ravalliére und Clement 1. ¢ weber cine 
priditige grofe Hdf. gu Orford 1339, mit Gematden von Jehao 
le Grise pollendet 1344, f Warton J, 144. Dee Scbreider 
hie auch wieder Thomas: Nomen scriptoris est Thomas 
plenus amoris, — Uleranter yon Bernat, nad welche mal 
aud) wohl die Alexandriner benannt glaubte, die offenbar alter 
find, als dad geſammte Mlerandergedicht, welded ex mur forts 
ſetzte, Gat augerdem den Noman Arhys und Prophntias 
gedichtet (Warton 1, 143), der auch Altdeutſch, obſchon nue 
nod im Bruchſtücken, vorhanden if. Germania oder Neues 
Jahre. der Berl, Deutſchen Geſellich. HM, 99, 
3) Qn einer Hdf. der Harley. Samml. $234, Bl. 1s Anfang: 
Seiniurs, ore escutez, ke Deu vus benaye ! 
De ja mort doleruse que vou dona Ia vie. 
Ben Vavez oy, bon eat que je le vve di. 
Quand Deus fu mis la croys de cele gent haye ff- 


Gegen dag Ende, Wh. w85: 

Ore voil a tai parler ki al fait le changun: 

Jo ai a non Thomas, ne ublies pas mun nun. 

Vus pri, ma bele amie, entend(e)e ma reisun, 

Prestre sui ordené, U serf sui e U hum, 

Ore al fet tan commandement, fini ay ma chancgup ff. 
Michel Introd. CXVII. ine Cotton, Handſchrift liek Cher~ 
maus fir Thomas, und Godley, Odſ. Hermans, M, 323. 
Leqrand bemertt aud zu den Gemalden dex Uleranderhoy, oes 
Thomas von Kent Anmerk. 2, bak er nad einem derfelren, wo 
ber Ge als fchwarjer Monch abgetilder if, ihm aud Dafitt hal⸗ 
ten wiirde, erſchlent et bier niche yrocimal aud in farbdiges 


Kleidern. 
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in weldem Verhaͤltniſſe man ihn aud zu diefen 
Giedidjten faffen mag !), nidjt dee Thomas von 
Erceldoune des Engliſchen Triſtan fein fann. 
Zu Erceldoune, einem Dorf in dec Schott⸗ 
laͤndiſchen Grafſchaft Berwik, an der Engl. Grange, 
bag [don in Urfunden von 1136 und 1143 vorfémmt, 
jest Eaclston, ftehen noc) die Trimmer eines Thur⸗ 
mes, wo dieſer aͤlteſte Schottiſche Dichter wohnte 2), 
und aud ein Grabftein ſeines Geſchlechts mit ers 
neuter Inſchrift 9). Aus einer Urfunde worin er 
mit vielen Edlen als Zeuge auftritt, ergiebt fic, 
daß er um 1219 geboren wurde, und eine Ur kunde 
ſeines Sohnes, der ſein Gut dem Dreifaltigkeits⸗ 
Stifte zu Soltra ſchenkte, zeigt, daß er vor 1209 
geftorben *). Es giebt viele Nachrichten und Uebet⸗ 
lieferungen von ihm, die jedoch meiſt nut feine 
Weiffagungen betreffen, untec melden die be: 
ruͤhmteſte die vom ode des Schottiſchen Koͤnigs 
Alexander UL im Jahre 1286 iff 5). Auger meh— 
reren foldjen einjelen Weiffagungen *), wird ihm 
auch cine offenbar fpdtere, poetiſche von dee gangs 
lichen Untetjochung Schottlands +) beigelegts des— 
gleichen, eine Reihe von Weiffagungen, welche, laut 
einer phantaſtiſchen Einleitung, die Feenkoͤnigin ſelber 
ihm eingegeben hat. Naͤmlich, unter dem Eildoun⸗ 
Baume *), ſieht ex ein wunderſchoͤnes Fraͤulein auf 
apfelgrauem Zelter bald fingend, bald ein Hérnlein 





1) Goͤrres fagt in dee Einleit. sum Lohengrin (1813) S. 


v, dev Titurel habe die Erjahiung von Artus, feinen Streit 
mit Raifer Lucius, mit Nieien und Drachen (on S. 569) 
aus Galfricds von Monmouth Chronit genonunen; deéal, 
ftine Gerhaltniffe gum Konig Mar’ von Cornwall, Uterpens 
dragons Liedfchait mit Arnive, ded Urloys Gattin, und deſſen 
Niederlage, find thes aus derfelben Quelle, theils aus der 
Ehronit von Cornwallis deo Thomas von Britans 
nien, beide hatte alfo zuverlaſſig Wolfram von Eſchenbach, 
und Kyot ebenfalig, wenn nicht beide, dod gewiß den Gals 
fried Von Monmouth wor ſich tegen.” Dieſt fo suverfidtlide 
Stele, welche jedoch, voilig grundlos, zumal in Betrache des 
Thomas von Britannien cine dloße Anſicht aufftellt, verleitete dem 
neuen Deraugacber Wartons in cinem Nachtrag uber Triſtan 
(Price gu Warton J, 197) ju der Behauptuna, Eſchenbach menne 
im Titurel den Thomas von Britanien wirklich fo als eine ſeiner 
Quuicen, Und er wahnt nun, im diefem Thomas, ald Verfaſſer 
einer Cornwallifehen Sagengeſchichte, den wahren Thomas, auf 
welchen das Framoſiſche Gedicht und Gottfrled ſich als rechte Ur⸗ 
funde berufen, geſunden zu haben, Es braucht kaum sod) geſast 
qu werden, Dai Goͤrres dem Thomas von Britannien lediglich 
ous Gottfried fannte, 

2) Nagnweis dieſer Urk. von Ercheldun, welches (pater die 
earls ven Warf beſatjen, bei Scott introd. LV. 

9) Ebb. XCIV; Auld Rymers race Lies in this place, 

4) Dav, Irving lives of the Scottish poets Vol, I 
(Edinb, 1904) deginnt mit Thomas Lermont dic Reiht pag- 


124. Meifter Gottfried von Strafburg, 


blaſend, begleitet von drei Hunden, heranceiten, deren 
glaͤnzender Aufzug nur durch ihre leibliche Schoͤn⸗ 
heit uͤberſtrahlt wird; er verehrt fie als bie Him⸗ 
melskoͤnigin, fie aber nennt ſich nur Feenkoͤnigin. 
Er koſet nun mit ihr, bittet ſie um ihre Minne: 
fie weigert ſich, weil fie all ihre Schoͤnheit einduͤßen 
u. es ihn bald gereuen wuͤrde; er dringt dennoch in ſie, 
und dec Sterbliche umarmt endlich die Feenkoͤnigin. 
Da erloͤſchen ihte leuchtenden Augen, ihre ſchoͤnen 
Locken fallen vom kahlen Schaͤdel, ihe reiches Ge— 
wand verwandelt ſich in Lumpen, und mit Ents 
ſetzen haͤlt der Dichter eine ſcheußliche Here, anſtatt 
der reizenden Fee, in feinen Armen. Er ſelber iſt 
damit ihrer Macht verfallen, und muß »der Sonne 
und bem Monde, dem Gras und allen gruͤnen Bau: 
men Lebewohl fagen, und mit feiner ddernaticliden 
Giihrerin die Erde %) verlaffen. Ee befiehlt feine 
Seele dem Heiland, ſchwingt fic) hinter die Schone aufé 
Roß, und fie reiten drei Tage durch die tiefſte Fin 
ſternis, wo fie nur das Vraufen der Wafer horen, 
burch welche die Fahrt geht. Cie fommen nun 
in einen ſchoͤnen, von Voͤgeln durchfungenen, blu— 
men: und frudtreidjen Garten; Thomas greift bes 
gierig nad) der Frucht: feine Fuͤhrerin aber bale 
ibn juroͤck, dag er met bem Teufel verfalle. Sie 
laͤßt ibn das Haupt in ihren Schooß legen, und fo 
jtigt fie ihm den engen Pfad jum Himmel, de 


223—49; iiter die Urf, p. 228, Scott Introd. Vi-VHI. XV, 
Atdr. dee zweiten Urf. ebd, XCIII und Minatrelay HLT, 167. 
Der Rame lautet in dex erſtent Thomas Rhymer de Er- 
celduin; in der gveiten fept; Thomas de Ereitdoun filins 
et haeres Thomae Rymour de Erceldon, Cine noch altere 
Urf,, df Irving aug Nisbet syst. of heraldry Vol. I, p. 
134 anflibyt, ſoll durch die Unterſchrift Thomas Learmownt 
de Ercildoun dieſen fonft ert in Hect. Boéth. hist, Scot. 
vorfonnmenden Geſchlechtsnamen bejeugen, welden Dav, Mac- 
pherson ena mur durch Gerheirathung ermerden (st. Mod 
haben zu Earlston Leute Namens Searment Begrabsisredt 


8) Rrower oder Fordun nm 1430 Scotichrom. 1. x, ¢. 
48: ille vates ruralis, Thomas videlicet de Ersildon; 
darnach bel vielen Geſchichtſchreidern Irving 229. Seott IX, 


6) Mus alten Schottiſchen Zeitbidiern geſammelt bei Scott 
XI—XIV. Miustreley 11, 168—70. 

2) Utgedrudt bel Pinkerton poems from the Maitland 
MS. Vol. 1 wid Scott minastrelsy [l, 282. Tristr. in- 
trod, XVI. Scheint aud ber Zeit Cduards UL 


a) Dicer Baum, unter weldem Thomas weiſſagte, ſteht par 
nicht mehr, die vermuthlich ſchon im Heidenthoume verehete Srelle 
wird aber nod durch cinen darnach benannten Gtein (Kildon- 
tree-stone) deeichmet, Ein nager Bach Gift Bogle- burn 
(Goblin-brook, Kobolds-Gorn) von den Geiflerm mit demew Tho: 
mag vertehrte. Minstrelsy LI, 172, 


9) Medylerth erflart ſich durch bad Nordiſche mid-gard, 
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breite Straße yur Hille, und den Weg ins Feen: 
land. Sie ift plogticy wieder fo ſchoͤn, als guver, 
und reitet mit ihm gu einer bercliden Burg, wo 
Hercen und Frauen tanzen, fingen und fid) erluftis 
gin bié Mitternadt. An allen diefen Luſtbarkeiten 
nimmt Thomas Theil mit feimem Fraulein, auf 
deren Geheiß er ibe allein dort Antwort giebt. 
Mad ciniger Zeit heift fie ihn bereit fein, auc Erde 
heimzukehren, denn der boͤſe Feind aus der Holle 
werde naͤchſten Bog auf die Burg fommen und 
einen Theil ber Bewohner abfordern, und ba wirde 
ec (Thomas), alé ein fdiner und ftattlider Mann, 
gewif von ber Bahl fein, wenn er fo lange blicbe. 
Gr will ungern fcheiden, da er faum drei Tage hier 
fei, fie aber fagt ifm, daß er bereits bret Sabre 
im §eenlande weile, und daß fie ihn gu febr liebe, 
um ifn ber furchtbaren Gefahr autzuſetzen. Co 
geleitet fie ibn gurid unter den Cildoun: Baum, 
und nun, bevor fie von ihm ſcheidet, offenbart fie ihm, 
in bunfler und bildlicher Sprache den Ausgang dee 
Kriege Eduards ILL zwiſchen England und Sdpott: 
land 1). Diefe Didtung, welche unldngft nod als 
Ballade in Sdhottland tebte 2), erinnert an die 
ſeht aͤhnliche, welche Konrad von Wuͤrzburg vom 
1) Scott VI erjafit fo nach einer Hdſ. der TCottoniſchen 
Bibl, in Yondon (Vitel. KR. X), die vom Fewer beſchädigt itt, 
und githt Runde von einer anderm Hoſ. in der Kathedrale von 
Lincoln, Cine dritte HOC beſindet ſich zu Peterborough, Wile find 
mangelbait, Cine volifandige, mit allen Lesarten, beſaß Jamieſon, 
Hind wollte fie herausgeben. Minstrelsy 211, 179-85, we fait 
die ganje Cinicitung ang der Cotton. Hd, adjedructt it; fie 
beginnt: 

In a lande as I was lent, 

In the gryking of the day, 

Ay alone was I went 

In Huntle bankys me far to play, 
Und fo theilt ſich das am Schluß mangethafte Gedichte in se 
—— Stanjem, Ich habe Scotts Erzaͤhlung daraus 


2) Scott giebt fie, aus Atſchriſt einer Lady unwelt Ercels 
doune, betichtigt und erganzt aus einer andern in Mrs, Bro⸗ 
wn's Dd. Minstrelsy Un, 172, Die erſte der 20 Stamen 
igutet: 

Truc Thomas lay on Huntlic bank, 
A ferlie he spied wi? hes ee; 
And there he saw a ladyc beight, 
Come riding down by the Kildon Tree, 


Dies Freee, vom Mund zu Mund gegangene Med weidit bes 
arciflich manigfaltig ab, aud) im bedeutenden Rigen: die Dees 
wandlung der Eltentintgin febit; die Ereime, welche belde, 
auf mildweigem Seirer, bis and Knle durchreiten, find die Blues 
ſtrome, die auf Erdem vergoiien worden. Ja dem Garten reidt 
fie ihm cinen Unie! (laut der Gortefage, vom Baume vec Crs 
Fenntnid im Paradiefe) und damit die Gabe der Walrfaguag. 
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Dichter bes Wigalois, Wient von Gravenberg, etjzaͤhlt, 
und bec Guter (Bd. Ul, 41) namenlos in Strophen vers 
faßt hat 3), fo wie hinſichts des Aufenthalté im El 
fen ober Feenlande an das Lied vom Tanhuſer (S. 429). 
Vom Thomas von Ercelboune weif eben fo nod 
bie Wolkéfage: als ex nad) Heimkehr aus bem Feens 
lande, einſt frdplid) mit Freunden in Erceldouue 
figt, vernimmt er, dag ein Hirſch und Hinde aus 
bem Walde daher fomme; Thomas erhebt fid 
ſogleich, folgt den wunderſamen Thieren in den 
Wald, und ward nie wieder gefehem *): dod wird 
et, nad) Erfillung feiner Buſe im Feenlande, einft 
wiederfehren 5). Die Kirchengeſchichte will dagegen, 
daß fein Verkehr mit der begeifterten Nonne Clifa 
gu Haddington, von welder aud) Weiffagungen vor⸗ 
banden find, ifn mit eben diefer Gabe ausgeruͤſtet 
habe ®). Die manigfaltigen Weiffagungen find, in 
Verbindung mit ben Weiffagungen Merling, und 
Anderee mehe, bis sur Sibylla, gefammelt, fhon yu 
Anfange bes 17ten Jahrhunderts gedrudt, und nocd 
Volksbuch 7); fo wie nod mance andere folde 
Spruͤche von ihm beim Wolf umgehen *), welded 
ibn deshalb nuc ten Reſmer (the Rhymer) 
nennt, 


Im Elfentande barf ex nicht fprechen, wenn er je Gelmfehren 
will: er weilt ſieben Sabre dort, Als sweiten Theil diefer Bate 
lade, im derſelben Weiſe, Gat Ecott die Weiſſagungen des Thos 
mas veracheitet, 

9) Mad dent Faust verwandelt fich (int alten Puvpenſpiele) 
die fine Helena im ſeinen Armen in cine Hollenſchlangt. 

4) Grinnert gondii an Dietrichs von Bera Gerfchwinden, 
in Wilkina⸗Saga und Heldenbuch, deſſen alte Vorrede dies auch 
in Verbindung mit dem treuen Ecard und Genusderg erzählt. 
gl, S. ses. 

3) Ecott hat dieſe Volksfage, als britten Theil dev Ballade 
von Thomas de Rhymer, hinzugtdichtet. 

6) D. Mackenzie live of Scots writers Vol. I, p. 304 ang 
Dewpster hist. ecel. Scot. p. 369. Gindet Scott minatrelsy 
TH, 168 und Irving 228 unbegriindet, 

7) The whole prophecies of Scotland, England, Ire- 
land, France and Denmark, prophesied by Thomas Ry- 
mer, Marvellous Merling, Beid, Berlington, Waldhare, 
Eltrain, Hannester and Sybilla — publ. by Andrew 
Hart. Edinb, 1615. Irving 233. Scott rminstrelsy II, 
191—207 giebt Mud), diefer Sammt. mit geſchichtichen Eriauteruns 
gen. Merlin it nicht Ambrofius Merlin S. 568), fondern dec 
etwas jungert, Merlin ter Wilde benannte; Beid it Bedaz 
Waldhave hick cin Abt von Welrofe, der 1260 im Gtruche 
ter Heilighit ſtarb. Sithlla it die Königin von Saba. 

6) Scott lieſert dergleiden in den Einl. und Anmerk, gum 2, 
und 3. Thelle der Ballade, E, t90, 228. Darunter aud die vom 
Eildon: Baume: 

At Eildon Tree if you shal be, 
a brigg over Tweed you there may see, 
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Dod beylehe ſich dieſer Mame feit tange eben 
nut feine Weiffagungen !), vielleicht weil biefe 
purdiweg in Reimen find, waͤhrend die uͤbrigen alte: 
ren, dod) minder berahmten und volksmaͤßigen Weiſ⸗ 
fager ſich meift noc) in reimlofen Allitterationé: 
ſpruͤchen vernehmen laſſen 2). Thomas erhielt aber 
ohne Zweifel dieſen ſchon bei ſeinem Leben urkund— 
lichen Beinamen als wirklicher Dichter, der ſch bei 
fhm wirklich, nad) uralter Weise, mit dem Weiſſa⸗ 
get (vates) vereinigt haben mag. Namentlidy ift 
fein Gedicht von Triſtan ſchon burd ein faſt gleid: 
geitiges Zeugnis berihmt. Robert Mannyng, 
genannt von Brunne, felber Dichter, um 1303, 
fagt in ber Einleitung gu fener Reimchronik: um 
bem gemeinen Manne verſtaͤndlich gu fein, auf Bees 
iangen deffelben, und aud) feiner eigenen Faͤhigkeit 


welcht erflilit it, indem man von dieſtr hoten Stelle gtgenwartig 
drel Brucken bes Twted iiderfiebt. 

1) Scott S. 186 bemertt, dah es dem Thomas daheim ers 
ging, wie dem Dirgil bei den Lazaroni, die ibm nur als Jaber 
ree, nicht als Dichter, kennen. Thomas Gerehrung aing fogar 
auf cinen Mann iiber, der, whe nod Leute fich erinneru, in ben 
Trummern vow Ereeoune fich anfiedette: er Gieh Murray, War 
ein Krduterfundiger, hatte cine Spietuhr, cine Cteterifiermafdine 
ud einen duégeftopiter Alligator, ſtand in vorgeblichem Verlehr 
mit Thomas, und lebte lange Jahre dort alé Zauberer. Cod. 
S. vi. 

2) 8. B. Merlin, bei Scott S. 203: 

In the meuth of Arrane a seleouth shall fall, 
Two bloodie hearts shall be taken with a false traine, 
And derfy dung down without ony done. 


a) Copple ijt im Engl. nicht mehr gebraͤuchlich, aber wird 
von Gcott richtig durch Etanse ertlart; wie das Gran. couplet 
und Gpan. copla and Stame, Strophe Altdeutſch Lied, bet 
ben Meiſterſingern Gefag) bedeutet. 

4) Peter Langtoft's chronicle (as Illustrated and 
improvd by Robert of Brunne) ed, Thom, Hearne (Oxf, 
1725, 2 Vol. 8) 1, 99, Diefe merfwurdige Stelle liefern 
and beuten: Warton 1, 76; Irving 236; voltftindiger Scott 
introd. LIX; dann Price ju Warton 1, 143; Michel in- 
trod. XXXIX hat fie nochmals mit dee Urſchriſt in luner Temple 
verglidien. Der Anfang seifehe ſich auf Roberts Lateinifde und 
Franzoſiſche Gewahrémanner. 

Als thal haf wryten and sayd 

Haf I alle in myn Inglis layd, 

In symple speche, as 1 couthe, 
That is lightest in manne’s mouthe, 
I made noght for no disoura, 

Ne for no s¢gzgours, no barpours, 
But for the luf of aymple men, 
That strange Inglis cannot ken; 
For many it ere that strange Inglis, 
in ryme wate never what it is; 
And bot thai wist what it mente, 
Ellis methought, it were alle sebente, 
I made it not for to be praysed, 
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gemag, erzaͤhle ex einfach und leicht, nidt in kuͤnſt⸗ 
fiden verſchraͤnkten Reimmeifen fie die Harfner, 
Singer und Sager; er fehe, das die Gedichte derer 
von Erceldoune und Kendale nicht fo gefun- 
gen und gefagt werden, wie fie verfaft worden: nos 
mentlid) der Triffan, ber uͤber alle fruͤheren und 
gegenwaͤttigen Rittergedidhte den Preis habe, wenn 
er fo wiederholt wuͤrde, wie Thomas thn gedidtet; 
dies Gedicht hore ex (Mobert) nimmer, ohne daß an 
einer Stanze 2) etwas feble: beide Dichter ohne 
gleichen didteten fo des Ruhmes und des Abels 
wegen, in fo zierlichem Engliſch, in fo wounderfamer 
Reimart und Sprade, und in gegenwartig fo gary 
ungewoͤhnlichen Ansdriden, dap Mander es nicht 
verſteht *). 

Den Hier von Kendale benannten Dichter hat 


Bat af the lewed men were ayeed, 
If it were made in ryme couwee, 
Or iu atvangere, or enteriacé, 

That rede Inglis it ere inowe 

That couthe not have coppled a kowe. 
That ovuther iu cowee or in basion, 
Som sould haf ben fordon; 

So that fele men that it herde 

Suld not witte how that it ferde, 

I see in song, in sedge; ng tale 

Of Erceldoun and of Kendale, 

Non tham says as thai tham wroght, 
And in ther saying it semes noght. 
That may thou bere in Sir Tristrem, 
Ouer gestes it has the steem, 

Quer alle that is or was, 

If mei it sayd as made Thomas, 
Bot 1 here it no mai so say, 

That of sum copple som is away, 
So thare fayre sayng here befori, 
Is thare trauayle nere forlori; 
Thai sayd it for pride and nobleye, 
That non were suyjk as thei, 

And alle that thai willed overwhere, 
Alle that ilke will now forfare. 
Thai sayd in so quante Inglis, 

That manyone wate not, what itis, 
Therfore (1) heuyed wele the more 
In strange ryme to trauayle sore; 
And my witte was oure thyane 

So strange speche to trauayle io; 
Aod forsoth | couth noght 

So strange Inglis as thai wroght, 
And mefi hesoght me many & tyme, 
To tarne it bot in light ryme, 

Thai sayd, if I in strange it terne, 
To here it manyon auld skorne; 
For (in) it ere names fulle selcouthe, 
That ere not vsed now in moutke. 
And therfore, for the comonalté, 
That blythely wild listen to me, 
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man biéher nod nidjt weiter aufgeſpuͤrt 1): bem, 
wenn aud) nicht alé Didter, wobhlbefannten Tho— 
maé von Erceldboune aber hat man den Alt— 
englifhen Teiftan, fobald man ihn entdedte *), 
um fo unbedenflider gugeeignet, alé fic derfelbe 
namentlid) auf ihm besieht, und died Gedicht der 
Beſchreibung Roberts vollig entſpricht. 

Es ift naͤmlich in einer kuͤnſtlichen eilfreimigen 
Stanje, mit verfdrantten, fiinf:, viers und zweimal 
wiederfehrenden Reimen, in fehe ceinem Enaliſch, 
mit altbidterifden Ausdruͤcken, freier Wortſtellung, 
in furjer, gedraͤngter Darftellung, und fo, nad fei 
nen drei (von Scott gemadten) Abtheilungen von 
102, 107 und 110 Stanjen, gum lebendigen Vor— 
trage, Gefang und Saitenſpiele beftimmt vor ben 
Herren, welche haͤufig darin angeredet twerden 3). 
Und obgleid) diefe ftrenge Didtweife fie dem Geez 
daͤchtniſſe ſchaͤrfer einpragte, fo verurfadjte fie dod 
gugleid), daß gumal von den gebduften Reimen der 
kurzen Beilen einer und der andere entfielen, und 
etwa durch Luͤckenbuͤßer erſetzt wurden: wie denn 
ſelbſt in der Handſchrift dieſes Gedichts dergleichen 
Luͤcken vorkommen *), Nimmt man hiezu nod) die 
unverkennbar (wie im Koͤnig Horn) uͤberall durch⸗ 
brechende, aus der reimlofen Angelſaͤchſiſchen Dicht⸗ 
kunſt ſtammende Allitteration, beſonders in ge⸗ 
wiſſen ſtaͤndigen, ſpruchattigen Ausdruͤcken: ſo iſt 
wohl kaum ju zweifeln, dag Robert wirklich diefen 

On light lange ft it begai. 

For laf of the lewed mai. 
Warton bemertt, da§ Robert aͤhnliche Eutſchuldigung im der Bors 
ede iu feinem Manual of sina macht, wie fier vor der Reim⸗ 
hronif, welche ex zwar nicht fir die Spielleute, Singer und Gas 
Gtr, jedod jum theilwelſen Abfingen bei feftlichen Gelegenbetten 
deſtimmte. Die Reimarten mit den Franjofifdien Namen ryme 
couwée und enterlacé entſorechen den damaligen Lat, rhythmi 
caudati und interlaqueati; dergleichen Robert denned mand 
mal einmiſcht, beſonders gegen das Ende die letzten, wedurch 
cin Reimpaar zugleich in der Witte reimt. Die Reimart Baston 
naar ® bon bem wm 1315 beriifmten Lateiniſchen Neimer Robert 


1) Warton I, 79, Scott LIT vermuthet ifn im Cum: 
berland heimiſch. Kendale it cine alte Stadt in Weſtmoreland 
am Ran: Flufe (vallis ad Canum), mit eigenen Baronen und 
Grafen ans dem Sromme dee Talbon's, von denew Withelm ſich 
mit Vewilligung K, Heinrichs um von Lancaſter benannte, Cam- 
den Brit, 024, 

2) Pinkerton permuthete (Gon 1786, dai es in der vom 
Biſchof Percy erwahnten Hdl, dev Advotatendidl, zu Cdindurg 
ſteht, welche der Eenator Boswell von Auchinleck geſchentt hatte, 
tnd mitfon fand es darin. Irving 237. 241 ff, wo nabere 
Kunde von der Hd, und dem Gedicht, mit dem Anfang und 
Stellen deiielten (UI, 1-9, 1, 75—81), aus Scott s Ditthellung, 
deſſen Ausgade angefiindigt wird. Diese erſchien zuerſt 1004 (Cdin' 


601 


Triſtan meint, welchen die einzige Handſchrift in 
der großen Sammlung zum Theil aͤhnlicher Ge— 
dichte, wie das vom Horn-⸗Kind, aus dem Anfange 
des 14ten Jahrhunderts 5), alfo ziemlich gleichseitig, 
bewahrt hat. 

Eine andere Feage ift freilich, ob dieſer Triftan 
nun aud) wirklid) bem Thomas von Erceldoune ans 
gehirt. Die Beziehung auf einen Thomas gleich 
anfangs, fo mie mehrmalé innerhalb ®), meint ohne 
Zweifel den von Erceldoune, twelden mit dem 
gemalten Anfangsbudftaben ausgefdnittenen Namen 
ſchon ber Reim forderte, wenn er aud) nicht, mit 
der gangen erften eile, alé Cuffos, unten auf ber 
vorangebenden.Geite ſtuͤnde 7), Aber es ift hier 
nod) deutlider, al bei bem Thomas des Franzoͤſi⸗ 
fhen Gedichts, daß ex nidt alé Verfaſſer, fondern 
als bie Quelle des Engliſchen Gedichts, genannt 
wird: auf dbnlidje Weife, wie auch das Gedidt im 
Volksbuche feiner Weiffagungen diefe nur alé von 
ifm vernommen ausſpricht *), Es erhellet nur fo 
viel, daß der letzte, fic) in der erſten Perfon auf: 
fuͤhrende Sanger des Triftan vom Thomas gu Er— 
celdoune muͤndlich die rechte Darftelung vernommen 
habe, moͤglicherweiſe in einem dbnliden Gedichte, 
deſſen Ucberlieferung freie Behandlung und Aneige 
nung julief. Ja vielleidt iff der Ungenannte von 
Kenbdale, eben diefer mit Thomas befreundete 
Sanger, da Robert ihn faft als cing mit Thomas 


burg 8, mit Scotts Witdnis), mit Cinteitung, Ergaͤnzung des 
Schluſſes mad) dem Frans, Gedicht, Wudsiigen der beiden Fray. 
Ged. und des Lay's vom Maric de France, dem Walliſ. Ged., 
Unmerfungen und Worterbuch; wiederholt, 1806 (welder Ausg. 
ich mich hier bediene); dann 1819; 1920; und 1833. Ich habe 
den Abdruck des Gedichts, nebſt (vermebrtem), Wörterbuch und 
Inbaltsverjeichnis der Namen, bei meiner Ausaade von Gottfrieds 
Werten Bd. U wiederholt. Sir Fred, Madden fat im Gent- 
lemans Magazine 1833 Oct. p. 308—12 remarks on 
Sir W, Scott’s Sir Tristrem, befonders Berichtigungen des 
MWorterbuchs, mit Bezug auf meine Vermehrung deifelben, gegeben. 
MUehntiche Bemerkungen lieferte Svving (foreign review 1820 
Jul.) umd M. A, B. (Samael Singer) im Geutl. Magazine 
1834 Febr. p, 167—70, 

3) I, 37. 4) I, 8. 80, I, 1, 

5) Scott Trist, LXXVII fegt fie 1390. 

6) 1, 37. 38, IM, 45, 

7) Scott Trist, 249: Y was at Ertheldoune, 

6) Irving 223, Scott minstrelsy Ill, 195; Trist. 
XX, Der die Weifagungen aufſaſſende und verlündende Dichter 
fagt aa 

frained fast, what was his name ? 
Whence that he came? in what country! — 
yn Erslingtown | dwell at hame; 
Thomas Rymer men call me,“ 
Scott lie where fir whence und from fir in. 
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nennt, dann nur den Triffan, gwar allein unter Tho⸗ 
maé Namen (wie dad Gedicht ihn hat), auffuͤhrt, und 
gulegt wieder von beiden gemeinſchaftlich redet. Robert 
fannte zweifelsohne dieſen von Kendale, benannte 
ibn aber, bei ſolchem Berhdltniffe yu Thomas und 
deffen Triſtan, nicht ndber. Auch ift eine fo kunſt⸗— 
reiche Faſſung aͤlterer Dichtung, im Allgemeinen 
zwar immer Frucht einer ſpaͤteren Beit, dem Zeit⸗ 
alter des Thomas eben fo wenig widerfprecend, als 
pie aͤhnliche kuͤnſtliche Grange, welche ſchon fruͤh im 
13ten Jahrhundert unſere alten Heldenlieder vom 
Mieſen Siegenot, Eden Ausfahrt u. a. fo abfaßte. 
Longe ſchon hatten die Sanger und Spielleute vom 
ache (Minfirels), wie Mobert fie bezeichnet, die Eng: 
land gulegt in foldem Ueberfluß hatte, dergleichen 
fiinftlide Weifen erfunden und geuͤbt 1), und nave 
lag dann die Anwendung aud) auf erzaͤhlende Did: 
tungen. Dan braudt alfo nidt anzunehmen, daß 
Thomas eigentlid) den Triffan in kurzen reimlofen 
Allitterationsverfen der Angelfadfifden Poeſie gee 
dichtet babe, wie nod ein ſolches Gedicht vom Artus 
brig iff, und daß Robert gerade nur ein “folded 
befchreibe. Die alte angeffammte Allitteration bliebe 
bem Thomas aud mit einem Meimgedidte, wie 
biefer Triftan, und andere gleidyeitige Mitterge= 
bichte find?). Und diefe wurden vorgiglid im Nor⸗ 
den, wo die Englifehe Sprache, im nod fogenannten 
Inglis, reiner blieb, und aud Angelſaͤchſiſche Dich⸗ 
tungen (wie Horn⸗Kind) ſich fo erhielten, in folder 
Geftalt gedichtet 2); obgleich, im Triftan wenigſtens, 
nut geringe Spuren eigenthamlider Mundart find, 
welche ihn bem Schottiſchen Granglande, und damit 


1) Warton J, 23—38 fiifrt, zunachſt vor &, Horn, viele 
derglelchen geiſtliche und weltliche, tprifhe und erzaͤhleude Ger 
dichte (Hon aud der Zeit Hrimrichd TI und Richards des erſten ane 
in welchen, neben flarter und abfichtticher Miiteration, häufige 
Wiederholuna des Reims, unmittelbar, oder im kümſtlichen Reims 
gebauden vielzeiliger Strophen vorfomme; beſonders im der Lies 
derſammlung einer PerasHdf, der Harley. Bist. Nr. 2253 Fol, 


um 1200; darunter aud) die Stange, in welder Horn 
dichtet ift: ' her Horn⸗ gind ges 


Lenten ys come with love to tuune, 
With blosmen ant with briddes roune, 
That al thin blisse bryngeth ; 
Dayes exes in this dales, 
Notes suete of nyhtegales, 
Uch foul song singeth, 
The threstlecoc him threteth oo, 
Away is huere wynter wo, 
When woderoue springeth ; 
This foules singeth ferly fele, 
Ant wiyteth on buere wynter wele, 
That al the wode ryngeth. 
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bem Didter von Erceldoune um fo gewiſſer zueig⸗ 
nen ließen. 

Daß aber Thomas von Erceldoune, wenn aud 
wirklich Dichter eines aͤhnlichen Triftan, wie der vors 
liegende, nicht der Thomas des fonft ent{prechenden 
Frangoͤſiſchen Triſtan und RKinigs Horn, nod der 
Thomas von Britanien unfers Gottfried fein Fann, 
ift oben fdjon dargethan. Eher fonnte man bas 
Verhaͤltnis umkehren. Dee Engliſche Trifkandichter 
hatte nicht etwa die ihm freilich (aud) in der Allit= 
terationéform) zunaͤchſt ftebenden Waliſiſchen Lieder 
der dort heimiſchen Triſtan⸗-Sage unmittelbar vor 
fic) gue Aneignung, ſondern erft vermittelft einer 
Normaͤnniſch⸗Franzoͤſiſchen Darftellung; wie die yum 
Theil aud oͤrtlich nad) Frankreich weifenden Namen 
zeigen: Blaunche-Flour, Bonifas, Florentin, Gou- 
vernail, Peticru, Triamour, neben den alten Wall: 
ſiſchen und Britiſchen Namen der Hauptperfonen, 
welde aud) die Frampdfifden Didter bebielten und 
fid) nur mundrecht machten. Das Berhalenis 
tear hier nicht fo lebendig, wie bet den urſpruͤnglich 
Saͤchſiſchen Gedichten vom Konig Horn, wo wir, 
ungeadtet ber drtliden Berfegung, bod keine Bri= 
tiſche Namen, und felbft bei dem Franzoͤſiſchen Bee 
arbeiter Thomas nur bie Saͤchſiſchen Namen etwas 
franjéfiect finden, Die grofe Urbereinftimmung des 
Engilſchen Triftan mit diefem, auc aͤlteren Sean: 
zoͤſifchen Triſtan, im ganzen Inhalt, fo wie in jenen 
Namen, laͤßt gwar, wegen mancher kleinen WAbroet: 
chung kelne unmittelbare Abkunft, jedoch nahe Bers 
wandiſchaft zwiſchen deiden behaupten*). Dan muß 
nur gu folder Vergleichung diefes Bruchſtuͤck vom 


Go drei Stanjen, Aus deviethen Hof. gibt auch Michel Introd, 
XLIV ein paar ſolche funfiliche Etropben, 

2) Namentlich Gawaine and Galogras und Sir Gallo- 
ram of Galloway, weicht Scott minstreley MI, 203 und 
Trist. LIL ſo beſchreibt und vor Ende ded 13, Jahrb. feat. 

2) Die von Scott Trist. LIM belgefiigte Stelle ded Ch a we 
cer jelat, bag damalé (um 1360) noch von ben nöordlichen Diche 
term ritterlide Eridhiungen oder Momanjen fo mit Mititteras 
tionen geſchmückt wurden: 

Bat trasteth wel, J am a sotherne man, 

I cannot geste, rem, ram, ruf, by my letter, 
And, God wote, rime bold | but lite! better. 
Huger den in dev alten Gammf. neden Thomas Reimſprüchen be ñud 
licen ANniuerationeweiſſagungen, i nod) um 1350 die Viſion ded 
angebliden Piers Ploughman, weide zemeinlich bem Ro- 
bert Langland. aber in den alteiten Hoi. Uaut Tyrwhitt 
emsay on Chaucer p. 74) einem Gilliam sugefdrriedes 

wird, nod ein folded abfichttid) allitterirendes Reimgedicht. 

4) Nitfon Gat hier, beim Trifan, mehr Grund zu feimes 
alfgemeinen Behauytung ber Mbtunft Engliſcher Ritter ae dichtt 
aus Framoſiſchen, als oben beim König Horn, Scott Triet. 
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Ente bes Franydfifden Triſtan ergaͤnzen durch dab 
dabei befindlide Franzoͤſiſche Gedichte von der Mare 


XXII Halt die Franz. Namen im Trifan fie unerheblich, weil 
ed nur Medenperfonen, deren eigentliche Britiſche Namen Thomas 
dielleicht nicht fannte und deshalb die Namen der Normänniſch⸗ 
Engliſchen Mundart, worin er dichtete (in which he coposed), 
behielt, Da Scott dieſen Altengl. Triflan dem Thomas von Cre 
celdoune unbedentlich beilegt, obgleſch er nicht Ritſon beiftinunt, 
dak Thomas durch die Beruſung auf ſich ſeibſt dieſer mehr Ges 
wicht geben wollte, ſondern annimmt, dak cin befreundeter Mins 
firel dag Gedidit mündlich von Thomas gelerut Habe, wm 1264, 
welches dann did zur Abſchrift im der Edinb, Hof, um 1330 mane 
cherlei Derandecungen evfube (LAXVIID: fo möchte ev auch den 
Gewaͤhrsmann des Franz. Tridan, ja den Thomas bes Frany- 
Kinig Horn, Ge Thomas v. E. und diesen alfo fie dem Verfaſſer 
bed Engh Konig Horm eellaren (LIV); wie aud Eis (speci- 
mena of anc. metr. romances Lond, 1805, Vol, I, p. 
124), und mit ibm 3. Grimm (anf. Muſ. M1, 310), that. Galland 
hatte den Anſang ded Cliged von Chriftian vom Troyes, worln 
dieſer ſich auch ald Dichter eines Triftan nennt (oben S. 379), 
irrig als tin Aufang cines Yarcival, choa von Raoul von Btau⸗ 
vaié um 1257, aufyefibvt (Mem. de Tacad. d, Inser. IL, 
675. 690), und demnach wollte Ecote dieſen Raoul gum Df. ded 
Srany, Triſtan nah Thomas v, ©, machen (XXXIX, obſchon Nition 
(i. e. introd, XLII) jenes Ged. richtig bem Thrift. von Troyes 
auſchricb. — Dak Thomas v. E. wirllich Bh des Engl. Triftan, 
bepweifelte ſchon Irving 299, obaleich er Noberts Beſchreibung des 
Triftan, mit Tyrwhitt auch auf vies Gedicht Gesieht, und dann 
angefahr dfntiches Verhdttnis zugiebt, wie Scott annimmt, und 
aud Scotts Grund dafur aus der Schottiſchen Sprade des Tris 
fan XLVI-LI vorweg wenlaiens turd ſechs eigenthürnlich 
Schottiſche Worter und Ausdrucke beſtätigt (ait fiir Wf; bidene 
— anon; woukes fir weeks; on raw; hole and fere; 
an = owe; die Gerbindung gifftew, Aastow); übrigens 
möge de einzige Dd). von einem Engliſchen Abſchreiber fein, 
der manches andere der Art vertauſcht habe, Als Scotte reich 
ausgeſtattete Musa. erſchien, wurde fie von Ellis im Edinburgh 
review (18014 April und Joli) y, vem einem Ungenannten im 
Annual review (Lond. 1804, Vol. 3) gimfig beurtheilt; 
desgleichen die 2. Ausgabe (von Biifeiing) in ver Wien, Lice. 
eit. (1615 Suni). Dany aber beſtritt Mich, Price, im etmer hes 
fondern Beilage zu f. Ausg. des Warton [ (1824), p. 181- 
98, vaj ber vom Robert beſchriebene Triftan der vow Scott 
herausgegebene fet; copple bedeute nist Eranje, fondern cou- 
plet (vevgl. oben S. G00), und gehe, wie strange rhyme auf 
bie VUilitterations:Paare der Angelſ. Poefie, an welchen häufig 
etwas fehle; Triftan, deſſen Tod pwiſchen 1299-99 fale, habe 
alfo ten Triftan im der Crt gedicheet, wie ein andres alted 
Rittergedicht, daraus cine Stelle mitgetheilt wired: 

And quen this Bretayn was bigged, 

bi this burn ryeh, 

bolde bredden therinne 

baret that lofden; 

in many turned tyme, 

tene that wroghten. 

Mo ferlyes on this folde, 

ban fallen here oft, 

then In any other that i wot, 

syn that ilk tyme. 

Bot of alle that here duit, 
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renfleibung Triſtans, welded faft alle vorhergehen= 
ben Abenteuer einrahmt: diefe ftimmen naͤmlich gang 


of Bretaygne kynges, 

ay was Arthur the Aendest, 

as [ Aaf Aerde telle, u. ſ. w- 
Ferner zeigt Vrice, dae Thomas v, E, nicht ber Thomas des 
Aran. Triſtan ⸗Ged., nod ded Frans, K. Horn fein könne, und 
fiibet bawider auch Gottirieds Thomas von Britannien an, Naw 
cinigen Provensal, Nordirans, und Deutſchen Zeugniſſen uber dle 
Derbreitung ver Triſtandichtung vor Thomas v, ©. Geburt, dees 
aleichen Seott felber giebt, wird auch ber ebenfalls Altern Nordls 
fchen Uebertragung gedacht, und endlid) die Schottiſche Mundart 
ded Engl. Triftan gelaugnet. Den nachträglichen, durch Gorres 
veranlaßten Srethum ittee Thomas von Britannien nebſt mehre⸗ 
ren dieſer Behauptungen habe ich fon oben berichtigt. Im 5. 
1833 antwortete aud) ber neue Herauss. ded Triſtan auf Prices 
Ginwendungen, Im October deſſelben Jahres erſchleuen Madden's 
ſchon (G, G00) erwähnte remarks, befonderd fiber bas Worters 
bud, mit den allgemeinen Bemerfungen: dah der Englifehe Tri⸗ 
flan aud bent Frany. herruhre und jinger als Thomas v. E. fis 
dah er fein Schottiſches Kennzeichen an ſich trage; dah Me Hof 
ded Franzöſiſchen K. Horn exit dem Ende des 13, Yahrh. anger 
hore; dak Thomas von E. nicht der Thomas von Britannien 
Gottirieds fein finue, wie ſchon der Girundr, 192 umd Girootes 
Einl. gum Triftam geselat habe; ex last daun mod) dem Thom. v, 
Kent Unforuch auf ven Frans, Triftam, und friar, ob Robert 
nicht fo ju verſtetzen lſei, dag Thomas v. E. uripriinglid) den Tris 
flan geſchrieben, und Sendale ihn überſetzt babe, Dabei aufert 
M., ef fet wohl nod niemand eingeiallen, bak Thomas v. E. 
Noemänniſch-⸗Franzbfiſch geſchrieben, und fo Veriaſſer 
bed Feany, Triſtan und der Urkunde Gottfrieds, ſo wie des Frams, 
K. Horn, fein lonne (em eben der angeſührtt Grundr. durch 
die Zeitrechnung widerſoricht) gleichwohl hatte Moquefort jchon 
1820 (Marie de Fr. I, 398) ungeſcheut bebauptet, Thomas 
Rymer oder von Lermont und Thomas von Erceldoune haben 
den Triftan in Granpoiifdie Verſe Roerieyt, woven Fr. Douce 
cin langes Gruchfiid in Hf. habe, Ein Brier über den Triftan 
von Deoving an Noquefort (defien Preisſchrift de Fetat de la 
poesie Franc. du 12—1i3 Siécle, tr beigetugt if) giebt nur 
eine Uebtrſicht vom ben Gerhandlungen der Englifchen Gelehrten. 
Gergl. Michel introd, XXXIV—XLY, bet Geers Besiehung 
der Veſchreib. Roberts auf den Engl, Triſtan gegen Price verthets 
diat; dann nod Nob, Southey's firenges Gittengervicht iter den 
Friftan:Roman Morte d’Arthur Lond, 1818. 4, T. I,p. XV), 
Freminville s hiſtoriſcht Unſicht (Mem, sur les antiq. nation, 
et etr, publ. par la soc, des antiqonires de Fr. T. xX, 
Par. 1824, &, wonad Luces du Gast den Triſtan aug bem bax- 
breton fiberfeste; wie ſchon De la Rue rech. sur les ouvr. 
des Bardes de Ja Bretagne Armoric. dans le moyen se. 
Caen 3615 behauptet), und Davies mythol. Deutung (1809) 
beforicht, In dem Zuſatzen 1, 205 gedenft ex noch Irvings 
Auſſaß iiber dem Triſtan, and Anlaß der Groote ſchen und meintr 
Ausgabe, im Foreign review (Lond,) 1829 Jul. p. 141— 
62, jrving fandelt auch hier vor Thomas v. E., anterfdeidet 
ifr von Gottftieds Thomas von Britanien, fiter ben er, wie 
Price, durch Gorres (in Bezug auf Efhendach) getauſcht wire, 
alebt cine Ueberſicht der manigfaltigen Bearteitungen des Trifam 
und der Anſpielungen, vergleicht Triſtans Drachenfieg und Ges 
weis durd dic Junge mit unferm Wolſdietrich im Heldenbudd, 
und findet bie Feuerprobe ſchen bei Cophotled (Antigone 264), 
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ebenfo mit dem Englifchen Gedichte, fo wie mit uns 
ferm Gottfeied, bis auf kleine Abweichungen'), yu 
welchen freilid) aud) eben dieſe, ber andern Framzoͤſi⸗ 
ſchen 2) und Githardifden Darftellung eigene Nar— 
renmaske gehoͤrt. 

Die Verbteitung und Beliebtheit dieſer Nor— 
maͤnniſch⸗Engliſchen Darſtellung des Triſtan erwei— 
fet ſich auch durch zunaͤchſt auf fie bezuͤgliche Bild⸗ 
werke. Gin Elfenbeinkaͤſtchen, welded dem verſtor— 
benen Beſitzer dee Handſchrift beider Franzoͤſiſchen 
Triſtangedichte, Francis Douce, gehoͤtte, und als 
deſſen Vermaͤchtnis, ſich gegenwaͤrtig in der reichen 
Sammlung von Sir Samuel Ruſh Meyrik befin— 
bet 3), bat außen anf allen vier Seiten Schnitz⸗ 
bilder diefer Dichtung, in gleiden Rahmen, auf den 
Langfeiten deren zwei, und diefe nod in ber Mitte 
Hetheilt, Die eine ſchmale Seite zeigt bie beiden 
Pilger *), und Triftan mit bem Falken auf ber 
Hand neben Konig Mark eeitend s). An dee vor: 
bern Langfeite fige Triftan mit Sfolden, bie ein 
Hindlein auf dem Schooße hat, und mit Brangenen 
im Schiff, und beide trinfen aus der Schale den 
Minnegauber ©). Im untern kleinen Raume zwi— 
ſchen beiden Rahmen, umarmt Triſtan Iſolden, in 
Folge des Trankes 1). Im zweiten Rahmen fuͤhrt 
er Iſolden dem Koͤnige yu*), Brangene traͤgt das 
Huͤndlein. Auf der andern ſchmalen Seite liegt 
Mart mit gekroͤntem Haupt, im Bette, neben Bran⸗ 
genen, und Iſolde geht mit Triſtan hinaus 9). 
Das erſte Bild auf der hintern Langfeite zeigt Bris 
flan und Iſolden im Vette 10); das andere, gee 
theilte Bild ftelle bar, wie Trifian, als Pilger ver= 
kleidet, Iſolben aus dem Schiffe trdgt 11), und im 
zweiten Felde, wie Iſolde, Enicend vor bem Biſchof, 
auf ber beiligen Schrift ſchwoͤrt 12). Vermuthlich 
enthielt der fehlende Deckel noch den Beſchluß dieſer 
uͤber den Tod hinaus bluͤhenden Minne zu dieſer 





2) Dak in dent fursen Gebicht K. Mark zu Tintaiot, in 
dent grofiern Bruchit, dagegen zu Comben figt avie (hon Ellis, 
bei Scott Trist. 208 bemertte), gleicht ſich dadurch aug, dak 
Marks Herrſchaft ſich aud ber Condon evfivectte (oven S. s6y); 
Hed Iſolde auch bet Goitiried die Teucrprote im Weſt min ſter 

eſteht. 
_ 2) Sie ſindet ſich auch im der Grande. Proſa; daraus bei 
Michel 11, 223 nach dee Mute. vom 1520, Bl, 117. 

3) 3u Goodrich Court im der Grafſchaft Hereford. Der 
jetzige Beſtger Hat es feiber beſchrieben, im der Monatidriit the 
Avalyst Vol, 1 (Land. 1834, 8), p. 233; daraus wieder: 
bolt, fm Gentleman’s Magazine 1835 Febr. mit Geiug att 
Davies Dentung der Dichtung. Ueberſetzt vom Michel introd. 
LXAXUS, mit Ubbitbungen in glider Grice, nach Zeichnungen 
von Heney Shaw, 

4) Engi. Ged. nad Thomas f, 39 F, Gottfried rea ff. 
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woblgemablten bedeutſamen Bilderreihe, welde yum 
Theil mit den Gemaͤlden in ber Muͤnchener Hand: 
ſchtrift von Gottfrieds Triſtan zuſammentrifft; fo 
wie bad ganje Werf an ein aͤhnliches hoͤlzernes 
Kiftchen derfelben Zeit ecinnert, welchem inwendig 
Minnelieder und auémendig Minnebilber, von der 
erften Bitte bis jum Vette, eingefdnigt find 13). 
Die Geſtalten bes Elfenbeinkaͤſtchens find meiſt kurz, 
und die Glieder, votnaͤmlich Kopf, Haͤnde und Fuͤße, 
meiſt gu ſtark; jedoch ſcheinen die Geſichter, wie die 
Gebaͤrden ausdrucksvoll, und das ganze Gebilde den 
Triſtanhandſchtiften gleidyeitig. 

Viel roher, auch wohl aͤlter, ſind die Steinbild⸗ 
werke an den Pfeilerknaͤufen der Peterskirche zu 
Caen, welche, im ſiebenten Jahrhundert geſtiftet, 
im 13ten und 14ten Jahrhundert erneuet iff, und 
neben den haͤufig aud) in Kirchen wiederholten Bor: 
flellungen bes Ariftoteles als Feauenpferd 14) und 
des Birgil im Korbe, ben Triffan darftellen ſoll, 
wie er auf feinem Schwette uͤbers Meer zu feiner 
Geliebten ſchwimmt, und fie mit ihrem Huͤndlein 
am Ufer ihn erwartet, Diefe, vorgeblid nach Chri: 
ftian’s von Troves (nod) nicht aufgefundenem) Tie 
ftan gemachte Darftellung iff, bei bem fonft beruͤhm⸗ 
ten Triſtans-Schwert (oben S. 578), dod) unerhoͤrt, 
und weniger annehmlich, alé ihr Seitenftiid, welds 
den Langelot auf den Karten abbilden foll, nod 
beffelben Chriſtian's Gedicht (la charrette 15). 

Triftan fand aber auf andere Weife feinen Weg 
fibers Meer, von England oder Nordfranteeidy nach 
Morwegen, Er wurde fon im Jahre 1226 
burd Bruder (Mind) Robert ing Altnordiſche 
tiberfest, und auf Befehl des Norwegiſchen Koͤnigs Ha- 
fon 160) der auch den Iwein (S. 272) und die Man- 
telfage (GS. 268), fibertragen lief, und die mit det 
Wiltina:Saga verwandte Btomfturvalla:SGaga veran⸗ 
laßte. Beemuthlid ijt aud Triftan, wie die Mantelfage 


6) Gottfried 3407 Ff. ⸗ 

6} Thomas 1, 49, wo auch ter Hund Hodaln die Schale 
ausleckt. Gottfried 11,670 F, 

7) Thomas UM, 62, Gottfried 19,168 ff. 

8) Thomas I, 53, Gottfr. 12,648 ff. 

9) Thomas UW, 54. Grottir, 12.566 ff. 

10) Thomas it, 74. Gottir, 13,508, 

11) Thomas 1, 109, Gottfr. 15,586 ff, 

412) Thomaé I], 105, Gottfr. 15,679 ff. 

19) Gehorigen Ortd werde ih Naheres davon berichten. 

14) 3. B. ouch im Ulmer Münſter. Meine Reiſcbritic. 

15) Der Abbe de Ia Rue essaia hist, sur la ville de 
Caén (Caén 1820. 2 Vol, 6) 1, 97 giebt folde Deutung zurx 
Abbiſdung dieſer Denfmater, 

16) Hakon Voder der alte herrſchte T2a7—-63, mit ifm Sit 
1257 fein Sohn Daton Vi. 
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und dec Iwein, aus bem Waͤlſchen oder Fran: 
zoöͤfiſchen 1). Die Urberfegung ift in Profa, und 
ber Inhalt ſtimmt in Namen, wie Begedenheiten, 
zunaͤchſt mit bem Englifehen und den dazu gehoͤrigen 
Triſtangedichten, alfo aud) mit Gottfried 2), Mad 
Triftans Rade an Morgan foll die Nordifde Er— 
zaͤhlung fid) in Namen und Abenteuern mehe der 
andern Darftellung anndbern 3): es findet ſich je— 
bod) bier aud) die dee Gottfriedifden Darſtellung 
eigenthimlide Erzaͤhlung von der Lift, wodurd 
Iſolde ihren Meinigungseid beſchoͤnigt. Merkwuͤr⸗ 
digerweiſe ſteht dieſelbe Liſt ſchon in der alten ge⸗— 
ſchichtlichen Saga von Gretti dem Starken, einem 
Islaͤnder und Skalden anfangs bes 12. Fahrhun: 
berté, deffen Bruder Dromund in Mifilgard (Kon⸗ 
fiantinopel) im aͤhnlichen Verhaͤltnis, wie Triftan, 
mit Speé, der Frau eines Griechen, fic) ebenfo bez 
balf. Vermuthlich wurde die Saga fo, auf irgend 
eine Weife durch die Dichtung ausgeſchmuͤckt *), 
und fam nicht etwa erft dieſe Geſchichte in bie Dich: 
tung. Eigenthuͤmlich Nordiſch ſcheint aber der Bug 
am Ende, daß Sfolde, Triftans Gattin, die beiden 
Gelieben, damit fie nicht aud) im Tode beifammen 
lagen, an jeder Seite einer Kirche begraben lief: 
worauf aber aus jedem Grab eine Eiche oder Linde 





' 1) Nyerup giebt aus der Kopenhagener Hdf. die Stellen, 
welche dies befunden, im unferm Muſ. 1, 334. Dev Unfang ded 
Triſtan, weichen Nyerup in dent oben (S. 589) gedachten Werk 
fiber bie Daniſchen Voiksbiidher S. 119-23 naher befannt macht, 
lautet tm der UrnasMagndifhen Pao. Hdf, Nr. 549 ded 17. Jahrb. : 
bar tha {ded fra Hingadburbe Cgrifti 1226 Mar, ec thee Saga var 
@ Moreen fhcifad eptee befaluingu og faipan virdutegs herrea 
Dahonac hong. Wiederholt Price ju Warton 1, 195, 197 
und Vermuthet Ucbertragung eines Deutſchen aus dem Frans, 
fiberfegten Triſtan. Dieſelbe Nachricht von Roberts Arbeit gab 
fon Halfdanus Kinari sclagr, hist, litt, Isl, (1777) p. 
105, Ebenio Gat fie P. E. Mutter Sagabibliothe® Bo. I (1817), 
S. 261, Bd, 1, S. 484, mit dev Beſtimmung, daß Hafon Haz 
fonsiotm die Ueberſthung befall; wie dieser bel der Mantels fage, 
fei Vater jedoch bei dem Jwein und der Blomſturvalla⸗Saga 
genannt wird. Ueber die legte Gaga val. unſ. Muſ. i, 337 ff. 
und defen Forti, Samml. fire Alideut. Litt. und Aunſt (1812) 
S. 90 ff. Den Triftan kundigte Fim Magnufen 1627 aus Pav, 
HOT. umd einem Perg. Grud. an, Michel XCU, 
2) Zur Vergleichuns dienen einige von Ryeruy (Din, Dolls, 
S. 120 fF} mitgetheilte Stellen: Aveiemen mat M@cifteam Heita, 
feigee Habdigmadur, ad Gan var off (€ddur t Heiggieih; han heffut 
tapad gamne og lebde, fodur dnum verum fherca Og Mobur finne borre 
feu, og fimec off af thefu ad Hriggiat, ad Gan bar { barme og fers 
gum feddur, og bar fan tha &riftram Aallabur. Val. Thomas 
I, 23. Gottiried 1996, Triftand Vater Heist auch Hantlangreg, 
wie bet Gottfried 1644, und feine Mutter Bienfioi == wanfejenue. 
3) Bemerfe Nyerup 123, nach einem Ausz. des vordern Theis, 
4) Bevor Noverts Trifian ihn im Norden sefanne macte. 
Miller Sagabibl. 1, 263, der Noderts Kay. 35 dau anfihet, 
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fo Hod) emporwuchs, daß fid) ihre Sweige aber dem 
Kirchdach umfdlangen >). Diefes ijt gwar nur 
Verdnderung des manigfaltig durdygefpielten Grund: 
gedantens (S. 564-65), zunaͤchſt von der Frangofifden 
Profa, wonach Maré in Cornwall dber dem Grabe 
ber beiden Gelieben eine Kapelle baute, und die aus 
Triftan emporwadfende und Ffoldens Lager um— 
fdlingende Rebe dreimal vergeblidy abfchneiden 
lief ©): es iff aber ganz ebenfo, der Schluß der 
Altdaͤniſchen Ballade von Herrn Nielus und der 
ſtolzen Adeluds; nur find es hier aud) Nofen, wie 
bei Eilhard und Gortfriedé Fortſetzern 7). 

Dagegen hat wiederum Linden die merkwuͤrdige 
Altnordifdhe Ballade, welde in aller Hinfide 
bem Robertiſchen Triftan zunaͤchſt verwandt, nur 
die letzte Mhapfodie oder Brande, von Triftans lege 
tem Rampfe bis gum Ende, erzaͤhlt, mit dec figs 
liden Aenderung, daß der Konig Sfolden der Bion: 
ben die Fahre ju Triſtans Heilung erlaubt. Der 
Kehrreim von der Unjertrennlideeit ver beiden Gez 
lieben iff das unerſchoͤpfliche Thema diefer ganzen 
Didtung *). 

In dieſer, verhaͤltnismaͤßig fpdteren Ballade, 
wie in der obigen (S. 664) Spaniſchen Romanze, 
tritt bie Dichtung von Triſtan und Iſolde wieder 


und iiberhauvt deſſen genaue Uebereinſtimmung mit Thomas von 
Erceldoune bemertt. Cin Stite dee Grettis⸗Saga hat Kast in 
fein, Joland. Leſetuch (SGnisGorn, Stocfhoim 1819) S. 1-10 
herausgegeben, 

5) Hier Heist es vom Iſolden über Triſtans Leidhe: tatade 
Hun morg ord um aft theſtta eg famult, og um thejrra Hdemutega 
falinad; og thot net lagdeR Hun nidur a beled og hHfte Hann, og 
Jagpbe dendur um Haig zünum, og { thot tet yun Ui att. Aff thet 
bo Criftram ſalotaſt, ad ban hugbe thad Blond oretaing fede glrime 
binum. nn fond de thut fhiotat, ab Gun kom affeſut tu hanng. 
Alldan vere thaw ſordud, og ee fagt, ad fod, hona Cxifteamd, Halte 
lated jacba thaw €rifram og fondu fier Hedrumelgen AGehiunnar, 
fo thaw figiibu eche wera awette Guortéoru feamtiven: enn fo bac tl, 
ab fiin €98 tha Lundur bor upp aff Gvdrg theicea tefde, fo att 
ab Wmed holigiade faman frie offam ffrdtubuftena; og mu thut 
fla, Guoria mithet aft theirra emilic wered heffut. 

6) Vergl. Scott Trist, 358. 

7) In der alten Gammiung Tragica (1657) Ne, 16. Dar⸗ 
aus in Gandvias Levningar H. 1, Ne. 13, und in Den Udvalgte 
Danſte Difer fea Middelalheren — af Nyerwy og Rahbek (Kor 
penhagen 1912, 6 Bde. e, mit Sangiveifen), Wr. 124, Die vore 
letzte, 12te Stange tautet: 

Gor Sinden den Kirle de lagde ham, 
Strar hos der taade de hende; 
Der fvrang to Mover af begaee Grav, 
De lode god Willie kende. 
Og de bave Eorvig for Cisfoy, 
Die lekte Zeile i dee Kehrreim, der mit dem andern „Saa ite 
hun Svenden af al Hans Ange’ wechſelt. : 
8) Aus der Vodlen ſchen Bibtiothe® nag Finn Magnuſſens 
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in einfader Geffalt auf, tole fie urſpruͤnglich etwa 
erſchien, und ber aud) dies Engliſche Gedicht, gwar 
mit kuͤnſtlicheren Strophen und in weiterer Ans: 
dehnung, fid) anndbert. Bei den Normaͤnniſch⸗ 
Ftanzoͤſiſchen Singern und Sagern (conteurs), die, 
in zahlreicher betriebfamer Schaar, beliedte Stoffe 
manigfaltig vortrugen, veraͤnderten, in eingelen felb= 
ftindigen Abenteuern fortdidjteten, fie cykliſch gus 
fammen: und abſchloſſen, oder aud) wieder das fo 
weitſchichtig gewordene Gange fury jufammenfagten, 
jum bequemen Dortrage auf cinmal '),— ba haben 
wit dergleiden einzele Branden und kurze Cin: 
rahmungen der Hauptzuͤge von Triſtan und Ffolde 
gefunden, neben ben groferen, ausfuͤhrlichen und 
umfaffenden Gedichten (Ehriſtians, Thomas u. ſ. ). 
Wie haben ferner gefehen, wie Triſtan in ber gros 


Canmilung in 4, Nr. 190, Pap, nachträglich mitgetheilt tet 
Michel if, 321: 


Criſtrams Rowde, 


1, M@eiftram Habe Garbaga bid Gelber Hund, 

ha fech margur blöduga und ä theirre (rund. 
Cheim war ecke apad nema ad fhilia, 

2, Weim bar Hai G Milde Bonet (Gorihz) {i tinge mai, 

Marger budult meiltanar ad levine hai. 
Cheim bar ze. 

3. ,,Mungba vil eg grebſt(thu thiggia og (or bid teil, 
Mean hün Alot grede mig fii Bianta £ e)eii,“« 

heim bar re, 

4. Criftram fende fina men og Meidur their: 
»aptiged Hele Biontn fot, ad eg fie fir. 

heim var te. 

5, Ho homu their ſendimen tif Bfota: 

Berra Criftram bilbe Hoar funded fi.’ 
(Cheim var 2c, 

6, Gi giech fun Blot Hianta fijrie Aongen Mi: 
Milita lata greba €riltram frenda thli? 

heim bar ze. 

7. Eñ thoi (warabe ſöngureũü, og Brafe wib relbur: 
yWeden cima han Criſftram geede, choi haũ er feigue? 

Cheim var zc. 

8, Giae(r)nan vilba eg fata greda Crifteams fira und, 

€f eg ville, thu fiemer affturc feil al pehar fund,“ — 
Cheim war 2, 

9. „Bud (Gubz) ma rida afftum Homu,'* fagbe fei, 
„Chõ bil eg ci bid QdE ugaũ, Herra, gitima tei, — 
Cheim bac ze. 

Vended jbar feglunum ff fina mar, 

che Childe Criftram daudur, tya eg Mem bar,“ 
helm bar ze, 

Het Hom Hin Coacta Alot og ſagde tha: 

Evort (Svarty) enn fegl ¢ Mipunum eg toma fa.‘ 

Eheim war 2c. 

Herta Criſtram fooeru Wlotu ad cpoi ſphe: 

pttoma ti affeur (elder ther eg fende fier" 

€fcim war ze. 


13, Ut hom hün Alot Coaere t afad fli: 


12, 
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fen Franzoͤſiſchen Profa ein Kern des gangen Sagen⸗ 
kreiſes vom Gral und von ber Tafelrunde gewor: 
ben (zwar nicht in dem Maaße alé dec Proſa⸗Lan⸗ 
gelot), und wie er fpdter in ber Engliſchen eykliſchen 
Darftellung dieſes grofen Sagenkteiſes wieder nur 
eine Hauptepifode deffelben bildet. Und fo finden 
fid) endlich aud) feine Abenteuer nod in andere um: 
faffende Ritterdichtungen eingeflodten; namentlich, 
wie im ProfazBangelot, fo aud) ſchon im Parcivat 
bes Chriftian von Tropes, welden Maneffier 
vollendete,. nachdem ifm Gauthier von Denet, und 
bann Gerbert fortgefest hatten. Gerbert ber fid 
biebet auf die rechten Bilder beruft, ruͤhmt fid 
nun aud, daf er die ſchon vor feiner Fortfegung 
erzaͤhlte weitlaͤuftige Epifode von Triſtans Kamp fe 
mit Gauvain berichtigt habe 2). 


pSbset (Sbartz)een fegl a Chipunum fier ſygla 14. 

Cheim war zt. 

Criſtram ſaerelt, fengene fo hart han faci, 
Weiira malte mijlue theiar Hang Harta Cprach. 

Chelm bar 2, 

„Vended Hdhar athierum in Glantan fand,* 
Afot giech thar allra mata ſyrſt a land. 

heim bear 2¢. 

Alot Heim fra fidnum geingur, gataner greib, 

€in alt Heijede tiuchnagiiad & theirre fet. 
heim bar 3¢. 

Flor heim fra ſUsnum geingur, gatan bar laung, 

Ein ale hehtde Hiin Wuchnahiiad og figrad laung. 
helm bar 2c, 

Flot Heim cit wirhin geingur meb muge mang, 

Preftar fiingu procelf yfic lite hang. 

Cheim bar ze. ; 
Miacgur Hlijtue i theſſum Heime ab thela cha naub: 
Ffot nidur ab fie lant, hün la thar baud, 

Cheim var 3. : ; 

Preftar vilbu grafa herrañ friine Hii, 
€n hün Coacta Alot tön ad reidalt the. 
heim bar 2. 
Ehvi hom Hin Cracta Blot til ſtidar thar, 
Wo file (fitts) Huorii meiged Hjrhinuar gtafed bat. 

Cheim var ze. 

Nunſu)u upp af leidum theirra under thett, / 
Nilelt (Giettz) fific midee Rpriinne meeltult their. 
Eheim vac eche (apad nema ab Milla, 


1) Wie im abnlichen Merhaltnts gu unſern auch fe au⸗gu⸗ 
wadhienen Hetdenticdern, namennieh won Otuit umd Wolſdietrich⸗ 
der feiditere Ragper von der Min ſagt, „daß man anf einem cies 
Vnfang und Ende hören moge.” Bal, Grands. 22, 

2) Puis en encha le nous retrait 

Gerbers qui de son sent entrait 
la rime que je vois contant. 
néis fa iuite de Tristrant 
amenda il tot @ compas. 
enbach 
Hie ganze Stelle glebt Lachmann jum Wolfram von Cid 
—* Port, XXL, nad 5. Grimms Abſchriſt aud der qarifee 


14, 


15, 


16, 


17. 


18. 
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Ungetwifi bleibt nocd, was die angeblide Bears | 


beitung des Triſtan aué Romaniſchen Reimen in 
Framjzoͤſiſche Reime durd den Stallmeifter Petec 
Sala !), im einer Handſchrift des L5ten Jahr hun⸗ 
derts, eigentlid ift, weil die Abenteuer darin von 
allen befannten Darjtellungen abzuweichen und die 
Berufung auf bie dlteren Urfunden nur Erdidtung 
gu fein fheinen 2). Ausgemache ift hingegen, daß 
Brun de la Montaigne, der Held eines Romans 
ded 14ten Sabrhunderts in Alerandrinecn, nur des: 
halb le petit Tristan le Restore benannt wird, 
weil ec leidvoll und empfindfam ift 3). Die vers 
meintlid) auffallende Aehnlichkeit der Ballade „Sir 
Gauline mit bem Engliſchen Sir Trifirem *), bez 
ſteht faum in cinem entfernten Nachklange. 

Endlich iff nod eine Mittelgriehifdhe 
Rhapfodie aus bem Sagenfreife bes Artus und der 
Tafelrunde vorhanden, in welder aud) Triftan als 
einer ihrer bedeutendften Ritter auftritt. Dieſes 
Sth iff bisher eimig im feiner Act; und obgleidh 
bie Mittelgriechiſche Poeſie durch den, zumal frit den 
Kteuzfahrten, manigfaltigen Verkehr mit bem Abend- 
lanbde, Ddiefem manches, aud) urfpriinglid) Morgen: 
laͤndiſches (wie die ſieben meifen Meifter), mittheilte 
und wedfelsweife ſich einen Theil dec Abendlandifden 





Hdſ. des Arſerals (Nr. 195 in Fol, Bl. 170), welche feitdem 
verſchwunden iſt, laut Edg. Quinet sur les epopées Franc. 
du 12, Sitele (1631) », 53, ber nod eine andre, beträchtlich 
abweidhende Hf. in 4 anfiifrt, Er fo wohl, wie Ginguené 
(hist, litt. de Fr. xy), iiberjah diefe Nachricht von einem dritten 
Fortfeger Chrifians, Michel introd. XXXII wiederbolt fie 
aus bem Deutichen Buche, vermuthet im diefem Gortieyer den⸗ 
ſelben Gerbert, der den roman de la violette oder de Gé- 
rard de Nevers (Curyantge) um 1223 gedichtet, und bemertt, 
da§ im Parcival, deſſen Auszug die bibl, des rom, 1775 Nov. 
ficient, Triſtan gar midt vorfommme, Naturlich, weil diefer 
Auszug nach der gedruckten Profa (Paris 1299, Fol.) gemacht ift, 
welche von dem Gedichte bedeutend abweicht, beſonders feit den 
Gortiegungen, und wirtlidh nichts von Triflan enthält. Ginauené 
behauptet noch (I. c. p. 196, wie ſchon im hist. litt. d°ital, 
t. IV (1812), p .156), Chriftian habe den Parcival zum Theil 
aué bem grokem ProfasTriftan gezogen. RNichtiger befireitet ex 
Cheniee’s Behauptung (Mercure 1809 Oct), daß Chriian 
und Maneflier nur Cine Perſon und ver legte fein wahree Name 
geweſen. In der oben (S, 199) gedachten Deutſchen Bearbeitung 
heist er Manefher, Die Franz. Profa nennt ihn Menessier, 
orateur principal de 14 cumicese Jeanne de Flandre, 
Das von Naglerſcht Exemplar der Ausg. vow 1530 Gat jego ote 
Konisl. Vib Cine Ausgabe von 1859 wird in den Melanges 
XM, 379 ermapnt, 

1) Traduit de rime Romande en rime Francoise. 
Da Verdier bibl. France. t, IM, p, 342. 

2) So beſchreibt ef Rob. Lang im catalog. ſ. Bibllothek 
(Lond. 1928) Tr. 2341, und bemertt, es fei eben dle von de la 
Moonoye jum diction, de la Croix du Maine (1728) p, 
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Mitterdidhtungen aneignete (j. B. Flor und Blandes 
flor), wenn folde urfpringlid) aud) aus bem Mor: 
genlande ftammten: fo ift dies Gedichte doch das eine 
alg bekannte Beifpiel vom dec Tafelrunde. Die 
neuen Ghrifiliden Reiche der haͤufig durch Griechen⸗ 
land ziehenden Kreuzfahrer im Lande des heiligen 
Grabes, die Lateiniſchen Fuͤrſtenthuͤmer in Griechl⸗ 
ſchen Laͤndern und Inſeln, endlich das Fraͤnkiſche 
Kaiferthum in Konſtantinopel ſelber, 1204-61, boten 
manigfaltige Vermittelungen und Anlaͤße sum gegen⸗ 
ſeitigen Austauſche. Dieſe Rhapſodie nun, welche den 
im Morgenlande nicht unbekannten Triſtan auch den 
Griechen zufuͤhtte, ſteht in naͤchſter Verbindung mit dem 
ſchon als einen der aͤlteſten dieſes Kreiſes erwaͤhnten 
Romane von Gero dem Ablichens). Gin un⸗ 
befannter Greig, dee die Tafeltunde herausgefordert, 
befiegt nad) einander ben Palamedes, Galban (Gau- 
vain) Artus Schweſterſohn *}, und Galeot den Ti— 
tanenfirfien 7); biecauf bittet Langelot vom See 
feinen Genoffen Triſtan um den Vorſtreit, weil 
tr fuͤtchtet, deſſen Searle werde ifm den Sieg 
und ben Preié befjelben, die vom Greife mitgebrachte 
Sungfrau, vorwegnehmen, wird jedoch ebenfallé auf 
ben Gand geſtreckt. Nun trite endlid) Triftan 
auf, und auf des Greifes Frage, dem ee nicht aus 


345 erwdhnte PapierGor; welde jetzo Thom, PHitipps defigt, 
Michel introd, CXXII. 

3) Parifer Biol, Nr, 7989 Pera. 4, Michel introd, LXXI. 
— Scott introd, LXVI erwaint tin Gerücht von dem Deuce 
eines Frangofijcden Triſtans in Verſen zu Paris o. J., findet es 
jedoch unwahrſcheinlich und verweiſet auf Ritson mefr. rom. 
p- LUI. Roquefort gloss, Rom, fot unter béer cin Reims 
paar aug Roman de Tristan, dey im Queſlenverzeichnis nicht 
aufgefiprt feht: wohl aus der Proſa. Val, oben S, sea, 

4) Dieke Vatlade wiederhott deshalb John Finlay Scot. 
hist. and romant. ballads (Edinb, 1808, 2 Vol. 12) aué 
Percy reliques. Motherwell, ber dieſelbe Ballade in ſeiner 
Sammlung aufgenommen, beſtreitet (Gon die ven Finlay behauvs 
tete Aehnlichteit, fo wie Michel 1. e. 

&) Oben S. 573, Eine Hdé, deffelben beñndet fich auc im 
Vatitan, Biel, der Schwedenkonkgin Nr, 623, Montfaucon bibl. 
bibliothecar, Quinet 92 Gat Rr, 1504, 


6) Dein Nutter Gauerne) hier V. 39 Morgana heist, 
und fein Großvater Uteropantragored, 

7) Gallehault it im ProfazLanjelot Konig von Corellois, 
von Lanjelot beſitat, baum (ein treuce Freund und Geforderer ſei⸗ 
ner Liebe zu Ginevre: daber feifit bei Dante in der S. 578 evs 
waihnten Stelle dad Buch vom Langelot ſelber Galeotto, und 
nennt fic) Boccaccio der jene Stelle fo erllaͤrt tp. 321), als GF. 
bed Decamersne prencipe Galeotto. Sm dem Verzeichniſſe dee 
22 Tafeirunder von Urodian von Köln (ober G. 573) hinter der 
arogen Proſa von der table ronde (1ass Parlé 3 Bande Fol. 
Bibl, dea rom, 1776 Juill.) ftejt 17 Galehault le blane 
tin Goon ded Artus. 
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Britanien ſcheint, nennt er fic) den Koͤnigsſohn von 
Rionoe und Neffen Kinigs Markos von Kern: 
wall 1): et theilt bad Schickſal bee Uebrigen, Da 
ergrimmt Artus und greift felber gu den Waffen, 
und vergeblich will Ginovter *) ihn zuruͤckhalten. 
Dee Greis aber fleigt ehrecdietig vom Roſſe, preift 
die Koͤnigin, die aud Flug verhite, daß Actus die Fung= 
frau, des Geeifes Nichte, liebgewinne, und erbieret 
fid ihm sum Freund und Diener; fo mie er deshald 
fernher gefommen: jedoch ditrfe er jetzo nod nicht 
feinen Namen und wahre Geftale offendaren, und 
will ſcheiden. 

Diefe Etzaͤhlung erinnert eimestheilé an unfer 
Heldenlied von Egelé Hofhaleung und dem wilden 
Wunderer *); faſt vollſtaͤndig aber entſpricht fie bem 
Gingange yum Gero, nur mit bem Unterfchiede, 
dak Artus zuerſt ten Kampf aufnehmen wil, 
weldjen der Greig zur Ehte der Frauen der alten 
Beit bietet: er nennt fic dann Branor, und erzaͤhlt 
pon jener Zeit, vornaͤmlich von Geron, der ſchon 
ein Greig, als Branor nod) Singling war. Da: 
gegen, im Griechiſchen Gedicht, erſcheint nun ein Fraͤu⸗ 
fein und bittet um Hilfe fie ihre Mutter-Witwe, 
welche der Konig der hundert Mitter hart bedrange. 
Actus entſchuldigt fid) durch feine Niederlage, wad 
man weifet fie an ben Greié, der ihr auch gu ihrer 
Burg folgt, dort ſchnoͤde behandelt, dennod) fie vom 
Geinde befreiet, und beim Scheiden fic) nur jum 
Lohne bedingt, daß das Fraulein bem Actus ein 
Schreiben uͤberbringe. — Auf aͤhnliche Weife werden 
haͤufig in den Romanen der Tafelrunde die Aben— 
teuer eingeleitet. Dieſe mit dem Hauptſtuͤcke nur 





4) 3 Thy xhijow taurOdrero 


wai yéyog mat 
— aerroidu. 
Ov zig foixee vat dvrovg divas tis 
F Hoerariag. 
n Thos, grow, & row gyydg tadeyw Aio- 
: - PONS 
Adtlgadote dt vou éyyig rob Megnov 
ef Kogrolfas, 
Tesoravos di xelovueros Uxdozyw mapa 
nage 


2) Die Momanifhe Ausſprache ded g vor | wird Her (136, 
155) dure) Ntzenedra bezcichntt. 


3) Hebenbud, in meiner Erneuung (1612), in dee urſprache 
Bd. I (1825). Wel, unſ. Samm, fiir Aird, Litt, und K. (1912), 
S. 133 ff. 


4) Nad einer Abſchrift des ſeitdem veritorbenen Bibt,s Tut. 
Hier. Amati, mit Einleitung, batein. Ueberſ. und Anmerkungen in 
Monom. med. aevi plerumque inedita, Vratisl, 121; 
aufgenommen in Denkmater ded Wes¥ a, H. Berlin 1824), 
mit Verbeſt. vom vers. Prof. I, G. Schneider, Die erſte Aus— 
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fofe sufammenbhangende Fortfegung, der geheimnigvoll 
bleibende Greié, fo mie ber abgeriffene Anfang, 
welder Erzaͤhlung dec Ankunft Cetwa bei einem 
Gefle ber Lafelcunde) und Ausforderung des Grei— 
ſes vorausfegt, alles geigt, daß dieſes Gedicht nur 
Brudfiid, Ausſchnitt eines groͤßern Ganzen tft. 
Das beftitigen aud die etwa im I4ten Jahrhun— 
bert geſchriebenen vier cingelen, uͤberdies verbundenen 
Blatter deſſelben in einer groͤßern Griechiſchen Hand- 
ſchrift des Vatikans, aus welcher ich es bekannt 
gemacht habe *). Sprache, Darſtellung und Form, 
dec nicht mehr fireng gemeſſenen, mehr nach Accen— 
ten gezaͤhlten politiſchen Verſe ſtimmen voͤllig zum 
13—14, Jahrhundert; und die um die Schlußfolbe 
abgebirgten (katalektiſchen) jambiſchen Detrameter, 
find nicht nur in vielen Mittelgriechiſchen Gedicdten, 
teimlofen, wie gereimten, angewandt, fondern nod 
gegenwartig die vorhertſchenden der Griechiſchen 
Wolkslieder 5). 

Nachdem wie fo den unter mancerlei Geffalt 
burd die fernften Lander fahrenden Ritter Triſtan 
begleitet haben, wenden wie uns wieder gu dem Tri⸗ 
ſtan· Gedichte unfers Gottfried und feiner Fortfeger. 
Won dem Thomas, auf welchen ec ſich becuft, ift 
genugfam gebandeit, und ermittelt, daß feine Ur 
funde dem ebenfalé einen Thomas nennenden Fran- 
zoͤſiſchen Gedichte zunaͤchſt verwandt, wo nicht es fel- 
ber ift; fo daß bie hiufig von ihm aufgenommenen 
Franzoͤſiſchen Ausdride, mandmal ganye Meim- 
paare ®), dieſem angehoͤten wuͤrden. Auch findet 
ſich im demſelben die bei Gottfried haͤufig vorkom⸗ 
mende Wiederholung ber Reime an bedeutendet 


Gabe wiederhoſt Michel II, 267 ff, val. Introd, XVIII. LXVIL 
XCV, wo noc auf Journ. de Ja litt, etrang. 1822 pag. 
265, Bronet nowy. rech, bibliogr. t. I, p. 430, und 
Ans. des Engl. Triftan in W. Scotts poet. Werfen Br. § (1933), 
verwieien wird. Grier ſchon Gat ble Wichtigkeit ditſes Gerichts 
Div. K. L. Steuve yu Monigsberg ecfannt und in ſ. Vorl. uber 
bie Nomanens und Novelicn  Litteratue der Mittelgr. 1833 Ab⸗ 
handl, ber Königsberger Deut. Geſeliſchait. 3. Eanml, 1824 
S. 72 ff.) daſſelbe gehorig aufgefuget, aud ben Shing in der 
Versave det Griechiſchen irberſett. Cine ſolche vollRandige Ger 
deutſchung hase id von meinem Freunde Dr, Lindau in Oeis, 
dev mir auch bel ber Muga. in dex Urſprache teeulich geholicu hat. 

8) Vergt. meine Gorrede, Dir, Etruved Gymnaſ. Progr. 
1820, und ff, Eeiritt iter dem politiſchet Vers S. 192 f., we 
manches teriditigt wird, Neuere Veiſpiele von Griech. Lider 


* giebe Gauriels Samml. und W. Willers Verdeutſchung derſelbes 


(1928), Gieichwohl haben den Ohren ded Rec, meiner Ausgade 
des Mittetgriech. Ged., im Seebode ds krit. Bitl., de iamdefehen 
Tetrameter trod adifaé getlungen. 


c) Z. B. 2995, 3561, 12,563, 
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Stelle 1). Aber aud Hlerin, wie in allem Hbrigem, 
ift bie Vergleichung gum grogten Vortheile des Deut⸗ 
fen Bearbelters. Das Franjdfifche Gedichte ift 
theilweife breit und geſchwaͤtig (z3. B. in dem frei 
lid) dadurch wabrbaften Zank der beiden Weiber, 
Brangenens mit Sfolben); und dann tvieder tury, 
troden und duͤrftig. Auch Gottftied ift in eingelen 
Theilen ſehr ausfuͤhrlich, wo es ber Gegenftand mit 
ſich bringt, und iiber anderes, das von bee Haupt: 
ſache (bem Minnezauber) zu weit abfuͤhren und jer: 
ſtreuen wuͤrde, geht er raf hinweg: wie er, nad 
Triſtans entſcheidender Trennung von Iſolden, deſſen 
Ritterthaten und Abenteuer , hier im Roͤmiſchen Reiche 
uͤbergeht (18,453 ff.) und hinzufuͤgt: wenn ec (Gott: 
fried) alle beſchtiebene Thaten Triſtans erzählen wollte, 
bas wiirde cine ungebeure Maͤhre; et werfe die; Fa— 
beln barunter in den Wind, und habe dod ſchon 
gtofe Zaft an ber Wahrheit. Dies bezeugt zugleich, 
welde Freiheit ec fic) mit feiner Urfunde nimmt; 
tie ex aud) fury vorher, die heiße Roͤthe der ſchla— 
fenden Gelicben in der Minnehoͤhle ausdruͤcklich ans 
ders und jarter deutet, alé die ihm vorliegende 
Mahre 2). Und fo hat er unzweiflich, nicht anders 
als Eſchenbach, feine Ucberlieferung von Grund aus 
im Geifte wiedergeboren, und zu {einem vollen Gis 
genthume gemacht. Es bewaͤhrt fid) uͤberhaupt, und 
vornaͤmlich eben hier, was fon bei unferm Ritter: 
~ und Volksbuche von Triftan und Iſalde bemerkt 
worden *): in allem was auch id) feitbem von Ait: 
ftanzoͤſiſchen Gedichten gefehen und gehoͤrt habe, ift 


1) Sn der Botſchaft des todtwunden Triftan an Fielden 1198: 
Mis cuers de salu la salue; ~ 
Senz li ne m'ert santé reada(e), 
Eavei li tule ma sala; 
Cumfort ne m’ert jam(ajis rendu, 

2) 3. 17,563 ff. Gel, 18,218, 

3) Mus Fr, Schleatls Mittheilung, in der Bort, jum Bade 
ber Licbe (is09) &. XVII, 

4) Unfinge ju ſolchen Reimſpielen ſahen tole ſchon bei 
Hartmann (S. 210-71), Die eigentliche Ausbitdung ik wotzl 
bom Gottfried, dem Rudoti (S. 646) umd andere, aud) hierin 
Hadabimten, 4 FE. in dem Martengedict, welches Germania oder 
M. Jahrb. der Berl, Deut, Geſellſchaft 1, 171 beſchreidt. Geral. 
auch rociter unten das Weltgtdicht. 

5) 3. 233 ff. 

6) Bid 3, 62. 63, 129—20, 

3) Bal. oten S. 396-97, Die Anſplelung bei 16 Veldeke ly, 
2 hebt dies hervor. — Die Anklage diefer Dichrumg auf Unzucht, 
Ehrtruch, Betrug u. ſ. w. beginne ſchon Cornelius vom Nettes 
Heim, genannt Agrippa (aud Kolm) anſangs ved 10. Jahrhunderts 
(wm 2530) in fener declamatio invectiva de incertitudine 
et vanitate scientiarum; de Lenonia e. 64 fagt er von ben 
fittenverderbenden Sdbriftiteliercn: superiorem tamen istis lo- 
cum possident historicl, illi praecipae, qui amatorias 
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feine Spur und Ahnung von diefer Zartheit und 
Bildung, Seele und Sprache, Und wiederum, in 
feinem dec Altdeutſchen Gedichte nah Wallen 
Vorbildern waltet eine folde Innigkeit und Anmuth, 
ein fo friſcher Duft und Haud des Lebens, eine 
folde Suͤßigkeit und Wohllaut der Sprache. irs 
gends ijt bie fonft auf bie Binge ermuͤdende Form 
ber Reimpaare fo innig und finnig behandelt, und 
weber ſchlagen fie wie Spruͤche einténig zuſammen, 
nody find fie abjidjtlid) (wie bei Konrad a. a.) durd 
die Redeverhindung gefchieden. Nirgends findet fid 
gin foldes Hinz und Herwogen ber Tone und Reime: 
welches fid) gleid) in ben vierreimigen Eingangs— 
ftanjen deutlich ankuͤndigt, deren eine Halfte den 
Reim in derfelben Folge, die andre ihn in ber Umkeh⸗— 
rung wiebetholt; bann, in den, gleichſam alé Thema, 
ber den eingelen Haupttheilen ftehenden, ebenfo 
gebauten Etanjen 4), die zugleich im Wechſel die 
Namen Triftan und Iſolde bilben (S. 561): 
welches Weehfelfpiel haufig innerhalb >), aud) durd 
Umfehrung von Halbieilen *) wiederkehrt, und uͤber⸗ 
all fo wohl ble unenbdlidje Wiederholung und Un: 
zertrennlichkeit, alg die ſtaͤts ſich loͤſenden und wieder 
fid) knuͤpfenden Widerfpriide der Minne in Lieb 
und eid ausdriide, die hier der reiche unerſchoͤpfliche 
Grundbaccord find. Dabei ſtrahlt ble Darftellung in 
bober Unſchuld und Reinigkeit ; fo mie in dee Dichtung 
feldft das fonft ſtraͤfllche und unleidliche Liebesverhaͤlt⸗ 
nis durd) den verhaͤngnisvollen Zaubertrank entſchul⸗ 
digt wird 7): dagegen auch die Frangdfifden Tris 


illas historias confexuerunt, Lanceloti, Zristamij, Eu- 
realis, Pelegrini, Calisti, e¢ similiam, in quibus forni- 
eativni et adulterlis teneris annis puellae institauntur 
et asscescant. uf Abnliche Weise, muy mehr im künſtleriſcher 
Hinfieht, dufert fic newerdings (1817) Nob, Eourhen, vor feiner 
Ausgade des Morte Arthur, fiber ben darin verarbeiteten Profas 
roman von Trifan: die nichtéwiiedige Grundlage, daß durch cin 
philtre ber Held or rather both the heroes, live in adul- 
tery (and that too in both instances of an aggravated 
kind) rare freitich gegeten: bot it is the fault of the 
author, that so many of the leading incidents should 
shok, not merely our ordinary morals, which are con- 
ventional and belong to our age, but those feelings 
which beloig to human nature in all ages. Michel 
introd, XLVI fat dieve Beſchuldlaungen fon durch Berufung 
auf Ginn und Gitte des Mittelalters verde guciicfgewiefen; wenn 
aber ber Frais, Reman tn ber That (bei einer gewiſſen Walſchen 
Brutairar) niche aduplich davon fann freige(procken werden, fo mug 
man fich doch verwundern, daß auch unfer Deuticher Dichter des 
Triftan von einem Deutſchen fo ſchnode abgefertiat werden tonnte, 
wie in ber Vorrtde zu Lachmannd Aukwahl aud den HoMecutichen 
Dictern wes 13, Jahrhunderts (as20) S. V1: Gottfried v. Ere, 
it dabti nicht Unrecht geſchehen: fine gehaltene, veritandig ge 
ſchmuckte Darſtellungew eiſe erhellet wohl aus dem gewahlten Wbs 
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flangedichte fic) in Garten, ja rohen und nadten 
Ausdriiden und eben nicht zuͤchtigen Ausmalungen ge: 
fallen '). Und hiezu diente bequemlich jeneé mit Bor: 
iebe, in zwei noc uͤbrigen Gedichten (S, 582) erwaͤhlte, 
und bebdeutfam in ben Anfpielungen vorgehobene, 
das Ganje guriicfpiegende Abenteuer von Triſtans 
Narrenverkleidung 2), welded bei Gottfried, wie in 
bem naͤchſten Franzoͤſiſchen und Englifdhen Gedichte, 
nidt vorfommen wuͤrde, obſchon feine Fortfeger- es 
haben. Dies Abenteuer ſchließt aber gugleid ben allges 
meinen Ginn ein, bag Triſtan durch die Minne 
jum Narren werde, wie der weife Uriffoteles und 
Rauberer Virgil, mit denen das alte Bildwerk gu 
Gaen (S. GOA) ihn zuſammenſtellt; und diefer Sinn 
ift um fo ent{ciedener, als laut jener Darſtellung 
bie Wirkung bes Zaubertrankes damalé ſchon aufs 
gebirt hatte. Wie Gottfried dagegen die finns 
vollite und ſchoͤnſte Geftalt der fic) unaufhdrlid 
verwandelnden Dichtung ermabite, fo ijt aud) feine 
ganze Darftellungéweife einfach, leicht und durch— 
fichtig bis auf den Grund, und das ganze Gedicht 
ſpiegelt die klare und unergrüͤndliche Tiefe eines 
ilebebollen und ſehnſuͤchtigen goͤttlichen Gemuͤthes. 
Und obwohl Gottfried auch, im Geiſte ſeiner Zeit, 
bem Religioͤs⸗Myſtiſchen zugeneigt iſt, fo erſcheint 


ſchnitt; anderes als Uerrigkeit ober Gottesläſterung boten die 
Hauptthelle feiner weichlichen und unſittlichen Crrahlung nicht day.” 
Docens treffende Schilderung Meiſter Gottfriede Hat ſchon sunt 
voraus (Asio in uni. Mut. f, 82 Mf) all ſolchen belen Nachreden 
entgegnet: mit Recht erinnert er die moralifirenten Humaniften an 
Paris und Helena und ihre didmonifehe Gettin (nicht yum Rake 
theile Triftans und Iſoldens umd ihres Minnesaubers), und findet 
pdle ganze Compofition bed Triftan fo, bak dem Geiſte fened 
Zettalters ſchwerlich ein andrer Noman mehr angemeſſen war," 
alé votlendeted Bild ſelnes Ritterthums und feiner Minne, die 
leqte entichuſdigt durch jenen Dauber, welchen ſelbſt die Religion 
im Giottedurthell anerfennt. Gottirieden ſelber neunt Docen eines 
Mann, det die Natur ſelbſt sur Bildung eines Werks derufen su 
haben porter, deſſen anendlider Mela and voRendete Schönheit vor 
feinem der fritferen oder macherigen folite kbertrofien werden” s 
und dieſes Wert tt „mit einem folchen jarten liehenden Sinne 
gebildet, daß ich ohne Bedenken das Gedicht fur bas Schönſte 
halite, wad in jenen Zeiten bee Deutſche Kunſtſinn bervorgebracht 
hat.” — „Wir befigen — wm mein Urtheil im den kurzeſten Wor— 
ten zu ſagen — wenige Gedichte, die im Geiſte Me Uhnumg ded 
urfprinafiden, göttlichen Schhönen in bem Grade am 
tegen, wie dieſts unvergleichllche Werk.’ — Gon Heryem unters 
ſchreibe ich dies, gegen die obige Sritif, welche Ai Cichendad 
die Lange bridit, und Gottirieds verhullten Tadel fotcher Manier 
durch den diirren Stock fiterdieten will, und daher miGtennt, 
wie Gottiried in feinem Triftan, als wahrhafter Dichter, d. 6. 
durch (hopferifeh Gelebente Beftaltuna und begeiſterte Erhebung 
und Verklärung, atted ime durch Ueberileferuma aeborene Nohe 
und Anfofige vermandelte und veredette, wie er com der ural⸗ 
ten bedtutſamen Gage gerade fo viel dehielt und bthalten mugte, 





Meifter Gottfried von Straßburg. 


Wolfram bod hart und firenge neben ihm, faft wie 
das Alter neden der Jugend. Gottfried Schildes 
rung von bem feligen Beben beer Gelieben in der 
zugleich gang allegorifden Minnehdhle im Walde 
gebort gu bem Schoͤnſten, mas je gedichtet worden, 
und iff in der kryſtallhellen Darſtellung (welde er 
felber an Hartmann ruͤhmt 4627) zugleich leben⸗ 
digdichte Geſtalt und vom tiefſten myſtiſchen Geiſte 
durchdtungen. Rury, das ganze Werk zeugt von 
einem ſolchen Urheber, bee ſelber in ſeinem eben 
den Grundton ſeines Liedes, Lieb und Leid, Wonne 
und Weh, herzinnig empfunden hat; und er ſpricht 
es auch haͤufig in ſeiner llebenswuͤrdigen Perſon vor⸗ 
tretend aus: ſchon ſeit ſeinem zwoͤlften Jahre iſt er, 
obgleich ex nie in Cornwall geweſen, zu der myſti⸗ 
ſchen Minnehihle, gu welcher gefaͤhtliche Pfade „uns 
Miactyrer fahren, dem Wilde vergeblich nachgezogen, 
hat darin oft den Meigen getreten und den Mars 
moreftrid) faft zerſtampft, nate fid) auc) dem Srv: 
ftallbette der Minne, rubte jedod nie darauf. Er 
bichtete fo dies uralte grofe Lied fir ſich, mle fir 
andere Minner, gugleid gu Troſt und Teauer, und 
feine letzten Reime, in Triſtans Klage um die ferne 
und frembe Geliebte, flehen in inniger Begiehung auf 
ben Dichter felbft: 


ald erforderlich war, ein folded Wunder yu wirken, als in 
feinem Gedichte erfdienen it; midht andevé, alg der letzte Ris 
Belungendichter mit der urheimiſchen HeidenmaGre verfubr, welche⸗ 
ja dieſelbe unerſchopfliche Weiſt, nur int Goheret Tome, mit dent 
Schwertſiedelbogen, durch(pieit: „Als ie Me Liebe Leibe an dem 
Ende gerne glebt.” — 


1) Man vergl. das Gedicht bei Gottiriedd Werfen 11, 2098 
ff. mit f. Triſtan 15,598 ff, (welde Erzaͤhlungen fich iberhaut 
im belden Darſtellungen entſprechen). Ich kann daher nicht in 
Quiners Enthufiagmnd einſtimmen, der 1s21 (in den oben S. 
607 atdachten rapport p. 22) vom dieſem Franzoſiſchen Gedichte 
rithmte, dat es se place, par sa profondeur et se grice 
divine, & e6té de tout ce qu'a produit de plas parfait 
Part antique et moderne. 


2) Wie in dent Liebesgeſprͤche, welded die oben (S. 891) 
angtführte Erzaͤtzuung von Triſtan und Iſolden enthalt, die Ger 
lictte viifmt, bag Triflan Rere se fit, dreit eam(e) fol. 
Gie die im dem ungedr, aud dem Fram. überſetzten, Altenal. 
Geichichtenbuche bei Warton I, 127 angeführte Stelle: OF Try- 
stram and Vaoude the swete, How thei with love frst 
gan mete lieſt tine Cotton, Hof. bei Michel introd, XCVI 
wortfpielend: Of Tristrem and hye leif Feote, 

How he for here becom & fote. 
Cine fodtere Fram, Ballade, in eintr Harley. Hd, ebd. XCVU 


hedt an: 
Comunes sont Ia cronique et listoire 


De Lancelot et Tristrans ensement: 
Enqore maint lour setie en mémoire, 
Your essampler les aulres du préseot. 


124, Meifter 


KNun adtet fie mein kleine, 

Die id) minne und meine 

Mehe denne Secle unde Leib ; 

Um fie meid” id all’ andre Weib, 
Und mus aud ihrer ſelbſt entbehren, 
Sh darf von ihr bed nicht begebren, 
Das arf der Belt mir follte geben 
Freude und froͤhliches Leben: 

Ich alt’ in wunderlicher Klage 
Meine Jahr' und meine Tage .. 


Gottfried ſtarb uͤber fein ſehnſuchtvolles großes 
Schwanenlied, welches eden in dieſer Klage Triſtans 
um ſeine blonde Iſolde, nach der Vermaͤhlung mit 
ber weißhändigen Iſolde, abbticht; aud) bezeugen es 
ſeine beiden Fortſetzet, die gleich im Eingange ſeinen 
Tod herzlich beklagen. Wie alt ec geworden, lift 
ſich nicht beftimmen; den Triſtan dichtete ex (don, 
tie er felber fagt (3, 43), in ben ceiferen Jahren: 


D Zu den im Grundy, 123 ff. 090 ff. verzeichntten Hdi7. und 
Dr. it nachzutragen: 1) Aus der Florenyer Hd{, (139 Bl, 4) habe ih 
IGLT den Mullerſchen Abdr. berictigt. 2) BWon der Munchner Hds., 
mit Ulrich Forth. erhieit id 1821 durch den veritorbenen Echerer 
tine von ifm durchgeſehene Adſchriſt. 2) Die Gatifanifehe, iego 
Heidelberg. Hdl. 240 habe ich iv21 tm Breslau gebabt und aby 
ſchreiben laſſen (die im Grundr,, nach Docen, aufgeinhrte Vatil, 
HO. 154 it cin Irrthum, aus der Blatterjabl 154 von Nr. Io 
entſtanden; Te. 154 enthalt gama Anderes. S. Wilkens) Verz.). 
4) Die Wiener HY. hat Echettty 1ſsr0 fle mid genau vers 
glichen, 6) Das ihe vorgebundene Bruchſt. einer andern Hdi, von 
Gottivieds Triſtan nennt Michel MM, 304 irrig einen andern Ros 
man bon Trifan, mit Beziehumg auf Graké Diutigta I, 356, 
Woe doch die Verweiſung auf Grundr. und Muſ. 1, 631 Bad Riche 
tige ergiebr: died im Mul. abgetrucite Blatt enthale 3. 2027— 
2102 meiner Ausgabe. 6) Dic beiden Bera. Blatter, welche Docen 
Bon Oberlin hatte, febenfte ex mir in Munchen 1923, 7) Mud 
Buildings Nachlaſſe 18 babe ich cin etwas verſchnittents Perg.⸗ 
Blatt vow einer ſchönen alten Hdj. tl. 4 in Gpatten, 3. e9a7— 
ST, S386—G424, 6429-56. Bekannt gemacht in Leipi. Lit. Zeit. 
1826, Nr, 08% 9) Die Oberliniſche Hof. Pap. Fol., 151 Blatter, 
mit Heinrichs Fortiepung, hat Groote von Oberlins Soon in 
Paris 1915 gelauſt woͤchenti. Nachrichten a, O. 141) und mir 
1823 freundlich mitgetheitt; W. Wackernaget hat Gergleicdungen 
and Abſchr. daraus flix mic) gemadit. Ele beainnt mit 3.523 und 
laũt born tole hinten Raum jur Ergünzung. 9) Von diefer Drv, 
ft die in Scher Overling glossac. angeſüͤhrte Strakd, Hd. mit 
Rubrifen (wergl, enbaſten) verſchleden, wie die Stellen und die in 
8 fehtenden Nubriten zeigen, dieſelbe aber bisher nicht weiter mad 
zuweiſen. 10) Mud der durch die Framoſiſche Revol. gerflreuten 
Sammi, des Grajen Manderfceidt: Blankenheim in der Cifel, depo 
aud) Groote’s Eigenthum, eine PerguHdſ. 133 GL ge. #, mit 9 
Bildern, d. J. 1923: in die Miedervhein, Mundart umgeſchricben, 
und gegen bag Ende, wie in Utrichs Sortfepung, um eta 1000 
Retmyciten vertiirst, vermuchtich durch den Echreider, ber tid in 
SHluirtimen Willefin nenat, als Niederdtutſcher. Wochentl. 
Nader. 124 -41 mit Stellen. 12) Aus derſelben Sammlung nad 
Paris gtbradt, 1615 auch wieder heim geholt, und geaemwartig 
in der Kbnigl. Bitllothet Hier, Perg. kl. Fol. 198 Blatter, vorn 
Jayrbiider, Erpahlungen und Gedichte, darunter tins auf den 


Gottfried von Straßburg. 
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wie et jedod) auf dem Gemaͤlde bei feinen Dtinne: 
liedern jugendlid erfcheint (S, 559), fo tritt uné aud 
aus feinem grofen Minnegedidte fein Bild in emis 
get Jugendſchoͤne entgegen *). 

Seine beiden Fortfeger find auc fonft befannte 
Dichter, und ihre Zeit und Heimat ſchließt fic jum 
Theil ibm nahe an. Der nddfte und erfte ift Ul⸗ 
tid) von Ticheim, deffen Klage Aber Gott= 
frieds Tod nod das friſche Leid auszudruͤcken fcheint 5 
fo wie ex den Verluſt der Dichtkunſt innig empfine 
bet und wuͤrdig ausſpricht: wie Meifter Gottfried 
feiner Tage Stunden auf diefes Gedicht gemendet, 
und fid) als cin kunſtreicher Mann daran erwieſen, 
o daß es funftvoll, eben und vollfommen, und fein 
anderes es an Glany ber Sprache uͤbertrefft 2). 
Diefen Ulridy haben wir fdon in aͤhnlichem Bers 


Tod eines Grafen von Holland, vermuthlid) Withelm TV, um 
1345, Dee Triftan beginnt Blatt 64, Gottfieds Ged, semlicd 
vollſtandig, Ulids Fortiepung aber ahnlich abgefiirit, wie in 10, 
und alles auch ins Niederrheinlſche umgtſchrieben. Ich atte 1822 
diefe Od¢. im Breslau. 22) Die im Grande, evwadhate Gräflich 
Birreshelmiſche Hof., nachmals ded Grafen v. Rennes in Kobleny 
(wo jeto? nachdem defen Sammlung kürztich veriteigert iſh, 
Pay. Fol. $75 Vl, mit vielen Bildern; alles ganz fo handwerl. 
masig, wie der Parcival 399 und andere Heidelb. Day. Hoſſ. des 
15, Jahrh. Rad dem Inhalte der Abenteuer auf @ Bl, felst 
Gotffrieds Gedicht auf 499 Bl,, damm aber eine gany eigenthum⸗ 
liche Fortſetzung mit einem Theile dee Ulrichſchen Arbeit. — Von 
diefen HdT. hat Groote zu ſ. Ausg. des Teiftan (Berlin 1621, 4, 
neben Dem, wad aus anderen gedruckt iſt, benugt: Wr, a 8. 10, 
UL, 12, dabei Re. 3, Gotticieds Gediche mit Ulrichs Fortiegung, 
jum Grunde gelegt, mit Lesarten, Anmerfungen und Worterbuch, 
und in dec Einleit. S. LXIII—LXXII umſtatidi. Rade. beſonders 
von dieſen 3 Hdſſ., Abbildung ihrer Schriſt und eines Gemaldes 
aug Nr. 1. — Be meiner Autgabe von Gottfrieds Werten 
Breslau 1623, 2 Ube s), mit Seiden Fort, Eanfeit. (vergl, oben 
559, Anm. 3) und Worterd, (gu welchem now die abaefonderten Cir 
dennamen bercit legen), Gabe ich alle mir BIS bahin zugänglichen 
Hoi. unmitteldbar verglichet, außet 10, 12, welcht th auch aut 
der Durchreiſe 1623 noc einaefehen, nachdem ich fie in Grootes 
Musgahe benuge hatte. Cine Lesartenfammlung follte den Bee 
ſchiug machen, fo wie id fie bier file Gottieieds Lieder aus allem 
Hd. Ueſert. Bon ditſer Ausgabe war fom 1822 Gottirieds Tris 
ftan mit belven Gort’, gedruckt, als mit der Druckerel in Oels 
die ganie Muflage in Flanumen anfging, fo dag ich mar das cimsige 
Eremplar in ben Aushangebogen davon behiett, Der dazu aes 
horige Steindrud ven Strirner ift mach einem Dilde der Mind: 
ner Df. ausachkhrt von Ruhl und liegt dem Kuvieritide bel dem ave 
ten Dr. zum Srunde, Der in Bd. 2 anfgenommenen Waliſiſchen, 
Altengl. und Altfranz. Triftanged, tft bet dieſen ſchon grdadt; fo 
wie hier gur Erganzung die Spaniſche Romanze S. 564) und die 
Altnord. Ballade S. 600) ſtehen. Mabere Dergleidung Cilhards 
und ded Engl. Ged, mit Gortfried giedt Groote Einl. XLIV-L, 
2) Er hebt an: Ung jft ein ſchabe gros gelehehen, 
des mah biz mere ze ſchaden ichen, 
Wan ez Seliger ift in not, 
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haͤltniſſe gu Eſchenbach, alé Fortfeger bes ebenfalls 
burd) ben Tod abgebrodjenen Wilhelm von Oranfe, 
fennen gelernt. Dort (S. 20G) erfdeint ur: 
kundlich Ulrid), einer der Edlen von Tuͤrheim 
1236, vermuthlich im Dienftverhaltnifje yum Biz 
ſchofe von Augéburg, too er das Waͤlſche Buch zur 
Fortfegung des Wilhelm echielt, in welcher er den 
Lod feiner Ginner, K. Heinrichs (1242), dee beiz 
den Konrade, von Ercingen!) und von Win: 
terfteten und Mifen (um 1240) betrawert. 
Rudolf, Dienfimann von Montfort, ruͤhmt im 
Alerander (oben S. 547) » Herm Ulric) von Tires 
Heim, ee Habe alé ein beſcheidener (verſtaͤndiger) 
Mann kunſtgerecht angefangen und vollendet 2): 
was bod) wohl nur auf eigenes Werk, und faum 


fit meifter Sotheie ite ede, 








Ber dig bueches begunde: 5 


tr hae finer tage ſtunde 

Mit Hiinlte erzeiget wol bac an, 

tt tag cin fiintte richer man. 

Lng Zeiget fin getihte, 

bil Runfeliche geſchihte; 10 
€5 ift eben unde ganz, 

fiein getihte an (priichen iſt (2 glanz, 

Das es bon Ailnfte gé der bir, 

ber ¢5 wiget mit witer nür. 
Owe ber Hereelicher Blage, 15 
bas im bee tat fin Iebende tage 
Aciber & ber Tic Sebrach, 
bas ce biz Buoch nift wolle ſprach! 
it 3 alfG nd ift homen, 

bas in ber tét Hat Hin genomen, 
#6 fin ich mich genomen an, 

alg tc} aller beſte fan, 

Was ich viz buoch Gis an Cin off 
mit (priichen bolle tringen wil, 

1) Geral, oben S. 550, Urkundliche Nadivelfungen fiber 
Konrad v, W. gab i} (hon in Buſchinge wochentl, Nachrichten 
u (1816), 137. 

2 Don Cucheim Her HolricH 

Bait, alfé ein Gefeheiben man, 
gtbuoge und wol gebangen an, 
Moch (Ouchz) fo mol geendet, baz ex Hit 
ein fop, bas bi bem wilen (rat, 
Des ich ſehe und jehen Col, 
fi Hane gefprochem alle wol, 
3) Ee ſpricht sur Myentiire: 


Wan liezet iu od ciften 

Ben wien Ciirheimere, 
ber wol guotiu mere 

Ze mieifterfehefce tihten Ran: 
bet fat Artuͤle einen man 

Don Uriechen niuticpe 

gefant in finiu ciche 

MBit (6 guoter ſpruͤche hirafe, 
bas ich mich der meifterfefaft 
Won (Undz) der Hagen wigheit, 
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auf diefe Fortfegungen gu beziehen iſt. Im Wilhelm 
von Orleans wiederholt Rudolf dies atigemeine Sop 
des weiſen (Eundigen) Tuͤtheimers und feiner Meis 
fterfdaft im Dichten guter Maͤhre, umd fuͤgt hinu, 
derſelbe habe neulich einen Mann aus Griechenland 
mit fo guten Spruͤchen zu Actus geſandt, dag et 
(Rudolf) fid nicht die Meiſterſchaft zuttaue, welche 
jenet am Clies bewieſen habe 3). Wie Rudolf ſei— 
nen Wilhelm (SG. 174. 548), dichtete Ulrich die 
Vollendung des Triftan auf Veranlaffung des Sen: 
fen Konrad von Winterfteten, um dadurch diefem 
hodjgepriefenen Herrn, deffen Milde ohnegleichen ift, 
bet feiner Herrin Gnade zu erwerben, und ſich ſelder 
ben Dank aller Frauen gu verdienen, die tad Bud 


lefen *). 


bie ec an Eslies Hae geleit 
Mht gelicher mil, noch Cols 
geſchiht iu bon mir nift fa mol, 
6 jenem bon im ilt gefehepen, 
beg fof man mich unfehu dia ſehen. 
Udder ben aus Griechenland zu Netus fagrenden Ritter Chet 
vergl. oben S. 197, 266, 
4) Er fabrt fort 3, 25: 
Des Hat mit vlize mich gebeten 
Ktuencdc ber ſchenn' bon Wintecleeren, 
Daz ich3 im Se iiebe tuo. 
herTe unde fin, da raͤtet Zuo, 
Bas ich im draw gediene (3, 
bas er ming dienſtes weede bea, vv 
Unb iim gendte bon ir gefchebe, | 
ber fin erz’ Ze brouwess jefe. 
Mole’ ich in lobes ruenen, 
mit Hoben ſprüchtu blue men, : 
Hig er c3 doch gediener Heir, 33 
fin Top baz wurde wol fo Oreie, 
Daz es genuege Heren Haz: 
£3 tuot mit guote nieman baz, 
Ben ich itgen ernenne. — 
Sweſhe broun an dilem Guoche tefen, 
Die fuln mir wünlechen Heileg 
unt banken mir ming teileg, 
Des ich bar an gefprochen Han, 
ich Hin ez durh cinen man getan, 
Der ilt mol aller ren wert: 
fin herze hoͤhes prifes gert; 
Er beniiet (pate unde vruo 
nian tie cr wol getue 
Unt {ich geliebe der weſte. 
Get gebiet ir, bas im geite, 
Wer er bil gedienet hart! 
fin [eBen an it gndben friar, 
Auf ihe bezietzt ſich auch wohl kurz vorher bie Steile, wo Ulric 
ſich nennt, 3, 2805: 
ich ton Cucheim Molrich 
‘Kies’ tuſent bole frersen, 
é tinen brumen verderben. 
Swer Hat fip unde quot 


3. 3636: 
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Ulcidh ſpricht beſcheiden von feiner Wrbeit, welche 
nur, nad bejten Kraften, dem Mangel abhetfe; und 
in ber That zeichnet fie fid) nicht durch die Eigen: 
ſchaften aué, welche ec an Gottfried erfennt und 
ruͤhmt; fie iff allerdings verffindig und gebildet, in 
Sprache und Reimen ziemlich cein, mit menigen 
drtliden Cigenbeiten 1): das Ganze aber ift etwas 
troden und fibre die Gefchidte nur nothduͤrftig yu 
Ende. Die Fortiegung von Eſchenbachs Wilhelm 
durch Wilhelms Mondéleben, die Ulridy fpdter, nach 
Konradé von Winterfieten Tode, verfafte, leidet daz 
gegen an Weitſchweifigkeit: fo daß der bisher nod 
nidt aufgefundene Giied erft Rudolfs Lob dieſes 
Dichters rechtfertigen muͤßte. Ulric) that uͤbrigens 
wohl, wenn er nicht unternahm, mas ibm nidt gee 
geben war, und Gottfrieden bewunderte, one ibn 
nachzuahmen 2), Ceine furje ſchmuckloſe Fort: 
fegung bat aber wohl veranlaßt, dag fie ftuͤh now 
weiter abgekuͤtzt wurde 3). 





und laͤ mit ben beiden rut, 

Daz im ez bia Merle Hat verguot, 
ben at felbe wol befuor, 

Swer refte Ban mit guote Irden, 
beidiu, haben unde geben, 

En triumen, derlt cin lelin man, 

1) Go ſcheint 35 Heit (hat): brett, 190 ſtreitz 3128 Helre 
(halte) ; vette (redete; auc) 2397 crite: feite), 2328, 3455 felte: mebem 
bit, Hate (wonad die Mnmahme von here; re bel Grimm 
Gramm, 1, 966 unflatthaf). 187 guns : ung; 979 gap : was, 
eben 1850 gaft : grbrat 2515 hiinegin = gefin (geweſen; nod 
Saiweii, g'fy), 1576 nuften s huften finde ich ſonſt nirgends. 
2229 GHubtr wit Hadertleid (val. mein Worterd, yu Gotiried, 
Daher nod Hudeln). 2734 tar (Gratt) ; verfat Cverfast) Gat 
auch Gottfried, 259 teiite:echiite, von terkiuren bel 48 Gingens 
terg XV, 2 und Ulrihs von Zasitoven Lanpelet (Wen, HY. 
6370), 1069 borne: metne, meben 3053 morgen: berborgen. 645 
barn 2 atm; 1685 tuo : megrtuon, 995 fenefrhalt: manchbalt. Das 
altere megen, neben mugen, migen (187%, mohte 21ST) Hat aud 
Gortiried (dagu make, f, mein Wérterd.); desgl. Ulrichs v. 3. 
Lanpelot 602, 6602, €995 und die Kaiserfron, 11,137 Wiener 
HOM. G7 tnpfangen: gangen (wir, Imper.). Dad ſeltene Prat, tee 
9270 (auch bel Eſchenb. Wilh, 147., Ortofar w, Nithart m. Hd, 
LXXIX, 7) von arn, bei Eſchenb. ere, dazu bei Konrad Prät. 
tete, geert: davon egeere (ungebautes Land) — G« ges ert). scbeite 
neden feheei ſ. Wörterd. 3204 erleheihee: werjihee iſt vom EubMant, 
tt fehieih abgeteitet, 123 gunortreréunner (auch bel Gottir, u. 
fm Nibel.; einfad hunnen Ulr. v. 3, Lamselot 7729) leitet fich vom 
urfpriiglichen finnan, ban, Busuen verftehen; daber Alinaen, han, 
fonte, in demſelben Ginne, und benmen (d. i, hanntn bom han), 
2278 gtbunven : kunden alter Conj, obne imlaut, Das Pronom. 
fie, weibl, Acc, 1107, 1747, 2847, und Mehryahl beider Gefchlechter 
3851, 1101. — Einige ungename Reime 3203 tue: wwe (fie 2 wd) 
2615 wert: Atrt. 1969 finrin hincin. Freier in den fremben Raz 
men: Lal, 2443 Criftande: lanbes 145 Criftanen: vanes; 1673 Eri, 
tele : dine, 2227 Siforen: werieheoten; 340, 2293 Ilät. 3109 Hate 
fien delen; 3047 Maige: n'ge; wie tele und ieige Laie, — g45 
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Etwas ferner, in Zeit und Heimat, ſteht Gott⸗ 
frieden der andre Gortieser Deinrid von Frei- 
berg, ift ibm jedod) im Geiſt und Sinne naͤher 
verwandt. Diefer ift nunmehe auch fonft alé Did= 
ter befannt, und was er bier gelegentlid) von fid 
fagt *), daß er, fo wie andere befjere Meiſter, (hon 
gar viel von Ritterfeſten gedichtet habe, beſtaͤtigt 
fein Gediht von des Bohmifchen Ritters Johann 
von MidelSperg Mitterfahet in Frankreich, wel= 
cher beim Mitterfpiele gu Paris, ſeines Herren, des 
Kinigs von Boͤhmen, Wappen *) verherrlicht. 
Diefer Konig iſt ſicherlich unfer den Dichtern 
holbe und von ibnen befungene Minnefinger 3 Wen⸗ 
get IF, 1278-1305. Johann von Michelsperg war 
aber wohl Heinrichs Goͤnner, deffen andere Mitter= 
thaten er aud, obfdon gu gering dazu, beſchreiben 
will ©), YAuffallend fehlt unter den vielen hier gee 
nannten Rittern dee Tafelrunde gerade Triftan; es 
ſcheint alfo die Fortfegung deſſelben fpdter gedichtet. 


CintatiGne: line, $69 fehdue, 1089 hrdne, i Me Ulrichen naͤher, 
Italitniſche Ausiprace Tintaglione, neben 3909 eintalol : 

biol. Dicer Mrt find aud bie Romaniſchen Worter 1265 phtin: 
paviiin, 1248 clin (Naum); 91 fodalen (Itatlen. sodale): 
gemiien; 27 runzit: (trity 241 pediine: gaestine, Eontt 
dtigen nicht gur einzele Wörter und Ausdrückt (Gatepetice, cuctals 
und Gilr, beap aenig, baneheng etfe’, ſondern auch ganze Reims 
zeilen (491, 2246, 2378), daG Ulrich cin Framofifded Buc vor 
fid) hatte, wie Gottfried, obgleich ein andres. Einmal, ber 
Unbedeutemdes (784), gedentt er abweichender Erzaͤhlung 

2) Ein paarmal (1293, 1943) wiederholt ex dem Reim, nad 
Gottſrieds Weise, Sonſt wiederholt er auch daſſelbe Reimworte 
einfach umd zuſammengeſetzt: 1718 vihen : empfahen ; B48 wathe: 
Ungemarhe, — Kindliche Reime 1695 lachete + warhere. 

3) Bollſtandig it fie nur tn der Heldelderace Hds.: die 
Munchner Hdoſ. vertiirst fie fon, wie die beiden Blankenheimer, 
jcho Grote s und Berliner Hoi; Muchweife, in der Renege ſchen 
Hos. Vergl. S. cra, Anku. 1. 

4) OS K. Mark und Iſolde bei Artus gaſtlich bewirthet 
Werden, 3. 2576: 

@6 ich nd fel¥e fime mich, 

Und lage von te wirtlchaft vil, 

war Zuo fol daz ? gat due zil 

Ac ſulther rede von mir gefeget, 
und bon ben meiftern wife berdaget, 
Die Besser waren, dan ich bin. 


8) Defer Beschreibung mit dem Gemalde zu 3 HK, Wemtl 
von Boheilm ihereinpinune, 

6) Mus der grofen Heidelb. Pera Hdl 341 meiſt Ezählum⸗ 
gin, im der Kolotzatr Abſchriſt Geſammtabenteutt“ Cenannt 
have ich died Gedicht (260 Reinucilen) abdeucten laſſen, in Gers 
mania o. N. Jahrb. der Berl, Deut. Geſellich. I, 92; 

Hult wart begaͤbet dee Hele 
Burch fin ritterliehen werk. 

of ich Beinrich ben FriberB 
Hine citeerliche tat, 
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Auferdem nennt Heinrid) fic) mit denfelben Aus: 
briiden und Reimen, wie in feinen anderen beiden 
Werken, alé Verfaſſer eines Gedichts vom hHeiligen 
Kreuy und defjen Geſchichte +). Whe in dem Rite 
tergedichte von Michrléperger, erfcheint Heinrid) auch 
in ber Vollendung ded Triſtan befreundet in Bd H men; 
et dichtete dieſelbe auf Gebot und Bitte des dort 
peimifden Herren Reimund von Leudtenburg: 
biefer, in edlee Jugend, wandelt aus angebornem 
Triebe den Pfad der Tugenden, iſt ein Liebling dee 
Grau Ehre, und vornaͤmlich mit ritterlidee Manns 
Heit und Milde ausgeriiftet, bewaͤhrt ec feinen Maz 
men Reimund, rein von Herzen, Rath und That 2). 
Dieſer gehoͤtt dod wohl gu den Grafen von Lend): 


bie ber helt begangen Har, 
Mit werren ni wel fage nift, 
und min getihte gar en wiht 
Gegen beg herren mirden fi, 
iboch entvirt min Herze bri 
Wes Willen Se Reiner ſtunt, 
ich Cen)tue mit worten fant 
Mer finer ritterfichen tae. 
of ni min fafler munt nift pat 
Ain ritterliehe werdineit 
wollen prifet, nech vol feit, 
Daz fol ce lagen ane has, 
burch fin Zuht, und ouch durch baz, 
Daz brou Selde Hit gegeben, 
mic ben beſten bie mi leben, 
Wem Helde ritteriichen pris 5 
beg Bat er bil grosen viiz. Amen. — 
Jn chen dieſer Hop. finder fich cime Erzaͤhlung von Gehanneg 
von Fribers, : 
1) In der Wien. Pop. Hd. 119 v. J, 1993, worin 8 
SAHottfy famd (682 Neimsriien). Im Eingange, mit Gorted Lob 
und Anruſung Ctriſti, Heide ed: 
Qi wile mich, (6 Heb’ ich an 
An binem namen dillu' werk, 
ich fiinft(e) lofer von Fribech, 
Hub (inb(efafter Beinrich 
{prieh’, alg bd, Herre, ler(e)ſt mich. 
2 3.63: Daz ater ich bile arbeit 
fab’ minem Unne vür gefeit, 
Bas macher cined Herren tugent; 
fin Ho§es abel, fin edellu jugent 
Es mic gebor und mich fin Bat, 
ber triuwen (tid, ber Zühte pfat 
Bat ec mit an gebornen triten 
gẽbent nach Herlichen fiten, 
Broun Eren aͤmis o3 ernorn. 
in BeHemiant tle ce gevorn, 
Wem ich 01S feneWliche mer? 
mit innenliches Herzen ger 
Vol tihten und boelbringen fol, 
an tem ift bas erkennet wol, 
Das te mic tugentlichee tit 
bil Hoher mire ermerben pit, 
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tenberg in ber Oberpfaly an der Boͤhmlſchen Griny, 
beren Stamm ſchon yu Anfange des 12ten Fahe: 
hunderts bluͤhte und 1646 autging, worauf bie 
Landgeaffhaft an Balern fam, wo neuerlich ber 
alte Name wieder alé Herzogthum auftritt. Zwar 
finde id) feinen Reimund unter diefen Grafen *); 
aber ohne Zweifel ift er der Reimund von Leug: 
tenburg, det, als Boͤhmiſcher Landhere, wie fein 
maͤchtiges und ſtolzes Geſchlecht ſich gegen K. Ru: 
dolf und Albrecht von Habsburg, zwar vergeblich 
auflehnte *), ſich aud) mit anderen Boͤhmiſchen 
Herren dem jum Boͤhmenkoͤnig erwaͤhlten Heryog 
Heinrich von Karnthen widecfeste, von den getreum 
Kuttenberger Gergleuten gefangen 5), auf Heinridé 


uke, mase, mit beſcheidenheit; 

fin ellenthaftes herze treit 
Manhzeit, triuwe und milte; 

et if ouch under ſchilte 

€in ritter beech und gar curtolg; 
und itt cin Riuhtenburgenalsg, 
Don KRiuHtenbuch ile ec genant, 
fin nam’ in éren itt Sefant, 

Und ift genenuet fer Reimunt; 

ja teine in fines Herken grunt 

Alt ec dn alles cunterfeit 

ber rehten reinen reinencit 

Gat finer cer’? und ſiner merch: 
bem ich Deinrich bon Fcibech 
Dol cipte vifen Criſtau, 

alg ich aller Oefte tan, 

2) Spener op. herald. 1. I, e. 50, Voliſtaudigert Eramm 
tafeln in Buchners Bait. Geſch. LV, Nu. V, 4. 191. 37% 
cod, dipl. Ratisb. 

4) Lttotard Hefterr, Neimfronif, Rap, 784: 

Mu Hore bie miſſzewent 
Und wie es nam ein ent. 
Pon Liechtenburg dag getidese 
PHlagen grolfser macht, 
Hinb wad alin hochvertige biet: 
Pon bem gewalt Cem ſchiet. 
Hrunig Guedolff, die wehl er ledt, 
Yrs unrechts ex widerſtredt 
Spat und frue, 
find prarhe (ew bazue; 
Baz ff} mueſten fan, 
Was unrechts wag getan, 
Dieleſbeſen] diet uncain 
Ward ves tnain, 
Welher ber wae, 
Ber ben ehrieg verpdr, 
Er weit mit biehfe chert 
Pon Orlterceich am du Heree, 
Wen wolden fh ¢ ermorden ff tit 
Died gefhieht auch, und ver von CLewehrensarg eer 
ben Tobias von Pechingen, in Gegenwart der Kbalytt, 
Gemahlin, zu Prag, 
6) Ottolar Kap, S15; 
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Verwendung entlaffen, dennod wieder abfiel. Dies 
geſchah bald nad) K. Albrechts Ermordung 1308; 
wodurch alfo des Dichters Heinrid) Beit ungefaͤhr 
eben fo fpdt herabridt. Und alé Heimat deffelben 
ſteht, entſprechend ben diteren, siemlid) gleichzeitigen 
Handfchriften, Freiberg!) in Sachſen zunaͤchſt. Zu 
diefer Beit und Heimat ftimmt aud) Sprade und 
Reimweiſe bes Dichters, welche von Gottfried be: 
traͤchtlich abftehen 2), Wenn Heinrich auch dee Pracht 
Saladins jum Vergleiche gedenft, fo ift thm 
foldje bod) nur Usberlieferung®), wie fdjon die Bers 
binbung mit Alerander und Artus anyeigt. 
Die Anfpielung auf cin gewiffes verbliimtes Lied 
Mithacts +) dezeugt die nod) ſpaͤter vortretende Bee 
liebtheit dieſes Minnefingers, der ſchon Gottfriedé 
Beitgenoffe war. Den »Meifter Gottfried von Straß⸗ 
burg beflagt und ruͤhmt Heinrich nicht minder, alé 





Dallele man auch tet 

Pon Kewchtenwerch Hern Weimune, 
Die alte Schreibung der Pfalziſchen Stammburg bat durchgangig 
Berg: Luggrn — Ceuhenberg, 

1) In den beiden, S. 613, Mum, 6 u. S.614 Anm. 2 angeſuhrten 
Stellen. Die Pay, Hd/. (Anm. 3) lieſt Friowerdh und ſchien fo Frieds 
berg, wie Adelung und Koch ſchreiben, su beſtatigen; dagegen Docen 
ſchon Freiberg annahm, dem WU W. Schlegels Berichtigung 
in Dribert nicht entgegen(teht, weil fie aud Druckfehlern bel Muller 
herrührt. Grundy. 126 und Einl. yu Gottirieds Werfen S. X. 

2) Oberſachſiſch ſcheint, fo wiees der neuern Schriſtſprache ans 
Othort, das hauñge ch fiir das Ales und Mittelhochd. h in Wirz 
tern wie nicht : fprichts itehe (Licht): briehe : gefehiehts techte: 
fiechte und forhte; brachte: ſchathte. Desgleichen ch fiir #(g) 
truoch : ſchuoth. Der Indicat. ich (preche : cin gebreche; ich werde, 
Wwerbe, pede (Oberd. nocd ich gibe, nim). Die Laute wriinden :hiine 
ben; ff: pil (Hitite; aud) dei Reimar Bo, , S. 188 fix 
ul; Soufen (fie HUfen): toufen; te (laut): aüt (ur guor); ba: 
=U (file amo); fun (Sohn) : tiin (tuon; vera, sf: ti (= sue: 
Tuo; fung : ung); femen (Jnf.): becnomen, fie, fi (feild: hie, wei 
Get, grr, ccs mimes; fageen: gewern, enbern; ber: Ramecer, balhener. 
Wide: zac, fwae (wer): gar; fagen : trdgen (trdgen) u. deral. 
wap: haz. Bemerkenswerth find nod: dag Pronom. fie: gle, Hie, 
it für alle Filles oi fieh (fie im, ir) Gat auc fon Gottfried (f 
mein Worterd,); cifcyrake ec: harahter; werhact: art; teage : brengt 
(Imperativ; ebenfo 113 Reinmar 1, 25 Wien. Hdl; und mh 
Stenger :engen in der Maxienlegende vom grauen Mantel, Ges 
fammitabent, Heidelb. Hof. Bt. 68, Sp, a; gehört eigentlid sum 
Prat, bragee, umd teitet fic, nebſt brangen (beangete) prangen, vor 
Gringen, brang, brunge (:funge bel 36 Winteriteten IV, 42), (bar 
bol) Grunges (igedrungen Dietrid) und ſ. Geſellen Ctr, 329), 
Rindliche Neime ringeiten : pfingeften, — In dem Ged. vom dent 
Michelsverger finder ſich ebenſo extracht: gemacht; gritigen : gefchrte 
gen (geſchrien); tout: powty rig : wis. 

3) Ebenfo ſchon bei Walther (S. 162), Tantzuſer (S. 428), 
Wernher (519) und 127 Komrad von Wiirid, AAIII, 2: anders 
Steinadh (S. 158), 

4) 3. 3790 ff. Gel. oben S. 440, 

5) Wi nd richer fiinfre Hort, 
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Ulrich, aud) yum Gingange ber Fortfegung des Tri⸗ 
flan, weldje er wohl ohne Ulrichs Arbeit ju kennen, 
und nicht etwa um fie ju dberbieten, unternabm. 
Gr fegt, in lebhafter bildlicher Rede gleich einſchrei— 
tend, Gottfriedé Kunft ihren eigenen Kranz auf, die 
nbeildenfarbenen Fuͤnde, die rofentlaren Spriiches; 
er preifet bas „meiſterliche reidje Rede-Kleid, aus 
bluͤhendem Sinne gefthnitten, und bem Stoffe an: 
gemeffen*: woht in Erinnerung an die finnvolle 
Schilderung Gottfrieds, wie die ritterlichen Tugen⸗ 
ben dem jungen Triſtan bas Ritterkleid ſchneiden 
und ihn gum Mitterfefte ausftatten (3.4965 ff). Sols 
Gen „guͤldenen Spriden«, die nidjt thresgleicen 
finden, foldem „Hort der Kunſtee will der „alles 
deſſen ermangelnde funftfofe Mann fid) nur ans 
fdliefen, weil ber Tob das herrlide, auch fo freilidy 
vollendete Gedicht abgebroden hats). Wie ſchon 


toa fefenin red’, a Bluendiua mort, 
Wa vünde bviolen gevar, 

tod fpriiche fam die rlden maͤr, 

Wa finnii faz, wa vündin fin? 5 
ber aller ich cin weiſe Gin; 

Getifers deg gar ſpehen, 

bed riche unt des wehen 

Gin ich cin erbelofer man: 

und Bob’ mich doch genomen an 10 
e bolbringene biz mer’, 

bas fo Biuende Hae bis her 

Mit (thence red? betihtet 

und meifterlich berihtet 

Sin Herre, meilter Gotwurit 15 
bon Strazburn, der fo manigen tit 
Spehen unde cichen 

ſchoͤne und meifterlichen, 

Wich durnchtiges meifeers fiten, 


O3 Gluendem finne Hat gefniten 20 
Und Har (6 richer cede Weit 

difem finne an geleit, 

Dife materien ec Hat 

gelprenzet in fo liehte wit, 3 


Was ich zwivele dar an, 
ob ich indert binden Ran 
Gn mines finnes gchüge 
red(e), bin tol ſtende tüge 
Bi bifen (priichen gildin, 

ni miige wir nit gebaben fin; 30 
Got unfer ſchepfer daz acboͤt, 

bas in genomen Hat der tot 

Die bon dirre ſneden werlt. 

wol gebluemet fund) wol geberit 

fe finee bluenden bunde Kranz, 35 
bil reine, titer unde glanz 

Alt finer richer Atinfre port. 

bie téten mit ben toͤten dort, 

Die lebenden mit den lebenden Hic! 
fint daz ec biz buech verlie, 

Und fin uit ar vol cipeet 
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in bdiefem Gingange dle anmuthig mit ſich felber 
fpielende Rede Gortfriedé, durch Umbehrungen, Wie⸗ 
berholungen !), und leidjte bequeme Ausfuͤhrlichkeit, 
mit gewandtem, lebbaftem und bilblidem Ausdruck, 
anflingt, fo geſchieht es aud) durchgaͤngig, und freilich 
alé Nachbildung, aber mit Gluͤck und Geſchick durd 
urſpruͤnglich vermandten Ginn 2). 

Wenn Heinrichs Fortfegung fo durd) die Dar- 
ſtellung dem Gedichte Gortfrieds zunaͤchſt ſteht, fo 
ift fle jedoch durd) den Inhalt nod) weit mehr davon 
geſchieden, als Ulrichs Fortſetzung. Denn auffallend 
haben beide Fottſetzet keinesweges Gottfriedes oder 
eine zunaͤchſt dazu gehoͤrige, fondern eine der Eilhar— 
diſchen nahe verwandte Urkunde vor ſich gehabt: 
wie ſchon im Einzelen verſchiedentlich nachgewieſen 
iſt. Heinrich beruft ſich zuletzt, bei dem Wunder 
aus dem Grabe, zwar auch auf Thomas von 
Britanien 4): aber ſicherlich entlehnt ex ſolches 
nur aué Gottfried, um ſich diefem dadurd aͤußerlich 
anzuſchließen, weshalb er aud) Triffan von Par— 
menie benennt *); und twenn er diefem Thomas 
„Lamparttiſche“ Eprache zuſchreibt, fo verraͤth er viels 
leicht wirklich ein Lombardiſches, d. h. Italieniſches 
Triſtan⸗Buch (2276, 2362), aus welchem er forts 
fegte, und nicht ein Franyofifdes, wie Waͤlſch fonft 
aud bedeutet 5). Dergleiden Italieniſche Bader 
gab es damals, gu Anfange des 14ten Jahrhunderts 
ſchon ©), und fie fagen diefem Fortfeger naͤher, als 
bie Franzoͤſiſchen. Darin fand ec denn aud die 








und tihtender berißtet 
Mit dem getihte ſinen, 
bem reinen unt dem finen, 
Ho pin ich mich genomen an, 
ich tummer Hiinfte (fer man, 
Das ich ez bol vringen wil 
mit red’ uns an das jimer Zil, 
Daz Criftan unc diu blunde Aloe 
in gluenber minne lagen tot, 
Ob er mich lit (6 lange (eben, 
bee lip und leben mic Hat gegeden, 

1) Desalelhen 2651. 4526, 

2) Heinrichs Forticpung findet ſich nue in swei Hdii,, und 
volifiandig allein in der Slovenser, ef ſcheint, von foaterer Hand, 
als Gottirieds Gedicht: die Oberlin⸗Groote'ſche last den gangen 
Eingang 3.1—84 weg, ebenfo die teiden letzten Zeilen Gortirieds, und 
flickt fic fo dieſem an, als wenn Alles von Cinem Vi. ware; fie 
ift auch nicht gu Ende geſchrieben und bricht mit 3. 6709 ab, 

3) 3. 6842: al) Khomag von Vritante pracy 

Don ben zwein ſuezen jungen, 

in Lamparcelicher zungen, 

MNO H a teh tu dle warhete 

in Diutſthe ven in swein gefett. 
4) 3, 720, $27. 1448, 2500 ff. Ulrich neunt bad Land gar nidt, 
2) Oten S, 591. Dergl, Grundy, 150; der Hier genannte 
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Einfuͤhrung bes Artus und der Tafelrunde, Koͤnig 
Marks Beſuch bei demfelben, und die Abenteuer 
dort, auf abnlide Weife, wie in Eilhards und ans 
deren dahin gebdrigen Gedichten, nod) mehr in den 
Profaromanen. Es ſcheint, daß Ulric, der dod im 
Ganjen ein aͤhnliches Franzoͤſ. 7) Bud) vor ſich hatte, 
dies alles uͤberging, gur Abkuͤrzung, oder Beſchraͤn⸗ 
fung auf bie Liedesgeſchichte, im Sinne Gottfrieds, 
bei weldjem eben fo wenig etwas davon vorfommen 
wirde, wie in dem Engliſchen und den dabin ge- 
horigen Gedichten. Won der beiden Fortfepern mit 
jenen anderen Darftellungen gemeinfamen Narren— 
verkleidung Triſtans, weiche gue Cinrahmung dee 
Hauptzuge des Ganzen in gwei befonderen tleinen 
Gedichten diente, ift ebenfalls (don geredet (S. 
610); fo wie von bem entſchiedenen Zufammen- 
hange, ber fic) dabei zwiſchen dem Boͤhmiſchen Tri: 
flan und Heintichs Forthegung ergab (S. 590). 
Auch iff ſchon bemertt (ebend.), dag Heinrich foe 
gar die ber Feuerprobe bei Gottfried entſprechende 
Verurtheilung Iſoidens yum Feuectode, ihre Bee 
freiung und Triſtans Sprung, aus dem Vordertheile 
bee andern Darftellung nachbolt, und beider Bei 
fammenwohnen in ber Minnehoͤhle wiederholt: da⸗ 
gegen die der Narrenmaeke ent{predende Verkleidung 
als Ausfagiger nur Ulric), mit Eilhard, hinzufügt, 
fo wie nod cine Verkleidung als Landfahrer *). 
Beide Fortſeter haben endlid) im letzten Abenteuer 
den Nam-potenis, welden das mit Gottfrieds Urs 


Alberich von Micemsa it ohne Swelfel Alberich von Befans 
Com (bel Ottofar Kay, 329 Pifencs), der Walſche Dichter des Ale⸗ 
Fander, welchen Lamprecht verdeuticte, — Ansdritcte wie beamis, 
Ia bele, (2363, 2337) fonnte Heinrich aus Gorticied behalten, 


Dal. oben S. 873. 677, wo nod folaende Altital. Hdif. dee 
bibl. Laurent. in Florenz anzufuhren waren, alg cyotliſche Dare 
ſtellungen der tavola rotonda im Yanjelot und Triftam, aud 
welchen vermuthlich die gedr, Ital. Profaromane von Seiden Hers 
rithren: Nr, 61 Pera, 139 BW. Fol. 19, Jahrh. beginnt mit Lans 
selots Gedurt. — Pay, 106 Bt, Fol. 14. Jabrh.: Tavola ri- 
fonda, ove si tratia degli avvenimenti dei tre cavalieri 
erranti della bestia salvaggio, cio Laacilotte, lo prin- 
cipe Galeotto (oten S. 607), ¢ messer Tristano figurato 
del re Meliadus di Lionts, cavato del buon libro, cioé 
della fontana di tutle le altre storie, che nella tavola 
si leggono, lo quale libro si é di messer Piero di Guat- 
cogna, dello legnaggio di Carlo Magno. Gefennt fines 
Gransybfifhen Urforung und beginnt mit Meltadus, — Nr, 10 
Pap. Fol. 147 Bl. im J. 1447 geſchrieden: Gerchichte Cangelors und 
und Teiftand, Achni. Pap, Hd¢. in catal, bibl, Riceard, p. 92, 

7) Val. S, 613, Anmerk. 1. 


8) Eigenthimlidy mahrchenhaft (aft Ulrich (3. 546 &) etm 
in dex Minnehdhle arborgenes Guntes Neh von Iſolden Minne— 
brief und Ning im Ohr fiverbringen, vor tem Beſuch im Walde, 
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funde zunaͤchſt verwandte Framzoͤſiſche Gedichte aus: 
druͤcklich abweiſet; fo wie bie Sendung des Gouvers 
nail, welche Heintich Hat. Das in eben dieſem 
Franzoͤſiſchen Gedichte fehlenden Wunder aus dem 
Grabe, wie Rede und Roſe ben Herzen der Gelles 
ben entwachſen und in Wurzeln, Ranken und Bluͤ⸗ 
ten fid) umfdlingen, wuͤrde Gottfried, wenn es aud 
feiner Urfunde abging, gewis ber ihm befannten 
Eilhardiſchen entnommen haben, alé die VWollendung 
des Zaubertrankes; deffen Wirkung Heinrid) bei 
Triftané Vermaͤhlung mit ber weifhdndigen Iſolde 
eine zeitlang, durch Cinflug dec Geftirne, auf: 
hoͤren (age. 

Auferdem, daß Gottfrieds Gedicht mit Ulrichs Fort: 
fegung, und nod mehr bdiefe legte, fruͤh verkuͤrzt, 
und beibe fo im I4ten Jahrh. iné Miederrheis 
nifde umgefdrieben wurden 1), bekam es gulegt 
nod, in ber jlingften Handſchrift, eime gang uner= 
borte Fortfegung, weldhe fid bas Ende der Ulrich: 
ſchen Arbeit (3. 3043 ff.) gum Schluſſe anfiigt. 
Sie beginnt, auf aͤhnliche Weife wie Heinrid, mit 
einem Hoffeſte bei Koͤnig Artus, aber die Vorgdnge 
dort find voͤllig verſchieden, indem ein todtgefundener 
Ritter fuͤr Triſtan gehalten und beklagt wird, ſelbſt 
von Iſolden, deren Mabe Triſtan ohnmaͤchtig ge- 
Macht hatte, mit welder ec jedod lebend am Brun: 
nen toleder zuſammenkoͤmmt; worauf denn das letzte 
ungluͤckliche Abenteuer und der wirkliche Tod beider, 
aus Ulrich, folgt 2): alles, als wenn es von Einem 
Verfaſſer ware. Ss ſcheint dieſer ſonderbare Stell⸗ 
dertreter, ohne naͤheren Anlaß aus der ſonſt fo viel: 





D Bgl, ote S. 613, Unmerf. 5, und S. e121, Anmert. 1, 
anfgefiigeten Di. 2. 10, 11. 

2) Cbd. Hdf. 12. Die Ucherfddeiften ihrer 182 Kap., von 
welche 163-70 dieſen neuen Beitandtheil (2600 Meimpeiler) 
audmachen, licfert Groote S. 291-400, Die beiden letzten Slate 
fer feblen, P 

3) Die Hof. Pap. Gol, 61 Bi. in Svalten, im J. 1465 gee 
ſchrieben, beginnt: 

Got, Herre, in diner trinität, 

weſteh cin tounbderlicher rat 

bon érft Gis her gewürſet pic 

in aller finer fant getat, : 
Gace tounberiich itt bin gewalt 

beg fint wunderlich geſtalt 

bin(in) tingle) gar maninvalt 

und ift bin wunder unge<alt. 
Was cin man bon wunder mak 

Gticlen atten einen tat, 

bas ift alg in die bath rim fan; 

fG grazer wunder Gor te pflak, 
Bas peuevet mol cin wiler man ff, 

Weiterhin, Ep. 3: obe ich bie gnaͤde muge Hin, 
baz ich bie rede, funder win, 
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geftaltigen Triſtandichtung und threm reife, eben 
nur alé empfindfames Vorfpiel bes traurigen Endes, 
{pdt hineingedichtet gu fein. 

Mebft diefen manigfaltigen Fortfesungen, befuns 
ben ſchon bie vielen, sum Theil faſt gleidyeitigen und 
durch die folgenden Jahrhunderte, bis gum Drude 
bes Proſabuchs heradgehenden Handfehriften von 
Gottfriedé Triſtan und eben diefen Fortfegungen bie 
Anerfennung, Beliebtheit und lebendige Verbreitung 
feineé liebe: und lebensvollen Gedichts. Welche Wir— 
kung er inſonderheit dadurch auf ſeine Zeitgenoſſen 
hervorbrachte, iſt ſchon oben (S. 560) in Bezug 
auf Wolfram beruͤhrt; desgleichen (S. 64740) wie 
der juͤngere Rudolf nicht bloß fein begeiſterter Lob⸗ 
finger twar, ſondern auch fein gluͤcklicher Nachbilbner. 
Dann zeigt cin merkwuͤrdiges altes Gedicht von Ans 
fang und Ende dec Dinge, welches nur in einer 
fpdtern Handſchrift erhalten ift, vertraute Bekannt⸗ 
ſchaft mit Gottfrieds Triftan; und obgleid) es nide 
die „gebluͤmte Rede deſſelben anftimmen will, fo 
trdgt es dennod in der gefliigelten, wahrhaft dichte⸗ 
riſchen, theilwelfe allegoriſchen Schilderung der Schoͤ— 
pfuna, der Vorbilder des alter Bundes, ihrer leben⸗ 
bigen Erfuͤllung in Maria, Chriſtus und ben Seis 
nen, und in ber Weiſſagung vom jingften Lage, bie 
Wirkung von Gottfrieds durchſichtiger Darſtellung; 
und ber Gingang in vierreimigen Stanjen, ift eben: 
fo wie bet Rudolf und bei Wernhers Mariengedide 
(oben S. 515), dem darin vorndmlid pi 
Triftan nachgebildet 4). 

Wie die Didtung von Triftan und Ffolde vor 


wil Betiuten, fa ich beſte werftan. 
Vernemet von érlt(e) doch cin Wage, 
fine teh iufeh) durch min(ue) lage, 
obe fu ber rede ihe mill(e)hage, 
bas mits tulmer gunft bertrage: 
Ach Ran nife wy gelmiccen, 
noch bin wort gerieren; 
ich tolf bie rede fieren 
an’ allez florieren, 
Gebluemet tebe feit bee Srar, 
fer Awcin wud Her Parzival, 
und wie gearp Ze Hurn(e)at | : 
Grangene, Bor, Criftan, Wiwal; 
Und tie bin filire Wlanlepeflir, 
beſtriuaet in ber minne fruor, 
mit Criftanbe ({. Bialine) burch amie 
heime Ke Parmenie vuor. 
Solicher cede ich nift enger; 
wer fich dan nit wil Riren Her, 
ber vindet boch ſineſn] wer, 
ber Cele tiie fich, birre und der. 
Wis ecde ite cin ernfelieh gevar, 
beg rebe ich ecnftlich(e) dat 


78 


re * 





618 


allen dem Beitalter der Minnefinger gufagte, dem 
bie volle Entfattung derſelben angehoͤrt, fo find aud 
bie Anfpielungen darauf vorzuͤglich hdufig, und alle 
bedeutenden Zuͤge derfelben, von Triftans Erseugung 
bié gum Lode, werden auf die manigfaltighte Weife, 
alé allbefannte unerſchoͤpfliche Bilder, von ihnen ans 
gewandt: nod haͤufiger und bedeutfamer, als bei 
den Franzoͤſiſchen Dichtern (S. 578-79). Gottfried 
felber, in feinem grofen geifilichen Minneliede (Ll, 
5) nimmt daraus den „ſuͤßen Minnetrank, darin die 
Gottheit Suͤße trank 4). Die Anſpielungen bei den 
gleichzeitigen und folgenden Minnefingern und anderen 
Dichtern, bis sum Profabude aus Eilhards Gedicht 
(S. 588), find aud wohl meiſt zugleich Zeugniffe fie 
das Fortleben von Gortfrieds Gedicht. Reinmar 
v. Bweter (S. 504) und Horheim (SG. 251 
fingen beide, fie haben, nicht wie Triftan aus dem 
Glafe, fondern aus den Augen dec Geliedten den 
Minnezauber getrunfen, Gliers (GS. 113) kage fein 
Minneleid mit Triftan, dem es doch vergitet ward. 
Der Marner (S. 531) life den Waͤchter mit 
Triſtans und Iſaldens Weh (durch Belaufdhung ) 
warnen. Dee Tanhuſer meint in einem Scherz⸗— 
gedichte mit ber klugen Frau Blanſcheflur wohl 
die Mutter Triſtans, den er weiterhin die Koͤnigin 
von Marrekko erwerben laͤßt (S. 428): wohl mit 
Anklang an Koͤnig Mark, und ſpielt wunderlich ſo 





mit blaͤzen worten unde Bac: 
ni Here und nemet ber rede war. 
Plevauf folgt dad Gedicht felt. In dee Schöpfung heißt es 
Embor die wogel’ fich ſwuugen, 
fie gueren unbe fungen, 
Aglicher Cinfe) wife, 
diu nabtigal ze rife, 
Diu lerhe in die litte ſwann, 
fie juob te ſtimme an und fank ff. 
Maria wird durch alle Blumen gepriefen: 
Du Tilie, biol, rote, 
bu rarte zitlife, 
Du Goum deg piradites, 
bu ſtam beg mandel rites Ff. 
Du turtel tuũbe, ou adel fpar, 
bu féntc und bu abelar u, ¢ Ww. : 
1) Vol. aud Str. 3 dev Weingart, Hof. Wh. UT, 454, 
2) Jn der Ambras Wien. Hof. des Heldenduds BL 215: 
Suͤnſt geiag ich beh oer wennde: 
ABIt tt welfen Hennde J 
false, ver fAtben rone, 
Die fieh Ge wit fehone 
Behierete har wor fehanden, 
Ha wdne, 19 Trittranden 
Aciten fliige mit rochen, 
Kuch gesugte beh oem focken 
‘Buf die flee mie ze ral, 


Dann: 


124, Meiſter Gottfried von Strafburg. 


die Bermahlung Triſtans mit der Grofmogulétodter 
im Danifden Volksduche (S. 588) vor. Der in 
Tirol heimifhe Dichter des Schwankes vom uͤbeln 
Weide, vielleidht Hercand von Wilbonie (S. 299) 
fagt ſcherzhaft und wortfpielend, daf Triftan von Iſol⸗ 
bens weißen Haͤnden nie fo mit bem Spinnroden ge 
ſchlagen und bei ben Locken niedergesogen worden, alé ex 
von feiner Minne 2). Bom Titureldidter ſ. S. 586. 
Konrady, Wir gburg (127), der Gottfrieden in Bes 
jug auf deſſen grofen geiftliden Minnegefang fo ver: 
berrlidyt, gedente aud) der beffern Zeit, da Riwalin und 
Blanſcheflut Liebe und Leid eriebten (U1, 3). Fn dem 
MRittergediht Friedrid von Schwaben wird aud 
Triſtan, wie Lanjelot und Iwein, unter den Rit: 
tern dee Tafelrunde genannt, welche durch die Liebe 
viel Moth eclitten haben 4), Meifter Heinrig 
von ber (Wiener) Neuen-Stadt im 14ten 
Sabchundert (hilt im Apollonius von Tyrus die Frau 
Minne, daß fie Triſtan und Iſot zuſammen und 
in den Tod gebradt habe *). Um diefelbe Beit 
nennt Hermann Frefſant von Augsburg, in 
einer Erydhlung den RKurvenal faft ſprichwoͤttlich als 
Mufter der Klugheit 5), und Xriftan alé Borbild 
ber Minner ©); und ein Ungenannter, in der Er: 
zaͤhlung feines Traumes, verlangt minnigliche Um: 
armung, wie Triſtan und Iſolde genoffen 7). 
Hugo v. Trimberg im Renner, um 1300, nennt 


Wis (mitch Sle monne ane zal 
Dil biche Hat gefwenghhet, 

3) Die ganje Stelle im Grundy, 169, Sie past mur ow 
Heinrids Fortiegung oder Eilhards Gedicht. Andere Zeugnint 
in Being auf das teste ſ. S. 590. 

4) Cbd, 206. Heinrich war Arit, erhielt dat Latein, Bud 
(davon cine Ndfchrift in Wien, Meinert Wien, Jahrb. 1823) vom 
dem Piarrer Niklas von Stadlau (Dorf bei Wien), umd dichtete 
einer Frauen zu Gefallen. Eine andre Anſpielung auf Triftan 
findet ſich S. 299. Wal. oben GS. 216, 

5) Wie (hon Eſchenbach, oben S. 596. 

6) Die Stelle im Grundy, 330. 

7) In citer Weimar. Pap. Hof, des 15, Jahrh. 235 Bi, s, 
enth. Erpahlungen und Spruchgedichte von vem Teichner, dem 
SAmiecher, Konrad ESuchendant, Hanét Sufunit u. a. (Gruuet. 
411), Gl, 72a: Bin fpeuch bon zwatn gefellen. 

Aprach ich: ,,taln tent fallig welb, 

fo mich cor werder ftolter leit 

Wiabfehloffen bat armplof, 

bar bin jc fo genod 

Wifete umd Trittam; 

fc} nam (6. neem’) fur alle hunig fron, 

Ob it cach bey Mees) verwegt, 

wnd nachent bf mix tegt; 

Wan bog bor) ahemant wonnet beh.’ 
Qn einer Trier. HOF, derfelben Zeit, woraus died Ged, im Mier. 
Wald, 1, 135 gedrucét if, fehlt dieſe ganse Sette, 
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in einer bem Marner nachgeahmten Stelle vor ben 
manigfaltigen Maͤhren welche er fingen und fagen 
finne und die Leute hoͤren wollen '), naͤchſt Steg: 
fried aud) Triſtan 2). Worher erwaͤhnt Hugo, bald 
nad Zufammenftellung der vorzuͤglichſten Deutſchen 
Dichter 7), auch die in Deutſchland (durch Gedichte) 
befannteften Ritter, und darunter Triſtan neben 
Stwein; wie Agricola, in ben Sprichwoͤrtern, biefel= 
ben Mamen eingeftandlid) aus dem Menner wieder⸗ 
bolt*). Der Dichter des Spiegels, vermuthlid) 
Grof Hugo v. Montfort 1396-1414, vergleidt 
feine Moth beim Anblide der Sdhinen im Bauber= 
fplegel, mit Zriftané Liebe gu Iſolden; zugleich 


1) Oben S. 528, 
2) Sm alten Druck Bi, 82, Sy. a; im dee neuen Bamberger 
Ausg, nach dee Heilsbronner Odſ. 3. 16,100: 
Dre verse wit Aeifrioed worm, 
Der fumfte wil fern Erifterant, 
Dem ſchſten it Eche pas behant. 
Val. Docen Miss. M, 293, Leſſings Ledem und litt, Nad. LM, 89, 
wo die Lesart Cech aus einer Hd. bemerkt wied: das iff Eren. 
Vergl. oben S. 269, 
3) Ggl. oben S. 692, 
4) Mt. Druck Bo, Ep, v: 
Ho feindt behant tureh Ceutſth fandt, 
Ecirh (l, Erek), wan, und Hee Ceciftent, 
Riintg Gucher, vod dec Partzenaw (f. Parsevat), 
Bod Wigalloig der gtoſſen ſchall 
Beſaget fat vnd Gohen preif. 
Wal, meine Einleit. zu K. Rother in den Dent. Ged. bed M. A. 
Sd. 1, S. Xi. xu, 
5) Dergl. oben S. 568. Bi, 1b: 
Hieht alg bag ſederſpu utr üchen 
Gen Keifer funnes ereben 
Durch morgen roet vif dechtn, 
Brgundee) mir mae Herts 
Mit arngtidem forerts 
Daft Aucſen gro der Medea, 
BE drehen vod Sertlicken 
Mit mencher funder not: 
Echtraog tied gen Flot 
Gen bitier qual wag nkkhe. — 
Jiotb tnd ir grnog, 
Hogue vad Agaip, 
Die felben fUrkia ech 
Wern ba grtyomen wel. 
Artug su Harhoel 
Bile ſchoner menſch gefach 
DOA feld und vnder barh, 
Sig dle fraw Abentür. 
Gon Sigunen ſ. oben S.ac.eoK Pie (Hime Aglei it die Geliedte 
WfWlihelms von Oeſterreich, welchen Hane wen Wiiepburg 1914 
Dichtete (Girundr, 167, 610), und deen Abentewer hier auch (Bi. 
99%) beriGrt werden, gl oben $52, Mum, 3. 
6) Sm der Heidelberg. HO. 395, geaen das Ende: 
Der wonfeh wag ganty alg gu bem Gray. 
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nennt er Jfolben vor anderen beruͤhmten Schoͤnen, 
um die Frau Abenteure und ihre Frauenſchaar gu 
fGilbern >). Auf aͤhnliche Weife wird Iſolde mit 
Blanſcheflut und vielen Frauen der Tofelrunde in 
dem allegorifdjen Gedichte von ber Minneburg auf 
gefuͤhrt, um bie Freude in derfelben gu erheben 8}; 
und um dieſelbe Zeit getroftet ein Minner ſich durch 
Triſtans Beiſpiel, dee Ffoldens Oheim erſchlagen 
und dennoch Gnabe bei ihr gefunden bis in den 
Zod7). Dann, um 1478, ruͤhmt ber Bairiſche 
Ultich Fuͤrterer ju Anfange feines grofen 
cykllſchen Gedidté vom Gral und von der Tafel⸗ 
runde (nad) bem Vorbild und in der Stange des 


Ob taſel cunber alle somat 

Xu Maribel hejnfet wern, 

Der froden ſchatz bie mgnoedern, 

Mig Miguan vib Wianvichefier, 

Jeſtute vob Flo(evamor, 

Bondra wir amorg (Ll. Tundwiramerg), Florie, 

Accandilic vand Agtie, 

Jennoſet tnd wren, 

Fig wad frowe BWenije, 

Gilotd wns Flordibelle, — 

Quch ob oes maſſen wile 

Dette ba ber türen titter vil, 

Aie (Dicer) hand geltbt fic Attus zu, 

Wag (azt) were doch alien luſten ob; 

Wette Actus wor ber ſcoben fob, 

So pflag man nije dec wonne fo grog, 

Ait were dee gtich an frode dir blog, 
Seltſam entſtellt lautet died in einer Kölntr Hof, davon id 
Carove'’s Abſchriſt babe, E. 73: 

Der wonſche was gantz ald io dem gral 

Schaferian mit wil eer 5a! 

ffewtee Hfut triftrian tnd wigh? 

Planfchifior Laurin tipe Goris 

Higan fmag Balociben nd pannolofe 

Kan(étot bes dohen prise felperpt ob 

Dit phagen nie ber freieen fo groifg 

Mie wee ber giith efin feeibde dle bioifs, 
Beide Pap. Hoi. fimd im Grundr. 441 nachzutragen. 

7) In ber Heidelb. Wav, Hdſ. 313, manchtrlei, meiſt Spruch⸗ 
gedichte, auch vom Teichner 14. Jahrh., und den vorgedachten 
Spiegel enthaltend, Bl. 2996: 

Auch it dit wel rrbant, 
Wie ber tugentrich Criftrane 
Frew Mlalben Heheim eciehlug, 
Dag fic im darnach Verdrug 
Bnd ward fin frund gut 
Dob Srug im fe Hoe mut, 
Dag fie lich durch hein not 
Wit an te before ber 
Mit gricheiben hunden. 
Die gnad Hetten funder 
Diriſtrau vod Her wan, 
Pie doch fo eid Hetten getan 
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iturel), mit und zwiſchen Albrecht von Sdharfen- 
berg und Wolfram von Efdenbad (alé ben beiden 
Dichtern des Titurel allein „Gottfrieds von Straß⸗ 
burg Kunft'), umd wiederholt vor dem Lanzelot den 
Preis dieſer drei Dichter, in Verbindung mit Harte 
mann, Wirnt, Rudolf, (Ultich) v. Tuͤrlin und Uttich 
v. Zazichoven 2), nach welchen er auch einzele Theile 
( Iwein, Wigalois) bearbeitete; obgleich er den Tri⸗ 
ſtan nicht etwa ebenfo nad) Gottfried einfigte: 
folded unterdlied aber vermuthlich deshalb, weil ec 
den Langelot, alé Haupttheil feines Weekes, aud 
nidt nad dem geruͤhmten Ulrich didjtete, fondern 
aus dre grofen Franzoͤſiſchen Profa, welche denfelben 
alé den eigentlidjen Zeiger dieſes grofen Kreiſes 
darſtellt und damit, eben aud Triſtans Abenteuer 
verfligt 3). Am Schluſſe mit dem Untergange 
Diefes gangen Ritterkrcifes wird bei Aufzaͤhlung der— 
felben nebſt anderen und Beſcheltung der Frau Welt, 
ihrer Werderberin, auch Triſtans und ber ihm Zu— 
gebdrigen nicht vergeffen *). Der bem Fuͤtterer 
burd) Heimat, Beit und die Titurelsſtanze gary 
nabe Puͤterich v. Reihertshaufen nennt unter 
Rittergedichten, welche ec im J. 1462 felber beſaß, den 
gleid) binter bem Haupt verfelben, eben bem Tis 
turel, und Eſchenbachs uͤbrigen Werken, den Triffan 
Gottfrieds von Strafburg, demnaͤchſt Hartmanns 
Swein >). Endlich, ein Liebe slied um dieſelbe eit, 
welded den feindliden Einfluß aller 7 Plansten in 





HMetwener Miner ſtawen; 

Holt (ch den miferawen 

Oder warumd felt ich verzagen? 
Worker ſteht mod, wie pean die Witwe bed vow ihm Ere 
ſchlagenen erwirtr. 

1) Mus dee Wien. Hd. in unſ. Muy. 1, 869: 

Sein fob hunt ba ait kun vil pag grefümen, 
@rre bon Arcagpucg (her) SGotfrideß hunk 
man mag mit warhait wel geriimen. 

2) Die game Stelle folgt Hinten unter den gemeinfamen 
Ztugniſſen. 

3) Oben S. 473, Ueder Fürtrers Werk vergl. Grundr, 159 
und F. J. Hofitdrers Auszuge (Wien asiz, 2 Bde 8}, wo aud 
dieſe Stellen. 

4) Die ganse Stelle gist Docen aus der Munch. Hof, im 
M. litterar. Anz 1808 Ne, 4,5, Ste. 3: Criſttranude — wn 
Mer hold ven Ittannde. Ser, €: Ae habt oes su geſehtrn, Sae 
Hedin ond SeHkenwden, Wit den swath it etichehen, Wie ted 
Entgalt Meth bon Triauaden. Str, 38 unter den Frauen; 
Wieoth, Chill @), BSrangena 

5) Gtr, 101: Much mer ven Parztuate, 

Hanns WithaimdZ puerh bog anuber, 

Bnd Lofengrein mit atte, 

Die See} gemacke gtaub teh sefamen panndec 

Don Strasbucg@atfcior CriKeane Hat befacHre 
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ben einzelen Stunden beklagt, und bes Dichters Leid 
mit den Schickſalen beruͤhmter Helden vergleiche, 
(aft auf Parcival, bem der Gral entſchwand, gleid 
Triftan folgen, dem das ſchwarze Segel den Zod 
ankuͤndigte ©). 


Wenn mande von diefen Beugniffen nod 
zwelfelhaft laſſen, ob fie wirklich Gottfrieds Triſtan 
meinen, ſo iſt dagegen die letzte Erneuung dieſer 
uralten, unſterblichen Dichtung durd W. v. Schle⸗ 
get gang von dieſer edelſten Geſtaltung derſelben 
ausgegangen. Dabei voͤllig freie Umdichtung, in der 
achtreimigen Stanze, welche Schiller ſo ſchoͤn be— 
zeichnet „Stanze, did) ſchuf die Liebe u. ſ. w., 
laͤßt ſie nut bedauern, daß fie beim erſten Geſange 
ſchon abbridjt 7), Wie fein Andrer frembe Poeſie 
fid) und der Sprache feines Bolles fo vollfommen 
anjueignen vetmodte und vermag, fo mußte diefe 
Dichtung vor allen eine fo machtige Buneigung in 
nod hoͤherem, dichteriſchem Ginne reizen: es (dint 
jedoch, daß die hohe Vollendung des alten, zwat un- 
geendigten Werkes ſelber dieſe Umdichtung hemmite. 
Eine ſpaͤtere Romane von Conz, Triſtans Tod, 
nad) Gottfrieds Fortſetzer Heinrich, hatte hier leichtetes 
Spiel, um fo mehr, ais fie eben die rhapfodifde, 
volksmaͤßige Geftatt bee Dichtung, wie die Waliſiſche, 
Spanifdhe und Nordiſche Romanze erneut 8). 


Das unter den aͤlteren Zeugniſſen 9) zuleht an 


So hat Bartman von Bue 
Behm heana Ger pybein mit bem leben gemachet. 


6) Gorres Uled. Volts+ und Meiſterlicher S. 79, ohne We 

zeige, woher: 9, War je mein gicich, 

Dag giauk th hart, 

Fourwahr, mein Ungefrit it grog; 

Der Aonnen Sak 

J mic veetert, 

Mit ag bin ich Mriktang Genoß. 

Da ihm berdündt war ore ſchuars Hegel, 

Bil branker Ding 

Er ba beging: 

Mipdald oie gloch fehidgt Lweh aug cechtec Argel. 
Die Reime fordern Umſtellung Gieich mein, Achein flee Slee ond 
berhart fitr werkert, Die ibrigen fimf Mitter find Flordamer, 
urtus, Friedrich von Schwaben, dee Ritter mit dem Tud, und 
Seftor, 

7) W. v. Schlegels poet. Werke (1911) TH. 1, S. ve - 1s 
friiber ſchon in Dorlefungen mitgetheilt, 

6) Taſchenbuch fiir Damen 1921, S. 119-31, 

9) Die oben S. 609 angefilhhrte Etelle ded Cornelius Agrippa 
bezieht ſich vermuthlich anf einen der Franzoſiſchen Proſadruckt. 
Aus WAnlag dieſer Stelle hat Comr, Gesner in ſeiner biblioth, 
univers, den Lancellotua und Trielannus ſogar als Mttel / 
latelni(che Romanſchreiber auſgtſuhrt. 
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gefuͤhrte Lied, welches ſich dem gelehrten Meiſterge⸗ 
fange annaͤhert 1), ließe ſchon erwarten, daß die 
Meiſterſaͤnger ſelber aud) den Gottfried von Straß⸗ 
burg, als einen der beruͤhmteſten Altmeifter einer 
Stadt, in welder ihre Kunft fruͤh und vorndmiid 
gedieh, ſich gugeeignet Hatten: foldjes iff aber nice 
geſchehen '), und um fo mehr gu vertoundern, als 
Gottfried nidt allein burd) den Triftan ſich fo her— 
vorthat, fondern aud) Minnelieder in tinfiliden 
großen Weifen, meift ernſten Inhaltes, didtete, und 
Daburd nicht minder beruͤhmt ward. Wor allen gee 
ſchah diefes durch das grofe geiſtliche Lied, welches 
Konrad von Warburg zunaͤchſt im Ginne hat, 
wenn ec bei ſeinem verwandten Lobgedicht auf die 
Himmelsfinigin, unter dem Bilde der goldenen 
Schmiede, fein Ungeſchick beFlagt, und das ſchoͤne Ge: 
maͤlde hinzufuͤgt: er fige nide auf grinem, von 
fafer Rede thauigem Klee, auf welchem wuͤrdiglich 
Meifter Gottfried von Straßburg fag (Trift. 4919), 
ber als ein kunſtreicher Hauptſchmidt guͤlden Gedicht 
wuͤrkte, und die heilige Jungfrau beſſer geruͤhmt und ge⸗ 
prieſen haͤtte 2). 

Dieſes Lied Gottfrieds iſt in der That die Ver— 
klaͤrung der Minne und des Minnegeſanges durch die 
»gewelhete Minne, das himmliſche Brautlied, das 
geheimnisvolle Hohelied, welches ben uͤberſchwaͤnglichen 
Gegenſtand in einem Strome von tiefen und lieblichen 
Bilbern (wie jenes von dem ewigen Minnetrant) 
abfpiegelt, alle Gebilde gum unverwelflidem Kranze 
in einander verſchlingt: aud bier, im bedeutfamen 
tieffinnigen Werke von kuͤnſtlichem, vielreimigem 
Baue, immec kryſtallenklar, leicht und anmuthig. 
Diefer Hymnus im hohen Kirchenſtyl ft uns in 
zwei Handſchriften erhalten, in der Maneffifden 
unter den uͤbtigen Liedern Gottfrieds, in der Meine 


1) Die Weife it dem Muskattlut⸗-Ton Agnlig 6d, S. 3. 28 
14, Gel. 37, 112, 

1) Selbſt die Komödie von der Singfdute, welche doch fo 
viele Meifierfanger auffuhrt, nennt ifm niche, 

2) Muſ. 1, 625, Grundy, 449, Aitd. Wald, I, aus. In der 
Mimchner Perg. Hdf, Cet Dem Minnelledern ff.) und im ber Heis 
delberger Perg. Hdf. 341, dem Heiden alteiten, lautet dieſe Stelle: 

Ach fisze nife of gruenem Ale 
Don fucser reve touwes naz, 
Bai wirdenlichen üfe faz 
Bon Strasbuch meifter Götkrit, 
‘Dre alg cin weber hoͤher {mic 
Gildin getrpre sseepec: 
Ber Het’ an’ alle vorhte 
Bich geruemet, brouwe, bas, 
Denne ich, bi reinez tugende bas, 
Ammer fiinne bich getuon. 
Bice grucnrm lejen die Heidets, und Breslauer Pap, HT, lobes; 


621 


garter, namentos, binten alé Anhang ber Abrigen 
nambaften Dichter: in beiden Handſchriften find die 
Strophen manigfaltig verſetzt, im keiner vollſtaͤndig. 
Der erfte Abdrud der Maneffifden Handſchrift giedt 
fie nod) weit unvollſtaͤndiger, und gerabe eines ihrer 
berrlichften Gedichte wird am drgften verftimmelt, 
um 54 Strophen?). Aus beiden Verten, welche 
gegenwartige Ausgabe, jeden in feiner eigenen Folge, 
liefert *) und fie vergleicht (Bd. UL, 454), ftelle 
ſich durch gegenfeitige gluͤckliche Ergdngung bad Ganze 
und die Folge der ſaͤmmtlichen Theile ziemlich ſicher 
alſo ber, wie es (Bd. Ul, 706) angegeben iff. 
Der Gang des grofen dreieinigen Minneliedes iff 
ndmlid): Aufforderung, wer fein Leben erhoͤhen und 
fic) ber (Gottes:) Minne ergeben will, dieſen 
Minnefang gu hoͤren (Maneſſ. Hdf. Str. 52), 
bisher Unerhirtes von Gottes Mutter (53); Ere 
mabnung, die geweihte, Gottes-Minne ſtreit⸗ 
bar gu erringen (55 ff.), obfchon er (Gottfried) felber fie 
fein Lebtage fo wenig getragen (59), ber Waͤhner einer 
ift, waͤhnte und nicht wiffen wollte (605), und fel 
nec Sinden mehr fei, alé Waffer im Bodenfee 
(G1); Bitte um Farbitte bei Gott und feiner Mut= 
ter (62); Ablagen von ber Klage, und Uebergang 
gu einem anbdern Lobe (63): die Himmel und Jefus 
felbft moͤgen fic), Ddiefes Lob feiner Mutter yu 
hoͤren, Hernieder neigen (54 — Weingart. Hdf. 1), nun 
das Hobelied auf fie, ihe Preis durch alle Wunder und 
Vorbilder ber Shipfung und ber heiligen Schrift, 
ihre Freuden und Leiden bis gue Gnadenditte beim 
jingften Geridt ©); Beſchluß des Lobgefanges der 
Mutter Gortes, der vor allem anderen Gange hebe 
ift (M. 9. 10), Urbergang yum Lobe ihres Sohnes, 
in derfelben Art, gum Theil mit denfelben Bildern 7), 
aud) Lob feiner Minne (24) und ded heiligen Geiftes 


file Haber habtn diefelbem mit der Münchner Hof. welt, dle 
Gothaer Perg. und Wiener Hdſ. heupt. Die dret legten Zellen 
ſtellen ſich aus Vergleichung dieser Hdſſ. woht am figliciter fo: 

Dich, bil reinez tugende baz, 

Geruemet und geprifet bas, 

Denne ich, vrouwe, mũge getuon. 

3) Gonderbar it die safte Str, gerade dicienige, womit 
die Welngart. Hdf. beginnt, z 

4) Den voliftindigen Tert der Maueſſiſchen HO. gab, aus 
meiner Mittheilung, ſchon Kuniſch, im Handb, der Deut, Litt, 
(1624) Bo. 3, GS 161. 

8) Wie König Mark. Gottfried beftreitet Triſt. 12655) die 
Sage Anderer, das aud Mark von bem Minne auder getrunken: 
Brangene Gabe das Uebrige ing Meer geworfen. — Die Eilhar⸗ 
diſche Daritellung beftreiten moc 14,245. 26,913, Del. S, 691, 

6) W 2—0 darunter s—s—M1i—<4; dant M5—8, das 
tunter 8@=— W 10; dann Wu, 

7) 3. B Stern, Eonne und Mond 16: WH Rok w 
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Minne (35): dee Mutter = Gottes Sohn iff 
auf geheimnisvolle Weife zugleich Vater, Mutter, 
Bruder, Schweſter (G1), und fo verſchmilzt ſich hier 
bas Lob bes Sohnes und des Waters (13), unanfe 
(dali) 1), wie ihre Pecfonen in ber DHreieinigteit, 
und iff fo unausfpredlid), daß, weder Engel, nod) 
Weib und Mann (24) es vollenden kann (11-51), 
— Der grofe Hymnus theilt ſich felber nod) bedeut: 
fam durch die in gewiſſen Folgen eintretenden 
gleichen Strophenanfaͤnge, die preiſenden mit „Dut 
(1 ff. 25 ff.), vollſtaͤndiget der Aufeuf zur Per: 
ehrung (W. 18 ff), gum Lobe (W. 22 ff.) und ju 
den Feeuden (W. 26 ff) der Heiligen Sungfrau; 
die Empfeblung des Lobes Gottes ( M. 34 ff.) und 
der im anbetenden „Ach!«c, welches fogar durch die 
einzelen Zeilen geht, verftummende Schluß (41 ff.). 
Miirdig flingen dazwiſchen aud einige Lateinifche 
Belten (M. 4. W. 14), tie aué alten Hymnen. 
Und wohl flimmen dazu die bier auffallend haufigen 
alten vollténigen Deutſchen Endungen, dergleichen 
ſich ja noch zum Theil in den Mundarten ber Hod): 
thaler Oberdeutſchlands erhalten haben, und die bier, 
gleichartig in beiben Handſchriften wiederholentlich 
eiſcheinend, ſelbſt im Reime 2) nicht wohl den ſonſt 
nur verjuͤngenden Abſchreibern zugehoͤten koͤnnen. Aud 
findet fic) dergleichen faſt gar nicht im ben bod) eben 
fo alten Handſchtiften des Driffan, nod in ben 
anberen Ledern. Ebenſo erfcheinen mance feltene 
ja eingige Woͤrter nur hier 3). Kurz, wie dies 
alles dem feteclichen hohen Kitchenſtyle bes ganzen 
grefen Liedes, noch Gegenftand, Darſtellung und 
im grofartigen Strophenbau faft hoͤrbarer Sang: 
tocife, voͤllig eignet, fo iff es gewis aud) dafuͤr finns 
voll auserwaͤhlt, gum deutlichen Unterfdiede von 
ber „Rede bes Hofes im weltlichen grofen Minne: 
gedichte von Triſtan und Iſolde #). Und fo madt 
dieſes herrliche Gedicht, undedenklich das vollfom- 
menfle feiner Att, den Eindruck eines hohen Stand- 
bildes der heiligen Jungfrau und Mutter, im Kir: 


3. M L. 2: 44 
M 8: 44, 

1) So wechſeln aud) die Geſchlechter? ber funne MT. 19, 
46. W 9 flit Maria und Chriſtus. Der lehte heitzt rete und 
trilt nf 19, wie Maria W 10. 


2) M 36 reinidn, 48 Uebeltim, 47 Ff, leZont wieder: 
hoit fic) immer fo. 53 dero. 54 far. 55 jagunden; gee 
wihtün. 58 ital. 60 innan, W 9 biandes, 5 hoͤtzeltün. 
1 mucsi, 10 waͤrun. 17 binfteri: bin, 22. 32 gelegndt, 
34 gefegenetiin, 


Honig W os. M 8: 22, 44, 47, Traube 


3) M 14 gnabe: reabe, 49 bee Hert. W 4 Hate tisre (Febre, 
teende ?), + 


124, Meiſter Gottfried von Strafburg. 


chenchor aber dem Altar, angethan mit allen Wun: 
dern der Welt, rings umffeahle von Glorie und um: 
klungen vom Chorgefange der Engel und Menſchen, 
fufiend auf dem Monde, und mit bem goͤttlichen Kinde 
emporfdjroebend gu ber Herrlichkeit bes Vaters und bes 
Geiſtes. — Es iff cin tonausftrahlendes Bild, eine 
mufitatifde Plaſtik zu nennen; gleichwie Meifter 
Konrad in feiner goldenen Schmiede, worin er Gott: 
frieden einen Hauptſchmidt nennt, aud ein foldes 
kunſtreiches Werk im Sinne hatte, und wie nod) in 
einem fpatern Liede dieſes Bild, zwar etwas ledlos, 
durchgefuͤhrt iff 53), dagegen ein andres Lied, es 
ſcheint von weiblicher Hand, eine garte Umbildung 
deſſelben Liedes und Grunbdgedanfens enthaͤlt ©), 
welcher bas nicht gu volfendende Bild nur als ein 
Werk ber Andacht und Liede darbringe. 


Man follte ſich von Gottfried einen vollen Frith: 
ling von Matiz und Dlinnetiedern erwarten: es iſt 
jedod) nur eins von ihm ba (1), welches freilich 
einen gangen Wald von anderen aufmwiegt: ein fei: 
ſches liebliches Gemaͤlde herzlicher, treuer, beſeligender 
Minne; ſchamroth verſtummt er bei der Schoͤnen, 
wie gelaͤufig er darnach reden kann; gern will er 
um fie nad) Babilon (Baldak, Bagdad) fahren; 
der Sommer mit all feinen Wonnen, Thau, Blu: 
men und Voͤglein foll fie erfeeuen und grifen: ihre 
hohe Schoͤnheit made fein Herz traurig, das ihre 
Huld erfreuet. 


Das dritte Lied (UL) iſt vielmeht ein Leheges 
bidet in Liedweiſe, nad Art bes Winsbeke, aud 
burd) Miederholung der Ancede „Kindet, wie dort 
pSohn. Es empfiehlt vornaͤmlich eins der geiſt⸗ 
lichen Geluͤbde, die Armut, in ihren Chriſtlichen 
und beſeligenden Wirkungen, in Verbindung mit 
Reinheit, Keuſchheit, Milde, Demuth, Geduld: ge— 
genuͤber, die Gefahr des Reichthums und der Hof: 
fart. Dies Gedicht erſcheint als eine reife Frucht 
des Alters. 


4) Oten S. 560. — Wie man blenach Gottirieden noch ber 
Gottesiaiterung zeihen fann (oben S. Goo), begreiſe ich nicht. 
Die Steile von dem windſchaffen Aermel (Tristan, 15,740) fans 
dod) wohl nicht anders verſtanden werden, alé ironiſch vow der 
Geiftlichteit, welche dad folgerecht reinigende Wander verauſtaltere. 
Clim Engl, Ged. erlakt Mark aufden pwetdentigen Ed die Fewervrete. 
Das Franz. Ged, und Cithard haben mur den Gib auf bie Ker 
liguien, nichtS von Seucrvesve). Aw winrlehatien im Wörterbuche 
gehört mom: Licstenfteing Frauendient Kav. Xi eine Gioie 
dee 12. Salirh. in dem Altdeut. Bl, 1. 352: Mwetipedes wints 
fehafen werauss pat, auch Ulflas invinds verfehrt. 

6) Wunderhorn N. 177. 

6) In meiner Vollellederſammi. Rr. 46. 


124. Meifter Gottfried von Strafburg. 


Jn aͤhnlicher (ehrhafter Art find die beiden leg: 
ten Strophen (1V) uͤber die boͤſe Wirkung von 
Mein und „Dein“ feit Eva's Zeit, und uͤber dad 
nod) ſprichwoͤrtliche „glaͤſerne Glad. Das letzte Ge- 
dict iff von Rudolf im Alerander beftimme dem 
Gottfried, meift mit Wiederholung derfelben Reime, 
zugeſchrieben 1);) und weil das erfte in bderfelben 
Strophe verfaft ift, fo find beide, die in der Maz 
neſſiſchen Sammlung alé Nachtrag bei Lichtenfteing 
Liedern ftehen, von denen aber in feinem Frauendienſt 
feine Spur ijt, mit Recht unferm Gottfried zuruͤck⸗ 
geftelt 2). Die Strophe vom glifernen Gide, 
weldes aud) Marner fennt (S. 526), ift faft ganz 
tine Verdeutſchung Lateiniſcher Spruͤche aus der 
Sammlung des Publius Sprué um 700 3), 

1) Saut Docens Mittheifung aus der Münchner Hof. We. 
185, in Unf, ded B. IV, in unſ. Muſ. I, 13: 

Der wile meifter Götkrit tank, 

bas befte fi Blede unde frank, 

Das gicline getänne, 

t3 Greche in Aleinin ſtũnne, 

Wan c5 ſchinlet aller vette, 

und {i bit felten bas beſte; 

Geliififle gi balde an und ave 

bil lifter, denne man e3 behabe; 

Kaz’ ez fieh ung vinden, 

t3 fan vil gees ſwinden 

Hnbd fi fin guntt vif teſten Tank. 
Dgl. oben S. 550, wo „Mein und Dein’ gu ftreidien it. 

2) Sdon von Docen aa, O, Val. oben S. 403, 

3) 3, 2=Fortunam citius reperias, quam retineas, 
3. 8. 4. 5= Fortuna levis est: cito reposcit, quae dedit, 
3. 6= Fortuna, nimiam quem fovet, stultam facit, 

3. 9—12—=Fortuna vitrea est: tum, quum splendet, 
frangitur, 

Unjer bekanntes: Sluck und Gilad, wie bald bricht das.“ Die 

mimiſche Sprudfammiung des P. Syrus Gat Orelli 1922 Hers 

ausgegeben. 





~~ — 





‘s 4) — — eatal. eodd. mss, bibl. S. Joh. 
rgent. p.4. Dann bei Prox p. 19.26; Arnold (ju Gtrags 
burg, Df. des treffllchen Luſtſpiels in Straßburger Mundart ,,der 
Pfingſtmontag“ 1916) notices litt, et hist. sur les poe- 
tes Alvaciens p, 25 (Par. et Strasb. 1806, 8, au’ dem Ma- 
gazin encyclop. 1806 Juin befonders abgedructt, und über⸗ 
haupt meift aus Prox entnommen, Mamenttich nod) die Behaups 
tung, bei Prox p. 18 bag Thomas von Britannien ein 
_ Drovensatiraer Verfaer fet; was Raynouard im 
ourn, des sav, 1833 Sept. gern Wwiederholt), Koch 1, 123, 
5) Atgedruckt in der Millerſhen Gant, inter dem Parciz 
val gh Berichtigungen aus der Hd. liefert Prox 20, Bal. 
agp Swbelt der ganen Gammiung ib. 25—30, Oberlin 
de Conr, Herbipolit, p. ys, o- —%, Grundr, 317, Graff 
Diutista I, 314. Die Ueberſchrift tautet bier: 
Dile mere mahte meifter Gorfrit bon Straz⸗ 
Surg bi feit bon ber minnen. 
Ach prueve in mime finne, 
bas liuterlichiu minne. 
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Sonſt wurden gemeinlid) unferm Gottfried nod 
eine oder mehrere Etzaͤhlungen beigelegt *), nament: 
lid) eine von ber Minne, welche in dere Straß— 
burger alten Gammlung von Etzaͤhlungen ver: 
ſchiedener Dichter durch die rothe Ueberfehrife dem 
„Meiſter Gottfried von Strasburg zugeſchrieben 
wird >), Diefe Ueberſchrift iff offenbar nur aus 
dem migverftandenen Anfange ber Erzaͤhlung felber 
genommen, der fic) auf Meifter Gottfried von 
Strafburg beruft, daß Maͤhre von Minne den 
Minnenden flarte, was ſich deutlid) auf den Gin: 
gang bes Triftan (3. 111 ff.) begieht. Jn der Hei 
delberger Handſchrift diefer Etzaͤhlung iff diefer Ein— 
gang verdnbdert und anſtatt Gottfeiedé wird Meifter 
Konrad v. Wuͤrzburg genannt ©), weil diefer wirklich 


Der welte fe worden wiſde; 
dar umb fo fiilfent biſde 
Hitter unde brouwen 
an bifen marten (choulnen ; 
Wan e3 von gancer liebe ſeit; 
des Gringet ung gewigheit 
Don Strasburg meifter Gorfrit: 
fwer of der waren minne trit 10 
Wil ebene fezzen finen buo3, 
ba3 er be namen foren muos 
agen unde fingen 
bon minnennlichen dingen, 
Und daz ben ware geſchehen, 
baz, fiu fich heten under ſehen 
Mit minnenlichen eugen. 
bin rede iſt ane fougen, 
€r minnet ie mer deſte Gas 
florr bon minnen etewaz 20 
erect fingen oder leſen; 
bar umbe tuil ich blisig wefen ff. 
6) In der arofien Heidelberger Sammil. 342 Pergament Gol. 
deren Inhalt bei Witten 417-28 verieichmet iit, Me, 199, Bl, 346: 
Dits mec ifr bas Heese genant 
Due rar triwe bag Sehant 
Fh peiwe ia minen finnen, 
Dag leveeriiches minnen 
Der werlde ift werden wilde, 
Da bon felt tc piive, 
{rc ritter vad ic vrowen, 
Wo difem mece (ehowen, 
Wag bvng von gantjer lebe felt 
Dod ouch von rechter waehelt 
Don Wirrzsoucch meift\er Conrat, A 
Wer vf der waren iminnen phat 
Eben geſttzet finen uy, 7 
Day ex beter geemer mvs 
‘Weide, fagen wnde Angen 
Don Herjentichen bingen, 
Die c waren geſchthen, 
Die fieh Herren wader ſchen 
Mit (nnereiichen auger. 
Die reve it ane laugen, 


15 


15 
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wohl der Didter derſelben iff 1). Demnad habe 
ich dlefed Gedichte nide in Gottfrieds Werken auf: 
genommen. 

Gottfeieds Sprache hat zwar, außer dem Alters 
thimlidjen im Hohenliede, manches aus ber naͤchſten 
Heimat eigenthuͤmlich: im Ganzen aber iſt ſie bas 
reinſte und gebildeteſte Hochdeutſch der damals mit 
ben Hohenſtaufen hertſchenden Schrift- und Dicht⸗ 
ſprache, und eben mehr die „Rede des Hofes, als 
bet irgend einem andern Dichter. Ebenſo verhalten 
ſich Reim und Versbau. Gottftied ſteht auch in 
biefer Hinſicht ganz auf der Linie Walthers und 
Wolfeams, deren beider Dichtarten ec in ſich ver⸗ 
einigt 2). Gr iſt mit beiden, faſt gleichzeitigen 
Dichtern das Kleeblatt, die Bluͤte der Dichtkunſt 
diefer Beit, die eben auch im hoͤchſten Glanze der 
Hohenftaufen, felbft waͤhrend des feindfeligften Rams 
pfes der Hierarchie gegen fie, die Bluͤte des Deut: 
ſchen Lebens, dee Deutſchen Kunſibildung nach allen 
Richtungen iſt; fie trifft zuſammen mit der reifſten 
Entwickelung der Deutſchen Volksdichtung, fo wie 
mit der glingendften Ausbildung und Aneignung 
ber Waͤlſchen Rittermaͤhten und Aventicen und 





Er minnet iomec oefter bag, 
Wer bon Minnen ettegwag 
Borel angen oder leſtn; 
Durch bag fo wil ich vik weſen F. 
In der Koloczaer Ubidirift eines Theils dlefer Sammlung im 15. 
Johrh. in diefe Errahlung (Nr, 163, ſ. Koloczaer Coder, Abdruck 
einer Auswahl 1817, Vorr. S. XX) ausgeſchnitten; weshatb fie 
Graf Mallatt in K. Erntuung einer ahnt. Auswagl (1819) S. 210 
ang ter Wiener Hof. giedt, wo fie unter Kenrads v. W. Namen 
fiehe. Dieſe Wiener Hof. (119) geht fiberhawot gewohnlich unter 
RKonrads Namen, well mebrere Stücke davin wirklich von ihm find, 
Grundr, 221. Diefe Erzaͤhlung helkt bier (Ne. 8) Herzmähre, 
und ebenfo Benennt fie Matlath, freist fie aber auch Gottiried 
v. St. it, Der Cingang mit bem Namen fehlt Hier gany und das 
Ger, beginnt 3, 29. 


2) Wie (hon Docen in unſ. Muſ. 1, 150 fie ihm zuſchrieb, 
mit der Bemerfung, dag in einer anderm Hot, Konrad fid als 
Gerfager nenne (dal, vor. Anm.). — Don dem Inhalte dieſer haufig 
bearteiteten Eridhlung iſt ſchon (S. 281) bie Mede gewefen. Mats 
lath erwafint nod cine Bearbeltung von Alons Jeitteles in der 
Wiener Zeitſchr. 1916. 


. 

2) Uebtr ban (meer von 950) val, das Wirterd, (auf welded 
4G hiberfaupt bei den hier nicht belegtem Worterm verweiſe; 
pan reimt aud) Ulrich vom Sagich, Langelot Wien. Hof. 7778, File 
aeit 1, 2 bietet tie Heider. Hof. rreit, Leder 17625 neben beibe iſt 
eben (o wenig Nitderdeutſch, als cre, woſür Hottie, bas unges 
vodinliche ſchret hat, mit Wolfram, Dad Hdufig awélautende o 
flix m haben auch Wenige: 1, 8, bein: fern (Gelm); 4 turn; ſtutn 
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124. Meiſter Gottfrted von Strafburg. 


mit dec reichſten Fille bes Minnegefanges: welde 
belden letzten durch Gottfried felber diefe Hoͤhe ere 
reichten. — 


In Anſehung der Lieder Gottfrieds, die alle 
eine große ſtrophiſche Form haben *), iſt wieder die 
Maneffifde Sammlung die reichfte und umfaßt alle 
von ihm nod dbrigen Lieder, wenn aud gum Theil 
verfegt, ober unvollſtaͤndig, mabrend bie Heidelberger 
Sammlung nur das Maitied (1) enthalt, und die 
Weingartere Sammlung nur das Hohelied (II) ers 
gingt, Das letzte iff in Bodmers Abdrude ber 
Maneffifden Sammlung unverantrwortlich weiter, 
um die erften 54 Steophen, verftimmelt, und aud 
fonft beſonders nachlaͤſſig behandelt. Ebenſo ift 
Gottfried in ben Proben gang uͤbergangen. Goldaſt 
(paraenet, 448) fiibrt ben Anfang von IT, 46 an. 


Erneuet hat Tied (S. 173) das Mailied (1, 
und vom griftlidem Minneliede die bei Bodmer 
flebendin Strophen (1, 55-62), bié auf die letzte 
(63), tweldje den Uebergang gu einem andern Theile 
bes Gedichts macht. Dieſelben & Strophen giebt 
Miller (S. 121). 


wurn’, fara; WIT, 26, 22, 26 tobrfan:bran. Ay TE, 22 cetue: eine 
Stime). 26 pliant, 49 dön: bon CBaum). fj: wei, bf 1, 1 und 
fesarsarte, Die alten Swf, und Indicat. ohue Umlaut guance: 
brunsen; mugen : Sugen; ber Conf, hunde : ſtaadt. Desgl. trade: 
mahte neben mate, belante: wants. Die Heſdelb. Hof. Gat 146—47 
noch bag alte Prat, wels fir wite; umd 16705 quat (wie Diutiſta 
Il, 294), vont cinfligemt queden, beben, aber anflatt des Präſ. quit, Mt 
Weekiuten Gat aud 48 Singenberg AV, 2 und Ulrich von Qazi. 
Ganpetot sa70. Smuverat. wis, wefer. Rewer iſt dad Partic. ge 
Wwift:i%; und dad abfol, NeHeriv. feh Cae ſith). — At magent wor 
im Relm UU, 7 Die gemeinlichen Neimfreiheiten prac: tic V, 6. 
prig:blis; haz; wag M1, 42. yr 24. 38; bus uo, tus. Zuſammen⸗ 
Hebungen: gefat: tat, zit: palit C= pifliget wie git — giber. 
Worhte: porte WW, 17. Janerbalb win waren U, 273 batte 
biu aller I, 33. Berzen bas und ant daz U, &6 fit feraen'y umd 
unt 3 gut ſprechen; edenfo W IL, 18 fpeiehy ich [ted fprteg “ch. Hawg 
fo die dreifnisigen Purtic. mit langer Stammſolbe minnende;, waß 
fendej, gienzender I, 33. 45, 46 pweiſulbig. 


2) Dorherrichend fambitd G1), mit dem gewohnlichen Wech⸗ 
fel, nach weiblichem Reime CG. 1¥), gany trodaife mit burdens 
weiblidem Neime I. — Jn Hinſicht ver ebenfo durchadnals 
jambifchen Neimpaare des Triftan it nod zu bemerlen: das aur 
fia in fangerer Golge Cintretem weilblidier Reimpaart mit drei 
Firkcu, zwiſchen den urfprimglid) durchgängig vierfifigen mamas 
Lidjen Meimpaaren, wie fie nod bel Otfried fimd. Melate wie wi 
bere: nibere, fagenbe: tragende eriemewn tautn nog Gieran, weit fit 
muy fie weitticde geiten wie die wirklich dreifdbigen gahere : nd 
ete, trahtende: ahteude, fougeten:crougeten W, U, 31. 


— —— — 


125. Meifter Johannes Hadlaub. 


125, 
Meifter Johannes Hadlaub, 





Paviaus gehoͤrt einem jingeren Dichtergeſchlecht an, 
alé die vorhergehenden, zwar mit Nudolf und Lez 
tingen aus derſelben Heimat, und in naher Bezie— 
bung auf die grofe, auch feine Lieder umfaffende 
Sammlung, fofern diefe wirklich eine Maneſſiſche 
oder dod) Zuͤrchiſche iff. Hadlaub ift aus einem 
fpdter ausgeſtorbenen Zuͤrchiſchen Buͤrgergeſchlechte 1), 
deſſen Anſehnlichkeit aud) das Wappen auf dem Ge: 
maͤlde bezeugt: ein ſchwarzes freiſtehendes Eichhoͤrn⸗ 
lein im filbernem Felde; wenn es fic) nicht etwa 
auf das hohe Fraͤulein bezieht, in deren Minnedienſt 
et dargeſtellt iff 2). Das Gemaͤlde iff naͤmlich, 
wie das zum Wartburgkriege, zwiefach getheilt: unten 
nahet er ſich in Pilgertracht dem Fraͤulein, wie ſie, 
ſchwarzgekleidet und ein Huͤndlein auf dem Acme, 
von det Kirche nad) Haufe* geht; oben wird Had= 
laub in grofer Gefellfdaft durd den Grafen von 
Regensberg dem Fedulein vorgeftellt, deren Hindlein 
ihn, als er iht die Hand reicht, in den kleinen Finger beift. 

Diefe Bilder besiehen fid) deutlid) auf die beiden 
etften Lieder, welde, in Verdbindung mit dem letzten, 
feine hohe Minne mit allen angiehenden Umſtaͤnden, 
und bedeutenden, dafuͤr theilnehmenden Perfonen, 
febe lieblich erzaͤhlen und zugleich die Beit des Dich= 
teré genau beftimmen. Um der lange fchon Gelieds 
ten fid) fund gu thun, nahet ec als Pilger verfleidet 
fid) ihr, alé fie (in ber Stade Zuͤrich) vor Tage aus 
ber Mette heimgeht, und hangt ihe mit einem Anz 
gelhaken heimlich einen Grief an: er weiß zwar 
nidt was daraus getoorden, und wagte frinen Boten 
gu fenden, ber Brief (ogl. S. 326) enthielt aber „tiefe 
Reden von der Minne; wie es in dem Liede felber 
nod) lautet, daß die Schoͤne gewaltig fein Herz durch⸗ 
brodjen habe, ein und ausgehe, darin herrſche, und 





1) Bloutschli memorab. Tigur, p.615: Dadetsbe. Bor 
met (Prob. xXXVIE und Gammi, 1, xyut) bringt, auger den 
Liedern, nichts weiter liber ihm bei; Adelung 213, Koch II, 67, 
Docen 166, W. Muller 170 und Taylor 193 noch weniger. 

2) Ganj fo it das Wappen der Bayr. v. Elriding. Stetmacher 
1, BW, Ein rothes figendes Cichbdrntein in ſubernem Felde fahren 
me Datricier Rucktrefelder. Spener op, herald, 

, o 


D) Miller Schwein. Geſch. U, 140 fagt: Wirtieicht war 8 
our Disverfiand: Impressit memorem dente Labris notam. 
4) Ggl oben S. 101. 104, 


5) Jn Eysengrein catal. test. verit, geigt er philoso- 


bod leider ferne fei; und die oft (X XI, XXXVI, 
XLII, Lil) wiederholte Klage befdlieft, daß die 
Minne nicht gleide Gewale gegen beide Theile uͤbe 
(I). Sein feit beider Kindesjahren getreuer, aber 
ftaté verſchmaͤhter Minnedienft, fo dag er nie mit 
Mede nahen durfte, erbarmte endlid hohe und edle 
Hercen und Frauen, fie bradten ihn gu ibe und 
baten fir ihn, fo daf fie ihm, der wie cin Todter 
vor ifr lag, die Hand bot, ihn lieblich anfah und 
mit ihm rebdete: ba lagen feine Acme glidfelig auf 
ihtem Schooß und ec hielt ihre Hand fo fet, daß 
fie ihm bdarin biß, was ibm nue wohl that 3), 
und wofuͤr das Gemilde ſchicklich ihe beifendes 
Hiindlein gefege hat. Auf Allee Bitte, ihm etwas 
gu geben, das fie lange gehabt, warf fie ibm ein 
Madelbein hin; man gab es ihe aber wieder und 
erbat, bag fie es ihm lieblich barbot. 

Die dabei gegenrodetigen hohen Herren und 
Frauen waren: 1) der Fuͤrſt von Konſt anz, Bi: 
ſchof Heint ich von Klingenberg, im Thurgau 
unweit Alten-⸗Klingen und vermuthlid) aud mit 
dieſem Hauſe ftammverwandt *), ein trefflidjer und 
gelehrter Kicchenfarft, dec als Propſt des grofen 
Muͤnſters in Zuͤrich (ſchon 1260), bie Gantorei und 
Scholaſterei erneute 1273, K. Rudolf Notar, und 
1293 bis 1306 Biſchof von Konftany war, und 
dabei fortwaͤhrend in wichtigen Staatsangelegenheiten 
thitig, felber gugleid) Dichter und Schriftſieller 5): 
wie Hadlaud bier von ihm ruͤhmt, er wiſſe Weife und 
Wort, fein reidher Sinn, Rath und Kunſt fei gruͤndlich; 
zwar zunaͤchſt in Bezug auf fein Ame und in Verbin: 
bung mit bem Lobe der Herren, welche ihn, den wuͤr⸗ 
bigen, gum Biſchof erwaͤhlt haben: fo daß diefes 
Gedicht wohl bald nad feiner Wahl verfaßt iff. 


phos clarus, poéia gravis et ingeniosus, historicus ce- 
Icberrimus, Gr ſchrich tract. de angelis und hist, comit, 
Habsburg. feu Helvet, Ler. Iu Urt, 1259 tm Cod, tradit, 
S. Gall.; 1260, 61, 64, 69, 11. 73, 94. 1303 bei Neugart cod. 
dipl. Alem, — Seine und feines Gruders Ulric Geſandt⸗ 
fhatten fur K. Ulbredt an den K. Philipp IV von Frantreich 
und K. Wenjel von Bohmen erpahlt Ottackers Krom, Kap. 694 
696, 736, Heinrid) von Klingenberg, bald darauf (Kap. 738) 
beim Turnier K. Albrechts zu Gray, wo es beinahe ebenfo erging 
wile bel den Nibelungen-Buhurd, in dod) wohl cin anderer, Der 
Biſchof liegt im Chore der Domlicche von Konſtanz. Wal. Bot, 
mer Gorr, zu Prod, 67, Lasberg XXXVI F, Pupifofer Thurgau. 
Geſch. 1, 197, 185, 
79 
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2) Gein Bruder Albrecht, der 1298 in ber 
Schlacht am Haſenbuͤhel fir K. Adolf von Naſſau 
gegen Herzog Albrecht von Deſterreich ſtritt 1), und 
1324 ſtatb 2). 3) Die Farftin von Zuͤrich, 
db. i. die gefiteftete AUebtiffin bes Frauenminfters in 
Biri, was um 1293 Frau Eliſabeth von Spies 
gelberg war, deren Nachfolgerin Runigunde von 
Wafferftely ſchon 1299 ftarb, tworauf 1306 Elifaberh 
von RKramburg Acbtiffin war 4). 4) Dee Farft 
von Cinfiedeln, naͤmlich, Heinrich) Freihere von 
Guͤttingen, Fuͤtſtabt von Einſiedeln 1280-98, oder 
beffen Madfotger Johannes Freiherr von Schwan—⸗ 
ben*). 5) Graf Friedrich von Doggenburg, 
bes Dichters Kraft v. T. Sohn 5), der als Haupt: 





£) Leu Helvet. Lex, Dev dort mit ihm genaunte Ultich, der 
im ber Echlade fel, fann alſo nicht der in ter vorigen Anmerf, 
erwahnte irin, Bal. Pupikoſer I, 146, wonach Albrecht Reichtvogt 
zu Konſtanz war und dort mit bem Gischore, (einem Gruder, ein 
Sftéctiges Haus bante, dem exit nach der Vollendung der Grund 
Untergeltat wurde. 

2) Laßberg U, Xxxvint and bem alten Todtenbuche der 
Domlirhe von Kofany: a. d. 132% obiit Albertus de Clin- 
genberg junior de Twiel, filias quondam Albert! de 
Clingenberg. Hiemit ſtimmt aber nidt, dag in demſelben Tod⸗ 
tentudje, dicht vorher, der Gater bed Biſchoſs Wirich heist: 
Ulricus de Clingenberg miles, pater reverendi domini 
nostri Heinrici d. g. episcopi Constantiensis , obiit. 
Ritter Ulrich vom Kl. bezeugt 1293 eine Urt. zu Stein am Rhein. 
Neugart cod, dipl. Alem. n. 1019, — Aeltere und jiingere 
Mingenderger nennt en: Konrad tise Stiftsabt in Schathau⸗ 
fen; Gicgmund 1265 beint Qiiricher Turnter; Ritter Johann um 
Mitte des 13, Jahrh. Verfaſſer einer Krome; Ulrich 1242 Lands 
richter im Zhurgau; Heinrich 1244 Dombere in Chur cveral, 
Tſchudiel, 140: ein Klingenberg 1258 ald Bonflettens Frewnd. 
Miller 1. 545, Dev oben GS, 294 vorfommende Burghard vew 
Klingenbera gehsrt wohl nach Bohmen). — Johannes 1290 Provit 
des Eriftes zu Biſchofzell. — Konrad Chorbere in Siri, auf 
Beieht SK. Aldrechts gefangen, 1908 fret, Ulrich 1307 Chorherr 
in Zurich. Hand gewann 1915 im Bafeler Turnier den Preis, 
Sei Neogart n, 1068. 1070: Sasper 1408; Sohannes und Alb⸗ 
recht 1440, Dieſen Hans, einen der letzten Riinaenderger, es 
wahnt aud Stumpf Schweis. Aron, 491) unter 1441, Etd. und 
bei Siebmacher 11, 91 dad Klingenberaifhe Wappen: querges 
theilter Schild, oben ſchwarz, unten weiß. — Pupitofer 1, 127 
Rennt nod) aus Herrgott und Handſchriften: Konrad von Kt. 
120 Biſchof von Freifinaen; die Briider Utrich und Rudolf 1244; 
Heinvih 1255, 62; des Biſchoſs Heinrich Bruder waren Ulrich, 
Ulorecht amd Konrad, Provit von Et. Johann in Konſtam. 

a) Etumof ESchwelz. Kron, 496, In Urkunden bei Neugart 
271. 95 Heit fie Blok Etifabeth; edenſo 4308, wo bemerft wird, 
dak Elijateth von Matzin gen fury guvor gewählt worden, 

4) Stumpf 06, Pupitofer 1, 122, 

8) Gal. oben S, ga, 

6) Bodmer Bore. au Prob. 37, Miller 1, 609, Stumpf 
«7 nennt ibn Graf Satin von Toggenburg. 

7) Stumpf 4463, 903. Tſchudi 1264 ff. 1267 MH Lew Heder. 


125, Meifter Fohannes’ Hadlaus, 


mann ber Zuͤrichet 1292 fir K. Adolf die von Win: 
terthur befiegte, aber von Herjog Albrechts von 
Deflerreidy Hauptmann Graf Hugo von Werdenberg 
burd) Liſt befiegt wurde 6). 6) Der Regens: 
berger, ndmlid Leutold von Regensberg bei 
Birid, den Toggenburgern verwandt und Friedrichs 
Gehuͤlfe in dem Kriege fuͤr die Zuͤricher, ſchon 1286 
von Einſiedeln mit bee Vogtei Daͤllikon und 
Popelfee belehnt, der letzte diefer alten einft fo machs 
tigen Freiherren und Grafen, deren Stammburg 
und uͤbrige Giter fdjon feine gleidnamigen Oheime 
und Bettern an Deſterteich, Zuͤrich und Konſtanz 
verdufern muften 7). 7) Der Abt von Peters: 
Haufen war damalé Engelhard (von Sonnenberg) 


fer, Neugart cod, dipl, Alem. Müller I, 520, 613, ETI, 140, 
Die erſten Leutolde, welcher Name in diesem Geſchlechte Ger, 
foimmlich, waren tapfere und fromme Danner: Leutold UW ſtiftete 
1130 dag Frauenflofter im Faber; Leutold 1¥, Sitter des Kloſtert 
Mitt, ſtarb auf ter Kreuzfahrt vais. Gein Gruder war der 
Wiirdige Bifdof Eberhard von Ealjburg, Hier 1190 vouſtandis 
E. v. R. genanat, obfchon er gemeintid cin Graf von Truchſen 
heitzt, weil feine Mutter vermuthlich ver oder nad Leurolden 
einen Gr, v. Tr, Heirarhete. Leutold LV bezeugt Saher aud, mit 
Hugo von Teufen (29) cine Admonter Urfunde Eberhards 
1203 (Caesar ann. Styr, 1, 472, Gein Sohn Lento V und 
ftin Bruder Cherhard beſtätigten 1219 die Stiftung vom MNiiti. 
Sein Entel Leutold Vi erſcheint 1255, Go mit (einen KRinderm Lew 
told, Eterhard (1200 1317 Abt von Nit), Diethelm, Gertrur, 
iu welchen fpater nom) Johannes fam, 1299 Mbt von Natl, 
€r verlor in ber Fefite gegen den nachmaligen Kaifer Rudolf 
von Habsburg, der die Sliricher fchirmte, manche Burg und bie 
Mache fines Hauſes ward gebrochen (1964—87). Sein Bruder 
Ulrich, der 1256 erwahnt, dug ex ſrüher am Hofe ded Königs 
(Ottolar 1D von Boͤhmen geweſen, hielt noch den tieferen Ver⸗ 
fall anf (ff. por 1281); und Ulrichs Sohn Leutold, wr anz 
fang$ feinen Ohelm zum Gormund hatte (1262), tt eben der obiar 
bon Hadlaub gepricfeme Regensberger, gu defen Zeit aber auc 
bie iibrige Macht feines Hauſes ſank, durch die nothaedrungenen 
Gerdugerunaen (eines Oheims (1291-95), mit dem die Zuricher 
nod 1297 ein pweijdbriges Giindnig madjten, wonach die Burs 
gen deider Theile offene Hauler fein foliten, Lew erjagit dies 
fegte von Leutoſd, Ulrichs ohn; fo wie, dah dieſer 1344 
feinen Gohn, ber vom Kloſter Cinfiedein aus, Muthwillen vers 
fitt und in Echwyj gefangen war, auslöſen mußte, fener Fraucu 
Theil an Pfyrt erward, 1918 feime Gerechtſame an dab Doms 
ftift Konſtanz verfaufte, und 1319 feines Cheims Ceutold VU 
und deffen gleichnamigen Neffen, Diethelms Sohns, Vertauf vow 
Balo befundet, In Cod. tradit, S. Gall, 1206 veepichtet et 
mit feiner Mutter Adelheld auf ten Kelhof in Dietsdoré, wodct 
zwel Fandenberger ond zwel Maneſſen zeugen. — Dads 
Regentbergiſche Wappen hei Stef und Siebmacher uy, oe bat 
ſechs abwechſelnd weike und blaue Langitreifee oi einem gelben 
Quierſtreif. Uber aud wow evpem, devor ed noch dem leptes 
Regenst erger in die Gruft folgte, verkaufte Ceutold VN fogar 
pl J, 1947 feine Geller, dem Bracken leinen Gagdhund mit 
langen Ohren), mit Genehmiguag ſeiner Schildvettrrn von 
Montfort und von Tengen wud mit Vorbehalt nur ſeines Haw 
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1260 bié 1280, und beffen Nachfolger Heintich 
(von Langenburg) 1281-98 '). 8) Der gute Rit: 
ter Here Rudolf von Landenberg, aus dem 
alten manigfaltig werbreiteten GStammbaufe Landen: 
berg im Zhurgau?), iff vermuthlid) der bisher cin: 


alge befannte Mubolf von B., welder mit ſeinem 


Sohne auf Oeſterreichiſcher Seite in der Schlacht am 
Morgarten 1318 fiel, und deffen anderer Sohn 
Heinrich fein Geſchlecht nod) lange erhielt 2), End—⸗ 
li 9) Here Ruͤdiger Maneffe, ded alten 
edlen, vom jeher in Zuͤrich anſaͤßigen Geſchlechts, in 
weldem der Mame Ruͤdiger herkoͤmmlich ijt *): 
bier aber iff Der Madiger gemeint, welder von 1280 
bis 1325 haͤufig urfundlid), uͤberhaupt bedeutend 
Hervortritt, alé einer des Mathes dec Mitter, der 
1292 Schiedsrichter zwiſchen Oeſterreich und Zuͤrich 
war, 1304 die Burg Maneck am Uetliberge bei 
Bari, von Walther von Efdhenbad 6) kaufte, 
fo wie 1325 die Herrfdhaft Winingen; nad welcher 
erften er und feine Nachkommen fid benannten, 
gum Unterfchiede von den Maneſſen im Hard, einer 
Burg an dec Limmat. Er hatte mit feinee Gattin 
Glifabeth Wolfleipſch zwei Soͤhne und drei Toͤchter 
‘Sem 1305). Gein aͤlterer gleichnamiger Cohn war 
hotherr bes grofen Muͤnſters in Zuͤrich, erſcheint 
utkundlich von 1296 bis 1328, und iſt vermuthlich 
der Kuͤſter und Sohn Ruͤdigers, der dem Vater im 
eiftigen Sammeln der Lieder und Liederbuͤcher getreu— 
ſes und eines (SStamnwettern) von Krentingen, dem Stamm⸗ 
vater ber Konige von Preußßen, Burgarafen Friedrich, um 35 
Mark, Nod Hat das Haus Brandendurg ren Regensbergiſchen 
Bracen! Mehrmals ftand ey wider den Habsburgifchen Lowen,” 
Diitter, 
3) Chron. Peterhusan. tei Gerbert Monum, 8, Blas, 
2) Eines Stammed find die Herren von Aitens, Hobens 
ind Breitenslandenberg im Thurgau bei Thanneck (verat. 
oben S, 209), zu welden auch die von Gireifenfee (im 13, Jahrh.), 
Don Werdect (nad) 3912) u. a, gebdren; ſammtlich um 1360 Edel, 
Enechte von St, Gallen (Avy 1, 482). Shr Wappen it daſſelbe, 
drel gelbe Kuagein oder Ringe im ſchwarzem Feide; womlt ve von 
Greijenfee im vieractheilten Schilde wet ſchwarz und geld ges 
wurfelte Felder verdinden. Stumpf 499, 461, Auf Greisenfee 
fa Hermann von £., Ritter, Marſchall in dem Oeſterr. Erdlans 
den gu Thurgau, Aargau, und Oberetfak, der 1205 ftarb, und dent 
fein aleidinamiger Sohn Seelgerithe Miftete. Mm betannteiten tft 
fein Enfel Beringer v. 2, der bei dem (S. 625, Anm. 5) Turnier K. 
Atorechts das Epiel fat in Ernſt verkehrte, und vom Kinige 
sum Lendmogte von Unterwalden gevest wurde, wo er tie Burg 
ber alten Edien vem Garnem (vergl. o4) bewohnte, bis der 
Gollsauftand, welchen feine Gewarrrgmigtes wit hervorries, 1908 
thn vertrich, worauf die Mordnacht 1350 ifn erſchlug. Ce hatte 
woe Bruder, Namens Hermann, der cine Mitter, der andere 
Chorberr in Ufter, (Hermann v. &. und C. (Konrad) v. L., Cher; 
bere gu Munſter 1902, Neagart 1205), Gein alterer Getter, 
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lid) Half. So ruͤhmt naͤmlich Hadlaub im naͤchſten 
Gedichte (II1), man finde nirgendwo im Koͤnigreiche 
fo viel Lieder in Buͤchern beifammen, als in Birid, 
fo daß man daſelbſt haufig »Meifterfang prifec 
(vortrage und rebdigiere): der Maneffe habe unab- 
laffig darnach gerungen, fo daß er nun die Lieder 
buͤcher befige; den Gingern gieme es, feinem Hofe 
fid) gu verneigen und ihn bier und anbderéwo zu 
preifen; denn Sang babe ba Wurzel und Stamm; 
und wuͤßte er, two fonft nod) guter Sang ware, fo 
trachtete er unabliffig darnach. Ebenſo tried es auc 
fein Sohn der Kifter, fo daß beide Herren fo gar 
viel edelen Ganges zuſammengebracht haben: baran 
erfenne man ihre Ehre; ihe eigenee Sinn habe fie 
darauf geridtet, und es fei ihnen angeboren, daß fie 
ben Gang nidt wollten vergehen laffen, womit man 
ſchoͤner Frauen Lob mehret, die aber alles in der 
Welt find, um die man finget und faget, und deren 
Minne den edlen wonnigliden Gang, womit edlen 
Gemithern wohl iff, aus dem Herzen hervorteeibt. — 
Diefes merkwuͤrdige Zeugnis hat man feit Bodmer 
mit Recht auf unfere grofte und praͤchtigſte Gamm: 
lung des Minne: und Meiftergefanges bezogen, welche 
gu Anfang bes 17. Fahehunderts von ber legten 
Erbin von Hohenfar (21) uͤber Biri) nad Hei: 
delberg und zuletzt nad Paris fam, worauf fie durd 
Bodmer in Zuͤtich gedrudt wurde und fortan die 
Maneffifde hieß *). Dee Aufwand eines ſolchen 


ebenfalls Hermann genannt, war aud K. Albrechts Rath und 
getreuer Diener, Marſchall in Oeſterreich und SandesHauptmann 
von Steiermark und dort wberall verhaßt, um 1297, GVergl. 
Ottaders Kron), Nod cin andrer Hermann v, 2. ſtudierte 
1279 zu Bologna und ward Chorhere gu Zurich. Muller 1, 653 
ff. I, 2. 141, 217; wo cin Landenberg vermuthlich deshald 
mit in dev Reihe dev damaligen Didter fteht, wie Tellifon, 
weil beide bef Hadlaus vorfommen, Auferdem finde ich Her- 
mann v. L. Kirchherr in Berodswil und Ritter Hugo v. 2, 
in trad, S. Gall. 1306. ulrid v. L. Vropſt von Veronriinfter 
1283-1313; Mupiger v. &. 1216; Hermann v. & auf Greifenfee 
1352, Neugart n. 1026, 1093, 1141, — Ablonmlinge lebten 
nod im 18. Jahrh. am Rheinc. 

3) Leu Helvet. Ler, 

4) Dev folgende Rudiger Heift in einer Züricher Urf. 1301 
bed cote Bere Hudegger aManeffe tee Zinger. Kichborn 
episeop. Cur. cod, dipl. n. 90, 

5) Val ohn S. 193, 

6) Bodmer Vorr. zu Prob. XVI, sur Gamml. 1, x11, wonach der 
Chorhere Rudiger ſchon 1296 als S Holaticus, d. b.angefehener 
Echulherr, vortömmt, nadhdem ex die geringere Stelle eines 
SKiilers aehabe: einige wollen wiſſen, dak ev suvor verbetrathet 
geweſen und auch ben Namen feiner Grae und eines Sohnes 
fennen, Gafberg U, XLtv berichtigt, aud des Verner Schultheißen 
Grafen von Mulinen Mittheilung, Bodmers Angabe dahin, dag 
nicht Ridigers Sohn, fondern cin gieichnamiger Getter Sdo- 
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Werks duͤrfte dem beguͤterten Geſchlechte ") keines⸗ 
weges zu groß fein; und nachdem eine fo ohne— 
gleichen reiche Sammlung von Liederbuͤchern, aud 
wohl aus muͤndlichen Mittheilungen kundiger Singer, 
aufgebracht war, lag die Veranſtaltung einer neuen 
umfaſſenden Sammlung aus allen dieſen Quellen ſehr 
nahe; welche, nebſt fo vielen anderen dort heimiſchen 
Dichtern, allein auch dieſe Lieder Hadlaubs enthaͤlt, der 
nebſt den uͤbrigen jangflen Dichtern ber Sammlung 
gerade dieſer Beit angehoͤtt, und bee als Meiſter, 
b. i. gelahrter Magiſter 2), zumal dec Sanges— 
kunſt, aud) ſelbſt dabei behuͤiflich fein modte4); fo 
wie die game Ausfuͤhrung des grofen Buches in 
Schrift, von mehreren Handen, in Sprade und Gez 
maͤlden es derſelben Beit und Gegend zuweiſet *). 


Hadlaubs zuletzt ſtehendes Gedicht, in derfelden 





Tafter geweſen, der ein lockeres Leben ſührte und von damals for 
genannten Nachtfrauen vier Kinder hinterließ, wodurch der Bür⸗ 
germeifter” Maueſſe nach deſſen Tode in einen langwierigen Rechts⸗ 
handel verwictelt wurde, Ladterg irret ſelber, wenn ev hier, wie 
vorher, ben Urgeber ber Maneſſtſchen Handſchrift mit bem fpdtes 
ren gleimamigen Biirger mei ter berwechſelt, indem er weder 
dieſem, nod deſſen Sohne, dent Chorherrn, fondern vielmehr dem 
Scholaſter, im Diente Heinrichs von Klingenderg, ded Vropſies, 
Kangters (140) u. ſ. w. die ſür ole Maneſſen zu koſtbare Lies 
derſammlung zuſchteist. Auf jenen Rechtshaudel bezlehtt ſich aber 
wohl, went Müller I, 196 angiebt, das dem Ritter RXüdigtr 
1304 das grofie Milner die Hinterlaſſenſchaft feines alg Chore 
herr und Scholaſter derſtorbenen Sohnts beſtritten Gabe, 


3) Stumpf 502 und Leu nennen folgende aͤltere und jüngere 
dleſes edlen Geſchlechts: Georg 1111 Narhsherr vom KitterAande; 
Ritter Rudigtr 1157; Ritter Johannes 1197 (bel Leu 1277); (Otto 
4221; Hugo 1256; Rudolf 1263. 11; Neugart n. 9¢9, 036, 996, 
4010, MRiidiger Reichsvogt 1240. Wluntiebli 335); Hugo 1282; 
Rüdiger der fiimgece 1292, 93 (her obliged; Rudolf 1294, 08; 
Hermann 1905; wiréds 1313. 23; Rudolf 1226: fammtlich ded 
Rathes ber Ritter, Georg we87t Hugo 1271. BI: des Mathes 
ber Burger. — Des obigen Rudigers ſungerer Sohn ulriG 
(der nach Bodmer 1, xt MRitter und des Marks von ber weiten 
ober Commertiage war, und nah Pew mit Jafeb 1539 ald 
Zunftmeiſter vorfommt war Vater bed Nudiger, der bei ter 
Megierunasverinderung durch dem erfien Zuricher Bürgermeiſter 
und Ritter Rudolf Brum 193s eifrig und tapfer mitwirtkte, 1237 
Rathhere und 13961 ſelber Blirgermeiſter ward (fo im Urk. 13964, 
mit Ulrid Manefs, Manne, Maneffen und Johannes 
Manness; Neugart n. 2151), und bid an (einen Tod 1384 
bleh, Miller IH, 147 ff. 246. Er folk aud auf K. Karis IV 
Gebeis 1365—67 bie Kaftenvogtel von Et. Gallen verwaltet 
haben, Seine Nachtommen erſcheinen meift in ahnlichen Stellen, 
auch als Burgermeiiters der letzte, Getic, ard 1495, Als Gelfts 
licht, Chorberren bed Stifts gum grofem Miniter, mennt Pew 
uoch: Rudolf 1230; Oswald 1253; Hugo 1276; Heinrich 19915 
Johann 1297, Dee Chorherr, Schulherr und Dicarius ded 
Provites, Midiger D., wurde in der Mordnacht 1350, als die 
Werbannten gewalifame Rücklehr verfuchten, vom dieſen erſchlagen. 
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Weiſe, wie das zweite, von feiner Liebesgeſchichte 
fest aud) deren Erzaͤhlung fort, wobei jum Theil 
biefelben vornehmen Leute auftreten. Der edle Res 
gensberger, welder Hadlaudé Geliedte erbat, dag 
fie freundlid) gu ifm fpreden twollte: „Gott grige 
meinen Diener, iff ohne Sweifel eben der vorges 
genannte. Dabei maren aber nod andere edele 
Frauen und Herren gegenwartig, hamentlich: 1) dee 
Here von Efdenbad, vermuthlich der obige 
Walther, der 1304 Mane an Ruͤdiger Maneffe 
verfaufte, in vielen Urfunden auftritt und 1308 als 
Theilnehmer an dem Morde K. Albrechts geridstet 
tourdbe >). 2) Der von Teogberg, von welchem 
aud fdon bei dem Minnefinger von Trofiberg 
(84) bie Rede gemefen iff. 3) Der von Tellin» 
fon, eigentlich Tellinghoven, wie diefer Oct, im 
Baridgau bei Regenftorf, ſchon 870 heißt, jetzo 


Stumpf 502, Vluntſcht 132, Willer U, 218, wo gefragt wir, 
ob er der doctor parvorum in Urf, 13467 Jn Cod. tradit. 
S. Gall, finde ich nod) die Brüder Hug und Johann dieti 
Manessen 1306, — Dad Maneſſiſche Wappen derer von Mane? 
zelgt im vothen Felde swei geharniſchte Ritter, im Kamrpie, wie 
tiner ben andern beliegten nicderdruckt, und auf dem Helm cia 
aharnifdtes Brugsih; oie Maneſſen von Biri (im Hart) 
fiihrten zwei Greifentopfe im Edie und auf dem Helme 
Ctumpf 49°, 602, Siebmacher Ml, 146, — Milter U, 136 mein, 
die Maneſſen waren vielleicht im Stalien durch Handelichak 
gtok geworden, und gedenft noch eines Corradin Marteit 
consul uegociatorum ju Verona, in einem Veraltiche uber Garda 
1198, Der Name iff vielleicht aud) Romaniſch, und wicht ctwa. wis 
Hielichesse, durch Antorepopbag zu deuten, In dem Urt. 2221. 1254 
4263, 1271 Lautet er dManeagin, Manepho, Mannechzen, aManes=e 
Ym Deitelin tiegt ein Dort Manezza, und iff Manecezia for 
viel ald Santon, fuGrt alfo auf dag Mittellat. mansa Behaufams 
Altfranz. masnie Genoſſenſchaft, -menage, Geral. sa genit 
in meinem Worterb. yum Triſtan. — Hieber gehört damn auch 
wohl der Name Manessier, ter ben Parcival Chriſtians vow 
Troyes voltendete, deſſen fodtere Deutiche Reimer ibm Das 
nefher nennen, Val, oben S. 199, 607, 

2) Milter U, 141 bemertt, dak Konrad von Schalken it 
Urt, Beronmitnfterd 1223 der erfle Magifter aemefen, roelder 
dem fletGigferidenden Schinz in den vaterlandicchen Urk. worger 
fommen; viere habe er in ben Jahren 1243 ff. gefunden. 

3) W. Miter (Blument, 170), der fidy noch auf einen 
Aufſatz fiber Hadlaud in ben Archives litteraices 1807, Nov. 
besieht, meine dies auch, indem ex behaurtet, Hadlaub habe al¥ 
Lishling der Maneſſen auf ihrer Burg geledt. 

4) DaG jene gefammelten Liederbucer nicht dice Cine 
orofe Sammlung felber, fontern nur ihre Urfunden find, bat 
Wohl weder Bodmer, nod font cin Geritandiger gemeiat, 

6) Bal, oben S. 96, 199, — Seine Mitmowdcva waren Stifter 
des Gotteshauſts now p@ayyet des Ordens von Zitels“ 18s 
wergl. ober S. 54a), Gr felber, deſſen Tochter Agnes an Graien 
Mangold von Mellenburg werhelrathet mar 1267), ſtiſtete 2294 
bad Satharinen-Miofer bi Eſchenbachh. Neugart nm. 1038, 2053, 
1055, Much bejeugt er 1306 die Regensdergifde url, (S, 26, Anm. V 
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Dalliton, Daͤtliken 1); wo ber Megensherger, 
toie oben gefagt, 1286 bie Bogtei erwarb: vielleicht 
ift hier ein edier Dienfimann von ihm gemeint 2), 
wie fdon einige von dieſem Orte benannte Edlen 
befonnt find 3). 

Als aber nun ber Regensberger ben Hadlaub 
gu dec Geliedten fuͤhrte, verſpertte fie fid) in einer 
Stube, und ungeadtet der Bitten edlec Maͤnner und 
Graven, fam fie nicht eher hervor, alé bis er weg 
war: Hablaub ſchilt fie jedoch nicht, ſondern fein Un: 
glad. Darnad erging er fid) vor der Stade, und 
fab fie bei ſchoͤnen Frauen figen; fie aber wid) ihm 
aué. Ihn troftet cin guter Ritter damit, daß fie 
nad ifm lieblid) gefragt: „wo ift mein Gefelle 2 
Gr begegnete ibe dann, erſchrak aber vor Minne fo, 
daf er verftummte, und fie ging ohne Grup vor— 
ber: er flebet, daß fie ifm allein ibe nahen laße, 
nur um ibe fein Hergeleid gu Magen. 

Sie war ohne Zweifel von edlem Stande, wie 
bie Theilnehmer diefes merkwürdigen Liedeshandels, 
und Meifter Hadlaud fagt aud mehrmals ausdriid: 
lich, daß Andere geruͤgt, fie fei ihm gu nhehes (vor⸗ 
nebm), und daß er yu bod) minne: er entſchuldigt 
fid) jedod) eben durch ihre hohen Vorzuͤge, und daß 
die Minne ifm dazu zwinge (VIL, 4. XXLX, 1, 
LU, 9). Er tadelt die breiten Hite in Oe fter= 
reid), und wuͤnſcht, daß fie die Donau binab- 
ſchwoͤmmen, welche bas Antlig der Frauen verdeden, 
ba bod) nidjté ſchoͤner auf der Welt feis fo wie er 
in allen Landen, wohin er gefommen, keine rei: 
zendere gefehen, alé dieſe ihm gu hebre Gelicbee: 
ex will ſtaͤts der Frauen Lob fingen, die ihm helfen 
follen (VIII). Auf diefelbe hohe Minne geht ſicher 
aud bag mit bem zweiten und letzten in gleider 
Weife gedichtete ſchoͤne Winter = Lied (IV), welded 
flagt, daß bie Frauen fic) fo verhuͤllen miffen, und 
daß er einen Minnetroſt habe, vielmehr die Geliedte 
meiden muͤſſe wegen der Hüter und Merker (Auf⸗— 
paſſer: wotuͤber ex mehrmalé bitter klagt, 1,7. XI, 
3. XXIV, 3. XL, 3; wie uͤber die Neider XIII, 
6), beren Bungen fo lang find, die da {leiden 
und lauern, wie die Kage auf bie Maus, und denen 
bee Teufel die Augen ausbrechen midge: indem ſieht 
tr, wie bie Geliebte ein Kindlein heryet, es umarmet 


— — 


1) Cod. tradit, 5. Gall, 307. Neugart 457: basili- 
cam meam in Holnge (oon, cine @tunde unterhals Sirid) 
et adquisitionem meam in Telfinghovon , et quicyuiad aie 
Lindimacam (fimmat) in Zurichgewe habeo gibt ein Yan 
defohe ju ftinem Seelgerdthe der Morel St. Gallen, — Die fo 
baufig in jener Gegend ieno auf fon, fen lautenden Ramen find 
Sufammenfegungen mit Hoven, Hofer, 
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und an fid) druͤcket, mit ifren weißen Handen fein 
Antlitz liebkoſet und es FAffet; und wie das Kindlein, 
als empfaͤnde es die Wonne, die Umarmung erwie— 
bert; da wuͤnſcht er ſich an die Stelle des Kindes, 
nimmt es Dann, als es fie verlaffen, gu ſich, herzet 
und kuͤſſet es an bderfelben Stelle, wo fie es gee 
Faffet, und ihm ward wohl und wehe. Den Vor= 
twurf, daß er nicht fehe ernfilid) minne, teil et das 
bei fo gefund fei, weiſet er durch fein inneres Leis 
den und dennod) Hoffen ab (LV). Jn decfelben 
Weife, worin er ber die breiten Hiite klagt, tuft 
er die Minne an, die allein Schuld an der Gelieb= 
ten Harte habe (V). Wie ſehr diefe aud ihren 
leibeigenen Knecht verſchmaͤht, dod will ex ſtaͤts ibe 
Lob fingen (VI). Che iff gwar Wehe, wenn man 
nichts anderes hat, alé (Mitharts) Reuent hal *), 
Seufyenhain und Gorgenrain, und Haus 
forge thut web, aber nod) mehr der fo manches 
Sabe Geliebten Veefagen ihres Grußes (VIL). Ee 
wiederholt, Frauenwonne geht uͤber alles, feine Gee 
liebte iff die fchinfte aller, deſto groͤßer aber dad 
Leid ihres verſchmaͤhten Knechtes (EX. XLUL 
XLVL XLIX—LI). Gr verftumme in ihrer Nabe 
(X), und fonnte ihr nie fein Zeid flagen (XLV). 
Lieblich fieht ex fie im Klee dahin wandeln, und die 
Blumen und die Schoͤne gegen einander leuchten 
(XLIV). Gie ſchauend altect ec nimmer (XII), 
Die unhelimlichen Minner follten die verſchwiegenen 
nidjt entgelten (XXIV). Gine Reihe von Wa deters 
liederm felert die heimlich beglicte Minne und 
Flagt nur das Scheiden (XL XXX. XXXI. XLVIL 
XLVIII). Dit den Fabresseiten wechſeln oud die 
Lieder von ibnen, auf aͤhnliche Weife, wie zunaͤchſt 
bei Nifen und Winterfteten 5), meift in Bezug auf 
des Dichters Minne: die Mai- und Sommertwonne, 
ber Jungen Singen und Tanzen (XXXVI) made 
ibm fein Minneleid um fo empfindlider (XVI 
XVIIi. XX, XXIV. XXVIIL XXXIV. XXXVI); 
wenig troftet ibm, Daf ec aus dec Ferne feinen Bik 
alé Boten an fie fenden fann (XXXVI); und et 
wuͤnſcht nue, was Walthern begliidte *), auf einet 
wonniglichen Bettftatt von Blumen unter Vogelge⸗ 
fange mit beeGeliedten zu ringen XXXII.XXXVII. 
Und fo hat ec im Winter nur doppeltes Leid (LV. 


2) Wie die (GS, 624, Mum, 7 gedachte Negensoergifdhe Urk, 2908 
fejeugt wird von Walthero Minisiro de Regensperg. 
o> Bape und Cuntad pon ellinchowen 1190 Zeugen eines 
Urt, des Kloſters Fahr. Leu Helvet, Ler. 
4) Gal. oben S. 437. 
5) Oben S. 82. 195. 
. 6) Oben S, 178. 
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XXII. XXVII XXXII. XXXV. XXXVIL 
XXXIX), wo uͤberdies dle rauhe Bife (wie 
nod in der Schweiz der ſcharfe Nordoftwind 1) 
heift) die Frauen gwingt, ihre Schoͤnheit su verhuͤl⸗ 
len (XXV), Ghenfo ift es ſchon im Herbdfte, deſſen 
Gaben und Freuden an Speife und Trank dadei 
umſtaͤndlich geſchildert werden (XV. XVIE XLT), 
wie ſchon bei mehteren · auch in dieſen niederen Kreis 
fen fich bewegenden Minnefingern 2).  Cigenthiim: 
lider und anmuthiger find die Werntelieder, 
welche aud) ſeht munter und anſchaulich die Wernte: 
luſt der jungen Beute bei Singen und Sagen und 
fonftigen Freuden auf dem Stroh und Heu fail 
Dern, obaleid) aud) hier ded Singers Leid mit ein⸗ 
tingt (XIX. XXL XL). Go fehlt denn aud 
nicht der eben bei jenen Minnefingern fo haͤufige 
Zwiſt der ,,Darper*, d. h. Dotfbewohner ober Bauern, 
bie am Gonntage um eine Dirne gum Schwerte 
gteifen; wobei aud) Schweizetiſche Sige vortreten: 
Rudolf melkt feine Kuh, und traͤnkt feine Freunde, 
welche dann Suͤhne ftiften durch zwei Geife und 
ein Hubn (XML). In aͤhnlicher Ure werden die 
unerbérten, mabfeligen Minner, denen die Minne 

1) Jn Otto's von Diemeringen Verdeutſchung ded Montevitta 
tim 1433, diter wider bife gegen Norden, K Oberlins Gloſſar. Ital. 
bisa, Franj, vent de bive. Vergl. Stalder Schweißz. Adlot. 
Byt, Boie 

2) Dal, Bd. I, S. 309, 

9) U. LV, LIE (wo noch im berichtſgen: Ich Wind day ſcz 
friete siege, warts bor to befchath in Ciner Jeite, ohne dak etwas 
felt). VIL unterſcheidet ſich von dieſer Weife nur durch Bers 
langerung der letzten Seiten von Stollen und Abgeſang umd Ver⸗ 
turzung ber erſten Seile ded Abgtſanges je um einen Suh Uy, 5 
und 2, 7 i fprichfe]t zu leſen, dagtgen 3, 1 fprithket. 4, 8 
Unde. 5, 4 Gruoite it Druckiehler fire gruoste). Die Stolen 
in XVI haben mit weiblidem Schlußreime auy einen Fuh mehr, 
als YH, und Auftalt su Anfang, Dieſelbe Verlanguna, und Gers 
firejung, wie VIE, Gaben IX and XLVI: in LX werden dle 
beiden erſten zuſammengehorlgen Seilen der Stollen durch weibs 
lichen Reim in der Mitte, dagegen im XLVI (chon mit bem 
arciten Fuse getheilt UX, 4, o beſſer weular]) und cin Frages 
zeichen hinter aogemarh>. — Gleich find fied auch 111. V. VIN, 
wo bie Reimtheilung oer vorletzten Seite in IUI und Vunwe—⸗ 
ſentiſch, aud in U0 theits unvollfommen (wd ; wi), theilé gang 
febtt (getipt : tei), nd aberall nicht durch Abſetzung, mur als 
Ein ſchnitt, zu beztichnen war, In V und VIL it haußger trochals 
ſcher Einſcnitt bemerklich, befonders nad sweiblichen Reimen. 
Bur Auggieidung waren noc) ſolgende Aenderungen nöthig: 
Til, 2, 5 prurſt wan dii(he). xt und. 13 [bil], 2, 28 (ber). 3, 9 
war(el. V, 1, tr ombe. 29. 13 ich tool fwlade viuochen ils 
wing. 2, 5 Mabe. Will, 3, 34 (bane). 4, 5 gett ſorvert bee 
Reim, — Ferner, VI umterfeeidet ſich vom XXVIII nur dure 
ben Auftakt iu Anfang und durch daftolifehen Giang in ben vers 
langerten Zeilen 3, 8 und Id, und durch Gerlingerwag der ere 
ften und Verkurzung der letzten Seite tes Abgelanges um einen 
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eine klemmende Bange ift, verglichen dem Kohler, 
bec im Walde hacket und reutet, dem Kaͤrrner bei 
Regen und Wind, ja bem freifdenden Schweine 
im Gade (XLV). Edler, obwohl nicht neu, iſt 
Hadlaubs eigene Minneblage, bag er ſtaͤts unter dem 
Giidérade liege, und bie Sdilberung und Sehn— 
ſucht nad ber vollfommenen Schinheit der in Wor: 
ten und Werken tadellofen Geliebten (XXVII), zu 
ber fein Herz vor Freuden aus bem Leibe dringt. 
Die Lebhaftigkeit und Manigfaltigkeit der Had— 
laubiſchen Lieder druͤckt ſich aud) in ihren meiſt in 
kurzen Reimgliedern beſtehenden, zum Theil zugleich 
kuͤnſtlich gebdauten Weiſen aus. Es iſt ſchon ans 
gegeben, daß mehrere, auch durch ben Inhalt yu 
fammengeborige, dieſelbe Weiſe haben *), welche aufer= 
bem nod in manchen Veraͤnderungen wiederkehrt, 
fo wie mebrere andere Weiſen ebenfallé thun. Bel 
weitem die meiften Lieder wiederholen ben ganyen 
Stollen im Abgefange *), und die menigen, die 
foldes nicht thun, gehen melft im Abgefange auf 
Ginen Reim aus*). Die Wiederbotung bes Stot- 
fen iff manchma dadurch unfenntlich, daß bald nur 
durch Verruͤckung ocr Meime bie Zeilen anders ab= 


Fah; wogegen NAVI im ben Schlußtzeilen dee Stollen umd 
ded Abgeſanges Muftafe hat (VE, 3, 3—s5 it beſſer abzutheilen; 

brichett, fwit leg ben mic 

borh fe bic 

fs ecfetial,). Mehr mit XXVIEF, als mit VI, 
fimmt XVII, da nur die Anſangszeile ber Stellen und we 
dritte Qeile ded Abgefanged fe um set Tatte verlängert find, 
und vor biefer letzten mod cim Reim eingeſchöoden if (2, B 
theilt fich im zwei Seilem mit man, worauf tobefon reimt. 5, 12 
beſſtr nem), Sehr ahnlich ift auch die Weiſe NLT, nur turd: 
gängig mannlich gereimt und deshalb meiſt jambiſch fortſchrei⸗ 
fend (3, 4 theilt der Reim fp. — Fai ganz aleich find ſich 
XXAVM und ALI, bis auf eine Zelle des Abgeſanges. — Auch 
XV und XXIII haben einander aͤhnliche Stellen und Schlu des 
Abgtſanges. — Desgleichen AIM wad XXI; XXIV und XXV. 


4) Qn XI, 2. 3 find die erſten Zeilen der Stollen um core 
Gus linger, als dle entſprechende ded Abgeſanges, aber wohl aud 
anf Bitidimaag yu bringes, wie 1, Jn XXXIV ff mit abalider 
durchgangiger Abweichung aud) dic ded Reims verdbunden, Gow 
ber Umſtellung in XXI vgl. ſolg. Anm, 


6) Go XIII. XIX. XXL. XLII. Nur mit poet Reimen wech⸗ 
felt XXV. Cigen iff XXXVI auch turd die Bindung des € hlag: 
retined mit dem vorlentes Worte des noeiten Etollen, weiches 
daher wie ein Einſchnitt bezeichnet fein ſollte. — In 1 ift, bet fom 
ftiger Abweichung, bod Sahl und Gindung der Weimee im Abge- 
ſange und in den Stollen oleic — NaF weederholt eigentlich and 
im Sigefange vic veroett letzten Zeilen der Etollen anders abgetheilt 
weimal, umd die Heiden ceiten alg Eine Echtusyeile. (a, r0o—22 
lajien ſich fo utnſtellen: manlé ftolstu bica unt Knappe hö, 

fe angt ban fo 
wil fursthtiche, deg man bi whet wed) 


‘ 
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gethellt werden 1), bald bie Bertheitung durch kurze 
Reimalieder und der Hierin durch Wechſel mann: 
lidjer und weiblicher Reime veranlaßte Wedhfel jam- 
biſcher und trochaͤiſcher Fase im Abgefange fehlt 7), 
bald Ginfdnitte anftatt ber Reime eintreten 4), 
(einmal mit Aſſonanz, XXXIII), bald beide ſchwan⸗ 
fen *), Die fo als laͤngere Beilen ſich ausweifen: 
den VBereglieder leiden daher an diefen Stellen aud 
den Gintritt manntider Neime mit folgendem Auf: 
taft anftatt der weiblidjen ohne diefen 5), und um— 
gekehrt ©). Auf ſolche Weife wiederholt ſich der 
Stolle fat immer alé Schluß ded Abgefanges, und 
nut einmal aud) alé Anfong mit einem Zuſatze 
(XIV). Diefee fonft immer den Anfang bes Ab= 
gefanges bildende Zuſatz ſchreitet haͤufig mit anderen 
Fuͤßen ein, als im Uebrigen herrſchen 7), bringt 
felbft daktyliſchen Takt (X), oder maͤnnlichen Ein— 
ſchnitt mit trochaͤiſchem Fortſchritte 8). Beides koͤmmt 
zwar außerdem nod vor 8), jedoch ebenfalls nur in ein: 
zelen Zeilen, und ſaͤmmtliche Weiſen haben entweder 
entſchieden jambiſchen Takt (29), oder trochaͤiſchen 
(22) Takt, beides meiſt mit dem nach den Reimfuͤßen 
wechſelnden Einſchritte, manchmal mit abfallendem 
oder zuttetendem Auftakt. 

So tragen Meiſter Hadlaubs Lieder ihre Sang: 
weiſen vernebmlid) an fid), und bewegen fid) meift 
zwar in kuͤnſtlichen vielreimigen Strophen: jedoch 
Hat er unter den einfacheren Weiſen ſelbſt nod die 
volksmaͤßige Stange der Nibelungen und bes Helden: 


1) Jn XXX; fm XXIV und XXXI mit Einſchnitt fiir den 
veridotenen Keim, 

2) $n IX. XXVI. XXXIX (follten die undolitindigen Reime 
doch als Cinfchnitte bescidimet fein), XLIV. XLVUL XLVI, 

3) Jn XV. XXXVI (wo die Bezeichnung fehlt), XXXVIII. 
XL, Gol, XXXL 

4) Jou V. VII, Gal. 630, Anmert. 3. 

5) Sn XI Wegen XXIX vergl, Anm. 10, 

© In XXIV, 3 fann deshalh die in dem Lesarten gednderte 
Handfadrift dennoch Seftehen: ich Han fleinen giihhes ze mince 
(iehenen)] vrouwen. 

7) Se WL. Vi. VIE. IX. XI, XVI, XVII, XXII. XXXII 
XXXY, XXXVIE. XXXIX. XLL XLY. XLVI, XLVM. 

8) In VI. XLIV (wo die Bezeichnung Git; in XXXVI iſt 
die Reimbindung des Anfanges mit dem Schluſſe gu beachten. 

9) Sener im 1, dieſer in XXI. Weiblichen Reim mit folgen⸗ 
dem Auſtatt haben aud VI, XXXIII. XXXV. ALY, XLVI. 

40) Ju KXIX. Der unvegelmasige männliche Reim gu ne 
fange münte dure Siminhigung cines Taftes zu tinem drelfplbigen 

s aw dX 

(grent tre: gar zt $o), der fo haufig im Ctnyeonr vee seeetun- 
genſtanze, ausgeglichen werden. Auch die Stollen in XIX ftelten 
chem dicfe Weiſe dar, nur one Schlußverlangerung. 

11) Sieben Strophen Hat 1. VIL. XU, neun IV, cilf Lut, 
dreigehn I. 
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buds, in ihrer achtreimigen Zertheilung und Bers 
langerung ber Schlußzeile burch einen Takt 10). Die 
meiften (32) Lieder find dreiftrophig, demnaͤchſt (11) 
fuͤnfſtrophig ; wenige find linger, wachſen aber ſaͤmmt⸗ 
lid) aud) in ungeraden Bablen 11). 


Die Manigfaltighcit und Lebendigkit der Ge— 
dichte Hadlaubs bekunden aud) nod) feine dret 
Leiche, welche, ſaͤmmtlich Minne-Leiche, durchgaͤngig 
jambiſch, und nur nad weiblichen Reimen trochaͤiſch 
fortſchteiten, ſelten daktyliſch hͤpfen 12) Die Zwei— 
theiligkeit dieſer Weiſen zeigt ſich hier zugleich 
nod) darin, daß in jedem Leiche nur zwei verſchie⸗ 
dene zweitheilige Saͤtze mit einander wechſeln. Die 
Uebereinſtimmung iſt auch hier manchmal verdeckt 
durch die im Wechſel noch mehr ſich haͤufenden 
Reime, welche oft dicht auf einander ſchlagen, und 
alſo, wie auch ehnedies, nicht in der Hebung, ſondern 
in ber Senkung ſtehen, als eigentliche Inreime 12)3 
welche zweimal ſogar ein Wort zertheilen, und gwar 
fo, daß deſſen Hauptton mit der Stammſyolbe in 
bie Senfung fallt, waͤhrend die tonlofe Ableitung 
mit ber Hebung fieigt'*). Und aud hier geigt der 
Gintritt maͤnnlicher (betonter) Reime fie weibliche 
ohne folgenden Auftakt, daß mebhrere folche Glieder 
gsufammengebéren 5), Durch alle diefe Ausgleichun⸗ 
gen ſtellen fid) bie in jedem Leich abwechſelnden 
beiben Gabe gleichartiger dar, als aͤußerlich ſcheint, 
und die vorkommenden wirklichen Variationen, welche 


12) In L, 3, mualeich durch jambiſchen Fortſchritt mach weib⸗ 
lichen Reime, wie XLIX, T. 3, L, 6, Manchmal fehlt dagegen 
nad mannlichem Neim oder Einſchnitte der Auftakt XLIX, 7. L, 
2. 4. 6. O. . Li, 1. 3 6. 7, 


13) Daher ſollten die Seiden Unfangsseifen von XLIX, 1. 2. 
12 chenfo verdunden ſtehen, wie in den entſprechenden Gagen, und 
in dleſen follte uiberall dieſer Inreim durch Sperrung bezeichnet 
fein, Auch muſſen tm 4 bie Reimwoörter guot und fel als Schluß 
der vorigen Zeile ſtehen, wie in 2, 6 6. — In L, 1 find desgleichen 
die beiden Anſangszeilen au vereinen, wie in § und 10, wo diefe 
Inreime, ſo wie in 1 nnd 10 die weiblidien Einſchnitte anſtatt der 
weiblichen Reime in 8, zu bejtichnen, umd in 10 die Inreime Uro 
und fol in diz folgende Zelle zu rucken: iiberhoupt waren alle drei 
Sage (1. 8. 10) am beften fe im deed Zeilen absutheilen, — In 
LI, 2, 4, 6 follten ebenfalls die Gnfangéieilen fo ſtehen, role in 8, 
und bier der Inrelm bejeichnet fein, Auch 1. 9. 8. 7 beginnen 
mit folden Inreimen (man leſe hune und wie’), und die iw 7 
vermehrten mud zugleich (um einen) verminderten Reime lehren, 
wo die Einſchnitte zu fegen find: im 7 macy site und gendde, in S 
nach Gers und mir; in A mac mip, wird', nach, ot, und in 1 
mam min, tit, fi, lit, mit trochaiſchem Fortſchritte. 


14) In XLIX, 7; tg Sieh: ycOs; 9 Satt ⸗Nehen: wart. 


15) Die in L, 9, 13. 14 amgedeuteten Aenderungen find dese 
Halb unndthig. Etd. 7. 8 iſt alſo auch wohl pritt aig aus zuſorechen. 
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jedod nur in ber erften ber beiden Reihen eintreten, 
weichen dadurd) minder von einander ab!), 


So ſehr Hadlaub fid) unter den ſpaͤteren Did 
tern feiner Zeit eigenthuͤmlich, anmuthig und reid: 
haltig hervorthut, fo trdgt er bod) [don ftartes, Ges 
praͤge eben dieſer fpdtern eit, fo wie feinee Heimat, 
in ben Reimen und font in ber Sprache. Nicht 
nur bie Gelblaute, fondern aud) mande Mitlaute 
find haͤufig ungenau gereimt 2). Die vermuthlide 
Dehnung der furyen Laute, wie ihre Verlaͤngerung 
burd) Verdeppelung dec Mitlaute*), Hat dann 
nod) die Folge gehabe, daß zweiſylbige urſpruͤnglich 
furje Worter aud) haͤuſig als eigentlich weibliche 
Reime (mit langer Stammfplbe) gebraucht wer— 
ben 1). Daneben ſtehen ftarfe Zufammenfdmet: 
gungen 5), dergleiden nod der Schweiger Volks— 








1) Sm XLIX find 1 und 3 gang gleich; ebenfo 7, 9. 12; nur 


tin Glied weniger und andere Mbthellung Hat 5: die andere Reihe 


4. 6, 8 10, 13 if vollig gleich, und hievon find 1 und 3 nur 
durd bie Reimthellung unterfhieden, fo dah der Wechſel cigents 
lid erſt mit 5 anhebt. — Sn L find 1. 8. 10 völlig gleich; 3 und 
& wnterfcheiden ſich fat auch mur durd die Reimſtellung umd 
durd cine Halbyeile mehr in 6: beide ftimmen dabei mehr pur 
erften Relhe, als zur andern, welde ſich in 2. 4. 6. 9. 11 gang 
gitih darftelit, — Ebenfo in LI find 2 und 5 nur durch die 
Meine anders abgethheitt, und wieder anders 3 und 7, welche 
legten auferdem nod am Schluß cinen Gus und iwei Neimscilen 
mee Gaben: die andere Reihe 2. 4.6. 8 iſt wieder völlig aleid. 
— Auger den ſchon angegedenen Nachbeſſerungen in dieſen drei 
Leiden, waren nod folgende erforderlich: XLIX, 2, 14 und. 6, 
8 sern(e). 7, 3 DIA{Re], 8, 2 gaftungie); 2 grvert[e); 7 bunb(e)e. 
— L, 9, 10 mug (o bleiben, — Sm LI, 5, 1 Bund[e]; 2 berate); 
10 Wwurbd(e). 7, 1 warr[e), 

2) Mm Gdufigten a+ a Gtr. 2, 7, 10, 19. 16, 17, 24. 32 ff 
2 bw@htesnehte. 14, 201 Regengberger: gẽt rbienee. G4 gefiehte sce hee. 
91. 99, 162 trne (Uernte, von armen): gitne. 35 ferte : gelérte. 
104 erwern:gehien, 24, 71 {chins Gin: fin, 29 insfin. 98 Hin: fine 
286 Got : ndt, — 3, 12, 67, 87, 166 bas : wags bay. 19, 167, 218 
prig: wis, 57, 200 grõz:lõs. 6 fefe: brecht. 49 (proche t gehe. 
90 gelacht:aht. Hier ift fic b wol ch gefprochen, wie geſchrieben 
und nod in Dundarten; val. 216 teh: gich. Dagegen fällt eh ab 
BA. 165 te: dle (= diech): Hie. 267 diieswlies wie 21 baru; val. 
@4 me 62 (= vige, dich z im Breslau nod die Viewer). Mund⸗ 
artig ift aud dag Hauig auslautende o fiir m: 13, 47, 60, 79, 
81, 103 170, 218, 230, 

3) Str, 45 fitte: mitte, 


4) Ste. 5, 147 ween: genkfen, 80 (ehen: | Phen. 106, 158 geben; 
eben. 113. 148, 228 Blagen : tragtn ; fagen. 150 gendben + ſchaden. 
195, 21 jehen: {pehent gelehéhen, 84 magen: Acagen, 

5) Gtr, 92. 108 bdimg = dé (day) man tf. 99 floiem — fwie 
man, 219 fwiem = foie tm oder bem. 144, 192 xemene— xe famene, 
200 sine’ — =e finer. Haufig iſt diefe Umſetzung ore, ne fire nee: 
210 mine (val, degte Anm.. 77 Hunt’, G1, 196 intet — Innert. 
Desgieichen 163 alee S alter. — Ete, 15 wiiren tautet win, wie 
fon auch gefdriedbem wird, [2g bing... mig = ming. 73 und 
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fprache eigen find, fo tie andere alterthimlide und 
oͤrtliche Formen und Woͤrter, aud einige benads 
barte Romanifde 6). 


Hadlaubs Gedidhte bewahrt zwar allein die Ma: 
neſſiſche Sammlung, bis auf die feblerbaft wieder⸗ 
holte Anfangéftrophe eines Liedes (XLVIII) in den 
fpdteren Auszuͤgen der Berner Handſchrift: indeffen 
iſt diefelbe nicht etwa ihre Urſchrift; was bei des 
Dichters nahem Verhaͤltniſſe gu diefer Sammlung 
fonft wohl denkbar ware; fondern fie find auc erft 
aué einem folden einzelen Liederbuche, deren die 
Maneſſen fid) fo viele verfchafften, alé wahrſchein⸗ 
liche Utkunden der grofen Gammiung, in bdiefe, von 
ber fleinern Hand nadgetcagen worden. Das be: 
weiſen die manderlei fleinen Auslaffungen (weniger 
Bufige), Berfegungen, uͤberhaupt Verſtoͤße gegen 


Sfter mun fiir mugen iſt geſchrichen, wie es fiberhaupt oft, aud 
auger dem Reime, lautet. Gel. oben S. 629 Ecilinhen, — Die is 
ber Handichrift auh Gier Gdusigen Inwerative und 2. Perl. PL 
nt, wie die Formen funt, went (fiir fult, weir) find zwar noc 
SAHweiserifa, hier ader durch feinen Reim beſtatigt. 


6) Dad Perfonwort fi fie alle Fille (Str. 8, 10, 20, 25. 27 
ff.) ift hier noch Haufiger, ald bel 123 Rudolf, — Str, 134 unich. 
20 bien : bliem (== blirhen). & gefin Getzo g'fi) ſür grecien, OF 
niet, dod) mur fubftantivif, meben atht (18, 21, 176 ff.) Mite 
velitéinige Biegungen, wle ſtubün (77), finden fic) damals and 
nod im dortigen Urfunden (Traditt. S. Gall. 1255. 1281. 
Neugart nm. 1031. 52, 64, 72, (v. J. 1294, 1302, 1908). Nedes 
dev oblaen (S. 630) wife iſt auch wohl ber twee liber pwer a 
fommende, Weft?) cin dortiger Windegname Gogl. oben S. 423). 
Duntel iſt den witte (41), wenn nicht wite gu leſen und Hol 
Gum Kochen) gu veritehen (vergl. Nithart XVI, 3 tm Bd. Ut, 
und mein Wörterd. ju Triftan; Althochd. witu; nod in Wiede 
Hopf). 62 eetichen: noch Schweizeriſch gdtfdhen, tandete, ſpit · 
len; gatſch, geil, firwigig, Das darauf relmende vierſches 
hat (laut Stalder) die alte Bedeutung Metall ſchlagen Chier alfo 
tnirſchen), wie nod in der Schweiz die Flet(he Hammerjdlag, 
Schlacke, Heist. 91 cite (Frau?) finde ich font mirgends 161 
zibke: nocd in ter Edhweiy Ziggi ſpielender Schlag, siggeta 
jupfen, necken; deſſelden Stammes it Zichack, Zacke, Bud, 
zũcten. 84 ve fiir vhe Hingt Nicderdeutſch. — Das haufige fe 
(12. 35, 58 ff), dad um diese Beit exit recht gebrductich wird 
(aud) in Heinrichs Fortfegung des Triftan), fomunt, wle fpater 
Ginank, aug dem Wäiſchen fia, Gino, vom Lateinifden finis. 
Uuch iſt Omee (222) wohl dad Walſche aimer, amare, Mitfrani. 
ameir, dag in Gottfciecdé Triſtan mit la mer gum Wortfpiele 
dient (S. 679). —gamandré: Ke (114, 133) pom Gried, chamaedrys, 
tin geviiryiges Kraut, noch Gamander, Gamandbericia; 
Granj, germandrée wird aud durd Vergißmeinnicht Hiderfegt; 
bel Pictor, Gamanderlte, cin Crave wt blauen Bhimlein, 
trissazo. ol. Geino. Bet Oberlin, aus dem Worterd. v. 1482: 
gamanbrr, gamandtla „Eitr im Smal”, ift wohl Verwechslung 
435 minsen find (Dieifers Krauſen Minge mentha; beneotkeen 
BenedittensWurj caryophyllata, herba benedicta, vou 
ihrer Heilfeagtigtelt ſo genannt, Grif, 


126, Regenbogen. 


Versmaaß, Sinn und Sprade, und vielfdltige 
Schreibfehler 1). 

Bodmer gibt in den Proben (CS, 231) Str. 
8—I19. 21. 22. 44, 151, 230—32. Wie et auf 
aͤhnliche Weife in der Gammlung aus den meijten 
Riedern nur eingele Strophen gist, 8 Lieder und 
die drei Leiche ganz auslaͤßt, und fo diefen ihn fo 
nabe angthenden Dichter faſt um die Halfte (bit 
auf 139 Strophen) verkuͤrzt, ift bei den Lesarten 
nadgetviefen. Ce hat dadurd) aud) die gum Theil 
ebenfo zerſtuͤckelten folgenden Bearbeitungen veran= 
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2, 53) von F. wiederholt und erldutert. — Bon 
Gieim XVI iff die liebliche Erzaͤhlung von dem 
Kinde (LV, G6—9) umgefungen, mit der Ueberſchrift 
„An das Frdulein Sunnemann.« Desgleiden (1V, 
6—8) von Haug in Idunna 1813 (Mr. 11), 
Ried (S. 243) hat erneuct 1. II. 1—6. 10—12. 
lll, 3. IV, [—4. 6-9 IX. X. XVI. XVIIE, 
1,2. XXV. XXVII, 2. 3. XXXVI, 5. XLIV, 
1, XLVI, I. LI, 6-11. Miller (S. 130) lie⸗ 
fert XXXVI, 5, XL, 1. 2 und XLI, 3. 4, die 
beiden letzten Crude au Einem Liede verbunden. — 


laßt. „Klage ber die grofen Hate ber Damen im Taylor (p. 194) hat aud LV, 6—8 und XXXVI, 
14ten Sabrhundert« (S. 629) tft in Brague (LV, 5 tberfege. 
EE Ee 
126. 


Regen 





„Regenbogen, Frauenlobs Zeit « und mit ihm 
wetteifernder Kunſtgenoſſe, hieß mit Bornamen Bar⸗ 
thel*), fo daß jenee Mame aud mohl ein blofer 
Beiname fein fonnte. Er wae anfangs wirklich ein 
Schmid2) bei welder harten Arbeit es ihm nuc are 
mutfelig ging, Er verließ fie aber, aus einem unwider⸗ 
ſtehlichen inneren Triebe, und ergriff bie Dichtfunft *), 
welche dieſem tinenden Handwerke nod) naͤher lag, 
als dem bekannten, auch aus einem Schmid zu einem 





1) Dimnach waren noc folgende Nachbtſſerungen zu bes 
merlen: XJ, 2, 1. 3 Gaben einen Tate yu wenig. 2, 8 b. mic, 
XII, 1, 9 Wbje}g. 3, = stwornfe)}. 3 [abe]. ABI, 2, 5 B. mfr, 
5, 4 morte). XIV, 9, 12 ey [e}nwende, XV, 1, 2 prfinble]. 
to gloftendie], 2, 12 bet (gelhert. 3, 12 fourh}, 5, 15 hoertle)]. 
XVI, 2, 10 fa were). XVII, 5, 10 mem(e]. XVI, 1, 7.8 
gtuen — huen": XIX, I, 4 fier. MN, 2, 6 phligt fieht beffer in 
ber folgenden Selle, XXII, 1, 9 wurble]. XXIV, 1, 4 [der]. 7 
atic]. 3, t rehe, XXXVI, 1, 3 angfe]e undle). AXVII, 2, 3 
fefon. XXX, 1 9 unflele. 2, 2 wachle] minfele’. 5 bing mug 
fo Gleibem, 9 fang(e}g. 10 anfe]}s XXXI, 3 o ferire]. XXXII, 
2, 8 dan(me)], 5, 2 ante} XXXIII, 2, 10 fordern Ginn and 
Relm wont hinter teh, und if damit die Zelle abzuſctzen; dese 
aleichen im dex folgenden Gtr, mit tr. XXXVII, 1, 11 march[e]ee. 
2 om11 milffen fo abgethelit merden: 

babon tuet mirc 
fo we von ic 
Cba3) Sremben: otwe fies" Ml bay uoch. 
3, 12 twinglelt. AXXIX, 3,8 (fs) iſt unnöthtg. XL, 3, 4 iſt 
der Rei micht abgefeyt, XLVI, 4, 8 etgwenlne]. 5, 7 toa & 
tot mit, XLVI, 2, 13 fpetehCr]:. LU, 2, 7 beelee]. 3, 2 briantfe). 

2) Go erfahren wir durch die Meiſterſänger. Bet Wagenfeil 
S. G03 it ex var achte der 12 alten Weiler: ,, Barthel Neaenbos 
gen, cin Schmid.“ (Chenfe ie ee bei Puſchmann der erite der 


bogen. 


Maler gewordenen Meſſys feine Kunis), Ee bes 
gab fid) an ben Rhein, wo alfo wohl nice feine 
Heimat war, die beften Ganger gu fuden und ſich 
mit ibnen ju uͤben. Zu Mainz, wo er fid) nice 
bergelaffen obec bod) lange aufgehalten yu haben 
fdeint, fand er nun den damalé vor allen beruͤhm⸗ 
ten und bluͤhenden Ftauenlob s). Won feinem bez 
ſtaͤndigen Werteifer mit ihm ift bei diefem die Mede; 
derfelbe mug aber, wie natuͤrlich, oͤfters in Heftigs 


flinf bürgerlichen Meifterfanaer, Samml. fiir Mitd, Litt, 168.) — 

Regenbogen wennt ex ſich ſelbſt im ſeinen Liederu, WG, UI, 

345, 346, 354, 

3) In dem Liede von bem 19 Meiſtern bei Wagenſtil S. soe: 
Wee Aehe zu Maines fag, war cin Hehmid, 
Dirg mit Mammen Barthel Aegenbogen, 
Dat bie Uunſt tied, war (he gewogen. 

Anbroſ. Mitzagers meiftertiche Frequng der Singer ebd. S. 550: 
Deflelh wohnt dtin (in Maing) cin Duliehmice auch, 
&o Fitgenbogen gebrifen, 

[Das Lied von den 12 Meiſtern im Roſengarten bei Girved 224; 
ber im bant ec (Frauenlob) barinnen (im Mofengarten) 
Gegenpogen einen Achmit. 

Komodie von der Singſchute bei Gottſched 199: 

Barthel Wegesbagen cin Schmiced 
» Dat auch utbichtet mancheg Aled, 
Gr fieht bier aud nachſt Frauenlob.) Die Wahrheit hitvon evs 
hellet aud den beiden Liedern Bo, UL, HG. 347, welched letzte Dos 
cen in der Oberd. Git, 3, 1610, Nr. 37 belannt machte, und weaen 
biefer gemtinſamen Angabe vermuthete, dah beide Lieder cing 
waren, 
4) Sd, 1M, 346." 
5) Beral. Tiecks Sternbald I, 25. 
6) Bo, I, 344, 
' 80 
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feit und Bitterfeit ausgebroden fein, und wie Re— 
genbogen den Frauenlob in bem Wettgefang uͤber 
Grau und Weib mit harten Schimpfnamen angreift 
und feinen Uebermuth ftraft!), fo beflagt ec ſich 
dagegen fiber feinen Haß und Meid in der Kunft 2), 
und ftellt ibn ſich uͤberhaupt gewiffermafen wie 
Eſchenbach ben Klingſor entgegen 4). 

Sein ehemaliges Handwerk modjte ihm aud 
manden Spott zuziehen, deſſen ec aber nidjt adj: 
tete, und von der Kunft nicht laſſen wollte*). Das 
gegen droht er wohl, unter Klagen uͤber die dama- 
lige RKargheit tec Grofen gegen die Sanger, fein 
ihn ſicher ndbrendes Handwerk wieder zu ergreifen >). 
Dennod, tie es ihm fein lebelang nicht eben glins 
gend ergehen modte, ſcheint ec feinem befferen Bee 
rufe treu geblieben gu fein und hat mit und neben 
Grauenlob ſicher fie die Auftechthaltung der Ganz 
gertunft viel gewirkt, Bugleid) aber hat er gewis 
nod) weit mehr alé Frauenlob, den ec auch uͤber— 
lebte, [jue Vorbereitung der fpdteren Meiſterſaͤnget 
beigetragen. Denn im Ganjen, im Griff, Inhalt 
und Form feiner Hervorbringungen fteht ec dem 
Frauenlob betradtlid) nad: wir finden, fo weit er 
uné jebo befannt ift, faſt gar teine Anklaͤnge meht 
von bem echten alten Minnegefange, vielmehe nur 
mibfam sufammengereimte, man moͤchte fagen aus 
fammengefdweifite Gedidjte aus ber Religion, Mo— 
ral und den Wiffenfdaften; welche letzten, erft im 
Alter und durch ihm felbft erlernt, natürlich eine 
gewiſſe pedantifde Wichtigkeit bei ihm behalten muß⸗ 
ten. Und in Anfehung dec Form iſt nidt zu vers 
ennen, daß bee Sdhmiedehammertaft auf feinen 
{don ſehr regelmaͤßigen und abgezaͤhlten Sylben= und 
Reimfall mit eingewirkt hat. Bei diefem allen aber 
blickt ein inniges redliches Gemith, ein wackerer 
Sinn und eine fefte Meiſterſchaft durch, und Re— 
genbogen bleibt uns immer eine erfreuliche Erſchei— 
nung aué jener guten alten Beit, mo das Handwerk 
burd) finnigen Kunſtfleiß fid) felber ehrte und nod 
feine urſpruͤngliche wuͤrdige Bedeutung erhielt, und 
aud) die Dichtkunſt als ein ernſtes Geſchaͤft ergriffen 


1) Bd, 1, 344 beginnt ex (eine Antwort: Gam Siemolf, narce, 
tdre, gefwih der alten Bunt. 


2) Wb, IIL, 244, 346, 


3) Gd, IT, 345 deutet hlerauf dle Stee von dem Mageriant. 
4) Bd, Tl, 344, 546, 


5) Bd, WT, 347, 
6) Bd, 11, 345, 


7) Dal, unf. Muſ. 1, 160, 194, [Das Lied, deifen Mittheflung 
Docen hier verfvrad, fteht Bo, LW, 354.) 
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und mit Tuͤchtigkeit gehandhabt wurde: mwogegen die 
Meifterfanger ſchon ein viel unerfreulideres Bild 
darbieten. 

Regenbogen erreichte, wie es ſcheint, ein hohes 
Alter, uͤber deſſen Schwaͤche und Gebrechlichkeit er 
ruͤhrend und mit dem Blick auf das Unvergaͤngliche 
klagt ®). Frauenlobs Gedaͤchtnis feierte er durch ein 
Lied an die Heilige Jungfrau’), ; 

Die Meifterfanger, die ihm mittelbar gewis viel 
verdanfen, baben ibn aud neben Frauenlob hod: 
geehrt 8). Auch ec iff einer dec zwoͤlf alten Mei: 
fter, und fein langer Ton der vierte gekroͤnte Ton 
bes meifterliden Hortes.« 

Diefer ſchon bei Bekanntmachung einiger Ge: 
dichte Regenbogens aus ber Kolmaree Handfdrift 
entworfenen Scilderung®) habe id hier nod) Fol- 
gendes beizufuͤgen: 

Das Bild in der Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt 
ihn feinen angefiihrten Gedichten gemaͤß dar, welde 
jedod) nicht in dieſer Sammlung fteben, und be— 
ſtaͤtigt alfo dieſelben aus anderweitiger Ueberliefe— 
tung: dec Dichter Halt einen Hammer in der Hand, 
und neben ihm fiat einer, der feilt. Ebenſo fuͤhrt 
fein Wappen im filbernen Feldbe Hammer und Zange. 
— 3m aͤhnlichen Sinne, wie Meifter Konrad von 
Wuͤtzburg bei dem Preisgedicht auf die heilige Sung 
frau fic) und Gottfried von Strafburg !%) als kunſt⸗ 
teiden Goldſchmid vorftelit: fo finnte man in die⸗ 
fem Gemialde eine finndildlide Darſtellung des Dich⸗ 
terd alé Reimſchmid, und etwa eines Merkers 
(Kritikers) daneben, feben: indem das Wort fd mie= 
den jugleid) ben allgemeinen Ginn des Machens, 
Fertigens hatuu), und daher felbft die Nordiſchen 
Gitter, alé Dichter, Liederfdmiede genannt 
wurden, wie fie im goldenen Seitalter zugleich mitt: 
lid), gwar von Gold, felber alles ſchmiedeten. Aud 
erſcheint ber Nordiſche Schmid Voͤlund, unfer 
Wieland, als ein nur mehr in die Heldenſage 
gezogener Schmiedegott, und ſein Sohn, der beruͤhmte 
Held Witig, fuͤhrt ebenfalls ſeines Vaters Hammer 
und Zange im Schilde. Wie dleſer Witig einer der 


6) S. vor. S. Unm, 3, Gn der daſelbſt angefühzrten Stelle 
nennt ifn Metzger gleich nach Frauenlob, und fahrt fort: 
Den rechten Brauch 
“In bem AMeittergfang chit ex weifen, 
Durch fein Gedichte fürtrachtig, 
Gants artiich nach bet Hunt geeiche. 
9) Je unſ. Muſ. I Gsii), 168. 
10) Dal. oben S. 621—27, 
ID Nod bedtutet Gefeomeeioe Uberh. tunftreiden Schmuck 
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zwoͤlf Bernec Helden im Mofengarten iff, worin aud 
Volker der Fiedler auffpiclt, fo liefe fic auch der 
gleiche Wappenſchild bed buͤrgerlichen Megendogen auf 
jene Dichtun gdeuten, wonach Regenbogen, ber zweite, 
naͤchſt Frauenlob, im Mofengarten dee Dichtkunſt 
auftritt, und die Rofen darin gewinnt und bebhitet, 
daher die zwoͤlf Meiſter auf einer Schildecei am 
Marke ju Nuͤrnberg fo als Huͤter des Rofengar: 
tené gegen wilfte und wilde Thiere gemalt maren'). 
Das Gedidt, worin Regendogen gegen Frauenlob 
auftritt und einen bedeutfamen Roſenkranz alg Gane 
gesprels aushingt?), enthalt aud wohl ſchon Be: 
piebung auf den Mofengarten. Zugleich ſcheint in 
jenem Liede von den zwoͤlf Gangern im Nofengar- 
ten, (welche nod etwa die au Nuͤrnberg lebenden 
poetiſchen Pegnitzſchaͤfer des Blumenordens vertreten), 
Erinnerung an den Saͤngerſtreit auf Wartburg, 
wenn Klingſor, Walther, Wolftam, und naͤchſt Reis 
mar von Zweter auch Heintich von Ofterdingen in 
beiden auftteten 2), welcher lehzte ſonſt nirgends unter 
den zwoͤlf alten Meiſterſaͤngern vorkoͤmmt. 

Die fuͤnf Strophen der Maneſſiſchen Samm⸗ 
lung, von ber ſpaͤteren Sand der Nachtraͤge, ent⸗ 
halten: ein dreiſtrophiges Gedicht von den ſieben 
fteien Kuͤnſten (beſonders der Rhetorik und Muſik); 
eine Strophe von den fuͤnf Frauentugenden (Ehre, 
Zucht, Beſcheidenheit, Keuſchheit, Milde); und eine 
Strephe, welche Pfaffen, Ritter und Bauern zur 
Vertraͤglichktit mahnt: es ſcheint, daß damals, nach K. 


— — — — 


1) Wagenſeil 541, 

2) Bo. m1, 344, 

2) Gorves, dev dies Lied der Augsburger Echule beileat (weil 
cin Auasdurger Weber, Math, Dilkaumt 1899 bie gabe Hdi, be: 
a8), und darin di¢ oben (S. 492) gedachte Stelle von Neimar 
berichtigt, auch im Liede ſeibſt S. 225 Silben fir Silmen 
fegt, ſchreibt in der Vorr. XAXXIII Sieben und eeyieht es aud 
auf den Warthburgtrieg; wo aber webder Zahl, nod Verhältnis 
vait, weil Remar dort ſelber der ſithente war. 

4) Bb. IM, 452, Vom exten Gedicht val. Grundr, 506, Sr. I, 
7 Ef fo uberzahlig. Das gweite Gedicht gab Eſchenburg im N. tite, 
Ang. 1807, Nr. 90. Anmerkungen dazu von ‘Docen ebend. 1908, 
Me. 20, Daffelbe habe ich in Büſchings cigenhandiges Abſchrift. 

5) Br. M1, 344. 


6) Str. 2 ſehlt zwiſchen ten mit tumen and rumen reimenbden 
Sellen: dar van im ware fin Sorh tart wiberums groumen; und 
Str, 3 die punttivte Seile: und Hieyet se tur Wor ind fant ban 
titer atben. Das Gange it aus diesem tinvigen befannten alten 
Drucke ber v. Naalerſchen Sammi, TV, 9, in dee weiten Nachleſe 
buchſtabtich wiederhelt, und dient fone nod aur Verbeſſeruns, 
& B. 1, dou here tole ey da ttglenge. 2, & fo fiir fl, 3, 4 lant fir 
Hint. — Auf dee Kehrſeite dieſes Ftuattatted in Gol, ftehen « Spats 


ten ia & der betannten Didtung vom Graien im Ping, in ¢ 
Minftitchen Strophenart, - ne 
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Rudolfs Eriftiger Herſtellung des Reihéfriedens, der 
Burgerftand, welchem Megenbogen ſelber angehoͤtte, 
ſolchet Mahnung weniger bedurfte. 

Saͤmmtliche 5 Strophen find im Briefton, wie 
die Meiſterſaͤnger ihn benennen. Unter den in dem— 
ſelben Zon aus verſchiedenen Handſchriften hier ges 
fammelten Strophen, find zwei dreifteophige Gedichte 
aué den Moͤſerſchen Blaͤttern und aus einer juͤngern 
Hamburger Handfeprife*), fie flimmen nod mehr sum 
leichten Minnegeſange, als man nad den zuvor 
bekannten Gedichten Regenbogens erwarten durfte, 
und reihen ſich auch dutch den Inhalt der Strophe 
von den Frauentugenden an; das erſte Gedicht preiſet 
dieſe auch mit der bedeutſam wiederholten Benens 
nung „Weib,« welche er gegen Frauenlod behaup⸗ 
tete. 

Das dreiftrophige Gedicht deffelben Bons in der 
weit dlteren Heidelberger Handſchrift, welches durch 
dad Beiſpiel Nebukadnezars und ſeines Sohns die 
jungen Fuͤrſten ermahnt, ihre Vaͤter zu ehren iſt 
mehr in ber Art des Meiffergefanges>). Dieſes 
iff aber eins von den wenigen alten Gebdichten dies 
fer Art, welches auch als fliegendes Blatt gedruckt 
wath; und biefer alte Drud, mit Benennung der 
Bricfweife, dient fogar zur Ergaͤnzung der in 
ber Handſchrift fehlenden beiden Beilen*®). Ebenſo 
ift ein deeiftrophiges Gedicht in derfelben Brlefweiſe 
gedruckt, welders aud) in guter alter Act und wohl 
gu den beiden Minneliedern ftimmt?). Es bildet 


7) Yh ſetze es deshalh buchſtäbllch Hieber, aus der v. Rage 
lee'fohens Samml. 1, 4: 


C Bricettwehl. 

Tl ich math zwah dilgenwotiſte wenglin dag itt war, 
bib ainen munt bee brint wor rechter roͤtin zwar, 
barber jrem Rinlin ba tregt {i} ger aftenbar, 
ain Heiplin webs gleich alg ber ſchnee, dee niber kallet 

neiilye, 
Onder ire Britten ba teege (ich die leüberleich, 
ain ſtoltzen {eG ber ift getsteret minnighicich, 
auff jrem haupt ain boͤrtlin Cepmal ton gold fa reich, 
nun Helfft mir alle Bitten Hie, bag ſh mic werd in trewen, 
Ach (ach mein lied an aim fenltee allaine, 
bie rain, die zart, bie [ag fo ferr bon mic hindau, 
ba Bache teh mic in meine mile teh fenender man, 
bag weder Hilnig noch nahler ſchoͤners Bile nije gwan, 
{ tmarff mir ainen apfel bar, dardurch Ram ich in peine, 


Tl Got geif mein tied, got grifi dich traut, gor grip 

bich zart, 

got grag dich fled ou Bite (ge)boren giiter art, 

bu Bilt meing hertzen aim Glhenbder vallam zart, 

got grip dich boͤchſte freüde (meiyn, got gris dich Cum. 
mermunne. 

Got gris dich Neh ba liebeſt mir gar offensar, 

got yrhf (dic)h deinſe) wenglin ote find rofenfar, 
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zugleich ein ernſtes Widerfpiel yu dem Gedichte des 
Hans Saché, worin ec die abſcheulichen Schinheiten 
ber Geliebten luſtig fchitdert 1). 

Die beiden Lieder der Kolmarer Sammlung?) 
find ſchon, bem geſchichtlichen Inhalte nach, beruͤhrt. 
In dem erſten, dreiſtrophigen Gedichte, wo Regen: 
bogen auch mit den ſieben freien Kuͤnſten des Ge— 
ſanges gegen Frauenlob auftritt, und ſich nennt, 
deutet der Zuſatz, daß er ſich nach dem nenne, der 
ſtaͤts Meiſter des Geſanges war, wohl nicht auf ei- 
nen juͤngern Regenbogen, fondern meint mit diefer 
Wendung ihn felber. Das zweite, fuͤnfſtrophige 
Gedichte vom Alter und Tobe, wo er auch feines 
Weibes und feiner Kinder gedenkt, ſtellt, zwar kei— 





got grif dich fick nach wunſch Bilt du gebifder gar, 

got gril bich edie junchfram fein, got graf nich bre- 
hende funne, 

Got gril dich lieb dein ſchonle) ich veraulde, 

got grip Dich lieb bas ich in meinem hertzen trag, 

{i} llebet mie fie fenger fe meee (bo)n tag 30 tag, 

got orhf dich fic® Rain menſch mic fonfe nit fieben mag, 

dag (b. deg) Colt du mich genieffen Ion, ond gid mie fick 
bein hulde. 


‘TI An meinem hertzen ilt { wor ain nünigein, 
wann ich ( bor mir fich die zarten junclifraia mein, 
rot ift je mund ſchoͤn beinnen jre wengelein, 
tect alg cin edle rofe rhiit, in free wollen (WIh)fte, 

Dor reehter lieb waiß ich nit wads ich Cingi fol, 

won rechter fied fo ift mete hertzle) freüden (vol), 

hon rechter lieb fo gect mir alg mein trauren wol, 

Wann ich mein lieb erſt ane fich, fo freiit (fic)h mein 
gemiite. 

Dag ſchallet anders niche dann grofle liebe, 

bic mich sare aflerliciltes Neb vmbfangen Hat, 

bud wirdt mic nit dein ſtoltzer fete mein Herts leit not, 

mich dunckt alltzeit (ou) tragefe eugeliſche twat, 

bi Wirt mic nic dein junger leyb, mein Herts moche mit 
zernlieben. 

Leicht llete ſich dieſes Lied noch filrder in ſeiner MiterthiGmlids 

feit herſtelien, . B. dee Unreim in der drittletzten Zeile durch 

min wirt niht ric, 


3) Gn bee Vrteſweig deg Hegenbogen. In einem Nürndb, alten 
Dr, ſteht es zuſammen mit dem Gedichte von den 18 Schoönheiten 
tines Sungirau, das nod) in O. Sachs Werfen 1, 360 der Ausg 
1589 fteht, und gehort ibm vermuthlich aud, wie Docen ef ihm 
zuſchreibt, und es zur Erlauterung diefer Briefweife wiederholt, 
in Mreting Beitr, SIX, S. 1086, Daſſelbe ied ſtehht in der Berl, 
Hd. LV, aus weicher ich die erſte Ete. sue Vergleichung Herieye: 
tt, Fn oes iegenpogen Srieffchon cin junca{rawle(p) 

bs wibecfpit. 
Mit meim gefang wil (rh laben ben pule mein 
Wan mein Herts fenmet ſich ftettig peh fr io fein 


Teche wie cin faulien hunt sw fcjwimen ber ticin 
bag fchafft bag ich erhennet ab 
te (chine uber mafien: — 
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nen Todtentanz, aber einen Todeskampf dar, deffen 
Botens), und Ruͤſtung finnvoll gefchitdert werden, 
und ſchließt mit Ancuf dee Heiligen Jungfrau. 

Diefer Briefton iſt nod) manigfaltig von den 
Meiſterſaͤngern gebraudst worden, auch gu etzaͤhlen⸗ 
den Gedidhten*), obgleid er fid) nit in ihrem 
Toͤneverzeichniſſe befindets). Wie bei Hane Sachs, 
iff diefer Ton hier aud aus einem dreisehnreimigen 
ein ſechzehnreimiger gemorden, durch Reimung der 
Einſchnitte in den Schlußzeilen bee Stolen und des 
Abgefanges 6). 

If. Der Lieder im grauen Done, wie ihn 
die Meifterfinger nennen, iff sum Theil auch ſchon 
gedacht. Das Lied der Kolmarer Sammlung, worin 


Je aAngeficht bag feuchree recht wie mile wad pluc 
bag man dutch efmen alten helfach drucken but 
fc Gar tn sopff grftochten ft wie rin fitz gut 
fein gold geth wie cin alter rab 

bel pursen ſtecat ic naſtu: — 

HG fate swah ſchannt twenglety wle ela pfefiter 
fc tughein cat die fein mit graben wol erciect 
4c mundlein cofenrot recht wie ein offen heett 
dat iutn zentein clein wit cin alt acher pfectt 

te ecmicin wle tin wagen nab 

fupel Gent whe ein fegtedffer: — 


2) Bo, 1, 344. Im Muſtum U, 186 ReGen fie buchſtabl ich 
dedructt. 


3) Vel. den Anfang ves zweiten Theils des Wartburgkrieges. 


4) Jn der Heidel. Ho, 109, Bl, o4: Ortelf wegrg 3 Str. 
v. 3. 1490 beginnen: Ain ceichee mechtig Mhmig der wag Hie befer, 
wie dad Ged. Wd, 11, ... und ſcheint daſſelbe. Heidelb, Hd¢. 392, 
Gi, G7 Fu dec brieff wears 25 Ste, die Legende ter H. Doroe 
thea; edd. BL 78 Ged. von feds, abwedhieind ihre Manner tor 
benden und ſchändenden Frauen, welche die fiedente sur Beſchei⸗ 
denheit ermahnt: Seitenſtuck gu dem Ged, von den 9 Nittern 
Bd. UT, 441, — Heidelberger Handſchr. 680, Nr. 64 Fo oer 
beieff weig S Sty, Adelungs Nace. W330, Ein Lied ,,in 
Negenbogens brifiwife’ enthalt die Hd U. 64. 12, Pap Fol, der 
Strasburg. Johannit, Biel, Witteri catal. p. 15. ,,Die Fror 
nica (Veronica) in dem briefdon Wiirms, 1497. 8 Fit ein Melb 
flerfangergefang und 3 Gogen ſtark. Vielleicht hie# der Urheter 
Negenpoa” Pamzer Anal, der ad, Deut, Litt, 1, 451. — Lied 
von dem Wundermantel dec Tarelrunde ,,im Prufitone’ vor der 
Hamburg. Pay, Hd, ded Parcival, herausg. v. Eſchendurg in Grund 
Getter, sur Frit. Beard, unbenugter Hd, II (soy), LI 


5) Wenighend nit bei Wagenfeit, 


6) Go in Berlin, Hf. 1V, 9. 166: 
Jun oes Hegenpogen priceif thon oref tronchenpsits «> 
Jo puch der weihfen fpruch fund ich in plutarche FF, 
3 Str, im J. 1544, vermuthlid von dem bel andern Ged. sez 
nannten J. Schechnet. — Im Abdrucke der Maneſſ. Ssrwphen follre 
der Einſchnitt, der nur einmal nicht enehoteden tft, durch grö⸗ 
flern Zwiſchenraum beycichnet (ein, 
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Regenbogen fic) feiner Reime gegen Frauenlob ruͤhmt, 
hat gerade verdddtige Reime ‘): dec Dichter ver: 
trauet jedod) gegen Ftauenlobs Spott auf Gott; fo 
wie er it dem folgenden Liede ber Muͤnchener Hand⸗ 
ſchrift, wo ex den „Herrn Sinn ſchilt, daß er ihn 
vom Handwerk entfernt hat, weil die Fuͤrſten ibm 
nidté geben, fortan dem Himmelskoͤnige fingen 
will 2), Das dritte Gedicht, welches die Heidelder: 
get Handſchrift 392 mit der Muͤnchner Meiſterge— 
fanghanbdfdrift bed 15. Jahth. gemein hat, iff ein 
Raͤthſel, welders Megenbogen dem Frauenlod auf= 
gibt, und teil diefer es nidjt rathen fann, [elder 
aufléft: fo wie er eine Aufgabe Frauenlobs yum 
Theil loͤſet 2)3). Es ift eine etwas andre Durdhfih: 
rung deffelben Rathfels, weldes 3 Koͤnig Tirol fei 
nem Sohn §riedebrand vorlegt, dad Raͤthſel von 
ber Weltmihle, das auch hier nicht fo geldft wird, 
wie, laut Novalis, in gewiſſen philofophifden Spyſte⸗ 
men, „als eine ungeheure Mule, die fid) felber 
mahlt *)*, Das vierte Lied erklaͤrt fic) durd) das 
Gedicht „Sibyllen Weiſſagung,“ worin fie bem Salo- 
mon durch die Anfangébudjtaben der Namen ver— 
findigt, wie auf K. Albrecht u. Abolf (von Maffau) 
SK. Heinrich folgt, dann Ludwig (der Baier) und 
Friedrich (von Deſterreich) fieben Jahr ficeiten, und 
endlid) ein F die ganze Welt verſoͤhnen wird >): 
womit Kaiſer Friedrid) J gemeint ijt, von weldem 
damals ſchon bie Gage ging, daß er verjaubert forts 
lebe und einft zur Herftellung des Deutſchen und des 
kaiſerlichen Weltreiches wiederkehren werde 5). Jn 


1) Bd. m, 346, nach dem budhadtichem Atdruck im Mul, 1, 
190, anebds: m5’; atiũnt ba bon weiſen auf die Oberdeutſcht Auds 
ſprache a ſur &. Dag ſolgende Lied reimt richtig amogs: gros, bids. 

2) Decent gab es zuerſt in der Oberdeut, Litt, Z. 1810, Nr. 37 
(Darang Etre. Lim unſ. Muſ. II, 172) umd wiederholte es bei 
der ausfuhrlichen Nachricht vom dev Munch. Meiſterſ. Odſ. um 
1450, wo es Nr. 63 it, in Kretins Beitr. Bo. IXx, S. 1169. Hier 
Beridtiat Docen anc ſelber die fruhhere irrige Neimpahl 16 durch is, 
und die Bermuthung, dai died der 10reimige blaue Ton fel. Val, 
S. 14). — Die Mele 1:6 uw. 8:13 Fann man üdbrigens aud 
ais Jnreime oder Einſchnittsreime betvachten, da fie allein in jedem 
Stollen felber reimen. 

3) Unter Frauenlobs Gedichten im grauen Ton, Bo, I, 375, 
Much it ex wohl der Ungenannte, der cin audres Mathfel Frauens 
Tobs in demſelben Tone (die Oblate), im dee Munchner Hd/, as, 
aurldt, wie Docen a. O. (S. 1140) mit Recht vermuthet. 

# Die Mian, Hey, aus welder Doren das gamse Gedidit 
mittheilt S. 1164), ſteilt die Auflöſung Nr. Go) dem Karhfet 

(Dr. 66) voran, und ergdnit die Heidelberger Hdl, wo der Schlut 
mit einem oder mefreren Bl. ſehlt. Einen Auszug dee letzten 
liefert Gorves Vollss und Meiferlieder Dorr. AXXV. 

5) So tn vem Ged, LV der Lely. Werg, Odſ. vow 1321, wel⸗ 
hes ſich cine Str, von 118 Marners Hofton (XIV, 6) ald funte 
Str, anfiigt, umd wenn aud etwas jlinger, doch diefer Seit 
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vorliegendem Gedichte getwinnt er bad heilige Grab 
(das er frither nidjt erreichte), ohne Schwertſtreich, 
und haͤngt feinen Schild an den darren Baum, 
welder fortan gruͤnet 7): das iff ber, faut ber Si- 
byllendichtung, aué dem Paradiefe ftammende Baum, 
welcher fid) nidt in Salomons Tempelbau fuͤgen 
twollte, und dec Kreuzesſtamm ward, an welchem 
neues ewiges Leben erbluͤhte. Der Schluß des Lies 
bed, wie ber Weltkaiſer die Kloͤſter zerſtoͤtt, die Mon: 
nen den Moͤnchen zur Ehe gibt, daß ſie Korn und 
Wein bauen, verkuͤndigt zunaͤchſt die Reformation. — 

Dieſer graue Ton koͤmmt außerdem noch haͤufig 
in der Muͤnchner Meiſtergeſanghandſchrift vor, wel⸗ 
dhe gleich damit anhebt, und mit dem langen Re— 
genbogen fortfaͤhrt: welche geiſtliche und Cittenge= 
dichte wohl noch in naͤherer Beziehung zu dieſem 
Dichter ſtehen 6). Andere ſolche Gedichte des grauen 
Tons enthilt aud bie Heidelb. Handfdrift *). Alle 
find dreiſtrophig 1°), 

IIL Dee blaue Don wird hier nur durch ein 
Lied der Heideld. Hdf. vertreten, worin mit bem Lobe 
des Gefanges, cin junger Singer aufgefordect wird, 
um einen Rofenfrang an den Meiſtertanz gu treten 
und „uns zwoͤlf Meifter ausgufingen, und in dem: 
felben Ton gu antworten; wie es geſetzlich war, und 
fid) uͤberall in foldjen Wedhfelliedern findet. Cin 
Lied in derfelben Handfdrift fuͤhrt das alte Kampf⸗ 
fpiel beider Dichter nod) durch ein Mathfel, bas Res 
genbogen bem Frauenlob aufgibt, und dieſer in dem= 
felben Zon loͤſet 4). Die fpdteren Meiſterſaͤnger 


bes ficbenjdbrigen Kampfes wiſchen Ludwig und Friedrich is 
1322) angehort, Gal, Grundr. 512, Das langere Gedicht deſſel⸗ 
ben Inhalts, in den gewöhnlichen Neimpaaren, defen älteſte bes 
Fannte Hdf, v. 1428 ift (Grundy, 460), erflart die Buchſt aben fo, 
end lout einer Hdſ. v. 1440, welche ich in Bern fand, wird auf 
des Vair, Ludwig nur noch der cingige Raifer Karl folaem, ums 
ter dem das Derderden gum höchſten Meigt; wads auf die Beit 
Karis IV, 1346—78, weiſet. 

6) Wie Artus, Karl vw. ſ. w. Gal. oben S, see, Won K. Fried⸗ 
rid) vgl, die Reimchronik in dev Heidelb. Hdf. G44, v. 1478, 

7) Dies lepte wiſſen aud die ſpäteren Bilder, aus welchen 
Grimm Deut. Sagen 1, 29 gesogen, 

8) Sim grauen Cgroben, graben) Tom find Nr. 1—6 (wobei Dos 
cen S. 1133 fragt „etwa von Negenbog?’) Nr. 27. '4— 60, 62— 
66. — Wal, die Ueberſchriften der Lieder bel ben Lesarten. 

9) 292, Gl, 36: Moe attareh: gebrmedete: fo it vein werder mam zt. 
Bl. 92: Bin wort ein wen: in cwighait: 3c. Das erfte heift zwar 
im dev Ueberſchriſt Frauentobs grauer Ton, aber etwa nur 
weil das folgende Mathfel an Frauenlob gerichtet ift, 

10) Einige ſeche ſtrophlge find Doppellicder, wie bas Nath fel 
und die Aufoſung. 

11) Bl 84 (mit neurer Ueberſchriſt dag iſt etn cat): Megen« 
Gogen blawen ton. 


638 


kennen dieſen Ton mehr, als ben vorigen. Er bee 
halt meift noch dreigehn Reime'), dod) bekoͤmmt 
er bann aud) ihrer fedyebn durch Reimung dec Ein: 
ſchnitte 2); fo daß feine Aehnlichkeit mit dec Berners⸗ 
ober Herzog Ernſts⸗-Weiſe nod) groͤher wird. 





Str. 3: Wer mic bag terle machet hound: 

bil (nun?) rlece maigter deinen munt: 

lafe heeen Frawenleb: hank du mich fein bebewtten ss = 

bag tiertin In bee toelt vonb fert: : 

bil ef ſich aug ben tiften weet: 

fun hat ep dech Brin pfiser nit: furwar ag finer heutten:: — 

barmit eg alfo Aitgen Kan: 

wet toil mich fein bemeifen: 

rattend all ic werden man: 

wird auch fe alten greifea: 

bub ob mir ainer Rind geſagen: 

weg fich bag tiertin mag geeragn: 

bag ſprach maliter iegenbog (2) dag (oil) ich tone 

preife(a) 222 

Dane folgt die Mukofung (der Var, mit der neuern Ucberichriit: 
Gnd bag iſt alm ſchutßt. . 


1) In ben fibrigen Ged. der Heidelb. Hof, Gt. a7 Hiegen bos 
pen biewer ron, Bl. 41 Die Meiftet haben weg gefehribens 
7,0. BL 97 Beh tam aingmalg an allen eit: & Str, Streit 
Hoifhen Liebe und Gut (bei Gorres 200), Bl, 116 & tft am fel 
ben eticher ſtat: 9 Str, GL 18 Weich fraw ain gütte man wel 
$aun; & Str, 


3) Wageniell feat ihn mit 16 Neimen an; in der Heidelberg, 
Hof, 660, Nr. 14. 17, 16. 92 (Adelung Nady, I, 324—27), hat 
der plohe ober plabe bon nur 18 Reime, well der Elnſchnitt der 
Schluũ zeile nod ungereimt oleibe, Das fete merkwurdige Ges 
dicht gab Docen (S. 1178) aus Glöcklers Aofeheiit, die teh hier be: 
richtige: Behendung to plaben bene ; 

1. Ich wails wel bag ie maifeer frit, 
ter fagt mic Wwieg darume Ieit, 
fr hobt ber ſiben hunſt viechalb, 
griace kon rifel weiſe, 
SHUT bem feit fe gangen tzu ſchut, 
fe abt befeffen bre unite ſtun, 
(ch Gor ef fagn tom einem halb, 
bog fet euch geben preiſſe, 
Mith duwht fe felt cin finger grog, 
fe Habe geidc(nedt paide, 
tin Grichareng fchaff tt ener grnog, 
fe fett bet hooften velte, 
Techt até cin pobe(mitofe fift, 
ba nit lanen pleiken (6. peliben) ift, 
get miclkt bei ciel bab die gaig, 
qelt caren hunftes folle, 

a Sir feit mit cutem hunften (ebarff, 
twees aching ich mit Sedarf, 
{ch main ie frit gegangen tzu ſchun, 
ba man bie marren leet, 
Be curen gefang Gir th wal, 
ich main ir frit beg wrineg bol, 
(t Habe befeiien bee hanften ftut, 
Sa man gelang vecheret, 
Fe felt mit eacen hantten grok, 
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. AV, Daé cine in dem ebenfallé ſeht aͤhnlichen 3) 
Gilden Lon mitgetheilte Gedicht einer Handſchrift 
bes 1aten Jahrhunderts 4), iſt ſchon durch feinen 
Snbalt, alg Lehre fir Hohe Edle und Hofſucht, 
wie durch Sprade 5), alterihuͤmlicher, als die vori: 


bag bab th wot Urenumen, 
Hie wiemant gibt evrh preit bod fob, 
ie thut gue huote tzu scien, 
ft Ait(ee’t atz cin wagntadt, 
wit eucen honften ſchach wad mat, 
ig tut ceeht alg ein pee der frit, 
fa cinee Gel bot promnren. 
3, Gr feit cin meifter Bunftenceteh, 
borh frie verſchneſdens femberteieh, 
tnd humpr morgn feu her wiber batt’, 
bud vetſetzneſt ung uuften gantze, 
Je felt tin booften Ueſſet man, 
te fret gleich alg cfm banter hon, 
fleugt auf die wiſten manichfair, 
mit ſeinem fieumen ſehwantzen, 
Singet ge Gin ateuth unter tpané, 
tnd Biff der Ratyen mauffen, 
(ch main bit weile) fr} bic tank, 
ed Bed Sic) aug bem haufſen, 
re bir bay beom werd tzw hurts, 
bay bu nit nebie unter ſtuttz, 
ond grhatff in bem fpital, 
ben alten weiben lauſſen. 
Dann findet ſich auch der lente Ciuſchnitt gereimt, zugleich mit 
Umſtellung und Vertauſchung der weiblichen und mannticher 
MNeime, ebenſo im ben Stollen. Berlin. HOP IV, Nr. 9 Gre 
beg Birgenpogen plaben thon: Drah freaff ceo bet caw 
ver weig zc. 2542 gedichtet, und Mr, 219, 
Dit vier junchframen 


Dier junehfratuen ben fojem fram 
Die waren prh cinander 

An cines grunes gactten mit 

Jo wun vad frotiurft: — 

Angnig ſtuer die ec mit nom 
Aqua wafler Ble ander 

Mer ore tufft fo war bie Orit 
Deritag bie warheit: — 

Dag war dee junchfeawen oie wirt 
Unnd fprach mit Mugen finen 
<u tach Sreien fab ich begier 
Wo fel ich euch den finnen 

Da fewer {peach {chieg am cin fren 
Mit alnem flahel ganty 

fo fingt ow mich dat in aftein 

wilt meinem Werhtea glantz: — 

3) Weitere Achnlidteit mit Strophen Goldeners und Numer 
fandé ift bei den Lesarten nachgemiefen, 

4) Joh Habe es abſchriſtlich von Docen aus einer nicht naher 
bejeichneten Pav, Hof. unt 1360, weidbe aud) das S. 420 fob 
gende Ged. XV mit der Leipy. Hof, gemein Hat, 

8) Die Hovegation ſchilt aud 113 Neimar, Ueber aanes bei 
Gottiried u. a, vergl S. 622, {nalien gehsrt zu fnelien, fester, 
wie fnelie. 
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gen Gedichte, obgleich es durch die Inreime ber 
Stollen funfyehnreimig iff, waͤhtend die Meiſter— 
fanger ibm nur 13 Reime geben *). 

V. Sn Regenbogens beruͤhmteſtem, den meiſter⸗ 
liden Hort zierendem [angem Don ftehen bier 
zwei Gedichte der alten, fajt gleichzeitigen Heidel⸗ 
berger Handfchrift, welche vornaͤmlich Ehren Reimars 
Gedichte enthalt, und fahren darin fchon die alte 
Ueberſchtift des (angen Tons. Das erfle Gedichte ift 
eine eiftige Judenbekehrung, durch Feuer und Schwert, 
wenigſtens im lebhaften Geſpraͤch unter dem Bilde eines 
Zweitampfes, zum Gottesuttheile: bie Weiſſagungen 
des alten Teſtaments und andere Naturwunder ſind 
ſchlagende Beweiſe. Beide dreiſtrophige Gedichte 


3) Wagenſeil 533, Oeldelb. Ads, 292, Bt, 12a: galoin Hee 
gtnbogen thom. In demſelben tft das Ged. Bi so, defies 
Anfang mit einem Blatte fete: 

Da ham cin felig engel werd: 

tc fprach ang feibenreicher git + 

mit Abtaham Sag ſchuert empheng et (hones: — 

bein glawh ift grog anf biefer tre: 

fich am bem wider hinder bir: 

bra opfer got bic frat in fttn€ fonts: — 

ber wider was gebunden swar: 

here Mbceha@ vec loft in auf gat balbe: 

brant in get sob wen Gag ift war: 

ba fprach ber Gere auf fein getliche\n) gwaler: 

grinder ſeſgſſtu Wheahamt 

ich Wit bic merem einen fam: 

aig in bem mirc bog grie? fo manigfaibe:::— 
Eben (o feblen die Melme, Hdutig auch die Einſchnitte der Stols 
len, und find bie weiblichen Reimzeilen def Abgeſanges fänmttlich 
funfſuftig, in allen übrigen Meiſtergeſ. dieſes Tons. Hd/. 109, 
Wl. 157: Tu fingen Han teh mich verpfticht. 6 Etr. Etd. BL 
158: Mit gottes anff fo Hio ihe an. 3 Ete, Dredd, Hdſ. Bl. 
24: @ Himel ero ericgaffen wart, 8 Str, Berl, Hof. wv, Rr. 42. 
Yan tem gulb@ Gegenpogen. Dee wunbectich son > 
Ging malf tin wundetticher mon. 3 Str, 


2) Wagenieil 538. Dieſe Waite wird aud wie cin Ream 
beztichnet. Gereimt findet fie ſich zuweilen in der Weimar, Hf. 
and ia dent Ged. vom Graf. v. Savoien, wo dagegen Die zur vors 
leyten gehörige breijehute Zeile mandmal ohne Reim bleibt. Ger 
dichte in dieſem Yon enthalt vorndmlicd die Münch. Hdſ., Nr. 
7—15, 30. 49— 56, G1, 75 (Darunter SO Don einem Huge vor 
Miciningen). Heidelb. Hof, 192, Bil. 17 Min abelae it auggeflogen: 
6 Str, Bi, 42 Mun ik wng alle Glee ge wifent; 7 Str. BL ss 
Marh bu rble umeifrawe: 7 Str, Bl. 57 Ain ecempel ft man 
brſunder: & Etr, Bl 73 Wie tegent ſagtnt wos furware: 9 Str, 
Bl. 76 Fong ſtreit bie th ich euch beweiſen: 5 Str. Bl et Tob 
fei der matt ob allen welben: 3 Str. Bl. 82 Am antag Hemel 
Bab ber erden: 6 Ctr, BL od Adam by Cf ole waren wacker? 
& Str. Bl, 99 Jahannrz Her dein fob ge fprechen; 5 Str. Bl. 106 
Gor in sriwattihalt ainfaites & Ete, Vl. 109 Schur waſſer rig dle 
tees Grseuget: 3 Gtr. BL 115 Lhefug ware tn ole WHR gefüret: 
3 Str. Gl. 117 Hesmehaie bag oft ain edier Horte: 3 Str, Bl. 125 
Got wet aug fem göttlichen munde: 3 Gtr, ohne Weberfdrift: 
dagtgen iff Bil, 22 Der haifer in wng kamen her: die Utberſchrift 
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ftehen im der Mander Handſchrift manigfaltig vere 
febt, dag zweite fuͤnfſtrophig; wie die 5 Strophen, 
welche die Weimarer Handſchrift auf die drei erſten 
folgen laͤßt, und vermuthlid) aud in der Muͤnchner 
ſtehen: fo daß ſich eine ganze Gruppe folder Lieder 
darftellt, welde in den heftigen Judenverfolgungen 
gu Anfange des 1aten Fabrhunderté ihren geſchicht⸗ 
liden. Hintergrund haben. Die große kunſtteich ge⸗ 
baute Strophe wird dann vor allen haͤufig, und faft 
unverdndert, von den Meifterfingern gebraucht. Sie 
geben ihm 23 Reime, weil fie den Einſchnitt (ober 
die Waife) der drittlegten Zeile mitzaͤhlen, welche gue 
weilen wirklich auf die vorlebte Zeile reimt *). Auch zu 
erzaͤhlenden Gedichten, weltlichen, wie geiſtlichen, diente 


irrig, und dad Gedicht in Schillers Hoſton. Gl. 33 iit nue bie 
legte Str. cined Liedes ütrig vont jlingiten Giericht: wit muff 
alle an bee ragen: am “iingiten t2g fo Sumpt tm bem ce genbege: 
Bl, 107 GegenGogen langen ton. : 
{cy Haw griefen tn bem pliche: 3 Ste, iſt ein Marhfel, welded 

mit Ueberniuth ben ,,Meiftern” aufgegeben wird, und ſchlitht: 

mein feentsleis hanget auf dt plan: wnt 1 gemacht von 

ebie(n) rofe(n) ret 

wer tafe aufiefet diſen pond: 

mein hrentzun er kon mit genumen hat:::?: — 
Die Antwort folgt gleich auch in bem tangen regenbogen 
bon 

Sſuget ich cat ote auf mein orewe: 

prities mich niendert zů formar eg bunche mich git: 
Die Ausldpung it die Paratied: Sehlange. Die letzte Ste. fiebe 
bier als Beifptel ded Toned in jedem Sinne: 

3 Githaine hiem ber well gelt veedlenen; 

vi ore mir taf nach ainé rofficia tn bie {tats 

bem lalf.t) tcp geltry alfe ofl: 

fo bil er Gie an mic) nam darv urb grimiere ss — 

mit giang ich hie deo daren brenen: 

ee if aim mart bag brief (ch wot ex mig ing bat: 

te fiigt wol tn ate naceen fpil: 

tx teefr bag man im feftieg mit pittte(e) efittes:— 

nun beief (eh wel bu GR alm marr; 

ich Haun dich gfteaft noch wild mich wit vermeide: 

nun ſetzent tn hin anf tim hare: 

et malig ing Gad man fol imp hat abſchutide: 

fer mil¢ geſcheche alfa we: 

bag feia fe ward erdacht: 

benrhfe bu dir nit wer hat bich refs gebrache: 

tench du bic nit o Breve gate 

fat mich bee teufel 34 bic trage reimt 

fie macht ec mich bee leutte {pots * 

barums felt bu sem meehMé dauſen fein: 

bu biſt aleg erbern beirfterg fun: Ged Bich bocwan feimliche 

beh der vacht: 

fo wif furwar bu machſt mich bngeſchlacht::r — 
Dresd. Hd/, Bl. 3: Ain offen hirentslin wel Oefehlagen. s Str, 
Heidel, Hf. 109, Wh 101: Maũ fingt nnd fagt vans oſſenbate. 
7 Ste. BL 10d: Mo Horent swie werdh cite: von St, Merling, 
19 Gtr, (beibe Ged., dad procite 1488, Yon Torg BWerHaing ju 
Mugsburg; von dent ich cin Spruchgedicht, alg gedr. A. Br 
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dieſer Zon, und iff fo durch alten Druck befannt 
und erneuct '). Die Sangweife deffelben bei den Meis 
flecfingern ftimme zu den Solbenzahlen, oder Fuͤßen, 
und Reimen ber Zeilen und beſtaͤtigt fie 2). 

Außerdem haben die Meiſterſaͤnger noch folgende 
Regendogens Tone, von welchen fruͤher keine ſolche 
Spuren ſich finden. 

VL. Dee uͤberlange Ton, in Bezlehung auf 
welchen der vorige Wohl der „ſchlecht lange“ genannt 
wird 3). Ge ijt wirklid) von kaum ju faſſender 
Linge, mit GO Reimen; und obgleid) die Seilen 








habe). Bl. 159: Maria badferis aufferboren, 3 Str. bei Gores 
526: Jn ankeginne wags bag wort, 3 Str. (woher?) unrichtig 
in den Reimen. 


V Dal. vor, Anm, die Ged. vo Et, Alerius (nur Hoſ.) umd 
bem Grafen von Eavoien, welded letzte auch im der Mund. Mei: 
fier’. Hot, ſteht, richtiger als im Drucke des 15, Jahrh., woraus 
Eſchendurg es, mit Leſſings Anmerfungen, im ſ. Denkm. Altd. 
Dichtk. 230 wiederholt. Leffing wollte es Regenbogen zuſchreiben, 
dagegen Eſchenburg ef in die Zeit bes Ueberganges vom inne 
gefang in den eigentl Meiſtergeſang fet; dies beitatigen (hon 
die Reime, wie Sprache und Darſtellung. Der Inhalt, oer E. 
und @ fremde war, iff im Grube derſelbe, wie im Dolksbude 
pon Peter und Magelone und in der entſorechenden Criahiumg tn 
1OOL Nacht CBr. 7 meiney Verdeutſchungh, vermuthlich zunächſt 
aud einer Stal, Erzaͤblung. 

2) Sie folat, mit den anderen gelrönten Tanen aus Wagenſeil 
654, bei den übrigen Gangweifen, Eidenburg fiigte fie auch dem 
Gedichte vom Grafen bei, mit Weglaſſung dee Taltitriche bes Mes 
geſanges, „wodurch die ganze Weiſe eine falſche Bewegung ertzält 
und alle bie aumttigenden Noten im Niederſchlage ſtehen, ſolglich 
die Stanfion durchaus zerruttet wird.“ Er Gat ater nicht den 
nothigen Gebraucd davon zur Herſtellung des Baues und aud 
Sinnts gemacht. Dieter Sangweiſe gemais, find die manchmal 
etwas iu fang auglaufenden Langztilen mit dem Einſchnitt auf 
@ Fike (44 5) au fegen, ba fie gleichen Gefang mit den belden 
vorhergehenden 4 und s fuſtlgen Seilen haben. In Err, 2 iſt des⸗ 
Galb ehva und, Str. 2 bir, Sty, d bof war, Str, 12 cic audgulafien. 
Gtr. 9 ift auch unt cinen Jus au lana, 

3) In ber Heidel, Hdl, 680, MWe, 1.12 13, 15. 20. 21. 34. 
Adelung Nache. 1, 324 ff. 

4) SL 108 GreenSogd wher langee don. 

Meln, fin butch duthte, alm feonne gait, 3 Str, 


Bil. 10b, Wie mag mein Avie, 1 
fiere got, 
{eh wil bie danchen 
daé bein galt, 
hank bu mic ſchan gegeben, 6 


toh die Imex frp, 

bag mich dein gait befifie, 

fee ith min\nje, 

brin grbot, 

nit alfo well, 10 
bon recG(t) teh fillbe mijn(nje & 

Bie diffe weiffe, 

berts geleirh, 

mit Wwelfen ſchetathen 


126. Megenbogen. 


meift nur fury find, und die Reimwoͤtter oft dicht 
auf einander ſchlagen, fo ftehen andere Reime de: 
gegen fo weit auseinander, bag fie ſchwerlich wer: 
nehmbar waren. Merkwuͤrdig ift ein Gedicht dices 
Tons, in dec Dresdener Handſchrift des 15, Jape: 
hunderts, worin, mit dem Lobe deſſelben uͤber alle 
anbere Weifen, ein gefteinter Goldring (anftatt des 
fonftigen Roſenkranzes) als Preis des Belferfingens 
datin geboten, und gulegt Regendegens Serle dem 
Himmel empfohlen wird +). 

VIL. Wie Regendogens flanger Ton sbertinget 


in wollaift, is 
in frrden genmeslich ſchen und eben, 

mit fweren finden ped, 

ull pag ban alle weiſſt, 

hoch zu peeiffe, 


fat fein reich, * 
mit fpicerien fat, 
wan fh da pillich preite 2 nu 


Sin fain in rebem gothe, 

oer, mig on fehon, 

an feinee fort (b. fant) ergleſten, 
wrr mit hie wiser in, 

Differ fin, ‘ 

mit itrafie (hone, 

pants bob gac birch fininl@ erin, fein, 

Woll auch ya bem peſten, 

wird sag gewrege(n', 

recites paegen, re 

wunnſalſeh zu geneifen, 

th will zu Jone, fehone, 

darnach {teffen, 

ber hende fein, 

ain firgerteftr, i 
alp dutch wirde, 

mit golse wel fo fromme, 

bag git ich im berch gusk durch er, 

fan ce die gaub verdienen ron, 

bag et mit cben mifirt mach, » 
watrh Haun poe geiprocen fehach, 

ich gib im zu alm fater, 

bad in peniget, coger, 

gantzee pirbe, 

niin mecké wie, 4 
fol ich img auderz pieten hte, 


- 


bnb tore bar su nun grifet, differ, 
ten grwin, 
bem, jem, bet fain in geibe K& bd 


Dieſe Str, bericht fi wohl auf Regenbogens Gedicht im grauen 
Tou (ob. M, works ex den ,,Cinn” der Kunſt ſchilt, der ihe ver 
iritet Gabe, Die sweite Str. enthalt bof andddhtige Betrachtang 
Die dvitte folgt unten. — Berlin. Hof. IV, Nr. 2B Bun oes 
Htgenpogen vbhec langen thonn: Wer traum-> 

Ein, mal lag ich 

(no fchlafics qual 

mich baucht ith war 

auff tiorm. perk 

bet tim fhunightichen palak (fF. 








126, Regenbogen. 


wird, fo ift aud fein gilben Don uͤberguͤldet. 
Ich fenne ifn fo mit feinen 25 Reimen nur aus 
einem Gedichte der Dresdner Handſchrift +). 

VILL. Ebenſo fenne id) nur aué einer fpdteren 
Heidelberger Handſchrift feinen Leidbton von 23 
Reimen, welder mit dem Leidton dee Meifter- 
fanger von 13 Reimen 2) vielleſcht einerlet iſt *). 

IX. Die Tannweife Reggnbogens, mit 10 


@o find durchgdngig die 5 exten ellen männlich gereimt. Gm 
Abgtſange fehien die Jureimt der 2ten und Ttem eile, und bleibt 
fo die 1éte Zeile ungedunden, 


1) BLAT Hegenbogs bher guloec bon 

© got peſchuff laub wnde graf, 
ain wort briuritighiichen wag, 
Pe gor tn ſeſnet cwitgkait, 
in (tic hlaughatt, 
alg ung oon fait 
abochuips (epokalhpag?) mit bnberichalt, 
fa baugene§ 
Dag Word mit fin in deeteee Acar), 
fin ainung ganty mit matiteciehaf\t), 
t got prichof marht vote bag, 
fin gait ba tag, 
in gotes bag, » 
bags work brivaltighticjen pflag, 
bet namen drerß 4 
Wriaaltig got fe gweifen, 
bag word in geiefien, 
galft vater fon aim semen, 
all bre} ain fach bab ach ain bing, 
Uerfleffrn ganty cecht alg ain ring, 
tmerch wie bem fed, 
ba got hoth fwrbrt alg ain arr, 
bag work grbar, 
bie gothelt Biar, 
fain menfeh mag ef burch fAn(n}en gar, 
berecn feeh Q Co & Str, 

3) Wagenfeil 335, 

i 2) Heitelb. Hof, 680, BL a9 Yu taietonn Kegenbegeng. 

Maria mutter raine maid, 

bin Bole ported amme 

all profeten habu bon dir gelait, 

bub feucht sug alné framme, 

bu pift geparn Belle, 

ou foes erltuchtes wort aur, 

bu drugſft ben hechlten fturme ban, 

ber bug bic Gell auf (terete 2 

Du namlt Adam ang Helle gine, 

furcft in tn tages glint3en, 

uerſt Mor in wages flut, 

Balffft Abraham aug vinlter, 

ba im cin engel wart gefant, 

bub et deine Hilff enpfanr, 

bu pift ber pulth ber bor Molll pran, 

fiain plat mare nic verſeret 2 

Du pitt bie Dauib ftecch(e) gab, 

be er fich tab, 

bi Audiſche fab, 
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Reimen, finde id) blog in der Dresdner Handſchrift ). 

X. Bekannter und haufiger ift bei den Meifter: 
fingern fein kurzer Zon von 7 Reimen 5). 

XI. Die Dresdner Handfdhrift hat von Regen: 
bogen nod einen Ton von 18 Reimen, deffen Bes 
nennung fie offen gelaffen bat, und den ich nicht 
weiter nachzuweiſen weiß *). 

Die Bugweife, worin Regenbogen Frauenlobs 


find ba er fale mit feinee Mangen ſtab, 

orn ſtarchen tifen Goliam. 

ta tart ber gland gemeret ¢<. Go 5 Gir. 

4) L312 Hn ber ban wes Gegenbo. 

Gor Hat menlcehlich forme fo gefundert, 

bag mich wundert, 

bag ntenart sien find geleteh geſtalt, A 

Mier Honpleren wandelunt, ach bie {ijren, 

ben bolget miten, 

Haig vnd fiche druchen bud ach halt Q 

Wag ain form bugeleich gefchoffet feat, 

ond bie Cine Marden wader (chaiben, 

pep diffen palden, 

tin hedlich mentch funder fitten hautt A. Go Str, 5. 

5) Wagenfeil 534, Heldelb, HOC 392, Wi, 72 Regrabogen 
hurtsea ton 

© €riften menſch banch got fo fchone: 

und bag ec bich erfcheffem hat: :— 

Durch fein mechrighait alfo frone: 

darumb {ob im frii tude {pat:: — 

BE Bit in gat an argen lft: 

bag ex bir craft well geben cone: 

wider bie find se aller frift::: — 7 Gtr, 
Bl. 217 Ie) Hava nun geferhen giücheß rad: 7 Str. BL 110 Der 
34 wer weif hie merd genenoet: 9 Str, Bl, 124 Begriiffer ſetgeſt 
ttine maget: 8 Str. BL 225 Cin fehedtich bing bap wil ich mets 
ben: 7 Gtr, Berlin. HIV, Ne. 00 San bem kartsen fits 
grnpogh Dira gettem eleot. Mun Hirt you wonder trewe batt. 
Acheelbt Palicring Marimof: — 3 Str. Mr. 14s An orf Ree 
Utnpogen Sorts thon bie sfruch fo Catonem gereut 
$060. Bart dee ftuck ble haben gerauen Catonem weil re tebeo 
bet: 3 Str, bom J. 1542. 

6) Dredd. Hdl, Bl. 22 Hegenbogs .... ben. 

Daw Sabact 

ber aller horhlte fing aln ſpot, 

wond driueltiglichen {chon in atm beriot, 

ber sarbe got, 

mit Meighait bme Hangen A 

E himel erd, 

erſchaffen ward mit Runften werd, 

ba Wwond ain word in ber gothait fo Hoch gelerd, 

gor bnuerferd, 

mit ber gothait iim fangen A 

Dag word burch fiche driualtightich, : 

gor rich, im gotes toeffen, 

welch weiller man, 

auch mich ber bing Gefchalben Ran, 

wag got im word mit got aun anefang pepan, 

wer Ran berftan, 

toa got wer ih feim zellen K. So s St. 
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Gedaͤchtnis feiert, gehort diefem an, wie M. aus— 
druͤcklich bemerkt, weil fonft der Erfinder eines To⸗ 
neé fireng auf fein Eigenthum hielt und den Ges 
brauch befjelben tuͤgt 1), wenn nidt eine Heraus— 
forderung jum Wettgefange oder Raͤthſelaufgade ſtatt 
fand, worauf man in demfelben Ton antworten mußte. 
In vorliegendem Falle war Regenbogen durch die 
Gelegenheit hiezu berechtigt, und ehrte damit zu⸗ 
gleich ben Todten. Ruͤhrend iſt, wie R., ſeine 
eigenen verſcherzten Tage beklagend, nach dem langen 
Kampfe mit dem nun verſoͤhnten Saͤnger, ſich zum 
legten Kampfe mit dem Tode ritterlich zuruͤſtet (auf 
aͤhnliche Weiſe wie bei dem Judenſtreit), die helige 
Jungfrau ihn zu waffnen bittet, und ſich freuet, 
Frauenloh dort wiederzufinden, dabel jedoch nicht 
unterlaffen fann, ſich nod feiner Kunft gu ruͤhmen, 





1) Cie ſchalten fich Tonedich!“ Oten S. 927. Leſſing bes 
merfte dics zum Gedichte vom Grafen, und wollte ¢ aud 
deshalb Regenbogen zueignen; bak man jedoch unbedentlich in 
den Toͤnen der älteren verſtorbenen Deiter fang, seigen alle 
Meiſterge ſangbũcher, wnd war bel den 4 aefronten Tonen fogar 
Erfordernis. Gleidyitig war dies Gedicht aber gewis nide. 

2) Bd. I, 354. Sehr entſtellt wie gewshntiehy ſteht dieſes 
Gedicht bei Gorres 932 ,,Regenbogené Requiem.” NK. ment bier 
Str. 8 feine Junge der kiinfte tyre, umd dadurch erflart id wohl 
die folgende letzte Ete, der ihm ſeiber gewidmeten Todesfeier. 

3) Er mennt ibn als den achtem feiner 19 Meier: Ber wee 
sthboge, ben Drouwenlop beſtunt geifehee wee. und abermals ſtellt 
ee beide gufammen: Deg Drawwenlobes iit, Dem Aegenbogen 
ulcht gebrift. Vergl. oben S. 639. 

4) Die britte Str. des S. 640 angetiigeten Gedichts tautet: 
Sug, mit mein Hectse, 1 
thar (choffer, 
mit welffen fine 
bir zu [ob, 
bag ich meſſ chon im diffe meiffen, 5 

* bater fun mit gaift, 
ber dich verſchneid in hertze, 
{tarch mit ſchmertze, 
{chatpf cin (per, 
bil fuller terife, 10 
phict im wor Kelle (epmertse x& 
Schlus, aull die Kore 
Taug in eiu, 
bag er bar in(nen) 
bit freden hob, 15 
wer dan ex ftellet preiffen, 
band bie Hunft vollattr, 
got in ber engel Hore, 


127, Meiſter Konrad von Wry burg, 


bes Schwertes, womit er manden Meiſter sae: 
letzet 2).« 


Wie dieſe Kunſt bei Nachdichtern und fpdteren 
Meiſterſaͤngern fortwirkte, erhellt eben aus ber maniy: 
faltigen Bearbeitung feiner Tone, und Fortdidhtung 
in feinem Namen. Die anbdertweitigen Zeugniffe ier 
ihn find ſchon angefuͤhrt, big auf jenes bes ihm 
nabeftebenden Leupold Hornburg um 1350, 
der aud) feines tapfern Rampfesgegen Frauenled gts 
denkt 2). Und wie Regenbogen Frauentobs Gedige: 
nis in deſſen Toͤnen feiecte, fo ward aud) ibm fel: 
ber von einem Ungenannten cine Todesfeier yu Theil 
in einem uͤberkuͤnſtlichen Done feines Nament *); 
welder Name faft mothifd) gewotden, und yugltid 
bas farbige Sonnenbdild der Kunft anbdeutet, wd 
den himmliſchen Frieden verkuͤndigt. 


im erho(e)re, 

ſchoͤtſer metn, ⁊ 
ſeid bag bu pift, 

ain eing got tnd here Q 2 
Wan in ves Himels brone, 
ich, pit dich man, 

a bich deiner parmungen, 
teich deiner brinitat, 7 
bag bein pfat, 5 
ach zu bie Alimen, 
in bein reich nim in, 
hin, 3u der engel sungen, 
bic in {chat ſtreben, 
in freden leben, 10 
all geicichij, 
ba mit gefange, fange, 
in bein reichi, 
ber engel (char, 

Maria War, 8 
ir bon flinget, 

in alto fiiffer ſtimen, 

bie Helffen alle piten dich, 

fian bag gebot bir §afften an, » 
ich pit dich her allmecheig got, 

ativer mich fier burch being bot, 

bnd burch dein durne Rrone, 

bie bu ba Wweiller, greiffer, 

briigt zu bingen, 25 
am arutze fart, 

bnd (liig bie maiſter alle zard, 

beg Jegenbegen felle, welle, 

bag (ein feat, rT) 
fe}, pels, die im bem drone. 


= 


127. 
Meifter Konrad von Wuͤrzburg f. Bd. Ul, xx. 127. 


————— — 


128, Kung von Nofenheim. 
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128. 
Kung von Rofenheim 


Dieſer Dichter iſt mit den drei folgenden, ebenfalls 
allein in der Maneſſiſchen Sammlung enthaltenen 
und in der Liſte nadgetragenen, einer von denen, 
welde ſich faft ganz in andere Namen aufldfen. 
Er gehirt mit jenen aud) wohl oͤrtlich jufammen, 
und um fo weniger iff an das Elſaſſiſche Staͤdtchen 
Rosheim oberhalb Straßburg, bem man ihn alé 
Buͤrger zueignen wollte !), gu denken, als diefes 
laut der diteren Urfunden eigentlid) Rodisheim 
heißt 2), Dagegen iff Rofenheim in Baiern 
am Inn ein nod) wobhlbefannter Ort (jego Markt), 
der aud) fon in Urfunden 1160 fo beift?). We: 
gen der Burg Rofenheim follte der Herzog Otto 
von Baiern dem Biſchof Siegfried von Regensburg 
1237 gerecht werden *), nachdem 1232 Srende? 
tin von Rofenheim, als einer dec Mitſchulbigen- 
bes Grafen Konrad von Woafferburg, der bifchoͤfliche 
Dienfiteute bei Ravenna beraubt hatte, vom RKaifer 
Friedtich M zu Pordenone geaͤchtet rourdes). Spacer, 
1319, wird Heinrid) der Preifinger von Roſen— 
Heim benannt *), fo daß die Edlen von Preifin: 
gen hier in Befig gefommen find. Gin Kunz 
d. i. Konrad von Rofenheim hat fic) nok nicht 
gefunden. Er fcheint gwar nicht gu edlen Herren 
von Mofenheim gehoͤrig, weil ihm diefe Benennung 
und auf dem Gemialde aud das Wappen abgebe ; 
jedoch ftellt dieſes ihn wenigftens alé einen Guté: 
herrn bar: von flattlider Geftalt, jugendlid), mit 
einem gietliden Jagdhute, woran ein Kreuz und 
Band, ihn feftyubalten, im kurzen engen Node, mit 


1) Schoepflin Alsat, illustr. I, 816. Prox VI, 

2) Schoepflin I, e. II, 407. Die Schreibung wogsein in 
ber Liſte it nur Verkurzung des deutlichen Gefenhein bel Dem Lies 
dern ſeibſt. Das Wappen der dann aud) wohl Rofenheim ger 
nannten Elſaſſiſchen ſpatern Reichsſtadt Mosheim, eine Rove 
(Giebmacher 1, 219, VI, 15) iſt eben auch wohl ſpäter. 

3) Cifenmann und Hohn Gair. Ler, 

4) Ried. cod. dipl. Ratishon, n, 395: ceterum de 
castro Rosenheym dius dux justitiam faciet dio Epi- 
scopy, cum fuerit requisifus. Zeuge ijt unter andern Alb. 
de Nieffe. Geral. S. 60, 

5) Ib, nm. 385: Srendelim (Ace,) de Rosinheim, 
Ebenſo tautet der fonderbare Taufmame in dem Abdrucke derſelben 
Urfunde bei Hormayr (Werle 1, 450, 





Taſche und Maidmeffer am Guͤrtel, haͤlt 
befchubeten Linken einen Falken, indem 
auf welde ec mit der Linken zeigt, 
Kornfelde fliegt, wo ein Brace fie aufgejagt; zwei 
andere Voͤgel fdweben in der Luft, und nod ein 
Brade {pict im Felde, wo eine huͤbſche Schnitterin 
wit langen Locken unter leichtem Hute, in einfachem 
Kleide, mit der Sichel bie in der Linken zuſammen⸗ 
gefaßten Halme ſchneidet, und auch den Jaͤger an⸗ 
zulocken ſcheint. Sie ſoll doch wohl die ihm zuge⸗ 
ſchriebenen Minnelieder andeuten, obſchon darin keine 
nabere Beziehung vorkoͤmmt und man bier eher an 
Hadlaubs Aerntelieder erinnert wird, 

Kung von Rofenheim gehoͤrt aber wohl gu ben 
diteren Gingern 7), weil alle dret unter feinem Naz 
men nachtraͤglich flehenden Lieder die Man eſſiſche 
Sammlung felber ſchon in der aͤlteren Reihe hat, 
unter 16 Veldeke, 60 Kuͤnzingen und 48 Sins 
genberg, und zwar vollſtaͤndiger, mit Ausnahme 
des erften, welches bier vollſtaͤndiger ſteht, und des⸗ 
halb aud hier belaſſen iſt. Desgleichen wiederholt bie 
Heidelberger Sammlung die einzelne Strophe des 
dritten Liedes eben fo einzeln unter Singenberg 
und dem ſonſt unbekannten, aber mit Künzingen 
gleidjeitigen Gedrut 8). Mod unbekannter iff 
Hugo von Muͤlndorf, welchem drefelbe Sammlung 
das erfte Lied, vollftdndig, und zwar alé das eingige 
unter biefem Namen, beilegt ; vermuthlid ift ex aber 
aud von bem Staͤdtchen Muͤhldorf in Batern 
benannt, wo fdon 1213 Biſchof Eberhard von 


et auf der 
eine Wachtel, 
aud bem oben 


6) Th, n, 812 betr. einen Zwiſt des BifGhows v. NR. Hein- 
rich des Preisingers von Rosenhaim, Derfelbe it 1321 
(ib, m, 818) bet einer Urt. ſeines Sehrwtegerfoons Otto's des 
Delbers, workin cin Einlager =e Hofenhetm tm bem markt bes 
dungen wird, — Sm S. 1499 fliftete Anna von Satiyogen im 
Kloſter Reichenbach eine Qabrieit ihre? Manned Wigoleis und 
bargu Eirich Moffenheimergs meing dienerg feligen. Mon. Hole. 
XXVIII, 427, — SKienthifhe Nofen hei mer Mitterfandes Ahren 
einen Nofenfrany im Wapven, Sietmacher UI, ve. 


7) Ubdelung 150 fet tht 125175; er verdiene kaum tweitere 
Gemihung, Ehenfo urtheilt Kod 11, 63. Docen 18, dente fon 
an bas Bairifdie Roſenheim, und bemertt dad Verhaltnis uu 
Singenberg, Gedrut und Miltndors, 


8) Val, Bo, LW, 332, 
81* 
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Salzburg eine Urkunde gab 1); indem an ble alten 
Miarkifden und Magdedurgifden Herren von Moͤl⸗ 
lendorp, Muͤllendorf 2) nicht yu denfen iff *). 

Das cine fo dem Kunz von Rofenheim, odec 
Hugo von Müindorf, bleibende trochaͤiſche Lied kla⸗ 


129, Rubin and Rudiger. 


get, wie Lidjtenfiein (oben S. 381) und Andere, 
daß niemand mehr bed Sanges froh ift, und warnet, 
bie Frauen au ſchmaͤhen, die Aller Mutter find und 
Manchen begluͤcken. 


— —— — 


129. 
Rubin und Rüdiger. 





Ge it ſchon yu 54 Herm Rubin bemerke tore 
ben, bag wir in dieſen Namen, mit deren Liedern 
es fic faft ebenfo verhaͤlt, wie mit den vorigen, 
zwei Dichter gu verftehen haben, wie die Vorſchrift 
gegen die misvérftandene und unverftindlidje Uebers 
{rift und Liſte (Rubin vom Rudiger) angidt *), 
und daß vermuthlid) belde Namen, freilich aud) fon: 
derbar >), fo zuſammengeſtellt worden, wie in ber 
Jenaer Gammiung Rubin und Meifter Ruͤdi⸗ 
ger dicht auf einander folgen, ebenfalls nut mit 
toenigen, zwat gdnylid), aud in bem Weiſen, ver— 
fhiedenen Strophen, Bugletd ift vermuthet, daß 
Diefer nachtrdglidhe Rubin aud) nue jenen in dec ale 
teren Reihe (54) meine, obſchon ble vier hier ſtehen⸗ 





1) Apod Mulendorf Lang regent. 1, 56, Ueber die 
1249 gebaltene Eymode val, Buchner Bair, Gelb, ¥, 112. Auch 
2490 wurde in oppido Milder f vom Erſtiſchof von Saliburg 
tine Synode gehalten, Ried . dipl, Ratisb, n, 1137. 


2) Lat Angetud Marl. Kron, ſchon 926 v. K. Heinrich J aes 
adelt. Dee erſte namhaſte it Kaus v. M. 1492 u. f, w., weil 
unſichtr Ht, ob Nicolaus Mollendori, Herzog Heiurichs von 
Breslau geheimer Nath, der 1326 in der Ellſaberhtirche aefangen 
und bann erftodien wurde, Gleher gehört. Gauhe Wdeldler, Ihe 
Wappen iſt cit rother und meifier Zickzack. Stebmacher I, 176 — 
Mulendorph in Gachf. urkund. 1186 (bei Schuttes WM, 120) it 
Mollerdorf Sei Salymiinde oder dle Wuitkung Mallendorf bei Kins 
uern im Saallreiſe. 


3) Nod wentaer ift enoa bei Hugs bom Midludorf an Hago 
bon Satya zu denver, defen To der vermuthlich Kärnthiſche 
UlriG von dem Thelin fdion vor 1242 mit mehreren Altes 
ren Dihtern, wie Reimar dd, Dietmar von Cifte Ff 
beflagt (oben S. 118. 206, 343): 

Don Guotenbarg Ualrich, 

Unt bée reine Dig ton Balza: 

Got bér muese fl fexzen bi, 

Dai ir (ile gnibe Habe ff. 
(Die game Stelle Ginten bei den gemeinfamen Zeugniſſen) Ct 
finden ſich nicht etwa Galiburgifthe, nur Thuͤringiſche Cole dieſes 
Namens, die von Drifurt, avelehe ais Ba gte ded Kloſters Han: 
burg bei Langen⸗Salza (in diteren Urk. und nod 1193 bet 
Schultes Gottfried von Satzaha, vevmuthlich von einer vormeatigen 
Eoaljquelle) am dee Unſtrut, dieſt Stadt befaken und fich darnach 
benannten, Gon ihnen erfGeint, nad Burghard v. S, 1162 


ben Strophen nichts Gemeinfomes mit ihm zeigen. 
Denn zwei derfelben hat die Maneſſiſche Sammlung 
felber ſchon an ihrer gebérigen Stelle, alé Glieder 
vollftdndiger Gedichte 47 Eſchenbachs und 56 
Yohannsdorfs. Daß aud) das Gemaͤlde hier ei⸗ 
nen Misverftand, der aus Johannesdorfs Liede (wel⸗ 
ches die Heidelberger Sammlung wieder dem vorge- 
badten Gedrut zuſchreibt), geriffenen Strophe 
darftellt, ift bei biefem (S. 254) ſchon angedeutet *). 
Ein Knappe nimlid), mit Shilo und Schwert an 
bee Seite, faft eine Maid an der Hand und 
toeifet auf ben Wald vor ihnen, wobin er fie fuͤh⸗ 
ren moͤchte: waͤhrend die hier voranſtehende Strophe 
nue eine Hinwegfuͤhtung der Geliebten im Heryen 


in einer Urfund, des Landgrafes Ludwig MT it Slebeleben 1174 
Huge von Salsa, und hierauf viete andere ditſes Geichledtes, 
unter welchen Hermann von Salja (1206), Hochmetiter des Deutich⸗ 
ordtns 1210-46 (G, 175) der beriihmteſte iſt Schultes director. 
SipL. ter Oberſacht Gerd, M1, 162. 244 ff. 440 fF.), bis L400 der 
Stamm in Thitringen ausging und Me Herrſchaft Saja dew 
Landarafen yufiel, wahrend Zweigt deſſelben in Lang und Schle⸗ 
ſien nod tm 18, Sabrh, Bliahten, Buddeus Gift, Cer, Gane 
Mdeisier. Ihre Wappen find im viergetheilten Echilde noel Litiea 
und vier Angelhaten, Eiebmacher 1, 180. Dieſen urkundtichen 
Hugo von Gata darf man fuglich file den Dichter haltem, der fo 
in bie Beit ded mit fhm genannten und in Thiringen befeewnder 
ten Deldefe trifft. 

4) bi iſt ald Abklirzung filr Kon genommen, welche jedoch tm 
mec bd it, Sonſt findet fich Mubin aud als Gormame, a B, 
Aobin tou Coven usb ewerburg 1274 in Gaother cod. dipl 
Rheno-Mosell, I. Dageaen iit Meinherus de Rabin 1179 
zu Dillad bet einer Urk. des Wifhors Heinrid) von Briren zu den 
Tiroliſchen Herren von Rubin nachzutragen. Hormaye Beitr. we 
Tirol. Geld, Urk. a4, 

6) Vieticicht weil in dee Handſchriſt, woraus dieſer Nachtrag 
genommen wurde, mit einer Lücke die Ueberfthrift des gociten 
Dichters ſchite (auf abnliche Weiſe, wit in dee Jeuaer Handiſchrift 
ber Name Wigtav), und ehoa nur am Rande wicderhoit war 
und baher dem erſten Namen zugtſügt tourde, Gene altere Urkunde 
verrath fich iiberdied durch die meift einzelen und Anfangss Steve 
phen mod) voliſtandig vorhandener Lieder alé rhapfodifcier Stat 
jug, etwa eines fabrenden Singers. 

6) Sine newere Hand hat dem Gemilde beigeſchrieben, das ef 
ſich auf dieſe Strophe bericht. 


1 30. 


meint. Die fpdtece Nachholung der bildlidjen Bor- 
fiellung zeigt fid) aud) in berm Mangel perfonticher 
Beziehung, da fie ohne Wappen iff. 

Auch die vierte unter diefen Namen ftehende 
Strophe, welche die Heidelberger Sammlung ebenfo 
vereingelt dem 110 Neune beilegt, Hat fid als 
Anfangsftrophe eines Mithart:Liedes ausgewieſen, 
welches meine Handſchrift nod) vollſtaͤndig enthaͤlt. 

Ob nun die demnach uͤbrig bleibende Strophe 
dem Rubin oder Ruͤdiger, oder auch ſonſt einem 
anderen gehoͤrt, iſt eben fo ungewiß, als dieſer Ruͤ—⸗ 
diger ſelber. Daß er der obige Meiſter Rüͤ— 
diger, iſt zwar wahrſcheinlich, dieſer aber nicht 
minder unbekannt. Das dreiſtrophige Oſterlied 
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in der Jenaer Sammlung klingt alt und einſach 
aud in der Weiſe und deren jambiſchen Langjeilen, 
welche zum Theile mit dem alten epiſchen Verſe 
ftimmen'). Anderer Att iſt jedoch die Strophe der 
Maneſſiſchen Handſchriſt, worin der Dichter klagt, 
daß bie ſich um alle Dinge in der Welt Kuͤmmern: 
ben bod nicht feine (ange Bitte (um Minne) be— 
adten, fonbdern ihm vortwerfen, daß er nicht finge: 
er will mehr fingen, wenn fie es gebeut 2). 
Moͤglich, bof einer der alten gleidnamigen ers 
pablenden Dichter, Rudiger von Muner, Ruͤ— 
dbiger von Hunthoven, Mteifter Rabige 
von Hindiboven®), bier mit im Spiele ift. 





130. 


Der Kol 


von 


Neunzen. 





Neunzen, wie die Vorſchrift des Namens in der 
Maneſſiſchen Sammlung, welche allein auc dieſen 
Dichter, wie die beiden vorigen, hat, iff ohne Zwei⸗ 
fel richtiger als Meuffen im bee Ueberſchrift und 
Lifte alé Nachtrag. Neuß am Niederrhein, oder 
Neuͤws, Mewis, wie Nyon am Genferfee Deutſch 
hieß *), tegen gu fern. Dagegen ſtimmt Neun= 
gen oder Meigen bei Bwetel in Deſterreich gu 
der ganzen Umgebung und Besiehung des alten Dich⸗ 
teré, ber in die Reihe von 104 Greften, UL 


1) Sumal bie drei Schlußgellen; mehrere lichen fich ſcdoch 
nur durd den dreiſulbigen Einſchnitt daraui zurückführen, und 
einlaen mangeit hörbarer Einſchnitt, oder fie widerſtreben ſonſt; 
melt laſſen fie ſich als fiebenfiifiige Jamben leſen. Die den Nox 
tenlinien ſehlende Saugweiſe, die wohl nod) Anhalt gemabet 
hatte, zeigt auch hier mangelhafte Urlunde. 

V Die gweite und oritte Zeile ded Abgeſanges bifben beſſer 
Gine Relmzeile; desgleichen iſt suwe gum Heim auf we in die 
vierte Zeile herauf ju nehmen. 

3) Grundr. 202, 391. 345, Bei dem nur vom Puterich genanns 
ten Didter des Witlg vom Jordan, Rüdiger von Hindibos 
pen, tenft Docen 199 an ,Hinfofen in Baiern” Hunthover 
(in einer Handſchrift Himigh fifer) ſcheint vom Qunenchowen bei 
Regensburg 1213, Ried cod, dipl. Ratisb, n, 326, lb. n. 182 
aud Chazile de Hunahoren 1107; und in dem traditt. von 
Beneditt: Beuret 1160 Herrant de Hunthoven, 1180 Otto 
de Hanishovin. Mon. Bole. VII, 59. 70. Ib, XXVIII, 282 
im urt. Ded Kloflers Reichenbach 1394 Chunrad ere Hunchhavfer. 
— Muner (im Mei auf ounec, Donner, der ſich auch ounce 
umſttzt) erinmert an Munerflat am Xhongebirge (val, Grundr. 
TX) unweit Melrich⸗ oder Melleriiat: fo wie tn einer Naumburg. 
Urf, 1229 sufammenfieht in Anpolde, Wikeritere, Monee, Mirtier s 
welche letzten deide Echuites (director. dipl. der Oberſachſ 
Geſch. U1, 535) nicht nachzuwelſen weiß. 


Geltar u. d. gehoͤrt. Jn Neunzen hatte bas Stift 
Zwetel ein Verwalterhaus ſeiner dortigen Beſitzun— 
gen 1171. 1233, und war damals Bruder Arnold, 
bann Engelbert und Magiſter Albero Verwalter *). 
Dortige oder davon benannte Edle finden ſich nicht; 
auch iſt der Dichter von keinem ſolchen namhaften 
Geſchlechte, wie ſchon ber Mangel des Herrenna⸗ 
mens, ſo wie des Wappens andeutet. Gleichwohl 
mag er ein ritterlicher Dienſtmann, vielleicht eben 
bes Stiftes, geweſen fein, wie mehrere andere vow 


4) Died alte Nevidanom meint ded wohl Adelung 149, 
wenn er und Docen 143 nach igm (Mod) 11, 63 iedergeht es), ben 
Dichter von Neng in der Schweiz“ vermuthet. Vergl. Stumof 
Schwelz. Sron. 595 und Ler Helvet. Ser, — Das alte Novesiam, 
jest Nuys, Neuw, unterhalb Duſſeldorſ, war damals dedeu: 
dender: cin Eckebert de Nuisa 1167 in turf. Gunther cod, 
dipl, Rheno.Mosell, 1, Ebd. 1275 Nussiae; bei Ottotar Oeft. 
Meimfr, K. 321 ff, Meweyen und Mewlfra — Der Taufname Kol, 
Ehol, Min Oeſterreich damals gangbar, Gal. oben S. 330 und 
Ottotars Ort. Reimer, K. 259: bon Scldenhouen Hee Chol: wel. 

5) Link ann, Zwetl, I, 60. 193 aud ded Abtes Coro 
Sabré,: quidam astruont grangiam (vgl. dad Fran. grange) 
nosiram in Neitzen nomen esse sortilam @ Nitzone, 
qui fait pater Hadmari primi fundatoris (Ugl. of. S. 352), 
1233 befam dad Etift deo pracdia in Poésen - Netinizen, 
1256 erwahnt Martward von Streitwieren (val S. 352) 
eines frühern Geſchaſtes mit Arnoldus tunc magister ef 
procurator curiae praedicti conventus in Nyzea, und Zeuge 
i@ F, Engelbertua procurator curiae in Nilsen. 2257 
wid cine Urt. deſſelben Martward, betveffend cinen. mansum In 
Wormpach juxta Neftzem, bejeuat von F. Alberone magi- 
atro iu Nitzen, Seide auch 1264 in einer anderm Swett, Urk. 
actam in Erlpach per manus magistri de Nizen F, 
Alberonis, 1274 Urt, ded Abtes Coro betreffend quinque ta- 
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ben dazu gebdrigen Gatern Benannte!). Das Meine 
Lehen der Geliebten, weldes ec gern (ritterlid) ver⸗ 
dienen will und vor aller Ginlagerung gu bewahren 
ſchwoͤrt (1) fpridjt aud) dafuͤt. Desgleichen zeigt 
das Gemalde ihn ritterlid) mit einem Knappen auf 
ber Jagd: er fteht unter einer Eiche und gielt mit 
der Armbeuft auf die oben figenden Voͤgel; neben 
ihm Halt fein Diener zwei Sagdpferde. 

Das erfte unter ſeinem Namen ftehende Lied 
ift, als Wiederhotung eines Liedes bes aͤhnlich klin⸗ 
genden 110 Meune, bet dieſem befproden, und 


131. 


Der Diner. 


aud) ſchon bemerkt, dag der Inhalt gar ſeht au den 
hier vorliegenden von dem hanbdbreiten Lehn (1) und 
von ber linge?) am Gewirfrabmen (11) ſtimmt. 
Die mittlere dieſer drei eingelen Strophen, welche 
nicht yu laͤngeren Liedern gehorig, ſondern felbflans 
big, mad) der dlteren Art, gu fein ſcheinen, ließe 
fic) aud) viecreimig abtheilen, fo dag fie der epiſchen 
Stange, wie fie im Gudrun gebildet iſt, aͤhnlich 
wuͤrde. 

Sn Bragur (II, 187) iff das ſchon unter 
Meune flehende Lied bearbeiter, 





131. 


Oer 


Bon biefem, mit den drei vorigen allein in ber 
Maneſſiſchen Sammlung erhaltenen und nadgetra: 
genen Dichter iſt bei dem ebenfalls nachgetcagenen 
76 Winliebemerkt, daß ee bee 5, Here Tare 
nec fein finnte, welder in bem dort ftehenden 
Leich angeredet wird, und diefer ihm alfo gehdren 
koͤnnte, obgleich die Niederdeutſch-⸗Remaniſche Sprach⸗ 
miſchung darin nicht zu dem rein Oberdeutſchen des 
einzigen Liedes hier (fo wie ber Lieder Winti’s ), 
ftimmt, indem etwa beim Nachtragen beide Gedichte 
mit einander verrordfelt wurden. Zugleich ergibt 
fid) hieraus fchon, bof Winli und Duͤrner, fofern 
ber letzte auf ſolche Weife wirklich Tuͤrner it, nice 
ein und derfelbe, etiva nur durch Zaufs und Ge: 
ſchlechtsnamen getrennte Didter ijt; wogegen nod 
bie Werfdhiedenbeit ber Bilder und Wappen ſtrelten. 
Das Gemilde hier zeigt zwei geharniſchte Ritter 


lenta redifuum in villa, quae dicitur Pésennemtzen. 
Link 1. ¢. 304. 351, 353. 372. 404, 

1) Bel. oben G, 972, 

2) dtich «brine. Dal, oben S. 444. 

3) Die Windiſchen won Thurn, unter denen fic Otto fine 
det, find von einer nod ſtehenden Gurg Thurn in der Grafidait 
Gilley benannt, und flammen wohl aus Steiermark, wo Alber- 
tus de Turri 1182 Zeuge bel der Si Gteneini(den Tauf⸗ 
urfunde /S. 929), dann Kicherus de Turri in ciner Geipifchen 
urt. und Elisabeth de Furré im Reuner Todterbuche. Caesar, 
wan. Styr. 1, 1072. UM, 476, wo nod andere ded 10 —17, 
Jahrh. vorkommen, darunter aud) Grafen. Weenhact in bem 
Churn, Birger in Wienevifee- Newhart 1390, defen Slegel, mit 
pet Umſchrift S. Wernhardi de Turri, einen Thurm und Pir 
fienilerat bat, wie beides im Braflich Thurniſchen Wappen, gehört 
aud wohl hieher. Hanthaler archiy, Campilil. Il, 282, 


Taf.46. Levtwinus in Turrg 3267 ay en Ried. 
cod, dipl, Ratisb. a, 516, ral aici 





Duͤrner. 


gum Lanzenrennen gegen einander anſprengend; dem 
einen ſcheint aber ein Fraͤulein die Lanze aus der 
Hand genommen zu haben, um fie ihn ju fam: 
pfen; von ben Zinnen der Ringmauer ſchauen vier 
andere Jungfeauen gu. Das Wappen ift eine Gtode 
unter einem Rirdthurmbade, auf welchem ein goldener 
Hahn fleht; ber andere Mitter fuͤhrt einen rothen 
Schild. Der Thurm ſcheint allerdings ben Namen 
Duͤrner durch Tuͤrner zu berichtigen: jedoch Fann 
dieſer aus denſelben Gruͤnden, wie nicht mit Winll, 
fo aud) nicht etwa mit 64 Otto jum Turne?) 
eins fein*), obgleich es Bairifhe Erle Ducner 
jum Thurn gibt >), 

Gonft finden fid) aud alte Fraͤnkiſche Herren 
und Grafen von Durne, Duͤrne, welche ſchon 
im 13ten Sabrhundert ausftarben ®): fo wie now 
im folgenden Jahthundert Bairifde Herren vor 


4) Wie Adelung (obem S. 291) vermuthet, Docen 153 aber 
ſchon beywelfelte, Rody) U, 57 gedente bet dem ,,Diwemer’ des 
„Diuring.“ Lakoerg meldet mir, da§ er aud den Diur⸗ 
ner’ urkundlich gefunden babe, Die von Bodmer bherrizhrende 
Aufldfung von Odence in Diurnet iſt unrichtig, fomme der Name 
num von tutn oder etwa von born (wie dürnen, geditene). Die ger 
adelten Durner (Siehmader lv, 46) ſuhren einen Dornſtrauch 
wie die Vor Dorn, 

6) Vie flibren im goldenen Schild einen ſawarzen Widder, 
auf dem gefrontes Helin cinen Baum. Cicbmader 1, 99,.— Die 
Balriſchen Turner von Newens Peurn (bei Johann Holand Eh— 
renhotd A. Siegmundé unr 1424 und Piiterich) ſihrten in rothem 
Schilde poet aufwarts arfpiate Eparren mit Namen Rauten 
Duelii exe, geneal. hist. 250, 269, 286, 

6) Bal. oben S. 127. 201 Anmerf. 2, Su haen gehdrt dod 
wott Repertus de Durne in Urt. K. Fricdrichs I am 190, 
(Mon. Boic. VI, 490) &, Heinrichs V1, 1102 (Schuttes direct, 
dipl. ber D6, Sachſ. Geſch. 1, 364. 355), 12195 (Mon. Boi, 


132. Frauenlob. 


Dien, ober Duͤrner, lebten, die unter andern bas 
Kloſter Reichenbach am Regenfluſſe in der Oberpfaly 
begabten, und deren Wappen an den hdufig von 
ihnen befiegelten Urfunden wohl nod vorhanden ift; 
aud) erfcheint hier ein gleid alter Ort Duren?). 
So finnte dennoch der Dirner von jenem Tuͤrner 
verfchieden bleiben, und mit Reinbot von Dorn), 
ber fiir Herzog Otto den Etlauchten von Baiern (1231—- 
53) ben Heiligen Georg dictete, und melden Pa: 
terid) aud) » Here nennt, verwandt fein, 
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Sein einziges, rein Oberdeutſches Minnelied, 
in fuͤnf trochaͤiſchen Strophen, zeugt mod) von guter 
Beit, in Sprache und Reim untadlich *), dee Inhalt 
minniglid): die Schone ift fein Mai im Winter, 
die Rofen auf bem Schnee ihres Antliges und Buz 
fené und ir blondes Haar find lieblicher, alé Blumen 
und Laub; ibm tréumte, ein Rofendaum umfienge 
ibn mit zwei bluͤhenden Aeften: ibe Rofenmund 
made jeden Siechen gefund, ihre Umarmung befeligt. 

Tie (S. 146) hat dies hone Lied ecneuet. 


bt 
182, 


Stauenloobe. 


114 und Bd. IT, Rr. 26. 








133. 
Meiſter Friedrig 


‘yon Sonnenbura. 





Es⸗ gibt manderlei alte Orte Sonnenburg, 
Sonnenberg und darnach benannte edle Geſchlech— 
ter, und manigfaltig ift aud ber in mehreren Hand: 
fariften vorkommende Dichter davon hergeleitet wore 
ben. Nur die Jenaer Sammlung nennt ihn wirt: 
lid Gonnensburg >), tmagrend die Maneſſiſche 
Sammlung immer Sucnenburg, die Wuͤrzburger 
abgekuͤtzt Suonburg, fdreibt *). Hiezu ſtimmt nur 
die Benediftiner Nonnen-Abtei Sucneburg, Suo— 
nenburg, jego Gonnenburg, bei Briren, welche 
ſchon im J. 1018 vom Grafen Volkolb von Gsry 





AV, 423), bes Landgrafen Hermann von Thivingen 1193 ESchut⸗ 
te8 371: Durna. — She Wappen it ein farwaryes Boctshorn 
in weißem Felbe, Slebmader Il, 78, 

2) Rugerus und Otto de para 1206 in Urt. Hadas 
Maes von Laber (oben S. 219) betr. Kl. Priweningen (eyo Prie⸗ 
flingen bei Negensburg). Mon. Boie, xIII, 224, Ott won DaGen 
1319, 24, Ort und UicirA bon Dace 1328, fee Chuntat oer Dice 
ner Ridter sa Chant (am Regenfluſfe) 1937, 48; Ore ber Duce 
met 1963; Otten beg Oucnarg “se Peubh, an dee weil Shofter 
Prost su Peiifning 2374. 70, as: im abſchriſtlichen Urkunden⸗ 
buche bes Kloſters Reldienbach 1402, wodei melt ibe Siegel evs 
wahrit wird. Mon. Bole XXVII. Demieiben Kloſter vervſan⸗ 
dete die Mutter Heinrichs oon Nitnau tines Hof in Duren 
1306, Ib. p. 79. 

3) Meine bei dee Autgabe ſeines Gedichtes H. Georg, in 
dem deut. Ged, des Mittelatters Sd. 1, verſuckte Deutung durch 
Dorum bei Bremen Hegt im aller Hinſicht zu fern. 

4) Ste, 5 (i (ie): fi (fet) i von Go Hartmann bis 125 Habe 
laub Vielen gemein, 

) Unter 29 Hermann Damen TU, 4 Hunenburg, 

6) In bem Liede Leupord Hornturgs Suneburg, Mug, U, 23. 


geftiftet und von K. Heinrich IL gefiieftet wurde 7), 
aud) von ihr benannte Dienfimannen hatte, unter 
welden Here Wigand von Guonendurg 1233 in 
ber bei Seven (G. 241) erwaͤhnten Urkunde dieſer 
Abtel vorfimme*), — Sonnenburg heißt aud 
tin Neumaͤtkiſches Staͤdtchen und Schloß, der lebte 
Sig des Heermeifters der Johanniter. Die tibrigen 
hler bezuͤglichen Namen lauten alle Sonneberg, 
Sonnenberg, gegen die in fammtlicher Minne— 
ſingerhandſchriften wirderholte - Burg). — Son: 
neberg bei Koburg, ſchon 1349 jue Stade erhoe 


7) Hand metropol. Salisborg, 1,297. Hormahr Beitr. 
ue Tivol, Geld, S. 216, 119: ,Snanabure Sonnendurg,“ im 
Pufterthal, Un dex entſprechenden Stelle in Hormanyrs Werken 
F, 139 iff ,, Suacabura Gamienburg” wohl Druckfthler. 


&) Domina Abbatissa sacramento trium Minfsteria- 
liam Swonenburchensis Cenobii, videlicet Domini Labi 
de Castro Sancti Michaelis, Domini Wigandi de Swe- 
nenburch, Domini Friderict de villa Sancti Martini — 
oblinuit, Die Urfunde it gegeben in Superius Suonendurch 
in Sala versus aquam quae dicifur Rienza, Im Auszuge 
chen dieſer Uvt, bei Hund 1, 200 Geift dee Marſchall von Brixen 
wohl richtiger Friedr. v. GGonec (vgl. oben E 229), — Bet 
DHormiane 192 fleht noch eine altere Urk. 1214, worin der Biidhor 
Konrad von Briren die Gonnendurgifhen Lehen, dev Abbatissa 
de Swonendurch Gisla fur unverdufertich erklärt. Sa Urt. 
v. 1120 bei Hormaye Beitr. Nr. 42. 43 Aunnenbucy, Sonnenbucg, 
aber, wie die meiften Sonnentburgiſchen Urkunden, fpdter aus 
alten Außzeichnungen und Ueberlleſerungen veriait. Hormayr 
Werke lI, 245, 


9) Die Wottirsung Fp Mt burg; flix berg würde Us Meher, 
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ben, war die nunmehr verfallene Stammburg eines 
edlen Geſchlechtes, von weldem im L3ten Jahrhun⸗ 
bert, namentlich Eberhard 1207, Heinrich) 1217. 
23, bei Bergabungen des Heryogs Otto von Metan 
an bie Stifter Langheim und Bany '), 

Die Burg Sonneberg unter dem Manbarté: 
berge bei Foͤllabrunn war ebenfalls Stammfig edler 
Herren, welche, mit Leutwin, Hadmaré von Kins 
ringen Schweſtermann, anbhebend tief iné lite 
Jahrhundert und wohl nod) fpdter herabgehen z un: 
ter welchen abec fo wenig im 13ten Jahrhundert 
ein Friedrich ſich findet, alé ihr Wappen mit bem 
bes Dichters iibereinfimmt. Sie fuͤhren nimlid, 
als ſprechendes Wappen, eine ftrahlige Sonne, gum 
Theil mit Menſchenantlitz?). Die Urbereinftimmung 
deffelben mit dem Wappen dee Schweizeriſchen Sons 
nenberger beftatigt ben Zuſammenhang zwiſchen bei 





1) Schultes director, dipl. bey Oberſacht. Geld. 1, 449 
Chrrfarh bor Huunenbergy 525, 660 Belarich tor Aunure 
Gere. Der letzte fblieit edd. 606 mod) 1225 einen Gertrag ald 
Kivhenvegt zu Koburg. Mehr vom dieſem Geſchlechte in Schultes 
Koburg. Landesgeſch. 1, 24, Cunemund. de Suanenberg 
bergabt 1262 yu Vangheim an died Etift, Lang regeat, II, 179. 

® Link ann, Zwetl. I, 237 beainnt ihren Gtammbaum 
mit dem obigen Leutwin, bem sum Geelgerithe Gisla de 
Sunneberch, Schweſttr Hadmaré von Kiinringen, des 
Etifters won Zwetel (val. oben S. 352), 1198 dies Kloſter begabt. 
Ihr Sohn it Hadmar der altere (defen Schweſter mit Otto 
ton Melffau verheirathet, S. 376), und ihr Enfel Hadmar 
ber jitngere, anf Gewenfteia, hat vier Séhne, Peunvin, Hadmar 
auf Hornéperg, Otto, Wiilfing auf Eleuny (G. 353), und mit 
dieſer beiden eviten Eohnen, Leurvin, Stephan, Andreas, Kraft, 
Hadmar auf Raſchenlo, Hadmar auf Uedevad, Andreas, und 
Enfein Uber, Uirich, Alber, laͤuft ber Stamm aus, Hanthaler 
archiv. Campilil, If, 274 zeigt aug ann, Zwetl, 1, 432, 
aud andere Nebeniproien dieſes Leuwiniſchen Stammes, nämlich 
1279 Engelſchall von Aunnenbereh, mit feinen Brüdern Ente, 
Pardufho und Johannes; außerdem nennt er aus Lillenſelder 
Urfunden, mit den meiten obigen (Hermann fiir Oitod, nod: 
1265 DHadbmar Propſt vom Germarij, 1285 Wernhard miles de 
Sunnenperch; Turao de Sunberg (im Todtenducht ber Wits 
Hee Minoriten); 1193 Bieians ber Huubeeger, Taf, 45 lerert die 
Siegel des Provited 1283, Leutwins 1285, Hermanns 1263, und Vie 
diani, fammilid) mit ber Umſchriſt Aunbereh. Ja Url, des Bair, 
Klofterd Aspad: 1190 Leutwin; 1289 Willing mit feinem Brus 
ber Leutwin, Hermann und Oheim Harmar de Sunnederg, 
Suanenberch ; und in Urfund, d. Et. Geit dei Neumartt 1973 
Frider, de Sunberg. Mon, Bole, V,1137, 175—76. 285, 
— Hueber archiv. Mellic. GI. 70 Gat endlich moc 1322 
eutvin und defen Sohn Ulrich, 1351 Albert, mit ded tepten 
Siegel, Taf, 14: de Sunwerg, — Die Burg Connenderg fant 
im 18. Jahrhund. am die Truͤchſeſſen von Waldburg (oygl, oben 
©. 132), dager ſich eine Linie derfeiben Grafen von Eonnenterg 
nannte, boc Sal wirder ausging. Spener op. herald, L Vil, 
c. 107. Gauhe Mdetser. nennt nod fpatere nad 791. — 
a —— oe Didter des Donatoa oder bas Weit⸗ 

ra xx bon Sonnenber ehort wo 
iu den (pdteren Seoweisern, S, ath Of Gieher, oder 
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ben: die Peuchfeffen von Walbburg, welche im Isten 
Jahrhundert bie Oeſterreichiſche Hertſchaft Gonnens 
berg erwarben, uͤberkamen aud) 1463 eine Graf: 
ſchaft Sonnenberg in Graubuͤnden bei Feldtirc, 
welde fie gwar bald wieder an Defterreid) abtreten 
muften*), Daher fuͤhrten fie, neben den angeblich 
ihnen von Konradin verliehenen herzoglich Schwaͤbi⸗ 
ſchen coparden*), aud) dle Gonne uͤber einem 
breigipfligen Berges). Weiteree Zufammenhang 
zeigt fid) durch beide Wappen mit den alten Herren 
von Sonnenberg, deren Stammburg im Thur— 
gau an ber Murg auf dem Ymmenberge, gwar 
ganz erneut, nod) vorragt®) und von melden 1240 
Otto, 1244. 65 Rudolf, und 1286 Markward*), 
Decan im Kloſter Reichenau, urkundlich vorfommen, 
Das Wappen derfelben find aber balo zwei Leopar: 
ben, bald die Sonne ob dem Berge *). 


3) Nach Vuddeus Hilt, Lev, kauſten fie die Graubündiſche Heres 
feat 1463 von dem Grafem von Werbenbera, umd der Kaifer exe 
hob fie sur Grafſchaft; die Zeit der Crwerbung des Hefterreidi- 
ſchen Eonnenderg wird gicht angegeben. Hanthaler |, e. fest 
dieſe ing 16. Sahrh., dic Grawbiimdifhe Grafſchaft feiber. Gaabe 
Udeisier, fegt, aus Derwedslung, jene 1463. Spener |, ¢, 
ſtimmt mir Vuddeus, gedenft aber bed Oeſterreichiſchen Conse 
berg gar nicht, — Es fcheint, da es im der Graubündiſchen, fpater 
mit Piudeng vereinigten Hervidaft fetmen Ort Gonmenberg gibt, 
bag dieſer Name und Wappen erſt vem Oeſterreich herübertragen 
wurde. 

4) Bal, oben S. 192, Unmert, 2. 

&) Sirbmadher 1, 19. Ed, 37 if auch cin freiberrlid vow 
Sonnendergiſches Wappen, mit derſelben Eonne auf dem Heimt, 
und im Schilde oben drei Leoparden oder Lowen, unten cin meiker 
Queerfireif in rothem Felde. 

6) Stumpf Sdweis, Krom, 434, wonad die St. Galler und 
Appensefier 1405 bie Burg evoberten, weidie darauf bie Lawdens 
Serger (oben S. 627), dann die vom Kndringen, vom Gutenjos 
befagen, und damals ein Sollifofer, nad) tem Brande 1996, ers 
neute. Neugart cod, dipl, Alem. m, 935. Pagberg Licderſaal 
J, xi. Pupifofer Thurgau, Geſch. 1, 1399. J. €. Meritofer is 
den Schweizer Ritterducgen Ul, 460, Durch Adelheid v. E, det 
alten Hermann von Landenberg Gemahlin, fam die Bure as 
die Landenberger, 


7) Hergott geneal, dipl. Habab, nm. 333: R. de Su. 
nenberg. Cod, traditt. S. Gall, p. 479, Neugart nm, 935, 
948: Ruodolf, de Sunensere, Suanunberch. Qupitoter 
I, 139 und Geil. GS. 26, Jahrzeithuch der Komthurel Tobel: Dia 
olricus de stunenderic, — Laut Stumpi, flard died Geſchlecht 
aus; Gauhe beginnt aber, aus Bacelin und Imhof, tea tamu 
baum diefer Echweiser, Herren v. S. mit Kuno 1337 (wohl Me 
Lucerner Herren v. G., die bei Lew aud) mit Kune 13390 Edel: 
fnecht der Grafen von Rotenturg, anheden), and ſuhrt thm bis 
iné ste Sahe6.; cin Freiherr v. S. ward 1722 sum Grafen eer 
hoten. Vermuthlich gehört tag Anmerk. 5 gedadee Dappen 
bieher. 

8) Jene bel Stumpf a. a. O., dieſe bel Sichtnacher 0, 200 
unt, laut Pupifofer 1, zweite Beil, S31, der fic anf cine 
Handſchriſt von Gallus Ochm beruft, 
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Mit kelnem dieſer Wappen ſtimmt bas Wappen 
des Dichters in der Maneſſiſchen Sammlung: in 
goldenem Felde zwei von unten aufſteigende blaue 
Spitzen, jede mit einer rothen Blume endend. Das 
uͤbrige Gemaͤlde, wie der Dichter, von zwei Knaben 
umgeben, ihnen liebkoſet, gewaͤhtt auch keine naͤhere 
Bejiehung, und deutet eta nur Mittheilung und 
Lehre feiner Kunft an. Das Wappen aber bezeichnet 
immer, wenn aud nidjt feime adelige Abkunft, je: 
bod) fein altbuͤrgerliches Gefchlede'), und die Bes 
nennung Meifter fabrten im 18ten Jahrhundert 
aud) Adelige, zumal juͤngere Soͤhne, die fid) dew 
Wiſſenſchaften und Kinften widmeten, und davon 
lebten?), wile ja feloft fabrende Ritter von dee 
Ritterſchaft. Darum wird Meifter Friedrich, der 
felbee den Mifen (17) einen Meiſter nennt 
(I, 24. Bd. 3), namentlich aud) den Thutgauiſchen 
Herren von Sonnenberg beigezaͤhlt, obgleich ec als 
fabrender Ginger in Deutſchland weit umhergekom⸗ 
men, wie feine Gedichte bekunden 4). 

Die Sprache und alle uͤbrigen Umſtaͤnde zeigen, 
daß Meifter Friedrich Suͤddeutſchland angehoͤrt, und 
bas oben zuerſt gedachte, auch im Namen am mei 
ſten ſtimmende Tiroliſche Sonnenburg ſteht bier am 
naͤchſten. Er preiſet naͤmlich einen Herrn von Rei— 
fenberg, und dieſer iff ſicher fein anderer als 
Ulrid) von Reifenberg, welchen Rumeland von 
Schwaben zugleich mit Volkmar von Kemenat 





1) Wie bei OF Meiſter Teſchler, 125 Meiſter Hadlaub: 
Dagegen fehlt es bel 224 Meiſter Gottfried von Straßburg, 
127 Meiſter Konrad von Wiirgbura, 


2) Bal. oben S. 176, 195, 502. 


V Laũberg (Livderfaal 1, X1) und Pupitoier (Thurgau, Geſch. 
i, 116, 199) cignen ifm dem Thurgau gu, Wdelung 172 ber 
fiveltet mit Recht Horné Behauptung, die ihn sa einem Grafen 
ver Schinbura made, wud erflart ibm tog fiir einen armen 
irrenden Meiſterſanger, wie feine Gedichte griarn, fo wie er auch 
nit Here genannt werde. Edenſo erklärt fich A. W. v. Schle⸗ 
gel (Deut, Muy. 1812, Bd, I, S. 905) und rath aut die Grafſchaft 
Gounenberg fet Feldtirch. Docen 159 hielt Connenderg im 
Koburgifden fir die Heimat des Dichters, ohne deſſen Stand 
su teftimmen. Sod I, 8, 63 führt aud) nur (eine Gedichte und 
einige Beziehzungen darin an, fo wie Wiedcrurg 40. — Die Bes 
nenuung Oriderich tet Huncoburgeee bei Hermann Damen Coal, 
vor. S. Unm, 1) it cher von Adeligen gebrauchlich. 

4) Hormaye Beitr. jury Tirol, Geld. Url, 100 und Tirol, 
Geſch. I, Url, 162: virow providos et discretos, mediato- 
res ab ulraque parte elegimus, videlicet Molehmwarum 
de Kemenaten, Ulricum, de Reiffenberch, Willehel- 
mum de Aichach, quibus publice juramento praestito 
coram viris idoncis compromisimas, quod quicquid 
suprascripli inter now de parle nominala dicerent, et 
quos terminos inter nos punerent, quoram mediatorum 
dictis, sub juramento promisimus fide debita subjacere. 
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nad ihren Tode nod) ruͤhmt (Bo. i, S. 69), 
Beide Geſchlechter find aber mit ihren Ctammbur: 
gen in Tirol heimiſch, und eben diefe beide Herren 
aug denfelben ſtehen in ciner Tiroliſchen Utkunde 
auf aͤhnliche Weife beifammen: im J. 1254 find 
fie gu Meran bei der Theilung der vom Grafen 
Albrecht von Tirol feinen Tochtermaͤnnern, den Gra< 
fen Meinhard von Goͤrz und Gebhard von Hirid= 
berg, hinterlaſſenen Linder, als erwaͤhlte wirdige 
Mittelsmaͤnner 1). Ulrich bezeugt fruͤher, wie fpde 
ter, mehtere Tiroliſche Urkunden: 1231 yu Briren 
bie Luͤenz betreffende Schenkung des Grafen Mein: 
hard®); 1237 iſt ec Genoſſe des Burggrafen Heine 
tid) von Luͤenz), mit welchem ec aud 1238 zu 
Padua bei K. Friedrichs IL Schlichtung des Streites 
zwiſchen Grafen Albrecht von Virol und bem Biz 
ſchof Konrad von Freifingen, des Grafen Biirge 
ift?); 1241, ale Dienftmann des Grafen Mein: 
hard von Gory, bei deffen Frieden mit dem Biſchof 
Egeno von Vriren®); und nod) 1269 iff ex gu 
Neuhaus, als bee ecblofe Friedrich von Rodank 
feine Burg Rodank ben Grafen Meinhard und 
Albrecht von Tirol su Lehem auftrdgt®). Zwar ift 
aud) im Thurgau, unweit Gingenberg (48) 
eine Burg Rofenberg, Sig der „Ryfen von 
Rofenberg, genannt Waͤlter,“ an welche nad 1282 
die nahe Burg Blideck fam!); aber diefe find aus⸗ 
laͤndiſcher Herkunft!u), und fonft nicht weiter bee 


Der YUndirrud geſchahh in prato Merani, und beite haben 
ehenfo, iit nod anderen Seugen, die Theilungsurkunde unter⸗ 
ſchrieben. 


5) Dol. oben S. 149 Mam, 4: domini Viried de Rifen- 
berch. 

6) S. 149, Unmert, 5: dominum Wirieum de Rifen- 
bere, Unterſchrift daminus Uiricus de Rifenberc. 

7) Meichelbeck hist. Frising. MU, 1, 16: Ulricus de 
Risenberch, Hinricne burchgractus de Luens. Ebenſo 
ſteht in der Unterfchrift fehlerhaft Risenberch gedruckt. 

8) Gal. S. 119: Molricus de Reifenberch — Heinricus 
burgravius de Luenze — ministeriales dicti comitis, 

9) Hormayr Tirol, Geſch. 1, Urt. a94: Firieo de Rifen- 
berch. Germuthlich ift ev einer ver pueri Folkeri de Rif- 
fenberch, welde 1290 der Biſchot Helurich yom Briven an dent 
Graien Meinhard von Gory vertauſcht für Konrad, den Solin 
ted Herrn Markward von Veldes. Lang regest. Ul, 192, 
Utrichs Sohn ehoa tt Darhalm von Kielfenbere 1907 ju Gorse 
bet der Landertheilung der Grider Heinrich und Albrecht Grafen 
von Gorz. Hormagr Tirol. Geſch. U, Urk. 246, — Cin älterer 
Regenoldus de Riphenberch ift 1164 gegenwärtig, ald die 
erdloſe Chrijtina von Aspah, Witwe des Grafen Gerold, ihre 
Burg Usvad yur Stiftung eints Klofters dem Biſchof Eberhard 
von Bamberg (aentt, Mon, Boic, V, 160. 

10) Stumpf 429, wo auch ibe Wappen, ein ſoringender Steindoct, 

12) Parpitojer T, L1G, der gleichwohl den Uhrich v. R, Hieber ſetzt. 
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fannt: dagegen Ulrid) von Melfenberg eben fo gee 
wif Tirol angehirt'), alé Bolfmar von Kemenat, 
Der nod in anderen dortigen Urfunden 1240 —75, 
gulegt als (Schwaͤbiſcher) Kammerer, bedeutend auf⸗ 
tritt?), und gwar aud) auf der ſchon viel fruͤher 
befannten Burg Kemenat, jego Kemmaten, 
im Pufterthal?): 1241 als Dienftmann des Grofen 
Ulrid) von Ulten, der, vor feiner Kreusfahrt gegen 
bie Tataren in Schleſien, ihm und anderen Dienſt⸗ 
mannen freie Hand gu Vergabung ihrer Befigungen 
an bas Rlofter Wilthen gibt *); umd 1262 wird 
vor Volkmar auf diefer Brirg eine Sdenfung an 
bas Kiofter Kaifersheim volljogen®). Hier alfo ift 
Volkmar heimiſch. Zwar aud) im Thurgau twar 
unweit Meifenderg und Sonnenberg cine Burg 


1) Befannter find font die Moeintindifchen Freiherren von 
ihrer Stammburg Neifenberg bei Epftein: fon um 942 Wile 
Helms Sohn Engelbrecht; dann um 1120 Kuno, von deiien bets 
den Sihnen Hatto Erbauer von Hatſtein und Ahnherr des davon 
benannten Geſchlechtes tft, und Kuno den Etamm NKeifenderg 
fortieyte, deſſen legter Gprofiling 1737 Jeſuit ward, Dumbrache 
Rhein, Adel 6S; wo 21 auch Rheinländiſche Rotel vom Reifens 
berg von den alteſten Zeiten bis ind 15, Jahrh. vorfommen, Jor 
Wappen bei Eiehmadier V, 131; dem der Grinfifchen von Reis 
fenberg (e6d. 11, 71) ahnlich: belde ſchräg gefiveiit, mur in ans 
derer Nicdtung und Farbe, 

2) 1240 gitt der Biſchof Egeno von Briren nobili viro 
domino Polchmaro de Chemenaten unum dertrarium 
und 100 Dart Silbers S 1000 libr, Veron., damit er ifm 
gegen ſeinen Goat, Grafen Albrecht von Tirol, helſe. Hormanye 
Werfe 11, Urt. 24. — 1254 und 1270 befthentt Volkmarus de 
Kemenate, Chaminata, zu Augsburg dad Kloſter Schöneield. 
Lang regest. Ill, 51, 343. — 1263, 16. Apr. iſt ex mit ſei⸗ 
nem Sohn Marhward und Hildbold von Schwangau bet 
der oben S. 191 gedachten Schenlung Konradins; und am 
folgenden Tage ebendafelbit, wie Konradin (einem Opeime Ludwig 
von DBaiern die Tiroliſchen Giiter abrritt, welde ibm durch den 
Tod des Grafen Ulrich von ulten zugefallen: Volckmarus de 
Kemnaten et Markwardus filius ejus, Hormayr Beitr, 
Urf. 60,— 1274 tft VoleAmar de Chemnaten mit Graf Fries 
drich von Truhendingen (oben S. 202) und Gotfrid, de Hru- 
necke (hinten S. 656) ju Negensburg Suͤhneſtifter wiſchen den 
Brüdern Heinrich und Ludwig von Baiern. Lang Ul, 428, — 
1274 Folemarus de Caminata in Urt. bei Guden. cod. 
dipl. I, 756. — 1275 begadt Wolkmarus chamerarius 
de Chemenat in Berchtoldshauſen die Kirche su Steingaden, 
Lang UI, 450, 


3) Hormanr Beitr, S. 116 und Werke 1, 238: »,Chemenata 
Kemmaten.“ in der alten Gaugraffart Puñerthal. 

4) Hormane Beitr. Urk. 143 und Tirol. Ged, Urkund. 219, 
S. 496: quidquid Vo/marus de Chemenata seu cacteri 
ministeriales nostri de propriis ipsorum possessioni- 
bus, nec non vasalli nostri de pracdiis capitaneum 
Jocom nostrum Rumesberg pertinentibus Wiltinensi ec- 
clesiae — contulerint, — in castro Chemenata. Vergi. 
Hormaye Werte U, 113. 


5) Durch Bertold von Denkelingen coram Volemaro de 
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Kemmaten, wo fon 1165 Foft von K. fag). 
Bu diefen aber gehort ſchwerlich der Kammerer Marks 
toard von Kemenat, deffen Mutter Mechtild die 
Burg Arbon an fein Geſchlecht gebradt, welde 
feiiher eigene Herren hatte, und welche Markward 
1282 an ben Konſtanzer Biſchof Rudolf (von Habs 
burg) verfaufte, und mit feinen Soͤhnen Markward 
und Volkmar in demfelben Jahr in Lucern eine 
Urfunde bezeugt; bei weldem Verkauf Volkmar 
v. K., der dltefte, bes Heryogs von Schwaben (Kon= 
tading) Kammerer (ob. S. 9), sur Abſchaͤtzung er⸗ 
walt, und aud) durch ſolches Siegel (verfchieden von 
bem ber eben genannten Kemmater) als Markwards 
Verwandter fid) ermweifet™). Aud Hat Volkmar in 
Schwaben (wou bamalé die Deutſche Schweij 


—— — in castro Chemenaten. Lang regest. 
, 177. 

6) Stumpf 411, wonad dort cin Hof Kemliten bics 
Das Wappen (auch bei Siebmacher 1, 196), ein Kamm im 
Schild und auf dem Helm, ſcheint den Namen gu deuten; Moar 
unrictig, weil er vielmehr, Cines Etammes mit Kammer, 
aué dem Mittelfat, caminata fteinermes, ſeuerſeſtes, mit Fea 
rung (Kamin) verfehenes Gemach (Gemenare) bedeutet: wie mod 
in Silddeutſchland, wo es ein ſehr haufiger Ortsmame, jeded 
fete, vor dem erſten Anlauf ſichere Haus cine Kemenade beiét. 
Darauf deutet aud) der Thurm im Wappen der Grantifeoen Hers 
ttn bon Semnat. Siebmacher 1, 107, V, 88, 

7) Stumpf 394 bemerkt diefen Verkauf, defen zu Sonttan 
werfafte beide Urfunden bei Puplfofer 24. 16 ſtehen. In der ce 
ften heißt es: datüber bergehen wit biſchef Auedolf unt bag Capint 
bod ich Marguard ten Chemenatun, bag wie geieset haben ca 
heten Bolamar von Efemenatun ben eclefetia uns an Heres 
Nuoedolf ven Sulsbereh (bei St. Gallen Arr 1, 503) die critter, bag 
fl bag guot fchatsin bt fc alte. — Der Biſchof verſpricht j awd, 
bag bro MMAHtHi>D bon ChHemenatun Geren MMarquactrg muoctet 
Habe fol alieg bag guot, fo fi baher 3¢ Arbon Het grhept — writ 
ihrem Tobe fallt es an das Gotteshaus. — Ooch vergich ich 
AMarquart und ich Dotimar ben Chemenatun mit wines 
Bruabdercn, dag wie bes Vorgenanten guoteg wer (Wool wer) fom fis 
an allen ftertin, Dies iſt der fungere Volfmar, Marhwards Eohe, 
der alfo nod mebrere Bruͤder hatte. Weiterhin werden von div 
fem Gerfaufe, fire dxittehath Taufend Mart Silbers Konftanjer 
Wabrung, ausatnommen die Mannlehen, welche Markward is 
der Stadt Konflany vom Gotteshaufe hat, und andere Leber, 
welde Eberhard von Walſe von ifm hat, Die Urkunde unter: 
fhreibt, mit vielen anderen Seugen, darunter auch maeifrec 
Detarteh bom Clingtbhereh dee nachmalige Biſchof (oten 
S. 625), allein Doltmar von Chemenatun, nicht der Ausſteller 
Marfward nit feinen Erden, fo wenig als Biſchof Rudoli. Beis 
der Germuthlich Gertern) Siegel hanaen aber daran, mit ten 
umſchriften S. Marq. de Kemmat camerar, ... , umd? 
S. Vole. de. , .. kamerarii ducie Sueviae. Das Wap: 
pen ift cin ſchraggetheilter Schlid, der unten eben fo frag gt 
firetft if, wie dad jepige Gappen ded Kantons Thurgau, Wapls 
fofer S. 115 fagt: daG durch Mechthiid die Burg Arbon bei der 
Birdie oder wenigſtens dazu gehörige Giiter an die Derren ven 
Kemenat gefommen, und nennt die diteren Greiferren vem Arbos 
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gewohnt, weil Meifter Relin (Bd. III, 
S. 24) einen Gruß dorthin fendet, an ifn, der 
feine Beit fo tapfer und vor allen milde gegen fab: 
tende Ginger geweſen. Hier in Schwaben finden 
fic) weiter feine Edlen dieſes Gefchlechtes , dagegen 
fruͤher, wie fpdter, in Baiern, Franken und Oeſter⸗ 
reich derſelbe Name, mit anderen Wappen manig: 
faltig hervortritt ). 

Uebrigens bezieht ſich Meifter Friedrichs Preis 
des Reifenbergers nicht auf Rumelands Gedicht, weil 
er ben noch lebenden preiſet, und jenen (bisher nod) 
unbefannten) Dichter tadelt, daß er den Reifen⸗ 
berger mit einem Zweige vergleiche, waͤhrend dieſer 
vielmehr der vollſtaͤndige Ehrenbaum ſei, welcher, 
von keinem Schanden-Reif ) geſchaͤdigt, mit rel: 
cher Frucht uͤberſchuͤttet. 

Wie Meiſter Friedrich ſich aber auf den von 
Nifen und andere gute Meifter beruft, iſt ſchon 
bei dieſem erdrtert?): ex thut ſolches gegen bie Her: 
ten, welche ifn ungoftlid) beberbergen, und ble 
Roffe Hungern laſſen, und dennoch Lobgedichte 
verlangen: der moͤge fein Keſſelkraut (ſchlechtes Ge⸗ 
müͤſe) und Zuberwein (Leckwein) den Sunden und 
Schweinen geben. Das naͤchſte Gedichte fahre fort, 
wie ex (gleid) Walther S. 170) in feinem Leben 


gehoͤrte 





(HS 2186) und Edelknechte von A. 990 bid 2252 (berſehen it 


H. de Arbona 1243, Neugart n. 932). — Die andere im 
Octob. 1282 den Empfang ves Kaufgeldes beſcheſnigende Urkunde 
beginnt: Marguardus senior de Kemenath, Velcmarus 
miles, Marquardus et Volemarus filii sui — profitemur, 
Die Cucermer Urk. am 29, Jan, 1282 Geseugen: here Martquart 
ten Hienmatten unt fine filme, heer Dolchmar und Mar— 
quatt. Neugart n, 1027, 


1) Dev Fränkiſchen Kemnater (ſcit 1124, deren legter 1600 
enthauptet wurde, well ex feinen einsigen Gohm erſtach) it ſchon 
S. 650, Anm. 6 gedacht. Dazu gehort Hermann 1225 bei der 
Sonnenbergiſchen Urk. (oben S. 648), — Die Oeſterreichiſchen 
und Karnthiſchen Herren von Kemnat fuhren einen Adler und 
mannlides Bruſtbild im Schitde, Siebmachtr M1, 61, as. Die 
Bairiſchta beginnt (dion 1028 Puolo de Cheminaten in Mes 
gendturg, Urt. bei Ried n. 153; um 1iso Srafeled in Klofter 
Reichenbach (Mon, Boic, XXVIII, 17); um 1165 Dietwin; 
Kl. Gormbad (ib. IV, 111) um 1170 Gebhard: Kl, Aſpach 
(Ib. V, 127); 1238 riedrich : 1, Dtaitinhadiad (1b, MIT, 134); 
2238 Gottfried: Regeusburg (Ried n, 398); 1964 Konrad und 
Gedgard. Mon. Boic, V, 507, wo Taf, 2 aud) dag Wappen: 
ein auigerichteter Sparrt. Bei Cichmader 1, 79 ‘ein rother 
Pfahl in weißem Felde. 

2) Eo wortſvielend attitteriert zugleich der Schlufße er rillch 
cEret cicht vraht. (cife reife, wie man hier weiter wortſpieltud 
vermuthen konnte, findet fic) noch nicht Mittelhochdeutſch). 


NOben S. 82. Auf ahntiche Weiſe, wie dort, iſt wohl ein 
fodtered, mit dem Lat, Pfalm o4 verſetztes Trinklled einer Wiener 
Hof, des 15, Jahrh. (Graff Diut. Wi, 166) zu Seriehtigen: 
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uͤberall Gaft fei, wie des Wirthes ( Hausherrn) 
freundlider Gruß, der den Gaſt nist dbugen*) 
fol, ihn (ben Gaff) erfreuet uud den Wirth felber 
ebret. Hier, fo wie oͤfter, fchildert Gonnenburg 
fidy felbft alé einen fabrenden Ginger, der von fet: 
net Kunſt lebte. Co fam er weit umber, und die 
Enden und BWenden feiner Fahrten gibt er vers 
muthlid) an, wenn et fagt, et finge gerne den 
Wirdigen, und ſchweige lange, indem er den Boͤ— 
fen, welche die Erde nicht tragen follte, nimmer 
ausweichen finne auf feinen (angen Wegen von 
DOfen bis Kiln und Salern, von Mes bis 
Braunfdhweig, von Lübek bis Bern, db. i. 
Verona (ill, 6.) 

Norddeutſchland beruͤhrt naͤher ber Lobſpruch auf 
Grafen Friedrich von Beichlingen. Die von 
der uralten Stammburg Beichlingen an ber Un— 
ſtrut benannten, einſt maͤchtigen und ringsumher 
begüterten Grafen erneuen fic) durch Herzog Hein: 
richs bes Loͤwen Belehnung eines etwa ſtammver⸗ 
wandten Friedcid) £5); welder Name in dieſem 
Hauſe heimiſch blied: fein Sohn Friedrid) II iff 
ohne Zweifel derfelbe, ber bei dem Bandgrafen Luds 
twig bem Frommen 1189 im heiligen Lande ftritt ®); 
von Friedtichs LU beiden Soͤhnen war Dietrich auch 


Quoniam , fprach ficy ener ven Hien, 
fat ewir ſingen bad ewic pfelfen, 
neck den wur ſetu fullen germe gteifen manne ejus. 


4) Dies roar damals ſchon zugleich vertraulich, ja ehrerbletig 
{atgen Gert), und herabfenend; dad ihrzen war dagegen, nad 
Waifcher Weiſe, höſlich. 

5) Gar ſchon ein Romer aus Julius Caſars Gefolge ſoll 
Beldlingen erbauet haben und Urahn der Grafen fein, Andere 
Bleiben bei den Sachſen fiehen, die vor Harl bem Gr, ihre Vier⸗ 
flirfien angeblid mit daraus erwahlten: ein Ervo yon B. folk 
int 5, Sabrh, Urgeber von Erſurt (alt Erpesfurt, Lat. aud 
Erphordia), gewefen fein; des Grafen Dietrid und Agnes v, 
B. 968, 998 im Turnierbuche gu geſchweigen. Durch Gertrud, 
des in der Muhle bei Braunſchweig ermordeten Sächſiſchen Marks 
graten Egbert Schweſter, fant dle Grafichaft an Graf Heinrid 
pon Nordheim, defen Beuder und Erde (1101) Konrad fic gus 
eri tarnad nannte, fo wie dann der dritte Bruder und Crbe 
(1103) Girgfried und defen Gihne Dolfmar, Wht von Korvei 
(ft, 2198), und Siegfried (it. 1144); welches letzten Soͤhne Stegs 
fried und Reiedric dle Bohmerburgiſche umd Beichlingiſche 
Linke angeblich fortfesten, Erweisticher trat aber, macy Ausgang 
dices Stammes, die obige Belehnung Friedrichs cin, der etwa 
ben Boͤhmerburger oder Rotenburger Grafen verwandt war. 
Buddeus hiſt. Ler. und Gauhe Adelsler. beſonders ans Fallen⸗ 
ſteins Thuring. Chron. 

6) Sa dem oben S. 14, 17 erwahnten Gedichte Z. 908 ff 

Dee fich welt vinden im vollet wer, 
ber Eriiege gritve Gunther 
Bon Aevernbece vd ſchant lac, 

82 * 
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im gelobten Lande alé Deutſcher Ordensritter im 
Jahre 1228 K. Friedridhs U tapfecer Gefaͤhrte 1); 
Friedrich III aber war gewaltig daheim, in vielen 
Urkunden, auch Erbe der nahen Grafſchaften Lohra 
und Rotenburg mit der goldenen Aue: ſo daß nach 
ſeinem Tode 1275 der juͤngere Sohn Friedrich V 
Beichlingen erbte, wo ſein Sohn Heinrich 1283 
ben Stamm forttſehzte; waͤhrend der aͤltere Fried—⸗ 
tid) LV jene beiden Graffchaften erhielt, durch K. 
Rudolf Burggraf ber Reichsburg Kiffhauſen ward, 
und big um 1313 lebtez worauf nod) mehr Fried⸗ 
tidje folgen. Won diefen Friedrichen 2) meine ber 
Sunenberger vermuthlich den dvitten, welcher ganj 
in feine Zeit triffe, und dem ein ſchoͤnes voles, 
fein ſpitzes binned Bob erthellt wird, meil er durch⸗ 
aus untadlid) und vor allen milde iff (IL, 8). 
Sonſt verweilte der Sonnenburger mehr in dem 
heimiſchen Suͤddeutſchlande. Zumeiſt am Bairi-= 
ſchen Hofe, bei mehreren auf einander folgenden 
Herzoͤgen, denſelben, welche auf aͤhnliche Weiſe 90 
Tanhufer beſingt (S. 426). Dee Herzog Otto 
von Baierland wird uͤberſchwaͤnglich geprieſen, 
als Grundveſte und Schmuck der Chriſtenheit, Leit⸗— 
ſtab der Ehre, Hand der Gerechtigkeit, Adamas 
der Treue, Bluͤte der Tugenden, und fruchtreiche 
Balſamtebe, wie ſich an feinen edelen Kindern zeigt 
CU, 1). Oreo II, benannt dee Erlauchte, ſeit 1231 
ſeines von 117 Wernher beklagten Vaters Ludwig J, 
wuͤrdiger Nachfolger, und ebenfo treuer Anhaͤnger K. 
Friedrichs U gegen deſſen empoͤriſchen Sohn K. Hein⸗— 
tid) VEL, fo wie gegen die Paͤpſte Gregor LX und 
Innocenz IV, fo daß ec felber 1253 im Sanne 
ftarb. Wie ex und feine Gemahlin, die Rheiniſche 
Pfaligrafin Agnes, dee Dichttunft hold waren, iſt 
ſchon (©. 425) durch Reinbot von Dorn bez 
zeugt, und deffen Verheifung fie igre Nachkemmen 
etfuͤllten zunaͤchſt die Kinder: Eliſabeth, 1246 an 
K. Konrad vermaͤhlt und Mutter Konrading, und 
ihre Vrider Ludwig I und Heinrich 1, welche 
bes Baters tapfere Gehuͤlfen im Kriege gegen den 
Boͤhmiſchen Ottokar megen Deſterreichs, von ihm 


— — 





nd tm bd cin Cn werdet mae, 
Bon Bichlingen ber gave Friberich, 
ven Mwacshure der geive Welarteh ff, 

1) Wie der Grofimeiiter deſſelben Ordens, Hermann von 
Salia, Dietrichs naher Landsmann. Gal, oben G. 175 und zu 
128 Nofenheim, 

2) Jn Schultes url. der Oberſachſ. Geſch. it Friedrich 
v. B. 1144. 48, 49, 50, 84, 85, 57 Der erſte, meben welchem 1154 
i Quredlingurg Dietrich und Chriſtian vow Ults Beichtingen 
ſtehen Ee iſt vermuthlich derſelbe Friedrich, weichen der Biſche 
Chrriſtian von Mains 1169 in Erfurt ſeinen Oheim nennt, und 
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angeſichts bes Heeres gu Oetting am Inn ben Rit: 
terſchlag empfingen, 1253, fury vor feinem fruͤhen 
Lode im 48ften Fabre. 

Die in dem Gedichte wiederholte Vorhebung, 
daß Herzog Otto bie Stuͤtze bes Chriffenthums fei, 
lift es nicht etwa auf bie kutze Beit beziehen, wo 
berfelbe durch Frauen und Pfaffen bewogen, den 
ben Kaiſer verließ, und dee Papft ifn vom Banne 
{dfte (1239-41); denn Gonnendergs Gedichte ſtim— 
men keinesweges gu der blindwuͤthenden Berfolgung, 
welde damalé die Dienfilinge ded Papſtes, befons 
bers in Baiern, gum Abſcheu dee Biſchoͤfe felber, bez 
trieben, mamentlid) dec grdulide Albert Beham, 
ber zuletzt in Poffau vom Wolke gefchunden ward 
(1247). Ghee koͤnnte Gonnenbergs Lobgedicht auf 
Herzog Otto's ganjes Haus die Verbindung defjel: 
ben mit bem Kaiferhaufe feiern 4). 

Beſtimmt gedenkt dieſer Verbindung bas Gee 
dicht von ber hertlichen Hofhaltung in Baiern, als 
ohnegleichen in ber Ehriſtenheit, und von welder nut 
bie farfiliden Frauen genannt werden (1, 6): 1) 
bie bobe Kaiferin und Kénigin von Rom, 
eben die mit Koncad IV vermablte Clifabeth, die 
waͤhrend Konrads Abwefenheit in Italien bei den 
Shrigen gu Landshut blieb, wo fie aud) 1254 die 
Kunde feines Todes empfing: und aud alg Witwe 
mit ihrem Sohn RKonradin bei ihrem Bruber 
Ludwig fich aufbielt, bis fie fid) 1258 gu Muͤnchen 
wieder mit Grafen Meinhard von Gory vermablte 
(ft. 1273). 2) bie Rénigétodter von Unger: 
land, b. i. Elifabeth, Konig Bela's Tochter, 
fon bei Lebzeiten Herzog Otto's mit feinem jin: 
geten Sohn Heinric) vermabit, uñd 1271 verſtor— 
ben. 3) dle Hecrgogin von Brabant, d ft. 
Maria, dle Vatersfdwefter Hetzog Fohanns 
von Brabant, und feit 1254 (im Aug.) Gemahlin 
Ludwigs, benannt des Strengen, dec fie in eifer⸗ 
ſuͤchtiger Wuth 1256 (18. Jan.) in Donaurvirth 
unfduldig enthaupten lief, ungeadhtet bes Flehens 
feiner Schwefter*). 4) bie Fuͤrſtin felber, naͤm⸗ 
lid) die Herjogin Mutter Agnes, die 1267 ſtarb. 


defen Soöhne Neinbot und Friedrich (ML): filios videl cet 
avunculi nostri comitis Frideriet de Bichelingen, Rein- 
bodonem et Fridericum; deren beider Beletzuuug 11724 &. 
Friedrich © ims J. 1160 gedenft, wie deide auch um 1170 — 83 
iufammenftehen, Friedrich alltin 1205. 1209 (defiegelt vem F. v. 
‘Bikelingen), 1216, 1223, 

3) Buchner Bair, Geſch. V, 3-128, Die Lieber der Memes 
finger Bei &. Konrads Hodhyeit zu Negenéturg werden S. 160 
verniſſt. ; 

4) Wal. obew S. 8. 39, 279, 225. Vet Buchner V, 199 Heike 
berjenige, an welchen cin Brief der Herzogin die Eiferſucht 
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5) 6) ihre beiben jungfrduliden Toͤchter, 

mlich: Sophie, geboren 1236, und 1259 mit 
Grafen Gebhard von Hirfhberg vermaͤhlt (geft. 1289); 
und Agnes, die Nonne ward im Klofter Anger *). 
— Dies Gedicht fallt alfo genau in die tegten Jahre 
Herzog Otto's, wenn etwa vor deffen Tode (1253) 
ſchon bie Brabantifde Maria, die bald darnad 
(1254) mit Ludwig vermaͤhlt wurde, am Bairiſchen 
Hofe war, wie die andere Schwiegertochter; fonft 
kann es nur den beiden ndchitfolgenden Jahten, vor 
Hinrichtung dee erſten angehdren: wenn es aber am 
Schluſſe heift, daß bei diefen Hofhaltungen, aud 
fonft wer ba will gu bes Fuͤrſten Brote gehen 
fann, fo ift bod wohl nur der alte Fuͤrſt und Ge- 
mahl der Firftin gemeint. — Mad dem Tode dele 
felben ſtellt fic) aber dag Lobgedicht auf den Fürſten 
Heinrid in Baierland, der ohne Falſch und 
Wank, ſchlicht wie cin Lineal, der ein Spiegel aller 
Tugenden gegen Gort und die Welt, defjen (aud von 
138 Boppe gepriefene) Milde ohne gleichen, der den 
guten Namen, davon Galomon fpridt, ertvorben, 
und defjen Lob vor anderer Fuͤrſten Lob, wie der 
Morgenitern vor den kleinen Sternen leuchtet (LV, 
14). Mad dec Erbtheilung beider Bruͤder, 1255, 
welche, gang den Reichsgeſetzen zuwider, nur aus 
bem damaligen verwirrten Zuſtand erfldrlid), Lud⸗ 
wig die Pfalz und Oberbaiern, Heinrich Niederbaiern 
gueignete, nahm jener feine Hofhaltung wedfelnd 
in Heidelberg und Minden, diefer bebielt den al— 
ten vaterliden Wohnſitz Landshut; und von ihm 
wird auch, im Wiberfoiel feines Bruders, nod) ges 
ruͤhmt, daß er feine treffliche und im ganzen Lande 
belichte Gattin fo innig geliebt, daß er ſeit ihrem 
ode (1271) die Trauer nicht mehe ablegte bis an 
feinen Zod, 1290. Beide Bruͤder waren auch fort: 
waͤhrend in die blutigen Fehden, zwiſchen Ungarn, 
Bihmen, ſpaͤter Rudolfs von Habsburg, wegen 
Defferceichs und der Mebenlander, verwickelt, mand= 
mal fogar felber gtviefpaltig 2). 

Fruͤher ift das Gedicht auf ded Kaifers Tod, 
ohne Zweifel Frie drichs Uf, nad der paͤpſtlichen Ent⸗ 
ſetzung (1245), aud im Banne 1250: es betrauert 
benfelben gwar eben nicht, vielmehr beflagt es die 
Noth und Bedraͤngnis, welche die Chriften feinet: 
Ludwigs erregte, ein an feinemt Hore lebender Wildgraf Kons 
rad von Kirchberg (val. oben S67), wahrend Aventin ifn 
einen Grafen Heinrih yon Leiningen (vgl, S, 69) nennt, 

1) Buchner V, 122. 

2) Budiner V, 133—196. 

3) Monachi Patavini chron, pei Muratori scriptt, Ital. 
VIL, O85: descenditque ad inferos, nihil secum deferens 
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wegen erlitten, und mahnt an die Nichtigkeit aud 
der hoͤchſten Weltherelidjfeit, fo wie der Weiéheit, 
wenn er fic) dadurch hat verblenden laſſen und aud 
jenfeité verdammt ift, mie die Pfaffen fagen CLI, 7). 
So behaupteten diefe allerdings, von dem angeblid) 
ohne Beichte und Chriſtliche Vorbereitung geftorbenen, 
wie im Leben fo manigfaltig verkegerten Kaifer*). 


Auf K. Friedrich und den am vierten Jah— 
reétage ſeines Todes, am 13. Dec. 1254 erfolgten 
Zod feines unverſoͤhnlichen Feindes, des Papſtes 
Innocenz LV, begieht fic) wohl die BWarnung 
vor bem nabenden juͤngſten Tage, da die Welt ohne 
Papft und ohne Kaifer ftehe, und bie Pfaffen, 
die allgemein nad) weltlichem Gute tradten, den 
Willen haben, daß nimmermehe cin Kaiſer werde. 
(Bd. Il, S. 76). Ein Papft wurde zwar nod) im 
felben Sabre (25. Dec., Alerander IV) gewaͤhlt, und 
Konrads LV Gegenfinig Wilhelm von Holland ftarb 
erft 1256: dieſer wae aber nicht Raifer und in 
Baiern, uͤberhaupt in Suͤddeutſchland nicht aner— 
fannt*). Und als 1257 Richard von Cornwall 
und Alfons von Kaſtilien zwieſpaͤltig yu Koͤnigen 
erwaͤhlt wurden, verſchob der Papft die Beftatigung, 
und beide blieben machtlos, weil die Deutſchen Fuͤr⸗ 
ften, zur Befeftigung der eigenen Macht, ebenfo 
gern des Oberhauptes enthehrten, wie der Papft in 
Stalien, wo ſeitdem aud) wirklich keins mehe State 
fand >). 


Bon Baiern hat ſich Sonnenbdurg an den naben 
Boͤhmiſchen, manigfaltig von Deutſchen Singern be- 
fudjten und befungenen Hof gewandt: ec ruͤhmt den 
Kinig von Boheimland, wenn er des Kos— 
drags, goldenen Thronhimmet und filberne Burg hatte, 
wiirde er dod) nicht eher ruben, alé bid feine milde 
Hand alles vertheilt hatte, wie der edle Galadin 
den Stein von Balbafone (Stal. Baldacca, 
Bagdad). Worauf dies letzte geht, ift mir undefannt; 
Solading Milde fteht hier, wie haufig, fagenmafig®); 
nod) mehr die fonft auc) vorfommende Pracht des 
Koͤnigs Kosdras, welder den Perſiſchen Konig Cho é- 
roes, Ghoéru meint, und deffen Golb= und 
Silberbau an die von fieben folden Mauern um— 
gebene Mediſche Koͤnigeburg Ekbatana?) erinnert. Dee 


nisi saeculum ‘peccatorum, Andere Gagen von Friedrichs 
Ende ſ. bei Raumer Hohenſt. IV, 261, 263. : 

4) Deral. oben S. 129, 

5) Raumer Hohenſt. 1V, 378, 406 ff. Buchner Bair. Gers. 
vV, 441 ff. 

€) Geral. oben S. G15. 

7) Dol, Neues Jahrb, dev Beri, Deut, Geſtiiſch. 1, 21. 


— 
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Bihmentinig ift aber ohne Zweifel Ottofar, Wen 
gels (3) Vater, der bié gum Tove feines Waters 
Wengel 1253, durch Heirath mit dee Babenbergiſchen 
Margaretha (1252) nue Herzog von Hefterreih 
twar!), umd tegen der Steiermaré mit dem Unger: 
koͤnig fciegte; woran aud) befonders Herzog Heincid 
von Baiern, deſſen Schwiegerſohn, Theil nahm 
(1252—53), und fpdterbin nod) mit dem Réinig 
in feindlicer Nachbarfdhaft lebte, bié Ottokar durch 
Verflofung der Margaretha und Vermaͤhlung mit 
SKunigunden (1262) Heintichs Schwager ward 2). 
Gleichwohl erneute ſich dec Streit manigfaltig, bes 
ſonders um die Kaͤrnthiſche Erbſchaft (1200) und 
durch die Salzburgiſchen Handel 2), und gewiß re— 
det Sonnenburg von dieſen Kaͤmpfen Ottokars, wenn 
er, als Gegenwaͤrtiger, den ſiegreichen Boͤhmen-— 
koͤnig preiſet, wie er binnen ſieben Wochen, wohl 
zwanzig gute Veſten in Ungerland gewons 


1) Ee maafte ſich zwar fon 1249, in Empdrung gegen 
den Gater, den Konigénamen an, gab ihm aber bald wieder aut, 
Rauch Oefterr, Geis. 11, 51 ff 

2 Geral. oben S, 374—388, 

3) Geral, oben S. 295. 390, 

4) Naud Deſterr. Geſch. U1, 396 Ff. Buchner Vair. Geſch. 
V, 169, Von den librigen eroberten Veſten werden noch genannt: 
Neitra, oben an der Neitra; Et, Georgen, Vöſing, Pibersburg 
und Tyrnau, alle 5 um Preshurg; dann, nad Ueberſchreitung 
der Donau durch die große Brücke, auf dem rechten ufer Serf 
lenburg, Warta, Raab, Oedenburg, Valbach. Ottacker Kap, 
82 ff. erzahlt ſehr anſchaullch den ganjen Krieg: 

Sin ofcim markgrif Ore/e) 
mit maniger grõzen rott(e) 
Ham er Zuo(2")im gebarn — 
Am Ram ouch wirdivlich 

bon Presla Herzog’ Heinrich, 
Unb ber mit bem pfile 

bat Ram mit balder ife, 

Den fantgeaf von Buringen 
ben fach man im bringen 
AManigen veeehen wigant, 

ber bon Willen im fant’ 
‘Xiute, der tm wol genuegt — 
Roltlichen ties ee machen 

Bon folzwerh cin brunßen, 
bin wag bon manigen ſtunhen 
Klucgliehen gevalten — 

bie Bruen muoften alle zie 
Wol hundert wegen tragen — 
Ortalifier dee wiielte hurh 

begs eriten buor vür Presburn — 
batnach biir Miſenburg ex Zogr’, 
Die ergiben fieh im da, 

biit Altenburg gieng er fi — 
Die Ungern kamen ze por 
ob ber Bebniz of bem rein — 
Wa bem Hiinig fa gelank, 

bas er Oedenburg Setwanh, 
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nen, eine Bride 1000 Ellen tang uͤber acht Do⸗ 
naudrme gefdlagen, Presburg und Altenburg 
gu Waffer und gu Lande erſtuͤrmt, das madtige 
Miefenburg niedergedroden, und die Heunen 
in die Rebenzen gejagt habe, daß ihrer wohl 
30,000 darin ertrunfen, (IL, 2). Diefelben Namen 
und Umffdnde nennen aud) andere gleichzeitige Bee 
tidte, befonders Ottaders, von diefer, auf einen 
verwuͤſtenden Einfall dee Ungarn und Gumanen in 
Deſterreich, erfolgten grofen Heerfahrt Ottokars, 
wobei ifm unter andern die Markgrafen Otto der 
Lange und Otto mit bem Pfeile von Bran- 
benburg (6), Herzog Heinrid. von Breslau 
(5), der Markgraf (Heintich) von Meifen (7) 
und Landgraf von Thiringen beiftanden, und woz 
durch er, von Oftern bis Pfingften 1271, Steiers 
mart, Rarnthen und Krain behauptete*). Die 
Rebenze iff die Mabnig, twelde in die Donau 


Die Befaze? er alld orat(e) 
nich bee Herren rat(e) 
Unde fies im welen gich 
Ze tal ge(gejn Dalbach, 


Hier thut befonders Bertold von Emerberg gute Diente (oben 
S. 348), und Graf Heinrich vom Pfaunberg iiternimmt den rit 
terlichen Zweikanwi gegen den Grafen Iban (S. 328), — Hicrauf 
K. Ottokar gegen Hab wuor =p tal und berwüſtete dag Band furcht 
bar, Da lies fic) feine Schwieger, die Konigin von mMatfchoow 
(Moafovten) anmelden, um Frieden au ftiften: 


alle bic Da waren - 
Die gelult(e), Hart’ ich jehen, 
baz fi Cie ſoſden ſehen; 
Wan {wie rich und ede! fin mag, 
fi Het cin berich mag, 
Ae lune verfchrenz(e)t, 
[und] te wirdineit engenz(e)t, 
Dan fie bile verlſeit 
ber minne fuesthicit, 
Daz fiu bie maze ber gieng, 
fo fie bee Zorn (furor ufer.) bebieng, 
46 nam fiu leider hizzel war, 
ba3 bie brouluen werden éren Bar, 
Die fich mit minne wellen 
ſwerſichen gefellen 
Und durch it ungebit, 
{i Henent da mit, 
€ fi fieh laͤzen diirfren, 
baz fi fine in ben getiieften, 
Was fi trinkene wazzer ober Bier, 
fo der win niht Hume gar ſchier. 
Ob man (Sle ichic) 
ber Riiniginne nift jeh(e), 
Diu bon Matlehouwe hiez, 
ober mau e3 lies 
Durch oes Ainiges zorn, 
ich wen’, ez fi berlorn — 

MIS am folgenden Morgen der Konig mit ihr gum bager ritt 
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fille, und ble Hauptſchlacht geſchah bei Raab. Die 
Ungern werden Hier Heunen genannt, wie umges 
febrt ber Heunen (Hunen, Hunnen) Land wohl 
Ungern heißt, im Nibelungenliede!), wo aud 
Miefenburg, jego Wieſelburg, mit demſelben 
Beiworte genannt wird 2). 


Man midhte bad Gediht, worin Sonnenburg 
flagt, daß eines Koͤnigs Ja (Verheifiung) ibn betrogen 
und unkoͤniglich gu Mein geworden (Bd, Ul, S. 73), 
auf K. Ottofarsé Wankelmuth gegen ben Dichter 
bejiehen, wie ex gegen K. Rudolf ſich wankelmuͤthig 
exwies, deffen Koͤnigswahl er, nachdem ihm felber 
von feinen Mitkurfuͤrſten die Keone mehrmalé ver⸗ 
geblich angeboten war, auf alle Welſe widerfprach, 
und aud) ben Herzog Heinrich von Gaiern auf feine 
Seite gu ziehen fudte. Diefem wurde mit feinem 
Bruder bem Pfalygrafen Ludwig (der, wie Otto von 
Brandenburg und Albrecht von Sachſen, eine Tochter 
Rudolfé echielt) nue Eine Stimme gugeftanden und 
er ließ fid) aud) mit Ottofar in ein Buͤndnis gegen 
SK. Rudolf ein, wurde dann mit bdiefem und feinem 
Bruder ausgeſoͤhnt (1276) und erhielt aud) eine 
Tochter Rudolfs fir feinen Sohn Otto, trat_jedod 
gulegt (1278) nochmals auf Ottokars Seite *). 


Das letzte dee drei Gedichte, welde, bem K. 
Rudolf gewidbmet, dicht auf jenes vom Ya und 
Mein folgen*), ift das frühere, indem es Rudolfs 
Kroͤnung ju Aden, welche, nach der im Sept, 1273 
ju Frankfurt erfolgten Wahl, am 24. Octo. feier⸗ 


— — 


durch bluomen und durch rofen 
nitentꝰ of der heid(e) 

bit Rurzen tag(e) wrid(e), 

nz bda3 fl Rimes Ze bem fer: 
„nu wera boer, Herre, wer.“ 
Maniger hoͤher herre ſprach, 

bas man bem fiinig iht nach 
Schrir: ich ten’, cez wag unerwert, 
bd ber Riinig fin gevert’ 

Bam duech daz Hee, unt fin vroutu(e), 
bin Hinigin bon Matſcheuwſe), 
Ds ſchrei man ſemer met an in: 
wind weſt ic bie brouwen Hin 3 
Den ruof mit (chal erhuoben 

ſchilt Anebe’ unbe bueben, 

Swas ic ba Maz to allen frrisen, 
und cing twortep fi niche vergisen, 
Das ich Se reden Cehiupe: 

nert bem mort bie rin h’ 

Her bir die hindern buech (tab’, 
unde waͤ iu der get ab, 

Da fezZ eje noch cin rc (b. e) dar, 
unbe neme ban trite war, 

Wie fin da wurd' geheizen, 
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lid) geffah; und die allgemeine Freude, nad ben 
langen Reichswirren und Wehen ſchmuͤckte auch diefe 
Handlungen, wie die Wahl5), mit bedeutenden Um⸗ 
ſtaͤnden: die himmliſche Erfcheinung des grofien Kreuz 
zes uber bem Dom gu Achen, weldhe ber Dichter 
alg ein Beichen deutet, daf Gott den Rinig durch 
dec Fuͤrſten (bis auf Ottokar, einftimmigen) Mund 
erwaͤhlt habe, erzaͤhlen aud) andere Zeitbuͤcher *), 
mit ben Umſtaͤnden, daß bie anfangd weife Wolke 
ded Kreuzes binnen einer Stunde blutroth geworden; 
und daß Rudolf, als die Fuͤrſten ihm bas Wunder 
verfiindet, gelobt babe, eime Kreuzfahrt zu thun. 
Daffelbe foll er fpdter, auf Mahnung des Papftes, 
gelobt haben. Daf Rudolf jedoch nicht mehr ernſt⸗ 
lid) daran dachte, bezeugt det ſprichwoͤrtliche Aus: 
druck bdarkber bei 138 Boppe. Aud wird von 
ber Krénung nod) beridtet, daß Rudolf, weil an 
ben gu Maing empfangenen Reichskleinodien bas 
Scepter fehlte, ein Kreuz genommen und bie Firs 
ften darauf den Huldigungéeid leiſten laffen. 
Gonnenburg beruft fic) hier auf die muͤndliche 
Erzaͤhlung des Bruneckers. Das iff wohl (dem 
biefe Benennung keinesweges widerſpricht) ein Herr 
von Bruned, der an der Kroénung Theil nahm. 
Und ba liegt im Aargau, bei Mellingen, Brunet 
(fpater gemeintid) Bcauned), jest in Truͤmmern, 
ber Gig darnach benannter Edlen, bem nahen Habs— 
burg zugewandt, und nad deren Abgang, gewiß 
fon 1304, an die Geßler verliehen. Von jenen 
aͤlteren Brunedern ift gwar mit, Sicherheit Feiner 


Man rief alfo, {was de Engliſchen Matroſen ihrer junafrdus 
lichen Königin zuriefen. Der Konig forfdte dem Urheber nad, 
es wiefen aber fo viele anf einander zurlick, dag der Marichal 
dein Konig voritelite: 

pfat Mmig Cenfeltficher maz 

mit sal beg meres unde; 

und ber Konig Zog ben ungelimpl 

fefbe in einen ſchimpt 

Tint fachre mit ben aubern. 
So endete der blutige Streit froplid, 

1) 3. 4661. 4679, wo meine Anmerfungen zu beiden amen 
mehr beibringen, darunter dem damaligen Gebrauch vor Miune 
file Rieſengroßer, Riefenitarter fiverGaupt, wie noc im Wieders 
deutſchen ime. 

2) S521 Mitſenburn oiu riche machtige, fete. Geral, meine 
Aumert dazu. 

3) Rauch II, 400, 410. 452, 489, 598 ff. 653, Buchner v, 
173 — 83, 

4) W. v. Schlegel hat fe im D. Muſ. S. 297-306 umſtand⸗ 
lich eviautert; was ich bier benutze. 

5) Dergt. oben S. 103, 

6) Annal, Dominican, Colmar. in Urstisii scriptt. 
rer, Germ, H, 39. 
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befannt '), vermuthlid) aber Gebhard von Brus 
nede, ber in dem letzten BWertrage zwiſchen K. 
Ottokar und K. Rudolf 1277 (12. Sept.) unter des 
Habshurgers Birgen fiehe?). Sonſt fonnte dee 
Bruneder auch yu dem Bweige der alten Grafen 
von Hobenlohe gehoren, ber fid) von der Frdnkifden, 
bei Ansbach gelegenen Burg Brune benannte, 
und mit Konrad, tem Bruder Gottfrieds von 
Hobhentohe, im 13ten Jahrhundert begann und 
1390 ausgieng?), Geide Bruͤder, von welchen dee 
lebte wohl „ein Gottfried von Hohenlohe“ fein 
finnte, den Rudolf von Montfort als treffliden 





1) Stumof VI, 10, wie Seu, erwahut fie nue im aligemeinen 
und gibt ihr nod ukriges Wappen: grvet iter einander ſchrtitende 
Leoparden durchtreuzt ein aus adit wie Madjpeicen mit den 
Stengeln gegen einander gefehrte Lilien, Von den Geiilern von 
Bruneck nennt Mutler Schweiz. Geich. 1, 635, nacht Hermann, 
ben K. Albrecht 1304 sum Landvogt fegte, nocd) deſſen Bruder 
Heinrich, Ulrich umd Rudolf 1319 — aus Konigsield. Urt. — 
Die Burg wurde 1415 von dew Bernern eingenommen, und 
wat foater durch Kauf Sig der Sageſer, deren ſprechendes Wap: 
pen (Genie alt fegcle) Stumpf auch bat, die ſich auch von Vrun⸗ 
ef nannten, und deren mehre, altere und itinaere, bet Bucelin 
siemm, Germ. und Gauhe Moelsler, auſgeſuhrt ſtehen. Lagt 
und Ausſicht der Burg beſchreitt Haller von Konigsſelden: Hel: 
vet. unt. den Remern, Th. 2, mit einer Karte (1811). 


2) Gebhardus de Brunegge. Gerbert cod. epist, Ru- 
dolf. p, 212. Dev font beviditigende Auszug der url, bes Haus⸗ 
archivs ſelber, bed Rauch U1, 645, uübergtht dieſen Brunccker. 


3) Mus dieſem mit Keak von Hohenlehe im Odenwalde 
897 anhetenden, mit dem Frankiſchen Kaiſerhauſe verſchwagtrten 
Geſchlechte, jog Siegfried mit K. Heinrich 1V nach Bealien, lich 
dort und ward Stammwater der Markgrafen won Italien umd 
Grafen von Nomagnola, die fi de alta Mamma fatinifierten, 
Wermutthlich eben fo mieberſtandlich wie die Fiamme, Kehe, aut 
tem Hohentohlidien Helme; veral. chen S. eG), ja mun weiter 
gar ven den Altrömiſchen Flaminterm hergeleitet wurden: 
aber Gottiried, Giegirieds Ururenfel, um 1160, ald Unbanger 
feines Oheims K. Friedrich 1, vom Bayt vertrieben, kehrte heim 
und breitete ſich, vom Kaiſer deſchenkt und burch mitgebrachten 
Reichthum, machtig am Koder aus, und it nach Abgang der 
aud von Siegfried ſtammenden Weilereheimifhen Linie mit dem 
Wur burg. Biſchef Gottiried 1199 Sramm der ſammtlichen, (oem 
Ramen entiverchend) noch manigfaltig biuhenden und geſurſteten 
Hohenlobhiiden Zweige. Sein Sohn Gottfried it einer ver von 
RKaifer Heinrich VIE evnannten Teſtamentsvoliſtrecker und Vater 
der beiden obgenannten Gottfried und Konrad, in welchen ber 
Stammmname fic zuerſt theilte, fo das bie Beuneder nur dieien 
Ramen fihrten: wonad die Bemerfung zu Konrad von Kir des 
Berg (oben &.55) zu berichtigen it. Mehr von dem ganzen Gee 
flee und deſſen Wappen (zwet Leoparden, und ein gekrönter 
Löwe mit 8 flrinen Vierecken umber (vergi. oben S. 104) bel 
Spener op, herald, [, 42, fwhof, notit, proce, Vill, 4, 
Buddeud Hitt. ver, 


4) Jit Wilthelm von Ort, ſ Grundy, 149 umd hinten bie aes 
meinfamen Zeugniffe. 
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Didher der beften Tafelrunde-Ritter ruͤhmt 4), erſchei⸗ 
nen fo durch bie Beinamen unterfdieden in einer Fraͤn⸗ 
kiſchen Utk. 1245 neben einander >); und vermuthlidy 
ein Sohn Kontads iff Gottfried von Brunede, 
ber 1264—74 in mebrern Urkunden vorkoͤmmt 6), 
und in ber Schlacht am Hafenddibel bei Worms, 
wo Adolf von Nauffau gegen Alorecht von Habée 
burg Krone und Leben verlor, als Bannerfibrer des 
Pfaljgrafen und Baiernhetzogs Rudolf, auf K. Adolfs 
Seite, cubmvoll ficite, wie feine vielen Wunden 
bezeugten 7). — Bei alledem bleibt es zweifelhaft, 
welchen Brunecer®) Meiſter Friedcid) meint, und 


5) Lang regeat, IN, 363 aff Zeugen einer vor Kourad 
bon Spechield vollzogenen Urfunde; Gotefridus de Hohen- 
fohe, et frater ejus, Cunradus de Brunecke, Walthe- 
rus Pineerna de Lintpure (vat, oden S. 128), — Ib. 338 
Chunradus de Bruncke alicin tei ciner Bamberg, Urt 1245, 
Ib, 1, 115 eine Schenfung an Kloſter Eberach 1238 consensa 
dominorum de Brunedke, welche auch Konrad von Sveckfeld 
beztugt. tb, 443 verdannt ber Eradtvath von Würzburg 1774 
sceleratissimos {raditores nobilium de Hohenloch et de 
Brunekke, — Fruͤhere urt. {, oben S. 80. 


&) Gotfridus de Brunckke befiegelt cine Wiirsburg, Urt. 
1264, Cr ift 1269 Echledsviciter eines Streites wiſchen Al... 
nobilis de Mofinloch und dem Onolybader Kapitel. Dad 
Aichaffenburger Ravitel macht 1272 cine Stiftung ex bonis a 
nobili vira Gotufrida de Brunecke sibi comparatis. 


Lang, regest, IL], 229, 329, 395. Die Giihme 1974 f, ober 
Mam. 5, 


7) Anonymi Leobiens, chron, Bei Pex scriptt. rer. 
Austr, I, 876; Eberhardus comes de Kaczenellpogen 
captivus ad Albertom ducitur, et sigrifer Rudolffi da- 
cis Got fridus de Brunekch, vir magnificus, post mol- 
{oa annos suos claros actus in boc praelio cicatricibus 
vulnerum suorum ostenderunt. Mülltr fragt, awe Anlaß 
der Schweiz. Brunecker (oben Anmerk. 2), wer dete vir 
magnificus war, Sikdimeiter Et, Gall, Feito, 95 faat aus⸗ 
drücklich, der Fuhrer der erſten Schaar K. Adolis war ain Gere 
ton Dahrnoe, und hiez bee Von BWrunegg, unk baz nie 
fremmet in Gaiden feeen wag. Auch bie beiden BatermsHerpodac 
fivitten ſehr tapier fiir K. Udolf, vbgleid) Rudolf, budwigs pes 
Streugen Eobn, Albrechtd Schweſterlind war, Herzog Otto OI 
von Niederbalern, einer von Heinrichs Sohnen, hatte ſchon anf 
dem Durchzuge in Schwaben gegen Ul bre dt von Haigertod 
tinen artes Kampf beftunden (oben S. 6), und wurde ſchwer 
verwundet. Beiden Hersogen wurden in der Schlacht viele Streit ⸗ 
roſſe durch lange ſehr ſpitzige Degen niedergeſtochen; was als 
eine mewe Urt des Streites vorgehoben wird. Buchner V, 220. 
Es kommt aber ſchon in der Schlacht bei Bovined 1214 cin Gebrauch 
ſolcher Degen gegen die Ritter ſelbſt vor. Raumer Hohenſt. V, 400. 


8) An Brunecken oder Vraunecken im Puſterthal an 
Der Rien iſt niche yu denfen, weil dieſes Wruneke, Weeneserh, vom 
Brixener Bigot Bruno, Grafen von Kirdhberg umd Wal: 
lenſtatten (vergl oten S. 241) erbaut und benannt, erſt om 
Zwiſchenreicht vor Rudolf urkundlich erſcheint. Hormayr Werte 
I, 75, 
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ob es derſelbe, welchen Hugo von Trimberg 1300 
unter den Alteren Dichtern ruͤhmt '). 

Etwas pater iſt das Gedicht, welches die Briefe 
bes Papftes an K. Rudolf mittheilt, wie ber Did: 
ter fie leſen hoͤrte, worin Rudolf freundlid) als 
Rimifdher Kinig und kuͤnftiger Kaiſer 
begrift, und zur baldigen Krinung (in Mom) mit 
der Krone ob allen Kinigen eingeladen wird. 
Bugleid entſchuldigt fic der Papft, daß er ihm 
nidt fdon friber ben Koͤnigsnamen gegebrn 2): es 
fei von hohem Rathe gefommen. Mit dem letzten 
meint dec Papft vermuthlich feine Bemuͤhungen, 
ben Gegenfaifer Alfons von Kaftilien, fo wie deffen 
Genoffen, K. Oetokar, zuvor yu beſchwichtigen, ob⸗ 
gleich es mit jenem erſt 1275 gelang, und mit diez 
fem die nod laͤngeren Verhandlungen gar fruchtlos 
lieben ?), Des Papftes Gregor X nod vorhan= 
denes Schreiben ift aber ſchon 1274 (26. Sept.) 
aus Lyon, wo damals eine Kirdyenverfammlung wat, 
ben Gefandten des Koͤnigs mitgegeben, und empfieng 
tt beim Reidétage gu Wuͤrzburg 1275 (im Febr.): 
es beutet ben Grund ber Zoͤgerung ebenfallé nur 
an, und veriveifet auf weitere mindlide Eroͤffnun⸗ 
gen der Gefandten; melche dann aud fogleid) an die 
Kreuzfahrt mahnten 4). 

Das dritte, K. Rudolf betreffende Gedicht Mei⸗ 
ſter Friedridhs gedenkt endlich nod), in Folge des 
Briefes an den Konig felber, dec Sffentliden Rund⸗ 
ſchteiben des Papſtes an alle Fuͤrſten der Chriftenheit, 
Deut(he, Waͤlſche (Romaniſche), und Win— 
diſche (Wendiſche, uͤberhaupt Slaviſche), als der 


1) Wie Docen Mul i, 141 meint, da die Beruſung, wie 
té ſcheine, ,mur von einem vornefmen Didter müſſe verſtan⸗ 
ben werden.” Dak aber im der ahnlichen Berufung bes folgenden 
136 Mumefand fie Graney Mund wicket Grunechep yu leſen fet, 
wie Doren, und Schlegel mit ifm, wahrſcheinlich findet, wird 
fich bel Rumtland jeigen, 

2) Dag fie bad finnfofe day ware bu Biiefh t mante nit zu 
leſen iff bas Wit dich Bini « nanten nift, ergibt ſich ans dem 
Lat, Brice (Aum, 4), und bringt and den Dees ev auf die 
rechten Gitte, 

3) Rand Oelterreih, Geld. Ul, 494 Ff. 

4) Die Kleber gehörige Stelle des Briefes, aus Raynaldi 
annal, eccles, T. XV, a, 1274, m. 55 und Gerbert cod. 
epist. Rudolf, u. 27 gibt aud Gdlege: Licet igitur son 
sine causa distulerimas, tibi hactenus regiam d(n?)o- 
minationem adscribere, cum fratribus tamen nosiris 
nuper deliberatione prachabila, te regem Romanvorom 
de ipsorum consilio uominamus; cawsas autem salubris 
dilationis, imo potius sagecis aceelerationis hujas- 
modi, od totius orbis ct ad Ipsius maxime profaturum 
(i. profuturae) pacem imperil, ut speramus, dilectus 
filius. Tridentinus electus et frater Henricus de ordine 
minorum, (use Celsitudinis nuntii, noa solum ad ve- 
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bamaligen Hauptvoͤlker ber Cheriftliden Welt, und 
gum Theil aud) des Deutſchen Kaiſerteiches, au wel⸗ 
Gem einerſeits Burgund und Lothringen, anderſelts 
Bihmen, Schleſten, Preufen gebdrten. Allen 
Meiftern (Gedietern) wird fund gethan, daß feit 
K. Karls Beit fein Koͤnig dem Papft fo lied ges 
teefen, und wee den Rimifden Kinig und 
ftinftigen Kaifer Rudolf nicht anerkenne, 
ben Halte der Papſt far feinen Chriſten. — Hice 
ift aud) wohl beſonders K. Ottofar und fein Anhang 
gemeint, der allen Vorſtellungen des Papſtes heftig 
wiberfirebte >). Die damals ſprichwoͤrtliche Verglei⸗ 
chung mit Karl bem Grofen, befonders bei Recht 
und Geredtigteit®), wird nod bedeutfamer von 
Boppe auf K. Rudolf angewandt, der auc vor 
allen mieder, nad langer Verwitrung, ein ftrenger und 
getwaltiger Herſteller und Anfang neuer Ordnung 
war, 

Außerdem betreffen mehrere Gedichte Sonnens 
burgé im Algemeinen die Firften und Héofe, und 
bie Verhaltniffe der Singer gu ihnen und anderen 
Hercen. Die Hohen-Edlen ( Farften) ſollen nur 
den gu Rathe nehmen, ber ſich ſelber wohl nad 
Gott und Ehren rathen fann; fie follen nicht laͤſſig, 
fonbern mannlid und fred) (kuͤhn, thattrdftig) fein, 
und fo mit Hillfe ber Heiden emporflimmen. Wel: 
chee Herr fid bel reichen Cinfinften, von feinem 
Dienftmann an Wilde beſchaͤmen laͤßt, deffen muß 
dlefer fid) ſchaͤmen (1, 3. 4, 5). Gin Neidfas nur 
fagt, wer den Gehrenden (beſonders fabrenden Zeus 
ten, Singern und Gagern) gebe, ber finde und 


ritatis expressionem sed et ad aollicitationem operient, 
Ottacfer, Kap, 110 erzaͤhlt, bel ber Runde von Mudolfs Erwaͤhlung 
Des lobtie) ber Bab(e)t Got, 
wan ton im mart tin Hofer Got’ 
ze bem ftiinige gefant; 
baz Wiræburg in der {ele want, 
Er Brahe’ im baterlichen genes 5 
ben enpfa(b.te)ng ber Bini Cues’, 
Alß er won finem hater fol; 
ber bot(e) ſprach: „der bapſt it vol 
Criuwen und gendden gen bic; 
ouch ftét dar naͤch fin gtr, 
Wie er dich hurslich(e) (ech; 
ti und Wann c) baz geſchech, 
Was trafe’ in dinen flanen: 
ber Gab(e)t mil Seginnen 
Mit vic ber Hriftenpeit(e) trum, 
beg Heiligen landes drum 
Sol von dic werden gebouln(eje; 
ber Bapft Got beg getrouinic,t ff. 
5) Nand 1s, 816 ff. 
6) Bergh, su 95 und 112, — Aud bei Dante, der Rudolft 
Saumigteit, in Hinſicht der Kreufahrt, tadelt. 
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ftofe es bem Teufel ing Maul, ba Chriſtus dod 
geboten, keine Bitte gu verſagen, und jene nur 
vom Empfangenen weitergeden. Keine Suͤnde iff, 
Gut um ber Ehre willen gu nehmen; nur yu viel 
nehmen, ift Geis; eben fo wenig ijt Sinde, Gut 
um ber Ehre willen gu geben, ſonſt findigte felbft 
der, dee allen, Suden, Chriſten, Heiden, alles 
Gute gibt, ja den Seinen das Himmetreih, um 
feiner Ehte willen (L, 7-10). Luͤge, dee Holle (Fang=) 
Stri€ und Wutzel alles Uebels (U, 2), iff aus 
Moth nur Armen, Milken, und Minnenden gu 
verzeihen: Luͤge bes lobenden Hofvoltes follte jedoch 
fein Fuͤrſt dulden (LV, 15). Anders als bei 113 
Reinmar (S. 503), heist es hier: der Coele Wohl⸗ 
gtborene, trachtet nach Ehre und gibt um Gottedwil- 
len dee wahren Kunft; dec Gebauer (Schalk, Knecht) 
von Geburt und Art habgierig ſtrebt ſtaͤts nue nad 
Schalkes Lob (Bd. Ul, Str. 30). Welder Here 
gelobt fein will, foll aud) loͤblich leben, daß man 
e nicht fic Unfinn halte, wenn ein Mei fter fein fob 
in kunſtreichen Spruͤchen vorbcingt: wer von murdigen 
Rittern, edlen Frauen und feinen Nachbarn beliedt 
und belobt ift, und von den Meiſtern ungelobt 
bleibt, deren Kunft iff unecht (U1, 5). Meifter 
Friedrich klagt, (an bie obige Klage ther bas Gas 
Mein eines Koͤnigs erinnernd), daß fein thoͤrichter 
Sinn ſich an manchen getaͤuſcht habe, die ex mit 
(funft:)reidhen Spruͤchen angelogen, die ihm aber 
nichts dafuͤr gegeben, weil fie fic) derſelben unwürdig 
gefuͤhlt: er will, nad ihrem Wunſche, ihnen ibe 
Gut faffen, und fein Lob bebalten, will die loben, 
denen Lob und Ehre lied iff, und die ſchaamloſen 
Schaͤlke ungelobt laffen (Bo. UL, Str. 45). Der 
Biedermann foll den auf fein Lob neidifden (mit 
Recht) Ungelobten ebenfo haſſen und fid) au den 
Beften halten. Dee Dichter flagt (wie Walther 
©. 170), dag ex bei reicher wahrer Kunſt unglid: 
lid) und unbelohnt Gutes und Gaben bloß iff; er 
wil um Gut nun mehr luͤgen, als einer feined: 
gleichen, weil man Unkunſt mehr denn Kunſt belohnt: 
welder Here aber fo thut, dec iſt an Ehren todt, 
ja etviglid) verforen, Wahte Firjten halten Kunft 
hod), welche fie ehret und erfreuct, Gott felber hat 
fie werth, denn fie iff beilig, und nimmt von War: 


1) So I, 1. 2. Bd, UT, Ste. 64. Au LV gehoet 11 vermuthlich 
bor bie gweimal finf Strophen bes Wettgeſanges fiber die Welt 
(l—10}, ſammt den folgenden 6 Str. von Daria, wie fie durch 
— Str. 11 - 1d vollzahlig werden, wobei 12 beſſer den Schluß̃ 
macht. 

2) felber> baum tt elgentlich Gerdoppelung, da bee urſprung⸗ 
lid fon Baum else, wie im Engl, trea, Goth. tiv, und 
nod ft Wachholder, Queckholder, Maßholder, und bag alte 
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digen Gut fir Ehre um Gotteéwillen; Gott gin: 
net fie nidjt dem Unvolfe, das fie verſchmaͤht; 
fie ift Gottes Bote und Knecht, iſt Gortes 
Grbarmung, und reidjer Gabe werth: „Ihr 
Fuͤrſten, Herren, wahre Edien, gebet um Gottes, 
um ber Kunſt willen, es gereuet euch nimmec!@ 
(ebd. 16. 17, 18). 

Diefe hohe Wuͤrde und fromme Bedeutung der 
Kunft, als goͤttliche Gendung und Erbarmung (jue 
geitlidben Erldfung und Vefeligung fir die ewige), 
eigt Sonnenburg nod) barin, daß er, auc wie 

alther (S. 181), feine funfireiden Zone und 
Weifen mit dem Lobe Gottes anhebt, weldes dann 
zut beiligen Sungfrau und Mutter bed Heilandes 
uͤbergeht 1); ober dod) mit ſinnveller Betrachtung 
beginnt: der ſehende Blinde ſoll ein Licht anzuͤnden, 
ſich ſelbſt mitnehmen, in ſich gehen und die ver— 
borgene Schuld des boͤſen Willens aufſuchen, ſich 
durch Tugend erleuchten; das Sinnelein (der ſchwache 
Menſchengeiſt) ſoll an den Sinn (Geiſt) aller Cin: 
nen denken, aus welchem er ent{prungen; und menn 
et ſich im Spiegel nicht von binten feben fann, fo 
foll ec fid) nad der Gonne (feinen Schatten) be: 
ſchauen, und ſeines Schopfers goͤttliches Bild in fid 
bewahren (Uf, 1. 3). Go find denn aud alle uͤbri⸗ 
gen Gedichte, außer den obigen geſchichtlichen, et: 
baulich und lehrhaft: bas Schoͤpfungswort der Welt 
und Adams, aus dem der eingehauchte Geiſt ſogleich 
Gotte Antwort gab; wie nad dem Suͤndenfall 
durd) Eva der Menſch in Chrifto wiedergeboren ward, 
durch ben Geift und bas Gnade: Wort Ave, von 
ber Sungfrau, welde aus Juͤdiſchem Stamm ee: 
bluͤhte, wie die fife Blume aus dem übeltiechenden 
Laube ded Holunderbaums *) (Bd, UL, Str. 37-39). 
Die Weihnadhtsfeeude dee ganzen Chriſtenheit (edd. 
31). Die Tugenden find Ausfliffe der Gottheit 
dle Untugenden Fallftricfe bes Teufels: fo Treue 
und Wahrheit, Abgunft und Untreue (ebd. 22. 41); 
Milde (23); Frau Bude und Frau Maaße, die 
fonft die hohen Herren hegten, nun aber Junge 
und Alte verſchmaͤhen (32); Aerge (Bosheit, Un- 
judt) und Sdaam (32); Alte und Junge follen 
feagen, was bie Welt von ihnen fage: aber, wie 
bie Schlange, fobald fie das Blatt*) vernimme, 


Upfolter (Vvielbaum) nod in Ortsnamen Affoltern, MFeleraugen. 
Merkwürdig lautet aber Holder gegemwartly Holunder, dem 
Althochdeut. Galan«tar maher, und noc mit der volltonenden 
Endung (von den HoGlen Sweigen); anf ahnliche Weine wie 
Weiland, Mittelhodd, wilen (Dat, PL, auch vollfandig bi wrier, 
bewilen Daher bisweilen), wilent; Althochd. wirin, wirwat. 

3) Loctpieife auf dem Biatt, Vel. Glojar gu Triſtan, mand 
137 Gpervogel Str. 27, 
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ibe Ohr mit dem Bagel verftopft, fo betduben fie 
ſich durch boͤſe Einfliifterung gegen Ruf und guten 
Math (34. 35. 36). Das Alter fell geehrt werden, 
wohl thun und wuͤrdig {eben (37). Alle 
trachtet ſuͤndlich und verderblid) nad) dem Gute, 
bas bei den Guten und Milden nicht bleiben will 
(edd. 42). 

Das cinem Meifter aufgegedene Raͤthſel 
von einer wunderſamen jung-alten, Flug: thérigen, 
freud= und [eidvollen, frommenden und fchadenden 
Grau, deren Baud Stahl, der Rien Blei, die 
Fuͤße befiedert find, wird leicht, im derfelben Weife, 
burd) bie Frau Welt aufgeldfet!), die taͤglich boͤſer 
wird und zuletzt Yammerlohn gibt (20. 21). Dazu 
fagen Gonnenburgs finf, am meiſten verbreitete, 
ebenfo von einem anbdern unbefannten Dichter bez 
antwortete Strophen in berfelben Weife, vom Be- 
Helten ber Welt, woran nod andere Dichter 

Heil genommen haben: wer die Welt befchilt, 
befchilt Gott felber, in deſſen Schoͤpfung nics 
Wandelbares ifr, als wo die Menſchenkinder mit 
Sinden leben; alfo gangs Schillers Spruch: „die 
Welt if vollkommen uͤberall, two ber Menſch nice 
binfommt mit feiner Qual.« Aus ihe nimmt Gott 
feine Menſchheit und Mutter, die Heiligen und 
Seligen des himmliſchen Jeruſalems; das Brot, 
burd deffen Wandlung und Opfer in Priefters Hand 
bie Erde die Himmel uͤberſtelgt, weil deffen die Enz 
gel entbebren?). Sinnlos ift die haufige Rede, 
nfid) dec Welt abthun,« was wohl mit Freiheit 
und Sinden thunlid), dagegen der weltliche Leib 
felbjt nad) dem Lode mit der Serle erfteht. Solde 
Ehre und Dauer gewaͤhtt uns Frau Welt. Fn 


dem Gebote, Vater und Mutter ebren, lehtt Gott: 


felber aud), die Welt (worin ex Woblergehen ver: 
beifit) nicht beſchelten; Frau Mele, durch welche er 
ung alle Geſchoͤpfe unterthan gemadt hat (1V, 1— 
5). Die in gleidem Umfange und Tone darauf 
foigende Antwort ift nicht minder bedeutfam: Man 
befchilt in der Welt nicht Gott, fondern eben nue 
bie Sauld, wie ben Lucifer, der Gotted Wunder— 
wer! mar, fo die bdfen Kinder dec Welt, die mehr 
Dornen als Rofen tragt; man ſchilt die Gebrechen 
und den Sommer der Melt, wie die Sinde und 
Miffethat, wodurd fie fo gebredjlid) ward. Fener 
Sprud), daß nur die fuͤndigen Menfdjentinder das 





1) Del. oben S. 599, 
2) Das Geheimnis, in welded auch die Engel gelnſtet zu 


ſchauen. 
3) Scheint nod die richtige Ableitung von welt, werit, were 


Welt 
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Unvollfommene it ber Welt find, beſchilt diefe ja 
felber, da Welt eben nichts anders ift, als Menſch 
und Menfdenfind?): die Welt wird alfo mit Rede 
befcholten, bie Gott durch) feine Menſchwerdung u. ſ. 
w. fo gebeiligt hat, und die dennoch cin fauler Sumpf 
bleibt, welcher durch ben reinen aus ihm entfprun: 
genen Brunnen nicht ecfrifehet und gereinigt wird. — 

Ein Friedetein (Liebchen) gab dem Dichter zur 
Auslegung cin Beifpiel: wie Wein und Woffer 
fid) widerftreben; und er deutet es auf Minne und 
Unminne, die gefondert bleiben follen, wie Wein 
und Waffer (Bo. III, Str.48); echt Deutſch, obſchon 
Hugo vom Trimberg Marners Mifdhung ded Dent: 
ſchen und Lateiniſchen eben diefem Wafer mit Weine 
vergleicht (S, 532), Gonnenburg verfichert, er fuͤnge 
gerne hübſchen (hofifhen) Gang und fagte 
gute Maͤhre, wenn ev auch huͤbſchen Habedank 
batte; er ſuͤnge auch wohl Minnelieder, vom 
Mai und Scheiden der Gelieben (Tageweiſen, Waͤch⸗— 
terlieder), und anbered mod: er laſſe es aber, weil 
Zucht und huͤbſcher Gong nunmeht den jungen 
Edlen verdrieft, und ibnen fieber iff, beim Weine 
bie Meiber gu beſchelten (1, 13): alfo wieder die 
{hon von Walther (S. 179), Lichtenſtein (S. 381) 
u. a. gefuͤhrte Klage. Sie vervollftandigt aber den 
Umfang von Sonnenburgs Gingen und Sagen, 
und daf er, außer ben dargelegten geſchichtlichen und 
lehrhaften Spriden, im denen er nod) einmal bie 
Hauptlehren zuſammenfaßt (Bo. III, Str. 47), und 
endlid) Maria um Firbitte wegen all ſeiner Suͤnden 
bittet (Bd. IL, Str. 12), aud Minnes und Mai- 
Lieder dichtete, wenn gleich nichts davon uͤbrig iſt. 
Durch ſie wuͤrde er Walthern, der ihm ſichtlich vor 
allen vorgeſchwebt, vielleicht nod) aͤhnlicher erſcheinen. 

Sn ſeinen vorliegenden Gedichten offenbart Son⸗ 
nenburg aber die hoͤchſte religioͤſe Bedeutung, Her— 
kunft und Wuͤrde der Kunſt, wie faſt kein anderer 
alter Dichter; und demgemaͤß weiſet ec auf die (ber 
fonders aud) durch bie Kunft) verbliebene Goͤttlich⸗ 
feit und Gdinbeit der Welt hin; waͤhrend fein 
Gegner die findige Seite derfelben ftar® herauskehrt. 
Jn den geſchichtlichen Gedidten nimmt Sonnen⸗ 
burg Theil am Woh! und Wehe des Vaterlandes, 
und wahr und wiirdig iff Bob oder Tadel der hoͤch⸗ 
ften Haͤupter deſſelben. Seine Darftellung und 
Ausdrud ift gewandt, lebendig, bildreid), dichteriſch. 


alt (= Menſchen⸗ Alter) zu fühlen, wie denn died Wort aud 
damals, ia nod, beſonders nur vom der Menſchenwelt gebraucht 
wivd; im Mundarten (elo ſchlechthin .. viel Welt” fir viele 
Menidher (umaekehrt monde’, Val. mein Worterd, zu Nidel. 
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Dieſem Inhalt entſprechen die vier kunſtmaͤßigen 
Weifen. Alle haben eine gewiffe Aehnlich⸗ 
felt, welche vollſtaͤndiger vortritt, wenn man die 
furyen Zeilen von LIL III nur alé bie durch Reime 
gebtochenen Langyeilen von LV betrachtet 1), mithin 
alé regelmafige Einſchnittsreime, wie folde ja aud 
in IV einigemal vortreten?). In dieſer Weife IV, 
liegt. bei weitem das meijte von Gonnenburg vor; 
und ihre Beliedtheit geigt aud) ihe anbdermeitiger 
Reimwechſel in den Stollen ?), und im Abgefange; 
welden erften aud der Wettgefang uͤber die Welt 
hat. Die anderen drei Weiſen ftehen fic) nod naz 
ber, als Variazionen, durd die dberwiegenden kuͤr⸗ 
geren Reimzeilen, in welchen, wie uͤberhaupt in den 
(star nidjt durchgaͤngigen) Einſchnitten dee Bang: 
zellen, das Verhaͤltnis von vier gu drei Fuͤßen vor= 
herrſcht. Der durdhgdngige jambiſche Schritt bleibt 
es aud) nad) weibliden Reimen, und ermangelt nur 
mandymal, befonders gum Einſchritt dec drei Theile, 
bes Auftatts*), Eine finfte Weife, von welder 
nut bie Stollen in der Jenaer Sammlung nachgetra⸗ 
gen ftehen, bat in den furjen Zellen ganz trochaͤi⸗ 
fen Gang durch ben gewoͤhnlichen Wechſel nad 
ben Reimen. Die Meime find rein, mit den gee 
woͤhnlichen Freibeiten >); die Sprache ift frei von 
Mundart®). Bedeutſam tritt zuweilen Allitteration 
ein, zugleich wortſpielend, wie bei der Wiederholung 
deſſelben bedeutſamen Wortes faſt in jeder Zeile 7). 
Dieſe Wiederholung iſt hier ſehr haͤufig *), ſteigert 
ſich ſogar zur doppelten, ja dreifachen (1, 12), und 
wechſelt auch mit zwei ſolchen Woͤrtern, als Gegen⸗ 
fagen (IV, 30. 33). 
Die meiften all dieſer Steophen find zwar felbs 
ſtaͤndig, indeffen bilden offenbar die finfe vom Bee 





1) Unf Pangetilem deutet aud die Neimitetiung von 1, wo 
die ungleiche Folge der Meime in den Lrolien nidit dle Meime 
trifit, welche tel der Langzelle ben Eohlug bilder wurden. Mets 
liches gitt von IV (elder, Hei dem Reinwwechſel in den Stollen, 

2) Bo. MI, Str, 15, 293 bet der tenten auch im Abgetange. 


3) Gel. Br. 1, S. 743, woe aus der Manes. Gamml, (M) 
AL. 12, 13 ftehen miiiffen. 


4 3. B. HI, LIV, & 14 34. Zuweilen ſchreitet auch 
Vem — til, ſur ve rm, 5. BTV, 7, 6. 05, 39, 

8) 1, 9 wae: gars TY, 18 mam: tin; 35 biat: gat. TY, 12, 
23 fich: tich. IV, 19 mono: tok. — Den alten Richtumlaut gels 
gen mod: 1, 3 funnen: guonen; TV, 22 tagent: mugent, wo dad 
Plurat st dagegen ſchleiſer Nachwucht if, 

6) Der aus der Benaer, fiterhaupt zur Adkurzung bed Sue 
fisltivs o gentigten Handſchrift herrützrende Meim, Gtr. 16 zie: 
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ſchelten der Welt ein zuſammenhangendes Gedicht, 
welches in demſelben Umfange beantwortet wurde. 
Ebenſo gehoͤten mehrmals je drei Strophen durch 
den Inhalt, wie durch den gemeinſamen Anfang, 
gufammen®), wie bei Walther. Die Erhaltung 
von drei Sangiveifen der vier vollſtaͤndigen Tine lief 
diefe genauer aufftellen!®). 

Die Jenaer Handfchrift, welche allein uns biefe 
Sangweifen bewahrt, hat aud die vollſtaͤndigſte 
Sammlung von Sonnenburgs Gedidten, und ihe 
feble nuc der aud zwei geſchichtlichen Strophen be: 
ſtehende Ton IIl der Maneſſiſchen Sammlung, mit 
welder fie alles gemein hat, bis auf 5 Strophen 
bes erften, und cine Strophe des vierten Tons, 
Der legte, der aud in dec Maneſſiſchen Sammlung 
voranfieht und biefe Stelle bebalten follte, wird in 
bec Jenaer bedeutend bereichert, auc durch cine 
Randſchtift. Die in jener feblende Antwort auf das 
Weltgedicht wird durd) ben Machtrag der aAlteren 
Heidelberger Sammlung, die allein beides vollftin: 
big bat, wmillfommen ergaͤnzt. Daſſelbe Gedidt 
Sonnenburgé in ber St. Galler Mibelungen-Hanbds 
ſchrift, binter Eſchenbachs Wilhelm von Oranfe, 
befundet deſſen write Verbreltung. Die dret relic 
gidfen Strophen dieſes Tons in der jangeren Hei: 
belberger Handſchrift, in derſelben unridtigen Folge, 
wie die Maneſſiſche fie hat, verrdth naͤheres Bers 
haͤltnie gu diefer; und die Bercingelung einer Stro⸗ 
phe davon in den Auszuͤgen der Wuͤrzburget Hand 
fdrift bezeugt das beliedte Andenfen dieſes votzuͤg⸗ 
lichen Dichters. 

Goldaſt (paraenct, 366. 425) deutet auf Str. 
20 und fuͤhrt 26, 7 an. Bodmer (Prob. 246) 


. gibt Str. 1, 2. 8, 14. 16, 17, 23, 25. 26. 


bile (fur bien — ditehen) in Gerpufetion usbde. folt dich xB 
beften sien: wien, wit ſchon Me känge der Reinutile und Ber uns 
flatthafte Ymveratio sie für siuch fordert. — Etd. 20 grmeft: 
fit, meben fedir, iſt wohl derſelben Niederdeutſchen Einwirkung 
zuzuſchreiben (Bal, Worterb. gu Gottir. v. Etrais) — Ghd. @ 
Wart: werhart fiir verhert, it Hochdeutſche Ausweichung, wie 
nod gelabrt, Bgl. Wöortert. im Gotti, v. Straßb. 


D1, 4 TV, 41, U, 3. 
8) I, 12, IV, 18-23. 32, 34, 42. 44, 
9) J, 3-8; 7—9, IV, (Bd. IN) 20, 1.19; 24, 13, 12; 16— 18, 


10) Anderweitige Nachteſſtrungen: I, 1.11 felfles}; * & 3: 6 
avebrit(e}: bereit(e’. III, 2, 2 @rthabfere) bec Geren; 8, 3 fagerece 
Qwle 134 Sigeker E, 2). TV, 15, 12 lobt(e]. 17, 6 miige tiner, 
32, 20 xtwri[e)e, 35, 6 ore], 41, 6 dirn{e]t. 
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134. "4 


Meiſter Sigeher, 


Dieter nur aué ber Maneffifdhen Sammlung be: 
fannte Didter ſteht in aller Hinſicht dem vorigen 
Meifter ſehr nahe, tft aus derſelben Beit und Ge: 
gend, und bat fid) vorndmlid) aud am Boͤhmiſchen 
Hof aufgebatten. Er ift ebenfalls ein auf feine 
Kunft umberreitendee Singer, bec um fo mehr zur 
Theilnahme an den damaligen Schickſalen bes Baz 
terlandeé angeregt wird, umd ift burd) den einfachen 
Namen, fo wie durch bas mangeinde Wappen, deut⸗ 
lid) als ein Buͤtgerlicher bezeichnet ). Das Gee 
maͤlde bezieht fid) aud auf diefe Berhileniffe: ein 
Here ſchenkt einem Pilger einen reiden Mantel; 
oben an ben Binnen der Burg find vier Frauen, 
und ein Sangling, ber bas Hadbrett ſpielt. 

Bei Lichtenſteins Auffahrung der beiden weitbe: 
ruͤhmten Ritter Wernhard und Heinrid Preu— 
Gel, welche am Hofe Herzog Friedrichs von Defers 
reid), vor allen maͤchtig, Lichtenſteins Fahrt als 
Koͤnig Actus citterlid) verhertlichten, iſt ſchon bes 
merkt (S. 370), daß Sigeher vermuthlich hlerauf 
anſpielt, wenn er dieſelben beiden „Preußene“ 
der Tafelrunde des Artus fuͤr wuͤrdig erkennt, 
ba fie in Oeſterreich fo ruhmvoll leben und Gold 
und Silber, Moffe und reide Kleider den Gaften 
wie ben Kunden ſchenken (IV, 3); was der Dichter 
aud) wobl felber erfubr. ies trifft ſo nod) in bie 
Beit Herjog Friedrichs, vor 3246, ober in die 
naͤchſten Sabre, alé die Preufel mit den anderen 
midtigiten Herren Deſterreichs uͤber die zwiſtige 


1) Migthee (dee Elegeshehre) it alter Hetden: Name, in den 
Ridelungen (Klage), Dietield, Dietrichs Fiucht und anderen Ger 
dichten bed Heldenduchs, — Adelung 6s erflirt ifm fir den Ste 
ther bei Galentin Voigt; was Docen 206 frageweife aufmimmt. 
Koh i, 2 fet ihn, mit Adelung, in die erſte Halfte ded i3ten 
Yahrh,, wie feline Gedichte deweiſen. Docen beſtimmt feine Zeit 
durch dad grofie Interreanum. 

2 Maud Oefterreich. Geſch. III, 316, 

3) Gal. oben S. 14. Die dort angeyogene Stelle lautet: 

Ex (Ludw, v. Medlig) Mag ba Rnehe ber fewen zit; 
ritters reft gab im fit, 

Aig ich des die warheit Have, 

ber edele érliche Watzelabe, 

Der bierde Aiinik in Behem riche, 

ber ble Brone (4 lobeliche 

26 gar bolhumence unde truok 

bas Man noch ze redene genuon 

Dit bon finer werdedeit/ 


Madfolge des letzten Gabenbergers fid) beriethen 
worauf Gefandte nad) Meifen gingen, fid) aber in 
Prag durd Koͤnig Wenzel fie feinen Sohn Ortofar 
gewinnen liefen, 1251 (S. 369). Wie beide Preu- 
fel im Rriege des Herzogs Friedrich gegen Ottokar 
1246 einen Zweikampf mit zwei andern Bruͤdern 
(den Waifen) fo ritterlid) beftanden (S. 354), iſt 
Heintich Preußel aud 1260 auf Ungarifder Seite 
gegen Ottofar, und fiel burd Verrath 1267, Wern: 
bard Preufel iff aber 1268 Ottokars Feldhere im 
Kriege gegen Baiern?). 

Aus jener Beit iff aud) das Lobgedidt auf ben 
Kinig »Waglab« von Boͤhmen, welden dee milde 
Frute, ber weife Salomon und der theure Ar— 
tus mit Zugenden gekroͤnt haben, und der fo ob 
allen Koͤnigen bie Krone trigt wie der Mai ob 
allen Monaten (VI, 2). Dies iff Wengel I, der, 
naddem er ſeinen Sohn Ottofar yu Oeſterreich und 
SteiermarE verholfen, 1253 ftardb, und von dem 
Didter der Kreuzfahrt Landgraf Lvdwigs V auf 
aͤhnliche Weiſe gepriefen wird, wie herrlid) ec die 
Krone getragen, und obne Unterſchied Franken, 
Thiringer, und Sdwaben, reichlich begadt habe, 
namentlid) ju Zroppau ben Gewaͤhrsmann des 
Dicdters, den Thuͤtingiſchen Mitter Ludwig von 
Medlig; fo daß dicfer Konig felber auc wohl fir 
unfern Minnefinger „Koͤnig Wenyel von Bdheime 
gehalten worden ?). Sigehers Zufammenftellen des 
milden Frute mit Salomoh und Artus zeugt von 


biu doch nimmer wirt bof felt, 

Er wag cin fiinik bon grözer tie; 

toie gar miltenſich ec pic 

Sic gerichet, dle bes geruochten 

und die fine helfe fuochten, 

Its boller fant ec ben gap, 

tc were Franke, Wiring, Swap, 
Don fwan et iz alllen] den fanden Alvan, 
fin mifte nieman deg o3 nam, 

Er enwolbe begaven in, 

nich ber Riniflichen wirde fin. 

Was ich Habe finer tugende vernumen, 
wie gar cin Herre er bollen Rumen 
Was an allen ben teten Cin, 

ob ich baraf minen fin 

Wurfe mit vollem blise gar 

unt fim tuon wolbe machen offenbar 
Der werlde, Bet’ ich noch langiu jar, 
und ich noch alle tage erbvar, 
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feiner Kunde ber heimiſchen Gage, wie von dem 
hohen Ruhme diefes auch in die Nordiſche Mythe 
hineinragenden alten Koͤnigs und Helden) deffen 
aud) 137 Spervogel gedenkt. 

Um Ddiefelbe Beit klagt Sigeher, daf der Raifer: 
waht nidt mehr, wie fonft, Koͤnige pflegen, fons 
bern Waͤlſche Pfaffen: dec Papſt twerde, ohne 
Radfidt auf den von Holland, bem Staufer 
bie Krone yu Mom geben, wenn diefer ihm Jeru— 
falem, feim Erbe, abtrete: fo fpiele der Waͤlſche 
mit Deutſchen Fuͤrſten, wie mit Tocken (Puppen), 
fege fie ein und ab CII, 2). — Sonrad IV, K. 
Friedrichs I1 Sohn, ift hier gemeint?), von deffen 
Rinigéwaht 124 aud) bei dem vorigen Dichter die 
Mede gewefen, dem entgegen Papft Innocenz IV, 
nad) Heintich Raspe's Tobe 1247 ben Grafen 
Wilhelm von Holland ermabhlen lief, dee 
1256 (im San.) von den Frieſen erſchlagen 
wurde. Von Unterhandlungen uber Jeruſalem, 
das allerdings aud) Konrads Erbe war, iſt nichts 
betannt; ¢ fam bei Konrads Anweſenheit in Ita— 
lien, feit 1251, adberhaupt gu keiner Anndherung, 
ber unaufloͤsliche Swift bel ben Unterhandlungen 
12544) blieb Konrads Erbe in Italien, Neapel 
und Sicillen, welches der Papſt als ibm heimge— 
fallen anſah, deſſen ſich aber Konrad bemaͤchtigte, 
und dort 1254 ſtarb. 

Die dicht darauf ſolgende Strophe 3), 
welde Gott bittet, daß er aus zwei Konigen 
Ginen gerechten und Chriftliden made, meint eher 
auch diefe beiden Gegentdnige, als bie 1257 zwie⸗ 
ſpaͤltig gewaͤhlten Alfons von Kaftilien und Richard 
pon Gornwall, da jener gat nicht, diefer wenig nad 
Deutſchland fom: die. Verwirrungen des Reichs, 
welche Gigeher beklagt, Kirchen- und Strafienraub, 
Perheerung, Gewaltthat, bee Fuͤrſten Adler Rath 





Wie gar mantich er wag cin man 
und tuas éren er Hit begin, 
Ic) Gunbe bed nike ce ende Rumen, 
Go fagt auch Otacfer, in dee Hefterr, Krom, Kap, 16: 
Qi truog bes landed Aran(e) 
Ze ben siten ſchoͤnle) 

Ber meheih hünig Wenzlä. 

1) Er tft doch wohl Oding Urentel, der Slioldung Frodi, 
König von Danemark, pa deffem Zeit, die mit dee Geburt Chrifti 
wereint wird, dec Frodi⸗ Friede war, wo niemand defchadigt 
ward und cin Goldring anf Jalangrs Heide lange ficher tag. 
Diefen Fritden und Bold (das goldene Zeitalter) mahlten ihm 
pwel Nieſenmagde Fenia und Menia, dis der Seekonig Myſing 
ihn erſchlug, vem fie Galy mahlen mußten, bis fein Schiff mit 
ihnen verfant, wodurd das Meer faliig ward. Snorra Edda 
S. 146 ff. — Hochdeutſch lautet der Name Frvote, und in Gu: 
drun o7e ff. hilft der weiſe alte Frute von Ddnemacet feinem 
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und blutige Hand waren freilich in diefer ganzen Beit 
gleich grof. Auf diefelbe im Allgemeinen geht aud 
bie Anwendung ber Alten Roͤmiſchen Gage 4), wo— 
nad ein Meiſter (dee Zauberer Birgilius) in Rom 
cin Erzbild goß, fie jedes unterthane Land, welches 
fogleid) eine Glocke laͤutete, wenn diefed ſich em: 
porte: was dem Roͤmiſchen Reiche nie fo noͤ— 
thig gewefen, als nun (LV). 

ine Reihe von Strophen iſt dem MNadfolger 
Wenyels, dem Boͤhmenkoͤnig Ottokar, gewidmet. 
Sn der einen (II, 1) wird Gottes Hilfe gegen die 
andraͤngenden Heiden angecufen, fiir die Chris 
ften, welde nad) Chriſti Grabe ftreben, und 
deren Schwert erflingen miiffe, gleichwie aber 
Meek; uns madre beffer, nicht geboren gu fein, 
wenn twit den Sieg verfieren. Gott mige um 
Chriſti willen verzeihen, auch bem, » ber das Haupt 
ijt Siegt Ottokar midgts), fo find wir alle 
verforen, —- Dief geht auf Ottofars Kreuzfahrt 
gegen bie Preufen und Littauer, yu Hilfe bem bez 
bringten Deutſchorden, welder von bem wirklichen 
Grabe Chriſti » bee Meer, nad Preußen verſetzt 
tear, two er eben fo tapfer barum foe: Ottokat, 
vom Papft Snnoceny IV aufgefordert, zog mit ftatt: 
lidem Herre, gegen 60,000 Mann, Boͤhmen, Defter- 
reider, aud) Sadfen, Brandenburger (Markgraf 
Otto, S. 13), Tharinger und Rheinlaͤnder, dort: 
bin, 1254-55, fiegte im bartnddigen Kriege, be: 
feftigte feine Eroberungen durch bie Staͤdte Koͤnigs— 
berg und Braunsberg, nad ihm und Biſchof Bruno 
von Oimig, feinem Gefafeten, fo benannt, und 
fam fiegreid) beim. Ottokars gweite Kreuzfahrt, mit 
dtnlichem Gefolge (dacunter aud die Brandenburger 
Markgrafen) 1267 war wegen ded gelinden Wine 
ters fruchtlos und lief ben Deutſchorden in grofer 
Vedringnis®). Sigeher meint wahrſcheinlich die 


Berwandten Konig Hettel bei dee Brautiwerbung, — Sm Roſen-⸗ 
garten ficht Bee junge Konig Frute von Danemart tie Ezzel 
und Dierrich gegen Giinther, dee ibm aus ſeines Vaters Erte 
wertricben, (Nojengartens ied in meinem Heſdenbuch 13, Je 
ber Navennas Eebhlacht ebd. 47s, 685 ff, 766 ff.) ſteht er ang Ere 
menrichs Seite und fit acgen Nudung, Dietrichs und Etzels 
Mann. 

2) Wie (chon Goldast replicat, 290 anmevtt, 

3) Raumer Hohenſt. 1V, 345, 

4) Die Salvatio Romae, betannt aug den gest, Romanor, 
und anderen Romiſchen Vollsſagen. Wergl, meine Reiſebriefe 
IV, 119. s 

5) tht ſteht Glee fiir nift, wie haͤufg nad der Conjunction 
bas, auch wenn dice ausgelaſſen ft, 4. B. werner, tht id) watne, 
bag nidit; arfigt Qtahher the iſt, daz Dradhec wipe griigt. 

6) Maud Oeſterreich. Geſch. UI, 183 ff. 383 GF. Gergl. oben 
S, 296, 391, 
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erſte Kreusfahet, und das Haupt (Deutſchlands, wel: 
der fie hatte unternehmen follen) iſt eber der vom 
Papft gedannete K. Konrad LV, als fein Wilhelm 
pon Holland; wie bei der zweiten Kreuzfahrt eber 
an Midard, alg den entfernten Alfons zu denfen 
ware. — Die letzte Strophe vergleicht Ottokar 
von Boͤheim mit Alexander an Muth, Gut 
und Heeresmadt, alé diefer gegen den Perfer jog, 
und verfiindigt, et werde nod des Reiches Erbe 
erweitern, wenn er's begebre, und alles Ungleide 
(darin) ebenen: fo foll ein Gtaufer heuer hoͤher 
fleigen, als vorig Jahr, und fein Schwert, wie einft 
Alerander, um Ghre firciten. Dieſes iff vers 
muthlich der letzte Staufer, Konradin (2), ber 1267 
mit gewaffneter Hand nad Ftalien zog, fein Erbe 
wieder ju erfireiten, toie vor ibm fein Water, jedoch 
eben fo wenig heimkehrte. — Endlich, eine Stro- 
phe, forbdert unter dem beliebten Bilbe des Gluͤcks⸗ 
traded), den „Herrn Konig auf, er foll ſich Hine 
aufſchwingen, wenn ec den Stubl befteigen und daé 
Reid erftreiten wills ec fol gottedfiedtig, 
geredjt und milde fein, und geben, was fein Vater 
nie befaf, tole der barum fo weitberuͤhmte Ale xan⸗ 
ber (VI, 1). Diefer wiederholte Vergleich mit 
Alerander (zunaͤchſt aus einem der Althbeutſchen Gez 
didte, 3. B. dem Lamprechtiſchen) gilt ohne Zweifel 
aud) wieder dem Ottofar, und bie Wufforderung, 
ben (Deutfden) Thron ju beffeigen und bas Reich 
gu ecftreiten, fallt in die Beit nad Richards Tode 
(1272, 2. Aprit), welden Ottokar felber zuletzt gegen 
Alfons erhoben, und bie, bei der mangeinden Ent: 
ſcheidung des Papſtes zwiſchen beiden, beabſichtigte 
neue Kaiſer-Wahl 1268 verhindert hatte, indem 
Ottokar manigfaltig durch Richard gefoͤrdert war. 
Sigehers Gedicht ſcheint genau der Zeit anzugehoͤ⸗ 
ren, wo nun (1272 im Auguſt) dem Ottokar von 
den Kurfuͤrſten bie Keone angetragen wurde, welche 
er zwar ablehnte, dann aber der Wahl Rubolfs 
widerſprach, die Anetkennung des Papſtes gu ver— 
hindern trachtete, zu Gunſten des fernen und ihm 





1) Dergl. oben S. 237. 

2) Dak er felber, nah Rudolie Wahl, now formlid nad 
ber RKaiferfrone getrachtet, wie der Prieher Cieafried vom Mei: 
fen (an Chron. bei Pistor. eeripit, rer. Germ, I, 1074) 
erjahlt, wird von Maud Oeſterr. Geſch. WW, ats ff, bundig 
wiberleat. 

3) Died verteitt hier, bedentſam fiir den Inhalt der Ge: 
ſchichte, den ſonſtigen Kryſtall over Zauberſpiegtl. — Sn dem 
Gewifien s Spiegel, gedeutſcht vom Her Merrt, previger ton Ame 
trrg, Tener Pere, Hdl, Jy, des 14, Aahrh., ſtehht unter dea 
mancericl Wahringereien und Zaudermitteln, auch der Uders 
glaube an tosspicher, an fiwrrtprieff, an elgaborl, an patenigen 
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bequemeren Alfons, und bes neuen Kaiſers ſtreit⸗ 
barer Feind blieb bis ans Ende 2). 

Die allgemeinen Aeußerungen Sigehers uͤber ſeine 
Verhaltniffe am Hofe, wo er die Biederben, Wirth 
und Gaͤſte, preifet, und obwohl ex ſchweige, feine 
inden Spruͤche, „als have fie eine Turtettaube ere 
liſen,« empfiehit, dagegen vor den fcharfen warnet, 
tab mahnt, ibm Gunft und feiner Atmut Gut gu 
ſchenken (VIL, 1), beziehen fid) vermuthlich aud 
aul den Boͤhmiſchen Hof. — Das WBeifpiel oes 
Koͤngs Belfazar, demgleich ber alte Gott nod 
ben Hodfabrtigen, der nicht auf ihn verteauet, 
gu Tide ſtuͤtrzt (VU, 4), deutet wohl auf den Uns 
tergam bes flolyen Ortofar im wiederholten Fries 
bensbride gegen Rudolf (1278). 

Die Weiffagung durch einen Geiſt, welden Sie 
geber ging, ibn in einem GSchwerte?) feben yu 
laſſen, da} viele Fuͤrſten todt lagen, die Grieden 
Konftant'nopel begwangen, wei Papfte 
Rede im bhitiges Unrecht verkehrten, die Rirche 
nad Hilfe sief, und dee rechte Glaube zerſtoͤrt 
ward, fo daß wiiſe Meiſter die Boten des Antic 
rifts (das juͤngſte Gericht) gefehen haben (V, 2), 
— Ddiefe dod) wohl ruͤckwaͤtts gekehrte Weiffagung 
verkuͤndigt ohne Zweifel die Eroberung Konſtan⸗— 
tinopelé 1261 (25, Sul.), wodurd das Lateini⸗ 
ſche Kaiſerthum unterging, und die Griechen, nath 
langem Kampfe, ihren Kaiſerſitz wieder einnahmen *). 
Die beiden Paͤpſte find eiwa Urban IV und Cle— 
mené 1V (1261 —69), die Helfer Karls von Anz 
jou. — 

Mod allgemeintr deutet auf diefe verworrene Zeit 
dec Reichsetledigung die Erinnerung, an die nun 
bemabrten Spritche ber Sibylla, dag die Reiche 
ber Fuͤrſten baar werden, und bas Ende nabe: die 
hochmuͤthige Kirche hat bag Reid) vielfad gehdhnt; 
dag Lamm trigt Wolfes Zaͤhne, und alle Koͤnige 
muͤſſen es fiirdten; kaum ficht bei dem Roden 
(Elephant, Xhurm, im Schachſpiele) ein Bauer 
(VIL 3) 5). 


Bragen wind an alraunrn. Der Eisvogel erklärt 114 Meieners U, 
2; desgleichen dic Patonigen: Wuryel (o¢i Friſch Bathenta, 
Bathengel) Nitharts X, 2. (GB. Ud). Bal, Germania I, 64. 

4) Bergl, oben S. 424. — Diefe und die folgende Str, hat 
— Goldast repl., nebſt dee odgedachten, dod) ohne Deur 
ung, 

5) Rode fautet im ber alten Sprache bay cach, deg roches. 
Gergh 72 Klingſor 71; 113 Reimar 134. Der Bauer Heist 
vende Cedbenfo bei Reimar), aud) vent (Bomer AVI, 46), Mie 
derl. noch fent, fentie, fant; Sel, Schwed. Dan, fant: doch 
wohl von infans, Stal, fante Gube, Bauer, Kaede und Ine 
fanterift? (Jufant); obſchon Angelſachſ. frrpa phalanx, Wits 


664 

Sigeher ruͤhmt fic) zulett, daß ex nicht mehe, 
wie fonft, fid) auffordere, gu Dofe ju ceiten, 
und faurr fid um Gewinn muͤhe, fondern nun in 
Herren Weife gu Walde reite, wenn er viel 
Freude Haden wolle, und hodgemuth, obſchon arm 
fei (LIT, 1). Go finget et aud) einmal vom Mal 
und froplidem Meigen, mit den Bigelein, obdgleid 
er nicht beglidt ift (111, 2). ; 

Sonft find alle feine Gedichte ernſt und froma; 
aud) er beginnt zwei neue Zine (V. Vil) mit 3m 
Preife des dreieinigen Gottes und ber Heiligen Junge 
frau); umb dad erfte bilderreiche, typologiſche Lied 
iff gam, dec Mutter Gottes geweihet?). Dieſes, 
in feinem fhrjeren Baue, unterſcheidet ſich durch 
bie litanelartige Wiederkehr der Antufung in den 
Stollen, deren Reim aud im Abgefange turd) das 
Ganje tlingt, weldes kirchlich gefungen werdm mode. 
Die Abrigen, dem vereinzelien Inhalt ancemeffenen, 
groferen finf Tine, in jambifden und trochaͤiſchen 





bod, fendeo phalanx lautet, unb Wachter Sided vom Angelf. 
fet, Diur. ia for Gud (Engl. feet zu foot) ableitet: Fram. 
Pion, Vielleicht miſchten ſich Hier, wie Gaufig, wei urfpritnas 
HG verſchledene Wirter durch ahniichen Kiang und Bedeutung. 
— Sigehers wervendern (U7, 2) gehirt wohl faum Hieber, 


2) Dee Shins von V, 1 bee wert genoryen iſt bili von 
einem Spiirhunde, der die rete Witterung und Fahete hat, oder 
nafetaife iff, Dal mein Worterb. zu Nibel. 


2) Die beim Ucdergange von einem Bogen zum andern durch 
od Wiederkehr derſeiben Seite ausgefateme Ste. trage ih hier 
Ger tugenbde Brifetinne, 
Wo; ung dia Helle (ht werde Runt, 
bay wende (ber) Sin wol tedendet wunt, 
Heit berndin bilniginns, 
Wa anher Saft, be feget wint, 
bu liehter fternt Dhaene, 
bu magen draft, bu fatben hint, 
bu ober Crimentanr. 
7. Genabden wuerher water boum, 
Genaden Geeriaden tin foum, 
bee tugenbe Brifecinne tc, 


134. Meiffler Sigeher. 


Reinngellen (mit bent gewoͤhnlichen Wedfel, nad 
den Reimen) 2), haben Reidthum an Reimen, die 
einmal in den Stollen auscinander gehen (V), und 
bie bret Theile verdindend bis zur ſiebenfachen Wie= 
derholung fteigen (VIL). Reinheit der Sprache und 
Meime iſt aud dem vorftehenden Gonnendurg gang 
aͤhnlich ); dem er jedod) an Tiefe des Sinnes und 
Klarheit ber Darftellung ebenfalls nachſteht. Auch 
Wiederholung eines bedeutenden Wortes faft in jes 
ber Reimyeile (V, 2 3. Vi, 4) und Wortfpiet 
(VIl, 2) bat ec mit ifm gemein. Die Tine haben 
yoar bie Strophenjahlen 3. 5. 7, diefe aber nur 
lofen Zufammenbang, auger I und I]; yu welchem 
leGten wohl bie britte Strophe febit, wie auc die 
Werfegung von LV (yu VI gehoͤrig) andeutet. 

Goldaft gibt (im paraenet. 368) Gtr. 15, 9. 
10 und (in replic. 291) Gtr. 9. 15. 22. Bod 
mec (Prob. 256) hat Str. 8, 9. 13, 17. 18. 19. 
25 


3) Nein jambifd find 1. 1V. VI. In VII haben bie jam 
biſchen bret Theile den Schlutj trochäiſch, der Whgefang get 
ebenſo die voriegte und vierte Seite, Durdhgingig tread 
it U, im den Stollen durch jambifden Wechſel nad mame 
lichen Reimen; im Abgeſange Gat die vierte Selle jambiiden 
Fortſchritt nach welblichem Reine, In UWI find die Stollen 
auch trocdijd durch den Reimwechſel, bit auf dem jamdiſchen 
Schlu nah weiblichem Reim; der Abgeſang dagegen iſt auf 
Afulide Weife jambiſch, dis auf die Iegte und drittiezte tre: 
Haifhe Zelle nach männlichen Neimen. Gn V find die Stole 
burch ben Nelmwechſel halb trochäiſch, Gath jambiſch; chenj 
hat ber jambifehe Negefang trochälſchen hing. 

4) Gtr, 3 Met niet, VU, 39 wars ber. — 17 man: ob 
ift smbedenflich fo herzuſtellen man: ber rine ftiget abe, ort 
anber ftiget an, 21 fordern der febiende Gul und Neim Vater, 
Hun und Geit (alein) funder erſchein. 25 beginnt dem Abge— 
stfang Ein BWeheim wert, und Orahsec ff. deſſen goecite Jetle, — 
Zur Ausgleichung ter Reimutilen dient etwa nod Ele. 9, 14 
wirf{elt, 19, 9 wiirft{e). a4, 10 bee {ft bet bem Ledarten wurichtig 
ausgeworfen, 15,3 bacin[me); 9 ſehlt cit Fak. 36, 3 heefeedn; 
7 berlee], 19, 16 diner; @ @ekterrich[e), 20, 1, 2, 4 exe}. 2, 24 
st (fiir 2uo), ober alus ber, weil doc immer ser ju fprechen if, 
24, 20 alrin(t), 23, U5 tm (verities, 38, 24 berge unbe cat, 
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135. 


Her wilde 


Su ber Jenaer Sommiung heißt er, gleich dem 
vorigen, ihm in aller Hinſicht nabeftehenden Sige⸗ 
bec, Meifter; das obige Beiwort ber wilde, in 
ber Maneſſiſchen und Wiener Handſchrift, macht ſchon 
ben Anfang gu den bloß aus fotchen Beiwoͤrtern beſte⸗ 
benden, ober anderweitig bedeutfamen Didjternamen 
(wie ber Unvdergagte, Frauen(ob), und ift in ber 
alten Bedeutung (wunderfam, unerhért), von feinen 
bilberreidhen, allegoriſchen und raͤthſelhaften Gedichten 
hergenommen, welche ex ſelber dadurch bezeichnet 1). 
Er bekennt ſich auch als einen fahrenden Singer, 
und vielleicht zugleich ſeine Heimat, wie ſeine Zeit?), 
wenn er Burgau mit Galois vergleicht, wohin 
Hetr Gawan den Weg nicht wiederfinden konnte: 
ebenſo babe er dort (zu Burgau) vergeblich hinein— 

kommen verſucht, man verſagte ihm Gruß und 

ntwort, und bie Leute, die ſchweigend herausſahen, 
fatten ihren Herrn fo verſperrt, alé wenn es ber 
Kinig Ecmencid, und ex (Alerander) der gore 
nige Eckehart wire (Str. 27). Hier iſt zuvoͤr⸗ 
derſt Anſpielung auf bas Rittergedicht Wigalois, 
wie der Tafelrundes Ritter Gawan, Artus Sdwe: 
ſterſeohn, das Beſchloſſene Land nicht twiederfinden 
fann, wo er einen davon benannten Sohn erjeugt 
hatte, eben ben Wigalois, d. i. Guß Galloig, 
Guido, Altdeutſch Wide (oben S. 544), von Galles, 
Wallis; welden der Deutſche Dichter Wirnt von 
Gravenberg felber ebenſo ungenau, wie hier, Gtui bon 
Galotg nennt (3. 1574), fo dak ohne Zweifel fein vor 
1234 verfafites Gedicht*) gemeint iff, Die andere 
Anſpielung ift aus dem heimiſchen Heldenbuche, und 
namentlich aus bem nur nod in Auszuͤgen vorhan⸗ 
denen Gedichte von des treuen Eckarts Zorn gegen 
Ermentich, der die Harlungen, ſeine Bruderfoͤhne 
und Edarté Pfleglinge, in Breiſach gefangen und 





1) Bd, Wl, Str, 22, Vergl. Bo, U, Str. 12. 

_ 2) Adelung 197 weis vom ihm (1276—1300) nod, das ex eine 
bye Fram gehabt und of yom Pferde gefallen: aut Mitverſtand 
ber Str. 10—12, 19 (Bd. ID. Kod) U, 7. 66 und Docen 196 
verjticinen mur (eine gedr. Gedichte, dex lepte mit gleicher Seite 
beſtimmung. 

a) Oden S. 169, wo ju berichtigen it, daG Wirnt darin ſei⸗ 
ned 1224 geſtorbenen Herren Otto I von Meran Vater Bertold 1V 
bellagt, deſſen Tod 1204, 6, 9 geieat wird. Hormayr Were ill, 
— und Taf & — Ein Oeſterreichtſches Gravenberg f. oben 

Na. 


Alexrander. 


gehaͤngt hatte 1). Das hier fo ungaſtlich geſchilberte 
Burgau, zwiſchen Augsburg und Ulm, war Sig 
alter Markgrafen, nad deren Abgang 1075, die 
Grafen von Bibereck, Schelklingen und Rockenſtein 
es befafen, bis K. Rudolf es 1282 mit Schwaben 
feinem Sohne Rudolf verlieh >). Dee gu Kir d= 
berg (GS. 58) des gleichen Wappen’ wegen er: 
waͤhnte Markgraf Heincrid von Burgau, 
Oheim ber 1268 urkundlichen Bruͤbder Ulrich und 
Heintich von Schelklingen, aud von Berge genannt, 
iff vermuthlich, dee fon 1213 gu Konſtanz eine 
die Abtei Kempten betreffende Urkunde K. Fried= 
richs HI bezeugt, unter anderen mit Grafen Harts 
mann von Kirdberg, Bertold von Nifen (18), 
und 24 Heinrid von Sar*). Cin juͤngerer Hein: 
rich iff dee letzte 1282 gefterbene und im Rlofter 
Wettenhaufen begrabene Markgraf von Burgau™), 
Ginen dieſer beiden Heinriche meint alfo vermuthlich 
ber Dichter, denen diefe an der grofen Straße ge— 
legene Burg (das Widerfpiel von jener des Mark— 
gtafern Rudiger) verſperrt blieb. 

Eins feiner Raͤthſelgedichte (Gd. UL, Str. 7) 
enthalt mancherlel geſchichtliche Zuͤge, deren Deutung 
jedod) faft ebenfo ſchwierig iff, als die eines aͤhnli— 
chen Gedidtes Wernhers (oben S. 520); cin Hirte 
band feinen tollen Hund (08, fo daß viele Schaafe 
geſchoren und gebiffen auf duͤrrer Heide geben; cin 
Lidt erloſch bierauf gu Maing, und ein Adler 
flog trourig zuruͤck, dod) troftete ihn, daß in Palle 
(Apulien) cine liflige Schlange ftard; der Rhein 
erwarh ber Elbe Minne durch eine Taube gu 
Braunſchweigz der Wolf in Schwaben freute 
fid) der Miffethat, dag in Batern ein ſtaͤtiges 
Maulthier auf unrechtem Pfade geht. — Die Dun- 
kelheit ift abſichtlich wegen dee hier geruͤgten geiftliden 


4) Gal, meine Heldenbilder GS. 41g und dle litt. Ucberſicht 
dazu. 

5) Spener op. herald, L. 1. c. 9, mit Being auf Juggers 
Oefterr, Chrenſp. 299, 1053, wonad, widerſprechend, der lepte 
Markgraf Heinrich 1508 geſtorben if. 

6) Comes Henricus de Burgow, Neugart cod, dipl. 
Alem, np, 900, Pfiſter Schwäb. Geſch. U, 334 faat, „derſelbe 
bei Konradin, Urk. not, G4ir wo aber nichts davon erhellet. 

7) Merian Schwaͤb. Topogr., wonach K. Philipo Burgax an 
die Grafen von Rockenſtein verties. 
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Verhaͤltniſſe; id halte ndmlid) ben vom Hirten los: 
gelaffenen tollen Hund, fae den graͤulichen Albert 
Beham, vormalsé Dombere gu Paffau, welden der 
woͤlfiſche Oberhirte, Papft Gregor, 1239 —40 
mit bem grofen Kirchenbann gegen K. Friedrich) II 
nad Deutfdland fandte, wo er, befonders von 
Baiern aus, fein furchtbares Unweſen trieb, gegen 
Staͤdte, Fuͤrſten und Biſchoͤfe felber den Bahnfluch 
ausſprach, welde den Bann gegen den Kaifer nicht 
wollitredten: fo daß der Biſchof Konrad von Frei— 
fingen, ber wuͤrdige Erzbiſchof Eberhard von Salz⸗ 
burg und bet Raifer felber ſich auf aͤhnliche bildliche 
Weife doer den Papſt und fein wuͤthendes Werk: 
geug laut ausſprachen )). Auf diefe Werhaltniffe 
ſcheint aud der Schluß des Gedichtes zu deuten, 
bof ber Wolf in Schwaben fish ber Miffethat 
freute; denn Beham ging 1242 durch Franfen und 
Schwaben nad Lyon yur Kicdhenverfammiung, wo 
Innocenz lV ben Kaifer 1245 abfegte, Das ſtaͤtige 
Mankthier in Baiern auf unrechtem Wege, waͤre 
dann der Herzog Otto, welder anfangés, von Frauen 
unb Pfaffen verleitet, dem paͤpſtlichen Sendlinge 
uachgab. Das ju Maing erloſchene Lice, das den Aor 
(dod) wohl ben Reichtadler, Kaifer) betruͤbte, muͤßte 
bet Erzbiſchof Siegfried II fein, der fonit gwar dem 
Kaiſer feindlid war, jedod 1240 auf dem Reidhé- 
tage gu Eger mit K. Wemet von Boͤhmen und den 
Saͤchſiſchen Fuͤrſten, gu ihm übertrat 2), aber erſt 
1249 ftarb; wenn mit dem Erloͤſchen nicht etwa 
Sinnesinderung gemeint iff, ba Siegfried nad 
Sriedrihs Abſehung die Wahl Heinrichs Raspe 1246 
bewirkte und K. Konradé Gegner war. Die fiftige 
Schlange, welche in Apulien ftarb, dem Adler yum 


1) Dev erſte fagte: „der Pavſt mag (eine Italleniſchen 
SdHaafe fHearen, uns Deutſche Biſchoſe) aber Gat Gott ein⸗ 
gtſetzt; dag wir alé Wachthunde die Wife in Schaafs⸗ 
fleibern von unferen Schaafen abhalten.“ Erybifhof Chere 
hard ſchrics an Herjog Otto von Baier (val. oben S. 652%, 
wee mbae dem groften Schuft, der anf poet Belen einherache, 
den verveſteten Schurken Albert, aud Baiern veriagen, und feine 
SGlange in feimem Buyer nahren.“ Dex Kaivee ſchriet aus 
Station an dle Deutſchen Furſten: „Ich will ber Heerde ihren 
Hivten, bem Voike feinen Biſchof, der Welt ihren geittlichen 
Vater wiedergeben; ih will dem wolfiſchen Tyrannen feine 
Heuchlermaste vom Untlige reißen.“ Raumer Hohenft. LV, 86 ff. 
Buchner Bair. Ger, ¥, 90 ff. Rauch Oeſterr. Geſch. 1, 47s, 
— Dielem papHlicsen Nuntius, aud dem alte Geſchlechte der 
Beham, wurde die ſcheinheilige Carve grauſam abgeriffen, indem 
er 120 VON den Bitrgert im Paſſau lebendig gefunden ward, 
Hund metropol, Salisburg. 1, 256, 


2) Raumer Hohent. LY, 87. 90, 219, 
3) An atte Konige ſchrieb ex, dee Himmel werde einen Mann 
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Trofte, if, diefem gegendber, bod wohl der Papſt, 
und zunaͤchſt Gregor X, dee wirklich 1241 ſchon 
ftarb, zwar gu Mom, fo daß hier Apulien uͤberhaupt 
Waͤlſchland bedeutet; denn Innocenz IV, dev wirk⸗ 
lid) in Apulien (Neapel) ſtarb, uͤberlebte den Kalſer, 
welder von Gregors Tob auf aͤhnliche Weiſe, wie 
Alerinbder fpridje *). Endlich, die Minne, welche 
zwichen bem Rhein und ber Elbe durch eine 
Taube yu Braunfdhweig geftiftet worden, fann 
nuc Srmengard fein, mit Agnes, der Gemablin 
Herzog Otto's von Baiern, eine Tochter des Pfalye 
gtafen Heinrid, der ein Sohn Heinrids ded Loͤwen 
wat: diefe Yrmengard wurde mit dem Markgrafen 


Hermann [V von Baden vermaͤhlt, brachte, als 


—— anſehnliche Beſitzungen mit, und ſtarb 
1259 4). 

Auf dtefetbe Beit weifen die beiden dieſem Raͤthſel 
folgenden Steophen von bem Winde, der von Ba— 
bylon her gegen die flarfe Burg Zion anftirmt, 
daß die Wande krachen und die Water im fidten 
Sorgen find; fie foll aber getroft fein, Cbhriftus, 
ber ben Winden und Wellen gedot, wird ihe feftee 
Thurm fein. Dann werden die Fergen (Schiff: 
leute) gelobt, bie „um unfer Heil fo ruͤſtig mit 
bem ſtuͤrmiſchen Meere ringen, wo unfere Sanden 
das Schiff ju verſenken drohen. — Ym J. 1239, 
alé Koͤnig Theobald von Navarta mit anſehnlichem 
Gefolge das Kreuz nahm, und der feit K. Fried 
rigs IL Einnahme Jerufatems (1228) beffandene 
Waffenſtillſtand gebroden wurde, fiel Jeruſalem 
wieder dent Tuͤrken in bie Hinde, bis auf den 
Thucm Davids (mit der Burg Davidé auf 
bem eigentliden Berg Zion), welchen die kaiſerliche 


auf bet apoftolifhen StuGl erheben, mad) feinem Herzen, der 
—— Kritmmungen gerade, (eine Miſſethattn wieder gut macht. 

105, 

4) Bedeutiamer tt die romantiſche Vermabtang ded Braum⸗ 
ſchweigiſchen Heinrich mit Agned der Tochter des Pfalygrafen 
Konrad, K. Friedvichs 1 Bruderd, wodurch der Swift ter Welkes 
und Gibellinen beigetegt, und Heinrich Pfaligraf ward, Raumer 
Hohenſt. UL, 34); aber fie iſt zu Feith, 294, und Aaned fetter 
nicht von Braunſchweig, wie doc wohl bad Nathfel wil, Das 
wear freilich ihre Toditer Agnes ald geborene Vialzgrafn aud 
nicht, jedoch alé Heinrichs Tochter, Endlich tit moch cine Techter 
von Heinrichs Bruderſohn Otto, vem evfien Herjog von Brawn: 
ſchweig (i201—52), Etifaberh, mit dem Gegentonig Wilhelnt von 
Holiand vermaͤhlt worden: aber bier wieder zu (pdt, 1251, 
Eccardl geneal. princ, Sax, 674, in einer Mbhandlung, we 
fimmtliche Tochter ded Hauſes Braumſchweig vom Heinrich dem 
Lowen Bis yu feinem Enkel Otte and deren Vermaͤhluugen und 
Schickſale zuſannnen ſteilt, zum Bewetie, da der letzte Batenberger 
Herzog Friedrich wom Oeſterreich keine derſelken gehabt haten 
tann, wie gemeinlich angegeben war. Gal, S. 302, 325. 
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Befagung gegen die Uebermacht tapfee vertheidigte; 
worauf durch Midardé von Cornwall (des nachma⸗ 
ligen Deutſchen Koͤnigs) maͤchtige Anfunft 1240 
im erneuten Woaffenftilljtande Jeruſalem zuruͤckgege⸗ 
ben wurde !). 

Mit eben diefen Umflinden beginnt eine andere 
grofe Strophe (28), und geht nod ftdcfer in ein 
anderes Gleidnié dber: Zions VBurgmauecn wer: 
ben vom Wind und Unwetter beftirme, der Eckſtein, 
ber fie zuſammenſchloß, wird abgewunden; das Volk 
tobt, die Waͤchter ſchlafen: der Koͤnig der Stadt 
koͤmmt und ſieht es mit Borne: „drum wachet alle, 
wie ihr ſollt!« — Der Eckſtein meint den Eckſtein, 
welchen die Bauleute verworfen haben, und der in 
Bion yum Steine des Anſtoßes und Zerſtoßens gelegt 
morden?); die Klage Zions uͤber ihre (der Chriſten⸗ 
beit) Serrittung, die entſchlafenen Zionswaͤchter, und 
ber Aufeuf zut Wade vor Antunft des Koͤnigs, 
fiimmt ju der Tochter Bion (bas aud) das himm: 
liſche Jeruſalem heißt), welde ihren Koͤnig erwar⸗ 
tet?), und ſteht bier, wie in manchem Kirchen⸗ 
liede*), wo Bion, oder Jerufalem die Bufunft des 
Heren (der wie ein Died in dec Nacht koͤmmt) er: 
marten fol, wie die flugen Jungfrauen den Brdu- 
tigam. 

Nicht ferne geſchichtliche Verhaͤltniſſe, ſondern 
bas naͤchſte Leben faßt yum aͤhnlichen bedeutſamen 
Bilde das liebliche Lied von der Kindheit (V), als 
„wir Kinder) auf die Wieſen nad) Blumen gum 
SKrang und Tange, in dem Wald nad Erdbeeren 
liefen, bié unfer Hirte uné vor ben Schlangen 
warnte, und ein Kind vor einer erſchtack, welche 
eins fo biß“), daß es nimmer heilt: drum eilet 
nod) bei Tage aus dem Walde! — welder nun 
nichts anders ift, alé der wilde Wald (der Welt), 
datin Dante vericret war. Dad warnende Beiſpiel 
am Schluſſe von den finf thoͤrichten Sungfrauen, 
welchen deer Konig den Gaal verfpercte, knuͤpft dies 
Gedicht an das vorige, Wn beide ceihet ſich, und 
erinnert zugleich an ein Rathfel des 72 Wartburg: 
Krieges (33 ff.), das bildliche Gedichte (20—24) 
von ben beiden ſchoͤnen Toͤchtern bes Koͤnigs, der 
ihnen alles zur koͤniglichen Vermaͤhlung bereitet hat, 
den fie aber muthwillig verlaffen und fid einem 





3) Raumer Hohenſt. 1V, 148 ff. 

2) Sef. 26, 16, Rom, 9, 33, 1 Petr, 2, 6 

3) Matth. 21,5, Goh. 12, 15, Offend, 14, 1. 

4) 3. B. das befannte: Wachet auf! ruft und die Stimme 
ber Wachter hod auf der Zinne, wad auf bu Stadt Serufalem! 
Mitternacht heißt diefe Stunde ff, — ion Hort die Wachter 
fingen, bas Her thut ihe por Freuden ſpringen.“ 
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Boͤſewicht und deſſen Geſellen preisgeben: beide 
deutet der Dichter ſelber durch den geiſtlichen und 
weltlichen Stand, Stola und Schwert, welche 
bem Antidrif— in die Acme ſtuͤtzen, dem vor 
zehn Jahren ſchon kaum der vierte Theil der Chri 
ftenbeit widerftanden hatte, wie jeso nur drei von 
dreißigen. — Auch ohne Auflofung iſt leicht gu 
rathen der an alle Frauen geridtete Sang (Bd. 
Hl, Str. 1O—12), worin der Ginger die Falſch- 
beit feiner Frauen flagt, bee ex all feine Fabre 
um Minne nadjgegangen, obſchon, wer heute in 
ihren Armen, morgen todt liegt, und die unbefjerlide 
tiglid) ſieben Todſuͤnden an ſich nimmt: daß diefes 
die von manchem auf aͤhnliche Weiſe beſungene 
Frau Welt?) iſt, kann nicht zweifelhaft fein. 

Nicht ſo deutlich iſt ein verbluͤmtes Gedicht 
(Bd. Wk, Ste. 13) von der Roſe, die fo im did: 
ten Hage verborgen ſteht, daß meder Thau nod 
Sonnenfdein fie erquidt und ihre bleiche Farbe 
rothet. Hier ift aber wohl sub rosa von der un: 
bildlidjen Minne die Rede, und gwar von der ver: 
twebrten und verbotenen; fo wie die folgende Stro— 
phe den reigenden Diebſtal der heimlichen Liebe, mit 
aud) haͤufigem Reimfpiele™), unumwunden ſchildert. 
Und beide Strophen verbinden ſich ſo zunaͤchſt mit 
zwei anderen (22. 23), von einem lautern Spiegel, 
der ſo neidiſch verdeckt wird, daß man ſich nicht 
barin erſehen und ben Blick erfteuen kann, das ijt 
eine ſchoͤne Frau, die durch ſchwere Hut verhindert 
wird, ibren holden Dienſtmann zu gruͤßen; die Minne: 
bande find aber nicht handgreiflich; der unfelige Mann 
fol feine Sut laffen und hinweggehen, daß die 
Minne walte » meiner und deiner Frauen: alfo 
wieder die ungeſcheut vortretende Unfitte dec Min— 
nelehre jenec Beit 3); welche auch bet diefem, bisher 
fo ernft und fromm erfdeinenden Dichter um fo 
weniger auffallen barf, alg mod eine gange Reihe 
Minnegedidte, befonderé in der Maneſſiſchen 
Sammlung, von ihm uͤbrig iff, ba er der Frau 
Welt nod) huldigte. 

Zuvoͤrderſt der grofe bie Manneſſ. Sammlung 
anbhebende, die Jenner beſchließende Minne=Leid, 
im anbdern Ginne, alé dec vom Frauenlob wirklich 
fo genannte®): fee klagt fiber die toͤdtliche Wunde 


5) pherierlin if etwa Peterlin; Niederl. Plerlin: doch 
fdheint Adam gemeint, 
6) Dal. oben S. 181, 899, 
7) Del. Br, WI, G, 206, 
8) Dal, oben S. 305 ff 
9) Bo, m1, S. 392. 
84° 
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ber Frau Minne, welche faft wie die geharniſchte 
Venus erſcheint, und will fingen wie der flecbende 
Sdwan (die aud den Minnefingern geldufige ') 
Sage); fie moge ihn nicht ohne feine Geliedte ihren 
Schildgefaͤhrten fein und den Schild allein tragen 
laffen; obſchon fie aud) bann, beim Seiden, wie— 
ber Leid nad Liebe gebe, und fdon mandjer durch 
fie ben Tod litt. Er cuft die Dienffmannen der 
Minne herbei, ihr Zeichen (Feldjeiden, Wappen) 
und ihren Zon (Feldgeſchrei) zu vernehmen: im 
rothen Felde bes Schildes ein nates, blinded und 
gekroͤntes Kind, in einer Hand einen goldenen Pfeil, 
in ber andern einen Brand, und zwei Flagel jum 
ſchnellen Flug ausgefpannt. Die Glofe (Ausle⸗ 
gung) iff: wen die Minne bebriegt, den beſtuͤrmt 
mit Fackeln und Bogen Amor, der Koͤnige Kinig, 
mit kindiſcher Tide, blind withend, und nackt 
fpielend, im blutrothen Felbe der Wunden und des 
Todes; fein Feldgefdret (don, croije, Franz. crie) 
ift das von Paris cher Meer gebrachte, als die 
Griehen Troja gewannen, naͤmlich »Adl« und 
„O wehel« — Mit diefem Feldgeſchrei beginnt bas 
barauf folgende Lied, welches fid) auc fuͤrder dem 
Leich anſchließt: die Minne gedietet drm Dichter, 
bas hoͤchſte Leib, bas Seiden von der Geliebten 
gu ſchildern 2), furge Freude und lange RKlage, ev 
bitter, ihn zu tédten, und ihrer gu ſchonen z die 
Minne aber Seruft ſich auf ihren Brief (urkund⸗ 
fides Meche), daG ihre Schildgefaͤhrten felbander lei⸗ 
den muͤſſen; ec beſchließt: bei der Geliedten ware ihm 
ein Jahr wie ein Zag, nun aber iff ihm bei frdhe 
fiden Leuten ein Tag mie ein Jahr. — Cine 
Strophe (29), in ber fangen Weife jenee Zions 
Kiage, Hagt auch, daß die getwaltige Minne, decen 
Pfeil ihm getroffen, ihn fo fern von bee Geliedten 
entfandt bat, fo daß ber Mai, ber mit feinem 
Kram (buntem Markt), alle Welt erfreut, ibm nur 
webe thut, wenn er fie nidt ſieht. — 

Die gluͤckliche Vereinigung mit ibe beſingt ein 
auf das erſte Klagelied folgendes Mais und Minne- 
Lied (IL); welches nur zufaͤllig woͤrtlich wie ein 
Lied 62 Brennenbergs anbhedt, ohne ndbere 
Urbereinftimmung: die Minnigliche in ihrer vollen 

dne, deren rother Mund ihn mit wechſelnder 
Glut und Kaͤlte entzuͤndet, ſeines Herzens Ofters 
fag, iſt ein bluͤhender Wald der Tugend (Boll: 
kommenheit). — 


Ernſter iſt wiederum das darauf folgende Gedicht, 





3) Bgl, Bd, m1, S. ap7, 
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LV), im bee faft gang foldem Inhalte gewibmeten 

ife, wo Sirenen-Sang, Pfauenfarbe, Halen: 
wank, Schaafshaut, Fudébruft, Wolfsleib, Hens 
nenfuf, Kameelériden und Natternzagel bie unge: 
heuerlide Geftalt des ungetreuen Manned bilden, 
welchen man, wie dad finnige Schwein, an ber 
Bunge erfennt; drum follen die Herren, welchen ein 
Ritter oder Knecht etwas cinfliftert, ihm die Zunge 
befeben, ob fie fchwefelfarb, ober natternbunt ift: 
— wie nod) wohl gefagt wird, daß Lug und Trug 
die Bunge ſchwaͤrzt, welche Andere anſchwaͤrzt. 

Das die Jenaer Sammlung erdffnende fromme 
Weihnadtslied mocte, wie dag Marientied ves 
vorigen Sigeher, firchlid) gefungen werden. 

Gin dedeutfamered Gediche iff endlid) nod, in 
ber obigen Weife, von der Heiligkeit und Wuͤrde 
ber Dichtkunſt (15—18): wie Didten, Sin: 
gen, Gaitenfpiel und Tang durch der Welt 
Betriebſamkeit und findhafte Sdhuld vom Koͤnigs— 
Haufe herabgefommen in ſchnoͤdere Hinde, daß ar: 
mes Golf fid) der Kunft angenommen, und dafir 
von ben Derren fabrende Habe erbielt: wer nun 
bie Kunſt diefen Singern wieder entwinden will, 
ber foll Saitenſpiel uͤben, neue Lieder fingen und an 
Hodyeiten (Felten) ſpringen (mit bem Saitenfpiel vor⸗ 
tangen, oben S. 170, 422), wie Konig David ver 
ber Bunbdeslade, wie Herodes Tochter; fo erheben 
fid) die Kuͤnſte wieder: „duͤnkt eud das aber cin 
ſchaͤmlich Leben, und koͤnnt ihr es nice, fo ſollt 
ihr denen geben, die ſich der Kunſt haben ange— 
nommen.« — Dieſer Gang der Kunſt, welche ſo 
zuhoͤchſt auf ben heiligen und koͤniglichen Harfner 
und Taͤnzer David zuruͤckgefuͤhrt wird, gilt bier 
zunaͤchſt aud fir die heimiſchen, mit Kaifer, Koͤni⸗ 
gen und Fuͤrſten anbebenden Ginger. — Wenn 
bierauf Fudhs und Dads um Einfalt, Rind und 
Efet um Hüuͤbſchheit (Hoffitte), Hund und Schwein 
um Keuſchheit wettſtreiten, fo werden diefe Beftien 
burd) das unreine, ungefittete Wolf gedeutet, „die 
tugendlos um unverbdiented Lob fireiten; und wenn 
einer ein Kunftlein fann, will er alsbald ein 
Hofmann fein Sold ſchnoͤdes Hofgefindet foil 
man nad) Verdienſt ebren. — Dies geht deutlidy 
auf folde ungefdladte, zudringliche Sanger, mie 
fhon Walthern am Farftenbofe laftig waren (S. 182). 
— Die hierauf folgende, wieder rathfeihafte Stro- 
phe (19), wie ec (der Dichter) vom fablen Pferde 
in eine Pfuͤtze gefallen, man ihn ausgelacht, anſtatt 


2) fchriten, wie von Amors Bild int Tavpenfhilde gefagt 
wird, dag man ihn Rinclich chribet, als Kind daritetit, 
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au belfen, er feine naffen Kleiber abgesogen und 
fi in Farrenfraut gehillt habe, daß mand Hod): 
beſchorener ungern fo fibre, — dieſes Reimſpiel 
ſoll dagegen wohl Alexanders Meiſterſchaft darthun, 
obgleich es ein wirkliches Abenteuer enthalten mag. 


Das Gemaͤlde in bee Maneſſiſchen Handſchrift, 
wie der Singer zu Pferde einherſprengt und nach 
den Zinnen einer Burg hinauf ſchauet, wo drei 
Frauen ſitzen, deren mittlere die Hatfe ſpielt, — 
bezeichnet, mit den Liedern dabei, auch vornaͤmlich 
nur den fahrenden Minne finger. 


Er bewaͤhrt fid) aber aud in feinen Weifen und 
Toͤnen, als einen kunſtreichen Meifter; auger dec 
grofen, 26reimigen Strophe (welche im Abgefange 
nod zweimal zwei gleiche ftollenartige Sage bildet) '), 
und dem zumeiſt angewandten 12reimigen Zone 
(IVI), find die dbrigen vier einfachere Liedwei— 
fen, von welden das Weihnachtslied (1, Bd. 11) 
den drei Theilen gang gleiden Bau gibt und fie 
durch dreifaden Schlußreim jufammenbindet. Der 
Leid) (L) hat mandes Vefondere; im Ganzen bez 
folgt ex aud) die gemeinfame Zweitheiligkeit (welche 
fid) gang ebenfo in ſeiner Sangweiſe augdridt), indem 
et zwei gleide, nicht reimverbundene Edge wieder: 
Holt, ober einen fo verbundenen Gag durch zwei 
gleiche Halften theilt, und diefen bald eingeln bin: 
ftellt, bald auch wiederholt, wie mandmal die felbs 
ftindigen Gage in mehrecen Paaren auftecten; und 
bie in einigen Saͤtzen ſcheinbar vortretende ſtrophiſche 
Dereitheiligheit, wird durch die Sangtweife in Zwei⸗ 
theiligteit berichtigt 2): aber in der Mitte bilden vier 
ſolche Sige (11—14) ein kleines Ganjes, welches 
fid) ebenfo wiederholt (15—18), aud in ber Sang: 
reife. Es verfteht fid), dag in bdiefer (wie uͤber⸗ 
haupt) die ſcheinbar weiblichen Reime nur durd 
Eine (jurveilen beim Abbrechen wiederholte) Note 
in ihrer einfplbigen Geltung ausgedruͤckt werden. 
Zwei Pane nur durd Einſchritt und Fortſchritt nad 
ben wechſelnd maͤnnlichen und wmeibliden Reimen 


~~ 





1) TT (Sd, UI, wo 1V Druckſehltr, und fürder unricktig ges 
zahlt if), 


2) Sm 2 gienge fonderdar der sweite vierreimige Thelt durch 
die beiden folgenden Zeilen in einen neuen vierreimigen Tell Hider, 
der cinem britten Theil entſpräche: die Ausgleichung, daß man 
bie beiden fegten Zeilen von 1 mit den vice eriten vom 2 au wei 
aleichen Sage verdindet, wideripridit gwar der Redeabthellung 
(was der Leich gerade edt), wird aber durch die eben fo gleiche 
Sangweiſe vollig deſtatigt. In 22 und 23 Gaben die drei gleichen 
Glieder keinesweges ſtrophiſche Canawelfe, ſondern 22 bildet 
einen ſortgehenden melodiſchen Satz, der ſich in 23 wiederhoit. 
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verſchiedene Sage (13. 14 und 17. 18) werden hier 
aber nidjt etwa durd) den Gefang ausgeglicen, fons 
bern jedes Paar Hat zwei verfdhiedene Weifen, und 
jeder aus zwei gleiden Halften beftehende Sag wie⸗ 
berholt fid) ebenfo im Gefange; wie aud) bei anderen 
Gigen (12 und 16), zuweilen dreimal und dfter 4) 
(11 und 15) geſchieht. — Unter den Liedern wird die 
aͤhnliche Ungleichheit der beiden erſten Theile in dem 
ernſten Rinderliede (V, Bd. IL) auch nidt durd 
bie Sangweife ausgegliden, fondern jeder der drei 
Theile hat feinen eigenen Gang. Die uͤbrigen Lies 
ber haben die geſetzmaͤßige Gleichheit der beiden 
Stollen, aud) im Gefange. Der in Meifter Wler- 
anbers beliedtefter Weife (LVL), felbft bei zuſam⸗ 
mengehoͤrigen Strophen *), eintretende Wechſel weib⸗ 
lider Reime fie mannlide, um eine Sylbe tine 
gere Reimzeilen ftehe Hier nicht, wie gewoͤhnlich 
(S. 218), im wirklichen oder migliden Einſchnitte, 
fondern am Schluſſe dee Stollen: die Sangweiſe 
jum Anfange mit maͤnnlichen Reimen gibt aud 
ein umgekehttes Verhdltnis, da jener Reimwechſel 
aus tweiblidem Einſchnitt entfpringt; die vier der 
Schlußſylbe zugetheilten Noten laſſen uͤbrigens bet 
der Verkuͤrzung durch den weiblichen Reim auch die 
feeigcworbene Mote ohne Sprung in ihren Lauf 
verſchleifen. — Die grofe Urbereinftimmung der 
Sangeéweife des gum Leiche gehoͤrigen Liedes in dee 
Wiener und Jenaer Handſchrift weiſet auf eine nabe 
gemeinſame Urfehrift: aus der Wiener Handſchrift, 
mit ben dlteren Notenzeichen >), iſt der jambiſche 
Schtitt der Stollen, der in beer Fenaer, mit Weg⸗ 
laffung bes Auftaktes trodhdifd ift, wie in der Maz 
neffifhen Handferift, aufgenommen, weil er aud 
in dieſen beiden Texten weiterhin vortritt, und durch 
den Anfang Ach! ove! wie bas Feldgeſchrei im 
Leiche lautet, fid) naͤher diefem anſchließt. Der tro= 
chaͤſſche Gegenfag im Abgefang ift auch fonft nicht 
ungewoͤhnlich, und hier ift zunaͤchſt im Leiche haͤufig ein 
ſolcher Wechſel, in einem und demſelben Gag, ohne 
Rik ficht auf die Neime®), fo wie in den ganjen 


Hierad it Abtheilung der Sage und Bezeichnung ihrer Haͤlſten 
zu berichtigen, 

3) In 19, 20 wolſmal. — Sn 3 wiederholt die sweite Zeile 
den Gang der eriten, desglelchen die vierte den der dritten: beides 
wiederholt ebenfo 5, Auf gleide Weife verhalt es ſich mit 7, a, 

4) Wie galeih Me erſten 2—3; aufierdem durchadngia in 
10— 12, 

6) Dal. dle Abbiſdungen der Handfebriften Taf. VIC und die 
Sangweiſen. 

6) Gleich in 1—4, 10, 215 nach weiblichem Reime 9, 12, 14. 
21. Umgekehrt, Samben nad Trochäen, 22, 23, wodurd Dats 
tylen entſtehen wie aud) in 9 und 24, 
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einzelen Gagen'). Aehnlichen Wechſel hat beſon⸗ 
ders noch die große mehrſchichtig gebaute Strophe, 
bie nad) trochaͤiſchen Stollen den Abgeſang jambiſch 
anbebt und nod) manigfaltig darin fortſchreitet 7). 
Die dbrigen Weifen nehmen oder vetiverfen nur 
zuweilen den Auftatt 3). Die Strophenzahl der ei= 
gentlichen Lieder Halt die ungeraden Zablen 3, 5. 7, 
Die beiden grosien Strophen bilden zwei einjele Ge: 
dichte: die lange Stropenreihe 4— 27 vereingelt ſich 
groat aud) (27), fondert ſich aber meiſt in Gruppen 
von brei#) oder fiinf). Reinheit der Sprache *) 
und Reime?) ift, wie bei dem vorftehenden Dichter; 
aud hier werden bedeutende Worte wiederholt, zu— 
gleich mit Reimſpiels). Reiche Reime erſcheinen 
bier ®), wie bei Nifen, auf deſſen alterthuͤmlichen 
Reimwechſelno) ſich auch dee obgedachte zuruͤckfuͤh— 
ren laͤßt 11). 

iV Dergleichen 19 gegen 14 und 17 gegen 18; auch 10 gegen 
LI und 14 gegen 15; ferner 19, 20 (alg Ein Sag) gegen 21, und 
24 gegen 22. 23. — Cine trochaifehe Reiht bilden 6 ~ 8, 


2) Die Heiden erſten gleichen Gage deſſelben geben wieder 
troddife aud) nad) männlichem Reime; gany trochaiſch bleiben 
dle anderen beiden Gripe turd) Wechſel. Dee Schiud(ag beginnt 
und Bleibt ebenſo Jamtiſch, big auf die letzte trochaifche Seite. 


5) Die jambifehe Weise 1V M lat an bem oben bemerkten 
Stellen, wo welblidhe Reimt mit den mannlichen, ſonſt um cine 
Sylbe lingeren Reimzellen wechſeln, bei dieien letzten häufig den 
Auftakt fallen; dagegen in dem trochäiſchen Kinderliede ver 
ber pwelte, durch den männlichen Reim ungleiche Stolle meift 
fambifeh ſortſchreitet, und fo dad Gleichgewicht metrifth herzu⸗ 
ſtellen ſcheint; auf ahnliche Weife, wie im Leiche die Gage 13, 
44 umd 17. 18: dag die Eangweiien aber nicht ebenfo ausalei⸗ 
den, iſt ſchon oben gefagt, — Gang jambifd ift 11, gany tres 
Hiifh dad Weihmachisited. 


4) Giri 4—6, 10—12; aud wohl 74-8 9, Zu vieren 
verbinben fic) 13, 144-25, 26, 


&) Deutlih 20—24; vermuthlich aud) 15—19 4 19, 


6) Str. 17 div velel-en), eigentlich Spelt, Dintel, bier fie 
tin Geringes, wie fon Korn, Ei, Faden, auch fo in Labers 
Jagdgedicht gebraudt, it nur Oberdeutſch, Bairiſch und Schwa⸗ 
biſch (val, Schilter, Frith, Sdera, Monee. Sof. fefun pu- 


Der wilbe Aleranbec. : 


Die Maneffifde und Jenaer Sammlung ergin: 
gent fic) bei Alexanders Gedichten willfommen, jene 
bie Minnelieder, diefe die geſchichtlichen und ernften 
Gedidjte. Dee Reid) (den Bodmer auslaͤßt), mit 
bers erften Liebe aud) im dec Wiener Gammilung, 
jeigt fo durch drei Handfdhriften die Verbindung 
und Beliebtheit beider Gedidte, und die Strophe 
in ben Leipziger Auszuͤgen die Berbreitung cud 
am Niederrheine. 

Goldaft (paraenet. 429) hat die 4 Sdhlufjeilen 
bes Leiches. Bodmer (Prob. 250) gibt IV. — 
Tied (S. 269) erneuet das Mailed HL — Die 
Sangweife des gum Leiche gehdrigen Liedes IL, hat 
ber Geb. K. R. Kretzſchmer aus meiner Abſchrift der 
Jenaer Handſchrift, im jegige Notenſchrift, mit Kla⸗ 
vierbegleitung, umgeſetzt, in det Berliner muſikal. 
Zeitung 1827, Mr. 17. 


wanes), und daraus Ctr, 28 grvefel gebildet. Dagegen open 
(Sr. 9, Gd. IID angeſtrengt arbeites, (heint daé Sntranfit, 12 
when, bel Weldefe (Ete. 15) und Fault Simbura, Chrom; ecaeien 
Ceci Raiferstera, Pictorius u, a, Oberd. erjchdpten, 


2) Str. 1; 6 mich: tich: tich. 9, 10 bars hhc. 12 Hin: mae. 
Bo, Wl, Ste, 27, Ibias fins bin, 


6) 1, 5. IVXI, u. 


9) Str. 19, two ih wint: wint nicht verſtehe; Wind piel 
in demielben Reimſpiel Hel Nifen (G. 82) vast hier nicht, well 
doch wohl Geiſtliche gemeint find. Die Wiederholung vir ven 
wint (4§t Schrelbfehler vermuthen. 


10) Die S. 82 angeflifrter, anftatt mannlicher MNetme ciw 
tretenden bunde bund? find gu beurthetien, wit die ur(priinglid 
aud mannlichen Reimen entiprungenen weiblichen Reime der lurzen 
vlerfilgigen Keimpaare, welche durch Abſchwächung der weib⸗ 
lien Endungen, mit defen pu dveifiusigen werden, wad fie bet 
Otfried nod niche find, Und nocd deutliche, voltdmasige Urbers 
bleibſel find die aud den dreificiigen männlich reimenden Halts 
zellen entivrungenen §Tibelumgen: Reime Cheirmhitde:  witee ; 
Huobén: wobén; werd: mer? uw am, Gal. S, 401, 


11) Nach diefem alten ware etwa nod gu beſſeru: IT, 5, 8 
atffam]. IV, 2,9 riinthe] oder Chat}, Bd, III. Hl, 13,5 allo}; 15,2 
(Ein) unreinto pder Cin uncein{e). 


136, Meifter Rumeland. 
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136. 
Meifter Mumelann, 





Go nent ihn die Jenaec Sammlung !); deutlicher 
atigt Rumséland in dec Maneſſiſchen den Impe— 
rativ diefes Namens, dergleiden von jeher haufig 
waren?); fo tie uͤberhaupt bedeutfame Ramen, 
ohne bie Tauf⸗ und Geſchlechtsnamen, gu Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts bei ben Didtern immer 
gangbarer werden, wie der Unverzagte (J. 14), 
Srauenlob u. a. Mag ec nun bier cin Ledené: 
verhaͤltnis des Dichters felber bezeichnen, der aus 
irgend einem Grunde fein Land verlaſſen mußte, 
wie ber Nibelungiſche Held Ameltich, wegen Feinds 
ſchaft Baiern verlizg, ober mag es ſchon ein geerb⸗ 
ter Mame fein, auf feinen Gall if— ec durch die 
Zuͤrchiſche alte Vefte Rumelang, jeho Ruͤmlang 
obec Ruͤmlingen, an der Glatt, gu erbliren*), 
nad) welder benannte Edle feit dem I2ten bis 
ing 16te Jahrhundert vorfommen*). Dagegen 
ſpricht fon das Gemaͤlde der Maneffifden Hand: 
ſchrift ohne Wappen, indem es, bem vorigen abn: 
li, den fabrenden Ginger darftelt: ein Jadngling 
ift im Begriff, cin Pferd gu befteigen, welches ein 
anberer ifm Halt; oben an ben Zinnen einer Burg 
erſcheinen zwei Spielleute, welche zwei Juͤnglingen 
und Fraͤulein jum Tanz aufſpielen. 

Ohne Zweifel war Rumeland ein Sach ſe, wenn 
aud ein Oberdeutſcher Oberſachſe, wie Heinrich 
von Meißen genannt Frauenlob; jedoch war er 





2) Mud im cinem Gedichte V1, 12 an Bumelanse, wo ber 
Bers vier Sylben fordert; desgleichen bet dew Wettgedichten mit 
17 Einauf und 26 Frauenlob. (Die Anſuhrungen aus der Yes 
nace Eammil, find aud bier durch J. beyicinet), 


2) Mibel. @207: oer duech wfentichrfe rümte ofsze lant, 
Eo deutet den Namen Rumelond aud W. v. Schlegel im 
Deut. Mus. 1912, Vd. 1, S. 299, 


3) Wie Laliterg Lieder’, U, xox tout, beſonders wegen agus 
licher Schreit fehler in der Manes, Hoi, wie Sevelingen, Swans 
gai, Gai: welde ſich uber (oben S. 136. 190. 429) als gany 
ridjtig erwieſen haben. Dad auf Glas gemalte Wavpen Baſchl⸗ 
sans von Rumlang 1549, in Lasbergs Beſitz, cin haloes weißes 
inborn in rothem Feſde, exinnert nur zufallig am dad von Lads 
berg dabei angefubrie Gedicht Rumtlands von dem häufig bei 
den Minuefingern myſtiſch gedeuteten Cinborn G1, 3). Dies 
Wappen gidt and Ctumof Schwetz. Chron, Vi, 4, wonad die 
Veſte, beim Kirchdorfe Ruͤmlang, 1387 vow dew Iſtrichern ges 
drochen, umd 1424 ſammt der Herrſchaft, von Heinrich v. R. an 
fie vertauſt wurde. — Laßtergs Behanotung, daß Rumlands 


nicht nur, wie ebenfalls Frauenlob, in Niederſach⸗ 
fen und Norddeutſchland uͤberhaupt, ja in Daͤnematk, 
bewandert und befreundet, fondern er verrdth auch 
ſtatke Niederdeutſche Cigenheiten in ſeiner gum herr⸗ 
ſchenden Hochdeutſch ſtrebenden Sprache 5); demnach 
bezeichnet er ohne Zweifel auch ſeine Heimat, im 
Gegenſatze gu 118 Marner, wenn er dieſen in 
Betracht ſeiner Sangeskunſt erinnert, daß Gott einen 
Sachſen wohl eben ſo hoch begabe, wie einen 
Schwabens). Aud nennt er fo den neuen Kal— 
ſer Rudolf einen Schwaben, im damaligen Sinne, 
der Elſaß und Schweiz einſchloß. Endlich, wird 
der in der Jenaer Sammlung dicht auf ihn folgende 
gleichnamige Rume land darch den Zuſatz von 
Schwaben ausdruͤcklich von ihm geſchieden. 

Das eben erwaͤhnte Gedicht (J. V, 7) auf 
Rudolfs Kroͤnung, 1273 den 24. Octob, zu Aden, 
wo Meiſter Rumeland vielleicht gegenwaͤrtig war, 
wie 133 Gonnenburg, thut cinen weiten Ruͤckblick 
uͤber bas grofe Zwiſchenreich; wie felt Kaiſer 
Friedrichs IL Beit fünf Koͤnige geweſen, de— 
ten keiner den Koͤnigsſtuhl zu Aden beſeſſen 
und bad Reich (dle volle Reichswuͤrde) erwerben, 
wie viel Arbeit und Koſten er aud) aufgeroandt babe, 
Dieſe fuͤnf Kinige find Konrad IV, Heinrid Naspe, 
Wilhelm von Holland, Alfons von Kaftilien und 
Richard von Cornwall, von melden der (ete beſon⸗ 


fibrige Gedidite keinen Aufſchluß titer (eine bebensgeſchichte geben, 
wird GoTentlid durd bad Folgende widerlegt. 

4) Neugart cod, dipl Alem, n. 862 ift Zeuge einer Sus 
rider Urt, 1149 Heberhart de Ramelanc. Die veiden, domi- 
hos Cunu de Rumlingen miles und Beeehtold von Rimiiae 
gen, junghecre, im Beemer Url, 1319, 1994 erklärt Meugart 
n, 1086, 1120 vom einem Berniſchen Orte benannt. Der urs 
chifhe Humitane Cfehom in Urt, 926) Geist im einer Urk. 991 Hamil 
hent. Etd. im Et, Gall. Urk. 920 Aumitineheva, fego Ramiic 
fen im Syburgifden, Mibrt auc auf die im jenen Gegenden 
soon Ortéendung -ang, -ing, oder -angen, -ingen (Dat, 

fur.), 

6) De Belege weiterhia. 

6) 3. IV, 6. Docen 202, der feim BWerhaltmis zu dieſem und 
den vier anderen Dichtern (3. VIN, 2), aud Frauenlob, bemerft, 
midte daraus aud) ben obigen Schlug madden. Bei Adelung 
180 und Kod) II, 6. 65 iff R. aus Schwaben, weil Wiededurg 
37 if mit dem folgenden, fo benannten R. verſchmetit. Im 
Mus, I, 153 habe ich died VGerhaltnis Mumelands ucd ſeintr 
Landdleure zu den Oberdeutſchen Dichtern vorgehoben. 
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ders es fid viel koſten lief. Bon Konrads (1237-54) 
und Heinrichs (1246-47) Krdnung erhellet nichts; Ul: 
foné (1257) erſchien gar nicht in Deutſchland; Wilhelm 
und Ridjard wurden gwar (1248, 1. Nov. und 1257, 
17, Mai) in Achen gekroͤnt, aber mit nadjgemadyten 
Meichleinoden, in Ermangelung der ddjten'). Diefe 
tourden bem K. Konrad erſt 1246 von Iſengard, der 
Frau feined Truchſeſſen Philipp von Falkenſtein, famme 
der Burg Trifels uͤberliefert, darunter gwar nicht die 
Krone, wohl aber die heilige Lange 3 welche beibe, 
laut Rumeland, bis zu Nudolfs Kroͤnung in Tris 
fels bewahtt wurden. Die mit der Kroͤnung in 
Aden, auf den erſten und gewaltigſten Roͤmiſch— 
Deutſchen Konig und Kaifer Kart den Grofen, ja 
weiter (jum Heil, Mauritius) zuruͤckgehenden, durch 
Geftalt, Bild und Schrift bedeutſamen und durch 
Heilthuͤmer geheiligten Reichskleinode wurden mit 
Recht hod verehtt, und ihe Beſitz gue vollen Heres 
ſchaft noͤthig erachtet, daber aud) Haufig datum ges 
ficitten, Dec Speer und die Krone waren ble 
beiden Hauptſtuͤcke derfelben. Die Krone Karls des 
Grofen, — beftehend aus acht rundbogigen Gold: 
blaͤtiern oder Feldern, abwedfelnd heilige Schmelz— 
bilder (Chriftus, David, Salomon und Histias) 
mit Lateiniſchen Inſchriften, und Steinſchmuck (vorn 





1) Bal. oben S. G4. Laut Matth, Paris, 502, nur mit 
filberner Krone, Vermuthlich waren es die zu ſeiner Kroͤnung in 
dichen, mitgebrachten und gebrauchten Krone, Scepter, Reichsapfel 
und Klelder, welche K. Richard 1262 dev Marienkapelle zu Achen 
ſchentte, um zur Krönung ſeiner Nachfolger iu dienen. Gebautr 
Leben K. Richards S. 165, Urk. a6, auf deren Grund die Aache⸗ 
ner nod bei den Krönungen Karlg VI und VII von Nürnberg dle 
Aus lieſerung der Reichskleinode forderten. Marnberg hatte aber 
guted Recht an den edhten alten Meichstleinoden, welde dem K. 
Nichard 1269 -famme der Burg Trifels uübergeben wurden, von 
Poilipy von Falfenftein, dem ev beided frisher im PAlege befohlen, 
naddem ex ifm 1257 fon jum Kammerer ernannt hatte; 
und vermuthlich wurden Bie Reichstleinode gebraucht, als der Kis 
nig fich 1269 mit defen Toditer Beatric vermahlte, Gebauer 
S, 244, 619, Url, 4.53, der mit Geund vermuthet, das dieſer Philipp 
v. F. cit andrer fei, als der gleichnamige Truchſeß K. Konrad’, 


2) Iohannis epist. in H, N. I. Schlaaffii oratio de cele- 
berr. quondam nobilissimoque Imperii castro Trifels gitt 
die alte Ueberſetzung dex Urkunde daviiber (wiederh. Gebauce 244, 
405 und Scheid origg, Guelf. t. HI): ,,bie Gagfertiche =elchen, 
mit namen, anferg Deeerm Holes, mit einem gulben crucs, S. Johann 
Bapriten zahn — — SH Maucicien (peje — — waters Been 
Hage) — — sep ſchwert mit steed ſetzeiden — — den guider 
Appel mit ctutat, Sen Balfertichen mantel, drit gulben ſparen, ein 
albe bon Wwiffem fammet, =wel} (eharlachen hofen (tibialia) vnd zteren 
febae (sandalia) mit ſteinen gezieret ete,” Dak Ger die heilige 
Lanje war, bezeugt dee Nagel, welder fon fruher damit vers 


burden war; #8 waren hier alfo nod b if 
5 eide Speere briſammen; 
von dent bes H. Mauritius weiter unten, 


136. Meifter Rumeland. 


12 grofe Steine, nad) Vorbild ber Urim und Thu: 
mim), oben das Kreuz mit einem Bogen, — trdgt 
an bdiefem Bogen den Namen RKaifer Konradé (Ll, 
benannt bec Galier, gekt. 1027), der vermuthlid 
bie mehrfachen Boͤgen, davon nod) Spuren, fo ver: 
einfachte. Fruͤher bebhielten bie Koͤnige dieſe Reichs— 
kleinode bei ſich, und fuͤhrten fie gu den Hofhal⸗ 
tungen, wo fie darin erfchienen. Sarl fandte fie 
an &. Arnulf, ber fie in Forchheim bewahrte 2). 
Der Fraͤnkiſche Konrad I dbergad 919 Krone, 
Scepter, Schwert und die uͤbrigen Kleinode 
feinem Bruder Eberhard suc Auslieferung an den 
Nachfolger, den Saͤchſiſchen Heinrid 14). Diefer 
erwarb erft um hohen Preis die Heilige Lange und 
den Kreuznagel, ‘von dem Burgundifden Konige Rus 
bolf, bem fie von einem Italiſchen Grafen Samſon 
gefdyenft war, und die ſchon Conftantin der Grofe 
gebabt haben fol). Heinrichs Sohn Otto I, bem 
bei der Krdnung gu Aden die einyelen Kleinode vom 
Erzbiſchof Hildebert von Maing bedeutfam ausgelegt 
wurden ®), foll ben Waifen, den groften Mitel 
ftein (einen Rubin), in die Keone gefegt Haben™); 
er cief einft, vom Feinde umringt, mit feinem Deere 
bie beilige Lange an, und jener nahm die Fludes); 
fein Enkel Otto UL bereicherte fie mit Heilthuͤmern 


38) Rhegino chron. Ann, Fuld. Herm, Contr. a. 850. 


4) Luitprand. Il, 7, Witekind. I; Jancea sacra — 
veterum gladiom regum ac diadema. Die Erwaͤhnung der 
Geil. Lanse iſt cin Vorgriff, oder noch cine andere, als dic folgende. 


5) Sigebert, Gemblac. a, 920: Zaaceam wirandi 
operis et clavis Jesu Christi crucifixi sanctificatem, 
quae dicitur primi et Magui Constantini fuisse, dons- 
tam Rudolpho regi Burgundionum et Italiae, a Samsone 
comite, rex Henricus precibus, minis, moneribus, addita 
etiam parte provinclae Suevorum, a Rudolpho [comite] 
extorquet, et hane ad Insigne et tutamen imperii posteris 
reliquit. Val. Luitprand, Vi, 12; Vita Gerbardi Bro- 
niens, und Monach, Schwarzachent,, welchen chron. Ur- 
sperg- ausſchreibt: Burgundionum rex Rudolphua, qui 
nonnullis annis Italicis.imperabat, /anceam quamdam 
ibi a Samsone quodam comite dono acceperat quam 
Constantini Magni S. Helenae filii fuisse dicebant, quae 
excepla ceterarum specie Jancearum novo quodammedo 
opere, novaque elaborata arte et figurata juxta medium 
spinam habuit, utrobique quasi fenestram, et in media 
apina craces ex claris manibus et pedibus salvatoris 
nostri Domini Jesu Christi affixis. Gaol. Anmerk. 8, 

6) Witichind |. Il; accipe hune gladium, quo ejicias 
omnes Christi adversarios ete, Das Speer wird nicht genanat 
7) Raut der Dichtungen von Herzog Cru, oben S. 64. 

8) Luitprand: de equo descendit, seque cum omni 
populo lacrymas fundeus ante victoriferas c/avos mani- 
bus Domini nostri Jesu Christi adfixos, suaeque /en- 
ceae impositos in orationem dedit, 


136. Meifter Rumeland. 


aué bem burd ibn erdffneten Grabe Karis des Gr, 
in Achen!) und fuͤhrte die Heitige Lange auf feinen 
Heerfabrten mit?). Stetbend, bei Capua 1002, 
Libergad er die Reichskleinode, welche unter den 
Saͤchſiſchen Kaifern in den Reichsburgen Tilleda 
und Kiffhbdufer verwahrt wurden, namentlid 
Scepter, Krone und Lange, dem Erjbiſchof 
Heribert, dec auf dem Heimwege damit bei den Al: 
pet von Herzog Heinrich aufgefangen wurde, und 
ditſem aud) die ſchon vorausgefandte heilige Lange 
auslieferte?), der nun Konig Heinrich M ward. Seine 
Witwe Kunigunde uͤbergab die Kleinode feinem Nad 
foiger Konrad I, ber die Lange des Heil. Mau: 
titius dazu erward*), Mac (eines Sohnes Hein: 
tid) Ul Tode entfiihrte dec Erzbiſchof Hanno von 
Koͤln den jungen Heinri LV fammet der heiligen 
Lange und den uͤbrigen Reichskleinoden gewaitfam 
feiner Mutter Agnes), Heinrich IV fuhrte fle 
ſtaͤts bei ſich *®), und bewahrte fie auf der Harzburg, 
gulegt auf ber feften Burg Hammerftein, wo 
fein Sohn Heinrid Vi fie vom ihm erzwang 7), 
dann fuͤrder aud) dort verwahrte 6). Bon des lehten 
Witwe Mathilde gewann fie der Erzbiſchof Albrecht 
von Maing durch Lit, fie K. Lothar M9), Der 
erſte Hohenſtaufiſche Koͤnig Konrad ill erlangte erſt 
nach Streit die Reichskleinode, welche der Welfiſche 











1) Ademar in Labbei bibl. T. 2. Ditmar Mersb. L 4, 
Kart ſaß mit Krome, Echwert und Scepter auf dem Throne. 
Otto nahm mur cin Keeuy von feinem Halle und fie} dad 
Uebrige ruhen. 

2) Tancmar vita Berwardi c, 24, Arnulph. Comes 
vita S. Romualdi §. 19. Aon. Benedict. VI, 1. 

3) Adeniari Cabbarens. chron. p. 170, Chron, Mal- 
leacens. p. 205. Ditmar Mersb. 1. 4: sacram mox Jan- 
team remiait. 

4) Hogo Flaviniacens, chron, Virdun. P. 2: Radol- 
phus rex Burguudiae — dans ei Janceam 8. Mauritii, 
quod erat insigne regni Burgundiae. Sie if nicht mit der 
beiligen Reichglanje zu verwechſein, hatte teinen Nagel, fonder 
ein Stic des Krewgolies, laut hist, coenob, Melicens,, wo 
fie bewahrt wurde: videtur impressa quaedam Dominici 
ligui sanctae crucis portio, quam angelos Dei impressit, 
Ggl. Gundling de Hear. Auc, p. 238, 

5) Hermann, Contract. contin, a, 1062: Hauno Hen- 
ricum regem cum Jancea et alils imperii insignibua e 
matre imperatrice vi arripuit. 

6) Lambert, Schafaab. a. 1060. 1069, 

7) Annal, Hildesheim, a, 1105: castellum Hamer- 
stem, Vita Henr. IV bei Reuber p. 389; eracem, coro. 
nam et lanceam ceteraque regalia, Sal. Chron. Ursperg, 
a. 1106. Otto Fris, VH, 11, Helmold, I, 72, 


8) Chron, Ursp. a. 1124: in castello firmissimo, 
quod Hamirstein dicitur. Andernach gegeniiver. Der An- 
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Heinrid) der Stole von feinem Schwegervater K. 
Lothar IL hatte und auf der Reichsburg Nuͤrnberg 
verwahtte 10)3 und von ibm oder Friedrich I ift 
etwa das Schwaͤbiſche Herzogswappen (drei Leoparde), 
neben dem Reichsadler, am Knopfe bes einen der 
beiden Schwerte, welches der H. Mauritius von der 
Thebaiſchen Legion gefuͤhrt fo wie der Boͤhmiſche Lowe 
und Adler am HKnopfe des anbdern Schwertes, welches 
ein Engel Karl dem Großen gebracht, wohl von K. 
Karl LV herruͤhrt!1). Friedrich | bewahrte dieſe 
Kicinode in dem von ihm erbauten Palafte ju Daz 
genau, wo et und ſeine Nadfolger haͤufig Hof 
hielten 12). Er baute aber oberhalh Anweller bie 
nun zerfallene Burg Trifels, wo in den Fels 
gehauene Stufen zu dem Marmorſaale mit dem 
kunſtreich in Holz geſchnitzten Brufibitde bes Kaiſers 
und der Kalſerin führten, und wo die Bolksfage 
ihn nod) haufen und ihm allnaͤchtlich fein Bette 
bereiten (aft. Dor der Kreuzfahrt Abergad er die 
Reichskleinode feinem Sohne Heintich 13). Deffen 
Bruder, K. Philipp, empfieng zu Hagenau biefelben, 
namentlidy Kreuz und Krone (mit welder ihn Walther 
ſah, S. 161) vom Biſchof Konrad von Straßbutg, 
der mit ihnen das Reid) im ſeiner Gewalt yu haz 
ben meinte 14). Auf Trifeis aber bradte, nad 
Philipps Ermordung, fein Protonotar, der Speirifcye 


nalista Saxo und Chron, Magdeb, bei Meibom neat ite 
fhon Trifels, Dag Trifels damals (hon erbauet war, bezeugt 
die Jahvaahl 1124 uber einer Thure. G. F. L, Miller orat. 
de Anvilla (Bipont. 1707. 4) p. 61, 

9) Orderic, Vital, hist, eccl. 1, 12. Otto Frising, de 
gest, Fridr. bc, 15. 

10) Otto Frising. VII, 28. Anon. Saxo hist. Imp, 
bel Menken Ill, 106. 

11) Undere find die beiden Schwerter bef 123 Meimar 219-13; 
nimlid), bed Papftes und des Kaiverd; wie K. Fricdrich u an 
Pav Gregor EX 1232 vom Papſtttzum und Kaifertount ſchreite 
eé (et bruta credulitas, bag dice beiden Schwerter ſich 
feindjelig entgegenſtunden: „vielmehzr glauben wir fet und befenuen 
es ffentlid, daG Vapſt und Kaifer gleid> dem Water und dem 
Sohne Eins find.” Raumer Hohenſt. 111, 645, Wit diesen beiden 
SHhwertera, dev geifiliden und weltlichen Gewalt, beginnt aud 
der Sachfenfoiegel, und dle Gloſſe dagu deutet fie auf die beldew 
Echwerter des Evangeliams (Luc, 22, 38), deren eines Petrus, 
dad andere Johannes gehabt Gabe, 

12) Das fie aber ſchon 1224 ſtand, bepeugt die Anmerk. g 
gedachte Infdrvift. Ein Gober diereckiger Thurm erhielt ſich, und 
1757 noch ein Theil dee Kavelle, Sehipfin Alsat, illustr, 
H, 189, 

13) Otto 8, Blas. 


14) Chron. Urep,: volebat enim tenere imperiem, 
cum in sua potestate haberet insignia imperialia, ut- 


“pote corenam et cracem, et alia quae altinebant, 
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Biſchof Heinrich von Schatfenberg!), die Reid 
Eleinode (roomit Walther, S. 161, den Konig ver- 
herrlichte), in Sicherheit, und dberlieferte ſie K. 
Otto LV, unter der Bedingung, daß er fein 
Kanzler ward; worauf Otto fie in Mailand bee 
roahrte?). Mad) Otto's Lode, der fie auf dec 
Harzbuͤrg bei fic hatte, waren fie in Gerwalt 
feines Bruders, des Pfalzgrafen Heinrich, zu Braun: 
ſchweig, von welchem fie, namentlid) Krone und 
Speer, K. Friedrich UM, dec LVS felber niche mit 
ben edjten Kleinoden gefrdnt worden, 1219 ers 
gtoang?), fie in Tuscien bewahren wollte, aber 
weil Bologna und andere Staͤdie fid) fo ſchnoͤde 
gegen ihn betrugen, diefelben, namentlid) die Krone, 
nad) Deutſchland fandte und feinem Schenken Eber: 
hard von Tanne hbergad*), Won Trifels, wo 
fie verwahrt wurden, brachte fie K. Konrad 1246 
nad) Stalin, wo fein Water fie in ber von ihm 
etbauten Stadt Vittoria berwahrte, bei deren Ero= 
berung 1248 die Birger von Parma mit dem fais 
feclidjen Schatz aud) eine foftbare Krone erbeuteten, 
welche die Stadt behielt5), die alfo nicht die alte 
Reichſskrone war, — 





4) Dal. oben SG 302. 

2) Chron, Ursperg. a. 1211. gl. oben S. 164. 

3) Baronius a, 1219: coronam, lanceam et alia im- 
perii insignia detenuerat (Henr.), ne Fridericus ex 
more vetusto inauguraretur. Chron. magn. Belg. 8. 
1212 coronam et lanceam — recepit (Frid,) ab Hen- 
rico. Raumer Hohenſt. M1, 323, — Friedridis Sohn Heinvih 
wurde alſo wohl 1222, 8. Mal, im Aden damit gefront. 
Ebend. 334, 

4) Bergl. oben S. 133, 

6) Raumer Hohenſt. IV, 231, a 

6) Chron. Colmar. in Uratis, scriptt, rer, Germ. 
1, 40; hic (Mogunt,) praesentantur ei regalia, guce 
pracdecessores reges magna pecunia non poterant ob- 
tinere. 

7) Herm, Corner. chron. in Eccard, corp. hist, med, 
sevi 11, 922: fuit autem ad quindenam in Sobarte, 
et ibi praesentata fuit el Jancea Domini et corona, 
Dehine veniens Aguisgrani ab Engelberto archiepiscopo 
Coloniensi in die S, Severini (23, Oct.) cum uxore 
eat coronatus cum sancta Romana corona, quod nun- 
quam cuiquam regi accidisse dicitur post Karolum 
Magoum,. 

&) Felix Faber hist. Suev. 1. I. 

9) Bgl. die Legende bet Raumer 1, 592 ff. Sie it aud in 
dem Altirans. Gedichte und ProfasRoman vor Gottiriecd v. B. 
gut benugt; auffallend aber in Taſſo's Gedicht vernachtaffigt. 
Sehr bedeutſam evicheint fie feiiher in den Dichtungen vom hei⸗ 
ligen Gral und der Tafelrunde, — Außer dem Deutſchen Reiche, 
machten gear and Frankreich und England Anſpruch auf dieſe 
Heilige Lanse vom Krewse Cele ohne Zweiiel alle Nachrichten 
von den Deutichen Reichstieinoden meinen), fo wie auf die brits 
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Dem K. Rudolf num, fagt eine alte Nach— 
ridjt ®), wurden auf bem Wege nad Aden gu 
Maing die Reichskleinode uͤbergeben; was feine Bors 
ginger durch grofed Gelb nicht erlangen konnten. 
Cine andere Etzaͤhlung ſtimmt nod) ndber gu Ru— 
meland: in Boppart wurde dem RKinige die Heilige 
Lanze und die Krone dargebradt, und er dann 
ju Aden, nebſt feiner Gemablin, mit dec Heiligen 
Romifden Krone gefrdnt, was, wie man fagt, feit 
Kart bem Grofen feinem Konige geſchehen 7). Er 
und feine Nachfolger bewahrten die Reichskleinode 
auf ihrer Veſte Kyburg *). — Die heilige Lange nennt 
und deutet aud) bee Papf— Gregor LX unter den 
fiinf faiferliden Reichskleinoden (naͤmlich Kreuz, 
Lanze, Scepter, Apfel und Krone) in einem 
Schreiben an K. Friedtich II, v. J. 1227, wonach 
es die Lanze bes Longinus (welche bei Gottfrieds 
von Bouillon Belagerung von Antiochien gefunden 
tourde®) und zur Eroberung des heiligen Grabes 
half), und daran ein Nagel des heiligen Kreuzes 
war, und mit dem Kreuze felber bei feierlidhen Auf⸗ 
gligen dem Raifer vorgetragen wurde! *). Diefelden 
Kleinode, dazu die beiden Schwerter und einige 


gen Reichetleinode Karis d. Gr, Mich, Felbien bist, de Tab- 
baye de S. Denys jahte unter den dort verwahrten Schaten: 
dad Scepter und Schwert Karis, und einen Kreugnagel, wae 
chen Saifer Conftantin VII an Karl foll geidictt haben; dem 
andere nod) die Krone beifiigen, — Daneden erzahlt Bedae 
contin, a, O14, dev Fräntiſche König Hugo fandte dem Enalix 
liſchen Sbnig Utheltan, bei Bewerdung um deſſen Schweſter, a 
ter andern dag Schwert Conftanting des Gr. mit feinem Names 
in goldenen Buchſtaben und einem Kreuznagel ame Gefise; 
dann fanceam Caroli M., quam Imperator contra Sara- 
cenos ducens nunquam wisi victor abibat: ferebafor 
esse eadem quae Domini Jatus aperuit, Vexillam Maa- 
ritii martyris — Diadema ex auro quidem muito, sed 
magis gemmis pretiosum; cin Stück ded heiligen Kreuzes in 
Kryſtall, und cin Theil der Dornenfrone. — So vielfaltig als die 
Heilthimer, fonnte aud dev wirtliche Kaiſerſchmuck Karis des 
Gr. fein. Den Belig der heiligen Lange behaupteten nod imicam 
und Prag. Aus cinens Kreuzuagel iſt der Neif der ciferns 
Krone geſchmiedet. 


10) Petri de Vin, epist. Quinque insignia Imperialis 
celsitudinia — Crux ubi est lignom Domini, et /ancea 
abl clavus ejus existit, ante te in processionibus solen- 
nibus deportantur, Cororam auream cum Japidibus 
pretiosis, gestas in capite; sceptrum in dextra; pomem 
tenens avreum in sinisira. Crux, ut Dominicae pas 
sionis memoria — in quantom te oporteat Domine re- 
spondere. Lanceam considera diligenter, cujus acumen 
latus ejus perforavit et apervit — clavis, quae tibl 
portam aperit paradysi, — Corona autem triplici core- 
naris, sicut et Christus extitit triplici diademate coro- 
natus, a matre acilicet, a noverca e tpatie, a matre sei- 
licet corona gratiae — a noverca corona justitiae — 
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andere Stide, tourden aud 1350 von dem Bran: 
benburgifden Reichskaͤmmerer und Pfalzgrafen Lud- 
wig, der fie von feinem Water K. Ludwig uͤber— 
Fommen hatte), dem Kaifer Karl LV uͤbergeben: 
bamalé wat aber dad Epeer, der Magel und ein 
Sti des Kreuzes famme anderen Heilthamern in 
einem golbenen Kreuze vereinigt?), welded laut 
der Lateinifchen Inſchrift Konrad, vermuthlid) Kons 
tab IL (1137—47), machen lief, und wurde mit 
den uͤbtigen Reichskleinoden, feit K. Sigismund 
(1424) in Nuͤrnberg bewahrt, und bis 1524 jaͤhrlich 
am §reitage nad Oftern oͤffentlich ausgeſtellt 3). 
— Daß K. Rudolf bei der Krdnung, in Ecman: 
gelung des Scepters, alle Firften mit bem Kreuze 
belieh, iſt ſchon bei Sonnenburg erwaͤhnt *). — 
Rumeland nennt den K. Rudolf audy nod) bei fei 
nem durch die Kroͤnung fo diberglangten alten Stamm: 
namen, und zeigt in der vollftdndigen, zwar Nie— 
derdeutſchen Ausfpradhe Wavehedburk die Bedeutung 
beffelben, Habidtsburg, von dem Geniffe oder 
ber Jagd mit diefem Stofvogel®); fo wie 127 Kon— 





a patre corona gloriae. — Ta autem similiter in Ger- 
mania corovaris a matre — a noverca coronatus es 
in Liguria — tertio coronari# a patre, scilicet a sum- 
mo pontifico, corona imperil, — Sceptrum justitiae 
portas in dex(ra, quae gravis est ad puniendum ini- 
quos; in sinistra pomum aureum, initio earens et fine, 
quod est misericordiae, Qgl, Naumer 11, 419, aus regest. 
Gregor, I, 358, — Andere find und andere Deutung haben 
die fling Meichstleinode bei der Kaiſerkrönung in Nom, taut dev 
Glove zum Sadhenfpleact U1, 66: die Lilienfrone, mit Bogen 
und Kreuz, daran cin ,,Waislein” gegen den Nacken gefehrt, 
daß der Kaiser den Theil des Reiches den ex nicht bewahren fanny, 
und all fein Heil dem Waiſen befehle, d. i. dee unter allen 
edelen Steinen, d. i, allem Heiligen, ohne gleichen, und cin 
„Waiß,“ ohne Gater oder Mutter, it, wie der, von dem es heißt 
per me reges regnant (Jnfdrift der Krome Karls d. Gr.); 
bag Neihss Banner, darin der ſchwarze Adler mit dem Kreut 
an ter Gruft; die Fahne, vorn roth, Hinten gelb; der goldene 
Apfel voll Erde; das Scepter mie poel Lilien, 

V &. Ludwig entlies erſt nach ihrer Mustieferung den Frieds 
rich von Oeſterreich aud der Gefanaenfebaft. Albert. Argentin. 
tei Urstis. p. 124, 

2) Bei Wagenseil de civit. Norib. 250, aus Goldast 
polit. imperial. VI, 1: cin gutben rreuts — und in demfriben 
ctrutz it das fpeer, und cin nagel oafers Beren; auch if darinnen 
cin ftuch beg Heil, creutztzs — swrd fehwert, bag eine BH. Mauticien, 
and bag ander S. Cacts — hahfer Garis giiluen crone — dartunt 
tft befonder geivorcht tin tbriftein ben man mennet ben weifen. — 
tin gilben apfel mit einem aũlden ctrutzt B. Carig — und ein ſibern 
ſerptrum. Wergl, edd, 225 die Etelle aus der Hedy. Chron, des 
Mah. Davit Gans, 

3) Wogenseil 226,229; der Erlaubnisbrief des Papſtes 
Martin V, worin die eimelen Sticke bergezaͤzlt werden; und das 
alte Dericichnis dex ganzen jährlichen Ausſtellung. Das teste habe 
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rad von Wuͤrzburg (Str. 113) fingt, der Adelaar 
von Rom (K. Mudolfs Reichsabler) habe Habidee, 
Falken und andere Raubvoͤgel bezwungen. 

Der Niederdeutſchen Heimat Rumelands naͤher 
iſt fein ruͤhmliches Gedaͤchtnis des Fuͤrſten Bar⸗ 
nam von Stettin, der mit Ehren grau gewor— 
den, und Allen, Weltlichen mie Geiftlidyen, freigedig 
geweſen bis an den Tod, fo daß alle Gehrenden 
(arme fabrende Singer und Gager) dem fafen (bol: 
ben) Fuͤrſten den Preis der Milde geben muͤſſen 
CJ. I, 14). Barnim 1, vom alten Slaviſchen 
Fuͤrſtenſtamme Miſte woi's, zunaͤchſt Abkoͤmmling 
ber beiden, 1182 von K. Friedrich J alé Herzoͤge 
von Pommern belehnten Caſimir und Bogiélav, 
Soͤhne Vratislavs 1, Fuͤrſten in Vorpommern, er— 
warb ſich in ſeiner langen Herrſchaft von 1222 big 
1278 den Beinamen des Guͤtigen, erbaute und 
erhub mebrere Staͤdte, namentlich Prenzlau 1235, 
Garg 1258, welches erſte ec mit der Ukermark 1250 
feinem Zodjtermanne, dem Churfuͤrſten Johann von 
Brandenburg abtrat®), Er ftard gu Damm, wo 


ich im einem Nuͤrnb. Druck 1499 (Hans Mair) 4, mit Holzſchnitten, 
wo das Stuck des Krewpys fiir ſich ein Kreuy bildet, ebenſo dag 
Speer, mit dem Nagel, an einem Schaft; dadet aber ein groges 
reichver ziertes Kreuz als Behaltnié aller drei Sticke, Die Abbil⸗ 
dung bei Wagenseil 235 itberaeht fic. Die „Wahre Abbildung der 
ſammtlichen Reihéticinodien — su Nurnberg, in ihrer wirklider 
Grose, auf Koſten und unter der Auſſicht — Hieron, Wilhelm 
Edners von Eſchentach, ges. und ach. vor Joh. Adam Delſenbach, 
nebſt den KReidhsheiligthiimern nad Gr. Juvenells Abzeichnung 
(1645), 12 (auégemalte) Tajein (Murnb, 1790, fol.), gibt die Schneide 
des Speers, die durchbrochene Eyige mit einem goldenen Bled 
umilegt, darauf ſteht + Lancea et, claws. domini; und diefer 
Nelf Galt dew cinen Kreumagel innerhalb der Durchbrechung 
fe. Die obiggs alten Nachrichten ſprechen unbeſtimmt vor 
mehreren Nagel, die foaar Kreuze biem follen; was, außer 
dem goldenen Veſchlag, allerdings nod drei andere Drathban— 
dev gue Befetiqung des Nagels thun, 

4 Oben S. 655, Bergl, Gerbert fasti Rudolph, vor dem 
cod, epist. Rud, p. xivir, aué Henrie. praeposit, Oet- 
ting., der als 9, Heinrichs von Baiern Gefandter dabei war, 
Oefele scriptt. rer, Bav. 1, 687, Gierbert fiijrt dazu aus 
chron, Bronavic, an, daß K. Friedrich IL auf dem Meldstage 
zu Frankfurt von dem gum Herlog erhobenen Otto von Lu: 
nebutg dic Huldigung super erucem imperil enpfing, 


5) Angtiſachſ. havorh, Engl, hawk, Altnord. Hauke; Althocht 
Hapuh, Mittelhochd. hadech. Gm Trift, 2204 ſtehen unter den 
Sagdvdacin hebeehe (edenfo in der folgenden Stele Konrads), 
welder Umlaut ſchon habieh vorausſetzt, als Uebergang ju Das 
bicht. Sn chron, landgrav. Thuring. bei Kecard, geneal, 
prince, Sax. 439 ſteht Rudolfus — comes de Habichhorg; 
ja {on die Lesarten der Lex Bajavar. (ed. Walteri) tit, 19 
ſchwanken zwiſchen hapuh, hapih, habech. 


6) J. S. Set Geſch. der Ukerm. Hauptſt. Premstaw (178s) 
1, 22 ff. 
85* 
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er meiſt Hof hielt, und von feinen drei Soͤhnen, 
bie (wie damalé gewoͤhnlich) theilten, erhielt Otto 
Stettin'); welches feinen Lateinifden Namen 
Sedinum von den alten Sidenen?) herleitet. 

Nicht minder verdient iſt das wiederholte Lob 
bes Herjogs Albrecht von Braunfdhweig 1252 
bié 1279), in melded ber Oberdeutſche Tanhuſer 
einftimmt (©. 427). Beim Lobe des nod) lebenden 
Fuͤrſten (UL, 12) zeigt Rumeland feine Gelehrfams 
feit: ware ec ber Kunſt fo midtig, wie Plato, 
Ariſtoteles, Hippokrates, Galenus, So— 
frates, Birgilius, Boethius, Cato, Sez 
neca, Donatus, Beda, dennod fonnte ec das 
Lob nicht vollbringen. Mad) dieſer etwas bunten, 
und bem Dichter meift wohl nur bem Namen nad 
befannten Reihe damaliger Lateinifder Gelabhrtheit 
(davon Cato nochmals beftimmter vorfimmt), be⸗ 
ruft ec fid) hleruͤber auf Bieler mindlides Zeugnié, 
und namentlid) Bruno's obec Brauns2), ver 
fonft nicht ndber bezeichnet ift, aber offenbar mit 
bem Schluſſe »twweid von ihm Sdhande im Wort: 
fpiele gugleid) ben Fuͤrſten nennt, auf welden fid 
bas game Gedicht bezieht. Ein anderes ſpricht bes 
flimmt von bem Sterne gn Braunſchweig, wel 
chen ex (der Dichter) in ſeiner Seche (Zunft-, alfo 
Singftube) gefehen, ihn fir den Mercucius ges 
balten, und reid) gu werden gebofft: eine ſchwarze 
Wolke habe ihm ben Stern entzogen, er vertrauet 
jedod) der Kraft defjelben, daß er hindurd) brede, 
wenn et will, damit man feinen Glanz preife (J. 
VI, 5). Hier ift alfo wohl nicht jener Unfall des 
Herzogs im Kriege gegen Markgraf Heinrich von 
Meifjen gemeint, fondern nur dle bem Didter burd 
Anſchwaͤrjen verdunfelte Hofgunſt. ec fie wie⸗ 
dergewonnen, befundet fein Gedicht auf den Tod 
Herzog Albrechts von Braunfdhweig, wels 
den er nem erft vollftindig fo nennt, aber ohne 


1) Spener op, herald, 1, I, c. 13. Buddeus Gift. Ler. 


2) Sei Ptolemaus; Strabo nennt Eidones an der 
Weichſel. Reichard German, s6 bepweifelt mit Grund obige Abe 
lettung, wegen der Verſchiedenheit, führt dagegen den Ort 
Sidow an, ‘ 


3) Bruno tft namlich die atte, im Taufnamen verbhartete 
Audſorache neben dem ebenmagig umarwandelten Brann, wie 
Hugo neben Haug; die Seſchlechtsnamen Braun, Haug 
find jiinger, — Daß Hler bel Grineg — wich nicht an Weunecke zu 
denten, it fon oben S. 657 bemerft, 


4) Ein alterer Slavifehee Mame, wie ſchon die ſchwankende 
alte Sdreibung Swern, Trwirin, und no Endung und Accent 
darauf angeigen, Vergl. Anmerk. 6, Er wird, durch Porn, 
swicrz Thier, al Jagdhaus ertlart. 
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Bweifel auc in den beiden vorigen Gedichten meint: 
et twat (heift es darin) ein Fuͤrſt und Held, deffen 
Name nimmec ſtirbt; fein Fic mehr thut mie 
ct an Maagen (Verwandten) und Freunden: taufend 
Bungen fonnen ibn nicht genug flagen, und fo ift 
ihm Gottes und feinee Mutter Gnade gewif (VIL, 
4), Albrecht war ein ſtreitbarer Farft bis ané Ende, 
theilte 1267 die Erblande mit feinem Bruder Fo: 
hann, der Luͤneburg bekam, gerieth aber in Streit 
mit bem andern Bruder Otto, Biſchof von Hils 
desheim. 

Dem zunaͤchſt ſteht das ruͤhmliche Todesgedaͤcht⸗ 
nis des Grafen Gunzelin von Schwerin 
(VIL, 10). Dieſer war ein Entel Gunzeiins ans 
bem alten Haufe Bartentleben, welder Heinrid) dem 
Lowen die aufriihrifden Wenden gewaltig bezwingen 
balf und von thm 1159 jum Grafen ber neuerbau⸗ 
ten Burg ShHhmerin*) gefest, und dahin das alte 
Bisthum (1062) ber gerftdcten grofen Stadt Mel: 
lenburg (Hochdeutſch Michelburg) verlegt rourbe 5). 
Seines Sohnes und Nachfolgers (1206) Heinrichs 
Sohn Gungelin Ul ift der Erbauer Wismars 
1238, anftatt ber alten Meklenburg, welche faft nur 
alg Qandesname*®) uͤbrig blieb. Er verfohnte fig 
1243 mit bem Daͤnenkoͤnig Erich Vi, und half ibm 
1247 gegen den Bruder Abel), dem die Herzoͤge 
Albredt von Braunfdweig und Orto Ul 
von Brandenburg beiftanden. Seine Sdhne Heine 
rid) und Helmold nahm er 1261 gu Mitregenten, 
und jener wurde in bem Siege deſſelben Herzogs 
Albrecht gegen den Marfgrafen Heinrich von 
Meifien, damalé zugleich Landgrafen von Thiringen 
(S. 29), mit bem Herzog, dem Grafen Heinridh 
von Anhalt (37) und 12 anderen Edlen, bei 
Wettin gefangen und nur fiir hohes koͤſegeld frei). 
Er ftand nod 1272 bem Danenfinig Grid VIL 
bei, und ftard vor 1276°). Durch feines Urentels 


8) Daher tm Henr, Wolteri chron. Brem. bei Meibom. 
acripit. rer, Germ, I, 44: dicebatur Magnopel et nunc 
Sucrin in Beziehung auf dad Bisthum, 


6) Wie no das gegeniiderfeGende Lit ge (bur g — Curemburg; 
und wie font der Nordifche Name wMigard fiir Konttantinopel 
aud dad Griechifche Reid) bezeichnete, Holmgard Rußland. 


7) Vel, oben S, 496, Ericht Vater Wardemar U war 1223 
von Gunyjeling Dater gefangen, well ex wabrend einer reus ⸗ 
fabrt deſſen Frau misbraucht Gatte, und mute Gobes Lofeaetd 
geben, 


8) Chron. landgrav, Thur, 432; Heinricws de Zwe- 
rin, bd. 415: 1223 rex Daciae (Daniae) captos est a 
comite Heinrico de Ziwirin. 


9) Beehr rer, Meklenburgens. 1., wo nod viele 
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Otto, genannt Rofa, Erbtochter kam Sdhwerin 1352 
an Meflenburg!). Mumeland empfiehit der Mutter 
Gottes die Geele dieſes Gunzelin, feines unvergeß— 
liden Freundes, der ibn manden lieben Zag mit 
feiner Habe bei ihm erfreuet hat, und durch feine 
Rugenden weit befannt iff. 

In dieſelbe Gegend, und aud) wohl Beit, ge: 
hért das Lobgedicht auf zwei Ritter von Plawe 
und von Midbagsdorf, welche, vermuthlid) aus 
Anlaß ihrer Helmkleinode (zimier) obec Wappen: 
bilder, zwei belebte edle Zobelthiere genannt werden, 
die an bem Mantel dee Frau Ehre deren Bruft 
bedecken und durch deren Kuß vor Schanden-Milben 
(Sdhaben) geweihet find (VIL, 12); wohl mit An: 
fpielung auf den ebrepritfendrn Wundermantel an 
Actus Hofe, wie weiterhin (S. 681) auf den Bee 
der. Der von Plawe, welcher nod Anker und 
Kabel (Tau) ber Treue heist, fuͤhrt ohne Zweifel 
feinen Namen von bem 1228 erbauten Meklenburg⸗ 
Schweriniſchen Stidtdhen und Schloß Plawe oder 
Plau am gleichnamigen See, obfchon id) tein ed: 
les Gefchlecht dieſes Namens finde. Ebenſowenig 
finde id) Edle von Riddagsdorf, welche etwa, 
mit bem Stifte Riddagshuſen, in bie Mahe von 
Braunſchweig gehoͤren 2). 

Wie fruͤher ſchon mandmal Saͤchſiſche Singer 
in Daͤnemark weilten (z3. B. jener von Grimilds 
Berrath warnend ſingende, 1130), fo fpridjt auch 
Rumelands wiederholtes Lob bes Koͤnigs Erid von 
Daͤnemark fie feine gute Aufnahme an deffen 
Hofe. Das cine Gedicht preifet an ihm, Gort habe 
ihn in dee Jugend ſchon mit voller Mannestugend 
begabt, und der junge Koͤnig Erid, nad dem alten 
Konig Erich, heife mit Recht fo, naͤmlich der EH: 
ren-⸗reiche (J. V, 8). Mit demfelben Worttſpiele lobte 
113 Reimar (S. 496) den aͤlteren Erich VI, benannt 
bet Heilige (ft. 1250), deſſen Gemahlinn Mechtild 
eine Tochter Herzog Alorechté von Braunſchweig 
twat, und dem fein Bruder Abel auf den Thron folgte; 


dann 1253 fein Bruder Cheiftoph, und 1259 deſſen 


andere Urf, Guncelini com. de Zicerin wom 1240, $1, $2. 73. 
74 benutzt find, Andere fegen (einen Tod ert y790, 


1) Gauhe Adelsler, Buddeus Hi. Ler., ‘wo weitere Mache 
richten vor bert Nebentweige, welder den pom Bardo, einem 
—— SKarlé bed Greßen, hergeltiteten Namen Bartensleben 
fortfubrte, 


2) Chron, Riddagshus. tei Meibom IF, 343, wo die Ere 
farang des Gor: Nameng ded Stiſtert Gierag ven Wenden (1746) 
durch Reitdbegen, wie im der jepigen Ausſprache Mitter ss 
huſen, unrichtig, weil er eigentlich wohl aineag fautet, Dergt 
ebd, 1, 477, — Im ge, geogr. Wérterd, heist unfer Ruderedorf 
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Sohn Erid Vil, benannt Glipping, von feinen 
blinge(nden Augen, Diefer Erich beftand harte Kaͤmpfe 
mit Abels Sohn und Enkrl, in weldhen er, ſammt 
ſeiner muthigen und flugen Mutter Sambiria, 
gefangen, und nur durch Albrecht von Brandenburg 
und burd) Vermaͤhlung mit deffen Bruders, Otto's 
bes Guͤtigen Tochter frei ward. — Betraͤchtlich fpdter 
als dies Lob, waren die beiden anderen Gedichte von 
dem Morde bes Kinigé, 1286. Das eine (VI, 10) 
tuft alle Fuͤrſten und Voͤlker yur Race; junaͤchſt 
werden die getreuen Danen zur Angabe und Bers 
tilgung ber Moͤrder etmahnt. Das andre Gedicht 
(X, 3—5) enthalt nod die naͤheren Umftdnde: wie 
naͤmlich in Jütland der Konig auf feinem Bette 
ſchlafend von 56 tiefen Wunden durchſtochen worse 
ben; hoͤhniſch heifien die Moͤrder „kuͤhne Redken,“ 
bie fo ihren Koͤnig gemeudelt, dec ihr Knedjt war 
und ibnen Gewalt und Recht gab, und die nun, 
bleich und verſtoͤtt, unſchuldig fein und dem jungen 
Kinige beifiehen wollen, aber and Kreuz follen gee 
ſchlagen werden, — rid) VIL, der fein Reid) mit 
tapferee Hand gefriedigt und mit guten Gefegen 
berathen hatte, bifte den zu vertrauten Umgang 
mit der Gattin feines Feldherrn Srigoti, durch 
beffen ache verlarvte Mitverſchworene ec mit 56 
Wunden in Finderup bei Viborg ermordet wurde *). 
Sein zehnjaͤhtiger Sohn Erid) VIL wurde fogleid 
alé Nachfolger auégecufen, unter Vormundſchaft des 
Herzogs Waldemar von Schleswig, durch deffen 
Betrieb die Koͤnigemoͤrder auf dem Reichstage gu 
Nyborg 1287 zum Tode verurtheile und ihre Guͤter 
cingesogen tourden; woruͤber mit dem Norwegiſchen 
Ronige, dex fle in Schutz nahm, langer Krieg ent= 
ftand, bié 1308, nachdem einige der Moͤrder wirk⸗ 
lich beſtraft worden; worauf Erich VIII nod bis 
1319, ziemlich unruhig, regierte. — Rumelands erſtes 
Gedicht von dem jungen Koͤnig Erid nach dem Alten, 
paft aber beffer auf Erich VIL, als auf feinen Bater, 
dec nicht unmittelbar einem Erich folgte, und det 
fo dennoch mit gelobe wird, wenngleich ſpaͤter *). 


aud Niddersdort, im Mark, Laudt uche S. vt aber ſchon 
Rubergtacf. 

3) Hist. gent, Danor, in Lindenbrog seriptt, rer, 
Germ, ed. Fabric. 1, 275: 1286. Rex Ericws occiaus 
est in Jecto, in nocte S. Cecilia (2% Mov,), a suis quos 
maxime dilexerat, iufictis sibi vulneribus quinquaginia 
sex. Umſtändlicher Pontan, hist, Dan. Die neun auf dem 
Reichstage Gerurtheitten nennt Torfaei hist, Norv. IV, 376. 

4) Grater in Braque VI, 1, 17 besieht bebe Gedichte auf 
Erich VI, und ſucht in defen Ermordung (1250) auch die Berane 
laſſumg zu Walthers Kreuſlied LXAX (obem G, 173): brides zu 
früh und zu pat. 
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Aber aud) mit Suͤddeutſchland war ber Dichter 
befreundet, wie fdjon bie freilid) gang Deutſchland 
angehende Krénungéfeier Rudolfs angeigt, auf deſſen 
Wahl ſich auc) wohl das eine der beiden Lobgedidte 
an Herjog Ludwig von Baiern besieht. Dieſes 
(3. il, 13) hebt an: wie durch ſchwarze Macht 
Der lichte Morgen mit Sonnenglany in klarer blauer 
Luft emporſteigt, ſo iſt Baierland durch einen 
Fuͤrſten geſchmuͤckt, der, ohne Falſch wie die Luft, 
und durdaué treu bewaͤhrt, „uns, den Gehtenden“ 
(fahrenden Singern und Sagern) und manchem 
Gaſte die Pfaͤnder loͤſet, d. h. eigentlich die wirklich 
in ber Herberge und ſonſt verſetzten Pfaͤnder aué: 
Loft ), dann ſprichwoͤrtlich uͤberhaupt gafilid) und 
freigebig bewirthet: twas demnach Rumeland ſelber 
bel dem Baierfuͤrſten erfuhr. Dieſen nennt er noch 
vollſtaͤndig Herzog und Pfalzgraf Ludwig, 
und preifet ihn als des Roͤmiſchen Reiches 
erſten Kieſer bei der Kur (Kinigswahl), der Laiens 
farften Thuͤr und Schlüſſel. — Dee Pfaligraf am 
Rhein ward aus den Pfalygrafen, d. h. Hofrichtern 
(in den Pfaken, Palatien) an Kaifers Stott, unter 
biefem Namen, allein maͤchtiger Landeshere 2); und 
aͤhnlich dem Pfatyarafen Karlé des Grofen, bem 
Obherhaupte der Rechtépflege und ber innern Anges 
legenheiten des Reiches, wird er wohl gar als Rich⸗ 
ter uber den Koͤnig angegeben (aus Misverftand, 
daß ex in fistalifden Sachen aud gegen den Koͤnig 
ent{ceiden fonnte), und machte waͤhrend Erledigung 
bes Thrones auf Reichsvermefung und Aushoung 
bec Thronrechte Anfprud): wie denn namentlid 
MPfalygraf Ludwig, dee dieſen erft von feinem Bater 
erworbenen Namen (oben S. 666) feinem Herzogs⸗ 
namen vorſetzte, 1267 die Reichslehen ertheilen 
wollte?). In Bewug auf die Kaiſerwahl wird aud 
eben von diefem Ludwig angegeben, daß et allein, 
durch Berufung der dbrigen 6 Kurfuͤrſten auf ibn, 
Rudolfen von Habsburg erwable habe: was jedoch 
nur von der ihm zuſtehenden dffentlichen Ausrufung 
bes durch Stimmenmehrheit erwaͤhlten Koͤnigs ju 








1) Bal, Gudrun 1908, 6374, Mehr gu Nivel, sKoo im meinen 
Gloſſaren. — Daſſelde riiimt Hfterdingen im 72 Wartburg: Krieg 
IG von Leovold von Oeſterreich, das Gegentheil aber 96 dev Elie 
Linger Schulmeiſter 1, 2 von K. Rudolf. 


2) Die Piatyarafichaften in anderen Deutſchen Landen gingen 
in andere Fiirftennamen auf, z. B. Hermann, frither Piaijarat 
yon Gadien (oben GS. 73), ward zugleich Landgraf von This 
rinatn, 

3) Vacante imperio Romano omnes feudorum colla— 
tiones sive ordinationes, jure dignitatix officii nostri, 
quod ab imperio (enemus, ad nos pertinent imifferen- 
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verſtehen ift; bel welder Abſtimmung ber drei geiſt⸗ 
liden und vier Laienfiirften*) die Grider, Herzog 
Heintich von Niederdaiern und Pfaligraf Ludwig 
nut Gine gemeinfame Stimme hatten®), — Das 
antre Gedidt an ben Herzog Ludwig von Baier 
land (3. VI, 9) ift allgemeiner; es ſcheint, in 
Beziehung auf aͤhnliche Wergleide anderer Lodges 
dichte, z. B. Konradé von Wuͤtzburg auf K. Rudolf 
(oben GS. 675), mag ed den edlen Fuͤrſten nide 
mit vierfiifigen Thieren, Wuͤrmen, Vogeln, Fiſchen 
vergleiden, und will von Aaren, Fallen, , Lowen, 
Leoparden und Panthern (jugleid) Wappenthieren) 
ſchweigen, weil Ludwig ein Menſch, Mann, Ritter 
und Held ift, und ein gerechter Chrift, deffen Lob 
viele Strafen und Steige durch die Welt gebahnt 
hat und den Frau Ehren Dank belohnt. Beide 
Gedichte find ohne Bweifel aus der fpdteren Zeit 
Ludwigs, nachdem die graufige Hintichtung ſeiner 
unfduldigen Gemahlinn Maria von Brabant (1256), 
welde gany Deutſchland mit Abſcheu erfillte, und 
ihn felber, faut der Volksſage, in decfelben Dord- 
nadt grau madte®), ſchon durch feine uͤbrige 
loͤbliche Regierung (1253 —94) wieder in Verges 
fenbeit gebracht mar 7). 

Mad folden Beflimmungen werden ſich die 
uͤbrigen allgemeineren Zeitgedichte Rumelands ein: 
reihen. Sie deuten gum Theil auf Wirren und 
Wehen des armen Reiches unter den ſich befriegen: 
ben Gegenfinigen und deren Anhangern vor Rudolf. 
Chriftus wird gebeten, die Konige und Fuͤrſten 
gut feften Herftellung von Frieden und Freude in 
ber Chtiſtenheit zu bewegen (3. UH, 9). De 
Knechte (Knappen, Kriegsknechte) werden gerwarnt: 
ber Krieg hat es dahin gebradt, daß Strafen 
und Haͤuſer beraubt werden, der Sad voll Beute 
in der Herberge willfommen iff, und ein kluget 
Held heift der kuͤhne Rauber, „dem eher des Leides 
alé des Gutes gebricht“ (J. IV, 7), an den abn 
liden alten Spruch bei 45 Walther (VIL, G) erin 
nernd. Der arme Landbauce leidet, wie gewoͤhnlich, 


ter, Hist. Norimb. dipl. Uet. 30. — Mehr fiber die Dial 
graſen bei Nawmer Hohenſt. V, 48 ff. 

4) Bal. chen S. 459, 

5) Naud) Oefterr, Gerd. 1, 420 ff. mit gründlicher Wider⸗ 
Iegung bes angeblichen Compromiffed bei diefer Wahl, bet wels 
cher diefer Ausdruck zwar vorfemmt, aber mur wie die GerfSmms 
lice Formel bet Ausiprediung des Wahldecrets durch den Pfalz⸗ 
graien, allein in feinent Namen lautet: Eligo etc. Bal, Buch 
net Bair, Gerd, V, 174, wo, laut Urfunden, Pfaligraf Curwig 
mit dem drei geiftliden Kurfürſten fic) verpfichtete, wen dreve 
von ihnen erwahlten, dem minſe dev vierte beiſtimmen. 

6) Buchner Bair, Geſch. V, 140, 7) Wal, S, 8, 652 
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am meiften babel, und am ſchlimmſten baufen die 
Bauern felber, die ihrem Heern vom Pfluge ent: 
laufen: darum follten die Firften bie Moth dec Shri 
ftenbeit und Gotted Gericht uͤber den Friedebrecher 
bedenfen, und Freude, Friede und gut Gelvite her- 
ſtellen (IV, 8. 9). Gie follen nidt thoͤricht auf 
fluchwuͤrdigen falſchen Math héren (IV, 19). Bor 
allen ift ſtrenges Gericht Noth, daß Diebe, Rauber, 
Moͤrder, Bercdther, Betriiger und Wucherer ſich 
nicht fo leicht loskaufen (VIL, 3), Daß die Gewal: 
tigen fo, wider Gotted hoͤchſtes Urtheil, ihe Untecht 
gu Rechte maden, zwingt den Dichter oft yu Noth— 
luͤgen (5. 1, 4). Die Lotterrittee werden fehe 
ſtrenge geſcholten (J. ILL, 6). Eine andere Zand: 
plage jener Zeit war die manigfaltige ſchlechte Muͤnze: 
die Fuͤrſten, welde nuc reines Goldgeſchmeide zieret, 
follten nicht Kupfer mit Gatmei gu Meffing 
mifdhen'), und falſchmuͤnzen 2). Zugleich braucht 
der Dichter ſolche Muͤnze bildlich (J. VIE, 5): die 
Sranjofen fdlagen grofe tornsife (Tournois, wie 
nod) livre Tournois, von Tours benannt) von 
Silber (um 1226 die groͤßten Silbermuͤnzen in Franks 
teld) 3), an welden ec jedod wohl bag Kupfer ge: 
fehen; die Berner und Heller (von Bern = 
Verona, und Schwaͤbiſch Halt benannte kleine 
Minzen*)) verbergen ihe Kupfer nicht und ihre Falſch⸗ 
belt ſchadet nicht ſeht, der grogen Herren Falfh 
aber vermag ju viel. Golde Herren verwuͤnſcht 
Rumeland, bemitleidet fie jedoch, weil fie, zwar 
reich an Gut, doc) innerlid) verarmt find, und ihre 
durch bie Planeten fdwade Natur dee Tugend nidt 
gewachſen ijt (J. Vil, 4). Mander dink fid 
edel und trefflich, truͤgt fic) aber ſehr, und bedente, 
baf man mit Lige nur falſches Lob erwerbe (J. UL, 
5). Die unerfabcenen facgen [Herren follten ein 
Beifpiel nebmen an den weifen milden Herren, die 
mit dem Gute der fargen ſich ſtreitbare Fechter ec: 


1) Meſſing iM vermuthlid eben Miſchunmg. Dol mein 
Worterd, ju Trinan, und Grimm Granvn, 1, 338, — halemine 
ped dem Lat. lapis calaminaris now naber, alg unfer Gals 
me 

2) greatichet walfch und Vit, & fumelichen vate. Geral. mein 
Warterd, iv Triſtan unter dum Eutfant, vec ualfeh: valteh geſta⸗ 
gen Falſch (falls iſt ſichtiich Deuctiehter) gemiingt. Ebenſo bier 
Bo. I, 256, WE, 441, 

3) Val, Oberlin glossar, formos (pfunt tultnelich), tornfe 
(Dl.) — Arnit, turnos, 

4 Die Berner nent auch als geringe Muͤme Ottackers 
Oefierr. Keon. K. 351. — Die in Pohmen und angranyenden 
Landern, Sat. berna genannte Steuer Hick eigentlich der Gree (beg 
berm), wird and durch ursus iiterfent und durd dad Brummen 
und Murren erflart, welder fie erregt. Hallaas glossar, p. 103, 
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werben, und lieber ihe reiches Gut folden Helfern 
hingeben, als es fic abrauben und entreifien laffen: 
man foll diefe aber ſtaͤts gut halter, daß fie bereit 
find; gleichwie man den Windhunden 5) nicht bloß 
im Winter Brot gibt, wenn man fie im Schnee 
gebraudt (J. 1V, 13. 14), Es ift ein Wideriprud 
mander Herren, die ihren Diener unbelohnt laffen, 
und fagen, es fei nur fein Unglid (wie Walther 
dies wirklich beklagt, S. 165), weil das Glid 
bod) in ihrer Gewalt ftebt; fold Gluͤck iſt ibre 
Huld, vergdnalid) wie Eis, das im Mai nidt mehr 
bale: anders iff die Huld der wahrhaft reiden, 
ndmlid) jugleid) demuͤthigen Derren, die treuen 
Sreund erfennen und Dienft vergelten (VIM, 5-7). 
Rumeland wuͤnſcht, bie rechte Stunde zu teeffen, 
wo die Herven au geben Luft haben, und durd thre 
Bruſt iné Herz gu fehem, ob Milde darin wobnt, 
fo wiirde Bitte und Lob ihm nicht Acmut leiden 
laffen, tole jetzo; ec will ihnen aber fréblid) fingen 
und fagen, und ihrer Milde gedenfen, daß fie 
ſeiner Kunſt gedenfen und ibn auc erfeeuen, Es 
iff traurige Kanft, welche Gut »ermweinets; fein 
Sang fol die Herren fliehen, welche den Weinern 
hold find, ec weiß nod) mandjen, der lieder far 
(froͤhlich) Gingen gibt: beweinen foll man feine 
Suͤnde und dadurch Gottes „Barmigkeit“« gewinnen, 
ber Welt aber foll man fingen, Cin Singer Ha⸗ 
rald lobte die béfen Herren und befchalt die Guten, 
fo daß fein Ton fprichwortlid) ward: ebenſo droht 
Rumeland einem, wenn ec fid) nicht befjert, mit 
fob in Haraldé Weife. Er mag keinesweges 
allen Leuten behagen, und nicht nach dec bofen 
Huld durch bife Werke tradten (J. 1V, 22—25). 
Den milden Herren bewahrt fein Lob nad bem 
Tode nod) voc der Holle; den kargen laffen die 
lachenden Erben hinabfahren, und er iff doppelt 
todt (LU, 3), Rumeland fann und will den katgen 


der fie durch Gern, Niederd. Boren, Heber, erhebtu, deutet und 
mit char, urber vergleicht. Schilter glossar, leitet been eben⸗ 
daber, zwar eigentlich als Munznamen, woraus vermuthlich 
Batzeen geworden. Und nach Tſchudi (Schweiz. Krom. J, 459), 
heißen dieſe fo, weil bie Berner die erſten Batzen mit ihrem 
Baren oder Bay (Peg) ſchlugen. Vermuthtich gehört das 
ſprichwörtliche einen Garen anbinden,* b. 1. Schulden machen, 
hieher. — Ueber die Heller vet, Oberlin glosear. hatter, 
Heller, wo Scherz auch haldting, belbling (edd, Hdlbier) baber 
leitet, Golda aber, und mit ihe Adelung, alles vom hath, agus 
fi dem Engl, hal{—penny, Val. Halbbeller. 


5) winde, wile bei 17 Rife XXVII, 1. An die wunbderfame 
mythologiſche Erfldrung dieſer Stelle, welche fiir den Wind (und 
in den Wind) Brot tacten lake, wird ihr Urheder wohl ſelber 
nicht mec glauben. 
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amloſen Herren, die ſich den milden ehrbaften 
par —— nicht yu Danke fingen; et ſchaͤmt 
fich ihrer, als erkenne er darin Nagel⸗Verwandt⸗ 
ſchaft 1). Der lieben ſuͤßen, milden Herten Antlig 
bagegen iſt ihm wie Mahe des Sternhimmels, und 
ihr Gruß erfeeuet ihn mehr, als Sonnenſchein 
(LV, 6). Wem Ehre angeboren und eigen iſt, 
fol nicht zuͤrnen, daß man feine Chee finget und 
fpridt; Gott felbec mill gelobe fein, ec verſtieß 
bie Engel, die ihn mide fobten, und ließ fle gu 
zweifelnden (und verzweifelnden) Teufeln werden: 
ber Eble zuͤrnt, wenn man den „ungehofeten«“2) 
lobt (J. V, 4). Die von Gott gum Guten erdadhte 
Kunſi it an fic) gut, und unfduldig an ihrem 
Misdrauche; der „Kunſter“ foll bei großer Kunſt 
demuͤthig fein, fo erhebt Gott ihn dem Edelmanne 
gleich: beide ſollen keine Bloͤße geben (IJ. Vi, 6). 
Bei diefer hohen Wirdigung ſeiner Kunft wenz 
bet Rumeland fie aud) wuͤrdig an gum Lobe Gortes, 
frommen Beſchauungen und lehrteichen Spruͤchen. 
Faſt alle ſeine Weiſen, außer den Liedern, beginnt 
et damit, und mehrete neue Weiſen ausdrudlid 
mit bem Preife Gottes und Ghrifti (J. VIL VIII), 
ber Mutter Gottes (11), und aller drei (LX); ane 
bere mit den altteftamentlicen Borbildern der Heil. 
Jungfrau (UN, 1. 2), mit Eva und Ave, und 
ihrer Fuͤrbitte am juͤngſten Geride (I, 1—5); mit 
Gottes Menſchwerdung durch fie, und der Dreifal: 
tigteit (ILI, 1. 2), oder mit Deutung der vier Ele: 
mente auf Chrifti Opfertod (J. 1, 1—5); mit ber 
Gnade und Erbarmung bes gefreusigten Chriftus, 
deffen Lob Menſchen und Engeln unausſprechlich iſt 
(Vi, 1.2); mit dem Traume Nebukadnezars: das 
goldene Haupt ift die Chriſtliche Taufe, das Urbrige 
ift der verfallende Suͤnder; der Stein aus bem 
Berge ift Chriftus aus Maria (J. 1V, 1—3). 
Mie die feeudigen Weihnadhten (IX, 3), werden 
aud) die beiligen Oftern gefeiert und der Freitag, 
ber uns vom Dobde befreiet, uné Frieden und 
Freube gebracht, ducd die Kreuzigung (an melde 
uné det Hahnenſchrei crucifixus mahnt J. IV, 20), 
enfahre und Auferſtehung (J. 1, 9. 11). Seine 
eburt und Erloͤſung iff dec mwahre Glaube und 
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1) IV, 16 nagelf AGnne iſt doch wotl eins mit mage! - mage, 
d. &, laut Sachſen⸗ und Schwabenſviegel, Verwandte im fier 
Benten Glicde, vom Haupte bis gum Mittelfinger, wo wor dent 
Magel dle eiaentlicdhe, väterliche Verwandtimaft ausgeht, und der 
Nagel, als tein Glied mehr, die mutterlichen Gerwandten bes 
aeichnet, welde auch MuttersMaage heisen, wie fort 
Spill (Epindel>) Maaae, gegenũber den vaterliden S Gwer ts 
Maagen. 
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Troft bes rechten Chriften, dagegen Yuden, Reber, 
Heiden Satanas verftcide (J. 1, 20). Chriftus ift 
unfer dreifacher weltlicher und geiſtlicher Fuͤrſt: Kai⸗ 
fer durch die Matterktone ; Herzog als Fuhrer ſeines 
Heetes 2); Biſchof durch die Seibſtopferung (J. V, 5). 
Ex lehtte, ſich ſelbſt erniedrigen (J. II, 2); und ais 
Petrus ihn aufforderte, einen ins Waſſer Gefallenen 
ju retten, verhieß ex, dem gu helfen, ber fich felber 
bilft (J. 1V, 18). Die ihre Unkeuſchheit abtwas 
ſchende Lowin iff Vorbild der Reinigung durd Reue 
und Beichte (J. Vi, 11). Schon der Heide Cato 
lehrte, bie Suͤnde ihrer Unceinigkeit wegen meiden 
(J. IL, 1). Ginen jungen heidniſchen Rinig lehrt 
fein Budtmelfter, wenn man ibn fuͤrchten folle, 
miffe ec Gott firdten (J. Il, 4). Mit Goetes 
Troft und Weisheit, welde dem Menſchen in feiner 
Seele gefagt wird, fuͤrchtet Rumeland den Tenfel 
nidt (3. Vi, 7). Gr fuͤrchtet und lobt Gott, dev 
bem Menſchen gegeben, daß er fic) felber behagt, 
und modjte keines andern Hers in fic) tragen (VILL, 
11). — Grbarmen, Gottes hoͤchſte Minne, ift die 
Mutter und Kinigin aller Tugenden (J. V, 6). 
Hingegen find Chriſtliche Heuchler und Pharifder 
Gott verhafter, als Juden, Ketzer, Heiden: fo 3a 
gelweibet ( ſchwaͤnzelt, wedelt) mander Hund, der 
gerne biſſe, und er (Rumeland) ſtreichelt ihn gue Abwehr 
(SJ. 1V, 11.12), Gierigfeit, Hag und Neid find alls 
gemein der Welt Berderd, und Rumeland, dec fein 
lebelang nidt finf Menſchen recht leben fab, wuͤnſcht 
nur driee barohne anjutreffen, ja wenn nur einer fo 
gefunden wuͤrde, follte Sonne und Mond ibm (tie 
bem Joſeph) fid) neigen (VIM, 8). Untreue if 
gietig, aber » Here Fuchs Hite fid beim Mauſen 
vor bem Schinden; der Getreue mug Schalkeliſt 
fennen, ihe gu widerſtehen, nicht fie gu uͤben ); 
vor allen haßt Gott aud die fdon von Galomon 
geriigten alten Xhoren, reiden Luͤgener und hof— 
fartigen Armen (J. II, 3). Thoren-Sinn und 
Uffen= Rath gelten und duͤnken ſich gleich; den un: 
banfbaren Thoren foll man Gold verheifen und 
Steine geben (J. IV, 27. 28). Gin Thor wirft 
einem Weifen vor, daß diefer ihm gefolgt, wo fie 
unter bie Moͤrder fielen (J. VI, 4). Cin Blinder 


2) Geral, oben S. 166, 


3) Richtig abaeltitet von Hee und xogen (voransiehen); gebile 
bet wie Schente. 


4) X, 1.2. Mach dent Chriſtlichen Gebote: feid Mug wie die 
Schlangen, und ohne Falſch wie die Tausen, 
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ging Nachts mit einer Laterne auf die Strafe und 
leuchtete ben Sehenden, damit fie ihn zurecht weiſen 
(3. IV, 10). Gime dreifad gewundene Kerze leuch⸗ 
tete kraͤftig, bis fie im drei gertheilt dunkel und bald 
verzehrt ward !), 

Beſtimmte Beziehung hat ohne Zweifel das Ge⸗ 
dicht an einen Bildmaler, der „unbiederber Schnat⸗ 
terſchnacke“ angeredet, und belehrt wird, Menſchen⸗ 
antlig und Augen nicht gegen die Wand zu kehten: 
Schnitzbilder dacf man wohl fo ftellen, gemalte aber 
miiffen ihren Meifter anfchauen (J. 1V, 21). 

ud einé bec 3 Lieder, worin Meifter Rume— 
land fid) jugleid) alé Minnefinger erweifet, bes 
dient fid) ber Bildnerei felber bildlich, befonders des 
Gufbildes, mie 69 Landegge (1, 3) und 45 
Walther (XXXV, 3), gu einer fchonen plaftic 
fhen Darftellung: alé der Bote des Winters, der 
Reif, koͤmmt, preifet er den gluͤcklich, der im Som⸗ 
mer ein holdes Weib erkoren: Gott hat kein ſchoͤner 
Bild, außer den Engeln, erſchaffenz wohl ihnen! 
freudenvoll bat fie Gott gegoſſen, bem wuͤrdigen 
Manne bad reine ſuͤße Weib; the wohlgeſtalter Leib 
hale ſich mit weifen Armen felt umſchloſſen gegen 
ale Schande, und ihrer Fugend Kraft achtet nicht 
im falten Winter die Entblofung ber Deke (VIM). 
Das Lied in Maimond (V) vergift aud des Gebers 
der Bonne nicht, verſcheucht die freudelofen Zweife 
ler, und vertraut auf ben Zroft feiner ſchoͤnen Hers 
genéfoniginn, die er nicht wuͤrdig bejingen koͤnnte, 
toenn ec aud unſterblich mare, und welche, wenn 
zwei gute Frauen wohlgemuth find, die dritte iſt, 
und wenn taufend, ihrer eine iff. Das andere suc 
Maifreude die Manner auffordernde Lied ( V1), 
wuͤnſcht allen werthen Mannern Heil, und dec 
Singer, wenn er gleid aller weifen Mei fter 
Ginn hatte, vermag dod nicht vollftindig Frauen: 
Lob ausjufpreden, 

Jn dem Gangerftreite Frauenlobs und Regen: 
bogens uͤber Frau und Weib (S, 141), ftimme 
Rumeland anfangs fier Weib, will beider Maͤngel 
geſchweigen, und ruͤhmt jene, denen Ehre ihren 
Becher mehrt (d. h. fallt, mit Anfpielung auf die 
bamalé aud ſchon Deuiſch gedichtete Keuſchheitsprobe 
Gn ber Tafeltunde durch den Zauberbecher 2); er 
erflare dann aber den Streit feines Hennenfußes 
werth, weil beide Namen gleich wuͤrdig jeder ben 


1) J. vl, s. In dieſem durch die Lückt imvollſtändigen Ger 
dichte deutet der dm Marz gemalzte „Scheideltrank“ (wie Sebeis 
delwaſſer) ant cine beſtimmite Entzweiung oder Erbtheilung. Solche 
dreifad gewundene Kerzen brennen nech Brautleutt im Albthale. 
H. Echreiber geſchichti. Taſchend. 1999, S. 225, 
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anbern bebinge, und beſchließt nachdruͤcklich, bag vor 
Heinrich Frauenlob (don Frauenlob geweſen durch 
bie von bdiefem geſchmaͤheten 45 Walther und 
37 Reinmar, die es (als ldngft todt) nicht abn: 
ben fonnen, deren Ganges Stange aber Rumeland 
gum SKampfe trigt gegen Frauenlobs Sturmiduten, 
bem fein Xhorenfinn und Affenheit mur Narcens 
wein gefdentet: ihe Sang ift in den (Deutſchen) 
Landen twerther, als Frauenlobs Gang je wird, fie 
haben die Frauen hertlicher mit Lobe gefrdnet und 
ihm in (Frau) Ehren Hofe ben Stuhl geſetzt. 

In aͤhnlichem Beehdltniffe tritt Rumeland gegen 
den diteren 1318 Marner auf, uͤber deſſen Leben und 
Tod ex zugleich allein mance Kunde gibt. Anfangs 
ift ex ibm „viel lieder Marner“, Freund, der beſte 
nun lebende Deutſche Sanger, hochgeehrten Namens, 
ber die Mufit an der Hand und die Sylben (ZZaͤh⸗ 
fung) an ben §ingern bat: et midge deshalb einen 
Laien nicht gu ſehr verſchmaͤhen, dieweil Gott, laut 
St. Paulus (1 Kor. 12), nad feinem Wit 
len, gibt, und einem Sach ſen wohl eben fo viel, 
alé einem Schwaben geben farm (J. 1V, 6): 
womit offenbar beider Didjter Heimat genannt iff. 
Dann ſcheint Reibung gwifden beiden entflanden yu 
fein, und Rumeland verwandelt non ben Marner 
ſpielend in einen alten Maltner (Miller), der 
ein fnarrendeé Rad in »Hihne=Weife*) erfun⸗ 
ben; feine Ueberflut gerbridjt ben Dei, und ob: 
wohl fie drel ſtatke Mader treibt, ſteht „deines 
Mable dod haufig leer: die Flut iſt beines Herzens 
Sinn; das eine Rad mablt bir Latein, bas kei— 
nen grofien Dank verdient; das zweite Mad mahlt 
bir Schwaͤbiſch, welded Deutſch »unst gu 
bebende ift; daé britte Rab ift dein Alter, und nun 
ift deine Kunſt ,verfunftee*: Mumetand beſchließt, 
wenn er eben fo lange den RKunft-Pfad gu Latein 
und Deutſch gegangen waͤre (defen Miſchung nod 
bee Schulmeifter Hugo von Trimberg am Marner 
S. 532 ruͤhmt), fo wirde fein Ganges Strom aud 
ftdcter fein (J. LV, 4. 5). — Das auch fonft bei den 
alten Dichtern beliebte Bild von der Meahle +), ents 
halt bier in bem Kunſt-Rad zugleich Anſpielung 
auf Marners Vornamen Konerad (alt Chuonrat); 
wie das dritte beftighte Gedicht Rumelands (IV, 1) 
gegen Marner, deffen Namen und ihm felbjt, es als 
Raͤthſel aufgiedt, und zugleich allitterievend anhebt: 


9) Geral, oben G, 267, 


3) Erinnert an ble tem Eſchenbach zugeſchriebene Hd ons 
Weife, oben S, 230. 


4) Wal, 113 Relamar 193. Die Weltmiigle, bei 3X, Tivol 
86 
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Wien, ram, rint, rete raten ruoch'! und ers 
flict: cin Ren (Rennthier?) der Wildigkeit (Wun⸗ 
derlichkeit), ein Nam (Bod) der Unbehendigteit *), 
ein Mind der Zucht, geht vor Alter ruͤckwaͤrts, 
at cin Kind, ward cin Mann und ijt wieder cin 
Kind geworten mit grauem Varte; dies Wunder 
it genannt nu rat’, fo »twirft du des Namens inne. 
Aud hier iff die Auflofung Chuonrat Mars ner 
hoͤrbar mabe gelegt: wie in zwei mit denfelben Wore 
ten fpielenden, aud) auf den Marner bezuͤglichen 
Gedichten des Meisners?), — Die folgende Stro- 
phe besieht fid) vermuthlich ebenfalls auf Marner: die 
Schwalbe, mit ihrem Erdflug, fingt Maden an: 
ftatt des Falken, den fie anfeindet; fie verfpottet mit 
ihrem Gezwitſcher den Gang dec Lerche und Nach— 
tigall; das beklagt Rumeland mehr, als das Fallen 
bes Laubes: „wie foll cin Thor weiſe werden; der 
fremde Kunſt bezitkelt, bevor ex feine mißt 2 — 
Verſoͤhnt ift Rumeland wieder durch des Marners 
trautigen Dod: er beklagt, daß „»ein Marner«“ 
(Meerfahrer), welchen Gott lange jum Warner fir 
manden gefriftet, ein kranker Blinder alter Mann, 
ben felber ſchon nad dem Tode verlangen mochte, 
fo ſchaͤndlich ermordet worden, und bitter die Mut 
ter Gottes, welche ex einſt fo bertlid) gelobt, um, 
Veftrafung der Moͤcder (FJ. 1, 9). 

Jn Rumelands Sangeéftreit mit einem dritten 
Dichter zeigen fidy nod) feine Berhaltniffe su anderen 
febenden Dichtern. Meiſter Ginguf (J. 17) batte 
jeden „durchgruͤndigene (vollfommenen) Meifter 
duégefordert, mit Hilfe von drei anderen meifen 
Meiftern feine Raͤthſel gu lofen: Rumeland nimme es 
allein auf, und [fet die bedeutfam gefaften und 
verbundenen beiden Raͤthſel, SHhlaf und Seele; 
mit Adfertiqung der ungebdbrliden Prahlerei Sinz 
gus, der falſch geſungen, dag der Schlaf eben fo 
alt fei, wie dee Menſch?). Ee wmiederholt diefe 
Ruͤge der Hoffart eines MeifterGingers, gegen wel— 
chen er (Rumeland), und mit ihm vier gute Meifter: 
finger auftreten, ndmlid) Ging-auf, Sing-ab, 
Sing-hin, Ging-her, bie bdeffen Runft nod 
kleiner alé cinen Singer maden (VIL, 2). Hier 
ift, im Wortfpiele mit bem Singernamen Singuf, 
zugleich deffen eigentlidje Bedeutung gegeben; denn 
die vier Namen bezeichnen die eingelen Theile der 
Strophe uͤberhaupt, alfo aud ber Ausforderungé: 
ſtrophe, in welder, wie tberall, die Antwort er: 
folgte. Gingsauf, fonft aud Sing-an, iff das 


14 ff, und Negendogen Bd. Un, S. 317, — Nod bei Hardendergs 
Novalis , die Muhle die ſich ſelber mahlt.“ 
1) Anders cam ore wolbve ofen S. 196, 
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Anheben des Sanges und begreift uͤberhaupt den 
einen Haupttheil, die beiden Stollen, welche durch 
Sing: hin und Sing- her nok beſtimmter nad 
ihrer fic) gleihmafig in Schritte und Sang din 
und ber bewegenden Wiederholung bezeichnet werden; 
Sing-ab endlich ift der andere Haupttheil, oder 
alé Drittes die beiden Stollen befchliefende Abgefang. 
Mumeland ermabhut fuͤrder den Singuf, ec folle den 
Meisner loden; der werde feiner Kunft wehe thun, 
wenn er ihm drei nod lebende weife Meiſter gu Hilfe 
gebe, alg, 127 Konrad von Wirgburg, einen 
ber beften, und wie der Meisner fchrifttundigen 
Singer, dann den Helleviur (Hollenfeuer) und den 
Unverzagten (J. 9.14), — Die Wiederholung; 
fie werden feinen Sangespreis Heiner als einen Finger 
machen, fprict dagegen Rumelands eigenen Hod= 
muth, aud in Ruͤckſicht jener vier Singer aus, 
indem er allein eben fo viel vollbringt. 

Der außerdem nod) bei der obigen ironifden 
Haralds-Weiſe genannte Singer ift offendac ein 
Mordifeer, und fonnte aud cin Bekannter Rume 
landé von Daͤnemark her fein: ich finde aber feinen 
eigentlidjen Sanger oder Skalden diefes Namens, und 
es ſcheint eine Altere ſprichwoͤrtliche Ueberlieferung. 

Ein ſtatkes Selbſigefuͤhl zeigt Rumeland aud 
im Streite gegen einen andern ungenannten Ginger: 
ber Gehende follte ſeiner (Rumelands) nicht fpotten, 
ber ba reitet (was zugieich wirkliches Berbdltnis 
fein mochte), und durch Gottes Huͤlfe und feinen 
Ginn fang, breit und weit in dec Kunſt voraus 
trabt, daß fein „bloßer Gauch« ihn erlduft; et 
bringt nod) etfiden mit Schanden sum Schweigen, 
der »meine dre (Wobrheit und Waare) mit fei 
nem Falſch (Falſchmuͤnze) fauft: es ſchimpft man- 
der meine Toͤne und meinen Sang, der mage 
aber mehr und befjer fingen, daß es die Leute ihm 
Dank fagen (J. VU, 2). Auf diefes Gedichte ant: 
twortet vermuthlid), zwar nicht in derfelben, aber 
dpnlider Weife und mit denfelben Reimen anbe- 
bend, der ungenannte Ginger: id) babe dem » Ru- 
melande Berftand gugetrauct, er glaubt jedoch 
einem ſchnoͤden luͤgneriſchen Knechte, und fingt 
Alten und Sungen, daß id ihm fein Gingertein 
benebme: eine falſche Beſchuldigung ; ungern ſchmaͤhe 
ich ihn; den aber ergreife die Hirnwuth, der durch 
feine Luͤge die treue Freundſchaft verfaͤlſcht (J. VA, 
12). — Sn derſelben Weiſe iſt ein mehr allgemeines 
Gedicht Rumelands, welches jedoch vielleicht auch 


2) Bd, I, S. 91, 102, 


3) Bo. ul, S. 49. 
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bieher gehoͤrt: er klagt uͤbet die falſchen Freunde, 
die ba hoffen, daß fein Heiles: Schiff, dad auf den 
Stein ihres Neides geffofen, yu Grunde finke; in 
mandem Zande will dag falſche Bolt, bad von Laz 
ſterwunden wie Aas ſtinkt, ibn verleiten, aber ec 
hat nun bei treuen Leuten Gnade und Troft gefun— 
den (3. VI, 3). 


Gin Seitenblié auf andere unbenannte Didtec 
enthalt aud bag Gedicht von den „gelehrten faienbaren 
Pfaffen,« die ba fingen, mie alle Winkel der 
‘Holle und alle Himmeléceife befdhaffen: aber die 
aͤffen fidy felber, und find Wahnpropheten (II, 3). 
Hier find aͤhnliche Dichtungen, wie die Gefichte des 
Moͤnchs Aldericus und andere Vorlaͤufer des Dante, 
gemeint, zunaͤchſt eta die Geſchichte bed Ritters 
Tundalus ober Reifen des Heiligen Brandanus, da⸗ 
von es aud) Altdeutſche Gedichte gibt *). 


Ganj allgemein tadelt Rumeland nod, bas 
mander fid) feiner Kunſt ju viel ruͤhmt; dad fei 
puntunftig* und mache nur verhaßt, wie jene die 
fid) Feauengunfe oder Heldenthaten rihmen (VILL, 


1) Gal. Litt, Grund. 205 und Met. 1, 561, — Vom Tunda⸗ 
ind gift ef ein altes ungedvuctted Gedicht won einem nod unber 
befannten Dichter Mi ber, 


2) binftee (3. 72}, wie Bo, Ul, S. 426n; dinſtet: vinfker 
lommt vor binfem (oang, dunfend siehen, wie noch gedunfen, 
Dunk; Fst, vit, Mngeth, nuk, ok, Staub, oHfterfatt finfter, 
whe noc duſter, Miederl, ougiter; im Eichmanns von Kalwe 
Vocab. 1462 dinterniige, vinkeraiiffe temebrar. — daz blag (3. 4M) 
Leudite, Fackelz ebenio in mehreren fpateren Niederd. Stellen 
bei Friſch, meden dem Oberd. ter oi Dampf, Sturm, Sturz 
(Rotfer Pratme ALV, 3 anahsgfae impetus), von bläſen; Ans 
gelſ. blaſt, Glew im demſtiben Zinn, und blafe, biefe, bitſa, bihla 
Feuchte, Radel; Engl, blaze Flamme und flammen, blare glims 
men; Engal. Mittellat. dleserivs Brandſtiſter. (Daher Fram. 
braise? und blesser, wie Niederd. to plaſſt homen is Krieg 
gerathen; ebenfo das aud) mehr Niederd. bias, Bleich, und 
Bleſſe). Bgl. Lat. Mare und Mamma, pidyw. — Babel CX 94) 
jetzo Sobel: Tau, Unfertar; Niederd. Kabel, Ravel übrrhaupt 
Seil und damit abaemeiienes Theil, befonders vom Wald, Holy 
(wie Faden), und kabeln dergleichen theifen verſchieden von Raz 
wel, Kagel, Loos durdh Kugetung): Stellen bei Friſch. 
Grams, chable, cable; Mütellat. Papias: capulnm, caplum, 
funis a capiendo, Geral. xaucsog Matth, 19, 24, — Das 
Cenifeh toch (J. 103) weritehe ich nicht: erinnert an dag tougen 
Gieten beim Siegirigds Mord, im Nib. 4185, — geifen: feifen 
(J. 43) und werbtewen: tewen (J. 76) ſcheinen nicht blog Nie⸗ 
derdeutſch. — Tie feltenen Worter meifen: weifen (J. 39) beſcha⸗ 
Digen; ftöuwen: vbröuwen (3. 43) flauen, hemmen; peel; tote 
CL. 80) gornia Cunfer aret!, font aud) grall, cined Stammes 
mit Gritie, Frans. grille, und Groll); beegtusers fuser 
(im Bem unter Walther verfeyten Ged.) — find auch Hochdeutſch. 
— Unerhort it font tas Warticiy gedrouwen: verheuwen (tm 
Wiettaciange mit Frauenlod), cit tole geuwen und loufen gehended 
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9). Wie febe aber auc Rumeland bie Wuͤrde 
feiner Kunſt erfannte, welche von Gott ftammend, 
am Misbraud unjchuldig, den wahren Kuͤnſtler 
able, iff ſchon (aué J. VI, G) erwaͤhnt. 

Rumeland ſtellt uns fo das ſehr vollftinbdige 
Bilb eines viel= und weiterfahrenen Meifierfingers 
in allen Verhaͤltniſſen, yu den Hoͤfen und anderen 
Leuten, wie gu feinen Genoffen, dar. Bei feiner 
unbefireitharen Meiſterſchaft (wie er ſich felber „Mei— 
fier anceden [aft CX, 2), Ginn und Vielſeitigkeit, 
iff er jedoch nicht fo klar und deutlich wie andere 
alte Meiſter, ſondern naͤhert fih ſchon febr dee 
ſchwierigen, verſchraͤnkten und dunklen Darftellungs: 
art Frauenlobs. Zum Theile ruͤhrt ſolches auch wohl 
daher, daß er, ein geborener Sachſe, in ber Hoch— 
deutſchen Hof = und Schriftſprache dichtete. 

Dieſes Beſtteben iſt ihm auch nicht in dem 
Maake gelungen, daß nicht in Worten 2), Ausfpradhe 
und Formen?) die Niederdeutſche Heimat gu erken— 
nen todre; wobet nocd anzuſchlagen, daß die Hod: 
deutſchen Abſchreiber wohl ſchon manches umgeſchrie⸗ 
ben haben. Die Reime find außerdem ceinee +), 


ſtartes Zeſtwort voraudfeqend, welded erwachſen, hervorgthen 
bedeutet. 

3) vründe: fiinte (J. Str. 70, 74. 70. 88). Bopfer: hlopfee 
(M. Gtr. 8), verguſden: ſchulden (J. 90), genomen: Bomen: brew 
(M, 23, Hdſ. weumen), fle veriorm: been (J 7. nrdte: Seite 
C% 66), gepobeten: fobrten (5. 63. 80). prmebet: ttucbet (al. 20, 
12; 3. 50. 72. 101), erhuof: fehuof (J. 20); to: hob (3. 88) lauttt 
alfo auch wohl fof: of. diede: wirde (CM. 19). elles evfrhetle 
(%. 77) ift weitere Wirkung von cfitu. Die 3. Perſ. PL Praſ. 
Ind. ohne tz neifen: wrifen (Subſt. J. 39); tasem: verwäzen (Pare 
tic, J. 60}; hetzea: retzen (inf, J. 43): Daher ſehlt es auch auker 
dem Reime mei. Die ſchwachen Praterita fpite: wite (im tem 
unter 45 Walther verfenten Gedichte LANAI, weelfeher’s blelichere 
CM. 8). — wanis rte: mote (M. 7) fie tdter iſt wohl als ſchwa⸗ 
ches Subſtantiv zu nehrnen. tose: vuht CM. 22) fie vluhte iſt 
Kürzung des WUdiectivs, wie hart fier Gerte ib. 6155). Achnliche 
Siirsung i Hin: fin (3, 52) fue finne (M. 11). Dageaen fieht 
fprurhe: Grache (J. 2) fiir ſpruch CJ. 69). — Das mehe Nitderb. 
niur (= nfwar — unſer wor, Engl, never) fur nfwan (werfiirst 
niun) ift itderhaupt der Jenaer Hoſ. eigen. 


a bemerken find nod: bie Fas, diu bas bie aͤltere eimachere 
Inſtrumentalverbindung (bei Otfried the bas), gewohnlich defte, 
beter, defto (val. Lat, eo melius) 5, 19, 873 Afehafien (3. 52), 
fonft nur wanfehafen; hwelle in der Bedeutung ven fwat uaa 
(3. 72), wie fwetlen: gefelien in ulrichs Lanztlot, Wien, Hd" 
7455, quaten), 

4) M. 7 atdar: jac; ſtärker tt Gabe: pabe (3, 59; richtig habe: 
abe %. 04), — Were: barre (3, 27) ote: meet (Eangediireit mit 
Frauenſob. — ungeorite: white (J. 72); elles ecfehete (J. 775 
withe: simiferds (M. 195. — Die Wiederholung hitoftihn: künftih 
(M. 20) i Echveibfefiter , wohl fir nünfun: greügftia was aud 
Den Gerd fille, Cegateichen ebd, 22 iit beſſer die wil werden minner 
zu leſen und Ginter fan ein Komma gu fegtn, J. 88 Srblager: 

* 
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alé bei mandem Hodbeutiden Dichter, awh in 
mehrfolbigen bedeutenden Reimwoͤrtern '). 

Daf Numeland befonders aud) Wortfpiele, mit 
ber im Morden adberhaupt ſchaͤrferen Allitterazion 
tole Aſſonanz, liebe, zumal bei Namen, iff ſchon 
oͤfter beruͤhrt 2), und erhellet nod firbder aus feinen 
Gedidten*). Dabhin gehdren auch grammatifthe Reime 
und WWiederholung eines bedeutfamen Wortes *). 

Die dreigehn verſchiedenen Weiſen Rumelands 
find meiſt jambiſch, die drei Minnelieder darunter 
trochaͤiſch, einige andere vermifdt®). Alle find kuͤnſt⸗ 
lid vielreimig gebaut, theilé kurzgegliedert durch 
Inreime, die mit Cinfdnitten wedfein®), oder 
entfernte Theile binden™); theilé langzeilig mit 
Ginfdnitten®), Mehrere Weiſen wiederholen im 
Abgeſange den ganzen Stollen, zum Theil mit bens 
felben Retmen, nad einem Zwiſchenſatze), welcher 
einmal!®) gang jambifey iff, gegen die dbrigen 
Trodden, Einige Tome (J. VI. VILL) wiederholen 
im Abgeſange einen Reim mehrmals unmittetbar; 
tole Frauenlobs langer Don, in weldem Rumeland 
ihm aud) antwortet. 

Die Sangmeifen in der Jenaer Handfdrift ent: 
fprechen dieſem Strophendau, und wirderholen, wie 
diefer, im Abgeſang aud ben Tonfag bed Stollen’); 
fie bienen außerdem moanigfaltig jue Berichtigung 





fagen ift vermuthlich ju ſchreiben fan ich afte hœrtn gefaget; tole 
fat Sibel, 2550 ob ft in Gece tiyen bas getän; wo de Urderars 
beitung amar verandert hat, Go Grifit e¢ aber nod in cinens 
Vollsliede: ich weiß mit, vor wenig Wochen, Gat mich mie 
fet was geſtochen.“ In dem unter Walther verſetzten Gedichte 
wird der (atic tm Abdrucke nicht getzörig bezeichnete) Ynreine 
ſmitten: mitten: fete durch fgren in dee Sen. Hof, midit vollig 
berichtigt, — Su bemerten iff mod dier: tier (3. 83), wie bel 
47 Efhenbad, 

1) Mtih: ſhtin; unſthutdehe gedulDies almehtih: bebehtits gee 
‘waltth: manihvaltii, 3.9.73, 90,99, M. 2, & 

2) Ja Brug auf Marner, Freitag, Braunfdwelg, 
Ecuctfirus, rid, Singauf, Franentoo. 

& Jn M. HM, 3 tingoen. und inborn bag doppelfinnig in dem 
unter Walther ſtehenden Gedichte, Wiitterayion: yu wig — ie 
wandel name, it wank, fc we im Wettgeſange gegen Frauepfos ; 
iM inn, MU, L Sigh aud Riduge in M. 12. 52 

4) Jone in M. LI, 4. J. WH, 9; dieſe M. IL, 2, VI, 4. 

Vi, 4 

&) Jn J. VIF ſchreiten mur die zweitt und dritte Reimzelle 
der Stollen trochaiſch fort, mach weiblidien Reimen; sa¢ Uckrige 
if, ohne Ruckſicht hierauf, jambiſch. J. VL iſt durchgangig tros 
chaiſch, bie auf die erſte und dritte Zeile des Abgeſanges. 

6) Jn ben Stollen J. Vi, 1-3, 12. 

7) Sn J. 1, wie im dem unter Walther verſetzten Gedicht 
diets Tons, iſt der Inreim der fegten Zellen ber fid) mit 
ben Stollen bindet, nicht gehorig bezeichnet. Gal. den Ton 
Singufs, in welchem Rumeland ihm antwortet. 
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und richtigen Leſung der Worte, wie ſchon bei ben 
Lesacten im Cingeinen bemerkt 12). Unter dieſen 
Weiſen hat die eine (J. V) große Aehnlichkeit mit 
der als Klingſors ſchwarzer Ton bekannten Weiſe 
bes zweiten Theils des Wartburgkrieges; die Stole 
fen und bie ihnen entſprechenden drei Schlußzeilen 
des Abgefanges find voͤllig gleidh, und aud) der Zwi⸗ 
ſchenſatz if ber nur um zwei Fife verlingerte und 
fo wiederholte Brifdhenfag jenes Tones: die Sang: 
weife iff jedod) gu beiden Toͤnen gang verſchieden. 
Aehnlichkeit hiemit hat nocd ein anderer Ton (Se 
Til) Rumelands, aber auch dieſelbe Vetſchiedenheit; 
und aud bei Gigeher und anderen Meiſtern finden 
fid) Variagionen dieſes beruͤhmten und beliebten Tones. 

Wie die Minnelicder ſaͤmmtlich dreiſtrophig, 
ſondern fid) aud) in ben dibrigen Weifen drei oder 
fuͤnf zuſammengehoͤrige Strophen ab #3), 

Die beiden Gammlungen von Rumelands Gee 
dichten in der Maneſſiſchen und Fenner Handſchrift 
ergaͤnzen ſich gegenſeitig. Alle Toͤne der erften fins 
ben ſich im dee letzten wieder, bis auf die Minne⸗ 
lieder, welche jene allen bat, und die nicht etwa in 
ber Luͤcke diefer geftanden haben, weil diefelbe Zon: 
att nad wie vor fortgebt. Die Jenaer Gammiung 
telfet uͤberdies auf eine unvollftdndige Urſchrift durch 
die beiden nicht ausgeſchriebenen Sangweiſen (V, 


8) Gie gefen bis zu newnfisige (445) in S. OL VI, — 
Die fiirseven Reilem (4 +3) to ML VI haben minnticben Gins 
ſchnitt det trechaifchem Fortſchritte. 

9 Go J. J. U. WL, V. 1X; agntich LV, und ME, VI. FEL 

10) Ju 3. 35 ahnlich wechſelt J. VI in ſoichem Gage die 
Silke. Vol. Kem, 11. 

It) Botlig J. 1, MEX; ähnlich, mit gleichtautendem Schluſtt 
3 M. IV, v. Votlig aleſch it wieder in 3. Vi, mad dem 
erften vierreimiaen Cage tes Abgeſanges (nm, 10), de Mutt 
bec itbrigen Zeilen mit dee Must der Stollen, bei alticher 
Baht bev Fühe, obſchon dieſe durch die Neime aan; anders ats 
iheilt find. Sm J. VIE haben die view vorlesten Zeilen ded 
Abgeſanges auch gleichen Gang mit der Stollen. 

12) Machbeierungen find noch: M. 16, 2 th file In; 22, 2 
mitte al flix m iiteat (beibes Deuckiehter), 5. & 22 ware 
forbert ber Inecim, 9, 9 feblt cin Gud, etwa manneg. 10, 17— 
ZL find fo abjutheilen: 

Saden, Bezare heiden, beſt Uriſten, 

were fol tuch trhtes beſcheſden? 

Hatanag mit Uſten 

frribhet (uch fo taugen, daz iceren bern, 
Dee Schluft it aber unvertindiidm: Ehren baar (eid? — so, 7 
beffer garde]. 74, Smenfehr. #4, 9 fehit cin Gus; ws iſt aud zu 
furg, etwa tft (uil) arm, 99, & I. biersth fur Wersih. 

13) Dre: OB U, 1—3, IV, 3-5. 3. iV, 4—6; 7—9, 
VI, 67, IX, 1-3 X, 3-5, Fini: M. I. Is. 3 F, r—s, 
Manchmal anh muy poet: M. IV, 1.2 3% ID, 2. Vu, 
2,3, X, 12% 
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IX), deren eine (V) nachgetragen ift. Das in der 
Maneffifgen Sammlung unter Walther verfegte 
Gedicht, welches ſchon (S. 189) hieher gewieſen 
iſt, ſetzt eine aͤltere Verwirrung voraus, und jetrif= 
ſene Folge zeigen hier auch die mit den Sangweiſen 
meiſt fehlenden erſten Strophen, deren eine, zugleich 
durch ben Inhalt ausdruͤcklich als erſte benannte 
(Il, 1), daher auch heruͤbergenommen iſt. 
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Gleim (©. 75) bat M. IV, 16 umgefungen, 
Bon Grater (Brague Vi, 1, 16) find die Getichte 
auf K. Grid) (J. VI, 10 und X, 3), und von W. 
von Sdlegel (Deut. Muf. 1812, Bo. 1, S. 
291—97) bad Gedichte auf K. Mudoif (J. V, 7) 
bearbeitet und erldutert. ie (S. 189) bat M. 
I, L—5 erneuet. 





Spe 


ber alte 


Der Name ift in ber Art des vorigen Rumesland, 
zwar nidt ebenfo gebildet'), bod) bedeutfam, wie 
bas Gemalde der Maneſſiſchen Handſchrift erklaͤrt: 
ber Singer fleht mit einem Speer oder Spies in 
ber Hand, an welchem viele Voͤgel ſtecken 2); vor 
ihm ein Mann und eine Frau, von denen ee etwa 
fo bewirthet wird. Es fragt fid) aber, ob dies 
ber Names) des Didhters, und ob er nidt etwa 
nur baber entnommen iff, weil ber Dichter fic) bei 
tinem Spruce auf feinen » Gefellen Spervogel « 
beruft (1, 3); und etwas anders ijt es dod, wenn 
Walther in einem unter feinen Gedidhten fiehenden 
Riede »trauter Gefelle angeredet wird (S. 182). 
Dagegen nidt ohne Grund ſcheint die Abfonderung 
eines Theiles der Gedichte Spervogels in der Maz 
neffifden Sammlung (III—VI), unter der junge 
Spervogel« in der Heidelberger Gammiung, indem 
Hf und IV, wozu damn aud) VIL gebért, ſich durch 
teinere Reime und kuͤnſtlicheren Bau merklich un— 
terſcheiden; waͤhrend Vi, als Nachtrag, aud in 





1) FY. Grimm zur Meuftbachiſchen) Recenſion der Deutſchen 
Gramm. (1628) S. 40 moöchte, rote nümztaat, auch Spervogel es 
Haren, vom Zuruf an Vögel, die man ſfuttert, aufzu (pers en’ 
Adelung 195 ſchrieb ſchon Sverrvogel. 

2) Gel. Tituret (Wen, Hdoſ. Str, 4211): fam vonet on 
fpisge muofte mang greigen binten, 

3) Mehnliher Name tft Werhroth CHtevogit 1209 ald tiner 
der ministeriales des Vifhois Manngold von Paſſau bei deſſen 
lick. fiber ben Wiederkauf ded castri in Windeperch yon Marts 
ward vom Hintperg (oben S. 378), Mon. Boic, AXVIN, 
2 231. Vermuthlich iſt ebenſo gu lefen fie Hatatich Wevsgeb 
um 2157 Senge einer Urf. ded Birchors von Freifinaen, Mei- 
ehelbek hist, Fris. mn. 1823. — fafiberg Gat, wie ex mir 
ſchrieb, auc) Sprrsogei urfundlid) gefunden. — Wiedeburg 23 
tnd Roch U, 7 ſuhren blog (eine Gedichte auf, Adtlung 195 wnd 
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rvogel: 
und 


ber junge. 


Anfehung ber Meine, wie dec Weife, gu IL gehoͤrt. 
Die Lifte dec Maneſſ. Sammlung nennt ben Didtec 
Meifter Spervogel, und diefe Benennung koͤmmt 
ihm wobl ju, durch feine Verhaͤltniſſe als fubrender 
Singer, wie Name und Gemalde, aud ohne Wap- 
pen, mit feinen Gedichten befunden, und burd ben 
auéfdliefend lehrhaften ober preisliden Inhalt dee 
leaten, fo bag eigentlider Minneſang gang feblt. 
Dabei gehoͤrt ex jedoch gu den alteften und einfach⸗ 
fien folder Spruchdichter, nad) Act ber WinebeFen, 
Tirol u. a., ſowohl durch den bildlichen und dod 
ſchlichten Ausdruck, als durch Sprache und Form. 
Aud gehoͤrt ec in dieſer Hinſicht ſchon Oberdeutſch⸗ 
land an, wie durch die oͤrtlichen und namentliden Be⸗ 
ziehungen, welche zugleich zur Zeitbeſtimmung dienen. 

Am bedeutendſten iſt darunter, die ſchoͤne Tod⸗ 
tenklage um den guten Wernhard auf Stein— 
berg, der all fein Gut hingab, wie einſt Ruͤdiger, 
der fo ruhmvell ju Beche laren fag und die Mark 
behuͤtete (11, 3—6). Dads ift ohne Sweifel*) bas 


Docen 207 fegen ihm gegen Ende bes 12, Jahrh. Die Fuudgrub. 
1, 268 befirdnten tha aufé 22te Jahrh. und auf Cinen Dichter, 
der bald mehy, bald minder nach Vollsmasigteit geitrebt habe, 
4) Das jum Bidtoume Chae gehöriae castrum Stainesdere, 
Stainsbere apud Hardes, auf welthed 1228 Graf Albrecht 
von Tirol alien Anſoruchen entſagte (Hormayr Tirol im Mittel⸗ 
alt, Ur, 90}, und melded 1422 die Grafen von Matſch zurück⸗ 
atten (Kichhorn episcopat. Curiens. cod, dipl, p. 125), 
it fdon im Ramen abweichend, auch su fern, und ſinden fich 
feine davon benannte Cole, Dagegen ſtrhen folde in Stelermär⸗ 
tiſchen Urtunden, ofne daß dort cine Burg Steinberg ware; 
Heinricus de Steinberg 1163, 1164, betr. XL Werau; Ger- 
tradis, Chunegandis, Albertus, Aug, und Ortolfus de 
Steinberg im Todtenduche ded Kt, Reun. Caesar ann, Styr. 
1, 917, Shem gundehA find die vielen gwar ſpäteren Steins 
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Bairifhe Steinberg!) am linken Donaugefiade 
bei bem Kloſter Windberg, im defjen Todtenduche 
mehrere edle Steinberger verzeichnet fieben.2). Werne 
bard von Steinberg iff 1230 Benge einer 
Schenkung an dad Kloſter Formbad)*), und etwa 
einer von ben Soͤhnen Sigbots, ber um 1165 
ſchon cin vormaliged Gut ſeines Bruders Ulrich, 
und Steinberg felder dem Nikolaikloſter dice bei 
Paffau hbergad*). Sein Nachkoͤmmling ſcheint 
aber nicht?) dee Steinberger, welchen 1207 die 
Herzoͤge und Pfakgrafen Otto und Stephan von 
Balern, alé ihren Dienftmann, im Streit um eine 
Roßweide auf der Aue zwiſchen Windberg und 
Steinberg mit dem Abte von Windberg babin 
ſchlichten, dag eine Jahrzeit sum Seelgerathe dee 
Steinberger und ihrer Borfahren eingefegt wird ©), 

Die damaligen Steinberger waren Nachtoͤmm⸗ 
linge dee anderweitigen Erben des finderlos verſtot⸗ 
benen Wernhard. Denn der Dichter troͤſtet ſich 
ſchließlich damit, daß Steiaberg die Tugend habe, 
ſich nur von Ehrenhaften erben ju laſſen; und fo 
wolle nun deffen Erbe, dee merthe Dettingers 
Stamm, ihm feinen Mamen nicht verderben. Es 
hat alfo einer von den nahen Dettingern 7) Strinz 





berger in Oeſterrelchiſchen Urtunden, befonderd der Softer Liz 
Uenſeld, Welt, St. Potten und der Umagegend, von Heinrich 
v. &t. 1267 bid Jachartas St. 1550, welche gemeinfamed Wave 
rin, cinen aufgevichteten Hund oder Wolf, filhren (Hanthaler 
archiv, Campilil. Hueber archiv, Mellic, Duel. exc. ge- 
neal,, Gietmader V, 39, If, 160), und etma mit dem zu GLE 
athorigen Orte Etainpera in Verbindung tiehen, der 3333 
urtundlich qenannt wird. Hueber p. 27. Auch mögen daber 
die Krainiſchen Freiherren klommen, welde Steinberg bei Udlereberg 
im 17. Sabrh. erbauten. Gauhe Adelgler, — Ganz fern ſtehen 
Die dekannteſten und alteſten Herren, einſt Graſen, die mit den 
Graſen von Pormont val. oben GS, 240) verwandt, dea Namen 
ured Framöſiſchen Ltarmvaters Heinrich von Pierre mone 
(gan, in Steinberg verdeutſcht und fo ihre Stanmburg 
bef Goetar genannt Haden foilen (Buddeus, Gauhe uw. a, aud 
Behrs Geneal, derſelben), und devem Wayven ein Steinboct it. 
Siebmacher 1, 193. — Unter allen dieſen Steintergern finder ſich 
diberdies Fein Weernhaed. — Steinberg in Karnthen, ſchon 
1063, it nur Gergname, Lang, regest. 1, 94, 


1) Apud Steinberc fiiftet 1223 Herzog Otte von Meran fidh 
tine Jahrzeit in der Kirche von Dies. Lang, regest, U, 1346 


2) Necrolog, Windberg in Mon, Bole, XIV, 104: 
Oct. Petrissa layca de Stainberch. 108: Jan, Osanna 
de Statnaberch. 


3) Cod, traditt, Formbac, (alt Forenbach — Föſſrenbach) in 
Mon, Boic. IV, 90, eines Heinrichs Schenlung in Singing 
beſtugt mit mehreren Colen Wernhardus de Stainperge, 
Die WiederGotung des Vornamens Pernhardus mit dem Anfang 
einer neuen Selle iſt wohl nur Druckſebler. Dieſem Bante, in 
weidem nur noch die diteven Steinberger vorfommen, it auch 
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berg geerbt und deffen Nachkommenſchaft ſich danach 
benannt. 

Mit bem ode Wernhards von Steinberg be: 
Flagt der Dichter zugleich Frut uüber Meer, 
Walther ven Hufen, Heinrid von Gibi— 
denfteim und einen von Gtaufen (HL, 2). 
Wie Wernhard mit Ruͤdiger verglichen wird, fo 
ſcheint hier bee alte, jenfeit ded Meeres heimifche 
Frut von Daͤnemark, welchen aud die Deutſche 
Heldenſage mit dem Markgrafen Rüdiger zuſam⸗ 
menſtellt, nod) mit Wernhards Zeitgenoſſen beklagt 
gu werden. Denn die dicht voranſtehende Strophe, 
weldje zwar fofe, jedod) ju dem fuͤnfſtrophigen er: 
fien Gag in dieſer Weife gehoͤtt, und wotin dee 
Dichter feinen Soͤhnen fagt, ec habe ihnen fein 
Lehen oder Eigenthum ju hinterlaſſen, und fie Got- 
tes Gnaden und Heil befiehlt, nennt er vollftindig 
Seuten von Dinemarf, dem es fo wobl gelungen 
fei. Die Hinweifung auf diefen, faut bec Lieder 
von Gudrun, Mofengarten und Ravenna: Schladt, 
bamalé dort volkskundigen Helden, melden aud Si: 
geher als Vorbild Cdniglicher Milde preifet *), ſtimmt 
ju dem obdigen Schluſſe bes Gedichted mic Ween: 
hards wuͤtdigen Erben. 


bad Steinbergifche Wavpen beigefigt, Ta 4: ein queeraetheilter 
Schild ohne Abztichen. Ed iſt wohl dad Siegel ber folarmden tir: 
funte, — Ome Froeifel gehzört hieher auch Poppo de Srein- 


berch um 1160 Zeugt einer Schenkung an Kieſter NRaitenhasach. 
Mon, Hoic. I, 113. 


4) Cod, traditt. S. Nicol. in Mon. Boic, IV, 251; 
quidam nobilis homo Siboto de Steiaperch tradidit su- 
per aram S, Nicolai tale predium, quale habuit frater 
suus Oudalricus Steinperch, comparatam a /iliig suis 
quingque talentis, [nsuper idem Siboto tradidit prediom, 
quod ipse habuit Steyaperch, tradidit etiam sex mas- 
cipia, ad ceusum quingue denariorum. 


tS) Géer Hainricus de Stainbere 1212 Zeuge tiner tick, 
Herjog Leopoldé von Hefterreih, Sete. Zwetel, und von dem 
1232 gedacht wird, dag dex frinhere Mee vor Zwetel, Heinrid 
von Freiſingen (1227-32), von ibm 7 talent. (reditus) in 


Lodeu fite 94 talent. gefauft fate, Link ann, Zwei I, 
260. 300, 


6} Chartular. mise, Windberg. in Mon. Boje. XIV, 
B5: chrieg zwiſchen — dem apit bon Wimberg — bad wnfere 
dienhiman ore Stalnbecger — web rin cefwa ber oer (B. 
bit} Atalnbergee lagen, ble fi hleten auf dec aue sielichen Wim 
berg wne Stalnberthh. Sum Schiedsrichter way Albrecht 
Gitum von Straubing beſtellt, mit deiſen tnd oer Stalabet, 
pee infiget Me Urkunde beſtegelt if. — Im necrol, Windberg, 
ib. 100 ſteht toch: Dielericus dictus Slainberger mit einer 
Stifrang 1414, 


7) Vergl. oben S. 550, 
8) Bergl. oben S. 661, 
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Die drei dbrigen mit Wernhard beflagten Herz 
ren deuten auf des fabrenden Singers Bekanntſchaft 
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. Walther 
von Hufen ift ohne Zweifel der Rheiniſche Wal— 
ther v. H., welder in Wormfer Urkunden 1159 
big 1194 vorfimmt!), einmal (1165) mit 58 
Bligger von Steinad, und weldem aud 4! 
Friedrich von Hufen nahe ſteht. — Heinrid 
von Gibidenftein gehért dagegen gewif nad 
dec altberuͤhmten Felſenburg an der Saale, writ 
feine andere dieſes feltenen alten Koͤnigs- und Hel: 
bennamené?) in Deutfhland ijt. Beruͤhmt durch 
ben Sprung Graf Ludwigs von Thiringen (um 
1070), war fie gu Anfang des eilften Jahrhunderts 
ſchon von K. Heinrich UL dem Erzbiſchofe von Drag: 
beburg geſchenkt +), der dort feine Burggrafen hatte, 





1) Das Nahere oben S. 151. 

2) Rinig Gibico in der Lex Burgund., Sinig Gibid im 
Nofenaarten und anderen Heldenticdern (— Dantrat im Nibelun⸗ 
gets biede, wo daaegen Gibeche cin Fite Cyels); Giuki oder 
Givkd in dem Nordiſchen Liedern und Sagen, und daher Give 
kungen gleich Niflungen — Burgunden. — Der Deutiche Fürſt 
G@ibbig einige Jahrh. vor Chriſti Geburt, dem die Erbauung 
ber Burg zugeſchrieben wird (Vulpius Ludwig tir Springer 

712) meint auch dieſen Sagentzelden, der bet Uventin und Span— 
genderg aud dem Heldenbuche geſchichtlich verarbeitet worden, 
Mad andern, hat Heinrich 1 fie gegen die Hunnen erdauet, und 
hieß fie bloG jum Stein, bis Heinrich I bei der Verſchenkung 
sum Eribiſchof von Magdeturg geſagt, „di gev if den Stein.“ 
(Hendel Chronik von Gididenftein (Halle 1918) G, 25, 

3) Die Gibichenſtein betreffenden Echenfungen an Magdeburg 
tegant ſchen K. Otto 961; Giorckunstein civitas in pago 
Neletici; bann 965 Giviconstem. 1076 Geviconstens 
Erzbiſchef Widmann gah dort zwei Urlunden: 1154 tn Gibietere 
fein; 21184 in Giuchinttein, Schultes director, dipl. der Geſch. 
Oberfachf, 1, 73 ff. U, 109, 209, 

4) Dreihaudt Beſchrelbung oes Saalkreiſes ) MGrt 49 
derſelben anf, Wothmar von GHvehenftetm 1166 bei Url, ded K. 
Friedrichs I Geter, den Ersbifth. Wichmann, — 1209 gt Wetrene 
(Wettin) nobiles viri Johannes et Walleras éburcgracié 
de Gibuchinstein patrimonium suum: secilicet castrum 
in Zpurne (Gpdren) cum 170 mansis que sunt in villa 
Zpurne, Bronistorf, Winitorf, Prozzendorf, Rode et 
eciam Rode Beitradorf, Watendoré, Pruſſendorf, Rödigen, 
Rida, im den Aemtern Delitſch und Zorbig), cum silva adja- 
cente, pratis ef omnibus atlinenciis, ecclesie Naen- 
bargensi in jos proprium tradiderunt, de consensa ma- 
tris et heredum suorum, — 1216 Casiellan Kumenian 
v. G, bei Url, ded Erzbiſch. Albrecht. — 1292 ju Delitſch Johan⸗ 
nes von Slutnttinſtein Zeuge bet Url. Landar, Ludwigs, Schul⸗ 
tes 11, 179, 464, 610. 566, Sm 16. Jahih. finden ſich nod Kons 
rad, Kraft, Chard und Albrecht von Gibichenſtein. 

&) Dergl. oben S. 8, 662, — Schwaͤbiſche Etaufen, vernuiths 
iG Buravéate von Hofhenftaufen, vergl. S, 129. 

6) W. de Stoiphem 1227 ju Billingen bet Urk. dev Gräfin 
Ugnes v. Ura ynd Freiburg, — Golfridus de Stouphen 


Spervogel. 
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von welchen im zwoͤlften und dreizehnten Sabre: 
hunderte mebrere befannt find, obgleich darunter 
fein Heinrich +). — Der von Staufen ftehe fo un= 
beftimme da, daf nicht wohl yu ermittein, was fire 
ein Staufer gemeint iff; gewiß fein Hohen⸗Staufer, 
obſchon dieſe aud) fo einfad) benannt werden); 
vermuthlid) aber einer von Staufen im Brelsgau, 
die ſchon K. Friedrich I yu Reichsfreiherren echub, 
und von melden Wernher 1236, fein Bruder 
Gottfried und feme Sohne Gottfried und Wernher 
1269, dann andere Nachkommen, bis 1602, mids 
tig bervortreten®). Die Baitiſchen Edlen heißen 
meift nuc von Stauf, felten Staufen, wie nod) 
ibe alter Gig Stauf, beftimmter Thum-Stauf, 
neben Regen: Stauf, bei Regensburg 7). 

Mod unbekannter bleiben die Begiehungen bes 


senior filias quondam Wrernheri militis ejusdem locl, 
ministerialis C. (Conradi) comitis de Friburg — pre- 
sentibus fratre meo Werrhero et patruele meo Gol- 
frido., 1269 in villa Stouphen, beter. Gt, Gall. Lehen in 
Warmbad bei Rheinfelden und Höft in villa Kachbach und 
Derhandl, mit Walther de Eachibach et Jo. de Snabelherg 
(oben G 199), wobei auch ded aiteren Wernher Tochter Eliſa⸗ 
beth, vermahlt an Konrad von Heideg, bethetligt it, Neugart 
cod, dipl. Alemann.n, 927, 1004, wo n. 969 Gotfri- 
dus marascalcus de Stovfen et heredes ejua, der vom 
Biſchofe von Baſel Nugungen in Bifhofingen und Kirchhofen 
erwirbt, wohl der ditere Gottiried iff, Geral, Kolb Bad. Lev, 
wo dit aus den Jahrb. des nahen Kl. St. Trudvert als Ber 
bréefer deſſelben angefibrten beiden Otto's noch alter ſcheinen, 
alg der Marſchall Gottivied und fein Gruder, Einer von jenen 
wurde bei cinem Bau in feimer Burg von einem dex geplagten 
MUrbeiter erſchlagen; Wernber, befiegt und gefangen, erprefite vor 
Kloſter Löfegeid und ein fibermed Krew uw. ſ. w. Bei Schdpflin 
hist. Zaringo, Bad. I, 374, 384, ¥, 408 finde ich mur fpatere, 
Hugo vor 1338, und 1416 Johann v. St; ausgeftorbem 1602, 


7) Der Berg im Breisgau Heikt in Urk. v. eas Neugari. 
n, 320) aud Stoupho (Nom.); ein anderee bet St, Blaſieu 
1125 (u. 846) Stoufin (Uce,), wie der Ort bei Bregenz soe 
(n. 454) Stoufun im Nom, und fo immer in allen Fallen die 
verſchiedenen Alemanniſchen Staufen. Dageaen die Bairiſchen, 
bei Regensburg: 106s (Ried cod, dipl. Ratish, m, 168) 
Stoufa (Rem); 145 ſu. 225) in castro episeopi Stouphæ; 
1242 (m, 411) des Biſchoſs Gdelis Fridericus cellarius de 
Stouf, vgl. oben S. 421. — Bei Paſſauer ef, um 1212 Adal- 
bero de Staufe, Bei Reichersbers. Urk. um 1160 Oudalricus 
et Chunrados de Stoufe; um 1160 Sibot de Stoufe et 
frater ejua Engelscalcus, Ranshov. Urt. 1157, 70.74, Reichersb. 
um 2177, Alderspach um 1160 Heinricas de Stowfe, Stouph, 
Stotfe; 1125 Harinbard de Stowen. Mon. Boic. 11, IV. V. 
Gal imme fieht jedoch Slowfen in Ure vow Weſſebrunn, to 
unt 1128 Wernhard Gefen Sohne ABernhard und Burabardy, 
und Heinrich deſſen Sohn Wernhard) um 1172 Schirnwögte waren ; 
jedoch ebd. um 1129 Dietmar de Stophe. Mon. Bole. VII, 
Henricua de> Stouf 1182, Fridericus de Stauf 1293 
bef Reichenbach, Url. Ib, xXxvii, Die von S tans benannten 


Grafen vergl. oben S. 481, 
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Dichters anf bloße Vornamen in einer Reihe dict 
parauf folgendec Strophen (MM, 6—10, 15), Ee 
firaft das Hofgerede Luͤgen, daß Kerling und 
Gebhard voͤllig geſchieden waren: zwei jacnende 
Gebrhder vergdunen wohl ihren Hof (gegen eins 
ander), verhaͤgen aber nicht bie Ueberſteige (ftigel, 
baher fteil) mit Dornen. Dann bellagt ex das 
Alter, well es bem Herger all ſeine Meaft benom⸗ 
men, und rath jedem jungen Manne, ſich vorjus 
feben, damit er, wenn man feiner am Hofe fiber: 
driiffig werde, gu einer fidheren Herberge reiten tons 
ne; et fagt hinzu, daß der Mothhafte ſtaͤts im Ste: 
gereif durchs Land fahren miffe, und bedauert, 
daß ec ſelber nicht als Juͤngling auf Hausbau be- 
dacht geweſen, und nun ſo mit Muͤhſal ringen 
muͤſſe. Gr fordert drum Kerlingen auf, ſich ein 
Haus zu zimmern, weil die Herren fo verarget find, 
baf darben muß, wer daheim nidts bat. Und 
(wie Walther, S. 170 klagt) ber Gaff muß aud 
bei Unwetter fruͤh auf und die Herbderge rdumen, 
waͤhtend ber Wirth trodenes Fuses figt, Weiter= 
bin (Ul, 15) beruft fid) der Dichter, wie oben auf 
Spervogel, hier auf Kerlingen, bei dem Spruce, 
daß gu viel vertragen ſchade, kraͤftiger Widerftand 
bagegen fromme: bewaͤhrt durch zwei um ein Bein 
fireitende Hunde. Mie allen hier genannten Mans 
nern bat ſichtlich der Dichter in nahen Verhaͤlt⸗ 
niffen an irgend einem Hofe geftanden, etwa an 
bem Herzoglich⸗ Bairifdhen. 

Sonft findet fid) von oͤrtlichen Beziehungen nur 
nod ber Rhein (1, 14), von welchem der Didter 
fagen birte, daß er einft in ſeichten Furthen flof, 
den man aber jetzo nicht durchreiten Fann: bildlich, 
wenn er (der Dichter) jetzo duͤrftig fei, koͤnne ex 
einſt nod) woblberathen Verſchmaͤhung ermiedern. Er 
beflagt [ein Unglid (teil Gluͤck Aber Kunft geht 
I, 8), daß er am Brunnen eines Sees, too man: 
cher den Durſt loͤſchte, oft vergeblich feinen Napf 
dargeboten 1); fo mie ex im reichen Dbfigarten den 
Aſt vergeblid) geſchuͤttelt habe (1, 15. VI, 6), Wee 
gemuͤde trabt ec einem nad, der ihm vorrennet, 
ihm aber die Brie abwicft, und ibn durd Ber: 
heißung getduft hat, wie man daé Wild durch 
Pfeifen auf dem Blatte verlockt (Mil, 1). Bee 
ftimmten Bezug hat aud wohl der Troft- Sprud 

1) Wie Walther zu Tegernfee nue Waſſer befam, S. 169. 


3) Ullgemein ausgeſprochen bei Greidanf 1313, wohl aus 
Pred. Salom, 1, 4, 


3) Etwas anders bei Reinmar, S. 602, 


4) Wie noc ſprichwörtiuch: den Bock yum Gartner fegen; 
und dag Lautenichtagen des Eſels. Eine Reibe Spriicde in Lage 
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an „ſtolze Helden doer ben Verluſt eines pfeigen= 
(verhaͤngnisvollen) Gutes, weil es ihnen zieme, 
nad Leide froh au ſein (1, 4). Ingleichen der 
Spruch, daß ein edles Geſchlecht wobl durch Einen 
Mann emporfteigt, und unwiederbringlich ſinkt 2) 
wenn es dem verliert, der ihm rathen ſollte: ocr 
war ihnen ſtaͤts getreu und ſuͤhnte, was fie thatenci 
(I, 10). Daran knuͤpfen fic allgemeine Lehten: 
wohlgebohren iſt, wer Verſtand hat 2); der Boje 
(Schlechte) nimmt ſchwerer guten Rath an, als ein 
Bar harfen lerntz man ſoll den Wolf nicht jum 
Hirten nehmen u. f. w. 4) Auch Spervogel klagt, 
wie Walther, Lidjtenflein u. a. 5), daß fid alles 
verſchlimmert hat: die Jungen verſchmaͤhen den 
Rath dec Alten; anſtatt dee Freude iſt Schande 
und Ungnade (eid) im miften Lande, die Kircht 
dde und der Pfaffe anderswo (LV). 

Unter den uͤbtigen Strophen ſondert ſich aud 
ein herzliches Weihnachtslied (VL, 1—5), worin dee 
Dichter felber bereuet, daß er fo lange dem Hollen: 
wirthe (S.181) gedient habe; und daran reihet fid 
ein Oftertied (V1, £1. 12), Seine fonft meiſt ein 
gelen Sprite bezeichnet ec felber beſcheiden und 
ridjtig (VEIL): mie geringe feine Kunft fei, jedoch 
ſpreche ec ſoiche Worte, die niemand hehlen follte; 
bas Kleid macht nidt den Mann, und ein Wolf 
bleibt Wolf aud) im Zobelpelze ®). Es find tn det 
hat dburdgdngig gefunde, fernige und treffende 
Spruͤche, dergleiden dberhaupt die flarke, mena 
aud nicht eigentlich poetiſche Seite der Altdeutſchen 
Dichter ausmachen. Sie betreffen, auger den ſchon 
beruͤhrten Verhaͤltniſſen, im Allgemeinen Che, 
Freundfhaft, Dienſtmannſchaft, Gaſilichkeit and an: 
bere gefellige Tugenden. Wer fein guted Weib vet: 
(aft, thut wie dag Schwein, das den Pfuhl dem 
Brunnquelle vorzieht (VI, 8); wer feinem Weibe 
gu viel Reider kauft, laͤßt leicht ein Stieffind tau 
fen; Zugend ijt dec Frauen Ehtenkleid (1, 21. 22). 
Wunderlich fann mander daheim nicht die Hud 
feiner Freunde ermerben, die fie einem Fremben 
lieber génnen, und dod) den Freund auf Haͤnden 
triigen, wenn fie ihn nicht batten; dagegen frommt 
08, und ſtaͤrkt das Geſchlecht, wo Freund dem 
Greunde treulid) beifteht?); man fol den guten 
Feeund nicht oͤffentlich mit Worten ficafen (1, 16- 


bergs Ptederfaal U. 719 Hat auch: wit her won se Hwete(e) wirt, 
bamie fine diu (ehaf vrrirt, Wetter amégefWhrt 11, 13. a 

8) Geral. oben S. 179, 327, Ist. 

6) Wie man nod ſagt. ,der Fuchs (ait wohl vow Haaren, 
bod) nicht von Art.“ 

7) 1, 17 fo wohl in Reimen, ald in Wortern auffallend mit Mibel. 
77226 einftimmig, Ggl. Dietleis 10,515. 12514. Marner VE, 2, 
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18); falſcher Freund ſchadet meht, denn offenbaree Feind 
(III. 1). Verheißung fae Dienft fol man erfuͤllen: 
geht die Saat nicht auf, (aft man bas Feld‘ unbe- 
ſtellt (VI, 10). Gin Heer fol einen biederben 
(Dienſt⸗) Mann wohl dreißig Jahre!) gut balten, 
damit er in Fehden ibm helfe: der Karge gewinnt 
nidt Ehre; wie der Dichter nicht bloß gu feinem 
Frommen lehrt (1, 9). Armut benimmt den Sinn 
und Beeftand, entfernt Freunde und Maage (1, 10). 
Der wiledige Wirth iſt im Haufe, was dec Sdaar- 
meifter im Heere 2); fein freundlicher Gruß erfreuet 
ben fremden Gaft, und erwirbt ihm moblfeil Lob 
(1, 11. 12). Dee Fremde mag den Mantel nad 
dem Wetter fehren 3). Wer fic) im Auslande tus 
gendbelobt macht, follte dort bleiben, will ec fo 
nide aud daheim thun; das heimiſche Lob ift bas 
— was ſoll ein Roß mit einem Eſel rennen? 
I, 1). 

Ueberall tritt hier, whe oben wo ber Dichter 
feine Spruͤche kennzeichnet, der ihnen fo gemaͤße 
bildliche Ausdruck hervor, welchen fein Mame Speer: 
vogel ſelber ſchon andeutet: aus dem laͤndlichen und 
haͤuelichen Leben, wie das Saͤen, Sondern des Ob— 
ſtes, Malzen (UL, 2. VE, 7. 10), dee kornreiche 
Halm, dec endlid) zu Miſte wird (1, 23); beſonders 
aus bem Leben der zahmen und wilden Thlete, unter 
fic) und mit Dem Menſchen, eingele Baye *) oder 
wirkliche ficine Parobein und Fabeln, im Geifte 
ber alten maͤhrchenhaften Thierſage, fo mie ihrer 
bildlichen Darſtellung, 3. B. vom Wolfe, wie er oes 
Schachſpiels vergaß, alé ein Widder dazu fam; 
wie er ing Kloſter ging und die Schaafe hiten 
follte, fie aber mitrgte und des Pfaffen Ruͤden be- 
febuldigte; wie zwei Hunde um ein Gein ſtritten 
und ber ſchwaͤchere knuttend den andern es nagen 


—_— 


YD Bergl, 45 Walther VI, 6 und Rumefand Bo. 1, S. $7. 
2) Etwas anders gewendet bri Freidant 1243: 

fweleh Hits me wirte Bae, 

baw tinen, daz hilg secgat. 

3X0, 13, Veral. Gottiritds Tritt, 10,430, Freidan€ 1197, 

41, 2. 5. 6. 20. 21 Jo It. VE, 

§) 1, 2 6—8, 23. 19, ti, 3, 

6) Zumal im ſtrophiſchen Freigedank. Nachteſe 11, 

7) Val. Grundr. 412, 

8) Wie ſchon bei etlichen Spruchen angemerte ft. Ebenſo 
noch im HN, 3 arwalt ben wissen angrſiget ganz Freidanfs 993, 
Wiederholt aud der nahe Httacker Oeſterr. Reimtron. Kav. 313: 

Sewalt wissen an gefige, 
Das fprirhwort wart oreecet da, 
9) Jedoch vergl. oben S. 200, 
10) Beſonders I, 1 dad feltene lien (Brat, gief). Gergl zu 
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fab (11, 12-16), Manchmal ftehen tagegen mebhrere 
Spriche in Einer Strophe beifammen 5), wie bei bem 
Marner (S. 530) gum Theil ohne naͤheren Zuſam— 
menhang, wie bei Freidan®®) mit welchem in aller 
Hinſicht nahen Dichter Ciniges woͤrtlich ftimme*); 
jum Theil als Variagzionen, oder Steigerung jum 
Schluſſe, als Vorbild der Priamel *). 

Jn Bezug auf ſeine Kunſt, gedenkt dee Dichter — 
noch, daß Maler durch Spottgemaͤlde uͤber verfehlte 
Gemaͤlde mit Recht gu beſſeren Werken anreizen: 
weſſen Maly aber nod) erſt auf der Darre liegt, 
„der lobe mein Bier, bid ex fehe, wie ihm {eine 
Wuͤtze gerathe (LU, 2); ein doppelt merkwuͤrdiges 
Gedicht, weil 8, neben diefer fruͤhen und eigenen 
Act von Zeerbildern, eiwa ſchon damals das gute 
Hopfen = und Bierland in jener Donaugegend anz 
beutet®), Diefer Ausfall gegen unbefugte Kunſt- 
richter wird deutlicher durch bas dazu gebdrige Gez 
dicht (IM, 4), worin der gewarnt wird, der aus 
Unflugheit feinen (Spervogels) thoͤriſchen Muth 
(Sinn) beleuchten will, ihm aber nicht fo aus dem 
Finflern an ben Tag bringt, dag er (Spervoger) 
es erkenne: bem werde er bagegen Locher am verte: 
genen Kleide aufſuchen, oder mie es jebo heißt, et: 
twas am Zeuge fliden. Diefe Erwiederung ift um_ 
fo ſchaͤrfer, als mam dabei zugleich an die den ar: 
nen Singern geſchenkten alten Kleider denfen fann 
(welde Walther nue im andern Ginne nahm, S. 
177), ja wobl gat nod on bie von anderen Did: 
tern entlehnten Stoffe, Schnitt und Cinfleidung, 
wie Marner von Reimar fagt (S. 527), er neue 
manden alten Fund. 

Die Sprache iff entſchieden und eigenthimlid 
Oberdeutfd'?). Die Meime find aber, mit Aus: 
nahme ber oben fir den jungen Spervogel abge: 


Eonnenburg oben S. 658; dann NE, 2 bee flat (Mehrzahl flee), 
ieso Schlott, Rauchſang, über weldhem die Eiſengitter fait 
Humbels) zur Malzdarre liegen. Eudlich VI, 10 en egecde. Mate 
fevsberg. und Elſaſſ. Urk. el Oberlins Gloſſar) Haden egerd, agers 
Genit. egerten), Friſch, unter agecte, egerte (aud Fritſch Jagd⸗ 
ordnu.), gtht nod aus Wurſtiſen Bafel, Krom cgtr, und 
aus Searten egete, vergleicht Mittellat. cegré, agri ineulti, 
tarecti, Jram. gueret, Brachfeſd, and möchte alles yon erica 
Heidetraut, dag darauf wachſt, alſo ericetam Heide, abletten, 
Den Uehergang jum Franj. gueret macht Mittellat. waretam; 
daher warelare, warectare traden. Auch wareschetum, 
whraschelum (autet ſenes. Im fbf, Galbudse ber Motei Eherds 
beim (bef Obertin): 2 agri sunt egerden et inculti; daju 
das obige agerte (Schmid Gdwab, Idiot. agert, ageet, Hdfer 
Heftere. Idiot. cqert, tgarten, int Salzburg. cin Jahr ums ans 
dere gthant) fitrte wohl auf Herleitung (Ort Hofer) von ecn (fix 
ate), def Konrad bon Würjb. erte, perce (fle tec, geaen, gurn), 
tiliigen, mit verneinendem a; veral. dad obige uegri, und nod 


87 


690 


fonderten Gedidte, auffallend alterthimlid, begniigen 
fid haͤufig mit unvollftindigem Zuſammenklang, aud 
in Anfebung der Confonanten'), und infonderheit 
ruben die maͤnnlichen Reime haͤufig nod auf den 
damalé meift fdon fang: und tonlofen Ableitungs: 
und Glerionéfilben, im Widerſtreite mit bem vollen 
Accente der bedeutenden Stamm: und Wuryelfilben, 
welche zwar meiſt zugleich mitreimen, aber durd 
ſolche, damals ſchon uͤberwiegend als weiblich gels 
tende Reime jenen Widerſtreit nur nod verſtaͤrken, 
und bie maͤnnlichen Reime nod) unkenntlicher maz 
chen 2). Spervogel hat dies mit den aͤlteſten, ihn 
in aller Hinſicht nahen Minneſingern, 26 Kuͤren— 
berg, 27 Eiſt, 104 Greſten, 100 Regens— 
burg u. a. gemein; und obgleich er nicht, wie 
dieſe, in Weiſe und Inhalt ſich dem alten Helden⸗ 
liede anreihet, fo find ſeine bildlichen Spruͤche dod 
nicht minder volksmaͤßig, und die beiden Weiſen 
des alten Spervogels, in welchen ſie gefaßt ſind 
(L. UV), gehoͤren aud) yu ben alten einfachen, 
nur odreireimigen Weiſen mit langabſchließenden 
Schlußzeilen. Weide find hier gwar nad) der ‘ge 
woͤhnlichen Dreitheiligfeit bezeichnet, aber nur in 
der zweiten erfennt man aud) metrife die Gleid> 
Heit ber beiden vierfdfigen Stollen, wabrend in der 
erften die beiden vorderen Reimpaare fess und 
vlerfiifig find, fo wie die Sangweiſe gu denfelben 
Ginglid) verfchieden ift; ja die Gangweife iff aud 
in den beiden Beilen des erſten Reimpaares verſchie— 
ben, fo daß man nicht eta dieſe alé die beiden 
Stollen betradten fann: was fonft wohl zulaͤſſig 
todre, und eben in der vierreimigen Heldenſtanze 
Statt findet. Zu dieſer ftimme in beiden Weifen 
bie durch regelmdfigen, aber maͤnnlichen Einſchnitt 
Getheilte laͤngere Schlußzeile 3). Cine dritte Weife 
(V) gehoͤrt aud) voͤllig gu den beiden vorigen, indem 
bie fdeinbar weibliden Reime (brunnen: funne ) 
bod) aud) wohl maͤnnlich find; fo daß fie in den 
beiden erſten MReimpaaren*) gany mit I= VI, 
wie in bem dritten mit J zuſammenfaͤllt. Die bei: 








Untand, entg. tem Acferland (baher UGlamd?): wie Schilter, 
der neben egerden (Weideland: im Ebereh. Eats.) auch aegacten, 
Ggarten (ohne Belege) ſetzt, es von garen bereiten herleitet. Ab⸗ 
funft von cede ift eben fo umwahrſcheinlich, als von parte; wie 
Hdiece Ve von Gard, Gau, Gegend, zulaſſig findet, und die 
Alngard, einfame Gegend, anfigrt, — Zu bemerfen find aud: 
—— ſchturtt SHerer, fon facet. Ed, werner borig Jabr, entg, 
er, 


4) 1, 4 fin: bi. M1, 6 siicnent: diicnet; 7 nam: man; 9 arget: 
barbet; 22 ftige: feheiets 14 itben: phlagen, VI, 1 ftark: wart; 
tine: tele. 7 tellen: letbes 12 tage: grabes felfer: weifen, 
Unerhedlicher find 1, 18 ban: gettin; 22 an: tin. VI, 10 man: gan, 
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ben anderen, dem jungen Spervogel zugetheilten 
Weifen (III. VV), welde famme allen uͤbri⸗ 
gen jambifd find>), haben mit den reinen Reimen 
aud) entſchieden dreitheiligen Bau, deſſen Stollen 
in beiden drei und vierreimig find, der Abgefang 
zwei- und dreireimig, in aͤhnliche durch Einſchnitt 
getheilte Langzeilen auslaufend 6). 

Die Maneſſiſche Sammlung iſt, wie gewoͤhnlich, 
aud) bier die vollſtaͤndigſte. Die Fenaec bietet, aus 
fer dee Sangweiſe, einige gute Ergdngungen yu I. 
Die Heidelberg. Sammlung zeigt wieder nahe Ber: 
wandtſchaft ju ber Maneſſiſchen, bewahrt mit man: 
chem Alterthuͤmlichen, die richtige Abfonderung der 
Gedichte des jungen Spervogel (UL IV. V), 
toelde unmittelbac auf die ded alten folgen, fo daß 
biefe Ucberfdrift, oder nue Randſchrift, leicht uͤber⸗ 
feben werden fonnte. Sie verfegt aber unter eben 
diefen Namen nod) Lieder und eingele Strophen von 
Dichtern decfelben Zeit und Gegend, welche alfo aud 
wohl in diteren Sammlungen nabe beifammen ſtan⸗ 
ben, ndmlid) von 27 Eiſt, 52 Seven, 92 Nit: 
Sart, 104 Greften; unter deren Namen fie 
zwar Ddiefelben nicht wiederholt, denen aber die uͤbti⸗ 
gen Handſchriften, meift einftimmig, ihe Eigenthum 
gutheilen. Hievon twiederholt die Maneſſiſche Samm: 
lung nut eine eingele Strophe Gifts (VII) aud 
unter Spervogel, welche id) jedoch, ihres minnis 
glichen Inhaltes wegen, jenem gelaſſen Habe; ob- 
gleich dicht darauf unter Eiſt noch eine einzele Stro⸗ 
phe Spervogels (III, 3) verſetzt, aber aud an det 
ridtigen Stelle wiederholt ift; welche Str, die Wein: 
garter Sammlung, nebſt anderen eingelen Strophen 
Gifts, dem ebenfalls naben 37 Reimar zuſchreibt. 
Dagegen gibt die Maneſſiſche Sammlung allein nod 
gu den Weifen beider Spervogel gehoͤrige Nachttaͤgt 
(VI=II und VIII), 

Die Spervogelſchen Spruͤche, wie fie gum Theil 
Furje Etzaͤhlungen enthalten, find aud fruͤhe im 
13 — l4ten Jahrhundert, von einem ungenannten 
Dichter, gu folden Erzaͤhlungen weiter ausgefuͤhrt 


2) Hi, 6 meré: ware; 7 fered: dere; 12 grdwe: afwere; 
16 gtinen: midén. Vi, 5 lange: manne; 6 harte: garttn; tnors: 
otmwinntn; géce's (eld; 13 wolde gs golde gs aründe: aünde 


3) In Wa Vi mit 44 5; in I beide Schlumjeilen 4+ 3, 
4) Sonft founten diefe auch ungleid fein, wie in J. 


5) Jn den Stollen von IV mit rodhdlidhem Fortſchrirte 
nach weibliden Reimen. Ueberdles fehlt manchmal der Auftalt 


6) In MIS VU auch a + 33 in TV ſiebenfüñlg obme gleichen 
Eluſchnitt. 
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worden, mamentlid) in ber von Laßberg aué einer 
Handſchrift bes 15ten Jahrhundert bekannt gemach⸗ 
ten Sammlung), zwiſchen Spruch-Gedichten bes 
Teichners2), Str. CLXI—III, entſptechend 1, 21. 
li, 13. 15. 16, deren Herſtellung dies Verhaͤltnis 
(auf aͤhnliche Weiſe wie bei Sigeher) nod anſchau⸗ 


licher machen wird: 


CLXE. (I, 13). 


Wer it gat untugenthafr, 

an bem ift bin meifterfchaft 

Dil ofte gerne (gar?) werlorn; 

ty ſtichet germ ber Hagedorn. 

MBit cinem wolf cin graͤwer man 

{chachzabeifpil Gegan, 

Da (ach et dike über Bret, 

nich Ciner art er tet, 

Wes ftrdfet in dee grife 

une fprach: ,,l¢ fit untoife, 

Und miffezime iu fére; 

wolget mince sere, 

He Cult gebaͤren repre 

gtlich cim werden Aneste, 

Habe weſen mol gezogen, 

baran fic ir unBetrogen, 

Wartet Af iuwer ſpil 

genett (gercite?) Bis af bas wil 

Tachen bes ber wolf Began; 

dé (prac ber wile man: 

„Swas man iu bir jiht, 

bas (en)hilfer alles rife, 

Ungenge if inter Hamp.” 

nu ham (ge)gengen ein lamp, 

Wo begund’ er ane lougen 

fiber Gret gar tougen 

Sin ougen Sem lamb wenden, 

bes gab tr umb cinfen) venden 

Da ze mile Geide och, 

tt erfiripfe’ bas lamb und blécp. 
Diz bilpel iſt Harte guot, 

foil cs merien iuwer must: 

Wie vil man unfleriu toip 

wilet, bas fi teem fip 

Yo wiplichen siften Haben, 

fo tuogent{? doch tuo ben finaben, 

Und gera‘ijtents (G verwenden, 

das fi fim’ cinen venden 

Gewinnent, da fi titer unb och 

mshtent wol gewinnen doch, 

Ob fi durch rehte kre 

Sebielten auht und eee. 


CLXU, (I, 15. 16). 


Wir Haren ofte fagen, 
(ber) man mig’ Ze bil berteagen, 





25 


40 


2) 3. », Laßberg Lirderfaal Bo, 1. U. Der Herawsgeber ſetzi 
war (IF, 284) die Handfehrift um 1971; aber die Gajriftprodt 


Bo, I wider(pridt. 
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Baz man defter wirs in Har; 
alfam ez geſchtiben fae: 
Da diu ſtigel nider it, 5 
bai gat man geen Gin ane orift, 
€3 wiren Zwene Hunde, 
bie bil manige ſtunde 
Bon it Hintlichem ſragen] jaren 
eit anber Beimlich waren; lo 
Der cine wag antlese 
und bil Harte reese, 
Ber ander Cenfte unde grd3 
unde aller brebel bias, 
2d wurden fi entiregen, 15 
fi bunden an tiner ftegen 
Gin geos(e3) rindes Gein, 
bas felten fi gemein 
Ceilen under in beiden, 
fi gevicten fich ſcheiden, 20 
Milfs man noch dine tuet, 
bas man fich ſehtidet umbe gut; 
Wan guct ber arte pfliget, 
ba3 ¢3 (gute) briune entiniger; 
ar ietineder wolt' bas tein: 25 
bo fluent bee Sef’ unde 
Der cese Cnaite Hin wir 
unde truog ¢3 3 der tile, 
—* er 3 manlich genuog; 
ef audern grimmen (b. grinen) vertt 
Sin be harte ileine, Oe ) == 
et bag bon bem beine 
Mit laſter gefehelden bs. 
biz Bilpel verſteẽt alld: 
€in brumer man burch bas fin 35 
fol @ bulben pin, 
€ (bas) ev berliel fin reht; 
baz meric riter unde Aneft; 
Dar umb nic man bertrag' Xe wil, 
afb er gewint ber finde fpil 40 
Ande fume Ze ſpot unt (chaben, 
bamit Wirt er aber laden, 


CLXUL (1, 21). 


Wer ben wolf Se hülſe fader, 
ber meth ¢ wot), bas cs im (chabert; 
Wee fin vrouwen über Beit, 
und er ungern (unguetin®) Alciber treit, 
Der fol haben Weinen Lorn, 
wirt cin ftief Hint im geborn. 
€3 Het eines mannes fip 
ein gar Ser ſpehtig wip, 
Die Aleit er dine maze wol, 
fi man wip bon refite fol, 10 
Diu vil teen haͤnt erfane, 
unt truog ce bil Coach gewant. 
Mi gle cin laut ſtraͤze glat 
ton bem borfe, und cin pfat 
Zusg einem markte fag baBi, 15 


2) Bergl, Grundr, 409, 


87 * 
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unb wen bart gan motte fi, 

Sc cette fi dem manne Zue: 

pmeifter, nich minem rite tuo, 

Bas ich dich niht vermaͤze; 

ich gan bie niber ſtraͤze, 20 
#6 foit gin den (anderen) pfat 

oGene Hin uo ber flat.“ 

Wiz tet ber man bil dinne, 

fe tiie valſcher ZiRRe 

Hie mit ex ae leſt Bebant; 2 
beg Roufte er guot gemant 

Je fa fin ſeſdes lise, 

unt nam ob finem mike, 

Swas fi guot(er) Aleiver Har’, 

ni feiten aber fl gedrãt 30 
Hin Zuo bem markte Keren, 

ba fprach er nich unécen 

Ze bem wip: ,,gd di den pfat, 

ben ich @ {6 dinne trat, 

Oe be (alfa) verſmaͤhtoͤſt min: 35 
nũ mnoſtũ ouch verſmähöt fin 
Dou mic, und wil mit eren 
ouch Tua ben Uuten héeen 
UE bie rehten ſtraͤze. 

mit fug gelicher maze 

Galt ec ic gedrate 
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bas fl im gelifen hate. 

Sug Gat ouch manig wip 

bür cinen toͤren [ir] mannes Tip, 

Bem cz wil felden Greegee, a5 

ob et dar an gedehte; 

Ai nũnnen manig piegen, 

unt fic} tol berfmiegen 

Zuo sen fachen, die in fut, 

funbver lleb, an? under bint. 50 

Bibon Huet? ſich cin iglich man, 

bas ec finem mis iht leg’ an 

ME wit, ben ee geleiften mak, 

{8 gtiebet cr ben tai, 

Baz ez im [eb twirt, 55 

ab er fin berbirt, 
_ Die woͤrtliche Uebereinſtimmung bewaͤhrt, dag 
Hier nicht eta aus gemeinfamer Quelle geſchoͤpft iff, 

Golbaft (paraen. 438) führt Str. 47, 5 an. 

Bodmer (Prob. 251) gibt Str. 2. 5. 12—20. 
22— 24. 32. 43. 50. W. Wackernagel (12 mits 
telhochd. for. Ged. Berl. 1827, GS. 34) bat Str. 
5. 6. 7. 23. 25—26, als 5 Gedichte Herausgege: 
ben, — Von Gleim (Minnefing. S. 96) iſt Str. 
52 nadhgebildet, 





138. 
SB op p o. 


Wie ex mit bem folgenden Litſchauer und Rangler 
bie Maneſſiſche Sammlung befchlieft, gehoͤrt er aud 
derfelben Gegend und Beit an, und fteht aud in 
ber Urberlieferung ber Meifterfinger mit dem Ranyler 
gufammen'), als ciner ihrer zwoͤlf Meiſter, von 
welchem fie nod einige Dine haben. Auch verbin⸗ 
ben fie ign, naͤchſt den beiden Doctoren Frauen: 
Tob und Magelin, mit Klingſor, als die beiden 
Magifter, welche von den fieben freien Kuͤnſten ge: 
bidjtet haben 2). Und obgleid) von Boppo tein 
dergleichen Gedicht orig iff, wle vom Marner und 
Kangler, fo nennt er, unter manden anderen Aus: 
zeichnungen cines Manned, dod gulegt aud) „der 





1) Das Austburg. Ved von den 19 Melitern im Rosengarten 
(oben S. 161): 
Bee Hantslee wag ein fifeher lang 
io Ateiemarch tn bem fande; 
bet flack Poplty] be ryt hande 
und Gfl bee ſterche fee. 
ba hom ¢in matfter firg bee Stolſb). 


2) Das Nürnd. Lied bei Wagenſtil S. 505: 
Mun ber deitte ibbiieg 


fieben Kuͤnſte Hort (1, 21), und erdweiſet fig 
tiberhaupt vor anderen als einen gelehrten Dichter. 
Die Benennung Meifter in der Jenaer Hand⸗ 
ſchrift ſtimmt aud) dazu. Eine andere meifterfin: 
geriſche Ueberlieferung *) weiß nod mehr von ifm: 
er fei Student gewefen, nachmals Magifter gewor— 
ben, habe faft gang Deutſ hland auf feine Ganges: 
funft durchzogen und fid) aud in Daͤnemaͤrk 
aufgebalten. Es fei nod ein Lled von ihm vor: 
banden, worin ec fid) uͤber das grundlofe Geruͤcht 
beflagt , dag er ſich Geld gefammelt, waͤhrend feine 
Gaarfhaft nur in 30 Mark beftanden habe; was 
feine Freunde, welde ihn anfangs freundlich em: 


Kieé Tlinggohe bas 

Orr birrte ja 

Bich ber ftarch Pop nicht gröthich, 

Stren Magtſte bie dichteten Gar 

Ben ben ſieben feejien vünſten gar. 
Ehenfo folgen beide im Verzeichnis S. sos: @ DOr tarctee 
Poppe, fonten auch ber ftarcee Poppfer grant, cin giag- 
Steamer, Desgleichen bei Puſchmaun: M. Srache Popp. 


3) Svangenbergs, bei Hanemana yu Opitz Proſod. S. ia, 


** 
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pfingen, ſo geringe befunden, daß ſie ihn fortan 
nicht mehr kennen wollten. Gin ſolches Gedict, 
welches an eine aͤhnlich gedeutete Strophe 140 
Kanjleré (XVI, 11) etinnette, iſt zwar von Boppo 
nicht meht uͤbrig; ſeinen Aufenthait in Daͤnemark 
koͤnnte man aber in dem Lobgedicht auf die Stor— 
marn ([, 26) finden. Der durchgaͤngige Beiname 
bec ftarfec, nicht nuc bei den Meiftecfangern, fon: 
bet aud in anderen alten Urfunden!), und trie 
er fogar felber in einem, offenbar fpiteren Gedichte 
fid) nennen foll?), hat vermuthlid) beim Ackermann 
von Boͤheim tm L5ten Jahrhundert feine Bufam- 
minftelung mit Dietrich von Bern und dem Hor: 
nen Wiegfried verantefit; wobei etwa Verwechslung 
mit bent durch feine Starke ſagenmaͤßig beruͤhmten 
Grafen Poppo von Hennebderg obwaltet?). (Die 
meiſterſaͤngetiſche Angabe, daß Meifter Boppo ein 
Glasbrenner gewefen, muß gang auf ſich beru: 
ben. her deutet das Gemalde der Maneſſiſchen 
Handidrift eine edle Abkunft an*): hier erſcheinen 
emige Manner, davon zwei mit bem Schwert in der 
Hand; der Mappenfhitd fuͤhrt im filbernen Felde 
zwei von unten aufffeigende Baden, deren jeder eine 
Windendlume an der Spige tragt; gang aͤhnlich bem 
Wappen 133 Sonnenburgs, nuc mit anderen Far- 
ben. Jedoch macht ber blofe Vorname des Dich— 
ters wahrſcheinlicher, daß er aus nambaftem burger: 
lichem Geſchlechte war, welches ben Vornamen alé Ges 
ſchlechtsnamen bebieit; wie denn ein ſolches vormals 
in Zuͤrich wars), und fonft diefer Name nod) in 
manigfaltiger Ausſprache, Poppo, Poppe, Bopp, 
lebt. Daf er aus Meiſſener Lande gewefen, wie 
das alte Sdaufpiel von ber Singſchule berichtet *), 
ift gar nicht wahrſcheinlich, nad) den uͤberwiegend 
Oberdeutſchen Begiehungen feiner Gedichte, und bee 
fonderé tegen feiner Sprache. ee 
Gr fteht aber in einer getviffen Beziehung yu 


1) Docen Mul. 1, 199 fogt, dal ee fiom um 1349 fo vors 
tim, und meint vermuthlich Hornburgé damals aedichteted Lied 
von ben Meiſterũngern ebd. U, 22, wo aber der Boppe ohne dieſen 
Beinamen neben tem Marner fieht und ed dann von ifm belit: 

org Boppen fang ton wogei, theen wol grbifpeit it. 

2) Bs. m1, S. 408, 

3) Vel. chen S. 42, Wuch ficht cin funger Hed Powpo von 
DPanentans, Herborts Schweſterſohn, im Strauke ju Worms 
fie Die Burgunden. Dietleib 6313. W. Grimm (Deut. Heidenz 
fage 402) alautt, oben fei ber Dichter gemeint, von deſſen Tod 
ed wahrſcheinlich cine Gage gegeben habe, 

4) Goldast par. 351 fagt tefhalt and) wohl Boppo, eque- 
stris ordinis itidem adyypovog, in Rüctſicht ant den vores 
nannten Eſchtubach. Wiedeburg 52 beftreltet mur die Zeitbeſtim ⸗ 


mung tet Golbat und Wagenfeil, und fest ibm, in Berichnng 


Boppo. 693 
bem Meisner, indem er eine Strophe beffelben, 
welche die Jenaer Sammlung unter beiden Namen 
gibt, in demſelben Tone beantwortete, wie beide Str. 
allein bie Maneſſ. Sammlung hot (If). Dieſe hat 
bier ebenſo eine Strophe (1V) in dem einzigen Tone 
Stolle’s (S, 447), unter weldem nur fie die 
Fenaee Handſchrift gibt, dem fie jedoch wohl nicht 
angehért, weil der Inhalt zunaͤchſt mit anderwei⸗ 
tigen Beziehungen Boppo's ſtimmt. Sie beſtaͤtigt 
ſein Verhaͤltnis, als armer landfahrender Singer, 
und enthaͤlt ſeinen naͤchſten Geſichtkreis: er weiß 
daß ſeine Armut erſt endet, wenn der Herzog 
Meinhard auf Kaͤrnthen und Tirol verzich— 
tet, der „Giegen aus Oſterland fie Erz (eee) 
die gute Stadt Wien hingibt, Herzog Heinrid 
von Baierland nicht mehr Milde dot, Konig 
Rudolf dem Sultan obfiegt, dee Schwarze 
walb verbrannt wird, Wuͤrzburg ded Weines 
mangelt, eines Yuden Koth Zucker wird, Biſchof 
Konrad von Strafburg ohne Zorn bleibt, und 
ber edle Fuͤrſt von Baden aus Furcht daé alte 
Gebsenftein aufgibt. Die Hier genannten 
Fuͤrſten find: Herjog Meinhard V, ber von feiz 
nem Water Meinhard 1V Tirol erbte 1275, als 
K. Rudolfé Anhinger feine Tochter Eliſabeth deffen 
Sohne Albrecht vermablte (1276), von ihm daé 
Herzogthum Karnthen7) empfieng 1285, und 1295 
ſtarb. Seine Gemahlin Etifabeth (1259), die Witwe 
K. Konradsé und Mutter Koncading, war Schweſter 
bes Herzogs Heinrid von Baiern, welden 
aud Gonnenburg (S. 652) cifmt. Der „Giege«, 
deh. Gecke, aus Defterreich kann in folder Verbindung 
niemand anders meinen, alé K. Rudolf ſelber, dee 
1276 Wien einnahm, es 1278 gue Reichsſtadt 
erhob, und feitbem bebielt, obwohl der Ausdruck un⸗ 
ſchicklich tft: wenn bier nicht ein Fehler ſteckt 8). 
Wahrer iff bie Bemerfung, daß K. Rudolf nie den 


auf Konrad von Würzburg, in die zweite Halfte ded 13. Jahrb. 
Eéenfo Adelung 122 (2251-75), Kod II, 4, 6t and Docen 139, 


5) Blunt(hit memorab. Tigur. S. cot unter dew audgeftors 
benen Geſchlechtern: Bove. 

6) In Botticens nbth. Vorr. 1, 198: 

Der ftarche Popp avs Meißarr land, 
tet Labwig Marnet wolbrSaant. 

7) Gergl. oben S. 303, 327, 

8) Oder war ed eln hler lroniſch gebrauchter gangbarer Spott⸗ 
name Nudolis (Val. S.692. Wie viel man ſich gegen dieſen evlandte, 
aeig tder Schulmeiſter yon Eflingen, oben S.449. W. v. Schlegel, 
im Dent, Mufſ. 1912 Bo. 1, S. 3k fagt, es fet vielleicht Neid⸗ 
Hart oder der Kalenterger gemeint, die pear erft bei Albrechts 
Gobne Otto dem Frohlichen Narren geweſen fein follen. Dak 
jedoch Neidhart dielmehr su frith ware, zeigt oben S. 217. 
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Sultan befiegen, d. h. eine Kreuzfahrt antreten wird, 
obſchon er es anfangé gelobte (S. 655). Biſchof Kon= 
rab von Strafburg ift der dritte diefes Namens, 
aué dem edlen Gefdledjte von Liedtenberg (vgl. 
Frauenlob), cin frommer und  ftreitbarer Biſchof 
1273 bis 1289, der 1276 ſelber den Grund gu dem 
Muͤnſterthutm legte, manderlei Fehden beffand, bem 
Rinige Albrecht gegen K. Adolf von Naſſau half, 
und bei der Belagerung Feeiburgs von einem Megs 
ger diefer Stadt erſtochen wurde 1), Daé alte Geb; 
yenftein ift die nod in Trimmern vorhandene 
Burg Gebfenftein im Markgraͤflich- Badiſchen 
Amte Hilzingen, nahe am Schwarzwalde, welche 
Graf Mangold von Nellenbutg 1275 an Heintich 
und Martin von Nanded verfaufte?), und die 
mitbin bald — an den Markgrafen von Bas 
ben gefommen wire, Diefen lebten verhettlicht 
Boppo nod in einem andern aͤhnlichen Gedichte 
(1, 25), wo er die Lander aufjabit, deren Fuͤrſten 
und Herren ihn nicht mit Gabe erfreuen, und 
welche einen nod) grofern Kreis feiner Fahrten an⸗ 
beuten: es iff der Rhein von Difentis (in 
Graubiinden) bis an feinen ebenen Fluß, Holland, 
Brabant, Flandern; dann Krain; Wette— 
Land (Wetlands) in Daͤnemark), We ftenreid 
(Meuftrien, Weſtftanken, entgegengefege Auſtraſien, 
Ofterfranten), der Karſt (das Hochland zwiſchen 
Fiume und Trieſt), Lothringen, Friaul, 
Steiermart, Kaͤrnthen, Oeſterreich, Fran: 
ken, Baierland, die Etſch, Schwaben, 
Thuͤringen, Sachſen, Meiſſen, die Wet— 
terau, Heffen, Weſtfalen, Biheim, Po— 
len (mit Gchlefien); zuletzt die Windifden 
Hercen (der Windiſchen Mark): daß alle diefe ihm 
nidté gaben, flagt ec endlid) bem „ehregehrendene 
Fuͤrſten von Baden-und von Bern, dem alten 
und dem jungen. Der Stammvater ber Badi- 
ſchen Markgrafen, wie der Hergdge von Zaͤringen 
Bertold 1, wae Heryog von Karnthen und Mark: 
graf von Verona, Altdeutſch Bern; welche leste 
Wuͤrde aud fein Enkel Hermann IL fir feine treuen 
Dienfte in Fralien 1154, 58 von K. Friedrich I 
erbielt, und nod die Nachfolger im Namen bebiel- 
ten, obſchon um 1215 dec Befig verloren war. Als 
Sriedrid), Hermanné Vi und der Babenbergifchen 


1) Konigshofen Straks. Chron. S. 120. 286. 317, 563. 571, 
wo Schilter aud fein Grabmal in ter Johannes sKapetle des 
Munſters anfuhrt, defen Lateiniſche Inſchriſt bas Todesjahr 
1290 gibt. 

2) Kolb Gif. ſtatiſt. tovogr, Ler, v. Baden, 

3) Gergl, Willina: Gaga Kap, 92, 
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Gertrud Sohn (S. 389)’, mit RKonradin gefallen 
tar, bluͤhte auger dem Hachbergiſchen Nebenzweige, 
ber Badiſche Stamm durd Hermanné Vi Bruder 
Mudolf il, ber von 1242 bis 1288 feomm und 
feeigebig die ganze Matk behertſchte, und aud) aus 
ben Schwaͤbiſchen Truͤmmern der Hobenflaufen be- 
reicherte, ſo daß K. Rudolf die Reichslehen mit Gee 
walt zuruͤcknahm 1276. Der feindfelige Biſchof 
Konrad von Strafburg befriegte ifn und 
verbrannte feine Burg Durlad, wurde aber mit 
Hilfe des ebenfo ſtreitbaren Biſchofs von Bafel 
tapfer abgewebrt (1279— 87). Rudolf war mit 
Kunegunde, Todter Graf Simons von Eberſtela⸗ 
Zweibruͤcken, vermaͤhlt, daber er im J. 1283 durch 
Erbvergleid) und Kauf (um 375 Mark Silbers) 
zwei Biertheile der Burg Alt-Eberſtein mit 
zugehoͤrigen Mannſchaften erwarb. Und fo lieft hoͤchſt 
wahrſcheinlich die Jenaer Handſchrift fuͤt das obige 
alte Gebzenſtein gang richtig das alte Ebere 
fieim*): die fdon 1356 zerſtoͤrte, bedeutendere 
Stammburg der 1660 erft auésgegangenen Grafen 
von Gberftein, im Murgthale, wo fie dann dad 
aud) ſchon gu Ende des 17, Jahrhunderts zerſtoͤrte 
Neu-Eberſtein bauten, Rudolf nannte fig 
fortwdbrend nod) Marfgraf von BWerona, und 
ftarb 1288. Geine aͤlteſter Sohn Hermann Vil 
hatte ſchon 1281 Fehde mit dem Grafen von Zwei: 
briiden wegen Lidolsheim und Rusheim, wofuͤr et 
im Bergleid) Spielberg und Duͤrrenwetterspech nahm; 
et ftarb 12015). Diefe beiden, Vater und Sobhu, 
find alfo aweifeléohne von Boppo gemeint. 

Wie wenig aber der obige K. Rudolf geltende 
Ausdrud im Sinne Boppo’s ift, beyeugt fein Ge 
didjt, das einjige in diefem Zon, auf den Konig 
von Rom, ben Gott mit hohen Tugenden begadt 
bat, ‘der Gott liebt und rected Leden, Frauen: 
Tugend, Zucht, Standmuth und Werftdndigheit; 
deffen Leben und Weſen (wie bei Sonnenburg) dem 
gerechten Konig Karl verglichen wird, fo wie bie 
fer®) mit David, Fofias, Judas, Makka— 
baͤus, Fonathan, Samuel, Hiob, Mofes, 
Jakob, Simeon, Ferobeam, Simſon, 
Salomon, Jofua. Diefem Bergleiche mit den 
beruͤhmten altteftamentliden Namen ſchließt fid 
das Gedicht (1, 24) an, wo aud dec Koͤnige 


4) Sonbderbar it in Bodmers Abdruck Seberztuſtein, ams beb 
den Legarten zuſammengeſetzt, wenn ifm die Jenaer befannt war, 

5) Gergl Kolb, unter Baden und Eberſtein. 

6) W. v. Schlegel a, a, O, möchte am Echluje Gaeveif fie 
Wiarien leſen. Aber Fueboifen, wie es dana dod) wohl brides 
miifte, geht wicht in den Gers; und pit kann auch parr fein, 
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Bud!) bie 31 und 5 Kinige aufgesdhlt werden, welche 
Jofua fdlug und jum Theil hing; damit die Fur- 
fen, die bem Rechten wibdecftceben, fid) huͤten, dag 
ibnen vom Koͤnige und Reid e desgleiden pide: 
waé aud) nur auf &. Rudolf und feine anfangliden 
Gegner, vornimlid) K. Ottofar und deffen Anhang, 
gedeutet werden kann. Eine aͤhnliche Herzaͤhlung 
pon damaligen Voͤlker- und Laͤndernamen (wie bel 
90 Tanbufer) enthalt ein anderes Lobgedicht (1, 26): 
alle Firften und Koͤnige, es fel Romer, Unger, 
Biheim, Franzos, Sdhotte, Spaniol, 
Englifd-Mann, Sriewhe, Ruffe, Eypret, 
Dine, Schwede, Bulgar, Gultan, Zaz 
tar, von Tunis, Marrocco, Granada, 
Majorca, Doves (?) Theffalonid, Maſo— 
vien, Arcagon, Portugal, Hammameta 
(DHamadan?), MNiverne, Kimelle (7) Lite 
tauen — fie alle moͤchten ſich des faut tuͤhmen, 
Hatten fie fo ftolye gute Helden, fo ehrbegierige und 
muthige auf frede (kuͤhne) That, als die Stoͤr— 
ten alle find. Dies Land Stormarn in Hols 
ftein am Stoͤr fluſſe, gunddft den kuͤhnen Ditmar⸗ 
fen, iff damalé ſchon ſagenberuͤhmt durd den Hele 
ben Wate, Grafen von Sturme, Sturmen, 
Sturmeland, in bem Heldentiede Gudrun *), 
welds aud) dem Boppo befannt war, indem er, 
unter mehrecen Votzuͤgen gefdidtlider und fagens 
hafter Namen, auch ben ſuͤßen Ton (Weife) Ho— 
rants auffuͤhrt; diefer aber ift, gugleid) durch fei 
nen Gang und fein Sdywert (wie Bolfer), alé 
treuer Gefdhrte des Wate, und bed hier aud) be— 
ruͤhmten Frute?), cin Hauptheld in dem alten Ges 
dichte. Boppo befuchte alfo zweifelsohne dieſe noͤrd⸗ 
lichen Gegenden; und den Umkreis ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft beſchreibt etwa noc) ber Aufruf der Chriſten, 
ihte Sprache ſei Deutſch, Waͤlſch, Windiſch, 
Ungariſch, oder Daͤniſch (I, 16). 

Aligemeine Beziehungen auf ſeine Zeit und Ver—⸗ 
haͤltniſſe feblen aud nicht. Er mahnt, daß Prie- 


oon. 





1) Ghyentlid B. Sofua Ray. 10, 12, Der erhangten Minlae 
waren junf, fo Dag abte wohl nicht das Zahlwort it, Das Rebs 
fende ift etwa aus Rap. 10, 10 gu trzänzen, mo es Heist, dab 
fein Tag diefem aleic tear, wo bie Gonne Mill and, 


2 3. $16, 893. 2839, 2595, 2933, wonach Bate ein Lehns⸗ 
moon Konig Hettels von Hegetingen: Gand, dem anc Friesland, 
Ditmarien und’ Danemar? unterthan find, 

a) Oben S. 664, 

4) 1, 16 flebt bas Komma Ginter wriferichaft wnrichtig. 

3) Dit Auddrücke nivina und givin erinnern, fener am ben 
Jütiſchen Konig Nidung, dev den Schmid Wieland ome; 
biefer am das wunderbare Gand Lepieg, wowit bie Aſen den 


Boppo. 
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ſters hohe Gewalt Rinig und Kaiſerſchaft verfiegelt 
und verriegelt*): tie die Hohenftaufen kuͤrzlich ge- 
aeigt batten, Dem mit feinem Horm alles verwuͤ— 
ftenden Thier Antilopus wird an Füͤrſtenboͤfen 
ein Mann verglichen, der Freigedigheit und Wohl 
fahtt jerftirt (1, 8). Der Dichter wuͤnſcht ſich das 
Geſicht des Vogels Galadrius, um bie fargen 
Reiden ſterben gu lafjen und die milden gu heilen, 
und wuͤnſcht den Herren den augenfticfenden Stein, 
daß fie recht fehen, mem fie ihre Gabe reichen 
(1, 5). Gin geiſtlicher Bruder, dem ec gebeichtet, 
daß er einem bofen Herrn Lob gefungen, ſchaͤrft 
ihm die ſchwere Suͤnde ein (I, 23). 

Sein Verhaͤltnis zu anderen Dichtern beleudtet 
inſonderheit fein Gedicht (1, 27) auf ben Zod Kon= 
radé von Wurzburg (1287), worin er Gott bet 
allem Erbarmen mit der Menſchheit anfleht, diefen 
„erwaͤhlten werthen Meijters, ob er ſich auc) vere 
fiindigt habe, in ftdten Gnaden gu haben, Sehr 
ſchmaͤhlich ift dagegen, bas ſchon erwaͤhnte Gedicht, 
welches als Antwort auf cin vorſtehendes des Meis= 
neré dient (UL). Dieſer braude gum Beweife, daß 
tin Schalk nad Schalkes Weife thut, alleclet Beis 
fpicle von Thicren: eine Fledermaus ſcheint im lies 
gen ein Vogel, den Efet aber veredth die Srimme, 
den Fuchs vor ben Hunden die Lift, den Wolf die 
Natternbtut, fo lange dle Mutter lebt, und Ziſel 
(=Maufe) und Polmdufe (#) find aud Maͤuſe. 
Boppo nimmt fid) dies an, und erwiedert fogleid: 
Here Efel, Duͤnkelgut, Ehrenneider, Galgenfcroengel, 
MNiemandsfreunds), Wiedehopf, dem es an recyter Kunft 
und Ehre gebricht, dec ohne Segel und Steuer fabet, 
Here Schwalbenneſt *), ibe feid zu vorlaut, was foll 
der Kuͤhe Bruͤllen, der Froͤſche Schreien, der Henne 
Gagyen? Here Entenſchnabel, Affengagel, Schan⸗ 
dendedfeblog, — was foll ber Wolf im Chore (als 
Singer)? — Glimpflicer ift Boppo's Gedidht an 
irgend einen ander ifn richtenden Kunſtgenoſſen 
(1, 20): der befte Ritter umd Kuͤnſte-Meiſter verleibet 


Fenridwoh! binden. An wend te warg Melt anc ci Scbimpfe 
wort. 
6) Dem Gezwitſcher der Schwalben vergleicht auc 196 Rume⸗ 
fand feinen Giegner, wie andere dem Kukuck. — Sm Folgenden 
iſt wohl mit Bodmer dem (char (== fehaver) file dẽ ſchal zu leſen, 
und dex Ginn: welder Schalt fich felbA etm Gervitter erregt 
den trifft ber Hagel, — flagees viapzen verſtehe ich nicht, — fliers 
leitet fich von fact Fiſt, bei Königshoſen, und weiter von furten, 
Oberlin: dieſer leitet auch ſatudet von faude Nose, wie Lat, aasu- 
tulus, Das Nirderdeutſche fniite, ſthnüte tautet aber Hochdeutſch 
Schnauze (Hertad 169 Mise emango, Ruprede vom Wiirss, 
in Altd. WAM. 1, 51 grinewser., Dem Einne nach entſpräche 
anſchaauzen wohl dent an fniudelo. ſaubdel ſchimpft auch dec 
Unverjaate elnen andern Singer Bo, III, S. 43, 
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fid) durch Selbſtruhm; Boppo bagegen fab, wie ein 
Meiſter, alé man Steine nad dem Biele warf, 
jeden Warf lobte, endlich felber Ate uͤbertraf und 
laut geprieſen wurde: ſo ſollte auch ein Kuͤnſtler 
(Dichter) den andern loben, und den Preis im 
Stillen geben. 
Uebrigens umfaffen aud) Boppo’s Gedichte den 
damaligen ganzen Umkreis lyriſcher Didtung. Er 
beginnt damit, daß Gottes Huld uͤber alles geht 
I, 13 dann, Preié und Anruf des Allmaͤchtigen, 
J——————— bas groͤßte Wunder der Brot= 
verwandlung in Priefters Hand, Wuͤrde des Prie= 
fters, und des Menſchen uͤberhaupt, dem Gort fein 
felber fo geniefen (aft, Preis der Mutter Gottes 
burd) ihre Borbilder, und Gitte um ihre Farbitte (1, 
13—17). Gpiegel dec Ritterſchaft (1, 18). Cin 
Stern, dem dec Stein Kamahu, die Sonnen- 
blume und ein edles Kraut eignen, wirkt durch zwei 
Planeten die weifen Kanzler und die ſtatken Krieger 
(I, 10). Der leuchtende Komet iff nur ein un: 
Heilverfindendes Geduͤnſt, dem der gleifiende falfche 
“ Mann verglichen wird (1, 9), wie dem unfehlbaten 
Sprunge des Leoparden der Uebergang des bofen 
Meiden von der Ehre gue Schande 1). Die Deu: 
tung ber twunderbaren Thiere Antilopus und 
Galadrinus auf boͤſe Hofleute und Farge Reiche 
ift ſchon beruͤhrt. Das Thier Taphart in Idu— 
mea, dad bis Mittag loͤwenmuthig, dann aber ganz 
verzagt ift, dient den Menſchen suc Warnung: daß 
fie nidjt ebenfo in Jugend und Alter feien (1, 6). 
Umgekehtt ift in Normanie (Armenie?) ein Thier, 
bas vor Mittog furdhtfam iff, und nad Mittag 
betdubend vorlaut iff (V): ber Zuſatz, daß es felten 
allein ift, trinft bevor es ift, umd ift bevor es 
fdy....» deutet 8, ohne Bild, auf de Menfdjen; 
und dad Ganje fieht aus, wie eine Parodie auf 
ben Taphart. Mathfethaft iſt das wirkliche Raͤthſel 
(1, 12), welded den Thoren ſchwer gu rathen fei: 
das Menfdendild, hager und lang, jungmuthig und 
bejahrt, das gewaltig alle Deutfde Lande aus— 
ſchließlich nutzt, taubt und brennt, und verwuͤſtet 
wo es weilt, wie die Buͤrger der Staͤdte bezeu—⸗ 
gen, — man moͤchte es, eingedenk des obigen 
Giegenee, auch auf K. Rudolf deuten, ware die 





1) Erinnert an den Höllengeiſt in dem Volksfchaufpiele Fautt, 
welder nod) ſchneller i, als des Menſchen Gedante, namlich 
wie ber Ubfall vom Guten jum Böſen. 


2) Sit etwa die Statthalterſchaſt Capitanata in Apulien ac: 
meint? Der dortige Berg Gargano if durch Erſcheinung des 
GErpenaels Michael sue eit des Papſtes Gelaſtus 1 um soo 
beruhmt. 


138. Boppo. 


Schmaͤhung nicht zu ſtark und unwahr. Nod dunks 
ler iff das davorftehende Raͤthſel von dem Unge— 
heuer, im Dornenwalde bes Landes Lofacania 
auf bem Gebirge GCapitania®): ein furchtbarer 
Wurm, fein Maul bartig dod) ohne Zaͤhne, Hals 
fury, Ohr und Augen Hein, Hérner an der Stirn, 
bie manden Frechen (Kuͤhnen) bezwungen haben; 
es ift kuͤhner, als ein wilder Eber; fein Leib ſcheuß⸗ 
lid), dod) obme Gebein, Herz, Leber und Lunge; 
hat feds Fuge, trigen Gang, fpigen Schwanz, 
rauben Ruͤcken — das rathe, torr da wolle. Es 
etwa, in Berdindung mit dem vorigen, durch die 
geifilide Gewalt und deren Misbrauch gu deuten, 
paft jedod) aud) nicht rect. 

Mehrere Strophen, wie fie die Untugendeu ri: 
gen, 3. B. Ruhmredigkeit (1, 20), empfeblen aud 
cingele Tugenden, vor allen die Erbarmung, die den 
Menſchen auch vor der hoͤlliſchen Jagd bewahrt (1, 
19). Diefe Tugend ijt nod Gegenftand eines 
groferen Gedichtes (VL), welded ſehr an dad 
Bwifchenfpiel im Krieg auf Wartburg von Erſchei⸗ 
nung der Tugenden erinnert, und fic durdgdngig 
aud auf 3 Konig Tirols Buch beruft, wie 
auf den Propheten Daniel, fo daß es die 
hohen Pfaffen und Meifter Prediger®) nicht uͤbel 
nehmen mogen: nnter dem ſieben fchin geſchmuͤckten 
und gefronten Frauen, Erbarmung, Ret, 
Treue, Ehre, Shaam, Milde, Zucht, iſt 
Erbarmung die erſte und hoͤchſte, welche Gott felber 
befangen bielt, als ex auf der Minne See ſchwebte, 
und der er Menfdhengeftalt gab, alé ſeiner Muttet. 
Auferdem wird nod die Treue gepriefen (LX), und 
die Milde und Karge (wie bei 62 Minkenberg und 
140 Kanzler) gegen einander geftellt (1, 3. 4). Den 
Qauf der Welt ſpricht aus, daß alles vergeblich ift, 
wenn man nicht Pfenninge hat (1, 21), wobei naͤchſt 
Sdinheit und Tugenden, die damalige Ausbildung 
ſehr vollftindig gufammengefagt wird: ſchreiben, lee 
fen, dichten, Qaitenfpiel; pirſchen, jagen, ſchirmen 
(fechten), fchiefen, Waffenuͤbung aller Art; Runde 
det ſchwarzen (geheimnisvollen) Bider, Grammatif; 
alle Tonarten*) fingen; Steinwerfen, Baͤrenbezwin⸗ 
gen (wie Siegfried); der Hort der fieben Kuͤnſte; 
(Sang-)Weife und Worte. 


3) Gejeichnet beſonders die geaem Mitte de? 13. Jahrhund. ie 
Deutſchland verbreiteten Prediger: Mine oder Domimicaner. 


4) Das fcheint hier der Ginn von Rempanie, wobei man an 
ftimme (Goth. fiona) denfen möchte; obſchon ftemprnri (pater aus⸗ 
ſchweifende Erzahlung, Sawant bedeutet, umd von ftempr 


Geſpenſt herzukommen ſcheint. Grundr, 322, 329, 
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Der hier bei der Vapferkeit (als Lohn) gedachte 
Frauengruß wird aud nod) befonderé von dem Did 
tec gewuͤrdigt, in bem Preife der Frauen und ihrer 
Minne hber alle irdiſche Freude (1, 2). Und fo 
ware ifm denn aud) die Huld ſeiner Geliebten ties 
ber, alé alleé andere auf Erden (1, 22); mobel 
wieder cin weiter Umblid in Gage und Geſchichte 
gethan wird: Adams Abel, Galomonsés Weis: 
beit, Abſalons Schoͤnheit, Davids Macht, 
Simſons Staͤrke, Azahels Schneile, Horants 
Singen; Ariſtoteles Kunde, Seneca's Tus 
gend, Virgils Zauberei!); der beſte von Ar— 
tus Tafeltunde, wie der weiterhin genannte Ga⸗ 
wan?); und von allen Frauen geliebt, wie Gu- 
raé: wweldes [efter wunderbare, bisher aber nod 
nicht weiter befannte Geſchichte aud) 23 Rotenburg 
und 90 Tanhuſet beruͤhren ). Dieſem dlteren Tans 
bufer iff endlid) aud das ſcherzhafte Minnelied 
(VILL) nachgebildet, nicht nur im allgemeinen In— 
alte, daß bie Gelicdte ihm lohnen wolle, wenn er 
ibe unthunliche Dinge leiftet, was Tanhufec drei 
Rieder hindurch fpiclt, fondern aud) durch woͤrtliche 
Ucbereinftimmung des Anfanges (obwohl in andecer 
Weife) und durd) einige gemeinfame Bilder, wie die 
Ache, der Salamander; aber Boppo haͤuft derglei—⸗ 
den nod) weit mehr, gumal wieder aus den Wun: 
Dern des Thierteichs: Phoͤnix, Maulwurf*), Cha: 
mileon, Schnecke, Einhorn, Drache, Greif, Hornig 
pe Wafferthier?), Salamander, Idrus und 

rokodill, Strauß, Wallfifd >); die Propheten Elias 
und Enod; Lowe ®), Baſiliek, Pelifan, Sirene, 
Arche; endlid foll ec ihr eine Barke heim flifen, 
und mit drei Elephanten in Tirol Gemfen Heben; 
welder (este 3ug wieder naͤher auf dle Heimat 
bes Dichters weifet. 

Das, nad) dem Vorbilde 118 Marners und 127 

1) Nach ben damals ſchon gangharen Dollsfagen, Wal. 
meine Exjahl, und Marden 1 (1925). Horant ſ. 72 Klingefor 61, 

2) In Eſchenbachs Parrival, Gravenbergs Wigalois, Turlins 
Abenteuer s Grone, 

3) Deragl. oben E. 107. 428, 

4) Die Sareibung wii weif gibt cine nod ſtärkere Abweichunug 
von dem riditigen moltwerf. 

5) ben ctten, pom Lat, Gr. cétus, 

6) Vom Lowen und Strang, die auch in Sigunens Rage 
fm Titurel anaewandte Gage, daß fie durch Etimme und Ge 
ficht ihre Sungen beleben, — Der flave fcheint wirklid cin 
Stawe, fon im Ginne des SEtaven, wnd der grofe 
ſthtade, den er iby bringen foll, iſt wohl ein Geſpenſt, wie von 
fehrabag pitwihten tim Titurel (When, HO. 4161; a. Or. XXVY, 
4207); Martins von Amberg Beichtſolegel pirmig, pitbiz und 
fejreticin ; walticheat geſpenſtiſcher Waldmann, in Strider’ Gas 
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Konradé, jede Strophe mit „Ave Maria anhebende 
Gedichte, in dec Heidelberger Handſchrift, weiche al: 
fein aud) beide Vorbilder enthaͤlt, iſt in derfelben 
Weife, wie die obige Strophenreihe gum Preife der 
Heiligen Jungfrau (1, 13—17), und cine weitere 
Ausfuͤhrung deffelben™), worin auch wiederkehrt, 
daß fie uns vor der Jagd des Hoͤllenhundes behuͤten 
moͤge (Str. 6). Das in derfelben Weife und aud 
druͤcklich in Boppo's Namen verfaßte Gedicht zweier 
Heidelberger Meiſterſanghandſchriften iſt ſpaͤtere Nach⸗ 
dichtung, obwohl nod) aus der beſſeren Beit: 8 
wuͤnſcht, bag die Singer in allen Landen vor Pfaf⸗ 
fen, Qaien und fdinen Frauen, und dazu beſtellten 
Merkern (Kunſtrichtern) Meiſterſang durd Ton: 
maaß, Sylbenzahl und Inhalt bewaͤhten muͤßten; 
welcher Inhalt vor allen die Gottheit, dann auch 
die Deutung der Dinge, und ſchoͤne Frauen be— 
greift; Gott ſelber, von den Engeln umſungen, 
figt auf bem Stuble der Kunſt und hort gern jeden 
edfen Sang. Dies ift wohl gang im Sinne Bop: 
po's und der alten Singer (befonders Rumelands 
S. 680); aud ift die Form nod) nidt, wie bei 
ben Meifterfingern, verdndert: aber Darftellung und 
Sprache 8) ſtehen betraͤchtlich ab. 

Die Darſtellung Boppo's if bilderreich, gebraͤngt, 
bedeutungsvoll, verweilt gern im Kreiſe der Nature 
wunder, und liebt nicht blog Anſpielungen, fondern 
nod mehr Zuſammenſtellungen, aué Erdkunde, Ge— 
fhichte, geiftlider und weltlicher Gelahrtheit, ritter⸗ 
lider und volksmaͤßiger Dichtung; bald fie ſcherz⸗ 
haft haͤufend (VIL), bald foftematifd verbindend 
(I, 22. 25. 26), ingen audfihrend, bas Thema 
wiederholend (1, 3. 4. 19), wechſelnd und epigram⸗ 
maitſch ſchließend, Ptiameln gleid) (1, 1. 2. 21). 
Die Sprache hat aud) mandes Ungewoͤhnliche 5) 
und einige Fahne Bildungen 10). Sonſt ift fie aud 


belbuch (Mtb, ID. MT, 226) und NRudolfe Barlaam 251, 12, 
Rod in der Schweij Schrattel, Schrätteli. Gs, fhrarei. 


7) Bb, IT, S. 337. 405, wo auch dad folgende Gedicht. 

8) Wetbliche Reime wie vere: tore; micht yu gedenfer vas; 
ftciis* und dergleichen. Dagegen ift in dem veritehenden Gedichte 
Str, 4 pacadife: heiferinne muy Echeeisfebler; 7 began: miffetin, 

9) Derateiden, auger den ſchon bemerkten Wortern, now 
I, 4 dad feltene enpfet Cimpfet) und fummet (haut), 1, 13 lamet 
Klinge (Lat, lamella); das alte Ged, bei Oberlin i wohl chen 
dies Hier: ein furig fambet, Niederd. nod Lämmel. IV wwe it 
aud nod) Nicderdeutſch, ein, ſchlecht, boſe; wie fon im 
Vollinamen Quaden: Hier aber it Mt zunächſt dad Niederd. 
hact, und aud Hochdeutſch sat (Kalſersberg bei Obertin), in jepiger 
Ausiprade Roth; daher aud) Rate, Rote, eigentlich Srdoiitte, 
Gran. cahutte, — “ 


10) I, 18 gevelfet felfemfeft beqrimbet ; 19 hripte u. barnde lich 
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in ben Meimen ziemlich rein, dod) mit etwas mehr 
alé herkoͤmmlichen Freiheiten ). 

Non den acht faͤmmtlich jambiſchen Welfen Bop: 
po's ift die Halfte nicht fein eigen. Es ift fdon 
gtfagt, daß cime (IIL) dem Meigmer gehoͤrt, und 
tine (IV) dem Stolle, bie bei den Meifterfingern 
Alment genannte, welde aud bei 95 Hardeg— 
ger, 99 Wengen und 102 Schreiber vore 
fommt. Eine anbere aber (V und VIL) ift voͤllig 
dle Stange des gweiten Theiles vom Warthurge 
kriege (deffen Inhalt aud) VI beriihet), oder Kling⸗ 
fors Nadtweife; von welder cine Meife Si—⸗ 
gebers, fo wie des Spiegelton Frauenlobs 
und bed Frau Ehren-Boten vom Rhein, deſſen 
bei Reimar ſchon gedacht, nur Bariagion ift*). 
Boppo's eigener grofer Hauptton von achtzehn Rei- 
men, tworin er dag meifte gefungen, und melder bei 
Dem obgedachten, ihm ſpaͤter zugedichteten dreiftro- 
phigen Liede fein Hofton heißt, wird nun auf: 
fallend bei den Meifterfingern aud ber Ehren: 
boten-Ton genannt 2); oder, mit Bufiigung zweier 
Reime in den Cinfdnitten der legten Langzeilen, 
bie Gefangsweife Rimers, womit eben Rei— 
mar gemeint iff), Dieſe ſpaͤtere Verdnderung 
von Boppo’s Hofton ift aud) an den beiden Stro- 
phen fictbar, welche die Kolmarer Sammlung un- 
ter 140 Kangler und Heincid von Muͤge- 
Tin gibt, aber in jener nue den erſten, und in diefer 
nur den zweiten Einſchnitt, uͤberdies unvollfommen, 


ſich in die Krippe legen und ward ein barn Kind; 27 wol zungis 
— welliungth. Bal, 127 Konrads hoch hunger. 

1) ¥, 1 get: fat; 20 peliet: wart; 23 an: miffetin; 6 dich: 
wunbdrelich; 8 geliches tithe; 13 dort; grhört. Stärker it 1, 12 
Daetten: fteten; 25 Weftoate: mate; VI, 3 gefchehens leben weidlich 
gtreimt; (die AGnlichen Reime U1, 1 ftrever: lebet; fites teitte 
gebdren dem Meisner). Merhoiirdig it 1, 7 hans zagen, woſür 
auch man ſtehen finnte, Su 1, 24 find durd die vielen Ramen 
Cit Metre ne ungefahr (woke! auch der vorletzte Reim verwiſcht 
tft), nod mehr in 27, two jedoch amarfchoulwr auf Litroutee reimt. 
Vi, 4 bil: bil iſt etwa sugleich der ſehleude Gus herguftelien: gee 
fiteiber wol, ir ſprehe wurde vil: trijen sil. Sonſt meidet Boppo 
reiche Reime niche I, 1. 8. 

2) Gal. oben S. 507. 

3) Des Senpoten bon: Ich wwelg ein cofenpact ff, 2 Str. 
anf Maria, in der Mind. Ads. (um 1430) We. 29. Doren in 
Areting Beitr. Bd. 9; ote are Ste. in unſ. Muſ. U, 28, 

4) Berlin, Hof. U, Nx, 24s: 

Gno beg Aomerg gfang weG(s) Elm frhul hunk, 
. Welchec maiftertich Amgen wil ber felb Hab ache 

bag von im all fatein ia congrua wert prache 

tg ſeh cio Wort obec cin algen namen: — 

auch Hab ec actht bag ec hein plofen rceimen pring 

ober hein frhitleretten reimen auch nit fing 

einer equiueca fol er fie} ſchanen: — 


Boppo. 


reimt, fo daß fie eigentlid) nod) in ber aͤlteren Form 
finds). Die Sangweiſe diefed Tones bei ben Mei 
flerfangern iff aud) von der im Jenaer Koder gary 
verfchieden 6). Mody kuͤnſtlicher gufamimengefest ift 
ber fonft nidt weiter befannte Zon, in welchem 
aud) von Boppo felber nur eine Strophe auf K. 
Rudolf, wie zur befondern Auseidnung, uͤbrig iſt; 
er bat naͤmlich 22 Reime, von welchen dec am 
Ende finfmal twiederfehrende (in ber Art Frauens 
lobs) ſchon mit ber erſten Sylbe ded Abgefanges 
anhebt. Die beiden anderen eigenen Weiſen Bop= 
po's (VI. VIII), in deren letzter ec aud nur cine 
Strophe von der Treue hat, wiederholen, nach Art 
ber Nachtweiſe (V. VIL), im Abgefange ben Stollen, 
mit einem Zwiſchenſatze 7). 

Die Maneffifhe Sammlung, mit welder die 
uͤbrigen Handſchriften nur den Hofton, und aud) 
biefen nicht fo vollftindig, gemein haben, gibt dem 
Boppo nod) fuͤnf Strophen, von welchen fie die mitt: 
lere jedod) (don unter 132 Frauenlob hat, dem 
diefelbe Str., famme den beiden dazu gehorigen (27. 
29), aud) die Yenaer, Weimarer und Manchener 
Handſchrift, mit anderen Strophen feiner grinen 
MWeife, gueignen; fo daß fie ihm, aud) des Jn: 
halted wegen, alle finfe mit Recht zugeſtellt find. 
Die Fenaer Handfchrift, mit Nadtrdgen am Rande, 
licfert, nebft der Sangweiſe, 6 Strophen Ergaͤnzung 
jum Hoftone. Die 4 eingelen Strophen ®) deſſelben, 
2 in der Leipziger Handſchrift (mit beiben Samm 


tnd cin halbe ftet auch nit wot 
vnd cin differents die fol et ang ſcheſden 
tnd plinte matnung gar nit fol 
tnd plinde wort bie feiben fol ex mefben 
fag feing aug drintm munde pas 
fein rürenden reimen lag ce cin relifen 
fein ſchnutenden fel er oft fan 
Und gantser wort ber fol er fich thun fleifiern 
bag it cin ſchand Herts bab auch lang 
ber ſtutz due ex fich mafen 
te berated feh nit im gefang 
falfchem anbang 
orb iedem than fein rechten Blang 
plejb auff ber cechten Rraffen: — 
Die beiden anderen Str, enthalten die Steafen. Dieſelbe weber: 
ſchriſt des Tons flibren Nr. 78, 129, 175, 213, 218, ſammtlich 
dreifirophig, außer 78 Em gfankeg par. 
&) Beide mit Abtheilung der Handichrift abgedruckt im Meſ. 
U, 194, 106; bie evite folgt unter Kanpler, berichtigt. 
6) Sie ſteht, aus der Berliner HL LV, mit derfelben Ue⸗ 
berſchrift, dei den libriaen Eaugweiſen. 
7 Einige Nachbefferungen: 1, 2, 12 und 4, 16 fied gu lame. 
16, 10 bin — brerbendiu. 22: 13 cu: wiukh. 37,3 (unt. 2, 11 
wurfe, EI, 2,4 atbriſtlet). Vi, 4, 6 tougeu (nu) der. 
8) Don diefen tt gu ben Ledarten Str, 14 — J Nandfir. 
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lungen gemeinfam), und 2 in ben Moͤſerſchen Bruch 
flicten (cine aud) im ber Jenaer Gammiung, die 
andre neu), befunden die fruͤhe Beliebtheit diefer 
Weife und Lehrgedichte aud) am Niederthein und in 
Niederdeutſchland. Won dee Ergaͤnzung durch die 
Heidelberger Handſchrift ift ſchon die Rede geweſen. 

Goldaft (par. 269—70, 355) fammett die Anz 


Litidhauer, : 699 
fpielungen auf K. Virol HI, 1, G—B8; 2, 4; 4, 
3. 4, und deutet auf I, 15. Bodmer (Prob. 260) 
gibt 1, 1. 26. 13, 25; Ll, 1; IV; die Frauen: 
lobiſchen Str. 26. 30; umd VI, 1. 2. Wiedeburg 
(S. 60. 53) gibt I, 23. 27. Muͤllers Aborud 
uͤbergeht dieſen Dichter gang, — Gleim (S. 85) 
bat [, 1 »bder grifte Dann umgedichtet. 


139. 
Der Litſchauer. 





Die Schreibung ded Namens in der Jenaer Samm⸗ 
tung 15 (Tietſcouwere) hat zu aͤhnlicher bedeutſamer 
Auslegung verleitet, wie Ginguf ohne Zweifel 
hat (S. 682), naͤmlich einen Liedſcha uer, oder 
poetiſchen Kritiker und Recenſenten (wofuͤr Merker 
= Merkel der alte Mame iſt) darin gu ſehen ). 
Der aͤltere Name, wie ex in dee Maneſſiſchen 
Handſchrift durchgaͤngig ſteht, wide, vom alten 
lit, Tran€2), abdgeleitet, ein nicht gar fern ſtehendes 
Schauamt bezeichnen, bezieht ſich jedoch vermuthlich 
auf einen noch verbreiteten und manigfaltig durch 
Ausſprache und Schreibung gedeuteten Orténamen. 
Zunaͤchſt liegt hier Litſchau, ein Deſterreichiſcher 
6, und L TT, 1 die Vergleichung nachzuhelen. 1 Wile J, al den 
M. Wunder 3, L. michet L. merhent wel M. Bodner well. 
a Walt bem gefetter vote hzegpet L. fthepferg M. L. gios M. 
3 me Hate xh c. Abpefsof L. AOBefehatt 3, 4 Dar L. wone 
bet J, L. luundtrt aug Mit Dructiehler), weeende J, L. verte 
berichlit J, ſehute Af. 5 und bas 3. L. & L. mefee 3. L. mabe 
Dilke M. (Bodm, wambe), Seufte wile J, 6 il ware ba bi got 
tape m. twlib)en L. 7 Baz fie Oo untine LL. f ge Le 
@ teint bngemelit L. or. M. (Got, beg). 9 und er an Ach 
nam M. bef J. (> L.J io Blejbe 2, Bleif L. Of dech bas et 
t mag J. L. bec eethtengeibe s® L. Gye) 3. (ap wag ee 
wag t Bodm.) ct ome L, eatiur J. naturen L. 12 an L- 
wernben J, wernt’s M. Gerradt Bodm,) 13 Bon fim fib wd 
griciiefchaft 3. in geippe mit gefetsach L. 14 toufe e vür · 
figitt J. grtruet L. 15 (e. wit) L. bon J. L. hoeſten L. bbete 
ken 3. quam J, L. ails bag ime. L. enlente J. 16. 17 unde 
bas te fich ddrrh unſer nor Olt (ich tm cfm beot J. [unt] L, 
lach] — wnfe L, 28 thfhargtig L. gar ane mei 3. alee M . 
(sitar Bodm.). up god(s difehe tuffin L. eng 3, L. preſterz 
J. Uphaftig verfegt M vor bicgrt, 


1) Wie Docen 183 möchte, der ihm einen WMeifteriinger ded 
1dten Jahrh. neunt. Adelung 212, dex ifn yu Anfange ded Later 
Jahr. ſtellt, ſchreibt ton auch Lietſchauer; ebenſo Kod 1, 
8, ber aus bem Lobe der Gachien auf fein Geburtéland (eten 
Gachfen) (lichen möchte. Wiedeburg 20 führt nur feine Gres 
dichte aut. 





Markt, dicht an ber Boͤhmiſchen Grange, im Ober: 
Manhartéviertel, wo im J. 1229 der Graf Geb- 
hard von Tolenflein zum Seelgerdthe dem Stifte 
Zwetel eine Bergabung im Dorfe Zwetlaͤrn beure 
kundet; welche ebendaſelbſt 1232 feine Witwe Agnes 
mit ihren Sognen Gerhard und Gebhard beftatigt 3), 

Macy diefem Orte, als Heimat, iſt alfo der Dich: 
ter benannt, der auf dem Gemaͤlde der Maneſſiſchen 
Handſchtift gwar ein Wappen hat, naͤmlich im got: 
benen Feld einen cothen Helm mit blauem Sittig, 
jedod) deshald nidt ein fonft gang unbeFanntes ed= 
leé Geſchlecht dieſes Namens*) anſpricht: aud Buͤr⸗ 
ger ber Staͤdte fuͤhtten damals mandmal ſchon 


2) Schon bet Ulfilas teithug Obſtwein; Angelis, wey: pep 
Otfeied und Notter tid; Mittelhochd. tic, seit, in trvay Iwetelſche 
Gloffen), jenſaz (Wörterb. v. 1482) Weinfad; It hüs, letthaus 
Schenke, titged, Mbgrd (daher alfe Letbaeber), teitgee (Augsb. 
Stadtr. Elſaſſ. Lande.) Schentwirth tithouf, ligsuſ, teibauf fy, a 
Weinkauf, im alten Gloſſen licopium, vinieopium. Die Bes 
fege gitt Oberlins Glogar, fammt den unridtigen Deutunger 
und Sdrelbungen durd teut und gleich. Cher könnte man 
lite, nod Leite, Abſenkung, Berglehne, damit vergleichen. — 
Die alte Ungerithe Stadt Leitſch, BLeutſch, voller Leitſchau, 
Leutſchau, im Lande der Disfers Eadien, wird ebenfo irrig 
von ber Warts (S dau) der Geute ertlärt. 


8) Linck ano. Zwetl, 1, 287. 301: datem in Tits 
{chowe — Kirhfehewe, Die evite turk, bezeugen Hadmar von 
Kiinetngen (6. 352), Konrad von Ottenflein (S. 353), 
Hadbmar vor Sonnenberg (S. 648); die andere Konrad vow 
Kinigsbrunn (G, 338), Heinrich von Rietendurg (G15), 
und Heinricus Cappellanus, — Litſchau, an der Launitz 
162 Hauer, mit Pfarrfiede und herrſchafti. Schloſſe (Graf 
Pucheim. Oeſterr. topogr. Landfehematidm, Rremé Nos. 


4) Nicolaua und Hadmarus de Leutschackh, Gigens 
manney der Giſila von Kranichberg (S. 390), im elmer Urt. 
ju Kirchberg in Otſterreich 1270, find vernwthlid) vom Leut⸗ 
ſch a ch bei Ernhauſen in Steitrmark benannte, der Mame fiber 
died verſchſeden. Caesar, ann. Styr, I, 836. 
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ererbte ober anderweitig angenommene Giegel!), 
Seine ganze Erſcheinung ift die eines auf Erwerb durch 
feine Kunft umfahrenden Meifterfingers gu Ende des 
13ten Jahrhunderts. Geinen Verkehr an den Ho: 
fen der Fuͤrſten, etwa zunaͤchſt bei bem manigfaltig 
von den Gingern gedachten Bihmenfinig, zugleich 
Herzog von Deſterreich Ottokar, bezeichnet das Ge- 
maͤlde, wo der Singer nebſt einigen Knaben vor 
einem Koͤnige mit Krone und Scepter, etſcheint. 
Wielleicht begieht fic) befonders auf dieſen fo mand): 
mal mit feinen Frauen wechſelnden Boͤhmenkoͤnig 
das letzte Gedicht der Jenaer Gammlung (5. 6), 
worin der Didter klagt, daß ifm fo mander uns 
gnaͤdig fei und hoher Fuͤrſten Zorn und Grimm 
in treffe, weil ex nimmer die Wahrheit verfdweigen 
inne: ex will aber fuͤrder jedes Herren Miſſethat 
und Unkeuſchheit ruͤgen, und bittet Gott, die Welt 
von ihnen gu befreien. Im Gegenbilde hiegu were 
ben (J. 4) gwar nidt gerade die Furften, fondern 
bie werthen (edlen) Gadfen uͤberhaupt gepriefen, 
(was gugleid) befundet, daß er nicht gu den Sad: 
fen gehért): fie find feufd) und freudig, mannlich 
und milde, ihr Loͤwenmuth Hat oft den Preis in 
hohem Streite, Turnei und Foreft2); er mache 
darum ibe Lob in manchen Landen fund. Hinge— 
gen will er feinen untwitrdigen Reiden um cin 
Gaͤbelein preifen, fondern lieber bei bem milden Ae- 
men immer arm fein (3. 5). Es iſt Aberdies ver: 
forene Arbeit, was man den Boͤſen fingt und fagt 
(J. 3). Aud) der Litſchauer lobe die Vergangenheit: 
vormalé waren die alten Herren auf hohe Ehre 
geridtet, ber nun bie jungen Herren nicht achten; 
Sdande hat Ehre und Treue vertrieben, lehrt Un— 
gudt und Bosheit (J. 1. 2). Mod) allgemeiner 
find ble Strophen der Maneffifden Sammlung, 
gum Teil in Gleidniffen: ein grofer ſchlechter und 
ein Eleiner guter Sdhiige find der karge Reiche und ber 
milde Arme (3); ein den Voͤglein toͤdtliches Blaſerohr 
gleidht ben verderblichen Einfluͤſterungen (2); wen 
eine fleine tugendlidje Bhat fdon gereuet, dem 
brauet bie Tugend felber das Lafter- Bier, und die 
Schande fege ihren breiten Fug; er verunglimpfe 
ſich felbft, wie bas boͤſe Weib ihren Biedermann 
(6); Tugend bei Schoͤnheit gleicht dem Edelſtein 





1) Hier if es nicht etwa dad Stadtwarven; denn_ diefed 
führte, umd flirt wohl noch, gwei aefrenite Speere im Sailde. 
Duelli excerpt. geneal. hist. p. 187* Wbbildung cined Sits 
gels von 1363 mit dev Umſchriſt ... civiom. de. Litscho. .. 

2) Gergl. oden S, 331. Die ſehlende Meimpeile lautete etwa: 
bas man in ft Von cahtt fach beg beiten. 


&) Das alte Bild ;vergl. S. 5. 50, 
4) [Mefe. Daffelbe Bild dei dem Meisner Bd. WI, S. 69. 
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im Golde*), Untugend dem Glafe, der Hagebutte ¢), 
aufen roth, innen rauh (1); wohl thut den Augen 
und weh dem Herzen das {chine Weib und ihre 
Minne (5). Wer rauhe Wege reiten foll, muß 
fein Pferd gut befchlagen: preiswuͤrdig ift der Muth 
bed Mannes, der durd) das ganze Jahr feines Leis 
bes Nahrung hart erwerben und fid) den Leuten 
glimpfen muf (5); twobei der Singer wobl fid 
ſelbſt wieder im Sinne bat 5). 

Wie der Inhalt, iſt auch die Form, die gtoͤ⸗ 
fere fonettartige Strophe, deren jede cin Gedicht 
fiir fid) bildet, gang wie bei Reimar von Zweter, 
bem Meisner und anderen Hier nahe ftehenden 
Didtern. Die beiden Weifen find an Zahl und 
Wertheilung dec Reimzeilen gleid), in den Stollen 
aud) an Zahl und Stellung der Meime: die cine 
ift aber im Abgeſange nur gweireimig, mit dreifachet 
Wiederholung eines Reimes (nach Frauentobs Wei- 
fe); die andre dagegen hat dreireimigen Abgefang 
burd) kuͤnſtliche Bindung der Sehlufjeile mit der 
zweiten Sylbe bes Anfanges*®). Diefe Weiſe der 
Jenaer Handfdrift hat nod das Eigene, daß die 
beiden erften Seilen des Abgefanges in der erften, 
und letzten Strophe™) weiblid) reimen, in den 
uͤbrigen aber maͤnnlich, mit Berlingerung der zwei⸗ 
ten Belle um einen Fuß. Dies legte iſt die cigents 
liche Geftalt, weil dadurch die vier Schlußzeilen ded 
Abgefanges voͤllig den Stollen gleich werden; und 
ſolches uͤberhaupt haͤufige Verhaͤltnis wird hier aud 
durch voͤllige Gleichhelt der Sangweiſe beſtaͤtigt, 
welche zugleich durch die Verſchleifung ber beiden 
Sangnoten in der Verkuͤrzung am Reime das 
Maaß wieder ausgleicht )). Ebenſo muͤſſen denn 
auch die Noten der erſten, eigenthuͤmlichen Zeile des 
Abgeſanges in der maͤnnlichen Reimkuͤrzung ver— 
ſchliffen werden. Die Reime ſind uͤbrigens, bis auf 
die gewoͤhnliche Freiheit 9), rein. 


Aus der Jenaer Sammlung gibt Wiedeburg 
(©. 30), Str. 4. 5. Millers Abdruck, im Mei 
ftergefangbucde 6, iſt volifidndig. 


Ginjeln bekannt gemadt und bearbeitet ift, fo 
viel id) weiß, fonft nidts von diefem eben nidt vor: 
zuͤglichen Dichter. 


5) Das Gleichnis dabel vom Stock und Stein auf dem Enſe 
¢ ich nicht recht. 


6) Wie bei Nifen und Winterſteten. S. 93, 136. 

7) Bermuthlich auch in der unvoliftandigen vierten. Dal, Anm. 2. 

8) Es it Hier alfo, bei ſcheinbarer Aehnlichkeit, doc game 
etwas anderes, ald fener el weiblider und maͤnnlicher om 
einen Fuß verlangerter Einfchnittéreime. 

9) Str, 3 cieh: teh. 4 ides mar. S man: wan, — J, 1 fach: mak. 
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Er beſchließt den langen Reigen der Maneſſiſchen 
Sammlung, iſt auch in der Zeit einer der ſpaͤteren 
Singer, deren Kunſt ſich durch ihn noch in allen 
Richtungen entfaltet, und gum Theil auch mit ihm 
auf die Meifterfanger dbergegangen iff. Er fdeint 
gugleid) drtlid) bem Hadlaub, und mit ihm dee 
Beranftaltung dieſer Sammlung nabe au ſtehen. 
Es ift aber gar nicht wahrſcheinlich, wie man ge: 
meint, daß er Here Heinrid) von Klingenberg fei, 
ber zuletzt Biſchof von Konſtanz ward, wie ihn Had⸗ 
laub, und babei alé Sangeskundigen ruͤhmt (S. 625), 
und der vorher Propft in Sarid) (1271) und Kangler 
SK. Rudolfs war, ein mddtiger und bedeutender Mann 
feiner Beit. Die ganze Selbſtſchilderung des Did= 
teré alé eines armen, von Lande gu Lande fahrenden 
Singers, und gerade in einem Gedidte, worin er 
fic felber „Herr Kanzler“, anceden lige (XVI, 
6), wiederfpridt gaͤnzlich, und fann nicht das koͤni⸗ 
giiche Kanzler-Amt begeidhnen, ſondern geigt dieſe 
Benennung, als buͤrgerlichen Geſchlechtsnamen, wie 
er vormals in Zuͤrich lebte!), und damals auch 


1) Bluntſchli memorab. Tigur. S. 609 nennt unter den ale 
ten ausgeſtorbenen Geſchlechtern Zürichs aud) Cangler. 

2) So ſcheint wenigſtens der 1325 in Tiroler Urk. mehrmals 
al8 Zeuge vorfommende Henricus Cancelere (und Cauceler) 
de Yspruka. Hormayr Virol, Geſch. 1, turf, 228, 

3) Adelung 187 grundet feine Germuthung, die Kod WM, 7. 
66 und Taylor 170 wicderholen, vorndmlid) hierauf. Labberg 
Il, Xuiv tritt ihm bet, und will die obigen Gritnde dadurd 
befeitigen, dai Heinrich) von Klingenberg wohl, als Geifilider, 
cin nachgeborener Sohn gewefen; dai K. Rudolf niche yu den 
Freigebiaſten gehorte, und durch dies Lied viellelcht erinnert 
werden ſollte, daſſelbe aber auch wohl muri ein Scherz fein 
mochte, weil er anderswo (XVI, 11) ſeinen Meffen beſchuldige, 
weniger ben Oheim, als fein Gut gu liebem. — Aber dag letzte 
Gedicht i oſſenbar allgemein iu verſtehen, und nur durch den 
felbft in Sorichwörtern fo haufigen perſönlichen Ausdruck betebe, 
Dah dic Minntlieder Kantlers beſſer zum geiſtllchen Stande pags 
ten, als die Tagelleder des St. Galler Abtes Vertold von Fallen⸗ 
ftein (S. 234), erhellet nicht, ba diefe verloren find, Auch wider: 
ſpricht obige Anrede Here Kampler’ dem, daß er als Kanzler 
auigehirt Gabe, zu fingen, Lafbergé nachtragliche Bemerfung 
(@. LXXXVM), dah der Mainger Kurflir Gerhard von Epps 
fein ſich von feinem Neffen K. Woolf von Naſſau verſprechen 
liek, dem KUngeberger nicht in Dien zu nehmen, befundet 
defen Widhtigteit; dem Lafivera ja fogar dle Beranitaltung der 
Manes. Samml. zuſchreibt (S. 628), Cony GBragur 1V, 2, 143, 
Galt den Namen aud) ſur Amtsnamen. — Docen 143 iideraehe 
ganslich dieſe Deutung des Kamlers und ſeht ibn’ nur in dies 


fonft und nod) vorkoͤmmt 2); und die freilich fonft 
bem Adel eigene Anrede » Here 3) ijt hier etwa 
halb ironifdy*)., Das Gemaͤlde deer Maneſſiſchen 
Handfdrife, ohne Wappen (welded dem Klingen— 
berger gewiß nicht feblen wuͤrde) zeigt, den Liedern 
gemaͤß, aud nur ben Singer: er figt zwiſchen zwel 
Spielleuten, welde gu feinen Gefdngen fliten und 
geigen. Kaum annehmlider ift, daß er Hans der 
Kanzler, dee fonff Hané vom Waldeck hieß und 
in ber Pfarre Egg gu Eßlingen unehlich geboren 
war, dann als Biſchof von Cidftdt und Strafburg 
von Diepheim genannt wird, weil etwa fein Water 
daher war 5). 

Die Ueberlieferung der Meifterfdnger, welde den 
Kangler ju den zwoͤlf alten Meiftern zaͤhlt, beſtaͤtigt 
wenigftené feinen niedrigen Gtand, obfdjon ihre 
Angabe, daß er in Steiermaré anfafig und ein 
Fiſcher gewefen®), feinen Grund hat; gegen dat 
erfte ift die Sprache, und das zweite koͤmmt eiwa aus 
einem Gedichte Kanzlets (XVI, 12), worin, nddft 
den Weibern, mehrere Handwerker (Sdheerer, Maur 


felbe Beit. Aber Goldaft paraen, 359, 962, 427 nennt ibn ſchon 
Cancellarius innominatus Imperatoris, und in repl, 292 
Cancellarius imperialis aulac sub Friderico I. Caes. 

4) Wie I, 6 hee hirz, her valbe, 

5) ei Miller Schweiz. Geſch. MM, 140 ſtebt unter den 
SHhwaifh « Schwelzeriſchen Cingern jwifhen Hadlaub und 
Toggendurg, , Hanns Kanler“ und dayu ote Bemerkung: „Ge— 
nannt Hanns vom Waldet (Joh, Edooy Zuſatze zu Rhans 
Chronif Mace), wohl weil er au Eflingen in der Pfarre Egs 
unehelich geboren war (welded Gains and Bruſch erzählt. 
Er it ef, der als Biſchof zu Aichſtett und Straßburg, mache 
mals von Diepheim genannt wurde; fein Gatey mochte ba hew 
Rammen, In dee Maneffifdhen Gammiung erſcheint er als 
tin Mann von Wiſſenſchaſft umd Kenntnif der Welt.” 

6) Gm dem Liede vom den 12 Meiſtern bei Wagenſeil S. 506: 

Der cist mit namen Hlefs er Cantzler 

In der Mrehemarch datin fag er. 
Jn hem Verzeidnis edd. mM, Cantzier, cin Fifcher. Ebenfo 
in Puſchmanns Bericht von dem Meiſtergeſ. (1071 - 84. 
Sammil. fir Altd. Litt, 169): , Dee Manglee war cin Eiſetet. 
lind im der Komodie von der Singſchute (1630. Sottſched 
nbth. Dorr, 1, 188): 2 

Der Cantyler fo cin biſchet war 

Mug bee SHreqrmarck, der fang auch flac. 
Das Augsburg. Lied vow den 12 Meiſtern im Roſengarten 
wgl!. oben S. 161): 

Der Nantzier wag cin fifeher tang 

tow Mteiecmarch in tem tande, 
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r), und voran Fiſcher genannt werden, welde 
* unſireichen (Dichtern) die alten Kleider der 

erren vorweg fiſchen. 
% Wir oo hauptſaͤchlich wieder nur auf die 
Gedichte des Kanzlers gewieſen. Dieſe geben aber 
nirgends eine beſtimmte geſchichtliche Beziehung, und 
nur im Augemeinen die ſchon angedeuteten Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Dichters: daß er, bei aller Kunſt, ohne 
Gut iſt, weil die Herren karg find, deren Gut ihn 
ſcheuet, wie dle wilde Krihe den Schugen, weil 
ihm das gute Gluͤck fehlt (XVI, 6); fie geben in 
ihrem thoͤriſchen Ginne anderen Gehrenden (auf Ere 
werb auggehenden), die durch Trug, Hofliige, Brett⸗ 
ſpiel und allertet Gaukelel und Beluftigung, aud) 
wohl burd eine Dirne, Web, Tochter, in Gunſt 
fommen, und wie der Fuchs in der Fabel mit bem 
Raden, durd) Schmeicheln und falſches Lob Marren 
affen und Gut gewinnen, waͤhrend die Kunſt leer 
ausgeht (11, 8. XVI, 13). Der Fuͤrſten und Her⸗ 
cen doͤſe Umgebungen und Rathe, die alles an ſich 
ceigen, werden nod mehrmals geſcholten (, 3. Il, 5, 
Ll, 2); ihre Unmilde wird ſogar in einem Min: 
nefiedbe (XII, 2. 3) geruͤgt, Tugenden als ihe be= 
fies Ehrentieid, fiber Gold und Purpur, empfobien 
(Ul, 6); Ehre und Gut ſtehen ſehr wohl beifam= 
men (II, 10). Der Adel, der von Gem und Sas 
phet, im Gegenfage ju Gham, herkoͤmmt wird gt: 

olten, wo er entartet ift (1, 1. 2), gepciefen, wo 
ex twilrdig blüht (MIL, 3. XVI, 1). Man erkennt 
jedes durd fein Widerfpiet, dle Kargen gleichen den 
Milden wie Nacht dem Tage (Ill, 4); die Bieber: 
ben moͤgen ſich verjdingen wie der Phoͤnir die kar⸗ 
gen Reichen aber umkommen, wie der Loͤwe durch 
pas von bem Thiere Leo zephena gebrannte Pul- 
wert), welded der Didter in Indien fuchen 
und nad Deutfdhland bringen moͤchte (XVI, 
2, 3). Die Unterſcheidung der wahren Sunft und 
Meifterfdyaft vom der Unkunſt wird den Edlen ein: 
gefdarft, und die letzte dem Efet in der Loͤwenhaut, 
bem Zrappen?) mit ben Pfauenfedern und dem 
Riappern des Stordes verglichen; und wee dem 
Lunftlofen Schalke die Meiſterſchaft (den Preis ) 
zuerkennt, achtet bdurifd) die Gaiß gleidy bem Hirfche, 
bic Schnecke, Schwalbe und Spinne gleid) dem 
Braden und Falfen (1, 5. 6). Jn einem Gedidt 
an die Dreieinigteit (11, 1—3) bittet dec Dichter 
den beiligen Geiſt um drei Sdilde, rechten Wig 


— 
1) Erinnert an dad ähnliche Pulver S. 520, 
2) Gite rrappe ift wohl cappe Rade su leſen. 
3) Gergl. 118 Marners Lateiniſche Ste, 87. 


140. Der Kangler. 


(Befinnung), rechte Kunſt, und rechte Vernunft. 
Seine umfaſſende Bildung bekunden auch die Gee 
dichte vom Weltgebaͤude (II, 10. 11) und den ſieben 
Kuͤnſten?) des Triviums und Quadriviums (XVI, 
10). UAllgemeiner, geiſtlich und lehrhaft find die 
Strophen von des Menfden Beginn mit Weinen 
und Ende mit Tod (1, 4), vom guten Ende (XVI, 
5); vom Glide (XVI, 7), von eigenndgigen 
Freunden und BWerwandten, wobei der Spruch K. 
Otto's*) wiederholt wird: „ich werde dir, wie du 
biſt mire (XVI, 11); von wahrer und falſcher 
Schaam (XVI, 14—16), von Milde (XVI, 17. 
18), Sargheits) und Meid (Zorn, Grimm XVI, 
19. 20), Ginige Gedichte beruͤhten nod anfdaulid 
die damaligen oͤffentlichen und ftindifden Verhaͤlt⸗ 
niffe des Reiches, jedod) ohne naͤhere Beziehung: 
eine Jnful und eine Krone haben nur die Medes 
pflege im der Ghriftenbeit; wo der Richter zugleich 
Rath umd Farfpredye (Anwald) ift, und niche gee 
techt ridjtet, ba wehe jedem vor Geridht: the Pfaf: 
fen und Laien, wo findet ihe Sicherheit vor dieſen 
beiden (dem weltlichen und geiftlihen) Gerichten? 
Die Herren (Hirten) haben ben Sdhaafen widerſagt 
(Il, 7). Die Pfaffen-Fuͤrſten fuͤhren Woffen, an: 
flatt des geiftliden Zeuches (INL, 1), was man be: 
fonders auf St. Gallen deuten fonnte (oben S. 133). 
Die (geiftliden) Orden ®) feien ſchwarz oder weif, 
Gott richtet nur das Herz, und ein grauer 
(Moͤnchs· Rock allein fann nicht heilig maden 
(XVI, 8): bezeichnet die damaligen Hauptorden, 
der grauen Eiſtercienſer oder Bernhardiner, der meis 
fen Benedictiner und dec fchwargen Dominicaner 
oder Predigerminde, welde letzten fid erſt gegen 
Mitte des 13ten Jahrhunderts in Deutfdland aus⸗ 
breiteten. Maud und Grand auf Gottes Fahrt 
(ebend.) meint ohne Sweifel Kreuzfahrten, welche 
burd) ben Deutfdorden in Preußen fortwaͤhrten. 
Das Bild von dem Lebens(chiffe, das taͤglich meht 
verfintt, und ju deſſen Rettung dec Gekreuzigte 
angerufen wird (XVI, 9), zeichnet mit der dama- 
ligen Beit dle Zeitlichkeit dberhaupt. 

Unter ben disher allein betradjteten Sprudge: 
dichten finden fid) aud) fdon einige minniglide: bec 
Dichter klagt, daß andere Meiſter ihm ſchon able 
erwaͤhlten Worte und Spruͤche yum Preife der 
Frauen vorweggenommen haben, gegen welche dod 
Maiwonne und Nachtigallenſang gecing ift (1, 9). 


4) Bergl. obem S. 179, S16. 
5) Geral. 61 Rinkentergs Ste, 14, 15. 
6) Eo if ohne Zweifel fie erden zu leſen. 
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Dem gelduterten Golde if ber Biedermann gleid, 
und bas reine Weib ber Palme (der Weide und 
aͤhnlicher beimifder Baume), die durch Reif und 
Sdnee grimet (XVI, 4). Auferdem Hat aber 
Kangler eine ganze Reihe (IV— XV) Mai: und 
Minnelieber, modurd er fic) auch ben eigentliden 
Minnefingern anceihet, und fo deffo vollſtaͤndiger 
bie Sammiung beſchließt. Zwar treten aud) Hier 
feine recht perfonliden Zuͤge hervorz fie fordern 
mehr zur gemeinſamen Freude auf, find aber leicht 
unb [ebbaft, und nidt obne neue Wendungen, Der 
Dichter beſtreitet den Wankelmuth der Frauen, well 
feine Geliebte fo ftandhoft ift gegen ihn und Frou 
Minne, die ſich ihrer Ohnmacht ſchaͤmen follte (LV). 
Er wiederholt in ben Wufrufen der Alten und Yun: 
gen jum eigen unter der Linde, und in Begrie 
ßungen bee Mai: und Sommerwonne, daf die 
Minne darin das reigendfte iff (V. EX, XI—XIIL 
XV). Ebenſo find im Winter, der aud) in den 
Sommerlicdern gefcholten wird, Weib und Minne 
bee befte Troſt (VL VIIL~X. XIV). 

Die Weifen dieſer ſaͤmmtlich dreiſtrophigen, gum 
Theil mit Kehrreim!) (VIL. XL) verbundenen Lie— 
ber, find theilé einfach (LV. VIL), theilé kuͤnſtlicher 
zuſammengeſehtt, meift aus furyen Reimzeilen, die 
bis zur zwanzigfachen Wiederkehr deſſelben Reimes 
ſteigen, ſo daß in jeder Strophe nur Ein Reim 
hertſcht (XI): eine anderswo nicht vorkommende 
Art, waͤhrend im Uebrigen dieſe Lieder, auch inner: 
lich, den Nifenſchen und Winterſtetiſchen zunaͤchſt 
ſtehen. Wor dieſen haben fie aber nod, mit Konrad 
von Wuͤrzburg, ein faft Wort fie Wort in fid 
1) VI. XL. — Ueberbaupt wird aud ster in einjelen 
Strovhen daſſelbe Hedeutende Wort fat im jeder Setle toieders 
holt: VI, 3, VII, 3, XV, 3. XVI, 27, 18. Priametartig II, 4. 

2) Wie MW, 1-9, 10-11. XVI, 14-16, 

V XV hat nach den weitlichen Reimen in ten Stollen, 
und entipredend im Mbgefange, jamt iſch hupfenden Fortſchritt. 
Ju XI und AL beben die Etollen und entſprechenden Seilen 
ded Abaeſanges mit Auftaft an, ſchreiten aber, ſelbſt nad mann 
lichen Reimen, trochaiieh fort, wie im XU aud jambifeh, dann 
aber wieder, nach weiblichem Meime, trochaiſch 

4) Rue in V1 if dev Abgeſang gang verſchieden: die übri— 
aen ſugen eine oder mehrere Reimzeilen cin, welche einmal fos 
gar nur einen reimloſen Cinfcbmite bilder (X); wie dabei aud 
wohl die tem Anfange des Stollen eutſotechende Seite verlän⸗ 
gert wird (XY), 

8) Sn WH, 20 entſteht durch verdndevte Reimſtellung der 
Stollen nod mehe Gleichheit, welche vollſtändig wird, wenn 
man die vorlegte Zeile Heft der rite rink Och belt, wit der 
fetende Reim gu wele fordert, Bgl MM, 4 weite: ſcheltt. 

6) KIM, 3 peithant: hänt. XIV, 2 grag: 003. Hier ſteht 
Htagen: teages und wrfen: tefen auch gieich finden: fisinsen, — 
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reimendes Bed, dabel ſcheinbar ohne Gnbreime 
(XIV), gemein, fo daß jede Srrophe 28 Reime 
enthdlt. Die fonettartigen Strophen gu eingelen 
felbfidndigen Gedichten (I—HI. XVI), deren aud 
mandmal zwei ober drei zuſammengehoͤten 2), ſtei⸗ 
gen aud, vom einfaden, langzeiligen Ban (UE) 
bié gu 19 Meimen (IL), und beſtehen meiſt and 
aus kurzen Reimgeilen, welche durchgaͤngig jambifd, 
wabrend die Ptinnelieder, mit einigem Wedhfet 4), 
troddifd) find. Diefe Minnelieder unterſcheiden ſich 
aud) nod dadurch, daß fie faft ſaͤmmtlich (amd wie 
bei Konrad) im Abgefange den Stollen wiederholen, 
mit einem Zuſatze am Anfange *), einmal (VIE) aud 
ohne folden Zuſatz, bafdr mit einem Kehrrelme. 
Manchmai binden ſich dabei ble drei Theile durch die 
Schlußreime zuſammen (VIL IX); meiſt aber dienen 
biefe Bufdge auc dazu, den Abgeſang in ſich felber 
gu teimen. Won den vier Spruchweifen iſt eine 
aͤhnlicher Art; zwei davon (I. UL) find zwar nicht 
durch ben Bau, jedoch durch Reimbindung 5), dle 
vierte (XVI) aber iff durch beides im Abgefange 
gang abweichend von ben Stollen. In diefer letzten 
Weife wird die einmal (9) vorfommende Auswei— 
hung in weiblichen Schiußreim der Stollen wohl 
muſikaliſch auggegliden. 

Die Reime find durchgaͤngig von grofer Reins 
heit, und verſtatten ſich befomders nur bei dem vick 
reimigen Gedichten und Inreimen (wo auch reiche 
Reime vorfommen) einige Freiheiten ©). Uebechaupt 
iff die Sprache rein Hochdeutſch, zwar unverfenn= 
bar Schweizeriſch, ſowohl in Fermen até in Woͤrtern, 
und damit gum Theil noc) alterthimtid*). 


Aufierdem nur U, 4 han: hin; 9 haͤnt: hant hans wan. 
X, 2 win: ban. — Durch dem Reim gefordecte Verbeſſerun⸗ 
gen find: XI, 2 oifer(n). XV, 2 etwa palt file Hp, XVI, 9 
bac für tart (vie urvar; dagegen 10 var iſt vor), Anderwwels 
tot Rachreiferungen: WM, 4, 2 erfe}; 6, 2 ctw), 11, 4, 3 
mite), XVI, 31, f iff mich unrichtig burch Ausſchlieſſungs⸗ 
flammern beitichnet. 


7) Nock Schweiſeriſch in ſo befowbers die 2, Peri. Pine 
auf mt, tle Hier 1, 6 munt: font ſur suger: fete, zugleich 
mit der Lautverwandlung, wie in went fiir weint, welt, welded 
went hier auch innerhalb vorfimme (YH, 3), wo deshaltb über⸗ 
haupt biele Form belaſſen tft; obwohl auch der aligemeine 
richtige Inwerativ wisyre: misget reimt. Alterthümlich erſcheint 
noch der Conjunctiv ofme Umlaut: J. 3 bezztrunge: ſwungt. 
XM, 2 Burnes: wunnen. XV, d fume: zunnt. Daun XW, 1 
bo falt: ott; und, dwar nicht im Reime, AV, 3 die Uebun, 
Dertlich alterthumlich, üderhaupt felteme Wörter find: 1, 3 hefwr 
Hilfe davon gehiwe Bel 118 Marner und 127 Konrad; wohl 
bon hem, wie gult, hutft Hide}; 5 küch; veral. büchtn Haws 
Gen Bt 119 Nelmar, und mit Umtaut feuden, J, 8 
virne boridbrig, alt; pal, wert, cernt: alles nod Sawetjertſch 
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Nimmt man yu diefem allem nod ben bilder⸗ 
reichen und dadurd) mandmal gedrangt ſinnſchweren 
Ausdeud (j. B. 1, 6), dee aud) gern die Thierfage 
und Fabel anwendet C1, 5. XVI, 2. 3. 16), und 
Frau Minne und Frau Chee einführt (XVI, 15. 
17), fo beſchließt der Kanzler gang wuͤrdig die grofe 
Maneſſiſche Sammlung. 

Gr wiirde fic) noch beffer darſtellen, wenn dieſe 
nicht faft allein feine Gedichte bewahrte, bis auf eine 
Strophe (1, 9) in der Leipziger Aussigen, welche 
wenigſtens ſeine fruͤhe Verbreitung um ben Nieder⸗ 
thein bekundet. 

Vouſtaͤndiger wirden wir ifn auch in ſeinem 
Verhaͤliniſſe gu den Meiſterſaͤngern beurtheilen fon: 
nen, twenn die Kolmariſche Gammlung nod vor- 
handen ware, welche vermuthlid) nod) mehr als die 
bisher daraus befannten beiden Stuͤcke unter {einem 
Mamen enthalt. Das eine, »» Minne Lob« doers 
ſchrieben und mit Gangweife begleltet ) reihet 
fid) ſowohl durch Inhalt alé Darſtellung (der kurzen 
jambiſchen Reimzeilen) den uͤbrigen Gedichten des 
Kanllers an: Frau Minne wird gegen die Pfaffen, 





AL rrgeng ſprät deuttt Oberlin durch fereiten (XT, 2); vergl. 
Sprhhregen, Wi, 2 uwbiec iſt wohl Umbral, Fadher, 
Wedel, dee mit zu den Klelnoden cined Altars gehört. XVI, 4 
guoter Schlacke, will Oberlin vom puntecett ableiten, welded 
letzte aber bier vollſtandig vorfémmt XVI, 12. 
1) Bo. 1, S. 454, Bet den Letarten (G, 823) iſt 1, 7 
Hep iiberfehen. 
2) Dee Slee vorkommende derbe Ausdruck erinnert an die 
befannte teleologiſche Xenie vom Stdpfet und der Flaſche. 
® Br. 1, S. 333, 
4) Gott, heere, vater unfer, Ring tm Goel rich, 
wot im, wer mak bit Bint gebelsen etothlich! 
gefeliget weed? on ong din mame here; 
Sue bum bin rich, und bay wie mafhen ung se blr, 
bin will’ rrultet werd’ an ung nach dimer gtr, 
le, aig tn Himel ciel, dure Sime Fre: 
Oth ung tegeliches beer, 
ber podben bin, an fii’ und an bem tbe 
bil ung bewar in aller not, 
ont euch dre wienbe hraft bon ong wrrtribe, 
wergié ung enier ſchulde gar, 
alg wie vergebta anfern fchalbiagren, 
vob mach’ ung alles hazzes bar, 
baz wir ble minn’ an in wil gar belogeren, 
une frit” ung in Geherung’ nift, ble ung in finde fenhen, 
wan ff ung mang pebrefte tit, 
fet ung In ait 
won alleen Get, fuesee Tacit, fit wil writ unfer frenben. 
Aufitr dem fom im Mul, UM, 194 gemachten Perbdefferungen, 
it noch die Cesare oft fiir niht gu bemerken, wodurch cine 
falſche Reinwermehrung entſtanden, welde ebd, 179 die unrich⸗ 
tige Bermuthung veranlaste, died ware der giildene Ton 
bed Kan,lers. 


Der Kangler, 


bie fie Suͤnde ſchelten, vertheldigt; Gott hat fe 
mit Adam und Eva gefdhaffen*), bee welſt Sa: 
lomo fie geehrt; fie gibt Freude auf Erben, und 
alé Mutter aller Menſchen, aud der 

mehrt fie bas Himmelreich. Das andre Grriget 
ift „das Gebet des Herren, und gwar in dem 
Hoftone des vorigen Boppo, mit der bei dem 
felben bemerkten kleinen Verdnderung: aber Sprage 
und Darſtellung vercathen Feinen fpdteren Rode 
bidjter, und widerſprechen dem Kangler nicht, ter 
aud) in Anfebung des Inhaltes ſchon an 113 Rt 
mat (If, 13) und 118 Marner®) Borgdnger hatte; 
id) fuͤge es alfo hier bei *). Die Meiſte bo 
ber mebrere nad dem Kanzler bemannte Thee, 
von welden wenigſtens elner voͤllig gu ſeinen alte 
Gedichten ſtimmt. Vom kurzen Tone mit aif 
Reimen>) habe ich fein Beiſpiel zur Hand, ob « 
etwa bem Minneliede V entſpricht. Ebenſo tam 
ich von bem Hoftone, nur bie Sangweiſe, asf 
welchet er mit 15 Reimen angefegt iſt ). De 
Grundweiſe mit 31 Reimen™) findet ſich ages 
Aehnliches. Der fae Lon mit 14 Rim 


5) Laut Wagenſeil (S. 835), ter mur noch den gühe Yer 
anfirget, 

6) Sie ſteht unter den übrigen alten Saugweiſen 

7) Dresdener Handſchriſt Bt, 232: 


Hanrzlecg gtanb ben. 
Menck maliter frep, 
bre fraugt nach hochen finen, 
wie got tu @inem wort bw rest, 
tnd wie gor lebt, 
und wa tr forte, 
fm worb aun anbepinen, 
bag if ber fant, 
ain vrember fin a 
In haugenes, 
feo wg ble gaſchtigf burch tuber, 
¢ Dime! ech auch ware gemachr, 
beg Smbet nacht, 
bag wotd fitch Macht, 
in bre} perfon pefunder 
nach galftes punt 
th gote? twin 
In ber Srivate, 
orf gftalt, 
aug aim geflofen, 
pecfonne bred, 
ber pred, 
aun anefarg, 
orang, 
aug bes worbdeß reſth, 
prrfonne ore fon herder mvt, 
bie gothait sarbd, 
in (netier farb, 
in fileeg ſchein exgietg, 
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ſtimmt in ben Stollen gan; gu I (und mit diefen 
zut Hinweife*) und achtreimigen Heldenftanje), 
weicht aber im UAbgefange eben fo feber ab 2). Der 
gilbene Ton endlich, mit 19 Reimen, iſt, wie 
ber beliebtefte und haͤufigſte von Kanzlers Toͤnen, 
aud) bderjenige, der vollftindig uͤbereinſſimmt, und 
beffen Sangweife vermuthlid) nod die urſpruͤng⸗ 
. tidy dazu gebdrige iſt *). 

Goldaft (par. 359, 382. 427) hat Str. 66, 
1. 2; Str. 14. 18 und (in repl. 292) ebenfalls 
Str. 18. Bodmer (Prob. 268) gibt Str, 21. 66. 





in worded bunt, 


Bat hech griach 
So & Stropgen, 


1) Metriſch, doch nicht muſttaliſch. Gal. oben G. 290. 
2) Dredd, Hof, BL asd: 


Su bem fhfren ben. 
ohanseg it grfogen, 
ubec ber Gime! prunf, 
ec farh bor {einen angen, 
Sle goteg malenftat a» 
Dar asg Hat ex gefogen, 
Wweighait nach goteg gunft, 
et ſath balmlich in beugen, 
fon water grifteg rat A 
Die brinitat, 
Dar abeleich formierrt, 
soit bater fon ain got gensad, 
giants unb rt brant, (meint anzerbrant) 
Ginvaltighteirh gloferet, 
alg ef Gohauneg van’ Q 
Go 5 Strophtu. Etd. Vl. wad: Alm giog fuffer vex. Win 
wors bag i ain ween Ff. 5 Str, im derielben Weiſt; dicht aut 
Kanglers Grundton folgend, 
3) Su der Bertin. HOC WM, Me, 187: 
Gn beg Mantgtecg pulben thon g§ pos anfehieg 
igfanerckh 
Ltſandet vom grichiechre 
herculiz doch ein lofer mon 
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70. Die beiden Gedichte der Kolmarer Sammlung 
ſtehen im Muſ. I, 194; dad gweite, ohne die Anz 
fangéftrophe, fdjon in Gragur I, 330. Die Fabel 
vom Suds und Raben (Ste. 70) hat Gong aud 
fn Bragur IV, 2, 143 wiederholt und erldutert, 
mit derſelben Fabel bet Hugo von Trimberg, Mol: 
lenbagen und Burkard Waldis vergliden, aud 
Str. 49 und 52 dabei angefuͤhtt. — ied (S. 275) 
bat HI, 9. EX. X. XV. V ernenet, und beſchließt 
damit aud feine Sammlung. Taylot (p. 170) hat 
ebenfallé V uͤberſetzt. 


bee warhelt ret und rechte 

ole wentter prauchet vberal 

ben wehls cin nuts fm pracht: — 

Dacum war oft fem fage 

ble Wwarheit brug bee tren bron 

wer prefer wher tage 

ban ble Iuge in fofer wal 

Pe (eberman gracht: — 

Srboch folk man cin teen tagl 

prauchen see feiner getree 

nach bem ef precht muty ober Basi 

Wo nit tlegt bie wacheittt 

fo proweher et ble lagen 

Wo er mit ſchaffen morhr fein nots 

ein fach mit sm bercugen 

tietol die lug pringt firinen ſchotz 

alchtz ecliehs ober gutsy: — 
3 Gtr, Chenfo im der Dredd, HO, GLa: Bancsiecg guts 
bre bon, Jeſus bon Mafarene ff. 2 Lieder, und BL oo wie 
wert im ber brivalten ff. ein Lied, fe von s Str, tnd im ber 
Heidelb. Hdf. 292, Bl #95 Mantyterg gutbia toe, Win 
wort im ber brinaite ff. Bl. Ole Got Hat vil wenig wunder ff. 
6 Gtr, SL 103% Marh bu pliunde cite ff} Bl, lode Wer 
han mich bep Urfrfaine ff. Bl. 1046 Borep sweiphalt fag vecborgen 
ff. fe 3 Str., und Bl, 1300 Maria Hime plome ff, 7 Str. Die 
Gangrocife ſ. bet den übrigen. — 1 Grimm Meifterges. 210 gait 
ion fiir ting mit Negenbogends blauem Ton, dev aber 
anders ift, ſ. oben S. 697, 
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Dichter der Genaer Sammlung. 


Ein grofier Theil derſelben iſt ſchon im der Maneſſiſchen Sammlung vorgefommen: von allen uͤbtigen 
folgen bier die néthigen Nachrichten. 





Meifer 


1 


tole (#43), 


Aire feine Gedichte find in der aud) den Meiſterſaͤn⸗ 
gern von ihm befannten Aliment: Weife, an weicher 
95 Harbegger, 99 Wengen, 102 Sdreiber, 
118 Marner (GS. 535), 138 Boppo Theil nehe 
men, deren meiſte Strophen bdarin bie Jenaer 
Sammlung, und yum Theil die Maneſſiſche felbec, 
Stolle’n zuſtellt. Bei allen diefen iff von ihrem 
Verhittniffe zu ihm gehandelt, befonders beim 
Hardegger, mit weldem er ſogar vereiniget wird), 
fo wie mit bem Gebreiber, und beibe mit dem ale 
ten und jungen Stolle der Meifterfanger (S. 465), 
von welchen beiden?) die Kolmariſche Sammlung 
Gedidte hat, Vermuͤthlich iff dee alte Stolle dec 
von Walther gezuͤchtigte (S. 166), und von Rubin 
mit Nithart beklagte (S. 249) Zotendidjter Stol- 
le*}, umd der junge unfer ebrbacer Meifter, der 
zwar aud einen verbluͤmten Sprud Walther grob 
heraus fagt (SG. 182): wie ec nod) gemeincé 
Sprichwort iff und in den ungeheuren Paralipomena 
gum Fauft*) eine Wahrheit wirds). Die Ueberlie: 


D S. 447, Die Beruſung auf den Spruc eines weijen 
Manned meine ben 16 Deldefe VI, 2, 


2) Beide nennt auc Balentin Voigt bei Tensel monatt, 
Unterred. Ol, S. 932, 


3) Eo meint aud) Bodmer Prod. XXXV. 
4) Ja dev Folio: Nusaate Bo. 1, Th, 2, S. 190, 


5) Den mit gleich derdem Ausdruck als Walthers Kebrſeite 
won cinem Ungetantites geſcholtenen Volknand oder Wigs 
mann (Si. 162) möchte Docen (Muſ. 1, 227) eben auch ſur den 
Wal. heriſchen Stolle erkllaͤren: ef gab aber gewis mebrere Dich, 
ter dieſes Gelichters, und die Namen find doch ganz verſchieden 
und ſeldſt durch die Legare ohne Annaherung. 


6) Wagenſeil 503, und hinten die gemrinſamen Zeugniſſe. 





ferung ber Meiſterſaͤnger nennt den alten Stolle, als 
einen ber 12 alten Meifier, Stephan, einen Geiler®). 
Ein grofer Theil ber Gedichte unfers juͤngern Mele 
fiers (magister) Stolle iſt geiſtlichen Inhalts (L— 
6. 14. 15, 18. 22. 24), die meiften dod lebrbaft, 
und duͤtfte man ihn fie einen Geiftliden halten, 
fo findet fic) einer dieſes Namens urfundlid) 1268 
gu Heidelberg ™). Diefelbe Zeit " etgeben Stolle’ 
Strafgedidte (16.17) auf die graͤuliche Hinrichtung 
ber Brabantiſchen Maria, Gemabhlin Herzog Lure 
wig von Baiern, im J. 1256 (©. 8. 652). 
Stolle hat gehort, daf ber von Ffol umd der von 
Brokkensberg den Mord angeftiftee, und dafuͤr vers 
brannt zu werden verbdienten. Der erſte gehoͤrt 
wahrſcheinlich gu den alten Bairiſchen Edlen von 
Brudberg ober Prudeberg, von welden AG 
bert 1253, Konrad 1259 bet Urfunden ded Herqogs 
Ludwig vorfommen®). Zu Ffol finde id jedoch 
faum aͤhnliche Namen 10). Stolle's Gedicht an 
ben Herzog Meinhard von Kaͤrnthen, 1285 —96, 


7) Dominus Stolle sacerdos in Heydelberch 1268 
bei Urk. Sonrads von Wisfentod OM. S. 98), Wéirdtwein 
subsid. dipl, V, 326, 

8} Wiedeburg 12, Adelung 127 vermuthet in ihm einen 
Sohn des 19 Stolle, dem Walther nennt. Roh J. 148. WW, 4 
witderholt died, ‘ 

0) Ried cod. dipl, Ratisp. 440 (nad Hadmar de 
Taber) Albertus de Prukéerch ib, 449; Chunradus de 
Prukperk. Gp, Diether 1934, 1295, ‘Sn Mon. Boie. V, 5 
Eberhard 1282, Diether umd Utrich 1907, Weltere: ebd. XIII, 178 
FIriedrich 1140, WN, 423 Burchard 1140; und bei Ried: Fried 
tid) 1140, Adalbero 1179, Pero 1220, 

10) Ob Hermann von Sffetden 1143 bei Ried 230 Gieher 
gthort? Oder das befannte Iſchl tm Salzburgiſchen? 


1, Meifter Stolle. 


ben zweiten Gemahl (1259) der Schweſter Herzog 
Ludwigs und Mutter Konradiné, die vergeblich fie 
Maria um Gnade flehte, iff gu Boppo (S. 639) 
umſtaͤndlich befproden. Aud) des Spottgedschts (11) 
auf K. Rudolfs (1273 — 98) Kargheit gegen die 
Singer und Sager, iff ſchon (G. 453) gedadht '). 
Wahrſcheinlich hatte Stolle felber burch Lobgedichte 
Rudolfs Milde angeſprochen Sein Scherz, mit 
ber Wiederholung in jeder Zeile, nach Art der Liz 
tanei und nod) mander Volkslieder, iff nidt un— 
giemlich, wie jener des 96 Schulmeifters von Eßlin— 
gen?). Stolle ſchilt, wie Walther (S. 164. 172) auf 
das fiede Haupt dec Chriftenheit (den Papft), und 
bie truͤgeriſchen Pfaffen, deren Spott „wir Laien 
find (13. 23), unbefchadet der „weiſen Pfaffene 
(2). Er fordert durch cin Gleichnis die »Hercen« 
(Fuͤrſten) zur Geredtigkeit auf (9). Sein zuſam⸗ 
Mengefeptes Bild cines ſolchen Herrn (12) erinnert 
an jeneé von Zweter (S. 493): er foll der Chris 
ſtenheit Friede geben und den Rittern Lehn; wie 
Rudolf that. Der Dichter beklagt dle arme ver: 
laͤumdete Ritterſchaft (39) und fingt aud ber 
Grauen Lob (40). Die reiden Kargen werden durd 
cin Beifpiel gezuͤchtigt, wobei Stolle fid) alé Beich⸗ 
tiger fielt (20), infonderheit, die ſeinen Sang unz 
gern boren, weil er nicht, mie Undere thun, fie 
lobt, und die ,,Beifpietess als gn Schelten auf ſich 
.beziehen (25): womit wohl jenes Beiſpiel, oder das 
folgende ven dem Eſel in der Loͤwenhaut (26) ge- 
meint iſt. Stolle hat auch die Fabel von der (im 
Buſen) erwaͤtmten Schlange (37). Ee liebt uͤber— 
dies perſoͤnliche Darſtellung der Tugenden, Treue, 





1) Wenn Str. 28 fie welfes fiten ju leſen Welles ztren, fo 
gibt dies auch noch cine geſchichtliche und ortliche Beziehung. 
Bergl. S. 203, 

9) Vergl. W. v. Schlegel im Deut, Muſ. 1012. Bo. 1, 
@, 315 — 17, 

3) Hieraus aud noc auf Einheit Stolies mit Klingſor zu 
fHliehen, wie dic S. 465 angeſithrte Recenfion tout, tt fein aus⸗ 
langender Grund, — Sehr ahnlich it aud) der erite Ton 97 Walls 
thers pon Breiſach, and in den Stollen faſt ganz aleich. 

4) Sus Gerlin, Hoy. IV, S. 16. Die Alment des ,alten 
Stollen” padet ſich ebenfo in Berk Ho. U, 200. 214, v. J. 1546 
1349, Desal. in der Heidelb. Hdi. 392, Bl. 24. 45, 95, 110, Auch 
in ben 1856 gedr. Bergreifen 11, 28, Dik Berl, Hd. UW, 270 
hat vom alten Erotic auch den plutt then: 

Aig Dionifog mit whicannehe 
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Wabrheit, Ehre (38. 40. 41); ex wiederholt geen 
einen Sag, mit einem Spruche sum Schluſſe (39); 
ein Gedichte iff gang ironiſch: Anweiſung zur Bude: 
fofigfeit (10), und eins ijt ein Raͤthſel (30). 


Die Jenaee Sammlung allein hat diefen Did: 
ter, Cine Str. (8) deſſelben geben die Leipgiger 
Aussiige. Der unter anderen Namen zerſtreuten 
Str. in ber Maneſſiſchen Sammlung ift ſchon ge: 
dade. Außerdem enthdlt bie Nolmaree Sammlung 
unter Kingforé Namen 3 Str. (bier Gd. UI, 
S. 330), gegen die hochmithige Geiſtlichkeit und 
ihr Obechaupt, und Beſchelten dee Welt (S. 659), 
welde von Stolle's Weife fid) nur durch Reimung 
ber Einſchnitte in den beiden Schlußzeilen des Ab⸗ 
gefanges unterſcheiden 2). Daffelbe thut dieſer Al: 
ment: Ton Stolle’s bei den Meiſterſaͤngern, die 
ebenfo nod) die beiden erften Zeilen der Stollen 
teimen. Die nod) mehe von der alten Sangweiſe 
ber Senace Handſchrift abweichende Sangweife der 
Meijterfanger liefern die bier beigefiigien Sangwei— 
fem, zugleich mit einem Beiſpiele dec Durdhreimuny *). 

Stolle’s Sprache und Reimweiſe iff entſchieden 
Oberdeutſch, mit manden Eigenheiten 5). Er ift 
ein tuͤchtiger Meiſter ſeiner Kunſt. 


Aus der Jenaer Hdf. gab Wiedebutg (S. 13) 
Strophe 20. Muͤllers Abdruck, hinter Gottfrieds 
Ttiſtan uͤbergeht Str. 5. 16. 2. 31 — 36, welche 
die Maneſſ. Samml. hat, dann Str. 41 und die 
4 Randſte., ven welchen bie zweite (38) Docen 
(Miſc. 1, 90) gibt, W. v. Schlegel hat die K. 
Rudolf betreffende Str. 11 erneut und erlaͤutert. 


{pricgt Plutarchas veegog Vil pluettes rot: — 

Dag federmen wart felnt oer wueterepe 

und wunſehten im teglich ber jehen tor: — 

Pig an cies alt wehe pat fur in al morgen 

gdenz effenpar bor Gem altar 

bag bie gotter berforgen 

foliem des hangs leben bor alltt met: — 
Ohne Zweiſel it died der Blut⸗Thon, Friedrid Stollens“ 
mit 9 Meimen bet Wagenfeil sa4; fo mie ebd. Sos der Hobe 
Thon, Friedrich Stollens“ chem vie nicht aufgeſuhrte Mauent, 
obwohl er nur 19 Reime, anfatt 20, haben folt, 

5) Str. 7 fteit (gl Gtoſſar yu Gottfried), 9 deere: boree, 

10 wntace Adij. 18 grichtit. 27 fle zunnen. 13 fle Siegen Ind. 19. 
24 bu bitres, vendes Lomi, 40 ſich Inw, 40 fin fite fim: um fo 
cher fann 39 are fur arm ſtehen. 


——— — — — 
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708 2 Bruder Wernher. 


3. Meifter Kelin. 


2. 
Srubder Wernher pms 117. 


Wiedeburg S. 15—17 hat Strophe 4. 47. 57. 
Millers Abbrud im Meiftergefangd. S. 1, uͤber⸗ 
gebt nicht nur alle in der Maneſſiſchen Sammlung 


ſtehenden 31 Str., darunter 4 Randſtr. find, fon: 
dern auch alle uͤbtigen Randſtr., von welchen Docen 
(Mife. J, 90) die beiden erſten gibt. 


XX— — 


3. 
Meiſter Kelin, (144) 


Son fennt man fonft nidt einmal den Namen 
nad), und felbft diefer iſt ungewoͤhnlich. Er ſteht 
ben beiden vorigen Didtern in aller Hinſicht nahe. 
An feinem grofen Tone (III) nimme aud Mare 
net Theil, fo wie Frauenlob in der Kolmarer 
Gammiung (SG. 535). Ee file zwar aud) die 
fahrenden Schmeichler der Herren (14), if aber 
felber cin ſolchet fahrender beduͤrftiger Ginger, ber 
flagt, daß er nicht reitet (21), und fir einft beffece 
Aufnahme nad Schwaben Dank fendet an ben 
aud) von Gonnenburg (S. 649) geruͤhmten Volk⸗— 
mar von Kemenaten, bem ec in ber Ferne 
drei (nicht vorhandene) Loblieder gefungen babe, 
eing qu Wensberg (7), gwei dort auf bem 
Ganbe«, b. i. vermuthlid) gu Wien. Alle feine 
Anfpielungen bewegen fid) im heimifden Oberdeutſch⸗ 
land, und in der durd) Volkmar bezeichneten Beit"). 
Gr tennt bie Beften in Schwaben und am 
Mheine, und lebt gemddlid in Baiern und 
Ofterfrankten (am Maine), ſcheidet jedod) von 
Schwaben, wo viele reiche Herren ohne Ehre 
leben (12), Sn Schwaben find keine drei Eh— 
renreidhe; deéaleidhen in Franken; die um den 
Rhein find beinahe gu Moͤnchen geworden: Kelin 
wendet fid) alfo nad Baierland, wo die Edlen 
fid) vor feiner Ruͤge huͤten moͤgen; dann trabte et 
nad) » Wien auf den Sande (17). Kelin lebte 
in der verwierten Beit bes Zwiſchenreichs, two die 
edlen, dem Gefange holden Stdmme der Hohenftau- 
fen, Babenberger, Thuͤringer fury nad) einander, 
meiſt tragifd, audgingen. Er mahnt die Fuͤrſten gu 


— 





H Udelung 119 fegt ihn 1254— 60. 
2) Wer iſt Olefer Friedrich? GM fie Oftervranhen zu leſen 


gerechtem friedlidem Hertſchen, durch die Beifpiele 
der Hinweggerafften: bes madtign Kaiſers 
(Friedrich If 1250) und feines Gohnes 
(Konrad IV 1254), der nicht Recht und Fries 
ben bot; des RKinigs vom Boͤhe imland (Wenyl 
S. 496), bes milden Fuͤrſten von Oe fterceid 
(Friedrich ber Streitbare 12); Friedrids 
von Ofterfranfen, ber in Thüringen und 
Schwaben beruͤhmt mar); endlid), bes Fuͤtſten 
Albredht von Virol, mit welchem aud der 
Mannsſtamm der alten Grofen von Wirol 1254 
ausging, tworauf durd) eine feiner beiden Erbtoͤchtet 
Graf Meinhard 1V von Goͤrz Tirol uͤberkam?) 
Dann ſtraft Kelin die Verkaͤuflichkeit bes Reiches (bei 
den Wahlen feit Konrad IV); es fei lange genug 
mit Pfaffenfdnigen befinigt worden (wie denn 
Heinridy Raspe 1246 beflimme diefen Namen 
fibrte (S. 4), dann aud) Wilhelm von Holland 
durch ben Papft K. Konraden entgegengeftellt wurde 
1247, S. 662, und Ridard von Cornwall fid 
bie Kinigéwahl theuer erfaufte (1257, S. 476): 
er bofft, dag bald ein Raifer gewaͤhlt werde (23); 
was durch Rudolf in Erfillung ging, 1273, 
Außerdem fuͤhrt Kelin nod) allgemeine Klagen 
uber unmilde Hercen und ihre Rathe (10. 13, 20, 
22), die verheifen und nidt leiſten (11), gegen die 
nfotterritter’ am Hofe (15). Die ihm, dem 
treuen Hofwart, vorlaufenden Windhunde (3) find 
wohl feine Kunſtgenoſſen, von welden ec einen 
nGanges: Liigner arg pet 3 ibm gwar nidt 
nennen twill, jedoch ihm nod fuͤrder droht (8). — 


Ofterianden — Ofterriche? als naͤhtre Beſtimmung ded Baben⸗ 
bergers. 
3) Hormanrd Werle WI, Taf. 6, 7, Val, oben S. 639. 


4. Meifter Zilies von Seine. 


Die Abrigen Lieder find geiftlid) oder lehrhaft; 
ber Traum von ben Weltalteern (1), eine Fabel 
18), und ein Rathfel (9: wohl die Bunge, wie bei 
weter ©. 504), feblen aud bier nicht, fo wenig 
alé Frau Sdlbe (Heil) und Ehte (10. 16), und 
Frauenlob (7). 

Sprache und Reime find meift rein Oberdeutſch *). 
Gon feinen drei Weifen hat die ecfte, in kurzen 


5. Meifter Aleranber, 6, Rubin. 
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gleiden Reimzellen, etwas Volksmaͤßiges. Kelin ift 
ein gewandter Didter. 


Wiedeburg 18 gibt Str. 7, 18. Muͤllers Ab: 
brad, binter Heintichs Triſtan, ift vollſtaͤndig. Die 
Gabel (18) mit einer anderen (hier Bd. UL, S. 408 
nadgetragenen Str.) aus der Kolmarer Hdf., ſteht 
in Brague I, 381. 


4. 
pon Geine, (145) 


Meiſter Zilies 


Von ihm wiſſen wie ſonſt nichts, und ſeine we: 
nigen Str. ſind ohne beſtimmte Beziehung. Sein 
Mame Zilies, der nicht ohne gleichzeitſges Bei: 
ſpiel iff), macht allein ifn perſoͤnlich; und die 
Benennung von Seine meint dod) wohl die Rhei— 
niſche, von ber alten Stammburg Sayn am gleich— 
namigen Fluſſe benannte- Grafſchaſt, welche 1246 
bie Grafen von Spanheim erbten: gu welder Heimat 
bie Sprache dee Gedichte wohl ftimmt?). Aus 
biefen erhellet nur nod, daß ilies aud) ein fab: 
tender Meifter war (5), dec feine Armut und einen 
treulofen Freund beklagt (7), den Hof ruͤhmt, wo 


ein funftreicher Mann gern Gefinde ijt (1), die bd: 
fen Rathe und Gleißner ſchmaͤhet (2)4), und vers 
ſichert, daß er nie aus Cigennug Boͤſe gelobt und 
Gute befdholten habe (4); ex bittet Gott, die mil: 
ben Herren nicht fo hod) fleigen gu laſſen, daß fie 
nicht weiter fonnen, weil fie dann nur deſto kaͤrget 
werden (6), 

Merkwuͤrdig iff, daß die bloß durch die Reims 
bindung der Schlußzeilen verſchiedenen Strophen 
zwei gang abweichende Sangweiſen haben. 

Wiedeburg 20 gibt Str. 1 und 6. Müuͤllers 
vollftdndiger Abdrud folgt auf ben vorigen. 





5 
Miler 


Meifter 


Wiedeburg 21 hat Str. 27 und das Minnelied 
VI. Millers Abdrud, hinter Gottfeieds Triftan, 


ander f. M.S 135. 


uͤbergeht die mit M. S. gemeinfamen beiden Lieder 
und Leich. 





6. 
Rubin ff. M. S 54. 129. 


Wudeburg hat Ste, 1, Millers Abdruck beider 





1) Gtr. 6 vründe: finde Haden auch andre Hberdeutfdie. 
8 atuen verſtehe ich nicht. 

2) Schreiders Freiburg, Urtundenbuch Bd, 1 neunt im J. 1202 
ten Riligen ben burgermeiter, Etwa Aegidius, Fran, Gilles? 


Str. im Meiftergefangbude 5. 


% Adtlung 217 Bemerft in Sothaiſchen Urkunden bhrgertide 
von Leina 1300-25 und fept ton dieſe Zeit, Koch 11 Doren. 


710 7. Meiſter Ruͤdiger. 


7 


8, Spervogel. 


9. Dee Hellefeur. 


Meiſter Ruͤdiger . M. S 129. 


Miiters Abdtuck ſteht hinter Heintichs Triſtan S. 55. 





8. 
Spervogel ſ. M. S. 137. 


Wiedeburg gibt Strophe 6. 9. Millers Abdruck, 
meinfamen Str. 


Meiftergefangd. 5, abergeht bie 5 mit Dt. S. ge: 





9. 


Der Hellefeur, 


(146) 





Son bat allein die Jenaer Sammlung. Gein 
Name war ſchon bem Prediger Bruder Bertold um 
1255 (S. 98.) cin Anſtoß, der aud ihn alé Dichter 
obne Zweifel meint, wenn ec es rhgt, daß die 
Spiclleute, Geiger und Paufer, „die Gut far Chere 
nebmen* ') fo laͤſtetliche Namen nad den Teufeln 
fatten, wie Hellefeur?). Dergleichen Namen 
fuͤhrten jedoch damals, wie nod, aud) andere ebrbare 
Leute2). Unſer Dichter fingt aud gang andächtig 
das erſte Lied (Strophe) in feiner wuͤrdigen Weiſe 
vom Herren, deffen Tod uns von der Halle erloͤſte, 
und fiibnt fo frinen wohl fchon geerbten Namen. 
Mumeland nennt ihn einen kunſtreichen Meifter, neden 
127 Konrad von Wuͤrzburg, 14 dem Unver— 
gagten und 24 dem Meisner, mit denen ex ifn 
bem Singuf entgegenftellt (S. 682): wodurd fid 
zugleich fein Anſehn und feine Zeit ergibt. Auch ec 
lebte in der wirren Zeit bes Zwiſchenreichs“), und 
beflage bas Roͤmiſche Reich, um welches font 
bet Kaifer und Kbnigen Streit war, und wo die 
Fuͤtſten alljaͤhrlich beſſere Koͤnige cinfesen wollten: 


1) Wie aud 3 Kelin II. 4 umd der ſolgende Gervelin und 
der Unberpaate und Audere faaen, 

2) Deſſen von Kling herausgea. Predigten S. 55: baz Ant die 
aimpelite, ghore vnd tambiicer, wie bie geheitten find alle ole git 
fie tre arment, — Wanne tu feiget nach ben thfein vnd Gift Hatt 
wath in gentnact. Do Heide alterbale; fo Heifiet din gefeite 
Achandolf; fo Heiget dee Hagedorn; fo heiger (ber) Belief wers 
fo Heifet ber Dagelſtein. Aife Gat tu manigen laſterbtrn namen, 


nun aber, da fein Friedrich (I) von Stau: 
fen und fein Konrad (IV) mehr anzufeinden fri, 
febe man wohl, daß kemer bas Reid) wolle (3); 
was bie naͤchſte Zeit vor K. Rudolf (1273) be 
zeichnet. Hellefeur hat aud ſchon ben im Wallen: 
ftcin wiederholten Spruch, daß bas Reid) nun leider 
Arm beife, und fiigt den walten Sprudh« hinzu, 
bag man der Maus einen Schlegel anbinden. maffe, 
bamit fie nicht au Neſte fonne*): fo habe aud) det 
Fuͤrſten verkaͤufliche Roe dem Roͤmiſchen Reiche ge: 
than (4); vornamlid) bei Richards Wahl (1257). 
So flagt der Dichter auch ber die eigene Armut, 
und hoffe auf milde Herren, um froͤhlich gu fingen 
(6). Gr mabnt bdiefe gu leutfeligem Gruße (7), 
woburd) dec Wirth den Galt erfreut (8). — Man 
erkennt wohl, daß Walthers ernſte Lieder ihm vor: 
gefdywebt haben. Vermuthlich bat er mebhe gedidtet, 
alé nod uͤbrig iff. 


Wiedeburg 23 gibt Ser. 6. 7. Millers Ad: 
druck, hinter Gottfrieds Teiftan, ift vollftandig. 


at bin gefelten die thfete ote apteinig fiat. Bal M. Sabrb. der 
Berl. D. Geſellſch. oder Germania U, 319, 

3) Ropato Mellitampé if im Later Jabrhund. Seuge ciner 
Echenkung an Softer Reichenbach. Mon, Bote, XIV, 424, — 
Mod leben tie Namen Surhellen, Pfdrtwer vow ver 
Hoite. Dal. Germania 1, 357, 

4) Udelung 161 ſetzt tha 1276-1300, Doren 176, 

5) Gal. 45 Walthers ahnlichen Spruch LAX, V. 





10. Meifter Gervelin. 
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10. 
Meiſter Gervelin, (147) 





on kennt man fonft and nicht bem Namen nad, 
bee bod) wohl Verkleinerung von Garwe !) iff. Ei— 
nige Relme weifen naͤher auf Niederdeutſchland 2); 
und da dieſelben gleichmaͤßig nad, wie vor den 
beiben 2) aus geſchnittenen Biattern vorfommen, fo 
darf man nicht jweifeln*), daß ibm alles angehoͤrt. 
Wie ex dem Meisner vorwirft, daß ec dem Mar: 
ner nidt feines Sanges ginne (18), iff ſchon bei 
biefem (©. 528) erwaͤhnt; er beruft fid) auf andere 
funftige Singer in Ofterfranfen (am Maine): 
vorndmiid) wohl Konrad von Wuͤrzburg, ben Ruz 
meland mit dem Meisner zuſammenſtellt (S. 710). 
So ift fein Lob des Meisners, daß er fo unver— 
droſſen fortdichte, und alle Kunft in der (ſylbenzaͤh⸗ 
lenden) Hand befdloffen haben folle, etwas ironiſch. 
Wenn ec ihn dabei auffordert, den Pfaffen ihre 
Tine (Strophen und SGangweifen) wiederzugeben, 
fo hat er felber dod) aͤhnliche langzeilige Strophens ), 
wie gum Theil der Meisner. Gervelin ruͤhmt fid 
aud feiner Meiſterſchaft uber andere „Duͤnkelmei⸗ 
fter, deren ‘getinge Kunſt mit Luͤgen ſchallet und 
die ibm neidiſch find: er fibre gegen ihre ſcharfe 
Nadeln ein zweiſchneidig Meſſer (8. 9). Ee gehort 
aud) gu denen, die um Ehre (fir Ehrengedichte) 
Gut nehmen (3). Er Magt swar nicht, fondern 
fheint begniigt, indem er bei den Hereen, wie 
das Federfpiel in der Luft, jage, ermahne jedod 
nicht minder que Milde (4. 13), zur offenen Cin: 
ladung des Gaſtes (17), ſchilt den bet feinem 
Grufie die Augen niederſchlagenden Herrn (15), 
verfludt die Bride, die gegen einen werthen Gaft 





1) Altd. gat, gare gaͤnzlich, garen fertig (gabe) machen, 
atrinen (geréen — Garde}. 

2) Sty, 4 lob; ftob meint tof: Mof Niederd. fiir ſtoup. Deégt, 
Ai Bobs lol == Hof: tof. Auch IT walde: onfalor. (Bal, S. see, 
Gis), 30 ucloge, 7 gotre find aud Hochdeutſch uctiuge, gucee bed 
7 Meitmar LU, 1. 


2) Ge die alte Blahjahlung angeige. 





aufgeyogen wird (16), und verurtheilt die Kargen 
guc Holle (6). Er koͤmmt an mandes Herm 
Hof, und moͤchte gwar das Hofgefinde loben, das 
jedod) Hihner ift und Wein trinft, und einen 
Biedermann (Sangmeifter) nicht erkennt, und naz 
mentlide Schmach im Gefange verdiente (11). Hoch⸗ 
fart mit Ehre iff gut (4). Die preisliche Schil⸗ 
derung eines citterliden Turnens, alé Schirm gegen 
ben Krieg, und Frau Ehren Madbar (10), ſcheint 
ein beftimmtes Feftfpiel diefer Act im Sinne gu 
haben. Das Gleichnis von bem Karren, welcher 
bem ſechsſpaͤnnigen, durch zwei fidtige alte Gaule 
(gurren) gebemmten, und mit Schmach durd die 
Achſen verkeilten Wagen vorliuft (7) hat aud wohl 
beftimmee Besiehung®). Wie Walther u. a. (S. 179. 
500, 622), tadelt Gervelin die Mannweiber und Weib⸗ 
manner (12). Auch er beginnt feine erſte Weiſe mit 
Chriftt und Marien Lob, und hatte in ber Luͤcke gewis 
nod) mehr ſolche Gedichte, wile das von Minive 
(5) angeigt, Thraͤnen (der Reue) und Taufe were 
den bedeutfam vereinigt; ber Gordan ift ter Juden 
Untergang, und den Baum, bavon Eva den 
Apfel brad, trug Chriſtus (14): nach ber bekann⸗ 
ten Sibyllen-Weiſſagung. 


Es ſcheint, nod mehr Niederdeutſche Spracds 
elgenbeiten bewirkten durch ben Hochdeutſchen Wb= 
ſchreiber, daß Gerveling Gedidjte minder klar find, 


Wicdeburg 26 gibt Str. 3. 13.18, Mailers Abs 
dé, hinter Heincids Triftan 56, ift fo vollftdndig, 
alé die Handſchrift. 


4) Tie Docen 161 thut, dex ihm im die letzte Halfte bes 
13ten JahrG. feyt. 

5) Gei ver erflem it zu bemerfen, daG der Auttakt im zwei⸗ 
ten Stollen durch Wiederholung der erſten Note in der Samas 
weiſe ausgeglichen wird, 

6) Erva auf dad Neidh und die Wahlfurſten? — Adelung 
181 fegt ibm 1276 — 1300, Sod M, 7. Docen 161. 


712 11. Der Urenheimer. 


12. Der Hennenberger. 


11, 


Ber Urenheimer, 


Mud) ec ift weiter nicht befannt. Es gad im 12- 
13. Jahrh. Edle diefes Namens um den Jnn '), 
und die Art der Benennung des Didters iff aud 
damals, wie noch, fir Edle gebraͤuchlich, wo ſelbſt 
Kaiſer Friedrich I ſchlechthin dec Staufer genannt wird 
(val. S. 662). Daf auch er die Milden ruͤhmt 
und die Kargen ruͤgt (1), bat er nicht bloß mit 
niederen Dichtern gemein. Seine Warnung (mau- 
ſende) Eulen nicht fuͤr (edle Jagd-) Falken gu zaͤh— 
men, d. h. Becker fiir Sangesmeiſter gu achten (2), 
ift ritterlich. Auch iff das Lobgedicht eines Ober⸗ 
deutſchen auf Graf Otto von Anhalt (3) nicht 
auffallend; um fo tveniger, alg Dtto aus einem 


(148) 


gefangliebenden Haufe ftammte 2), Enkel eines Did: 
ters und einer Dodter des Landgrafen Hermann war, 
1267 bié 1315, Diefes beftimme bes Urenheimers 
Beit, in der Nachbluͤte des Gefanges, und fein Lob- 
gedicht iff bebeutfam, aud) durd) das Wortfpiel mit 
Anhalt, den Frau Ehren Krone und Kieid 
glert (3). 


Saͤmmtliche drei Gedichte find in einer kunſt⸗ 
reichen vielceimigen Weife, mit Leidjtigkeit ſich be- 
wegend. 


Wiedeburg 27 gibt Str. 2. Muͤllers Abdtuck 
bat alle 3 Str., hinter Heinrichs Triſtan 58. 





12. 


Der Hennenberger. 


Sein ſonſt nicht vorkommender Name iſt deutlich 
pon Henneberg?) abgeleitet, wo wir ſchon den 
Henneberger Grafen Otto von Botenlaubden als 
Dichter fanden (S. 62). Bu diefem Stamme ge: 
Hirt groar der Henneberger nicht, man moͤchte aber 
wohl bei ibm an den dort heimiſchen Biterolf 
im 28 Wartburgs Kriege denfen, an welded Ge— 
dicht felbft die Weife anflingt. Dod deutet die 
Mahnung an die Fieften, fic) die Ungnade (Un— 
Heit) dee Chriſtenheit (d. h. zunaͤchſt des Reichs) gu 
Herzen zu nehmen (3), auf das ſpaͤtere Zwiſchen⸗ 
trid)*). Ge nennt ſich wohl einen Laien, in Hin— 
ſicht auf Geſtirne und Urftoffe der Sdhdpfung, aber 
nidt in dee Kunft, „wie man den meiſterlichen 
Streit (Aufgaben) mit Tinen und mit guter Rede 
entftridet.« Gein Ton ift ein Beweis diefer Kunſt, 
indem barin bie feltene Ungleichheit der Stollen mit 
ber Sangweiſe fibereinftimmt*). Ebenſo ift er in 








1) Eine Urk. des Herings Leopold, Leopolds Cohns, Ende 
ded witen Jahrh., betreffend dad Kloher Neicheréperg am 
Jen beztugt Ainwich de Urihaim, Hund metropol. Salis- 
burg. IIL, 158. Vergl. Lang. regest. HI, 159. 187. — 
Hurenheim im Elſaß, aber unbefannt, fom in Urk. 884, 
Sehépflin Alsat, dipl. n. 105. 401. Ebend, 1225 Urinheim 
vou ber Abtel Et. Leonhard fiir 39 solid. verpfindet. 

2) Del. S. 36, Wiedeburg 27, der Otto's Mutter Hedwig 
tine Tochter des Landgrafen Hermann nennt. Adelumg 193 (eget 
ben Didter 1267 — 1200. Kod U, 7. Docen 216, 


(149) 


flarem und finnvollem Ausdruck ein wackerer umd 
frommer Meifter. Hertzlich ift bas durd Str. 8-9 
aebende Gebet an Ghriftus, und Maria alé Fie 
bitterin. Das »Menfdhenthier foll bedenten, daß 
Chriftus durch die Menſchwerdung ihn hoͤher geehtt 
hat, als die Engel (6) (: das iſt das Geheimnis, 
in welches ſelbſt die Engel geluͤſtet zu ſchauen). Der 
Zweifler muß verzweifeln (4), der Falſche iſt ein 
Taͤufling des Teufels (11). Trefflich iſt das Lied von 
ber Freundſchaft (2), und die Ritterlehre, womit die 
Liederceihe und die Sangweiſe dagu anbebt. Mit 
Unrecht beſchuldigt bag Sprichwort der Miſſethat bes 
Herren den bofen Math, durd) welchen Fein wahthaft 
Gutec boͤſe werden fann®), Den Fuͤrſten wird das 
Beifpiel Trajans empfohlen (16). 


Wiedeburg 27 gibt Str. 3. 5. Muͤllers Ab 
brud, hinter Heinrichs Triftan 59, alle. 


3) Hynnenberger Gat die Hdf, wie fo Hiufig ¢ fir «, 
das fier svar Umilaut vom a ift (henne — banind; Miederd. 
lautet Henne nod Hinne. vergl. German. I, aso. — Das 
feltene Prat. wuoh (6) bom wagen, aleidibedeutend mit wEgra 
(wicgen) Prat, was (vel, wigen, wagea bei 37 Nifem 5), har 
aud 17 Singuf 5, wo es nicht etwa buf, alt Gooch, iſt. 

4) Wiedeburg 28, Mdelung x10, Koch I, Ma. W,4. Docen IN. 

5) Das Nahere ei dem Lesarten. 

6) Ctr. 4, wo der fellende Gus ſich leicht burch tanger 
eradnit, 


13. Der Guter. 


14. Der Unvdergagte. 713 


13. 


* 


Von ihm wiſſen wir, außer ſeinem unbeſtimmten 
Namen und wenigen Gedichten, auch nidté'). Er 
ſcheint mit 10 Gervelin aus einer Gegend?). Das 
erſte fuͤnfſtrophige Gedicht iff cine von ben feltenen 
Erzaͤhlungen in folder Form, dle hier wohl dayu 
fuͤgt: der Inhalt, die Erfcheinung der Frau Welt, 
ift ſchon (S. 599) auffuͤhrlich befproden. Die 
uͤbrigen 3 Str. derſelben Weife ermahnen die edelen 
Yungherren wader gu fein, mit einem Spruce des 
70 Winsbeke (44), vergleidjen ihre Zucht mit der 


Der Gutter (150), 


Baumſchule, und ben boͤſen Rath mit einem fou: 
len Apfel, ber andere anſteckt. Die drei Str. in 
ber anderen Weiſe find bee Ehre, Treue und Zucht 
gewidmet, bie beffer alé Scharlad kleiden, mit Hinz 
weifung auf Karls bes Grofen Hof. 


Wiedeburg 28 gibt Str. 1—4. Millers As. 
druck liefert bie in der Hof. an zwei Stellen fte: 
henden Gedichte (ſ. die Lesarten) auc getrennt, 
hinter Jwein G8, und im Meiftergefangd. 1. 





14. 
Der Unverzagte (15). 


Hic Rumeland ihn, mit Konrad von Wuͤrzburg, 
Hillefeuc und Meisner, bem Singuf entgegenffellt, 
ift ſchon (S. G82) angefihrt*). In diefelbe Zeit 
tciffe fein auch ſchon (S. 453) gedadter Schery 
gegen den würdig alé Konig und Held geruͤhmten 
RK. Rudolf, der aud) geen der Meifter Singen, 
Geigen und Gagen hort, ihren aber nichts gibt 
14). Fruͤher wohl rigt er Naud und Grand der 
fen (8). An ben Hoͤfen weit umber ziehend 
nimmt er aud) Gut um Ehre (17), beklagt den 
Tod fo mander Edlen binnen kurzer Zeit (6); fel- 
ber nod nidt alt, ruͤhmt ec, daß viele junge Her: 
ren, die ehrenceichen Alten uͤbertreffen (18); das 
Lob ber Milden gegen die »Gehrenden* fingt er 
(21) auc in fremden Landen (17), wie bie Smad 
ber Unmilden (10), die „verzagtet (enghergig), ibe 
Gut veridugnen, und beren Klein: Muth Armut 
verdiente (2. 3); er fucht die Milden, nad dem 
Spruce, daß man gnaͤdige Heilige fern in der 
Fremde fuchen miiffe (19). Er mahnt die Fuͤrſten 
und Landesherren zu Gerechtigkeit und Frieden und 
durch ibe Thun ihren Adel gu bewaͤhren (16: wie 
meter S. 501), ihre Mitter und Gaͤſte wohl gu 
halten (15); er ergrimmt und ergraut fiber den 


1) Udelung 205 feqt ihn 1276—1200. Kod TM, s. Docen 166, 





2) Ex Hat mit ihm den Niederdewt, Reim Hob: lod (10) gee 
mei, Ueber watmal f, de Lesarten, Recher (4) meint das Beinz 


Shale (Ohrenblaͤſer) am Hofe (11. 12), lehrt 
Mitterfitte (13) und Jugendzucht (1), und overs 
gleidjt bie Wucherer den Maͤſtſchweinen (22). Bor 
allen halt aud) er auf bie Ehre ſeiner Kunſt und 
preifet Uber Geigen= und GSaitenfpiel ben Mei 
fterfang, ber Frauen und Maͤnner lehrt und den 
man ſchreiben und lefen kann fir alle Welt (9): 
cine bezeichnende Aeußerung far ben Unterſchied von 
bem dlteren, mit der Geige begleiteten Minnefang 
und Reigen. Der Unverjagte ift cin tuͤchtiger Meifter 
feinee Art, und fuͤhrt feinen Namen mit Rede, 
Er ſchilt die Thoren, bie aͤffiſch all” ihre (Gang-) 
Weife loben, aber gu fehh aus bem Neſte geflogen 
find und nod) nidt gum Sange taugen (4); er 
fhimpft einen fnudel (mie Boppo S. 695), und 
meint wohl einen beffimmten Ginger. Ge tabdelt 
aud, daß die Herren folden kunſtloſen Leuten chen: 
ten, weil diefe mit kleiner Gabe zufrieden find: 
baffelbe thue jedody aud) „Sang- und Geigen⸗ 
Meiftertunit« (20), — Seine drei Strophenarten 
find funftreid) und manigfaltig gebaut, bie erſte 
gang trochdiſch, aud nad) maͤnnlichem Cinfdnites: 
reim in der Schlußzeile. Die Anfehmiegungen der 
Sangweife an eingele Versfreiheiten find bei den 


haus: eta Bernec? Wörterb. v. 1482 carnarium Ker ndé¢r, 
Fur weeniefen d. vernlezen. Dal, Glo. zu Triſt. 


3) Ubelung 176 (cpt ihn 1276—1990 Kod MM, 6. Docen 215, 


714 15. Dee Litfdauer. 


Lesarten bemerkt. — Die Sprache hat in den Rei— 
men nod) mebr Niederdeutſches, als bei dem vor⸗ 
ſtehenden Dichter *). 


16, Der Tanhuſer. 


druck, hinter Freidank 33, ift vollftindig. 
erneut und erldutert W. v. Schlegel Deut. Muf. 
1812, Bd.1, GS, 317. 


17. Meifter Singuf. 


Wiedeburg 30 hat Str. 17. 22. Muͤllers Ab: 
Str. 14 





15. 
Der Litſchauer ſ. M. S. 139. 


Wiede burg 31 gibt Ste. 4. 6. Muͤllers Abdruck, 


im Meiſtergeſangb. 6, iſt vollſtaͤndig. 





16. 
Der Tanhuſer ſ. M. S. vo. 


Wiedeburg 32 hat Str. 4. Muͤllers Abdruck, im 


Meiſtergeſangb. 7, gibt alle 4 Str. 





Meiſter 


Gein fie den Meifterfang bedeutfamer Name 2) 
dient gum wwortfpielenden Gpotte fie Mumeland, 
bem er ein Mathfel aufgefungen hatte, welches diez 
fer leicht aufbif und ihm die Sdalen ing Geſicht 
warf. Die, wie gewoͤhnlich, in der Weife des 
Raͤthſels gefaßte Aufldfung ift demfelben mit Mus 
melandé Namen beigefiigt, und beides ſchon bei 
diefem (S. 682) befproden. Und wenn Rumeland 
bem Singuf rdth, den Meisner ju loben, der 
Singufs Kunft fo tein wie einen Finger madden 
werde, fallé er ihm Sonrad von Wuͤrzburg, den 
Hellefeur und den Unvergagten gu Hiilfe gebe: fo 
ſteckt darin wiederholter Spott auf Singufs Rath: 





1) Mit dem fie (10) tof: fet gemein Gat. 4 tcp fpe: fe far 
fife. 5, G Uromen: benomen, g Brouwer: ſchouwet. 12 Bert. 
4 tegen: ge pflegen(t). 


17. 
Singuf (152). 





fel, bas den Rumeland auffordert, drei Meiſter zu 
Hilfe yu nehmen; gumal da Rumeland aud in ber 
Aufldfung ſchilt, daß Singuf vier Meifter dazu 
aufgeboten babe. 

Die uͤbrigen beiden Str, in decfelben Weife ent: 
halten eine lehrreiche Deutung der citterlidhen Wafs 
fens und Kleidungsſtuͤcke, und Klage uͤbet Armut, 
nad bert Tode feines milden Goͤnners, dem die 
Herren nidjt mehe gleid) thun. — Sprache und 
Reim deuten nad) Morddeutfdland 2). 

Wiedeburg 33 gibt dad Mathfel mit der Auf: 
lofung. Millers Abdrud, hinter Gottfrieds Tri: 
flan 152, bat alle 6 Str. 


2) Gergl. Vorbericht S. XXxxi. 
1276—1300, Kod I, 126, Docen 207. 

3) Str, 1 machtes dacgte, 2 gar: offenbar, — Ucher wut dal. 
zu 12 Hennenberaer, 


Adeluug 187 feet tou 


18. Meinold von der Lippe. 


19. Der Golbener. 


18. 
Reinold von der Lippe (153), 


Er wird durch ben Namen beſtimmt nad Nord⸗ 
deutſchland gewieſen. Aus ſeiner Heimat wiſſen wir, 
daß um 1180 bei dem Ritterfeſte des Grafen Been: 
arb IT von bec Lippe, nad dem Buburd, beim 
bertlidjen Gaflmahle, yum Theil im Freien, nebft 
manigfaltigen anderen Luſtbarkeiten, die fabrenden 
Leute Minne: und Helden= Lieder fangen, geigten, 
lelerten, fldteten und pauften'). Reinold, von dem 
twit weiter nichts wiffen, ben aber auch feine Sprache 
deutlid) als dort heimiſch fund gibt), mag wohl 
ein Jahrhundert junger fein. Geine beiden drei: 
ſtrophigen Gebdidte von kuͤnſtlichem vielceimigem 
Bau, gefellen ihn gang den ſpaͤteren Ganges: Mei: 


ftern in und nach bem Zwiſchenrelche; aud) durch den 
Inhalt, der nur durch Suͤndenbekenntnis perfontidy 
iſt, und reuig und lebrend zut Froͤmmigkeit ermahnt. 
Anſchaulich iſt das Bild von dem Abendfeſte des 
Koͤnigs yon Jericho, der viele Ritter machen, fei: 
nem Sohn das Reich und den Fuͤrſten und Herren 
Erbe geben will, welche die Koͤnigin als ihre treuen 
Dienſtleute dazu kroͤnet 2). Vielleicht iſt die Ver— 
wundung am Fußeiſen Anſpielung auf Triſtan, wie 
ifn dec Niederdeutſche Oberg dichtete (S. 584). 

Miedeburg 35 hat Str. 6. Muͤllers Abdruck, 
binter Jwein 67, iff vollftdndig. 





19. 
Der Goldener (U4). 





Erinnert an den guten Hausgeift Kinig Golde— 
mer, der gue Beit K. Karis IV ſich dem tapfern 
Ritter Meveling von Hardbenberg, in dec 
Grafſchaft Maré an der Mur, zugeſellte, mit gare 
ten Handen lieblich das Saitenfpiel ruͤhrte, und 


1) M, Justini Lippiens. Lippiflorium pber chron, Lipp. 
um 1260, in Meibom seriptt, rer, Germ. I, 530: beim 
Tuenice ; 

Inflatar buxus, qoationtur tympana, clangit 

Tibia, seurrarum mobile vulgus adest, — 

Facto fine cibis raga turba recurrit ad artes, 

Quisque suas repeti(, inde placere volens; 

Hie canit, auditam dulcedine vocis amicans, 
Mle refert lyrico carmine gesta dacum, 
Hic tangit digitis distinctas ordine chordas, 
Hie facit arte sua dulee sonare lyram, 
Tibia dat varias per mille foramina voces, 

Dant quoque terribilem tympana pulan sonum ete, 
Graf Bernhard war geifttich erzogen, teat, ver Crblolge wegen 
fm dem Ritterfiand, und nach tapferen Thaten, wieder ins Klos 
fier 1219, und ward Abt in Siefland: an Wolſdietrich erinnernd, 
Gergl, meine Erlaut. pu Nibel. 172, bel Siegfrieds Ritterfeſte. 

2) Str. 1 ferh: orf. G more (= morder); gebort, 3 pflach: flach: 
Brach: lach. 6 tprach: beach: tach. 6 Mee: gave. 4 chen: Hime 
G, Hrben, Niederſ. hewtn, Engl, heaven, 

DH Doren 196 nent dies Gediche ein Weihnachtslied. Die 
abentwictichaft, weiche cf fchifeert, meint aber zugleich den Abend 
ded Levens mit deni Vorabend (oriperic) ded Feſtes. 


fonft fein guter Genoffe war, feiner fchinen Schwe⸗ 
fler gu Qiebe, wie man fagte, und wie ber Erzaͤhlet 
von Meveling felber vernahm*). Daf der altere 
Meifter Goldener aud) in Norddeutfdland heimiſch iff, 
verrathen Sprache und Reime®), fo wie bie beiden 


4) Gobelia, Person, cosmodrom. bei Meibom acriptt, 
rer, Germ, 1, 286: istis temporibus qaidam incubus, 
nominans se regen Goldemer, conjunxit se familiaritate 
cuidam viro armorum mundanis actibue per omnia de- 
dito, Neveling de Herdenberg nominate, in comilate 
de Marka prope flumen Rure, in fortalitio seu muni- 
tiuncula habitanti, et loquebalur secum et cum aliis 
hominibus: lusit dulcissime in instrumento masicali 
chordia aptato; lusit ad taxilloa, pecunias exposuit, 
vinum bibit — —. Haee omnia tune a mullis audivi, 
et post annos XXVI ab ipso Neveling pleniue intellexi, 
Dev Vers. war Dedant in Bieleſeld und fein Geſchichtäbuch geht 
bis 1418, Ohne Sweifel iſt dieſer Goldemer cing mit dem 
reichen Zwergentoͤnig Gotdemar ved Heldenbudhs, der Dies 
tris Braut jauderifch entiihere, wie Laurin Dietleibs Schwe⸗ 
fier. — Dad Marchen vem Kinig Gooner, dunkt mid, in 
neuerdings (vom Kerner?) bearbeitet. 

5} Ste, 1 brachte: fwachee, hlaze: ſutzae (Inf.). 2 ſchreaten: 
fit tublehten. fparn: fie barn (Iud.) — Fite fehein (2) i wohl des 
Meimes wegen (reich gu leſen. — fange (8) iſt doch wohl Korn⸗ 
ahre, wie Luther (Jor. 5, 21) aus dey Bibel v. 1489 Hehielt, und 
nod Hollandiſch it, aber kaum Hochbewtich. — farnige (3) Mittel. 
fat, vernicium Girnif (von Wacholderſaft) finde ich aud Set 
frinem andern Dichter. 

90* 
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Preisgedichte. Den Markgrafen Otto den Langen 
vergleicht er mit bem milben Saladin, alé Spenz 
der an bie ,Gehrenden« (Ginger und Sager), und 
mit David, als „der Ehren lauterer Spiegel (4). 
Daß ſolches Lob Otto, des gleidnamigen Dichters 
Better (1280), wohl verdiente, haben wir ſchon 
geſehen (S. 14. 27), Mody bedeutfamer iff, wie 
einen im Ghrengarten von allen Tugenden gewun⸗ 
denen Kranz die gefragten Ritterfrauen einmuͤthig 
dem jungen Helden Wizlav von Rigen zuthei⸗— 
len (5): ba 23 Wiglav bald felber als Dichter 
aufteitt, und Goldener um fo eber auch feine ge— 
ruͤhmte Milde erfuhe'). Vielleicht bezieht ſich auf 
Wizlav auch das Gedicht, welches einen jungen Herrn 


20. Meiſter Rumeland. 


21, Rumeland von Schwaben. 


ruͤhmt, ec habe cinen writen Sprung vor allen feic 
nen Springgenoffen gethan, aber zugleich ruͤgt, daß 
ec dabei beruhen wolle, und fbn vor den » Mer: 
fern warnt, damit fein Lob nicht verderbe (3), — 
Auferdem hat ber Goldener die Fabel vom Winde 
und von bec Gonne; welde er gefhidt aud) auf 
bie Herren antwendet, bie ſich nicht den Mantel 
ungeftiim follten abreifen laſſen, fondern im milden 
Sonnenfhein hingeben: wie die fabrenden Ginger 
gern bdergleiden nabmen (©. 177, 579). 


Wiedeburg 36 gibt Str. 1. 2% Muͤllers Abe 
brud, hinter Freigedank, uͤbergeht bie beiden Ranbd- 
fitoph., welche Docen (Mile. 1, 98) nachtraͤgt. 





20. 
Meiſter RumelandsE_M S. 136. 


Wiedeburg 38 hat Str. 71. Von ſaͤmmtlichen 
105 Str, (ſ. die Lesarten) gibt Muͤllers Abdruck 
nur 88, und uͤbergeht von ben 21 mit M. S. 


gemeinfamen Str. nur 18, naͤmlich nicht die dort 
unter Walther verfegteen 4 Ser. 





21. 
Rumeland von Schwaben (155), 


Xr fdjon durch ben Beinamen von dem dict vor: 
ſtehenden Saͤchſiſchen Rumeland in eben diefer 
Sammlung geſchieden (S. 671). Auch ftimmen 
dazu feine tein Hochdeutſche Sprache und Reime 
det freilich wenlgen Gedichte?) Desgleichen das 
Lobgedicht auf Ulrid von RNifenberg (1231— 
69) und Volkmar von Kemenaten (1240— 
75), felbft mad ihrem Tode (3): fo wie beide, als 
febende, der folgende Meiſter Friedrich von 
Sonnenburg (S. 649—S51), und 3 Kelin den 
letzten gepriefen bat. Jedoch ift diefer Schwaͤbiſche 
Rumeland fo wenig, als der Saͤchſiſche, ein Here 
bon Ruͤmlang bei Zuͤrich?). Wie wirden nod 





1) Woelung (est thm 1276 — 1000. Kod M1, 6 6b. Sie ver: 
ſchmelzen deidt R. wle Wiedebura, Docen 203 ſchwanlt. 


2) Welche Docen 203, ihrem Style nach, auch wohl dem 
erſten Numeland jucignen (ait, Er ſetzt den Dichter im die 


etwas mehe von ihm wiſſen, wenn ber Name des 
Hern Johann von... ., deffen Tugens 
den „woͤlf. Meifterfingere nicht gu Ende fingen 
tinnten (4), nidjt auégetifgt ware: vielleicht ift 
Johann von Ravensburg (1250) gemeint, wel: 
chen Rudolf im Wilhelm von Orleans eprte (S. 
134, 548). Gin folder Meifterfinger war aud 
dieſer Mumeland, dec, whe er fagt, oft »nad 
Wahnes und mandmal „zu Liebe gelobt *), und 
fic) getaͤuſcht hat: doch troͤſtete ihn cin Prediger, 
daß „huͤbſche (courtois) Luge nicht grofe Suͤnde 
fei (1). Dreifad werth preifet er bie Gabe, die 
man nidt ecft muͤhſam pecfallen« (erfingen) mug, 


zweite Hilite des 15. Jahrh. Wiedeburg, Ndelung and Kes uns 
terſcheſden beide aud nicht, S. 671, Anmert. & 

3) S. 671, Anmerl. 3, 

4) Derſetbe Ausdruck und Reim in Cole Ausfahrt. 


Helden⸗ 
buch Kaspers von der Rön Str, 4, : 


22. Meiſter Friedbrid von Sonnenburg. 


und beruft fid) daruͤber auf Herrn Freidanks 
Spruch 1). — Die beiden Lobgedichte unterſcheiden 
ſich durch einen Einſchnittsreim im AWbgefange. 


23, Wizlav IV, Farf— von Ragen, 717 


Wiedeburg 38 gibt Str. 1. Muͤllers Abdrud, 
im Meiftergefangd. 19, iff vollftdndig. 





Meifter Friedridh vo 


Wiebeburg gibt Str, 42. 47. Muͤllers Abbruck, 
im Meiſtergefangb. 20, hat von den ſaͤmmtlichen 
64 Str, nur 48 (bei Str. 28 iſt eine zu wenig 
gtxihit): die Mandftr. 38, und Str. 55 find uͤber—⸗ 
feben, und 14 mit M. S. gemeinfame Str. find 


22. 
n Gonnenburg i. M. S. 133. 


ausgelaſſen. Dagegen wicderholt Miller vier andere, 


ebenfalié mit Dt. S. gemeinfame Str. (2. 14, 56. 
63), und liefert eilf Ste. (6. 7. 8. 9. 50, 53. 54. 
57, 61. 62. G4) zur Ergdnjung von M. S. 





. 
WizglavlV, Firft von Rigen (156), 


Dieter Dichter nennt fid) in den, nad einem aus— 
geſchnittenem Blatte, von andrer Hand folgenden 
Gedichten dreimal (12. 31. 37), und Sprache, Reis 
me, Inhalt und Darftelung, unterſcheiden ihn fo 
unverfennbar vom vorftehenden, daß feine Befon- 
becheit niche zweifelhaft iſt. Wohlbegrindet iff aud 
bie Vermuthung, diefer Wizlav mochte eben der 
vom 19 Goldener?) fo votzuͤglich gelobte junge 
Held Wizlav von Ruͤgenland, fo wie der 
von 26 Frauenlob als Blume aller Zucht und 
Tugend und Lob aller Gehrender (fahrender Einger) 
gepriefene junge Here Wizlav von Rigen, 
fein: umd derfelbe mithin der beiden Dichtern gleich— 
geitige Fir ft Wizlav IV). Ee heißt der junge, 
und nennt fid) aud) felber fo, nachdem er ſchon lange 
gefungen (31), im Beziehung auf feinen gleidnaz 
migen Vater Wizlav III, neben dem ec feit 1284 
in Urfunden ffebt, feit 1286 allein, und feit 1288 
in gemeinfdaftliden Urkunden, Als Held bewaͤhrte 
et fid) fchon in dee Heerfahrt nach Hinterpommern, 
um ¢inen Theil dee Erbſchaft des 1295 geftorbenen 

4) Gel Miller 3. 2963, bel W. Grimm es, 14. Mehr über 
Feeidanl gu Nachleſe 1, 

2) Vet dieſem Namen bemerle ih nod, dad der Goldene 
Ton MNeaenbogens (SG. 63K) fa ganzlich mit Goldeners Weiſe 
tibereintrifit, und muy im Mdgefange nod zwei Reimgeiten cimfegt. 

3) Wie ſchon Docen 139, 221 annahm. Wal, Miſc. 1, 108 und 
Myerup, in unſ. Muſ. II, 332, Beide ſchreiben pwar Wiylav I, 
weil dieſer lange mit dem Sohne reaterte, — Die folgenden ur⸗ 


letzten Herzogs Meftevin gu behaupten, deffen Toch— 
ter Margaretha ihm vermaͤhlt war: jedod) mufte 
et ber Uebermacht des Koͤnigs von Polen weichen. 
Mad des Vaters Tode 1302, erhielt Wizlav, dei 
der Theilung mit feinem Bruder Zambor, die In— 
fel, und als dieſer 1304 ffarb, aud bas dagu 
gehoͤrige Feftland, und nahm das Ganze wieder als 
Dinifches Fahnenlehn, was e6 feit dee Eroberung 
des heidniſchen Arfona 11G8, war. Cr bewohnte 
bie nur nod alé Erdwall vorhandene Burg Rugard 
auf der Hobe und Mitte des vielbufigen ſchoͤnen Ei— 
landed, deſſen Küſtenzuͤge eine Sturmflut damals 
ganz umgeftaltete. Nod) 21 Jahre herrſchte Wiz⸗ 
lav IV allein, in fldter Fehde mit eingelen Abels: 
geſchlechtern (namentlid) dem v. d. Often) und den 
durch die Hanfe maͤchtigen Srddten, vorndmlid 
mit bem von feinem Uhnherrn Jaromir’ 1203 er— 
bauten Stralfund, welches dem großen Rampf mit 
den Norddeutſchen Fuͤtſten 1316 beftand, und deffen 
Freiheiten Wiglav 1317 beftitigte*). Ueberdies 
wurde er in die unaufhdrliden Daͤniſchen, Meklen⸗ 


fundlidben Nachrichten verdante ich, durch meine lieben Freunde 
Mohnife umd Sober gu Stralfund, tem Hra, Senator Guftad 
Fabricius ebendaſelbſt. — Benugt if aud €. D. Guſtav v. d. 
Landen Rugenſche Geſch. Greifsw. 1819, 6, 

4) Gon bem Löſegelde des bei brr Belagerung gefangenen 
Herzog Eric) von Sachſen follen die Stralſunder das Rathhaus, 
und ben König Arends Hof obey Artushof gebaut haben, 
Landen 198, 7 


718 


burgiſchen, Pommerſchen und Brandenburgifden Feb 
ben vermidelt. Seines Bertrages mit dem Markgrafen 
yon Brandenburg Otto mit bem Pfeile 1298 
ift {don erwaͤhnt (S. 27). Mit Margaretha hatte 
er feine Sohne. Seine zweite Gemabhlin war bie 
Brandenburgiſche Graifin Agnes von Ruppin 
und Lindow, und deren vier Gohne ſtarben vor 
ibm. Nur Meberaweige des Fürſtenſtammes waten 
bie Herren von Putbus und Griſtow Canter 
denen Johann von Griffow durd) 28 Damen ges 
lobt wird). Mad Wizlavs!) Tore am 8. Nov. 
1325, mit dem der alte Stamm ausging, follte 
bas Schwert bie manigfaltigen Anſpruͤche auf fein 
Zand entſcheiden, da gad Stratfund dem Erbver- 
trage mit ben Pommerſchen Herzoͤgen den Ausſchlag, 
und Rigen blieb fortan bei Pommern. Und fo 
pereint, fam dieſes noͤrdlichſte Vorgebirge Deutſch⸗ 
lands, mit ſeinen Herrlichkeiten des Landes und 
Meeres, Erinnerungen bes Germaniſchen Uralter— 
thums wie die neuſte verſchoͤnernde Pflege bewaͤh— 
rend, endlich als einer der edelſten Steine an die 
Preußiſche Krone. 

Auch dieſes Altruͤgiſche Fuͤrſtenhaus ſchmüͤckte 
ſeinen Niedergang nod) mit der Glorie dee Dict: 
kunſt, wie die Hohenſtaufen, Babenberg, Wartburg, 
Brandenburg-Askanien; und gibt nicht nur Bors 
bild gaftlider Aufnahme diefer heilbringenden Kunft 
an item Hofe, fondern auch dee perfontidjen Ue: 
bung, bie auf foldjen Hoͤhen feitbem immer feltencr 
wird, fo dag fie unter den Habsburgern nur den 
letzten ritterlidjen Kaiſer, und dann erſt, mit ber 
Deutſchen Verkindigung des Cvangeliums, tvieder 
Fuͤrſten wie Volk gu Heiligen und heiteren Liedern 
begeifterte. Es darf aber um fo weniger befcemben, 
biee auf Ragen, in einem urfpriinglid Slaviſchen 
Fuͤrſtenhauſe, mie ſchon ber Name Wizlav zeigt 2), 
dieſe Deutſche Kunſt wiederzufinden, als wir fie uns 
ter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen ſchon bei den Schleſi— 
ſchen und Boͤhmiſchen Fuͤrſten, und ebenfalls um 
den Ausgang ihres Stammes, angetroffen haben 





3) Ee wurde im Klofter Neuencamp begraven, 


2) Man veral. die Stammtaſel und deren Criduterung bei 
EKeeard genesl. prince. Sax, 685. Der Stamm beainut vor 
100 mit Grines. Wizlaw tautet in ten Lot. Urfund. Wislans. 
Das Wapwen der Rugiſchen Fürſten iſt ein halber getronter gots 
dener Lowe auf zwel Stun, im Schild und auf dem Heime, 
Siet macher M1, 20. Sh. I, 3.7 im Vommerichen und Beans 
dendurgiſchen Warpenſchtide. Spener op. herald. 93. Die 
Abbild. Let Koſegarten Pomm. und Mita, Geſch. Denkm. (1g94) 
zeigt einen ſchwarzen Lowen in goldenem Felbe, — Das jetzo fürſt⸗ 
lich Putbusfehe Wappen hat oben cinen Adler. 


23. Wizlav WV, Fuͤrſt von Ragen. 


(S. 15. 24). Rigen mar bamalé gewiß nod ſtark 
von Slaven bewohnt, die einſt bis an die Elbe 
und Ganle herrſchten, hier aber {chon fruͤher und 
flatter von den Deutſchen wieder verdrdngt wurden, 
alé in ben urſptuͤnglich aud) Germanifthen Schle— 
fien und Boͤhmen, fo daß Rigen auch bald vöoͤllig 
Deutf ward, und nur nod die meiffen Namen 
von ber Slavifden Herefdaft zeugen, deren Land 
jedod), wie zum Pfande der Wiederkehr, den Na— 
men dec nad) dem Suͤden gewanderten Rugier4) 
bewahrte. Wizlavs Ahnen waren fon manigfaltig 
mit Deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern verſchwaͤgert: ſeine 
Mutter Agnes war eine Tochter Herzog Heimids 
von Braunſchweig, defen Bruder Fohann von Mek 
lendburg mit Wizlavs Schweſter Helena, fo wie 
Anna mit Bernhard HW von Anhalt*) vermabit 
tear, Die dritte Schweſter ECuphemia war die 
Gemabhlin bes Norwegiſchen Koͤnigs Hafon; und 
wie deſſen Grofoater Hafon ber alte (ft. 1262) 
den Triſtan, Iwein, Merlin, Tunbalus, 
Alexander, aus dem Waͤlſchen, ebenſo die mit dee 


Wilkina- und Niflunga-Sage verwandte Blomftur: 


valla-Saga, und vermuthlich auch jene aus dem 
Deutſchen, in Altnordiſche Profa uͤberttagen ließ: fo 
veranſtaltete die Koͤnigin Euphemia (1299—1312) 
gereimte Ueberſetzungen der Waͤlſchen Romane von 
Slor und Blanſcheflor und Jwein 1303, welche 
nod) in Schwediſchen und Daͤniſchen Reimpaaren, 
jum Theil als gedrudtes Volksbuch vorhanden, und 
vielleicht durch Deutſche Bearbeitung vermittelt find, 
tie der ebenfalls fiir diefe Koͤnigin 1308 ing Nor 
bifthe uͤbertragene Herzog Friedtich von Normandie, 
ben zuvor Kaifer Otto (ohne Sweifel Otto 1V) aus 
dem Waͤlſchen verdeutſchen lief, und der mit um 
ferm Alderid) und Otnit verwandt ſcheint 5). 

Unter folden Verhaͤltniſſen, erklaͤrt ſich wohl die 
Erſcheinung dieſes letzten fürſtlichen Minne: 
ſingers; denn bad iſt ec, gum bedeutenden Unter: 
fchiede von faft allen ibm aus dieſer fpdteren Beit 
umgebenden, und jum Theil mit ihm befannten 


3) fat. immer Rugia, Die Letarten der Jenaer Handſchr 
Riigeianer und tiivien find offenbar gu berichtigen, wie geihehen, 
Die von Jaromir I um 1168 (alé Arfona zerſtört wurde) ertante 
Burg Rugard Geifit vollſtandiger Mugigacd, in Urfund, v. 1299 
castrom Ruggard, 


4) Geral zu 5 Urenheimer, 


5) Bergl. oben S. 272. 604. Mehr von allen dirſen Gerken 
f. Mul. II, 394 ff, Flor und Blanſcheflor it auch, wortlich itbers 
Cinftimmend mit dev Dam, Mugg. (eine iſt v. 1745), mod in Jeland. 


Proja (Perg, Hf) vorhanden, Nyeruy fiber te Dan. Molkso, 
Kopenh. 1416, S. 11, 


23. Wizlav 1V, Fac von Nigen. 


Meifterm. Ee hat mit diefen allerdings die groͤ— 
feren Strophen gemein, und darin geiftlide und 
lehrhafte Gedidte; ex beginnt aud mit jenen, ge= 
denkt im dec heiligen (Oſter-)Zeit feines Schoͤpfers 
and Grlifers (12), betet gu Maria und ihrem 
Kinde (2. 6), vertraut felt auf Gott gegen Teufel 
und Hille, beim nahen Weltende (1) und beim 
Haushau (3 bildlich), beutet aud) bas Bild Daniels 
auf das gegenwaͤrtige eherne Weltalter (7. 8); alles 
wohl in Geyiehung auf feine manigfaltigen Bee 
drangniffe; er ruͤgt ben undhrifiliden Fatalismus 
Mander (9), wie die Schalkheit (Gehaffigkett (11. 
18). Er gibt bas Beifpiel vom Mitter Curtius (4). 
Aud ein Rathfel, » Lehre genanne, iff ba (5), 
und ſelbſt ein Lobgedicht auf einen Herren von 
Holftein, den Frau Ehre ſchon fo jung erfannt 
bat (10). Diefer war vermuthlid Graf Johann If 
oder deffen Better Gerhard, die beide in bem gro— 
fen Stealjundee Keiege 1316 auf Wislavs Seite 
flanden'). Wenngleich die Geſchichte von Wizlavs 
Gedichte ſchweigt, wie von denen der kbrigen alten 
Fuͤrſten, fo erfahren twit dagegen durd ihn ſelber noch, 
wie angelegen ex fid) die Dichttunft fein lief, wie viel 
Muͤhe ihm namentlich die ſehnende Weife des 
Ungelabrten mate, bis er cin Lied (wohl eben 
diefes) darin fingen fonnte (14): welder Singer 
(Muf. 1, 215. Adetung Ll, 328) etwa felber den Fuͤr⸗ 
ften feine Kunft lehtte. Dann fingt Wizlav aber 
aud) in leichteren Weifen die foldhen Meiftern nidt 
mehr im Bereiche liegenden echten citterliden Mine 
nelieder in ihrem ganzen Umkreiſe, mit lieblicher 
Unbefangenbeit. Auf die frhnende (Kunſt-) Kage 
ſucht ec Freude, und fingt dad Abenteuer, mie die 
Minnigliche ihn durch die Augen ins Herz gefdoffen 
(V¥)5 ee preifet fie (LL). Sm Mai erfreut Tang, 





1) Die Grafſchaft Heiteia (Holeatia Hott — faten: wie Al- 
Satia Cifak) erbielt, nad Abgaug der Billungiſchen Fürſten, 
Adolf von Ecauendury, von RK. Lotbar IM. Adolis 1V Sohn 
Sobann 1 S. 23) dekam Wagrien und Gerhard 2 dad Uebrige. 
Johanns einer Cohn Adolf V, benannt der Pommer und mit 
einer Dommerihen Fürſtin vermählt, ſtarb 1308; der andre, 
Sebann Wt, fag gu Kiel, Gerhard ft hatte aud 2 Sohue Gees 
Gard JI ju Pinnebera, umd Heinrich, deſſen Sohn Gerhard ber 
nannt der Groke 1323—40 ¢in tapierer Zürſt war. Den Heinrid 
preljet 28 Damen, 

2) Ctenjo Gel & Merander Str, 37. 
Str. 14. Frauenlob. 

2 1. 1, Vil. VEE, 1X. XI, XIV find gang jantbiſch. Gang 
trochaiſch find V. XVI; aud 1y und XV, mur mit Auftaft zu 
Unfang dev gleichtn groͤßeren Glieder. (im RV wird der Auftakt 
ber pociten Qeile durch Wiederholung derſelben Singnote, die font 
cinfach bleibt, ausgeglichen), Die gweimealige Wiederlehr ded Stol⸗ 
fen alg Abgeſang, fo dak metriſch vier oder zwel gleiche Theile 


Dergl, 24 Meisner 
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Buburd, Turnet, und er bietet der Spriden eine 
Lanze (XV); da iff Wonne auf Anger und Als 
ben (Bergen); er ſchreit die Minne an, und fie 
ruft ihm bei Namen, ex fol es ſchreiben (XIII) 2): 
wie er, bent aud that. Go fingt ex immer von 
nevem mit ben Vdylein die Maiwonne und Minne, 
und ruft die „ſtolzen Helden zur Luft auf (X); 
et freuct fid), dof » Here Mai die Minnigliche 
wieder ihre fefflichen Reider anlegen (aft, will fie 
aber nod) lieber blof im Vette (XIV). Sie erhoͤrt 
ihn niche, obſchon er viel gefungen (IX). Ge 
moͤchte in der wonnigen Zeit ihe „Minnediebet fein 
(X). Gin Waͤchterlied feiert dann bie verftohlene 
Minne (VL). Nun iſt, auch wenn dee leidige 
Winter den Frauen die Feſtkleider verſchließt, s fein 
Toft die freudenlange Macht (XA); und dec Trau⸗ 
ten cothe Lippen und fier Leib find feine Wins 
terrofen (XVI): bis das Jahresmaͤrchen wiederkehrt. 
Aud des Herdftes mit ben guten Ruͤgiſchen Gaͤnſen 
und Fiſchen (XVII) ift nicht vergeſſen. — So 
find Wizlavs Liedee felber, im three heitern, friſchen 
Lebhaftigkeit, ein erfreutidher Nachfruͤhling des Min⸗ 
nefanges. Der ernſte Noth an einen „jungen 
Mann (VIL) fonnte aus ſpaͤterer Zeit fein. — 
Die munteren Minnelieder haben nod manig— 
faltigere, (auch) huͤpfende XVL) Bersfhige, als die 
Lingeren Strophen 2). Haͤufige Wiederhotung bef: 
felben Reims, ſelbſt Wort fir Wort (XIN), und 
Verknuͤpfung der Strophen dadurch (XIL} geigen 
durchgaͤngig die kunſtmaͤßige Bildung. Dirfe ried 
bier allein durch die haͤufigen Niederdeutſchen 
Reime getruͤbt, welche nicht nur die Sprache men= 
gen, fondern auch dad alte Geſetz manntider und 
weiblicher Reime fdon ſtatk verfefen 4). Das Nie⸗ 
derdeutſch draͤngte fic) hier noch mehr auf, alé etwa 


entitehes, wird muntaliſch dadurch dreitheilig, dag ber erſte 
Theil ded Abgeſanges cigene Melodie hat, Die volle Wiederho⸗ 
lung bes Stollen, anc im Gefange, tndet fid) nod tm ten 
trochaiſchen Giedern UI. V. VE. Xul, umd im dem jambiſchen XI, 
bert mit jamb iſchem oder genuſchtem, Glee mit trechaiidsem Swis 
ſchenſatz. XIE und X Gambifed; haben auch font yum Schhluſſe 
ber Stolten den Fufwedhiel. — X, 2 tit im Abgeſange durch irgend 
tine Uenderung munde: ſtunde: vunde zu leſen, wie die übrigen 
Str. und oe Gangweife forderm, LX, 2, 8 Mebt du beſſer im der 
folgenden Seile, 


4) Ich ſtelle alles Bezeichnende zuſammen: Ete. 2 (ele: verfete 
(Conf) 2. aa vruht: druht (Trache), 2 mente: tente (<= lendere): renee 
(Rente), 3 tn bee pütten CBrannen), 4 vallens batten. 4 how (Prät. 
foornte), & hive: Gere (Herr), weer: exe Erbſe). o tere: begere. 
7 ſetent: har. 9 leit: geoelt (eG! gefelt gefalet). fin: mechet min, 
10 wie Nebe (it mich: eich. 22 bus zu, 22 <jt: Awit (qui, 14 
cute (Kuthe): Wine. 16 fume: wunnes fuune: Bunne (Conj). 20 
wehter: eftee (achter, Hochd. after), 26 pte: fe (cther). ztuten 
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am Niederrhein, idem bas Ruͤgenland villig von 


Miederdeutſchen wieder bevilfert wurde, wie nod), 


bie Volksſprache bezeugt. Wizlav wollte aber, nod 
fiderer alé Veldeke, in Hochdeutſcher Sprade did- 
ten, weil deren Hertſchaft mun fdon burd) ein 
Yahrhundect entſchieden war, und die Didtet, wel— 
che ihm Lobgedichte widmeten ganz beftimmt Dod: 
deutſch ſchrieben. Wizlavs Lieder find von andrec 
etwas ſpaͤteter ſchlechterer Hand eingetcagen, und 
eingele Lieder moͤgen urfpriinglid) nod) entſchiedener 
Niederdeutſch gewefen fein, auf aͤhnliche Weiſe rote 
bei Veldeke: indeG trdgt die ganze, dem Saͤchſiſchen 
Mitteldeutſchland jugehdrige Jenaer Sammlung, 
aud) bei den wenigen entſchieden Oberdeutſchen Did= 
tern darin, ftarte Einwirkung Niederdeutſcher Sprad= 
und Schreibweiſe, und bilbet den Uebergang zur 


Meisner, 


gegenwaͤrtigen, mit Luther eben bier heimiſchen 
Schriftſprache. Cine Burddfihrung ber Lieder Wiz⸗ 
favs auf bie heimiſche Volksſprache ware demnach 
weit unfuͤglicher, alé bei Herzog Johann von Bra- 
bant: hingegen eine Nachhuͤlfe dee vielfach mangel⸗ 
haften Abſchrift, im Sinne des Dichters und der 
Sammlung, zu welcher er, dem Otte und der Zeit 
nad, gebort!, war erforderlich +), 

Wislavé Lieder find aud, wie bei fo mandhen 
Alteren Minnefingern (Nifen, Winterfteten) ſaͤmmt⸗ 
lid) dreiftrophig; und two diefe Zahl feblt, iſt gerade 
fo viel Raum dafuͤr gelaffen: die alte Abſchrift 
hatte alfo ſchon eine mangelbafte Urfdrift vor ſich. 

Wiedeburg 42 gibt Str. 29. 30. Millers Ab- 
druck, im Meiſtergeſangb. 26 (Str. 448—93), iff 
vollſtaͤndig. 





24. 
Der Meisner (157). Vergl. M. S. 114—15. 


Er iſt ſchon oft vorgekommen: von dem aud 
fhledhthin der Meisner genannten Markgrafen 
unterſchieden (S. 32. 34), fo wie von einem fpd- 
teren Meisner?): wahrſcheinlich, ift er dagegen 
mit bem alten Meisner vereinigt (S. 513), wie 
bet folgende Frauenlob ber junge Meisner ift; fo 
daß beide hier aud nabe beifammen ftehen, wie in 
der Maneff. Sammlung. Reinmar v. Zweter 
lobt ihn, daß fein Iſt beffer fei, als fein jugend- 
liches War (S. 505), und wie die beiden Str. 
ber Maneff. Sammlung im Chrentone Reinmarn 
gugehoren (S. 510), fo ift dieſer uͤberhaupt fein 
nidfted Vorbild gewefen (S. 506); und etwas 
entfernter, deffen Meifter Walther (Str. 22. 23. 25. 
93. 101, 108). Laut 10 Gerveling, toar Meis: 
nec auf Marners Gefang misginftig, was aud 
ein Spottgedicht, fo wie die gelehrte Berichtigung 
(82—84) Meisners beftdtigt, der jedoch fpdter des 
alten Marners Ermordung beflagt (S. 528. 682). 
Gervelin, dec etwas fpdttifd) doer Meisners Ruhm 





CDat.): t fehrien (Ind., deſſen t Haug fehlt 45), 27 gercetet: 
enblertet (entbiogt), 28 emtfé (Imp.): fee (Mdj.), 29 sede: Bee 
ceibet: Geeiber Plur.): weiber (anfehdet), geben: leben: ftrebent 
ſweben (ocibl,) 30 grucget (Pur): butzet: fich biuczet Ctragt 
Biiten, Niederd. Biusen, Engl, blossom). a1 tiget: orhae 
gtft: traget jaget (reeibl., 32.45 Gulbe: Bulbe (Halte), Murer: 
hutten. 33 bi: di (bir), Mise: Hasse. 38 guete: fuere (fife), 37 
ath: mg: tag. 32 tuoch: busch. 37 vil: wil. famem: ramen 


bemerkt, ec Habe alle Kunft in feiner Hand befdlof: 
fen, verweiſt sugleid) auf andere Meifter in Dit. 
franfen (Nibel. 6110), d. h. am fo eber auf Kon: 
rad von Wurzburg, weil aud Rumeland 
beide als bie beffen lebenden Ginger, mit dem 
Unvergagten und Hellefeur, dem Singuf 
entgegenftellt, und diefen ermabnt, den Meisner 
gu foben, ber mehr fann, als er, und ſchriftgelehrt 
ift (S. 682). Konrad ruͤhmt den Meisner in 
bemfelben feinem Hoftone, worin cine Ser. unter 
bem alten Meiéner in der Maneſſiſchen Sammlung 
ftebt: fein Zon (Gang) lege alle Meiſter am 
Rheine tn Bezwang; den lehrten ihn Sirenen, 
alé Greifen ihn (wie Ulerandern und die morgen: 
laͤndiſchen Koͤnige im Titurel) uͤbers Lebermeer 
(ftarte unfahrbare Meer) fuͤhrten, fo daß Helena 
ihm dafuͤr danken wuͤrde (XXIV, 22). Dieſes 
ſchon durch die Ueberſchwaͤnglichkeit verdaͤchtige Lob, 
wird es nocd mehr durch ben epigrammatiſchen 
Schluß: „ebenſo kann ich leiern, ſprach einer ber 


(weibl.). as wate: tete (Ind.). 39 heete: hoere (Watzh. moe: 
fehdn (Mdj,), 4 fit: wit (weif), 43 Anoufs Souf. sit: gebir (ir 
geblten oder gebeitet). 46 geiwig: iz (if), 

1) Das bewahren ſchon die chen angeſhrten cich: mich twere 
lichen mit bi für bic), su: bu, dM: wil, ruote: fite, Gucten: 
Huten, tse: hazzeu, tach: vuen, welche Niecderdeutſch sod wee 
niger reimen. 

2) Sdunna 1812, Nr, 41. 


24. Der Meisner. 


von Eggen fang.< Bwei lange wiederholte Anga- 
ben bieraus, daf Meisner aud einen Trojanijden 
Krieg, und Konrad das Heldenlied von Ede'n ges 
dichtet Habe, find nunmehr befeitige’): cin baͤnkel—⸗ 
ſaͤngetiſcher Dichter des Ecke fteht aber bei dem 
hoͤfiſchen Meifter Konrad hier wohl eher alé Spott, 
benn als Abweifung.  Wielleicht iff gar Marner 
gemeint, der wirflid) von Egge'n fang (S. 529), 
fo daß bier beibe, zwiſchen denen Neid obwaltete, 
mit Einem Schlage getroffen waren. Aufrichtig daz 
gegen ruͤhmt 28 Damen, nachdem er der dlteren 
verftorbenen Meifter gedacht, ben Meisner als den 
beften lebenden, mit Konrad (10). Gervelins Auf: 
forderung, der Meisner folle den Pfaffen (Geiſt⸗ 
fiden) ihre Tine (Strophenarten mit Gangreifen) 
wiedergeben (S. 711), bat hier bei Meisners zwanzig 
Toͤnen eher Sinn, alé wenn Marner den faft eintoͤ— 
nigen Reinmar v. Bw. Tonedieb nennt (S. 527), 
Solche Aufforderung bezeugt zugleich den fortwaͤh— 
renden Verkehr der geiſtlichen und weltlichen Dicht- 
kunſt und Muſik. 

Der Meisner war fomit ein Dichter von Hand- 
werk. Er gebirte aud) gu den Armen (18), die 
Gut um Ehre nahmen und an den Hdfen umber: 
gogen (54. 97. 120); eine ganze Reihe Ehrenge- 
dichte geben Beugnié davon, und zugleich von feinen 
Orts- und Beitverhaltniffen. Er war ohne Zweifel, 
wie fein Name befagt, aus Meiffen. Aud deutet 
et die Norddeutfde Heimat an, wenn ec bet der 
Beridtigung von Marners Gedidht, ohne ihn gu 
nennen, fagt, »er fei nun Schwabe oder Baier. 
Seine Sprache und anbdertvritigen Beziehungen be: 
fdtigen es. Gr fang aber fir ganz Deutfdland. 
Die Ermahnung dec Firften und Herren zur Abs 
flellung des allgemeinen Unfriedené (105) bezeichnet 
das Zwiſchenreichz noch naͤher, die Beiſpiele von 
der Bienenweiſel, das Land und Volk nicht ohne 
Obethaupt verderben gu laſſen (100); und beſtimmt 
wird ber Papft, „das Oberhaupt der Welt, an 
feinen Gid gemabnt, bem Roͤmiſchen Reiche gu 
helfen, und dieo Deutſchen Fuͤrſten an eine Kaifer- 
wahl (90), und nicht fuͤrder durd Habgier (Be: 





1) Bodmer, der vor Chriemh. Nace XI, beides angab, 
wollte ifm fogar Konrads Troi. Kr,, defen Anfang ev anfihet, 
beilegen, berichtigte fic) jedoc) vor der Mane. Sammlung I, 
S. Vu. Ueber dad Cefeas Lied vergl. Grundr, a4, Bods 
mers Behauptung, ‘Konrad ſpreche Gier wie Correggio anch’ io 
#0n pittore falit mithin weg, 

2) Dergl. Niel. 3825, 


3) Diefelben Worte Gat Marnerd Lobgedicht auf den von 
Hennederg (S. 526), 
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ſtechung) die Deutſche Bunge, der alle Welt bienen 
follte, an ihrem Rechte gu kraͤnken; aud) nicht ic 
Erbe in feembe Lande gu geben, fondern an den 
erbarmungélofen Lob Koͤnig Konrads (Konra— 
dins 1268 S. 9) gu denken, von dem nod alle 
Deutſchen Fuͤrſten fdyaudert (91). Der Gruß ing 
Bihmerland an den hodgelobten Kinig (Ot-= 
tofar) deſſen Milde ihn (den Dichter) und alle 
Bittenden erfreute, empfiehlt ibm dem (1273 ere 
wablten) Konig Rudolf sum Freunde, alé hoͤch⸗ 
ſten Reichsſchenken (S. 499) und beften Frie- 
bemann (12): was freilid) durch Ottokars Schulb 
ſich nicht bewaͤhtte (S. 663). Ebenſo ruͤhmt 
Meisner die Milde der Brandenburger Füͤr— 
ſten, Otto's (des Minnefingers), und feiner Bet: 
tern Otto's bes Langen und Albredes (S. 
14. 27), bie in manigfaltiges Verbindung mit dem 
Boͤhmenkoͤnig ftanden. Otto der Lange ragt, wie 
an Geftalt, fo an Heldenmuth, unter Ehrenſchilde; 
feine Milde ift wie ein ſuͤßer Mairegen, fein Anblich 
macht Alle froh (115). CEbenfo hat Markgraf Als 
brecht Ldwenmuth, und fife Panthers Stimme, 
ber die »Gehrenden« folgen?); ihm moͤgen Sonne, 
Mond und alle Sterne gum Heile ſcheinen (118): 
was fid) auf die Einwirkung ber Planeten bezieht 2), 
von welden Meisner ſich felber befonters den 
Mercur ginftig wuͤnſcht (79). Herzog Hers 
mann von Kamin‘), wohl ber Sohn des 1287 
verftorbenen Barnim I, wird durch Wort Wortfpiet 
feines Namens (Heer, hehr, Here und Mann) 
gepticfen alé Frau Ehren Heergefinde (39). — 
Aehnlich wortfpielt bas Lobgedidht (8) auf Herde⸗ 
gen von Grindelad (mit hehr und Degen): 
et Hat alle ritterlichen Tugenden, die alle Untugens 
ben »iibertugenden, er bat Frauengunft, und fein 
Anblié made froh (faft bdiefelben Worte wie von 
Otto dem Langen): diefer Herdegen v. G. iff im 
J. 1269, nod) ber junge benannt, Buͤrge eines 
Wertrages des Biſchofs Leo von Regensburg mit 
Konrad von Hohenfels (S. 145), gu Stauf bet 
Regensburg >). Dies Gedichte bewaͤhrt gugleid, was 
Meisner darin fagt, daß fein Lob in »manden 


4) Ramjow Pommer, Chron. 

5) Dieſe Bürgſchaft ging befonders nod auf die trpfede, 
welde der Hobenfetfer (vergl S. 279) dem Biſchof leiſtete, 
tnd einer der fiinf Biirgen if aud Hadamar von Laber 
(S. 143): Berdegen oer jung won Srindita. Mngehdngt if das 
Siegel Berdegen vey Gungen von Grindta, Ried cod, dipl, 
Ratisb. 1, 510, Er ift vermuthlich der Gohn eines der ebend: 
324. 365 vorfommenden Liutoldus et Hildepaldus fratres de 
Grindelah Zeugen 1219 ju Niirnberg bei K. Feiedviché U Urs, 
file dem Biſchef v, Megensb,; und 1232 Liupoldus et Liupol- 
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Landen) Sieg erftcitten bat. Ee fiat aber bald 
hinzu (9), es reue ihn, Manchen gelobt qu haben, 
ber nun nicht mehr nad Ehren thut. So hat er 
benn nod) mehrere Gedichte, worin er dle Hausehre 
oder Gaſtlichkeit empfiehlt (4. 7. 14), welche durch 
Gefang weit und breit geruͤhmt und belohnt wird 
(30). Dee milden Hercen, deren Gefinde er fonft 
war, find aber kaum nod viere, welche die Kunſt 
belohnen, hingegen der Argen (Kargen) viel (18. 
25. 111. 112), die, felbec Schaͤlke, fid) aud) von 
Schaͤlken lobfingen taffen (28): er ſchmaͤhet und 
verflucht jedoch diefe, und mill nur die Guten loben 
(92. 93. 102). Er ſchilt „daß Mande feinen Gang 
nicht héren moͤgen,« fiir die ihm „ein hoͤlzerner Bifdhof« 
lieber ift, die aber ten Hof-Moͤnchen und Klofter: 
cittern weltlich Gewand geben (120). Ebenſo vers 
haßt find ihm bie »Lotterritterss am Hofe (127. 
128). Er klagt uͤber leere Vertrdftungen (78), in- 
fonderheit eines Freundes, bem er mit einer Klette 
in ben Bart und einem Kuden aus Spren droht 
(103). Ge verwuͤnſcht fein Unglid (6. 79. 106), 
daß er bet reicher Runft fo arm bleibe (S. 170). 
Diefe Kun geht ihm uͤber alles: Wort und Sang 
ift bas Erfte und Hichfte im Himmel und auf Er: 
den, wie der Engel Chor und die Brotverwandes 
tung (Fleiſchwerdung und Schoͤpfung) bexeugen; 
Getoͤne ohne Wort iſt Ape todter Schall (71. 73). 
So beginnt er auch faſt alle ſeine 20 Tine mit 
dem Lobe ber Dreifaltigteit, der Allmacht, Erbar⸗ 
mung und dec Mutter Gottes. Daran reihen fid 
Gebete, geiftlihe und lehrhafte Auslegungen der 
Heiligen Schrift!) (31. 36. 49. 74, 75. 53. 
67. 69, 58. 59), dev weltlichen Geſchichte, und 
dec gum Theil fabelhaften Naturgeſchichte (3. 5. 
13, 27. 40. 51. 566. 67. S2—85, 113. 114. 
122. 127—28), eingeler Zuͤge aus dem Leben (11, 
—* aͤlterer Beiſpiele oder Fabeln (46. 47); endlich 
Raͤthſel (aus dem »Minnenbuce 123. 124 wohl 
der Schatte). Durch alle bildlide Darftellung und 
ſprichwoͤrtlichen Ausdruck (9D) iſt die fitttide Rich 
tung vorwaltend. Alle Stinde erhalten fonft nod 
gute Lehren: dec Papſt mit dem Banne (21), 
Fuͤrſten und bee Adel (5. 10, 20), die Rathe 
(33), Richter 17), Ritterſchaft (19. 81, 117); 
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das ( Hildepoldus?) fratres de Grindila. (Mit Walthe- 
rus pineerna de Lintpurg und pincerna de Wintersteten’. 
Dee in dieſer Mek, su Auget. dem Biſchef Stegſried won Regens⸗ 
burg die Burg Ralfenttetn auſgebende biſchoſt. Dienſtmann Kon: 
rad von Hohenfels ift wohl cim alterer, und derfelbe der yu Mes 
gensburg 251 ben Mordanſchlag gegen K. Konrad CV anftelite, 
Buchner Bair, Geſch. V, 116. Hive veripriche ee noch item 


24. Deer Meisner. 


ferner werden Tugenden und Laffer, mitunter per: 
fonlid) vorgeftellt (26. 41. 42. 50, 55, 68. 86. 87. 
107. 121); uͤberhaupt manderlei Gegenſaͤtze (29. 
34, 43. 45. 111—12, 119), und bie Mittelmaaße 
(76). Dos Menfden: Thier 38. 126), das un: 
ſterbliche Wunder von Leib, Seele und Geift (62), 
foll fid) erfennen: Mannweib und Weibmann 5, Here 
Weidhling werden getadelt (23. 57): wroutue wird 
aus bro und tue gedeutet (108: tie Frauentob). Da 
IIL, 1 durch Ausſchnitt verſtuͤmmelt iff, fo koͤnnte es 
Anfang eines laͤngeren Minneliedes ſein, wo die Minne 
aud) (wie bet 23 Wizlav) durch die Augen ins Hers 
ſchießt. Es ſtaͤnde freilich allein; und fonft handein 
nut eingele Str. von der Minne: diefe wird befcagt 
uͤber Lieb und Leid ber Minner, in drei Faͤllem, 
nimlid), wo der Minnedied die Minne verheblen 
muß; too fie verſchmaͤht wird; und menn Geliebte 
nicht zuſammen duͤrfen (24): nad) Art der Pro- 
veznallſchen Minnefeagen. Die Minne gu welder 
alle Welt aufgefordert wird (104), iſt ſchon die 
geiſtliche. Die Welt if— die Roſe, deren Dornen 
an ihter Grudt und ,,unartigen* Kernen nod bat: 
ten (16); die 15 Seiden vor dem juͤngſten Tage 
werden verfiindigt (60. 61). Aber, wie febr die 
Sindenreue aus Herzen und Augen dringen foll 
(1. 104), dod wird Trauer als Zweifel, verworfen 
(55), getroſter Glaube (66), unvecyagter Stand: 
muth in allen Unfaͤllen (50), und freudiger Ban: 
bel auf dem Lebenswege empfohlen; und herzlich 
bantt der Didter Gott und alle Guten fur igre 
Gaben (54). 

Die Darftellung ift mit diefen Gegenftinden 
und deren Behandlung ſchon gegeben, alé: die haw: 
fige Wiederholung des gu deutenden Wortes (4. 27. 
28. 34 ff.); die Spruͤche gum Sdluffe; das ſchon 
bei ben Lobgedidhten etwaͤhnte Wortſpiel, welded in 
einent Spottgedicht (88) in reiche Reime uͤbergeht, 
wie in einem andern (32) das Abe auftrict. Merk: 
wuͤrdig ijt bas, jenaddem man die Unterſcheidungs⸗ 
zeichen ſebt, aud) verkehrt lautende Lehrgedicht (65), 
dergleichen 26 Konrad von Wuͤrzburg eine Loica 
oder Ebig nennt. 

Die Strophen ſind ſaͤmmtlich groß und kuͤnſtlich 
gebaut, weniger durch Reime gegliedert, als lang: 


Rimaro de Prennebere et ceroris ministerialibus eccl. 
Ratispon. de omnibus rancoribus retroactia amicus erit. 
Vergl, S. 279), Albertus de Grindelah ijt als Neaendurace 
Canonicus bel der Hohenburgifdca Urt. 1200 (6, 69), und 
erſcheint fo Big 1229 bei Ried. 


1) Str. 26 it nad cinem Svrade Salomons 90, 15. 16. 
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zellig, fo daß felten fo lange (eilffuͤßige) Reimyeilen 
einzeln vorfommen, tie bier faft durdgdngig fin 
ben ju Lobgedichten geeigneten prddjtigen Weifen (J. 
XIV. XVII). Bei den Gangrweifen ift außer ihrer 
fiir Ausfprace und Lefung der Werle fo lehrreichen 
Auggleidhung mit ben Worten und Reimen (die bei 
ben Lesatten einzeln nachgewieſen), nod) gu bemer: 
ken, daß fie, im Uebdereinftimmung mit bem Reim— 
gebaͤude, theils den Stollen im Abgefange nad 
einem Zwiſchenſatze wiederholen (I. II. V. Vi. XII. 
XVI), theilé im Abgefange felber zwei andere tol: 
lengleiche Gage mit Schluß (alfo ein ganzes Gefig) 
haben (VIIE EX. XU, XIX. XX). Die Bers: 
fife find durchgaͤngig jambifd, mit wenigem Wed: 
fel in den Ginfchnitten der Langzeilen!) und vor 
ben Relmen an deren Stelle?) — Hdufig find 
bie Strophen nidt cingeln, fonderm gehdren 2, 3, 
4, 5 zuſammen 2). 

Sprade und Reim find bei dem weit um— 
her, auch in Suͤddeutſchland, bewanderten Meisner 
entfdiedener und ausgebildeter Hochdeutſch, als bei 
bem vorftehenden Fuͤrſten von Magen; jedoch if 
aud) bet dem Meisner in aller Hinſicht die Nieder⸗ 
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deutſche Heimat gar wohl ju erfennen*). Und 
wenn des Meisners Kunft von mehreren Meiſtern 
alé bem folgenden Konrad von Warburg zunaͤchſt 
geruͤhmt wird, fo fteht er diefem in Reinbeit der 
Sprache und Meime dod) betrddhtlid) nad. Und 
des Meisners verdiented Lob koͤmmt nicht von fei: 
ner Heimat, wie Adelung meint (oben GS. 513), 
feinem Meisniſchen Hochdeutſch zu Gefallen, fondern 
von der Tüͤchtigkeit und Sinnigkeit bes Dichters, 
ber in Mitteldeutſchland damals, aud durdy die 
Menge ſeiner nicht mehr vollftdndig uͤbrigen Ges 
dichte vorragte, und mit bem nadfolgenden juͤngern 
Meisner (27 Frauenlob) allerdings die nachmals 
burd) den DOberfachfen Luther begriindete gegenwaͤrtige 
Schriftſprache vorbereiten half. 


Von feinen Gedichten fleht aufer ber Yenaer 
Sammlung, nur eine Str. (13) in der Maneff. 
Sammlung unter Boppe (S. 693), welde dem 
Meisner, mit der ganzen Weife gehort. 


Wiedeburg 43 gibt Str. 30. 16, 60, GI. 65. 
95. 97. 106. Millers Abdruck, im Meiftergefang: 
bude 31, uͤbergeht die legten 5 Str, 





25. 
Meiffter Konrad von Würzburg (MS. 127) 


Erſcheint nun erſt, durch Herſtellung aus der Hand= 
f@rift, nad Bodmers Verſtuͤmmelung, aud als 
¢iner ber reichſten und kunſtreichſten Liederdichter, 
feinem beruͤhmten Namen in diefem Kreiſe ge: 
maf: fo wie man ihn bisher vorgiglid) nur als 





1) I. XIV. XVI. XVII. Geral, die Lesarten. 


2) V. XVINL im Gtollen und entſorechendem Theile ded Ab- 
atianges. In IV beginnen dle Stollen trochälſch, fdblicien aber 
fambife, 


3) Wie (hon die Anfihrungen jeigen, WII, 3 fieht beſſer 
Ginter 5, 


4) Die (vole jego) weiblich reimendem Dehnungen Str. 1 
gtnigen: verſwigen;z vribeg: bu tibeg (Prat), 2 geben: ieben. 4 gee 
Zogtn: gtlogen, & jagent: tugent; degen: fegem. 13 tebet: Arebet; 
tritten: fitten. 14 baren: bewaren t¢, Gin anbdern Stellen mit der 
Oberdeutihen Ublfitriung: 29 siige: triige, 42 tugent: jugent: 
mugent; mit dem bier unrichtigen t der 3, Perſ. Plur., weldie 
font wieder unrichtig fehlt 23 fe mucsen, 27 Mafen, 42 Mecben, 
as uiden; dagegerr (hon 36 wie fint. Sufammensiehungen: 11 
meite (= meldete), 37.127 matte (— mahelte); 48. 77. 05, 126 
fie, sie (= fife, sige); 84 getmér (= getweget). 46 jen (= jee 


erjdblenden Dichter fonnte, fo wohl von kuͤrzeren 
Erjihlungen, als von der umfangreichſten aller 
Aventdren, dem Trojanifden Kriege. Nicht minder 
befannt und beliebt iff fein grofes Lobgedicht auf 
die Heilige Jungfrau, „die goldbene Schmiede , 


hen). 100 fnne (fiir tnen). 207 bu binder (unrictig nad) 95 bu 
nitme, 15 bu wwiirde). 79, 98 vriinde, 53 fehuof: Tif, 52 gee 
siatht: naht. GO fdrte, $8 wir mueyen, 92 gemé@ret: unberberer 
(unerſchrocken, befavnt alg Beiname des Thedel v. Wallmoden), 
120 rehummen: rehrummen. 86 fippe: fwippe (Peltſche). 98 exde: 
atrde (Gierde), 103 ttohel — beriten: raten (Nabe, Unfraut). 
83 lerme (Lehve), 78 sorne Mehrzahl ). 127 Silwer: brilwer (fir 
brivwet). 9. 67 triwwwe: ſchlue. 43 halp: alp (Geſpenſt). 5 mlufe: 
riufe (MNeufed. 16 Giefe: piefe Ciiber Damplehen f. Jounna), 46 
rllant (nse. 57 oriltiahe (Hochpeit), 69 cGden (fiir rluten, wie 
nod in Orténamen Gernrode und Tirſchenreut — Giefenctur). 
95 fwimmer: brimmet Gbrummet. Die feltenen Worter 91 nelfers 
eifet (nad Niederd. cif, d. L ea iſch ſchredlich). Das Grembd- 
wort 74 malates, 68 ſchon beflifen file bewachen. 114 nate wife 
ift gerade dad Widerſolel von nafeweis. — Der Halbreim 20 
foceden: bcefen beſſert fic) durch biden 119, 37, 15 Belfer alllu. 
68, 9 1. befage, und 66, 8 fehit cin Punkt hinter fwippe- 
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welded, zwar nidjt in Liedweiſe, bod) durch Inhalt 
und Darflellung ben Uebergang gu feinen Liedern 
bildet, gumal sum Eingange der letzten durch ben 
geiſtlichen Leich. 

Wir haben ſchon geſehen: wie Rumeland 
Konraden mit dem Meisner, als Schriftgelehrten, 
und mit dem Unverzagten und Hellefeur, 
bem Singuf gegenuͤberſtellt (S. 682); wie Ger⸗ 
velin ihn wohl vornaͤmlich unter den Singern in 
Oſterfranken meint, welche er dem ſtolzen 
Meisner zu Gemuͤthe fuͤhrt (S. 711); wie 
Damen ihn aud mit bem Meisner als die 
beften lebenden Ginger lobt (S. 721); und wie 
Konrad felber fic) zweideutig yu dem Meisner 
ſtellt (S. 720). Ge uͤbertraf diefen nicht nur durch 
heimiſches reineres Hochdeutſch, ſondern auch durch 
Umfang, Manigfaltigkelt, Reichthum und Leidhtig- 
keit, uͤberhaupt, Meiſterſchaft, und iff mit Reche 
aud) der beruͤhmtere, fury, der eigentlide Vertreter 
ber Nachbluͤte des Minne= und Meiſterſanges *). 

Konrad beftimme felber fuͤrder noch feine Zeit 
und Veehdltniffe. Die Wirren und Wehen deb 
Zwiſchenreichs fchildert fein Minneleid oder 
wang (I): Heer Maré und Frau Wendel= 
muth (Discordia) haben burd Raub und Brand 
ben Gott Amur vertrieden, der fein Reid wieder 
gtwinnen, und mit Minne wieder Freude bringen 
fol, wie fonft, als Riwalin und Blanſche— 
fluc Lieb und Leid Hatten: womit Gottfrieds Tris 
flan (S. 618) und die erfte Bluͤte des Minneſan⸗ 
ges gemeine iff. Dann feiert Konrad aud, mit 
Sonnenburg (6. 655), Rumeland (GS. 657), Boppo 
(S. 695) und Meisner (S. 721), die Herftellung 
bes Friedené durd) K. Rudolf (1273): wie der 
Roͤmiſche (Reichs:)Adter eine Menge Raubviget 2) 
bezwungen, DHabidte (davon Habsburg felber heißt 
©. 675), Falfen in Oftertand (Dberfachfen) umd 
Steier; was wohl die Maden und Geier in 





1) So ſchildert ihm auch Docens Galerie Mild. Dichter in 
unſ. Mun. 1, 39 edd, 150 Verſtichnis (einer Werte. 

2) urin vogele erfldrt W. v. Schlegel turd Krähen: aber 
die heifien fe@jen, aren, oder zrüwen, rin; und Brin iſt trim 
(oon Arimmen, tram, frummen, Nidel. 61); und andere Muse 
ſprache nur iff dev Slimmende vu, fingembe beget im Schwaben⸗ 
ſpiegel, Gefes itber Naw: (Yaad) und Ging s Vogel, 

5) Er nennt fic in alien (einen Werken, Moenrit, oder abs 
gefiirgt Boonze, mieiſt aud mit tem Ortdnamen, hier in ſeinem 
Minneteic (1, 19) wnd in dem großen Ave (Gd, Ul. S. 337), — 
Außer den in Beptehing auf die Kage und Ecke (S. 721) Angeiuhr⸗ 
ter, handeln liber Konrad: Bodmer vor Chriemh. R. und Manes. 
Gammiung; Oberlin diatr. de Conr. Herbipol, 1782, 
Adela 160, Kod 1, 102, I, 5, 64, 

4) Wie Wiedeturg so, sible aud W. Wackernagtl (Basel, 


25. Meiſter Konrad von Wuͤrzburg. 


Puͤlle (Apulien) erſchtecken moͤge; ſelbſt ber Bowe 
von Biheim (Ottokar, durch das Wappen bezeich⸗ 
net) mußte fic) ſchmiegen: wie bei ber fnienden Unter: 
werfung 1276 (Maud Ll, 589). Die Beywingung 
ber Helfer Ottofars und anderer Auffagigen ging 
fury vorher (©. 451. 469), Rudolfs Zug nag 
Italien, gue Behauptung des Reis und yur Nace 
Konradins an bem Geier von Anjou, ging ebenfor 
wenig in Erfdllung, alé die bem Papft angelegenere 
Kreuzfahrt; und Rudolf, dec ſeinen Stamm gewal⸗ 
tig in Deutſchland wurzelte, gab dem Enkel Anjou’s 
1281 fogar eine Tochter. 

Konrad, heimiſch in Wuͤrzburg, wonadh ee 
fid) felber und Alle ihn benannten*), hat die Dicht⸗ 
funft alé feinen Lebensberuf ergriffen, und anerfannte 
Meiſtetſchaft darin errungen. Go zeigt ibn aud 
bas Gemalde ber Maneſſ. Hdf., anderen alten 
Meiftern aͤhnlich, mit cinem Schreiber, der feine 
Gedichte aufyeidnet. Das mangelnde Wappen qeigt, 
daß er nicht gum Abel gehdrte*), Aud Konrad 
nabm Gut um Ehre (S. 711), und wanderte auf 
feine Kunſt; er ſcheint fic) aber meiſt am DObecrhein 
aufgehalten zu haben: bas ergibt die Beziehung auf 
ben Rhein in diefer Hinſicht, wobei Salading 
(S. 258. 615. 425) gedacht wird, dee „weiland 
um Ehte reichlich gab (XXIII, 2); dann, ber reiche 
Lobesfrang, womit Konrad einen Liedeenberger 
von Strasburg frint (XXXIV, 2), 0. i, 
wie fdyon die Art bes Lobes geigt, nicht der bei 
Boppo (S. 694) gedachte Biſchof Konrad v. &, 
fondern irgend ein andrer Here aus diefem altedein 
Elſaſſer Gefdledte >). Kontad ift fruͤh nad Bas 
fel gefommen, two er, s der arme Konrad, alé eim 
bil tumber man, bie Legende vom Heiligen 
Alerius fie zwei Burger, die fic ihm fo liebreid 
erwieſen, aus dem Latein verdeutſchte, ndmlid fie 
Fohannes von Bermesmile und Heinrig 
Dfelin®>; welder legte Mame nod) in Baſel tebe. 


Altdeut. HoT.) im zum Adel. Anders noch verherrlicht ihn % 
Oberthur (die Minne s und Meiſter ſanger aus Frantem. Wer 
burg 1818), dev (hm zum Haupthelden eines tounverfamen Geiſter⸗ 
fviels mit Gefang und Tanj mache, welches, im Nachklange ter 
Wartourafinaer (J. 26), aud dem Neufranken ben Dichterſtgen 
verflindigt. Gebraudit tft dabei S. 23. 44) cime Echiloermag 
Konradd, neben Walther v. d. V. im aligem. Bair, Anjeiger oder 
Int, Gi. 1612, Rr. 5, 

5) Die Stammburg dee Elſaſſiſchen Freiberren vom Sledtens 
berg ftand auf cinem hohen Berge bei Ingweiler. Liechtenberger 
gibt es nod im Strasburg. 

6 Dieſe Schlußnacht. ter Etraßburg. Hande., bei Oberlin 
diatr, de Conr, Herbipol, 11, fegit in der ben Dr. 9, Steer 
und E. F. Mover Qurdlinb. 1892) abgedruckten Handſchrift. Cine 
andre iſt vielleicht in Heidelberg 417, Vergl. Wilten «ty. 
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Ebenſo dichtete Konrad in fpdteren Jahren dem Troja- 
nifden Krieg aus dem Waͤlſchen fie den „werthen 
Ginger, Dietrid von Bafel, deffen Mildigkeit 
Konrad oft erfahren'): welder Dietrich alfo wohl nidt 
aud) Didter (Singer), fondern vornehmer Dom: 
Sanger und Chorhere war. Nad einem reuigen Ge⸗ 
didte (Gd. III, S. 337), ſcheint Konrad alt gewor⸗ 
den, und die Jahrbuͤcher von Kolmar melden, daß er 
1287 yu Freiburg im Breisgau geſtorben ijt 2). 
Beppe bittet Gott fir feine Seele (S. 695); daf- 
felbe thut 26 Frauenlob, mit bilderwimmetndem und 
verhimmelndem Lobe, welches die Spharenharmonie 
auffordert, den Zod ber Kunſt zu beblagen, und 
Konraden einen Helden, d. h. des Gefanges, nenne?). 

Konrad beflagt felber ſchon bad Schickſal dev 
Kunft; ec ſchilt manigfaltig die fargen Herren: fie 
verfcharren ihr Gut, wie der Fuchs feinen Schwanz 
dem Affen verfagt und lieber durch ben Roth ſchleift 
(Str. 45): dagegen dec Milde thut, wie der Biber, 
der feinen Schwanz abbeift (114). Mailied ver— 
ſtummt vor der Unmilde (XIX), diefe ift aͤrger, 
alé ber Winter, der dod) Hoffnung lft (XXIII. 
XXXII, 1); Minne foll fargen Herren ben Winter: 
troft verfagen (XVIL). Mande Ginner um den 
Rhein haben fic) uͤbel verkehtt (XXIIl, 2), fd: 
men fic) gu geben vor Spoͤttern, follten jedod) wie 
Perlen aus Kiefeln glangen. Gott nimmt die Mil: 
ben friihe gu fidy: dec Unmilde fille felber durch 
feinen Mordanfehlag gegen den Milden (XXXII, 
2. 5.7). Dee Karge flicht des Milden Lob wie 
ber Drade den Panther (XXXIV, 17. vgl. I, 10 
S. 721); ec will ohne Gabe gelobt fein, und fliegt 
gu ſchnoͤdem Lobe, wie die Fledermaus yum feud: 
tenden faulen Holye (XXVI, 3. 4. vgl. S. 506). 
Bu fpdt kraͤht ihm der Saͤlde (Heiles) Hahn, er 
bat verfiumt, alé fie feiner Seligteit Sanur fpann 
XXII, 3). Die unedten Herren achten nicht 
Konrads Singen und Sagen (XXXIV, 16), fie vers 
ſchließen ihr Ohr wie die Matter (Aspis), und wols 
len nur die Schaͤlke hoͤten (XXVI, 1). Der Hof: 
ſchalk iſt wie dec Fuchs, cin Baſtard von Wolf 
und Fuchs, nur leider nicht unfrudtbar (XXXIV, 
15). Der „küuͤnſteloſe Schall ift dec Eſel (beim 
Lautenfdjlagen), dec bem Hunde nadahme, den 


1) Eingang der Stra§s. Odſ. bei Oberlin 13, und im Mat: 
lerſchen Abdruck; fehlt in Der Berliner Odſ. Grundy. 209, 

2) Annal. Dominican, bei Uratis. 11, 22: 1287 oblit 
—— —— in Teutonieo multornm bo- 
norum dictaminum compilator, ergl, Morgenbl. 1 
Rr. 19, und folg, ©. Mmere a ne Voroentl. e21, 


3) Wiedeburg 50 findet hierin cim Zeugnis feines Standes; 
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Kuͤnſtereichen Rede und Getdne ſtiehlt, und den 
Zohn dafuͤr (XXXIV, 12.13). Konrad fuͤhrt die 
fen Gegenftand nod) in cinem eigenen allegoriſchen 
Gedicht (Bo. I, S. 334) aus: Frau Wildiggeie 
(Aventuͤte) fuͤhrt ihn in einen Wald gum Throne 
ber Gerechtigéeit, umgeben von Milde, Ehre, Minne 
1¢.3 Die bettelhaft angethane Kunſt erhebt ihre Klage 
gegen die falſche Milde, welche die Kuͤnſteloſen bereis 
chert: das Urtheil ijt, wer den Kuͤnſteloſen Gut 
um Ehte gidt, den foll die Minne meiden. Die 
wahre Milde dagegen ijt der Ehren Spiegel (XVILL, 
1). fie hat Segen, wie freigebig fie immer fei 
(XXIV, 1), und erfdeint aud in kleiner Gabe, 
wie bie Gonne in jedem Spiegelftidden (XIX, 3) 
Koncads ſuͤßer Gang wird gegen Unmilde fdarf, 
wie Effig aus Wein (XIX, 2), und wenn ein 
folder an Zugend Blinder nad) litem Lobe trach— 
tet, fo fdyneidet er fid), wie die Fledermaus nachts 
an ein blankes Schwert (XXIV, 2). Aud) dbie 
Hausehre (Gaſtlichkeit) ſchaͤfft Konrad ein (A XV), 
fo wie mance andere Zugend: bie Ehre, gleid) bem 
Roſenwaſſer durch einen Tropfen getruͤbt (XXXIV, 
5); den Muth, als das befie Ritterkleid, wuͤrdig 
des Koͤnigs-Lohnes (KXXIV, 14); die Sdhaam 
und Furcht vor Sinden und Sdande (XXVI, 2). 
Geftraft werden Hoffart im Gluͤck, wie Meid und 
Trautigkeit (XXXIV, 6. 11), Tugend ijt der 
wahre Adel, der ſeine Rathgeber rede prafen foll 
(XVIIL, 2. 4), wie die Treue der Maage (Ber- 
wandten) und Gefellen (XXXIV, 10). Die Fabel 
vom Tuͤrſen (Miefen) lehr 4) Bufammenbalten 
der Gefellen (XXXIV, 9). Niemand iff dem ane 
bern gleich, feiner vollfommen: drum kann man 
nidt Allen gefallen, und begniigt fid, wie beim 
Kugelſpiele, das Ziel gu treffen, und mit dem Beis 
falle ber Menge (XXVI, 5. 6). 

Konrad war aber nidt allein ernfter, lehrhafter 
Meifter, fondern aud) heiterer frdhlider Singer, 
ber Alten und Jungen felbft in RKriegesycit den 
Minne= und Tanz-Leich (IL) finget, wie mit jedem 
wiederFehrenden Leng ein Mais und Minnelied, mit 
Rundreim jum Meigen (IV. VIL IX. XI. XIII. 
XVI. XXII. XXX), und ebenfo im Winter den 
minniglichen eidvertreid der langen Madte (V. 


fo wie ex nicht iiSer Armut , flage und Milde preife; dem jedoch 
wider(pridit, wenn er ifm die auf einen Ausſchnitt folaenden, 
aud Srauentob gehdrigen Preigtieder zuſchreibt (S. 49. Das 
legte thut Oberlin diatr. 3, 10 poar auch, bejrwelfelt jedoch das 
erſte. 


4) Sie erinnert an den Polyphem, und it auch in Strickers 
Fabeſbuch bearbeitet. Witd, Walder MT, 178, In der Wiiryd. 
Hdf. 51, Heidel, Odſ. 145. 
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Vill. X. XII. XVIL XXL). Mituntee klagt er, 
daß ihm felber diefer Wintertroft verſagt iſt (VL 
XXVIL), fo wie die minniglide Maiwonne und das 
Freudenbleid, welches ex fo gern von der Minnis 
guchen naͤhme (XIIl. val. Walther S. 177. 579); 
und ein Minnelied (XXIX) iff gany ber Geliebten 
gewidmet, deren rother Mund thn in ben Tod ver: 
wundet bat. Aud) in lage fingt er des Weibes 
Preis: Gott felber war wohlgemuth, als ex fie ſchuf 
(XVEL, 2), und fie iff wonniglider, alé ber Mai 
(XIL, 2. 3). Aud) die verftohlene Minne feiern 
bret kunſtreiche Waͤchterlieder (XIV. XV. XXX). 
Herelid) wird das Weib gepriefen, die ihe Minne: 
geluͤſt maͤnnlich bekaͤmpft, aber nicht minder retzend 
daneben die Luſt der bis in den geheimſten Winkel 
des weiblichen Herzens verfolgten und endlich ſich 
ergebenden Minne (XXXIV, 7. 8); und gluͤckſelig 
iſt der Mann, den nach des Tages Laſt ein holdes 
Weib umfaͤngt (XXXII, 6). 

An dieſes Frauenlob reihen ſich: die Anrufe an 
bie Heilige Jungfrau, durch ihrer ſeligen Bruͤſte 
Mild) uns vor dem Blute ihres Sohnes am jung- 
ften Gerichte gu begnadigen; und die baju gehoͤrigen 
geiſtllchen Gedichte (XXXIV, 1—4), und der 
Seid) I. Eine wunderreiche Verherrlichung dee Mutter 
Gottes ift die fchon erwahnte Goldene Sd miede, 
deren Benennung einen funftvollen Sdmud und 
Geſchmeide bee Himmels- und Erdenkoͤnigin ver: 

1) S621. Qu den 6 HG. im Grundr. 446 kommen nunmehr 
Hod) 5: eine Dritte Wien. (cod. theo], 454) tei Denis catal,; 
die Gothacy Perg.; die Witesdurrg + Mirchner Perg.; die Coloee 
zaer Pera, Ub(chriit, bei deren Abdruck dard) ben Grafen Mailath 
und J. P. Aoffinger (1817) S. 2 auch cine Hof. dex Seminarial⸗ 
BIBL des Grafen Batthnany yu Karlddurg in Siebenblicaen anges 
fuhrt wird, welche durch Docen gang abgedructt fei: wad etwa eine 
Udferife fire Docen Grundr. 451) meint, oder die Grimmifche 
Musa, in dem Wid. Wald, I (191s), 193, aus beiden Gothaiſchen 
HdF., von welchen de pay, cine Ueberarbeitung enthalt. Diefe 
Suds, ſammt ihren epiidys mythol. Erlauterungen iſt nunmehr 
leicht au derichtigen. Ich Habe die Wirz, Munchn. und beide 
Heidelb, HOT vergichen, Sum Schluſſe der erſten, aud Mnf, des 
14. Jobrh, ſteht roth von derſelben Hand; Bie ort vz ole gülden 
foitte. bie mei? Cnrad gedorn bs Wiesedf richte. und it 3H 
Friburg § prifgev® hegraien. Dem widerſoricht cine von Done, 
bem Hevausy. v. Konrade Otto, K. A. Hahn (1838), aud dem 
Hr. liber vitae (neerol.) ecel. Rasll. u. im Bad, Archtv) 
mitgetheilte Stelle, Bi. 101, von einer Hand su Ende des jaten 
Sabrh,: Cuonradus de Wirtzburg, Berchta uxor ejus, 
Gerina et Agnesa, filine eorum, obierunt Il. Kalend, 
Septemb,, qui siti (2, h. sepulti) sunt latere (b, G. in ber 
Abſeite) beatae Marine Magdalenae, Dazu bemertt Mone, 
daf in Greiburg feine Kircht dieſes Nameng war, die Bafeler 
(laut Lew's Heto. Ferd durch Mudolf v, Hash, 1259 verdrannt, 
und 1275 erneut wurde, — In diefer, fo eben erſcheinenden Nusa, 
ben Konrads Otto wird (Se. 36) aud vom Gymnaſ. Lehrer Hf. 
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kuͤndigt, wie er bier durch alle bedeutſame Gebifde 
ber Natur und Geſchichte, ber vorbildenden Offen— 
barung, der dhriftlichen und heidniſchen Gage, zu—⸗ 
fammengefiigt iſt, sum géttlichen Kieide und melt 
umfpannenden Mantel der Liebe. Zwar nit in 
Liedesweiſe, fondern in den kurzen Reimpaaren der 
et zaͤhlenden Gedichte, iff diefe goldene Schmiede 
gleichwohl ein grofer Lobgefang, ber aud im 
Eingang auf ben berrlidften Hymnus diefer Art, 
Gottfieds von Strafiburg, befdeiden bin: 
weiſet 1). Kontads Bearbeitung der ſchoͤnen Legende 
von St. Alerius iff auch ſchon gedacht. Bekann⸗ 
ter und andrer Urt find die kleineren Etzaͤhlungen 
Konrads, deren Inhalt zum Theil ſagenmaͤßig kraͤf⸗ 
tig iff (wie Kaiſer Otto's Bart, aus’ dem 
Latein. fiir ben von Tiersberg, Domprodft in 
Strafburg)2); zum Theil romantiſch ritterlich (wie, 
bec Schwanencitter?) Engelhard und Engel: 
drud*), dad Herzmaͤhre 5), das ſich auf Gott: 
fried beruft); sum Theil derb formlid (tie die 
halbe Birn)®), und wohl aus dem Romaniſchen 
libertragen (wie gewif dad Herzmaͤhre, d. i. der 
Caſtellan von Gouct S. 283. 397): dagegen die 
Novelle vom Ghorheren ju Wuͤrzburg avs hm 
nadfien Leben genommen ift; wodbei dee Dichter 
fid) ben armen Konrad, ohne Beifigung des Ortes, 
alfo wohl nod dabeim in Wuͤrzburg, nennt?). — 
Endlid), die auch ſchon gedachte grdfte aller Aven: 


W. Streoel der Straßburg. Dom. Canonicus Bertoid von 
Tiersberg, im einer bifhOA. Urk, 2247 nachgewieſen. Andert 
Gleich eitige dieſet edlen Geſchiechts erwahnen die Stratzt. Chere: 
ullen von Herzog und Konigshoven. — In Schwandner Handi. 
Bers. der Wiener Hoſſ. finde ich Nv, 2201 Pap. Fol. des 17ten 
Jahrh, Konvads v. W. Ged, aus dem Lat, fire dem vow Tier se 
berg, bahinter Ged. v. Guchemvirt umd Teichner. Dies in 
vermuthlich aud der Otto, und daher die irrige Angade im 
Grundr. 196: Albrechts v. Oeſterr. Ritterſchaft in Prewser v. 
Aonr. v. W.“ weiche Suchenwirt 1277 dichtete. — Oberlin 
diate, 53 tennt died Ged. nur qus Tenzel. 


2) Grimbdy. 921. 223, Gergl. oben S. saa, Gine Intbruch 
Hd, Dione Ving. 1836, 

3) Aus Dr, Romeré Hdl. v, WW. Grinun in Wied, Gale. 1H, 
49, Die Sage, wie im Lohengrin, Grundr. 116, 


4) Mus dem Lat., wie dle 7 w. Meier, Der im Gruner. 
31D erwahnte alte Abdruck befindet fich auch in einer Kirchenbibl. 
su Selle im Lünchurgiſchen. Aufſe Angetger des M. A. BHI, 
Spaite 74. 

5) Oben S. 623, 

6} Grundr, 320, 


7) Grunde, 321, In Cafterge Liederfaal, nach tem Chor: 
Gerrn Heing vom Rotenſtein genannt W, Nr. 16k Gers 
muthlich aud) oie Baufierin in der Wiener Samml. (Grunre, 320, 
ba die Kuppierin Mere Baufleria Grift. — Eine Ausgabe fament: 


* 
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thren, dec Trojaniſche Krieg, ift gwar wie Konrad 
fagt, aué der Lateinifcjen Ueberfegung des Griechi- 
fhen Dares Phroglkus, aber niche unmittelbar, 
fondern eingeſtaͤndlich gundchft aud) aus dem Waͤl⸗ 
fhen, d. h. aus irgend einer, feinem Ober: 
rheiniſchen Aufinthalte fo nahen Nordfranzoͤſiſchen 
Bearbeitung und Erweiterung (dergleiden Benoit 
v. S. More im 12ten Jahrh. dichtete), welche 
ohne Zweifel ſchon alles citterlid) darſtellte, wie 
Konrad. Das ungeheure Gedichte beginnt faft vom 
Ci, wenigftens vor Paris Geburt, mit Hecuba’s 
Traum, und Achilles Erziehung (616 dahin nad 
Apollodor); dann, die Argonautenfahrt, Raub der 
Hefione (nad) dem Ritter Dares, alé Gegen— 
waͤrtigem), und zur Race, Helena's Entfuͤhrung, 
und der lange Krieg, wo alle Chriſtlichen Koͤ— 
nige und Heete, auch die Tapferſten aller, die 
Deutfſchen!), auf Seiten der Griechen, die Heiden 
und Mahomedaner flic Troja ftreiten; ber Kampf und 
das Ende gum Theil aud nad) Diktys von Kreta. 
Diefe, gegen 60,000 Reimzeilen ſtatke Maͤhre, vers 
gleicht Konrad mit dem endfofen Mteere, in welches 
zahlloſe Waſſer ſich ergiefien, worin wohl cin Felfen 
verfinfe und er ſelber kaum Grund findet. An 
diefer Weitſchichtigkeit aber (cidet eben das Ganze, 
bei allee Leichtigkelt und Rlarheit ded Redefluſſes. 
Und fo wattet hier bas Stofflide vor, und daber 
hat aud) Konrad (anders, als Gottfried) in dem 
ntiefen Buche fo wenig von ſich felber eingewebt. 
Der Cingang aber klagt auth, daß der Meiſter, 
die gut finger und fpredjen, wenige leben, und der 
Dichter gering geadtet werde, ber dod) fo felten iff, 
wie dee Phénir, und deſſen Kunſt allein Gottes 
Gabe, und nicht qu erlernen iff, wie andere, ſelbſt 
Saitenſpiel. Zu Hofe gefallen aber, mehr als edler 
Sang, die fdndden und ſchmaͤhlichen Worte der 
Thoren, die angiehen, wie bas faule Holy die Fle 





Inher Erzaͤhlungen Konrads, edit vielen anderen, meiſt unges 
dructten , lietert meine Sammlung Geſammtabenteuer“ 1938, 


1) 3.23,853: Man fof ore Ciuſchen zungen 
Ungetu alte vergessen, 
wan G beg prifeg Gefessen 
Uns ben geiwin eruaften gat, 
daz ir flop bit Hobe Mic 
Und ob den furen alien tert, 
die firh an ftrite Ri(nit erwert. 


2) Alio auch im demt Sinne, wie: Ich finge wit der Vogel' 
fingt und Sang tf deo Sanges Lohn.“ 


V Daher auch wohl verhaltniemaßig wenige Hof. v. Son: 
rads Werte. Die St, Galler Pav. Hoe. it v. J 1171, 993 S. 
Fol, Die beiden erſten Vl. fehlen, Ih Habe die Oberlinſche Ab⸗ 
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dermaus: dennod will und fann Konrad, wie we: 
nig ec belohnt werde, und felbft wenn niemand ign 
hoͤtte, nicht ablaffen, gu fingen und ju fagen, ſich 
felbft guc Geniige, wie die Nachtigall?). Er gepe 
alfo, mit Gottes Hilfe an das grofe Werk, auf 
deſſen Inhalt ec aud im Reid) (I, 8) und in dem 
Gedichte auf ben Meisner (Ste. 131) anſpielt; und 
wie diefer Trojaniſche Krieg nachmals yur Ergaͤnzung 
von, Rudolfé Weltchtonik und anderen Univerfai— 
gedichten gebraucht und verarbeitet morden, ift ſchon 
bei diefem (S. 556) bemerkt 3). 

Wie oben das Bild von ber Fledermaus, wie: 
berholt Konrad aud) den géttlidjen Urfprung der 
angeborenent edeln Kunſt, in feinen Liedern (XXXIV, 
23). Hier folgen dann aud, im Alter, Betradhe 
tungen und Klagen uͤber die Nichtigkeit des Ledeng, 
Fluͤchtigkeit der Beit und Gewisheit des Todes und 
Gerichts, fo dag er ſich wundert, wie er nod) froh 
fein fonne (XXXIV, 18—20). In gleichem 
Sinne iff Koncads Etzaͤhlung von bec waren Ges 
ftalt der Frau Welt, deren Erſcheinung aud der 
Guter (S.713), fo wie Altere Dichterfage (S. 599), 
darſtellt, die Konrad namentlid) von Wirnt von 
Gravenberg (dem Dichter des Wigalois) erzaͤhlt 4), 
Voch entfchiedenee offendart ſich diefe auf die andere 
Welt gerichtete Stimmung in dem »Ave Daria 
(Bd. Ul, 337), welche grofe Ganjone, in der 
Morgenwweife, den Klang der Goldenen Schmiede 
nod) hoͤher anftimmt, der goͤttlichen Mutter Freus 
ben und Leiden fingt, gelegentlid) die Fuden und 
ibten Talmud ſcharf ſtrafts), auch bier (wie in 
ber G. Schmiede), der Begnadigung des Theo- 
PHilus (Bordild des Fanft) gedente (4), und ihr 
Lob fingt, welches alle Bungen fo wenig ausſprechen 
koͤnnen, als eine Schaale bas Meer ausſchoͤpfen 
(23). Er beſchließt damit: fuͤr ifn, ſchwach, hin⸗ 
faͤllig und bem Tode nahe, iſt Sang und Klang 


ſchrift der nod ungedruckten Halfte, und 4 Perg. BL einer jiems 
Ud) aleich zeitigen Hdf. — Cine neue Ausg. des Gamen hat G, & 
Frommann, der Her. bes diteren, durch den Sanbdgraien Hermann 
bevanlagten (Grundy, 642) Trof. Kr, von Herbort von Fritss 
lar ans ahnlichen Quellen, angefiindigt (1997. Cinl, XXIV), und 
den Tod des Hevculed aus der Strass. Hd, mit Lesarten dee 
Berliner, bekannt jgemacht, im Mone's Uns. ded M. oe, 1837, 
Sp. 287. — Dak Konrad wiht Gers, der Mase oder gar ver 
Ribelungen, bedarf faum nod dev Erwaguunga Grundy, 91. 


4) Grundy, 221. Steht aud in der grogen Heidel, Sanmil. 
M41, Me, 122 Grundr. 339); daraus vor Benerfe’s Musa de⸗ 
Wigalois. Ehen’o in der Kolociace Abfcheiit 116. Dritter Abdt 
in Lagbergs Lirderfaal 1, Ne. 44, 

5) Str, 4, 4. Das Wi „Ochs mit dem Fiſche ceinnert 
an jenes in Divers Offenbarung. 
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babin; ihm reuet, wad er von Mai und Minne 
gefungen, und alle Worte, die er „mit Ueppigteit 
gemeffen, fein fated „Luͤgen, Truͤgen und Schel⸗ 
ten“, und flebt um Gnabe (38, 39). Hier meint 
ec aud) bie ſchoͤne Sige ver Dichtung in feinen 
weltliden, zum Theil dppigen Erzaͤhlungen; und 
die obigen Rigen, die felbft in feine Minnelieder 
eingedrungen find. 

Konrad wird, wie von ben Beitgenoffen, aud 
bon den Nachkommen hod geribmt. Hugo von 
Trimberg (um 1300) ſtellt ihm gu den beffen 
lteren Dichtern, obfdjon er ihm den Marner vor- 
sieht, indem Sonrad feine Worte fernher aus bem 
Ratein holt, die wenig Laien verſtehen, daher wohl 
mande Thoren, jedoch Feine gelehrte Pfoffen fein 
meifterlides Dichten fdelten'), Dies trifft feine 
gtiftliden und ſchweren ernfteg Lieder. Die aber, 
aud) felbft in diefen fic) vor anbdern (3. B. Frauen⸗ 
lob) zelgende Leichtigkeit ruͤhmt dagegen Leupold 
von Hornburg (um 1349): Konrads Kunit: 
ſchwett haͤttete niemand, und er ging nicht mauſen 
um den Heerd?), d. h. ec ging nicht wie die Kage 
um den heißen Brei, fonderm immer gerade auf das 
Biel, feiner Sache gewif, und ohne fremde Hilfe. 

Befonders aud Konradé wegen iff bas Verſchwin⸗ 
den der Kolmarer Sammlung ju bedauern, weil fie, 
nad) bem daraus Gefannten, von ihm wohl nod) 
fo manches enthielt, gwar mit Weglaffung des eis 
genthimliden Minnegeſanges, der Mais und Wad: 
terlieder, wie vermuthlid) fdon in ber Senaer 
Gammiung. Yn den nad Konrad benannten Ti: 
nen, mit Sangweiſen fteht bier eine anſehnliche 
Meihe regelrechter Meiſtergeſaͤnge eines ziemlich alten 
Nachdichters (wie ihm Reime und Darſtellung deut= 
lid) zeigen), darunter aud) 6 wirklide Strophen 
SKonrads, in bem nad bem Anfange der erſten be: 


- 





1) und 2) ſ. ble gemeinfamen Zeugniffe. 


® Geral. bet bem Lesarten dieſe drei Tine XXVI. XXXII, 
XXXIV; dad Tone: Derieihnls und den Atdruck ber Lieder der 
Kolmar. Sciuml. im Muſ. 1, 197 ff. Die in jenem unter dem 
Hoftone aufgefifrten 3 Gtr. von Unf, Frauen find wohl AXAXIV, 
3—5; ficherer die verloreme Zeit’ — 13; und 6 Str. ,,der Mele 
fier gift ber Welt Urlaub’ etwa — 18. 20, Dad ,,wigige Ei" 
ebd. ſindet fich alg ipdterer Meifterge(ang der Heidel, Hd/. 392, 
Bl, 61 ,, matter comcat Hefton; wo Bl, 87 nod ein Lied dieſes 
Tons flehe. 


4) Merhoiirdig it dad Ate Gedicht der Kolmar. Hdf. im As⸗ 
pitton, worn dle einem damaligen Melfterfanger nod nothige 
Kunk, und Me Zahl ber Tine, ein L, drei M, wolf H, wolf 
@ und drei S, nimlih 1 Leidh, I Reiben, 12 Hoftine, 
22 Baranttine,3 Shall, dans Nadtweifen. — Eine 
unbenannte Nachtweiſt hat die Heidel, Hdf, 393, Bl, 2a, — Der 
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nannten Aspis-Tone (XXXVI), gwar uͤberarbei⸗ 
tet, Ebenſo iff ohne Zweifel der Hof⸗Ton in 
bem Verzeichniſſe ber Konradiſchen Tine einftimmig 
mit XXXIV, weil daé mit der Maneſſ. Sammlung 
gemeinfame ied diefes Bons in der Weimarer 
Handſchrift eben diefe Ueberſchrift fuͤhrt. Endlich 
iſt die Morgen-Weiſe im jenem Verzeichniſſe 
ſicher einetlei mit XXXII, und die darin aufge— 
fuͤhtten „ao Ave« das obige „Ave Mariau in ge- 
rade eben fo viel Stophen 3), welchen Ton Konrad 
in dieſem Gedichte, dem Gegenftande gemaͤß, durch 
Nidtreimung der Einſchnitte (wie im den uͤbtigen 
Str.) grofartiger gemadt hat. Außerdem nennt 
bad Kolmarer Verzeichnis mod) Kontads Nacht- 
weife, welde Andere „Friedrichs von Suneberge 
(M. S. 133) ſuͤßen Ton nennen; Konrads kurzen 
ober werthen Zon, und feinen blauen Zon; 
und bie Lieder in feinen Toͤnen beginnen mit frinem 
„Reihen“ und „gülden Reibel, beide mit 
Sangweifen, wie vermuthlich alle dbrigen*). Bon 
biefen Toͤnen finden fic) in dem Toͤneverzeichnis 
ber Strafburger Meifterfinger im J. 1589, 
wo der zehnte bee 12 alten Meifter, »Konrad von 
Wuͤrzburg, ein Geiger am Hof (Spangenberg 
figt hinzu, „des Biſchofs daſelbſtec), feine Mors 
genweife, fein Hofton, fein Abgeſpitztet 
(Uépis) Ton und feine gildene Reibweifes); 
von welden bie beiben erften fich aud) in einigen 
anberen aͤlteren DMeiftergefangdiidhern finden *). — 
Die Ucherlieferung der uͤbtigen Meiſterſaͤnger ſtimmt 
zwar mit ber Strafburger’™), fie haben jedoch feine 
Zine von ihm; und es ftimme eben nicht gu diefer 
Ueberlieferung, was Konrad an zwei Orten wieder: 
holt, daf die Dichtkunſt nicht gelehrt und gelernt 
werben finne, nit, wie andere Werke, Rathes, 
Seuges und Gerdftes bedarf, fondern nur der Bruſt 


Leica (Denfiibung) oder Chi im AUspittone LX ift fon bei 
Mei smer (S. 722) gedacht. 


5) Oberlin diatr.2, wonad bie Adi. und die Gemalbetaht 
der 12 alten Meiſter, weiche bei Sffentlichen Gingitungen ausge 
ftelit wurde, in der Wii. aufdewahrt werden, — Die Jahl der 
Reime iſt bei dew beiden erſten Tinen 22, anftatt 19 und 15, 
weil ſpäter wohl Die Einſchnitte der Langyeilen arreimt rowrden. 
Die Neimzahlen der anderen deiden Tone, 2k und 25, treffen aa. 


6) Den Hofton in Heidetd, 302 ſ. S. 729 Unm, 3, Sm wer 
Morgenweire cit Minnegefang od. BL 26; tin Shimpfticr 
auf cin ,,Meiferiein’ im Heidel, oo, Bl, 15 im Morgen: 


“Lon, Die Reimyahi it, wie Hei Kowrad, Ebenſo die Fabel im 


AspissTon in der Münchn. Meiſterſ. Hof. 20. 


7) Wagenfell soa ,,Gelger, ben andre Jäger semen, cin 
Muſicant.“ Ee geigt vor dem Abnige. S. die gemeinfamen 
Reugniffe. 


25, 


und der Bunge, d. h. bes Sinnes und ber Rede. 
Dies ſpricht bod) ganz gegen jede gewerkmaͤßige 
Singfduten = Einridtung , wenngleid) Konrad bier 
bie Kunſt im hichften Sinne, alé Begeifterung und 
Rede mit fremder Bunge verſteht, und keinesweges 
dad Eunfigeredjte Bilden ausſchließt, vielmehr beides 
alé vollfommen eins fest, in Einem Schlage und 
Guffe. Denn wir erfermen ihn, aud in den zu 
den Meifterfingern nicht kbergegangenen Weifen als 
einen grofen Meiſter. 

Die beiden Leide, zumal der Minneleich, haben 
haͤufigen Wechſel dee Sage, bei ihree durdhgdngigen 
Zweitheiligkeit, die aud) in vierfacher BWiederholung 
deffelben Gages'), fo wie ganzer Satzgruppen 2), 
fid) ausdridt, Die dret grofen nambaften Tine 
find fdjon befproden, Sie wiederholen ſaͤmmtlich 
ben ganzen Stollen gum Sdluffe des WAbgefanges, 
aud) in ber Gangweife bee Jenaer Handfdhrife gum 
Hoftone (XXXIV), dem dieſe Benennung, wegen 
bee Ehren: und Strafgedichte darin, wohl fiigt. 
Die beiden der Geliebten gewidmeten Str. diefes 
Hoftons (Bd. I, S. 453) bilben durch den baa: 
ten Snbalt, wie durch die reichen Reime, ein eige: 
nes Widerfpiel. Nicht minder grof und Finftlid 
find aber andere Dine Konrads, felbft yu den Mais 
und Minneliedeen; welche freilich gum Theil aud 
gugleid) durch die Wendung, als Straflied gegen 
Unmilde, ihre alte minniglihe Einfachheit einbuͤßen. 
Gin foldes ift vornimlid) XXIII, worin derfelbe 
Reim achtzehnmal wiederfehrt, aud mit bem Stol= 
len im UAbgefange?). Beffer flebt die nocd grifere, 
Slreimige Weife (AV) gu dem feierliden Morgen: 
gefange des Wadhters vor dem Palaſte; fo wie der 
Hornfdall bes Waͤchterrufs, wo bie beiden Stollen 
durch alle Sylben aufeinander reimen, und ebenfo 
ber gleidjgetheilte Abgefang in ſich. Aehnlich ift 
bas Wort fie Wort gereimte Mai- und Minnelied 
(XXVIH: dergleichen fic) nur nody bei Kangler (S. 
703) fand. Die dbrigen Lieder diefes Inhalts find 
leidjter gefaft, und die Mailieder auc) meiſt durch 
Kehrreim jum Reigen und Rundgefange beftimmt *). 

1) I, 4. 5, 14, 16. 18, 22, 

21,1.2==6 7, MH, 1 — 19 = 4—17, (or 13, 5 folite 
—* — u. ſ. w., obſchon 13, 1—4 und 16 nicht vollig gleich 

3) Go bie meiſten lauffer UI. TX. XII. XIV, XVI. XXVIL 
XXXH: VE veridngert nur vie Schlutizeile. XIX. XXI. XXIE 
und XXV baben noe andere Relmgliederung. XXVI und XXX 
Gaben lauter gleiche Glieder, XXIX wiederholt bride Stollen, 
ober dieſt find anders abyutheiten. 

4) 8Y, VEL EX, Xt, XXX, 
5) Reintrochälſch 11. V. Vi, X. XT, XU, EEX. XX. XX, 
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Saft alle find kurzfuͤßige. Darunter findet fic) denn 
aud eine gang mit dem damals ſchon befannten 
Trinkliede Mihi est propositum, da’ Birger vers 
deutſchte, ibereinftimmende Weife (XXX), welde 
ſchon im Reid) 1, 21 vorkoͤmmt, und die Weife des 
allegor, Ged. von der Kunft ift, nur ohne Mees 
teim, Aehnliche leichte Weifen dienen aud) gu 
Lehrgedihten (XVIIL); mehr jedoch die grogeren, 
bergleiden nod) KXIV—V. Die funfirciche Bee 
bandlung des Reims und Reimſpiele find hiebei 
eben beruͤhrt. Außer den reichen Reimen, hat 
Konrad aud) grammatifde, in einem Mai: und 
Minneliede (XU). Gebrodene Reime ſtehen 
tm Einſchnitte (IX, 2. XXI, 1). Deer Weebfer 
jambiſcher und trochaͤiſcher Versfuͤße iſt aus gleichem 
Grunde (daß die Reime kurzer Zeilen oft nur Gin: 
ſchaittsreime ſind) manchmal nur ſcheinbat. Im 
erſten Leiche wechſeln aber Trochaͤen und Jamben 
durch ganze Saͤtze. Der Minneleich iſt in der 
groͤßern Haͤlfte jambiſch, wird dann (10) trochdiſch, 
und wechſelt daktyuſch (12. 16), die meiften ub 
gen Weiſen find trochaͤiſchs), einige Tanzlieder in 
Daktylen Abergehend %), enige find jambifd 7), 
und manigfattig wedfelnd®). Die furyen Reim: 
paare der ergdblenden Gedichte find ſehr entichieden 
jambifd), und haben nod) ent{chiedener das fon in 
Gottfriedé Triftan vorgebildete Ueberſchteiten ber Rede 
in zwei Reimpaare, wodurd) ber altere ſpruchartige 
Abſchluß folder Schlagreime aufgehoben wird, und 
cine ftdtige Verkettung die Reimglieder durchſchlingt, 
und zugleich ben ndchften Uebergang zu proſaiſchet 
Etzaͤhlung und Aufloͤſung bildet. Die Bearbeitung 
der Ritter- und Minnedichtung Engelhard und En: 
gelbrut, die durchweg haͤufig an den Triſtan an 
flingt, thut foldes aud) durch einen Gingang in 
vierzeiligen Stanzen, nur abwechſelnd mit Inreimen 
vermehrtꝰ). — So muſterhaft rein wie die Reime, iſt 
auch Konrads beſonders darin ausgepraͤgte Sprache, 
die dennoch manches Eigenthuͤmliche, etwa auch 
heimiſch Oſtfraͤnkiſche, hat. 

Aud bei Konrads Gedichten bewaͤhrt ſich die 


XXII, XXV. XXIX. XXX. Durch wechſelnden Reim and Fort: 
ſchritt XU. XIV. XXII. XXIV. XXVII. Rar mit Auftalt Hebe 
an VIE, und dey Mogefang von XVIII. XXXII. 

6) IV. Vill, IX, XVI. XVI. XXVIII. 

7) Reimambiſch it, durch ähnlichen Wechſtl, wie wi ben 
Trochäen (Anmerk. 5), noc XXXL; XV behalt im Stollen cine 
trochaiſcht eile. 

8) Nur XXVEI und XXXIV, 

9) Er beginnt: 

in mare were guot gerirfrn, | 
bas teintoe atuwe wöhte wefen : 


92 
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Maneſſiſche Sammlung alé die reichſte und beſte, 
bie feine Leiche und eigentlichen Lieder faſt allein 
hat, bié auf eins in ben Berner Auszuͤgen. Die 
eingele Ste. in Konrads Hofton ( XXXIV) unter 
114 Meisner ift vielleicht Aufldfung eines Raͤthſels. 
Die Jenaer Sammlung gibt wilfommene Bergleis 
chung gemeinfamer, und 2 neue Str., mit der 
Sangweife. Die Leipziger Auszuͤge bieten aud) 2 
neue Str. eben diefer Bonart, und Wergleichung 
einiger anderen. Dazu fommen nun nod 2 nabe 
mit der Maneff. Hdf. ftimmende Str. der Bafeler 
Ausʒzuͤge. Noch bedeutender vermehrt denfelben Ton 
dad grofe Ave in der juͤngeren Heidelberger Gamm: 
lung. Die Fabel der Weimaree Auszuͤge gibt den 
Namen Hofton, und bie Kolmarer Gammlung 
den ASpis, und andere. Die eingele Str. XX XUL 
gehoͤtt vermuthlich Gonnenburg, in beffen on fie 
iff, und bem fie bie Jenaer Sammlung aud ju: 
theilt. Die Wuͤrzburger, bem Dichter fo nahe Hof, 
bemabrt, neben der goldenen Schmiede!), allein die 
Klage dee Kunſt. 

Aus der Maneſſ. Hoſ.: Goldaft (paraen. 355. 
430, 455. 457) erwaͤhnt Str. 93, und gibt 88, 
13—17; II, 3, 1—4; IL, 1, l—2. Bodmer 
(Prob. 236) hat I und Str. 29. 48. 49. 88. 89, 
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90. 96. 99. 100. 103, 105. 131, 122 213. 
Wie Bodmer im Abdeud dee Maneff. Sammlung 
biefen Dichter verkuͤrzt hat, fteht bei den Lesarten. 
Gony (Grague LV, 1, und 2, 13!) hat die Fabein, 
Str. 48. 49, 103, 100. 88, wiederbolt und erlaͤu⸗ 
tert, aud die Darftellungen anderer Dichter beiges 
bracht. Tieck (S. 268) hat XU, 1. 2.cerneut. 
Gleim XX hat Ste, 111 (nAuf den Margras 
Heinrid) von Mifen, dee in einem poetiſchen Metts 
ftreit uͤberwunden hatte) umgefungen?). — WW. v, 
Schlegel hat (Deut. Mu. 1812, Bd. 1, 306) die 
Str. 113 an K. Rudolf, erlaͤutert. 


Aus dee Jenaer Hof. hat Wiedeburg 48, unter 
Konrads Namen, Gebdidhte des, nad einem Ane 
ſchnitte, folgenden Ftauenlob. Muͤllers Abdrud aber: 
gebt ihn gany Docen (Miſc. 1, 96) liefert Ser, 
92. 95. 93, und die in Manel]. Samml. fehlen 
ben XXXIV, 20. 21. — Derfelbe gibt aus ber 
Wiirgburger Hdf. die Klage der RKunft, in umf. 
Muf. 1, 62, mit Erlduterungen. — Die Seiden 
von J. J, Banga (von Aufſeß Any. ves M. A 
1833, Gp. 268) angeseigten Str. (92, 95) der 
Bafeler Hof. liefert W, Wackernagel 1838, im den 
itd. BL i, 1323), 





26. 
Meifter Heinrid) von Meiſſen, genanne Frauenlob (ſ. m. S. 114. 139). 


Aud diefer beruͤhmte Sangesmeiſter erſcheint erft 
durch Herſtellung aus Bodmers Verſtuͤmmelung der 
Maneſſiſchen Sammlung, durch Hervorziehung aus 
ber Jenaer Sammlung, durch wichtige Vervoüſtaͤn⸗ 
digung beider, vornaͤmlich aus der Weingarter, 
Wiener, Heidelberger und Weimarer Handfchtift, 
und durd die mehrfaͤltig bewahrten Sangweiſen, 
in feiner wahten, vollen und bedeutfamen Geſtalt. 
Mun erfennen wit ihn erft recht als benjenigen 
gelehrten, geiſtlichen und weltlichen Meiſter (Magi: 





blu WMehten Bletber friber blint 
butch alfelen oben worten fint. 
Us wunnthlicher were, 
bie A bor xiten forte, 
gtsogen if biu ſterte 
durch valfcher Ware rete, 
Go mefrere Seiten lang, Del. oben S. ooo. sa, 
1) Heinvich von Miglin preiſt dieſe, in einem Martentlede 
(Mus M1, 182), ebenfo, wie Konrad Gortirieden, 


fier ber ſieben freien Riinfte), in weldem dle nod 
gu einer ſchoͤnen Nachbluͤte, vorndmlid) durch Kontad 
ven Wuͤrzburg, Heinrich von Breslau, Otto v. Brans 
denburg, Wizlav von Rigen, gelangte Dichtkunſt zut 
voͤlligen Ueberreife trieb, fie dadurch abſchloß, und gu 
gleich eine weitere Fortpflanzung derſelben vermit⸗ 
telte. Wie fein heiteres Leichenbegaͤngnis ein ſchoͤnet 
Bild dieſes Ausganges, fein Grabftein ein bedeu: 
tended Denkmal deſſelben, fo ſtellt fein Gemaͤlde in 
ber Maneſſ. Hof. bie fruͤhe Verhertlichung des Lee 


2) Die hier auch unter Konrads Namen folgende Etr. i 
Walthers LAXXIV, 2. 

3) Ledarten: 92 comcabug de tirerbuec. 1 ſeldet. 1 frone — 
fide sw. 3 five ftr. 4 rwifieite. 5 eiealt — onde. 6 it ote ore 
— alle bine mit Beeften Wher, 7 grdent. 8 Bfe wander oto. 
9 one — Iebtaber mageftat, 12 ander g. f ane u tag to brigrr, 
13 anim — tr Us t 15 Wwhinen, 05 item comcatuy. Jo toe 
genbe ict. 2 batter tod, J alz deg. 4 biurdin, § bere. @ frigrt. 
AL wrengliche h. Mf, 12 ond — [ie], 14 di. 45 Hopes t. 
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benden dar, obgleid) bas twunderfame Bild nicht 
genau zu deuten ift: ein jugendlider Mann in lan⸗ 
gem Oberkleide mit weit Herabhangenden Aermeln, 
fpielt eine vierfaitige Geige; ex fteht auf einem 
eppid), an deffen vier Eden Strike mit Staͤben 
geknuͤpft find, welche zwei Eleine Dienende empor⸗ 
halten, hinten ein bartiger, mit bem Hute an der 
Sanur auf dem Raden, vorn ein jugendlider 
mit einem gebliimten Bande (Sdapel) um die 
Zoden und einem Clarinettaͤhnlichen Inſtrument 
auf der Schulter. Umber flehen: ein bartiger 
Mann mit der Geige in dec Linfen und aufgeho— 
benem Bogen in der Redhten; zwei Fugendlice, 
einer bektaͤnzt, balten ebenfo in ber Rechten cin 
aͤhnliches Biafeinftcument und eine Floͤte. Zwei 
Andere, einer bartig und mit einer Lilienfrone, der 
andre jugendlid) mit Blumenband ums Haar, he: 
ben bdeutend die Binfe empor. Hod) uber ihren 
Koͤpfen figt auf einem Throne ein Fuͤrſt im Hermelin⸗ 
mantel, und mit Hermelinmuͤtze auf dem jugendlich⸗ 
bartigem Haupte, hebt bie Rechte mit dem Zeiger 
finger und deutet mit bem Stab in der Linken auf 
ben Geiger unten. Diefer iſt ſichtlich Frauenlob, 
tole er im flattlidjen Aufzuge, umgeben von auf: 
merfenden Runftgenofjen, fid) hoͤren (aft, geigt und 
dazu fingt, und aud. den Beifall bes Fuͤrſten ers 
witht. Die ganye Darftellung erinnert zunaͤchſt an 
bie sum Gangerfriege auf Wartburg (29), wo der 
Landgraf ebenſo alé Kunftridter oben fist, zwar mit 
bem Schwerte, bei bem Kampf auf Tod und Leben. 
Und fo ließe fid) aud) bet Frauenlob der Anlaß ju 
dem Gemialde in feinem, aud) meift in ber Maneſſ. 
Sammlung enthaltenen, friedlicheren Gangerftreit 
fiber Weib und Frau finden, welchem er eben 
feinen gum vorherrſchenden Cigennamen gediehenen 
Beinamen Frauen-Lob verdante. 

Daf er eigentlidd Heinrid von Meiffen, 
genannt Frauenlob, hieß, wiffen wir nun aus der 
Wuͤrzburger Hdf.'); feine Einheit mit dem jun: 
gen Meisner (114) und fein Verhaͤltnis zu bem 
alten Meisner (115) und beider Verhältnis 
gu bem Meisner hier (24), find ſchon bei dene 
felben befproden?). Heincid wird ec in dem 


V S. w ven Ledarten S. 714, 808, 

Dau formmt nod, das die beiden Str, ded j, Meilsner in 

eine lange Gtr, Reihe dieses langen Tons in der Weins 

df. beginner, zwar namentod, 

. die gemeinfamen Zeugniſſe. : 
Wenn nicht zum voritehenden, abſichtlich dunkeln Ged. 
Ge. ſich über ein falſches Freundesbild bellagt, was der 

von Fulda rächen möge. Es ſcheint, ein andrer Ginger 

ign dort verdrangt. 


2) 
S. 
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gedachten Wettſtreite (M. S. II, 13) angeredet, und 
fo nennen ihn aud Andere (die Maneſſiſche und 
Weimar. Hdf.), und dle Ueberlieferungen der Meifters 
fanger®), die ihn, das eigentlidye Haupt ihrer Kunſt, 
unter ben vier Schriftgelehrten der 12 Dz. obenan ftel: 
fen, alé Dr. der Heil. Schrift und Domberen ju 
Mains. Seine Heimat fdeint ihnen aber fo unbe- 
fannt gewefen gu fein, wie Adelungen, der fonft 
wohl nod) mehr Vortheil daraus gezogen hatte, als 
bei dem Meisner (S. 513). Dieſe Norddeutſche 
Heimat wird bei Frauentob, wie durch die Sprache, 
fo burd) eine Reihe von Lobgedichten auf Firften 
und Herren, und andere Begiehungen defjelben Um: - 
kreiſes bezeugt. Vielleicht iff eimer von ihnen ber 
auf dem Gemaͤlde mit dem Richterſtab thronende 
Here. VBemerkenswerth iff dabei nod) neben ihm 
der Wappenfhild: im hellgruͤnen Felbe ein Frauen: 
bruftbild mit dreigadiger Lilienfrone auf dem Schleier; 
ebenfo auf bem Helme, von tweldem der Schleier 
hinten niederwallt. Died Wappen ift fonft aber 
nidjt befannt, und etinnert nur an das Breslauer 
Stadtwappen, weldes, umgekehrt, ein Frauenbrufts 
bild auf einer Krone fuͤhrt. Sollte e& dem Frauen: 
lob felber gebbren, fo wuͤrde es nidt fo wohl adlige 
Abftammung fein, alé fpdtere Aneignung, mit 
bem wuͤrdigen Stande, und eben feinen erfungenen 
Mamen, Frauenlob, bezeichnen. 

Gin Gefprid (3. 1, 49) worin ein Here ihn 
gum (cittecliden) Knecht nimmt, dec nur den 
„Sanges Schildet begehrt, und ihm fo funftredhe ju 
fibren und mit Reimen gu malen verfpridt, daß 
fein Lied alé “offene Utkunde befiegelt werde, gebdrt 
wohl gum dicht drauf folgenden *) bilderreichen Lob= 
gedit auf den » PfaffensPringen Farftoifdof 
Gifelbredht von Bremen, der Papft fein follte. 
Dieſer Gifelbrecht von Brunkhorft war Erzbiſchof 
1273 bié 1306, ein tidtigee und milder Fuͤrſt, 
mehr weltlich als geifflid) gefinnt, und feinen Bers 
wanbdten guthdtigs). Gein Oheim war Graf Otto 
von Oldenburg, Hodbdeutfh Altenburg, auf 
ber Burg Berna, ein reicher, ſtreitbarer und mad): 
tiger Here des alten ſage- und geſchichtberuͤhmten, 
nod blihenden Stammes ®): und fic ibn fudt Fr. 


5) Lindenbrog seriptt, septentr, ed. Fabric, p. 100. 
Dabet Lambec, rer. Hamb. If, 73. GO: wrt, v. 1291. 69, 
GifetSert lud unter andern die auffapigen Kedinger iu einem 
Turnier in Srade und Hieit fie felt, 


6) Lindenbrog 1. e. Otto's gleichnamiger Gruderfobn, 
1339 Hodmeifter tn Preufien , ſchelut hier zu jung, — Der durd 
tad Thunderhorn umd dem Liwenfamps berühmte Stamm teltet 
fih von Witelind. Hamelmanns Chron, und Buddews Gift. Ler, 


* 
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bas reichſte Lob aus bes — — * 
Schutze gegen fein Unheilz wohl in Bezug auf ſeine 
haͤufigen Kaͤmpfe, aud gegen Uebermacht. Radft 
Gifelbredht, folat das Lob bes durch Sdlde (Heil) 
und »bohe Pfaffen je gefegneten Grafen Otto 
von Ravensberg!), welden Hermann ber 
Damen (28: fein Meifter), „ein Lobes-Faß mit 
Sange, wuͤrdiger geruͤhmt haͤtte: wie derfelbe aud) 
that. Der folgende Gerhard von der Hoye wird 
alé vollkommener Ritter cin Rennewart (S. 209) 
genannt, der nin Tugenden gealet* (bd. h. des 
Grales wuͤrdig iff, wie Parcival), und bem burd mehr 
Kunſt Lob gebdihrtes mit Hinweifung auf Eſchen⸗ 
badd Gedichte: die Geſchichte fennt bdiefen Grafen 
Gerhard von Hoja, Heinrichs Sohn, aus feinen 
Fehben mit Osnabruͤck 2). Das dem jungen Wiss 
fav von Ruͤgen gefandte ſchoͤne Lobgedicht ift 
bei dieſem, ſelbſt Dichter (S. 717) aufgefuͤhrt. 
Dieſe vier reichen Lobgedichte fordern ausdruͤcklich, 
als fuͤnftes ben Ehrenkranz, dem „Herr Sinn 
bildet und dad Herz auswahit, fie Herrn Hein⸗ 
tid von Meklenburg, das Muſterbild aller 
Tugend und Bhat: died iſt ber wuͤrdige Herzog 
Heinrich, dee bei Ludwigs IX Kreugfahrt 26 Fabre 
fangen war, auf der Ruͤckkehr Seerdubeen in die 
aͤnde fiel, und dabeim 1302 ftarb, und deſſen 
Sohn Heinrid), mit Wiglavs vom Ragen Tochtet 
Agnes vermahle, den nod) bluͤhenden Stamm er: 
bielt?). Daran ceiht fig bas obige Lob Otto's 
von Oldenburg (J. 1, 50—55). 
Das cigentlidje Prodtithd diefer Act, in dem 
baju vor allen geeigneten und angerdandten grofs 





1) Bon ben alten Weſtialiſchen Grafen, deren Land umd 
Wappen 1666 auf Brandenburg überging. 


2) Gin Graf Walther von Hoja, an der Weſer, oberhalb 
Veemen, fiel im dee Hunncuſchlacht bet Merſeburg 923. 


H Ee war cin Com ses gelthrten Johannes, benannt dev 
Theolog, wud feine Mutter Liutgard cine Todter Ponoo's von 
Hennebrrg (S, 63). 


4} Whelteiche Gel feiner Hochzeit’ mie K. Rudolfo Tochter, 
S. 16, 17. 


5) Etwa vor der Schlacht auf dem Marchfeide 1278. Es 
ging aber cafd> dabei au, wie Ottofar Ray, 149 fagt: über ſehun 


amb: fiber fwert wag da hues der fegrn. 


6) Er ward 1905 Konig vom Bohmen, woran ſich mancher⸗ 
le Schickſale und Abenteuer knüpften, ole Httofar umftändlich 
er zaͤhlt. 


7) Bd. l, S. 369 3 Sty, im Neuen Tone, Die unvoll⸗ 
findige Ste. qehort wohl dazu. 


4) Ge wird aud ald der Konig ded Feſfes Waldemars ges 
nannt S. 27, 


26. Meifier Heinrid von Meiffen, genannt Frauentod. 


artigen Bau ber Langen Weife (deren wiederholte 
Schlußreime fo nachdruͤcklich auf einanderfdlagen), 
ift das finfitrophige Gedicht auf den madtigen 
Brandenburgifdhen Markgrafen Waldemar und 
fein herclides Mitterfef— (im Rofengarten) w 
Roftod, gu deffen Gedaͤchtniſſe ſelbſt die Jahrzahl 
1311 eingeteimt iff. Von dieſem Feſte, bas aud 
bie Geſchichte kennt, iff ſchon die Rede geweſen 
(S. 27): Waldemar wird babei Viviany (aus 
Eſchenbach. S. 209) genannt; und wenn fein Felt 
fiber alle andern gepriefen wird, namentlid, uͤber 
bie erlebten: als ber fedéte König von Böh— 
men (Wenzel If, dee Minnefinger), Ritter 
twward*); als K. Rudolf vor einer Heerfahrt Rit: 
ter ſchlug >); bei dem unvergeßlichen Farjten (Hein: 
tid V) von Breslau (S. 23); in Kaͤrnthen 
(bet Meinhard V: S. 693); und bei Herzog Otto 
in Baiern (MNiederdaiern®), Heinrichs Cohn, 
1290—1312): fo erfieht man, daß Deinrid von 
Meiffen auc tief im ſuͤdlichen Deutfdland dewan⸗ 
bert ijt. Meift gwar drehen fic diefe Lobgedicher, 
fo wie andere Beziehungen, in ben nordlichen Lan: 
bern, und ein blumenceidjer Lobesfrany iſt nod dem 
Kbnige von Daͤnemark gewidmet™): Er ich Vill 
(S. 677), wie aud hier bas Wortfpiel erenrich 
andeutet 8). 

Aelter als das Gediche von Roſtock, wo ber 
Dichter felbee wohl Waldemars9) Freigebigheit er: 
fubr, ift die Klage fiber den Dod K. Wenzels iL 
bei deſſen Ritterfeſt Frauenlob gegenwdrtig war, und 
uͤber dem, faut des gleichzeitigen Ottokar 10), der 
kunſtreiche Meiſter, mit anderen bei dent milden 


9) Ucher feine Wiederfehe vergl. Gornburad Ged. yu dea at 
Nitinfamen Zeuguiſſen. 


10) Kap, 758: tas man naͤth siimighichen aten 
En beſtaten (. . > fal, 
bay [et ee berbien(e}t wol 
At manigre rugest ity erkorn, 
bic Ger (Grere) hoch geborn 
Mit miltibeit(e) begie. 
bie ec Get gericher ie, 
Unt bom armurte ſchiet, 
die fingen monih hlage Her, 
Mit grou zabermage, 
finem lop ze gehiigonqe, 
Pileg(e}bars’ nnd lobiedticg : 
Drauweelok melaer Betacics, 
Der GF die hum ot hinek, 
und andet Anger grngak. 
Wis erpie, 0G man ipũrte, 
ndich Eirtitey gebiiete 
Driv sehen Gondert fae: fo man jacd, 
und in bem bunften dae nach. 


26. Meiſter Heinrid von Meiffen, genannt Frauenlob. 


und fangliebenden und zuͤbenden Koͤnige gaſtlich ge: 
haltenen und befchenften Singern, herzliche Klage⸗ 
lieder fang, die leider verloren ſcheinen ). 

Mod Alter iff Frauenlobs Klage fiber den Tod 
K. Rudolfs (1290), der „aller Saͤlde (Heil) 
und Ehre Seiger war, jugleic) mit dem theuern 
Heinrid von Breslau (1290), der ( Frau) 
Ehren (Dienft-)Mann, der wuns“ wohl deshald 
getedftet hatte 2). 

Dies Gedichte befdlieft eine allgemeine Klage 
Uber die im Leben Todten und Todtlebenden (im 
Muhme). Auf Abnlide Weife beginnt ein nod 
laͤngeres Gedicht mit dem Banne des Pfaffen, dem 
Conftantin gu viel Made uͤber bas Reich geges 
ben, und mit bem „Herr RKénigs das Spiel in 
Ade nehmen midge; K. Karl habe dem (Pabft=) 
Stuble bas Schwert St. Peters, und dem Meiche 
St. Johannes Schwert (S. 673) gegeben: dieſer 
laſſe fid) aber mit bem (Krumm-) Stabe jagen, 
wdbrend jener cin: und abfege: Gicilien, a= 
labrien, Aegypten, Griechenland und Bri- 
tannien barren, und fareien Wehe uͤber den 
Wolf bei des Reiches Schaafen. Die Simonie 
iff Roms Bublin, und ihre Baftarde find Grimm 
und Geig, und St. Peters Lidt und Schiff gen 
unter; waͤhrend Naturrecht untwandelbar bleibt, 
ruͤhmt geiftlidy Recht feine Uebermacht, und die 
Fuͤrſten verfiumen das ihre; ihe Rath if— dem 
Meidhe feindfelig: drum act’ auf bein Spiel, und 
halt alle Faden feft zuſammen, „ſtolzer Konig Lud- 
wig. Dies ift Ludwig der Baier (Sohn Ludwigs 
bes Strengen: S. 678), der nad bes Luͤtzelburgers 
Heintid) VIE Tod in Itallen, 1314 in zwieſpaͤlti⸗ 
gee Wahl mit Friedrid) von Deſterreich, Deutfcher 
Rénig ward, und endlich 13283—47 Roͤmiſchet 
Kaifer, obgleich Papft Johann XXII yu Avignon 
(1316) feinen von beiden Koͤnigen anerfannte, und 
ſeine Dberherrlichkeit des Reichs, ja dee Erde heftig 
behauptete 2). Dies Gediche*) ift alfo aus Frauen: 
fobs [efter Zeit. Dahin gehdrt aud wohl die Auf: 
forderung am „Hetr Koͤnigee und , Here Adler, den 
Vfaffenfuͤrſten zu ftewren, daß fie, die ihm doc 


1) Bemevfensweeth im Bezug ant dieſen Verkehr ſcheint der 
Umitand, dah K. Wengets Lied fich, ſogar sweimal, mwiſchen 
den Liedern Frauentobs in dee Weimarer Hdf. fimder; f. die Let. 
S. 583. 

2) J. 1, *90, — Ein Gedicht Bo. 111, S. 395 zaͤhlt die fies 
ben Suvfilviten auf: der Kölner Bishos moze, als Kauzler 
von Walſchland, nicht daheim dem Freunden kanzeln. Trice it 
Reichs «Kaylan. Vergl. S. 499, 

3) Buchner Bair, Geſch. 1V, are F. Edd. 290 Ludwig sit 
dev Wahl Kats vom Meuchelmord und Gist bedroht. 
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nicht beiftehen, der Laienfirften Band und Leute, 
und tiberhaupt das weltlide Gut je mehr und mehr 
an fid) gieben und reifen (J. LV, *17—19). — 

So finden fid) nod mebhrere allgemeine Gedichte 
gegen die Pfaffen, welche boͤſes Veifpiel geben, auf 
ihe Wort, und nide ihr Werk, verweifen, anders 
alé ber fromme Bruder Bertold (S. 710), def- 
fen Weiffagung von allen Freveln (wie vorm Welt- 
ende) der Dichter in allen Landen feiner Fahrt er— 
fille fiebe (Bd. IM, S. 356). Er ſchilt den 
Minner (Minoriten=)Orden wegen Simonie, 
Gleiéneret, und ded Wolfes Gefellen, was fo wenig 
Franciscus, wie Uuguftin gelehet (LV, 6).— 
Dies alles fpricht eben nicht fie dle Ucherlieferung, 
daß Frauenlobh felber Geiſtlicher geweſen; obgleich 
er ſonſt die Geiſtlichkeit in ihrer Wuͤrde erkennt, 
als koͤnigliches Prieſterthum ſchon am Sinai ein⸗ 
geſetzt, Bewahrer der ſieben »Heiligkeiten« (Sacra- 
mente: J. I, 116— 18). Sie iſt geehrt, mie die 
anderen beiden Staͤnde, Ritter (Adel), und Bauern 
(J. ILL, 9—11), wie jedes mwas in ſeiner Art und 
Beruf bleibe (J. 1, 36—39). Pfaffe (papa) ift 
der hoͤchſte Name, fiber Papft und Biſchof: aber 
aud) gum Fuͤrſten erwaͤhlt, iſt er dod) fein mahrer 
Firft, durd Geburt und Erbe. Der Adel ift drei 
fad), durd) Geburt, Wahl und Geld (Bd. Ul, 
S. 373). Die Fieften und Herren werden im 
allen Weiſen ermahnt, Selbſtherren yu fein, ſich 
gute Raͤthe yu erwaͤhlen 5), die Holden und Man- 
nen gut zu Halten und gu belohnen, alé Helfer in 
der Moth®), und vor allen fuͤrſtlichen Tugenden 
fid) ber »Dausehre«, Gaſtlichkeit und Milde zu 
befleifigen und fid) Lob und Nachruhm gu ertwer= 
ben 7); dad letzte vorndmlid) in Bezug auf die 
Singer. 

Frauenlob klagt zwar eben nicht doer Duͤrftig⸗ 
keit, er preiſt ſelbſt die heilſame und reiche Armut *): 
jedoch dankt er aud) fir Gut um Gott und Ehre 
(Bd. Hl, S. 378), und preifet audy kleine Wohl⸗ 
that des Birdern (Bd. Ul, 380), Mehrmals wird 
„Herr Hof* angeredet: er foll die Kloſtergecken 
(Luftigmader) laffen, wo fie bingehdren (3. l, 35); 


4) Bd, Ul. S. 963: 7 Str. im Wurgendrüſſel; dazu dle bei 
den folgenden aͤhnlichen Inhalts: der (Krumms)S tab ift Schwert 
geworden, fe,t Konige im Meiche cin und ab; Gimonie 
bereft; Gegaten fommen, und (dagen die arme „Piaſſheit.“ 


5) J.J, "S1—85, Bd, Ul, S. 396, 

6) 1, 14, 3.001, 34. 41. 1, *77—80. *96— 98, Vd.III. S, 967. 381, 
7) 3. 1, 44—417, 95, GO, UW, S. 459-61. 

8) Bd. ul, S. 360. 362, 
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er nimmt Maul-Eſel fie Roſſe, Schmeichler fir 
Biedere, und beluftigt fic) on armfeligen, roben 
Gingeen (1, 19. 21). Mande Herren gebrauden 
ben Kunſtgriff, dag fie ded Dichter Spriche als 
Gigenthum des alten Meiſters Erwin verrufen 
(modurd wir gugleid) einen fonft nod) unbekannten 
Saͤnger kennen lernen), obſchon fie fic) germ mit 
feemben Federn ſchmuͤcken ließen, und (done Eins 
kleldung eines alten Funded wohl Dank verdient 
b. I, S. 379). Yn uͤbler Herren Dienft und 
us wird man nidt froh (Bd. I, S. 377). 
GFrauenlob will nidjt den Kargen um Lohn fingen, 
weil bie Biedern ihm Habedank geben (IL, 7. 8): jene 
follten fid) ben Namen „Frau Ebrenbotes (S. 705) 
ertverben (111, 24). Man har Frauenlobsé Sang au 
fcharf gefunden, er ift jedoch nur aufridtig (Bd. IM, 
S. 378). Gr lobte gerne, finde ec Ruͤhmliches, 
und mandmal mufte et fein 206 widerrufen (J. 
1, 45). Grof find die Erforderniffe gu einem Lob⸗ 
gedichte, vor allen Selbſtbeherrſchung (J. [V, 11). 
Er will fo Mandes von Kinigen, Fuͤrſten und 
Rittern nicht wiſſen, fehen und Hiren, fondern 
ſchweigen: es bleibt aber doch nidt verborgen (J. 
IV, 4), und er drobt, es durd cin Rohr in die 
Erde gu cufen, wie vormalé Korniol that, fo 
daß bas davon erwachſene Rohr flijterte: „der Koͤ— 
nig hat EfelssOpren (J. 1, 10): offendar die auf 
ben Koͤnig Mark von Cornwall angewandte 
MidassSage (S. 566). Dee Fuͤrſt iff nur dadurd 
mehr, als Andere, daß er fuͤrſtlich thut (J. IL, 14); 
ebenfo verhaͤlt es fid) mit dem Udel'). Wie um 
diefelbe Beit dem CEngelldndifden Rinige Johann 
der Vorwurf, warum man immer nod dad Moz 
landélied, feit der Schlacht von Haftings her, an: 
ftimme, ba es dod) feine Rolande und Gawane 
meht gibe, geantwortet wurde, heißt es bier: wenn 
nod ein Artus lebte, wuͤrde man aud Parci-= 
val und alle Gralesritter finden, Titurel, Gaz 
mucet, wie Edart und Adill, Gavein, 
Walban (beibe — Gawan), Lanzelot, Eiban 
Iwein), Wilhelm?) Selbſt nod jung, lehrt 
rauenlob die jungen Edlen vor allen Ritterſchaft, 
„einen hoͤchſten Namen“, wodurch Parcival den 
Gral errang; dazu gehoͤrt vornaͤmlich aud Frauen⸗ 
Schutz und -Werehrung und Minne; fo hat fie 


1) D4, 46. Bo. M1, S. a5, 

2 3. MH, B. Echart meint etwa Heltor (E. 431), 
Withetm Ff. S. 209, 

3) H, 16-18, 3. EV, 13, Bb, UT, S. 374. 404. 

4) I, 1—6, Bd, W, S. 392 (Gtr. 34— 40, 43-40, 54). 
3. 1, 18 I, 24, TV, 12, LIL, *29, *40, Bd, U1, S. 385, 364, 460, 
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Frau Ehre ſich erforen, und ſchmuͤckt fie der Ritter: 
ktanz; fie mug „Herrn Arm“ meiden*). Der 
ſchwere Dienft der Frau Ritterſchaft, wird durh 
bie Doͤrper (vilains — daher Toͤlpel) nod) erſchtoeret 
(3. 1, 32—34), Dabei muß fie befonders aud 
die Kunſt ehren (Bd. Ul, GS. 372), und uͤben: 
wie bamalé nod) von fuͤrſtlichen Rittern (Breslau, 
Brandenburg, Rigen) geſchah. Dee Dichter gibt 
manderlet Minneleheren, forwohl ben Frauen, 
alg ben Maͤnnern, ledigen und verehlidjten*). Die 
wahre Minne hegt feine falſche Schaam. Die Ge— 
walt der Frau Minne und des Herrn Amor bes 
wahren: Adam, Gamfon, David, Satomon, 
Abfalon, Alerander, Uriffoteles, Vit gi— 
liué, Holofernes, Aſahel, Actus, Parci— 
val (Bd. il, S. 355); Poramus und THisbe 
(Bd. Il, S. 460). 

So erfaͤhrt der Dichter benn auch felber ice 
Macht, und beyeugt fie in einigen wirfliden Min⸗ 
neliebern an eine geliebte SSungfrau, deren 
Sdinheit ec uͤber Aeneas und Ppramus Gee 
liebte und Terramers Tochter (Wilhelms Kiburg 
©. 208) erhebt, und die Frau Minne aud) Amors 
guͤldenen Speer fuͤhlen laſſen moͤge (Gd. Ul, S. 369, 
Str. 12 — 14); das andere klagt Minneleid, und 
fuͤrchtet gleiches Ende, wie Teraloie*), der von 
Bamergone, Belidas vor Zicotir, Hektor 
vor Zroja, Gurgegrin, Amfortas, Gamu: 
ret, Dietrid vom Latrifete, Ffenhart, 
Tihonatulanbee (meift aus Parcival und Wie 
turel befannt), und fleht hetzlich gu dem lieben 
Leidvertreib (ebd. Ste. 18—22). Weide Lieder find, 
wie bec Dichter felber barin fagt, in bem „neuen 
Tone, welder, vielreimig gebaut, Anfang: und 
Enbdlaut reimt®), und fo, bem Inhalt angemeffen, 
freilich mehr cangonenartig, denn echter alter Win: 
nefang iff, Wir wuͤrden aber eine ganze Reihe Lieder 
aud) diefer Art haben (wie bei Konrad und Wizlav), 
wenn wit die in den Moͤſerſchen Blaͤttern und 
in ber Weimarer Handferift einem Henricus 
zugeſchriebenen und mitten unter Frauenlobs Ge: 
bichten ftebenden Lieder (Bd. If, S. 395—405) ibm 
zuſchreiben duͤrften. Einige ſcheinen allerdings dlter, 
andere ſtimmen aber auch gu dieſem Zone, und meh⸗ 
rere gehoͤten unbedenklich Frauenlob *). 


5) Erinnert an Aſchelele S. 123, 

6) Wie bei Niſen S. 83, 

2) Das eine (XVIII) lobt zwar faſt burdgdngig wip, icde 
Zeile der erſten Str., und fait jeden dex dre Theile der foigenden 
Gtr, mit wip anhedend, ſchlitüt jedod mit wip — veeowe, umd 
urdu dich wip! 
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Frauentob vor allen faft und verkuͤndigt aud) 
bie Minne im hidften und heiligen Sinne, als 
utanfangliden Grund ber Schoͤpfung, vornaͤmlich 
bed Menſchen, nad) dem Bilde Gottes, und des 
Weibes aus feinem Innern, und dann der jung: 
frdulichen Mutter, aus welder dec Gottmenſch er— 
fdien!). Der Minneleid (Bd. UI, S. 392) 
etfennt bie Herrlichkeit bes Weibes in ihrer dreifa⸗ 
den Seligkeit ( gottliden Begabung), Geſellſchaft, 
Formenkleid (Geffalt), und Minne der hoͤchſten aller 
Frauen (Maria). „Herr Sinn wird aufgefordert 
gu ihrem vollfommenen Bilde: Efther geniigt night; 
wie die Fee, welhe Alanus auf ber glangenden 
Wieſe fah, allee Gefdhipfe, Urftoffe und Geftirne 
Kraft in fic) beſchloß, fo ſchließt der Frauenleib 
alle Freude in ſich Selvon(?) der Knecht 
fah ein Bild, halb Weib, halo Mann, der Linge 
nad, welches die vier Gemithéarten (,,Complere) in 
ben Handen trug, und Mann und Weib durch die Aus 
gen vereinigt, die gegenfeitig die Herzen aussiehen 
und taufden: das ift bie Minnefraft. Das Weib 
beift nun Sie, als Suͤße aller Suͤßez und wip 
enthalt MWonne, Ardiſch Paradies, Sie, Gottes 
Borgedanke aus des Menſchen Bruft, Magd, Weib 
und Frau, ift feine Beſeligung, und Troft far die 
Engel 2): und unendlid) dberfleigt die Vollkommen⸗ 
beit der Frau, »um bie man alle Frauen ehret.« — 
Bum wirbdigen »Frauenlobe beFennt ſich des Dich⸗ 
teré Bunge gu ſchwach. — Es erſcheint ibm aber 
alé Sinigin, Frau Ehre, und nachdem fie ihn an 
einem Beiſpiel (1001 Nacht) ber Unweib (Un: 
keuſche) belehrt, fordect fie ihn, ihren Knecht (Ritter) 
gum riftign Frauenlob auf (IJ. UL, 29—31). 
Sn folden Sinne des Frauenlobes ift ein Lied ge— 
didjtet, welches in allen Landen, wohin der Singer 
faͤhrt, fuͤr zarte Frauen gu fechten verheift (Bd. Ll, 
S. 374); und ein andres Lied (J. IL, 32—34) 
preifet grvar Weib, jedoch hiher Frau. 

Diefes ftimmt nun qu der Ausforderung auf 
Frauenlob tiber Weibeslob, ſelbſt gegen die verftore 
benen, Walther, beibe Reinmare und Eſchen— 
bad; welden Kampf Regenbogen und Rume— 
land aufnehmen und groͤblich fuͤhren: wie bei den 
Betheiligten (don dargelegt iff (S. 14]. 184. 634. 





1) Bd, M1, S, 367. 

2) Cin Gedide Wd. WI, S, 379 nennt fie ,Engel und Welb” 
role Walther S. 208. 503, 

3) So leje id) Str. 21 file fertor, weil hier die Entitehung 
des Namens gegeben, und diefer immer fo vom Srauenlod (Str, 25) 
and Anderen (S. 722) gedeutet wird, Hieher gehoren aud die 
Sir, Bd. Ul, S, 360, wo die Deutung ro é iff, 
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681), Aud Hermann Damen nimmt, alé Lehe 
ret auffordernd, baran Theil.  Frauenlob war dae 
malé nod jung, tell er Meifterlein genannt 
wird, — Gine GStrophenreife im angen Zon 
dieſes Wettſtreites, welche fic) am Mande der Fen. 
Hdf. demfelben anfuͤgt, laffen ihn auf aͤhnliche 
Weife wie der zweite Theil den Wartburgkrieg, in 
einen Monolog ausklingen (1, 18 — 26). Die Bee 
hauptung: Weib ift, gum Unterfdiede von Magd, 
nidt mehr Jungfrau, und dod nidjt Mutter, wie 
Grau, wird weiter ausgefiihrt, und durch wunder⸗ 
fame Maͤhren geſchichtlich begruͤndet: Adam nannte 
Eva erſt Weihelmut, dann Gebdrerin:. urs 
ſpruͤnglich war fie Mannin yum Manne. Der 
erfte, bem Gott Deutfde Mede gab, hieß Men— 
nor, und dieſer fprod: »brouwe, dein tue (als 
Mutter) uns wrdude?), und ein volleé and manns 
lider Warde brachte.« Der Mame wip aber fam 
aué Franfreid vom Kinige Wippeon, ber die 
ſchon enthlitheten Madden yu Kebsweibern nahm, 
und fie aué dem Lanbe ftief, wenn fie ſchwanger 
tourden: Weib iff der Wonnegarten, Frau dee 
ſchattige fruchtreiche Baum. — Gn Mennor darf 
man unbedenflid ben erften Deutidhen Mann und 
Stammovater der Menſchen, Mannus*), erken— 
nen; und immer bleibt das Berhdltnié der Deut⸗ 
ſchen Frauen yu den Framzoͤſiſchen Weibern bedeut= 
fam), wenn fdon Wippeon nidt gu erweifen iff. 
— Endlich befeitige Frauenlob nod den Einwurf, 
bap Ghriftus bei der Hochzeit au Kanaan und vom 
Kreuze herab feine Mutter Weib genannt, nod 
baburd), das Chriftus Juͤdiſch, niche Latein (mulier 
ber Bulgata) gefproden, und jenes bedeute brotue 
(haͤufige Kuͤrzung fir troutue). — Yn demfelben 
Tone, fuͤgt fic) hieher wohl cin Gedicht einer juͤn⸗ 
gern Handfdrift, welches whe cin Minnelied Flingt, 
und zugleich, vielleidht an einem Marientage (hiute), 
der Heiligen Jungfrau gilt, fie immec mit „Weibe 
anredet, aber mit »§raues endet (Bd. Ul, S.356).— 

Das merkwuͤrdigſte und kunſtreichſte Gedicht feiner 
Act, und Frauenlobs beruͤhmteſtes Werk, iſt ſeine 
Umbidtung des Hohentliedes. Diefes, von jee 
ber, dem Geifte des Morgenlondes gemag, fir 
mehr alé ein blof irdiſches Hochzeitgedicht erkannt 6), 


4) Val. Germania od, N. Jahrb. der Berl, D. Geſ. 1, 359, 

5) Vergl. 45 Walthers Sprud S179. Weib it ihm, mit 
Mecht, dex aligemeine Gefchledtename, und Frau dvie Herrin, 
Dausfrau. 

6) Mehe als jo viele gelehirte Theoloaen, wird Manchem 
dad Anerkenntnis Sylveſtre's be Sacy gelten, dad Gimmehoeit 
pou Herder abweicht. 
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und in bee Kirche auf dieſe ſelbſt, als Braut Chrifti, 
gedeutet, wurde nun fo weiter auf Maria anges 
wandt, zugleich als Braut und Todter, wie Mut: 
ter Ghrifti, des dreieinigen Gottes: fo daf in ihe 
jene drei Namen Magd, Weid und Frau, im hoͤch⸗ 
fien Sinne vereinigt und verflart find. In foldem 
Geifte dient das Hohelied dem Frauenlob guc 
Grundlage eines mit allen Vorbildern der Heiligen 
Schrift, mit den wunderſamſten Bildern dec Natur 
und beiligen Gefchichte, mit allem Schmuck ber 
Melt durchwirkten, vom Himmel zur Erde herad- 
hangenden Gewirkes, in weldyem die Himmelstonis 
gin und gottlide Mutter, von innerem Lichte durch— 
ſtrahlt und leuchtend ſchwebt. In der kuͤhnſten, 
oft gewaltſamen, ſchweren Sprache und Wortbil- 
dung, in den feltenſten gehaͤuften Reimen, bildet 
dies Gedicht, auch in ſeinen ohne Wiederfehr fort 
ſtroͤmenden Weiſen des Leichs, die Steigerung des 
Inhalts ab, indem es, umgekehrt wie andere Leiche 
(4. B. Hartmanns: Nachleſe Ml), von einfachen Saͤtzen 
gu den groͤßten, bis zu zweimal 23 Reimyeilen, auf⸗ 
fteigt'). Es iſt fo, in eigenthuͤmlicher Weiſe, und 
nach den kuͤrzeren Leichen von Walther und Zweter, 
ein großer Hymnus auf die Heil. Jungftau, der 
dritte ju den aͤlteren, von Gottfried und Ronrad. 
Dieſes Gedicht, welches ungeachtet ſeines Ruhmes, 
erſt aus den zerriſſenen Gliedern im Abdrucke der 
Maneſſ. Hdf. erweckt werden mußte, hat ſich gluͤckli⸗ 
cherweiſe nod) in zwei anderen Hoff. erhalten, zugleich 
mit bem Anfonge einer Lat. Urberfegung, welche ſich 
aud) in ber Reimweiſe dem Deutſchen Leid) innig 
anfdmiegt 2), und wohl von dem gelehrten Didter 
felber berritfren mag?); und damit nod mehr 
an Willirams Lateiniſche und Deutſche Umſchreibung 
eben dieſes Hohenliedes erinnert*) — Go hod 
Frauenlobs Lied fic) erhebt, fo daß die H. Jung: 
frau fid) felber den Geral nennt (11), womit der 

U Dergl. ben Vorbericht S, XXXVI 

2) Den Legarten S. 719 beigefugt. 

3) Aehnlidh der Lat. Ueberſ. der Cingangéitr. zum Menner, 
Diuf. 1, 587, Grundr. 366, 

4) Bruns von Schonebeke gleicseitige oder frithere 
Vearbeitung ſ. Grundr. 446, Die aus Schöbers Abdr. von Herder 
C,Ritder der Liebe. Medit 44 alten Minnelicdern“ 1779) wieder: 
holte Verdeutſchung it in Neimpaaren des 15, Gahrh, und feiness 
weges .in alten Minnelicdern.” Den’ Anfang einer neuen Aude 
Gabe derſelben, nach der Nereshetmifehen Hdi. (Vragur IV, 1, 174), 
bat mir Prof. A. Wiedenbauer vorlangſt hoi, mitagetheltt. 

5) Cigentlids Perſonen: Heit, als ſelbſtandiges Wort, hieß 
Perfon; bei Sfidor: den dritten Heit der Gortheit; gehdrt wobt 


zu Heifen, und ift verhartet üdrig geblieben vom Goth, hattan, 
Althochd. hetzan. 
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Ehrenkoͤnig die Leiden (den Leidenskelch) uͤberfocht, 
ſich gum durchfichtigen, das Hochwuͤrdige in ſich 
ſchließenden und es ausbluͤhenden Gefaͤße (Dton- 
ſtranz) verklaͤtt (14): fo ſchlingt ber uͤberſchwaͤngliche 
Lebens⸗ und Lobesktanz dod) ſelbſt das naͤchſte 
Irdiſche mit ein, und Maria nennt ſich aud) Adel: 
heib, bee Bugenden®) Abel-Aar, und ihren En— 
gelmar: unverfennbar mit Anfpielung auf beide 
in Nitharts Liedern haͤufig fo derb auftcetende 
Namen. — 

Demnaͤchſt hat Frauenlob nod) in allen Weifen 
Gedichte und Gebete am Maria, zumal alé Ave 
und §irbitterin®), an Gott und bie Dreieinigteit* ), 
iiber die Schdpfung*), ben Simdenfall*). Ja 
einem foldjen Gebete werden die wichtigſten biblifden 
Namen su Gemathe gefuͤhrt (Bd. Ul, S. 371), 
und eingele bibliſche Gefchichten werden erzaͤhlt, jum 
Theil fagenhaft: Mofes Liebe gu der Morin und 
feine beiden Ringe (des Geddchtniffes und Vergeſ⸗ 
fens), die BerFindigung Chriſti im brennenden 
Buſche, Noah's Sihne, die Bublerin Rahab, De 
vid und Bathfeba, Sauls Riese Goliath, Ju 
bith 1°), mit Deutungen, Gebete weihen aud aus: 
briidlid) die neuen one !!). 

Aus dem neuen Bunde wird befonders die Krew 
zigung vorgehoben, mit Bezug auf ein Gemaͤlde 
berfelben (J. 1, "56, *57). Fhe tft aud ein eigener 
funftooll gebauter eid, „des Heiligen Kreu— 
ye6-Leid gewibmet (Gd. I, S. 389), der 
geheimnisreichfte und duntelfte der drei ride 
Frauenlobs. Er hebt an, nach dem BVorbilde des 
Johannes, mit dem Uranfange, dem Worte, der 
Dreieinigkeit, die unerſchoͤpfllch durch Bilder und 
Ausdruͤcke abgefpiegelt wird, bié gum teh, du, ers 
fin, bic, mich (5) u. f. w. Dann, die Vorbilder 
ber Geburt, des Todes und der Auferftehung Chrifti, 
die Geſchichte des Kreuzes vom Paradieébaume, laut 


6) 5. HW, 6. I, 1-3, IV, *20-*23. Bd, M1, S. 360, 366. 
370. 388 (febeint Oftertied). 464. 

7) IV, 1—5. I, 7 (dad Kind das feinen Vater im der Mutter 
todtéchiug, iſt ſchon als Rather Tarhufers dageweſen S. 428. 505). 
3. I, 1-3. 7, Bd. 1, S, 269, 376. 386, 388. 

8) J. IM, 1-3 (aud hier ſchon der Gpruch: die Natur if 
iiberall rein, nur der Menſch mit). Gd. M1, S. 377. 

9) J. 1, 7I—73: Udam wurde vom dreleinigen Gort ewig ges 
fhaffen an Geiſt, Geſtalt und Stoff: ex verlor durch die Sünde 
feine Vollmacht itber die Echipiung; ihm blieh die Freiheit sam 
Guten und Bofen, Frau Ehre war ihm ſchon im Paradiefe 
suaefetit, and foll ifm firder leiten. 

10) Bd, TW, 138. 357—60, 384, 459, 387, 


11) Den neuen und veracffenen Ton Br. WI, S, 389. 
376, 
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Sibylla u), die Bedeutung, Findung und Wunder 
bes Kreuzes. — 

Außerdem erfillt nod) mande Frauenlobifde 
Strophe geiſtlicher Inhalt: bie zehn Gebote; Glaube 
fordert gute Werke ; Willensfreiheit su Gut und Boͤſe; 
Zweifel dient dem Lucifer?). Einzele Dugenden, 
gum Theil perſoͤnlich, und ihr Gegentheil, werden 
geſchildert: Maaß (fiir alle), Treue, Beſtaͤndigkeit, 
Schaam, Beſcheidenheit, Hochfart (wuͤrdige), vor 
allen Frau Ehres). Wie dieſe, fuͤr die der Dichter 
Frauen⸗ Lob dichtet (J. III, 31), von Frau Gluͤck in 
einem Schrein bewahrt wird (J. LL, 20), hat 
wohl Walthers Gedicht (S. 183) im Sinne: fo 
tole, daß Mein und Dein durd) das Recht in Einen 
Schrein gebracht find*). Dem Rechte fuͤgt Gewalt, 
bie von Gott iſt, bem Unrechte Gnade (J. l, 6-8). 
Auger den obigen Lehren fie Firften >), Mitter, 
Frauen, und uͤber Minne, wird infonderheit die 
Zucht ber entarteten unddndigen Jungen eingeſchaͤrft, 


beren blombe (baliue) Loden die Cbraunen) Fale: 


ten: Augen der Jungfrauen nicht verloden follen *); 
eHere Bart wird ermahnt, nicht kindiſch gu fein 
(J. 1, 29—31). Und fo werden nod mancherlei 
weltliche heilſame Lehren ertheilt™). Mehrere Stro— 
phen beſtehen gang aus ſolchen Spruͤchen (J. I, 76. 
Ili, 19—21, LV, 5. 6), und beſonders iff der, aud 
in ber Weife, dem Winsbeke aͤhnliche kurze Ton 
(IIL) baju verwandt. Die epigrammatifde Priamel: 
form, mit ihrer Wiedrrholung, trite hier ebenfalls 
auf (J. Il, 32 —34. Bb, lil, S. 378), fo wie 
Gleidniffe*), Fabein®), und Beifpiele aus der 
Geſchichte und Gage, darunter merkwuͤrdigerweiſe 
fon die Grundlage der 1001 Made (J. If, 29), 
von Alerander und bem vergiftenden Blick und 





1) Ihre Weiffagungen berührt aud Bo. m1, S. 361, Wel, 
oben S. 663, 

2) Bo. MI, S. 367, 460, 492, 5. I, 70, 160, TV, 15. 16, Wal 
vor. &., drittletzte Anm, 

a) Dergl. ebd, — FI, 40-43. 104—6, 11-14, Bd. MM, 
S. 372—73, 384. 

4 31,5. Gel. oben S. 623. 

5) Memter nicht mit Unfabigen zu befesen, und gue Feſtig⸗ 
teit ermagnt fie nod 3. 1, 100-1, 

6) I, 9 3. TM, 42. 43, Gd. M, S. 261, 374 (ſcheint den 
Marner aningehen), 464, Das Gleichnls vom PHinty 
CBo. Ul, S, 381) it ironiſch. 

7) Guter Muth: pligtia Gut und Ehre ſchadet ihm oft; 
verſorechen in Doth, und nicht halten, (it in Stic; edler 
Stamm tragt mitunter faul Hols, und reiner Ouetl entipringt 
wohl aus Eumpf; guted und böſes Gli, Glucksrad; Made 
bed Gefhehenen, Vergelten; fein Geind gering gu zchten; Af⸗ 
terrede Gaftet; Emopiehlung der Qucht, Warnung vor” Ueppiatete, 
Vuthwillen, Lug und Trug, Mieineld, Mord, UW, 41. 46, 5. 1, 
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Wort, und feinem Wunbderftein (Il, 34. J. J, 3.), 
von bem §rauen-(Wamien) Lande (3.1, 12) 
u. a -°), Als gelehrten Didter und Magifter der 
7 fe. K. zeigt fid) Frauenlob nod in ben 4 Str. vom 
Quadrivium, Aftronomie, Geometrie, Arithmetit 
und Mufit (Bd. UL, S. 367). So ſehr er dec 
Heil. Schrift und Kirchenlehre folgt, und den Fare 
wig abmeifet (III, 10), fo verfenft er fid) dod 
gern in die Speculation, in die Betradtung des 
Hidften und Tiefften, und behauptet gegen Andere, 
baf nod), wie vor 2000 Jahren, Weisheit von 
Oben gegeben merde (J. II, 8). Und mit diefer 
Gottesweisheit muß Frauenlob nod einen Kampf 
gegen Regenbogen beftehen, und betweifet, daf der 
Teufel nist ungefdaffen iff, wie ein Maler ihn 
an die Band malt, fondern allerdings aud) von Gott 
geſchaffen wurde, nur nidt alg Deufel (Bd, IL, 
©, 375), fondern gut, wie Alles, auch ber Menſch. 
a Spuren folder Wettkaͤmpfe finden 
ſich 11). 

Frauenlob hub jung an zu ſingen 12): er fag 
auf einer Gruͤne (wie Walther auf dem Steine 
S. 176) und ereiferte ſich kindiſch gegen Frau Ehre, 
daß fie mit Reichthum verkehre (1V, 7); er hatte 
einen Schwertgeiſt (wie Sigeher S. 663), ber 
ihn uber die Fuͤrſten belehrte (J. Ul, 14). Go 
war er aud) frib ein berifmter Ginger, der ſchon 
mit 13—14 Sabren wohl auf bem Meifterftubl 
figen moͤge, und weber Singer nod) Pfaffen (Ge- 
lehtte) feineégleigfen im Deutſchen Reiche 
babe: wenn dieſes, in einem laͤngeren Wettſtreit) 
liber die Geheimniffe der Schoͤpfung, aud ſpoͤttiſche 
Cinfprace (eta Regenbogens) iff, auf welde 
freundlid) geantwortet wird (3. IL, 24.25), Aus 


9. 74, 75, 91-94, 102, Bd. IM, 379, 392, 463, Zeit und Stat, 
Gude gut wie Anfang. 5, 1, 68. MU, 9, Bd, Il, 378, wo nod 
andere Gegenfaige, 

6) Vom Vogel Vellica av, H, vom Phinir (Mum. 6). 
vom Aetna (Br. U1, 383), vom CElfendein (J. 1, 10), vom 
dojahrigen Ral Bd, Wl, S. 362, 

9) Gon der erwarmten Schlange (Bd, TI, 383), von des 
Belden Nofengarten 3. 1, 86. 

10) Das Beifviel J 1, 2 vom Tarfilla st unvollftandis; 
bat vom König Pitiugs von Babitom CBr. Un, S, 387) ift 
unverſtändlich. 

11) Vergl. die Lesarten su J.I, 27. HT, 3. (Oblateneiſen ſ. 
oben S. 102), — Die Str, von der Virſch mit falfchem und 
rechtem Spurhund und flinf giftigen Dfellen CB. I, S. 268) 
trifft aud wohl irgend cinen Ganger. Cine andre Str, (edd. 379) 
bropt einem Kampen fiir Schweigen und Spotten Dergeltung, 

12) 3. I, 85. LT, 13, 

19) Er heginnt wool ſchon vor Str, 23 dieſes Tons, auf die 
ebenfalls Sj. 1, 27 (Mn. 12) ſich besiege. 
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Frauenlobs reifer Zeit (1287) ift fein reider Blu- 
menfrany, ja Sternenfrone auf Meiſter Konrads 
Sarg (SG. 725). Wie ee Hermann Damen 
ebrte, ijt aud) ſchon gedacht. 

Mittlerweile naht aud) ihm bas Alter, woran 
et wohl gedenft (Bd. UL, S. 463), wie an den 
Allen gewiffen Dod (ebd. 464.). Er findet Ales 
verſchlimmert auf Erben, Hercen tole Knedjte, und 
erinnert an die Beiten Aleranders und Actus 
(Bd. I, S. 361). Ee fieht der Welt Lohn 
(3. U1, 38), und daß alles eltel iff, Gr fedgt: wo 
find alle Papfte und Kénige (J. 1, G1), Actus, 
Ahasvecus, Aleranber, Galomon, Aris 
fioteles, Gamfons alle bie ftarten Helden, 
Wolfhart, Witig, Heime, Hildebrand, 
Stfan, Fwein, Gawin, Ede, der von Bern, 
Riidiger, Eel, Hoͤrnen Siegfried, Koͤnig 
Kantolan aus GSodenland (7), Parcival, 
Riefe Gigenot (Bd. UL, S. 376): die Haupt: 
helden des Heimifden Heldenbuchs und ber Tafel: 
runde!), — Maͤrchenhaft bedeutfam iff das Bild 
von dem Luftfdhiffer, ber Macht und Bag von 
drei Wirthen gelodt wird, dem Wolland (Deu: 
felt) mit Gallenfpeife, dem Lode mit einem Feder: 
fad, und Chriftué mit gutem Gemade (J. IL, 8); 
aͤhnlich bem Gilde von den drei Feinden auf des 
Dichter’ Steafe, Welt, Teufel und Fleiſch, vor 
benen »Here Sinn fid) hiten fol (J. UM, 10), 
Er ermahnt ju Neue und Buse, wie er feine eigene 
unbefonnene (tumbe) Jugend bereuet 2). Die Klage 
um Water, Mutter, Schweſter, Bruder, und 
Freunde wird uͤberwogen durch bie elgene un- 
gewiſſe Zukunft, troͤſtete nicht wlederum das all⸗ 





1) Wenn es von ihnen heißt, fie ſeien jum Grale heimge—⸗ 
tehrt, fo ertlärt fic) dies gwar durch den Tod, erinnert aber gus 
gitidh an die Dichtung von jenem Fortleben ves Artus und feiner 
Ritter beim Grale, fo wie an das aͤhnliche Fortieben Etzels und 
ber Nibelungens Helden, mad dem Vorbilde Walhalla's. 

2) Bod. U1, 386. In diesem Gebete wird Gott Sabaoth, 
Adonat, Oschiros (Hfiris), Tetragrammaton (Jehova), Altiso- 
nang (Hermes), Altissimus, Athanatos, angerufen. 

3) Das Folgende it aus meiner Schilderung Frauenlobs int 
Muſ. I (1811), 166, welde ich Hier ergäme und berichtige, 

4) Diefe anfdeinende Wunderbdarteit dev Erzaͤhlung it aud 
wohl der Grund, warum Adelung, der Hiberall nur die Proſa 
begriff und erſuhr, fie (Nagas. 1, 3, 81) fie ein Maärchen erklärt. 
Conk hat die Geſchichte, felbA die neueſte, Beiſpiele genug, wie 
große Dichter und Künſtler aller Art nach dem Tode auf ahntide, 
Wol noc) viel mehr heidniſche Weiſe gefeiert wurden, Und ed iſt 
gar nicht einzuſehen, warum der font glaubiwiirdig erſundene 
Albert von Straßburg, der im feiner Lateiniſchen Kronit, von 
Rudolf von Habsburg 618 Karl IV (1270—1378), faſt aleichreitig, 
dleſen Vorgang erpahlt, bier mmwahe oder fabelhaft fein ſou. 
Tie Stelle lautet vollſtändig in Chr. Urstisii Germaniae 
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gemeine Schidfal (J. 1, 62). So vorbereitet, dag 
gegen den Tod, wenn der ihn angreife, feine lange 
Meiſterſchaft und alle Kunft unter Sonne und 
Mond ihm nidt Helfen tinnen (Bd. Ul, S. 376), 
fo wenig alg aller Frauen Gite, trite Frauentob 
an den letzten Kampf mit »Here Todi, verlaſſen 
von ſeiner ſchoͤnen Kuni und Singen (jum ods 
tentany), bereut nodymalé feine Gunde, ermahnt 
Alle sur Geredhtigheit, umd befiehle den Leib dee Erde 
und bie Geele der Mutter, der dad Kreuzesſpeer 
durch bie Geele ging: Alle follen »den Frauen: 
lob flagen belfen (IV, 8—10). 

So geſchah e6 denn aud?). » Der wahrhafte 
Mund der Gefchichte ergdhit, tm Jahre 1317, am 
St. Andreas Tage, wurde Heinrid, genannt 
Frauenlob, gu Maing in dem Kreuzgange der 
Hauptkirche neben der Treppe fehe ehrenvoll be: 
ftattet: Frauen trugen ihn von der Wobhnung 
bis zur Gruft, mit grofem Weinen und Wehklagen, 


zum Lobne fiir das uͤberſchwaͤngliche Lob ihres gam 


gen Geſchlechtes in feinen Gefangen, und eine folde 
Fuͤlle des Weines wurde auf feinem Grabe aut 
gegoffen, daß er in dem ganzen Umgange der Kirche 
umberflog 4). 

Die Gefchidhte klingt hier felbee wie ein lieblis 
cheé Trauergedicht gum bleibenden Gedaͤchtnis des 
treffliden Saͤngers; in defjen wuͤrdiger Todtenfeiet 
fein Leben und feine Kunſt ſich gleichſam durch ib 
ten, in ſchoͤnen und gefuͤhlrollen Frauen ſichtbaren 
Geift, nochmals abbildete, indem fie die ernſte 
Handlung an geweiheter Stdtte mit dem froͤhlichen 
Opfer erheiterte, und diefes zugleich heiligte. 

Uns mag fie nod an den finnvollen religidfen 


historicor, illustr. P. II, p. 108: Anno domini MCCCXVII, 
in vigilia sancti Andreae, sepolius est Menricus dictos 
Frauwentob, in Maguntia, in ambitu maioria ecclesiae, 
iuxta scalas honorificé valde: qui deportatas fuit a 
mulieribns ab hospitio veque ad locum sepultarae, et 
lamentationes et querelae maximae auditac foerumt ab 
els, propter laudes infinitas, quas imposuit omni generi 
foemineo in dictaminibus suis, Tanta etiam ibi copia 
fuit vini fusa in sepulchrum suem, quod circumfloebat 
per totam ambitum ecclesiae. Cantica canticorum 
dictauit Teutonic? , quae vulgariter dicuntur Dnfer fram 
torn Zieb, ef multa alia hona. [Epangenbera iter Meisters. 
wiederholt diefe Nadridit, und fiderfent scales durch Wendels 
fein”, d, i, Wendeltrepve, coclea; wenn nicht scolas ju icfen 
tft. f. weiterhin.) Dies Qeugnis it aud von vielen ohne Benwei⸗ 
flung angenommen joorden, unter andern felbft von Bayle unter 
Frauwenlob — Wie aber aus diefem Namen Jean Francois 
Dreux du Radier, Avocat, in ~ Recreations historiques, 
critiques, morales et d'erndition etc. par M. D. D. A. 
Paris, 1767, 12, T. 1, p. 128 einen Henri de Prou- 
Vinloup gemadt, Sat ſchon Denis (Lefefrtichee 1, 123) demertt. 
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Mamen des koͤſtlichen Weines der Thraͤnen Chriſti, 
und an bie, aud) in unferee Sprache fo bedeutſam 
und manigfaltig ausgedridte innige Verwandtſchaft 
und Wechſel von Lachen und Meinen, von Feeude, 
Liebe und Leid im Leben erinnern ').« 

Daß Frauenlob in Maing begraben wurde, bee 
zeugt aud die Usberfchrift dec Wirsburger Hof. 
feines Hohentiedes; und nod) das erneute Grabmal 
im Kreuzgange der Domkirche, welches oben das 
noch jugendliche gekroͤnte Haupt des Sangmeiſters, 
und unten ſechs Frauen abbildet, welche den dreifach 
gekraͤnzten Garg ihres theuren Saͤngers tragen 2). 
Fortwaͤhrend iſt auch, bis auf die neueſte Beit Hier 
ſein Andenken in Bildern, Gedichten und Geſchichten 


1) Braun S. 2 fügt Ginsu: „Es liegt auch etwas fo Natur⸗ 
Uches und file dad Gefuhl fo Nahes darin, dem, welchem man 
im Leben dem Wein fo oft verehrt, nun auch im Tode nod den 
Chrentrunt nachugiesen.’ Sumat Hier im Weintande, 


2) Das alte Grabmal beſchreibt Gudeni cod, dipl, U, 896: 
Juxta portam scholae erectus ad muruw lapis magnus, 
conspiciendum praebeus caput serlo cinclum, sparals 
in peripberia colli floribua: 

Anno Domini MCCCXVIII, obiit Henrieus Frowen- 
lop in vigilia Beati Andree Apostoli. Ebenſo Bourdon 
GO. Beſchreib. der Domgratmaler im J. 1727, mit der nahern 
Beſtimmung caput corona seu potius serio cinctom, 
Schunt Beitr, jue Mainy, Geis. 1, 136 nennt es ein gekrön⸗ 
tes Brufblid, und fiat himu: unten wurde der mit dret Kronen 
Otilerte Sarg von acht Frauen mit fleqenden Haaren und langen 
Trauerrocken getragen. Weiter berichtet ex: im 3. 1774 wurde 
beim Durcdhbrechen einer Thiire der Stein von dew Urbdeitern gers 
trũmmert. Freiherr von Fechenbach, damals Domdedhant (dann 
legter Furſtbiſcheſ von Wurzturgh lie} i784 einen ,neuen Stein 
von derſelden Grige und den namlichen Dorftellungen, nad einer 
nod) vorbandenen Zeichnung ded alten Gteins verfertigen“ 
and im der Nahe aufrichten. Die Blumen, welche auf briden 
Seiten tes Kopfs auf dem alten Stein fic befanden, find auf 
dem neuen nicht deutlich ausgedrückt.“ Sie febten gaͤnmlich, dtefe 
Blumen, um Hals und Schultern, faut Guden (und Bourdon 
collum et humeri), der aud die Gage (fertur) von Frauen⸗ 
fobs Begraͤbnis, wie ed Albert von Strasburg erzählt, witderhole, 
mit dem Sufage, die Gramen haben corpus ejus corollis or- 
natum et floridus ju Grabe getragen; was Braun (G. 30) 
richtig auf den, ohne Earg, etwa nur mit einem Tuche bedectten 
and von ben Frauen mit Blumen geſchmückten Leichnam deutet. 
(ogl. oben GS. 103). Hierin weidt alfo aud wohl die Erneuung 
ab, fo wie dburd die Hauben der Frauen. Chenfo wurde der 
Juſchriſt bem Gort guadr zugeſetzt. Durch cine andre Smpchrift 
rourde beztugt: luxta formam antiquam restitutum anno 
MDCCLXXXIII, die aber durd Uederarbeitungen des neuen 
(Gand:)Eteing, wegen Ubbldtrerung, wieder verſchwunden iſt. 
Die Zeldmung yu demſelben machten te Gebriider Vogt aus 
bem Gedadinis und nah den Bruchſtucken, welche vermuthlid 
aod in dee entitaidenen Lucke eingemaucrt find; und die Aus⸗ 
fiifrung {ff von dem Bildhauer Eſchenbach (Braun S, 26, 
20.31), Cine Abbildung fieht vor Görres Mir, Volls⸗ und 
Meifertiedern (1817), 





739 


geehrt worden 2). Schon Regenbogen hat in dem 
ruͤhtenden Liede an ben im Leben mandmal bekaͤmpf⸗ 
ten*), nun vorangegangenen Meifter (S. 634) 
ruͤhmliches Beifpict gegeben: felber dem Tode nab, 
[aft ec fid) von ber Heiligen Jungfrau jum legten 
Kampfe riften, wie Frauentob, und freut fid, im 
Bugtone deſſelben, ihn wiederzuſehen, — wo alle 
Raͤthſel geldft find. — Beider Kaͤmpfe in Raͤthſeln 
und deren Aufloͤſung ſind noch manigfaltig fortgedichtet 
worden (S. 637). Auch ſtellt Hornburg ſie ſo zuſam⸗ 
men, wenn er ſagt: Regenbogen beſtand den Frauenlob 
mit gleicher Wehr, und Frauenlobs Kunſt behauptet 
ſich, und dem Regenbogen gebricht nichts >). 
Ebenſo die Ueberlieferungen dec Meiſterſaͤnger *), 


3) Sein Begrabnis feiert ein eigens abgedr. Ged. des Hofer, 
Jung, Ehrenpréid, des Vereins fie Litt. und Kunſt; Mic, 
M Aller elit ibm dar, wie ex vor den Frauen finat; die Webs 
flage der Frauen um ihn Hat Wilh, Lindeuſchmitt getuſcht, 
und vier Scenen aus feinem Leben har G. C. Braun in Um— 
riffen auf gwet Cartons, und pater im seed ausaefiifrten Wleis 
ſtlitzeichnungen entworfen, welde der Kronprinz von Balern 
erbielt, Mic. Vogt, Verf. dex Rheinſagen, Hat su eimer Todos 
tenfeier Frauentobs, Gefange gedichtet, in dem dramat, Ged, 
„die Belden Baume des Ledend/” und fie dem Tonweiſen der 
großten Meiſter untergelegt; aud in dem Dichtwerke „H. Frauen⸗ 
lob oder der Sanger und Arzt“ (gedr. 1792, doch nur an Freunde 
verfhente) ifn sum Gegenftand erwählt. Schon 1790 gab Huts 
ter, in ſ. hiſtor. Tafdend, fiir das Vaterl., Macher. und einen 
Kupfertid von Frauenlobs Begribnis. — So beridter G. C. 
Braun „Heinrich Frauenlobs Leben’, nebſt deſſen Gedichten, in 
den Quoartalblitterm ded Gereing fiir Litt, und unit gu Malm, 
3. Sabra. (1832), H. 4. Auch eiuen Umriß ded Maneſſ. Gemaldes 
in Eteindruct erhielt ich dabei vom Werf, der unlängſt zu frith 
ſtarb. Er Hlelt Frawenlob fir dem Meisner der Jen. Samml. 
(die beide jedoch ſchon ſcheidet), und bezog deshalb die Erwahnun⸗ 
gen bes Meisners bei anderen Dichtern auf Frauenlob, Diesen 
Hilt er war nicht fir einen Domberen, doch (mit Sdhunte) fir 
einen Domivicar, weil ex im Kreuzgange beavaben worden, — Nur 
Godmann (Nheingau, Alterth, 11) beyweifelt, wie Mdetung, 
Frauenlobs Vegrdbnis, aus ,,guten Gründen“, die ex jedod fur 
ſich behalten Gat; wenn nit etwa ber Knecht Fraucntos, 
den er (1, 429 aus Konighovens Chronif S. 304 beibringt, und 
ber 1332 in einem Streit erſchlagen wurde, dafdr gelten ſoll. 


& Wie auch Spangenberg S, 117 gedenkt: ,,Barthel Negens 
Bogen hat bei Seiten Herrn Heinrich Frauenlops gelebt, und oft 
mit demſelden gejungen, und die O affte (Rath(el val. 72 Warts 
burgfr. I, 30) fo ihm derfelbe vorgelegt, meiſterlich aufgelöſet, 
wie ſolches etliche Haffelieder, fo nod vorhanden, ausweiſen; 
aud ums J. 1390 ungeſahr mod gelebt, wie aud feinem letzten 
Lied, weiches er altich ſam jum Valet gemacht, und an dle Junge 
frau Maria geftellet, abzunthmen, darinnen ex Frauenlobs ges 
bentt, das ex demſelben folded Lied um Gedächtnis in den Zogs 
ton bat fingen wollen.” Dies Lied gibt Görres 333 aud derſel⸗ 
ben Hdf., die hier Bd. WI, S, 354 gebraucht iſt. 


5) 6) S. die gemeinfamen Sengnifie, Cbd. nennt ign aud die 
Bimbern(he Chronit. 93° 


* 
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bie nad ihm, alé dem erften und beruͤhmteſten ihrer 
Altmeifter, aud) die grifte Baht Done benannt 
haben, naͤmlich 251). Gon diefen find mehrere 
mit ben hier vorliegenden 10 Frauenlobifden Tonen 
gemeinfam, deren Benennungen aud fdon in den 
alten Hoſſ, tberall in der Weimarer, ftehen: die 
vergleidhbaren Gangtweifen find aber verſchleden (tie 
die hinten beigefigten jeigen), und die Ctrophen 
find meift durch Reimung dec Einſchnitte und ſonſt 
noch verdndert (tie die Worte derfelben Beiſpiele 
zeigen). Bei den Lesarten ift diefes alles im Cine 
gelen nachgeriefen: 1) ber Lange Zon (M II 
J. L vergl. die Lesatten S. 722, 806) iff der 
groeite der 4 gefrénten Zine des meifterliden Hor— 
tes. 2) der Kurze Ton (MUL— Mader. VIL. 
val. Sef. 724. 809) koͤmmt fonft nidt vor. 3) der 
Grine Ton (MIV —S. IIL) beift ſchon in ber 
Miener Handfdrift fo (Leſ. 724. 751). 4) der 
Flug-Ton (F Il) ift nicht weiter bekannt. 5) die 
Barte Weife (FIV— Mader. Il) wird fdon in 
dec Heidelb. Perg. Hof. fo genannt (Leſ. 754), 
und findet fid) dbereinftimmig bei den Meiftecfan- 
gern 2). 6) dec Wirgendeiiffel (Macher. Ill) 
fiprt fdon in ber Wiener Hdf. (Leſ 807) diefen 
Mamen, deffen Anlaß nod nicht erhellt. 7) bee 
Meue Ton (Nachtr. IV) nennt fid felber fo 
(Ref. 808). 8) die Bugs Weife (Madtr. V), die 
Regendogen ausdruͤcklich Frauenlobs Ton nennt, heißt 
fpdter irrig Regenbogens (Bd. Ill, S. 806). 9) der 
Bergeffene Ton (Mader, VIL) nenne ſich aud fel- 
ber fo (ef. 809)3). 10) der Kaufton (Mader. IX) 
heißt fo nur bei den Meifterfingern, deren uͤbrige 
nad Frauenlob benannte Tine, nod) mandjen ber 
bier (in den Nachtr.) namenlos folgenden*), fo 
wie ber ebengenannten Weifen enthalten moͤgen. 
So bildet Frauenlob, nod ſtaͤrker als Megen= 
bogen, dem Urbdergang gum ſpaͤtern Meiftergefange, 
ben er freilid) in Umfang, wie in Geift und Bil- 
bung, welt uͤberragt. Unter den aͤlteren Dichtern 
ſchwebt ihm, auger Zweter, nod) Walther manige 
faltig vor. Gr ift nod mit allen Didtungen der 





1) Wagenfell Gat deren 18: die Hagenblũhweiſe Oo Reime, 
bie Mugenweife 10 Reime; Splegelton 11 K.; Grundweiſe 12 WG 
Tine: Ton 13%; Vergeſſen⸗Ton 16 R.; Ritterwelfe, Gets 
lersT., und LeibsT. 169.5 Blowers T. umd Buihenders T, 
at R. Froſch⸗ umd Sahrwelfe 18 R.; Tagweiſe 20 R.z Darter 
Ton und Gilhen Madweife 21 K.; Leidton 22 %.; Langer 
Ton 24 R. Ueberiarter Ton 34 R. beſchlleit die ganze Tafel. — 
Auferdem finde ich nods bet den Meifterfingern: Fraueulobs 
Gpaten Ton 15 MR; Gekrönten Ton 26 H.; Nohrton 20 R.; 
Silbernwelfe 14 R.; Kupferton 20 R. — Die Nitterwelfe Frawenz 
fobs fol, nach Grimm Meiſtergeſ. 110, eins fein mit Walthers 
Kreujton ; von bem unter Wolfeams Namen gehenden Kreujtone 
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heimiſchen Heldenlieder und Sage, wie bes romans 
tiſchen Ritterthums vertraut, und mit wunderſamen, 
ſonſt faſt unbekannten Sagen durchdringt er die 
Geſchichte. Die Gelehrſamkeit indeſſen uͤbetwiegt, mit 
ber Welt- und Gottesweisheit. Sein Zug in die 
Tiefe ift freilid) oft ein ſchweres Wertiefen, ja Ber 
finfen, zumal in die Gebeimniffe bes Glaubens, 
und feine uͤberſchwaͤngliche, fid) auf und uͤberein⸗ 
ander bringende Bilderfuͤlle wird oft cin ungeheures 
Erftarren, ohne kryſtalliſche Durchſichtigkeit. Es fonnte 
fo nicht feblen, daß ex ſchon von Gleichzeitigen det 
Dunkelheit bezichtigt wurde: feine Erklaͤrung uͤber 
ben Falfenflug des Sinnes (J. 1, 28) iff felbft nicht 
ohne Dunfelheit; und man fann mit Scarfe es 
auf ibm felber zuruͤckfallen laffen, wenn er (vielleidt 
gegen Regenbogen) vom Staare fagt, der lerne 
zwar fpreden „Dietrich, feg’ mic ben Stubl«, aber 
nur ber Redes Geift melde ben Sinn der Worte 
(Bd. Ul, S. 381). Sollte Frauenlod fid aud 
wirklich mandmal felbft nidt verftehen, — twas in 
fo uͤberſinnlichen unbegreifliden Dingen nod) mehr 
ber Speculation, felbft mit Bewußtſein, begegnet, 
— fo wird er jedod) eben durch das Geheimnisvolle 
und Mathfelhafte fides angiehen, und behaͤlt immer 
bie offenbarende dichteriſche Kraft voraus. Er iff 
in manger Hinfidt ein Borldufer Jean Paulé, 
whe Goethe deffen ben Morgenlandifhen Dichtern 
aͤhnliche Wirkung bemerft, durd den Geſammt⸗ 
eindrud der Dilderarabesfe und Metamorphoſe ; aud 
hier abgefehen von der bis ing Formlofe getriebenen 
Profa des neuern, gegendber der ſtrengen Kunfiform 
des Altern lyriſchen Dichters. Wo Frauenlob nicht 
ſchwer wird durch ben Inhalt (und er vertocifet 
felber, in jenem Gedicht J. 1, 28, Jedes an feime 
gehoͤrige Stelle), ba bewegt ec fid) aud) im dieſen 
finftliden Gebinden gar leicht und anmutbig, 
und die manigfaltigen Reimverfdlingungen mit Ak 
litterationen (3. Ul, 1), Buchftaben = und Work 
ſpielen, werden ifm gu Glumengewinden: waͤhrend 
fie bei ben Meifterfingern je mehe und mehr zu rak 
ſelnden und fperrenden Retten wurden; vergleichdar 


S. 185. 225) iſt er verſchleden, und ſehr ahnlich 140 Kantlera 
Gülden Ton (XVI). — Uebder den Froſchton val, Bd. U1, S. 620, 


2) Sn Betreff bes Echwanfens zwiſchen 5s und 6 Fisker dex 
dritten Zeile bes Stollen iſt nod au bemerken, dag der Sang⸗ 
weiſe aus der Berl. Meiſterſ. Odſ. Ul gwar die Worte ichlen, 
fie ater auch ſechs Fuße su begleiten ſcheint. 

3) Die Meifterfiinger reimen oft moc) die Cinfchmitte der drei 
Langaellen. 

4) Much fiber diefe namenloſen Tone find die Lesarten zu vere 
leiden, — Ueber dem Kauften = Thitringer Herren: 
Ton, f zu 29 Wartburgkrieg. 
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den gu Eiſen erftareten Darmfeſſeln bes Nordiſchen 
Loti. Frauenlobé Meifterfang aber verhaͤlt fig) gu dem 
alten Minnefang, voͤllig wie die verhdltnismafig 
fpdteren nambaften Skaldengeſaͤnge, mit ihren oft 
Wort fie Wort verknuͤpften Allitterationen und 
Aſſonanzen, gu den diteren, in Sprache und Weiſe 
einfachen namenlofen Edda⸗Liedern. Jn Kuͤhnheit 
der Wortbildung und Wortſtellung wird er von 
Niemand uͤberboten. Seine Verſe ſind vorherrſchend 
jambiſch, aud) in den drei Leiden, mit trochaͤiſchem 
Fortſchritt nad weiblichen Neimen an gewiſſen Stel: 
ten! ): bagegen durch jambifchen Fortſchritt aud 
Daktylen entitehen, befonderé in den uͤberhaupt maz 
nigfaltiger wechſelnden Leiden, in melden zugleich 
ganze troddifde Gage, und aud ſonſt Trochaͤen, 
befonders gum Anfange und Schluſſe, eintreten *), 
Unter den Minneliedern des Hencicué find zwei 
(XV. XVI) gang trochaͤiſch. Frauenlobs Versſchritt 
ift ſchon ſeht regelmaͤßig. Gein Strophenbau bat 
das Unterfcheibende, dag er die Stollen nidt im 
Abgefange wiederholt (wie Meiſter Konrad faft durch⸗ 
gaingig, und Andere), und bof ex in Seiden mehr⸗ 
malige unmittelbare Wiederholung deffelben Reimes 
liebt. Geine Sprade und Reime halten ſich font 
nod) ſtark an bem alten Hocbeutfd, wile er am 
MittelsRbheine ledte und ftarb: aber bet ſichtlichen 
Spuren der Heimat, bildet fie fuͤrder den Urbergang 
zur Lutherſchen und gegenivdctigen Schriftſprache *), 

Bei der Beurtheilung Frauenlobs iff befonders 
nod) anjufdlagen, daß cin grofee Theil feiner Ge- 
bidte nuc in fpdteren Handſchriften vorliegt, welche 
baé allerbingé oft Sdhwierige nod) weiter entſtellten, 
alg wit ſchon bei den vergleichdaren aͤlteren Abſchriften 
feben. Golde Dunkelheiten bieten gum Theil ſchon 
bie Maneffifthe, Jenaer, Weingarter, Wiener, Wuͤrz⸗ 
burger und Heidelberger Hoſſ. dar, die fic) willkom⸗ 
men untereinander ergdngen. Dazu fommen bie 
alten Niedertheiniſchen Auszuͤge der Leipziger und 
Moͤſerſchen Blatter. Sehr gu bedauern iff, daß 
ſich die Urſchrift der Weimarer Abſchrift nicht er= 
halten hat, welche uns jetzt allein die groͤßte Reihe 
Frauenlobiſcher Gedichte bewahrt, nebſt denen unter 


1) Mufer den zum kangen Tone ſchon bemerkten, auch 
im Abgeſangt der Zarten Weiſe und des Kauſftons. 

2) Im Frauenltich 2. 3. 4 Daltylen). 10. 10. 20; gany tro⸗ 
chaiſch 17, 18. Kreusedieidh 2-8, 8-10. 14. 17, 18. 213 gama tro⸗ 
chaiſch 12. Minnenleich 20, 29, 20. 29 (Daktylend; gam trochaiſch 
27. 34—26, 38, Gelten tritt dec Muftatt hinzu, oder ſchlt. 

® S. Ginten bei den Nachträgen. 

4) Gpateres Maciwer! if das Lieb vom Cinborn und der 
Sunafrau 2c, im Qanaen Bry aus einer Pay, Hd, abgedr. in 
G. Fifdhers Beſchreib. typogr. Seiten}, St.4 (1909) S, 109; wie 
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Henricus Namen in meinen Moferfhen Blaͤttern 
ftebenden Minneliedern. Die aus ben Mei= 
ftergefangbadern yu Minden und Heidelberg hier 
aufgenommenen Frauenlobiſchen Gedichte, obſchon 
fie meift nue (wie in der Weimarer Samm.) als 
in feinen Toͤnen gedichtet benannt werden, find 
gum Theil gewif eht*), und dienen mandmal 
gue Ergdnjung und Veftdtigung (LV), nur find fie 
nod) weit mehr entftellt, als alle anderen Abſchriften. 
Ginige Gedichte find aber von aͤlteren Nachdich— 
tern. Diefe, wie jene, flehen bier, den Urbergang 
gu zeigen. Beide liefen fic) gewif ſtatk aus der 
Kolmarer Sammlung vermehren, wenn diefe fie 
wirderfande, indem fie gerade, wie die Ueberliefes 
tung, mit Frauenlob anhebt; obſchon die darin 
unter feinem Namen fehenden beiden Gedichte dem 
Meifter Kelin, in beffen Don fie find, mit der 
Jenaer Hdf. zuruͤckgegeben worden (GS. 738. 816): 
fo wie bie in der Manel]. Sammi. unter Boppo 
wirderholte Str. und deren Bubehor (LV) unferm 
Frauenlob zugeſchtieben iſt (S. 698). Daf uns, 
ungeadtet des anfehnliden Vorraths Frauenlobifdec 
Gedichte, nod) manches verborgen ift, erbellt aud 
aué dem von Spangenberg angefihrten Anfang eines 
Kampfliedes gegen einen, dec den Sungfrauenftand 
uͤber den ebelichen erhoben hatte 5). 

Golbaft (paraen. 370) gibt aus »Beinrich von 
Frolweniobh“*) 1, 9, 12A—14. Bodmer, der ihn 
in den Prob. gang dbergeht, lift im Abdr. aus: 
I, 7—11. 14—2], 23—30. HH, 1. Denis (Lefe- 
früchte 1797, Th. 1, S. 119) gibt befjere Lesarten 
ju iT, 3. 4. 5. 11 und gur Grgdngung bie erfte 
Hilfte von 8 und -die zweite von 9: „aus einer 
febr alten Hdſ.«“, welche ohne Srocifet gu der Wiener 
gebirt, die jebo gerade mit der letzten Beile von 
13 anfaͤngt. Wiedeburg 47, ber Frauenlod in der 
Sen. Hdf., wegen des Ausſchnittes mit Konrad v. 
WW. vermiſcht, hot Ste, 72. 84. Millers Abode. 
Ubergeht alle 88 Str., obſchon Bodmer, der ihm 
bie Abſchriften miteheilte, fie grofentheils in Wie 
deburgs Abſchrift hatte, die id) jego habe. Docen 
(Miſc. U, 268—86) gab daher 15 Str. (16—18. 


Docen Mile. U, 274 peigte, auch Fiſcher ſelber ſchon mainte, Ebenſo 
verhalt es ſich mit dem 2 bei Bodmann Nocingau. Werth, II, 909 
gedr. Ged, auf defen Hdl. J. Wencker bemerft hatte, es fet vow 
Srauenlob, — weber dad ſpätere Lied in der Zugweiſe vergl. oben 
©. 642 ye Muſ. II, 172, 290, Wreting Beitr. 1X, 1185, 

8) Spangenderg, bet Hanemann gum Opig: „welcher Lieder 
man nod etliche hat, als cined fo fich anfachet: „Ich Ma genannt 
ber Frauenlob gu viefer Zeit u. ſ. w., und tit geſtellt wider 
einen, fo der Jungſrauen Stand dewt ebelichen vorgesogen Gat” 

6} Daher west Henri de Prouvyinlowp oben S. 735, 
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47. 26. 43. 48—53, 42, 44. 45), mit Grirte: 
rungen, und Hinweiſung auf feinen Aufſatz in dee 
either. Aurora 1804, Mr. 92. 93. Er verhieß 
in unſ. Muſ. 1, 160) cine beſondere Schilderung 

cauentobs fuͤr die Galerie Altd. Dichter (ebend.). 
Aus der Muͤnchener Meiſterſ. Hdf. hat ex die bret 
bei den Lebatten (S. 714) angefhorten Ste. mit: 
getheilt (in Aretins Beitr. Bo. IX, GS. 1138. 
1155). — Graffé Diutista 1, (1826), 113 liefert 
dle erfte und legte Str. dee Weingart. Hof. — 
Braun, nach rweldjem oben (SG. 739) die Bemuͤ⸗ 
hungen der Mainzer um Frauenlob erwaͤhnt find, 
hat gu deſſen eben, Begraͤbnis und Wuͤrdigung als 
Dichter, in den Mainger Bi. des Kunſtvereins 1828, 
Mr. 7, und Quartalbl. auc eine Sammlung ber 
Gedidte in einer geordneten beridtiaten Ausgabe 
nad den Maneff. und Jenaer Hoſſ. angefangen, 


27. Meifier Boppe. 


28, Hermann Damen. 


zuvoͤrderſt (1831, H. 3. 4) ben Frauenleich aus 
jener vervollftdnbdigt; dann durch K. Ettmiller (1832 
—34), dec Streit dber Weib und Frau (f. Macher.); 
M. Ste. 40—43. 46, und bie 2 Str. unter 114 
Meisner; J. Str. 1. J—1G, 16, 17, 25, 27 - 65 
(16 Ste. ſtehen zweimal ba); und endlich 17 Str. 
des Grimen Tons, jum »Srvieftceit* zwiſchen Re 
genbogen und Frauenlob vertheilt (naͤmlich: Sen. 
Str. 80 R; 79F; 75 R; 78, 1—5 F; 6—16 
und 68, 1—5R; 6—16 und 71, 1—10 F; 
11 — 16 und 66 R. Maneff. unter Boppe fie 
bende Str. IV, 5 F; Sen. 76R; 77 F; Maneff. 
IV, 1 Rs Sen. 67 F.) — Mofers Abdtuck des einen - 
bee drei Henricus tberfdriebenen Minnelleder 
(1778) und meine Erneuung deſſelben (1805) iſt 
ſchon (G. 5) angefuͤhtt. — Goͤrres 12 liefert den 
Meiftergefang im Zugton aus ber Heidelb. Hdf. 392. 





24. 
Meiſter Boppo Ff. M. S 138. 


Wiedebutg 50 hat Str. 1. 10, Millers Abbt. 
gidt die Anfaͤnge von Str. 9. 11, 13. 14. 


uͤbergehtt ihn gam. Docen in unſ. Muf. 1, 140 





28, 
Hermann Damen (158), 


Er nennt ſich ſelber, am Schluſſe des Leichs (1), 
fo wie Fraueniob (Ste. 50), Hermann der Damen, 
und hat unftreitig feinen Namen von ber Dah me, 
bie bei Koͤpnik in die Spree fallt, und an des 
ren Anfange faft das Staͤdtchen Dahme ſteht, mit 
einem alten Qchloffe, dem Stammſitze dee Herren 
pon und gu der Dahme, von welden die Brie 
ber Heincid und Reinhard ſchon im 12ten Jahrh. 
vorfommen'). Bu dieſen gehdet der Dichter frellich 
nidjt, ber fic) als einen fahrenden Meifterfinger 
fund gibt, und aud) Gut fie Ehre nimmt (Str. 
6); er fuͤhrte aber denfelben Heimaténamen 2). 
Wir wiſſen fon, daß Frauenlob bei bem Lobe 





1) Buddend Hit. Ler, Suvvl. Ganhe Adelsler. 1740 nennt 
damals nod Lebende dee Laufis, und Schleſ. Geitentinie ded 
1405 ertorbenen Haur tſtammes; wie das geneinfame Wappen 
gin Mauer Fifeh im vecifiem Gelde) Sefundet, 


bes Grafen Otto von Ravensberg auf Her: 
mann alé cin „Lobesfaß bed Ganges verweiſet 
(SG. 732), und gewif iff diefer Orto2) eben der 
von Ravensberg, welden Hermann in feinem 


großen 36 reimigen Prachttone ruͤhmt, daß es im 


Himmel wohlklinge, tie Hier die Gehtenden um die 
Wette des Mildben Lob fingen (38): fo daß Her 
mann wirklich uͤberbletet. Die ibm zunaͤchſt fiebem 
ben Brandenburger Fürſten, deren jeder 
wohl breier Fuͤrſten Tugendkleid tragt, und deren 
Lob er mit Sanges Schwert und Schild uͤber Alle 
verfechten twill (mit hérbarem Anflang an Str. 1 
bes Warthurgtriegs), find folglich dtefelben, die det 


2) Whe der Abſchreiber der Dred. Tritt, Handi. Nicolaus 
Swertfegir de Dhamis 1433, Grundr. 127, 

2) Er gad 1209 yu Litded feine Tochter dem Schwediſchen 
Marihall der Geden wilien. Detmar Sibel, Chrow, 
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gleidyeitige Meidner einzeln preifet (©. 721) nam: 
lid, ber Minnefinger Otto IV mit dem Pfeile, 
und bdeffen Bettern Otto V der Lange und Als 
brecht WL Des Grafen Heinrid von Hol: 
flein, deffen gaſtliche Freigebigkeit felbft den Golds 
berg Kaukaſus verfpenden wuͤrde (wie in jenem 
grofen Xone geruͤhmt wird 39), iff aud fdjon bei 
Wiglav (S. 719) gedacht: er ftarh 1310. Desglei⸗ 
den, alé cines Nebenzweiges vom Ruͤgiſchen Fuͤr⸗ 
ſtenſtamme, ber Herren von Griftow (S. 718), 
benannt von bem Dorf und Kirchſpiele Griftorw bei 
Greiféwalde, wozu es gehoͤrt, nachdem bad Gefdledt 
1700 ausftarb: von den dlteren Herren find wenige 
befannt, um fo werther Hermanns Lob des jungen 
Heren Fohannund feines Bruders, weldyes er mit 
der Bungen Klinge ') wirkt und bildet: fie reiten die 
Bahn der Ehre (36), Offendar geht auf dviefen Fohann 
von Griffow, in Urk. 12767), aud) das mit feinem 
Namen verte: und wortfpielende Lob eines Mite 
ters ohne Furcht und adel, deffen Herz Tugend 
bluͤmet, wie baz grie; bon tauwe burchgo3- 
3en3); mit bem Zuſatze: jo Han ich in genennet 
Bie (16). — Graf Alf von Sigeberg (15) 
meint Segeberg*), Schloß und Stddtdhen in 
Wagrien, Herjogthumé Holfteins und’ Arf ift 
bier Abkuͤrzung von Adolf, naͤmlich ber Hol: 
ſteinſche Adelf V, benannt ber Pommer, de? 1308 
ftarb, und ein Sohn Johanns I wars), dem Wa: 
grien gufiel (©. 719). Er wird hier als ruͤſtiger 
Priedensftifter fir Witwen und Waiſen geruͤhmt, 
ben aud in 1000 Ehrenkleidern nod nad Ehren 
frieven wuͤrde, und ben der Pfleger Noah's auf 
allen Reifen (Heerfahrten) erhalten moͤge. — End- 
lid) wird nod) bem Hergoge von Schleswig ein 
lautes ob gefungen, damit es bie Gehrenden (fah- 
tende Ginger) uͤberall verbreiten, fo wie der Dichter 
im Lobesftreite ſtaͤts damit den Sieg erfode (35). 
Dies fonn nur Waldemar fein, ber von 1272 
bié 1312 hereſchte, ein Enkel Abelé, deffen Ab⸗ 
koͤmmlinge, vom Daͤniſchen Koͤnigsſtamme (S. 677), 


1) Zum Feſtſchtagen ded Cinichlags im Gewirke. Gal fpetre 
Worterb. yx Gottfried. 

V Grandeſtimmumg ded Dorfes Jeſere. Oeteidhs Vers, dev 
v. Dreger. Porm. Urk. Commi” 

3) Bal. das Lob des milden Markgraſen im Nibel. 6570, 

4) Bie haufig im diefer Hoi. 1 fire & fleht. Etegourg, Sie⸗ 
geterg, an ber Elege, liegt yu fern, Segeberg foll (dion von 
RK. Lothar U yur Befeſtigung und Nusbreitung des Chriſtentthzums 
erbant fein. 

8) Geined flinagern Bruders Johanne U Sohn Woolf V1, 
ber Segeberg bei der Theilung erhielt, if dod au jung. Mit 
Adoli VII ging 1300 die Kitler Linie aus, Buddeus Hilt. Per. 

6) Mit ver von der Sine benannten Etat Sdiedwig 
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bles alte Herzogthum®) abgefondert befafen, bis 
1375. Waldemar ward nach ber Ermordung des 
K. Erich 1287 Reichsverweſer. — 

Wir befinden uns hier alſo ganz in demſelben 
Norddeutſchen, die Slaven und Daͤnen beruͤhrenden 
Keeife, wie bei Hermanns Zeit: und Heimatégenofe 
fen, Frauenlob. Hermann war aber ber dltere Mei 
fier, und mie et bei dem Sangesſtreite uͤber Frau 
und Weib (S. 731), fir Frauenlob Theil nimme, 
und mit @erufung auf Reinmar (von Zweter 
GS. 506), gu Frauens2ob7) aufmuntert (32): fo 
gthiren dazu ficer auch die beiden folgenden Stro- 
phen (33. 34), in welden dec Juͤngere »Kindé 
angerebet, und belebrt wird: uͤber die Wunder Gottes, 
wie bie 24 Alten’), ſchriftmaͤhig gu didjten; nice 
allein fig) aller Ginger Kunſt gu uͤberheben, Une 
gunft und Unbeil au fuͤrchten, nidt rubmredig gu 
fein, wenn ‘er cin Mann werde; der Alte fuͤgt 
bingu, er rede aué Freundſchaft und Gite, und 
twolle ibn alles Gute lehren, was er wiffe. So darf 
man denn Hermann wohl als Frauenlobs wuͤrdigen 
Lehrmeifter anfehen®). Er beklagt aud nod die 
Alteren verftorbenen meifterliden Didter: 37. 113 
Reinmar, 45 Walther, 92 Mithart, 118 
Marner, 72 Ofterdingen, 47 Wolfram, 
72 Klingfor, und rihme ben Meisner und 
Konrad (J, 24. 25) als die beſten lebenden Meifter 
(10). Durddrungen von feinem Becufe, bat ec 
allewege nad) bee rechten Sangeskunſt getradtet; ec 
farchtet jedoch, daß feine Kunſi von der beften hod 
uͤberwogen werde (37). 

Es ſcheint aber, Hermann lebte anfangé tuftig: 
ec flagt und bereut, daß er lange, nad Gefallen 
ber Sungen (tumben), in dee Kummer und Unehre 
bringenden Weife Schwendlers gelebt habe, dee 
wohl Tirol, Mes, Mainz und Triet beim 
Biere im Hafeharts Wuͤrfelſpiele daran fegte'®); 
diefelbe Rlage, wie bei 123 Reimar (S. 501). 
Vielleicht war Sdwendler wirklider Mannsname, 


“wie er nod ift: ex fonn aber bier aud bloß fo per 


im 9. Satrh, nage an dem Karolingiſchen Danenwall ante 
Bithe), zur Zeit der Sachſiſchen Kaifer eine Deurihe Mark arate 
ſchaft. Waldemar beieftiate die Stadt aus ven Tricnmern Gots 
torps. Krici reg. chron. Dan, bet Lindenbrog p- 275. 

7) Er dentet auc rou im höchſten Ginne, durch wed als 
Mutter Gottes. 1, 22, 8) Gemeinſame Seugnifie XVIII. 

9) Frauenlob deutet vielleicht darauf bin, wenn er, in bem gernein ⸗ 
famen Lobe des Navenshergers, ſich ſelber Minneſchüler“ anredet. 

10} So veritehe ich Hafehart, welches tn einer gleidhyettigen 
Erjahlung Rudigers (Grundr, 346) alé ein Gputs und Giefpens 
ſtername ſteht, nedben Yrregane und Oittegar; und an dea Auden 
amer Duringart! bei 92 Mithart Vi, 7 erimmert; obgteich bier 
wohl dad befannte Schwert (Kee) aemeint it, Bon hatehace komurt 
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ſoͤnlich verſtanden werden, tie (Frau) Ehre, Schande 
(2. 9), und Here Sinn (375 oͤfter bei Frauentod), 
naͤmlich alé Sdwender, Verſchwender. Schwerlich 
fom Hermann ſelber bis gu den genannten Orten: 
es find gerade lauter Weinlaͤnder, ſeinem heimiſchen 
Biere gegenuͤber. Obgleich er in der Aufforderung 
gu Frauen-Lob zugleich ermuntert, Weisheit gu ehren 
und Frauen: Minne gu preifen, fo finden ſich dod 
faft gar feine Antlinge bes Minnefanges bei ihm 
felber. Lobgedichte find feine Starke; er ift gerne 
dazu bereit (3. 4), ſchilt aber die Unmilde der 
Reichen, und unverdient Geehrten (5. 6), und 
flagt, daß fein unerfabcener (tumber) Sinn ihn ju 
mandem Wahnlobe verleitet hat, daß falfde Freunde 
thn tdufden (23); und daß „der Sdanden Dienſt⸗ 
mannen fein guted Didten und Singen zunichte 
maden wollen (9). Er warnt vor unbefonnener 
Rede (22), und iſt fonft nod) gern lehrhaft, uͤber 
Teeu und Falſch (13), Gelbgier (24), Raub und 
Mord (8). Auch in einer feltenen Wunderſage 
- pom Bogel Krappanie (21) erſcheint ec alé 
Frauentobs Worgdnger. Wie er diefen auf die 
Schrift verweifer, beruft ec felber ſich mehrmals 
auf Bader (i, 6. IL, 2). Cin Beifpiel mahnt 
gu Beichte und Buße (25), und loͤſet den Zweifel 
(27); und fo ift ein grofer Bheil von Hermanné 
Gedtehten fromm und dankbar dem Chriſtlichen Glau⸗ 
ben, dem Lobe Gotted, ſeines Sohnes und feiner 
Mutter gewidmet. Woran dee grofe eid) (1); 
bann hebt faft jeder neue Zon (LIL—V) damit an. 
Die leste prddjtige Weife beginnt mit der ſchweren 
Aufgabe der Sangesfunft, das Innere angemefjen 
herausyuftelien, gleid) bem Maler, und mit ihrer 





aber dffendar hazard, welches wir (o aud dem Fram. zurlidge⸗ 
nemmtn Gaben, und fin Engl. mod cine Art Wurſelſpiel bedeutet, 

1) Gams trodaife iA aur M1, mit Auftakt des Abgeſanges. 
V Gat im Udgefange jambiichen Zwiſchenſatz. 


2) Sm Vi und im Leich s. 12-16, 22, 25, In ITT ands Troe 


chaͤen nad mannlidem Reim; ebenfo im Lei, wo mit bem- 


Gintern Theile (25 ff.) Hoerhauvt fehr manig‘altiger Wechſel, mit 


Gang oder mrift trochaiſchen Sätzen, cintritt, meiſt zugleich mit 
dem weiblichen Reimen. 
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wuͤrdigen Beſtimmung, Mann und Weib zu er— 
freuen und gu veredeln, und hohe Lehre gu geben 
(37)>  »Kunft bat Gottes Gunft«, und vormals 
war „rechter Meifterfang bei Koͤnigen und aller Welt 
lieb und twerth (9): wie dlefee aud) wohl verbdient. 

Hermanns Bersbau ift kunſtreich; feine BWerdin- 
dung und Ausglelchung mit den Gangweifen ift dei 
ben Lesarten einzeln nachgewieſen. Durchgaͤngig ba 
ben aud) bier die gleichen Strophenglieder und Leich— 
fage (ober deren Halften) gleiden Gang; namentlich 
aud) die (von Frauentob verfchiedene, aber mit Kons 
rad ftimmende) Wiederholung des Stollen im Abges 
fange (IIL. V. VI); ober die beiden neuen Stollenſaͤtze 
im Abgefange (V). Aud Wechſel der vorherrfdyend 
jambifden Fase") trite im Zwiſchenſatze bes den 
Stollen wiederholenden Abgefanges ein (III. V); wel 
cher Wechſel fonft nod an gewiſſen Stellen vorkoͤmmt, 
befonderé durch den vorangehenden Reim bedingt 7), 
dee haͤufig nur als Einſchnitt des fort{dpreitenden 
Verſes zu beurtheilen ift. Der Leid hat ohnedies 
aud, neben der durdgdngigen Zweitheiligkeit (mandy 
mal viermalige Wiederholung), welche bas rafilofe 
Forteilen yum raſch abſchneidenden Schluß ausdruͤckt, 
manigfaltigeren Fußwechſel, fo daß auch Dattylen 
eintreten (28. 20. 31. 36): welche Freiheit ſich 
zugleich in dem haͤufigen Ueberſchreiten ber Leichſaͤtze in 
einander burd) ben Redeſatz ausdruͤckt. — Hermanns 
von ber Dahme Sprade und Reime geugen nod 
etwas ſtaͤrker von ber Oberſaͤchſiſchen Heimat, als 
bet Heinrich von Meiſſen). 


Wiedeburg 45. 54 gibt Str. 10. 9. Muͤllers 
Abbrud, hinter Iwein 60, it vollſtaͤndig. 


3) 1, 1 febriet: weritet Corriiger, vel Str. 24). 23 barre: 
mere (ebenfo Str. 6 18, 26. 34, 37), 1, 16 lobet: Gebrt, 36 be 
gen: fegen (fiegem). Gtr. 1 ber sagen: fi fagen (Died Smndic, c feblt 
Haufig), 6 nigt: brife ie HL hat immer ſchon cht). 9 miben: 
hiben (feifen), 18 wagr: =age (weibſ. Reim). verfennen: humors 
(Partic, oder Ye 7) 17 ren: Geren (Gercen). pewig: t% (Hx. 
Wart: gedrt. gtünden: vründen. (23. 24 wrint: fat, wint), * 
frites: fnive Schneide). orier: swirr. 26 din: bin. grhört: tert 
(Geburt), 31. 84 facen: Garen: fparen Qwelbl.), 2a Ere: wre 
(eerte). 36 grierbrt. 38 obe: bobs. 
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Oer Krieg auf 
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artburg (®. S. 72). 


— —— —— 


Die meiften Theilnehmer an dieſem Sangedficeite 
und ihre Rollen darin find ſchon einzeln vorgefoms 
men, namentlid): 45 Walther, 47 Efdhenbad, 
102 ber Schreiber, 113 Reinmar. Der finfte 
Gegner Ofterdingens, 
Biterolf (142), 

ift aud) ſchon, in feinee Verbindung mit bem S dh rei: 
ber gum Preife ber HDenneberger und Thüͤringer 
Fuͤrſten, und bei Efdenbachs Mittecfefte zu Mas: 
felde aufgetreten (S. 63. 196. 466.). Bu feinen 
babel erwaͤhnten geſchichtlichen Bezuͤgen, beftdtige er 
felber hier (Str. 29) feine Heimat durch Stilla, 
nod) Fluß⸗ und Orténamen in Henneberg'). Die. 
Usrberlieferungen vom Wartburgkriege, und darnad 
dec Meiftecfinger, nennen ibn Johannes, und 
bald einen Mitter, bald nur einen vom Gefinde des 
Landgrafen, oder Biirger von Eiſenach 2z). Das 
ec in ber Maneſſ. Hof. Here heift, und feine ganze 
Etſcheinung, fpridt fie feinen edeln Stand. Ruz 
dolf, im ber Alerandreié, nennt Biterolfen feinen 
Sreund, ruͤhmt feine Lieder, und hatte vernommen, 
daß ex aud cine Aventiice von Alerander gedichtet 4), 
auf deſſen Geſchichte aud) der Schrelber hier ſich 
beruft (Str. 3). Die andermeitigen Angaben, daß 
Biterolf die Geſchichte Dietrids von Bern*), 
und ein Heldengedicht auf einen Grafen von Hen-= 
neberg verfaft habe, beruhen auf Misverſtand *). 

Wir erfahren aus den von ihm gefprodenen 








1) Das Fliiden Stille fallt bei Schmallalden in die 
Schmaltalde, und daran liegen Nahers Stille, Mittels Sritte 
and Springs Erille, tm Thitringer Wade, Die Dorier Stila: 
Wringen und Neherftille in Urt, v, 1538, Schultes Henneberg. 
Geſch. I, 672, 

2) S. dte gemeinfamen Seugnife. 

3) Docen in unſ. Mus. 1, 198, Val. oben S. sas. 


4) Wiedeburg 675 ſicher nur aus Morhof, Unterr. von dee 
Deut, Spr. 1781, S. 301: Bieteroltz der die Hiftorie Dietes 
richs von Berne beſchrieben;“ und beide aus Guldast paraen, 
360, der zunachſt einer Stelle Biterolfs eime andre aus hist. 
Theod. Veron. anfuhrt, namlicd aus Ecken Aus fahrt, auf 
weldhe Biterolf ſelber (Str. 15) anſpielt. 

5) Adelung 24 (dex Wiedeburg wiederholt), und Koch I, 122, 
beruſt ſich üter dies Heldenged. edenfatls auf Goldast paraen, 
(360. 262), wo ſedoch nur Stellen aus Biterolis Lob des Henned, 
tim Wartturgtriege ſtehen. Das von Mdelung dabei angefubrte 
Ged. auf den Grafen Heinvid von Henneh, um 1220, welches 
Spangenderg noc im Kloſter Veſſera fab, war gewis nidt das 


Str. 14. 15 im erften Bheile bes Warth. Kr., 
baf der Graf von Henneberg wie ein Leue fir 
ben Thuͤringer Heren einteat, alé diefer den 
Stuhl von Kiln brad, der dem Fulder Fuͤrſten 
fein hohes Recht kraͤnken wollte, wo taufend Schwer— 
ter gezuckt wurden, und man den edeln Vogt (Far 
fen) todt hin fir den Kaiſer trug. Die Geſchichte 
weif nur, daf auf dem glaͤnzendſten Reichstage 
1184 ju Mains (S. 74) der Fuͤrſt von Fulda 
fein altes Recht fordecte, dem Raifer yur Linken yu 
figen, und der Kilner Erzbiſchof aud den Sig 
tdumen wollte, aber zugleich mit allen feinen maͤch— 
tigen Mannen, 4000 an der Bahl, die Serfamm: 
lung verlaſſen, jedody beſchwichtigt wurde, und ben 
Sig bebielt®); wobei der Landgraf Ludwig (Herz 
manné Altecer Bruder) dem Grafen von Naffau 
ſpoͤttiſch zurief, ex verdiene Heute fein Lehn, und 
biefer etwiederte, er wolle es aud fiirder. Die Ge: 
ſchichte waͤre alfo bier unridtig; oder der Vorgang 
fiele auf den Mainzer Reichstag 1188, wo ebenfalls 
Landgraf Ludwig, und Poppo XII, gugegen waren, 
und bas Kreuz nahmen™), dem fie 1190 verblies 
ben; oder die ſpaͤtere Didhtung verfiihre hier, zumal 
in einem fo erbitterten Wettſtreite, uͤberhaupt eigen: 
maͤchtig. — Biterolfs mit dem Schrteiber begangene 
Todtenfeier des Landgrafen (ff. 1215) und des 
Hennebergers (ff 1245) an den Sirgen ihrer 
Ahnen gu Reinhartsbrunnens) und Veffe— 


Wartburg +s Gedicht, wie Docen (Miu. I, 138) will, fondern wohl 
tin Lat, Gedicht (oben GS. 62), Roberitein pun Wartburg: Krieg 
S. 16 bemertte ſchon, dad Heinrichs jüngere Bruder ihrem Vater 
Porpo XU folgten, 1190, Heinrich alfo im nod) (ebenden Hennes 


berger des Wart, Kr. nicht gemeine fein lann. 


6) Naumer Hohenſtauf. 1, 283, 


7) Koberſteins (S. 17) Annahme, daß dev erſte Th. des 
Warth, Kr, nad) 1245, Poppo's XIII Tod, falle, folgt nice, 


8) Am Thiringer Walde, unweit Schnepfenthal, Kloſter⸗ und 
Marien: Kirde 1083 von Ludwig dem Springer erbaut, wo ein 
Topher Reimher nachtd zwei glänzende Lichter fap (tout 
monach. Reinhartsborn. 1364). Diese Grabjtitte dev alteren 
Landgrafen, deren & hice ruhten, verbrannte 1292, und wurde 1305 
hergeſtellt, damit auch die acht Grablicine von Ludwig I (ft, 1096) 
bis auf Cudwigs des Heil. Sohn, Hermann, dem letter des 
Stammes (ff. 1299), durch einen Vildhauer Poar, ſammt den 
Inſchriften ie Tenzel suppl, hist. Goth, 11 beleuchtet). Dann 
wurden fie in die neue Grabkirche des Schloſſes Grimmenfitia 
verſetzt, und bet deren Einſturz, 1568 herausgenommen, im Giegs 
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ral), iff aud) ſchon ausfuͤhtlich befproden, ©. 465 
— 66. Desgleichen bas Beifpiet von bem Kater, womit 
Biterolf ven Kampf gegen Ofterdingen aufnimmt, 
S. 301, — Dee Scheltname Biterolf! in Rein= 
bots H. Georg 4144, mit dem ftehenden Reim auf 
Molf2), ift eher Anfpielung auf den alten Helden, 
Dietleibs Vater (f. bas Gedidjt von beiden in meiz 
nem Heldenbuch Bd. 1), alé auf ben Didter. 


Heinrid) von Ofterdingen (141). 

Bon dieſem Urheber des Sangſtreites wiffen wir 
fonft ſehr wenig, obfdon aus demſelben hervorgeht, 
daß er ein beruͤhmter Saͤnger war. Die Urberlie: 
ferung vom Wartburgkriege nennt thn gwar aud 
einen „Buͤrger von Eiſenache ; er ift jedoch wahr⸗ 
ſcheinlich von feiner Schwaͤbiſchen Heimat Ofter⸗ 
dingen, bet Hohenzollern, benannt). Daß er 
nod durch andere Gedichte als den Laurin ober 
kleinen Roſengarten bekannt geweſen, iff wohl anz 
zunehmen; obgleich die Gruͤnde nicht zureichen, ihn 
fuͤr den eigentlichen Nibelungen-Dichter zu halten, 
ber eigentlich von Everdingen heife*). Daß 
er am Hofe Herzog Leopolbds (des Glorreichen) 
von Deſterreich wohl befreundet war, fo wie 
Walther (S. 166), zeigt eben dieſe Erhebung des 





hauſe bewahrt, bis 1613, endlich wieder mad Reiuharbdabrunu 
gebracht, und an bie aufere Mauer ver neutr Kirche geſetzt. 
Mdelung Director, der Sudſaächt. Geſch. Vorr. XVII, u. bed Gir, 
v. Montalembert Leben dev Heil. Clifad., Deutſch v. J. P. Stadt ⸗ 
fee (1697) S. 557. — Landgraf Hermann ward in der Kathari⸗ 
nenlirde tei Eiſenach tegraten, welche ex (laut der Gage bet 
Vallenſtein Thiiring. Geſch. 1, 675) erdaute, nachdem bieje Heise 
lige mit der Mutter Gotted und vielen Jungfrauen ifm im Traum 
erſchlenen und ibm, flier die Kirche, baldige Aufnahme in ihre 
Gefelifdhaft verheigen, 


1) Genveintich Geffer ausgeſprochen; it 1190-35 vom Gras 
fen Gortwait erbauet, an dee Schleuſe unweit des Ausſluſſes in 
die Werra. Die Truͤmmer dieles Kloſters, beſonders der Joban⸗ 
nistirche, zeugen von der Grofe und Herrlichteit bes alten Baued; 
tibvig {ft noch die fleine Kapelle, die Grabftätte der Hennederger, 
Graf Ernſt Georg liek aber 1866 die Sarge (einer Ahnen nah 
Schleuñngen in cine neue Gruft bringen, Schultes Hil. at, 
DBeidir, der Graſſch. Henne, S. 199, 

— 2) Scheine zugleich Ableitung von Wolf, Nord. ulf, Geral. 
. GOT, 

NY Des Schreibers ſchweigſames Beſchelten ber Mutter Of⸗ 
terdingend (S. 407) if Heitige Erwitderung. 

4) Wie befanntlid W. v. Schlegel annahm, im D, Muſ. 1812, 
und ich ſelber in Sdunna 1812, Nr. 34, Beral, meine Einleit. 
S. XXIX, wnd oben S. 146, 

&) Ofterdingen rühmt von bem Herzog nod) O), dad er and 
ben Frauem, deren Manner er befehente, Kleider ins Haus fender; 
dag ev, alg er gegen ben Ungarnfonig den Schitd erhub, dura 
ftinen Kammerer allen gehrenden (GpicljLenten die Pfänder 


auf Wartburg, 


Herzogs uͤber die drei beſten anderen Fuͤrſten *); 
welche Ausforderung Walther mur mit danfbarer 
Erinnerung an Oeſterreich aufnimmt, und dann den 
Herzog uͤber alle Sterne ber Gonne vergleidht. Ofs 
terdingen, der ben Kampf am Hofe bes Landgrafen, 
aud mit Dank fir feine Milbe, und fogar in defe 
fen („des Thuͤringer Herren) Ton, angehoben, 
geht (tumb, wie Biterolf 12 ihn nennt) in die 
Balle, und bekraͤftigt das von ihm felbrr (9) ſchon 
gebrauchte Gleichnis *), worauf Walther ben Lanb= 
gtafen bem Lage, uͤber bie Sonne, vergleicht (S. 
163). Da klagt Ofterdingen, baG man mit falfden 
Wuͤrfeln ihn befiege, und beruft fic auf Kling for 
aus Ungerland, bem Deſterteichs Tugend befannt 
fei; und auf Fuͤrbitte bee Landgraͤfin wird er ent 
laſſen. — Gr tritt dann, durch Kingfor, faft ganz in 
ben Hintergrund, und nur einige Urbergangéftre- 
phen (39—41) ber Sen. Hdf. geigen ihn neben feis 
nem Helfer, wie er bei Wolframs Raͤthſel vom 
Jaͤger und Hunde, und auf ben Vorwurf, ec habe 
dem uͤbergleichen Landgrafen Einen gleicen wollen, 
aber falſch (febterbaft) auf den von Defferreid) ge 
fungen, jornig Rlingforn yur Lofung auffordert, oder 
felber, wie cin Drache, fid) dee fuͤnf Hunde, die 
thn vorgenommen, erwehren will, den Scharfrichtet 


audidfen lich; daher ihm nod sei Augen und Hande, aur Wehe 
und sum Geben, gu wilinſchen waren: und fo moge man, amit 
tem Thüringer Seren, nocd dem bon BrandenSura und dea 
Henneberger geaen den won Heflerreidh auf tie Waage ſetzen. — 
Leopolds Schilderhebung geſchahh im 3, 1199, alé Andreas, der 
Bruder des Ungarn: Konigd Emerich, gu ibm flichtete; woranf 
dee Herjog, nach fieareiher Heeriahrt, die Brider versohute. 
Raud Hefterr, Geſch. U, 245 ff. — Der von Brandenbure 
ben Ettmuler (Warts, Ged. S. 163) fur einen der Thuring. Grasen 
v. Brandenherg bei Eiſenach erfidrt, und taven Burkbard 
um 12927 und deſſen Sohn Albrecht um 1299 anflibrt, in Dod 
wohl, in gleicher Meihe mit den firtiiden Haufern umd Hdfen, 
Henneberg, Thiivingem und Oeſterreich, der Marl graf ven Sram 
benburg, namentlich Albrechts bed Biren Entel, Otte 1, umd 
Ulbreche I, welcher (eit ted Bruders Tode 1206 Warfgraf, 
und bel K. Friedrich U bellebt war, und 1221 fiard. Wie fener 
Goihne, Otto's 11 und Johanns 1, Sohne theils felber Dichter, 
theil# ben Didterm Hold waren, it ſchon S. 721) befanat, — 
Bu des Schreibers Erwaͤhnung der fieben Wabhlfiriten S. 468) 
veral. noch S. 500, 


6) Str, 22, 11 — 16 find namlich Ofterdingens Antwort anf 
Walthers Frage, wie ber Zuſammenhang ond die Ueberſchrut ties 
fer Str, ausdrücklich ſordern. Er nennt hier dem Herzog Co we 
und Dann, im Gortiviele mit Leuvold (Kivutpetr). Das Eteged 
Deriog Heintichs, Peopotds Oheinus (S, 166, 325), hat auf ber einen 
Seite den Adler oie Ofterdinaen den Herjog auch nennt Ete, 12d, 
auf ber andern den Lowen. Rauch Oeſterr. Geſch. 1, Attildung. 
In foldem Cinne nent anch wohl Klingfor Jen. Odi, 43) den 
Thitvinger Fiiriten Lew und Adel: Mar”, weil auc das Thuring. 
Wappen cin Löwe it, 
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Stempfel von CEifenad wieder herbeiruft, ſich nod: 
malé beflagt, daf Walther ihm Galle in Honig 
gegeben, und nun ben von Kevernberg und den 
edlen Limburger alé Kieſer (Kampfrichter) ans 
ſpricht. Bon diefen beiden ijt des letzten ſchon ges 
badjt!); und der erſte ift einer der — Gra: 
fen von der alten Keverndurg?), ther. Atnſtadt, 
namentlich Ginther, der mit dem~ Landgrafen 
1190 fic das beilige Grab timpfte#), ~ 2 vo un 

Dee erfte Theil dieſes Saͤngetrſtreites, wie ec 
in eigener Reim= und Sangweiſe iſt, ſchließt - fith 
ziemlich felbftdndig ab, ftimmt nad) Sahl und Folge 
ber Strophen in den drei Hoſſ. vdllig uͤbetein *). 
Gr hebt an und fuͤhrt fic) durch, im naͤchſtſtehenden 
Bilde des Turnei’s und ritterlichen Kampfes, und 
ift der natirlide und glangendfte Dank und ohn 
ber gaftlichen Aufnahme und Pflege der Sanges— 
kunſt und Ginger an den fuͤrſtlichen Hoͤfen, vore 
nimlid ju Wien und Wartburg; es ift ber Ausdruck 
bes Preiéfingené um die Wette; wie nod) 28 Daz 
men fo ritterlid) mit feinem Preisliede auftritt (ſicht⸗ 
lid) nad) bem Vorbilde des Wartburgfpiels), und 
fid) des Sieges dadurd) uͤber Andere ruͤhmt. Dag 
bie gegenmartige Geftalt auch dieſes erften Theils 
fpdtere Beit verrdth, alé die Handlung gemeinlid 
geſetzt wird, ift ſchon bei den Rollen Biterolfs, des 
Schreibers und Eſchenbachs geyeigt. Die Anfegung 
bes Borganges 1206—7 gehoͤrt aber bloß den Et— 
zaͤhlungen von Klingfors Weiffagung dec Geburt 
ber Heil. Etifabeth in Ungarn: von welder Bere 
binbung durchaus feine Spur in fammtlichen Wart: 
burgliedern ift, obgleid) darin der Schreiber und 
Biterolf fdyon Hermanns und des Hennebergers 
Tob (1215. 1245) feiern. Jene Verdindung trite 





4) S. 131, wo aber Ludwig fir Otto zu feyen if. 

2) Docen Mus 1, 478 ſchreibt Kurenberg (26); felm Ab⸗ 
druck Hat Weerenbere fiir Beberenbere. — Schon 728 erſcheint Huges 
Gisgo oder Sighard it einer der Stifter des Naumburger 
Doms (um 1050), und fein ritterlided Standbild, mit dem Los 
wenſchilde, ſteht darin nebem den Hbrigen Etiftern (um 1249 ges 
macht). Cin alted Gemilde ‘aus der im 14, Jahrh. zerſtörten 
Kevernburg, im frit, Sdwarjburg, Urchin zu Arnſtadt, ſtellt 
denfelben Sizzo, nebſt feinem Gater Gigert und Grofvater Gunz 
dur, und dDrel Frauen, dar, mit dem Loͤwenſchild, Fahne und 
Kirchlein in der Hand. Lepfius Dom yu Naumbd, (1822) S. 24. 
39. GO, Wo Paul Lange's ungede, Chron. Nefersperg und Werlesberg 
ſchreibt. Ebd. Abbildung des Standbildes; und des Gemalded 
in Vulvius Curiofitdten, Der letzte Graf, Giimther, 1183 
tourde im Ri, Georgenthal, neden einen Ahnen, mit dem Wap⸗ 
venſchilde begraben, Buddeus Hift, Ler, 

3) Jn bem GS, 33,55, 60 erwahnten Gedichte 3, 998: 

Dre fich Wolk vinden in Veller ter, 
tec cliche grive Gunther 
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erft in ben Erzaͤhlungen hervor, die allyumal fpdter 
find, al diefer Theil des Wartburggedichtes, indem 
fie fid) gum Theil darauf berufen (wie Nothe 1440), 
und ſaͤmmtlich Ofterdingens bildliden Ausdruc von 
ben falfchen Wuͤtfeln misverftehen und als wirkli— 
ches Wirfelfpiel nehmen’); fo wie die Erzaͤhlung, 
©. fei untee den Mantel der Landgrafin geflohen 
gar nur aus einer falfden Lesatt (Ste. 10) ents 
fprungen ift. Das Gediche iff alfo fidyer alter, als 
die Heiligipredung (1235) und alle Legenden der 
Heil. Eliſabeth 6); und wie die wirklide Handlung, 
auf welche es gegrindet fein muß, in die lebten 
Sabre Hermanns fallen fann, den feine Gemablin 
Sophia uͤberlebte (ft. 1238), fo mufte fein Andenz 
fen, fo wie daé ded Babenbergers Leopold (ft. 1230) 
nod frifd) und lebendig fein, um fid) in folden 
lebbaften Zuͤgen und Nebenumftinden auszuſprechen. 
Die letzte Abfaffung fann alfo wohl nicht ſpaͤter 
gefegt werden, als das Ende der beiden Fuͤrſten⸗ 
hdufer mit dem aud) gefangliebenden Friedrid) dem 
Streitbaren (1246) und K. Heinrid) Raspe (1247), 

Die beiden vollftdndigen Hoſſ. geben diefen ers 
flen Theil unter Ofterdingens Namen: ibm 
fann aber fo wenig die Abfaffung gugefchrieben wer— 
ben, alé dem Eſchenbach 7), deffen Mame hier uͤber 
dem » Wir dee ergddlenden Str. 25 fteht; fo wie 
im folgenden Theile. 

Die beiden einzelen Str. derfelben Weife in dec 
Heidelb. Hdf., welche die Fen. Hdf. dem erften Theil 
anfigt, gebéren nidjt dazu, obfdjon fie aud ein 
Rathfel und deſſen Aufldfung enthalten, wie im 
groeiten Theile folgen, und moͤgen Ofterdingens 
fein. Dagegen, die in der Maneſſ. Hdf. dem zwei⸗ 
ten Theile ploͤtzlich eingemiſchten 18 Ste. eben dies 


Don Webvernbech b§ fehdne lah; 

ni tm bd tin fin werder mis, 

Don Birhlingen der grave Lriderich, 

bon Swarzburh ber ardve Drincich 2c. 
In Uré, 1226 mit dem Schreibtr (GS, 464). 

Gin altes Spottgedicht bei Epangenderg deutet zugleich den 

Namen : 
Es 30ch tin Nefer bern walt, 
fam tinem gefchmelfe mantgfalt, 
bet ber Dennen ble Martinggang 
30 effen, datzu ungeladen, 
wolte bie Deane ouch feibre braden zc, 

4) Bit auf die in J febtende Str, 13, weldje aud in M, ans 
ftatt einer ansgefallenen, nur Wiederholung von 18 if, aber wer 
gen ded Beiſpiels von der Kage eigentlich ju Ste, 12 gehdrt. 

5) Dergl, die gemeinfamen Zeugniſſe. 

6) Montalembert Leben dev Heil. Ellſabeth S. 6 ff, 

7) Wie Docen mit mic u. A, annahmen, 

* 
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fed, darin aud genannten Thuͤringer Herren: Tons 
(71), ſcheint nicht fo wohl Verſuch einer Fortfegung 
bes erſten Theils in demfelben Ton, alé vielmehr 
nur Gingang und Hintergrund gu einem eigenen 
langeren Gedichte: in gleicher Art, mie der Anfang 
ber Altecen Fortfegung (der im der Fen. Hdf. gerade 
feblt) ben Lohengrin einleitet und einrahmt; und 
die in ber abbrechenden letzten Str. angebindigte 
weitere Maͤhre war etwa die Vorgeſchichte des Zwer⸗ 
ges Laurin; fo wie die alte Fortfegung des Lau— 
rin obec Heinen Mofengartens nod) vorhanden ift. 
Daf jene Strophenreihe jedoch ebenfo wenig, wie 
dieſe Fortfehung, Ofterdingen, alé Dichter bes klei⸗ 
nen Rofengartens, angehéren kann, gelgt ſchon die 
ſpaͤtere und oͤrtliche Sprache’). Deer Schluß diefes 
Mofengartens ber in mehreren kuͤrzeren Hoff, fo wie 
bet dee Fortfegung fehlt, nennt Ofterdingen aud 
nur als britten, bag er die Ahenteure fo meiſterlich 
gefungen, und daß ihm darum die Firften hold 
geweſen, ihm reiche Kleider, Silber und Gold ges 
geben Haben?), Solches verrdth, daß dieſe Abfaſ— 
fung ein aͤlteres, vermuthlich kuͤrzetes Gedicht Ofter⸗ 
dingens uͤberarbeitete. Kein andrer alter Dichter 
nennt ſonſt Ofterdingen, außer 28 Damen ber fein 
Singen rhhmet, es ſcheint, eben aud nur in Bezug 
auf bie Wartburglieder. 


Klingfor von Ungerland (M. S. 72). 


Er tritt nod) bebdeutfamer in dieſem Singers 
friege Hervor, alé Ofterdingen, tft aber fonft nod 
weniger befannt, und fo tief in die Sage verwickelt, 
daß ex wohl als gang erdichtet betrachtet worden 4). 
Sm Lohengrin erzaͤhlt Klingfor felber feine Hetkunft 
von jenem maͤchtigen Zauberee Rlingfor, Heren von 
Kapua, den Kinig Ibert von Sicilien bei feiner 


ten Theils): Str. 76 xi: bein). 77 vit: (pilin). 70 hers werin. 
&2 abelac: fparin}. Die Reime 75 wan: ven, 78 riet: net. 81 
** worft: bert, Gergl. 67-69. So-s3 ungenau gereimt. Dagegen 
bat Th. I nur die alte Freibeit rich: mich (Str, 2. Bemerfenss 
werth it Str, J. 4. legen: mrgen. 29 heblepfe: ſeheyſt. 86 abies 
mare (macthte). 

2) Grundy. 65, Gon pei kurzeren Wiener Pap, Hoi, ents 
halt Nr, 2269 aud dieſen Schius, die andre Mr, 297) nicht. Zu 
ſolchen kurzeren HOF. gehören auch tie Pap. Hdſ. des Dr, Slo§ 
zu Franff., dad Pay, Bruchſt. in Minden, 2 Pay, Bl, und 
4 Derg. GL, die ih Habe, umd die Stellen Sei Laziua (Grunde, 
98); fo wie Kasvers von ber Hon Beardeitung in Stanjen, und 
dag gereimte Dan, Vollebuch daraus herrühren. Naͤheres wird 
dic mene Muda. des Grundr. lieſern. — Cine Freiburg, Pera, Hf, 
deren Abſchriſt v. 2753 V. Errmiillee zu f, Nude. des Luarin“ 
(CJema 1829, 8) bentizte, hat auch den obigen Edius, 


Dee Krieg auf Wartburg. 


Made allerlei Zauberelen gegen Frauen veruͤbt (die 
vorndmlid) Gawan loft, im Parcival und Titurel) : 
deffen Schreiber ift ndmlid) der Ahnherr feines Grog: 
vateré getvefen, der von Mom nad Ungerland 
gefandt wurde, und denfelben Ramen Klingſot 
fabete*). Der aͤltere Klingfor Hat aber, alB der 
weltlichen Luft und heidniſchen Weltherrlichkeit zuge⸗ 
wandter und genießender Zauberer, und durch beſtimmte 
Zuͤge, weitere Verwandtſchaft mit dem Ariſtote⸗ 
les und Virgilius, welcher letzte auch (im Pars 
cival) des Altern Klingſor Oheim iſt. Unſer jan 
gerer Klingſor gibt in den Wartburgliedern (ML 
71 ff.) felber ſeine nod) weitere Berbindung an: ein 
Jude Babulon (Mame eines der 12 Stdmme) 
ſchreibt aus ben Geftirnen bas Bud) der Weiffa 
gung Chrifti und Wunder, vergaubert es, wo ed 
Birgilius durch Hilfe eines von Ari ff oteles 
in cin Glas gebannten Geiftes gewinnt (der auch 
bem Konig Dirol beim Schachſpiele half S. 22); 
und Klingfor, deſſen Ahnherr, mad des Altern 
Klingfor Lode gwar viel (Zaubetſchtiften) verbrannt, 
{ad dies Bud) in Babilon, und getrojtet ſich der 
Hilfe Safianesé von Konftantinopel, trauet 
fid) aber nod mehr yu (M. 43), ec befennt, 
baf ec brei Jahre in Mahomeds Dienſt verkebrt 
geweſen, und aud in Paris gute Sule gefun 
ben5). ines Parifer Meiſters Boten hat ex 
bamalé, ju Gifenad, bei des Wirthed Magd 
fanf Zage lang durch Worte (Bauber) gebunden, 
daß »er fie mande Weisheit fingen und fagen lehree: 
tons der Landgraf felber und die Landgraifin mit 
ihren Frauen ju ſchauen (von Wartburg) hina 
reiter (Dt. 58. 59); worauf, in Gegenwart det 
felben 40 Frauen, bdarunter 8 Grafentidter von 
Abenberg (SG. 201), die bei dee Landgedfin 
etgogen werden, auf Wartburg, der Wettgefang 


3) Scion von Bodmer (Griefe Hi f. gereimten Ged, S. 128) 
ber aber nachmals 28 Damengs Seugnid geitem liek (vor Mam 
S. 1, VIN), fic ſeiber Cebd, Th. IT) Mlingrfec unterfdrich, 
und annafm, Wolfram bate aug Hak jenen atten Zauberer fo 
genannt. Aehrliches fagt J. Grimm Meiſtergeſ. 117, Wek mw 
thifche Perſon it Klingſor dann aud Bei Goͤrres (Lohengria 
Morr. XXXVI) und KoserRein Warts. Kr, 35 ff. 

4) Lohenavin S. 58, Bergl, Grundr, 115, 
Clinisor findet fich auch fm Apollonius (Grundr. 208) Bl. 145>. 
Im Muh, I, 177 habe ich ihn durch die Klenifarre d. f, Slöck⸗ 
ner {v. Alengen) gebdeutet, die im Lohengrin S. 7 vorfommen, 
mit Bejug auf die folg, Etr, (an. 57). — Koberitein 46 brimgt 
dref Ableitungen Ilgens aus dem Hebr. bei. Ole Lesarten 
Cuingefor, Cingesor, Clingenfor, Clingfoc fprechen flix jene Dew: 
tung, obsteich nicht fiir Slingdobr. 

5) M. 40, Das diele Ete. nicht Walthers, fondern Angſers 
iff S. 173), erhellt aus dem Obigen, M. 43. 70. 73, 78, J. aa, 


Der Nam 
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fortgeht!) — Alles Andere, wie Micolaus 
Kling sohr, ber freien Kuͤnſte Magiſter, dee dritte 
Gelahrte ber 12 alten Meifter, in Siebenbür— 
gen?) wohnhaft, vom Koͤnig von Ungern reiches 
Fabhrgeld (3000 Mark Silberé), und einen Hof: 
ftaat gehabt, „wie ein Bifchof«, von bee Luftreife 
borther mit Ofterdingen, Einkehr bei Helle graf 
qu Gifenad x. (S. 196) — bad alles ift vollends 
fpdtere Ueberlieferung, sum Theil erft wieder aus 
Misverftand der Wartburglieder 2); und die Etzaͤh⸗ 
lung von ber Mechtfertigung der 12 Meiſter wegen 
Ketzerei vor Papſt und Kaifer, gu Pavia und Pa: 
tis, ſcheint hauptſaͤchlich aud) dadurch veranlaßt. 
Klingſots Daſein aber, ſchon als Urſprung all 
diefer Sagen fo feſt begruͤndet, hat aud ein ſtarkes 
Beugnié an Dietrid) von Tharingen, der 1289 das 
Leben der Heil. Clifabeth ſchrieb +), und darin gu: 
erſt Klingfors Weiffagung zu Eiſenach von der Gee 
burt derfelben ergdblt; fo daß dieſe nidt fo wohl 
Anlaß zur Ausdilbung bes Saͤngerkrieges ward, 
alé umgekehrt. Denn das fruͤhere Dafein der 
Wartburglieder befundet 28 Damen, Frauenlobs 
Meifter, der mit Wolframs und Mlingfors von 
Ungerland meifterlid) erfanntem Gedichte gewiß ben 
zweiten Theil derfelben meint. Klingſor, deffen 
Mamen das Ganje in der Maneff. Sammi. fibre 
ift freilid) ebenforwenig Verf. diefes Theils, als olf. 
ram, deſſen Mame und Sang denfelben in ber 
Sen. Sammi. anbebt. Jene gibt, in Vergleichung 
und gegenfeitigee Ergdngung mit dem Eingange des 
Lohengrin (tweniger mit der Fen. Zerſtuͤckelung) eine 
in Sprache, Reim und alleweife gemaͤße und gleich 
alte Fortſetzung, welche gwar hauptfadlid) nur in 
wedfelnden Rathfein und Aufldfungen befteht, ob⸗ 
gleich Kingfor eigentlid) zur fiegreidhen Verherrlidung 
bes Herzogs von Deſterreich berufen war. Aber 
gerade dieſe durch Walthers Lift vorbereitete Wen— 
dung und Ausgang in dichteriſchen Zweikampf zwi⸗ 


1) Im Lohengrin beginnt Eſchenbach hier die Erzaͤhlung. 

2) Wohin der Zauberſanger von Hameln die Kinder entſuhrte 
(toad man durch GVerlocung su eines Deutſchen Anfiedlung dort 
ertlären will!) — Sm ar. Nofeng, weit Biterolf naw Diets 
leiben dorthin, Wud) Wolfdietrich Sefteht dort Abenttuer. Wal, 
S. 560, 

% Namentlich die Angabe, dag ev 3 Jahre im einer Heidin 
tm Stebedjauber gelegen, iſt veranlaßt durch amachmereg minne 
(M. 40) 

4) 3m Goften Sabre Adelungs Director. 115, Dowtalembert 
em, dee Heil. Eliſab. Einteit. 

5) M. 43, J. 60. Vergl. S. 195. 

6) Seit Salomon. Dergl. Salomon nnd Morolf Cinteit. 
S. tl. 
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ſchen dem gelehrten zauberkundigen Meifter der freien 
SKinfle und dem citterliden Grofimeifter aller 5) 
Laien, iff fo natirlid), alé gue Steigerung noth= 
wendig. Die Mathfel, ein uralt morgenlaͤndiſcher *), 
infonbderheit aud) Germanifder Geiſteszweikampf, bei 
welchem wohl, wie uͤberhaupt beim Wettgefange 
und Loͤſung durd) Gefang, dad Leben auf dem 
Spiele fteht™), find hier zwar nicht mehr fo ges 
faͤhrlich, wie der Sangespreié im erften Theil, und 
obwohl Efdenbad mit dem gefaͤhrlichen Helden⸗ 
finger Horand®) vergliden wird, fo gilt es dod 
nur die Ehre. Weide vertiefen fidy- aber in die 
Geheimniſſe der Schipfung, Menſchwerdung, Sunde, 
Erlsfung und Weltgeridht; und aud ein Teufel hat 
barin fein Spiel, als dienftbarer Geift Klingſors, 
muf aber bem Kreuze des frommen Ritters ent— 
weichen, wie am jingften Lage: mit welder Offers 
barung aller Gebheimniffe und Mathfel Eſchenbach 
bedeutſam und ſiegreich ſchließt (in M., zwar aud 
abbrechend). 

Dieſer Rahmen bot aber weiten Spielraum zu 
allerlei Einſchiebſeln und Fortdichtungen; und wie er 
fo gum Lohengrin und Virgilius diente, fo bat aud 
anderweitig Sage, Legende und Gefdhichte fid) anges 
knuͤpft, vorndmlid) in der Sen. Hdf., wo die eigen 
thuͤmlichen Stuͤcke in gleicher oͤrtlich-Thuͤringiſcher 
Sprache, wie der Virgilius in dee Maneſſ. Hof. 
find: ba tritt in aͤhnlichet Wechſelerzaͤhlung die Dane 
tiſche Legende vom H. Brandan breit hervor (57 
ff.), alé Ausmalung des juͤngſten Getichts. Ebenſo 
ſind mehrere Raͤthſel Variazionen von einander, und 
etſcheinen ſo einzein, wie die Raͤthſel K. Dirols (S. 
12), Singufs und Frauenlobs (S. 682) u. a.; ein 
foldyes Raͤthſel ift jenes vom Jaͤger und Hunde (S- 
746), womit Wolfram ben Kampf anbhebt (twie die 
Ucberlieferung hier aud) fand, aber gufegte®). Dierks 
wirdig heißt «6 von Wolfram, „er habe fic) vers 
fprodjen, als er dem Klingfor geftehen muf, daß 


7) Wo vor allen die Nordiſche Gotters und Heldenfage und 
Geſchichte Beifvicle gibt, da fie auch dem Rieſen wad Zwergen todte 
lich find. Dergleichen findet fich nod) im Franz. Vroſa⸗Triſtan. — 
Die Griehifche Sphine und ihr Tod iſt par Bild ded nach ihe 
Benannten Nath(ets fetter, jedoch zugleich Vorbild ihres Siegers, 
der ebenfo vermichtet it, als ihm dad furchtdare Räthſel feines 
Daſeins geldfet wird; und es bedeutet fiirder, dag jeder Menſch 
verfintt, dex dem Schleier des Daſeins enthullt, in Staud fintt, — 
Gott (haut, — Das wahre Rathſel ift aber, was auch errathen, 
nit darin aufaeht, imumer (hin und bedeutend bleibt, d, h. ciz 
gentlich nicht geloſet werden fann, 


¶) Jn Gudrun Ubent. 6, 


9) Es habe Klingſor verdveen, dak ex in feinem ſchwarzen 
Ton angefiengen worden, 
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fein Engel jeden vierten Tag durch feinen Teufel 
von ihm geſchieden wird, der ihm Gingen und Sa- 
gen benimmt (60—62): dagegen Klingſors dienſt⸗ 
barec Teufel felber fingt (M. 51). Aehnlider Art 
ift der Teufel, der ihm einen Chaldaͤiſchen Brief 
gum Verdeutſchen bringt, und fingt, wie er, zwar 
vom Himmel verftofen, jedod nicht in der Holle 
brenne, weil ec nur um den Abfall Luciferé ge: 
wuft, nidt ibn gethellt habe. Dee Inhalt ift eine 
Ruͤge, daß die Pfaffen, aͤrger als Judas, Chriftum 
im Grote fir einen Pfennig verfaufen, deégleiden 
den Chryſam (Chrysma, Balſamoͤl zur Firmelung): 
dieſen Handel gaben die Teufel Auron und 
Radimant (Rhadamant) bem Pfarrer gu Aſchaf⸗ 
fenburg ein, der den hoͤchſten Math des Fuͤrſten 
von Maing, Konrad von Kaftel, ferner 
Hartmann von Ingelheim, den Pfarrer 
Ludwig von Speier und Kergendadt von 
Bonn, dafie gewann, und beim Concilium 
gu Maing aud des Biſchofs Bewilligung, wenn 
der Gardian und bie Prebiger einftimmten. 
Dieſe weigerten fid) jedoch, und der Gardian cief 
gornig (das Spridjwort): „wer euch filhret'), dee 
feget euch wohl (nimlid ber Teufel): jene behares 
ten aber, und fcalten, daß diefe »in Deutſchen 
Pfarren bei uné betteln gehen wollen.« — Hier ift 
alfo der befannte beftige Streit gegen die neuen 
Prediger= und VBettelminde, Dominifaner und Franz 
giéfaner, um Mitte des 13. Jahrh. in Deutſch⸗ 
land2); obgleid) von diefen Namen und Berhand- 
Iungen die Kirchengeſchichte ſonſt nidt weif. Dee 
Bertrieh der Oblaten, und die Verechtigung, fie 
burd) ein Oblateiſen angufectigen (das aud Frauen: 
lob fennt), findet fid) urfundlid)?). Dies Stead 
ſchließt mit der Erklaͤtung des obigen Sprich—⸗ 
twortes: tine Doble, welde der Aor vom Thurme 
au Maing entfuͤhrte, rief einen Schafhicten 5 Ras 
tolf Beget an, dee ihe jenes Wortſpiel erwie⸗ 
bette; ba rief fie » Maria! an; worauf eben diefer 
Halbteufel die Doble mit dem Aar auf den Thurm⸗ 
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1) Mian mbchte 29 wvluret leſen, in Bezug auf dad Feaes 
fewer, aber 33 if dagegen. 

2) Naumer Hobenftaufen 11, 619 ff. 

V Oten S. 102, Das Chryema fonnte allein der Biſchof 
bereiten, und wurde am Griinen Donnerstag Gum Gedächtnis 
der Salbung) in der Kirche geweihet, 

4) Der Rheims Flus& Gel Maing (25) und das ſprich⸗ 
wortliche Entbrennen des Rheins (J. 11, 36) weifet auch dahin, — 
Ubland (Waither S. 39) ſchreidt das ganye Gedicht einem ſpatern 
Maingifden Meiſter zu. 


5) Smilo von Caecnin ſiel neben (einem Könige auf dem 
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fnopf zuruͤckfuͤhtt, und dafuͤr am Gamétag wüuder ing 
Himmelteich, zwar die Engel verſchleiert, (dauen datf 

Dieſe Mainzer Geſchichten und Sagen jisen 
einen nahen Bezug ſolcher Anſaͤtze zunaͤchſi auf 
Maing, wo Frauenlob fo bedeutſam wirtte), 
Dahin weiſt aud) das unverftindliche Cinfehiedjia 
von bem Firften von Koͤln, dec ju Wuͤrjbutg 
fo laut gefdyrien, daß fein Heil (tælde) ermadt if, 
wie dec Lowe feine Jungen beledt; und vor itm 
ftand fein Pfaffe, wie ein Bowe den Draden om: 
bruͤllt, fie die Moth der ganzen Chriftendeit: ibm 
witd langes Leben gewuͤnſcht (17). Es ſcheiat cin 
Aufruf gue Mettung des heiligen Grabes (meldes 
1244 wieder verloren ging), fo wie nod St. 87 
baé Kreuz gu nehmen auffordert. — 

Dict drauf folgt ein ebenfo eingeln fiehended 
Lobgedidt auf Herrn Joh ann von Zernin, de, 
fo weit ber Dichter die Lande durchfahten, oe 
trefflichſte Ritter ift in Burnei und Streit, md 
deſſen Milde alle Gehrende (fahrende Singer) preb 
fen. Gr gehoͤrt ohne Zweifel gu dem nod biühen 
ben Boͤhmiſchen Gefdhledte dieſes Names’); 
fo wie ber obige Konrad von Kaſtel gu den ad 
nod bliihenden alten Fraͤnkiſchen Grafen und Bin: 
burgifden Sdenfen von Kaftell ©): beide finden fd 
vielleicht nod) urkundlich, zur erwuͤnſchten nihenn 
Zeitbeſtimmung dieſer Gedichte. 

Alle diefe, neben ihren Lien durch fehlenhe 
Blatter nod) mehe “als in der Maneſſ. Hof. we 
fegten Stride und Strophen, deren Folge vorie 
gender Abdruck herzuſtellen ſucht, eignet Sprade 
und Reim™) unwiderſprechlich einem Thuͤtinget pj 
und man médte auf Biterolf rathen; bia 
und beé Schreibers Todtenfeier der Landgrafen und 
Henneberger eigentlich ein Nachſpiel, ein ruͤherndet 
Nachklang bes Wartburgſpieles ift. 

Dee alé Zwiſchenſpiel eintretende Teufeldbriel 
befindet ſich, unter Kling foré Namen, jum Tel 
aud in der Kolmarer Sammlung, vermuthlig mt 
mehreven, gumal Mainz betreffenden Stiden, wel 


Marchfetde 1279; Ulrich ſtarb als Domprophe yu Prey 1s 
Gauhe und Buddews Ler, 


6) Verſchieden von den Nordgauiſchen Grafer von Lesh 
tnd mit den Grafen von Notendurg (GS. 105) gleiches 
eral, S. 520, In Wiley, Ure, Muberr s14s, Aeratn oe 
Werimann 1158, Schultes Oberſächt. director. dipl. 


7) Wie in der Maneſſ. Gammi, die Ete, deb zea Th 
Lhlivinger Heren on (S. 747), Versl. Lesarten S . 
Chenfo fehlt Giufig das t der a. Peri. Dl. Sad, (9 3. 
Ste. 8 fehen: brejen weibi. 17 git: peiepeit, 39 pall: 
70 loft: cuft. 66, 67 weibe, weit, 
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fie der dortigen Schule zugehoͤrte. Eher koͤnnte ihm 
bas ebenbdafelbft ihm zugeſchriebene dreiftrophige Gee 
bidt (Bd. Il, S. 330) gehoren, welches, jum 
Veufelsbriefe ftimmend, ben Geis dec Pfaffen rigt, 
ibren Ablaßkram, die Feilheit der Bisthimer und 
HPfriinden bei Papſt und Kardindlen; die Welt wird, 
gegen Andrer Lob, gefdholten (wie S. 447, 659. 
707), deren Suͤnde weife und graue Kutten (Doz 
minifaner und Giftercienfer) nidjt abbalten: waͤren 
diefe Str. nicht in der fo verbreiteten Aliment: 
Weiſe Stolle's (GS. 706); deshalb Stolle’n aud 
mit Klingſor fiir eins gu halten (vergl, S. 465) 
folgt aber nicht. Diefer Ton, obgleic hier aud 
von 16 Reimen, fann alfo nicht »Klingfors Mad tz 
weifes bei ben Meifterfingern (Wagenfeil 536) 
fein. Wohl aber iff ber Thiringer Herrn: Ton, 
fein anbrer, alé ber ben Meiſterſaͤngern als Frauen⸗ 
lobs Kaufton wohl befannte Ton, in weldem 
nod) Gedichte deffelben vorliegen (Bd. Ul, S384): 
eine merkwuͤrdige Uebereinſtimmung, welche den Zuſam⸗ 
menhang der letzten Urberarbeitung und Fortdichtung 
des Wartburgktieges mit ber durch den Meisniſchen 
Frauenlob erhobenen Sangesſchule beſtaͤtigt; in wel: 
cher Schule ſich auch zumeiſt die damit verbundene 
Ueberlieferung von den 12 alten Meiſtern und die 
Anreihung der ſpaͤteren. Meifterfanger an diefelben, 
laut der Kolmarer Sammlung, hervorthut. Mod 
bekannter und gebrauchter ift bei ben Meifterfangern 
„Klingſots ſchwarzer Ton dieles zweiten Theils; 
beffen, fo wie des Thuͤringer Herren: Tons (in bei- 
ben Xheilen) mit ihren Sangweiſen der Jen. Hof., 
{don bei ben Lesarten naͤher gedacht iff 1); imglei- 
chen bed Gebrauds eben dieſes ſchwarzen Tons bei 
Boppo, nebſt mehreren alten Variagionen deſſelben 


1) ©, 650, 652, 755, Die Abbildung der Jen, Hdf. selat den 
Unfang dices Tons, und einſache Noten auf tugent, Heeet, wie 
auf gtgen, leben ic, umd mur zwei auf Durtnatn. — Jeune VI 
gibt ihm 60 Filse (und Ettmuller IX ſchreibt es nad), anftate 
77, wnd der drittletzten Seile 5 Fife, anftatt2; im Jahrb. Hat 
tr dat Richtige. 

2) Es beginnt in einer Hdſ. des 15. Jahrh.: 

In aftronomel cin meiſter wag 

mitte Gotteg wert bant ec ben tewſel in etn glag 

dag et Ram in eines humelß weife 

Mu wil teh dich C. . 2) fragen 

auff bein warhelt folle bu mir endiichen fagen 

bag (ch mage fürbas bein fob gepreifen 

Wie eg wmb die weit ſeiſu] grtan oder vb bag paradelfe 

bomb bie Sell tt dit wot hunt 

dech foltu mic hie fagen in furry’ ſtund 

bon eed seu enbde ſeltu mitg daderweiſen. 
In der Heidelb. Hoe, 392, Bl 38 Wlingfoe ſchwartze ton, 
3 Str, wie cin junger Schuls Singer den beſten einer andern 
Schule ansforvert, und diefer in gweimal 3 Str, antworter; 
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(S. 698). Er iff fortwahrend gern gu rathfelhafe 
ten und [ehrenden Wett- und Wedhfelliedeen anges 
wandt tworden, bdergleiden das (Bd. Ill, S. 431) 
aufgenommene Rathfel, und ein nod ungedructes, 
bier ndber bezuͤgl iches Gedicht, wie ein Meifter den 
in ein Glas gebannten Teufel (S. 12) das Welt: 
gebaͤude beſchreiben laͤßt 2). 

So nod) fortwaͤhrend wirkſam, beſchließt dieſer 
Dichter- und Teufelskrieg und Sieg der bedeutend⸗ 
ſten alten Saͤnger, an dem vor allen ihrer Kunſt 
holden Hofe im Herzen des Vaterlandes, auf der 
Wartburg, — wo drei Jahrhunderte ſpaͤter der Glau: 
bensheld Luther abermals mit Gotteswort, welches er 
hier zum gewaltigen Deutſchen Volksbuche machte, den 
Teufel uͤberwand, und wo wiederum nad drei Fabe- 
hunderten ber Teufel an die Wand gemalt wurde ?), 
— fo befchlieft diefer Wartburglrieg bedeutfam und 
wuͤrdig den langen Meigen der Altdeutſchen Singer. 
Es laufen darin fo viele Faͤden gufammen und 
ſchlingen fid) fo manigfaltig burdeinander gu einem 
unaufloͤslichen Knoten; das Gange, mit feinen viel- 
fachen Raͤthſeln, bleibe felber immer nod) raͤthſelhaft 
genug; es bat „noch Saiten viel, die ungeriihret 
find (J. 72); und vor allen mar dem heimiſchen 
Dichter uͤber diefe alte Geſchichte und Didtung, 
welde die von Goethe vollendete Fauftfage vorbe- 
deutet 4), und deren Gegenftand bie Dichtkunſt, ihre 
Bedeutung und ihe Gebalt felber ift, die hidfte 
Offenbarung aufbehalten, wie Novalis-Har— 
benbergs Heinridh von Ofterdingen fie 
auf bie heimlichſte und wundervollſte Weife dar- 
ftellt, alg Morgenrdthe und Verkuͤndigung einer 
nod unerhirten Dichtkunſt, welche das Gewoͤhnliche 
in das Wunderbare und das Wunderbare in das 


belde gröblich genug: aln ſtrafſer (neure Beiſchrift). Cine Str. 
dieſes Tons, von Abr. Letſcher 1018, gibt Biifhing aus den 
Miidigeridien ego Breslauer) Meiſterſ. Hoſſ., im M. litt. Ane 
1808, Nr. 26, Die Meiſterſanger Wagenſeil) ſetzen ihn mit 
11 Reimen at, weil fie den Einſchnitt (Waife) der erſten Seite 
des Abgefanges mitzahlen. — Die Wiederholung des Stollen 
im Abgeſange fat ebenfo bie Ganaweife der Jenaer Hdſ. 
wo auc) die Ausgleichung der kurzen dreiſhibig geſchriebenen 
Wérter edeien und Ducingen durch zwei Noten su bemerlen if. 

3) Wergl. des Grafen A. Raczynsti neure Deutſche Kunfiges 
ſchichte Bd. uu, S. 48. — Alte Gage verſetzt hieher, nad Eiſenach, 
ſogar Etzels und Chriemhildens Hochzelt, wo Volkers ded Fiedlers 
Schwert ⸗ Leiche die heidniſchen Heunen yu Leichen machten, die, 
laut andrer Sage, im Tode nod fortfaniprten. Ebd. 270, 

4) Wie Koberſtein 57 gut ausfihrt. — Gn dem alten, 
nod umgehenden Puppenfviel, das aud) Goethe's Fault hervorrief 
(Wahrheit und Dicdtung B. X. S314) thut Faulk zuletzt auch dem 
Teufel Fragen, dle dieſer, gegen den VGertrag, nicht beantworten 
will und fann, 5, B. ob er (Faull) nod felig werden fone: 
wie er Bel Goethe ofne Frage wird, 
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Gewoͤhnliche vermandelt, die Raͤthſel der Welt und 
bed Menſchen durch hobere, zugleich durchſichtige und 
unergruͤndliche Raͤthſel loͤſet ). 

Das Gemaͤlde dieſes Saͤngerſtreites in der Maz 
neff. Hdſ., in zwei Feldern, oben dec Landgeaf mit 
bem Richtſchwerte, und die Landgrdfin mit dem 
Mantel der Gnade, unten bas Siebengeſtirn der 
Ginger, Klingfor im der Mitte, iſt in verklel⸗ 
nertem Umrif von F. Hegi, vor unf. Muſ. I 
gegeden (vor Seune’s Ausg. wiederholt), und hat als 
Grundlage bes von Ungelmann auégefahrten Wildes 
por gegenwaͤrtiger Ausgabe gedient; fo wie es aud 
bet dem grofen Dedengemalde?) von G. Gaffen im 
Gaale der Kinigin gu Minden berüuͤckſichtigt iſt. 

Goldaft (paraen. 381, 398) hat aus dem Wart: 
burggedichte Str. 16, 10. 12. Bodmer fuͤgt bem 
Addruce des Ganzen in God. Il Lesarten der Jen. 
Hof. bei. Aus diefer liefert Wiedeburg 55 — 70, 
nebſt geſchichtlichen Nadpweifungen Aber den Wart: 
burgkrieg, Auszug, und Nadridten von den einyelen 
Didtern, TH. WU, Str. 20. 2—32. 11, 3. 78. 
Docen (Mile. 1, 115 —37) ergaͤnzt diefen TH. II 
vollſtaͤndig daraus. Das Wiener Brudftic von 
Th. L fteht in unf. Muf. 1, 642. od. WU, 192 
ſtehen aué der Kolmarer Sammi. die Ste. King: 
foré 11, 21. 22 und Bd. Ul, S. 3. Die Str. 
bes Lohengrin gab gum Theil der Grundr, 111 (wo 
521 die Litt. des Wartb. Kr), und vollftindia, 
aber feblerbaft, Goͤrres Abode. des Lohengrin (1813).e 
Aus diefen und anderen Vorarbeiten madte A. Zeune 
eine Uusgabe (Berlin 1818), mit eigener Anord⸗ 
nung de6 Ganzen, geſchichtl. Vorr. und Abdr. dee 
Erzaͤhlungen Joh. Rote's im Leben dee Heil. Eliſa⸗ 
beth und Thiring. Kronik. Einen Abdr. dee Gen. 
Hof, aud Th. 1, nebft ihren beiden Sangweifen, 
Ueferte @. Gtemaller (Flmenau 1830), mit Einlei— 
tung, Auszug, Lesarten der Maneſſ. Hdf. und des 
Lohengrin, ſptachl. und geſchichtl. Anmerk. und Wor: 
terbud, und Rote's Reimen ‘aus dem Leben der 
Heil. Eliſabeth. — Ueber bas Ganze, deſſen Geſch. 
und Bedeutung, iff nod zu vergleichen: Bodmer 
Bore. gu den Proben S. XVUI—XX, und Bore. 
gu M. S. I, VIL, wo ein Ausjug, und aud fdon 
an einen Didter des Ganzen, verſchieden von den 
barin Uuftretenden, gedacht wird. Adelung 22 (val. 
Director. 104) lief den Werf. bes Ganzen, das „ſo 
platt, niedrig, ſchleppend und abenteuerlich, als 


1) Undrer Urt if der Wartburgtrica von Hoffmann sem une 
Geimlichen gefoenitifcen Traume verfiidtiat. 

2) Mis Auftritt aus dem Leben Walthers, dem dieſes Zimmer 
gewidmet iff, Gergl. die chem angefuhrte Kunſtgeſch. LU, 60, 235 
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man fid) nur denken fann, unbeflimmt; desgl. 
Kod 1, 35. 261, K. Schreiber Aber die Minnef. 
und ihren Kr. auf dee Wart., im Feeimith. 1804, 
Apr.; wiederholt in deſſen kl. Sehriften (Berl. 1806), 
Bemetk. dazu von Doren in dec Zeitſcht. Aurora 
1804, Nr. 99. J. Grimm, in N. lite. Any. 18907, 
Mr. 43, und Altd, Meiſtergeſ. (1811) S. 77. Wl: 
weil der Gegenftand vorndmlid in den Streit uͤbet 
Minne: und Meiftergefang eingriff, den Docen be 
ftand, und an weldem aud Buͤſching (dber die 
Zine a. a. O.) und id felber Theil nahm, gegen 
bie Behauptung, bas Ged. fei cim Meiftergefang 
ber fieben Singer, es für Eſchenbachs Werk baltend. 
Docen in unf. Muf. 1, 471—S8l. Meine Bemerk. 
ebd. I], 158. 176 —79; im M. litt. Any. 1808, 
Nr, 6; und mein Berfud zur Herſtellung dee richti— 
gen Strophenfolge, in der Mec. von Docens Miſec. 
(Abdr. dee Fen. Hof), Fen. B 3. 1809, Mr. 173. 
Ueber den Ke. v. Wartb. und die einzelen Didter: 
aus ben gewohnliden Quellen, und Aus. aus 
Rote, in den CErholungen, Thuͤring. Unterbalt. 
Bi. 1812. Mr. 2,3. 4.6, Beune dber den Watt⸗ 
burgkr., in bem Jahrb. dee Berl. Deut, Geſellſch. 
(1620) S. 103—30: meitere Ausfibrung dec Ane 
nahme zweier Darftelungen des Ganzen in den 
beiden Tonen, alé Werke Ofterdingens oder Ring: 
ſors, uͤberh. ber Oeſterr. Pactet, fo wie der Thuͤrin⸗ 
giſchen dutch Efdendad. Ettmuͤller ſtimmt, mit 
ben Uebecſchriften der beiden Theile in ber Fen. Hof, 
fie Ofterdingen und Eſchenbach. A. Koberfteia 
Liber das wahrſcheinl. Alter und bie Bedeutung des 
Ged. vom Warth, Kr. Naumb. 1823 (als 2tes 
Heft der Mittheil. des Thuͤring. Saͤchſ. Vereins fae 
Erforfeh. bes vaterl. Alterth.) liefert das Auefuͤhrlichſte 
und Beſte, mit Ruͤckſ. auf die Rec. dee Zeune ſchen 
Ausg. von Mone in den Heidelb, Jahrb. 1818 
Me. 70. TL (wonach bas Ged. Nachhall ciner Deut⸗ 
{den Edda), und in der Fen, 2.3. 1820, Mr. 96.97: 
mit Annahme ciner adlteren Grundlage in dem 
Raͤthſelſpiele, wird bie Darſtellung des Ganzen von 
unbefonnten Werf. ing dritte Biertel des 13. Jahrh. 
herabgeruͤckt; wie W. v. Schlegel (Deut. Muf. 1812, 
Bo. I, S. 20) fie nod) weiter, bis ins 14te Jabez 
hundert ſchiebt. Angehaͤngt ift cine Zuſammenſtellung 
ber verfchiedenen Gagen aber den Wartburgkrieg. 
Mehe von diefen folgt bei den gemeinfamen Zeug— 
niffen, Sichtlich nehmen dieſe Urberlieferungen im 


ff., wo and) Walthers Bildnis em in der Man, Hef. ahnlich 
und fein Grabmal abgebifoet, und andere Gemalde Gaifems be 
ſchritben find. — God. S. 249 K. Hermanns Bim von Parcival 
an ter Tajelrunde, nah Eſchenbach. 


Nithart. 


erſten Theile ſich meiſterſaͤngeriſch des buͤrgerlichen 
Ofterdingen gegen die Kuͤnſte der fuͤnf adeligen 
Dichter an; ſo wie ſie im zweiten Theile den aͤltern 
Gegenſatz des ſchriftgelehtten Meiſters und des cits 
terliden Laien bebielten, und denfelben dann dadurch 
ausglichen, dag fie beide Gegner, Klingfor und Eſchen— 
bad, ju den zwoͤlf alten Meiſtern der Meifter: 
fangerfunft erhoben. In dem Auftreten HOfterdin- 
gené fuͤr Defterreid) gegen die Tharingifden Hof: 
finger, und »ibrer aller Meifter, Eſchenbach“, ift 
aber wohl zugleich Ausdrud eines Wettſtreites dec 
in Schwaben, Baiern, und befonders Oeſterreich, 
aud) wohl bei den Fuͤrſten mehr beliebten, gewiß 
meiſt dort in der letzten lebendigen Ernenung, gum 
Theil durch Ofterdingen felbft, gefungenen heidni⸗— 
{hen Heldentieder, Uberhaupt vollsmagigen Dichtungen 
(Mithart), gegen die am Thiringer Hofe, ſchon 
mit Veldeke, vormaltende romantifde Aventire und 
hofelide Ritterdichtung, weldje vor allen Eſchenbach 
vertrat, und dabei ſtolz auf jene herabſah (©. 224). 
Daher der, aud) am Wiener Hofe doer unbofeliden 
Sang klagende Walther (S. 166), auf Wartburg 
anfangé gegen den Herzog den Koͤnig von Frank: 
reid) (Philipp Auguft) aufſtellt, den ein Franz. Ged. 
von Aleranber verherrlidjte; fo mie Biterolf (8) 
ben Landarafen mit Alerander vergleidht (den er 
felber, ohne Zweifel aus dem Franzoͤſiſchen, dichtete), 
bagegen ſpoͤttiſch das Heldentied vom Berner und 
Ede anzieht (15); was Ofterdingen mit Artus 
U8) und Terramer (20), aus beiden Waͤlſchen 

agentreifen Eſchenbachs, erwiedert'), Der Sieg 
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ift aber Hier, gu Wartburg, wie in der Geſchichte 
und Didttunft felber, auf Seiten der ritterlichen. 
entidieden Chriftliden Didtung, die (in M.) mit 
Titurel und Parcivals Preis und dee Urges 
ſchichte des Grales ſchließt, und dann nod fogar 
(im Lohengrin) Verdindung mit heimiſcher Sage 
gefunden bat. 

Das Wartburggedicht ſchließt alle dret Haupt: 
formen dichteriſcher Darftellumg in ſich: die lyriſche, 
in den einzelen Preis: und Machfelliedern mit ihren 
Sangwelfen; die epiſche, in der manchmal in den 
Liedern felber vortretenden Etzaͤhlung; endlid, die 
dramatifde, in dem vortwaltend nur durch Urber- 
ſchriften bezeichneten Wechſeltede und ber Handlung 
dazwiſchen, die mandmal aud gu errathen bleiben, 
So, als ein dichteriſches Turnei und Kampfſpiel 
aus bem Stegereife, iff es wohl alé ein Borfpiel 
bes Deutfdyen Drama's aufgeſtellt (aud) im Grund. 
521); und ſchon Gottſched fuͤhrt es im Noth. Vor⸗ 
rath zur Gefd. der Deut. dramat. Didté TH. U 
(1765), S. 39 fo auf, aus ber Goldaſtiſchen Abſchrift 
ber Schobingerſchen (Maneff.) Samm, yu Bremen (die 
es aber- nicht bat), und bemerkt dabei bas im J. 1322 
gue Friedensfeiet nad) langem Kriege, ebendort, vor 
Gifenad) im Thiergarten, vorgeftellte Spiel von den 
flugen und thoͤrichten Jungfrauen; welches durch 
bie Nichtbegnadigung ber letzten auf ben Mark 
und Landgrafen Friedrich I foldhen Eindruck machte, 
daß er erfrantte und 1324 auf Wartburg ftarb 2). 
— Der lebte Nachklang des Wartburgſpieles ift 
Oberthuͤrs ſchon (S. 724) erwaͤhntes Geifterdrama. 





Nithart (92), 


Aus ber feit bem Abbruce meiner Handſchrift, bez 
fannt gewordenen, und von Benede (1832) herausaeges 
benen Riedeager Pera, So licfert die zweite Nachleſe 
vier Gieder (IA. XXVIII. XLV. a a Die übrigen 54, 
gum Theil aud) mit der Maneff. Gamml. gemeinfamen 
Rieder ſtehen, bis auf cins = ), fammttic in meiner 

f., namtig@: I=XCIV, 1-3. 5-7. I=—LXXX, 
6 II. 13..8 T= LXXXI, 1—4. 6.7.5. IV= 
LXXXVU, 1. 6. 7. 2—5. Vo=X, 1 und IX, 1. 4. 
6. 7. 8.2.3. VI=XCH, 1—7. vit= CXVIE. 1. 5. 
3.4.8. 20.9. VITII—XXXVIH, 1—8. — X— XLVI, 
6. 8 7. XI=-LXXV. XH=—XXVI, 1—6. 9. 8. 
7. 11. XHL==LXXAXVIH, 1. 2.5, 16.17. XIV= 


1) Was Koberitein 61 ff., mit W. v. Schlegel, ausſuhrt, der 
Mec, in Yen, L. 3. 1823 Wr. 194 gwar auf eine Weife ver(pottet, 
welche feiner Gehauptung von der wiirdigen Haltung wahrer 
Dichter und Gelehrten gegen cinander ebd. Hohn ſpricht. 





LXIl, 2. 4, 5. 8 6.7. XV=XXI, 1—7, XVI=— 
XCVIN, 1—4, 7. 5. 6 XVH—XCVI, 1-6. (7. R 
XLII, by. XVITIL=CXIN, 1.2. 4. 811 =XIX= 
XXAVH. XX=XC, 1—4.7—9, XXI=LXXXV, 
1-3. 7. 8. 4.6, 5. 9. XXIT=XX, 4. 1-3. 5. 7— 
10 (bie Nibelungen-Zeile, mit wechſelndem gwei= und 
dreifulbigen Einſchnitte. Ebenſo L). XXII = XXII, 
2. 4.3. 6-9. XXIV=CXXIII, 1-9. XXV=—LXXIV, 
2. 1. 3—6 (alé zweite, cigene Str. fteht in R von alter 
Hand am Rande: Grosen ſchal Hare ich bie wogel fin- 
gen über al, fuesen ſann ben abent unt ben morgett, 
enve Hat fc forgen, e3 Niindet im ber meie fumerlich 
gelchreie; bas enheret nicmen, ern’ reie. AXVIc= 


2) Dergl, Freiesleben Nachleſe ju Gottſcheds Borrath (1760) 
S.6—14: aus einer Hdſ. der Roteidhem Chron, und anderen 
Zeithidern, 
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CVII, 1.2, 4.5.3. XXVII—CVI, 1, 3—6. 2 (Gtr. 5 
ſteht in R von alter ge nodjmalé am Ranbe, alé die 
legte dieſes Liedes, mit ciniaen dee Manel]. Hdf. ndberen 

XXIX —LXXXIV, 1. 4. 3. 3. 5. 


Win 
ber, ung wil bin gewalt in bie ſtuben bringen bon 
bere linben Greit; Wine winde bie fint Kale, lerche, fa 
bin fingen! bir Hat wider leit, Beidlu, cife und ouch 
der (ne; bu muoft (tille ſwigen. fo Alag ich ben gruenen 
Ale. Meie, ich wil die nigen: mit tuot ber winder we). 
XXXVI—CKXV, I—4. 6.7.5. XXXVII= XVIII, l— 


6. 7. I — LXXX . XLII = LXXIX. 
XLIil (vg XVIL) = XCV1, 1. 7. XLIV=XCIl, 
1—5. — XLVI—CKXII, I. 2. 5. 6. 9. XLVIE—CXI, 
1.2.4.7. 3. XLVIM=—L. XLIX beftebt blof aus 
1 Gtr, Willeiomen fi beg meien (ehene! ich fan 
betnomen, manegem fenedem ferzen truren ilt bee 
nomen, forge fat, ung 


XXVIII, 2, 3. 5. 1.6.8.9. (Die Gte Str. in R ift 
die Ste bei Maneff., und efgenthimlid bie Ste in R: 
Droſchel, nahtigal, bie fort man fingen, Bon it 
{challe Gerg unt tal erfifingen; St bréunt fich geaen 
ber lleben fumerzic, diu ung git wrduden bil unt 
Uehter ougen welbe; din Heibe WMiinneHlichen lit. — 
Auger dicfer Str., hat die uͤbrigen aud) das Lied XIII 


Lieder aus verſchiedenen Handſchriften. 


in Brentano’s Hf). LIV —LIX, 1. 3-8. — LVI— 
LXXI, 6. 2. 3. 5. 4. LVIT=> XXIV, 1. 4. 5. 7. 9. 
2.3. LVIN—LXX, 2. 5—8, 
Die 16 Lieder der Heidelberger Pap. Hdf., aus wel⸗ 
dec Goͤrres II. Vil. ALL XIV ſehr entftelle gegeben 
(i817), fteben ebenfalls, bi¢ auf II. IV, in meiner Hdf., 
naͤmlich I= LXXVI, 6—15. (I des alten Drucs 
Xil. I= CXXIM, 9 8.7. 6 IL 10. 1—5. 12 
IV des alten Drude XXVUI 1. 3—5, ogl. R. xxxv). 
=XCIV. VI=CKXV, I. 2.6.7.3—5. VII—XCL 
VIII=LXXXIl, IX—CII, 2-7. X= LXXXV 
1—3. 5. 4. 6. 7. XI=CXI, 1—S. 7. XH=—LXAXXV 
6 R. XXVIII). XANI=C. XIV—CIV. XV= 
— 1 2. 3. 7. 8. 6.4.5.9 XVIFLAXI. 


Aus der Weingarter Samml. (27) hat Graff Diu⸗ 
tisfa 1, 104 bie erften 11 Gtr. (gu CAVIL meiner Hd". 
gehoͤrig). — Zwei Lieder (XAXVIE—VIII) ber MRaneff. 
Sammi., mit Vergleichung der meinigen, hat W. Wacktr⸗ 
—* in den 12 Mittelhochd. Ged, (Berl, 1827) heraus⸗ 
gegeben. 

Die Riebegger Hdf., fo wie bie Weingarter und 
Frankfurter, bewaͤhren bas Alter fo mandyer Sieder und 
Strophen, die man fonft wobl fir fpdteren Zuwachs hale 
ten moͤchte, und lehren, wie miélid) es ift, aus jingern 
Abſchriften ber Alter und Echtheit abzuutteln. Ebenſo⸗ 
wenig beſtaͤtigt ber Inhalt den empfindfamen Begriff, 
welchen man ſich etwan von den crane gemadt 
hatte, ftimmt aber ſehr wohl au vielen aud von anbern 
gleichzeitigen und folgenden Dichtern gefungenen MRitbare 
tiſchen rittertidjen Volksliedern, weldje vorndmtid) Gide 
deutfdland bhervorbradte, wo ein woblhdbiger 
Bauernftand bald fogar mit den Wajfen dem Mitteradel 
Selbſtaͤndigkeit und Grundherrſchaft entrang. 





Lieder aus verfdhiedencn Handfdriften. 


(Mit gelegentliden Nadtrdgen,) 
1. Nambhafte Didter. 


14, Graf Otto von Botenlauben. 


Aus ber Heidelb. Sammi, (34) gibt Adelung 1, 124, 
Str. 1 (54 Rubins 36) und von dem Leidy XI, 30, 7—37. 
(Drucfebler: 31 Welt f. deſt. 32 Colt f, Cold. 34, 35 be 
ich f. deich. 35 Bei f, Bi). 


15. Der Mark graf von Hobenburg. 
cidelb, Samml. (23), Abelung 1, 112 hat Str. 1 
(14 Botenfaubens 8) und 11. Die 3 Ste, derfelben 
Samml., unter bem Markgrafen von Rotenburg 
(29), ebd. 1, 119%. (Dructfebler: 2 rechre f. rehte. 
3 bes f. beg. fle f. 01.) 


16. Heinrich von Veldeke. 
Heidel. Gamml, (22), Adelung 1, 114 hat Str, 10. 


(Drudf. andr f. an ber. ba hup f. be Hap). Ebd 113 
aus derfelben Gamml. (24) Str. 1, 7, 


17. Gottfried von Nifen. 


Ebenſo wie in ber S. 82 bemertten Stelle, ift diefer 
Mame verkuͤrzt in einem Sdherggedichte, welded den Lat, 
Pſalm 94 gloffiert (Wiener Hdf. des 15, Jahrh. bei Graff 
Diutista Ul, 166): 

Quoniam ſprach fich cijner bon §fen 

Tat einir fingen tnd ewir pfeifen 

noch ben tourfeln fulfen gerne greifen 
manus ejus ii} (chire beg ehner Mart Hone 
Ber Bat fere mit ſhnue 

bag Her en tig dh Roft gewinnen 

Dominus deus noster 

geſchit bag nicht fo iſt borlorn 
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Beide fant tnd ouch mijn form 
bem wirte treibe man zuuer 
oves pascuae «jus etc. 


Gin andres nod) unbekanntes Zeugnié von dieſem Didter 
enthilt der Anfang einer ent von Maria, in ber 


qt. Heidelb. Gammi, S41, . 714: 
teiinde ich cin mere getiften, 
mit guoter rebe beriften, 
Das cs gar lobebere 
unbdfe] guot Ze Heren were, 
unde bas ez wol mahte beftin, 
und ba3 mich ein wiler man 
Dar umb[e) nift folbe ftrafen, 
ic} wil der finne mifen 
bariif bil gerne Mifen, 
find’ ich, alg Der bon Mifen, 
Der (6. Wen) broumen fingen ſuezen fank, 
deg ſagten fi mir biſſich Banh: 
HG fan ich [leider] Harte Aleine; 
min funft (bin) fol boch fin gemeine 
Den brouwen vnd ben gécten, 
bie hoͤhen prig(ic) méccen. 


J. 24, Meisner (157). 


Der von ihm gepricfene Markgraf Albredt 1 von 
Brandenburg (S. 721), Otto's ul Sohn, erbhielt bet 
bec Theilung mit feinen Bruͤdern Otto IV (benannt ber 
Lange) und Otto Vi das Meklenburgiſche Land Stargard 

, wobnte gewdhnlich gu Lyden und News Branbens 
burg, vermdbite bier 1292 feine Tochter Beatrix mit 
Heinrid dem Jungern von Mecklenburg (vgl. S. 732), 
und ftiftete dag Kloſter Himmelpfort bei Lyden 1300. 
Gr wird 1302 ſchon alé verftorben erwaͤhnt. Zwei Soͤhne, 
Otto und Heinrid, waren mit ibm bei Stiftung zweier 
UAltdre in Neuftadt-Eherswalde. Bon uͤberlebten nur zwei 
Toͤchter, Beatrir und Margaretha, welche letzte ſich mit 

30g Albrecht von Gadfen vermabite 1302, Dem 

roiegerfobne Herzeg Heinrid) wurde das Land Stars 
gard dberlaffen, bas feitbem bei Meklenburg blieb. Riedel 
bie Maré Brandend. im J. 1250 (Berl. 1831) 1, 437 ff. 
— Der ebenfalls vom Meisner gepriefene Hermann 
von Ramin heißt bei ibm night Herzog, und ift ber 
Bifdof von Kamin, nad weldem alten Cite Pommers 
ſcher Hergdge das Hauptbiétum Pommerné von Wollin 
1178 verlegt wurte. Biſchef Hermann ift 1270— 88 in 
vielen Urfunden, vorndmlid) guc Stiftung und Begadung 
pon Kirchen und Kldfterm. Sm J. 1280 begab er ſich in 
den befondern Echug ber Marfgrafen Albredt, Otto 
und Konrad von Brandenburg, Oclrids Berg. der v. 
Dregerſchen Sammi. Pommer. Ur, (Stettin 1795). — 
Es ift bei ben diefe Gegend nunmehr haͤufiger beruͤhrenden 
Didtern nicht gu dberfeben, daß durd tas ritterliche 

rftenthum bes Deutfden Orders in Preufen, vorndms 
—*2* die Edlen aus allen Gauen Deutſchlande, deſſen 
maͤcht ige und neulich durch ben Kronprinzen Preußens 
wuͤrdig hergeſtellte Marienburg nod die alte Herrlichkeit 
bezeugt, cin neuer belebender Mittelpunkt Deutſcher Bil⸗ 
bung und Dicht kunſt hervorgetreten war, ber aud durch 
die Kreuzfahrten und Mitterthaten in diefer Richtung far 
bas uͤbrige Deutſchland ſpaͤter nod) Gegenftand poetiſcher 
Darſtellungen ward. Grundr. 186. 
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J. 25. Konrad von Würzburg (M. S. 127). 


Die Vermuthung, er ſei der (ſpaͤtere) Konrad Harder 
(Mife.) hat Docen felbec (Muſ. 1, 168) ungegriindet bee 
funden. — Die Stelle des H. Alerius, worin Monrad 
nennt, fautet nad ber Straßb. Odf. (Oberlin diatr, 11); 

on Galel Zwene Burger Hin(t) 
Hi refte llebe mit getin, _ 
baz ich e3 bon Ratine hin 
Diz mere in Ciulehe geripter; 
e3 wmar(t) durch ff getifter 
Gerne und Wwillehliche doch, 
bas man babi gedenne ir noch, 
And min vif tumben manneg: 
bon Bermesgwile Fofannes 
Und ouch Deincrich Alentin, 
die zwéne bIisih fint gefin, 
Das teh c3 Han Le ende Gripe; 
beg werdeſn)] te noch bom ben gedape, 
Die diz getihte Haren leſen. 
Siu muesen beide feelin wefen 
Mn fide, und an bee (ee bere; 
Got geve in fteter brinden fort 
Und kwinncher wunnen rit, 
und daz ich armer Muonraét 
Don WirTebuch geleve alfa, 
baz mir bin féle Merde bed, 
Och Helfe mic der Cuese Hrift, 
ber Got bi ime water ift, 
Bi Ciner Zefwen ſiten 
an ende Ze allen ziten. 
Aehnlich ift der Gingang der ebenfalls 
geren Jahren von Konrad gedichteten Legende vom H. 
Sylveſter, welde zuerſt Graff aus einer Trierer Perg. 
* Gen ' A ad im Ansguge belannt gemacht hat (Dius 
3 2 
{6 Hat ein Herre mich gebeten, 
Daz ich entMiese die getir, 
bie fin (Cplvifteré) fip Segangen par 
Umbe ben cwinſichen ſolt. 
‘bon Hetenlin fer Ttutelt 
Dee Hat mit finen gnéiben 
mich — Huonrdben 
Don Witzebuch dar üt gewent, 
das {ich dar nich min herze fent, 
Das ich dix Buoch verripee, 
und ez in iuſch petipte 
Gringe bon TLatine; 
burf bie Sete fine 
Cuon ich e3, alg ich beſte hon, 
der (el¥e tugent riche man, 
Der mich Hier umbe alfug erbat, 
ber hit se Walel tn ber frat, 
Ze beme tuome pfrucnde; 
dar umbe bas et ftuchde 
e nuz<e werden Uuten, 
fo ies ce mich Setinten 
Diz pitliche mere: 
bas ift alfa gewere, 
Daz man t3 Billich unde wol 
ee genannte Ceutold von viet bee 
Der genannte Lew von ⸗ 
ſelbe Sade, welder, der letzte dieſer alten, von ber 


95 * 


u Bafel in fin: 
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Stammburg RStetn bei Bafel benannten Freiherren, als 
ee gu Baſel ben Grafen Heinrich V von Hachberg 

vgl. S. 68) aum Erben cinfegte 1515, fo dap Heres 
ſchaft und Wappen (cin halber rother Lbwe in goldenem 
Schilde, und Bifdhofmige auf dem Helm, Siebmacher MU, 
36) an Baben tam. Spener op. herald, p. 384.— Der 
Name erinnert an den Wirgd. Shorherrn von Rotens 
ftcin in einer Erzaͤhlung Konradé: derfelbe gebdrte wohl 
zu ben feit 1080 von der Stammburg Rotenftein am 
Odenwwalde benannten Freiherren, deren mebrere nod) ſpaͤ⸗ 
ter Domberren au Wuͤrzburg, Maing 2¢. waren, bis 1671 
ihe Stamm ausging. Gauhe Adelslex. Ihr Wappen, cin 
roth und weiß geviertheilter Schild, fuͤhrt einen Stern 
auf bem Helm, Siebmacher I, 122) — Der von Konrad 
gepricfene Liechtenber ger (S. 724) iſt vermuthlich 
der (Dom:)Sdnger Konrad von Liechtenberg, 1272 Zeuge 
ciner Freiburg. Urf.: grave H. won Fucftenberg ui C. 
bec Senger bow WiechtenGerg. grave C. von Friburg. 
Schépflin hist. Zaringo-Bad. V, 254. 


J. 26. Frauenlob (M. S. 114. 132). 


Der von ihm (GS. 732) gepricfene Heinrid von Mes 
kelndurg fann aud bes dltern Heinrich Sohn fein, der, 
pro magnitadine animi et rerum omnium dexteritate det 
Lbrwe benannt, des Markgrafen Albre dt von Brandenburg 
Schwiegerſohn (SG, 755, Meisner), fpdter Wigtave IV 
Witwe Agnes (1325, S. 718) heivathete (Cranz Vandal, VIL, 
4); nachdem er 1324 feine Tochter Beatrix deffen (bald dar⸗ 
auf geftorbenen) Sohne Jaromar verlobt hatte. Delrichs v. 
Dreger. Pommer. Urk, Vergy. — Des Markgrafen Wal 
bemar Ritterfeft im Roſengarten zu Mofto mar gus 

leich feine Hochzeit mit Agnes, Bafe Koͤnig Erichs von 
Sénemart, ber ibm den Ritterſchlag gab, und nad ihm 
20 Baronen und 80 Sdelfnedhten, dabei jedem einen rothen 
Pelgmantel und Goldkette; bierauf felug aud) Waldemar 
viele Ritter. Drei Tage wabrte die Hochzeit. Des Kd⸗ 
nigé zwei ungeheure Selte waren mit Scharlachdecken doers 
breitet und mit koſtlichem Gerdthe gefullt: bier geſchah 
die Bermablung in Gegenwart vieler Biſchoͤfe. Dann 
folgte der Ritterſchlag und Turnier. Da waren Brunnen 
von Meeth, Bier und Wein, Berge von Hafer, die Fille 
von Brot, Fleiſch und Fifden, Schiffe vol Ld ftlider 
Wirge ; lange Tafeln im Freien, Schmaus, Tang und Spicl 
(wie S. 715). Es war eigentlicy auf Ucherrumpelung der 
maͤchtigen und reidjen Roſtocker abgefehen, in deren Stadt 
felber bie Hochzeit fein follte: fie lehnten bies aber ab, und 
—— bie Thore. Auf der Hochzeit wurde nun die 
elagerung Roſtocks beſchloſſen, die aud) im nddften 
Sabre anhub, und ing britte Jahre waͤhrte, bis der Herzog 
von Meklenburg fie im Ueberfalle bemiithigte. Barthold 
Geſch. K. Heinrichs. VI TH. il, S. 354 F aug Corner 
977. Cranz Vandal, V, 50 und Dan, VII, 26, vergl. 
Chron, Leob. p. 900. — Sn Fraucnlobs Streit adver 
Weib und Frau (S. 735) laͤßt Ettmuͤller nur Rume⸗ 
Land gegen ibn, und guleat einen namenfofen Mer ker 
auftreten: guider beiden alten Handſchriften, bie Re— 
enbogen und Rumeland alé Theilnehmer aufführen. 
—* Bertheilung von 21 Ste, iſt außerdem oft uns 
tthaft, zumal bie bdufige Zertheüung eingeler Zeilen 
einer und derſelben Str. (ja Mvimpeile): dergleiden im 
Wartburgkriege nur einmal voribmmt, und alé Ausnabme 
in ber Ueberſchrift bemerkt wird (1, 22), Den Anfan 
madt Sen. Str, 18 F; Man. Str, 39 R; M. 38, 1 
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F; SR; 5—10 F; 11.12 R; 13-19 F; J. 13 R; 
J, 22, 1-12 F; 13. 14 R; 15-19 F, J. 23 F; 3.12 
R; 5.21 F; 3.19, 1—10 R; 11-19 F; J, OF; 
i. 24, 1-4 F; 5-10 R; if. 12 F; 13 R; 14-19 F; 
3.14 ber Merfers J. 15 Ry M, 32 F; M. 33 BR; J. 
26 F; M. 34, 1-11 F,R? 12-19 F#; Mm, 35, 1-7 
—— ro R; a6 36 F, RI; Hd noch’ F?; M. 47 
ber Merker. — trage gele no ree igté n 
M. 33 ſcheint Anfpielung auf Rofengartentied, rd 
im Liede von ben 12 Meiftern im Rosengarten (Gemeinf. 
Beugn. XXII). Gtr. 35, G 6. lihte. 17, 18 ſichtlich febe 
lerbaft, beffer gelentie Hat, ba bebmen grinent, und meint 
wohl ein fteifes ausyeftopftes Puppentleid. J. 1, 8,2 
wohl gar unverſpart. 20, 11 f. namen f. man, Die 
Unfangsbudftaben ber drei folgenden Woͤrter bilden tty, 
wie im Minnenleich (Bd. 1, GS. 394). 14 wohl bas 
rat (Rad) fic ben rat, 22, GL. wurden, 11 ftreid 
bag Komma bHinter luſt. 26, 18 6, mittel M (wie 22, 
13). 37 b. fiuchen: hiuchen: ftriuchen, 40, 19 6. adel. 
90, 12 [, ergeeze’, — Rachtr. U1, 13, 10 1. wolf. IV, 14 
l. mues (fin), 9, 70. met. 10, 14 b. ich ie bin, 19, 3 
L. berfarmen. 32, 3 0 abel, nife, Vil, 26, 3 {, bra, 
X, 10, 17 etwa Oelexzet, XU, 10, 10 1. giesen, Xl, 
34, 2, goltgelmibe, — Das frihe Beduͤrfnis von Gre 
Iduterungen by Hy ſchon der Lateiniſche Gommentar der 
einen Str. in der Wuͤrzb. Hdf., weldjen er vielleidht ſel⸗ 
ber verfaßte, wie bie Lat. Ueberſezung feines Hohenliedes. 
Aud hierin, wie in fo mandem Andern, vorndmlid) der 
myſtiſch allegoriſchen Darftellung, felbft im Minneliede 
(Note. XIV), exinnert Frauentob an feinen Zeitgeneſſen 
Dante. — Weiter f. S. 758, 


27. Dietmar von Gift. 
Daf er fo Heist, und nidt Aft, zeigt S. 473. 


82, Ultid) von Gutenburg. 


Die aus dex Weingarter Samml. (14) in der Mal, 
Gamml. 1, Fragm. und tl. Ged. XLVE zur Ergdngung 
abgebdructte Str. G ſteht aud) in ber Maneff. U, 6. 


84. Heinrid) von Morungen. 


eidelb, Samml. (5), Adelung 1, 99 hat Str, 29 
(Drucf. dv f. dc und dg f. be — das), 


36. Ulrid) von Winterfteten. 


Aus feinen - Bl. mit Gangrweifen, gibt H. 
Schreiber (Tafdend, fie Geſch. und Alterth. in Sabd= 
deutſchl. 1839, S. 355) IV, 13, 5—14 und 35 — 37, 
1—7. (feéarten: 13, 6 doͤret. Tanne. 8 fi. 14,4 
fehét ba3 mit. 6 fendeme. 9 Sieh ich. 35, 1 Drut 
bu, 2 ufec, 4 aller. 7, 8 find mit 36, 8. 9 vertaufdt. 
8 fo Bin ich feo, 36, 1. 2 Sehiipfe, Giipfe. 37, 1 
Beeit gelinde. 7 tet.) 


37. Reinmar der Alte. 


Eroͤffnet bie Heidelb. Gamml. Abelung f, 92 gibt 
daraus Str. 1 und 70 (Drucf. 1. deine f. deme, dis 
f. bis, de und be f. de. trocft f. uvent. andr. f. and’, 
fomer f. ſumer. 70 bef. be, din f, bib). — Die aus det 
Weingart. Samm, (13) in Millers Sammi, U, Fragm. 
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und ff. Ged. XLVI, gur Ergaͤnzung der Maneſſ., gedr. 
Str. 24—30- fteben fn diefer unter 27 Gift und 53 gals 
ther v. Meese. Die in der Weing. Gamml. den hinter 
Morungen (10) fiehenden Liedern Reinmaré von alter Hand 
beigeſchtiebenen 3 Lieder (baruntcr 45 Walthers LAI) 
liefert Graff Diutisfa 1, 93. 


41. Friedrich von Hufen. 
Aus der Weingarter Samml. (3) ſtehen Str. 17-23 
in ber Mater. Samml. U1, Gram. und ff, Geb. XLVI, 
qur Ergaͤnzung der Maneſſ. Samml., welde fie aber unter 
5 Hobenburg hat. 


45. Walther von der Vogelweide. 


Die acht ver MWeingarter Sammi (25) eigenen 
Gir, 25. 27, 29. 34. 35. 37, 111, 112 (LXXI, 6, 12. 
2. 14, 15. 16, LXIX, 4, 5) und die mit Maneff. S. 

LXXU, 45) gemeinfame Str. 30 fteben, aus Bodmers 
ſchrift, in der Muͤllerſchen Gamml. If, binter Flor 
und Blanfdeflor S.60, und Fragm. u. tf. Ged, S. XLVI 
Die Str. 25, 27 gab friiber (1777) ſchon &. Meifter 
(Preisſchr. 1, 103). In Eeneuung hat dieſelben Str. 27. 
111. 112, Ubland (Walthers Leben 1822 GS. 40, 59, 
128), nebft vielen anderen Str. aus der Man. Sammi. 
Die bem Gingenberg (46) arbirige Str. 31 bat 
Graff Diutiska 1, 100, — Die 8 in Mt. S. feblenden Lieder 
der Wuͤrzburger Hdf. gab Rotrmanner in Aſt's Zeitſchr. 
fie W. und K. 1808. Bo. 1, GS. 78—83. — Die cingele 
Str. der Zuͤricher wiederbolte Wackernagtl, mit ciner 
Str. der Bafeler Hdf., in Haupt und Hoffmann Altdeut. 
Bl. 11 (1838), 124, 131, nachdem er fie fdjon, aus Lach⸗ 
manné Mittheilung, der Erneuung Waltherfder Lieder 
he 218) beigefiigt — welche von K. Simtock, mit 
duterungen von beiden, erſchien (Berlin 1833). Beide 
Str. liefert Nadlefe II, nebft einer in Mantſſ. Sammi, 
vorhandenen Str. der Roͤmiſchen Parcivalhandfdprift. Zwei 
Lieder, cing ber Maneff. Hf. (XX, 1. 4) und cing ber 
Wirgburger Hdf. Ca bat W. Wacternagel in den 12 
Mittelhodd. Ged. (Berl. 1827) heraus zegeben. — Schon 
vor Gleim find Waltheriſche Lieder erneut von Xrattner 
in der Schleſ. Anthol. fie 1773. — Jn einem Volksliede 
(altes fl. Bl. in Naglers Samml. I, 37): Der wnfalt 
reije mic gants tnd gar 2. ſchließt die dritte, leate 
Str. So Holl ich noch si Huctser frit, wnfal werdt 
{ich verreren, cinn neües Bac angangen ift, ghick 
werdt fich (wieder?) meren, nach groffem lahdt, Aumbe 
geren freiidt, on (chmertsen thilt Reinnee fterben, gar 
bilfberbirbe, beg man nit Miche, Rein Betler 
thit nit verderben. Iſt der Spruch Walther. 


47. BWolfram von Eſchenbach. 


Wie Wolfram (1, 1), vergleicht fid) der Dichter eines 
Riedes, auf cinem alten fl, Bl. der Naglerfden Samml. 
(II, 51) mit ciner Eule, leste Str. ¶ Dan ich bin He 
nit ef}iten gelchiecht, 03 alle fogel mehden. 


48. Ulrid) von Singenberg. 


Aus bee Heidelb. Sammi. (6) gibt Adelung I, 100 
— 117 (gu Man. IV gebdrig) uͤber Walthers 
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50. Wachsmut vow Künzingen. 


Aus ber Heidelb. Gamml. (18) gibt Adclung 7, 109 
bie erfte Str. (bes folgenden Heingenburgé VI, 1), 


51. Wilhelm von Heingenburg. 
Gr ift oben S. 527 urkundlich nadjgewiefen, mit Jos 
bann v. & im 3. 1265 alé Beuge einer Url, des Wild⸗ 
rafen Emich (S. 67), betreffend Ravengersberg. Bgl 
ie Grdgnec Geſchlecht derer von Heingenberg in Act. 
acad. Theod. Palat. T. IV. 


52, Leutold von Seven. 


Daf cr Leutold von Hagenau um 1180 iſt, geigen 
S. 487 ff. Lurtholdus de Hagenowe 1171 gu Mosburg 
bei urk. betr. Admont, mit Babo de Eringen (S, 207), 
Bernbardus de Rute (@, 406), Berchtold de Eschen- 
bach (G, 193), Wernher et Eberhard de Lengeveld 
Syfridus et Otlo de Liubenowe (S. 328), — per aurem 
tracti. Hund stemmatogr, Bavar, 1, 4, — Nobilis Lui- 
tolt de Hagenowe 1176 ju Freiſingen, mit comes Si- 
fridus de Luibenawe, Meichelb, I, p. 371. — Aus ber 
Sonat Samm. (31) gibt Adelung 1, 122 die eigens 
thimtiden Gtr. 1 und 47 (Nachleſe IL). Drucfebler: 
1 indes f. in be. 47 bngetrofeet f, ungetroͤſtet. 


* Hugo von Mülndorf (164). 


Ucher dieſen in der Heidelberger Gamml. (32) auf 
Leutold von Seven folgenden Didter vgl, S. 643. Die 
beiden ihm darin gugefdricbenen Gtr. hat Abelung I, 123 
(Drucfebler: 1 mein f. min. oem f, ben, 2 forechet 


f. ſp chet). 
54. Rubin. 


Aus der Weingart. Samml. (24) gibt Bodmer in 
Millers Samm. U, Fragm, und kl. Ged. XLVIL die 
Str. 19, zur Ergdngung (V, 3). — Die Heidelb. Samm. 
bot IX unter 14 Botenlauben (34) Str. 1. 2. 


56. Herr Albrecht von Johannsdorf. 

Albertus et frater ejus Eberhardus de Jahenstorff 
1172 alg ministerial. bei Urk. des Biſch. Hermann von 
Babenberg. D Albertus de Jahenstorf allein 1188 
bei Urb. des Bird. Otto, und ſchon 1143 Regenger de 
Johensdorff bet urt. ded Biſch. Egenbert vom Paſſau. 
Hund metrop. Salisburg. IJ, 6. 9, 10, Dann, Albertus 
de Johanstorf bexugt 1201 und um 1209 ju Paſſau, 
alg ministerialia des Biſchofs Mangold, Urk. deffelben. 
Mon, Boic, XXVIII, 2, 130. 131, Set folgenden urk. 
1207—79 ſichen dann ebenfo Otto, Eberhard und Siboto 
von Jahenstorf, Janstorf, Johanstorf, Ebd. p. 149. 178. 
274. 298, 300. 302, 306, 316. 323. 325. 326 "mb Hund 
1, c, 1, 255. Tl, 237. 386—99. Gin Dietmar von Jan- 
nesdorf ift ſchon 1190 bei Steir, Urk. oben S. 294. — 
Saͤmmtliche 5 Ste. der Heidelb. Sammi. (116) hat Ades 
lung I, 116 (Druckfebler: 2 geleie f. gelit. Bere f. Bee. 
3 verwas f. vervar). 


57. Endilhard von Adelnburg. 
a ce ift urkundlich nadjgewiefen im 3. 1230, oben 
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105. Reimar dev Fiedler. 


Die ben Feutold von Geven und das erfte Weib 
betreffende Str. 12. 13 der Heidelb. Hdf. hat Adelung I, 95. 


* Reinmar der junge (159). 

Fihrt {einen Beinamen gum Unterfdiede von bem 
Alten (37), und ift nur aug den Seiden bupfenden Stans 

ber Heidelberger Sammtung (3) bekannt, worin er 
Past, baf ciner ibn beim Rockzipfel Hinausweifet von 
Freude und Frauen. Wenn ex fid dabei ihe Knedyt 1" 
anreden [dft, fo meint dicfed Edelknecht, ritterlicher 
Knappe. Ex ſcheint gu den dlteren DHefterreidhifden Sins 
ern gu gehoren, Beibe Stangen gibt Adelung I, 97, 
ocen 196. 


* Gedrut (160). 


Gein herzlich gemeintes Minnelied it, wegen des 
Miderfpiels su Wadhs mut von Künzingen, fdjon bes 
ribrt (G. 237). Die iibrigen 28 Strophen unter Gee 
brut in ber Heidelberger Gammlung, die allein ihn 
tennt (9), fommen fammtlid) unter anderen Namen, meift 

ebdriger, vor, Str. 3—9 find die vier Lieder des freilidy 
onft ebenfo unbefannten 111 @eltar in der Man. Samml. 
Gir, 12 gebdrt ebd. 54 Rubin (S. 251). Str, 13-18 
find aus einem 92 Nitharts licde (L) meiner und ber 
Riedegger Hdf. Str. 19 iff aud) aus einem Nithartss 
liebe (V1) der Maneſſ. Samml. (feéarten S. 667), Str. 
20—28 find ebd, Sohannésdorfs Kreuplied (SG. 254. 
64). Str. 24 gehdrt ebb. Rubin und Rudiger 
(feéarten S. 713), Str. 25—28 find aus Reimars 
b, a. Biedern ebd. (S. 144). Str. 29 aus Gingens 
berg und Rofenheim (GS. 235. 643); und Str. 30 
aus Efdenbad (GS. 230). — Diefe Bezüge ftellen 
Gedrut, was an diefem fonft unerhorten Namen") übrig 
bleibt, auch in die Reihe dee Alteren SAddeutfden Singer. 

Adelung 1,.102 gibt Str. 1. 29. 30. Docen 161. 
W. Wackernagel hat das erfte Lied, unter Geltars 
Ramen herausgegeben, in 12 Mittelh. tyr, Ged. (1827), 


111. Geltar. 


Geine vier Rieder ftehen in der Heidelb. Camm. 
unter 9 Gedrut Str. 3—115 wieder aus naher gemeine 
famer Quelle mit der Maneſſ., wie felbft die Schreibfehler 
in folgenden Lesarten berveifen: 1, 2 ſunge. 2 nemnen. 
3 femen — were min Tip. 4 beh begs getruwen. § met 
gergborf, 6 were — ginenge veh. 7 beis Bi Klagendee 
g ernife — minnen fenic der lege. 2, 1 inmime. 2 ale 
ber mat deich. 3 finappen — Rerenselin, 4 us dem, 
s obe — bur — brunge. G ba (wie faft immer). 7 ber 
infe — Bitte. 9 tere ime bmbe cim bberiges bobe— 
ſchen. 10 ſchlahen. 3, 2 gute. 6 filt — [tmunne), 
4,2 ze einer, 3 were. 4—6 Bei Bei Het re. 5,2 vud. 
3 erftoret. 4 wroiiment fich megede. 5 [ber]. 6, 2 ein 
magt. 4 ime. 7, 5 ift f. mol, 8, 1 Merde, 5 fehlt 
aud bier, 9, 1 mac er. 2 fic ein ſteht cin undeutlicher 
SHriftyug vy: es ſcheint, bas Wort war dem Abſchrei⸗ 
ber unleferlid. 4 fenede. 





1) Schwerlich ift ex aus Gertrur (ſ. v. a, Ortwin) gelürzt. 
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113. Reinmar von Brveter. 


Die beidben Str. einer Mindner Perg. ; 
Docen, in unf. Sammi, fir Altd. Litt. und Pac 
G. 161; desgleichen, bie Str, 26. 27. 27>. 48 aus ber 
Mindn. Meifter|. Hdf., in Aretins Beiter, Bd, IX (1811) 
S. 1156 ff. — Die 3 Str. der Basler Hdf. (Rachleſe IL) 
bat W. Wackernagel befannt gemadt, in t und Hoff: 
mann Altd. Bt. 1 (1838), S. 121. bedeutfamer 
Gprud Reinmars von Sweter (IF, 195. veral. oben 
S. 499) findet fid) ſchon in einer Bwetelfdhen Hand: 
ſchrift des 12ten Jahrhunderts (Cod, Zwetl, 298) Lateis 
nifd) und Deutſch: 
Ferrum per clavum, ferrumque ¢quus, per equum vir, 
Perque virum castram, per castrum patria durat. 
Gin nagel behalt cin ten, cin fem ein rog, 
tin rog cin man, cin man ein burch, 
tin Burch ein lant. 
Derfelbe Sprud ſteht nod als Raͤthſel im einem alten 
Rathfelbude (Wags ReterGichlein. Frankf. a, M. durd 
Giegm. Feierabend, 1562. 8): ,,Rath: Ein Nagel Hatt 
cin Gifen, cin Gifen cin Pferd, (cin Pferd einen Mann) 
ein Mann ein Schloß, cin Schloß cin Land.’ Bal. H. Hoff⸗ 
mann in Aufſeß Angeig. des Mittelalt. 1833, Sp. 312. 
Goo, 1836 , Ep. 342 gibt Mone aus einer Briiffel. Hr. 
Mr. 8554 15. Jabrh. folgenden Sprud: 
Sepes de virgis per tres annos bene durat, 
et per tres sepes sat ({, stat) tua vita, canis. 
Per tres atque canes ter (|. tua ober tibi) dorat 
vita caballi ([, caballe), 
perque caballos tres vivere posset homo; 
Et per tres homines asinas bene vivere posset, 
sic per tres asinos vita sit, auca, tibi, 
Et per tres aucas corvus tibl ({, sibi) vivere credas 
(1. eredat), 
sic per tres corvos vivere cervos cervus) babet, 
Aud diefee Sprud findet ſich bei Reimar (11, 183). 
Bal. oben S. 504. 


117. Bruder Wernher. 


Aus der Heidel, Gamml. (30) hat Abelung J, 121 
bie legte Ste. (Drucf. Rommen f. Rota). 


126. Regenbogen. 


Geffing (Leben und litt. Nachlaß IIT, 97) nennt itn 
einen Schneider gu Ulm um 1325. — Oben S. 627, 
Anm. 1 1, Rieder deutſche f. Oberdeutſche, und Arm. 3 

tunen f. grauen. S. 639 felt die Hinweifung auf 
oceng Abbr. ber Str. S14 aus der Mind. 
bei Aretin Beitr. Bd. 10 (1811) S. 1162. Bites f. wield 
ift Drucf. 


132, Frauenlob (ju S. 756). 


Sein hohes Lied glaubte Leffing (su Wolfendattd) in 
bem 1458 geſchriebenen Auszuge der Geſch. des A. 
Si. 32. Fol. entbectt au haben (eben und litt, Rachlaß 
Ill, 97. 118). Ich babe bie Hdf, bier gebabt, darin aber 
nidté anderes gefunden, alé die von ober und Herder 
berausgegebene Reimerei, in Schreibung und Sprache wes 
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nig abtocidjend. — Ucher Frauenlobs Sprade und Reime 
fell id) nachtrdalig bier alles Bemerfenswerthe zuſammen 
M1, 2 ie würdet. 4 mir gunnen. 6 buf: af. min: 
Ban (bfter). 8 Relich: [elich. brahte: bedahte: ſchahte 
von bachen, {chachen. ſiindes Zeufelé 9 fic: mür 
(miirbe): exbũt. 13 Teffe: Heffe. 14 ſtern ($f. fterne: 
erue Gente 7), 10 altiinen: zdnen gdunen. 16 in wae 
ter jach Rede. 18 gerten: zecren f. sarten. 20 ber fine 
ben fintbiuot. getiches Part. v. tichen (deichen). IE, 
1 {chin: darin (dfter). 2 fisen Gigen. 4 wibermangen 

5 bertolien: molten, gere (J. 1, 12) v. 
gar, gerwen, 10 ger: més’, gedroutuen gebdichen, din 
Bas befto beffer. 17 erbet: berber, 21 arn: orn arm, 
in irmen cefte, 13 geet: jeft f. gemefen und jiſt (v. 
jelen, jag — gifden, gdbren, braufen. J. 1, ss) U, s. 
fchaten: gnaben (mdonl,) 17 veider: meib er, 20 tiie: 
ciihhe: vlünte flügge. LV, 2 immer: Zimmer. 3 fiinde: 
finde Gonj. 5 ben: fpen — ſpehen. fprink: vienn. 
7 ger: Quer fir Corr’, Keren: fren Acc, 9 Tip: trip 
f. trié’, 10 tit: nor, — J. 1, 5 feharte: Aarte: Jarte, 
4. 38 febriet: gedriet: getwier, 5 ſtamme: fame. 
8 bie: fie Pl. YG Mleie: heit f. Bice 11 Refs: trets 
Trespe. lluter: Minter. viech: æatech f. zie’, dünin: 
gpünin: Giimih: unrünn: Binh: lünin (maͤnnt. wie 22). 
20 Biémen; Komen: gaͤmen (goumen), 22 biinne: wün⸗ 
mt: fiinne, 27 talfien Rorn (11, 5), 35 vülle: ze, 
(chile, 36 limmen: trimmen. ben fare (Pangerhemd) 
wirnen: ber lichen. gouche: fich ouche. 37 älmames. 
fuchen: Ruchen: ſtruchen Pf, Almme, 40 abé (abdely), 
41 foum: Zoum: roum;: troum, 44. 65 truht: figenupe: 
Sube. 46 eefireifeher, 48 ftunde: Runde: vunde Conj, 
fet: Bebet (Uebeber): fee (ſihet): ſpet (ſpehet): fet 
(fiber): gemet (gemet). 49, 23 find bie Redehaͤkchen 
binten, nad) 16 gu verfegen, und Stomma binter tuon, 
52 bart: gelart (111, 24. 1V, 19). 55 gefparet: gejaeet: 
Gldcet weibl. 56 bin: Bin. 57 gemdde: (Mabe, leben; 
file {meben. 59. 118 gierde: wierde: wierde (Hl, 19), 
61 ſchalle: Gehalle, 62 manbder: gander Brand. gee 
{chife: Tift. 63 zithet: Urhet. 66 fiuren: ertiuten ers 
fallen. 76 gefwniiile: cim fille. 77 zinfet: dinſet: 
pinfet malt. 81 gefmungen: ereffungen, 83 mür: (pie: 
Berit. 84 Ariimme: ſmümme: ümme. 85 Bit: Bemmift, 
87 bremben: gremben (Gramen): {emden? 90 meiger: 
Zeiger. mangen mangeln. G2 Houfe: ftoufe Beder. 
93 rimen: {chamen: famen Rom. G4 ftilfe: wille Dat. 
99 gebdtenfie: Ienfe, mort: borty 103 lenner Comp. 
106 tugent: mugent Gubft. 107 rét: brdt’, 110 der: 
mit. 111 barmunge: zunge Dot. 114 elgfich: une 
meigtich. I, 1 rat: pfit f. pfeit Kleid. 2 Zuo: bruc: 
gruo, 3 bitten: fitters (ie wohl gu lefen if). 6 fti- 
mel: Bimel: bimel (1V, 10 Radtr. 1, 16), brite: düſte 
Dat. 7 ber toun; boun bog. diezendingen Abv. 11 a3; 
gris (ornos?) Il, 3 immer: timmer, 4 fo: td, 
6 Zuo: nus. fie bliesen. 13 {eie: fehreie (26). 17 Rue. 
fe: vole? 19 webel: breBel, vriunt: enzunt, 20 ge. 
teinfielt: getintelt getindt. 25 gefiindet: gebriinder. 
39 fase: tazey 41 vaſte: tafte. FV, 3 funk: unt, 
8 (pil: haptil. 9 Reeren: Beleherren, 10 obe3: lobes, 
Buck: (church: buch. 11 diet: gefehier: Geller, 13 tus 
gtnt: fi mugent (IV, 3). 13 Bemebe: lemede. l. Eren 
f. Euen. 16 dic: tier, 19 fl wmithen. 22 ran: non’, 
23 magttuom: Giuom’: guom. gelper: Teſper. 24 fit: 
uerſehriet. 25 {ehen; nefen. — Radtr, Bo, lu, GS. 355, 
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1, 1 fitten: beefnitrem, 2 BeRallen, 4 wip: Bip (IV, 22), 
7 was: a3. affen: faffen ſchlürfen. ſtellen: Beile(n), 
8 rig: blis, 11 Herzen: ferzen (AV, 19). Rint: (int 
(Gubdjt.): belchint gefdunden, 12 twice: gefehrit, 15 bare 
ine; narine. 18 Ruene: Buene, 19 meige: reige. HL, 
2, 6 gtiinbe: bründe. 5 weet: ert (cede). 11 ftriichen: 
miichen (Mauke): hiehen keuchen. 15 Peter: weree 
(Better): ſeter 16 (pil: fle ſchiln v. {chiller verſchie⸗ 
ben fein, 22 triutwe: Bintwe bave, 23 Marie; Bie (bi), 
abt; mahe’ (machte), 26 Maria: wrd. IV, 1 Ursten:; 
goten weibl, 2 fi {liesen: tissen, 5 bihte: Cipre (Seidte). 
Hinter muoz feblt der Reim auf Win, wohl fin. 7 kéren; 
weren. 8 üppin: {milppif, fictern: <flern u. Hichern. 
10 genumen: bluemen. Bin ich fe ift umzuſtellen te 
ich Bin, bes Reimes wegen, (5 und it find Win: nein, 
*in {ehein verdddhtig, (Bgl. 25, 33). 12 fmere: éren, 
19 atmen: Harmen webflegen, (berharmen muf under: 
dnbert bleiben). 20 genaͤde: fpite, mére: tere, mer: 
Gee’: ger (oft), 21 Gamurére; gebeter 24 vunden: 
ſtunden Prdt. Ramen; namen: ſchamen weibl. 25 wae 
tet: Zugater (Engl. together) v. gate Gatte; vaber aud 
getelink, 28 miler: geniffen. Wie: fle (Rom. Sing. 
37); nie. 35 rate: pfate (weibl.) vernuelet. 37 masen: 
haszen. 38 ftwré: tore Pl. eeden: berperden, VI, 8 
Bewifen: Geliben, VII, 6 Benueget: Bueger, 13 tugent: 
bermugent Subſt. 14 woufer; toufer, midet: fider 
vertrauet, Vill, 26 bri 6, brd, ‘und Be unftatthaft. 
31 tag: chaz. beriiir’s vuer. 42 Mout: onuf auf. 
1X, 4 (ufc: Reuft. 5 tas: mag. Adam: zegin, me: 
erften. — Mehr doer diesen Maufton, ver —** der 
Thuͤringer Herrenton dee Wartburggedichtes iff, f- 
6 biefem (B. 701). Bur poͤlligen Ausaleidhung mit deme 
elben iff in der 13. Beile Ser, 1, 2 unde gu lefen, und 
Str. 5 mufi alle bleiben, lit ift hinter fant gu ſiellen; 
Ieibe, al und fich find gu ftreiden, und die Andeutung 
des Feblenden vor die werit au oerfegen. — X, 2 münden: 
briinden. 3; beg. 4 morte: forte, 5 mag: laz. ete 
Ren: techen. 7 bor; nor (wohl: mor morfd, davon 
morden). 7 berren: erren, 8 <imir: fefier 9 nift: 
Hebt. fedne: fone ({uone), minder: finder Brand (wie 
61 Brennenderg 11) vgl. oben rander: weifet auf zine 
ben, Zant, Zunden; haber ant Bahn und inden. 
10 Getrag: och: zach. Sn baz eteet ſcheint belexzet 
gu ſtecken. — Un dicfem tunftliden Done, der die Aus— 
teime ber Stollen erft im Abgefange bindet, erſetzt fich die 
weite Schwebung dieſer Reime durch Anreime dee Stollen, 
und bindyt daburd) aud) Stollen mit Abgefang, deffen 
Anfang = und Sdlusfolbe reimen. — XI, 4 ellenden: tail 
{elwenbe. gewern: Ber. XII, 4 fieht: mife. 6 Teene: 
fterne Ging. 11 libre: fchiehte Cv, ſchiech). 12 fied 
Heriort: berivet: gemerteet, 15 blies: ies: niez. XIII, 
4 zuo: aruo. fege: mege, 10 efle(n): acuelte. 13 bree 
wel; webel. 14 Gluomen: guomen. 17 gebiirne: ber 
biirne Genit. Brand, — XV, 4 jimer: Amer (fonft 
simile), — XVII, 4 parce: carten. XX, 1 gebere: 
gece. 3 wunde: Mune, XAXI, 2 nründen: briinden, 
4 1. wacheſt. 5 Zierde: girbe, XXII, 4 nua: tuo, 
XXI11, 5 tte mich erflagen Partie. XXV, 1 tice: gir. 
20 geberit: merit (wie J. U1, 3). — In mebreren Ges 
didjten, befonderé ber Weimar. Hdf. feblt bas Inf. ny, 
otcr iff bag Gnd -n dem Reime gleichadiltig: fie Icheinen 
bie fruͤheren. Aud) felt adfter dad t bee 3, Peri, Pl. 
nd, — Rachiefe Bd, I, S. 459. I, 5 ligt: cigt, 7 bers 
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wet: gerwet: entnerwet. 12 tades reife: funder weile. 
15 rede: pfede Pl. 16 leſen: trefen (trésor): trefer, 
48 ichin: fin (fim), 21 minne fie meine ift Deuctfebler. 


134. Sigeber. 


Das erſte Lied ift in dee Dresdener Pap. Hdſ. Er⸗ 
ungen Bl, 52, Ne. 21 zu cinem Ged. in Reimpaaren 
verarbeitet, welches Salve regina, kunigin Maria und fo 
jeden Abfag Lateinifd) beginnt. Bgl. Grundy, 353 (wo 
lyra laͤngſt in littera verbejjert war). Das ganze Gedicht 
iſt in meget Schreibung herausgegeben von t in 
itd, Bi. (1835), 78. Ich gebe die entiprechende Stelle 
bier nad) des fel. Bifding eigenhaͤnd. Abidrift buchftab- 
lid, was bei einzigen ungedructen Hdff. das Rathfamfte 
fabeint , wenn nidt dergleichen Stuͤcke, alé Theil einer 
Sfieren Gammlung, gleidmdfige Behandlung fortern. 
Singing bat aud Then am Rande auf Gigeber binges 
wieſen. 3. 191: 
O clemeng, gnad milter uũ magt, 
© pia, du fart cinen gdten prog belage, 
© bulcig Maria, 
Bu fillu prinucndu lilia, 
Ob aller faffu ſiellu matb, 
Du (HF o6 aller filiRate, 
Du (illu tiiniginne, 
Eren reichu hailerinue, 
Du Zeder baum, du Sallam fmah, 
Du iamerg sini}, bu frauden tagh, 
Du (chine filien ate, 
Got liches ſpiegel ſchawe, 
Du leche ob allem llecht, ’ 
Die fier ſich dir geleichene niche; 
Daz ou pit alfo mnnefar, 
Des wundert alle bee engel {ehar; 
Wu Hime! fang, du fürſten ſtül, 
Du feiten clang, du tugend fepit, 
Du hoch ſwebendu cron(e), 
Du Zimeft wol hinges tron(e', 
Du He baumes aft, 
Du mufcatnull, (du) Cunnen gle, 
Du minne zierd, du erivale fapheir, 
Don dir find fittu mar, 
Du tugend firafe, du fegel wind, 
Du frauden fehimpff, on Cdiden chind, 
Bu liechter ſtern Dpan(e), 
Bu hoher teemuntan(e), 
Wu edle gert von Belle, 
Deer nie niche ward geleiches me, 
Wu frides ftat, du wuñe tal, 
Du Himelpfare, bu hertzen (chal, 
Du pliimen volle Haide, 
Der engel augen waide, 
Du wuietancs, 
Du friuden crancs, 
Du cial ror, 
Du frauden cor, 
Dein fob geit Hohe finne, 
Bu finden wenderinne, 
Bu wmolchen dug, 
Du Honigs fluls, 
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215 


230 
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Du pifem reichu fram(e), 
Du filbenberender fair), 
* Dif edle tochter bon Shon, 
Dich manct dag Hee von Bablion,- 
KSG dag verftanda pfandr, 
Daz Haut oer tülel in der haudt, 
Dit werdu braut bon Masarech, 
Unler pail an dir ftet, 
Ba wend beinen wel redenden munb, 
Das ung bie Hell iche werd/e) fund, 
Mi daz wir, fram(c) Homen bar 
Zi die an der engel ſchar. 
Die BVerarbcitung iſt meift nur Umfchung der uͤberſchla⸗ 
genden Reimacilen, deren Maaß mit den gew 
dierfuͤßig⸗ maͤnnlichen und dreifuͤßig⸗ weiblidjen Reimpaaren 
uͤberein trifft. 3. 191—202 = Gtr. 13 3. 203—10 — 
Str. 35 3. 21—14 — Str. 2; 3, 215—18, 239-2 = 
Str. 6; 3. 219—24 — Str. 5; B. 225—30, 235-38 
= Gtr. 4; 231—34 = Ste. 7. Wegen Str. 6. 7 ogl. 


oben S. 664, 
138. Boppo. 

Die erſte Str. hat aus der Basler Hdf. W. Wacker: 
nagel mitgetbeilt, in dem Altd. Bl. II, 131, Lesarten: 
4 ete — wee. 2 unde. Salle. 4 uf an bes Himelg. 
5 Runde wiffen teucfen. 6 grien — bifunder. 7 fin 
gewalt cine methe tufend c, vellen u. tu. 9 (unt) & 
rifent. 10 bbrehH — mothe. if, 12 wag erde Birt fier 
waffer Toft vase an, 12. 13 imme fer, e wird g. cin 
wip ber Celoen wnne, 14 (unde) — der wuſfche. 
15. 16 unde ob ex mit ic l. folte t. 17 Benne ob et 
u. be wirbe. 


*Konrad von Bikkenbach (161). 

Mir kennen dieſen Dichter allein aus Joh. Miallers 
im J. 1565 verfaßte Geſchichte ber Grafen von Symbern, 
welche unmittelbar vor der unter den gemeinfamen Zeug⸗ 
niffen XVII folgenden Stelle fagt: Ach bab bon difem hetta 
Conraden bon Bickhenbach in ainem gar alten 
gelchriebenen Guorh aim fied gefunden, dag tm witt 
namlichen 3uogelehricien, bud feitmalg ouch anderct 
fiirnemee lewten lieder, die fle fclbg geticht vnd gemacht, 
darbey geftanden, wie hernach folgen wirt; fo glaub 
ich genuslich, Were Conrat ſehe deg orts ouch der aur 
thor; bund bem berborgenen finn nach su nebmen, fo 
miag dag fied oft bie obgebitte hyſtoria gebeutet werden. 
— Bum Schluſſe jener Stelle heift es dann: aber bag 
BichHenbachilcH liet, bag faut bon ort zug wert 
wie Hernach bolgt. Die Gefdidte, worauf das Lied 
bezogen wird, ift Mig grav Chrifteph bon Werdenberg 
mit finer Gelchliefferin gelaicht bud Getrogen worden, 
weldjer 1534, alé der legte Gutébefiger feines Stammes, 
flarh, Uber diefe Deutung ift gang irtig, wie Lafderg 
vidjtig bemerft, weil Gprade und Inhalt das Lied der 
beften Scit des Minnefanges gurweifen, und fonft nidts 
Verborgencs darin au fphren, alé chen baé darin ems 
pfoblene und gugleid) fid) widerfpredjende Schwei 
Det Mame Konrad war bei diefen alten Dynal 
ber Frantifdyen Herefdaft Bidenbad vorderrfdend’4, und 
fo finden ſich urkundlich, nad einem Bertram 1197 go 
Staleck '), die Brdder Konrad und Heinrid 1220 zu 


1) Berteramus de Bickenbach bei Urt, ded Pfatzarafen Heinrich. Scheidt Orig, Guelf, M1, 619, 
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Boppard'), und Monrad allein 12607). Gin jimgerer 
Konrad ift ohne Bweifel, der 1317 ſeines Vaters Ulrich 
Vertaufe der Giter bei Poppenheim, Busheim und Erfels 
den beiftimmt. Und fo endete died — aud mit 
Konrad und einem gleidnamigen biddfinnigen Sohn, nad 
deren Tode die Herrichaft 1470 an die Grafen von Ets 
bad, und 1504 an Heffen fam, tamit aud) bas Wappen *), 
Unter diefen Konraden hat der Altefte, vielleicht ber oben 
(S. 57) gedachte Gemahl ver Wilds und Raugrdfin Ger: 
trubd, den ndcdften Anfprud auf das allein Gbrige ſchoͤne 
Lied aué der reidjbaltigen Sammlung nod diterer Didter, 
deren Auffindung febe gu wuͤnſchen iſt. 


* Klein Heingelin von Konſtanz (162). 
Dic Ueberfdrift feines in zwei gleidgeitigen Hand⸗ 
ſchriften erhaltenen, zugleich der ergdblenden Gattung 
angehdrigen Liedes gibt den Dichter deutlidy gu ertennen. 
Heingelin genannt, wie der Liederbote _ bes Talers 
(oben S. 364), oder Heinge, und bei. diefer Ab- 
tiirgung von Heinrid nod) durd den Beinamen als 
Klein begeichnet, war er Machenmeifter des Grafen Al⸗ 
brecht von Hohenberg, d. i. vermuthlich des gleich⸗ 
namigen Minneſingers und HK. Rudolfs Schwagers (ft. 1295) 
Gobn, wie fdjon bei jenem (S. 87) bemerkt ift. Ge 
—* mit Leichtigkeit und frommem Sinne, zwar etwas 
weitſchweifig, aus der Schrift (Sir. 9), wie zwei Nonnen 
ihre Schutheiligen, Johannes ben Taͤufer und @oangeli- 
ften, gegen cinander cifernd erheben, von diefen aber in 
naͤchtlichet Erſcheinung durd gegenfeitigen Preis beſchwichtigt 
unb gur Abbitte vor der Mesitiffin und allen Schweſtern 
bewogen werden. Der Schluß beruft ſich auf Auguftin 
und Paulus, daß es thdricyt fei, von Gott mehr wiffen 
gu wollen, als man foll und fann: wie Frauenlob aud 
warnt (©. 737). Die bem Gedichte gemaͤhe kurze Stange 
ift gang die Konradiſche in der Klage der Kunſt (S. 725), 
bis auf die Berkirgung um gwei Reimgeilen, Die Wirkung 
— ç t — —ñe —ñ 
1) Cunradus et Henricus fratres de Bikkenbach. 
Gonther cod, dipl. Rheno-Mosell, I. 
2) Lang regent. III, 147, 151. 
3) Spener op. herald, 1. II, ¢, 23. Das Wappen bei 
at Fuld, dehnhof S. 42 fithrt roth und welkgewirrfelte 
Schragſtreifen in rothem Felde, umd ein Fligelros auf dem 
Helme. Vergl. Siebmacher U1, 29, 
4) Beide Ged, ſtehen nidit im alten Jnhalts-Verzeichnis der 
dandſchr., und bet defien leper Nr, XXXII ſieht am Rande: 
Bit noch cin rede HAofeh und an 
Het geticht bd foftents d' Klejme Bringlin. 
Das cite Ged. folgt gleid dem erften: 
Clein Dalntseiin won Cokents Don dem Witter vad 
ben bem Pfaffen. 
€§ mic begunde miſſchagen, 
Wo fich in difen teuben tagen 
Dir funne fo begunde 
Don ftunde 3 ftunde 
Senden vod aben tegelieh, 
Ore sit ich faire fo etegelich FF. 
Dash, als 5 fe, 
Heh wetz wol ocikunt orie, 
Die doch vibe fint ee Parcifat, 
At Han oiht ate Heiveg mai, 
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dieſes in eben jenen Gegenden (Bafel, Freiburg, Straß— 
cure) lebenden und geftorbenen Meifters (S. 724) ift nicht 
gu begweifein. Sie zeigt fic) fiirder, aud) in bem Inhaut 
des andern, nur nod in dcr Wuͤrzburger Hdf. dorigen Ges 
dichts in Reimpaaren, wo zwei ſchoͤne Frauen doer den 
Borzug des Ritters oder des Pfaffen, d. h. der nicht die 
Weide hat, fireiten, und fid) endlid) auf Entfdeibung der 
Grau Minne berufen; weiche der Dichter, der beide be: 
ae, aud) mitgutheilen verfpridjt, wenn er fie vers 


nebme 
Docen hat, nad) Rottmanners Angeiae (1808), zuerſt 
diefen Didjter ndber dekannt gemacht, und das Sobanness 
Ried aus der Wuͤrzburger Hoͤſ. mit Criduterungen, und 
gebbriger Wirdigung des Dicterés, herausgegeden (in unſ. 
Muf. i, 175, Ik, 30 ff. Die Berner Hoſ welche ſchon 
Sinner catal. mss, bibl, Bern. 11] (1772), 536 angeigte, a 
dort im 3. 1816 abſchrieb, und Graff Diutista li, 
abdrucken fies, diente zur Ergingung der Wuͤrzb., und ift 
bei vorlicgender Ausgabe gum Grunde gelegt. Vol. Grundr, 
552. 556. Mone (Bad. Archiv 1, 68. Ml, 346) fest diefen 
Didter um 1330, wiederholt aber nur Docens Mittheilung. 
Lafiberg CHI, xxx) legt ibm, aué inneren Griinden, aud das 
Riofter deer Minne bei, „das ſchonſte Sedicht dieies Lice 
derfaales,"" Re, CXXV. Ich widerfprece nidt: Sprache 
und Reim ftimmen wohl), aud die Xrennung der Reim= 
paare durch ben Ginn. Lafbergs Behauptung aber, Heinz 
clin von Roftang fei cin’ mit Johannes von Roz 
ng, det ſich am Schluß ciner Pap, Hdf. bes Gott 
Amur, und fein Gedicht Minnelehre nennt®), unb 
ber Ghorherr am grofien Muͤnſter zu Sarid) gewefen 7 i. 
Fann nicht beftchen mit bem Hochbergiſchen Kuͤchenmeiſter. 


Lieder von ungenannten Dichtern. 


XXV. Aus einer Pap, Hdf. des 14ten Jahrh. von 
Docen mitgetheilt in Idunna 1813, Rr. 6, , 


Schlußß, 3, 385: Do ſieich ouch ich vf minen weg, 
Oot aller ceinen wibe pfirg, 
Don ben fe vrojee kamen, 
Mu fptechent mir mir Amen, 

&) Sm Llede 5 wiz: bie: veieg. (9 b. ecife mit Wiley. Hd. 
21 biinde im Brertipiele val. S. 448). 28 ay: Hs (Mleid), 92 wip: 
hip. 37 {mmer: timber, 48 meinde: Moeinde. 65 nalt: tntagt (fir 
enbabr, entdectt. G2 bas: wag. 69 Bitten: fitten. 64 xterbde: wirbe, 
76 (0: =G (õch. (77 gehort ein Komma Ginter figure). 83 ge. 
bot: gefegendt, — In der Ersdhlung: 107 erwetet: gevetier. 
83 brehtens fpehten (Ini.) 290 gewig 3 big. aoi tin: cfm. 243 wore 
ſwigrn: undeczigen (Gegentheil versinen losfagen, wofur versichen 
ebenfo unrichtig cingetveten iſt, wie unterziehen fite undersipen), 
368 alfug: fi5. 

6) Wie die Berlin, Pap. Hof, welche aber gerade die 4 Zeis 
len mit des Dichters Namen ausiagt, Gerunds, 429, Die Heis 
delb, Dap. Hdf. (ebd, 687) mennt es „der Minne Kind,” und 
darin folgt didjt darauf dad Minnetloſter. 

7) Lakberg erwaͤhnt nod von diefen Zutricher Edlen urfunds 
lid: Liutoldus de Constantia Baſeler Sanonitug 1240, 
Henricus dictus de Constantia 3euge einer Urt. Wide v, 
Teufenficin (oben G, 114); 1253 gu Ktingenau (S- 301); und 
Rudolphus dictus de Constanz 1290 zu Gillingen, Die Muts 
ter des vom Hadlaut gevrieienen Heinvid von Klingenderg (GS. 
625) war aud eine von Conjtang gu Zurich. 
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XXVI—VII. Aus der Mander Hdf. von Eſchen⸗ 
bachs Titurel und Parcival in Docené Mifcell. 1, 100, 
109, und bem Efdhenbad zugeſchrieben, oben S. 228, 
Bgl. unf. Muy. 7, 155. 

XXVIII gehdrt nicht gum folgenden Liede, ſondern ift 
77 Gidtenfteing XLI, 1. 

XXXI. Anders erſcheinen bier die Planeten, als 
dem Meiſter Rumeland der Mercurius, GS. 676. 

XXXII. Die Nachtweiſe gum Lobe der Frau 
Nat erinnert an diefelbe ,,gichtig ſtille Frau” in Romeo 
ore ulie, wie an dag reigende Rachtliſe d im Wilhelm 

citer. 

XXXIV, Sift cine ernfte Wendung ber Bagelies 
ber, und weet Me Minner der Frau Welt aus ihren 
Sinden, denen Lucifer leudtet: im Sinne Fraucnlobs 
(S. 735), foll Manned Herz in Oerren⸗VLeib fein, wie 
Weibes Herz in Frauen «Leib. 

XXXV, Murbe aus der Molker Hdf. des 12. Jahrh. 
von Bernard, Pez thes. anecdotor. noviss, T. 1, PI, 
col. 415 betannt gemacht, darnach von 3. F. A. Rinse 
berling und K. v. Muͤnchhauſen ſprachlich erlaͤutert und 
wiederhoit in Brague VI, 1, 127—39, 2, 23—37. 

XXXVI. Germuthlich aus einer Muͤnchener Hdf., gee 
brudt bei Docen Miſcell. 1, 244, 

XXXVI, Ueber dicfen ſhwarzen Zon Kling 
foré vgl. oben S. 751. 

XXXIX. Ueber den Titurelston f. oben G, 218. 

XLII. Ginige Beilen aus Str, 9 bed erften Ged, 
und Gtr. 7 des zweiten (ber Leipz. Hdf.) gibt Keeard 
Franc. Or. Il, 878. 890, Beide Ged. aus der Straßb. 
Hdf. Groff Diutista 1, 314, 

XLIL. Aus ciner Miindyener Perg. Hdf. in Docens 
Mifcell. LH, 197. 307; Hier, ans Docené Mittheilung, 
burd LXII. LXXVII vermepet. 


Namenlofe Lieder in ber Nadlefe: 

1—IL. Uus cinee Erlanger Pap. Hdf. mitgetheilt 
von G, W. Oetter, im R. litt. Ang. 1907, Sp. O45. 
Anmerfungen dagu, von Docen ebd. 1608, Sp. 310—11. 

1V, %n efner liturgifden Hdſ. des 12, Jahrh. im 
Kloſter Muri; aud in einem nicht mehr vorbanbenen 
Miffate des Kloſters Engelberg, wo nur nod Abſchrift 
daraus bis 8, 5 im dortigen Hdif.-Vergeidhnis. Abgedruckt 
bei Graf Diutista I, 294, Gine verglidene Ausgabe 
bes Gedidhts vom Prof. K. Ladmann im Rhein. Muf. 
1829, ©. 427 (die mir eben eft sugefommen), beginnt 
ben zweiten Gas, wie die Muri Hdf., mit Wroulve, 
und dnbdect: 1, 1 mereg fterne 3 cin lucerne 4 celle. 
2, 1 capeliec f, porte, 3, 5 gelouben. 5, 2 bur 
bic, 6, 4 diem. 8, 2 allein, 4 Weiften Juden und, 
6 hog. 9, 1 werdeneit biun it met, 2 bil reine, 
3 got der kelbe bem — Zuo. 10,1 wenn. 4 erbarmbe, 
11, 2 welt — bun mit handen {fo}. 4 umb in — dun, 
12, 3 neucr Gag. 13, 2 criftemen, W. Wacernagel 
hat bie Hdf. gu Muri nochmals vergliden und daraus 


1) Kolmas in W. Wacfernagels Abdruck, in den Altd. Bi. 
11, 122 it woht nur Drucfehler f Motmak, Kolmar hetft Mittellat. 
Coloburgum ont Columbarium, Schépflin. Alsat. Hlustrat. 
Das Wavpen dev Herren v. K. hat poet Gemehorner auf Helm 
und Schiltd. — Die befannte Gefhichte von ben 3 Buckligen er⸗ 
zaͤhlt von den Previgerndnden su Kolmar Laßbergs Liederiaal 
Nr. XL: 


Lieder aus verfdhiedenen Hanbſchriften. 


bie Ueberſchrift Sequentia de S. Maria und bas Gange 
nochmals gegeben, im Altdeut. Lefeb. 203. Auger den wes. 
nigen dort angefuͤhrten feéarten, die mit Graffs feblechaft 
oe —5* ger (bié auf 3* 4 triftein f. cri⸗ 
' aber n id, was Berictigung, over 
nodmalé Aenderung iſt. * 
V. Sei Graff Diutiska II, 311. 


Fir die zweite Nachleſe find die gehoͤrigen Nach⸗ 
weiſungen meiſt ſogleich bet den Lesarten paring 


* Der Here von Kolmar (163). 


Gr gebort obne Bweifel gu den Elſaſſiſchen Edlen, 
bie von ber im i3ten Jahrh. ſchon bedeutenden Stade 
Kolmar benannt find). Wir fennen ibn nuc aus einem 
Liede, welches, in fpdteren Jahren, auf das vergdngliche 
Leben guricdlidt, und auf der Pilgerfabrt guc ewigen 

cimat, dem Wirth die Bede gu gablen ermagnt (rie 

alther S. 181), Das Lied gehort, mit bem Didter, 
nod ber gutm Beit an. Gein ernfter Snbalt ſteht im 
eigenen Widerfpicle mit den Hiipfenden Reimzeilen. Im 
Gangen herrſcht cin —— Daktylus, mit Trodden 
ober Gpondden wechſelnd; wie dfter bei den Minnefin 
vortémmt, und nod in fpdteren Volkeliedern (meiner 
Samml. Rr. 116) und neveren Romanzen (Buͤrgers Lied 
von ber Treue), und zugleich mit ernftem Inhalt (Gb- 
the's Mahadd, Sdhillers Worte bes Glaubens); und aud 
bamalé tbt dieſes Versmaaß ſchon ſtarken Zwang über 
ben Accent aus, der bier, bei der einzigen, a. eben 
genauen Abſchrift, ſichtiich nod) vermehrt worden iſt 

I. Hat F. Wiggert bekannt gemadt, in ſ. Scherflein 
gur Forberung ber Kenntniß diterer deutſcher Mundarten 
und Sdriften (Magdeburg 1832) S. 36, aus einem Perg. 
Bl. mit —— welche hier bei den uͤbrigen t. 

x. sci. Iſt bie Seruenz (ogl. * 
bericht (S. XXXVI) ober das gildene ABS des Minds 
von as ple Ma © welches Docen (Miſc. 1, $4. Il, 146. 
Muf. 1, 187) in einem Drude des 15ten Jahrh. tannte, 
und (laut . Hoffmamé Fundgrub. 1, 328) awd) in eine 
Wien. Hdf. des 15ten Jahrh. mit Sangweifen, ſteht. In 
biefer, weldje mehrere Gedichte bes Muͤuchs “ enthdit, 
pat ex fidy vermuthlid aud in ben Anfangsbudfiaben dex 
24 Strophen eines Liedes Aberfdrichen, Pylgreim munch, 

nnt: Pylgreimercs pischof legat. Die \. . 
Rit bid vor dem Leich und am Schluß cin Lied in der 
Ghorweife ober im angen Ton bes Moͤnchs von 
Salzburg (Adelung I, 261, 265, wo ber Schluß unrich⸗ 
tig angegeben ift). Das legte, und cin anderes fied, in 
derfelben Weife, ſtehen in der Heidelb. Hdf. 109, Bl. 
154. 186, wd ebenfo beide in bet. Peers Hof. der 
Glara oes 90. Dads leste diefer beiden Gedichte fine 
bet ſich endlidy auch in einer Perg. Hof. des 13. (oietmehe 
14.) Jahth., welde Dr. Roker ondon befigt, und es 
mir daraus mitgetheilt pot, Der Abgeſang diefer Ghor= 


Mig mic ete merce (fh gefett 
vir rime ganze warhelt, 
Daz betchach =e Holmearce, 
nil ternement bremolu mente ff. 
Much in meiner Erzahlungen / Gammil. --Gefammtabentewer.” 
2) Gtr, 4, 11 1 faum gu leſen fmitzle}e als fein) 2tn 
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reife ift in Sange der Reimzeilen (und ihrer dreimal beets 

teimigen Bindung ſehr aͤhnlich der gangen Weife des 21 

Bruder Sheri von Gar, welche vollig mit 77 Lichten⸗ 

LIX dbereinftimmt. — Gin aͤhnliches abens 

iel, dad fdjon in den Abe⸗ Pfaimen und in Lat. geiſtl. 

und weltlichen iedern des Mittelalters fein Vordild hat, 
findet fid) auc) in einer Strophe Meigners (S. 722). 





Das vo te fied ift in bem Ginne Fravenfobs, und 
in der Weife Wigelins. (4, o l. wueſte f. wüſte). 


Den Beſchluß madht Hartmanns Reid: er iſt das 
GS. 274 angefibrte Gedidjt, und bewdbrt Hartmann aud 
alé Leichdichter, wie Gliers ign (S. 113) rühmt. 


(46) Hildbold von Schwangau. 

Bur Beleudtung der im J. 1832 von tem Krone 
pringen von Baiern erfauften, und dadurch nidt nur von 
der Seeftorung geretteten, fondern feitdem avd gum eiges 
nen wuͤrdigen Wohnſitze hergeſtellten Stammburg des alten 
Singers, bat der Freiherr von Hormayer cin gebaltreides 
Bidlein befannt gemadt ,,.Hobens Sdwangau, die Burg 
ber Welfen, der Hobenftaufen, der Wittelsbader” (Berlin 
1836, 8), dem ich folgende, gum Theil aud fdon ſchriftlich 
ju meinem Buche vermerften Nachtraͤge (mit Bufdgen und 
Anfuͤhrung ber Quellen, fo weit fie mir offen) entnehme. 
am —— der Alpen, auf hohem weit ins offene 
Schwabenland fdauenden Marmorfelfen ber Schongau, 
erhebt fid) die alte Reichéburg: wohl einft ſchon Roͤmer⸗ 
vefte, am weltgeſchichtlichen Kreugwege, vergleichbar Bern 
(Berona) jenfeits ber Alpen, wo die Rdmergiige herein 
und herausgingen, und auf dem naben Lechfelde die letzte 
Ungarnfdladt, wie mande Hodacit, war, Schon 1253. 
1289 beift vetus und antiqua civitas Schongaue dad jetzige 
Dorf Altenftadt, am Schoͤnabach, mit ber alten Tem— 
pelberrentirdje. Esconouuaga 1004, Hue de Scongowa 
um 1070 (Mon, B. VII, 45), Sigifridas de Schongou 
um 1170 Herzog Heinrids (des Ldwen) Dienftmann (ebd. 
360). Olto et Chr. fratres de Schongan 1290; — 
Heinricus advocatus (SBurgvogt) de Schongaw 1209 
(edd. 220), Gdhwangau, mit dem nahen Sdwanenfee 
von bort altheimifdyen waͤnen Senannt, war fdjon Wels 
fife Burg, und an edle Burgmannen verliehen: Hild: 
bold v. Sao. begeugt 1125-36 zwei Urk. der Welfen⸗ 
herzoͤge Heinrichs des Schwarzen und Heinrichs des Stot- 
gen (des Loͤwen Baters), und war Pfingften 1127 bei 
ber pradtigen Bermahlung des letzten mit Gertrud, MKaifer 
Lothars IL Todhter, auf dem Gungenledy (am Lechfelde). 
Rod 1170 und 1179 begeugt ex Urg. des alten ogs 
Welf, und war 1176 bei dem ſchwelgeriſchen Ritterfeſt 
auf bem Gunzenlech deffelben, der luftig tebte uud ftard 
(SG. 168): und dieſer Hilbbold foll dex Dichter fein. 
Der alte Welf, „der aud) Dichter war, wie faft alle Staus 
fen, Friedrich 1. 11, Philipp (?), ja felbft der Tyrann 
Siciliens, ber unmenſchliche Heinrich VI belebnte 1172 
burd bie Hand feiner Dienftmannen, dic Schongauerin 
Gertrud unr ihre Soͤhne Schweiker und Uto. Dann erſcheint 
der jiingere Hildoetd (ndchft 1221) 1225 mit feinem 
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Bruder Heinrid), bei einem Schongau betrejfenden Schied⸗ 
fprudje; Hildbold allein 1228, beim Frieden des Grafen 
Alor. v. Tyrol mit dem Bifdof von Thur, Beide find 
1239 bei Schweikers von Reidenberg Verkaufe der Burg 
rasp im Engadin an Graf Albrecht von Tyrol (Hors 
mayr Tyrol. Geſch. Urk. 153: fratrum de Swangao 
Heinrici et Hiltpolti, Steht aud fdon in Hormayrs 
Beitr. 98). Dann 1250 (Mien. Jahrb. Br. 40, S. 92), 
1254, blid) 1263 gu Polling, bei Belehnung des Bis 
ſchofs von Augsburg durd) Graf Meinhard von Goͤrz⸗ 
Tyrol — Konrad vo. Schw. iff aud 1956 beim Ber- 
mddjtnis einer Schweſter des Ratharinenflofters in Augs: 
burg; 1263, aufer den angefiibrten, nocd bei zwei Urk., 
bei einer Vergichtleiftung Albero's von Brucherg (vgl. ©. 
706) im Namen Konradins, qu Gunften des Kloſters Stein: 
gases : guPeitengau (roo Whero’s Bruber ay rig rar). 
ci vier ————— Konradins (14. Apr. an ben 
* von Steingaden Hund metr. Sal. Mi, 251; 21. 
r. an ben Propft von Raitenbuch: 22, Apr. in Schon⸗ 
gau, und in castro nostro Swanegowe, Mon. B. VIII, 
32. 34) geugen Konrad und Bartholomdus v. Sdhw. 5 bet 
der widtigen urk. 1263, 16. Apr. Konrad allein. 1266 
gab Konradin zwei Urk. gu Sdhongau (oben S. 8), und 
1267, 22. Mug. war er bei einer frommen Stiftung felis 
ner Mutter Glifabeth in castro Swanegowe; ex ſchied 
bier (laut der Sage) von ihr; in Berona gab er 1268 
feinem Mutterbruder Ludwig dem Strengen das Geleit uͤber 
curla in monte supra oppidum Schongau, », i. ber 
Herrogshof (fonft aud curia Ducis, curia nostra ges 
nannt), wobl gum Unterfchiede von dem Herrenhaufe 
eblen Burgmdnner von Sdwangau: und nod in feinem 
legten Willen 29, Oet. 1268, wenige Stunden vor der Hine 
richtung, gedachte Konradin unter andern feiner Schuld an 
cine Gbelfrau von S dongau. — 1284 fdenten Bartholo⸗ 
mdué und Hilbebold, und des legten Sohn Hildbold 
einen Hof ju Biberſchwoͤll den Ronnen gu Steingaden (ne 
aliqua in posterum oriatur calumnia), — Georg, fon 
1270. 1280. 1287; mit — 1286 Romani regni 
ministeriales, 1310. 1325. 1332 die Bruͤder Ulrich, Bar⸗ 
tholomdué und Heinrich; 1358 Ulric) und fein Sohn 
Sohann. 1373 Stephan, 1441 ay a (Mon, B. VII, 
222. 126); 1496 Zheilung zwiſchen beiden, und weiter 
big in 8 Theilez 1534 Heinrid) und Georg. Mit Heine 
ridjs Dobe 1544 fam die Burg an bie von Baumgarten. 
Sie war und blich Reichslehn, fo wie dic Burgmanner 
Reichsunmittelbare. — Hieher nach Schwangau entfuͤhrte 
ben Glaubengftreiter Quther 1518 Sctob. der Landstnedjt= 
hauptmann Georgs von Freundsberg, der kuͤhne ange= 
mantel, aué Augsburg ') vor Gajetané Berbaftung, und 
weiter nad) Hohen = Afdau, von wo Onoffer von Freiberg 
ibn nad) Ruͤrnberg fdjaffte. Der 30jaͤhrige, und bie fol⸗ 
enden Kriege, bis gum Xoroler Aufftande, zogen auch 
jet wiiftend hindurdy, jedoch erbielt fid) Hohenſchwangau 
beffer, als irgend cine Burg Baierns, dem 1803 dies Schwa⸗ 
benland jugetheilt und burd) den Freiheitskrieg und »Sie 
1813—15 beftdtigt wurde. Die Burg war fdon 156 
an Baiern verpfinbdet, follte nun aber, wegen der foftbaren 
Grbaltung, auf Abbruch verfauft werden, als der Fuͤrſt 
—— won Oettingen⸗ Wallerſtein, der cifrige Sammler 
vaterlaͤndiſcher Kunſtdenkmaͤler aller Art, und endlich ber 
Kronpring von Baiern fie bewahrte, Unter Dom, Qua⸗ 


1) Vergl. meine Scherzrede, dah Luther cin Mythus fei (1938) S. 15. 
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io's Leitung wurde fic wobnlid) cin ~~ und bebeuts 
al geſchmuͤcktt, befonders au emaͤlde, von 


Wilh. Gindenfdymnidt, aué der Bite und area Geſchichte, 
fo wie aus ber Bairiſchen, und der oͤrtlich heimiſchen Gee 
ſchichte; namentlid), der Minnefinger ildbold, Konradins 
Abſchied von ſeiner Mutter, und ſelb euther mit bem 
Langemantel '). Hormayrs Annahme, daß der ditere Hild⸗ 
bold (1125—79) ber Minnefinger fei, —* —— die 
obige Zuſammenſtellung, ſo wie * bas Gemaͤlde = 
begruͤndet. Wenngleid fo alte Dichter in diefen 
—— nidgt mangeln (Regensburg, Gift, Kuͤrnberg u. ay 
*— find bod) Schwangau's age: 3 A Sprache, Darftellung, 
Weiſe und Reim, dafuͤr gu neu, glatt und auésgebildet 5 
fie ftimmen vielmebe gur Beit bes ‘itn —— Hildbold (1221 


1) Aud der Schwanenritter, es ſcheint, mad dent Lohen⸗ 
arin, ift von Neher, nach Nubens Zeichnungen gemalt, Aehnliche 
Gagen follen dort (alte?) Goltsfage fein (S. 11. 92): teh Gatte 


Lieber aus verſchiedenen Handſchriften. 


63), wie feiner nahen Sei cn, Rifen, Winterfteten, 
Kirchberg u.a. Auch die Anfpielung in —— ‘pet wb i 
hes wahrſcheinlich zwar dem Mar 
aebsrt) , bah fein Leib dem Gebote 4 “onige vial 
binfolge (zunaͤchſt nad) dem befannten Walfdlande , 
Po und Tramuntan — kann nur die Zeit xine 
wo Sdhwangau fdjon ſch war (feit 1180), und 
zwar nidjt dte Raifer richtig 1, Qcintig VI, fondern 
nur Friedrich I (bis 1220), unb Konig “Varad obdcr 
oe vermuthlich Sonrad, d. in WAlfdhland * 
ta — Dem Hormayrfdyen Bidlein find aud die 
mtlidyen Laer gal — beigefiigt (©. 21), nach 
Bodmers Abdruc, Abtheilung ber Lieder, und mit 
manden Feblern —— 


(1834 Dai) die, wie es ſcheint, zur Oertlichteit und dem Eh wa: 
nenfee paffendere Schwanenjungfrau vorgeſchlagen, die in den 
Nibelungiſchen Donaurweibern bi SHwanfeld Gorbild haben. 
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Ueber die Muſik der Minnefinger. 


Unter der grofen Anzahl, der in diefem Werke gegebenen alten Lieder werden nicht wenige 
fein, welche auch felbft denjenigen, der der Sprache jener Zeit nicht vollkommen maͤchtig ift, durchaus 
befriedigen und durch Inhalt und Form auf gleidhe Weife anziehen. Man wird ein Gleiches nicht 
von ben Melodien diefer Lieder fagen koͤnnen; es werben im Ganzen nicht viele fein, welche, felbft 
burd eine paffende Begleitung ausgeſchmuückt und gut vorgetragen, dem jegigen Ohre und Gefchmade 
zuſagen. Es iff der Swed dieſes Aufſatzes, hievon die Hauptgriinde aufgufuchen. Um den Stand: 
puntt, den diefe alten Melodien muſikaliſch einnehmen, genauer gu beftimmen, wird es ndthig fein, 
etwas allgemeines uͤber Gefangcompofition uͤberhaupt vorauszuſchicken. 

Wir koͤnnen zwei Hauptarten der Compoſition eines Gedichtes (vorzuͤglich eines ſtrophiſchen) 
unterſcheiden. 

Die Muſik koͤnnte unmittelbar die metriſchen Verhaͤltniſſe des Gedichtes wiedergeben, ſo daß 
metriſche Laͤnge und Kuͤrze nach beſtimmten Geſetzen durch Laͤnge und Kuͤrze der Noten im Geſang 
ausgedruͤckkt wuͤrden, und der ganze Rhythmus, wie wir ihn beim Sprechen wahrnehmen, ſich nur 
mit groͤßerer Beſtimmtheit in ber Muſik wieder zeigte. Eine ſolche Art der Compoſition wird natuͤr⸗ 
lid) nur in denjenigen Sprachen, welche cine wirkliche Sylben meſſung haben, alfo in ben beiden alten 
Sprachen, wefentlid) und unentbehrlid) fein. Denn da ſchon dburd das Sprechen einer ſolchen Sprache 
das Gefiihl ber Zeitbeftimmung in einem weit hdheren Maaße, als bei uns, angeregt wird, fo erfcheint 
bernad) eine kuͤnſtliche rhythmiſche Periode in der Muſik durch den erſten Ausdruck bed Gedanfens 
durch das Wort vorbereitet und bedingt. In diefer Art, muͤſſen wie uns denfen, daß z. B. die Chore 
ber alten Tragoͤdien componirt waren, wo dann Sprache, Mufif und Vang fich vereinigten, dem Obr 
und felbft bem Auge einen verwidelten Rhythmus in Beit und Raum darzuſtellen. Wenn man den 
Rhythmus alfo hiebei alS etwas durch die Worte gegebened fic) vorftellt, fo blieb der Muſik nur 
nod tibrig, durch Melodie und Modulation cin neues Element in das Kunſtwerk gu bringen. Aud 
ift lar, daß in Compofitionen diefer Art die Mufit nicht felbftandig gedacht werden fann (im mo⸗ 
dernen Ginne), weil eben erſt die Worte die Mothwendigkeit des Rhythmus bedingen und erflaren. 

In Sprachen, die nur cine Sylbenzaͤhl ung haben und durch regelmafig vertheilte Accente den 
Bers binden, fann eine folde Art der Gompofition gum wenigften nie als nothwendig erſcheinen, 
weil uͤberhaupt die Beitmeffung, geſetzt fie liefie fic) anwenden, nie nothwenbdig iſt. Dod werden 
wir weiter unten zeigen, wie eine abnlide Art der Compofition, mur mit gewiffen Modificationen, 
weldje aus dem Wefen der Sprache hervorgehen, aud) bier anwendbar ware. G8 tritt mun bei 
foldyen Sprachen auf dad natuͤrlichſte die zweite Urt der Compofition ein, indem naͤmlich durd die 
Muſik erft eine beftimmte rhythmiſche Periode eingefiihet wird, welche gwar den durch das Bers: 
maaß gegebenen Accenten nicht widerfpredyen darf, fonft aber nicht lange und kurze Sylben durch 
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feſtgeſetzte Lange und Kuͤrze der Noten wiedergugeben braucht. Hievon wird man fic uͤberzeugen, 
wenn man fiebt, mit welder Freiheit auch ein das Wort achtender Componift ein daktyliſches Bers: 
maaf in 3, 3, § u. f. w. Takt, oder cin trochaifdyeds und jambiſches in jeder nur erdenfbaren Baftart 
componirt, und died felbft im Deutſchen, welches dod den Vers nicht bloß turd) ben Accent bilbet. 
Unfer moberner Takt theilt gwar jedes Tonſtuͤck in cine Menge Feiner unter ſich gleicher Abtheitungen, 
eben Takte genannt: man muf fic) aber nicht (vorgiiglic) durch den Anblick der Taktſtriche) verleiten 
laſſen gu glauben, daf mun bet und eine gegen bie laͤngere rhythmiſche Periode der Alten zuruͤckſte— 
hende Einfoͤrmigkeit eintrate; denn in einem woblgeordneten muſikaliſchen Stide werden bie Accente, 
welde den Anfang der Takte bezeichnen, durchaus nicht von gleicher Art und Bedeutſamkeit fein, 
fondern eine grdfere Anzahl von Takten wird wiederum durd ein gang beftimmted Geſetz vereinigt, 
fo daß in cinem guten Stide die Befriedigung des Ohres (wads das Taktgefühl angeht) eben erft 
nach einer beftimmten Anzahl Vakte eintritt; nicht gu gedenfen, daß oft zwei und mebr Takte durch 
Bindungen und neben einander hergehende Melodien, in einen vereinigt werden. Es wird cin kuͤnſt 
liched Bach ſches oder Haͤndel' ſches Tonſtuk auch in rhythmiſcher Zuſammenſetzung ſchwerlich einem 
antiken Chore etwas nachgeben. 

Eine ſolche Art der Compoſition wird zwar aud bei den alten Sprachen ſich denken laſſen, 
namic) guvdrderft bei ſehr einfachen metriſchen Verhaͤltniſſen, wie z. B. bei den Anakreontiſchen Ber- 
fen, welche gang in unferer mobdernen Art componirt werden Fonnten ; aber auc) bei sufammenge- 
festen Metren ift es denfbar, und, um nur etwas neueres anzufuͤhren, liſt 3. B. in der Zelter'ſchen 
Gompofition der Horaziſchen Ode: Quis desiderio ete. bas Metrum in unſerm Takte dargeftellt, aber 
freilid) mur dadurch, daß der Componift eine Kuͤrze, gwar nicht willfirlid), bald durch 4 bald durch 
& Note wiedergibt; cine Freiheit, die einem modernen Ohre jum wenigſten nicht auffallt. 

Was nun befonders die Compofitionen der gweiten Urt bei langeren ſtrophiſch abgetheilten Ge: 
dichten betrifft, fo fann die metriſche Form fo einfach fein, daß der mufifalifde Takt (fo wollen wir 
ihn benennen) mit bem metrifdjen genau gufammenfallt, alfo eigentlid) nicht als Buthat der Muſik, 
fondern burch die Worte bedingt erſcheint; alsdann wird es bad Gefdhaft ded Melodienganges fein, 
nod die eigenthuͤmliche und muſikaliſche Bindung dem Ganjen yu geben. In diefer einfachen Art 
werden alle Lingeren ſtrophiſchen Gedichte, befonders Lieder und Romanzen, componirt fein, wo 
iiberdem auch ber Gang der Melodie fic), wie das Metrum, einſach und allgemein halten mug, und 
ber Fortſchritt, ber in jedem Gedichte fein foll, nur durch die Worte gebracht wird, und durch den 
Ausdrud mit welchem es der Sanger vortragt. Um ein recht paſſendes Beifpiel diefer Art yu geben, 
fuͤhre ich die Zelter'ſchen Compofitionen ded Tauchers, der Braut von Korinth, der Bajadere u. a. 
mm. an, im welden die Muſik fid) eben in den Grangen halt, welche nothwendig find, um bas Wort 
als Hauptſache erſcheinen zu laffen, und gleichſam nur eine erhoͤhte Recitation bewirken. 

Es kann aber auch, beſonders bei einfachen metriſchen Verhaͤltniſſen, die Muſik dem Gedicht 
cine weit groͤßere Ausfuͤhrung geben und eine neue Taktform (die nur nicht der durch das Metrum 
gegebenen widerſprechen darf), einfiihren. Won diefer Art find bie meiffen kurzen metrifdjen umd 
anberen Gedichte, welche wir fcblechthin Lieder gu nennen pflegen, wovon wir ja von fo vielen Com⸗ 
poniften fo {chine Beifpiele haben. Hier ift vie Muſik felbftdndig, wie die Worte, und beide be= 
ſtimmen fid) nur gegenfeitig. 

Die Muſik fann ferner noc) einen bebdeutenden Fortſchritt im ein Gedicht (immer doc mit 
Beibehaltung ded ſtrophiſchen Geſetzes) bringen, indem fie gwar die zuerſt fir die Strophe einge- 
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fiihrte mufifalifde Taktform beibehalt, aber durch Modulation und Vegleitung variirt, wie 3. B. 
bas Verglied von Schiller in der Zelterſchen Compofition; ba naͤmlich in bem Gedichte felbft, als 
in einem Gemaͤlde, nicht cin fo bedeutender Fortſchritt und Entwidelung ift, fo hatte die Muſik das 
Recht, eine ſolche durch Veraͤnderung der Bonart und Begleitung einzufuͤhren. 

Gin ſtrophiſches Gedicht, ohne Achtung der Strophe in der Mufif, durchzucomponiren, farm auf 
feine Weife gutgeheißen werden, weil eben dadurch die Eigenthuͤmlichkeit des Gedichtes zerſtoͤrt wird. 
Hoffentlich find wir gang uͤber die Periode hinweg, wo dergleichen (immerhin einmal geiftreiche) Aus: 
geburten der Kunft ihr Gli machen konnten. Wohl aber wird die Durdcompofition in zwei Fallen 
eintreten: naͤmlich, iſt das Gedicht uͤberhaupt (wie z. B. der Handſchuh von Schiller) in einem 
ganz freien Metrum gefdrieben, dann fann es gwar durdcomponirt werden, aber die Muſik mug 
(wie in der Belterfchen Compofition) die ſtrophiſche Eintheilung erſetzen. Eben fo fann die Durch— 
compofition erlanbt fein, wenn in einem langen Gedichte die Strophen ju fury find, wenn fid z. B. 
immer nut zwei metrifehe Reihen wiederholen, alsdann fann die Mufif verandern, muß aber durch 
die Melodie eine mene grifiere Cintheilung, welche jedoch die Fleinere nicht aufhebt, hineinbringen. 

Mach diefen gang allgemeinen Grundgiigen, fommen wir gu den Melodien der Minnelieder zuruͤck. 
Ueber bas Aeufere derfelben einige Worte. 

Gie find in zwei verfdhiedenen Notenſchriften geſchrieben. Nitharts Lieder im derjenigen, in wel: 
cher bie Alten den Choralgefang fcrieben (wie in alten Agenden gu fehen). Won diefen Noten, welche 
vorzuͤglich zwei verfthiedene Formen we, FF, haben, wird in den alteren Anleitungen behauptet , fie 
batten teine verſchiedene Taktbedeutung oder Zeitbeſtimmung; fo heißt es 3. B. in dem Bude von 
Agricola (Duo libri musices continentes compendium artis et illustria exempla scripti a Mar- 
tino Agricola, Witebergae 1561) glcic) im Anfange de divisione Musicae: Musica activa est tri- 
plex, videlicet Plana, Figurata et Instrumentalis. Plana sive Choralis est quae planum vel 
choralem cantum tradit. Cujus singulae notulae perpetuo aequalem retinent quantitatem, in 
hune modum: 

Paradigma. 


Sunt ¢ quantitate aequales. 


Und died hat feine Richtigheit, was ihren Gebrauch fir den Kirchengefang betrifft'). Bei vielen 
von Nitharts Liedern aber uͤberzeugt man fid) ſchwer, daß nicht eine beftimmte verfchiedene Zeitlaͤnge 
ben beiden vorfommenden Zeichen ju geben fei. Denn wenn man ben beiden angefiiheten Seiden, 
naͤmlich der Note FF den Werth 1, und wm. den Werth | beilegt, fo laſſen ſich viele der Lieder 
(freilid nicht ohne einige Willkuͤrlichkeiten) in einen gebdrittelten Takt bringen; und es wird dann 
(3. B. in den Liedern Mr. 1, 4, 6, 8) auch die lange Sylbe immer auf das Beichen FF gu bringen 
fein, nicht aber 3. B. bei Mr. 12 und 15, in welchen man umgekehrt das Beidben me flr die 
lange Sylbe findet; ebenſo Mr. 28, welded in Noten gefchrieben ift, die faft ſchon die neuere 
Wiertel= Note nachahmen, und in weldem ungegweifelt die geſchwaͤnzte Note fie die Furze Sylbe ge: 


1) Agricola ſelbſt gibt auf berfelben Seite des Buches unmittelbar cin Beifpiel in dieſen Roten, in welden, wenn 
audy beide Zeichen daffelbe bedeuten, fie dod) cine beftimmte Zeitlaͤnge haben muͤſſen; ndmlid, er gibt cine Fuga in 
subdiapente post 2 Tactus, bie denn dod) nidt obne genau gebaltene Seitlinge ausgefiibrt werden kann. In den 
Rectionen ber Rirde hingegen werden diefe Noten wohl wie die cines Retitativs ohne Taktbeſtimmung gebraudt. 
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hort. Dad Lied 104: Wag guivein hün ward von dem Herausgeber noc) in den Bruchftiden einer 
anbdern Hdf. aufgefunden; die Notenzeichen in diefer fommen dem Aeufern nach nicht gang überein 
(fie find nod forperlofer); der Gang der Melodie flimmt im Gangen, jedod) nicht obne ſehr betraͤcht 
liche Abweichungen (z. B. hat fie gleid) eime andere Anfangsnote). Auferdem, daß die Franffurter 
Pergamentblatter augenſcheinlich, vielleicht zwei Jahrhunderte alter find, als die Hagenſche Papier: 
handſchrift bed 15ten Sabrhunderts (man vergleiche die Schriftproben), ſpricht aud) Folgendes fir ben 
Vorzug der erften: 1) fie hat in dem Liede auf jedem Syſtem den Schlirffel (f und c) angegeden, 
welder in der Hagenfden Hof. gang fehlt. 2) die Wiederholung des Stollen ift ausgeſchrieben: viele 
feblt faft ohne Ausnahme bei allen Liedern der Hagenfehen Hdf. und iff faum einmal angedeutet. 

Der feblende Schluͤſſel zumal verrath die Nachlaffigheit bed fpateren Abſchreibers; und wollte 
man fagen, daß er feble, weil tiberall Derfelbe gu ergdngen fei, fo koͤnnte died bei den meiffen 
Stiden nur der Tenorſchluͤſſel ſein: welches wieder dod) nidt auf Mr. 101 paßte; denn follte 
auch dort der Tenorſchluͤſſel gelten, fo fame gleich) in der erften Beile auf eine fuͤr alle Gompofition 
unerhorte Art h vor; alfo muͤßte dann haͤufig ein b vergeffen fein. Es wird ſchwer fein, pier auf 
einen fidern Grund gu fommen. 

Die Notengeichen in dee Jenaer Hdf. find von der in Nitharts Liedern gaͤnzlich unterſchieden, 
aufier in igaturen findet man (auf kurze und lange Sylben) nur da8 Beiden B. Gin Lied Ale: 
xanders, @ fwe baz nach liebe gat!) (welded auc in der Berl. mufif. Zeit. 1827, St. 17. 18 in 
einer Beilage (von Fr. Kugler in neuere Notenfehrift uͤbertragen iff), findet ſich in einer Wiener 
Hdſ. mit Noten, welche denen in beiden vorhin angefuͤhrten Hdif. von Nitharts Liedern ziemlich gleich 
find, nur daB die Beiden (aufier den igaturen) meift gleich, ndmlid) fo: wm find, und jelten ge 
ſchwaͤnzt. Faft follte man bieraus vermuthen, daß beide Hdſſ., die Jenaer und Hagenſche, mur oe: 
fchiedene Abſchriften (in verfchiedenen Zeiten) derfelben alteren Notirungéart waren, 

Ucbrigens ftimmen die beiden, wohl ziemlich gleichzeitigen Pergament= Hoff. ded Lieded von Ae: 
sander weit genauer iiberein, als jene beiden ded Nithartifdyen Liedes; denn der Gang der Melotie 
ift im Ganzen durchaus derfelbe; und fie unterſcheiden fid) befonders nur darin, daß die erſte umd 
zweite Beile in der Wiener Hdf. in Vert und Noten einen Auftaft hat, welder in der Femaer febit*). 
Durch dieſen Auftakt wird der Anfang der Melodie mit der Note a gemacht, welches mit der Schluß 
note iibereinftimmt: indeß ift die Gleidhheit des Anfangs: und Schlußtons durchaus Fein feft beobod 
tetes Geſetz in diefen Liedern, und uͤberhaupt nicht immer in jenen alten Gompofitionen. Auch finde 
man in anderen Liedern nicht immer Genauighcit in Beobachtung des Auftaktes, in der Mufif, we 
im Versmaaße. 

Was nun das allgemeine der Notirungdart der Jenaer Hdf. betrifft, fo werden alfo kurze und 
lange Sylben mit demfelben Zeichen notict (9), welded in viele Lieder cine ſehr grofe Einfoͤrmig 
keit bed Takts (faſt Taktloſigkeit) bringen wuͤrde; wir behalten und aber hieruͤber im Folgenden einige 
erklaͤrende Vermuthungen vor. 

Die Ligaturen anbetreffend, fo findet man fie in aͤlteren Anweiſungen z. B. in Agricola's oben 
angefiihrtem Suche, auch in Walthers diplomatiſchem Lerifon, gum grdfern Theil aufgeldft, immei 
freilich ſchon in Bezug auf Figural-Muſik und eine gang beſtimmte Zeitdauer der Mote. Es wer 
ben auc) hier einige Beichen zweifelhaft bleiben, befonders in dem Zuſammenhange wie fie in unferett 
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Riedern vorkommen. Am haͤufigſten fommen fie am Sdluffe der Meimgeilen vor, da fie denn unge: 
zweifelt mehr bas Anfehen einer Kadenz oder Vergierung, als einer taktmaͤßig ausgefibrten Coloratur 
haben; bod find aud nicht wenig Lieder, wo man fie fehr wohl (wenn fie in ber Mitte einer eile 
vorfommen) als im Takte gehend betradjten fann, 5. B. in dem Liede OB aller mijnne mijnnentiraft 
von Meijtter Aumelant '), 

Nimmt man nun an, daß in dieſen Liedern gleiche Zeichen aud) gleidyeitig find, fo wird es 
ſchwer fein, viele Melodien auf unfern heutigen Takt gu bringen (cine Bemerfung, die in Kretzſch⸗ 
mars gebaltreidhem Auffage, in der Berliner mufifal. Zeitung 1827, St. 17. 18, aufgeftellt ift): und 
gelange es auc wirklich, ſo wird nun das Stud dod nicht als muſikaliſches Ganzes erfceinen; 
man wird nicht, wie in unferen Tonſtuͤcken, bemerfen, daf eine gewiffe Angahl Vakte eine grifiere 
rhythmifche, oft wiederfehrende Periode bilden, auc) nidjt, daß die Accente durd den Anfang der Takte 
geborig ausgedridt waren. Aber vieles leitet dahin, ein folded Taktiren unfiatthaft gu machen. 
Hieber gehdren: die eben erwaͤhnten, fo haͤufig vorfommenden Vergierungen der Schlußnoten einer 
Reimpeile, die durchaus mehr etwas Kadenzen-aͤhnliches haben, als das Anfehen einer im Walt 
ausgefibrten Goloratur; ferner, der Mangel aller Pauſen, weil es naͤmlich fid von felbft verftand, 
daß nad) jeder Reimpeile ein Ruhepunkt eintrat, den auch ein Borlefender von felbft macht; endlich, 
aud) die ganze Art der Melodien, welche nicht felten (wie in dem Lectionen der katholiſchen Kirche) 
lange auf demfelben Bone verweilt, und nur jum Salus in einen andern Don kadenzirt. 

Man wird, wenn man die Melodien einer wiederholten Priifung unterwirft, wohl zuletzt darauf 
binfommen, daß eine ſolche Takteintheilung nicht immer anwendbar fei, und man wird glauben miiffen, 
daß cin Theil ber Compofitionen in jener guerft angegebenen Art componirt ware, da alfo die Mufif 
unmittelbar das Metrum wiedergaͤbe. Wir haben oben ermahnt, daß Compofitionen bdiefer Art in 
einer Sprache, die blofe Sylbenzaͤhlung hat, gum wenigften gar nidt durch die Sprache bedingt er: 
fheinen; dad Deutſche nun halt das Mittel zwiſchen den antifen und den dbrigen anderen Sprachen, 
und naberte fid) gu jener Beit, nod) mehr als heut yu Bage, in feiner Sylbenmeſſung den alten 
Sprachen: ba es beftimmt lange Vokale, und die in der mechanifchen Zufammenfesung des Worts 
begruͤndeten antifen Regeln der Lange und Kuͤrze anerfannte. Demnach ware cine folde Compofition 
benfbar. Nur mus man nicht erwarten, einen folden Strom bed Rhythmus gu horen, wie in anti: 
fen Gedidten; denn eine wie beftimmte oder unbeftimmte Zeitmeffung wir aud haben migen, fo bat 
und hatte ber Accent auf jeden Fall bei und unbeftrittene Rechte, und es wirkt bei uns fo viel Geifti- 
ged, daß wir unfre Langen und Kuͤtzen nie unmittelbar werden vertaufden fonnen mit ben rein durch 
die Beit beftimmten muſikaliſchen Langen und Kürzen. Es tritt hierzu nod) ein andere’. Die Ma— 
nigfaltigfeit der Versmaaße in diefen alten Liedern iff groß, aber eigentlid) doc) Feine grofe Wer: 
ſchiedenheit des Rhythmus, da felten andere Fife alS Trochaͤen und Jamben (mitunter Daktylen) 
gebraucht werden, und die Gerfchiedenheit meift nur befteht in der verfchiedenen Anzahl diefer Fuͤße 
und der Verkettung durch den Reim. 

Das genaue Anſchließen aber ber Compofition an das Metrum geigt ſich erſtlich int Allgemeinen 
auf folgende Weiſe. Es iff in allem Liedern die metrifche grofe Cintheilung in zwei gleide Stollen 
und Abgefang auc) in der Muſik wiedergegeben. Denn es wiederholt fic) die erfte Melodie allemal 
genau im zweiten Stollen. (Gang in dé Form, wie wir fie, mur nidt mit folder Genauig: 
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Feit, nod) im vielen Liedern beobachten). Dies muß fo ſehr Geſetz gewefen fein, daß (wie wir oben 
erwaͤhnten) die Wiederholung im Nitharts Liedern weder ausgefchrieben, nod) einmal angedeutet iſt. 
Wenn die lesten Reihen bes Abgefangs, wie zuweilen, dem Anfange des Stollen gleiden, fo findet 
man aud) die Melodie (nur mit ndthigen Abanderungen) wiederholt. Auf diefe Weiſe ſchließt fic) alfo 
die Melodie der grdfiern metrifchen Gintheilung vollfommen an. Daher koͤmmt es aud), daß dad 
Wort „Weiſe“ nicht blog in feiner jesigen Bedeutung die Melodie, fondern auch zugleich das Vers— 
maaß, die Strophenart, bezeichnet, weil eben bas Metrum, als ein wefentlider Beftandtheil der 
Melodie gedacht wurde. Auf gleiche Art iff das Wort „Ton“ gebraudt; nicht, wie man erwarten 
follte, fiir die Melodie allein, fondern zugleich fir dad Versmaaß. Sehr deutlich erfieht man died 
aus zwei Nuͤrnberger Meiftergefangbiidhern bes 17ten Jahrhunderts, welche fid) handſchriftlich auf der 
Koͤnigl. Bibliothe® yu Berlin befinden, und in weldhen der Herausgeber mehrere Lieder mit Melo: 
bien aufgefunden hat, welche nad) Versmaaßen der Minnelieder gemadt find, und died aud) gleich 
in der Aufſchrift zeigen, 4. B. „im grimen Bon Frauenlobs” u. f. w. Die Wergleichung diefer, 
wie der ſaͤmmtlichen gemeinfamen Melodien in ben Mirnberger Gefangbichern und in der Genaer 
Handidhrift, zeigt aber nicht die geringfte Aehnlichkeit, weder im Bonart noc Melodiegang; fo daß 
hier bad Wort Bon ſich in Wahrheit lediglid) auf das Metrum bezieht. 

Uebrigens finden wir in dieſen Nuͤrnberger Meiftergefangbiichern nod) diefelbe regelmafige, dem 
Versmaaß entfprechende Cintheilung der Melodie, die wir vorhin erwaͤhnten. Jede Reimzeile ſchließt 
mit ciner Fermate, ber aud) nicht felten, wie in jenen alten Liedern, eine Kadenz vorhergebt; die 
Fermate fdeint aber (wie wir es aud) fir bie alten Leder vermuthen) mehr cine Paufe nach der 
Reimgcile, als cin Aushalten des Boned angudeuten. Wir ſchließen es auch daraus, daß, wiewohl 
nirgend Paufen bemerft find, dod) zuweilen die Morte: ,, panfir nit” fic finden, fo daß man die 
Paufen als etwas anfah, daß jeder Sanger nothwenbdig felbft ergdngte, und daber auch nie bezeichnete, 
wenn fie fehlten. Sonſt find die Melodien jener Meiftergefangbicher in Noten geſchrieben, die den 
unferen faft villig gleidjfommen, und haben aud uͤberhaupt wohl mit jenen dlteren Melodien nichts 
gemein, als eben das genaue Anfchliefen an bad Metrum. 

Gehen wir nun, nak diefer Betradtung der Strophe im Gangen, auf die eingelen Theile. Die 
Mehrzahl der Sylben ift, wie wir fdyon vorher bemerften, durch gang gleiche Notenzeichen ausge: 
druͤckt: foll nun, wie wir es glauben, cin recht beftimmtes Anſchließen der Melodie ftatt finden, fo 
muf man annehmen (jum wenigften fcheint es und denfbar, und man barf bier nur an den Ges 
brauch unfrer heutigen Noten im Recitativ denken), daß ein aͤhnlicher Unterfchied, wie wir beim 
Spreden der langen und kurzen Sylben, namlid) in metrifden Stuͤcken, maden, im Gefang aus⸗ 
gefiihrt fei; dann wirden alfo bie Notengeichen in diefen Liedern nicht gang den Sinn haben, wie 
bei uns, fondern dem Ganger wuͤrde fiberlafjen fein, die ihm befannte Lange und Kuͤrze der Syl: 
ben ju bezeichnen, mag nun ein folcher Unterfchied beftehen und audgedriidt worden fein burch Accen: 
tuation, Hebung und Senfung, oder durch wirflid) verlangerte und verkuͤrzte Dauer. Nod ein 
Umftand fann hier dienen, den Bufammenhang bes Bons und der Sylbenlange bemerfbar gu machen. 
Gs fommen nicht felten auf einen Schlußton einer Reimzeile gwei Sylben, aber nur dann, wenn 
der vorletzte Vokal kurz ift, alfo fir den Schluß vw vo; bei dem Schluß — © aber find allemal 
zwei Noten; naͤmlich, weil aud profodifd jene beiden Kuͤrzen, nicht aber die Kuͤrze mit der Lange 
in cine lange Sylbe zuſammengezogen werden. 

Als Beifpiel fir einen Bheil der bisher gemachten Bemerfungen, haben wir das Lied Losjoere 
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rifen von Wizlas') in neuerer Notenfchrift beigefigt. Was wir hinzugeſetzt haben, find: 1) einige 
wenige Accorde yur Begleitung; 2) die Paufen; 3) die Noten find gwar ungedndert geblicben (bis 
auf 2 halbe Noten, fir welche man audy eine Viertelmote fegen kann, und dann hinter der folgenden, 
welche die Reimpeile ſchließt, eine Viertelpaufe), dod ift einigemal cin b hinzugeſetzt, wo es in der Ur: 
ſchrift nicht ſteht; es laͤßt fid) aber in anderen Liedern zeigen, daß dieſes Beichen nicht felten vergeſſen 
iſt. Dann iſt auch in der Urſchrift eine Note bei der Wiederholung des Stollen anders, was man 
leicht aus der Vergleichung erſehen wird. 

Man wird zuwoͤrderſt die Bemerkung uͤber die dem Metrum entſprechende (und nur in Kleinig⸗ 
keiten, wie die oben gedachten, abweichende) Eintheilung der Melodie beſtaͤtigt finden; zu dem Ende 
haben wir, nad) der Schreibweiſe der Nuͤrnberger Meiſtergeſangbuͤcher, die beiden Stollen unter einander 
geſetzt; der Abgefang ſchließt fic) auf die obenermahnte Art mit feinen Schlufreihen wieder dem An— 
fange an, was auch eine gute muſikaliſche Bindung gibt. 

Was nun aber den Takt betrifft, fo haben wir, um der neuern Notirungsart gu geniigen, Takt— 
vorzeichnung und Taktſtriche hingugefiigt; wir muften aber den Takt zwiſchen 3 und 2 wegen der 
Daktylen und Trochaͤen wechſeln laſſen. Gibt man fic indefjen die Muͤhe, durch wieberholte Aus 
fuͤhrung fic) in dieſe Art von Muſik hinein gu denfen, fo wird man bemerfen, dag in der That im 
Ganjen eine Bewegung fei, die dod) nicht durchaus mit unferm heutigen Tat vergleichbar iff. Wenn 
man freilich in denjenigen Stellen (und fo haben es zuweilen diejenigen gemacht, die alte Melodien 
in neue Notenſchrift iibertrugen), welde im 2 Takt gehen, die lange Sylbe auf cine halbe Note 
nimmt, fo laͤßt nun dad ganze Stic fic) wie ein mobderned im 3 Bakt abfingen: aber wir glauben, 
daß es algdann voͤllig feinen Charafter verliert. 

" Bei anderen Melodien wird es nod) ſchwerer werden, fic eine beſtimmte Borfiellung gu machen, 
wie fie ausgefibrt worden, denn der JTakt, der in unferem Liede vorherrſcht, gibt ſchon einen be: 
ftimmteren Gang an, alé diejenigen, in welchen durchweg eine trochaifche oder jambiſche Bewegung iſt. 

Das bis jest Erwahnte ift ein Hauptgrund, warum diefe Melodien uns nicht fo gufagen, wie 
neuere. Denn um diefe Art der Compofition gu verftehen, muͤßten und jene Versmaaße nod villig 
gelaufig, und uͤberhaupt unfer Ohr mehr daran gewdhnt fein, dergleichen Verhaͤltniſſe aufzufaſſen. 
Denn felbft diejenigen Versmaaße, welde durch Kirchenlieder auf uns gefommen, find und in diefer 
Hinfidt nicht fo gelaufig, indem bei der Art, wie wit unfere HKirchenlieder fingen, bad Metrum 
mehr durd) die Harmonie als durch Seitbeftimmung angedeutet wird. Demnach werden nur nod) die 
einfachfien Maaße, wie fie nod) in unferen Volksliedern leben, ober wie fie neuere Dichter nachge- 
abmt, flr uns wirfliced Leben haben. Es ware aber wuͤnſchenswerth, ‘jenen Ginn wieder in und 
aufjufrifehen, ware eB aud) nur, um fo manches Schone unferer Vorfahren in feinem ganzem Umfange, 
und in allen Gingelnbeiten verftehen und geniefen gu fonnen. 

Es fann gefragt werden, ob wir in neueren Compofitionen nidt etwas Aehnliches haben. Es iſt 
uns cigentlid) nur cin recht paffendes Beifpiel beFannt, namlid) die Zelterſche Compofition adhtgeiliger 
Stanzen aus Epimenideds Erwachen: „In tiefe Sclaverei lag ich gebunden,“ welde wir nachzuſehen 
bitten, weil fie und ein recht anſchauliches Bild jener Art von Compofition vorfiihrt, zumal da nun alled 
uͤbrige, Melodie und Begleitung, nidt, wie bet jenen alten Liederm, und fremd ijt oder felt. Es 
hat dieſes Lied zwar Vakteintheilung, aber jeder Takt wird durd eine Verszeile ausgefillt, fo daß of: 
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fenbar bier ber mufifalifche Takt vdllig dem Metrum untergeordnet exfcheint, und es ſchwer, ja un: 
moͤglich fein wiirde, Die Aus fuͤhrung mit bem neuern Taktſtock gu dirigiren. Die Lange 
und Kuͤrze der Sylben wird gwar durd) Hebung und Senfung ausgedrückt, aber ein geſchickter Saͤn—⸗ 
_ get wird, wie wir oben ermabnten, bad in ber Natur unfrer Sprache begrimbete Berhaltnis der 
Lange und Kuͤrze hinein gu bringen wiffen. Hinter jeder Zeile ift ein Ruhepunft, wie bei jenen alten 
Melodien, ber in einem gang andern Berhaltniffe gegen das Gange fieht, als Paufen bei anderen Lie= 
bercompofitionen, wo fie gleichſam ein integrirender Theil bes Gangen find; denn hier gibt die Paufe 
nur den Abſchnitt an, dort macht fie einen Fortfdritt. Gn den Beilen felbft ift tein wefentlider 
Weehfel der Harmonie, wie bei vielen jener alten Lieder; das Gange naͤhert fid) dem reciticenden 
Vortrage, und ijt nur durch bas Metrum verbunden. Gang aͤhnlich ftellen wir und jene alten Mes 
lodien ausgefuͤhrt vor. 


Wenn wir ſolche Compoſitionen zur erſten von uns aufgeſtellten Art der Compoſition rechnen, 
ſo muͤſſen wir immer bitten, zu bedenken, daß wir es mit einer Sprache zu thun haben, die keine 
feſte Sylbenmeſſung hat, ſo daß alſo, wiewohl man ſagen kann: die Muſik folgt genau dem Me— 
trum, darum keineswegs jene ſtrenge Zeitabtheilung nothwendig iſt, die wir bei aͤhnlicher Art der 
Compoſition eines antiken Gedichts uns vorſtellen muͤſſen. Naͤmlich, um uns noch beſtimmter, als 
im Anfange, daruͤber zu erklaͤren, ſetzen wir das Weſen jener erſten Art der Compoſition darin: mit 
der Muſik ſich moͤglichſt genau dem durch die Natur der Sprache begruͤndeten Verhaͤltniſſe der lan— 
gen und kurzen Sylben anzuſchließen; hieraus folgt fuͤr eine Sprache, die einer Sylbenmeſſung im 
ſtrengen Sinne des Wortes faͤhig iſt, ein eben ſo ſtrenges Anſchließen der Muſik: in einer Sprache 
hingegen, welche, wie die unfere, einen Mittelweg geht, wird auc) die Muſik, wenn fie die eigen: 
thuͤmliche Beregung eines Verſes wiedergeben will, nicht fo ftreng bloß der Beit folgen koͤnnen; 
baher aud ein folded Stud unmoͤglich genau durch Noten vorgeftellt werden kann, welden wir nun 
einmal .(aufer im Recitativ) gang beftimmte Beitverhaltniffe beilegen. Yn einer Sprache aber, die 
blofie Uccente und Sylbenzaͤhlung hat, 4. GB. im Frangdfifchen, witrde biefe Art der Compofition, als 
ein bloßes Recitiren erfdyeinen. 

Bei ſehr einfaden Versmaaßen, wie wir ſchon oben erwaͤhnten, fann das Metrifche unmittelbar 
durch unfern muſikaliſchen att erſetzt werden, und folched ift bei einigen der alten Melodien der Fall. 
Diefe find unferm Ohre alfo weit zugaͤnglicher. Bu foldhen gehdrt z. B. das Lied: Die erbe ste 
entflosen, welches, was den Takt anlangt, fid) von keinem modernen Lede unterſcheidet. Wir fiigen 
es chenfallé in neuerer Notenfehrift bei. Wenn nun auc in diefem Liede die Bewegung uns nicht 
fremd iff, fo bleibt e& dennoc der Gang der Melodie; und dieſes ift bei vielen Biedern ein Grund 
ihres ſchweren Verſtaͤndniſſes. Denn die wenigften find in denjenigen Vonarten gefchrieben, die wir 
heut gu Tage mit den Ausdriiden Dur oder Moll bezeichnen. Selbſt diejenigen, welde mit unferm 
Dur die meifte Aehnlichkeit haben, und alfo in der Tonart gefchrieben find, die man die Joniſche 
nennt, unterfcheiden fid) von ben unferen nod gar ſehr dadurch, daß fie 3. B. aus c gehend, und in 
bie Dominante g mobdulirend, fic nicht immer des Subfemitoniumés fis dabei bedienen, fondern f bei: 
behalten. Dieß gibt ihnen fiir folde, deren Ohr nicht durch Hoͤren oder Partiturlefen alter Muſik 
an diefe Abweidung von heutiger gewohnt find, einen fo eigenthuͤmlichen Charafter, daß man fagen 
fann, fie feien in einer andern muſikaliſchen Sprache geſchrieben, die man erlernen muß, wie eine 
anbere Sprache. Ueberdem find felbft die in diefem Gegenftand Unterricdhteten und Geiibten nur gewohnt, 
biefe Melodiengdnge bei geiftlider Mufif gu horen, und nehmen alle folche durch die alten Bonarten 
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hervorgebracten Gange fir den Ausdrud religidfer Gefuͤhle, fo daß fie in Liedern weltliden Inhalts 
uns als doppelt fremd erſcheinen. 

Wenn man durch haͤufiges Spielen und Anhbren folder Melodien das Ohr an diefe Gange 
gewoͤhnt bat, fo findet man manches Sine, nur mit anderen Mitteln als jest ausgefiihrt; in 
welder Hinſicht wir auf das Lied von weijmolt bon ber Lippe: Mgjn menfeheit teijver tft to Hranc') 
aufmerffam maden, in welchem cin tiefed Gefuͤhl nicht yu verfennen iſt. 

Sn dem dritten beigegebenen Liede: ber Hunine Modalp?) wird aber auch felbft der Melodiegang 
nichts oder wenig und Frembes enthalten, und nur eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit werden wir finden, 
weldye aber burd die ganze Anlage bed Vertes gerechtfertigt wird. Hauptſaͤchlich werden und nur 
bie Schluͤſſe der zweiten, vierten u. ſ. w. Beilen feltfam erſcheinen, in welchen hinter e nod die 
Note c auf eine fiir uns unangenehme Weife nachſchlaͤgt. 

Viele Melodien uns unzugaͤnglich gu machen, tritt nod ein Grund hinzu. Naͤmlich, viele Verte 
find von folder Art, daß wir fie jetzo nicht componiren wuͤrden. Wir halten naͤmlich jest ein Gee 
dicht um fo mehr ber Gompofition fabig, jemehr es das Gefiihl anregt: eine eigentlich didaktiſche 
Dichtung wird fir gan; unmuſikaliſch gehalten. Jene Minnefinger aber, fcheint es, componirten 
jedes Gedicht ohne Ausnahme, oder vielmehr, fie dichteten und fangen in der cinmal felbfterfundenen 
oder uͤberlieferten Strophenart und damit nothwendig verbundenen Melodie Lieder bes manigfaltigften 
nhalts; und die Art, wie wir uns den gangen Vortrag ihrer Lieder denken, lief dieſes aud) eher gu. 
Man wird fic) von dem Gefagten bald uͤberzeugen, wenn man nur fliictig die Verte durdlauft; fo 
wirde man 3. B. das ied: Eyn Hupfer fo wirguibet wag 2.2) in unferen Tagen ſchwerlich der 
Gompofition fabig oder bebiirftig balten. 

Noch finden fich in der Fenacr Sammlung ein Paar langere Gedichte von Alexander und Berman 
Damen, welche gu denen gehoren, die Leid) genannt wurden. G8 ift in ihmen Feine eigentliche 
ſtrophiſche Form in der obigen bdreitheiligen Art, ſondern fie beftehen aus mancherlei kuͤrzeren und 
langeren, meift groeitheiligen, den beiden Stollen aͤhnlichen Reimſaͤtzen. Ein ſolches Gedicht verlangt 
eine Durchcompoſition, und fo finden wir aud) diefe Lieder durchcomponirt. Doc) ift dabei, die von 
und oben angegebene Weife beobadhtet, daß durd die Mufif num cine gewiſſe groͤßere Abtheilung in dad 
Ganze gebracht iff. In dem Gedidte von XXVIII Berman Bamen: Ac Meriltenen alle tehriet wechſeln 
zwei Melodien fiir die entiprechenden zwei fic) reimenden Reihen, gewoͤhnlich im halben Dominantens 
Schluß (c) und in der Tonica (f), eine Weile mit Heinen Verdnderungen in ber Schlußkadenz ab. 
Alsdann tritt, da nun die Reimfage anders werden, aud) cine Melodie mit verdnderter Modulation 
ein; bei den Worten beg Collen wic fe tmmer eren, wo immer drei Reihen fid) reimen, mobdulirt 
bie Melodie voͤllig nad) ¢; man wird leicht felbft verfolgen, wie allmablid) cine Modulation fogar nad 
g und d erfolgt, und endlich bei den Worten OF wie halten fn gebot (der Hdf. S. 225) die erften 
Melodien wieder eintreten, fo daß bas Gange fic) recht wohl abrundet und zuletzt mit einem etwas 
vergierten Schluß in f endigt. Taktiren laͤßt fid) das Gange ſehr leicht, dad Metrum ijt aud) febr 
einfach, ſchwerlich aber wird bas Ganje ohne bedeutende Ruhepunkte fid) ausfiihren laffen. Wenn 
fic ixgend cin gefchichtlider Grund anfuͤhren liefe, der uns aber nicht befannt ift, fo wuͤrden wir ver: 





1) Re, XVI, Ste. 1. 
2) Rr. XIV, Str. 14, 
3) Rr. LV, Str. 3. 
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muthen, daf cin Gefang der Art von zwei Gangern, (wie von zwei Choren), abwedfelnd ausgefuͤhrt 
fei, weil es in der Bhat auch die phyfifche Kraft eines Menſchen uͤberſteigen wuͤrde, felbft mit den 
nothwendig ergaͤnzten Paufen, es auszufuͤhren, und aud) in den Melodien, die gu zwei Reihen gebdren, 
etwas liegt, was dieſe Anficht vertheidigen koͤnnte. 

Man mag üuͤbrigens ein Urtheil, welded man will, uͤber diefe Melodie fallen, fo wird man der 
gangen Unlage eines durd fo einfache Mittel durchgefuͤhrten langen Stids feinen Beifall nicht verfagen 
koͤnnen. 

Gang in aͤhnlicher Art iff der Leich von MAterander'), nur mit etwas mehr Wechſel, aus— 
gefuͤhrt. Wollten wir, der mufifalifdyen Anlage nad), diefe Gedichte mit etwas noc) jest unter uns 
Lebenden vergleichen, fo ware es dic Compofition ded „Herr Gott, did) loben wir.” 

Der Schluß fihrt uns nod) ju folgender allgemeinen Bemerfung. 

In das Leben treten koͤnnen und werden diefe alten Melodien nicht, aber gleichwobhl find fie der 
Beachtung derer, bie ihre Kunft gruͤndlich betreiben, nicht unwerth. Die Muſik hat durch die drei ver- 
gangenen Sabrhunbderte bewundrungswuͤrdige Fortſchritte gemacht, und iſt auc) gegemmartig, sum wenigſten 
in Ucberwindung mechanifcher Schwierigkeiten, in der Virtuofitat, im Fortſchreiten: aber nur cingele 
Gomponiften haben in neverer Zeit verfudht, auch den Finftlideren Formen der Dichtfunft mit der 
Muſik ju folgen; der Mehrzahl find die einfachften und formlofeften Werke der Dichter die willfom- 
menften gewefen. Wenn nun aud jene alten Sanger nidt ein Borbild fein koͤnnen, bei fo grofer 
Verfchiedenheit der Kunfimittel, fo follen fie uns dod) aufmerffam maden, daf bier nod ein großes 
Feld unangebaut liege, und daß ein Gefangcomponift, wenn er aud nicht Dichter iff, gum wenigiten 
ded wiffenfchaftlidben Theils der Dichtkunſt machtig fein folle, wenn ndmlid) Wort und Bon wirklid 
gu einem Gangen werden follen, fo daß ex nicht etwa bas Bort nur gebraucde, um fir eine rathfel- 
hafte Gompofition Aufloͤſung und Verſtaͤndnis au geben. 


1) Rr. V, Str. 42, 
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1. 
124. Gotrfriebs Criftan. 


wande bi minen tagen und ¢ 
Bat man fd rehte wol gefeit 
bon Wwerltlicher zterheit, 
Bon richeme gerexte, 
obe ich ber finne hete 
Swelbe, ber ich cinen Han, 
mit ben ich umbe folte gan, 
Hind waerr baz gebnege, 5 
baz ich Twelf cungen truege 
In min eines munde, 
ber tegelichiu Runbe 
Sprethen, alg ich fyrechen han, 
ich entuefte, tute gebaen an, lo 
Daz ich bon richeite 
fa guotes iht gefeite, 
Mane Hete Haz ba bon gefeit. 
ji, ritterlichin zierheic 
Din ift (4 manige wig becchriben, 15 
unbe ift mit rede alfa zertrifen, 
Das ich nihe tan gereden bar abe, 
bibon behein herze braude habe. 

1. Bartman der Ouwere (60), 
ahi, tole ter din mere, 
Geibe dzen unde innen, 
mit worten und mit finnen 
Durch werwet und burch ieret! 
Wie ex mit rede figieret 
Der abentinre meine! 
Wie {iter und wie reine — 
Min{ia) Kettrattintu wortelin, = 
Beidiu, tint und [immer] muezen fin! 
#1 Homent ben man mit fiten an, 
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20 


25 


*) Die den Namen in Kiammern beigefingten Jalen beyeichs 
nen: ohne Beifag, We Dichterzahl der Mantſſiſchen Sammlung; 
mit J, die Dichterrahl der Yenacy Gammiung; mit S,, die Seis 


ft tuont fich nije zuc bem man, 4030 


Lind liebent rehtem muster. 

fwer guote rebe ee quote 

Unde such ze rete fan berftan, 
ber muo3 bem Oulvere lin 

Hin (chapel und fin tér zwi. 

fluer ni beg haten gefelle fi, 

Linde af ber worte Heide 

Hohe ſprünge und tite weide 
Mit Like worten welle fin, 

unde df baz far fehdpelichin 

Win, ane wvoige, welle Han, 

ber 143’ ung bi bem twine (tin, 
Wir wellen an ber Hire ouch twefen, 
wir, bic bie Bluomen Helfen Iefen, 
Mit bem daz felbe lobe rig 

under vlohten tfc in bluomen wig, 
Wir tuellen wizzen, wes ec ger. 
wan fiver es ger, ber ſpringe fer, 
Und {tee fine Biuomen bar: 

{i nemen tir an ben Bluomen tar, 
Op fi fi wol baran gezemen, 

bas twir3 bem Outuxre nemen, 
Link geben im daz fér ztwi. 

fit aber noch nie man fomen fi, 


35 


40 


45 


50 


Der e3 pillicher tule Han, 55 
fé Delf’ m Got, fo lize wir'z ftan; 

Wir fuln ez nie man lagen tragen, 

finfiu] mort enfin bil wo! getwagen, 

Sin rebe enti ebene unde ſieht, * 


abe ieman ſchone und af reht 
Mit ebenen finnen bac getrabe, 
bas er bartiber ijt befnabe. 
Dinbdxere tuilber mire, 

ber mere twilbenzre, 


tensahl dieſes vierten Theild; mit Gr. metuen lit. Grundr. sur 
Ged, der Altd. Diditfun, von der alteften Zeit oid ins 16te 


Yohrh, Berlin 1812), 
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Die mit ben ſietenen ltegent 
unb ſtumpfe finne triegent, 
Wie golt bon ſwachen fachen 
ben Rinben Bunnen machen, 
finde uz ber bühlen giezen 
ftoubine mer griezen, 
Die Herent ung mit bem ftoltite ſchate, 
niht mit dem gruenen finden Blare, 
Mit xwigen, noch mit etten; 
ir ſchate ber tuct ben geften 
Vil feiten in ben ougen wol: 
op man ber warheit jehen fol, 
Wane gat niht guotes muoteg ban, 
bane fit niht berectufteg an; 
Ar rebe itt nit alfé gebar, 
baz cbel erze it lache bar. 
Die felben wilbenere, 
fi muezen tintere 
Mit ic mere lagen gain; 
wir mügen ic banach niht berftin, 
Sig man fie Hoaret unde {tht: 
{6 enhan wir onch ber muose nift, 
Daz wir bie gléte fuorhen 
in ben fluarzen Buochen. 
Boch itt der verwere mit: 
2. bon Stetnahe Blink ir (68); 
Win finiu wort fint luttam, 
ft worhten broutuen an ber ram 
Pon golbe und ouch bon fiden, 
man mohtefe under fniden 
Mit Wriechitchen borten; 
et Hat ben wunſch ton worten; 
Hinen fin, ben reinen, 
ich wæene, baz in Feinen 
Ze wunder haben gefpunnen, 
unb haben in in it brunnen 
Gelintert und gereinet; 
et ift Gnamen gefcinet; 
Sin zunge, biu bie harpfe treit, 
ti Hat zwao bolle fxleteir, 
Daz fint bin wort, baz tit ber fin: 
bin zwet bin harpfent under tn 
Ir mare in trembem prife. 
tec feibe wort wife, 
RMemt war, wie der Hierunver 
an bem umbefange wunder 
Mit ſpeher rebe entiwirfer, 
tute er bin mezzer wirfet 
Mit Hehendebklichen rimen: 
tie Ran er rime limen, 
Als op ft ba getvahfen fin! 
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e3 ift noch ber geloube min, 
Haz er huoch und Huoch ſtabe 
bic bedern an gebunden Habe; 
Wan, wellet ic fin nemen war, 
fin{iu) wort bin fiveiment, alg ber ar. 
Wen mag ich ni met a3 gelefen? 
tr ift, und ift genuol getuefen 
Dil finntg und wil rede rich: 

3. bon Delbeken Heinrich (16) 
Wer fprach v3 wollen finnen; 
tute wol fang er bon minnen! 
Wie {chéne er finen fin befneit! 
ich turn’, er fine fuisheie 
ils Pegates urfpringe nam, 
hon bem bin wigheit elliu ftwam. 
Achne han fin Celbe niche gefehen, 
ni fore ich aber bie beſten jefen, 
Die od hi finen jaren 
und fither meifter waren, 
Die telben gebent im einen prig, 
et inpfete ba; érfte rig 
Yn Ciufcher <ungen, 
baton fit efte erfprungen, 
Won ben bie bluomen üwämen, 
bi fi bie ſpehe 05 namen, 
Der metfterlichen winde; 
und ift din felbe hünde 
6 witene gebreitet, 
fi mantge wig geleitet, 
Daz alle bie ni fyrechent, 
baz bie ben wunſch ba brechent 
Don Bluomen und von rifen, 
an worten und an wilen. 

Der nahtegalen ber ift bil, 
bon ben ich nf nit fprechen til; 
Sin’ Hoerent niht <e dirre ſchar; 
burch daz fprich’ ich nit anders dar, 
Wan, daz ich temer fprechen fol: 
fi Kiinnen alle ir ambet wal, 
find fingent wol ze prife 
it fue3e fumet wile, 
Ir ſtimme ift liter unde guet, 
fi gebent ber werlte hoͤhen muct, 
Lint tuont reht in bem Herzen tol. 
biu werlt bin were unruoches tol 
Binh lebete rehte alg in’ tt bank, 
wan, ber bil liebe bogel fank, 
Wer ermant bil bike ben man, 
ber ie ze fiebe muot gewan, 
Beive, tiebes unde quotes, 
und manigechanbe mucteg, 
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Ber ebeien Herzen fanfte tuot. 4767 
ez tucker briuntlichen muot, 
Die ton Rumet innenlich gedant, 
{6 ber bil ſueze bogel fank 
Der werlte tr liep Beginnet zalen: 
nu fprechet umb bie nahtegalen, 
Die {int te dinges fa bereit, 
und Hiinnen alle tr fenebde [eit 
Hé wol hefingen und Sefagen, 
welhiu fol ir Baniere tragen? 


4, Sit bia ton Bagenouwe (G. 487), 
it aller lette brouwe, 
Der werite alfug gefigen itt, 
diu aller bene haubet tift 
Derfigeit m te zungen trnok. 
bon ber gebentie ich vil und genuok, 
Ach meine aber bon ir denen, 
ben fuezen unt ben ſchenuen, 
Ma ft ber fi bil neme, 
twanne ir daz thunder heme 
Si maniger wandelunge; 
ith wane, Orfeug zunge, 
Diu alle bene funbe, 
bin denete a3 ir munbe, 
Hit baz man ber na niht enhat, 
fo gebt ung etelichen rit, 
€in flit man oer tpreche bar, 
wer leitet ni bie tteben ſchar, 
Wer wilet pix gefinde? 
ith wene, ich U tol binbe, 
Win bie bantere vueren fol: 
ir meifterinne Han 23 tol, 


5. Din bon Ser Dagelweive (45); 
fet, tie bin fiber Heide 
Mit Hofer ſtimme ſchellet! 
waz wunders fi geftellet, 
Wie tyxhe ft organieret, 
Wie fi ic fan wandellteret! 
Ach meine aber in dem bine 5 
bifec bon Citeréne, 
Di bin gotinne Minne 
gebintet df und inne; 
Diu ift ba ze Hobe Hamererin: 
bin fol ir feiterinne fin, 
Din wilet fi ze wuntche tot, 
bin weiz tol, twa ft fuorhen fol 
Wer minnen melodie 
ft und it cumpanie 
Die murzen fo gefingen, 
daz ft ze bronben bringen 
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Se trdren und ir fenedes magen: 
unt ba3 geſchehe bi minen tagen! 





Il. 
123. Hubolfg Aleranbreig, Anfang deg 
zweiten Buchs. 


Mind. Pap. Hof. BL 28. (S. 546). 


Alle(r) miner meifter Bir 
Wil teh bife mer legen fur 
Vnd wil fie flehen ond birten 
Wag fic noch meifteriichen fitten 
Ac Hohe kuntt mir zégen 
vnd bemutictich neigen 
Ar oren ir Buntterich hertze Her 
Bub merchent weß min Hertse ger 
Sch wil ben werden guten 
Fleheclichen miten 
Dag fie frantliche war | 
Nement obe ich hie miffebar 
Wag billichte mig ergan 
Wan ich mich an genomen Han 
Mit tumbes hertzen (tare 
Ho richer obentire 
Wer gezwiuelt ber fin 
Des ich erloffen eines bin 
Ate gebe mic arbeit 30 bit 
Wa bon ich lere fichen til 
Wann ich mich nicht gelichen 
Mag ben funfterichen 
Ach wee aber ber tere 
Min tunft hat meifter mere 
Wenne ir ie würde Har an mich 
An Bunft verftant alle tich 
Ainnen ingen dichten 
Mit rime finne (lichten 
Des itt ni vil eg wart nie me 
Wor tng in allen 3iten. ec. 
Mũ ftat bie hunfe alleine 
Wie fie fij gemeine 
Rileine ald ich beh tagen twit 
Wuinftenricher tute ift bil 
Die boch nit himent an ote fyor 
Wag ung ift getretten bor 
Mn metlteritche(r) tpracke crafft 
vnd an Hofer meitterſchattt 
Vngs ift bie hunt alleine 
Wie fle tie gemeine 
98 
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Ar fort itt gar ber[rjetnet 
Png alien boch gemeinet 
Hunfe tfc yng allen tuol eritant 
Work tint ic wege bil bngebant 
Wes ons gemeine volge gichr 
Wan nieman nu fo guteg niche 
Gefprechen fan fo man bo ſprach 
Wa man ong funtt vor beltzen fach 
Off bem hanfrenrichen ftam 
Bon bem gebdichte vrhab nam 
1. Bon Belbich (16) der wife man 
Der rechte rijme alec erfte began 
Der hunfteriche Beincich 
Wer {tam Het wal gebreiter fich 
Den ong fine Hohe twifsheit 
Zit aneuage Hat getett 
Wri tunfterichen Blumen riß 
Hant fich bar vif manige wis 
Wil ſyehelich zerleitet 
vnd Hlimen (bil) zerfprestet 
2. Wag eine tft Meche tuͤtte ba gut 
Wes frucht ben hertzen famffte but 
We itt nicht wurmefliges an 
Was fties ber wife Bartman 
Wer hunlteriche Owere (60) 
Mit manigen (b. manigem) faffen mere 
3, Wag anber ris ift dar wif gezoge 
Htarg ond manige wig geboge 
Wilbe git boch ſpehe 
Mit framben {prichen wehe 
Wags Hat gebeitset vff ben ſtam 
Won Efchbach hee Wollfram (47) 
Mit wilben obentaren 
Uunde er bie kunſt wol fturen 
Des gebent fine oventure 
Den kurtzebsile(n) mite ftare 
4. (@)be ich nui prifen waite 
Mig ich (ton tehte) folte (ea als teh twolte) 
Was birte bollekumen cig 
So mute ich fin an fonften wig 
Wag ift Meeht tpehe git wilbe (6. und) recht 
Hin title Hit chen vnd Meche 
Wehe reine bollekumen 
Dag rig tie cine bnd b§ gewsme 
Don huntterichen ſinnen 
Wie feit (e3) tug ben minnen 
Wie titlet eg den Hertsen 
Der filte(n) mine tmertzen 
Wie guͤtet eg oer giten git 
Der Hochgemiten hochgemüt 
Dag ftieg Her wife Garfrit 


Bon Strotburg (124) dee me dalfejen tee 
Mit bal{rhe in ſiner rebe getrat 
Wie itt eben flecht getat 
@in funt fin (fin fo) cick [fin ich fin teh) 
Wie itt fa gar metiterclich 
Bin Criftan fwer ben teh gelas 
Wer mag twol Haren bag ec tad 
Ein ſchroͤter fulter worte[n) 
Vvnd wifer finne eine porteſn)] 
Wie unde er fo wel diehten 
Gedichten Krambe flicjten 
Brifen betberhande lip 
Geibe man bub tuerde wip 
Wie brig jme fo hoheſn] gate 
Yn buticher zungen rechte hunt 
Got ber Hunt wol gunde 
Wag er fie fo wol Hunte 

Gicher fijnne ift bil gelete 
Gn unter Hunft mit wisheit 
Wir bichten[t] bub rumen (6, timen) 
Wir tuenen(t] bas wie limen 
Bach(t] win ber rimen 
Wer Hohen finne Umen 
Dar an fint tir ein ceil Hetrogen 
Ong Hat oer Won bar an gelogen 
Wir gern bag wir fteinen 
Wen ebein vnd ben reinen 
Gelichen tufer guntertett 
Alice wnfere arbeit 
He ni an wilbe wort getigen 
Die tor bug warent ie berſwigẽ 
nb felten te me vernemen (1. wernomen) 
An bie tucllen wir na Bumen 
Moch tie ber meifter mere . 
An ben ich Cuche tere 


5. Don hetmesturt Her Cünrtat (Gr. Ww!) 
Ber wol bon gotte gebichter hat 
Bem barff rulwen nicht fin twerg 


6. Ber Wirtch bon Sratenberg (S. 169. 
195. 374. 604, 665.) 

Bt an einem mere 
Worben, lobebere 
Mu bem hat fin meifterfchafft 
Erzoͤget hoher finne craffe 
Wes foffent tuife fate iehen 
Die recht gedichte künnet ſpehen 

7. Don Sesinehofen Her Dirtch (Gr. 15)) 
Hol ouch an witsen beffern mich 
Der tng beg (l. bas) mere und die gedet 
Hunfteliche gebichtet pat 
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Wie Lanszolet mit twerdilteit 
Manigen hohen pris erfereit 

8, €ineg fundeg Hat gedacht 

Der wart niemer boliebracht 
Bon Steinbach her Bither (58) 
Wer funt ift fog bnd alfo Her 
Dag alle(r) tichtere fin 

Han niemer bvollebringen in 

Wer ift ber iofe bmbehang 
Wer ex fanff tufent elen tang 
Man Hunde in bollemolen nicht 
Bitz beg gebdichtes icht geſchicht 
Ho mag man molen bie geſchicht 
Mig iegelich ouenture gicht 

Wo hon mag bee niche gefchehen 
Wag er icht endeg mige iehen 


9, Aller outcntoice crone 


Ercit ouch ir namé ſchone 

Hit bie alfa meiftertich 

So fie ic metfter Beinrich 

Bon bem Curline Hiels 

Wer birre ouenture off ſties 

€in zil BBer alle mere 

So bite rede gewere 

Ho loffen wir der crone 

Den namen {ton vil ſchone (S. 206. 343) 
10, Cumpheit ftroffen tnd fyot 

Die welt erkenné mifien got 

Des Ubes ond ber fefilien Heil 

Weitlicher eren teil 

Qn birre welte furtzen tagen 

Lerte hinlteltche beiagen 

Der finneriche Frigebang (Nachleſe II, vn) 
Bem one valſchen wang 

Nile rebe bolge tach 

Mes ec in Citicher sungen ſprach 

1]. €in swig ber ftunft gettoffen har 

Ber Blec ber gute Cinrat (Gr. 159) 
Wag tft ouch labebere 

Do er bhelchiet dag mere 

Wie Florin ond Flanttler (1, Blanſchetlur) 
Wag (iffe tnd vnder wilent fur 

Gr liepliche gefetlefchafft 

nb twie ver ſtrengen mide Krafft 

Cliefin twang beg ret fich ich 

Wo min buftuntt fumet mich 


13. Ber Beinrich bon Linoawe 


Bat ouch bil fitfe arbeit 
Bn ben Waller geleit 


14, Wan ex wil oe(r) Strickere 


Ho machet er gute mere (Gr, 144, 165.341. 383) 


15. Sant Margreben leben 


Bat bil gefuge gegeben 
Min frunt her Werzel 63 (f. beg) gibe ich 


16. Don Curheim Her Diricg 


Dat alfa ein fefcheiben man 
Gefiige und wol aefangen an 
Noch fo wol geenbet 63 er Hat 
€in lop bag bij ben twifen {tat 
Des ich gihe bud gehen fot (S. 134.206.550.612) 
Hu Hant gefprochen alle wol 
Wtunbe min frintrelofer fin 
Uumen an cin teil nach in 

Dag ieiber nii nich(t) mag ergan 
Wan ich nichtt Hoher Hantte Han 
Wo bon hant ire ere 

Geflechter alfa fere 

Hie fient teben(be) ober tot 

Got Helffe mic zů tere nor 

Des (1. bes) fie min swig nicht werttet abe 
Wag ich off gettoffen habe 

Wo ich bag mere befchiet 

Wie bil notiger diet 

Der gite Gerhart lofte 

Won groffem wntrofte (S. 542) 
Wnd tole ber gute Jotaphat 
ich durth Barclaames rat 
Wen gotteg gnave touffte 


Do ex fich gotte boffre (S. 543) 


Vnd wie fich bon ber Heibenfchaffr 
Gelterte noch) der gottes crafft 
Wer gite fant Eultachug (©. 645) 
Mag min swig bliben alfug 

Ho twill ich furbag tyrechen Hie 
Do ich Hie bor diſe mere lie 

Vnd wil vfs fenben einé man 

Ob ich in wot gebriefen fan 

Wes pris fo hohen prig betaget 
Dag bor jme niema bung Detaget 
Wer follichen prig Heiagete 

Der hoher cr Getagete. 


Die Abſchrift diefec Stelle verdanke id) dem Prof. 
Maßmann in Minden. 

5, Konrad von Heimesfurt oder Hen— 
neéfurt nennt fic in einer Derg. Hdf. des 13ten 
Sabrh., welde v. Laßberg befigt (derſelben, welche 

98* 


Sin hebete min fruͤnt alfa lon 

Mn gefiger fprache don 

Die lint genig git vad recht (S.107.197.266.612) 
12. Dan Hemenate her Albrecht 

Wer huntt getet witer ſchaue (©. 9. 649) 
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Rudolfs Wilhelm, und bie Helbentieder Ede 
und Gigenot enthalt) alfo: 

Gi tifen bingen nim ich rat. 

Ych armer phaffe Cinrat, 

Gerborn hon Himels fiirte, 

Aichait bud hochgebürte. 

Uuntt zuht vnd four wile. 

Hwag ain man ze prife. 

An birre Wwelte mag geuromen. 

Wes Bin tech wenig wollelomen x. 

6. Iſt S. 169 fo gu berictigen: » Wie einer 
der Dienfimannen feines Bruders Otto I (ft. 1234) 
Wirnt von Gravenberg, der Dichter bes Mis 

alois iff, und darin ihres Vaters, Bertolds LV, 
ob beklagt.« Des legten Tob fest Hormaye 
(Werke IM, 252) 1209, und ebd. (Taf. VIII) 1206. 

13. Heinrid von Zinowe und der Waller 
find nod) nicht weiter befannt, obſchon Laßberg aud 
barin ben Dichter von Eden Ausfahrt findet, 
laut ded Abdrucks feiner Hdf.: „Eggen-Llet, das 
ift: der Wallere, von Heinrid) von Linowe, einem 
ſchwaͤbiſchen edlen.« (Ronftamy) 1832. 8. 

15. Herr Weel ift font bisher aud nod 
unbefannt. Die im Grundr. 278 angefuͤhrte Mar: 
garethen=Begende (die gegenwaͤrtig mein ift) ſcheint 
janger. 
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III. 
123. Aubdolfs Wilhelm. 


Die Seite 549 angefuͤhrte Stelle lautet weiter: 
Sch bin bin Abentture, 
Win bes mit wlehelichen Citen 

wil Bie éregernbden biten, 

Das ft mich nift berkeren, 

und minen meiftee lécen, 

Wer mich biz her getihtet Hat, 
ane ſpot, {3 wifen rit, 

Daz ec mich volle bringe; 

wan ich an in gebinge, 

Sol ex min blirfpreche weten, 

et vrüme mich alfé gelefen, 

Daz man blir guot dulde mich. 
Kuobalf, ni berfprich dü bich, 
unt fage ber mere mer bon mir, 
an ben Gin ich gebolgig bir, 
Mach ber geweren twarheit, 

ble biu Welſche bon mic fett.« — 
pRroume Abentiure, fit ir bazz 


ben Altdeutſchen Liederdichtern. 


{4 {6 möhtent te wol baz 
Sin an witer’ tinte komen 
tind bezzer meifter fan genomen: 

1, Ban Yelbekte ben wilen, 
ber iu wol Hiinbe prifen 
Xobelichin mere, 

2. ober ben Oumere, 

Wer ung Erebkeg getat, 
tind bon bem foun getihtet hit; 

3. Ober ben bon Efchenbhach, 
ber wol ze meitterfchefte ſprach 
Bon Parcibaleg mankheit, 
und wie nich hoͤhem prite ſtrett 
Dante Willehalmes leben; 

4. ober hetent inch ergeben 
Meitter Gatfrtheg hunt 
hon Strazeburk, hint te beg guntt 
Si wol, f§ Criftan ans Wat, 
ber fieb, ber triuwe und ir nét 
€r {6 tol kunde tuxhen 
mit wifen worten, ſpehen, 

Wer Hete tu Baz, ban teh, getan 5 
ober hetent tuch berlin 

8, Den wifen Blikneren 
an guot getihte kéren, 

Wes Runtt, bes wiglicher rat 
ten umbehank gemalet bat, 
Der Kinde in rehter tuon, ban ich; 

7. bon Sezinehoven Her Wolrich, 
Der ung tihte Lanzeleten, 
hat’ mich wol an iu bertreten, 

6. Und Her Wirnt bon Gravenberk, 
ber ung bt! manlichiun werk 
Sin bem rabe Hat gefeir 
ton Wigalaifeg manheit, 

Se twfirvent tr niht alfa trank; 

10. wofbe tury meifter Fribank 
Getiftet Hin, {8 weret tr 
ba3 tirtomen, ban an mir; 

17, Ober von Mblatine 
hete er tuch alfa fchdne 
Berihtet, alg bin mexre, 
wie ber ehel Stoufere, 

Der heifer Friderich, berdarp, 
und Irhenbe Hohe; top erwarp; 

18, Bxtent ic ünde getunnnen 
des bon Duozegprunnen, 

Ha were iu aber bas gefchehen, 
bene an mic, beg musz ich feben ; 

11, Ar tuxret ouch baz bolle omen, 
hete fich intuer an genomen 


— 
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Ber Fieh ber quote Huonrat, 
bi er Fiéren getit 
Hnb Blantcheftaires berihte; 
13. oueh were tutuer getifte 
Homen in Besser fchouwe 
mit deme bon Lineuwe, 
Der Ehhenig manheit 
hat getiftet tnd gefeit, 
Daz tft ber Wallere; 
14. such Het’ tuck ber Strikberce 
Baz, ban ich, berihtet, 
tuolb’ ex inch hin getthtet, 
Mig Dänteln von Binomental. 
19. bie werden riter fiber al, 
Die bt Artütes jären 
in finem Hobe waͤren 
vür bie werbeften erkant, 
die Hat ung wiglich genant 
€m Gotfrit ton WigfenticH, 
ber Rinde inch hin gemachet hich, 
@b er in gerne wolte fin 
{a wol, {8 jenen bort, getin (S. 80, 656). 
12. Ouch Hete ineh mit wigheit 
her Albreht baz, ban ich, gefeie, 
Bon Hemendt ber wife man, 
ber meifteriichen tiften han, 
An ben folbent ic fin komen; 
ober iu ze meifter hin genomen 
Mnbder wife Uute, 
ble in xe wiſer tute 
Hilnben baz, ben ich, gefagene — 
wba tag eft ich 04 Bi ben tagen 
An Weiftch verborgen unz(c) ni 
an bite felbe zit, baz bi 
Mich tegunbdefe tihten.«“ 
16. „wan Uezet iuch bd rihten 
Ben wifen Curheimere, 
ber wol guotiu mre 
Ze meifterfchefte tihten fan; 
ber at Artüſe cinen man 
Don Heriechen niuliche 
petant in finiu riche 
MBit fo guoter fpriiche braft, 
bas ich mich ber meitterſchaft 
Don (b. und) ber Haken wisheir, 
bie er an Clieg hat geleit, 
Niht gelichen wil, noch fol: 
getchift iu bon mir nift fo wol, 
#6 temen (6. jenem) bon im itt gefcheben, 
beg fol man mich untchuloik ſehen.« — 
nich, ba Rum ich nd miht an, 


ſwte meifterliche ex tihten Han; 
Hit ba bich min Hatt an genomen 
und ich nf Gin an dich Komen, 
So volbuere eft bd mich; 

23 ft gar unfchemelich, 

Ob in guotem muore ein man 
tuat, fi ec deſte Bans — 

„Nũ texte ich z, ob ich twelfe, 


20. ob mir meifter Dette 


Bon Strazburk ber ſchribæere 

tuolbe diftu mare 

Prifen (prucben?), of fi tuxren guot.«“ — 
vif ec, Benamen fi, ex tuot, 

€r hit betchetbenheit (6 vil, 

fod ex getihte bezzern wil, 

Daz ex ze reffte brzzern fol, 

ba ftumt fin fiber foren tual, 

Wan e3 ürzzerunge Hole — 


21, „wil min brinnt Dalolt, 


Und anber meckere, 

bie wol guotin mare 

Uunnen meriten, tihten, fagen, 

min unftunf{t an iu tertragen, 

Sa wil teh mich arbetcen 

und julver mere breiten.“ — 

„Ut ir genibe 14 bi daz 

unt Brink mich aber biic ba3: 

Ez ware ung ficiben miffetin, 

tuolbefta mich alfa tint — 

oProuwe Mbentinre, fo toil ich 

mit iu getne arbeiten mich 
(Das Folgende S. 550.) 


Diefe Stele gab Casparfon vor dem Wilhelm von 
DOranfe (1781) aué der Kaſſeler Hof., F. Adelung 
(1796) aué dee damalé Vatikaniſchen Hdf., und 
Docen (Mife. Ul, 150) aus bee Muͤnchner Hof. 

5. 9. 15 in dee Ulerandreis, Hat Rudolf hier 
bergangen, bagegen 17—21 bingugefigt. 
17. Ubfatone’s Gedidht von Kaifer Fried= 
richs Tod (wol Friedrich J auf der Kreuzfahrt) ift 
nod nicht aufgefunden. 
18, Der von Fußesbrunnen nennt ſich 
vollftindig Konrad v. F. in becfelbem Hdſ. v. Laß— 
bergé, weiche Rudolfs Wilhelm und den in dee Aleran- 
dreis geribmten 5 Konrad von Himmelfurt enthaͤlt, 
alé Wf. ded im Grunbdr. 260 aufgefiihrten Gedichte 
von Maria und Shrifti Kindheit, am Sdluffe: 


Wer ic Begunbe be Bin ich. 
bon #0313 Brunnen cinrat 
bnd ft och vollendet fat. ff. 


869 


870 


Fufesbrunnen ift in ber Schwelg, im 12—13ten 
Fahrh. den Freiherren von Signau tm Berniſchen 
gehoͤrig. — Gine alte Perg. Hdf., die ebenfo be- 
ginnt, befige id): fie enthalt Marien= und der Apoſtel 
Leben, gulegt Magdalena; und dazu gehoͤren als 
Qr Xh., wie ex in Straßburg handſchriftlich iff, die 
Regenden bes Sommer: und Wintertheils, 

20. Meifter Heffe von Strafburg, oder 
Schreiber, und 21 Bafold, beibe Rudolfs kritiſche 
Freunde, find bisher nicht weiter bekannt. 





IV. 
Ulrich von dem Cürlin: 
der Abenteure Krone. 


(Vergl. gu des vorigen Rudolfs Rr. 9. S. 667.) 
Heidelb. Hdſ. Bl. 39. 


Nachdem bei dem Trunk aus dem Wunderhorn 

eine lange Reihe Tafelrunde-Ritter genannt wotden: 

Ob ich bag rein gefind(e), 

Das mic (6, mit) ver felben kind(e) 

Si bem hinege Artule wag, 

MIs ich eg bil dick(e) latz, 

Wnb anver rechen nand(e), 

Wen bon ber Stuaben tand(e) 

vnd (6. ung) bracht einſen] diechtere, 

AIch weilz wol, bag es were 

Wberig vnd bniabelich, 

mb bie rebe fo han ich 

Die bngenanten genant, 

Wie dbillicht tubeitant 
1, Mei{ter Barttman (60) tuaren; 

@ber et twolt bewaren 

€in balfch nachreben baran, 

Wag vil tade cin bofer man, 

Mig ine fin nature Ieret, 

Wer nile wenn bag Bole meet, 

Work tej bicfem manne, 

Wer sweier sungen pflag, 
vergiehen alles, was er in diefem Leben wider Huld 
vollbradt! — 

Owe, bditlicher flag, 

Wie ou an ime Halt gefigt, 

Wag ex in tauber molten ligt, 

Wer ie {cheijn in freuben ſchar, 
2. Bartman, bud Reinmar (37). 

Weg Herts nach freuden teit, 
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Wenn ber nach bee weit lere ſtreit, 

Die miffen fie won ſchulden dagen — 

nb weibes brad aliermettt{e) : 

Much mits ich clagen ben ban Eg ft(e)], 
3, Den giten Bietmaren (27, vgl ©. 473), 

Vnd bie anvern bie ba waren, 

Ar fule pnb tc Bruch(e), 
4. Deinrich bon wuch(e) (44), 
5. Bnd bon Bufen Friberich (41), 
6. Bon Gitenburg Virtch (32), 
7. Vnd ber ren Bug bon Haltsa. 

Got ber muͤlze fie fetsen ba, 

Da it felen gnabe haben. 

Furwar fie ber weit Hake 

Mit folcher sucht buweten, 

Wa fie beg getruiweten, 

Dag fie bag befte taden 5 

Was wart mit folchem f{taten 

Ho getan bag ba an in 

Mie gefiel ſchanden gelwijn: 

Wig in got, alg ich in bint 

Bie wil ich bie rede fan, 

nb ba wibber Heben an, 

Wa ich die auentire ite. 
Gin Hugo von Salza hat fic bisher ſonſt nod 
nicht als Dichter gefunden, Usher Hermann von 
Salza vergl. S. 176. 


— — — 


v. 
Uunhart bon Stoffel: 


Gabriel von Muntavel, oder der Ritter mit 
dem Boeke, 


bie ir Bon getihtes metfterfehaft 

Alle wol eritennet, 

flua man der einen nennet, 

Wie ſint tu alle wol erkant, 

dã von 43’ ich fl ungenant. 

Meitter Gb rvrit(124) und Her Bartman (60), 

bon Efchenbach her Wolfram (47), 

bie Habent int’ alle hunt getan. 
Diefes yu der Wafeleunde gebdrige Rittergedicht 
heißt in der Insbrucker Sammlung Crgdblungen, 
um 1456 geſchrieben, daz mare bon bem rittet 
mit bem poltken, deffen ‘Anfang A. Emmect, in 
Mone Any. des M. A. 1836, Sp. 339, mittheilt. 
Aus einer Pap. Hdf. des L5ten Jahrh., in ber Fuͤrſtl 
Fuͤrſtenberg. Bibl. zu Donauefhingen, machte Laf- 
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berg zuerſt (1821) dieſen Dichter bekannt (Lieder: 
faat 11, ux1), und ties aus dem von der Stamm= 
burg Hohen:Stoffeln (unweit Hobenftaufen) benann⸗ 
ten altedlem Gefchledjte, aud) die Bruͤder Pilgrin 
und Konrad in Urfunden 1279 nad: der letzte 
war Dombere gu Strafburg, und gilt far den 
Dichter. Aus derfelben Hodf. ſteht eine Stelle in 
W. Wackernagels Lefebud Sp. 507; Auszuͤge ebd. 
849, — Died ift vielleiht oad MRitterbud tom 
Pochis, welchem Puͤterich von Reicherzhauſen (XVIII) 
nachtrachtete, es dann aber verwirft. In der Aben: 
teuer⸗Krone (LV) koͤmmt uͤbrigens aud ein Ritter 
auf einem Bode vor. 


Vi. 


Reinbot tan Dorn. 
Der Heilige Georg. 
(Um 1231 — 53.) 

3. 693, 
Wer Heinrich von Delbekin (16), 
lint hee Wolfram oon Efchenbach (47), 
tnt ber bon Oulwe (60), die waren ee fwach, 
Was fl bie bréube feiten Hie. 





Vil. 
54. ulin (J. 6). 


ficimar (37), mich riuwet fire 
bin fin und ouch bin tor; 
bd fitt wol Klagebere 
burch dine tirhen Hunft. 
Waither (45), bi Gift bon Hinnen, 
ofué ber felBen not! 
mit binen twifen finnen, 
ba hete ouch herren guntt. 
SHtotten (J. 1) den bok mit fange, 
Mitharben (92) muoz ich Hagen, 
druoder WernHere(n) lange 
ber muo3 ung wol bebagen (117). 
et feteijue mit getivange 
(twol) hunbe guot bejagen. 

Vielleicht iſt hier Her hetzunc gu lefen; der 

aber fonft nicht befannt iff. 
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viu. 
28. Gliers. 
MI, 17. 


Xebte ber bon Guotenburk (32), 

bon Curne (64), bon ugge Weinrich (44), 
ton Oulwe (60), unt ber bon RotenBburk (23), 
bibi ton Bifen Briberich: 

bie enfunden of ir eit 

gezeilen nit ic ſeleneit, 

bie boc min trontue al cine treit. 


1X, 


118, Warner (S. 527). 
(Str. 61.) 
Xebt? ton ber Bogelweitde 
noch min meifter fer Walther (45), 
ber Dents (10. vgl. S. 280), ber bon Wugge 
(44), zwine Hegimar (37. 113), 
Heinrich ber Delbeggere (16), Wahgmuot 
, (50), Rubin (54), Mithart (92), 
Die Cungen ban ber Heibe, 
bon bem minne werbden her, 
ton ben bogein, wie bie Bluomen fint gebar: 
fangeg meifter Iebent noch; fi fint in tébeg bart. 
Die titen mit ben titer, die lebenden mit den 
lebenden fin! 
ich borberte ze geziuge 
bon Beinfurk ben ferren min, 
bem {int rede, tort, (und) rime in ſprüchen Hunt, 
daz ich mit fange nie man triuge; 
lifte vinde ich cinen bunt, 
ten fi bunben fant, bie bor mic fint getuefen: 
ith muo3 43 it garten und tr tprüchen — 
leſen. 


Ueber den Herrn von Heinburg vgl. S. 238. 





X. 

61. Leinmann bon Brennenberg. 
(Jn dem Tone deſſelben. Bd. III, S. 334 unter 
Macners Namen.) 

THA fint ni alle die bon minnen fungen 2? 
fi fint meift(cilik) tét, bie aller [ber] tuerite 

bréube Runben machen. 


Yon Sente Gallen (48) vriunt, bin icheitden 
tuot mit we, 
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ba rinses mich, bing fchimpfeg maniger funte 
wol gelachen; 
Geinmdr (37. 113), bing fangeg maniger geet, 
ith} muo3 bich Blagen, undle] minen meifter bon 
ber Dogelweibe (45); 
bon RinwenBurg (10) ein herre wert, 

unde bon Bulthe Weinrich (44), fungen wol 
bon minnen beide; 
Bon Johannesdort (56), und ouch bon Ba- 
fen Driberich (41), 

bie fungen tol, mit fange Waren ft hovelich, 
Walther bon Mezze (53), Rubin (54), und 
tiner (ber) htez Wahgmuat (50), 
bon Guobenberg Malrich (32), ber tiute oil 
bin fingen bifte guot. 


XI. 
136. (J. 20). umeland. 

J. VU, 3. : 

Ach tage bir, Singaf (J. 17), waz dA tuott, 
befti zejungeft volgen muoft: 
ni lobe ben Mignec, (J. 24), ber han mi, 
wan ba(3) er litet in buochen; 
Wri {pee meifter, die noch Ieben, 
Wilti im bie ze Heife geben, 
it Hunft tuot biner hünſte te; 
baz foiti tol berfuorhen. 
Bon Wirgeburk meifter Chuonrät (127), 
her beſten finger einer, 
ber ſchrift in Buorhen finde Hist, 
babon ift fin getijte bil bie reiner; 
ber Belleviue: (J. 9) oer ander fi, 
ber Elnberzagete (J. 14), fo ift ir dri, 
ftin fi bem mMif(e mere Bi 
mit Helfe, ich bin bet forge beri, 
fi machent baz bin fange¢ prig wirt ban cin bine 

ger lileiner. 


XIL 
F 28.) Hermann Damen. 


4. 

Keimdr (37), Waither (45), Aubin (54), 
Mithart (92), 

Driberich ter Sunnenburgere (133), 

dife alle fint in tobeg bart: 

ane flere, : 

gebe Got, bas fle bort leben! 
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Wer Marner (118) ber tft ouch ton Hin, 

unt ber bon Oftertingen (72): 

bife alle heten witen fin 

if baz fingen; 

beg ift in pri¢ gegeben. 

Wolfram (47) unde Mitnfor (72), genant bon 
iingeriant, 

bifer xtueter tifjte ift melftertich erizant. 

ber Mignere (115) und meifter Chuourat 

(127), 

bie zene] fint n& bte beſten; 

it fank gemezzen (unbe] ebene ftat; 

Runben, geften 

ift ex nich prife getuecben, 


XI 
132, Frauenlob. 


Im Wertftreite mit 126 Regenbogen und 136 
Rumeland. 
Ni, 2. 
waz te gefank Beinmadr (37. 113) unt Ber 
bon €f{chenbach (47), 
ſwaz ic getprach 
ber bon ber Vogelweide (45), 
mit f6 bergoltem firibe, 
ic} Droutentog bergnid’ tr fang, alg ich ia 
Getchetbe. 
li, 5. Aegenboge. 
bin ühte Hunt nd {chouwen fit, cwaz te ote 
meifter fangen, 
Der Walther unt zwin’ egtmär, cin Wat, 
beram,; 
ber fiinfte ftam 


mit fange noch 43 in loubet; 


fa, fam mir min honbet, 

ic tuurze!l liraft hit lop Bejagt: wer fi beg fe- 
rouker, 

ber geb’ mit gil, ich antwfict’ im “¢, — — 


XIV, 
Huge bon Crimberg. 
Der Renner im F. 1300. 
Don Hoher titer lobe, 


Gritineit Iueber und unkintch’, . 
muot wille und unzemlich tinfeh 
Babent mongen Herren alfo beſftzzen, 
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bas fie ber wile gar bergezzen, 
An ber Hievor ebel’ Herren fungen: 
bon Botenloube (14) und ton Morun— 
gen (34), 
Bon Linburg (35) and bon Windeshes- 
: he (70), 
bon Wife (17), Wtibante (66) und (bon) 
Grinekhke (©. 657. 676), 
Ber Walther bon ber Daogelweibe (45), 
fwer beg bergese, ber tet’ mic leide, 
Meine, et were nift rich des quotes, 
doch tag er finnige? muotes, 
Wer Weimar (37. 113) und her Petertin 
mugen dirre genözen an fin[ne] wol fin; 
Des felben wil teh bem Marner (118) jehen; 
fluer meifter Muanrdbten hat gefehen 
Bon Wirzburg (127) ober fin getifte, 
ber fext in wol ze birre pfiifte, 
Wan er bolget ir aller fpor; 
boc} renſne)jt im allen [ber] Macnee bar, 
Der tuftit Ciutteh und chen Latin, 
alg tin vriſchen brunnen unt ftarken twin, 
Gemitchet hat in fueze geben. 
meilter Muonrdt tft an worten fchane, 
Diu et gar verre Hat gewehlelt 
unb bon Latin allö gedrehteit, 
Daz tieeel ieijen fi bernement: 
an Ciutichen buochen bin nit cement. 
Swier tihten wil, der tihte alls, 
ba3, Weber ze nider, noch ze hd, 
Siuſes] tinneg wifige daz mittet Hatten, 
{6 wirt ex wert [eibe) jungen und alten; 
Swaz ber menfich(e) nihe verttet, 
trage £3 (im) in diu dren get; 
Deg Hoare ich mangen téren vernihten 
(Meitter] Muonrddbeg meiltertiches tihten: 
Ach Hoare aber fin getihte felten 
tuolgelérte pfaffen {chelten, . . . 
Mambafter finger ift ni lize; 
man fit etwen(ne)], baz cin brifch {tiizzel, 
ange einen bornzin af heltet: 
alg ift ouch bem, fwer noch beheltet 
Wer borgenanten finger bene 
unb ir getifte reine unt {chene, 
Wer winder tugent, Tuht und ere, 
Diefe Stelle, die Docen (Miſc. 1, 78) aus dee 
Panjerſchen Hdf. anfihet, fteht in dem alten Dru 
bed Renner BL 9+. 


den Altdeutſchen Liederdigtern. 873 


Xv. 
Ottokar Horneck. 
Defterreidhifdhe Reimkronik, bis 1310. 


Kap. 803, bei der Rage der Kaiferin Eliſabeth 
liber Den Tod ihres Gemahls K. Albrecht im J. 1308, 
Wer all(e) fin(e) tugent, 

Der er gegen ic ptlag 

alf(e) fin(e) tag’, 

Mit Wworten wolt' o3 legen, 

ber muefte mer hüntte pfiegen, 

Benn(c) man (ba) Haben fach 

Hern Wolfram ton Efchenbach (47), 

Ober Hern Berman (1. Wartman) ton Ou— 


tu(2) (60). 
Ach tuen(e), baz Hein prowin(e) 2°. 
Urberdies iff folgende Stelle bes Kap. 
Gottfried (S. 619) nachzutragen: 
fin reht ex bamit begét, 
Daz ex ce bee ftunbe 
fi gewarnet quoter Runde 
Hf bie bart unt ze ruor(e). 
bon (ge)jeibeg tuor(e) 
Ach nit wol (ge)fagen han: 
fuer beg Kiinbe tuelle Han, 
Der fol Criftrdmen lefen; 
bem ift wol Hund geiveten, 
Waz ze jeib’ gehcer(e)t: 
beg Bin ich Beterer. 
Dazu koͤmmt die (S. 506) erwaͤhnte Anfpielung 
auf Reinmarsé Ehren:Ton, und (S. 732 ) 
Srauenlobs Kiagelieder auf den Tod Konig 
Wenjels von Boͤheim, 1305. 


201 zu 


tiénig Mankred und feine Spieiteute. 


Kap. 4: 
Sm jach beg mantg gquat finer, 
Cr were gar verfunnen, 
wan daz im waß xerunnen 
Guoteg ſinnes dar an: 
ez was Heiner {4 tiuer man, 
Der umb einer Uahte ſchulbe 
berlos fine Hutbe, 
Daz er iht make’ gebingen, 
in mueft’ ze Hulben bringen 
Hiner giger einer. 
daz wag ein fin Hiciner, 
Daz er fich fo lies verm¥ren 
mit finen gigeren, — — 
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uUnd daz teh fin nd Han gedabe, 
ba3 machet wan ber grose Brahe, 
Des ber Mink Prinze pllalt, 
beide, naht unde talt, 
Mit finen videleren, 
ich tag’ in, wer ft wæeren: 
Einer ber wag niht ze junk, 
1. ber hiez meifter Wilounk; 
Und einen alten man bd fach, 
2. hie} meiftee Wernher bon Bultpach; 
€3 wart ouch einer va rich, 
3. bon FlafchenBerk meifter Fribrich; 
Er waß ouch einem gar Holt, 
4. ber hiez meifter KReinhelt; 
®uch mért’ einer ba fin Hab’, 
5. ber wag gehetzen meifter Pab; 
€3 wart ouch ba groͤzer ier (6. cer) 
6. bon ber Stttou metfrec Walther 
Ouch wag ba gar ze nattich 
7, bon Wire Burk meifter Fridrich; 
Da tuorhr’ ouch manig bon werk 
8. meifter Chuonrat bon Rotenbeck, 
Der ndch des Pringen Hine vart 
lang Ber ndch min metfter wart; 
Ez wart ba burch fin gebot 
9. bon Ertpurk (Erpfurtz) meifter Sibot; 
10. Da waß ouch meifter Orte, 
beg man vil biltite fpotte, 
Wurch ben Hober, ben ex Het’; 
ouch fom burch bed Einigé bet’ 
1), Don Randegsghron meifter Peinrich; 
ez wart ouch einer gar ba rich, 
12, Der hie} meifter Seb hart, 
ber ſelb' onch ba erflagen wart; 
Er tet ouch groͤze helfe fehin 
13. meifter Mofriche bon Giefin; 
Dannoch was ba nihe miz 
14. metfter Malrich ton Sweintz; 
Ym wag ouch yar Heimlich 
15. bon Merfenburckh meifter Miorich; 
Ouch Behielt ba twol fin ftat, 
16. ton Ciral meifter Chuanrat; 
®uch nam bit gerne tinen fot 
17, ton Sumeceh meifter Berihtolt. 
Awaz ich ir nd Han genant, 
an bie wag bia ér’ gewant, 
Daz fi metfter waren: 
folb’ ich ir namen biaren, 
Die noch vibler hiezen, 
beg möht' tuch wolf verdriczen; 
Jr wag ot mer ban gennok, 
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unt trifen ſolhen unbuok, 

Waz im bie ftete wurden gram; 

daͤ von er groͤzen fchaben nam. 

Ouch fvd oer künig tak <e velt, 

bd Heten wegen' unb gezelt 

Yr tegiicher Gefunber. 

beg nam bil bike wunder 

Dil manigen Homenden gaft, 

bas im ber {inne {6 gebraft, 

Daz ec nike tag, noth nat 

bd gegen trae’ und gebaft’, 

Daz ec beg fiber were, 

ba3 fin Jant und in verbere, 

Beide, latter unde ſchaden; 

Wan ber Gabeft het geladen 

Ben Schatlotten (Karl von Anjou) mut tor 

fiton’ x. - 

Ale Manfred in der letzten Schlacht, von Biel x 
Seinen verlaffen wird und die Deutſchen und hte 
von Mitfhir (wohl Nutschier — Nocera de’ pagal 
bei Meapet in der Mahe des Sahlachtfeldes) fice 
bittet er den greifen Sdyenfen Oecucfius um Rh 
und dieſer antwortet, Rap. 8: 
1. »Ber, wa itt meifter Wilbunk? 

na folt’ wit haben cinen Blunt 

Siner guoten bene; 

beg würde {4 gar hone 

Wer Achariot und die finfen) 

ba3 ir vehten liezen {[eh infer) 

Wind hueben (ipt einen tane an. 

aber (fprach) ber wife mau: 
4. „Oder ture’ hie meifter Beinolt, 

bem fit te vür ung alle Holt, 

Daz er bifen ftolzen letjen 

fiblet ben niuwen reijen, 

Wen graf Chumerlich gemachet hat, 

fo würde guot unfer rat. 

Gebeniiect, Herre, was ich fprach, 

ba3 man tuch {4 berfparten tach, 

Daz wart af inwerm tehafcel, 

bd ber Klan tag {6 Gel 

Don intern bibelxren, 

unb fi beganben leren 

Diu guoten baz mit win. 

bd fprach teh: wher, lat fin 

Ze difen ziten iutuern getinfch, 

weft diemuetig unbe finteh 

Mit tuerfen und mit worten, 

tuwern miber warten, 

Beibe, ze nit ont ze has. 

mist, alg ft bernement bas 
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Daz ic nach wieeen frellet, 

unb tuch {6 ftetiich (oir) gefetlet 
Ze bifen trunten tnurreren, 
ber llunt bon tu muo3 befweren 
Mile bie im twiber fines 
bd jaͤht ir, Herre, ich wer’ cin hint 
Gucter wiz, baz ſchin' dar an, 
bag ich mich Binbe ntht berftan, 

Waz hübſcheit an vidlen wer'. 

- Guch jach ter notenberger', 
Yr folt mich tigen Henkten ; 

tie ich getörtte Breniten 

ur’ wif? und iuwer buat’? 

it hiet ouch (machi) tuwer feiten tuner’ 
Mit brivaltigem fwanz 
gemach(e)t einfen) fo tuezen tang, 
Mit iutwer felbeg iden, 

¢3 tuer’ bem Hiinig Dabiden 
Der huntt genuog gewefen. 

twa ich bas Hier’ eriefen, 

Sprach meifter FcibericH, 
bas ich einen Binig 16 rich 
Getorit’ alfa geftrdafen? 
hũbſcher muot und waͤlen 

Zu ein ander miht geherte: 
hubſcher muot enberte 

Dre Herren ſolhen getank, 
babon ir triren wir(be)t Brank: 
#0 ſunnen bie platten 

und bic alg berge fatten 

Wen lik folfer mucbe, 

baz in ze beg meien blucde 

tt ze mazen gaͤch.“ — 

Es iſt allerdings auffallend, den Kinig Manfred 
fo von Deutſchen Meiftern und Fiedlern um— 
ſchwaͤtmt yu feben; eber denkt man fid) ben in 
Waͤlſchland geborenen und ſtaͤts daheim gebliebenen 
Sohn K. Friedrichs U mit einem Gefolge Wale 
{her Singer und Geiger, wie ihn felber als Hels 
mifden Dichter, gleich feinem Gruber dem Kinig 
Enjio und dem Kaifer felber, deffen dortiger Hof 
ben erften Giang ber eigentlich) Jtalienifden Dicht⸗ 
funft herauffuͤhrte: gleichwohl darf man nicht an 


1) Udelung Director, 200 nennt mehrete HoT, Gedr. bel Men- 
eken seriptt. rer. Germ. IL; daraué de Stelle vom Gangers 
friege , tei Seune 77. 

2) Sm bem bdr, bef Mencken 1. c. and einer Goth. Dap. 
Hor, fehit dieſer Eingang, welchen Kinderling aud ſ. Abſchrift 
timer andern, beſſern Hdſ. des 15. Jahrt. mittheilte, in Bragur 
Vi, 2, 140. Mehr aus dieſer, gegenwaärtig mit Bifdings Mache 
laß in dex Berl, Biol. befinds, Abichrift, im Grundy. 299. Grune 
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der fo umſtaͤndlichen und perſoͤnlichen Erzaͤhlung Or: 
tofaré zwelfeln, der einen dieſer Spielleute Man: 
feeds, 8 Meiſter Konrad von Rotenberg, 
feinen eigenen fpdteren Meiſter nennt, d. h. in der 
Ton- und Dichtkunſt, welde letzte ec im ſolchem 
Umfange uͤbte und aud) mit ben obgenannten aͤlte⸗ 
ten Dichtern fic) vertraut geigte, wenngleid) er felber 
nicht alé Liederdichter befannt iff. Durch diefen feinen 
Meiſter fonnte ex eben auc alle dbiefe Namen und 
Perſoͤnlichkeiten erfahten, unter welchen 12 Gebhard, 
ber mit bem Koͤnig erfchlagen ward, an mande 
Nordiſche Skalden erinnert. Zwar waren, befonders 
wobl die nidt gu den namboften „Meiſternet gezaͤhlten 
„Fiedler“ wohl eben nur Spielleute: aber bet der baz 
maligen innigen Verbindung von Gang und Saiten⸗ 
fpiel, fangen die Meiſter aud) zur Geige und gum 
Tange, wie wir bei 45 Walther, anhufer und 
anberen eid): ober Tang: Dichterm gefehen haben, 
und bei Reinmar, benannt der Fiedler; gleidy dem 
Helden Volker, der ein Scheidelied gue Geige fingt. 
Hier wird aud) beftimmt eines Reigens oder Tang: 
lieded gedacht, weldes 4 Reinold fiedeln foll, und 
Grof Chumerlich gemacht hat, 





xvi. 
Johannes Bote. 


Er war cin Luxemburger und ſchrieb ſeine Thuͤting. 
Chron. als Stiſteherr U. K. Fe. in Eiſenach fir 
Frowen Annen Lantgrafinnen 3cu Boringen, laut 
der Anfangsbudftaben der vierzeillgen Stangen der 
Zueignung, welche gugleid) durch fein hohes Altec 
entſchuldigt (ft. 1434), daß er der Aufforderung, 
dieſe Geſchichte in Reimen zu verfaffen, nicht ent: 
ſprochen habe!). Fruͤher iff alſo ſeine gereimte 
Legende der Heil. Eliſabeth, deren Cingangéftanjen 
auf diefelbe Weife feinen eigenen Namen Johannes 
Viote ergeben?). Er ſchoͤpfte aus aͤlteren Quellen, 
wie aué der Ueberlieferung. Solche frihere Schrif⸗ 
ten find vorndmlid): des Prieſters Dietrid von 
Thuͤringen Leben bec H. Clifabethi, 1289 at. 
gefhrieden und fruͤh ins Deut. und Niederl. uͤber⸗ 


Gat fie bei Wiederholung der Stelle vom [Sangerfriege as bent, 
aud ihm Ettmüller 178. Montalembert, Cink, jum Leben der H. 
Gtifab. CXXXIII, der eime Munch. Abſchr. derfelben (7). Hd 
werglichem hat, behauptet dernoch einen ältern Ge, der Heinrichs 
Maspe Tod (1247) als aleichzeitig erzähle, und nur Verdeutſcher 
fei: welches Evie ſchon Kinderling eden durch das Letzte befeitigt, 
indem Rote die altere Wngabe mit üͤberſctzte. Auch ſchlicüt R. 
nur damit. Deval. Udelung Diretor. 217, 
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fegt'); und Bertolds Leben Ludwigs, Gemahls 
ber H. Eliſabeth, deffen Kaplan und Begleiter ec 
war, bié gum Code auf der Kreuzfahtt 1227. Dies 
lebte Buch ift zugleich ein Theil der Lat. Fabes 
buͤcher des Ri. RNeichardébrunn, wo Verto Mind 
war, und fo wie dieſe, mod) ungedr, aud) in der 
Altd. Urberfegung?), obfdjon fie, nebſt den Fortf. 
mehrere Thuͤring. Geſchichtſchreiber manigfaltig ver- 
arbeitet haben. Das Lat. Stic von den 6 magi- 
stris in cantilenis auf Wartburg, welches Wagen⸗ 
feil 512, nad G. Thomafius Mictheilung aus 
einer Ghron. der Magded. Bifhdfe, gibt, und 
Tengel wiederholt, nahm diefer far ein Stuͤck des 
Bertold; deffen Leben Ludwigs in Altd. Ueberf., die ec 
zur Erlduterung anwendet, aud) wirklid) alé Ueber— 
fetzung dieſes Stuͤcks erſcheint?). Es ftimmt wort: 
lich mit der Lat. Geſch. der Landgrafen bis 1414, 
wo es nur ſtellenweiſe kuͤtzer iff, namentlich uͤber 
Klingſor und ſeine Verkuͤndigung der Geburt der H. 
Glifabeth*). Die gemeinfame Quelle dieſer, fo wie 
einer kuͤrzern Landgrafengeſch. bis 1426, foll eine 
nod) ungedr. Tharing. Chron. bis 1408, fortgefege 
bis 1440. 96, fein, welche aud) Gerflenberger, Rivan⸗ 
der und Bange gang in ihre Chronifen Abergeleitet 
baben®). Das diefe Chronik eins fei mit der gedr. 
Thuͤring., eigentlich Eifenad. Chron. eines Ungenann- 
ten bid 1409, beftdtigt die Stelle vom Sangerkrieg 
eben fo wenig, alé die Annahme, die vorgedachte 
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1) Aus 2 Hoi, ded Kl, Rebdorf und St, Mang bei Regenss. 
gebr. in Canisii lect, antiq. T. V (Ingolatad. 1604), ed. 
Basnage thesaur. monom, T. IV (Antw. 1728); Ledarten und 
ftarte Zuſatze aug 2 Letpz. HdF., dei Mencken If und Struv. 
acta litt. 11. Abſchrift aus dem gleichzeltigen Chorbuche dex 
Weslarifhen L. F. Kirche, fo wie dee Menckenſchen Zuſ., und 
Forti. befonders der Wunder, befimdet ſich in der Burgund. 
Bibl, zu Briiffel, unter dem daſelbſt (eit 1824 bewahrten, in der 
Abtei Tongerloo wiedergefundenen Vorrath zur Forty. dec Acta 
Sanctor,; und ebd, stoei Niederl. Ueberſ., Hdi7. des 14. FaGrh, 
Montatembert CXXXL CLV, Zuſ. v, Stadtier. (Etifadeths 
Toditer Sophia war dte Grofmutter Herzog Johanns v, Brabant; 
oben S. 39), Die Altd. Ueberi. 4 1529 gu Erfurt gedr., febe 
felten, in Kaſſet. Val. Adelung Director, 115, andere Hoi. 

2) Die Lat. Urſchrift, v. Uns, des KL bis K. Kart, 1V 1360, 
iſt allein im Hannover; die Deut. HOF. find fammtt, ect vom 
Ende des 18. Jahrh. Adelung Director. 112. 174. Deut. Hd. 
des Lebens L. Ludwigé, in Gotha und Kael. Montalembert 
CXLIV. 


», Supplem, hist, Gothan. (Sagittaril) 1 (1702), 
Pp. y 


4) Eceard geneal, princ. Saxon, (1722) p. 408. ofme 
Angabe finer Urkunde. Mdelung Director, 190, 196 Semertt die 
Gerfchiedenheit von der hist. Landgr. bis 1426 bei Pistorius, 

5) Wen Hef. Geſch. Ih. 1, Morr. S. IX. Davon 4 Hoi. 
in Ragiel, Adelung Director, 187 vermuthet die Einheit mit der 
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Lat. Etzaͤhlung deffetben fei eime Ueberſetzung aus 
diefer Deut. Chron.*). Die allerdings gemeinfame 
Etzaͤhlung ſtimmt in diefer, fiir ein fo nahes Ber: 
baltnis, nicht genugfam mit der Lat., und aud 
nicht mit ber Deutſchen bei Gerftenbderger, welche 
ber Lat. naͤher fteht. Die von Genfenberg, in Be— 
treff des Verbots im Kaiferredhte um 1300, „daß 
niemand feinen Leib in oder aufer Gerichte verwill⸗ 
kuͤren moͤge gum ode, beigebradte™) Etzaͤhlung 
dieſes Wettgefanges auf ben Tod, aus zwei Hd}. 
bis 1406 und 1498, iff naͤmlich gleidlautend mit 
Gerftenbergers gedt. Thuͤring. Chron. bis 1493, und 
biefe legte Hat nur, mit ausdruͤcklicher Beziehung 
auf Dietrich von TXhiringen, eine laͤngere Stelle 
ber Klingſors Weiffagung der Geburt Eliſabeths, 
entſprechend bem Lat. bei Wagenfeil®). — Kuͤrtzete 
Erzaͤhlung, zunaͤchſt aus anderen Buͤchern, gibt 
Hermann Korners allgem. Chronif 1435%). Die 
kutze Nachricht in des Minds von Pirna (Fob. 
Lindner oder Tilianus) geſchichti Woͤrterb. bis 1530, 
unter Klingfor und Efdenbach, ftimmt gu den Thuͤ⸗ 
ting. Geſchichtbuͤchern 1oͤ). Urfinué (Behring) Thuͤ⸗ 
ting. Chron. 1547 ift meift woͤrtlich aué Rote '*). 
Die ausfuͤhrliche Erzaͤhlung in Bange’s gedr. Thuͤ— 
ting. Chron. bis 1599 (Bi. 75. 76) ftimmt nur 
bem Inhalte nad damit. Desgleichen, die bei 
Spangenberg in f. ju Straßburg bewahtten 12) Hof. 
tiber die Meifterfanger 1598, deren Auszuͤge im 


Chron. v. 1409, und fiifrt S. 104 die Behauptung der folarnd. 
Ueberſ. an, 

6) Gedr. bei Schdttgen et Kreysig dipl. et script. 
hist, Germ, I (1753), p. 88, aud einer Hd/, Krewfigs, veral. 
mit einer altern zu Dresden. 

7) Visiones diversae de collectionib. legum Germ. 
(Lips, 1765. 8) p. 156. 

8) Wigand Gerfterberger, font Buddendemder Bittner) ge 
nannt, cin Wefifate, Kaplan des Lander. Wilhelm, fi 1522. 
Seine Chron. it aus mangelh. Hd. gedr dei Ayrmann sylloge 
anecdot, (Francof. 1746. 8), T. 1, p. 156; vervoliſtandigt. 
in Schminck monum, Hass. T. 1, p. 278, aud cimer 
Bilderhos, His 1515. Adelungs Director. 227. 

9) Eccard. corp. hist. med. aev. HI, c. 866, ehetungs 
Director, 201, 

10) Bel Mencken 11, 1488, 1502, Adelungs Director. 241. 

11) Mencken acriptt, 11, 1230, mit Ucdergefung des Ab⸗ 
gtſchriebenen. Adelungs Director. 232. 

12) Oberlin diatr. de Conr. Herbipolif, (1782) p. 1, 
— Spangenterg nennt, aufer den Wartburgfingern nod: Fret: 
dant (Grundr. S. 371), Niet hart Fuchs (92), Hugo oon 
Trimberg (Grundy. 364), Heinrid Frauenlos 3, 
Barthel Negenbogen (126), der ſtarke Povvo (139), Ede 
Von Repkow (Grundr, 405), Wolfgang Rohwme (oben S. 
29, D. Heinrich Maylen (Miglin) unm’ Mascarhlar 
(Grinder, 515), 
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Hanmanns Anmerf. yu Opis Profodie (1690), 
Tengel (monatl. Unterred. 1691, GS. 912) und 
Wagenfeil (1696) wiederholen. Spangenberg nennt 
ben Teufel Mafian, vielleicht aus der Kolmarer 
Hof; fo wie ſ. Erzaͤhlung von Eſchenbach und 
Sriedebrand dunkle Kunde vom Parcival (1477 
gedt.), §riedebrand von Schottland und Bran— 
danus verrith (oben GS. 13): das Ganje, mit 
Urbergehung der Weiffagung von Elifabdeth, iſt 
im Sinne dee damaligen Meifterfanger und Ging: 
ſchulen vorgeſtellt. Darnach befonders, auch in Fal⸗ 
kenſteins — Chron. (1738), der ſich zwar 
nod) auf „das Spiel von Wartburg beruft, 
wie Rote u. A. auf bie Lieder, genannt Krieg 
von Warthurg; welches Gedicht felbft, in der 
Jenaer Hdf. wenigftens, immer daheim blied, wenn 
es aud, in den uͤbrigen Berichten, nidjt entfdieden 
befannt, ober urfundlid) benuge iſt. Ebenſo find 
vor Ausg. der Maneff. Hof. (1748—59), uͤberall 
nur dieſe Gefhidts = und Meifterfingerbderidjte Ge⸗ 
genftand und Quelle gelehrter Abhandlung: namentlich 
der Programme des Mectors Ch. W. Grabener gu 
Dresden de bello Wartenburgensi, davon id nur 
das zweite (1743) habe, meldes von ben 6 Did: 
tern Hanbdelt, und uͤber Rlingfor Fortfegung vers 
fpricht (p. 8), fo wie der Anfang vermuthlid) den 
Thiringer Hof und Landgr. Hermann betrifft 1). — 
Die neveren Darftellungen des Wartburgtrieges be— 
ſchraͤnken fid) auch meift abſichtlich auf diefe Quellen, 
namentlid) bie von den Bruͤdern Grimm, in den 
Deut. Sagen Tp. Il (1818), S. 341.—46, und 
von Roberftein, bei ſ. Werf. uͤber das alte Gedicht 
(1823. ©. 65—68), Die von &, Bedftein, im 
Thuͤting. Sagenfdag TH. 1 (1835), S. 34—44), 
und von Montalembert, im Leben der H. Etifabeth 
(1836) S. G6—11 mifdjen aber aud Zuͤge aus dem 
Ged. fetber ein. 

Wie warden hier ein ſehr altes Zeugnis haben, 
wenn es ausgemacht mire, ob und wie weit die 
Lat. Erydhlung bem Bertold angehirt. Bei Ecs 
card ift fie etwas kuͤrzer, vorndmlid), indem bei 
Wagenfeil die Stelle von Kiingfor und feiner Weif: 
fagung voͤllig gleidfautend mit Dietrich von Thuͤ— 
ringen ſteht, fo daß fie einer aué dem andern ent: 
lehnt at, ebenfo mie den folgenden, allen dreien gee 
meinfamen erjten Gag, welden id) mit der ganzen 


1) A. W. Schuhmachers Whandi, von den Minne s und Mele 
fterfangern an bes Landgr, Hermann Hofe iu Wartd., in f. Mache, 
zur Sächſ. Geſch. Sammi. 7 (1772) habe id) nicht zur Hand, 
gehort aber woGl ſchon yu den S. 752 verzeichneten Schriften, 
wie: Burck, der Sangerfrieg auf Wartdurg. Eriahlung 1834, g. 

2) M. apprimé, 





ben Altdeutſchen Liederdidtern, 877 
Stelle bes Dietrich von Thuͤringen herfege, 
Gleich im erften Kap., das mit dem Landgrafen 
Hermann anhebt, vir utique strenuus et acer in 
hostes, beift es: 

In huius palatio et familia fuerunt sex viri 
milites, nataliciis non infimi, ingenio excellentes, 
honestate morum virtuosi, cantilenarum confec- 
tores summi, sua certatim studia efferentes. 

Habitabat tune in partibus Vngariae, in terra 
quae Septem Castra vocatur, nobilis quidam, et 
diues trium millium marcorum annuum habens 
eensum, vir Philosophus, litteris et studiis secu- 
laribus A primevo?) xtatis imbutus, Nigromantite 
et Astronomiz scientiis nihilominus eruditus. Hic 
magister Clyngsor*) nomine ad diiudicandas prae- 
dictorum virorum cantiones in Thvringiam per 
voluntatem et beneplacitum Principum est ad- 
ductus. Qui, antequam ad Lantgravium introis- 
set, Nocte quadam in Yesenach sedens in area 
hospitii sui, astra magna diligentia intuitus est. 
Tune rogatus ab his qui aderant, vt si qua se- 
creta perspexisset, ediceret, respondit: ,,Noueritis 
quod hac nocte nascitur Regi Vngariae filia, 
que Elizabeth nuncupabitur, et erit sancta, tra- 
deturque huius Principis filio in vxorem, de cuius 
sanctitatis preconio exultabit et exaltabitur omnis 
terra.“ 

Ecce qui per Balaam ariolum incarnationis sux 
prenunciavit mysterium, ipse per hune preelecte 
famulae suze Elizabeth pradixit nomen et ortum. 

Bei der folgenden Eryihtung Rote's find die 
uͤbrigen Berichte vergliden, und bezeichnet durch 
R = Rote’s Leben der H. Clifabeth; W = Lat. 
Erzaͤhlung bei Wagenfeil; E — Lat. Etzaͤhlung bei 
Eccard; G = Gerjtenbergers Chronif bei Sdhmind, 
S = biefelbe bei Sencfenberg; T'— Stellen aus 
Bertolds Leben des H. Ludwig, Altdeutſch, bei Tenhel. 
Sp = Spangenbergs Bericht. 


on ber fenger ftrige 3tu Warperg. 
By hebit fich ane op Hiltorie von Bente Elizabetin. 





Roch Criftug gebort tufine zcej Hundert bude 
feche3 jar, bo waren in Lantgrafen Bermans*) 


3) Rebd, Clingzor, 

4) Die von Udelung (Magaz. U, 3, 21) erwaͤhnte Uederlie⸗ 
feryng der Weifterfinger, dah er felber gediditet habe, gründet 
fic) wohl auf den nad ihm benannten, ,¢3 Thitvinger Seren 
Ton" (S, 748, 759), — Nad Falfenftein U1, 666, hat Hermann mit 
feinem Bruder Friedrich in Maris ftudiert: was auch Montalem: 


878 Gemeinfame alte Beugniffe von 
zeu Woringin onde Hellin ſechz edi unde 
vornunftige man bnbdic ben andirm fijme Hofege 
finde, dif hobiſth waren mit getichte, vnde gac 
togintiam. Sij machtin vnde tichtin nuive gefen- 
ge, bude Eregin darmede wedir eijnandic, onde 
barumme fo Habin dijfelben licbe noch ben namen, 
bas man {ij nennit') ben Mrieg bon Wars 
perg?), wan ff ztu Warperg vnde zcu 
Yfenache getchahin. Der erltir fenger der 
ies (Hee Benrich Schrier (102), bnbde 
ber was eyn gubir rittic?), der andir hiez (45) 
Walther bon ber Foyilwetbe*), der berte 
(113) Hegnhart bon Zwetfchin’), ber 
ferbe Wolffrram bon Efchinbach*), Oetle 
waren rittermeffige man bube geftrenge weppe— 
ner?), Wer funffte der hies*) Bitterroltt 
(S. 745), wnde waz efjuer bon beg lantgra— 
fin hategetinde; vnde ber fechfter hiez 
Benrich bon Aftirbingin®), ber waz eijn 
Borger uz ber ttad Wtenache, bon cijme fromen 
getiechte, beffic fireig alleijne mit fijme gefange 
Wwebir bij anbirn alle, vnde lobete Ben Hergzco- 
gin bon Ofterrich!®) sor alle andit forttin 
in fijme gefange'!), Wer Hrig wart alsa hette 
mit beme gefange vudir en, daz fi fich bor 
phuchtin, wee ba borlore, ber ſolde Stems 
Phele'2), also hiez 5cu dememale ber femer '3), 
3cu teile werdin; bude be; lirigig tube bor 





bert G. 6 angi6t, fo wie aus Pavllini ann. Isenac. p. 30, 
bat ex ſtäts Abſchreibtr dee alten Gedichte gebalten bade, Geine 
Gorge fire dieſe, fo wie feime Kunde der Grams Ged, ijt aus deren 
durd ihm veranlakte Verdtutſchung, feit Beldekt, nicht zwetielhaſt. 


1) Behfet man neck G, Hirfen 8. Sp. 


3) bit UNoechen etiiehe och wet behennen, 
wobec fie bem frig ben Warperg oennen. 
fe fungen auch gar bobifiege rethfal 
bg bee Hehligen ſchrifft wbecall, 
unde waren doch gat wentg gelart: 
Gott Gatte ef om ofenbartt. R. 


8) Seriplor virtuosus WY vec toginthantige Achtidet T: 
wie tm Warts, Ged, Mud bei Gulfenitein 11, 667, — Schon 
@rabener Gat, ans der pon Tentzel suppl. hist. Goth. I, 
BIL angefiiheten Meingartsdrunner Url, (oben G, 464) den This 
ting. Ranjler Heinrich Hier gefunden; obgleich ex ihm weiter mit 
Heinrich von Veldele vereint, 


4) Cyr, Spangenberg fand von ifm nur nod, bah er Wale 
ther bon der Halden und ein Landherr genannt worden. Je⸗ 
ned iff etwa Nadtiang ded Cleded Don der Heide (S. 178), und dies 
fe3 vom Lehn S. 170). Wolfart Spargenverg, des Cyr. Sohn, 
fm ſ. Hdi. von der Deut, Dichrf. (M. Bücherſaal XIX, 622) lest 
thin Guter in Thiringen dei, 


3) Mwrthin HW. zwetzen KR. T. CKengel: Sweden Dorf bet 
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phlitunge peftatte en fantgrafe Bermaune bie 
trig Hobifchin nuwin gefangis twillin, bes fj fret 
lichin pHisgin, ber be; anbirg in fijme Hofe 
nicht geftatit Hette'*), Onde alfo nu der frig 
bubic en wuchz, alge wuchz ouch ber haz. 


Wi Henrich bon Aftirbingin fich berif 
fiegin Vngirn. 


* 


Wo dif vorgenantin fenger mit erme ſchoue 
gedichte Benriche von Attirdingin nicht mochtin 
angetuinnen, bo trachtin fij oornff, wij {ij} en o3 
bem Hofe brechtin, vnde fin 03 mochtin twerbin, 
tube brachtin cn'5) an daz Her mit en fpetete, 
bnbe gewunnen eme mit bnglichin worffiin an fin 
gelt bnbe barnach bij meitterſchatt us). Onde 
barnach fo wolbin fH en angriffin, noch beme 
alsa fij fich verphlichtit hattin mit erme gefange, 
mit borhengniffe dez forftin, ber doch vngerne 
fo getanté ernttis en geftatit fette'?). Vnde bo 
fi} en angriffin wolbin, da enphloch Her en, 
bube lief 3ceu ber Dantgrafiinnen'*). Be 
muftin fij eme frebe faffin. Wo tart er frig 
bubirnommen bon lantgrafin Bermanne vnde ouch 
ber Lantgrafinnen, baz fich Hentich won Wftir 
hingin, {ines gebichtig, Daz Her nicht fellig wor⸗ 


Sena), sewelehin CL ztwetzſchin E. tsuiften G. zwerchttein 8. 
stochbftrin Sp. 

6) Bug drm Schwrtztriande S. (S. 193), 

7) Hi militares E, alg citterflacge ©. 

8) Johannes B, G, 5S. Sp. Er and Ofterdingen bi cives 
E, sewene bocger van Afenacht G. A, Dagegen ale fief zue 
bem {chide grboren @. 8S, alte ritterticgen erbeng Sp. 

9) @frerdingen HW’, Afterding T. Effterdingen, font (abrr tech 
untethij Vem Whterdingen genandt Sp. — Ecine lange Morgenrothe 
ſteht in ber Strasburg. Meiſterſ. Tabulatur. 

10) Coaequans eum soli E,W. ex were ber fonnen gleich R. 
— Erpihtt hier Ofterd. bem Heri. v, Oeſterr. 

11) Reliqui vero illustria principis Hermanni prae- 
dicli preconia pervalde excantaverunt W. A. 

12) Ateuffel R. dee Name fehle H. E. 

13) Heuchtt ben ferich an feine pandst A, 6. apicolatori 
funem tenenti WY, E. 


14) Don deme Holgeind, ble des geiatten: atic bes Brien 
jawert fie micht fatten; ber meinte, bag te fchimpf were KR. Dee 
Uedrigen haben Fring von beidem, 

15) Se bem trunch Sp. 

16) KH und ¢ haben nichts vont Würſelſpfele. 

17) Rad A war ex über felt. 

18) Sephten vudit ocen mantt C. R. G, 8. sab palliam 
WwW. X. Gei HK, vertheldigt ita die Landardfin als ihrem Knecht, 
und fordert ſur ihm einen Schiedsridter, 
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ben tore, beriff an meiftirn Clinforn'), onde 
walbe dez orteile geftelin; unbe ter banne bor 
eme feilig worde vnde bij fache borlore, ber folbe 
maogelichin darumme frerbin. Wa wart en di 
3cib gefatst, baz fi} bas in etjme jare, bor eme 
vz tragin folbin. 

Bencrich bon Nftirbingin irhub fich 3cu deme 
Der3cogin bon Oftirrich. vnde borftunbigete 
eme bi fache fijner reijfe, [wife] wif baz hee 
vndir andit {ijme gefen(ge) en geglichtt hette oer 
funnen, bude fijne wedtr fachin ben lantgrafin zcu 
Doringin geglichit Hettin beme tage, bube bar 
mebe twolbiin {ij en obirlin, bnbe bes Hette Her 
fich Beruffin bor meiftirn Clinforn 3cu Bngirn, 
ber in allin landin bon fijner [are vnde behendig⸗ 
frit tchone vorrumit were. 


on deme meifter Clinforn in Vngirlande. 

€3 wart bo Henrich bon Aftirbingin bon deme 
Berzcogin von Ofterrich fchane vnde richlichin 
mit Oriffin tmbe mit zterunge vz gerich(t)it, zcu 
meifter Clinforn Regin Dngirn; unde ber nam be3 
Ber3zrogin Oriffe bon eme, bnbe bo her dij obir- 
laz, bnbe ouch dij face bon eme gehorte, ba 
tortte (b. trafte) her en wol, vnde fprach, her 
twolbe felbic mit eme barumme ftegin Doringin 
scihin. Vnde alja pleih uf dif rebe enrich bon 
Attirdingin lange, big nahe bij jargezid vorzcoch, 
daz fer an beme anbirn tage ztu Utenache fin 
folbe; bo quam Her in groffe engifte bude MMagete, 
baz fer nu ebelglichtn lantrumtg mufte Bibin2). 











1) Alinggore R, G. Ctingeshore WF, Wlingegefr S, Sp, Eline 
gtfor beim Monch. v. Virna. Clingeshor astronomus floruit 
1205, Chron. Riddagshus. (ti3 1608) Get Leibnit, scriptt. 
Brunay. UI, 78, Uventin nennt ibn Kluſer ES. 431), Bal 
ber ifn nod) Hc§ Durchflige Bd. 2, |S, 126. 

2) Sei R flaget Ofterdingen in einem langen Geſprache mit 
Kiingfor, dem er alle feine Lieder fingen mufte, felne Moth. 

3) Interque septem castra vocatur W. in castro 
quod s. c. v. E. Dak der Konig von Ungarn hier Hof gehatten, 
erbetlt fonft niche. 

4) Nobilis quidem et dives ete, W wöoͤrtlich die 
obige Stelle ded Dietridh von Thuringen, die & fiberfegt wag 
gum fehilne gebsto chn ehdtiman und wag, riche ic, 

8) As ben fieben freien fanften A. & magister — in 
seientiig et artibus Jiberalibus multum eruditas E. — 
Zaut Sp hat Klingſor im der Jugend gu Krakau, Paris, Mom 
ftudiert, auch dag Morgenlaud, befonders Aratien durchwandert, 
und tm Balbad oder Babel die hridniſchen Fünſte erlerut; dabel 
Gat ce als Meiſterſäuger wohl über 52 ie Wochensyahly dev beften 
gue Werte dimoeggeſungen. 

6) RK ersablt im Cingange, da8 der Konig Andreas arose 
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Diz gefehack in Vngiern seu den Sibin: 
Borgin?), do meifter Clinfor wonete bi deme 
Hontge ton Ongirn, wnbe fined Hofig fret: 
lichin phlag. Weflir*) meiftics) waz rin groffir 
fol gelartic man tbe cijn wifir, vnde Ronde 
bel behendifeib. Hee waz rijn fterniuger bnbde 
fonbe an deme gefterne 3cuhunftige bing gefehin, 
bnbe barumme Hilt en ber Monnig ftetlichin bY 
eme, Hec was eijn meifter tn ber fwartsin Bunfr, 
bude bi geifte muftin eme gejorfam fin. Wnde 
wulte bij borborgene ſchetzte tn ber erdin, bats 
umme lit en bec Monnig liebe); Her waz gar 
tijn ichontt man bnbe eyn richir, tan her hatte 
allie jar bri tufint mark {iibers7) ton dez Hon 
niges wegen 3cu guibe, vnde Hilt ſynen Hof algo 
tijn groffic tifekof®), Der Hiez bo Henrich von 
Niticdingin Of eme mit zcwen Ruechtin flaffin, 
hnbe in deme flaffe machte her, baz it diy geifte 
bes nachtis furtin 3c Wfenache tn eineg horgers 
hoff, ber gaftunge phlag?). 


Wi meifter Clinfor kunbigete Sente 
Elfebetin gebort. 


Sanfte tube wol quam meiftic Ciinfor mit 
ben fijnen ijn Bettin in Benrichig Bellegra- 
fin’) Hof!?), der ztu Iſenache an Dente 
Gearien tor lit12) seu ber linkin ant, alsa 
man b3 ber ftat gejit, bor beme tage gefarin, 
unbe tre Ueider fagin nf en. Wo wart bes mor 


unterirdiſche Schaͤtze gefunden, und Klingſor an feinem Hofe w 
Rathe geiogen, von bem man in Sen ragen In biel landen wuſte 
st fagtn, Reiche, noc ergiebige Goltderawerfe wurden damals 
entdeckt. 

7) Cufint macg gefoig G. alle monat cin march golbtg A. 
fertich CCC margh felbes Pirn, Mind, 

8) Diefe Vergleichung haben KR und S bei Klingſors Empfang 
auf Wartbura. ‘ 

9) Bei A gibt Kliugſor Ofterdingen cinen Schlaftrank, ſchlägt 
fich mit ifm im efne federne Dectt, und taht fidy fo durch bie 
Geiſter hinwegtragen. 

10) Hier tein mythlſcher Name: Ditmarus Uellegravins 
iſt Zeuge 1269 einer Verkaufsurkunde des Nilolaikloſters in Cie 
ſcuach, 1272 tiner Urk. ded Truchſeffen Gunther von Schlotheim, 
ond 1277 einer Urk. ded Stadtratht von Eiſenach. Schumacher 
verm, Rader, Samml. 3, Dee Name bleidt jedoch urſprünglich 
bedentfam: val. Hellefear (S. 710), 

11) Wnd oer fof it jetgundt der clofter ſungfrauen zu Creutz ⸗ 
burg 8. 

12) Bob beme notin thorme, dba man bie ite Om gefangen 
frst C. R matt aus, wie Ofterdingen vom Horne des Thiers 
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gené fru, vmme beg twunderg tuillin, eijn groffig 
sculouffin bon allin ben dij daz irfurin, vnde bi 
fromme[njbin gefte tvorbin bo fchone bon deme 
forftin tube beme Hofegefinde enphangin. Vnde 
darnach obir wenig tage, bo ſaz meittir Clinfor 
bez abindig in deme gartin!) {ijneg wertiz, onde 
pel erbac Inthe »3 bez forftin Hofe, tnde ein 
teil ber Borger b3 der ftab, bnbe trunkin ben 
abunt trang, do Bathin fij en, bas Ber en etzwas 
muiwig fagin wolde, baz Her allezcin phlag, vnde 
barome fo waz man gerne BY eme; ba ftunt 
Her bon en uf, unde fac daz getterne mit fifte 
tijne lange tolle an, unbe fprach be: nich wel 
uch nue bnbe froliche mer fagin, Hint in beffic 
nacht terbit mime Herrin beme Honige bon Bue 
gitn eyne tochtit geborn, bi fal hetlig twerbin, 
bnbe fal dettis forftin fone bortrutwit werde zeu 
ber rt, bon der Hrilikeid bi ganzce Criftinfeit 
fal irtrowit tmbe getroft tuerbe?).« Dnbe bas 
{elke an beme anbirn tage daruach borkunbigete 
Her?) Lantgrafin Bermanne mit groffin freubin 
3cu Warperg vf beme floffe, bude der Lantgra- 
fijnnen, Do wart eijn groffir sculonft vnde fage 
bnbir beme Hofegefinbe bon ben frolichin nuwin 
merin, bnbe eyne ſchane wertichaft beme meittit 
Citnforn 3cu erin gemachit. unde bi felbin nüwin 
mer guamen bobir alle Doringinland. 


Wi ber tufil mit Waolferamme itreig. 





Lantgrafe Berman begerte barnach bon deme 
meifter Clinfor, ba; Her ben firieg, burme dez 
willm fet 3cu eme Rommen a3, richtin wolde 
mit ben fengern. Dnbe baz gefchach 3m Wars 
perg bf beme ritterfutet), Wo ſprach her 





mers von St, Georgen erwacht, das Glocklein sue Meſſe lauten 
Gort, und freubig die Wahrheit erfennt, 

V In aren M. E. gn deme bole abtt garten C. 

2) Hite Gat W die Vergleichung mit Bileams Weiffagung, 
und kurze Crwdfnung ter Gedurt und Verlobung der H. Clifas 
beth, aus Dietrich von Thiiringen, welchen C bet Cinfchaltung 
und Verdeutſchung verfelben Stelle ausdrucklich neunt. Sp titers 
geht Die ganie Welſſaguug. 

3) Round € last es die Hofleute binauf bringen; A umitdnd- 
tid, alg der Landgraf aus der Meiſe Fommt; worauf dieſer zu 
@Pierde ftrigt CQvie im Warts, Ged), und felder Alingſorn em: 
pfangt, jue Tafel sieht, und über den K. bon Ungarn befedgt, 

4) In compnato militum W. domus militam E. 
Miingfor gieng Hinaulp von deme muri~hawle to dag cichtergawie HK. 
Bei Sp gebt Eſchenbach, ald ec Ktingfors Antunfl vernimmt, zu 
ifm ing Badehaus, revet ifm im ſchwarzen Ton an, worin Kl, 
ihn antworten folle, uud wirft ihm seine Schwarztunſt yor, Ri. 
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b3 in lieginwertilteid dez geuantin forftin vnde 
finen grafin unde herrin, bee bel bf dij 3cb zcu 
hofe Rommen waz, toi bas der tag queme bon 
ber funnen, vnde wanne bi funne baz ertriche 
nicht beluchte, fo tuere leijn tag*); bnbe legete oe 
ber fenger rig mit bel Hebifchin rebin Hen, algo 
bas fee Benrich bon Nftirbingin bij rechte bee 
Hilt, tnde funete bo erin frig gutlichin. De 
waz unbit ben anbirn allirmeift Wolfferam 
bon €fchinkach tucbir en, mit beme fer fich 
funberlichin mit bem gebichte ubin begande. Vnde 
bo fer en mit fijnen rebin nicht obietuinbinn 
fonbe, bo trat ber meiſter vz beme ritterhufe, 
unde hielch zeu eme eijnen geift, der guam im 
eijneg jungelingig®) geftait, tnbe brachte ben 
ztu Wolferame in fieginwertifteib dez forftin vnde 
fijner manne, bubve fprach: »Wolfferam, ich ten 
mit bic ztu rebin etzuaz mube twordin, mijn 
finecht fal vor mich ehne tueile mit bir rebin. 
Dnbe bo Hubin ft an, bon anbegijnne der werlde 
Bis bf bi} 3ctb ber guabin, daz Crift geborn 
wart, Battin fij mit {chonen rebin alle bing ber 
handin. Wo Hulk Wailfferan an 3cu rebin, bon 
beme ewigin worte, wij baz b3 beme wetirlichin 
Herscin gotig gefloffin tere tnbe ztu ficifehe 
workin, bnde wij fich bas gebe in ba3 facrament 
ber Heiligen meffe; bnde bo ez guam an bij wort, 
barmebe dij materic dez Brotig gelwanbile wirbit 
in ben licham Crifti?), bo Ronber toftl, bume 
fijner Bofgheth tuillin nich ztu geantwertin. 


Wi der tufil mii ſijme fingir in ben ſteijn 
ſchreib. 


Miso nu meifter Clinfor mit Woltferamme bon 


bebandelt ifn veraͤchtlich, fchilt ifm wegen dex ſ. Meiſter Fries 
Debcand enticempeten Bücher Gugleich etwa vermorrene Crim: 
nerung an das Buch des Brandanud im Garth, Ged), umd 
Qtht mit ifm aus dem Gad ,ia eis Weinhaus, oder anf dea 
Nathsteller’, wo Heide weiter gegen einander fingen; es folgr 
dann nur die nachtliche Erſcheinung Mafians, Me KL androbr 
(tie im arth, Ged), Eſchenbachen einen ,groben Edywciger” 
nennt, und tie Drohung wiederholt, nachdem E. ifm nod, aus 
gottlicher Eingebung und heillger Schrift, fider die Menſchwer⸗ 
bung des Herrn beſiegt Gat, Dies letzte ſcheint am die Stelle der 
Meſſt aetreten, 

5) Diefen Ausſpruch hat fonft einer, 

6) Menithen KR. hominis W, EF. weiters G, &, wentcure 
geſtatt, alfo ab her f§n ſchulet torre C. 

7) Bei allen Uebrigen wird die Meſſe nod weiter ansgefiahert. 
alé tiglide Wiederholung deg Opftrtodes Chriſtiz worsws Sling: 
for mit Sanden abritht. 
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Efchindach fine fehenbditeit wnbe Runte geubit 
fatte, bo meijnete Her, daz Her gelard tere, 
bute wolbe baz bor eme Helin, vnde Bin!) Sen 
tufif, bas er eme irfarin folbe, ab Wolfferam 
gelard were, adir nicht. Iu fag Wolfferam mit 
tijme Borger seu Mienache 3m Herberge, an 
beme marte, ber hie; Gorfchalg?), nabe bi 
beme fultsin Borne?, sen deme guam ber tufil 
dez nachtig im eijn ttejnen gemach*), daz 
Beiffic noch bif dintttre) Remnate, bo lag 
Her jnne mit- fijme tmechte®)., onde twas fijn 
angeftcht furig tube also geuslich, daz {ich ber 
finecht tor engiftin torunfietigete. tube bo legete 
ber geift Wolfferramme bor bon dez Himmelg 
laufte bnbe naturin, bnbe bon ber {terrin-loufte, 
bube wy fich oi fihin planetin bewegin wedit 
bes himmelz fouft, vnde ere twerkindin fraft, 
bnbe wij fi} Bitutiin nahe unde Diwilin berre ton 
eijnanber {tehin. Vnde ba Wolffrram ieijue rebes 
lice antwwerte 3cn honde gegebin, bo fchjeeih ber 
tufil mit rijme groffin lachin tm bij freijnen want 
mit fijme fingir, alfa: bu Bitt effin lee, bude 
eun tnijppin fnap’). Warnach fo ites der⸗ 
felbe borger ben fteijn mit ber feprift &3 der 
twant frechin®), tube in bas twaffir?) werffin. 
Riso nu biz alga bon meilter Ciinfor mol b3age- 
richtet waz 10), bo nam Her orlsub bow Lant- 
grafin Wermanne tube bon ben andirn Herrin, 
bnbe bij gadin cme bel ſchoner deijnete, Vnde 
bo fing Her fich mit finen fnechten in bij bette, 
unde fuer ebotge also her Rommen waz !!). 


U 6, bien (¥, banner). 

2) isd Gorlehatg R. * 

3) Mitten gegen bem brothawts RK. 8. G. Sp. va feeder Beine 
Hach DPinkernagel iane wenet SF. und der ſtraſßze Begin den bakin 
ober €. ; 

4) Dag am deme erne zeu der rethtin Hank O49 bee Dorngin 
lap, genant bo d. B, Wan fle wlehe fenfterg hatte C. Gn dem 
Hawig mitten tft ice fladt, Dar fe Kein fentter gat, Vod ih bor 
frtore afis gemarhr R, 7 

6) Finter AK. 8. ‘ | 

6) Den Eſchenbach, wegen ber Drofhung, bei fich behielt Sp. 

1) Lee fodppenined C. inde fuppentehnay K. iehe fuppinitab 
E. tehe tin ſchalppen fehap, tr wiele mauer (ch dag fchreibe S. 
lape 60 fohppenfnep, onde hank nicht bam hgjGen, bap wil ich fn 
bage muren ſchtiben G. Achnib, ſegnat, wag biſtu mehe, denn 
tin grober taf), bari gfb nue Kilinggobren bie smeitterfepaffr Sp. 

8) Weil jedermann die Schrift, wie mit dem Finger im Telge, 
ſehen wollte, und immer destalb Licht mugte angeslimdet werden R, 

9) BH Dordt C. die Barfield 6. 6. 
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XVII. 

Leupold Hornburgs von Votenburg cum 
1349) Tobgedicht auf bie Swalf alten 
Singer. 

Wuͤrzburger Hdf. Bt 191. 


Sn 118 Marners langem Ton (GS. 533). 


Bere Waith us o uogeftueide, beg ben ze 
Wirsh yg. 35 be Butuemaft f be Grafehoue. tnd 
tt Vicimac bi Vivetel an be Hin. begraien in 
Franken ze Ettelt. bie irn ziten tiecht2 bi fungé 
gein etn amd widerttriet. nd 63 tem ond and’ 
finger (tnd ot! meift won erin Beinmarg) tobe 
fot Luppslt Hornig bon até g gericjt. tno 

t 


ing Marners lange tuife gefungé. dile Her noch 
gefcriben fiber. 


Was erfte lier. 
1, Ber Hetmar (113). ber tart nie fo we, 


ber finer ier nach bert. 
2. her Walth (45) done Hir, ate wert. 
e 


bor balfchem Ite fich tuol wert. 
3.4. Ber Mithart (92) parat alfo tol fam 
funbeit ber bon Eff{chenbach (47). 
5. Don Wirzeh g Cunrab (127) bin fwrt. 
der Runfte nieman Hert. 
du gic nte mufen bm ben ert. 
min Sunge des nit meineg flvert. 
6. 7. Was ber Boppe (138), vb Marnez (118) 
fint anch an tr funfte minvert (6. nindert) 
far}. 


10) His itaque gestis et cantoribus pacifice sedatis 
HE, alg bieg gefchehen war, fonete m. BY. dle fengee B, @. Meſ- 
ſter Mtlogfoe werfmele)r Grtſurnet 7) ote fengre A. ba ondernam m. 
DU, bh zcweßtracht bee ſenart zu gore, vnd cichte (U gutiich Cy 
Mel Sp vedet Kt, am folgenden Morgen nod mit E. dee, getroft, 
ihn fame (einen Geiflern der Dole sibergibt; ſo dab KL. mit Scan: 
ben abgiebt: nachdem er bieien ftreit sialfehen bem meiterfingern 
cleftete bab. alfo enthcheibetr, bag et Deintichen Wiker bie andere 
recht get, aber doch nicht ofme werdachr, er hatte folcheps herrn 
Wolframben yum veebrug§ wen aug gah gethan. Gn M erdietet dee 
Landgraf Klingforn reiches Gut, dag er dort dleibe: Kl. i aber 
unwillig, teil ihn cia Baie befiegt hat, 


11) Man write nicht wie ec hiaweg fam K. er some (helm) 
S, G. ad proprix remeavit a. M° CC® VILI° W. &, 
Das Grburtejahr ver H. Elifabeth iſt 12073 ihe. Jabrestag 19, 
Now. — A erpahlt weiter, wie Klingſor zu Presburg, als die 
Werbung des Landgrafen kömmt, an feine Weiſſagung ecinnert, 
und fie dewahren hitft, wobei ex eine lange Lobrede auf Thilringen 
und den Landgrafen Galt: ver futſte tk menfehtich, Mepente) wehſt. 
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8.9. D' Regéhoge (126). ben Drouwmelop 
(132) bettat gelicher w. 
10, 11.12. bon Suneburg (133) Erenbot 
(S. 507. 698) Seuber W'nher (117). 

fungen gefiehtes reft. 
Qu rich ich groh guten weg daz ich fin 
ongerechtes Uecht. 
Got {elb' Hot mit flechten worte tng die lere 
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wie bas wir ftreben. geiten, 
nach dem elvigen leben. 

Grtanges frunt ei merkent eben. 

Wie bas ber meifter flechten fang gebinet Hat 


mit tuorten geben. 
fee Keijmar fang wol tag Her wolt baz bann 
ber tucfch in notte te fprach. 


Daz anber fier. 


g 

Won biilem holzze nachteg ſchin (vgl. S. 725). 

bor (6, bon) argem Bein ein ſchm. 

hon trait phule bi bem Gin. 

Wo ſelten bz get wazzerß rin, 

bie dew. bie Het er Aehmar bas gelofet, ban 

tin and golt. 
Do hon mult c3 burch Birnet fin. 
t 


waz im Hom in ben fin. 
Daz bracht ec webelichen in. 
Daz noch bie witen prifent in. 
bm baz et ben glauben fat ber Rrifrenjeit fo 
wol erfolt. 
In pitcher wife recht. alg cin appoftel hat gelert. 
alfa fin tueſcher fang bat Crifteg top gemert, 
Weg Hab b meifter bang. _ 
bas er fo gar burch funge Hat b wibe tuerk 
fieing menfrhen bang. 
nimmer Bunt retrachten gar alles baz er hat 
in fulcher acht. ertracht. 
mit finnen fo fefacht, 
bas fing’ bor im nie gemacht. 
bie ab noch im worde gut fo wag fin der 
: erfte bracht. 
wie baz ex mit fanged uft berbinbe bie ber 
, werlde folt. 
Daz britte liect. 
1. Aegmar bin fin bee beſte wag. (S. 506) 
2. Her Walther donet baz. (S. 185) 
3, Her Mithart Blumen bude grag. 
Befant noch baz. on funder haz. (S. 440) 
5. bf funtt ber aller beſte wag. bon Wirze— 
‘ furg meifter Cuntad. (©. 728) 
W Pardfalen ie gelag. : 


ben Altdeutſchen Liederbidtern. 


ben twunbert Billich bas. 
. tate bag ber meifter te genag. 
biz ec bie rime alle maz. 
4. Ber Walferam bon Ef{chenbach. baz al- 
lecmeitt getichtet Bat. (S. 229) 
12, Suck Grub Wernh bee werlbe oil getru 
weg riet. (S. 523) 
10. 88 Hudeburg ber Gotheit bug ein teil 
hefchier. (S. 659) 
7. Der Marner wag cin man. 
baz er florirte finen fang. alg ber wol bber 
guiben fan. (©. 532) 
6. Des Boppen fang bon bagel, tijren wol 
gebifpert tt, (S. 693) 
nocgs wol genift. 
9. beg Drauwenlobes titt, (©. 735. 737) 
8. Dem Regenbogen nife georife. (S. 642) 
f 


1], beg ErenBoten fang wag ficcht nb walt 
ic Got ber wore Crift. 
umb fr flere manigfalt in finer hoͤtten maijeftat. 
Amen. 
Dies Gedicht ſteht, von juͤngerer Hand, hinter 
des alten Reinmars (37) Liedern, obgleich es 113 
Reinmar von Zwetel meint (S. 506); in bem alten 
FInhaltéverjeihnis dec Handfdrift: XXV Hern Liew. 
marg Lieder. vnd hindenach ben allen fingern cin 
Jobelich rede Inppolbes Hornburgg bon Botrnburg. 
Bon demfelben Leupold ftehen bort unter XXIX: 
4) eine Zandpredigt von der Welt Nummer und 
Moth; 2) bed Reiches Kiage, (worin bie Vergiftung 
des Kaiſers Heintich VIL beflagt, und Heryog Al: 
bredt von Oeſterreich, ber nachmalige Kaifer, 
gelobt wird); 3) der Bungenftreit, welchen bon 
Hariftat Otte Walbeman, Pfarrer yu Oftheim bei 
Afdhaffendurg, angefangen hatte, worin der falſche 
Waldemar 1348 als Terug des Herzogs von Sachſen 
geciigt wird; vgl. ©. 752); und 4) bie Klage aber 
ben Tod Konrads von SHlAffelburg, des legten 
feines Stammes, den vor Neide ein Schleuderftrin 
traf, und dem fein Wappen in die Gruft folgte. 
Saͤmmtliche Gedichte find in den alten 7 und 8 fol: 
bigen Reimpaaren, und Leupold benennt fid felber 
barin ben angen. Die alte Randfaprift bemerkt 
baju, daf er aué Rotenburg gebuͤrtig iff: ohne 
Zweifel Rotenburg an ber Dauber (S. 105). — 
Docen hat Leupolds Lied im unf. Muſ. ll, 18 mit 
rlduterungen bekannt gemadt: id) habe es node 
mals mit ber Handſchrift verglichen. Die einge- 
flammerte Stelle ber Vorrede dazu iſt von derfelben 
Hand am Rande nachgetragen. 
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XVIII. 


Chronit ber alten Schwäbiſchen Frei- 
Herren unt Grafen bon Zimbern. 


Ich Hann ouch fonbderlichen nit bmigefjen, bie 
zus bermelben, bie bermag bef; gar alten buorh¢ 
mit iren namen feijn offgefejeiben tworben bunt 
bie gebechtnufs beij iren getichten, bec feber, den 
nachuammen haben tefannt gemacht, allg nam 
ich: Her Bermann (6. Hadmar) bon Lae 
Bernain Baie (f. XVIII) ond her Wolfram bon 
€ichenbach (47), baid Frijherren, Grave Peter 
bon Arburg (f. Hoff. Berg. Kolmar. Sammi), 
Her Aetnhart ben Srennenberg (61), vnnb 
her Bainrich ton Marungen (34), bath 
Bitter, her Monrab Frijherr bon Bickhhen- 
fach (©. 760), vnnd denn nachfolgende ton 
Abell: Walter bon Gachnang, ber tan 
Puwenberg (121), tec ton Sanneckh (67), 
bond dann ber Schenkh bon Landes (69), 
item maitter Fratweniob (132), maifter Dott. 
3an (wohl XX), MW. Conrad ban Wirs- 
burg (127), mM. Ulingtat (72), vnnd m, 
Sützuind ton Crimberg (119); desgleichen 
fer Marner (118), ber Muctinger, ber 
@rttinger, ber Elientreich, der With ban 
Belbkirch, ber Rupftbenman, bnnd dann 
ain Schweitzer, genant ber Bane Vel wij, ber 
war ain grofser Weikij. Auch Hat ber zeit Bie 
{choff Niclas bon Coftannts ainen fecretari ge- 
Hapt, here Bainrich, bec ttt gleichtalls mit ben 
teutichen lieber(n) band geraimBten getichten bmb- 
gangen. Zuo termuoten, fi} Haben ba zůümal nit 
gtéffer ober mer gefchefft gehapt, fonder nur de 
Saire bon temps. — Bal. oben S. 237. 463. 760. 

Freiherr Fofeph von Laßberg hat mir, auger fo 
vielen freundlichen und eigenbandigen Mirthetlungen, 
aud) diefe merkwuͤrdige Stelle aus der reichhaltigen 
Ghronif der Grafen von Bimbern abgeſchrieben: 
wobei id) mid) nod) immer mit §reuden feiner 
Abendvorlefungen aus dem midtigen Buche erin: 
nere, die id) auf meiner Midelungen = Fahet 1817 
bet ber hohen Fuͤrſtin von Firftenderg auf Heiligens 
berg an bem einft von fo mandyen der genannten 
Dichter umfungenen Wunderſpiegel des Bodenfee’s 
gu hoͤren bas Gluͤck hatte. Laßberg Hat aus dieſer 
Hauschronik ber Freiherren, {pater Srafen von Zim: 
bern, deren Stammburg uͤber bem gleichnamigen 
Staͤdtchen am Nedar ftand, und von den Cimbern 
benannt fein foll, den Konrad v. 3. befannt ge: 


ben Altdeutſchen Liederdidtern. 883 
madt, der 1235—53 Abt yu Meidenau war, und 
aud) Lat. Gedichte aber die damaligen Verwuͤfiungn 
feines Gotteshaufes verfaßte. iederfaat U, uxxrx, 

Won den obgenannten Deutſchen Didtern gehoͤrt 
Walther von Gadnang mit dem Orte diefes 
Namens (im Thurgau) auc) jener Gegend an, wie 
ber Wild von Feidkirch und der Schweizer 
Heine. Zelky, Muetinger, finden ſich ure 
kundl. 13—14. Jahrh. im Ries, bei Lang regest, 
Konrad Dettinger vom Nekar um 1414—17, 
gedenft in bdf. Ged., die Laßberg befige, des verft. 
Dichters Ritters Engelhard v. Hirshorn (am 
Neckar). Der Rupftdbenmann ijt ohne Zweifet 
ber Aupherman, von tweldem in der Wuͤrzburger 
Hf. Hinter Walthers Liedern ein Gedicht ftand 
(Muf. I, 203). 





XIX. 
Sako Püterich ton Reichartshauten. 


Verzeichnis feiner Ritterbider im J. 1462, im 
Titurelés Tone (S. 210 ). 


Str. 100. Ach Hab ben Citures, 
bag Haupt ab Ceutichen püechen; 
Wer mich bag widerpell, 
det findet Hhampf, of ex ben ruecht ze fuechen, 
Dag nie fein gleich war funden in alien fachen 
mit ticht fo gar ourchfeinet, alg in ban het 
woltramb ton Efchenbache (47). 
101, Such met ben Parciuale, 
Aannb WilhalHms puech dag annver, 
Vnd Lohengrein mit atte, 
bie breij gemacht, giaud ich, sefamen pannder. 
Won Atraghurg Gottridt (124) €ri- 
{tranbt hat befachet ; 
fo Hat Bartman ban Aue (60) deym brunn 
Here Vbetn mit bem leben gemachet. 
102, Wag erit unnd auch bag tettre 
Sannd Wilhalimgs puecher sway ~ 
Bat ſonnder rhue und reffre 
Birich ban Ciirnhatmb (©, 867), atn hüb— 
{cher lai. 
Ham hat ouch Tanztilot ton Säbenhauen 
aug Weltieh, Ulrich (Gr. 151) gedichtet; oag 
mag man Iefen {chon tn allen Hofen, 
103, Berr Wiguitugs tom rarh 
Witent ten Srafenkerghh (©. 866) 
Woaitichtet fein gethat; 
fam hat gethan der Plaic auch bag werckh 
100* 
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Yom Piunebenthal Here Gareli auch betichtet 
(Ge. 149); 
fo fet bon @rlannbt Rupert Flor 
Plandr(cheffluc aug Walifch auch ftehin 
berichter (Gr. 159, Muſ. 1, 152). 
104. Ben Wilitchen Gate gesieret 
hat Comatin bon Clair (S. 183. Gr. 370); 
Ham hat Auebolf grimiticet 
ban Montfort (123) {chon Wilalhng mär, 
Unnd Amelet ber fchonen Ctolzen werden: 
fo finbt ith Wigaunnen (6. Wigamuren. 
Grundr. 150) feineg tithters nit auf al 
bifer erben. 
105. Wie nun Herr Allexaunder 
bic welt bezwungen hat, 
Dicich will toll beg vannber 
bon Erffenbach (Grundr. 221) biefelbige feine 
that. 
Ho hat ber Strichher (Grund. 165) woll ben 
feilling Uharl 
gebichtet iobeleichen, ber iiunig tag zu Franch: 
Renreich und su Arl. 
106. Bon ber Ceiferherackh Bainreiche 
ein hertzog fuer’ unnd rain, 
Des abentheur geleiche 
bong dicht Hat Abbich bon Hohenttain 
(Muſ.l, 133). 
Ho (en)wais ich, wer Gottttidt ton Pra— 
hant fanbe 
in ticht unng hab Gefunnen, durch ben unng Got 
fein heilligs grab her fannde. (vergl. S. 3. 
107, Bere Wittich bom Yorban 
ben tichtet wné firtwarer, 
Sein than unnd auch feu ohn, 
ban Binbifafen Matiter Ruebiger (Gr. 202) 
Ho Hat graf May (Gr. 200) feinen tichter nit 
henennet, 
barumi fo ift er, fraue, Eur guaden nicht, 
noch memandt ſonnſt teltjennet. 
108, wWilhelom bon Ofttterreiche 
ben tichtet unng vil ſchan 
Ein ſchretber tugentleiche, 
bon Würtzburg anng (Gr. 187. 640) gehait- 
fen wag ber mann. 


1) D. bh, im ſetzlger Sprache von fith: fein Frauenbienſt 


2) Von einer foldhen Verdeutſchung der Cantica Canticorum, 
bed Hobenliedes, val. oben S. 736, 758. 

9) Fehit im Gruudr. und it von Welcker in dee Mec, deſſel⸗ 
bem (Heidelb. 1816, 1, S. 713—20) aus einer Gieſſener Perg. 
Hol. des laten Jahth. umſtändiich dekannt gemacht. wusslige 
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Ho ift hon Gaijrn cin Ernlt auch gedichter, 
tin hertzog labelciche: ich (en)wats bon wem 
fein puech unng fey berichtet (©, 76). 
109, So ift bon Curinger fannde 
Xubtuign Mannbdtgraf ber Bert, 
Hannbt Elgper man, erkpannte, 
ber ttark bar Achierg auf fein cittergferbe, 
Dag puech ich Han, ben tithter finvt ich toe: 
nig (©. 33): 
fo ift bie tat bor raja bey mic, feim tichs 
ter ift mir twiberfpenig (Gr. 218). 
110, Unnd bon bem Riichrentrain 
Wirich (77) ein ritter zier, 
Don im!) ain puech fo rain 
getichtet hat, bag Hab ich auch Het mir. 
Hund Achherg ftörung auch zu mag Heeeimet, 
wer auth bag hab befunden, bag wets ich nit, 
ober 3amen Hab geietmet. 
All. Gefanng ton ben gefanngen, 
tin puech ich Gab, oer faut 
Chuct huunbt, mit glog umbfangen, 
ber Chrittenhait oer gemahel und die praut, 
Mig Salamon ben theehfe hat auch beſnnet, 
zu lieh der MAbrin cdl, bie wider Got 3u tebe 
im wag grmifnect *). 
112, Die glos auch umb ben Salter, 
alg Bictlag hon oer Lejjrn, 
Die heldt auch in meim pfaiber 
mit feiner Hhuntt, barinn er thet nit feirn, 
Don heffen Beinrich hat auch exfunden, 
burch Herzog Albrecht fiebe ton ofter— 
reich, cin puech, handtnus ber finden. 
113. Bon bier unnd saingzighh alten 
ein ehl puech bil ber 
Blt auch Get mic Sehailden, 
bou Pafftau Oct, des orbend Prediger, 
Gerichter bag; fo hat auch gar bil ichone 
ban Eegengpurg brucder Lamprecht betichtet 
Wwoll bie Cochter ton Hifonce®). 
114, Sanndt Gerballing legenndt, 
eln Bifehet su Mat(tricht, 
Ret tual unnb ſchon belthent 
Raintich ban voldeckh (16) Geache zu hri—⸗ 
ligemt ticht. 


einer andern Perg. Hd im H. Hoffmann gundar. J, 307, 
Lam prede lebte in der zweiten Odifre ded w9ten Jahrb., wad 
feine Todjter von Goon iit cim mewftifches Gedicht vow der 
reinen Geele, ihrem erjehuten Dinner und beter Minas. — 
Die beiden anderen, oben genannten, Ocinrid von Heffen 
(ft. 1397 in Wien), und Otto von Paffan, deſſen a Mita 
ſchon 1480. 63 gedeuctt find, — gehiren midpt welter Gleber, 
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Honntt Har bon Olmutz bifchet Banng exe 
Bhe(c)onet 

Aheronimus Hejlligé leben, unnd wie, auch 
tuag er Hab ot hhur3 gelernnet. 


115, Dag Hat auch Hoch erlächtet 
Gohanneés bon Anndree, 
in annber weiß fetrachtet 
Hein Heiligé (eben Sanndt Bheronime, 
Darumb ich in 3u Herrn funderlingen, 
tn mein gemuct fab guumen, bag er zu hime 
bor Gatt mir Heiffe biingen, 


116. Bainrich ton Purchjaus 
ain puech tom rath ber fell, 
Dem feindtigu twieberltrang, 
erzeuget Hat), Bo ift Sannt Jeörge ſchnel, 
Wem ritter Hilf oeweifen in oer note, 
3u bienn{t Pfalsgrabin edl beij Bhein, Hat er 
gebicht, ber herr Aeimbote (S. 486). 
Der von bem Sdhloffe Reidhertshaufen bei 
Pfaffenhoven benannte Piterid), deſſen Bod ſchon 
ber folgende XIX Ulrid) Fuͤrterer beflagt, verfaßte 
diefes gereimte Buͤcherverzeichnis im J. 1462, wel: 
ches Duelii excerpt, geneal. hist. (1725) p. 265 
mit feinem Bildnis und Wappen befannt madte ; 
worauf UAbelung (1788) den litt. Theil deſſelben 
wiederholte undum ſtaͤndlich erlduterte. Puͤterich sable 
außerdem aud ben damals nod turnierenden Bats 
riſchen Adel auf, deffen Wappen beigefigt find, 
(darunter bie uné befannten Namen Fraunberg, 
Gahenstorf, Pranbergy, Au, Wigpeckh, Curner, 
Whirner, Schwangau, Sasenhof, Whemmat, Wart, 
{ter, Rofenfelg). Der von Laber, in deffen Ton 
Puͤterich fein Gedidht uͤberſchtieb (S. 219), wird 
von ihm nod beftimmt Hadamar von Laber ge: 
nannt (©. 145. 706. 721), feim Tod beklagt und 
fein allegor. Jagdgedicht, in derſelben Str. geruͤhmt: 


48, Eh hertchaft Freif von Laber, 
ich mueg bich imer clagen, 
Durch bag unng anus ber Uhlaber 
entsogen ift bein nam, bon bem zue fagen 
War tmer Hie, durch dein gebicht bag col, 
bag Mrutehe bicht anf erden oder (6. bir) 
gieichet nicht nur halbs alg umb ain medi (fed!2). 


49, Dag Zeng ich mit {einem gejaidte, 
bag bon im erfe enntfprang, 
€r tung ein man ber waide, 
mit bicht ex auch barin bil lobs errang, 
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Wer gueten puelfchaft auch gar hipſch penennet, 
an big ore! borgenannten ſo war fein puͤch ber 
welt lanng unbeltiennet. 


50. Unnd bag er wär im leben 

ton Labar herr Wattmar, 

Darumb fo twollt ich geben, 

bag mir mueft ſchaden noch bil mantg far, 

Mur dag ich Hict bie giog feing ebin bichtes: 

wag mir barbon Aan fagen war hemandt icht, 
fo ift eg alieg nichteg. 

Puͤterich didjtete feinen „Ehrenbriefee fuͤr die vere 

witwete Etzherzogin von Oefterreid Mathilde, Toch⸗ 

ter ded Pfalzgtafen Ludwig, und gibt darin vorn 

aud) ein Vetjeichnis der bei ihe, auf ihrem Wit⸗ 

twenfige Rotendburg am Neckar, in der Markgraf⸗ 

ſchaft Hochburg, gefundenen, ifm biéher unbefann» 

ten Bader: 


08. Flinffe Canzelunot, 

ber ich nue ainen han (Str, 102); 

Unnd auch ber Floramunbt 

Florbamor dattelb auch bin (ich) an; 

Malagig, Beichart, Dünpurg unnd bie 

Merein, 

Uhateretn ton Sering, Geifel, Meiu- 

fin und Stattechreibers pücchlein. 


99. Don Wennben wilhalmb, 

auch Dantes Galeeg, 

Wer stuaier puecher galbm 

gehört ich nie; beg gleichen Cuckhtales, 

Margaceth hon Limburg, unnd ton En- 

getandte 

bie huntgin, Graf Freine, Leouen wel—⸗ 

ter, find mir nit beühandte. — 


98. Floramunbd ift vermuthlid) der roman de 
Florimont, gebdidtet von Aymes en Lionnois 1588. 
Hoff. in Monza (Frisi memor. stor. di Monza 
ILL, 214); in Turin (Pasini bibl. Taurin. 468); 
zwei andere Hdff. v. 1295 und 1325 erwaͤhnt Gale 
fand (mem. de PAcad. de Fr. I, 733), — Ma 
lagig und Geichart find die Heimonskinder und det 
dazugehoͤrige Malagis (Grundr. 173). — Biinpurg: 
Ottofar fagt in der aus ihm angefiihrten Stelle 
(XV), die Heiden von Mitſchier (Nocera) citten 
an ben Benperg. — Die Merein iff Hermanns 
von Sadfenheim Moͤrin (Grundr. 426). — Wha 
teretn bon Sering ift vermuthlid) die Legende 
ber H. Katharina von Giena; und SGeifet ift 


ben Altbdeutſchen Lieberdidtern. 


1) Die Heiden Lebensbeſchreib. des H. Hieronymus und ber Math der Geele, find fo unbefannt, wie ihre Verfasier. 
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wobl Grifter, die Sefannte Geſchichte von Griſel⸗ 
bis und Markgraf Walther. — Melufina nennt 
fic felber; und der ſchlechthin genannte Stadtſchrei- 
ber iff ber Stadtſchreibet von Mauréminfter 
im Elſaß, Georg Midcam von Kolmar, Werf. 
ded Goldfadens, Rollwagens und Loosbuches. 

99. Wilhelm von Wenden ift gue Beit 
nod) unbefannt. — Panteg Galees iff zweifelsohne 
Ritter Pontus von Galicien (SG. 595). — 
Cuchthaleg find die Gefidhte bes Bugdales ober 
Tundalus (Muſ. 1, 561), von welden in Wien 
aud eine handſcht. gereimte Darftellung von Alber 
it. — Margaretha von Limburg iff bes 
fannt, nod alé Niederlaͤndiſches Volksbuch. (Bal. 
Gamml. fic Altd, Litt. 236). — Die Koͤnigin 
pon England ift wohl die geduldige Helena, Rd: 
nigétodjter von Frankreich, die Ronigin von Eng: 
land ward: nod) Bolfstud (Grunde. 201). — 
Graf Frein ift mic unbefannt. — Aeouen Weller 
moͤchte der von Rudolf (IL IL) gerdhmte Waller 
des Heinrich von Linowe fein. — 


Puͤterich meldet vorher (Str. 91), wle ber Herz 
jog Otto von Baiern das Ritterbud) wom Pockh 
(deffen oben V bei Stoffeln gedadt ijt) von ihm 
perlangt, daffelbe jedod) mur der Ritter Ulrich Flaͤd⸗ 
nig im Steierlande befeffen habe: fpdter bekoͤmmt 
ex es, und fendet es, meldet aber, daß bad Gedicht 
nur Gaͤuchen oder Narren gemaͤß fei (Str. 126). — 

Mad obigem Werzeichniffe feiner Ritterbuͤcher, 
erzaͤhlt dieſer biedere Borldufer deé Don Quirote, 
wie et 40 Sabre fang davan gefammelt babe, in 
Brabant (wo ec Montevilla’s Grab cuffucte), 
Ungarn, und dazwiſchen. Er befennt, daß er 
die Bacher uͤberall als fein Eigenthum angefeben, 
und mands aud) mit lehen erworben habe: bach 
nuc bie alten puecher: ber neuen acht ich nit 
zu Rhhainer ttunten. Jedoch verlieh et fie aud 
wieder, und 40g fid) vom fel. Jan von Selig den 
Spott gu, daß ec (Puͤterich) dec Bader gern vers 
geſſen wollte, wenn man ibm nur ben Sad, morin 
et fie verliehen, wiedergaͤbe. Und fo klagt er diber 
die lofen Schaͤlke am Hofe, deren et fiinf und dar: 
unter den Kanzlet Rosler mambaft madt, daß fie 
ifn mandmal nad einem alten Bude auf den 
Holyweg ſchicken. — Die Erzaͤhlung von feinec 
Wallfabrt nad ſeines Haupthelben Eſchenbachs 
Grobe; und die Berwahrung gegen bife Abſchreiber 
durch die Stange bes Titurel, von bem ec wohl 30 


1) Bielleicht it, mit dem Einſchnitte, Hinter Cgciia (S. 667) 
pon Scharfenderg, 
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feblerhafte Abſchriften gefehen, iſt ſchon (GS. 194, 
217. 219) angefuͤhrt. Auch fruͤher (Ste. 58) bez 
ruft ec ſich nod) auf died Gedicht, und fuͤhrt die 

Str. iber Mithart (S. 217) an: 
Sigbann bon Ef{chenbache im Citarel 
flere Wolfram bag Hhunbt halden. 


59. Unnb fpricht: „hie tindt terfuechet 
bie weiſen unnd bie thumen, 
Dil maniger ſchlecht uncuechet, 
und habet fich nit (l. mit) all 3u Sen rumen; 
Wag wird an ben gebofft(en) wot erfunden, 
Here Meibharh wer oer ühlagundt, unnd Hie- 
ten fich geBaurn unbertuunden. 


XX, 
Wirich Fürterer (1475—1508). 


Groped cykliſches Gedicht von der Safelrunde, 
im Titurels⸗Tone (S. 219). 
Bu Anfange: 

Mibrecht ton Scharcf{fenberge (S. 307), 
wer ich mit Buntt bein genog ; 
Als ein ig gen bem twerge, 
aifa ift mein Runft gen dir chen grof3: 
Hein fob Runft bu mit huntt vil pag geplimen; 
ober ton Stragpurg Her Göttrides (124) 

liunft, man mag (fie) mit warhatt wol gerumen. 


Pfallts aller engel anne 
hoch in bem Himel tron, 
Der frewh wollt ich euch gunnen, 
mit eiuch ben Aunftreichen Wolferam 
Don Efchenmach (47), beg ticht wag fe 
burch reinet, 
alig fur ben 3legel ber jochant, fifo fetn buntt 
aug aundern tichten {cheinet. 
Ym Eingange bes Lanzelot: 
Erglenzet, lletht erfternet 
Hat es bor mir manig man, 
Sunder gar augerfternet 
fat es ban Efchenbach fee Wolfram; 
Gotfritb ton SHStragpurg ond Bartman 
bon Awe (60) 
Muobalf (123), Wirrich (©. 866) tnd ton 
CHriin her Albrecht!) waren pewetse 
mit Buntren tator; 


cin Homma gu ſetzen, und Hee Wibreehe wieder ber obige Abrecht 


0 
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Qnb bon Wirshurg Joannes (Gr. 187.540), 
bie alle haben gefagt 
Won tugend maniges mannes, 
iuie Bie zer welt uil presfes haben pejagt. 
Bon SHatzichofen Her virich (Gr. 151) 
hat gefprochen 
aing tailg bon Herren Tanczitet, wie ec ote 
awentewer Hat serprocken, 


Ueber Ulrich und fein grofes Gedicht ſ. Grundr. 
153, 537. Daß er des Baierns Herjogs Albredhe 
IV (1475—1508) Hofdichter gewefen, beſtaͤtigt 
nod Docen in v. Areting Beitr. Bo. LX (187), 
S. 1227, und Hofftiter Aled. Ged. von bee Tafel: 
tunde aus den Wiener Hdff. (1811) LW, 278, — 
Hofititer I, 287 gibt auc) die beiden legten Str., 
und unf. Muſ. 1, 569 die beiden erften, 


— — — 


XXL 
Hang Volz um 1473. 


Dadurch offenbar werbe feine (deg) Meitter⸗ 

fangerg Hunftt unb burch lange zeit bewährt; 
alg Miigetin (Grund, 185, 499. 502) und 
Fraucnio& (132), Minch bon Salzburg 
(S. 762), und etliche mehr, doch wenige, ote 
folche ware Gabe Bet ung gedbet haben Higher; 
bann tiner, ber bermähret gewefen ift Bel meiner 
Fritt, Huns Varn genant, oer noch Hekannt 
bei ben bon Qürnberg ift,und Huns Schneider 
bie tichten Bethe uͤber gemein-latifche Bet, doch 
mit manchem gezwungenen Sinn; ob thnen ein 
Baber zu Landghut Bale gelahet x. 
Mitgethetit von Docen Miſc. 1, $2. Vgl. Grundt. 
368. 500, 524. 3orn und Schneider find 
wohl die mit den befannten Vornamen Frig und 
Hans Muf. 1, 205, 222. 


— ee 


XXII. 
Loogbuch ves L5ten Jahrhunderts. 


1) bie tier Lagturtten. 2) die bier Pifer: Wol- 
fram bon €fchenbach (47), Morin, 
ger (34), Prennkerger (61), Fits ber 
puler. 3) bie bier Hecken: Gunther, Bagen, 
Wijttig, Ragen (meint Baijm, etme). 
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Aus einer Muͤnchner Hdf. durd) Maßmann, in W. 
Grimm D. Helbenfage S, 284, 


XXIII, 
Die zwölfk alten AMeifter im Fofengarten, 


Meiftergefang des 15ten Jahrhunderts. 
Heidel. Hof. 680, Bi. 43. 


Yn der cad wets. 


1, 


Gefanckt hat mich genochten an, 
fo gar in Blugé finné, 
ift mir geiegen inné, 
bag ich gefanges pflag, 
bo war ich huntt figenhaft, 
barnach ftunb mein begit. 

Wa wart ich gac cin tummer mann, 
funft Bunt ich nit erhennen, 
mein fin bie fiefs ich rennen, 

Hin auff ber Buntten ſteg, 
bo bant ich Runft und maitterſchatt 
in finrt3er frift gar fchir, 

Wen ich ancueff ber fpotter mein, 
und gleicht mich t3u ben finden, 
ba nam ich ffir mich grog nnd Blain, 
ue wart ich bo entpfinden, 
ba wolt ich werbven ined, 
ba Ham ich auff ben grunt, 
har wart ich ftech ich tart gefunt, 
ba tart geholffen mir. 


Da fam ich in hte roffen rot, 
ble ftunten unferiuefen, 
fi wurden aufigeieffen, 
aug anberen pluemBicin gar, 
Die {tock die teurben Hupfl und bein, 
getzieret bbher all, 
Betgangen wag mein mifterhat, 
ich fer3t mich auff die Hatbe, 
ich} ſchawt bie eugelweide, 
bie pluemen tual gebar, 
fie gaden alfe liechten ſchein, 
te tag ein michel tzall, 
Gch ties ote pluemen auff sem fant, 
unb fchatut bie rofen Mare, 
Her got genad ber werden fant, 


bie bo ber manchem fare, 
Hefchaffen hat fuc tare, 

bie rofen und ben plan, 

xij maifter bife fein getuefen, 

beg Hahn fie lobefan (lobes saf?). 


3 


1, Bere Featentob (132) bie rofen gat, 
fo gar mit Hinge finne, 
bor im tant et barinnen, 

2. Regenpogen (126) einen fchmit, 

3. Ulingtar (72) cin priefter khom Heenach, 
mit {einer gramofeij, 

4. Bee evel Macnee (118) nacher brat, 
ex fach ber rofen t3tre, 
ein ritter ber Ham fchire, 

5. her Walther bon oer Wit, 
bem tsirfoge! (45) bem wag fo fach, 
if rofen tout er fret}, 

6G. Don Wurtzhurg bo ein geiger Muck, 
Uunrab (127) ift ec genennet, 

~ fein geigt bor bem Runge fchluch, 
funft Hunt er wol terkennen, 

7. Wolferam (47) ber ham gerenmet, 
ii garten alfa frei, 
ein her tm Ungerliant ec fag, 
ber tuont mit btenfte peij. 


4. 
8. Wer Mantzler (140) was cin fifcher fang, 
tzuu DHteirmacchk in bem lande, 
9. bec f{tark Pop (138) [tz] bo tzu hanbde, 
unt bil ber fterlte fet, 
10, ba Rom cin maifter hieg ber Stold (J. 1) 
ber wag cin Balbirt gtr, 
1l, Wer KRimar ber bie filmen tzwang, 
bon Sweher (113) fo geringe, 
12. Weinrich ton Ofterbinge (72), 
mit tichten was er ftet, 
ba wag ber gart getziret wal, 
bie zwelt hetten in Hut, 
13. Beg nam ber Ungelart (©, 635, 719. 892) 
ba war, 
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er waß cin wenig tslange, 
14, 15, Canhauler (90) Meittner (115) 


omen bar, 


fie warnen (6. wurben) {chon empfangen, 
16, Beithart (92) ber hom gegangen, 

fie hetten garten in huet, 

fagen mir bo bie finne mein, 

beg wurn fie ungemut. 


s 


von den Altdeutſchen Lieberdidtern. 


5. 


Wie {tick bie ftunben rofen tot, 

bag wag ihr üluegs getichte, 

bie 3welff hetten es gerichte, 

ic Komen bi! hernach, 

fle lafen pluemen auff ber bart, 

bag was cin maifterfchaffe, 
Darumb ein ieder fingen fol, 

bie felben roffen siren, 

reichlich t3i digputicen, 

bie plumen nit verſtchmach, 

nach tichtn haben fle woll Setwect, 

mit fin ber Hunften Hafft. 
Bai meek ou ungelerter man, 

twilb bun bie roffen geten, 

fo foltu gan ble rechten pan, 

bie Blumen nit tzudretten, 

fwiltu im garten wetten, 

unb oreifen maifterfchafft, 

man fet3t bir auff ber ern ein Brants, 

piftu mit Runftn Bebafft, 
Bon Girres, Aled. Volks- und Meiſterliedet ea 
ben Hanbdfdriften der Heidel. Bibl (1817) S. 2B 
umgeſchtieben: Hier aus der Hdf. hetgeſtellt. Ry 
Gd. ll, S.344 und oben S. 636. — Str. 1,5 hah 
ift ft ausgeſtrichen. 3, 11 tzirkogel ſcheintin bpicilage 
gebeffert, Wolfram wird von Ungerlamd benant 
aué Verwechtlung mit Klingfor, feinem Gegne w 
Wartburgtriege. — Diefe Radweife tt recite 
ben von Frauentobé Radweiſe, in der Dek 
Hdſ., Bi 4. Bel. oben S. 740, 


XXIV. 
Die zwoͤlf alten Meifter gu Pavia vom Sie 
und Papft beftdtigt 962. 
Meiftergefang aus dem Ende des 16. Fabehunbect 


1. 
In ber Feilweiſz, Friederich Furners Coty 
ſcherers Burgers in Stralzbuth. 


ACH die gantze heilig Schrittt 
Durchaug an bieien Orten, 
Werrlich mit ben Gelang zutrifft, 
Mrichlich bon Lehr und Warten, 
Maancher fick Heut 

Verwundert weit 


a 


Gemeinfame alte Beugniffe von den Altdeutfden Liederdichtern. 


Wo Selang ift herkommen 

Mug mancher Statt 

Sein Urtprung Hat, 

Unb wer eg Hat defunnen. -}- 
Erſtlich in bem Teutſchland 

Fing an bag Metfter- Singen, 

Man zehlt neun hundert Jahr su Hand, 

Sweij und fechsig ber Dingen, 

Der Erfte Otte 

Haijfer war fo, 

Und that bag etch erhalten, 

Meo ber Meche, 

Zu Hom mit Macht, 

Wal; Pabgthum that wvertwaiten, + 
Da erwecht GOtt burch Gnad fein Cron, 
Zwoͤltt Mann in Hofer tentieher Sprach, 

Dach Heiner ba chat wiffen 

Won ben Anderen; machten Hernach, 

DU Chon loͤblich getlitten, 

chon zugericht, 

Dag ef weit that erfchalten. 

Erttlith, wolt eg 

Much beg Pabttes 

Anhang gar nicht gefaten. + 


Yn ber Preifsineifs, Melchior Chriftofe, 
Surgers und Beckens in Strafsburg. 


DErkagten bie 

Zwaiff Mann fiir bem 

Hafjfer beguem, 

Mind alg Uetzer fie fchanden, 

In ben Gan fie erkenten, 

Wen Mater thatg Bewegen, — + 
Wer meine allie, 

Es war auch ein 

Ben Sect unrein, 

Weil lich der Banff mehret; 

Beſtimmte Seit ankehret, 

€in Cag ben thit man legen, 4 
Gen Pabia aut die Schul reichlich, 

Wahin fle follen Rommen gletehlich. 

Die zwöllf Manu all 

Hemen 3umal 

Gen Pavia, 

Nluͤglich altba: ; 

Der Erfte hietz fanfftmutig, 
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1. Retnrich Frauent(ob (132) gitig, 
u Maint; ſatz ex mit Segen. 


3. 

In ber zarten-Buchſtaben-Weiſz 

Martin Haäſchers, Schricftgieſſers 
in Straſzburg. 


— —— 


DEr Ander endlich, 
HDieſz in bem Bing 
2. Belnrich Miigling (S. 885), 
Die zwren waren verfrandlich, 
Doctoreg ber Schrift, ich euch fing, + 
Mun ber Dritte looich 
3. Riets Ulingsohr (72) ba: 
Wer Pierre ja 

4. Riets ber Starch Pappy (138) nicht gräblich, 
Siween Magiftri bie bichteten Bar. + 
Don ben fieben freten Munfren gar. 

5. Der Finfft Hert Walther (45) hietz, - 
War cin Lanbherr aug Baͤhmen gewwits, 
Don ber Bagelweib war 
Achan. Wer fechtte hinftig, 

DWerlelbe war cin 
Hitter ign und vernuͤntttig, 
6, Ber ein Tandtatz, Wolfgang wohn 
(47). + 


4. 
Gn ber geſch(wyinden Pflugiueits 
Paulus Fiſchers, rines Kirſchners 
in Strasburg. 


DEr Siebend hieſz und war ton Adel, 
7. Lubwig Marner (118), ber Uuntt ohne 
abel, 
Schaͤmt {ich berfeiben gar nicht, 
Der Ache zu Matntz fats, war ein, Schmid, 
8. Biel; mit Bamen Barthel WegenBogen 
(126) 
Dat bie Btunfe fieh, war ife getwogen, 4 
Wer Beunt war bon Siwickau duͤrttg, 
9. Jn Meifen Land, hies Ri mer (113) wirdig, 
Macht loͤblich Chon gud ſchoͤne Bar. 
Ore Sehjend auch bon Wirtzburg war, 
10. Bielfe Canrad (127) Seiger holdteelg, 
Diele Muntt tag ibn angetälllg. + 
11, Wer Esifft mit NMamen Hiels ber Cantzier 
(140), 
101 
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Yn ber Hteijrmarccf barin fats er, 
Ein Fiſcher feineg Mandwerkg figlich, 
Dicht {chine Bar und Lieder tuͤglich. 

12, Der Swolfft, ber Rite Stettan (J, 


War biel Jahr cin Seiler geinifs, 
Weicher biel Chon componirt, 
Much fein Gefang luctig fehdn ziert. 


5. 
Yn ber hohen frétichen-Lobe Weifs, 
Herrn Hanls Berchlers, Galtgebers 
zum Geift in Strassburg. 


OAe zwoͤllt Mann gen Pabia Ramen 
Auf beg Haijferg Gebot, 

Waren mancherlen Art anb Stammen, 
Docherieucher ton Gott, 

Crieben Bein Spott, 

Mug bee Hunfe Hie mit Mamen. 


+ 
€¢ Ram auch bale gen Parits (1. Pavia) machtig, 


Maijferliche Maijeftat, 

viel Woctores, Magitter prichtig, 
Darzu auch fein Gath 
Derfammicn that, 

Miel Gelehrten bedichtig. 
Dekgleichen beg Pabttes Regaten, 
Don Bom Hingugethan, 

Zu dtefen aber traten, 

Hatten verwaiten {con 

Bon Pabtt die Sache fleiffigtich, 
Die zwoͤllt wurden oerhdet pon allen 
Puncten, Safi, Mals und Wort, 
Aut bic Schul muften fie, 

Man that ifuen an ben Orth, 
Fleitlig hinfort, 

Aufmerchen mit Sefatien. 


6 


Yn ber harten-Felderweiſz Veit Fitchers, 


Achlotfers in Strabburg. 


DEr Haifer und bie herren fein, 
Lobten gleich die Twoͤlll Meitter, 
Hagten thu Ehr, Loh und Preis fein, 
Weil fle hein Hottens Geifter, 

Unb Hein neu Sect brachten aut Erb, 


1) 


U 


+ 


’ 
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Mig nun Pablt Leo bernam weft, 
Wats folch Meifters Lieder und Choͤn 
Gott nicht waren zu wieber, 

Erlaubt erg cinem jeden ſchoͤn 

Gu ber Weit hoch und nieber; 
Sunderlich oie Teutſchen ex vermahnt, 
Well Gott die Uunſt ijnen macht beuant, 
Salten fie bie ausbreiten feljr, 

Unb ihm fingen Lob, Preifg und Chr. 
So lang Hat Gott erhalten, 

Hoiches (chaneg Meilrers Sefang, 

Wal fibec die Cechs hundert 

Und ettich Bale mit guten lang, 
Mancher fich broh terwunbert, 

Dalz die Vtuntt ift ſo alt fürwahr, 
Man thut ton Cag gu Cag lich gar 


Driu {terclien und fort twalten. + 


7. 
In ber ftumpften - Schofsiueif;, Hanis 
Millers, Schloſſers in Straſzburg. 


BAch folcher Seit Hevant, 

Fanben fick in Ceutſchland 

Zwoͤllt Meifter hug, 

mit Fug, 

Aatien im etch 

Zu Nuͤrnberg Hort eben. 

Bon welchen Pants Sachs ſchon, 

SGebicht tm neuen Chon, 

Darin bewehrt, 

€rhlart, 

Whe Namen gleich 

Und ifren Stand darneben. + 

Darin fie damals waren fein. 

Hie ubten lich oer Huntet rein 

Gemein, 

Chaten loͤblich Chin machen, 

Dichten viel ſchoͤne Bar, 

Ahnen angelegen war 

Meilter »Sefang, 

Ait Hiang, 

Gant; innigtich 

Jn atten feinen Sachen. 7 
Dieſes Gedicht, welches Wagenſeil (de eirit. 

Noriberg. 1697) S. 504 mittheiit, beſtiment [ie 

Belt felber, etwas uͤber GOO Jahte mad des 62 

gefebten Beſtaͤtigung der Meifterfanger. Es iff, me 

die fammtlidy Straßburgiſchen Desifter feiner Tine 
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igen, von ber Strafburger Schule ausgegangen. 

ch bezieht ſich Spangenderg, im f. hdf. Buche 
pon der Meifterfanger=Kunft (Straßb. 1598), wel: 
es Hanman in den Anmerk. gu Opitzens Profodie 
ausgezogen (XXVII), auf ben Inhalt, den ex durch 
bie inneren Widerſpruͤche, und den Wartburgkrieg, yu 
Otto's LV Beit beftreitet. Die Fabel ſcheint in Verbin⸗ 
bung mit der wirklichen Beſtaͤtigung ber Meiſterſaͤn⸗ 
get, zum Unterfchiede von verbotenen Leidhtfertigen 
Singern und Sprucdidtern, die ben Weltliden Geiſt⸗ 
liches und den Geiftlidyen Weltliches fingen, laut der 
Polizeiordnung K. Karls V auf dem Reidstage gu 
Augsburg 1548, welde K. Rudolf Ik 1577 yu 
Frankfurt beftdtigte. (Wagenſeil 491). — Eine 
vormalé am Nuͤrnberger Markt hangende Bildtafel 
ber zwoͤlf alten Meifter in einem Garten, welden 
fie, laut ber Inſchrift, im J. 962 gegen Sdyweine, 
Biren und andere wilde Thiere bewahrten, deutet 
Wagenfeil (GS. 541) auf den Rofengarten yu Worms 
(in weldem der Berner und die Welfingen um den 
Rofentrany fodten): fo wie in dem vorflehenden 
Gedichte (XXL) diefe Anſpielung hervortritt. 


xxv. 
M. Ambrofii Metzgers Meilſterliche 
Freijung der Singer, So die Freijung 
auf den Stul begehren. 


Ym Anfang folgt ber Gruß an die Meilter and 
Singer, auf folgende Art. 


An der Apitsigen Palm weig. 
Gott gris euch alle in gemein, wu ſ. w. — — 


SMntwort auf bie Erfte Frag, 
{In ber gruͤnen Cilien» welg, 


HO diet teh Hab Berichte darvon, 

Durch tag Lefen belommen, 

Bat bie Munft fchon, 

An Meaints ber SHtatt fein Anfang genommen, 
1, Durch cin Chumherrn prachtig, 

Ho fate tchone Lieder gediche. 

Welsgicich wohnt drin cin Bufichmteh auch, 
8. So Aegenbogen gebeifien; 

Wen rechten Brauch 

Jn bem Meifterglang that ec weilen, 

Durth fein Gedicht kürträchtig, 

Gant; artlich nach ber Uunſt gericht. 


ben Altdeutſchen Lieberdidtern. 891 
7. Bere Marner wae ber Dritt genannt, 
€in Witter im Schwaben behannt. 
2. Bere Mügling des Vierten Nahm Hick, 
€in Doctar Hochgeteljrr, 
Wer ohn Werbries, 
Jn Bihem tard fehe hoch geehrt, 
Don bielen Meiftern michtig, 
Bam bie unit ibe eclte Pflicht. 


Mnbre Frag. 
Gn bee Scheeid - Papier - weig, 


dalinmeje folt ihr anzeigen ſchon, 

Womit boch bie Meifter haben 

Erlangt folehe groffe Ehr und Sunt, 

Dale jeber hat cin hranten Chon, 

Und turer fie barmit that begaben, 

Bie gewinlich nicht glcheljen umbfunte, 

Weil fie Haken ben Preifs vor anbern alien, 
finb ijn die Ehr wurde zu Cohn, 

Ho ialft aug Metfterlicher Uuntt. 

Eure Antwort durch bag Gefang erfehalien, 


Antwort auf bie andre Frag. 
Gin ber Biauen Horntlumen - weig. 


OM biefe Muntt jetzt in Teutſchland, 

Durch die bier Meifter Komnnen, 

Ward fie fir cinen Mißverftand 

Won ben Giehrten aufgenommen, 

Gleithſam cin neue Hetzereij, 

Dak man berfelben würde frei, 

Kteh man bie Sach gelangen 

An Maijfer @ttonem, der halb 

Holthe Meitter citiree ; 

Wie er gehört ser Wunft Anhatt, 

Er tte hoch approbiret, 

Und fie branf {chichet zum Pabtt Hin, 

Wak er von bee Muntt {charffen Sinn 

Auch folt et Bericht empfangen. 

Wa ber Paptt bon foleher Uuntt Gnad, 

Durch bag Gefang turd gelehret, 

Er biefe Meifter fimptiich Hat 

Mit einer Mron vercehret. 

Met! fie fo Hoch waren belbhnt, 

Bie man thre bier Chin gelront, 

Wie man noch braucht mit Prangen. u. fim. 4 
Aus Wagenfeil S. 548. Die vier gekroͤnten 

Tine find den Sangweifen beigefuͤgt. 
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XXVI. 
Palentin Point. 


Allo Hat auch Gott beij Heifer Ottenn bem 
Grften noch Chrifti gebure Newnhindert Sechesight 
Sar bie Wochlobliche bund Holtfelige Ttuntt bed 
Cewtſchenn Meiftergefangs ann tagh geben. nnd 
ift biefelbige Miuntt bie Fceit burch autſchreibenn 
Meiferlicher Majeftade Het alienn Tiebhabernn 
folicher hunft geforberth tnd borgunft. Auch vonn 
bilen Hoheg Stameng angenomen, geerst, geliebet 
bub gebbet wurdenn. Unnd wurden bie Yrften 
bier genent Derr Pitteroiffe (72), ber Moff. 
gart, bec Sigeier, unnd ber Mit Steghart. 
och ijnenn finnbt homenn ber Graff ton 
Heiberungh, Peter Zewinnger (Kolm. Hdf.), Were 
Friberich vonn Schunennburgh (6, 647), 
Graff Wermenn vonn Barbhurgh, ber Si 
ther (134?), 


Die 12 alten Meiftere. 


1) Weinrich ton Affterbingh (72). 
2) Wer Romer su Swigha Sigmar ber 
weite (113), 3) Wee alte Stoll (31). 4) Ber 
Wolfferam bonn Eftebach (47). Dertsogh 
Otte bonn Otterreteh (S. 441), ber bnge- 
fart (6.887) Cugendfatft Screibver (102). 
5) Der Starche Bopy (138), 6) Der Hegen- 
Hoge sw OWim (126), 7) Wer Cautzler (140), 
8) Rer Fraweniob ein Woctor zu Ment; (132). 
Der Ernpote (S. 502), ber a(u)mélant (136), 
Cunnts Batt, 9) Der Ele Marner (118), 
Rertsogh Reoppott (S. 746), ber Meig*ner 
(J. 24), bec Yoringer, ber Erntreiche, ents 
Schuler, Her Petter Wolft, Petericinn (S. 873) 
Sachs, Wenzel vonn Beem (4), der Platts 
bonn Stragburgh, ber junge Stal (J. 1), 
Komter ton ther, ber Pollter, der Molcke. 
10) Bere Curbt bon Wirtsburgh (127), 
11) Ciingefor einn Woctor (72). 12) Bere 
Waiter bonnber MDogelweidt einn witter 
(45), €unnts Gremberger (61), ber 
Minch von SHattsburgh (G. 762), Bruder 
Werner (117), Hungittein ton Straghurgh, 
Cunnts Berter (wohl Konrad Harder S. 755), 
Beinrich Bugelingh (von Migelin S. 885), Ban. 
Heuter (90), ber El, ber Feirgher, Meitter 
Wendel ton Gort3e, Peter Pitter, Graff Ditte⸗ 
rich, Meifter Wilhelm vonn Coetze, Frawenn 
€hc, Heintich bonn Brun, bec Bügler (Buͤheler. 


den Altdeutſchen Liederdichtern. 


Grundr. 201), ber Hugo (©. 757), ver Siche 
finn, bec €rmfrow, Eibann bonn Gengenn, ver 
Drucitier, ber Wultzingh, Weith Wagener, der 
Ailgenfeinn, Michel Machtigal, Frits Uothner 
(fonft Hetner), Banng anuttabluth (6. 893), 
ber Frawenpreig, der Meyennſcheinn, der Gros 
Wenglitel, 


Die 12 Meifter zu Niicemberg. 


1) Mibreche Letth (Leſch), Beit Pogner 2) 
Cuͤntz Vogeigefangh. 3) Der Ortel, ver Weide, 
Harbt (92), bund ber Alten biel mehr die niche 
zu erselenn feinn, bits uff die zwelft AMeiff{ter sco 
Miirmbergh. 4) Conradt BPachtigal. 5) Feits 
Scornn, 2 Vogeigefangh. 2 Berman Ortel. 7) 
Frits; Hothner. 8) Aictaus Wogeil. 6) Sirtyg 
Sechmeffer. 9) Muguftinn AMofer. 10) Bann 
Achwarts. 11) Wirich Etslinger. 12) Hams 
Foltz, Lenherdt Whinenbegk, Vnnd its sv oneler 
Feit wenn Weitberimptenn Cetwrfejenn Pocten, 
Rannfenn HSachfenn, Sampt feinenn Itzigen 
Aingeren 3 Burembergh het dritrehath hundert.— 

nBaltenn Boigt, Birger zw Magdedurgte, 
71 &. alt, im J. 1558, metbet weiter, die Sin: 
get haben ſich fruͤher durch den Feind des Men: 
ſchengeſchlechts verleiten laſſen, von natuͤtlichen 
Dingen gu ſingen, bis fie in die ſchwatze Kurt 
und Teufelsgeſpenſt gerathen (meint wohl den Krieg 
auf Wartburg), jet aber werde in den Singſchulen 
nut Gotteéwort gefungen, und alfo habe et fid 
aud ber Kunft befliffen: er eignet hiemit fein But 
ben Sachſen-Herzoͤgen und Landgrafen Johann 
Sriedrid) und Johann Wilhelm, Gebridern, je 
Sein eigenhindig gefdriebenes Buch, welches die 
Jenaer Univ, Bibl. bewahrt, Hat Lengel (monatl. 
Unterred. 1691, GS. 930-42) und Wiedeburg (Node. 
v. Jen. Altd. Hoff. S. 140—48) umftindlid be 
ſchrieben. Es iff in Fol. Pap. 464 Bl., umd 
enthdlt, gwifden Boigts Ged. vom Saͤchſ. Herpooe 
flamme, Lob des Gefangesd (ale Gedidhtnis ber 
goͤttlichen Gunft in der Berheifung auf des BWeibed 
Saamen, nad Verluſt des Paradiefes), dem 1B. 
Mof., Poſtill und Pfalter, ein Verzeichnis von 76 
Meiftertinen nebſt Sangweifen, darunter: Frauen 
lobs Bluͤhender, Gildencr, Griiner, Leid-, Langer, 
Rade, Unbekannter, Barter, Ueberzartet Zon, und 
Wuͤrgendruͤſſel (S. 740); Wol frams Kreuz⸗ und 
Langer Ton (S. 229); Kanz iers Guͤldenet Ton 
(S 705); Regenbogens Güldener, anger und 
Urberlanger Ton (S. 638); Mar ner s Guͤldentt 
und Langer Ton (S. 533); Walthers Langer Ton 
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S. 185); Yanhufers Hofton (S. 433); deb 
Ehrenboten Spiegetton (S. 507; des Minds 
von Salzburg Ghorwetfe und Langer Ton (S. 
762). Auch eine Ebenteuer-Weiſe und den Herjog 
Ernſt⸗Ton (Gr, 33, 162). Die Worte zu diefen 
Weifen gehdren anderen Dichtern, wie ſchon bee 
gum Theil weltliche Inhale (3. B. von den 7 Schwa: 
ben) und die oft allein, sur Sangweiſe, gegebene erfte 
Str. eigen. Die Sangweife yum Langen Marner 
(bei Tengel) flimme nicht recht mit der bei Wagen- 
feil, ſcheint aber ridjtiger, fo wie ihr Reimgebaͤude 
(vg. S. 334). : 

Tengel (S. 946) erwaͤhnt aus J. Fellers Vort. 
gu T. Richter’ Berdeut. von Gerbardi meditat. sacr. 
(Epz. 1690) eines in der Zwickauer Schulbibl. befindl. 
gedrudten Octavbandes geiftlider Meiftergefinge: 
in des Winsbeden Ton, Herzogs Ernft Ton, 
Wolframs Langem Ton, Kanzlers Gilde: 
nem Ton, Frauenlobs Suͤßem, Langem und 
Grinem T., Marners Langem T., Regen— 
bogens Langem und Brief-Ti, Marners Lan— 
gem Ton, Roͤmers Geſangweiſe (S. 698). — 
Ganz verſchieden von 70 Winsbeke iſt der Wits. 
becken Ton eines Liedes von Matthaͤus Welin von 
Uim (fl. B. der v. Nagler. Sammi. IV, 20) und 
eines andern geſchichtl. Volksliedes v. 1521 (fl, Bl. 
ber Heidelb. Hoſ 793). 


XXVIL 
Cijriac Spangenberg. 


Sn feinem Bude von der Mufica und der 
Meiftecfinger Auffommen, deffen Hdf. v. 1598, in 
Strafburg bewahrt wied, und E. Hanmann, 3u 
Dpig Profodie (bei f. Gedichten, Breslau 1690) 
ausgesogen, werden, aufer den Dichtern des Wart: 
burgfcieges (oben S. 876), nod) folgende alte Did: 
tec aufgefihrt: Albrecht von Halberftade 
(Gr. 225); Freidank (Madi. Ul, vu); Riety 
Harb Fuché ein edler Franck und wohlgeübter 
MetltersDinger, tft ümb bag 1290fte Jahr an 
bec Bertjogen zu Oelterreich Bofe gewefen, Hac 
biel wunderbahre Ebentheuer mit ben Bauren ges 
trteben, bnb ift noch fein Gebiche vorhanden, et 
liegt zu Wien begraben (S. 436). Hugo von 
Trimberg (S. 872). Frauentob (S. 738). 
Barthol egenbogen (die obige Stelle S. 739 
finde id) bier ©. 118 nicht, dagegen den Schluß 
des Gedaͤchtnisliedes auf Frauentod in deffen Zugton: 


ben Altdeutſchen Liederdidtern. 893 

Hilf ung 3u dir in deine himmels Fefte 

Wa man finbet Derrn FrauenZob 

Mn der Stidte ba man barff viel werther Galte). 
Dann: ber ftarcke Poppa (©. 692); Ecite bon 
Fepliow, der, aufier dem Sadhfenfpiegel, eine Saͤch— 
fife Kronik gefanggmeife, gemiſcht mit Profa, 
verfagt habe (Grundr. 405); Wolffgang Bohne 
ein coeler Witter, hat fich an Meijfer, Ubnigen 
unt #irlten Höfen mit feinem gebdicht hören 
laffen, D. Beinrich Magtin (Mügelmn) 
Hat in feinem eigenen fangen Chon (S. 890), 
unt Romerg Gefangtwetfe (S. 698) mancheg 
fchoneg Lied gefungen. mMugcatbhlir (©. 892) 
Hat biel artliche und niitsitche Meiftergelinge 
gemacht, unter twelchen ote tütuehmtten bdicfe: 
bon der Schöpfung und Adams Fall zwrh; 
bag Geiftliche Acherwerch; bie Geiftiiche Mühle 
(vgl. Bo. Ul, GS. 347); bon Mebeifrand oeg 
Reichs, an die Churflirtten; Aungfrauen Lehre; 
bon frommen Weibern; bon bdfen Weibern; tole 
tin Sanger foli gefchicht feijn und wag cin Gee 
fang für Cugenden habe; WMlaglies um verzehrte 
Zeit. Vergl. Grundr. 515, — Usher Wolfgang 
Bohne (vgl. S. 229) bemerkt Sp. noch, indem et 
ben Widerfprud des Liedes von ben 12 alten Meiſtern 
(XXIII) mit der Zeitrechnung darthut, dag A. Puſch⸗ 
manns Bericht (oben S. 524) ihn, anftatt DOfters 
bingené in dem einen Liede, alé einen der 12 Mei— 
fter nenne (mit XXIII); fo wie ec im „andern 
Dru feines Bidleing« K. Otto IV anftatt Otto Jl 
ſetzt. 


XXVIII. 
Singtchule 1630. 


. Biftoria, 


O nein! Aimplici, eg ift anch 
Por flanger zeit gewelt im Brauch 
Zu fingen Meifter Sfanges Chon, 
Brij alter Ceut(cher ation, 
Wiel Meiſter werden noch genannt, 
Wenen bie Hunt wol war dehannt: 
Die bor etlich Hunbert Bahr eben 
Sum Cheu gewefen feind im Leben. 
Derr Walfferam bon Efchebach (47), 
Mig Wiingegohr (72); vnd Bale Hernach 
Ein Ritter aufé bem ASchweitserlan’ 
Welsgieichen auch Were Frievebrand (3): 
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herr Walther von ber Vogelweüd (45). 
Herr Aeinhardt bonSwech {tein (113), bte heijp 

Waren im Singen wol belanut: 

Bnd Yohan Birterhol{[f (72) genant: 
Deinrich Schreiber (102) ein Cichter stvar: 
Heinrich ton Efferting (72), ber war 

Gant; WBochgeacht in Oetterreich: 

Albrecht bon Dalberttat (Ger. 225): 

zugleich 

Brun ton Schanbeck (Gr. S. 736): ond Bere 
Frebanck (Machlefe Il, va): 

Bere Miethart Fuchs (92) ein Edler Franck: 
Bugo bon €rimberg (©, 872) wot 


gelchrt, 
Ein Cichter tnd Singer geehrt: 
Such Doctor Detnrich Frawenlob (132), 
Chet teinee Wunfe ceche freije Prob: 
Garthel Gegenbagen (126) cin Schmicd 
Bat auch gedichtet mancheg Lieb: 
Der Starche Papp (138) auſs Metfsner 
and: 
vnd Lubiig Marner (118) wolbenannt: 
€che bon Rebhow (S. 893) war fehr gut: 
vnd Wolff Kane (S.893) ton Eblem Blut: 
Doctor Heinrich Miglin (S.885) grofs Guntt 
Erlanget hat burch Singe Hunft: 
Bon Wirtshurg Magiiter €onras 
(127), 
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Wer Hett zu fingen grote Genab. 
Wer Cantster (140) fo ein Viſcher war 
Mute ber Steuyrmarch, bee fang auch uar: 


nd auch oer alte Stoll (J. 1) ohn 
Cadel; 

Dirich bon Clirckheim (©. 206) gut 
bom Nobel: 


vnd ber Munftreiche Mugcathiut (S. 893) 
War fiir biel andern trefflich gut. 
WelFgieichen andre Meifter mehr, 
Die mit Dingen erlangten Ehr. 


den Altdeutſchen Liederdichtern 


Big ber Frofch, bub ber Holtzungert: 
Der Ayet, vnd bom feiben nit ferr: 
Ber Cluter ond ber Scholer (S. 431), 
(chat! 
Mab auch ber Homer ton Swick at (113): 
Herman bon Sacht(enkeimB (Gr. 427) fo gut 
Gebohren bom Ebeiem Binur; 
Aehann bon Margsheim (Kod I, 150), 
tweicher stear 
€in Ritter wnb cin Cichter war; 
Otto Bogner (S. 206) bon Mugépurg freg: 
nb biel anbere noch mehr dabeh, 
Dnter benen Dang Sachte swar 
Ein Achumacher bon Mürnderg war. 
Wer Hat biel artucher Gedichte, 
Pach Metiter Glanges Uunſt, gericht! 
nb folche Wunft geübet zwar 
Bits in tein cin bub achtsigtt Bahr. 
Qa, mann ich folt tn biefem Fall 
Die Metiterfinger altzumal 
Mit Namen jetzt erzehlen bir, 
Die zett würd zu Murts werden mir, u. fw. 
Gottſched „Noͤthiget Votrath gue Geld. oe 
Deut. dramat. Dictfunft« Tp. 1 (1757), S. 187 gist 
dleſe Stelle aus „Singſchul, Ein furger cinfiltiger 
Beriht, vom Whralten herfommen fortpflanzung 
nug vnnd rechten Gebraud bes alten loͤblichen Teud 
ſchen Meifter: Gefangs, in Geſtalt einer Comiri, 
ohn abthellung ber Acte, Spielweiß, als cin Gre 
ſpraͤch zwiſchen ſechs Perfonen verfaſſet vnd geftrlle 
durch Lycoſtenem Pfellionoros Androper 
diacum. Nuͤrnberg, Gedruckt ond verlegt bo 
Georg Leopold Fubrmann.« 1630. — Zeile 9 umd 
10 find offenbar umguftelien: fonft waͤre es bie umye 
kehtte Verwechslung bes Liedes von den 12 Meſſtem 
im Rofengarten (XXL) S. — Feofd, Hol: 
gunget und Spet find fpdtere Dteifterfinger, 
— aud) Toͤne benannt find, mie Haws 
ach s. 
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(Bgl. Grundy. 368— 70. 464—514. Vorbericht XIV—XXI. Die Nachweifung des 
Gingelen enthalten die Lebenébefdjreibungen. ) 


1) M= Maneffifhe Gammlung: gu Paris 
Rr. 7266, Pero. gt. Fol. 426 Bl. (mit ten 34 leeren und ohne 
bie 3 bei 92 Nithart und 113 Reimar feblenden) ; in 2 Spalten 
zwiſchen Linien, von mebreren, hauptfdchlid) zwei Handen 
—* (f. die Schriftabbildungen) ) mit Gemaͤlden gu 
137 ber darin enthaltenen 140 Didter: gu welchen nod) 
im 72 Wartburgkriege bie beiden nur darin auftretenden 
Ofterdingen und Biterolf tommen, wogegen 3 Kod⸗ 
rH Tirol, wenn nidt aud) 70 Wingbeke und TL Winds 
belin, uncigentlid) als Didternamen aufgefuͤhrt find. „Der 
Griger” ſteht bloß von an neuer Hand im alten Did 
terver zeichniſſe hinter 124 und binter 127 gewiefen, binter 
deren Liedern mebrere Seiten leer find; wie uͤberhaupt bet 
vielen Didtern, gu Nadtrdgen, die haͤufig auch fdjon aus⸗ 

GUt, feltener, faſt nur bei 45, am Ranbde geſchricben 
ind. Das voranftehende alte Dichterverzeichnis zeigt died 
fon: ¢3 bat in der vorbdern fortlaufend gezaͤhlten Reihe 
nur CXIV Ramen, binter vielen aber, von 17 an, bie 
uͤhrigen unter bderfelben Bahl am Mande nadgetragen, 
viere (64. 65. 97. 115) von gang neuer Hand, Als das 
Berzeichnis von alter Hand, ſchon mit folden Nadtragen, 
— en wurde, zaͤhlte es 139, wie bie unterſchrift 

zeugt Wie Hie gelungen fant, mu ze male Sint tr C. 
bi. xxxvitij. Sie zaͤhlte alfo aud jene vier, damals 
nod nicht im Verzeichniſſe, obfdjon in ter Sammlung, 
alg RNadtrage, fiehenden Didter mit. Die Rachtraͤge 
find aud) gum Theil ſchon von ber diteren Hand, Auger 
diefem Bergcidnié fteht ber Name nod dber dem Bilde 
ober ben iedern, manchmal beides, mit Abweidungen 
untercinander, fo wie von ber bdufig nod) am Rande 
dbrigen fleinen Vorſchrift fair die Echriftmaler. Die 
Reimgcilen find, wie bei faft allen uͤbrigen Handſchriften 
und nod in unferen gedructen Grfangbiicvern, night abges 
fegt, nur bie Strophen, und deren gu einem Liede gehö— 

e Anfangsbuchſtaben gleidfarbig roth ober blau gemalt, 
mit beiden Farben burdhadngig wedfelnd. Buc Anweiſung 





1) B. Shobinger ſchreibt im Aug. 1601 nad Genf an Gold: 
at, ber ifm die paracnet, (in Hdi) gugefandt hatte: verum 
enim vero, quod apud Baronem extare illud (monutn, 
vel) notasti, apud me vidisse te scriplum mavelim, 
idque non sine ratione aliqua: Est enim liber ille, 
quem Dox Bipontinus, Freberus et alii necquicquam 
ambierunt, in mea nunc manu, Epistolae elaror, et 
doctor. viror, ad M. Goldast, (1688), Goldaft Hutte alfo in 


fuͤr ben Schriftmaler ſteht ein No, beim Lda jedes 
Riedes am Mande. Rur bei cinigen Rachtraͤgen die 
gemalte Begeidnung; fo wie bei folden aud) Stride, 
anftatt der Puntte bie Reime, mitunter aud die Cins 
ſchnitte, bezeichnen. Bum Theil find die Eigennamen ot 
geſchrieben, feltener die Dreitheiligteit der Strophe babu 

begeidnet (GS. 136). Die Leichfage, ohne Abſatz, haben durche 
gdngig folde grofe Anfangsbuchftaben, Ueber die fonftige 
Schreibweiſe vgl. Bd, Ul, S. 825, — Die ebung 
diefer Hauptfammiung durch ben Edlen Ruͤdiger — 
1325) und ſeinen Sohn (1296—1328), vom reichen und 
maͤchtigen Geſchlechte der Maneffen in Zuͤrich, als der 
Sangeshort ohnegieichen, welchen beide unermuͤdlich in 
(und aus) vielen Lieberbuͤchern ————— die bis 
um 1320 herabgeht, mit bem Rachtrag 19 (der beſonders 
abweidend geſchriehen ift, wie 18), iff zu —— 
(S. 628) naher beſprochen; fo wie die e, daß 
vielmebe der angler fie veranftaltet habe (701). 
legte ift nod weniger wahrſcheinlich, alé daß etwa die 
Freiherren oon Gar, deren legte in 1586 bas fofts 
bare Bud) befaf, und von welden * (243 21 gwar 
alé Rachtrag) darin auftreten, daffelbe geldjaffen Hatten s 
wofie nicht cinmal ueberlicferung fpridt: dagegen beim 
fritheren Ausfterben der Maneffen (1 , jene es uͤber⸗ 
fommen modten. Barthol. Gdobinger, Patriciee zu St. 
Gallen, wollte dieſen Schat germ dort Behalten (S. 99)5 
ec hatte ihn fdjon eine geitlang in Haͤnden, und ſchrieb 
daraus ab; Golbaft, befam fo bie drei Stuͤcke, bie er 
alé aus ber Bibl, B. Sdobingers (des 1599 verftorbenen 
David Sohn) 1604 herawégab. Gr nannte diefen als den 
Beſitzer det Hdf, (aurei monumenti: (p. 366), auf teffen 
ausdritlidjes Gerlangen, um Marg. Freher abjulenten, 
ber fie fruͤher beim iberen von oben: Gar geſehen 
und bie beiden erften D we auégefdrieben hatte, und nun 
fiir ben Pfaͤlziſchen Kurfariten Friedrich 1V gu Heidelberg, 
darnad) tradjtete4). Rak B. Schobingers Tode, den 


felner Hd/. dad Richtige bemerlt, was ex mun int Drucke hienach 
anderte. Es kann folatich niche die Mede davon fein, das Schobiuger 
nod cine andere aͤhnliche Sammlung beſeſſen habe, wie Laßberg 
in einer ſchriftlichen Mitthetlung 1629 erweiſen wollte: weil ed 
auf Dem Titel der paraen. ſtehe; weil an ſeinen aus Paris em: 
Piangenen Abbildungen die Bilder yu Windete und Winsbetin 
feblen, die Golda liefert, fo wie defen Bild sum K. Tiel aby 
weiche; die Parifer Samml. moat, aud) nah der Schrirtprose, 
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Vadianus (d. Watt) Burgem. von St. Gallen gum Theil 
bem Abfdreiben aus dieſer Hdf. beimifit'), half Gold⸗ 
aft, nunmebe in Frantfurt, Frehern zur Erwerbung des 
Gages, der 1607, bevor die in Birid) fir die Witwe 
beabfichtigte Abfdrift ausgefuͤhrt wurde, nad Heidelberg 
fam, wo ex beiden Gelehrten zur Benugung ftand, und 
Goldaft 1609 die von Sdobinger angefangene Abfdrift 
fortfeate, jedody nicht vollbrachte, fo wenig alé die ſchon 
1604 beabfichtiate — ded Ganjen?). Dieſe Abſchrift 
von 59 Dichtern (1—45. 93. 46—55. 90—92 fam, mit 
Goldaſts Rachlaß, nad) Bremen *); die Urfdrift aber wur⸗ 
de, bei Entfabrung der Heidelberger Bibl. nad dem Bati- 
ton (1623), beifeite nach Paris gebracht. Hier beforgte 
ber Dane Fr. Roftgaard im J. 1697 cine Abſchrift fir die 
Ro; ex Bibliothet*), Won Parié bekamen aud 
iter und Scherz einige Mittheilungen, jener bas Dich—⸗ 
terverzeichnis, diefer, durch J. Gh. v. Bartenftein, DOefterr, 
Kangleirath, Bergleidjung der drei von Goldaft herausge- 
chen Gedidte und Abfdjrift bes Gottfried v. Straßburg 
124); big endlid) Bodmer und Breitinger durch Schoͤ⸗ 
pflin 1746 die urſchrift nad) Zuͤrich erhielten, die Bedeu⸗ 
tung derfelben, —— fie ihre Heimat erkannten, und 
gwar auch erſt binnen 12—13 Jahren (alſo gerade fo 
* als vorliegende Ausgabe g rt bat), aur vollen 
Bctanntmachung derfelben gelangten. — Wefdreibung und 
ausfibrlide Geſch. der Hdf. wee Bodmer vor den Proben 
(11—XVI) und vor beiben Theilen bes großen Abbruces 
(XIl — XX. V— VI); *** und vervollſtaͤndigt durch 
W. G. Raßmann, in unſ. Muf. 1, 322—26, 

Abdrücke, Ausgaben, Erlaͤuterungen und Er: 
neuungen: 3K. Tirol, 70 Winsdeke, 71 Winsdetin durch 
Goldaft in paraenet. vett. P. 1. Insulae (tindau) 1604. 4. 
(ogl. Idunna 1812, Re 32) p.257—490, mit Erlaͤuterungen 
urd vicle Stellen aus 72 der uͤbrigen Didter. Derfelbe 

ibt und erldutert aud in ſ. Replicatio pro imperio adv. 
— (Uanoviae 1611. 4) eingele Gtr. von 45. 99, 
113, 118. 134. 1405). — bilander (um 1650) bat 





wohl eine ifingere Abſchriſt, nicht vor 1950, fein. Aber jene belden 
Bilder ſichen zuverläſſig in der Parifer Hoi, wie Miele mit 
mir und meine Abbildungen beseugen; und die fleinen Wdweiduns 
gen ded dritten Bildes find eben fo erflarlich, wie die in Goldaits 
Mbdruce ber 3 Gedichte und vieler einſelen Stetlen der iibrir 
gen Ged. CEpiter, im den Scriptt, Allemann, t, I (1606), 
nennt Goldaft zu Ekkehardi jun, cas. S. Gall. e. 5 unter 
mefireren itd. HoT. nur Rudolf von Ems Reimdibel alé Veils 
don Schobingers Erben, nicht aber dle folgenden, Stricters Rox 
and, Giraventergs Wigaloig, et apud CLIV illos veteres 
poétas, quorum volumen soleo aulicom et antiquitatis 
Germanicae thesaurom appellare. Ebenſowenig zu Bor- 
ehardi cas, 5S. Gall. c. 12, wo die Dichter an des Landara— 
ſen Hermann Hore (int Wartburgtriege), bevor fit zu K. Yoilivp 
fibergegangen, genannt werden poétae illi nobiles in aureo 
illo musico aulicorum libro. — DaG die Erwahnung dieses 
Budes bel dem zwar Alteren Stumpf, jedoch, als Zuſatz der 
fodteren Ausg. feiner Schweij. Chron. (1606), erſt aus Gowatt 
herrüchrt, it fon (S. 160) bemerft; obgleid) Bodmer, sur Geld. 
der Hdi., diefelbe Stelle als altered Jeugnis anfihret, . 


1) Dor Goldast seriptt, Alem. If: tandem exucri- 
bendis ac illustrandis principum , comitam, baronum, 
nobilium quorundam vetustis carminibus lucubratus fuit. 


3) Golda hatte ſich deshalb am Marc, Deller nach Augs⸗ 


auger ben Strophen aus 70 Winsbete und 113 Reimar, 
aud) 12 Leiningen’ ganged ied; und 23 Rotens 
burgé Il, 21, 5. 6. 22, 1—5, im Weiberiod: ale 
nod) aus ber Hd{. felber. — Schilter wiederholt im the- 
saor. Il (1727) Goldafts Ausg. der drei Lehrgedichte, mit 
Bufdgen von Scherz und Vergleidung ver ürſchtift 
v. Bartenftein, und vor bem glossar, (thes, Il, p. XXVI 
hat ce das Dichterverzeichnis, unvollftindig eingetrogen, 
— Ebendies Verz., nad Goldafts Abfchrift , tiefert Ee 
cardi hist, stad. etym. (1711) p. 165—69 (142 Didter 
weil „der Krieger’ alé 118 eingereibt, umd von 137 gli 
139 geadblt wird). Aus derfelben one Zweiftl bie 
Stellen in Franc, Or. 1 (1729), 874, 878, 882: 13 ti 
ningen 1, 3-5; 21 Gar 12, 11, 123; 25 Frauenberg iv, 
1,5—73 17 Nifen XXVI, 2,4—6. Auch hatte Gott: 
ſched (Mth. Bore, Th. M (1756), GS. 40) diefe Sees 
bingerſche Abſchrift in ten. — Bodmer gad erftlid 
roben (Zuͤrich 1748. 8) von 1. 2 4—12. 14, 16, 
7. 19. 20. 21. 23—25. 27. 31—38. 41. H-4#, 
50. 52—56. 59. 60—64. 67. 73. 77—80. 2-H. 
90, 96. 97. 101—3. 107. “if. 113—15, 117-19 
125. 127, 128. 132— 34. 137. 138. 140, mit Sir 
ge und allgemeinen Bemerk. fiber bie alte Spras 
de, Sdhreibung und BVersbau. Die grofie Ausgabe (Zi 
rid) 1758—59. 2 Th. 4), ohne dieſe Ausftattung, Abergcht 
mebe alé 800 Gtr. und Ceidfdee, ſtellt 3. 70. 71 gay 
binten, 95 binter 112, 132 hinter 133, und deadtet gar 
nidt die Liederabtheilung. — Die 3 zuerſt gedr. Lebar: 
didjte wurden aud gunddft bdufig bearbeitet: K. Titel 
mobdernifiert v. Gh. G. Boͤckh (Brague 1, 224); Bink: 
befe, Urfdrift, mit Ginleitung und Erklaͤrung ven dem: 
felben (ebd. 11, 225—88); Anmerf. dozu vom Pri. 
Schmidt gu ulm (edd. UL, 522-23). Dic Winideta, 
mit gereimter Ueberf. und Spracherklaͤrung, won Frey 
Henrich Sparre (Syndic. Kasp. Frieder. Renner zu Bets 
men, Bgl. Kinderling in Brague Vi, 1, 219, 2, 14) 
1760. 4. Gine Ucberfegung aller brei Ged. iff unter Sto: 


burg gewandt, ber im Gept. 1604 antwortete, Me Mupituy. 
Buddhindler waren gu geringe flic fo große Umternehmuts: 
Principe aliquo viro ea cogitatio digna sit, aut cerle 
homine, qui animum Principe dignum gerat. — ted 
die anderen obigen Angaden beruben auf Stellen des Golraltiiten 
Briefwechſels. 


3) Eccardi hist. stud, etymol. p. 165 und deſſen Dore. 
ju Leibnitii collectan, etymol, (1707) p, 48, — Sod! |, 
37, 319 u. A. Fragen nach einer alten Brem, Minneſ. Cor. fier 
hiemit erlediat. 


4) John Erichſen Udfigt over den Manufcript + Gambling i wt 
flore Songelige Bibliothel (Kopenh, 1786. 8) S. 73. 

5) Vemerfensiwerth iit dazu p. 208: Haec et alie id ge- 
nus mullo plurima in nobilissimo illo Palatinl palatii 
cimelio a principibus, comitibus, baronihus et eqoitibus 
imperii memorantur; cujus aufographum originale «s- 
reis picturis illustratum olim ipse parricida, petente id 
a me reverendo et illastri principi Bernhardo abbate 
S. Galli, inspiciendum et legendum accepit, et beet 
ipsa, quae hactenus a me adscripta sunt, thematia di- 
ligenter consideravit, ut de veritate eorum et simul 
fide mea dobifare nemo debeat, Dieſer parricida wat 
der Oheimemorder im bald darauf audgettordenen Hawke deben⸗ 
far (S. 99), 
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de'é Handfdriften in Bremen (Seelen memor, Staden, 1725. 
p- 142). — Won Gleim find: ,,Gedidjte nad den Minnefins 
gern” (Berlin 1773. & 114 S. ,, wired verfauft gum Bee 
ſten zweyer armen Maͤgdchen“), frei erage? nad 1. 
4-9. 45. 54. 66, 69. 72. 77. 102. 113. 125. 127. 
136—38, mit bem Text. Won bemfelben: „Gedichte nad 
Walther von der Bogelweide” (1779. 8). Won Tratner, 
aud) ned Walther, 1773 (6.750), Bn der eitfdrift 
Iris Bo. iV, GS. 24—45, Ged. nad 77. Erklaͤr. und 
Ueberf. v. 21 dburd) Anton, im Deut. Mus. 1778. Eine 
Str. von 114 ber. und erldutert v. 3. P. fang (1775, 8). 
Gon Bieſter (Berliner Monatfdrift 1793 uli, Auguft, 
Rov. 1795 Marg, Sept. 1796 Nov.) Proben Altdeut. 
Dichtkunſt: die Bieder v. 4. 5. 6, B. 10. 15. 16 mit 
Ueberfegungen. — Bragur 1—VIU (1791—1812) enthalt: 
Abbr. und Erlaͤut. v. G. 113 Reimars Baterunfer und 
1 Gtr, aué 125 (Bd. 1V, 2, 53); von Gong, Fabein 
aus 113. 118. 127. 140; ———————— von 
Grater, Bidh, K., W., J. Hinsberg, E. ¢ ong), G. 
ermes, Leon, aué i, 2.9. 11. 13. 14. 16. 19. 20 
mit Gangwweife v. Gibendeng). 23, 26. 31, 34—40. 
3—45, 52. 60. 61. 77. 82. 87, 113. 130. 136. Sn 
Bb, VU, oder Odina und Teutona Bd, 1, 170 find G, 
Leon's Radhbilbungen aus den Wiener Mufenalm. 1789— 
92 gefammelt (nad) 7. 31. 35. 38. 39..45. 50. 77). Sn 
Gritersé Idunna 1812, Mr. 37 ift das Meinnelied v. 
Haug nidjt aus epg Mufeum Bd. i, St. 1, fondern 
aus unſ. Muſ. 15 Nifens ALV. Augerdem find hier in 
Rr, 1. 2. 4. 7. 25, 27, 31. 35. 45, von Haug Nadjs 
bilbungen aus 5. 7. 11 (mit Gangweife vo. Gh. F. 
Schwarz). 45. 77. 102. 122. 1275 und von G. (Gong) in 
Nr, 32 zwei Lieder aus 77. Idunna 1813, Rr. 11, 18, 
’ aug aué 35, 67. 77, 125. Idunna 1814—15, 
Nr. 13. 18. A. Hi, 33 nach 77, und Graͤter nach 
31. 37. 45, 126. Endlich Idunna 1816, Rr. 1. 4. 5. 9. 
19, Grater nad 34. 38. 66. 103, 113. Die big 1809 
von Grater gelieferten Nachbiloungen ftehen, umgearbeitet, 
in f. lyr. Ged. (Heidelb. 1809) S. 49—80, und eine 
vermehrte Ausgabe diefer „Ritteriieder“ fire fic), mit bei: 
— urſchrift, iſt in Idunna 1812, Ang. 7 angekuͤndigt. 

— Andere Nachbildungen der Minnefinger, v. Barger, Bos, 
Miller, Bs, Falleborn (S. 435) Haug u, A. ſtehen gerftreut 
in den Goͤttinger u. a. Muſenalmanachen; felbft in Schil⸗ 
ler8 Almanad 1796 ein Minnelied von Haug nak 31 
le (111), mit Gangweife von Reidardt: (obgleidy bee 
anntlid) Gdiller die Minnefinger einem Almanad der 
Sperlinge veralich). — Gon Leon im Wiener Taſchenbuch 
Apollonion 1809. Der Mufen und Grazien⸗Schmidt fang 
aud) nad) Malther von ber Vogelweide. Won Fr. Schlegel 
find einige Lieder bearbeitet in Bermehrens Mufenalmas 
nad. Gine eigene grofe Sammlung, in finnvoller Aus⸗ 
wabl und treuer Erneuung, v. Tie (Berlin 1803, 8), 
enthdlt 220 ,, Minne Lieder’ von 72 Didtern (1. 4—9, 
11—17. 20—24, 26. 27, 29—32. 34. 35, 37. 38 41. 
44-47, 49. 50. 52—54, 56, 59-61, 63-67. 69, 73— 
77. 79. 80. 82-8. 87, 102—3. 10K. 118. 121. 124, 
125. 127. 131. 135. 136. 140), mit einer bedeutenden 
Gorrede, und Bildern von O. Runge, — Diefer Samm: 
lung ſchließt fid) ergdngend an, meine Erneuung der uͤbri⸗ 
gen Gieder von 1. 2. 6, in bec Berlin. Zeitſchr. Eus 
1) Mit. Ausfcheidung der Niederdeutſchen IV—VII. In den 

for, Gedidten Hat er U auch adgefondert, und das Uebrige in 
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nomia 1805, Rov. Dec, — MW. Maller fagte f. Blue 
mentefe aus den Minnefingern” (erfte Sammi. Berl, 
1816, 8) aud) ben Zert bei, mit fpraclidjen und geſchicht⸗ 
lichen Anmerkungen, und gibt freiere Rachbildungen aus 
30 Didtern (1. 2. 4-8 14-16, 19, 20. 22. 27. 34, 
= gf ge — — 73. = 77. = 103. 113, 

4, : babet Cangweifen mit Fligelbegleituna gu 2 und 
26 von Theod. Gade). — Gnvlig ; lege of the’ Minne. 
singers or German froubadours of the 12. and 13, cen— 
turies: illustrated by specimens of the contemporary 
on Seesz) Lend. 1005 and other parts of Kurope 
don Zavlor ond, 1825. 8, gibt Engliſche gereimte 
freie Rachbildungen aus 24 Didtern (1. rear 8, aL 12. 

7, 23, 27. 31. 34. 38 45. 47. 52. 63, 64. 75, 77, 
102. 103, 125, 140: dabei Frauenlobs Grabmal, nad 
Girres Abbitbung verkleinert) — Grdter ftellte zwiſchen 
feine Radbildungen eine Abhandlung aber die Bearbeitung 
ber Minnfinger (Brague 1V, 1, 51—80) bis dabin (1796), 
worin er bie Grforberniffe einer neuen umfaffenderen 
Ausgabe ridtig wuͤrdigt, und vorndmlic) uͤber die bishes 
tige Unfiderheit ber Lieder = und Strophenabtheilung 
Hagt; weiche letzte ifn auch verleitet hat, die Sieder des 
Herzogs von Brabant alé Einen großen Minnegefang au 
faffen und gu verarbeiten'): eine Unfidt, weiche nur nod) 
durch bie Anfidt der gangen grofen Sammlung, alé eines 
poetifden Turniers ber gefammten 140 Didter, hberboten 
wurde. Mehr ober minder leiden alle bisher aufgefabrten 
Arbeiten an der verdunkelten Abtheilung, und Serfiiictes 
lung der Lieder bis auf eingele Strophen, im erſten Druces 
welche legte, wenn fie fdjon in der Urſchrift vorfémmt, 
meift je durch leergelaffenen Raum angedeutet ift : 
aber aud) dieſes blich unbemertt, und um fo mehr fabrte 
alles gu weiterer Zerſtückelung. Erſt durch &. G, 
Raßmanns Aufdectung des wahren Verbdltniffes von Bodz 
meré Abbruce gu der Urfdrift in Paris im J. 1807 
fam Lidjt und Sicherheit in diefe ganze Sache, fowohl fir 
bie Erneuung, alé fir bie Ausgabe in der Urfprade. Ich 
babe dieſe Entdeckung, mit Erdrterung derfelben und Anz 
merfungen, im Mufeum fuͤr Altd, Litt. und RK. wd. J, 
©. 313—444 betannt gemadt, die Herftellung guvdrderft 
von 1—29; und in demfelben 3. (1810, Sun.) erhielt ich 
fdjon ben Beſchluß, deffen Ergebniffe id) in ber Rec. von 
G. F. Benece’s Beitr, gue Kenntnis der Altd, Spr. und 
Litt. Th. 1 (Gdttingen 1810. 8) mittheilte (Ben. Litt. 
3. 1810, Oet.). Diefer hatte naͤmlich diefelbe Entdedung 
im Morgenbl. 1808 angekuͤndigt, deren abgeleitete Quelle 
(wie id) im Miuf. 1, 315 gleid) vermuthete) die Sdyobingers 
Goldaftifde unvollftindige a gt ju Bremen war, aus 
welder fie, fo gut alé bienad moͤglich, aud) gegeben wurs 
be, fo weit die alte Abfdrift reichte. Die, nad meiner 
eigenen Bergleidung in Parié 1823, dort nochmals von Dr. 
BS. H. Koller vollfihrte und mir iberlaffene Arbeit (1829), 
babe ich im Vorbericht (XV) ndber erwdbnt, — Das alte 
Dichterverzeichnis, vergliden mit den Namen fiber den 
Riedern und Bildern, befidtigre mir aud Graff (1826, 
Diutista 1, 115. — Seitdem hat nod) (1831) G. 6. 
Braun burd Hrn, Garnier 132 Frauenlobs Marien-Leidy 
aué ber Hdf. ergdngen laſſen. — Das vollftdndige grofe 
Marienlied 124 Gortfrieds habe id) Kuniſch fir f. Hand, 
der Altd. Spr, u. Litt. (eips. 1824. 8, S. 181 mitgetheile, 


vier Nachtgeſauge zur Harfe vor der Burg der Gellebten” abe 
getheilt, 
102 
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Gbhentaher find: von Buͤſching wiederholt, 6 Heinrids 
von Breslau Lieder, bei den Abbild. von deffen Grabmal 


(1826); unb in Macernagels Aled. Leſebuch (Bafel 1435, 
Gp. 551) von 127 Konrad 2 neue Lieder (XM, XX), — 
Sechs Altd, Minnel. alé Fruͤhlingegtus 1835 comp. (mit 
Begleitung) v. F. Graf Pocci (Muͤnchen 4); 31 Hamled 
ill, 133 15 Hobendurgés V; 26 Kuͤrenbergs 8 — 105 
und 20 Warte's 1, 1. 2,4. — 

Allen diefen Urbertragungen und Criduterungen find 
ſchon einige in alten Hdff. vorangegangen: bie Sat, gereimte 
Ueberfegung von Frauenlobs Hohem Liete, und der Lat, 
Gommentar gu ciner Str. Frauentobs (Bd, Ul, S. 806); 
die Aufléfung von Liedern Sigehers und —— in 
Reimpaare (S. 691. 760); Berarbeit eines Gedidts 
Walthers gu dem Volks Liede vom edlen Moringer (S. 190). 


Won ben Gemaͤlden ber Maneſſ. oo oe 
a 


t. Hegi . 
Goftumen bes Mittelalters ( Birich 1807, 4) das ‘Bits zu 


Ueber bas Leben und die Werke ber Dichter dieſer 
Sammlung: Golbaft gu den 3 von ihm herausg. Gedich⸗ 
ten, und in ben Anmerk. dazu fiber einzele Dichter 
3. B. 90. p. 371), Bodmer: vor ben Proben S. XVII— 

VIE (aber 1, 2. 4-11. 16. 17. 19. 30. 36, 37. 
45. 48, 113, 125); Rachtraͤge dazu, vor der Samml. 1, 
vi—vit (ju 1—4. 7. 114—15. 127); vor Shriembilden 
Race (1757) XU —VI (ber 114—15. 127); im Deut, 
Muf. 1780 (dber 15. 77. 90. 113—15, 118; in Gang- 
lers und Meifiners Quartalfdr. 1784. — Gin Wiener B. 
in Gottſcheds Buͤcherſaal X (17. i)! und Loͤhnert in 
Melfners Apollo 1794 Geide uͤber 4). — (Biefter) Bert. 
Monatſchr. 1793—96 (dber 4 5. 6. 8. 10, 16). — 
Seufferheld in Bragur V (1797: fiber 12). — ies 
Gorr, gu ſ. Erneuung S. XXVIU (wo vermuthet wird 
45 und 136, 76 und 131, 73 tnd 75 moͤchten je cing 
fein). Bel meiner Fortfegung folder Erneuung, in Cus 
nomia 1805 (iber 1. 2, 4—6), Archives littéraires 
1807 Nov. (ber 125). — BW. Miller, gu den 30 Dich⸗ 
tern feiner Blumenlefe (1816). — Saylor, F ben 24 von 
ibm —** Dichtern (1825). — Bon alteren, zugleich 
poetiſchen Darſtellungen gehoͤren Gieher: Jan von Helu 
—— Ged. von den Thaten i Johanns von 

rabant, befonders in ber Gehl von Woeringen 
(S. 42: es iff 1836 aus der einzigen Hdf, gang gebeuctt 
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erfdienen; trefflich auégeftattet durch J. F. Willems, 
alg erſter Bd. der vom ber Belg. Regierung veranſtalteten 
Gammi. nod ungedr. Belg. Shroniten); voran ftcht p. 
Sohanné altes Bruſtbild, und in ber Einleit. 6. LXVI 
ift fein fied IL gang Niederlaͤndiſch umgeſchrieben. E nes 
ungen. Hodd. Dichters Klage uͤber deſſelben H. Fohanns 
Bod (G, 43). — Die Todestlage um ber von Done 
berg (S. 93). — Das Brembergersicd (SG. Wi: in 
deffen Bone finde ih 19 Lieder in der Raglerjden Gammi.). 
— Das Lied vom Tannhaufer (S. 429 


Dah diefe grofe, for" 8000 Str. befaffente Samml. 
aus mebreren at a wtiederbidern,” wie Hadlaud fie nennt, 
zuſammengeſchrieben worden, geigt nicht allein bie Anzahi 
ber Dichter, ſondern auch bie im en alle noch uͤbrige 
Sammlungen uͤberwiegende Vollſtaͤndigkeit der einzelin 
Dichter und Lieder; et bezeugen ed: bie genaue Bes 
= ber Luͤcken, nod dem gemeinfamen Quellen, 

ch die Leergelaffenen Raͤume (rie unter ben folgenden 
Gammiungen mur N bat); bie Rachtraͤge ganger Dichter 
und Lieder, und cingeler Str. am Mande (45); die Wie⸗ 
derholung von iedern und Str, unter verſchiedenen Rae 
men, ja unter bdemfelben (45). Alſo nicht nur in Anſe⸗ 
hung bed Umfanges, kann die Maneſſiſche Samml. aus 
Reiner der uͤbrigen, allgumal kleineren Gam ml. herroͤhren, 
fondern aud nicht in Betreff ded mit fhnen gemeinfamen 
Inhaltes; und nidt allein bas ihnen beim Gemeinſamta 
Mangelade, fondern felbft die anderweitige Ergaͤnzung durch 
fie, ſprechen bagegen, fo wie mancherleé andere cidjungen, 
bet allerdings theilweiſe ſehr nahem Berhaͤltniſſe au ihmen 
Dieſes Verhaͤltnis findet tm ſolchem Maaße bei keiner ter 
anderen Hdſſ. einzeler Dichter und Gedichte ftatt, durch 
welche fic gum Sheil nod) ſtaͤrker ergaͤnzt wird. Und 
wiewohl nidjt die dttefte, bleibt die Maneffifde Samm⸗ 
lung jedod) immer bie erfte, welche auch die gemeinfamen, 
nicht mehr vorhandenen dlteren Urfunden meiſt allein nod 
vertritt. — Abbilb. ber Schrift f. Taf. J. 





beifien 
Weingarten gefdentt 1613; gegenwaͤrtig in dec Privatbibl. 
ues * 160 SI, 8 ober EL 4, 
t 


Ramen 
Seite cinnehbmenden Bildes 0 
abwechſelnd rothe und blaue An se hey bie Lieder 


erlin) in Idunna 1816, Beil. 3. 4, genaue Beſchreibung, 
ngabe bes Gemeinfamen, mandjmal Gerfegten, in M, 
zwar nur nad) Strophemzahl. Graff Diuti¢fa 1 (1826), 
76—114 gibt fdmmtlide Strophenanfinge, mit Hinwei⸗ 
fungen auf M, Ueber Safbergs Abfdrift und feine und 
Kuglers Mitthellungen fae gegenwdrtige Ausgabe ſ. Bore 
bericht S. XVI, ie 25 (mit M gemeinfamen) Dichter 
find: 1 (1). 2 (10), 3 (41), 4 (49. 5 (43). 6 (14). 
7 (68) ber Rame iſt aud bier STAINACH, ndmlid 
das T ftedtt im folgenden A. — 8 (27). 9 (60). 10 (56). 
41 (44). 12 (16), 13 (37). 14 (32). 15 (55). 16 (34). 
17 (78). 18 (79). 19 (48). 20 (60). 241 (46), 22 1). 
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Die ubrigen S. 306—20 leer, auf D 
15ten Jahrh. 2 Str. cines Minneliedes blau geſchrieben. 


GSedruckt; bei &. Meifter, Str, Walthers (S. 757)5 
Abbilbung ber Schrift (aus 5) bei Bapf Taf. 2, Nady 
Bodmers Abſchrift, gue Ergdngung von M., 25 Str, 
von 3. 13. 14. 24, 25), in ter Maller. Sammi, I 

eégleiden bei Graff 28 Str. (von!) 13. 16, 19. 25. 
27. 32. 33). — Won Ubland, Str. Walthers erneuet 
(S. 757). — Bon den Gemdlden ift das gu 5 bei Zapf 
Taf. 2, mit der Sdhriftprobe, abgebildet. Cinige andere 
find im Grundr, und von Weckherlin kurz beſchrieben. 
Kuglers Abbildbungen und Durchzeichnungen beftdtigen die 
burdjgangige, nabe Uebereinftimmung mit den Maneſſ. 
Bildern, fo wie bei der Handſchrift der Lieder: beide 
Sammlungen, dic ſich gegenfeitig ergdngen, ruͤhren aus einer 
gemeinfamen Queile hers und wenn die Weingarter Hdf,, 

ptſaͤchlich nur die diteren Didter, gum Theil mit 
ditecen Reimfreiheiten, enthaltend, der gemeinfdaftlidyen 
urkunde etwas naͤher fteht, und vermuthlid) nod) bem 13. 
Jahrh. angehdrt, fo beſchraͤnkt fie ſich dagegen auc) meift 
nut auf diefelbe, und ift oft feblerhafte Abfadrift. Daſſelbe 
Berhaͤlinis gilt von den beiden folgenden Hoͤſſ. 2). 


3 N=», Raglerés 2 Perg. BL 8, einer aͤhnli⸗ 
den Handfdrift, um 1300, mit Gemadlbden, davon 
nod) das aud) villig mit M wbereintreffende Bild 30 
Strettlingens, ein ganges Blatt einnehmend, und Lieder 
11 Toggenburgs uͤbrig find, die ebenfalls nahe uͤbereinſtim⸗ 
men, bis auf 1 Gtr, (11, 5), fie welde Raum gelaffen 
ift. Die Lieder find gang wie in M begeichnet, Abbil⸗ 
bung der Gdrift f. Naf. Vi. 


4) H = Heidelberger Sammlung (Rr. 357) 
45 Bl. 4, gegen 1300 geſchrieben: die Str. find fo cece 
abgefest, alé die ungenau punktirten Reime, aber dur 
abwedfelnd rothe und blaue Buchſtaben unterfdieden, wie 
in W; die Lieder bezeichnet ein § am Mande, bem die 

feren vergierten Anfangsbudftaben nidt genau ents 
predjen, Die Namen der Didter ie mit grofen abs 
wedfelnd blau und rothgemalten Buchſtaben uber ihren 
Gedichten. F. Adelung Radr. von Altd. Heidelb. Hoff. 
im Gatifan (Koönigseb. 1796-99) I, 27. 87—91. 
Wilden Berg, der Heidel. Hdſſ. (1817) S. 438, Dieſe 
34 ine aud mit M gemeinfamen) Dichter find: 4 8D. 
2 (105). 3 Reimar der junae (159). 4 (45). 5 (34), 
6 (48). 7 (54). 8 (110). 9 Gedrut (160), 10 (92), 11 
137). 12 ber junge Spervogel u9 13 (23). 14. 15 
44), 16 (60), 17 (47). 18 (50). 19 (23). 20 (53), 21 





1) Namtis: 7 Str, Reinmars Bo. M1, GS, 320); 2 Ste. 
Morungens (ebd. 696); 3 Str, Walthers (chon LAM, 1. 2, 5); 
1 Str, Gingenbergs (XIX); 11 Ete, Nithards (meine HY. CXVID ; 
2 Str. Gortirieds (11, 54 und Bd, 1, S. 454. Str. 1, 36); und 
2 Str, Frauenlobs (ebd, 459. 465), 

2) W ftimmt unter M 1. 10. 15, 16 mehr mit M, ald A; 
weicht ab unter 12 und 45 (hier ſehlt . B, XXX, 2, 6), — Cts 
genthiimliche Schreibweiſe iſt at flay ei, und t fie @ und e (= &), 
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(124), 22 (16), 23 (15), 24 (16). 25 (106). 26 (107). 
27 (8). 28 (56). 29 (15). 30 (117). 31 (52). 32 pola 
von Muͤlndotf (vgl. 128). 33 (109). 34 (14). — Die alg 

g, Bt, 40—45, von etwas fpdterer Hand und blaf⸗ 
fet, namenlos und ohne die bisherige Bezeichnung ges 
ſchriebenen Gedidte gehdren grofientheils nambaften Didys 
tern: Str, 1—12 15. 17—20 f. M 54. Gtr. 16 f 
Bo. I, S. 420, Str, 13, 14. 21-27, 30 f. M 45. 
Str, 28, 29 f. Bd. Ul, 420. Str. 31—33 f. Bo. 1, 
438. Str. 84 f. M77, Str, 35—37 f. M 98, vollftandig 
Bd. lil, G. 425. Str. 3—A4le f. ebd. Str. 42. 43 f. 
M 37. Str. 44, cin Leich, f. Bo. WI, S. 468", Str. 
45—54 f. M 133. Dann fuͤllt den aͤbrigen Raum oes 
Bl. 44 die Zwiſchenſchrift von der fpdteften * darin 
Henllelin ſchuhemacher und die Jahrzahi 1387 vortoͤmmt. 
Auf dem legten Bl. ſtehen, wieder von diterer, jedoch 
andrer Hand, alé die erfte, in welder das Niederrhets 
nifd@e i fir e in den GEndungen herrſcht, Str. 55—57, 
d. i, nodmalé Str. 6, 3. 4. Die leste Str. ift bei ben 
eéarten Oberfehen und fautet bier: Die minne Habe bes 
imm banch, bo fle mich twolte twinge, So minnencii- 
then arebeit, bas ff mich alle Boje tianch, mit alle 
teinen bingen ba doch min Hertshe wiſſen treit, ja tit 
fe} mich nimm' tag genieten, ich bien it alle bie inife 
{eh fol, 08 mirg die vallchen alle miffi Gleten, baz fi 
mirg cine Biete wot, bi turd mit bas bon it ze miete 
fo encupe ich was ich nibes dol. Hierauf ift nochmals 
biefelbe Str. angefangen, Den Beſchiuß madt, von der 
jangften Hand, Str, 58 ſ. Bo, Ll, S. 420, 


Aud diefe Hdf. tann, bei mandmal (theilweife gus 
leich mit W) duchſtaͤblicher Uebereinſtimmung, felbft in 
Bebien und Auslaffungen*), nicht wunmittelbar eine der 

uellen von M fein, eben wegen ber nicht minder ftare 
ten Abweidungen*), und gegenfeitigen Ergdngungen: fie 
fet alſo ebenfallé gemeinjame ditere Urkunde voraud. 
Ueberdies gibt H oft nur, role auszugsweiſe, einzele 
Strophen von Liedern, und Lenngeichnet fic) durch haͤufige 
WBerfegungen, Brennungen und Bermifdungen gleider 
Ramen (13. 14. 15, 19. 22. 23. 24, 29), fo wie Ane 
haͤufung meift fremben Eigenthums unter cinem Ramen 
(8. 9. 41): derateidjen ertidrt fid) aus ungenawm und 
mangelbaften Urtunden, two etwa dad mit dem Ramen 
feblende Blatt oter die Auslaffung des Namens (wie hier 
im Anhange) Fremdes gufammenbradte. 


Gedruct: bei Abelung 1, 91—130 einzele Str. der 
ſaͤmmtlich aufgefuͤhrten Dichter, befonderé zur Ergdngung 
von M (I—3. 5. 6, 8-10. 18, 22-24. 98—32, 34), 
© wie die Anfinge und Schluͤſſe der uͤbrigen und des 

nhanges. Aufzaͤhlung aller cingelen Str. uud weitere 
Nadweifungen (aus — Abſchrift) liefert der Grundt. 
486—97, Ginige Berichtigungen au Abelung, bei Wilcken 
438—39, — Abbilbung ber Sdrift f. Raf. Lil, 


¥ 3) Unter M 8. 15 (in Str. 13 mehr, als mit deren Wieders 
folung in M: bei 37 ied XLVI umgekehrt). 37 (XXXVII, 3 
und XXXVIM, 2 find gemeinfame Schreibfehler in a gebeffert), 
45 (XXXVI). 47. 104—7. 


4) Unter M 14 (1V, XIII mit Mech), 15 emd 16 (gegen W)- 
341, 53 (If, 45 (XXIV, 4: bagegen Str, 2, 3 deſſelden Liedes 
woleder cimftimmig), 
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5) J = Senaer Gammlung: Perg. gr. Fol. 136 
Blatter, in zwei Spatten zwiſchen 34 Linien, die Reims 
aeilen punttiert und mit groͤßeren Anfangsbudftaben, die 
Strophen abgefegt mit abwedfelnd rothen und blauen 
Budftaben, dergleidin Heinere auch die drei Theile dee 
Str. und bie (beiden) Hauptglicder bes Abgefanges be- 
atidnen. Die Gangweifen, oder der Raum far fie, 
mit grdfieren gemalten Anfangsbudftaben, dienen gut Ube his 
lung der Tine (Stophenarten) und Lieder, Die Worte, 
unter ben Ganatweifen, haben diefelbe Bezeichnnng ber 
—— nut ſchwarz. Das erſte Bi. iſt ſichtlich 
ausgiſchnliten; ebenſo caußer mehreren aͤlteren Lusſchnut⸗ 
ten, ohne Siden) fehit BL. 32. 33, und nad Bl. $7. 72. 
76. 80. 85. 92. 102 Auger dem Brudftice eins Leichs 
(Bd, HI, &, 431), enthdlt diefe Sammi, 29 (grofens 
theilé ae mit M gemeinfame) fpdtere Dichter: 1 Stolle. 
2 (117). 3 Retin. 3 Bilies. 5 (135). 6 (54). 7 (129). 
8 (137). 9 Hotlefeuc. 10 Gervelin, 11 Urenheimer. 12 
Hennederger. 13 Guter. 14 der Unvergagte. 15 Litſchauer. 
16 (90). 17 Ginguf. 18 Reinold 19 Goivener. 20 (136). 
21 Rumeland von Schwaben. 22 (133), 23 Walas. 24 
(114—15). 25 (127). 26 (132), 27 (133). 28 Damn. 29 
(72) bridt mit der vollen Lage (von 4 BWI.) ab, fo dap 
wohl nod) mehr, alg 1 BL, feble. Der Schluß von 22, 
und 23 gang, SBorte und Weiſen, find vou fpaterer 
— i and =. Ill, = —* —* — 
Rande ſtehen Rachtraͤge: gu 1. 2 vo , 

b, nur Eleiner, aud) mit gemalten Buchſtaben; gu 26 
ind Str. 1—30 von andrer Abnlidjer Hand, nod —— 
die gemalten Buchſtaben nicht ae Str. 31. 
nod) teiner und fpdter, es fcjcint, Anf. deb 15, Jahrb. 5 
dedgl. bie Str, gu 195 ju 27 {deinen Str. 1-3. 6 von 
ber Hand bes 23 Miglav, und Str. 4. 5 von derfelben, 
wie ju 1. 2, nur mit ſchwarzen anftatt der gematten 
Sudtaben ber Strophenglicder. ſ. Daf. II Abbitdung diefer 
Sdriftarten und der Gangweife. Dem alten Bande ift 
bad Holzſchnittbildnis des Kurfürſten Friedrihs des Weiſen 
eingelledt, deffen Bacherfamml, die Grundlage ber Jenaer 
if, Die Hdf. gebdrt auch diefer Gegend an, fo wie die 
meiften barin enthaltenen Dichter Norddeutſche, und dem⸗ 
gemaͤß Sprache und Sdreibung find. . die Lesarten 
GS, 736. ,,Ausfihrlidke Nachricht“ uͤber diefe Hdf. gidt 
B. Gt. GB. Wiedeburg (Jena 1754. 4), mit Bezug auf 
Mylii memorabil. bidl. acad. Jen, (1746. &) p. 376, und 
Hinwweifung auf Bodmeré Proben aus M. Docen Mile. 
Il, 968—77, Unf. Muf. 1, 196. H, 152-54. 


Gebdruct: eimele Str. von fammtliden Didtern, 
mit geſchichtlichen Rachridbten Aber fle, Wefert Wiedeburg. 
Seine Bergleidung von 29 ſteht bei Bodmers Ausg. v, 
M; und aué ſeiner Ubfdrift fir Bodmer iſt dec gedßte 
Theil abgedruckt in dec Miler. Samml. Bd. 1 (1784— 
85) Ginter Triſtan, Iwein, Freidané, und in Ein aldt 
meiftergefangbuch, wie von neurer Hand auf cinem Pers 
—— bem Deckel der Hdf. aufgeklebt ſteht: mit 

udlaffung vieler tinzeler Str. (8. 20), die meiſt in M 
ficben, fo wie ber gangen Dichter 25. 26, 27. 29 und 
fammilicer Randftr., von welchen nod weniger in M 
ſteht, alg von 26 und 29. Desbalb ergdnate Docen Meife. 
1, 96, 113, IL, 278, die bisherigen Abdrücke durch 29 


1) Die Reime haben aud) Puntte, von BL 12 au aber Haug 
! daflir, Am Rande ſteht bel den Strophenanfangen nod oft No, 


und Randftr. gu 1, 2, 19. 25, 26. Die Sangrweifen find 
von allen uͤbergangen. Mur bie sa 29 liefert Ettmuͤllers 
vollftanbiger Abbruc (1830), — Erneuungen und Er: 
lduterungen: aus 20 Rumeland ſ. S. 685. Desgl. 
24 Meisners Str. 60, von Griter, in Bragur Vi 
(1798), 2, 19. Rumtlands Str. 49, von demſ., in 
Sdunna 1812, Re. 29. 


5) Gtr. 216-22 und 4) Srv. 
223—25 f. vbd. 421, 5) Gtr. 226-29 iff M 53 Wal⸗ 
theré v. M. Vi. 6) Str. 230-33 f, Bd. Ul, S, 421, 
7) Str, 233, zu M 52 Seven, f. ebd. 451, 8) 234—38, 
f. ebb. 428, 9, Str, 239—56 find M 45 Walthers. 10) 
von fpdterer Hand, Str, 257—59 gebdren gu J 29. 
11) Desgl., blaffer, Str. 20—62 find M 132 Franen- 
fobs. — Dl, 42 ift leer; die uͤbrigen ſind gwar aud) von 
anbrer, body diterer, der erften dbnlider Sond und 
Schreibweiſez die Str. abwedfelnd roth und blau: 12) 
Str. 263 gebért u M 61 Brennenberg, f. Gd. Ll, 
334. 13) Str. 2 find M 133 Gonnenburgé. 14) 
Str. 269—74 wieder Reimars Ehrenton. 15) Str. 275 
—78 find M 132 Grauenlosé. 16) Str. I79—8k find 
M 126 Regenbogen, 17) Str, 282—88 aud) Frauenlode. 
18) Str, 289—90 abermalé Ehrn Reimaré. 19) Str. 
291-330 find M 127 Ronraté Ave (Gd. IM, 337). 20) 
Str, 331—35 find M 118 Marneré Eva und Ave. 21) 
Str. 336—40, au M 45 Walther, 22) Str, 342-49 
wieder Frauenlobs. 23) Str. 350 nodymalé Ehen Reimar. 
24) Str. 351—63 (in Str, 358 fehlt 1 Bl.) wiederum 
Marner, 25) Str. —72 find M 138 Doppo's Ave, 
26) Str. 373—77 wieder Frauenlob; bridt ab wegen 
bes fehlenden Blattes. Auf bem folgenden Wl. 64 ftedt 
erft ein profaifdes Gebct, Ehriſti Aufforderung itm an 
feine 15 Leiden gu mabnen. Dann 27) Str. 378-80 
Marner. Endlich, Bi. 65 bis gu Ende, wieder von anz 
drer Hand, ber erften nod dbnlider, mit rothen Uebtr⸗ 
—— der einzelen Strophen: 28) Str. 382 —66 Regen⸗ 
ogen; 29) Gtr. 387—93 Marner; 30) Str. 394—96 
Brauenlob, — Adelung 1, 27, IL, 250-55, mit ben 
Anfaͤngen ciniger Stace, Bal. unf. Muf. II, 164, und 
ndbere Rachweifungen, aus Gidcle's Abſchrift, im Grundr. 
498—99, Bilckens Verz. S. 433 gibt die Str. 263, — 
Abbildungen ver Urſchrift f. Taf. UL. 


7) Wa = Biener Sammlung, Rr. 509 (fonft 
605): Perg. 50 BW. 4, im 14. Jahrh. von mebreren | 
Handen gefchrieben; jum Theil unleſerlich, verftodt und 
zerriſſen, befonders aud) die Gangweifen. Eo lic 
man gleich auf ber erften S. nur, mit cinigen halh les: 
baren Noten .. huolen Heute bi ...f ein ſchene mayt 


wol fie den Schriſtmaler; degal, einzele Lateiniſche, auf dem 
Inhalt bejigtide Worter. 


Handferiften, Abdtuͤcke, Ausgaden, Erlduterungen und Erneuungen dec Minneſinger. 


nu habin mich .. unde mejjn eßm aldin man betaht 
baz fe im heite ſelbir bi gilt ich neme ig of off true 
mehn ich trde im .... (Lich Cprach ejn dirnlehn wol 
gttan mic fipbe ehn dink bas mug ich Han daz habe 
eju inde FR° baz iſt .. brotwen wol Gehant vnd mache 
uvnmuthin feute .. lane vnd heilt ber pichil do 
bas ol bas tut ben jungen browen wol .... Ber ichil 
Die Kehrſeite iſt letr. Wl. 2 beginnt mitten in 132 
Frauentobs Hokemliede, und ohne Zweiſel gebdrten die 
litter vom Anfange deffelben, und gang ebenfo geſchrie⸗ 
ben, welche Denis (1797) befannt madte, urfpringlid 
u diefer Hdf., die vorndmlid) Fraucntobs Gedichte ents 
pit: 1) Das Hobelicd, durchgaͤngig mit Sangweife (wie 
die eidje in J). 2) Bl. B* die Lat. Ueberſ. deffelben 
(Hd. UL, S. 719). Drauf folgt Wi. 10*, von andrer 
Hand, cin unvollfidndiges Lied mit Gangweife, f. die 
Abbito. ver Schrift Taf. IV. Auf ber Kehrſeite ſteht, 
obne Gangrweife: Der wire ig euch icht willentlich wit 
ſaltzen bund gat hemmeilich Bot (ich der mnecht vor bor 
ten mic ber amme — weld ir off mich nicht gelatin 
ich veld cuch och diy woreit lahſn) bor fe vorczern df 
ſcholdir bud dh Hammen = Kea wen fich tach wad nach(c) 
bor (cheijt fo fomman fe fich fecseze efing bem anbdir 
claget {ijn lejt wi} em bes tages mille gee ber Knecht) 
der fprach ich wil diche Mol. irgecsc3e — Crijnie. — 
4) Bl. 11* Reimars (113) Leich, auch durchcomponiert. 
5) Bl. 16> das Bd. Ul, S. 468r nachgetragene Lied 
6) Bi. 174 wieder Fraucnlob; 7) WL 176 desgleidens 
und 8) Bl. 19* f. Bod. WI, G. 388: alle drei mit 
Sangweife gu der erften Str. 9) Bi. 22> beffelben Kreu⸗ 
zeeleich; und 8) Bl. 34+ deffen Minneleidh; beide dur 
componiert, wie 10) Gl, 44* Aleranders (135) Leid. 
11) Bt. 48" bas Ried dagu, mit Sangrweife (af. VI). 
12) Bt. 49> der Winsbeke (71), mit Sangweife. — 
Die Schreibung (bdufiges f fir Flexion’: und Endungé: 
ce, & fir Cf) weifet diefe Hdf. um den Ricderrhein, — 
Bermuthlid meint Joh. v. Muͤller in unſ. Muſ. 1, 657 
biefelbe, die aud) in Schwandners Hdf. Verz. beſchrieben 
ift. Durd Schottky ar ig ſchon Abſchrift daraus. 
— Die Taf. LV. V. VAL geben Abbildungen von vier 
Schriftarten mit Sangiweifen. 

8) Wb = Wirgburger Sammlung; ift in Wuͤrz⸗ 
burg gefdrieben, laut des Anfanged des gleid alten 
Snhaltéverzeidn., von einem... .. dafelbft als Erbſtuͤck 
feines Hoses gum .,. geftiftet. Die Namen wurden wohl 
bei ber Entfremdung getilgt, um keinen Anfprud au bez 
gruͤnden. Bon Ingoiſtadt fam dic Hdf. mit der Univ. 
nad Landehut, und bann nad Minden. Sie ift Perg. 
Fol. 286 Bl. und gegen Mitte des 14. Jahrh. gefdrieben, 
wie die Gefege Biſchofs Otto von Würzburg1 
und cine Kaifer⸗Ehronik bid 1449 darin befunden, Sie 
beftand. aué 2 Theilen, manderlei Lat. und Deutfden 
Stiden in Verfen und Profa, als umfaffendes Hausbuch, 
wie ba’ Snbaltévers. auéweifet, in 41 Kapiteln, von wei⸗ 
den in diefem uͤbrigen Theile nur Map. 1 und 15—4l 
enthalten find. Ueber Kap. 2—14 wird ausdruͤcklich auf 
ben erften teil diles Buches verwieſen; daher cine andre, 
aud innerhalb (Kap, 30. 34) wiederkehrende Hand gu bem 


een te 
. 


— 


1) Gal. die folg. Heidel. Odſ. 241, Die Wiener theol. Hoe, 
704, Pera. 119 Bl, Fol. 14. Jahrh. enth. zum Theil dieſelben 
Gedichte, aud rin tateh von vnftr trowen, Denis catal, I, 


1683, 
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Berz. bei Kop. 15 gefdrieben hat: hie Hebe lich an das 
tegifter bes andern buchs. Kap. 1 enthalt tas Abc, Ses 
bete, Beicht- und andere Kirchenformeln. Won den ubrigen 
bebe id) nur die hier bezüglichen Stücke aus: Rap, 11 
bie funfsig grug bnfcr frautwen''). beg Frauwenlobes It 
ber bow ben ſſhen frien hunften, tnd von ben bier ele. 
menten*?), bud cin buͤchlein bon der minne fhseheit. — 
17 Ole guldin {mitre (S. 726). 18 Ber turnei bon 
Mantheyjs (vermuthlich Konrads von Würzb. val. S. 2B. 
34. 37). 24) idee Hern Walthers bon der Dogeliveide, 
vnd hindennach cin getiht bes Auphermans (tad aber, 
mit ben 7 Bl. von Walthers und Reimars Liedern*), feblt. 
Bgl. gem. Zeugn, XV). 25 Wern vet}marg (M 37) lieder. 
bud hindennach bon allen fingern cin fobelich reve Ru 
poltes Wornturgg ton Kotenburg (S. S41), 26 vnd 
bon ciner hubſchen abentuer (das Ged. auf Herzog Jos 
bann von Brabant. GS. 44). 27 Bes Frawelobes getife 
b3 cantica canticorum, bnd bar nach deg felben Fta- 
wenlobes cidn giit fier. Adam den eelten Kcet. darnach 
beg Marnerg (118) ehn git fiet bon ben sehen geboten. 
bnd den ſiben totfunden, 29 Des Marnerg lieder veg 
borgeh (dad britte Lied ift 133 Gounendurgs). — wnd 
bon ber bbel fonunge ber hunftrichen (Konradé v, Wuͤrzb. 
Bd. ML, GS. 534, 803), Mit 33 endet das Inhaltsver⸗ 
zeichnis, bem nuc nod) am Rante beigefigt iff 4! Bir 
nach ein rede huͤbſech wud fin Hot geticht bon Hoftents 
ber alehue Beinglin. (Bd. WI, S. 408). Die cingelen 
Stücke felber haben rothe Ueberfdriften, und bei Walther 
und Reimarés Liedern führt jedes ihren Namen. Die 
Schreibung ber Str, und Reime geigt die Abbild. der 
aͤlteren Schrift, Taf, III. 


D. K. Rottmanner machte zuerſt diefe Hdf. befannt, 
in F. Afts Zeitſchr. fir Wiſſenſch. und K. (1808) Br. I, 
S. 94-985 er licfert aber nicht fo wohl das alte In⸗ 
baltéverg., als die Ueberſchriften der cingelen Stuͤcke ſelber. 
Suvor (S. 78-83) gab er daraus 8 neue Lieder Walthers, 
von weldjen aber dag cine nur ein Lied 10 Neuenburgs in 
M vetvollftindigt, Vgl. Docen Muf. 1, 189. 169. 217. 
Stine Ausgaden von 25 (Hornburg), 26 und 33 f. 
G. 730. 761. 881. Ge verfprad dabei (Muf. 1, 63) 
ndbere Nachricht uͤber die Hof. 

9) He = Heidelberger grofe Gammlung von 
Mariengedidten und —** Erzaͤhlungen, Ne. 341: 
Perg. gr. Fol. 374 Bl. in 2 Spalten, Anf. des 14. Jahth. 
enthalt zwiſchen ber goldencn Schmitde und den 150 Mas 
ricngrafen, den eid) Walthers (45) und Reimaré (113), 
wie die Koloc zaer Abſchrift diefer Gammf. ,,Gefammtabens 
teuer“ bas erſte Gedicht benennt, das in der Urfdrift 
verbunden ift, daber beidbe Ged. nidt erfannt find. Ade⸗ 
lung 1, 25. HI, 267. Grunbdr. 338, Wilcken 418, 
bas Inhaltsverj. der Kolocz. Abfdprift, von Kovachich im 
Deut. Muf. 1812, und vor dem Abbrucke derfelben Gd. f 
(Pefth 1817. 8), 

10) Mw = Mangner Perg. Brudftiee ciner Hdf. 
von Walthers Liedern mit — eifen, die ich bei 
—— 1823 fab (S. 188), find noch nicht wieder gefun⸗ 

n. 


2) Wot die Bo. UT, S. 146. 367 ftehenden Gedichte. Das 
Golgende war vielleicht Frauenlods Minneltich. 

3) Die Ho. befteht namlich aus Heften von meiſt 10 Bt. 
und vom ister H. find nur 3 Bl, (179—81) da, 
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Il) Mr = Mindner Hdf. von Rugge’s eid 
(Bd. iit, 6. 4682), den Docen (1812) befonnt gemacht 
’ ber Gat. Deut. Hdff. Mr. 37. Perg. 4: Bar- 
chardi compilatio canonum — S. 239, nad ber af. 
Unterfdrift, dah diefes Buch im J. 1108 vollendet wore 
den, folgt der Leich. ei 
12) Mp = Mangner Parcival Hof. 79. Perg. Fo 
Anf. ro 13. Jabro., Bi, 75, binter Eſchenbachs Titurel⸗ 
Brudftiden (S. 210). Hardt, in Bragur iV (1796) 
2, 186, Docen Miſc. 1, 109, der hw — 
. 424), alg Eſchenbachs, mitgetheilt 7). Desgl. 
Seal —— Eſchenbachs Werken (Berlin 1833, 8) 
3, gl. Vorr. S. XIU. 


13) Wh eens ee * Fez5 
rift: Ambraſer Perg. gts 1 

gg alten —2 an ber Etſch abgeſchrieben. 
Primiffer, in Buͤſchtngs w dent. Rachr. I (1816), 386, 
und Bede. der Ambraf. Gamml. (Bien 1819. 8) G. 275. 
Mein Auffag in Germania 1 (1836), GS. 266. Harts 
manné Seid) im diefer Hdf. (Bd. UN, S. 468%) ift das 
oben (G, 274) gedachte tied. 


14) Sw = Dr. H. Schreibers (gu Freiburg im 
Breisgau) mehrere Perg, Bl. M. 8, bes I3ten Jahrh. von 
36 Gsinterftetens Gedidten mit Sangweifen: gum 
Kheil gedruckt, mit Abbifoung der Hdf., in des Befigers 
afdend, fir Geſch. und Atterth. in Saddeutfdland 
(Breib. 1839. 8) S. 352-57, Bgl. oben S. 756. 


nod weiter, nee mit der Notenfdrift, 
fammtlidjen Sangweifen. 


16) Fo = Frankfurter Nithartbruchſtuck bes Dr. 
Mos, jetzo der Bibl, gu Frankfurt (F): Perg. fl. 4, 
poet gu Buchdeckeln gum Theil verfdmittene Doppels 
bldtter, die gufammengebdren, in deren Mitte aber we: 
migftené eins feblt; in 2 Gpalten, zwiſchen 35 Linien, 
mt Ganaweifen; Anf. ded 14ten Jahrh. Spaͤtere 
Hand hat fie uͤberſchtieben H' nithare: wohl aus der ros 
then Ueberſchrift von VI. Die a re gg ſaͤmmt⸗ 
ucher Strophen der G uͤbrigen Lieder find roth. Die ſtark 
ing Riederdeutſche uͤber— ye Schreibweiſe erbellet aus 
ben Abbilbungen ber Schrift und ſaͤmmtlicher Sangweiſen 
Sof. VI. VAL. 


17) R = Riedegger Ritharthdf., in ber Bibl. 
bes alten Stabrembergilden Schloſſes Rie in Oeſterreich, 
pon Sof. Ghmel, Ganonicué gu St. Florian, gefunden: 
bie Hdf., Perg. Fol. in 2 Spaiten gu 48 Beilen, um 1300 
gefdrieden, enthdlt voran nod ben Swein (S. 269) und 
den Pfaffen Amis (Grundr. 350); Nitharts 58 Lieder 
fallen die legten 2 Hefte, 16 Bl., und find durch rothe 
Randfdriften ein ander wig abgetheilt, die Strophen 
mit abwedfelnd rothen und blauen Budflaben, die forts 





H Denn XVI a. b befteht aud 2 Lisdern, im derſelben 
Weife, wie XCV a, b in Hg, 


laufenden * unktiert. Hie und ba ftehen, ron 
alter Hand, Nachtraͤge Rande. 6 
ſ. Ausg. (1832). da chen S. — — 


18) Bo = G. v. Brettfſchneiders (B) Rite 
ee 1 erg. Bl. 8, Be 14ten —8 stags 
druckt mit Erkldrungen, und gang in fet geſtochen 
in ——— a = bibl, Magay, St. rv 1790) S. 81 
— ngun Benet 
Grits. 1 (1810) ee a9 bet os 


19) Hn = bie Heidelberger Hdf. 696, Pap. 4 da 
liten Jahrh., aus welder (G) Sdrres Cath bat 
und Meiftert. 1816, S. 163) vier Lieder ungenay mits 
theilte. Die 24 Blatter diefer 16 Lieder bilden cin Heft, 
welded mit mehreren Kleinigkeiten gufammengebunden if. 
Die Str. ver durch Ucberfdpriften gefonderten Peder 
abgefegt, die Stollen durch | und der Abgefang + 
bejeinet. Wilden Verz. S. 523. Benecke benugte gu 
feiner Ausg. v. KR eine Abfdrift des De. Lappenderg, Ae 
chivar gu Hamburg, welche dieſer in den Bien. Jahrh 
1828, Ang. 18, mit M. W und bem alten Dru (23) 
vergleicht. Oben S. 754, 


20) Be = Gl. Brentano's Hof, ,,Reltharde te 
Minnefangers ſaͤmmtliche Streiche mit den Bauern,” wer: 
aus cin Gthe in feinem und Arnimé (W) Bunrerhorn 7 
1806), ©. 103 unkenntlich ecnetet tft (val, Be. ill, 
. 795). Eine Abſchrift W. Grimms benugte Benede 


gu R, LUM, Bal. Rachſchrift S. 910. 


21) De = Docens Hdf. bes ldten Jahrh. cin 
Mithartss Lied (das zweimal in Hg fteht), mitgetheilt B 
A. v. Arnims Ginfiedlergeitung oder rofteinfambeit (Oc: 
belb. 1808, 4) Nr, 19. 


22) P = Prager Sammlung meift {paterer tite 
und Gedidte (von Gudenwirt, Sudhenfinn 

ton Gadfenheim, Kaltenbach, des Moͤnchs ven 
Ghorweiſe, Jdrg Sdhillers Hofton) gufammengetragen 
Clara Hatgierin Anne bat Muggpurg a. 1. xxj (147M), 
enthaͤlt, wile cin Stück Freidbants (von den 

aud) 87 Reidparts Gefeas (Wd. UL, G. 797) mit solhe 
Ueberſchrift. 


23) D==alter Druck Ritharta, muß fie mehtete ſciat 

37 Gieder'), die ex bisher nod allein enthatt (Bd. Ill, 
GS. 296), alé Hdf. gelten. Unter dem oben S. HI at 
efuͤhrten Titel meiner Ausgabe fteht ein 

art mit Krug und Humpen in den 

dffern, in der tuͤchtigen alten Art,. wie dic innerhalb e 

jedbem Piede vorfommenden Holzſchnitte ?). Darunter: 
Getrucht su Franchfurt am Maja 1566. & Bogen ia & 
Die drei legten Bl. fallt Wienach Creper won Fra Eztte 
wie (ie bem Cichter von ber Weitiautt fagt. Die ett 
ver 9 Gtr. zeigt fdjon bas fpdtere Madwert: Bn fe 
wet euch jc frechen Hinder, bergangen ift der halle 
Winter, dec uns alle frembde ſchlecht Hin hind, ve 
Mehen seit, (chier wider geit, tag wg dex Binter 
nam, ich gieng burch Rurtstciicg muth, (perizé af 
noch macher tut, ba fach ich ichön des mehen Blbt, 
fieblichen frajn, mein Berts geivan, grofs fecud bi 
widernam, die Blumen Hetten gar {chon qennopftt , aut 


2) Zwei (2, XIV. XVEL) athören eigentlich ganm Melon wad bebe 
bad Zeidien eines von S durchſchlungenen F, d. 1. Ding Get 
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der erden empor gebopfit, bag gab gar fiechten ſchein, 
all von der Blumen midesgiaft, eg feuchret ſchön ond 
gefpiegelt falc, cin jeglich Olhmiein fich erwachſt, alg 
auf bem Cal, Braun weiß, cot geſs mengt ſich darein. 
Bum Schluſſe ſteht: Getruche zu Franchfurt am AMeijn, 
Ge} Martin Techler, in verlegung Sigmund Feirabends 
tnd Simon Hüters. ANNO M. D. LXVI. Gin anbdrec 
Druck, deſſen bisher eingiges Er t ber Hamburger 
Stadtbibl. Dr. appenberg (ogl. 19), in den Wiener 
Jahrb. (1828, Ang. 17—19) befdreibt, und fie um 
1500 Augsburg fest, ift o. J. und O., enthdlt auf 
© Bogen nur tide mit eben fo viel Holgfdnitten, 
und gum Schluß aud) bas Lied von Frau Ehre. Der 
Titel lautet: Wie nach wvolget gar hüpfehe abentetorig 
gedicht fo gar Auecsiveiiifjg find seleffenn bud se fingen 
bie ber edel bi geftreng Herre. Weithart Fuchs geporen 
aug meichffenm Ahtter bes durchlauchtiglté Hochgeporn 
firfté vnd herrn ere Otten wnd Friderichem Hercsogen 
38 Octterrafjes faligen diener bei feiné seitenn gemacht 
tnd holfirache Hatt mic ben paurenn 38 zeichellmaur in 
@citerreich ond ander halbſen. Gin Wl. vor dem Titel 
faut ein ——— ein Mann mit einem Veilchen in 
der Hand (in aug auf Lied IL), üͤberſchrieben Mepte 
Hartt. 1 Bl., der Anf. des Weihnadtéliedes (A XXIII), 
feblt. — In Primiffers altem Stammbaume des Hauſes 
urg «Oefterr. (1820. vgl. Ambraf. Samml. S. 85) 

ht neben Herz. Otto bem Frdhliden aud RNeidharts 
Büuͤdnis. Ueber fein Grabmal an St. Stephan vgl. nod 
v. ae Wien, ſ. Geld. und Denko, rg. IL (1824), 
. 1, GS. 59; wonad bas nod) kenntliche Bildwerk (oben 
. 438) den Neidhart darftellt, wie er, bed Herz. Otto 
luſtiger Rath, ihm dad erfte Veilchen vertimdigt, und an 
bas Beildenfeft erinnert wird, welded ſonſt die Wiener 
mit Gang, Zang; und Wein begingen. Wal. Gong in 
Idunna 1813, Rr. 7, gu dem voltsmdfigen Mailiede in 
_— Sachſens Faſtnachtsſpiele. — Abhandl. wider den 
—— —J— und Zwietracht), in der Heidelb. Hdf. 543, 


Bil — 

24) Fl= Minder Hdſ. von Lichtenſteins Frauen⸗ 
dienft (F): 126 (jegt 44). Perg. 129 Bi. 4, in 2 Spal 
ten, des 13. Sabrh. Sorte in Bragur 1V (1796), 2, 192, 
wo Anfang und Ende und einige Ucberfdriften, Docen 
ergdngte (1807) zum Theil bie ſaͤmmtlich au dieſem Ge- 
bidte gebdrigen Lieder in M aué biefer Hdf. (ob. S. 403), 
Sie Fann gwar nidt die von M gebraudte Urkunde fein, 
weil M jum Theil beffere Lesarten und auc) cinmal (ans 
fier der iictc) mehr hat (X, 2, 10), body find beide nahe 
verwandt. Die Lieder find fortlaufend gefdrieben, waͤh⸗ 
rend die Reimgeilen bes Krauendfenftes (etwa 18,000) ab⸗ 
geet find, die Ste. mit grdferen Bu en, Der Ans 

g (oben S. 324, 383) louret buchſtaͤbiich: Den, giiten 
teiten fei genigen. ton mic fwie fi mich doch usigen, 
Mach dienefe ofte te tones Bant, Wer was fi thgent 
doch Begant Wer werlde heil gar an in (tat Ach mda 
got nift fo gites Hat Als cin git wip baz ift allo Deg 
feat {tat ir fop hon ſchuldẽ Ho. — Diefe Hof. erwaͤhnt 
aud) fon Adelung zum Puͤterich — Zeugn. XIX). 
Bal. Oberthuͤr (die Minnes und Meiſterſaͤnger aus Fran- 
fen 1818, ©. 36), ber ben Didter gern Franken (Schloß 
Liedhtenftein im Baunacégrunde) gueianen wollte (oben 
—* ——— in hg Pit I (1809), 183, vers 
prad cine ing bed ters und cine Ausgabe 
des Gedichte. 
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25) Mr = Muͤnchner Perg. Bl. des 13. Jahrh. 
von 2 Str. 113 Reinmars, die Docen (D) mittheilte, 
unf. Samm, fire Witb. itt. und. K. (1814) G. 161. 


26) Mm) = Mindner Hd. des 13, Fabrh.: 118 
Marners Lat, Gedicht (Bd. III, S. 333), welches Docen 
1807 befannt madte (oben S. 536). 


27) G = St, Galler NibelungeneHrf. 
dnter Qidyenbathe alibeim Cote @ Osy eb aa tek 
1, 66%, Eonnenburgs Weligedicht (S. 660), deffen Leds 
atten mir Prof, Ladjmann mitgetheilt bat. 


28) Bn = Berliner Ribelungen-Hdf. Perg. Fol., 
Anf. [des 14, Jahrh. enthdlt Bl. 65: Winsbete und 
Winsdefin (Bd. Ul, S, 4684). Bollftdndigen buchſtaͤb⸗ 
lichen Abdruck beider Ged, gab ich in Germania, mit ums 
fldntlider Rachr. der gangen Hdf., 1 (1836), S. 251. 
2713 U (1837), ©. 182. 240, 

29) Gw = Sorgaes Hof. bes Winsbeke und der 
MWinsbefin: 53. Pap. 4, Bl. 129—54, hinter Freibank, 
zwiſchen kleineren Gedichten, es ſcheint von derſelben 
Hand, mit geſchichtlichen Aufzeichnungen 1426—39. 
Cypriani catal. mas, bibl, Goth, p. 118. @fdenburg 
fannte eine Abſchrift unter ben Papieren der Gottidedin. 
@runbr. 309. In Benecke's Beitr. I (1832), GS. 455 
find beide Ged. gedrudt, mit Hinrweifung auf M. Die 
Strophen, mit grofen rothen Budftaben, und die Reim⸗ 
geilen find abgefest, 

80) Wt = Wiener Kiture-Hdf. 40, (Ambr. 421) 
Pers. 4, um 1300, enthdit ben Unf. ded Wartburgkrieges 
Xb. 1, auf dem legten, 181 Bl, des Titurel, mit etwas Hei 
never Schrift, und die gemalten Anf. Budhftaben ber Str. 
nidt auégefibrt. Bragur VI, 1, 147 u, x. &. v. Sectenvorf, 
in unf. Muf. 1 (1809), 642, mit Abdruc bes Bo 
3d habe von ibm aud die beim Titurel befindlide gleich 
alte Gangweife deffelben, welche id, nad) der D 
jeidhnung bei Shottty’s Abſchrift ded Gangen fae 
Breslauer Bibliothee (oben S. 220—21), gu den Ges 
ig diefer Weife (S. 219) gebe. Vergl. Grundr. 

. O21, 


31) Mz = Joh, Mallers Geſch. der alten Fretherren 
und Grofen von Bimbern, Pap. Ov. Hol. nod 1565 
bran gefdjrieben; im 3. 1817 * Seilig am Boden⸗ 
fe aus bes Freiherrn J. von Lafberg Abfdrift, Bicken⸗ 
achs Liedz Bd, UI, S. 408. Bgl. oben S. 760. 

32) Mk = Hf. bed Klofter MSF 1, 8, um 1128, 
tas Marienlied Bd. UL, S. 429, nad bem Abdrucke v. 
BH. Pex (1721), erldutert von Rinderling und Muͤnchhau⸗ 
fen (1798). Grundr. XXXII. 

33) Ml = bed Schweizer Klofters Muri Hdf. oes 
12. Sabrh. Gebetsformen barunter Bl. 34 der Leid 
Bd. Ill, S. 467, aus Grafs Abdrucd (1827). Wel. Ww. 
Wadernagel Altd. Lefebud) Sp. 835. 

34) E = berfelbe Leich ftand in einem Miffale bes 
Kloſters Engelberg, wo nur ite Resale daraué im 
Katalog dbrig find. Graff nahm Abfdrift. 


35) Dm = Mariengriife, aud ciner nicht weiter bes 
geidineten Hdf., bod) ſicher diter, als die Lieber meift bes 
16. Jabrh., unter denen Docen fie (1807) mittheilt. 
Demnadh Bd. Ii, S. 430. 
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36) S| = Stra fburger Hdſ., meift Erzaͤhlungen, 
pormalé der Joh. Bibl. A. 94. Perg. gr 8. Witteri catal, 
"4, 16, 20, Oberlini nott, mss. vor bem Glossar, (1781) 
p. V. effelben distr. de Conrado Herbipol. (1782) 
- IL 87, 38 Prox de poet. Alsat. (1786) p.25. 30 
doliſt. Inhaltsverz. der Hdf., aus welder beim Abbr. ber 
Erzaͤhlungen in Millers Gammlung die Lieder von den 9 
mitten und Frauen (Hd. Ul, G. 441) dbergangen find. 
Grunbr, 282. 313. 317. Graff Diutista 1 (1826), 314 
gidt, mit dem vollftind. JYnbaltéverg. und Abdr. cine 
ler Heiner Sthde (Me. 7, dergleichen durch Umkehrung 
ich fortſetzende Reimfpride mir nod) volfémapig betannt 
nd), auch diefe Lieder. 


37) Su = Strafburger ee vormalé ber Univ. 
Midl., C. 1. 18, binter Gottfriedé von Hagenau (gegen 
Ende bes 13. Jahrh. Canonicus in Strap.) Gat. Ged. 
von ben Marienfeften, das fied Hd. UI, 468, Prox de 
poet, Alsat. p. 21, Graff Diutiéfa 1 (1826), S. 311, 
gum Abbruce des Liedes. 

= Mb = im Magbeburger Ardiv, cin Perg. 
*8 bed 14. Jahrh., des Mailledes mit Gangs 
yweife: Bd. Wl, GS. 468", naw eg tr Abdruck 
(1832) und Durdgeichnung des Gangen. S. d Schrifttafeln. 


39) St = Stettiner Sdhul: Bibliothek: auf bem 
innern Perg. Deckel einer bee Hf. Fol., enthaltend Lat, 
philoſoph. chriften in furchtbaren Abturzungen, vermuth⸗ 
lich Stalienifde Gollegienhefte um 1400, fteht das nod 
Altere Mais und Minnelied, mit Sangweife: Br. lil, 
GS. 423, bas fiditlid) aus dem Hodpdeutfden ins Nieder⸗ 
peutfdje verderbt ift. Sangweiſe und Schrift ſ. Taf. VII. 


40) Bt = Berliner Triſtan⸗ Hof. (T) Perg. Fol. 
um 1345 am Riederrhein umgeſchrieben (6. 611), darin, 
qunddft dor Sriften, Bl. 63> der daraus abgedructte 
Gang, Br. Hl, &. 468r, deſſen Anfang durd einen 
Dintenklecs unleſerlich ift. Dicht vorher ſteht bie ing 
Riedercheinifde umgefdricbene Gtr. Walthers (esd. S. 
613), Abbildung der Schtift ſ. bei Groote’s Triftan: 
augaabe (1821). 

Li — Leipziger Qucanus-Hdf. der Univ. Bibl. 
Rr. — des 14. Ae hinten das Minnelied Bd I, 
S. 468, nach v. J. Leyfers Abdruck (1853). 


42) MI = Mindner Hdf. in 8, cin Pap. Bl · 
des 14. Jahrh. mit dem Minneliede Bd. WL, S. 423, 
aus Docens Abſchrift, ber 6 auch (1813) dructen ließ. 


43) EL = Grlanger, vormalé Ansbader, Pap. 

bf. 39, gebrodjen Fol. 14 Bl, des 15. Jabrh., binter 

c , Bl, 13> die drei Gieder Bd. WI, S. 

, Nad Oetters Eriduterung (1807), Docens Anmers 

tungen (1808) und Buͤſchings Abfdrift. Vergl. Grundr. 

157, 513. Das pocite Sted gebdrt aud gu Brennendergs 

Meife LV (Lesarten G. 642); und das erfte bat Sing⸗ 

noten fiber der exften Str,, weldye ich bicherfege, rwle 

Balding fie in Graters Idunna 1813, Nr. 20 mitgetheilt 
bat : 


ot: e rr “6 
Mibfen wf der Heide 

. no « 5 l . n * m rr 
mit {eide fijt man ſchwinden abr alg c. 


Cieiner voglin finger 
wil twingen jarlank riff bad falter fue. 


. a ose i: oe “a 
We we wo roter munt 


7 or 1 tS .** 
Sieret nu ben anger 
ach ach der leiden ſtunt 
{mieret er nijt langer 


gen mate fo trͤtt mich bord fin whiten. 

Man erfennt hier leit, daß nidt allein beide Srot- 
len, fondern auch die beiden ftollend aleichen Glieter 
des Algefanges gleiden Ganz haben. 

44) Hr = Hamburger Hof. der Stadtbibl. (obae 
enthdit, ing Niederdeut ſche umac 
Bricftone gebirige Pied 

¢ und Mebers 


_ 45) Mu = aus Maindner (M) Hof. abfcbrittia 
mitgctheilt von Docen: die Bd. Ill, S. 420 ftebende Ser. 
XV, und bas Lied in Regendogens Gilden Ton ebd. 350. 
Docen ſchrieb uͤber beiden Stucken „auz einer Pap. Odſ 
um 1360 und am Rande des zweiten „eod. obi. St 
Ulr, ¢, 1380 Regen?” 1360 ſcheint aus 1330 gebeffert. 


46) HE = Heidelberger Freidank· Hof. 349. 
Perg. 20 Bi. 4, in 2 Spalten, des 14. Sabrh.: nad dem 
Freidank in Reimpaaren, welde gu dem Anfange derfelder 
in der Heidelb. Friftan «Hof. 360 (oben S. 611) gebdren, 
von berfelben Hand, folgen BL 17%, 3439 
bes Maller. Abor., nad einen am, eichen 
in manigfaltigen Liedweiſen, aud fortlaufend arf 
mit gemalten Gtrophenanfdngen; dann, 9 
bret, fpdterer Hand, der Anfang eines —3 
S. 468. Adelung 1, 26. Wilcken 432. bildung der 
Schrift ſ. bei Groote’s Triſtan. 


— 47) Wl Wiener Hdſ. Theol. 457. Pap, Fel. 
114 Bi., des 14—15. Sahed., enthaͤlt Bl. 92 dag voz 
Denis (1799) * myſtiſche Lied, mit geledeter 
fat. Commentar: Bd. II, S. 46844. 


48) Hw = Seidelberger Hdf. 372. Pap. Fal. 
105 Si. in 2 Sp., im J. 1382 gefdrichen: Bernhers 
@ed. von Maria und Shriftus (oben S. 515) beſchtick 
Bl. 103*, von derfelben Hand, das Lied Bd, I, S. 468". 
Dicht darauf folgt, von gleid alter Hand, die Dagewere 
{ebd.), mit rothen ueberſchriften dee abgefegten Stanger. 
Das Uebrige ber Sp. und die Vorderfeite v. Bl. 105 if 
leergelaffen, gut Grgdngung; tann folgt, vom berfeiden 
Hand, dec Anf. des Eoeng. Johannis, 
49) Hs = Heidelberger Hvdf. 356. Pap- 

Bi. 4, bes 15—16. Jahrh., inter Konradé v. BB. gold 
Schmiede und a, Mariengedidhten, Bi. IL der Abe = Sid 
bes Minds von Salzburg, Bd. Il, S. 468". Adetung 
1,27. H, 256-65, Wilden 437. 


Auspage, meift cingeler Strophen, enthalten fot: 
gende Hdff.: 


50) Mch = Die Mindner Perg. HY. in &, ue 
1250 vermuthlid gu Trier geſchrieben, enthalt Bi. 4— 
82, nebft mebreren Lateinifden Cicdern, gum Theil mx 
Deutſchen Kehrreimen, 51 foldje Anfinge meift unbefamn- 
ter Deutider Lieder (aud) mit fat. Kebrreim , und fork 
fat., ja Frang. gemiſcht, theils mit Sangweifen), ante 
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den nachweislidjen (außer ben Freidankif Spriden und 
1 Str. von Ecken Ausfahet), von M 14 Botentaube, 34 
Morungen, 37 Reinmar, 45 Walther, 92 Nithart. Doz 
cen Mise, 11, 190 Ff. BOT, gu feinem Abdruce (1807). 
Bollſtaͤndig Br, Ul, S. 443. 

51) B = Berner Hof. Rr, 260, Perg. Fol., 268 
Bl., 13—14. Jahrh., aus Bongars Bibl.: mitten unter 
mancherlei Gat, Werfen, Gato's und Salomons Spriden, 
Leben der H. Richardis, Papſt⸗ und Kaiſergeſch. von Fries 
brid) I big 1287, u. a. Bl. 134 Heingeliné Ged. von 
beiden St. Yohannfen (Gd. III, SG. 408), und Bl, 216> 
—I17>, gum Xheil mit cothen Ueberſchriften, 36 Str., 
a mit rothgemalten Anfangsbudftaben abgefegt, 

¢ Reime fortlaufend, mit Stridjen begeidnets; Gtr. 1, 
2. 17. 18 Morungen (M 34); 3 Marner (118); 4 Wins 
terfteten (36); 5—9 Mithart (92); 11—16. 19 (Bd. IU, 
S. 417); 20—22 Ronrad (127); 23—27 Mifen (17); 
28. 29 Geven (52); 30—32 Walther (45); 33—35 
(Hd. MI, S. 320); 36 Hufen (41), Bwei Zeilen leer, 
Auf folg. Bl. 218 Fortſ. der Geſch. K. Karls ML und 
Arnulfé, Marting Papft= und Kaiſergeſch. bis 1270, und 
von etwas jingerer Hl, 233 —68 Matthias von 
Neuendurg Geld. v. Friedr. 11 bis Karl 1V; wobei Bons 

anmertt Albert, Argentinens. (oben ©, 738), Im 
Siattweifer vor ber Hbdf. fteben die rothiberfdbriedenen 
Lieder gleidlautend vergeidnet, fie Str. 2 fteht cin ander 
liet, fir 3, 4 cin tage liet, far 10O—36 immer cin ander 
fiet. Bgl. J. R. Simmer catal. codd, mas. bibl, Bern, 
t, It (1772), p. 534—38, Graff Diutista HI (1827), 
240 gu f. Abdruck. Ich habe dieſe Ged. 1817 in Bern 
abgeſchrieben. 


52) Bs Baſeler Hdſ. B. XI. & Perg. Anf. des 
14. Sabr., Andachtebuͤchlein, darin meift Lat. U. Stace, 
dazwiſchen mehrere Deutſche Lieder, gum Theil nach Lat,: 
6 ſolche geiſtliche Gedichte (bas vierte mit Gangweife), 
und zwei aus weltlichen bern (eins von Steinmar) 
geiſtlich veraͤndert (Bd. Il, S. 468bb); 7 Sir. des 
Dinsbeke (Str. 2—5. 30, 58, und 24 geiftlid) verdndert); 
1 Gtr. Boppo's (138); 2 Str. Konrads (127); und eine 
neue Str. Walthers (Bd. III. S. 468dd). J. 3. Banga, 
Dolthoers. mit Znfdagen:” HU. Badernagel ie Mite, WC I 
.m en. . in . il 

(1838), 124, gum Abbdruce. * 


53) Z = Bihrider Hof. bes Schwabenſpiegels, 

Fol. Anf. bes 14. Fahrh.; von andrer, gleich alter 

, fallen die 3 Cesten Gpatten 422—24: 3 Str. 

Meinmars (113), 3 Str. des Herrn von Rolmar, und 

1 Str, Walthers (Br. Ll, S. e.gem), W. Waders 
nagel a. a. O. 


54) R = Rimifde Hf. des Parcival von Wife 
und Golin gu Gtrafburg 1336 (oben S. 199), die ih 
1816 dort fand: dieſe Hdſ. iff gleid) alt, in ber Bibl. 
Maria sopra Minerva ARL 9, $erg. Fol. 182 Bl. in 


2 Sp. v. 48 Beilens nur der gweite Band ift vorhanden, 
und bat, alé —* 7 Str., mit gemalten Unf. Buchſt. 
abgefegt, die fortlaufenden Reimzeilen punktiert: 1 Str. 
Walthers v. d. B.5 1 Str. Walthers v. M.; 3 Str. 
Rifens; 1 Str, Reinmars b, a.5 und 1 neue Str. (Bd. 
Ill, S. 4684. c. 0). 
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55) L = TUT iy Hof. der Mathsbibl, Nr. 7. 

. Of. Fol. 102 bed 13—14 Sabrh., vom Nieder⸗ 
rhein; beſaß, laut neurer, vorn eingefchriebener Nachricht, 
Gerhard. von Macstridt ; von ihm erbielt Eecard (corp. 
hist. med. aevi I, 946 und praef.) Abfdrift der vorane 
ſtehenden RNiederdeut, Ghron, von Heint. I bis Friebr, 13 
mit fat. Fortf. von andrer Hand bis 1237; laut der gee 
reimten Deut, Bore, von Witkint fix die Herven Gerhard 
von Hammerftein und Landesfrone im ſchen, verfaßt; 
dann, BL 81, Geſch. Alexanders und Karis d. Gr,, 
Q1—96 bie Lieder, und das Stuͤc des Heldenbuchs von 
Dietrich und ſ. Gefellen (Grundr, 43). Die Lieder bilden 
cin beſonderes Heft von 8 Bl, deren 2 ausgefdnitten 
find (obne daß jedod etwas feblt), und fdcinen von dlterer, 
mehr dem Oberdcut. aͤhnlicher Hand, als die uͤbrigen 
Stude; ſaͤmmtlich ohne Ucberfdriften. Die Str. find 
mit abwedfelnd rothen und blauen gemalten Anf. —— 
abgeſetzt, die fortlaufenden Reimzeilen punktiert: fammtlidy 
ing Niederrheiniſche umgeſchrieben, dod weniger, als bas 
Ucbrige. I, Ste. 1 Reinmar (M 113); Str. Frauen⸗ 
lob (132); Str. 7 Kanzler (140); Str. 8 Konrad (127); 
Gtr. 9, 11. 12. 14 (Bd. Ul, S. 418); Str. 10 Reine 
mat (113); Gtr, 13 Alexander (135)3 Str, 15, 21—93 
Reinmar (113); Gtr. 16-19 Brennenberg (61); Ser, 
20 Walther (45); Str, 21. 22 Konrad (127). I, von 
derfelben Hand und auf derfelben Sp. b (Bl. 93), nad 
Hcinem Zwiſchenraum, folgt bat Ged. von den 9 Rittern 
und Frauen (ſ. Hdf. 34), die Reimzeilen mit gr, Budft, 
abgefegt. ILL, wieder wie I geſchrieben, Str, 1 Beppo 
(138); Str. 2 Sitfdauer (139); Ste, 3-6. 13-15. 19, 
23 — 25. 27. 29,30 (Bd. I, S. 419-22); Gtr. 7. 
18 Reinmar (113); . & 9 Stolle (J. 1): Str, 10 
Goff (120); tr. 11 Mangler (140); Str, 12, 26, 38 
Marner (118)F Str. 16 Seven (52); Str. 20 Bo 
(138); Gtr. 21. 22 Konrad (127); Str. 31 Frauentob 
(132). IV ift dad Grok des Heldenbuchs, von andrer 
Hand. V, wieder pon anbdrer Hand, in —s Reims 
paaren, Bi. 99e ift die Klage einer Frau uͤber die 
Mnner und die Welt. Endlid VI, von andrer, fpdterer 
Hand, Bi. 102a, dag Sidyllenlied (Bd. il, S. 468h), 
— Stellen aus diefen Liedern (Brennenbergs und 9 Rite 
ter) gibt Zocard catech, Theot, (1713) p, 124 (Rod II, 63, 
vergl. oben S. 284) und Franc, Or. Ii (1729), 878, 890, 
Aus Gottſcheds Abfehrift gu Wresden (in Ne. 90. GH. 
Adelung, vor F. Adelungs Vatik. Hoff. II, S. xxv) gab 
id umſtaͤndliche Nahr. im Grundr. 508—13. Der ure 
{drift gebdentt aud) Docen Mife, 1, 111, Abbilbung ders 
felben ſ. Taf. Ii: fie ift aus dem zweiten Ged., deffen 
großes Ube infonderheit der Vorbericht (S. XL) meint. 


56) Ms = Mifers, gegenmdrtig meine, . 
Hdf. des 14—A15ten Jahrh., von verſchiedenen Haͤnden. 
3 Doppelbl. 4, die gu Ginbdnden gebdient haben, gebdren 
zwar gu Giner Odf., folgen aber nigt auf einander. 
Mehrere Abſaͤtze, gum Theil mit gemalten Budftaben und 
mit ſchwarzen, roth ou ichenen Ueberſchriften ber Ras 
men, oder Item alia; bie Str, meift unabgefest, durch 


der 
ft, BLI, Str. 1—S . Heinrid von 
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atten G. 584); 3 Lieder, jedes Hinricus uͤherſchrieben 
Hd. Ul, S. 395). Bl. WU, 2 Lieder (Bd. IL, S. 401. 
22); 7 Grr, Reymarus (113), davon 5 und 6 unvolls 
ftdndig, weil wenigſtens 1 Bl. feblt; 6. 7 ſteht ſchon 
auf Bl. IU, mit 2 Gtr. von Poppe (138); dann, feiner 
geſchrieben, von gleich alter Hand, Van Nyphen (17) tin 
Lied (37 Reinmaré), und unter Walter 5 Lieder — 
Reinmars, und 60 Hartmanné). Wl. 1V bewabrt no 
den Schluß ciner Str. Frauenlobsé (Hd. IU, GS. 355). 
Dann folgt, von anbrer alter Hand, bas Geb. von ven 
Farben (Grundr. 318), Wl. V, wieder von andrer, klei⸗ 
nerer Hand, 3 Str., Megenbogens (Wb. Ul, GS. 452);5 
und von anbrer, gréferer Hand, ein Lied (Bd. Ul, S. 
426). Bl. VI, nochmals von anderen Hinden, 2 Lieder 
(Bd. Wi, S. 423, 427). — MBbfer patriot. Phant. Bd. 1 
1778), 240—45 und &. Schriften Bd. UL, die Briefe. 
Bieſters) Rec. in der A. D. Bibl. Bo. 37, St. 2, S. 
370—73, und Gerlin, Monatſchr. 1793, Sul. 69. Aufer 
ben Stellen und cinem Liede (oben S. 5), ift aud das 
Lied Herjog Heinrids (bei Bieſter) gedruckt. Ausführl. 
Madr. von ber Hdf. gab ich im Grundr. 504—8. Abbils 
bung der Sehrift, von Bl. I, f. Taf. III. 


57) Wm = Weimarer Hdf. Pap. 150 Bl, 4, 
etfte Halfte des 15. Sahrh., vorn und binten mangelbhaft, 
und verbunden. Shr Berhdltnis gur vor. Hdſ. ift bet der= 
felben erdrtert; fie enthaͤlt, wie bie Wiener (7), vornaͤm⸗ 
lid) Frauenlobs Gedidjte, meift (aut ber Ucherfdriften; das 
zwiſchen aud) Stuͤcke diterer Dichter, namentos, nur mit 


der Bezelchnung ein ander meig, mande doppelt. Die! 


Schreibweiſe zeigt Taf. V. Aud) Stollen und Abgefang 
ind haͤufig abgefest, und auf ben Gl. 1—7. 11. 81 ff. 
enc mit v4, dieſer mit Ky bezeichnet. Ps hergeftellter 
Folge, ift Bi. 1—5 in dem kuͤnſtlichen , deffen Name 
mit bem Anfange feblt (Bd. Ul, S. 385); dann, Frauens 
lobé neuer Ton, und ſeine uͤbrigen Dine, Leiche und Lice 
ber (f. Lesarten &. 713). Dazwiſchen: Bl. 61 Reinmar 
(113); Bl. 67 K. Wengel v. Boͤheim (zweimal); Bl, 86 

erg. Heinrich v. Breslau; Bl. 101—6. 109 Walther (45); 

(. 102 Rubin (54); Wl. 106 Hufen (41); Wt. 109 
Ged. im Diturelstone (Gd. UL, S. 432); Bl. 116 Rez 
= en (%Hd- TL, G. 468k); Wl. 119 Konrad (127). 

fe fibrigen Bl. find gum Theil von andrer Hand, und 
fdmmtlid) anderen Inhalts, Faſtnachtſpiele, Erzaͤhlungen, 
Spride, vom Teichner u. a, Wgl. die unvollft. Rade. 
{aus Kochs Mittheifung) im Grundr. 503, 


58) K = SKolmarer Sammlung, angeblid) uͤber 
1000 Lieder bed 14—16 Jahrh. enthaltend, bis 15915 
wurbe bei ben Unruben 1789, auf der Schuſterzunft in 
Kolmar entdeckt; Prof. Seybold zu Buchsweiler gab Rad. 
bavon in ber Goth, gel. 3.1790, Re, 4, mit Berg. dec Dich⸗ 


1) Ein folder i 2 Deter v. Richenbach: am bekannte⸗ 
ften iſt Reichendach in Schlefien, davon auc Edle, (hon im 12— 
13. Jahrh. cin Veter v. N. 1373 Abt gu Kamenz; andre in Hef 
fen, im Berniſchen. 3 Ciincat Danchrorsheim dichtete ein heuig 
nambirh im Meimpaaren (Pap. Hof, der Straßt. Joh. Bibl. u, 
142), worin aud) der Jermetat zů Dagnowe vorfimmt, Z. 513: be 
man zatt tufent vor Dier hundert flinf wad orifig tor; die Kalenders 
Deiligen werden furs durchmuſtert, und das Büchlein in den Kin, 
bern gewldmet. 4 (Peter) Swinger i etm Meiſterſanger des 
24-15, JahrG, (S. 892), Wie 5 Wirgendrif(l als cin Ton 


ter und 1 Fabel Frauenlobs (132); wiederbott, in Bragur 
I, 380—82, Dann, 1 Str, Frawenlobs und 1 Lied Kanz⸗ 
leré (140), burd) ben Rector Billing gu Kolmar, edd. U, 
329, mit UAntindigung einer Ausg. diefer alten Lieder 
durch Pfeffel, die nicht erfolgte; fo wie feitdbem die Hdf. 
wieder verſchwunden ijt. Weitere Hof. Madr. und Aus= 
gage Billings, die id) vom fel. Obertin erbielt, habe ich im 
Muff. i, 16-225 gtliefert, mit Ausfibrungen ober bas 
Berhaͤltnis der Minne = und Meifterfinger, infonderbeit aber 
bie Dichter der mitgetheilten Stade, Frauenlob, Re 
bogen (126), angler, und Heinrid) von Miglin. 
nad) (G. 183—85) bat der (durch mancherlei, auch volfss 
mafige Bader, Romane befannte) Jorg Wickram dieſes 
Bud) 1546 gu Schlettſtadt getaufe, und fdjon am Heil. 
Ghrifttage mit 4 Anderen in Kolmar gefungen, wo die 
Singſchule 1549 ihre vddige Einridtung und Beſtaͤtigung, 
ibe Gemerfbud) von Wickram, und Abfdrift v. H. 
eigenhaͤndigem Meiſtergeſangbuch erhielt. Das alte, fpan= 
nendicke Folios Gefangbucd „der 12 Meifter Gedidt, das 
ber 800 Sabre gu Maing verborgen gelegen in der Lides 
rei,’ meint ofne Zweifel aud) Pufdymann, H. Sachſens 
Sailer, deffen Hf. Umarbcitung 1584 (in ber Magdal. 
Bibl. gu Breslau) feines 1571 gedr. Beridts vom Deut. 
—— meldet, „die bei 700 J. gu Maing in der 
Stadtbibl. gelegene Hdf. der alten 12 Meifter und ihrer 
Naddidter fei im Schmalkald. Kriege nad) Kolmar ge: 
fommen, und nod daſelbſt.“ Go enthdlt dieſe Hdf. auc) 
die 12 Meifter (f. die gemeinfamen Zeugn, XXIII), gwar 
mit neueren vermiſcht, und mande bisher nicht weiter 
befannte Namen'); gum Theil mit Gangweifen: 1) 
Heine, Frauentob (1); 2) Peter von Richenbach; 3) * 
brotébeim von Hagenau; 4) Swinger; 5) Wuͤrgendruͤſſel 
(Misverftand. S. 740); 6) Regenbogen (VIM); 7) Marner 
(VU); 8) Konrad von Wuͤrzburg (X); 9) Kangler (XD; 
10) der ftarfe Bopp (IV); 11) Heiner. von Magelin (1); 
12) ber Mond von Galgburg (GS. 762); 13) der Gren: 
nenberger; 14) SMlingfor (IL); 15) Reimar von Zwetel 
(1X); 16) Wolfram von Eſchilbach (V1); 17) der alte 
Stoll (X11); 18) der junge Stollz 19) Ern Batt Spice 
get (GS. 507); 20) Walther von der Bogelweid(V); 21) 
anbufer; 22) Meffridz 23) Myſſener oder Michener; 
24) Budenlin; 25) Graf Peter von Arberg; 26) Leſch; 
27) Harber; 28) Peter von Gafen; 29) Mii) von Prag; 
80) Heinrid) von Ofterdingen; 31) Rumétant; 32) Am: 
fer; 33) Guchenfinn; 84) Hané fufth v. Straßb. 1554; 
35) Georg Widram v. Kolmar 1546; 36) Sebaſtian 
Wilds 37) Raphael Diiler; 38) Kasper Wirt von Augs- 
burg; 39) Martin Gumpel von Strasburg; 40) Peter 
Pfort Diac. Petri junioris Argentin. Hier ift nod) Mus: 
catblut beijufigen, von bem, wie von Rlingfor, aud) 
etliche Str. mitgetheilt find. Einige der fpdteren Dichter 
{deinen auf leergelaffencn Blattern, zwiſchen den aͤlteren 


Frauenlobs (S. 370), erflart fi) 19 Ehren Batt Spieget 
turd) den Spiegelton des Chrenboten (S. 693). Unbe⸗ 
fannt find 23 Deffeid Echeint Manfried) und 2 Budens 
lin. 25 Graf Peter von Arberg, im Argau, kommt um 
1339 vor. Del. Stumps Schwtij. Kron, u. Gem. Zeuga. XVIII. 
26 (Mibrecht) Leſch it ein Meifterfinger des 14—15 Jahth. im der 
Mind, Hof. (Mer, 59. 28 Peter v. Saüen ſcheint Peterlein 


Sachs bei Voigt (gemeinſ. Zeugn. XXVOH. 32 Ameer, umd 3 


Suchen ſinn (gedildet wie Guchemvirth, Konrad Gudendant 
in einer Weimar, Pap. Odſi. Spruchged.) finde ic fom nit. 
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eingetrag Di Zweifel -) Hdf. wird bod 
taum tas 15. Pigg Rast ***8 Zeit auch die 


Alteren Rachdichter angehoͤren, die, ungenannt, ihre 
Gedichte, in den Toͤnen der alten Meiſter, auch wohl in 
neuen ihnen angedichteten Toͤnen, mit —— Gedichten vers 
miſchten: wie wenigſtens an Meiſter Konrad ſehr deutlich 
vortiegt (S. 728), und *3*— folgenden Sammlungen 
beſtaͤtigen. Die obigen hohen Jahrzahlen beziehen ſich wohl 
auf bie angeblichen Geſaͤnge der 12 Meiſter im J. 962, 
59) Mst = Mindner Sammlung Meiftergefinge, 
Rr. 351, Pap. 276 Gl. 4, um Mitte des 15, Jahrh. 
(Mr. 64 ergibt 1440), fuͤlen, hinter Heinrids v. Heffen 
#7 Kenntnis der Sanden” (gem. Zeugn. XIX), die legten 90 
{. von verſchiedenen Haͤnden. Docen gad daraué cin Lied 
Regenbogens (1810) und dann (1811, S. 1123—88) aus⸗ 
fuͤhrliche Nadr. von ber gangen Hdf. nebſt viclen Abdruͤcken 
baraus (oben G. 637). ie enthaͤlt 78 Ged. in den 
Toͤnen Reimarés (113), Stolle’s (J. 1), Marners (118), 
anbhufers (61), Konrads (127), bejonders Frauenlobs 
(132) und Regenbogené (126); dann, bes Ehrenboten 
(oben S. 893), Heinrichs v. Miglin, Konrad Harderé, 
bes Minds v. Salzburg, Muscatbluts, Joͤrg Schillers 
u. a. ſpaͤterer und ungenannter Meiſterſaͤnger, darunter 
aber aud) manche den genannten aͤlteren Dichtern guages 
bbrige Str., nur nod mehr entftellt, als in der vor, 
Sammlung. 


60—62) Hm = drei Heidelberger Meifterfanger: 
Hoff. 392. 680. 109. Pap, 4. Die erfte (nod) 122 Bl; 
inten und nad Bl. 20. 32, 8B und 98 feblt) ift wohl nod 
er, alé bie vor. Muͤnchner (Wl. 6 aber cine Weiſſa⸗ 
gung auf 1481), und enthdlt 50 Tone, von Frauenlob (132), 
ber, Mustatblut, Moͤnch von SGalgburg, Reinmar 
113), Marner (118), Regendogen (126), Stolle (J. 1), 
Konrad (127), Mlingfor (72), Boppo (138), Michel 
Bebem (um 1469. Grundr. 517), Muͤglin, Kangler (140), 
Bwinger, Ehrenbote vom Rhein (S. 891): es find jedoch faum 
nod Gedichte der alten Meifter darin gu erfenncn (Bd. LI, 
S. 354), fondern, fo wie in den folgenden Sammiungen, 
nur von namenlofen Radjbidtern, wenn fis gleich bie dls 
teren Ramen geradcgu annehmen (GS. 693): und wegen 
biefes manigfaltigen Zuſammenhanges find aus diefen eis 
—— eiſtergeſaͤngen einige, auch durch den Inhalt 
mertwuͤrdige aufgenommen (Sd. III. S. 347. 350.428), und 
noch mehr wegen der Bearbeitung, Veraͤnderung und Fort⸗ 
dichtung der alten Meiſtertoͤne und ihrer Sangweiſen, zur 
— beigebracht. Wel. Adelung I, 131. 
Il, . Grundr. 499. Wilden 462. — Die Hdf. 
680 (99 Bl.) des 16. Jahrh., ſchon febr unfrer Schreibe⸗ 
ſchrift aͤhnlich: binter Rr, 1 und 27 fteht von andrer Hand: 
Item bag biich gefert mathug dilb aüm weber zu ange 
{pura 1539. Gnthdit 55 Gef. in Toͤnen von Frauenlod, 
Woppo, Marner, Konrad, Megenbogen, Kanzler, Wale 
ther, Migelin, dem elehrten (S. 887), Ehrenboten, 
Mind von Salzburg, Mlingfor, Ediller; darauf, in 
Kanzltiſchrift, 8 Lieder, theils in denfelben, theils in Ths 


nen beé $. Gaché und H. *3 von Gl. Seger, 1532, 


31525. Gnbe feblt. Adelung I, Il, 321-32, ils 
@en 519. — Mr. 109 (164 Bl.), enthdlt hinter dem 
Wolfdietrid) (Bi. L—76), gefhrieben von Simpertus 


3) Auf dem bisher gang undefannten und cingiget alten Deuce 
ded Heldentieded yon Dietrich und dem wilden Wunderer in Kass 


Kroͤll, Weber und Barger gu Augsburg 1516, von bem: 
felben, als deffen Hausbuch, notin Urtunden, Briefen, 
Rednungen rc. manderlei Meifter= und (zum Theil dete 
lide) Volkslieder, deren mehrere bei Goͤrres (1817) unge⸗ 
Mau gedruckt ftehen.  Ginige find in Binen Regenbogens 
(von sity Seceniag) - Fraucnlobs (oon Parpbhilus Genz 
genbad)), ded Minds von Galgbura, Muscatbluͤts, Schillers; 
barunter auc) geifilic) verdnderte weltliche Lieder, Sprite 
von Hans Vol u. a, Wilden 345, 


63) Dm = Dresdner Hdf. aus der Buͤnauſchen 
Bibl, Ne. 71. Pap. Fol. 26 Bl., des 15. Jahrh., ſchlecht 
eſchrieben: in 29 Toͤnen von Kangler, Frauenlob, Regen⸗ 
Som, Marner, Reimar (113), Leſch, Swinger. 


64—67) Bm = vier Berliner Hof. Fol. Mr, 22 
—24. Pap, 16. Bahr. [—II1 enthalten mancherlei Mei 
flergefange, befonteré If (257 Bl.), awar aud von fpds 
teren, gum Theil genannten Meifteen (gu Straßburg 7) 
3529-51, aber burdgdngig weltlider Snbalt, und unter 
ben nod tibrigen Ged. 6—256 viele in den alten Toͤnen 
ton Frauenloh, Regentogen, Reimar (113), Marner, Wolfe 
tam, Walther, Tanhuſer, Kanzler, dem alten Stoll; dann, 
Mink von Salgburg, Miglin, Ehrendote, Muscathlit, 
Harder, Shiller, Peter Bwinger, Hans Gade u. ſ. w. 
Aus diefer Hdf. habe ich vorgugsweife die Belege gur Bers 
gleidjung genommen. IV, obgleid) etwas jinger, gewaͤhrte 
qe bie Gangrweifen ber (Straßb.) Meifterfanger au: 
MWolframé Hinweife') (GS. 280), Stolle’é Alment (G, 706), 
Konradé Aspig (GS. 728), Frau Ehrens Ton (S, 507), 
Rimers Gejangweife (Goppo’s Hofton. S. 698), 
lers Gilden Zon und Hofton (GS. 704), und gu ben meis 
ften Toͤnen gene zwar nicht gum [angen Ton (ogl. 
Sd, il, 722), ben aber der meifterlidje Hort 
nod) bewabrt: weiche Gangrweifen fammtlid) denen der 
alten Odſſ. beigefiigt find, theilweife zur BWergleidung 
mit benfelben; fo wie die Worte baju bas Berbhdltnis 
bes Strophenbdaueé, und zugleich bie Sprache und Schrei⸗ 
ne ag Urtunde geigen. — Alle diefe Meiftergefang-Hdff., 
o wie 


Hieber gehbren aud) bie Urfunden alter Berar: 
beitungen der Minneſinger: 


70) De = Dresdner Ergdhlungen-Hdf. 68. Pap, Fol. 
79 Bl. in 2Gp., v. 3.1447. F. Abelung lf, Shr. * 
Worr, XXI—Il. Auéfihrt. beſchrieben im Grundr. 325—38. 
Daraus die Aufldfung eines Liedes Sigehers, oben S. 760. 


71) Le = bie grofe Hdf,, aus welder Lafberg die 
Exrzaͤhlungen, Spriide von Teichner u. a, im Riederfaal 
Hd, I. 11 (1820—21 o. O. B) drucken lief, und die id) 1817 
auf Heiligenderg bei ihm fab: Pap. Fol. in 2 Sp., des 
15. Sabr. (wie aud die Abbild. ber Schrift Bd, 1 zeigt): 
daraus die Aufldfung eines Liedes Spervogels, oben S. 690. 


72) Die Hdf. des Bolksliedes vom edlen Mbringer 
und Sungherrn von Nifen v. J. 1533, und der Drud 


pers bon der Mom Heldenbuche (Erfurt 1818, 4) Heifit es Ga bee 
deunt wef; wohl in Bezug auf die Heunen im Nibel. u. a, Ged, 
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Aben 1493, barin ¢in Lich Malthers verarbeitet it: 
f. Bd. I, S. 613, 


Alte Sedidte Hber cinige Didter, auber 
den Reimtroniten, vorndmlid) Ottotars (S. 673), bem 
urnei von Nantes (vermuthlich Konrads v. Wuͤrzburg, oben 
S. 901), und auslindifden Gedichten folder Art, wie Jan 
van Heelu Schlacht bei Woeringen (GS. 42: nun gang 

br. ffel 1836, mit urfundl. Geſchichte bed Hergogs 
hané », Brabant) : 


Sn Odſ. (8) Wh, aber denſelben So 
von Brabant; theilweife gedr. —* 8 i 2 ee 
vollſtaͤndig nadfolgen. ; 


Sn Hdf. (71) Lm, uͤber Honberg; SG. 93, aus Saf: 
bergs Abdruc (1820), beridtgt * 


In Hdſ. (24) Fl, eichtenſteins ritterliches Leben im 
Frauenbienſt, von ihm ſelber gedichtet; Auszug S. 324—83, 


73) Ulter Druck des Liedes vom Bremberger; S. 281, 
adh dem Abbruce im Wunderhorn (1808). 


74) Alte Druce bes Liedes von Tannhaufers S. 429, 
aus Kornmanné GVenusberg (1610). Aus dem Riirnb. a. 
Dr. durch Ge. Wachter o. J. 8 (welchen ich habe), in 
Bragur VIL (1812), 186. Hier ſtimmt der Schluß mit 
dem bei Goldaft; desgl. in dem alten Dr. o. J. u. O. 8, 
den &. Bechſtein befiat, und in ſ. Bhdring. Gagenfdag 
Th. I (1835), S. 141 wiederholt; und in den zwei De, 
Leipz. 1520. 8, und Ruͤrnb. durch Jobſt —— o. J. 
8, woraus Vuipius es erneut, in ſ. Curioſttaͤten Hd. VIL 
(1820), S. 186, und darnach v. Erlach Volkelieder der 
Deut. Bd. I (1834), S. 128. Das nod lebende Schwel⸗ 
erlied, mit Gangweife, durch Stalder, im Ang. des M. 
. (1832), ift Ginten, nebft dem erften Dr., ben Gangs 
weifen beigefiigt. — Die alte Berbindung des Zanntau: 
fers mit dem treuen Ecard in ver Heldenfage, hat Tieck 
—— erneuet, zuerſt in den romant. Dichtungen 
d. If (1799), S. 423, dann im Phantaſus J. Wieder⸗ 
fer’ — Das. * und —— (1839) S. 
, en beiden alten Cie und weiſung neurer 
Beardeitungen. a 


Ausgaben, Erneuungen und Bearbeitungen aus 
mehreren Handſchriften und Dructen. 


Graters Bearbeitungen, meift gwar aus M, find aud 
gum Theil aus J. Desgl. die Ged. auf Rudolf von Habsburg 
bon *2* erneut und erldutert von W. v. —** 
in Fe. Sdlegels Deut, Mul. 1812, Bd. 1, S, 289-323 
(Ged. v. 136 Rumeland, 133 Gonnenburg, 127 Konrad, 
96 Sdulmeifter v. E., 138 Boppo, J. 1 Stolle, J. 14 dem Unz 
sor beck W. Wackernagels Ausgaben : 26 Kirenderg und 
104 en (Berlin 1827. 8; der erfte wiederholt, 1830 
in . Hoffmanné Fundgruben 1, 263); und 12 Mittel⸗ 
bod, tyr. Geb., v. 137 Spervogel, 45 Walther, 17 
Nifen, 7 Lichtenſtein, 92 Rithort, 111 Geltar (Berlin 
1827. 8: aué der berichtigten M, H, Wb, Hg). Benes 
cke's Beitr. zur Menntn, der Aled. Spr. und Litt. If 
(Gitt. 1832); 70. 71 Wins, und 92 Nithart. — Beune’s 
Ausg, 0, 72 Wartburgtriege (Berl, 1818). Bei meiner 
Ausg. 0, 124 Gottfrieds Werken (Breel, 1823), aud 


oben S. 762). Gtts 
milleré Ausg. des Barth. Kr. (Ilmenau 1830); _ bef 
elben und Brauns Ausg. 132 Frauenlobs (Maing 183i— 
). Sn Sadmanns * v. 47 Boiframe Werken 
Berl. 1838), aud deſſen Lieder. Gedichte Malthers, 
“a a v. K. Simrock und erfdutert von ibm und W. 
Wadternagel (Berlin 1833: getheilt in Frauen , Bots 
teébdienft und bienft). — Die neuften und 
Rachbitdungen * von F. Ruͤckert, Lieder und Sp 
der Minnefinger (M 36, 37. 48. 79. 94. 101. 102. 1 
108, 113- 116. 118. 121, 124. 125. 127. 129. 137), in 
Gb. Kappé Deut. Kalend. 1885-86, und in f. Gedichten, 


Ueber bad Leben und die Werke der Didhter. 


Aufier ben mehr oder minder allgemeinen eo 9 
cern der Litt. und Dichtkunſt bef. 
Kuͤttner (1781), & Meifter 


Namen, in 


2 
j b. iit, 0. 126 1395 Rater 
i abgetheilt, , Rady — 


S. 88 — 99. E. J. Ro 
Geſch. bis Leſſing. 2. * 2 Bde, (Berl. 1795—98, 8): 
bie lyr. Dichter Bd. U. S. 
. dager von B. 3, Docen 
cut. Litt. Bo. 1 (1807), 
. 1807, Rr. 2. Wocens 1 a 

fammtl. Deut. Didter v. BOO—1500, erſchien erſt 
blofe ueberſicht im M. litt. Ang, 1807, Rr. 19. 20; 
Radtr. dazu v. W. Grimm, ebd. 47, und von Docen 
felber, ebd. 49: dann, weiter ausgefuührt, in bem mit 
G, Gafding und mic her. Mufeum fae Altd. Litt, umd 
K. Bd. 1 “(Berl 1809), mit Bufdgen von uné beiden, 
G. 126—237. Ginen neuen Beitr. dagu werde ich in 
@ermania — R. Saheb. ber Berlin. Deut. *2 


Beri 
Geſch. der 
im R. litt. 


Bd. Ll liefern. itt, Srundeif zur Geſch. dee 
Porfie von der aͤlteſten Beit bis iné 16. Sabr., den id 
mit Bifcjing herausgegeden babe (Berl, 1812: die tyr. 
Didter S. 464—520. rag iT und naͤchſtens fort: 
fegen werde, A. Koberſteins rundr, guc Geſch. ber 
Deut, National «itt, (keipz. 1827, 8. 3. Ausg. 1837). 

. XL. Pifehon Leitfaden zur Geſch. der Deut. Ritt. (Ber⸗ 
lin 1880. 4, 2%. 1838). 6. @. Gervinus Geld. der 


poet. Rationallitt. der Deutſchen Bd. 1—Ill (eipy- 1835 
—38). Bon den vielen dbuͤchern erwaͤhne id unter 
ben nidt dlof Stellen gebenden nur: 3. G. Kuni 


Hands, der Altd. Spr. und Litt. (keipz. 1824: barin 4 
124 Gottfrieds Hobedlied vollftdndig); A. Siemann Alto. 
Lefebudy (Quedlinb. und Leipy. 1833. R. A. 1838); Pb. 
Wactcrnagels Auswahl Deut. Ged. (Berl, 1832. R. A. 1828). 
EB, Wackctnageis Altd. Leſebuch (Baſel 1435, R. A, 1839; 
wieberbolt zum Theil 26. und gibt aud Ungedr., 3, B. 
127 aus M; gl. oben Hbdf. 33); Pifdjon Dentm. ber 
Deut. Spr. von den Lg aye Beiten bié jest I 
hare 1838: big 1300; die Sieber S. 561 ff-, nad dies 
ec Ausg.). 

Nad Eandfdaften ſtellen bie Dichter, gum Theil 
nicht Hof die itd. und Ipr., gufammen: Piographien 


Handſchriften, Abdride, Ausgaben, CErlduterungen und Erneuungen ber Mtinnefinger. 


S. 898). Soh. vo. Muͤllers —— (R.A. Leipz. 1606) 
Bd. Il, S. 136—43. F. A. Pupi i 
Thurgau's Bd. I (Buri 1828); K. 
genburg Bb, (St. Gallen 1830); die 
— Hd. LIL (M 2, 11, 21, 22. 24. 30. 

84, 133). of. gn v. Lafberg, vor f. Siederfaal 
Gp. I (1820), . IV—XITE (M if, 16. 20, 21. 22. 
24, 29. 38, 45, 48. 80. 85, 122, 123. 133); bd II 
Cae 6. XIV—xXC (M 19. 27. 29. 32. 33. 36, 39, 
{. 43 46. 53, 58. 63, 72. 88, 96. ° 
). MB. Wacernagel die Verdienfte der 
Sch weizer um die Deut, Litt., akad. Antrittérede (Basel 
1833; M 10. 11. 16. 20. 21. 22, 24, 25. 28, 80, 36. 
39. 44. 48. 63. 69. 80. 84. 88. 94. 99. 101, 103. 120. 
122, 123). Glef Gefd. v. Wirtenberg (Gmind 1807.8), 
bh. I, S. 131—35. 761—76. De poetis Alsatiae ero- 
licis medii acvi, vulgo bon €llellilehen Minnefingern, 
praeside J. J. Oberlino disputabit auctor J, H, Prox 
Argentoratensis 1786. 4, (Der Berf. ſtarb vor cinigen 
Sahren als Gdulrector gu Brandenburg. M 13, 26. 
41. 59. 65. 97, 124. Beigeftgt find sige os von 
ben erzaͤhlenden Dichtern und Gedidte ber Strafburger 
Hdf. ſ. Grundr. 317). Notice litt, et bist. sur les 
poetes Alsaciens (Paris 1806, 8: bef, Abbr, aus Mag. 
encycl. 1806 luin, Werf. iff Arnold gu Straßb., der 
untdngft verft. Dichter des treffl. Luſtſpiels der Pfingft: 
montag” in Straßb. Mundart 1816. Das bie Minn 

er Betreffende ift Ausjug der Prorifden Differt., weiche 

berlin, Ddeffen Untheil daran unvertennbar ift, feitbem 
weiter auégefiprt Hat in 3 afab. Gorl, Mem. sur lea 
poétes d’Alsace, contenant toute l'histoire de la podsie 
dans cette contrée depuis le [Xme siécle jusqu’au XVme, 
beren Gefanntmadung Docen fdon 1809, in unf. Muff, 
I, 162, wuͤnſchte. Ueber einige Breisgauer Didter des 
M. A. in J. Lampadius (Leidtlen) Beitr. gue Vater: 
Mandégefd. sa 18lI, 8), G. 174—8l (M 41, 
B7. 97). F J. Mone die vateriind. (Gadifdhen) Deut. 
Didter ves M. A, in 


f. Bad, Archiv Bd, I Karlar. 
1826), S. 48—104 (M 23. 26, 34. 38. 41. 50. 55. 
64. 81. 8&2. 87. 89. 99. 106, 122. 162); Bd. If (M 162). 
Nachtr. dagu in f. Cuellen und Forfd. gue Geſch. der 
Deut. itt. und Spr. Bd. 1 (Aden und Leips, 1830), 
©, 248 —53 (M 16, 20, 22. 36. 87. 137). H. Sdreis 
ber, Minnelieder und Meifterlicder (M 36, 26, 87. 131), 
in f. Taſchenb. (1839) S. 852—62, (Bgl. gu Hdf. 14). 
r. Oberthir die Minne= und Meifterfinger aus Franten 
Cen, 1818. 8: eigent!. „Entwurf eines Geiſterbrama's,“ 
mit * von dieſen Altfraͤnk. Dichtern, die darin auf⸗ 
treten. l. oben S. 724), — Die Norddeut., beſonders 
fiirftl, Didjter in M, von Biefter (1798—95), f. au M. 


Go find aud) die uͤbrigen, bloß auf die Dichter in M 
und J fid) befdyrdntenden Rade,, v. Bodmer (1748, 57, 
58. 80. 84), Wiedeburg (1754), Tice (1803), mir 
(1805), 8. Miller (1816), Baylor (1825), bei 
ihren Ausg. und Bearb. ſchon angefihrt; desgl. kber die 
Didter des Marth, Kr, v. Jeune, Koberſtein (1823), 
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R. Mittheit. 
1836 


(Mages, . 
ppen,“ Bort. in der Mind. Akad, v. J. A, Schmeller 


Ueber allgemeine Verhaͤltniſſe, und einzele 
Seiten und Ridjtungen der Minnefinger. 


Bodmer: von ben vortrefflicjen Umſtaͤnden fie die 
Porfie anter ben Kaifern aus bem Sdwds, Haufe (Samml. 
der Zurich Steeiticdr., a, A. v. Wieland 1753, Bd. Ul, 
St. 7, S. — von ben Bortheifen der Schwaͤb. 
GSprade, von ber rtigteit in den Gedanken und Bors 
ſtellungen ber Minnefinger (ktit. Br. Zürich 1746, Br. 
12, 13)3 von ben moralifden und phyfitalifden Urfaden 
ded ſchnellen Wachsthume der Poeſie im 13, Jahrh.z von 
ber Achnlidhfeit zwiſchen den Schwaͤb. und Provengal, 
Pocten; von der Artigteit in den Manieren dex Maͤdchen, 
die von den Schwaͤb. Didtern befungen werden; von der 
aus dieſen beftdtigten Wahrheit, daß die Liebe, die mit 
Hoffnung begleitet ift, einen Gefallen am Geiftreidjen 
babe; und von einer fanatifdjen Liebesprobe der Minnes 
finger (neue trit, Br. Strid) 1749, vgl. mit 1763, Br. 
10—14, 45, 47, 53). Ueber die Spraclehre und Pros 
fobie der Minnefinger, bei ben Proven (1748), SG XXXIX— 
LVI. — 3. 3. Rambad) Gedanken von den ‘Minnef. (verm. 
Abhandl. Halle 1771. 8, GS. 315-58. Bgl. 167—70). 
Gh. A, Peſcheck Bemerk. gue Deut, Bildungsgeſch. aüs 
ben Minne. (Bildings wid. Rader. 1816, S. 28— 
24. 2969 —72, 393—99, enth, bag Leſen ber Frauen und 
Mddden; Friihlingstdnge; Raturmaͤhrchen; die ſuͤßen 
Herren; Gpridwirter; Denk: und Sittenfprides die 
Ringe). Bon demfelben, der relig. Slaube gebitdeter 
Laien ‘in Deutſcht. und die Altd. Religionsfprade im M. 


A., namentlid im 13, Jahrh. E— aué den Minnef.5 


in Stdudling und Tzſchirners Ardiv fiir alte und neue 
sf . 1820, S. 465 ff.) 


Kirchengeſch. Bd. IV, St. 3, Lcips. : 
— Die Berskunſt der Minnefinger ift infonderbert 
burd) bie neueren Streitſchriften doer tas Verhaͤltnis 
des Minnefanges sum Meifteracfanae entwirtelt, 
weldje fdjon (oben S. 752) angefiihrt find; dazu gebdren, 
nod: 3. Grimms Ausforderung, im R. litt. Ang. 1807 


910 Handſchriften, Abdruͤcke, Ausgaben, Erlaͤuterungen und Erneuungen der Minneſinger. 


Rr, 23; Docens Antw. ebd. Ne, 24; deſſelben Zuſchrift Dichter aud) in dieſer Hinficht dargethan, ie bei 
an Birfcbing a ber Belche. ber Muͤnchn. Meifterf. Hdj. tng Re Bh — — is) te Gatien SBelpdttnife 


Den naͤchſten Uebergang vom ritterlichen Minnefi 
(1817). Aeltere Schriften aber dies Verhaͤltnis: Avelung, Hilden: die Lieder des Grafen Hugo von —— ten 


im Magay, U (1783), 3, 6. 6—7; Grater, in Grogur 1400, mit Gangweifen (Grundr, 497); die Lieder des 
I (1792), 163 % . Haͤßlein, ebd. UL (1794), Tyroiers Oswald von Wotkenftein (ft. 1449), ebenfalls 
44 ff. Dabei fam aud) das Berhdltnis gu den mit Gangweifen (Grundr, 517), und die von Klara 
Provengalen und anderen Romanifden Did: ——— zu —— (1471) gefammelten Lieder (oben 
tern gue Gprade: Graters ung ber Prov. mit © + 22). — Mit dem Falle ber Burgen, und mit ter 
den Beinnef. in Brague V (1797), 1, 97—108 (nad fteigenden Macht der Birger, ja der Baucrn, uͤberhaupt 
Bodmer, als Einl. des Verſ. uͤber die Roman, Didter ves des Volfes, trat an bie Stelle des freien Minnefanges 
villig der ginftige Meiftergefang, und das verwilderte 

Borr, XLI—-LXU; F. Die; Poefie ber Broubadours Bolslieds welches legte, mit bec Meformation immer 
Bwidau 1827), ©. 255—71. — Beim Grafen von mee im geiftliden und weitlichen Wechſei der Borte und 
euburg (SG. 50), und Gottfried von Strafburg s Weifen, erſt als geiſtliches Wolkstied wieder Hdgere Bil: 

ten dung gewann, im Kirdentiede, 





Nachſchrift. 


olge, jedoch 

I= Xl meiner Hdf. =I des alten Druckes ; gum Schluſſe 2 Ste. mehr. In Xi m. Hr. 1x= = 
LXXVIII, VI XXXIV. VIE = CXXII VIII=1. IX=CXXXII. X=LXXVI. Xi = LXXVIL. 
XIL=— VIL XIII = XXVIII XIV = XXIX. XV=—XXXI. XVI=XXI. XVIE-V. XVIII=V und Ill, 
1. 2. 3. 5 bed a. Dr. XIX Wee Meithart von Wewental ond (ein druder Eberzann 12 Str. findet ſich allein hier. 
Die Seite (Bi. Wa) ift nicht gu Ende geſchrieben, und auf den dbrigen Seiten ftehen nur einzele Zeilen von andrer 
Hand, zuletzt 2 Str. eines Marienlicdes. 


Ucherfidt der Dichter diefer Sammlung nach oer Zeitfolge. 





26 Kuͤrenberg. 

a7 Eiſt 1143. 

52 Seven (Hagenau) 1147—8a, 

16 Veldeke 1175-84, 
57 XAbeinburg 1174—8a, 

42 Rietenburg 1179. = 109 Regensburg, 

205 Meinmar ber Fiedler vor 1182—1217. 

1 Kaifec Heinrich: 1184 Ritter; reg. 12190—97. 
41 Hufen 1190, 
44 Rugge 2190. 

15 Geiningen 2190—1214, 

24 Botenlaube 1196—1245, 
37 Reinmar ber Alte 1197. 
45 Walther v. d. Vogelweide 1198—21228, 
Go Hartmann v. Aue 1198—1205, 
47 Eſchenbach 1205—15, 

124 Gottfried 1204—15, 

104 Greften um 1200, 

107 Gorft um 1200, 

3 irol, Friedebrand um 1200, 
56 Sohannesdorf 12019, 

102 Schreiber 1206—28, 

242 Biterolf 1206—7, 

241 Ofterdingen 2206—7, 

72 Klingſor 1207. 
48 Gingenderg 1209—28, 
3g Rinad 1210. 

70 Winsbeke, 71 Winsbekin um 1210, 

58 Steinach 1211—27. 
Gor: 24 Heinrid 1212-56; 

Beit. 

8 Anhalt, reg. 1212-67, 
108 §riebrid) ber Knecht 1215. 
Um bieelbe Beit 
117 Wernher 1217—45, 

92 Rithart 1217—30, 

89 Gili um 1250. 
85 Stamheim um 1250, 

150 RNeungen 
15a Duͤrner 
128 Rofenbeim 
164 Muͤlndorf 
54 Rubin 


a1 Sberhard um diefelbe 


um bdiefelbe Beit. 


129 Ruͤbiger um 1230. 

159 Reinmar der unge um 1250, 
86 Gtadegge 1216-62, 

119 Giffind 1218—25, 

ag Teufen 1219—23, 

10 Reuenburg 1220—5o, 

113 Zweter 1240—45, 

46 Schwangau 1221—54. 

77 Lichtenſtein 1225-74, 

54 Morungen 1225, 

31 Hamle 
79 Saute 
112 Sever 
67 Suneck 1227, 

40 Luͤenz 1227-45, 

95 Hardegger 1227—64. 

58 Hohenfels 1228—ag. 

157 Gpervogel (ber alte) 12350. 
55 Simburg 1230—87, 

81 Hornberg 1234—76, 

7 Meißen 1254—88, 

59 Milnhaufen 1235—53, 
17 Rifen 1235—73, 

536 Winterſteten 1259, 

91 Budein 1255-77, 

15 Hobenburg 1237—56, 
135 Alerander 1239. 

61 Brennenberg 1258—76. 
go Tanhuſer 1240—70, 

43 Grvelingen 1240. Z 
100 Pfeffel 2240, 

a2 Klingen 1240—95, 

125 Rudolf vor 1241—5:. 

32 @utenburg vor _ 

art 1242—5 z 


um 1225, 


49 Gadfendorf 124 


53 Walther v. Mege wm 1245, 
99 Wengen 1245—64, © 

ao Warte 1245-1506, 

65 Ehenheim vor 1246, 

$2 Werbenwag 1246—fGo. 

118 Garner 1246—67, 

144 Kelin 1246—72. 

a1 oggenburg 1248—5g. 


912 ueberficht ber Didter dieſer Sammiung nad ber Zeitfolge. 


153 Gonnenburg 1250—75, 
134 Sigeher 1250—78. 
146 Hellefeur 1250—72, 
14g Henneberger um 1250, 
So Kimzingen 

160 Gebrut 

161 Bickenbach 

1635 Kolmar um 1250. 
73 uppin 

7% *Weifenfee 

75 Duͤring. 

76 Winli 
Bo Altfteten 
g of 

101 Taler um 1250, 
116 Obernburg 

120 Gaft 

221 Buwenburg 

66 Wildonie 125168, 
105 Steinmar 1251—76. 

2 Sonradin 1252-68. 

9 Srabant 1251—94, 
68 Gdharfenberg 1252—58 (oder 1276 ~92). 
So Stretlingen 1255—58, 
55 Horheim 2254, 

1a Kirchberg 126689. 
143 Stolle 1256—75, 
a3 MRotenburg 1257, (Hffenburg 1256), 
25 $rauenberg 1257. 
353 Mure 1260, 
85 Gtarfenberg 1260. 
51 Heinzenburg 1265, 
98 Wiſſenloh 1266—68. 

6 Brandenburg, reg. 1266—1508, 


148 Urenheim 1267—1515, J 


167 Meisner (ber alte 116) 1268—75, 
12a Setingen 1a69, (1278—86.) 


18 Heigerlau 1270—95. 

64 Zurn um 1270. 

78 Munegic um 270. 

5 Breslau 1270— 90, 

4 Bdheim 1170~1305, 

132 Frauenlob (114 der junge Meisner) 1270— 1517. 
63 Raprechtswil 1271 76. 

69 Landegge 1271—1506. 

127 Konrad 1275—87, 

136 Rumeland 1275 - 86, 

96 Schulmeiſter von Eflingen 1273—89, 

139 Gitfdauer 1275, 

147 Gervelin 1275, 

97 Walther von Breifad 1275. 

93 Teſchler 
145 ilies 
150 Guter 
253 Reinold 
255 grumeland von Schwaben 1276. 
83 Spiller 1276, - 

158 Damen 1276. 

28 Gliers 1278—98. 

154 Goldener 1280—99. 

156 MRuͤgen 1284—13a5, 

138 Boppo 1285, 

87 Augheim 1286—96. 

a5e Der Unverzagte vor 1287, 

152 Ginguf vor 3287. 

19 Honberg 1289 - 1520, 

62 Rinfenberg 1291—1540, 

125 Hablaub 1295. 

84 Troſtberg um 1500, 

140 Kanzler um 1500, 

16a Heingelin 1300—~21, 

126 Regenbogen nad 1517. 
Mind von Salgburg um 1400, 


um 1275, 


Verzeichnis 
der bei den Altdeutſchen Lieberdichtern dieſer Gammlung vorkommenden Perfonen- und 
widhtigften Ortsnamen. 


(Die Zahlen begiehen fic) auf Th. IV.) 


A. 


Grafen von Abenberg aor, 426, 748, 
Aden Kdnigéftuhl 204, 525, 671, 
Aders (Accon, 8. Jean d'Acre) Hobenftaufifd 526, ſ. 
Serufalem. 
Rinig Adolf v. Raffau 6357, 
Koͤnig Alfons v. Gaftilien 671, 
Alman (Alemanni = K. Otto LV und Friedrid) 1) 170, 
Altenburg: Gr, Otto 731. 
Anhalt: Otto 37, 712. 
Anjou: Marl 448, 
Antf{dhowe: Rüͤdiger 52g. 354, 
zoe by erry Aol Ga. 206, 833 
quileja: Patri ertold 268. 204, > 
Arnftein: aibeee 38. 575. 
pig FL ip 
ue: 272, 
Freihert v. Auer sberg 528, 


B. 


Babilon Hochſchule 746. 
Paden und Sern (Verona): Rudolf, Hermann 695 9. 
Paiern: Ludwig I. 437. 517; Otto UH, 425, 652, 666; 
fudwig II. 429, 678, 706; Heinrich 425, 655, 6955 
Otto 737. Agnes, Agnes, Sophia 655, f. Elifaberh, 


ig. 
Bairiſche one 708. Bairifdhes Unheil 520, 
Bamberg: — Egbert 552. 
Abert Beham 666, 
Beidlingen: Friedrich 661. 
von bem Berge: Jakob 544. ' 
Bermeswil: Bobann 724. 755. 
Bern f. Baden. Berner — Mange 679. 
Bruder Bertold pi. 
Bettelminde 755, 750. 
v. Bogen 427. — 
Otto der Bogener 206. 
PBdheim: Menzel 1. 578. 496. 6615 Ottofar II. 427. 
451, 521, 653, 662—63, 7600. 721, 7a4. 
Bofdhe: Edard 57a, 


Bohen: Ulfealé 535. 
——— Heinrich wit Maria 65a, 706. 
randenburger em 427. 743: Dtto 
716, 7213 Ulbredt 721. 755; Sacibcmox —— Songs 
Braunfdhweig: Albrecht 427, 676, Agnes 666, 
Bremen: Bifhof Gifelbredt 731. 
Brena: Dietrid), Konrad 427, 
Briren: Heinrich 552. Turnier 534, 
v. Grucdberg 707. 763, 
Der Brunecter 655. 
~ ee Beta Otto 546, 
Bu 


E. 
Ghampagne: Thibaut abo, 


D. 


Daͤnemark: Grid VI. 427. 496 i 
Grid VILL. haa ll 
Denstide 278. 180, Deut {de Fuͤrſten 7o2, 707, 712, 


715, 753. 
Deut{[H-Rimifghes Rei . 525, 663, 710, 721. 
Denti cide fq ch 496 710, 721 
Dietri 
Dobrach: Dietri 


von Gafel 725, 
72. 
Dogenbad: Siegfried, Gottfried 535. 549, 551, 553. 


E. 
Eberſtein 694. 
Ebran 571. 
Egerland Hohenſtaufiſch 526, 
Gidelberg: Reinher 53 545. 
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Ginfiedeln: Furftadt 626, 

Ronigin Etifabeth (0. Baiern) 652. 
Emerberg: Bertold 348. 356, 
Eppenftein: eutfried 358, 
Erfurter Belagerung 200, 
Grringen: Konrad 207, 797. 
Efdhenbad: Walther bab. 


F. 


— — Rapold 375. 

altenſtein: Zlawat 572. 

eléberg: Ratold 364. 356, 

Bintentsin, Kol ~ — 
rant e 708. Gal. ecfranten. 
rantreid: — Huguet 163. 
rauenboven: Kol 556, 374. 
rauenftein: Swifter, Gundacer 542. 544. 
er Pfaffe von ber Freienftadbt 572. 
reifingen: Biſchof Gerold 352. 
tiebberg: Kuno 554, 345. Soi, 

** riedrid 1 140. 152, 159, 252, 258, 265, 


7. 868. 

Kalſer Friedr ich I, Konig von Rom und Aputien 
170, 260, 317, 519, 581, 407, 410, 425, 446, 460, 
ibe, 493—96. 498. 516, 518, 655. 720, 

Konig Friedrich (der Shine v. Oefterreid) 637. 

Friefad: Farftentag und Turnei. 527, ‘ 


G. 


St. Gallen: Abt uUlrich 252, 

Gebhard 688. 

Gebfenftein J 

Le ag Het an 
enftein: Heint i 

@orfe: Wolfter 52g, 540. 364, 

Gry (und Tirol): Meinhard IV. 327, 55g. 581. 

Groavenftcin: Heinrid) 544. 

ptt si * a 347, a 

Pap regor IX. 17 4, 494, 516, 

Papft Gregor X. 657, 666. 9 

@Greifenfels: Oeinrid 544. 

@riedhenland: Robert a4a, 

Srindladh: Herdegen 722, 

Griftow: Johann 745. 

a= ente® (entfpridjt im Titurel dem Lechfelde): Mite 

erfefte 765. 
Gurnig: BWilfing 544, 


H. 
Rett 675. f. Rudolf und Oefterrei d. 
a 4 - ad (Hausbac): Heinrich, uirich 369, 575, 588. 
atenberg: Heinvid 329. 553. 
Hartmann v. “ngelbcim 750. 
Hafelau: Otto 575. 


Hafendorf: Ulrid) 586, 
ribbed Gottfried, Arnolh 34a, 
cimenburg: Leupold 572, 
Konig Heinrich (Friedrichs I1 a 81, 207, 517, 526. 
Kbnig Heinrid) Raspe 425, 460, 552, 670, 708, 
Kaiſer Heinrid VIL (vo. Lugelburg) 637. 
Heinrid, Sdreiber von Deſterreich 379, 
polar tng e 679 
enneberg: Poppo XII. 196, 465 ann 427, 
526. ſ. sishecteseunne” a ; 


erger L 
a ectastas Markgrdfin 201. 
eunburg: @Bilbelm 528. 519, 
imelberg: Bernhard, Ulrich, Zachäͤus 345. 
obenberg: Albredt 761, 
obenftaufen f. Staufen. 
Bon b “e je: Gergard 75: 
on ber Hoje: Ger 2. t, 215. 
Sete Be 
olftein: Johann, bard 719; Alf ſ. Segeberg. 
Horſchendorf: Wilfing 34 4 28, rT — 
Peter Higelin ſ. Sregor LX. 
Huſen: Walther 687. 
Hutensdorf: uli 371, 


J. 


Jeruſalem: verloren und gewonnen 171—75; Hoben- 
ftaufifd) 662, ſ. Uders, Bion. St ae 
—3 Innocenz III. 170. 140. 162. 410, 

apſt Snnoceng IV. 71, 518, 526, 653, 662. 707. 
Sohann v..+. 716, 
St. Sohannes Schwert 675, 755. 
Kdnigin Serene 162, 
Heintich Iſenlin 724, 755, 
v, Sfol 707. 
Sftrien: Heinrid) 527, 


K. 


Kalw: Kourad 435, 
Kamin: Biſchof Hermann 721, 755, 
=o — toy 

apellen: Pilgrin 7 
Kapfenberg: Drtolf 568, 
Karl b. Gr, 446, 487, 657, 715, 
Kaifer Karl LV. 637. 
Karléberg: Wighard 544. 


Karffe: Pilgcin 880. 

Karnthen: —— 169, 327; uUlrich (nicht Bernhard) 
ath; Meinbard V (von GdrgsTirol) 695, 702. 

Karnther Prdlat 526, 

Kaſtel: Konrad 750, 

v. Kagene(nbogen 164, 

KRemenaten: Volfmar 650, 708, 

Kerling 688. 
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Sangweiten 


der 
Meifterfangacr 
nach den Toͤnen der 
Hinnefinger. 


Aus Berliner Sandfebriften der Nuͤrnberger Meiſterſaͤnger. 


Inn der Boͤnn weiß Wolffrans. In der Aliment y: des Stollen. 


YG.) (Wal. CHLT,S.97.113, 1161) (Sd/.1V 18.) (Zu CHI.1,6154.144.384. IIa) 






tHtatheus (dn adyten rife deat in * i Chriſtus ſaget das himelreich 
ark wachlen Chris der lag vnd ſchlit Die finflang§ jnen nit fift klug 
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mer was vn. ge, ſtuͤme wirt an dem juͤngſten dag 
ee. mer Bein ST omit fh 


Bas ſchif. Iein es be, deckt 





shen Jungfrauen fein ge . leich 
finfa.ber waren torifige. nug 
ntit wellen oͤnb vnd Snte 





die mit lampen an 
die Bim, ger es er. fchreckt . cin j d¢ gariwrif, . .', lich 
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Im Frauen Ehren Ton:des Erenboten 


Dent hime. liſchen HGreutigam (Q50(1V, 27) (3u THI, 177 234, HL sa2) 
gar bald slin jr lampen nam 


Turas im dvitten der geſchicht 
Gin mam war lam yen nutter leib 


En geyen zirhen aut die hochzeit prechtig 2 
Sania, See 
B abglang {chreipt wie nach dem pfingſtage 


= der ſich deglich lief Dragen 
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As cr wor sic, hen thet her nach 


zu miternacht cin ſtim auß prady Brirus ond Sohannes grricht 
a  férden Gempel als Lucas ſchreib 














wuden fir faulund mien ſchlafendzucket 
nun ſchet auff derbrrutigum her ruckct zu Dent Tempel nauf ginge 
das Al, muſen entpfinge 
— — 


duet tuch dar fiellen mit vernunfft | beidſam zu _ beter vmb die neunte fund 
wer in den Cempel ging er biten gund 


——— ”,ν 





fir dratten anff die ban 


Do er nun Petrum vnd Johanan fa.he 





vnd wartehen finer sukunfit das fir brid kamen zu dem Tempel nahe 


~ Er das almuſen von den beiden batte 
zuͤndcten Ihrr liechter fleiſſig an . 


‘ Petrus fahe an di. fen man 





ae * * 
Im Guben thon y: Marners. 
(oT, BL.36) (5u Th.ILS, 236) 
| 18%. rw 


— — 


In cin ſur neme Stat hinkam 


Reprticr dies Heim vnd den Stollen. 





923 


Im langen thon ;: Marners. 
dſIsae) (JIuTl.I.246) 
ee 


Im iieiligen Matheo ilar 


Am finfFehenden man 


Lelen kan wie fiir Chrifto dar 
— — — 
— — — =z 
Die — dratten ſorihan 
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Bnd die Phariſe er mit it 
‘on! 


ee — 


Bon: alem dann fie dort ~ 


Meinten Jeſum zu ſtraffen zwar 

Und fprachen nuff der ban 

Warum vberdreten fo gar 

Beine Pinger (nan ſehen kan ) 

Bev Eltefien aufſetz vnd fin 

Bann fic wo fie Eſſen hinfort~ 

“on 
SQ ee 
Prott walehen F, re hende nicht 
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—— —— 


Anen antwort Jeſus 
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Waram vherdrellet Ir dam ich fagen nuts 


om 
Gof. . feo Ge, bof to gut 
a SSE — 


— Bon wegen euerer aufffets 
a ia ee Ss 





Gott hatt gebotten frey gent 
Du folt vatter vnd mutter rey 


— — 


Ehren wer aber gmein 
Fluchet vnfein 


Daler md mutter gleich mit pein 


Sol erfterben des fodfe purrin 


~ dr aber lehrt wer zum patter 
Heprficr dic 3 letzten im Stollen, 


Oder wol zu der mutter fein 
Spricht: wann ich co opffer forthin 
So iſts div vil wither am ort. 


In abhgcſitzien Con Canr von irtzbum 


(2d. IV, 23.) 


(3u Oh1.11,6.325) 
pfakn. 
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Auß der dieffe ſchrei ch zu Dir 
Dein gnedi.ge hilff erzcig mur 


Oerr er, hoͤr mein Slime 
So du Herr wilt im grime 
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%. . XS 
a. ES 4 


gft ich brim pnd glim 
rechnen ver. none 





dein gnedig oh,ren Las 
wer wirt beſtehn der mas 


~ merhien auff 






oGotmemnhort. 


meines _ fichens 
an allem ort. 


dich 
— — 
——— — — 


Sch aber harr des Berren 





— ev die Sel mein. 


Repet.den Stollen wider: 


Ich hoffe auf fein wart alein 
den Herren in quele 

wartet alzeit mein Sele 

von der morgen wach rein 

if} zu Der andren fiat gar fein 

auff dich mein got ich Rolfe fort. 


* * * 


Cc ~ . ¢ 
In der gefang weif y: Romers. 
(2,9¢1V 16.) (Su Ghl. 6.377; ML, 159.405) 





om civ dugentiam weib beſcherrt it auff Erd 
Und an der Narung wirt ſte haben kein abgang 






vie iff vil beffer warm KOM che Perlein werd 
fie thutjm liebes ord Kein leids ſein fe. ben Lang 





~ jes mannes Hers darſ fich auff fe verinſſen 
* a ie al pa 





Arbrit ge, . ren mit threr hand 
fein Anrung bringt nuß frembden land 


— — 





~ futter ond Hren megden ſpeiß 
und pflanget ein wein berg mit Reif 
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fic Demkf nach cim acker kaufitjn am ende 


vnd ſam/ let die fruͤchte mit’ 


ren henden 






fle guͤrtet jhre lend genug 


ir arm : =the machte 


vnd mercket fleiffig auff jr ding 


wo es nub bring 


= leuchte dus jr ge.ling 


ef nicht dic 5 
- * * 
Im gulden Ton +: Cantzlers 
(25f.1V; 14.) (3u Dl.I ass) 
1583. 148 Bee, Adam puſchman 














wei ond viergi.. gi. — 
Wir aus erivehityoral, . . len 


befchreibet E, fa, i,as fein 


iff er wn dem die Sele mein 








t pracy ti. he das iff mrink necht 
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it, 
much pan pik meinen * recht 






ich cr. — — 
den “a jut — vor hin 
Yabgfinrg 


wirt das tevot bringer — 
vnd wirt aud n 


—— Dicheiden 


Wirt man ſrin = nicht == 


Repcticr die 4 letsten R.jme Stollen: 


wirt auch nicht das zerſtoſſen Ror 
serbrechen noch zerſtoͤren 

den gluͤrnden dacht wirt er vor 
nicht aug leſchen jm Cor. 











Im langen thon —* Frauenlobs. 
vdt IIL, 3.) 
_— 7 


(3u THY, 224.343; U1, 111.355) 













An dem zwelfften gar mechtig 


Ein — bid fiir. trechtig 
| — dic Da 









por dem denffel der 2 


Schlangen md trachen welcherder Zuugkfraucn fin 
drachten thet mm 

rimig nach leib vnd leben 

daſelbſi hat Ir Golt — 


ein a bervifet das fie - 

Ernchret wird darn — 

dann Golt vergiſſet nicht was er 
nerhriſſt vnd tht erhalten. 






irchen ob fie ſchon leit Pein 


7 —————— 
wirt plagt mit verſolgung vnrein 


Diam hie allein 


VHann als Gott fendet tuͤglich 
Gin fihledsten egurn Broplyeten lobeam 


weißagte 
Wid hr: 
SSS ms — * a 


vnd gebot im cernſtlich vor ſeim hinſenden 



















die vmbgeben wir inge, . mein +} — oo —— 
3 | = 
mitalieley finden — 
eee auch kein waſſer trinken ſolt 


Im gruͤnen thon 7: Frauenlobs: 


QT 18) (3u Th. ILE 350, Ill 144,375) 








vnd Golles 
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Im Zarten thon + Fraunlobs. 


(2%. IIL, 10.) (3u CHILLS. 152. 360) 
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In der Bugweiß:; Frauenlobs. 
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Facoh der hilt em Ming in $chotlande 
Cin - mur alf war da vib kam 
Sein water zu der hande 


So eS er doch dic kron a 


_ phan doch manim su cin hornundſchlichta 
veins vatters ruders fon ond zum ſtathalier 
Diſer mit franckrvidy tol dran war 
Sampt im fing der verivalter 
Wider Engeland mit gefar 
Einn groſſen krirg an darzu er hinrichtet 
d abgſang 


—J—— uͤrſten ne Reichs tiers 












De heen dic 


flonet die ; Reimen henge re i 
md 0 5 

Sein (eben 51 friſten wurd ev 
gesmungen difes lande zu uerlaſſen 
Inde} iſt knig Jacob mannbar woren 
Darum er kinig Franctoct 
taditer sum gemahel nam die außerkoren. 
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Im Wuͤrgendruͤſſel -Hranenlobs. Repet. dife 2Reimen. 
(2yp/IIL 6) Gu QHI,S.360) Vnd Das die kinder groſz vnd Klein 
— gemacht wuͤrden fein ring 


Cin weg wie den andern gemein 


So bald ir in rim ding 





~ Chivas ſchlet macht fie es kund 
dem Pfarherr = auch ſeim 


Caplon was ir diſe alſtund 
















Ein Hin gebar nun fit. 

Er lielfe ſich mil mechten Kieten dem volgts in ghtim. 

von anderen lands knechten 

gone in denn kri a su fechten 

pnd chen drey Jar lang außß war Im Hewen thon >: Sraucntobs. 

Ba war in folcher frift ~. (2>4L,.5) (3u THLIUL,S. 367) 
d'abgſang 





Sein wei heuß ich ond fa. he fein 





dao der hanGhalt fortging 





Wie er damn dife aud an. . = Wir an re 









wid ae tht Dien Die — gat. 
3 $m vergeßnen thor; Fraucnlobs 
Bund fine Rath wolt lnffer (HL, 22) (3u THLML, &.376) 
as bauen — 
vnd cy aber mun zu grund 
tous man baut auff der Als paulus die Singer Chriffi verfehret 
weil das fimdament boͤß war —— 
vnd verſolget doch Enllich wand bcchret 





=== === ie. — von hertzen 
Moerhenderdawe . ve al lein Brder Inder oma ee mae 


uletzt —* cr tal —— 
ann die Si 


Inn zu en mit —— 
d abgſang 





on Maͤnlichen ſo men ge. 


————— — 
geboren / ohne ſalſchen ſchein Nachtrachteten aber die weil 


Muͤrd cr im da raten bequem = fich auffden kenfer in Gil 
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Repefier den Stollen: 
Hel cx re BaD drt nicht 
ann fie bließ anf dieſem boͤßwicht 
fein Eingeweid vs kamen albercife. 


* * 


Im Boffihon des Cantzlers 


Gyr) ~—— Bergl.ThILS. 387; Ill, 454. 468) 
5 ° A 





vnd mif anderen gefangnen gen Rom 
Auf dem Mler De in gefer 
Re pa 
* * . 
Im Spiegelton y:Fraucnlobs. 
( banal E 24) (Ugl.Cht.1,6.9; I, 171.431) — — 


Weil die Chriien verfolget hart ~ 
Welder su Rom regieren thet 


S —— — 
a * S — %, 
: J —— TTT d ab lan : 
— — — A . A eer Vora -w 
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Gal [e, ri. a, nus ſchnoͤder art 
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vmb ſolche weiß ſtraffet verſtel 



















mit al lerley marter wie man thut ſeſen 
diſcn Chriſten ſtind vmb {ein ba, ſes weſen. 
Dabgſang 







eißz 
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Der meiſterliche Hort, ———— — — 
in vier gekroͤnten Toͤnen. frich thre vchaaf daher Kahelanmu.. thig 
Das erſte Geſetz, T 
int langen sii — = 
, eat al Ly davauf fie ihn beridhteten getwif, 





i — — eee 


2. Aberſich icht ge. we het hatherandeSindt aaa , fig, 









1. wirSaceb floh vor ruber ntti, 
2. es daſchſt dreigwßcherrdrder dchanſe hat, 


1. daßr in Meſopo. tamiam Kom... men. das Bich Karn noch wol blei c= 
2. Jacob ſtagtum Vtricht; als errmgeonnnmn, 
Der Abgeſang. | 


trinht daſſelb vor und auf der An 


Dieſes Ortes We ie , genheit, 
ſte ſagten ja mit gutem Brfchid 












— Sein Laban heheh? 
feagt gob cs mh wot i? 


~ amd fe beifigten 33 innt ihr dieſes beim frei, . ben 


Das ander Gefeg, 
im langen Con Heinrich Frauenlobs 


ee —— — — ⏑ eee 
es ee os ee ee ee ee 2 7 — 





a A ES Ae ee ee ee 7 ee ee 
DA eee ee ee 


1. Nun aber war cin Krnñen daſelbſt an dem Pit, 
2. Hom alsto| guofwarertt gedachtes hruñcns dicin 


1. auf welches Pfort 


2. niemand al, 





— Stein ge 
daß dieſen ſol. — — * 





1. den man darvon be. we, gee, 
2. bon dean od Konnt ab wen, Den; 





zirlen waren bri ſimmen 


4. — 
2. doch thaͤt Zacob ohn allen cham, 


1. drum dieſe auch gepfle , 
2, diß Werk allein pollen , 


se 7 
Se ee Se We 





4. zu warten auf der andern Schaar, = 


2. dann da er cin Augenſchein klar, 
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2 —— — ee ee ee — 
a fl _|4—__,_,, 4 st #4 Pt eee | 





1. die —— komt , 
w cin ge, nom . 
Bec Abyefamg 


Se he 
Sat Sere 


prin 





Bafiir Bond ahel ehinerGelink 





dar treih war fein Firud mannigfalt, 


SS SS — 


drum brausht er bald 


{einer Starke Gewalt 


PS 


walst den Stein von deo Bruñcns vpalt 


eaten 
— ———— — — — — 
ae pee 


' bE 2 ee ae Fi gi ree _| 
Sieh Me, NEE EERE ee Ce ee eek 4 By oS 
— oe 


trankt dit Schaaf mit Paffer_ kalt 


~ 7 —— — — —— 
= =a |) _— es es ee 7 ee ae ae 7 
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welches gros herwunderung geben 
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DiPBrto Rabel der from... . men. 


. Das dritte Geſetz, 
im langen Con Ludwig Hamers. acer me et in Die cieMonat ang bet 


_— <4 — — — — —— 


— — — 
‘io —— — — 


1. Uach dem aber das Werk verricht, * 
2 Sagt das ihren El, fern verpflidst, Laban ju Jacob ſprach⸗ 











= AGH — — — — 
Daa Lee ee —⏑ — — — — —— 
— See ee LS ee ee oe oe 
ee 
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1. umſieng er Rabel ſchon- 
: 3tigt die sechafinheit — 


unt finut begchr idh nicht dein Dienſt/ 





wir wollen eins werden der Sach, 


1. — ie fs fie ins Ange, Ast = 
des fich Laban wagert nicht : 
' ag ‘ heiſch von mix, was dein Lohn fein fol. 





1. fagt dag er waͤr — on * 


und lief mt. gegen Saco nun hat Waban der Greis , 





4. da — vcrnahm ſolche Wort, zwo Coͤchter weis, 
fuͤhrt ihn mit ſich in ihe Haus fort, ! 





— — ee i. Ke adie altelt hick, der Geſicht Iris, 
4. ——— verfiigen thit. ⸗rug inbruͤnſtigr Kieb hriß 


2. Jet pnd kigft ihn an der Stitt. 









1. Ra hel dic juͤngſt ſuͤhrt der Sdjon Pras 
2. 2. dean galt er Ant. wort an den Ort, 





JZacob ſriner Eltern Buftand 





= a 7 — zud ) der Final oh, 
mit Hmdfdinbere echliret. Be zu Dicer J inal ing $a - 0 


Das vierte Geſetz, 
im — Con Regenbogens. 





Kun will ich dir ſicben dahr die. nen 
2. Ba nun die ſthen dahr verſchie nen; 





—— bathed anbtocth, 1 
2 faBacob gedient fran —* 


— "roe ee oe 





<A A Sy RE 
1. ¶ dann daßz ich dele follfeinemandern geben. 
2.D 
Ber 


er mit diderfort c, helich mocht leben, 
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— Titan —— ù 
2. da nun dit Nacht jest kommen berrit, 
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_ eee ee 

ate — — 

pth i gf Ti tee 
— — aE Dina 


mole ual ee Rabel d 







der er beiwohnt chli, cher Weis, 


— ———— 


wie ſich die Hacht geendt, 





woe, a von dem Bacob ward — 


dem Schwehr Va ter ſe 
5 See boners die. —— 


3 {6 du mir noch dienſt — — 





1. warum haſtdumir an — — 
Aſolgt im Fichen die duͤngſt der Acliſten rach; 
5 wil ich dir Rabel auch geben zum Trib. 





— — on nem ih. 


J CTo. 
nen geſungen, naͤmlich der erſte Stollen im lan⸗ 
gen Zon Muͤglins, dec andre im langen Frau⸗ 
enlob, der balbe Abgefang i im angen arner, 
die andre Halfie im angen Regenbogen.) 
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ald ußen kam, 


Warn er in griwaen w 
Buo on den 5 jungfrauen/ 


en an cin langen tunz 
jahr war ihnen ain fh. F 
Fanbuler, licber —— » mei, 
¥ch will cy Be Hal fr tocbter a 
will euch dic 
Bue ainem chlichen ny — 
Bic jim fe tochiee Die will | ich nit, 
it treit den feufel in ibre, 
giehs an ibre brun augen an, 
Wie cr in ibren tuot brinnen.” 


€ 182 , Mieber Ganbufer mein, 
w folet uns * rhelten, 


ae pice Berg , 


put + ad bat 1 pi * enbaum ¥ 
Gr leit fich drunter zu Feblafen , 
Os kam ihm flr in — trauum, 
Won ſuͤnden fol er I 

Ganbufer ſtuond wed gieng davon, 
Gr wolt roe af basen 
Mann er ge Rom wol mnen kim, 
War er nit bluoten fhoGen . 
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ar — — ct, 
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9 Dee 333 as Rab in (eine Gand, 


So wanig dag D 
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Ich 
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C ur kirchen 
gs nie —— Be ya: 


cit 
— — — 
ann er 
ihm uͤſt lieb 
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14. Manhuſtx it i 
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1 Beenen berg, 
Wollt — canbe courts 


15. * ol kain papft, * ‘kardinal 
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Ber fit — ming fe —* fo prop tr will, 
tad erlangen 
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Hinweifung 


der 


HandfHriftenabbildungen und der Gangweifen 


auf die 


Beſchreibung der Handſchriften in 2h. IV, S. 894—908, No. 1- 74. 


Tuaſel & pariſer Handſchrift: ſ. Ne. 1. 
— IL Jenaer Handſchrift: ſ. Ne. 5. 
— Ull. Wuͤrzburger Handſchrift: ſ. Nr. 8 
Heidelberger Handſchrift 357: ſ. Rr. 4 
Heidelberger Handſchrift 350: ſ. Nr. 6. 
Franffurter Nitharthandfehrift: ſ. Nr. 16. Vergl. Taf. VI—VIL 
Leipziger Handfdrift: ſ. Mr. 55. 
Moͤſers (jebo Hagens) Handfehrift: ſ. Nr. 56. 
— IV. V. X. Wiener Handfehrift 509, und ihre Gangweifen: ſ. Nr. 7. 
— V. Wiener Handfchrift (Taf. TV). 
Stettiner Handſchrift: ſ. Nr. 39. 
Weimarer Handſchrift: f. Mr. 57. 
— VEL Son Naglers Handfdrift: f. Ne. 3 
— VE VEL VU. Gangweifen der Frankfurter Nitharthandfehrift (Taf. IM). 
— VIM. Schreibers Winterſtettenhandſchrift: ſ. Mr. 14. 
— IX. Magdeburger Handfehrift: f. Mr. 38. 
— X. Gangweife der Wiener Handferift (Taf. IV). 
GSangweife der Wiener Viturelhandfehrift: ſ. Nr. 30. 


GS. 775—844. Saͤmmtliche Sangweifen der Jenaer Handfehrift (af. I). 

— 845-852. Hagens Nitharthandfdrift mit fammtliden Sangweifen: ſ. Nr. 15. 

— 921—931. Sangweiſen der Meifterfanger nad den Bonen der Minnefinger, aus den Berliner 
Handſchriften der Nuͤrnberger Meifterfanger: f. Nr. 64—67. 

— 932—935. Der meifterliche Hort der Meifterfanger in vier gefrinten Tonen der Minnefinger: 
aus Wagenfeil de civitate Noribergensi commentatio (1697) G. 554 ff. 

— 936. Schweizer Volkslied vom Tanhuſer: aus Freih. v. Aufſeß Anzeiger 1832, S. 239. 

Den Beſchluß machen drei Lieder der Jenaer Handfehrift (Taf. I, in gegenwaͤrtige Noten: 
ſchrift ibertragen, mit Begleitung, von Prof. Fifer. 


Zu den Berliner Meiſterſaͤngerhandſchriſften, aus welden die Sangweifin. S. 921 — 934 Bt: 
nommen find, gebéren noch folgende Nachweifungen, — Hof IV. enthale: Walehers Kteuzton 
(verſchieden von Frauenlobs Ritterton, S. 740); Stolle's Hoher Ton (vtrſchieden von ſeiner Alment, 
S. 707); des Moͤnchs von Salzburg Chorweiſe (S. 762, vergl. Mone Any, 1838, No. 2H), 
Barter, Hof: u. Kuryee Ton, von 25, 22 u. 14 Reimen; Shillers Hofton, u. Herzog Ernfta - Tons 
(Grundy, 33. 182.); Parat⸗ Reyen Fritg Ketners u. Bogners (S. 892) Steigweiſe; Heine. v. Effer⸗ 
ting (S. 878) Ueberkurzer Ton (bloß Ueberſchrifty; Wickrams (S. 906) Friſcher Bon; Danheu— 
fers Hauptton (verſchieden von ſeinem Hofton, S. 433); Brembergers (S. 283) Hofton (aur 
ber Anfang). Die Gedichte zu dieſen Sangweiſen find yum Theile von H. Sachs, 1547 — 56, und 
anderen RNitenbergee Meiſtern. — Hdf. Ul ijt verbunden, S. 475 — 500 gebdren gu Hdſ. IV (die nod 
mebrere Luͤcken hat) und enthatten von Frauenlob 2O Tone, von 22 bié 9 Meimen, jedod nur die 
Ueberſchriften. Dieſelben Tone folgen, mit Sangweifen u. Werten, binten auf 30 Blaͤttern, ganz ebenfo 
geſchtieben, wie Hdſ. IV, und vollftindiger (vgl. S. 740). Zwar feblt aud) hice dee Anfang, und 
der Name eines I7rvimigen Tones; dieſer Ton iff aber gang einerlei mit dem aus dee Weimaree HY. 
(Zaf. V), ebenfalls ohne Anfang, unter Frauenlobs Gedidte geſtellten Tone*), Zunaͤchſt folgt, aud 
mit 37 Reimen, Frauenlebs Grkronier Tor; Langer Ton, 24 R. (S. 926); Neuer Ton, 2 R. 
(S. 929); Wuͤrgendrufſel (S. 929), u. Reidton, 22 R.; Gilden Medweife u. Barter Ton 
21 R. (S. 927); Tagweiſe u. Kupferton, 20 RL; Gruͤner Ton (S. 927) u. Geſchwinder Ton, 
19 R.; Jahr- und Froſchweiſe, 18 R.; Zugweiſe (S. 928), Bluͤhender und Blauer Ton, 17 R. 
Geiler Ton u. Ritterweife, 16 R.; Beegeffener Ton (S. 930.), u. Spite Ton, 15 R.; Grund 
weife, 12 8; Spiegetton, 11 R. (S. 507, GOS, 761, 931); Hayentlihweife, 9 R. Die 
Gedichte au diefen 24 Weiſen find ſaͤmmtlich von Benedice von Wart, 1600 — 9, u. weltlichen In— 
haltes. Hierauf folgen nod) 6 dem Frauenlob zugeſchriebene Bone, welche, laut der Ucherfehrift, Chriſt. 
Heinle von Augsburg ,,bieher gn Nurnberg” gebracht hat, die jedoch unter den Singern nicht bekannt 
feien, naͤmlich: Hundsfuͤßweiſe, 20 R.; Verholener Ton u. Gekroͤnte Reyweiſe, 15 RL; Toͤnton u. Sige 
Ton, 13 R.; Ankelweiſe, 10 Reime. — Dann folgen Marners Zine: Prophetentanz, 34 Rs 
Langer Ton, 27 R. (S. 923); Kreuzton, 22 R.; Hofton, 20 R. (S. 534); Gulden Ton 
(S. 923), u. Suͤßer Ton, 18 Reime. — Vorher ſtehen: Kanzlers Hofton, ohne Worte (S. 931); 
u. H. v. Efferdings Lange froͤhliche Morgenweiſe (S. 878), 28 R., ohne Noten, von B. v. W. 
(Benedict von Wart) 1597. Außerdem enthaͤlt dieſe Hof. UL die Toͤne dee 12 alten Straßbutger 
Meifter und ihter Nachdichter, nod) mehr Ninnberger. — Die Qangen Tone Marners und Frauenlods 
find, bis auf Rleinigteiten, einflimmig mit denfelben Tinen im Meiſterlichen Horte (S. 933, 934), 
ber alltin nod) Regenbogens Langen Ton (S. 935) bewahrt. 





*) Xb. IH, G. 385. Die erſten Sylben bee Seiten 3: 13; 9: 185 10: 17 machen die Reimpabl 
gleich. Dieſer Zon ift alfo wobt verſchieden von Frauentobé Ueberzarten Ton mit 34 Reimen (S. 740) bei Wagenſtil. 


+ 


Erklaͤrung 


a) der xylographiſchen Vignette des erſten Bogens des erſten Theiles. 


Die Hauptgruppe, den Liebeshof vorſtellend, zeigt an einer Seite des Thrones die Verlobung zweier 
Fraͤralein, wobei dee Moment kenntlich gu machen verſucht iff, in dem fie die Ringe wechſeln, und von einen 
neben ihnen ftehenden baͤrtigen Manne im Talar durch Aufhebung zweier Finger den Segen empfangen, was an 
der andern Seite eine Dame mit zuruͤckgeſchlagenem Schleier flehend, andddtig wahrnimmt. 

Die den Thron ſonſt umgebenden Hofleute deutet der Kranz von Répfen Uber demfelben an, wie denn 
bag Rith her Mahonna mie bow Keube, als bie Beit und ihe höchſtes Ideal bezeichnend, gum Schlußſtein des Ganzen 
nidpt feblen durfte. 

Die Nebengruppe rechts, Turnierfpiel, Kampfrichter, Fanfare, Burgwart, als Sinnbilder Fraftig - triegerifayen 
Geitfies des Miteelalters, 

Die Nedengruppe links zunaͤchſt dem koͤniglichen Sanger, zeigt eine Trauung, der die Handlung des Auf: 
ſetz ens dec Brautkraͤnze als Merkmal dient. 


b) der xylographiſchen Vignette des erſten Bogens des zweiten Theiles. 


Der Saͤngerkrieg auf der Wartburg. Mitten auf erhoͤhetem Sige Landgraf und Landgraͤfin. 3uc Seite des 
Landgrafen rehts Klingfor, Ofterdingen, ber Schreiber und Biterolf; gue Seite der Landgrifin links 
Reimac, Efdhenbad und Walther von ber Bogelweide. 


Ofterdingens gebeugte Stellung zeigt den Beſiegten, dee ſich der Gnade der hohen Feau empfiehlt. 


Erfldrung des Umſchlages. 


Vorderfeite. 


Den allgemeinen Hintergrund bilbet ein fermes Thal, welches dad Licht des heraufgeſtiegenen Mondes in 
Gemeinfhaft mit dem Sternenfreife erleuchtet. Wie finden uns vor einer gothifdjen Baulidfeit, deren unter einem 
Spigbogen gefiigte Mittelwand die Inſchrift trdgt, nad unten aber mit einer Ruͤſtung geziert ijt, welche, alter: 
thuͤmlich geſtaltet, die Abzeichen fuͤhrt, die Fdnigliden, der Liebe und dem Gefange fid) weihenden Rittern zu— 
fommen; dem gefrénten ſowohl als bektaͤnzten Helme entfteigt bie Flamme der Begeifterung, welche auch dem 
fliegenden mit Rofen umgebenen Pfeile entfpriiht, der als das Bild bes anlehnenden Wappenſchildes ſich zeigt. Ais 
Symbole des Muthes find der gefchloffene Helm, die gehobeme Lange und bas entbloͤßte Schwert aufgeſtellt. 

Das Didlein, was die Waffen trigt, iff an gwei anftrebende Wandſtuͤcke gebeftet, die bas eben bildlid) 
andeuten, was der Leny im Gewimmel allerlei Gethieres erregt. Rechts an grinenden Steiner ſtrebt die Schnecke, 


hoͤher die regfame Eidechſe den Fruchtyweigen gu, auf denen oben’ eine ſchlagende Nachtigall ſitzt, tints aber auf wels 
fendem Waſſer zeigen ſich Corallensweige, Schlange, Fiſche, Krebs und Muſchel, wie ein gifthaudender Baſilisk, den 
Bluͤthen und Fruͤchte uͤberwachſen, auf denen cine zweite Nachtigall fid) fingend erhebt. 

* Das Reid) dex Harmonie deuten die beiden Harfen an, die, an die Seiten des Spighogené gelehnt, in dem 
Luftguge Der Frithlingsnadt erflingen; fiber ihnen ein Paar ſchnaͤbelnde Tauben, als Sinnbild ſchuldloſet Liebe, 
die in den Weinranfen des oberften Gefimfes fid) cingeniftet haben. 


NRücken. a 


Der Baum der Liebe emporgewadfen in dem Thale hinter dem gothifchen Baue, Sinnbild des oft aus 
tinem kaum merfbaren Puntte, gleid) einem Gamenforne fic) entwickelnden und allfeitig verzweigenden Gefuͤhles 
An ſeiner Wurjzel weilet ber- Hirsh, als Bezeichner des ſinnlichen Triebes; der patmenartige Stamm aber ſteigt 
empor, um Früuͤchte gu ſpenden und hoͤher noch duftende Bluͤthen; — fo erreicht er die aͤtheriſche Region, bewohnt 
von Genien, die von Flammen umgeben und durchdrungen, anmuthig ſcherzend die obern Zweige beleben, waͤhtend 
der Sternenkranz der Dichtung den Himmel erhellt, von welchem herab die Tu gend als höchſter und reinſter Lcit: 
ſtern ihre Strahlen ſendet. 

Aus dem Bereiche hoher Minne gewieſen, bezeſchnen fauniſche Koͤpfe als Kragſteine den Anfang der Wel: 
bung, welche die gothifde Roſe umſchließt, durc dle jene himmliſchen Lichter ſcuimmern. 


Hinterfeite. 


Emblematiſch gu faſſen, wie dee Genius der alten Sanger im religidfen Aufſchwunge, in der Verehrung dec 
Jungfrau Maria und der Dreieinigkeit Gortes, eben fo wie im moralifder Regung und in politiſcher, die Fuͤrſten 
lobend und tadefnd, erſcheint, ſchwebt der Geift der Andacht mit dem Pfalter in der Hand empor, auf dem Gewoͤlke 
rubend, welches das dee Pfanne entfteigende Nauchopfer bilder. Das leuchtende Dreie am Himmel veefinnlide 
das Gebheimnif der Dreifaltigkeit. 


Bur rechten Seite entidpwingt auf naͤchtlichem Grunde ſich der Phoͤnix ſeiner Aſche, newverjiingt und gldn: 
gend, Symbol der Seele des Menſchen, die geldutert aus Srethum gue Wahrheit durd ded Willens Kraft wieder 
erhoben fid) in moraliſchen Liedern ergießt. 

Links der Schwan der Dichtung, einhetziehend die lebenden Fuͤrſten wie die todten (angedeutet durch die 
erhobene Krone, das Scepter auf dem. Polſter und das gekroͤnte Todtenhaupt unter dem ſchwarzen Schleier) wu 
ehren, oder fie tadeind zu filirgen, wie die fallenden Snfignien der Macht bezeichnen. 


Das Ganje iff in der Manier ber Meiſter des 16ten Jahrhunderts gehalten, die, ohne ftrenge Regel, 
zunaͤchſt die Bedeutung ing Auge faßten. 
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